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BIBLISCHE  LITEEATUR. 

Amsterdam,  b.  Brave:  Faticiniorum  Jefaiae  pars 
continens  carmina  a  cap.  XL.  usque  ad  LVl^  9. 
Hebraica  ad  numero«  recenfuit,  verGonem  et  nov 
tas  adjecit  C.J.Grever  L,  L.  O.  O.  et  Aotiqu. 
lud.  P.  O.  in  Acadi  Franequ«  Accedit  iaterpre* 
tatio  belgica.  igio«  LXIV  u«  XXV  und  925  S. 
io  Qucr-^uart. 

Ijer  Vf.  diefer  Schrift  ift  den  biblifchen  Philologen 
•^^^  fchon  feit  mehreren  Decennien  durch  feine  w/- 
iima  capUa  JobiP.  I.  U.  1788«  1791  >  und  feine  vadci- 
nia  Nänumi  et  Habacucly  Amßeiod.  1793«  4-  bekannt, 
deren  Geift  und  Grundfitze  man  auch  hier  wieder  an- 
trifft. Schon  vor  20  Jahren  hatte  derfelbe  in  einem 
Programm  ein  ausfahrliches  Werk  über  den  Jefaias 
in  3  —  4  Quartbänden  angekündigt  (f.  Eichhorns  all- 
gem.  Bibliothek  der  bibl.  Literatur  B.  7.  S.  573*  )> 
wovon  das  gegenwärtige  gleichfam  ein  Specimen  ab« 
geben  foll.  Die  Anlage  war'  auf  das  ^nze  letzte  Buch 
des  Jefaja  (40 — 66.)  gemacht;  der  Druck  ging  aber 
dem  Vi\  zu  langfam  vor  6cb,  und  er  liefs  erft  diefen 
Tbeil  erfcheinen.  In  den  deutfchen  Buchhandel  ift 
er  Indefs  erft  zur  Oftermeffe  1815  >  alfo  5  Jahre  nach 
feiner  ijerausgabe»  gekommen. 

Die  änfsere  Einrichtung  des  Baches  ift  folgende. 
Voran  g^ht  eine  ausführliche  Vorrede,  oder  vielmehr 
Einleitung  (LXIV  gefpaltene  Seiten),  wo  zuerft  Be- 
merkungen Qber  den  ganzen  Propheten  und  deffen 
Integrität,  dann  des-Vfs.  AnCchten  von  der  fpeciel- 
len  Wortkritik  diefes  Buclis  gegeben  werden,  und 
endlich  fein  profodKches  Syftem  von  Neuem  vorge- 
tragen und  auf  die  zu  erklärenden  Kapitel  des  Jefaias 
angewandt  wird-  Darauf  folgt  der  gewöhnliche  Text 
diefer  Kapp.;  fodann  eine  profocufche  AnordiKing 
derrelben ,  wo  die  hebräifchen  Wörter  mit  lateini- 
fcher  Schrift  ausgefchrieben  und  mit  dem  Sylben* 
maafse  bezeichnet  find:  zwifchen  den  Zeilen  einela- 
teinifche  InterlinearOberfetzung,  gegenüber  eine  hol- 
läodifche,  unter  dem  Texte  kritißhe  Anmerkungen, 
welche  die  zahlreichen ,  des  Sinne;  und  Metrums  (!) 
wegen  voYgenommenen  Aenderungen  rechtfertigen 
folien.  Den  Befchlufs  macht  ein  neuer  Abdruck  des 
hebräifchen  Textes  ohne  Punkte  nach  den  Verbeffe- 
rungen  des  Verfaf fers  (^^textus  correccus'*J.  Dafs 
durch  diefe  Einrichtung  das  ohnehin  fehrftarkeWerk 
vnnöthig  vertheuert  worden  ift,  liegt  jm  Tage:  denn 
wozu  der  dreymaJige  Abdruck  des  ganzen  Textes? 
Ergänz.  BtPzur  A.  L.  Z.  igi6. 


Was  nun  den  Inhalt  des  Werkes^  und  die  dariit 
vorgetragenen  philologifchen,  kritifchen,  metrifchent 
biftorifcben  Grundßtze  und  Hvpothefen  betrifft,  fo 
seftefat  Rec.  offen,  dafs  der  Vf.  damit  wenigftens 
m  fDeutfchland  allerdings  um  mehrere  Decennien 
(während  welcher  er  nach  S.  I.  keine  Mufse 
für  gelehrte  Arbeiten  gehabt  zu  haben  fcheint)j^2a 
fpät  gekommen  feyn dürfte:  underhatfichbeyDui'ch- 
niufterung  des  ziemlich  ftarken  Werkes  öuers  de^ 
Wunfehes  nicht  erwehren  können,  dafs  fo  viel  Zeit, 
Mühe  und  Gelehrfamkeit  auf  eine  andere  Art  ver* 
wandt  feyn  möchte,  wobey  die  wiffenfehaftliche^ 
Wahrheit  mehr  gefördert  wurde«  Einiges  richtig  6e« 
obachtete,  welchefs  wir  in  dem  Folgenden  unter  (o 
manchem  Unhaltbaren  mit  Vergnügen  auszeichnen 
werden,  hätte  nämlich  auf  einem  ohne  Verhältnifs 
kleineren  Räume  vorgetragen  werden  können«  Der 
Vf.  mufs,  wenn  er  confequent  feyn  will,  dem  Rec. 

*  diefe  freymüthige  Aeufserung  um  fo  eher  verleihen, 
als  er  Geh  felbft  häufig  tn  einer  fehr  ftarken  Sprache 
(die  ihm  wiederzugeben  Gefcfhmack  und*  Urba* 
nität  verbietet)  gegen  Andersdenkende',  befonders 
Eithhorn  und  die  bezweifler  feines^profodifchen  Sy« 
fteins  äufsert.  Auch  mit  diefer  Art  von  Polemik 
kommt  der  Vf.  um  mehrere  Decennien  zu  fpät. 

Gehen  wir  jetzt  zu  dem  Einzelnin  über>*  Der 
erfte  Theil  der  Prolegomena  (S.  I-.-XXI.)  ift  gegen 
die^Meinnng  gerichtet,  dafs  in  die  uirter  Jefaias  Na- 
men vorhandene  Orakelfammlung  fremde  von  andern 
Propheten  herrührende  Stücke  aufgenommen  wig?en, 

v  und  foU  die  volle  Authenthie  dts  Textes  Vindic^en. 
Mirarifaepefubity  heifst  es  S»  i.y  ftiiporgmne  dlcam 
an  audaciam  et  temeritatem  (/)  illorum  hominum^  qul , 
librum  huncj  ceu  ceutonem  ex  variorum  partim  vete^ 


quam  populus  Judaeorum  e  Chaldaea  in  patriam  re* 
dierat  opere  temere  afflttam. .  Was  läfst  ficb  von  ei- 
ner folcben  Sprache  für  die  der  Unterfucfaung  fo 
nothwendige  Ruhe  erwarten  ?  Man  vergleiche  damit 
die  Befcheidenheit  undilefignation,  mit  der  diefelbe 
von  Jahn  (Einleit.  in  das  A.  T.  Th.  2.  S.  458  ff)  ge- 
führt  wird.  Ehe  der  Vf.  iif  dfer  Widerlegung  ßcÄ- 
horn^Sy  den  er  fich  hier  allein  zum  Gegner  gewählt 
hat,  kommt,  giebt  er  ^uvor  kurz  feine  Anficht  von 
derOekonomie  der  ganzen  propfaetifdien  Sammlung, 
die  Rec.  in  den  meinen  Stücken  vollkommen  unteis 
fcbreibt«  Et  tfaeilt  fie  nämlicfa  (oiH  Je^mt  Bauer  u.  A.) 
A  in 


ERCANZÜNOSBLÄTTER    ZUR    A.   L.  Z- 


in  vier  ßücber.  i)  i  — 12  Orakel  gegen  Ifraßl  und 
Judä  unter  Ahas.  3)  13— %33  Orakel  gegen  fremde 
Völker.  3)  24  —  35  Orakel  unter  Hiskia  und  gröfs- 
tenthejls  in  Beziehung  auf  die  Niederlage  Sanberibs, 
-vyoran  &dli  dann  das '  hiftorifcbe  Stfick  36  --  39 
fchliefst.  4)  40  —  66  Orakel  in  Bezug  auf  die  fpäte- 
ren  Schickfale  des  Volkes.  Dafs  eine  Sachordnurg 
in  diefen  Orakeln  zum  Oruode  liege,  ift  z.  U.  be)'  dem 
zweyten  Buche,  wo  Orakel  ge^en  auswärtige  Völker 
cns  den  verfcbiedenften  Zeiten  verbunden  und,  deut- 
lich. Daneben  ift  aber  auch  die  Zeitordnung  nicht 
ganz  vernacblälfigt,  wie/Jiefes  fcbon  das  Verhjjtnifs 
yon  B.  1. 3«  4.  an  die  Hand  giebt.  Bringt  man  dabey 
noch  in  Anfcblag,  dafs  offenbar, auch  frühere  Anein- 
anderkettung  einzelner  Orakel  auf  die  fpatere  Anord- 
nung gewirkt  habe,  fo  wird  man  nicht  mehr  eine 
gänzliche  Goofußon  der  jefaianifchen  Orakel  bebaup* 
lern  wovon  z.B«  Augußi  (Einleit.  in  das  A.  T.^  fagt, 
d^Rtdie  ganze  Literaturgefchichte  fchwerlich  ein 
äl\nJiches  Beyfpiel  von  Uc«kntik  aufzuweifen  habe. 
Eben  fo  wenig  möchte  es  lieh  ungezwungen  durch- 
filhren  laffen,  dafs  der  Sammler  (nach  RofenmüUers 
Scholia  in  Jefäiam  VoL  i,  S.  9.  esLlLj  habe  chrono- 


Reiche  bedingt  feyn,  «n^^  als  allgemeiner  Volks- 
name kommt  aber  fchon  beym  Jeremia  Ä)r,  und 
entitand  wahrfcbeinlich  bald  oiaeh  der  Wegführung 
der  zehn  Stämme.  Hrn.  (jV.  Erklärung :  im  Dialekt 
von  Juda  möchte  unerweislich  feym  Von  den  Ora- 
keln der  erften  dreyBfleher  hatte  ftcÄiorÄinsbefondre 
XV  und  XVI,  XXI  (  warum  nicht  auch  das  ganz  pa- 
rallele XIII.  XIV?),  XXIil.  und  unbeftimmter  noch 
mehrere  Abfchnitteaus  XXIV  -  XXVli  in  Anfpruch 
genommen.  Wir  wollen  den  GrQnden  deffelben  und 
der  Widerlegung  des  Vfs.  etwas  frenaoer  /dgen.  Die 
VVeiffagung  ^gen  Moab  (XV.  XVI.)  fpricbt  Eich- 
horn dem  Jei'aias  ab,  weil  ße  XVI,  14  ausdrücklich 
als  eine  von  frflhern  Propheten  ausgefprochene  be- 
zeichnet wird,  und  weil  die  beygefögte  Zeitbeftim- 
mung  von  drcy  Jahren  auf  keirten  Fall  filr  das  Zeital« 
ter  des  Jefaias  pafle,  in  fofern  Moab  nach  Jerem. 
XLVllI  noch  zur  Zeit  des  letzten  Dichters  nicht  ge* 
ftört  war.  Er  folgert  daraus,  dafs  das  Orfekel  erft 
gegen  die  Zeit  der  Erfüllung,  die  er  durcti  Nebucad- 
nezar  annimmt,  ausgefprochen  fey.  Zum  Beweis 
der  frühern  Abfaffung  beruft  fich  Hr.  G.  mit  Recht 
auf  den  Umitand,  dafs  Jeremia  diefes  Orakel  vor  fich . 


logirch  ordnen  wollen.     Wie  würde  man  dabey  mit-   gehabt  und  überarbeitet  habe,   die  Erfüllung  deffei* 


den  Orake|p  des  zweyten  Buches  auskommen?  Ue- 
brigens  nimmt  der  Vf.  im  erften  Buche  unkritifche 
Umftellungea  an,  und  denkt  lieh  dje  alte* Ordnung 
fo:  Cap.  VI-  Vil.  VIII.  IX.  X,  i  -  14.  -  II.  IILlv! 
V,  I  -  7.  ^—  L  X,  8  ff*  XL  XU«,  was  wir  dabin- ge- 
/teilt  laffen  wollen. 

Was  nun  die  Widerlegujpg  der  kritifchen  Zwei* 

fei  an  der  jefaianifchen  AbKuntt  gewifler  Orakel  be- 
Ifft,  fo  bat  der  Vf.  zunächA  nicht  ganz  aufrichtig 
^handelt,    indem  er  blofs   Eichhorn  zum  Gegner 

vv-ähit;  der  jene  Gründe  nicht  einmal  in  ihrer  ganzen 
Stärke  vorcetrageiu  wenigftens  nicht  in  ein  genaues 
Detail  verfolgt  hat.*  Warum  ift  nicht  Vif/ii'i  wackere 
TJnterTuchung,  warum  find  nicht  Ro/enmüller^  Pau- 
lus u.  A.  ebenfalls  berückfichtigt?  Dabey  ift  es  nicht 
zu  verkennen,  dafs  er  gerade  die  fchwäcnften  Argu-, 
jnente  am  gefliffentlichiten  widerlegt,  und  nach  Weg* 
räumung  derfelben  fchon  einen  totalen  Sieg  davon^  ge* 
tragen  ^  haben  meint.  Der  unbefangene  ^rfcher  be- 
trachtet aber  den  Streitpunkt  von  mehreren  Seiten  und 
Terhehlt  fich  auch  die  ftärkften  Gründe  nicht  9  die 
für  das  Oegentheil  fprechen  könnten. 

Der  Anfang  wird  mit  der  Bemerkung  gemacht» 
dafs  das  hiftorilche  Stück  Kap.  36  —  39.  keinesweges 
einen  wichtigen  Verdacht  gegen  die  Echtheit  der 
übrigen  .Orakel  besründet,  weil  es  fich  ungezwungen 
an  den  Inhalt  des^aritteo  Buches  anfchhefse.  Diefes 
geftehn  wir  dem  Vf.  willig  zu,  können  aber  durch- 
aMS  nicht  finden,  wo  Rchhorn  diefes  Argument  als 
j^gravi/Jimum^t  p4ämatium**  gebraucht  habea  folle. 
Dafs  diele  hiftorifche^jS^cke,  wie  die  ßücber  der 
Könige,  erft  nach  dem  Exil  aufgefetzt  feyen,  wie 
£fcmoriibebaiiptet»  dürften  freylich  die  Ausdrücke 
nns  und  n^n^n^  nicht  beweifen.  Denn  die  fiekannt- 
fcliaft  mit  erfterem  affyrifch  •  perfifchen  Amtsoi^ 
men  djtifiU  dwfch  die  Berühriuii  mit  dtm  aifydCcliea 


ben  findet   er  aber  in  einem  unbekannten  mit  Jefaia  ^ 

t leichzeitigen  Facto,  nämlich  etyra  einem  Sturm  oder 
rdbeben,  worauf  dann  eine  Invafion  von  Arabernu^ 
folgen  mochte.  Nach  des  ttec.  Anficht  ift  man  über- 
haupt in  der  hiftorifchen  Beftimmung  mancher  Ora- 
kel, jnsbeloiidere  der  gegen  die  auswärtigen  Völker 
zu  weit  gegangen,  infofern  man  fich  jedes  Mal  nach, 
der  nahen  Erfüllung  umgefehen  hat.  Diefe  Ora« 
kel  find  eben  fo  gut,  als  gewiffe  von  einer  ähnlichen 
Nationalftimmung  eingegebene  Mythen  der  Genefis 
(Gen.  IX.  XIX.)  Producte  des  Nationalhaffes  der 
Hebräer  gegen  die  ihnen  benachbarten  Völker;  WOn- 
fche,  die  ßt:h  als  Hoffnungen  und  Weiffagungen  aus- 
fprechen,  und  am  lautelten  ausgefprochen  wurden, 
wenn  der  Nationalhafs  neue  Nahrung  erhalten  hatte» 
oder  wenn  fich  durch  auswärtige  Eroberer  eine  nähe« 
re  oder  entferntere  Hoffnung  der  Erfüllung  zeigte. 
Solche  Orakel  gingen  dann  im  Munde  des  Vojkes 
oder  fchriftlich  umher,  wurden  wohl  von  fpätern  Pto* 
phelen  bey  einer  neuen  Gelegenheit  wiederbojr,  über- 
arbeitet, wurden  auch  wobt  fpätevmit  Zeitbeftim- 
mungen  verfehen ;  wir  glauben  aber  eben  fo  wenig, 
dafs  ue  genau  erfüllt  worden,  als  dato  fie  etwa,  wie 
Einige  mehi^  andeuten  als  deutlich  ansfprjchen ,  erft 
fUfft  eventum  aufgefetzt  find.  Wenden  wir  diefes  anl 
unfre  Orakel  an,  lo  fpricht  wohl  Schon  diegrofse  Allge- 
meinheit des  Ausdrucks  ohne  irgend  ein«  genauere 
Beftimmung  der  Art  des  Untergangs  und  der  Seite, 
woher  er  kommen  foll,  dafür,  dal^  der  Prophet  die 
Erfüllung  nicht  in  der  Nähe  fah»  und  mehr  feinen 
und  f^ner  Nation  Wunfeh  als  Hoffnung  und  Weiffa- 
gung  ausfpracb.  Die  Härte,  das  Kühne  und  Gedräng-- 
te  der  Sprache,  worauf  fchoo  Eichhorn  cufmerkfam 
macht,  giebt  allerdings  einen  wichtigen  Grund  ab« 
das  Stück  dem  Jefaias  abzufprschen ;  aber,  wie  wir 
binzttfelzeA  möchten»  nicht  um  es  jünger»  fonder» 


um 
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vm  es  älter  m  mtchen:  denn  fexres  Rauhe ^  Kurze, 
Kobne  iff^Oberall  den  altern  Dichtem  eigenthOmlich» 
und'  eint  der  ^chernlCemiseiciien»  was  auch  in  der 
höhern  Kritik  der  Pfalmen  mit  GlQck  gebraucht  wor- 
den ift.  Das  Häufen  dar  geographllchenNamen,  man- 
ches Spielende  des  Orakels  findet  Geh  anter  andern 
Micha  I.  wieder«  Von  Jeremia  wtirdd  diefes  Orakel 
fpäterbin  fiberarbeitet»  da  die  Erfüllung  durch  Nebir> 
cftdnezar  bevorftand ,  und  um  diefelbe  Zeit  mag  auch 
die  Zeitbeftimmung  «um  Jefaianifchen  hinzugekommen 
feyn.  -  Das  ältere  Orakel  fchon  dem  Jeremia  zuzn- 
fchreiben,  fcheint  Rec.  ehie  unglQckliche  Verthu- 
tbung)  die  durch  die  EfgenthOmlichkeit  des  Stils 
Tollkommen  widerlegt  wird.  Das  Orakel  gegen  Ba* 
bei  XXU  I  —  lo.  fcfaeint  Eichhorn^  insbefondlere  we-* 
gen.geWifTer  bey  der  Eroberung  Babels  durch  Cjrus 
in  Erfüllung  gegangenen  zufälligen  Details  (nament* 
lieh  der  Reiterey  auf  Efeln  und  Kameelen)  für  poß 
eventum   aufgefetzte   Wei(Ta|ung   zu   halten.      Rec. 

Slaubl  gerade  nicht  diefs,   fetzt   aber  diefes,  fowie 
as  gaiiz  parallele  Orakel  Kap.  Xlll.  XIV.  in  die  Zeit, 
wo  dit  unglücklichen  Kriege  der  babylonifchen  Kö- 
nige gegen  Medien  den  ,dort   exilirenden  Juden  die 
-maue  Aasficht  auf  die  Zerftörung  Babels  gewährten. 
Das  eben  angeführte  Kap.  XlU.XiV  äufsert  fich  dar- 
über mit  ffer  Stimmung  des  Hohns  und  der  Schaden* 
freude;  hier  blickt-eigenes  Mitgefühl  oder  Sorge  für 
Selbfterhaltuiig  dui'cb  (XXI,  4);    fonft  ift  der  Gang 
derfelbe.     Hr.  G.  bemerkt,  dafs  fchon  lange  vor  Cy- 
rus  Babylon  unter  Merodach  baladan 'rebellirt  habe 
und  dann  genommen  worden  fey:   auf  diefen  den  Ju« 
den,  als  Verbündeten  der  Babylonier,  traurigen  Vor- 
fall beziehe  Geh  das  Orakel ,  daher  fey  es  als  oraeu* 
Ulm  graw  et  dirum  dargeftellt.     Woher  hat  aber  der 
Vf.  die  Nachricht  von  ^iner  folchen  Zerftdrung  Ba- 
bylons um  diefe  Zeit?    Schwerlich  aus  einor  andern 
Quelle,  als  den  biftorifehen  Combinationen  der  Aus- 
leger bey  Jef.  39,  die  doch  immer  nur  auf  eine  pra^ 
iectirte  Rebellion  gi^en  Aflyrien  führen.  —     Das 
Orakel  gegen  Tyrus  Kap.  XXIII  bezieht  Hr.  G.  nicht 
auf  die  bevorftehende  Zerftörung  durch  Nebacadne* 
zar  und  die  Gbaldier,  fondern  auf  Salmanaffar,  der 
Sidon  eroberte  und  wenigstens  den  Handel  von  Ty- 
rtis  auf  eine  Zeit  lane  vernichtete.    Damals  wurde 
ja  aber  (nach  Menfuder  ap.  Jo/eph.  Archaeol.  IX,  15. 
$.  ^j  welche  Nachricht  der  Vf.  doch  ohne  Zweifel 
meint^  Tyrus  gar  nicht  erobert  nnd  zerftört,   wie 
doch  V.  I.  14  ausdrücklich  gefagt  ift  und  auch  fonft 
in  dtrganzen  Schilderung  liegt.     Nach  feinen  fuper- 
naturfflitifcben  AnScbien  vpo  der  Infpiration  der  Pro- 
pheten mufs  derVfc  aber  doch  als  eine  genaue  Erfül- 
lung annefainen.     Die  To  verfchieden  erklärte  Stelle, 
y.»i|,  worin  man  jedoch  meiüens   die  Belagerung 
durch  die  Gbddäer  gefunden  hat ,  wendet  er  fo,  dafs 
den  flflcht%en  Tyriern,   die  auch  auf  Chittim  keine 
Kühe  haben  (V.  la),  ein  ZuBucfatsoil  bey  ckn  Chiü- 
däero  angewiefen  werde: 

Er^o  in  r^gionem.  Chaldaeorum  9 

qui  populus  antehao  non  er n ift, 

4/Ijrius  oiUfim  illun  coaJiUuUf 


Erexerumfp^cuhs  eius  IcTayophagit  (ty^J 
et  medes  (tmplas  ibi  e  ruinis  fais  exeitaht. 

Die  affyrilbhen  KOnige  hätten  nämlich  gerade  damals 
Babel  reftaurirt  und  durch  benachbarte  Stä^pm^(lch.^ 
thyophagen  u.  dsl.)  bevölkert.     Wie  fich  dliefe  Ue- 
berfetzung  mit.  den  letzten  Worten   rf^i^j  najto  ver- 
trägt, begreift  Rec.aih  weqjgften.     Ein  Hauptgrund» 
aus- weichem  Rec.  immer  noch  Bedenken  getragen 
hat,    der  Eicilhornfchen  Meinung,  wotiMich-  diefbs 
Orakel  gleichzeitig  wäre  mit  Ezech.  26.  ajt  beyzu- 
treten,  liegt  dann,  dafs  der  Ausdruck  beym  Ezechiel 
fo  höchft  beftimmt  ift,  mit  namentlicher  Aufführung 
des  Nebucadnezar  und  feines  Heeres,   hier  fo  allge- 
mein, gleichwie  von  fern  her;  dazu  kommt,  da{is  dia 
Ghaldäer,  die  beym  Jerem.  öfter  ein  ahes  Volk  hei- 
fsen,  hier  als  ein  Volk,  das  (vor  kurzem)  nicht  war, 
aufgeführt  werden.     Auf  Jeden  Fall  müfstedas  Ora<^ 
kel  wohl  um  einige  Zeit  ätter  feyn,  als  das  Ezechie- 
lifche,  wiewohl  es  fchon  in  eine  Zeit  fallen  mufs,  wo 
Chaldäa  fich) nach  glücklichen  Kriegen  mit  Aflyrien 
als  erobernder  Staat  zu  regen  anfing,  alfo  doch  wohl 
nach  Jefaia.     Die  fchwere  Stelle  V.  la  möchten  wir 
Überfetzen;    Siehe  das   Chaldäerlatid,   vor  kurzem, 
noch  kein  Volk,  dleAJJyrer  hatten  es  den  wilden  Thie^ 
ren  zur  Wohnung  bei timmt ,   dl^  erricthen  ihre  War* 
ten,  ftürn^en  ihre  (tyrus)  Paläfte,  und  nerwarideln 
es  in  Trümmern^  ^  Im  Ch^ldäerlnjul  ließt  zugleicn  der 
Begriff  Volk  (vgl.  bef.  Jef.  37,  ig,  und  mehrere  Län- 
dernamen, die  felbft  mit  deni  Feminina  das  Volk  b»* 
zeichnen);  in  den  Worten  ts^th  n-iv»  *iinm  fcheint  aber 
auf  einen  Krieg  angefpiett  zu  feyn,  den  die  Aflyrer 
zur  Vernichtung  der  beb  losr^Msenden  Provinz  (5bal« 
däa  führen  möcltten  und  worin  Babel  dem  Untergang 

Seweiht  ward.  Der  Sinn  wäre:  durch  dieChaldfiert 
iefes  neu  auftretende  Volk  von  Eroberern,  die  vor 
kurzem  noch  felbft  dem  Untergang  beftimmt wurdeUf 
wirft  du,  o  Tyrus!  fftUen« 

(Der  Btf9hluf9/filgi.} 

EIVBAUUNGSSCBBIFTEN.  * 

LtiPzio,  b.  Köhler:  Tauf-  und  Trau- Reden  von 
M.  Karl  Ernft  Gott  lieb  Rudel,  Vefperprediget 
an  der  Nikolaikircht  zu  Leipzig«  1815.  154  s« 
med.  g.    (la  Or.) 

Mit  j4  gröfserer  Zuftimmung  Rec.  diele  im  Gao^ 
zen  fehr  vortrefflichen  Reden  |;elefen  hat,  um  fo|;a« 
neuer  glaubt  er  es  im  Einzelnen  mit  denfelben  neh- 
men zu  muffen.  Dfer  Vf.  fagt  in  der  erften  Taufrede: 
„Tiefer,  himmlißher  Friede,  wie  der  erwachfene 
Menfch  fo  feiten  ihn  fühlt,  wohnt  in  dem  Säuglinge 
•—  Auch  untfchwebt  von  grofser  Gefahr ,  fchiäft  er 
in  fefter  Ruhe,  gleich  als  kenne  er  fchon  in  fich  die 
reine  Seele  und  über  fich  den/ckäizend^n  Gottesarm** 
Das  „  bewufstlofe  Leben  *'  eines  neugebornen  KindeSt 
das  von  dem  Leben  einer  Pflanze  nur  wenig  verfchie- 
den feyn  kann,  ift  eints/olchen  Gottesfriedens  noch 
ganz  unfähig,    ,^Ao  die  Freude  über  den  Neugebor- 
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nen  drangt  fich  hämif&h  die  Sorge  an.**  *Diefs  hä» 
mifch  eerallt  dem  Rec.  nicht;  anderwärts  fagt  ^r: 
neidifJi  ftatt  hämijch;  aber  auch  diers  findet  Rec* 
rerwerflich:  denn  es  ift  nichts  Neidifches  in  diefer 
Sorge,  fo  wie  der  Vf.  felbft  Ge  fchiidcrt.  „Wie  der 
Pnager  der  Blumen»  heifst  es,  die  jungen  Knofpen 
der  edlern  Pflanze  nicht  ohne  Bancigkeitanfieht,  weil 
er  die  Gefahren  kennt,  die  feinen  rdeghng  bedrohen: 
ib  kann  das  Vater-  uQd  Mutterherz  nicht  ohne'gehei* 
me  Unruhe  den  Neugebornen  betrachten.'*  Noch  an- 
derwärts m1^^^^  ^^^  Schickfal  dem  einen  Neuee« 
bornen  freundlich  zu ,  das  andre  blickte  es/ein^e* 
Ug  an.**  Auob  diefs^möchteRec.  nicht  In  der  Kirche 
fagen,  €umal  nicht  bey  der  eemeinfcl^aftlichen  Tau- 
fe mehrerer  Kinder  ifvn  Reichen  und  von  Dürftigen^ 
Zuviel  verfichert  der  Vf.«  weijn  er  in  einer  andern 
Rede  fagt,  unzähligen  Getauften  fey,  mit  Hfllfe  der 
Religion ,  FaKcbbeit,  Mifsgunft,  Habfucht,  Eigen- 
ntitz  und  unerlaubte  Wolluft^o  /r^^mc/e  geblieben»  dafs 
fie  ^in  davon  reines  Herz  in  das  Cfraff  genommen  hat- 
ten.  S.^-  würde  Rec.  lieber  fagen:  Der  Vater^  dem 
wir  dich  weihen,  ift  die  Liebe.  Denn  dadurch  wird 
ckr  Satz  deutlicher,  als  wenn  der  Vf.  fagt :  Die  Liebe 
ift  der  Vater»  dem  wir  dich  weihen«  Und  warum 
fagt  er  nicht:  Ihr  alle,  die  Ihr  hier  feyd  —  wir  alle 
lieben  Euch  innig  — (  Alle  Ihr  ^  alle  wir  '^i  klingt 
fo  fteif.  ^y  Mutler  der  Liebe  9  Väie^  der  Treue  ^  ift 
em  zweideutiger  Ausdruck ;  Rec«,  der  dem  Gefuch- 
ten  durchau«  Keinen  Gefchmack  abgewinnen  kann, 
würde  S.  39,  wo  diefs  vorkommt,  gefagt  haben: 
„Bey  aller  Liebe,  aller  Treue,  wie  könnleft  du,  Mut- 
ter, Vater,  diers  alles  abwenden?  Nicht  gern  hört 
er  es  auch-,  vireno  der  Religionslehrer  an^  das  Ab^ 
litraetum:  Region ^  eine  Aprede  richtet,  die  beffer 
an  Jefumy  als  an  eine  wirkliche  Perfon  gerichtet  wer- 
den könnte,  lo  der  Traurede  S.  79,  80.  ftreicht  er 
ohne  Bedenken  in  den  zweymal  vorkommenden  Wor- 
ten: Es  ihßcher  ein  fchöner  Tag,  das  Wortr^oÄ^r. 
Und  da  der  Vf.  S.  ii6.  die  Aeltern  eines  Brautpaar^ 
mit  den  Worten  anredete :  Auch  Ihr  feyd  glücklich 
^  <lenn  'w  der  herzlichen  Sprache  deiXtfcher  Ver- 
traulichkeit will  ich  jetzt  noch  ansfprechon  mein  und 
Eurer  Freunde  Gefühl ••.—  fo  hätte  Rec,  den  Verlob-^ 
ten  aucb  nicht  den  Segen  pr.  Sie  ertheilt  (der  Herr 
fegne  Sie)^  fondem  bitte  gefagt:  Der  Herr  fecne 
ßuchl  Soi?ft  bat  aufser  noch  einer  Stelle,  die  ihm 
nicht  ganz  klar  ift,  Rec.  fo  herzliche,  fo  innig  an- 
fprechende  JaiiT-  und  Trauredea  leit  langer  Zeit 
weder  gelefen ,  noch  gehört. 

lUeENDSCHRIFTElf. 

Leipzig  ,  b.  Hinrichs :  Hübners  biblifche  Hißorien 
zum  Gebrauch  fflr  die  Jugend  und  Volksfchulen« 
Umgearbeitet  oad  hecausgegebea  von  M.  Fr* 


Chr.  ddier,  Paftor  zu  KiftriU  bey '  Welfsenfels. 
Zwey  Theite.  Fierte  verbefferte  und  vermehrte 
Ausgabe,  igijf.  8-  Mit  Titelkupfern.     « 

Eine  freye  Bearbeitung  der  Habper'fchen  bibli- 
fchen  Hiftorien;  aber  ohne  fefte  Anficht  der  heiligen 
Gefcbichte  und  ohne  die  Einfalt  und  Herzlichkeit  des 
Tones,  wodurch  jenes  allgemein  bekannte  Schul« 
buch  Vielen  noch  immer  werth  bleibt.  Der  Geiß 
der  Bibel  ift  in  diefer  nenen  Baarbeituag  verflogen 
und  das  Eigenthamliche  derfelben  über  dem  Streben, 
Alles  zu  modernifiren  und  beffer  zu  machen ,  als  die 
Bibel,  faft  verloren  gegangen.  Scbon  in  den  frühe- 
ren Ai^sgaben  hat  uns  daher  das  Buch  wenig  gefallen 
u^d  Wir  ziehen  demfelben  clie  ähnlichen  biblifchen 
Gefchichtbacher  von  Raußshenbufchy  Kohlraufch  von 
der  afcetifchen  Gefellfchaft  zu  Zürich  u.  a.  in  jeder 
Hinficht  weit  vor.  —  In  diefer  neuen  Auflage  ift, 
nach  der  Verficherung  des  Herausgebers  ,  nicht  viel 
abgeändert,  fondern  nur  hie  und  da  einiges  berioh- 
tiget,  tiberfiarfiges  weggelaffen  und  das  Ganze  mit 
ein^em  Anhange  verfehen,  der  einen  kurzen  Abrifs 
der  Schickfale  und  Veränderungen  der  chriftlichen 
Religion  und  Kirche  enthält  und  ijs  eine  Fortfetzung  ^ 
diefes  Buches  angefehen  werden  kann.  Um  zugleicn 
eine  Probe  der  Darftelluncsart  des  Hrn.  A,  zu  geben, 
fetzen  wir  den  Anfang  der  neuteftamentiichen  Ge- 
fchichtß  hierher:  „Wenn  euch, alieben  Kinder^  die 
Gefcbichten  gefallen  haben,  die  jch  euch  vor  einiger 
Zeit  von  der  Entftehuqg  der  Erde,  von  ihrem  Ürne> 
ber  und  ihren  Bewohnern  erzählt;  wenn  ihr  insbe* 
fondere  auf  die  Schickfale  und  Ereigniffe  einer  Na« 
tion,  die  fich  damals  in  Abficht  ihrer  religiöfen  Bil- 
dung vor  alten  andern  fo  fehr  auszeichnete,  recht 
aufmerkfam  cewefen  feyd:  fo  kann  es  nicht  fehlen, 
es  muffen  aucn  diefe  Gefcbichten  für  euch  fehr  viel 
Anziehendes  baben,  und  zwar  nicht  blofs  defswegen, 
weil  4ie  euch  die  weitere  Ausbildung  des  Menfchen- 
gefchlecbts  keoneii  lehren  und  überhaupt  euren  £r- 
kenntnifskreis  erweitern,  fondern  vorzüglich,  weil 
fie  euch  mit  einem  Manne  bekannt  machen,  den  ihr 
eben  (b  gut  für  den  Schöpfer  einer  neuen  VVelt,  näm- 
lich einer  fittlichen,  halten  könnt,  wie  ihr  in  dea 
erften  Erzählungen  Gott  als  den  Schöpfer  des  gan- 
zen Weltalls  kennen  gelernt  habt.*^  ^^^  Welche  lauee, 
verfchränkte  Periode,  und  wie  hoch  und  gelehrt  für 
die  gemeine  Volksjugend !  Die  Anreden  an  die  Kin- 
der kehren  auf  jeder  Seite  wieder  und  fmd  defshaib 
ohne  Wirkung  auf  das  Herz.  Dafs  diefes  Buch  bey 
feinen  grofsen  Mängeln  gleich vs^hl  Käufer  gefunden 
und  fclK)n  die  vierte  Ausgabe  erlebt  hat,  beweift,  dafs 
dergleichen'Bftcher  Bedürfnifs  find,  und  dafs  oft  ge- 
rade das  mittelmäfsige  das  meifte  Gluck  m^cht.  VSir 
können  daffelbe,  nacn  unferer  Anficht  von  der  bibli- 
i^ben  Gefobiobte,  weder  der  Jugend  noch  dea  Vollu« 
fcbttiljebrern  empfehlen« 
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Amsterdam,  b.  Brave:  Vaticiniorum  Jefaiaepar^ 
coQtinens  carmina  a  cap*  XL^  usque^ad  LvL  9. 
Hebraica  ad  numeros  recenfuit,  rerfionem  et 
notas  adjecit  C.  Jl  Greve  etc. 

iBe/ohii^ß  tUr  im  vorigen  SiOok  abgebrochenen  Reoenfiom} 

Dafs  die  GrQode,  welche  Eichhorn  gegen  die 
Echtheit  der  Orakel  des  druuH  Buches  (Cap. 
;XXIV— XXXV.)  gebraucht  bat»  vqo  gerifigerer. Be- 
weiskraft find^wirdfich  jeder  Leferderfelbeo^eftaii- 
deo  haben ,  wuod  hier  hatte  ein  Oegner  deffelben 
allerdings  leichteres  Spiel,  Der  allgemeine  Grund, 
dafs  Jefaia  felbfl  über  die  Niederlage  des  Sanherib' 
fohwerlich.  io  oft  gefprochcn  habe,  und  die  Beru- 
fung auf  das  kritifche  Oefahl  ,  weicherden  Stil  des' 
Jefaia  in  einigen  diefer  Stücke  nicht  erkenne ,  notf* 
viren  allerdings  jene  kritifche  Zweifel -nicht  hiniaag- 
lieh;  indeffen  iftdiefe  Art,  wie diefe Seite  der  S'.Ichen 
Kritik  (die  fich  bald  ein  cavillandi  prurüus^  bald 
eruic^a  nafi^a^  bald  ineptiae  nennen  laffen  raufs)  in 
Anfpruch  genoBimen.wird,4iöchft  unwQrdig.  Jener 
ledielichen  Berufung. auf  einen  feinen  kritifchenTakt 
(Eimeit.  in  das  A^  T.  Th.  3.  S:  64.)  wird  (nicht 
ganz  mit  Unrecht)  entgegengefetzt:  fin  peiamusj  ut 
cotnmonfirentür  illa  expjicatius  in  catminibus $  non 
'  in  demonßradone  verborum  adeo  rem  poßcam  ejfe 
inqultffedfenfu  quodeun  animi  acmiore  ^  atqüe  ha- 
bku  jUdicandi  y  quem  ufus  muUus  in  poetis  corificif  j 
in  Jods  ea  dignojci  et  di/ierni.  Igitur  et  üos  muU 
$um  et  ßudioji  poetam  le^ijffe  dicamus?  Trunci  et 
fitpües  declarabimur  j  quibus  fHgidus  cireum  pra^ 
cordiä  fangtiis  ob/uit  /  ut  quae  fibi  et  fectatoribus 
pajjim  clarefeuni ,  in  verßbus  non  viderimus^  fenfu 
vere  critico  dejtituti.^  Gegen  Caputl.  die  jefaianifcne 
AbfaffuogTon  Gab.  XXIV —  XXVH.  fprechen  ja  als 
auch  hiftorifche  Urün.de! 

Voin  vierten  Buche ,  von  welchem  yorzUgsweife 
{eha«delt  wird,  fucht  der  Vf.  zuerTt  z\x  zeigen,  dafs 
es  eine  zufammenhängende  Reihe  von  Orakeln  von 
^^inem  Vf.  enthalte,  was  wir  unbedingt  zugeftehn. 
Dann  aber  fchiebi  er  die  ganze  Wiaerlegung  der 
Gründe  filV,#l  ^liechtbeit  defshalb  von  fich,  weU 
dieCe  toh'l^ijlyrnch  ratiodalirtifchen  Anflehten,  mit- 
hin ^fki^r  petitio  principiiy  ausgingen.  Eichhorn 
hihe  ja  die  inTpiriition  ierPropbeten  nicht  widerlegtf 
und  bis  dieTes  getchehe,  k()nne  gar  wohl  Jefaias  als 
Vorherverküpdia^^^R^kkebr^aus  dem.  Exil  an^ 
genommen  werden.  Wir  üherHeHen  uns  übrigens 
Ef^än^  BL  zur  A.h. Z.  1 816. 


hier  weiterer  Bemerkungen ,  da  die  Ztvelfel ,  •  wel- 
che £<cAAor/i  hier  noch  übrig  gelaffen  hatte,  von 
Jufti  a.  a.  O.  auf  eine  vollkommen  befriedigende 
Weife  und  felbft  mit  möglichfter  Schonung  dogma- 
tifcher  Anfichten  ge|ioben  worden  find.  Sehern  der 
einzige  Umftand ,  dafs  das  Exil ,  die  Blüthe  und  De- 
crefcenz  desChaldäerftaatesu.f  w.  in  diefen  Orakeln 
nicht  als  zukünftig,  fondern  gegenwärtig  gefchildert 
werden,  wäre  wohl  hinlänglich  die  Ünteriuchune  dar- 
über zu  fcbliefsen.'  Dafs  zu  Jefaias  Zeit  noch  keine 
Chaldäer  in  Babel  gewefen,  un*  dafs  diefer  Ober- 
haupt kein  babylonijcnes  fixilgeweiffagt  habe,  ift  aller- 
dings gegen  Jef.  39  und  vom  Vf.  mit  Recht  geleugnet. 
Der  zweyte  Haupttheil  der  Prolegomena  be- 
fchlftigt  fich  mit  der  Wortkritik  des  Dichters.  Da 
Rec.  gleich  von  vorn  herein  mehrere  recht  glflckÜ- 
cbe  Blicke  in  die  Specialkritik  diefes  Propheten 
fand,  hoffte  er,  der  Vf.  werde  wenigffens  durch 
Verdienfte  um  die  Wortkritik  erfetzen ,  was  ihm  in. 
der  fog^nannten  höhern  abging ;  allein  wir  fanden 
uns  getäufcht,  da  fich  der  Vf.  meiftens  von  Willkür 
und  vorgefafsten  Meynungen  leiten  lifst.  Glücklich 
ergriffen  nennen  wir  die  Anficht,  dafs*  der  heutige 
hebräifche  Text  dt^  Jefaia  auffallender  als  irgend  ein 
anderes  biblifches  Buch,  durch  einzelne  Giouen  ent* 
ftellt  fey.  Mit  hoher  Wahrfcheinlichkeit  kann  man 
dabin  rechnen  VII.  17:  ^vs^h  ^S»  nn  V.  ao:  -^WMnbra, 

VIII,  7 ;  '»■nns  h^  niii  -^WK  ^  nw ;  den  ganzen  Vers 

IX,  14;  XII,  2.  das  zweyte  mrT»  und  vielleicht  eini- 
ge andere.  Schon  Kopjge  bat  diefes  hiit  dem  rieh- 
tigften  Gefühl  bemerk|,  und  es  bat  Rec.  befremdet, 
dafs  Rofenmüller  diefe  und  andere  kritKche  Conje- 
cturen  öfter  dadurch  niederfchlagen  oder  zurücK- 
weifen  will,  dafs  keine  alteVerfion  oderHandfchnft 
dafür  zeuge:  in  diefem  Falle,  weil  der  Znfatz  fich 
fchon  in  allen  Verfionen  und  Handfchriften  finde. 
Diefes  beweift  doch  nur,  dafs  er  vor  den  LXX  hin- 
zugekommen fey,  und  was  liegt  darin  Unwahrfchein- 
liches?  haben  nicht  die  LXX  im 'Pentateuch  einen 
total  gloffirten  und  interpolirten  Text  vpr  Augen 
gehabt?  Und  von  den  Handfcnriften  kann  doch  ber 
einer  folchen  Frage  gar  nicht  dre  Rede  feyn.  Doch 
diefes  nur  im  Vorbeygehen.  —  Alle  dieie  Stellen , 
aufser  XII,  2»  nennt  auch  der  Vf.,  wobey  wir  nur 
das  nicht  billigen,  dafs  er  VII,  dp  auch  die  Worte 

•  ^nan  ^ava  n^'^Dvn  zur  Gloffe  zieht.     Dann  aber  geht 

er  in  diefer  Gonjecturalkritik  weiter,  und  nun  ge- 

fteht  Rec.^  dafs  er  ihm  mit  feinem  kritifchrti  Gefühl 

Äicht  weiter  folgen  könne.    Er  nennt  nämlich  als 

B  Feh- 
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Fehler  des  jetzigen  Textes:  ä)  noch  eine  g|Vofse  An- 
zahl endei^er  Olofleo,  z.  B«  ppn  V,  ig,  als  Gloffe  za 
KrafH)  XLf  15«  C3^  |n,  welches  Gl(«ffe  ^u  q^'^h  p 
fejo  foll  >  Sa^  p^f  als  Gloffe  zu  o^2tm  pnv  u*  f.  w. 
Auf  deo  etwas  breitem,  wortreichem  rbetorifireo- 
den  Stil  im  letztem  Buche  des  Jefaia ,  den  man  nicht 
durch  Emeodationen  mufs  willkfirlicb  präcis  ma- 
chen wollen»  ift  dabey  gar  ktBine  ROckScht  genom- 
afth.  i)  Fehler  durco  ralfchhören  beym  Djctiren. 
%,  B.  XLVIy  4.  MUfM  f^  nvs^M«  LI,  14..  nn»^  f.  "tcv^, 
UCV,  11.  \itf*on  f.  unpn.  c)  Fehler  durch  falfche 
Auflöfung  von  Abbreriaturen.  Hier  fQhrt  der  Vf. 
vorzüglich  als  Lieblingsidee  durch,  dafs  ftatt  VM^tir» 
öfter  im  Texte  geftanden  habe  r^^S  in  fo fern  man 
beide  Wörter  '*>zr»  abbreviirte.  (Pie  Hauptform  *>*iu^, 
wovon  yrsrax  Diminufivnm  fey^  findet  er  Gen.  XLIX 
a2>4mSam.  Text:  •>i«r»  jV»  v^^x  ^^  mein  jflngfterSobn 
war  bey  mir  der  Liebling,  was  imn^er  ingeniös  ift^ 
Die  Abbreviatur  foll  von  den  Abfcbreibern  falfch 
tufgelöft  feyo.  Dlefe,  wie  fo  i^iele  andere  Textes» 
Veränderungen  werden  aber  vom  Vf.  lediglich  zum 
Behuf  der  Durchfahrung  feines  metrifchen  Syftems 

Seroacbt.    ßev  diefem  war  ihm  unter  ^nderti  auch 
ie  im  Jefaia  fo  hfiufige  Zufammenfetzune  hic\\t^  ^vihp 
im  Wege*    Per  Vf.  weifs  fich  aber  zu  nelfen,  und 
ibhafft  fie  bis  auf  zwey  Stellen  weg,  indem  er  mei- 
ftens  anders  abtfteilt,    und  jimp  von  htk^w^  trennt. 
Kann    man    fich    etwas   Willkürlicheres    defikea? 
Xndlich  d)  nimmt  dei^  Vf.  noch  eine  grofse  IVlenge 
Corruptionen  durch  Verwechslung  ähnlicher  Confo- 
30anteo,    und  e)  durch  falfche  'Vtu)rtabtheilun£  und 
"Verfetzüng  ganzer  Wörter  an :  die  indeffen ,  fo  yre* 
^g,  als  die  meiften  vorigen  den  Beyfall  befonnener 
^Iritiker  erhalten  durften. 

Zum  vorzüglich fUn  Wegweifer  bey  yjTiederher* 
Aellung  des  fo  fehr  verdorben  fejn  feilenden  Tcyc- 
xes  bat  fich  der  Vf.  fein  metrifches  Syftem  gewählt, 
welches  er  fchon  früher  in  den  oben  angeführten 
Schriften  vorgetragen  und  welphes  hier  den  druten 
Haupttheihder  Prolegomena  bildet.  In  der  vpllften 
Ueberzeuguni;  von  derUntrflglichkeitdiefesSyftems 
heifst  es  S.  XXXVIU:  non  ignora  eijuuiem  quan* 
Swn  raiio  ea ,  quanf  —  exppjuimus ,  quibusdam  ho* 
mimbus  displi^eßt ,  inprimisque  variis  firmonibus  a 
certis  iheologis  invidioßus  edam  iwpeii  fole^i^  ßve 
audaciam  Critices  condemnem,  five  feniontiarum 
harmoniam  nefcio  quam  crepanies^  numeras  et  cor- 
$am  rauonem  e  poefi  Hebraeorum  profcriburu*  At 
coniemno  plane  9  ^on  enim  veritati  diu  obniti  poie- 
rnnt.  Es  wird  da;:auf  angeführt ,  dafs  der  Vf.  nicht 
blofs  den  ganzen  Jefaias,  fondern  auch  fchon  die 
Pfalmeo,  oen  Hiob,  Ilofea,  Joel,  Micha  und  einen 
Tbeil  der  Proverbien  metrifcb  angeordnet  habe,  und 
daraus  gefolgert,  dafs  diefes^^nmögiich  gewefeo, 
wenn  nicht  oaS  Richtige  imdlich  betroffen  fey.  Nach 
des  Reo.  Meynung  ift  dieier  Schfufs  indeffen  nichts 
weniger  als  ncher.  Wenn  einegezwungene  Hypothefe 
dadurch  wahr  würde,  dafs  ihr  Urheber  Qeffuldoder 
Phanta&e  oder  Bfzarrerie  genug  bat,  fie  durchzufüh- 
ren »  fo  würde  die  Wilfenfch^Tt  uoch  mit  mancher 


wunderlfchen  Wahrheit  bereichert  werden.  WIr-erin* 
nern  nurjin  die  feiir  geläufige  Erklärung. der  von  ei- 
ner  falfchen  Seite  gelefenen  FLeilfchriften ;  an  dieEnt« 
zifferung  der  Accente  durch  Mufik^oten  im  heutigen 
SitT^  des  Wortes ;  an  die  vtelbefprochenen  Codices 
hebraeO'  graeci;  an  fo  martche  etymologifche  Declu« 
^tionen ,  z.  B.  der  griechifch^n  Sprache  aus  dem  He« 
bräifchea,undderbebräifcben  aus  dem  Oriechifchent 
des  Plattdeutfchen  aus  dem  Arabifchen  untf  des 
MalteGfchen  aus  dem  Irländifchen  u.  f.w.  Wer  jeno 
quidam  homines,  cerii  iheohgi  feyn  mögen,  deren 
metr.  Unglauben  der  Vf.  fo  übel  aufnimmt,  wifTenwjr 
nicht,  aber  fo  viel  können  wir  geftehen,  daCs  wir 
nichts  begreiflicher  finden,  als  foTcbe  Skepfis.'  Viel* 
leicht  wird  diefs  auch  das  Urtheil  unterer  Lefer 
feyn,  wenn  wir  ihnen  die Grnndzüge  diefer  Profodi« 
mitgetheiit  haben  werden. 

Den  Grundftein  derfelben  bildet  der  Satz^ 
dtfs  die  gegenwärtige  Vocalfetzung  unftatthaft  ky 
und  mit  einer  nach  der  Analogie  des  Arabifchen  er* 
fundenen  vertaufcht  werden  muffe,  wobey  der  Un« 
terfrhied  zWifchen  langen  und  kurzen  Vocalen  weg* 
filllt ,  das  Schwa  ^n  voller  Vocal ,  und  das  Dagefch 
auch  in  die  Gutturalen  nnd  das  Refch  gefetzt  wird 
u.  f.  w.  Gleich  hier  wird  mancher  Lefer,  der  mit 
Rec.  von  der  allgemeinen  Richtigkeit  der  maforeti» 
fchen  Vocalifation  überzeugt  ift,  umzukehren  ge- 
neigt feyn ;  folgen  wir  indeffen  weiter,  zunächft  z« 
den  zwey  Hauptregeln  der  Profddie:  1)  alle  Vocala 

ohne   Htera  quufcens  find  kurz  als  Scv^   (fi^O  ^t* 

{Verbum  oder  Nomen f)  ^21,  ausgenommen »  die 
vinodie  luera  qu.  ftehen  foUte^  und  fehlt. (alfo  vocales, 

Jmpurae)^  als  tt^'J^  Sj\üoo  (ift  denn  aber  das  iCames 

in  n  Impurumf)  2)  Kurz  find  ferner  die,  in  wel» 
eben  die  litera  quiefcens  blofs  zur  Tonbezeicbnung 
in  der  unpunctirten  Schrift  diente.    Wo  iftdena  das  * 

der  Fall?  Nachdem  Vf.  in  den  Formen  ^ripe,  in  ganz 

Hiphil:  n^^p^Bz*  o^n«»::»»,  i3'»ni3a,  noM  (^m)-  IJer 
Beweis  dafür  foll  feyn,    weil  hier  Un  Arabifcpea 

keine  litera  qmefcem  ift,   z.  B.  OcXXi,  (JaOÜU^, 

LoLo«  Ift  denn  aber  Arabifch  und  Hebräifch  ganz 
eineriey?  Dafs  der  Vf.  über  feine  Wilikörlichkei- 
ten  di^  gewöhnliche  hebräifche  (Jrammatilt  vergef- 
fcn  hat,  zeigen  aber  Formen,  wie  n^iv^n,  die  er 
hier  mit  auf/teilt.  —  Die  übrigen  26  Regeln  gehen 
vom  Accente  aus,  iofofern  manche  Sylbe,  die  vt>n 
fiatur  zwar  lang  wäre;  doch  in  Ermangelung  des 
Tons  im  Verfe  kurz  gebraucht  werden  könne.    Wir 


lieben  nur  einige  heraus,    woraü)||CÜ4  \^ilikflrlicli- 

^     .  leol^den?  eigentli- 

chen Wefen  dier  Vocale  im  ganzen  femitifdnen  So^ch« 


keit  diefer  Beftimmungen,  welch 
chen  Wefen  dier  Vocale  im  ranzen  femitif^ßen  :äpi^( 
ftamme  wideriprechen,hiniänglich  erhellen  wird!  Alfö 
3)  kurz  find  die  Endungen  n— cf^rn-^)^  ^-^Cfttr 

it^)i  weQo  eine  lange  Sylbe  vorhergeht»  als  ro^ 
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4)  Kurz  fiad  die  Endungen  f^l,  n^;  n^«-. 

zwifcheg  zwey  langen  Sylben,  alfo  ^n^u;«^,  imD^ü. 
IkiäQ  (ient,  derVf«  ift  um  jambffche  Föfse  verlegen 
geWefen«     Qaber  auch  5)  die  £nduDgeii  q^.J,  m  io 

zvreyfilbigen   Wörtern    ancipites^    in    mehrfilBigen 

jneiß^ns  läng  feyn  foUen ,  als  csv^^ps.  6)  Der  Dual 
C3^--.  ^ft  tbeils  ^  -^y  theils  ^  ^  i  je  nuphdem  die  vor- 


liergjebende  Sylbe  lang  oder  kurz  ift,  als  q^ui^,  aber 

iD^nv.  7)  Die  zweyfilbigen  Wörter,  deren  erfte 
Sylbe  vofuione  oder  von  Natnr  lang  ift,  haben  die 
letzte  Sylbe  kurz,  fie  mag  eine  luera  qutefcens  ha- 

ben,  oder  nicht,  alf  p^x,  ^vi^,  ^^  u.  f.  w. 

In  demfelben  Geifte  lind  die  grammatilcheB  nnd 
die  orthoepifchen  Bemerkungen,  die  zur  richtigen 
Scandirnng  d^r  Dichter  vorbereiten  folleo,  meiftens 
von  der  Art,  dafs  aHe  JEigentbämlichkeit  der  arabi- 
fcb^n  Koranfpracbe  dem  Hebraifchen  angedichtet 
^vrerden,  z.  H.  nm^  «^  lies  hova^  Mja;  der  Jnf.  V-arj 

lies  öfter  Vxfs,  Vr?  fwie^Jjti);  Niphat  ift  in  meh- 
wriv  Formen  v^i^  f»l?>%3i  '•^??»  P«/?^  ^TfjÖ  (vergl. 
ojübf)  tu  lefen  j  das S^ff.  s  —  lautet  oft  ;  ^  lya,  1 

oft  zweyfylbig,  wie  fcStp  mehhovo  u.  {.  t. 

Die  Verfe  felbft  Tollen  im  AllgiBraeiaen  ftfmbifch 
leyn,  docl^^fo,  dafs  fie  mit  Trochien  und  Anapi* 
ften  wecbfeln,  bej^  minder  eleganten  Dichtem  Ikäa* 
^er«  al$  bey  Jefaias. 

Hier  zum  Befoblufs  noch  eine  Probe: 


nmetri. 


JA  49,  B.     •• 


NacLmam 


machehtmom    gammim,     joommr 
VI  ^  j^  p 
eioohichem 

S.     1.  Dabbirou  f^al  Iffh  J^roufalem-  vekir^u    Uha 
5.  A^  muUauh  zabaSh^  hj  nirzak  ^vonekmh 
4.  Lakttkah    mifnd  Jah^o  kejet  ckataooteKah, 

9;.     5*  Koo/  koonfe  bammidbar,  pannou  derek  Jmhao 
&  JaJfirQU  bigarrmbak  meßÜQOi  eiookinom. 

VoÄ  rfexft  metrifcben  Syftcm ,  welches  ein  Lands- 
mann unfers  Vfs. ,  der  berflhmfe  Franz  Oomarua, 
vortr|i£,yirthefJten  d)imals  feine  Zeitgenoffen :  Ga^ 
tnari  tyram  deHrare»  Wir  können  Ober  das  gegen- 
wärtige kein  güoftigerea  Urtbeil  filie«. 

OEKONOMir. 

'•«TWTToAiiT,  b.  Steinkopf:  VoUftünilge  Hor/sia* 
J^ln  9i£r  Berechnung  der  Kegel  und  Walzens 
IVehffi  einer  Antaelfiing  hiernach  ganze  Wald' 
ftämme,  in  zehn-  und  twötfthemgen  Maafse^ 
in  Kubikfchuhen  und  ScAeitklafiem^  leioki  und 
richtig  zu  taxiren  und  ndueut  einer  Preistafel 
M  verfvcnhen.    Zum  OehrMch  Air  .Forfibeiunto 


viid  Waldbeßtzer. '  Von  Karl  Jak.  Uoffnmnn^ 
FörftlThuro-  u.Xaxifcbem  Forftfecretairu.  f.  vr. 
ir  Band.  Ueber  den  Gehalt  der  kegelförm^ett 
Stimme*  igi4.  XVII  u.  1178.  gr.4.  (3  Fl.  36  An) 

Der  Vf.  fand  fich  durch  den  bisherige  Mangel  an 
'befondern  Tabelfen  aber  den  körperlichen  öehait  der 
kegelförmigen  Stimtne  veranlafst,  folche  zu  berech« 
nen ,  und  er  hat  fich  um  diefen  Oegenftand  dadurch 
verdient  gemacht.  Als  ein  befonderes  Verdienft  und  *  ^ 
als  einen  BeWefs  der  Uneieennfitzigkeit  des  Vfs.  mufi 
noch  bemerkt  werden,  dafs  derfelbe  den  reinen  Erlös 
diefer  Schrift  zur  UnterftOtzung  von  ilternloferf  jno* 

fen  und  armen  Förfterföhnen  ausgefetzt  hat.  Die 
orcfalt,  welche  der  Vf.  auf  diefe  Arbeit  verweo* 
det  nat,  ift  daraus  erfichtlich,  dafs  er  fdr  jeden  Recb- 
nuDgsfebler,  der  in  den  Tabellen  ^entcteckt  witd« 
t  Fl«  34  Xr  zu  zahlen  verfpricht.  ^ 

Der  Zweck  diefer  Holfstafein  ift,  nicht  nur  tiem  ' 
Forfttaxator  fein  Gefchäft  zu  ecleicbtern«  fonderii 
auch  dem  WaIdeigenthOmer..dtK:ch  die  Preistafeln 
nOtzlicb  zu  Verden.  In  Hinßchtdes  Gebrauchs  def 
Tafeln  und  Zwar  der  zu  Ausme(Tti|ig^  kegelförmiger 
Stamme,  ift  zu  bemerken,  dafs  zur  Berechnung  der 
Refultate  das  möglichft  genaue  *Verhiltnifs  des  Dia« 
meters  zur  Peripherie  wfe  1  zu  ^,1415926  u.  f.  w.  h9^ 
nutzt  worden  und  dafs  bey  der  Berlchnung  nach  deai 

Dttodecimalmaafse  die  Formel  und  nach  dea 

^  1718  ^ 


Decimalmaafse  diö 


D»trh 


1200 


als  die  befte  zu  gebraut 


eben  und  auch  vom  Vf.  gebraucht  worden  ift.  üebri« 

gens  find  diefe  Htllfstafeln  nach  dem  Duodeoknal* 

tnaafse  berechnet-    £s  ift  jedoch  eine  Redttctit>nsta- 

helleres  Dian>erers  vom  Decimal  •  ins  Duodecimal* 

maafs  binzugefOgt,  um  dadurch  die  Refi^dtate  aucb 

nach  erfterem  M^afse  zu  beftimoien.    Da  die  Wald« 

ftämme  nie  einen  vollkommenen  Regelwucha  habeo^ 

fondern  immer  mehr  oder  weniger  davon  abweichen^ 

fo  hatd^rVf.  auch  hierauf  ROckficht  genommeut  di«*  * 

fe  Differenz  berechnet  undgefunden,  dafs  6e  zwifcbeit 

6tm  dritten  und  fünften  Tfaeil  des  Robikinhilts  des 

Kegels  fällt.  DieRefultatr  derfelben  find  zumOebrancb 

in  zwey  Tabelleti  angefügt.     Der  Vf.  unterfcbeidet 

endlich  ganz  richtig  mui  körperlichen  nnddeu nunAa^ 

renVferth  des. Stammholzes  in  Btölebuns  auf  die  Be« 

ftimmung  der  Taxe  fflr  daffelbe.    Der  erlte  beftimmt 

fich  durch  das  Product  der  RubikfcbuheBnit  dem  Wer- 

tbe  eines  einzelnen,  ohne  BerOckfichtigung  der  Dicke 

und  Länge  der  Stimme ;  der  zweyte.  richtet  fich  bloft 

flach  der  Brauchbarkeit  der  Stimme,  wefshalb  befon« 

4eT8  Lange  uml  Dicke  derfelben  in  Erwigunc  kommt» 

Zur  Beftimmung  des  nutzbaren  Werths  der  Bau  •  und 

Nutzbolzftimme  theilt  der  Vf.  (olcfaehi  zweyRJaffea 

und  rechnet  zur  erften  die  Stimme  von  gewöhnlicher  . 

Länge  und  Dicke,  auch  ftirkere  Stämme,  welche  aber 

«ftig,  raub  und  windfchief  gewachfen  find»  zur  zwey» 

ten  zählt  er  folche  Stämme,  die  eine  nngewöbnliom 

Xinge  und  Dicke»  dneo  ^ttfchdTUgeii  mid  gefob- 

ditt 


fj 
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den  Wucbs  htben.  Für  die  erfte  Klaffe  wird  die  ge- 
wöholiche  Taxe  und  nebeo  diefer  fflr  die  zweite 
RlafTe  noch  eine  angemeffene  Taxerhöhung  gelegt. 
Hierauf  folgt  eine  Anleitung  durch  Beyrpiele  erläu- 
tert»  wie  folche  Taicen  zu  beftimmea  iincf  berechnen 
fiod.  *-  Diefe  Methode  ift  eben  (o,  einfach  als  zwecki> 
mäfsis,  um  für  einen  jeden  Stainm  denwabren  und 
verhältnirsmäfsigen  Preis  zu  beftimoien,  wobey  we- 
der der  Käufer  noch  Verkaufer  Schaden  leidet,  was 
bey  der  bisher  gewöhnlichen  Art  das  Stammholz 
abzugeben,  fo  häufig  der  Fall  war.  Sie  verdient  da- 
her zur  Anwendung  emtfohten  zu  werden. 

Die  Tabellen  felbft  beftehen  1)  in  Tabellen  Aber 
den  Gebalt  kegelförmiger  Stämme  von  i  — 140  Zoll 
Diameter,  von  Viertels  zu  Vfertelszolien,  und  von 
J5  bis  zu  tmo  Fufs  Länge  Ileigend;  2)  in  die  fchon 
oben  erwähnten  Tabellen  über  die  Differenz  kegel- 
förmiger Stämme  vom  wahren  Regel  und  3)  in  ig 
TabeUeo  über  den  Preis  des  Holzes,  den.Knbikfufs 
von  J  bis  i^Krenzcr  von  Viertels  zu  Viertelskreuzer, 
berechnet.  Rec.  kanw  dIeCe  Tabellen  zu  dem  he- 
ftimmten  Zweck  mit  Recht  empfehlen  und  ift  über- 
zeugt, dafs  ein  j«der  bey  dem  Gebrauch  den  Werth 
derlelben  immer  mehr  erkennen  wird.  Möge  der 
zweyte  Band  <loch  bald  folgen!  ». 

ERBAÜÜl^GSSCHKIFTEN« 

IjEIVxiOj  b.  Bafchler  iir  Elb^rfeld:  Ländliche 
Stunden  aus  Agathens  Leben.  -  Herausgegeben 
von  Friedr.  Ehrenberg ^  kön.  Preufs^^Hof-  und 
Domprediger  i«  ßerßn.  1815.  136  S.  kl.  8*  ge- 
heftet mit  weifsem  ümfchlage.    ( 10  Or, ) 

Diefe  ländl.  5^,    die  in  28  Icleine  Kapitel  ver- 
theilt  find,    können   bey  empfindfainen  Agathen  in 
der  eleganten  Welt  dieDienfte  eines  Andachtsbuches 
leiften ;  wenn  es  ihnen  z.  B.  während  des  Sommer- 
aufenthaltes auf  dem  Lande  wohl  ift,  fo  lefen  fie  das 
erfte  Kapitel,  welches  fo  anfängt:    „Gottlob,  dafs 
ich  wieder  hier  bin!**  So  werden  fie  unvermerkt  zu 
reliziöfen  Gefühlen  hingeleitet  und  fie  kommen  zu 
der  Stelle:  „Hier  bift  du,  o  Gott,  dem  Herzen  fo 
nahe,  machft  dich  ihm  in  frohen RahrunniTfo  fQhl- 
bar!  die  Wunder  deiner  Gate  und  Herrlionkeit  rings 
um  mich  her,   deine  Liebe  in  meiner  Bruft»   dein 
Odem  in  dem  Wehen  der  FrahlingslQfte!  Und  das 
Herz  in  feiner  Stille,  in  feinem  Frieden,  in  der  fOfsen 
Luft   wozu  die  fanften  und  wöhlthuenden  Eindrücke 
es  ftimmen,  kommt  dir  fo  willig  entgegen,  es  ift  fo 
empfänglich  für  dich,  es  fehnt  fich  fo  unansfpreoh* 
lieh  nach  der  n§hern  Vereinigung  mit  dir.    Ja  hier 
ift  das  wahre  Leben,  hier  ift  reiner,  voller  Lebens- 
cen«rs !  '*  Eb^n  fo  wird  in  dem  Abfchnitte ,  der  die 
vJeberfchrift:  ländliche  Stille  ^  hat,  aufmerkfam  dar. 
auf  gemacht,  wie  fehr  die  lindliche  Sülle  zur  An- 
dacht  ftimme.     „Welch  ein  Genufs,  ia  der  Stille 
über  fich  folbft  und  leine  höcbfteo  Aogelegenheitea 


nachzudenken ,  fein  Herz  zu  erforfcben ,  fich  mit 
Gott  zu  unterhalten  —  wo  er  dem  Herzen  fo  fühl- 
bar,  der  Drang  (?)  feiner  Liebe  fo  ftark  wird! 
Recht  innig,, recht  feiig  {da$^  recht y  fchwScht  den 
Gedanken)  beten  kann  man  nur  in  der  Stille,  Aber 
auch  «las  Gfbet  in  der  hellen  MorgenftiUe,  in  der 
fanften  ,  dunkeln  Abendftille,  wie  mächtig  dringt  es 
zum  Himmel!  (Beffer:  Wie  mächtig  «tringt  aber 
auch  das  Gebet  u.  f.  f.!)  In  diefem  Tone  halt  fich 
das  Büchlein  durchweg.    Ein  eigenthflmliches  Ge* 

}>r2ge  haben  die  Gedanken  nicht,  ftarke  Gefühle 
iocT nirgends  ausgedrückt;  aber  zarte,  fanfte  Em« 
pfinduogeÄ. werden  oft  von  dem  Vf.  angeregt;  Aga» 
the  fagt  z.B.  da  wo  fie  einen  Tag  befchreibt,  an  wel* 
chem  fie  fittb'ch  £ut  geftimipt  war:  ,>Icb  wäre  nicht 
im  Stande  gewefen ,  etwas  hart  anzufaffen ;  leife  t 
leife  mufste  ich  alles  berühren ,  wie  wenn  es  zu  ver- 
wunden wäre!**  Und  in  dem  Kapitel  von  den  Blw' 
ntenj  welches  dem  Vf.  befonders  gelungen  iiüt:  „Jede 
Tugend  der  Frauen  hat  ihr  reizendes  Sinnbild  in 
der  Blumenwelt:  der  zafte  Sinn,  die  Befcheidenheit» 
die  Häuslichkeit,  *die  Geduld,-  die  Sanftmuth,  di^ 
Liehe,  die  Treue,  die  Iferzensreinbeit,  der  Glaube, 
die  Hoffnung,  der  Himmelsfinn.  (Etwas  Imagina- 
tion gehört  n-eylich  dazu ,  fich  alle  diefe  ^mbole  fai 
die  Enumen  hinein  zu  denken.)  • .  •  „Auch  die  er- 
ften  Rinder  des  Jahrs  liebe  ich'^unbefchreiblich  in 
ihrer  unfchuldigen  Naivetat,  das  Schneeglöckchen» 
das  Leberblümchen,  die  Primel,  den  Krokus  und 
das  Veilchen.  Seht,  fprechen  fie,  wir  find  wieder 
da;  es  ift  zwar  noch  kalt,  aber  wir  machen  uns 
nichts  daraus;  wir  find  daran  gewöhnt;  uns  friert 
Dicht  leicht;  wir  konnten  es  nicht  mehr  aushalten 
nnter  der  Erde;  darum  mufsten  wir  hinaus  in  den 
luftigen  Tag,  in  das  fröhliche  Leben,  und  Euch  fa« 
gen,  dafs  der  Frühling  kommt.'*.  Mitunter  bemerkt 
man  frevlich,  dafs  ein  Auffatz,  wenn  mah  fich  fo 
ausdrücken  darf,  nicht  fowohl  fich  Telbft  gemacht  . 
hat,  als,  wie  auf  Befteliuns,  gemacht  worden  ift; 
man  begegnet  alsdann  trivialen  Stellen ,  wie  folgen- 
de in^  dem  Kapitel  von  der  Schwermuth:  ,,WohI 
mag  man  fich  zuweileii  einer  ftillen  Traurigkeit,  zu- 
mal, wennifich  etwas  Trauriges  mit  uns  oder  in  un- 
ferm  Kreife  zugetragen,  oder  wenn  traurige  Erin* 
nerungen  uns  fo  nahe  treten,  dafs  wir  ihnen  kaum 
auszuweichen  im  Stande  find.*'  Und  in  einem  an- 
,dern  Kapitel:  „Ich  darf,  ich  foU  meine  finnlichen 
Bedfirfhiffe  befriedigen ;  aber  nie  darf,  nie  foll  mir 
das  eine  Angeleeenfaeit  des  Herzens -.  werden ;  ich 
darf  auch  finnliche  Vergnügungen  geniefsen,  aber 
nie  fie  höher  halten  als  die  geiftigen.**  Stöfst  man 
auf  folche  Stellen,  fo  glaubt  man  freylich  eine  mit- 
telmäfsige  Schrift  in  der  Hand  zu  haben ;  indeffen 
wird  man  doch  auch  durch  beffere  Stelleo  wieder 
entfchädijgt  und  Oberhaupt  empfiehlt  fich  diefs  harm- 
lofe  Büchlein  durch  feinen  reinen  fittlichen  Geift» 
und  manche  unfrer  Agathen  wird  es  ein  herziges 
Büohleia  jiennen» 
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Sult^BACir,  in  d.  Seidel.  Kuoft-  u.  Bucbh.:  Chiron^ 
Eine  der  theoretifcbta  >  praktifchen,  literari- 
fcben  und  biftorifcheB  Bearbeitung  der  Cbirur- 

fie  gewidmete  Zeitfofarift»  herausgegeben  von 
)r.  J.  B.  von  Sicbold^  Grofsbemogl.  Warzb. 
Rathe,  öffentL  ordentl.  Prof.  der  Med.,  Chirui^ 
gie  und  cbirurg.  Kliniken  der  Julius -Uni  verfitit 
und  Oberwundarxt  ato  Julius  •  Spitale  zu  Warz- 
burg ü.  f.  w.  Drliien  Bandes  zwey^es  Stück.  Mit 
a  Kupfrrtafeln.  1813«  S.  159  bi9  508.  gr.  8« 

1^  ine  intereflante  Abhandlung :  über  Guerin^s  Trf 
'^^  ßrumeni  zum  ßlafenjchnut ^  nebft  einigen  diefe 
Operation  betrefFeodeö  Demericungen  vom  Hrn.  Dr. 
Chr.  Klein  ^  Köoigl.  Wttrtemb.  Rofarzte,  Lcibwurid^ 
arzte,  Stadt-  und  Amtswundarzte  zu  Stuttgart» 
nebft  Abbildungen  macht  den  Anfang  diefes  Stucks« 
Alles,  was  diefer  berühmte  deutfcheLithotomift  Ober 
den  Steinfchnitt  fchreiht,  lieft  man  ipit  Nutzeh  und 
Vergnügen:  denn  erbat  jetzt  Bebenzig  Steinfchnitte 
an  jungen  und  alten  Perfonen  gemacht  9  wovon  nur 
wenige,  wegen  kranker  Blafe  oder  Nieren,  einen  un* 
rünftigen  Ei  folg  hatten.  Er  folgte  dabey  feiner  ein- 
achen  bekannten  Methode  und  hat  defsbslb  keint» 
tlrfäcbe,  eine  belfefre  Methode  auf^ufuchen.  Um  fo 
richtiger  ifl  es  alfo,  vyenn  ein  folchftr  Mann  der  Oue- 
rinfchen  Methode  Beyfall  giebt  und  es  der  Mühe 
nverth  achtet,  die  dazu  er^rderlicben  Inftrumeote 
Zu  verbeffern. '  Ohne  eine  zu  weitläuftige  Befchrei- 
buog  und  ohne  Abbildungen  kann  Rec.  diaie  loftru' 
mente  und  ihren  Gebrauch  nicht  verftändlich 
machen.  Er  verweifet  alfo  auf  die  Abhandlung  felbft, 
die  es  wohl  verdient»  von  jedem,  der  ficb  für  den 
Steinfchnitt  intereffirt,  gelefen  zu  werden.  —  Ueber 
ijie  Anwendung  der  kleinen  Hauswurzel  bey  krebsoT' 
4lßen  Gefchwären,  von  dem  Hra.  Lombarde  Wund- 
arzt in  Strasburg.  Drev  Beobachtungen  beweifeti 
die  guten  Wirkungen  diefer  Wyrzel  iSedum  acreL.')^ 
wenn   fie  zerftofsen  auf  krebsartige  (?)  Gefchwüra 

felegt  wird.  —  Ueber  die  Behandlung  veralteter 
ufsgefchwüre^  Tom  Hrn.  Dr.  /.  E.  ßeyerte^  ausüben- 
dem Arzte  und  Wundarzte  zu  Weiiderftadt  im  Kd* 
nigr.  WürtemlMirg.  Die  Alyonfcbe  Salbe,  ruhige 
Lage  des  Fufses^  Cataplasmen,  Einrücklung  und 
Fontanelle  leifteten  bey  einer  den  Heilanzeigen  ent- 
fprechenden  innerlichen  Behandlung  das  meifte.  —' 
Üeber  die  Anwendung  der  Kohle  beyfautichien  und  ^ 
*  ßrgänz.ßl9airä*LZ.  1816^ 


f. 


brandigen  Gejchwüren  von  dem  Hrn.  Coffinieres.  — 
Ein  Meßer  zur  Wegfchneidung  des  Staphyloms  von 
dem  Herausgeber,  nebft  Abbildung.  Es  ift  Lanzett- 
förmig, die  eine  Fläche  convex,  die  ajulere  concav* 
—  Gejckichte  eines  uufserfi  großen  Rachenpolypefh 
durch  die  Abbindung  ausgerottet.  Nebft  aflgemeip 
neu  Bemerkungen  über  me  Ausrottung  der  Rachen« 
nolypen  überhaupt  von  dem  Hrn.  Dr.  Atoys  v.  Wlntet^ 
Königl.  Baierfch.  Hof-  und  Medicinalrathe;  Leib- 
wundarzte und  Hofarzte  zu  München  u.  f.  w.  Nebft 
Abbildungeil.  So  belehrend  auch  diefe  Abhandlung 
dem  praktifchen  Wundarzte  ift  und  fo  fehr^fie  voa 
dem  Genie  und  Unternehmungsgeifte  des  Hrn.  Vf. 
zeugt,  fo  würde  fie  doch  nur  ourcb  einen^  dieGrän« 
zen  diefer  Anzeige  überfchreitenden  Auszug    eini- 

fermafseo    deutlich    gemacht    werden   können.   <» 
Teber  SpeckgefchwQirte^   von  d^m  Hrn.  Simmons  in 
England.  —     Ueber  den  Fleifchnetzbruch  von  Eben« 
demfelben«   —     Ueber  das  Sarcoma  adipofiwi^    voa 
Ebjendemfelben.      Diefe  und  einige  der  nacbftebea«* 
den,    aus  ausländifchen  Zeitfchriften  entlehnte  Ab« 
bandlungen  be weifen»    dafs  der  leider!    zu  früh  ge* 
ftorbene  Herausgeber  von  deutfchen  Aerzten  nicht 
fo  unterftltzt  wjrde,   wie  fein  für  die  Chirurgie  viel 
verfprechendes    Unternehmen    wohl    verdiente.   — r» 
Merkwilrdige  Gefchichte  eines  Gebärmutter-  Vorfall t 
vom  Hrn.  Dr.  C.  Klein ^    Königl.    Würtemb.   Leib- 
wi)ndarzte,  Hofarzte  u.f.  w.  Eine  zarte,  durch  Krank- 
heten  gefchwächte  junge  Bäurin  ward  zum  erftea- 
äiar  fchwanger.    Bey  der  Entbindung  zog  die  Hebam- 
me an  der  noch  nicht  geöffneten  Gebärmutter,   die 
fie  für  das  Ktnd  hielt,    vernrfachte  dadurch  aufser- 
ordentliche   Schmerzen    und    heftigen    Bljutverluft. 
Di^s  ift  fehr  begreiflich,   aber  wie  die  Hebamme  aa 
der  Gebirmutter,'  wenn  diefe  nicht  vorgefallen  wart 
ziehen  konnte ,  ift  nicht  fo  begreiflich.    Indeffen  ge- 
bar die  Bäufin  nachher  leicht.    Zehn  Wochen  litt  fie 
an  mancherley  Krankbeitszufällen,  wodurch  fie  aber- 
mals fehr  gefchwächt  wurde.    Ein  halbes  Jabr-nacb« 
her  fühlte  fie  bey  einer  leichten  Anftrengung  heftige 
Leibfcbmerzen  und  etwas  aus  ihren  Geburtstheilea 
hervortreten ,  an  welchem  fie  ftark  zog.    Wegen  des 
einpfundenen  Krachens  mit  vermehrten  Schmerzen 
und  beträchtlichem  Blutabgang  fiel  fie  in  Ohnmacht, 
nach  welcher  das  Ausgetretene  viel  gröfser  gefühlt 
wurde.     Ein  Arzt  undTzwey  Geburtsnelfer  wufstea 
nichts  aus  dem  Dinge  zu  machen.  (!)    Ein  Dorf  bar- 
bier verfuobte  die  Zurückbringung   vergebens   und 
ein  Arzt  erklärte  das  Uebel  für  unneilbar.    Im  fünf- 
C  tea 


4t 


eroänzungsslAtteül  :5ür  a.  t.  z. 


ten  Jahre  nachher  be£reyete  fie  ein  ande^rer  Arzt  von 
einem  Gallenfieber  und  lio  Ellen  langen Bahdwurme« 
£r  erkannte  den  VorfaUr  brächte  ihn  zurück;  alieio 
er  fiel  wieder  vor  und  blutete  neun  Wochen  lang 
mehr  oder  weniger  heftig«  Die  Frau  wa^d  fo  jent- 
tjräfteit»  dab  fie  fieben  Jahre  im  Bette  liegen  miifste 
und  ein  t£|liches  Erbrechen  hatte«  Während  diefer 
Zelt  ward  der  Vorfall  immer  kleiner  und  ging  end- 
lich ganz  zuräck.  Die  Frau  erhohlte  ü^  wieder  und 


mens  durch  eiuen  Säbelhieb ,  vom  Hrn.  Jaquejngatf 
Wundarzte  zu  Thwell  im  Lkp.  d.  Lys.  —  Beobach' 
iune  eines  durch  einen  Blutadffr knoten  aus  der  ifii- 
genhöhle  hervorgetrieben  ^  ober  nochZerßörung  def' 
Jelben  glücklich  zurückgebrachten  Augapfels;  vom 
Herausgeber.  Der  Blutaderknoten  beftand  wahr- 
fcheinlich  aus  einer  varikofen  Ausdehnung  der  venu 
ophthalmica  und  ward  von  einer  fettarti^en  MafTe 
bedeclUv   die  fo  w^e  die  Haut  und  der  mujcul.  orbic. 


VvircTbald  fchwancer.     Schon  im  erften  IV] onate  der  ^falpohr^  erft    durchfchni.ttfp  werden  inufste.     Der 
Schwangerfchaft  nel  die  jßebärmutter  wieder  heraus 


/ 


Xnd  blieb  während  der  ganzen  Scfasarangerfchaft  auf- 
HT  den  Geburtsth eilen ,    würde  immer  gröfser  und 
die  Kranke  roufste  die  ganze  Zeit  hindurch  im  Bette 
liegen.      Von  mehreren  Aerzten  ^wtirde  diefe  fo  fel- 
tene  Schwaflgerfchaft>    ungeachtet  der  in  der  vorge« 
fallenen  Gebärmutter  empfundenen  Beweeungen  dtt 
Frucht  bezweifelt.    Bey  herannahender  Geburt  fühlte 
die  Kranke  keine  Weben,   fondern  ein  eigenes  ZiQ^ 
hen.  —     Hier  wird  von  zwey  Kindern  gefprocheo» 
welche  die  Frau  bereits  geboren  haben  foli:    nach 
diefer  Gefchichle  ift  es  aber  erft  die  zweyte  Nieder- 
kunft. —    Die  Hebamme  konnte  in  dem  flanz  pffe- 
Hen  Muttermunde  den  Kopf  des  Kindes  fehen,  ibir 
aher  nicht  herausbringen.     Zwey  Gehi^rtsbelfer  he- 
hnOheten-ficb  vergeblich,^  das  Ganze  zurftcli^ufchifh 
ben  (!),  dann  mufsten  einige  GehQlfe»  deb  Mutter^ 
jrxund  theils  halten  ,    tbeils^  ztH-Ockfchiehen  wad  nun 
Zeigte  ein  Geburtsbelfer  mii  yieler  Mähe  einen  Strick 
l/rn  den  Kopf  des  Kindes  undl>racbie  nach  fanf  Stufig 
in  langer  Arbeit  und  aufserordentlicfaejtn  Ziehen  eio 
bendes  Mädchen  zur  Welt»  welches  erft  am  I9tea 
age  an  Oicbtern  ftarb  (ff!)    Einer  der  beiden  Ge- 
mjrtshelfer  sollte  anfänglich  alles  geradezu  vor  den 
Geburt stheil^  abfchneiden  und  es  kof^ete  dem  an« 
A^tn  MObe.,    ihn  zu  überreden;    den  Strk^k  zu  wäh- 
len (!)•  Die  GebärmuUer  ward  jetzt  zurückgebracht, 
fiel  aber  wieder  vor,  bis  fie  zwev  Jahre  oactUier  wib-r 
rjend  eines  Oallenfiebers  von  feibft  zurfkktrat«     Im. 
dritten  Jahre  ward  die  Frau  wieder  fchwanger,   die 
Gebärmutter  fiel,    wie  in  der  vorigen  Scnwanger- 
fch'aft  wieder  heraus.     Die  Entbindung  gefchahver- 
ihittelft  des  vorßcbtigen  Gebrauchs  der2Uinge.     Rec. 
öbergeht  alles,    was  nachher  zur  Zi 
vor  fbnf  und  zwanzig  Jahren  zuerft  hervorgefal^  „ 
Oebärmuttef  verfücht  wurde  und  bemerkt  nur»  daf& 
es  dfem  würdigen  Vf.  diefes  lefenswerlhen  Auffatzes 
endlich  gelan^i    die  Gebärmutter   zurückzubringeo 
und    durch  Anführung  eines  Scbwfromes   einiger« 
mafsen  zurückzuhalten ,    wodurch  dk^  elende  Leben 
diefer  durch  fo  lange  Leiden  gelcfa  wachten  Frai:^  we^ 
nigftens   erleichtert    wurde.  —     Bemerkungen  über 
eine  durch  eine  Stückkugel  hervorgebracht^  und  ge^ 
fährtich  complicirte  Quet/ch wunde  vom  Hr.  Fardeau^ 
Regimentswun  Jarzte  bcym  64ften  Linien -Infant.  Re- 

g'nient.  —-  Gefchichte  einer  Bruchopeptiooi  vom 
rn.  Dr.  F.  J.  Beyerle  zu  Weiklerftadt.  Bej  der  OpcK 
ration ,  die  einen  unglücklichen  Erfolg  hatte,  faud 
man  den  Brucbf^ck  mit  Hvdatiden  angefüllt,  -p- 
Beobachtung, einer  faß gätizlicheu Trennung d^ßaur 


Knoten  füllte  fich  nach  der  erften  Operation  wieder 
an  und  erft  div  zum  zweytenmal  wiederholte  Aus- 
leerung öes  Bluts  und  Einbringung  des  rothen 
Quecknlber  •  I^räcipifats  In  den  entleerten  vesofea 
back  hob  das  Uebel  gänzlich.  ^^  Beyoahe  die  Hälf- 
te diefes  Stücla  8.  38S  bie  zu  Ende  ift  mit  Anzeigen 
und  Auszügen  ans  -  vmd  einländifeher  chirorgifcnea 
Schriften  angefAllt. 


VERMIS^CHTE    SCHRIFTEN. 

LEin&T^,  b.  Fleifcher  d.  J.:  Minerva.  Tafchin- 
buch  für  das  Jahr  i8i6.  ifcA^er  Jahrgang.  Mit 
le  Kupfern.  LXXIV  u.  488  S.  'g. 


Von  CaroL  Piche 

Sie  ift  zwar  mit 

es    glückt  *doch 


I.  «So  war  es  nicht'' gemeini. 
ler.  Eine  Erzählung  in  Briefen. 
Gewandbeit  vorgetragen »  aber 
nicht  der  Vfn.  die  mancherley  BlMsen  der  Ü\a^ 
nesart»  welche  ihre  dargeftellten  PerConen  geben» 
auf  eine  wohlgefällige*  und  genügende  Art  za 
löfen  9  und  es  zeigt  fich  daher  in  der  Darstellung 
felbft  ein  Schwanken  9  Terulfacht  durch  diefs  nicht 
einheilige  und  folgerechte  der  Denkungstrt.  Daher 
mufs  die  Vfn.  dazu  fchreiben,  dafs  fie  ihren  früherhfh 
gelobten  und.  erhabenen  Perfonen  manchmal  doch 
eine  kleine  Schmach  anthut.  Doch  lieft  fich  dai 
Ganze  angenehm  und  zieht  an.  IL  Uederhükett 
(wohl  deutfcber  und  beffer:  Liederftraufs).  u.  f.  w« 
von  £.  V.  Germar.  Mag  an  Ort  und  Stelle  wohl  von 
Wirkung  gewefen  fejn;  ob  hier,  zweifeln  wir.  IlL 
Der  heilige  Äthan aßus  von  Caroline  de  la  Motte  Foup 
geht  alles,  waf  nachher  zur  ZurückbaituBgder%  quS.  Drefer  geiftreiche  Auflatz  ift  als  einSeitenftück 
fünf  und  zwanzig  Jahren  zuerft  hervoreefalleneo     zu  den  Bildern  aus  dem  Leben  der  Kaiferin  Eudoxi* 

zu  betrachten,  welche  die  treffliche  Vfn.  in  dem 
Frauen  Tafehenbucbes  Ihres  Gatten  (i8r5*)g*b.  Er 
js^cht»  wohl  das  Bedeutendfte  des,  ganzen  Tafcheh- 
bucbes  fevn.  VI.  Eine Rheinifche  Sage,  yon  La Mot» 
t€  FouquL  In  Balladen  anmuthig  erzählt.  Ein  Schwa- 
nenritter  nach  Köiln  verfetzt.  Woher  nahm  der 
Dichter  diefe«  Sage?  Ift  fie  freyeErfindung,  nach  jt- 
ivcm  Klevifchen  berübmtenlSchwanenritter  gebildett 
oc'er  lie^ien  wirklich  Sagen  zum  Grunde?  der  gefäl- 
lige Dichter,  der  fchon  früher  Anfragen  diefer  Art 
gerne,  beantwortete,  wird  auch  wohl  hierauf  eine 
Antwort  nicht  verfügen.  V.  Dhe  neue  Leonore.  Eia 
Nachtftück  von  Fr.  Kind.  Schauerlich  und  ergrrf* 
fend,  doch,  wie.  es  uns  fcheint,  ohne  i^üere  Erzib? 
l^^n^syiralKheit.     Die  QpCcbi^hU   wici  das  Kind  ve»* 
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loras  geht  wtd  wteder  gefunden  wird ,  der  eigent* 
vÜohe  Mittelpuokt  d&  Ganzen,  leidet  an  dielef  Vor 
wahrrekaioJicbkeit  und  ift  etwas  leicht  hingeworfeq* 
Hr.  J&  'verlaii£i»et  indeffi^n  auch  hier  feine  treffliche 
Gabe  nicht.  VI.  Geliebte  von  Lcmgbeia.  Erheiternd 
und  angenehm,  entfernt  vop  den  Fehler  dtsVis%  die 
man  an  ändefirn  Erzeug nil Ten  von  ihm  tadelt.  Möch- 
te doch  der  Schlufs  des  Gedichts :  DeutfqÜl  Vdkf- 
Iraebtea  recht  allgemeine  Beberzigung  finff an  ^ 

Aber  fero' fey  Spott  von  Jeden   Mitteln, 
Ahe  Deutfchheit  aus  dem  achUf  tu  rilttetn. 
Sorgt  nur»'   dabrim  Kieide,    da»  ihr  wihlt» 
▲tuä   da«  «Ict  ^iiUelie  Hers  »icbtifthh!    ' 

Vil.   Guf^at  Wttja  von  Kahler.    Aof  eine  treff 
-     liebe  Art  läfet  der  Vf.  den  greifen  Oufiav  Waf»  faki 
*    ««anzes  Leben  korz  und  kräftig  erzählen.    Das  Oanae 
befebliefst  die   treffliche  Lehre,    welche   er  f^nem 
Sohn  und  Erben  j|iebt:    „Drum  Erich,   baue  deine 
*  Macht  nicht  ^f  Gold ,    welches  der  Geiz  bewacht, 
nicht  auf  Tapferkeit,  welche  der  Eitelkeit  und  Heb- 
fbcht  feil  fidd :  nicht  anf  Stolz  der  Geburt,  welchen 
Neid  verzehrt  und  5e)bflfncht  entwürdigt,  nichtr  anf 
Gebote,  welche  Gunftbeseugungen  und  Furcht  federn 
Böfewicht  erkaufen,  nicht  auf  Sundtsgenoffen,  wei* 
die  die  Gefahr  des  Sieges  f drehten  und  doch  ftetc 
ihren  Lohn  begehren,  Telbft  nicht  auf  Begeifterung 
und  Liebe'  eines  Volkes,   deffen  Einfeh  die  ArgliU 
gewinnt,  heute  zu  verfluchen»   was  es  geftern  fegne- 
te  {   In  Dir  felbft  ift  der  Glanz  und  d'te  Kraft  Deiner 
Krone}    Sey  ein  Kdn^  an  Geift  und  Tugend,    und 
Liebe  und  Achtung  werden  Deinen  Thron  bauen , 
«tid  %eine  feindfelige  Gewalt  ihn  urnftarzen.    Denn 
Ton  dem  Hohen  bangt  das  Niedere  ab,    an  wahre 
Gröfse  (eUiefst  fich  jeder  gerne  »nd  ewig  Heil  dem 
lEönig,    in  dem  ,Mn  Volk  den  BefVen  feiner  Män- 
ner ehrt!"    VIU-  Gediokte  von  Bury.     Der  Vf.  bat 
mehrere  Sagen  benutzt.     Wir  finden  hier  auch  den 
Sehwanentburm  wieder^,  aber  eine  ganz  andere  Mäh- 
re als  die  bekannte  und  die^    wekhe  Wcutfut  gab. 
,Doch  fcbeint  Hr.  S.  die  Sagen  Oberhaupt  leicht  will- 
kttrlicb  zu  bebandeln,   wie  er  denn  im  Ldwenkampf 
dem  Grafen  Friedrich  einen  breternen,    gemahlten 
Ritter  in  die  linken  Hand  gicbt,    da  doch  Hammel- 
maon^s  Oldenbui^gifohes  Zeitbuch  von  einer  ans^e- 
itopften  Puppe  redet.    Uebrigeos  find  alle  diefe  Ge- 
dichte mi^  Leichtigkeft  entworfen   und   anziehend. 
IXi  Skizzen  zu  Klopftöek's  tonrätX  Bildnifs.)    Nicht 
lendeplioh  bedeutend,  aber  da  dem  Deutfcben  nicht 
'    oft  gentig  von  leinen  beröiunten Männern,  die  er  nur 
2u  leicht  vergifet,  gefprochcn  werden  kann,  dankenS- 
^crth.    X.  Neunzehn  ungedruchte  Epigramme  Ttm 
J^iopßodk.    Diefe  flüchtigen  Kinder  haben  fich  wohl 
flbcrlebt;    aof  folcbe   ErgOffe    oft   augenblicklicher 
Laune  kann. die  Horazifchc  Vorfchriftlieine  Anwen- 
dung finden.     Da  nun   aber  einmal  der  Anfang  ge- 
macht ,    fo  möge  der  würdige  Herausgeber  uns  im 
folgenden  Jahre  auch  nur   immer  den   Reft  geben. 
*1.  Der  RheinfalL    Von  Auguß  Lafoniame.    Eine 
'  ^Mchicbte  vöU  JEideUnutl^,  den  der  VL  mit  voU^^ 


HSnden  zu  alten leiten  auewirft.  Das  PräehtftOck 
ift  ein  alter  bediente  Jubana,  der  dej^  ju!»gen  Grafen 
erzieht.  Uebrigens  alt^  bel^annte  GeftaHen.  Hr.  L. 
hat  uns  in  den .  Tafcbenbücbern  fchon  bey  weitem 
beffere,  und  von  uns  belobte,  Erzählungen  geliefert. 
^I.  Mlegieen  von  Refe,  Xlil.  Lukas  Kranach.  tia 
biograpbilcfaes  Gemälde.  Zuleiciu  über.den  Gesen- 
ftand  binftreifencl ,  mit  zu  weniger  Tiefe  ondAus- 
ffthrifchHeit»  felbft  fGHr  ein  Tafchenbueh.  Sie  errel-  , 
eben  nicht  .#»  früher  gegeberien  gefchichtlicban  Ge- 
mälde. Wfr^nden  beynahe  eben  fo  viel  von  Luther 
als  V09  L.  Kranafch  in  dief er  Leben  sgefchichte«  Wenn 
der  Vf.  die  Deutfchheit  auch  eine  ^]etzi  oft  nutzlos  g|b- 
priefene^'  nerint,  fo  hatte  er  doch. einige  fremde  Wor* 
te  wohl  vermeiden  können  und  folieo,  .die  grade  an 
den  Stellen  wo  fie  fteben,  und  in  dem  lieben  eines  £0 
deutfchgefionten  Matnues  widrig  labrchrecken*  Wir 
mache»  nuf  auftnerkCam  auf:  /Wo;?Wr/en  Bey namen; 
Celebriiäti  Descendeuien,  XIV.  Sprgfammatißne 
und  andere  Gedichte  voaHav^,  Manches  Erheiternde« 
XV.  Agrioniea  (warum  wird  hier  kein  deutfches 
Wort  gewählt?)  von  Theodor. HelL  Eitizelne  fehr 
habfcheBuchnaben-  und  Wortrarhlfel  enthaltend-  ■*- 
Das  äuCsere,  Dvndk  und  Papier  fin^^  wie  immdir, 
Tauber. 

Die  Kupfer  gehören  diefsmal  zu  Schifler's  Rffu- 
bern  (mit  Ausuaume  de^  zehnten,  welches  KIop 
ftocWs  Bildnifs,  von  Bolt  geftochen,  giebt).  'Sehen 
feit  frflhern Jahrgängen  find  wir  gewöhnt,  eine  geill- 
reiche  und  gelehrte  Erklärung  der  Kupfer  zu  finden, 
in  welcher  der  Vf. ,  aus  dem  reichen  Schatze  fein^  . 
Wiffens,  uns  viel  Angenehmes  und  MeirkwQrdi^es  . 
liefert,  indem  er,  bey  feinen  mannichfachen  ^^• 
bindungen,  aus  frrfher  und  neurer  Zeit,  auch  man** 
.cbes  Perfönliche  Schillers  mit  giebt,  oder  auch  irea 
andern  Gelehrten  mit  einftreut,  wodurch  diefe  Er- 
kläruneen  bleibenden  Wertb  erhalten  und  nicht  bey 
einer  Geiftesfchjlderung  Scbiller's  Qberfebeo  werden 
dürfen.  Mai^chmal  mag  es  dem  Erklärer  indeffendpch 
fehr  fchwer  fallen,  eine  genügende  Auslegung  zu 
Kambergs  Bildern  zu  finden  und  viel  Sinniges  legt 
erft  der  Befchrelber  hin^n,  das  wir  vergebens  fomt 
gefucht  haben,  würden.  S<>  weifs  er  auch  dem  fchoa 
mehrfach  von  uns  und  andern  gerügten  Hundeüber- 
flufs  bey  Ramberg,  (auf  diefen  feinen  9  Bildern  find 
wieder  9  Hunde  und  diefsmal  meiIt:Ja^r  BuUenbd- 
.fser)  eine  zierliche  Ausdeutung  zugeben,  gleicbfam 
als  wolle  ei^  den  Kfinftler  gegen  diefe  Bctcn^digun* 
gen  in  S<^ntz  nehmen* 

\   • 
fTATUROESCHIGHTI« 

Frcyierg,  b.  Graz  u. Gerlach:  Geognoftifcher Bey 
trag  zur  Kenntnijs  des  KupFerJchiefereebirgee^ 
mit  befonderer  HinGcht  auf  einen  Tlieii  der 
Graffchaft  Mansfeld  und  Thüringens^  von  7o- 
hann  Karl  FreiesJeben ,  Königl.  Sachf.  Bergcom« 
miffionsrath  und  Oberbergamts-  aiiclv  OberhOt* 
tanamte  -  A^Uoc  in  Freybere.     Mir  i  Kupfes 
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und  "l  Htumitilrteo  petrograpbifcben  Karte. 
Dritter  Tb«il.  1815.  XXIV  u.  338  S.  g.  (IlTblr. 
18  Gr.) 

Aoeh  vDter  dem  Titel. 

Jffeognoßijche  Arbeiten^  von  Johann  Karl  FreieS'^ 
leben.  —  Mit  i  Kapfer  und  i  illuminirten  pe- 
trographifchen  Karte«    Driiter  Band ,  n.  f. 

Das  gOnftige  Urtheil,  welches  Ober  die  beidfn 
erften  Bände  diefes  fchätzbaren  VVerk^  (Jahrg.  igis«- 
Erg.  El.  Nr.  102.)  ausgefprocben  wurde«  geht  auch  auf 
den  angeeebeoen  dritten  Ober.  Das  Gefchäft  des 
Rec.  beruht  alfo  blofs  darauf,  den  reichhaltigen  In- 
halt in  einem  kurzen  Ueberblicke»  welcher  uch  an 
die  Inhahs*  Andeutung  der  beiden  erlten  Binde  an- 
fcbliefst ,  ^ör  Augen  ^u  legen. 

BB.  Uqtere   Abth^ilung  der  antern  Ealkrtein- 

Formation.    I.  Zechftein.  1.  Aeufsere  Befchreibung. 

A.  Structur*   2*  fremdartige  Beymengungen.   4.  Me- 

^tallföhrung.    5.  Verfteirierungen.    6.  Mächtigkeit.   7. 

.Verbreitung*     IL  Dachflötz.    i.  Aeufsere  Cnarakte- 

.riflik'  3.  Schichtung.  3.  fremdartige  Beymengungen« 

4.  MetallfOhrung.    5.  Mächtigkeit  und  Vorkommen, 
111.  Kupferfcbieferflötz.  1.  Oryktognoftifche  Beftim- 

,  Hjongeo*  2.  Allgemeine  Structur.  a.  fefte  Kupfer- 
fchieTer;  b.  kraufe  Schiefer;  c.  mulmfce  Schiefer; 
J.Mächtigkeit.    4.  Einzelne   Structur  «Verhiltniffe. 

5.  Lagerung.  6*  Wefentlicbe  Gemengthefle.   7.  Me- 
tallführung.   8.  Aufzählung  und  Schilderung  der  ma* 
tailifcben  und  einiger  Atfdern  merkwürdigen  Foflilien. 
9*   Verfteinerungen.    10.  Vor-kommen  und  Verbrei- 
ti>ng.    IV-  Weifs  Liegendes.    1.  Aeufsere  Chiirakte- 
ri- ftiK.    a.  Beygemengte  nicht    metallifche  FofGlien. 
x^  Lagerungs-  und  Structur-  Verhältniffe.  4.  Forma- 
lions-Verhältniffe.    5.  Verfteinerungen.    6.  Verbrei- 
t^ng  undMäclitjgkcit.  7.  Metallführung,  g.  Vof^om- 
inen.  —     Ueber  die  Veränderungen,    welche  diefe 

'  Kalkftein- Formation  durch  Racken  erleidet,  hat  Hr. 
F.  vorher  ndc^  nie  angeftellle  Beobachtungen  ange- 
bellt,  deren  Refultate  jedoch  dem  nächften  Bande 
vorbehalten.  Die  Beylagen,  gröfstentheils  durch 
fpätere  Erfahrungen  veranlafst,  enthalten  Zufatze  zu 

-  der  eigentlichen  Abhandlung. 


SmBAüUNOSSCHRiPTCN. 

« 

HeimstXot  :    Gedäctunifspredigi  auf  Dr.  Ueinr. 

Phil.  Conr.  Henke  3   Vicepräfid.  d.  WolfenbOttel- 

Xchen  Confift.i  Abt  zu  Königslutter,  (Oen.  Sup. 


der  Scfaöningfchen  Diööefe)  «.  €rften  I^rof.  der 
Theol.  zu  Helmftädt«  gehalten  am  7.  May  igog. 
in  der  Collegen-  Kirche  zu  Helmftädt  von  Georg 
Karl  Bollmann^  Dr.  d.  Pbilof.  u.  Privatdoeentea 
SU  HelmftädC  1809.  «3  S.  8« 

Da  in  diefen  Blättern  (  A.  L.  Z.  78i5.'Nr.  224  — 
5Ul6*)  di9  Denkwürdigkeiten  aus  Henke's  Leben  von 
deffeo. Neffen  H.  W.  Juß.  Wolff^  und  die  Erinnerun-^ 
gen  an  Henke's  Ferdienße  von  G.  K.  Bollmann  ange- 
zeigt worden  find»  fo  gedenken  wir  auch  no9b  in 
Kfirze  diefer  Gedächtnifspredigty  die  unmittelbar 
nach  dem  Tode  des  Vollendeten!  da»  wo  er  gelebt 
uncf  gewirkt  hatte,  gehalten- ward.  Der  Vf.  ward 
durch  die  Ueberzeugung»  dafs  ein  ungeheucheltes 
Lob  dm%  vielfach  verdienten  Joannes  von  deffen 
Freunden  mit  Theilnebmung  werde  gelefen  werden» 
beftimmt,  diefelbe  durch  den  Druck  bekannt  zu 
machen ;  da  fie  aber  in  Tagen  der  Trauer  verfafst 
wurde,  (b  tbeille  er  fie  nicht  als  ein  Kunft werk  mit. 
Zum  Grunde  feines  Vortrags  legte  er  die  Worte: 
Trößci  Sröße  mein,  Folkf  aber  die  der  Verewigte 
kurze  Zeit  vor  feinem  Tode  bey  der  Einführung  ei- 
nes Geiftlichen  in  fein  Amt  zu  predigen  ficb  vorge- 
nommen hatte;  woran  er  aber  durch  feine  Gefund- 
heitsumftände  verhindert  wurde«.  Das  Thema  der 
Rede  war :  Welche  Gedanken  follen  uns  tröfteo 
beym  Tode  wahrhaft  grofser  Männer?  Diefe  Frage 
wurde  fo  beantwortet:  Ihr  Geilt  kehrte  tu  Gott 
zurück ;  ihre  Werke  folgen  ihnen  nach ;  das  von 
ihnen  begonnene  und  geitiftete  Gute  wird  von  der 
Vorfehung  erhalten  und  verbreit;et.  In  der  An  wen* 
düng  davon  auf  den  verewigten  H.  hielt  aber  Hr.  B. 
nicht  Maafs;  im  Anfange  beftimmt  er  freylich  def- 
fen Werth  ganz  richtig  im  Allgemeinen  datän>  »»dafa 
H.  in  feltner  Stärke  EinGcht  des  Wahren  mit  unej> 
fchötterlichem  Wollen  des  Guten  verbunden  und  auf 
reinem  (  rühmlichem)  Eifer  für  das  Schöne  und  Edle 
feine  böchfte  GlQckfellflkeit  darin  gefunden  hebet 
die  erworbene  Geifteshiidunf  afs  Mittel  anzuwenden, 
andre  zu  bilden.**  Im  Verfolge  fOhrten  ihn  aber  fei- 
ne Empfindungen  zu  weit,  und  was  er  von  H.  fagte» 
wird  von  dem  ruhig  Ueberlegenden  kaum  anders  alt 
übertrieben  gefunden  werden  können;  im  Grunde 
erkennt  er  auch  diefs  felbft  an,  indem  er  in  der  Vor- 
rede fagt,  die  Predigt  wolle  nur  von  Gefühlvollen  be> 
urtheil t  f^Or  Hierauf  antviTorten  wir  aber,  dafs 
nicht  der  GefQhl volle,  als  folcher,  fondern  nur  der 
ruhig  Prüfende  eitfta  Anffatz  beunheilen  kann.  Dem 
Herzen  des  Vfs.  macht  übrigens  diefe  Predigtfifare^ 
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NATU^OBSCHIGHTE. 

GiESSiK,  b.  Mailer:  Erkenninifslehre  der  anorga- 
nifchen  Naturkörper.  Mit  Hioficbt  auf  die  neue- 
ftea  Eotdeckuiigeo  und  Berichtigonffen,  und  mit 
fteter  Anwendung  auf  das  bürgerHcbe  Leben. 
FOr  den  Selbftonterricbt  bearbeitet;  netlit  ei- 
nem Verfuche  2u  einer  vergleichenden  Minera*- 
iQgte»  von  DwJohann  Georg  Lenz^  Herzogt 
Sacbfen-Waimarfchem.  u.  Eifenachifcfaem  Bergp 
rathe»  Profeffor  der  Mineralogie  (zu  Jena).u.f.  w« 
ErßerBsiMi  u*  Zweyten  Bandes  £rßer jLblchniit. 
Zweyier  Band.  Zweyier  bis  Neunter  Abfcbnitt. 
i8i3-  Mit  fortlaufendea  Seitenzahlen.  1140  S«  S* 
(,  tblr.) 

Aach  Qoter  dem  Titel  t 

Encyktopädie  der  g^ammten  Realkenniniße  und 
Schul wiffenjchqften.  Bearbeitet  von  einer  Ge- 
fellfchaft  von  Gelehrten»  und  herausge^ben  von 
Fr»  D.  W.  Snellt  Profeffor  der  Philobphie  und 
Gefchichte  in  Giefsen»  und  Ch.  W.Snell^  Vt.^ 
feffor  und  Rector  am  Gymnafio  zu  Idftein«  ^/er* 

^  ie  Abtbeilung.  Naiurwiffenfchafcen.  DrUier  u. 
Vierier  Band^  Mineralogie  von  ür.  J.  Cr.  Lenz  in 
Jena,    ffrßer  und  Zweyter  Band- 

\\  ir  haben  feit  einem  Jabrzehend  der  Handbacher 
^  "  Ober  Mineralogie  fo  viele  erhalten ,  dafs  man 
wohl  berechtiget  ift  >  die  AnfprOcbe  an  diefelben  et- 
was zu  fteigern ,  und  dafs  es  aufhört  verdienftlich  zu 
feyn».  ein  neues  tu  liefern,  wenn  nicht  wenigftens 
.ein  ga^z  befonderS  kritilcher  Geift  cfarin  athmet. 
Diefer  wird  &ch  erkennen  laffen»  nicht  in  einer  Ab- 
änderung bey  fyftematifcher  Zufamm'enftellung  der 
FofStiengattungen»  nicht  in  Erhebung  einer  Art  zu 
einer  Gattung  f  oder  Herabfetzung  einer  Gattung  zu 
^iner  Art»  nicht  in  BeyfAgung  einiger  neu  entdeck- 
ten Kennzeichen:  fondern  in  echt  kritifcher  Benu- 
tzung und  äichtui^  aller  vorhandenen  Vorarbeiten 
ond  Holfsmittei.  Er  mufs  Geh  vorzOglich  bey  Auf- 
aahtne  neuer  Foffiliengattungen  äufsern.  Nur  das» 
was  gewiegte Mineralogea  als  neu  anerkennen,  darf 
als  etwas  neues  in  ellM»m  Aandbuche  der  Mineralogie 
feinen  Platz  finden«  Angehende  Mineralogen  mögen 
immer  ihre  gröfstentheils  nur  vermeintlich  neuep 
Entdeckungen  in  ■  Zeitfehriften*'  auspofaunen;  die 
HandbüelieiF-  der  Mineralogie  dürfen  ihnen  nicht 
nachpofaunen.  in  diefe  darf  inicbts  ftbergeben  »>  wu 
Ergänz.  BU  zur  A.  L.  Z.  igiö. 


die  Feuerprobe  nicht  befanden  hat»  alfo  nichts  fly- 
pothefifchef»  nichts  2Ai?eife1haftes »  fondern  nur  aus- 
Mihacht  tfnd  anerkannt  Wahres.  Hr.  L.  bat  die  hier 
fo  nöthige  Behutfamkeit  aufser  Acht  gelaffen,  und 
manches  FofGl  aufgenominen,  deffen  Selbdftändlg- 
keit  noch  nicht  fkttfam  begrflndet  und  welches  nocti 
genauerer  PrQfnng  bedOrfUg  ift.  Aber  Rec.  vermifst 
nicht  blofs  hier  den  kritifchen  Geift»  fondern  faft  al- 
lenthalben; er  ift  vielmehr  fiberaU  einem  compila- 
torifcheo  Geifte  begegnet »  der^  nicht  genug  eilen 
kann »   un^  die  Handfcndft  unter,  die  Preffe  zu  brin« 

Sen.  Unerläfslidhe  Bedingungen  eines  guten  Hand- 
nches  find:  richtige  Entwickelun^  derGrundbegrff- 
fe»  PricifioÄ  des  Ausdrucks»  VolTfrändigkeit,  glei- 
ches VerhSltnifs  aller  Tbeile  in  der  Bearbeitung  i^nJ 
in  der  Ausführlichkeit.  Auch  nicht  einer  von  diefen 
Foderungen  ift  hinlänglich  GnOge  geleifiet.  Die  Ein- 
leitung» in  welche  noch  obendrein  manches  Fremd- 
artige tiineingezoeen  ift«  fOllt  Einen  Bogen,  und  doch 
ift  das  eanze  Werk  auf  mehrere  Alphabete  zugefchnit- 
ten.  bie  ift  voller  Gebrechen»  voller  Lücken  und  ein^ 
'wahrer  Sammelplatz  fchiefer  Ausdrücke.  Der  Vf. 
beginnt  mit  einer  Definition  und  Eintheilung  der  Mi* 
neralogie»  macht  dann  einen  Sprung  zu  derEinthei^ 
lung  oer  Mineralfen  in  die  bekannten  Vier  Klaffen» 
oh^e  einer  Klaffifications- Theorie  Erwähnung  zu 
thun»  oder  auch  nur  Ein  Wort  zur  Begründung  die- 
fer. Eintheilung  zu  fagen.  Nun  werden  Cogleich  die 
einfachen  Erden»  die  Salze» t die  Inflammabillen»  und 
die  Metalle»  aber  fehr. oberflächlich  gefchilderf»  dia* 
Foffilien-Gefchlechter  angezählt»  auch  fofort  der 
allgemeine  Charakter  der  jedem  Gefchlechte  angehö- 
rigen  Foffiliengattungen»  freylich  nur  in  den  äufser- 
ften  Umriffen»  an|[edeutet.  Wie  vieles  hiei'von  ge- 
hört nicht  in  die  Ernleitung»  fondern  in  den  didakti- 
fchen»  zum  Theil  fogar  in  den  charakteriftifchen 
Theilt  Wie  manches  fehlt  dagegen,  was  in  einem 
Buche  für  den  vorgefetzten  Zweck  fchlecbterdiogs 
nicht  fehlen  darf.  Alles  in  diefer  Einleitung  trägt 
den  Stempel  der  Eilfertigkeit»  Seichtigkeit  und  Ober- 
flächlichkeit. Von  der  Nachläffigkeit  im  Ausdrucke 
und  von  der  Gebrechlichkeit  der  Definitionen  nur  ei- 
nige Probeni  »»Derfenige  Thell  derNaturgefchichtCt 
welcher  die  anorganifcben  Körper  zum  Gegenftande 
hat»  heifst  Mineralogie.'*  Wie  fchieiend!  Die  At- 
mosphärilien würden  folchem  nach  auch  in  der  Mine- 
ralogie abzuhandeln  feyn!  »,im  weitläuftigen  Sinaa 
umfafst  noch  die  Mineralogie  die  mineralogifche  Che- 
mie» die  mioeraiogifcbe  Geosrapbi«»  die  ökonomi-' 
D  fchc 
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Iche  Mineralogie,  die  Geogpofie  und  d^e  Oryktogno- 
fie."  Welche  Folgen  diefer  Doctnnen!  Und  diefa 
Doctrinen  umfafst  die  Mineralogie  wohl  noch  aufser 
der  Mineralogie?  Hr.  L.  mag  doch  diefelben  von 
def  Mineralogie  trenseii,  und  dann  Teben,  was  er 
fOr  die  letztere  noch  Obrig  behält.  „  Diefe  vier  Klaf- 
fen (der  Mineralkdrper)  zerfallen  wiederum  io  fo  viel 
Ordnungen,  als  es  chemifch  einfache  Erden  giebt." 
Alfo  auch  die  Ordnungen  der  Salze»  der  Inflamma« 
bilieU)  der  Metalle  beftimmen  fich  nach  einer  che- 
mifch-einfachen  Erde?  Mit  der  veralteten  Einthei- 
Iqng  der  Metalle  ifi' ganze  und  halbe,  in  vollkomme- 
ne und  unvollkommene  mufs  m«^n  hier  auch  noch  zu- 
famment reffen,  tm  präparativen  Theüe  findet  man 
blofs  die  Kennzeichenlehre,  aber  nichts! weniger,  als 
kritifch  und  erfchöpfend,  bearbeitet.  Man  begegnet 
überall  dem  länglt  Bekannten.  Aufser  der  deutfchen 
Nomenklatur  giebt  Hr.  L.  auch  noch  die  lateinifche 
upd  die  franzönrche.  Von  der  Namenbildungslehre, 
Von  der  Literatur,  und,  wie  fchon  bemerkt,  von  der 
Klaffificationstheorie  keine  Sylbe!  Wer  feine  theo- 
retifche  Kenntnifs  der  Mineralogie  einzig  aua  diefem 
Buche  fchöpfen  wollte,  um  den  würde  es  fchlimm 
aiisfehen.  Befriedigender  ift  der  anplicative  Theil 
ausgefallen ,  wetchem  eine  tabellaritcne  Ueberficht 
des  nach  chemifchen  Beftandtheilen  geordneten  M^ 
ner^ilfvftems,  fo  weit  daffeihe  in  den  vorliegenden 
Bänden  abgefafst  ift,  voranfteht,  worin  dem  fpecifi- 
/chen  Gewichte  der  Fofßlien  ,eine  eigene  bpalte  cc- 
tvidmet  ift.  Aufser  den  äufsem  Kennzeichen  werden 
ciie  chemifchen  Beftandtheile,  das  geognoftifche  und 
cveograplafcbe  Verhalten»  der  Preis,  die  Gefchichte 
Ser  FouiIien>  die  Etymologia  der  Benennungen,  die 
lateinifchen  und  franzöfifchen,  zuweilen  auch  die  al» 
terthümlichen  griechifchen  und  lateinifchen  Benen- 
nungen, der  ökonomifche  Gebrauch  u.  dgl.  m.  ange* 
deutet.  Die  Phosphorefcenzund  dieElektricitätfind 
liceine  äufsern,  fondern  phvfikalifcbe  Kennze^hen. 
Die  Farben  find»  wenn  dieler  Ausdruck  erlaubt  iff» 
zu  abgebrochen  angegeben,  und  die  Uehergänge  aus 
einerin  die  andere,  wodurch  diefelben  bey  manchen 
Foffilien  einen  regelmäfsigen  Cykln^  bilden,  nicht 
bemerklich  gemacht.  Auch  diefer  T^l^eil  des  VVerks 
ift  durcb  Vernachläffigung  des  Vortrags  nicht  wenig 
entftellt.  Hier  nur  einige  Belege.  »Uie  Farbe  des 
Schwimmfteins  ift  die  lichte  gelblich  weifse,  ins  Ifa- 
bellgelbe  fallend."  „  In  DeuticHland  bedien^man  fich 
des  oteinmarks  theils  zum  Poliren  der  Serpentinftei- 
ne,  theils  mit  Quarz  verbunden,  zu  feuerfeften  Gefä- 
Isen,  die  Sinefen  aber  ftatt  des  Schnupftabacks/'  „Der 
Dolomit  findet  fich  derb,  in  Gefchieben  und  in  lofen 
Körnern.  Inwendig  theils  glänzend,  theils  fcbim- 
mernd.  —  Ift  leicht  zerfpringbar  und  ift  nicht  fonder* 
lieh  fcbwer."  Das  Iß  fehlt  einmal,  wo  es  ftehen  foUte, 
und  fteht  einmal,  wo  es  fehlen  follte.  „Die  Farben  des 
Mieir.its  find  die  fpargelgrOne,  die  fich  mehr-oder  weni- 
ger der  grOnlich  weifsen  nähert."  „Die  gewöhnli- 
chen Farben  des  gemeinen  Apatits  find  die  fohnea* 
weifse,  die  viol*  und  lavendel blaue,  auch  von  einer 
Mittelfarbe  zvrU^aa  bimmcl*  and   barüner blatte" 


Auch  lieft  man  von  einem  Rargf  Penthelevßs  in  At* 
tika,  und  von  Thyrifchem  Marmor. 

Die  vorliegenden  beiden  Bande  umfaffen  nur  rfie 
drey  erften  Klaffen;  die  Metalle  und  die  verheifsene 
versleiebende  Mineralogie  find  dem  foigencteii  Bande 
vorbehalten.  Ueber  dti\  Titel  wollen  wir  mit  fem 
Vf.  nicht  rechten,  obfchon  nicht  recht  «Mnzufehen 
ift,  warum  er  das  unObefletzbare  Wort,  Orykiogno^ 
fie%  nicht  einmal  glücklich  umfchreibt:  deiiu  Erken- 
mingslabre  mauste  es,  ftatt  Erk^nntnlfelehre^  eigent- 
lich heifsen.  Der  Druck  follte  enger  zufammenge« 
halten  und  hiermit  die  fo  nötbigeROokficht  auf  mög* 
lichft  wohlfeilen  Preis  genommen  feyn. 

Moskau,  gedr. in  d.  UniverfitSts-fiuebdr.:  HortUM 
Mosquenfis.    MDCCCVIII.  4. 

Der  von  Zeuer  geftocfaene  Titel  hat  noch  als  Vi- 
gnette die  Abbildung  eines  Onyx  aus  dem  kaiferii* 
chen  Mufeum  mit  der  Umfchrifi:  prima  Heditfrvgei 
^Hmeniaqtte  mitia  terris*      Das  Verzeichiiils    felbft 
oder  die  Enumerado  plantarum  et  feminum  horti  bo^ 
ianici  Mosquenfis  zählt  3594  Arten  auf,  die  in  gefpaU 
tener  Kolumne  alphabetifch  nach  ihren  Gattungen  auf 
einander  folgen.     Gewiffe  Zeichen  geben  an\  ob  die 
Pflanzen  officineil  find  u.  f.  w.,   und  einzeln^  Noten 
die  grölstentheils  aus  Bieter  fiein  ß.  tuur.  caucaf. 
gezog<;nen  ^)Tnonymen  u\v\  Diagnofen.      Trotz  der 
pomphaften  Angabe  der  angefahrten  und  benutzten 
koftipieligen  Werke,  fetzen  wir  gerechte  Zweifel  io 
manche  Beftimmung.     Hierzu  veranlafst  uns  die  lei- 
der allgemein  eingerilTeneOewohnhrit,  in  folche  Ver» 
zeicbniife  eine  Menge  Pflanzen  aufzunehmen,  die  im 
Garten   felbft  gar  mrjcix  vorhanden  find.     Vor  Allem 
aber  mahnt  ans  daran  die  bekannte  Flüchtigkeit  des 
Vfs.%  deVf  wie  man  wejfs,  noch  immer  mehrere  fei- 
ner Werke  unvollendet  fäfst,   weil  er  eigentlich  der 
Göttin  der  Blumen  nur  in  fsebenftunden  und  als  Na- 
beAfache  opfert.     Somit  liegt  der  eigentliche  Werth 
diefer  Schrift  in  den  Beylagen  derfelben  ,  d.  h.   i)  in 
der  Mappa  honi  boianici  mosquenfis  1807*  auf  einem 
Poliobogen,   und  2)  in  der  febr  liuber  geftochenea 
Abbildung  von  RazQumofskya  caucafica  uad  Dentis 
dovia    polyphylla    nebft    deren    nichtpaginirter  Be- 
fcbreibung.     Die  Gattung  Razoumofshja  wird 
von   yifcum  getrennt,    und   erhält  als  Charact.  ef- 
fent.:  —   Mafc.    Cal.  ^^  partiius.    Cor.  o.  Fifa* 
menia p.  Aniher  ae  calyci  adnatae.     Foem.  CaL 
o.  SiHus  o.  Sii^ma  feffile.     Bacca  i  •  fperma. 
Sem.  oblongum.  Ks  giebt  davon  vier  Arten:  i;  Äd* 
zum ofs kya  cauc afi ca:  caule  ariiculato^  ariicu* 
iis  vaginaneibusj  fubtetro^ono  rugofißj  flor*fem*  pe^ 
diceliatis^  masculis  Je/fiiibusj,     Als  Synonym  ftenet  - 
Vi/cum  in  Oxycedro.   CluJ.  pl,  hiß.  p.  39.  c.fig.  Fem-/ 
Habitat  in  Cortice  Junip.  Oxveeilri  et  Juoip.  exoelfae 
Caucafi.      a)  RtiZOumofsRya   capenfis:    cauh 
ßibtetragono  rugojo  ariiculaio^  articulis  tereiiuscu^ 
lisyßoribus  vemcillatisfeJfUibus.    Habitat  in  Gap.  h. 
fpei  arboribns.    Die  Synonymen  finti   yisrum  ophyU 
Iwn  rjwus  btitchiaiU  Limm*  Suppl.  426  und  vis* 

cum 
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twn  cnp^nßr  Tftunb.  prtkir  31,  Wif f f^r^now  Jp. 
plant    ly.   p  7i'^'    i)  Rnzoii mnfsk^  t.  WiA-ica-, 
na:    cauie  ietfa^nno  s  attfmUjlo^  ^»rtwuiis  ß'fiu<  eU 
vaginantibus ^  ßot  ibus  Jolitotiis  appofitis^     Häbitai  ifl 
arborihitö    n  «»mIjs   Mpxi<'ani  K.vAi*-    depc\otc.     Es  ift 
das  l^scum  vnginaium  Humboldt  et  Bonplan d^ 
dBS  in    Willtienow  fpec.  plant.  11^  p-  :40.  flehet. 
4)   Razou mofskya  jamaire njis  :    caule  tereii 
fubcomprejjo  ^   ortiru^aio^   articulls  incraf/ath  ^  ßorh 
bus  /oiitarüs  oppafuis.     Habilat  in  frupris  arhurum 
Jan;.aiCiM!,  Oll  the  dunks  of  Hop**  River,  yiscum  Opttn^ 
iioides  Linn.fp  pL  145.».  ^d.  Willd  IV.  p  740»  fö 
wie  Sioaa  cat.jani.  p.  löH»  et  Hijii  ^- /^«  93-  ^*  301* 
f,  i.  gehören  hierberals  Sjuonynten.    DieteGattung, 
tu  lihreQ  des  Grafen  Alexej  Riizouiuofshy  ge- 
nannt, kommt  in  die  Dioecia  t'landriazQ  ftehen,  wo* 
iegeti  die  zu  Ehrendes  Paul  Gregorewitfch  von 
)emidofF  und   zum  An'ieaken  an   Procop  von 
De m i<^ o//  fo  getaufte  Demidovia  mit  dem Uba- 
ract.  effenr. :       CaL  4    partUus  foliofus  perßftens. 
Corot,  c.  Siam    bafi  connexa,     An^her.  etecta^ 
i&rminales*      Stili    hngiores  ftawinibus.      Bacca 
giobofa^  4  -  locutariai  zur  Octnndria  tetragjnia  ge* 
hört.     Die  einzige  liier  abgebildete  Dem/^/ot^ia /lo- 
lyphylla  wäclift   »»in    fyivis   tberiae,    inter  pa^oS 
Atianur  et  Kaifchaur.**     Ihre  Synonymen  find:    ner* 
ha  Paris  orientulisy  foliU  denU  vel  dnodenis  angujtio* 
ribuSf  radiatim  poßtis*    Tournef.  CoroL  p.  i?.-*- 
JParii  apetala,  J'oläs  octonu \  eorolla  iiulla,     Adam. 
fentas  plant.  rai\    Ib&r^   propof,    in    Com* 
ment.   Soc.  phyß  med.  Mosq.   a  G.  F.   Hoff* 
mann.  I.  P' w  —  Paris  incompleta^f oliis  verttcil- 
laiis  eorolla  nulla  Bieb.ß.  t aur,  Caucaf.  L  p.^o6* 
Paris  ceto phyiia  Hort.  Mosq.  ib08-  p*  Tj. 

Freyberg,  b.  Graz  u.  Gerlach :  Handbuch  der  Ml 
neraiogie^  von  C  A.  6\  Hoffmann.  Zttfeyter 
band.   J812.  38^  Ü.  8-    (1  Tülr.  12  Gr,) 

Ebenda/.:   Handbuch  der  Mineralogie',  von  CA» 


Einfall  Hnffmänn^s  war  ef,  bfey  Öittungen»,  rfle  i« 
mehrere  Anen    zerfallen,    eine   Charakteriftik   der 

tanzen  Gattung  mitzuthcHen,  und  erft  auf  diefe  d^ 
elchreibnng  der  Arten  folgen  zu  laffen.  Rec.  wOnIrbt 
fehnlich  die  Fortfetzong  und  Beendigung  eines  WerkÄ, 
welches  hoffentlich  forthin  manchen  Unbcr^eneÄ 
abfchrecken  wirtl,  das  Publicum  mit  einem  Handbn» 
che  der  Mineralogie  heimzufuchen.  —  Wei«>  Obrigent 
Hr.  Breithaupt  die  angenommene,  von  der  gemeinen 
fehr  abweicÄide,  Schreibart,  damit  eotrchuldigtt 
dafs  das  Buch  keine  Sprachlehre  fcy,  fo  ift  dicfeE«t- 
fchttldigung  fehr  hinkend ;  mit  gleichem  Rfecbtc  kdnn- 
te  man  diefelbe  fQr  die  8prach(chnitzer  in  einer  latei- 
aifcben  Difputation  geltep  laffeo. 


ERBAUUNGSSGHRIFTEN. 

Cassel,  ip  d.  Hof-  u.  Waifenh.  Buebdr-:    Anwer 
ßing^    wie    der  diefijährige  Bufs'%    Bet  -   und 
Dankt  OB  am  1 .  NoiK  1^15   in  den  kurfürftl.  Heß 
ßjf^hen,  Landen  gejeyert  Werden ß)ll*  IgiS-  ^  ^^ 
gen.  4^    (1  GrO 
Landgraf  Wilhelm  V.  führte  durch  ein  Ausfchrel- 
hen  vom  8«  Sept.  1631«  t  veraolafst  durch  die  damali- 
gen traurigen  Zeitbegebenheiten,    tuevft  die  f^J^ 
eines  fährlichen  Bufs-,  Faft-  und  Bettages  ftir  dieBe- 
wobner  der  herfenkafTelifchen  Länder  ein.    Er  wur- 
de bald  im  Sept.,  bald  im  Oct.,  bald  im  Nov. ,  aber 
Imme^  an  einem  Mitt^woch/en  i  gehalten.     Seit  etwa 
hundert'Jahred  wurde  dazu  jedes  Mal  der  dritte  Mit- 
te wochen  des  Octobermonates  beftimmt.     Noch  im 
Jahr  1814*  feyerte    man  ihn  dahen  am   19.  October. 
Im  verflofsnen  i8l5ten  Jahre   wQrde  er  diefetrnach 
am  achtzehnten  October,  diefem  jedem  deutfchden- 
kenden  Üeutfchen  höchft  merkwOrdigen  und  arfreu- 
ilehen  Tage ,   haben  gefeyert  werden  mQffen.     Kur- 
förtt  Wilhelm  L  beftimmte  i^ber,  zufolge  vorliegen- 
der,  vom  Hrn.  General- Superintendenten  /{ommeJ 


o    L/'z-A^,^^    i     .     r.^  jt    ^r.D    '.L       *      verfafster,  if#iÄe>ei/i//i^,  die  Zeit  feiner  Feyer  auf  «'en 

7ui^^{7^.  A  iortg.ietzt  von  ^1.^1//.  W/^i/,,^.     ,ft^„  November.*^  „Wn,    heifst  es  in  der  vorge- 
•    f   ?i  Thlr"^^^^^  '*'**  ^  .  druckten,  Sonntag^  den  29.  Oct.  von  den  Kanzeln 

_      ^        ..'^  .         .  _  ^  Verlefenen,    Ankündigung  ^    .»denn   in    diefen  Zeit- 


Rec  wünfcht  ficb  und  dem  mineralogifchen  Publi- 
cum Giflck,  die  Fortfetzung  eines  Werks  anzeigen  zu 
können ,  das  alle  feine  MitbrQder  hinter  fich  zurQck^ 
iäfst.  Der  erfte  Band  deffelben  wurde  in  den  Erg  Bl. 
1815.  Nro.  22.  beurtheilt;  der  vor  uns  liegende  zie;«^^« 
Band  hat  in  feiner  zweyten  Abtbeilung  leinen  Verfaf- 
Ter  gewechfelt,  aber  dadurch  an  ionerm  Werthe  nichts 
verloren,  fo  wie  auch  die  Oekonomie  iU^  Werks  kei. 
ne  Veränderung  erlitten  hat.  Di«  //g/^/^on/ifche  Be- 
ariMituBg  eodii^t  mit  dem  Kiefelgefehiechte.  An  des 
znfröh  verblichenen  /A>;5rm«/iw  Stelle  trat  fetnNaeh^ 
folger  im  Amte,  Hr  Breithaupty  welcher  fchon  an 
dem  erCteo  Ban/ie  einigen  tbätigen  Autheil  genom- 
men hatte,  und  det  auf  dem  von  feinem  Vorgänger 
bnretenen  Wege  fo  glürklich  forlwandelt.  Sie 
zweyte  Alithedung  ^es  zweyten  Q^udes  nmfaf<:t  das^ 
Tlioo  -  und  das  i  alkgeigbkcbt     £10  vorueiüicher 


räum  fällt  (und  das  ift  wahr)  die  Befreyung  unCert 
Vaterlandes  (nämlich  des  heffifi:hen\  durch  die  Hül- 
fe 'de$  Allmächtigen,  von  einem  fremden  Joche,  def- 
fen  Feffeln  es  in  fieben  fchmachvollen  Jahren  getra- 
gen hatte  lind  die  langeKehote  Rotkkehr  unfers  theu* 
erßen  Kur/Orften  und  des  kurförßHchen  Haujbs ^  iba 
(den  erßen  Nov.  oder  den  achtzehnten  Oct*  ? )  be- 
zeichnen glänzende  Siege,  welche  der  Herr  denen 
Verlieh,  die,  durch  ihn  zu  hohem  fleldenmuthe  auf- 

£!weckt,  fflr  Freyheit  und  Recht  kämpften;  und  n-»it 
m  (dem  erßen  Nov  oder  dem  achtzehnten  Oct.  /  ) 
erfchien,  gleich  einem  erquickenden  Sonneidtrahl» 
den  Geplagten  die  Hoffnung  befferer  Zeiten.*"  Man 
kann  es  dahin  geftelit  feyn  laffen,  was  die  waltre 
Urfache  diefer  Veränderung  feyn  mag:  denn  die  hier 
angegebenen  GiQnde  athmen  entweder  einen  gewif- 
fen  Piovinzialjejlty  oder  fie  befteben  nicht  die  Probe 

vor 
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vor  fkm  RichterftaU  der  Qefcbichte.  *  Immer  ge- 
willst  et  mehr  Freude«,  zu  lefen  >  'dafs  z.  B.  in  Bre- 
men^  !n  Mekleotal|r|; -  otrelitz  u.  L  w.  der  igte  Oct. 
für  alle  Zukuufi^jAEb  einem  religiöfen  Oankfeft  be- 
ftimmt  wordm^  als  zu  Bnden,  dafs  im,Heffendarm- 
ftadtirphen  an  diefem  'Tase  alle  Feteriichkeiten  aus- 
drQckjIth  verhoteii,  und  dafs  im  Hd'fenkaffelifcheo 
ein  der  gew$)inlicben  Ordnung  nach  auf  diefen  Tag 
gefallenes  Feft  um  vierzehn  Tage  weiter  binausgefetzt 
worden  ift.  —  Noch  zu  andern  BetraiHlungen  giebt 
rorliegencfe  i(i72£;6t/i/A^f  verglichen  mit  andern  9  aus 
^der  guten  alten  Zeit  herrOhvenden,  Anweifungen  zur 
Fejer  deflelben  Tages'  Anlafs.    Denn  wenn  z.  B.  der 


Tas  noch  im  Jahr  löjö*  ß^ß-^  Fafi-  und  Beuag 
hieU :  fo  beifst  er  n^n :  Bufs-'»  Bei  •  und  Duhktag. 
Ein  Bußtag  aber  und  ein  Jjahkfeß  haben  ihrer  ^ja• 


tur  nach  et^as  Verfchiedeoartiges  9  des  fich  nicht 
ohne  Zwang  in  Eins  verwandeln  lafst.  AmBufstage 
fbll  Trauer  fiber  begangene  SOnden,  am  Danktage 
Freude  über  empfangene  Wöhlthaten  die  herrfchen- 
de  Empfinduns  derer  feyn,  die  den  Tag  feyern. 
WirkUctf  hat  ^efes  Heterogene  in  der  Beftimmung 
Eines  und  deffelben  Tages  auf  diefonft  fcbönen  Oe- 
hete  kl  der  neueften  Anweijung  einen  nicht  vortheil- 
haften  Etnflufs  gehabt.  Wollte  man  bey  der  Fever 
diefes  Fefte&  die  grofsen  Begebenheiten  der  Zeit  oe- 
rOckiichtjgen :  nnd  wer  kannte  diefes  mifs  billigen?-— 
ib  wäre  es  nicht  unfchicklich  ge\^efen^  den  vierzehn- 
ien  October  ü^  einen  Bufstag,  den  igten  Oct.  als  ei- 
nen Danfctag  zu  feyern ;  an  jenem  Tage  alle  Arbeit 
und  i^ffenüiche  Luftbarkeit  zu  verbieten,  an  diefemi 
nach  gehaltenem  Cot tesdienft,  Arbeit  und  unfchul- 
dige  Vergnügungen  zu  geftatten.  -^  Auch  ift  es  be* 
xnerkenswertxi»  dafs  in  der  oben  berührten  Anwei- 
fung  von  1636.  allein  fünfzehn  befondere  Vorfchrif* 
ten  jiber  das  Verhalten  des  Folks  am  Jährlichen  Bufs' 
.tage  und  in  der  Woche,  worin  er  nel»  hinfichtlich 
der  Arbeit,  der  Luftbarkeiten,  der  Hochzeiten»  des 
Kaufs  und  Verkaufs  u. f.  w.  enthalten  find,  wogegen 
in  eben  diefer  Anweifung  fOr  den  Prediger  auch  nicht 
Ein  Oebet«  welches  er  leiner  Gemeinde  vorlefeb  (oll, 
enthalten  ift:  ohne  Zweifel,  weil  man  zu  ihm  das 
Zutrauen  hatte,  dafiAr  am  belten  im  Stande  fej,  (ei- 
ne Gebete  nach  dtr  Individualität  /einer  Gemeinde 
einzurichten^*  In  der  Anweifuog  von  I8J5*  i>eiindet 
fich,  aufser^ einem  kurzen  Winke  für  die  Obrigkeit, 
für  Ruhe  und  Stille  an  diefem  Tage  zu'forgen,  nicht 
jelHe  einige  VorfchrtiFt  über  das  Verhalten  des  Folkes 
an  demf^lben  Tage;  dagegen  find  dem  Prediger  nicht 
etwa  nur  Tezt»  Lieder,  und  von  den  letzten  fogar 
die  Zahl  der  Verfe  vorgefchrieben^  fond^ern  es  wer 
den  ihm  auch  drey  fehr  ausführliche  Gebete  mitge- 
theilt,  die  er  vor  und  nach  der  Prediget  der  Gemcm- 
deoiroreulerenhat.  Sollte  man  dieferanach  nicht  elau- 
ben,  das  heffifche  Volk  fey  feie  den  letzten  aoo  Jahren 


fv 


in  feiner  Bilduhg  eben  fo  weit  vorwtrts  e^fabrittem 
als  die  heffifchen  Prediger  in  der  ihrigen  rückwärtf 

Sefchritten  wären  —  indem  man  jenes  mit  fo  viel  girö- 
;erer  Liberalität  behandelt,  diele  einer  um  fo  viel 
genaueren  Vormundfchaft  unterwirft?  Inzwifchea 
würde  man  fich  in  diefer  Meinung,  was  wenigften« 
das  heffifche  Volk  betrifft,  irren:  denn  in  eben  der 
Wochen  in  welcher  man  den  Jdhresbufstag  1815.  fey- 
erte,  wurden  in  einer  Menge  heffifcher  DOrfiur,  was 
fonft  nie  gefchehen  durfte,  die  fogenannten  Kirmef* 
(en  mit  allem  dem  wilden  Lärmen,  der  ihnen  eigen 
zu  feyn  pflegt,  gehalten ,  fo  dafe  man  damit  unmit- 
telber  nach  geendigter  Bufstagskirche  anfing  und  bis 
z^m  folgenden  Montag  fortfuhr.  —  Die  Wahl  der 
Texte  (Pf.  106,  dl.  und  Jerem.  7,  3.)  war,  wenn  der 
Tag  ein  Bufstag  feyn  and  bey  deffen  Feyer  die  neue- 
ften Zeitbe£ebenheiten  berflokfichtigt  werden  fpUten, 
fehr  beyfaUswertb;  weniger  die  gewählten  Lieder^ 
die  meift  Danklieder,  aber  keine  Bufslieder  find* 
Was  die  vorgefchriebenen  Gebete  betrifft:  fo  bekennt 
Aec.  gern,  dafs  er  hierin  feine  eigenen  Grundfätze 
und  feinen  befondern  Gefchmack  bat.  Nach  tjeoen 
|ft  von  einem  mittelmäfsiien ,  felbft  fchlechten  Predt- 
er,  wenn  er  nur  feine  utmeinde  kennt  ukid  guten 
(Tillen  hat,  immer  noch  ein  zweckmäfsigeres  und  er« 
baulicheres  Gebet  zu  erwarten,  als  von  einem  ändemt 
der  übrigens  vielleicht  ein  recht  tüchtiger  Prediget 
feyn  kann,  aber  dabey  ^t  der  Gemeinde,  für  welp 
che  das  Gebet  beftimmt  ift,  und  mit  ihren  befondern 
fiedürfniffen  unbekannt  ift;  »nach  diefem  hat  ihmt 
Jeit  des  Superintendenten  Ungewtciers^  diefes  Kraft - 
und  SalbunasvoUen  Beters,  Tode  (er  ftarb  1784*} 
kein  jährliches  Bufstagsgebet  mehr  recht  zagefagt. 
Zwar, weht  in  den  vorliegenden /iomme(/cA^ix  Gebe* 
ten  ein  befferer  Geift,  als  in  den  ehemaligen  v.  Roh^ 
difchen^  und  befonders  in  den  fpfttern  VUlmarßhen; 
vorzüglich  enthält  da^  zweyte  über  den  Vormittags- 
text vortreffliche,  tief  in  das  Herz  greifende,  Stel* 
len;  und  auf  jedes  derfelben  ift  ein  merklicher  Fleifs 

{rewendet :  dabey  aber  find  die  Perioden  zuweilen  fo 
ang  und  verwickelt.,  dafs  es  felbft  dem  heften  Lefer 
unmi^^lich  ift,  fie  fo  zu  lefen,  wie  Gebete,  zumal  vor 
einer  Uemeinde,  selefen  werden  muffen;  eine  gewif- 
fe  Kunft  in  Sprache  und  Ausdrüök,  die  der  Kraft, 
der  Einfalt  und  demGemüthlichen  im  Gebet  fo  leicht 
Eintrag  thut,  ift  hier  und.  de  unverkennbar;  und  die 
Löfung  der  Aufgabe  —  wenn  fie  anders  zu  löfen  ifti- 
xiämlich  :  ein  Gebet  fo  abzufaffen ,  dafs  es  in  der  Re- 
fidenz,  wie  auf  dem  Lande,  in  Hanau,  Marburgs 
Rinteln,  wie  auf  dem  kleinften  Hecken  (örfchen  eine 

Sleicb  gute  Wirki^ng  thut,  -^  diefe  Aufgabe  findet 
Lee.  durch  keines  diefer  Gebete  gelofet;<  fo  viel  Er« 
bauliches  fich  fonft  in  jedem  einzelnea  derfelbe« 
befindet. 
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MÜK-HEN,  b.  Hj'  usgeber  u.  inComm.  d.FIeifch- 
inai.nfchcaBuchh.t  Zeitjchrift  für  das  Forfi-  u. 
Ja^dwefen  in  Bayern^  zur  Unierhaltung  undBe- 
lehr-ung  dafiger  Kameral  -  und  Forßbeamtery 
Forfi'  und  Tagdliebhaber ^  herausgegeben  voa 
Dr.  Chri/nan  trit^drich  Meyer  ^  Königl.  Baveri- 
fchem  Obcrforftaffeflbr  u.  1.  w.  Zweyter  Jahr- 
gang. 1814-  Zic;d{/* Monatshefte,  jedes  Heft  zu 
'         5  Bogen.  8*  mit  Kupfern.  (  8  flO 

r^ec.  bezieht  iicb'  hier  auf  das  was  er  im  Allgemei- 
nen»  bey  der  Anzeige  des  erften  Jahrganges  die- 
fer  Zeitfchrift  ( A.  L.  Z.  1815.  Nr. 379.)  bemerkt  hat, 
und  giebt  hier  blofs  die  vorkommenden  Rubriken 
mit  den  dazu  gehörigen  Gegenftindeo » lo  wie  es  dort 
gefcbehen  ift,  au. 

^  I.  Abhandlungen  über  iutereffanie  Gegenftände 
aus  dem  Gebiete  des  Forfi-  und  Jagdwefens  im  allge- 
meinen.  1  Forftwirthßhaft liehe  Bemerkungen  über 
die  natürliche  Nachzucht  der  Föhre  u.  f  w.  vom 
Herausgeber.  BefcbluCs  der  im  vorigen  Jahrgange 
vorgekommenen  Abhandlung.  Nachdem  der  Vf.  ziT 
letzt  diejenigen  Hauungsordnungen  namhaft  gemacht 
hat»  mittelft  welcher  der  Zweck  der  natürlichen  Föh- 
ren •  Nachzucht  am  ficherften  erreicht  wird  und  Geh 
fOr  die  Einfahrung  der  fogenannten  Grolsgeha^- 
WirthCchaft  erklärt  nat;  fo  führt  er  dieVerfahrungs- 
weife  und  Regeln  an»  welche  andere  Forftmänner 
befonders  von  Kropf  unA  von  ßurgsdorf  <lzbey  beob- 
achtet und  angegeben  haben.  Das  Refultat  davon 
ift,  dafs  der  Vf.  die  Grofsgehauwirthfchaft  in  derRe- 

Sei  für  die  hefte  hält^   weil  dadurch  die  natürlich^ 
[achzucht  der  Föhrenwaldungen  am  ficherften  be- 
fördert wird.     Rec.  ift  auch  hierin  mit  einverftan- 
den;     Endlich  wird  der  Einflufs  der  Schlagftellung 
und  der  Bewirthfchaftung  auf  den  nachhaltigen  Ma- 
terial- Ertrag  der  Föhrenwaldungen  beleuchtet.     Die 
vom  Vf.  angefahrten  Refultate  Hartigs  und  Kropfs 
.    die  Erfahrurtgen  aus  Preufsifchen»    Bayerifchen  und 
Weimarifchen  Forften»  zeigen,   wie  verfchieden  der 
'  Materialertrag  der  Föhren-  Waldungen  ift.    *Diefe 
Ungleichheit  -fucht  er  aber  weniger  in  der  Bonität 
des  Bodens  und  Klimans  als  in  der  Bewirthfchaftung 
und  Kultur  der  Waldungen.    Ein  geregelter  Hauungs- 
plan>   eine  angepafste  Umtriebszeit,    eine  gehörige 
tie.  innung^art  der  Haupt- und  Zwilcbennutsungeiiy 
^gOnz.  Bl.  xurA.  L.  Z.  i%\^. 


tragen  nach  feiner  Meinung  das  meiftezu  einem  mSg- 
lichft  hohen  Ertrag  der  Fohrenwaldunsen  bey.  a.  Vi' 
her  die  Anlegung  von  ^ErlenfireuwcUdungen.  Um 
die  Waldungen  von  {dem  verderblichen  Streurechen 
z\x  befreyen,  fchlägt  der  Vf.  vor,  öde  liegende  Md- 
fer  oder  Bracher  mit  Erlen 'anzubauen  und  neben  an- 
dern Nutzungen  vom  Holze  auch  das  Laub  als  Streu 
zu  gewinnen.  Ein  weit  ausfehender  und  nur  in  ein« 
zelne  Gegenden  auszuführender  Plan!  i.  Beobachtung 
gen  über  die  Arve  (Pinus  cembra)  und  einige  mit 
diefer  Holzart  im  Hochgebirg  gemachten  Saatver* 
fuche.  Vom  Oberförfter  Kaftnofer  in  Bern«  Ein 
febr  intereffanter  Beytrag  über  das  Gedeihen  der  Saat 
der  Arve  im  Hochgebirg.  Da  diefe  nach  den  Erfah- 
rungen des  Vfs.  nicht  günftig  ausgefallen  ill|  fo  will 
er  Verfuche  mit  der  Pnanzung  diefes  Baums  machen, 
wovon  das  Refultat  zu  erwarten  ift«  —  4.  lieber  die 
Gewinnung  und  Benutzung  des  Fichtenharzes  in  ge* 
/chichtlicJier  9  technifchei*  y  und  finanzieller  Bezie* 
hungy  mit  bejonderer  Hinficht  auf  den  königl,  Baye» 
rifinen  Staat.  Vom  Herausgeber.  In  Hlnücht  der 
Gefchichte  des  Pechlerwefens  in  Bayern,  führt  der 
Vf.  die  defshalb  erfchienenen  Verordnungen  an« 
Schon  im  Jahr  1616  wurde  es  in  der  Forftordnun^ 
verboten.  Im  Jahr  1763  erfcbien  eine -ausführliche 
Verordnung,  wie  es  mit  dem  Pechein  in  den  Kur- 
landen zu  Bayern  gehalten  werden  follte.  'Es  kont» 
men  darin  ganz  zweckmäfsige  Beftjmmungen  vor^ 
allein  hiernach  durfte  auch  kein  Waldbefitzer  eigen- 
mächtig einem  Pechler  die  Pechbenutzung,  überlauen, 
fondern  nur  einem  von  der  Forft  Deputation  patent* 
mafsig  ängeftellten.  Nach  vielen  Streitigkeiten  über 
das  Pechlerwefen ,  indem  die  mit  Patenten  verfehenen 
Pechler  eine  befondere  Zunft  bildeten,  wurden 
durch  eine  Verordnung  vom  Jahr  1799  alle  Pechler* 
Patente  und  die  Zunft  aufgehoben,  einem  jeden 
Waldeigenthümer  die  Pechbenutzungen  und  die  Be* 
ftimmung  darüber  felbft  überlaffen  und  das  Pechela 
unter  die  allgemeine  Forftpolizey  and  Auf  ficht  ge- 
(teilt.  Von  diefem  Zeitpunkt  an  entftand  eine  neun 
Epoche  für  das  Pechlerwefen  in  Bayern.  Die  Pech« 
benutzung  in  den  Staatswaldungen  Wurde  jthriicb 
unter  fehr  einfchränkenden  Bedingungen  verpachtet 
welches  noch  gegenwärtig  der  Fallift,  und  die  neue« 
ften  Dienftinftrnctionen  vom  Jahr  igia  enthaHeoT 
ausführliche  Vorfchriften,  wie  die  Pechnateung  be« 
trieben  werden  foll.  In  Hinficht  auf  de»  technifchen 
Theil  der  Gewinnung  und  Benutzung  des  Fichten«' 
barzes,  giebt  der  Vi»  lehr  «u^fftbrUcn  «o,  wie  dae 
£  Harz 
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Hai7  goaronneo  und  das  Pech  daraus  bereitet  wird, 
wie  demnach  der  Forftwirth  zur  möjilichften  Scho- 
nung der  Fichtenwälder 9   aber  auch  zur  höchftmög- 
lichflen  und  zweckmäfsigften  Harzbenutzung,  die  Ge- 
winnung, deffelben  verftatten  darf  und  wie  derTech- 
nfker  auf  dfe  roöctichfk  vortheilhaftefte  Art  und  mit 
dem  geringfteD  Koftenaüfwande  Anwendung  davon 
machen  mufs.   — ^    In  Beziehung  auf  das  Finanzielle 
und  Nationalökonomiftifche  des  Fichtenharzes,    be- 
trachtet der  Vf.  dieVortheile  undNarhtheile,  welche 
der  Staat  und  befonders  der  Waldwirth  in  pacuniärer 
HinBcht  tom  Harzen  zu  hoffen  oder  zu  fürchten  hatt 
und    unter    welchen    Vorfirhtsmaafsregeln    und  Be« 
dingungen  das  Harzen  und  Pechein  in  Anwendung 
kommen  follte.      Die  ausführliche  Darfteilung   und 
Entwickelung  diefer  Gegenftände,    im  Auszuge  mit- 
zutbeileo  wQrde  zu  weit  führen,    Rec.  empfiehlt  (a- 
ber  einem  jeden  diefeo  wichtigen  Gegenftand  nach 
diefer  Abhandhmg  forgfättig  zu  prüfen.     5.  Prakti 
fche  Bpinerkungen  über  die  Jagd-,  befonders  für  junge 
Jrorßmänner  und  Jäger.     Enthält  eine  Anleitung  zur 
Kenntnifs  der  Jagd ,    wie  man  fie   aus   einem  ]eden 
Jagdlehrbuche   frnöpf«"n  kann*     6.  Prakiifcher  Ver- 
Juch  über  die  Einlchätzufig  def  Nhßy  aufifoiirtund 
hn    Srh/u.se  ftehendtn  Bäumen,     Von»  Revrerf.  Ho 
henadfl  7U  Ursberg.     Die  Methode  des  Vfs.  befteht 
darin»  dafs  die  ifolirt  ftehenden  Bäume  nach  Befchaf- 
fenheitder  Maftmenge  in  drey  Klalfen  gebracht,  die 
Bäume  jeder  Klaffe  abgezählt,    yoii  dre^^s  Bäumen  je 
dtr  Klaffe  die  Früchte  gewonnen,    (olche  gemelfen, 
und  darnach  die  Menge  der  Maft,    welrhe  ein*Baum 
jeder  Klaffe  peben  kann,   im  Durchfchnitt  beftimmt 
-wird      In  gf'fchloffenen  Waldbeftänden  gefchieht  die 
Einfchätzüng  auf  diefelbe  Art,    nur  dafs  hier  vorher 
der  Walddiftrict  ft*iner  Fläche  nach  in  drey  Unterab 
theilungen  gebracht,  dieGröfse  einer  jeden  beftimmt 
und  nachdem  die  Maft  von  einem  Baum  jeder  Klaffe 
beftimmt  worden,   auf  1  Morgen  alle  Bäume  gezählt 
vnd  hiernach  der  Ertrag  für  die  ganze  Fläche  jerfer 
AbtheiJung  ausgemittelt  wird.    Eine  fiebere  und  fehr 
zu  empfehleode  Methode  den  wahren  Maftertrag  zu 
erforfcnen.      7.  Ueber   den   Abfprung   der   Fictiten- 
zweige*  Vom  Lieutenant  Seyffarih.     Der  Vf.  beweift 
aus  Erfahrung,  dafs  nicht  die  Natur  diefes  Abftofsen 
bewirke,    fondern  dafs  die  Eichhörnchen,  d\%  Spit- 
zen den  Fichtenzweige  mit  dem  weiblichen  Blüthen- 
knospen  abbeiffen  und  letztern  ausnagen.     8*  Bemer* 
kungejt   zum  Hartigfchen  Lehrbuch  für  Förfter  mit 
vorzüglicher  Hinjichi  auf  €len  Bayerijchen  Staat.  Vom 
Forftmeifter  v.   d*    Barch  zu    Gunzenbaufen.     Hier 
ift  nur  der  Anfang  der  Bemerkungen,   welche  v.  B. 
zum  gatfzen  i/.  Lenrbuch  für  Förfter,  um  es  für  die 
BayeriCcben  Forftbeamten  noch   brauchbarer  zu  ma* 
«bell.»,  hinzufügen  will.    9.   Heber  die  Vergrölserung 
und  Ferkleiaerunß  der.Grundrijfje.  Vom  Hauptmann 
».  Bglöff.    Der  Vf.  zeigt  in  verlchiedenen  Aufgaben, 
wie   d«b«y  2ü  verfahren  ifi«      iq.   Forftjaamenzahl- 
Vße  oder  Menge  der  auf  ein' bayeriphes  Pfund  ge* 
henden  Saamen  der  einkeimifchen  und  manrher  aus^ 
bindijchen  F^rßgewäch^  Yotktbendmtfelben. 


fehr  intareffante  Ueberßcht  kann  bey  Forftkulturen 
einen  wefentlicben  Nutzen  leiften.  — 

II.  Beiträge  zur  ähern  und  neufrn  Gefchichte 
der  Forftverfaffung  und  Gefetzgebung  Bayerns  und 
zwar:   A.  Verordnungen  und  Refolut'fönen  vom  Jahr 
18 14«     Diefe  zum  Theil  nur  einzelne  P<-rfonen  betref- 
fende Refolutionen   haben  für  das  Ausland  kein  fon* 
derlicheslnlereffe.  B.  Dien/iinßruciioNen.  |.  Dienft^ 
inftrucdon    für    das    kurfür/il,    dermalen    königl. 
Bayerifche  Triftamt  München  vom  Jahr  1798-     ^i« 
fchreibt  fehr  ausführlich  vor  wie  es  mit  dem  Trift- 
'oder  Flofsholzwefen  gehalten  werden  foli,    und  was 
die  Triftbeamte  dabey  fowohl  als  bey  der  Verwal- 
tung   des  Holzgartens   zu    beobachten   haUn.     Aus 
diefer  loftruciion  kann  bey  ähnlichen  Einrichtungen 
in  andern  Ländern  vieles  mit  Vortheil   benutzt  wer- 
den.     3.  Herzogt.  Bayerifche  Jagdordnung  vom  Jahr 
1551.     Ift  eigentlich  eine  Inftruction  für  dst^i^  fämmt* 
liehe  Jagdperfonale  und  in  fo*fern  ein  fehr  intereffan- 
tes  Actenftück,  weil  man  daraus  den  damaligen  Zu* 
ftand  des  Jagdwefens  kennen  lernt,    um  ihn  mit  dem 
gegenwärtigen  vergleichen  zu  können.      3.  DienßeS' 
mjirubtlon  für  das  Jagdperfonal  der  /C.  B,  Leib-  und 
Rejervegehege  im  Sulzachkreife  vom  Jahr  iaIZ«  Diefe 
vom   Oberjägermeifteramt   den    emfchlägigen   Forft* 
ämtern  ertheilte  Inftrurtion  ift  von   k  iner   grollen 
Wirhtigkfit.     4.    Kaiffrl    Oefterr,  Inßructionen  für 
dif*  Wfildförßer^  Forjlbeamten  %  Wald-  und  Trifecon* 
iroleur  im  vor  muH  gen    Innviertel;     vom  7o/ir    1793. 
Uiefe  fehr  udvollitäntfigelnitrurtionen,  welche  keine 
Bel^hryng  geben,    hätten  füglich   weggelaffen   wer- 
den köanen.  C  Forrtßatißifche  und  hijrou/hhe  Nach' 
richten  und  Bemerknngen  über  einzelne  Injutute  und 
Gebiet  St  heile  Bayerns.     Die  unter  diefer  Kubrik  vor- 
kommenden GeMenltände,   welche  meiftens  ein  ört- 
liches Intereffe  haben,  verdienen  auch  im  Auslande 
bekannt  zu  werden. 

III.  Bekanntmachung  merkw'^rdiger  Rechtsfalle 
und  der  hierüber  erlaffenen  Ve/ befcheidungen.  In 
Wiiddiebftahffachen  erlaJJeneneUriheile  der  K^  B,  Ap- 

Eellationsgerichte.  Man  lernt  hieraus  die  Art  der 
eftrafung  von  dergleichen  Verbrechen  in  den  kö- 
nigl. Bayerifchen  Staaten  kennen,  wo  man  lie  mit 
mehr  Ernft  und  Nachdruck  als  in  andern  Staateti  be- 
handelt. Manche  derfelben  würden  es  daher  auch 
ungern  fehen,  wenn  folche  Verhandlungen  wie  dort 
öffentlich  bekannt  gemacht  würden. 

IV.  Befchreibung  interejjanter  Waldungen  und 
anderer  Forßßächen  Bayerns.  1.  Bejchreibung  des 
königl  bayer.  Gobernaujer  Waldes y  von,  Herausgeber. 
Diele  Belchreibung,  welche  (chon  im  Jahrgang  iSiJ 
diefer  Zeitfchrift  vorkommt,  wird  hier  fortgefetzt. 
Da  fich  diefer  Theil  derfelben  über  die  Benutzung 
des  Waldes  ausdehnt,  lo  gewährt  fie  in  diefer  Hin- 
fich  ein  allgemeines  Interefle.  2.  Sonderbare  Sehen' 
kung  und  Bewirthfchaftung  einer  Waldung  vom 
Forltraeifter  v.  d.  Borch  zu  G^mzenhaufen.  Diefe 
Waldung  die  obere  und  untere  Haide  genannt,  wur- 
de im  Jahr  löia  düo  beiden  Gemeinden  Über-  und 
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Unter- Wurmbaeh,  von  einer  El^onora  v.  Lenders* 
heim^  welche  vvn  bei-^en  Gemein  ien  zwölf  Jahre  lang 
verpflegt  wöHeh ,  zu  einem  ewigen  Ge« facht nifs  ge- 
fcht-nkl.  Sie  weHen  durch  den  Sta»*genhieb  alle 
2wey  Jahre  benutztt  Die  Gemeinden  haben  wegen 
diefer  Waldungen  eine  fogenannte  Haid- Ordnung  er- 
lafTens  worin  wegen  des  Gehrauchs  des  fogenannten 
Haidrechts  Vorfchriftea  ertheilt  und  btrifea  be 
ftimml  ßod.    .  , 

V.  fnterfißanie  Notizen  aus  der  Forfttechnik^ 
dem  Coihmerzlal  und  Debiiwefen  der  torftprodukce 
Bayerns.  I.  Bey träge  zur'  Forßterminologie  v^n 
Bayern.  2.  fieyerßgp  zur  Be/timmuffg  ,der  beßen 
iechnifehen  HauungszeU  des  Bauholzes ,  vorzüglich 
der  Nadelholzbäume.  Vom  Oberförfter  Güeh  zu  Ho- 
tbenburg» Nach  mehreren  Beobachtungen  über  das 
Wacbsthum<jphänomen  der  Holzarten ,  fand  der  Vf. 
dafs  die  Mitte  vies  Decem her  Monats  die  hefte  techni- 
fche  Hauzeil  des  Holzts^  ift,  well  zu  diefer  Zeit  die 
Jlahresverhölzerung  beendigt,  die  Saftgefäfse  am 
trockendften  ui\d  gröfstentheils  mit  einer  glutinöfen 
Subftanz  gefüllt  firirl,  welche  die  Urfache  der  Ebfti- 
cität,  Feftigkeit  und  Dauer  des  Holzes  ift.  3.  Neuere 
Verfuche  und  Erfahrungen  über  die  Gewinnung  und 
Benutzung  des  Ahornjaftes  auf  Zucker  vom  Revier- 
förlter  moosmüller.  Sie  beitätigen  die  früher  ge 
machten  Erfahrungen  über  die  Zuckerber^itunc  aus 
dem   Ahornfdfte.    4.  Ueber  die  Räunfung  des  Mang* 

fuHßüffes  und  d^lfrn  Ufer  zur  Beförderung  der  Sali- 
nen Brennholz  Trift.  5.  Ausweis  über  die  Wider- 
ftehungskräfte  verfehiedener  horizontal  liegender 
Holzftämmet  vom  Forftrathe  v.  Helmreich.  Üiefe 
fehr  lehrreichen  Verfuche  wurden  mit  Stein  •  und^ 
Gra^lerchen,  Wef^tannen  und  Fichten  in  der  Art  an  , 
geftellt,  dafs  40  Fufs  lange  und  6  Zoll  ins  Gevierte 
befchlagene,  auch  eben  fo  lange  und  34  Zoll  mitlern 
Umfang  haltende  runde,  nur  an  beiden  Enden  auflie- 
gende Stänime,  mit  angebängten  Gewichten,  in  der 
Mitte  gebrochen  wurden»  Die  hiezu  erforderliche 
Befchwerung  an  Pfunden  find  in  eine  tabellarifche 
U eberficht  gebracht  worden,  wo  das  gering fte  Ge- 
wichte zu  901,  das  eröfste  zu  7i5gPniod  angege- 
ben ift,    um  den  Brucn  zu  bewirken. 

VI.  Interef^ante  Notizen  zur  Forß*  und^tgdntt- 
iurgefchichte  Bayertis.  t .  Sind  die  fValdinfekten  die 
Urfache  der  Krankheit  der  W^'ldungen ,  oder  nur  die 
Folgen  vondiejeri  Vom  Oberförfter  Zimp/z^  zuNürn» 
berg.  X)er  Vf.  ift  auch  der  jetzt  ziemlich  allge- 
meinen Meiniung,  dafs  die  Infekten  in  der  Kegel 
zwar  Folgeo  von  der  Krankheit  der  Wi3dungeft 
find,  indem,  fie  zuoacbXt  und  am  iiebfteo,  die 
kranken  Bäbmie  angreifen,  dafs  fie  aber  dennpcb 
auch  gefunde  B§ume,  jetlocb  nur  dann/ angehen» 
wenn  fie  in  zu  grofser  Menge  vorhanden  find 
und  die  kranken  Bäume  ihnen  keine  Nahrung  mehr 
geben.  7  Die  feltfame  Erfcheinung  einer  wei/sen 
Singdroßet  mit  rothen  Augen  und  einem  Kreuzfchna- 
heU  vom  Farftamtsgehrtlfeu  Nebllch.  Der  Vf*  fand 
diefe  feltfame  Drailel  io  einoo»  tiefte  aoter  j  Jimgeo» 
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der  Schwarzellern  Zur  Vferbefejtigungy  vom  über* 
forfter  Hermann  zu  Rofetiheim.  Diels  ift  eine  längft' 
bekannte  ^i^che.  —  6.  Zweige  d^r  Birken  und  Fich- 
ten erheben  fich  zu  Stammtrieben.  Diefc  fanderbare 
Erfcheinung  wurde  an  einer  Birke  die  auf  15  Fufs 
ober  der  Erde  abgeknickt .  und  mit  dem  jObertheile 
faft  horizontal  niedergebeugt  wurne,  und  aa  einer 
halb  entwurzelten  Fichte  die  mir  nocl>  auf  ihre  A'cfte 
]geftatzt  lag,  wahregenommen.  Au  beiden  waren  die 
Aefte  der  obern  Fläche  gerade  empor  gerichtet  und 
bildeten  kleine  Stämmcixeo^ 

VII.  Lehrreiche  Beytrffge  zur  Jagd^onomie  und 
Jagdwiffenfchaft.  i.  Ueber  die  Jagdverpachtung  int 
ehemaligen  Für ftenth um  Kempten  y  vom  Revierfor- 
fter  Wild  zu  Stoffenried.  Hier  wurden  im  Jahr  1782 
im  Ganzen  10118  Stock  aller  Art  erlegt,  woraus  och 
für  die  künftige  Verpachtung  diefer  Jagden  Schlufs- 
fofgen  ziehen  laffen.  2.  Regulativ  aber  die  Schufy-^ 
und  Fanggelder  u.  f  w.  in  den  Leib geheegen  und  H^ 
fervejagdpn  u.  f.  w.  vom  Jahr  i8i3»  Hiernach  ift 
d^ffcJbe  zum  Theil  lehr  gering. 

VÜI.  Forttrügen  y  auch  intereffanteGegenßände 
aus  dem  Gebiete  desForft  u.  Jagd/cfiutzes.  1.  lieber 
den  Ferluft  an  der  vorjährigf^n  Holztrift  auf  der 
har^  durch  das  Hochwajfer.  Hiedurch  gingen  4956 
Normalklaftcr  Holz  in  einem  Werth  von  19,^24  FK 
verloren.     2.  Seltene  Art  die  Füchje  aus  Maisfeldern 

•  zu  T/ertreiben.  Diefs  kanii  durch  Verbrennen  vonLe- 
derfiecke  und  Lumpen  gefcheben»  j»  Etwas  über  dte 
Schonung  und  Hee^e  mancher  wilden  Thiere  übet" 
haupt  und  über  Regulirung  der  Schujs-  und  Fang^ 
gelder  für  Raub  -  und  andere  fchäälichen  Thiere. 
Der  Vf.  zählt  alle  die^e^igen  wilden  Thiere  auf,  de- 
ren Verminderung  Ofier  Vertilgung  der  Wildbabbs« 
befit^,    der  I^nd    und  Gartenwirtb,    der  Wald« 

^  wirtb  und  der  Fifcher  vom  Jager  verlangen  kann^ 
lafst  jedoch  dabey  einige  Modincationen  in  Hinficht 
derjenigen  Thiere  eintretefi>  vvelche  wiederum  als 
nützliche  erfcheinen* 

IX.  Ankündigung  neuer  Forß  -  und  Jagdfehrif" 
ten^  Aufser  der  zur  Öfter-  und  Michaelismeffe  igi.4 
erfchienenen  Schriften,  zeigt  der  Vf»  noch  ao,  daf^ 
Tom  Jahr  1815  ao  diefe  Zeit^hrift  )ährlicb  Id  4  Quar- 
tals heften  fortgesetzt  wird» 

X*  Beförderungjen  und  SutetAezeugen  verdienfk^ 
voller  Forfimänner  Bayerns..  Hier  verdient  bemerkt 
zu  werden,  dafs  der  von  dem  ForUmetfter  Frh.  n,d. 
Borch  zo  Gunzenhaufen  ausgefetzte  Preis  von  100  Fl. 
für  den  Anbau  der  Eichen  in  den  Staatswaldmageci 
dem  Forfter  ITi/ot  zu  Stoff enried,  welcher,,  aut  ei^e* 
j»e  Koften  lo}^  Morgen  mit  Eicheln  in  Kultur  gefetzt 
bat,  nebft  einer  filbemen  DeokmOnze  ift  zuerkannt 
wordeo>  und  dafs  gedachter  v.  tL  Borch  ^  fOr  deffeo 
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Elfer  und  «neigennfitzige  Mit^rkiiDg  zur  Beförde- 
rung der  Eicbeoknltur,  eiB  Belobungs  •  Dekret  er- 
halten hat« 

Xl.  fermifclue  Gegenfiände»  Hierunter  kom- 
men zuerft  einice  artige  Gedichte,  fämmtlich  vom 
^evicrförfter  mld  vor.  Die  übrigen  ig  Numcrn 
enthalten  mehr  oder  weniger  iotereflante  Bemerkun- 
cren  und  Erzählungen,  die  dem  Forftmann  und  Jäger 
eine  angenehme  Unterhaltung  gewähren  werden. 


PAEDAO0G1K. 

DuiSTORO  n.  EssBN,  b.  Bidecker:  Bildung  des 
deucfchen  Naiionalcharakters ^  die  böchfte  Auf- 
gabe för  Lehrer  und  Erzieher  der  deutfchen  Ju- 
gend. Ein  Verfuch  von  J.  A.  Dieierich^  Predig, 
der  evaog.  lutb«  Gemeine  in  Eden«  181 S«  ^  S» 
<6Or0 

Ein  Scbulprogramm ,  wie  es ,  nach  dem  Voreaiijge 
f!es  verdienten  Natorpj    für  die  Stadifchuie  in^  fen 
jährlich  gcfchrieben  wird.    Auf  fo  wenigen  Blättern 
wird  man  keine  ausführliche  Entwickelüng  und  Dar  , 
Ctellong  des  wichtigen  Gegenftandes  fuchen;    doch 
«nthalien  die  hier  mitgetheilten  Bemerkunsen  über 
die  Ge(chichte  des  deutfchen  Volkes  die  Urfachen 
feiner  Erniedrigung  und   Erhdjiung,   feinnen  Natio- 
salcharakter    und    deffen  Bildung    viel   Gutes  und 
Wahres,  und  verdienen  insbefondere  die  Aufmerk- 
iamkeit  aller  Erzieher  und  Lehrer.    Unter  den  eiii- 
oelnen    Zügen    des    deutfchen    Nationalcharakters 
nennt  Hr.  ß.  Freyheitsfinn,  Redlichkeit,  Gutmüthig- 
keitf  Keufchheit,  Häuslichkeit,  Ernft  und  Frömmig- 
keit*   und  als  die  vorzüglicbften  Bildungsmittel  den 
deutfchen  Oeiftes:  körperliche Uebungen,  Selbftthä- 
tigkeit,  Gründlichkeit,  deutfche  Sprache,,  deutlche 
Gefchichte,    moralifche  Bildung,   religiöfe  Bildung. 
Wir  ichliefsen  unfre  Anzeige  mit  einer  Stelle ,    der 
wir  die  allgemeinfte  Beherzigung  wünfchen:    Nach 
denn  er  gerathen  dem  weibl.  Gefchlechte  in  Deutfch- 
land  die  Erlernung  des  Franzößfchen  gänzliclPzu  er- 
laffen,  fährt  er  fort:    „Das  Intereffe  für  die  franz. 
Sprache  mufs  noch  immer  mehr  vermindert  und  auf 
die  Erlernung  unfere  Sprache  weit  mehr  Fi^ils  ver- 
wendet werden.    In  allen  deutfchen  Schulen  mufs 
die  Mutterfprache  ein^ftehenderLehrcegeAltand  (der 
Hauptgcgenftand )  werden.**    -      „UnTere  Sprache 
mufe  möglichft  von  fremden  Wörtern  gereinigt  wer- 
den.   Rein  fey  und  werde  unfecie  Sprache,  wie  unfer 
Gemüth;**    aber  —  fetzt  Rec«  hinzu  -  vor  Allem  ul* 
fer  Gemüih  d.  L  uake  Denkart  und  Gefinnung. 


OS8CHICHTS. 

Kiel,  in  d.  akadem.  Buchhandl.:  Rede  zur  Feyer 
des  Siegs  vom  i^.Junius  1815*  gehalten  am  7«, 
Julius  im  grofsen  akadem.  Hörfaale  bev  der 
durch  die  Kieler  UniverGtät  angeordneten  reyer- 
lichkeit  von  F.  C  Dahlmannf  Prof.  d.  Gefchichte. 
i8is-  n  S*  8«  (4  Or.) 

Wir  führten  nur  einige  Gedanken  aus  diefer  Rede 
in:    Was  unfre  kurzfichti£en  Augen  eben  noeh  als' 
das  fchreckiichfte  Unglück  betrachten  mufsten ,  er- 
fcheint  uns  jetzt  gerecntfertigt  wie  ein  heilfames  Ge- 
witter ,  das  die  Lüfte  gereinigt  hat.     Ein  Jahr  früher 
ergriff  dankbare  Rührung-  die  Sieger ,  ein  tiefes  Ge- 
fühl der  höhern  Hand  ,    die  in  dem  Siege  gewaltet, 
ein  inniger  Wunfeh,  da  foGroffes  für  uns  gefchehen, 
das  yerTöhnung^efi  der  Menfchheit  zu  fevernt   und 
felbft  dem  VolKe  nicht  mehr  zu  grollen ,  das  mit  gie* 
riger  Luft  an  unferm  HerzeiTsblute  getrunken  hatte. 
Mahnte    gleich     weltliche    Klugkeit    ab,    hiefs    fie 
(gleich)  bedenken,    dafs  das  zu  Wünfchende  nicht 
mit  dem  Thunlichen  zu  v^rwechfeln ,    und  ein  plötz- 
licher Umfchwung  der  GeSnnungen  überhaupt  feiten 
iVon  den  Menfchen,   am  wenigften  von  der  Herzens* 
härtigkeit  diefes  Volks  zu  erwarten  fev;  wir  fahen  es 
(doch)  ohne  Neid,    wenn  |[leich  nicnt  ohne  Sorge, 
efchehen,    dafs  Frankreich  übermächtig»   da(s  der 
iTeltbedrücker  in  Freiheit  und  in  furchtbarer  Nähe 
blieb.     Allein  als  das  errungene  Heil  wieder  auf  die 
Wage    gefteilt    ward,    da  zürnten  wir;    aber  auch 
ernUe  Stimmen  erfchoUen :    Pfechtet  nicht  mit  dem 
übern!   Und  es  erhoben  fich  alle  Gemüther'und  Ar> 
me,  und  rüfteten  fich  zum  Kriege,  und  die  deut/chen 
Sparianerf  die  Preußen,   zogen  voran.     Auch  der 
Feind  rüftete  fich;    alle  die  den  ^i/zen  König  verra* 
then,    um  dem  argen  anzuhangen,    ftanden  zufam« 
men.  •  •    Der  Schlaue  erfieht  feinen  Vortheil  und  thut 
einifie  lange  Tiegerfprünge.      Aber  die  Stunde  der 
Entlcheidung  fchlug.     Der  Sieg  vom  18*  Juu.  weicht 
zwar  den  grofsen  Leipzigertagen  um  etwas  in  dem^ 
Ungeheuern  des  Erfolgs  bey  der  gefpannteften  Er- 
wartung; doch  in  der  Leichtigkeit  der  Ausführung, 
in  der  rafchen  Verfolgung  der  errungenen  Vortheiln 

freht  er  ihnen  vor,  zumal  da  der  Feind  alle  militäri- 
che  Kunft  und  Kraft  in  dem  Kampf  aufbot.  Zum 
erften  mal  ilt  ihm,  der  ftets  Unrecht  übte,  Unrecht 
gejchehen;  denn  für  die  verlorne  Schlacht  verdiente 
er  von  feinem  Volke  die  Entfetzung  nicht.  •  •  DieCer 
Sitz  der  Wiffenfcbaft  ordnete  die  Feyer  des  fchönen 
Sieges  an,  um  auszufprechen ,  dafs  die  Bewahrung 
des  heiligen  Feuers  der  Vaterlandsliebe  niemanden 
Ib  nahe  Uebe  als  den  Pflegern  der  Wi{fenfchajt. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

BTeid^libro,  gedr.  h.  Eogelinano:  Bemerkungen 
atif  einer  Reife  durch  einen  Theil  der  Schweiz 
und  einige  ihrer  nächßen  Umgebungen^  gefcbrie- 
ban  in  Blathea  -  Monat  von  Albrecht  Erbach. 
1809.  2go  S.  8-  geheftet  mit  blaaem  UmTchlage, 
der  den  Titel  bat:  Reminifcenzen  aus  den 
Schweizer- Aloen.  (Diefe  Schrift  Scheint  erft 
durch  den  Oiterme^catalog  von.i8i5-  bekannt 
geworden  zu  feyn.) 

I  Jer  dem  Reo.  anbekannte  Vf.  diefar  Reifebefchrei* 
•*^  bung  fcbeint  im  J.  i8o8^  in  der  Schweiz  gewe* 
fen  zu  feyn ;  wir  wollen  ihn  auf  feiner  Reife  beglei- 
ten^   Er  Kam  aus  Oentfcbland  nach  Bafel.  COr.Ochs 
war  nicht  BQrgermeifter,  fondern  Oberft-Zunftmei- 
ftar ;  jetzt  ift  er  nicht  blofo  in  dem  grofsen »  fondern 
auch  in  dem  kleinen  Ratha  und  wirklicher  Sinais- 
rath.     In  dem  Münßer  ift  nach  Leu  die  Kaiferin 
Anna  9  OemMinK^ieT  Rudolfs  von  Habsburg  9  nicht 
aber  er  felbft  begraben.)    Ueber  Liefial  (nicht  Lin* 
Jtal)  und  Waldcnburg^  Ober  den  Hauenjeeinj  aber 
Baljial  kam  er   nach  Soloihurn   und  Ton  da  nach 
Bern 9  deffen  öffentliche  Anftaiten  gelobt  werden, 
wobey  fedoch  bedauert  wird,    dafs   die  Indolenz 
durch  die  milden  Stiftungen,    welche  dafelbft  bla* 
hen,  begQnftigt  werde,     fitey  Erwähnung  des  Ver- 
luftes  der  Aargaus  (nicht  Thurgausy  wie  es  zwey- 
mal  heifst)  und  der  Waat^  den  Bern  erlitt,    wird 
viel  von  Jakobinismus  gefprochen ,  womit  aber  der 
Vf.  keine  beftimmten  Segriffe  zu  verbinden  fcheint. 
Wenn  z.  B.  nach  S.  45.  „die  Landvögte  vormals  in 
der  Waai  ftarke  Defpoti^  ausübten ,  und  manchmal 
auf  eine  feltfame  Weife  mit  den  Kräften  diefes  Lfind- 
ehens  wucherten,**    fo  war  es  nicht  JakobinismuSt 
falls  man  verfuchte,    fich  in  eine  freyere  Lage  zu 
fetzen?  y^Kann/i  du  frey  werden ^  fagt  Paulus ^  hof- 
'f entlich  kein  Jakobiner,  ß}  brauche  defsviel  lieber!^ 
Die  Mundart  der  Bauern  auf  dem  Markte  fiel  dem 
Vf.  fehr  auf.    „Wer  fie  nicht  kennt,  fact  er,  weift 
gewifs  nicht  zu  unterfcheiden  ,  ob  englifoh,  deutfch 
oder  lateinifch  ffefprochen  wird. "    Von  Hrn.  Zeller^ 
den  der  Vf.  früher  fchon  zu  Zürich  kennen  gelernt 
hatte,  heifst  es:  „Er  ift  ein  enthufiaftircher  Menrch, 
fbbald  die  Pädaspgik  zur  Sprache  kömmt:  und  er 
fcheut  keine  Ai^eit,  keine  Befchwerde,  felbft  die 
Allmacht  der  Vorurtheile  nioht,  um  . . .  auf  Bildung 
der  niedem  Volkskiaffen   zu  wirkeoi''     Er  finde 
Ergänz.  Bl.  zur  Aß  LZ.  igiö. 


aber,  wird  hinzugefügt,  von  Seiten  der  Regierung 
und  noch  mehr  von  Seiten  der  OeilUichkeit,  viS, 
Widerftand ,  was  Rec.  nicht  beurtheaen  kann,  ßa- 
kanntlich  ift  Hr.  Z  jetzt  in  Preufsen  angeftellt. 
Von  Bern^  das  aber  nicht  die  Hauptftadi  der  Schweiz 
ift  —  damals  wechfelten  yecftj  Cantone  in  dem  Dire- 
ctorium  der  allgemeinen  Angeleaenheiten ,  und  frft« 
her  war  Zürich  der  fogenannte  Vorort^  jetzt  wacb- 
felt  daffelbe  von  zwey  Jahren  ia  zwey  Jahren  zwi- 
fchen  Zürichs  Bern  und  Lucern —  begab  fich  der  Vf. 
nach  Fryburgf  das  kein  pariiäiifcher  Ort  iff^   obl 

Jleich  der  JSezirk  Munen  fich  zu  dem  reformirtea 
Jultus  bekennt.  '  Was  von  dAffry  erzählt  wird , 
läfst  Rec.  auf  fich  beruhen.  Durch  die  Art  der 
Fronleichnamsfeyer  werde,. heifst  es,  die  Forftcol* 
tur  in  offenbaren  Schaden  gebracht.  Diefs  mz^ 
fich  fo  verhalten ;  aber  das  vormalige  Beinhaus  bey 
Munen  war  keine  „  TodtencapelleJ"  Die  Wani^  die 
der  Vf.  jetzt  befuchte ,  foll  durch  ihre  Selbftftindig- 
keit  wenig  (?)  gewonnen  haben.  Zu  Laufanne  hJS% 
man ,  fagt  Hr.  E. ,  zu  liberale  Orundfätza  in  Ania- 
hung  der  Auftiahme  der  Fremden.  Frau  von  Mon^ 
iolleu  lebte,  wenigfteos  damals,  dafelbft ;  auch  hielt 
fich  Fr.  V.  Siael  und  Mad.  Recamier  (nicht  Recamieu) 
einige  Zeit  dafelbft  auf;  jene  bekam  dieDavife:  Le 
iriomphe  de  Vefpii^  diefe  die  Devife:  Le  iriomphe 
de  la  beami;  die  beiden  Damen  hätten  lieber  darillt 

«etaufcht.  Der  Sinflufs  der  Reichern  und  der  Fä^ 
ißjien  bleibe,  heifst  es,  in  der  Verfaffung  der 
Waaiy  ob  fie  gleich  der  Form  nach  republikanifch 
(demokratifch)  fey,  permanens.  (Das  letztere 
wäre  doch  kein  Unglück);  Pidc/i/,  „ein  Jacobiner,»» 
fey  beftändig  Director  der  Regierung.  Ob  die  weib- 
liche Tagend  zu  Laufanne  feltener  fey,  als  die  Gold- 
körner, die  am  Leman  (?)  gefunden  werden,  möffen 
andre  beurtbeilen.  Die  Wälder  follen  in  der  U^ai 
unforftmäfsig  behandelt  werden.  Zu  JMorges  foU 
der  Schleichhandel  ftark  im  Gange,  und  das  Volk 
nur  fcheinbar  mit  der  Regierung  zufrieden  feyii 
Neu  war  es  für  den  Rec. ,  zu  lefen ,  dafs  Muahijbn 
lange  dafelbft  gelebt  habe;  er  glaubte  fonft,  er  habe 
fich  in  frühem  Zeiten  bey  Hrn.  v.  Bonfi^nen^  als 
diefer  Landvogt  zu  Nvon  war-,  aufgehalten.  „Ich 
weihte  feinen  manen  Momente  der  heiligften  Eiin- 
nerung.  „Aber  ift  denn  Hr.  v.  M.  todt?  War  er  es 
fchon  im  J.  1808?  Rolle  ift  nach  S.  103.  ein  echter 
„Jakobinerfitz.''  Bey  Nyon  {fing  der  Vf.  in  dem 
Schlöffe  des  Hrn.  v.  Prangin  ab.  ^^P rangin  ift  ein 
Mann ,  der  als  achter  Speoulant  (eiaen  Weg  verfolgt» 
F  viel 
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Tiel  W^tkenntnifs  befitzt »  und  dabey  (  djunit )  einen 
hohen  Grad   von  wiffenfcbaftlicber  Bildung   verei- 
nigt.''   Aber  9  mit  .des  Vf.s.  Erlaubnifs,  Pr.  ift  nicbt 
4er  Name  einer  Perfoiiy  foadern  einer  Guisherrfchaft 
ttf  d  eines  Dorf$;  in  frobern  Zeiten  iiiefs  der  Guts- 
befitzer  Gyger^  deffen  Vorfabren  aus  dem  Tburgau 
^     abftanunten:  und  nacb  S.  I33«  mufs  er  noch  fo  bei- 
'  üsen;  derVr.  fchreibt  den  Namen  Guiger  ;  man  wird 
ihn  aber  Guiguer  fobreiben  mOffen.    Als  ficb  der  Vf. 
'  aaob  Genf  begab  ^  ward  er  an  der  Grenze  des  fran- 
«öfifchen  Gebiets  Tifitirt«    »»Da  die  meiften  bey  der 
Douane  angeftellten  Perfonen  in  der  practifcben  PFy- 
xbologie  und  Phyfiognomik  bedeutende  Fortfchritte 
•gemaciit  haben  (febr  wahr!)9   fo  konnte  es  ihneil 
oieht  entgehen ,  dafs  wir  keine  Comrebandiers  wa- 
ren. •  •    Man  traute  meinem  ebrlicbejMOefichte^  und 
die  Koffer  wurden  nicht  erbrochen ;  vielleicht  der 
einzige",  fehr  einleuchtende  Vortheil,    den   man  in 
neunrn  Zeiten  von  dtm  Rufe  der  Ehrlichkeit  hat.** 
Es  wird  iadeffen  nicht  verfchwiegen ,  dafs  die  Ange- 
ftellten die  grobe  Art,  ihren  Oi^nfleifer  erkalten  zu 
laffen ,  von  der  feinern  zu  unterfcheiden  wiffen.    Zu 
Ferney  fab  der  Vf.  am  Eingang  des  vormaligen  Stu- 
dierzimmers von  Voltaire uuf  einem  »»Portrait**  (Oe- 
milde)  deffen  Freunde  zur  Rechten  »^  deffen  Feinde 
zur  Linken  in  der  Nähe  des  Fegfeuers ,  und  befon- 
ders  Roiiffeau  und  feine  Schriften  nahe  den  unterir- 
^difchen  Flammen.    S.  ii6.  wird  der  Vereinigung  der 
jRhone  und  Jare  (Arve)  gedacht.     Von  Genf  in  die 
Waaf  zurQckkehrend ,    kam  Hr.    E.   nach  Aubohne 
{nicht  Auionne)   und  von  da  nach  Tverdun.    ,tIVIit 
•inem  wahren  Oefohl  der  Ehrfurcht   fank  ich  dem 
Beförderer  des  geiftigen  Wohls  derMenfchheit,  dem 
gutea  und  edeln  PeßaloztHy  in  die  Arme.**--  Niede^ 
Ter  ift  philofophifcher  Ropf ...  er  flberlegt  mit  Ri|« 
-be  (?)  und  da  er  mit  menr  Raltblfltigkeit  handelt» 
'fo  ordnet  er  logifcher,    was  die  lebhafte  Phantafie 
und  der  Eifer  feines  Freundes  in  einChaoz  bringi.  (!) 
fieym  Weggehen  erfucbte  Pe/ialozzi  den  Vf.,  ihm 
Nachricht  zu  geben,  wie  man  ander wäris  feine  Grund* 
fäize  beunheile.    Im  Neuenburg fchen  fand  der  Vf. 
zu  hi  Chaux  de  Fond  die  Fabrikanten  zurOckhaltend 
(nicht  intolerant),  weil  fie  f drehten,  die  Reifenden 
wollen  ihnen  ihr%  Kunftgriffe  ablernen.    In  diefen 
Gegenden  fab  er  Ober  die  Grenzen  des  „Unlverfal- 
geUetes**  hinaus, „das  durch  die  Eroberungen  fei- 
nes Beberrfchers  das  gröfste  noch  afi?  dem  Erden- 
ball werden  wird.**  (So kann  man  firh  irren!!)  S.145. 
wird  Itatt  Lararra  zu  lefen  feyn  h  Sarra  oder  la  Ser* 
ra^  ein  Städtchen  unweit  Romainmotier ;  nur  konn- 
te  der  Vf.  Eftavmyer  9im  Neuen  burger  fee  und  la  Sar» 
ra  uicbt  zu  Tverdun  zu  feiner  Reenten  liegen  feben ; 
denn  Ejtavayer  liegt  zur  Linkte  von  Tverdun^  und 
laSarra  zur  Rechten.     Von  Neuenburg  begab  er  fich 
nach  Erlach  y  und  von  da»  Rouffeau's  wegen,  auf  die 
Peiersinjet     Ueber  Arbere  kam  er  wieder  nach  Bern 
zurQck      (Den   Druckfehler  S.  i6g.  Lin.  i.    kann 
Kec.  nicht  •  berichtigen ;    einmal  von  Dermau  kann 
der  General  quaeß*  nicht  faelf^en.)    Von  Bern  aus 
ward  Hr.  v.  Feikaberg  zu  Hqfwyl  befuoht.    99  Er 


kaufte  das  Gut  um  den  Preis  von  soOiOoo  Franken 
und  hat  nun  wohl  mit  der  Ver beffejung  der  Gebäude 
und  andern  Veranftaltungen  100,000  Fr.  auf  daffelbe 
verwendet.      Die  vielen   koftbaren  Mafchinen  des 
Hrn.  v^  Fellenberg  ^  glaubt  der  Vf.,  mögen  wohl  |ßr 
den  reichen  GoterbeBtzer,  nicbt  i^ber  rar  den'unVe- 
mitteiten  anwendbar  feyn^  und  nur  ein  Gut,  das  400 
Morgen  enthalt,  wie  das  des  Hrn.  v*  F.»  kann  nach 
folchen    Crundfätzen     behandelt    werden*       »iMir 
fcheint,  dafs  F.  ungeachtet  der  Bewunderung  feiner 
Zeitgenoffen  (der  Ertrag  feines  Guts  ift  auf  dusAcht* 
fache  gebracht)  „fich  nfcht  glficklicb  fohlt,  und  fein 
Gefirht  trägt  die  Spuren  einer  tiefen  Melancholie.** 
Zu  Bern  kam  er  mit  den  Hrn.  Profefforen  Gmelln 
und  £mm^r2cAzüfamn:en,  mit  einem  „Stadtfyndicus**» 
vielleicht  dem  Staati^fcbreiber,  mit  einer,  nirbt  nä- 
her bezeichneten  Mad.  Haller  9    deren  Gemahl   den 
Werth  diefer  Perle  nicht  zu  Cchätzen  wiffen  foUe , 
und  mit  noch  andern  Perfonen.    Ton  Thun  kam  er 
nach  Vnterfeeny  wo  er  fich  in  dem  Umgange  mit  dem 
Maler  König  fehr  wohl  gefiel;  die  Gegend  von  Un* 
ierlackeny  die  diefer  ihm  zeigte,  wird  die  von  Intef 
lachen  feyn      (Hier  einiges  von  der  Sitte  des  liilt* 
ganßs  und  von  dem  Alpei{fefte%  das  alle  vier  Jahre 
zu   Unfpunnen  gefeyert  werde.)    Zu  Lauierbrunn^ 
in  deffen  Nähe  der  Staubbach  ift,   ward  er  Oberali 
von  Bettlern' verfolgt;  vnn  da  beftieg  er  auf  einem 
fchmalen  Fufswege  die  Wengi-Alp;  von  der  Jung» 
frau  ftOrzteh  Lawinen  mit  fOrchterlichem  Gebraute 
in  den  Abgrund.    Zu  Grindelwald  kam  er  mit  dem 
dortigen  rüirrer\  dem  er,  als  bey  ihm  abtretend, 
ansekOndigt  worden  war,   und  der  es  Qbel  naiuq, 
date  er  gleichwohl  in  dem  Gafihqfe  abtrat,  in  ein 
etwas  gefpanntes  Verbiltnifs,    bis  man   fich  gegen 
einander  erklärte.     Der  Reichenbacher  -  Wqjßrjalt 
verfetzte  den  Vf.  in  das  gröfste  Erftaunee.     mt^r^ 
gen  im  Hasli-  Thal  zog  ihn  fehr  an;  die  Deutjchen 
fchienen  ihm  dafelbft  befonders  geliebt  zu  fejn;  er 
hörte  den  KMhereihen  fingen;     das   weibliche  Ge* 
fchlecht  abertrifft,   nach  ihm,  in  äfthetifcher  Hin- 
ficht   bey   weitem   das   der   öbrlgen  Gebirgstbäler* 
Jetzt  ging  er  in  den  Canton  Unterwaiden  Ober,  und 
betrachtete  in  der  Rircbe  zu  Saxelen  die  Gebeina 
des  fei.  Bruders  Klaus.    (Was  er  von-diefem  Einfied- 
ler  fagt,  der  nicht  Johann  von  der  Flur^  fondern 
Nikiaus  von  Flüe  hiefs,  ift  zum  Tbeil  ganz  unftatt- 
hafi,  namentlich  was  von  feiner  Gclehrfamkeit  er- 
zählt wird.)    Lucern  ift  nicht  an  devNeifsey  fondcrn 
an  der  Reuß  gelegep,  und  die  Anhöhe  aufser  der 
Stadt,  deren  S.  a6v  gedacht  wird,  heilst  nicht:  die 
vier  Wände  %  foodern:  zu  allen  vier  Winden.    Ueber 
Küfinachi  und  Immenße^Vsm  er  von  Lucern  nach 
Ar$^  wo  er  die  Geiftesarmuth  der  Kapuziner  tJber 
allen  Glauben  grpfs  fand ;  von  da  beftieg  er  den  Ri^ 
und  fab  auf  die  Ruinen  von  Goldau  hinab      Was  wei- 
ter aus  ihm  geworden  ift,  kann  Reo   nicht  fasen; 
denn  der  Vf.  fcbliefst  hier,  weil  es  ihm  „die  Allge- 
walt   feiner  Empfindungen   gebietet."      Angenehm 
find  die  Bemerkungen  Ober  Hiefe  Reife  nicht  gefchri*- 
ben;  der  Vf.  fcheint  der  Spracba  noch  nioM  mäc]b* 
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tig  zu  feyn ;  bitte  cfer  Gang  der  Reife ,  die  der  Vf. 

machte ,  deo  Rec.  nicht  angezogen ,  er  wfirde  kaum 

bis  ans  Rnde  »asgehalten    nahen.     Mehrere  Steilen 

inögen  frejlich  durch  Druckfehler,  deren  das  Buch 

fehr  viele  hat,  die  nicht  einmal  angezeigt  find»  ver* 

iinftaltet  feyn.     Aber   es  giebt  auch  andrer  Stellen, 

in  denen  man  gerade  keine  Drnckfehier  annehmen 

kann,   und  die  gegen  die  Regeln  eines  guten  Stils 

anftofsen.  Auch  vermifst  man  oft  Reife  des  Urtheils. 

Auffallend  iftes»  dafs  ein  Deutfcher  fobreibt:  der, 

wo  fich  das  Ganze  zu  eigen  machen  will ,  hat  nichts 

efehen^wenn  er  nicht  ü.  f.  f«  und:  der,  wo  felbft 

ein  Raphael  werden  kann,  erhilt  eine  unwillkOr- 

liehe  Begeiferung  u.  f.  f. ;  in  der  gemeinen  Mundart 

der  Schweizer  wird  zwar  'wo  häufig  ftatt  welcher 

gebraucht;  aber  in  Deutfchland  pflegt  doch  fo etwas, 

wenigftens  unter  Gebildetem,  nicht  vorzukommen; 

auch  fagt  man  in  Deutfchland:  der  Ort;  nicht  das 

Ort.     In  Abfprache  nehmen^  In  Abfprache  bringen  ft. 

dbfprecken  mag  provinziell  feyn.    Aber  die  ftaife  In- 

verfion,  die  fehr  oft  wiederkehrt:  ich  wOnfcbe,  dafs 

nie  er  u.  f.  f. ;   ich  geftehe  irey ,  dafs  fehr  oft  ich 

ungednldis  wurde  u.  f.  f.;    es  dringt  (dringt)  fich 

der  Schluis  auf,  dafs  zu  viHVerftandße  habe  u.  L  L 

ift  gewifs   nirgends   Qblich.      Endlich  fchreibt  der 

Vf. :  erglimmt  ft,  erklimmi ,  Simetrie  ft.  Symmetrie. 

Angenehm  war  es  übrigens  fOr  den  Reo.,  dafs,  was 

der  Vf   im  J.  1809.  auf   dem  Titelblatte  noch   dfe 

nächßen  Umgebu&gen  ^der  Schweiz  genannt  hatteV 

nimlich  das  l^euenburgfche  und  Gpnf^  fo  wie  das 

Wallis  und  das  ehemalige  Bisihum  Bafel  Mt  einem 

Jahre  wieder  integrirende  Theile  der  Schweiz  gewoir* 


Dvr  zwey  Fragen  aus  allen  Tbeilen  der  tteorettfcheii 

und  praktifcheo  theologifohen  Wiffenfchafteti  zer 
Bearbeitung  vorzulegen,  wodurch  nicht  nur  das 
Fortftudieren  der  (ieiftlichen  befördert,  fondern 
auch  den  Vorgefetzten  Bekanntfchaft  mit  der  wlffea- 
fchaftlichen  Bildung  jener  erleichtert  wird.  VeralH 
lafst  durch  die  Aufgabe  einer  exegetKch  practKcfaea 
Bearbeitung  des  i4ten  Kapitels  im  Br.  an  die  Römern 
fucht  der  Vf.  in  der  vorliegenden  Bede  zuerft  die 
Hauptepoeben  in  den  Verinderungen  der  Theolo|{i0 
vorzuzeichnen  und  fodann  einige  daraus  hervorge- 
hende Pflichten  für  Religiouslrarer,  dem  paulini- 
fchen  Gruitdfatze  gemifs  abzuleiten«  Als  Haupteto- 
cben  in  der  Ge(bhichte  der  neuer«  Theologie  oe- 
zelchnet  der  Vf.  mit  Recht  als  die  erfte,dle  ^ftung^. 
der  Univerfitlt.Halle  1694,  welche  zu  allen  Zeiten » 
mehr  als  irgend  eine  andere,  den  Ruhm  einer  Übe* 
ralen  Pflegerin  der  tlveolog^fcbep  Wiffenfchaften 
behauptet  nat ,  weniger  paffend  als  eine  zweyee  den 
Antritt  der  Regierung  Friedrichs  des  zweyten ,  weil 
erft  fett  dem  Jahr  ty&3  durch  Seroler  befonders  eans 
Teränderte  Anflehten  von  theologtfchen  Hauptkmrea 
allgemein  verbreitet  wurden*  £ben  fo  wenig  kön- 
nen wir  den)  Vf.  beyftimmen ,  wenn  er  mit  Jofeph 
dem  zweyten  im  Jahr  1780  eine  dritte  Periode  begm* 
nen  lifst ,  da  jener  Regent  durchaus  keinen  nnmit« 
telbaren  Einflufs  auf  Verinderungen  in  der  proteCtan« 
tifchen  Theologie  gehabt  hat.  Richtiger  wird  dl« 
kritifche  Philofopbie»  welfchdr  der  Vn,  gerechter 
als  viele  unferer  Zeitgenoffen,  die  gebohrendo' Aoh« 
tvng  bezeugt,  zur  Beftimmung  der  vierten  Epoche 
angewandt*    Nur  würden  vi^ir  nicht  zugleich  die  Br* 


den  find,    und  dafs  alfo  ein  Johannes  Maller  nicht    -wähnung  der  franzöfifchen Revolution  damit  verboo 


mehr  klagen  darf:  „  Alle  Vormauern  und  ^orwaoh* 
ten  unabhängiger  Selbftftändigkeit  find  uns  Schwei- 
zem  genommen;  .Herren   im  Haufe  find  wir)    mU 
^Ausnahme  der  Thßren  und  Fenfter.**  — 

THSOLOOII. 

SvLZiACH  in  d.  Seidel.  Buchh«:  üeber  den  Zujtamd 
und  die  VerhäUnif/e  der  neuen  proteßantifrhen 
Theologie  und  der  Religionsiehre.  Eine  Syno- 
dal Rede  mit  Rflekficht  auf  die  Bearbeitung  der 
heurigen  (in  diefeni  Jahre  aufgegebenen  ?>  Syno- 
dalfrage im  Rezatkreife ,  Rom.  Xiy.  d.  27.  Jul. 
IgiJ-  in  d.  Synodalverfamml.  zu  Ansbach  gehal- 
ten von  D*  Chrijtian  Ernft  Nikolaus  Kaifer ,  da- 
figem  JDecan,  Hauptprediger,  Diftrictsfohulinfp. 
u.  Mitgl.  des  Pegnefifcheo  Blumenordens.  1813. 
34  S    g.     (5  Gr.) 

Wir  holen  die  Anzeige  diefer  uns  erft  jetzt  zuge- 
kommenen Synodal  Rede  nach,  um  fie  als  eine  In- 
tereffante  Lectnre  Freni^den  theologifcher  WifTen- 
fchaft  zu  empfehlen.  Nachdem  Ober  dritthalb  hun- 
dert Jahr  hindurch  den  Synoden  der  Ansbachifchen 
piöcefe  alljährlich  eine  Decade  von  Fragen  aus  den 
jymboHfohen  BOchem  zur  Bearbeitung  aufgegeben 
war,  hat  man  endlich  in  den  neueften  Zeiten  die 
sweckmiCsigere  £ini;iehtung  getroffen ,    ftatt  jener 


den  haben,  weil  auch  diefe  keineswegs  einen  unmit» 
telbaren  Einflufs  auf  die  Theologie  genaht  bat.  Sehr 
gegrflndet  ift  der  Tadel,  mit  welchem  fieb  derVf» 

Segen  allen  Cklecticismus  nnd  Synkretismus,  oder 
ie  Vermengung  fupernatnraliftifcher  und  rationell* 
ftifcher  Pripcipien  in  wiffenfchäftlicher  Hinficht*  er- 
klärt. Mit  gleicher  Sachkenntnifs  redet  er  ftber 
andre  Aeufserungen  des  tbeologifchen  Zeitgeiftet. 
Nachdem  der  V^  bemerkt  hat,  dafs  gegenwärtig 
von  der  verpflichtenden  Auctorität  der  fymbolifchen 
BOcher  als  normo  normans  oder  normata  entweder 

Sanz  und  gar  nicht,  oder  kaum  mehr  ernftlicb  die 
lede  fey,  charakterifirt  er  die  Theologen,  welche 
noch  den  ält^m  Offenbaningsbegriff  fefthaltend,  ent- 
weder bihlifch'philofophifch  oder  biblifch*  populär 
irgend  eine  Religionstneorie  darauf  zu  grOnden  fti- 
eben,  welche  indefs  noch  kein  neuerer  Theologe 
mit  völliger  Confeguenz  durchzufahren  vermocht  hat» 
und  fchildert  fodann  diejenigen,  welche  die  Sclirift 
blofs  als  hiftorifche  Quelle  der  Theologie  gelten  lar- 
fen  und  die  Kefultate  der  neuern  hiftorifchen  ^md 
philofophifrhen  Kritik  zur  Aufhellung  derfelben  be- 
nutzen, doch  fo,  dafs  fflr  fie  im  iroraus  Religfeii 
und  nach  ihren iJnterfuchnngen  reiner  Cbrillianism 
ohne  Dogmatik  nnd  allein  mit  dem  moralifcheo 
Glauben  an  die  Geifteshoheit  nnd  unvergleichbare 
Herzensgflte  Jefu>  als  des  edelften  Reformators  fei« 

per 
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.  ner  Volkci^Iiglon ,  der  den  grofisen«  die  kanftigen 
Jahrhunderte  umfafTeoden  Erfolg  beftimmt  nicht 
wiffen  konnte,  gerettet  bleibt,  und  die,  wenn  von 
Belehrung  des  Volks  die  Rede  ift,  viel  weniger  in 
Verlegenheit  kommen  können,  da  der  reine  Chri- 
ftianistn ,  abgefondert  von  temporellen  und  localen 
Zeitbegriffen,  recht  eigentlich  eine  Volksreligion  ift; 

.  im  deren  Lehrtropus  vieles  in  mythifpher  Form  als 
jpofitiv  hingeftellt  accommodirend  beybehalten  wer* 
den  kann -und  mufs,  weil  im  Ganzen  die  Menfcfaen 
Cch  in  ihren  Anlagen  und  BedQrfoiffen  auf  verfchied- 
aen  Stufen  der  JEntwickelung  ftets  gleich  bleiben» 
(S.  21.)  Hier  hätte  noch  mancher  neuern  Finfterlin« 
ge  erwähnt  werden  können,    welche  mit  vorfätzli- 

•  eher  oder  fchwachünniger  Verblendung  nur  in  gänz- 
licher ZurQckfabrung  alles  alten  Volksaberglaubens 
das  Heil  der  Welt  zu  erblicken  meynen.  Doch 
möchte  her  der  gecenwärtig  verbreiteten  moralifch- 
relipiöfen  Kultur  diefer  Anblick  ihnen  fchwerlich 
vorbehalten  feya.    Mit  Recht  macht  der  Vf.  darauf 

'  eufraerkfam ,  dafs  Religion« ftreite  in  den  neuei^ 
.  Zeiten  befonders  darum  verfchwunden  find,  weil  ro^ 

Tbeoloeie  als  Wiffenfohaft,  und  Religion  als  Ange- 
.  legenheit  des  menfchlichen  Geiftes  und  Herzens  g3- 

hörig  unterfcheidet,  und  den  Werth  jeder  Religion 

-  als  einer  Anweifung  zum  fittlichen  und  hohem  Le- 
ben, allein  nach  ihrem,  Moralität  und  echte  Zufrie* 
denbeit  fördernden,  Inhalt  und  Einflufs  ermeffen 
wsd  allgemeiner  fchätzsn  gelernt  hat*  Der  Vf.  zeigt 
hierauf,  wie  die  Regierungen  diefe  Tendenz  zu  he- 
rflckficbtigen  haben,    und   wie  die  Religionslehrer 

-  vorzftglich  nach  eigner  fefter  geprüfter  Ueberzeugung 
und  mufterhafter  neliffiofität  itreben  follen,  c^mit 
durch  vereinte  Bei[nOhiuigen  in  ihrem  Berufe  Re- 
ligion und  Tugend,  Seelenruhe  und  Hoffnung  beför- 

.  dert,  in  ihrem  Vereine  Erleuchtung  i|nd  Wiffen Cchaft 

•  begründet  und  in  ihrem  öffentlichen  Leben  Achtung 
geaen  den  Lefarerftand  erhalten  werde.  Möge  es  dem 

•  acbtupgswerthen  Vf.  nicht  an  Mufse   und  Neigung 

•  fehlen,  fich  bald  durch  ähnliche  noch'ausfabrliche- 
re  zeitgemäfse  Arbeiten  um  feine  nahen  und  fernen 
Amisbrflder  verdient  zu  machen ,  damit  fie  von  dem 
Liebte  der  neuern  Theologie  nicht  geblendet,  fön* 
dern  woblthätig   erwärmt   in   freyem  Wahrheitfor? 

.  fchen  beharren,-  ohne  fich  durch  das  eitle  Gefcbwätz 
nnwiffenfcbaftlicher  Finfterlinge  ftören  zu  lafTen, 
und  damit  fie  die  Refultate  ihres  Forfchens.mit  der 
erforderlichen  Lehrweisheit  auch  andern  nutzbar  zu 
nacheo  fortfahren. 

P  AEDAOOGIK. 

PÖSSELDORF,  b.  Däozer:  Nachricht  über  das  Gy- 
mnafium  zu  Büffeldorf.  Von  C  W.  Kor  Cum; 
Director  u.  Profeffor.  30  S.   8. 

Das   im  Jahr  1805  zu  Doffeldorf  geftiflett  Xy- 
cenm  ift  durch  die  Verfügung  des  General -Gouver- 


nem^ts  feit  Anfang  des  J.  t%\±.  aufgrfioben  und  ftatt 
defTen  die  Einrichtung  eines  Ovmnafiums  verordnet 
worden.     Von  diefem  enthält  die  vorliegende  kleine 
Schrift  eine  kurze,  aber  ziemlich  voilftändige  Nach- 
richt.   Die  Aufgabe  aller' £rzi»hune:  die  narmoni- 
fche  Entwickelung  aller  geiftigen  Rräfie,  des  Ver- 
ftandes  und  des  Gefühls,  der  Ue&nnug  und^les  Wil- 
lens —  wird  auch  als  der  letzte  und  höchfte  Zweck 
.  diefer  Erziehungsanftalt  aufgeftellt;  fie  foU  eine  Bil- 
dungsfchule  des  gefammten  Menfphen  feyn,  in  fofera 
diefe  Bildung  dem  Charakter  unfrer  Zeit  und  unferer 
Nation  entfpricht  und  in  ihnen  ihre  Nothwendigkeit 
findet ;  fie  neht  ab  von  allem  dem,  was  für  den  n&ch" 
Jten  Zweck,    für  den  fosenanten  Nutzen  und  Ge- 
brauch  im  Leben ,  nach  den  Forderungen  mancher 
Einzelnen ,  gelehrt  werden  foU ,  oder  als  das  nach- 
fte  Bedflrfnifs  einzelner  Stände  betrachtet  wird.  — 
Der  Eintritt  in  die  Anftalt  ftebt  jedem  Knaben  frey» 
der  das  zehnte  Jahr  erreicht  und  die  nöthigen  Vor- 
kenntniffe  im  Elementarunterricht,    Fertigkeit  im 
Lefen  und  Schreiben,    fich  erworben  hat.  —    Der 
Unterricht   dauert  Vormittags    von  g  —  it,    und 
Nachmittags  von  a  —  4  Uhr.    Er  zerfällt  in  drey 
Hauptcurfe:  i.  die  Sprachen,  3.  di^  WiCfenfchaftefl» 
3.  die  Fertigkeiten.    Der  voilftändige  Lehrcurfus  ift 
auf  8  Jahre  feftgeftellt ,  fo  daCs  für  jede  der  untern 
lUaffen  von  Nr.  6  —  3  ein  Jahr,  fär  jede  der  beiden 
obern  Klaffen  aber  2  Jahre  berechnet  werden.  —  Die 
Erlernung  der  neuern  Spracnen  wird  bis  in  die  Jahre 
verfchoben ,  wo  der  Lenrling  in  den  alten  Spracbepi 
fich  einige  Fertigkeit  erworben  hat  und  mit  den  fram- 
matifchen^Grundbegriffen  vertraut  ift.  —   Die  Lehr- 
ftunden  find  fo  unter  die  Lehrer  vertheilt,  dafs  jeder 
in  feinem  Hauptfache  in  mehrern  Klaffen  unterrich* 
tet  und  in  den  andern  Lehrgegenftänden  nur  Neben« 
^ikundea  übernimmt.  —    Unter  den  Lehrern  finden 
Conferenzen  ftatt  ^  in  denen,  alles,  was  ßcb  auf  die 
Einheit  der  Anficht   in  der  Lehre   und  Behandlung 
der  Schüler  bezieht ,  ein  Hauptgegenftand  der  Ver- 
handlun^ren  ift.  —   Eine  Lefebibliothek  enthält  die 
klaffifchen  Werke  deutfcher  Dichter  und  Profaiften 
und  die  vorzOglichften  Schriften  für  die  Jugend.  — 
•  Am  Ende  jedes  halben  Jahres  werden  die  fchriftli- 
chen  Zeugoiffe  der  Lehrer  über  Fleifs,  Fortf^hritte 
undVerfaalten  der  Schüler  an  die  Aeltern  ausgeftellt« 
Jährlich  wird  eine  öffentliche  Prüfung  angeftellt.  -* 
Bec.  findet  diefe  Einrichtungen  zweckmäisig,  und 
fetzt  nur  noch  hinzu,  dafs  nun  auch  die  Gymnafnk 
oder  Turnhunfiy     unter  der  Leitung  des  wackern 
Strack^   ein  Gegenftand  der  öffentlichen  ünterwei-. 
fung  ift,   und  dafs  der  würdige  Kohlraufch  die  deui- 
fche  Gejchiciue  zu  einem  vorzüglichen  Bildungsmit- 
tel des    jugendlichen   Geiftes   zu   erheben    tracfa« 
tet. 
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■..     ^  SCHONE    KÜNSTE.    ■ 

•  ■  CeiPziG ,  h.  Kummer :  NeueSchavfpifle  von  Auguft 
'•  ■  vori  Kotzebue.  J!wanzigfter  Üaod.  I8i5-  29'  "• 
^    '  igüS;  8.  - 

Dier<ir.Banrf  enthält  zwey  StOcke:  Hudolph  von 
Hiibsburg  und  ■Rönig^  Ottokar  von-  Böhmrn. 
JJjttorifches  bclitul'piel  Jn  6  Acten;  und  äes-  Uiiffes 
Mpd  t(sr  fliehe  Rache.  ScUaufpici  iuS  dem.fpaoiCchen 
jj^ieea  in  5  Aptcn. 

Das  erlie  StQck  beforitfers  rerdient  eine  fehr 
üBVMoljcJie  lirn-ähr)uiig,  tleun  uoftjreitig  gch.&rt  eS 
SU  tleo  belfern  ilramatifchen  Arbeiten-  des  frucht- 
.VfV«n  V^R.      Die  Wahl   des  Hauptheiden   iTt,  fchon 


äre  W9hl  einer  Dar- 
Bi  kr^T^g^i  hoch- 
3.  Ihm  gegenüber 
etwas  befie 


ipit  hineingezogen. 
i  Gegenr 


cht  und  Bosheit 


5eHM''&!wÖrii: 
WziSf  ^n(t.| 
]j»:tH  ptti^ur 
boren,   tber 

»es,' Weibes  i  ^      - 

Kod  4jere  Kv  alt  ihren  Gegenfatz 

dwrch.  4i*  be  deren  Rindesliebe 

nie  fich.veflS  _  [«rz  doch  Fertigkeit 

genug  hati"  um  fich  nicht  in  ein  verhjfstes  Eheband 
zwingen  zu  Uflen."  Die  Obrigen  Charaktere  fincj,  fo 
Vit  felbft  Rudolphs  Sohn  Aibrecht,  Agnes  Gelieb- 
ter) nnr  Nebünrpllen ,-  die  aber  doch  nicht  ohne  In- 
dividualität Gnd,  wie  z^  B.  der  traeci  fich  nach  der 
Ounft  des  Augenblicks  riclitejide  Bifchof  von  Bafel> 
un4  der  derbe,  aber  verCtändige  Berchtold  I^pler. 
Am  uabedeutend.'tea  ift  Otto  der  Lartge,  Markeraf 
Von  Brandenburg,  Albrechts  Nebenbuhler  behan- 
delt, und  Lufold  ^revherr  von  Regensberg,  die  Ma- 
fcbine,  deren  fleh  liunigunde  bedient,  um  das  Ge* 
mOtb  ihfesGattea  zu  verderben,  und.  zi^m  Verrath  zq 
•ntfiaiTiaieni  ift  zu  aemein,  faft  möchten  wir  fagen,zu 
gefchwätzig  gercbildertium  ii^  das  Ganze  zu  paffen-  — 
'Ueber  das  Gefc^iichtlfche  braucht  es  keine  Er- 
ftrtertiae-  Die  Streitigkeiten  Rudolphs  mit  Ottokar 
find  bckaant.  Der  Dichter  ift  der  Gefchtchte  meift 
4reu  geblieben,  .und  hat  nur  hie  und  da  einiges  an- 
iiersgefteilt..  Bin  fta.rCnder  Drackfehler  iCt  es  aber, 
«renn  die  Zeit,  in- welcher  das  Stack  fpielt,  von  1373 
—  75  angsgebeo  wird.  Es  mufs  nothwendjg  lay^ 
Jieifsea,.  <la.das  Treffen,  in  welchem  ÜEtokar  blieb 
£ch  am  s6.  Aue.  1379^  ereignete-  Die  Scene  mit  der 
'  PeleibuBg  jm  Lagv  4urch  das  KruziUs  anftatt-  des 
^«pters  ift  gefcbTchtuch  wahr  in  Rudolphe  Le'b'eift' 
firgänt.  Bf.  sur  A.  L  Z,  isifi. 


laufe,  fiel  aber  nicht  bey  diefer  Gelegenheit  »or,  foil- 
dern  nach  Aki  Katfers  Krfinung  zu  Aachen,-  wo  er 
mehrere  Karften  auf  diefe  Art,  und  faft  mit  denfel- 
bm  .Worten,  die  der  Dichter  ihm  Tagen  laist,  bc 
lehnte. 

Das  Stack  ift  in  dem  Veremoafse  Berohr>ebea.ift 
welchem  der  Schutz««jft  des  Vfs.  fich  bewegt.  Es 
ift  aber  nicht  zu  verkenneii,  dafs  im  Rudolph'  deci 
Vers  mit  weit  gröCserer  Leictitigk«il  geiwodhabl  ilt, 
als  dort.  Immer  fcheint  er  uns  aber  für  ein  ernFte-^ 
i>e$  Schaufpifll  ficb  riebt  zu  eignen,  und  wir  möch- 
ten ihm  gern  dem  idillifchep,  Dragma  vorbehalteai. 
Er  ift  gleichfain  zu  weich  fOr  höhere  Kraftäufserun- 
gen,  und  da  er  weniger  Schattirungea  zuUfst  als 
felbrtl  der  Alexaadriner,  ermadet  er  zuletzt  den 
Hörer. 

.Uebrigens  gebabrt  diefem  Stflcke  das  Lob  eines 
einfacberoi  rttuigern  Ganges,  als  mehrere  anders 
Arbeiten  des  berOhmten  Vfe.  zeigen.  Und  eben  da- 
durch gewinnen  auch  die  Charaktere  Reum  fich  ge- 
bArig  zu  entwickeln ,  und  nichts  wird  zur  Uneebdhc 
übereilt.  Dies  tbut  befonders  dem  an  und  für  fich 
io  befonnenen  Charakter  Rudolphs  fehr  wohl,  und 
wir  können  ihn  als  ein  fehr  gelungenes  Werk  aufftel- 
len.  XJIeich  in  der  erften  Scene  überrafoht  ihn  zwa? 
die  unverhoffte  Nachricht  feiner  Erhebung  zum  ^il- 
fer,  aber  fie  verwirrt  ihn  nicht,  er  durchfchaut  rich- 
tig derTOrften  Abfichl,  wird  fich  im  edelmöthigen 
Herzen -feines  VerbältnitTes  zu  Ottokar  bewufst,  fuclit 
fich  mit  diefem  auf  die  mildefte  Art  auszugleioben» 
gnd  nun  wendet  fich  in  der  Stille  fein  frommes  Hera 
tu  Gott,  vor  dem  es  ßfth  zugleich  [elbltKechenfchaft " 
ablegt.  Diefer  Monolog  ift  trefflich,  und  wir  köo^ 
nen  nicht  uoterlaffen  Anfang  und  Ende  deffelbea 
auszuzeichnen: 

Die  Smode  fchireMr  PtSFueg  ift  rakommeii 
Wm   eii^t   d«t 'JGpgling  —  d«fD*l*Tr«md  dem  Glücke 
Aui   feine»  edlen  VatoM  Mund  vcinainmen , 
.  .     BuE  in«  Cedücbmib  aua   der   Meon   lurSck!  ...     • 
Wenn  foderl  Golt   de.  Menltlien  kSchße  KiSfteT     , 
Wenn    «    At%   GlDck.  ToH    Ingen    «ngeEettSt. 
Gleich   -vrie    der  SonHo  Gluih    iiicb  Rifige  S»fM 
In  dem  rofinlden  PfliaMn-Keim  erMuat .  \ 

So  windeli  GiSck  die  Herren,   luch  <hp  berfern. 
Und   wibrand   »or  der  W«ll  durch   GUnt  unjl  Scb«(e 
El  tr»chtet  frinin  Liebling  lu  TerBror,„n, 
Wird  dielet  o(t  ie>   Innern  Weio,  feiir  klnn. 
Sn    lehrt  auI  jedem  BUu,    □.  f.  w. 
Gerechii«k«it  loll  meine  Krone  xiwen,      _ 
D«  Mlf»br«tteh   der  Gewalt  Itof«  ich  «untck. 

F5r    wisnc,  /.««  -  dU  für  ^B/A^rg/^cA, 
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Der  Cliarakter  ift  in  diefem  erften  Acte  Voliftiiip 
dig  entworfen  9  und  in  dea  Handlungen  dar  folgen- 
den fpricbl  er  Geh  deutlich  ^as•  Alles  wird  mitHin- 
ficht  auf  das  Wohl  der  Nationen  ^  ohne  Selbftfuchty 
alles  mit  den  Aufblick  nach  oben^  ohne  eignes  Ue- 
ImrbebenY  alles -^lit  reiner  Milde  des  Herzens«  ebne 
Schwäche,  alles  mit  Rlarbeit  des  Geiftes  ,  ohne  fo- 
phiftifcbe  Spitzfindigkeiten  unternommen  und  aus- 

§efabrt9  und  fovrchRefst  der  edle  Kaifer  wieder  das 
it&ck  mU  den  fchönen  Worten ,  in  Bezug  auf  Otto- 
kar ,  der  fich  (eibf;t  durch  Herrfchfucbt  ins  Verder- 
ben ftOrzte: 

P  SöbiMt    feil  tut  10  diaf»  Fiirft«orpf«|el ! 
ifur  Völker  glück,  ift  wahrer  furfien-huhm* 

Sehr  gelungen  ift  aucfi  im  fünften  Akt  S.  1$^*  ^i^ 
Parabel  von  dem  Adlersnefte9  welcbe  Rudolph  den 
Wiener  Borgern  yortragt. 

Das  zu  diefem  Bande  siehdrige  Kupfer  flellt  Rn* 
db!{ih  am  Morgen  des  Scnlachttages  Tor  dem  St. 
Ciarrn  Klofter  dar»  fcheint  uns  aber»  befonders  in 
der  Perfpective,   nicht  gelungen.^ 

Das  Schaufpiel,  dei  Haff'es  Und  der  Liebe  Rache^ 
—  der Titel  will  uns  etwas  geziert  vorkommen«  wird 
f^in  GlQck  auf  den  Bohnen  macben,  da  es  das  Inter* 
efTe  f(f^  das  Scbickfal  des  Badenfchen  OfficierSt  der 
hier  von  einem  Spanier  in  mannigfache  Lebensge« 
fahr  gebracht,  und  immer  durch  die  Hand  der  uaer- 
kannten  Geliebten  wieder  daraus  eerMet  wird,  in 
fteter  Spannung  erhält.  Auch  ift  befonders  der  bi« 
gotte  Oartner^  der  Geh  auf  Ketzermord  und  Auto  da 
fe*s  wie  auf  Luftbarkeiten  freut,  gut  gerchildert;  hö- 
heren Anfprflchen  dürfte  diefs  Schaufpiel  aber  nicht 
^enOgen.  Des  alten  Spaniers  Do/iP<2ri£o  Charakter  ift 
ohne  alle  Haltong ,  'iruxillo  ift  ein  kraftlofer  Böfe- 
wicht,  und  Julie  windet  ßcb  durch  eine  Menge  An- 
ftatten  forgfam  und  äiigftl)ch  hindurch,  da  fie  doch 
durch  ein  offenes  Beitenntnifs  an  den  gellebten 
Öclm  oder  auch  an  ihren  Pflegevater,  alles  viel  leich« 
ter  und  gefahriofer  entfernen  könnte.  So  leidet  das 
Stdck  an  einer  i^nern  Unwahrfcheinlichk^tt,  die 
nicht  aus^demContrafte  müden  gewöhnlichen  Bege- 
benheiten des  Lebens  —  denn  diefe  mufs  dem  Scbau* 
fpieldichtcr  durchaus  vergönnt  fe^n,  —  fohdern  aus( 
dem  Contraft  des  unnötnigen  Aufwandes  mit  dem 
klchter  zu  ergreifenden  Mittel  entftebt. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Aaleohg,  b.  Wandall;  Aarruus,  b.  Elmquift; 
Kopenhagen,  b.  Kiöpping;  AALBORO,b.  Borch: 
Patrioten.  Et  Maanedsfkrivt  a/  blande t  Ind- 
)  hold.  (Dcfl>atriot.  £ine  Monätsfchrift  vermifch. 
ten  Inhaltes«)  Herausgegeben  vom  Landrichter 
Kojf.  Jul.  und  Aug.  181  !•  S.  i  —  a^6•  (4  Thlf. 
D.  C.)  Jan.  Feb-  Mfirz.  igij.  S.  1  —  264.  Ap^*- 
S.  1—36.  8.  (7Thlr,  D.  C.) 

Hätte  es  mit  dem  dänitchen  Patriotismus,  keine 
bef fere  Be wlndnifs »  wia  mit  diefem  dinlTcben  Patrkh 


ten :  fo  dürfte  man  fich  nicht  vielOotes  von  Am  ret* 
fprecfaen«  Ein  fplches  GemUbli»  wie  in  dieCer  Mo» 
fiatsfcbrift,  ift  dem  Reo.,  er  mag  nun  auf  ibrAeufse- 
res ,  oder  auf  ihr  Inneres  Rflclificht  nehmen ,  nie  in 
irgend  einem  andern  periodifchen  Blatte  voreekom^ 
men.  Schon  bev  der  Anzeige  der  erften  6  Hefte  des 
Patrioten 9  Jan.  bis  Jun.  igii-  (S.  A.  L.  Z.  1813* Nr.. 
135.)  bat  er,  bey  Anerkennung  des  Guten  in  einzelnen 
Auffataen  deffelben,  aber  Mangel  an  Plan,  Ordnung 
und  Zweckmäfsigkeit  des  Ganzen  geklagt;    vorlie* 

tepde  feitdem  ericbienene  5  Hefte,  nebft  einem  hal* 
en,  leiden  die  Zurücknahme  diefer  Klage  nicht« 
Faft  jedes  einzelne  Heft  bat  feinen  eignen  Drucker» 
fein  befonderes  Papier,  feine  verfchiedene  üchirift} 
der  Anfang  des  AprilftGckes  ift  in  dasMärzitück  1813 
'eingefchlouen,  ohne  dafs  bemerkt  ift,  wo?  oder  bey 
Vfem  es  erfchienen  Ht«  Vom  Sept.  igii  bis  zu  Ende 
des  Jahres  i8i3  fcfawieg  der  Patriot  ganz.  Daffelbe 
fcheint  der  Fall  von  der  Mitte  des  Aprils  18V3  bi^  in 
das  Jahr  1815  eewefen  zu  feyn.  Sollte  ihm  die  Spra- 
che, die  er  doch  monatlich  zu  führen  verrprochen 
hatte,  ganz  ausgegangen  feynT  fo  ift  davon  kein  gjro* 
fser  Schade  für  die  nelebnnff  des  patriotifcbeo  bin« 
nes  in  Däneiiiark,  fo  fehr  es  derfelben  auch,  nach  Be* 
wandnifs  der  Zeit  und  der  Umftände,  -etwM  bedOrfea 
möchte,  zu 'befürchten.  Hr.  Ho)^  nennt  ficb  auf  dem 
Titel  nur  als  Herauseeber  des  ratrioten,  mag  aber 
auch  deffen  einziger  Verfaßer  feyn;  denn  mit  Aus* 
nähme  eines  einzigen,  dem  Prof.  Trefchow  zuge* 
fcbriebenen,  im  Febr.  i 813  befindlichen,  Aufüalzesi 
der  aber  nur  ein  beurtbeilter  AuSzng^  buis  einer  Sk^ 
tern  Schrift  von  TV.  ift ,  ift  bev  keinem  einzigen  mo- 
dern Stücke  ein  V^ffatffer  deffelben  angegeben.  Von 
einigen  diefer  Stücke  mdge  hier  kurz  die  Kede  feynv 
um  dem  Lefer  einen  Begriff  davon  zu  geben,  wie 
vermifcht  und  vielartig  der  Inhalt  des  HojgP(cbet\  Pa* 
trioien  ift.  fuL  iSii.  Muhamed  (Sn—AO-)  NaclT 
Gibbon  u.  a.  wird  hier  ober  Muhamed,  deffen  Plane^ 
dit  verfchiedene  Ausführung  derfelben,  fowohl  durch 
ihn  fclbft,  ats  durch  die  Kalifen,  über  den  Hauptin* 
hak  feiner  Lehre  und  dieVerbefferung,  die  ihr  mög- 
licher Weife  bevorftcbt,  in  einem  unterhaltende^ 
Tone  das  Bekannte  vorgetragen.  SkanderborgsGIäeh' 
feligkeit.  iS.  41  u.  f.  w.)  Neben  diefer  in  einer  vor- 
züglich fchönen  Oegcnd  liegenden  Stadf  befindet  fich 
aufderElb  Infel  ein  vom  Juftizrath  Ho/A/?rg  zu  Ehren 
Chrijtiam  IV.  errichtetes  Denkmal  mit  der  Auffchrift: 
Ci^tes  Rex  Dantae  Nprvegiae  et  prudensj  tortis. 
Primus  inter  Pares.  Regnamt  Annis  LH  6tüeke\ei- 
nes  Deklamatoriums  j  gehalten  auf  Sohn  gaardsholnu 
( S.  62  u.  f.)  Der  Oüterbefitzer,  der  Bauer  und  die 
Hausmutter  werden  hier,  jedes  nach  dem,  was  ihm 
zum  befondcrn  VortheHe  gereicht,  auf  eine  Art  dar- 
geftellt,  die  nicht«  Anziehendes  hat.  Ueberkhiag 
der  Ausgaben  für  i  H'eft  des  Patrioten  vom  7.  iHii. 
(S.8H)  Druck,  Papier,  ümfchlag,  Porto  beträgt  für 
I  Heft  von  5^  Bogen  165  Thlr.  Der  Subfcriptiuns- 
preis  war  damals  3  Mark.  Da  nun  der  Vf.  nur  17« 
Subfrribenten  hatte:  fo  würde  er  an  )edem  Hefte 
öATbir.,  an  dem  ganzen  Jahrgange  aber,  über 
^  1000 
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1P06  Tbln  Schaden  g«litUii  bdbeo »  weno  er  keUie 
Ffif aUMiterftöizung  gölwibt  hätte.  DieU  ift  ihm  au. 
MÖnnea;  aber  fragen  möchte  man  doch:  wanim, 
der  Vf.  unter  fo  ongaoftigen  üoiftÄmleft  feioeo  Pa^ 
triottti  fortfetzt  und  nicht  lieber  aus  dem  gecingeA 
Abbt^  deffeiben  fohliefiti  daft  ihn  das  Publikumi 
ini  Befitze  anderer,  weit  und  bneit  gel^fener  Jour- 
nale, wot'an  es  in  Dänemark, nicht  YeBit,  gern  ent-» 
behren  würde?  -^  Das  Augujihtfi  enthält  nur  Forl- 
üetzungeii  von  altern  A^ifrätzeot  untjer  denen  desVfe. 
Wanderungen  in. und  um  Skand^rborg  noch  die  mei- 
fteUnterhaitung^^cwähren.  —  Jan^  i8l|*  Veber  den 
MenfcheU  und  die  ForefchrUte  da€  mm/Mithen  Geh 
ßes,  oder  die  Philofoph'w  der  Q^fohicfue.  (S.  I  —  84-) 
Hr.  HofT  arbeitete  inr  J.  1796  eine  dänifche  voUftän* 
dige  Ueberfetzung  von  X^mdoroeu  bekannter  hirtorK 
fooen  Schilderung  der  Fortfchritte  des  mepfcbÜcben. 
Qeiftee  ("Esqulffe  d'un  ttfbleau  birtorique  u./f*  w.)» 
welche  diefer  wahKend  feiner  Flucht  und  Verborgen- 
heit vor  den  Gräueln  der  franzößfcben  Hevolution 
fcbrieb«  aus«  ^ine  ander#  Ueberfetzung t  welche 
imv  diefetbe  Zelt  jn  Seidelins  Verlag  erfphim»  hielt 
ihn  ab;  die  Seinige  drueken  zu  lafien.  Da^Ober  ging 
ihm  {ein  Manufcript  verlojren.  Ueberzeufit  aber  von 
der  VortrefiFlichkeit  des  co/i^toree^fohen  Werkes  und 
dem  Nutzen»  womit  es  befonders  in. einem  Auszuge 

felefen  werden  w&rde,  kttrzte  er  daKelbe  fflr  feinei^ 
atrioten  ab..  ,  Oafs  Hr.  H.  in  den  Geift  feines  Qrjgi- 
oals  eingedrungen  ift,  keinen  d^r  wicbtigften  Sätze 
deifelben  überßhen,  und  das  Ganze  in  einer  gefalr 
bgen  Sprache  ebgekOrzt»  und  hier  und  da  mit  eige* 
nen  guten  Bemerkungen  begleitet,  vorgelrajgen  hat: 
diei'es  bezeugt  Aec.  mit  V<;rgnügen,  ohne  delsbalb  zu 

(glauben,  dafs  ein  folcher  Auszug  aus  einer  ohnehin' 
ängft  behannten  philofophirchen  Abhandlung  in  dem 
Patrioten  an  feiner  rechten  Steile  fteht.  äonft'  ent- 
hält diefes  Heft  nqch  den  Afifang  eines  Auffatzer  mit 
der  Ueberfchrift:  ■  Hausrath  ßir  junge  Grafen^  Ba^ 
wone,  Stmnmhaushrfuzer  9  grofse  Landguiseigenthü- 
wtetj  Herrn 9  LandleiUe^  Verpächtern  Kat^leute^ 
Kapitalißem  und  ^ Li^ndj unker  y  junge  Prediger  ^ 
Bauern y  Hausmänner^  Welche  anfangen ^  die  l^nd- 
yßirthjch4^t  zu  treiben.  Obgleich  der  Auffatz  im  fol- 
genden ileft«;  fortgefetzt  ift  und  der  Vf.  vielen  guten 
Willen  verräth,  den  Anfängern  in  der  Landwirth- 
fchaft  feinen  guten  Math  mitzutheilen:  fo  kann  doch 
Rec^,  felbft  ein  kleiner  Landwirth,   wegen  derMen- 

!e  und  grofsen  Verfchiedenheit  derer»  ffir  welche 
ieter  fogenannte  Hausrath  beftimmt  ift>  unmöglich 
darüber  urtheilen,  wie  fehr  oder  wie  wenig  pallend 
und  anwendbar  derfeibe  für  Jeden  einzelnen  unter 
ihnen,  vom  Grafen  bis  zum  Häusler  herab»  ift*  — 
Febr.  Elemente  zur  Philorophie  der  Gejchichte^  von 
TrefchfiW.  ( S.  88-  u.  f. )  Rec  hat  dlefe  weitläufige 
Abhandlung,  welche  den  Hauptinhalt  diefes  und  des 
nächftfolgenden  Stockes  ausmacht»  eben  fo,  wia  des 
'Vis.  Commentar  über  Condorcetf  mit  aller  Aufmerk- 
famkeit  geleCen ;  er  bat  es  aber  auch  hier  beftätigt 
gefunden»  dafs  das  Waffer  am  heften  fchmeckt  und 
am  kräitigften  wirkt»  wenn  ea  aus  der  Quell  felbft 


gÄhOpl^  1^*4  unmitt^lur  neben  ihr  gefmnken 
wacd«  .  Trefcbaws  «gedankenreiche  Schrift  ift  in  Di- ' 
nemark  in  aller  denkenden  Lefer  Dänden  und  be* 
durfte  defsbaUi  hier  keines  Auszuges*  Die  Art  aber» 
wie  Hr.H^  über  diefelbe^commentirt,  oder}  manebe 
dpti^  voi^mmenden  Hynöthefen  ^u  widerlegen 
fucht,  möchte  fchwerlich  allgemeinen  Beyfall  firnctoo. 
Nur  Ein  Beyfpiel.  Trs.  Haüpthypothefe»  »,dafs  das 
Menfchengetcnlecht  chirch  ffne  Centralmacht  vom 
Alter  der  Männlichkeit ':dim  wirklich  grauen  Alter 
übergehen  foll"  (wogejeh  fich  allerdings  manchee 
Erhebliche  einwenden  Ilfst)  bemfihtfich  der  Vf.  da- 
dui^ch  zu  entkräften»  dafs  er  S.  154«  u.  f.  w.  unter  an« 
'dem  fagt:  „Täglich  fcben  wir  ja  Frankfeichs  Käifer 
in  feinem  Reiche  Primärfchu'* »»  Lyceen,  Akade* 
mien  erweitern*'  (und  aufserhalfo  feinem  Reiche  zer- 
frören!); wwir  fehen  ihn,  die  Unabhängigkeit  der 
Schweiz  vermitteln  (!)»  den  König  von  Italien  reprä- 
fentiren  (!i)>  durch  den  Rheinbund,  wo  nicht  einen 
ewigen-,  doch  lan^edaurenden,  Frieden  vorberei« 
tcn"  (!!!).  „Dafs  Frankreich  föl'  die  Unabhängig- 
keit und  Freiheit  des  Meeres  und  des  Handels 
kämpft,  das  erzählen  uns  ja  laut  alle  feine  Proklama- 
tionen.**  (Gewifs  erzählten  fie  uns  das;  aber  am  Ende 
der  Erzählung  wären  es  gleichwohl  die  Arme  derert 
die  derErzähler  als  die  einzigenMeer-  und  Handels« 
Tyrannen  zu  bekämpfen  vorgegeben  hatte»  in  denen 
er  gegen  die  Eigen  finnigen»  die  feinen  Erzählungea 
nicht  glauben  wollten,  Schutz  und  Sioherheit  fucnta 
und  fand!)  —  Mäiz.  Einige^  Ermunterungen  und 
Winke  an  das  dänifche  Pubicum  zurSparfamkeitund' 
Betriebfamkeit.  (S.a34*  u.f.)  Diefs  ift  das  Einzige» 
"welches,  feinem  Inhalte  nach,  der  Benennung  der  Zeit* 
fchrift,  worin  es  ftebt,  entfpricht.  Anlafs  dazu  nahm 
der  Vf.  von  einer  Proclamation  des  Königes  vom 
15.  Jun.  t8i3,  worin  in  einer  recht  landesväte^lichen 
Sprache  die  Uoterthanen  aufgefodert  werdeu»  fiel) 
in  die  Zeiten  .zu  -fchicken  und  durch  GenQgfamkeitf 
Vermeidung  des  Luxus  u*  f,  w.  den  Druck  der  Zeit 
zu  vermindCTn.  Herzlich ,  fchdn  und  patriotifcb  find 
die  Ermunterungen »  die  Hr.  H.  an  diefe,  hier  mitge* 
theilte,  Verordnung  knöpft.  S.  358.  u.  f.  wird  fol* 

Sendes  nachahmungswerthe  Beyfpiel  erzählt:  ein 
ifchoff  trat  bey  einer  geiftt.  Stiftsverfammlnng  tm- 
ter  einer  Menge  von  Pröpften,  Predigern,  Beamten» 
die  fonft  bey  folchen  Verfammlungen  an  eine  koft- 
fpieltge  Mahlzeit  gewohnt  waren,  mit  jener  Verord« 
nuns  in  der  Hand  und  mit  den  Worten  auf:  ,« meine 
BrOder!  nicht  aus  Eigennutz,  fondern  aus  Vater* 
landsliebe  und  um  des  B^fpiels  willen»  gebe  ich  Ih* 
nen  heute  eine  fättigende,  aber  einfache >  fparfame 
Mahlzeit;  jeder  meiner  Gäfte  findet  feine  Flaicbe gu« 
feb  inländifches  Bier;  den  Rock»  den  ich  trage»  bat 
meine  Gattin  felbft  gewirkt  u.  f..  w.  Sie  fehen»  wie 
ich  in  ähnlichen  Fällen  von  Ihnen  bewirtfaet  zu  wer* 
den  wOnfche."  (Mögen  die  Hrn.  Generalfuperintea« 
denten  in  Deutffihland  ein  Beyfpiel  an  dem  mufter* 
haften  Verhalten  diefes  dänifchenoifchoffs  nehmen!) 
Das  AprilftÜck  enthält  nur  dtn  Anfang  eines  Auf« 
üataea  über  Wucher»  Judenwefen  {J9derie)^  Trdtlei» 
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ley,  hohe  anbeftlAdige  JCornjii^tfev  dirVertiiltfifffs 
zum  Cours,  die  nöthitfe  Datwifcbenkubft  des  Staa*^ 
teS)  der  Regierung,  aes  Poltzeymeirters  bey  foicbeo- 
MirsbrSuohen  uAa  Untugenden  im  SürgerFerefti  u«* 
f;  w.  worin  fich  mancbe  v  orfcblfee  befinden  ^  deren- 
Ausführung  wütf  imnier  zu  den  frommen  Wüafehen' 
gehören  wird» 

^        IHBAVUNOSSCHRIFTEN. 

Neustadt  a.  d.O.,  b.  Wagner:  Predigten  über  die 
in  Königreiche  Saetifen^  ftatt  einiger  bisher  ge* 
Wohn  liehen,,  eingeführten  Sonntags-  Evangelien  i , 
als.  Zugabe  ^u  d<^  Predigten  zum.  f^orlefen  in, 
Landkirchen  ton  M.  Dintcr.  igtS»  88  S.  gt-  8* 
(6  Gr.) 

Diefe  Kanzelvcrträge  enthalten  in  der  That  eine 
dafikeoswertlie,  trcfflichj?  Zugabe  zu  des  rühm* 
Jiclrft  bekannten  Vfs.  Preiiigten  zum  Vorlefen  in- 
Lantikirchen.  Was  Rec.  zum  Lobe  derLeUierer  be- 
reits vor  mehrern  Jabiren'in  dfefen  BUltern  (Erg.Hhi 
igii.  Nr.  54.)  angeführt  hat,  wiederholter  jetzt  freu- 
dig zur  [Empfehlung  der  Erfteren  für  Alle,  weiche 
gern  Predigten  lefent  theiis  aiir  Erbauung  un-d  theils 
zum  Unterrichte»  wie  man  felbft  predigen  oder  nicht 
predigen  möffe.  Hr.  D,.  bewährt  >fich  immer  mehr 
als  Meifter  in  der  wahrlich  nicht  leichten  Kunft,  'das 

Sanze  Gemüth  der  Zuhdrier  zu  ergreifen.  Er  vttr 
ert  ficb  zu  dem  Ende  eben  fö  Venig  ih  fteifen» 
fchulgerechten  Betrachtungen,  wek>he,  der  Winter* 
ionne  gleich,  nur  Licht  und  keine  Wärme -verbrei^ 
ten ,  als  in  ungeregelten  Herzensergiefsungen,  die 
wild  umherfprilhend  keine  Andacht  befördern, 
welche  diefes  ehrwürdigen  Namens  wördig  wäre. 
Er  nimrrvt  vielmehr  aUe^räfte  feiner  Zuhörer  in  An- 
fprucb,-  wohl  xvrffend,  dafs  zur  Hervorbringung  et^ 
nes  wahrhaft  religiöfon^  fittHchen  Lebens  Geift  und 
Herzr  Vernunft  un  J  Gefühl  glcichmafsig  in  Thätig- 
keit  gefetzt  werden  muffen. 

.  Die  erfte  Predigt  diefer  kleinen  Sammlung  hat 
das  Thema:  „Lafst  uns  das  Werk  Jefu  eifrig  fort- 
fctzctu"  Nach  der  Stellung  diefes  Hauptlat^es  er- 
wartete Rec.  in  diefem  Vortrage  die  hauptfSchlich- 
flen  Ermunterungsgründe  zur  eifrigen  Bor tfetzung 
des  Werkes  Jefu  zu  findet);  fand  aber  ftatt  derfelben 
die  Aufgabe  gelöft:  was  wir  zu  tbun  haben,  wenn 
wir  Jefu  Werk  fortfetzen  wollen.  Wir  müfsten  näm- 
lich bey  uns  und  Andern  redlich  befördern,  „Liebe 
zu  Golt»    gegründet  auf  Erkenntnifs;   Reinheit  dt$ 


Sibnesi  gegratidetauf  Liebb  zu  Oot^;  Ejfer  flltf  Brft« 
derw^hl,    ^gründet  auf  Reinheit  des  Simiee  und 
Freodfgkeit  der  Hoffnung,  gegründet  auf  Eifer  für 
Brüderwohl.**    ^o  wenig  dieler  iU^ne Verftofs  g^gett 
die  Logik  der^redigrfelbfr,  die  in  der  That  treCflich 
iSty  gefohadeV  hat^   fo  ift  ter  doch  immer  ein  Fehler, 
dM  ein  Dinier  leicht  hStt«  vermeiden  können.  In  der 
zweyten  predigt  wird  auf  eine  (o  lichtvalle  als  das 
Herz  mächticr  ergreifende  Art  gezeigt,  „dafs  dieMen- 
fch'en  felbft  Schuld  daran  fincT,    wenn  ihnen  Gottes 
Wohlthaten  —  die  ^eiftirchen  fowohlals  die  leiblichen 
'^  nicht  feiten  zurPUge  werderK"  -  Höcbrt  anziehend 
ubd   mufterhaft  duröhg^fflhrt  ift  der  Haojftfatz  der 
dritten  Predigt:  „Menfchen,  die  dasGeiftige  fuohen 
um  di$  Irdifchen  wiiiftn/*  „  Möehten  wir  doch  fecHt 
viele  Menfohehkemier  und  j<itteiimaler   auf  unfern 
Kanzeln  haben,    als  Rr.  D.  ficb  hefonders  in  diefer 
Predigt  auszei<^net!    die  vierte  Predigt  beantwortet 
die  Frage:**  wWie  kommt  es,  dafi  fo  viele  Menfcht« 
fich  unglQckfelig  fühlen?'"    folgendermaafsen ^  „fia 
wiffen  nicht,  Was  fie  brauchen,  fie  wollen  tiioht,  was 
fie  follen,    und  hoffen  nichti    wis   fie  doch  iioffen 
dürfen.'*    Den  erften  Theil  würde  Reo.  fo  angegeben 
haben:  fie  verlangen  mehr,  als  fie  brauchen     Eben« 
fall^  eihe  treffende  Ch2»rakterzeichnung*üiizufried»' 
narMenfohen!     Die  fechfte  Predigt  bringt  den,  ml« 
mefitlich  in  unfern  Tagen  wiederum  jfo  interefiant 
gewordenen  Gegenftand  zur  Sprache:   ^ob  und   in 
wiefern  aufserordentliche  UnglückfäUe  filr  göttliche 
Sllrafefi  zu  halten  find?*'  Der  Vf<  enflobeidtet  derübev 
fo:   heifst  Strafe  fo  viel  als  ein' Beweis,   da&  Gott 
höchft    unzufrieden   mit  ,deni  Menfcheri   fey:   dann 
wird  jene  Frage   verneint;'  bejahet' aber  wird  fie* 
wenn  das  Wort  Strafe  jedes  fchmerzlich  auffallend^ 
Btifferungsmiltel  bezeichnet.    Rec.  gefteht  ^rn ,  dafe 
Hr.  D.    auch  ober  diefe   Materie  viel  Wahres   und 
Schönes  gefagt  habe;    verhehlt  es  aber  doch  dabey 
l^icht,^   dafs  er  fich  gerade  hier  am  wertigften  befricfc 
digffand,  vweil  Unglücksfälle,  die  mit  ofier^ohne  der 
Menfchen  Zuthun  erfolgen,     die  einzelne  Perlbneil 
oder  ganze  Völker  treffen,    die  durch  die  Mifsgriffe 
.  weniger  Individuen  Ober  ganze  Lander  fcbnell  hervor- 
gerufen, dder  dgrch  das  Verderbnifs  der  ^efammte# 
Volksmaffe,  in  welcher  jedoch  Einzelne  ganz  fcliuldt 
los  feyn  können,  iangfam  vorbereitet  werden ,   viel 
zu  wenig  unterfchieden  find ,    um  eine  Aufgabe  %*o4 
diefem  umfange  und  von  di^er  Wichtigkeit «uf  ein% 
genügende  Weife  zu  löfen.  —    Ein  'grofser  Vorzug 
diefer  Predigten   ift   noch  der,    dafs  die  Ihnen  zum 
Grunde  liegenden  Texte  trefflich  benutzt  find.  * 


mßmm 


mt 


■wrfM* 


t      I       A       •  »4      «  •  < 


*«     .•     « 


n 


8 


V 


5t 


/■ 


»  r 


*  w 


ERG  An ZUN  GSBLATTEä 


%v% 


Al^Ii  G  EM  EIN  E  N      LITERATUR    -    ZBi-TUNO 


T" 


Januar      ;i8i6. 


HÄNDE  LS  WISSENSCHAFT. 

: Berlin,  b.  Sander:  J.  C.  N&lkenbrecher's  allge- 
meines Tafchenbuch  der  Münz-j  Maaß  •  und 
Gewichtskunde  für  Banquiers  und  Kaufleute. 
Eilfte  Auflage,  umgearbeitet  und  vcrbeffert  voa 
J.  S.  G.  Otto.  18« 5.  XVI  u.  471  S.  8<  (Ladern 
preis  I  Thln  16  Gr.  Preufs.  Courant). 

I  jjTi  das  Jahr  1760  verfertigte  der  verdorbene  Can- 
"V^  didat  NflQkenbrtfcher  zu  Leipzig  einen  fchriftli- 
qhen  Auszug  «us  Krufen^s  bekanntem  ContoriiteO} 
deffeo  er  ficn  bey  feii^em  Unterricht  bediente,  (o 
dafs  feine  Schaler  ihn  jedesmal  abfcbreiben  mufsten. 
Eine  folche  Abfcbrift  gerieth  in  dieHände  des  Buch^ 
bändlers  Wever ,  der  ne  ij6^  unt^r  deip  Titel :  ,,/Ve/- 
ckenbrecher^s  Tafchenbuch  eines  fianquien  u^d  Kauf- 
manns^^ abvfrucken  iiefs.  Schon  1769  wurde  eine 
neue  Bearbeitung  des  Werkes  nötliigj  und  diefeibe 
dem  Haupt  Banco  •  Buchhalter  M.  It.  B.  Gerhardt 
aufgetragen,  der  die  bis  igos  erfolgten  ftets  verbef** 
(erten  Ausgaben  beforgte,  von  deoea  eine  in  unfern 
Blättern,  A.L.Z«  1785*  Nr.  45- angezeigt  ward  Dia 
zehnte  Obernahm  der  jetzige  Herausgeber.  Da,,wia 
yv\r  hören,  auch  diefe  eilfte  bald  vergriffen  feyo 
yf\rd:  fo  wollen  wir  den  Inhalt  uad  daffe/i  nicht  ua- 
erhebliche  Mängel,  fp  wie  einige  Verbefferun^isvorw 
fchiäge  ausführlich  vortragen,  deren  BerOeküchti- 
guna,  bey  dem  bedeutenden  Abfatze,  von  Seiten 
der  verlagshandluog  zu  erwarten  ftehet. 

.  Das  Ganze  zerfällt  in  zwey  Abtheiiunaen.  In 
der  erfien  (  S.  i  —  372.)  ftehn  als  Auffchrinen  eben 
fo  vieler  befQnJerer  Kapitel  mit  grofseo  Lettern  ge- 
druckt, die  fehr  zweckmältflg  nacn  dem  Alphabet  ge^ 
ordnetea  Namen:  Aachen,  Aliktnte,  Altona«  Am- 
fterdam,  Ancona,  Anhalt,  Anfpach  und  Bayreuth, 
Antyeerpen,  Anpenzell,  Arragonien,  Augsburgs 
Bamberg,  Bjircelona,  Bafel,  Bergamo,  Berlin,  B,ern, 
Bilbao,  Bologna,  Botzen,  Bordeaux,  Brauofchweig, 
Bremen,  Brescia,  Breslau,  Bunden  (GraubOndten)« 
Cadix.  Caaea,  Carlsruhe,  Carrara,  Gaffel,  Cleve, 
Coburg»  Colin  am  Rhein,  Conftantinopel,'  Corfica, 
Coftnitz,  Cremona,  Curland  und  Semgallen,  Dan** 
zig,  DQnkircben,  DOffelrforf,  Emden,  Erfurt,  Fä- 
roer- Infein,  Perrara,  Florenz,  Frankfurt  am  Mayo, 
Frankfurt  an  der  Oder,  Frankreich,  Freyburg,  Ful- 
da, Gakoien,  Oalizien  und  Lodomerien,  Qallipoli, 
OflJdern,  Geoeve,  Geima,  Xfibralt^i  Giarus,  Gua« 
ftallav Hamburg,  Ham,  Hanau,  Hannover»  Heidel* 
Ergänz.  Bl.  zurA.  L  Z.  iat6. 


barg*,  Helfinaoer,  Hildesheioa,»  Jever»  llr^nd>  Ifer* 
Iphe,  Königsberg,  Kape^bagieo,  Laufäone»  Leipzig, 
Lingeo,  Lion  oder  Lyon,  Lippe,  Lipprta(jt»  LiCuboo» 
Livoroo,  London,  Xucca,  Lucern,  LQbeck,  Lauen* 
b^g,  Latticji,  Liixembura,  ^ad^id,  Majlaod,  Ma? 
iorc^,  Mallaga,  Maltha,  Mantua,  Marfeille,  Mayni:» 
Mekleobura  -  Strelilz,  Meurs,  Minden,  Minorca^ 
Modena,  Montpellier,  Mühihaufen,  Manchen,  Mün- 
ster, N^va,  Naumburg,  Navarry,  Neapel,  Neuf« 
chatel,  Nizza,  Nördlineen,  Nordaimerikanifche  Staa« 
ten,  Novi,  Nürnberg,  Oldenburg,  Osnabrück,  Ovie* 
do,  Padua,  Paris,  Parma,  Patraffo,  Perna^u,  Pia« 
cenza,  Prag«-  RaaujEa,  Regensburg,  Reval,  Ri^a» 
Rochelle,  Rom,  Roftock,  Rotterdam,  Ro^an,  Rufs« 
laqd,  Rvffel  oder  Lille,  die  fäcbfifc)ien  FjQrftentha- 
mar  Sacfafen  Lauenbnrg,  Salzburg»  Santander,  St« 
Gallen,  St.  Malo,  St.  aebaftiao ,  Sardinien»  Sem- 
h'n.,  Sicilieo,  Soeft,  Sojothunij  Sorgans  (eigentlich 
Sargans),  Spanien,  Stettin,  Strsj^und,  Strafshuirgt 
Tei^enbura,  Thurgau  und  Toggenburg,  Touion, 
Trier,  Trieft,  Turin,  Ulm,  Ungarn,  Unterwaldeo, 
Uri,  Valenzia,  Venedig,  Verona,  Voigtland ,  Wal* 
lis,  Warfchau,  Wien,  Wismar,  WOrtemberg,  Würz- 
burg^  Wyburg,  Zante  und  Cefalonien,  Zeeland,*  Zel« 
le,  zfüg,  Zürich,  ZOrzach.  Bey  einer  jeden  dXeiei 
Rubriken  findet  man  bezugsweife  und  oiit^mehr  oder 
weniger  Ausführlichkeit:  L  die  zur  IVJflnzkunde  ge- 
hörenden Nachrichten,  als  i)  die  gewöhnlichfteii 
Rechoungsmünzeu.  Sie  folgen  jedesmal  gleich  auf 
die  geographifchen  Orts-  Beltimmungen ;  a}  auch  die 
nic^t  gawöbnlichea  RecbnuugfimOozen,  oft  iii  Ta? 
bellen  mit  den  erften  verghct^n;  3}  der  Zablwerth 
der  gewöhhlichftao  RechnungsmQnzen ;  4)  die  wirk*» 
lieh  geprägten  Landes-  oder  National «Münzforteo 
in  Gold,  Silb^,  Kupfer  und  auch  papierne  Münzzet» 
eben  nach  dem  beftimmten  Zablwerth;  5)  die  frem- 
den Gold*  und  Sübermflnzen ,  die  dort  umlaufen; 
6)  die  Wecbfelmünzen  und  7)  der  Wechfel,  Ufo^ 
IL  Die  Kenntnils  von  den  MaaCsen,  -  mithin  i)  die 
vornebmften  Längesmaafse,  2)  die  Fläpl^anmaaCse^ 
3)  die  Körper*"  oder  Kubikmaafse.  III.  Die  zufGe- 
wichtskuade  gehörigen  Nachrichten^  als  i)dasllan- 
delsgewicht,  a)  das  Gold  •»  Silber-  und  Münzgewichf  ^ 
2)  das  Juwelen  Gewicht,  4)  das  Apotheker-  oder 
Medicinalgewicbl.  ErwShnt  werden  an  gehöriger 
Stelle  die  öffentlichen  Handelsanftalten ,  als  Banl^n, 
Meffen  u.  dgi.,  fo  wie  S.  XII  bis  XV.  zablende.Gü* 
ter,  als  Scheck,  Mandel  u.  f.  w.,  um  Wiederholung 
gen  zu  vermeiden  I  zufammen  abgehandelt  find.  Die 
H  zweyte 
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zweyie  AbtheUaAg  d«S  Tafchenbuchs  S*  373*  ant- 
bält  mehrere  TabelleD»  oeMentlicb  St  JTS*  1)  Ver- 
gleicbndg  und  W?rtb  der  vorDehrnfteo  R^chmidgs* 
mfiiizeoi  aller  Oerter  und  Lioderf  mit  dem  Ober^ 
flOfigen  Zvfalze»  ^aucb  der  in  der  erfteo  Abtheilung 
jiicbt  angezeigtM  ^  .ai)  S.  403*  Vereleicbuog  und 
Wertb  der  vornebrnften  wirklieb  gepri^en  OolcT  und 
Silber-  Müozforten  aller  Reiche  und  Länder;  3)  S.  433* 
Vergleicbung  Terfcbiedento  UngenmaaCie  von  Läo- 
derp  iiiid  Oerterut  die  in  der  erften  Abtheilung  nicht 
TorKommen:  4)  S.  443.  Vergleichung  Terfebiedener 
Kdrpermoue  von  Lindern  und  Oertem»  die  In  der 
erften  Abtheilung  ttiebt  vorkommen ;  5)  S.  457.  Ver- 
gleicbung TerfcUedener  Gewichte  von  Lindem  und 
Dertern ,  die  in  der  erften  AbtheÜang  nicht  vorkom- 
inen ;  6)  S.  465*  Refolirimne  der  in  den  Manztab^Uen 
forkommenden  Decimel  •  T heile  eines  Reichstbaiers, 
in  welcher  der  Wertb  dlefer  Theile  von  i  Pf.  bis  zu 
M  Or.  II  Pf*  angeeeben  ift*  und  Verfetzung  der  ge- 
Wobulicbften  Brache  hij)ecimai  •  Theile  von  iochOoo. 
Die  Vorrede  (S*  I-^XVL)  dient  auch  zugleich  als 
Einleitung«  Abgefehen  von  Ihrem  fchwerfilligen, 
verwirrten  Vortrage  und  von  mehreren  Sprachfeh- 
lern»  fingt  fie  mit  iitr  Behauptung  an:  dafs  Krüfe 
den  Grund  zurMflnz-»  Maafs-und  Gewtcht&kunde 
aller  Linder  und  flandelsftidte  flnreb  die  Herausga« 
be  feines  Buches  gelebt  habe.  Diefs  ift  falfch :  denn 
der  Grui^d  zu  diefer  Kunde  kann,  begreiflicher  Wei- 
fe, nicht  in  dem  Werke  eines  Privatmannes  liegeuf 
fondern  einzig  und  allein  in  öffemlichen  Verordnun* 

Jen.  Ueberdiefs4iatten  die  Franzofeo,  um  nicht  an- 
erer  Völker  zu  erwähnen,  fchon  viel  frfiher  ihre 
Barfmesj  Comptes faUst  Tarifs  ikA.V9*  Ueberbaupt 
fcbeiot  der  Herausgeber  feinen  Gegenftand  fich  nicht 
Idar  .gedacht  zu  haben.  Zum  Beweife  fahren  wir 
^wey  In  der  Vorrede  befindliche  Sitze  an ,  die  fo  lau- 
ten: S.  V.  „ enthalt  folches  (das  Tafcfaeobuch  nim- 
Beb)  die  fürjeden  Kaufmann  unentbehrliche  MQnz«f 
Maafi-  und  Gewicht  .«künde  mehrerer  Städte  undLin« 
der*^  —  9,  da  diefes  Werk  doch  nicht  fOr  Berlin  allein» 
üandem  auch  fflr  mehrere  (?)  andere  Oerter  befti>nmt 
Sit."  «*-  Hierbey  wurde  unftreitig  vergeffen,  dafs  die 

Sefammte  handelnde  Weh  Ein  grofses  Gsnzes  bildete 
eder  Ort  darin  ift  aifo,  wofern  er  nur  Handel  treibt, 
filr  den  Kaufmann  wichtig*  Keiner  darf  mithip  aus 
einer  folcben  Kunde  ausgefchloffen  werden.  Bey  der 
Allgemeinbeit  des  Gegenfrandes ,  die  ja  fchon  derTf- 
tel  ausfpricbty  kann  alfo  von  verhiltnifsmärsIfierWich? 
tigkeil  die  Rede  gar  nicht  fevn ,  und  folglich  daa  Un- 
enibehrliche  unmftgiich  im  Mehrerem^  das  ohnehin 
nnbeftimmt  Ift,  liegen.  Warum  wurden  denn  in  der 
«wejten  Abtheilung  tf//r  Oerter  berQckfiohtigt  ? 

Dafs  aber  der  Ile'^auageber  feiner  Arbeit  nicht 

{ewachfen  fejt  beweifen,  unferes  Rrachiens,  i.  ihre 
lingel,  die  unten  noch  zur  Sprache  kommen  wer- 
den, 3.  feine  in  Hinficht  auf  diefelbe  befchrankte  Lage. 
In  der  Tbatift  Berlin  der  Ort  nicht,  wo  ein  folehes 
Buch  mit  völliger  Umficht  ausgearbeitet  wercfen  kann. 
£s  nfinmt  uns  daKer  kein  Wunder,  dafs  foeynahe  auf 
leder  Seite»  wo  man  doch  Gewifsheit  erwartet/ das 


Wort  folt  vorkommt,  «nd  dafs  oaeb  S.  V.  der  Vor- 
rede die  italienifobenT  fpanifcben,  portugiefifchen  o* 
f.  w.  Courszettel  in  der  flanpiftadt  des  preufs.  Staa» 
lies  ganz  fehlen. 

jDle  allgemeinften  Forderoogeo ,  die  man  an  ein 
Werk  diefer  Art  macht,  find:  i)  VoUftindiglteil» 
a)  Zuverliffigkeit  der  Angaben,  und  a)  Bequemlich- 
keit in  ihrer  Anordnung.  Wir  haben  fchon  oben  go- 
feheur  dafs  es  mit  der  Vollftindigkeit,  trotz  cbs 
Titels,  mifslich  ftehet.  Es  fehlen  noch  gar  viele  Ar» 
tikel ,  zumal  die  Handelsverbindungen  europilfchev 
Oerter  doch  nicht  auf  europäifche  Linder  allein  be- 
fcbrankt  find.  Aber  felbft  in  dem  gewählten  Krelf« 
vermiHf^n  wir  bekannte  Namen,  lfm  nur  ein  Bey* 
fpiel  anzufahren,  fo  fehlt  Beaucaire  ganz.  Wurden 
aber  die  Stäiite  Frankfurt  a.  d.  O.  und  Zurzach  nur 
ihrer  betrachtiichen  Meffen  willen  berachfichtiget,  fo 
gebQbrte  dem  im  Süden  fo  berühmten  Beaucaire  oh- 
ne Zweifel  JerCelbe  Vorzug.  Schon  ftaynuind  VL, 
Graf  zu  Touloufe  hiftete  dafelbft  im  Jahr  1217  ^^une 
/0ire/ranche'\  ober  die  diisTraiii hihoriquefur  tu  foire 
4e  beaucaire.  Marfeitle  1734  in  Quart,  nachgefeben 
zu  werden  verdient.  iSecb  tnirslicli er  ficht  es  mit  der 
^^uverliißgkeit  der  Angaben  zi\s.  Das  fchon  gerügte 
foll  mahnt  gar  su  oft  an  blofse  Vormtittitmgen.  Öle 
OewHSbeit  liegt  bey.folchen  Dingen  entweder  in  den 
a^fentliclien  Verordoungen,  Ed^ikten  u.  f.  w.  oder  in 
den  Angaben  folcber  Werke,  die  wie  die  bekanntet 
Schriften  vöd  Bytelwein  u.tn.A.  mit  Sachkenntnifs. 
und  der  gewilTenhafteften  Genanifi^keit,  mit  VorwiC 
fen  und  (o  zu  fagen  auf  Veraolafl^ng  der  Behörden 
ausgearbeitet  worden  find.  Bey  jedem  Artikel  bat* 
ten  diefe  zuverUffiMn  Quellen  benutzt,  und,  etwa 
4iJs  Noten  unterem  Text,  angefahrt  werden  follen. 
Wir  wollen  hier  nach  der  befolgten  alpbabetitchen 
Ordnung  diejenigen  Schriften  anführen,  die  wir  für 
folche  bewährte  Quellen  halten.  Es  verfteht  fich, 
dafs  die  Anzahl  derfelben  durch  viele  zuverllffige 
Mscbrichten  und  einzelne  Reifebefchreibungea  noch 
uro  eita  Beträchtliches  vermehrt  werden  kann.    Wir 

{(eben  aber  jECgenwärtig  nur  einen  Auszog  unferer  ge» 
ammelten  Notizen:  -  Am/ierdam:  Bericht  van  dt 
Maaten  en  Gewichten  te  Amfteriam  in  Gebruik; 
hunnen  Oorsproug  en  Inhoud.  Te  Haarlem ,  by  7. 
Vtia  Walrf  (1784- 8->  —  Badeuy  Karlsruhe. 
Wildes  Anleitung  zur  Deetmatberechnungf  ange^ 
wendet  auf  lotheilige  Maafse  und  Gewichte  Oöerr 
haupt  und  befonders  auf  die  neuen  des  Grofshertog* 
thums  Baden.  Karlsruhe  igis.  —  Bafel:  Les  trau 
ehanges  compoßs  de  Basle^  rendus  fimples  par  Phl* 
lippe  Hermann.  Basle.  4.  —  Belgien:  Nom 
veau  tarif  des  piices  de  monnoie  de  Pruffe ,  de  Ae** 
viire^  d'Auiriche.  deSaxe^  d^  F  Empire^etc.  quieni 
coursdans  la  Beleique.  Bruxelles  1814«  g  «—  Bres* 
lau:  Sheihel  in  Oekonom  Nachrichten  der  patriotU 
fchen  Gefellfchaft  in  Schießen.  VI.  S.  369.  -  Cm- 
ua:  Note  für  les  polds  des  Chinoisy  aar  Qh.  Coque^ 
bert  im  Magafin  encyclop^  annie  IlL  r.  i.  p.  155  "*• 
Conftantinopely  überhaupt  MahomedaMr:  Ar 
queliücs  mQnBöies  arabes  et  äes  monnmet  de  1  i/WA^ 
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dr  Jigier  ei  *  Marroc  pour  firvir  de  fappltmeni  au 
irciti  des  mQfinaies  mufulnwnt^s^,  de  Makrizifl  par 
Silveftre  de  Sacy  in  Magaf.  eneycloped.  annie 
IIL  tom.  1IL  p.  55.  Tychfen  Introduciio  in  rem 
numarUm  Mohammede  Rofiockii  1794.  und  JddUa^ 
menium  ibid.  1796.  Suite  du  Trniid  des  monnoies 
mufulmanes  irad.  de  V  AraJbe  de  Mackrizi  per  Syl^ 
9eftre  de  Sacy  in  Mag.  encyclop.  annie  IL  iom. 
Vi.  piAl^  ^  «iwi/tf  nt  tonu  L  p.ßi*  Traiti  des 
^poidt  es  des  mefures  Itgsdes  des  Mufulmans ,  trmd. 
de  V  arabe  de  Mackriu  par  Silveftre  de  Sacy  in 
Mag.^  encydop.  annSe  V.  tonu  L  p.  46«  %  und  auch 
«ioieln  abgerückt»  und  Ta^ieddln  Almakriziy 
Sracsatus-  de  legalibus  Arabum  ponderibus  et  menfu- 
»w.,.  edid.  QUGerh.  Tychjen.  Roßochii  igoo. 
l^ptejyr  les  poids  et  m^res  <f  ufage  en  Turquie  vi- 
r(ßH  1^  Paris  in*  Mag.  encycfop.  annie  HL  Tom  IV. 
9.  14.  Almakrizinifioria  monetae  Arabhae  e.co* 
dice  Escorialenß  cum  variis  duoruni  codicum  Leiden* 
fmm  leetionibus  et  exgerpiis  anecdoiis  nunc  pnmum 
edita  ver/a  et  illuftratmab  Olao  Gerh.  Tychjen. 
Amßochü  I797*  "~.  Von  Bombay  Befshreibung  der 
gangbarem  idarokkunifchen  Gold- 9  Silber-  und  Kw 
mfermünzen.  Wien\\^02*  —  Dam  ig:  Hanovin 
yerßichen  undAbhaudl.  der  naturf.  Gejellfch.  in  Dan- 
MigLS.yo^  <-*  Frankfurt  amMuyn:  Chelius 
suverläjfige  Vergleichung  ßUnnitiicher  Maafse  und 
Gewichte  der  Handelsftadt  Frankfurt  a.  M.^^Jbwohl 
gegen  einander  Jelbft ,  als  auch  gegen  die  franz^V' 
jchen  und  etliche  andere.  ueAuJlage,  Frankfurt a.m. 
1 808*  —  Frankreich:  Metrologie  conftuutionelle> 
es  primitive  comparies  entre  elles  et  avec  la  mStrolo- 
gie  dordonnences.  Paris  an  IX.  2  VoL-^.  Trau6f  /. 
nouveau  fyfihne  des  poids  et  mefures i  ouvrage  con» 
tenantdes  tables  compof^es  de  nombres  propres  ä  con* 
vertir  par  une  mäthode  mtfe  a  Iß  ponde  de  tout  le 
monde^  toutes  efpices  de  mejures  anciennes  en  now 
velles  et  de  nouveiles  en  anciennes^  calculies  d*apris 
les  arrüss  des  Cof{f'uls  en  date  du  ij  pluviofe  an  8  et 
ij.'brumaire  an  9.  Par  Caftille.  Iniroauction  ab* 
rig^efur  les  nouveiles  mejuret^  qui  doiuent  ttre  in- 
troduiSes  dans  toute  la  ripubliqu^^  au  !•  vendimiaire 
an  lo*  avec  des  tables  de  rapports  et  de  riductions; 
mar  C  H*  HaroSj  employi  au  Cadaftre.  Paris  iget* 
^ableau  domparatif  de  la  valeur  du  franc  et  de  celle 
de  la  livre  taurnois  etc.  par^ßrochandy  ouvrage 
adoptd  par  le  Träfor  publique  et  la  Banque  defrance. 
Paris.  —  Mejures  de  la  Hipubliqüe  frangoife  ou  Tor, 
r\fs  pour  la  rlduction  riciproque  des  mefuies »  poids 
M  monnoies  anciennes  et  modernes.  Paris ^79$^  Pe^ 
sk  -  Burime  decimaly  ou  mithodefimple  etfacile  pour 
convertir  les^  mefures  et  poids  nouveaux  en  ancienSy 
es  k^  m^urH  ei  poids  anciens  en  nouveaux.  Paris 
Igojt  Barime  mitral  ou  les  comptes  faits  de  tout  ce 
qui  u  rappon-au  mitrey  deftini  ä  remplacer  raune; 
approuvioar  leminiftrede  llntSrieury  par  Boileau 
18«  —  Mitrölogie  terreßre  ou  table  des  nouveaux 
pejdsy  mefures  et  moginoies  defrance^  les.  rapports 
qu'Us^ns  A«»c  les  patds^  mefures  et  monnoies  les  plus 
MMM  de  l'Murefe  es  ceuss-cy  ridproquimens  eMS- 
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BTäs  avec  eux  ei  satee  eetas  de  PafU%  —  les  ektm» 
fs  des  principales  plagei^de  CMurope  etc.  -par  L.  E. 
^  eucket.  nouv.edit.xj^.,  Blavier.  Barime  des 
mefures  defurfaccy  dejoliditisy  decapacitis.  (Diefs 
^A  drey  Werke. )  —  Reducsion  de  totstes  les  mmt-^ 
noi&s  ayant  eours  dams  f  empire /raisfsds  fiiunmJt  lee 
dicrets  du  iS»  Aoüt.et  la«  Sept.  ifito-  Maynz  itri.»-» 
Lfftructionfur  le  calcul  des  nouv.  mefuees  ripubUaai- 
nes  appliauies  principatemems  aws  monnoies  et  satte 
mefures  de  longueur  ä  t  t^fage  des  marchmtdst  sdopS$ 
par  V  agence  iemporaire'  des  poids  es  meßtres,  «-t 
Tableau  pour  riduire  les  anciennes  mefures  em  mim 
velles ,  publii  par  Faeenoe  temporaire  des  p.etnu^^ 
Almanach  pour  t  anlv,  avec  une  noticedesnoumemttM 
p.  etnu  --^  Avisinftructiff.  Ifabrioation  des  mefe^ 
res  de  longueur  ä  p.  ufage  desjbuvriers^  par  Tagenee 
temporßire  des  poid^  et  mefures  in  Mag.  ency^p^ 
annie  L  tom.'Ilt.  p.  160.  Rapport  für  la  eirificsäym 
du  mjltre  qul  doit  fervird^  Italon  pour  lafobrleatkm 
des  msfures  ripubllcainesy  par  la  comnü^on  elmrgPs 
de  la  diurmimation  sie  ces  mefures  in  Mag.  encycuip^ 
ännie  L  tom.  IIL  p.  43a.  Rofenthal  das  frmneii^. 
fifche  Maafs -  und  Gew'whtsfjftem  oder  die  franmö/^ 
ßhe  Metrologie  9  nebji  ihrem  Gehalte  nach  dem  altem 
franzöfifchem  y  preufsifchen  y  ßchftfrhen  und  tmnmlh 
verifchen  Mamjse  und  Gewicht.  NoKdhaufen  igog.  — 


en  1790»  propoja  le  premier  n  CAcadimie  des  ScM»* 
ces  le  nom  de  mitre.  —  Tableau  £  anciennes  me/uree 
es  monnoies  indiquans  leurs  rapports  avec  les  nöuvel*f 
les  mefures  et  monnoies  adopties  mar  la  Ripubliqme' 
franc.  und  Tableau  des  nouv.  mejures  d.  /•  Ripubli^  ^ 
que^ franc.  contenant  lejyftimemithodiqueit.  l^no^ 
menclature  de  leurs  rapports  entr'elles  et  avec  les  oit* 
ciennes.  Paris  chiz  Öueffier  in  FoL  ^  Traitd  des 
monnoies  d*or  et  d* urgent  qui  circulent  chiz  les  dif^^ 
firens  peuplesy  examinies fous  le  rapport  dupoidSf 
du  titre  et  de  la  valeur  rdelley  avec  leurs  diver/es  em* 
preintesi  ^ricidi  du  rapport  de  F  admthiftrotion  des 
monnoies  a  S.  E.  le  mirußre  des  Financesi  par  Pi» 
erre  Fridiric  Bonneville.  Paris  tgog.  JnFoL 
mit  einem  Supmliment.  Blavier:  le  nouveau  Br¥ 
rime  '^  la  valeur  des  diff.  monnoies  d*Europe  en 
monnoies  de  France  —  les  changesetc.  gn  g*  von  igoo. 
pag.  —  Les  arbürages  fnnplißis  ou  Recueil  des  arbi^ 
srages  de  change  de  la  France  y  avec  les  principales 
pktces  de  FEurope  par  P.  Piety  ten^ur  de  livres;  «i- 
fous  la  protection  fpiciale  des  maifon  de  banque  Gey* 


noies  itrangireSy  dapris  plußeurs  ejffkis  authentiques. 
^  par  Maci  de  Richebourg  effayeur  gininä 
des  monnoies.  Paris.  — •  ^  Hannover  :  BtUmen* 
^agenr  Reduction  den  franzöfifchniGeldes  sa^fhan- 
mever^che  KaJJIennUinzen.  Hanno jer  IH09.  Schra^ 
der*s  kurze  tabell.  Dar  Heilung  des:  neuen  fran%6fi^ 
Jiiken  Menses  im  FergMehung  mit  dem  ksMenbergi* 
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pthm  und  rkei(iländif(ahSn:  Cdttlngen  Igog.  —    Ita^ 
llen:    Jffumai ^des  Scawrm  f7ft6.';9A3io.  und  Aflm* 
defacad    de  Pmris-  1757.  -*-    rfordhauferi:     Ro\ 
ßenthat'^ $i  Befümmun^g  der  Gröfse^  des  Maajses  und 
Gtwlihts  df^  Stadt  Nordftaulen.    Nordhdufen   1^7»* 
jL*  Qfeindien:    f^erze'HFhnifs  \t>fcwdifcher  Mffnzjon 
i^n-inrS&rL  Monrusföhrift  17^4.   Octobcr.  S^66.  -^ 
/^r 0:W/^ e«  u/i^  ^P'(yk l e-n  ;     Eyt&lwein^    Ferglei*^ 
iimagen  tter  gegenwärtig  und  vormah  in  den  königK 
Mr^z^j^  Sinaten  etngefaftrcen  Maafsg  und  Qewinhte; 
mic.Räckficht  auf  die  vorzGglichJten  Maafie  und  &^ 
mhkte  in  üuropa.    Berlin  1810.    —     Lange's  Re^ 
ductfons -'Tabelteni  welche  enthalten:   Reduction  der 
in^den  Prc^n^eth  Oft^',    Wefc:  NordoJ):^  und  Süd- 
PrBitfseny^lJtkttuen  und  Schießen  vni kommenden  Feld 
mttafssy  neh^t  tönern  Anhange  von  djem  im  ehemafige^n 
B>olen*vprkommenden 'Getreide  ,  flüjftgkeits-  und  Ge- 
mithis  Mäafse  im  l^erh^linij)e  zum  Berliner.    Bertin 
1965.  -^   Vtber  die  verfchiedenen  Maafse  und  Gewich'- 
tS  im.  PreSfis*  Staate  in  Biefter*s  BerL 'Blättern 
i.yf}^.  M.  S.'v^5€>.  u.    Hegej^sbltrg:  PL  Heinrich 
B^inihiun^g  der  Matifse"  und  Gettfichte  des  Ftüffien- 
t^tms  Rege^sburg.  Regensburg  {^io^- ^  Schweiz: 
Fae  fi'i/erfuck  eines  Hatidbuchs  der  fchweizerijchen 
Staatskuhde    1796.    S.  286-326/-     Artthm(tiqhe 
d'^inäla:  t*  idition  —  augmenile  a-dec  des  tables  des 
rkpffortt  ricipnfi^ues  des  mefures  de  Frante^  d^  An* 
gieterre^  de  Zürich  et  de  Berne:   par  Em,'  Devel  ey. 
%xris  hfici»  —    Abkandiungen  der  öktmümffchen  Ge* 
^iiföha/t  tu  Bern.  —♦  Nouveaux  chängei  des  princi- 
pales  Mies  de  Commerce  9  fuii)is  du  rapport  des  mon» 
noies  9   pnids  et  mefures  de  chacune  des  ttites  placeSf 
Mgivelle  iditiony  cofy-igie  et  augwentle  par  P(etit) 
P^terre)  K(raatz).     Neuchdtel  1806.  —    Spa- 
niern:    iradc^do  de  la  redudcion  de  todas  las  mone 
d'ns  ffanc^fes^  divido  en  la  thblas.  8»    —  ,  Turin: 
Saggio  dfl  fyftema  rvetrico  della  Re publica  francefe, 
col  fuppofte  detle  fue  mifure  h  quelle  dei  Piemonte  di 
Anton*  Marra   l^afßai li^  EandL    Secunda  edi- 
tlone  riveduta  et  accresciuta:  Torino  anno  X.  la.  -^ 
W'Drtemberg:     BebeTs   Fergleichung  der  wQr* 
teriiber gifohen  Maafse undGewichte  fott/ohl  unter /tch 
ats  auvh  ;n!*  dem  franzöftfchen    und  jedem  andern. 
Stuttgart  \%io.  —  Würzburg:  Hüber ti  yergtei- 
ckung  der  hochfarftl.  würzb.  truchtmac(fse   ijjj. 

(Der-  B'^/ehlu/i     folgt.) 


ERBAÜUNQSSCHRIFTEN. 

Stuttgart,  b.  Steint. opf:  Vrt^  Hauptzüge* ini 
Charakter'rinesu.hren  Chriften,  dargefteift  hi 
einer  Predigt  am  bonntage  den  13.  Aiig'uft  18I5. 
tt  Homburg  vor  der  Höhe  von  M.  C  F.A.  Stein- 
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top/.9  Prediger  Wer  evang.  lutb.  Savoy *  iGrcke 
TO' London V  und  '  ailif  Erftrchen  *  herausgegeben 
von\dem  K.  R.  and  O.  H.  Pr.  Bteidenfiein  zu 
Homburg.  Mit  pfneV  l^urren  INacbhcbt  von  ddf 
Entfiehuhg  itnd  den  Fortfehritten  der  Brlttifch^ 
vnd  ausländlfcfieu  Bibeige  fei  Ifchaji  in  London* 
33  S.  gr.  8  ^ 

Hr,  M.  Steinkopfy  tSner  der  tliltu;ften  Vermittlet 
ürtfcrer  durch  den  Krieg  iinld  deffen  fchreckliche  Pol- 
gen irt  Noth  und  Elena  g^rathenen  Landsleute  bej 
der  freygebigetj  englift^ben  Nation  ift  in  dem  letztver- 
floffen^n  Sommer  2^  einer  der  Seciretare  dbr  Lond* 
ner  •  Bibel gefeVfchaft  in  Angelegenheiten  derfelben 
in  Deutfcbland  gewefen,  und  Ward  an  mehrern  Ot^ 
ten^  auch2u  Homburgs  um  eine  GaCtpredigt  erfucht; 
Die  vorliegende  ward  nur  meditirt,  und  erft  naefi 
deren  Haltung  niedergefchneben;  wer  fich  auch  arf 
fo  etwas  vcrfteht,  wird  diefs  bald  bemerken,  abe# 
auch  das  wahrnehmen,  dafs  der  Vf.  bereits  ÜcbUngf  * 
im  Reden  hat,  und  mit  Ldjchtigkeit  ein  Thema  fAr 
den  Zweck  eines  kirchh'chen  Vortrags  zu  entwickeln 
weifs.'  Fragen  möchte  man  ihn  nur,  wer  ihm  dem» 
zumuthet^  feinen  ölauben  zu  verheimlichen  oder  ^li 
ierleugnen,  fo  dafs  er  genöthigt  wäre,  zu  erklareot 
T  würde  unmännlich  und  u^nchriftUch  handeln,  wenA 
er  ^s  nicht  thäte«  Die  Anführung,  daf<^  er  auf  der 
Unirerfirät  an  der  Gottheit  Chrifti  gezweifelt  habe, 
feitdem  aber  von  ihr  überzeugt  worden  fej',  fAeint 
uns  in  einer  Oaftpredigt  gerade  nicht  paliend  ange- 
bracht, noch  weniger  die  unerwartete  namentliche 
Erwähnung  der  hochfeligeir  Königin  von  Pfeufsen» 
des  Grzbifchofes  von  Kanterbury,  Craw^r,  (Ci*an- 
mer?)  und  des  Pfarrers  Lavater.  Auffallend  war  es 
uns  endlich ,  daTs  der  Vf.  S.  2a.  fagt:  „  Auch  der  Ju- 
de,  Muhammednner<t  Heide  ift  dem  Cbriften  —  ein 
Erl&fterJefu  Chrifti**  Was  wörde  er  wohl  uriheücn, 
wenn  ein  andrer,  z«nial  einer  der*  freyer  denkenden 
chrifilichen  Theologen  in  Deutfcbland  diefs  von  der 
Krfnzel  vorgetragen  hätte?  Die  kurze  Nachriclit  voii 
der  Londner  Bibelgefellfchafti(t  anziehend. .  Ein  Wä- 
lifcher  Geiftlicber,  der  im  J.  1804.  nach  London  kam 
und  einigen  chriftlichen  Menfchenfreunden  den  gro- 
fsen  Mangelan  Exemplaren  der  iVulifchen  Bibeln  be» 
fönders  in  den  zahlreichen  Sonnt agsfchulen  fchilder. 
tei  gab  die  erfte  Veranlaffung  zu  derfelben.  Man 
war  allerdings  bereitwillig,  diefem  Mangel  abzuhel- 
fen; aber  man  gedachte' auf:h  der  Engländifchen ^ 
Schottifcheuj  Irifchen  Armen ;  in  der  Foi^e  ward  der 
Plan  noch  mehr  erweitert ,  und  zuletzt  bis,  fo  zu  fa- 
gen,  auf  den  ganzen  bewohnten  Erdböden  ausge- 
dehnt, was  nur  in  England  als  möglich  j^edacht  wer<^ 
den  konnte. 
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I  BANDELSWISSENSCHAFT- 

Berlin  ,  b-  Sander :  J.  €.  NelkenbrecherU  allge- 
meines Tofihenbuch  der  Münz-f  Maaß  -  und 
Gewichtskuttde  für  Banquiers  und  Kaufleute. 
Buhe  Auflage,  umgearbeitet  und  verbeffert  Ton 
/•  5.  Gm  Oito  u.  r.  w« 

(Btfchiufr  der  im  S*  SiUek  mhg§brooienm  ReQtnßon.}, 

Ijie  Bequemlichkeit  des  Gebrauchs  ift  allerdings 
-*-^  hauptrachlich  in  der  alphabetifchejn  Anordnung 
und  in  einer  g^irren  gleichförmigen  Bebandinng  der 
einzelnen  Gegenftände  begründet,  wodurch  man  beym 
Nachfchlagen  die  mdglichfte  Zeiterfparnifs  gewinnt. 
Durch  häufige  Verweilunffen  auf  andere  Kapitel  ver- 
fcbwindet  aber  der  erfte  Vortheil  ganz.  Man  fchlage 
z.  ß.  Hatberftadc  auf.  Da  fteht  „li^fe  Magdeburg •** 
Nun  fieht  man  beym  letzten  Ort  nach,  und  wird  auf 
Berlin  verwiefen.  Warum  denn  alfo  nicht  gleich  bet 
Halberftadt  „f£;ie  Berlin"*  gefetzt?  Die  gleichförmi- 
ge Behandlung  gewährt  unglaubliche  Vortheile  bey 
allen  Werken,  deren  man  6ch,  wie  des  Gegenwart!* 

fen,  doch  eigentlich  nur  als  WörterBOcher  bedient, 
[ier  find  häubge  Verftofse  gejgen  jenen  oben  aufge- 
ftellten  Satz,  den  man  nicht  c^ingend  genug  zur  6e» 
rfickfichtigung  empfehlen  kann.  Hier  einige  Beyfpie* 
le.  Wenn  bey  (Te/i/'auch  Geneve  ftefaet,  fo  mulste 
bey  Lüitich  auch  Lüße  gefetzt  werden.  Da  das  Buch 
deutfch  gefchrieben  il't,  To  wäre  es  unbillig«  nicht  die 
deutfchen  Namen  der  Hauptörter  anzuführen.  Es 
fcheini  aber,  dals  man  als  Regel  feftfetzen  mflCstt: 
auch  jedesmal  den  eigentlichen  fandesQblichen  Namen 
binzuzufflgen.  So  mag  es  far  manchen  Kaufmann 
nicht  aberflaffifi  feyn,  z.B.  bey  lj/7a6o/i,  allenfalls 
in  Klammern,  Li4boa^  und  bev  mayland  Mllano  zu 
finden.  Warum  bey  einigen  franzöfifchen  Oertern 
das  Departement  nennen,  und  bey  andern  nicht? 
Warum  brauchte  der  Vf.  bey  Erfurt  zu  fagen ,  es  fey 
ehemals  Kur-Maynzifch  gewefen,  und  bey  Anfpach, 
es  habe  Preufsen  gehört?  Wie  kommen  bey  Bern  die 
Maafse  and  Gewichte  des  Pays  de  Vaud  vor  ?  Wo 
kommen  aberhaupt  diö  vielen  falfchen  geographifchen 
Beftimmungen  der  Oerter  her?  UnUreitig  Hur  von 
der  allen  untergelegten  nolitifchen  Eintheilung  von 
Europa.  Nach  gerade  foUte  man  die  Launen  wfllkür- 
licber  Friedensh^^lafTe  kennen.  Es  giebt  aber,  fo 
weit  diefs  Woft  gebraucht  werden  darf,  unveränder- 
liche ^Ortsbeftimmungen.  Sie  fon  der  lAnge  und 
Srgänm.BUz»A.L.Z.\%ii. 


Breite  herzunehmen,  dOrfte  vielen  Kaufleoten  unver« 
ftändlich  feyn.  Man  fey  lieber  jenes  von  Georg  For* 
fter  In  feinen  Anficiuen  vom  Niederrhein  II.  S.  aoj. 

fethanen  Ausfprucbs  eingedenk :  ^^wie  heilig  iß  das 
lementi  das  Welttheile  vef bindet  !^  I  n  d er  That,  in 
der  Handelswelt  bilden  gerade  die  Wafferftrafsen  di^ 
wichtigften  Verbindungen.  Man  begnOse  Geh  alfo 
zu  Tagen:  ein  Ort  befinde  fich  in  Frankreich,  Deutfch- 
landf  England,  Spanien  u.f.  w#,  bemerke  aber  di« 
bey  genau,  an  welchem  Fluife  oder  Meer,  oder  In 
welchem  Stromgebiete  es  .liegt.  Man  vermeide  In- 
deffen  Fl^hler,  wie  z.B.  bey  Ilönigsbens  S.  15a.,  dat 
bekadntilch  nicht  am  Ausfluffe  des  Pregels  in  das 
FrifcherBaffUegt. 

Viele  Artikel  bedOrften  einer  Berichtigung  int 
Wefentlichen,  d.  h»  in  der  Angabe  der  MaaTs-,  Ga« 
wicht*  und  Münzverhältnide.  Als  Beyipiel  nennea 
wir  hier  nur  Neujchaiett  hej  dem  eine  ganzliche  Um- 
arbeitung erforderlich  ift.  Um  fie  dem  Herausgebier 
zu  erieicntern ,  theilen  wir  hier  einen  Auffatz  mit» 
deffen  Genauigkeit  fchon  von  felbft  einleuchtet,  und 
deffen  Echtheit  der  Umftand  verbargt,  dafs  er  una 
von  einer  dortigen  Behörde  zugefcbic^kt  worden  ift: 
„Lff  Blllon  defieuch^tel  vauf  le  spour  |  molns  qua 
c^lui  de  Berne:  42  b atz  de  Neuchficel  n'enfont  que 
4P  de  Berne^  et  on  change  taujoursfur  ce  piedt  quand 
les  ptyemens  fönt  ajfez  confuUrables  oour  le  permet^ 
tre*  —  '  Les  monnoles  idlales  fönt:  La  livre 
lauzannoife  auifefubdhfife  en^of.  etlefal  en  \% 
deniers.  La  livre  fälble  qui ß  lubdivlfe  en  \% 
gros  et  le  gros  en  1%  deniers.  Ces  deux  livres 
valent  ägalemen^t  4  batz.  La  livre  tournois  ou 
franc  qui  vaut  lobatZy  et  quiß  divife  en  20  folsy 
^et^le  fol  en  12  deniers.  Le  Louis  vieux  qui 
vaut  140,  T  Ecu  blanc  25,  et  V  Ecu  petit  20 
bßtz.^  Une  monnoie itrangire  courfable ^  eß  t  Ecu 
de  Brabantj  qui  ne  vaut  que  41,  le  derül-dcu 
aof,  et  le  quart  d'jicu  10  batz.  La  piaftre 
change  de  valeur  et  eß  plut6t  regardie  comme  mar* 
chandife.  —  Poids.    La  livre  de  Neuchdtel  eß 

Konces  poids  de  marc;  muis  pourA*or  et  pour 
trgent  on  fe  fort  rfe  la  livre  de  16  onces  liga* 
lemenl  poids  de  marc,  II  eß  important  de  connaure 
le  rapport  de  la  livre  de  N.  äun  poidS  bien-  invariable. 
Onfaii  par  des  d^terminations  prdcifes  que  la  livre  de 
17  onces  phfe  dxactement  saoyV  grammes.  Zhnc  as  /i- 
wes  ripondent  ä  tris  peupris  i  13  KUogrammes.  — > 
Mefures.  Les  mefures  de  longueur  une  fois  diter* 
mindest  Ufera  facile  tten  diduire  celles  de  für  face 
I  ei 
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et  de  foliditl.  Cependant  Celles  de  capacUd  pour  les 
liquides  ei  pour  les  matüres  ßches  ont  ätäßxies  par 
le  poids  de  l'eau  dißilUe  qitelles  contiennenty  om  par 
leur  comparaifon  ,avec  des  mefures  de  capaciii  oien 

fihSralement  connues.  Mefures  de^lo ngueur. 
e  pied  de  Neuchdtel  eß  a  Cancien  pied  de 
France  prtcißment  comme  130  A  144;  H  eß  donc  tgal 
^  2931^^  millimitres,  On  ledivifo  eh  douze  pouceSj 
le  pouce  en  douze  lignes,  la  li'gneten  douze 
points.  f  Onßen  ßrt  dans  iout  le  pays  et  pour  toutes 
les  mefures  excepti  pour  Celles  quifervent  ä  ditermU 
ner  la  für  face  des  champs  pris  et  forits.     V  Aune 


Stiersyßüt  94  Brandes^  foU  sf  muids  Font  une 
offe.  he  pot  pour  le9  matüres  Jiches  fe 
divife  comme  celui  pour  les  liquides :  et  alors  le  tiers 
de  pot  e/t  appelli  Copet,  8  potsfont  itne  Eminem 
%  Emines  un  Sac;  et  i  facs  un  muids^  qui  ^s 
Aoncauffide  19a  pots*  Slais  enftile  de  tensfionciers 
le  Copet  eft  un  poty  et  le  fep  tier  du  Lande* 
ron  eft  de  %  pots\  II  faut  pourtmnt  oblerver  que 
r Emine  pour  VAvoine  contient  V^  tie  plus  que 


Celle  pour  les  autres  grains,  etparconßqüent  %\pots. 

Donc  le  Picotin  foit  pot  d^ Avoine  eftun  peuplus 

grand  que  le  pot  ordinaire.    II  eft  d*ailleurs  riglique 

eft  (gale  h  ^s  pouces  StVWV  Hgnes.    Neuf  aünes     pour  les  mefitres  tant  cafes  que combles ^  le  diamitre 

de  f^uchdtel  fönt  präcißment  10  Mkres.     La^  toife     doit  toüjours  ttre  double  de  la  hauteur. 


t 


pour  lefoiq>  eß  de  6  pieds;  la  toife  commune  de 
jo.  La  per  che  de  ehamp  eß  de  i^^piedsS  pou- 
ce si  mais  elle.fe  divije-  en  \6  parties  appelltes  aufß 
^pieds,  quoiqu'un  peuplusjtotites  que  le  pied  du  pays* 
La  per  che  de  vigne  eft  de  16  p,ieds. 

Mefures  de  furface  pour  les  champs* 
La  fa ulx  qui  contieru  devx  p a ufe s  eß  '^gale  ä  un 
carrif  qui  auralt  \6  per ches  de  cham ps  de  cött. 
Sa  für  face  eß  de  .  .  pieds  carris  65536 
La  per  che  foit  y?  de/a  ulx  a  une  furface  de  •  4096 
La  piedfeit  ^  de  perche        •  .  .         256 

Laminutefolt  j\de  pied  .  .  •    ^   16 

V  Obolefoit  tV  ^^  minute  .  •  .         1 

Le  Lauzannois  foit  Y^  d^obole 
La'^perpillotte  Joit  j\  de  lauzaiinois 
Pour  les  yigttes^  Mimes  rapports 9  mimes  conte- 
nances  et  minies  divffions;  excepti  que  la  plus  gran* 
demefure  en  eft  la  perche^  qu'onappelle  ouvrier; 
et  que  le  pied  de  vigne  foit  du  pays^  ejt  un  peu 
plus  grand  que  celui  de  champs. 

mefures  de  foliditl*   La  toife  de  bois  eß 

>  unfoliUe  long  de  iQ  piedSj  haut  de  5,  profond  de  3. 

Elle  contient  donc        •         .        pieds  cubes     150 

La  toife  de  foin  eft  un  cube  de  ^  pieds 

de  coU*  Donc       •        -^        •    '  ^ 
La' toife  de  muraille  a  leo  pieds  de 

fur/acefur  deux  d'epaißeur^  donc 
ha  voiture  de  furnier  doit  avoir 
Mefures  de  capaciti  pour  les  liquides  et  pour 
les  matüres  Jiches.  Toutes  ces  mefures  fe  rappor- 
tent  aU  pot  et  en  fönt  ou  des  multiples  ou  des  divU 
fionSf  Une  fois  donc  le  pötfixi^  ioutes  les  autres 
mefures  le  feront  auffij  et  c'ejt  la  raifon  poUr  laqueU 
le  on  a  cherchi  h  la  diterminer  avec  la  plus  grande 
Jspactitude.  II  n^y  aquun  pot,  dans  la  Principauti 
de  Neuchätel.  Ji  ripond  ixactement  ä2  pintes  de 
tariSj  comptäes  a^  pouces  cubes  de  Fr o nee 9  foit 
Aun  litreet  ^y^""^.  10  Po  ts  de  Neuch  Atel  fönt 
äonc  19  litres  k  tris- peu- pris.  Le  pot  pour  les 
liquides  Je  divije  en  demi-  pot 9  tiers-  et  quart 
de  poty  ^potsfont  un  brochet;  16  unjeotier; 
2X>  une  brande;  38I  lagerle^  teile  qu'on  la  paye^ 
parce  quon  afuppcfi  que  c'Stait  ce  qu*elle  rendqit  en 
i.quidei  52  la  gerle  pleine  y  compris  le  marc; 
i^le  muids;  ^^kx l a  ß ojfe.  Donc  i2  Je p tier s^ 
Joit  5  Gejrles  au  cjair  jfontun  muids^  ^t  30 /c- 
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Rapport  des  mefures  de  Berne  ä  celles 

de  ISeuchdtel. 


Le  pied  eft  exaotement  celui  de  Neuchdtel* 
Brache  a  22  pouces  et  2  lignes.  100  Braches 
fönt  4g  au  \de  Neuchatel.  La  Toife  commu* 
ne  a  8  pieds  de  longj  64  pieds  de  furface^  M 
f  12 pieds  cubes.  La  Toife  pour  le  foin  comme 
a  ?ieuvhätel  216  pieds  cubes.  La  Toije  pour  Ifi 
bois  t  pieds  de  couche >  5  pieds  de  hotU^  3!  pieäs^leS 
büchesy  foit  105  pieds  cubes.  La  l^erße  pour  les  ar^ 
penteurs  a  10  pieds  de  long  et  100  pieds  dejurface* 
Le  Karterqn  a  960  poutes  cubes 9  5  pieds  cubes 
fönt  ^ Karterons.  looKarterons  de  Berne fonS 
p  res  que  92  imines  de  Neuchdtel.  Le  Pot  0  Ji4VW 
pouces  cubes  de  de  Berne  y  ou  %4?^^pounes  cubes  de 
Paris.  Or  comme  le  Pot  d^  Neuchdtel  a  96  pouces 
cubes  de  Paris  j  329  pots  de  Neuchdtel  fönt  375  pou 
de  Berne.  Ce  qui  a  itis.peu  de  choj'e  pris 9  fait  que 
100  pots  de  Neuchdtel  fönt  114  pots  de  Berne  p  ou 
que  ICO  pots  de  Berne  fönt  H7  i  p<^^t  de  Neuchdtel. 
La  Bojfe  ou  le  Char  de  l^in  a  400  pots  de  Berae^ 
La  Livre  poids  de  feryai^onces. 

.bcUJiefslich  bemerkeD  wir,  dafs  diefs  Tafchen^ 
buch  von  Gefchäftsmäjiöern  ebeö  fp  fta/k  als  von  cir 
geotJichen  Ka^ifleuten,  für  die  ts,  dem  Ti\«lAa^hf 
vorzüglich  beftiramt  feyo  foll,  beniUzt  wird.  Mufe 
man  auch  aoAehmen,  dais.den  letzten  fämmtlichecour* 
fSrende  Geld  fort  en,  übliche  Maarse  und  Gcwi'^htc, 
wenigftens  dem  Namen  nach,  als  KunftauSdrOcke  ih» 
res  Fachs  belcannt  find«  fo  wäre  es  unbillig,  diefs  bey 
den  erften  vorauszufetzea.  Uitfs  vera,nla£«t  den 
Wunfeh,  aile  diefe  Namen  am  Ende  des  Buches  in 
ein  a•pha^^etifcbes  Verzeicbnifs  gebracht  zu  febent 
mit  Anführung  der  Seite,  wo  man  ihre  Erklärung 
findet.  Auch  fchiep  es  nicht  ganz  unzweckmäfsig» 
dem  Werke  eine  Geh  auf  den  Inhalt  deifelben  bezie- 
hende Handelskarte  beyzufflgea,  wobey  man  .die 
oben  aufgeftellten  Anfichten,  verbooden  rait  den  he* 
züglichen  Ideen  von  Cromcy  Peßalozzij  Homeyer 
u.  A^,  ausführen  könnte.  Mit  den  vorgefchlagenea 
VerbefTerungen  erhöbe  man  das  Tafcbcnbüfh  wirk» 
iich  zur  allgemeinen  Münz*,  Maafs-  und  Gewichts* 
k^inde,  und  machte  befondere  Bearbeitungep  deiTel« 
ben  für  einzelne  Länder,  wie  z.  U«.  die  im  J.  18Ö9  zu 
Wien  für  die  öXterreichifchen  5taaun»  Oberfloffig« 
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I*  Amberg,  in  d.  Ublmaiin.  Buchb«:  Tc^chembueh 

-     auf  das  Jahr  1807«    Mit  dem  Verzeichniffe  d«r 

In  dem  baierlchen  Staate  lebenden  ächriftiteller. 

^'   Von  J.  ß.  Schenkt.,  h«  '8— *3'  und  i  «-6.  ilf    *• 

fl.  Ebenda/,  b.   Eoendemf. :     Tafchenbuch  aif  das 

Jahr  I8ö8^  Von  J.  B.  Schefikl.  22  S.  12. 
2r  EbendaJ. ,  gedr.  m*  Kocb.  Schriften :  Tcfchen* 
buch  auf  dajs  Jahr  löiö»  mit  dem  Verzeichnifle 
der  in  den  königl.  baierifchen  Staaten  lebenden 
*  SchriftHteller,  'von  J,  B.  Schenkt,  k.  b.  Stadt- 
ratli  in  Amberg,  Mitglied  des  Civilverdfenftor- 
densder  bait^rifoben lirone  und  mehrerer  gelehr- 
ten kameraliftifcb-ökoaQuiifcben  Gefellfcbaften* 

Erft  jetzt  kamen  ans  die  beiden  erftern  Tafchen- 
bücber  zugleich  mit  dein  dritten  zu  GeBcht.     In  N.  I. 
verfprach  der  Vf.  das  VerzeichniTs  der  in  Baiern  le- 
benden 2fcbriftiteiJer  im  nächften  Jahrgange  fortzu- 
fetzen;  aJlein  anftatt  der  Fortfetzung  fan^^en  wir  kur- 
t9  biograpbifeheNotiieenvon  drey,  verftorbenen  baier» 
Scbriitltrliern,  Uhd  eio^n  Auffatz  Qber  das  Armen« 
welen.    firft  in  Nro.  3. ,   alfo  erft  nach  acht  Jahren 
folgt  die  Terfprochene  Fort  letzung.     Wir  zeigen  die- 
le b^chft  XinvoiJltändige,   von  Unrichtigkeiten  ftro- 
tzende  Schrift  nur  an»  um  L&fer,  die  etwa  d9VonGe^ 
brauch  machen   wollten,   vor  der  leihen  zu  warnen. 
Sehr  viele,  un-i  darunter  einige  Sc  briftf  teil  er  vonüe- 
deutufig  find  ganz  übergangen ,  z.  ti.  Karl  Theodor 
Cemetner^    LandescHrectibnsrath   und  Archivar   zii. 
Regtnsbure,   Nicoläas  v.  Gönner,  ehedem  Hofrath 
und  Profe£k)r  zu  Landshut,  nuniriehr^eheimir  Refe- 
rendar zu  München,   Karl  v.  Moll-,  geheimer  Kath 
und  frecjtjentircndes  IVlitglied  der  Akademie  zu  Mün- 
chen ,  Jojeph  V.  Koch  Seernfeld  zu  Mjüncl^n,  Ignatz 
V.  Streber 9    Confervätor    des    königl.  Münzkabinets 
und  frequcntiiencles  Mitglied  der  Akademie  zu  Mün- 
chen, Lorenz  von  Weßertrieder,  geiftl.  Rath,  Kano- 
iiicu&  und  •Sccretär  der  hiltorifcheq  Klaffe  der  Aka* 
demiedafeibft,-  Jofeph  Socher,  geiftl.  Rath  und  Stadt- 
pfarrer zu  Kotlheim ,    ehedem  Profeffor  zu  Landshut 
11. f.  w^    Viele  Schriftfteller,  die  in  Nro.  i.  vorkom-- 
tuen,  find  feirdcm  geftorbe«,   z.B.  Babo,  Besnard, 
Aloys  Diedj    Freyherr   v.  Gugler,    Lorenz  Hübner^ 
lenaiz  Haöner ,  Paul  Hu  pfauer ,   Joh.  Gottfried  von 
Xrenaeri  hrey her r  v^  Löwen thal,  C.D.A.MartiniyJoh. 
Ny.  Niederer ,  ,Anton  Michl.,    Graf  v.  Morawuzky, 
Benno  Ortmann,  Sanibüga,  Prof.  Schmidtmüller  zu 
Landshut  u:  m.  a.,    und  ihr  Tod  ift  in  Nro.  3.  nicht 
angezeigt.    Noch  weit  mehrere  bekleiden  nicht  m^ehr 
jene  Aemter,  die  fie  im  J.  1807  bekleidet,  oder  befin- 
den fich  nicht  mehr  an  jenen  Oertern,  wo  fiö  damals 
fCl  bt  hauen  y  und  auch  diele  befonders  zahlreichen 
Veränderungen  find  unangezeigt  geblieben,     feodlicb 
ift»  wenn  hier  je  ein  Mangel  an  Fehlern  diefer  Art 
feyn  follte,    dcrielbc  durch  andere  Unrichtigkeiten, 
b  hreib-  und  Druckfehler  reichlich  erfetyt.   Wilhelm 
Ä^^^e,  zuerft  Hofrith  und  Profeffor  zuLandslibt>  pri- 
Tdüfirte  im  h  1^15  nicht  mehr  in  Baieriu  Dr.  Eduard 


Henke  war  nieStadtgerÜchtlsatrelTor  zu  Lamlshut,  fon- 
dern  Privatdocent  dafelbft,  und  ift  mrnmehr  Profef- 
for zu  Bern.  Hofr.  und  Prof.  Medicus  zu  Landshut 
ift  nicht  zu  Monheim,  fondern  zu  Miynheim  geboren. 
X>ionys  Reithofer  hielt  fich  nie  tu  Burghaufen  auf» 
fondern  anfänglich  zu  Landshut,  un4  lebt  nun  ztt 
Waffor^uirg  am  Inn.  .  Dr»  Unterholzer  befindet  fich 
fchon  mehrere  Jahre  nicht  mehr  zu  Landshutt  virp 
er  Profeffqr  war,  (bndern  als  Profeffor  zu  Breslati. 
Hr.  V.  Courtin  hicfs  nicht. Coi/r W/z/;  GrünbergerhexUt 
mchtGrui0ergery  Kornmann  nicht  Kormann,  Schea* 
feie  nicht  Scfieijferle ,  Zabuefnig  nicht  Zaburßngt 
Prof.  Zimmer  nicht  Zimmerer  u.  f.  w.  Wir  hoffeUf 
dafsrder  Vf.  keine  weitere  Fortfetzung  diefes  Tafcheii» 
buch.s  herausgeben  werde* 

ERBAUUNGSSCÖRIFTEN. 

I.  SüL^BACH,    b.  Seidel:     Vat^rländifche  Predigt 

am  erßen  Tage  dei  für  Deutfchlaäds  Gid^ent» 

fcheidenden   Jahres    Igij'   gehalten    vofn   Max* 

Friedr.  Scheibler,  evang.  luth.  Prediger  zu  Mont- 

juye.    Angehängt  find  zWey  militärißke  Cafutd^ 

räden.     1815.  328.  gn  g. 

'  2.  FrajTkpurt  a  M.,  b.  Eichenberg:  Wie  dringend 

uns  alles  zur  Thellnehmunff  an  der  gerechten  Sa-^ 

ch^  auf /^ordert ,  für  wekhe  nun  bald  tviedtr  das 

getnze  Europa  kämpfen  wird.     Ein  patriotischer 

Aufruf  an  meine  deutßhen  Mitbürger  am  linken 

Rh  ein  uf er  in  einer  am  erjten  Sonntag^nack  Ofiern 

1815-  gehaltenen  Rede  vorgetragen.    (Von  denn 

felbeh.)     igiS-   JSS.  gn  «. 

3.  Ebendaf.',  b,  Ebendemf,:    Predigt  am  zweyten 

Pfingfttäße  den  15.  May  1815.  >  als  Sr.  Majejtäi^ 

dem  König  von  Preußen ,  Friedrich  Wilhelm  IIL 

*        die  Bewimner  der  vereinigten  Rheinländer  die 

Huldigung  leißeten.    (Von  demfeiben.)     I8I5* 

40  S.  gr.  8. 

^4.  Aachen,  gedr.  b.  Beaufort:    Wie  wir  den  uns 

gejbhenkten  Errettungsfieg  als  Chrißen  und  ^- 

terlandsfreundefeyetn  fallen.     Eine  P redigt  am 

-   Freuden '^  unpl  Dankfeße  wegen  des  am  IH-  -/*"»• 

iHig.  in  den  Cfegenden  von  GharlSroi  und  Fleufus 

erfochtenen  Sieges  am  ^5.  •'w-  gehalten.    (  Von 

demi^ben.)    ^ebft  einer  VorreTto  an  alle  Patrio> 

ten  und  Menfchenfreunde.     1^15*  32  S.  gr.  g. 

Nr.  I.  ift  dem  Grafen  KteUi  von  Nollendprf  gb^ 
widmet,  bey  dem  der  Vf.  Verzeihung  für^  feine 
„Schretbfoligkeit'*  ^u  finden  hoffta  wenn  auch  das 
Publicum^  fie  ihm  nibbt  fo  leicht  zu  gut  halten  folit^» 
Er  gefteht,  dafs  er  im  J.  iigi4^  viel  gefchrieben  habe» 
mehr  vielleicht,  als  er  hatte  thun  foUen,  und  gewiff 
mehr,  als  ihm  der  ganz  oder  halb  franzöfifch^efinn- 
te  Theil. feiner  Zuhörer  und  £efer  Daiik  dafür  go- 
vyufst  habe.  Nun  aber  hoff)  er  fo  ziemlich  alles  ge- 
than  zu  haben,  was  ihm  2m  Erreichung  feiner  gutea 
Abßchten  erforderlich  fehlen,  und  die  Feder  txvXk 
ruhig  niederlegen  (?)  zu  können.  Die  Predigt  er* 
lAuotert  zum  ÜWk  gegeo  Gott  9  zu  patriotHclieii 
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WanTcfaen  und  Gebeten ^   zu  thitigem  Eifer  far  das 
gemeine  Öeller  und  zur  Freude  über  die  bevorfiehen 
de  Rückkehr  der  bewaffneten  deutrchen  Brüder  in 
ihre  Heimath. (! )     „Nicht  als  oh  wir  Eurer  müde 
wären  >    wackere  Preufsen,   und  Euch  Von  uns  hin- 
wegwQnfchten ;   Ihr  und  Eure  Vorginger  habt  Euch 
fo  ^nter  uns*  betragen»   dafs  wir  wfinfchen  ni0flen9 
Euch  noch  lange  bey  unis  zu  behalten      Aber  um  Eu- 
ter felbrt  willen  freuen  wir  uns  Ober  das ,   was  Eucb 
bevorfteht.  —   Getroft,  Ihr  werdet  bald  wieder  zu 
Eurem  Erbtheil  kommen.'*  Oie  eine  Cafualrede  ward 
bey  der  Austheiluog  einer  aus  erobertem  feindlichen 
€efchüiz   gegoffenen    GedächtnifsmOnze    unt'^r    die 
Theilnehmer  an  dem  Kampf  ia  dem  zweyten  Föfilier- 
batälllon   des   zweyten    Weftpreufsifchen  Infanterie- 
regiments auf  freyem  Felde  gehalten ,  die  andre  be^ 
der  Beerdigung  eines  aus  dem  Er^urtifchen  gebtlrti- 
gen  Prcufsifchen  Soldaten«      Ni^f a.  fpricht   davon» 
was  z«r  Theilnehmüng  an  dem  neuen  Kampfe  erfor- 
dert werde»  und  warum  es  Pflicht  fey»  daran  Theil 
2a  nehmen.    Hier  kömmt  auch  folgende  Stelle  vor : 
»»Das  Recht t  in  lefen^  was  andre  gedacht  und  ge. 
fcbrieben  haben,  das  Recht»  ItV^^hzufp rechen  und 
zu  /chreibeHf  was  Ihr  wollet»  ^und  andern  Eure  Ge- 
danken und  Gefinnucgen  ohne  Furcht  und  Gefahr 
jDitzutfaeilen,  hattet  Ihr  wieder  in  vollem  Maafse  auS<- 

ireübt ;-  diefs  unveräufserliche  und  einem  freyen  Meo* 
chen  fo  theure  Recht  würde  uns  wieder  genommen 
oder  Sufserft  befchrankt  werden  ^  Ausfpäher  und  An^ 

J reber  würden  uns  wieder  gleich  unficbtbaren  höUi- 
eben  Oeiftern  umlchweben »  und  jede  frrjfmütblge 
Aeufserung  ein  des  Kerkers  und  Todes  würdiges  Ver- 
brechen feyn  —  Saeet  nicht :  Er  bat  milder  regieren 
gelernt;  er  hat  fcbon  manches  Drückende  äbge- 
Ichafft;  er  bat  vei:fpröchen ,  dafs  nun  alles  anders 
und  beffer  werden  foU.  *-*  O  trauet  dem  reitsenden 
Wolf  nicht»  wenn  er  &ch  gleich  rn  ein  Schaafskleid 
verhüllt !  **  Nr.  J.  hat  der  Vf.  eigentlich  nicht  gehal- 
ten» weil  er  auf  denfelbenTag  nach  Aachen  berufen 
war»  »m  mit  den  andern  Abgeordneten  des  Landes 
dem  Huldigunggf  efte  dafelbft  beyzuwobnen.  Die  Pre- 
digt handelt  von  dem  Glücke»  welches  fich  das  Land 
unter  dem  Preufsifchen  Scepter  verfprechen  dürfe. 
Die  Vorrede  zu  Nr.  4.  bittet »  die  Predigt  zu  kaufen^ 
die  der  Vf.  zum  Beften  der  verwundeten  Vaterlands- 
Terth^idiger  habe  drucken  laffen.  Der  Sieg»  den  <ie 
preift»  war  allerdings  des  freudigften  Dankes  gegen 
Gott  wertb.  In  dem  Gebete  nach  der  Predigt  wird 
des  Feindes  mit  folgenden  Worten  gedacht:  »»Grofs- 
znüthig  fchonen  laS  unfre  Sieger  den  gezwungenen 
und  webrlofen  Feind»  den  friedlichen  Landmann  und 
Bürger»  der  felbft  unter  dem  Joche  des  Tjrrannen 
feufzte  und  fichrnach  ErlöfuHg  fehnte.  Nur  ihn  lafs 
ihren  ftarken  Arm  fühlen,  ihn  und  die  heillofe  Rotr 
€et  die  fich  wider  die  Ruhe  der  Welt  verleb woten 


hat—  Setze  den  G^tttofeu^  der  dorcli  nichts  mehr 
20  beffern  ift,  auf  das  Schlüpfrige^  und  ftürze  ihm 
zu  Boden  ^  dafs  er  bald  untergehe  und  ela  Endelneh- 
me  mit  Schrecken!'* 

Hakkover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Die  Stimme  der  Re* 
ligion  in  einer  entfcheidufigsvollen  Zeit,  Ein» 
rriigidfe  Erweckune  in  der  Predigt  am  erftea 
Pfingfttage  1815«^   die  der  CR.  und  erfte  Ho^ 

g rediger»  Dr.  r/.  P,  Sextro^  in  der  könighchen 
chlo&kirche  zu  Hannover  gebalten  hat«    1815* 
3a  S.  gr.  8- 

Abgefehen  von  dem  etwas  ungelenkigen  StiJ«  der 
fich  fchon  in  der  fteifern  FaiTung  des  Titelk  diefer 
Predigt  ankündigt»  ift  der  Inhalt  diefer  Kanzelrede 
vortrefflich.  Der  Hr.  Hofprediger  führt  den  von 
(einen  Schülern  Abfchied  nehmenden  Jefus  redead 
ein»  wie  er  Ge  ermunterte»  an  die  unendliche»  alle 
Stürme  und  Angriffe  des  Fürften  diefer  Welt  beGe* 
gende  Lebenskraft  [einer  göttlichen  Lehre  zu  gltfa« 
ben»  Geh  auf  feine  lebendige  Mitwirkung  in  der  itt- 
liehen  Welt  zu  verlaffen  und  an  der  Vollendung  (Fort- 
fetzung)  feines  Werks  mit  vereinigten  Kräften  und 
freudigem  Vertrauen  zu  arbeiten^  »»Alles  ift  derauf 
angelegt»  nur  den  zerftörenden  Kriegsgetft  zu  upter- 
halten.  Denn  geht  nicht,  die  Verblendung  fo  weit» 
dais  nach  den  berrfchenden  Vorftellungen  felbft  der 
^efGas  nur  durch  JCrie^»  durch  irdifcbe  Siege»  durch 
eine  gänzliche  Niederla£e  feiner  Feinde  Geh  und  dat 
Volk  zur  Weltherrfchaft  erheben  foll?  Aber  nicht 
der  Geift  einer  feindfeligen  .Trennung  der  VülJcer, 
nicht  der  Geift  des  Streits  für  irdifcheii  Qewinn  und 
Vermehrung  Gnnlieher  Genüffe»  fondern  der  Geift 
des  Friedens  und  des  hohem  Vereins  der  Kräfte  für 
eine^  herrliche  geraeinfchaftliche  Schöpfung  des  0#- 
ten  und  Trefflichen  im  Grofsen  und  zur  Veredlung; 
der  Menfchheit  foll  in  meinem  Reiche  berrfchend 
werden.**  Die  Anwendungdavon  auf  die  Zeitunü« 
ftände  ift  j;anz  paffend.  Der  Lehrer  verhehlt  es 
nicht»  in  welch  einer  entfcbeidungsvoUen  Zeit.er  zu 
feinen  Zuhörern  rede»  und  um  welch  grofse  und  theu- 
re Güter  es  Geh  bey  dem  neuen  Kampfe  handle,  zu 
welchem  man  aufgefordert  werde;  zugleich  aber  wei- 
fet er  es  au$  der  Natur  der  Sache  gründlich  nach» 
weifen  Herz  dabey  tJrfache  habe  zu  erfchrecken  und 
Geh  zu  fürchten»  weffen  Herz  hingegen  nicht.  Upd 
wie  überzeugend  für  Geift  und  fi&rz  ift  die  hierauf 
Geh  ftützencte  Erweckung  zu  den  edelften  GeGnnun- 
gea !  Hier  ift  nicht  leere  Declamation ;  reichhaltig 
an  Gedanken  ift  die  ganze  Predigt;  Hr.  S.  lebte»  als 
er  diefe  Predigt  concipirte»  in  einer  hohem  Rc^oa 
von  Wahrheiten,  und  erhob  ohne  Zweifel  in  die^lbe 
auch  jeden»  der  feinem  Worte  zu  folgen  vermochte^ 
und  darüber  nachdachte. 
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VrilMI&CRTV   SCHRIFTEN. 

'.    L4VDSHUTj  in  d.  Weber*  Buchh.:    Deu^ßhlands 

Aufklärung  im  neun^hnten  Jahrhundert.     VI 

.  ^ Jahrg.  I  und  II  a.   tSii.    VII  Jabrg.   I  B.   i%\%. 

il&    18  i^   560  &     VIUIahrg.Iu.UB.    tS^. 

61  S.t  aebft  Int  ellige  AsbliUera.  ii4ir-8.  8* 

W\t  waren  anfsfä^^IicheRtfchlofren,'  blofs  auf  die 
Betir^beilun^  eines*  anctern  Rcc.  des  fOn/ten 
Jahrgangs  diekr  Zeittchtift  (firg.  Bl.   ign.  Nr,  61  ) 
zu  ▼ei'vi^eiTen»  utid  nur  anzuzeigen,  dafs  fie  jetzt  auch 
den  Titel  fährt:    Jefii^  der  göttliche  Lehrer^   eine 
neue  Zeitfchrift  zur  Beförderung  der  religiös  -futli- 
chen  Aufklärung  j  von  Rittershaujen^  fo  ganz  trägt 
fie  den  dort  angegebenen  Charakter  9  und  hat  immer 
ncK^b  diefeibe   Tendenz.    Allein  zum  Be weite,  dafs 
ReCf^die  ontrelohnte  Milbe  de^Durbhlefens  nicht  gte* 
fcbeut  hat,  mögen  hier  einige  Erinnerungen  frehtt> 
Die  Erzählung  des  Lebens  Jeiu,  weiche  Himmel  und 
Holte  in  Bewegung  fetzt,  und  di^  hekailnteh  Perfonen, 
Engel  urtfi  Teufel  deif  MefBade  mit  neuen  vermehrt, 
mae  leicht  das  Befte  und.fQr  den  chriftkatholifcheo 
Le^r,  der  die  Sagen  feiner  Kirche  hier  wiedeffin- 
det^    ganz  efbauliiCh  f^yn.      Hr.  von  Rittershaufen 
feheint  ehie  ziemliisfh  richtige  Karte  von  PätäftiÄa  zur 
•Hand  gehabt  zu  habett;  doch  hat  fie  ihn  zuweilen 
fehr'irre  geffllhjt,  oder- er  fie  nicht  recht  tagefehi. 
Defto  beffere  Augen  maften  die  länger  Jefu  gehabt 
hab%n,  wenn  fie-)  wie  erdichtet,  von  Ka'na  aus  ffber 
Ptolomaisi(zw€^midet#e  halbe  deutlche  Meile)  und 
'gar  aber  Tyrus  hinaus  tiach  €ypcrrt   nhd  zng'leicfc 
nach  Greta  hin  die  hcyheit  kreuzenden  Sch4ffe  febeii 
iionptei^.     Oar  Wnnderttlir  aber  Tööffen  rhre  Ang^ 
befchaffen  ge wefen» feyW  ,*  welnb  es  mit  der. Sage' 'M- 
«.e  Richtigkbit  hSttls,  dafs  Kana  gegen  SadenamFu- 
tse  eines  Berges '  gelegen.  «Hr.  t^.  il.  oder  feiile  K^rie 
k&rzet  den  weg  von  Jerci falbem  (Wd'aber,  um^  diefs 
*beytaa%  zu  bertferketo,  Herodes^  d^  ii^  geWdhn- 
1l«b  i^ti  TiUerlae.  Mfhielte,  felbit''niieh  det  ev^ngeli- 
Ibhen  Oeft^htchte^  nie  Hcrf  hitit  y  afri  eiem^ahmeer« 
'iiber  den  Jol^än  nach' dem  Schlöffe  MäcbSrus  trotz 
lloraz^ns:  ^Pictöfi6ui  üttjut  jfo^tts^''  doöh  zu  fehr 
tb,  weno'ärihfi  hcir  fcMfSta^i^n  king  ilfiaoht^  um 
Ihn  snlt^Wa^  AiTl  !$«iliaugef»rtifg^*ztr  Hevddes  €e- 
Vortsn^  airTralteii>tUkkdnhie«,.' d*  naMi  Joiephns  dtft 
Weg  v<M* ^illlb^cMc4re  bisan  Ais  todteM^r  fehcrh 
CoSt^dien  beArue.  *IM«s<||lne*aiic4i  nicht  den  JotMafi 
liinaaf s> <i» (*•»»< Wiiiütar ,  vmmm er  HtfaMiOrtHre^  zä 
*  Krgänz.  BU  zur  A.  L.  Z.  1816« 


Jobatines  in  der  Wüfte  Juda  reifet*,  auf  welche .fi\|i$. 
gens  die  graufenvolle  ßefchreibung  d^s  Vfs.  night  zu- 
trifft. Die  mit  diefen  ErtShlungep,  w^fie^ip  evi»- 
gelifche  Gifchichte  gicbt  un^  nicht  giebt ,  verbun^i- 
nen  Auffätze  follen  vermutHlich  zur  Erläuterung  uod 
Bewährung  derfelben  dienen,  flehen  ^ber  mit  deii- 
fetben  nur  in  efnem  febr  löfen  Zufammehhange,.ßiKl 
dabey  eben  fo  unbefriedigend  als  unkritifch,  und  voll 
Unrichtigkeiten,  fobald  es  über  das  AUtägliche  hin- 
ausgebt.  Da  findet  fich  eine  biblifcheOefcbichte  V<m 
der  Schöpfung  der  Welt'  bis  aöf  Cliriftus  auf  23  glei- 
ten, nach  welcher  noch  einCjherub  mit  flammendem 
Schwert  das  Paradies  bewacht,  die  Mau r eh  Jeri- 
chos durch  den  Klang  der  Pofaunen  hinltürzen,  uirf 
Baltafar  eine  Hand  gegen  den  Leuchter  fqhr«iben 
fleht.  Der  Bruder  Herodes  d^s  Orof^en ,  Pbafael 
nach  Jofephu^,  foU  Ariftobolüs  gebeifsen  haben. 
hurSa  (nicht  Ithurea),  welches  mit  Auranctis  einer- 
Icy  war,  wird  an  die  rechte  Seite  des' Jordans  ge- 
fetzt, Philippus ,  deffen  Frau  Herodes  Antipas  heira- 
*thete,  mit  denl  Teträrcheri  in  Idumää  und  Tracho- 
nitiäfür  eine  Perfon  ausgegeben.  Es  fliehen  hier  noch 
alle  lebendige  Thiere  das  todte  Meer,  Herodes  bat 
allein  zu  Machilrus  die  ftöftung  für  70000  Mann  airf- 
gehäuft,  das  ßldt  der  Gefangenen  flberftrpmt  d«is 
Kapitol,  die  Ju^den  brauchen  zu  ihren  Sündöpfern  niir 

fefchlachtete  Widder,    und    was  dergleichen  neue 
htrffeckungen  mehr  ißnd.      Dafs  der  Vf.  die  bibli- 
fch^  NameA  nach  der  Gewohnheit  feiner  Kirche  an* 
tfSrs,  afirfiWdfelieBYaifche'Bibel  giebt,  anführt,  kanii 
hiebt  befremden,   wohl  aber,-  dafs  er  Egypteo,  l^i^ 
Wlon,  Ariftobolüs,  M^cheron  Ichreibt.    I)en  felfen- 
feft«hO!aabfen  deVVfs.  wird  keiner  bezweifeln,  w'exm 
'er  hier  dieH^len,   dife  marf  den  Reifenden  aIs  dw 
Begrabnifsort  Abraha(!hs  zeigt,  als  ein  n^erkwürdigos 
•Altertbum  aufeefOhn  findet,  oder  in  einer  Abhand- 
lung «her  die  Wunder  liefet,   die  Kraft,  Wunder  Vn 
thun,  ffey  rfiit  der  taufendjährigen  Kirche  noch  im- 
'^merals  eiheOabe  der  Allmacht  genau  vereinigt,  und 
'Süfsere  fichj    wie  fidh  auch  der  Unglaube  dagegen 
ftemme,  in  ihrer  urfprOnglicheh  Herrlichkeit.  Au.c£ 
'Wird  ihnen  Niemancf 'Schuld  g^ben ,  d^s  ihnen  der 
kathölifche  Cuftus  nicht  fchr  am  Herzen  liege,  wenp 
in  einem  Auffätze  Ober  Tempel  und  Altar  der  pro- 
teftantifche  einer  gefchmacklofen  Einfachheit  befchul- 
digt  und  der  Oottesdienft  der  römifchen  Kirche  als 
•illein  der  Gottheit  würdig  und  der  m^nfcblicben.Nf- 
tur  angemeffen  gepriefen  wird,     ^ei^n  diefer  ind^* 
'fM'fe^tesgealrttet  in  anrf ib  bat  ausarten  können,  -Wie 
K  S.- 
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S*  34*  des  Inteliigenzblattet  gefagt  wird»  fo  gewährt 
«tiefes  ebeiv  kekie  fonderOche  V^rfteAang  voo'.der 
ionern  Vortre^licbkeit  delTelben ,  und  die  Proteftaa- 
ten  werden  wohl  tbuti ,  wenn  fie  erft  die  VerbeIT#- 
;ruc^  deffellifii  durph  die  Herrep  J.  ß.  &.  nnd  GenoC» 
«äbn  erwarten,  ebe^fie-fi^  dezfebekenoen.  Welches 
Recht  der  Algayer  Bete  hat,  das  DemQtbigthun  dtt 
Katholiken  gegen  gelehrte  Prolertanten  zu  rißgen, 
kann  Rec.  nicht  benrtheilen:  fo  viel  fieht  erfndetfen 
ein,  dafs  die  Herren,  welcne  hier  auftreten,  eben 
sieht  grofse  Urfache  haben,  fich  auf  ihr  VViffen  vie« 
les  zu  dfinken.  Diefe  hier  halten  den  Dk>med^  ffir 
einen  Sohs  der  Minerva,  finijen  die  Pyramiden  bey 
Cairo  unfern  dem  Platze,  wo  ehemals  das  berühmte 
Memphis  t^tid,  und  laffen  fie  aUefammt  aus  Backftei- 
aen  erbauet  feyn,  da  Herodot  doch  nur  durch  die 
jhge  Ton  einer  fokhen  weifs.  Sie  i^ellen  als  Beyfpie- 
la  des  eleganten  Stils  unter  den  Griechen  Apollo, 
Saurauctonon,  die  Eadryfen.Tödterairf,  welche  Lä- 
cherlichkeit (chw^rljch  für  einen  Druckfehler  ftatt  Ey- 
dexentödier  zu  halten  ift,  da  man  hier  auch  einen  Bra* 
xiteies,  Boliclet,  Byr^oteles  und  Oberall  Ungehöriges 
und  das  Vordere  zu  hinterft  gekeilt  findet,  von  einem 
Ter^pel liefet,  den  diePerfer  dem  Jupiter  Olympius  auf 
Oarium  erbauet  haben  follen,  und  was  deral.  mehr  ift. 
Dafs  fie  meinen,  die  Knochen  gröfserer  i hierarten, 
die  ih  Norden  gefunden  werden,  wäreh  durch  eine 

{rolse  Fluth  dahin  gi'fch wem mt«  Homer  und  Hefiod 
itten  die  ßflcher  Mofes  genutzt,.  Magier  nach  Ae- 
gypten  yerGetzen,  das  Wunderbare,  ohne  daf»  es 
abenteuerlich  werde,  auf  der  Bahne  glauben  darftel* 
len  zu  können,  und  das  Schöne  in  das  Verhaltpiff 
derTheile  zu  dem  Ganzen  fetzen,  ohne  zu  beden- 
ken,  dafs  von  einem  folchen  Verhältniffe  überall  die 
Rede  ift,  auch  in  der  Mathematik  und  Natur wilTen- 
Icbaft,  vvo  doch  die  Schönheit  gar  nicht  in  Betracht 
gezogen  wird,  dürfen  wir  ihnen  wohl  nicht  hoch  an* 
rechnen.  Auch  möchte  der  Bote  immer  den  behaup- 
teten Supremat  des  Staates  Über  die  Kirche  in  An- 
fprucb  nehmen;  nur  feine  Satire  ift  dazu  viel  ;bu  ab- 
genutzt und  zu  grob,  und  kein  denkender  Staata- 
anann  feiner  Kirche  möchte  fich  noch  dureh  das  ver* 
brauchte  Argument  fchrecken  laffen :  Wer  ein  Dog- 
ma, das  die  allgemeine  Kirche  behauptet»  "ifhi  an- 
erkennt, der  erkennet  die  Kirche  nicht  j  wer  die 
Kirche  nicht  erkennt,  ift  aufser  derfelben  u.  C  w. 
Pöbelhaft  aber  ift  es  und  felbft  dem  gemeinften  Boten 
nicht  zu  verzeihn,  wenn  er  unter  ei|ier  Dankadreffe 
des  wohlehrwürdigen  Pater  Cochem  aus  dem  binrun* 
lifchen  Jerufalem  an  unfre  Pbilofophen  die  Kantianer 
TollbSusIer  fchilt,  deren  peJzige  Pfoten  mit  langen 
Klauen  verfehen  find.  Durch  cuis  Ganze  laufen  zwcy 
ausführliche  Abbandlungen,  die  eine  über  dieMufik, 
welche  flach  dem  Urtheile  eines  Kunftverftändigen 
Tor^nem  ffebildeten  Oefchmack  und  lobenswertnen 
Eifer  für  die  Kunft  zeugt,  iind  deren  Vf.  auch  dem 
Rec/durch  einige  andern  Auf  tatzen  hinzugefügte  An* 
merkungen  das  didicijjh  fideVuer  aries  bewahrheitet. 
Per  Vf.  der  andern ,  überfchrieben:  Philofophifche 
ÜapTodlf  (fpiterhia  wird  ridni^  HhiapIÖdie  gefchoa* 


ben),   wiH  die  neuen  Sopbiften  ein  bftehen  beyst 
Ohr  aeupfeUf  und  ig  gering  auch  feine  Perfon  ift,   et 
'mit  den  StC^rmern  des  Himmeis,  4en  neuen  Gigaa- 
ten,   Steinbart  und  Kant  (wie  hier  doch  auch  das 
Kkterogenfte  zufummenkoqpniftl),  aufnehinen.*    Om 
pbilofopbirt  er  nun  ans  einem^alten*  Hefte  tinfer  de- 
währleiftun^  des  fei.  Benedidi  SiaMlerj  den  Gott  •als 
ein  Kraut  gegen  den  Bifs  d^  giftigen  Schlanae^   df# 
Kantifche  ochule ,  erlchuf ,  gegen  die  "Pbilofophen» 
welche  das  Ganze  allm&hlig  entuehn  und  zu  einer  uo^ 
endiicben  Vollkommenheit  heranwachfen  laffen,  und 
fucht  «Riefen  zu  bewieifen,  data  fich  in  der 'Welt  gleich 
bey  ihrem  Entftelin  alle  Realitäten  in  der  m^liisli 
gröfstert  Vollkommenheit  gefunden  haben.  Das  gaa- 
ze  Gebinde  diefer  vorgegebenen  Demonftratiod  g^ht 
aus  unerwiefener  Vorausfetzung  hervor  «md  ift  elo 
luftiges  Gewebe  einer  bodenlofendialektifcheulLunftY 
nicht  phne  Scharf finn,  belbnders  in  Widetiegung  der* 
j^nigen  Gegner,  die  ebenfalls  durch  blolse  Entwidk* 
lung  gemaälter  Begriffe  zur  Erkenntnifs  der  Wj^r» 
beit  zu  gelangen  meinen ,  und  dtoen,   wie  dem  Vf., 
ein  lediglich  Togifches^rincip  für  ein  reales  eilt;  aber 
noch  reicher  a^jeigenenWiderfprüchen  nnainconfe* 
guenzen*     Das  einzige  Criterrum  der  Wahrheit  foU 
die  Oefchichte  fejn,  und  das  Wort  Metaphvfik  keine 
Bedeutung  haben ,  und  dpch  foll  es  Wahrheiten  se* 
ben,  die  ohne  Zeugen  denkbar  find,  der  Menfch  uM 
die  fein  Wefen  beftimraende  Empfinducigen  von  Hecht 
und  Unrecht  unabhingie  von  der  Zeit  erhalten,  und 
fieb  doch  nach, und  nacSi  wahre  Ideen  und  Urtheile 
fammeln*    Gott  £pli  durch  feine  Wefeoheit  zur  Send* 
fuiig  beftimmt  feyn,  kein  Abfchreckung«grund  der 
Jchöpfung  fich  denken  laffen  und  mithin  keine  frey^ 
heit  der  Wahl^abey  Statt  gefunden  haben,  und  fpä* 
terhin  wird  gefaßt,  dafs  docn  das  vorhergefeheneVJe- 
bei  als  ein  foicher  Abjchreckungsgrttnd  .betrachtet 
werden  muffe.     Es  foil  kein  Sprung  feyn,  eine  Schö» 
nfung  aus  f^icfats  anzunehmen,    und  doch  foll  der 
rhjlofoph  tiberall  von  Erfahrung  auagehn  und   Geh 
dadurch  leiten  laffen.     l|r  bemerkt  nicht  ohneGrundt 
man  könne  den  vorausgefetzten  unvollkommenen  Zu-* 
ftand  (o  grcrfs  annehmen «  dafs  alle  Aealitäteo  dabey 
2u  einem  Zero  verfchwinden,  aber  er  vergtfst,  daä 
an  der  andern  Seite  auch  die  höcliltmögli^he  -Voll* 
kommenheit  aller  Realitäten  bevm  erften  Entftehn  fo 
grob  angenommen  werden  müute,  4af^  jede  Verän* 
derung  würde  ausgefchloffen  werden ,  befonders  c^a 
Zeit  und  Raum  ihm  blober  Schein' find,  wenn  fie 
von  den  Dineen  getrennt  aufgefafst  werden.    Er  be^ 
hauptet,  es  R&nne  kein  hx  coniinui  geben  >^ne  ein 
Cotuifiuumj  der  Gegner  wird  dagegen^  fragen,  wie  . 
•r  eine  Reibe  von  ilealitätttn  denkan  könne,   ohne 
diefe  durch  ein  VerbUtnifs  diefer  Realitfiten,  mitbki 
durch  ein  Gefetz  diefes  Verhiitniffea '  heftimmen  za 
laffep,  und  ob  nicht  diefes  Gefetz  dem  göttlichen  Ver- 
sande vor^erBeftimmnng  diefer  Reihe  nach  feiner 
eigenen  Vorausfetzuns  mofTe  gegenwirtiff  gewefen 
feyn.    Er  bemerkt  nicnt»  wie.er  das  nn.  Erjkvelfende 
voreusfetzet,  wenn  er  b^i^uptet,  der  letzte  Grund 
«adtt^her  Diß§fi  UäBJorn  nuic  ,#io  Unnndiäilies  feyn, 
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^w«i1  ein  efrtnklMS  Df ifg  (fon  Orufirf  der  WirkKebkeH 
ferner  iodMdufHeir  Befcbaft^nbeiten  nicbt  in  6cb 
-  felbfr  haben  köa««»  fofltlerit  io  ftnem  Andern,  nSm* 
^Üeh  einem  CJnendlitben,  heben  mOft^  und  noch  wt» 
Diger,  wie  vieles»  Mch  wenn  diefer  OrRndfatc  ats 
QftmMlelbar  evident  riehtfger  fo  ausgedrOekt  wird» 
ifafs  ein  Unbedingtes  nur  der  Orand  des  Bedingten 
4tyti  kdi^ne«  noch  zu  erweifen  ift^  ehe  man  damit  za 
einer  5^h^pfung  »u8  Nichts  kooMtien  könne.  Wir 
•bergehn  den  weitläufttgen  Beweis  der  Freyheit  des 
Wilieng,  der  iediglk^h  aus  den  Begriff  der  WiMeo$- 
liraft  ^efobrt  wird,  ohne  zn  erw^ifen,  ob  es  eine 
Ibfcbe  Willenskraft  gebe,  da  diefe  weder  durch  die 
Krfabmng  noch  durch  den  Unterfcbfed  zwitcbem  dem 
Oateo  an  Hob,  dem  Obwctir^n»  mnd  wie  es  in  der 
BtartheiJttng  erfcheint,  dem  fnbjectkren  oder  formel- 
len, worauf  der  Vf.  6ch  bemfr,  dargethan  werden 
liann*  Ueber  Gut  und  Uebel  kMnen  wir  nie  anders 
n;rthe])en,  als  fowie  es  uns  jm  Augenblicke  dfrWahl 
erfcheint«  Behauptungen,  wie  die,  dafs  <lie  Dinge 
hey  gJeichen  Merkmaten  nicht  rerfchieden  fsTn  kön- 
nen ,  dafs  das  Wefen  dtr  Dinee  unveränderlich  (ef 
und  daher  ein  Wacbstbum  an  Vollkommenheiten  nur 
in  Zu^iigkeiten  Statt  linden  könne«  dafs  dici  Dauer 
als  das  UnverindeHiche  de^  Wefens  der  Zeit  entge* 
gengefetztr  fey ,  hahen  in  der  ^mit  einer  blofsen  Ana* 
hrfe  der  begriffe  uoverrheidlicben  Verwecbfelung  des 
nealen  und  lediglich  Logifeben  ihren  Grund,  und  die- 
nen zum  BeweiiP,  wie  fich  Alles  ervreifen  laffe  aus 
Allem ,  fo  lange  der  Gehalt  und  die  Gegenftände  des 
logifehen  Verftinftgebranehs  nicht  allgemein  geltend 
beftimmt  find.  Sdbft  die  Ewigkeit  der  Höllenftra- 
fen  meint  der  Vf.  auf  f^ne  Art  zu  erweifen«  Mocli 
findet  fich  ein  Auffatz  Ober  den  Zeifgeift  von  eben 
diefem  Vf.  und  In  demfelben  Geift  mit  einer  langen 
B^ibe  biblifcber  Stellen ,  die  das  Verderbliehe  des 
Zeitgeiftes  beweifen  follen ,  ein  andrer  Ober  den  Zeit- 

i;eift  dtg  verioiTenen  und  jetzigen  Jahrhund#ts,  voll 
nvecthren  gegen  Dr.  Paulus  und  Andere  mit  einigen 
richtigen  aber  bekannten  Bemerkungen  Aber  die  Erzie- 
hung-; Aber  Natur  und  Kunft,  die  wenigftens  einige 
Decennifn  zu  fpat  kommt,  ein  Urtfaeil  Ober  Villers 
Preisfchrifk,  ganz  im  Geift  diefer  aufgeklärten  Min- 
ner i  eine  Rede  bey  der  Aufftellung  der  Bofte  Sr.Ex* 
cellenZf  des  Grafen  y.  Nhnigelas^  von  Wini^y  wie 
fie  der  Graf /{ei/ncA  nicbt  gehalten  haben  warde,  und. 
eine  freye  Ueberfetzung  einiger  Satiren  des  Juvenals 
von  Benno  Onmanns^  die  einen  Beweis  tiefer  Mönchs- 
.gelehrfamkeit  abgeben  follen,  und  diefen  allerdings 
geben,  wenn  unter  den  Mönchen  grofse  Gelehrfam- 
fieit  dazu  erfordert  wird ,  fünf  und  mehrere  nnfcbul- 
dige  Verfe  eines  fo  gedanketireichen  Dichters  in  eben 
to  vielen  Worten  matter  Pröfa  wiederzugeben  9  und 
tanige  ti ivtele  firl&nterungen  beyzufQgen« 


8CHÖ1VE    KÜN8TB. 

^ 

fitttiN,  Im  Kunft- und  Induftrie-Gompt:    har^ 
Kfinig  dtr  liormäaneK    UUtoiifoh-röttSotifehif 


Trauerfpfel  in  ftlnf  Acten.  Ton  Xjfpßm9  tktdejm^ 
VerfaiTer  des  neuen  Proteus  und  der  Buodesge- 
noffen.    igip*  a^j  S.  g.    (1.  Thtr.  4  Gr.) 

Der  Verfaffer,  bekannt,  v^ie  es  Icfaeint,  mit  dem» 
wes  auf  der  Bohne  zu  wirken  pflegt ,  hat  allen  Fleifis 
angewendet,  fein  ütOck  durch  die  fiufsern  Reite  der 
5cenerie.und  wfas  damit  in  Verbi^Hung  tl^ht,  zu  he* 
ben.  Did  Schaupiitze  der  Handlung  find  eben  f# 
manniebfach,  als  inlereffent ;  die  Wälder  Norwegens» 
Ichn^ebedeckte,  Gebilde,  berabftarzend«  Wafferfälle^ 
im  slah^nden  Aben^rotb  fchwimif»ende  oder  mond^ 
begUnzte  Gegend^ ,  eine  Königsburg  in  Flanunep» 
das  Ufer  des  Meeres  mit  Schiffen  bedeckt  n.  dergt» 
^wechfeln  mitandern>  in  Schaufpielen  gewöhnlicberD 
Orten  ab,  und  die  Sufs«rn  Erfcbeinnngen^  die  an  6'^^ 
fen  Orten  vorgehen ,  find  nicbt  weniger  mannicbfsK 
tig.  Dabey  folgen  fie  einander  fo  fc^neU,  und  es  ift 
fo  /ehr  fOr  das  äufsere  Leben  des  Drama>  fo  fern  es 
auf  Kommen  und  Geben,  Scenenwieehfel  und  Meo» 


de«  Um  auch  in  anderer  Hibficht  nicht  hinter  dent 
.  Gefchmack  der  Zeit  zurückzubleiben ,  bat  der  Vf» 
die  fünffafsigen  Jamben»  worin  der  gröfsteXheil  des 
Stockes  abgefafst  ift,  mit  mancherTey  andern,  ge» 
reimten  und  reimlofen  Versarten  abwecbfeln^lafTeni 
nicht  weniger  Sorge  getragen,  an  pathetircben  St«l* 
len  auch  im  jambi^hen  Verfe  den  R^inr  hervortretea 
zulaffen.  Alles  diefs  aberkunn  nicht  die  innere  Lee* 
re  und  Kälre  verdecken,  an  welcher  di6fes  Stück  lei<» 
det.  Wir  erkennen  an  dem  Vf^zwar  ein  gebildetes 
Talent,  aber  nicht  das  höhere  tragifche  Geuie,  ucrd 
fo  ift  denn  der  Gang  des  Stücks  mehr  für  das  Be« 
idOrfnifs  des  Schauluft^en  berechnet,  als  echt  dra« 
matifch,  die  Charaktere  find  flach  un^  nicbt  fonder» 
lieh  gehalten,  und  das  Romantifche,  fo  wi^  die  Ei- 

Senthümiichkeit  der  nordifchen  Vorzeit  nur  in  den 
kufsendingen«  nicht  in  dem  Innern  Oeifte  des  StO* 
ckes  bemerlüicb.  In  Abficht  auf  den  letztern  Punkt 
mufs  der  Vf.  um  fo  mehr  verlieren,  je  nSher  hier  die 
Vergleichung  mit  dem  Frevherrn  v.  Fouqui  liegt» 
dem  es  fo  treCPicb  gelingt,  den'Geift  des  Nordens  zu 
befchwören.  Wir  könnten  eine  ausführliche  Vergib» 
chung  beider  in  diefer  Abficbt  nnftellen,  allein  -wir" 


glauben  auf  einem  kurzem  Wege  ans  Ziel  zu  getan* 

Jen;    die  Anfangs worte  zweyer  Dichtunaeo  ToUeo 
ch  mit  einander  meffen.     FouquS  beginnt  Teineii  Sin» 


tram:  „in  Ürontheim  suf  der  hohen  Burg  fafsen  viel 
Monilaodsritter  verfammelt,  und  harten  Rath  gehal-' 
ten  über  des  Reiches  Wohl,  und  zechten  nun  bis  in 
die  Mitternacht  fröhlich  mit  einander  in  dem  hallen* 
den,  gewölbten  Saal,  um  den  runden,  riefigen  Stein* 
tifch  her,"  und  fcbon  jetzt  ift  unfre  Pbantatie  einhei* 
mifch  im  Norden.  Ob  diefs  auch  der  Fall  feyn  wer* 
de  nach  den  Eingangsworten  unfers  Drama;. . 


^cbÖQ  ift^s  10  det  Wtldet  Icbendtger  Nacht, 
Im  6oAerQ  'Gebirae  auf  nioligter  Bahn« 
Laut  raft  durch  dta  Dunkel  die  fröhlich«  Jiq^dr 
Die  Aithendtn  liür^u  dar  Wädaib  au  Iah»« 
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Mt.  fiftifl?  Jfe«t;  yetMgtt  aas  WUd ! 

Im  Jubel  de»  W«l<Uotce8  Fefte  beginnt ! 

Wir  ^eicbnen  det  Krieget  erbebendet  Bild« 

Ob  MeBfcfaeo,    ob  Thiere  die  Fttnde  utai  fiod!% 

fAätren  wir  gSnrliöh  betweiMn«  Telbft  weotf,  wf4  der 
Vf.  ^c^langts  die  Ouvertüre  das  cberakterlftKche  Le- 
ben der  nordffebeo  Vorzeit  VerkOndet  bitte.  Uebri- 
cens  ift  die  Sprache  des  Drama,  fo|laiijge  der  Oe* 
Iprächstbh  wabrt,  ziemlleh  glelebmflfsig  edel  gebal- 
teo,  fitir  etwas  kdt  und  oft  bis  zor  Affeetttion  rafeb; 
^enn  6ch  der  Vf.,  befonders  im  Monolog,  bdber  be- 
ben wH)  ,  finkt  er  mitunter  in  eine  pretiöfe  Verwor- 
-renh^it ,  z.  B.  S.  1 14. 

Mit  Lie&e  ift  ein  Gott  im  Badd^, 
IJmt  ein«  thatenreirhe  Stund« 
Erftelet  Ecb  in  det  Moor  der  Zeit 
Denn  fturs*  ich  kühn  mich  in  die  WolI% 
Ergreife  reCch  das  SUherhelle 
Jm  iVirhelßrom  der  EndtichkeU,  (fj 
Nun  ilt  det  Wegeflück  gelungen»  (auj^eickü  Ah?) 
'  Und  mir  du  TheOerAe  errangeo. 

Dodli  wir  bemerken  fo  eben ,  dem ,  welcher  diefe 
'  Sprache  führt,  hat  die  Liebe  den  Kopf  ein  wenig  ver* 
'  rückt.    Der  Vf.  fcheint  unter  folcben  ümftänden  das 

Wort  EndUchkeit  befonders  liebj^ewonneq  zu  haben, 

denn  5.  181*  f^gt  eine  andere  Perfon  (diefsnial  ein 

JPrauebzimmer)  in  gleicher  Stimmung: 

Et  ftursen  die  Berge,  die  Pelfen  bineb 

Und  formen  der  EndlichJitU  winkendes  Grab, 

Eine  Frage»  ob  simlich  ein  Versmaafs» .  wie  fol* 
gendes : 

Kaum  hatte 
FufltSaxo,  voll  ErbiTtVang 
det  flönigt  Hoi  Terleflen» 
fo  eilet  er  nach  Schweden. 
Dort  (ammlet  er  ^lie  Edlen » 
Anhinger  und  Gefährten, 
die  sn  Gebot  ihm  ftehen , 
or  fchifd^ft  ihnen  knirfchend 
^fft  ihm  gefclioh'ne  Unrechte 
und  forden  ihren  Beyfuod, 
Vergeltung  autzuuben« 

.für  Erzählungen,  langrer  zumal,  paffe»  mOge  das 
Gehör  unfrer  Lefer  allein  entfcheiden. 


V 


NATUÄOESCHICMTÄ. 

LAKCASTiR(in  Pennlvlvanil6n>  br  Hamilton :  Cata- 
iogus  plantarum  Americae  feptentrUmulis^  buc- 
usque  eognitarum  indigenarusi  et  cidurum;  or, 
€1  Catälogus  of  ihe  hitherto  knoum  naiive  and 
naturälized  planes  of  North  America  r  arranged 
aecordini»  to  tbe  feXüai  fvftem  of  Lmnaeus.  By 
Henry  Mühtenberg ,  D.  D.  mintftcr  at  Lancafter 
in  PennfyWania.     igij.-iVund  112  S.  gr.  8- 

Den  europäifchen  Botanikern  ift   Herr  Prediger 
Afi2%/e/26er^  zu  Lancafter  in  Pennfylvanien  durch  eige- 


ne Sehriftefi  utd  al»  einer  djer  eiffjgften.-BefftnUr^r 
iler  Willäeaowichtn  Ausgabe  der  Speeiee  .plantanan 
bekannt.  ^  Um  fo  erfreulieber  ift  es,  daCs  er  die  un-  $ 

Slaobltchen  S^ibätae  (eines  Landes  geCammelt  ui^ 
eren  fexuaL  fyfteoBatifebe  AuCzahlung  den  Krjii|tef- 
kundigen  mittneüt. .  Gern  freylicbk  batae  mea  von 
ifeiaer  Hand  ein  ausfübrlicbee  Werk  erfaalteft ;  ipri«/« 
•fen  bleiiH  BMck  diefes  btohe  Verzeichnifs  wichtig  «od 
laiigenehm,  da  es,  der  Anzahl  der  Pfl^inzen  nacp,  ae« 
.mentlicb  Michaux  flora  boreali  americana  weit  hip* 
ter  ficfa:  zurückläfst.  Bey  der  Gedrängtheit  des  Gan- 
zen uod  dem  Cf  hr  eoeeo  Drucke  wird  das  muUufft 
in  parvt^j  deffen  der  Vf.  in  der  englifeb  gefcbrii^#* 
Ben  Vorred«  orwthat»  roUkommen  erreicht» 
Liebhaber  nordemerikanifoher  Gewachfe  können 
diefer  Biltter  vorzOgMch  bey.Jbrer  Correfpondenz 
und  ihrem  Pflanzentaufche  mit  Vortheil  bedienen. 
Vortngefcbiokt  find  Bemerkungen  über  die  inneoe 
Einrichtung  der  Schrift,  die  Erklärung  der  beliebtc;|i 
Abkürzungen,  jganz  kurz  die  Titel  der  be^  dem  Ba- 
'  ftimmeo  der  Pflanzen  benutzten  Specialnoren  von 
GrottoWt  Walter  j  Michaum^  Forßer  und  Anderer 
unter  der  Auffebrift:  The  Baoks  ufedfor  this  Catw 
loguef  endijkh  die  Namen  der  nordamerikanifchen 
Kräuterkundiaen,  mit  denen  Hr»  MüJüenberg  In  Vtr^ 
bindungen  ftebt.  Der  Text  felbft  ift  auf  jeder  Seite 
für  jede  einzelne  Pflanze  in  fdnf  Spalten  getbeilt,  wel* 
che  1}  den  Calyx,  9)  die  Corolla»  3)  die  t^ftematifche 
Benennung  nebft  dem  2jeichen  def  Dauer,  4)  den 
englifohen  und ,  jn  Klammern ,  den  bekannten  lan- 
desüblicben  (the  vulgär  nmme)  Nametf,  endlich  5)  den 
Ort,  die  Blüthezeit,  fo  wie  die  Frucht,  angehen. 
Jede  Rubrik  hat  mehrentheils  nur  ein  Wort.  So  fte* 
het  z.B.  beym  Calyx  nur  feine  2^rtheilung  oder  fei« 
neAnheftungsweife,  bey  derCorolia  gewönoUch  nv 
ibre  Farbe  oder  ihre  Oeftalt«  Die  Gattungen  folgen 
naoh  fortlaufender  Zahl  auf  einander.  £s  find  deren 
aberbeupt  863*  Die  darunter  flehenden  Arien  habeii 
ihre  eigenen  Numern»  Selten  wird  deir  Autor»  d^r 
der  Pflanze  zuerft  einen  beftimmten  Namen  beylegte, 
genannt,  und  nur  hier  und  da  findet  fich  ein  Syno- 
nym. Bey  der  Kryptogamie,  die  S«.  97.  anfängt  j  fte- 
hen gar  nur  die  fyftematifcben  Namen  allein,  mtt 
der  allgemeinen  Anzeige,  dafs  die  Lichenen  aacp 
jtehariuSf  und  die  Fangt  nach  Ferjoon  geordnet  »woc^ 
den.  S.  107  u.f.  ift  ein  alphabelifches  Verzeichnits 
der  Gattungen,  das  allerdings  ihr  Auffuchen  im  Bu- 
che erleichtert ,  worin  ße  nicht  genug  b^rvorrageg. 
In  der  That  (oUten  fie  billig  die  erfte  und  nicht  die 
dritte  Rubrik  bilden.  Es  bedarf  übrigens  nur  einer 
flOchtigeo  Durchficht  des  Bacbelohens,  um  Ober  den 
vegetabiUrcben  Reichtbum  von  Nordamerika,  Co  weit 
.man  .ihn  bis  jetzt  kennt,  zu  erltaunen^  in^enn  gleich 
die  angebaueteo  PAanzeo  mit  att^efübrt.fioGU 
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DEUTSCHE  SPRACHKUNDE. 

^NMOVER»  b.  d.lOcbr.  Habo:  TTieorenfch- 
prakiifclie  deutfche  Grammatik  ^  od«r  Lehr* 
buch  zum  reineo  und  richtigen  Sprechen »  Leh- 
fen  und  Schreiben  der  deutu:hen  Sprache.  FOr 
dea  Schul  -  und  Hausgebrauch  bearbeitet  von 
Joh.  Chrifr.  Aug.  Hej^e^  Rector  des  Oymna- 
fiuins  und  Oirector  der  Töchterfchuien  zu  Nord- 
bauha.  i«i4.  X  Vi  u.  5j6  S.  gr«  8*  (i  Thir.  8  Gr«) 

r-f  r.  H.  beabficbtig^e,  dem  Vorberichte  nach,  durch 
^  die  Bearbeitung  diefer  theoretifcb  praktifchen 
deutfchen  UrammatiK,  y^  nicht  blofs  der  Jugend  un- 
ter AnfQhrung  des  Lehrers  ein  praktifches  Lehr- 
lind  Lefebuch  ihrer  Mutterfprache»  fundera  auch 
denkenden  Gefcliäftsleuten^  d^en  die  Reinheit  und 
Richtigkeit  im  Sprechen  nicht  gleichgültig  ift,  ein 
eben  1^  vollftindiges,  als  bequemes  Nachfchlage- 
buch  in  zweifelhaften  Fällen  zu  verfchaffen."  —  In- 
dem  er  fich  aber  die  Herausgabe  Heffelben    bey  der 

Srofsen    Menge    zum    Theil    trefflicher    deutfcher 
prachlehren  rechtfertigt,  aufsert  erf  „Ich  darf  we- 
nigftens  hoffen,    dafs  es  meinem  riei jährigen  Stre- 
ben nidht  ganz  *mifslungeo  ift,  Richtigkeit  der  Be- 
Sriffe  mit  Deutlichkeit  im  Vortrage,    Beftimmtheit 
er    Regeln     mit  Zweckmäfsigkeit    der    Beyfpiele 
(grdfstentheils    aus   Mufterfchriftftellern),     Kflrze 
mit  VoUftändigkeit  zu  verbinden,  durch  neue  Anficht 
/  /^/x  meinem  Gesenftande  eine  leichtere,  gefälÜgere 
Anordnung,  unadadurch  mehr  Klarheit  in  der  Dar- 
fteflung  zu  geben  9  durch  das  AHes  mich  der  Idee 
einer  vollkommnern  practifchen  Sprachlehre  zu  nä* 
I  bärn  vnd  fo  meinen  beabfichtigten  (den  vorerwähn- 
ten; Zweck  nicht  ganz  zu  verfehlen/'  —    Zu  den 
Eigenthümllchkedten  feiner  Arbeit  rechnet  er  befon- 
ders  die  Beybehaltung  der  lateinifchen  Terminolagief 
die  er  nnr  dann  rpit  guten  deutfchen  Stellvertretern 
Tertaufdht  zu  haben  behauptet,  wenn  diefe  durch- 
aus   nicht    mifsverftanden   werden    können.' -     Zur 
Rechtfertigung   diefer  EigeffthümlichkeU  ^    die   fein 
Bandhuch  Obrfgens  mit  unendlich  vielen  deutfchen 
Grammatiken  gemein  hat ,    führt  er  die  bekannten 
Grande    an  von   leichterer  Zureebtfindung  in  den 
Grammatiken  anderer  Sprachen,  von  dem  Sch%Tan- 
kenden  im  Gebrauchet  der   bis  jetzt  vorgefchlagnen 
deutfchen   Benennungen,    ui^d   mejrnt,    die  lateini- 
fchen prägten  fich  der  Jugend  tiefer  ein,  als  die  dem 
Vech^l  uild  daher  auch  d^  Verwocbfilung  fo  üifar 
Ergänz.  BlvurJLU  Z.  i8i6^ 


ausgefetzten  Verdeutfchungen.  „Was  ein  Veriunt 
ift,  verfteht  und  behält  leicht  Jeder,  der  Laye  wie 
der  Ruoft verftandige ;  was  aber  ein  Waadelwort^ 
ein  Ausjaffe-  odttoatzwort  u.  dgl.  feyn  foU,  wer* 
den  auf  den  erften  Anblick  fchwerlich  beide  verft^ 
ftehen;  ein  folcher  Ausdruck  führt  noth wendig:  auf 
Nebenideen.**  —  Und  kurz  vorher  fagt  er,  als  er 
von  der  Vielheit  der  für  die  grammatifchen  Begriffe 

Seprägten  deutfchen  Benennungen  fpricbt:  „wefchea 
Lusdruck  0>11  nun  der  Schullehrer  wählen  oder  bey* 
behalten  ?  wird  er  oder  fein  Nachfolger  nicht  genA« 
thigt  feyn,  mit  einer  neuen  Grammatik  auch  ihre 
neue  Runftfprache  anzunehmen ,  ohne  immer  unter* 
fuchen  zu  können,  ob  fie  beffer  ift  als  die  vorige?. 
Welche  Zeitverfchwendung  aber  für  ihn  und  feine 
Schaler!**  t~  Bedarf  es  mehr,  als  die  Aufftellung 
diefer  Behauptungen ,  um  das  Schiefe  einer  folchea 
Anficht  bemerkbar  zu  machen?  —  Man  könnte  leicht 
daraus  den  Schlufs  ziehen,  dafs  von  einer  eignen 
freyen  Anficht  der  deutfchen  ^Sprache  bey  Hrn  H. 
nicnt  die  Rede  fey;  er  würde  fonft  den  naehtheiligea 
Einflufs  erkannt  haben,  den  der  Gebrauch  einer 
fremden  Terminologie  auf  die  deutfche  Sprachlehre 
gehabt  hat:  er  würde  erkannt  haben,  dafs  wir  die 
neuere  gröfsere  Beftimmtheit  der  grammati(cfa«n  Be- 
griffe vorzüglich  den  Bemühungen  verdanken,  die 
fremde  Terminologie  zu  entbehren :  denn  diefs  nö« 
thigte  zum  fchärfern  Auffaffen  der  Begriffe,  um  die 
angemeffenften  Benennungen  dafür  zu  bilden«  «« 
.  Wie  kann  ein  denkender  ScbuUehrer,  als  den  fich 
Hr.  H  übrigens  ausweifet,  behaupten,  die  lateini- 
fchen Benennungen  prägten  fich  der  deutfchen  7k- 
gend  tiefer  ein,  als  wenn  zweckmäfsige  deutfche 
gebraucht  werden  ;  und  wenn  er,    um  feine  Bebau- 


r^tung  zu  begründen,   von  dem  Wechfel  und  daher 
eicht  entfpringender  Verwechslpne  der  deutfchen 
Benennungen  fpricbt,  wie  pafst  dieis  auf  die  Jugend f 


die  ja  die  Sprache  grammatifch  nicht  aus  mefarernt 
fondern  aus  einer  Sprachlehre  lernt,  und  in. diefer 
einen  wechfeln  doch  die  Benennungen  nicht  ab  und 
find  auch  keinem  Wechfel  unterworfen:  es  kommt 
alfo  nur  darauf  ao,  dafs  die  beffere  Sprachlehre 
beym  Uuterrichte  zum  Grunde  gelegt  werde,  in  wel- 
cher die  Bedeutung  der  Ausdrücke  auf  das  beftimm* 
tefte  angegeben  find.  Damit  fällt  alfo  auch  von  felbft 
hinweg,  was  Hr.  H.  von  der  Zeitverfchwendung 
jprtcht,  die  gar  nicht  —  wenigftens  nicht  für  die 
Jugend  —  ftattfindet:  und  die  Mühe,  welche  der 
Lehrer  anwenden  tnuis  ^  wenn  er  etwa  eine  andere. 
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als  die  von  ihm  bisher^zu  gebrauchte»  Sprachlehre 
fdnem  Uoterrichte  zum -Orunde  lagtv  um  min  die 
neue  Terminologie  fich  zu  eigen  zu  machen,  ift  fehr 
unbedeutend,  ja  felbft  belohnend,  da  er  ja  doch 
^obl  nur  für  eine  beffere  Sprachlehre,  die  alfo  auch 
in  der  Terminologie  Vorzöge  haben  wird ,  die  altere 
vertaufchen  wird.  —  Und  wann  er  fagt:  i^was  ein 
Ferbum  ift,  verfteht  und  behalt  leicht  jeder,  der  Laye 
wie  der  RuriTtverftändige"  fo  möchten  wir  wohl  wif- 
fen,  ob  der  deutfche  Laye  den  deutfchen  Ausdruck 

Sehörig  erklärt,  nicht  eben  fo  leicht  verftehen  und 
ehalten  dürfte;  und  waa  tlie  RunftverftSndigen  be- 
trifft, fo  foUte  es  Hrn.  H.  ja  wohl  nicht  unbekannt 
feyn,  dafs  diefe  gar  nicht  fo  ganz  darOber  eini^  find, 
waa  ein  Verbum  ift.  -"Einigen  gilt  die  Copuia  aus- 
fchliefslich  für  ein  folches,  (auch  Hr.  H.  nennt  fie 
ja  das  reine  Verbum  ^  mit  welchem  Rechte  ift  die 
Frage),  und  das  Prädicat,  das  &ch  in  der  Form  mit 
der  Copuia  verbinden  kann,  if^  ihnen  eine  blofse 
Modiiicatioa  derfelbep;  andern  ift  das  VerbumAfor*- 
mal  der  Sabftanz  in  der  Zelt  (  und  das  ift  ja  Hrn.  //. 
auch  wohl ,  da  er  es  mit  der  oft  ang^efocbtenen  Be- 
nennung Zeiiwori  bezeichnet  >>  weiche  denn  doch 
weit  mehr  „auf  Nebenideen'*  fOhrt,  als  fo  manche 
der  von  ihm  för  das  Verbum  verworfenen  Bezeich- 
iiungen);  noch'andern  ift  es  ganz  körperlich  nur 
^fi^'  Bereinigung  des  PrOdicats  mii  der  Copuia  in 
der  Form ,  (  die  letztern  möchten  aber  wohl  frey« 
lieh  auf  den  Namen  Runftverftlnciige  wenig  AnfprO* 
t;he  haben).  —  Wenn  die  hunßverfiändig^en  Deut- 
fch,en*von  der  fremden  Terminologie  absähen  und 
eine  eigne  gebrauchten ,  fo  würden  dergleichen  Mifs^ 
verft^ndniffe,  die  einen  bedeutendem  Einfiufs  auf 
die  Sprach wiffenfchaft  felbft  haben,  als  man  dem 
ersten  Anblick  nach  ^ohl^laubt,  nicht  eintreten 
können.  —  Eine  zweyte  Higcnthömlichkei»  diefer 
Sprachlehre  ift,  dafs  die  Orthographie  und  Inter» 
vunctian  nicht  Bm  Ende,  fondern  vorder  umftänd- 
Sichern  Betrachtung  der  zehn  Redetheile  betrachtet 
wird,  welches  wir  fOr  eine  practifche  Sprachlehre 
gelten  laffen,  obgleich  es  \vonl  natDrlicher  ift ,  eine 
Sprache  erft .richtig  reden  und  dann  fie  richtig  fchrei- 
b«n  zu  lehren.  —  Die  driue  ift ,  dafs, der  Jyntacn'^ 
Jche  Gebrauch  der  Redetheile  nicht  in  einem  abge- 
fontlerteh  Theile,  fondern  mit  der  etymologi/chen 
Entwick«*lung  derielben  zugleich  beygebracht  wird  — 
Den  Gründen,  welche  daför  angefohrt  werden,  kön- 
^  nen  wir  —  in  Hinficht  einer  practifchen  Sprachlehre 
*  —  unfere  Beyftiminung  nicht  verfagen.  —  Vorzüg- 
lich reich  ift  diefe  Sprachlehre  an  gutgewihlten  Bey- 
fpielen,  und  Uebungsauf gaben  ^^  mit  verfteckten, 
(fehr  zweckmäfsig)  nur  der  Zahl  natrh  angegebf^nen 
Fcblern.*^  Fttr  den  LeHrgebrauch  find  überall  An- 
deutuneen  der  zu   befolgenden  Methode,    der  wir 

f;röfstentheils  unfern  B^yfall  ge^en  muffen,  einee* 
treut.  —  Durch  den  Raum  befchränkt  mufste  die 
Profodie  unbeachtet  bleiben,  welche  der  Vf.  übri- 
gens, wie  er  verfiVhert,  bereits  Ifiogft  nach  den 
hohem. und  reinem  Anfichten.  unfrer  grofsen- Metri- 
ker Klopßock  uad  ybfs  bjearbeitct  hat«  *-    nNoch 
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mufs  ich,  (fagt  der  Vf.  am  SchlufTe  des  Vorberichts), 
bemerken,  dafs  ich  mit  eben  dem  Danke,  itiit  wel* 
chem  ich  r'ie  Verdienfte  meiner  Vtrgänper  (f.  Eia- 
leitnng)  und  die  öffent liehe "freunrilicne  Theiinahme 
zur  Ünterftützung   meines  ausgeführten  VorhaheBS 
erkenne,    auch    jede   grfindlirbe,    unbefangene  Be. 
urtbeilung  und  VerbefTernng  meiner  Arbeit  aofneh- 
men  und   benutzen  werde.**  —      Das  ift  nun   recht 
löblich;    wir  muffen  aber  hier  Hrn.  H.  darauf  auf- 
merk fam  machen,  dafs   -   wahr fcheiniich  durch  ein 
Verfehen  —  unter  den  Namc\  feiner  Vorgänger,  de- 
nen er  Dank  fchuldig   zu  feyn- eingeftebt,     gerade 
der  Name  desjenigen  fehlt,  dem  er  wohl  vorzüglich 
verpflichtet  ift,  Areil  er  ihm  dfn  ganzen  theortuljchen 
Theii  die/er  fein  er  ^Sprachlehre  faft  ausjthtiejslich 
verdankt  —  nämlich  Reinbeck.     Kr  ift  ihm  felbft  bis 
auf  den  Gang  gefolgt,  nur  dafs  er  diefen  nach  fei- 
nem practifchen  Zwecke  etwas  modifirirt  hat.  Selbft 
dfe  flin7u;«iehiing  des  fyntactifchen  Theils  zum  etr- 
mologifchen  Theile  finden  wir  beydiefem,  hur  d als 
Hr.K  das,  was  Rb.  unter  der  t}«»b^rfc^lrift:  Allgem. 
Bemerkungen  üb*  die  Verbindung  einzelner  Wörter 
begreift  mit  in  die  Betrachrung  der  einzelnen  Bl^de* 
theile  eingefügt  bat ;  er  hat  die  Regeln  uod  die  f  ih« 
leitungizu  denfelben  oft  mit  Rbcks  Worten  aufge* 
ftellt;  er  ftimmt  ganz  mit  ihm  in<ler  Lehre  von  der 
Declination^  Conjugation  u.  f.  w.  ein,  nur  mit  dem 
Unterfchi^de,  dafs  wenn  diefer  von  der  Declinatlon 
der  deutfchen  Appellativen  bereits  i8oa  in  der  erfteo 
Aufiajire  feiner  deutfchen  Sprachlehre  (Lüb.  u.  Lpz. 
b.  Fr^  Bohn)  S.  36.  ganz  trocken  fagt:  „Die  Berei« 
cherung  ift  äufserft  einfach.    AHei  haugt  von  der 
Bezeichnung  der  Mehrheit  ab.     Endigt  fich  diefe  auf 
em  oder  n,    fo  lautet  der  Beßtzfall  (Genitiv),   der 
Zweckfall  {Dziiy)  und  der  WirkfaH  (Accufatiw)bey 
a!kn   Wörtern   männlichen   und   unbeftin^mfen  Oe- 
fchlechts  bis  auf  wen)ge  Ausnahmen  in  dfr  Einzeln^ 
heit  wie  die  Mehrheil.     Ift  diefs  nirbt  der  Fall  ,  fo 
wird  der  Beßtzfall  in  der  Einzelnheit  blofs  durchs'  s 
/bezeichnet  und  die  andern  Verhältnif^jfälle  gar  nicht, 
aufser,  wenn  fich  das  Wort  auf  b^  d^  ch ^  S'^J^^  * 
oder  s  endigt,  fo  bekommt  der  ßefitzfall  es  pnd  der 
Ztveckfall  e.    In  der  Mehrheit  wird  blofs  der  Zwecl^- 
fall  mit  n  bezeichnet.   Die  weiblichen  Wörter  bleity?» 
in  der  Einzelnheit  unverändert"  (welche  Lehre  danii 
in  den  folgenden  Ausgaben  diefer  Sprachl.  weit  he* 
ftimmter  ift  iufgefteÜt   worden);     fo    fagt    Hr.   H. 
,,Je  einfacher  die  Bezeichnung  derCafus   ift^  defto 
weniger  bedürfen  wir  s^  oder  gar  nach  Adelung  und 
feinen  allzu  treuen  Nachfolgern  8  verfchiedene  De^ 
clinations- Formen ,  fondern  nur  2  bis  ;?,  nach  wel* 

chen  fich  alle  HauptwöVter  decliniren  laffen /Die 

Fehler,  welche  die  fo  grofse  und  verwirrende  Men- 
ge VCD  aufgefr eilten  Declinationsformen  veranJaCste, 
}9t  blofs  in  der  Verrückung  und  Vermifchung  de« 

Eintheilungsgrundes Cm.  daher  mehr  Ein« 

fachheit  und  Feftigkeit' in  das  fonft  fo  wackelige 
deutfche  Declinations  Gebäude  zu  bringen,  ift  e^ 
durchaus  nöthig,    nur  einen  einzigen  Eiutheilungt- 

grond  za  iaafaen  und  feftzuhaltaa  —  »  —    Nach 

jnei- 


W    ' 


^uki;  m-VASUA«-  i'gi^ 


I« 


;  t 


mf'inerAnßcfit  und  U^berzeogung  ift^'iii»  f^feb«r 
zweckmäfsiger  Kinthe>lungsgrnnd  der  deutfohen  De- 
clinatiorien  nicht  der  Genitiv  dÄ5  Singulars  ( wi«  im 
Lateinifchen),  fon^crn  «^inti'g  und  allein  der  iVbmi- 
Tia^ii;  im  Plural  eiiies  gegebenen  Haupttvortes  —  •  — ** 
und  fteilt  dann  d\i^  Declination  ganz  wie  Rbck  auf  — 
uns  würden  nun  die  Worte:  nach  meiner  Anficht 
Und  UeBerzeugunff,  gar  nicht  weiter  aufgefallen  jfeyn, 
hätte  nur  Rocks  tVame  unter  denen  geftanden,  denefe 
der  Vf.  fieh  verpflichtet  achtet«  oder  wäre  bey  ein^m 
einzigen  von  denen,  welche  dort  angefahrt  find,  die- 
fö  Anficht  und  üeberzeugung  tu  finden.  —  Doch 
w<^Ilert  wir  den  Vf.  nicht  beTchuldfgen ,  als'fey  er 
ftinem  J/orgänger  ohne  wertere  Prüfung  geTölgt  (in 
Tnanchen  «Itinzeinh^ten  hat  er  ihn  2u  bericivtigfen  ge- 
focht); 'nur  fcheint  es,  als  fcabe  er  auf  Ä^V  Syfteni 
vorzöglichen  Fleffs  gewendet,  deffen  Anfichten  faft 
ganz  gegr(Vndet  gefunden  und  ßch  fo  zu  eigen  ge 
inacht,  dafs  er  ulbft /lun  fie  nicht  mehr  als  fremd 
«r(cennt  und  fie  daher  fo  ausfprfcht,  als  gehörtet! 
fie  urfprönglich  ihm.  —  Dafs  Hr.  //.  das  elnv^ritib^ 
■te^  BefchaffenheitsuH}rt  feines  Vorgängers  »U  Eigen- 
Jbha/eswort  bezeichnet 9  (wie  diefer  in  feinen  frü- 
hefrn  Spratbarbeiten/ auch  that),  möchte  wohl  eben 
fo  w^nig  einen  Unterfchied  begrifndenv  als  dafs- er 
Zeitwort  nennt-,  was  jener  Wnndeltvort  nennt. 
W^nn  er  allo,  was  d^  theoretifchen  Theil  betrifft, 
'eine  Prüfung  wfinfcht',  fo  m'atfeo  wir, ihn  auf  die 
fchätzbaren  Hefortheilungen  der  verfchiedenen  Spried* 
lehren  feines  Vorgädgei^s^von  Seidenfidcker,  uwd  Äatf- 
tof  verweilen,  dl6'&o  deoti  auch  belehren  Verden , 
dafs  er  einige  Irrtttfimer  der  frOhern  Au<gfahton  der 
deutjhhen  Sprachlehre '^ Zu fri  Gebräuche  "für  dfüt/che 
'ScHulen  diefes  Vfs.  iheilt,  wenn  erz.  B.  er,  ani, 
ent  n.  ahnU  als  ßildiingsfyibeh  für  das  Sub^taYitiv  an- 
giebt ;  fo  wie  wir  ihn  noch  darauf  aüfmerkfam  ma- 
chen woMen,  dafs  er' mit  Hßck  das  Verbum'*reci/Nyh 
cum  und  das  l^erbum  feflexlvum  für  eins  zu  halten 
fcHelnt,  und  vom  erftern  behauptet,  was  nur  vom 
letztem  gilt.  Das  t^erb.  recipr.  i(t  nämlich  eine  ganz 
eigne  A^rt ,  in  welchem  das  Subject  nicht  als  dUifch 
fichfejbft  leidend  dargeft^lt  wird,  fouderp  vielmehr 
als  auf  einen  andern  Gegenftand  wqrkend»  4er^dann 
wieder  auf  gleiche  Weife  auf  daffelbe  zuröck  wirkt, 
■welches  auch  durch  recipröcum  angedeutet  wird: 
Wir  erfreuen  einander.  —  'Aehisfiäie  Bemerkung^ 
Worden  Geh  uns  leicht  noch  mehrere  darbieten ;  jallein 
wir  Wollen  jetzt  von  diefer  Üebereitiftimmutig  abfö- 
h^  und  mit  dein  Inhalte  des  vorliegenden  Werkes 
de^  Leftr  bekartnt  machen,  Üamiter  weifs,  was  er 
tiarin  ru  erwarten  habe. 

;  ^^MiäMtung^etfUlt  fti  dr^y  Ahfchnitte:  !)  voh 
der  Sprache  überhaupt;  9)  deutfche  Sprache  Vnü 
Ihre  kuze   BUdunlgsgefchichte   (foll  wohl    lieifsen: 


das  von  ihm  getadelte  Wort  Sprachlehre ,  das,  wie 
•r  meynt,  der  Gebrauch  ^enn  doch  rechtfertigt: 
warum   fteht  d«fln  auf  4eiii  Titel  das  «mdeutfcSie 


Orammotikf)  /Unter  cReleo  hat  uns  tl^r  zweyte  Ab- 
Jhbnitt  befonders  gefallen:    er  gewahrt  eine  kurze 
utill  doch  zieinlieii  voUftindig^  Ueberficbt  des  Bil- 
dungsganges dtnr  deutfcfaeit  Sprache.  —    Die  Spr/tch* 
Jehre^Mbit  zerfällt  dann  irtjiebenzehn  Abjhhnftten. ^-^ 
Er/ter  Abjchnitt.  Von  dBnmschfiaben  und  deren  riek^ 
tigen  Aüsfprache.    .Qey  diefem  zweckml^fsig  gearbei- 
teten Abfchnitt  nur  die  Bemerkung,  dafs  Hr.  H,  als 
Verletzung  der  guten  Ausfprache,    die  Milderune 
des  f  in  den  Zuummenfetzungen  mit  t  und  )>  durch 
Jch  anfahrt  und  cUefe  blofs  dem  fadlichen  Deutfeh« 
lande  Schuld  giebt ;  allein  Ge  findet  auch  im  nordli« . 
eben  Deutichlande,  namentlich  im  Märkfchen,  ftatt» 
nur  mit  dem  Unterfchiede  bey  den  feinern  Ständen» 
dafs  diefe  Milderung  blofs  dann  eintritt,  wenn  die 
Stamm- Sytbe  eihesjWortes  nüt  fp  oder  ft  beginnt: 
ftehen^  Stelle,  und  hierdfmkt  fie  uns  felbft  der  Wohl- 
klang  zu  fordern ,  deuu  ßehe  ftill  undfprich  ift  doch 
wobionleidlicher  und  härter  für  ein  feines  Ohr  als: 
/(ch)^i?Äe/(ch)  tili  und  f^ch^prich::  iüe«rftfl[AH|^ 
•fpva<^e  iafst  immer  ein  unangenehmes  ^liCp^en  Vor* 
har]gehea,  welches  bey  der;MiLier^ng  weÄfäilt^    In 
•den  folgenden  Sylbeia  o(^r  am  Ende'  wirj  fie^  aber 
roichtx  gebraucht,   weil  hier  der  Mapd  fchoo  mehr 
zur  Ausfprach^  dieier  hajBtM2ufemmei^e#9iHigeB  mo« 
dificirt  ift,  und  das  oben  bemerkte  Zifcheo  nicht  fo 
hörbar  wird :  man  foricht  a^llo  nicht :  Fenfchter,  l^er/ch^ 
Wurfcht,  fondern  läfst  jedem  Oonfonanten  hier  feine 
natüriiche  AufeTp raehe^-^  -  Zmeytef  ASfchnkt,    Forn 
^der  ßildua^derSylbeu  und  Wörter-  und  deren  rieh' 
tigen ^Betonwig%  oder  dem  oyloeä-,  Wort-  und  Hede* 
Aceent.  -^  Bis  hierher  konnte  A6c^,  nach  der  mehr 
' theoretifchen    Brftimifiun^'- feiner    Spra^b^rbeiten » 
nicht  Leitmann  feyn*     Dritter  Abjchnitt.  I^erfchiede^ 
ne  Arten  der  Wörter  oder  Rede th eile.  -     Entwicke* 
Mtng.  imd  •  Begründung  derfelben   aus   der  Bptrach* 
tung  'der  Begriffe  und  Vrtjteile  (Subject  und  Prädi" 
catj.    Maiicherley  Abändetungsfori^en  hnd  Verbin* 
daneen  (Flexion  und  Rectv^)  der  Redd^ile*'  Der 
Abfchnitt  felbft  ift  beffer  ausgefallen^,  als  feine  (Je- 
berfchrifti  —  UebrJgens  ift  die  Rntwickelung^  nicht 
.eben  tief  gefcböpft.     Für  dsks  Pronomen  kenntauch 
uhfer  Vf,  keif>eQ  andern  Zweck,  als  den ,' das  l-ang- 
weilige  unii  Schleppende  der  Wiederholung  des  Sub^ 
Ttaiüivs  ^u  verm'eicftnr    D\4  Ihterfection  wftrd^aft  em 
eignet' Redet  heil  uhd  z^9t\  'aisl'^der'  iHzte,  srut^^" 
fahrt,  da   fie  an  der  Spitze  fteh'en  follt'e.  mdern  in 
deoEmpfiadungilfluten  die  Wurzel  der  Sprache  liegt. 
'—  Docn  ift  im  Ganzen We  Auf^fohrunc  deutlich  und 
-gut  geordnet.  -^  -  Vierter  'Abfchnitt.  Lehre  v6n  der 
^Rechtfeh'i'eibung  oder  Orthogj^i^if.  Fin  mit  voTTÜg- 
Sichern  Fleifse  verfertSgtepf  feibftgedachter,    rtecht 
fehät^Hater  Abfehnktv^n^Wel^^ebi  dieGrundrätz^'rfet 
deutfchenRecbtfchrejbung  mit  Verftand  und  Ei/ificbt 

*  1  vorgetragen  find.  —  Ein  gleiches  * 
gilt  von  dem  fünften  Abfchnitt.  Von  der  Interpunction. 
—  Sech/ier Abfchnitt  h\s  fünfzehnter  bandeln  die  ein- 
zelnen Redetheile  ab,  und  der  fechzehnte  trägt  die 
Conftructionslehre  vor.  —  Von  diefen  fagen  wir, 
was  die  Grundflize  betrifft »  deoep  gemiCs  fie  bear- 

bei* 
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beitel  fiod ,  Räch  dem  was  wir  frOher  dirOber  gefost 
haben 9  niehts  mehr:  doob  mOlCeii  wir  dabey  noch* 
mals  Torzöglicb  eine  gute  Anordou&guDd  eine^week- 
mäfsige  Wahl  in  den  reiohlich  beygebraohten  Bey« 
fpielea  und  Uebungsftücken  loben,  eb  wir  gleich 
den  Nutzen  700  Reimereyea  wiet 

UnUfeU,    miue^/h;    kraß  nnd  fvährend, 
Lauti    "»trpiögg,   ungeachtet,   > 
Oberfiaif^    ujid    unterhalb , 
Diejjcit ,  yenfeit ,  hallten ,  wegen. 
Statt,    auch   längs,  zufolge^  trotz ^ 
Sieben  mit  dem   Genitiv 
0<Ur  '«uf  die  Fragef  ^  iveffsn  ? 
Doeb  i|c  bler  oicfat  «u  verge(Teo« 
Dafft  bey  diefeix  letzter o  dre/ 
Auch   der  />a/iv  ripbug  (fj. 

oder:  :  • 

Schreib  m//,  nach,  näehji,  nehft,  fammt,  hey^-f^,  v^n^ 

zu,  zuwider, 
Entgegen',  aufser,   aut  ftets  mit  dem  Daüf  nieder. 

Yur  Eioprägung  der  Aeotiod  der  Prfipofitionen  nicht 
ebfehen«  wobiaber  fie  höcbrt  gefchmacklos  finden. 
Jn  beTnabe  ndcb  böhemt  Orade  ift  diefs  der  Verfucb 
^  des  Vft. ,  nach  Ramlers  Beffpiel  die  Pripofitipnea, 
die  bald  den  Dativ,  bald  den  Accuiativ  erfordern, 
in-  folgenden  Reimen  anfcufteUea : 


I' 


«*f 


An   den  Mond* 


*» 


Auf  dich  blielMt«.  m^^,  dir,  weilet  oft  mem  Aug*  in  luCier 

.Jin  dir  &kft*  ibb , '  an  i/icA  rend*  ich  manch  Oeföhi  adt 
•    '    ^  •?    irober  Brufti^ 

1  '       /»  ßick  (iatzet,  /n«  li^. findet  meine Pbanuii«  vieJ^cenen» 
,.   'JJfUer  die  fie  gern  •  lieh  träumet »    unter  denen  dort  die 

ichonen 
Seelen,    ^üb^r   diefe  Erd^    erhobt,    über  allen  Grabctn 

wandeln. 
P^or  mveh  tritt  danB,  vor  mir  Hebt  dvn  der  EntlchluCi, 
,  ;       ..  r-  recht  gut  au  handele. 

SSfvifchfM  di^en  Straucfieo   Uta*  ich,    ^wijchen   üb  Üicit 

'      '  iich    dein  Strahl. 
Kcben^ich  ilnkt  nieder^    neben   nki'r   ruht  traulich  fie, 

die  Frenndin.meiner  Wahl ; 
1  '       Hinter  mich  ftiJl  hingefchlicben  ,  (und  üe  lachend  hlti^ 
.  .  ter  mir. 

Und  wir  reden  von  den  Sternen,    unlern  trieben  und 

Von  dir. 

•  •  •  .  ' 

iWabrlich^  diefe  Verfe  oiacfaen  eben  nicht  neugierig 
.aufdie  vonihnjinacb  Klogf^ock  upd  Fojs  bearbeitete 
WetaU,  und  nnfre  Meynung  von  der  Urtbeilskraft 
•und  dem  Defchmack  4es  Vfs.  kagi^.Aichtgrofs  feyn^ 
'wenn  er  fo  elende  Reimereyen  neben  die  niedlichen 
Zeilen  Ramlers ,  die  ihm  zum  Vorbilde  gedient  ha- 
ben, hinzufteUen  wfgt.  —  Und  nun  das  Refulti^t 
untrer  Betrachtung  diefer  Arbeit  des  Vfs.?  —  Von 
einer  Förderung  der  deutfcben  Sprachlehre  als  Wif- 


finfihaFi  ift  Ip  diefem.  Werke  nicht  die  Red«;  zum 
Gebrauche  in  gelehrten  Schulen  ift  es  nicht  .brauch« 
bar,  weil  in  diefen  durch  eine  Sprachlehre  die  fchon 
bekannten  Materialien  zu  einem  iTrens  fyftematifchen 
Spracbgebiude  Geh  ordnen  foUen :  allein  dem  Lebirer, 
befonders  dem ,  welcher  R/einbecVs  deucfche  Sprach* 
lehre  zum  Gerauche  für  deiajehe  Schulen  feinem  Un- 
terrichte zum  Grunde  legt,  giebt  fie  einen  Reich* < 
thum  von  zweckmafsigen  Beyfpielen  und  hier  und 
da  auch  eine  Berichtigung  fener  Sprachlehre  an  die 
Hand;  nur  mufs  er  nicht  jede  Abweichung  auch  tm« 
reprüft  für  eine  Berichtigung  annehmen.  Vorzug-^ 
icb  brauchbar  wäre  fie  dem  Lehrer  in  Bflrgerfcbo- 
len,  wegen  der  überall  eingeftreuten  Anweifungea 
der  zu  {^folgenden  Methode,  welche  von  einer  ger 
nauen  Bekanntfchaft,  vorzügUch  mit  den  SeephartV 
fchen  Methoden  beym  Sprachunterricbte,  zeugen» 
wenn  nur  liier  nicht  die  lateinifche  Terminolo- 
gie und  der  bedeutende^  Preis  ein '  Hindernib 
wäre«  —  Als  Handbuch  für  den  Cefchäftsmann» 
der  eine  grünlichere  Renntnifs  feiner  Mutterfpr|i* 
che  zum  jpractifchen  Gebrauche  wOnfcht ,  m^^bte 
Hrn.  H.  Grammatik ,  bis  auf  die  von  uns  gerügten 
Gefc^acklofigkeiten ,  am  erfteo  fich  eignen,  und 
das  angehängte  Regifter  ift  dazu  auch  ganz  zweck- 
snäfsig.  —  Doch  beynahe  hätten  wir  einer  ganz 
eignen  Eigenthümlichieu  dlßkr  SprachUhre  zu  er- 
wähnen vergeffen  V  nämlich  des  Aofchnitts  von  den 
grammaiifcSen  Figuren  ^  in  welchem  Hr.  //•  die 
meiften  der  im  Werke  feljift,  gerügtep  Unarten  in 
Wendungen  und  Aus fpraphe  unter  den  frieohi fchen 
Benennungen  auffährt  -*  zu  welchem  Zwecke  ?^^ 
Dem  ruhmvollen  Eifer  für  die  Beförderung  der 
Renntajfs  der  Mutterfprache ,  der  fich  in  diefem 
Werke  überall  ausfpricht»  und  den  der  Vf.  j^erdts 
durch  mehrere  frühere  Schriften  bewährt  hat,  la(- 
fisn  wir  gern  Gerechtigkeit  wieder/ahren. 

JUG»NDSCHRI»TEPr. 

Berlin,  b.  Haffeiberg:  Kleine  l^or  •  Fibel  zum 
Vergnügen  und  zur  beluftigung  für  kaun^  fpre* 
chende  Rinder.    Mit  Bildern.  1813*  76  S.    la. 

Der  Vf.,  cler.  durch  feine  Anleitungen  zum 
Zeicbnen  und  Rephnen  rühmlich  bekannte  Rochr 
firoh^  beftimmt  diefes  Büchlein  für  das  frühefte 
.BLiedesalter ,  ^.und  will,  dai^  man  ein  r  bis  drey» 
jährigen  Kindern  aus  demfelben  vorlefe  und  vi^r- 
Iprecne,  ihnen. die  Bilder  zeige,  und  fie,  nach  den 
hier  gegebenen  Anweifungen,  fpiejen  laffe.  Wir 
linden  das  BOcbleia^  für  diefen  Zwecli  empfebleos* 
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O  E  S  C  H  I  C  H  T  E.       , 

MuMCHEN  i  b.  Eindauer :  Hißoryoher  Kalender  too 
L.  IVeßenrieder.  XX  ufld  letzter  Jahrgaog.  igiS* 
Xn  und  298  S*  in  12.  ^ 

Der  Vf.  nihert  fich  mit  Ftarkeii  Sehritten  feinem 
Ziele.     Schon  haben  wir  hier  die  erfte  Abthei- 
lung  des  letzten  Bandcheps,    welche«  die  Gefchichte 
Deuttctilands  unter  den  Kaifern  Karl  VII.  von  Baiero» 
Franz  L  von  Lotbringen  und  Toscana  9  undJofephll. 
enthält,  vor  uns;  die  zweyte  wird  Vermuthlich  bald 
folgen»    nnd  das  Ganze  mit  der  Oefchichte  der  KaL- 
fer  LeWold  IL  und  Franz  IL  befcbliefsen.     Der  Stoff, 
der  dieier  erftea  Abtheilung  zum.  Orm^de  liegt,    ift 
Yorzaglich  intereffaht,    theils  feiner  Innern  Wichtig- 
keit  wegen,    fheils  wegen  feines'nähern  Zufammen- 
banges  mit  der  Zeit«   worin  wit  leben.     Der  grofse 
Kampf  der  europäifchen  MSchte  wegen  der  Succef- 
'^on  in   den  Oftrelchifclien  Staaten  nach  dem  Tode 
des  K^ifers  Karl  VL,    der  weitere  harte  Kampf  um 
SchieGen  z wifch eil  Ofeftr eich  und  Preufsen  und  den 
beic^feitl^en  Bundesgenoffen  während  des  fieb'.'njSh- 
'rigen  Krieges,    und  jofephs  IL  thatenreiche  Regie- 
runj^   und   ReformationeVi  A  welche   wichtige,     die 
Aunrierkfamkeit   und  Theilnahme  Teffelnde  Ocgen- 
ftande4     N'ach  den  weit  au.sfehenden  Planen  der  Ca- 
binete,   und  nach  den  erften  Anftrengungen  undEr- 
ejgoiffen  fchien    der   UnttTganc;   der    Öftreichifchea 
JMacht  mit  der  ZerftOekeluag  der  Monarchie  unver- 
xneidlicb.       Wirklich  wurde  fie  anfänclifth  mächtig 
.erfchattert;  abern^u  belebt',  richtete  fe  fich  wiedcrr 
*auF,  und  ftand  endlich  feftef,  als  zuvor.  Alles  diefes 
ift'vermittelft  einer  ziemlich  ausfAhrljchen  Erzählung 
Im  L§.,    welcher  die  Oefchichte  des  öftreichifchea 
Succeffionskrieges  enthält,   vorgetragen.     Wetislich 
IWs  der  Vf.  Reh  nicht  darauf  ein,    die  Gründe  der 
AitTpröche  des  Kurfarften  Karl  Albert  von  Baiera  auf 
die    öftreichifcheu    Länder    auseinan'der  zu  fetzen. 
Eine  ItrÖrterftng  diefer  Art  kömmt  eigenthch  mehr 
cfem  Pübliciften,    als  dem'Hiftoriker  zu,    und  wird 
feiten  unbtfangffo  genug  durchgeführt, ohne  dafs  man 
jlem  einen  oder  dem  andern   1  heile  ein  Kocht  ein- 
räumt,   das  ihm  vielleicht  oijcbt  gebfihrt.     Von  den 
Vorfällen  des  Krieges,    den  bey  diefer  Gelegenheit 
auch 'Preuf.^en,  Sachfen  ond'Spanien  mit  Oeftreich 
fahrten 9  dabm  der  Vf.  mit  Recht  in  diefe  Oefchichte 
Hur  fo  viel  auf^  als  desZufammenhanges  wegen,  aiti 
^das  Gai/ze  deutlich  za  maehen,    ndchig  war.     Das 
ß-ßänz*  ßl.  zurA*  Z|.  Z.  igiC. 


tJebrige,  was  zunächrt  denICrieg  zwifdhen  KarlVK« , 
und  Maria  Therefia  betrifft,    ift  ausfohrlich  erzählt. 
Die  Kenntnifs  voa  den  polStifcben  Planen  der  Catk-, 
nete  und  von  den  wirkenden  Triebfedern^    fo  wie. 
Von  dem  Charakter  der  handelnden  Perfonen :    eines 
Friedrich  IL,  Karl  Albert,  Cardinal  Fleury,  derBrader 
Belle  Isle  u.  f.  w.  geht  hier  mehr  aus  der  Erzählung 
der  Thatfachen,   als  aus  abfichtlicher  Schildenin|ry 
wodurch  ohnehin  die  Hanptfache  oft  verfehlt  wird» 
hervor.     Doch  hätten  wir  eewanfcht,  dafs  der  Vfi» 
nähere  AuffchlOfle  Ober  die  Artikel  des  ztt  Nymphen- 
bürg  zwifcben  Frankreich  und  Baiern  gefchloffenen 
Tractats, "ferner 'über  deo  wahreA  Urheber  des  zur 
Entfchädigung  des  Kaifers  Karl  VII.  vorgefchlaeenea 
Sebülarifation^  Prbjeets ,  «nd  Ober  den  eigentndien 
Inhalt  der  Kraokfurter  Unioiiy    worüber  man  noch 
immer,  nicht  ganz  im  Klaren  ift ,  Mgeben  hätte.     Der 
$.  IL  enthält  unter  der  Auffchrift:    Kai/er  Fmmz  L 
die  Oefchichte  (ies  Bebenjahrieen  Krieges,  d.  j.  eine 
Erzählung  wn  den  in  diefera  i&iege  geneferten  Tref- 
fen, unternommenen  Belagerungen,  Marfchen  und 
Gegenmarfchen ,   Siegen,   Eroberungen  u.  f.  w.  in 
chrönologifcher  Ordnung.    Die  Pra£e,  ob  der  König 
Friedrich  IL  von  Preufsen  fleh  aus  Woth  A€B  Präven- 
fion^cbtes  gc^g^n  feine  Feinde  bedient  habe,  |¥or- 
ober  in  der  Folge  felbft  der  Graf  von  Herzberg  fioh 
fo  frie^mQthig  geäufsert  hatte,  ift  nicht  berührt.  Von 
dem  zweymaiigen  Verfucbe  des  Wiener  Hdfes,  den 
könfg  von     Preufsen    in   die    Reichsadfat   erklären 
zu  IdTfeh,    fanden   ^ir  gteichfalls  nichts  angezeigt. 
Ueberhauj^t  würde  6s  nicht  C^berflüfsig  gewefen  feyrt« 
wenn  der  Vf.  fowohl-in  diefem,    als  in  dem  vorher- 
gehenden $.  neben   der  Kriegsgefchlchte  auch  etwas 
mehrere  und  ausführlichere  Nachrichtcyi  von  Reichs- 
fachen,  z.  B.  von  der  Kaiferwafal,  und  den  däbey  ge- 
ipielten  Intrigueri,  *  befonders'  von  deö  merkwürdi- 
gen Bemühungen,  die  Krone  Böhmen  von  derKaifei^- 
waht  auszufchliefsen ,   von  den  Verhandlungen  flbec 
die  Wahleapitolationy  von  dem  Verfuche  des  Käifer« 
Franzi.,    das  Mfinzwefen  im  Reiche  zu  verbaffern, 
und  von  mehr  andeirn  Dfhgen  geliefert  hätte.'    Da  er 
ürfpranglich,   wie  ans  den  et*ftern  Jahrgängen  diefea 
Kalenders  erhellet^    mit  eiYier  Oefchichte  des  deut- 
fchen  Reiches   anfing*,   JMlte  it  nicht  mit  einer  btd- 
fsen'  Ifausgefchichte  dej*  Kaffer  endigen.      In  deiia 
6.  111.  finden  wir  eine  F^r^Jetzuitg  ifer  j(fc hon  iriyror- 
hergijhenden    Bändchen     gelieferten)    wiffinfckaftr^  • 
liehen   Gefchiehte  ä)  in  'Frankreüchy  b)  in  Detnfch- 
land.    Sie  erhielt^er  abfiobtlicli  ate  Einleitung  zum 
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(•IV.  9  wdcW  die  Oefcbicbte  des  Eiifers  Jofrph  IL 
begreift,  ihren  Platz;  denn  da  in  dierem  $•  dieunind- 
fttze  entwickelt  werden »  welche  nach  und  nach  in 
Frankreich  und  Deutfcbland  abe||'  politifche  und  ra^ 
:lkiidfe  Oegepftinde  in  Aufnahme  kamen,  und  ficb 
«ngeihein  verbreiteten;  fo  kann  man  ficb  dadurch 
allerdings  dasjenige,  was  im  folgenden  von  des  Kai* 
fers  Jofeph  11.  Unternehmungen  erzählt  wird,  und 
die  Urfacben,  warum  er  fo  und  nicht  ^nd^s  han^ 
del^e,  nnd  warum  diefelben  keinen  andejrn,  als 
den  bekannten,  Erfolg  hatten,  leichter  erklären»  Die 
franzöfifchen  Encvkloflidirten ,  und  UDler  d^n  deut- 
foben  Gelehrten  Friedrich  NictJai  und  feine^Mitarbei- 
ter  an  der  allgemeinen  deutfchen Bibliothek,  ja  wohl 
die  Norddeutfchen  Überhaupt,  werden  hier  tint 
Heftigkeit  beCchuldigt,  durch  die  neuen  Grund- 
iatze,  die  fie  in  ihren  Schriften  verbreiteten,  grofses 
Unheil  geftiftet  zu  haben.  Die  fiinfeitigkeit,  die 
/Unbeftimmtheit  und  das  Uebertriebene  in  diefem 
Urtheil  darzulegen  und  zu  berichtigen  würde  uns  zu 
weit  fahren. 


TBEMISCHTB    SCHKIFTEN, 

Berlin,  b.  Nicolai:  Laiona. ' Unterhaltangsfcbrif- 
ten  von  Franz^  Hörn.  iErßer  Theil)  igii. 
371  S.  Zweyier  Theil.  igia*  39a  5.  8«  (3Thlr. 
|Gr.) 

^'^iü  die  meiften  Schriften  des  Vfs.,  fo  enthält 
tach  diefe  Sammlung,  ohne  gediegen  zu  feyn  ,  man- 
ohes  Gute.  Dem  Vf.  (cheini  das  bacb^rfchreiben 
verhäUnifsmäfsig  febr  leicht  zu  werden;  er  giefälit 
ficb  in  AuscAgen  und  Erneuerungen  älterer  Schrif- 
ten 9  und  faot  feinen  fpatern  Schriften  häufig  Stellen 
nns  den  f rabern  bey,  welches  mm  (onft  ßch  filbft 
Ausfehreiben  nannte.  Dieis  geht  fo  weit,  dafs  einige 
Sonette  Plemmings,  welche  der  Vf.  ehemals  in  deip 
Tafchenbuch Luna  wiederabdrucken  liefs,  hier  zuiti' 
tweytenmale  erfcbeinen,  ja  dais  fogar  ein  eignem  So- 
nett Hrn.  Horns,  mit  einiger  Veränderung  doppelt 
abgedruckt  ift.  (Tb.  L  S.  i%%  und  Tb.  IL  S.  376.) 
OewifTe  Lieblingsmaterien,  z.  B.  das  Lob Flemmings 
und  Andrej  Gryphs  werden  faft  in  jeder  neuen 
Schrift  des  Vfs.  wiederholt.  Seine  Schreibart  ift  fo 
eigeotbümlicb,  dafs  er  ficb  dem  anfmerkfamen  Beob- 
achter felbft  in  kleinen  Ajafßtzen,  kurzen  anony- 
aien  Receofionen  u.  d.  gl.  verräth ,  diefe  Eigenthflm« 
lichkeit  fcheint  noch  immer  zuzunehmen.  So  fehr 
wr  ohne  Zweif^  uns  dem  Misfallen  Hof  ns  austetzen, 
wenn  wir  etwas  tadeln,    was  einmal  in  feiner  Natur 

I^egrOi^det  und  alfo  durch  ficb  felber  serechtfertigt 
eyn  mag,  fo  können  wir  denngeb  nipwt  verbergen, 
dars  uns  diele  EigentbOmlicnkeat  nicht  immer  erfreu- 
lich angeforocben  bat.  Der  ironie  z.  B.  aberläfn 
.fich.Hrn.  Hörn  gar  zu  h|afig  und  dabey  auf.  eine  fo 
einformiee  Weife,  dafs  es  notbwendfg  langweilen 
^uCs.  Ueberbaopt  wird  in  feinen^  Ausdruf?k  eine 
Armulb  und  Cleicbföriiiigkeit  ficbtbar»  din  ficb  be« 


fonders  in  gewiffen  Redewendungen,  EInleituneefi 
und  Schlufidatzen  zeigt,   wodurch  er  vergebens  dewt 
Nachdruck  zu   fteigern  fucht,    z    3*  die  Sache  fey 
zwar  oft  gefagt,  aber  doch  feiten  recht  erkannt,  dim 
Bemerkung  (ey  einfach,   Jiber  es  fey  doch  verdienft« 
lieh  ,  fie  einfach  hinzuftellem    Solcne  Bemerkuvgea 
bleiben  beffer  dem  Lefer  aberlafTen.  S.  190*  Hes  zwey- 
ten  Bandes  ertäjsf  ficb  Hr.  Hörn  die  weitere  dms^ 
fahrung  einer  Sache  und  S.  197.  erfpari  er  ßch.  be- 
reits wieder  da$  Ge/chäft^    etwas  zu  fugen.    Auch 
die  Oberall  Achtbare  Selbftbebaelichkeit  der  Rede 
möchte  leicht  für  den  Vf.  erfreuticber  feyn,   als  für 
den  Lefer;  es  find  immer  die  nämlichen  wendungeo« 
Die  Sammlung  enthält  im  erben  Bande:    L  Ampi^ 
iungen.  (S.  i  — 102«}    Sie  gehen  mehr  in  die  Weite» 
als  in  die  Tiefe ,    und  find  oft  nur  ins  Licht  gefetzte 
biftonfche  Data,  doch  trifft  man  auch  auf  gediegeoe 
Bemerkungen ,  die  mehr  Erzeugniffe  des-  Gemathes  , 
als  des  philofophirenden  Verftai^ des  find.  An  Einfeiti^ 
keiten,  Ucoertreibungen  uuil  Sonderbarkeiten  man- 
gelt es  gleichfalls  nicht.     Dahin  gehört,  was  (S.  60^) 
Ober  die  neuern  Dichter  vorkoii;mt  und  die  Bemer« 
kung  (S.  79.)  dafs  ein  rein  cliriftlicber  Gott  den  beid* 
nifchen  Gott  Apoll  Obertrjffen  wurde  an  Tiefe  und  ' 
farbiger  Pracht  y  (??)  was  wenig ftens  fehr  auffallend 
gefagt  ift.  Die  entitellte  hiftori^be  Anekdote  (S.4SO 
hätte  erfpart  werden  mögen.     Was  Hr.  Hörn  (S.  19.^ 
von  den  modernen  Dichtern  fagt,    hat  uns  fehr  an« 
gefprocKeii;  die  Bemerkung  S.  aa  oben  ftimmt  mit 
einer  bekannten  Anficht  Schillers  Qbereio,    welches 
wohl  hätte  bemerkt  werden  fielen.    Die  Schärfe  ifk 
der  Abfchätzung  der  ffanzöfifchen  Literatur  ift  aus 
den  Zeitumftänden  erklärlich,  auf  welche  Hr.  Horii 
abrigens  eben  nicht  hindeutet.    IL  Erinnerungen  am 
L.  F.  Huber.  (S.  103—  Iji.)    Waa  der  Vf.  hie*  zur 
Charakteriftik  Hubers  fagt,    hat  er  in  feiner  Schrift: 
die  fchöne  Literatur   Deuijchlands  im  achtzehnten 
Jahrhundert  bereits  wiederholt;   die  andern  hiergc- 

f ebenen  Nachrichten  betreffen  fein  fpeciclles  Ver- 
ältnifs  zu  H.  und  roülTen  das  gröfsere  Publikum  we- 
niger intereffirei>,  als  den  Vf.  IlL  Notizen  und  Ar- 
getzlichkeiten  aus  der  Gefchichte  und  Kritik  derdeut- 
jchen  Sprache  und  Poeße.  (S.  Ija  155- )  Einzeln^ 
Bemerkungen,  die  dem  Vf.  bey  feinem  Studium  dejr 
Gefchichte  unfrer  fchönen  Literatur  vorkamen,  und 
die  er  hier,  wie  einen  Abfall  von  gröfsern  Werken 
famm^lt.  Ohne  Mühe  liefse  ficb  diefe  Rubrik  fehr 
erweitern,  z.B.  aus  Königes  (S.  140  erwähnter) 
Biographie  Johann  von  Befiers,  die  nicht  ohne 
cbarakteriftifche  Züge  und  überhaupt  fflr  ihre  Zei- 
ten gar  nicht  unverlienftlich  ift^  Was  Hr.  Hörn  Ober 
Beffer  bemerkt,  hätte  wtihl  etwas  beftimmter  ausge» 
füiirt  werden  können.  Sein  Lf  ben  war  ^Ui*rdings  io- 
tereffant,  aber  mehr  noch  vor,  als  Während  feines 
Aufenthaltes  am  Hofe  6^%  erfteo  Königs  von  Preu» 
fsen;  auch  giebt  es  leider!  keine  erfreulichen  Reful* 
täte.  Wir  denken  hierbey  nicht  etwa  an  den  betrüb- 
ten Umftand ,  dafs  Ate  poetifchen  Werk^^,  wofür  er 
von  fernem  Könige  fo  manche  taufend  Thaler  ge-  - 
fcbenkt  erhielt t  lehr  ungenlelsbar  find}  oder  an  den 

noch 


M 


Vnm.  19«    JANUAR    1.816. 


94 


^ 


poch  betttiMerit  ftolzen  Waho,  der  trfte  und  grörste 
^Pichter  Deutfchlancfs  zu  Teyn  ^  ^woria  er  fich  befoo- 
.ders  gegeo  (fa<»  Ende  feines  Lebens  £eft(etzte,  und 
den  aufser  König  auch  Goufched  (Rrit.  Dichtkunft 
b.  a84*  der  zwevten  Außage)  an  ihm  tadelt;  aber  es 
{erregt  eine  (cnmerzlicbe  Eippfint^ung^  auf  eine 
reiche»  durch  Poefie,  Liebe  und  Ehre  verfcbönerte 
und  romantilche  Jugend»  ein  einfames»  durch  uner- 
wflnfchte  Schickfale  und  eigene  Fehlgriffe  getrabtes 
Alter  fglgen  zu  fehen.  Wir  unterfcbreibenllrn./rx. 
iinganftiges  Urtheil  Aber  BefTers  Gedichte,  von  de* 
iien  fich  Jedoch  eines  (Th.  II.  S.  3^6*  der  König*- 
fchen  Ausgabe  von  1732)  vortheilhaft  auszeichnet» 
welches  bereits  Leffing  in  den  Literaturbriefen^aner- 
Iiannte.  Oa  Hr.  Hörn  In  feiner  Schrift :  die  fchöne 
Literatur  Ueutfchlands  im  achtzehnten  Jahrhundert» 
(Th.  LS.  15.)  auf  diels  Gedicht  hingedeutet  bat 9 
ohne  es  näher  zu  bezeichnen»  fo  möge  es  ffir  die  Le- 
fer  jener  Schrift  hier  eine  Stelle  finden: 

Glutiena   ft*rb   vod   fprach  im  Sdidden^ 
NiiD  Ly/i*»     o»n-  ferlalt  ich  flieh  I 
Ich    (ttirbe  willig  uod  mit  Freuden» 
Liebt*  Erat  dich  fo  fehr  •!•  ich. 
Ach  f    (prach  er,    kann  dick  das  betrüben f 
Geliebte«     nur  dein  Tod  iftfchwer: 
Raniift   ^u   mich'  lelbi't  nicht  laager  lieben» 
Bedarf  kh  keioer  Liebe  mehr. 

Der  Ton  Hn  Born  (S.  ii^^^ajtizdthe ^  aber  eben* 
falls  nicht  näher  bezeichnete  Theoretiker  ifl  Sulzer; 
ihm  gehören  die  drey  auf  diefer  Seite  abgedruckten 
Fragmente.  IV.  Kritiken  (S.  157  — ai8  )  Sie  betref- 
fen Richters  Titan  und  Flegelfahre »  die  Valerie  der 
,Frau  von  KrOdener^  den  Götz  von  Berlichingen  und 
' Xotzebue'S'Men/chenhafs  und  Reue^  Die  beyden  er- 
rtern  erfcheinen  hier  umgearbeitet,  und  be weifen» 
daCs  Hr.  Hörn  in  neuern^wten  noch  treit  günftiger 
Ober  Richters  Werke  urtheilt»  als  fraherhin.  Die 
Beurtheilune  der  Valerie  konnte  aus  unferer  A.  L.Z« 
ItoS  ohne  Veränderung  wieder  abgedruckt  werden, 
da  M  den  Kunftwefth  jenes  Romans  gleich  anfangs 
richtig  bezeichnet  hätte.  V.  Scenen  aus  einem 
Trauer! piel :  ifidor » ^Graf  von  Santacafa.  (  S.  a  1 9  — 
S7g.)  Die  beyden  erften  Acte  diefe«;  Drama,  welches 
nicht  ohne  Intereffe  fcheint  und  von  Hrn.  Hörn  hätte 
Tollendet  werden  follen.  Der  Held  ift,  wie  es  bey 
Hr.  Hörn  öfters  gefchieht»  etwas  (lber(chwängiich; 
er  redet  von  allen  Perionen  allein  in  Verfen»  die  aber 
oft  harmonifcfaer  feya  könnten ;    als  z.  B.  folgende 

Sieb  ra<K*iv  der  Pfiicht  sn  folgen  «ad  nicht  kdsnen» 
Mit  Manolifbkeit»    mit   tief  verleiaiem  Herzen 
Versieht   thuo »     und  in  einer  folchen  Laufbahn, 
Seh<>rofnt  so  werden  #     von  dem  Himmel  felbrt» 
Der  %Sturm*  hervorruft »     meioen  heilten  Streben 
Zu  widerftehn«-   und   Uncewitter  aarthuirmt» 

Sicft  in  da»  Land  ^nrncaznfchleudem  •   daa 
u  theuer  ifr,    wie  meiner  Murter  Bufen, 
Aul  dem  de«  Lebens  eHte  Lult  ich  trank    — 
Wer  wagt  ea»    mir  au  deuten,    diefea  UmmI  -^ 

VI.  Etwas  über  und  aus  Jacob  Böhmen*s  Leben  und 
Schriften.  (0.^79  —  314)     Uaroliftaiidigea  Detail. 


Vn.  Fermijchte  GediQhse.(S.  JIS  — 371O    Von  nn* 

Eleichem  Werth;  zum  Tbeil  ans  dem  Tafchenbuch 
luna  u.  a.  wiederholt. 

Zweyter  Theil.  I.  Hißori/chfi  Gemälde:  Gafba^ 
Qtho^  Fitellius.  (S.  i  —  179.)  Eine  nicht  fehr  fcfavrie* 
rige  und  nicht  mifsinngene  Zufammeoftellung  9  «09 
wenigen  «nd  dabey  guten  Quellen ;  doch  hätte  man* 
ches  noch  lichtvoller  und  pr»matifcher  dargeftellt 
werden  können  9  z.  B.  die  Ürlachen  von  OalMS  Er« 
mordung  und  was  fraherhin  S.  9.  erzShlt  wird« 
II.  Andeutungen.  (^.  i73'-*^20  tJngefilhrJn  glei- 
chem Oeifte9  als  die  frOhern.  Der  Vf.  ift  Cehr  ge* 
neigt  9  auf  manchen  Umftand  ein  zn  grofses  Gewkhi 
zu  legen  und  aus  einzelnen  Bemerkungen  zu  viel  zu 
folgern.  So  heifst  es  z.  B.  (S.  184*)  ^  ,^  die  deutfche 
Sprache  ift  in  fich  felbft  durchgängig  redlich  9  naiVe 
witzig  und  geiftreich.  Man  kann  diefs  in  den  man« 
nigfaTtigflen  Beziehungen  nachweifeli «  woßir  indefs 
der  Raum  eines  Fragmentes  nicht  hinreicht.  fl(t 
wohl  eine  Nach  weifung.  m  den  niannigfaltigjten  Be* 
Ziehungen  dem  Geifte  des  Fragments  gemäfsr)  Hier 
fey  es  genug,  auf  das  feftftehende  VerhSltnifs9  odert 
wennuwir  es  (b  nennen  dürfen  9  die  liebende  Sehn* 
fucht  gewifTer  Worte  zu  einander«  hinzudeuten.  Es 
ift  gewiGs  nicht  zufällig,  dafs  fich  Sonne  und) Wonnet 
Berz  und  Schmerz,  iCraft  un(|  Saft«  Schutz  und 
Tnttz,  leben  und  Streben,  Sterne  und  ferne,  eut 
und  Blut,  tt.  f.  w.  in  ewigen  Reimen  begegnen*'  u.T.  f. 
Allein  es  läfst  fich  wohl  fOr  die  deutfche  Spraebe 
Nichts  aus  einem  Umftande  folgern,  der  in  andern 
neuern  Sprachen  eben  fo  gut  ftatt  findet.  Oder  reimt 
fich  nicht  auch  coeur  mit  douleur^  honneur  und 
fieurs^  jeunejje  mit  tendrejfe^  gloire  mit  ^fp^ir^  cuo*^ 
re  mit  dolorje^  ßore  und  was  noch  mehr  ift,  mit 
amoref  wogegen  das  deutfche  Liebe  auf  eine  fehr 
läftige  Weife /ay^a/Zi^i/ifteht,  denn  Triebe  \[X  fohoa 
feit  Gellerts  Zeiten  abgenutzt  und  faft  lärherlich, 
und  Diebe  paTst  nicht  ailzugtit.  III.  Erinnerung  am 
einige  merkwürdig/e  alte  Schriften.  (S.253  ~  J'^T-) 
Hier  wird  unter  andern  das  Lob  Fiemmine's  und  A. 
Qryph^s  wiederholt;  ein  Abfchnilt,der  indelfen  bcffer 
zu  der  nächftfolgenden  Rubrik  gefchlagen  wire.  Hr. 
Hörn  kötidigt  eine  neue  Ausgabe  von  Flemming*8 
.Werken  an,  und  wflnfcht,  das  Publicum  auch  von 
andern  Seiten  auf  ihren  Werth  aufmerkfam  gemacht 
zu  fehen.  Sollte  es  deffen  noch  bedOrfen,  da  Flem» 
miog's  Kirchenlieder  z»  B.  fchon  ganz  allgemeine  An- 
erkennung  geniefsen?  tV.  Kritiken,  f  S.  309  -  iAS\ 
Man  findet  hier  zuerJt  ein  einfaches ,  herzliches  una 
eegrQndetes  Wort  über  die  poettfcben  Werke  iez 
Baron  von  Fouqu6,  in  defTen  Empfehlung  wirläoglt 
mit  dem  Vf.  übereinftimmten.  Dann  folgen  wie^ 
derum,  ohne  dafs  es  die  Auffchrift  befagt«  ^^/f* 
mente.  V.  Gedichte^  (S.  347  —  992-)  grnfsentheil$ 
aus  der  Luna  wiederholt  Im  GemQth  des  Dichters 
erfcheint  eine  Verletzung  und  ein  anhaltender  Mifs- 
ton,  der  felbft  datm,  wenn  er  durch  Liebe  und 
Hoffnung  zur  Beruhigung  ftrebl»  zuweilen  noch 
fcbmerzlich  berührt. 
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Munster  u.  Hamm,    In  der  Coppenratb.  Buchh.: 
Jede  Religion^  Was fie  fern  folUe*    Von  Joh.  An* 
-^on  Brbniag.    Fürften  ^  nelieionsvorftehern  und 
Xebrern  gewidmet.  1813»  4J0.  8*  (4^1%) 

Den  Zweck  diefer  Schrift  beftimmt  der  Vf.  in  der  . 
Vorrede  dabin »  einem*  anarcbilchen  Zuftande  in  Ab* 
ficht  der  wichtiglten  Angelegenheit  des  Lebens  9  der 
Religion 9^  ein  Knde  zu  machen,  wenigftens  zuidia* 
fem  Ende  an  feinem  Tbeile  beyzutragen.  „So  lange 
nicht  mit  Gevifsheit  und  ßeftimmtbeit  angegeben 
werden  kann,  was  die  Offenbarungsreligion  zu  leiften 
habe,  was  6e  nicht  zu  leiften  brauche,  undo/vas  fie« 
nicht  leiften  folle;  ^  ift  das  Schwanken  vor  einem 
Extrem  zuiVi  andern  unvermeidlich.  Noch  voV  nicht 
langer  Zeit  war  es  Mode ,  alle  'Offenbarungsreiigion 
ausmerzen  zu  wollen  ,  und  jetzt  geht  es  fchon  wie« 
der  zun)r  andern  Extrem,  man  fängt  an  (ich  in  der 
Myftik  zu  sefallen,  und  das  Mittelalter  über  die 
Maafsen  hoeb  zu  preifen.**  Diefe  Bemerkung  ift  fehr 
wahr,  und  eben  fo  wahr  ift,  dafs  der  Begriff  einer 
Offenbarungsreligion  fchon  den  mannigfaitigftenUn- 
terfuchungen  Raum  gegeben ,  ohne  xlafs  die  Unter* 
iuchenden  in  ihrem  Refultate  fich  vereinigt  hätten/ 
üefto  weniger  darf  man  eine  folche  Vereinigung 
durch  ein  Werk  von  fo  geringem  Umfange,  wie  das 
vorliegende ,  näher  herheygeführt  achten.  Der  Vf* 
bandelt  darin  von  den  Wundern,  welche  nichts  be- 
ftatigen  können,  was  nicht  von  der  Vernunft  als 
wahr  befunden  wird,  von  der  Sittlichkeit,  welche 
er  als  Einftimmigkeit  mit  fich  felbft  befchreibf ,  von 
den  Folgen  der  Sittlichkeit,  nämlich  Zufriedenheit 
mit  fich  felbft,  von  der  Ableitung  der  Pflichten  aus 
dem  Sittengrundfatze.  Jiievon  wird  die  Anwendung 
auf  die  Offenbarungsreligion  gemacht:  aller  Gottes- 
dienft  könne  nur  in  Beziehung  auf  das  Gute  ftatt  ha- 
ben, alfo  mülTen  alle  Gottesfrobn  —  und  Hof  dien  fte 
wegfallen.  Die  Offenbarungsreligion  unterftQtzt  die 
Sittlichkeit  durch  mancheriey  Motive,  befonders 
durch  die  Ueberzeugung  von  der  Unfterblichkeit, 
ift  alCo  als  StOt^  der  Sittlichkeit  fehr  heilfam.  Defs- 
halb  dQrfen  alle  Religionen:  i)  der  Sittlichkeit  nicht 
zuwider  feyn:  2)  mOffen  fie  diefelbe  befördern,,  und 
3)  in  lofern  fie  noch  Ober  diefs  die  Ruhe  und  Zufrie- 
denheit desMenfchen  befördern»  defto  beffer.  „Nach 
diefen  drev  Puncten  ift  alleinig  ihr  Werth  zu  beftim- 
n>en,  mitnin  der  Vorzug  der  einen  vor  der  andern, 
mnd  die  Art  und  Weife  ihrer  Verbefferung.**  -^ 

SCHÖNE     KÜNSTE. 

Basel,   b.  Flick:  Gedichte  von  Ehrenfried  Stöber. 

Zweyte^    verbefferte    und    vermehrte   Auflage. 

1815-  225  S.  la. 
Diefe  anfprncblofen  Gedichte,  die  bej  ihrer  erften 
Srfchelnung    unter  dem    Titel:   lyrifche  Gedichte ^ 


bey  Treiutel  und  Würz  181 1 9  o^ne  gerade  eine  weit 
verbreitete  Senfation  zu  fnaclien , '  wofür  fie  auch  ih« 
rem  Innern  Wefen  nach  nicht  ganz  geeignet  fchei« 
nen,  doch  manbhe  Freunde  und  Lefer  haupttächlich 
in  der  Gegend  des  Vfs»  amRheinftrome  fanden,' wer- 
den hier  in  einer  neuen  Ausgabe  (\^m  Publicum  und 
vorzüglich  den  Freunden  des  Dichters  mifgetheilt» 
Diefen  find  fie  auch  auf  einem  befoodern  Blatte  mit 
den  einfachen  Worten :  Meinen  Freunden ,  zugeeig- 
nete Die  Mufe  dis  Vfs.  kann  zwar  weder  durcHi 
lebendige  Fülle  und  Schwung  der  Einbildungskraft, 
noch  Tiefe  der  Empfindung  und  eigenthomliche  Le- 
bens •  und  Weltanficht  Anfprüche  auf  unfere  Bewun- 
derung machen,  aber  fie  weil^  dennoch  in  Vielea 
ihrer  Froductionen  durch  gebildeten  Geift  und  Sina 
und  manche  Züge  derHerzlickeit  auch  gemflthlicher 
froher  Laune  unfer  Gefallen  zu  erwecKen.  Sie  i(^ 
der  Freude  der  Natur,  derHäuslichkeit,  Freundfchaft 
und  allem,  was  dem  Menfchen  wahren  Werth  giebt» 
dem  Glauben  ans  Höhere,  der  Religion^  Tugenilund 
Freyheit  gewidmet.  Gedichte  wie  das  Lied  für  das 
Reformations/eft  S.  laa.  das  Frühlings lied  S.  iio« 
das  Abendlied  S.  48-  und  die  Ü^li^de  Codrus  S*  104 
-^  109  werden  befonders  mit  Theilnabme  gelefed 
werden«  Sonft  gelingt  der  Balladen  und  Romanzea- 
ton  unferm  Dichter  weniger.  Er  bat  fich  mehrere 
male  in  diefer  Dichtungsart  verfucht,  aber  keiner 
jener  Verfuche  fpricht  fo  fehr  an ,  wie  der  erwähnt^« 
wo-.der  Stoff  ihn  frevlich  auch  mit  heben  mufste. 
Ganz  mifslungen  ift  ihm  nach  der  ganzen  Form  dtr 

gewählten  Behandlung  der  Bettler  nach  Hebel  S.  74.  -— 
redichtlein,  wie  folgendes,  deren  mehrere  in  die 
Sammlung  eineefchlichen  find,  hätten  wir  als  gar  zu 
unbedeutend  lieber  hinweggewünfcbt.  S«  9S«  der 
Kufs. 

Was  ift  ein  Kuft?  •  • 
Ein  Ffiuer^uh, 
Der  durch  die  Adern  flieCit 
Und  (Ich  int  Hers  ergieUu 
Ihr  MÄdchen  kaftt  I 

Doch,    wenn  ihr  küftt«  ^ 

Ol    Mädchen  nifii« 
Dafs  Amors  \^itt 
Allmachtig  i(c. 
Wm  i(i  ein  Kuf»? 
Ein  Feuergufs« 
Der  durch  die  Adern  fliefst 
Und  fich   tat  Hera  ergiefst* 

Angehängt  find  noch  i)  eine  eiffene  kleine  Gallerie 
von  Empfindungen  auf  einer  Sohwei/.erreife  Sept. 
1813»  woraus,  wir  das  Lied  auf  dem  RUsli  zu  fingen 
8.  184*  dsr  Schutt  von  Goldau  S.  189*  und  der  Wan^ 
derer  und  der  Berggeiß  S.  196.  anzeichnen;  9)  einft^ 
(gutsear haltete)  lyrifche Scza^f  Pygmalion  naoiJ«  J« 
.RoulTeau.  ; 
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VERMISCHTE    SCHRIFTBH. 

N&RNBCRG ,  b.  Schräge  AUgemeiae  Zeitfetriß  vo», 
Deuifch^n/üADeutfche  berausgeReben  von  Schel- 
lin g.    Srfiet  Band.  iSij.    I^ier  Heftt.  XIV  uad 

.  877  S.  gr*8.  .(4ThIr.  i6Gr.) 

^chr  gut  zeigt  zuerft  die  Vorrede,  wie  eine  Zeit 
•^  fchrift  eliterrcits  auf  die  Zeit  wirken  kÖone ,  an- 
tf rerfeits  felbft  ^\tk  Bild  IhrerZeit  feyn  Tollte.  Darauf 
Wird  Zweck  uud  Uinfang  der  gegenwärtigen  angege- 
ben. Eine  allgemeine  fey  fie  genannt  worden,  nicnt, 
tini  ihre  Ausdehnung  Ober  alles  Mögliche,  fondern 
%xti  GegentheiU  um  iure  Befcbränkung  auf  Az%  wahr- 
haft und  wefentlioh  Allgemeine  der  Zeit  und  6.tr  ge- 
genwärtigen menfchlidben  Bildung  anzudeuten^  Die 
^eftim'mung  von  Deutfchen  ßXr  Deutfche  Us  hinzu- 
jeitigt  worden,  weit  e§  vorzflglich*  das  Welen  deut- 
scher WiFfenfcbaft,  Kuaft  und  ifiMung  fey^  das  durch 
diefe  Zeitfchrift  in*s  Licht  geft eilet,  aus  dem  Verwir- 
render» uu'f  Verdurtkelnden,  wovon  es  umhQllt  wird, 
hervorgehoben  und  fö  auch  zu  freyerer  Entwicklung 
angeregt  werden  (olle.  Umfaffen  folle  6e  clemnach 
Phllojöphie  an  fich,  hefooders  aber  in  ihrer  Bezic- 
hu^ig  auf  das  Leben  und  auf  die  böchfte  Angelegen- 
heit deffeiben,  Religion;  Näturwiffenfchauen,  in 
wiefern  ihre  Forfchungen  auf  den  grofsen  und  allge- 
meinen Zufammenhang  gehen,  oder  wenigltens  Ahn- 
dungen deilelben  erlauben;  Erd*  und  Menlchenkun* 
<Ie;  gefchichtliche  Farfchuugea  und  üarftellungen, 
im  weiteften  binn,  da  fie  auch  die  Literatur  alter  und 
neuer  Völker  (  zu vörc^rft  unfers  eigenen)  betreffen; 
Spracbkunde  und  äprachforfchung  bis  zu  den  Ur- 
guellen  (auch  hier  zuerlt  der  eigenen);  die  Werke 
der  Kunft  aus  allen  Zeiten;  die  öffentlichen .Anftal- 
ten  für  allgemeine  Bhlung  und  Erhaltung  des  wifren" 
fchaftlichexi  öder  Kunft- Geiftes.  Das  poetifch- Er- 
heiternde und  felbit  Humoriftifcbe  fey  nicht  ausge- 
fchioffen.  Beurtheilungen  einzelner  Werke,  die  ir- 
gend eine  Seite  des-Zeitgeiftes  bervorftechend  in  ficb 
darftellen,  Jollen  nicht  ganz  fehlen.  Bemerkenswer- 
the  einzelne  Mittheilufiuen  foHen  in  einer  eigenen  Ab- 
iheiluqg  unter  der  Aufu:hrift:  Correfpofidenz,  zu- 
jfammengeftellt  werden.  In  Anfehung  der  Form  wer- 
de die  gröfste  Ft^eybeit  gelaffen«  Ueberhaupt  folie 
diefe. Zeitfchrift  ta  eioem  Vereinfgungspudkte  der 
jetzt  vielfach  getrennten  Getfter  und  oeftrebungen 
dienen,  und  gleicbTam  die  Verhandlungen  einer  un* 
ficlithar^,  durch  ganc  Deutfebiind  ,f«rbreit6iea 
'  Btgäns.  ßl.  zur  A.  L.  Z.  i8i6« 


Akademfe  enthalten ,  zu  d«r  alle  Männer  geboren,  i« 
denen  fich  Oeift,  Wiffen  und  ecJieres  Wollen  verei- 
nigen. —  Man  Seht,  der  Herausgeber  ftelite  fich 
das  Höchfte  vor,  was  eine  Zeitichrift  feyn  kar^n. 
Wie  weit  dia  fein  Ige  di«fer  Vorftelluarg  entfproched 
haben  würde,  beftimmt  zu  beurtheilen,  verbietet  die 
geringe  Zahl  der  bis  jetzt  erfcbieneoen  Hef(e.  Dafs 
ade  lelenswertfa  find,  wird  die  Anzeige  ihres  Inhal» 
tes  beweifen.    * 

Das  ^fie  Heft  beginnt  mit  einer  Idylle  von  Frf 
Baron  de  la  Moue  FouqiU:  Die  Kampfer  aus  Tr(md* 
heim.  —  Darauf  folgt  (S.5^37.)  eine  Abhandlung 
von  J.  C  Pfißer:  Ueber  den  Urfprune  der  Baiern. 
Der  Vf.*  tritt  zwifcheft  Mannert  und  Pallhaufen  mit 
der  Behauptung,  dafs  die  Bojen  ein  urfprönglich  deut- 
fches  Volk  mit  deutfcber  Sprache,  und  In  d^m  Jetzi- 
gen Buiern  urfprfinglich  einheimifch  gewefen.  —  Der 
grölhte  Theil  diefes  ^eftes  (S;  38  --  109.)  wird  voa 
eiiiem  Sendfehreiben  von  Eßhenmayer  an  Schelling 
Über  deijen  Abhandlung:  Philofophifehe  Unterfu- 
ehungen  über  das  Wefen  der  menfehlichen  Freyheit^ 
und  öcheliings  Antwort  auf  das  voranßehende  Schrei- 
*<?«  eingeiiommen.  Es  ift  bekannt,  dafsj!,  befan- 
gen in  Gegeufätzen,  vorzOglich  dem  des  Glaubens 
^e^ren  das  Willen,  als, ein  Gegner  aller  Philofophie 
autgetreten  ift.  Er  macht  fich  den  Streit  leicht,  in- 
dem er  wiUkörlicb  Mittelpunkt  und  Umfang  der  Phl- 
lofophieio  tief  hernnterfetzt  und  Uf  fehr  befchränkt^ 
4ai%  fie  in  leiner  VoKteilung  zu  etwas  wird,  das  nur 
au<:  tbörichter  Anmafsung  Ober  das  ganz  Gemeine 
hioausftreben  könnte.  Sich  felbft  aber  hat  er  ebea 
damit  io  weit  ober  das  ganze  Gebiet  der  Philofophie 
hinausgehoben,  dafs  er  jetzt  ,«fcherzend  und  wohl 
auch  mit  verächtlichem  fiHcke  —  wie  er  felbft  von 
fich  rühmt  ^  auf  die  Eitelkeit  aller  philpfophifchea 
&yfteme  zurOcWchauet.-  Eine  folche  Anfechtung 
follte  nun  wohl  von  den  Philofopben  nicht  beachtet 
werden,  da  es  die  Philofophie  felbft  in  ihrer  Erha» 
bi^heit  und  Heilifikeit  gar  nicht  angehet,  wenn  auch 
das  AllerfchlimmTte  von  dem,  was  ihr  nur  unterge* 
legt  ift,  cefagt  wird,  und  da  fogar  kein  philofopbi- 
fotres  Syftem  je  aus  einem  fo  nfedrigen  «nd  engen 
Streben,  als  nach  E.  die  PhHofophie  überhaupt  ha« 
ben  foU,  hervorgegangen  ift.  Doch  hielt  Seh.  für 
nötbig,  das  feinige  gegen  Es.  Einwendungen  zn  ver- 
t..eadigeB.  Zugleich  bemüht  er  fich,  zu  zeigen,  wie 
£*s.  eigener  Standpunkt,  von  welchem  au^er  über 
philofophifehe  Svtteme  urtheilea  will ,  aller  Sicher- 
heit ermangle.  Von  dem  Glaaben  iotbefondere ,  der 
N  allem 
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allem  Wiflen  entgegengefetzt  fejn  foll,  wircfS.  m* 
recht  gut  gefagt:  Ich  frage  oie,  wie  ein  Olaube, 
der  von  Oott  nicht  einmal  einen  Gedanken  zu  faifea 
vermag«  dem  nicht  einmal  verftattet  ift,  zu  fagvn^ 
dafs  er  ift>  gBfcbweige,  dafs  er  perCönlieh,  felbftbe* 
tH^ufsti  geirt)fi[,  allgdtig  )(t,  ->  wie  eirf  foicher  gedan- 
kenlofer,  geilttödtender,  ftummer  Glaube  eine  Ver* 
bindung  des  menfchlichen  Geiftes  mit  Gott  zu  unter*, 
halten  vermag?  Ja,  nicht  einmal  möglich  ift  Olau* 
ben  in  dem  Sinne^  und  ein  Glaube»  mit  dem  keia 
Denken  und  kein  WifTen  verbunden  ift'«  hebt  &ch 
£e)bft  wL  Erklären  Sie  d^nfelben  »  wie  Sie  vollen, 
c>der  erkiiren  Sie  ihn  aucb  nicht;  eine  Function  an- 
feres  Innern  ift  er  clenn  doch,  die  von  Bewufstlevn, 
alfo  von  WifTeo  und  Denken  unzertrennlich  ift«  Dae 
Wort  Glaube  kommt  uns  bekanntlich  aus  der  belli* 

ten  Schrift  und  zunächlt  «ua  unferm  kitherifchea 
ehrbegriffj  und  drQckt  eigentlich  nur  die  Zuver- 
ficht in  der  Ueberzeugung,  die  Einftimmigkeit  des 
Herzens  mit  der  gewiffen  Erkenntnifs  aus.-  Echter 
Glaube  ift  felbft  nichts  dndei-s,  dls  ein  glaubendes« 
d.ht  zuver6chtliches  WifTen,  in  welchem«  wie  in  n/- 
Um  wahren  Wiffen»  Herz  und  Geift  in  Einklang  find; 
keinesweges  aber  ift  er«  wie  Sie  und  einige  Andere 
woilen«  eine  gänzliche»  Negation  alles  Wiffens."  — 
Unter  der  Ueberfchtift :  Correfpondenz^  wefden  ei- 
nige naturwiffenfchaftliche  und  medicinifche  Hemers 
)(ungen  aus  Spanien  von  J.  F.  Haaf  mitgetheilt.  Da 
ift  auch  die  Kede  von  angeblicji  gelungenen  Verfu- 
eben«  die  Spielkarte«  ^i^  ein  Anderer  gedacht,  zu 
erratben;  man  könne  i)in  durch  eine  (tarke  Einbil- 
dungskraft beftimmen ,  die  Vorher  von  uns  gedachte 
Karte  auch  zu  denken ! 

Zweyles  Heft.  Mimoires  pour  fervir  a  Hhißoire 
df  la  l^le  et  des  Ouvrages  de  feu  Air.  Dideroi.  Par 
Almdame  de  l^andeuly  Jafille  (S.  14t  —  195. ).  Wa- 
ren diefe  Memoires  auch  anziehender  oder  belehren- 
der« als  i^e  wirklich  find«  fo  könnte  das  doch  die 
Unfcbickliobheit  ^ihres  Platzes  in  einer  Zeitfchrift 
ißoa  Deutfcken/är  Deutsche  nicht  entfchnldigen.  Da» 
hätte  der  Eiiitender  fühlen  muffen«  als  er  feine  Ver- 
wunderung bezeugte,  fie  nicht  in  Aer  Correfpondance 
Htteraire  pkUo/ophlque  ei  crüique  de  Mr,  le  Baron  de 
€rimm  gefunden  zu  haben.  Denn  was  da  an  feiner 
rechten  Stelle  gewefen  wäre«  ift  es  doch  warlich 
nicht  fn  einer  Zeitfchrift«  wie  diefe  feyn  will.  — 
Jus/ührfich^  Beuriheilung  der  Sammlung  demjcher 
€edicHte  des  MiUelaUers «  herausgegeben  durch  vom 
der  Hagen  und  Büfching.  Von  B.  J.  Docen  (S.  196  ^ 
364.  und  fortgefetzt  im  dritten  Heft  S.  334«-^ 422')« 
Hr.  D.  hatte  bey  diefer  ausfahrlichen  Beurtbeitmig 
des  bis  jetzt  erfchienenen  erften  Bandes  jener  Samm* 
lung  den  2weck«  nichts  unberührt  zu  laffen«  was 
in  einer  ne^nenswerthen  Beziebur\g  mit  ihr  fteht« 
damit  in  diefem  Bande  die  kHtifche  Norm  zi|  einer 
vollffändigen  AnichauunjS'gebracht  werde.  Er  hoffte 
hierdurch  die  Kriterien  Rlr  alle  künftigen«  fo  wie  für 
alle  frühern  Ausgab^  feftzuftibllen «  nicht«  um  wie* 
'  derholte  Beurtheüungen  von  folchem  Umfange  zu 
ver^iolaifea«  ^foodeifa^  im  Ge^e^tbeti^  am  für  andere 


F«lle   eine  folcbe  Ausführfichkeit  vnn&l4)ig«  wenn 
nicht  gar  ubftatthaCt  zu  machen.    Die  Wichtigkeit 
uie.es  Zweckes  an  ßch«   und  def  ungemeine  Fleils» 
d%T  hier  auf  feine  Ausführung   verwendet   worden, 
machen  gewüs  diefe  Arbeit  ^u  rtlier  der  vcerdienflt- 
Ucülten  im  Fache  der  «Itdeutfcben  Literatur.    -Auek 
lör  die  Berichtigung  des  Textes  der  in  diefem  Bande 
abgediuckteh  fechs  altdeutfchen  Gedichte  ift  fie  tm 
v^ictitig,  dafs  fie  keii.  Lefer  diefer  Gedichte  wird  ent* 
behren  können      Es  Icheint  keinesweges  unbcfebel- 
den,   wenn  Hr.  D.  glaubt«  -fich  durch  diefe  Arbeit 
nicht  viel  weniger  %ls  das  Verdirnft  einer  zweytea 
Ausgabe  jener  Werke  erworben  zu  Jiaben.  —  PAi'/o* 
fophijche  Fragmente  uus  Hüljens  luerarijchem  Nach^ 
i^/s  (S.  a64  -  30a.).      Es  ift  aiefs  oerfelbe  tUÜfen^ 
der  1790  die  Prüfung  der  Preisfrage  der  Berliner  Aka- 
demie: Welche  Furifchritte  die  iWetapbyfik  feitLeil>- 
nitzin  Deulfchiand  gemacht  habe«  fcbrieb,  und  feit- 
dem  nur  Weniges  hatte  drucken  laffem     Die  hier  voe 
touguit  dem  Freunde  des  Vcrftorbenen«  mitgetheil« 
ten  hintcrlaffenen «  unter  A«   B  und  G.  geronderteni 
ir^^mente  follen  zugleich  eine  anfrage  feyn«  ob  da% 
Pubiicum  ein  ßändchen«  aus  den  Briefen  und  andern 
Auffätzcö  Hülfens  gefammelt«  freundlich  aufnehmen 
werde.     Wir  können  nicht  daran  zweitein,  wenn  wir 
von  dem  hier  Oegebentn  auf  das  Uebrige  fcbliefsant 
und  woflen  zum  Belege  ünferes  Ürtheils  den  Inhalt 
dieier  Fragmente,  durch  Mittheilung  der  leitenden 
Gedanken  atu  bezeichnen  fucben.     A.  Der  Stand  der 
Gelehrten  hat  in  dem  Verhältniffe  zur  Wahrheit  nichtf 
voraus  vor  den  übrigen  iMenfchen.     Nur  in  dem  kind- 
lichen Gemüthe  offenbart  fie  ßch.     Der  Jünger  halte 
fich  an  ihr. Symbol;    der  Meifter  an  fie  felbft.     Ihr 
Symbol  ilt  das  Weltall  und  insbefondere  die  Geftalt 
des  Menfcban,  fie  felbft  ift  dus  ganze  Leben  des  Gei- 
ftes.      Das  Leben  des  Geiftes   aber  ift  feine  ewige 
Schöpfung  im  Ausdrucke  feiner  felbft,   feine" Schö- 
piung  allo  vollendet  in  ihm  felbft«  als  Oeift  imGeifte. 
Der  Geift  im  Geifte  aber  ift  Selbftanfchauung  'des 
Geiftes.      B.   Bey  der   formalen  Betrachtungs weife 
fteht  dem  Menicben  die  Welt  gegenüber  wie  ein  Qb- 
jectives  dem  Subjecliven;  er  und  feine  Welt  find  ge- 
iciiied^n  fchlechthin.     Beide  als  ausfchlief^ende  Ab- 
folute  konnten  aber  nicht  beftehen.     Daher  opferteo 
cunfequente  Denker  die  Materie  als  das  Objeclive  id 
der  Bedeutung  des  Realen«   und  es  blieb  ihnen«  als 
einzige   alles    umlaflende   Welt,    nur  die   fubjectivq 
Vorlieilungsweife  —  der  Idealismus.    In  diefem  Idea-^ 
lismus  ift  der  Geift  büdiich  das  Licht,  die  Materie 
das  Dunkel.     Wie,  das  Dunkel  alfo  nur  die  Begrenz 
zung  des  Lichts«  fo  die  M<iterle  nur  die  Begrenzung 
des  Geiftes.      Diefe  Anficht,   die   ßetrachtpng  der 
Materie  als  Begretizung  des  Geiftes  ift  die  endliche 
Beiracbtungsweife.     Es  bleibt  darin  der  alte  Wirler- 
fprucb  des  Idealen  und  Realen*    ^as  Abfolute  aber 
ilt  nur  Eines;  nicht  alfo  ein  Subjectives    mit  Aus- 
fchluis  des  Ot)jectiven«  und  umgekehrt.    Ift  es  aber 
überhaupt«   fo  ift  es  nothwen^lig  in  fich  felbft  auch 
däs  eine  und  das  andere«    und  folalich  als  das  di|9 
ziJKlcicb  (Uf  apdar#«    In  tiefer  lüobeit  des  abfolutea 
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Seynr  iAj^fetaitft,  Ift  xter  Oeift  das  Sabjeetive,  Idtm- 
.le;  die  Idee  das  Objective,  Real^:  beide  in  derldeo- 
titit  des  tioeo  uBd  des  andern.  Wer  Geitt  in  Bezie- 
bung  aof  fich  felbTt/  alfo  ideal  genommen «ift  das 
tbfoTut  urCprOnglMie  lebendige  Lidit  auft  fich'  felbft« 
Die 'Idee  in  Beziebting  auf  ficii  felbft,  nnd  folglicffa 
tein  Q^ectiv'oder  real  genommen,  ift  die  abfolut  nr- 
^prönglicbe  e^wige  Materie.  In  der  abfoluten  Einheit 
cks  Geiites  uikI  der  Idee  ift  der  Geiff  das  ewige 
Liioht  i»  der  Materie  —  ihre  Durcfafichtigl^eit  — «; 
die  Idee  die  ewige  Materie  im  Lichte  -*  feine  Leben- 
digkeit. Geift  und  Materie  find  ewig  hty  einander 
io  Licht  und  Klarheit.  (Man  fiei^t^  es  iit  doch  nur 
der  höhereJdealismus,  der  in  diefer  letzten  Anficht 
bezeicboef  wicd.  Der  erhebt  fiicb  zwar  fiber  jei^en, 
den  der  Vf.  die  endliche  Betrachtungsweite  nennt, 
dür<^h  die  innere  üinlielt,  da  nichts  JDunl^leSf  auch 
ipicht  als  biofse  Grenze,  in  ihm  bleibt;  darum  aber 
"ift  er  für  die  volle  Lebensb^tracbtung  nicht  weniger 
eine  EinfeitigkeJt.)  C.  Hier  hebt  ßcii  der  Vf.  liöher, 
itaf  den  Ständjpuact  der  Identität  der  Zeit  und  der 
Ewigkeit«  Daher  Ausfprache  wie  folgende:  Als  ein 
Inneres  und  Aeufseres  in  ungetrennter  Einheit  ift 
das  Ewige  dias  an  fich  Reale  im  Zeitlicheri  ,  das  Zeit- 
liebe  aber  die  an  fich  einzig  möglich^  Offenbarung 
des  Ewigen ....  Wie  nun  der  Menfcb,  als  Theil  der 
Welt ,  augieich  in  Gott  ift  durch  den  einigen,  in  fiph 
untheil baren ,  ewigen  Geift:  fo  auch  ift  es  die  Welt 
durch  die  einige,  in  fich  untheiH>are,iunend]icheZett, 
ais  Eines  mit  dem  Ewigen.  Gott  alfo  fcbaut  an,  was 
ewig  war  und  feyn  wird  in  der  Einheit  feines  Geistes 
mit  der  unendlichen  Welt;  und  wie  die  Welt  die'Of- 
fenbarung  des  Geift  es  ift,  der  Geift  aber  das  inwoh- 
Dende  Licht  der  Welt;  fo  erft  quillt  in  beiden  das 
dritte  Eine,  als  das  alleserfülicnde  höchftfelige  Lebcu 
Gottes  "  Weiter  folgsn  vortreffliche  Gedanken  voa 
dem  Menfchen  und  Menfchengefcfaldchte.  —  Dafs 
inan  Hülfen  fchr  Unrecht  thun  wflrde,  wenn  man  ihn 
auf  eine  Linie  mit  denen  ftellen  wollte,  die  weiter 
nic^hts  zu  fagenwiffen,  als  immer  nur,  dafs  Alles 
Eins,  und  Alles  ewig,  und  Alles  jn  der  vollkommen- 
ften  Harmonie  fey,  bezeugt  dpf  Herausgeber  in  dem 
Mach  Worte  au  diefen  Fragmenten. 

Driaes  Heft.      Gedanken  aus  dem  großen  Zu*^ 
Jammenhang  des  Lebens ,  von  /•>.  Baader  ( S.  305  — ' 
||jie.*uud  im  vierten  Hefte  S.  462-— 469. )•    Aeufser- 
lieh  erfcheinen  diefe  Gedanken  abeefondert ;'  inner- 
lich aber  find  fie  verbunden  theils  durch  die  Voraus- 
ietzung  des  göttlichen  als  des  Ceotrallebens,   theils 
*  durch  den  Zweck,  zu  zeigen,  dals  die  einzelne  Crea- 
tur,  d|fo  auch  der  Menfch,  mit  ihrem  befondern,  par- 
gellen,  indem  gemeiofamen,  centraleb,   göttlichen 
ttben  Ueitieb,  tider,  wenn  fie  daraus  gewichen,  wie- 
der dahin  zurfiokkehriD'lliftffe»  und  wie  das  gefcfae- 
lii;n  könne.*   Ihre    1  iefe  beweifea  fie  vorzöglich  da- 
liurcb,  dafs  fie  den  Lefer  In  fich.felbft  zu  gehen  nö* 
thigen.     Wittrig  ftört  iK  467  f.  die  unfreundliche  Aeu- 


in  Cliriftus  die  Rede  ift^  von  der  diefem  Glauben 
doch  einzig  z«m  Grunde  liegenden  Idee  diefes  Chri- 
ftusals  HettandeSt  Wiederherftellers  und  Erinnerers 
an  eüfere  urfjH-angliche^  t^atur ,  gar  keine  Erwähnung 
thue  «^  deftü  wtdnfi;er,  da  fich  zwifcben  der  Ueber- 
zeugung  des  Vis.  feibft  von  Chriftus,  wie  'fie  464«— 
497  dirgefteMt  ift,  und  Jacobi's  Lehre  keine  W^fent^ 
licM  Verfchiedenbeit  2ei^t.  —  Sämundur^s  Sage 
(  S.  3 19  —  334-)*  —  yer/uch  einer  Ckarakieri/Hk  der 
tier  WeluheUe.  Von  Dn  Mcolaus  AJötler  (S.  423  — 
446*  ;•  Afiens  Charakter  foll  Hodjfjnuth  andSiotZt 
Eurepens  Zorn  und  Kraft  ^  (A.fr4ka's  Sinnlichkeit  t 
Amerika's  ein  entkräftendes  Phlegma  feyn.^  Der  Vf. 
fucht  die  Allgemeinheit  fölcher  Anfichten  zu  recht* 
fertigen ;  und  alleriiings  ift  der  Blick  auf  die  Einheit 
zur  Erkenntnifs-  der  Welt  überhaupt  und  des  ^lem* 
fchengefohiechts  insbefondere  eben  fo  nothwendig^ 
als. die  Beachtung  der  Mannichfaitigkeit.  Eine  A9- 
ffenieinheit  aber,  wie  .in  diefem  Ai^ffatze  herrfchtf 
Kann  eher  ffir  Oberflächlichkeit  gelten, 

Vleues  Heft,  Des  von  Ruge^  lyrifches  Ge^ichi 
von  dem  heiligen  Grabe  aus  dem  Ende  des  zwölften 
Jahrhunderts.  Herausgegeben  und  commebtirt  von 
B.  J.  i)oce/i,(S.  446«:^ 461.)*  Hr.  D.  fand  diefes  Ge- 
dicht  in  einer  Handfchrift  aus  Benedictbeuerrf«  Bur* 
ehardi  öompilatio  canonum^  im  Jahr  iiog  gefchri^ 
ben,  'der.es  auf  einer  leeren  Blattfeite  Ipäter  hintte 


gefchrieben  worden.  Die  Mittheilune  ift  dankens« 
werth«  ^  Ueber  den  Eiirßufs  der  Gebirge  auf  die 
Fölkergefchichte.  Von  Dr.  Nie.  Möller.  Ein  —  nicht 


vollendeter  —  Verfuch,  einiee  allgemeine,  fbhon  oft 
aufgeftellte  Sätze  Aber  den  unterlchied  der  ,Gebirgt* 
bewobner  von  den  Bewohnern  der  Ebenen  duVch  ei* 
ne  nicht' weniger  allgemeine Ueberficbt  derGefchich* 
te  zu  belegen.  Nirgends  wird  unter  die  Oberfläche 
eingedrnneen.  Zudem  machen  grflndlichegefchicbt- 
liehe  ForfiHiungen  den  einen  jener  allgemeinen  Sätze: 
Bildung  des  Geiftea  und  fanftere  Sitlen  haben  im  Stb 
den  frAher  gebiahet,  und  erft  fpäterhin  find  die  Strah- 
len einer  mildern  Cultur  in  d^s  kältere  Nord  hinein» 
gedrungen,  und  haben  den  Eispanzer,  womit  die  Nil* 
tur  dortige  Völker  umbollte,  erweicht.  >DiefrN  Nord- 
mäsnern  gleich  find  at/rh  die  Bergvölker  fodticiter 
Klimate  langer  Eingebildet  und  roh  gt-blieben^*  -*•  febr 
zweifelhaft.  —  Kritijcher  Beytrag  zu  den  Bew^ifen 
der  Unechiheit  Jämmtlicher  irabeln  des  PMädrus.  von 
ß.  J.  Docen  (S.  503—  534).  Die  faft  einltimmig  an» 
erkannte  Unechtheit  der  ror  einigen  Jahren  neu  auf- 
gefundenen, dem  Phädrus  beygeieeten,  von  Caffiti 
herausf»egebenen  3a'  Fabeln  hat  auch  Hie  einft  fcbon 
von  Chrift  inieiutr  Prolußo  de  Phaedro  ejusquefabu* 
lisy  L^/ 1746,  beftritteneNlichtbe]t*i(er  Sammlung, 
die  bisher  unter  Phäclrus  Namen  ging,  von  neuem 
zum  Grgenftande  der  PrOfung  gemaeht.    Hr.  Docen 

Siebt  mK  Fleifs  und  Srbartfinn  Hie  Innern  Grande  an» 
^^  g^g^n  ^8s  angebliche  hohe  Alter  Hiefer  Fabeln  za 

,^, ftreiten  fcbeinen,  und  glaubt  mit  Recht,  dafs  eine 

mrunggegen/.//.JacoA2,dafsdiefer  in  feiner  Schrift-   folcbe  BemOhung  ein    &hr  nutzbares  UnternebmeA 
WQ  deii  gdttücben  Dingen  da»  wi»  i(on  d«ai  Glauben     der jpbilologiichen  Jüritik  fey.    fia  loUt  biilJi^  in  diefer 
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Hiofictit  nur  überaus^  wenig  noch  lu  tfaun  tbri^  bUi- 
beiif  wenn  einft  ein  iuiseres  entfcheidendes  Argii* 
ment  die  ganze  Exiftenz  des  reirmeintUchefi  Phädnis 
auf  einmal  vernicEtet  haben  werde«    Selbft  wenn  d%s 

'bphe  Alter  des   Phidrus    beft$tigt    werden    follte, 
{ey  es  verdienftlich»  Iphon  letzt  fdne  Schwächen  auf 
.^udecken ;  es  mOfste  dann  fpäterbin  verfocht  werden« 
'wieviel  ficb  davon  rechtfertigen  laffe.    Hn  fi*  feibft 

.  erklärt  fich  wegen  der  vielen  unverkennbaren  Mar- 
cel und  Schwächen  diefer  Fabeln,  die  mit  der  Idee 
Uirer  angeblichen  alterthOmlicbeB  Abkunft  ganz  un- 
verträglich feyeb,  unbedingt  gegen  ihre  Authenticp« 
tat.  —  Darßellun^  der  t  or^chriue  der  pbilologifchen 
WiJJenfchaften  Jeit  Erneuerurig  der  Akademie  der  WU- 
fenjchciften  zu  münchen  1807 »  und  ihres  jetzigen  Zw 
ftandes  unter  den  verfchiedenen  wiJTenJchaTc liehen 
l^ölkem,    i^orlejungen  von  Frjedrich  Thigrfch  (S.  535 

'  —  575.).     Hr.  rroh  Thierjch  hat  die  Abficht,  gemäfs 
'einer  AnordnuDg  in  derStiftungsurkunde  der  köiiig- 

'lichen  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  München,  in 
mehrern  Abliandlungen  die*  R'chtung  darzuftellen, 
.  weiche  die  Wiffenfchaften,  die  unter  dem  Namen  der 
Ph)lologie  begriffen  find,  zuletzt  genommen  haben, 
fo  wie  die  Grundfätze,  nach  denen  fie  bey  den  ver- 
fchiedenen wiffenfchaftlichen  Völkern  bebandelt  wer- 
de«, und  die  Werke  näher  zu  bezeichnen,  durch  wel- 

,  che  fie  find  gefördert  worden.  Hier  werden  die  zwey 
erften  Vorlefungen  mitgetheilt.  Die  erfte,  welche 
auchals allgememe Einleitung angefehen  werden  kann, 
entwickelt  den  Umfang  der  Philologie.  Es  wird  ge* 
zei&t,  W4S  das  Wort  urfprOngiich  bedeutete;  dann, 
welchen  Umfang  es  nach  Alexanders  Tode  zu  Ale> 
xandrien  erhielt;  endilcli»  wie  vielumfaffend  es  jetzt 
.ift.  Daraus  feht  hervor,  dafs  man  Recht  hat,  die- 
fen  alten  Ausdruck  beizubehalten,  und  alle  die  Kennt- 
niffe  darunter  zu  befaffen,  welche  IFo//*  unter  der  Be- 
nennung Alterthumswiffenfcbaft  begreift.  — >  tn  der 
zwevten  Vorlefung  wird  mit  Lebendigkeit  das  neuer- 
wacDt^  Beftreben  des  Neugriechen  gefchildert ,  ich 
aus  inrer  Erniedrigung  zu  einem  wiffenfchaftlichen 
Leben  aufzurichten  —  nicht  ohne  einige  Vorliebe^ 
wie  uns  fcheint.  WermQfste  aber  ai|ch  picht  Partey 
nehmen  V  fo^baLd  in  einem  lange  unterdrackten  Volke 
die  erften  Regungen  erfcheinen,  fich  die  Aeiftige 
Selbftftändigkeit  zu  fiebern!  Mufs  ihr  doch  auch, 
früher  oder  fpäter,  die  bürgerliche  folgen  l  —  Es  ift 
bekannt,  wieviel  feit  diefer  Vorlefung  durch  die  Er- 
richtung derGefellfchaft  der  Mufenfreunde  zu  Athen 
und  des  Gymnafiums  am  Berge  Pelion  in  Griechen- 
,land  feibft  weiter  gefchehen  ift;  auch  wie  diefe  Be- 
ftrebungen  durch  eine  in  Wien  geftiftete  Gefellfchaft 
unterftotzt  worden;  und  wie  durch  des  Hrn.  Prof. 
Thierfch  und  Hrn.  Dir.  Schlichtegroll  ei^fichtsvolle 
Bemühungen  in  Mflnchea  eine  AnTtalt  errichtet  wor- 

.  ^  dien  ift »  der  Jugend  jenes  Volkes  etwas  von  der  Gei* 


ftesbildung  zurückzugeben  t  dfe  vrir  gHlCatentbete 

ihren  Ahnen  verdanken.  —    Wir  fehea  der  fernem 

iVIitlheilung  der  lehrreiche^  AbhandliMi§QO  des  Hrn* 

^Prof.  Thierfch  mit  Verlangen  entgegen,  mnffen  aber 

,  beforgen,  da(«$  diefe  Zeitfcbrift  nicht  weiter  das  Mit* 

.  tel  dazu  darbieten  werde,  da  feit. dem  Schluffe  diefies 

.  erften  Bandes  nichts  mehr  erfchienen  ift.     D^  jedoch 

keine  Erklärung  den  völligen  Befchlufs  ankündigt,  fo 

bleibt  die  Hoffnung»  dafs  fie  bey  dem  Eintreten  be- 

günftigender   äufserer  Umftände  wieder  fortgehen 

werde. 


ERBAUUNQSSCHRIFTEN« 

Frankfürt  a.  M.:  Unjres  (^XJ nhr s ^  deutfchen  Fm* 
ierlandes  abermalige  Gefahr  und  Errettung  int 
Jahr  1815»  zur  Feyer  des  Rettun gsfieges  tapfc 
rer  Verbündeter  bey  Belle  AlUance  (Schönbund) 
am  i8*  'fun.  in  der  evangeiifchen  Kirche  zu  Ful- 
da den  9.  Jul.  d.  J.  erwogen  von  Friedr»  Erdmann 
Pe/rf,  Kirchenratb,  lolp.  und  ProfefCor.  igis* 
24  i>*   8- 

Wir  heben  aus  diefer  Predigt  nur  einige  StelJea 
aus:  ,» Frey  er  athmet  wieder  unfre  Bruft,  und  un* 
befangener  tönet  wieder  unfre  ernfte,  herzliche  SpnH 
,che.  Sie,  der  reichften  und  bildfamften,  mannich- 
faltigften  und  beftimmteften,  mäonlichCten  und  erba» 
benUen  eine,  war  auch  wieder  in  Gefahr,  einer  glätl* 
züngigen  Heuchlerin,  einer  täufchenden  Gleifsnerin, 
einer  unftäten  Bubierin  weichen  zu  mflffenl  —  Des 
Rettung^fieges  hat  fich  Ueutfchland  auch  wegen  fei* 
nes  Sprach-  und  Schriftverkehrs,  feines  Buchhan^ 
dels  und  wiffenfchaftlichen  Strebens  zu  freuen«** 
Auch  aus  folgender  Stelle  geht  der  deutfche  Sinn 
des  Vfs.  hervor.  ,>  Verachtung,  unbedauerteSchmJcA 
verfchuldet  eine  Nation  t  ein  uralter,  eigenlbflmU^ 
eher,  aus  dunklvr^  unergründlicher  Vorzeit  empor» 

J^ewacbfener  Volks ftamm  wie  der  deutfche,  wenn  er 
eine  Selbftftändigkeit  preisgiebt,  feig  und  knech- 
tifch  hingiebt  einem  fchwächern,  weder  zahl-  noch 
verdienftreicherm  Volke.  Sind  aber  der  Millionen« 
welche  deutfbh  fprechen  und  (cbreiben,  und  die  ur* 
fprCnglich  zu  dem  deutfchen  Staaten  -  und  Völker* 
bunde  gehören,  nicht  mehrere  als  dieder  Fraiiso/e/i.^** 
'(Auf  der  Kanzel  hört  Rec.  diefs  Wort  nicht  cern, 
und  alle  Prediger  von  Gefchmack  vermeiden  ea,  fohon 
wegen^er  vielen  unfchicklichen  Gedankenverbindun* 

Sen,  die  es  veranlafst.)  «,  Sollten  wir  uns  nun  Von 
iefen  abermal  plagen ,  berauben,  mifiihandeln,  ver* 
höhnen  laffen?  Mögen  wir  wieder  der  felbftcefäliig 
Cogenannten  gröfsen  Nation  Knechte  werden?**  Ei- 
niges andre  in  diefer  Predigt  hat  dem  Hec  wen^er 
gefallen  ;  auch  ift  an  dem  Stil  Mehreres  anszufeUejiii 
deffen  Anführung  aber  zu  weit  fahren  würde«. 
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Breslau,  b.  Korn  d.  ^.:  Der  Stegen  Jakobs^  eine 
Wellfagung  des  Propheten  Nathan.  PÄrallcle 
deffcJben  mit  der  beym  Virgil.  ücberfetzt  und 
mit  neuen  Auffchlüffcn  ober  das  Alter,  den 
Verfaffer  und  den  ärthetifchen  Werth  djcfcr 
Dichtung  begleitet  von  Joh.  Chr.  FriedHchf 
Rector  u.  Prediger  in  Aures.  igii.  126  S.  g. 

f^ec.  gefteht,  dafs  er  nach  dem  etwas  bunt«n  und 
gleich  von  vorn  mit  einer  Hypothefe  pran- 
genden Titel,  fo  wie  aus  einigen  ihm  frQher  zu  Oe- 
ficht  gekommenen,  obgleich  vortheilhaften,  öf- 
fentlichen Anzeigen  diefer  kleinen  Schrift  zu  urthei- 
len  ,  nicht  das  erwartet  hatte,  was  er  in  derFelheo 
bey  eigner  Anficht  gefunden  —  einen  fchätzbarcn 
Beytragzur  hiftorifchen  Krläuterungdes  Pentateiichs, 
mit  mehrern  hellen  Blicken  —  wenn  er  gleich,  weit 
entfernt  ift ,  zu  glauben,  .fafs  dadurch  .nach  S.  8-) 
„die  Auslegung  des  Oedtchts  zur  möglichften  Gewifs 
heit  erhoben  fey  *'  Diefes  zu  zeigen  j  fey  der  Zweck 
unfrer  Anzeige. 

Die  Abhandlung  zerfällt  in  a  Haupttheile :  i)  eine 
Ueberfetzuflg  des  Gedichts  ncbft  einer  verfurhten 
Anordnung  des  T^-xtes  u.  f.  w  mit  Anmerkungen 
(S.  I  —  49.)  2)  kriiifche  Untersuchungen  Ober  die 
Abfaffungs/eit  deffel^ien.  Bey  -ler  Ueberfetzung  hat 
der  Vf.  eine  Anordnung  in  (jnöre  verfocht,  wobey 
die  Stimme  des  H  henpriefters,  der  Priefter,  und 
der  Ifraeliten  der  Verfchiedenen  >Nt§mme  abwechfeln 
follen.  Dem  erftern  werden  die  eigentlichen  Wor- 
te des  Gedichts  in  den  iMund  gelegt,  vor  der  Seg- 
taünfir  eines  jeden  Stammes  follen  aber  diePriefter  aus 
V.  I.  2.  wiederholen: 

Verfammelt  euch,  ich  will  verknnden  u.  f.  w« 
und  nach  einer  jeden  Segnung  follen  die  Stämme  felbft 
die  Strophe   v.  ig» 

Aul  deio  Heil  hoffe  ich,  Jeltova ! 

l'vJederholen.  Letzteres  kann  man  als  einen  finnrei- 
chep  Einfall  zur  Rettung  des  fonderbaren  Einfchieb- 
fels  betrachten^  aber  für  einen  eigentlichen  National- 

fefang,  etwa  zur  Verherrlichung  des  falomonifcheo 
LrönuQgstages  (nach  S.  oa. )  kann  man  doch  das 
Oanze  nicht  halten,  und  der  befonnene  Auslejger 
follte,  um  feiner  guten  Sache  nicht  zu  fchaden,  nch 

Jon  allen  foJchen  willkOrlicben  (in  diefem  Falle  wohl 
erwerflichen)  Hypothefen  rein  erhalten  Die  An^ 
merkungen  zur  Ueberfetzung  hittBRec.  vollftaddiget 
'  Ergänz.  BU  zur  A.  L.  Z.  1816* 


frewQnfcht,  da  die  Erklärung  dts  fchwierigen  StOckes 
<einesweges  fchon  abgefchloffeo  ift  wogegen  viel- 
leicht manche  Nebenausführuogen  hätten  wegfallen 
können.  Doch  ift  es  zweckmäfsig,  dafs  zugleich 
auf  den  Segen  Mofis  5.  B.  Mofe  33.  RQckficbt  genom- 
men ift,  von  welchem  der  Vf.  mit  Hecht  urtheilt, 
dafs  er  mit  ROckficht  auf  den  Segen  Jakobs,  nur 
in  fpäterer  Zeit  und  unter  veränderten  Verhältniffe« 
gedichtet  worden  fey.  Unbegreiflich  fchielend  fehlen 
nämlich  dem  Rec.  di^s  Urtheil  von  Heinrichs ,  der  in 
feiner  Abhandlung  Ober  Gen.  49.  das  Umgekehrte 
behauptet.  Der  Vf.  geht  dabey  fehr  in  das  Detail 
der  Gefchichte  der  Stämme  ein»  was  an  ficb  fehr  lob-  , 
lieh  Jft;  nur  erwartet  er  doch  wohl  zu  viel,  wenn  er 
meynt,  dafs  durch  die  Angaben  der  hiftorifchen  Ba- 
cher des  A.  T.  alle  in  diefem  Gedichte  enthaltepen 
Anfpielungen  auf  xlie  Schickfale  der  Stämme  voll- 
kommen verftändlich  wären.  Rec.  will  jetzt  einiges 
von  den  einzelnen  Erklärungen  beurtheilend  heraus- 
heben. V.  I.  ift  die  Ueberfetzung:  ^yWozu  euch  rufe 
die  Folgezeit  ficher  falfch,  ftatt  was  euch  begegnet  in 
der  Folgezeit  (H*^;;«B3»-nj5),  und  durch  kein,  Wort  in 
der  Anmerkung  'j^ereclit fertigt.  V.  j.  4.  ift  der  Sinn 
gewifs  richtig  au^efafst  durch: 

An  WGrde  Oberiisr.  «o  Macht  der  Höchßt 
4.  Trat  er,   wie  die  Gewiiffer,   aurj. 

denn  in  tna  .liegt  john^  Zweifel  nicht  der  Begriff  der 
Nichtigkeit,  wie  etwa  von  Wafferblafen,  fondern  das 
Bild  iu  vom  Ueberftrömen ,  Ueberkochen  (kochen* 
den)  Waffers  hemenommen,  wie  aus  dem  chaldiip 
fchen  und  fyrifchen  Spraobg^braucbe  deptlicb  iftf 
lilfo  nicht  Aach  de  bettet 

Dein  Vorsug  an  Wurde,  dein  Vorsuf;  an  Macht 
4.  Duoft  ift  jer,   ytie  Waflerdunft. 

Wenn  der  Vf.  fagt:  •,nS^  ift  keinesweges  als  Olof- 
fen  zu  verwerfen,"  fo  hätte  erdoch  auch  Bevfpiela 
eines  fo  /abrupten  Vortrages  beybringen  folfen,  — 
Bey  V.  5  —  7  geht  der  Vf.  insbefondere  zu  5  Mof.  33t 
6-  Ober,  und  Tucht  dort  diejenige  Le<;art  der  LXX, 
wtlch%XvfUt9y  einfcbaltet,  zu  rechtfertigen.  Holmes 
bat  fiay  wie  Rec.  findet,  jn  mehrern  noch  nicht  be- 
kannten Godd.  gefunden.  Allein  dafs  die  Erwäh- 
nung des  Stammes  Simeon  im  hebr.  Texte  fehlte, 
weil  zur  Zeit  unfers  Dichters  der  Stamm  Simeon 
etwa  ausgeftorben  war,  ift  wohl  nicht  unwahrfcbein- 
lieh.  Auf  den  ünterfchied  (zwifcheo  der  Behand- 
lung des  Stammes^  Levi  Gen.  49,  5  und  Deiftt^  33* 
8  — 10  irvhrd  fehr  richtig  aufmcrkfam  gemacht.  Noch 
O  "**• 
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hätte  Bemerkung  ▼erdient,  wie  der  fam.  T.  den 
Fluch  des  Levi  durch  Verwandlung  def^  "?-«  in  •»••■jh 
in  Segen  zu  verwandeln  fucht.  Oei^  Dirliter  des 
erften  Segens  mufs  kein  Freund  der  L  eviten  gewefen 
feyn;  der  das  zweyten  war  es  offenbar  felbfr  Die 
Worte-  V.  9:  ein  Junger- Löw^  iß  Juäa^  wuchfl 
'(wuchjeß)  du 9  mein  Sohn^  vom  Raub^  empor!  be- 
zieht Hr  F.  wohl  zu  künfrljch  auf  den  1  hronraub 
des  David,  worauf  der  Dichter  fein  anfpiele.  Dafs 
r»Sa*^  als  pars  pro  toto  f.  den  Menfchen  ftehe,  ift 
auch  durch  die  bey^ebrachten  Parallelen^wie  Je(.  52,7. 
Apoftelgefch.  5,  9.  keines weges  erwiefen.  —  Hey 
y.  13.  bemerkt  der  Vf.,  dafs  das  hier  von  Sebulon 
Oefagte  eigentlich  hatte  von  Afcher  gefagt  werden 
follen,  und  nur  auf  diefed  Stamm  genauer  paffe« 
Affer  bewohnte  des  Meeres  Geftade,  Sebulon  be- 
rührte das  Meer  nur  bev  der  Mündung  des  Kifchon. 
Da  es  indeffen  unmöglich  fcheine,  dafs  fich  der  Dich- 
ter iri  der  Befchreibunc  von  Sebulonitis  geirrt  habe, 
fo  erkläre  er  Sidon  blofs  von  Phbnizien  überhaupt 
und  beziehe  es  duxtAcco  im  Gebiet  von  Sebulon,  wel- 
ches den  Cananitern  blieb,  welche  letztere  Wendung 
fchwerlich  gefallen  wird.  Die  Parallelftelle  5  Moh 
33,  Ig-*  deines  Ausgangs  freue  dichy  Sebulon!  wird 
auf  eine  wunderbar  fpecielJe  Weife  von  dem  Gla$fand- 

fraben  vcrft^inden.,  welches, die  Sebuloniter  für  die 
hönizier  zu  Acco  beforgt,  und  womit  fie  viel  ge 
Wonnen  hatten.  Warum  nicht  aMgemein  vom  Ver- 
kehr, insbefondere  vom  Handelsverkehr?  V.  14.  15 
im  Segen Ifafchars  will  derVf  nicht  deuten:  er  wird 
zinsbar  9  fond  ern  er  beßeifsigt  fich  /einer  Arbeil  % 
weil  da<^  erftere  keine  deutliche  Erläuterung  io  der 
Gefchichte  habe,  die  ABfi3ielung  alfo  nicht  hifto- 
jifch,  fondero  geographifcn  fey  Allein  ift  denn  zu 
erwarten,  dafs  die  dürftigen  Annalen  über  Alles 
Auskunft  geben  follen?  Die  Phrafe  tJ^S  njn  und  n%«j 
nar  DcS  bedeutijt  fonft  nur:  frohnpflichrig  feyn(f. Ge- 
fenius  u.  d.  W.  0»).  Die  Worte  der  Parallelftelle 
SMof.  33,  19: 

au(  Hen   Bergen  berufen  ße  die  Volker 
UnH    bringen  HaCelbli  nähre  Opfer  dar. 

bezieht  der  Vf  auf  die  Opfer  des  Elia,  und  deffen 
fit  reit  mit  d*en  Baalspfaffen.  Sehr  gezwungen!  Viel 
näher  liegt  Katers  Vermuthung,  deren  Verwerfung 
bey  ttoferm  Vf  auf  feinem  irpoorov  '^%vio^  beruht, 
da!s  der  Srhiaffel  /n  allen  diefen  Anipielungen  in 
den  hiftorifchen  Blechern  gegeben  feyn  muffe.  Die 
^ichaelisfche  Punctation  vi  n  nn:t:  in  nnj»  hat  Stan^ 
ge  fo  widerlegt,  dafs  wir  uns  wundern  s  fie  hier  wie 
derh  »It  zu    finden  Beym  Segen  AJJers  (v.  20  ) 

denkt  ier  Vf  an  die  Oliven  Sarepra's  (1  Ron.  i-,  5), 
bev  Naphthalin  „dem  aufgefrheuchten  Hirfch"  ( fo 
wird  n^nSa?  nS  >i  öberfetzt  an  Barak,  den  Gefährten 
der  Deborah  Ob  nmStt?  aufgefchpucht  bedeuten  kön- 
ne* will  dem  Rec.  nicht  einleuchten  (eher:  h-f^^e 
laffen,  aber  warum  nirhr,  wie  gewöhnlich,  fchlankf), 
aber  nicht  übel  find  die  folgenden  Worte  erklärt: 

fchöoe  Sie;^esliedpr    wird  er  fingen 

Dafs  der  Samaritaner  ftatt  •^a^r  Schönheit  au^/^efpro- 
eben  habe  ^\^Pofaun^i  mögen  zwar  Hubigaut  und 


Crynaeus  haben;  aber  die  Wahrheit  ift  doch,  dafs 
das  -^w  des  iam.  T.  mit  der  gewöhnlichen  Lesart 

fjnonym   und  blofser  Syriasmus  ift,    vergl.  l^ÄOP 
Schönheit.  —    V.  2%  erklärt  Hr.  F. 

EioScfaoU,   ein    KviU  (Heu) 

«m   Qurll     ifc    Jofeph 
Seio0  Wipfel  höher,    «Is    die  Mauer f         ^ 

wobcy  ja  und  n-jä  als  Synonyme  in  Appofition  fteha» 
und  letzteres  aus  n^jMS  Jcl;  jo,  ^3  «rklärt  «fernen 
foM  Man  könne  auch^  beide  als  pars  pro  toto  fiir: 
Baum  nehmen.  Auf  jenen  Fdl  hätte  man  das. Bild 
eines  jungen  Baumes  am  Waffer  ^  vergl.  Jer.  »7,  8« 
Ezech.  47,  la.  Pf  1,3).  Hiermit  ift  auch  Rec.  ein- 
verftanden,  nur  dafs  er  n'^s  als  part,  für  n--,  r  ^•igi 
nimmt,  welches  Jef.  ig.  ohne  ^djectiv  für  (arbor) 
frugifera  vorkommt.  Die  BehauptOng«^  dais  die 
maforethifche  Lesart  w  ^y\r\  falfch  fey,  mag  in  Rück- 
ficht auf  die  Punctation  und  Accenluation  richtig  ley  n ; 
aber  unrichtig  ift,  daf?;  der  Text  aus  5  Mof.  33.  •»•nn 
abzuändern  fey.     w  -';\ln  giebt  denfelben  Sinn 

^fachdem  in  den  kritifchen  Unterfurhungenzuerft 
im  Allgemeinen  die  Begriffe  Ober  die  Kntftehung  die- 
fes  Gedir  hts  berichtigt  worden  find  ♦  werden  die 
Stellen  durchgegangen,  welche  hift<»rifche  Beziehun- 
gen auf  die  fpätere  Zeit  enthalten.  Der  Vf.  bezieht^ 
wie  oben  bemerkt,  viele  auf  die  Periode  der  Richter, 
dagegen  v  27.  auf  Saul  ,iSam.  150»  vgl.  v.  lo^  aus 
dem  Segen  Judas  (v.  8  —  1 1 )  folgert  er  beftimmt, 
dafs  das  Stack  unter  Davids  Regierung  gefchriebea 
feyn  möffe;  weil  aber  in  nW  zugleich  auf  Salomo's 
Namen  angefpielt  fey,  habe  man  noch  genauer  an  die 
Zeit  zudenken,  wo  vSalomo  von  David  zum  iVlitre;;en- 
ten  angenommen  worden  war.  Er  nimmt  nämlich  ^i*?«? 
mit  J.  H.  Michaelis  u  A.  durch  tranquillntor,  paci- 
ßcator  als  Ai^  pielung  auf  den  Namen  SaU  mo's  Den 
Einwurf,  dafs  doch  Juiia  mit  Salomo  nicht  aufge- 
hört habe  zu  herrfchen  hebt  er  durch  die  Wendung, 
dafs  er  unter  dem  Löwen  Juda'ä  den  auf  feinen  l.«ir* 
beeren  ruhenden  David  felbft  verfleht.     Ein  andrer^ 


dafs  keine  F*)rm    wie    nVx* 


ifc^"? 


von   Verbis   t\\ 


vorkomme,  hebt  firh  durch  da«  N  propr»  nV^^  nb3/ 
Die  meffianifche  Erklärung  hat  der  Vf.  gar  nicht 
erwähnt,  fie  käme  auch  für  diefe  Zeit  zu  früh«  In* 
deffen  fragt  es  fich  noch  immer,  ob  nicht  die  aus- 
gezeichneten L^'bfprOrhe  des  Stammes  Ephraim 
(v  22  —  26)  in  eine  nachfal  nn.  nifche  Zeit  hinab- 
führen,  wobey  dann  di«  meffianifrhe  Deutung  des 
Silo  ftatt  finden  könnte  Der  Vf.  wendet  ein  (S  85\ 
dafe  der  Concipieot  de«  *  f dichts ,  ,"ya/.c  Levit^ 
d^m  antilevitifchen  Stamme  Fphrairr^  n^rht  fo  gehul- 
digt haben  werde.  Allein  für  fmei»  L^'^iten  kö<  nen 
wir  den  Cnncipieeten  auf  keine  Weife  halten  Sf  nft 
würde  er  feinen  Stamm vattr  L^vi  nicht  vetflu?^ht  ha- 
ben. Spuren  n  effian  j  fr  her  H  ffnungen  fin(^#»n  fich 
ja  auch  fonft  in  der  Gec  efis.  ^  An  deo  Pr<  phe- 
ten  Nathan  dachte  der  Vf.  zunächft  wegen  r'er  enti«n 
Anhar  ^li^^hkeit  deffelhcn  an  da.^  DavidiTrJ  e  Fl  >uS 
und  invbefondere  Sa)4>mo,  un*^  vergleicht  zunächft 
deÜen  Weiffa^ung  aSam.  7,  i$.  i6.  Bey  feiner  An- 
ficht 


K* 
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ficht  konnte  (fa9  als  Vemmthnng  allerdings  hitf« 
geworfen  verHen ,  nur  follte  in  einem  folchen  Falle 
ni^ht  zuwilen  von  Beweifea  die  Rede  feyn.  —  Die 
Parallele  unfrer  wahrhaft  epifchen  Weiffagung  mit 
Jlf*nf>id,  Vf>  679  ff. ,  wo  Anchifes  dem  Aeneas  die 
Schickfaie  R«  m^  weiffa^t,  ift  in  aller  ROckßcbt 
höchft  |re£fend,  und  darf  hier  nar  angedeutet  wer* 
den.  —  In  einem  letzten  Exours  wird  noch  näher 
gezeigt,  wie  es  fehr  unhiftorifch  fey,  und  lediglich 
der  Üichrung  und  fpatern  Mythe  angehöre/  dafs 
Rüben  von  Jacob  der  Erftgeburtsrephte  beraubt  wor- 
den fey  im  Ganzen  wflnfcht  Rec.  fehr,  Hrn.'  F. 
bald  wieder  auf  dem  Wege  ähnlicher  Forfchungen 
zu  begegnen. 


ERDBESCHREIBUNG. 

St.  Gallin,  b  Huber  u.  Comp.:  Schich/ale  ein^s 
SchtVfiZfrs  während  feiner  Reife  nach  Jerußntem 
und  dem  Libanon,  Von  ihm  feibft  hefchrieben. 
Zweytes  Bä'ndchen.  Drittes  und  viertes  Buch. 
18 15-  344  S.  8-  niit  einer  Anßcht  von  Jerufalem. 

Auf  gleiche  anziehende  und  lehrreiche  Weife  er- 
iShlt  uns  der  Vf. ,  in  diefer  Fortfetzung  feiner  Reife- 
fchickfale,  deren  erften  Iheil  wir  bereits  A  L.  Z.  Nr. 
2O9«  des  r.  J.  angezeigt  haben,  die  Begebenheiten  wäh- 
rend feines  Aufei  thalts  in  Acgypten  und  im  gelobten 
Lande,  zwey  Erdftrichen,  an  welche  fo  viele  wun- 
dervolle BCj^ebenHeiten  der  Vorwelt  geknüpft  find , 
in  welchen  fo  viele  Ueberrefte  vergangener  Zeiten 
fich  finden,  die  für  Oeift  und  Seele  immerdar  von 
unendlirher  Wichtigkeit  feyn  werden. 

Wir  geheti  freyiich  nur  einen  fehr  geringen  und 
iinSeHeutenden  Leitfaden,  Venn  wir  anfOhren,  an 
wel^^hen  Orten  der  Vf.  feine  Reifebemerkungen  nie 
^derfchrieb ,  doch  liefern  diefe  Orte  wenigftens  einen 
Dmrifs  yfon  der  Ausdehnung  der  Reife  und<wir  wer- 
den einige  Stellen  au5;z>eichnen ,  die  theils  wiederum 
aN  Beweis  der  treuen  Beobachtungsgabe  dts  Vfs. 
diersen  follen,  theils  aber  auch  Nachrichten  enthal- 
ten ,  deren  weitere  Verbreitung  uns  befotoders  wich- 
tig erfchien 

I. -Oefcbrieben  in  Fajum,  ehmals  Arfinon,  in 
Oberagypteo.  2  Gefchrieben  in  Orofs  Kairo.  3. 
Oefchrieben  in  Rofette.  „An  der  Spitze  der  Infel  ^ 
Ranud^  bi'findet  fich  in  einem  zerftörten  Pallafte'der 
Makiar  oder  Nilometer.  Eine  viereckige  Säule  fteigt 
aus  der  Mitte  einer  gevierten  Kinfaffung,  weiche  d\e 
Oröfse  eines  beträchtlichen  Zimmers  hat,  ans  dem 
Waffer  empor.  Die  .>äule  ift  von  regelmäfstgen 
Stacken,  deren  jede«  anderthalb  Schuhe  iri^  Gevier- 
te betragt,  aof  einander  gefetzt  -  in  jedem  *StOck 
find  Strirhe,  ungefähr  zollbreit,  eingehauen,  und 
dienen  als  Maafsttab  des  Steigens  und  Fallens  des 
Nil«, -nach  welchem  dann  auch  das  Wachsthum  der 
Fd 'frflrhte  fich  beftimmen  läfst,  welches  täglich 
dem  Volke  «<urch  Ausrufen  anffeknndiijt  wird  Hat 
der  Maafsftab  ein©  gexviffe  Höhe  erreicht,  fo  hegiebt 

fich  unter  fiejfeya  dt^  Pafcha  eine  Art  von  Oefandt* 


fchaft  dahin,  vm  den  Angenfcfaein  als  Zengen  ein* 
zunehmen,   und  das  Volk  zu  verfichern:    ddiis  die 
Höhe  des  Waffers  das  beftimmte  Ziel  erreicht  habe 
—  dann  erfolgen  Freudenfefte  und  —  ohne  Wein  — 
halbe  Bacchanalien.     Ganz  Aegypten  ift  dann  meilt 
unter  Waffer  und  die  Verbindung  eines  Doi^fea  mit 
dem  andern  wird  nur  durch  Schiffe  unterhalten;  eine 
fcheinbare  Sflndfluth  droht  das  Land  zu  verheeren  ^ 
aber  beym  Abnehmen  dts  Waffers  bleibt  eine  folche 
Menge  fetten  Schlammes  zurQck,    dafs  der  Land* 
mann  feinen  Saamen  und  FrOchte  nur  hineinwerfen 
darf,    um  in  wenigen  Monaten  fie  hundertfältig  zu 
ärnten.*'  —    (  —  „Unweit  meiner  Wohnung  befand 
fich  ein  Hühner- Brut- Ofen,  deren  es  in  Aegypten 
fo  viele  giebt.     Ich   lieCs  mir  das  Gebäude  öffnen  > 
um  die  Anftalt   deutlich  zu   fehen.     Das  Gebäude^ 
oder,   was  beynahe  daffelbe  ift,  der  Ofen,  war  bey 
etwa  fechzig  Schritten  lang;, die  Mitte  durchfchnitt 
ein  Rorivior,  damit  man  rechts  und  links  zum  Feuer 
fehen    upd  den  Eyern    die  nöthige  Bewegung  und 
Wendung  geben  könne.     Nie  wird  helles  Feuer  ge« 
macht ;  nur  Hauch  oder  Dampf  von  Ruhmift  gemengt» 
erzeugt  die  erforderliche  Wärme.     Der  Rauch  «wird 
durch  zwey  Kanäle  auf  beiden  Seiten  geleitet ,  und 
die  Kyer  fchichtenweife  darQber  gelegt;  ohnfe  Ther- 
mometer kennen  diefe  Leute  den  nöthigen  Wärme« 
grad    -  und  auf  den    beftimmten  Tag  der  dritten 
Woche  fäo£ts  an  im  Ofen  7u  wimmeln^  zu  leben  und 
zu  weben ;  ^ßchs  bis  achttaufendEyer  durchbohren  fich 
beynahe  auf  eine  Stunde  und  jedem  entwindet  fich 
fein  Gefangener.      Oft  follen    die  HOhnqhen  beynt 
Verkaufe  Viertelweife  weggegeben  und  nicht  gezählt 
werden.     Das  Maafs  de5J  Viertels  ift  unten  und  oben 
offen;  was  es  in  feiner  Randung  einfafst,  koftet  fo 
und  fo  viel ;  diefe  Manier  geht  fcbneller  v<»n  Statten 
als  das  Zählen;  auch  in  diefe  Anftalten  mifcht   fich 
die  Regierung  und  bezieht  e\x\  Oewiffes  von  jedem 
Ofen'*  „Ungefähr  eine  Stunde  auOer  Merlini, 

liej^t  mitten  in  einem  Bohnenacker  ein  fehr  frhöner 
Oi>e!isk;  er  ift  kleiner  als  die  von  Alexanririen,  aber 
wohl  fanden  fich  oft  d\e  nämlichen  Hjer<tilyphen  auf 
diefem,  wie  auf  jenem.  V.n  diefen  Hier  ^hphen 
hab'  ich  eine  fehr  getreue  Zeirhmini;  gerettet.  '* 
Möchte  fie  doch  der  Vf.  zu  dem  dritten  Hände  fei- 
ner Reife  \r\  Kupfer  geftochen  gehen,  wofür,  ihm 
gewifs  fehr  viele  dankbar  feyn  würden.  -  ,/Gern 
hätte  ich  Krokodile  ^efr^hen;  ich  war  nun  in  der 
Geilend,  wo  fie  fi' h  häufii>  finden  foll»*n,  fah  aber 
keine;  hitigcgeti  ward  mT  orzählt^  wie  fie  n^rh  wei- 
ter oben  in  Aefi;ypten  im  Nil  i»efan^en  wOrden:  Mit 
einem  Brete  von  fehr  weichen^.  Holze  wagt  fich  ei« 
pewandter  Schwimmer  in  den  Flufs;  däs>  Rrrkodil, 
wie  eft  ihn  erhiirkt ,  fcbief*;t  peged  ihn,  und  wie  es 
den  Rachen  öffnet,  ihn  zu  verfchlingen»  "^ird  ihjn 
das  Bret  hin»*vicr«*ftof<;en.  Die  frharfen  Haupr  ^el- 
fsen  fich  fo  ftark  Hn  ,  daf«  fie  eingeklpmmt  hleih^n, 
Dje  aufpaffenden  Hflfer  am  Ufer  ftilrzen  fich  ins 
Waffer:  das  e^ncebiffene  Ungeheuer  jvi-d  gerreio- 
fchaftlich  aufs  Trockne  |grezoger>  und  todt  ^efchlafcn« 

Verfehlt  aber  der  Wagehals  den  2>tofs  in  den  Rachen, 

fo 
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fo  hat  die  Jagd  gefehlt  und  er  bOfst  fein  Leben  ein  -* 
was  jedoch  fehr  feiten  der  Fall  feyn  loU."    --    ii. 
Gefcbrieben    in  Oamiate.       i^  Geichrieben  In  Jafa 
(alt  Joppe).     Das  vierte  Buch  bandelt  von  der  Reife 
nach  Jerufalem^  Aufenthalt  dafelbft  und  auf  dem  Li 
bano«.     In  den  erften  Abfcfanitten  erzählt  der  Vf. 
noch  feine  Reife  nach  Damiate,  auf  welcher  er  gro 
fse  Mahfeligkeiten  und  Gefahren  beftand.       >^Was 
ich  fchon  früher  in  Oberägypten  und  auch  tiefer  im 
Lande   wahrnahm         war  .  .  *  .  •  falfches  WafTeft. 
(Hin  optifches  Blendwerk!)  —   ein  waffarähn lieber 
Schein  zeigt  Streckenweife        bald  da ,  bald  dort  ^ 
FlQffe  —  Kleinere  oder  gröT^ere  Seen;)      Hier  war 
der  nämliche  Fall,  und  die  T<iufchung  erreichte  den 
bdchften  Grad  der  Wahrheit.     Die  Fläche  war  blen- 
dend ,  und  gab  fogar  den  Wiederfchein  der  benach- 
barten Gegenftände  im  wafferäfmlichen  Spiegel.  Man 
meynte  oft  ganz  in  der  Nähe  eines  ruhigen  Stromes 
oder  eines  Sees  zu  Ceyn,  und   bald  an  das  Waffer  zu 
gelangen:    aber,    fo  wie  man  fich  näherte    —  ver* 
ichwand  das  trügliche  Bild,  und  kein  Tropfen  Waf- 
fers war  zu  finden;   brenne/i  1er  Sand  fand  fich  fratt 
deffelben.     Als  die  franzößfche  Armee,  erzählte  mir 
tin  Renegat,  unter  dem  General  Bonaparte  den  Weg 
durch  die  Wüfte  von  Aiexandrien  nach  Rofe^te  und 
Tob  da  aus   nach  Damfate  machte    —    als  Taufen* 
de  vor  Dürft  nicht  mehr  weiter  zu  kommen  glaub 
ten:  fah  man  diefs  vermeynte  Waffer.     Der  Soldat 
fafste  Mutb,  nahm  feine  letzte  Rraft  zufammen,  4ind 
wenn  er  es  erreicht  glaubte,    fchwand*s  und  ward 
zur  dorren  Sandwilfte      Taufende  gingen  auf  diefeln 
Mariche  zu  Grunde.     Die  Flitze  des  glohenden  San- 
des tödtete  fie  und  fie  verfchmachteten  vor  Dürft.**  — 
5.  Gefcbrieben  in  Jafa,  in  der  Rlofterzelle  von  Ter 
ra  fanta.    Dorthin  gelangte  der  Vf.  nach  einer  höchft 
befchwerlicben   Reife   und    mit   ungefundem   Leibe. 
6    Gefcbrieben  auf  dem  Berge  Libanon ,  im  RIofter 
CHiariffa.     Begreift  den  Weg  des  Vfs.  nach  Jerufalem. 
7.  Gefcbrieben  in  verlaffener  Wohnung  auf  dem  Li- 
banm.     Enthält  den  Aufenthalt  zu  Jerufalem.     Der 
Vf.  fafst  alles,  was  er  dort  von  den  heiligen  Gegerf 
ftänden  fah,  zufammen  und   bemerkt:  ,, Oleich  vor 
der  Stadt,  auf  fler  Morgenfeite,  erhebt  fich  der  Oel« 
berg;  tiefer  unten  GethTemane;  dann  der  Platz,  wo 
Jefus  mit  dem  Kreuze  fiel    -  In  fcrada  dolorofa  ^ 
BefafchU   —     Weg,  den  Jefus  Chriftus  am  Palmtag 
ritt ;  das  Grabmal  der  Madonna ;  der  Platz ,  wo  St. 
Stephan  gefteinigt  ward;  die  Stelle,  wo  der  Heiland 
dem  Thomas  feine  Wundmale  zeigte;  die  Grotte  der 
Apoftel;  Silhon;  der  Brunnen  Nenemiä;  die  Grotte, 
wo  Petrus  Bufse  that;   das  Fiaus  des  Kajaphas;  der 
Berg  Sion;  der  Platz,  wo  Jefus  den  Apofteln  die  Ftt 
fse  wufch;     die  Grotte,    in  welcher  Jeremias  feine 
Klagelieder  dichtete;  dieGrabmäler  der  Könige  von 


Ifrael;  der  Richter;  der  Platz,  wo  St.  Jakob  den 
Märtirertod  litt;  das  Hau<:  der  Hanna;  das  Gefän 
Difs  des  Heilandes;  dsLS  Thor  der  Pharifäer;  d 
Pallaft  des  Pilatus,  wo  Jefus  verurtheilt  warcL;  d\^ 
Stelle,  wo  man  ihm  die  Dornenkrone  auffetzte;  die» 
wo  ihm  das  Kreuz  aufgelegt  wurde;  der  Bogen,  wo 
er  dem  V«  Ike  gezeigt  ward;  der  Platz,  wo  feine 
Mutter  ihm  begegnete,  wo  Simon  von  Cyrene  ihm 
das  Kreuz  abnabm;  wo  die  Töchter  Jerufalems  um 
ihn  weinten.*'  -  „Dann  -  das  heilige  Grab;  die 
Stelle,  wo  er  Maria  Magdalena  nach  der  Auferfte- 
liung  erfchien.  In  der  Kirche  zeigte  man  mir  die 
Hälfte  von  der  Säule,  stn  wt*lcher  dtr  Heiland  gegei- 
fselt  wurde  (die  andere  Hälfte  i(t  in  R-im);  die  Sttl^ 
le,  wo  man  feine  Kleider  vertheiltc;  wo  St.  Helena« 
die  Mutter  dts  Kaifers  Conftantin,  das  beil.  Kreuz 
fand;  die  KapHle  der  heil.  Helena;  das  Grabmal 
von  Nikodemus;  das  Gefängnifs  de^  Apoftels  Pe- 
trus, den  Kalvarienberg  oder  Golgatha;  den  Steip» 
der  das  Grab  deckte;  das  Thal  Jofaphat;  den  Platz 
der  Ausgiefsung  des  heil  Geiftes;  den  Bach  Kidron; 
den  Berg  Moria  (mit  Sion  beynahe  eins)  wo  Abra- 
ham den  Ifaak  opfern  wollte;  Davids  Grabmal;  Ab* 
faloms  Grab  u  a.  m."  Von  allem  fpricbt  er  kurz 
einzeln.  —  10.  Gefcbrieben  in  Daraoun  unter  freyem 
Himmel.  Am  7  April  verliefs  er  Jerufalenu  11.  Ge* 
fcbrieben  in  öder  und  verlaffener  Wohnung  auf  dem 
Libanon.  Der  Vf.  erzählt  manches  von  einem  Fraa* 
zbfen  Loustonau  ^  den  er  dort  fand ,  der  ibm  indef- 
fen  wohl  vieles  aufgebunden  haben  mag.  Die  Nachr 
richten  Ober  den  Libanon  find  befonders  anziehend» 
da  wir  fo  wenig  von  diefer  Oegend  wiffen. 

Wir  find  dem  Vf    mit  nie  abweichendem  WoU- 
gefallen  gefolgt      Das  zu  dem  Bande  gehörige  Ku- 

f^fer  von  dem  Vf.  gezeiv  net,  eine  Anficht  von  Jfru- 
alem  vorftellend  ,  ift  gefällic»,  nur  im  Stiche  wollten 
wir  Hrn.  Franz  Hegi,  der  fonft  bey  weitem  beftero 
Stiche  geliefert,  kaum  wieder  erkennen.  Mit  Ver- 
gnügen erwarten  wie  das  dritte  Bamirben,  welches» 
dem  Vernehmen  und  der  Anlage  nach  >  das  Ganze 
fchliefseo  wird« 


.     STA  ATS  WISSENSCHAFTEN* 

Germanien:  Uf4)er  Bonaparte  und  feinen  letzten 
Schritt^  von  einem  Oeftreichifchen  Officier  des 
Infanterie -Regiments  von  Jordjs.  l8iS*  d6S.  g« 

Für  einen  jungen  Officier  ift  diefe  kleine  Rede 
gegen  den  kühnen  aus  Elba  nach  Frankir'^icb  zurOck- 
gekommenen  Abentheurer  recht  artig;  und  die  d^bej 
gezeigte  Gefchichtskenntpifs  nicht  ganz  gewöbdlicb  ; 
mehr  läfst  f  cb  aber  davon  nicht  fagen. 
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ARZNEYOELAHRTHBIT. 

EBtfiiURG,  b.  Conftable  a.  Comp.:  The  Edinburgh 
mettical  and  furglcal  Journml.  Vol.  X.  1814. 
516  S.  8- 

L  ^*?*<?»  ««rf  dreyftigiles  Heft.  Wardrop  Ent- 
T^-^  warf  einer  OarfteUunff  deg  Lebens  und  der 
Schritten  dee  Terftorbenen  B.  GOfom.  IL  £1«  Fa// 
ttoir  Erfchüuärung.  Von  7%oin/oii«  Erweckung 
aus  dem  Tollkommenften  Scheintode  durch  ein 
Gly(]|ler  aM  ^\y  afa  foeiidm^    und  ^yr.  Weinef6g. 

HI.  Ueber  den  ^t^tzen  des  Kohlenpulvers  als 
ßrßiStmiifeh  der  China.  Von.  Calvert.  Er  hlh  es 
oach  einiger  Erfahrung  für  eben  fo  wirkfam,  wo 
nicht  wirkfamer  als  die  China.  IV«  Glütklich  behan* 
delter  Rheumatismus  des  Herzens.  Von  Rujfell.  Ein 
intareffanter  Beytrag  zu  den  Abbandkmeen  über  den- 
felben  Gegenftaod  won  Dundas  und  Wells  %  vort  denen 
wir  die  erfte  fchon  in  4er  Anzeige  der  Verhandlun- 
gen der  medfcinifch  •  chirurgifchen  Oefellfchaft  zu 
Lfondon  Band  1.  geliefert  haben,  die  letztem  bald  aus 
dem  dritten  Bande  der  Tr ansäet,  of  a  fi^ciety  far  she 
improvementy  ofnted.  and  chirurg.  knottHedge^  Lon- 
don 1813  liefern  werden.  .  Nach  mehrwöcbentlichen 
rfaeumatifchem  Oliederfcbmerzen  trat  Seiten ftechen 
vod  iufserft  vermehrte  Thitigkeit  des  Herzens  und 
der  grofsen  Oefäfse  ein»  die  nur  den  reichlicbften 
Blutliffen  und  der  Anwendung  des  antiphlogifti- 
fchem  Regims  in  ffinem  ganzen  Umfange  wichen. 
V.  Üeber  den  Nutzen  von  olafenpflafterny  zur  Bpjor" 
derung  der  ßnfaugung  des  Eiters  bey  anfangenden 
Muhonen  ^nd  des  Waffers  in  der  Hydrocele.  Von  John- 
Jon.  In  einigen  von  den  Vf.  erzählten  Fällen  wurde 
f  B  der  That  die  Einfaugung  des  wirklich  gebildeten 
Eiters  durch  wiederholt  gelegte  Blafenpflafter  fehr 
befördert.  VI.  Gefchichte  einer  Amputation.  Von 
Hodman.  Die  Amputation  wurde  wegen  eines  Olied- 
ichwamms  des  Knie^s,  der  Folge  eines  vor  15  Mo- 
naten getbaoen  Fallest  vorgenommeo.  Der  merk* 
wflrdigfte  Uüiftand  war  das  Vorkommen  von  fOnf 
lebendigen  Ascariden  in  einem  im  Kniegelenk  befind- 
lichen BlutkluRipen.  Allerdings  ein  wichtiger  Bey- 
trag  zur  Lehre  von  der  gener atio  aequivoca^  wenn 
fle  deren  bedürfte.  Vif.  Tödtllch  geendigte  Waf 
terfcheu.  Von  Marfhall.  Hier  wurde.  Blut  in  reich- 
licher Menge,  allein  zu  fpät  gelaffen.  VII.  Ueber 
die  BehanMung  des  We/hrndUchan  (gelbeny  Fiebers. 
Srgätt^  Bi.  mrJ.  L  2.  1816.      ^ 


Von  Macmillan.  Fernere  Belege  zur  Betätigung 
derlndication  einer  höchftantiphlogirtifchenBehand* 
Inng.  Ueberall,  wo  im  Anfange  ftarke  AusleerungeA 
angewendet  werden»  wird.die  Kilinkheit  abgefchnit- 
ten  oder  fehr  gemildert.  Ein  einziger  ftarker  Ader- 
lafs  ift  heilfammer  als  mehrere  kleinere.  Spater 
nützen  Ausleerungen  nichts.  Bey  mehrern  Leichen* 
Öffnungen  wurde  immer  ftarkd  Eritzündung  der 
Hirnhäute  und  der  Unterleibseingeweide  gefunden. 

IX.  T$dtlich  ausgehende  Epilepfie.  .Von  Cufton.  Die 
VeranJafTunff  fchien  in  den  Unterleibseingeweiden  r 
die  alle  mehr  oder  wenijeer  krank  waren  %  zu  lieeen. 

X.  Schreiben  von  Hrn.  Gilptn  zu  Gibraltar  an  Hrn. 
Chishotm.    Beftätigung  der  Meinuns  der  anftecken* 
den  Natur  des  gelben  Fiebers.    XI.  Scherwen^s  BecA* 
achtungen   über^die  Nützlichkeit  eines  künßlichen 
ScorbutißrenSf    unter    gewiffen    Umßänden.     Der 
Vf.  ift  überzeugt,  dafs  Tehr  fiüfßges,   fcorbutifcfaes 
Blut  krankhafte  und  lebensgefährliche  Concretionen, 
namentlich  z.  B.  Herzpolypen  aufzulöfen  im  Stande 
fey,    und   räth  daher  den,  Scorbut  zu  diefem  Behuf 
kQnftlich  durch   lange  fortgefetzten^  Gebrauch   voa 
Salz  herbeyzufahren.     Leider  beGtzen  wir  nur  keidr 
einziges  pathognomifches  Svmpton  der  krankhaftea 
Zi!^tände»    die    durch    diene's    heroifche   Mittel  ge« 
heilt  \v6rden    föll^n  uncf,     wäre  diefs   auch,,  nicht 
die  Oewifsheit    von    der  Mdglichkeit    ihrer  Aufiö« 
fung  durch  da^BIut!  Xll.  Geßhichte eines  Falles^  wo 
ein  fremder  Körper  im  Herzen  gefunden  wurde  t  von 
Wood'      Ein  nicht   u^intereffanter  Beytras   zur  Oe* 
fchichte    der    Herzpolypen.      Ein   dreyzennjähriges 
Mä  leben  ftarb,   nachdem  fie  feit  dr^y  Jahren  häufig 
Anfälle  von  Ohnmächten  gehabt  hatte.    Bey  der  Lei- 
chenöffnung fand  man  das  ganze  Herz  beträchtlich 
vergröfsert ,    die  linke  venöle  Oeffnung  Ib  verengt» 
da(s  fie  kaum  dile  Spitze  des  kleinen  Fingers  zulieTs, 
die  Mitral  •  und  Aortenklappen  b^rächtlich  verdickt 
und  verhärtet,    und  den    linken  Vorhof  fad  ganz 
durch  drey  grobe,  völlig  frey  liegende  Klumpen'voii 
rother  Farbe  angefüllt,    von  welchen  der  eine  eines 
anfehnlich  dicken,  aus  mehrern  Blättern  gebildeteut 
und  mit  geronnenem  Blute  angefüllten  Balgdarftellte* 
XIII.  Paihotogifche  und  praktilche  Bemerkungen. 

Acht  und  dreyfsigjtes  Heft.  I.  Ueber  die  letzte 
Peft  in  Malta.  Von  raulkner.  Zerftreute  i  nicht  un* 
InterefTante  Bemerkungen,  die  der  Vf.  vorzüglich 
nach  den  Ancaben  der  gefchickteften^erzte  zu  Mal- 
ta znfammeoiteUte  Nach  diefen  gehört  ^ie  Pe»t  za 
den  aUeraurMjOlaiilsigfteii  Srtnkheiteat  felbft  der 
P      _  Cha. 
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Charakter  ift  nicht  immer  derfelbet  indem  de  von 
der  höcbften  Sjnocha  bis  zum  tiefften  Typbus  va- 
riirt.  —  Weder  Dürft  noch  Appetitlofigkeit  i(lt  im- 
mer vorhanden«  oft  foear  durch  ()ie  ganze  Krankheit 
bindurcb  ungeheure  Gefräfsigkeit.  Selten  kdmmr^ 
nachdem  die  Krankheit  felbft  völlig  überftanden  ift, 
tödtliche  Schwindfucht  oder  Wafferfucht  dazu.  Di« 
Zeit  djes  Ausbruchs  nach  der  Anfteckung  ift  fehr 
verfchieden»  {iberfteigt  aber  fcbwerlich  Techszehn 
bis  zwanzig  Tage.  Unmittelbare  Berührung  frheint 
durchaus  erforderlich.  Eben  fo  ift  höchft  wahr 
f<5^)Binlicli  ein  eigenthOmlicher  Zuftand  des  Körpers 
Bedingung  der  Anfteckung.  Selten  kehrt  die  Peft 
wieder»  doch  führt  der  vf.  einen  Fall  an,  wo  die 
Anfteckung  dreymal  Statt  fand.  '  Spät  entftehende 
Bubonen  und  Karbunkeln  6nd  meiftens  ein  fchlim- 
mes  Zeichen.  Je  näher  dem  Kopfe  6e  Geh  befinden, 
defto  nachtheiliger  ift  die  Proenofe.  Man  ka/ra  Vor- 
züglich drey  Hauptvarietäten  feftretzen.  Die  gefShr- 
lichftc  und  am  fchnellften  tödtlichlte  ift  die,  wo  das 
Nervenfyftcm  im  hohen  Grade  deprimirt  ift.  Bey  der 
zweyten  befindet  es  fich  in  einem  entgegefetzten  Zu- 
ftande,  in  cfnem  hohen  Grade  vori  Erregung.  Uiefe 
ift  nicht  viel  weniger,  doch  langfamer  tödtlich  als 
die  erfte.  Bey  der  dritten  und  letzten,'  ift  die  Hirn- 
affection'  unbedeutend  Die  Einreib'uneen  von  Oel 
verdienen  das  bedeutende  Zutrauen  nicht ,  welches 
fie  befitzen.  IK  Walty  über  den  Einflufs  der  Kuhpo 
ckenimpfung  auf  andere  Krankheiten  und  die  Bevöl- 
kerung überhaupt'  Mehrere  Beweife,  dafs  die  Zahl 
der  TodeJjfälle  durch  die  Kuhpocken  nicht  abgenom- 
men hat,  indem  in  demrelben  Verbältnifs  mehr 
Kinder  an  den  Mafern  fterben.  IJl.  Aneurysma  durch 
Verwundung ,  wobey  die  linke  Kopfpulsader  unter- 
hunden  Wurde.  Von  Macauloy.  111.  Merkwürdige 
Abweichung  in  der  Bildung  der  Harn  •  nnd  w- 
fchlechUtheile.  Von  Smith,  An  einem  erwachfenen 
Manne  fehlte  auf  der  linken  Seite  Niere,  Harnleiter 
und  Saamenftrang:  an  der  Stelle  des  Hoden  befand 
Geh  ein  weicher  Körper.  Die  rechte  Niere  und  Harn- 
leiter  waren  um  ^  gröfser  als  gewöhnlich,  der  Hoden 
fehr  klein  und  im  Becken  befindlich.  Schade,  dafs 
die  Bedingungen  der.linken  Nebenniere  nicht  angege* 
ben  find;  doch  ift  dicfe,  nach  des*5ec.  Erfahrungen, 
mit  Nierenmangel  gewöhnlich  nortnai.  IV.  Ueber  den 
Bruch  des  Hand  Wurzelen  des  der  Speiche.  Von  tol- 
les. Die  Diägnofe  ift  nicbt  ganz  leicht.  Theils  fehlt 
das  Knarren,  tbeils  entftebt  äuf9erftfchneIlGefchwulft 
des  Handgelenkes.  Gewöhnlich  bricht  d\e  Speiche 
l!  Zoll  über  Attn  untern  Ende.  Hier  findet  fich  an 
der  hintern  Fläche  eine  ftarke  Vertiefung,  eine  ftarr 
ke  Gefchwulft  dagegen  an  der  Han  iwurzel  und  Mit- 
telhand, die  beide  fo  beträchtlich  rückwärts  gezo- 
gen find,  dafs  die  Handwurzel  nach  vorn  verrenkt 
zu  feyn  fchefht.  Auch  die  vordere  Fläche  des  Vorder- 
arms ift  beträchtlich  angefrhwuUen.  Das  untere 
Ende  der  Ellenbogenröhre  ift  fehr  beweglich.  Am 
heften  erkennt  man  den  Bruch,  indem  man  eine 
Hand  in  die  vermuthliche'Brurhftelle ,  die  andre  in 
die  Hand  des  Krankeo  legt .  und  mit  diefer  eine 


mäfsige  Kxterifion  macht,  nm  dem  Oliede  feine  nor- 
male Gef^alt   zu  geben.      Hierauf  Jäfst  man  die  Hacid 
abvvechfelnd  nach   vorne  un  i   hinten   bewegen,     wo 
man  dann  augenblicklich  ein  Nachgeben  der  gebro« 
ebenen   Knocnenftücke    bemi*rkt.      Nach    deriVfk. 
Beobachtung   ift   diefer  Bruch  tlie  bey   weitem  hau* 
figfte  Verletzung,    welche  an  der  Handwurzel^  vor- 
kommt.    VI.   lieber  den  Nutzen  des  Aderlajfes  bey 
der   honigartigen    Harnruhr.    Von  Ayre.      Eii»  Fall, 
wo  '  n'«/rr*'Metho4le  zwar   nicht   mit    voil^commen 
glücklichem  Erfolge    doch  mit  be  leutender  Erleich- 
terung angewandt  wnr  fe.      VII.  £ih  Fbll  von  Pneur 
monie^  mit  »Bemerkungen  Ober  d^n  Ad^rla/s  in  ,dj^er 
Jund  einigen  andern  Krankheiten.  Von  Robe rt/on.  Gute 
Darfteilung  <<er  Anwettiung  cini^rnothwentlip  lt«*rken 
Blutpnlleerung  im  Anfange  der  Krankheit.     VlTl.  Pa- 
thologi/dhe  Ufid  pYmJtü/hhf' Besnerkungea^    jm  Itttaiii- 
genzbiatte   finden  fich  mehrere  intereffante  Beytrage 
zur  Oefchichte    der  ßeh«ndluVig  ti**r  Mtifern  dirrch 
Wafchen  mit  kaltem  VVaCfer,   des  beilfemen  Einfl^uf- 
fes  i^er  Kuhpookenimpfung-anf  mehrer^Krankheiteii 
des  Lymphfyftems  »n^  <iie  Verminderung  der  Starte 
liciikeit  durch  die  Kithpocken. 

IS/eun  und  drei/sigßes  H^t.  L  ßfey  FdUt^  von 
Schulswunden  der-Bruft^  mit  Bemerkungen.  Voq 
Arnold.  Urey  Fälle,  wovon  ^M^y.glöciiLliüh.e^iUgtea» 
ungeachtet  Aie  Prognofe  aufanglirh  fehr  Obt^l  wai^,  Iq 
keinem  erfolgte  ilbrigen^  Nachblutung.  11  Glürkllch 
behandelte  Kehlkopf sentzündung,  Vnn  Armjti^ong. 
Anwendung  des  antiphlogiitircheB  Regims  im  wei-> 
ttften  Umfange.  III.  Heilung  eines  Geßthtsjvhmer* 
Z0S  durch  den  äußern  Gebrauch  des  Theers^  Von  Col^ 
ville.  Der  üefichtsichmerz  hatte  bey  einem  y^jähri- 
ffen  Manne  4  Jahre  lang  gedauert,  ohne  irgend  einem 
mittel  zu  welchen,  verkhwand  aber  nach  dreimali- 
ger Einreibung  von  Theer.  Auqh  bey  caridfen  Zäh- 
nen ieiftete  er  treffliche  Dienfte.  iV.  Bemerkung 
über  die  9  mit  der  Zurückbringung  des  ungeöffneten, 
Bruchjackes  verbundenen  yon heile  y/orzü^im»  Mon- 
roes d.  Aeiteru  Orun'iiatze  Ober  dieftii  Uegenitand 
entwickelt;  indefieo  ift  es  offenbar  unrichtig,  wenn> 
feiner  Anficht  zu  gefallen,  der  Vf.  djefes  Auffatzesi 
behauptet,  die  Urfarhe  d^r  Eitiki^^mrtiHnn  liege. fiur 
fehr  feiten  im  Bruchfackhalfe.  V.  Tödlicher  Fall 
von  BrufiwafferfuvIUj  nebft  heichenöffqung.  \un 
Robertfon.  Die  Krankheu  emdgie  in  10  la4;pn  mit 
dem  Tode.  Die  Men^e  <ier  in  d^o  Brufttheilen  und 
dem  Herzbeutel  angehäuften  FJüffi^keit  war  unge- 
heuer^ von  allen  Ur^anen  nur  d^%  Herz  durch  be- 
trächtliche Oröfse  abnorm.  VI.  Beobackiung  einet 
fcirrhö/en  Majidarms.  Von  Hill.  Uer^Hz  l«r  ürank-. 
mit  nahm,  wie  gewöhnlich,  fehr  piötzlirb  in  der 
S  förmigen  Krön>miing  des  Gnmm<iarnis  feinen  An- 
fang. Die  Häute  waren  hart ,  und  viermal  dicker, 
die  SchleigndrOfen  betrikhtlich  weiter  all  gewöhn- 
lich, zwdcheo  dem  Maitdarm  und  der  Harnblafe 
ein  fifruiöfer  Gang  von  den  Weite  einer  Gsbdefeder 
welcher  den,  in  den  letzten  Jahren  ftaft  find  enden 
Abgang  von  Kotb  und  Wtnifen  dvrpb  die  Harn- 
r^lbre  erkUrtet^  und  betr&cbtliche  £ntxfindang  der. 
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lööern  rfaitf  Ü'er  Wiirhblare,     VII,  Bemerkungen  über 
^hs  tieöet^tf  Gibraltar  im  /.  1814.    Von  Gilpin,  Auf- 
ffrWeh  der  MfTftar   flofpitäler  zu  Gibraltar     Charaktc- 
VFftSffcbc  KenoziEÜchert  wareij  hark  vorgetriebene  ro- 
the  Äü«en ,*'*heftigÄ  Sctiinerzen  im  Grunde  der  Au- 
tenhöhlej  demRurftpfV  derStVn,  denGlicderd,  bey 
rernertv  FoTticiiftitea  der  Krabkheit,  Erweiterung  der 
'jfupiile,  Siufseroi*dentlichc' Empfindlichkeit  des  Ma^ 
^ehs*;  Blntßöffe  Zu^  Mund  und  Plafe.  gelbe  Hautfar- 
be^,    oft  eine  gänzliche  Hamverhaltang ,   nicht  (elten 
plötzlicher  Nachlafs  aller  Symptome,  an  deffeh  Stelle 
eifi>  die  vorigen  an* Heftigkeit  weit*  übertreffender 
Zuftand  trjft    Im  Anfange  w'arQiieckfilber  fehr  heil- 
fein.     D^m  ßlutfaffen  zieht  der  Vf.  die  kalten  Sturz* 
l>ädef-^  ^eit  vor,   ungeachtet  er  es  bey  diefcr  Epide- 
mie fehen«  und  ftatt  defTen  häufiges  Befeuchteades 
Körpers  mit  Uuem  Weinefßg  und  Waffer  anwendete. 
Tj€»her  die  anfteckende  Natur  der  Krankheit  hat  er 
l^*nt?n-  Zweifel.     VIII.  Antwort  auf  die  Bemerkun- 
ff ^  von  Chisholm^  über  eiiiige  Angaben  i^onBancroft. 
7^n  'dem  Letztern.  •  IX;  Phythoßs  ifey  einem  Knaben^ 
ituh:h    elhen ,     um    die    Eichel    gezogenen  '  Fadeni 
\Äört  Jiiomfön.     Dir  Faden  itatte  beynah'e  fchoi^dle 
gan«e  Erche) -«lurchfclioittf^ , '  als  er  entdeckt  und 
weggenomen    wurde.      X    Rheumatismus  des  Her* 
:&€7ts    Von  Pefi^viL^    XL  Ueber  die,  ^wenduns  des 
Ade^r laßes  m  Fieber.      Ifon  deri  AeYuen  des  Fieber- 
tiofißitals  iii,Cork  Jir^et.^     Die '|l(f füll ate  der  Üat^r- 
fuchung,    welche  vorzüglicl^  die  i^rfifung  der  MilP 
fchen  Methoije»  durch  wiederhplte  kleine  AdedäiTe 
das  Fieber  zu  behandeln«  zum  Gegenftand  batt  find, 
dUifs    die  Zahl  der  Toditsfälle  .nicht  unbeträchtlicli 
^gröfser  als  tiey  der  j^ejyöhniichen  Behandlungsweife 
ift,    und  der  Verlauf  der^Kra^kbeit  nicht  abgekürzt 
vvjrrf.     XII,  Paihoto^i/clie   ur\d  prakti/bbe  Beobach- 
tungen     Fortuefel/.t  aus  dea  vorigen  Heften. 


ntatia 


f^rzigftes  He/t.     I.   Bemerkungen  über  Phleg- 
lä  dolens.     Von  "Sankey.     Die  Krankheit  ift  eine 


Eptzündung  der  Lederhaut  der  untern  Oliedmafsen,; 
welche    diefen  Na.nen  von  Hill  erhalten    hat.      Die 
Hauptminel  des  Vfs    fin(f  wieferholtc  Blafenpfiafter 
UTTi  df6  Wade.      II     Ueber  die  .Anwendung  des  Koh- 
len pulvert  als  Surrogats  der  ^Chinarinde.    Von  Cat- 
vert.     M»*hrere  Beylpiele  heiltamer  Anwendung  dje- 
fes  Mittels  in  rernjUirenderf und ^iiftermittireiiden  Fie- 
bern  iml    'er  Kuhn     III.    Etgenthümliche  Krankheit 
der  Bruftdrü/e^    duteh    Eißn^uhd  ätzendes  Kali  ge- 
heilt   VoiK  Salter       Nach  einer  Enlzandunt;  Her  lin- ^ 
ke.i  Brult  ehtjtand  Eiterung,   hierauf  ülcefatiön  urirf' 
Entwicklung  voti  licht*  bfufenden  Knoten ,    welche 
ßrh  Ober  die  ^auze  BrAft  verbreiteten  und  von  hau 
fit**"    Blotfl'itrert  und  Ab(bnd\äfung   einer  iauchiken 
FlfjlTigkeit  h«gieitet  war^n.  OieBrtfIt  felWt  war  nicht ' 
irng*^wöhnlfch*  hart,     ßinige  Monate  nachher  wurde* 
die  reeh»^  toof  diefclbe  Weife  krank.     Nach  zivejjäh. 
rlger  vergeblicher  Behandlung  durch  die  voraöglich- 
ftftn  AenHe^  wtfr4e  4hif?erllch  nmf  inrieirlich  fiifen  an- 
gewandt ,   worauf  binnen  drey  Monaten  die  Schmeiu  * 
Jen   tanz    v^rfrhwanHcn,    und  die  Krankheit  ftand. 

Diefem  wurde  hierauf  itzeodea  Kali  mit  S^^'ir^iifrfttt 


allei*  6  "Tage  zUgefetzt,  wodurch  diefCnoten  ze'rftört 
und  bald  gänzliche  Heilung  bewirkt  wurde     IV.  Ein 
Fall    WH    IfchfUrLa    renalis.    Von     Laing. .,  Heftise 
SchWiefzert  im  Utiterleibe,  ftarkesTPleber,  und  ^sli? 
rend   neun'b^  zehti  Tagen  gänzliche  ünterdröckurig 
des  äafn^,   ohne'  ftellvertretende  HantausdQnTtung 
ti.  t  w.    'Wahrfcheirilich  war  die  Krankheit  eine  Ent* 
zOn()ung  der  Innern  NierenfubftanZ)  ^  die  durch  die 
Anwenaüng  der  äVitiphlogiftifchen  Methode  in  ihrem 
ganzen  ÜmTange  geheilt,  wurde.     V.  Bemetkungen 
über  die  Natur  und  Behandlung  der  eitet  förmigen' 
Augenent Zündung.  Von  Wilfon.    VI.  Ein  Fall  von  He» 
mipygiey  det' durch  Tinctura  lyttae  und  kalte  Sturz» 
bäder  geheilt  wurde    Von  Hartte.     VII.   BandWurrri'  ^ 
bey  einem   Kinde  ^    durch  eine  Abkochung  von   Gra* 
netäpfeln  vet^trieben.    Von  Burt.     VIÜ.  Zwey  Fälle, « 
welche"  die   Hei Ik rufte  der  Natur  zum  Behuf  der 
Wiedervereinigung    völlig    vom    Körper  getrennter 
Theite  heweijen.  Von  Balföur.     Zwey  höchft  merk« 
wOrdige  Fäite,    weiche  die  Möglichkeit  der  Wieder- 
vereinigung aofebnlicher,   völlig  getrennter  Theüe 
äufser  Zweifel  fetzen  und  das  Mristrauen  minderOf 
irfit  welchem^  man  auch  neuere,  nach  TagliacoettsMe» 
thode  verQbte  Wunderkuren«  wegen  des  Charlatanis* 
mus    ihrer    Urheber,    auftrunehmen     geneigt    feyn 
möchten.     Der  erfte'Fall  betraf  den  eignen  Solin  des 
Vfs.  »dem  durch  eine,"  mi^  Heftigkeit  zugeworfene 
Tbür  die  Spitzen  drey  er  Finger,   mit  Ausnahme  ei- 
nes unbedeute/uleu  Hs^utTtrei^s ,  völlig  allgefchnitteR  ' 
wurden.  Die  Thelle  Wurded  in  Berührung  gebracht» 
verbunden,  in i'echs  Tagen  fand  fchon  Cohanon  Statt 
lind  die  Heü'udg  war  fö  vollkomti^en,  dafs  kaum  efn^ 
leichte  Narbe^abrig  blieb,  im  zweyteo  wurde  das  vor- 
dere Glied  de's  Zeigefingers  völlig  abgehauen, ^rft  nach 
zwanzig  Minuteir    wieder    in    Berü|irnng    mit  ditti' 
Stün, Ott«  gebracht;     Schon  an^  zweyten   tage  hatte  , 
Cohäuon  Statt  gefunden,  und  In  drex  Wochen  war' 
die  völlige  Heilun's  vollendet.     IX.  Pathologi/che  und 
praktifcne  Bemerkungen»    Befcblufs.     X.    ihatfarhen 
und  Bemerkungen  zur  Gefchichte  des  Kindhettfiebers^^ 
welches  im  J.  1813  ^'^  mehreren  Orten' herr fehle.  Von  * 
Armßrdne^:    XI.  Bemerkungen  über  den  Pemphigus. . 
Voii  Dickjon.     Vier  Fälle,    wovon  «frev  i^i^'pathifch 
N^ar'eii ,.   t)ey  allen  nur  ein  leichtes  Oefäf^^fieber,  im 
afigememen  auch    fehr  geringe  Srhmpr7«*n   upd  Bcf- 
fch werden  Statt  fanden.    XII.    Ueber  die  Anwendung 
von  Ipekttkuanha  und  Opium  in  der  Ruhr    Von  Fng^ 
lifh.     Xlll.   Ueber    die,  Nathw^ndigkeit  den   Bruch' 
Jack  ieyni  Bruchfchnltt    zu  öffnen,^  Von  PenkiviU 
Gi'Ondiicbe  Widerlegung  der  ^ntgegengeretzten  Mei- 
nung,   welcher  im  vorigen  Hefte  das  Wort  geredet* 
vrtirde.^ 

CÖi«    fortfßfung   folgt    .^ackfitn^.) 


PRKDIOERWI»8»l^'SCHK'ST. 
BEltK,  b.  Halter:  0^^^«^ /l'^^ '^«^*'*^>^tÄÄ 
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ERG,ANZUNOSBLAtTER     Nitm.    15.     FEBRUAR     i|t6. 


M^t  Pfarrer  zu  Nidtu»    BaadlL  Haft  a«  I8is* 
S.  rti  — jao.  g. 


Was  Rec.  bereits  frQber  bemerkt  bit ,  däfs  nfim* 
lieb  ein  die  Simplicität  liebender  Katacbet  bey  feiaeo 
Katecbifationen  Obeir  den  heidelbergrcben  K^atechie- 
snus  ni^ht  darcbkommto  könnte  *  vrenn  er  nicbt  kri- 
tifcb  zu. Werke  geben  oder  M^brerea  niobt  mit  Still- 
{cbweigen  Qbergehen  dOrfe  >  das  bat  6cb  ihm  beym 
Lefen  dlefes  neuerten  Hefts  dar  fcbitzbaran  Arbeit 
des  Hrn.  Schw.  beftitigt.  Vergebens  fagt  der  Vf. , 
dafs  wir  nur  eine  dreyracha  Wirkfamkeit  In  dem  We- 
fen  des  einiges  Gottes  Ipgifcbunterrcbeidan;  bleibt 
ar  bey  feinem  Texte,  to  ift  es  nicht  zu  verkennen, 
dafs  nerfelbe  doch  etwas  Anderes  fagt.  Nach  Ur» 
Anus  ift  der  beil.Oeift  mit  dem  Vater  und  demSobna 
gleich  ewiger  Gott  und  die  driite  Perfon  der  Drery- 
ainlgkeit.  Eben  fo  ift  auch  die  Oenugthuttne  Cbriui 
in  dtm  äinne  des  verewigtem  pfälzircnen  TneoloMn 
etwas  Anderes,  als  6e  nach  der  Lehre  unfrer  heüer 
ilenkenden  Katecheten  ift,.  der  doch  nur  Auslfßer 
feines  Textes  feyn  will,  und  diefs  erbellet  fcbon 
daraus,  dafs  Urßnus  der  Einwendung  begegnet,  dals 
feine  h^hre  forgJoJe  und  verrucA/^ Leute  mache»  was 
nicht  einmal  den  Schatten  eines  Scheines  von  VVabr^ 

,  heit  für  fich  bitte,  wenn  die  Annahme  und  Zueig- 
nung des  VerdienrtesChrifti  nach  Urfiaus  in  der  Nach* 
ahmung  feines  Beyfplels  beft  jnde.  Rec.  bleibt  defs« 
wesen  dabey«  Jafs  es  beffer  fey,  da,  wo  man  ein* 
mal  noch  als  Katechet  an  den  heidelb.  Kos.  gewiefen 
ift,  das  noch  jetzt  darin  Brauchbare  ans  demfelben 
herauszunehmen  und  das  Uebrige  an  feinem  Orta 
ruhen  zu  laffen;  man  kann  diefsfalls  bey  einiger 
Lebrweisheit  auf  eine  ganz  unanftöfsi^  weife  und 
und  doch  ganz  geradezu  zu  Werke  gehen  und  da ,  fo 
Gott  will,  in  der  freyen  Schweiz  die  Confiftoria 
keine  Inquifitionsgerichte  feyp  werden ,   fo  wird  kein 

,  Nann  von  sefetztem  Charakter  und  befonnenem 
Geifte,  der  us  Prediger  des  Zutrauens  feiner  Gemein- 
de  ficher  ift,  dabey  hoffentlich  etwas  zu  befürchten 
haben.  Dadurch  weicht  man  einer  zwiefachen  Un- 
bequemlichkeit aus.  Erftens  kommt  man  nicht 
in  den  Fall,  dem  Theologen  des  fechszehnten  Jahr-^ 
hunderts  eine  Denkart  unterzulegen,  die  ficher  nicht 
die  feinige  war,  und  demnächft  fetzt  man  fich  nicht 
in  die  Lage,  etwas  auf  das  Wort  des  PfSlzers,  das 
bey  weitem  kein  Gotteswort  ift,  als  reine  Chriften- 
lehre  vorzuftellen,  was,  fo  gefafss^  es  kaum  wird 
.feyn  können;  man  braucht  affo  dann  z.B.  die  Ga- 
rechtfprecbung  des  Sflnders  nicht  unter  dem  Bilde 
miner ßerichiliehen  Handlung  vorzuftellen,  bey  wel* 
eher  Chriftus  als  Anwald  de&  Sonders,  ja  als  JBärge 
far  ihn  auftritt.  Noch  einige  Erinnerungen  mögen 
hier  ftehen.  Der  Vf.  erklärt  S.  175.  Was:  an  die 
ehrijsliche  Kirche  glauben  f  fasen  wolle:  das  apofto- 
lifche  Symbolum  lagt  aber  oicbt :  Ich  glaube  an  eine 
Kirche 9  fondarn:  ich  glaube  eine  Kirche.  Aus  der 
l&'/i/iii^fcben  ErklSruDg  des  Effens  und  Trinkens  des 
Leibs  und  3luU  Chnm  hitta  Rac.  dia  cbaraktarifti- 


fchen  Worte:  „mit  feinem  gebei^adeytan  Leiba  lUfo 
vereinigt  werden,  dafs  wir,  obgleich  er  imHimmcdt 
und  wir  noch  auf  Erden  find ,  dennocb  Fleifch  von 
feinem  Fleifch  und  Bein  von  feinem  Bein  find,**  nicht 
weggelaffen;  deqn  in  Calvins  und  Beza^s  SVftemi^ 
aus  welchem  diefe  Vorfteliung  genonuneo  ift,  haben 
diefe  Worte  ein  grofses  MomeAt,  und  6nd  antitba- 
tifch  gegen  das  römifchkatbolifche  Syftem  zu  nein 
men,  narh  welchem  Chriftus  in  der  "Maffe  leiblich 
gegenwärtig  ifL  Auch  varftebt  der  heidelb!  Kot* 
jene  Worte  Je&i  nicht  von  einem  körperlichen  Effaa 
und  Trinken,  fondern  er  lehrt,  dafs  die  Seele  den 
Chriften  in  dem  beil.  Mahle  mit  dem  gekreuzigten 
Leibe  und  dem  vergoffenen  Blute  ChrUti  zum  ewi* 

f;en  Leben  gefpeifet  und  getrinket  werde.  Das  Wort: 
edeuseij  braucht  man  endlich  nicht  notbwendig 
zur  Erklärung  der  F.infetzungsworte,  wie  d«r  V^.  der 
in  einem  Theile  dielss  Hefts  die  StoMchea  Erwe* 
chungen  mum  Nochdenken  über  den  in  der  Jugend 
erluLltenen  Religionsunterricht  benutzt  hat,  foboa 
aus  deffelben  Schriftltellers  Erläuterungen  zum  iV« 
T.  Heft  L  (zu  Matth.  XXVL  ao.)  fehen  kann.  An- 
genehm war  dem  Rec.  die  Aufmerkfamkeit  des  VtUf 
auf  dia  Beurtheilun^  feiner^  jSc^rift  iß  (lar  A«  L*  Z« . 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

BtesLAu:  L  Des  Herrn  Bergajfe^  ehemaligen  De« 
putirfen  bey  der  conftitutirendenVerfaminlung, 
Betrachtungen  über  die  Conjtitutionsurkunde  des 
Senats.  Uf  Ueber  die  Monarchie  und  die  Confti' 
iuiion  von  Plajfan^  VeifälTer  derGefchichte  der 
Fr.  Staatsunterhandlunffskunft.  111.  Der  SenaS 
und  noch  einmal  eine  Conftitution.  Sammtiich 
ans  dem  Franzöfifchen  Qberfatzt.  18 14*  S^öj.  g* 
(gOr.) 

■  • 

Alledrey  Schriften  find  gegen  den  Senat,  geeen 
fein  Benehmen  bey  dem  Sturz  ds  und  gegen  die  Vor* 
theile  die  er  fich  ausbedungen,  und  wocfurcb  er  ficb 
allerdings  vor  alter  Welt  verfichtlich   gemacht   hat« 

5 erlebtet;  und  ftreiten  fQr  die  Meinung,  dafs  weder 
er  König  noch  der  alte  Adel  der  Anerkennung  fei* 
her  Hechte  von  Seiten  des  Senats  bedurfte  In  Be- 
ziehung auf  die  A.  h*  Z.  1915.  Nr.  133.  bemerken  wir 
nur,  dafs  auch  eio  Flaffan^  der  in  (einer  diplomat. 
franc.  fo  gen^äfsigt,  milde  und  lauft  erfcheint, /e/i^a 
gegen  dieVerfaJjfungS'  Utkunde  des  Könißs  das  Kecht 
der  Ausgewanderten  auf  ihre  Güter  vert  neidigt,  und. 
fowohl  den  neuen  Adel,  der  blofs  dem  Titel  nach  ge« 
(tiftet  feyn  foU,  als  die  Mitglieder  der  Ehrenlegion 
einer  Sicbtüng  unterworfen  wiffen  will.  Wenn  ein 
wiffenfcbaftlicber  Kopf  wie  Flqffan  ift,  ohne  Rück* 
ficht  auf  den  ausgezeichneten  Ruf  den  er  hat,  fo  öf« 
fentlich  fpricbt,  was  mögen  fich  dann  befchrank* 
tere  Köpfe  im  Stillen  erlaubt  haben !  und  wie  mag 
nun  der  Zufund  in  dem  uoglfiakliaban  FraakraicC 
feyn! 
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NAl*UROESCUICHTB. 

ReGsksburo  ,  b.  Auguftin  :  Revifio  Saxifragarwni 
-   Iconibus  Ulußraia »  auctore  Ca/oaro  Comite  de 
Simrnbergt  Heg.  Acad.  Scient.  Davariae»  üeroL 
ttQ.  todaü.  i8ia  XiV  a.  60  S.  Fol.    (jaXbln) 

I  1er  Unternehmer  einer  fo  fchwierigen  Arbeit»  wie 
*^'die  vorliegende  ift,  nrtufste,  ausgerQftet  mit  aus- 
ge1)reiteten  botanifchep  KenntnifTeo  und  einem  rubi* 
gen,  richljgen  kritifcben  BeobachtuDg$geifte>  eine 
voliftlndige  Bi^>iiothek  benutzen^önnen,  mit  den 
vorzüglicbrten  Botanikern  unferer  Zeit  in  Verbindung 
flehen  und  hauptfacbhcb  auch  Gelegenheit  haben,  die 
Pflanzen  ^diefer  Gattung  9  welche  gröfstentheils  nur 
auf  den  höchTteii  Gebirgen  und  Alpen  wach  Ten,  an 
ihrem  Standorte  nach  ihrer  ganzen  Oekonomie  zu 
beobachten.  Alles  diefes  trifft  bey  dem  Hrn.  Grafen 
von  Si^rnberg  febr  glücklich  zufammen ,  der  fich 
fchon  durch  mehrere  Auffitze  und  botanifche  Beob- 
Achtungen,  vorzüglich  in  dem  botan.  Tafcbenbucbe 
vou  Hoppe y  rühmiichJt  bekannt  gemacht  hat. 

Diefes  Werk,  welches  den  IVamen  eines  Pracht- 
werkes verilient  und  dem  deutfchen  Kunftßeifse  eben 
fo  grofseEhre  macht,  als  feinem  Vf.,  kann  mit  Recht 
d^m   Werke  des  Hrn.  Picot  Lapeyroufe  Flore 
pyrenie^    welches  in  der  Deca^e  11.  IM  und  IV    des 
ejrften  rheils  (  S^  A.  L.  Z.  1804.  Nr;a<4.)  eine  Mono- 
graphie   der  auf  den  Pyrenäen    beobachteten  Stein» 
brichanen  (Saxifraga)  enthält,   nicht  allein  an  die 
Seite  gef teilt  werden,  fondern  es  übertrifft  daffeibe 
auch  ^\ny  tfafs  es  alle  uns  bis  jetzt  bekannte  Art^n 
diefer  Gattung  umfafstr    In  LapeyrouJe*s  Werk  find 
ifier  und  vier^g  Arten  abgehandelt*,  hier  drej  und 
achtzig^  welche  grdfstentheits  auf  den  beygetügten 
ein  und  dreyfiig  Kupfertafeln  t  in  fcharfen  iJ mriffen, 
der  Natur  getreu»   vorgefteJlt  find.      Der  Stich  fo- 
wohl,  alsdieFarbenerleurhtung  find  rein  und  fchön« 

In  dem  kurzen  Vürherichte  giebt  der  Vf.  den 
Grund  an,  warum  er  fein  in  mehrern  öffentlichen 
Blättern  gegebenes  Verfprechen,  diefes  Werk  ein 
Jahr  früher  heranzugehen,  nicht  habe  erfüllen  köo- 
«len.  Die  damaligen  Kriegsunruhen ,  welche  den 
Briefwechfel  mit  auswärtigen  Botanikern  fo  fehr  er- 
IMi werten  und  '^iimTiieii  ganz  hemmten,  machten 
auch  die  Reifen  Mf  die  höheren  Gebirge  zur  genaue- 
ren Unterfuchung  und  Vergleichung  mehrerer  Arten 
diefer  Gattung  und  die  Herbeyfcha^King  meffrerer  Ar- 
ten ßius  entfernteren  Gegenden,  faft  unmögficb«,  Det 

Ä-gän. ßl. zur  Ä. LI.  1816« 


für  Regensburg  fo  fchreckifche  und  verderbliche  ajft^ 
April  des  Jahrs  1809  fügte  auch  ihm  in  Hinficht  die- 
fer Arbeit  den  gröfsien  Schadfn  zu.  Die  Steinbrieh- 
arten,  welche  der  Hr.  Graf  im  Jahre  zuvor  auf  den 
Salzburfiifchen,  Steyermarkifchen,  Kärnthenfchen 
und  Oefterreicbifcben  Alpen  felbft  ausgehoben  und 
in  den  Regensburger  botanifchen  Garten  mit  glück- 
lichem Erfolge  verpflanzt  Imtte,  wurden  entweder 
von  den  Soldaten  zertreten,  oder  fingen  auch  bey 
dem  Brande  des  Gewäcbshaufes  leider  ginzlich  ver- 
loren. Bey  der  traurigen  Aosficht,  ob  diefer  Ver* 
lult  jemals  wieder  erfetzt  und  die  Lücken  feiner  Ar* 
beit  ausgefüllt  werden  könnten,  hatte  er  nur  unter 
zwey  Uebein  zu  wihlen.  Entweder  mufste  er  di« 
ieit  zehn  Jahren  mühfame  uad  zum  gröfsten  Theilo 
vollendete  Bearbeitung  diefer  Gattung  auf  immer  ia 
feinen  Parieren  wihcnTaffen,  oder  fie  noch  nicht  gani 
ven^^oilkommnet  und,  bis  auf  einige  zweifelhafte  Ar- 
ten ,  ürwoliendet  dem  Drucke  fibergeben.  In  der 
Hoffnung,  in  Zukunft  das  Fehlende  ergänzen  zu  kön- 
nen, wählte  er  das  letztere,  und  wir  find  ihm  dafür 
in  der  l  hat  den  gröfsten  Dank  fchuldig.  Es  würde 
gewifs  ein  unerfetzlicher  Verluft  für  die  Wifferifchaft 
gewefen  feyn,  wenn  ein  fo  meifterhaftes,  mit  fo  vie- 
len genauen,  richtigen  Beobachtungen  und  kritifcben 
Bemerkungen  fo  reich  ausgeftattetes  Werk  über  eine  ' 
bisher  fo  Icbwierige  Pflaneengattung  nicht  gemeia- 
nfltziger  geworden  wäre. 

In  der  Einleitung  liefert  der  Vf.  zuerft  einehi- 
ftorifche  UeberGcht,'wie  die  altern  und  vorzüglich 
die  neuem  Botaniker  diefe  Gattung  mit  ihren  Arten 
in  ihren  Schriften  behandelten.  Die  weniger  be- 
kannten Arten  der  nördlichen  Gegenden  haben  Gun- 
ner^  Wulfen  ^  Jmquin  und  AI  Ihn  unter  den  Linn/i- 
frhen  Namen  aufgeführt  und  Letzterer  mit  neued  Ar- 
ten von  den  Piemontefifchen  Alpen  bereichert.  Aber 
die  ganz  varfchiedene  Anführung  der  Synonyme  der 
altern  Schriftfteller,  befonders  bey  den  Arten  mit 
gelappten  Blättern,  hat  mehr  Verwirrung  als  Auf-  ' 
kiärupf  hervorgebracht.  Diefes  wird  an  der  5axJ- 
fraga  caefpitoja  petraea  und  adfcendens  bewi^fen. 

Unter  dem  Linneifcben  Namen  Saxifr.  caefpUo^ 
fa  kommen  wenigftens  fechs  verfchiedene  Ar^en  bey 
den  Sohriftftellern  vor.  Gunner  gab  zuerft  Anlats 
ztt  diefer  Verwirrung,  indem  er  die  Abbildungen  und 
Syoonymie  der  S.  caefpitofa  und  groenlandica  mit 
einander  verband.  Selbft  Linni  wurde  in  den  letz* 
tern  Jahren  feines  Lebens,  wie  aus  der  Mantiffe  er- 
hellet »  ^u  diefem  Irrtbum  rerUitet.  Wulfen  hat  die^ 
Q  ^  fen 
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fen  v6d  Gunner  begangenen  Fehler  in  Jacquin^s  Mis- 
cell,  treulich  aus  einander  gefetzt.  Er  belegte  die 
tS.  caefpuofa  >  um  fie  von  verwandten  Arten  gehörig 
zu  unterfcbei  *en,  mit  dem  Namen  mufcoideSy  beging 
aber  in  Jacquin's  Collecian.  den  fehler,  dafs  er  die 
(S  pedemontana  unter  dem  Namen  «S.  cae/pito/a  be- 
fchrieb.  Durch  Wu{fen*s  Irrthum  wurde  willdenow 
verleitet,  die  <S.  groenlandica  mit  «^f.  caefpitoja  zu 
verbinden.  Lapeyröuji  hat  boide  Arten  wieder  her- 
geftellt,  ^a^regen  bringt  er  unrichtig  die  <S.  mufcoU 
des  zur  caefpitöfa.  Perjoon^  Lamarck  und  Decari' 
dole  haben  endlich  die  iS.  caefpitoja  richtiger  beftimmt 
und  die  ^?.  groenlandica  mit  6\  mujcoides  befonders 
aufgeftellt.  -Unter  diefen  drey  Benennungen  befin- 
den Geh  eigentlich  nur  zwey  Arten  mit  ihren  Abar- 
ten,  wie  unfer  Hr.  Vf.  in  der  Folge  gezeigt  hat.  Die 
5.  mujcoides  Allioni  nennen  Lapeyrouje  und  Decan* 
dole  S.planifolia;  es  bleibt  alfö  di^  Wulfenfche  5. 
mujcoides  übrig ,  und  diefer  Name  ift  allerdings  fehr 
paislich,  da  diefe  Pflanze  vor  allen  andern  das  Anfehn 
der  Laubmoofe  hat.  Weit  Xchwieriger  ift  die  Ver- 
wirrung bey  S.  alba^  petraea  und  Ponae  zu  heben. 
S.  Ponae  wird  von  verfchiedenen  Schrififtellern  bey 
verfchiedenen  Arten  diefer  Gatturxg  als  Synonym  an- 

SefQhrt  und  der  Name  S.  peiraea  und  adfeendens 
ald  diefer  bald  jener  Art  beigelegt ,  worturcn  eine 
foiche  Unordnung  entftanden  ift,  indem  tVUldenow 
und  Lapeyrqufe  noch  zwey  neue  Arten  hinzugefügt 
haben,  nämlich  5.  rupeßris  und  *S.  aquatica^  da^  es 
kaum  mdglicb  ift,  die  drey  vorhin  angezeigten  Arten 
gehörig  auszumitteln.  Unfer  Vf.,  welcher  die  9.Po- 
nae  am  Standorte  auf  dem  ßaldus  felbft  beobachtete, 

^die  «Sl  peiraea  des  Wulfen  aus  deffen  Herbarium  von 
deffen  Freunde,  dem  Baron  von  Hohenwardtj  er- 
hielt, fie  auch  felbft  auf  den  VUiacentefifchen  Alpen 
(ammeite  und  die  «S.  aquatica  von  Desfontaine  und 
Ventenat  in  Paris  erhielt,  handelt  diefe  Arten,  wel- 
che hinlänglich  beftimmt,  aber  durch  die  Verwech- 
felung  der  Synonyme  bey  den  neuern  Schriftltellern 
feweitelhaft  geworden  find,  weitläuftiger  ab  und  bringt 
(ie  zu  ihrer  erften  und  einfachen  Beftimmung  wieder 
zurück.  Wulfen  hat  zwar  ganz  richtig  die  ^.  Po#za^ 
KU  feiner  »S.  petraea  als  Synonym  gebracht,  in((em 
beide  eine  Pßanze^find;  er  hat  fie  aber  unrichtig  pe- 
iraea genannt,  wenn  er o wie  natürlich  ifr,  die  o. pe- 
iraea Linn,  (Flora  Dan.  Tab.  58.^  fich  dar'unter  den- 
ken mufsie:    denn  die  «S.  Ponae  und  petraea  Linni 

,  und  Gunaer  find  himmelweit  von  einandtsr  verichie 
den.  Der  ehrwürdige  Wulfen  Iah  nachher,  nach- 
dem er  Gunner's  Werk  gelelen  hatte,  dietes  felbft  ein 
und  änderte  feine  Meinung,  wie  aus  einem  leiner 
Briefe  an  ^chreber  erhellet.  Seine  S.  adfeendens  er- 
klarte er  ganz  richtig  ^r  i\\^  S.  peiraea ^  die  ^.  pe- 
irofia  hieh  er  aber  unrichtig  für  die  S.  ßeranioiäes. 
Willdenow  machte  aus  der  6\  petraea  Wulfen  eine 
neue  Art,  «lie  er  6\  rupeßris  nannte  und  tfabey  ^-ge^ 
ra/iioz^Ai!s//q/>  als  Synonym  anführte;  dagegen  bungt 
er  6.  Ponae  zu  5.  adfeendens  t^ähl,  welche  S  aqua- 
iica  Lapeyroufe  ift,  un.i  verbindet n mit  S.  petraea 
Qoüasi^  die  S.  decipieM  Ehrh.,  welche  zwey  gani  ver» 


fchiedene  Pflanzen  find.  Was  hier  Ober  5.  Poffae  und 
adfeendens  weiter  angefOhrt.wird,  wollen  wir  über« 
cehen,  um  fOr  die  Ueberficht  des  Werks  felnft  mehr 
Kaum  zu  behalten.  Hier  muffen  wir  nur  oorb  nach 
dem  Vf.  bemerken»  dafs  fich  von  der  £.  adjcendens 
viele  Abweichungen  finden,  die,  wenn  fie  gleich  in 
wefentlichen  Stücken  nicht  verfchieden  fin«i ,  in  ih- 
rem äufsern  Anlehn  doch  fc  fehr  von  einander  ab- 
weichen, dafs  manr  fie  hey  dem  erflen  Anblicke  far 
befoudere  Arten  halten  follte,  daher  fie  denn  auch 
von  verfchiedenen  Schriftlteliern  als  befondere  Arten 
betrachtet  wurden.  Zur  Vermeidung  fernerer  Irr« 
thümer  und  Unordnungen  wird  dieie  Art  mit  ihren 
Abarten  hier  mit  dem  Namen  Saxifr.  controverfa 
belebt. 

Der  Vf.  geht  jetzt  zu  den  bisherigen  Eintheilun- 
gen  <jer  Arten  diefer  Gattung  üi>er  und  zeigt,  wie 
unrichtig  diefelben  bisher  zum  Theil  gewählt  wur* 
den.  Willdenow  theilte  dS^  Arten  in  feiner  Ausgabe 
*  Atr  Spec.  Plant.  Linn*  nach  der  Verfchiedenheit  der 
Blättt-r  und  des  ^iiengeLs  ein,  er  brachte  aber  die  S^ 
Burferiana  und  hypnoides  unter  die  Abtheiiung  mit 
fait  biattlofem  Stea^ei,  da  beide  doch  fünf  bis  fechs 
Blätter  am  Stengel  haben.  Lapeyroufe*s  KintheUung: 
Plantae  foliis  coriaceis^  Ptantae  herbaceae  undPlan^ 
iaejujfruticofae  Uli ^s^r  uichi  aiivfeudbar :  denn,  nicht 
zu  gedenken,  dafs  diefe  Eintheilüng  nicht  einmal 
fchulgerecht  ift,  haben  wirkeine  Art  diefer  Gattung, 
die  etwas  ftrauchartiges  zeigte.  L)a«.^urch  wurde  Per- 
foon  bewogen,  wenn  er  gleich  den  Befchreibungen 
Lapeyroufe s  folgte,  deffen  Eintheilüng  in  der  Syno^ 
pfis  Plant,  doch  nicht  a^zunehmen,^  fondern  dagegen 
die  Eintheilüng  Willdenow^s  zu  wählen;   aber  er  be* 

f[ing  auch  mit  der  <S.  Burferiana  und  hypnoides  den- 
elben  Fehler.  Einen  belfern  Einth'eilungsgrund  wähl- 
ten  Lamarck  und  Decandole  in  der  Flora  gallicq  von 
der  Belchaftenheit  des  truchiknotens,  indem  fie  zwey 
Abtheilungen  feftietztcn,  nämlich:  Ovaria  adhaer^i» 
te  und  Ova/io  liberoy  lobis  calycinis  poft ßorejcentium 
reßexis,  Daduri^h  wurden  aber  mehrere  Arten  voa 
,  einander  getrennt,  die  übrigens  nahe  mit  einander 
verwandt  find,  und  daher''mehrere  neben  einander 
geüellt,  weiche  die  Natur  von  einander  getrennt  zu  ha* 
ben  fcheint.  Bey  der  5.  crij^^o/ia  ift  zwar  der  Frucht- 
knoten frey,  fie  könnte  daher  zur  zweyten  Ahthei* 
lung  gebracht  werden,  wenn  die  niemaU  ^urückge- 
bogenen  Kelchlappen  nicht  dagegen  Itritten.  üeber- 
diefs  eignet  der  5it7  der  btaul)fäd«'n  fo,  wie  die  glo- 
.ckenformige  Geftalt  der  Krone,  fie  zu  einer  beion- 
dern  Gattung,  auf  gleiche  Weife,  wie  Schreber  es 
fchon  von  der  S.  farmentofa  behauptete.  Aujch  die 
von  den  beiden  Vcrfall^rn  gemachten  ünterabthei- 
iungen  find  nicht  hipi eichend,  die  Arten  diefer  zahl- 
reiche«' Gattung  gehörig  aufzuftellen-.  Unfer  Vf. 
fetzi  ddhM  pdf»eridere  Ahtiieilung*  o  urd  üuterabthei- 
lungep  f-'*'.  l^n  der  elften  und  dritten  Aotheilung 
linvt  die  VVurzeihiätter  entweder  aiie  ganz,  ode/  alle 
getheüt.  Bey  y\^.x  zw^yten  find  die  VVurzelblätter 
theiis  ^AT\7  ^  iheils  genu.Jt.  Die  Unterai^heilungen 
Werden  wir  bey  der  An^ei^e  der  Arten  näher  Ken- 
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nen  larnen.'  Nacbdem  der  Begriff  einer  Abart  und 
Ari  beftiramtcr  frftgefetzt  ift,  befchliefst  der  Hr.  Oraf 
die  Kinleitung  mit  dem  Verteichniffe  derjenigen  Bo- 
taniker, die  Hin  bey  diefejr  Arbeit  durch  die  Mitthei- 
lung verfchiedeper  Arten  unterftützten  ^  und  zollt  ih- 
-nen  feinen  Dank.  Wir  gehen  jetzt  zujr  nähern  Anzei- 
ge der  Arten  über  und  bemerken  nur  im  Allgemei- 
nen«  dafs  bey  jeder  Art,  nach  der  gröfstenlheils  ver-  ^ 
beiferteii  Uiagnofe,  die  berichtigte  Synonymie,  die, 
Anzeige  der  Abbildungen,  die  davon  vorhanden  find, 
bey  zweifelhaften  Alten  eine  kurze  BefcFireibung,  ei^ 
ne  genaue  Aogabeder  Staodörter,  wo  fie  gefunden 
wifd,  und  kritifdPl  Be^iierkungeu  folgen.  Der  Gat- 
tunijÄchaiakier  ifl  hier  berichtigt  Worden,  nämlich: 
CaL  ^erßßens  y  $'pariit^usj  liber^  vel  ovario  nudo 
aähatust  perica/pium  cing^nSj  vel  conäens.  Con 
5'  peiala  cumdivifionibus  calycis  aUernanSi  ,Siam*  lO* 
cafycl  adnexa,  ^iyii  a.  Sügmata  2.  fimplicia  obtufaj 
extrorfum  dißancia  Capß  biro/iris  biiocul.  polyfper» 
ma  9   inira  roßra  dehifcens. 

(Die     Bonfetzung   /olg0.J 
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Kopenhagen,  gedr.  b.  Brünnich:  Uvori  hör  Ah 
mueungäommen  undervifes  i  ^kolerne?  (Worin 
iftdie  Jugend  in  den  Volksfchulen  zu  unterrich 
ten?)  -Von  Anders  Cambore^  Prof.  der  Philof., 
>der  GefelllchaU  der  WifTeD^b.  Mitglied.  1814- 
3  Bogen,  g. 

Die  hier  beantwortete  Frage  war  im  J.  181^  von 
«ler  königl,  (je/ellfchaft  zur  Beförderung  des  Wohls 
von  Norwegen  als  Preisfrage  .  auTgege beb  worden. 
Ob  nun  gleich  Hrn.  (7 V.  Abhandlung  der^usgefetzte 
Preis  nicht  zuerkannt  wurde:  fo  urtheilten  doch  die 
beitimmten  Cenfores,  dafs  fie  neue  und  originelle 
Ideen  enthalte;*  defs halb,  und  um  der  grofsen  Wich- 
tigkeit des  Gegenftandes  willen,  Qbergab  der  Vf.  fie 
^#m  Drucke.  Schon  früher  hat  fich  Hn  G.  fowohl 
durch  feine  Lejelehrkunfi^  als  durth  feinen  Ratechis* 
mus  der  Tugendlehre  Jeju^  welche  beide  bchnften 
dem  deutfchen  Publicum  durch  v.  Gehrens  tJeber-, 
fetzungen  bekannt  find,  den  Namen  eines  denkenden 
Jugeodfchnftftellers  erworben:  und  auch  die  vorlie- 
gende Abhandlung,  in  weicherer  von  dem  hier  und 
da  noch  immer  als  wahr  fich  beftatigenden ,  Gedan- 
ken  des  PeSronius:  n^go  ädole/ceniuJos  exißimo  in 
ßiholis  fierißuhijßmos i  quia  nihil  ex  iisy  quae  in  ufii 
habemusy  aus  audiunCj  aus  yidenHy*'  aiisgeht,  be- 
zeichnet ihn  als  einei»  folchen:  Rec.  weifs  nicht,  wel- 
che* andere  Aühandiung  von  der  genannten  Gefeli- 
fchaft  gekrönt  worden  ift;  aber  er  wünfcht,  dafs  fie, 
v^ie^  die  Gn^mborgfihe^^  gedruckt  werden  möge,  da- 
init  man  iit:  n.it  derfelben  vergleichen  und  fich  von 
ihren  Vorzügen  vor  ihr  überzeugen  könne,  indem 
ichon  djd  Aufgabe  der  Frage  auf  die  Unzufriedenheit 
der  Gef*ilHchaft  ndt  dem  ^pwöhuhchen  Unterrichte 
in  en  Real  oder  Volksfchulen  fcbliefsen  läfst.  — 
Wünicbead,  ^ydäls  doch  in  irgend  ^üet  Gegend  in 


EuropaT  (in  der  Welt)  Vernunft  und  McraHtSt  Fort- 
gang haben  und  (darin)  ein  gutes  Beyfpiet  gegeben 
werden  möge,'*  beantwortet  der  Vf.  die  aufgeworfe- 
ne Frage  im  Allgemeinen  fo:  ,)Die  Kinder  des  ge- 
meinen Mannes  (Almuens^  nicht  ganz  treffend:  des 
Volkes)  möflen  in  dem  unterrichtet  werden  ,  was  ais 
Menichen  und  als  kOnftige  {Bürger  in  dem  Staate  und 
dem  Lande,  wo  fie  geboren  find  (oder  leben),  ihnen 
zu  wiffen  nothwendig  tft."  Als  Menfchen^  erklärt 
er  fich  im  Verfolge  näher,  oder  als  vernünftige  We* 
fen  raOtfen  fie  die  Natui*,  welche'  fie  umgiebt,  die 
Einrichtung  und  Belchaffenheit  derfelben,  die  Erde» 
die  fie  bewohnen,  nebft  dem  Wichtigften,  welches 
man  auf  derfelben  findet,  kennen  lernen.  Sie  muf- 
fen Gott  und  feine  Eigenfchaften,  fich  felbft  und  ihre 
Beftmimting,  als  vernünftige  VV^efen,  was  fie  find  und 
werden  follen,  nebft  ihren  Pflichten  gegen  fich  felbfk 
und  andere  Mepfchen  kennen  lernen.  Als  künftige 
Bürger  muffen  fie  ihr  Vaterland,  die  Geographie  und 
Gelchichte,  die  Vollkommenheiten  (Vorzüge)  und 
Mängel  deffelben  kennen  lernen.  Ferner  ift  ihnen 
die  Keontniis  der  Natur,  des  Bürgervereins v-lbrer 
Verbindhcbkeit  zum  Gehorfam  gegen  Obrigkeit  und 
Gefetze,  und  alles  (?;  deffen,  was  zu  ihrem  Berufe 
im  Staate,  als  Landbauer  und  Handwerker  gehört» 
nöthig.  „  Auch/nufs  die  P'olksju^end^  (ein  fehr  un- 
bequemer Ausdruck,  der  d.em  Rec.  fchqn  in  der 
Preisaufj^abe  anftüfsig  war,  weil  er  den  Hegriff  von 
Kaflen,  wo  nicht  gar  von  Menfchen raffen  vorausfetzt. 
Setze  man  immerhin  j^wifchen  die  Volks  oder  Realr 
fchulen  und  die  Schulen  für  künftige  Gelehrte  u.  f.  w. 
einen  Grenzftein;  nur  trenne  man  ja  nicht  dieXinder 
des  Volkes  oder  fogenannten  gemeinen  Mannes,  als- 
folche  beirachteSy  allznfcharf  von  den  Kindern  der 
Menfchen  aus  andern  Ständen!  Sonft  gehn  eewifs 
eben  fo  viele  gute  Köpfe  aus  dem  Bauern-  oder  Hand- 
werksftande  für  die  VViffenfchaften  verloren,  als  fioh 
gemeine  Seelen  aus  den  höhern  Ständen,  ihrer  Na* 
turbeitimxiung  zuwider,  in  die  Region  derfelben  ver- 
irren werden.)  „fowohl  auf  dem  Lande,  als  in  den 
kleinen  Städten  etwas  (?)  rechnen  und'fchreiben  ler- 
nen. Ufn  endlich  auch  deflo  beffer  an  der  öffentli- 
chen Gottesverebrung  rheil  nehmen  und  defto  leich- 
ter die  ihr  mitget heilten  Kenntniffe  vermehren  zu 
können,  mufs  die  Vulksjugend  auch,  ehe  fie  die 
Schule  verläfst,  etwas V?)  lefeo  lernen."  (S.  K.  g.) 
Gegen  die  Gründet  womit  der  würdige  Vf.  feine Fof 
dcrungen  an  einen  zweckmäfsigen  Unterricht  in.d^n 
Volkslchulen  unteifrüizt,  und  der^n  ausführliche 
Entw^ckeiung  ilen  Hauptinhalt  des  Folgenden  aus- 
macht, weifs  Rec.  nichts  Erhebliches  einzuwenden. 
Was  .  wäre  wünfchenswürdiger »  als  dafs  die  Kinder 
der  Bauern  un(i  Handwerksleuie,  der  Soldaten  und 
Schiffer  (die  beiden  letzten  hätten  in  diefer  Schrift 
nicht  ganz  mit  Shllfchweigen  übergangen  werden 
füllen),  eine  ihrem  Faffungsvermögen  und  ihrer  kOnf- 
tigen  Bcllimmung  angemtffene  Kenntnifs  von  der 
Natur,  der  Erde,  von  Gott,  ihren  Pflichtea^  von  ih- 
rem Vaterian<^>  den  Landesgeletzen,  von  ihrem  hör- 
geriicben  Berne  und  den  damit  ver buodeoepGefchäf- 
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ten  iD  d«ii  Scfatilen^  die  fie  befochen  mfilTen ,  erhiel- 
ten? In  allem  diefem  ftimmt  auch  Hr.  G»  mit  den 
Vorfchlägen  ünferer  beffern  Jagend fchriftftell er  mehr 
oder  weniger  Qberein.  Nur  was  die  von  ihm  verlang- 
te Meihode  des  Unterrichts  betrifft »  fo  ift  er  aller- 
dings originell;  und  diefes  Originelle  verdient  Beher-  * 
2igung.  Er  eifert,  und  mit  Hecht»  gegen  den  leider! 
ja  .fo  vielen  Schulen  noch  immer  ftatt  findenden 
Schlendrian,  nach  welchem  die  Kinder  vom ^fechs- 
ten  bis  faft  in  das  vierzehnte  Jabr  mit  dem  trocknen 
Erlernen  des  ABC,  des  Buchftabirens  und  Lefens, 
m^iT-kann  wohl  Tagen,  gemartert y   an  ein  vieiftündi- 

5 es  gedankenleres  Sitzen  gewöhnt,  und  fo  für  alle 
iukunft  an  Leib  und  Geift  verdorben  werden.     Von 
Schulen,  wo  es  fo  hergeht  —  und  ihre  Zahl  ift,  trotz 
aller  Schul verbefferungsvorfchläge,  auch  jetzt  noch 
Legio  —  heifst  es  mit  vollem  Rechte:    adolefcentuli 
in  Jcholis ßunt ßultifjimi!    Diefem  grofsen  IJebel  ab- 
zuhelfen wünfcht  nun  der  Vf.,   Obereinftimm^nd  mit 
den   fchon  fonft  vorgetragenen  und  den  Peftalozzi- 
fchen,    0/ii;i#rfchen  und  andern  mehr  oder   weni- 
er  ähnlichen  Grundfätzen,  nicht  nur,  dafs  der  Le* 
.eunterri'-ht  auf  eine  den  Kindesfähigkeitea  und  der 
Natur  der  menfchlichen  Seele  angemeffenere  Art,  als 
die  gewöhnliche,  ertheilt,  foodern  auch,   dafs  mit 
tiefem  Unterrichte,   fo  wie  mit  dem  im  Schreiben 
und  Rechnen,  ftatt,  wie  fonft,  allen  Schulunterricht 
damit  anzufangen«  vielmehr  derSchlufs  deffelben  se' 
macht  wer-den  möge.     Aller  und   jeder  andere  Un- 
terricht mOfste   fonach   blofs   mündlich  gefchehen ; 
und  wenn  iQch  auch  der  Lehrer,  der  gr&fseren  Ord- 
nung und  Vollftändigkeit  wegen,   einer  gedruckten 
Anleitung  bediente:    fo  mfifste  doch  die  Belehrung 
felbft  fo  eingerichtet  werden,  dafs  es  für  den  Schü- 
ler keines  Lehrbuches  für  irgend  ein  Fach  des  zu  Er- 
lernenden bedürfe.  —    Rec.  ift  mit  dem  Vf.  davon 
fiberzeugt,  dafs  dieler  Weg  zum  Ziele  der  intellectuel- 
]en  und  moralifchen,   ja  felbd  phyßfchen,  Bildung 
der  Kinder  leichter  und  ficherer  führen  würde,  als 
der  jetzt  noch  allgemein  betretene.     Erfahrung  und 
Gefchichte  der  alten  Perfer,  Aegypter,  und    felbft 
Griechen  fpricht  dafür:   wenn  man  (ich  auch  nicht 
auf  die  Natur  der  Sache,  auf  Pfychologie  und  die  er- 
bärmlichen   Wirkungen    dts    gewöbniichen    Schul- 
fchlendrians. berufen  will.       VVo  aber  die  au  diefer 
Methode  tauglichen  Lehret  herkommen  foUen?   Das 
mochte  eine Tchwerer  zu  löfende  Aufgabe  feyn,  als 
es  Hr.  G.  (S.  la.)  vorftellt.    „Ein  üuch  gut  und  mit 
Verftahd  lefen  zu  können:**,  das  ift  hierzu,    wenn 
auch,  wie  der  Vf.  meint,   diefe  Gefchicklichkeit  je- 
der Lehrer  befäfse,   bey  weitem  noch  nicht  hinläng- 
lich.    Alle  Vorbereitung  des  Kindes  auf  den  Schul- 
unterricht fiel  ohnehin  bt^r  diefer  Methode  weg;  und 
die  Wiederholung  deffelben  zu  Haufe  würde  ihm,  wenn 
auch  nicht  unmöglich,  doch  fehr  erfchwert.    Auch 
müfsten   die  Unterrichtsbücher   viel  zweckmäfsiger 
eingerichtet  feyn,  als  fie  es  in  der  Regel  find:  denn 
hinter  einem  Catechisme  hijtorique^    wie  ^  Fl^urfs  ^ 
find  faft  alle  bekannte  Lehrbücher  no^  weit  zurück. 
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Berlin,  h.  Sander:   Wir  werden  uns  wiederjehem. 
Drey  Predigten  von  Dr.  Gott/r.  Aug.  Ludw.  Hon'- 
ßein ,  Propft  zu  Colin  an  der  Spree  u.  O.  C.  R. 
1815*  94  S.  8. 

Die  Predigten  des  Hrn.  ff.  find  mit  Gefchmack  g«» 
müthlich,  und  ziehe-n  durch  ihre  Lieblichkeit  und  ih- 
ren fanften  Ton  nicht  wenig  an ;  auch  die  vorliegen« 
den  drey  Predigten  haben  diefen  gefäilieen  Charakter.^ 
Dlt  erfie  fpricht  davon,  wie  man  fich  das  Wieder- 
fehen  in  der  Ewigkeit  zu  denken  und  als  möglich  za 
denken  habe.  £in  Wiederfehen  mit  diefem  leiblichen 
Auge,  ein  Wiedererkennen  in  diefer  leiblichen  Ge* 
ftalt  werde,  fagt  er,  nicht  Statt  finden,  aber  doch 
ein  wirkliches  Wiedererkennen  und  Zufammentreffen, 
ein  Wiederhaben  und  WiederbeTeinanderfeyn;  der 
Oeift  werde  zu  dem  Geifte  fprechen ,  der  Sinn  fich 
dem  Sinne  eröffnen ;  felbft  die  neue  Hüiiedes  uaftetb» 
liehen  Geiftes  werde  eine  Aehnlichkeit  mit  der,  ge* 
genwärtigen  haben.  Zeit  und  §tunde  fey  freylich 
nicht  zu  beftimmen  und  die  Art  und  Weife,  wie  diefs 

f gefchehen  werde,  fey  unerforfbhlich  und  unbegrelf- 
ich,  aber  ungedenkbar  fey  die  Sache  nicht.     Dabey 
wird  auf  i  Kor.  XV.  verwiefen.  Die  zweyte  giebt  die 
Gründe  für  «<ie  Hoffnung  (des  Wiederfehens  an.   Hier 
hctts  Rec.  eine  andre  Stellung  der  Gründe  gewOnfcht ; 
der  erfle  Grund,  dafs  alle  Herzen  yZc^  darnach  fieh^ 
nen^  mufste  nichb  vorangeftellt  werden;  eben  fo  we- 
nig.der  zweyte,  dafs  dem  Zuftande  der  Seligen  ofin« 
diels  Wiederfehen  viel  abgehen  würde;  fondern  der 
ftärkfte  Grund,  dafs  diefe  Hoffnung  mit  den  heilig* 
ften  Gefühlen  und  tugendbafteften  Gefinnungen  ztf 
fammcnhänge,  mufste  voran fteben;  war  diefs  darge- 
than,  fo  machte  er  fich  doiS  Uebrige  leirht.    Die  drit^ 
te  zeigt,  dafs  die  Hoffnung  des  Wiederfehens  das  Zu- 
fammenleben  mit  den  Unfrigea  heiligen,  uns  bey  den 
Trennungen,  die  der  lod  herbeyfünre,  tröften  und 
beruhigen  und  uns  zu  einem  bfmmiUchen  Sinn  kiäf« 
tig  erheben  folle.     Das  Oanze  ift  lehr  anmuthig;  Im 
Einzelnen   ftöfst  man  auf  fchwächere  Stellen,    was 
nicht  leicht  tu  vermeiden  war,  da  die  Sache  blofs 
Sache  des  Glaubens  und  der  Hoffnung  ift  und  fich 
keine  eigentlichen  £ett;<?i/^  dalür  ijjgt-ben  laffen.  Nur 
noch  Eio^n  GeJanken  berührt  hier  Rec.  mit  Ruck- 
ficht auf  S.  44« f   wo  Hr.  H.  fagt:   da,  wo  man  fr<.h 
fey,  dafs  der  Tod  ein  Band  Idfe,  welches  Abneigung» 
dem  Geifte  nach,  längft  gelöfet  habe,   da  feyen  die 
'Fhränen    beym   Abfchied    heuchlerifche   Thränen. 
Diefs  ift  aber,  allgemein  ausgefprochen,  ein  unbilii« 
ges  Urtheii.     Man  kann:    gottlob j  fagen,    dafs   der 
Tod  ein  drückendes  Band  löfet,  «nd  doch  in  andern 
Beziehungen   mit  aufrichtigen  Th>änen   von   einem 
Menfcheu,  mit  dem  man  in  diefem  Falle  kft,  Abfchied 
nehmen,  und  an  deffen  Grabe  unverlteilt  und  ohne 
Scbeinheiligkeit  trauern.     Je  unerwarteter  gerade  an 
Hrn.  H.  deni  Rec.  diefs  Ürtheil  war,  um  fo  weniger 
konnte  er  diefs  ganz  mit  StiUfchweigen  übergehen« 
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IIATUROESCHIGHTE. 


Regensburg,  b.  Auguftin  :  üevlfia  Saxifragaruwi 
Iconibus  illujiraiaf  auctore  Ca/pa[o  ComUe  dfi 
Sternberg  eto*  . 

-    iPanßezumg  d^  im  iS.  Stitek  abgebroehmun  Retm^fi^n.) 

^ectlo  I.  Foliis  radicalibus  omnibus  in* 
tegris.  *)  Foliis  lingulatis ^  caule  paniculato 
et  racenwfo.  i .  Saxifraga  longifolia.  ct.  major  nu* 
tans:  foids  'radicalibus  aggregacis  expanfis  fongilji'' 
mis  intffgrisj  margine  crujtaceo  -  poroßs  \  caule  baß 
ramofo  muUißorOy  apice  nutante.  Hierzu  gehören 
S.  lorrgiföiia  l^amarck^  pe^andole  und  Lapeyroufe 
unii  ^ lingulatu  Billard.  j8.  media:  foliis  radicali- 
bus in tegr IT  jn argine  crujtareo  poroßs^  caule  pani- 
CulatOy  p^anicula  erecta.  Tab.  J.  a)^y.  minor:  foliis 
angußifjimisy  panicula  päiicijhra.  Tab.  1.  b)  woivi 
S,  cru/iata  Veft  und  Hoppe  gehört.  Diefe  A»*!  an 
dert im  Habitus  mannichifaltig  ab;  aile  Abänderungen 
Icommen  >iber  jn  den  ^efentÜchen  Stücken  mit  ein* 
iinder  überein.  .ttey  allen  £nd  die  Blätter  ganz,  am 
Ran<le  mit  einer  kalkartigen  KruFte  aüsgefreffen- ge- 
zähnt und  unter  dem  Vergröfserungsglafe  mit  Poren 
befleckt  >  am  Grunde  wimperjcht,  röthlicb;  die  Ke^ 
che  haben  Drüfenhaare  und  die  Kronbiätter  Gnd  um 

Sekehrt  «yförmig  und  ganz.  X)ic  Abart  ß,  kommt  in 
en  mehreftenOärten  unter  dem  Namen  S.  Cmyhdo^ 
nis  vor.  --  a.  Saxifr»  jpyrqmidaUs :  fol  radicalibus 
aggregatis  lingulato  •  ooovatis  jcartilagineo  •  /&rratisy 
panicula  multylorajupradecompo/uarecta  Tab.  !!• 
(Rec  erhielt  diefe  Art  von  Schleicher  unter  dem  Na- 
men «S.  multiflora.)  Von  der  S.  longifolia  «.  major  % 
der  Ge  nahe  kommt,  unterfcheidet  fie  tich  hauptiach* 
lieh  durch  die  immer  Geh  gleiche  Verfchiedeoheit 
der  Blätter.  —  3.  Saxifr.  Äizoon  a.  major  Ion  gif o 
lia :  fol.  radicalibus  aggregatis  Jingulatis  erectiu/cu- 
lis  caftilagineo  ferratis;  caulines  fpathulßtis  pecti- 
nato  ferrotisy  caule  funplici  racemofoy  calycibus  fuB- 

flandulofis.  Trab.  Jlll  a)  Hier/u  gehören  6\  recta 
apeyioufe  unti  Perfoon^  S.  intacta  Willd  EnuM. 
Hort.  BeroL  S.  Cotyledon  Wulfen  und  S.  Atzoon  ß. 
Jacq.  Auftr.  ß.  minor  brevitutia :  foh  radicalibus  ag- 
ßregatis  compactis  connivent'Jjus  obovatis  cartilagi- 
neo  ferratis;  caulinis  fpathulatis  peccinato- ferratis^ 
caule  funplici  racemofOf  calycibus  glabris.  X^b.  111. 
.b)  Dazu  gehören:  S.  Aizoon  Lapeyroufe y  Lamarcky 
Decaniole  und  Murray  S^ß.  lieget,  S.  Cotyledon  Limk. 
Ergänz.  BL  zur  A.L*  A.  \ ^16* 


Flor.  Suee.  Diefe  Art  ändert  gleichfalls  im  Habituf 
fehr  ab;  indeffen  find  die  fpatelförmigen,  kannenför- 
mig  gefaßten  üteneeibiätter  end  einlache,  .fparfam- 
blumige  Traube  alfen  gemein.  —  4.  Saxifr*  ^ortila^ 
ginea :  fol.  radicalibus  aggregatis  lanceolatis  cartila- 
gineo-jerratlsy  caule fimplici  racemofo  foliofo  glabri^ 
lifculo ,  pedunculis  glandulofo  pilofis ,  calycibus  glar 
bris  obtufisy  corolÜs  immaculatis.  Willdenow  in  litt. 
Tab.  Hl.  c)  Diefe  neue  Art  fand  D.  Adams  am  Kau- 
kafus.  Siej  hat  mit  der  vorigen  Art?  dem  äufsern 
Anfebn  Jiach,  einige  Aehnlichkeit;  fie  unterfcheidet 
fich  aber  durch  die  lanz^tförmigen  Wurzel  •  unti  Sten* 
gelblätter.  —  j5.  Saxifr.  mutata:  foL  radicalibus 
^aggregatis  Jingulatis  ,  margine  cartilagineis ,  obfole^ 
te  dentatis  9  ba/i^iliato  plumojisf  caule  racemofo^  pe^ 
tulis  lineari'  lanceolatis  oroceis.  Bemerkens  wert  h  ift 
es  bey  diefer  Art,  dafs  die  Kelchlappen  ungleich  find, 
nämlich.drey  breitere  und  zwey  fchmälere.  ,  Die  ge- 
üeckren  Kronblatter,  deren  f/a//^r  gedenkt,  konnte 
fo  wenig  Wulfen^  ai<?  der  Vf.  jemals  finden.  —  />.  Sa^ 


ficifr.  media :    foU  radicalibus  aggregatis  lingulatis^ 
hafi  ciliatisj  margine  cartilagineis  integerrimlsy  cau» 
Je  racemofoy  ^etalis  fialyce  brevioribus  r^jeis.     Hier- 
zu gehört  r    6.  media  Gunner^  Lamarck  und  Decan^ 
dole  und^.Ä".  calyciflora  Lapeyroufe  und  Perfoon.    Die 
Stehgelblätter  find   mit  dem  Stengel    und, dem    faft 
glockeinförmigen  Kelche  mit  drüfieen  Haaren  Befetzt. 
—  7.  Saxifr.  luteo-purpureai  fol.  radicalibus  aggre^ 
gatis  lingulato  fpathulatis  brevi  mucronätis  glabris  f 
\cautinis  glandulofo  pilofis ,  floribus  panicufatis  ^  ca^' 
Jycibus  coloratis,  petalis  pitrinis.    JLapeyrouJe  hat  fie'" 
in  der  Fl.  Pyren.  Fab.  14.  Sufserft  fchön  abgebildet* 
Sie  kommt  der  vorhergehenden  fehr  mähe,  ße  unter- 
fcheidet fich  aber  auffallend  durch  die  in  der  Diagno- 
fe  angegebenen  Kennzeichen.       Lapeyroufe  hält  fie 
für  eine  Baftartpflaiize  .von  .&  aretioides  und  calych- 
flora;  aber  diefe  beiden  Arten  wach  Ten  uicfct  auf  den' 
'  Marmoroszenfifchen  Alpen,  wo  Waldftein  diefe  Art 
fand.  —  .g.  Saxifr.  aretiaides:  fol.  radicalibus  conu 
pacte  aggr^at\s  ellioticis  glabris  integris ;  u^aulinis 
gtundulojo  pllofij^  fioribus  capitatisy  petalis  crenu* 
Jatis  citrinis.     Auch  hiervon  hat  Hr.  Lapeyroufe  auf 
Tab.  II.  eine  fehr  fchöne  Abbildung  geliefert.     Per- 
foon  fcnreit)t  ihr  gleichbreite  Kronbiätter  zu ,  fie  find 
"aber  oberwärts  umgekehrt*  eyförmig,   gekerbt  und 
;am  Orunde.Jchmaler.  —  **)  Foliis  oblongis  dentatis^ 
caule  fubaphyllo  paniculato.  —  9.  Saxifr  -  vernatis: 
fol,  radicalibus  fpathulatis  in  petiotum  decurrentibus 
'  ferratis  j  caulitiis  ianceolatis  integerrimis  pihfis,  fca- 
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pd  panicu7ato%  pedunc^Us  partialibu^  brevihus  fuh*^ 
corymbofis^  Willdenow  Hon.  BeroL  —  lo.  Saxlfr. 
penfylvahica.  Willd*  Spec.  Plant.  Linn.  -^  1 1.  Saxlfr. 
elongatä.  «.  pubefcetis:  foh  petiolmils  oblongis  obtu^ 
fis  remote  denticulatis  pilojiufculis ,  fcapo  aphyllo 
'  elongato  pubefcehte y ßoAbus  catymbofis,  -Willdenow 
in  litt.  Tab.  IV.  ß,  glabra:  foL  peciolatis*  oblongis  . 
obtufis  remote  denticulcuis  glabris  ^  fcapo  nudo  elon* 
gato^ßoribus  eorymbofis.  (S.  altaica  Stephani  in  litt. 
-S.  melaleuca  Fljcher.)  Erftere  wächi^  in  Carolina; 
letztere  auf  den  Altaifcben  Alpen  s  und  fcbeint  fich 
Ton  der  erftero  oiir  durch  den  Mangel  des  haarigen 
TJeberzugs  und  die  am  Grunde  mehr  verengten  Kron- 
blätter zu  unterfcbeiden.  Bey  beiden  find  die  Blätter 
lang  geftielt,  fparfam  gezählt,,  ey  förmig -länglich; 
die  Blattftiele  am  Grunde  fcheidehartig  und  umfaffen 
den  Stengel.  —  12  Saxifr.  hieraci/blia :  ^ol.  radiea- 
libus  oggregatis  ovato-  oblongis  repando'  den  tat  is, 
margtne  tenuijfime  ciliatisj  inpetiolum  decurrentibusy 
caute  aphyllo  fubramo4o^  Wald/t.  et  Kitaib.  äie 
kommt  der  ä.  penfyhanica  am  pärhften ,  unterfcljei- 
det  lieh  aber  durch  den  faft  traubenartigen  Stengel» 
Uta  dem  d.ie  untern  Blumen  geftidt  und  die  Stiele  Taft 
ein  blumig  find,  die  obern  aber  an  fitzen.  Die  Krön* 
blätter  find  von  der  Gröfse  des  Kelches»  grfln-.weifs 
lieh,  aü  der  Spitze  rötblich,  nicht  gelb,  lyie  Perfoon 
angiebt,  die  Staubbeutel  find  fleitcbfarbig»  —  13.  Sa- 
scifr.  Leucanthemifolia:^  foL  elongato  -  fpothulatis 
acute  den^atii'hirJutijHmis  in  petiolum  decurrentibusj 
caulibus  divaricato  dichotomisy  petalis  inaequalibus. 
Hierzu  gehört  «S.  dlufii  Lamarck^  Decandole  und 
fioüan  Obferv.  Lapeyrouje  hat  davon  auf  Tab.  25. 
eine  fchöife  Abbildung  geliefert.  Sie  untericheidet 
▼on  S.ftellaris,y  mit  der  fie  am  nflchften  verwandt 
ift,  durch  den  haarigen  Ueberzug,  durch  längere, 
bis  an  den  Biattftiel  gezähnte,  Blätter,  durch  häufi* 
gere  Stengel  aus  einem  Rafen  und  durch  die  unglel* 
eben  Kronblätter.  Sie  ift  fehr  brüchig.  •>  14.  Sa* 
xifr.  JteliOfis:  foL  radicalibus  aggregatis  oblongo* 
cuneijormibus ,  apice  dentatis ,  fcapo  ramofo^  petalis 
uequalibus,  ß.  (Scapo  fimplicL  Hierzu  gehört:  «S. 
ftellaris  Linn.  Flor.  Läpp,  und  Suecic.  Wulfen  und 
Poiret.)  Diefe  Art  ift  in  Abficht  der  Gröfse  und  des 
haarigen  Ueberzugs  fehr  veränderlicli.  Auf  derSpi* 
tze  deft  Berges  Spinal  fand  fie  dtr  Vf.  kaum  z^l^y 
Zoll  hoch  mit  acht  bis  zehn  Kronblättern  und  fe<  hs* 
«ehn  bis  zwanzig  Staubfäden.  —  15.  Saxtfr.  cunea 
Sa :  fol.  radicalibus  caefpitofis ,  bäfi  cuneatis ,  apice 
profunde ,  quinquedentatis ,  petalis  aequalibus^  caly- 
jcibus  poft  Jlorefcentiam  erectis.  Cavanilles  fand  ue 
in  Spanien,  der  fie  in  feinen  Icon.  Tab.  248  abgebil 
det  hat  Sie  hat  das  Anfehn  einer  gröfseren  S.ftel- 
Jaris  %  ift  aber  durch  die  angegebenen  Kennzeichen 
aul^fallend  verfchiedeif.  —  16.  Saxifr  nivalis.  Willd. 
Spep.  PJant.  Linn  Die  Abbildungen,  welche  wir 
von  diefer  Pflanze  haben  >  ftelleh  fie  in  Ablicht  der 
.Statur  und  derOeftalt  Jer  Blätter  fo  verfehle  len  vor, 
dals  nach  der  Vermntbung  x\t^  Vis.  hier  mehrere  Ar- 
ten^  verborgen  feyn  möchten.  17.  Saxifr.  ihivuri- 

^(t :  fol.  fadkalibus  longe  petiolatis  gläbris  cunei/br* 


mlf  rhombeis  f  apice  profunde  dentatii  9  eaule  fiHfor* 
mij'ubaphyllo  panicutäto.  Pallas^  iler  fie  inSiberiea 
entdeckte,  nenni  fie  in  feiner  Reifej.  dopend.  NfO. 
91.  Tab,  P,  ßg.  2.  S.  punctata.  — "  ***>  I^liis  obtufe 
rotundatis  crenulatis^  caule  tiphylh  patiiculalb*  — - 
4^.  Saxifr.  umbrofiie  auctor.  —  19.  Saxifr.  hirfutü 
auctor.  Diefe  Art  macht  gleichfam  den  Uebergang 
der  vorhergehenden  zur  S^Geum  und  fleht  zwifchen 
beiden  gleichfam  in  der  Mitte,  Man  könnte  fie  für 
eine  Baftartpflanze  halten,  wenn  fie  nicht  durch  die 
Ausfaat  bettän«l}g  fich  gleich  bliebe.  -  3o.  Saxifr. 
cuneifolia  auctor.  Merkwürdig  ift  es  nach  Wald" 
ftpins  Beobachtung  bey  diefer  Art,  dafs  die  Staubfä- 
den fich  paarweife  in  die  Höhe  richten  und  die  Staub- 
beutel fich  dtjT  Nacbe  nähern ,  fich  aber  wieder  aus- 
breiten, wenn  der  Saamenftat^b  verftreuet  ift** — 
****)  Foliis  reniformibus  dentatis  y  caule  paniculato.^ 
—  21.  Saxifr.  Geum  auctor.  —  aa.  Saxifr.  bulbife» 
ra  :  fot^  radicalibus  renifor  mibus  petiolatis  obtußs,d^n* 
tatisy  caule  foliofo:  foliis  in feuoribus  palniato  inci" 
f^s  9  Juperioribus  integris :  utrisque  fejfilibus ,  caide 
paniculato  bulbifffro.  lab.  XU.  fig.  1.  ß.  Sfverpni^ 
caefolia  Petfooh  Synopf.  Die  Abart  ß^y  weiche  ia 
•Spanien  wächft,  iojl  eine  faft  knollige  Wurzel  ha- 
ben. —  23.  Saxtfr.  granulata :  fol  radicalibws  leni^ 
forsnibus  fublobatis  y  cau^is  fparfis  lobatis  y  cUule  ra^ 
mofoy  radice  granulata.  Diefe  auch  in  Ueutfchland 
hinlänglich  bekannte  "Art  unterfcheidet  fich  von  der 
vorhergehenden  nicht  allein  durch  den  Mangel  der 
zwiebelartigenKnofpenkeimein  den  Biattwinketn  der 
Stengel,  die  aber  freylich  leicht  abfallen,  fondera 
auch  vorzQglich  xlurch  die  faft  gelappten  Wurzelblät- 
ter und  durch  die  geringere  Anzahl  der  Stengelblät- 
ter, die  alle  gelappt  find.  —  94-  Saxifr,  repandai 
fol.  caulinis  t eniformibus  repando  dentatis:  detiti' 
bus  obtufis  y  caule  paniculato  pedunculisque  glandu* 
lofo  vifcoßs.  Willdenow  in  litt.  Tab.  V.  Diele  neue 
Art  fand  p.  Adams  am  Kaukafus.  Sie  nähert  -fich 
der  6\  rotundifolia  fehr,  unterfcheidet  fich  aber  durch, 
die  herz- nierehförmigen,  ftunipf  gezähnten ,  Blätter 
und  einen  drflfigen  klebrigen  Steugel.  Der  Vf.  be- 
merkt hierbey ,  dafs  die  Exemplare  der  S,  rotundifo* 
Hoy  welche  er  von  Schleicher  aus  derSchvveiz  erhal-  . 
ten  und  felbfl  in  Oberbaiern  gefammelt  hat,  aueh 
herz  nierenförmige  Blätter  haben,  deren  Zähne  aa 
den  Wurzel 5lät(ern  mit  immer  fpjtzig  find.  Es  mufs 
daher  durch  die  Cultur  die  Verlchiedenheit  diefer 
neuen  Art  beftätigt  werden.  —  25  Saxifr.  fotundi* 
folia :  foliis  radicalibus  petiolatis  caulunsque  renifor* 
mibus  angulutisy  caule  ramofo.  Die  hefte  Abhiliiung 
davon  UdiLapetyroufe  Tab,  2t.  geliefert.  -  S,  hybrida 
fol  radicf^libus  petiolatis  run^ato  rotundatis  jcre* 
natisf  caulinis  minutis  integris ^  caule  fubpanicu^ 
luto.  biliar s  in  litt.  Lapeyroufe  Fl.  Vyren.  pag.  51» 
Tab.  VIll.  fi^.  3.  In  it-in  Grenobler  bot.  Garten  föll- 
diefe  Pflanze,  nach  Villars  Zeugnifs,  als  eine  Baftdrt- 
pflan/.e  von  d^r  S.  Iwfuta  unf  rotundifolia  tnthan'^ 
den  feyn,  welche  nitri  ai.«*  Samen  ge  .latht  hat,  fon- 
dern nur  durch  SpröfsJinge  fich  über  ^wanzif;  Jahre 
erhielt.     Die  hier  gelieferte  Abbildung  ift  von  Fillari 
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etgener  H^ihI  fweiolmet  ^  06.  Saxifr.  j}imc^ata: 
fol,  renijomiibus  denlatif  petiolayg^  caule  Jubajphyllq^ 
rfLcemoJoy  peuxlis  ovalibus  unguiculafis  9  ialyvibus 
pojt  flore/centiam  rt^fiexis.  Das  von  Schreber  erhal- 
tene KKemplar  kommt  vollkornmeo  mit  Gmelin* s  Ah'^ 
bildung  in  der  trora  Sibir.  3.  ^Tbb.  65.  ßg>  I.  oberen. 
—.  **''^.Foliis  palmato-  dentatiSi  caule  pauci/oro»  — 
37.  Saxifr.  ceicnua:  /oL  remiformibus  palmaio  •  den' 
iaiis  peliolacis^  caule  funplicijfimo  unißorOy  petalis 
retußs*    Talx  XU.  fig.  2»  ß.  ramoja  GmeL  ßbir.  Gun* 


Sammlung  findA  fich'  die  il^j^  grandifiora  unter  deol 
Namen  S.ßbirica,  In  Bergius  Sdmmlang  zu  Strekr*. 
holm  finden  ficb  zwey  ^xempl^re  der  £y26iric^  vom^^ 
Standorte,  eine  gröisere  und  eine  kleinere,  dereiT 
^^Befcbreibunjeeo  vom  Prof.  Schwariz  mitgetbeilt  wer« 
den.  Auf  Tab.  XXV.  ift  fig.  1^  die  gröfsere  und  fig.  a» 
die  kleinere  abgebildjßt.)  —  37.  Saxifr.  uraphnoidea: 
foL  cuneatis^  apive  repando^dentatiSf  caule  debiik 
profua$o  ramoltjß,mOf  peialis  iniegris  cafyoes  conmuu 
ex^edensibus,    iab.XV.  Diefe  bier  befchriebtne  und 


M 


ner  lyorv 


Zu  dieier  Abart  und  keinesweges  zu  5.   '  abgebildete  neue  Art  fand  der  Hr.  Graf  im  fadlichen , 


hulbifera  gehören  tinn.  Spec.  Plant.  5^7.   und  flora 
I>an.  Tab^()o.    Was  man  von  der  Abbildun|;  der  FtO' 
TU  Dan.  Jctb.  24.    mit  fpitzigen  Krpnblattern  halten 
ipll,  läfst  fich  nicht  beftimmen.  —    28*  Saxifr-  rivu- 
iaris:  foL  radicalibus  caulinisque  penolaäs  renifor- 
mibus  palmaco'  dencacis :   fuTjtmo  Jloralh  ovaiOy  caule 
humili  Jubbyioro,    Tab.  XII.   fi^.  3.   —     29.  Saxifr. 
gruridiflora:  foL  radicalibus  peUoians  reniformibus 
Jublobütisy  petalis  cafyces  trip/o  fuperiiniibus  i  radice 
grunülata.  Willdenow  in  Vui.   Tab.  Xll.  fig.  4.    Diefe 
neue' Art  wäcfaft  in  Sibiried.     Sie  unterfcheidet  fich 
Ton  der  vorhergebenden  durch  A\^  faft  gelappten  Wur- 
zelblätter, durch  mehrere  dreyfpaltige  Stengelblät- 
ter, durch  viel  gröf»ere  Kronbläcter  und  die  körnige 
Wurzel.     (Am  Schluffe  diefes  Werks  in  den  Adden* 
dis  bemerkt  der  Vf.,  dafs  diefe  Art  nach  den  Herba- 
rien des  Bergius^  Stephani  und  Patrin  mit  der  S.  ßbi- 
rica  verbunden  werden  mOfste.     Da  aber  Linni  der 
körnigen'  Wurzel  nicht  gedeukt:  fo*kann  nur  allein 
Hr.  >SmirA,  als  Befitzer  de<^  Linn^ifchen  Herbariums, 
darüb«^  uftheilen.)  —  *»**»»j  Jcaulis^  foUis  fubro* 
iundis  repandis.  —    30.  Saxifr.  BeHardi.  AUion  Pe* 
dem.  N.  .5^6.   Tab.  %h.  ßg.%i.  -  ^«**»^)  Foliis  fub- 
lobaHs ,  cauhe  debili  adjcendente  aut  procumbenie.  — 
31.  Saxifr   orienealis  uuccor.' —    3a.  Saxifr.  reücu- 
lata:  fol.  cordaiis  repando  dentacis  reticulato  -  Deno- 
fis  y  caule  foHofo  erecte.  WiUd.  in  litt.  Tab.  XIIL    D. 
Adams  entdeckte  fie  in  Iberien     Sie  unterfcheidet 
ficb  von  »S.  Orientalis  j  mit  der  fie  fehr  nahe  verwandt 
ift,  durch  den  zwar  aufrechten,  aber  fchwachen  Sten- 
gel, durch  die  netzförmig  geäderten,  alle  herzförmi- 
gen,   ausgefchweift   gezähnten,    häufigeren   Blätter 
und  längere  Blumenftiele.  —  33.  Saxifr.  Cymbalaria: 
foL  cnrdatO'fubrotundis  profunde  dentatis,  caul^  ad- 
fcendentey'  petaiis  obovatist  albis.    Willd.  Spec,  Plant. 
Linn.  ^  34.  Saxifr.  heder acea.   IVilld.  in  Spec.  Plant. 
Linn.  —    j5.  Saxifr.  paradoxa :  foL  petiolatis  cor- 
datis  r^ntfornjibus  J'ublobaeis  y  pedunculis  filiformibux 
axlUaribm  uni/loris^  petaiis  calyce  connatisf ubconco- 
hribus.    Tab!  X/y.     Uief^  neuö  Art  entdeckte  Herr 
Bergwerks    Director  Lindacker  an    den  Bächen  auf 
der  Sdualpe  in  Kärnthen.     Sie  nähert  fich  der  S.fibi 
ricay   qnterlcheidei    fich  aber  hinreichend  durch  die 
einblumigen  Blumenftengel  in  den  BJattwinkeln  ynd 
durch  <fie  befondere  Bildung  des  Kelches.  —  36.  Sa- 
^ifr.  fibirica  Um.     (In  den  ^ddendii  zum  Schluffe 


TyroJ.  Mit  Ausnahme  der  Wurzelblätter  kommea 
die  übrigen  Blätter  mit  denen  der  S.^rupejtris  Willd. 
aberein,  abei:  der  Blüthenftand,  die  jjngetheilten  fehr 
kleinen  Kron()lätter  und  die  haarige  Bekl«idung  der 
Pflanze  treiinen  fie  hinlänglich  von  derfelben.  In  dem 
Blüthenftandei  fcbeint  fie  nach  der  BefcbreibuDg  mit 
S.ßbirica  überein»  zu  komurien ,  aber  die  übrigen  Ver* 
fchie  lenheiten  zeigen  ihren  Abftand  von  derfelbeo*  -«^ 
,*•******)  Foliis  baJUaribus  numeroßs  i  caulinis  fparßs 
fublanceolatis/^  38-  Saxifr.  Hirculus:  fol.  h^ilari* 
kus  petiolatis  f  caulinis  feffitibus  alternis  lanceolatis 
nudis  aut  pilis  mollibus  cUiatis\  caule  ereetOy  petaiis 
aureis.  Von  diefer  bekannten  Pflanze  wird  wegen 
der  folgenden,  derfelben  ähnlichen  ,  neuen  Art,  ein» 
kurze  fiefchreibung  geliefert.  —  39.  Saxifr. ßagella» 
ris:  fol.  oblongis  /ejjilibus  oppcfitis  alter nisque:  infe* 
rioribus  ciliato  ferratisy  formen tis^ßlifor mibus  aphyl* 
lis.  Tab.  l^l.  Willd.  in  litt»  Diefe  neue^,  ausgezeich- 
nete Art  entdec^cte  D.  Adams  am  Kaukafuis.  Sie  un- 
terscheidet Geh  von  der  vorhergehenden,  durch  den 
Habitus  und  die  goldfarbenen,  geftreiften  Kronblät* 
ter.  Die  Blätter  find  alle,  auch  die  Wur:»elblättM-t 
ftiellos,  die  unterften  find  gefägt,  mit  einer  Spitze 
verfebn.  Die  Kelchlappen  find  länger,  und  aus  den 
Blattwjnkeln  kommen  blattlofe  Ranken  hervor.  — 
40.  Saxifr.  Aizoides :  fol.  baßiaribus  numeroßs ,  caU" 
Unis  fparßs  linearibus  aut  fublanceolctis  planis,  caule 
adjcendente  racemofo.  Zu  diefer  Art  wird  S.  aptw 
mnulis  der  Schriftfteller  mit  Hecht  als  Synony  mgezo- 
cen.  Was  man  von  S.  aizoides  Linn.  Flor.  Läpp,  und 
Wiliich  Uluftr.  N.  25.  fagen  foll,  weifs  der  Vf.  nicht, 
da  dieler  Pflanze  foliafubulata  zugefchrieben  werden. 
Clußus  und  Raj  geben  die  Blatter  flach  an,  und  dae 
Exemplar  der  Linn&fchen  Pflanze  von  den  Lappiän« 
difchen  Alpen,  welches  fich  in  Schrebfrs  Samnilung 
befindet,  kommt  mit  der  Abbildung  des  Clußus  a£ 
Icrdings  überein  uqd  hat  auch  gleichbreite  Blatter^ 
JNie  kam  dem  Vf^  auf  aHen  Alpen,  die  er  befuchte,  ein 
Exemplar  mit  pfriemfnförmig  zugefpitzten  Blättern 
vor.  Er  trägt  an,  ob  vielleicht  diefe  beiden  Schrift- 
fteller durch  das  Zufammenrollen  ^er  Blätter  im  ge- 
trockneten Zultande  getäufcht  worden  find,  indem 
fie  alsdann  pfriem^nförmig  zugefpitzt  zu  feyn  Ichei- 
nen? —  41.  Saxifr.  Hohen Wartii:  fol.  baßlaribuM 
confertis  lanceolatis  pilofo  mucronatisy  caule  foliofo^ 
petaiis  linearibus  löngitudine  öahcis ,  antheris  roleis. 


ik^^^-^V'*^^  bemerkt  der'Vf.,  dals  er,  zweifelhaft  ^eft.  in  litt.  Tab.  ^If.ßg.  media''  ß.  petaiis  anthe rU- 
?K  '^r  [**  ^^''^''^^'^ '^*^"^®»  mehrere  5amnilungeri^  qite  purpurafcentibus.  Tab.iX.  b)  fiM.2.  Der  Vf.  fand 
Ubirifcher  Pflanzen  nachgefehen  habe.     In  Patrin's    fie  io  Oefclüc|iaft  der  Hrn.  v.Hohenuian  nnd  l^efi  auf 
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d«r  Spitte  der  Kärnthirchen  Afpen  Baba  und  StoL 
Sie  kommt  der  f.  plänifolia  und  fedoides  nahe,  un* 
terfeheid«!  fich  aber  hauptfichlich  dadurch,  dafs  der 
Steneel  bis*  an  die  Blurpen  mit  Blfittern  verfeben  und 
die  Kronblätter  gleich  breit  find«  ^  42«  Saxifr.fedoi' 
d9S^  /oL  kqfilaribus  couferiis  lineari-  lanceolads  pUth 

fo  ciiiacisf  ßoribus  lange  pedunoulaiis^  petaiis  ovato  - 
mcucis  calyc»  brevioribus.  Tab.  Vli.  fig.  2.  a)  Hierzu 
gebftrt  S.  irichodes,  ScopolLß,  aphyüat  uniflora,  Tab» 
Vll.  hg*  a.  b)  y.  coioraia.  Tab.  IX.  b)  fig.  j.  Die  Ab* 
grt  y,  fand  Wulfen  auf  der  Alpe  MUtagshoge  bev  Fin* 
kenftein  und  befindet  fich  im  Schreberfchen  Herba- 
rium mit  einem.  Fragezeichen  aufbetrahrt.  Die  un* 
terften  Blätter  find  eyförmig  fünf  und  fiebennervig« 
«nd  dieKekhe  fcheincn  mit  den  Kronblättern  gefärbt 
t\x  feyrt ;  übrigens  aber  kömmt  fie  mit  S.  fedoides  über* 
ein.  Sie  fchemt  aus  dem  Grunde  von  £  fedoides  nicht 
rerfchieden  zu  (eyti,  weil  S.  Hokenwariii  und  mofcha' 
ia  auch  mit  rothen  Blumen  abändern.  -»  43.  Saxifr, 
planifoiia  :  foL  baßlaribus  denfi/fimis^y^ongeßis  obhn- 

'  eis  obtufis  y  una  cum  cauie  piiojis^  petaus  fubreiußs 
eitrinis  cafyces  excedentibus.  Cab.  VII.  fig.  3.  Hier* 
zu  gehört  S,  mufcoides  Allion  pedem,  N>  1518-  jS.^ff* 
nera  :^foL  bafilaribus  aggregaiis:  caulinis  aliernb  ob^ 

.  tongis  obsufisj  una  cum  caule  pilofis^  petaiis  albican- 
tibus  retuns  calyoes  dupio  excedentibus,  TabT  IX.  b) 
fig.  j.  y,  Seguerii:  foL  radicalibuT  fpathulatis  integer- 
rimis  pubefcentibus ,  cauie  unißoro*  Sprengel  nov. 
Plant  Cent»  i.  p.  ao*  Tab.  IX.  b;  fig.  4.  Diefe  letz- 
tere Abart ,  welche  Sprengel  fflr  eine  befondere  Art 
hält  und  fie  dem  Vf.  mitgetbeilt  hat,  unterfcheidet 
fich  nur  von  S,  plänifolia  durch  längere  Blätter  und 
fchmalert  Kronblätter«  Sie  geht  durch  die  Geftalt 
der  Wurzelblätter  zu  der  S.  tenera  Suter  (ß)  über, 
welche  fich  nicht  in  wefentlichen  Stocken  von  der 
S.  plani/vlia  unterfcheidet.  -  *********)  Foliis  lan- 
eeolaiis  mucronalis  fpinoßf  -  ciiiatis.  —  44.  Saxifr* 
nfpera :  fol.  lanceoiatis  alter nis ,  caule  baß  geniculato 
prbcumbente  tri'ad  quinqüefloro  ^  calycibus  mucrona* 
lisy  petaiis  pallide  luteis.  Tab.  Vlli.  fig.  |  Villars 
und  Suter  fchreiben  diefer  Pflanze  weifse  Kronblätter 
zu;  der  Vf.  fand  fie  immer  blafsgelb  und  nicht  punk- 
tirt.  Sie  unterfcheidet  fich  bey  dem  erften  Anfehn 
^on  der  folgenden  Art  durch  die  leicht  welkenden 
KnoUen  in  den  Blattwinkeln,  welche  Hnlier  und  Hl- 
lars  fchon  bemerkten,  und  durch  dien  gelenkigen,  am 
Orunde  niederliegenden  Stengel. 

(Der  Befekruf9/olgt.) 
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GESCHICHTE. 


Zürich,  b.  Föfsli  (Kunfthändler)  u.  Comp.:  Hi- 
ßorifch' merkwürdige  Schweizer-  Scenen  nach 
Zeichnungen  von  Ä  Ups ,  M.  Ufteri ,  L.  Vogßl 


und  (7.  Volmar.    Drittes  Heft.  x%\6*  10  S*  Text 
und  vier  Kupfer  in  Quart. 

Mit  VergnQgen  machen  wir  auf  dief^s  neue  Heft 
•ufmerkfarh :  d^on  der  bey  weitem  gröfsere  Thfeil  der 
Liebhaker  wird  ihm  den  Vorzug  v6r  den  beiden  er- 
ften Heften  geben,   und  es  wird  gewifs  dem  Ganzen 
neue  Freunde  gewinnen.     Das  Heft  enthält,   fo  wie 
die  zw^y  andern,  vier  Blätter  in  Aquatinta^  alle  nach 
Zeichnungen  des  Malers  Vclmar  zu  Bern ;   die  zwey 
erften  find  von  Heinr»  LipSf  d\t  zwey  andern  von  *, 
Hürlimann  geätzt.      Nr.  i.   Einnahme  des  Schlaffes 
Rotzberg  y   üantons  UnterWaiden  y  am  i.  Jan»  *3o8« 
Eine  Magd  im  Schlöffe  hilft  ihrem  Liebhaber,  einem 
jungen  Manne,  der  einer  Tter  Verfchwornen  ift,  heim- 
lich in  ihre  Kammer  fteigen;    dadurch  wird  fernen 
Freunden    der    Eingang    in-  das    Schlofs    geöffnet« 
Nr.  2.    Bie  Ob  waldner  bringen  an  demfelben  Tage 
nach  alter  Sitte  dem  Landvogte  y  v*  Landenberg  y  ein 
Neujahrs gejchenky  da  er  eben  aus  dem  Schiofle  nach 
Samen  in  die  Kirche  gehen  will;  er  heifst  die  Leute 
ihre  Gaben   einftweilen  in  das  Schlofs  tragen,    und 
durch  diefe  Lift  gelinet  es  auch  diefen,  ohneS^hwie* 
rigkeit  in  das  Schlols  zu  kommen,    deffen  fie  fich 
fogleich   bemächtigen.       Nr.  3.    Der  nun  Befangene 
Vogt  mufsden  Schweizern  fchwören^  tüefs  Land  nirhs 
mehr  zu  betreten;  dagegen  laifen  fie  ihn  und  fein  Ge- 
finde aus  dem  Lande  ziehen  ,  ohne  Rache  an  jeman- 
den zu  nehmen.     Diefe  drey  Scenen  iind  in  Anfe- 
hung  de«  Antheils  einer  jeden  handelnden  Perfon  an 
diefen  E'reigniffen  fo  charakteriftifch  dargeftellt,  dais 
man  auf  den  erften  Blick  das  Gefchichtliche  der  Dar- 
fteilung dem  Zeitalter  und  dem  Orte,   wo  fich  diefs 
zutrug,   angemeffen  findet.      Diefs  find  nun  einmal 
wahre  alte  Schweizer  Scenen!    Auch  bat  jede^  Ge- 
ficht einen  individuellen  Ausdruck  der  Empfindung» 
der  zu  feiner  Handlung  pafst,   und  die  Stellung  und 
Haltung  aller  Figuren  Jchickt  fich  sut  zu  der  llollet 
die  jede'ipielt.     .Das  .ausdrucksvolle. Oanze  ift  voll 
Anmuthj  gruppirt  fich  xiatürlirb,  4ind  ift  nicht  über- 
laden.    Weniger  gefällig  iftjNr.  4.  jDer  a/te  Reding 
Jbefpricht  fich  mit  den  kämpf  rußigen  Schwytern  vor 
der  Schlecht  am  Mor garten  im  jTijis*    Die  Haupt- 
Jigur,    der  in  der  Mitte  feiner  Land<;leute  fteheiwfe 
Crejs»  zieht  nicht  an,  und  die  jhn  Umgebenden  fmd 
nicht  ergriffen  von  dtmy  was  fie  hören.*     Einzelne 
Köpfe  haben  zwar  individuellen  Ausdruck,  viele  aber 
denen  fo  wenig,  und  insbefondere  eine  der  fitzenden 
Perfonen  im  Vorgrunde  ift  fo  vernachläffigt,  dafs  man 
auf  den  Gedanken  kömmt,  es  möge  dem  Kupferfte- 
cher  beym  Aetzen  etwas  mifslungen  feyn  ,  wodurch 
es? ihm  unmöglich  ward,  dem  geiftreichen  Zeichner 
nachzukommen.     Der  Text  ift  kurz  und  inhaltreich» 
ohne  neumodifche  Ziererey,  von  gewähltem,  körnig- 
tem,  aber  nicht  gefuchtem,  Ausdruck,  der  edeln^ 
einfachen  Erzähluhgsweife  aus  jenem  Zeitalter  und 
dem  Gefchmacke  guter  Oefchiohtfcbreibe^gemiCi• 
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NATUR  GESCI^lCHTE. 

RcGBKSVtJRG,  b.  Auguftin :  Revifio  Saxifragarum 
Iconibus  Ulußra^a^  auctore  Cafparo  Comite  de 
Sternbere  eic, 

45.  }\axifraga  Bryoiies:  foltis  baßlaribus  imbrica-- 
^'^  eis  ciliatis  mucronaiis;  caülinis  minutis  altet* 
jiis  9   caule  adfc^ndente  unißoroj  calycibus  obiufis  in- 
ermibus*  Tab.  VIII.  fig*  2.    Decandole  verbindet  die- 
le bekannte  PBahze  mit.der  vorhergehenden  und  nennt 
fie  vieigeltaltig.    Da  ihre  Unterfchfede  aber  auf  den 
Alpen  beftändig  find :  '  fo  glaubt  der  Vf.  >   dafs  fie  ge- 
trennt hleiben  mQffe.  —  46«  Saxifr.  eenella :  foL  ba* 
'ßlarÜ)us  imbricatiSf  baß  cilia$is  mucronatis;  caülinis 
minutis^    baß  dUaia$is^   caule  paucifloroj  cahcibus 
mucronaeis  hifpidulis.  In  JacquMs  dollece>2>  Tab.  17. 
findet  fich  davon  eine  vortreffliche  Abbildung«     Sie 
ift  mit  der  folgendeii'  <9.  bronchiaUs  lehr  nahe  ver- 
wandt, aber  in  allen  Theilen  viel  zarter  und  unter- 
fcheidet  ffch  djurch  die  mit  einer  Spitze  v^-fehenen, 
etwas  hackerichen,  Kelche  und  durch  die  kleinern 
vnpunktirten  Kronblatter.    Die  Kärnthifchen  Pflan- 
7en  haben  nur  |  ^4  jiluin.enf   die  Karpathifchen  da- 
ngen 4  —  6  Blumen.  —  47.  Saxi/n  bronoblalls:  foj* 
%ajilaribus  Imbricatls^  caülinis  fparfis  lanceolatis  ci^ 
liatisfpinofo'mucronacts^  caule  muUißoro,  calycibus 
inermibus.  Tab.  X.  Äg.  a.  fi., caule  unißoro.  Tab.  X. 
flg.  b.   Die  Blatter  find  nicht  pfriemenförmig  zuge- 
fpitzt,  foodern  lanzetförmig,    flache     Die  Abart  j$. 
uoterlcheidet  fich  nur  durch  die  feinen  Stacheln  der 
Blätter,   die  mit   denfelben^glelcfafarbig  und   nicht 
xveifs,  wie  in  «.  find,  und  durch. die  einzelne  Blume. 
Sie  findet  fich  in  Gmelinfs  Herbarium  zu  Prag,  ohne 
Anzeige  des  i  Standortes.     *"********)  Foliis  fiAtH- 
tjuetris  Imbricaiis.  —    Ag.  Saxifr.  junipefina:  foL 
verticillaiis  lineari'fiibmatis  rigidis  mucronatis  y  baß 
Jerrulati$y  fioribus  fpicato-capitatls.    Willd.  in  litt. 
Tab»  X.  ßg.  media.    Adams  fand  fie  in  Felfenritzen 
hey  Offet  und  Maijcfu  v.  Bieberfiein  am  Kaukafus.  — 
^9*^  Saxifr.  nitida  :  foL  aggregatis  imbricatis  lancao* 
huis  /pinutoß-mueronatis  ciliatisquey  fiibtus  nitidtSf 
eaule  nudiusculo  paucißoro.  Sehreber  in  litt.  Tab.  X* 
fig.  4.   Diefe  nene  Art  findet  fich  in  der  Wulfenfchen 
Sammlung  des  Schfeberfchen  Herbariums»  ohne  An- 
;(eige  des  Standortes.   'Sthreber  lieferte  dem  V£  eine 
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genaue  BefchreAung  und  Abbildung.  —  fb.  Sadblfr» 
iurferiana:  foL  radicalibus  imbricatis  triquetro-fiib* 
ulatis  brevibus  elaucis ,  caülinis  minuns.,  caule  uni* 
ßorOt  petaKs  caTyce  trinlo  majoribus.  Tab;X.  b)  fig.i.  ^ 
ß,  bißora.  Tab.X.  b)  fig.  a.  —  51.  Saxifr.  t^andelllh: 
fol.  radicalibus  imbricatis  ciliatis  nxucronatis  fubtri" 

Juetris;  caülinis  minutis,  caule  vifcido  tri-ad  fex' 
oroy  petalis  calyce  vix  duplo  majqribus.  Tab.  X. 
lig.  3»  Hierzu  gehören :  S.Jpino/a  Perfoon  Syn.  S,  Bur^ 
fsriana  Lapeyroufe  und  S.  Burferiana  ß.  Jacq,  Mis* 
cell.  I.  p.  153.  Sie  unterfcheidet  fich  von  der  vorher- 
gehenden  durch  klebrige  Stengel  und  Kelchet  durdi 
wenigere,  inwendig  kielförmige,  nicht  flache,  auf  - 
der  nfickfeite  erhabene  Blätter,  durch  die  dunklere 
grQne  Farbe,  durch  häufigere  Blumen  und  kleinere 
Kronblätter.  Wie  mag  Scopoti  dazu  gekommen  feyo, 
diefe  Pflanze  in  feinen  Delic.  Infubr.  i.  pag.  gx.  für 
Ä  bryotdes  zu  halten?  —  52.  Saxifr.  caefut:  JfoL  ra- 
dicalibus aggregatis  glaucls  y  recurvis  lepröfo*  poro^  , 
fisj  caule  pauci  folio  multjfloro.  Tab.  IX  ^«  I  et  a. 
Hierzu  gehört  S.  recurvifolia  Lapeyroufe.  Sie  än- 
dert mit  nackten  und  haarigen  Stengeln  ab.  —  53.  Sa- 
xifr. Diapen fioides  i  fol.  radicalibus  imbricatis  fubtri- 
quetris  obtußsy  caule  villofo  fojiofo  pauci floro .  Tab^  IX. 
Jßg.  media.  Diefe  Art,  welche  auf  den  Schweizer* 
und  andern  Alpen  vorkommt,  fteht  Zwilchen  S^Fan^ 
dellii  und  caejia  gleichfam  in  der  Mitte.  Von  der 
erftern  unterfcheidet  fie  fich  durch  dicke,  oberwärts 
erhabene,  unterwärts  rinnen  förmige,  ftumpfe  und 
poröfe  Blätter;  von  der  letztern  durch  die  vielfach 
Ichuppenförmig  flber  einander  liesenden,  fcheitei- 
rechten,  nicht  zuröckgebogenen  Blätter,  einen  haa- 
rigen, btattreichen ,  ein- bis  ^reyblumigenStengel 
und  doppelt  fo  grofse  Kronblätter.  —  ••*****^***)  Fo- 
tiis  imbricatis  ciliatis  y  caule  repente.  —  54.  Saxifr. 
oppofitifolia  auctor.  —  SS*  ^^Tifr.  bißora  aueton 
Diefe  unterfcheidet  fich  von  der  vorhergeheiHAn  da- 
durch, dafs  alle  Blätter  gewimpert  find  (und  nicht 
die  oberft'en  allein),  die  Stengelblätter  viel  fparfamer 
ftehn  und  nicht  fchuppenförmig  aber  einander  liegen 
und  die  Kronblätter  lanzetförmig  (nicht  eyförmig) 
find.  —  156.  Saxifr.  retufa  cuctor  ('S.  purpurea  ÄU 
iion  Pedem.  N.  iSilO  Diefe  drey  letztern  Arten  ver- 
band Wulfen  in  eine  und  folgte  Willdenow.  Durch 
Lapeyroufe*s  Beobachtungen  überzeugt»  trennten  fie 
ferfoon ,  Lamarck  und  Decandole ,  wie  es  fchon  vor* 
her  dllion  mit  Recht  gethan  hatte« 
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Sectio  II.  Follis  partim  integris,  par- 
tim divifis.  *)  Folils  ra4icalibus  integrif  et trifi- 
dis.   —     571-  Saxi/r.   tnagelUmka.  '  Perfoon  Syrtopf. 


Tab.  XL  fig. 


.  Soxifr.  mvfcoidei :  fol.  rodi- 


talibus  eegregatist  liaearibus  clM..ßs  IntrgrU  trifi- 
disque,  fiapo  paucfflor»,  ßotibus  J'ubcapitatU ,  peta- 
lia  oblongis  obtufis  cittinis,  Tab.  XI  tt^  i.  Hierzu 
gehören  S.caefpitafa  Lapeyrauje,  Krocker  und  Sco- 
poHt  9.  pyrenaica  filtars.  ß.  ramts  congf/tts  hemi- 
/pjiaerlcis.  Laptyr.  y.  Fpliu  omnibus  integris  linrari- 
bus,  JurcuVu  ereciis  riongatis.  Lajieyr.  i.  Follis  in- 
Hirculis  rrectis ,  pantcuiamultißQ- 
wtor  et  Herbar.  Tab.  XI.  b,  fig.  i. 
unter  maucherleyGerulten,  woril- 
ir  weitläufiger  erklärt-  — .  j9-  Sa- 
lanceolaeo-  ovaiit  integrii  irißdis- 
unifloro,  petaVu  I/ttearibus  acuiis 
Jfig.j.  Diefe  hier  genau  belchriR - 
bene  uod  abgebildete  Art  wächft,  mc^  Lindacker's 
Herbarium,  puf  den  Oefterreichirchen  A'pcn.  Der 
Hr.  Graf  fand  fie  auf  der  oberften  Spitze  des  Berges 
BrOhl.  (Rec.  erhielt  diefe  P6inze  vor  mehreren  Jab- 
TBD  vom  Hrn.  D.  Frd/z'cAi-gleichFalls  von  den  Oeftcr- 
reichifchen  Alpen,  unter  dem  Namen  S,  mufcoides,) 
—  io.  Saxifr.  mofchata  auctor.  Tab,  XL  a)  6g.  3. 
ß,  folüs  Omnibus  inlegris  linearibus  Lapeyr.  y.  atro- 
purpurea :  fol.  integris  trifiditque  out  feie  omnibus 
•integris  linearibus  angußit,  petales  atropurpureist 
WuUen  in  Herbaiio.  Tab.  XI.  b;  fig.  j.  —  61.  Saxi- 
Jraga  androfacea  :  fal.  lanceolatis  obtufiusculis  inte- 
gris et  cuneato  tridentatis:  omnibus  una  cum  caule 
püucifioro  pilofii ,  petalis  calyce  majoribus.  Tab.  XI. 
a)  fi^4.  Auf  den  Salzburger  Alpen  Gnd  die  mehre- 
Aän  Blätter  drevzähnig,  auf  den  Pvrenäen  und  Oe- 
■  fterreichirchen  Alpen  find  faft  alle  Blätter  ungetheilt. 
Die  jüngeren  Pflanzen  find  fehr  haarig  und  die  Haare 
]ang  und  gegliedert.  —  6a.  Saxifr.  deprejfa:  foliis 
fitathutatis  integris  et  cuneato-  tridentatis  in  petio- 
tum  äecurrentibus  i  fubtus  fiabriusculis  t  caule  paucl- 
fioro,  petalis  calyces  campanülatnr  vix  fuperantibus. 
Tab.  XI.  a)  fig.  5.  Diefe  neue  Art  wächft  in  Ober 
jtalie^.  Sie  kommt  der  S.  androfacea  am  nächCten» 
iiaterfcheidet  fich  aber  durch  die  in  den  langen  Blatt- 
ftiel  herablaufenden,  auf  der  untern  Seite  mit  Kur- 
sen, fteifeo  Haaren,  fcharfen  Blätter,  durch  dieGe- 
ftalt  des  Kelches  und  durch  den  verfehl edenen  Ha- 
bitus. /—  6}-  Saxifr.  controverfa:  fol.  cuneiformibus 
confertis:  radiaalibus  integris  tri-  et  quinquedentatis 
vitlofo  -  vifcidis  r  caule  foliofo  romnfo ,  prtijis  emar.- 
gincitii  calyce  duplo  majoribus.  Tab-  XVI,  fig.  i.  a.  3. 

4.  5  Hierzu  gehören,  wie  wir  fc hon  zum  Theil  vor 
her  in  der  Einleitung  gezeigt  haben,  S.  petraea  t^ahl, 
mildenow,  Lapeyroufe,  Deraadole  und  Curiner,-  S. 
adfcendens  U'ujfen,  Perfoon,  Lapeyroufe  unA  AHianf 

5.  hypnoides  Scopoti,  yHlarsf  S.  l^ohlii  Ramend'. 
£.  minima.  Tab. XVII.  fig,  i.  a.    y.  S.SeopDlii  Fillars. 

Tab,  XVI-  fig.  6.  Diefe  Art  ift  ein  wahrer  Prothf  ua 
der  Alpen:  denn  fo  viele  PBanzen  mm  davon  fieht» 
|[>  viele  Oeflalten  findet  man.  —  64.  Saxifr.  tridaciy- 


lites:  fol.  radicalibus  fpathulath  integris  etcuaeifor- 
mibus  trifdis ,  caule  loxe  foliofo  ramofo ,  petalis  in- 
tegris calyce  pouto  mnjoribus.  Tab,  XVJl.  fig.  3.  , — 
**J  Foliis  integiis,  trißdit  quinquefidisque.  —  65.  Sttr 
xifr-  Hypnoides :  fol.  rfidicalibus  tti  et  quinqu^par- 
titH;  fiirculomm  trißdis  integrisque  lenceolato-^ 
nearibus  acutis,  apice  in  gemmam  convoluiis,  caule 
ßiperne  ramofo.  Hierzugehört:  Ü.  Leptophyila  Pfir- 
foon.  S.  Sponhemica  und  condenfata  Gmelin  Fl.  Ba- 
den/, find  nahe  mit  diefer  verwandt ,  aber  durch  den 
Mangel  der  verlängerten  Blailltnofpen  In  den  Win- 
keln der  Bläller  unierfchieden.  Ob  fie  aber  in  der 
Folge  für  wirkliche  Aitfn  zu  hatten  find,  ift  noch 
zweifdhaft.  -  66-  Saxifr.  gtobulifeia:  fol.  radÜali- 
bus  imis  fpathulatit  integenimis;  ßtperioribut  paU 
matotri  aut  quinqueßdis ,  gemniit  axillaribus  ova. 
to  Jubroiundii.  Desfontaines,  welcher  diefe  Art 
aul  ^lerbpitte  det  Alias  fand,  hat  davon  in  der  Flora 
Atlant.  1.  Tab.  93.  fig.  i-  eine  fcliöne  Abbildi^ng  ge* 
fieben.  '  Sie  hat  daS  Anfthn  der  vorhergehenden  S. 
Hypnoides,  ift  aber  durch  die  angegebenen  Kennzd^ 
chcii  IiIdUd glich  zU  unlerfcheiden,  Desfontaitiet 
fchreibt  )lir  einen  bolleiitraeendeu  Stengel  zu,  aber 
der  ^^tellge]  erzeugt  keine  Bollen,  wie  aus  der  Ab> 
bildung  und  dem,  dem  Vf.  mitgetheilteu,  Exempla- 
re erhellet ,  fondefn  die  Bollen  fitzen  zwischen  neo 
erfien  und  ünierltcn  Blättern  des  Stengels.  —  fj-Sä^ 
^fraga  Ajugaefolia.  Lapeyroufe  Hör.  Pyren,  p.  56, 
Tob-  30.  p.  csf/iiata.  Lapeyrpufe.  y,  cilycibus  et  />e* 
talis  emarginatis.  Ramond. 

Sectio  III.  Follis  omnibus  part'itis  auf 
divlfls.  *)  Foliii.partitis:  lobis  divifis  vel  denta- 
tis.  —  68.  Saxifr.' Ponae:  fol.  peliolotis  patmato- 
tri-  aut  quinqueßdis:  laciniisJublrifidisubtußuicuIiSr 
caule  ramofiifimo  adfcendente  ■,  petalis  calyce  iriplo 
majoribus  emarginatis.  Tab.  XVIll.  und  Tab.  Xl. 
fig,  6-  Hierzu  gehören  S,  petraea  Wulfen  in  Jacq, 
Collect,  viid  S.geraitioides  lioft.  ß  Foliis  radicalibut 


palmato-  quinqueßdis  i 


\uliitfs  ^nealo-  trilobis  ;    to~ 


bis  obiußs  latioribus.  Hi^r^u  gehöri  5.  rupejiris  Will- 
deaotv  in  Spec.  PI.  Lihn.  y.  foliis  radicänbut  et  cau- 
Unis  integris.  Die  Ahart  ß.  kommt  ih  Abficht  der 
Stengel  blattet  aileriiin^S  mit  S.  arachnoidea  flberein» 
fie  unterfcheidet  fich  aber  (ehr  durch  die  Wnrzelblät- 
ter,  den  auffteigenden  Stenge],  den  Bliithenftand 
unddieKroiLbiätter.  (Die  Abbildung  T-b.XI.  fig.6. 
(teilt  die  6',  alba  Ponoe  v<  r.  Bec."  erliii>lt  von  feinem 
onvergelsli'-fien  Kreunde  Wulfen  die  Pflanze  gleich- 
falls unter  dem  Namen  S.  petn-ea,  die  n.il  diefer  Ab-- 
bildung  vollkomm.n  OberEinkomint.)  -  6y.  Saxifr, 
aquatica:  ful.  palmatis  quinquepai litis :  lobis  multi' 
ßdis  arjjtis.,  caule  adjcendente  fimplici  paniculatOt 
petalis  inifigris.  TüI).  XIX.  fig.  I.  Hierzu  gehören 
S.  aquatica  Lapfyruujf  mit  den  Abarten«  —  f.  S.  ad* 
Jcend'm  Lamaicky  Uecandole,  ^oA/ und  WilldenoWf 
III  Spec  Pt.  Linn.  (.  n.it 'AusIrMufs  der  Synonvme» 
die  zur  vorhergehenden  Art  und  zur  S.  dfcipiens  Ehr* 
harde  gehörea)  und  >S.  petraea  Geüan,    Diele  bisher 
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ft)  fgbr -vtfrlcMfiittf  Art  unt«rfcbeidet  lieh  tob  der  vor« 
ber^ebendeo  S.Ponae^  durch 'etneti  grörsero»  auf 
rechten»  faftlgeo»  einfachen  oder  nur  ober wört$  änti- 
fen ,  Stengel«  durch  vieltheiUge  Lappen  der  Blätter» 
flieio  fcbmalere  UK^ii  Ipitzere  Streifen  eingefchnitteo 
lläd»  durch  zwey-  bis  dre\blätterige  Blunrienftengd» 
durch  faft  runde,  ganze  Ivronbltttter,  die  nicht  zimt 
Hälfte  den  Helch  an  Länge  flbertreffeo,  und  endlich 
durch  den  Standort,  indem  fie  immer  nur  an  Oewäf- 
fern  und  Alp6nbächen  der  Pyrenäen  gefunden  wird, 
jene  nur  an  abgeriffenen  Steinen  und  Felfenritzen 
der  hohen  Gebirge»  Die  S.  hrigua  Flor.  Taurlco* 
Caacaßy  welche  der  Vf.  in  Tom.  «.  p^  784-  fP""  ^*^® 
S^.aqumiita  halt,  fc h ein t  eher  zur  6\  Ponae.  zu  gehö 
xen^  Ofier  zwifchen  beideö  in  der  Mitte  zu  ftehn.  — 
y<w  Saapifr.  G^atiioldes  auctor*  —  71.  Saxifr.  trifur* 
c%  Sehrader  Hort.  Goei,  Fofc.  i.  pag*  13.  lab.  7.  •—• 
7a.  Samfr*  heierophylla:  foU  nervoßs  cuneato  iri' 
pel  quinqueßdis  aui  palmaio •  iripart'uis :  lobis  divifis^ 
pmule  erecto  vifcido^  calycis  laciniis  pri^funde  partl 
nsj  letalis  calyce  duplo  mtdoribus^  Tab  XX»  Hier- 
zu gehören:  «S.  cymoja  fVaidfi.,  Kuaib  und  Perjbouy 
S.  pedemonta^LamarckiDecandolet  Perfoon  und 
Allion y  S.  caefpuofa  Wulfen  in  Jacq.  Collect,  (mit 
Ausfchlufs  der  m^hreftea  Synonyme.)  —  **)  Foliis 
-partitis:  lobis  integris.  —  73.  Saxifr.  ladanffera  La- 
peyroufe.  Sie  unterfcheidet  &ch  von^.  geranioidest 
der  fie  am  nächften  kommt^  durch  die  zul'amipenge- 
drQckten,  de A  Stengel  umfafCtnden^  Bkttftiele  und 
durch  aen  braunen  gewürzhaften  Gummi  >  womit  die 
ganze  Püanze  Oberzogen  iß.  —  74.  Saxifr.  dichoio* 
ma:  foL  radicalibus  reniformi-  cordaiis  palmato-  par' 
titis:  laciniis  linearibus;  caulinis  fejjilibus  cuneaeiSf 
iri  yelßptempanitis.  Willd.  in  liu.  Tab.XXL  Die- 
fe  Art  wächfl  in  Spanien.  Der  obere^Tbeil  des  Sten- 
cels  mit  den  Blumenftielen  und  Kelcheni|  ift  mit  drfl- 
figeii'iHaafen  befetzt.  -*  75.  Sax^r.  pentcutactylis : 
$.  digitata  Lap^rou/euoä  Perfoon»  Sie  unterfchei- 
det  Geh  Von  allen- übrigen  Arien  durch  die  gefingert* 
gelappten,  nackten  Blätter  und  durch  lange,  einblu^ 
mlge  Blun>|nftiele.  Die  Kronblätter  find  doppelt  fo 
lang  als  der  Kelch..—  76.  Haxifr.Lapeyroufil  S.pal- 
mßta  Lapeyr.  Flor.  Pyr.  p.  (4.  Tab.  41.  Der  Vf.  än- 
derte hier  den  Namen,  damit  fie  nichrmit  6'  palma- 
$a  Smith  verwechfelt  werde.  —  77.  Saxifr.  nervofa 
m*  major:  foi  cuneato^  tri-  et  qidnquelobis  nervoßs: 
lobis  Jin^aribus  obiufiSj  caulefubunißoroi  petatlis  ova- 
iis.  Hierzu  gehören  6\  exarata  Lamarqk  und  JJecan- 
dölcj  und  S.hypnoides  Allion.  Ped.  ß.pnnor:  foL 
ßländulofo- piloßs  nertfbßs  pftfitnde  tri-  et  quinque- 
lobis :  lobis  obtufis ,  caule  fubunifollo ,  fuperne  llori- 
§ero.  Hierher  gehören.*:  S^  eXMrata  FHlarSy  S.in- 
tricata  Lapeyr.^  Lamorek  und  Lecartdolej  S,  divari^ 
caia  Rumond.  Lop^yroufe  hat  in  der  Flore  Pyreni 
Tab.  ^3.  beide  fehr  fchön  abgebildet.  —  78^  Saxifr. 
pubefcens:  et.  fol.  tri  v&l  quifUfuelobis :  lobis  ^tußs 
unacum  cai4le  pubeßentibuSi  ßoribus  capitatis.  Hier- 
in gftiören  S.  pubefcens  Pour.^  S.mimia  tr.  Lapejr.f 
Lamarck  und  Decandole.  ß.fol.  quinquelobis  feptem* 


lobisque^fcapo  ehmgätofnpeme  tpmöjb^  fioMbus  fub- 
fecundis.  iiierher  gehören :  6\  mixta  ß.  Lapeyroufi» 
S.'caefpitofa  Villars  (mit  Ausfchlufs  der  Synonvme} 
und  6.  pubefcens  Lamgnrtk  und  Decandole.  y.  ocapo 
paucifloroy  lobis  brevioribus  e$  latloribus  Lapeyroufe» 
Die  iVtKurt  ou  kommt  der  S.  nervo/a  und  gtoenlansäcd 
fehr  nahe  uttd  fteht  gletchfam  zwifchen  beiden  in  dei^. 
Mitte.  Die  Abäriß.  fcheint  bey  dem  erften  Anfeba 
fehr  verfchieden  zu  Tevo,  fie  kommt  aber  in  denmre* 
fentlichea  Stöcken  mit  der  vorhergehenden  {q  fehr 
öberßin,  dafs  fie  nicht  von  ihr  getrennt  werden  kann^ 
Ob  die  Abbildung  der  Flora  Dan.  Tab.  71.  niif  der 
Abart  y.  übereinkomme,  kann  der  Vf.  nicht  b^ttlitir 
men,  da  er  die  Pflanze  nicht  gefehn  hat.  —  79.  Sa* 
xifr.  groenlandica :  fol.  denßjfine  imbricat^puLefcen'^ 
tibus  cuneatis  f  apicS  profunde  tri  quihqtfelobis :  /p* 
bis  obtußsy  fcapofubaphylloy  floribus  capitatis.  Hier- 
her gehört:  S.  caejpitoja  Willd.  in  Spec.  Plant.  Linn. 
(mit  Ausfchkifs  der  mehreften  Synonyme).  Llnnfs 
Synonym,  welches  Lapeyrouje  mit  hierher  rechnet» 
fl^hrt  der  Vf.  mit  Fleifs  nicht  an,  weil  bey  derfelben 
diC' Stengelblätter  zerftreut  und  die  Einfchnrttö  fpita 
feyn  follen,  welches  keinesweges  zu  diefe/ Art  pafst». 
die  nur  ein,  höchft  feiten  zwey  Stengel blätter  hat» 
deren  Einfchnitte,  wie  an  den  Wurzelbiättern,  be«- 
ftändig  ftumpf  find.  —  go.  Saxifr.  tricujpidata:  fol. 
infurculis  denfijfime  imbricatis  petiolaiis  trißdis :  la* 
clniis  llnearibus  mucronatis  ^  caule  laterali  adfcen* 
dente  fubpaniculato.  Die  Schriftfteller  fchreiben  die* 
fer  Pflanze  dreyzähnige  oder  dreyfpitzige  Blätter  zu» 
fie  find  aber  bis  zum  Grunde  dreyfach  und  ihre  Lap« 
pen  gleich  breit  mit  einer  Spitze  verfehn.  —  Hl«  *^a* 
xifr.  peruviana:  fol.  cuneiformi-  tri-  vel  quinquepar^^ 
titis  glandulofo  pubefcentibus ,  Horibus  fubterpis  ter^ 
minalibus.  Willd.  in  ütt.  Tab  XXIL  Bomphnd  ent* 
deckte  fie  in  Peru-  —  g»-  Saxifr.  decipiens:  fol.  pah 
mato  •  quinqueßdis  trißdisque :  laciniis  Mnearibuspi^ 
lofo'  miiCronaiis  i/foa  cum  caule  adfcendente  villojufi* 
mis jfurculis  caefpitoßs  diffußs  adfcendentibus.  lab* 
XXliI.  Synonyme  diefer  Art  find  ;  S.  decipiens  Ehr* 
hardt ,  Ä.  villoja  Willdenow  Enum.  Horti  bot.  Berol.f 
S^  palmata  Smith  Fl.  Brit.,  S.  petraefa  Roth  Fl  Germ* 
et  auctor.*  Flor.  Oerm.  ß.  Foliis  caulinis  int^gris* 
Panzer  fn  Sturm  Teufchl.  Fl.  ifte  Abth  as  Heft.  Dio 
fRreifsen  Haare,  womit  die  ganze  Pflanze  bedeckt  ift^ 
geben  ihr  eine  weifsiicbe  Farbe,  worin  fie  firh  voa 
allen  Mitarten  unterfcheidet.  —  83.  Saxifr,  Stern'* 
bergii:  fol.  palmatis  quinqueßdis :  laciniis  fublinf*ari* 
bus  obtufis  inermibus  cilratis  slabris,  caule  adfcen*' 
dente  fuperne  pilojo,  furculu  cae/pitoßs  rigidulls. 
Tab  XXjy,  Hierher  gehören:  S.  Sternbergii  Willd. 
Enum.  und  S.  palmata  Panzer  in  Sturm  Teufchl.  Fl. 
ifte  Abth.  d6s  Heft.  Sie  wäcbft  bev  Nürnberg  auf  dem 
Schlöffe  Lichtenftein  zwifchen  riofaenftädt  un^  Po- 
melsbrunn*  In  der  blohezeit  kommt  diefe  Art  der 
.?orberfiebenden  fehr  nahe»  fie  läfst  Geh  aber  beftandig 
da<(urch  am  heften  uQterfcheiden,  dafs  die  )ungea 
2weige  fteifer  und  dunkelgrön  und  die  Einfchnitte  der 
Blätter  ftumpf  und  mit  keiner  Haarfpitze  verfehn  find« 
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Zam  Schlaffe  tablt  der  Vf.  iK^eh  einige  Artnn 
fuf)  die  noch  genauer  zu  beftimmen  find 9  nämlich: 
Saxi/raga  laevis  Marfch.  a  Bieberß.y  «S.  arenarioides 
Bignolif  ^.fcapig&ra  Fifcher  in  Vut.y  «S.  ptorepens 
Fifcher  in  titt. ,  S.  lepcophylla  Perfoon  ('S.  hypnoides 
ß,  Willd.  Spec.  PL  lAna^J^  S.Jponhemica  und  cond^n- 
^aia  GmeUn  FL  ß(icL%  S.  ceratophylla  WiUdenow  in 
Uf.  und  <S.  irrigua  Marfch.  a  ßieberß. 

Den  Befchlufs  macht  ein  Verzeichnifs  der  in  die- 
fem  Y^erke  abgehandelten  Arten»  mit  Hiaweifangauf 
die  gelieferten  Abbildungen  und  der  vorzQglichfteo 
Syoooymet 


'     EEDBESCHREIBUNQ. 

*  Berlin,  in  d,  Nicolai.  Buchb.:  Wegweifir  für  Frem- 
de und  Einheimifche  durch  die  königL  Refidenz- 
ftädte  Berlin  und  Potsdam  und  die  umliegende 
Gegend 9 1  enthaltend  eine  kurze  Nachricht  von 
allen  dafelbft  befindlichen  Merkwürdigkeiten.  In 
einem  bis  jetzt  fortgefetzten  Auszug  der  grofscn 
Befchreibung  von  Berlin  und  Potsdam.  Nebft  ei- 
nem Grundrifs  der  Stallt  ßerlin,  Vierte j  ver- 
mehrte und  gänzlich  umgearbeitete  Auflage« 
1816.  XXII S.  Vorbericht,  Inhalt  und  Einlei- 
tung, und  ajjl  S.  8-  (Preis  gebunden  a  Rthlr. 
mit  den  rim  Ganzen  richtigen»  nur  etwas  klein- 
lichen J  Anfichten,  und  x  ftthlr.  8  Or.  ohne  An- 
fichten. ) 

Bekanntlich  ift  diefer  Wegweifer,  deffen  Nutz* 
l>arkeit  die  wiederholten  Auflagen  beweifen  ( die  er- 
Ite  erfchien  1793  und  die  dritte  1813)9  na<^h  dem 
von  dem  unvergefslichen  Nicolai  in  feiner  meifter« 
haften  Befchreibung  von  Berlin  und  Potsdam  vorge* 
zeichneteaPian  von  dem  Hrn.  F^H.  Schmidt  bearbei* 
tet.  0er  erfte  Abfchnitt  enthält  die  Topographie 
3erliDS.  mit  den  Stadtbezirken;  der  zweyte  ganz  um- 

f rearbeitete  liefert  die  neueften  Geburts-  und  Todten* 
iften»  die  Seelenzahl  und  die  Nachweiluug  des  Mili« 
tairs  >  welches  vor  dem  Ausbruch  des  letzten  Krie« 
es  mit  Frankreich  in  Berlin  ftand  (in  diefem  ift  der 
atur  der  Sache  nach  eine  beftändige  Veränderung); 
der  dritte  Nachrichten  von  dem  l^n;glichen  Hofo4 
der  vierte  und  fönfte  eine  Schilderung  der  höcbften 
Staatsbehörden  und  andern  hiefigen  OoUegien  (de- 
nen auch  bedeutende  Veraaderungen  bevorftehen)^ 
der  fecliste  handelt  von  den  Niederlagen »  Fabriken 
und  Manufacturen  ;  der  fiebente  von  der  kirchlicbea 
Vesfaffung,  und  der  achte  von  den  milden  Stiftun- 
gen;  der  neunte  befchreibt  die  Akademieen»  dieUni- 
^verfität  und  andre  Bildungsanftalten  1  ib  wie  die  wif- 
(enlcbaftlicheii  Vereine,  und  der  zehnte  die  Biblio- 
theken und  Sanrniiunjeen  aller  Art;  der  elfte  enthält 
eine  Darfteilung  des  Scfaauff  ielhaufes  und  die  jetzige 
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Eihrichtimg  der  königlichen  Scbanf^iele ;  dter  zwölf- 
te giebt  Nachrichten   von  den  Galt-,    Speife;-  und 
Weinhäufern,  Poften  u.f.  w.     Der  erftfe  Anhang  lie- 
fert eine  Schilderung  der  Gegend  um  Berlin ;    d^tr 
zweyte  enthält  eine  faft  zu  kurze  Befchreibung  vom 
Poftidam ,  mit  den  kdnigl.  Sehlöffernj  Gärten  u.  f.  w»^ 
unxl  der  dritte  endlich  fahrt  die  Namen  und  Wohnun* 
en  der  jetzt  lebenden  Schriflftelier,    Kunftler  und 
ufiker  beider  Städte  auf.     Berlin  enthielt  nach  der 
Einleitung  S.  XXI  and  XXII.    1813  Oberhaupt  j  7133 
Häufer,   mit  Einfchlufs  der  königlichen  und  Militär« 
gebäude,    15  Thore,    34  Brücken,     133  Strafsen» 
91  Gaffen ,  aa  Plätze  und  Märkte,  27  Kirchen,  106 
Scheunen.    Der  Flächeninhalt  ift  93 1>935  rheinL  Q^^ 
dratruthen,  oder  51774-  mark.  Morgen.     Der  Um- 
fang, beträgt  ungefähr  ft|  deutfche  Meilen.    In  dem- 
feiben  Jahre  lebten  nach  S.  g^  'd  Berlin  vom  Civil» 
itande  8 i,ogQ  Einwohner  männlichen  und  85>554  weib- 
lichen Gefchlechts,  zufammen  1669584»    von  denen 
fich  1461O26  zur  lutherifchen,  139117  zur  reformirten» 
5795  zur  kalhollfchen,  269$  zur  jüdifchen  Religion 
bekannten;  aufser  ihnen  waren  noeh  18  Mennoniten* 
Eine«  (olche  Schrift  bedarf  ihrer  Natut  nach  oftBe* 
richtigungen.    Der  Vf.  hat  hur  feiten  etwas  <lberfe- 
hen;    was  weniger  richtig  dargeftellt  ift.     So  bat 
Potsdam»  nicht  nach  S*  ate  ^die  einzige  Gewehrfa- 
brik in  den  königlichen  Landen,"   denn  feit  einigen 
Jahren    hat  aoch  Neiffe  in  Schlefien  eine  blühende 
Fabrik;  {wenn  aoch  der  Vf.,  als  er  fchrieb.   Suhlt 
im  nunmehrigen  Herzogtfaum  Sachfexij  wegen  feiner 
Gewehrfabriken  berOhmt»  noch  nicht  mit  rechnen 
konnte.  * 


KKUE    AUFLAGEN. 

Kasswl  u.  Mauvuro,  in  d.* Krieger.  Buchh.:  Karl 
Chrifäan  von  Gehren'st  Pfarrers  de$  Kirchfmels 
Felsberg  üncL Altenburg,  unter  der  vormaligen 
königlich  wefiphülifehen  Regierung  erlittena 
dreymalige  Verhaftung  und  Fxporffiion^  als 
Beytrag  zur  Otiarakteriftik  4^r  geheimen  Polizey- 
von  ihm  felbft  beföhrleben;  nebft  einigen  Be- 
merkungen Aber  die  im  Jahr  1809  im  Kö^igre\^ 
che  Weftphalen  ausgebrochene  Infurrection* 
Zweyte  correcte  Auflage.  I8i6«  X  u.  183  S*  6* 
( 18  Gr. )  <  Siehe  die  Kecenfion  A.  L.  Z.  18 15- 
Nr.  ia6.) 


Duisburg  u.  EssbK,  b.  Bädeoket  u.  Kürzel:  Partt^ 
bfln  von  Dr.  Friedrieh  Adolph  Krummacher* 
Dritte  verbefferte  und  vermehrte  Aufl.  Zweytes 
Bändefaen.  1815-  235  S.  8*  (ao  Or.)  •  (Siebe 
d.  Reo.  £rg.  BL  1808.  Nn  67.) 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

•  Berlin,  b.  Haude  u.  Spener:  Journal  für  Deutfi^ 
landy  biftoiifch  polinfcheo  Inhalts.  Herau<;gc- 
geben  von  Friedrich  Buchholz.  Monat  Februart 
MürZi  April.  1815.  gr.  %. 

Das  Januarheft  il^t  Nr.  %i.  der  A.  L.  2.  r.  J.  ange* 
zeigt.      In    dem  Februarheft    wird    z  .erft    die 
Fortfetzting  des  Auszuges  aus  Labaume*s  Bericht  von 
dem  Feldzuge  in  Rußland  geliefert ;    und  zwar  von 
der  Räumung  Moskaus  bis  zur  Schlacht  bey  iLras- 
noe.     li.    Worauf  beruht  die  Nützlichkeit  einer  Na- 
tional -  Repräfentaeion?    Diefer  Auffatz  bezieht  üch 
auf  den   froheren  „  Ueber  Theilung    um!  Gleichge- 
wicht dfr  Oewalten.**    Ift  das  Wefen  der  Regierung 
aus  Gerellfcha^ftlichkeit  und  Einheit  zufammengefetzt, 
fo  kann  die  Natioilai-  Kepräfentation  fich  nur  auf  die 
Erbere   beziehen;     und  ihre  Beftinvmung  nur  feyn, 
bey  der  Hervorbriogung  der  rilgemeinen  Willen  (üe 
fetze)  zu  coocurriren.     Bey  den  Cefetzen  kommt  al 
les  auf  die  Anffemeffenheit  an;   defswegen  mufs  die 
Keeierung  in  HinGrht  der  Oefetz»»ebung  nicht  cen- 
traiifirt  feyn.     Die  Quelle  des  Defpotismus  fcheint  zu 
allen  Zeiten  lehr  wenig  im  Reinen  gewefen  zu  feyn; 
fie    ift    in  der  Centraliration    der   öefetzgebuog*  zu 
fuchen.     Bey  der  let/,teren  roöffen  Paufen  eintreten, 
und  wie  follen  diefe  anders  als  im  Gefolge  derRepra- 
fentation  ftatt  finden?     RV-präfentanten  fchaden  der 
Souveränetäl   des  Regenten  nicht,    welche  in  dem 
Sinn,    wonach  der  Regent  feinen  VVillen  fOr  den  all 
gemeinen  ausbringt,    entweder  von  gar  keinem  oder 
Von  fehr  wenigen  Regenten  ausgeübt  worden  ift;  fer- 
ner foil  ihm  ja  das  öefetz  nicht  vorgefchrieberi  wer- 
den,    bey  dem  er  Antrag  *und  Bekanntmachung  be- 
hält, und  zu  deffen  Hervorbringung  er  mit  dem  Volk 
eine  Art  von  Ehe  bildet.     Reprifentation   und    erb- 
liche Forftenwarde  gehören   fo   innig   zu  einander^ 
dafs  man   6ch  wundern  mufs ,    fie  fo  lange  getrennt 
gefehen  zu  haben.     Was  (chatzt  die  Erbfolge  beffer 
als  der  Voikswdie?   Hätten  die  franzöfifchen  Könige 
nicht  nach  Abfolutheit  geftrebt,   fo  würde  es  keine 
Revolution  gegeben  haben.      Die  Reprifentation  er- 
treckt  bey  den  Regierten  dc^  Patriotismus,  und  die 
Hegie'runc  macht  fie  mit  den  ßhigftenlndividuen  be- 
kannt.    Ohne  fie  giebt  es  in  der  Kegel  keine  hervor- 
ragende Staatsmänner.      Die  RepräfenU^tion   neben 
der  Adminiftrattun  erziielien   6ch    beyde  gegenfeitig 
wie  Bäume,    iHe  miteinander  aufwacbfeii«     Hierauf 
Ergänz.  ßl.9ur  A.  L  Z.  iSi6. 


folgen  Betrachtuneen  über  das  Römifche  Reich  und 
tfber  die  Europäilchen Staaten,  in  welchen  man  end-   ' 
lieh  genöthigt  ift,    n^ben  dem  Centralifatiönsprincip 
auch   ein  Afrociatk>nsprincip  anzunehmen.      In  der 
Repräfentation  liegt  das  Rettunesmittel  der  Europ. 
Staaten,  befonders  derer,   welcne  fich  nicht  durch 
Volkszahl    auszeichnen,   und  denen  die  moralifche 
Kraft  unumgänglich  nöthig  ift,  welche  durch  Enthu- 
fiasmus  für  Verfaffung  und  Gefetz,    wie  der  Enthn« 
fiasmus  dureh  Theitnahme  an  Bildung  von  Verfaffung 
und  Oefetz  erzeugt  wird.  — ,   Vielleicht  kommt  eine 
^eit,   wo  diefe  Ideen, zu  den  alltäglichen  gehören; 
wo  die  Wi4fenfcfaaften  fich  wieder  vereinigen  zu  einer 
Wiffehfchaft  der  Wettgefetze   in   ihrer  Anwendung 
jauf  die  fittlidhe  Natur,  des  Menfcheo.     Die-Grundla« 
gen  dieler  WiffenfchaCt   find  auPs  Beftimmtefte  ge« 
worfeut   nicht  von  Deutfchen,  die  in  diefer  Hinficbt 
.nur  gefchwärnat  haben,  fondern  vonNewion;   wor- 
über die  Erklärung  an  einem  andern  Ort  folgpn  ioll* 
—    UI.   Ueber  Chateaubriant^s  (der  Mann   fch reibt 
4ieh,    wie   las  Stidtchen  diefes  ^lamen^  in  dem  De« 
part.  der  Nieder  Loire  mit  einem«/)  letzte  Schrift« 
(S.  A.  L.  Z  Nr  &i.v.  J.)     Wäre  ihr  Titel  und  eia 
Theil  ihres  Inhalts   ni^ht   wörtlich  eingerückt,    fo 
würde  man  nach  dem  Urtbeil  über  fie  eine  Verweefa« 
feiung  veruiuthen.      Chateaubriand   foll  fich  in  ihr 
„als  einen  Mann  zeigen,    dem  alle  Pärteyen  fremd 
find^   und  der  mit  einer  eewijjen  Üeberlegenheit  des 
Geiftes,    fich  beruhigend  und  verfihnend  in   deren 
Mitte  ftellt.     Von  allem,    was  aus  der  Feder  dief|BS» 
4rom  erften  Anfang  an  ausgezeichneten  Schriflftellers 
gefloffen  ift,    bat  nichts  tinen  erhabenem  Charakter 
als  diefe  Gelegenheitsfchrift,   und  wir  müfsten   uns 
fehr  irren  (das  hat  die  Erfahrung  feitdem  sezeigt) 
oder  fie  wird  nicht  wenig  da%u  beytragen,  dafs  maa 
fich  in  Frankreich  flher  das  Einzige,    was   dafelbft 
Noth  thut,    beffer  verftehen  und  den  grofsen  Vor« 
theil  der  diefem  Reiche  durch  die  Rückkehr  der  al* 
ten  Regenten  -<#Familie  zu  Theil  geworden  ift,    dl« 

Semeiner  als  bisher  anerkennen  wird."    Bey  allem 
iefen  Lobe  beifst  es  indefs  bald  darauf,    dafs  Ch 
»Gründe  nicht  tief  gefchöpft  find;  feine  Hoffnuneea 
von    dem*Chri(tenthum     werden   folgendermaalsen 
widerlegt.     „Läge  in  dem  Chriftenthum  die  Kraft» 
die   heften  jorganifchen    und    h^lrgerlichen    Gefetza 
herbeyzuführen;    fo    müfste    der   Kirchenftaal  das 
Mufter  aller  Staaten  feyn,    w^3  nie  der  PaU  gewe« 
fen  ift,    und   nie  der  Fall  werden  kann.**     Schliefs« 
lieh  muffen  wir  in  Beziehung  auf  die  Abhandlung 
X  ober 
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tkber    die    Volksreprifentation    anzeigen,    dafs    ihr 
Schlufs  hier  dabin  erklirt  Wird :    es  gebe  keine  erlia- 
benere* Lehre,    als.  welche  Newton   durch  die   ein- 
fachen Worte  ausgedruckt  habe:    actio  eß  aequalis 
reacdoni.     Sie  umfafTe  die  gahze  phyfifche  und  mo- 
ratifcbe  Welt,  und  kötioe  geradezu  als  das  allgemein- 
fte  Naturgefetz  betrachtet  werden  ,  welches  wir  Hen- 
nen. Alle  Wirkung  fcy  Kraft  die  in  Xhätigkeit  gefetzt 
fey,    folle  aber  ein  Erfole  Statt  finden,   fo  muffe  die 
Kraft  auf  ein«  Gegenkrart  treffen.     In  der  erblichen 
Monarchie  aber  fey  die  Kepräfentation  nichts  weiter 
als  die  Hemmungskraft,  welche  den  Willen  des  Mo- 
narchen vor  allen  Uebereilunffen  bewahre  und  ihm 
den  Grad  der  Ntttzljchkeit  g^ebe,    deffen  er  bedarfe 
um  mit  Erfolg  zur  Gefellfchaft  zu  gelangen.     Könue 
-  man  alfo  nicht  fägen:    die  Einfahrung  des  R^prafen- 
tativ  Syftcms  hange  mit  dem  ganzen  Zuftande  der 
Wiffenichaften  im  19.  Jahrhundert  zufammen?     Wir 
glauben  nicht  nöthig  zu  haben,    hierüber  weitläufti- 
ger  zu  werden;  und  wovon  bey  Ch*s.  Schrift  zu  han- 
deln, unfer  Beruf  erfodert,  von  der  rSaction  nicht  in 
Pfewion's  und  dem  fo  ebenangedeuteten,   fondern  in 
dem  Sinn  derjetzigen  ausQbenden  blaatskunft,  und 
in  Bezug  auf  Frankreich ;    das  ift  bereits  an  andern 
Orten -gefchehen.  —     IV.   Veber  das  l^erhältnijs  der 
Kirche   zum  Staat  in  den  proteßantifchen  Heichen. 
Wir    Übergehen    das    Gelchichtliche    von    der  Zeit, 
veorin    fich     „auf  den  Trilmniern  des  Römerreichs 
zwey  fchr  ungleiche  Dinge  begegnet  feyn  foUen»    die 
Ctiriftliche  Religion  und   der  germanifrhe  Aberglau- 
be;"   ferner  vom  n.  bis  13.  Jahrhundert,  *  worin  es 
■weder  Staat  noch  Kirche  gegeben  haben  foll,  keinen 
Staat ,  weil  die  Kegierungen  (der  deutfchen  Friedrich, 
des  heiligen  Ludwig  von  Frankreich,    oder  Wilhelm 
des  Eroberers?)  das  Recht  k  !)  verloren  hatten.    Ge- 
fetze zu  geben  (dieindefs  noch  jetzt  gelten)  und  zu 
vollziehen;    keine  Kirche,  weil  diefe  nur  in  fofern 
Statt  finden  kann,    als  es  einen  Staat  giebt."  (z.  B. 
die  Griechifche  unter  Türkifcher  Hoheit,    weil  der 
Patriarch  auch  darunter  ein  bedeutender  Mann  ge- 
blieben?)   fo  wie  von  d^r  Reformatronszeit  und  der 
grofsen  Aufgabe,  „die  Religion  in  das  Kirche'nthum 
2urrickzufiiliren.**)     Wer  Gefchlchte    kennt,    weifs 
wie  fchwer  es  ift,    die  allgemeinen  Gedanken  daraus 
klar  und  rein  hervorzuheben,  und  nicht  in  l^oltaire^s 
Fehler  zu  verfallen.  Ueberdiefs  fcheint  das  Allgemei- 
ne -der  Kirchengefchiclite  hier  keiner  Wiederholung 
zw  bedürfen,   da  es  Hefprochen  genug  ift;   und  bey 
denen  als  bekannt  vorausgefetzt  werden  darf,  welche 
in  die  Unterfuchung  d^r  jetzigen  Kirchen verhältniffe 
eingehen  wollen.  —      Wenn  man  bey  der  Kirche  den 
Begriff  einer  Inftifution  fefthält,   deren  Beftimniung 
ift,  die  Achtung  für  das  Oefetz  zu  vermehren,  fo  bat 
man  zugleich  den  Maafsftab  für  den  Werth  ihres  Or- 
ganismus.    Sobald  das  Kirchenthum    aufhörte  eine 
Macht  zu  feyn ,    fo  kam  es  nur  darauf  an  Männer  zu 
inilen,  die  den  religiöfen  Wahrheiten  Fjneang  in  die 
üemöther  feu   verfchaffen  wufsten.     FOr  fie  bedurfte 
es  keiner  Auszeichnung  durch  Rang  und  Titel.     Das 
-Auslaufen  der  kirchlichen  Autorität  in  ein  CpUe- 


gium,  Confiftorium  genannt,  Sit  die  Grundlage 
des  Geiftes  der  Unterfuchung,  der  das  nördlirhe 
Deutfchland  auszeichnet,  '  una  das  Fufsgeftell  aller 
deutfrhen  Philofimhie  geworden.  Die,  welche  dem 
protertantifchen  Gottesdienft  den  Vorwurf  zu  grofser 
Einfachheit  machen,  vergeffen,  dafs  die  Einfachheit 
di^  Grundbedingung  aller  Erhabenheit  ift.  Hat  die 
ffirche  eme  andere  Beftimmung  als  das  Schaufpiel- 
haus,  fo  kann  man  auch  behaupten,  dafs  der  Gottes- 
dienft  fich  dadurch  von  dem  Schaufpiel  unterfchei* 
den  muffe,  dafs  in  ihm  nichts  vorgehe,  wodurch  er 
ein  Gegenftand  der  Sympathie  werde.  Man  muff 
nicht  Kmwirkung  verlangen,  wo  nur  von  Mitwirkung 
die  Rede  feyn  kann.  Hyromen,  Gebete  und  erbau* 
liehe  Reden  machten  anfangs  den  Gottesdienft  auSf 
und  davon  wird  man  fich  nicht  trennen  können  ^ 
ohne  der  Kirche  als  Inftitution  zu  fchaden.  —  Die 
Reformation  hat  dadurch  das  Gröfste  gewirkt,  dafg 
fiedenWes  zu  befferen  Gefetzgebungen  gebahnt  hat. 
In  diefer  HJnficht  find  die  proteftantifcnen  Reicht 
den  übrigen  weit  vorgekommen.  Durrh  beffere  0fr 
fetze  allein  läfst  fich  die  Gefellfchaft  verbeffern,  nicht 
durch  K^rchenreformen.  In  der  Natur  der  Sache 

liegt,  dafs  da,  wo  die  Güte  des  Gefetzes  durch  die 
Art  und  Weife  feiner  Bildung  garantirt  ift  (Volksre- 
präfentation),  die  Vollziehung  deffelben  den  wenig- 
hen  Schwierigkeiten  unterließt,  und  wofo  etwai 
ftattfindet,  da  fixirt  fich  der  Charakter  der  Kirche  alt 
einer  Inftitution ,  welche  darauf  abzweckt  den  Gehör»  ^ 
fam  gegen  das  Gefetz  zu  erleichtern  ganz  von  felbft. 

Märzheft.'  I.  Befchlufs  des  Auszugs  aus  Labaw 
me's  Bericht  von  dem  Uebergang  über  die  Bereßna 
bis  zur  Ankunft  zu  Königsberg,     Da  die  Schrift  und 
dtren    Werth   fchon    aligemein  bekannt  ift,    fo  be* 
fchränken  wir  uns*  auf  die  Hemerkunc,  dafs  dieUebef 
fetzung  mit  Sorgfalt  eemacht  ift.     Die  Vermuthung, 
in  der  Nachfchrift,  d^sLabaume  die  Schilderung  des 
Rückzuges  bis  zur  Elbe  wohl  darum  unterlaffen  habe, 
utn  den  Vicekönig  nicht  in   unvortheilhaftem  Licht 
erfcheinen  zu  laffen,    fcheint  fehr  gewagt,    weil  es 
zweifelhaft  ift,    ob  L.  in  deffen  Gefolge  blieb,   oder 
mit  den  800,  die  von  40,000  Italienern    noch  fahrig 
waren,  nach  Italien  zun'ickgefandt  wurde,   werJ  das 
bekannte  Decret,  wodurch  der  Vicekönig  den  Ober- 
befehl erhielt,  für  ihn  auf  Afi/ra^VKoften  fehr  ehren« 
voll  war;    und  weil  fein  Rückzug  nach  der  Elbe  und 
feine  Aufteilung    am  Harz   nur  Gelegenheit    gehen 
konnte,    die  Vorficht  des  Vicekönigs   zu   rühmen; 
diefer  Rückzug  gehörte  aber  nicht  mehr  zu, dem  Ruf- 
fifchen  Feldzuge  und  zu  dem  S^hickfals  des  Heeres, 
das  dazu  gebraucht  wurde,    foiidern  zu  den  Vorkeh- 
rungen für  einen    neuen  Feldzug,    und  zu    der  Eil* 
dungsg^d^hichte  eines  neuen  Heeres.   -       II.  Napo* 
leon's    Feldzvg    in  Aegypten  und    Syrien  ^    au<^   iHi- 
chaud  de  i^üette^s  Gt^rnähle  feiner  Kriege,    bis  zum 
Aufruhr  zu  Cairoy   der  von  den  Franzofen  veranl fal- 
tet feyn  foll;  die  Leidenfrhafllichkeit,  womit  erzählt 
"wird,   fcheint  der  Glaubwürdigkeit  zu   fchaden;  in- 
defs  wird   fich  darüiier  erlt   eii»  Urtheil  fällen  laffent 
wenn  die  Belagerung  von  Akre  befchrieben  wird» 
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da  Reh  akdinn  Englifebe  Bericlite.zur  Vergleicbung 
anbieten.      Bey  der  Ueberfetzung   6nd  wir  hin  una 
<wipi1er  angeftofsen,    z.  B.  bey   der  ätelie  ^ywo  eine 
FloUlle  Hie  Flanke  beider  Armeen  decl^t.**  111,  Ueber 
di^  ÜnverleizlichkeU  und  Heiligkeu  der  Regemen. 
Auch   hier  erfcheiuen  wieder  als  leitende  Gedanken: 
Einheit   und  Gefellfchaftliobkeit.    Läfst  fich  die  Ein- 
lieit  nur  dadurch  reaUfiren»   dafs  alJes,    was  Macht 
-beifst»   in  die  Perfon  eines  Einigen  centraliGrt  wird, 
1o  exiftirt  diefer  Einige  nicht  fowohl  durch  das  Ge- 
ietirchafttiche  als  durch  das  natliriiche  und  göttliche 
Gefetz.     Dabey  mufs  man  fich  dann  wundern,  dafs 
di^  Gefebichte  von   fo  furchtbaren  Majeftätsgefetzea 
und  von  ihrer  fortdauernden  An  wendung^fpricht.  Zur 
Hervorbringung   der  NichtVerantwortlichkeit»    und 
ihrer  Fi^lge,  Heiligkeit  des  Regenten  giebt  es  nur  ein 
Mittel,  nämlich  dafs  man  deffen  Willen  nicht 'als  Ge- 
fetz anerkennt,    fondern,   dafs  die  Volksrepräfenta- 
tion    bey   der   Gefetzgebung    eintritt.     Das   ift  nuh 
cwar  bey  den  Engländern  der  Fall,  welche  dennoch 
Ihre Majeftitsgefetze  haben,  aber  diefe  fchreiben  iirh 
ans  Zeiten  her,    worin  ihre  Verfaffung   noch  nicht 
das  war,  was  fie  ietzt  ift.  (?)    Majeftatsgeletze  kön- 
nen nie  daS'Mindefte  leihen,    weil  man  durch  fie  ein 
Syftem  vertheidigt,    dafs  der  Natur  der  Dinge  ent- 
gegen ift,    nämlich  die  abfolute  Monarchie.     Wenn 
in  dw  reinften  Anfchanung  des  allgemeinften  Natur- 
gefetzes  alles  begriffen  ift,   was  Aufklärung  und  Ci- 
viiifatioo  genannt  zu  werden  verdient,   fo  ift  es  an 
der  Zeit,    der  Barbarey   früherer  Jahrhunderte  ein 
Ende  zu  maehen,  felbft  mit  Hinwegfetzung  Aber  alle 
die  Autoritäten,  die  ans  daran  verhindern  möchten. 
—   IV.    Ueber  Spaniens   gegenwärtige   Lage.     Um 
darüber  zu  urtbeiient  muffe  man  die  Fähigkeit  haben, 
die  erfte  Ürfache  von  Ferdinand  VIl.   Verfahren  auf- 
zufdffen«      Er  wird  der  Undankbarkeit   befchuldigt, 
wöil  er  die  Verfaffühgsurkunde  der  Gurtes  nicht  an- 
genommen! hat,    worin  diefen  die  gefetzgebende  Ge- 
walt   bevgeJegt  ift;    er  durfte  diefe  Urkunde  aber 
nicht  beitätigen,  weil  darin  der  Charakter  der  Einheit 
geradesiweges  dem  der  Gefellfchaftlichkeit  unterge- 
ordnet, und  dem  Könige  eine  Stelle  angewiefen  ward, 
worauf  er   nicht  beftehen  konnte.     Nachdem  er  die 
Verfaffung.i^urkunde    vernichtet    bat,  _  bleibt   indefs 
Doch  die  Schwierigkeit,   welche  in  dem'Vcrhältnifs 
der  Kirche  zum  Staate  llt^t.     Die  Kirche  bietet  dort 
ihre  ganze  Macht  auf,    das  zu  verhindern,   wobey 
fich  andere  Nationen  Wohlbefinden,   4ind  ohne  eine 
Kirchenreformation  laffen    fich   die  Cortes   in  dem 
Sinne,    den   das    19.  Jahrhuodert    damit  verbindet, 
fchwerlich  zu  Stande  bringen.     Zu  diefer  Bedräng- 
iiifs    kommt    die  fohwere  Aufgabe:    wie  kann   man 
Amerika  entbehren  ohne  aufzuhdren,  eine  Nation  zu 
feyn?     Wozu  man  Geh  beftimmcn  mag,  eine  Natio* 
nalrepräfentation  wird  und  mufs,  nach  der  Natur  der 
Dinge  und   nach  dem  Drang  der  Umftände  dort  em- 

Sorkomm^n.  Der  Auftatz  fchJiefst  mit  allgemeinen 
rtiachtiingen  Ober  den  Abfall  Amerikas  fOr  Spa- 
nien und  för  Furopa,  tn  manchem  übereinftimmend 
mit  dem »  was  1;.  BoJ/e  darüber  in  den  Europäifchen 


Annieten  von  iRia  und  1814  fagt.     V.  Datf  es  fSr 
National  •  Repräfentanten    eine  Entfohädigurrg  ge* 
ben^    und    von   welcher  Befchaffenheit   kann   äiejh 
feynf  in  Frankreich  haben  6ch  viele  Stimmen  gegeA 
die  Entfchädigung  erhoben,    und  fich  auf  das  Bey^ 
fpiel  Englan'ds  berufen.    Ge^en  letzteres  wird  gefagt» 
ciafs  das  Leben  der  EngliCcben  Nation  keinesweges 
vollendet  ift,   dafs  einige  Jahrhunderte  in  diefem  Le- 
ben nicht  viel  fagen  ¥vonen,   und  dafs  die  Erfehrun# 
in    moraÜfchen   Dingen  nur   infofern   einen    Wertfi 
habe,  als  fie  fich  auf  die  höheren  Gefetze  derErfchef^ 
nung  beziehen!!    Sogern  wir  nur  erzählen  und  nicht 
beurtheilen ,    wo  von   den  ftreitigen  Meinufigen  ent« 
fcbeidend  gehandelt  wird ;    fo  darfen  wir  doch  nicht 
fchweigen,    wenn  die  Erfahrung  von  Jahrhunderten 
in  Zweifel  gezogen  wird.     Welctier  Sinn  liegt  in  den 
Worten:    in  dem  Leben  des  Englifchen  Volkes  \trol- 
ien  einifie  Jahrhunderte  nichts  fagen?   Heifst  es,   die 
Ereignilfe  eines  folchen  Zeitraums  find  darfn  von  ge- 
ringem Einflufs,  fo  fagt  dieGefchichte  dagegen,  dafe 
Mbit  Stunden  entfcheidend  gewefen;  wie  die,  worio^ 
die  i'reufsen    bey  Waterloo   erfcheinen,    worin  der 
Sturm    die   Armada   zerftört,    worin   VVilhelm    der 
Eroberer  hindet.  Heifst  es:  der  innere Zpftand  ändert 
fich  in  folchem  Zeitraum  nur  unbedeutend?  fö  ftebt 
dem  wieder  dieGefchichte  entgegen,die  von  denUm- 
ftaltungen   der  letzten  Jahrzehnten    nicht    gönng  zu 
röhmen  weifs.  Heifst  es :  das  Leben  der  Völker  dauert 
fo  lange,    dafs  Jahrhunderte  als  unbedeutende  Zeit« 
längen  erfcheinen  ,    fo  ift  das  wieder  nicht  gefchicfat- 
lich,    und   noch  weniger   läfst   fich  in   die  Zukunft 
fehen.     Wie  dem  aber  auch  fey,   foll  ein  Volk  keine 
Erfahrung  haben  und -benutzen,    bis  es  nicht  mebt 
ift;  und,  da  hierin  kein  Sinn  ift,  waslieifst:  fein  Le- 
ben vollenden?   Was  endlich  find  das  für  hdhf^re  Ge- 
fetze  der  Erfcheinungen,  worauf  fich  alle  Erfahrung 
in  moralif eben  Dingen  beziehen  ifiufs>  wenn  fie  Wertn 
haben  foU?  oder  giebt  ^s  Erfahrungen  in  mnraii/chen 
Dingen  die  Geh  nicJu  auf  die  höchften}  Oefetze  be- 
ziehen, welche  die  Vernunft  anerkennt?  und  bezieht 
fich  der  freywillige  und  unentgeldlicheDienf  für  das 
Vaterland,   den  ilasStaia tsrecht  von  den  Parlem^nts-' 
gliedern  fodert,  nicht  auf  „ hub er eGe fetze  der  Erfchei- 
nung?"  Ob  er  fo  geleiftet  wird,  ift  eine  andere Frag^, 
welche  dieGefchichte  zu  beantworten  hat,  die  leider 
nur  zuviel  von  d^m  erzählen  mufs,  was  nicht  feyn  folL 
Indefs  verdient  in  Abßcht  der  Enghfchen  Minifterial- 
pariey  bemerkt  zu  werden,  dals der  redüob^lenft  für 
das  Vaterland  fehr  wohl  mit  der  Untirftiitzung  der 
Minifter  beftehen  kann,  welche  we^fälll,  fobaH  nicht 
von  Gefälligkeiten,    fonderp  von  öffentlicher  Gefahr 
die  Rede,  z.  B..im  Jahr  1804«    Auch  begreifen  wir 
nach  dem  franz,  Sprichwort;  Fappetit  vient  en  man* 
geant  i    und    nach   damit   veAvandten     Erfahrungen 
nicht,    warum  /iz/rdann,    wenn  die  Kepräfentanten 
♦om  Staat  nicht  entfcbädigt  werden,    die  Frage  ent- 
ftehen  foll:  wie  grofs  mufs  das  Vermögen  eines  Jeden 
feyn  ,  damit  er  an  feiner  Beftimmung  nichttanm.  Ver- 
vräther  werde?  Eine  Repräfentat'ion  aus  blofs  Reichen 
wird  verworfen»  ungefähr  aus  den  Gründen»  die  Mo« 
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liere  to  jiild«atit :  w«iia  ich  gut  g^gefTen  und  ffetruD^- 
Uen  babe>    (o  will  ic|i,   dab- alle  Leute  zufrieden 
{nd.     Für  die  EDtfpbidiguBff  wird  entfcbiedea »  weil 
auf  Einficht  und  Tugend  mebr  als  auf  Reicbthum  bey 
den  Repräfentaoten    gefehen   werden    mOffe;    weil 
der  Kepräfentantendienft  nicht  allein  ebne  Enjtgeld 
feyn  dürie^  da  im  Staate  alles  auf  Oienft  und  Gegen*» 
4iienft  berube;  weil  man  zu  leicbt  ermfldet  wenn  die 
tUglicbe  Aufopferung  von  Kraft  und  Zeit  keinen  Er- 
fatz  finde;    weil  der  Reprälentant  durcb  ein  Gebalt 
Ton  leinen  Commtttenten   an  diefe  mehr  gebunden 
werde.    Die  Commitleoteo  mdiTen  aber  den  Gebalt 
reichen»  und  nicht  der  Staat»  weder  durcb  Anweifung 
von  liegenden  Gründen:   weil  dadurch  die  Keprafen- 
tanten  von  ihren  Comniittenten  zu  fefar  entfernt  wer- 
den ;    noch  durcb  Zablungsanweifung  auf  den  Staats- 
fehatz; weil  dadurch  dieRepräfentation  leicht  in  eine 
blofse^Gefetzcommiffion  ausarte«    VI.  Fon  dem  f^er^ 
fchwlnden  der  Republiken,  aus  der  Reihe  der  Euri^ 
päijcken  Siaaten^  Man  lerne  dieFreyftaaten  mit  dem 
erften  Schulunterricht  lieben.     Eine,  (ehr  wahre  Be- 
merkung 9    die  einer  weHern  Ausfflhrung  werth  ift« 
Schon  im  Cornelius  Nepos  geht  es  allen  flelden  un- 
glücklich,  welche  die  Freiheit  antaften;  Livius  er» 
ues  Buch  erfoUt  die  jungen  Oemütfaör  mit  Schauder 
vor  dem  Tarquinfchenüaufe,    und  mit  Freude  Ober 
4'e)o  varbängoirsvoUes  UngiOck;  dann  macht  Tacitus 
die  Sache  des  Gi^fühls  zur  Sache  de«  Verftandes  und 
.verwandelt  den  Hafs  in  tie£finni[ren  Grimm;  dem  Ci' 
,eero    fein  Ziel  zeigt,    indem  er  Cäfars  Ermordung 
preift^     Auch  ver<lient  das  Kdnigsrecht  Erwähnung, 
'Welcfaea  das  alte  Teftament   mit  den  fchwärzeften 
•Farben  fcbildert.      Ueberhaupt   aber  nierkt  man  es 
unferer  Literatur  för  Gefchichte  und  Staatskunft  nur 
zo  fehr  an,    dafs  das  Schul wifTen  aus  einigen  Bruch- 
ftOcken  dt€  alten  Ge£chicdite    der  KQftenlander  d^s 
Mittelläadiücben  Meers  beftebt,   die  ohne  UnterlaCs 
•und  oft  verkehrt  genug  vorgezeigt  werden.      Wir 
.kehren  zu  dem  Auffatz  zurQck,    der  den  Ghar^ter 
der  Republik  darin  fetzt,    dafs  in  ihm    die  Gefell- 
ichafdicbkelt  auf  Koften  der  Einbeitj  §xirt  werde. 
-%ie  Republiken  haben  ficb  in  Europa  nur  fo  lange 
gehalten ,    als  nuin  in  Hhnficht  guter  organifcher  Ge- 
letze im  Dunkeln  gelchwebt  hat.    Die  Schweiz  und 
St.. Marino  dauern  fort;    beide  um  ihrer  Unfchuld 
.willen,  welche  (die  Unjchuld  alfo)  fOr  die  Schweiz 
auf  (— ?)  der  Getreriniheit  des  Gebiets,  für  St. Ma- 
rino auf  dem  geringen  Umfang  dejjelben  beruht. 

{Der    Befthlufs     folgt.) 


ERBAUUNOSSCHRIFTBN. 

Basel»  b.  Schneider:  Etwas  fürs  Herz  auf  dem 
Wege  zur  Ewigkeit.  1809.  XIV  u.  688  S.  gr.  8* 

In  was  für  einem  Geifte  diefes  Andachtsbuch  auf 
alle  Tage  im  Jahr  gefch rieben  fey,  mag  aus  folgen- 
den Probea  deutlich  genug  erhelien,    o*  324*  r^et 


Chriftus  den  Sünder  alfo  an:  „Du  erffiebft  dich  mir 
mit  allem,  was  du  haft;  du  haft  aoer  nichts  als 
Schulden,  die  du  nicht  bezahlen  kannft.  So  nehm« 
ich  dich  denn  aus  freyem.Erbarmen  ap.  Nun  bift  d« 
mein  Eigentbum«  Aber  als  der  Meinige  muftt  du  da 
bezahlen,  wo  du  fchuldig  bift,  und  zwar  ohne  Ab- 
zug; es  darf  kein  Heller  fehlen.  Dazu  mufs  ich  dir 
nun  geben;  was  du  brauchft  und  nicht  baft.  Hier 
ift  esl  Ich  fohenke  dir  hiermit  mein  ganzes  Ver^ 
dienft^  meine  Ui^chuldt  meine  Tugenden^  mein^ 
Cereduigkeit  f  und  alles,  was  ich  alsMenfch  geihan^ 
gelitten  und  dadurch  erworben  habe.  Diefs  alles  iß 
nun  dein.  Niemand  kann  es  dir  ftreitig  machen. 
Damit  bezahle!*'  S.  009  „Wer Gelegenheit  gehabt 
bat,  getaufte  und  ungetaufte  Kinder  neben  einander 
genau  zu  beobachten,  wird  mit  tüvr  bezeugen  kda* 
nen,  dafs  fich  ein  unläug barer,  grofser  und  merlc« 
lieber  L[nterfchjed  zwifchen  ihnen  äufsert.  In  dem 
Herzen  des  Getauften  fieht  man  glelchfam  das  Baum* 
eben  des  Glaubens  und  der  Liebe  bereits  gepflanzt» 
Blüht  es  noch  nicht,  fo  grünt  es  doch  fchon.  MH 
frohem  EKtaunen  bemerkt  man  oftmals  bev  dem 
Kinde i  das  noch  nicht  reden  kann 9  eine  be/imdere 
Liebe  zu  Chrifto^  die  es  durcb  Zeichen  auf  die  ange- 
nehmfte  Art  zu  erkennen  giebt.  Bey  dem  Ungetauf« 
ten  fpürt  man  davon  nichts,  oft  recht  auffallend  das 
Gegentheil.**  S.  13.  „Man  beobachte  das  Leben  der 
fogenannten  Aufklärer y  und  man  wjrd  bald  Ober« 
zeugt  werden,  dais  Satanas  mit  ihnen  die  wenigftn 
Mühe  hat ,  fie  an  feiner  Kette  zu  behalten  ,  oder  viel- 
mehr gar  keine  Mühe;  fie  dienen  ihm  aus  Vornei« 
aung  und  mit  Luft.  Sie  find  nicht  die  aller  laßer" 
nafteften    Sünder,    die    es    unter    Gottes    Himmel 

iicbt  ?  -  Derfelbe  Vf.  fchreibt  S.  aSj.  „Mir  tft  daa 
Jebertriebene  zuyvfder n  weil  ficb,  wenn  man  es  un- 
terfucht,  allezeit  Unwahrheit,  mehr  oder  weniger» 
4abey  findet4kUnd  S.  403.  yj  f^erläumder  find  wie 
giftige«  im  holieti  Gräfe  verborgene  Schlangen,  dia 
dem  forglofeo  VVan  iereVf  wenn  er  fichs  am  wenig- 
ftens  verüeht,  in  <iie  Ferfen  fahren,  und  einen  Gift- 
ftich  anbringen,**  ZumSehiuffe  noch  einiges  ausXer 
Chrißologie d^s  Vfs«:  S.  15.  „Mich  dankt»  dafs,  fo 
lange  die  Welt  fteht,  noch  ke  n  Streit  fo  unnötbig 
war,  als  d^r  über  die  ^o^^/r^i^ /^^  Ich  mufsbe^ 
kennen,  dafs  ich  an  der  Gefumiheit  des  Verftandea 
derer  zweifeln  .mufs,  die  ihn  im  Ernft  far  etwas  an» 
ders  als  für  Gott  halten-  ^  Kann  er  denn  etwas  anders 
feynh  Dasjenige Wefen,  das  von  einem Menfchen  ge- 
zeugt wirdj  kann  doch  nichts  anders  feyn  als  auch 
ein  Menfch.  Und  der  von  Gott  dem  Vater  gezeugte 
Sohn  follte  etwa^  anders  feyn  als  (auch  ein?)  Gottf^ 
S.  ai.  fyOhne  Blutvereif*fsen  findpt  bey  Gf^tt  keine 
Vergebung  der  Sünden  otatt.  üas  beftätigte  fich  oey 
dem  Jammervollen  Leiden  iefu  am  Uelberge."  S.  17a« 
„Weltall,  erftaune!  Die  Wunden  Jefu  .  .  »  ü^i  Wiuf 
den  unfers  Schöpfers  . . ,  unfers  Stellvertreters  vor 
Gottes  Gerichte»  un(era  filr  uns  gemigthueiidan 
Bürgen«** 
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TERMlSCHfE    SCHRIFTEN^ 

Berlin,  b.  Haurfe  u*Spei»er:  Journal fUr  Deuifck- 
Jaad,  blftorifch  politifcheo  Inhalts.  Hcrauggc- 
ceben  voo  Friedrich  Bychholz  \x*  f«  4iir< 

(^B^rchltJ*  der  im  vorigen  S$Ufik  abgehroohfine^  Bfioenjion.) 

AprUkeft.    I.  Nüpoleon^fildzng  in  Aegypten  und 
Syrien.    Be/chtujs.     Wir  finden  utifer«  frühere 
Veroiuthuiig    befta'tigt*      Hier  wird  Bonaparte    der 

Srdfsren    Sorglofigkeit    und    Graufamheit    auf  dem 
LückzUg  von  Akre  befehuldigt,  indefs  SidneySmich 
ihm  die   gröfste   Vorficht  beengt.      iL  füßorifche 
Unterfiickungen  über  die  Deutfchen^    Wabrfcheiniich 

{rletcher  Urlprang  mit  den  Perfern  wegen  d.er  Aehn* 
icbkeit   der   Sprachen,     wegen   de9  aufdiigJichen 
NomadenJebens.      Confolidation    der    VoiksTtämme 
durch  Bargerkriege.    Untersang  von  Weftrom,  oder 
Triumph   der   Hordenverfaffung   41ber  ütädteverfaf 
feng.     Karl  der  Grofse  mufs  Erobererv^erden,    um 
den  Nomadeogeifk  zu  bändigen ,  das  Schickfal  macht 
ihn  zu  einem  kirchlichen  Heros.  Der  Grund  zu  dem 
Schickfal,    welches  die  Deutfohen    bisher   verfolgt 
hat,    iiegt  in  deni  Versprechen  Ludwig  des  Deut« 
leben  ,^cfaf6  ec  die  Stände  als  feine  Geholfen  und  iVlit« 
^«rbeiter  anfehen  woUe;  diefe  Stände  waren  nicht  die 
Beauftragten  dar  Natioti,   fbndern  die  Admiltratoren 
der  Provinzen;  die  nach  im mergröfserer  Unabhängig- 
keit ftrebten;  Der  feftePunct,  die  Erblichkeit  derKd- 
nigswflrde  verfchwand.  Heinrich  gab  den  Deutfohen 
durch  Erbauung  von  Städten  mehr  Stetigkeit^  Otto  er- 
aog  der  Königftwürde  noch  einen  Feind  mehr  ^n  der 
Geiftlichkeit,  und  die  KaiferwürdeTerbioderte,  dafs 
die  Erblichkeit  des  Throns  keine  Wurzel  fchlageo 
konate*     Dagegen  hob  unter  Kofirad  It.  die  Erblich- 
keit der  Lehne  clas  Gleichgewicht  zwifcheo  König 
«ad  Vafallep  auf,    das  Reich  zerfiel  in  einzelne  Staa« 
ten.'Als  nifgeod  eine  Ahndung  von  einem  guten  po- 
Jitifchen  Syitem  war^  gab  fich  die  fCirche  die  Beftim- 
aifong,  aber  das  politifche  Syftem  herrfchen  zu  wol- 
len*    DaS'Papftthum  ftrebte  das  gefelUchaftliche  Oe- 
letz  in  hiner  UnvoUkommenbeit  zu  erbalten.     Es 
*    lieCs  die  kaiferlicbe  Würde  beftehen,  um  einen  Maafs^ 
Hab  fflr  die  eigene  zu  behaiteo.     Von  Seiten  derFar* 
^  fteo  konnte  der  Kaifer  kehi«  kräftige  Unter ftotzuug 
snebr    erwarten*  *  Was    in    den    letzten  Zeiten    in 
Deutfchiand  erlebt  ift,    daffelbe  war  noch  weit  mehr 
'  im  Uten  und  laten  Jahrhundert  der  Fall »   und  der 
Brgäaz*  ßU  zur  jL  L.  2.  i8i6# 


epriefeneFreylieitsfinn  derDeuUchen  war»  wew  «^ 
ahrheit  gilt,  nie  etwas  mehr  als  Partey^eift«  wie 
er  in  allen  fchlechten  politifchei)  Syftemen  zum  Ver- 
fchein  kommt.  Die  Perfönlichkeit  Heinrich  IV.  klagt' 
maö  mit  Unrecht  an;  in  einer  guten  VertaffjLiog  ordr" 
net  fich  jede  Perfönlichkeit  unter  das  Gefetz.  (Wird 
fortgefetzt.)  III.  Ideen  zu  einer  Biographie  det 
Brandenburgifchen  Kurfürften  Albrecht ^  genannt  der 
deutjche  Achilles.  Das  Urtheil  von  J^eat^s  Sylvlus» 
feinem  Freunde  aber  diefen  ritterlichen  .und  geiftvolN' 
len  Pürften  ift  eben  fo bekannt»  als  Albfecht's  Sehn» 
fucht,  die  Türken  zu  bekämpfen  und  als  dieLehre» 
dafs  man  voo  ihca  nicht  fpr^chen  könne,  ohne  von 
den  deutfchen  Staatsfachen  feiner  Zeit  überhaupt  za 
reden.  Ideen  zu  Jeiner  Biographie  finden  wir  nicht; 
oder  folien  fie  in  der  Angabe,  beftehen,  dafs  man  auf 
dem  und  dem  Reichstage  nicht  zum  Schlufs  gekom» 
men  (e'y  und  dafs  Albrecht'sTeftament,  ohne  darQber 
mehr  zu  fagen',  als  dafs  es  die  Erbfolge  ordne,  n6<A 
jetzt  als  Fundamentalgefetz  eines  Haufes  gelte? 
IV  Kardinal  ^  Dubois,  Die  Zeichnung  dfr  Lag« 
Frankreichs  bey  Schliefsung  der  Trip«  -  Allianz  ift 
mit  fefter  und  gefchickter  Hand  gemacht;  fie  ftimmt 
in  der  Hauptfache  mit  Ft^Jfurfs  Zeichnung  überelut 
ohne  dafs  diefe  dabey  vorgelegen  zu  haben  fcheint« 
weü  fonft  die  Fqrcht  der  noHander  vor  Frankreich 
mehr  herausgehoben  feyn  wflrde.  St.  Simon  fchil- 
dert  allerdings  alle  Leute,  die  mch.t  wenigftens  Her* 
zöge  find,  im  dunkeln  Schatten,  wo  es  immer  ge- 
hen will,  utt&Duh&is  fcheinl  yor  feinen  Augen  die 
wenigfteGnade  gefiini^en  zu  haben,  indefs  find  doch 
der  Zeugniffe  gegen  Dubois  zu  viele,  um  feine  Ver- 
theidiguns  völlig  gelingen  zu  laffen»  'womit  ihr  Ver» 
fuch  indefs  keines weges,  am  wenigsten  in  einer  Zeit 
getadelt  werden  foll,  die.  an  dem  VerdammniEs  fo 
grofses  Gefallen  zu  finden  fcheint.  V.  Sollen  die 
Verhandlungen  einer  National  -  Reprfi/entation  ö^ 
f entliehe  Jeyn^  oder  nich^f  Unter  allfen  Abhandlung- 
en bat  diefe  die  nach fte  Beziehung  auf  die  deutfchen 
achen  diefer  Zeit,  und  fie  führt  namentlich  Be« 
merkungen  an ,  welche  über  den  Hannöv.  Landtag 
gemacht  find,  worauf  fich  Sartorius  nach  der  Vor^ 
rede  feiner  Schrift  „Ueber  die  gleiche  Berteurung 
von  Hannover,^*  für  die  Ocffentlichkeit  der  Verhand- 
lungen erklärt  hat.  Auch  hier  wird  für  diefe  Mei- 
nung gefprochen ,  nachdem  die  GegengrAnde  abge- 
fertigt find,  nämlich»  dafs  ja  doch  nur  der  kleinfte 
TheU  der  ^atfon  den  Verhandlungen  bcywohnea 
könne»  daft  die  Aepräfentanten  ihre  Pflicht  fogut 
ü  .  -       be/ 
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bey  verfcbloffenen  als  bey  offenen  Tbdren  erfQllen 
werden,  dafs  fie  im  erfterenFall  von  allen)  ftör^^nWen 
aufsern  Einfiufs  befreyt  bleiben,  dafs  flberdieEs  nicht 
alle  Gegenftände  die  Oeffentlichkeit  vertragen ,  nnd 
dafs  es  mehr  i&hädlich  als  nQtzIicb  fey,  wenn  fiob 
der  grofs6  Haufen  ftat^  mit  feinem  Gewerbe  mit 
Staatsfachen  befcbaftige.  —  Durcb  die  Oeffentlich- 
keit bleibt  Volk  und  Keprafentant  im  Zufammen- 
hange;  und  überzeugt  ficn  Jenes  von  Fähigkeit  und 
Wilfeo  derer  die  es  vertreten ,  und  die  ibrerfeits  nun 
auf  das  öffentliche  Urtheil  RückGcht  zu  nehmen  ha- 
ben; und  nicht  lafs  werden  dflrfen,  wie  fonft  nur 
2u  leicht  der  Fall  ift.  Nachheriger  Druck  der  Und- 
{chafüichen  Befcblaffe  ersetzt  die  Vortbeile  Jer  Oef- 
fentlicbkeit  nicht,  weil  es  auf  die  Art  und  Weife  an- 
Icoinmt,  wie  diefe  Befcblaffe  erzeugt ,  gebildet  und 
beftimmt  find,  und  auf  einzelne  Abttimmungen  und 
Unterftützungsgrunde.  Hierin  und  nicht  in  künft- 
lichen  Berichten  liegt  eine  Gewähr  fOr  die,  welche 
vertreten  find;  und  hierdurch  wird  das  Vertrauen  zu 
d^n  Stellvertretern  erzeugt ,  die  man,  ohne  Oeffent- 
lichkeit und  ohne  Erleichterung  der  Staatslaften, 
Dur  zu  leicht  als  eine  neue  unnOtte  Bürde  betrachtet 
und  beklagt.  Ungern  fehen  wir  uns  auf  diefem 
Wege,  der  durch  das  Gebiet  der  Gefchlcfate  zu  dem 
jetzigen- lindfchaftlichen  Wefen  in  Deutfchland  füh- 
ren zu  foUen  fchien  ^  durch  jene  Irrlichtei:  von  Gefeil- 
£phaftlichkeit  und  Einheit,  von  Kraft  und  Gegenkraft 
wieder  geftört.  Irrlichter  nennen  wir  fie  infofern  da- 
durch die  gefammte  Staatswiffenfchaft  erhellt  und 
Aufgeklärt  werden  foU.  Weit  natürlicher  ift  es  von 
der  Oeffentlichkeit  der  Verhandlungen  auf  diePrefs« 
freyheit  zu  kommen,  welche  aber  auch  nie  gefähr- 
lich werden  foll ,  wo  die  Resierung  den  Charakt#r 
der  Einheit  mit  dem  der  Gefellfehaftlichkeit  verbil- 
det. Auf  diefe  Art  brauchen  wir  nur  jene  Regierung, 
die  der  befcbränkten  Monarchie  in  der  jetzigen  aus- 
übentien  Staatskunft  wohl  nicht  gleicbfehen  kann, 
zu^haben,  um  alles  zu  haben;  leider  ward  aber  nach 
der  Gefchichte:  das  Edle  nie  ohne  den  Schweifs  der 
Edlen  und  feiten  ohne  ihr  Blut  errungen.  VI.  Ueber 
den  SiUlßand  des  Negerhandels  ift  alles  getagt 
und  reiJnerifch  zufammeiigaftellt, '  was  fich  gegen 
die  Lauterkeit  der  Englifcheo  Abficht  bey  deffen  Ab- 
fchaffung  fagen  läfst.  Die  Armuth  in  England,  das 
Jammerwefen  in  Irland,  um  welches  man  fich  doch 
.wohl  eher  als  um  /Vfnkanifches  Klend  bekümmern 
foll,  die  Entbehrlichkeit  der  Oktaven  für  die  Engli- 
fchen,  ihre  Unentbehrlichkeit  für  die  Franzöfifchen 
Colonien«  fo  wie  die  Wichtigkeit  «iiefer  für  Frank- 
reich, das  ohne  Colonien  aucn  ohne  Flotten  bleiben 
wird.  Endlich  dtr  Mifsftand,  dafs  England  dasAfri* 
kanifche  Seeräuberwefen  duldet  und  rien  Sklaven 
hanfei  verbannt;  und  fein  übriges  Verfahren  in 
Bandelsfacben;  nichts  ift  vergeffen,  als  iafs  England 
fich  zuerft,  und  zwar  mitten  \m  Kriege  i807  der  Ab- 
fchaffung  unterworfen  und  feinen  Colonien  dadurch 
allerdings  gefchadet  hat,  dafs  die  Englifrhen  Ge- 
fandtf*n  in  den  Verhan  (lungen  ?.b  Paris  um  I  Wien  auf 

die  Abfcha£fung  wenig  Gewicht  gelegt  b4Ü)en  p   und 


grade  defswegen  am  heftigften  im  Parlement  'an_ 
griffen  find;     und  dafs  der  Antrag  darüber  zu  ver 
handeln,,  von  IPi/6<»r/brc^  kommt,   der,  man  könn 


fagen,   fein  Leben  ditfer  Abfchaffung  gewidmet  bat. 
^5.  A.  L.  Z.  ^ir.  63.  V.  J.)^ 


PREDIGER  WISSENSCHAFTEN. 

Altona,  b.  Hammerich:  Homiletifches  Ideenm^f 
gazin.  Herausgegeben  von  Bßr^hf  Klefeker* 
iV.  Band  as.  Heft. 

Aodi  anter  d«m  Tit«l: 

Maieriallen  zum  Kanzel'  und  Amtsvortrage  als 
Fortjetzung  des  homilet.  IdPenmaBazins  1,  Band. 
1814*  IV  u.  342  s.  V.  Band  \s.  Heft  öder  11.  Band 
1^.  H^ft.  181$.  367  S.  8-  (I  rbir.  16  Gr.) 

Des  4ten  Bandes  ites  Heft  lliefes  Magazins  ift 
im  69  vStOck  der  Erg.  Bl.  1815  angezeigt.  Ihr 
denkende  Keligionsiehrer  findet  auch  in  diefer  Foft* 
fetzuitg  einen  mannigfaltigeu  5toff  zu  belehrende« 
Vorträgen.  Der  Herausgeber  bebandelt  die  Ev.  Peri- 
kopen  am  Pfingftfefte  und  den  nficbft  vorhergeheii- 
den  f^onntagen.  Uie  Über  die  Perikopen  an  des 
Pfingftfeyertagen  angegebeuen  Ideen  beziehen  fich 
auf  den  verheitsenen  Gottesgeift,  als  Geift  des  Gbri- 
ftenthums.  Geilt  der  Perlon  Jefu  und  Geift  feiner  B«- 
kenner,  befonders  auch  feiner  Gemeine,  wobey  es 
fehr  fchätzenswerth  ift,  dafs  er  auf  die  verfcbied#- 
nen  Erkla'rung&arten  bey  den  abgeleiteten  Vortrag eH 
ROckficht  nimmt.  Dm  tiefer  in  den  Geift  der  lets* 
ten  Reden  Jeju^  aus  denen  die  Perikopen  der  vor« 
hergehenden  5onntage  genommen  find ,  einzufahren» 
hält  er  fich  an  die  Folge  diefer  Gefprache,  wie  er 
jene  Reden  richtig  anfieht,  und  nicht  an  die  vorgep 
ichriebene  Reihe  der  Perikopen.  Er  verbindet  Kap, 
I^y  1—4  genau  mit  demr^Jchluffe  de«  15.  Kap.,  und 
findet  mit  Ku'moel  den  Grund  des  Vorwurfs  V.  5. 
und  6.  in  derBetrObnifs  der  iönger  über  den  Tod  i/e/u 
und  ihre  eigene  Leiden,  wodurch  fie  gehindert  wur- 
den ♦  fich  naher  nach  dem  Zweck  und  den  Folgea 
diefes  Todes  zu,  erkundigen.  Auch  die  folgendea 
Verfe  find  fehr  richtig  aufgefalsi  und  för  allgemei* 
nere  Gefichtspuncte  treffend  benutzt.  Doch  icbeint 
es  nicht  nötbig  zu  feyn,  mit  dem  Vf.  anzuriehÄien> 
Jefus  habe  unter  »em  i^xvv  rov  Htafnop  rivri«  nicht 
den  Satanas  verftanden;  man  kann  dieies  immer  zu» 
geben  und  dennoch  v.  1 ».  zu  den  aufgeftellten  Ideen 
benutzen.  t)agegen  ift  zu  v  16-  23  gut  bemerkt, 
dafs  die  hierin  «-nthaltenen  Aeufserun^eo  Je/u  nicht 
zu  Vorträgen  Ober  das  Wiederfehen  nach  «lern  Tode 
gebraucht  werden  dürf**ri;  fo  wie  die  Er^iÄrung  d^ 
Vfs.  Ober  diefen  Gegcoftand  fehr  homan  und  ein  ße* 
weifs  echter  Lehrweisheit  ift.  Da  Jefus  aber  auS- 
dnlcklich  an  feine  Wiedererlchcinung  die  Verhcifsuog 
>eines  befondern  Vt^rhältnifles  knüpft,  worin  feine 
Jünger  dann  zu  ihm  und  feiner  Hedanftalt  ftehen 
worden»    und  welches    dureh  feine  Auierftehung 
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iiicTit  eintrat;  fo  Cßhehit  er  docli  wohl  noch  ein  Meh- 
vieres»    ffls     blof«    feine   Auferftehuug  erwarten    zu 
tafsen.   Der  Hon^Iet  wörde  fich  hierüber  freylich  mit 
Uehtitfanikek  zu  erklären  haben,    aber  in  dem  Ge- 
fichtspunkt    einer    geiftigen    Vereinigung   gehalten, 
dann. Stoff  zu  einem  Reichthum   echt   chrifllicher 
Voi^träge  Enden.     Ueber  das  Ev.  am  Sonntage  Rogß- 
t^  ift  der  Vf.  mit  Recht  kürzer.     Er  billigt  aus  über- 
zeugenden Gründen  die  Abtheilang   der  Perikope, 
wi^wohi  fie  tius  der  Mitte,  V.  aj.  hcra^isgehoben  ley. 
Herr  Prof.  "Evers  gfebt  als  Fortfetzune  Ideen  Ober  die 
epiftoHfchenPerikapen,  worunter  fich  mehrere  nicht 
eben  gewöhnliche  finden,  z.B.  f  Cor.  lo*/ il,  über 
den  gewöhnfichen  Undank  neuerer  Zeiten  geeen  die 
älteren.     Da  er  in  der  Bearbeitung  des  Abfcunittes 
Ober  die  Epiftel  am   grönen  Uonnerftage   fich   über 
t  Gor.  II 9  17  — 32  zu  verbreiten  veraolafst  wird,  fb 
läfst  fich  eineVerglekhuhg  feiner  Manier  mit  der  des 
jKerrn  Prof.  Rambachs 9    der  feine  Bearbeitung  der 
Abeadmalstexte  in   der  folgenden  Abtheilung   fort- 
feteet,'anftelien.     Der  Erftere  hält  fich  mehr  in  dem 
AHgemeiaeren ,    der  Letztere   berückfichtigt  befon- 
ders  die  herrfchende  Denkungsart,  die  Vorurtheile 
und  Fehler  uafers  Zeitalters  im  Verhältnifs  zu  der 
Abendmalsfeyer,  fich  genauer  an  die  einzelnen  Verfe 
«nfcbliefsend.    Jener  ift  kürzer  und  hat  mehr  Eigen- 
tbOnnlicfaeS)   diefer  weitläuftiger  und  giebt  mehr  das 
Bekanntere.     Beide  verbreiten  fich  über  die  Selbft- 
rOfung  und  Beichte,    und  folgen  der  gewöhnlichen 
^e<feutung  des  iou$aci^siv.     ScHlte  aber  die  andere» 
such  hier  zuläfsige  Bedeutung  diefes  Wortes,  würdig 
iKter  iOdhtig  'machen,  nicht  fruchtbarer  re]^n.     Eine 
z^reckmäfsige  Zugabe  find  die  vom  Hrn.  Prot. /le/i^:te/ 
voreefcbiagenen  Texte  zu  den  vom  Hrn.  Prof.  Ram," 
f^a<^  angegebenen  Ideen.     Die  Portfetzunff  des  Hrn. 
Hoepfner  ^ber  Ab(chnitte  und  Texte  der  raffionsge- 
Icftiicfate  führt  «uf  manche  weniger  berückfichtigte 
Seite  diefer  Gefchichte,  befonders  fand  Rec.  die  über 
Marc  149  3-^9  mitgetheilt^n  Bemerkungen  eben  fo 
aogemeffen  als  wahr  und  human,    b.  1V6,  a  erwartet 
man  doch  nach  dem  'Ihema  eine  andere  Ausführung. 
In    diefer   Abtheilung   giebt   Hr.    C.  R,  Bhderßeac 
Ideen  Ober  verfchiedene  Stellen  aus.dem  Lucas.    Bey 
liiicas  139  39>4ö  ISfst  fich  die  Bemühung  nii^t  verken- 
nen diefe  Stelle  unferm  Zeitalter  anzupaffen;  allein  die 
Ermahnung  zur  Wachfamkeit  oder  zum  Aufmerken 
kann  doch  nur  dem  Unerwarteten  gelten.     Der  Sieg 
der  Sache  Je/u  9  worauf  das  Kommen  des  Menfchen* 
*  fobns  richtig  bezogen  wird,    kann  aber,   ielblt  nach 
der  Anficht  dei  Vfs. ,   nicht  als  unerwartet  gedächt 
Werden.     Die  Ideen  zu<3.  13,  1—9.  ij,  7 —  lö  find 
den  1  exten  ganz  angemeflen,    und  beionder^  C.  aa, 
7—14  wa  ir  un.l  fruchtbar  aufgefafst.     Die  Vorzüge 
diefes  verdienftvolien' Homileten  zeigen  ficH  abeir  be- 
fonders in   den  kleinen  Amtsreden.     DQ.cb  (jchienei^ 
Rec.  einige  Bilder  des  Todes  zu  fchroff ,   z.  B.  wenn 
von  einem  jungen  gefallenen  Krieger  gefagt  wird :  Er 
foilte  fort,  fort  aus  einem  Lande,  woraus  Jeder  von 
nhs  fort  mufs,    fort  ans  einem  Lande  u.  f.  w.     Auch 
ZU  abgeriüen  ilie  Weadung:    durch  dea  Sturz  toiq 
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Pferde  entftand  eine  Verletzung  im  Gehirn  und—  er 
war    todt.     Unter  den  Abhandlungen  befindet  firch 

?irne  vom  Hm.  Rentzel  über  die  Symmetrie  und  Er-* 
o4iöpfung  der,  Materie  in  Predigten.  Was  die  Synfi* 
metrie  betrifft,  fo  möchte  fie  wohl  npr  ein  eitler 
Schmuck  feyn,  wenn  fie  nicht  durch  den  Gegen? 
ftand  und  deffen  Eintheilung  felbft  gegeben  wird ;  d\m 
ErfchöpFung  einer  Materie  wird  aber  lediglich  durch 
die  Beichaffenheit  des  Auditoriums  beftimmt.  .Voa 
eben  diefem  Vf.  findet  fich  ein  Vorfchlag  zur  Verbefr 
(erung  des  homiletifchen  Sprachgebrauchs.  Er  h^ 
trifft  die  nähere  ßeftimmung  der  Liebe  Gottes  und 
ihr  Verhältnifs  zu  der.  Güte.  Die  Güte  foll  nicht 
über  die  Liebe  gefetzt  werden,  weil  jene  eine  veran« 
laffende  Urfache.  vorausfet^e,  die  nicht  immer  da  ift; 
nicht  fo  diefe.  Die  Liebe  Gottes  foU  nun  die  Bezier 
Ziehung  des  heiligen  Willens  des  höchftens  Wefens 
auf  die  Gefchöpfe^  bezeichnen  und  wird  durch  ein 
Verlangen  und  Beftreben  erklärt,  dem  Geliebten  alle 
Urfache  zur  Zufriedenheit Tnit  fich  zu  geben.  Unter 
diefe  Erklärung  meint  der  Vf.  alle  Arten  der  Liebe 
bringen  zu  können.  DerGegenftand  erfordert,  wie 
fich  leicht  ergiebt,  eine  tiefergehende  Unterfuchung» 
als  der  Vf.  ihm  gewidmet  hat,  weil  dabey  auf  den 
erften  Stoff  unfrer  Vorftellungen  von  der  Gottheit 
müfste  Zurückgegangen  werden.  Da  der  Vf.  nicht 
über  das  AnthropOpatifche  hinausgeht,  fo  kann  nur 
gefragt  werden ,  welche  Anficht  an^  wenigften  Be- 
dürftigkeit in  die  Vollkommenheiten  Gottes  über- 
trägt. Die  Erklärung  des  Vfs.  befcbränkt  aber  un- 
ftreitig  das  höchfte  Vvefen  mehr  als  die  gewöholichey 
nach  welcher  die  Güte  in  dem  Wohlgefallen  an  der 
Glückfeligkeit  der  Gelbhöpfe  befteht,  und  die  («ieba 
als  Güte  in  Beziehung  auf  vernünftige  Wefen  betrach- 
tet wird.  Die  Abhandlung  eines  Ungenannten  über 
Confirmationsunterricht  und  Connrmationshand« 
lung  enthält  manche  beheirzehswerthe  .Wahrheit« 
Nur  wird  über  Manches  zu  rafch  abgefprochen  und 
vergeffen,  dafs  der  Unterricht  in  einer  pi»fitiven  Re- 
ligion nicht  die  Lehren  derfelben  auf  die  Seite  fchie- 
ben  o'der  fie  gar  als  fchä  (lieh  vorfteilen  darf,  fon- 
dern  fie  den  jedesmaligen  Zeitbedürfniffenanzufchiie- 
fsen  und  für  die  religidfe  Cultur  der  Katechumenea 
nutzbar  zu  machen  hat. 

Im  5.  Bd.  bleibt  die  Kinrichtung  diefelbe«  Der. 
Herausgeber  fährt  in  feiner  Bearbeitung  der  Ev.  Peri- 
kopen  fdrt^  auf  die  Verfchiedenheit  der  ErklärungS* 
arten  Überali  HOckficht  zu  nehmen.  Das  Ev.  am 
Sonntage  Trwitatis  Job.  3,  i^  15  ift  gut  aufg'^fafst. 
Die  Schwierigkeiten  diefer  Unterredung  werden 
nicht  Oherfehen;  v.  16.  folg.  als  Worte  Jp/i/  und  nicht 
des  Evangeliften,  wie  wir  glauben  mit  gnten  Grün- 
den, angeiehen.  Luc.  t6,  i  -  9  iiiöchte  wohl  nicht 
ifide.Jtdee  auf  erwiefenen  Vorausfetzungen  geftützt 
feyn.^  Auch  Luc.  16,  19  -  31;  welches  übrigens 
rriehrere  gewöhnliche  Ideen  veranlafst  hat,  möchte 
bey  V.  26  a8  doch  zu  viel  in  einer  Gleicbnifsrede 
gelucht  und  aus  jüdifchen  Vorftellungsarten  gefol- 
gert werden.  Am  wenigfteas  würden  wir  uns  da- 
durch 
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dorcli  ZU  einer  Unterfuchung  fiber  die  FraTge  yeraa- 
lafst  finden»  ob  ßch  erwarten  laffe,.  dafs  auch  jen- 
feit  noch  eine  Befferung  möglich  und  fQr  das  Schick- 
ftl  der  ünfeligen  von  wohltbätigen  Folgen  Teyn  wpr-  . 
de,  da  weder  in  philofophircher  poch  chriftlichreli- 
giöfer  Rückficht  bey  der  3eantwortun^  derfelbeo  et- 
'was  herauskommt.  Weil  der  so.  Trinitatis  in  die 
Nähe  des  31.  Ootobers  fällt,  wo  befonders  in  Lan- 
dei-»  und  Städten ,  in  welchen  es  kein  öffentlic)i  än- 

Eeftelhes  Reformationsfeft  giebt,   dtr  Keforma,tioa 
rwäbnung  zu  gefcbeben  pSegt,    lo  nimmt  der  Vf. 
bey  der  für   diefen  Sonntag    beftimmten  perikope 
auch  darauf  befonders  Kackficht.    In  dem  Anhange 
zu  diefer  Abtheilung  thcilt  Herr  Prof.  Rentzel  yer- 
fchiedene  Homilien  mit,    und  bemerkt  in  einer  kur- 
zen Einleitung  die  Eigenthümlichkeiten    diefer  Art 
Kanzel  vortrage.     Er  hat  diefe  richtig  befümmt;    nur 
möchte  vielleicht  der  Eine  Gefichtspunkt,  worin  das 
Ganze  zu  halten  ift,  am  heften  immer  derjenige  feyn, 
der  Mnächft  und  unmittelbar  in  dem  Texte  Hegt»  afi  . 
welchen»    da  er  gewöhnlich  aus  dem  Innerlten  der 
cbriftlichen Religionslehre  hervorgeht,  fich  de/in  an- 
dere damit  in  Verbindung  ftehende  Ideen,   zu  wel- 
chen der  Texi  die   Veratnlaffung    eiebt,    anreihen 
laffen«      Man  geräth  dann  auch  nicht  auf  Vorträge, 
welche  ^er  Hauptmaterie  fehr  fern  liegen^  wie  der 
Vf.  am  Sonntage  Sepcuage/imae.       üeber  felbftge* 
wählte  Texte  ßndei  fich  njur  ein  Auffatz  yom  |lrn. 
Blederßedc  nbei*  Rom.  7,  lg  —  1,9.   Per  Vf.  zieht  die 
Erklärung  RofenmüUers ^   nach  welcher  P^qius  diefe 
Worte  nicht  von  fich  fagt,  der  hergebrachten,  auch 
von  Koppe  vertheidigten  yor,    und   findet   fich  da- 
durch zu  Befrachtungen  aber  den  Einflufs  des  |Lör- 
EerS  auf  den  Pflichteifer,  über  fiuliche  Schwache  und 
reiftesfchwäche  ;veranjafst.     Sollte  aber   nicht  die 
gewöhnliche  Anficht  immer  noch   Aufmerkfamkeit 
verdienen?    -Das  Selbftgeffihl   wecjblelt  doch  auch 
bey  vorzflglichen  Menfchen^    und^diefes  böte  einen 
Reichthum  von  Ideen  vor  einem  gebildeten  Publikuoi 
dar.  Die  Anreden  bey  Beichtandachten  von  eben  die- 
fem  Vf.  zeichnen  Gen  durch  Kraft  und  Gewajodlieit 
der  Sprache,  fo  wie  die  übrigen  Reden  bey  Trauuo- 

Seq,    die  kirchlichen  Fürbitten  und  panKfagungen 
urch  die  fchon  bekannten  Vorzüge  aus.     Die  vierte 
Abtheilung' enthält  blofs  eine  Abhandlung  über  die 
At^ndm^lsfeyet  vohi  Herrn  Pxäpofitus  iCociir,  weiche 
unter  den  bekannten  manche  gute  und  anwendbare 
^Vorfchläge  enthält,   und  fich  über  mehrere  hierher 

Sehörige  Fragen  verbreitet.  Z.  B.  Ob  der  Prediger 
as  Abehdmal  demjenigen  reichen  dürfe»  an  d^ffen 
Aufrichtigkeit  er  zu  zweifeln  '.Irrfache  hat.  Sieiwird 
aus  mehreren  Gründen  auch  defswegen  bejahet, 
weil  Judas  bey  der  Einfetzung  dieler  heiligen  Feyec;- 
Uchkeit  auch  an  derfelben  Tneil  genommen  habe. 
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.  ^  SvLZBACB ,  b.  Seide] :  Was  heifit:  für  die  Eedür^^ 
niffe  der  Zeit  preäigen?  Eine  Beantwortung  voxm 
Samuel  Sachs,   k^  6.  (foll  vermuthlich  heifsea  r 
köuigl.Bayerfcbem)  Pfarrer  zu  St.  Leonbacd  voir 
Nürnberg.  1815-  4^  i^'  gr*  8« 

Das  Generaldekan^at  zu  Ansbach  hatte  im  J.  igi  k 
die  obige  Frage  als  Synodalaufgabe  ausgefcbriebc»n. 
Des  Vfs..  Antwort  ging  dahin,  es  werde  für  die  Be- 
dürfniffe  der  Zfeit  gepredigt,  wenn  man  a.  demZeit* 
alter  nicht  unbefugt  (belTer:   unweife)  vorgreife  ncMi 
eine  Aufklärnnf«   wofür  die  ZeitgenofTea noch  nicii^ 
reif  feyen^  mit  Gewalt  erzwingen  wolle ,  fondern  die 
Predigteiyder  Faflungskraft  und  Empfänglichkeit  fei* 
nes  Publikums  anpaUe,  aber  auch  6.  nicht  hinter  i^» 
nem  Zeitalter  zurückbleibe, "fondern  mitdemfeibea 
leichen  Schritt  halte»  fich  nicht  blofs  zu  feinem  Po- 
likum  berablaffe,  fondern- es  auch  aUmählig  zu  £ch 
Jiinaufziehe,  weil  der  Anfang  ^ in  Wctit ergehen  dock 
einmal  gemacht  werden  mfiuef    wofern  der  Meofdi 
.^fireiter  komjnen  folle,  wenn  man  c.  in  den  Predigir«! 
auf  die  Vorkenniniffe,  l^ähigktiteiu  Zeitbegriffe,  hxi 
Aefi  religiöfen  und  moralifcnen  Charakter«    }a  felbb 
auf  die  örtlichen  politifohen,  ökonomifchen  und  pbj- 
.fifchen  Verhältnine  feiner  Zuhörer  beftändig  Rüw- 
(cht  nejime  .und   feine  Lehrart  darnach  einrichtet 
.wenn  man  ,</.  weder  das  capiu  mortuum  einer  alten 
Schul-  Theologie,  poch  die  neuere  gelehrte  Dogma- 
tik,  noch  diePhilofopheme  der  neuelten  Zeit  in  einer 
dem  Volke  unverftändiichen  BüctYerfprache  auf  die 
^anzel  bringe,    fondern  blofs  das  Evangelium  Jefu 
nach  fein.em  theoretiCchen  fowohl  nach  (einem  prak* 
tifchen  Tbeile  gemeinfafslich  (und  andringiBod)  vor- 
trage,  wj^nn  man  fich  tf.  njcht  von  der  fiibelfprache 
(als  von  einer  edlern  |ind  durch  die  Religion  gehei- 
ligten Volksfprache)  entferne,    fondern  Jeinem  Vor- 
.trage  dadurch  mehr  Gewicht  gebe  und  gröfseres  Zu- 
.trauen  verfchaffe,    wenn  jnan  y.  die  Glaubens- und 
die  v>ittenlebren  des  Evangeliums  in  ihrer  genauen 
Beziehung  auf  einander  unzertrennt  in  feinen  Predig- 
ten auffteile,  und  endlich  £f.  die  herrfchende^  (prak« 
tifchen  Irrthümer,  die  Thorheuten  und  dieLafter  ftic 
jner  Zeit  nicht  aus  ajlzugrofser  Nachgiebigkeit  fcbone^ 
fondern  diefelben,   zwar  ohne  Bitterkeit^  ohne  Au« 
;EÜg]ichkeit  und  ohne  Poltern  9    muthig  beftreite  und 
die  Sache    der  Religion  aus  allen   Kräften  fördere^ 
Rec.  vereinigt  fich  mit  den  Freunden  des  Vfs.,  dia 
ihn  zur  Bekann tmaphung  feines  Auffatzes  ermunter- 
jten,    in  der  Billiguna  feiner  Aiitwort  auf  die  g^e« 
bene  Frage.     Einen  Theil  der  v/>n  dfitn  Vf.  feinem 
AufCatze   angehängten   Wünfcjie    könnte    hingegen 
Rec.  nicht  unterftützen,    ob  er  gleich  des  Vfs.  gute 
Meinung    nicht    ver)cennt,     uncT  mit  dem  übriges 
Theile  feiner  Wünfche  einTerXiaodeo  ilt 
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,      SCHÖNE    KÜNSTE. 
% 

-Berlin«  b.  Frölich:  [Der ßraue  König.    Ein  nor- 

^         antiker    Rornan     von   Juguß     Friedrich   Ernß 

Langbein.  I803.    (mit  einem  Titelkupfpr. )  XII 

u-  a7sS^  8-    (iTbln  4Pr.) 

Illere  ScfariFt  ifti  was  der  Titel  nur  unficber  yer- 
'*-^^   muthea  läfst,  die  Vorrede  aber  fogleich  ankdn- 
cfigt,  ^ne  .VmBrbeituog  des  alten  EJelkönigs.     Wir 
haben  von  dem  Ori^ineT,  welcbes  ohne  Zweifel  fei- 
ten ift,  ob  es  gleicn  immer  noch  öfter,  als  ähnliche 
gleichzeitige  Schriften,   namentlich  derGänfekönig 
und  des  Efels  Adel  vorKomnieh  mag,  efn,  .wiewohl 
am  SchluU  defcctes»  Exemplar  vor  urfs,  und.  wollen 
um  fo  e'her  dabey  etwas  verweilen,  da  .fich  uns  die 
Geiegenheit  zu  manchen  literarifchen  Berichtigungen 
darbieten  wird. 

Der  Titel ,  welchen  Hr.  Langbein  in  feiner  Vor- 
rede,   wie  fchon  früher  Koch  in  feinem  Grundrifs 
einer  Oefchichte  der  Sprache  und  {Jteratur  der  Deut- 
fchen  Bd:  H.  S.  333.  (beide  vollftändift«  nur  mit  Weg- 
laffung  des M^tto)  angefahrt  haben,  lautet  wörtlich: 
BfelKönig^^^   Piite  UHinderfeltzamp  Er%ehliing^  fvie^ 
nämfich  die  Nfnharchei  vnnd  Gupernamene  voer  die 
vierfujfigf»  Thier  geändert f   das  Königreich  pmbge- 
fallen^     vnd  jiie  Krone  ßuff  einen  Efel  gerathea; 
Welcher  geftalt  auch  fierlelb  regieret  i  vnd  'wunder 
bahrer  weyfe ,    mh  g^fahr  Leibs  vnnd  Lebens  bald 
wider  ^  vmb  das  Kön'/ßrftch  kommen.    ~    Alles  ßJir 
kuttzsveylfg  vnnd  Lupig:  yielleicht  nuch  nii  ohne 
nuczUrhe  I^hr^  zu  le/ent   -  ßetpt  erß  aufs  uhr alter 
Cimmerifcher  ^   dipCer  Zf^it  /nhnb'ekanter  jungen  ^^  ist 
vnfere  g^mpiae  Mutter  Spranhe  perteutfchet  y  durch 
Adolph  Roßn  v6n  Creutzhelm.  —  fide  &  Rumina.  -^ 
Gedruckt ^'  Zu  Ballerißet \  l?ej  Papyrio  Schönfchrifft. 
(h..  a.  H-}    Man  hat  diefea  Druckort  und  zuweifea 
AacW  den   Namen  des  Vfs.  für  .echt  angenommen; 
niitjvekhem  Rechte,  wird  fich  unten  zeigen. 

In  der  Geben  Seiten  langen  Vorrede  an  die  gün* 
Jiigen  Lejer  erhält  man  von  der  ilntrtehung  des  Wer- 
kes  7iitereffante>  aber  puch  dunkle  und  unbeftimmte' 
Nachrichten  -Veranlaffung  «ia«u  trabe, eine  1607  *'" 
ichienene,  ganz  äholicfae  Schrift,  der  Gänfekönig 
(Oanfs- König)  gegeben-  ,der  VC* derfelhen  habe  in 
der  Vorrede,  aui^er  zweyer  anderen  Gedichte,  aucti 
diefes  Erelköni|;s  Andeutung  gethan,  und  zwar  das 
Werk  nicht  ausgeführt j  doch  die  Coüectanea,  Dis- 
'pofition  und  ausifflhrlichen  Entwurf  binterlaffeny  aua 
k  Ergänz.  Bl.  sur  A.  LZ.  tgii/ 


weichen  diefe  (vorliegende)  Bearbeitung  ohne  Ab-, 
bruch  und  Zufatz  verfertigt  fej.    üb  diefe  Angabe 
gegründet  fey,  fteht  dahin;  die  Vorred»  des  uns  nie 
zu  Geficht  gekommenen  und  wabrfcbeiiiiiob  fehr  fei- 
tenen  Gänfekönigs  könnte  darüber  einigen  Auffcblufs 
£eb6n.     Jene  erwähnten  beiden  Gedichte  *^aren  nur 
Variationen  des  nämlichen  Thema ;  in  dem  einen  er« 
wählten  die  Fifche  ftatt  des.  Delphins  xlen  StocHfifcht 
in  dem  andern  die  Gewürm^  ftatt  des  Bafilisken  den 
Frofch  (welcher,  letztere  aber  in  dem  Efelkönig  als 
vierfflfsiges  Thier  figurirt   —    eine  Inconfe^uenz) 
zum  Könige«    ^och  «vird  bemerkt,  der  Autor  (wei* 
eher  aber,. der  an£eblicbe,Vf.  des  Gänfekönigs  oder 
der  pfeudon^^meJüreutzheinv?)  habe  nicnt  weniß  An- 
leitung aus  einem  fehr  alten  Gedicht,  Reineke  Fucba, 
hergenommen.     Per  Efelkönis  fey  übrigens   fchon 
vor  acht  Jahren ,  nämlich  im  Frühling  1617,  vor  Aa* 
fan£  xles  unglücklichen  und  befchwerlichen  Kriegs- 
we^s  vollend.et  gewefen.     Hiernach  gehört  unfere 
Ausgabe,  eben  fo  wie  die,  welche  Hr.  Koch  Vor  fitfb  ^ 
hatte,  ins  Jahr  167$  y  und  fie  ift  aller  Wahrfcheia- 
lichkeit  nach  die  einzige:  denn  die  von  Blankenbuiig 
in  den  ^ufätzen  zu  Sulzer*s. Theorie  Art.  Fabeln  an- 
geführte Aoseabe  Magdeburg  JL609 9  ftreitet  gerade 
zu  gegen -die  eoen  bemerkten  Uata  (üer  Vorrede  iin;id 
ob  eine  Ausaabe  mit  der  Jahreszahl  ^626  exiftirt.» 
wäre  erft  nocn  zu  beweifen.  > 

Am  Schlufs  der  Vorrede  verwahrt  fi^b  der  Her- 
ausgeber, dafs  fein  Buch  zu  keines  einigen  MenfcheUt 
hohes  oder  Aiedejn  Standes  Perfotfen  Verkleinerung    , 
ixder  lyachtheil  gemeynt  fey ,  fondern  gllein  pm  eini«- 

5er  Ergetzung  und  Kurzweil  willen,  wobey  er  auf 
ie  ärgerlichen  y  ßhandbaren  und  fchädliclwn  Bü*    ' 
eher  von  Eulenfpiegel,  Marcplpho,  rlatzibori ,  Pfaf- 
fen vom  Kaienberg  und  dergleichen  einen  fch^rfen 
Seitenblick  wirft.     Niemand  7ey  unter  der  .Hülle  dei; 
Tbiernamei^^n^onderheit  (^individuell)  angedeutet; 
Jcein  Verftändiger  werde  $ch  gemeynt  elauben,  «4 
müfste  £ch  <fenn  Jemand   vorfetzlich   lelbft  einem 
grimmigen  jLöweo,    iirgliftigem  Fuchs,   einfältiges 
Efel  oder  derglekben  jinverdünftigpn  Thieren  wideii 
des  Dichters  W^Uen  und  Meynung  vergleichen ,  waa 
.von  verftändigen  Menfchen  nicht  wohl  zu.ver^uthea 
fey.    Auch  tir    Langbein  hat   S.  VIII    der  Vorrede 
die  Erklärung  nicht  überflüfsig  gefunden ,    dafr  er, 
Niemanden  und  am  wenigften  den  Fürftenftaod  bebe 
beleidigen  wollen.     Wir  muffen  fowohldasOrjginal». 
(fo  weit  wir  darüber  urtheilen  können  ),  als  die  Er- 
oeuerung  von  perfouelier  Satire- frey  fprenhen,   auch 
^      '  nicht 
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nicht  tlBtnal  die  allgemeine  Satire  herrfcbt  in  dierer 
komifches  Dichtung  vor.  Hingegen  fehlt- es  weder 
in  der  altern ,  noch  in  der  neuern  Dichtung  an  fati- 
rifchen  Seitenblicken ;  «fie  treffen  in  jener  befi.  nders 
die  damals'^  feit  i6ii  viel  befprochene  Bofenkreu^ 
zerey,  die  theofopbifcben  und  äJehymirtifcbeo 
Schwärmereyen  der  Zeit,  die  katholifcbe  Kirche, 
dieMeffe,  u.  f.  f.  r-  Bemerkenswerth  ift  in  diefer 
Vorrede  auch  noch  ]  dafs  der  HeraxiSf*eber  feine  pro 
faifche  Erzählung  geradezu  ein. Gedicht x.  fich  feibft 
einen  Dichter  nennt,  und  in   fo  fern  richtigere  Be- 

Siffe  verrät h ,  als  einiee  fpatere,  die  den  Roman  in 
ren  Theorien  nur  ^e'^  aus  Gnaden  unter  den  Ge- 
dichten daldeten.  Auf  die  Vorrede  folgt  im  Origi- 
nal unter  der  Auffchrift:  „Wir  von  des  Abaotz  §i- 
leni  Gnaden,  Herr  Langohr  ein  gcborner  Pudefta 
der  Sabinifchen  Reat!ner;>  der  Dritten  und  erften 
VocalftimmeGrofsCantzIer:  des  Bileamifchen  Stem- 
mens, Bethphagifchen  Geblüts  und  Ocnifchen  Ge- 
fchlecbts.  Heerzog  zur  Saumközen,  Erbfafs  der  Ve- 
'ftung  Mohlftefn-,  unterm  Sacklaft,  zum- Gciffelrie- 
men,  Herr  zu  Diftelfelrf^  Haber  Acker  und  Rleyen 
Wanne**  u.  f.  f.  ein  fatirilches  Manifeft,  wovon  Hr. 
Langbein  keinen  Gebrauch  machen  konnte.  In  die- 
fem  wird  ein  i6i7  erfchienenes  ^und  auch  von  Hrn« 
Koch  am  angef.  O  Th.  II  S.  7^7^  aüfgefahrtes)  Ge 
dicht*:  des  Ejels  Adel  u  f.  f.  mf.t  Salz  und  Lauge  aufs 
allerfchärffte  abgerieben.  Als  die  Götter  Apollo, 
''Minerva  und  Mercur  der  Vorlefung  diefes  Gedichts 
bey wohnten,  iempfanden  fieFieberfroft.Obrenzwang, 
Bauchgrimmen  und  andre  auflallende  Erfcheinungen 
und  mufsten  zuletzt  die  fchleunigfte  Flucht  ergref^n. 
Ein  merkwürdiger  Bejrtrag  zur  Gefchichte  der  deut- 
fchen  Sprache  if^  ess  unter  den  ,,kauderwelfcben 
Worten,  da  man  wol  den  Teuffei  mit  befchwAren 
kdndte*'  auch  folgende  aufgeführt  zu  fehen:  Prae* 
fentz  ^  Liberalität ,  Qualität ,  Perfection ,  Excellenz^ 
PraeeminenZt  Difcretion^  Compagnon  ^  delicatf  al" 
ierirts  dejperat^  malitiös-,  modeßt  Pajfageny  Brav* 
heitj  re/iiren,  Aßnität;  Worte,  die  grofsentheils 
unter  uns  das  Bürgerrecht  behaupten.  Nach  diefem 
ftrengen  Tadel  läfst  fich  erwarten ,  dafs  die  deutfche 
Schreibart  des  Efelkönigs  rein  feyn  werde,  und  in 
der  Tbat  hat  er  io  diefer  Abficht  vor  den  Schriften 
aus  dem  Zeitalter  des  Leibnitz  und  Thomaßus  ent- 
fchiedene  Vorzüge,  indeffen  gebraucht  der  Vf.  doch 
nicht  feiten  Wörter,  wie  Exempel^  CoUegium^  Ty 
tannejy  Advocat,  Secreiy  Revier  ^  Reverenz ,  Bas- 
leman;  'Handkufs)  ja  es  entwifcht  ihm  S.  207  das 
Wort  Cortefhy  (courtoiße)  eines  von  jenen,  die  er 
an  feinem  Landsmann  fo  ftreng  verdammt  hatte. 

In  dem  Lobe  der  Dichtung  feibfr  ftimmen  alle 
Schriftfteller  überein,  deren  Urtheil  über  den  Efel- 
Icöhiglins  bekannt  geworden  ift,  namentlich  Mor- 
Aq/*  (Unterricht  von  der  deutfchen  Sprache  und  Poe- 
fie  S.  ?4i.  der  Aii^fijabe  von  1718  I^//f//|^  (Nachlafs, 
dritter  Theil  iCocA  (Orundrifs  No.  S.  324)  und  Hr. 
Langbein  felber.  Geliert ^  Blankenburg  und  mehre-' 
ve.  haben  ihn  ohne  Urtheil  erwähnt;  tadelnde  Stim- 
inen  kenneo  wir  gar  nicht  j  man  müfste  denn  dahin 


rechnen,  dafs  Geliert  den  R^ineke  Ftrr^  vorzuzi 
hen  fcheint.      Ma     kann  den  Vf    mit  veifem  Reo 
iinnreich  nennen;  u/iterhalrende  un^-^  wjtzit;e  htnfäl  J.^ 
fliefsen  ihm  in  »Vleng^  zu;  die   Handlung  ift  einftic^lB 
und   angemefit-D    fc>rtichre'*cnd.       SeiiiC  Bjclefer^h 
und  klalfifchc  GHehrfanik  it  würde  immer  Lob  v< 
dienen )   geJetft  auch,   dafs  er  einen  Theil  der 
eben  hiftorifchen  und  literarifr  hen  Materialien  dei 
Gefsn'er  und  Aldrovandus  verdankte.     Mit  dem  O 
brauch,    den  t»r  von  diefer  Gelehrfamkcit'  macb^  ^ 
kann  man  grörstentheils  zufrieden  feyn,  nur  felteo 
faJlf    er   las   pedantifrhe  und  ermüdet  durch  Wei^* 
fchweifigkoit.     Der  Autdruck  ift  kdrnigt  und  cha* 
rakteriftifch,  wenn  auch  die  Sprache  noch  wenig  ge- 
bildet ;  mehrmals  verfällt  der  Vf    ins  Vjöllig  Gemeine 
und  Platte,  wie  wenn  er  S.  184  Svmphonic  undCoo» 
cordanz  durch  Säuphonie  unn  Kühcordanz^   fo  wie 
aiM^erwärfs  Chymik  «1-urch  Kuhmücken  und  Myfte- 
rium  durch  Miftjtör  hi  um  paradirt;   diefs,  fo  rnm 
die  Vorliebe  für  das  Groteske  kommt  auf  RHchnuiMf 
des  Zeitalters.      Satirifche  Ausfälle,     vornehm/Jc» 
auf  die  Freunde  der  Theofophie,  Magie  und  Thcttr* 
gie  find  ziemlich  häufig,  und  die  Anfpielungen  mit 
unter  halb  unverftändlich.    Gegen  das  Ende  hin  Ba- 
den wir  die  Erfindung  fchw^acher,   als  im  Anfange 
und  eben  fo  fcheint  Hr.  Langbein  geurtheilt  zu  ha» 
hen,  der  fich  immer  weiter  vom  Original  entfernt^ 
je  näher  er  dem  Ende  kommt. 

Seine  Bearbeitung  ift  Obrigens  gänzliche  Umar» 
beitung     Der  Charakter  der  Dichtung  ift  wefentli«^ 

Seändert;  an  die  Stelle  der  rubisen^  und  behaglichen 
Lusfohrlichkeit  ift  leicht  forteilende  Rafchheit  der 
Erzählung  getreten.  Die  Gelehrfamkcit  cf^s  Origi- 
nals ift  auf  einige  leichteBemerkungen  eingefchrumpTt» 
kurz  man  möchte  fagen,  ^ans  der  alten  deutfcheo 
Dichtung  fey  eine  neufraozöfifche  gew<  rden  Doch 
foli  diefs  gerade  nitht  als  Vorwurf  gefagt  feyn  9  fo 
vieljndefs  ift  klar,  dafs  Hr.  L.  den  nächtigen  Lefer 
vom  gewöhnlichen  Schlage  vor  Augen  hatte  FCUr 
den  Freund  der  altdeutfchen  Literatur,  fOf  den  Beob* 
achter  der  fortfchreitenden  Kultur  und  der  Sitten 
ift  feine  Bearbeitung  durchaus  unbefriedigend^    k^ 

8 lacklieh  er  auch  nicht  feiten  das  Original  abgeäiK 
ert  und  wirklich  verbeffert  hat.  Hr.  L.  fa^  vo» 
diefem  S.  VIIL  der  Vorrede,  es  fey  durchaus  inPro- 
fa  gefchrieben,  Hr.  Koch  hingegen  behauptet  am 
angef.  Orte,  die  Pro fe  werde  zuweilen  von  Verfcn 
unterbrochen.  Das  Wahre  ift,  dafs  nur  an  ein  paar 
Stellen  Verfe  vorkommen,  die  keinen  integrirendeo 
Theil  der  Erzählung  ausmachen.  In  Hrn.  L.  Bear* 
beitung  hingegen  wechfelt'die  prof^ifche  Erzählung 
hSufig  mit  Verfen  in  feiner  beKannten  Manier  .ab, 
denen  man  unterhaltende  Leichtigkeit  nicht  abfpre* 
eben  kann,  wenn  gleich  Rec  offen  geftehen  mufs, 
kein  Freund  ein^r  folchen  Vermifchung  von  Pr^jfe 
und  Verfen  zu  feyn ,  wo  beides  wie  hier ,  ohne  wei- 
tere BedcKitung  wilJknrlich   wechfelt 

Wir  fetzen  noch  eine  Probe  des  Originals  und 
der  Bearbeitung  her  und  wählen  dazu  eine  Steile 9 
die  im  Original  zu  den  fchwacb^rü  gehört«    S.  sa- 

de^ 
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^!^  MrMle«v4CtSli{gs  erzllih  Hr.  L. ,  irachdem  er  die 
l^ei^^nenbeftattun^  des  verftorbenea  Königs  Nobel 
(im  OngMial  Grimmhart)  gefchildert  hat,  weiter: 
',Y  Einige  Füge  oacbher  kanieo  in  der  Refidenz  zwey 
Mifftnde  Fremdlinge  an,  die  fich  Denkling  ' und 
Schaflcvrirs  itannteo.  Jener,  ein  ftattlicher  Maul- 
'•fei,'  war  mit  dem  Ob^r-  Mohlmeiftec  verwandt; 
fffefer  ein  netter  Rreuzfuchs,  war  der  Schwager  des 
Kanzlers.  Beide  rühmten' fich,'  Philofophen  und 
ScbOler  eines  damals  berahmtep  Weltweifen  zu  feyo. 

So  vi«)  W4r  Geher  und  bekannt, 
Daf«  Denklinj^'  einft  für  ihn  auFs  Landf  _ 

I  Wo    er  m  Leo£  feioed  Sitz  auFfchlugi 

S&way  fcliipere  KifMo  voll  fiucber  tme« 
Und  ti^\t  Herr  S4rbalkwita  einige  MmI 
Ihm  feine  Uahner   und  Enteo  Itahl 

tn  einer  nähern  Verbindung  hatten  fie  mit  dem  gro» 
Isen.  Manne  nicht  g^anden^  aber  dennoch  dachte 
ftftr  Eine,  er  hätte  den  Geift  der  ihm  aufgeladenen 
j^chrlften  eingefogen ,  und  der  andere  glaubte,  m^it 
|ien  Kapaunen  des  Philofophen  alle  feine  Gelehrfam- 
fceit  verdaut  zu  haben.  -  Darum  ftolzirten  fie  mit  ho* 
hea  [Mafien  und  Mienen  herum,  und  wollten  alles, 
was  fie  fagten  und  behaupteten,  als  Gotterfpr^lche 

Sltend  niacben.  Die  gemeinften  und  bei^anoteften 
inge  hüllten  fie  in  einen  dichten  Schleyer  von  dun- 
Icein  Worten ,  und  eaben  fie  dann  für  neu^  erfundene 
Wahrheiten  aus^  Durch  diefe  Markt fcbreyerkunft 
erwarben  fie  ficb  unter  einfältigen  Leuten  viel  Be- 
wunderer und  Anhänger." 

Dieüen  Worten  eotfpricht  folgende  Stelle  des 
Originals  S.  45  —  jj.  „Den  dritten  Tag  nach  der 
Begrebnl;^  kamen  zween  Gefellen  an  den  iCdniglicben 
Hr^ff ,  deren  der  eine  des  Cantzlers.  Reinike  Fuchs 
Blutfreund:  der  ander  Herrn  Simpel  Efels  (,)  '  des 
|dählm Alfters  naher  Verwandter  war.  Diefe  beyde 
Waren  nit  allein  guter  geftalt  vnd  fonderbabren  An* 
Sehens,  fondern  hatten  auch  wol  ftndleret^  vnd  jh- 
yem  vorgeben  nadh  viel  wunderbares  dinss  wiffend 
vnnd  Erfahren.  Dann  des  H.  Simpels  Efels  freund, 
war  einer  zirolioh  feiner  Statot*,  hette  einen  wolge- 
ftalten  vnd  nit  dickeir  Efels  Kopff7  dpran  fnhtile 
wolformirete  lapglechte Ohren :  vmb  das  Maul  fehicr 
etwas  Leihfail),  helle  fcböne  Augen,  wolgefetzt 
▼en  Schenkeln,  einen  Runden«  doch  nicht  aufsge* 
iehweifften  Rücken,  vnd  vber  denfelben,  den  gan- 
tien  Kück'Grad  hinaufs,  zwifchen  den  obren  anfa^ 
hend,  bifs  auff  die  Rübe  (oder  Rüde?)  des  Schwan- 
tzes,  eihen  Schwartzglelffenden  Strich:  vnd  wider- 
wmb  einen  Zwerg  Strich  von  gleicher  Farbe  auff  dem 
Rücken,  vber  teyde  Schuldern  vorne  hihnab,  alfo 
dafi  es  ein  (eines  aufstrucklicbes  fchwartzes  Creutz 

Eh.  Er  ,vi^'r  auch  gelehrt  vnd  bette  nach  des  Eu 
rifpiegels  Habermethodo  in  Büchern  wol  ftudieret 
vnd  gebJettert :  Er  kondte  auch  wol  mit  den  Theo- 
pbraftjfchen  Paracelfifchen  Kolimöcken  oder  Chi- 
mik  vnd  Artzney  vmb  gehen:  fonrterh'ch  von  VHn 
oder  Harn  trefflich  wol  vrtbeylen^  ja  anf  Geruch  vnd 
Oefrhmack  gleich  merken  ob  er  lan^ft  oder  erft  aufs* 
gezapfft  wire.    Vod  weilEr,  feinem  rorgeben  nach» 


f. 


inn  feiner  Jugend  hey  einem  Magifchen  Phllofopho 
in.  Arabia  gewefen,  vnd  dafelbften  ifp^^^^'i  Luciani« 
fdber  Kofeh  geffeh  hatte,  haben  jhn  diefelben  daa 
Efels  Hirn  der  maffen'er^utert,  dafs^r  w  leicht 
alles ,  was  ec  nur  gefehen  vnnd  geh6ret  faffen  vnnd 
behalten  können ,"  welchs  er  dann  auch  wol  in  Acht 
]genohmen:  Vnd  weil  er  durch  gedachte  gleriwyrdi«* , 

re  Rofen  an  feinem  innerlichem  verftande  der  ^ee- 
en;  vnd  durch  d^  fcböne  Creutz  auff  dem  Rücken 
äufferlich  an  feinem  Leibe,  begabt,  ficH*  befunden: 
_hat  er  jtvne  daher  zu  ftäter  Gedechtnis  folcher'  fei* 
ner  Vortrefflichkeit,  einen  befonderen  Namen  vor 
allen  anderen  Efeln  gefchöpffet,  vnd  fich  den  Bruder 
£fel  vom  .Rofen  Creutz  genennet.  Seinen  Gefellen 
aber  des  Herrn  Cantzlers  Blutfreund  hette  Kr  nicht 
allein^  wegen  guter  Kundfchafft,  vnd  däfs  derfelbe 
ein  .liftig  vericblagener  Fuchs  war,  fondern  auch 
weil  derfelbe  gleichfais  vber  feinen  Rücke»,  ebener 
geftalt  vufid  Form,  wie  dör  Brüder  Efel«  ein  fchwar* 
tzes  Creutz  hette  inn  feine  Creutz  BruderCphafft  g9^  ^ 
nohmen.  *-  Da  nun  diefe  zween,  zu  Hoffe,  bey 
den  Vornehmeften ,  durch  jhre  Befreunde  ficb  wol 
~1>ekant  gemacht:  verwunderten  fich  alleThiere  jhret 
verftandcs  vnd  Gefcbicklichkeit:  weil  fie  alle  fachen 
fo  weifslicb,  fcheinbar  vnd  dermaffen  kondten  vor- 
geben: dafs  einer  wol  hette  follen  gedenken,  der 
weyfe  Salomo  were  zum  Efel  vnd  Fuchs  ^worden: 
oder  difs  weren  die  rechten  Affen  vnd  Pfawen  Salo« 
monis ,  die  Er  jhme  vber  Meer  bringen  liefs.'* 

Die  Anfahrung  diefer  Worte  gefcbah  von  unt 
noch  in  anderer  Abficbt;  Tie^eweifen  nämlich  fchon 
an  ficb  und  mehr  noch  in  Verl>indung  mit  andern  ge* 

fren  die  Rofenkreuzer  gerichteten  Stellen  unwider- 
eglich,  dafs  der  apgebliche  Name  des  Vfs.  Adolph 
Rofe  von  Creutzheim  ein  erdichieter  ift,  was  wir 
zwar  von  mehrern  Schriftftellern  als  Vermuthnng9. 
abet  nicht  als  Gewifsheit  angegeben  finden  FafI 
möchte  man  auf  den  Gedanken  gerathen ,  diefer  alte 
Roman  fey  in  fehr  langer  Z»eit  von  Niemanden  mit 
Aufmerkfamkeit  gelefen  worden,  denn  auch  den  an« 
geblichen  Druokort.  Ballenftedt  hat  man  ohne  Beden- 
ken für  richtig  angenomnr^n ,  und  doch  fteht  diefer 
Name  in  deutlicher  Doppel- Beziehung  fowohl  zu 
dem  Helden  des  RomsTns  als  zu  dem  erdichteten  Na- 
men de^  Verlegers;  auch  machte  der  Beweis,  daft 
man  in  jener  Zeit  zu  Ballenftedt  (am  Harz)  gedruckt 
habe,  fcbwer  zu  fähren  feyn.  Vielleicht  irren  wir 
weniger,  wenn  wir  nach  der  AehnlichkeJt  des  Obri-~ 
gens  (ehr  fchlechten  Druckes  Magdeburg  t(\r  den 
Druokort  halten,  wiewohl  ans  unferm  von  S  341  an 
defecten  Exemplar  keine  befondern  Anzeigen  her* 
vorgeben. 


BRBAUUNOSSGHRIFTElf.       -. 

NCrkberg,  b.  Raw:  Tafchenbuch  für  Freunde 
des  Chrirtfinthums.  Auf  das  Jahr  nach  Chrifii 
Gebu  t  iKr6.  Von  hr  Joh.  Heinr.  Jungy  ge- 
nannt Stilling ,  grolsherzogl.  Badifcher  (m)  ge* 

hei« 
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heim^r  (n)  Hofrath  (e).    162  S»   12. 
Bildniffie  des  Raifers  Fraoz  L 


Mit  dem 


,  Der  Vf.  erianeit,  rfafs  das  Jahr  i8i6>^n  wel- 
cbem  wir  leben,  vorzüglich  darum  höchft  merk- 
wOrdig  (tf ,  weil  es  das  letzte  der  .Jechstau/ind 
Jahre  der  Weltdauer  fey,  und  dafs  affo  von  1H17 
an  das  fiebenie  Jahrtaufendr  der  grofte  ScAbat^ 
feinen  Anfang  nehmen  dÜaraus  fpllen  jedoch  die  Le- 
fer  nicht  fcgleicb  fchlier^^o,  dafs  die  Zukunft  Chri- 
fti  nun  unmittelbar  bevorftehe;  denn  die  biblifchea 
Sabbate  fangen  des  Frey  tags  Abeqds  mit  der  Dam 
merung-an;  diefe  Dämmerung,  fagt  er^  wird  Geh 
uns  vermuthlich  durch  einen  yor ^Sabbat  ankflndi- 
gen,  oder  durch  eine  Ruhe,  die  eine  uns  unbe- 
kannte Anzahl  von  Jahren  wahren  wird;  fo  wie 
es  dann  allmaiig  immer  ßnfterer  (auch  in  der 
afcetifchen  Literatur?)  werden  wird,  erfcheint  der 
Antichriffc  und  der  falfche  Prophet;  erft  um  Mit^ 
gemacht  (in  etwa  350  Jahren*^)  kömmt  Chriftus 
und  fchickt  das  Thier  und  den  faifchcn  Propheten 
mit  ihrem  Anhange  in  den  Peuerfee.  Jeder  Monat 
des  Tafchcnkalenders  beginnt  wieder'  mit  Jung- 
fchen    Hexametern,-^    wie    z    B.    folgende:    „Alle 

himmlifche  Heere  erfreuen  fich  mehr  deiner  Bufse". 

—  „Gleb  deinen  Willen- ganz  bin,    und  thue   nur 
einzig,  was  XJott  will*'  ~     „dann  wird  fein  Oeift 

dich  beÜageln ;  nie  fehlt  dann  fein  kräftiger  Bogen** 

--.  „Wirft  du  zum  Ziele  dich   mühn  ohne  Schnell- 

kraft  vom  Geifte  des  Herren,  dann  wirft  ermat- 
tet du  finken ,  das  Ziel  nicht  erreichen.  **  ( Der 
letete  diefer  Verfe  hat  nicht  einmal  feehs  Fofse.) 
Die  Depkfprüche  auf  jeden  Tag  'im  Jahre  find 
wieder  aus  dem  Manuel  d*un  vral  chrStien  ent- 
lehnt; Hr.  J.  iCt  aber  wieder  in  den  fröhcrn  gerflg 
ten  Fehler  zurückgefallen,  dafs  er  nicht  jedem  Ta- 
gs einen  ganzen  Satz  gegeben^  fondern  zuweilen 
esnen  S^z  auf  mehrere  Tage  verfheiit  .hat,  was 
doch  wirklich  6\e  nachfichticrfte  Kritik  nicht  unge- 
tadelt  laffen  bann.  Ith  (oll  z.  B.  am  14  Junius 
erwägen:  „Wenn  wir  etwas  Gutes  erwägen^  das 
uns  die  Vorfebung  ängedeihen  läfst.  ~  Am  15. 
Jun.  fahre  ich  dann  fort:  „Wenn  wir  Wohhhaten 
geniefsen  ,•  die  wir  zp  erwarten  keine  Urfache  hat- 
ten —  Am  16.  Jun.  fpreche  ich:  „Wenn  wir  Vor- 
theile  geniefsen,  die  andre  entbehren  mOffen**  — 
Und  erh  am  17.  Jun  frdge  ich  mich:  „haben  wir 
nicht  in  allen  dieTen  Fällen  Urfache,  Gott  zu  dan- 
ken?'* Sollte  der  Vf.  Ober  diefen  Tadel  empfind- 
lich werden,  .  fo  erwSge  er  den  Denkfpruch  des 
achten  Februars,  wo  es  heifst:  „Sage  nicht,,  man 
demQthige  dich;  man  fetzt  dich  nur  an  deine Stel 
le. "  Da  nach  S.  gj.  jedes  Ding  in  der  Natur  eine 
Hieroglyphe  ift,  to  giibt  Hr.  7.  Anleitung,  die 
Buchftaben  der  Clberfinnliohen .  Welt  in  dem  Kelche 
der  Natur  kennen  und  die  Wörter  buchftabiren  und 
lefen  zu  lernen.  Bey  dem  Aether  kann  man  an 
Gott  dw  Vktetf  bey  der  Sonne  an  Gott  den  Sohn 


und  bey  dem  Lichte  und  A%r  Wämw'^^-Oön  d« 
heiligen  G^ift   denken,     und   dj^ir  drey  find  elnsw 
Die  Bearbeitung  aller  .wid^rwärtma  Kräfte  in  der 
.Natur   durch  die  Sonne   ift  ein   Süd   der  Erl9fim^ 
durch  Chriftum.     Das  Streben  aller  Oewächfe  naob 
Licht  und  Wärme.  I<»hrt,    dafs  man  in  Chrijto  bl^i^ 
ben   fall.     Die  Amphibien   find  ein  Bild  der  Heuci^ 
ler  und  böfen  Geijier,    Pa  man  die  ktaftige   Wi^ 
terung  nicht  vorher  beftimmen  kann,  fo  lehrt  diefs» 
dafs  die   göttlichen  Gehaimnirfe    Geh  oicht  teerQ- 
beln   laffen.    (ßene!)     Die  l^enus  ift   vermuthlich 
der   erfte  Himmel,    merkür   der  zweyte^    und  die 
Sonne  als  die  Refidenz  Chrifti ,  der  dritte ;  in  dem 
Dunftkreife- der  ^rde  häufen  die  Teufel ,    auch    lo 
der  Erde,   wo  zugleich  der  Hades  ift;    höher,  hin- 
auf über  der  Erde  nimmt  die  Reinheit  zu  und  fangt 
das  Reich   der  Seligen  an.      Die  neue-  Erde   wird 
durch  VerJ>rennung  der  altefi^bewerkftelligt   wer- 
den.      Eine  naturt^emifse    Landwirt hfchaft  ift    ei« 
Bild   der  Gnadenwirkungen  des  heil.  Geiftes.     Die 
grofse    feurige   Kugel    im    lauern    unfers    ErdhaUe 
ift  Bild  und  Wohnung  Satans.    Luftreinigende  Ge- 
witter  lehren,    dafs  der  Ghrift  durch  Luiden  ver* 
vollkommnet  wird.     Eine  fromme  Gefellfchaft    ift 
Rfld  der  zukünftigeo  Seligkeit,  ein  Sauf-  und  Sjpiet 
gelag    Bild    der  Verdammnifs.      Aus  Hebels  HauS" 
freunde  entlehnte  Hr*  Jung  die   fchöne  E^2ählutfg 
von   dem  Schneider   zu  Penja*  im  afiatifchen   Hufs* 
land  ,  Franz  Anton  Egermaier^  gebörtig  von  Bret' 
teny     der  fich  in   den   Jahren    igis   und    i^i)    der 
deulfchen  Kriegsgefangenen   preiswOrdig  i^innahm. 
Hr.  7.  fagt  fehr  brav  und  löblich  S    119:  „Es  thS- 
te  mir  leid,    wenn  einer  unter  meinen  L^fern  fra- 

fen  könnte,  ob  der  Schneider  zu  Penfa  auch  eia 
Vweckter  fev,  oder  zu  welcher  Religion  er  fich  be- 
kenne. So  frigt  unfer  Herr  an  jenem  Ta^e*  nicht, 
fondera  nur:  Wie  ha/t  du  Bruderliebe  bewiefeu?^ 
Wie  viel  Gutes  könnte  doch  Hr.  J.  wirken,  wennt 
alles,  was  er  fchriebe.,  in  diefem  Sinne*  gefchriehfea 
wäre!  da  er,  wie  er  felbft  fagt,  in  allen  vier  Welt- 
theilen  ein  fehr  grofses  Publicum  hat,  und  vermuth- 
lich alfo  auch  diefs  TafcbenbOchlein  unter  allen  be» 
wohnten  Graden  der  nördlichen  und  fOdJichen  Brei- 
te Lefer  hat,  wie  grofse  Verdienfte  könnte  er  fich. 
durch  Verbreitung  folcher  Grundfätze  um  wahre 
Aufklarung  erwerhen!  Die  chriftlichen  Legenden 
von  der  Jnngfrau  Euphrojyne,  von  dem  heiligen  Jo- 
hannes  Oulybita^  und  von  der  Jungfrau  Dorothea 
kötmen  wir  dagegen  nicht  loben:  Hr*Jung  begejgnet 
»war  S.  158.  dem  vorausgefehenen  Tadel  diefes 
Theik  feines  Tafchenbuchs,  indem  er  fagt,  die  ub- 
ausfprecliliche  Ljebe  zu  Ghrifto,  die  folchc  Opfer 
der  Selbftverleugnung  bringen  könne,  ^fey  cJeoir 
doch  bey  allen  IrrtbOmerni  diefer  Heiligen  ehrwür- 
dig, uttd  es  fey  nicht  zu  farchfen,^  dafs  man  heut 
zu  Tdge  yb/cAe  Fehler  begehe.  Diefs  möchten  wir 
aber  nicht  fagen ;  auch  fordert  das  Evangelium  fol- 
che  Opfer  nicht,  wie  Euphrojyne  darbrachte,  und 
ein  fofches  Chriftenthum  ift' eine  u^gka^oiivnmm^  die 
der  Apoftel  Paulus  fdr^f erw^flicb,  erklitt» 
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PHILOSOPHIE. 

Wcs^PR^M  ,  ^erir-  b.  d  WUtwc  Szawmer:  A"  Filo^ 
zofianak  elöfjaro  irtekezlfeL  Irt*  Ruszek  Jozsi^^^ 
V  a'  VVe<;/pfeii»i  aeveo  iek  P^pfay  egygyiU  ^egyik)« 
Örebbik  (dregebbik)  Taoitt6ja  (T^nitUla): 
{ Vorläufige  Erforfchungen  der  PhUofopkie^ 
VerSafst  von  Jofeph  Rus^ek,  eifern  aJfern  Leh* 
rer  des  VVefsprimer  gtittlichen  Seminariums.) 
i8k7,  X.  112,  46  a.  37SS*  o«b(t  Hegiftv  nad  ei- 
ner Tafeellq.   8' 

Diefes  WW-k  ift  fchon  an  und  ffir  fich  als  ein  phU 
lefophifcbes  Werk  Für  Ungarn  eine  erfreuliche 
Srfcheinnng  >  theils  weil  in  der  ungrifchen  Literatur 
das  Feld  der  Philofopbie  noch  lehr  brach  liegt,  theils 
weil  fein  Verfaffer  Hr.  Rjjszek  Cgegehwärtig  Abt  von 
Hahot  und  Pfarrer  zu  Keszthelf)  ein  katholifcher^ 
Geiftlicher  in  feinem  Werke  vertraute  Bekanntfchaft 
mit  neueren  und  neueften  Schriften  der  deutfchen 
Philofophen,  z.  B.  eines  Kant^  Reinholdy  Fichtey 
Schellin g^  BouterWeckj  Bardiliy  Krug  }i..t\f.j  und 
viel  Empfänglichkeit  für  die  Lehren  der  kritifchen 
Philofopbie  und  mancher  ao$  ihr  hervorgegangenen 
Syfteme  an  den  Tag  legt,  da  doch  die  kritiiche  Phi- 
Ibfophie  (und  ^htn  fo  die  fichtifche,  fchöllibgifche 
v.f.w.)  in  den  kathotifchen  Schulen  in  Ungern  nicht , 
docirt  wird ,  ja  ihr  Vortrag  fogjar  durch  ein  königw 
Statthaltereydecret  ausdrücklich  verboten  wurde« 
Rßc.  mufs  das  vorliegende  Werk  fowohl  in  Rück- 
ficht  des  Inhalts  als  in  Rückficht  des  Stils  beurthei- 
len.  In  erfter  RackGcht  wird  er  mehr  zu  feinem 
Vortheil  fa^en  können,  als  in  letzter  Rflckficht.  £s 
thut  uns  leid,  dafs  der  gelehrte  und  fonft  fehrauf- 
gekiSrte  Vf.  ge^en  die  Beurtheilung  feines  Werks 
im  Auslande  (bisher  ift  e^  weder  im  In  -  noch  Aus- 
Unde  recenfirt  forden)  zum  voraus  eingenommen 
ift,  und  Rec.  halt  es  fQr  feine  Pflicht,  gegen  das 
VoruTtheil,  weiches  Hr.Ä.  mit  vjelen  andern  uogri- 
fchen  Scbriftftellern  gemein  hat,  zu  eifern,  ür.  R*. 
aufsert  Cicb' darüber  S.  VII  der  Dedication  an  den 
rerejimngswflrdigen  Mufageten,  Abt  Anton  vonDrS* 
ta  inZirn^  auf  deffen  Rpfien  diefes  1 


Werk  im  Druck 
„Ich  bin  keines- 


ericbienen  ift,  folgendermafsen : 
wegs  einer  freyen  Beurtheilaog  meioics  W^rks  we 
der  in  RQckGchi  der  Sprache,  noch  inRackficht  des 
Sachinhalts  entgegen ,  wenn  vielleicht  auch  Galle 
hineiogefchattet  feyn  follte;  und  wie  könnte,  ich 
aorh  davor  zorackfchaudern,  da  ich  felbft  im  Ver* 
Brgänz.  Bl.  zur  A.'L.  Z.  i%\6. .  , 


folge  cier  Gefchichte  über  viel  gelehrtere  Mlnnert 
als  ich  bin,  bald  mdn  efgenes  bald  ein  von  andern 
entlehntes  Urtheil  frey  zu  fiflJen  wagte.  Nur  ge- 
fchehe  diefs  nicht  auf  Rechnung  des  Vaterlandes  oder 
deffen  Sprache,  zumal  in  ausiändifchen  und  in  einer 
fremden  Sprache  ^fchriebenen  Zeitungsblattern; 
denn  was  kann  diefs  für  ein  Patriotismus  feyn,  was 
manche  feit  einiger  Zelt  wetteifernd  treiben:  dafs  fie 
über  ungrifche  Werke  vor  den  AuJdSndern'  und  10 
deren  Sprache  nach  der  Reihe  abft>rechen,  ^a  doch 
diefe  diefelhen  nicht  nur  nicht  lefen,  fondern  auclr 
nicht  einmal  fehen,  viel  weniger  verftehen  werden* 
Landsleute  muffen  immer  gegen  andere  zufammen« 
halten ,  und  wenn  fie  auch  gleich  ]emanden  vor  de« 
Ausländern  nicht  loben  können,  fo  muffen  fie  docb 
nicht  eilen  mit  ihm  uns  zu  befchimpfen ;  das  ift  ein 
elender  Sieg,  in  welchem  pnfer  eignes  Blut  fliefsen 
inufs.'»  Req.  fraigt  Hrn.  JR.,  warum  foll  man  denik 
ungrifche  Werke  nicht  in  ausiändifchen  deutfchen 
Literatur  •  Zeitttngen  recenfiren,  zumal  da  die 
Magyaren  leider  in  ihrer  Mutterfprache  keine  Li* 
teratur  •  Zeitung  und,  mit  Ausnanme  des  Erd^ly% 
Muztum  (fiebenbOrgifchesMufeum),  gar  kein  geUmn^ 
tes  Journal  befitzen?  Rann  man  denn  in  einer  frem« 
den^ Sprache  nicht  eben  fo  unparteyifch  feyn,  wie  ia 
der  Mutterfprache,  und  foll  nicht  Unparteylichkeit 
und  Wahrheitsliebe  jede  Recenfion  charakterifireo? 
Und  foll  denn  der  Ausländer  nichts  von  der  ungri« 
(eben  Literatur  erfahren ,  und  von  wem  kann  er  ge- 

frfindetere  Urtbeile  fiber  die  neuenungrifcben  Wer» 
e  erhalten,  als  vo«  den  Ungern  felbft,  wenn  fie 
fich  pur«nicht  mit  Hrn«/?«  fcheuen,  auch  die  Blöfsea 
der  ungrifchen  Schriftfteller  aufzudecken?  Wenn  das 
Ausland  von  der  magrarifchen  Literatur  nichts  er- 
föhrt,  fo  mufs  es  glauben,  die  Magyaren  hatten  gar 
keine  Literatur,  und  wäre  diefs  nicht  ein  Schimpf 
für  die  hochherzige  ungrifche  Nation?  die  Ungern 
foUten  die  Bereitwilligkeit  einiger  deutfchen  Litera« 
tur  •  Zeitungen ,  auch  Werke  der  magyarifchen  Lite» 
r^tur,  und  zwar  durch  Recenfion en,  die  von  Uo* 

fern  verfafst  find «  zur  Renntnifs  des  gelehrten  Pu- 
licums  zu  bringen,  mit  Dank  erkennen-,  zumalda 
fie«  wie  wir  fcboo  erwähnten,  in  ihrer  Mntterfpra« 
che  keine  Literatur  -  Zeiturig  befitzen.  Es  dQrfVe^ 
ferner  Hrn.  R.  fohwer  fallen  zu  beweifen,  dafs  In 
ausiändifchen  Literatur  •  Zeitnneen  über  iingrifch 
gefchriebene  Werke  feit  einiger  Zeit  wetteifernd  nur 
abgefprochen  wird:  Hr.  R.  beliehe  nur  d\%  Allge- 
meine Literatur- Zeitung,  die  Leipziger  Literatur - 
Y.  Zai. 
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Zeitung  und  die  5fterreichifchen  Annalen  nachzu- 
fchl9gen ,  t^rid  er  wird  finden ,  dafs  dann  die  Werke 
claffiicher  magyarifchcr  Schriftftellef ,  z.  B.  ein^s 
Kazinczy^  l^ragj  Kis^  Kisfaludy  und  änderer  mit 
Beyfali  angezeigt  worden  find.  Falfch  ift  es ,  dafs 
unter  den  Ausländern  Niemand  ungrifcbe  Bücher 
lieft,  ja  nicht  einmal  zu  Gefichte  bekommt,  viel 
wenieer  lieft.  Allerdings  legen  ficb  von  d^n  fonft 
fprai^bluftigen  Deutfchen  noch  fehr  wenige  auf  die 
magyarifcbe  Sprache,  aber  doch  einige»  (.Dr.  Paul 
ßeregszaszi  hielt  einft  auf  der  Erlanger  UniverfitSt 
Vorlefungen  Qber  die  ungi^ifche  Sprache  und  hatte 
ein  zahlreiches  Auditorium  von  Profefforao^  Privat- 
docenten,  Studei^ten  und  felBft  Perfonen  des  fchd- 
nen  Gefchlecbts,  Schlözer  i  ^iw  lernte  von  einem 
vngrifchen  Studenten  die  magjarifche  Sprache ,  ob- 
gleich c^efer  kein  andejres  ungr^ches  Buch  befafs,- 
als  die  ungrifcbe  fii)>elüber{btzqng ,  Profeffor  l^xiter 
in  Königsbergy  Prof.  Bduierweck  bnd  Hofrath  Mayer 

5n  Göttingen  haberi  fich  mit  der  ungrifchen  Sprach- 
ehre befchäftigt  u.  f.  w.)*  Auch  ift  auf  einigen  Uni- 
Terfitätsliibliotheken  Deutfchlands  kein  Mangel  an 
vngrifchen  BOchern,  z.B.  dieQattingermniveffitäts- 
bibliothek  hat  deren  vielleicht  mehrere  als  Hr.  R» 
und  fein  Recenfent.  Ferner  bedenke  Hr.  i?.,  dafs 
in  der  Gelehrten  Republik  kein  engherziger'  über- 
triebener Patriotismus,  iondern  vielmehr  Rosmopo- 
litismus  herrfchen  mufs.  Nur  durch  ftrenge,  aner 
gerechte,  kritifche  Beurtheilungen  kann  ßcfa  die  em- 
porkeimende  Literatur  einer  Nation  heben.  Es  ift. 
Keine  Befchimpfung  feiner  «Lanfdsieute  und  Nation, 
wenn  man  die  Geiftesproaucte  ihrer  Schriftfteller 
unparteyifch  (halten  die  .Landsleute  gegen  Fremde 
zuiammen,  wie  Hr.  R,  will,  fo  ift  fcbon  Parteylich- 
keit  da,  und  vor  djiefer  bewahre  uns  der  Himmel  in 
der  Gelehrten*  Republik!)    und   gerecht   würdigt. 


Das  Werk  des  Hrn.  R.  zcrflllt  in  drey  Theile» 
die  befonders  paginb*l  find.     Der  erße  handelt  von 
der  Krkenntnifs  ilbernaupt  und  von  dtn  Grundwahr* 
heiten  der   Phllofophie   iiisbefondet'e ;    xfer  zweyie 
enthält   eine  kurze  Encyklopädie  der  Philofopfaie» 
und    der  dritte j  ausTQhrJichlte,  dite  Gefchicbte.  der 
PhiIof<  phie.    Der  zw^yte  Theil  hat  auch  den  befon* 
dern  Titel :  A*  Filozofiinakfummis Rojzolatja  vagyis 
Enczyclopedidja  (  Summarifcher  Grundrifs  oder  Ea* 
cyklopädie  der  Pbilofophie) ,  Weszprim^^ji  ,    46  S. 
uxid  der  dritte  den  Titel:  A* Filozoßänak  rövid  Ht- 
ßondja  (Kurze  Gefchicbte  der  Pliilofophie)  Wes9^ 
prim  1811,    37^  S,      Der  zwejie  und  dritte  Theil 
fchetnt  alfb,*  nach  der  Jahrszanl  zu  fchliefsen,  frtU 
her  als  der  erfte  gedruckt  zu  feyn.     Rec.  kann  die- 
ses Wer)^  den' Landslenten  des  Vfs.  mit  Recht  em- 
pfahlen, (ungeachtet  die  zwey  erften  Theilc  viel  za 
kurz  und  hin  und  wieder  oberflächlich' find,  und  un- 

f;eachtet  man  in  allen  dreyen  auf  viele  Mängel  und 
rrthümer  ftöfst),  weil  man  bis  jetzt  über  die  pbilo- 
fophifche  Propädeutik  und  Encyklopädie,  und  üb«f 
die  Gefchicbte  der  Philofophie  kein  befferes  Werk 
in  der  ungrifchen  Sprache  befitzt,  weil  es  wirklich 
viel  Gutes  enthält,  und  auf  eine  verftändliche,  popu- 
läre,  von  fpitzfindigen  Sttbtllitäten  freYe,WeiIe  ce- 
fchrieben  ift.  Hr.  /?.  folgt  keicem  beUimrhten  §y* 
ftem  dir  Philofophie,  fondern  frhreibt  als  Eklekti» 
k^r.  Seinen  Fonrern  folgt  er  nicht  blindlings,  fonr 
dern  er  theilt  oft  eigne  Aeßchten  und  felbftitändiga 
Urtheile  als  Selbftdenker  mit.  ^ein  Werk  zeugt 
von  grgfser  Belefenheit,  und  feine  .Lefer  werden  e$ 
ihm  danken,  dafs  er  feine  Quellen,  und  namentlich 
die  neuefte  philofopbifche  Literatur,  vorzQgHch  in. 
der  Gefchicbte  der  Philofophie,  ausführlich  aogiebt* 
Rec.  weicht  von  vielen  AoGcbten.  und  Urtheilen  des 
Hrn.  R.  über  philofophifche  Gegenftände  und  über 


vnd  nach  ihrem  Werthe  bald  lobt  bald  tadelt:  fonCil%die  Dogmen  einzelner  Philo fophen  ^ab,    mufs   fich 


mOfsten  die  Deutfchen  das  Recenfiren^  ganz   aufge 
ben  ,  da  ihre  Literatur*  Zeitungen  von  alieQ  gebilde- 
ten Nationen  gelefen  werden.      Durch   beftändiges 
ungemeffeoes  Loben,   Verfcbweigqiig  der  Mängel, 
Blöfsen  und  Fehler  oder  Entfchuldigung  derfelben, 
und  durch  Vermeidung  nöthiger  ^urechtweifungen, 
die  oft  unfanft  oder  hart  erfcheinen,  macht  man  die 
SchriftflcUer  einer  in  ihrer  Literatur  emporftrebeo- 
den  Nation  zu  bequem ,  nacbfichtig  gegen  fich  felbft« 
nachläffig  und  eitel,  während  fie  durch  ftrenge  Re- 
cenfionen  oft  aus  ihrer  weichlichen  Ruhe  und  Träg- 
heit und  Vernachläffigung  Ide^^  gelehrten  Publicums 
aufgerüttelt  und  nun  ftrenge.  geg^n  fich  felbft  wer- 
den.    Endlich  bedenke  Hr.  R* ,  dafs  ja  bey  den  ge- 
lehrten  Tribunalen    kein  filut    fiiefst;     D'inte,  uud 
DruckejrfchwSr^e  ift  ja  kein  Blut,  und  die  Feder, 
^veniifie  felbft  in  Galle  getaucht  wird,  kein  Schwert. 
Rec., glaubte  diefe  feine  Grundfatze  gegen  Hm.  jR. 
hier  aus  einander  fetzen  zu  muffen,  weil  fie  ihn  bey 


aber  auf  einige  wenige  Angaben»  und  ^urechtweifun» 
Un  befchränken» 

Der  erfie  Theil  j  der  eigentlich  eine  kurze  philo« 

fophifche  Propädeutik  ift,     bandelt  im  eri'ten   Ab- 

fchi>itte  von  der  Erkenntnifs  überhaupt,  namentlich 

vcn  derVerfchiedenheit  der  Erkcnntniffe  nach  ihre« 

uellcn,    und  in  Anfehanfe^  ihr«^  felbft  nach  ihrer 

uantität,  Klarheit,  Wahrheit  und  Oewif^beit,  und 

im   zweyten  Abfchnitte   von   den  Grundwahrheiten 

der  Philofophie.      Bey   der  Ableitung  des  Namens 

der  Philofophie  ipufs  Rec.  Hrn.  R:  erinnern,  dafs 

man  griech?fch  nicht  (wie  er  S.  2-  thut)  aw(poG  und 

(PiXoca)(PoQ  mit  m,  fondern  tro^oc  und  ^tkoc9^og  mit  e 

fchreibt.     Da  Hr.  R.  (pskotroipoc  gut  ungrifch  durch 

Aö/c/e/*^/fo  ausdrückt,  fo  hätte  er  auch^  die  PhiJofo-" 

phie  fuglich  durch  bölcßlhedts  aasdrücken  können, 

d^  er    fieh   ohnehin  des  Pari?imus   befleifsigt.     Den 

Namen  Weltwei5iheitfi;/74gf  böh/rffig)  leitet  Hr.  R. 

nrtht  gut  ab.     Es  ift  unjtrfjtii;  durch. die  Therloccri 


allen  feinen  Recenfionen  ungrifcher  Werke  leiten,-  entftanden,  die  lange  "Zeit  die  Philofophie  als  Magd 
und  die  Stelle  einer  Apologie  Vor  feinen  Landsleii-  *  der  Theologie  anfahen,  od^r  fie  ganz  verachteten 
ten  vertreten  könne».  Nach  diefer  Anficht  will  Kec«  und"  mithin  als  weltlirhe  Weisheit  ihrer  unwürdig 
auch  dae  rorUegende  Werk  beurtheüen.  erKlarten*    Der  vom  Vf.  S«  6*  gebrauchte  Ausdruck 
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vilSgi  UidSJßg  (weltlich«  ^emtoifs)  für  Philophie 
taugt  nichts.  Die '  Definition  der  Philofophic,  die 
Hr.  K.  objectiv  iind  fubjectiv  äuffteiit,  ift  nicht  er- 
fchöpfeod.  Richtiger  wird  'wohl  die  Philofophie 
definirt:  die  Wiffeafchaft  d&t  notbwendigen  Gründe 
und  Regeln  der  Dinge,  und  ihres  Zufamroenhances 
Oberhaupt  aus  Begriffen;  oder,  um  auch  die  SKe- 

Sfis  mit  eiözufchJicfscn :  die  Aufgabe  eines  möglichen 
yffcms  von  Prineipien  der  Vernunft  au$  Begriffen. 
Die  Ucbercinftimmung  der  Philolojphie  und  der  Ma- 
thematik und  den  Unterfchied  zwifchen  beiden  hat 
Hr.  Ä.  nicht  gehörig  auseinander  geletzt.  Die  Ma- 
thematik hat  mit  der  Philofophie  gemeinfehaftlich: 
daft  beide  reine  Vernunftwiffenfchaften  a  priori  find, 

dafs  beide  unmittelbare  Anwendung  auf  die  Sinnen-     „  „ 

weit  leiden,  und  dafs  beide  apodiktifche  Gewifsheit  '^wandten  Philofophie.    Die  Pbyiik  theilt  Hr.ü.^nach 


Phy fik  und  praktifehe  Philofophie«    Die  Ph^fikr^Qa^ 
ter  welcher  Hr.  R*  nicht  etwa  die  fpeculative  oder 
rationale  Naturlehre  verfteht,.  ift  fohbn  längft  mit 
Recht  T^a  der  Philofophie  getrennt.  Dagegen  fchliefst 
Br.  R.  die  Aefthetik  undTolitik  (diexioch  unftrei«N 
tig  philofophifche  Wiffenfcbaften  find)  vom  Gebiete 
der  Philofophie  aus  und  beruft  fich  dabey  auf  i(&u« 
feFs  Urtheil  in  feinem  Leitfaden  zur  Gefchichte  der 
Oelehrfamkeit:  „di^  Aefthetik  (Gefchmackslehre) 
und  die  Politik  machen,  weil  man  ,fie  d^taillirt  be- 
handelt, eine  eigne  Klaffe  von  Wiffenfcbaften  aus.**. 
Allein  die  Ethik  und  das  Naturrecht  werden  fa  auch 
detaillirt  behandelt,   und  Hr.  R.  rechnet  fie  doch 
und  zwar  mit  Recht,  zur  praktifcben  Philofophie. 
Aefthetik  und  Politik  gehören  unftreitig  zur  Inge- 


haben  (in  der  Philofophie  wenigftens  die  Logik); 
fie  unterfcheiden  fich  aber  von  einander  dadurch, 
dafs  die  Philofophie  die  Erkenntnifs  der  Dinge  als 
fohher  betrifft ,  die  Mathematik  aber  nur  die  Ver- 
häitniffe  im  Raum  und  Zeit,  ohne  diefe  als  I^i^ge  zu 
betrachten ,  und,  dafs  die  Mathematik  tdie  ^  Wiffen- 
fchaft  durch  reine  An(bhauung.  von  Raum  udd  Zeit 
verfinnlichter  Be^rriffe  oder  eine  WifCeofchaft  aus 
G9nftruetion  <ler  Begriffe  ift,  die  Philofophie'hinge- 
gen  Wiffenfchaft  aus  blofsen  Begriffen.  Der  ge- 
wöhnlich, und  auch  von^Hrn.  R.  ancrenommene  Un- 
terfchied, dafs  die  Mathematik  die  Quantität,  die 
Philofophie  die  Qualität  der  Dinge  betreffe,  ift  un- 
nöthig,  denn  auch  die  Quantität  gehört  zu  den  Qua- 
litäten der  Dinge  und  ift  ihrem  Wefen  nach  ebenfalls 
Object  der  Philofophie,  nicht  blofs  der  Mathematik. 
Hr.  R.  beruft  fich  bey  dem  von  ihm  aufgeftellten  Be- 


Matthaeus  Pcmklj  den  er,  (wir  fehep  nicht  ein, 
mit  welchem  Rechte?)  berühmt  nennt,  (doch  nicht 
defswegen,  weil  feinet  febr  manselhafteo  lateinifchea 
Lehrbücher  der  Phyfjk  und  Oekonoipie  in  den  ungri« 
fchen  Academieen  eingeführt  wurden?),  fahr  ua« 
richtig  ein,  denn  der  dritte  Theil  umfafst  die  Lehre 
vom  Weltgebäude,  die  phynfche  Erdb^fchreibungt 
die  Meteorologie  uud  eine  Ueüerficbt  der  Phyfiogra« 
|>hie  nach  den  drey  Reichen  der  Natur,  welche  Dis«' 
ciplinen  zur  Phyfik  im  eigentlichen  Sinn  noch  weni- 
ger als  die  Chemie  gerechnet  werden  können.  Dal 
Hr.  R»  in  der  Literatur  nicht  leicht  inländifche  Wer- 
ke übergeht,  fo  wuddern  wir  uns,  dafs  er  unter  deci 
Wterken  über  das  Naturrecht  ditElementa  Juris  Na^ 
turae  von  Johann  Samuel  Fuchs  (jetzt  Superinten- 
denten in  Lemherg)^  Leuifchau  (R63,  nicht  anführt. 
Die  Gejchichee  der  Philofophie  bat  Hr.  R*  aoi 


griff  der  Phifofophie,  von  dem  er  das  leere  Speculi-     ausführlichfien    und    zweckmäisigften  vorgetrag^ea^ 


ten  ausfchliefsen  wollte,  fogar  auf  feine  Ueberein«^ 
ftimitiuns  mit  einem  Biographen  Bonaparte^Sy    der 
nach  defien  Verficherung  die  reellen  Wiffenfcbaften 
fchätzte,  9ibtT  dem  leeren  Spec^liren  der  deutfchen 
Philofopben  und  A^fthetiker  gram  war.    Im  Jahte 
1814  oder  igi5  wäre  die  Berufung  Bui  Napoleon  mit 
dem  Beyratz  yyuogy  £mber'*   (erofser  Mann)    und 
deffen    JBiographen    wahrfcheiniich    weggeblieben : 
allein  im  J.  igia  provc'cirten  felbft  die  Philofopben, 
die  doch  von  Napoleon  gebafst  wurden»  gerne  auf 
ihn»  —    Die  Verfchiedenheit  der  Erkenntniffe  nach 
ihren  Quellen  und  an  und  für  fich  fetzt  Hr.  R.  gut 
aus  einander,    und  erläutert  manches  fehr  ;paffend 
durch  Beyfpiele  aus  vaterländifcfien  Dichtern.     Wie 
hr  aber  den  ungri fchen  Dichter  Hrn.  BatfAnyi  S.  41. 
einen   hochfliegenden  Dichter  nennen  kann,    ficht 
Reo.  nicht  ein:  er  bat  bisher  nur  kleine  Poefieen  in 
•iner  fchwölftifeeo  Manier  geliefert,  ; 

In  der  phiTofophifchen  Encyklopädie  ^  dia  gar  zu 
kiicz  ausgefallen  ift  (fie  enthält  nur  eine  Angabd  der 
Theile  der  Philofopie,  Definitionen,  derfelben,  und 
die  neuere  Literatur  der  einzelnen  Theile),  I^ann 
Rec.  mit  Hrn.  R,^s  Hintheilung  der  Philofophie  nicht 
zufrieden  fejn.  Er  theilt. die  Philofophie  mit  den' 
Alten  in  die  Logik,  Metaphyfik  (Ontologie.  Kos- 
mologie, Prycholojgie  und  natOrÜche  Theologie) » 


und  wir,enipfehlen  daher  dasLefen  und  Studium  der- 
felben  vorzüglich  denjenigen  feiner  Laodsleute,  dia 
fich  nicht  die  <^eutfchen  Hauptwerke   über  die  Ge- 
fchichte der  Philofophie  antchaffen  oder  die  Quellen 
felbft  'ftudier(*n  können.     Hr.  R.  folgte  als  Föhrer» 
,  vorzüglich  Buhle ^  -Tiedemann^.  Tennemann  <,    aber 
man  fiebt  bin  und  wieder,  dafs  er  au^h  die  Quellen 
felbft,  befonders  in  der  neuern  Philofophie  ftudiert 
hat.     Die  Quellen  find. bey  den  einzelnen  philofophi- 
fchen  Secten  und  Philofopheo  reichhaltig  angegeben. 
In  der  vorausgefcbickten  Literatur  der  Gefchichte 
der  Philofophie  ift  Hrn.  R.  Buhle's  Gefchichte  der 
Philofophie  feit  dpr  Wiederherftellung  der  Wiffen- 
fchaften  entgangen.      Rec.  kann  nur  einige  wenige 
Erinnerungen    beyfOgen.     Hr.  R.  unterfcb^idet  die 
Gefchichte  der  Philofophie  nicht  von  der  Literatur- 
gefchichte  der  Philofopben 'Und  philofopbifcben  Syfte- 
me  und  von  der  philofophifoheo  Dogroengefchichte« 
Leider  befitzen  wir  noch  kein  eignes  Werk  über  die 
cpbilofopbifche  Dogmengefchichte.      Ein  ungrifcher 
Schriftiteller  arbeitet  an  einem  folchen',  das  in  dejit* 
fcher  und  ungrifcher  Sprachig  erfcheinen  foll).     Die^ 
vom  Hrn.  R.  angegebenen  Perioden  der  Gefchichte 
der  Philo fopirie  kann  Rec.  nicht  billigen.     Die  erfte 
Periode  geht  nach  ihm  vom  Anfang  der  Philofophie 
his  zum  Ausfterben  der  Wilfenfch^eo  oder  bis  zum 
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I:  Mo.'  iiicli  Gbrirti  Geburt  ;^ic  zweyte  umfafst  die 
Oetchichte  tter  Philofophie  im  Mittelalter  bis^zum 
l6teD  JahrhoDdert»  die  dritte  gebt  von  der  Reftau- 
rttioD  der  WiffenYcbaften  bis  aaf  iiofere  Zeit^.   Un- 
ftreitig  .bitte  er  mehrere  eigene  Perioden »  z.  B.  f ac 
die  griecblfehe  Philofophie «    für  die  Leibnitzifcb  • 
Wolnfebe,  fdtr  die  Icritifcbe  Philofophie,  annehmen 
Ibllen.    S.  5.  iufsert  fich  der  Vf.  fehr  fonderbar«  dafs 
feine  letzte  Periode  noch  lineer  dauern  wird,  wenn 
nicht  etwa  Bonaparee^s  PolitiK  in  der  gegenwirtigea 
Soldaten  -  Welt  (KatonAs  yUAg)  auch  in  der  Philo- 
fophie Verinderuogen  naeb  fich  ziehen  würde.  Nein» 
fo  weit  ift   es  auch    in   der    tieffttn  Erniedrigung 
Deutfchlaods  nicht  gekommen  unjl  wäre  iiicfat  ge- 
kommen, wenn  Napolton  auch  länger  Ober  Deutich- 
land  geherrfcbt  bitte ,   dafs  die  deotfchen  Phüofo* 
l^en  durch  feine  Politik  Ober  ihre  philofophifchen 
SVfteme  bitten  dispopiren  laffen.    Konnte  denn  Hr. 
/C.  im  J.  igii-  nicht  wenlgftens  die  Hoffnung  liegen: 
jk  meliora!    üeber  dir  Tiehcn  griechifchen  Weifen 
und  die  Philofophie  der  Perfer,  Araber,  Indier  und 
Smefeci  bitte  Hr.  /{.billig  mehr  fegen  follen,  zuiual 
da  man  die  indifche  Philofophie  in  unfern  Zeiten  fo 
fehr  erhebt.     Die  Fabel,  dais  Demohritus  über  alles 
lachte  undHcraklUus  Ober  alles  weinte,  hatte  Hr./i« 
S*  37.  nicht  als  Thalfacbe  erzählen  und  in  einer  An- 
merkung darOber  fogar  das  philofophifche  Reallexi* 
con  des  Compllatgrs   Wenzel  citircn  follen.     üeber 
die  KabbaHften  und  die  S^cholaftiker  hätte  fich  Hr. 
H'  kürzer  faffan  können  und  'Ober  des  R^ymundus 
Lulius  ars  magna  bitte  er  (S.  176.)  nicht  ganz  ab- 
forecben  Tollen.    Hr.  R.  irrt  fich,    wenn  er  glaubt 
ffoiiterweck'iSjttem  der  Anodictik  in  33  Zeilen  cba- 
Mikteri&rt  zu  haben.    Den  Vf.  der  Arctiimetrla  kennt 
Hr.  R.  nicht:  er  heifst  Thorild.     Falfch  \?i  die  Be- 
hauptung des  Hrn.  R.  S*  331,  dafs  die  Schlacht  bey 
J&fta  am  14.  October  1806,  fo  wfe  In  allen,  fo  auch 
in  den  Wiffenfchaften  (?)  und  namentlich  in  derPhi-' 
lofophle  f  ej,  ej!  diefs  wufsten  gewifs  bis  jetzt  nicht 
die  Ueutlcnen  — ),  Epoche  macht  und  einen  Grenz- 
ftein  gefetzt  hat,  und  dafs  feit  jener  Zeit  die  Deut- 
fthen   fich  aller  Ffenerungen   enthalten   (?).      Der 
deutfche  Oeift  lifst  fieh  In  den  Wiffenfchaften  durch 
verlorne  Soblacbteo  nicht  labmen.    Auch. nach  dem 
14  October  1806  erfchienen  in  Deutfchland  manche 
febätzbare  philofophifche   Werke:    ibre    geringere 
Zahl  rührte  blof^von  der  tiogünftigen  Lage  des  Buch- 
handels und  von  der  Vorliebe  für  Politik  her.    Die 
Zeit  hat  Hrn.  R's,  Behauptung  am  heften  widerlegt,' 
und  wir  zweifeln  nicht,  dafs  er  geneigt  feyn  werde, 
diefelbe  mit  einiger  Befchämung  zurOokzunehifien. 
Da  Hr.  R>  nach  feiner  EintheiJung  auch  die  Pbyfik 
und  Chemie  zur  ^bilofopbie  rechnet,-  fo  halte  er  die 
Verdicnfte  der  Franzofen  um  diefe  Wiffenfchaften 
feit  Lavoißer  umftandlicb  aus  einander  fetzen  und 
nicht  blofs  (S.  335*)  in  drev Zeilen  fagen  follen,  dafs 
ffse  FranzoCen  in  der  Philofophie  nur  durch  die  Aus- 
bv«^itung  tind  Vervollkommnung    der  Chemie   fich 
Lob  erwarben.    Sehr  ungerecht  ift  Hr.  R,  gegen  die 
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grofs herzige  Nation  der  Englinder,  welchen  er  8^37* 
vorwirft,  dafs  fie  alle  ganz  vom  Handels*  und  lüri« 
mergeift  befeelt  feyen  („as  eg^  Kereskedts  is  Kai» 
m&rkodAs  lelkipel  Uvtn  minnyajan  elieli/e "  )  und  de« 
her  die  Philofophie,  befonders  die^  fpecnlative ,  ver« 
nacbliffigen.  Sollte  Hr.  /{.  zu  diefem  ungerechten 
Urtheil  etwa  durch  die  damalige  Gallomanie  verlei- 
tet worden  feyn? 

CDcr  Mf/chlujs  Jolgt."^ 

IRBAUUNOSSCHRIFTBN^ 

Stuttgart,,  b,  Steinkopf:  Das  Unfir  Vater  ats 
Grundlage  chrißlicher  Betrachtungen  benutzt 
von  G.  Gefsner  (Pfarrer  zum  Fraumünfter  za 
Zürich)«  1815.  Vi  tt.  458  S.   med.g. 

Diefs  Buch  enthÜt  dreyfsig  Predigten  fiber  da« 
Gebet  des  Herrn.  Zu  loben  ilt  der  religiöfe  Oeift« 
der  in  den  Predigten  herrfcht ;  übrigens  dOrfte  fich 
fchwerlich  eine  vorzügliche  Stelle  aus  denfelben  auf- 
ziehen laffen.  In  Diftichen  zu  beten,  wie  der  Vf. 
einige  Male  tfaut«  fcheint  uns  nicht  nachahmungs« 
wertb,  vollends  in  Diftichen  wie  folgende:  S.  aa. 

'    Vater!  Mit  diefem  Namen  eflaubft  du  um,  di^  uns  la  nahao« 
Lehr'  uns  recht  ferftehn «  wat   du  urts  damit  eriauhfc! 
Vaterl  Orfioe  daa  Httt  tina  durch  deines  Goiftea  Erltlicluuait 
Der   una  rufeo  lehrt:    Vater!   Vater  biit  du! 

Und  S.  55. 

Va^eri     knüpfe  dai  Band  der  treuen  ,  heiligen  Lieb« 
ImrTier  telier  um  uoa,   ftfr/in   zu  dir  wir  fiehn! 

Bey  fall  verdient  es  dagegen,  dafs  der  Vf.  fich  gröf^^ 
(entheils  alles  Polemifirens  enthält,  das  die  Erbauung 
nur  ftört;  wir  find  nur  auf  Eine  Stelle  gehofsen,  die 
einen  poIemifchenTon  hat;  es  heifst  nämlich  S  i?^« 
„  Wäre  der  Ausdruck:  Reich  Gottes ^^  nur  eine  jüdi- 
fche  Vorftellung  gewefen ,  die  unfer  Herr  im  Grun- 
de felbft  nicht  recht  gebilligt  hätte,  wie  fo  viele,  aber 
SjeWifs  ganz  irrig, 'meynen;  fo  hätte  er  .  . .  nicht  alle 
eine  Bekehner  mit  diefem  Ausdruck  beten  gelehrt. 
Doch  msn  hört  auch  die  Einwendung:  Eben  diefe 
fey  ein  Beweis,  dafs  der  Herr  diefs  Gebet  nur  fei- 
nen Zeltgenoffen  gegeben  habe,  die  an  die  Vorfte/- 
lung  von  einem  göttlichen  Reiche  gewöhnt  warwa» 
In  det  That  kann  man  aber  kaum  begreifen',  wie^ie- 
mand,  dem  es  um  Wahrheit  zu  thun  ift,  auf  dieTe 
Einwendung  nur  verfallen  konnte.-  Sollte  denn  ua- 
fer  Herr  nicht  voraosgefehen  haben ,  dafs  diefs  O«* 
bet  aucb  allen  feinen  wahren  Aekennern  heilig  feyn 
werde?"  Für  Ungelebrte  fcheint  uns  diefs  «u  viel 9 
für  Gelehrte  aber  zu  wenig  zu  feyn.  Auch  möistei 
wenn  man  ja  fo  etwas  auf  die  Kanzel  bringen  woll- 
te, die  Meynung  der  Andersdenkenden,  um  g^n^ 
•  gerecht  gegen  fie  zu  feyn ,  durchaus  getreu  und  ia 
ihrer  ganzen  Stärke  vorgetragen  vveroen ,  und  di«* 
fer  Darfteilung  mOfste  dann  einej^ündliche  und  den 
3achkundieen  befriedigende  Widerlegung  gegenOber* 
ftefaen ;  follte  aber  wohl  die  Kanzel  daf&r  der  rechte 
Ort  feyo? 
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FHILOSOPHIS. 

WbSZPRIM,  gedr.  b.  rf.  Wittwc  Szammcr:  if  ß/o- 
zoßdnak  elöljaro  trtekezifer.  IrU  Ruszek  Jozsef. 
(^Vorläußge  Erforfchungen  der  Philo/ophie. 
Verfällst  von  Jofeph  Ruszek^  n.  t  w. 

Von  S.  339.  bis  zu  Ende  erzfihlt  Hr.  H.  die  Oe- 
fcbichte  *dtr  Pbilorophie  im  weiten  Verftande 
(mit  Inbegriff  der  Natur wiffenfchaften)  in  Ungern 
ausfabrlich ,  mit  Beyfügung  vieler  literarifcbcr  No- 
tizen. Er  bat  dabey  vorzdglich  Wallascky^  Bei- 
nay^  Jankowich^  norAnyi  und  den  Catalog  der 
ungrifcben  Reichsbibliothek  benutzt.  Unter  Mai- 
ihias  Corvinus  fand  die  platonirche  Pbilorophie  durch 
italienifche  Gelehrte  in  Ungern  Eingang,  nach  der 
Keforoiation  kamen  durch  die  auf  deutfchen  Univer« 
£täten  (tudierenden  proteftantifchen  JOnglinge  aus 
Ungern  die  neuen  pbilofophifehenSyfteme  der  Deut- 
fchen nach  Ungern:  namentlich  war  die  wolfifcbe 
Philofopbie  und  nach  ihr  die  eklektifche  Feder's  in 
Ungern  lange  herrfchend ,  jetzt  hat  noch  immer  die 
kritifche  Philofopbie,-  gegen  die  anfangs  mehrere 
Gegner  auftraten ,  in  Ungern  die  meiften  Anhänger» 
Aus  Holland  wurde  im  I7ten  Jahrhundert  durch 
rtformirte  Janglinee  die  Cartefianifche  Philofopbie 
nach  Ungern  verpflanzt.  Schon  1663  gab  Johann 
Csere  von  ApScza  eine  Eocjclopidie  der  WifTeiK 
fchaften  und.  1656  derfelbe  eine  Logik  in  ungrifcher 
Sprache  heraus,  als  die  Deutfchen  noch  keine  phi- 
loropbifebe  Werke  in  ihrer  Mutterfprache  hatten. 
Dte  kantifche  Philofopbie  fand  anfangs  auch  in  den 
hohen  katbolifchen  Schulen  Ungems  Beyfall ,  aber 
im  J.  179s  wurde  ihr  Vortrag  durch  ein  königl.  Statt» 
halterey* beeret  den  ProfefToren  unterfaet.  Rec.  mufs 
DQ<^  einige  Erinnerungen  an  Hm.  Jt.  beyfOgen. 
Wenn  er  ja  die  Naturwiffenfchaften  vom  Gebiete  der 
PhiorofÄie  nicht  ausfchliefsen  wollte,  fo  bitte  er 
doch  wenigftens  in  der  Oefchichte  der  Philofonie  in 
Ungern  die  mathematirchen  Werke  nicht  anfahren 
follen,  da  er  doch  felbft  dUe  Mathematik  vt^n  der 
Philofopbie  trennt.  S.  355.  tagt  er,  daCs  die  Jefniten, 
die  der  Qraoer  Erzbitcbof  und  Primas  Nikolaus  Oläh 
im  JL  1561.  ia  Tyrnau  einfdhrte,  fflr  dae  Vaterland 
(Ungern)  md  ^r  die  römifch  -  katholifche  Kirche 
von  unausfprechlichem  ( Kimondhatatlan)  ^Nuizen 
fewefen  find,  was  (eelinde gefegt)  abtrtriebea ift» 
SrgäHM. BL  9ur  A.  L  Z.  igiö* 


Damach  zu  urtheilen  wflnfcht  Hr.  R.  ohne  Zweifel 
die  Wiederherftellung  des  Jefuitergrdens  in  Unsem? 
Di  meliora!  Wie  Hr.  R.  den  Andreas  Dugonics  S. 
174.  den  ungrifcben  Eucltdes  (nicht  Euclydes)  nennen 
Konnte,  ficht  Rec.  nicht  ein:  weder  der  wiffenfchaft- 
liehe  Werth  feiner  in  ungrifcher  Sprache  gefchriebe- 
Den  Mathematik,  noch  der  ungrifcbe  Stil  berechtigt 
dazu ;  fchon  der  Titel  Tuiikqffiy  far  Mathefis  taugt 
nichtig,  denn  tudikös  bedeutet  /dolus ^  fiafutulus^ 
nafeweife.  ProfefTor  Schad  in  Moskau  (  nicht  S^hor 
den  wie  S.  375.  ftebt)  ift  kein  geboroer  Unger,  wie 
Hr.  R-  glauDt,  fondern  ein  Deutfcher.  Der  aus 
Leutjchau  gebSrtige  Zwanziger  in  Leipzig  y  den  Hr. 
R,  als  lebend  anfahrt,  ift  fcbon  längft  todt.  Es  se^ 
reicht  Hrn.  R.  zur  Ehre,  dafs  er  gegen  Franz  Bu* 
dai  S.  367*  behauptet,  dafs  die  von  den  auf  deut- 
fchen Univerfitaten  ftudierenden  proteftantifchen 
Janglfngen  nach  Untern  gebrachte  neue  Philofophie 
keine  nachtheilicen  Folgen  fiufserte,  und  dafs  er  S« 
37a.  wOnfcht,  dafs  der  gelehrte  unglückliche  Abt 
Ignatz  Jofeph  Marünovtcs  (  diefer  Liebling  Leopold!s 
11.  verlor  ipfiter  feinen  Kopf  auf  dem  Schaffot )  ficb 
lieber  fortwährend  mit  der  Philofophie  und  Phvfik 
und  der  Schriftftellerey  in  diefen  Fiebern  befchänigt 
hätte ,  wie  er  als  Profef for  that. 


Wir  kommen  zum  ungrifcben  Stil  de%  Vfs. ,  den 
wir  leider  tadeln  mallen.  Hr.  R.  hat  keine  fefte 
Grammatik  feiner  Mutterfprache,  fein  Stil  ift  durch 
viele  Sprachfehler  entfteilt,  und  wimmelt  von  trans« 
danubianifchen  Provincialismen^  und  orthographi« 
fcben  Fehlern.  Rec.  fieht  m'cht  ein,  mit  welcnem 
Rechte  Hr  R  in  der  Dedication  behaupten  kann  (S.V), 
er  halte  es  im  ungrifcben  Stil  gröfstentheils  mit  Hrn. 
von  Papiy%  als  einem  ungrifcben  Philologen  vom 
erften  Kanse,  da  er  doch  voo  deffen  in  dem  Werke 
fy Magyar  uiteratura  Esmtrete'^  (Kenotnifs  der  un« 
mfcben  Literatur)  vorgetragenen  GrundKtzen  fich 
lehr  weit  entfernt  hat.  Hr.  v.  P.  verdammt  mit 
Recht  die  Provinzialismen  und  die  Ausdrücke  des 
Pöbels,  aber  mit  beiden  ift  das  vorliegende  Werk  fo 
angefallt,  als  wenn  ein  ungrifcher  Bauer  jenfeits  der 
Donau  in  feiner  breiten  Mundart  es  dictirt  hätte. 
Solche  Provincialismen  und  Ausdrücke  des  Pöbels 
find :  nilom  (für  nülam\  dlcol  {AlialX  maß  (moji)^ 
tdr/ofig  (eirfafig}  ölig  (eUff)y  midii  (miatt)  kip- 
pen (ifipen)y  folni  (folynl)^  bOeii  (betu)y  dütßSffeg 
(dicjd/igjy  ösmdret  (esmlret)^  üdö  (idojy  /b/e- 
refztve  {/eterejuvej  9  mineUg  (mindig) ,  riUa  (rflajf 
Z  belQ^ 
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leWe  (berofe)\  heiba  (hijdba),  nyöl  (fid)y  a'  M 
ra^hovd)y  mirc  (miirt)  u.  f.  w.  Die^mit  Aüslaf- 
lung  des  Accents  bewirkten  trausdanubianifcheo 
*  VerkQrzuDgerf  kommen  auf  jeder  Zeile  vor,  c  B. 
apäiur  (apMir)y  fziH^  (fz'utt:)^  ügy  (ugy)  ugy, 
CAgyjy  nt  (üijy  indut(indül)y  tanul  (tanül)^  bot- 
doguh  (böldogüh)^  miveltXmivelt)y  körül  (körulj^ 
kerülei  (kerület) ,  iüntek  (tuntek) ,  fziv  (fziv) ,  igy 
(tgy)y  tul  (tül)y^nyul  (nyülj^  rangu  (rdngu) 
tifzteletii  (tifzceletü)  u.  f.  w.  Eben  fo  häufig  kom» 
men  auf  jeder  Seite  die  fiberflQffigen  und  einem  rer- 
nen  ttngrifchen  Ohre  höchft  widerlichen  Coofo- 
naoteti  -  Verdoppelungeu  vor,  z.  B.  eggyetemben, 
fegy^embenjy  tdrgjgyaik  (tdrgyalk)^  figy^bb  (egyib) 
na\\afzi!  u>  f.  w. ,  zumal  in  den  Comparativen ,  wie 
-  nemeKebby  gondoKabby  kbzellebb  u^  1.  w. ,  und  Ad» 
verbien,  wie  egyeneiienyfzoroiian  u.  f.  w. ,  und  die 
Verdoppelung  des  t  in  der  fiilduogsfylbe  tc^  z.  B« 
taniXXSy  gyAmoliitö,  mazdittASi  fzeleßttSs,  u.  f.  w. 
Eben  fo  widerlich  ift  das  transdanubianifche  i£  für 
1^,  z.  B«  in  ip^eni  für  ipUeniy  fegiteni  iHt  fegUeni 
u.  f;  w.  Diefe  Sprachfehler  haben  wir  Aur  auf  den 
crften  Seitea  aufgezeichnet,    ihre  Zahl  durch    das 

fanza  Werk  dürfte  eine  Legion  betragen.    Nirgends 
at  der  Vf.  auf  die  Regeln  der  befiern  ungrifchen 

'  Grammafiken,  z.  B.  die  eines  i{/v£ti  (die  hefte,  die 
wir  bis  ^etzt  haben)  Rückficht  genommen,  als  wena 
er  nie  eine  ungrifche  Grammatik  gelefeo  hatte.  Ei* 
Den  eigoen  Mifsbrauch  macht  Hr.  R.  mit  der  Parti- 
Jkel  meg  anftatt  ismit  (wieder)  und  dem  hdt  für  tehät 
(aUa).  Hr.  i?.  kennt  gär  keine  fefte  ungrifche  Or- 
thographie. Die  Hauptwörter  fchreibt  er  bald,  wi^ 
die  Deutfched,  mit  grofsen  Buchftaben,  bald  mit 
kleinen.  Cs  und  iSy  und  cz  und  tz  braucht  er  pro^ 
viißue  ohne  Unterfchied ,  da  doch  cs  und  cz  ^ur  da 
zu  brauchen  fiud,  'wo'fie  einen  einfachen  Laut  be- 
zeichnen z.  ß.  in  cjaky  cfaldrdy  cfapy  czomby  cztniy 
ts  und  /;&  hingegen  nur  da  zu  fetzen  find,  wo  fie 
zwey  Laute  anzeigen,  z.  B  ianits^  fcgltSy  buzdit' 
fön  u*  f.  w»  Die  Interpunctionen  find  fehr  nachläffig 
beobachtet.  Auf  den  Peripdenbau  findet  man  nicht 
die  gehörige  Sorgfalt  verwendet.  Hr.  -R.  hat  meh- 
rere neue  Runftausdrücke  gebildet  (und^diefs  war 
in  einem  philofophifchen  Werke  erforderlich),  ob 
er  gteieh  fouft  demV ernehmen  nach  den  neuen  Wör- 
terbildiKigeo  in  der  ungrifchen  Sprache  ahjteneigt 
feyn  foll  y  aber  man  findet  darunter  viele  fchlecht  ge* 
bildete  Wörter,  z.  B.  nSzlety  tökelet^  iömedikesy 
bölcfelkedmtny  (warum  nieht  das  Obliche  bölcfelke* 
dis?)  n.  L  vf^y  die  weder  mit  den  von  Kazinczy^ 
noch  mit  den  von  Pdpay  aurfgeftelhen  Regeln  der 
Wortbildung  im  Ungrifchen  übereinftimraen.  Was 
Hr.  Ä.  von  Pdpay  entlehnt  hat,  befteht  eigentlich 
darin,   ddts  er  anftatt  bSly  fco/,  rSly  roly  wie  fonft 

.  die  betten  ungrifchen  Schriftfteller  fchreiben,  büly 
b'uly  rüly  ridy  oder  vielmehr  nach  feiner* transdanu^ 
tiaqiföhen  Au sfp räche  AW,  büly  rttty  rul  fpbreibt; 
a]lein>  diefs  ift  gerade  der  fchwächfte  Tfaeil  der 
grammatifcheo  Anweifting  Phpafsy  und  wir  glauben, 
^afa  diefer  achtungswüxdige.ScliriftfteUiK'  nach  den 


Erinnerungen  der  Rccenfen|en  feiner  Magyar  Liieret^ 
iura  Esniirete   diefe   Schreibart    weder   hartnäckig 
vertheidigen  noch  andern  zur  Nachabmunj?  empfeb* 
len  wird.     Durchaus  fehlerhaft  ift  Hrn.  K*s,  Rai- 
fonnement  über  den  Gebrauch  (ies  ^unH /.     Er  be- 
hält das 7  im  Imperativ  und  fchreibt  z.  B.  tilyen  ftatt 
^Ijen  y  uR(U)edient  fich  des  j  im  Indicativ.     Er  woll- 
te dadurcn  zwifchen  <len  Jottiften  und  Ypfiloniften 
das  Mittel  halten,    um  nicht  der  Tpfilomanie  oder 
des   Gegentheils    befchuldigt»  zu   werden.       Allein 
gerade    im  Imperativ    mufs    nach    der  Grammatik 
durchaus   j    gefetzt    werden ,      und    da    er    den- 
noch   mit  den  Ypfiloniften   y    fetzt  ^    fo    kann  er 
von    der  Ypfilomanie    nicht    freygefprochen   wer- 
den. 

Das  Werk  ift  durch  fehr  viele  Druckfehler 
enfftellt,  von  welchen  nicht  alle  auf  den  letzten 
zwey  Seiten  angezeigt  und  verbeffert  find. 

Angehängt  Ah  eine  brauchbare  zur  Gefchicbfe 
der  Philofophie  gehörige  chronologif^he  Tabelle! 


ERBAUUNOSSCHRI.FTXN. 

Frakkfürt  a.  M.,  b.  Guilhauman:  IXenhnäler 
oder  Predigten  über  die  Ereignijfe  der  Jahre 
1813  und  1814  von  J.  Ch.  Spießy  d.  Theol.  Dr. 
Uk  reform.  Prediger  zu  Frankfurt«  1815.  XVIII 
"•  336  S.  gr,  8- 

Nach  der  chriftlichen  Lehre,  fa^t  der  Vf.,  find 
alle  Ereignifle    abfiohtliche  Fügungen   Gottes  (das 
Beywort:     abfichdichey    ift  überflüffig),    und    ihr 
Zweck  ift  die  fittliche  Erziehung  des  Menfchen;  der 
Erzieher  kann  aber  feinen  Zöglingen  nicht  immer  nur 
feine  freundliche  Gfltezeigen;  fie  niOffenauch  manfh. 
msX  feinen  Ernft  und  feine  Strenge  kennen  lernen » 
und  dureh  fchwierigere  Aufgaben  zur  Selbfterkennt- 
nifs  geführt  werden  ;  die  gröfsere  Aäftrengung,  wel- 
che  die  Löfung  derfelhen  erfordert»    foll   aus  der 
Tiefe  des  GemOthes  höhere  Kräfte,    die   bis 'dahin 
gefchlummert  haben,   in  das  Leben  rufen.      Diefs 

ßebt  Auffchlufs  über  die  Schickungen,  welche 
eutfchland  in  der  Zeil  feiner  tiefen  Erniedrigung 
trafen^  und  aus  diefem  Geficht^puncte  zeigte  Hr.  Sp. 
feinen  Zuh^ern  die  grofsen  Ereigniffe  der  beiden 
angegebenen  Jahre,  und  wies  auf  deren  fittlicfareli- 
giöfe  Bedeutung  hin.  Denkmäler  nennt  er  diefe Pre»  ' 
digtes,  weil  fie  dazu  beytragen  follen,  dafs  das  An- 
denken an  diefe  aufserordentlichen  Begebenheiten 
lebendig  erhahen  werde.  Aus  fünfzehn  Predigten 
befteht  die  Sammlung.  Am  4.  Juh'us  igij  ermun* 
trrte  der  Vf.,  bald  nach  dem  Antritte  feines  Amtce 
Sn  Frankfurt»  in  einer  äufserft  drückenden  Periode, 
als  das  Stocken  der  Erwerbsquellen,  ifas  Steigen 
der  Abgaben,  die  fchweren  Kriegslaften,  der  Auf- 
enthalt vieler  taufend  bej  Lüizen  und  Bautzen  Ver* 
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wundeteo,    und   vorzüglich   die  erfte  Voliziehung 
der  Truppenaushebung  in  der  Stadt,    welche  nach 
der  ganzen  Strenge  der  f ri n zö lifc he nGe fetze  vor  fich 
gieng,  eine  allgemeine  Niedergefchlagcnheit  verblei- 
tet   hatten,     zu    demüthigem   Vertrauen   auf  Gou* 
,,So  lange  unfer  Herz  noch  an  irgend  etwas  fo  feft 
bangt,  dafs  wir  es  nicht  entbehVen  können  .  .  .  f 0 
ift  unfre  Gemnthsruoe  von  jeder  Zeitungsnachricht 
abhängig."    Hier  war  inzwifchen  nicht  von  blofsem 
Entbehrenkönnen  d^e  Rede;  dtm  glühenden  Moloch^ 
ja  in  fittlicher  Hinficht  kann  man  wohl  Tagen,  dem 
Teufel  follte  der  Vatef  feinen  Sohn ,  die  Mutter  das 
KiTid  ihres  Leibes  überlaffen.     Darüber  ein  Vater- 
un4  Mutterherz  zu  beruhigen,  war  unendlich  fchwer, 
und  e^  ift  zum  Erftaunen,  dafs  die  deutfcben  Völker 
fich  nidht  in'Maffe  gegen  diefe  Tyraoney  erhüben. 
Am  15.  Auguß  1813  predigte  der  Vf.  davon,    dafs 
Gott  Ordnung  und  Frieden  wolle.     Die  Nachricht 
yoQ   der  Aufkündigung    des  Waffen ftillftandes    fiel 
Frankfurts  Bürgern  fchwer  aufs  Herz;  jeder  Deutfeh- 
gefinnte  wünfchte  freylich   den  Verbündeten  Sieg; 
wenn  aber  auch  diefer  Sieg  erfochten  wurde,     10 
iQonnteD,  beifst  es  in  den  gefchichtlichen  Notizen, 
t    die  Folgen  für  die  Rheingegenden  fchrecklich  feyiu 
„In  diefer  qualvollen  Lage  fprach  fich  die  Sehnfucht 
nach  frieden  fehr  ftark   aus."    (Dem  Befonnenen 
war  jedoch  unter  den  damaligen  Umftänden  ein  Frie- 
de mit  Attila  das  Schrecklichfte ,  und  in  andern  Ge« 
'    senden  hiefs  es  alj^'emein:   „In  dem  Frieden  kein 
*  Heil;    dich,  Kriege  verlangen  wir  alle."    Ja  fchoo^ 
dnige  lahre  frpher  ^fagte  em  Bürger  voa  Frcmkfurc 
in  einer  norddeutfcben  Stadt ,  dafs  er  es  gern  wolle 
gefchehen  laffen ,  dafs  fein  Haus  drey  Tage  lang  von 
oben  bis  unten  geplündert  werde,    wenn   nur  der 
beftehende   unerträgliche  Zuftand    einmal   aufhöre. 
Vielleicht  hätte  auch  der  Vf.  lieber  über  das  Wort 
Jefu  gepredigt:  irvo  7j\9oy  ßxXuv  cic  TTfv  yvpf.    In  fer- 
nen Verb  alt  ni  ff  en  l^prach  er  jedoch  fehr  zweckmäfsig 
deiT  Umftänden  nach.)      Am  5.  Sept.  warf  der  V^ 
nach  Jefu  Ratb  und  Beyfpiele  einen  Blick  in  dunkle, 
verhängnifsvolle  Zeiten,     Die  Nachrichten  von  der 
Schlacht  bey  Dresden  machten  ihn  düfter,  und  klein- 
müthig;    er  fürchtete,   die  Stunde  des  Untergangs  ■ 
habe  rür  Deutfcbland  gefchlagen.     Doch  fieht  man 
dtefs  in  der  That  der  Predigt  nicht  an ,  und  das  ge-, 
reicht  dem  Vf.   zui^'^Ehrt.     Auch  die  freye  Anficht 
des  Textes  (Matth.  XXIV.)  verdient  Lob;  die  Wei- 
fsagung  Jefu   Ober  Jerufalem  wird  als  Frucht  eines 
verftändigen,    unbefangenen,    ernften   Nachdenkens 
^ vorgeftelit.     „Fern  fey  es  von  uns,  diefe  Rede,  im 
iöcnften  Fluge  der  Begeifterung  gefprorhen,   nach 
den  einzelnen  Worten  und  ßuchUaben  kleinlieb  deu- 
ten  zu  wollen!  Was  die  Hauptfacbe  ift,  verfteht  je- 
der al<i  den  Sinn  derfelben:  aafs  nach  ailendunkehi^* 
räthfelhaften  Ereigniffen  der  göttlichen  Regierung 
eine  Entwiokelung  derfelben  und  eine  endliche  Ent* 
fcheidung  folgen  werde,  wo  der  Ruchlofe  und  La- 
fterbafte  unter  der  Laft  der  Verdammnifs   heulen, 
und  die,  weiche  in  frommem  Glauben  und  in  treuer 
XJebung  ihrer  Pflicblen^bis  an  das  Ende  bebarrten» 


feiig  würden.*'    Am  3.  October  e 
ne  Zuhörer,  die  Entfcheidung  il 


ermahnte  der  Vf.  Tel- 

,  ^  ihres ^Scftickfals  Goic 

zu  üborlo/fen^     Die  Morgendämmerung,  welche  deo 
Tag  der  Krlöfung  verhiefs,  brach  in  den  Niederla- 
gen des  üntsrjochers  bey  Cuhn^  Trebbin  und  ander 
Katzbach  y  fo  wie  in  mcbrern  darauf  folgenden  Er- 
eigniffen an,  und  man  mufste  heftige  Ausbrüche  der 
knge  verhaltenen  Volkswuth  gegen  die  Unterdrücker 
befürchten.     Daher  warnte  Hr.  S/r.  vor  unbefugten^ 
eigenmächtigen  Schritten y  jedoch  zugebend  y  dafs  es 
erlaubt   und  löblich  fey,   innerhalb  der  Schranke» 
feiner  Befugniffe  zui;  Befreyung   aus   alle»  Kräftea 
thätig  zu  feyn.     Beym  erften  Ausbruche  der  Seuche^ 
die  im  Späljahre  von  i8i3i  von  den  aberfollten  La- 
zarethen  aus,   fich  verbreitete,    als  die  Beftflrzu»g 
darüber  am  gröf^ten  war,  fprach  der  Rediftr,  doch 
ohne  der  ausgebrochenen  Seuche  zu  gedenken  und 
nur  auf  den  eingetretenen  Herhft  und  auf  den  An-, 
blick  der  abfterbenden  Natur  fich   beziehend  >  von 
der  Hinfälligkeit  der  Menfchen.    Während  in  de» 
Herbft-  und  Wintermonaten  von  i8ta  monatlich  im 
Durchfchnitte  96.  (1814  nur  83)  Perfonen  flsarben» 
fo  wurden  im  October  von  181 J  fchon  145»  im  No- 
vember 358>  im  December  3369  im  Januar  1814  noch 
211  ,  im  Februar  258»  im  März  244  j   alfo  in  einenv 
halben  Jahre  1652  Perfonen  begraben.  .  Am  7.  No- 
•vember  predigte  der  Vf^  mit  Wänt^   über  Gottes 
mächtige  Hälfe  in  grofser  Noth.      (Schon   am   23* 
October  hatten  zn^Frankfurt  die  Feinde  Anftalten 
zum  Aufbruche  gemacht;  am  26.  Oct.  traf  die  gc* 
wiffe   Nachricht  von    dem  Siege  bey  Leipzig   ei«r 
Bayern  rückten  an  und  beTetzten  "die  Stadt,   zocen 
fich  aber  bald  wieder  nach  Sachfenhaufen  zurück  j 
Feinde  rückten  in  Frankfurt  ein ;  Sqnherib  felbft  kam 
an;    feine  Garden   quartirten  fich  felbft  ein;    maii' 
mufste    von    einer   gegenfeitigen   Befchiefsung    die 
furchtbarften  Verwüftunge»  beforgeo,  als  unverm»- 
thet  am  2.  November  die  Dränger  in  der  Frühe  abzo- 
gen.)   Bey  dem  langfamen  Vorrücken  der  Verbün» 
deten,    der  grofsen  Laft   der  Einquartierung,    der 
Stockung  des  Handels,  der  Befürchtung  grof5?enVer- 
luftes  im  Kaufmannsftande,  dem  täglichen  Umfich- 
greifen  der  Se>rhe  ward  an  dem  Bettage  von  Mur^ 
ren  gegen  Gott  in  fchweren 'Zeiten  eindringend  g^ 
fprochen.    Das  imponirende  Schaufpiel  einer  pracht- 
vollen Heerfchau  aer  auserlefenften  Krieger  der  ver- 
bündeten Monarchen ,   bey  deffen  Anblick  der  Vf. 
felbft  fich  einer  mächtigen  Regung  der  Streithift  nicht 
erwehren  konnte,    veranlafste  ihn,    am  eriten  Ad* 
ventsfonntage  auf  den  Unter fchied  Tyv'ifchen  den  Ret- 
chen diefer  IVelt^   und  dem  Reiche  Jefu  Chrißi  auf- 
merkfam  zu  machen.     Am  Aerntedankfefte  ermuD» 
terte  er  zu  folchen  Dankfagungen  und  Bitten^  wie^ 
die  reiche»  Aernte  am  Rhein  und  der  niedrige  Preis 
der  erften   Nothwendigkeiten  des  Lebens   in   dem 
Jahre  der  grofsen  Rriegsnoth  und  der  Befrevuog  von 
Deutfcbland  fie  befonders  forderten.  THe  Wethnachts- 
predigt  übet-  das  Thema:    Jefns  Ch'riftus  mar^    ift 
und  bleibt  zu  allen  Zeiten  der  Heiland  der  Menfchen, 
ward  auch  von  dem  Könige  v«n  freußen  angehört. 
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Mit  nenfsn  Hoffnungen  trat  das  wieder  freygewor- 
dene Frankfurt  das  J.  1814  «°»  v«>d  dieCe  Hoffnun** 
geo ,  iagt  der  Vf. »  fiod  aicht  untergegangen.  „  Ein 
Webe  mehr  oder  weniger:  die  Oeburt  einer  beffero 
Zulcunftt  an  welcher  di9  StOrme  der  Gegenwart  ar- 
beiten, ^olgt  dennoch»  und  defto  ficherer."  Ein 
Reinigungsfeuer  mag  freyJich  noch  nothwendig  fcyn, 
zumal  da  es  auch  dieffeits  noch  Teufeleyen  giebt» 
die  durch  41^  Glut  verzehrt  werden  mOffen.  Die 
Neujahrs  predigt  gedenkt  aber  auch  der  neuen  Opfery 
welche  dartitbringeo  ^jr^n ,  um  das  Beffere  herbey 
Zjui  fahren.  Nach  der  Einnahme  des  heutigeii  Baby- 
lons fprach  Hr.  Sp.  am  17**  April  von  der  Befchä- 
mung  des  Uftglaubens  ttn/erer  Zeit.  Eines  freudigen 
DanK^  war  auch  gewifs  dlefer  Sonnenblick  werth. 
Nur  liafs  ficb  auch  damals  noch  ohne  Unglauben  an 
GoU  bezweifeln,  dafs  ein  dauerhafter  Fri^e  um  des 
Gefchebenen  willen,  fcbon  fo  nahe  fey ;  auch  unter- 
fcheidet  der  Vf.  den  verdammnngswQrdigen  Unglau^ 
bem  nicht  genug  von  dem  verzeihlichen  iu^i/ig^/oi/^eif» 
deffen  fich  felbft  fromme  GcmOther  nicht  immer  er* 
webMB  können.  Und  was  will  der  Vf.  fageo?  Seibft 
nach  der  zweycen  Eroberung  von  Babylon  kann  fich 
noch  niemand  recht  des  neuen  Friedens  als  eines 
fichern  und  dauerhaften  freuen ;  ift  nuq  das  Unglau- 
be an  Gott 9  oder  verftändige,  befonnene,  nflcbterne 
Anficht  der  Dinge,  wie  jie  find?  Auch  Thomas j 
dem  die  ChrUtenhcit  fo  viel  Dank  fflr  feinen  Unglau- 
ben wiffen  mufs,  und  den  Jefus  fo  müde  beurtheJite, 
Ift  von  dem  Vf.  zu  ftrenge  benrtheiit;  Jefus  warf 
ihm  keine  „  fchimpfliche  Abhängigkeit  von  dem  Ein- 
drucke der  Sinne'*  vor.  Pine  yorbereitungspredigt 
vor  dem  Siegesfejie  im  October  1814  und  die  Pre- 
dKgt  am  JahresfeUe  des  Sieges  bey  Leipzig  ifjt  in  den 
Srg.  Bl.  z.  A.  L.  Z.  1815.  N.  69.  bereits  angezeigt. 
Jin  dem  letzten  Sonntage  des  Octobers  von  18 14* 
gedachte  der  Vf.  noch  insbefondere  der  Errettung 
der  Stadt  Frankfurt  .aus  grofser  Noth  und  Gefahr 
durch  die  Befreyung  von  ihrem  vieljährigen  Feinde 
und  Unterjocher«  und  fprach  von  dem  Endzwecke 
Gottes  bey  allen  Erweifuneen  feiner  rettenden  Gate ; 
auf  denfelben  Tag  fiel  auch  eine  ordentliohe  Abend- 
mablsfeyer  der  reformirten  Gemeinde  ein,  und  Hr. 
Dr.  Spiefi  erinnerte  daran,  daf^  ein  Jahr  zuvor  we- 
gen erfcWeckenderRriegsereigoiffe,  die  in  der  Nähe 
vorfielen ,  und  durch  \blutige  Gefechte ,  von  denen 
die  Zuhörer  Zeugen  gewefen  wären ,  und  die  ihr  Le- 
ben bedroht,  ihre  Wohnungen  den  Wirkungen  des 
Oefchatzes  aus^feizt,  zum  Theil  ihr  Eigenthum 
Taub^ierigea  Kriegern  zur  Beute  dahingegeben  und 
kränkende  Mi&handlungen  bereitet  hätten,  ja  fie 
noob  viel  Mehl  eres  hätten  befürchtea  laffen,  diefe 


Feyer  hätte  ausgefetzt  werden  mafTen«  Unftreltig 
verdient  er  w#gen  diefer  Sawmlung  der  grofsen  Aa* 
zahl  vvordiser  neligionslehrer  beygefellt  zu  werden  » 
welche  ficb  in  einem  unvergefslichen  Zeitraunte 
durch  ihre  Amtsvorträge  rahmlich  ausgezeicEhet 
haben.  In  Anfehung  des  Stils  bemerkt  Rec.  aocli 
Einiges.  S.  X.  der  Vorrede  hcifst  es: 'der  gezacli-  ' 
tigte  Sünder  bedarf  einer»Hinweifung  „auf  die  Vater« 
liebe  Gottes,  damit  er  nicht  verzagt ^  und  cTer From- 
me bedarf  einer  Hinweifung  auf  Gottes  ernfte  Stren* 
ge;  damit  er  nicht  Obermathig  wird^*  {verzage  und 
werde  muf«  es  heifsen,)  S.  57.  lieft  man:  „das 
Spiel  menrchlicber  Leidenfchaft  ringt  um  nichts  und 
um  alles. ••^  (Der  Vf.  wollte  fagen:  Die  Menfcben 
fetzen  in  der  Leidenfchaf^  alles  auf  das  Spiel,  felbft 
auf  die  Gefahr  alles  zu  verlieren ,  indem  fie  alles  zm 

gewinnen  hoffen  )  S.  231.  fagt  der  Vf.,  nachdem  er 
emerkt  hat,  dafs  nun  Sanheribs  Macht  gebrochen 
fey:  „Dagegen  hat  man  ihn  nun  geftinden,  in  den  aufs 
höchfte  geitiegenen  Drangfalen  der  letzten  Jahre  bat 
man  nun  den  Grund  gefunden ,  auf  welchem  alle/n 
die  Sicherheit  eines  Staates  beruht.  *•  Diefe  Wort* 
fagung  'macht  den  Satz  undeutlich ,  da  doch  alles 
deutlich  wärö,  wenn  der  Vf.  gefagt  hätte:  in  den 
Drangfalen  der  letzten  Zeit  hat  man  dagegen  nun  ^ 
den  Grund  gefunden  u.  f.  L 


EROBESGHREIBUNO. 

Du  ES  DEN,  1>.  Dorn:  Dresdner  Kalender  zum  G#» 
brauch  der  Refidenz  auf  das  Jahr  igiö.  Mit 
Königl.  Sächf,  Pnvilegio..  22%  S.  la. 

.  Im  J.  1815*  Ift  diefer  Kalender  nicht  erfchienen« 
Vergleicht  man  diefen  neuen  mit  ieinem  Vorgänger 
vom  J.  1814«  fo  findet  man  folgende  Veränderungen, 
die  man  billigen  mufs.  Weggelaffen  find:  die  Hirn« 
melszeichen,  die  Berghöhen,  der  Kalender  der 
Türken ,  überhaupt  lauter  folcbe  Artikel»  die  eben 
nicht  alle  Jahre  zu  wiederholen  nothig  waren,  und 
nicht  wohl  wiederholt  werden  konnten,  wenn 
nicht  entweder  nöthigere  Artikel,  die  aufnnom* 
tnen  zu  werden  verdienten,  wegbleiben  oder  der 
Kalender  zu  ftark  werden  follte.  Dafs  aber  d€t 
Vf.  in  der  Bemühung  fortfährt,  feinem  Werkcheo 
nach  und  nach  immer  einen  hdbern  Grad  von  Voll- 
kommenheit zu  geben,  kann  man  fchön  daraus 
fcblielsen,  dafs  es  bey  feiner  Entftehung  im  J.  1804 
nur  3I  Bocen  ausfüllte,  und  hingegen  in  dipfem 
Jahre  die  Bogenzahl  bis  auf  9I  geftiegen  ift.  Ue« 
brigens  fcheint  es,  als  wenn  die  Tribunalientag» 
nicnt  ganz  richtig  angegeben  wären« 
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l)  Wien,  b.  CameGna:  Politt/cfie  Betrachtungen 
über  einige  Tagesfchriften  und  über  die  Vortheile 
aller  Franzofen.  Aus  dem  FranröfiCcben  des 
Herrn  von  Chateaubriand  fiberfetzt  von  T*.  iL 
I8i5-  113^.  8-  (  i6  Or.) 

i|)  Leipzig,  in  d.  Exped.  d.  Minerva:  Poliii/che 
Bemerkungen  über  einige  Flug/chrifien  und  das 
Heil  aller  Franzofen  9  von  Chateaubriand*  Aub 
dem  Fraiizöfifcfaen.  x8i5«  loo  S.  8.  (laOr.) 

I)  LtiPzio,  b.  Oriff :  Darfiellung  despoUttfche» 
Beiragem  des  Oenerallieatenants  Carnot  feit 
dem  i.  Juli.  fBl4*  Aus  dem  FranzöGfcfaen  aber- 
fetst  von  F.  L.  Wekle^  König,  preufs.  Lieutenant 
TOB  der  Armee.  1815«  69  Sr  8«  ( 10  GjrO 

llie  Lefer  der  A.L.Z.  werden  Beb  ausf^r.Si*  i8i5* 
des  lohaltes  von  Carnot^s  DenUrchrift  an  den 
König,  und  aus  dem  Ueberblick  der  vor  dem  letzten 
Feidzug  in  Frankreich  ftreitenden  Meinungen  >  in 
Nr.  133,  der  Wichtigkeit  erinnern,  welche  auf  die 
Stimme  Carnot*s  gelegt,  und  nun  beftätict  ift.  Hat 
•r  es  redlich  gemeint,  wie  fein  firQberes  Leben  ver- 
aiuthen  läfst»  16  ift  er  damals  einem  Arzt  zu  verglei- 
chen gewefen,  der  in  Lebensgefahr  ein  bitMreS  Heil- 
mittefreicbt ,  aber  das  Einzige  was  abrig  bleibt;  und 
was  auch  jetzt  die  Verbaodeten  Mächte  unterm 
So.  Nov,  in  der  Note  an  den  Herzog  Richelieu  vorgß- 
fcbrieben  haben ;  dafs  „der  König  der  Vater  aller 
feiner  Unterthanen,  ohne  Unterfchied  des  Standes 
und  der  Religion  feyn  und  von  der  [Vergangenheit  das 
Gute  behalten  werde,  das  die  Vorfebung  aus  dem 
öffentlichen  Unglück  felbft  hat  hervorgehen  laffen.** 
Gegen  Carnot  trat  damals  Chateaubriand  auf,  und 
auch  deffen  Schrift  ift  Nr.  61.  der  A.  L.  Z.  I8i5.  ge- 
würdigt. &e  ift  ein  Kunft werk,  und  als  folches, 
ohne  zu  leiden,  fchwer  in  andere  Sprachen  zu  über. 

^]?€?"*  ^'^^^^  ^^^  beiden  vorliegenden  Verfuchen 
ift  Nr.  I.  völlig  verunglückt,  Nr.a.  dagegen  ziemlich 
S5"0gS;-  IJwJes  lÄtheil  läfst  ficb  fcbon  mit  den 
«rften  Worten  des  Anfangs  der  Schrift  belegen,  der 
«iries  grofsen  Redners  würdig  ift.  Er  fpannt  die  Er- 
Wartung,  bemScbtigt  fich  des  Gefühls,  und  giebt 
dem.Urtheil  die  beabBchUgte  Richtung.  Zuerft  zeigt 
fich  nur  das  Bild  eines  Hingerichtetea,  welches  zwi- 
fchen  feinem  Bruder  und  (einem  Richter  fteht;  dann 
•rfcbeint  es  Im  Glanz  der  ünfchuid,  hierauf  mit  der 
Mrgäa^  BLßurjLL  I.  igi«. 


Königskrone,  der  Richter. als  fein  empörter  Ünter^ 
than,  der  von  deffen  Bruder  den  Lohn  des  Könici^ 
mordes  fodert.  Alles  diefes  in  Ch.  Zauberworte  |e* 
hölll,  kann  feines  Eindrucks  nicht  verfehlen«  un* 
verdient  als  Kunftgebilde  Bewunderung,  wenn  maa. 
auch  nicht  bewundert,  dafs  der  fromme  Redner  uo» 
bemerkt  den  Abfcheu  gegen  den  KönigsnH)rd  auf 
alle Mifsvergnügte  in  Frankreich  überträgt,  und  da^ 
davon  eine  zweyte  Verwechfelung :  der  Trotefuntea 
mit  den  Königsmördern  wohl  nicht  ganz  fem  liegt 
—  doch ,  wir  haben  es  hier  nur  mit  dem  Anfang  dw 
beiden  Ueberfetzungen  zu  thuYi : 

N.  I.  „  tim  auf  «Bem  Rick- 
tevluible  OMcli  den  aUen  €«■• 
lutationee  dtM  Landva  he» 
ftellMr  Richtar«  nad  nicht 
durch  die  That  einer  hefuiea 
Revolution«  hat  einen  lleo- 
fchen  *  sunt  Tod  veruriheilt. 
DiaferMeafch  war  recbtmafiig; 
Terdamnit:  er  war  d»r  aljer- 
grörtten  VeisbrecKen  ichuldia. 
Allein  Vieler  Mettfch  hatte  ei- 
nen Bruder ;  dieler  Bruder  !hat 
üch  den  Gefühlen  der  Ifimut 
weder  erledigen  können  noch 
foUen«  daner  konnte  awi* 
Ichen  dem  Richter  dti  Varbre- 
ckent  und  den  Bruder  diefei 
Schuldigen  ^nia  ifgend  ein  Ver^ 
kehr  Statt  finden.  Das  Gafchrejr 
des  Blutet  hat  diefe  awey 
Manicktn  für  immer"  gefcbia- 
den." 

Man  fieht,  Nr.  i.  ift  nicht  einmal  fpracbrichtf/ft 
gefchweige  rednerifch.  Nr.  ä.  ift  allerdings  deutfcL 
voll  Kraft  und  Haltung ;  indefs  fcheint  uns,  als  wenn 
durch  das  eingeklammerte  Wörtchen  der  Gang  der 
Rede  noch  leichter  gemacht  werden  wQrde,  b&fon- 
ders  weil  es  mehr  franzöfifch  als  deutfch  ift,  den 
Schlufs  feinem  Vorderfatz  ohne  weitere  Bezeichnung 
vorgeben  zu  laflen,  wie  gefchieht,  wenn  das  denn 
zwifchen  den  Sätzen :  das  Urtheil  ift  gerecht,  er  ift 
der  Verbrechen  fchuldig,  fehlt.  Auch  läfst  fich  theils 
etwas  Schleppendes  in  dem :  ^  „  Niemals  irgend  eine 
Berührung  ftatt  finden,*  nicht  verkennen,  itheils 
fcheint  Berührung  zu  unbeftimmt,  befonders  in  Rück« 
Bebt  auf  einen  Richteri  womit  man  wider  Willen  in 
fierfibrung  kommen  kann.  Warum  nicht  etwa:  zwi« 
fcfaen  ihnen  kann  niemals  Gemeinfchafi  feyn?  ^ 

Nur  nebenher  ift  Carno^'j  Rechtfertigung,  Nr.  2. 

gegen  Ch.  Schrift  gerichtet;  ihr  eigentlicher  Zweck 

A(i)  **  ift. 


Vn  s*  mEib  wetmmge  im 
alten  Landetverfaflung,  nicht 
^ch  gewahfama  Umwilanng 
berunfener  fiichcer  verarxheilt 
einen  Mann  au«  Tode.  Daa 
ürtck  iU  gerecht,  (denn)  er 
i'l  fff  S^ofit^o  Verbreche« 
fchuldig.  ^er  dieferMana  hat 
eioen  Bruder;  diefer  Btttdm 
kann  und  darf  fich  det  natur- 
hcken  Gefühle  nicht  entlchla- 
gen;  swifckem  dem  Richtet 
und  dem  Bruder  dea  Schuldi- 
«•n  kann  mithin  niemaJa  if. 
gend  eine  Berührung  Statt  fin- 
den. Der  Schrey  deaBlata  hat 
heida  auf  immer  aefchieden." 
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ift,    die  Ungerechtigkeit  zu  2e>gen,   die  durch  die 
Achtserklärung  vom  3*4.  Jul.   i«rs  an  ihm  bevangen 
ift.     Er  fagt^  dafs  diefe  Achtserklnrunc  fich  felbft  im 
4.  Art.    als   verfaffungs widrig  ankündige,    und  da^ 
läfst  fick  nicht  leugnen;    obgleich  fich  auch   nicht* 
tJugoen  läfst,  dafs  es  eben  fb  gerecht  al5.jnothwendig 
war,    ein  Strafgericht  über  aie  grofsen  Verbrechen 
Frankreichs  zu  verhängen,  fo  wie  dafs  StaatsgrOnde 
gebieten  können ,    die  Häupter  mifsfalhger  Meinun* 
gen    aus  Frankreich   zu   entfernen.      Carnot   fragt: 
warum  er  von  den  Miniftern  Bonaparte*s  der  Einzige 
fey ,  der  geächtet  werde?  Er  beruft  fich  auf  ibrZeu^ 
"kiifs»  upd  auf  da$  Zeugnifs  der  Feinde  felbft^  dafs  er 
mit  afhmEifer  (15  bis  16  Stunden  tägUch  fagt  er  an 
einem  andern  Ort)  in  feinem  Amt  gearbeitet  hpbe. 
Er  vermuthet,  dafs  die  erwähnte  Denkfclirift Schuld 
an  feiner  Aechtung  fey;  und  darin  ftehe  doch  niehts, 
als  was  nachher  von  allen  Behörden  weit  ftärker  ge^ 
fagt,  fey ,  und  nur  darin  unterfcheide  fie  fich  von  die« 
fem,  dafs  es  darin  zu  einer  Zeit  gefagt  fey,  worin  es 
für  C  gefährlich,    für  den  König  nützlich  hätte  feyn 
können,  der  in  feinen  Bekanntmachungen  vom  März 
felbft  von  den  Fehlern  der  Verwaltung  cefprochen, 
babe.     An  ihrer  Verbreitung  nach  B.  ROrkkehr  h;|he 
C  keinen  Theil,    fondern  fie  komme  vielmehr   atif 
Rechnung  des  Poli^yminifttrs^.     Er  leugnet  auf  Ab^ 
Beftimmtefte,  dafs  er  nmB.  RQckkehr  gewuf^t  habe, 
vnd  bezieht  fich  defswegen  auf  feine  ffüberen  ErklS- 
run^gen  gegen  ihn,    und  auf  feine  Aeufserungeu  in 
der  Uenkfchrift,  fo.wic  auf  eine  Unterredung  mit  ei- 
nem Commandanten  der  Parifer  Bflrgefgarde,    Ro» 
Titan;  worin  er  nach  B.  Landung  geäufsort  hat,  dafs 
der  König  davon  nichts  zu  befürchten  habe,    wenn 
er  die  Minifter,  welche  gegen  die  Verfaffung  handel- 
ten,   abdanke,    und  über  deren  gewiffenhaUe.Hand* 
nabnn^  keinen  Zweifel  laffe.     Wenn  man  die  Erklä- 
rung t.  füj  redlich  und  offen,  wie  fein  früheres  Le- 
ben hält,    fo  fcheint  doch  aus  feiner  Erzählung  fich 
ailenfdlis  die  Vermuthung  bilden  zu  laffen,     dafs  er 
mehr  als  leidender  Zufchauer  des  Ereigniffes  gewe- 
fen  ift,    zwar  ohne  in   daffelbe  einzugreif en y    aber 
um  es  zu  benutzen,   und  dafs  fich  vielleicht  fein  und 
Anderer  Beftimmunnsgrund  £0  angeben  läfst:    Wir 
vrollen  Frankreichs  ölück,    unter  Jedem  der  es  will, 
der  „das  Elend  endigen,    den  Arb'eitsfleirs  beleben, 
die  Lage  der  Armen   erleichtern,    und  den  öffent-. 
liehen  Unterricht  vervollkommnen  will.**     FfmjfÜefo 
Meinung   laffen   fich  folgende  Umflände   zufammen- 
fiellen.     DiePolizey  war  in  den  Tagen  der  Unj^ewifs- 
hf*it  auf  C.  auTmerkfam,  er  verllejs  fein  Hs^us^  tiruge 
Freunde  verbargen  ihn;  er  fprach  in  diefem  Sinn  mit 
Roman  j  nach  B^s  Ankunft  ging  er  am  folgenden  Mit- 
tag zu  ihm,  am  Abend  ward  er  gerofeh  um  Minifter 
zu  werben,     und   er   glaubte   an  B's  guten  Willen,. 
Frankreich  glücklich  zu  machen,-  und  an  die  Auf- 
richtigkeit der  Reue  Ober  fein  KriegfOhren.    pr  wi- 
derfprach  ihm,    wenn  er  es  für  Frankreich  nützlich 
hfeli,  und  begehrte  für  fich  nichts  von  ihm,  aber  er 
terf -»eirligt^  ihm  mit  Wärme  bis  zum  letzten  Augen- 
hliiiky  #til,er,daa  Vaterland  zq  rertheidigen  glaubte. 
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Nioch  kühner  kämpft  er  gegen  den  Vorwurf,  daii» 
feine* EnttaffuBg  nicht  fiNlh -genug  genommen,    uoci 
den  König  wieder  anzuerkennen,   fich  nicht  beeifert 
habe.     £r  fagt:  Wenn  man  nicht  in  allen  Franzofeo, 
und  in  einer:  Menge  der  jetzigen  Staatsbeamten  Auf- 
ruhrer fehen  will,  fo  muls  man  die  Pflicht  j#de6*Rar- 
eers  anerkennen ,  fich  der  beftehenden  Regierung  za 
fügen,   die  Mehrzahl  zejgt  fich -bald,    und  ift  es  ge- 
fchen,    fo  mufs  der  Widerftand  der  Minderzahl  auf- 
hören ,  oder  er  wird  Aufruhr.     Darum  fagt  man  mit 
Recht,    dafs  es  bey  Bürgerzwifteo  keine  JStraf bare, 
fondern  nur  Sieger  und  Befiegte  gebe.  Das  natürliche 
Recht  der  Völker,  ihre  Regierung  zu  wählen,  verwi  fqbt 
fich  allmählich  io  der  Gefchichte,  aber  die  Grund fätze, 
welche  die  Regierungen  leiten,  bleiben  fchwankend. 
Wie  feyerlich  war£.  von  deoFürften  aberkannt,  die 
ihn  bald  darauf  verwarfen,   und  wor^n  follte  fich  der 
einzelne'Bürgef  fefthalten  in  einem  Sturme,    worin 
jencFörften  fchwankten!  Nach  welchem  Recht  kann 
man  jene  Bürger  ftrafbar  finden,  als- nach  demRefcht 
des  Märkern?  Wozu  würde  es  gedient  haben.  Lud- 
wig  i8«  frühzeitig  anzuerkennen,    als  dazu  dicVer- 
büii«(eten  noch  mehr  zu  erbittern?  Ihre  Sache  f6hicn 
gewiffermaafsen  mit  der  Seinigen  nichts  gemein  za 
haben.    Sie  wollten  Paris  für. ihre  eigene  nechnung 
in  Beßtz  nehmen,  und  belferten ^ieFeftun gen,  die 
weifse  Fahne  mochte  darin  wehen  öder^nicht.  Auch 
durfte  die  eieene  Arjnee  nicbl  irre  gemacht, r  und 
kein  Zwiefpalt   unter  den  Bürgern   erregt  werden« 
wenn  Paris  gerettet  werden  folite«   • 

Die  Behauptung,  dafs  man  durch  die  Ueberfchritt 
der  Ausfertigungen  im  Namen  des  fr.  Volkes,    das 
republikanifcne  Syfeem   habe   einführen    wollen,    ift 
lächerlich,    weil  diefes  Syftem  in  Frankreich  niehts 
mehr   ift,    als  eine  unter  die  philofophifchen  Abftra-^ 
ctl()/if*n  verßofsene  Theorie;    der  Hauptgrund  }«^ncr 
Uf'L)' iTchrift  war,    die  Verbündeten  durch  den  Na- 
men Napoleon  IL  nicht  zu  reizen.     Der  Gedanke  zu 
d^n  Coniuderationen  kommt  nicht  von  C,   er  hilligt 
il)n  aber,  und  fetzt  hinzu,  dafs  ilire  etwanigen  Nach* 
thpile   ebpn  fo  wenig  auf  Rechnung  der  damaligem, 
als  die   Grauel   zu  Marfeille,    Nimes,    Montpellier, 
Avigrvon,   Touloufe  auf  Rechnung  der  jetzigen  Re- 
gierung kommRo. 

Von  andern  Seiten  ift  C.  und  die  Ohrigen  Macht- 
haber befchuldigt,  'dafs  Paris  nicht  hinreichend  ver- 
theiu'igt  fey.  Hierüber  fpricht  er  am  ausführlich- 
ften,  und  zeigt,  di^ifi  nicht  mehr  gefchehen  konnte, 
wenn  die  Stadt  gerettet  werden  foule.  Gegen  Cs. 
Raih  hatte  B.  die  linke  Seite  der  Seine  nicht  b^fefti- 
gen  laffen  ,  wohin  die  Verbpndeter.  ihre  Hauplkraft 
warfen.  Die  fr.  Armee  war  nicht  ohne  Muth,  a)Jfer  . 
zu  fchwach,  um  im  Fall  des  Sieges,  ihre  Vortheil^ 
zii  verfolgen;  und  war  die  Einfchliefsung  von  Piiris 
zu  Stande  gebracht:  fo  blieb  ihr  nichts  übrig,  als 
fich  unter  leinen  Trümmern  zu  begraben,  oder  un- 
term Hochgericht  die  Waffen  zu  ftrecken.  Zwey- 
Kriegsräthe,  die  man  in  der  StaJt  und  \m  h^zec 
hielt,  entfchieden,  dafs  fich  Pans  nicht  halten  ialTe; 
dii-ftr  Meinung  war  felbff  der  Vertheidjger  Genuas 
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•JAaJfena.  Es  ward  hierauf  dien  Verbandeten  eine 
rein  militfirifohe  Capituiatiofi  mit  Umgebung  der'po^ 
iitifcheo  Streitfragen  vorgelegt ,  weil  man  nicht  vor- 
iger beurtbeiien  konnte,  welchea  die  Abficbten  der 
-Verbündeten  feyn  möchten ,  wenn  fie  beyfammea 
>feyn  würden.  Die  Capituiation  ward  angenommen» 
und  die  Regierungscommlffion  fetzte  auch  nach  dem 
Einzug  der  Verbündeten  ihre  Sitzungen  fort ,  bis  fie 
(ich  überzeugte,  dafs  fie  nichts  feyn  würde  als  das 
Werkzeug  der  Unterdrückung  ihrer  Mitbürger,  de* 
aen  fie  eine  Kriegsfteuer  Von  loe  Millionen  und  un- 
ermef^lirhe  Lieferungen  aufleg^ii  follte.  Sie  hat  Pa- 
ris teni  König  erhallen,  und  er  kann  es  ihr  unmög- 
Jich  fchlechten  Dank  wiffen,  dafs  er  nicht  ftatt  der 
Hauptftadt  Schutt  und  allgemeine  Trauer  wiederge- 
funden hat. 

Cs.  Denkfchrift  ift  wie  aus  einem  Gufs  entftan- 
den,  und  weit  mehr  als  blofse  Plugfchrift,  wie  auch 
ii»  Ueutfcbland  eher  bemerkt  ward,  als  man  wufste, 
dafs  fie  Geh  auf  ein  gröfs«res  Werk  CV.  bezieht.  Die 
angezeigte  Kechtfertigyngsfehrift'  trägt  dal^eeen  die 
Farbe  der  Flug fchriften.  Lücken,  Wiederholungen, 
Zeichen  verbiiTenen  Ingrimms  lafH^n  fich  nicht  ver- 
kennen. Mit  ungebeugtem  Sinn  und  Nacken  erfcheint 
indefs  C.  auch  hier;  von  Gnade  kann -feia  Mund  nicht 
reden  ;  er  fchwei^  vor  dem  der  Gewalt  über  ihn  hat, 
und  feine  Seele  huldigt  nur  dem  Gefetz»  In  diefem 
Sinn  vertheiiligt  er  fich,  und  wählt  dazu  als  Grund- 
lage: CS  ift  kein  Gefetz  vorhanden,  wonach  ich  ftraf- 
b^r  bin;  ich  bin  dem  König  untertban  gewefen,  fo 
lange  er  Gewalt  über  mich  hatte,  und  ich  bin  B.  un- 
tertban gewefen,  fo  lange  er  Gewalt  über  mich  hatte 
^  das  2!weyte  kann  kein  Verbrechen  feyn,  wenn  das 
Erfte  erwiefen  ift.  Ob  C.  vor  B's.  Rückkehr  gegen 
die  königliche  Gewalt  nichts  unternommen  hat, 
darüber  kann  nur  eine  gerichtliche  Unterfuchung 
rechtsbeftändige  Gewlfsheit  geben  >^  und  bis  dahin 
läfst  fich  weiter  nichts  annehmen,  als  dafs  C.  wie  er 
eingefteht,  zu  den  Mifsvergnügteu  gehört  habe.  Die 
AchtserkJärung  entfcheidet  nicht  gegen  ihn,  weil  fie 
eben  fo  gut  aus  Staaisgründen ,  als  aus  Rechtsgrün- 
den hervorgegangen  feyn  kann ,  unä  zu  bedauren 
wäre  es»  wenn  atich  Os.  fefte  Seele  in  dtr  Zeit  der 
V«rfocfaung  den  Glanbeo  aa  eigene  Redlichkeit  ver^ 
leugnet  hätte;  wenn  es  Hcucheley  wäre,  womit  er 
fchliefst :  dafs  man  mtt  einem  reinen  Herzen  niemals  ' 
onglücklicb  ift. 

Die  Uebeffetzung  feiner  Schrift  ift  fliefsenjl. 

JUGEND  SCHRIFTEN. 

Breslau,  b^  Holäufer:  Eiblifche  Gefchicbten  aus 
demalten  und  neuen  Teftamente,  mit  erklären- 
den Aaraerkungen  und  nützlichen'Lebren'beglei-' 
tet,  bcfonders  für  Bürger-  und  Landfchulen,  von 
Michael  MorgenbeHer,  Recior  der  Bürgerfchule 
aum  h.  Geifte  zu  Breslau.  1815.  X  und  a77  S.  8* 
(18  Gr.)  '^ 

Mit  Vcrgniiffen  machen  wir  dem  Publikum,  ins- 
Defondere  den  Schulen,    diefes  Buch  bekannt,    das 


fich  vor  andern  feinen  Vorrfdgern  in  inehrern  Hfn- 
fichten  vortheilhaft  auszeichnet,  und  welches,  zu« 
mal  bev  fo  billigen  Preis,  gewifs  von  vielen  verfrän« 
digen  Religion sfebrern  mit  Nutzen  gebraucht  werdea 
wird.  In  der  kurzen  Vorrede  bemerkt  der  Vf. ,  dafs 
die  Rejnntnifs  der  chriftiichen  Religion  ohne  Kennt«" 
nifis  der  OefchicVite  Chrifti  nicht  möglich,  unc^  eben 
fo  wegen  des  genauen  Zufammenhaoees  des  entfte^ 
benden  Chriftenthums  mit  der  vorhergegangenen 
Gefchichte  des  jüJifchen  Volkes  dem  Cbriften  auch 
die  Kenntnifs  der  jOdifchen  Gefchichte  nothwendig 
fey.  Es  mOffe  alfo  zumal  imierften  Religionsunter- 
richt der  Rindernder  Vortrag  der  biblifchen  Ge* 
frhichte  niemals  verahfänmt  werden.  Auch  erklärt 
Hr.  M.,  dafs  er  kein  befferes  Mittel  kenne,  dem  kind- 
lichen Gemüthe  die  Lehren  der  Religion  anfchablich 
dar^uftellen,  und  ihm  das,  was  Gott  für  die  Men- 
fchen.  getiian  Jiat  und  was  er  von  ihnen  fordert,  fafs* 
lieh  und  deutlich  zu  zeigen,  als  eben  die  biWifche 
Gefchichte.  Et  habe  alfo  zum  Behüfe  des Urtterrichts 
in  derfelhen  diefes  Buch  ausgearbeitet  und  dabey 
vorzugsweife  zum  Zweck  gehabt  1)  ans  dem  reichea 
hiftorifchen  Inhalte  der  Bibel  das  für  Kirider  Paffen- 
de auszuwählen,  |  um  ihnen,  nicht  eine  ganz  vqll- 
ftflndjge  jüdifche  (ioll  wohl  heifsen  biblijche)  Ge- 
fchichte, aber  doch  eine  möglichft  zufammenhän- 
gende  zu  geben ,  ihr  Flerz  für  das  Gute  zu  ftärken, 
mit  Liebe  zur  Bibel  zu  erfüllen,  und  ihnen  den  Weg 
zu  zeigen,  den  Gott  mit  den  Menfchen  zu  ihrer  Be- 
feligung  gegangen  ift;  3)  in  der  Erzählung  (was  Kec. 
vor  Allem  billigt)  die  Sprache  der  Bibel^  beyzubehal- 
ten,  foweit  es  der  Zulammenhang  und  die  nöt4:ige 
Kürze  erlaubte ;  3)  die  Erzählung  fo  anfchaulich  als 
Ynöglich  zu  machen;  und  4) nicht  blofs  fubjectiye  An* 
fichten  einzumifchen.  Diefen  Vorfätzen  ift  in  der  Be- 
handlung des  Einzelnen  faft  überall  treulich  nachge- 
kommen. Nirgends  haben  wir  die  biblifche  Anficht 
entftellt,  nirgends  blofs  moderne  Einfälle  in  die  Er- 
zählung hineingetragen  gefunden ;  ein  Vorzug,  wel- 
cher andern  neuern  Büchern  der  Art  meiftentheils 
gänzlich  abgeht.  Aber  auch  find  andrerfells  ni^ht 
etwa  aus  übelverftandener  Prthoduxie  die  craffen 
Selten  At%  dogmatifchen  Syft^ms  einer  finftern  Zeit, 
(|fte  bey  genauer,  unbefangner  B^rachtung  der  Bibel 
eben  lo  frenKf ,  als  für  unier  Zeitalter  zurückftofsend 
find,  und  iliirch  keinen  Zeloteneifec  fich  jemals  wie- 
der aufrichten  laffen  werden,  mühfam  herausgefucht 
oder  abfichtllch  hervorgehoben. 

Die  Erklärungen  des  Hrn.  M  in  befondern  An* 
merkungen  i  theils  zu  einzelnen  Worten  theils  zu  Be- 
gebenheiten, find  faft  überall  zwerkmäfsig  und  ver- 
ratben  eben  fo  gute  Bekanntfchaft  mit  den  heften 
ftxegetifcbea  Hülfsnnttcln  als  gefundes  Urtheil  ihres 
Urhebers.  Die  faft  jeder  Erzählung  beygefüaten, 
tind  mit  kleinerer  Schritt  eben  fo  wie  die  Anmerkun^ 

£en  gedruckten  nützlichen  Lehren  werden  dem 
ehrer,  welcher  fich  diefes  Buch  bedient,  eine  ra^^ 
Anleitung  ahgf»bcn ,  wie  er  die  biblifche  Gerrhichte 
pfaktifch  anwenden  und  ü^m  Leihen  feiner  Zöt',lin«;ß 
anfchliefsen  füll.     Die  Steilen  der  Bibel,  wdche  ;*; 
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der  Crzibliiiig  zum  Grande  lieeen ,  find  überall  ffe- 
hdrig  nachgewiefen ;  auch  in  den  Anmerkiiogen  mn 
und  wieder  paffende  Parallelen  angeführt. 

Wir  wollen  jetzt  noch,  dem  eigenen  Wunfeh  des 
Vfs.  (Vorrede  S.  V.)  gemäfs,  über  einige  feiner  An- 
flehten in  einzelnen  Stellen ,  welphe  uns  kleiner  Be- 
richtigungen zu  bedürfen  fcbeinen«   ein  paar  Erinne* 
rungen  machen.    S.  168  werden  die  von  deaEvaoge- 
liften  (Mattb.3.  Marc.  1.  Luö.j.)  aus  Jefaias  angeführ* 
ten  Worte  dem  Tlufer  Johannes  fo  in  den  Mund  ge* 
legty   als  ob  er  felbft  fie  unmittelbar  auf  fich  ange- 
wendet hätte:   ^ den  ich  bin  der^  von  dem  E/aias  get- 
weiffiiget  hat  ^   dajs  er  dem  Me/ßas  vorangehen  wer» 
de^  U0  f.w*  was  fie  aus  dem  Originaltext,  zumal  dem 
des  Mattbfiut ,  nicht  rechtfertigen  läfst.    Matth.  3,  }• 
§vTog  fif  ivrtv  i  fii^ßtc  II,  r.  JL  find,  was  auch  einige 
Ausleger  erwiederp  mögen,  auf  jeden  Fall  Worte  des 
Evangeliften,  nicht  des  T|nfers.  Ilätte  diefer  jene  b6- 
ftimmte  Erklärung  ron  fich  gegeben,  (o  ift  dodh  auf- 
fallend,  dafs  man  ihn  dennoch  gleich  fragt,  „ob er  et* 
Wa  der  verheifsene  fiäeffias  foy^*' und  er  erft  wiederho- 
len mufs,  ner  fey  nur  der  verheifsene Phrgdnger^  def* 
felben..  CS«  ^m  Ende  des  Abrchn.)  —  S.-169  in  Nr.  g« 
aus  Matth.  3.  fA^rcp  i.  Luc.  3.  fagt  Hr.  ^  »tund  /o- 
Hannes  fah  den  Qeift  Ootjtes  auf  ihn  (Jefum)  herab* 
kommen  "  u.  f.  w. .  Nach  den  drey  erften  ETaneeliftenj 
welche  hier  als  Quelle  angegeben  find ,  hat  Jefus  die 
Erfcheinung  gehabt;  nacn^JohannisErangelium  frey- 
lich offenbar  der  Täufer.    Im  Matth.  fuht :  %oil  ßmwr 
tiv^bU  o\  lifrov«  dvißif  —  uxi  /ioji  ^^ytcix^V^^y  •*'*^^ 
#/  ovüetvo},  n»)  $Ji$  ro  wsSftM  r.  ^.  notrmßaTvw  %.  r.  ^ 
Ber  Marc»  auch  —  ^vaßouvoiyr*  M?i$  o^i^Wv^c  rotJf 
oJp.    J^}  ri  rv*  *—  uartkßotTy^y  »^  r.  A,     Kein  Unba- 
fangener   kann  dies  anaers  als  auf  den  Getauften  f 
d.  i.  ^ui  Jefum  felbft  beziehen.    (Luc.  erzählt  blofs; 
4iiv$To  —  iv^dilfvoLt  rpv  9tJf.  w}  u^rctßijpm  rp  wVf 
u.Tfk.)    Allerdings  mufs  hiernach  auch  im  Matth. 
und  Marc,  anftatt  des  in  allen  bisherigen  Ausgabep 
ftehenden  ipx^fttypi^  iw*  m^rfv.  was  blofs  im  Luc. 
richtig  ift,  pnd  ohne  Zweifel  vjon Hormonillten  fcBoo 
aus  ältelter  Zeit  in  den  Matth.  u.  Marc.  Übergetragen 
feyn  mag,  um  aller  vier  Erzähler  Ausfagen  gleich  zu 
ftimmen,  eel^fen  werden  4f}f.  4^*  ^Jtop.    Zur  Be- 
ftätigung  diefer  durch  den  Context  nothwendigeo 
Lesart  kann  Rec.  auch  dielateinifche,    Vor-Hiero* 
oymifche  Ueberfetzqng  einer  der  älteften  Handfchrif- 
ten  anfahren;  im  tA^tth.  baptipatus  autem  confeftim 
ascendit  de  aqua:  et  ecce  apertifunt  ei  caeliy  et  vh 
dit  Jpiritum  dei  dejcendentem  de  caelo  ficut  colum* 
ham  et  venientem  fuper  fe.   im  Marc,  et   ftatirr^ 
mfcendens  de  aqua  vidb  aper  tos  caeloSf  ep  fpiritum 
fumquam  columbam  defsendehiem  9  et  maneniem  in 


ipfof  (welches  in  dem  Mf.  öfters  für  Jhipfo  gefet 

ift.)  —  S.  i86vin  dem  fogeoannten  Vaterunfer  ift  d 

Scblufs:    »erlöfe  uns  von  dem  UebeV*  nicht  gemäC^ 
dem  Griechifcben  iito  rpv  wüVTjpov,   von  dem  ß9^ 
feßf  d.i.  von  demSapan.  —  Ebeodafelbft  unten  wfkp- 
den  wir  ftatt:    nwird  euch  alles  übrige  von  felbft  z«i« 
fallen t**  gefetzt  haben;  —  obenein  zufallen  oder  ^m^^ 
gegeben  werden 3  wfQcra&^asrtu  vfuw.  —   S.  329« 
unten,    iit  nach  Luther  (welchem  der  Vf.  fo  wejc 
wie  möglich  in  der  Ueherfetzung  gefolgt  iC^,    was 
wir  billigen),  gefegt  von  den  Jungmuen  Matth.  25. 
4^Am/2c]t^e/t  ihre  Lampen."  DasGriech.  uo^fiaTv  ift 
hier  inOrdnung  bringen  j  zurechtmachen. —  S*246* 
ift  in  den  Anmerkungen  zu  Nr.  52.  (aus  Job.  ig.  > 
bemerkt,    dafs   MPüaitus  mit  den  Worten:   was  i/i 
Wahrheit  fo    viel  fagen  wolle :    wenn  du  ein  Lehrer 
der  Wahrheit  bift,    to  ift  ja  das  gar.  kein  Gesenftancf 
der  Anklage.**     Diefs  ift   aber  ichwerlich  der  Sinä 
und  die  richtige  Beziehung  jener  Worte.  —    S.  972. 
Junten  konnte  in  der  erkßrenden  Anmerkung  noch 
die  Stelle  Oal.)»  i,a  ff*  zugefetzt  werden^  •». 


«BSCHICHTS. 

Beril^k,  b.  Oaedicke:  Chronologijche  Zeitge/iJuchß 
\  /e,  oder  Tagebuch  der  neueUen  Begebenheiten* 
Eine  Fortfetzung  der  cbronologifchen  Gefchich- 
te,  joder  Tagebuch  vom  deutfchen  Freybeits* 
krieccj  von  Johann  Chriftian  Gaedike^  Sach* 
fen  .  Weim*  Commiflioosratb.  Erfter  Theil ,  .^t- 
haltend  den  Zeitraum  vom  |.  Jan.  bis  letztea 
Juni  igiSf  nebft  einem  ausführlichen  Regifter 
aller  vorkommenden  Lander-  Oerter*  oncTPer» 
?onennamen,  1815.  984  S»  8*  (jThlr.) 

Die   erfien  Blinde  diefer  Schrift  find  in  diefea 
Blättern  A.  L.  Z.  ig  15*  Nr.  106.  u.  Erg.  Bl.  Nr.  laj, 

fewflrdigt ;   der  vorliegende  Band  bat  vor  jenen  den 
'orzug  eröfser^r  Vollftändigkeit.     Hin  und  wieder 
könnte  der  Ausdruck  wohl  beftimmter  feyn ,  z.  B, 
s8«  Febr.  London  in  der  heutigen  Sitznng  des  Unter- 
hautes wurde  der  Preis  von  80  Schill,  für  das  Quar^ 
ter* Weizen  als  der  Mittelpreis  angenommen,  bejr 
welchem  Landmann  und  Fabrikannt  beftehen  könn- 
ten und  über  welchen  daher  erft  die  Getreideeinfuhr 
«US  der  Fremde  begOnftigt  werden  dflrfe.     Hier  ir% 
von  der  Kombill  die  Rede,  worüber  bis  zum  so.  Mir« 
verhandelt  y  alfo  am  ig.  Febr.  niqhts  weniger  als  ent« 
fchieden  wurde,   und  wodurch  die  Getreideeinfuhr 
bis  zu  dem  W.eizenpreife  von  $•  Schill,  völlig  verw 
boten»  und  auch  über  jenen  Preis  hinaus  Blchts  vrt* 
niger  als  begünfti^t  w^rdiaa  foUte, 
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GESCHICHTE. 

Schriften  j    die  neuefie  Ge/cbichte  der 

freyen  Hanfeftadt  Hamburg 

betreffend. 

Indem  wir  es  untefhehmea»  eine  beurtheileode  Üe- 
berficht  d«r  verfchiedenen  Schriften  zu  g»ben, 
welche  von  den  denkwürdigen  Ereigniffen  bandein, 
die  fich  in  der  in  der  Gefchicht«  Azs  Tages  fo  wich- 
tig gewordenen  Hanfeftadt  Hamburg  und  d^^r^t^  Um- 
f^ebungen  zugetragen,  oder  welche  fonft  auf  die  jung- 
ten Verbält^ifTe  diefer  ^tadt  Bezug  haben,  können 
t^ir  nicht  umhin,  bejm  Beginnen  diefes  ernften  Ge- 
febäftes  einen  Blick  auf  den  wunderbaren  Gang  iIcä 
SchKkfals  zu  werfen,  das  diefe  Stadt  getroffen  hat, 
bey  deffen  Erzählung  manchem  bedönken  möchte^ 
dals  fic  in  dje  fteihe  phantafiereicher  Dichtungen  gc« 
höre  oder  dafs  fie  uns  die  Erinnerung  ferner  Dinge 
aus  den  grauen  Zeiten  des^ltertbums  zurückführen 
wolle.  Das  Ausland  felbft,  das  fo  feiten  gerecht  oder 
auch  nur  billig  geftTnden  wird  In  der  Scnjitzune  unr 
feres  Vaterlandes;  hat  laut  geäufsert,  dafs,  wasHam- 
burgs  Bürger  im  Frühjahr  \%\x  gethan,  an  die  fcbOn 
ften  Zeiten  A^%  Altertbums  erinnere.  Aber  welchen 
grellen  Abftich  gegen  die  Schilderung  der  Anftren- 
gungen  und  Thatäufserungen  Hamburgs  macht  das 
graufe  Gemälde  der  Leiden  und  des  Elendes,  fo  je 
nen  gefolget,  und  wie  diefe  Leiden  auferlegt  wurden 
und  wie  ße  »tragen  und  wie  laojge  fie  erduldet  wer- 
deb  mufstcn!  Was  in^den  ScbicRfalsfabeln  der  alten 
Tragödie  in  den  Ergebniffcn  einzelner  Pcrfoncn  Tind 
Familien  uns  fo  heftig  erfchottert,  das  fah  man  hier 
iiV  »einer  Wirklichkeit  vor  feinen  Augen  Geh  ereig- 
nen. Man  mufs  es  nämlich  mit  angelchaut  und  m^t 
^pfunden  haben  Aa^  belle  Aufflammen  einer  unend* 
üchen  Begeifterung  für  die  edelften  Güter  des  Da- 
feyns,  man  mufs  ne  mitgeboren  haben  und  mit, ge- 
fühlt die  anaus({>reebliche  Freude  und  das  Entzücken 
über  die  Rückkehr  der  fchönften  Gabe  des  Lebens, 
der  Freyheit:  und  als  wenn  das  Glück  dfer  Erde  neu 
begründet  und  befeftigct  fey  für  undenkliche  Zeiten 
hin,  fo  fichcr,  fo  unerfchütterlich  fefj:  ftand  der  Glau- 
be in  der  Bruft  eines  Jeden,  der  fich  den  Eindrücken 
der  Gegenwart  nicht  verfchliefsen  mochte.  Daher 
die  folgenden  Anftrengungen,  die  Selbltentfagungen, 
die  Autopfertingen,  die  Mühen  und  Gefahren,  denen 
man  fo  freudig  Beb  unterzog,  nur  um  der  Sache  wei- 
teren Foctgang  zu  verCbhafßn;  der  eigenen  Perföo« 
Ergänz.  BU  zur  A*  JL  Z.  i8i6t  . 


Kbht^t  und  aller  befchränkenden  Rückfichten  ver^ 
gafs  man  ja  fo  gerne.     Aber  die  Götter  find  neidifcbfi 
lagt  fchon  ein  alter  Sprncfa ,  in  welchem  eine  furch A 
bare  Wahrheit  mythifch  ausgedrückt  ift.      Als  fe^ 
die  Tugend  ein  STcherz,    die  Freude  ein  neckender 
Iranm,  das  Glück  ein  täufchenrfer  Wahn ,  als  muffe 
der  kräftigfte  Wille  dem  mächtigeren  Gelchicke  un- 
terihan  fevn,  fo  finkt,  was  irgend  Schönes  undGro* 
fses  crdacht4ind  begonnen,  in  Trümmern zufammea 
und  dem  wonnevöllTten  Tage  des  Frühlings  folgt  die 
fcbwärzefte  Nacht  der  Trauer  und  dcs^  namenlofeften 
Elendes.  —  Erft  lange  nachher,  nachdem  bereits  in 
allen  übrigen  Theilen  des  gemeinfamen  Vaterlandea 
der  böfe  üeift  der  Unterdrückung  und  Tyranney  be- 
fchworen  und  gebapnt  worden,- nachdem  fejbft  dem 
fremden  Lande  feine  Ruhe  zurückgegeben,  bildet  ia 
dem  ganzen  grofscn  Drama,  das  mit  dem  Aufflehen 
Hamburgs  faft  begonnen,  die  zu  allerletzt  erfolgte 
Wiedererlöiung  derfelben  Stadt  —  den  verlohnenden 
Ausgang. 

Alfo,  waß  Einige  nicht  nnpaffend  dramati/ches 
Interefje  der  <3efchichte  genannt  haben,  jene  Theil- 
nähme  des  Oemüihs,  welche  erregt  wird  durch  den 
JVn blick  des  Kamjpfes  um  d\e  edeiken  GÄneingöter 
der  Völker  und  Staaten,  und  wie  das  Höchf^  ge- 
wonnen und  wieder  verloren  wircf,  und  wie  beV  aF- 


lefn  Wcchfel  der  Ereigniffe  die  Freybeit  der  Willens« 
kraft  dennoch  fich  aufrecht  erhält  und  Gegend  bleibt 
ein  folches  Intereffe  gewährt  diefe,  wenn  man  aj 
den  Umfang  des  Raumes  fdwobl  als  der.  Zeit  Rück« 
ficht  nimmt,  kleine  Gcfchichte  in  reichlichem  Maä- 
fse;  und  fcbon  in  fofern  wäre  eine  getreue  Erzählung 
derfelben,  mit  hiftorifcfc^m  Sinn  und  Gewfffen  un- 
ternommen  und  mit  der  Gabe  würdevoller  Darftel« 
lunft ausgeführt,  ein  grofses  Verdienft,  das  man  fich 
um  die  Wiffenfchaft  erwerben  könnte.  Aber  es  giebt 
auch  andere  Rückfichten^  um  welcher  willen  ein« 
folche  Darftellung  fehr  wOnfchenswertb  wäre,  voa 
welchen  wir  indeifen  hier  füglich  fchweig en  köMen. 
Den  Einwurf,  dafs  "es  zur  Abfaffung  einer  folchea 
Oefchichte  noch  zu  früh  fey,  halten  wir  für  fo  wenig 
gegründet,  dafs  uns  vielmehr  der  gegenwärtige Zei^ 
punkt  zu  einer  Arbeit  der  Art  am  gOnftigften  zu  feya 
Icheint,  weil  die  Begebenheiten  felbft  noch  nicht  zu 
fern  entrückt  find,  als  dafs  fie  im  GedäcbtnilTe  fchon 
fich  verwifcht  haben  oder  dafs  fie  nicht  forgfältig  ör- 
forfcht  werden  könnten,  und  auch  darum  befonderSt 
weil  das  Gemüth  noch  frifch  und  empfänglich  ift  für 
die  Eindrücke»  welchd  aus  der  Betracbtuog'^  diefer 
ßCO  "^  Dinge 
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Dinge  felbfl  enlftehen  muffen,  bevoF^  Im  Gedränge 
der  Zeitbegebenbeiten.  aut  andere  Erfcheinunfea 
mehr  hfngezojgen  wird.  Zwar  ift  es  keine  unbedeu- 
tende Reine  der  Ober  diefen  GegenftanrI  hamieinden 
Scbriften,  welche  wir  in  dieferUeberfirht  atifführen 
werden»  aber  nur  die  tiferwenigfteo  unter  ihnen  ni- 
faern  ficb  den  ftrengen  Federungen,  welche  die  'Wif- 
fenfcbaft  an  ihr^  Beförderer  zu  maehen  berecbti^et 
ift;  die  heften  derfelben  erftreclcen  fich  nur  Ohei^  den 
einen  oder  andern  Abfchnitt  diefer  Begebenheiten 
und  find  niemals  ganz  Frey  von  perföolirher  B<*fan* 

.  genheit  und  begflnftigender  ^orliehe  für  disie  oder 
^jene  Partey  und  von  anfeindender  Abneicung  gegen 
^'ne  andere;  ein  Theil  von  ihnen  liefert  Tchätzbr^ren 
Ifctoff,  mehr  oder  weniger  freygebig,  oft  ziemlich 
unbehOinich  zufammengetragen  ;  wieder  andere  kön- 
nen wir  betrachten  als  Erzeugniffe  grofsentheils  gut* 

\  mflthiger  Menfchen,  die  mehr  aus  iufserem  als  inne- 
rem Beruf  der  guten  Stadt  ein  Denkmal  der  Erkennt- 
lichkeit und  Ehrerbietung  zu  ftiften  für  —  zuträglich 
oder  einträglich  hielten«  Diefe  Bemühungen  zu  wür- 
digen ift  unfer  Zweck. ..  Den  Ueberblick  zu  erleich« 
tero ,  werden  wir  die  Schriften  nach  dem  verfehle« 
denen  Umfange  der  Zeit,  von  welcher  iie  handeln, 
und  nach  dem  Gegenftande  felbft,  delfen  Behandlung 
fie  fidi  haiiptfächlich  zum  Ziel  gefetzt  haben,  in  Ab- 
theilüngen  bringen,  wodurch  der  Sache,  wie  wir 
hoffen,  am  heften  Genüge  geleiftet  werden  wird. 

Die  Oefchifthte  Hamburgs,  fo  weit  von  derfel- 
ben hier  die  Rede  ift,  beginnt,  hreng  ge»ommen, 
mit  dem  Frühjahre  18139  und.  behandelt  die  von  da 
.  an  folgenden  Ereign>ffe  an  der  Niederelbe  mit  ihren 
Folgen,  aJs.  diefeiben  bis  jetzt  fichtbar  geworden  find« 
Die  Unterabtheilungen  werden  durch  die  Hauptacte 
der,  Vorfälle  felbft  mit  den  beftinimteften  Umriffen 
^egeben :  die  Befreyung  der  Stadt  von  dftfl  Franzo- 
en  und  Tettenborns  Einzug;  ^  (vorher,  als  Vor- 
fpiel  dazu  der  14^0  Februar;  —  )  die  Bewaffnung  der 
Iptadt,  der  Kampf,  der  abermalige  Fall  unter  feind* 
^^he  Despotie;  —  zunächft  die  Schreckenszeit  unter 
mr  wieder  erfolgten  Befetzung  durch  Davpufi  und 
die  Belagerungsnoth;  -=>  dagegen  Hamburg  aufser- 
halb  der  Stadt,  die  Legion  und  die  Bt^rgergarde;  — 
endlich  erfolgte  Wiederbefyeyung  der  Stadt  durch 
den  Parifer  Frieden», 

Einige  Schriften  haben  allerdings  den  Zweck, 
A<e  Gefchirhte  diefer  ge^fam^liten  Zeit  in  ihrem  Um- 
fang« und  vollftändigem  Zufammenhange  zu  erzäh- 
len: es  ift  billig,  dafs  wir  mit  dielen  den  Anfang  ma- 
chen. '»Es  find  folgende: 

!•  Hambvrg,  b.  Hoffmann:  Hamburgs  aufserov 
denxliche  ßegebehheiipn  uiid  Schickjale  in  d^n 
Jahren  IHI3  und  1814^  Während  df*r  erftf-n  Be 
ßtznahme  durch  den  General  Tectenborn  bis  zum 
allgemeinen  Frieden.  Mit  eiin-nv.  (fehiecttten  ; 
Kupfer  (einen  Intanteriften  von  der  Haufeati 
fcben  Legion  vorft eilend}  und  einer  Kacte.  1814* 

a4^  S*  8*    ^  s  Mk.) 


f; 


3.  Hamburg  unter  fianzößfcher  Herrfchaft^  (In 
der  Nenu^iSy  Zeitirl>r>tt  u.  f.  w.,  von  H,  Luden 
heraus^egehen.  Bd;  111   St.  i.  S.  45  —  69.  Bd.  LH, 

.  St.  «,  S.  205—  a^9*   B •*.  IV,  St.  3,  S.  177  — aij« 
und  Bd.  IV,  St.  3,  S.  365  -  4*70 

3. Xeipzig  u.  Altenburg,  b.  Brockhaus:  Bri^e 
über  Hamburgs'  und  /einer  Umgebungen  Schick' 
Jale  während  der  Jahre  1813  und  Ibl4«  Gefchrie- 
ben  von  einem  Augen^ugen  im  Sommer  und 
herbß  1814.  Er/i^s  H^h.  ?>ommer.  ihiS-  XII 
u.  st^S.  kl.  8*  Zwf^ytes  Heft  Herbft.^Mit  fort« 
lautender  Seitenzahl  S*aj3^376*  (isU.  2oGr« 
SS  H    16  Or.) 

Nicht  völlig  denfelben  Zeitraum  umfafst  eine  Schrift» 
welche  wir  fOglich  hier  abreiben  könnui: 

4.  Leipzig,  in  d«  Exped  d  Minerva:   Darßellung 
der  Ereignijfe  in  ^Hamburg  ioährend  der  erße^ 

ferhs  Monate  des,  Jahres  i8i3-  Neblt  einer  An* 
ficht  Jeines  vormaligen  Zujtundes  und  des  Ver* 
fahrens  der  tranzojen  dajelbß  vor  und  navk  der 
Vereinigung  diejer  Stadt  mit  derfi  franzöfifchen 
Reiche.  Von  Hanibal  Evaas  Lloyds  Esq.v  Aus 
dem  Englifchen*     18I4-  XU  u.  203  S.  8* 

Die  Würdigung  dieTer  Schriften  wird  6c^  ani  Fcrf* 
gencJem  ergeben,  wobey  wir  die  Bemerkung  voran* 
zufchicken  nicht  für  Qherilöfiig  halten,  däfs  in  allen 
hier  ausgefprochenen  Behauptungen  pfler  Beftreitun* 
gen  rückfichtslofe  Wahrheitsliebe  die  Feder  fchre^ 
Der  Vertaffcr  diefer  Anzeige  ift  durch  verfrhiedcne 
Verhältoiffe  den  Ereigniffen,  fo  wie  H^nTriebfetlern 
derfelben  mannichfaltig^  nahe  gew^fen  und  foblt  ia 
meiirfacher  Hinficht  inneren  Beruf  in  ficb.  Über  die* 
fe  Angelegenheiten  und  Schirkf^rle  einer  ihm  über 
alles  tbeuern  Zeit  auch  ein  öffentliches  Wort  mit  zu 
fprecheo,  in  welchem  gute  Sitte  und.  redliche  Meir 
nung  nicht  vermifst  werden  follen*  ^ 

Die  erße  der  angezeigten  Scbriften  ift  vorffeblfch 
aus  Briefen  entftanden,  die  anfangs  ohne  alle  Neben* 
abficht  (?)  nur  für  einen  Freund  beftimiht  cewefea 
und  nun  vom  Herausgeber,  der  fich  vom  Verfaffer^ 
unterfchieden  wiffen  will,  in  eine  zufammenbängende' 
Erzählung  gebracht  worden  find.  Die  Abtheiliinfi  in 
Briefe  (41  an  der  ^hlj  ift  inzwifchen  gi^blieben  Bei- 
de, Verfdfi^r  und  Herausgeber,  find  uns  nicht  be^ 
kannt  geworden;  es  offenbart  fich  in  erfterem  flu 
rechtlicher  Sinn  und  ein  lobenswerthes  Streben,  in 
üiltn  Dingen,  di^  erzählt  Genien,  iier  Wahrheit  fo 
nahe  als  möglich  zu  konDuien.  Diefer  gute  Wille  ift 
das  Hefte  im  Buche:  denn  eine  innere  Vertrautheit 
mit  den  Vorgängf'n  fehlt  dem  Vf  ,  daher  bekommt 
man  auch  nur  das  Gewöbnlirhe,  Allgemeine  und 
Aeufskere,  itiit  den  Anfichten,  die  im  Publikum  darü* 
ber  im  Umlauf  waren,  wobex*  es  nicht  befremden 
kann,  dafs  viele  Irrthömer  Platz  gefunden  haben* 
Voll  von  Irrthömern  z.  B  find  falt  alle  Nachrichten  — 
abgefehen  von  ihrer  Oberfiächlichkeit.unii  Unyoll*x 
ftaiid)gkeit  -•  über  die  Kriegsvorfäile  im  Früfijahre 
l^iij  in  der  Nähe  der  Stadt»  al^:  dafs  am  yten  May 

von 


V0hi  i^a'Vnhtt  auf  der  Wilh^InlJitiorg  ein  Sieg  er- 
fochteo,  5.  2V>   '    duSs  Hx^  ChepaUer^  leia  ebrljcher 
Sciiweizar,  910  Kten  und  laten  eute  verdächtige  Rot- 
le  ^«Ipieli  b.  34.,    e^K  i^ibernes.Valkegetnätfche;  -at» 
dais  «ier  Pubai  auf  dem  Bauhofe  die  Gewebrkiitan 
^ep/üoderi  dabe,  S«  38.  worauf  Hr.  v.  Hefsberetts  ge 
ftjDiwortet  hai;  ^  dafs  i>*58:  Meitlerkiwip  eine^vhaar 
vou  eiwaaou  Mann  aus  Hamburg  «itn  Qbrigeu  Tru{>- 
pea  der  Vt^rbäodeten  nachg«>fübrt  habe,   gleichfalls 
ein  durchaus  -ungegrQndetes  Volksmärchen  o.  dergl. 
fu.  V.    Obeiflachlicirkeit  des  Urtbeils  uod  Mangel  an 
Jftekaoatfchaft  mU  d^m  wahren  Gehalte  der  Sachen 
fpricbt  beb.  Wie  in  vielen  andern  Stellen  diefes  Bu- 
eiids«  (o  befooders  S.  48    in  Folgendem  aus :    »»daf^ 
U;ir  (Hambur^r  Bürger  und  Einwohner) ,  wenn  we- 
geu  eines  Ueberfalis  von  dänifcher  Seite  geüchert, 
alleiu  bioreicbend  gewefeo  wären«  die  Franzofen  ab^ 
zuhalten;  —   was  vermag  nicht  eine  ungeheure  auf- 
geregte Meotcbenmaffe»  die  fQr  ihr  Eigen th um,  für 
Uui  und  Blut  kämpft!    Einmal  handgemein  mit  dem 
Feinde,   und  wir  hätteti  die  Uebermaoht  behalteir! 
Ks  iiätte  viele  und  vteiieicht  grofte  Opfer  gekoftet, 
aber  welch'  ein  Gewinn  wäre  es  gewefenj  wäre  auch 
ein  Tbejl  der  bti^dt  zerftört  worden,  wa^  hätte  es  ge- 
{cUadet?  Haben  wir  doch  jetzt  zehinnvalund  hundert^ 
mal  mehr  v^oren !  Nach  der  aUgem^inen  Stimmung 
der  Auwelenden  •^,  unter  Männern  und  Frauen  r-^^ 
hätte  jeder  und  jede  gern  auch  das  Theuerfte  daran 
gslttzt,  wenn  dadtrcb  die  Freyheit  der  Vaterftadt 
halte  gerettet  werden  kdnfien ! '*  ^    Die  fchöne  Ue- 
finnuog,  weiche  den  Vf.  jb  reden  lät'st,  ift  fehr  zu 
loben;   aber   weder  ift   die    Behauptung   erweislich« 
daia^  die  Kräfte    der    bewaffneten    Einwohner,    auf 
welche    aliein     gerechnet    werden    konnte,    allein 
der   feindlichen    Macht'  hätten    Widerftand    leilten 
können,  noch  ift  es  gegröndet,  dafs  die  hier  gefchilr 
d^ite  Stimmung  der  anwefenden  Männer  und  Frauen 
eine  dtlgemeine  gewefen  fey.     VVir  mflflen  liämiich 
glAch  hier  die  Bemerkung  machen ,  dafs  eigentlich 
der  kernbafte,  deutfchbiedere Stand  der  woh!haben> 
den  Handwerker   und  kleineren  Kaufieute,    wenige 
Ehrenmdnuer  auch  der  angefeheoften  Familien  dazu 

Serecbo^t,  es  gewefen,  unter  welchen  die  reinfte 
egeifteruog  und  rübriglte  1  hätigkeit  für  die  firhal* 
tung  derStaiit  zu  finden  war;  von  hier  aus  wäre  auch 
wobl  jedes  Opfer,  fo^bald  es  oöthig  erfunden,  gern 
gebracht  worden;  nur  der  Mehrzahl  erfter  Ordnung 
die  ja  freylieb  zu  verlieren  hatten,  durfte  man  mit 
Vorlchiä^en,  lieber  einen  I  heil  der  Stadt  der  Zer 
ftörung  Preis  zu  geben,  als  die  Freiheit  des  Ganzen  zu 
Tericberzen,  nicht  kommen,  wei>n  man  nicht  als  Aben- 
teurer o<Jer  als  Aberwitziger  fich  lächerlich  machen 
woJJte:  gieiohwie  die  Fugger  von  Augsburg,  die 
Ulmer  Läuweber  und  die  übrigen  Reichen  Her  ober^ 
deuilchen  Städte,  harthörig  gegen  die  Strafreden 
SchärtJin's,  vor  Karl  V,  lieber  zu  Kreuze  krochen 
und  mit  klingenden  holden  ^  um  wenigftens  den 
Reit  zu  rettep  -  fpanifche  Befatzungen  in  fich  ein* 
»ahmten!  -  Wir  halten  es  fünunnötbig,  an  iere  Be- 
hauptuugen»  die  nicht  mehr  Grund  haben»  zuwider* 
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legen,  ttm  fo  alelur,  da&  durch  ihdere  StVriftedt 
^^elche  da«  Gelage  gröfserer  Wahrhaftigkeit  trageOf 
ibre  Widerlegung  fchon  gefunden  habep« 

Beffer  iit  der  Theil  des  Buchs  gerathen»  worim 
von  dem  Uogemach  und  den  DrangialeD,  mit  wel- 
ishen  die  arme,tin  die  Hände  ibfer  arzftrnten  Peini* 
gec  zurückgegebene  Stadt  fo  recht  methodifch  hein]^ 
gefucht  wurde,  eine  zienUich  getreue  Erzählung  ge- 
liefert wird.  Wir  finden. darin  als  befonders  ehren« 
virerthes  Verdienft  auszuzeichnen,  dafs  nichts  durck 
Uebertreibung  oder  erdichtete  Zufätze  v^erunftaltel ' 
und  in.'s.  Unwahre  verdrehet  worden  ift:  «las  Gefche^ 
hex^e  if^  gräfsiicb  genug  und  fch  weift  färden  Fi^ii^ 
den  nur  gar  zu  oft  Ober  die  Grenzen  des  Wahrfcheif^ 
liehen  und  Glaublichen  hinaus^  Auch  das  ift  zu  lo- 
ben» daf^  von  den  fremden  Perfonen,  die  fich  riurck 
ihr  Betragen  mehr  oder  weniger  verhafst.  gemaobl^ 
mit  Ruhe  und  Anftand  , '  ohne  Rachgier,  obnf  Lei- 
denfchaftlichkeit  gefprochen  wird.  So  heifst  es  von 
dem  traurigen  Maire  Rüder:  „Höchfte  Befchränkt- 
heit  im  eigentbchen  Sinne  des  Worts,  war  der  her- 
vorftechendfte  Zug  /einer  Perfon;  dazu  kam  fein« 
geringe  Localkenntnifs,  die  blinde 'Unterwerfung  Mr 

fen  die  franzöfifcbe  Gewalt  und  feine  unglaubliche 
nroht,  ihr  imgeringften  entgegen  zu  handeln«  fo 
dafs  er  zum  Belten  der  Stadt  auch  gar  nichts  zu  tbun 
vermochte.  **  S.  73.  Diefe  Schilderung  des  armea 
Oidenburgers  ift  vollkommen  gerecht  und  ohne  Ue- 
bertreibung. Eine  Aufforderung  zu  liefernder  Bet- 
ten und  ftarke  Drohung  an  die  Säumigen  fcblofs  die* 
fer  Mann  mit  den  Worten:  '„Man  bringe  fchlennig 
das  Verlangte,  es  gilt  die  häusliche  Ruhe!"*  S  lag. — 
Voo'Hogendorp  fagt  unfer  Vf.:  „Er  hielt  viel  auf  itas 
Grülsen  der  Leute  und  rügte  es  ein  paarmal,  vvo  e$ 
nicht  gefchah,  fo  dafs  i^ir  alle  nichts  geringerps  er^ 
Warteten,  als  auf  dem  Gänfemarkt  vor  feiner  Woh» 
nung  nächfiten^  den  Hut  des  Gefsler  zu  erblickem 
Auch  hatte  er  fich  'in  Lebensgröfse  in  der  Staaisoni- 
form  mit  allen  Orden  behängt  zweymal  mahlen  la& 
fen,  einen  Brief  in  der  Hand  haltend,  der  feinen  gan* 
zen  Titel  enthiHt. "  S-  82*  ^  Am  aHften  September 
erfcbien  Davouß  plötzlich  in  Hambufg  und  bemflch-^ 
tigte  fich  aller  öffentlichen  Halfen.  „Hätte  man, da* 
mals  nur  bedacht,  erinnert  unfer  Vf.  S.  84«  *—  dzh 
eine  gelungene  Gewaltthätigkeit  andere  nach  fich 
zieht,  fo  hätte  man  Vielem  vorbeugen  können.*^ 
Sehr  richtig:  eben  diefe  unbegreifliche  Sicherheit 
und  Sorglofigkeit  charakterifirt  in  diefer  Zeit  die  Ham» 
burger,  die  durchaus  nicht  im  Stande  waren,  dio 
Gegenwart  und>  die /drohende  Zukunft  fich  deutlich 
und  feft  ins  Auge  zu  faffen.  Daffeibe  bemerkt  der 
Vf.  mit  Grund  bey  Gelegenheit  der  Verproviantirung, 
als  diefe  auf  neun  Monate  angefagt  wiir^e:  ,,das  fchien 
uns  wieder  gsnz  unm'öglich,  und  Vlie  Mehrheit  der 
Leute  kümmerte  fich  nicht  darum.  HäUe  man  da* 
jnals  geglaublj  und  wäre  vorfichtig  gewefen,  wie  vie* 
1er  Sorge  und  Unruhe  wäre  man  entgangen!** . — 

Die  folgende  Befrhreibong  der  nun  begangenen 
Ungerechtigkeiten  uni  GräueU  ohfcbon  dief^.-  »  fehr 

«iAMcb  un9  f aft  cbjcoxiikttnartig  abgefalst  ift»  erfchnt- 

tert 
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«tortvdis  Gam&tb  des  hehrs.  Yom'  cl«n  GrauEamkei- 
tea  bey  Vertreibung  fo  vieler  jM^mlofaBo  mir  folgen* 
de:  Eine  hoebfcbwangere  Frao,  die  gerade  tod 
den  Geburtswehen  ergriffen  wurde»  brachten  die- 
te  Vnmetitchna  auf  einem  Karren  aus  der  Stadt  und 
warfen  fieda  aufs  iteye  Feld.  Eine  andere  Muttär, 
von  Allem  eiltblöfst,  dfen  Hungertod  vor  Augen  und 
•Verzweiflung  im  Herzen»  dracScte  fhrel)eiden  Ejnder 
feit  an  fich  und  ftOrzte  Geh  in  der  Gegend  des  Harn- 
burgerberges  in  die  Fluthen  der  Elbe.  S.  114.  ^  Die 
Sterblicbkieit  unter  den  Soldaten  zur  Zeit  der  ftrengen 
K&lte  ivar  fo  grofs ,  dafs  60  bis  70  >  ja  foear  eine  kur* 
ze  Zeit  tägUch  100  Todte  aus  den  Lazaretnen  gebracht 
wurden.  Die  kaum- erkalteten  Leichen  warf  man  in 
einen  dazu  beftimmten  Keller;  war  der  Keller  voll*  fo 
brachte  man  fie  in  grofse  Gruben,  die  nicht  eher  zu* 
|reworfen  wurden^  als  bis  (ie  ganz  voll  waren :  für  je- 
den Torften  wurde  In  der  Grube  ein  Raum  von  drej 
Quadratfufs  bewilligt.  Die  fogenannten  Reconvales- 
centen  wurden  den  Bürgern  zur  Pflege  in  die  Häufer 
verlegt  und  verbreiteten  fo  ihre  ekelhaften  Krankhe^ 
ien  auch  unter  den  Einwohnern  immer  weiter.  —  Aus 
den  Hofpitälern  hatte  fich  auch  der  Graf  Chaban  die  * 
zerfidrende  Krankheit  geholt,  an  weicher  er  den 
93ften  März  1814  Itarb;  der  Marfohall  beftattete ihn 
aufs  feyerlicbfte,  fo  dafs  ein  Volkswitz  behauptete 
(S.  I750>  ^®s  Grafen  Cbaban  fcbönfter  Zug  föy  fein 
Leichenzug  gewefeo.  —  Des  Gensdarmen-  Oberften 
CTuir/o^Grundfatz  war:  ile  punir pliU6t  dipc innocents 
ifüe  de  loijfer  ichapper  un  feul  coupable.  S— 13I«  — 
In  der  Faftenzeit  veranftaltete  der  Marfchall  einen  Ball, 
zu  welchem  mehrere  Perfonen  in  der  Stadt  Einladun- 
gen bekamen,  mit  der  Bemerkung  auf  der  Karte: 
qn'il  y  auroU  un^violon.  Es  wird  gerühmt  von  un- 
ferm  Erzähler  S.  158*1  dafs  der  Befuch  fchleoht  aus* 
gefallen  und  dafs  man  das  Perfonale  des  deutfchen 
und  franzößfchen  Theasers  zu  requiriren  üenöihiget 
gewefen.  Daffeibe  wiederholte  fich  am  aotten  März, 
zur  Fever  des  Geburtstages  des  —  Königs  von  Rom. 
Weil  das  erftere  Mal  die  eingeladenen  Frauen  fich  mit 
der  Entfcbuldigung  losgemacht  hatten,  dafs  keinWa- 

£en  zu  haben  fey,  To  fandte  jetzt  der  Marfchall  durch 
fensdarmen  und  iVacA^u^dtcA^^r  die  Botfchaft  voraus, 
dafs  fein  Wag^n  nachfolgen  würde,  um  die  Damen 
zum  Ball  zu  fahren ;  einige  diefer  Vorläufer  der  prinz* 
lieben  Huld  wollten  Gewalt  brauchen,  andere  dran- 
en  bis  in  die  Schlafzimmer,  um  lieh  von  der  vorge- 
chuldigten  .Unpäfshchkeit  zu  überzeugen«  S.  174* 
Wir  haben  diefe  Beyfplele  vaterländifcher  Fraueawür- 
de  um  fo  lieber  ausgezeichnet,  da  wir  ähnliche  nicsht 
£0  gar  häufig  finden. 

Den  toten  April,  am  Öfter- Sonntage,  erfchoU 
In  Hamburg  zuerit  die  Nachricht  von  der  Einnahme, 
der  JHauptftadt  Frankreichs  und  den  damit  in  Verbin- 
dung ftehenden  Veränderungen  in  der  p9litifchen  La- 
ge cßr  Ding«.  Nur  Davoufij  von  dem  der  General 
Kichery  fagte  nach  dfii  verunglückten  Verruohen  auf 
die  Moorburger  Schanze :  il  n'a  pas  une/eule  penße' 
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raififmAle  —  weHrte  fich  tfiit  hartnäckiger  Vtrftoeie^ 
heit  gegen  dief^tuiglückfelige  Gewifsheit  und  behar 
te,  fich  felbft  zu  betäuben,  in  feinen  heiUofen  Plaolc 
«eyen.      Die  zehnte  ,  aufserordentliche  Contributioa 
iward  noch  eingetrieben;   die  Arbeiter  wurden  fort- 
dauernd   gezwungen  r   an  den   Verfchanzongen    9u{ 
Schrevenhof  zu  «rbeitep;  den  igt^n  April  wurde  cfer 
letzte  Baß  noch   von  achtzig  Silberbarreh  aus  der 
Bank  genpmmea,  die  Reguifitionen  förtgefetzt,  mefa- 
yere  Perfonen  erfchoffen  u.f.  w.     Inzwifchen  wurden 
in  den  wöchentlichen  Nachrichten  Lampen  feil  gebo« 
ien^um  Illumimrent  und  am  a^iten  April  erklärte 
der  Marfchall  felbft  durch  öffentlichen  Anfchjag  — 
Ludwigs  XVIU.  Thronbefteigung.     Der  Verfolg   ift 
bekannt.    Den  9ten  May  machte  Davouft  der  Grä&n 
Beonigfen    einen  Befuch  in  Altona.      Der  Vf.    wlJl 
S.  2I5.  das  Gerücht  nicht  verbürgen,  dafs  der  Bera- 
cherin  Altona  von  denGaffenbuben  ausgepfiffen  wor. 
den  fey.:    die  Wahrheit  ift ^  dafs  nicht  bk)fs  Knabeo» 
fondern   auch  Männer  und  die  übrigen  Einwohnery 
befonders  die  zu  der  Zeit  in  Altona  fehr  zahlreich  an* 
wefenden  Fremden  ihren  Abfeheu  und  Umvillen*  ge* 
gen  den  verhafsten  Mann  auf  fehr  vernehmliche  XixA 
nachdrückliche  Weife  ihm  zu  erkennen  gaben.  -*  Der 
Präfect  ßreteuil  hatte  die  Frechheit,  beym  AbfchJufg 
des  Aprilmonats  von  der  Commune- Kaffe  noch  ei- 
nen Erfatz  von  acooo  Fr.  für  feine  Mobilien  urtd  die 
Einrichtung  des  Haufes  zu  verlangen  und  eine  Rech- 
nung  von  6000  Fr«  für  ein  nenerifings  angefchafftes 
Billard  einzurejchea,  S.  aig-  —  Den  soften  May  erft 
legte  diefer  Präfect  die  Regierung  nieder  und  der  «Se- 
nac  hielt ^m  26ften  feine  erfte  öfßntlicbe  Sitzung;   er 
berief  den  Tag  darauf  die  Bürgerfcbaft  zufammen,  die 
nach  einem  graufen vollen,  in  der  Gefchicbte  Ham- 
burgs ewig  denkwürdigen  Jahre  die  Sorge  für  ihr  ei- 
genes Wohl  wieder  übernahm.     Den  3irte*nMay  hielt 
der  General  Bennigfen  mit  feinem  Corps,   und  von 
ihm  gelühjrt  der  wackere  Afe^^/^ritom/y  mit  feiner  klei- 
nen  Schaar  bewaffneter  Bürger  feinen  Einzug  in  die 
Stadt.     Erft  viel  fpSter  -    den  soften  Jun.,    wurden 
auch  die  tapferen  Streiter  der  hanfeatifchen  Legioa 

in  den  Mauern  der  Vaterftadt  feyeriicb  empfKngen. 

Damit  fchliefst  der  Inhalt  diefer  Schrift.  Es  erbe/- 
lel,  dafs  der  Vf.  über  die  Vorfälle  im  Innern  derSfadr, 
befonders  fcitdem  die  Franzofen  von  derCelben  wie-t 
der  Befitz  genommen,  fich  ein  forgfältiges  Tagebuch 
gehalten  hat,  und  diefer  Iheil.  des  Buchs  ift  nicht 
ebne  Verdienft,  vielmehr  ift  er  für  diefen  Abfchnitt 
von  bleibendem  Werthe  ucid  als  ziemlich  reine  QueU 
le  dem  nützlich,  der  über  das  Ganze  diefer  Gefchicb- 
te ernfte  Forfchungen  anftellen  will.  Die  Schreibart 
ift  einfach  und  ungekOnftelf,  der  Ton  eft  etwas*  breit 
und  alltäglich.  Die  bcygefü^te  Karte  vom  üambui^- 
gifohen  öebiete  ift  von  neinrich  nach  feiner  gröfsern 
bey  des  Hrn.  v. //^p/iBefchreibung  von  Hamburg  ver- 
kleinert entworfen  und  zum  beffern  Verftändnifs  der 
Erzählung  von  den  Vorfällen  va  der  Nabe  der  Stadt 
ein  recht  angenehmes  Hülfsmittel. 

(Di9     F^rifttBung   /^Igt.) 
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Schrifien,   die  neuefte  Gefchichii 
freyea  Hanfeftadt  Hamburg 
betreffend. 


der 


(Wprtfefung  der  im  aS.  Stud:  ahg^hr^ekenen  JUfa^iuJ 

I  J®**  Auf  rata  Nr.  a;  Hamburg  unter  franzößjcher 

-■■^  HerrfchaFtt  —  in  Luden' s  Nemefis  ift  mit  K.  Dr. 

unterzeichnet.  —   Dsl  Hr.  K*  durchgän^f^  in  feinem 

Auffatze,  bald  in  klaren  Worten,  bald  durch  die  Zuver- 

ichtlichkeit  und  Dreiriigkeit  des  Vortrags  mit  der 

Anmafsung  auftritt,  ^als  fey  die  Arbeit  mit  hiftori- 

fchem  Gewiffen  unternommen  und   ausgefOhrt,    da 

feruer  der  Weje  der  Mittheilung  in  einer  viel  gelefe- 

neo,    mit  Recht  gefchätzteo  ^eitfchrift,    wodurch 

fcfanelie  und  allgemeine  Verbreitung  von  Behauptiüo- 

gen  mehr  als  auf  jede. andere  Art  befördert  wird, 

2tt  um  fo  ftrengerer  Prüfung  auffodert,  fo  halten  wir 

eine  genaue  Betrachtung  diefer  Schrift  fQr  .eben  fp 

zweckmäfsig  als  notb wendig. 

Wie  man  bey  grofseo  Gefchichtfchreibern,  urß. 
ihre  Werke  gehörig  beurtheilen  und  würdigen  zu 
können,  fragen  foll,  fo  darf  man  auch  bey  den  kiel* 
oen fragen:  >«;e/cAe«>Bf»rw/'hatte  der  Vcrfaner?  wufs- 
tc  er  melir  von  diefer  Gefchichte,  als  andere^  wufs- 
te  er  fie  beffer?  war  fonft  ein  innerer  Antrieb' da,  wo- 
durch der  Vf.  auf  diefenGegenftand  hirigewiefen  wur* 
de?  Was  wir  ^us  der  perfönliche.n  Kenntnifs  des  Vfs« 
felbft  und  in  Verbindung  damit  aus  forcfaltiger  Durch« 
ficht  feiner  Arbeit  hierauf  erwiedern  Können,  befteht 
in  Folgendem:  Hr.  /C.  hat  perfönlich  an  den  Ereig- 
niffen  Hamburgs  im  Frabjahre  1813  durchaus  keinen 
tbätigea  Antheil  genommen;  jnichts  defto  weniger 
aber,  nach  erfoleter  Rückkehr  der  Franzofen,  das 
Seinige  verhSltniism^fsig  ehrlich  mit  dulden  und  bQ- 
fsen  maffen.  Es  ift  nicht  wahrfcheinlich,  dafs  es 
ihm  fchon  damals  in  den  Sinn  cekomipejD,  Über.diefe 
Dinge  zu  fchreiben,>r  würde  lieh  fojufk:  mit  Sorgfalt 
mehr  eigenthümlicben  Stoff  gefammel^  haben,  als 
in  feiner  Schrift  fichtbar  ift.  Zu  äiefer  ift  wohl  erft 
fpäterhin  die  V^rc^nlaffung  gekommen'«  und  nun  be- 
eilte fich  dJBr  von  allem  JNöthisen  entblöTste.Verfaf- 
ler,  durch  Forfchen  und  Nachfragen  und  Zuhören 
hie  und  da  die  Sachen  herbejzufchiiffen,  und  was  er 
denn  fo  in  der  Eile  bald  halb,  bald  ganz,  bald  auch 
nnrichtig  vernommen,  denn  wer  ßcnert  vor  Necke- 
rey?  —  das  hat  er  dann  mit  dem,  was  er  felbft  ge> 
Brgämz.  ML  Mur  A.L  Ü  1816. 


fehen  oder  gefehen  zu  haben  veroieint ,  nach  gewlF- 
fen  Vorftellungen  und  vermeinten  Anfichten  in  eine 
Art  von  Gufs  zufammengefchmolzen,  wovon  er  uns 
bereden  will,  dafs  es  Gelcbichte  fey.  Es  ift  demnach 
nicht  zu  verwundern ,  wenn  den  vorgetragenen  G(e^ 
hauptüngen  w^nic  zu  tränen  Kt,  wie  aus  Folgendem 
erhell-f^  wird.  Pabev  ift  die  fchneidende  Bitterkeit 
und  wegwerfende,  höhnifche  Weife,  'mit  welchei^ 
h'itT  jetzt  erft  von  den  Franzofen  und  deren  Gehül« 
fen  gefprochen  wird,  fo  wenijg  jm  echjt-deutfphea 
Charakter,  als  fie  kein  Beweis  f(t  jener  edlen  GemQths- 
ruhe  und  Qrofsherzigkeit,  die  den  Gefchichts^rzab- 
1er  zieren  foll.  Jm  .beleidigenden  Gegenfatz  dagegen 
fteht  diei[n|;ftliche,  kleinliche  Sucht,  zu  }oben  und 
Z}x  preifen,  wo  einfache,  klare  Erzählung  ^eziejnen* 
der  gewefeii  wäre,    pio  Hauptftreben  des  Vfs.  fcheint 

fewefen  zu  feyn,  zu  rühren,  zu  erfchüt^ern,  lebhafte 
indrücke  zu  erregen;  aber  die(s  kann  nur  allein  aus 
dem  jnnern  Drange  eines  mächtigen  Gefühls  her- 
vorgehen;, das  erkönftelte  Suchen  jund  Hafchen  yer^ 
führt  zu  unfeligen  Uebertreibungen,  wodurch  die 
Wahrheit  am  empfindlichften  leidet,  mitunter  jxl 
Schilderungen,  .d;e,  weil  fie  die  Sache  ins  Abeoteu* 
erliche  yergröfsern  ,  ftatt  des  Abfcheues  nur  Ekel  er? 
zeugen.  Wir  fühlen  uns  verpflichtet,  diefes  Ürtheil 
zu  begründen. 

Der  Vf.  geht,  auch  laut  der  üeberfchrift  feines 
Aiiffatzes,  weit  Q^er  den  von  uns  angegebenen  Zeit* 
abfchnitt  hinaus  und  beginnt  feine  Erzählung  mjt  der 
erften  BefetzunE  der  Stadt  durch  &i^  FranzoTen  unter 
demMarfchall  Mortier^  1806,  den  I9ten  Noven^ber«. 
den  6ten  vorher  war  Lübeck  erftürmt  worden.  Vorao 
eeht  eine  Schilderung  des  Grund  -Charakters  des  hau- 
Teatifchen  Volkes ,  welchen  Biederkeit,  Wohlthatig- 
keit,  Retfgiofität  (zu  deutfch  Frömmigkeit)^  kauT- 
/nännifche  Thätigkeit  und  ftaatsbur^erlicher  Frey« 
finn  ausmachen  follen.  Piefe  Schjldernng  ift  im  Gan« 
zen  nicht  unw^r,  wenn  wir  hinzufügen^  dafs  jene 
Qiederkeit  und  Frömmigkeit  in  den  jangften  Zeiten 
vor  der  Iranzpfifchen  Befetzunf,  wenieltens  bey  ei- 
nem und  nicht  ganz  unbeträchtTichen'Theile  der  Ein- 
wohner^ fchon  ziemlich  locker  u^nd  leichte  gewor* 
den,  dafs  mit  deu  franzöfifchen  Emigranten  eine 
wahre  Geldüberfchweinmung,  zugleich  mit  diefer 
Oberrheinifchej^iederlichkeit,  Leichifinn  undScbwel- 
gerev  über  uns  gekommen  feyen,  und  dafs  es  den 
mit  IVlortier  einziehenden  ;, geckenhaften"  Qfficieren.' 
nicht  eben  fofehr  fchvver'g^Ynacht  worden«  dcnGeift 
der  altvfiterfcben  Hanfeftadt  fich  allmiblig  zuzubil- 
C  (I)  den. 
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den«  Nicht  leicht  war  in  irgend  eicuer  deutfcben 
Stadt,  die  ReGdenzftidte  nicht  ausgenÖHimen »  fran- 
zöfifches  Zieren  und  Fratzen wefen  ^hon  in  dererften 
Erziehung  oder  Ausbildung  mehr  zu  Haufe,  als  irf 
diefer  und  den  benaobbarten  Handelsftadten » -  die 
dem  biedern,  altdeutfchen  Wd'en  gar  nicht  mehr 
ihniich  fahen.  Wir  wollen  nicht  in  Abrede  fejrn, 
dafs,  auch  noch  bis  zuletzt,  in  den  meiften  der  an- 
gefehenften  Familien,  fo  wie  nicht  minder  im 'gerin- 
gern Volke,  GtlJvche  Wohlanrtändigkeit  und  ehrbare 
Zucitt ,  hie  und  da  auch  wahre  flerzensfrömmigkeit 
geherrfcht  haben;  aber  eben  fo  wenig  ift  doch  zu 
Teugnen,  dafs  nicht  weniee  der  Frauen  —  und  fie 
be^f  achten  wir  immer  als  die  zQcbtigen  Bewahrerift- 
nen  der  heiligen  Flamme  auf  dem  Heerde  des  Vater* 
laiKies  *  und  zwar  Frauen,  die  ficb  der  feiaften  Bil- 
düng  rühmen,  uneinydenk  Ihrer  Würde,  den  fran* 
zoGichen  Gecken,  nur  zu  leicht  Zutritt  geftattat  und 
inanche  ihr  hiushche^  GlOck  leichtfinoig  zerftört  ha- 
ben, piefe  Franzofenbuhlerey  hat  noch  bis  fpäthin, 
bis  in  das  Spätjahr  1813  geherrfcht,  wie  unter  an- 
dern —  zu  fcheufslicber  Erinnerung  «-  aus  gewiffen 
Briefen  fich  beweifen  liefse,  die  in  den  bey  MaTtin 
Can  der  Lauenbureifchen  Grenze  )  erbeuteten  Man- 
telfäcken  franzöfi^her  Officiere  gefunden  worden 
find.  So  ift  es  gefahrlich,  auf. gut  OlOck  allgemeine 
Schilderungen  zu  entwerfen,  wenn  im  Einzelnen  fo 
bedeutende  Ausnahmen  fich  hören  laffen.  -r-  Was 
im  Verfolg  des  Auffatzes  von  den  Mitteln  erzählt 
wird,  wodurch  die  Franzofen  von  den  Hambureern 
Geld  erprefsten,  ift  d^as  Bekannte  und  nach  Verhält- 
nifs  überall  Verfuchte:  die  Sache  klingt  hier  voller, 
weil  die  Quellen  hier  reicher  Soffen.  Manche  hab^n 
fich  auch  dabey  nicht  ganz  fchiecht  geftanden.  Die 
Sache  mit  ^em  Bezahlen  der/eehzehn  Millionen  Fran- 
ken^  die  der  Vf.  S.50.  fehr  oberflächlich  berührt,  ver- 
hält ßcb,  nach  der  Angabe  eines  weit  unterrichtetem 
Mannes,  der  Wahrheit  gemäfs  und  zu  grofscr  Elhre 
der  Bürger  Hamburg's  alfo :  Bekanntlich  wurde  das 
Decret,  welches  die  englifchen  Waaren  in  allen  von 
den  Franzofen  bcfetzten  Ländern  für  confifcirt  er- 
klärt, auch  auf  Hamburg  angewandt.  Man  kam 
^ach  einigen  Untefhandiungen  aberein,  dafs  man  Geh 
von  der  Confifcation  mit  Jechszehn  Millionen  Fran- 
ken loskaufen  follte.  Auf  Anftiften  des  franzößfchen 
Gefandten  (Bourrienne)  fchlug  der  Senat  der  Bür- 

« erichaft  vor,  dafs  diefe  Summe*  allein  von  denen 
ergefchoffen  werden  follte;,  die  englifches  £igen- 
thöm  in  Händen  hätten,  Allpin  die  Bürger  verwar- 
fen den  Antrag  mit  Unwillen  und  entfchieden:  da(s 
die   Summe  durch    eine  allgemeine  Steuer  herbey; 

gefchafft  werden  müfste,  weil,  nach  rechtlichen 
^rundiatzen,  diefes  Eigenthum  fowoht,  wie  )ec(e3  an- 
dere, unter  dem  Schutze  6ts  ganzen  Staats  ftände. 
So  verhält  fich  die  Sache,  und  folche  Aufopferungen 
hat  eine  einzelne  Stadt  den  Vortheilen  Englands  ge- 
hracht,  des  Landes,  das  bey  den  beiden  PariferFrie- 
densfchlüffen  in  feinen  Stellvertretern  mit  folcher 
Gleichgültigkeit  und  unedeln  Flauheit  der  begründe- 
ten Genrcbtfame  Hamburgs  fich  angenommen  hat. 


Dafs  doch  folche  Erfahrungen'  uns  endlich  yon  aller 
un feiigen AuslSnderey  vdilic heilen  möchten!  ^  Dais 
Verbrennen  der  englifchen  Waaren  S.  53.  war  hier  fo 

tut  eine  Poffe,  wie  anderswo.  -^  Durchaus  Obertrie- 
en  wird  S.  56  f.  das  Gefpenft  ;der  gehmimeiß  Pe^t^ejr 
gefchildert,  das  weit  grimmiger  ausgefchrieett  wnr* 
de,  als  es  in  der  Wirklichkeit  war,  und  das,  bmr 
aller  Aufpafferey,  von  luftigen  Spafsvdgeln  fich  felbft 
empfindlich  necken  laffen  mufste,   worüber  erbaull* 
che  Gefchichten  zu  erzählen  wären.   Wir  wiffen  nicht, 
wo  der  Vf.  die  Erfahrungen  ceholt  hat,  nach  welchen 
er  Folgendes  zu  fchreiben  für  gut  gefunden:    „Oft 
wurde  man  vor  die  Polizey  gefodert  wegen /rejTnß- 
/Ar^^'Aeuiserungen  ^  Tgewife  dem  Vf.  nicht  ge- 
fchehen!)  welche  man  ficn  im  abgefcbloffenen  Kreife 
znverläffiger  Freunde   erlaubt   hatte:    der  Bediente 
oder  die  Magd  hatten  es  hinterbracht.     Unter  Kell- 
nern, Marqueurs,    Bettlern  und  Buhldirnen  waren 
Aufpaffer,  welche,  um  für  ihren  Polizeylohn  auch  ei» 
W9S  zu  leißen^  je  und  je  einOpfpr  zu  ^efern  bemüht 
waren."     Wie  gefagt,  die  Erfahrungen  mufs  der  Vf. 
allein  gemacht  haben.   —    Zu  erinnern  wäre  gewe- 
fen,   dafs  diefe  geheime  Polizey  unter  den  hie&gen 
Juden  ihrcLg^tre^eften  und  pünktlichften  Helfershel- 
fer gefunden.  —    Was  von    der  Cenfut  mitgetheilt 
wird  S.  57  f.,  ift  ganz  vom  Hörenfagen  aufgegriffen 
und  untreu  dargeXtellt;  diefe  Sache,   die  voi^  fehr 
grofser  Bedeutung  war,  lafst  fich  auch  ganz  und  gar 
nicht  auf  einer  Octavfeite  abfertigen.     So  ift  weiter 
übertrieben,  w^ts  von  dpr  Gensdarmerie ^  richtiger, 
was  von  dem  Unwefen,  das  die  Douaniers  verübten» 
erzählt  wird.    Eben  fo  die  S.  66.  mitgetheilte  Aeu- 
fserung  des  Marfchall  üavouft:   La  plupart  des  hom* 
mes  de  leures  allemands  fönt  des  UbeUifies :    je  ne 
les  ferai  pas  mouriry  mais  je  les  chajjfe. 

.Die  Erzählung  geht  fofort  zu  den  Begebenheiten 
im  Frühjahr  1813  über  {Nemefis  ///,  a.  S*  305  ff.). 
Das  Unglück,  ^welches  die  fran/öfifchen  Heere  ia 
Bufsland  betroffen,  wurde  uns  bald  fprechender^ven* 
kündet  durch  einzelne  Franzuf^n*»  welche  aus  dem 
verhängnifsvollen  Norden  zurückkehrten  und  in  Ham- 
burg, fich  zu  erholen,  ihre  alten  Quairt'iere  wieder 
auffuchteo.  Sie  muffen  denn  doch  der  freundlichen 
Aufnahme  hie  unti  da  gewifs  gewefen  feyn«  DieBe- 
Ichreibung,  welche  Hr.  /C.  von  dielen  nemigranten 
entvMrft,  mag  als  ßejTpiel  dienen  von. feiner,  Gabe  io 
derMalerey:  y^Die  grünlich -^elbe  Haut  War  über 
die  Knochen  gefpannt  und  der  {lohle,  eingefunkene 
Blick  zeugte  weniger  von  ausgeftandenem^  Hunger 
und  Froft,  als  von  Ektl,  (von)  fcheufslichen  Erinne- 
rungen und  Verabfcheuung  des  Lebens.  Einige  führ- 
ten noch  immer  eine  widerwärtige  Sprachen:  djemei» 
ften  blickten  ftarr  und  in  fich  gekehrt.  Einigte  er- 
zählten, wie  fie  am  eigenen  Arme  genagt  öder  voJtt 
,  Fleijche  der  Kameraden  verfctiluckt  hütien^  mit  Ge* 
behrden,  als  ob  ße  diefen  traß  noch  herquswürgen 
möchten**  Auch  das  Uebrige  wird,  nach  Münch- 
haufenfcher  Manier,  lügenhatten  Andenkens,  bis  in*t 
Pollenhafte  übartriebeniL     Wi^  da$  züchtige  Drama 
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e^  TerfoInnSlitt  manelie  Ereignifle  fichtbär  dtTsuftet- 
leh,  die  inms  digna  geri  des  alten  dratntturglfcfreti 
Dichters;  eben  fo  febf  wird  der  verftändige  Ge; 
Ichichlfcnreiber»  wie  jeder  Erzähler  in  anftändiger 
Gefellfohaft,«  e»  zu  vermeiden  fu&hen,  Dinge  in  ib^ 
rer^  Nacktbeit  und  Barheit^  vorzubriagea ,  die  eUeS 
ZartgefaM  und  die  Keufcbheit  des  Sinnes  beleidiceö 
muffen.  —  —  Die  Erzählung  des  VorfdIIs  am  2^\ttn 
Februar  liefert  zu  dem  Bekannten  nichts  Neues«  — ^ 
Die  Emigrantennyabr  S.2I2.  verdiente  keine  Natber^ 

Zählung:  die  Sache  widerlegt  ftsb  von  felbft. 

•  ••        ' 

Eofaken  erfcbeinea  in  Hamburg  am  Vorafaeilde 
des  Einzuges  von  Tetienborh^  und  verbreiten  unbe* 
fcbrelblicben  Jubel  über  alle  Bewohner.  Darfiber 
läfst  fiob  der  Vf«  S.  315.  alfo  aus:     „Dierfiftige  Ju- 

frend,-  weiche  die.  Douenenbuden  niedergeworfen 
iatte,.  wogte  mit  Ht/rraV!  durch  alte  Gaffeni  und  er- 
»wang  von  den  Einwohnern  eine  allgemeine  Erleuch- 
tung. Die  guten  Ruffen !  die  gro£smatbigenBefreyer! 
ertönte  es;  Schhiach  über  den^  der  fich  nun  nicht 
"a«fcklid*st9  d^r  noch  verlangen  könnte^  die  Rulfen 
feilten  uch  fOr  unfere  Sache  todtfchlagen  laffen.  Ei- 
ner,  ergriff  fieberhaft  die  Hand  des  Andern,  und 
fcbwur,  vcs  fey.  dib  Zeit  gefcoiti>riert;*wo  man  Vater 
und  Mutter  und  Weib  und  Kind  verlajfen  muffe. 
Männer  y  an  denen  man  fonft  befonnene  fialtung  ge- 
vrohnt  war,  fpracben' wiei£ej^ei/i^i^e;  fante  und 
PoUrpnsj  deren  Patriotismus  gewöhnh'ch  in  ftörmi- 
fcher'Orobheit  und  Anmuihühgen  an  Ändert  bifiehtj 
erfchienen  wie  Mordbrenner  und  Terrorißen ,  wenn 
man  nicht  mit  Heftigkeit  verficherte,  man  wolle  fo- 
gleich  von  AmCj  Weib  und  Kind  und  fleh  unmittelbar 
stufapfernfürs  l^aterland.**  Zur  Ehre  des  Verfaffers 
vvünfcbten  wir,  dafs  diefe^Worte  nid  gefchriebßn 
worden  wären,  denn  nichts  herzloferes,  nichts  hä* 
mifcheres  konnte  übeic^die  ehrwürdigfte  Sache  gefagt 
werden.  Dafs  Hr.  K.  folchen  Anmuthungen,  von 
Amt  und  Weib  und  Kind  zu  laffen  und  ßch  unmittel- 
bar aufztiopffern  fürs  Vaterläncf,  wenii  fie  ihm  wirk- 
lich gemacht  worden  find,  was  wir  noch  fehr1>ezwei- 
feln,  nicht  gefoJgtift,  hedurfte  keiner  fo  hämifchen 
Rechtfertigung,  die  Niemand  ihm  ab^födert  haben 
kflfna;  wir  find  es.aber  der  Wüi{dfe  der  Sache  fchuK 
dig,  zu  erklären,  dafs  an  diefem  qnd  an  den  folgen- 
den Tagen  der  innigften.un4  heifigC^n  Regungen  ge- 
läuterter Menfchlichkeit  von  Terrorismus  und  Mord- 
hrennerey  keine ^  auch  nicht;  die  leifrfte,  äufsÄTte 
Ahndung  v^rfpürtwbrden  fey*,  dafs  vielmehr  cfie  fe- 
iig fleEioiigk  ei  t  und^Herzlidhkdt  alle  WöhRefi'onten 
wie  Glieder  Einer  Familie  ,xu ul em '©'o^frGedAiken 
des  Glücks  uud  zu  der  Selbftacbtung,  deffelben  werth 
zu  feyn,  verbunden  habe.  War  das  ein  FieJi/srUUUm» 
o  fo  war  es  d|^r  fchönfte,  der  je  die  Sinne  umgaukelt' 
hat.  Wir  muffen  ferner  fragen,  warum  diefelben 
hochherzigen  Jünglinge,  die  Geh  bald  nachher  im 
Gefühl  ihrer  Pflicht  dem  Vateriande  als  Opfer  dar- 
boten  un  f  die  zum  Theil  als  tbeure  Opfer  wirklich 
gefallen  find,  hier  als.  Fante  und  Poltrons  verläumdet 
werden  ?    Wir  haben  in  jeocr  Zei^keine  gekannt,  auf 
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welche  diefe  Namen  irgend  gepafst  lilften ;  wis  von 
rfiftigen-ilön^Hngen  und  rttuigen  MänillBrn,  folcheo 
1iuch,',>an  denen  man  (ontx  befonnene  Haltung  g^^ 
wobnt  WäS*^^  in  der  Stadt  lebte,  —  xfut  wenige reig^ 
hneef  ausgenommen ,  die  fich  eben  fowohl  hinter  deii 
GddbMtel,  als  hihtei-'s  Amt,  eben  fo  hinter  deii  Fa» 
pa,  als  hinter  Weib  und  Kind  verkrochen,  —  die  ftell^' 
Jen  fich  fämmtlSch  In  den  Reihen  dtt  Kämpfer,  w6 
nicht  untefr  der  hanTfeatifchen  Legion,  doch  unter  den 
Ci^Wafftreten  BOfpörn.  Es  ift  ein  Glücke  dafs  ddth 
wenigftens  der  Vf.  laut  S-  aaa.  noch  erröthett  wenn 
ihm^  die  waffengerüftete  Jugend  in  Bekannten  entge- 
gentritt. Abeir  die  befoönene  Haltung  behauptet  et« 
„deii  infieren  utid  äüfsern  Sinn  bewahrend,  und  den 
Taumel  von  fich  abwehrend,  der  die  Menge  umtrieh*^ 
(S^'2i^.)>  auch  am  igten  März,  dem  Einzugstaed 
Tettenborn'sj  von  welchem  Tage  die  intereffante  Ka- 
lender-Bemerkung  gemacht  wird,  dafs  er  befonders 
Ä;Ärm Ige wefen;  fey.  *  Indeffen  auch  vor  der  Wärme 
bewahl^t  Hr.' JT.  d^n  äussern  Sinn,  und  darum  be* 
)(nerkt  er  den^  auch  manches,  was  andern  irti  Tau* 
rtel,  ,vdef  dieMehge  unitrieh,"  entgangen  zu  feyn 
fcbeiüt,  v^le^  yidsthdie  heiferen  Kehlen  K^üum  mehr 
vermocht,  ein  Hurra  hervorzubringen;**  und  dergl. 
Hüchrdefi^eböireh  Jtin^f^mfteig  hat  er  bey  di«<fer  Oe- 
legeriheit  recht  to^po^rapbifch  g^nan  kennen  gelernt« 
Drauf  werden  pbyfiognömifche  Beobafchtungen  ange» 
ftbllt,  in  denen  der -Vf.  fich  befonders  zu  gefallea 
fcheint,  als  über  einen  „aus  Quader  oder  Eichenholz 
retriebenen  Kopf  eines  DoniTcbeb  Koiaken**  u.dgl« 
Und  das  Alles  auf  kaum  zwey  Seiten!  Diefer  Rune- 
des  Weifen  ziemen  denn  nun  auch  die «fol^ßenden  Fra- 
gen, die  fich  Ihm  S.  ilg.  noch  an  demlelben  acht" 
lehnten  März  aufdringe'n:  „Wo  ift  Fufsvolk,  diefer 
Korn  des  Heers ?  W^ ? •*  Wenn  der  Feind  zurück- 
kehrte? Was  wollteä  «Isdahn  «libfe  ^ wenigeb-  Kofü- 
ken?^  und  ift  denkti|ar,  dafs  die  Alliirlen  in  diejen 
'Winkel  Deutfchlands  ein  be^€?htendes  Heer  werfea 
Niverden?"  Und  nach  diefen  Fragen  erft  betrachtet 
tfer  Vf.  auch'cKe  glänzendenllluminationen,  die* am. 
übrigen  Tage  die  röftige  Jagend  erzwungen  hatte» 
und"* welche  heute  ,,  die  erzwungenen  Erl^chtuogea 
iinter  D^votift  bef6bämen  Jollten!'^  S.  2t^ 

^'^  Am  zweyten  Tage  fchon,  V9\ä  es  fchdntf  'he« 
A>erkte  der  fcharffichtige  Hr.  Vf.  v^eiterS.  2^9.,  ,9  dafs 
in  der  ganzen  (von  Tettenborn  ausgehenden)  Anre- 
gung; fidh  W  bdv4dfirnen,  noch  kein  Plan  und  ent- 
fehiedener  8<öfep«nkt  gewefen  le^."  Diefer  mufs 
Indeffbn  nach  tind  nabh  doch  gekömiiien'feyi»,  da  die 
öaoh«  ^Hn  rafchen-Fm-tgang  nitnj*n%,  wie  der  Vf. 
felbft  berichtet.  ,yAllmählig  nun  fetzten  fich,  nach 
,.^aa3aj  drey  Kräfte  y  welche  ihrem  eigenthömlichen 
Wefen  und  ihren  Zwecken  nach  wider ftreitendfeyr^ 
mujsten^  (eine  traurige  Noth wendigkeit,  die  kein 
Verftändiger  zugeben  wird!)  immer  deutlicher  aus* 
einander;  die  ruififche  Militärmacht,  von  einem  küh- 
nen Anfdhrer  geleitet  ^  der  heilige  Senat  ^  und  —  das 
Volk.*'—  Seine  Helligkeit,  „der  Senat,  ift,  —  nach 
S.  224.  ^-  wie  ein  uralter  Körper  zu  betrachten,  der 
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4«n  Abgang  jder  Burifte  immer  augenblicklich  erfetzU 
9Jber  Jahrhunderte  hioduroh  diefelbige  Seele  bewahrt** 
Gewiss  hat  der  gelehrte  Vf.  dabey  an   das  beilige* 
Schiff  des  Thefeus  gedacht »  das»  weil  es  zu  deahei- 
^gen  befandiTchaften  nach  Delos  gebraucht  wurd^» 
aJljäbrlicb  frifcb  auseeflickt  wercien  mafste»  von  wel- 
chem daher  fpafshaße  Dialectlker  bewiefen,  e$  fey 
poch  immer  das  alte  Schiff,  auf  welchem  Th$feus 
die  Ariadoe  aus  Kreta  gehplet.    Dieiem  «,  ewigleben* 
den*'  Schiffe  alfo  ift  vergleichbar»  nach  /C^. Meinung^ 
die  Seele  des  Hamburger  Senats,  die  Jahrhunderte 
hindurch   diefelbige  bleibt,    und,  di^fe  Seele  ift  ^- 
S*  ^24-  —  y^kosmopolUifche  VorficJui'^   alfo  —  eine 
4ller-  Wehs  Seele:    Eine  fcböne  Seele  farwahr,  für 
welche  fich  der  Hamburger  Senat  bedenken   mag. 
I^acb  diefen  kosmopolitifchen  Grundfätzen  ift  natür- 
lich die  wohlerwägende  Biedäch^iffljQeit  und  .weife  Zö- 
gerung, die  keine  Verantwortlichkeit  auf  fich  neh* 
men  mag ,  an  Sanct  Senat  gar  fehr  zu^ben*    Nach 
denfelben  Gruadfätzeo  follte  auch,  laut  &  S2^«  init 
den  verdächtigen  Franzofeii  und  ihrea  Aahangero 
Schonend  verfahren  werden,  welcher—  Mobw^tlteor 
den  Güte  und  Weisheu  Tettenborn  edel  genug  war» -t 
Jlr.  iC  verfichert*s  im  Ernfte  —  in  manchen  Puncten 
nachzugeben.     Statt  franzöfifche  Sc$urkea  an  den 
joachften  Baum  aufzuknQpfen,  wie  fie  es  wohl  ver- 
.dient  hätten  (meint  gleichfalls  der  Vf.)*  wurde  eine 
(Bande  in  ein  Schiff  gepackt  und  nach  Holland  hinfh 
her  gefetzt.      Das  vermehrt^  zwar  die  I>reiitigkeit 
der.opione,"  —  Hr.  IC  geft^ht  es  auch,    aber  was 
«wollte  man  machen,  kosmopoIUtfche  l^orßchf  gebot 
es  fo.    Und  fie  ift,  (b  tröftet  uns  der  Vf.,  nicht  uo^ 
belohnt   geblieben    diefe    Vorßcht  und  'Nachßch^ 
idenn  ihr  verdankt  i^an»    fo  fern  der  Vefßcbernng 
S-  3e8«  2*^  glauben  ift»  näic  möglichß^  Schonung, un4 
Rettung^  ids  der  bittere  Feind  ^zurückgekehrt  war/'  <*» 

%       Als  die)eoigen,  die  im  Volke  belbnders  fich  aus» 
gezeichnet,  werden  von  S.  330.  an  u.  ff.  die  Herren 
V.  Hefs ,  Fr.  Perthes  und  Meiiierkamp  befoaders  auC^ 
ftefahrt  und  charakterifirt,  auch  phyfiognomifch,  z.& 
^erihesy  mit  bedeutendem  Ang^fiont  und  fpitzen  Ex» 
tremitäten  u*  f-  w.     Die  Ehrenmänner  mdgen  felbft 
nachlefen,  wie  hoch  fie  hier  im  Preife  gefunden  wer- 
den«   Auch  einige  andere,  und  zwar  Gelehrte,  die 
Herren  Grohmann^! — J,    Zimmermann  ^    Beneke^ 
Wertheim  9  haben  fach  befonderer  Auszeichnung  zu 
erfreuen.    Wefin  aber  Hr.  iC.  S.  134.  ins  Schwatzen 
kommt  Ober  die  Bürgerbewaffoung  und.  übei"  di^ 
Fehler,  die  bey  Einrichtung  derfelben   vorgefallen 
reyn  folleo>  fo  mag.  er  fich  boten  t  claGs  ihn  nioht  ein 


Tromraeifchläger  hdre  und  wacker  nslacbe, 
dort  die  Farbenreiberjungen  den  geckenhaften  EaarC' 
fchwätzer.     Solche  Saoheo  können  wir  nur  obeohf  cm 
berühren,   und  auch  beym  Folgenden  lohnt  es  fiolm 
nicht  der  MDbe,  zu  verweilen;   im  Allgemeinen  !>«• 
merken,  wir,   dafs  die  Erzählungen   oer  eiozelneia 
Kriegsvorfälle,  die  an  der  Nieder -Elbe  vorgingen, 
durchgängig  unbefriedigend  und  mangelhaft,  in  den 
meiften  Angaben  uorichtig  find:   dem  Erzähler  fehl- 
te es  hier  an  allem  Nöthigeii. 

Die  unglückfelige  Politik  des  dänifchen  Hofes 
wird  hier  (IV,  a,  S.  188  ffO  ntch  einer  Schrift  dar- 

freftellt,   die  wenig  in  Umlauf  gekommen   zu  feyn 
cheint :    ,« Das  Herzogthum  Hotjiein  untm^  dänipcker 
Herrjhhaft.  Ein  Beytrag  sur  Zeitgejchichie.  Deuijbh* 
land*  I8i4- .S***    FOr  den  Verfafler  oder  weoigfteon 
fQr  den  mittelbaren  Theilhaber  an  diefer Schrift  wni^ 
de  eine  Zeit  lang  der  G.  St.  R.  Niebuhr  gehalten»  der 
defsbalb  fOr  nöthig  fand,  geeen  ieden  verdacht  m» 
niger  Thednahme  an  diefer  M&eftfchrift**  durch  öf» 
fentliche  Erklärung  (im  Hamburger  Corr^poocfoii* 
tan )  fieh  zu  verwahren. 

(Di:«   Fon/^isumg  /olgi»} 


HEUS     AUFLAGEN. 

Halle  ,  in  d.  Buff.  VerlagshaivlI. :  Kleine  ErzOh" 
lungen  mit  Kupfern*  Zur  Unterhaltung  und 
Belehrungyär  Rinden  Zweyie  verbeffertc  Anf- 
luge- 1815«  30  S*  8*.(>^i^ 'llui^l°^''^^°  ^"P^®^*^ 
12  Gr.,  mit  fchwarzen  9  Gr.)    (Siehe  die  Rec« 

Ergänz«  Bl.  1815«  Nr.  13.} 


Erfurt f  in  d^  Keyfer.  Buchh.:  Das  WiJTenswür- 
digße  ata  der  Gebirgskunde  in  tabellarifcher 
Form  zufammengeftellt  von  Chrißoph  Friedrich 
Jo/cfte,.  Gräfl.  Stotberg*  WeroigerodifchemBer^« 
Commiffarius.  Zweyte  Ausgabe.  i8l6-  69  &• 
FoL  (  3  llthl^.)  ( Siehe  ilie  AecenL  Ergänz.  Bi, 
1815*  Nr.  83.) 

Auch  QaUr  dem  Titel: 

4nleiiung  vir  Gebirgskunde  ^  nebft  einer  tabelU« 
rifchen  Ui^berficht  der  GebSrg^arten  «lacfa  ihrer 
Structur,  Formation,  Vorkommen«  Uebergangt 
Jirzfahruog  und  Gebrauch.  ^ 
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GESCHICHTE. 

Schriften^  die  nauf^fte  Gefchichte  der 
frey-en   Hanfe feädt^Hambur g 

betreffend» 

(Tertfetzung  der  im  a6.  Stück,  ahgebrockenen  Reeatfiom,) 

Die  Erzählung  der  BedrOckungen  nach  wieder  er- 
folgter Beietzung  der  Siädi  ift    in  den  Haupt- 
fachen  einftimmig' mit  dem  Inhalte  des  vorher  ange- 

^  Zeigten  Buchs  ^  (i.)  das. Herr  K.  bey  feiner  Arbeit  be- 
jiutzt*hat.  Doch  erfahren  wir  hier  noch  ein  paar 
charakterirtifche  Aeufserungen »  die  fonft  nicht  gele- 
fcn  werden,  und  (welche  das  Gepräge  der  Wahrhaftig, 
keit  wohl  an  Geh  tragen,  z.  ß  Narim  man  zürn  Mar 
fchall  feine  Zuflucht 9  fo  fagte  er:  Que  parlez  vous 
de  propriiUi  rebeltes  que  vous  Stes$  vous  n'  avfiz  rien 
en  propre i  votre  peau  mime  appartient  ä  l* Empe- 
reurf  S.  197.  — 

*  Dagegen 'mOffen  wir  uns  abermals  beftimmt  er 

klären  gegen  Alles  9  was  der  Vf.  aber  die  äufseren 
Vorfalle  fowohl,'als  ilber  den  polirifchen  Zufammea- 
hang  der  Begebenheiten  Oberhaupt,  zwar  mit  dreifter 
Zuverfichtiichkeit,  aber  in.  gänzlicher  Uuwiffenheit 
ins  Blaue  hinein  redet,  unter  vielen  i^eyfpielen  .wählen 
Vfas  wir  von  Davoußs  Lage  im  Mecklenburgikhen 
initgetheilt  wird»  IV,  3.  S.369.  „der Sieger  bsy  Auer 

,  ftidt  -  der  durch  eiferne  Confeguenz  den  Hambur- 
gern   doch    eine   Art    von    Achtung   abgedrungen,  . 
(wirklich?)  -    hatte  zu  Ende  Augufts  Schwerin  er 
reicht.     Aber  ]ede  weitere  Entfalt,ung  feiner  Kräfte 
war  ihm  verderblich  gewordert,  denp  die  Mittel,  die 
ihm  Napoleon   gegeben,    reichten  nicht  hin  zur  rw- 
fenhafcen   Aufgabe,    mit     einem    gemifchteo,    zum 
Theil    neuge «Arianen   Heere,    durch   einen    wohl- 
geordneten Landßurm   und  50^000  (funfzigtaufend) 
Mann   regulärer    Truppen    bis    Berlin  fich    Bahn   zu 
brechen.*'—      Die    Truppenabtheilungen    der    Ver- . 
bOntleten,    unter    Watmoden ,   Tectenborn    und    l^e^ 
gefaök  betrugen   höchfcens  zivanzig  taujend  Mann^ 
nicht  50,000,  und  jene  grofsen  I  heils  glejchfal]5;^a/is 
Veu geworben^    d   h.  noch  kein  Jahr. im  Gebrauche 
der  Waffen  geQbt;  ^uf  die  5000    Mann   Schweden 
unter   ihnen    war    wenig  oder    nicht   zu   rechnen; 
der  Mecklenburger  Landfturm  beftand  zu  der  Zeit 
fiaift  nur  rn  dep  Rinbildung,    ein  paar  hdchft  unbedeu- 
tende  V^rl-urhe  im   KleineYi  abgerechnet,    geordnet 
^urde  et  erft,    nachdem  Davouft  das  Meckleobur« 
Ergäaz.  ßL  zur  A.  L«  Z.  i8i6» 


gifche  bis  an  die  Grenze  geräumt.    Gegen  diefe  ge- 
ringe Zahl  nun  fich  Bahn  zu   brechen  nach  Berlin, 
init  einem  Heere,    das  in  der  ceringften  Angabe  zu 
40»ooöMann  angefchlagen  v^^erden  konnte,  zum  Theil 
fehr  wohl  geübter,  mit  trefflidh^m'Gefchöw  verfebe« 
ner  Truppen,  (namentlich  der  Dänen)  die  Aufgabe 
war  nicht  riefinkxift;    im  Gegcintheil  verdiente  der 
Marfchall  vor  ein'  Kriegsgericht  geftellt  zu  werden» 
dafs  er  fo  zaghaft  vorgegangen  und  fo  feig  Geh  zu« 
röckgezogen,  viie  er  fpäterhin  den  «weyten  unbetoh- 
nenen  Streich  gefpielt,   dafs. er  feinem  KaifeY  nicht 
wenigftens  Holland  rettete.     Es  ift  gleichfalls  nicht 
wahr,    wenn  es  weiter  heifsf:    „die  Dänen,   unter 
welchen  unaufhörlich  der  deutfche  Geift  ausbrach,  (!) 
konnten  fich  nicht  mit  den  Franzofen  vertrage«.  Un- 
gewohnt des  Kampfes,  fonft  fchwelgend  (  —  die  Ar^*. 
inen! — )  In  Fieifch  und  GrQtze  und  fchwerem  Biere, 
und  durch  das  Marfchland  ihrer  Halbtnfel  auf  Holz- 
fchuhen  i^atend,(!)  konnten    fie  mit  den    rüftigeo 
Sodländern    nicht   gleichen  Schritt    haken   u.  f.  Wt 
So  fpricht  nur  Aberwitz  und  Unwiffenbeit.     Die  Dä- 
nen konnten  fich  mit  den  Franzofen  lehr  gut  vertra- 
gen,    die-ihrerfeits  alle  Mittel  anwandten,  jene  fich 
immer  befreundeter  zu  machen ;    dagegen  fchlugen 
fich  auch  die  dänifchen  Truppen  in  allen  VV)rfälien 
fehr  gut  und  was  irgend  vom  Davouftifchefi  Corps 
leidlich  ausgeführt  worden  ift,   das  ift  durch  die  Dä- 
nen geleiftet  worden.     Diefes  gerechte  Lob  mufs  ih-^ 
nen    nicht    entzogen   werden.     Dafs  bey.  Zlrreritia 
„zwey  Escadrons  Hanfeaten  zwey  ganze  dänifcbeCa* 
vallerie    Regimenter  vor  fich  hergeworfen "  S.  jTf» 
bat  vprmuthlich  jemand  im  Scherze    dem   Erzähler 
aufgebunden;    das  wirft  fich  gar  nicht  fo  leicht,    als 
Herr  K.  wohl  glauben  mag.     Dem  fchönen  Gefechte 
bey  Danneberg  hat  nur  die  Jäger  >  Compagnle   des 
zweyten  Bataillons  mit  einigen  hanfeatifchen  Reitern 
heygewohnt;   rühmlichen  Antheil  an  diefem  Gefech- 
te hatten   die  hannöverffchen  Jäger  unter  Beaulieu« 
Im  MöJlner  Walde  hat  fich  nicht  die  ganze  Bürger- 
garde auszeichnen  k&nnen,    fondern  nur  die  30  frey- 
willigen Jäger  derfelben,  die  fich  an  die  faanfeatifcbe 
Legion  angefchtoffen  hatten,    waren  in  diefem  hitzi- 
ren  Gefechte,    wie  denn   diefe  kleine  Sc  haar  duch 
onft  noch  Gelegenheit  gefunden  hat,  fich  Verdlenft 
zu  erwerben. 

NacKTder  Angabe   der  kri^gerifchen   Vorfälle, 

die  auf  die  gerügte  Weife  auch  in   allem  Uebrigen 

unrichtig  ift,    geht  der  Vf^  auf  ^dle  Wegnahme  d^r 

Hamburger  Bank  Ober  und  erzählt  die  Stehe  richtfigr 

D  (I)  -  nach 
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nach  der  gründlichen  Schrift  PehmöUer^s  über  die- 
len Gegenftänd.  Wenn  aber  an  nithrern  Stellen  be« 
hauptet  wird;  es  fey  mit  dem  geraubten  Bankfilber 
verjchwenderijch  und  nachiäj/jB  umgegangen  wor- 
den >  fo  ift  das  gleichfalls  eine  Unwabrbeit,.wie  wir, 
aus  fichcrerQueiiö  belehrt,  öffentlich  verGehern  kdn* 
nen:  der  Marfchall  Davouß  felbft  hat  für  feine  Per- 
fon  keinen  Thaler ;  von  diefem  Gelde  cenbmmen  und 
über  die  Verwendung  der  Summen  und  fehr  genaue 
Bücher  gehalten  worden,  die,  d^  fie  durch  unbegreif- 
liche INachlälsigkeit  von  den  Franzofen  in  Hamburg 
zurück  gelaffen  &ud,  der  Vf.  diefer  Anzeige  zur  Ein- 
£cht  hat  benutzen  können.  —  NachS.  396  foUen  in 
den  Monaten  Januar  und  Februar  dreyfsig  und  einige 
Einwohner  erfchoffen  worden  feyn:  aus  dem  öfff-nt- 
lieh  bekannt  gewordenen  Verzeichnifs  diefer  Un- 
giöcklichen  erhellet ,  dafs  es,  ein  paaip^rbejtsleiite 
abgerechnet,  franzöfifche  Beamte  und  Soldaten  ge- 
.wefen^  zum  Thcil  wirklich  lofes  GefindeL 

Doch  es  hat  uns  die  Anzeige  diefer  mifsrathenen. 
Schrift  fchpn  zu  lange  befchäftiget,  viel  länger,  als 
fie  verdient  hätte,  wäre  es  nicht  aus  oben  bemerk- 
ten Gründen  nöthig  geworden,  das  Publikum  auf 
die  GehaltloGgkeit  derfelben  aufmerkfam  zu  machen. 
Zum  Schlufs  empfehlen  wir  dem  Herrn  Vf.,  der  in 
dem  feltfamen  Hafchen  nach  ungewöhnlichen  Wort- 
formea  und  Wortftelluncen  ein  gar  „ungebärdiges 
Behaben**  zeigt,  vermutnlich  um  eine  Art  von  foge- 
^a^ntem  Stil  zu  bekommen,  vor  allen  Dinsen  ficb 
grammatifcher  Richtigkeit  und  Reinheit  zu  befleifsi* 
*  fien,  von  wo  aus  bekanntlich  alle  Sprachöemühun* 
gen  ihren  Anfang  nehmen  muffen.  Wir  fchlageo, 
ohne  Wahl,  den  letzten  Abfchnitt  feines  Auffatzes 
auf,  Nemeßs.  Bd.  IV.  St.  3.  ond  finden  gleich  am 
Eingange  S.  366  folgende  Stelle:  „Ihre  Kleider  (der 
Hanfeaten )  riffen  ab,  es  fehlte  Gkid  zu  den  erften 
BedOrfniffen:  England  bot  Sold  an,  aber  beforgt, 
(wer?  England?  oder  der  Sold?)  man  möchte  dem 
heimlichen  Dienfte  entrückt  werden,  wurde  er  (wer?) 
abgelehnt**  u.  f.  w.  Amphibolien,  wie:  „wenn  das 
^eue  das  Alte  Verfehlungen"  u.  f.  w.  —  finden  fich 
faft  auf  allen  Seiten. 

•  Der  uns  unbekannte  Verfaffer  der  Briefe  Nr..  3. 
tihe  Hamburg^s  und/einer  Umgebungen  6cÄ/c*/a7e 
II.  f.  w.  richtete  zunäcbrt  fein  Bemühen  dabin.  Aus- 
wärtigen eine  möglichft  verftändliche  Erzählung  der 
merkwürdigen  Vorfälle  an  der  Nieder  -  Elbe  mitzu* 
theilen,  nicht  blofs  deffen,  was  die  Stadt  Hamburg 
und  ihre  Bewohner  unmittelbar  betroffen,  fondern 
auch,  was  in  weiterer  Entfernung  von  derfelben  fich 
zugetragen:  es  wird  hinzugefetzt,  waa  fich  im  Grun- 
de von  felbft  verflehen  müfste,  dafs  alles  mit  gröfs- 
ter  Unparleylichkeit  vorgetragen  werden  folle.  Es 
ift  das  ein  gutes  Buch  und  kann  Auswärtigen,  wel- 
che über  diefe  Dinge  Belehrung  fuchen,  wobt  empfoh- 
len werden:  nur  hätte  fchon  dem  erften  Hefte,  zu 
belferem  Verftändnifs,  eine  Karte  d^rümgegerrd  von 
Hamburg  beygefögt  werden  follen  und  es  m  fehr  zu 
wüofchen,  dafs  der  Verleger  diefem  Mangel  bey  der 
Fortl^tzung^i  dj^nn  das  Buch  ift  noch  nicht  vollendet^ 
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abhelfen  möge.^     Die  Einricbtang  des  Ganzen  limt 
Creylicb  Ihre  Unbequemlichkeiten.     Das  erfte  Hefr 
enthält  „  Befchreibun^en«   Anfichten^ind  Erinnertaa- 
Der    Vf.  belcbreibt   nämlich   mit   ziemlicher 
org'falt  die  Gegenden  und  Oerter  d es  Kriegs Cchaii- 
plat7.es,  thfils  wie  fie  vor  devn  Kriege  gewefen,  tlieils 
nach  den^  Spuren  der  Verwüftung  und  der  Unord* 
nungen,  welche  die  Feindfeligkeiten  und  der  Aufent« 
halt  feindlicher  und  befreundeter  Truppen  in  denfel- 
ben  zurückgelaffen  haben.      Er  geht  von  Lüneburg 
aus,    wo  das  iVl<randfche  Corps  vernichtet  wurden 
von  da  über  VA^infen  bis  züm  Hopte,   Ober  den  Zol- 
lenfpieker,    und  von  da  über  Bf rgedorf  u.  f.  w.  nacrh 
Hamburg.      Die  reizenden  Umgebungen   der'  Stadt 
bis  zum  rrflhtinge  1813  und  die  nachmals  erfolgten 
fcheufslichen  Zerftörungen  durch  die  Franzofen  bü* 
den  einen  fchneidenden  Contraft.     Auch  das  Innere 
der  Stadt  fand  der  Vf.  ihi4in  Jun.  ganz  anders,  ^Is 
er  es  früher  kennen  selemt.      Ueber  die  Elbinfelii 
und  die  Davouft^fche  Brücke  gebt  er  nach  Harburg, 
findet  dort  und  in  tien  Umgebungen  ähnliche,  zum 
Theil  noch  wildere  Gränef,  aber  auch  dort,  wiebier, 
in  der  Thätigkeit  und  Betriebfamkeit  der  Bewohnet 
mitten  aus  den  Trümmern  das  Aufgrünen  neuer  Hoff- 
nungen.     Der  Vf.  konnte  diefe  Befchreibungen  und 
Anflehten  nicht  geben,    ohne  zugleich  der  Vorfälle 
zu  gedenken ,    welche  in  diefer  merkwürdigen  Zeit 
an  diefen  Orten  ftatt  gefunden  hatten.      Der  Inhalt 
des  zweyten  Hefts  wird  auf  dem  Titelblatt  felWt  fo 
angegeben:'  „Allgemeiner  Gang  der  Begebenheiten 
in  diefen  Gegenden,  und  Volksceift,  der  fich  in  und 
unter  ihnen  offenbart,    Bemerkungen  und  Beirach* 
tungen  über  beide.**     Alfo  Erzählung  der  Begeben- 
heiten »n  ihrem  Zufammenhange.    Bey  diefer  Einrich- 
tung aber  wurden  Wiederholungen  oder  Beziehungeo 
auf  das  früher  Gefagte,  wodurch  derZufammenhang 
unterbrochen  wird,    unvermeidlich;    der  Vf.  hat  es 
dabey  nicht  verfchmähet,    gelegentlich  in  Abfch wei- 
fungen über  zu  gehen,  die  genau  zurSache  nicht  ge- 
hören! doch  hört  man  ihn  überall  gern  und  erkennet 
einen  gebildeten,  fehr  wohlgefinntenMann,  der  über 
die  grofsen  Angelegenheiten  der  Zeit  mit  Unbefan- 

f;enheit.  Einficht  und  Würde  urtheilt  Die  Erzafa- 
ungen  felbft  haben  wir  grofsentheils  richtig  gefua« 
den,  nur  nicht  durchgängig  ift  ihnen  unbedingter 
Glaube  beyzumeffen.  Wir  wollen  es  gerne  zugeben, 
was  der  Vf.  S.  Vlll.  der  Vorrede  fagt,  dafs  er  inan- 
ches  felbft  erfahren,  felbft  erlebt,  felbft  gefehen 
habe:  andres  aber,  fetzt  er  hinzu,  fey  ihm  durch  un- 
mittelbare Zeugen  mitgetheilt  worden;  wo  er  fchon 
gedrucktes  benutzt,  habe  er  doch  immer  an  Ort  und 
teile  nachgefragt  und  es  mit  dem  Oertlichen  ver- 
glichen. Alles  das  fehr  achtungswerth,  niwr  fcbcint 
er  zuweilen  vergeffen  zu  haben,  dafs  auch  diefen  Be- 
richten, an  Ort  und  Stelle  eingezogen,  nicht  immer 
fo  zuvcrfichllich  zu  trauen  fey,  da  gerade  die,  wel- 
che muten  unter  den  Begebenheiten  find  ,  von  dem 
wahren  Hergange  und  dem  ftrengcn  Zufammenhange 
derfelben  oft  am  Wenigften  wi/ien.  V^ir  wählen  aus 
den  Bayfpielen  diefer  Art  eines  i  das  uns  gerade  nahe 
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angebt:  Hst  ift  Heft.I.  S.  194  FF.»  die  Erzibliing  voa 
deQ  Ausfallen  Davauß's  aus  Harburg  in  die  nahe  ge^ 
legenen  hannöverfchen  Dörfer,    in   welcher  Erzäh- 
lung beyläufig  S.  303  eine  fehr  ungerechte  Anklage 
der  „  Hamburgifchen  Truppen**  enthalten  ift.  Es  war 
eigentlich    eine    fchlimme  Spannung    z^ifchen   ein 
paar   Befehlshabern    der   diefsfeitigen   Belagerungs- 
truppen»    welche  dem  Marfchall  die  Vortheile,    und 
Jen  armen  Dörfern  das  UnglQck  bereitete.     Schon 
zwey  Tage  vorher  war  man  ficher  unterrichtet  von 
dem  Vorhaben  Davoufi^s:    aber  die  wenigen  Leute» 
(Jie  in  einer  ausgedehnten  Linie  die  Vorhut  hatten, 
erhielten  die  verlangte  UnterftOtzi^ng  nicht,  und  da- 
her gemeffenen  Be^bl,   bey  Annäherung  der  Feinde 
fich  zurOck  zu  ziehen.      Der  Marfchall  hätte  an  ei* 
aem  diefer  Tage  mit  feinen  goooMann,    die  er  bey 
fich  haben  mochte,    abgefchnitten  und  gefangen  ge« 
jfiommen  werden  können,    wenn  man  durchgängig 
ernftlich  gewollt   hätte.       Dafs  die   Hamburgifchen 
Truppen,  d.h.  bewaffnete,    ausgewanderte  Bürger 
Hamburgs  am  erften  April,  an  demfelben  Tage,  als 
die  Minner  \n  JerMoorburger  Schanze  fich  fo  tapfer 
hielten,  durch  BoUenhäufer  und  Uver  zurQck  wichen, 
war  noth wendig,  wenn.fie  felbft  nicht  abgefchnitten' 
werden  wollten:    es   hatte  felbft  den  Unwillen  des 
oberften  Befehlshabers  erregt,  dafs  diefe  Männer  in 
diefe  gefährliche  Stellung  hinein  eefchoben^worden 
waren*  Diefe  ganze  Belagerungsgelchichte  Oberhaupt 
enthält   erftaunlich  viel  RäthfeJhaftes :     Vieles  lölet 
ficb  auf,   wenn  man  erwägt,   dafs  das  ganze  Bennig- 
fen'fche  Corps  vor  Hamburg   nicht  vi^l  über  ig,ooo 
Streitfähieer  enthalten  mochte,  auch  diefe  noch  neu 
und  ungebildet  und  nur  mit  fehr  wenig  Gefcfaütz  ver^ 
fehen.     Auch  fagt  der  Vf.  S.  171.,,  Es  ift  nie  ein  Ver- 
fuch  gemacht  worden,    weder  zu  einem  regelmäfsi* 
gen  Angriff  noch  zu  einem  Sturme;   za  beiden  fehlte 
es   an   hinlänglichen  Truppen  und  andern  Hülfsmit* 
telo.     Man  hatte,    wie  ich  aus  fieberer  Quelle  weifs, 
im  Hauptquartier  des  Beobacbtungscorps  nicht  ein« 
mal  einen  ordentlichen  Plan  der  Gegend,    fondern 
verfuchte  erlt  wälirend  der  Angriffe  einen  folchen 
aufzunehmen.     Diefs  ift  um  fo  auffallender,   da  der. 
ienige,  welcher  die  Belagerung  vor  Harburg  am  Ende 
ies  Jahres   1757  darfteilt    und  im  J.  1^65  im  Haag 
herauskam,   nicht  fogar  feiten  angetroffen  wird."  — 
Nicht  ohne  Bitterkeit,  aber,  nach  der  Stimmung  ei- 
nes Nieder fachfep  wenigftens,  gerecht ,   iufsert  fich 
der  Vf.  über  diÄ  Noth  wendigkeit,    welche  den  er-» 
tauchten  Führer  der  Nord  ^  Armee  gebot ,  Hamburg, 
das  er  im  FrOhjahre  1813  fallen  liels,    das  er  fpäter- 
hin   wieder  zu  nehmen  verGcherte,   (obald  man  daf- 
elbe  nöthig  habe,  zweymal,  im  Herbft  1813  und  im 
A^inter  I8I49    ruhig   und  gleichgültig  vorbey  zu  ge- 
len.      Nach  derKenntnifs,  weiche  man  von  der  Lage 
lamburgs    und   deffen  VertheidigungSfnitteln  felbft 
usivärls  hatte,  bedurfte  es  bey  demMuthe  und  dem 
ifcr  der  Truppen,    welche  bisher  Davouft  -gegen 
ber     geftanden    und    welche    fich   Jetzt   durch  die 
chweden    verftärkt  und  unterftützt  glaubten,    nur 
>s  emXtlichea  Wollens  und  der  Anftreoguog  voo  al« 


ten  Seiten,  und  dieStadt  hätte  im Decemher* Monat 
181)  genommen  werden  können:  gegen  die  Dänen 
wären  fodann  die  Abficht^  noch  immer  erreicht 
worden*  —  Mehrere  einzelne  Erinnerungen  finden 
fich  in  diefer  Schrift,  welche  gegen  den  General  von 
Teitenborn  gerichtet  find,  über  deffen  Zuä  nach 
Hamburg,  deffen  Vertheidigung  der  Stadt,  Befefti« 
gung  und  Nichtbefeftigung  wefentlicher  Plätze  u.f.  w. 
Wenn  es  wahr  ift,  was  öffentliche  Blätter  verfichert 
haben  „dafs  dfer  Einlafs  diefer  Schrift  ins  ruffifche 
Reich,  wo  nicht  von  oben  herab  verboten  fey,  an 
der  Gi^enze  aber  verhindert  werde,  fo  ift  wohl  ledig- 
lich in  der  FreymÄthigkeit  eben  berührter  Art  die 
Urfache  jener,  wir  wiffen  nicht  von  wem  verordne- 
ten MaafsregeL  zu  fiiphen.  Wir  können  verfichern« 
dafs  der  Vf. ,  auch  da,  wo  er  tadeln  will,  mit  An- 
ftand  und  Ruhe,  dafs  er  mit  Liebe  zurUnparteylicli- 
keit  fich  in  Allem  benehme,  auch,  wo  er  von  Tet- 
tenborn  ipricht,  befonders  Heft  II.  S.  361.  ff.;  ohda 
dafs  wir  darum  glauben,  dafs  er  in  Allem  Recht  habe« 
Sichtbar  har  er  den  Anführungen  und  Klagen  der  Be- 
wohner und  Landleute  zu  viel  Gewföht  beygelegt, 
wenn  er  z.  B«  Heft  I.  S.  34  fagt:  „Es  fchei^it  .über- 
haupt, dafs  diejenigen,  welche  zu  jener  Zeit  die  mi- 
litärifphen  Angelegenheiten  der  Verbündeten  diefer 
Gegenden  leitete^,  die  Wichtigkeit  wohlgewählter 
befeftigter  Punkte  entweder  nicht  kannten,  oder 
nicht  achteten,  oder  fie  anzuordnen  nicht  verftan- 
den.  Es  fcheint  diefer  Mangel  von  oben  herab  ge- 
wirkt zu  Jiaben ;  denn  wer  die  Werke,  wfslche  diefe 
Gegenden  (ZoUenfpieker,  Hopterfchanze  u.  f.  w.)  za  < 
jener  Zeit  vertheidigen  feilten,  gefehen  hat,  wird  je- 
nen Mangel  an  vielen  Stellen  beobachtet  habea 
u.  f.  w.**  Der  Erzähler,  der  die  nämliche  Befch wer- 
de an  vielen  Stellen  im  Einzelnen  wiederholt,  ver- 
gif  st  immer  dabey,  welche  ausgedehnte  Linie  und 
an  wie  vielen  Punkten  er  Ge  befeftiget  verlangt,  er 
vergifst,  welche  An ftrengungen  erfoderlich  gewefea 
find,  um  «ucb  nur  das,  was  wirklich  gethan  wor- 
den, zu  vollenden,  und  mit  wie  geringen  Kräften 
und  Halfsmitteln  diefs  habe  gefchehen  mOffen  Doch 
werden  wir  auf  das,  was  dem  ruffifchen  Heerffflirer 
von  fo  Vielen  zur  Laft  gelegt  worden,  weiter  unten 
wieder  zurück  kommen  muffen.  Der  Fortfetzung 
diefer  Briefe  felbft  fehen  wir  mit  Vergnügen  ^tge- 
gen  und  wOnfchen,  dafs  der  Vf.  in  feinem  StrebeUf 
die  Wahrheit  möglichft  zu  erforfchen  und  zu  berich- 
ten, fich  gleich  bleiben  mögen.  Die  Schreibart  ift 
rein  und  fliefsend;  der  Vortrag  aber  etwas  umftänd- 
lieh  und  gedehnt,  wozu  der  Vf.  theils  durch  die  ein« 
gezogenen  Nachrichten,  von  welchen  nichts  verlo- 
ren fehen  follte,  theils  durch  die  Briefform  verleitet 
worden  zu  feyp  fcheint.  Druck  und  Papier  find  fehr 
gefällig ;  jedes  Heft  ilt  mit  einem  farbigen  Umfchlag 
verfehen. 

Die  Dar/iellung  der  EreigntJJe  in  Hamburg  von 
Herrn  Lloyd  Nr.  4.  befchränkt  fich,  wie  auch  der  Ti- 
tel .befajzfr,  auf  die  erften  fechs  Monate  des  Jahres 
1813.  Der  Vf.,  ein  wiffentfchaftiich  gebildeter  Eng- 
länder ^ij^ar  feit  vierzeba  Jahren  Bewohner  von  Ham- 
burg 
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borg,  wo  er  ßch  hauptfacblich  mit  Sprachiiiitcrricht 
befchäftigte;    als  bcy  Teteenborns  Ank^h  in  Ham- 
burg dießörger  ßch  bewaffneten,  vci-richtete  er  den 
Rciterdienft  mit,    zu  welchem  ficb  mehrere  der  an- 
gefehenften  and    trefflichften    jungen    Männer    der 
Stadt  i^rcinigct  ha^en:  diefeßftrger-Schwadron  hat 
bey  vielen  Gelegenheiten  fehr  erfpriefsliche  Dienfte 
gcfeiftet:  —    das  Dayouft'fche  Dekret  vom  24.  Juny, 
wodurch   alle  Engländer,  oder  in  England  Gebor<»ne 
aus  der  3xften  Militär- Divifion  verwiefen  und  aufge- 
fodert  wurden,  'binnen    vierzehn  Tagen    das    fefte 
L^nd  zu  verlaffen,  bewog  den  Vf. ,  der  ohnehin  nicht 
gefonnen  war,  unter  franzößfche  Herrfchaft  zurück- 
zukehren, ßch  nach  feinem  Vaterlande  einzufchiffen^ 
„wo  Mitleid  kein  Verbrechen  ift  ^nd  Abfcheu  gegen 
Tyrannei^  nicht  Verrath  heilst."     Dort  wurde  diefe 
Schrift  abgefafst,    noch  ehe  die  glOcktiche  Entfchei- 
dung   der  Dinge    im    Grofsen   der    hartbedrängten 
Stadt,  deren  Schickfal  auchbefonders  In  England  fo 
^egeTheilnahme  gefunden,  ihreFreyheit  zurück  ge- 
geoen  hatte.'     Des  Vfs,  Abficht  ging  zunächft  diihin, 
in  feinem  Vaterlande,   wo  man  nach  S.  XI.  der  Vor- 
rede wnicht  hinlänglich  bekannt  war  Ait, allen  Um- 
ftänden  deir  Lage  Hamburgs,    um  ßch  einen  richti- 
gän  Begriff  von  deffen  Wichtigkeit  machen  und  ein 
treffendes  Urtheil   Ober  den    Charakter  feiner  Ein^ 
wcjiner  fällen  zu  können»**    eine  richtigere  und  zu- 
fammcnhängende    Anficht   der   Verknüpfung    jener 
wiobtigen   Ereicniffe  zu  verbreiten:   und  diefer  Ab- 
ficht gebohrt  alle  Achtung.      Der  Reinheit  und  des 
Adels  derfelben    ßch  bewufst,  widmete  auch  Herr 
Lloyd  fein  BucK  in  einer  befondern  Zufchrift   dem 
Grafen  Bathurft^    Staats fecretär    des    Königs    von- 
Grofs  Britannien.*     Seine  urfprüngliche  Abficht  hat 
der  Vf.  gewifs  erreiclit  eefunden:    aber  auch  deut- 
fchen  Lefern  kann  das  Buch  immer  noch  nützliche 
Beiehrungen  verfpbaffen ,    und  da  Herr  Li.  grofsen- 
theils  als, Augenzeuge  fpricht  oder  mehre  Dinge  be- 
richtet, von  deren  Wahrhaftigkeit  er  ßch  unOrt  und 
Stelle  überzeugen  konnte»    fo  kann  daffelbe  auch  als 
hiftorifcherBeytrag  Anfpruch  auf  Beachtung  machen. 
Voran  geht  »eine  Anficht  des  vormaligen  Zuftandes 
von  Hamburg  und  des  Verfahrens  der  Franzofen  da- 
felbft  vor  und  nach  der  Vereinigung  diefer  Stadt  mit 
dem  franzöfifchen  Reiche."     Eine  vollftändige   und 
pragmatifch   abgefafste    Darftellung    ift  das  nicht: 
aber   wir  erhalten  hier  mehrere   Einzelheiten,    die 
manches    im     Zufammehhange    ftärker   begründen» 
näher  aufklären.     Wir  rechnen  dahin  die  Erzählun- 
gen von  des  hochherzigen  Marquis  Romana  und  /fei- 
Ser  immer  noch  im  herzlichen  Andenken  der  Ham* 
urger  lebenden  Spanier  Ueberganee  zu  den  Englän- 
dern« S«  as*  ff*  — ^    Um  des  folgenden  Willen  ziehen 


wir  aus,  mai  8.35.  erinnert  wii^  und  was  Herr LZo^jI 
aus  reioerQuelle  hatte  fchöpfen  können:  nUnern^ers- 
liche  Summen  (vorher  war  von  den  übrigen  Placke* 
reyen  die  Rede  geweJen  )  wurden  den  (franzöfifchen  ) 
marfchälien,  Generalen  und  Ober  Officieren  unter  d 
Namen  Tafelgelcjer  bezahlt ,  die  ße  gewöhnlich  _ 
in  ihre  Tal'che  ftecken  konnten,    da  fi'e  es  der  Stadt 
überliefsen,    die  Koften  ihres  Unterhalts  zu  beftrei- 
ten.      Die  unzähligen  fr.  Agenten  und  fogeoannteo 
Employe's  u.  f.  w   u.  1.  w.  ^  ~  —   Zahllofe  Gefchenke 
oder  vielmehr  Beftechungsgelder  waren    immer   nö- 
thig,    um  uns  das  Wohlwollen  unferer  Gouverneure 
{Satpapen  müfste  esheifse.n,    weil's  ja  doch  auslän* 
difch  feyn  foll,)  und  der  Schwärme,  die  ße  urogaUen, 
zu  verfchaffen,    oder  um  ihr  Mifsfallen  abzuwenden. 
Wurde  uns  ein  neuer  Gouverneur  gefchickt,   fo  b<»> 
ten  wir  ihm  in  aller  Unterthänigkeit  (foll  heifsen  :  ift 
der   Einfalt  unferes  Herzens)    einige  Taufende   aOf 
um  ihm  unfere  Freude  über  feine  Ankunft  zu  bezeu- 
gen; wurde  er  zurückberufen,  fo  gaben  wir  ihm  wie- 
der einige  Taufende,    um  unfern  Schmerz  über  fei- 
nen Abgang  an  den  Tag 'zu  legen.   Einer  diefer  ffer^ 
ren  erhielt  loOtCOO  Franken ,  als  er  Hamburg  verUets« 
und    jeder    feiner  Adjutanten   50,000,     doch  damit 
flicht  zufrieden,'  fchieppten  feine  Bedienten  (es  waren 
ja  auch  Adjutanten)  alleKeffel,  Pfannen  und  alles  Gt- 
räthe  fort,   womit  die  Stadt  das  Gouvernementshaus 
Ttrfehert  hatte.**  —     Ueber  die  Errichtung  der  han* 
featifchen  Legion  (ß.  no.)  und  die  Einrichtung  der 
Bürgergarde  (S.  116.)  theilt  der  Vf.  die  gewöhnlichen 
Anflehten ,  zu  deren  Berichtigung^  wir  weiter  unten 
kommen  werden.      Auch   einige  andere  Unrichtig- 
keiten finden  ßch  hie  und  da,    worunter  wieder  die 
Befchuldigiing  der  Verrätherey  S.  143.  und  dafs  der 
dort  bezeichnete  Schweizer  nach  Sibirien  gefchickt 
worden;    wie  auch  S.  15a.  bemerkt  wird,*  dafs  die 
Kuffen,  ehe  fie  Hamburg  räumten,   alle  diejenfgen^ 
welche  des  Verraths  überführt  waren,  nach  Sibirien 
hätten  abführen  laffen:    was  keineswegs  sefchehen 
ift.  -      Die  deutfche  Ueberfetzung  lieft  fich  leicht 
und  zeigt  von  Gewandtheit  d^s  Ueberfetzers:    übe^ 
einige»  ifnebc^nheiten  in  der  Mutterfprache  muls  man 
fchon  hinwegfeben. 

(Di9     Fmrtf9tmung    /olgt.) 


NEUE      AUFLAGE. 

Darmstadt,  b.  Heyer  u.  Leske:  Gedichte  von 
Auguß  Freyherrn  von  Steisentefch.  Dritte  var- 
mehrto  u.  verbefferte  Auflage/  1815.  138  S.  8* 
( la  Gr.)  (Siebe  d.  Rec.  A. L. Z.  1807.  Nr.  234.> 
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GESCHICHTE. 

S chrif^enj  die  neuefte  Gefchichte  4^^ 
freyen  Hanfeftadi  Hamburg  , 

beer  effe  lid. 

« 

{Fortfit9ung  der  im  ay.  Stttc^  a&^e&roc^ncn  RtcenßonJ 

xlSI  ir    g^^ß?   2ur   Anzeige    cfer]enigen   Schriften 
^  *     Ober,    welche  einen  befchränkteren  Zeitraum 
umfaf/en,  und  zwar  zunäcbfr,  welche  von  den  Ereig- 
niffen  im  Fröhjahre  igij  handeln.     t)ieferAbfchnitt 
enthlilt  VGrzLlgli(?bej  werthvolle  Arbeiten.  .  Den  An* 
ftrengun^en  der  hochherzigen  ßfXrger  Hamburgs  ein 
würdiges  Denkmal  zu  fetzen,    i(t  der  Zweck  eines 
Auffatzes,    der  in  einer  ^ehr   befcheidenen    Geftalt 
vnd  an  einem  Orte  erfchftnen  ift,  wo  er,    was  nicht 
feyn  darf,,   der  Aufmerkfamkeit  des  gröfseren  Pu- 
blikums nur  zu  leicht  entgehen  kann: 

5.  Altona,  in  d.  Exped.d.  Alton.  Mercur:  tyMam- 
burgs  Bürger  im  Frühjahr  1813«*'  In  Ferdinand 
Scillers  Schleswig  -  Holßeinifckem  Hifiorifchem 
Allmanach  (AlmsLMch)  auf  das  Jahr  i8iS*  S«  36  — 
68*  io  i2.  -  . 

In  einer  Anmerkung  heifstes:    ,,  DJefer  Auffatz, 

l^on  dem  wir  nur  die  erfte  kleinere  Hälfte  mittheilen 

können^ift  im  Juli  1813  gerchrleben,und  führt  imMa* 

nufcripte  den  Titel:  Hamburgs  Untergang,    weil  die 

damaligen  trüben  Ausfichten  kaum  eine  Rettung  mehr 

erwarten  licfsen."    Verfaffer  ift  Herr  Poel  in  Altona, 

Eigentbflmer  des  AltonaifcheniMercurs,  ein  Mann  >  in 

dem  gründliche  hiftorifche  Kenntniffe  mit  fcharfem 

Ueberblick  des  politifchen  Zufammenhanges  der  Be« 

gebenheiten  in  der  Gegenwart  fich  vereinigen,    und 

weicher  hier  noch    insbefondere   auf  einem  Stand- 

puncte  ftand^,    \f  o'  er  manches  in  dar  Nähe  genau  zu 

heobachten  Gelegenheit  hatte.     Wir  rechnen  die  hier 

initgetheilte  Erzählung   unter  das  Hefte,    was  über 

diefe  Angelegenheiten  gefchrieben  worden,    auch  in 

üinficht   der  Darftellung  und   des  Ausdrucks,    die 

nicht   blendend  und    glänzend  find,    aber  klar  und 

rein,  und  nicht  ohne  Wärme  und  Innigkeit.  Es  wäre 

fehr  zu  wOnfchen%   dafs  diefer  Aiiffatz  in  einer  viel 

gelefenea  Zeitfchrift  nochmals  abgedruckt  würde,*) 


auch  darum,  weil  die  wahrhaft  edlen  und  grofsen  Bö^ 
mühungen  der  Bürger  Hamburgs,  die  von  muffigen 
Schreibern  fo  verfchiedentlich  bekrittelt  und  gewöhn» 
lieh  in  fo  falfchem  Lichte  dargeftellt  worden,  nirgends 
fo  wahrhaft  zugleich  und  fo  einfach  erzählt  worden 
find.  Wiewohl  was  m  fchöner  Üeberzeugung  nntet^  . 
xiommen  worden  nnd  durchgeführt  ift,  das  dauert 
in  jugendlicher ünvergängücbkeit  und  Iphet  imOeifte 
ewig,  wenn  auch  der  Buchftabe  es  nicht  erf^fst. 

Die  Schilderung,  welche  der  Vf.  von  der  Lag«  Harn* 
burgs  mächt,  wie  he  feit  demSpärjahr  1X06  geivelen, 
ift  kürziabertreffend  und  gehaltvoll.  Nach  der  Nieder- 
lage der  Franzofen  in  Rufsland  dämmerte  zuerft  wieder, 
das  goldeneLicht  derFreyheit  in  Nord-Deutfchlahd: 
man  hoffte,    aber  man   hoffte  nicht  blofs,  man  war 
auch  bemühet,  zu  handeln.     ,,Es  ward  —  fo  erzählt 
der  Vf.  S.  44«  —  ein  Memoire  an  einen  deutfchen  Fär* 
ßen  aufgefetzt  y    worin    man  ihn  mit  der  Lage  des 
gröfstentheils  herrenlofen  NordJeutfchlands  bekannt 
machte,    mit  der  fehnfucbts vollen  Erwartung  aller 
Stände,    von  dem  fchmählichen  Joche  ihrer  eben  fo 
verachteten,    als   verabfcheueten    UnterdrCkker  be- 
freyt  zu  werden,   mit  ihrer  Bereitwilligkeit,  der  hei- 
ligen Sache   ]tdes  erforderliche  Opfer  zu    bringen^ 
und  mit  den  HüJfsmitteln,    die  diefe  Länder  nicht 
nur  zur  Erkämpfung  der  Unabhängigkeit  des  deut- 
fchen Vaterlandes  ,  fondern  auph  zur  Gründung  eines 
neuen  Staats    darböten ,    der    diefe  Unabhängigkeit 
auch  für  die  Folge  verbürgen  könnte;   man  forderte 
ihn  auf,    wo  möglich  felbft  an  der  Spitze  von  hoch* 
ftens  10,000  Mann  mit  dem  Anfange  des  Frühjahres 
an  der  Grenze  zu  erfcheinen  und  im  Vertrauen  auf 
Gottes  Hülfe  und  deutfche  Treue  das  Werk  zu  begin- 
nen.    Ein  ähnhches  Memoire  wurde  ah  tias  ruffifche 
Minifterium  durch  einen  in  derNachbarfchaft  befind- 
lichen   diplomatifchen  Agenten   dlefes  Hofes   beför- 
dert und  ihUebereinftimmung  mit  eben  diefem  Agen- 
ten begaben  fich  Männer  von  bedeutendem  Einfluffe 
jenfeit   der  Elbe  nach  England,    um  das  dortige  Mi- 
nifterium mit  der  Lage  der  Dinge  und  den  Bedürf- 
niffe  in    diefem  Theile   des  Continents  bekannt  2u 
maiShen.'*    ( Vergl.    Briefe  über  Hamburg's  u.  /  w. 
Schickfale  u.fw.  (j.)  S.  245«)    Die  wahrlcheinhchen 
Folgen,  die  eingetreten  wären,  wäre  diefs  fo  erwar- 
tete Heer 9    ftar^  genug,    die  kleinen  fchon  durch 

Muth- 


« 

*)  Ein  NachdrocV  diefes  AufTttzes  im  Hormayrlchtn  Archiv  ▼.  J.  igiS-  ift  von  ein«r  Men{^e  Ten  DrucUeblern  Ifihi  veruaftal^ 
tet  u.  L  TT.  auch  ift  diele  Z<itrcforift  «uüierbalb  dar  öherfeichifcheo  L«nd«  gn  wasif  tm  Umltnf. 

Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  igi^  £  (i) 
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MutTilofiglceit  gefcbeuchten  Haufen  Franzofen  2wi* 
Ichen  der  Elbe  und  dem  Rheine  zu  verjagen » .  wirk- 
lich im  März  oder  April  an  unferer  Grenze  erfchie- 
sen  9  werden  S.  51»  mit  febr  richtigem  Blick  undUr- 
tbeil  entwickelt.  Wa$  bey  diefer  Vorausfetzung  von 
Seiten  dfr  Landes  und  Städte- Bewohner  hätte  ge- 
fchehen  muffen,  dazu  wurde  wenigftens  in  Ham- 
burg zu  rechter  Zeit  Anftalt  getroffen.  Die  beiden 
^linner,  die  bey  diefer  Sache  und  auch  in  der  Folge 
am  thätigften  gewefen,  werden  S«  50«  ff.  vom  Vf.  mit 

EAser  ßenntnifs  ihrer  PcrfönJjchkeit  ^efchildert: 
dwig  von  Hefs  und  Fr*  Perihes'*  Da.  wir  nichts 
;befferes  kennen,  was  Ober  diefe  Männer  irgendwo 
gefagt  wäre,  da  von  beiden  hier  fo  oft  die  nede  ift, 
und  da  wir  zugleich  von  der  Darftellungsgabe  des 
Herrn  Poet  einen  Beweis  geben  wollten,  fo  theilen 
wir  diefe  Stella  im  Auszuge  mit: 

„Herr  v«  He/Sf  obgleich  ein  Ausländer ,  gendfs 
in  der  Vaterftadt  feiner  Wahl ,  die  er  feit  mehr  als 
dreyfsig  Jahren  bewohnt,  eines  grofsen  Anfehens,  fo- 
wonl  durch  feinen  fchriftftellerifchen  Ruf  und  die 
Verbindungen,  die  er  mit  angefehenen  Männern  des 
Auslandes  unterhielt,  als  durch  den  unmittelbaren 
Kinflufs  den  er  auf.  viele Jeiner  Mitharger  ausübte, 
die  feine  Entfcheidungen  als  eben  fo  viele  Orakel* 
fprüche  verehrten.  Er  war  in  einigen  öffentlichen 
ü^fchäften  gebraucht  worden,  allein  fein  eben  nicht 
nachgiebiger  und  fremden  Ri reichten  nicht  leicht  zu« 

{ängficher  Oeift  vertrug  fich  belfei*  mit  einer  im  Ver- 
orgenen  wirkenden  Ihätigkeit,  wodurch  er  man- 
chen guten  Zweck  befordert,  manches  Uehel  abge- 
wendet bähen  mag.  Sein  Name  war  den  Patrioten 
ehrwfirdi^,  weil  er  fich  bey  jed»^r  vorkonimenden 
öelegenheit  beeifert  batte,  die  Verfaffung  in  ihrer 
urfprünglichen  Reinheit  darzuftellen  und  die  darauf 
gegrOndeten  Rechte  der  Bürger  zu  verfechten. 
Strenge  Rechtfchaffenheit,  liberale  Grundfätze,  die 
Gabe  eindringender  Rede,  und  einen  feltenenScbarf- 
£nn,  in  fchwierigen  verwickelten  Fällen  Holfsmittel 
2u  entdecken  und  lichtvolle  Plane  zu  entwerfen  > 
diefe  Vorzüge  mfÜTen  ihm  auch  feine  Feinde  zuge- 
stehen} aber  felbft  unparteyifcbe  Beurtheiler  haben- 
in  feinem  öffentlichen  Betragen,  wie  in  feinem  oft  zu 
wett  erleuchtenden  Stil,  eine  gewiffeRuhe  und  Gleich- 
förmigkeit vermifst,  und  diefen  Mangel  nicht  fo- 
wohl  feinem  Verftande  oder  feinem  Charakter  zuge- 
£chricben>  als  vielmehr  der  Einwirkung  einer  allzu 
lebhaften  Phantafie,  deren  er  b«y  feinem  kränklichen 
Körper  nicht  immer  Meifter  werden  konnte.  Wie 
oft  iah  man  ihn  in  diefen  letzten  Zeiten  plötzlich  von 
den  üiberfpannteften  Hoffnungen  in  die  tieffte  Muth« 
lofigkeit  verfallen,  ohne  dafs  fich  in  den  Dingen 
felbft  etwas  geändert  batte >  (?)  als  der  Eindruck, 
den  fie  auf  ihn  machten." 

„Sehr  verfchieden  von  diefem,  obgleich  aufs 
ionigite  mit  ihm  verbunden,  war  fein  tbätiger  Oe- 
hülfe,.  Friedrich  Perthes.  Mandarf,  um  feine  per- 
fönliche  Tüchtigkeit  zu  wArdigen  y  nur  Hie  Gefchich* 
te  der  von  ihm  errichteten  Buchhandlung  keniienr 
die  er  in  wenigen  bhren»  ohne  ^ujij er e  Mittel»  aU 


diefe  Tüchtigkeit,    zu  einer  i^  bedeutendften     In 
Deutfchland  erhoben  hat«    Sein  glflckliches  Naturell 
bat  zum  Theil  die  Schwierigkeiten  felbft,    die  fiolm 
Jeinem Fortkommen  entgegen  fetzen,  benutzt,  tr^ff^ 
liehe  Anlagen  aufs  VoUkommenfte  auszubiideD.  W^H 
er  frahe  des  Beyftandes  anderer  Menfchen  bedtirAe« 
ihr  Zutrauen   gewinnen,    ihrem  Gefchmack  ein  Oe- 
nOge  thun  mulste,    Öbte  fich  fein  Beobachtungsgeift, 
lernte  er  WeltRlugheit  in  Behandlung  der  Schwächen 
andefer,  €elbftverläugnung  in  rOcklicbts  voller  Scho- 
nung fremder  Meynungen  und  Unterdrückung   der 
eigenen,    Befonnenbeit  in  Bezwingung  leidenfchaft- 
lieber  Aufwallungen  u.  f.  w.    DenMangel  an  gelehrt 
ter  Bildung  qrfetzte  reichlich  der  Umgang  mit  den 
bedeutenduen  Männern  Deutfchlands,   wozu  er  Gcli 
frühe  Gelegenheit  veffchaffte;  fo  dafs  nichts  Grofse« 
und  Schönes  in   der  vaterlandifc^ien  Literatur    zar 
Sprache  gekommen  ift,das  feinGeift  fich  nicht  zuge* 
eignet  hätte  u.  f.w.   Was  aber  diefer  Vereinigung  fei« 
teuer  Eigenfchaften    noch   einen  ganz  vorzüglicfoea 
Werth  giebt,  ift  die  Wärme  feines  Herzens,  und  be-^ 
fonders  der  tiefe  >  religiöfeSinn,  der  den  welfitcliea 
Beftrebusfien    eines  (tolzen  Selbftgefühls   Grenzen 
fetzt  und  fie  alle  veredelt.     Seine  Gewiffenhaftigkeit 
geht  fo  weit,  dafs  er  felbft  dem  inftinctmäfsigen  Wi- 
derwillen, den  ihm  das  franzöfifcheUnwefen  einflofs« 
te,  nicht  trauete;    lange  noch  die  Möglichkeit  guter 
Zwecke    darin    vorausffctztt:   und    einer    göttlichen 
Schickung,  der  man  ßch  unterwerfen  mttf^te.     Erft 
nachdejn  er  die  gründliche  Schlechtigkeit  der  Sache 
in   der  Nähe  kennen  gelernt,    und    fich   dberzeugt 
hatte,  dafs  jeder,  der  ihr  dient,  er  fey Soldat,  Rieh« 
ter    oder    Adminiftrator,    an   diefer  Schlechtigkeit 
Theil  nehmen  und  ein  \Verkzeog  des  Raubes,   des 
Mordes  oder  der  Unterdrückung  werden  mufs,    erft 
dann  überliefs  er  fich  feinem  Haffe  und  reifte  in  ihm 
der  Entfchlufs,  die  erfte  Gelegenheit,  wie  eine  von 
Gott  gegebene,  zur  Bekämpfung  des  Ungeheuers  eu 
benutzen."  -^     Wir   kennen   nur  hinzufetzen ,    dafs 
diefe  Schilderungen  vollkommen  getreu  fcyen. 

Als  die  Verbündeten  immer  näher  kamen,  ver- 
liefsen  die  Franzofen  Hamburg.  „Vom  isten  bis 
zum  Igten  März  blieb  diefe  volk reiche  Stadt  ohne  Bo- 
fQtzimg,  ohne  Gerichte,  ohne  Polizey,  mit  eine/n 
Worte,  ohne  alle  Regierung,  und  in  diefer  ganzen 
Zeit  wurde  auch  nicht  der  geringfte  Unfug  began- 
gen, nichts,  was  auch  nur  im  mindeften  dasDafeyn 
einer  fchützenden  Gewalt  vermiffen  itefs."  S.  57.  Die 
Freude  bevTettenborns  Einzüge  und  an  den  nächft- 
folgendenlTagcn  wird  auf  eifie  würdige  W^eife,  be- 
fchrieben  S.  6r.  ff.  Einer  der Kofaken,  den  man  frag* 
te,  wie  es  ihm  hier  gefiele,  antwortete:  achl  meine 
Verzweiflung  ift  nur,  dafs  ich  den  Leuten»  nicht 
fagen  kann,   wie  glücklich  ich  bin. 'S.  63. 

Der  Vf.  fcbliefst  mit  der  Erzählung  vondarVcr^ 
mchtung  des  Morandfchen  Corps  bey  Lüneburg. 
„  Diefe  glänzende  Waffenthat  war  in  hieliger  Gegend 
der  letzte  Triumph  der  guten  Sacbef  und  in  detrii  was 
'  nur  jetzt  zu  erzählen  übrig  bleibt,  ift  kaum  noch  et* 
was  erfreuliches»  als  der  fich  immer  gleieh geblie- 
bene 
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l>eoe  vortreffllcli«  G«ift  der  Bürger  HanAürgs.** 
Möchte  es  aber  dennoch  dcra  Vf.  gefallen  9  die  Er- 
zählung weiter  fortzuführen:  auch  über  die  folgen- 
den Begebenheiten  würde  man  feine  Anficfaten,  von 
denen  er  einige  freylich  bey  ahderer  Gelegenheit  öf- 
fentlich bekannt  gemacht  hat^  im  Zufammenhabge 
gern  Tcrnebmen* 

An  diefe  Sehrift  reihen  Geh  zunSchft  folgende, 
die  zurPerfönlichkeit  des  ruriifcben  Heerführers  und 
de/Ten  Umgebungen  in  nächfter  Beziehung  ftehen : 

6.  Hamburg,  b.  Horfmann:  Gefchichte  der  hamr 
hurgijchen  Begebenheiten  während  des  Früh- 
jahrs 1813.  London.  J813-  157  S. in  8*1(2  Mrk.) 

'  Dagegen  crfchien  (  ohne  Druckort ) : 

7.  War  der  Freyherr  von  Tettenborn  gezwungen  f 
*    Hamburg    mit  Jeinem  Cgrps  in  der  Nacht  vom 

-  Qfjßen  zum  ^oßen  May  1813 ,  Stf  verlajfen  i  oder 
konnte  er  ßch  bis  zum  2.  Juniy  dem  Tage  des 
Waffenßillßandes ,  daß  innen  halten  i  Diefe  Fra- 
gen treu  beleuchtet  von  einem  Ofiicier,  welcher 
damals  in  diefem  Corps  Dienfte  that.  i8'i4. 
143  S.  in  8* 

Und  darauf  wieder  als  Antwort: 

8*  Hamiurg  :  Der  Kriegsrath  Oswald  und  dejjen 
Veruntreuung  der  freywiliieen  Beyträge  für  die 
hanfeatijche  Legion.  Wahrhaft  dargeltelit.  1814* 
3<5S.  in  8.  (8fs.) 

Der  Vf.  der  erften  Schrift  Nr.  6.  ift  der  Hauptmann 
Varnhagen  von  Enfej    jetzt  preufsifcher  Legations- 
rath,  damals  im  Gefolge  des  Freyherrn  von   fetten- 
born  und  nebft  dem  eben  fo  tapfern )    als  unterrich- 
teten und    gebildeten   Major  (jetzigem  Obrift)  von 
Pfuel     eine    wahre    Zierde    d^%    TettenbornTchen 
Hauptquartteres.     Von  mehr,  als  Einer  Seite,  mufs- 
te  er  fich  auj^efodert  fohlen,    A^vi  kühnen  Zug  des 
tapferen   v.   xettenborn  zu  befchreiben,    und  wenn 
auch  perfönliche  Vorliehe  und  eine  aus  inneremJVn- 
triebe     hervorgehende    Partejlichkeit    in    mehrern 
Puncten  die  Erzählung  leiteten,   fo  möchten  wir  die- 
fes  .keineswegs  tarieln ,    überzeugt   vielmehr ,    dafs 
jede  Gefchichte  felblterlebter  Ereigniffe,   in  welchen 
die  eigene  Perföi«lichUeit  und  Gemüthsltimmung  viel- 
fach Berührt  und  ergriffen  worden,  ohneParteylich- 
keit,' d.  h.'ohne  felbft  ganz  ergriffen  zu  feyn  von 
'       der  Sache  und  von  der  eigenthüroJichen  AnGcht  die- 
'       fer  bache,  nicht'gefchrieben  werden  könne.     Ueber- 
^      diefs  liat  Herr  V7v.  E.  den  höhern  Sinn  diefer  Ereig- 
^      nifie,  in  welchem  uns  die  bezeichnete  Gefchichte  als 
f      ein  Ganzes  für  fich  daftehe»d,^   wie  eine  vollendete 

*  •    Dichtung  voU  tiefer,   innig  ergreifender  Bedeutlam- 

*  keit  erfcheint,  rein  umi  vollftändig  aufgefafst,  und 
wie  man  von  einem  grofsen  Trauerfpiele  mit  leben- 
diger Theilnabme  und  Erfcbütterung  feines  Inner- 
ften  hinwejggeht,  fo  kann  man  diefes  Buch  nicht  aus 
der  Hand  legen,  o)ine  von  den  wunderbaren Fflgutr- 

£eo  eines  über  alles  irdifche  Streben  und  Mühen  er- 
abenen  Gefcbickes»  durch.  Alle  Fibern  und  Regoor 


gen    fefne«  Wefens  ergriffen  zn- feyn«.     Diefeiy  Ein- 
druck haben  wir  an  uns  bemerkt  nnd  an  allen  de- 
nen,   wache  die,  auch  in  technifcher  Hiniicht  vor- 
trefflich   gefehriebene   Schrift  mit  Unbefangenhett 
und  Aufmerksamkeit  gelefen  haben.  Verhehlen«  wol- 
len Mrir  nicht,   dafs  es  uns  fcheine,  als  ob  eine  indi-^ 
viduelle  Abficht  der  Verfaffung    diefer    Gelcbiolite' 
^um  Grunde  gelegen  habe.     lÄr  eben  fo  iwerwar- 
tete,  als  unglücklicbeA^ifigaogrwelehendieheyfpielr 
lofen  und  nachher  gleiohNiils  ohne  Nachahmung  g^r 
bliebenen  Anftrengungen   der  Stadt« Hamburg  ge-^ 
nommen  batfen ,  vear  von  nicht  Wenigen ,  die  wege» . 
der  Ueberrafchung  fowobl«  als  auch  aus  Unbdisannt^ 
fchaft  mit  den  Vorgängen  eines  ruhigen  und  vollftan« 
digen   Urtheils   gar    nicht  fähig  waren,   theüs  der 
Nachläfsigkeit,    theils    der  Unerfahrenheit,    theils^ 
wohl  gar  dtm  böfen  Willen  des  Generals  v*  Tetten^ 
hörn  zugefchrieben  worden.     Es  ift  ein  alltäglicher 
Fehler  der  Menge,  das  Mifslingen  eines  Werkes  ohne 
'  weitere  Prüfung  den  Fehlern  des  Unternehmers  oder 
des  Leiters  zuzumeflen.  Zur  Berichtigung  jenes  voreili*^ 
gen  Urtheils,  das  durcbdie  fchamlofen  Verdrehungen 
und  Verläumdungen»  die  von  franzöHfcben  Tagsbiät* 
tern  ausgingen  ^    immer    weiter  unterftützt  wurde», 
fehlen  eine  Art  von  Kechtfertigung  nicht  unzweckmä«^ 
fsigt  und  diefe  ift  in  der  angezeigten  Schrift  mit  nreht 
ungefchickterHand  durchgeführt  worden.  Der  Frey* 
herr».  Tettenborn  erfcheint  nljn  hier  —  und  der  v  f». 
hatte  in  Geh  ein  Recht  zu  diefer  Darftelkmg  -l^wie  eia 
tugendlicher   Kitter  ohne  Furcht  und  obneTadel,, 
würdig  der  fchönften  Zeiten  des  Hitterthums.     Wie^ 
er  der  Held  de^  Volks  geworden  war,  wie  er  durch» 
feine  kühne  Unternehmung  die  öffentliche  Meynung,. 
durch  feinen  Anblick  ßch  Aller  Herzen  ge^onnpi» 
hatte,    fo  preifst  auch  der  Vf.  deifen  raftjofo  Thätic* 
keit,  Umücht,  Gewandtheit,  treffende Ürtheilskraft 
und    fchnelle  .Findung,    wodurch  er   verftand  das 
Nothwendige  einzufehen  und  herbeizuführen,,    di». 
Umftände  zu  benutzen,    Hindernifle  ztt  entfernen» 
das  Unerwartete  zu  verarbeiten.     Nächfl  dem  läCst 
Herr  1^.  dem  guten  Willen,    dem  Eifer,  der  Thätigr 
-keit,    der  Beharrlichkeit  und  Ausdauer  der  Bürger 
Hamburgs,    auch  in  den  fchwierigften  Fällen ,  voll^. 
kommene  Gerechtigkeit  wiederfahren r  einzelner  der 
Mifsdeutung  fähige  Aeufserungen,  insbefondere  dem 
Herr  v.HeJs  betreffend,  haben  fpäterhio  ihreBerich-' 
tigung  gefunden.     Ganz  anders  dagegen  lautet ,  wa8> 
an  mehrern  Stellen ,  mit  klaren  und  fehr  nachdrücl^  ' 
liehen  Worten,  üter  das  Benehmen  des  hamburgi-- 
fchen  Senats  fieäufsert  wird.     „In  der  Bürgerfcbaft 
war  Frifche,  Lebendigkeit  und  Eifer,  in  den  ßehör- 
den  ohne  Ausnahme  Nichtigkeit,  Beforgnifs  und  Un^ 
fahigkeit-**  S.  35.*  „Die  Regierung  war  und  blieb  in» 
allen  Stücken  nichtig,    und  daher  fanden  die  man* 
nigfacben,  fchönen  Kräfte  nirgends  Einheit  und  Zu** 
fammenhang."  S.  37-     ,i  Die  Anordnungen  aller  Art 
wurden  von  den  Behörden  fo  unzulänglich  und  lang- 
fam  betrieben )  dafs  ganze  Tage  der  koftbarften  Zeit 
verloren    gingen,     und   nichts  zu  Stande  kommen 
wollte«.    HinderniHe  wurden  angeführt,    Schwierig- 
keiten 
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liaiten   erörtert,    Beforgniffe  gezeigt,    Sicherungen 
verlangt,  und  Anftöfse  genommen  ,  wo,  am  recbteo 
liüdie  gefalst'utid  «mit  iilarem  biane  angefelien,    die 
"Sache  von  felbft  gehen  mukte.     Der  Oberft  mufste 
mit  unfäglicfoer  Mühe  und- Anftrengung  überall  felbft 
anorJoen  uad  befahlen '^   mufsle  in  die  kleinfien  Ein- 
zelheiten, der  Ausrüftungen  eingehen,  und  am  Ende 
doc4i  bey  den  Behörden  durch  das  dnje}ien  der  Ge- 
WaU  durchdringen.^^  S.  jc^f.     Wie  der  Abzug  Tet' 
tenborns  von  Hamburg  erzählt  wird,  S.  153.  fügt  der 
Vf.  hinzu:    „Der  Rath  hatie  fchoo  iri^h^v  aus  eigc 
nem  AtHrieb  die  Uel)ergab«  der  ätadt  beratbfchlagt, 
ucfd  ia6dte  jetzt  Abgeordnete  nadh  Altona,.  um  die 
dänifche  Vermitteling  zu  erbitten,    in  dem  letzten 
Augenbhck,    wie  in  dem  erften,    feiner  kleiamathi* 
|ren  Schwäche  gelreu."  —    Gegen  diefe  und  ähnliclie 
Befchuldigungen^    wovon  unten  weiter  geredet  wer- 
den füll,    nat  der  Hamburger -Senat  ficn.zu  verant- 
worten nicht  für  nöthig  getunde/i.     Nicht  gängigere 
Beurtheilung  von  Seiten  des  Vfs.  trifft  die  dänifchen 
BehDrden,:iii  der  Nachbarfchaft  wie  die  dänifche Re- 
gieruwgi"überhairpt,   welche  hier  der  verrätherifchen 
Uinterlift  und  der  Treuloßgkeit  an  der  guten  Sache 
ungefcheut  bcfchuldiget  wird,  S.  78«  ff»  u*  f.  w.     In 
dre  lilugheit  und  Schlauheit,    mit  welcher  v.  Tetten-- 
hörn  die  dänifchen  Behörden  fo  lange,   als  m^lieb» 
zum  Vor^heil  <ler  Stadt  zu  benutzen  verftanden,  oder 
doch  allen  Nachthdl,     fo  aus  den  neu  entftandenen 
gefpannten  Verhältniffen  Dänemarks  zu  den  Verbün- 
deten enlftehen  mufsten,  fo  weit  als*itiöglich  fern  zu 
tialten,    letzt  Herr  v.  V.  eirlen  nicht  geringen  Theil 
des  dem  Freyherrn   gebührenden  Ruhmes.     Ueber 
alle  diefe  Olng«  dürfte  jetzt  eine  unbefangenere,  der 
Wahrheit  der  Gefchicble  gemäfsere  Anficht  möglich. 
♦    ^geworden  feyn.      Unbeftritten    bleibt,    dafs  die  ver- 
Ichiedenartiglten  ümftände  und  Verhältniffe  von  al- 
len Seiten    her  zu fammen  treffen  mufsten,    den  un- 
vermeidlicheii    Fall     der     Stadt    zu     befchleuolgen. 
,,SeltIame  Verwickelung  der  Verhältniffe, —  fagt  der 
Vf.  S.  140.  —  da  die  Dänen  und  Schweden  aus  glei- 
chem Grunde  diefelb«  Sache  thaten !    Der  Kampf  ge- 
gen die  mifsIichen-Beziehungen,  in  welchen  die  nor- 
^Hfchen  Mächte   gerathen    waren,    wurde  zu  grofs, 
das  SchickfaJ  einer  einzelnen  Stadt  mufste  fich  dem 
eotfiiegen  ftrebenden  Andränge  der  Staatskunft  gan- 
zer Reiche,  die  hier  einen  zu  nahen  Berührungspunct 
fanden  >   unterordnen.^' 

Die  Verdienfte  d^s  Generals  von  Tettenhorn  zu 
fchmälern  und  deffea  Namen  zu  verunglimpfen,  er- 
fchcint  als  unverkennbare  Abfieht  Cogleich  auf  den* 
erften  Seiten  der  folgenden  Schrift  Nr.  7.  Ein  elen- 
des Machwerk,  das  Erzeugnifs  roher  Leidenfchaft-- 
lichkeit,  gepaart  mit  Unfähigkeit  und  Unkpnde.  Der 
Vf.  hat  fowohl  den  gefchichtlichen  Zufammcnhang, 
als  ganze»  fehr  bedeutende  Stellen,  mit  geringer  Ver- 


Snderun^  aus  der  eben  ei'wShntet>ScbiiftdesITejrri 
Farnhagen  von  Enfe  geflohlen  und  ift  nur  da  von    fei 
nem  Vormanne  abgewichen,    wo  er  «durch  ^plumpi 
Verdrehung  oder  alberne  Erfinnupgen  der  Ehre   de^ 
Generals  glaubte  nahe  treten  zu  können»  DieGecnelo- 
heit  der  Gefinqungen,  \Melch«  derVf.  fchamlosäufserti 
fprioht  fich  in  folgenden  Stellen  aus,   deren  Auszie- 
huBg  jedes  weitere  Unheil  überflüfsig  macht:      >,  So 
war  nun  das  gute  Hs;«J>*rrg,  aus  welahem  der  Oene- 
ral  ».  Tettenborn  fo  vieles  gezogen  hatte  j  (pfui!)  fo 
wai"en  die  fo  biedern  Einwohner  diefer  Stadt,  welche 
diefen  General  gleich  einen  Gott  verehrt  und  mit  fo 
vielen   Wohlthaten   überhäujt  hatten^  —  firh    felbf 
überlalien  u.  f.  \V.  S.  127  und  S.  i ;^8.  f.     „Diefe  Meo- 
fchen  (die  Hamburger)  hätten  Ruhm   und  Segen  für 
den  General  v.   T.  erfleht,    ftatt,    dafs  fie  und  ihre 
Kinder    ihm      nunmehr    Verzweiflungsvoll    fluchen 
und  ihn   verwüiffchen.     Bey   einem  Ventiöjren  von 
4CO>ooo  Thaler,    welches  ihm  der  Zug  nach  Bremen 
und  ins  Holzfteinifche  eingebracht  hat,    fcheint    er 
gegen  alle  Vt^wönfchungen  unempfindlich  zu  feyo.' 
Diefer  grimmii^e  Aerger  datüber,  dafs  der  Frejiierr 
V.  r.,  wie  verilchert  wird,  fo  Vieles  gezogen,   zeigt 
uns  den  Vf.  in  feiner  Natur,  der  fich  Ton  diefen  Geld- 
fachen nur  mit  Mühe  losreifsen  kann.      Die  übrigen 
Verläumdungen  und  Verdrehungen,    weichein  de«! 
Bache  vorkommen,    können  wir  um  fo  leichter  mit 
Slilifchv^eigen  übergehen ,    als  die  Beweiskraft  der 
ganzen  Schrift  auf  einem  fonderbaren  Irrtliume  be- 
ruht und  mithin  io  fich  felbft  zufammen  finkt.      Der 
Vf.  nämlich  fucht  zu  crweifen,  was  er  freylich  nicht 
erweiXet,    dafs  es  dem  General  v,  T.  möglich  gewe- 
fen  fey,    bis  zum  2.  Juny  in  Hamburg  fich  zu  halten; 
und  wäre  er  auch  nach  dieCem  Tage  zum  Rückzuge 
aus  ^er  Stadt  genolliiget  worden,     fo  „hätte  doch 
Hamburg  nach   den  ßeftimrtiungen  des   VVaffcnftill* 
ftandes,     weiche    die  ^Stellungen    der  Truppen    «0 
2.  Juny  zu  Balis  annahmen,    den  Ruffen  zurückgege- 
ben werden  oder  im  ftreiligen  Falle  in  der  Neutra- 
liiätslinie    bleiben    muffen/' S.  137.     Reine  Unwahr- 
heit.* Bekanntlich  wurdö  der  Waffenftillftand  erft  am 
4.   Junius  ahgefchloffen.      Im  vierten  Artikel  deffcl- 
ben  aber  heilst  es:    „Die  franzöfifche  Armee  behält 
die  Infeln  und  alles,  was  fie  in  der  giften  Mi litärdivi- 
fion  am  acJuen  Junitis  (ra7ften  Nby  a.  St.)  um  Mitter- 
nacht befetzt  hält.  Ift  Hamburg  blofs  belagert, 
fo   foU  diefe  Stadt,    fo   wie   die   andern  belagerten 
Städte,    behandelt  werden.   —     Die  Vorpoftenlinic 
der  Kriegführenden  Mächte  zur  Zeit  des  8-  Junius 
um  Mitternacht  wird  für  die  32fte  Militärdivifion  die 
Demarcationslinie  des  VVaffenfti  11  ftandes  ausmachen** 
u.  f.  w.     So  unbekümmert   alfo  um  die   hiftorifclie 
Richtigkeit  und   genaue  Angabe  der  Vorgänge  er- 
kühnt-.*ch  der  Vf.  fein  Gefchreibfel  in  die  VVelt  hin- 
a^s^zu  fchicken.  , 

(Di§    P  •re/eesumg   /olgtj 
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O  E  S  Q  H  I  C  H  T  E. 

Mehri/t^ny   di^  neuefte  Ge/cbicJtte  der, 
I  frttyen  Hanfeftadt  Hamburg 

betreffend.         _     ' 

(ta-tfitmung  dtr  Im  *B-  Stuck  lAgtbrmcieHnt  Raetnfimii,} 

lr-4  err  Oswald,  fo  Reh  Kriagsnth  naonis  und,  nicht 
.'*'        einer  der Äctitbsrßen,  imOefoIc«  TettSfrboras 

Cch  befand,  ift  der  Verfaffar  der  Schmihfchrift 
■  Nr.  7.,    hintsr  deren  Abfaffong  noch  eine  ganz  be- 

fondere  Abliebt  Ferfteckt  galegeo.     Wir  müiren  da- 

bey  zurQckgelien  und  an  die  Bereitwilligkeit  und  Herz- 

•  licnkeit  erinnern,  womit  die  Bewohner  Hamburgs 
zur  Ausraftung  und  UnterftOtzung  derer,  die  aaf 
den  ergangenen  Aufrof  freywiJJig  zu  den  Waffen  eil- 
ten, eio  jeder  nach  Krtffen,  ibre  patriotifche  Be.y- 
ft^uer,  ibre  wÜlfährigrten  Opfer  darbracblen.  Nichts 
rührenderes  kann  je  gefunden  werden,  als  diefeAeu- 
berungen  der  allerheiligften  Oefflhle  der  Meorchlicb- 
kejt,  oie  6cb  al^er  Alter,  aller  Stinte  und  Klaffen 
des  Volks  bemächtiget  halten,  nichts  Edleres,  als 
dieler  Wetteifer,  mit  welchem  einer  dem  andern  in 
den  Heweifen  fi^iner  raterländifchen  GeBnnung  und 
in  der  Zartheit  und  Innigkeit,  wie  man  diefe  Beweife- 
■blegte,  zovor  zu  kommen  fucbte.  Die  wertheften 
Oegenftände  dies  häuslichen  Schatzes,  das  oft  kam- 

inerlicb  aufgefparte  und  durch  die  Zeiten  der  hirte- 

•  fteatiedrängnifs  hindurch  gerettete,  itie  theuerfien 
Kleinodien  der  Liebe  und  dar  fchdnften  Erinnerun- 

-gtn  ~  mit  uaendlich  hegeifterteri  Freude  ws'ihete 
.man  eff  zum  edelften  Zwecke  auf  dem  Heerde  der 
Vaterlandsliebe.  —  Diefe  Gaben  in  Empfang  zu  neh- 
men, hatten  fich  zweysrlej  BebSrdea  gebildet,  eine 
ÜSdtifche,  und  eine  in  der  Wohnung  des  Generals, 
wo  obnehin  die  meiften  OefchSfte  zu famtn engedrängt 
waren;  fpiterhin  wurde  auch  das  ta  erfterem  Orte 
Eingegangene  auf  den  letzteren  Ort  übertragen  und 
in  Eine  Kafie  zufammengebracht.  Zur  Verwaltung 
tdiefes  Cefchäfts  wurde  der  als  RittmeiTterin  Tetteo- 
'borns  Hauptquartier  lieh  befindende-tfjHfn/i'  beAelit, 
-rieralrebemaliger  Kriegsralb  dazuam  meiften  dien- 
lich [chien.  —  Wer  die  eatfetzliche  Gefcbicbte,  die 
vos  ^darlicb'  anekelt,  die  fcbamlofe  Veruntreuung, 
'die  init  ienen  Gaben  willkOrUch  verfahren  bat,  wnter 
'  U&n  will;  dem  «Oipfehlen  wir  obige  Schrift  Nr.  ii: 
Her  Kriegtraeh  Oiiihi/<£  n.f.W.»;  untersficbn^t.  vom 
'  -Verfaffer:  Hamburg,  den  3o  Sept.  I8l4-  t^arakagen 


vonEnfe,  Hauptm.  f  und  zur  Beftltiguag  von  Atvf 
in  Hamburg  aowefenden  Zeug8n  unterfchrisbea: 
Hanfft,  Uittm.,  ßeftre«/.  Lt.,  Redlich,  Dr.  und  Bit- 
ter. —  Erft  als  der  ruffifche  iL  geh.-  R>  vo/t  Alopeur 
dem  General  Tettenborn  die  Anzeige  machte»  c» 
laufen  Gerüchte,  dafs  Oswald-die  KaTfe  der  freywil* 
ligen  Beyträge  um  5000  Louisd'or  beftohlea  hab«, 
kam  dieler  Menfch  in  Uoferfuchung.  Der  Zufall 
war  ihm  gOnftiger,  alt  er  vertjiente.-  Durch  dea  ' 
unaufhörlichen  Wechfel  des  Autentb«Its,  welchen 
die  Krieg sereigniffe  nöthig  machten,-  durch  das  Hin- 
und  Herfchieben  feiner  Sache,  erfolgte  Freylaffuoc 
und  Wieder  Verhaftung  und  durch  andere  UmTtSnds 
begflnftigt,  erlangte  er  in  Hamburg,  wohin  er  end- 
Ücb  geratben  war»  gegen  einen  Revers  Befreiung 
aus  der  Haft,  fodafserfich  «os  d'erätadt  niahtentfer^ 
neo  und  auf  jede  Fodarung  fich  wieder  ftellen  wolle. 
Diefe  Zeit  der  Freyheit  benutzte  tr  zur  AbfaiTung  obi«- 
gar  Schmihfchrift  gegen  den  General  Tettenborn  (7), 
durch  weiche  er  äugen fcbeinl ich  nichts  anderes  zu 
bezwecken  fuchte,  ajs  die  Staätbetiörden,  die  au| 
V-  Tettenbora  befonders  nach  der  Erfcheinung  d«  - 
l^arnhagehjchen  Schrift  nicht  gut  zu  fprechen  fcyb 
koontsn»  frch  möglichft  geneigt  ta  maclien.  Einige 
Tage  lang,  bevor  man  befonders  den  neu  begange- 
nen Diebfiahl  in  der  Schrift  felbft  und  die  zwejdeu- 
tige  Abßcbt  derfelben  ,kUr  ^kannte,  war  «»doch 
gelungen,  die  albernen  Behauptungen  bie  und  da  an 
den  Mann  zt^  bringen.  Da  kam  der  Hauptmann  Farn- 
hugea  felbft  >acb  Hamburg,  enthtlllle  In  obigÄ 
Scbriftl  den  verlarvteo  Verleumder  und  drang  bey 
der  ftadtifchen  Behörde  auf  neue  Unt'erluchung  der 
Üswaldfchen  Sache.  Abermals  verhaftet  fandte  Os-_ 
wald  aus  feinem  Gewahrfam  ein  naues  Pasquill  auS, 
das  pvrfönlicb  gegen  yarnhagen  gerichtet  war,  der 
letzte  Geifer  eines  plumpen  Gerellen,  womit  die  Li- 
teratur fich  nicht  befaffen  darf.  Ueber  den  Erfolg 
der  gerichtlichen  Uoterfuchung  Jefeo  wir  in  der  neue- 
ften  (nachher  anzuführenden)  Schrift  des  jetzigea 
Polizeyherm  in  Hamburg,  SenatorDr.  Aarfe/f  (8^46. 
Anm.)  folgende  Auskunft;  „Die  darQber  geführte 
Unterfuehnng  ISfst  Betrug  ahnden,  aber  nicht  er- 
weifen.  Dia  Einnahme-  und  Ausgabe' Bflcher  find 
voU  Lücken  und  Unfbrmliohkeiten.  Uebrigens^  w^ 
die  angeftellte  Unte^fucbung  anfangs  höchft  unragel- 
mfifsig  geführt,  und  als  fie  neuerdings  wieder  au^e- 
Bommen  ward,  war  ve,  befonders  der  Entferoting 
der  jRdjyidu'«)  wegeo^  welch«  bÜttn  vArnomioea  wer- 
den folten,  uuffldgljob,  kiär  in  dtc  Sache  zufehen." 
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Die  Manner  nSmlich»  welche  anfangs  die  Unterru- 
chung  angeftellt  batteoi  welcbe  aber,  nach  diefer 
Anmerkung,  „höclift  unregetmäfsig  geführt  wor- 
den war,  nennt  Hr.  Varnhagen  —  Dr.  Curtius^  La- 
beck*  Syndicus,  Dn  Griesj  Hamburg.  Syndicus  und 
UT.lkaH  Sieveklngf  fämmUch  in  gröfster  Achtung 
fteheode   Männer  und    bewährte  Recbtsgelehrte* 

CS.«5) 

Aber  wie  können  dergleichen  Menfchen  in  den 

Dienft  einer  heih'sen  Sache,  wie  konnten  fie  in  das 

Oefplge  des  Freyherrn  v.  T.  aufgenommen  werden? 

Dlefeo  Einwurf  beantwortet  Hr.  y.  ü.  1 1.  alfo:  „Rohe 

und  gemeine  KrSftet  nimmt  der  Krieg  unaufhörlich 

in  Anfprucb  und  fiönntden  fchlechteuen  Eigenfchaf- 

ten  oft  einen  höchften  Platz.    Nicht  blofs  die  rohe 

Tapferkeit,  auch  unzählige  gemeine  Arbeiten  ,  Ge- 

*  fcbäfte,  AufGchten  und  Sendungen  laffen  fich  durch 
die  niedrigfte  PerfOnlichkeit  abnnden,  deren  feiten 
eine  ganz  verfchmäht  werden  darf,  weil  die  gute  und 
edle  Perföniichkeit  nicht  fo  häufig  vorhanden  ift,  um 
alles  allein  zu  beftreiten,  und  weil  am  wenigften  da, 
wo  Alle  ausziehn,  die  Guten  unvermifcht  bleiben 
können»    Hat  man  dem  General  v.  T.  den  Vorwurf 

Siemacht,  dafs  einige  Subjecte,  dje  fich  in  der  Folge 
chlecbt  bewährt -haben,  in  feinem  Gefolge  waren  u. 
f.'w»,  fo  möge  man  doch  auch  nicht  vergeffen,  dafs 
im  Kriegte  ent  die  Zeit  die  Prüfung  des  Menfchen  ge- 
ben kann,  und  man  wcrtie  gegen  die  wenigen  Sphlech* 
ten  die  grofse  Anzabf  trefflicher  Officiere  halten,  die 

*  aus  treyer  WahKund  Neiguns,  obne^  durch  zufilliges 
J3ie»ftverhiil(nifs  ihm  zugefeflt  zu  feyn,  an*  feine  I^r- 

fon  ficb  anfcfaioffen  und  bey  ihm  verblieben  u.f.  w*'' 

D\t  übrigen  Schriften,    welche  gleichfalls  nur 
Yüf  diefen  Zeitabfcl^nitt,   das  Frühjahr  U13  bis  zpm 
'Abzüge  Te^/e/i6or/2V  von  Hamburg  Bezug  haben,  find 
folgende: 

9.  Hamburg,  b.  d.  Verf.:    Agonieea  der  Republik 
'        Hamburg  im  Frühjahr  I8ij*     Von  J.  L.  v.HeJs, 
jgijl.  IV  u,  430  S.  gr.  8- 

lieber  manche  io  diefer  Schrift  berührte  Dinge  im 
Einzelnen  giebt  eine  Anzeige  derfelben  nShern  Auf- 
ichlufSf  vpn  oben  genannten  Hrn.  Poe/ in  Altona  ntit 
6tT  NebenabScht  verfafst,  die  Theiinahmeder  daoi- 
fchen  Regierung  an  den  Scbickfalen  Hamburgs  rn 
das  günftigfte  Licht  zu  Aelien,  welcfae^^zeige  zueift 
^  im  Ahonaer  Merkur  erichieo  und  darauf  befonders 
abgedruckt  worden  ift:    - 

\  IG»  ALToNA,än  d.  Druck,  d.,  Exped.  d.Merc/:  An- 
zeige der  Schrift  des  Herrn  v.  Hefs<,  Agonieen 
beiilelt.  Aus  dem  Altonae/  Mercur  mit  dem 
Ibinzugefügteu BefcblttfCe  abgedruckt«  iSlS«73S. 

^ur  Widerlegung  der  Heflircben  Schrift  find  bald 
'darauf  folgende  zwey  eirfchienen: 

^  II.  Hamburg,  b.  d.  Verf  :  Oegerißüek  der  Agonieen 
de$  Herrn  J.  L  P.  Heft ,  die  Repf^ük  tuanburg 


im  Frühjahr  igi3  het reffend^  von  Ludotf  lU^IJt 
Dr.  1815»  19a  8^.  gr.  g.  -  (4  Mrk.) 

la*  Hamburg,  b.  Hoffmann:  Bericht  über  das ^  tm^^i 
im  Jahr  i%\x  vom  13.  März  bis  den  30.  Iday  «^z». 

.  te9  meinen  Auge»  und  Mnter  meiner  Mkwhrktdjfg 
in* Hamburg  vorging ;    wie  auch  ' actenrftk/si^e 
Berichtigung  verjcnipde^er  irriger  Angaben     in 
der  von  Herrn  v.  Hefs  herausgegebenen  Schrift 
unter  dem  Titel :    Agonieen  ißr  Repubtik  Harrt' 
bürg , im  Frühjahr  1813»     Vou  Johann  Heinrich 
Bartels  j  Dr.  und  Senator.     1815.    133  ä.  gr.  g. 
und  ein  halber  Bogen;  Naichirag zu  meinem  Be 
rieht  u.  f.  w«    Ca  mrkO 

Wir  wollen  zuvor  von  einer  jeden  diefer  ^cfafiften 
das  Nöthi^e  im  Allgemeinen  erinnern  und  fodann 
die  Hauptgegenftände  der  ganzen  ^treitfache  in  be- 
fondere  Abfcbnitte  im  Zufammenhange  bftracbtent 
um  auf  diefem  Wege  zu  einem  möglichft  klftreii  Er- 
oebnifs  zu  gelangen.  Es  ift  nicht  blofs  eine  örtiicVie 
Beziehung,  es  ift  eine  Sache,  die  das  gemeinramie  Ib- 
terland  angebt,  welche  hier  erwogen  und  behandelt 
wird.   - 

Wir  kommen  wieder  auf  die  fchon  oben  bey  aa* 
derer  Veranlaffung'aufgeftellten  Frage  zurück:    \^ei- 
chen  Beruf  hatte  der  Vf.  —  Herr  v.  Hefs  ~  zur  Ab- 
faffung  und  Herausgabe  feiner  Schrift?    Die  Beaut» 
wortung  6Mw  Frage  ift  um  fo  nöthiger,  Ha  manche 
meinen  könnten,  als  fey  man  gewiffen  Rückfichteo 
-auf  VerbäUniffe  und  Pei^fonen    fchuldig,   lieber  zu 
fchweigen,  als  öffentlich  zu  rbden.     Wenn  fich^em- 
•  naeh  zuerft  darthun  iiefse,  Hr.  v.  Hefs  fey  verfcbie* 
deutlich  durch  verdrehete,   verfälfchte,  lügenhafte 
Darfteliungea  und  ungerechte  Urtbeile,  *die  öffeot- 
iicb  über  ihn  gefillt  worden,   für  feine  Perfon  und 
füpdie  Sache,  die  er  als  rechtlicher  Mann  und  im 
r^'amen  des  Vaterlandes  geführer,  in  einfalfches  Ltcl^ 
geftellt  worden,  fo  war  er  es  zunächft  feiner  perfda- 
iichea  Ehre  und  der  Heiligkeit  der  Sache  fchuid%, 
)eae  Verdrehungen  und  Verläumdungen  aufzudecken 
und  zu  bericbligeh.    In  der  Tbat  aber  konnte,   was 
namhafte  und  namenlofe  Schreiber  Über  das  Betra- 
gen ties  Hrn.  v.  H  mit  eben  fo  grofser  Keckb^t  als 
Seelenlofigkeit  und  Unverftand  zu  fcbreiben  Mi  ber- 
ansgenommeo,  die  ganze  Empfindung  eines  Ma^nneS^ 
der  in  allem,  was  er  gethan,  eine«  fo  edlen  Streben sT 
.fich  beiv.ufst  ift  und  durch  da«  uAgiitcküche  Scheiteren 
alier  Bemühungen  fchon  gekränkt  genug  feynmufa- 
te,    tief  erfchüttern  udd^  empören.  .  Auch   glauben 
wir  an -diefe  periöaiiche  Reizung,  obfchon  d^r  Vf. 
dasOegentheii  ver'fichert:  „Zu  meiner  Selbftvertbei* 
,dJ|^uog  ftrfht.kein  Wort  da;   ich  hätte  fonft  früher 
auftreten  muffen.    Hätte  ich  mich  über  etwas  zurecht- 
. fertigen,   ich  würde  es  doch  nicht  gegen  namenlofe 
Scribenten  gethan  haben.'^  S.  IV^    Einr-anderes-'O«- 
bot  entftand  in  die{^r  Sache  aas  der  Rückficbt  auf 
den  Nachbarftaat.  ^  Durch  eine  traurige  Vefkfttuni^ 
der  Umftinde  war  auf  Dänemark  der^Verwur^t^iicht 
Mofs  einer  föhlauen  und  binterüftifien  Politik ,  foii- 
dern  felbft  des  febwarzeftea  VerxatW^effilen,  wozu 
.     -  -: ,  .    -di» 
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,die  Bftf^ptzung  Ha/nburgs  dttrcb.  dre  Dätteo  eis  iror- 

[  zSiglicjälter  Beiveis  'gebraucht  wurde ;  die  dänKcben 

Krieger»    welche,^  wie   es  hlefs»   nach   getroffeuer 

Verabredung  mit  den  Franzofen  diefen  in  die  Stadt 

voraozogen»  erfcbi^oen  als  die  veräcbtlichrtentJcher- 

{en  allen  denen»  die  es  mit  dem'Scbickfale  Harn* 
ucgs  herzlich  meinten.  tÜe  Spannung  ztivifcbeuden 
Bewohnern  diefer  Stadt  und  dem  Nacbb^rlaAdewuobs 
nun  mit  jedem  Tage  und  ging  in  eine  gegenfeitige 
£rt^itterung  öher»  aus  weicher  xÜ«.  «m'^ndlichfien 
Ixräoku^^n»  die  gemdinften  Scbipäbungep  ficb,  er 
zeugtffi.  D^riCönig  von  Dänemark  auf  leioer  Heife 
Dach  deoi  Wiener  Coofir^fs  hatt€|e5aicbt.w^^  ^on- 
uen >  nach  Hamburg,  herein  zu  kommen »  pnue  ficb 
(jer  Gefahr  gr&bticber  Beleidif«»gen  von  Seiten  des 
Vornehmen  äs  geringen  Pöbels  auszufetsen«  Da  n|;in 
diejeoigjBn,  ismche  allein  im- Sfaode  f^wefeu -wireu» 
die  Bewohner  Hamburgs  .^^on ,  der  Ungejrechtigkejt 
.  ihresläaffes  >  der  jaiallerdii^s  duirch  je|ieie|zteTb^- 
fache  hinreichend  ^erechtfertiget  folvftfiy  w  Aberzett- 
.gen»  ein  bartnackiges  SMlifohi/rQigen  beobachtetep» 
.Termeineni»  », der.  grundlofe^ Groll  iwierde  n^cb  uod 
pacb  einfobluinmern;'*  war  es  .da /nicht,  dije  Pflicbt 
des  ehrlichen  Mannes »  wenn  er  im  Stande- war »  die- 
Tem  UnbeU  ein  Kode  ^u  machen »  nicJu  zußumen 
mit  di^.fer  eben  fo  i^ieiifcheiifreundliohen  als  e^recb* 
ten  Handlung?,  Hr:  if.  H^fs^  der  diefe  HOckncht  al- 
lerdings nicht  aii^s  den^^£en  T.erlorap»  bat  ficb  dem- 
nach' ein  wahres  Verdienft  erw^fben 
unfelige  läufcbitng».  fo  Jn  diefer  Sa 
aufhob  und  zur  Wieaerberfteilungdfs  nachbarlichen 
Vejhältpiffes  nach  feii^fp  Kräften»  d^r^xfte»  beylrug. 
Aber  den  Verfaffer  leitete  bey  der  Abfafftlng  feirt^r 
Schrift  nur  Ein  Pflicl;Ugebot»  dem  ßch  allerdiii^gs  bey 


^efcbwiagen*    Mag  man  nun  fefirtycH»  ebeb  weil 

es  trifft ;  d^^  gilt  mir  gleich.*^ 

In  diefem  Sinne  alTo  ift  das  Werk  unternommen» 

.Wir  erklären  nun  unverholen»,  dafs  wir  es  nicht  hlr 

mjiglich  halten^  dafs  ein  Mann»  der  mit  folcher  Uo« 

uminpundenheit  und  mit  folchem  Nachdruck  laut  vor 

der  Welt  die  reinften  Grundfatze  der  MoralitSt  äu- 

fsert»  abficbtlicb  täufchen  könne ;  wir  halten  es  nicht 

für  glaublich,  dafs  ein  Mahn»  der"»  wie  v.  HefSf  ua* 

ter  den  Edlen  Deutfchlands  einen  fahr  ehrenvollen 

Platz  einnimmt»  fo  mutb willig  feine  literarifcbe  Eh* 

..te»  felbft  ohne  alle  Gefährde,  bisher,  aufs  Spiel  fe« 

Xzen  könnte  durch   unredliche  Betheurungen ;    wir 

;halten  es  endlich  n^cb  der  Kenntnifs  ton  dtr  ftren* 

gen»,    bisher   von.  jedem   onangetaftet   gebliebenen t 

Kechtfch^enheit  und  Wahrhaftigkeit  dt^  Hrji.  vafo 

Hefs  abei-viai^  /Or.^unmdgfifh»  dafs  derfelbe  anders 

babet.ölfentUch  reden»  ^nd^rs  im  Innern  geimnf  f^yo 

koojfie^.    Demzufolge  .wird  jpan  es  uns  verzeiheut 

*  w^nn.  wir  der  {olgafidien  Mittheilung  des  Hrn.  Sana* 

tor  JSüneU  S*  M«  feiner  Schrift. jede  unbedingte' Bey^ 

SüfptpiXDjl^  vorjder  Handoogb  yerfagen.     »»Als  ic!t 

.dem  Hrii.  v.  Hefi.^  fo  erzählt  näf^iiich  Hn  Qr.Bat' 

ielSf  —  Mann  gegen  Mann  erklärtes  daTs  in  feinem 

Buche  irrige  Tnatfachen  enthalten  wären »  und  aus 

vden  ürjgiii^ -. Pppieren »  ,die.ii0ch  lor  meinen  Händen 

findipii^n^  diefs  l^wies»  (—  foll  heifsen;  bewiefe«  ra 

ibaben  g^a^bte*^! ermärte,  v  rnir. felbft»  dafs  er  ver- 

r  wem»  er. die  [JeUet  D^ofden  fcy,.  i^pd  dafsteine  *^er/f7Mmiii/j»  die 

Sache 'ftait  faod»     ar  nicht  iK^rdif^t .^  ^beiy  g)«i>be»  undjiveil  man  ihia 

raliiPi^tbalben»,  wie'  er  l^te»-  den  Fufs  queer  feut^ 

'die  .^ricbfe^ejcp,  ^(US  ',V,fti;(3hrpp&,gaw«fen  wäreo»** 

Wi^l  mag  der  Hr.  v^Mis^ß  etw,is  Aebiilicb.es»  als  hier 

^(^eführt  wird»  und  ?Eam  ^rbeil  ji^it.  dt^ielben  Wor* 


dem  redlicheil^' Gefcliicbtforf<4icr «iie^ndern  H  .  ttp.dem  Hrnf  Senat9r^fir|^eü»  ,«nit  d^m  er  (buft  In 

Schien   uBt^^rdnejq  itüflefi»  id^K  Qeboi;  d&r.  Wahr-    -fahr,  v^rtr^uten  .Verböltnilfen  l  ft^d »   angefalirt  ba- 
heU.     piefe  geVe}i  vod  röckfiphtslos  zu  erzählen»  i/t   Tben»,  aber  nicht | in  diefeiijSiA^e^es  Qanzeny  nicht 


das  einzige  Streben  deflelben*  wie*  er  an  «mehreren 
Stellen  beft^mmt  v^rGcbert»  wenn  es  siieht  fchon  aws 
del-  T5:rzählung  felbh' ficb  deutlich  crgäbje.  »»Die  Ge- 
fchjchte».  heilst  es  S.J354.,  fodert  eine  y^n  IflgenliÄf- 
ten  Gerüiphten  gefichtete  Darf«;eil«ng.  -^Oje^gerjr^fte 
Federung»  ^ß  das  Jpublic^m  ao.  einep  CeCchicht- 
Icbreiber  ^u  machen  hat,,  ift,. d^fsir. das enl.ftellte, 
abBchllich^umgeJemeie,  yerttnrulMte,i:vira8iQber  fein 


Thema 'bereits. gedruckt  oder  auf  fpnittge  Wexfa  in   ,der  Ut^naöglichkeit  einer  -fo  rein 
Umlaut  ^bracht  ifL,  -lämera,  ut^^w  id»o  einfachen»    ^T\i^fk\\^n    LbeilAC^e^^Dacb . 


unverdeu'teten  Thatf^chen  zurückfahre,  worauf  (6qh 
allein  ^ein^  de;:;  Wahrheit  g/Btfetfe»(;unferkfiofldteGe- 
fcbichte, bauen  Iftst.*'    JÜÄ^i  S.  347.  nOie  PBiirfiien 

Huclüßcni  auf  Kgrtfeo„d^  Wf  hrheit:,  .und  d5^beWig,fte 
Pflicht  mufc  ihip  im,rper  dic^  Ei>t]^i;Vting  derjenigen 
fcyn»  die  dlCWfelt  adf  Koften  Anderer  getäufrht  ha- 
ben. •*  Und  endlich  zur  EnKcbultUgung  b.  111.  der 
Vorr4S<fe:  »»Ich  fage  nicht:  warum  itat  man  nicht  gc- 
fchwie^n?  Nein.  Wäre  man  nuf  rrtchf^y -W  VöF- 
laut,  nicht  bis  zur  ärgfien  Unverfehämiheit  unwahr 
gewefen»  ich  hätte  über  lie  Lobpreifungen»  die  ßch 
die  platte  Eitelkeit  hat  dkbten  laffen^  -.  verachtend 


in  jdiefem  2ufa#nmeRhange>;«d^  ift  des  Hec*  leben- 
.digfte  Peberzeugung*    Es  ift  zu. erwarten»  dafs  Hr* 
Y*  if.  dfiTüb^r  fich  beftimmt  erklären  werde. 

ächon   aus^dem  Uisherig^p  .yvird  heryoi^eheny 

dafs  ilr^  v.  ii^-.  f^iAeXieA:h(cht#.Biclit  mit  denÜnpar* 

tejlichk^t  abge(0fst,  balH^n  k^^ia»  die  als  gewdbnli» 

jche  i*oderuo^  an  den  ^if'torikei^/ ^u«  ergeban  pflegt» 

.Die  Natur  des  Gegenftai^dea  it\k>k  beklehrt  uns  von 

reinen  ^ntfagung  aller 
mebri  ergebt  fioh 
das  demr,  der  mit  der  fiigentbomlichkeit  c^s  Vfs.  nur 
.  eißiger^a^sen  bekimnl  i^    Hr.  v..Heß  gebort  unter 
.  die  ^erfonea,  die  mst  eben  fo  ftafker  -Re^amkeit  des 
Ceifiespls  ieicbier  Bewagiicbkeit  des  wmfiths  be- 
gibt/itid  :  die  Gegen  fläuded^r  geibigen  Anfchaaung 
^  ergneifeik  ebeua  (b  rafob au^b  kin  ganaes  Emp§ndungs- 
«.ermdgeity  u«d!.v4fas^  irgend  feinet  Aufcpcrkfamkeit  in 
vorzuglicher  Stärke  auf  fich  zieht»  das  befchäftiget 
aacb  den  ganzen  Mann*      In  diefen  Vorfällen  nun» 
VSKfiti'VrtfttitiSTt^  den  Inhalt  diefes  Buchs  ausmachen» 
die  ohnehin   ichon  die  wärmfte  Theiinabme  jedes 
^mpfihdenden  erregen  muffen,  in  wdcben  aber  noch 
Aberdiefs  die  ii^erfon  des  £rzäbiera  in  den  maonich- 

fal- 
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falligfMir  ntit  {irnlgften  Berührungen  trtcbth 
war  »ine  fo  gänzlicne  A5g6zog6nheit  uaa  fiotf 


int»  da 
ganzJicne  /iDg6zog6nheit  uacf  Kotfernung 
iron  der  Sache,  eine  fo  nrenge  Losfagung  von  aller 
Erregbarkeit  des  ohnehin  reizbaren  Uemathes  eine 
mehr»  als  bittige«  eine  durchaus  imgerechte  Föde- 
%iing  an  den  VerfafTer.  Wir  können  aber  hinzafQgen, 
dafs  deffen  ungeachtet  v.  He>fi  die  grdfstmögliche 
Seibftverläugnaltg  bewiefen  habe  and  mit  wahrei^ 
E^nfinne  der  allgenieinen  Wahrheit  getreu  zu  biei- 
ben  bemüht  gewefen  fey.  Dai^in  beftehf  eben  der 
Triumph  eines  tugendhaften  QemAtbSt  od^r>  was 
chffelbe  ift 9, der  wahren  Reöhtfchaffenheit»  dafs  der 
Herrfehaft  der  Sittlichkeit  jede  Regung  tf^  Empfio- 
düngjT  und  Gefahlsvermögens  unterthan  bleibt:  da 
bineegen  beym  Mangel  der  Sittlichkeit  und^leichfem 
'Vornandenfeyn  großer  Geiftes»'  und  Gefühlskräfte 
nur  grofse  Sünder  entlVeben.  ,',Das  aberweffs  ich, 
fchreibt  Hr.  v.  HS.  IIl,»  dafs  ich  mir  Tiel  Mühe  ge* 
«geben  im  Unt^rfuchen^  ob  das,  was  ich  hinfch rieb, 
auch  wirklich  der  Tbat nich  feiMvöllige Ricbtigkeit 
babe,  wobey  Ich  dann  fo  lange  und  fbrgrSltig  gemerzt 
'und  gefeilt,  bis  es«  fo  weit  meine  Pf üfungs- Fähig- 
keit geht,  die  ertelc^arßts  Wahrha/k^keU  erreicht 

hätte**'  * 

t  f        . ,  f 

f^Aucfa  babe  leb  —  ftBirl  der  Vf.  f6rt-  diefer- 
halb  alles,  was  dem  Vprtface  einen  Reiz  ieiheti,  d9i% 
Gefagte  verfchönem,  die  Sclrreibart  einfihmeichelnd, 

'flas  Ganze  beftechend  machert*  könnte,  renriieden, 
fo  dafs  ich  atich  vdd  dfefer  S^te  'glaube,  dism  Autc^r- 

'  dunkel- jeden  TVibut  vefftei  zu  haben"  Wiir  kön- 
rmn  diefs  beftättgeti.  Die^racbe  de^  Vfs.  ift  durch- 
gängig hdehft  einfach  und  Ibfilicht,  ja  bie  urid  da  et 
was  nacblifftg,  dafs  wir  felbft  auf  eiozelüe  Sprach- 

'  iinriobtigkeiten  geftofsen  find,  welche  ffeTlich  der 
Vf.  bey  ftrengerer  Durcbficbt  weggewifcnf  haben 
würde:   es  ^Snd  dei^n  nur  febr  wenige.     Aber  der 

-•Vortrag  ift  dennoch,  in  manchen  Stellen  befonders« 
nicht  nur  gründlich  belehrend  und  aufhellend,  Son- 
dern höchlt  geiftreioh,  lebendig,  voll  jener  Geda^i* 
kenblitse,  die  Hr.  Poel^  wie  es  fcbeint,  nicht  ganz 

-  ohne  Tadel ,  mit  dem  Namen  eines  wetterleuchten- 
den  Suis  zu  bezeichnen  pflegt.'  Nur  die  Ueberficht 
d^s  ganzen  Bucba  wird  ungemein  erfchwert  dadurch, 
dafsMer  Vfv  ohne  41le  Abfätze  und  Unterbrechungen 
die  ganze  Oelebicbte  an  Einem  Faden  fortlaufen  läfst, 

*  nicht  ohne  nrvancbe'  Neben<ädeh%n  anzuknüpfenf ,  ob* 
08  wricho  ficb  freylich  das  Ganze  auch  nicht  zufam- 
snen  halten  liefs.  Wi^  der.  Oeeanftand  es  mit  üoh 
bringt,  kbweift  er  ab  zu  jeTusfüm-lichen  Erläuterun- 
gen, Widerlegungen, '  Bt^chtigungen,  die^  immer 
elTan  fo  belebrend,  aW ^nterhaitand  find,  die  Auf- 
tnerkfamtkelt  auf  denZof^mmenhang  aber  ftören  und 
unttrbrachto^    Wir  glauben  d^shSfardea  Lefero  ei« 


nen   Dienft  zu  erweifen^   wenn^wir  den  Inhalt-  dl 
Buchs  nach  den  Hauptabfchhitten,  fo  weit  fich 
felben  uns  entdecken,  ihnep  angeben« 


/ 


Zuftand  Hamburgs  feit  dem  November  f^o6  bf« 
zum  ßnde  des  iahrs  I8ia.  S.  l  —  16.  —  Der  24.^^ 
Februar  utid  d^fen  näch(\e  Folgen ;  S.  30.  —  Erricfa- 
tnng  eines Kql^rve   Corps  aus  den  Bürgern;  Anfaca* 

fe  der  Börgergarde;  bis  S.  40.  —  Abzug  des  Carra. 
t.  Cyr,  Vorboten  der  Ruffen.  Ankunft  v.  Tettct^^ 
born's  in  Bergedorf.  Vorfchläge  und  Verhaadiungen. 
Wiedereinfetzung  xie%  Senats.  Bis  S«  70*  —  Tetteo* 
'borns  Einzug  in  Hamburg  und  näahfte  Verordnoft* 

Een  —  bis  S.  103.  —  Errichtung  der  hanfeatifchea 
>egiofi ,  und  frey wflUge  Beyträge ;  bis  S.  10g.  ^  Dar 
Senat;  ^  S.  117.—  Errichtung  dei;  Bflrgergarde^-« 
S.  i37''Befeftigunrder  Stadt  bey  dem  Wieder*  NI- 
herkommen  der  Franzofen,   und  Verdienfte  des  Ge- 
nerals Tetttnborn  «^  S.  14g.'  Fernere  Bildung  der 
Bürgei^avde  und  Schwi^rigkeit'eii  dafoey  —  S.  167*-* 
Das  dem  General   ertheilte  Bürgerrecht  und  übet- 
brachte  Oifcbenk  —  S.  177.  —  Das  Spionen -^ünw%- 
fön  *1  S;  186.  Ankunft  d^  endifchen  Gewehre,  S. 
190  f.  —  Trübe  Ausfichten;    b.  19a  ff.  —  Organ!- 
fationsreglement  für  die'BÜrgergarde,'  S.  i96'ff.  — 
Gefecht^  auf  der  Wiihelmsburg  vom  9ten  bis  laten 
May;  Ankunft  dei^Danen;  V^rhältniffe  der  letzteres 
zu  Tettenborn*und  zu  den  Fran^öfen;  209—  ^44  — > 
VoffStte  bis  zum  ifiteri;  —  S.  25a.  Abzug  der  Dänen; 
BeiVhfbfaen  der  Stadt;  Ankunft  der  Schweden  am 
aiften.  —  S.  «72.  *—  Folgende  Vorftlle.     Abnahme 
fo  wieder  Zthl,  fo  des  Mutbes  der  Bürgergarde.  «- 
S.  St%v  Betrachtungen  über  die  mifsliche  £age  d^* 
Stadt,   die  ndch  verfchlimmert  wird  durch  den  Ab- 
marfch  der  Schweden;  --  299.  -^  Unterhanr/lungea 
des  dänifchen  Öbcrft^n  von  Hajfner^  in  Auftrag  des 
Senats,'  mit  den  franzöfifchen   Bfffehlshabern  Qbec 
die  Uebargabe  der  Stadt,  -  Rechtfertigung  des  Se- 
nats wegen  diefer  getroffer^en  Maafsrege^  -r*  S.  3  ig* 
Getäurchte  Hoffnung,   die  man  noch  immer  auf  die 
Hülfe  der  Schweden  gefetzt;  —  S.  333.  — Der29{bo 
May.    Abzbg   der   Ruffen.    Nothwendiger  Fall  der 
^Stadt.  —  Ä.  379.  Hierauf  folgen,  als  Atihang,  Er^ 
.gänzungen  und  Ueberblick^,  worin  er,  ahgefonrfert 
Ton  allem  Einzelnen  der  Gefdhichte,  die  eigentllcheVt 
Elemente,  die,  natfh  deS  Vfs.  Ausdruck,  in  diefes 
neoa<Werd«o  Hamburgs',  Leb^nthrd  Siechthtink  birach« 
ten,   noch  -einer  genaueren  Mufterung   unterwirft» 
udd  diefe  find  1  'der  Befireyer  Hambui'gs,  Tettenbor^^ 
S.  385  —  400. ;  der  wfedar  die  Regierung  ties  Staats 
übernehmend^  Senat i'S-  401—4)3.  und  dte  iieu  enU 
lUküdeneSärgergarde^  S.  401 — 430. 

CDie  f0ri/etsHng  f^t^i^^ 
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GESGHICHTS; 

Schriften^  die  neuefce  Gefchichte  der 

freyen  Hanfefeadc  Hamburg 

betreffend. 

fFori/etzung  der  im  39.  Stuck  abgehrochenen  Recer^/ton^') 

iVr  J  it  der  —  verdienten  oder  nicht  v^erdienten  —  Be- 
^^-^  fchuldigumgy  dafs  der  Hamburger  Senat  io  je- 
ner Zeit«   wo  der  Charakter  fich  durchaus  auf  die 
gute  oder  die  fckHmine  Seite  bewähren  mufste ,  fich 
uaentfchloffen ,  zögernd  und  kleinmQthig  betragen 
habe ,  war  man  feit  der  Vaf  nhagenTchen  Schrift  ziem- 
lich vertraut  gewordep:  aber  die  in  den  v.Hefsifchen 
Agonieen  eingeleitete  Anklage »  dafs  diefer  Körper 
hinter  dem  Racken. des  rurfifchen  Befehlshabers  mit 
dem  Feinde  in  Unterhandlungen  getreten  fey»  mit- 
hin g^jgen  die  gemeinfame  Sache  des  Vaterlanaes  den 
heilTüßßen  Verrath  gepflogen^  habe,  die  erregte  mit 
Recht  ein  allgem&ipes  Eritauaen,  und  bald  darauf 
f^hr  verfchiedene  Gefinnungen  und  Urtheile.     Es  fey 
nicht  fchdn ,  dafs  Hr.  v.  //.  fo  etwas  noch  ans  Licht 
ziehe,  fo  meynten  die  meiften,    denn  es  fey  doch 
^omal  die  Obrigkeit,  der  map  Gehorfam  und  Ehr- 
forcht  fcbuldig  fey.  Darauf  hatte  freylich  das  v.HeJjfi- 
fcbe  Buch  fchon  geantwortet  S.  317.   „  Es  liegt  aller- 
dings etwas  fehr  Widerftrebendcs  darin,  feine  recht- 
mäßigen Obern,  wie  Führer  des  Staats,  nicht  von 
der  rein  achtungswurdigen  Seite  beurtheilen  zu  kön. 
nen.      Aber  die  Pflichten  des  Oefchichtfchreibers 
find  unr erträglich  mit  jeder  RückCcht**  u.  f.  w^   Der 
Senat  habe  es  aber  gut  gemeynt  mit  der  Stadt,  fo 
urtheilten  andere ,  da  er  fie  zu  erhalten  gefucht :  es 
fey  dne  nnverftäiidi|e*Foderung  gewefen,    die  der 
Raffen ,   dafs  man  die  Stadt  verbrennen  foUe ,   das 
nähme  fich  gan^  fchön  in  Büchern  aus ,  von  Tyrus 
und  Sidon  u.  dgl.  aber  wer  werde  das  im  Ernfte  mey- 
nen?  Von  diefifr  Seite  hat  den  Senat  fattfam  gerecht- 
fertiget auch  V.  Hefs  felbft  S.  405  ff.  u.  a.    Die  Sache 
fey  endlich  haare  Verläumdung  und  das  Buch  ver- 
diene anL  demv  Schandblock  verbrannt  'ZU  werden , 
fo  fprachen  noch  andere,  theils  folche,  die  das  Buch 
gar  nicht  selefen  hatten,  und  es  ift  in  derThat  etwas 
dick,  thefls  folche,  die  beffer  von  der  Wahrheit  un- 
terrichtet zn  feyn  glaubten  uhd  in  der  v.  Hejfitchen 
Anklage  die  eigentlich  oberführenden! Beweife  noch 
vermifsten.    Wirklich  mufs  Hr.  v.  H ,  wenn  er  fich 
nicht    grofser  Uebereilung    will    ankligea    laffen. 
Ergänz.  Bl.  wurJL  L.  2.  iSi6* 


manches  noch  in  Petto  behalten  haben.  An  hämi* 
fchen  Verunglimpfungen  des  fonft  gefchätzten  und 
verehrten  Mannes  fehlte  es  um  fo  weniger,  da  fie 
ungeftraft  ausgehen  konnten ;  Hr.  v.  H.  war  abwe» 
fend  und  für  ihn  und  feine  SchriGt  durfte.  Dank  fey 
der  Prefsfireyhttt , ,  wenigftens  in  keinem  der  ham* 
burgifcheamiätter  irgend  ein  Wort  erinnert  werden* 
Wohl  aber  Alles  gegen  ihn.  Bald  erfchienen  o6ige 
Gegenfchriften.  (Nr.  ii.  u.  12) 

Das  Gegenfiück  des  Dr.  L.  Holß  (11.)  beginnt 
mit  dem  ehrlichen  Geftändnifs :  „Ich  leifte. hier  we- 
nig, ich  leifte  beynahe  Nichts.  Man  febe  diefs  nicht 
a)s  eine  erkünftelte  Befcheidenbeit  an.''  Das  thua 
wir  auch  nicht  und  erklären  vielmehr  die  Worte  für 
traurige  Wahrheit.  Drum  eben  wire  es  beffer  ge- , 
wefen,  das  ganze  Buch  wäre  nicht  erfchienen,  Freu- 
de kann  der  Vf.  nicht  daran  erleben.  Als  Zweck 
der  Schrift  wird  S.  45.  angegeben ,  zu  zeigen ,  dafs 
Hr.  V.  Hefs  „anftatt  der  Schutzgeift  Tettenborns  zu 
feyn,  deffen  Dämon  geworden,  der  feinen  (deffen)- 
an  fich  guten  Abfichten  zu  fehr  in  den  Weg  getre- 
ten u.  f.  w."  Die  Beweife  ift  der  Vf.  fcbuldig  geblie* 
ben,  wenigftens  fucht  man  fie  vergeblich  in  den  höh«' 
len,  ewig  wiederkehrenden  Declamatioben ,  in  den 
aberwitzigften  Behauptungen,  die  eben  fo  grundlos 
als  oft  verleumderifcti  fipd,  in  den  Lügen  uud  Ver- 
drehungen, die  man  boshaft  nennen«  würde,  wenn 
nicht  im  Uebrigen  fich  eine  pinfelhafte  Gutmüthiff- ' 
keit  wieder  offenbarte.  So  fpricbt  der  Vf.  S.  79  ff. 
von  der  hanfeatifchen  Legion  wie  von  einer  Räuber« 
bände  und  fafelt  die  grundlofeften  und  abgefchraäck- 
teften  Dinge  darüber;  S.  53.  behauptet  er,  vor  dem 
Weggehen  der  Franzofen  hiabe  (ich  in  Hamburg 
ei/ie  Ter/cAtt^örw/zg  gebildet,  mit  der  Abficht,  in 
lautem  Aufruhr  gegen  die  Franzofen  loszubrechen , 
die  ehemalige  Civil- Autorität  zu  befeitigen  und  an 
ihre  Stelle  eine  Regierungs-Venvaltung  einzufetzen 
u.  dgl.  Es  ift  dagegen  gewifs^  dafs  von  einer  fol- 
chen  Verfchwörung  niemals  die  Rede  eewefen,  et 
müfste  denn  feyn,  dafs  Hr.  v.  Holß  eine  der- 
gleichen eingeleitet  hätte.  Solche  Verfchwörungen 
und  geheime  Verbindungen  fpuken  fetzt  in  vieler 
Leute  Köpfen,  die  in  ihres  Herzens  Nüchternheit  und 
Erbärmlichkeit  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  die 
grofsen  Ereigoiffe  der  jüngften  Vergangenheit  fich 
*nicht  finden  können.  Es  gefchieht  übrigen^  dem 
General  v.  Teuenbom  ganz  Reöht,  wenn  er  mit  fei- 
nen Umgebungen  hier  etwas  übel  wegkommt:  es  ift 
.  die  verdiente  Strafe  des  Undanks,  fir.  D.  Höfß  näm- 
0(1)  lieh 


lieh  hatte  imFrQhjahr  1813-  eine  Sclirift  gefchrieben : 
ßeyträge  zur  Gefchichie  unferer  Zeit  il  I.  w.  Jkad 
darin  Europa  au^efordert,  aus  Moskwas  Afche  ein 
junges  Moskwa  wieder  aufzubauen ,  ,,  der  Nachwek 
»i^n  ewiges»,  uovergef&liches  Denkmal  4er.grö{sten 
Aufopferung  und  der  reinften  Dankbarkeit."  Der 
Vf.  hatte  diefe  Schrift  dem  Hrn.  Obriften  v.  Tetten- 
hörn  einhändigen  laffcn.  Und  —  fagt  er  S.  99.  — 
■y^diefs  hohe  Gefühl,  welches  in  den  allererften  Ta- 
gen jener  Epoche  denx  Herzen  entquQlli  hatte  leicht, 
wäre  es  auch  nur  des  Regenten  willen  gewefen ,  ei- 
nen Dank  dem  Vf.  zu  Wege  bringen  können^»  welcher 
durch  eine  Gegen- Hößichkeic  hätte  er  wieder  t  werden 
muffen.^  Hinc  illae  lacrymae!  Hr.  ▼.  Hefs  mufs  e^ 
noch  ärger  verfehen  haben,  denn  der  findet  nirgends 
Gnade;  an  ihm  ift  kein  gut  Haar  gelaffen.  Seibft 
delfen  literarifcher  Ruhm  kann  vor  dem  Hrn.  Dr. 
Holß  nicht  beftehen.  „Wer  würde  ihm  — fragt  er 
S»  Ii7.  eben  fo  dreift,  als  undeutfch  —  ihm  als  Ge- 
lehrter, wenieftcns  alsSchriftfteller —  im  wiffenfchaft- 
lichen  Fach  Icennt  die  gelehrte  Welt  ihn  nicht!  — 
feine  Verdienfte  abfprechen  ?  **  In  der  v.  f/ie/üfchep 
Schrift  ftören  unfern  Verfaffer  „eben  fo  kühne,  als 
vnanwendbare  Bilder" in  feinem  Nachdenken.  „Fr«y- 
Ech  ift  Hr.  IL  darin  glücklicher,"  Hermes  mifcht 
feinen  Verkehrftab  in  ihre  Fefte.  „S.  34.  Bey  Tetten- 
born's  Einzüge  S.  62.  »fchloffen  Perfonen ,  in  deren 
Bufen  ein  unverföhnlicher  Hafs  eingewurzelt  zu  feyn 
fehlen,  den  bürgerlichen  Janu^tempel ;  —  dort  opfer- 
ten bejahrte  Mänqer  dem  Aefkulap**  u.  I  w.  Um 
die  vielen  Auszüge  aus  feinen  frühem  Schriften  zu 
entfchukiigen,  verfichert  er  uns  S.  73.  „Weder  c^z> 
Chateaubriand  noch  die  Arndt  und  snd^re  Tyrpheen 
(fic! )  konnten  kaum  mit  mehrerer  Energie  fich  aus- 
gedrückt habeA."  Diefelbe  Knergie  bemerkt  maor 
auch  in  folgenden  Sprachwendungen  :  wo  gäbe  es  ir- 

fend  eil»  wohlgeordneter  Staat?  —    diefer   an  H's 
chickfal  fo  theilgenommene  Mann  —  der  den  Bege- 
benheiten nahe  geftandene  iMinn,    (derfelbe,    mit 
dem  er  an  der  Tafel  des  Preufsifchen  —  zu  fprechen 
die  Ehre  hatte,  S.  181  )  —  di«  ^er  Noth wendigkeit 
Bachgegebene  Regierung  —  der  über  alle  Volksklaf- 
fen  üch  verbreitete  Sinn  —  der  der  Hefs.  Schrift  fo 
viel'  Aufmerkfamkeit  gewidmete  Recenfent "  —  Und 
doch  verfichert  der  Vf.,  ein  „Abtrflnniger  von  der 
Philologie '*^  zu  feynt  S.  17a.  Credat  Judaeus  Apella. 
Oiebt  er  uns  nicht  S.  111.  die  fcharffinnige  Ableitung 
dfis  Wortes  ßhuckeln  und  Schuckelmeyer  —  vom  jtt- 
dltchen  Schocker  mabn^  d.  h.Caffee,  wörtlich  fcbwar- 
zes  Waffer!  —  Wir  machen  daher  unfern  Lefern  ge- 
wifs  eine  Freude,  wenn  wir  ihnen  melden,  dafs  wir 
vom  Kra*  Dn  Holjt  auch  noch  „eine  diplomatifcbe 
Gefchichte  Hamburgs  während  der  jetzt  verfloffenerr 
anderthalb  Dccennien  diefes  Jahrhunderts"  zu  erwiir- 
tcn  haben:  wenigftens  kommt  er  uns  mit  diefer  ange- 
nehmem Drohung  fogleich  auf  der  erften  Seite  diefes 
feines  Gegenitücks  entgegen !  Wohl  nur  zum  Scherz ! 
Ernftricner  gemeyntift  es  mit  der  actenmufsigen 
BertQjitigung  (la)  des  Hrn.  Senator  Bartels.    Der 
Vfi!  lücht  dftüii  die  vom  Hrn.  v,  Hefs  aufgefteliten 
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Thatfachen  zu  widerlegen,  das  BenehmeD  deffelbexi 
und  die  Tendenz  feines  Buchs  als  jyunjußificirlich*' 
darzuftellen,    S.  10  und  124.    und  den  Saaraen    des 
Mifstrauent   und  der  Zwietracht,    der  vom   b^fen 
Feinda^ausgeftreut  worden^  zu  erftickfü.     ,9 Als   cpf- 
ficiell  Rann  man  diefenBertcht  nur  ih  fofern  anfeilen, 
als  der  Hr.  Senator  ihn    mit  der  gewiffenhafteften 
Treue  aus  Originalpapieren  abzogen ,   und  als   mit- 
wirkende Perfon  aus  {einem  Gedächtniffe  das,   was 
.  in  den  Papieren  fehlt,  ergänzt  bat.    Uebrigens  hat 
er  ihn  ohne  /luftrag  des  Senats  drucken  laffen,    und 
ift  daher  diefer  Bericht  allein  als.die  Erzählung  einei 
Mannes  anzufehen,  der  mit  dem  Gange  der  Opfcbä/- 
te  gehörig  bekannt  ift  und  dfefe  mit  geleitet  h«. " 
(Dedication  an  den  Senat    und  die  Bfirgerfcfaaft. } 
S.  la.  nämlich  fchreibt  der  Vf. :  „Ich  habe  bey  die- 
fen  ßegehenheiten  fclbft  mitgewirkt,  ich  bin  von  der 
Regierung  beauftragt  geweien,  mit  dem  Hrn.  v.  71 
zu  unterhandeln.     Ich   kenne   daher  den  Gans  der 
Btjgebebheiten ;    meine  Anträge  an  den  Sen^t  iiab« 
ich   gröfstentheils    fchriftllich    verfafst,    und  dielt 
find  noch  in  meinen  Händen.     Aus  diefen  werde  ich 
treu  erzählen,  was  gefchehen.ift.      Es  fcheint  mir 
alfo,  dafs  ich  mich  nicht  unberufen  hinzu  dränge.** 
Ganz  gewifs  nicht.     Hr.  Senator  B.  hält  fich  übrigens 
/treng  an  die  Zeitordnung  der  Vorfälle,  weglaffend, 
was  auf  die  flauptfacfae  keinen  Bezug  hat.    JJcy  die- 
fer Genauigkeit  ift  es  ihm  auch  gelungen,  ein  paar 
irrige  Zeitangaben  in  dem  Buche  des  Hrn.  v.  Heh 
zu»  berichtigen ,  die  für  die  Gefchichte  dankenswcrth 
find,  obgleich  fie  in  der  Streitfache  nichts  abändern, 
zumal,  wenn  dnim  geftritten  wird,  dafs-der  Einzug 
der  Schweden  nicht  Abends  um  7,   fondern  um  4 
U,hr  gefcheben  fey  u.  dgl.       Nur  den  defpotifchen 
Ton^  in  welchiam  Hr.  Bartels  gegen  den  Hrn.  v.  HefSf 
der  „von  langer  Zeit  her  fein  Freund  gewefen  ,"  zu 
fprechen  wagt,    wiffen  wir  nicht  zu  entfchuldigen, 
einmal  darum  nicht,  weil  Hr.  B.  hier  nicht  als  Obrig- 
keit  und  in  amtlichem  Auftrage   fpricht,    fondern 
mit  feinem  Gegner  in  ganz  gleichem  Verhältniffe  da 
fleht,   fodann  aber  auch  darum  nicht,  weil  Hr.  B. 
als  Schriftfteller,  obfchon  da  ein  verdienter  Reife- 
bcfchreiber,  mit  nichten  doch  zu  einem  folchen Ran- 
ge gelangt  ift,  dafs  er,  wie  %'on  oben  herab,  auf  einen 
Mann,  wie  v.  Hefs  fich  gezei<^t,  mit  Oeringfchätzung 
und    Wegwerfung   herabblicken    kßnpte.      Sehr   zu 
loben  ift,  dafs  Hr.  B.  die  Sache  ernft  und  gewiffen^ 
haft  nimmt,  wie  S.  117.  „vor  Gott  und  meinem  Ge- 
wifen  bezeuge  ich,,  dafs  ich  nicht  eine  Sylbe  hinzu- 
gefetzt  oder  ausgelaffen  habe,     um  der  Sache  eine 
andere  Anficht  zu  ^eben,  als  die  der  ftrengften  Wahr- 
heit gemäfs  ift.**    Und  da  ift  es  freyiich  Uark,  wenn 
diefe  Wahrheit  gebietet,   dafs^  Hr.  B    S.  149.    „den 
Hrn.  V.Hers  ak  einen  Mann,  der  fich  verleiten  laffen,. 
Palfche  Nachrichten  und  lügenhafte  Gerüchte  zu  ver- 
breiten, der  unter  dem  Schirmdache  der  Behauptung, 
dafs  er  bündige  Beweife  in  Händen  habe,  die  Wahr- 
beit  verdreht ,  verunftaltet  und  entfteüt ,  dem  lefen- 
den  Publicum ,    und  he£onder$  feinen  Mitbürgera 
denuncirej* 

Kacb- 
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!      .  Nacbcicm  wir  auf  diefc  Weife  die  einzelnen  Schrif- 
ten nach  ihrem   Werthe  und  Charakter  unferB  Le- 
fern  bekannt  gemacht  haben,  wollen  wir  verfuchen, 
durch  genau«  Zufammenftellung  der   ftrcitigen  Be- 
hauptungen über  die  Hauptbeftandthcile  der  ganzen 
Unterfuchung  ein  niöglichft  klares  Urtheil  vorzube- 
reiten.    Dadurch  wird  auch  der  wahre  Gehalt  obi- 
ger Schriften  in  noch  näherer  ßeftimmuDg  erkannt 
werden  könheri.     Alles  näralich  dreht  fich,   in  be- 
ftäncliger  Wiederholung,   um  folgende  vier  Haupt- 
fragen: i)  Ift  der  General  v.  Tettenborn  wegen  feines 
Zuges  nach  Hamburg  und  der  Vertheidigudg  diefer 
Stadt  zu  loben  oder  zu  tadeln?  2)  Hat  v.  Hejs  durch 
fein  Benehmen,  durch  die  Errichtung  der  Börger- 
wehr  u.  f.  ,w.  Schuld  an  dem  Unglücke  der  Stadt? 
und  verdient  er  verunglimpft  zu  werden?    3)  Wel- 
ches war  das  Benehmen  des  Senats  in  jener  Zeit? 
Sind  die  Vorwürfe  gegen   ihn ,    erftlich    des  Klein- 
muths  und  fchädlichen  Zauderns,  zweytens  dor  hin- 
.  terrücks  des  rufGfcRen  Befehlshabers  durch  dänifche 
Vermittelung   mit  den  Befehlshabern  des  franzöfi- 
fchen  Belagerungs  -  Corps   gepflogenen  Unterhand- 
lungen gegründet,  ^der  nicht  r  4)  Erfolgte  cf/e  ß^- 
hülfe  der  Dänen  aus  guter  Abficht}  oder  aus  Hinter- 
lift und  Verrätherey? 

V.  Tettenborn.  Das  Befte  über  ihn,  auch  für 
feine  Freuode,  giebt  die  v.  Hefsijche  Schrift;  die 
von  f^arnhagen  trägt  in  dem  ,  was  auf  die  Perlon  des 
Generals  Bezug  hat,  zu  deutlich  das  Gepräge  einer 
Lobrede.  Die  Anklagen  gegen  ihn  finden  fich  zer- 
ftreut  hie  und  da,  im  gemeinften  Ausbruche  zum 
Theil  in  der  Ho/ftihhen  Schrift.  Wir  wollen  fie 
hören: 

„Wer  hat  es,  —    das  ift  noch  jetzt  die  Frage 
Vieler  —  wer  hat  es  dem  General  2;.  T.  geheifsen, 
nach  Hamburg  zu  gehen?  mit  feinem  Häuflein  Ro» 
faken?  glaubte  er  damit  die  Stadt  behaupten  zu  kön* 
ncn?  Aus  eignem  .Antriebe  ift  er,blofs  zum  Ver- 
fuch  eines  ghicklichen  Sfreifzuges,  nach  Hamburg 
vorgedrungen  und  hat  fo  die  Sta.^t  ins. Unglück  ge* 
fiür/t!"  -   hat  Tettenborn  aus  eignem  antriebe  den 
Zug  unternommen,  fo  macht  er  feinem  Muthe  ,—  er 
ging  am   laten  May  von  Berlin  und  ftiefs  den  löt^n 
^hoo  auf  Morand^  den  er  am   i7ten  über  die  Klbe 
jagte,—   fo  wie  feiner  politifchen  Klugheit,  für  das 
Heil  feiner  Sache  angewandt,  die  größte  Ehro.     Er 
konnte  und  mufste  auf  weitere  ünterftötzung  rech- 
nen, die  von.einer  ausgedehnten  Strecke  Landes  ihm 
zifHiefsen  foUte,  er  hat  nicht  verfäumt,  die  nöthi- 
gen  Hilfsquellen  zu  eröffnen,  er  durfte  in  der  Hoff- 
nung glücklicher  Erfolge  bey  der  grofsen  Armee  auf 
nachzufendende  Infanterie   rechnen,     (fo    bemerkt 
auch  Hr   Dr.  Bartels  S-  37   feiner  Schrift)  der  kaum 
zu  bezweifelnde  Beytritt  Dänemarks,   die  Ankunft^ 
fer  Schweden,  der  täglich  verkl^ndeten»  Wie  hätten 
ie  nicht  feftes  Vertrauen  auf  das  Gelingen  feiner  ün- 
ernebmungen  in  ihm  erwecken  foDen?  und  gelang 
(9  ihin  nicht  dennoch  auch  ohne  diefes  alles,  was 
licht  durch  feine  Schuld  vereitelt  wurde,  bis  fiebea 
itTochen  lang  alle  Verfache  der  Franzofeo  zum  Ue- 


bergange  ilber  die  Elbe  zu  vereiteln?  Hat  er  aber, 
und  das  ift  unfre  Ueberzeugung,  auf  Befehl  feines 
Kaifers  gehandelt,  fo  hat  er  lediglich  feine  Pßicht 
gethan.  Die  Anfchuldigung  ift  zu  völliger  Genüge 
entkräftet  durch  den  Vf.  der  oben  (3.)  angezeijgteo 
Briefe  u..  f.  w.  Leipz.  h.  Brockh.  Heft  II.  0.2^62  IT. 
und  durch  den  Hr.  v,  Hefs  Agonieen  S.  38iff» 

Der  Freyh.  v.  T.  erklärte  den  Abgeordneten 
der  Stadt  Hamburg  am  17.  März,  dafs  er  fie  als  Ab- 
geordnete einer  franzöfitchen  Stadt  nicht  anerkennen 
Könne,  er  erwarte  folche  von  der  Ffeyen  Hanfeftadt 
Hamburg y  und  es  werde  davon,  dafs  die  franzöfi- 
fchen  Behörden  abgefchafft  würden  oder  nicht,  ab- 
hangen, ob  er  in  eine  eroberte  feindliche  oder  in 
eine  befreundete  Stadt  einziehen  werde.  „Es  wäre 
ajjer  —  fagt  man, — r  weit  beffer  gewefen,  wenn  der 
Qbrift  in  die  Stadt  als  Eroberer  eingezogen  wära 
und  das  Ruder  der  {legieruns  an  fich  genommen  hät- 
te, Hamburg  würde  die  grolscn  Opfer  ebenfalls  ge»- 
bracht  und  Dey  erfülltem  Abzüge  der  Kuffen,  mit 
der  Entfchuldigung,  der  Gewalt  gewichen^  zu  feyn, 
bey  den  f  ranzofen  fich  beffer  haben  abfinden  kön- 
nen. "  So,  wohl  nicht  aus  eigenem  Urtheil,  Hr. 
Oswald  S.  17.  und  faft  ähnlich  fir.  Holft  S.  59  f.  hat 
der  Freyh.  v.  T.  in  diefer  Sache  nicht  abermals  nach 
den  Befehlen  feiner  Obern  gehandelt  —  und  diefen 
bekanntlich  ift  man.Gehbrfam  fchuldig  —  fo  4iat  er 
allein  das  Befte  der  Stadt  vor  Augen  gehabt.  Zog 
er  ein  in  Hamburg,  als  in  eine  eroberte  Stadt  —  wir 
abftrahireh  von  jedem 'Wortfpiel,  und  es  war  ja  im 

Sefetzten  Falle  eine  eroberte  Stadt  —  fo  konnte  fein 
Laifer  fie  vergeben,  an  wen  er  wollte,  nach  Belieben 
und  Gulfindeo  und  Hamburgs  Freyheit  war  dalnn. 
Man  mufs  das  Eine  wollen,  und  das  Andere  nicht 
laffen ,  oder  umgekehrt. 

„Warum  blieb  der  Tettenborn  mit  feinen  Kofa»- 
ken  in  Hamburg  liege'n,   wo  er  nicht  mehr  nöthig, 
war?  fragen  die  einen;  warum  fandte  er  Truppen 
Ober  die  Elbe  lind  bot  das  Land  jenfeits  auf,  wodurch 
er  nur  Unglück  angeftiftet,    klagen   die   andern?" 
„  Man  f.  die  Briefe  über  Hamburgs  Schick fate  u.  f.  w. 
an  mehrern  Stellen,   befonders  5.  265  ff.  ^73»  und 
300  f  u.  f.  w.  und  die  fauberc  Schrift  von  Holjt  S.  7a. 
der  andern  nicht  zu  gedenken.     Es  ift  in  der  Tbat 
eine  Geduldsprobe    feltener  Art,    fo  grobe  Wider- 
fpruche  mit  raffung  anzuhören.     Das  Aufgebot  der 
überelbifchcn  Länder  liefs  der  General  ergehen  im 
Auftrage  feines  Ober-  Generals  des  Grafen  iion  Wirt* 
genfteiny  in  deffen  Namen  die  Aufrufe  erJaffen  find;^ 
auch  vom  Prinz- Regenten  bstte Tettenborn  die  Voll- 
macht erhalten,  in  den  hannöverfchen  Staaten  Trup- 
pen zu  werben,    Corps  zu  errichten  u.  f.  w.  alles 
nach  Gutdünken;  wir  fetzen  hinzu,  dafs  dringendem 
Erfuchen  angefehener  Perfonen ,  welche  von^-  linken 
Elbufec  herüber  kamen,  zum  Ausfenden  von  Trup-- 
pen  hinüber  und  zum  —  allgemein  erwarteten  —Auf* 
geböte  des  |l.andes  aufforderte.     Tettenborn  für  f^L- 
»e  Perfon  hielt  diefes  Vorrücken  aufs  linke  Eibufer, 
zumal  fo- übereilt  und  unjunterftützt  im  Rücken^  für 
imzweckmäfsig  und  benutzte  die  ihm  ertheih^n  Voll- 
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machten  mit  der  gröTstcn  Vorficht,  ohi)e  durch  uo- 
Döthiges  Zaudern  irgend  einen  möglichen  Vortheil 
unbenut2t  zu  laffen.  Der  Befehlshaber  der  Nord- 
Arme«  felbft,  der  Kronprinz  von  Schweden,  warn- 
te vor  einer  zu  voreijigen  Vergeudung  der  Kräfte 
der  überelbifcben  Länder.  Wir  können  demnach 
nicht  anders,  als  den  General  von  Tettenborn  nur 
loben,  in  Hinßcht  feiner  VorGcht  fowohl,  als  auch 
Hl  Hirtficht  des  Eifers,  mit  welchem  er  die  vorhan- 
denen Kräfte  zu  benutzen  fuchte.  Auch  war  er  in- 
zwifchen  in  Hamburg  nicht  müfsig.  —  Die  gchöri- 
geAbfertigung  diefes  Einwurfes  liefert  v.  Hefs  S.  14}  ff. 
und  S.  388-f-  was  man  mit  dem  vergleichen  möge, 
was  in  den  Bridfenu. f.  w.  Leipz.  b.  Brockh.  S.aös  ff* 
mit  ziemlicher  Einßcht,  aber  doch  nicht  ganz  getreu 
und  nicht  ohne  VVjderfprüche  erinnert  wird. 

Ueber  die  Maafsre^In  des  Generals,  die  er  ge- 
troffen in  Abficht  auf  die  Rückgabe  des  von  der  fran- 
zofifchen  Polizey  und  Douane  faißrten  Eigenthums 
der  Bürger,  entgegen  „den  ihm  (von  Hamburgern) 

f rewordenen  Inßnuationen^^  oder  bey  dem  Befchlag- 
egcn  auf  franzöfifches  Eigcnthum,  das  Privat- E- 
genthum  ausgenommen,  wird  der  General  vollkom- 
men gerechrfertigt  und  wahrhaft  geehrt  durch  des 
Hrn.  Senator  Bartels  Erklärung  S.  44.  f.  feines  fie- 

riohtes* 

Die  Errichtung  und  Bevrehning  der  hanfeatU 
fchen  Legion  ging  mit  einer,  nach  den  Umftänden 
ffift  unglaublichen  Schnelligkeit  vor  fich:  vier  Wo- 
chen  nach  dem  Anfange  ihrer  Errichtung  fchlug  fich 
fcbon  banfeatifche  Reuterey  nicht  ohne  Glöck,  bey 
Bremen  mit  dem  Feinde.  Der  Tadeltucht  indeffen 
entgehet  auch  das  TreffÜchfte  nicht.  „  Der  General 
hat  dadurch,  dafs  er  ohne  Unt^rfchiedAlIe,  die  6ch 
meldeten,  aufnehmen  liefs,  auch  die  fchlechteften 
und  verworfenften  Perfonen,  d^^  Ganzen  gefchadet 


Hinter  diefen  Vorwurf  verftecken  fich  noch  jetzt  fo 
gerb  folche,  die  fich  zu  entfchuldigen  fuchen,  war- 
um flc  an  jener  Bewaffnung  nicht  Theil  genommen, 
und  deren  Schaaxn  um  fo  gröfser  ift,  da  die  edelften 
und  gebildetften  Jünglinge ,  die  fich  gleichwohl  ge* 
fleilt  hatten  und  die  den  Gefahren  des  Krieges  glück- 
lich entgangen ,  eben  fo  gefund  an  Körper  als  an 
Seele,  ja  geftärkter 'an  beiden  zurück  gekehrt  find. 
£s  kann,  wir  geftehen  es  zu ,  verfchiedene  Meynun- 
gen  geben,  felbft  unter  den  erfahrenften  Militarperfo- 
nen,  ob  es  beffer  fey,  die  geiftig  gebildetem  jungen 
lUänner  von  den  ronern  zu  fondern ,  in  befonderen 
Compagnieen  und  Schwadronen,  oder  im  Gegen- 
theil,  die  moralifche  Kraft  def  Wenigcrn  mit  der 
derberen,  ungebildeten  phyfifchen  Maffe  zufammen 
zu  fchmelzen  und  in  gcgenfeitiger  UnterftOtzuns  wir- 
Icen  zu  laffen.  Der  Öeneral  v.  T.  brauchte  in  feiner 
Lage  vor  allem  tüchtige  phvfifcho  Kräfte,  derbe 
Kerle»    deren  frühern  fittlichen  Wandel  zu  prüfen 


keine  Zeil  da  war,  utd  wir  haben  gefunden»    cfufs 
die    edleren  Gemüther    durch    diefe   Vermifcbung 
nichts  weniger,  als  vergiftet  worden  find.    Denen, 
die  fich  durch  diefen  Vorwand  ^bfchrecken  liefsen, 
gebühret    kaum    etwas    anderes    als    Verachtung. 
„Aber  den  Leuten  wurden  fchlechte»  d.  h.  uneAFabr- 
ne  Officiere  gegeben."    Freylich  wäre  zu  wünfchen 
Mwefen,  dafs  Hamburgs  Behörden  beffere  gefcbafft 
hätten,  wie  Lübeck  zu  rechter  Zeit  gethan;  es  laCfen 
fich  keine  aus  dem  Boden  ftampfen.     Uebrigens  "mrstr 
der  Mangel  an  guten  Officieren  eben  fo  fühlbar  ia 
Preufsen,  imMeckleoburgifchen  und  in  allen  Gegen- 
den des  nördlichen  Deutfchlands ,  die  fich  fchJeun^ 
bewafitien  wollten.    „Aber  wie  konnte  Tettenboni 
diefe  Leute  ins  Feuer  führen!"  Wollte  dier  Himmel, 
er  hätte- $e  anders\yobioi  führen  können,    aber  ki$ 
Feuer  mufsten  fie  eben»  und  gerade  fie,  wenn  nicht 
alle  Stellungen ,  die  zu  behaupten  nötbig  wcreh  ,  fei- 
ger und  verratherifcher  Weile  rerlaffen  werden  feil- 
ten.     Wir  find  überzeugt,   dafs  Tettenborn  die/a 
Leute  noch  lange  gefchont,  noch  lange  zu.we/ferer 
Bildung  zurückbehalten   haben  würde,     wii^  ihm 
auch  nur  die  nothdürftigfte  Unterftützung  zu  'HieU 
geworden:  wie  die  Sachen  ftanden,  war  Kein, ande- 
res Mittel.     Wurden  doch  auch  in  d^r  Schlacht  bey 
Lüizen  Schaaren  der  herrlichften  jungen  IVlänner  aus 
Preufsen ,  der  Kern  der  gebildeten  Jugend  des  Lan- 
'  des  t   den  FeueiM'chlüoden  des  Feindes  entgegen»  ge- 
führt: will  man  ihre  Führer  defsbalb  tadeln?  haben 
fie  etwas  anderes,  als  ihre  Pflicht  gethan? 

„Die  Befeftigung  Hamburgs  und  der  Umgegend 
iEt  uhverftändig  betrieben  worden.**  —     Vielmehr» 
fie  ift  von  Unverftändigen  und  Ueberklugen  getadelt 
worden.    Den  Rem  alles  Unßnns  giebt  Hr.  Holfi 
S.  139  ff-  einzelne  Erinnerungen ,  hauptfächlich  nach 
den  Befchwerden  der  Gegendbewohner,  aufgefafst, 
der  Vf.  der  Briefe  üb^r. Hamburgs  Schick/ale  u,  f .  li 
Auf  dem  Papiere  zu  zeigen ,  wie  fo  etwas  beffer  hab 
te  gemacht  werden  können,   das  nimmt  fich  oft  gut 
aus:  Inder  Wirklichkeit  finden  fich  erft  die  Schwielig- 
keiteru   Ihr  Finger  ift  keine  Brücke,  fagte  einft  Bern- 
hard V.Weimar  zu  fo  einemRlOgling.  Die  Befeftigungs- 
arbeiten  von  Hamburg  haben  felbft  die  Franzofen,  hat 
felbft  Davoußf  ein  nicht  unerfahrner  ßefeftiger,  gar 
fehr  gelobt:  fo  gar  fcbiecht  muffen  fie  aifo  nicht  ge- 
wefen  feyn.    Und  man  erwäge  die  Zeit,  in  welcher 
die  Arbeiten  vollendet  worden.-    Dafs  Harburg  be- 
fonders  und  der  fchwarze  Berg  nicht  gehörig  befe- 
ftigt  worden  feyen ,  hat  man  öUer  getadelt.     O  wie 
viel  anderes  wäre  noch  zu  befeftigen  gewefen^  hätte 
man  es  nutzen  können :  fo  aber  mufste  man  fich  al- 
lein auf  Hamburg  befchränken.  Vgl.  v.Hefs  S.  39ofF« 
„Aber  warum  befeftigte  man  die  Stadt  überhaupt  , 
wenn  man  fie  nicht  halten  konnte?"  Dafs. man, fie 
nicht  halten  könnte,  das  war  doch  nicht  voraus  zu 
fehen;  befeftigen  aber  mufste  man  fie,  um  fie  halten 
zu  können,  fo' lange,  als  möglich» 

Qbie    Fortftt9mmg    folgt.) 
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Ö^BSOHic'RTl. 
Sehrifiem^  die  neuefte  Gefchichie  der 
frejen,  Humfef^adt^Mmmburg 
beireffend. 


(fori/ktmtmgdm^im  80.  Smdk  «IfiMti^tlmwi  Aaü^/Im.)   * 

»£^s   fehlte  dem  General  «9  g^oauafi  Ntcbricbt««i 
.von  den  verbündeten, Ht^rcfOf  ans  dem  grofeeo 
{auptquartiere,^  mit  welehem  er  Jueine  Verbindung 
nteriiieJt  ^  er  tdufcbte  die  Hamborger  durcb  lAgen- 
lafte  Berichte.  (X)i?r  deutfche  BeebaduerJ)    Hitte  er 
tey  der  grof&en  Acmee  um  UnterftOtaoog  nacbgefucbt» 
T  würde  fie  wonl  erhalten  haben/'     Das  iTt    fehr 
vahr,  dafs  es  damals  ail  geoanea  Nachrichten  gefehlt 
labe,    welcher  Mangel  indeffan  eben  fo  fcbroerzlich 
m  Tettenboriipfoben  flanptquartlere  ^    als  von  atlmi 
tewobnem  Hamburgs  empfundeio  wurde,  ü^rrfhfß 
rzäbJt  ji.  67.  „dafs  felbtt  die  franzöGfchen  fieber- 
ten» ihre  Aufparfer  und  Auflaurer  lu  f-  w«  nicht  fei* 
en  in  £rlkaaoen  g^ratben  feyen ,    wie  der  Hambor* 
ufche  Handel sfta od  zu  (o  fchn^llen,    vmftäpdlicben 
Nachrichten    diefer    od^   jener  Vorfälle    gelangen 
lönnte.**     Aber  eben  diefer  Handelsftand  war  jetzt 
q  arm  an  Nachrichten»    als  die  ruffifchen  Behörden 
md  es  ititiCs  wohl  etwas  fehwer  gewtfen  feyp  ^  ge* 
laua  Erkundigun^^en  von  daliVor/aUeo  und  den  vor« 
landenen  Streilkrfiften  eiozuzieben.     Wir  mAchte« 
linzufetzan:  zum  GUlck  der  guten  Sache f    Wäß  im 
kllgsmeinen  za  willen  fidthis  war»  das  erfuhr  mati 
loch  Co  ziemlich  fchneU^  fo  faifebe  fiiachrichtea^  vHc 
tie  von  der  Eianahrae  Danzigs  und  die  frttherea  von 
ler  Ankunft  der  Schweden  firha^ttderOflAcral  wirkr 
ich  aus  dem  Wittgenikeinfcben  Hauptaiiertiere  «ad 
roo  diplomatifohen  P^fonen :  abßiditijob  hat  in^  fehr 
vohl  zu  verantwortende  Filie  ausgenommen  «-  tfia 
tlamburgei;  .nicht  damit  täufcl^en  woUcn»    Daia  Ma»  - 
2hes  verfetMi^n  wurde»  hier»  wo  |ede.Meld|iiig 
n  wenig  Sttiuoen  den  Franzofen  zukommen  kootiteb 
las  können  nur  Aberwitzige. tadeln«    Dar  (de^tUkhe 
3eobaphim%   um  deffeii  ein  für  allemil  En  gadankeiu 
vurde  nicht  von  einem  Si»cretär  Tettenborna  herws^ 
regeben» -^   er  trug  blofs  deffen  Namen,;  .idie'R# 
laction  beforgie  ein  hamburgifeher  Gelehiier;  das 
Uatt  war  nicht  ^f&«ieiller«i  ak  defiGorre/^MMAm^»  vmd 
laltezu  nipbt  n»ahr0udHaB  Zugang»  •als,:dliafie'r:) 
ler  Oeift»  der  in  demMhen  hmprwt^^  war  der  Ziiil 
ngemeffen»  der  Ton  in  demfelben  durchgäbfllg  an- 
tätidig  und  edel.     Dafs  es  endlich  bay  aller  Varbin* 

Ergänz.  Bl.  zur  A.LZ.iMit^^ 


dungf  welche»  fo  weit  es  möglich  wir»  Üoch  ^vk« 
lieb  mit  dem  grofsen  Hauntquartiefe  unterhalten 
'wurde»  mvi^  auf  jiusdrückliches  Verlangen  nicht  ge*- 
lungen  fey »  Unterftotznne  von  da  zu  erhallen »  gtt 
fteht  felbu  der  crbittcrtftc  Gegner  Tctunbprns»  Herr 
Oswald  5«  43a 

Ob  die  uafeligc  Spannung»,  welche  fich  fchma 
frühzeitig  cwifchen  dem  rarbfchcFki.  Befehlshaber  und 
fter  oberften  StadtbehÖrda  erzeugte  und  welche  un* 
ftreitig  dem  Beften  des  Oaifzen  JiÖcbOt  nachtheihg 
war»  hlob  clem  harten  und  unfpliicklichefi  Beneh* 
men  des  Generals  gegen  clan  Senat  oder  dem  Beneh* 
men  diefer  Behörde  gegen  die  Verfägungcü  JeneSf 
oder  endlich  beyden  vrfachen  zugleich  zuzufchrdh 
ben  fev »  wagen  wir  nicht  zu  entfcheiden.  Dia  1^.  Heß 
fijcke  Meinung  mnfs  man  in  feiner  JSchrift  nachlefen. 
Der  Senator  Banelst  der  doch  am  meiften  mit  dem 
General  zu  than  hatte»  fpricht  fehr  fchonend  darOUer 
Sp  45'  f»  Hin  und  wieder  befchwerte  man  fich  Ober 
die  auffahrende  Hitze  des  He^rn  Generals ;  aber*da* 
för  fand  man  leipht  eine  Entfchuldigung  bey  dem 
grofsen  Gewirr  der  Gefchäfte»  die  auch  den  kräftig* 
Iten  Mann  zuweilen  mifslaunig  machen  mufsten.^ 
Oas  ift  der  Jtrengften  Wahrheit  gemäfs.  Die  Hoff* 
nung»  eines Theils  diefer  Gefchäfte  entledigt  zu  Wer* 
den  durch  die  Errichtung  eines  Verwaltungsraths  fflr 
das  nördliche  Deutfchiand»  (f;  Farnhagens  Gei» 
Ichiehte  ü.  7$  ff. )  fcing  nicht  in  Erfüllung. 

Dafs  gegen  aas  Unwefen  der  njcmswürdigeii 
franzöfifchen  Kpndfcbafter»  wozu  fich  grofsentheila 
Deutfche»  Hamburger  hergaben,  nicht Ttrengere  Po* 
jjzey  geübt  wurde»  kann  dem  General  nicht  zurLaft 

felegt  werden:  gegen  diefes  Gefindel  konnte  mvk 
cb  nur  Cehfltzeit dprch  Galgen  und  Bad,  aber  nach 
jeinigfn  gefchah  es  auf  Verlangen  des  »»Kosmopoliti* 
fchea  Senats'*  (f.  oben  die  Beurtheilung  des  Kö/1^ 
iin  ichem  A«if(atze$j)f  nach  anderen  auf  t^Kereh  Befehl^ 
(l.  l^arMkag/Bß^  Schrift  S.  43»  >  dafs  eine  der  Sache  im 
Ganzen  atfiendjicK  fci^adeiide  Gelindigkeit  ftatt  der 
aemifiitiilttgteD  erlten  'Strenge  angenommen  wurde»^ 
Man  ,jehe  darüber  auch  v*  JJ^s  o*  177  ff.  der  mar 
-idarf n  abyraicht »  dats  die  futt  gehabten  Spionereyea 
dIeJJebergibe  der  Stadt  nicht  befchleMnigt  haben* 

jEÜkbit  unanftändige  Vorwürfe  hat  man  gegrfli^ 
det  m4  4s<.von  der  Stadt  Aem  General  Teuemborm 
nal»aP)<;b^{)i.ertqeiIten  Bürgerrechte  gemachte  baar^ 
Uefcheqrk»  (t.^v>  tiefs  Beantwortung  S.  \6iH.  ver» 
pichen  mit  Bartels  S.  13.  der  fich  fehr  ichonend 
darüber  iiulsfrt)»  auf  den  grofsen  Auf  waad  imfla|lp^ 

H  cO  9«M* 


a^  EROÄNZUN<;^SBLÄpTER,  ZUR     A.  L.  Z.  «M- 

Quartiere,  (  naiv  SuFsert  fioh  darüber  Holji  S-  W  wie  Der  letzte  Vorwurf,  dafs  der  General  die  St9dfc 

inbedeuteod  in  Verh|Bni(«  zärffinziftlchen  «ejl  er;  fff  fcbleumgrtrUffBO.  obO€<<em  wiederholentJioh  ee- 
eewefen  zeist  w. /i?/»  S.  395.;  auf  aieKonfpienge'(!)  gebeneo  Verrprecheo  gemäfs  für  diefelbe  ca/.ifu/M-*- 
Unterhaltung  der  Koldaten  u.  dergl.  Vorwürfe,  dip,  ^m  heben,  wird  nochmals  vom  Herrn  Senator  Bar- 
iler!wid«rlBauaa  picbt  werth  finjl,  auch  nur^on  den  teU  S.  13a.'  angefahrt.^  Mw  mufs,liclvflaräberjirim- 
'Tade]rarhtiRe*V3gefcricbtwA«n/diefchninTzige  ÜeAi.  dafi  dtffes'grfihahed  kSBnta»  «icWemWÄr 
Cefcbichte  mit  der  Verwaltung  der  f rejwiUfgen  Bey-  v.  Heft  S.  354.  deutlich  nöd  aberzeugend  dargethan, 
träte  haben  wir  oben  abgethao.  "         "  -d«fe  dtr  OenerahTtw  mit  feftem  Vertrauen  noch  bis 

Die  wichtigereFrageift,  ob  d^rOoneral  dieVer-    ,^um^ietzien  Augenblick  auf  die  UnterftötzBite   der 

•    >■--■ '--  c-j»   _;*   Ei^G^k»  ..nri      Schweden  gerechnet^   von  diefen  nun  wirkiicn  ver- 

ftfftrt,  ■'TWOen  rranzoferi  und  Dänen  zugleich  be- 
drohet, keinen  Au^nbiick  m^hr  zu  verlieren  hatte, 
auf  dem  einzig^om  Öhrfgeff  wöge  feine,  Leute  zu 
rflttdBf  ^viedn  eV  fibb  -Aivm  trolH»  iritt -AUehi  gAan- 
■eo  nebii]eii:U/l!eilk'>  £r  fcoi\Bt«t}etitt  wcdvanein« 
Vertheidigüng  denken ,.  ppcb  mU  diefen  Mitteln  eins 
Capitulatiua  ertrotzen.  Andere  EntfchuIdigUTueo 
ieiluialM»''die^Awi{kcruiig«B-^a/-nfti!r^hm  9-- )53?^et* 
ner  Gejchichte  u.  f.  w.  und  des  Majors  von  P/üet  ^« 
■M^JÜ-.  33Ä.  W*e''ft*vMr!(ftf»geris'dem  General  A»- 
<nocb  dieFer  Schritt  geworden  (Wy,  wfirdedieA^- 
fserung  verratbeni"  wWft  fie  hihlängllch  vrAiargt 
Anire-,  uad'die  man  eirüg«  Tdge  froher  von  ihm  gä* 
hört  haben  wilU'  äer  Oedank^  an  den  Fall  Hamburgs 
wOrde  ihm  keine'  Huhe  lallen  und  ihn  durch  fein 
General  zu  diefet  ganzes  Leben  wie  oifcOefpenft-terfplgen."  {/hzeigt 
atr-BeJsifthtn'Ago»it«rf  v,  Poel.    S.  48-) 

„Wl9  dem  General  Teuenhorn  rtfineFefbde  wer> 
den  zagelteben  'mAffca,  ,ift  feine  Vaterlandsliebe; 
fein  Hals  gegen  die  Nation,  die  die>Writ  mif&han- 
deltfaat;  und  feine  manohafie'1'hätigkeit,  das  deut- 
fcHe  Volk  zu  rXchc»  undizu  befreyes."  v.  //e/iAgo- 
nteen  S.  400.  ' 

I  '  iL.  V.  He^.  Wir  können  in  anferer  Bettachtoog 
dlefsoMami  nicht  trennen  von  der  bflrgerfchaft  f^äm- 
bur^slm  Allgemeioeh ,  in'fo  fern  er  in  jener  Zeit  ds 
ihr  Stellvertreter*  und  Sprecher  auftrat,  in  ihren 
Sinne  handelte,  ihr  Beftes  und  dar  Wohl  der  ihm 
nber  alles  tbenren  Stadt  eben  fo  lebendig  in  feinem 
Herzen  trug^alter  in  feinen  EnirchUlffen  und  Hand- 
lungen dfcm  PfbchtgefChl  -fOr  das  Vaterland  aod  der 
^llmtne  feines'lBnern,- als «ler  Stimme  des  Himaiefs  ' 
^Oehör  gab." 'Nur  in  einzelnen  Fällen  ,  wo  das  vor- 
'tiliget^Tlhetl-thn  bereits  aögtfondert.blt-von'deraR«- 
■mekofc4iaAllbbetii  S)a«ke)  matfen  wir'  uds  aufikmie- 
'ftenit  mit'fffin'er  f^l^'nbelcluLftigen.'  ' 
-m:  .    i^e'^-tiavorftiindige    SchmAlucbt-,    lovlbhe  fch 

„,^„ ^„     nochmals    im  ^//H/c/iwii  Hucbe  susfpricht  ,S.  H5. 

i(s,  TVäsItec.'in  ki>i-*  iMlt^denHerTninffVf/j  aJ^deri  bKJeicbiiet^'i^r'<HnFiih 
tten  ansether'kt  fip^  irUhdr'nngelpiCeteHerbcyrüfting  dest^briften m.T»- 
-■•  -'  ■"■     AVtAom  iterSUKltilas:  ga»z«  Unglück  bereitet  Imhe; 

ki^>f(«^  ifri*  wir:^en-<{ie  Anklage  angeffthrthtban, 
«t»«bdk;|  Obnrfl-a^s  eigenen  Antriebe,. efane  hdki^ 
Mn  Befeblv-  'den  ganzen  Zug  unternatftnen  habe. 
4l0rrr«.  il/;''erzäbit  den  UArgangi  z«  fein«:  hin- 
l-aicherttlefj  AedhlfisWignng  v  ä.  43  ff/  und  383  ff.  und 
Dlb'  W«tirbw.  der'ßrzähluag'  tvird  von  idetni-unterv 
tiChtcVertiAltgaaer  fieoehrenteo  1^0.)  beftttiget*  mit 
A»i^'  BaVfUcfeni  'iS.  16.  datobeseiU  lim'  Anbngc  des 
■M    ,.,  r  ■■       >■■.■■-..;■:.    *■  -J     ■    ■  WiQ- 


theidigungs  -  Anftalten-der  Stadt  _mit  Einficbtund 
'  Muth  geleilet'  habe?  Unftreiiig  kam  hier  das  Mfifre 
an  aai  die  Vertheidigüng  der  filbi^feln.  Gerade,  als 
jdier^Udrotlf'w  werdSi  anfingen,  VM  d*¥  0«icr*l 
'häufig  an  Unpärsljphkeit  und' man  «"15*1*'* ,*■■£"" 
idA  auf  cfie  Wilhelmsbarg  (die  grtftHfe  dcrfeh- 
infern  vor  Hamburg)  niemals  gekommen  ift.  Dte 
politilchen  VerhSltnilfe  felbTf  verwickelten  Geh 
^Ijjchjj  und  waren  für  Hamburg 

'Jenifi  I  elmsburg,  die  Vormauer 

'Ha^Bw  S.    gÜig  am  9.  My  zum 

•fheil  i  ftände,    die  dem  Genefal 

■aiz\i  ZI  önnen ,    aber  er  bfitte  M- 

les  dar  iefe  Irifel  wieder  in  feine 

GewaU.zu  bekommen,  die  er  gleichwohl;  ohne  vom 
'  Feinde  'abgegriffen  zu  werdeq'.  am  1 1.  völlig  räumen 
liefs.  t)ie  Gründe,  welche  den  General  zi 
kaum  begreiflic'henMiarsreg'el  bewogen  haben  (ollen, 
werden  vom  Hrii.  v.  Heft  lelir  kÜnfilich  entwickelt, 
'S.  223  it.,  derfelbekann  aber  die  Art  nicht  entfchui- 
(ligen,  wie  ma«  amia-in  einem  ungtückfeligeh  Ge- 
fechte dem  Feinde  auch  dieFeddel  Oberlaffen  mufste, 
den  wichligften  Punkt,  von  wo  aus  die  Stadt  mit 
slahenJen  Kugeln  befchoffen  werden  konnte.  Die 
Erzablung  des  Herrn  ror/iAagtfn  Über  diefen.  fchlira- 
nien  Vorfall  Üt  lehr  .ungenügend.  S.  114  ff.,  die  Wihr- 
heit  irt  mehr  auf  der  Seife  des  Herro  v.'Heß  8.339 
f.  „.  3^1.- —  Wir  find  geneigt  zu  glauben,  d«fs  nach 
dieTeh  fchlimmen  Vorfällen,   die  bey  den  gerade 


nmen 

einffd 


Eebr  der  FranzoTen  fiirclitete,  bey  derfr  bald  darauf 
Torauszijeheriden' Abzug  d^r  Ds'neriund  dei*  böfeh 
'Weodung  der  Verhältniffe  mit,  rfiefer  Macht  einen 
.fehr  enlmutheriden. Eindruck  auf  die  Bürger  Ham- 
burgs machen  mufsten,  daft  in  diefen  Tagen  rf*»: 
■General  v.  Tettenborn,  der  kein  Vertrauen  mehr  in  die 
I  Ity,  für  die  Stadt 
;aten  fich  zurtück  zii 


Tagen  vöhi  i4.'bJs 
ce'bereit»h^beTiac^ 
loe  Z*eiFcl',  Vdfde 
hr  Schweden  Vi^der 
Jmöhungeii*,"  die'rt 
r  atlci'nur  effitinliche 
e  alUrdingfe  ^  Ö«f 
iVali-afei'ffeBlfft** 


:* 


■  T«a  «wem 


btuiiiHlii£»i)dra  iOerucht',   iu  iiv  i^ubltcüm  £di  baimstlr»^,  fj^ii^ht  dann  Hm  BarUü  S.  84» 


Nam; '3k.   MARZ    i8i<< 


/ » 


•  »    «i 


geäurürten  M^inu^geii  c»  erlittren/  ja  ift.f^gti:^ 
neigt,  €.  84*  Jn  d^  Anmerkung  zu  glauben ,  99« 
ein  geheimerPiaif  bey  dem  Voiiab|age  des  Hrop  v. 
tum  Grunde  gelegen  Inibe.''  Wir  findea/,di^fe  1^ 
faauptuilgen,  die  durchMehts  unterftottt  'werdelt»  im- 
Widerfpruch  mit  dem  anerkannt  rechtlicben  Ghara)C- 
ter  de$' Herrn  v.  H.  —  und  Herr  Dr.  J?«  Terficbert 
felbft ,  difff  er  diefen  feinen  alten  Freund  Immer  für 
einen 'im  fadobften  Or^e  r^eA^JccAtfn-Maun  gehaltea 
habe,  8.9.  —  wir  finden  fie.£en^r  im  Widerf^rucU 
mit  def.  eifrigen  Vaterlandsliebe  des  Hrn.  v.  B»  ia  mit 
deffcui  bpfond ereil'  Vorliebe  für  die  .alte  Gruhd*  Ver^ 
*  Min;*hift'd€#'?i^rh't^.  Ätind  feine Freiftitte  dete*  Raffung  von  Hamburg»  deren  Um ftörzen  et:  ttnmd§* 
leSelinnn^  b^fchufoigt»*  <ii(a  Ge  npbt  genauere  fit)*  lieh  beabficliligen  konnte,  wohl  aber  Abänderungen 
un^lSgutfgen  ttber^tie  Stflrke  ttrid'fiefdhaffenbeitdes     im  Einzelnen  wanfchen,  welche  die  Zeit  nothwendig 


'ioteri  ein  rnffifeber  ÖefchaftstrSger  in  hiefiger  Ge* 
>nd  fiofa  nredergeUffen ,  in  äef  AÜfibht,  feinem 
uftra^e  gemlf!^  die'  Stfmnmn^  zu  erforföheh  und 
erbirtcfac^en  anzuKiÄipfe^.  {Veiqjrt.  das  oberi  ge^ 
igteb  *j»Ufifres  Wiffens,  ffit^t  Herr  i^^f  hfniu ,  bat 
r  flfetif^Hrn.  1/.  H.'lfe'ine  Eröffnung  gemacht  und  die 
Aufforderung,  zur  iJefre^ung  fetner  Vaterftadt  mit 
i  wirken,  Ift  tiuf  ein^hfi  gatiz  andern  We^e-an  die^ 
n  letzter«  gelangt;  **  wie  .eben  in  der  ir.  tltfffifihe^ 
cliurif<  erzählt  wird  a.  a.  O.  1^.  ffr/i 'hatte,  wie  wir 
iei*^  erfahren  i  mit  Tettenhcf^n  ftübet  <lurcbau^  in 
eirifer  V^rhlndöhe  ceftdnden.'  /- 


ngekönttigten  C<h;ps  einr^ezoceny -ufii  ihre  Maafs- 
egein  darnach  zu  nehmen.  -^  Nach  der  Verfichening 
es  Attocia^r  Red.  S.  igi  efhiiAt  Hr.  WHfeäteirhin  ans 
em  HaüptquÄrtier  irt-Lmdi^igsluft  erneA  Brtef^  (der* 
elbe  Svbhl  von  ^em  ff.  foriehtTi,  49:)mit  dofÄbö- 
tiiVimten  Angabe, -tiafs  Tettenbern  rtit  ^öö^M^n 
rn  Anzüge  fey.  Mad  konnte  keinfe  Urfacfae  haben, 
n  die  Giaubwttrdj^Ueit  dei  Bri^ffitellere  Mifstrauen 
ufetzeii"^  „und'  angenommen ,*  man*«  hatte  einige 
Zweifel  gehegt,  als  ob  es  fo  leicht  wäre,  in  Dingen 
liTBfer  Art  die  Wahfheit  zu  erfahreh,  bctond^r«  wenn 
lerBefehlshiber  f^ibft  eio'lniereff^  dtab^yhat,  di« 
Sundfdfiafier  zu  laüfchen-  So^viel  ift'gewifs,  dafs 
Tjan  in  Mecklelnborg  felb^t'das*Gbrpe  fQr  fo  ftaik 
rehalten ,  dafs  die  Aüsfäge  «ines  dänifehen  Offid":^ 
ier  den  Zug  von  Perleberg  her  nritgemachti  und 
'reylieh  nor  Cavallerie  gefehen' hatte,  dieleffi  mcWt 
widerfprach  u.  f.  w."  PoeFs  Erzählung  im  SchUß' 
wlg-Holß.  Kal^niie^  igrs*  8*  58.  Dkk  fpäterhin  dfe 
Infanterie  ausblieb,  hat  NiettiatKien  mwir  Kummer 
gemachr,  als  Tettenborn  und  dem  Hrn.  i^.H.  felbft« 

•^  Da  d*rOhrift  von  Tettenborn  die  Abfcittiffung 
rfer  franzöfifchen  Behörden  beftfmmt  verlatigt  hatte, 
levenn  er  nicht  wie  in  ein«  eroberte  Stadt  einziehen 
fülle, 2>.  //(f/iaber,  in  einem fokriegerifeheffZeApunkte 
die  altÄftegierungSform*' desStaats  heirzuftellto,  nfolit 
gerathell  fan«i  ,*  fo  brachte  it  votiitffig  zweyAu»«rli 
tSten,*für  den  Staat. eine^Re^ierdngs  Adminifnrtioni 
för  diß  Stadt,  ^nftatt  \ier  Manlbfpalität ,  einen  Stadt** 
rath  in  Vorfchlag,  mit  aMen  den^äherefi  Beftimmun- 
cen ,  die  nöthig  fira^ert .  Dt^^fünvfe'fqr  d^ftn  Vor»- 
hshlags  diem  auch  der  Maine  Abf^ndi^^h  in  derHa^i€r 
fecHe  cfflb^Un^  beyftifnnire^,  we^-den 'vdm  Vf.  «it 
eben  fd^l^elfct^lSaehkprVntnift  ^i  tnit  Söhbrffinn  «»• 
iJnffnderg&fHVfe  S.  Si  'f^J  bnd^-üe  durfte«  ^Hia^lieQ 
^hleüchtirtd  rtvn/  Andere  bWtgfegen  fafaben  iii^gach« 
fchr  dbÄ  g^^mmert.*  Herr  Senator  tAiri»/«  fnsbe- 
fonHere  eifert  mit  Heftigkeit  wnf^r  ein  fölöbe*  Ao- 
finnen}  er  behauptet'S.'  19.  ;,folcbe*  Neuerungen') 
die  die  Probe  noch  nicht  beftÄnfleii  haben,  zu  der 
Zeit  feir^fefhreo  wäH^n,  wärt»  Verrath  irp'de^iFteyhsii 
der  Bänger  Hari^urgs  gevrefen/'  -^f  ftebt  *fich  ob< 
oöthigt,  „dieren  Vurfrhlag  fdr  fikbmticktßim,  un»i 
fonnen  und  läridir/pregfwid  a^t  aus  ütttü  v.  H.  fouft 


Semacht^  wejche  Nothwendigkeit  man  noch  bia 
iefe  Stunde  durch  allerhand  Thatfachen  felbft  z» 
'giebt.  Damit  tadeln  wir  nichts  dafs  der,  ob  fobeti 
gutgemeinte  Vcn'fcblag  <ies  HttUif,  H.  nieht  atigenba» 
roen  wurde.  Der  Alton aerRei^.  bemefktfehr  ricl»* 
tjg  S.  20.  „Damals  überwog  bey  den  Klelftenr  iht 
Gedanke,  daff  die  nicht  unmittelbare  ^Viederi9er(le]^ 
lung'  der  alten  ehrwürdigen  Formen  dem  Volke  dis 
Freude  an  der  Wiedergeburt  verderben  und  (wimeA 
Enthufiasmus  fchwächen  jnrürdel**  *    ^** 

In  Abßcht  derErrichtung,  Bildung  und Leltmig 
dßv  Bürgergarde  find  dem  Hm.  v.  Hefi,  bintelidrein^ 
,  eioefMenge  von  Vorwürfen  gemacht  worden,-  liicht 
etwa  von  Sachverftähdigeri  —  von  deneb  vielleiqhir 
npch.  Manches' nicht  phne  Grund  erinnart  werdta 
kann,  um  Co  leichter,  weil  hintc^rdrein,  föndern  Toa 
folchen ,  die,  nach  des^  Hrn.  v.  He/Sr  Ausdruokr"dro 
Wahn  hßg^n,  Vieles  zu^wifTen,  gerade  weÜ  fie  nlehts 
wirfen. ,  Dies  urtfelige  GefchwSz  erhält  di^  gebühr 
/ßnde|  Abfertigung  S;  126  ff.  *der  A'goniedn.  Herr 
Dr..  Barieis  ift  Vorfichti^  genufi;,,i;ufdergleioben  Ge- 
rede nicht  Zu  achten  ^-*er  macht  Irber^eni  Hrn.  y.  Ä 
neue  Vorwürfe,  die  denfelbeA  befördere  der  Siam^ 
nifs  anklagen,  weil  von  ihm  kein  Organijätion^lm^ 
iindkein  Vienft  -  Regl^rtent.  entworfen  w^rdeb.  Der 
e'ndlich  erfbhienene  Organifaiionspian  Iby 'weiaat 
nichts^  als  ein  Räßhhement  Uber''dteSaoheSi:4if 
w^s der  nicht  finden  wird,  der  dte  ^goisie^n  S& I06  f^ 
auffchla^en  will:  At^eh '  übeir  da«  •Dienftre^Mhf^iir 
findet  man  dort  Auf  tcblufs  S.  156.  Üöcblt  nAanTtaü» 
dig  aber,  ja  ungezogen  ift  es,'  dafs  man  in  dlefef 
9»cb^  ftroft  dem'Hrh^v,  K  hinePer/öalichkeiii  zum 
VoFM^urfe  gemacht  hal^  .und  dafs  auc^^Herr  Senffof 
Baneki  derfelbe,  der  ;>•  116^  feines  J^eriohis  vop  Jfn- 
dto(^ir&fpridbt,  fidfa  oi^b^  edttp^odeU  dem^4anne,*fI'^ 
i^kf  eharaaliger'Fr<|ttnd:g«we(ep,  io  unzart. z^.begeg« 
iveiK  .  Vndi  wenn  Qur.'^tvnas  für  die^actijp^ «damit  ger 
fagt  wäreL  Defi->A^iliA;ern  mocl^,  SauJ  daruna 
führeckhaftar  feyiif,'  weil  e^  eines  Kopi/s9  grofser  war^ 
als' jedern&ahn':  boTfenntiich  ai^er  .find  wjr  doch  aui 
der  Pbilifterey  hfitlM^  lo/ifiSkn  lallt  Xierr  Baricis 
alis  dem  <Iont6Kta  juod  Afie  rcr  S.  ai.  den  Satz  bQ* 
rönnen  «bat  nn^id^  Ferföntichieii  dijs  Hrp^  v,  fif^^f 
%o  fchttefst  ^  deafelb^n  Satz,  weii  dejonoch  wS)irei^ 
dis'&ehriiibto$.  der  ediere  §üia  über  1^  Meifter  ge- 
worden 


^4f  • 
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nk  der  Sämmung:  »ich  im  mi«  nicht »  wenn  ich 
behtopte,  dafs  ^feSiimmung  (  feine  Perftolichkelt, 
Mn^GanltUnllon ,  daCs  er  gebOokt  und  in  ucb  g^ 
kekX  (afo)  des  CheCs  Manchen  fiHher  vom  Corps 
intfernt  bat«  als  es  fonft  der  Fall  gtMMfen  feyn 
würde.**  Aber  der  Herr  Senatort  irret  dennoch» 
und  dfeitfnlgen ,  welche  das  Goriis  ▼erliefiien ,  und 
tue  Hr.  V.  H.  fahr  verftÄndig  entUoldiget»  hatten 
gan«  andere  Orfindn  ihres  Benehmens. 

Es  ift  Obrfgens  wahr»  aber  kein  Vorwurf  für  den 
Hrn.  V.  H. »  dtXs  er  dem  Cefchift^  endlich  unterle- 
cen  wire»  nicht  aus  körperliche  Scbwiche,  fondern 
wril  das  Innere  feines  OemOths  zu  febr  ergriffen  und 
C^rriffen  war  von  denEindracken»  welche  die  wider- 
wirtigftin  Ereigniffe»  die  von  allen  Seiten  herein- 
/  ftlinnten»  das  unaufhörliche  Sorgen  «nd  Schaffen» 
«nd  Za^en  und  Hoffen  auch  auf  die  ftarkfte  Seele» 
-  wie  viel  mehr  auf  ihn,  den  mit  folcher  Reizbarkeit 
bcEabtent  hervorbringen  mufsten.  Seinen  Oemaths- 
coaand»  wie  er  in  diefer  Zeit  gewefeo»  lernt  man 
ans  feiner  S^rift,  mit  eben  (b  vieler  Offenheit»  alt 
Snelenkenntnils  dargeaeUt»  gani  deutlich  kennen 
•nd  der  Schrift  gebtbrt  auch  in  der  Hinficht»  dafs 
inn»  Ge  als  ein  getreues  Seelengemälde  betrachte» 
VorsOglicbe  AubnerKfamkeit.  Aber  wir  können  uns 
wiohterinnern»  dafs  v.  H.  je  fiufserlichMuthlofigkeit 
■ezeigt-uud  in  der  HinÄcbt  durch  fein  pcrfönlicberBe- 
nahmen  dem  Ganzen  Abbruche  gethan ,  fich  lächerlich 
oder  verächtlich  gemacht»  oder  dem  Eifer  und  dem 
rtlen  Willen  der  Leute  gefchadel  habe.  Nicht  befler 
radttch  fteht  W  mit  dem  Voawmrfe  des  MangeU  an 
Ordnung  und  Beftimmtbeit »  dem  Herr  B.S.  43.  es 
«ufchreibt,  »»dafs  die  Leute  Ober  die  mafsen  Jaih 
änärt  wurden.*    Zugleich  wird  eine  Anmerkung  bey- 

E fögt  von  der  Kunft»  die  Kräfte  auf  den  Augen^ 
ck  der  NoA  «u  fparen.  Das  ift  wieder  fehr  bald 
nfagi.  DerDienft  damals  war  allerdings  fauer  und 
wmQdcod«  dafs  hat  auch  Hr.  v.  Hefs  mehrmals  in 
feiner  Schrift  bemerkt  «nd  lugleich  die  ürfacben  an- 
gegeben »  warum  das  fo  war  und  nicht  anders  leyn 
konnte*»  derfelbe  aber  lobt  gebahr end  die  hocbher- 
Üge  Beharrlichkeit  und  Ertragung,  welche  bis  luletit 
die  Mehrzahl  der  bewaffneten  fifirger  bewiefen  hat. 
Und  das  ift  eiwas  githan  ! 

Der  lerne  Vorwurf  ift  nicht  fo  leichter  Bean^ 
wortung.  »,  Ais  In  der  tranrigen  Nacht  vom  30.  May 
ig  13  das  Bürgergarden  Corps  aufgeiöfet  werden 
mubte»  da  hätte  lir.  v.  /i  mehr  thun  n^affen^als  er 
wiifclich  that:  er  häHe  das  Corps  frühernicht  w 
laffen  mOlfen»  eis  bis  er  es  entwaffnet  und  in  Sicher» 
fielt  giBwufst  hätte.  Er  aber  ging  w  aeiög  weg  und 
überHefs  zu  Vieles  dem  Zufalle.  Ja  hgwc  exoonhrie 
er  durch  dan  letzten  gedruckten  TagsbefeU  die  Per- 
fönen  der  zurOckbleibehden  Oar<ttfton  zu  fehr.'*  (&v^ 
$ets  S.  4a.  vgl.  las.  «0  ^OM%  letzte  Beforgnifs  be- 
ruht auf  eiilem  Mifsverftändniffe»  durch  die  letzten 
Worte  des  9.  Hefiifchen  Tagsbefehls  erzeugt : 
»Während  i^'  Sie  —  der  übernomroei«iVerpflich- 


tttogen  entbinde»    darf  ich  Sie  ndf  dasn  tofforriemn^ 
denHafs  gc|(tD  die  Unter t^rflckung»  die  von  neuaass 
vnferer  verödeten  Stadt  droht»   auf  beflere  Zeittti» 
hinaoa  in  fich  lebbaü^  zu  un^haltea»    und  ficb  für* 
Ihre  Perfeoen »   Id  weit  es  Ihre  Verhältniffe  zulafTeaBs 
in  zweckmäfsige  Gegenden  zu  vertagen»   daoall  dec 
Augenblick»   er  ilt  nicht   mehr  entfernt»  der  dmm 
Blendwerk  der  Tvranney  vernicbt^  >  die  BOi^er  woat 
Hambnrs  vor  andern  wach  und  dtt  wiedergeboraetn 
Vaterlandes  würdig  antreffen  möge.**     Der  Tagsb»» 
fehl  felbfk  faatU  an  die  Bataillons-  und  Compegoi^» 
Chefs  vertbeÜt  werden  follen.    So  wenig  wir  nun  is 
den  angefahrten  Worten  eine  Aufforderung  znr  Ena« 
pörung    findep    können »   die  Hr.  Senator  S^r^mit 
darin  liefet»  weshalb  er  auch  erft  die  Vertbeiiuo|{ 
der  Befehle  unterfagte»  eben  fo  wenia  finden  wir  ea» 
nen  Narhtbeii »    der  fflr  die  Leute  felbft »    die  ja  für 
den  BefeU  ihres  Oberii  nicht  rerant wartlich  gemebt 
werden  konnten»  daraus  liätte  entftehen  können.  Und 
fo  oinfs  es  anch  der  Senat  felbCt  angefehen  liabest 
der  nachher  wieder  die  Befehle  verfenden  liefs.  ^ucfc 
haben  die  Pranaofen  der  Sacbp  nie  gedaciit.    'Wtee 
die  Vertbeilnnc  der  Tapsbefehle  nach  v.  Hefs  Vei^ 
anftahung  gefcneben »    fo  wären  die  Bataillons  feboa 
f  wifchen  2  und  3  Uhr  aufgeiöfet  worden :   durch  die 
entftandene  Verzögerung  gefchab  es  erft  des  Mor^ 
gens  zwifcben  4*5  Uhr»  wodurch  ebenfalls  nichts 
gefcbadet  worden  ift.  Ob  «—'nicht  das  Abnehmen  der 
Gewehre»  wovon  allein  JBr.  B.  fpricht  S.  isy.  —  foo* 
dvin  das  Fortfchaffsn  derfelben  gelungen  wäre»  das 
ift  die  Frafic»   man  hätte  es  aber  verfuchen  (öUea. 
Herr  v.  H^  war  inzwifchen  mit  Herrn  Perthes  nach 
I  Uhr  nach  Wandsbeck  abgefahren,  von  wo  fie  gegea 
3  Uhr  weiter  gingen.   Eine  halbe  Stunde  fpäter  hatte 
man  nach  ihnen  gebicht:  vor  fieben  Uhr  waren  tchoa 
iranzöfifcbe  Stabs  Officiere  in*  Wandsbeck. -^    Mao 
mufs  wohl»  um  Ober  diefe  fcbleunige  Abreife» die  dem 
Hrn.  tfuH.  fo  fehr  anm  Vorwurfe  gemacht  wird»  nicht 
lieblos  und  voreilig  zn  urtbeilen »  fich  die  ganze L^^ 
dea  Mannes  in  diefer  Nadbt  recht  vergegenwärtigen» 
Helfen  konnte  er  nichts  mehr»  reuem  vielleicht  noch 
das  eine  oder  das  andere»  aber  nur  vielleicht,  j^  re^ 
ten^  vrie  aller  Angenfehein  da  war»  nur  durch  Idinel» 
len  Entfcblufs.  Zögern  und  Säumen  komme  ihn  io  die 
Hände  feiner  erbitterten  Peinde  liefern  und  er  meiste 
flfeerben»  wie  ein  gemeiner  Verbrecher.  Man  denke  fidk 
dazu  die  Abipannung  feiner  Seelenkräfte,  die  nach  deia 
greisen  Aoftrenguncen  und£rfchOttemngen  deslets» 
tee  Tage  notiwendig   bey    ihn    eingetjc^Mn    feya 
mnfste  und  in  welcher  grofse  EntfchlleisunMB  aneti 
bey  den  ftärkften  Seelen  nicht  feiten  dem  Kleinmutla 
und  der  Vjsrzaatbeit  ereicben  mflflen.  Wie  fbUten  wir 
ee  längnen »   oals  wir  es  gröfser  gefunden  hätten» 
wenA  er  bis  zum  Aeufserften  ausgeharret»  wenn  ert 
nachdem  er  feine  getreuen  MitbOrger  zuvor  noch  nm 
fich  vereintet  mit  Wörde  undFaff^ng  die  Sache  geea» 
det  hätte»  die  Ib  edel  und  grofs  hegonnen»  die  bisher 
mit  fo  vieler  Würde  gef Ahrt  worden  war^    Rettung  ^ 
kam  durch  Oottea  Hülfe ! 

.  (Ois    F^ri/si^mmg    /mlgi^l  i 
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/  Sehri/ien,   di^  neut^fte  G^fihlthie  deP  ' 
'     •         freyen  Hanfeftadt  HamVurg 
W    '    ,  ,      beire/f^nd* 

*    '(Fortfif9ung  Jter  im  Z^.^StUck  ab^^hrocnenen  Bjecgi\ßonjL. 

*\/  crdient  nun  jp;|eicbwo^I  diefer  Mabn,  frleffe^gar^ 
^         zes  Sinxi^/i  und-  Wirk ep,   wie  Sfn  Geb^t»  .^uf 
auf  das  Wohl  feiner  geliebten  SUat  gerichtet  gewQ- 
fen,  verdiene^  alle  /iie  Männer ,,, die  gJ^ichgefUifiin^ 
mit  ilim  durch  ihren  ^ifer  und  durch  inre'TnätigHeit 
mcbls  anders   bezy^eckt  fachen»  als  die  Erhaltu/]^ 
das  Woi^  und.  die* ^hre  ihrer  V^t'erftadt,,   yerdi^nen 
fie  auf  (o  ii'eblofe  und  fo  hämifche  \y eife  verun^imjpft 
2u  werden,  als  hie  und  da  iin.gaV  ktarricbeä  ^e\iis^ 
rungeo  gefcheheD  Ift?     Wp  k^hn  man   feelen-  u^^ 
herzlosere  Worte  lefen,  als  die  fiml  eines  Fr«>unde^ 
der  Wahrheit  und  des  Rechts  in  den  Materialif^f^  zur 
Beurthelluag  der  RechisverhandL  zwi/chen  Hamburg 
tind  Franfireicliy^  tf^mburg  »815.  S,  35.    „Di^iioer? 
fahrnen  Leiter  eine^  yerfn,emten  Vert^eidiguug  opCerr 
ten  damals   hin  und  wieder  unnützef  Blut  der  rei- 
lichften,  aher  upgeril^ten  Strei^r;  erregten  vergeb- 
lich den  £a£hunasfujuiy  ohne /eine  Kratt  zu.here.qh- 
oeo;    und  naco  einep  blo/s  muthw'dUggn  fraozöfi- 
leben  BefcbiefseiJ^  der  St^dt,   welches  jedoch  dft$ 
^uth  nie  wankead  gepiapht  h^beu;  wjirde»  enteiltes 
dia^  fänm)tlicheu  zu  fcb wachen  Reifer.'*  .  M/^rk^yär^ 
dig  ^ft  der  W^derfpruch ,  in  ^vyelchi^«  den  Enthiyia^f 
mus  betreffend^,  ^it  die(en^  i2r«junde  |i,X  w.  Üi;,  lir. 
Barteis  ftehtj  cjiefeilagt  S.  :4P.:  .  ,«'Pie  öache  ^m)^ 
der  ßGrgergarde)  felbft  war  grofs  und  fchÖn  gedi^ch^ 
fie  fprach  den  Enthußafmus.Aex  HafpbuVgeraa»  lund 
ward  durch  ihn  (den  Enthufiasnius  ^  fcbv^^  u>^  fg^\ 
tusgeFoh^t/    pflgegen  Tpfiplit,  auch  diefer  Vf.|0.  x%t 
Tpm  "Enthußasmus  der  $cbtpihdeliiöp/e ^  und  cfie  bei* 
ie  vorher  von  ^^Bräush^pfen^  defn^w  kalte  Befanoen* 
lieit/di^  bevläufig^gelagfi  lehr  ^/E>hl  mit  hohem  Enr 
thufia^i^us  fQr  die^rofse  und  gi^te  äache  v^rbun  lea 
ityn  /(Q()ne»  zu  dei;  Zf it  unzweckmgfsig  fchien."   Gleir 
ch«  Befchwerden  führt  t   ^.durch  die  Erfabruag  be* 
lehrt»  gegen  J^iyibttiiaeSjpi^  i|pd  S^^hwärmerey»  eiq 


*  1  *' 

^rittis^  lAaths -'Mitglied,  Abendroih\' in.X^n^i^WänT 
Jchen  II. tyf.j  z.B^S.^r.:  ^Bey  der^i^Enthnfiasipus^ 
Telbft  iFür  die  befte'Sache  --  kann  in'an  Geh  iiicl|t  gpr 

J;eB  Iptrigue  und  Schwärmerey  fchotzen.^  Wir  wol* 
en  aü^  den  •  feltfanien  MifsbraucHt  der  mk  diefea 
AusdrOi^kei^jretrieben  wird,  nicht  achtes,  wohl  abet 
iSt  dje  Fifage  erlaubt,  und' wir  thun  fie liier  im  Angs^ 
uphte  de^ganzei^^  d^utfchen  Vaterlandes ,  was  Harn- 
,burg  tßine  Freyheit,  was  Hamburg  leise  SelbftftSs« 
digkeit  ^i|ad'  ifnabhaogigkeit  gerettet  uod  erb^ltea 
"bähe,  yras  wohl,  wenn  nicht  ner  Eifer  und  die  Tha- 
tigkeit  der  Bürger,,  wann  sieht  das  rafcbe  fiewaffoea^ 
nnd  dif  Ausdauer  ia  Befchwerden  und  Gefahresy 
'Mtftnß  ^i<;ht  die|s$  glinzen.de  ui^I  grofse  AuffteWsf 
;^um.Qeyr|^ieIe'dem  noch  übrigen  DeutFchland,  wenit 
ißifiHx  cfie^  boHis,  gloheöde  Begei&erung,  oder  nsnn^ 
][nai1i^*s  Erahufiasmus,  Schwirmerej  fflr  Rjecht  usd 
PrejOi^it.?  *"»    V.  He/s  hat  es'  wohl  gefühlt  und  unvep 


holen  gefagt  Su  307«:  „Hambarg  wäre  (ohne  jenen 
Aufftand)  gefallen,  ohne  Hoffnnng,  -fich  je  wiedar 
erhebeji  zu  können.      Bey  dem  irnickllebften  Aus* 


gange  dek  Kriegst  würde  man  uns  ^e  Strafa«!rr  das 
VQp  uns  zu  »wenig  Oeleiftete  .zudictirt,  .uss  xLem  er* 
ffen\  beften  J^ackbar  zugeworfen  habes«  ,Hat  man. 
doch,  weniger  als  nichts  f Ar  41ns  gethai^,  .wenn  e$ 
etwas  weniger  als  Nichts  geben  könpte^  nacbdesi 
wir  alles  und  mehr  cethan,  als  von  den  Mächten 
felbft  mitunter  gik^geheifsea  wird!"  Jene  achtäng$* 
wOrJjgen  Herren,  in  deren  Patriotismus  wir  übri» 

Sess  nicht  den  mindeften  Zweifel, fetzen  wollen,  wor- 
ein doch  in  cdne  jeda  ineue  Aenderung  der  .\rt  ficn 
wieder. gefundc^,^.f]e  würden  Ragjerunes-,  Kriegs-, 
Kammer-  Rathf  u.  dgK.oder  fo.tifiv  geräthert  worden 
fleyn  und  Geh  zufrieden  geftellt  haben:  von  diBsen 
aber,  denen  dieSelbftftandigkeit  ihrer  Vaterftadt  vor 
^llem  lieb  jft,  gebührt  dam  Hrn.  v.  Hefs  eine  Bür* 
gerkrone^  riaCsi.er  zur  Erbaltusg  der  Unabhängigkeit 
vor  allen  ^nd^fn  ^fh  tbatig  gezeigt  hat*    Und  nun 

gebe^  wie  über  zu^ . ..         - 

:  S^at.  Die  Vorwüjrfa,  welche  dam  Senat  ge* 
macht  werden,  find^  wie  Qben  bemerkt,  zwiefacher 
Art,  i)  des  Zögerjis  unci  Zauderps,  der  zu  geringen 
Theiinahme  an  der  Förxiarung.der  Sache,  des  Klein* 
IDttAst  daaSchii)^an)ima  u.Cve,;  a^  ftraflicher  Unter-. 

*     •.  hand-' 

•5  Dafs  hier  tiiehi  zuVierpe^gt  Tey ,  gthAUt  aus  Her  Er^Iärun^,  wijcbe  d^tScn^t /eihß ,  durch  V"l««*?"ß"  ^!^'  ■ngahfh«iitt' 
MÄnoerdn  k«4llfn"f>ollcTf  v^raÄ1af4<,  <l*»r  v.jrfammeltfn  Harg^richaft  am  lo.  September  igi^.  su  ttebmi  Och  ^««mufligec  g«fehea  9 
^diiji  i<«fft^«fy-.Mr./»tetor  kritßigtM  ^Mßtumguftg  im^Frühjaf^t  n^t^.JtiiM^iud^etnUm^  und  übtMiämßigkeU  v^rdMnker 
V,  J    (iie«\;;ciiii(*ca   >.  42^  i, 

Ergänz,  ßl.  zur  A.  L.  Z.  i%\6.  -     ^ 
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Iiandiuogeii  mit  dem  Feind€^  Dafs  v^r  unftre  Mei-  ktent^n,  eine/reye  Wahl  hätten^  wollten  wir  nioli^ 
nung  gleich  im  Vorauf  ausfprerben,  fo  halten  wir  tX^t  edf{/leFßtxey  er^etfcu ,  ilie  ^e/A//  einer  felneiJä^ 
dafür,  dats  der  zweyt«  Tbeil  der  Befcbuldiguiig  auf  chen  Nuiion  nur  Achiumg  alnirmgfn  katfn  f  dieXhdl« 
traurigen  Mifsverftaodniffen  beruhe,    wibrend    wis*  j  «abhie^an  der  berge tteliten  kbre  einer  grofsen»  einllt 


Hiebt  im ^iHaode  iiod,  gegen  den.  erfteo  Tbeil  der 
Anklage  den  Seeat  geoitgeDd  zu-vertheidigen*  'Vi>nW 
Sndeffen  Hr.  Senator  Bartels  fagt  S.  )!•:  ijDer  Se. 
nat  wnfste  es  allerdings ,  dafs  man  ibn  wegen  feinet* 
ruhigen  und  befonuenen  Ganges  tadeln  wflrde«  -*- 
aber  er  hatte  nur  das  altgemeine  Bejle  (^rfas^Befte  der 
Stadt;  im  Auge,  iiefs  (ich  in  feinem  Verfafirpfi  nicht 
irre  machen «  und^  handelte  nach  Pflicht  uiui  Gew.f 
fen  (nach.be(fer'UVbmeu||ühg),'*  —  io  glauben  wii;, 
dafs  dagegen  mit  Grurfde  nichts  erinnert  werde» 
könne. 

'  Gleich  diu  erfte  „  wohl  erwQgene  rorfichtige  ** 
Proclamation  des  Senats  vom  igten  März»  mit  der 
Erklärung,  ndafs,  da  die  Muniripalität  auf  Far^e- 
rungdtv  Ruffen  die  Verwaltung  der  Stadt  hab^  nie- 
derlegen mOiTen,  der  Ra^h  fie,   ^nri  Unordnung  und 


Setrennien^ation  li^t^tv  deutlcber  Männern.  r.«ir.  ?  ** 
ene  am  aalten  MärK^^enoirmenetf  <-A»A   tind-^BAr«» 
gerUhlüffe  wurden  erß  mm  ärUtemJpril  in  ein  PuHli* 
canduin  gebracht,  das  aber  wieder  erft  ^^  denn 
rand  hatte  7u  der  Zeit  Lüneburg  bedroht  und 
am  aten  vernichtet  worden  *-  am  6ten  AphI  flffeAC« 
lieh  bekannt  aemacht  ward,  nach  vorhergegangener 
abern>aliger  Sefqhwerda,    ^felche  der  rutttche   ¥im>^ 
fehisbaber  in  einem  (charfen  Schreiben  an  «den  Senat 
hatt^  argehei»  Lailen.  -^  Damit  aber  itureh  diele  Ang«* 
ben  derLeCer  im -BetrefT  des  übrieen  fich.nicht  irre 
machen  Ia(Te,   fo  erinnern  wir,  dafs  lange  fcbon  vor- 
her, ehe  der  Aufruf  des  Senats' erfchien,  die  Waf- 
f^nöbuncfui  der  Bfirger  begonnen    worden  waren« 
Wihreha  defl'en,  atn  Ende  des  Märimmnais  ^  waren 
auch  D,eputirte  an  den  ru(fifcben  JLaifer  abgegaogen- 


Anarchie  vdVzubenjgen,  Übernommen  habe,''   follte  .  Der  Monat  April  verging  vdn  Seite«  der  Borger  m/r 


Haniburg  ),auf  den   (cblimmften  Fall  fich^r  ftellen^ 
von  den  Franzofen  nicht   als  eine  Rebellenftadt  bs- 

•  iJandelt  zu  werden  (^BarMs  S.  j^.)***  We  Bdrger- 
fchaft  wurde  anri  soften  zufammen  berufen.  Die  Veft 
handhing  beginnt  mit  einem  Bericht^  Qber  die  feit 
dem  iSten  vorgefallenen  ^eSjgniffe;  AlfjMr  im  ^<^>n^ 
ties  Bedauerns  und  gewiffermaafsen  dagegen  proteiti- 
*ret)d,  d^elles,  was  gefcheben ;  durch  Androhi^ngen 
voTTf  Senat  erzwungen  fey  u.  f.  w.  (v.  Heji  hätdil) 
Verhandlungen  ö.  88/^0'  Den  Foderungeo  des  Obri- 
ften  V,  Tettenborn  zii/olge  fchlägf'er'vor ,  die  Stel* 
^u^g  eines  freywilJiN^n  Corps  zuzugef^ehen  ^  weil  di^ 

.  Abiei-^nmg  gefährlich  wäre:  die  Benennung,  ban^ 
featifches  Corps y  aber  zu  verbitten,  die  Gründe  dazu 
wären  einleuchtend.  Die  Einrichtung  einer  Käfige 
▼on  apo,oooRthln  betreffend  will  er,  dafs  man* vcr- 
fucbe,  dieien  Einfchufs  mit  100,000  Rthir.  ein  für  al- 
lemal abzumachen ,  und  fo  bald  es  nur  immer  n)ög- 
lieh  feyn  wQrde,  fuccefflve  zu  entrichten  (Die  nähe 
re  Deutung  giebt  Bartels  S.  i^X  Andere^  «berge 
hen  wir>  und  fetzen  nur  hin^^u,  (fafs  die  BOri^rfchart 
alles  genehmigte,  wie  derObrifre  v.  Tett.  es  vorge- 
fchlaeen,  mit  ßefeitlgung  alles  iihfebicklicb  befunder 
nen  Dmgens  und  Abkdufeiis  u.  f.  W.  Der  Senat  aber 
fuchf  Zeit  zu  gewinnen,  und  ruft  erfr,  durch  wieler 
kolte,  fahr  nachdröcklichc  Mahnuhgcti "(ahge.truckt 
bey  V«  Hefs  S*  iioff. ;  dazu'gezwungen,  nach  acht 
Tagen  emc  neue  Bargerfchaft  zufammen,  in  welcher 

;^  nun  die  nifaern  Bffchlttffe  zur  tLictrichtutig  der  Bttr 
gerwebr  gefafst  würden..  Am  äfften  vorher  hatte 
der  Rath' ein'PubHcahdum  efrlaffen,  um,  „vöfnBa- 
yon  V-  T*  dazu  aufgefodf^tt^^*'  die  Bürger  und  Ein- 
wohner der  Stadt  „zu  einem  der  wahren  Läse  der* 
leiben  angenfiefleneo  Benehmen  aufzumuntern.^  In 
diefer  Ainmunterung  beifst  es  unter  andern :  „  Jetrt 
reijst  uns  der  mächtige  Strom  -der  Begebenheiten  im 
un aufhält! amen  Gange  fort.  Und  wenn  lyir*  die 
wir  einzeln  dafteheiid ,  auch  das  kleinfte  Gewicht  in 
die  gruise  Waagfcbak  der  Weitbegebcaheiten  legen 


den  thätfgfien  Roftuogen  und  VorQbungen,  !%  Ki^ 
nen  das,  was  wir  mjt  gleichem  Eifer  und  allgemei- 
ner Begeifte'rung  an  der  Ober  Elbe  im  Grofisan  be« 
treiben  fahen.  Nor  die  Spaltung  zwifchen  den  bei» 
den  Behörden»  der  rulfifc^hen  und  dem  Senat,  die 
immer  ficbtbarer  und  fühlbarer Wtirde.,  erfßjlte  die 
Bfirger  mitUn|n<^th,  der  zum  Tln:iil  in  Erbitterung 
Hberging.  Das  ^entliehe  jKeglement»  nach  welchem 
das  ßürgercorps  eingerichtet  werden  follte,- wurde 
der  Bürcerfcbaft  erft  am  achten  May  vorgelegt,  und 
auf  Eih  Jiihr  gefetzlich  gemacht.  Es  tiar  diefs  die 
letzte  Bürger -Verfammlung  während  der  damaligen 
kürzen  Freybeitsperiode,  etWata  Stünden  früher  ge- 
halten,  als  die  Wtlhelmsburg  zum  eritennial  genom- 
meb  wurde-  *  Vor  dem  loten  May  fotl  der  Senat  be- 
reits iii  der  Karhbarltadt  vermittelnde  Hoife  gefuoltf 
haben,  was  wir  aber  f^ahjn  gelteilt  iey n  laffen  Vi^ollen. 
Fragt  nran  nun ,  was  war  es  doch ,  das  den  Se- 
nat zu  diefer  Beiorglichkeit,  zu  diefer  fcheuen,  deq 
Fortgang  derSach^  (o  offenbar  hemmenden  Umficln 
tfgkeit  v«ranUiste  unj  berechtigte?  bis  zu 'diefer  Zelt 
hin  berechtigte?  fö  ift  ^ie  Antwort,  die  wir  von  tfem 
fcHlanen  Aliönäer  Reeenfenten  (S.  ^ö.)  entlehnen 
woilenr:  „Er  iah  die  Stadt  gleich  Anfangs  als  «n  ge- 
v^eibtes  Opfer  «in,  und  fühlte  in  feiner  Lage  den  \ie> 
ruf ,  ^Ailes  zu  ihnn,  -was- in  feinen  Kräften  lag,  fie 
dv^  Verderben ,  dem  fie  lieh  willig  entgegen  Itflrz- 
te,  iu  entrefffen."  Hr.  Sehatbr  jß.  erklart  ochiiäher 
S.  3a.  mit  Woirten  des  Hrn.'V.^K:  „dafs  man  dem 
Feinde  b^y  einem  Ueberfdlle  nichts  hätte  entgeaen 
iteilen  körnen;  "  nvtrt  an  andern  Stellen,  dafs  la  kei* 
ne  In£anterie  Ja  gewefen  fey;  wie  n\^n  da  habe  Ver- 
trauen fair*>n  können?  W«s  das  erftere  betriffl,  und 
was  v.hefs  in  ganz,  anderem  Sinne  und  Zuiammen- 
bange  fi^h  gedarbt  bat,  w\t  Hr. B.'iesr uachgebraucht, 
mit  der  Ueberrumpeiung  hatte  es  den  Mirz*  Monat, 
auch  den  April  Monat  npch  keine  Gefahr^  i^lbft  in 
der  Mitte  des  May  konnten  die  erfteu  /Angriffe  der 
Franzofen  nur  nut  Vorficht  entecapmmen  werden; 
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'     <die  Bfweife  liegen  io  der  Gefchichte  uncLfind  keinem 
HamliüTger  unbekannt.    Von  der  Seite  alfo  war  gar 
4^  Grund  zu  erirften  Beforglichkelten  vorhanden^ 
:iii(7htsf,  was  (tas  Vertrauen  zur  Sache  hatte 'nieder 
fchiigeo  können.    Was  den  Vorwurf  mit  tier  aüsge- 
bfaebenen  Infanterie  l»etrifft>  io  wird  er  durch  Hrn. 
Bartels  felbft  entkpfiftct S. 37.    „An  regulirer  Infan- 
Uvie  fehlte  es  ganz,    jedoch   ward   deren  Ankunft 
«efarmals  versprochen ^  ond  wBrde  fie  auch  unfeM- 
iar  angekommen  leyn ,  wenn  &e  nicht  durch  die  Be- 
^benheiHeiii  die  in  Sachfen  ftatt  hatten  9  verhindert 
Wotien'mSn.    Ich  fage  imfehlbar:    denn  es^lag  in 
dem  Plan  der  alliirten  Adächte,    die  Volks  Bewaff« 
mitig  ib  d«in  Norden  vcm  Deutfchland  zu  befördern» 
dazu  gebirte  aber  unftreitig,  dafs  eine  impon^ende 
Zahl  regulirer  Truppen  zum  StQtzpuncte  i\e9   zum 
jfiriegffeneigteni  aber  io  detirfetben  unerfahrnen  Volks» 
aitfgeCdU  werde,  um  denMuth  anzusehen  und  zu 
«rhidten.-'     Wenn  man  alfo'dyefe  bypothetifche  Ifo^ 
yHifctfi^eit  zugiebt»  «treoftman  diefe»  auch  beßimmt 
angekOadigte  Infanterie  ek*warten  konnte  und  durfte 
'und  mufste»  und^ durchaus  kein  Recht  hatte,  bevor 
die  UniSUe  an  der  Ober*  Elbe  hier  bekannt  wurden, 
alfo  vor  dem  loten  May  durchaus  kein  Recht  hatt^ 
in  die  Ankunft  des  angekflndigten  Corps  irgend  Zwei*  ^ 
lel  zu  (etzen;  da  man  ferner,  ohne  geheime  Kaufte 
derPropheze^ngsgabe,  vor  dem  Monat  May  die  uns 
verderblich  gewordene  Politik  des  Kronprinzen  voi 
Sohweden  hiebt  ahnden;.,  die  traurige  Not b wendige 
keit,   welche  Danemarks  |[Uten  Willen  niederfchii^ 

£\n  nmifste,  nicht  vorherfehenr  konnte;  da  im  Gegeilt 
eil   tns  dahin   dem  Vaterlandsfreutide  die  ermu»- 
terndften  Ausfichten   noch,  geöffnet   waren,    immer 
mächtiger  und  feuriger  der  deutfehe  Geift  aufloderte 
und  AUes. einen  glacklichen  fV^rtgang- verhiefs^  wie 
Jocmnte   bis  dahkt  sAio  ~  Hr.  Bartels  bat  felbft  die 
Grenzlinie  gezo);en,  wo  die  trpben  Au.sficfaten  began- 
nen S.'37.,  wir.wcjfen  zum  frübei'ten  fetzen,  bts  vuftt 
»werten  Mayt  vom  xi^e&n  März  an  ^  y^&ie  Flamme 
des  Muths  aiJmäblig  erioftrben , "    wie  esr  notbwendig 
erfanden  ^werden.  \^.  3g.i    „dafs  anan.  die  GeinDtber 
nicht  noch  mehr  h^aJiire^  ,al5  fie  Is^fcbon*  waren,? 
mit  .welcher  niedetf<4i^agrnWeu,  krthiendcn  Methode 
tchon  ajD,  i9tenMärz  beeoünenwuriiFi?.  -    Vnd  wei- 
ter,   wenn  denn  <loeh  Mibn  vom  Anbeginn  an  die 
vereinzelte  L^ge  der  Stadt  fo.  mifslirb  gefbhiiNieii^ 
warum  wurde  denn- von  Seiten   der  Behörde   fogar 
nichts  geihao,  mit  de.m  nahen  Din^mark,  mit  dena 
^rof.smOthigen  £nglAi)d  ^  ^  gonit /.dem  4n  To  deutfcher 
Kri«ft  acdgefti|nr(e4)»fi  PreuTi;eii  fcbleunigft  eigeiie,  zur 
Befeft^guTig.der  hftWifphen  Apgelegec^heit  BotLwea- 
rii^'^  Verbindungen  enzukn0pfe!h  ^  ftatt  daf«  an  vier- 
zehn Tage  verworren,  che  man.  nur  an  Alexander  Ab^ 
geori*nete  fehl*  kte  und  alles  Oebrige  dem  Gerathö^ 
wohl  Äbierliefs?     Und  noch  weiter,  wenn  denn-docJb 
j,  die  l'3ge  def  Regierufig,  49  }w  höchtr^n  Grade  un« 
angenehm. war    S.  50.;,      wenn  man  öch  ängftlicher 
B*^iorpriiffe  wirklieb  nicht  erwehren  konnte,  warum 
theillH  der  Senat  (eltre Beforgniffe  nicht  dem  Oberal- 

teA*  Coileglo  uAuaawiuMleii  mitf  warum  erklfirten  lie 


nicht  dem  Geiieräl  in{friohifg  ued  tif/enkerMig%  dafs 
fie  ein  Vertraue«  zur  Sache  zu  falfen  niobt  im  Stai^ 
de  wären,  dafts  fie  nur  UnglOck  und  Efeod  fOrebtea 
«iflfsteo,  {dafs  fie  ihn  alfo  ernftiich  bitten  mfi£sten» 
In  fo  miislicher-Lage  die  Laft  d^  Reeierung  von  i\t- 
oen  cn  nehmen  und  fie  einer  Cornmiingn  zu  fibertra« 

£erl,   dafs  er  dielen  Kelch  vor  ihnen  vordber  gehea 
tffen  möge,  wobey  fie  eben  fowohl  mit  ihren  Be» 
.    denklichkeiten  als  iplt  ihren  heiligen  Pflichten  gegen 
die  Stadt  ins  Gedränge  4i§men?    Das  erftere,  ohne 
Noth  das  Vertrauen  nicht  aufzugebeas  wäre  der  iCroiO 
und  den»  Mathe ^  daszweyte,  jim/ichtigHülte zu  tum 
chen,  der 'Klugheit  und  Pßhhtf  letzteres  aber  der 
Würde  des  Senats  angemeffen  geweien«     Und  end» 
lieb,  was  hat  man  zubi  Beften  der  Stadt  gewhrkt  mit 
diefer  Ruhe  und  Vorficht?     Hat  man  dadurch  die 
Rache  der  Siegel:  entwaffnet^  milder  gemacht?   EUt 
mandiS'FraBZofen  Ober  die^ wahren  Gefinnumgen  des 
Senats  und  derBörgerfchaiit,  und  wir  dürfen  woel^ 
men ,  HaCs  fie  bey  jenem  eben  fo  deutfeb,  als  bey  die- 
fer  geWeCsn,'  tfiufcben  könne?    Uebertraf  eieht  der 
.Delpottsmus,  den  nachmals  die  franzöfifchen  Befbhl^ 
haber  in  Hamburg  ausübten »  Alles,  was  auch  einer 
rebelliicben  Stadt ,  und  Hamburg  war^  das  fühlten 
fie  doch,  keine  rebellifckej  nur  irgend  mit  Schmacfai 
mit  Hohn  undGfaufamkeit.auferie£t  werden  konnte? 
':    Wir  findtoben  in  unfern  Angaben,' den-Senat  be- 
treffend, bis  zum  9ten  u.  loteo'AUy  gekommen >  als 
den  Termin,  von  waan  weiter  fort  die  Unterhand-' 
iungen  sefetztrwerden^  welche*  der  Senat  durch  di- 
nifche  VernuAtelung»   namentlich  durch  den  Herrn 
«•  ü^/iz^rf'Commandanten  von  Aitooa,    mit   den 
IranzöfiicheABefehlhabern^epfiogeji  habeo  foJL  Wie 
'dte  epifchen  Z>iehte#t  wenn-iue  in  lÄrer  DiolilUDgf  e^ 
xrem  belonders   gewichtigen  mM  erhabenen  Gegeo- 
Aande  begegnen,  in  einem  Anrufe  dieMufe  um  oej- 
ftand  anflehen,   fo  möchten  wir  liier,  am  Eingangf 
.tjer  entfetzjich  verwickelten   und  mit  d^o  zarteftdA 
Rßckfichten    durchwebten   Unterfuchungi  die    Dea 
Ctitica  anrufen,  mit  Geduld  und<Fab).gkeiti  un.«;  ^za 
ruften,  dafs  wir  durch  das  wüfke  Gewirre  uns  bia- 
durch  finden  lernen*     Wir  halten  uns  aber  «lit  gröfs« 
ter  Gewiffenhar^idkeit  Udiglich  an  die  vor  uns  lie- 
genden Schriften»;  weit  entferj)!,  pertQnl^'ch  uoS;ir- 
gend  eir»e  befondere  Kenntnifs  der  S^cbe  oder  elA- 
aelner  Spuren  zutrauen  zu  widleii. 

In  fo  fern  <iie  Befcthuldigung  den  Senat  betrifft, 
Hr.  Senator  Bartels  aber  iu  feiner  Schrift  nicht  im 
l^^men  und  Auftrag  des  Senats,  foncteipu  auf^erhalb 
und  abfeiteo  ,deffeiben  blnEs  als  Zeug«^|ind  Gewähr^ 
mann  auftritt,  fo  gebührt  natürlich  feinen  ^V^sf^geii  ' 
eine  um  fo  gröfsere  A^fm^rk(amkeit,  als  er  dem  Se- 
nate, für  wiJichen  wJpricbti  unter  den  übrigen  Ver- 
falfero  am  nfichften  oder  vielmehr  in  den^felben  mit 

ieftanden.  Es  kommt.jsu  diefer  biftorifpheiiJJ^deutj* 
mkeit  binzu  das  moralifcbe  Gewicht  dieies  Zeugei^y 
welcher  verficbert  S.  ill  feiner' Schrift  »Vor  Ootl 
undfeinem  Gewilfen,  dals  er  nicht  eine  Silbe  (Sylbe) 
hinzugefetzt  oder  ausg^laffen  habe,  um  der  Sache 
eine  andere  Anficht  zu  feben»  als  die  der  firen^ften    ' 

Wahr- 
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^ft'ahrhoit  gemlfs  iCt/*    Npn  aber- ver Schert  derfelbe 
-ä-  5l'»,f^Äfs  derSfU^at  guiesVetiiehmeo  zu  unter  hal- 
jl«o  jÄ^fucji^  mit  den  ctänifchen  Aüthoritäten  (  Autori»- 
iätpi).),- und  fich  o^öglichft  Z}X  unterrichten  von  deo 
'Vi>rgängen,    um  lUrn^ch  leihe  Al^afsrie^tift  treffen 
211  iv^uaefi;  dif^./er  fich  jedox^h  nie  für.ipgend  eine 
:entfchheiien  habe>  ehe, und  bevQr  er  nicht  dav.ondem 
General  v.  T.  einc^Anz^cige  gemacht  juod  deffeo  Met- 
«iiiiig;  gt-hdrt  hätte.      Die  6tadt  war  ^on  den  rutfi*  ^ 
tchen  Truppen  niilitärifch  beCetzt,  ob  fie  zu  halten 
oder  zu  verlaffefliiey»  niufsle-dereftCbef  beftimmM» 
nnd  feiner  Anficht  gemjirs  niuftte  von  der  ^gierjunga- 
fieh^rde  vecfabren  w.erde/Q«     In  djefem  Sinn  und  auf 
""  Mie^e  einzig  ticluige  und  rechtliche  Weije  ift  bis  auf 
jdei)  letzten  Moment  jederzeit  und.  ohne  Auan^hm^ 
gehandelt  worden/'    Dielelbe  Verfioherung  fteht  S. 
63«  befonders.  S«  tl3  f.  iiud  $   II9.     >»£s  ift  faKcb 
:und  erdichtet 9  defs  der  Senat  ßm  jtofien^May  ireend 
tinen  Schritt  gethan  oder  mit  dem  mnz£iGfcheniObcc- 
befehlshaber  habe  unterhandeln  laflen,»  wie  er  denn 
flbei'baupt  nie.  mit  feinen  Keindeii  bat  unterbandeln 
taffen  oder  fooit  einige  Vecbindungen  mit  ihnen  ge- 
habt hat."    Endlich  ä.  131.^   »Ona  io,Uhr  Morgens 
(den  30.' May)  erfcbien  auf /dem  Stadtbaufe »  •  dem 
Senat  ganz  id^erWt^tet,   eih  dänifcbjer  Parlerneotär 
mit  folgender 'Ordte:    i»,Di9  Stadt  Hamburg  wii^ 
unyerzögiich  vier  Bat.  Danen  aiifnebmen  imdoieTbo* 
re  offnen.    Jede  Protection  foll  ihr  fugeftanden  tver^ 
fl^n^{'^  lidjeraficcordie^f  aber  ihr«  Unterwerfung 
.   itaifs  fchneli  gefcbebcn  u.f.  w.  Wandsbeck:,  den  m 
M«  I3-  uffißeöen  Uhr  des  N^rgens.    ,hni  ßefebl  des 
PHn2;ieni  EcKtntkbl  der  Obrift  Reveft  im  Oeneralftaabe 
VandamnueW*  *-*    Uns  bat  bey  diefer  Stelle  immer 
das  Herz- i^pocht  >  wenn  vi^ir  uns  der  oben  angezo^ 
genen'desl^reundes  der  Wahrheit  und  des  Rechts: ia 
den  fi^qterialien  u.  f.w.  S«  93.  erinnerteni^    Es  biefs 
da:    „nach- einem  blefs  muthwilligen  franzdfiCchen 
fierchiefsen  der  Stadt— '  enteilten  die  2u  fchwachen 
Hclfier;     In  diefcr  Verlegenheit  —  fahVt  er  fort  -* 
gelang  endem^enat  y  unfer  einer  apfangs  Fprcht  er^ 
regendep  iiinerlichen  Cäbrung  (wovon  übrigens  die 
Hamburgs  Aichtii  wiffen)  dennoch  innerhalb  zwölf 
Stunden  dfn  einzig  zu  wfiblendeii^  Entfchlufs  zu  beh 
lörtlern,  fich  abermal  der  Gewalt  zu  unterwerfen» 
und  er  erhielt  dagegen  die  Zußcherung  der  kaißri% 
chen  Protection,    So  zogen  nun  am  Nachmittage  dm 
joftcd  May,  hoch  tiStunderi  unermüdeter  Verwen- 
d;üne  für  diiß  gute  Ordnung,  die'  Franzofen  mit  der 

fr&Jsten  Ruhe  ein,  fanden  felbft  die  beym  Wepge^ 
cn  dem  Maire  anvertrauten  Prötocolle  und  Archive 
wohl  aufbewahrt  vor  u.  f.  w/*  **  Die  Sache  ift  indef^ 
fen  an^  Hnde  fo  fchlimm  -rieht  als  fie  d0sfieht,  und 
die  Bedenklichheit  entCtehet  blofs  aus  eifiem  Irfthu- 
jtSe  der  Stunäenangabe.  Der  Freund  der  Wahrheit 
Ulid  des  Brechts  ift  nämlieh,laut^6ffentiicher  Bekannt- 
'niachungen  >  der  Herr  Bfirgermelfter  Arnfmek.  Nach 


d^i>^ifj»///ici'rchen  Angabe  nun  ffelinet  es  innerh^MlM^ 
zwölf  Stunden j    denfeiben   13  Stuoc^,    na<ck  v^^h^ 
cl^to  die.  Franzofen  einziehen,   die  kaijerliche 
{Lfiction  ;sugefi^bert  zu- erhalten.    Diefs  Zußcbenn 
ift  in  der  obigen  Ordre  des  Obrifteail^Hvy^  tchom 
.geben  des  Morgens  7,  Uhr^  und  gekingt  mo^  dem 
nate  ganz  unerwartet  y  um  10  Uhr*     Das  fera  aec^^r^ 
die  ^ber  fetzt  doch  ein  darum  Erfuchen  voraus!    Die 
Dänen  zogen  ein  um  Mittag»  die^  Franzofen  am*4  Übe« 
'Alfo  wie*  gefagt,   ein  irrtbum  mufs  hier  wohl  zUm 
iGrunde  liegen.    Wilr  halten  uns  inzwifchea  nocb  iai>» 
mer  an  /^or^e/f  Verficherung,  dafs  obige Oadre  Tal hft 
dem  Senate  Ranz  unerwartet  erfchienen  fey. 

Hr.  II.  vm/i  dagegen  behauptet  S«  itek,  dafs  d«r 
Senat  bereits  vor  d^m  zehnten  May  (etwa  Am  9tea) 
feine  Anfichten,  Beforgniffe  und  die  diefen  folgenden 
annähernden  Gefinnungen  dem  in  Haarbttrg  commas» 
dtrendeo  General  Vandamme  habe  zakommeo  iaffea  ; 
S«  300.  M  dafs  der  Senat  den  Hro:  9«  Häffrier  antcMr> 
ßrl)  dem  Mar fchell  im  Namen  des- Sen^M  cn-veripre^ 
chtQt  dafs  Hamburg  durch  eine  gOtfiche  Ueberefo* 
kunft  dem  MarfchaJl  feilte  Obergeben  werden.  S«y)6** 
nDer  Oberft  v.  Haffner  habe  es  bey  dem  Marföhall 
dahin  gebracht,  dafs  die  Stadt  m/r  mit  kaUenKugelm 
und  ungefällten  Granaten  eeSngftigt  und  nur  mitun- 
ter als  Beywirkang  einige  Bnandkugeln  hineingewoi^ 
fen  worden."      S.  J07.    „Es  eK^ire'«Sae  fftrmttdia 
Convention  zwifcben  dem  Obr.  v.Haffner  nnd  dem 
JtilsrfcballDavouft  Ober  die  Uebergabe  von  Hambm^ 
deren  vorzügliche  Puncte  von  v  Heß  angegeben^veerw 
•'den« . —   Die  Drohbewegung  der  däYiifcben  Truppeä 
hinter  Alton«  tfcy  in  der  Abficht  ontemommen  wor- 
den ,  die  Ruffen  zum  Abzüge  zu  nötbigen,  damit  die 
fitedt  nicht  geftOrmr  werden  möchte.  •*  -*  :S.  309. 
'y,Es.fey  in  der  Verabrednaä;  gewefen^  dafs,  bevor 
die  Franzofen  wieder  nach  Hamburg  zurOckkehr^eoi 
die  Stadt  wenigftens  (  Stunden  vorher  durch  diar 
£cbe  Truppen  befetzt  lyerdeh  follte.  ** 

Hr.  v.'H.  pnterftützt  feine  Ankldgen  durch  kei» 
pe  Beweis  Urkunden,  behauptet  aber  S.  30:^  u.  a«, 
dafs  folche  in  feiwt  Hände  niedergelegt  ßyen.  Oav 
Altonaer  Rec,  Hr.  Poe/,  verficherT'S.  33.,  dafs  er 
zu  feiner  Ueberzeugung  diefer  ActenftQcke  nicht  ^e* 
dürfe  f  nnd  auch  zweitie,  dafs  der  Sen^  die  Sache 
feibft,  die  ihm 'nur  zur  Ehre  gereiche  (?)s  letfgocn 
weede.'^^Wir  haben  das  Oegeiitheil  g^fehenf)  Und 
ö.  7I.  legt  derfeibe:  »^  Wir  w;Bren  fchon  ISogft  eines 
heffern  unterrichtet^  Man  kan^i  fie  mit  Infamen  nem^ 
nen  4ie^Mflnner  des  Senats  ^  die  fich  bey  diefer  Oe* 
legeoheit  gcfchäftig  bewiefen ;  man  kann  die  Tage 
und  Stunden  angeben  wann  fie  ni  den  d^nißhen  &- 
nörien  gekommen,  Troft  gefucht  und  gefuriden  und 
ihnen  ihre  Wünfche  für  die  unglückliche  Stadt  vor- 
gelegt haben."    Näheres  aber  eifäbrt  man  auch  hier 
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Svhri/äen^   die^neuefte  Gefchichte  der  \ 
frejen  Hanfeftadf  Hamburg 
betreffend. 
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'  IT  fehen  bis  Weher,  dafs  die  «iinePartey  mitP^- 
ftifik'dt,  und  inif  der  ßetheurung:  bey  Oolt 
4ndOe\T!Tfen  'fflrCJnrtrahrheJt  erl<lärt,  was  die  andf^re 
mte  gleicher  ZuverGchtlicbkeit]^  »ber  ohne  Bewef$* 
tirfcunden  vorzubringert ,  anfeh<ft^\ffget.      *     • 

Eins  könnte  aufnüleh.  Hr.  Amfinch  in  der  obigen 
Stelle  l§fst  die  Aeufsprung  faHcn^  nnvk  einem  blof9 
iniithwilligen  framöfifchen  Befchiejsen,  Wohel- 
^ufste  er  das  ,>bJofs  Muthwiliige*^?  In 'Hamburg 
hafte  man's  ^.lemlicb  aJIgemeln ,  7urna!  im  Schreck*, 
för  ernßhaft  gehalten?  Aach  ^erzählt  Hr.  Ä.,  dafs 
hie  und  da  Feuer  eolftanden,  aber  bald  wieder  ge 
löfcht  worden  fej ?  -  tJVid'Hn  i>.  f/.  erzählt  nur^ 
#s  fey  vom  Hrn  ».  Haffher  bey  Davouß  nn  folcher 
Muthwille  wirklicfh  eingeleitet  worden !  —  Das 
fieht  nach  etwas  aus  und  ift  wohl  niclits.  Manche 
mögen  Ja  frObef  allerdings  fchonclogefehen  hab«»n, 
dafs  es  mit  jeneip  Befcbiefsen  fo  gar  ernftlich  nicht 
gemeynt  gewefen  feyn  könne,-  fooft  mflffe  mehr  ün- 
gfack  daraus  entftanden  feyn ;'und  Hr.  ^mf.  konnte 
diefelbe  Meynung  hegen,  in  jeder  Hinficbt  alfo  kann 
aus  dtefem  Zufammentreffen-  nichts  weiter  gefcbloC- 
fen  werden.  • 

Ziehen  Mt  deiirt  die  Schrift  des  Hrn.  St».  Bar- 
tels' nochmals  *zti  Hathe,'  Vielleicht'  bringt  fie  un» 
ioch  einig.e  Schritte  der  Aufiöfung  näh^r. 

Zuem  finden  wir,     dafs  nach  einem  Berichte ^ 
welchen  Hr.  Ä.  am  yen  May  dem  Senate  dbtr  die  be. 
nnruhigende  Lage  der  Stadt  vorgelegt,  befchteffe« 
worden  fey,   ^^  Erkundigungen  in  der  Nachbarfchaft 
eioziiweMem     Si^  hatten  da  die  herrlichfte  Theihiah 
ine  gefunrfen,   die  Verficherung',   dabman,  fobald 
irgend  eine  Veränderung  in  der  gegenwSrtils^en  läge 
Torfallen  werde,    C  bezieht  ftch  auf  die  Maafsregeln 
Danemarks)  iins  eine  ffeundfi^aftliche  Anzeige  da- 
von machen 'und  Oberhaupt  fnr  uns  thun  wolle,  was 
mit  Eid  und  Pflicht  verträglich  ffehalt^n  werden  kön- 
ne.** —  fiegreifl  cfi  kam  diefe  Verficherung  von  den- 
dänifchen  Behörden  io  Altena 

Den  9ten  May,  aU  die  Wllhelmsburg  zöerft  an- 
geeriff en  war-,  wurde  rfer  Senat,  laut  S.  56,  durch  eine 
Mrgättz.  BL  9ur  X  L^  Zi  igi6« 


fiehre,  wetin  gki>eb  riltMt  ofßtiieile^  hri^\t^t  MiU 
fheiliing  (es  ivird  nicht  gelagt,  von  wem?)  fife^r- 
yafche  und  erheitert;  es  Ttand  dariot  i^der  Ob.  Lt;. 
V.  Haffner  ift  bereits  vor  länger  afs  ein^r  Stunde  nack 
dem  feindliehen  Hauptquartier  als  Parlamentär  abge» 

Sangen,  um  anzuzeigen:  dafsjtte  dSn.  Truppen  die 
tadtvertheidigen  werden  ^  int  Fall  man  fie  angreif tJ*^ 
Diefelbe  Seiidung  ift  es,  auf  welche  v.  Hefs  feineii 
elften  Verdachf  grdEKlet  S.  160.     E%  ift  darüber  ein 
Brief  Va-rhanden  von  Fandamnve    an  Rreteuil  vom 
10   May ,  mit get  ht»ilt ,  ■  der  Anfang  in  Abe^droths  Jnt* 
wort  aftfdas  Memoire  Davouß* s  §.4.  und  der  Sefaluft 
(von  Abendroth  getilgt  und  durch  Striche  bezeicbtiet) 
^;im.  ehemaligen  Praefectur  -  Archiv  wieder  aufge^ 
ftinden",  von  Bartels  S.  60.     Diefer,  Schlufs  lautet! 
53^Geftern,*    wahrend  des  Gefechts,   kam  der  Com* 
manfant« vom  Altona  als  Parlamentär  an»     Er  ver- 
langte von  Seiten  des  Königs  Schonung  fflr  die  Stadt 
H  ,  er  bat  mich,  diefe  Gnade  vom  Kaifer  zu  ^irhri- 
ten,  und  die  FJhinfeln  fOr  neutral  erkläreii  zniaffeb. 
Uebrigens  verfprach  er  von  SfRiten  des*  Senats  jede 
Unterwerfung'^  die  der  K.  u.  K.  verlangen  würde.** 
( II  a  du  refte  promis  de  la  part  du  Senat  toutes  le9 
feumlfßons   que  S.'M.-J.   et  R.   ^öudüroit  exiger.-J 
Hr.  B    nennt   diefs  „eine  '  lOgenhafte^ Steller**    ttirdt 
r,  AufffchBeiderty**. '  Obgleich  wir  riur  von  dfef  W^hr- 
hafti^^keit  de^  Vand«mme  keine  grofsen  Vorftellun« 
gen  haben,  fo. halten  wir  es  doch  fürvoreiKg,  obig^ 
AeafferuMgy     die  in  einete  Privatbriefe  mitgetlieflt 
Wird,  undwobey'fär  dits  Anffchneiderey  keiti  Oe* 
wrna  zu  errlrthen ,  fQr  fo  ganz  aus  der  Luft  gegriffeih 
atizttfehen.    OflFimbar  bat  ;v.  ff^yj',    der 'diefe  Stelle 
febr  gut  kannte,  ohne  i;e'aus  demPräfeCttrr*^Arcbi«* 
ve  zu  haben,  die  Sache  für  Wahrheit  angefehen  und 
da  läge  denn  hier  allerdings  der  erfte  Betrug  des  zu 
voreiligen  Schluffes.     Vor   diefem  Betrag   werden 
wir  gewarnt  durch  Bartels  Verficherung,  dafs  Hrv 
t.  Harfner  durchaus  nich0  erfucht  worden  "fey  vom 
Seiten  des  Senate  ^    Ünterwerfuirtg'' anzubieten  oder 
annähernde  Gefinnungen  mftzutheilen ,    und   dief^i^ 
Verfichernng  glauben  wir.     Aber  Wie  ift  das  RathfetL 
zu  löfen?  VieUeicht'  dnrcb  v.  Haffbers  edles  Wohl* 
wollen  fOr  fiit  Stadt,   der  fchon  damals  ohne  Auf*' 
trag  und  Wifjfen  des  Senats  den  General  Vandamme 
milder  fQr  K  zu  ftimmen  gefucht  habe:  Ettk>as  der 
Art  otüfc^wohl 'gefehehee  (eye.      Und  follle>nicbt 
auch  1^.  iF/tf/Xtf«9-  unter  denen  gewefen 'feyn  ^*  bey  de* 
oen  der  Senat  am  3.  May  fchon  fo  herzliche  Theil- 
nähme  gefnadeo hatte?  —  Haft  alft>Hr.  v.  Hqfs  nicht 
R  CO  weite« 
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weitere  Bew^lte  fOr  diefe  frohe  AnnSherung  des  Se  Zeit]iu0€t  mkonunep,  wo  dtr  Senat  mit  aller  Kraft 
oats,  fo  ift^r  hier  dftroh  ein  trauriges  Mifsverftäod.  und  aUer  jhm  iu\omtneaden  Selbftftiiidigkeit  hatte 
nifs  Irre  geleitet  worden.  '  ^  durchdriogeo  mfiffen  >  fär  die  Stadt  eine  gflnftige  Ca« 

Acht  Tace  nachher,  den  i7ten  May^tnig  ein  ^itulation  zu  bewirken:  durch  OPf^nheit  und  uerad* 
Mitglied  des  Senats  {p\c\it  genannt  vonBartelc  S.  ji.)  aeir  hatte  jetzt  alles  noch  zpm  möglicblr  Betten  ge- 
wendet werden  kennen.  Otto*  wenn  der  General 
hl  diefe  VorfteJlungen  nicht  eingehen  wollte,  wer 
hinderte  den  Senat,  noc^h  in  diefem  "AugeoÜicke^ 
«od  in  den  Augen  feiner  Mitbürger,  das  Regiment 
niederzulegen  und  fo  von  aller  weitern  Verantwort* 
lichkeit  fich  frcy  zu  machen?  -•-  v.  TeUenhorn  fah 
4ie  Nothwendigkeit  noeh  nicht  ehi,  in  feiner  Lage 
fchon^jet7.t  cTie  Stadt  aufzugeben  Das  wurde  d^o 
auch  den  dän.  Behörden  angezeigt  ^  „def^  malb  kel« 
nen  anniherndeh  Schritt  thun  dürfe -^  wenn  gleich 
diefs  nicht  fo  an.czuleken  fey,  (von  wem  nft-ht?) 
als  ob  man  eine  fruchtlofe  Widerfei  ^Jjchkeit  (gegee 
wen?)  zeigen  wolle *^  -  welche  Bemerkung  dämm 
binzugefOat  wurde;  „damit  man  den'Zorn  der  Chefii 
der  feindlichen  Truppen,  nicht  reize.  *•  ;-  Ea  war 
alfb  dem  V/iUen  und  der  Abficht  des  SetiaiS  g^mMßß, 
dafs  die  feindlichen  Chefs  von  dif^f^r  Bemerkung 
Kenntnijs  erhieUem* 

Den  äfften  eröffnete  v  Haffner  dem  Depuiirten 
des  ^enats,  def/en  ßefuch  er  gewünfcht  hauet  di« 
ahe  Notwendigkeit,  Deputirte  an  die  Fratizofen  ze 
ztt  fenden,  zuglaich  die  Bedingungen  oder  einzelne 
Puncte  der  Amneftie  bey 'erfolgender  Unterwerfung 
u.  f.  w.  Derfelbe  zeigte  (S.  105.  j  dem  Deputirtea 
etwas  Schriftliches  vor  von  Vandamme,  das  er  nietat 
aus  den  Händen  geben  wollte  und  das  in  fehr  allge- 
meinen AusdrOcKen^abgefafst  gewefen.**  Hr.  B** 
hat  in  einem  Nachtrage  zu  feiAem  Bericht  diafes 
Schreiben,  wovon  er  eipe  Abfchrifr  im  Prifectur^ 
Archive  gefunden,  abdrucken  laffen.  Ea  ift  vom 
a7rten,  von  Vandamme  an  v.  Haffner  gerichtet,  und 
enthält,  allerdings  etwas  .idlgemein,  die  Verfnre- 
chung,  ficb  beym  Reifer  für  die  Stadt  zu  verwenden» 
wenn  die  Unterwerfung  fchleupig  gefchehe,  alfu  Zn* 
ficherung  des  Schutzes  u.  dgl.  Die  Schrift  beginnt: 
„Auf  die  vertrauMehen* Eröffnungen,  die  Ge  mbr 
Ober  die  reuigen  Gefinnungen  und  die  Neigung  zur 
Vnterisfßrfung  von  Seiten  mehrerer  angefeheaen  Em^ 
wohner  Hbgs  gemacht  haben ,  f  rf<?  la  part  de  piu- 
fieurs  habitants  marquants  deH-J  u.  f  w.  Man  fieni* 
es  dem  Schreiben  an ,  dafs  es  vorzeigbar  feyn  follte. 
Ucbrigens  argwöhnt  Hr.  B.  S  105;  dafs  diefs  die 
Sache  fey,  auf  «nelche  der  Hefsifche  Anklagepunct 
wegen  der  mit  dem  Feinde  gefchloffeneneonventioa 
hingedeutet  werden  könnte.  —  Der  Senat  hingegen 
glaubte  nach  diefer  Mitttbeilung,  (S  io6.)  „dafs 
die  Pranzofen,  die  nicht  ftark  genug  wären,  ihre 
Abrichten  mit  Gewalt  durchzufetzen,  (entgegen  der 
früheren  MeynungfJ Jetzt  üeberredung  ur.d  andere 
Mittel  verfuchten,  um  uns  zu  dem  Schritte  zu  ver* 
leiten i  uns  freyt^illlg  in  ihre  Hände  zu  liefern.  Er 
befchlofs  darauf,  ßch  c^urch  nicht«  von  dem  Wege, 
den  er  filr  den  einzig  richtigen  hielt ,  abbringen  zu 
laffen"  u    f.  w.  Diefe?  Kntfchlufs   mufste  dein 

O.  L.  V.  Haffner  gemeldet  werden»  mit  dem  Erfuch, 
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aus  eintrfreundfchaftlichen  Unterredung^  die  er  ge 
ftern  mit  einigen  k*  dänifchen  Behörden  gehabt,  (als 
Privatperfonr  oder  aU  Mitglied  de%  Senats?)  dem 
Senate  vor,  »»die  dänifchen  Truppen  worden  ficb 
von  H*  zurOckzieban  —  auf  allen  ¥M  w«rde  Däne 
mark  für  die  möglichfte  Schonung  Hs  Geh  verwen* 
ifen«^  aber  der  General  T.  mQff^ficb  zuröckzieben  ^ 
die  Borgergarde  aufgelöfet  und  den  Franzofen  eine 
Deputation  entgegengefchickt  werden  '*  —  Nicht 
zu  leugnen  ift,  dafs  diefe  Unterredung  fcbon  auf 
fehr  genaue  Beftimmungen  geführt  hat.  Es'  wird 
ein  anderes  Mitglied  des  Senats  beauftragt.  (S.  71O 
noch  an  demfeifoen  Tage  mit  einem  jener  Herren 
(den  dänifchen  Behörden)  über  die  Sa^be  cu  reden 
und  yorftellungen  zu  machen^  —  und  der  in  der 
Abendfitzung  vom  17.  erltattete  Bericht  diefes  Mit- 
glieds \h  gleichlautend  mit  dem  vrrigen,  S.  73* 
5,  man  mflffe  Deputirte  ins  franz.  Hauptquartier 
fchicken,  dann  werde  auch  eine  allgemeine  Amne- 
ftie bewilligt  werden  können;  —  dänifcher  Serta 
werde  man  redlich  mitwirken ,  aber  von  Hbg  aus 
möffe  das  Befte  eefcbehen,  JEile  thue  licth^  u.  f  w. 
—  Man  ficht,  dais  die  dänifchen  Behörden,  die  fol 
che  Tröftungen  geben,  folche  Ausfichten  öffnen 
konnten,  mit  Vandamme  u.  f.  w.  fehr  eigentliche 
Verabredungen  getroffen  haben  mufsten :  -*  es  wird 
aber  nicht  gefast,  daf^  fie  damu  vom  Senat  beäuf 
tragt  wormn  leyen.  Der  Erfols  indeffen  dieicr 
Mitthefluogen  ift  (S.  76.)  ein  fi^fcblufs  des  Senats 
am  Igten,  „nichts  zu  thun,  was  den  Vertheidigunga* 
anftalten  Tettenb  entgegen  wäre  n 

„  Am  I9ten,  beym  Abzus  der  Dänen  ,#-*  erzählt 
Hr.  B.  S.  1 1 8*  —  habe  der  Senat  in  dem  Gefpräch 
Utiit  den  Nachbarn  ein  Wort  durühtr  fallen  lajffhn: 
ob  nicht,  wenn  nun  die  Franzofen  doch  wieder  in 
die  Stadt  kommen  foUtien,  es  „einzuleiten  wäre,  dafs 
die  Dänen  fo  lange,  bis  diefer  ESnmarfeh  gefchehen 
fey,  hier  bleiben  könnten?  Die  Idee  fey  aber  ganz« 
Heb  von  der  Hand  gewiefein  und  aucb  nachher  nie 
wieder  ein  Wort  darOber  geredet  worden« 

Inzwifcben  kamen  die  Schweden  an  und  —  zo* 
gtn  wieder  ab.  ,     V 

/  Am  a6ften  May  ( B.  S.  94. )  deputirte  der  Senat 
eins  Mner  Mitglieder^  mit  den  uns  wohlwollenden 
dän  Behörden  über  Dänemarks  Oefinnim|^en  und 
Abficbten  zu  reden  u.  f.  w.  Die  Antwort  lautete  am 
jSjcblufs  dahin:  „H*  mOffe  Deputirte  an  die  Franzofen 
%hicken,  auf  diefen  Fall  fey  von  ihnen  Amneftie 
und  fchonende  Maafsregeln  verfprocbeif,  aber  man 
Btfiffe  zeitig  fubmhtiren.'*  Hr.  B  machte,  vqm  Se- 
nate beauftragt,  von  den  au^  Altona  erhaltenen  Mel- 
dungen dem  General  p.  Tettenborn  Anzeige  und  bat 
den&bei^  dringebd  ,  Hamburg  nicht  aufzuopfern.  — . 
Diefs  w*ar  vortrefflich  und  hätte  nu^r  weiter  verfolgt 
werdto  <(ollao.    Em  war  nämlich  jetzt  der  äujserfte 
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_  e  ,  die  Döthigen  Mittbeiluoeen  darflber  zu  jna- 
chen  ^  dieiiache  aber  in  einem  ß>  mildf^n  Lichte  dar- 
^u/tflff^n  r  dafs  auf  den  fefaliinmfteii  Fall  aus  der  ^er- 
vögc^rung  der  Abfenduog  einer  Depntatioo  kein 
neuer  NachtheU  der  Stadt  erwachfitn  könne. 

Am  39  May  wiederholte  p.  Haffner  die  Nothwen» 
digkeit  der  Abfendang  einer  Deputation  dringend. 

9^  So  vürb«*reitet   fah  Agr  Senat  dem  .Ausgange 
atiit  Kuba  und  WOrde  entgegen.'*  (S.  109. ) 

In  der  Nacbt  vom  99.  zum  30.  endlich,  da  T. 
abgezogen  war,  verfflgte  6ch  eine  Deputation  zu  v 
hiaff^ner  ^  mit  der  Bitte,  „uns  bey  dem  fauren  Schrit- 
te der  Unteirwerfung  behülfiich  zu  feyn.**  v.  H.  ver- 
"wiea^  den  Deputlrten  an  den  neu  erf»annren  Com* 
manrfanten.  „  Selbft  auch  bey  diefer  ^^'c'fertnz  ift 
9on  ^  keiner  Befetzung  durch  d^n    Truppen  die  Rede 

Sewefen^**  Die  Ordre  def  ObriCten  Reveß^  „daf» 
fe  Stadt  unverzOglicb  4  Bataiiiöae  Dänen  aufzuneh- 
men habe,"  kam,  um  lo  Ubr  des  Morgens,  j^dem 
Senat  ganz  unerwartec.**  S   31.  * 

Aus  den  bisherigen  Angaben  nun,  die  mit  ftrea* 
0er  GewifTenhaftigkeit,  ohne  Umdcutung  oder  Um- 
ftellnng,  JUS  der  Schrift  des  Hm  Sen.  .Barire/f  ge 
Bommen  6nd^  glauben  wir,  dafs  folgerecht  alfo  wei* 
ter  geCebloffen  werden  könne: 

1)  Der  Senitt  bat  unmittelbar  mit  den  franz.  Be- 
fehlshabern in  keinen  Verhandlungen  seftanden:  es 
filKt  Oberhaupt  bis  zun)  30  May  keine  üepntirte  von 
Seitte  der  S^adt  an  die  Franz.  abgefchkkt  worden« 

a)  Der  Senat  hat»  auch  nicht  mittelbar,  durch 
den  Ht'V.  Haffner  ^.untex  handeln**  laffen,  d.  h.  den* 
felben  nichi  bevoUmüchtigt  ^  weder  mündlich  noch 
fchriftlich,  im  Nam>n^und  mit  Wijfen  des  Senats  mit 
den  Franzofen  zur  Unterwerfung'  oder  zur  Ueber* 
gäbe  der  Stadt  eine  Convention  abzufcbliefsen. 

3'  Wohl  iber    bat  der  Senat  aus  feiner  Mitte 
(Mi^liederJ  Manner  abgefchickt^  deputift^  beauf- 
tragt^ mit  den  Wohlwollenden  dinifeben  Behörden, 
anter  welchen  Hr.  v.  Haffner  ^m  haufiglten  genannt 
irird,  zu  reden ,  vertraulich  (S.  tf  )  zu  reden,  Cni- 
ferenzen  zu  halten  Ober  die  Lage  der  Dinge,  Aber  das 
Befte,  A{>er  die  Rettung,  die  Schonung  det^  Stadt, 
über  dia  etwanigen  Maalsregeln,  die  zu  treffen  feyen» 
falls  Te//.  abzöge;  (7^)  es  find  den  daoifchen  Be- 
hörden Bemerkongen  rhitgetbeilt  worden,  fie  wefter 
TM  bringen ,  damit  der  Zorn  der  Franzofea  gemildert 
igrerde  a.  dgl.     Der  Senat  hat  dem  Q.  L.  v.  Haffner 
dankte  hften  ( S.  107. )  fflr  feine  gfltige  Wirkfamkeit» 
-*-  bat  folglich  diefe  Wirkfamkejt  gAUUset  und  gut 
geheifsen.  —  Alfo:  der  Senat  gab  dem  Hrn.  v.  Haf- 
ner keine  juridifchet    wohl  aber   moralifche  Voll- 
^niaebt,  zum  Beften  Hamburgs  fo  viel  Gutes  zu  tbun, 
ak  er  nur  imm^r  wolle. 
^         4)  Es  kann  demnach  der  Sbnat  durchaus  nichi 
verantwortlich  gennacht  werden-,  fflr  die  Maafsregeln, 
bleiche  ohne  fein  Vfiff^n  und  ohne  feinen  Auftrag  im 
Einzelnen  von  dem  däoifchen  Behönlen  aUein    und 
•  im  Eioverftändnifs  mit  den  franz   Befehlshabern  ge 
tcpffen  wordea  find }  durch  die  vertraulichen  Mit t hei- 


in  der  BedrangniCs  pflegt  man  die  Worte  nicht  abzu* 
wägen,)  dui^cn  die  Ratbserhblungen  undAnzeigeo- 
ift  er  --  Veranlaffung  geworden  zu  den  RinleitiNiMO 
und  Veranftaltungen ,  welche  der  wohlg^Knnte  Hr« 
v:  Haffner  mm  Beften  der  Stadt  Hain  bürg  zu  neb-, 
men        den  Edelmuth  gehabt  hat. 

Diefs  find  die  Ercebniffe  a!is  der  Schrift  desHm.*' 
B.  und  mit  diefen,  glauben  wir,  laffen  ficb  auch  diei 
V.  Hejsiteh^n  Behauptungen,  mit  geringer  Abfonde-» 
rung  vereinbaren,  ^an  mufs  nämlieh  fors  erfte  nar^ 
annehmen,  dafs  Hr.  v»  fiefs  durchaus  unbekaant; 
gewefen  fey  mit  der  Vorficbt,  welche  der  Senat, 
.beobachtet,  dafs  Hr.  ti.  Haffner  niemals  autorißrt 
worden ,  im  Namen  und  im  Auftrage  des  Senats  ir«/ 

f^end  etwas  zu  verPprechen  od^r  zu  verabreden.  Das 
etzte  diefer  wahre  Edelmann  ohne  Arg  und  in  befter 
jtfeynun^,  obfcbon  unvorfichtig,  bey  fich  hinzu» 
weil  er,  nerzvoll  und  bieder^  wie  er  zu  feyn  fobeintf 
die  Worte  gleichfalls  nicht  wog,  fondern  auf  die  Sa^ 
che  fah,  weil  er'^veormuthlich  glaubte,  was  er  dena 
leife  angedeuteten  Wunfcbe  der  Deputirten  des  Senats 

Semifs  und  in  der  ftillen  Oefinnung  deffelben  thue» 
zs  thue  er  auch  im  Namen  und  im  Auftrage  d^ffel«^ 
ben«    Diefe  Verwechslung  aber,  welche  Hr.  v*Haff^. 
^ner  fich  hat  zu  SoWnIden  kommen  laffen,  ift  offenhaK 
auch  auf  den  Hrn.  v.  Hefs  übergegangen,  auf-wel« 
chem  Wege,  wiCfen'wir  nicht,  und  daria  befteht  die 
Verfcbiedenheit.    Die  Sachen  find  diefelben,    aber 
vom  Wie  der  Sachenift  hier  eine  abweichende  Anfichl» 
Hr.  V.  Hefs  fpricht  von  wirkliefajßn  EinverltSndniflenf 
(S/)Oi.)  von  Anfuchen,  von  Aufträgen  u.  dgl.    Daa 
ift  ein  Irrthum      Der  Senat  ^t  nie  d^r^lcben  be» 
ftimmt  gevvoUt,  vedangt,  geheifisen,  gewuCst;  allea 
das,  was  Hr.  v.  Hajjner  weiter  setban,  die  Vermit« 
telung  mit  dem  Befchiefsen  der  Stadt,  das  Abfchlie« 
f^en  der  Coninention»  die  Drohbewegung  derDänes»* 
ihr  Vorausi^arfch,    alles  das   gefchah  dem  Senat« 
durchaus  unbewufst  und  unerwartet.    Das  ift  alfo, 
der  eine  Fehltritt,  den  Hr.  v.  Hefs  wieder  gut  zu 
mächen  hat.    Dem  einen  mufate  der  zweyte   noth-^ 
wendig  nachgethan  werden«    Durch  die  erfte  Verlei* 
tung  nJTmlich  gefchiib  es,^  "bey  dem  bitter  aufgeregtea 
Oemflthszuftande  des  Vf^  ,  dafs  nun  auch  in  die  Darn 
ftellung  felbft  nicht  blofs  manche  Schiefheit  und  Une  * 
gleichheit ,  fondern  auch  eine  jius  dem  Mifsverftind* 
nifs  ben^r|egansene  Bitterkeit  fich  elnfchlich ,  dia* 
der  Sache  ein  viel  fehwär2ere$  Aniehn  gab,  als  ih^ 
wohl  eigentlich  zukömmt.  ^^  Alfo  in  den  Sachen  find 
beyde,  Hr.  v.Hefs  und  Hr.  Bartels  fibereinftimraend: 
mögen  fie  nur  auch,  in  fofern  beide  hier  blofs  als 
Scbriftfreller  einander  gegenflber  ftehen ,  im  fibrigen> 
mit  einander  Abrechnung  halten /und  wie  unftreitig.' 
Hr.  V.  Hefs  feine  aus  übereiltem  Urtheil  begangenen 
Fehler  mifsbilligen  wird,  fo  h.>ffeQ  wir  AebnDches 
auch  vom  Hrn.  Bartds.    Wenn  nämlich  Hr.  Bartels 
erklärt,  dafs  v>  Hefs  «Sagenhafte  Oerüdbte*'  verbrei* 
tet  b^be  ^  fo  verftehen  wir  izs  eigentlich  gefprocben» 
wo  dann  Lüge  —  abfwh^lichenlietTu^  vorausfetzt: 
diete  Abficht  aber  darzutbun»  möchte  Hrn.  JB.  fchwer 

fal- 
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fallen  4inti  bis  f eae&  nieht  rgefcbeben ,    wird  er  das 
bdfe  Wort  als  nicht  gefohHeben  betracbteti. 

ZweyMinoer  v^on  Charakter,  wie  v.  Hefs  und 
BarieiSi  fprechieD  fich  (o  beftimmt  und  rein  aus,  dafa 
bey  ruhigem  Anböreo  derfelbeo  eine  Taitfchuag  nicht 
mögiieb  ift.  Drum  haben  wir  auch  beide  ^anz  aus- 
gehört, und  glauben  fo  zur  Aufhellung  des  wahren 
verhäitniffes  gelangt  2a  feyn.  Inzwifcfaen ,  als  wir 
riiefes  niedergefchrieben,  ift  über  die  Saehe  nocbeine 
Sobrift  uns  zugekommen ,  die  wir  £0  lanee  bey  Seite 
elegt  haben ,  um  uns  durch  ihren  Inhalt  in  uoferm 
hinge  nicht  irre  machen  zu  laffen«  Sie  ift  ron  dem 
Manne,  deffen  Name  in  der  ganzen  Unterband] ungs- 
gefchicbte  fo  oft  hat  genannt  werden  mOfTen,  allb 
Vt)n  Wichtigkeit,  und  führt  folgende  Abfchrift.: 
13.  Des  Kammerherrn^  Obrijtlieutenants  ».  Haff' 
ner  öffentliche  Erklärung  überfeine  Theilnahme 
'  an  den  Verhandlungen ,  weltme  der  Wiederb$' 
fetzung  Hamburgs  durch  franzöfifche  Truppen 
im  Jahre  1813.  vorangegangen  find.  18 1 5-  (Untcrz« 
Kopenhagen,  d.  8*  Decbr«  iH^S*)  n^lt  einem 
Nachtrage  {unterz.  daf.  am  la.  Dec.  )^S.  8* 
Faft  möchten  wir  fagen,  diefe  kleine  Schrift  .yer- 
lidte  fieh  zu  den  von  uns,  aus  mühfeligem  Gewirre 
gefundenen  Ergebniffen  wie  eine  Probe  zum  Facit: 
wir  haben  in  der  Tfaat,  nicht  ohne  Ueberrafchung. 
volle  Befestigung  gefunden  ,  ~  nur»  wie  begreiflich» 
manches  noch  deutlicher  beftimmt,  weiter  aufge* 
klärt:  Es  ift  zu  bedauern,  dafs  Hr.  v.  H.  auf  die  Zeit:, 
ajigabe  nicht  gröfsere  Genauigkeit  verwandt  hat« 
Schon  froherhin,  wie  wir  aus  S  5.  fchliefsen  mOffen, 
nixrkt  vor  demta.MaYy  fanden  fich  „Hamburger"  bey 
Hrn.  V.  H,  «io,  mit  dem  Erfuchen,  dafe  die  nothwen- 
dig  gewordene  Anniherong  der  pänen  an  die  Franz. 
benutzt  werden  möge,  fQr  Hbg.  dih  möglichft  vortheil- 
haften  Bedingungen  bey  eineir  friedlichen  Uebergabe 
der  doch  unhaltbaren  Stadt  zu  erreichen ;  diefe  Ham- 
burger fohon  (prachen  von  einer  däoifcher  Seits  vorzu- 
oebmenden  Demonftration,  wie  gut  die  gelingenmOffe 
u.  f.  w.  Späterhin  kamen  auch  verfchiedentlich  „Sena- 
toren oder  Oeputirte  des  Senats''  zu  ihm,  und  theilten 
ihm  ihre  Anflehten  und  Wünfche  mit ;  die  Idee  mit  der 
£emonftration  berührte  der  Vf.  nicht  gegen  (ie,  um  Ge 
natürlich  nicht  zum  Gegenftande  eines  Gefprächs  zu 
inachen  und  ihre  Ausführung  zu  vereiteln-  Aber  von 
den  weitem  Portfehritten  feiner  Unterhandlungen  un- 
terrichtete v.H  die  Deputirten  aufs  genaue fte.  Der 
oben  angeführte  Brief  von  Viaodamme  an  v.Haffner  vom 
flty.  May  ift  wirklich  als  ei«  fchriftlicbes  Document  der 
früher  mündlioh  gegebenen  Zufage  anzufeben :  das  Na« 
here  wurde  nocfrin  einer  Unterredung  mit  Davouft 
leltgeütellt  und  weiter  beftimmt  Vandamme  hatte  ge- 
fagt  (S.  12.):  Eh  bienMr.  le  Coloneh  maintenantvous 
pouvezitre  tranquillef  nous  nebruleronspas  laville: 
nous  netuerons  perfonneyinais  PEmpereurqui  connöit 
fes  interits  les  tera  payer.  Mit  diefer  Aeufferung  waren 
die  Deputirten,  denen  fie  v  Haff  ner  mittheilte,  zufrie- 
ilen  gewefen.  Wie  es  mit  der  Demonftration  und  dem 
Vorausrackcn  der  Dänen  gefehehen,  wird  S.  13  ff.  um- 
ftändlich  erzählt;  aber  ganz  fo  iftes,wiewirobep  ge- 
fagt,  dafs  der  Senat  zur  Unterhandlung  über  diefe  An- 


gelegenheiten vielleicht  keinen  unmjitelbaren  Aufhrag 
ertheUt  hat,  dafs  aber  Hr.  ».  H.  theils  nach  Maafsgabo 
frübererAeufserungen,theiisaachderUeberzeuguof9 
dafs  ohne  diefes  Aaskunftsmjttel  die  Stadt  nicht  habe 

f^er^t^  werden  können,  fo  zu  handeln  Soh  veranla{]Bt 
ah.  Wir  erfahren  Jbier  übrigens,  dafs  am  30.  früh  ein 
förmlicher  Angriff  vonseiten  der  Fraazolen  eiogelei» 
'tet  undTettenborn  alfo  zu  rechter  Zeit  der  Ueberma^äbt 
gewichen  war.  Ferner,  dafs  der  Stadt  darum  diegröfs- 
te  Gefahr  gedroht  habe,  weil  die  vom  Senate  fo  langp 
verweigerte  Sendung  der  D^utirtea,  auf  welche  von, 
Haffner  wiederholt  gedrungen  hatte,  von  den  fraozöfi- 
fcben  Befehlshabern  als  Trotz  ausgelegt  worden  wer. 

rndiefem-ZufammenbangeaKo  können  ^/e  jD^nem 
ale  die  wahren  Retter  der  Stadt  Hamburg  im  Jahr  lasij 
betrachtet  werden  und  bedürfen  mitbin  Keiner  Recht- 
fertigung mehr  gegen  die  Vorwürfe,  die  ihnen  frütier» 
hin  aus  Unkunde  der  wahren  Verhältniffe  gemacht 
worden  find  Der  0>  L.  v.  Haff  ner  fuchtein  Altem,  was 
er  aus  herzlichem  Wo  hl  wollen  zum  Beften  Ham^urfiS 
that,  zugleich  ^ch  den  Willen  feines  Königs  zu  befol« 
gen.  «»Schwer  ruhet«  auf  mir  —  fcbreibt  £r  &'i4*«— 
die  beiliee  Verpflichtung,  dem  königlichen  BefeUeza 
entfprechen,  durch  welchen  es  mir  aobetrauet  ward, 
bey  nicht  zu  vermeidender  WiederbefetzungHamburgS  ^ 
dMrch  die  Franzofeo  die  Mittel  zu  finden  und  es  fo  ein- 
zuleiten, dafs  diefs  ohne  Gefahrftellungder  Einwohner 
und  auf  keifregewaltfame  Weife  gefchehe."  Mit  befon« 
derer  Vorliebe  verweilt  der  oftgenannte  Altonaez  Re* 
cenfentderv.//e/iirchenAgonieen  bey  derScbilderunc 
und  Hervorhebung  des  grofsmütbigen  Betragens,  das 
Dinemark  in  dialer  verwickelten,  verhängmCsvoUea 
Periode  beobachtet.     Wer  wollte  auch  diefes  nun  ir? 

f^end  noofa  in  Zweifel  ziehen  ?  Wenn  übrigens  die  dani- 
cheRegierungauch  wirklich  ein  beJonderesAuge  auf 
Hamburg  gehabt  und  nicht  ohne  Verlangen  auf  diefa 
wohlhab^de  Stadt  herüberblickt,  und  wenn  £chdia* 
fes  Verlangen,  wie  bey  der  „friedlichen  Befetzung*. 
i8oi,-fo  in  den  Unterhandlungen  mitDolgorucki  unbe^ 
fangen  genug  geäufsert  bat,  ja  wenn  auch  zuletzt  noch 
auf  dem  Wiener  Gon^refs  neue«  Verfuohe  wenigftens 
auf  eine  befreundete  ^iachbarfchaft  eingeleitet  worden 
find,  wer  wollte  diefelbe  darum  tadeln,  w^n^a  aa 
Holftein  zu  bringen  bemüht  ift,  was  zu  Holftei^  zuge«^ 
hören  fcheint?  fo  wenig  andrerfeits  die  Bürger  Hanv 
burgs  verdacht  werden  Können,  wenn  fie  einen  Stolz 
daran  fetzen  —  die  Freyheit,  welche  dije  Väter  erwor*. 
ben^Jiaben,  würdig  den  Enkeln  zu  überliefern. 

Hr.  v.  Hefs  hat  von  Paris  aus  vom  1 1.  Dec»  im  Alto^ 
naer  Merkur  anzeigen  laffen :  „Ich  erfucbe  da,s  lefendo 
Publicum,  kein  beftimmtes  Urtheil  über  dieBericbti* 

f[ungen  der  Agonieeo  von  Hrn.  Senator  &Jrr^/x  zu  fal- 
en,  bis  nunne  Widerlegung  erfchienen  feyn  wird.** 
Andre  Gründe  waren  fürHec.  überwiegend,  diefe  Wi*. 
derlegung  nicht  abzuwarten,  fo  wenig  als  eineandere» 
welche,  wie  verlautet,  Pr.  Senator  Bartels  gegen  den 
Hrn.  V.  Haff  ner  vorbereitet.  Kaum  fcheint  die  «ine 
oder  die  andere  noch  vonnöthen  zu  feyn.  Wir  aber 
machen  in  der  Ueberficbt  diefer  Hamburg  betreffenden 
Schriften  hier  einen  Abrchnijtt  und  werden  nachft^M. 
den  Faden  wieder  aufgreifen» 
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PREDiaER  WISSENSCHAFTEN^* 

Magdeburg»  b.  H^inrichshofcn:  Ift  die  Predigt^ 
oder  find  d»  Prediger  feihfi  die  Ur fachen  der 
jeL^gen»  J^ernachläßgung  des  öffentlichen  Got- 
lesdltn^esf  od«r  w^$  iß  fonfe  die  Schuid?  den ' 
Zeiterfabrungt^n  gemäfs  erwogÄi  von  /.  //.  Friifch, 
Oberprediger  in  Quedlinburg*  I8i6-  laSS.  kLg« 
(laCrO 

Diefe  Schrift  des  rOhmliehft  bekannten  Hrn.  R 
ift  in  einer  acht  Seiten   langen  Vorrede    dem 
würdigen  Herrn  Propft  Hanflein^  als  Mitgliede  jener 
1>lrfohdern42ommiffion  zur  Verbefferung  des  prote- 
ftantitchen  Gultus,  zugeeignet,  und  zur  nähern  prü- 
fenden Beachtung  befonders  in  (jTer  HinGfht  empfoh* 
len,.  welche  Urfachen  der  KirchenvernachlafGgun^ 
tinferer  Zeit  die  eiaentiichen  und  einzig  wahren  feyn 
mögen.    Dariuf  fchränkt  fich  derVf.  vorzüglich  ein; 
ftt  dierem  Betracht  i(t  derOegenfUnd  b  eindringend, 
fcbarf6nnig,  umfalTend  und  grOndiich  erörtert»  dafs 
män^ihn  fchwerlich  id  irgend  ein^r  andern  Schrift  fo 
klar  und  um6chtig  bearbeitet  finden ,   und  dafs  felbft 
für  den  ^achk^ndigen  und  denkenden  Lefer  nur  we- 
nig zu  wQnfchen   übrig  bleiben  möchte.      Freyjich 
würde  Mancher  lieber  blofs  und  ausführlich  Bey  träge 
Bor  Förderung  un/ers  Oottesdienftes,  alsKrörterungeii 
über  ^ie  mannichfaltigen  Urfachen  des  allmähligent- 
ftandenen  Verfalls  deffelben  lefen ;  indeffen  das  Letzte- 
re war  diefsmal  dtniVf.die  wichtigere  Rückfirbt,  da^ 
Erftere  ift  von  ihm  am  Ende  nur  Kurz,  aber  fehr  be- 
aehtunMwefth!  In  jfechs  Hauptbemerkungen  bebau* 
ddt« '  .Die  Aeufserung  des  Vfs.  am  Schhilie  der  Zu* 
6ignüfig9worte  wird  wohl  der  ewig  wahre  Gefichts* 
Punkt,  der , einzig  heifse  WunTch  jedes  vernünftigen 
Chriften  bleiben^,  dafs  die  Mofalität  das  höchfte  Gut 
des  Menfchen,   das  höchfte  Ziel  aller  Religion  fey, 
dafs  nnfer  Zeitaltel-  ja  „nicht  ein  myftifch  •  rcligiöfes, 
fondern  immer  mehr  .ein  refig'iös  .moralifohcs  werde. 
Doch  eine  gedrängte  ^nhaltsanzeige  diefer   Schrift 
nebft  einiget!  hinzugefügten  Bemerkungen  wird  den 
Lefer  anferer  Blätter  felbft  in  den  Stand  fetzen ,  den 
Werth  vorliegend  erArbeit  igehörig  zu  wQrdigen. 

Der  Hauptgrund, der  Klagen  über  den  geringen 
Kirchenbefuch ,  fagt  der  Vf.  im  Ganzen'  mit  Recht, 
Hegt  nicht  in  der. Predigt,  nicht  in  den  Predigern 
felbft.  Die  Predigt  als  Beförderungsmittel  der  In- 
nern und  thätigen%eligiofität  ift  in  unferm  proteftan- 
tifehenGottesdienfte  allerdings  die.Hauptfacbej  auch 
.    Ergänz.  Bl.  zur  A.  Im  Z.  igiö* 


kommen  die  meiften,  befonders  die  gebildeten  Zu* 
hörer ,  wegen  der  Predigt  in  die  Kirche^,  um  (ich 
durch  Anhörung  derfelben  vorzüglich,  zu  erbauen,  ^ 
zumal  da  hier  kein  Einerlei,  fondern  immer  etwas 
Anderes  vorgetragen  wird,  ^f'olglich/  würde  der  öfr 
fentliche  Gottesdienft  nicht  fleifsiger  befucbt  werden, 
wenn  man  ihm  die  Predigt  oder  das  raubte,  w'enig- 
ftens  zu  fehr  befcbränkte,  was  ihm  die  gröfste  Gei* 
ftesnahrung  oder  auch  den  anziehenden  (leizclerMaa- 
nicbfaltigkeit  eiebt.  Die  Predigt  kann  auch  nur  am  ' 
meiften  den  Hauptzweck  des  wahrhaft  chriftlichen 
Gottesdienftes ,  Belehrung,  Befferuns  und  Beruhi- 
gung befördern;  fie  mufs  alfo  ftets  die  Hauptfach« 
deffelben  als  wefentlicher  Chai'akter  des  Proteitan- 
tismus,  jenes  llehrenj;  nach  der  Bibel  feyn  und  blei* 
ben.    Auch  wird  der  Grund  derKirchenvernachiäffi« 

Rung  nicht  in  der  Befchaffenheit  der  Predigten,  in^ 
irer  Länge  oder  Kürze  oder  in  ihrem  ^eringerp  In- 
nern Werthe ,  nicht  in  den  Predigern  felbft  durch  ih- 
re fchlecbten  Vorträge,  durch  ihr  äufser«s  Benehmen, 
durch  ihren  Wan<lef liegen.    Diefs  alles  ift  jetzt,  wie 
der  Vf.  auch  durch  einige  Beyfpieie  zeigt,  im  Ganzen 
unleugbar  weit  befTer,  als  ehemals,  wo  die  Kirchen 
zahlreich  befucht  wurden.    Man  darf  nur  in  dem  be- 
kannten Schulerfchen  Werke  nachlefen.   Wollte  man 
auch  fagen,  fügt  Rec.  hinzu,   dafs  die  Forderungen 
des  Publicums  an  die  Prediger  jetzt  gröfser  find,  und 
dafs  da,  wo  es  gute iCanzelredner  giebt,  auch  viele 
^utiörer  in  den  Kirchen  Geh  einfinden:  fo  werden  da- 
^für  jetzt  diefe  Forderungen  durch  das  befdere  Predi- 
gen befriedigt,  fo  wurden  gute  Kanzelredner  ehemals 
auch  noch  zahlreicher  befucht  und  lie)>er  gehört,* alt 
jetzt  >  ohne  dafs  xliefs  auf  das  Ganze  einen  wefentli- 
eben  Einflufs  haben  kann.    Allerdings  wird  ea  jetzt 
dringender,  als  Je,  gut  zu  prediaen  >  um  doch  alles 
zur  Wiederaufnahme  des  Gottesdienftas  zu  tlTun;  al- 
lein die  gegenwjärtige  Art  und  der  innere  Oebalt  der 
Predigten  hat  wohl  überhaupt  zur  Verringerung  des 
.Gultus  nichts  mitgewirkt,  mag  der  Eine  auch  nach 
Kant9  derAndre  noch  nach  Leibnitz,  der  Dritte  nach 
Scbelling,  der  Vierte  nach  dem  Pietismus,  der  Fünf- 
te nach  dem  Myfticismus  u.  C  w.  predigen ,  da  Mei- 
^nungen,  Svfteme,  Ideen,  fo  fern  ue  nur  nicht  gegan 
,den  cefunclen  MenfchenverftanH  verftofsen,  keine  fö 
mächtige  Wir^famkeit  auf  das  Volk  haben.    Man  ift 
ja  bald  von  jedem  Extrem  ^derMangefbaften  zurück- 
gekommen.   Auch  darin  ftimmt  Rec.  dem  Vf..völlig 
bey,  dafs  nicht  die  Tracht  de^  Prediger,  nicht  ihr 
.Wandel  nachtheUig  auf  den  Cultus  gewirkt  hat;  viel- 
L  (0  mehr 
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mehr  rias  PuMicum  zog  den  Prediger  zur  gegenwän* 
tigen  Traeht  hin  9  yyemn  er  noch  etwas  gelten  woU* 
te;  vielmehr  find  die  Prediger  jetzt  im  Ganzen  mora- 
lifbhbefTer,  als  ehemals. 

Der  Vf.  kommt  nun  zur  Hauptfach«  feiner  Schrift, 
cfaf?  die  cinztgeÄ  und  wahren  Urfacben  des  Religions- 
Verfalls  in  dem  Geifte  def  Zeit,  in  dem  liegen 9  was 
ntcht  anf  einmal  entft^nden  ift,  fondern  nach- und 
nach  fich  cebiidet  bat«  fo  wie  die  Kirchenverachtung 
nicht  das  Werk  Eines  Jahres,  fondern  einer  Reihe 
Ton  nun  faft  go  Jahren  ift.  Rec.  möchte  6e  nur  höch- 
ftens  von  50  Jahren  an,  bald  nach  dem  fiebeniährigen 
Kriege  rechnen.  Diefer  ^eitgeift  ift  durch  Urfachen 
theil's  von  auffen  und  unmittelbar,  theils  von  innen 
und  mittelbar  hervorgebracht  worden.  Zu  den  Dr- 
lachen  von  auffen  rechnet  der  Vf.  zuerft  dast  aller- 
dings nachtheiiig  wirkende  Beyfpiet  Friedrichs  des 
Grofsen;  doch  bitte  angefahrt  werden  muffen,  dafs 
«iiefes  Beyfpiel,  jneiftens  durch  den  Umgang  mit 
leiclitfinnigen  Franzofen  erzeugt,  erft  nach  dem  fie- 
ban^ährigen  Kriege  fich  zefete,  da  diefer  König  vor- 
her isnd  noch  in  jenem  ruhmvollen  Kriege  die  Reli- 
fianond  deren  Kraft  ehrte,  fo  wie  er  kurz  vor  dem 
Inde  feines  Lebens  ferne  Uebertreibungen  wphl  ein- 
fab.  üebrigens  fcheinl  der  Vf.  den  honen  Endzweck 
der  Gom;nif6on  nicht  umfaffend  genug  eingefehen 
zu  haben,  wenn  er  S.  45.  glaut>t,  dafs  fie  nur  die  be- 
fchränkte  Beziehung  habe,  die  Form  des  Gottesdien* 
ftes,  die  Liturgie  zuverbeflern;  vielmehr  wird  fie 
altes  zur  Sprdcne  bringen,  was  dem  eingeriffenen 
Verderben  fteuern ,  den  fo  Obel  wirkenden  Zeitgeift 
verdrängen,  die  Führung  der  heiligen  &che  veredeln 
nnd  vervollkommnen  kann.  Das  Pubiicandum  hat 
fiberbavpt  zu  maneherley  Mifsverftändniffen  Anlafs 
gegeben;  in  diefem  Augenblicke  würde  es  vielleicht 
in  einigen  Ausdrücken  noch  beftimmter  äbgefafsl 
werden.  Eine  andere  Urfache  der  Geringfehätzung 
der  Hetiglon  findet  der  Vf.  in  den  öffentlichen  Zeit- 
begebeiineTten ,  befonders  in  der  franzöfifchen  Revo* 
iutroo  und  von  diefer  Zeit  an,  wo  allem  relieiöfen 
Otatiben  Hohn  eefprocben  wurde.  Dazu  kam  die  po- 
litifcbe  Verfaflnng,  welche  die  Herrfchaft  der  Fran- 
zof^n  in  DentfchUnd  mefarern  Ländern  deffelben  gab, 
€deT  doch  die  Grundfätze  derfelben  verbreitete,  wo- 
sach  die  Menichen  als  Sachen,  als  blofse  Malchinen 
iet  Regierung  behandelt  wurden,  und  Geldmachen, 
Getderpreffen  die  Hauptfache  war.  Trefflich  fpricht 
hier  der  Vf.  über  den  böfen  Geift  der,  ehemah'gen 
weftphihfchen  Regierung  und  deren. Handhaber.  £!• 
se  dritte  Urfache  von  »uffen  ift  der  Gang»  den  tbis 
heute  die  Fhilofophie  nebft  ihr^n  Einflütfen  auf  die 
J^efigion  genommen  hat.  Sehr  wahr  wird  bemerkt, 
dafs  jene  Sucht  in  Predigten  ^^  der  Kircbenbefucb  fej 
Bitr  Mittel,  nrcfal*Zweck  des  Gottesdienftes ,  fehr 
ftefn  C»ltue  gefchadet  habe.  Was  ein  Spatding  eit^ 
mal  ZL  rechter  Zeh  tagte,  das  ward  unvorfichtig  und 
mH  Uebertreibbng  taufendmal  gepredigt.  Nur  fcneint 
tfcm  Ree.  altes,  was  der  Vf.  Ton  den  Einfiüffen  der 
j^ilotophifchen  Syfteme  fagt,  nicht  von  fo  grofse^ 
wirkiaHkkeit  gewefoa  zu  feyn  »  wie  er  iichon  oben  \^er 


merkt  hat.  Wolf»  Leibnilz,  Kant  und  ScheÜing  a. 
f/w.  thnn  im  Ganzen  nicht  lo  viel  zur  Sache.  L>ie 
Religion  ift  ja  einzig  und  ewig,  indefs  philofophifche 
byfteme  fteter  Veränderung  unterworfen  find. 

Hierauf  zu  den  Ur fachen  von  innen  qder'^zoden 
mittelbaren,   die  faft  noch  ftärker  wirkten,  als  <fie 
äufsern  Urfacben,  und  als  wahre  Dinderniffe  des  Kir* 
chenbefuchs  auftraten,  die  entweder  allgemeiner  \ra* 
ren,  oder  in  befondern  und  einzelnen  Umftänden  be* 
ftanden.    Zu  den  allgemeinem  Urfacben  gehört  des 
überhandnehmende  Luxus  unfrer  Tage  ne^ft  altein» 
was  die  Ueppigkeit  und  Vergnögnnssfncbt  erzeugt. 
Dazu  tritt  ein  andres  Üebel ,  die  fo  (ehr  eingeriffenc 
Lefefucfat,  woran  fich  eine  dritte  Urfache  Ichlte&tt 
die  Unluft  an   ernflem  Nachdenken,    befonders   ao 
Nachdenken  über  die  Religion,  das  durch  den  Leiebu 
finn  unfrer  Tage  verdrängt  wird.     Nicht  wenig  wir* 
ken  dazu  mit  die  immer  allgemeiner  werdenife  Be- 
qbemhchkeit  und  Verweirhlicbung.    Es  kan»  dorch 
diefen  Mangel  an  Sinn  und  Achtung  for  die  Religiös 
nicht  fehlen ,  dafs  der  Stand  der  Prediger,  woran  ße 
felbft  nicht  Schuld  find ,  in  unfern  Tagen  aUardiDes 
verachtet  genug  ift,  zum  Theii  auch  durch  die  fcbleeht 
befoldeten  Steilen  oder  die  focenannten  Accidentien 
Uft^  die  iiaraus .entftehenden  Folgen,   wie  durch  ai^ 
dere  Vorurtbeile  und  Umftände,   und  dafs  diefs  mit 
zum  geringen  Kirchenbefuche  beyträgt«     X)azu  go* 
hört  denn  aecb,  dafs  gewöhnlich  niir  junge  Leute  aus 
den  niedern  Ständen,    von  geringerer  fiufserer  Bil» 
düng,  Theologie  ftudieren,  und  diefe  bernach  dttrcb' 
ihr  gemeines  Leben  dem  Predigerftandi  keine  Ehrt 
machen;  dafs  ma^  nicht  feiten  fchlechte  Subjecte  zu 
Predigerftellen  befördert,  dadurch  den  Stand  fclbft 
in  unfern  Tagen,  wo  die  Unfähigkeit  und  ImmcuraU* 
tat  eines  Predigers  mehr  fchadet,   als  ehetnals,   im- 
mer mehr  herabfetzt.     Von  ganzem  Henfen  fkimmt 
hier  Rec.  in  den  Wunfeh  des  Vfs.  ein,  dafs  Confifto- 
rien  und  andre  höhere  Behörden  bey  der  Wahl  derer» 
die  den    vaterJä'ndifcben  Kampf  glücklich  überltae« 
den  haben,  zu  Predigtämtern  nicht  zu   nacbficbtig 
feyn  mögen.     Eben  lo  fchadet  es  der  guten  Sache» 
wenn   die  Prediger  auf  dem  Lande  fich   ganz  dem, 
Ackerbau   und  dem  eicentUchen  Bauerleben  hinge- 
ben, oder  verbauern.    Sehr  wahr  und  auch  von  dem 
Hec.  oft  behauptet  ift  die  Bemerkung,  dafs  in  unfern 
Zeiten  das  fittlicbe  Verderben   der  Menfchen  nicht 

f;röfser  fey,  als  ehemals,  dafs  mithin  diefes  keine  Ur- 
acbe  der Kircheuvernachläffigung  abgebe;  dafs  viel« 
mehr  im  Ganzen  die  Menfchheit  moralifch  beffer  ge- 
worden fey,  mögen  auch  die  luudaiores  temporis 
praeieriii  lagen ,  was  ße  wollen. 

Noch  folgen  einige  befondere  Urfacben,  die  zur 
Vernachläffigung  des  öffentlichen  Gottesdienftes  fehr 
ftark  mitwirkten.  Das  böfe  Beylpiel  der  Kirche»« 
Verachtung  ward  zuerft  von  der  vornehmern  Klaffe, 
hauptfächJich  männlichen 'Gefchlechts  gegeben;  und 
dicis  hatte  nach  und  nach  den  verdjsrbfichrn  Einiufs 
der  Nachahmung,  auf  die  mittlem  und  niedern^Stäo« 
de.  Wo  aber  diefeS  Beylpiel  von  den  Behörden  ge* 
geben  wird ,  was  iäfst  fich  da  von  der  Aufßcht  auf 
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!ie  öfFentlicIie  OrJnnng  in  Anfeliung  des  öffentli- 
:heii  Gottesdienftes  erwarten?  AejteVe  Kirch(?tiord[- 
nuDgen  und  höhere  Befehle  werden  da  nicht  beach- 
tet. Leider  wirkt,,  hefonders  in  gröfsern  Städten, 
der  Mangel. des  Kirclienbefuchs  von  Seiten  der  Schul, 
lehrer  fehr  nachtheillg  auf  die  ihnen  anvertraute  Ju- 
gend,  feibft  auf  die  brwachfenen,  wiewohi  Kec.  in 
der  Hinficht  viel  angenehme  Erfahrungen  des  Gegen* 
tbeiJs,  auch  in  feinem  gegenwärtigen  WoHnorte,  ce^ 
(Dacht  bat.  Doch  ift  die  Sache  feibft  im  Ganzen  felir 
gegründet»  fo  :wie  es  nur  zu  wahr  bleibt,  was  der 
\/C  von  dem  DOnkel  'der  Lehrer,  hefonders  "an,  ge- 
ehrten Schulen,  fagt,  die  fich  zu  klug  und  eiiißchts- 
roil  wähnen^  als  dafs  fie  Geh  von  dem  mindergelehr* 
en  Prediger  unterrichten  laffen  wollen.  Selbft  vittle 
keltern  geben  ihren  Kindern,  von  welchen  doch  ej- 
le  belfere  Zukunft  zu  hoffen  ift,  ein  fchlechtes  Bej« 
piel  des  Kircbenbefuchs.  lieber  alle  diefe  einzelnen 
jisher  angeregten  Punkte  findet  man  hier  ausfQbrli* 
:he  Erörterungen« 

Am  Scfaluffe  führt  der  Vf.  noch  eimge  Mittel 
in,  der  gegenwärtigen  Vernachläffigung  des  offent* 
icbeo  Gottesdienftes  entgegenzuarbeiten.  Zuerlt 
sine  beffera  Denkungsart  Ober  die  Religion  und  den 
)ffentlicben  Gottesdienft  Oberhaupt.  Trefflich  ift 
lier  gefagt,  wie  fern  der  öffentliche  Gottesdienft  ein 
Mittel  zur  Beförderung  der  wahren  Religiofität  fey; 
iber  man  vergeffe  nur  nicht,  meint  Kec,  ihn  auch 
ils  efarwfirdigen  Zweck  an  fich,  als  ei^pe  heilige  Pflicht 
edes  Menfchen  vorzuftelleo ,  wie  jede  andre  chriftlr- 
she  Tugend Qbiia|^.  Uebrigens  nehme  man  den  Men« 
ol\en|  wie  er  iU;  er  bedarf  bey  feinem  eifrigften 
Streben  nach  der  reinften  und  höchften  Kechtrchaf- 
Pedbeitzpr  Beruhigung  über  Teinefittlichc  Schuld  oder 
Mangelmfü^keit  immer,  eines  Erlöfers  und  Verföb- 
lers  im  geläuterten  Sinne.  Ein  zweytes  Mittel  iTt 
dem  Rec,  der  ip  einer  der  hohen  Commifßon  iVber- 
andteo  Abhandlung  von  Verbefferuf)gsvorfchtägen 
lie  vernUffftige  Kirchendifciplin  aus  philofophiTch 
:briftlichen  Gründen  als  die  Hauptfache  angefehen 
lat,  wie  aus  der  Seele'gefchrieben,  Beförderung  ei- 
les  beffern,  allgemeinern  fieyfplels,  hefonders  durch 
dne  weife  lUrcbenzucbt.  W.enn  von  den  Obern  ein 
lefferes  Beyfjpicl  gegeben  wird,  fo  läfst  fich  ein  drit- 
tes Mittel  delto  ficherer  ausfahren,  dafs  über  .eine  Öf- 
entliche  Ordnung  in  Abficht  auf  den  Gottesdienft 
3effer  gebalten  werde.  Nach  einem  vierten  Mittel 
mOfste  mehr  Aufficht  auf  das  innere  Leben  der  Bür» 
ger,  auf  ihre  moralifche  Lebens*  und  Handlnngswei- 
[•  geföhrt  v^erden,  wozu  denn  hefonders  au(m  Be- 
förderung des  ehelichen  Lebens  gehört.  Von  gro- 
sem  Gewicht  ift  allerdings  das  fOnfte  Mittel,  dieför- 
ferung  der  Wertbfchätzung  des  Predigcrftandes,  in- 
fem  mafo  tbeils  fiberafl  taugliche  und. würdige  Sub- 
ecte  zum  Predigtamt  wählt,  und  Ober  ihre  Amts«  . 
ührung  onrl  über  Ihr  Benehmen  forcfältiger  wacht, 
beils  den  Predig)»rfrand  durchaus  aiiltändig^befoldet, 
ind  ihm  feibft  n«  ch  äufsere- Vorzüge  and  felbfr  emen 
;ewiifea  äufsern  Rang  gtebt,^  tbeils  dem  Prediger 
iom  gewiffe  beünodere  moralifcbe  Aufficbt  über  feine 
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Genieiride  nicht  nur  verftattet,  fond^rn  recht  efgetit« 
lieh  übergiebt  und  zur  Pflicht  macht.  Nach  dem- 
fechsten  und  letzten  Mittel  möchte  der  Vf.. noch' ei- 
nige befondere  Anftalten  und  Einrichtungen  zur  För« 
dertuig  des  dflFentlicben  Gottesdienftes  getroffea 
fehen.,  als  die  Anordnung  eines  Eirchenrflths,  ei- 
ne im  Ga'nzen  fejerliche  Einrichtung  des  öffentli- 
chen Gottesdienftes  u*  f.  w«  Uebrigens  ift  eä  dem 
Rec.  auffallend,  dafs  der  Vf.,  deffen  Stil  völlige Ao- 
cemeffenheit  hat,  öfter  fchreibt:  Achtung  vor  der 
Religion,  vor  dem  Guten}'  einmal  fogar:  Achtung 
und  Liebe  vor  Religion.      * 

Aus  diefer  kurzenjnfaaltsanzeigey  wie  derRauiri 
diefer  Blätter  fie  nur  geltattet,  ergiebt  fich  zur  Genü« 
g.e,  wie  trefflich  der  Vf.  über  feinen  Gegenftand 
nachgedacht  hat.  Kennt  man  das  vielgeitaltete  und 
fo  mannichfach  verzweigte  Uebel  genauer  ^  wie  ei 
hier  befchrieben  worden  ift :  fo  laffen  fich  defto  bef 
fer  Gegenmittel  auffinden.  Die  Schrift  ift  einer  alt- 
semeinen  Beberzigung  würdig;  möge  fie  von  recht 
Vielen,  hefonders  auch  von  höhern  Perfoneiiy  wie 
von  allen>  die  £influfs  ^auf  Menfchen  haben,  forgfäl- 
tig  gelefea  werden  y  und  herrliche  Frucht  bringen  l 


RECHTSGELAHRTHEITr 

BiRLiN,  b.  Umlang:  Le  Droit  des  Gens  märhhne 
univerje  o«  e£ai  tT  unjyftime  gtniral  des  obligar 
iions  reciproques  de  iouies  les  Puijfanees  relati* 
vemenc  a  la  navhgmion  et  au  Commerce  marit^ 
me;  fyßime  fondt  für  les  feuhprincipes  du  Droit 
naturel  et  abftractien  faite  des  Trakis  exiftans 
on  des  ufages  Itablis.  On  y  a  Joint  un  Projet  de 
Trani , ,  tendant  1»  concilier  les  Droits  du  Com* 
'  merce  neutre  avec  ceux  d'  une  nation  en  guerre^ 
dapris  les  principes  dtvetoppts  dan^j:e  Jjjttme 
])ar  iMr.  Joujfroy^  ConleiUer  intimere  S.M.  Pru& 
fienne.    400'S.  S. 

Mit  Recht  verfteht  Hr.  7.  (Vorrede  ^.  i.)  unter 
dem  Völkerfeereclwj  die  Rechte  und  Verbindlichkeit 
ten  der  Völker  in  Beziehimg  auf  Slhifffahrt  und 
Handlung,  und  unterfcheidet  daffelbe  dadurch  vom 
Seerecht  überhaupt,  als  dem  Inbegriff  d£r«  auis  dem 
Gebranch  d^s  Meers  hervorgehenden  Renkte  und 
Verbindlichkeiten,  und  betrachtet  die  civilifirten 
Völker  aus  dem  Gefichtspunkte  einer  grofsen  Gefeit- 
fchaft,  mithin  im  einem  Verhältniffe,  aus  welcben» 
Verbindlichkeiten  entfpringen;  ein  Gefichtspunkte 
welcher  feinen' Anflehten  und  feinem  Syfteme  eine 
feftere  Grundlage  giebt,  als  manche  SchrUten  feiner 
Vorgänger  haben*  Die  Ausführung  feibft  zerfilü  io 
zwey  Haupttheffe* 

Das  ^ße  Buch  bendett  de  Ti^age-de  lu  merM 
ginirali  und  zwar  in  der  erfien  Sectiop  de  Fempirm 
de  la  merj  nach-den  verfchjede»en  Rdckfiobteo  auf 
die  pleine  mer  und  die  mersterriloriales»  Bey  bekleo 
geh^  "der  Vf.  von  den  gewöbntich  angenommenett 
rfchtigen  Grundfltzen  eier  Fr^ybeit  'd6s>leeres  aus; 
der  Umfang  der  Territorialmeei e  ift*  feiner  Meiaung 
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^    nach  der'Qereigh  eines  Kanonenfcbufres*   ^    Das 

"*   zweyte  Buch  erörtert  die  rilations  que  le  commerce 
ec  lä  iiaviga^ion  fönt  naiPre  entre  eouces  les  nationsj 
und  zwar  nach  einer  natQrlichen  Eintheilung  in  Se»^ 
cftoti  L  les  droits  ec  devoirs  qui  en  rifuhent  pendant 
ia  paix*    Keine  Nation  kann  der  andern  den  Handel 
UBteria&en«  jede  ift  aber  berechtigt»  den  Handel  zwi* 
fchen  inr  ilfid  andern  Rationen  zu  befchränken;  alle 
find  bierbey  fich  cegenfeitig  Hülfsleiftungen  und  Uo- 
lerftQtzungen ,  z.  d.  den  Gebrauch  der  Häfen »  Holfe 
hey  Schiffbruch  u.f.w.  fchuldig.     Wichtiger  ift  die  ' 
zweytf  Section»  wielcbe  die  Droits  et  devoirs  des  na- 
tions  maritimes  en  guerrcy  befonders  das:  Droit  für 
les  propriitis.de  tenneinli  nnterfocht.     Es  ift  aller- 
dings zu  wönfchen,  dafs  die,  hier  auskefprochenen» 
billigen  Orundfätze  allgemeine  Regel  fhi  die  Kring- 
fOhrung  wOfden.     Die  dritte  Section  entwickelt  die 
rilations  que  la  guerre  fait  naitre  entre  les  Puiffan- 
ces  belligirantes  et  les  neutres.     Hier  erörtert  Hr.  J. 
nach  richtigen  OrundÜtzen  die  Verhältnirfe  der  Ka- 
perey ,  die  Zulaffung  der  Kriegsfchiffe  der  kriegfüh- 
renden Mächte,  die,  den  im  lu-iege  befangenen  Völ- 
kern   zu    leiftende    Holfe,     die    Contrabande,    die» 
vom  Handel  ausgefchloffenen  Gegenftände,  die  Ver- 
hältniffe  bloquirter  Häfen,  die  Unverletzbarkeit  der» 
.  auf  neutralen  Schiffen  befindlichen ,  Effekten  krieg- 
fOhrender  Nationen,   fo  wie  d^s,  auf  den  Schiffen 
der  letztern  geführten,  neutralen  Guts  und  des  Han* 
^   dels  nentraler  Mächte  mit  den  Kolonieen  der  krieg- 
IFührend^en  Nationen,  das. Prif^n* Recht,  die  Durch- 
Äichung  der  Schiffe  auf  offener  See  und  die  bierbey 
eintretenden  Rückfiehten    auf  die   mannichfaltigen 
Schiffspapiere,  nebft  einer  kurzen  Skizze  der.  Ober 
diefen  Oegenftand  unter  den  Völkern  entftandenen 
Streitigkeiten,  die  Wee nähme  der,  auf  Contra ven- 
tionen  betroffenen,  Schiffe,  die  Prifengerichte  und 
Prifen  •  Urtbeile ,   die  Confiscation  der  Schiffe  und 
die  Folgen  derfeiben,  fo  wie  die  Verhaltniffe  der  Re- 
prifen«    Dq«  Schlufs  macht  (S.  371  ^  400*)  ein  PrO' 

'  jet  £un  Traiti  entre  deux  PuiJJances  maritimesj  ten^ 
dant  a  concilier  lei  droits  du  commerce  neutre^  avec 
ceux  d^une  nation  en  guerre;  abgefafst  nach  den 
vom  Vf.  eptwickelten  Grundfätzen.  ^ 

R'ec.  ift  mit  dem  letztern  im  Allgemeinen,  felbft 
da,  wo  Hr.  J,  von  den  ausgezeichnetften  Schriftftel- 

,  lern »  z.  B.  Galiani  und  Lampredi  (S.  153.)»  abweicht« 
einverftanden  und  ift  durch  manche  lichtvolle  Erörte- 
rung mehrmals Tehr  erfreut  worden;  er  bedauert  um 
fo  mehr,  dafs  das  Werk  durch  den  Vortrag  oft  eine 
zu  grofse  Ausdehnung  erhalten  hat. 

SRDBlSSCHRrtBUNQ. 

-  BiiBBLBmG,  hi  Engelmann:  Uniüerfitäts*  und 
Adrejs  •  Kalender  von  Heidelberg  auf  das  Jahr 
i8i6«  Fflr  Fremde  und  Efnheimitcbe.  167  S.  g. 

Der  Zweck  d.iefes  Kalenders  Jft,  theils   den  zu 
Heidelberg  ant^qoimenden  J^i^mden »  theils  den  Ein- 


wohnern »diefer  Stadt  felbft  eine  kurze  Ueberficfat 
von  ^lem  zu  sehen ,  was  von  diefer  Stadt  zu  wifXea 
für  beide  zu^eic^  intereffant  und   nützlich! ift*.     In 
dfefer  ROckiicht  enthält  der  Kalender  einen  Abrifs 
der  Gefchichte  der  Stadt  Heidelberg,  eine  kürze  Be« 
fchreibung  derfeiben,  eine  Chronik  von  Heidelberg 
für  das  für  Heidelberg  fo  merkwürdige  Jahr    1815» 
wo  die  Stadt  längere  2eit  der  Aufenthalt  zweyer  Kai- 
f^r  unfi  einer  Menge  anderer  fürftlichen  und  hohen 
Perfonen  war;    dann  !•  Nachrichten  von  der  Univer- 
6tät  (Gefchichte  und  Verfaffung  derfeiben,   zu  der- 
feiben gehörige  Anftalten,  jetzt  lebende  Lefa^rer  aa 
derfeiben  mit  Angabe  ihrer  Vorlefungen,    im  Jahr 
I815  an  derfeiben  geftorbene  und  von  derfeiben  ab- 
gegangene Lehrer,  Angeftellte  bey  derfeiben»   wd* 
cKe  nicht  Lehrer  find,   Uifputationen  und  Promotio- 
nen im  Jahre  i8iS)i  ^'«  Nachrichten  von  den  Obrig- 
keiten und  andern  öffentlichen  Behörden  der  Staat 
(^>tadt•Direction  und  Stadtamt,    Forftamt,  Pfarr- 
Aemter  und  Kirchenvorftände ,  ^anitäts- AoftaJteot 
Schulanftälten ,  Armen •  Inftituts;  Anftalten, ^übrige 
ftadtifche  Aemter,    nebft  den  Landämterp,  dit  zu 
Heidelberg  ihren  Sitz  haben,    Feuerlöfchordnungs* 
Perfonale  u.  f.  w.);    111.  alphabetilches  V^rzeichmfs 
fämmtlicber  Einwohner  der  Stadt  nebft  Angabe  ih- 
rer Wohnungen  (nach  der  letzten  Zählung   betrug 
die  Gefamn^tzahl  der  Einwohner  Heidelbergs  8983f 
davon  waren  4313  männlichenr  und  4671  weiblichen 
Gefchlechts,    die  Zahl  der   Familien  betrug  1487}« 
Hieran  fchliefst  fich  ein  namentliches  Vcrzelcbnifs 
der  Strafsen  Heidelbergs  und  Nachrichten  voq  dea 
zu  ^Heidelberg  ankomipenden  und  von  da  abgehen« 
den  Brie^ften   und   fahrenden  Poften  und  andera 
Gelegenheiten  zum  Fahren  und  zu  Verfendungen  von 
Brießn  und  dergleichen,   nebft  Bemerkung  defTeOt 
was  bey  Benutzung  diefeY  Poften  und  Gelegenbeiua 
zu  beobachten  ift.  —  Aus  djefer  Inhaltsanzeige  dßS 
vor  uns  liegenden  Adrefs- Kalenders,   deffen  Anit* 
ben  durchgehendsj;enau  und  richtig  find,  erhellt  (ei- 
ne Brauchbarkeit  (owohl  für  die,  für  welche  er  zu« 
nächft  beftimmt  ift,  als  auch  überhaupt  für  den  To* 
pographen.    Befonders  nützlich  jft  feine  Eanricbtung 
für  Fremde,   welche  Heidelberg  zi^  ihrem  Aufent- 
haltsorte wühlen,   und  für  folche«  die  fich  des  Sta- 
dierens  wegen  dahin  begeben;     Wir  2weifeln  daher 
nicht,   däfs  er  bey  allen  eine  gute  Aufnahme^  finden 
und  feinen  ZwecK  Tollkommen  erreichen  werde* 


jilUB    auflÄor. 

m 

Darmstadt,  b.  Heyer  u.Leske:  Erzählungen  von 
Augufty  Freyherrn  pon  Steigentefeh,  ^Zwejde 
vermehrte  und  verbefferte  Auflage*  Erftes  Band- 
chen. I8i5*  196  S.  Zic;ey^^x  Bändchen.  iggS* 
g.  ( t  Thlr.  8  On)  (Siehe  d.  AecMi;  A.L.Z. 
I8u*  Nr.  ^%.y 
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^-.  KIRCHBNGESCHICHTE. 

HAMBini^»    h.    Perthes  u-  Bcffer:   Gefchichie  der 
üaligion  Jefu  ChriftL    Von  Friedr.Lepp*^  Gra- 
fen zu  Stolberg.    Zehnter  Theil,  mit  einer  ßey- 
Jage-ftber  den  Vorrangf  des  Ajpoftels  Petrus  uhd 
ieiner  Naobfotger.  t%\$.  6j^  S.  gr.  g. 

Diefer  sehnte^^nA  folgt»  dem  neunten  bald  iinch; 
er  mufs  nböh  vor  derBefrcyung  desPapftes  ge« 
fchrichen  fe^n;  denrt  der  Vf.  faet  S.  589- ^  cfie  ganze 
katbolilche  Kirche  bete  mit  Inbrunft  und  iFreudig- 
keit  zu  Gott9    „dafs  es  ihm  gefallen  mö|re,  die  Ge- 
fitigenfohah  feines Gefalbten  (des  Papftes) zu  endigen» 
ihn  wieder  herzurteÜen  feinem  Sitze  zu  F^onii  feiner 
ganzen »  auf  ^dem  Fe]fen  Petrus  gegründet eti»  mit  dtm 
Blute  des  evrfgen  HöhenpriefterSt  feir^es  Sohns ,  er- 
worbenen beiHgen  Kirche.'*     Er  umfafst  nur  einen 
Zeitraum  von  35  Jahren  (312— 345O  nämlich  von 
ConßantintShsfi  Ober  Maxentius  bis  zum  Befchlufs 
der  Kifchenverummlung  zu  Sardica.     Was  wir  bey 
der  Anzeige  des  neunten  Theils  C^tß.  Bl.  Igis*  Nr. 
9t0  an  dem  Werke,   das  eher  eine  Chronik  als  eine 
intt  philofophifcb'em  Oeifte  eefchriebene  Gefchichte 
und  defswegen  ^ftermfldend  zu  lefen  ift,  tadelten»  , 
clas  gilt  auch  von  diefem  neueften  Theile,    und  wir 
deuten  aus  diefem  Grunde  nur  einiges  an ,   was  den 
VF«^cfaarakteri&rt.     Mit  Beziehung  auf  die  UnftUe, 
welche'  den  Dränger  von  Dentfchland  bereits  trafen, 
als  er  an  diefem  Theile  arbeitete,  fagt  er  S.  10.  von 
liciiifi/^;  „Vierbafsten  Herrfchem  pflegen  imUnglOok 
alle  Bolfsmittei  zu  verfagen/'    Und  5.  17.    „Wenn 
nach'  Zeiten  der  ünterdröckuuff  der  Tag  der  Prey- 
belt  anbricht,    fj  entfteht  eine  rreude,    an  welcher 

J'eder  Tneij  nimmt,  der  unter  dem  Joche  gefeufzet 
lat,  und  welche  dcfto  gröfeerj  weil  (fie)  allgemein 
ift^  und  well  die  Freude  des  einen  an  der  Freude  des^ 
andern  ficb  entzündet*  Betraf  aber  der  Druck»  un- 
ter dem  man  fefamaobtete,  nicht  allein  das  Irdifc^be 
und  Zeitliche«  fondern  zugleich  dasjenige,  was  je- 
f  if*  ▼•rftändigen  und  wohlgefinnten  Menfchen  über- 
febvränglicb  wichtiger  ift,  die  Religion,  fo  wir^J  diefo 
Freude  zur  Wonne,  die  Wonne  zur  Tugend  erhöht» 
daher  Gott  woM^efällig,  in  dem  Grade  wobigeßlltg, 
ta  welchem  fie  rein  das  beifst ,  aufs  Evrige  gerichtet 
Ht,*^  und  frey  bleibt  von  irgend  einem  Grofiegege« 
die  Unterdrücker ,  welche  weit  mehr  als  die  Unter»  ' 
droekten  finfer  Mitleid  erregenfbUten»  und  die  wir 
Ergänz.  BL  tur  A*  U  Z.  I8i6* 


anfehen  müflen  als  ^erkzetig  in  der  Hand  Gottes^t^ 
zur  Prüfung,  zur  Reinlaungf  zarHeilieupg  uncf  zui^ 
Heile  feiner  Kinder.'*    Eihige  andre  ßhöne  Stellen 
mö^en  (ich   an  diefe  anfchhefseur.  S.  30.     „Nur  zu" 
leicht  fchleicht  ficb ,    gleich  unfaubern  Fhieren,  die 
auch  Kirchen  heimfucben,  in  die  Andacht  heimlicher 
Wohlgefallen  an  eigner  Andacht  ein,  welches  gQwifs 
eine   der  gefahrlicnften  Zerftreuungen    ift  und   die 
wahre  Andacht,  welche  ohneDemutn  nicht  befteben' 
kann,  am  meiften*verfcheuchet.  DerLiebendedenkt- 
in   den  fchonften  Augenblicken  der  Liebe  nfbht  an* 
fich,   fondern  nur  an  den  Geliebten.''  S.  6^.    itDer 
Stolz  auf  das  Cilicium  ift  um  fo  viel  geßhrtich'er,  wfe* 
er  lächerlicher  ift,  als  de>  auf  den  Purpur,  und  der- 
jenige rühme  (ich  nicht  dieSi/inItchkert  Obetwunden 
ztf  habin,  der  einen  Wertlr  darauf  legt,  däfser/Trau^ 
ifst,    und  den  Himmel  damit  zu  verdienen   vrähnt.*^ 
An  Eufemus  vo'n  Cäfarea'[c\\itiX.  der  Vf.  viel  umfaf- 
fenden  Verftand  und  eine  zum  Erftaunen  ausgebrei- 
tete Gelehrfamkeit;  aber  es  entfchldpften  ihm,   fagt 
er,  doch  Stejien,   in  welchen  er  über  die  Gleichheit 
des  Wefcns  der  drey  göttlichen  Perfonen  fich  Zwey- , 
deutig,  .]a  dem  wahren  Lehrbegriffe  der  Kirche  zu- 
wider äufsert,    und  noch  mehr  in  AbScht  auf  die  . 
dritte    göttliche  Perfon  als  auf  die  zwote  (zweyte.) 
Von  Charakter  findet  er  ihn  fchwach  und  eitel,  nach 
Hofgunft  hafchjend,    und  dem  nikcmedifchen  Amts-^ 

fenoffen  blind  ergeben.     „Solche  Menfchen  laTfen 
ch  weiter  binreifsen  als  fie  felbft  ahnden,   und  als  ' 
andre  es  begreifen,    welche  nicht  gerade  fbh:he  ge- 
kannt,  oder    nicht    in   der  GeTchichte,  ^uch    der 
neueften,  Männer  diefer  Art  gefunden  haben/'  Ueber 
die  angebliche  Schenkung  ,&)nftantins   urtbeilt   der 
Vf.:  „An  itzt  würde  auch  ein  irdifchgefinnterTVarizj- 
alpiner    fich    fchämen,    SA    behaupten    zq    wollen. 
Selbft  Baroniüs  weife  fich  dem  Geftändniffe,  daf«?  fie 
z^eifielfaaft  fey,    nicht  zu  entwindet»,  und  je  äsgft- 
ilcher  der  Cardinal  fich  bemüht,    doch    etwas  für 
die  Wahrfcheinlichkeit  derfelben  aufzufinden,  defto 
mehr  enthüllt  er  dem'  verftändigen  Lefer  ihren  Un- 
grund."    S.  106.  gedenkt  der  Vf.  der   fosenannten 
Ckorbifchdfe  9  giebt  aber.erft  S.  451.  eine  ErkiSrnng 
davon 9  obgleich  der  Ungelehrte,  der  dabey  nicht  an 
Xmfat   fomtem  an  das  Chor  einer  Kirche  denken 
kann,    darüber    bey  der  erftett  Erwähnung   ei^et* 
Auskunft  bedurfte.    S.  iia.  wird  der  hetdnifcbeCd- 
libat  mit  dem  chriftüclien^verglicben.     „Jener  ent« 
fpraog  aus  böfem  Triebe  1  entmmmtedieLttfte,  be- 
|A  (0  fleeku 
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leckte  die  Ehen  $  rifs  oft  zu  widernatCIrlichen  Ab- 
fclieulichkeiteo  hin ;  diefer  unterdrackt  (?)  die  böfea 
Triebe,  um  aucH  den  erlaubten  zu  entfagen;  er, 
entfagt  der  Hoffnung  fchöner  aber  oft  verfehlter 
Vceuden»  'Zar  Erreicnung  eines  hohem  Cuts***  Un- 
tern bemerkt  der  Vf.,  dafs  Conßanein  nach  feinem 
Siege  über  Licinius  denBeynamen:  der  Sieger  an- 
nahm. „Der  erfteKaifer,  welcher Chrift  ward,  hätte 
CoU  allein  die  Ehre  des  Sieges  gel>en  follen."  In 
dem  ihn  die  Folge  der  Gefchichte  auf  das  nicunUche 
Concilium  fahrt)  erinnert  er,  dafs  fowohl  der  Sohn 
Gottes»  als  der  heilige  Geift  (der  Vater  doch  auch?} 
tjrey  den  ökumenifchen  Concihen  in  Kraft  gegenwär" 
lig  fey.  Der  junge  Diakon  Athannßusy  der  fich'zu 
^{cäa  auszeichnete^  wird  von  ihm  ein  auserkohrnes 
^  Werkzeug  des  heil.  Geiftes  genahnt;  fflr  ihn  war  das 
Qekenntnifs  der ^Ariaaer^  wie  genügend  es  andern 
(chien,  nicht  befriedigend.,  ^weil  es  nichts  vom  ewi- 
gen Dafeyn  des  Sohnes  Gottes  und  feinem  dem  We- 
ien  des  Vaters  j^leichen  Wefcfn  fagte.  Sjpäter  fetzte 
Arius  ein  neues  Glaubensbekenntnifs  auf,  worüber 
Confian^un  fich  höchlich  freute,  obgleich  die  Auslaf- 
{ung  des  Worts  äu^opffiog,  diefes  gefegneten  Eckfteins 
d^r Xehre,  ihm  hätte  einen  WinK  sehen  foilen,  dafs 
der  fchlaue'  Mann  auch  nun  noch  es  nicht  redlich 
ineyae.  Bekanntticb  folheifrzi/j  fejerlicb  in  die  Kir- 
cneogemeinfchaft  aufgenommen  werden*  Aber,  o 
Wunder  f  der  Bifchof  von  Conftantinopel ,  Alexan^ 
der^  betete  zu  Gott:  Herr,*  wilift  du  das  zugtbenl 
und  Arius  bekam  den  Durchfall  und  ftarb  auf  dem 
Abtritte.  Da  fah  man  die  Band  Gottes  9  die  auf  die 
Höhen,  welche  fich  erhüben  wider  das  Erkenntnifs 
Gottes  (und  wider  das  nicänifche  ^ovcioc).»  ihren 
Donnerftrahl  fchleuderte ,  und  der  Demuth  lechzen- 
des Thal  (wonach  lechzend?)  mit  neuer  Fruchtbar* 
keit  fegnete.  Niemand  machte  feitdem  von  diefem 
Abtritte  Gebrauch,  und  Unkundige  wurden  gee 
tvarntj^ill)  Dafs  Conßantin  fich  erft  vor  feinem  Ende 
TQn  dem  Bifchofe  Eufebius  von  Nikomedia  taufen 
liefs ,  erklärt  der  Vf.  aus  der  Inconfequenz  de^Mea- 
fchen.  „Wir  dürfen  inzwifchen  mit  Freudigkeit  hof- 
fen, dafs  Gott  fich  feiner  erbarmet,  ihm  wahre  Bufse 
verliehen ,  alfo  ibn  durch  die  Taufe  von  allen  Fiesken 
fereinigt  habe.  In  die  Tiefe  feiner  RatbCchlüffe  zu 
Kbauen»  vermögen  wir  nicht;  es  ift  aber  erlaubt, 
mit  Demuth  feinen  Erbarmungen  nachzuforfcben. 
Sollte  mcht  C«,  feines  edlen  Bekenntniffes  wegen» 
grof^er  Erbarmuna;en  feyn' gewürdigt  worden?"  Die 
^geadenartigen  Nachrichten  von  dem  Befuche  de9 
heiligen  Antonius  bey  Paul  9  dem  Einfiedler,  werden 
als  vtahre  (»efdiichte  erzählt.  Als  die  Löwen  in  der 
WüftCy  in  welcher  Pou/  fein  Leben  belchlofs,  die 
Kopie  vor  Antonius  fenkten ,  und  ihm  Hände  und 
Füise  beleckten,  war  ihm  zu  Muthe,  als  bäten  ihn 
die  Thiere  um  feinen  ^gen$  auch  betete  er  zu  Chri- 
ftus  für  ße.  Die  BeyU^e  wird  dadurch  eingeleitet» 
dafs  der  Vf.  bemerkt >  die  Kirche  fey  auf  Petrus- g%* 
«rundet,  und  es  fey  fch wer  zu  begreifen»  dafs  dw 
Vorrang  Petri  w  ma  aade»  ApoUeln  n^  der  lür 


fchöfe  von  Rom  vor  den  andern  Bifchöfen  von-man« 
chim'  verkannt  werde;  eben  lo  auffallend  fey  es^ 
dafs  die  Nichtkatholifchen,  keinen  Papft,  gröfstea* 
theils  auch  keinen  Bifchof,  bald  auch  kein  göttlich« 
eeftiftetes  Priefterthum  aberkennen  wollen  und  dock 
jRnheitder  Lehre  (?)  verlangen,  die  fich  ohne  Autorität 
nicht  erhalten  lafre,ünd  eineiCiVche  vorftellen  wollen» 
die  ohne  Einheit  der  Lehre  und  des  Cultus  hiebt  ge- 
denkbar fey.  Nach  diefer  Einleitung  vvird  der Vorrane 
Petri  fo  ausführlich,  verfochten ,  aafs  ganze  Capit^ 
des  N.  T.  zu  diefem  Ende  ausgezogen  werden ;  auch 
das  %vird  als  eine  per ßa liehe AnsztiohpuB^Petti  vor* 

Seftellt,  dafs  fein  Schatten  Kranke  geheilt  nahe,  ^la 
amaria  ertheilte  Petrus  und  Johannes  den  Ghriff«o 
die  Firmung;  „diefs  heilige  Sacrament  konnte  Phi* 
lippus  nicht  ert heilen,  weil  er  nur  Diakon  ymrJ* 
Dits  felbft  Petrus  fchwer  daran  ging.  In  das  Hans  ^ 
nes  Heiden  zu  geben,  batfür  den  Vf.  etwas  Hithfeü 
baftes,  und  es  war  demRec.  unerwartet,  als  erS.  5«a* 
las:  n Unter  dem  Ausdrucke:  unterweifeft  a//e  f^« 
her  9^  fo  wie  unter  jenem:  „bi$  ans  Ende  der  Erde'* 
veritanden  die  Apoftel  ohne  Zweifel  nufVlie  Projely^ 
ten  der  Juden ^  obgleich  nicht  zu  läugnen  ift,  dafs 
Tiele  Stellen  in  den  Propheten,  ja  in  den  RedeJeTu 
felbft  fie  von  dem  Rathlchluffe  Gottes,  alle  Völker 
zu  feiner  Erkenntnifs  zq  berufen ,  hätten  überzeugen 
können  ?  Warum  liefs  der  Sohn  Gottes  fie  fo  lange 
bey  diefem  Vorurtheile,  da  er  ja»  fich  noch  deutlicher 
erklärend,  es  leicht  hätte  zerftreuen  können?  (Ver* 
fchicdene  freyfinnige  proteftantifche  Theologen»  na» 
mentlich  auch  Paulus  tn  feinem  Commentar  zum 
Johannes  nehmen  ebenfolls  an,  dafs  die  Jünger  Jefu 
bey  mebrern  Stellen,  die  man  auf  die  Heiden  zu  be» 
ziehen  pflegt,  z.  B.  bey  Job.  X.  i6-  nur  %njüdifche 
Profelyten  gedacht  haben ,  und  Oe  gehen  nur  darim' 
weiter  als  unfer  Vf.»  dafs  fie  zugleich  annehmen, 
Jefus  felbft  habe  dabey  nur  an  Profelyten  gedacht, 
was  Rec.  doch  nicht  ki  Anfehung  aller  davon  hau* 
delnden  Stelleo  fich  zu  eigen  macneo  könnte.)  Wie 
löfiet  fich  nun  aber  der  Hr.  Gr.  zu  St.  diefes  Rätbfel? 
Dadurch,  dafs  er  glaubt»  dafs  der  Kirche  die  vollr 
kommene  Enthüllung  der  Eroberungen  Gottes  durch 
doft  zum  Oberhaupt  der  l^irche  ernannten  Apoftel 
gewährt  w'erden  tollte.  An  diefer  Löfung  werdea 
.nun  zwar  manche  Lefer  eben  U>  wenig  Antbeil  neh- 
men, als  fie  die  Noth wendigkeit  einer  folchen  ein* 
fehen  mögen ;  allein  auch  proteftantifche  Theologen 
werden  dem  Vf.  gerne  ziehen ,  dafa  mehrere  Stel* 
len  in  den  Evangelien  rejtrum  als  den  erftea  der 
Zwölfe  allerdings  bezeichnen ;  ganz  kürzlich  z.B.  bat 
Hr.  /.  J.  Keller  in  (einer  Neuen  Anficht  der  e^ng. 
Gefrhichte  dem  Petrus  das  Primat  (  er  nennt  es  logar 
^upr^mai)  unter  den  Apoft ein  zugefprocben ,  ohne 
jedoch  die  Attribute  deuelben  beitimmt  anzugeben» 
und  er  fcheint  nur  als  zweifelhaft  vorzuftelle.n,  ob 
Petrins  einen  vererbllchen  Stuhl  gehabt  und  wo  er 
ihivgelaffen  habe,  ob  nicht,  wenn  fein  StuU  vererh* 
KcKwaVy  auch  die  Stühle  der  übrigen  Apoftel  i^ten« 
ioUea  vererbt  werden»  und  vh  ea  wahrfcWalicb  fey». 

daSs 
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dafs  Petrws  einen  Nachfolger  auf  feinem  Stuhle  auch' 
njxT  ßetvünfchi  hzhe.^    Was  den  Rec.   betrifft,    fo 
bezwcifeltier  nur,    ob  mit  diefem  Vorrang  Petri.  in 
dem  apoftoiifcbcn  Zeitalter  jfo  grofse  Vorzöge  ver-, 
bunden  gewefen  feyen,    als  der  Vf.  glaubt;    dStitei 
gleitet,   um  nicht  den  Eindruck  dts  Uebrigen,   was 
er  anfQhrr,za  fcbwachen,fiberGciiat.  ii,ir  — 14.  ganz, 
fachte  weg;    wie  durfte  aber  Paulus  von 4einem /^ri- 
Tna^fagen:  stiov^  irt  ovn  op^oro^as  rfog  njif  »Xij^etxy 
rov  MvxyyiXioVf  wie  ihm  viro'u^^tc  vorwerfen,  wie  ihm,! 
alt    einem  xarsyyw^fiiPi^,    avu^Tp/cti  ni^ro^*  Wfo^mvVf 
wenn  Petrus  Über  die  andern  Apoftel'fo  felir  hervor*' 
ragte?    Oewifs  würde  ßcb  heut  zu  Tage  kein  Päpft' 
von  einem  einzelnen  Cardinal  oder  Bifchofe  fo  öK. 
fentlich    geradezu     widerfjprechen    tfud    Vorwürfe 
machen  laffer»;   auch  wQrdfe  es  bey  der  ]etzigeri  Un- 
terordnung aller  Cardinäle  und  bifchOfe  .unter  den 
Papit    allgemein     unfchfckHth    gefunden ;  werden,; 
wenn  dn  Cardinal  oderßifi^of  in  einem  itirtpnbriefe 
(ich  ausdrücklich  darauf  bezöge ,   cfafs  er  dem  Papft^ 
i^egeo  feines  einem  beffern  BlrkenntniffcunangemeP 
fenen»  hypohruifchen  Verhaltens  ernftliche  Vorftel- 
luDgen    gemacht    hätte.      Allein  von  einer  folchen 
Strbordination  der  Apoftel  uater  A2^%  Anfchen  Petrr 
«eigt  fich  keine  Spur  in  den  evangelifchen  Schriften  • 
Petrue  war  dtverfte  ia^der  Ordnung.^  aber  dtr^rh& 
unter  gleichen  f  jeder  Apoftel  handelte  felhftftandiff , 
unabhängig  voo  den  üBrige» ;   Petrua  war  uater  ^ 
neo  kein  Papft.     Zu  ftark  drückt  Geh  auch  der  Vf. 
aus,  wenn  er  fagt,  es  iejfchamlo^j  zu  leugnen ^  dafs 
Petrus  zu  /Com  gewefen  fey,  und  (?ro/w£x  habe  wohl 
gtforochen,  wenn  er  fage,  der  fey  keup  Chriß^  der 
dieß  läugne.    Rec.  gehört  zwar  ni<ibt  zu  diefen  Läuc 
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theÜen  die  kätholifchen  Mächte  beftSodfg  ficB  ttCb- 
gegen  ftemmen  muffen,  und  deffen  allzuweit  gveifei^ 
cfe  Anmafsungen  fie  iiph  immerfort  ge»6lblgt.iehe» 
fn  die  gehörigen  Schränken  zurückzuv^elfea-    -.Ohn» 
Zweifel  gehört  auch  diefs  zu  den  Tiefen»,    die  kei» 
endh'cher  Geiit  (reh  herausnehmen  foU  erforfchen  zu 
Wollen.    Sehr  begreiflich  ift  es  dagegen^/wenn^  wie 
verlauten  wHl ,    mc  tömifche  Pro^pagaoda  das  Werk. 
desVfs.  durch  einen  zu  Rom  ßrh  authaltenden  Deut«- 
fchen    oder  Schweizer  zur  Stärkung  deS'*' OlaabenSr 
an  den  Stuhl  Pefri  in  tfa^  ItaliänUche   abertetaeiit 
läTst. 

rERMlSCITTB    SCSRIVTJIN. 

Bbrlin,    b. ,  Amelane:  Neuer   gemeinnüttVicHer 
ßrieffteller für  dat^  bürgerliche^efchärtslebenQ 

.  ^tHaUehd :    eioe    voUMän4ig,e  A^weifung'  zum^ 

.  •  Bneffchreiben  durch  auserlefene  ßeyfpiel'e  erl^u-  -; 

.  tert ;  eine  aphabetifch  geordnete  Erklärung  kau& , 
miinnifcher,  eerichtlieher  und  fremdartiger  Aüs^^ 
drucke;—  mQnzen-,  Maafs-  und  Gewichts -Ver-^^ 
^     glefchung ;  —  Meilenanzeiger,  Nachrichten  vötn" 
Pöftwefen;—  Vorfchriften  «i^  Wechfeln,  Afßg- 
nationen,  Obligationen^,  Verträgen  u.f.  w.  Neblt. 
f.  einem  Anbau g;e  ,vpn  den  Titulaturen  »p.  die  Ber 
hörden  in  den  Königlich  Preufsifchen  Staaten- 
Von  Johann  Chri/i.  J/6Ilbeding.  ifilöi  4J10  Sf  8^ 
mit  I  Titelkupfer.  .        ' 

Diefe»^  weitUufigen  intefa  ongeacütet  breihi  manL 
dbch  ungewifs,     für  wen  denn  der  Vf.^  diefen  Biief- 
fteller  beftimmt.  hat  und  der  Inhalt  felbft  giebt  ebeo 


«.^»o  .-M^Mi..    *^^t-.  5C4*vrrj  Ar/«r  nicni  zu  ciierenL,äug*     ueiier  oeltimmt.  ftat  und  der  Inhalt  relbft  giebt  ebeo 
nern;    aber   er  k^n  es  doch  auch  nicht  verkennen,.  .  fo  wenig;  einen  fefteh  Geßchtspunkt  d'afiir  an.  ^Bibf*  ' 
ders  man  nur c^agen  von  iemem  Aufenthalte  nnHlUSr.     für  den.  ttiircr*rrfan*J.   dar  »m  mAifMin  i«.%W  ^na^-  uv 


d4Ts  man  nvx^agen  von  fernem  Aufenthalte  undMär- 
Sr"" M^'r  1  ™ -^"^  ^«^»    Sagen,  deren  Kritik  zuni 

»Tu  f£  r^"^  *^' .  Y^'^J^?  ,^^''«»  Wertfte  man  ehr- 
licher  Weife  ungleiche  Anfichten  haben  kaniK  De» 
Vprk-ang  derßifcfaöfe  zu  Rom  vor  allen  andern  Bi- 
fchöfen  will  der  Vf.  in  den  fechs  erften  chriftUchen 
Jahrhunderten  nicht  auf  den  Vbrßtz  In  den  Conci- 
he?n,  auf  das  Recht  Concilfen  zu  berufeii  und  auf  et- 
was ausgezeichnetere  äuftere  Ehre  hefchrank»^  wif 
fcn:  er  fetzt  die  höhere  Gewalt- der  römifchen^ßi 
fcnöfe  vielmehr  in  wachfa 
rung  der  mnheit  des 


fQr  den  Bar^erftand,.  der  am  melften  woht  einer  foli^ 
cheo  Anweilung  zu  den  fchriftlrcben  AuffStz^n^  ztt» 
welchen  er  in  feinen  Vei?hältniffen  Anläft  fiodetV  h«* 
darf?  -^  .  Dem  widerfprechen  die  Briefe  von  Recto»' 
ren  uad  Informatoren,  deren  Schulen  und  Zögnnge" 
wir  fehr  bedauern  mQfstenr  wedttihre  Obern*  eiqfr 
Anweifun^,  wie  die  vor  uns  liegende,  ''ftötöiglifft-' 
ten.  -^  Für  den  Jugendunterricht?  — *  Man  nndeir 
hierGevatkerbfiefe,  und  auch  Brie^e^yvorin  man  ficb 
eise  Frau  .beftelk  und  voo  einem  vollen^  tbtQhehdeni 


^J^tn^i^lW.  ^^^^v^*?*^'  7/'"  "^^y^^'^yc/ze/i /Jrötfer,.  .  oev  aen  verfchiedenen  Rubriken ,  unter  weldhe'dl 

A^rnti^i^^^           ^^^^^"^  ^^"^""^i  ^^  "\2f '^  '^"^  ^'^'»'    ^4  ««fg^ftelJt^o  ÄTufter  gebracht  findt   D^fe  RnA 
dem  bohne  Gottes  einem  jedesmahgen  ffifchofe  von     '^  ^ 5r.i-r.r..t.    «  .  fi      .  ,,  .  v  ^.    •*. 

R6m ,  ah- dem  fichtbaren  Oberhaupre  der^gcfammten 

Kirch|  übertragen,   und  foll  bis  m$.  Ende  der  Tafie 

von  dfn  Päpfttn  ausgeübt  werden;  „diefc  ihfeRech^ 


te,  die  der  bohn  Gottes  ihnen  verliehen'  hat-,  tvi% 
maff  kein  Kaifer  und  kein  König  zu  fchmälern,  noch 
^cli  zu  vergrdfeern.-  Darauf  Tiat  ßch  übrigens  der 
iL?^^".*!  «'"fölaffen,  dafs  der  heÜ.  Gcifi,  der  alle 
Fapft wählen  leitet,  der  Kirche  zu  ihrem  fichtbareü 
Oberhtupte^in  der  Regel  immer  mir  einen  Ualiäner 
SU  geben  pflegt»    deCIea  ttltramontaniTchea  lITonif» 


I)  freun^fcbaftliche  Brrefe/  a)  ünatigen%hm#r  Veis- 
drüfserregenrfe  Briefe;  t)  Pamilienbriefe ;>Y  Bericht^  t 
fcWibe»/ Anzeigen,  Nachrieft twij  5)  EmjyFehlmiglw  t 
fcOTeiKenj    ff)  Glackwurifchfchreibe«,-*  7)  ©aiilwW 
•««tAgefehfieibeA-)^  *>Beyleidsfchreiben  undTroftbrte^" 

fe;  9)^'ölädungsbriefe;^fo)  Erzählende  Briefer  Be- 
fchreibttogen ,.  Schilderungen;,  li)  Befehenkusgefc 
briefe  (die  meiftenjseigen,  wie  man  fein  und  manier^ 
lieh  beftechen  foll);  12)  Genehmigte  Rtten  (Vor^ 
fchläge)  und  abfchiägige  Antworten  j  1^  Befcbwei^ 
debriefe  CTadelbriefe);    14)  Efitfchuldigungs^- und 

JKechik 
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'  Reeiilfel-ttgnngsbri^f«;  t5)ICaurmänj:Jfrche  Briefe  oder 
Uindelsbriefe'  —  Aucb  wirfen  wir  nicht  worauf  das 
auserleßtM  »vf  dem  Titel  geht,  denn  alJe  diefe  feyn- 
foll«ii|Jen  Mufter  6nd  ja  wohl  Hrn.  V.  eigenes  Mach- 
nerk  und  etwas  auserlefenes  in  einem  andt^rn  Sinne 
haben  wir  nicht  darunter  gefunden.  Die  Einleitung 
■tbert  die  von  der  innern  und  äufsern  Einrichiung 
derBriefe  flberhäupt  h3ndeit|  fcheint  uns  venvorrfen, 
hOchTt  unznlänglicti  und  für  die  Klaffe,  welche  der 
Vf.  ooch  wohl  zunächft  im  Auge  hatte»  oft  unverr. 
ftindliöh  and  jallo  zweckwldrlc.  DabeyrnDfren  yir 
_  noch  bemerken,  dafs  Hr.  y.  den  wohfgegrbndetin 
UBterfchied  zwifcben  Worte  and  Wörter  gar  ntclit ' 
beachtet;  fo  wie  wir  das  Schreiben  der  AHjective  mit 

Srofsen  Anfahgsbi/chrtabed,  wie:  meth' Werther 
■reuitdt  für  eine  neu»  Pedanterip  halten ,  die  wir  bis 
jetzt  nur  no.ch  bey  Hrn.  F.  bemerkt  haben.  «^  Auch 
die  kurzen  Theorien,  welche  den  Terföhiedenen-ein- 
zelncB^  Rübrikefl  voraBSfceKen,  find  höch'ft  oberflSch- 
iich  liiiä  geben  am  wenigTten  eine  An'eitung,  wie  der 
Laie  im  Brieffchreiberi  dabey  xa  verfahren  habe.  — 
■  Neue  Worthildüngm,  Wie  Banghältf  kommen  auch 
vgr.  T—    Ein  Brief  fingt  an:     '  - 

Liebfter  Freun(}^(.') 

Meine  Eopfgebuirt  werden  Sie' wohl  liicht 
fsrac^teq»  die  ich  Ihnen  hiermit  zu  fenden, 
das  Ver^nflgeA' habe;  fii  ift  mtr  doch  recht 
fauer  gewärden;  itjji  erwarte  Ihr  Ttrenges  Ur- 
thÄl  darpber,  gan»  freymülbjg.  —  ^Worauf  geht 
das /teyfnaehig?'^ 

!0.  keinen  auierlejeiten  Brief- 
diefer  gemeinnatzlicheBi-ief- 
n  auch  nicht  ganz  unbrauch- 
n  fehr  rhittelmfifsigeii,  ober- 
■  Und  wozu  das  verthfuerji- 
ifoliSienWerke?  AlsMufter 
n  Schreiben  wird  Hr.  K  e« 
ta  wollen. 


Hamburg  >  b.  Oundennann :  Praitlfcher  Brlefftel- 
ler  /är  das  bareerlidhe  Leben.  1815.  VIU  u.  1*5 

s; ».     . 

leAuf- 
Fllle. 
:chfen> 
immt. 
]ernir* 
»oder« 


bey  Briefen-,  mit  der  iBaereivlLinriehtupg  derfelbaa, 
den  iituJaturen  und  den  Auffchrifteti,2u  thun-    der 
f^eyte,    drille  und  vierte  geben  Anleitung  zur  Ab- 
faffftng  der  BÜlets  (Handbriefchw),   der  Gefchäfts- 
briefc     rermiftrhten    Inhilts  und   dec    fccuadfchaftL 
Briefe;     di«  folgenden  Abfcbnitte  befchäftieeo  Geh 
m.t    den^Cmckwunfghbriefen,     Troft  -  und    ([^ondo- 
lenz  Briefen,  Erkund.gungs-,  Empfeblungs-,  Dank- 
fagi-ngs-,  Entfcl.uldieW-,    ErmabHunfs.  n.  W^. 
S"?p:%  Vorwurfs-  .und  ^Verweis  ■ ,    Ahfchieds-  und 
Bitlbnefen,  mit  Kontrakten,  Vollmachten  ,  Schuld, 
rt^rfchreibungen,  Teftamenten  undKodiüilien.Dank- 
f.gungsformu^aren ,   Zeugniffen,    Empfangsfcheinea 
uo«  Quittungen  und  mit  Rechnangen.     Man  erhül 
alfo  hier  e^n  allgemeines  Receptenbuch,    ibM  fre»- 
''<='•  Alles  im  r«ifen  ßrieftope.      Für  die  Jugend  ilt 
diefer  Bneffteller  unbrauchbar  undauX  feinVakü- 
f».   I-  ^"li  '^^öchft  unbedeutend.     Er  fteht  den 
ähnlicbeii  Schriften  von  Pulda,  Bölte,  Rabe  o.  f.  w 
iri  jeder  Hmßclit  weit  nach ,    und  wr  nicht  fchon, 
durch  einen  plaBniäfsigen  Unterricht  in  der  Sprafhl 
und  Denklehre,  die  FerWgkeit  erlangt  hat,  hinibi- 
danken,  auch  in  Form  eines  Briefes,  fcliriftlirb  aus- 
»udrOc^en,  wird  es  aus  diefemBuche  njmmer  leraeo. 

«TA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

(TzuTsoHtAKD:  DarfteUung  der  Kön.  Süchfi  Re- 

gt^ung,   oeMt  eititr  Skttze  zur  be/Tern  Örgani- 

fanon    der    Staatsverwaltung.  1814.     ixk  S.  R 

(16  Or.)  ••       j     .     o 

,  lA"^  ''®'"  ^"''^'*  ^^^  Schrift  verräth  ficb  der  Oe- 
IchJffskreis  des  Vf..  nicht,  indem  Ober  alle  Verwil- 
tungszweige  gleich  flach  gefpro'ehen,  und  das  was  fieU 
.iarflber  etwa  in  gefelJfcfiaftlicher  Unterhaltung  auf- 
h^ifchen  hefs,  in  unbeftimmten  Ausdrücken  nacher- 
?ahit  wird  So  hat  2.  B,  (S.  47O  »faft  jedes  Dorf 
die  t  g.  Obergenvhce."  So-foll  (S.  «4.)  das  Wechf.!. 
recht^^aüFgehuben  werden  und  blofs  für  KauÖeut« 
und  Ritteroatspacbter  gültig  feyji.  VieUeieht  ift 
der  Vf  nych  in  der  Schüfe  zu  fuchen,  uncCzwar  nach 
folgender  Stelle.  (S.'  117.)  „Ohne  den  zwölf  Ober- 
Ren  in  der  Fürttenrchule,,  Infpectoren  genannt,  dag' 
Recht  einzuräumen,  die  Quartaner  mifshandeln  zu 
dürfen,  bin  ich  dock  fahr  der  Meinung,»  folchen 
wie  ehemals  nacbzulaffen ,  dem  Jüngern  von '14. 
J5  Jahren  «Jn.^aar  wohlrerdieote  Tachteln  reichea 
zn  dürfen."  Die  Lefer  werden  hieraus  diefe  DarfteN 
lune  der  k.  fiächfifchen  Regieru/tg  völlig  beurtb«t- 
leo  kännta.  , 
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ERDBESCHREIBUNO. 

Zürich^  b.  Ordl,  f*ö(sli  u.'Cbmp.:  HetveHfcher 
Almanach  für  das  Jahr  I8i6. .  Mit  einer  Karte; 
fQof  Auslebten  uod   zwey  colorirten  Landeif- 

tracbteo.   Ohne  die  Ralenderarbeit..  aog  S»  iik 

• 

I  jieter  Alm^necb  a£k;  .  dem  C^uton  ä^rgm  cewid« 
•^^   met.    Etwas  fchw er  war  e»,  iii  der  Sofaiidemu 
der  Cejchichie  des  Canions  der  frObera  Verbiltoim 
«ler  eigentJicbeo  Aa4srgauer  :^ii  der  Stadt  und  Repu- 
blik &riiza_ gedenken,  obne  anzuftofsen.    Ob  die" 
fe  Saite  von  dem  Vtp  (verxmtthliqh  Hrn.  Ob-Porft- 
Ibfpeotor  Zfchokke  za  Aarau ) ,    zart  geniLK  berahrt 
.worden  ley,  m^en  andre  beurtbcilen.-    ,,  Pas  Volk» 
lagt  er »  von  keiner  drflckenden  Abgabe  befchwert» 
mit  Gerechtijgkeit  gerichtet »     flbrigena  im^ner   im 
StBode  der  Jffniedrigung  und  Unwiffenheii  gebalten» 
empfand  weniger  die  I^rfäumung  oder  yerwährlo' 
Jung  in  feinen  edlern  BedQrfniJfen.    Nur  in  *den  klei* 
aien  Städten  ((des  Aarifaus)  -reete  fich«  doch  feb  ach- 
tern»   bev  &rtfcfareitender  Bildong»    der  Wunfch 
nach  gröuerer  und  ebemaU  mehr  genaffener.Frey- 
beit  in  bQrgerllcben. Dingen.    Man  fand  allerdings 
demOthige^d,   dafa  Üntertbanen  der  Monarchieen 
mehr  Rechte  und  Frevheiten  genoffen»  als  Bewoh* 
oer  eines  fchweizerifchen  Cantons ,  denen  man  den* 
90ch  den  Beynamea  freyer  Schweiter  zu  geben  be- 
liebte.    Als  die  franzoufche  Staatsumwilzung  das 
Recht  des  Bürgers  in  FrejftaatBo  lebendiger  dar- 
ftellte,  hatte  das  Landvolk  (im  Aargan)  im  Ganzen 
minder  Sinn  dafür,  aU  die  gebildetere  Zahl  derStid- 
teb^ohner ;  doch  jeder  füblte  die  Wohlthat»  mehr 
fich  felbft  als  einec  andern  Stadt  anzugehören.    Hier* 
aus  entftand  überall  Spannung  und  2Lerwürfnifs  und 
Farteyung.    Bern  hob  zu  fpat  alle  Untertbanenfchaft 
auf ,  da  lobon  der  Krieg  mit  den  Franzofen  uuauS* 
weichlich  war,  welqheAnlafs  fuchten,  in  die  Schweiz 
zu   dringen»    um  aus  deren  verfpartem  .Woblftanjd 
£eut#>  und  aus  deren  OebirgspaiTen  einen  -ftarken» 
.Deutfohlan^  und  Italien  bedrohenden ».  Vorwall  zu 
jnachen.    Dennoch  vergoffen  abermals  die  nun  (von 
Berns  Oberh^rrlichkeit)  befreyten  ifar^aji^i*  ihr  Blut 
für  Qern.''    (I^aft  in  der  Folge  auch  dieOraffcba^ 
Baden^  ein  Theil  der  fog pnjnpten^r^jye/i  Aemter  und 
^aa  vprmalsjöftreichi(c|^  frickchdt  mit  dem  CantAu 
4<|gjrj|y<^v€f  einigt  wurde ,;  ^n4  dafs  der  IVienercQn^ 
^^■S^dentQantoq.^^^^^  un4  ^yWaat  fo  wie  die 
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Jchützte»  ift  bekennt)  Die  iapQgraphi/ch'jftaei/U' 
ßhe  B^chreibung  der  Cantone  Aargau  entliält  fol- 
gende erheblichere  'Notizen :  Die  Cröüie  dtefes  Gan- 
tons kann  annähernd  auf  3g  jeqgraphirobe  Quadrat 
meilen  angegeben  werden.  Quer  dprch  den  Canton 
ikrömt  die  Aarei  in  gleicher  Richtung  ftreicht  auif 
ihrem  linken  Uf^rder  Jura  9  wShrend  Seh  gegen  ihr 
rechtes  Ufer  eine  Reihe  Nebepthiler  mit  BiStMeu  «ad 
Jlüffen  ansnianden.  Die(s  bat  grofsea  Eioflufs  auf 
daj  Clima,  Die  voroehmfte  Strömuu  des  Windes 
iüt»  der  Richtung  des  grofsen  yf^*^^^^  nadi»  ent- 
weder Wefi'  oder  Oß-Wind;  jener  bringt  raeiftens 
bewölkten  Himmel»  R^gen»  Gewitter»  Hagel;  die- 
fer  (die  Bije)  meiftens  Heitern  Himmel  und  trockne 
Luft.  Der  Weft-Wind  beherrfcht  gewdbnlieb  fünf 
Siebenlei  .des  Jahres.  Die  zahlreicben  Beche  und 
Flaue  erzeugen,  zumal  in  den  niedevn  Gegendeo» 
viele  Nebai;  im  Durchfchnitte  haben  beynabe  bno- 
dert  Tage  des  Jahres  Morgennebel.  Auch  <iie  Ge- 
witter pflegen  dem  Streichen  der  Jiura- Rette  uqd 
der  Aare  zu  folgen.  Die  Landfchaften  des  Aarthaies 
leiden'  weniger  vom  Hagel  and  von  Wolkenjn^ohen 
als  die  Qegend/in  auf  der  Nordfeite  des  Jura »  w0 
zwifchen  diefem  und  d^as  Gebirge  des  Schmir^HkU- 
des  der  Rhein  fliefst;  dafelbfi  6od  auch  dit  Gewitter 
hlufiger  und  furchtbarer.  Die.  Sommerhitze  fteigt 
in  den  niedern  Gegenden  des  Aarihals  bis  auf  35  —  gg 
Orade-aach  Reaumär  über  den  Gefrierpunct;  diber 
mögen  in  manchen  Jahcep  die  im  Freyen  waohiendea 
Mandeln  ^ad  Feigen  reif  werden:  die  JVIorgen  und 
übende  find  inzmfchen  oft  fehr  kobl.  Am  linken 
Aarufer  fchreitet  die  Vegetetien  um  5  — .loTage  der 
auf  der  gegenOberftebeoden  Landfefaaft  vor»  :die  ihre 
Verflachung  gif  en  Norden  hat.  Der  Canton  hat 
viele  Creünsj  Kröpfige  und  Tatdjiumme;  in.a8 
Ortfchaften  zahlte  man  imi.  igij.  nieht  weniger  als 
104  Taubftumme»  Blödfinnige  und  Kröpfige',  53 
mäanU»  5t  weibl.  Oefebleolbts;  Die  Berae  Smd  ia 
diefem  CantQe  nicht  fo  hoohv  ^fii^iMeri^fcSende  Gn- 
birgsart  ift  dex  Ktdhftein^y  ein.altereriundein  Jflaga» 
rer ;  an  der  Südfeite  des  Jura  liegt  eul  dem  Kalk  ge» 
wohnlich  ein.feifenartigee  Thonlager;  twifcheiidea 
Jüngern  Kalklagen  ftreckt  fich  eiuG^^sia^^r  hin;  |a 
der  Nachbarfcbaft  der  Gips  •  Ablagerungen  eufsenl 
fich  fcl)wefelhafte' Quellen»  im  Siduhals  (bgarfala* 
baltige.  Auf  der  Ssafelegg  wird  A^baft^  gebror 
eben,  wenn  bedeutende  Beftellungen eingaben.:  Bejf 
^Aarau  werden  Bergwerke  bergmannifeh  betriebeai) 
die  Regieraag  verkauft  das  ausgebeatelä£MailBa^ 
N  (I)  tea- 
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tenwtrke  jenfeits  des  Rb«ifi8  ^ . weil  moD  d^felbe  ^e- 
gen  Mangels  an  Holz  nicht  im  Lande  felbft  fcbmel- 
2en  kann ;  während  lo  Jahrein  wurden  wegen  gelie- 
ferter 34,300  Kübel  Erz  137000  Livres  vom  Auslän- 
de ^ef^og^n.  '  AHifs^r  der  Afire  flfefst  die  I^ufs 9  die 
laimmmt  und  der  Rhein  durch  einen  TH.eil  des  Can- 
ton$-}  am  fifchreichften  ift  der  Rhein,  befonders  der 
Lachsfang  bey  Laufenburg  ergiebig.  Im  Sommer 
wird  aus  dem  Sand  der  Aare  von  einzelnen  Landleu- 
ten filr  ei^m  Rechnung  Oold  gewafchen;  fi^  briit- 
gen  es  aber  durch  die  Ausbrüte  Im  Durchtcmnitte  nur 
auf, den  märsigaif  Tkgloho  von**  ^iF  Ratzen.  Der 
einzige  Landfee  des  Gantons  ift  der  Hall wyler- See ^ 
Atttet^  Hägiy^e  (Sdimo  albulaL.)  wegen  ihres  fei- 
nen Oei^macks  fehr  gefchUzt  find.  Die  Heilquel- 
len luxßuien  und Schinznach  find  allgemein  bekannt; 
jener  Ort  ift  ungeachtet  der  vielen  Radegifte,  wel- 
che die  Bäder  bnuchens  nicht  im  WoMftande;  was 
der  Jonsmer  einbringt  »'verzehrt' der  Winter  wieder. 
Die  Wildungen,  zum  vierte»  Tbeile  aus  Nadelholz 9. 
zu  drey  Viertbeilen  dus  Läubhöft  h^ft^hend,  '  neh- 
jnen  den  fflnften  bis  fechftenTheil  des  Cantons.ein; 
den  kleinften  ^Theil  davon  befitzt  der  Staat ;  doppf h 
§0  viel  mag  Privatperfonen  gehören ;  der  bey  weitem 

S-dfiNJB  Toeil  ift  ein  Efgenthum  von  Kirchen  und 
emeinden  unter  der  Oraraufficht  des  Staats.  Die 
Oemeindswaldtfngeil  find  durch  ehemalige  fchlechte 
'ReWtrtbfchflftung  verwildert;  jetT^t  werdei,  wfnn 
«ine  Gemeinde ,  nacfar  wiedethohen  «Warnungen  dar 
Regiehing,  in  fcblecbter  Forfthaushahnng  verhai-rt, 
«auf  Roften  derfelben  ihre  eigenthOmlichen  Waldun- 

fen  vorf  Staate  wegen  zehn  Jahre  Jai^g  verwaltet, 
eit  igo6  ptfanzt  jeder  BräAtieifm  auf  dem  Gemeinds- 
gofte  feines  WohnoHs^  der  Landesforftordnung  ge- 
nnifo,  iichs  S^me^^  und  f^er  Vater  ^  dem  ein  Kind 
fteboren  wird »  pÜünzt  deren  zwej.  Unter  den  276 
€emehuien  der  eilf  Bezirke  des  Clintons  find  la  (frey- 
Jich  nicht  grofse)  Stidte.  Der  Hauptort  Aarau  hat 
vielen  Oewerbsfieife ;  der  Stadtbibliothek- wire  ein 
befferes  Locale*  zu  wBnfcben.  ,  Brugg  wird  fcherz- 
weife  -die  Prophetenjiadi  genaspt ,  weil  viele  Bürger- 
fohne  fich  dem  ^iftliehen  Stande  widmen.  Die  be- 
rfihnrte  Rurne  de»  SdhlofTes  Habsiurg  #ard  noch  fti 
Item  letztverlfof/e«en'  Herbfte  von  dem  Kaifer  von 
Oeftreich  befuclit.  Der  Wiefen-  ond  Futter -Btfu 
wjvd  mit  ungemefner  Sorgfalt  betrieben ,  lind  der 
Frei«  des  gut^it  Mattlandes  überfteiet  gewöhnlich 
den  des  heften  Ackerlandes;  minder  erheblich  ift  die 
Viefazucfatr  Während  der  zwey  Meffen  befteht  zu 
Zurzach  ein  epbellebles^  Meffe  Gericht,  deffen  Mit- 

3Keder  aber  nicnt  an  gefetzliche  Vortehriften  gebun- 
e»  find;  die  verzüghchftenGefchäfire  apf  denfelhen 
werden  in  Leder  gemacht.  Maafse  und  Gewichte 
ind  leider  AnfseronI entlich  verfcbieden.  Das  Auf- 
lLo«nmei>  eines  fatrieiats  oder  Stadtregimems  findet 
fift  dief^m  Gaaton  durch  deffen  Verfanung,  durch 
die;  Rivalitit  ifer  Stidte»  durch  die  Verfchiedenhett 
der  kifcUifhe»  Btkenntniffe  der  CantosSgenoffen 
Md  dufrch  ao«leree  mehr,  graf^e  Hinderniffe.  Etwas 
fluffaflend  ift  i»  dec  VemtfiiBg  dM  Gefatz^    dafti^ 


wenii  ein  Mitglied  der  {Regierung  zufolge  der  perio« 
diichen  Erneuerung  des  grofsea  Raths  aus  demfel- 
.ben  austritt,    und  nicht  wieder  gewählt  wirdj    es 
dennoch  fo  lange  noch  an  feiner  Stflle  in  ä^r  ^egi^^ 
runjg  bhibt,  bis  die$ir  üpine  Amtsdauer'vor^efcliri^ 
bene  Zeit  verfloffen  ift.'  Doch  k^nn  darum  dJefs  Ge- 
fet»  feine  guten  GrOpde  haben.    Von  143,960  Serien 
Bevölkerung  bekennen  fich  ^5279.  zur  reformirteHr- 
ungefähr  670QO  zur  katholifchen  und  1681  zur  mofai- 
fbwin  Confeffion.    Die  reforrrdrten  Geiftlichen  erhal- 
ten ihre  theolo|^foh«  Ausbildui^  gröfstentheils  auf 
der  Akademie  zu  Betn  oder  in  dem  Gymnafium  m 
Zctfich;  die  katholtfehen  itk  ^en  Lyceto  zt}  Soloihtm 
oder  Lucern  >»  zum  Tbeil  auch  nachher  noch  auf  deti 
deutfchenUmrerfitäten  zu  Laadshut  und  zu  Freyburg 
im  Breisgau.      Die  ipläadikhea  Collegiatftil^e  zu 
iurzaclij    Baden  uud  Rheinfelden  und  die  inländi- 
Icheik  Kldfter  A^uri,  Wettlngen^  HermetfchwyUFahr% 
Cnadenthmi,  Badthy-  Bremgarieh  find»  mit  dehStif* 
ten  und  Klöftern  Einfiedeln  ^    Beron  •  Münfter  und 
Ehgelberg  aufser  dem  Canton,  zum  Tfaeil 'GoBato* 
ren  der  meiften  katholifchen  Plvrrey'eB«    Die  Juieik 
wohnen  zti  Endingen  und  Längnau.    Die  Cantönif* 
fchule  zu  Aarau  m,  bekannt;  für  Studierende «  wel*' 
che  Univerfititen  belnchen,  find  zehn  Stipendien  er«^ 
richtet;  ein  Töchterin ftitut  ift  in-dem  Damenftifte 
Olsberg'i  Bezirks  Rheinfelden.   Den  4g  Friederrsrich^ 
tern  werden   im   Durchfchnttte  Jahrlich   bey  4000 
Streitigkeiten  vorgetragen ,  und  von  denfelhen  3^00 
befeitigt,  Sooan  den  Richter  verwfelfen ;  wdhlfeit  ift 
die  Juftizpflege  nicht;   ein  allgemeines  gleichfdrml* 
geis  Civilgefetzbtich  wird  gewftnfcbt,  auch  ein  be- 
londeres  Crimintlverhöramt  und  eine  btffere  Ein- 
richtung der  GonctMordnunr.    Nnr  Eine  Mtt  von 
^odesftrafen ,   durch  das  Schwert»  ift  eingeführt; 
die  Gefingnifsfirafe  hat  drey  Grade   a.  <ias  Zucbr- 
haus  auf  einige  Zeit,  b.  Kettenftrafe  auflfngereZaitt 
c.  fchwere  Kettenftrafe  auf  noch  länger  dauernde 
Zeit;  die  Richter  richten  nach  beftimmten  Gefetzen^ 
Ein   militSrifch   organifirtes  Landjäeercorps  leiftet 
der  Polizey  gute  Dienfte;  ein  Strafgefetz  fiör  Pb/i- 
ze^vergehen'nndkt  noch  Schwierigkeiteö,  iveil  man 
leicht  zu  Polizeyvergehen  ftempeln  kötinte,  was.e^a 
treyts  Volk  zti  den  erlaubten  Dingen  rechnet.    Di« 
miiitirifche  Macht  des  Cantons  kann  mit  den  Frey- 
Corps  stuf  i5cooMann  gerechnet  werden;  dieDienft- 
pflicht  dauert  20  Jahre ;  zu  Aarburg  ift  ein  Depot  von 
Kriegsgeräthfchaften  und   Waffen.      Ein  Sanitüts^ 
rath  ift  fcbon  feit  1803  angeordnet;  dBsArmenWeßfn, 
wird  durch  eine  befondere  Commiffion  beforgt,  und 
aus  Gefchenken  und  Legaten,  aus  dein  gerichtlicben 
Strafgeldern,  aus  den  Taxen  füi*  Niederlaffurigs* Be- 
willigungen, und  ans  den  Naturalifationstaxen  faiii* 
melt  fich  zum  fieften  der  Armen  ein  Fonds,  der  ift 
zehn  Jahren  bis  zu  beynahe  100,000  Schw.  Fr.   an* 

5uchs.  Zvt  Königs/elgi^n  ift  ein  Irrenhaus  und  ein 
antonshofpital  ]^  deffen  Einriehtung  jedoch  ndchiA 
Vielem  der  Vcrbeflfernng  bedörfthr  ift.'  Die  BMlr^ 
verficherungsarfftäh  üezafalt  *u-ßba'hnnfg«deÄ*^'V*- 
4iu  dttem  I31l6bjger  die  ittt  tiaGdbfittdft  hyp6tli#- 
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cirt^  Schuld  auch  dana.  iiach  dem  im  Radafter  ein- 

SefcbriebenenAnfckJaie  des  Gebäudes,  wenn  der  Be« 
tzer  felbfi  Brandftißer  ift,  und  aus  dem  fonftigen 
VermdgM  iles  Verbrechers  dieÜB  Schuld  oicht  be- 
Mihlt  werden  kann.     Der  Ertrag  der  Pofieu  kann  in 
der  Folge  fich  hoh^r  als  nur  auf  fliiooo  Scbw.  Fr.  be» 
Jatffen,     die  fie.  jetzt  dem  Staate  abwerfen  mögen. 
Vfir  eine  einfache  Poftftatlon  von  3^  Stunden  ift  die 
Extrapofttaxe  pr.  Pferd  diefsmal    i  Gulden  30  Kr. 
Die  f&mmtlicben  c^rdeotlioben  SteatseinkOnfte  mögen 
ficb  auf  $^,000  Fr.  belaufen,  die  ordentl.  Ausgaben 
«nf  400»oc(t  Fr. ;  die  Zeitumftiade  verininderlen  aber 
io  der  letcten  Zeit  die  Einnahme,  und  vermehrten 
die  Ausgaben  fo  fehr,  dafs,  io  wie  anderwärts,  zu 
aufserordentlicben  Holfsmitteln  Zuflucht  genommen 
werden  mufste.    Hin  und  wieder  find  in  den  Städten 
und  auf  dem  Lande  manche  in  Abficht  auf  Religiofi- 
jtät  auf  den  Ton  der  BrOdergemeinde  geftimmt«    Ka* 
thobken  und  Reformirte  Jeben  eintrfichtia^   nur  fa 
dem    Bnitke  2urzach  zeii?t''ficb  einige  Spanniuig. 
Wie  in  den  Trachten ,  fo  m  Gemfttbsart  und  &tte 
'2eiffen   fich  Abweiolinngen ;    der  Bergbewohner  ift 
muber,   trotziger,    ftav finniger ,   der  Katholik  ge- 
mOthlicber,  herzliciier,   fiaAlicher,  der  Reformirte 
Mtter,  fteifer,  Itreoger,  fleifsiger,   fauberer. .  Viel 
Aberglaube  ift  «och  im  Gange,  der  Kiltgang  bey  den 
Bauer^orfcben  und  Dirnen  noch  immer  in  ikiisiscr 
Uebung.     Riodermord   feiten.     (In   angreozenden 
Cantbnen  verhält  es  ficb. damit  anders).    D^s  Mayen- 
fefe  Att'Aaraiyer  sur  Erfreuuns  der  Jugend  macht 
ficb  auch  aufsei  dem  Canton  beKannt*    \}tt  gemein«- 
Bfitzigen  Gefellfcbaften  «lebt  es  mehrere*  Angetiängt 
ift  eine  Voriefunir  des  ntxi^Zfchokke  über  die  «Suis* 
queliem  im  Hulzmale  des'lSantoQStAargan,  und  ein 
Auffatz  Ober  die  Ei^icbtuog  der  aamiulfchen  Ge* 
JeVMiaft  für  vaterlOndifctte  Cultur.    Die  föof  Au^ 
ßcn^en  find  voo  Jakob  Wenel  cezeicbnet  und  von 
Franz  Hegi  geätzt;  fie  fteUen  Baden ^  von  den  klei^ 
oiern  Bädern  aus,  dar,  Jtarau^das  Scblofs  HallivyU 
die  Oegenfi  von  Brügge  Königsfelden  und  Windifch 
vt)n  GebiftorfmSt  und  das  Stammfchlofs  Habibürgy 
bey  den  Bädern  von  Schinznach*    Dir  zwey  Landes- 
trachten ftelleo  ^o^n  Frickthalerbmiern    nod   eine 
Frichthalerbäuerinn  vor.    Die  Karte  des   Kantons 
Aargao  ift  von  Scheurmann  gezeichnet  und  geftocbeo* 
Wir  erlaifcben  ans  Ober  &i^  Landfchäftchen  »ur  Eine 
Bemerkung:  Sie  find  zwar  treu  nach  der  Natur  auf- 

fenommen;  es  wäre  aber  zu  wüHfoheo,  dafs  fich  cfa^ 
ieichner  nicht  nur  örtKcher  Genauigkeit  beft^ifsigt, 
fondern  auch  malerifche  Standpuocte  gewählt  hätte;. 
Mnigsfelden  z.  B.  hebt  fich  nicht  gut  heraus ;  aucj» 
ifk*  dieles  Bl^t  ^^m  Kupferftecher  am^  wenigften  ge« 
]mncen.  Ahi  keiintlichrten  ift  Baden  nnd  das  iSchlofe 
TiaßurfL  AaraUw^d  für  das  kleine  Format  aus  a» 
tatf^ratam  SDandjmnete  gezeipbnet. 


\ 


j    * 


SCnoUE    RUNSTB. 


Xalu,  ind.lUift.Bwcbfa.:  Napoleom  mt  praifctpua 
reginämi  et  bnlionm  Jisorum  momenia  JatirM^te: 


merfibui adumhrattis  a Fr, H.BispinJii  Ihv^bif.,. 
ut  fit  fpeculo  priocipibus  ac  populls',  Latinit 
etiam  fcnolisufui.  Addita  funt  monumenta^Rei* 
emtoribus  noftris  pofua,  atque  ailoyad  nojirvm  re* 
rum  fiatum  fpectantia^  1815«  XIX  u.  351  Sv  gi 

f  iDer  gelehrte  Vf.  diefcr  lateinifchen  Verfe  bat  bey" 
ihrer  Verfertigung  und  Herausgabe,  wie  er  fich  11» 
der  weitläufigen  Vorrede  unter  andern  darüber  er- 
klärt, befonders  den  Zweck  gehabt,  nicht  nur  felbft 
durch  folche Herzenserleichterungen  tJUkt  und  andere* 
nach  fo  manchem  erlittenem  Draogfal  wieder  zu  er-^ 
mutbigen,  foodern  auch  in  dem  Nachwuchfe  unfrer 
Jugend,  weil  er  fein  Werk  den  Schulen  beftimmt,  ei-^ 
nerv  recht  glilhendea  fortdauernden  Hafs  gegen  Na'- 
poleon  und  '  die  Franzofen ,  beynahe  wie  der  ate| 
Afrikaner  im  Herzen , feines  jungen  Sohna  gegen  die 
Römer  zu  wecken,  nähren  und  befeiUgen»  X>afar 
mflfste  freylich  zuvörderft  die  Sammlung  auf 
deuv  Schulen  gelefen  werden.  Allein  Reo.  ift  der 
Meynung,  man  bat  anderes  auf  Schulen  zu  treiben ,. 
und  befßre  Schi^iftfteller  zu  lefen  als  folche  Mufen-^ 
fpiele  eines  ganz  achtungswerthen  Verfificatora,  der 
aber  doch  za  wenig  theils  in  die  Feinheiten  der  römi^- 
fcben  poetifchen  Sprache  (felbft  dieProfe  des  Vfs.. 
ift  nur  mittelmäfsig)  eingedrungen  ift,  tbeils  au  we^ 
nig  echte  Diohterader  befitzt»  äs  dafs  er  der  Jugend 
auch  für  einen  folchen  Zweck  möchte  empfohlep 
werden  können.  Ein  grofserTheil  diefer  VerCeiifil^ 
te  können  beffer  urfgedruckt  bleiben.  Einiges  fft 
nicht  mifsluo^eo,  und  manche  Züge  gefallen  durch 
naive  Wahrheit.  Auf  ep^grammatifchen  Witz  hat  e» 
der  Vf.  nicht  angelegt,  auch  weniger  auf  kauftifche 
Satire  oder  auf  eioSal  nigrum  fermonuiftBhmeorumr 
als  auf  trockne  derbe  Rüge.  Hier  einige  Proben  diefer 
gleich  den  alten  MemorialVerfen,  deren  Wertb  unol 
Nutzen  der  Vf.  befonders  eigner  AnbikttToff  um.d  Er- 
fahrung zufolge  fehr  rOhmt,  Napoleons  Gefchicbia 

ah  Lehr-  und  Warntafein  bezeichnende  Poe^reyea«. 

•  •■ 

Quod  ferir%  metis.  p.  itf. 

Luäißcas  fuperc4  i   quod  fat  tua  geßa  /ofuuntüp^. 
Lmdificas  Rtg^ft    tfAi*  <piod  ^•Hjimt  rhdrm* 
Sed  qttoniam  ti^mtjlß  efuaemtmqut  md  jt{ßa   redu9Üs.  • 
ÜQnnt  tinms »    dijuum  n$  ludifictriM  H  t^fc  ?  ^ 

123.  p.  8t. 

Ne*   cur  vivat  adfiue  Corfus,    mir§rU  amie§t 
Mortuu*  ^9  quhquu  vivut  hpiwre  carttm 

ia4»  p«  ead. 
Napoleonit  Archiduci  Etbae. 

Quo^  Rfge*  guondam  /currarufn  morg  p^tfj^ 

Hör  mm  nune  ki  >^^v^^  |  alert *^  auxifi^ 
0  vil^m  h§ro^m ,  quSm  fic  contraria,  ßhctpnt «. 
A  fttmmo'ki  trt^fuk  cuimini  repoi  kmnL 

378-  P^  3»9^ 

Vtlarünt  aqaiiai   fapiae  vfiaadm  nfgrc^ 

Signet     qitad  velhnt  vm^^rf  fiv  Imcfi, 
Sia  turHußiftU;  Jkd  fi  rat  fifUtur  a  rmi 
•    Vdmnau  viatam.  ^ßmd  marttare  ^rahrutm 


it 


•• 
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ICKuANj^UNOSBLÄrTER    Nunu  36.    MÄRZ    1816. 


Die  HttSf  ehdbendo  Verfe  beweifen,»  dah  die  jungen 
Leute 'wenigftens  die  Regeln  der  Profodie  nicht  Tom 
VF.  ficber  ierneo  können.  Erwetdöht  häufig  gegen 
diefelbe.  So  wird  S,  4^0.  das  dämliche  Wort  copiis 
in  d^m  Gedichtchen  Miraculwii  iniruculorum  ttbet- 
fcbrieben  von  ihm  kurz  gebraucht: 

Cuncios  qui  fprevi9-t  Jalmm   ut  Jh  töHer^i  iniam« 
Innumeris  copiit  qui  vitMt  muniu  adi/nit  u.  f.  w« 

So  ufique  als  Dactylus  p.  80. 

Eibam  gimm  peitrtt  mutatu  iremeh^ndtts  amiatum 
Atque  animo  fractuM ,   fientia  vtrha  dabat. 

NdJt  ita  fr  pratjiat  Mä^nlu ,    jactatu^  iniquis  : 
Per/ert  hße0  oonßan*   et   manet    imtrwpidus» 

Quat^/i  magntLt  cupitt  niMöminu*  efpf» 

Uiigue  $un9  rnrngnus,  frd  niß  mifrmst  etii. 

Um  das  Beywort  magnus  drehtuoh  häufig  bejidem 
Vf.  eine  Art  epigrammatifcher  Pointe,  aber  ron  ziem- 
lich ftumpfer  Art.  So  findea  fich  S.  ig-  drey  £pt- 
gramnen  der  Art: 

SlamnuM  magna  p&transt  tmehus  qunfftt  mognut  habetur* 
Quart,    dum  hlcutrtu ^   parvus  kabendu»  erh» 


^m 


Si  mttgnujt  Jtert*  /uco  »t   mendacibur  mciig: 
Qah,    guaejb,    major  te  ardtlione  fortt* 


Qu  um  te  nte  magnum,    neC  patvum  dietrt  pofftm , 
S£  te  porttntu/H  dixiro,    rtm  ietigi. 

Auch  auf  Rarrikatüren  hat  er  Epigramme  gemacht^ 
über  wie  |la  fein  Witz  ilt,  zefgt  unter  andern  das 
S.  306. 

in  Neyium 

ad  bicipiietrr  ejus  parißnam  efß,giem ,  in  qua  altern 
^re  ofculatur  manum  Ludovici  Xl^llL  altera  nudas 
Napqfeoniis  nates, 

Jfifey^iuM  hmud  faifo  Qmmmnica  btfiia  /trtur; 
^  C4mm  juftus  Corfi    landftrt  usqui  nat^* 

,.      EJt^t  num  Gonjux  Jit  linguae  plus  preiimjae 
QuU  orilimtM  dMtet9  quum  mmge,  fit  ten 


temra» 


Doch  -genug  ron  diefem  .Producte«  Wir  fchätzen 
des  Vfs.fnaunichfattige  Rennt  niffe,  und  vorzOglicji 
feinen  pätriotifchen  deutfchen  Eifer,  aber,  fo  wie 
"Hiefe  Sammlung  Im  Ganzen  ausoofallen  ift,  wird  fie 
wohl  fchwerlich  feinen  in  der  Vorrede  angegebenen 
Abfichten  entfprechen  können. 


MATHE  M  ATIK. 

LsiPziiQ  u.  PoRTMüMD,  b.  d.  Gebr.  Mallinckrodt : 
Selectae  q^iatfdarppropofiiiones  geo* 
m€}rjcae%  meihyfffoanalytica  ve't6rum 
foluimey  quaSfJn  ufum  tironum  collegU  et  ex» 
ercHa[ionibus  analytico  -/yntheticis  in  mathefi  pu" 
ra  ^ufpfi ri  Zumk Ifiy^  vlim d^rectoris  gymna- 
fd  et  proff^ris  xi^t^ef^os  piofiaft.  adjec^  /o/e- 
phU^-I^i^/^rtt  parochux  in  Felea.  et  eccleßae 


cafhedralis  Paderborrüsnßs  vicarius.   CoU^ctio  /*• 
1812.  84  5.  8-     mit  3  Kpft.     (15  Gr.) 

Diefe  Sammlung,  welche  Rec.  mit  wahrem  Ver- 
gnügen   durchgeleltn    hat,    enthält    fünfzig  Sätze « 
theils  Lebrfätze»-  theiU  Au%aben  fämmtlicb  aus  deoa 
Gebfete  der  reinen   Elementargeometrie.      Das  In* 
tereffe  der  Wahrheiten  felbft,  din  I>eutlichkeit  Mief 
Eleganz  des  Vortrags,    aus  dir  uns  der  Gelft  der 
alten  Geometer  gleichfam  anfpricht,    und  der  gute 
lilteinifcbe  Ausdruck,    fo  weit  diefer  in  einer  loa- 
thematifchen  Schrift    ficfa  äufsern    kaän,     machee 
diefes  kleine , Buch  nicht  nur  für  Anfanger 9  denet 
es  der  Titel  beftimmt,  empfehlungswertn,  fondoB 
auch  für  den  Geübten  zu  einer  nnterhaltendeaLe- 
ctOre.    Jeder  Sali  wird  zuvdrderft  rein  ausgelpco- 
eben,    dann  wo  es  nöthi^  ift  mit  Hinficht  a«f  die 
Figur  noch  beftimmter  dargeftelit;     hierauf   folg^ 
die  giometrifcbe  Analyfis   und   dann  die  Conlim- 
efion  und  der  Beweis^    letzterer  entweder  fy^tb» 
tifoh   aucgefahrt    oder  ^urch  Rackwärt^lefen  ^cr 
Analyfis  nachgewiefen-:  "  Zur  Probe  wählen  wir  ^ 
nen  Satz,    zu  dem  der  Lefer  ich  die  Figur   felbft 
entwerfen  kann,  und  der  zugleich  einer  der  karzi»> 
ften  ift:  Prapofitio  XL  Fig.  aK  Problema.  ^Dm^ 
triangulo  'ABC  oporteat  ex  puncei^  in  laiere  da/to 
D,     rectam    ducere  Dxy^     ita    wt    rectangulum 
D X 'xy  rectangulo  Ax*  xB  fit  aequale-     Ana lyfi 3t 
Sit   igitttr   rectangulunt   Dx  .  xy  «>  Ax-x  B  ergo 
t^t  D  X  :  A  X  wKx  X  B  :  xy  et   triangutum.  A  Dx 
ßmile  trianguh  x  B  y.^   Quod  fieri  pcteft,     Co  «- 
ftructio  et  demonftratio.      Ad  ruUun  datam 
AD  et  punctum  D,  angulus ßat  ADy  angulo  ABy 
aequalis ;   fimilia  erunt  triangula  Aux  et  xBy  et 
erit  DxiAxtsmB  :  xy  five  rectangulum  Dx.xy^ 
Ax.xB.     Qteod  faciendum  erat,     FOr  den  geabtan 
Lefer  ift  freylieb  diele  Conftructio  et  domonßraw 
Oberfififfig,  aber  Anfänger  werden  dadurch  mit  dem 
Gelft  der  analytifcben  und  fynfbetifchen  Melbode 
bekannt;    Qberdiefs  ift  dec  Satz,    den  wir  gewählt 
haben ,    gerade  einer-  der  leicbteften ;     es  kommen 
mehrere  vor,    wo  diefes  Hin  -  und  Zurackfnhrea . 
auf    dem   Wege    zur  Wahrheit    nothweffdiger    ift. 
Verfchiedene  bandeln   ron  Tbeilung  der  ßgures« 
euch  kQihmen  zuletzt  feinige  vor,    welche  in   die 
ijehre  de  tactionibus  einfehlagen.     Dit  letzte  Pr«- 

Jofition  zum  Beyfpiel  ift  das  Problem :   Drey  Rrei- 
»  berdhren  fich,    man  fueht  einen  vierten,    der 
4m  drey  gegebenen  berObre. 

KfiU£    AUFLAG£* 

Sulzbach,  ip  d.  Seidel.  Knnit-  undlSuchh.:  Mar* 
gen-  jind  Abendopfer  in  Gefangen ,  von  Johann 
Heinrich  Wilhelm  WitfoheU  Decan.u.  Schul •  In- 
fpector  im  Diftncte  Greifenberg  u.  Pfarrer  2U 
Igensdorf.  SecMie  verbefferte  und  veripebrte 
Ausgabe,  i^is-  XIIu.  2438.  8*.  (i6Gr.;  (Siebe 
d.  Rec?,  Ergänz.  Bl.    1809.   Nr*  94.) 
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ERBAirUI70SSCH«lFTEN. 

ZÜBLieft,  b.  Orell,  FQfsUu.Gomp.:  Predigten,  gf 
halten  in  den  Jieben  erftea  Monaten  des  Jahrs. 
1815.  in  der  Kirche  des  Zürcherischen  Waifenhaw 
fet  von  Karl  Wilhelm  Faß,  V.  D.M.  acwefenfm 
Ffarrvicar  aa  diefer  Kirchs.  1816.  XLVl  und 
47a  S-  gf'  8« 


ft«n  Monaten  vha  igts-  ein  Jflngliog,  der  eb»D  erft 
in  das  zarte  Jabr  Teines  Alters  getreten  war,  und. 


,  obgleich  fehon  ordjnirt,  jetzt  zu  Leipzig  lieh  wiffea- 
fchaftlicb  nocb  mehr  ausbilden  wiU.  ÜJerer  Jane- 
ling,   eitv  Alumnus  ohne  alle  Familien- Verhältnine» 


D 


[*  in  dem  Umfinge  des  Patrj  •  ffircbfpiels  zä  Za. 
rfohaelegeoe  ^ifeahausldrche  ward  fcbon  io 
frflberen  Zeiten,  fo  wie  zu  Hamburg  die  Spinnhaus- 
ktrche,  it)  manchem  Zeitrjqme  Vorzugs ireife  von  ei- 
.  nem  grofsen  und  aueerleTenen  Publicum  befucht.   So 
drfngre  ßch  von  ijoli  bis  1731.  um  denlichrftuhl  Jo- 
Jon»  Jaktb  Ulrichs,    des  Herausgebers  der  Mifcella- 
nea  Tlgurina  i  iya3  —  1724.')  und  Vfs.  einer  Samm- 
luog  von  Predigten   über  die  Bergpredigt  (1737  — 
1730.),  fo  wie  mehrerer  anderer  Schriften,  eine  iVIen- 
ge  von  Zuhörern  aus  allen  Ständen-,   er  war  ein  jun* 
ger  Mann  von  «3  Jahren,  als  er  die  Stelle  eines  Wai. 
lenhaulpredlgers  antrat,  und  behauptete  den  grobeo 
BeyfaU,  den  feioa  Vorträge  Fanftn,   bis  zu  feinem 
Tode,  der  ihn'als  einen  Mann  von  48  Jahren  weg- 
raffe.   Jakann  Rudolf  Ulrich,  der  nacbherige  Ao- 
tiftes,  bahnte  fich  \a  den  Jahren  17^  —  i?*^'  durch 
feine  Predigten  in  diefer  Kirche  den  Weg  zu  der  äf- 
ften geiftliclien  Würde  feines  Vaterlandes ,  dia  er  im 
4iftea  Jahre  feines  Alters  erlangte.     Nach  ihm  foH- 
ten  in  den  Jahren  1769  — 1778-  die  beredten  Predigten 
Johann  Kafper  Lavater».  diefe  Kirche  fo  fefar,  dafs 
oft  nicht  Raom  genug  fflr  die  Menge  feiner  Zuhörer 
^ar;  -und  als  er  im  J.  1778*  das  Diakonat  eu  St.  Pelri 
antrat,  folgte  ihm  nicht,  nur  der  eröfsere  Theil  fei- 
ner bisherigen  Zuhörer  dahi;i«  fgnaero  diefe  ungleich 
gröfsere  Kirche  wai^d  in  feinen  Predigt  flu  n  den  von 
einer  fo  aufs'erordeotlicheh  Anzahl  von  Menfchen  an- 
Kefallt,  dafs  die  Vorfteher  der  Kirche  Geh  genölbigt 
Iahen,  am  14.  Januar  1779.  äurch  das  Wochenblatt 
bakaant  to  machen,    dafs  bey  Verantwortung  nie- 
mtnd  in  djs  Peterskircb«  gehen  foUte ,   der  nicht  ei- 
ne ägat  KIrchenftelle  hätte,  damit  der  höchh  be- 
ichwerJiche  Zulauf  in  diefe  ^rche  und  4as  Zudrin- 
gea  \a  «Ue  Gäaca  derfelben  ein  Ende  nähme.     Auch 
der  jetziga  Prediger  ao  der  Waifenhauslürche ,   Sa- 
lomda  f^gelit  Cammflte  Geh  feit.ijot.  durch  feia« 
Kaozelradea  ein  ausgefuchtes  Publicum ;   feit  Lava- 
Sera  Zeiten  machte  aber  kein  Prediger  zu  Zürich  eina 
Ib  aursaroVdeotlict^  SepfatioBi  als  ia  des  li^bea  er- 
j&f«nc  Bl,  MtrA.  t.  Z.  1816. 


die  ihn  bitten  heben  künn.en,  cbernahm  wfihreod  der 
angegebenen  Zeit  die  Predigtftunden  Ats  ordentli« 
eben  Lehrers,  den  eine  Krankheit  abhält,  fein  Amt 
felbft  wahrzunehmen,  und  gab  durch  feine  Vortrag« 
dem Kirchenbefuch  einen  ungewöhnlichen  Schwung;-, 
viel« ,  die  zum  Theil  feit  Jaliren  nie  in  einer  Kircne 
waren  gefelien  worden,  verfäumtpn  nun  keine  feiner 
Predigten,  und  luden  gedermann  ein,  ihn  zu  hörenj 
in  den  vornehmften  Gefelirchaftskreirer  ward  von 
dem  jungen  Manne  gcfprochen;  die  zti  Zflricti  ve'r* 
fcmmelten  Mitglieder  der  Tagfatzuiig,  -dieGefandleo 
der  fremden  Mächte  wurden  aufmerkfam  auf  ihn  ge* " 
macht;  njiao  beeiferle  ßch  von  -  allen  Seiten,  ihm 
Merkmale  einer  thätlichen  Theilnahmung  an  feinen 
Schickfaleo  zu  geben;  er  ward  von  feinem  Publicum, 
das  er  Geh  felbft  gefchaffen  hatte,  auf  die  ausgezeichT 
netfte  und  fchmeichelhaftefte  Weife  ermuntert,  auf 
der  rahmlich  betretenen  Uahn  munter  fort  zu  wand  ein. 
Der  Vf.  der  vorliegenden  Sammlung  i/t  die/er  junge 
Mann}  vor  feiner  Abreife  nach  der  [JniverGtät  wafd 
von  vielen,  die  Ihm  wohlwollten,  gegen  ihn  der' 
Wunfeh  geäufsert,  dafs  er  eine  Auzahf  feiner  Predig» 
tea  als  ein  Andenken  ^n  diefe  Zeit  herausgeben  möch- 
te.; und  wie  Isonnte  er  in  feiner  Lage  diefs  abiebnen? 
£r  denkt  darum,  Und  diefs  gereicht  ihm  za  wahrer 
Elire,  doch  äufserft  befcheiden -von /einer  Arbeit. 
Erhofft,  dafs  feine.  Gönner  ihn  nuji,  da  feine  Arbeit 
dem  öffentlichen  Crtheile  der  Lefewett  ausgefetzt 
werde,  und  er  Geh  auf  ungleiche  Urtheile  werde  ge- 
fafst  machen  mDlTen,  nicht  verläugnen  werden,  und 
gelteht  in  der  zu  Leipzig  gefchriebenoo  Vorrede  frey, 
dafs,  wenn  diefe  Predigten,  als  er  Ge  in  die  Preffe 
gab,  ihm/p  vorgekommen  wären,  wie  er  9li|i»«<  fipi 
de,  da  er  die  Aushängebogen  lefe,  er  in  den  Druck 
derlelben  nie  würde  eingewilligt  haben.  Zu  feinem 
Trofte  kann  indeffen  Rec.  dem  Vf.  fagen,  daCs  es 
fo  fcblimm  doch  nicht  mit  diefea  Predietan  ausGeht, 
und  dafs  Ge  das  Siegel  der  Verwerfung  Keines weget 
an  Geh  tragen.  ^  Ehe  er  aber  die  Predigten  felbft  ba- 
urtheilt,  will  er  noch  zuvor' desjealgen  gedenken, 
was  der  Vf.  in  den  erften  Bogen  von  feiner  bisheri- 
gen Ceiftesbildung  fagt.,  Far  einen  ^ofoen  Theil  der 
zahlreichen  Unterzeichner  auf  feine  Predigten  möch- 
te zwar  da«  diefsfalU  Oefaate  nidit  ab«*  das  fbyn, 
•0  0)      '  ,  .     was 
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was  fie  in  dierer  Einleitung  zu  le(efr«rwartHea ;  Rec. 
bat  es  jedoch  für  feine.PerfonmitVBrgoögen  Äelefcn. 
Hr.  F.  hatte  fich  ror  fctnerUebernahme  des  Vicariata 
an  der  W.K.  zu  Zürich  weder  ausfchliefslich  noch 
v^rzfi^lkh  imit  dem  Studium  der  fhmil&tik  beichäf«'  - 
tict;   die  philologtfchen  und  philofophifchen  Wiffen- 
fcnaften,  welche  freylich  för  die  formelle  und  tnat«- 
jielle-Bildung  des  Predigers  fehr  wichtig  find,  und 
deren  VcrnachläfGgung  ihm  nachtbeiiiger  ift,  als  man- 
cher zu  glauben  ßheint»  zogen  ihn  am  mciften  '^n. 
Auch  da  ihm  fein  übernommener  Beruf  das  Studium 
der  Beihhardrchen  ^    vielleicht  aufch  der  Zollikc^er- 
fchen  und  Sjpo/Ä/igfchen,  Predigten  nahe  legte,  ver- 
band'^r  immer  noch  damit  humaniftifcbe  und  philo- 
fophifche  Studien.     Wahre  Freude  machte  es  dem 
Rec.  S.  XXI.  zu  lefen :    „Mein  Zweck,  auf  welchen 
ich  in  tliefen  Predigten  hinarbeitete,  war,  kurz  zu^ 
fammen  gefafst:    Moralifclie  Religion  und  religiöje 
Morat:'    Diefs  allein  giebt  (chon  einen  vörtheilhaf- 
fen  Begi'iff  jron  derheUea,  eines  gebildeten  Geiftes 
-;4würdisen  Denkart  diefes  jungen  Theologen.    Möge 
er  diefem  Grundfätze  ftets  getreu  bleiben  und  fich 
durch  nichts  und  durch  niemanden  davon  abziehen 
laffenj     Seinen  Vorträgen  fucKtc  er,  um  die  Auf- 
inerkfamkeit  der  Zuhörer  zu  fpannen,  einen  Reiz  der 
Neuheit  zu  geben,  ohne  jedoch  auf  eine  fehlerhafte 
Weife  nach  Eigenthümlichkeit  zu  ftreben.     Frevlich 
Änd  er  manchmal  fpater,  dafs  er  bey  weitem  nicht  fo 
neu  war,  tfls  er  fich  anfangs  gefchmeichelt  hatte. 
Bey,  den  allgemioinen  Vorfchriften  der  Moral  blieb  er 
nicht  ftehen,  fondern  wandte  diefelben  auf  befonde« 
re  Fälle  an  und  beftrebte  fich,  nicht  blofs  das  Was^ 
fondern  auch  das  Wie  der  Pflichterfüllung  anfchaulich 
zu  machen.    In  Anfehung  des  Gebrauchs  biblifcher 
Stelleo  folgte  er  denjenigen  nicht ,  welche  den  Cha^ 
rakter'der  Chrijilichkeü  einer  Predigt  in  die  Häufung 
Von  biblifchen  Sprüchen  zu  Jetzen  fcheinen;   boten 
fich  ihm  bey  der  Meditation  folche  Stellen  imgefucht 
an,  fo  wies  er  fie  nicht  ab;  er  glaubt  aber,  dafs  der 
Geiß  einer  Predigt  höchftchriftfich  feyn  kann,  wenn' 
auch  die  Gedanken  nicht  gerade  mit  biblifchen  Wor- 
ten Qbd  Redensarten  ausgedrückt  find.    (Wer  indef- 
fen  mit  der  Bibel  fo  vertraut  als  ein  Humanift  mit 
Cicero  ift,  dem  werden  fich  häufiger  folche  Stellen 
'    darbieten,  als  einem  andern,  <ler  fich  in  der  Bibel 
erft  noch  orientlren  mufs.)    Was  den  Stil  betrifft,  fo 
giebt  der  Vf.  zu,  dafs  er  mehrere  rhetorifche  Figu*' 
ren  zu  häufig  gebraucht,  und  zu  verfchwenderifcb in 
Hin6cht%if  rednerifchen  Schmuck  gewefen  fey,  und 
da&  es  feinem  P^riodenbau  noch  an  Leichtigkeit  und 
Gewandtheit  fehle.    Welcher  billige  Beurtheiler  wird 
ihm  aber  diefs  hoch  anrechnen,  ^umal  da  in  der  Tbat 
fo  ff?hr  viel 'Gutes  von  feiner  Arbeit  gcfagt  werden 
kann?    Bemerken  wird  diefs  freylich  die  Kritik,  da, 
Wo  es  allzumerklich  auffällt;   aber  fie  wird  es  auch 
an  doem  fo  talentvollen  jungen  Manne,  der  in  einem 
folchen  Alter  febon'fo  viel  leiftet,  mit  Nächficht  be^ 
urthellen.     Von  38  Predigten»   die  er  als  Vicatius 
'hielt,  find  17  in  diefe  Sammlung  aufgenommen',  de* 
rea  Rec.  jefcet  iioch,kurze  Meldung,  leiar  Utdiell  bey- 


fügend ,   thun  wHl.    Die  Predigten  des  Hrn.  F.  find 
fynthetifch'i^  nicht  analytifchy    was  daher  kommen 
mag,  weil  er  fich^orzüglich  nach  Reinhard y  doch 
als  Selbftdenker  und  ohne  fckivifcheNahahmung,  ge- 
bildet  tu  haben  fcheint.    Doch  möchte  Rec.  ihm  im^ 
then,  die  n/ia7)^//cAe Methode  nicht  ganz  zu  vernach* 
läufigen.    Die  erite  Predigt  über  Galat.  VI.  7.  entwi- 
ckelt den  Satz,  d^fs  in  der  Vergangenheit  die  Zukunft 
liege.    Schon  die  Wahl  des  'iextes  deutet  die  mora* 
lifch  •  religiöfe  Denkart  des  Vfs.  an*    Die  Predigt  ift 
gedaukenreich  und  verräth  einen  geübten  Denkei:; 
die  Spräche  ift  edel  und  der  Kanzel  würdig.     Nur  \h 
das^jnze  der  Predigt  nicht  fafslich' genug,  dieHtopt' 
^edanken  heben  fich  nicht  fcharf  genug  heraus ,  oad 
ihre  Faffunc  ift  nicht  genug   auf  Behaltbarkeit  unl 
leichte  Nacher'zählbarkeit  berechnet.       Die  zweyte 
•y.eigt,  dafs  auchUnwüfdlge  oft  an  den  Belohnungen 
der  Tugend  y   Unfchuldige  oj/i  an  den  Bejirt^ungei^ 
menfchlicher   Tiwrheiten    Theil  nehmen  ^    und  was 
daraus  für  unfer  Verbalten  folge.    Der  Vf.  hat  zwir 
das  Thema  nicht  mit  diefon  Worten  auSffedrOckt; 
Kec.  glaubt  aber,  dafs  daffelbe  auf  diefa  WeKe  ver- 
ftändlicher  vorgetragen  worden  wäre.  Schwer  möch^ 
te  es  auch  einem  im  Nachdenken  geübten  Zuhdrer 

fefallen  feyn,* den  Inhalt  diefer  nur  zu  reichhaltigen 
redigt  auf  Einmaliges  Hören  vollftändie  anzugeben; 
überhaupt  hält  der  Vf.  den  Reichthum  feiner  Gedan- 
ken jiocb  nicht  genug  zu  Rathe;  er  legt  leicht  zu  viel 
und  zu  Vieles  in  Eine  Predigt»  und  erfchwert  da- 
durch dem  Zuhörer  das  Um^ffen  feines  Entwurf^. 
Ein  Fehler,  in  welchen  freylich  ein  an  Ideen  Dürfti* 
ger  nicht  gerathen  und  den  der  Vf.  \ftj  tS^gerer  Ue- 
bung  im  Con«:ipiren*tMiId  ablegen  wird.    Die  Predigt 
enthält  übrigens  fehr  gute  Stellen;  insbefondere  ver- 
dient die  Anwendung  des  Vorgetragenen  auf  die  Zu* 
höi*er  grofsen  Bcyfall.    Die. dritte  Predigt  lehrt,  //ffy> 
manßch  hüten  folle  nur  das  tu  ^laubtn ,  wovon  man 
wünfcht ,   dafs  es  wahr  feyn  möge.     Der  Vf.  äufsert 
hier  gelegentlich  den  Gedenken,  dafs  er  fieh  taicht 
davon  überzeugen  könne,  dafs  zwifchen.der  Einficht 
und  der  Handiungsweife  manches  Menfchen  eia  Wi- 
derfpruch  Statt  finde;    follte  aber  wohl  das:   "video 
meiiora  proboque^  deieriora  fet/uor^  einem  begfff»* 
deten  Zweifel  ausgefetzt  feyn  ?    Als  Probe,  wie  trcff* 
liehen  Stellen  man  begegnet,  ftehe  nur  folgende  An^ 
rede  an  die  Scheinheiligen  hfer:     ,,  So  blicken  wir 
denn  einmal  durch  die  täufchende  Hülle  £urer  fröm- 
melnden Reden  hindurch  auf  den  wahren  Grund  Eu- 
i'es  Herzens,    Ihr  pharifäifchen  Heuchler,    die  Ihr 
immer  fo  gebeugt  in  dem  Gefühle  EurA-  Unfvfirrfig- 
keit  vor  Gott  zn  feyn  verfiebert,  dafs  Ihr  Euch  gatii 
aller  Hoffnung  begebet,  felbft  Euch  des* götrtidhlfin 
Wohlgefallens  Atm  nur  durch  einige  ^Amtrengöng 
empfänglich  und  würdig  zu  machen  ;   dafs  Ihr  ganz 
nur  unter  die  fcbützenden  Flügel  eines  fi'emden  Vcr* 
dienfkes  Euch  zu  flüchten  genötbigt  (tyd ,  und  aus- 
fchliefslich  auf  den  Opferlod,  den  der  Sohn  Gottes 
um  Eurer  willen  erlitten  hd>e.  Eure  2Uiverficht  fetzet. 
Nicht  vergebens  wiedei'hallen  fo  oft  ausf  Eurem'Mun- 
de  gewiffe  ^chon  ott  auf  die  fchähdlicfaftt  Wef^  ge^ 
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milsbrauchte  tTahrheitftl!  tLebrlStze),  von  einer<lie 
ganze  mieofcbliche  Natur  vergiFtendeh  Erbfünde  der 
erften  StamniÄltero.  wodurch  dj»  m^nfebliche  Tu- 
gend Hnmö^Uch  wurde;  nicht  umroi.f  bekeonelH|r 
ein  von  NaTuf  dem  Merifchea  inw&,bpend«s  gänzy- 
thes  Unvermögen  zum  Guten;  Eure  cie'igungeft  finö 
tSt  welche  diefs  ecft  Itün/cken  und  dann  glauben, 
damit  Ihr  zum  voraus  jeder  Auftrengnng  überhoben 
fe^d  ;  die  Tücke  eines  verfchJageno  Herzens 'ift'es> 
welche  durch  jene  erkflnflehe'ßemutli,  durch  jenes 
lieuchlerSfche  Vorgeben  der  UeberzeMgung,  dgjs.es 
Euc^  gäiftlich  an  allem  Werthe  vor  Gott  rclile-,,  cfen 
Ewigen  gleichfbm  zu  beTtechen  glaiibti  uip  deTt,o'^u.iii- 
geftrafter'  alleW  (.aften  nachgaben  zu  dOrfen."  Die 
vierte  Predigt  giebt  Anleitung  zum  Nachdenken  über^ 
die  Einrichtung  t  dafs  wir  nur  jo  kurze  Zeit  auf  Er- 
den  tu  leben  haben.  Diefe  hat  mehrere, ah üirechea* 
de  Stellen;  zweifelhaft  indchlen  itjdocli 'verfcb;ed,ena 
Behauptungen  des  Vfs.  in  dcfelbsQ  feya,  w^e  z^B,» 
dats  diB  Erde  dep  Geift  des  Menfchen  nicht  Immer 
wOtdig  genug  befchaftlgen  könnte,  dafs  der  Menftb, 
was  ficb  von  Gott,  von  der  Welt  und  von  d^er  Be- 
schaffenheit feiner  Natur  kennen  lernen  laffe,  innetv 
halb  der  kurzen  Frift  eines  Jahrhunderts  eben  fo  gut 
lernen  könne,  als  in  ungezählten  Jahrtaufepden,  dab 
der  Menfch  hienieden  auch  in  der  Tugead' ausleriten 
könne.  In  (der  Predigt  über  das.  Thema,  .'wie  der 
Weife  den  Anblick  des  menfchlichen  Elends  woHhJiÜ- 
tig  für  fich  zu  machen  wiße,  fo  wie  in  einigen  an- 
dern Vorträgen  bemerkt  man  Iteinkardfche  Ujcfaer- 
ginge  von  einem  Theile  zum  andern,  die  der  Vf. 
künnig  gewifs  venneidea' vrird,  wie  z.B.:'  „Doch 
da  bifcicn  unvermerkt  auf  den  zw«yte»  Gnind  ge- 
kommen— doch, gerade  darin  beltänd  <tas- Tweyte, 
was  ich  mir  zu  zeigen  vorgenommea  hatte  ^  doch 
das'  war  eben  das  zweite,  was- ich  zeigen  »»oUte.*' 
Eine  Predigt  Ober  Matth.  XI.  7.  handelt  divon,  da/s 
-ein  jeder  Jüchen  falle ,  über  die  wicktig/Kn  Angele- 
^nheiten  feines  Herzens  und  Gewijfens  es  zu  einer 
feften  Eutfeheidung  zu  bringep;  £e  vecriith  ein  mann» 
hohes  'relifiiöfes,  ErkeAntnils.  .  Ejne  Jchöoe  Prpcfigt. 
über  den  unendlichen.  Werth  einet  jeden  Einzelne^- 
geht  fcblckücb  voa  Luc.  XV.  4.  5.  6-  9us>     Manch* 

Sal  ift  jedoch  der  Text  mehr  Motto  als  eigentliche 
rundiage  dts  Vortrags.  Eine  Paffionspredigt  ver- 
breitet ßcl}  darüber,  ma  welcher  Würde  der^^ife  zu- 
handeln  habe,  um  bey  .ungerechten  Vrtheilea  über 
andre  oder  Hber  ihr}  felbfc  fich  nichts  zu  Sc^uidefi 
kommen  zu  laffen.  Leicpte  ßehaltbarkeit  üatt- J'iifS' 
lichkeit  des  Ausdrucks,  w^rd  »uweilen  jmdieffj;  Prer 
digt  vermifsL;  auch  ift  fie.njcKt,  un  di«fe  ügüÄliehAj 
Hedensart  zu  ^ebrainihen  1  aus  Eineni  Stfick»;  ;ia, 
Einzelnen  ift  Ce  fehr  fchälzbar.  Eine  FrüWinHsnrf-- 
djgt  giebt  Winke  und  Hi^weifungen,  auf  das  Höhere 
in  untr  Welche  der  Anblick. der  «ri^iaKflB«,,Gg/ia/f. 
der  Erde  darbiete^,  £i%aewäfaLt^mid..fg^^nfi  b&>, 
arbeitetes  Thcm*."  An  dSnHinJroerfabrts^e'rte  fpräch 
der  Vf.  von  dem  Nachahmungswür^ge»r-W«iehem' 
»t  der  Art  liegt,  wie  Jefutßch  von  der  Erde  (von  fei- 
OMt  Jangezo)  trennt»'    Diel»  Thema,  fo  wie  einige 


andre  find  frejiith  ftich  r(*(!rD  +on  «itiftlrii  tearlidtet 
worden;  doch  fieht  man  auf  den  erften  Blick»  dafs 
alles  durcb  des  Vfs.eignen  Kopf  ging.  JDle'bi  der 
Predigt  redend  eijpg*röhrten  Sterbendi^H   redten  'yu 
fanie.     Aii  dem  Pbngrtfeftö   teirrden  ffrlnnerurfgm 
und  ß^'ehrunpe/t  VoTgetrai^ea,   dießchaufdie.erße   ' 
'Chriftengemefnde bezogen.  Einhf'it  JesThfima's  wird 
hier  vermifst;   wer  konnte  die  Aiiki'lnflig;ing  des  In" 
halts  ditfler  Pi'edigt'behahen  ?  Der  durch  einige  Sei- 
ten  durchgefnhrte  fatiriFche  Ton  eine»  Thtifs  deir 
"Bede  fcbeiat  dem  Rec.  einer  Feftprbdiei  nicht  ^nge-  - 
üfie'ffen.     Qle  OüMrgeweinfchaft  cfer  erfi((n  Chrjftett, 
deren'  der  VfJ  gedenkt,  fand'nichl  irr  dem  Rtakfsa 
Statt,'  iri  welchem   derVf. 'fie  Zu  nehmen  fch&int, 
ßofs  äer  Beßcz  grofser  yc^zOge  mit  groften  Gefahren 
'färdle  Tugend  eines  Menfchdn  verOunden  fiy,   zeigt 
«Soe  andre  Predigt.     Eine  der  vorzilglichflen.  Predig- 
ten ift  eiaelibtt  deäUflfgänguiit  taßerharten,  onA 
fchliefst  mit  einer  nachdrücklichen  Anrede  an  die 
^fffterhaCfen.    &ne  aVfdMfkntwicl(4itdeR  iMtz^'  t^fs 
für  jedet  Labeasatter  jchon..\a  den  SXodanken  ttn'die 
übrigen  besondere  Aufriebe  tur  LebensweUheit,  liegen  f 
noch  eine  andre  lehrt,  daft  w'€.  daa,Be{chioerden  und 
Befchrünkungen  unfers  gegenwärtigen  Zuftandes  den 
speiften  wahren  Lebensgenuß  verUanken;   wieder^^i- 
se  andre  m^ojit  aufmerkfuptfaEauf,  dsfs  der  Gedan- 
Jle  an  die  Ztikupft  4io  Seele  imferer  Haädlunge^t^/eya 
feilet    und  arbeitet  dem  Lcicht&nn  entgee6n.'   Dia 
Abfchiedspredig^  eotMlt  reliei9s-marati^he  Rück- 
bdicke  auf  das  wechfelfeiiige  Perhältnifs  der  Vfs^  zu 
feinen  Zuhörern  und  die/er  zu  ihm,   und  ift  in  eitlem 
wahrhaft  reh'giölen  Gaifteconcipirti  der  Redner  zeig- 
te in,  mehreren  Stelleneiii  zart  empfindendes  Gem^ 
Ihe.'   Dafs  diefe  Predigt  das  gäyvöhnllcheMaars  e^ 
nur  Predigt  oberfchr]« ,  i'ft  dem  Vf.  nicht  zu'veriliii- 
ken;  aher  auch  die  andern  Vortrage  fini^  verhältnifs- 
inäfsig  merklich  zu  grofs;  auf  der  andern  Seite  mufs     - 
man  freylich  die  Feftjgkeit  und  Sicherheit  des  Ge- 
d£chtniaes  i: 
leicht  zu  me 
prägeh  wufc 
floß  ganz  fri 
zialismen  ko 
merkte  nur  ; 
fofaft  it.  M, 
SlSjie  ft.  Pli 
innerhalb.    J 
auch  immer) 
fjen.      Das,^^ 
was  ^en/^at 
^acht»^  d 
giebi.     Die  1 
iigem  Ametti 
wird  der'Ein 
tierecli^tigt  dj 

dafs,  Aiai. 

dA%  Calegeabait  bennlzei  die  vorzOgtichftea  und  be- 
liebtefteo  deutfchea  Prediger  zu  hören,  ohne  doch 
ainem  derfelbeo  feiosEigentliaailichkeit  aufzuopfern*  . 

oder 
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oder  lieh  haofa  Eiäem  auslcbütblicb  zu  bilden.  Nacli 
Riga  zu  reircDt  um  Sonntag  zu  boren»  will  er  ihm 
freilich  nicht  ,zuniuthenj  aber  Amman  zu  Dresden, 
Hanfiein  und  Ribbeck  zu  Berlin,  Niemeyer  zu  Halle, 
Dräfecke  zu  ßremen  ■  Spteft  zu  Frankfurt  und  nocb 
mehrere  «ndere,  derea  Namen  wir  nicht  «Dfafiren, 
verdienen  von  diefem  trefflichen  Manne  gehört,  zu 
werden;  von  jedem  ^önqte  er  gewifs  etwas  lernen; 
.  jeder  wßrde  ihn  auf  etwas  aufuierkfam  machen,  wor* 
«D  er  6cb  als  Kanzelredner  noch  mehr  bildete,  und 
{eine  Vaterftadt,  welcher  er  feine  Kräfte  zu  widmen 
wOnfcbt,  wQrda  bs  nicht  bereuen,  wenn  fie  ihn  io 
den  Stand  fetztCr  noch  etwas  länger  in  Deutfchland 
zu  verweilen,  um  Geh,  da  Bevfpiete  unterrichtender 
als  alle  Vorfcbrlften  Gnd,  durch  das  Anhören  uofereir 
beften  Prediger  und  durch  das  Vergleichen  eines  je- 
de« mit  den  übrigen  in  derKunft  des  Eanzelrortra^s 
TOD  mehreren  Setteo  zu  reriroUkonimiiet). 

I.  Brbuin,  b.  Heyfe:  Gedächtnljk/eyer  det  grofieH 
^Kg^  htyl^ipzig  in  der  Domkirche  am  igten 
des  Octobers  1815-  (Eine  Predigt),  von  J6h.Dw- 
vU  Nicolai  t  der  TbeoL  Dr.  uod  Paft.  Primarius^, 
aa  S.  fr  ■   ^  . 

a.  Ebenda/.,  b.  Kaifer;  VaterUutdsfreude.  Eint 
Dankprtdigt  zur  Feyer  det  Taget  von  Leipzig 
am  Ifr  October  ISIJ*  in  der  Kirche  zu  U.  L.  FV. 
in  Bremen,  gehalten  von  Joh.  Helnr.  Bernh.  Drä,' 
/e0Jte(P«&*zaSt.AD«garii}.  1815-  S9S.8. 
Durch  Ratbs-  und: Borger •  Befchlufs  vom  vori- 
igte  October  von  nna 
Zum  erftenmal  gefchah 
des  verflolT^nen  Jahres« 
leit  gehaltenen  Predig- 
gedruckt. Hr.Dr.m- 
J.  iiDer  die  Ifraetiten 
e  Thaten  verrichten, 
fteben  bliebe,  und  der 
len  ganzen  Tag.  Gott 
B  luannes,  d.  fa.  Gott 
nach  dem  Willen  Got- 
d  nach  den  ihn  herbev- 
b  den  zu  feiner  Erfecn- 
id  nach  den  durch  ihn 
:bildert.  Man  glaubt 
ifchen  Bericht  als  eine 
It  aber  wabrfcheinlich 
tutung  mit  Genauigkeit 
Leopold  zu  Stolberg  in 
Ober  milltärlfche  Ge- 
ebe  ausbreitet  und  auf 
n  macht,  der  fich  in 
Siegen  gezeigt  bah«, 
r  in  Deiden  fo&ft  fehr 
iey  Richtung.  Eigen-' 
1  Vfs.  Bcftreben,  alles. 
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AusISndifcbe  in  der  Sprache  za  vemeidea.      Neu 
war  dem  Rec.  das  Wort;  Bettung j  fOr  Batterie. 

Herr  Dräfecke  predigte  in  U.  L.  Fr.  wegen  der 
Krankheit  des  Predigers  an  diefer  Kirche,  Dotf  fprach 
mit  Geift  [eine  Freude  aber  das  wiedergewonnene 
Vaterland  aus.  Das  grofse  Talent  diefes  Redners 
ftrahlt  hier  in  vollem  Glänze;  alles ,  was  er  Cagt ,  ift 
eiddringend,  herzlich  und  die  Herzen  mfiebtie  .be- 
wegend. Nur  Ein  Ausdruck  Ift  tadelhaft,  der  S.  19. 
vorkommt.  Nachdem  der  Vf.  löblich  gefagt  hatte: 
n Der  Kranke  vergifst  heute  fein  Wehe;  der  Arnre 
feine  Dürftigkeit;  der  Beleidigte  vergifst  kinenFead 
und  vergiebt  Ihm  —  fihrt  er  fort:  „Der Sünder T«t- 

STst  feine  Schuld  und  fchweigt  in  den  Erbarmuog» 
ottes."  Von  folchen  denr  Gegenftaade  nicht  ange- 
meffenen  AusdrOcken,  von  denen  feilen  eine  Predigt 
des  Hrn.  Dr.  zur  Zell  noch  ganz  Frey  Iftr-könnte  die- 
fer vorzOgllche  Kanzelredner  feine  Vorträge  fehrleicbt 
ganzreioigen.  Dafs  Dauid  der Vf.des  iigtenPfalms 
fey,  aus  welchem  der  Text  entlehnt  itt,  und  daÄOa> 
via  deofelbe'n  nach  feinen  letzten  Kriegen  mit  deaPhi' 
lifeern  -gedichtet  habe^  mächte  Rec.  nicht  mit  dem 
Vf.  behauplen.  Diefe  Predigt  und  eine  frOher  ange^ 
zeigte  mit  dem  Titel:  Nun  danket  alle  Gott\  Snd 
übrigens  auch  in  einer  zweyten  Auflage  unter  dem 
Titel :  Ehrentage  des  geretteten  Vater  landet  j  zufain- 
(nengedruckt  auf  5^  Seiten  erfcbiehen. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Kassel,,  b.  Krieger:    Kurze  Betrachtungen  tAer 

nette  Finanzoperationen   in  deutfchan   Sttuuen, 

neck  Zerflörung  det  Reicht  der  Napoleonideaf 

oder  welches  Auflage-  oder  SteuerryfteBi  wird 

-'^     das  iBeemeffenftei  serechtefte  und  wenig  drO' 

ckendfte  in  jetzigen  Zeiten  feyn  ?   von  KanFiit- 

drich  V.  Baumbach.  1814.  48  S.  8-     (S  Gr.) 

Wenn  ein  Blick  in  Voltaire't,  Rouffeau't^  MoferU 

Schriften  Kenntnifs  vom  Steuerwefen  und  Beruf  zu 

Steuervorfchlägen  gSbe:'  fo  würden  wir  Beides  dem 

Vf.  nicht  abrp^echen;  und  befüfse  er  beides,  fo  wQr- 

de  er  Gebirge  von  ScSwierigkeiten    feben,    wo  er 

jetzt  auf  ebener  Bahn  zu  wandern  glaubt.  —  Da  der 

Vf.,   nach  feiitem  Namen,  zu  einem  fehriiegOt^tea 

lind  geachteten  hef&fcheoGefchle^t  gebärt,  fowflr* 

de  es  ihm  leicht  feyn.  Geh  in  der  Steuerverfaffung 

Annes  Vateriandes  gründlich'  zu  unterrichten;    als* 

dann  mflchte  es  ihm  auch  nicht  an  Gelegenheit  feh* 

len,  dtefe  Ken'ntniffe  und  fein  Recbtsgefahl  geltend 

vtnd  ficb  felbft  nützlich  Zu  machen ;   slsdann  würden 

nicht  ft^nder  feine  aKeeineinen  Forfchungen  Ober  d«i 

Steuerwefen  eine  feite  und  fiebere  Grundlage  erhal* 

ten.  und  alsdann  wfirden  feine  Schrfften  ein«  gaiix 

andere  Aufnahme  finden,  als  die  kleine  JugendlthidCk 

welche  wir  jvtzt  ibiukündigco  haben. 


mm^m^ 


«97 


38 

E  R  G  Ä  N  Z  ü  N  G  S  b'L  A  T  T  E  R 


3^1 


zv% 


ALLGEMEIN^NLITERATÜR    -     ZEITUNG 


April     i8i6* 


mm 


i 


KATÜROESCHICHTE. 

Moskau,  In  d.  Üniverfit.  Dnc\i* i.^tfmoires de  la 
Sociiti  impinaJe  des  Naturalißes  de  Moscou. 
Tome  ifuiuriime.   i8i3*  i40  Si  4* 

In  dittem vierten  Bande  find  folgende  fecbs  Auffatze 
*  zufammengefteHt:  I.  Supplement  au  tableau  des 
genres  Saljola,  Anaba/is  et  Polyenemum 
con^enu  dans  ie  premier  volume  des  Mtmoires  de  la 
SociMf  par  le  JBaron  MarSchal  de  ßieberßeln/  (S. 

—  25-)     Der  Vf.  j^  im  Befttz  der  Salzpflanzenfamm- 
ung  des  M.  Pallas,  fand  darin,  fo  wie  in  dem  be- 
kartnten  Werke  diefes  trefflichen  Natarforfcher^,  An- 
lafs,  eine  früher  über  diefen  Gegenftand  gefchriebe- 
ne  Abhandlung  zu  ergänzen.    Diefs  gefchieht  dtxreti 
yerbefferte  Dlasnofen  der  bereitt  bekannten  Arten 
und  Sichtung  der  Synonymen  f  di^  allerdings  eben 
fö  fcbwierig  als  verworren  find«     Es  würde  hier  zn 
weit  führen,  alles  diefes  anzudeuten,  da  es  nicht  an- 
ders gefcbehen  konnte,  *ti  wenn  man  das  ganze  Sup- 
plement abfchriebe*    Dafs  S.  6.  bey  Salfola  Kall  als 
oynonym  MfrßgL  \ßor.  taur.  cauc.  n.  460.  ftehet, 
kann  wohl  nur  ein  Druckfehler  feyn  und^mufs  hei- 
fsen  Marßhall  u.f.w«,  wenigftens  ift  uns  ein  Werk 
des  berühmten  Marfigli  über  die  Pflanzen  von  Tau- 
rien  durchaus  unbekannt.     Als  ganz  neu  erfcheint 
(S.  16.)   Nr.  10.   Salfola  ertophora  (^Stephan. 
Plantar,  rar.  Sibin  Manufcr.) :  kerbacea  diffufa  un, ' 
äujfue  pitqßjfimä,  foliis ßibcytindricis  pbtußs ,  calycU 
bus  fubgeminis  piloftuscults :  appendioibus  planis  ob 
tongis  disco  fubhngioribus.    Habitat  in  Sibjria  ult«- 
riore.  O.  —  Die  Gattung  Salfola  ift  nach  des  Vis.  Ür- 
theil  un.genre  tris-naturel.     Er  tadelt  P alias ^  die 
Gattung  SUaeda  davon  getrennt  zu  haben.      Eher 
^iebt  er  zu»  dafs  nach  Roth*s  Vorgange  die  von  die« 
em  Kräuterkundigen  cmterfehieclene  Gattung  Kochia 
beybehalten  werde.    Dafür  muffe«  mehrere  Pallafli« 
f6he  Salfola  zum  Genus  Anabaßs  wandern,  •  d^ff<en 
Hauptkennzeichen   in  un  fruit  cÖmprimS  (dtprimi 
dans  les  Salfola )j  ou  Vembrion  pojl  verticalement 
beftehet.      Wir  vermiffen  übrigens  bey  diefer  fehr 
fchätzbaren  Arbeit,  wobey  der  Vf.  fcharfe  Selbftkri- 
tik  nicht  gefpärt  bat,  die  nähere  Berückfichtiguog 
der  neuern  tJnterfuchungen  deffen,  was  Oenauigkieit 
anlangt,    beynaAie  unabtrtreSüiohea  .  Schröder' s.  ^ 
II.  Catalogue  alphabttique  des  plantes  et'autres  ob^ 
jets  d^hjftoire  naturelle  en  ufage  en  Chine  ^    obfervis 
pur  le  Pkred^Jncarville  {Conüauation  V*  voUIIL 

Ergänz. BU  zur  A.L.Z.  x^i6. 
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p.  103  — 138-    Diefe  Fortfetzung  eines  frühem  Auf- 
(atzes  (S.  a6  — 48O  erwähnt  folgende  Gegenftände^ 
Chermis,  Chesne^   Chesn^  fhe  mer,   Cheval,  Chevat 
marin  infecte^    Cheveuxy    Cliivre,    Chivre  feuille, 
Cfievrettej  Chevreul/y  Chicorie^  Chien,  Chien  de  mer^ 
Ciiiendentj  Chou^  Chouotte ,  Cicogne  ^  Cigue\  Cina^ 
brey  Cinabre  mintraly  Cire^  Curon  ^  Citrouifle ,  Cle^ 
maiite,  Cioportes ^   Clou  de  giroße^  Cochenille  j  Co' 
chouy   Cognalfier'y   Cotcothar^    Colouvräe,    Colle  de 
poiflon,  Colle  forte 't  Coloquinte^  Concombre,  Coni- 
Je,  .Confoude  grande,    Comrayerva,    ConvolvuluSf 
Coqy  Coquelicocy  Coquelourde\   Coquo,   Cor  all  rour 
gej  Corbeauy  Coriandre,  Cormorom,  CornedebiUer^ 
C  rf*  cerf,    Corneille^    Coton^    CoucoUy    Coudrier^ 
Couleuvrey  Couper ofe,  Courge ,  Courtitiirey  Coufin^ 
Crapaudy  Cn  aquaiique)  Creme ,  Criftaly  Cr.  de  rö^ 
che  y   Crocodile  y    C rotte  de  chien ,  Cubebes,    Cuivre 
lpng\  Cuscutcy  Cypresy  Dattesj  Dem  de  lion^  D.  de 
poijffbnj  DepouUle  de  ferpenty   Diamant ,    Digitale^ 
Bau  de  vle^  Eaux  miniraleSy  Ebiney  Ecaille  de  tor» 
tue,  Kd'huJtr&j  Ecriviffis,  Eliphant,   Emails    En- 
cens^  Ep^rlany  Epl  d  eau,  Epinardij   Epinevinette^ 
Eponge^  £pervier,  Erable,    Ermine,  Escarbot,  Es- 
cargoty  Ecureily  Etain,  Etourneau^  Efturgeon,  Fai- 
fan,  Fan,  Fvucon,  Faux-Acacia,  fepes  c^huiley  Fje- 


nouil,  Fer,  Ftve  de  martns,  F.  de  Ste.  Ignace,  Fig\ 

,  Figuier  d'Inde,  Fleur  du  Soleil,   He 


^ue, 
Figue  eaque,  Figuier  d'inde,  Fleur  du^Soleil,  j^eur 
de  la  pajfion,  de  ntuscade,  Folicules  de  Sini,  Fough 
re  mMe,  Fouine,  Foulon,  Fourmi,  Foutmis  blanclies. 
Frais  de  grenouille,  Fraife,  Framboife,  Fresne,  Fro- 
mage,  Froment,  Fumetterre,  Fufain,  Fußet,  Ga- 
langa,  Galles,  Gand  de  n&tre  Dame^  Garance,  Geay, 
Genivrier,  Gentiäne,  Gingembre,  GirMflie,  Gifier 
de  poule,  Gomme  gutte,  G.  laque  enbdton,  Gou* 
dron,  Grenader  Grenouille,  Grillon,"  Grive,  Ga>s- 
bee,  Grofeilles,  Guipe,  Gui,  Hannetons,  Hanneba- 
ne,  Hareng,  Haricot,  Hlllotrope,  HdrlQon,  Htriß 
fondemer^  Uiron,  Uibou,  Hirondelle,  Houette. 
So  kurz  die  meiften  diefer  Gegenftänd^  hier  berührt 
werden,  fo  intereffant  find  die  mitgetheilten  Notizen 
zur  nähern  Kunde  von  China.  Wo  es  fich  hat  thua 
lallen,  find  in  den  Noten  die  wiffenfchaftlicbeo  Be- 
nennungen der  Natorprodncte,  fo  wie  die  chinefi» 
fchen  Namen,  angegeben  worden.  —  lÜ.  Stlrpet 
rariores  in  itinere  Caucaßco  A.  igio.  lectae  a  C.  Ste- 
ven (8.49  —  72.).  Ebenfalls  die  Fortfctzuhg  eines 
früher  Tom.  lil.  S.  aja  befindlichen  Aoffatzes.  Wir 
werden  00s  begnügen,  hier  die  Diagnofen,  fo  wie 
das  Valerlanii  und  die  Pauer  der  neuen  Pflanzen  an 
P  (0  M 
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»ufftlifMiu    Diele  find:  Erodiumfumarioiües: 
feduneiills  multißoris  fotüsque  iaierr^pie-pinnatis 
•piubefcetttibusT'jHnnls  mnnatifidis  laciaUs  incifis  obtU" 
fisy  petatis  emarginatts  calyce  villofo  fubmutico  dupto 
tmi§fory%us  y  cauleßmplhti  proßratc»    Ad  rivutat  al- 
piaos  rmontis  Schakdagb.  ^unio.  ^*  —    Geranium 
eriftatum  (perenne^  pedunculis  bißoris):  folüs 
weniformibus  Jeptemlobisy  lobis  irißdis  iaciniis  iriden- 
ialisy  caul&ßaccido^ßmpUeU  arillis  crißatis.     Inßilh 
mlpinis  ad  rivum  Juckariiaßh,  Junio^^*  ^  Orobus 
J'arm  eJusT  foliis  conjugaiis  peiiolatis  glaberrimisy 
pedunculis  unjßoris.     Ferfus  fontes  iorrentis  Chod" 
fat  fitb  alpe.  Tyfendagh  inier  /fagmina  ßhi/ioßi^  Jw 
nio^^^  —    Orobui  eyaneus;  foliis  quaiernis  fiit' 
äfbrmibusy  calyce  iubo  corollae^  cariaa  alis  breviere, 
jfn  ßibatpinis  Cauc€{ß  orientali;.  in  momihus  Iberme 
trams  Suranmm  circa  acidulam  Najrtiana^  Junio»  ^*  — 
Za  diefer  Art  wird  als  SynoDym  Buxbamm^  Cent.  2* 
p.  }6.  ^«  38»  gezogen»,  das  fomt  unter  Orobus digiio' 
ius  ftand^  den  der  Vf.  fo  diagnofirt:  foliis  quaternis 
\  lineari'ßibutatis  calyce  iubum  coroltae%  earina  dtas 
ßibaeauante.  —    Laihyrus  rofeust   pedunculis 
ßibbißorisy  cirrhis  diphyllis  brevifjimisj  Joliolis  ova- 
io  '  fuhrotundisy  iniermodiis  nudis.    Jn  iberia^  Julia 
9^»  — yiccia  purnureat  pedunculis  folio  Sriplo 
tongieribus  fyiocioßoris ,  fotiolis  oitalibus  mucrena^ 
iis  pubeßentAuSy  ßipulh  rißexis  ßmAaßatis  foliis 
dfuplo  minoribuSf  'cirrhis  breitilßmis  ßl^ßmpticibus. 
In  monioßs  circa  pagumt  alpinum  Chinalug*  Jutiio  ^ 
—  Ficcia    alrpefsris:    pedunculis  elongaiis  ßtb 
frxßoris^  foliolis  obovatis  mucromatisj  eirrko  Jubiri^ 
Jloro  coniorio  >  ßipulis  femihaßatis*      In  pascuis  ah 
peftribus  montoßs  Scbahdagh.  Junio  ^*^  —    Phaca 
brachytropis  T  caulefcens^  adßendenSj  glabriuscula^ 
ßoribus  racemoßsi  cdrina  alis  breviore.  ^alpe  Schah- 
dagh,   Junio  ^-  —    Oxycropis   albanat   aeaulis 
fubfeficeay  fcapis  declinatis  folio  lohgioribus^   brar 
cteis  calyce  minoribuSy  leguminibus  ovaiis  inßaiis  pur 
befceptibus.     In  alpibus  circa  Chinalug.  Junio  ^*  — 
Aftragalus  pycn^o phyllus:  ffrui^censpesio^ 
lis  fpineßentibusj  foliis  fubquinquejugisfoliolis  ovo- 
eis  eonduplicatis  muerona$o-fpinoßs-i  alba  -  tomento* 
fis ,  calyce  peniaphyllo  lanaio.    In  Iberiae  provineia 
Kafach,  Augußa  %^  —   Afsragalus  denudatus 
(frutefcens  petlolis  fpinefcennbus):  foliis  fepsemju- 
gisy  foliolis  lan/^eolaiis  acutiusculis  fpinofo-  mucro^ 
natis  uirinque  wridibus  pubejcemibus »  calyce  penSoi-^ 
phyllo  lanatQ.    In  Caucufi  orientalis  momibusHaUiori' 
bus  circa  Baauch*  Junia%-  —  Sonchus  atbanus:. 
pedunculis  fquämaiis  calycibusque  glabriSy  floribus 
corymbofisy  foliis  ovaiis  /ubulaSo-  demaiisj  fuperio^ 
ribus  bafi  cordaiis  y  fubfagiitatis  j  inßmis  lyratis-    Ad 
rivulos  caucaß  orienialis  fubalpe  Schahdagh.  Junta 
a^^  —  Leantodon  alpinus:  calyce exieriore  ere- 
clo:  fquamis  lanceolaiis^  ßapaunißoroy  feliis  Itm- 
ceolaiis  obtußi  fubdentatls  glsäbris^    In  fumma  alpe 
Schahdagh. ^'  —  Leowsodon  caucaficus:  cat- 
' lyce  exiertore  taxa  i  fquamis  ovaiis  marginaii^  y  fih 
liis  imcinas^'pinnßtißdis  laeinOs  reirorfumfuUmbrtf^ 
caiis*^  Jn  jpromanforia  Caucafiio  adßuiAwn  Terek 


ßtpertorem  circa  Tatartup^  Primö  vere.  ^  -^  ^X"" 
pochaeris   canefcens:   foliis  finuaso  -  deniasL^ 
glabriSf  caule  ramofo  folioJOy  pedunculis  fubfquamofi^ 
calycibusque  pubefcenti.canis.     bi  ripaßtfvii  TereJk 
fubforialkio  Wladicaueaß  Septembri  %-  —  Serraiu^ 
la  deprefjoLZ  ßibacaulis  fotüs  bipinnanßdis  canis' 
fubius  iomentqfiSf  calycibus'  ßibglooqfis  ^  -  fquamis  Im^ 
xis  laneeolads  obeu/jfisculis  villoßs*    In  fummis  mon^ 
iibus  Caucaß  orientalis  inter  fontes  Sgrrentis  Chodüal 
<  et  Kufpairsfchai.  Juuio%*  —  Serratulaeieganfs: 
foliis  liaearibus  margine  revolutis  imis  pimnadßdisy 
caule  bafi  ramofo  ramis  fimplicijßmis  unifloris  taiycis 
fquamis  fubfpinofisy  extimis  mucronepahila.    In  gbh 
reoßs  Caucaß  orientalis  ubi  amnis  6otstf(Aa}e  jfr%^ 
momorio  media  exit ,  ßtb  paga  Dfhanaqbulaq.  Jwm 
%*  —  Abjinthium  peduneuiare:    caule  herbat 
cea  fimpUciJpmo  y  foliis  albaferieeis  acutisy  inferifh 
ribus  palmatamultifidis  fumma ßmplicibust  peduncur 
lis  axillaribus  uuißoris  nudis  Jalio  longioribns*      In 
faxis  Caucüjß  orientalis  fitbalpini  verfus  föntet  tor- 
rentis  Chodjah  Junta  a^.  —    Erigerdn  caucafi* 
c um T  foliis  intege/rimis  obtufe  mucronatis^  radica* 
Iibus  y  caule  pauciftoro.    In  atpe  Kaijchaur.  Septem- 
bri deßaraium.  —   After  rofeus:  Juffrutico^bcfi 
rumeßjßmus  >  folus  linearibus  Jelßlibus  integer rimig 
impunctatis  glabriußujis  y  pedunculis  terminaliBut 
unißorisy  calycibus  discum  aequantibus.  ^  In  faxis  dr^ 
tu  j^guwt  dlßrictus  Kubenßs  Sudur  alpe  Schahdagh 
fubjectum.  Junio  >•  —   Cineraria  fulva:   (ßarh" 
bus ßosculofis J  foliis  dentatU :   radicalUbus  fpathultt- 
tis  caulinis  oblonga-  linearibus  y  ßoribus  terminatUna 
oggregatis.     In  pajcuis  alptois  circa  Chinalug.   Jw 
nio  3f^  -i-  Orchis  Jorfnofa:  bulbis  teßi^ulatiSf  la* 
bella  amplo  frilobo  :   lobis  iateralibus  brevijfimis  un^ 
dulatisy  media  elongato  lineare  apice  bifida  %  perian- 
thiojfoliolis  conniventibus :  interioribus  erofit.    Inf^ 
vis  Caucaß  orientalis  inter  Derbent  et  Kuoarn.  Juniff 
^  —  Carex  atrofusca:  fpica  androgyna  termJt 
nali  bafi  mascula ,  Jaemineis  ternis  ovatis  feßfilfbut 
conpsßUy  ßipnatibus  tribusy  fructibus  fubrotundis 
cömprejfo*tru/uetrit'ro/tro  brevijßmo  bißdo  fquamam 
Iqneeolatam  acutiuseufam  aequantibus^      In  Jumma 
alpe  Tyfendagh  inter  Chinalug  et  Wandam.  Junio  a». 
—  Carex  caucafica:  fpica  androgyna  Jolitaria 
terminali  bafi  mafculuy  femineis  quaternii  peduncu"  ^ 
lätis  inßma  remotUyßigmatibus  tribusy  fructibus  el^ 
lipticis  eomprf/ßs  roßro  bifida  fquamam  lanceolqtam 
aeüminatam  longitudine  aequantibusy   triplo  Iqciori* 
bus.    In  alpe  Schahdagh.  Junio  a^  —  Carex  chlcr^ 
rofsaehys:  fpicama/cula/olitaria-^  foemineis  ter^ 
nii  exferte  peduncülatity  ßigmatibus  t ribus  y  fructi'- 
bus  lanceolato  triquetris  apice  membranaceo  JtAbilobo 
fquama  ovata  obtiAffiatna  membranacea  -  marginata 
longiorihus.    InfubaJpinis  ad  torrentem  Juch&rlbafch. 
Ju^ia  4*    Zum  BefcbJu£s  eine  ausfahrlicbe  üefchrei« 
bang  der  männlicheik  imd  weiblichen  BlOtheo  Toa 
Razwnovia  Hq/fm.  Ind.  Horti  JMosqßtenf  iSlo.  — 
IV.  ObJeruationesinSaxifragas  Taurico- 
Caucaficas  Auetore  C  Steven  (8.74^820    Di9 
nichlte  IfermUilttogaiidielejr  kritUcheaSichtiuig  gab 
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des  Grafeil  v.Siemberg  Irefflicbe Monompbie»  Neu 
find  Duir  eiozeloe  Varietäten   der.zwdjf  envSfaiUen 
Steiabrecbarfan.  —  V»  Clafjifioation  de*  fuh- 
f$ta,nce^  vi^itale*  et  animalesy    feton  leur 
proprieiii  ]chimiques  y    parle  ProfeJJeur  &iefe  (S» 
83  —  1280*    i^iefs  ift  ein  Verfuch  y  die  bis  jetzt  ohne , 
Zuraininenbanj9.behahdelten  tegetabilifchen  und  ani» 
Biaüfc^lien  Stoßä ' (fubfiances }  ^fteniaUf«^b  an  einan- 
der zu  reiben,  um  zu  beweiren,  tiafa  fie  fämmtlieb  in 
einer  cbemircben  Verwandtfohaft  ftebeo»     Iht  diefe 
erfte  Anordnung  gewifs  nocb  raanoberley  Abände- 
ruag  in  der  Folge  erleideQ  dfirfte,  fo  wollen  wir  uns 
begnügen ,  bier  die  Auffchriften  der  efnzelneii  Ab-. 
tbeilungea  herzufetzen  und  die  Stoffe  zu  nennen,  die 
der   Vf.  als   Genres  darunter  bringt.     PremUre 
C  Ja  ffe :   Gommi •  oxy eines,    u  le  muscilage ,  a.  la 
Commef  3.  lejucre  de  laUj  4»  la  fubßance  ae  ta^man* 
ne.    Seconde  Claffe:    Saccharaceum*   Du  Sucrf 
(  Ztdckeriges)   i.  le  mucofo*  fucrt  ^  2^  Sucre  de  raißn^ 
5.  Sucre  de  la^anne  i^ Sucre.     Troi/Jime  Cl äffe : 
Uroclnon.      Quatriime  Clafjet    Glycion  (pariie 
monßUuarue  de  la  Rigliffe).    Cinquiime  Claffe: 
Siderochlorainon.      Genres  i.  U  extraeiif  amhre  ^  Es* 
pices  I.  rr^ueus.  2.  la  giladne.    3.  ZoophyietnJ  4.  AI- 
banüne.   $.  la  Fibrine.     NeuvUme  Claffet  (i)ie 
Klaffen  6—8  find  nirgend  angegeben. )  Indigo.    Di- 
miime  Clajfe:  Suber  (Lüge.),    Onziime  Ctaf- 
fe:    Caout'chouc.     Douziime  Claffe:    Graiffe. 
Genres  i.    Graiffe  oUagineufe.    a.  Graiffe  concrite. 
Treiziime  Clafje:    le  Grus.    Genres  i.  la  Cire. 
2i lafubßance^analague  ä  laeire.  j.  V Ambre.    Qua- 
tor^iime  ClaJJe:  ReHoeux.    Quinziime  Claß 
fj:    Subftance  rifiniforme  (dans  la  Smndaraque.J. 
'  Setz  Urne  Claffe:   Baume.  ^  Genres  u  Baume  riß- 
Mux.  a.  Baume  acidult.    D-ix-fepiüme  Clafjet 
Effence  {huile  etfentielle,  volatüe),    Genres  i.  Hiäle 
acidifianie.  2.  Huile  campko/igine.  3.  Huile  analogue 
^u  camphre.    ^  Huile  hydroth'wnte.    Dix-huiiH- 
e  Claffe:   Olea-volaiiL    Genres  i.  HelUborinunu 
Animondum.     Dix  -  neuviime  Claffe:    Ctm- 
phre.    yingiiime  Claffe:  Papaoericum  (lajulh 


fijeher  beobacfatet  und  bier  genau  befcbriebeDibir- 
Das  febr  fauber  gezeichnete  und  geftocbene  Kupfer 
fabrt  die  Auffebrift:  Culex' Claviger'F*  efusquenw 
iamürphofu^ 
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Jiance  der  Opium},  yings-uniime  ClaJJe:  Vrie 
(principe de  rurine).    nngt^deuxüme  Claffe: 
ligneux.  Diefe  Abhandlung  ift  im  Jahr  igoo  gefchrie- 
ben  und  hat  in  des  Vis,  im  Jahr  igii  zu  Riga  erfchie- 
Denen  Chemie  der  Pflanzen-  und  TTüerkörper  inPhar- 
.mazeuiißher  Rückficht  fchon  mehrere  Ergänzungen 
erbalten.  —     V.  Obfervations  für    quelques 
Dtptlres  de  Ruffief  parle  Directeur  ei  Profeß 
feur  G.  Fifcher  (S.  ia9-i40.>.     Mangel  an  man- 
<men  pofiUven  Kenntniffen  und  eine,  wir  möchten  fa^ 
gen ,  netorphilofophilcbe  Einbildungskraft,  verleite», 
ten  den  Fropft  Lichienßein,  fo  oft  mit  vermeiodip 
eben  Entdeckungen  in  der  Naturgefcbichte  aufzutre- 
ten.   Ein  iWcherFall  idt  namentlich  iein  Ckaoberu» 
miifepii^usy  den  er  in  Wiedemam^  Archiv  für  2oth 
logieFqjl.  up^  i^g.  «jt  gewöhntem  Pomp  anktttidig« 
te.    Das  ▼erfaieintliobe  neue  Infect  ift  weiter  nichts 


Frankfurt  a.M.,  b.Herefiann:  TheologißheNacfk- 
richten  1815.  Herausgegeben  rou  ü.  Ludwig, 
iVnchler^  C.  R.  u.  Ptof.  w  Marburg..  JSr/>er  Band« 
167  S.  Zweycer  Band.  Herausgegeben  von  denv^  * 
ßlben  y  als  Köoigl.  Preufs.  C.  K.  in  der  Schieß- 
fchen  Regierung  und  Prof.  zu  Breslau,  auswärt., 
ordentl.  Mitgl*  d.  Eon.  Bayerfchen  Akademie  sin 
Mönchen.  &•  3(^—500»  g» 

Ein  Bayerfcbes  Publieandum ,  welchem  alle  Jahre 
vim  den  Kanzeln  zu  verlelenift^  fchatzt  die  unehlich 
Gefcbwängerten  »  die  ihren  Zuftand  anzeigen  r  gegen 
Vorwürfe  in  der  bfirgerJicben  Oefelifcbaf t ;  daeegeo 
bedroht  es  diefelbea,  wenn,6e  ihren  Zuftand  ver- 
heimlichen und  ihre  Leibesfrucht  entweder  tddten 
oder  vetoachläfßgen,  naeb  den  Umftänden  mit.der 
Enthauptung  oder  mi|  der  Staupe  und  iebenslinglii- 
eher  oder  vieljähriger  Geffognifsftrafe.^  —  Die  von 
Schuckmanntche%  Bekanntmachung,   betreffend  die 
Verbeffarung  de»  proteftantifcben  Cultus,  hat,,  wie 
anderwärts,  fo  auch  in  den  tbeol.  Nachr.  Bedenklieb» . 
keiten  erregt ;  in  der  That  ijefs  fich  bey  f<}lgenden) 
Stellen  Manches  erinnern:   „Der  Symbole  giebt  es^ 
wenige  r  und  die  eingeführten  find  nicht  immer  die 
bedeutungsvolUten,  oder  haben  einen  Tbeil  ihrer 
Bedeutfamkeit  verloren.     Die  Predigt  wird  lals^  der  ^ 
wefendicbfte  Tbeil  des  Gottesdienfte;  angefeben,.  dai 
fie  doch,  obgleich  höchftwichtig,^  eigentlich  nur  Be» 
lehrung  und  Ermunterung    zum  Gottesdienfte  ÜU 
Die  Liturgien  find  theils  fo  unvollftändig,  tbeila  fo 
ungleicb  und  unvollkommen,   dafs  vieles  derWilL- 
kOr  der  einzelnen  Geiftlichen  Oberlaffen  bleibt  y  und 
die  GhichfbrmigkeU  der  kirchlichen  Gebrauchet  eine 
der  Hauptbedingungen  ihrer  wohltbätigen  Wirkung^ 
beynahe  ganz  Verloren  gebt/*  —  Der  reformirte  Pre- 
diger zu  Lübeck,  Hr.  Gaibely  hält  wöchendicb  eine 
Art  von  Erbauungsftunden,  woran  Perfonen  beider*- 
ley   Oefphlechts  aus  allen  Ständen  Theil  nebmeow 
f  Solche  Collegia  pieiaiis  find  auöb  anderwärts  fchon 
feit  langenZeit  unterhalten  worden ;.  Rac.  nahm  fchon 
vor  vierzig  Jahren  in  einer  Entfernung  von  mehr  als 
hundert  Meilen  von  Lübeck,  an  felcben  VerÄmm- 
hmgen  AntheiL)  •  Von  Bibel gefellfchaf ten  in  meh- 
rern Gesenden  von  Deutfchland   und  der  Schweiz 
kommt  Mebreres  vor.  —   Als  Nachtrag  zu  dem  ah- 
aiebendee  Berichte  von  Napoleons  Audienz  zu  J^eda 
im  iahr  igio.  wird  aus  dem  Munde   eines^  Mannes^ 
der  dabgr  gegenwärtig  war»  erzählt,  Napoleon  habe 
2n  den  Oeifdichen»  die  nicht  für  ihn  beten  wollten^ 
weil  er  in  dem  Banne  des  Papftes  war»  gefegt:  „  Ne 


croyez  pas  queje  faffe  cas  de  vos  prüres^  jw  vous  aß 

tiii^^i^^^iilZ    "'Jf'*'"  V'Ii  --r-e^''*    ^T^  9"^  '<?  moindre  canonier  demel  armies  vaui 
Wttandtge  -Veiwandlung  der  Ot.  Director    mieux  que  des  millieFt  de  ^es  priires^  nwisje  veum 
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i^iion  prie  pour  moL^ 


'^  ^int  Hebräifche  Hymne  der 
Dresdner  Judenfchaft  auf  Napoleons  Geburtstag  im 
Auguf;^  iiBr|.   mit  «iner  iranzdfifchen  Ueberfetzung 
(gedr.  in  Folio   bejm   Hofbuchdrucker   Meln)iold) 
nimmt  Geh  jetzt  unter  ganz  veränderten  Umftinden 
böchTt  Teltfam  aus.    Sowohl  der  Text  als  die  ueber- 
fetzung geben,  alsAcrofächat  jener  die  Namen  von 
jitt?e\Ti  j«rSw)«3,  diefe  von  NapoUon  primier.     Da 
beifst  es  z.B.  in  der  Ueberfetzung:   jjPuiJe  h  jamais 
hriller  dans  n4tre  fifidence  eenomroyal:  Na» 
'  polten  le  grand!  ...  Rialije  les  inßance,  que  les 
fidiles  aujour£hiii  C  addreffent  dans  leur  templel 
Exauce  tous  les  veux  qtAils  fönt \ pour  ee  mo» 
narquey  de  toi  juftement  aimi!  ...    11  regnera 
longtems  pour  le  bien  de  ks  peiiples  et  ernten* 
dra  pour  nous  tous(?Jj  q  Dleut  la  paix  tant  dh 
fit^te^  rentrant  Vainqueur  dans  fes  ^tats^  Arnen^ 
AllSlujat  (!!J  —    Eine  Stelle  einer  Zeitung,  ki 
welcher  es  von  Wernern  heifst:    „Eine  bagere,  bü* 
fsende   Geftalt,    ein  blaffes  Geficht,    feurige,   aus- 
drucksvolle Augen ,  eine  wie  ans  dem  Grabe  hervor- 
tönende  Stimme^   kurz,  alles  trägt  dazu  bey,  ihm 
das  Anfehen  eines  Apoftels  zu  geben,*'  veranlafsten 
einen  anziehenden  Auffatz,  betitelt:  4*1^  Geftalt  eines 
Apoftels.  --  Ein  Ungenanntef  fordert  zum  Abdrucke 
einer  Bibel  für  Schulen  auf,  aus  welcher  die  Anftofs 
erregenden  Stellen  weggelaffen  feyen,   fo  wie  man. 
Ausgaben  der  alten  Klamker  habe,  aus  welchen  al* 
les  Obfcdne  verdrängt  fey.    Hierüber  werden  x\ie  An- 
flehten verfchieden  feyn;  in  dem  Götheychen  Schrei- 
ben des  Pajtors  zu  +t  an  den  Paftor  zu  ff  heifst  est 
der  heilige  Gesft  fdhre  die  unfchuidigen  Seelen  aber 
alle  folche  Stellen  hin,  die  man  anftöfsfg  finde.    Die 
daher  drohende  Gefahr  fcbeint  allerdings  gar  fehr 
übertrieben  zu  werden;  auch  find  die  Stellen,  idie 
man  hier  im  Auge  haben  kann,  von  den  iafciven  Stel- 
len In  den  alten  Klaffikern  wefentlich  verfchieden; 
diefe  reizen  zur  WoUuft  abfichtlich  an;   bey  jenen  ift 
diefs  der  Fall  durchaus  nicht.    Ffir  eine  caßrirte  Bi- 
bel könnte  Rec.  nicht  ftimmen,  da  er  nach  feinen  Er- 
fahrungen die  Gefahr  fOr  die  Sitten  der  Jugend  von 
diefer  Seitfe  her  ehrlicher  Weife  nicht  fo  grofs-linden 
kann.  —  Von /Ccrro/i/ieiTflFn/ewj^a  kommen  mehrere 
Gedichte  vor;  das  vorzOglichfte  ift  folgendes,  dasfie 
nach  der  Lefung  von  Matthiffon's  Elyjium  fcbrieb: 

Trinkt  ewige  Vergellen h ei c 

Wohl  Pjych^  cinH  tu«  Lethe' s  FItitben? 
Wohl  ihr!   So  wird  vom  Erdenieid 

Nicbc  mehr  dts  wuade  Herz  ihr  blateo. 

Doch  Winkt  ^e  aot  dem  Zauberflafs 

•  Nicht  tncb  Vergeflenheit  der  Fremden? ^^ 
Wohl  ihr!    Der  wonoigiie  Genufs 

War  doch  ^erm licht  mit  Bitterkeif«/!. 

Do^  wenn  in  diefer  Wellen  Reich 

Auch  ihrer  Lieben  Bild  Hch  lenkte?  — 

Ach  rtatX  ihr  1  Sie  Tergifst  zugleich  , 

Wie  ofi  (ig  Lieb*  und  Fr«uDdkhaft  krankt«^ 

Doch  fchaQdert  Pfyche!  Selbfl  <!en  Schmerz 
Mag  lie  nicht  in  den  Strom  verlenkea« 
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^    Sie  blickt  umher  iiad  focht  ein  Harz« 

Dem  heilig  (theuer)  ley  ihr  Angedenken« 

.    O  find«  üe's,  fie  hätte  Muih , 

Aus  diefem  Strome  n/e  zu  tririken. 
-       '    Sie  fucht*f   umfonft,  llut;?r  in  die  Fluth, 

(Jnd  achtet'«  nicht,  fethfi  au  Terflnkea. 

Sießnkt  nicht  !    Aus  der  Wogen  Nacht 

Wird  lieh  ihr  Strahien-Fiitt/;  bebMi, 
^Und.  wie  von  (cbwerem  Traum  eiwacbt« 

Wird»  leichten  Flugs«  üe  aufwarte  fchwebea. 

Def  Gram,   dh  bleiche  Schreckg^Halt 

Kann  nur  in  diefer  Pluth  verOokeo  —  — 
(Nur  er  kann  in  der  Fluth  ver/lakea)  — — 

O  Lethe,  Lethe!  Lafs  mich  bald 

Ach  bald ,  von  deiner  Welle  trinken  J  — 

Auf  Veranlaffung  eines  GiM'etzes  des  grofsen  Kaäit 
zu  Zürich,  dafs  nie  ein  Geiftlicher,  als  folc^er,  in 
Zukunft  ia  den  grofsen  Ratb  wählbar  feyn  folle»  kam 
e>n  Auffatz  in  die  theoL  Nachr. ^  der  die  Gründe /iir 
die  Wählbarkeit  der  Geiftlichen  jns  Licht  fetzte;  als 
Beylage.  ward  auch  ein  Brief  eingerückt,  den  der  Hr. 
Antiftes  Hefs  zu  der  Zeit,  als  die  Sache  noch  nicht 
entfchie^en  wür,  ^n  Hrn.  Rathsherrn,  Dr.  Lavater^ 
ober  diefe  Angelegenheit  fcbrieb,  und  der  diefe  Wähl* 
barkeif  auch  vertrreidigt«  Die  Mehrheit  der  Stimmeo 
in  dem  grofsen  Rathe  war  aber  dage^n.  (Auch  zu 
Bern  ward  der  Antrag,  den  Dekanen  des  Cantoas 
Sitz  und  Stimme  in  aem  grofsen  Rathe  zu  gebeo» 
mit  grofser  Stimmenmehrheit  verworfen.)  — Ungern 
lieft  man,  was  fich  alles  der  katholifche  Pfarrer  z« 
Marburg,  Hr.  Leander  van  Efs^  unter  Jerome's  Re- 

irierujig  erlaubte,  und  was  er  alles  zu  Gunften  feiner 
tirchenpartey  und  zuml^^aehtheile  der  lutherifcben 
Mitgliecfer  der  St.  Elifabeth  •  Gemeinde  dafelbft  Ter- 
langte«    Diefs  Beyfpiel  lehrt  von  neuem,  wie  leicht  * 
der  katholifche  Geifdicbef^auch  derjenige,  den  man 
unter  die  freyerdenkenden  zählt,  «nter.begOnftigen* 
den  Zeitumftäaden  immer  mehr  um  fich  greift,  wena 
er  eim'germafsen  hoffen  Icaan,  feine  AJ^chten  durch- 
zufetzen,  und  wie  nothig  es  ift,  dafs  m^n,  ihni  ge* 
genaber,  immer  wachfam  bleibe.  —  Lächeln  mufs 
man  über  ein  lateinifches  Diftichoo  ad  clerum  Saxo- 
nicunty  Amnione  facra  D res dae  capeffentez 

„ClerUe,  funde  precesl  Cejfant  Saturnia  regna; 
MUibiis  imperiis  regnabit  Jupiter  Ammo n*' 

Der  Vf.,  Hr.  Martynl •  Laguna ^  verdeutfcht  diefe 
Verfe  älfo: 

„Danke  dtm  IBmmel,   was  Kleriker  heifst!    Saturaifch« 

Hercichaft  ^ 

Endete;  lieblicher  herrfcht  Jupiter  Ammon  anjetst.*' 

Rec.  hat  fich  noch  IV|ehreres  ans  diefem  neuften  Jahr* 
gange  der  theol. Nachr.  angezeichnet;  erläfst  es  aber 
bey  dem  Angeführten  bewenden >  und  bemerkt  nur 
noch,  da(s  diegröfsereBogenzahl  der  theoLAnn.  und 
Nachr.  von  dem  vorigen  Jahre  auch  auf  diejtUmäblige 
Rückkehr  befferer  ZeHen  für  den  Buchhandel  fcjiiie- 
Isen  lifst. 


.  iuBg  verweigerndes  Schreiben  an  die  Rvgieruiigs- 
oonTmitioa,  uod  eine  krSrrige  ZuCchrift  ao  den  Her- 
zog) woTinf  er  nich  Wien  abreif^e.  Von  Olden- 
burgCcher  Seite  blieb  die  VenValtongscommiTGon 
fcflftclien,  jedoch  unter  Aofßeht  der  lüftizcanzley , 
an  welche  die  Anfprüche  der  Bentinkfchen  Oläubi- 
gvT  »erwiefen  wurden.  Diefer  Vorgang  hat  mJhr 
als  eine  Sonderbarkeit  ond  fcheint  er(l  am  Ende  in 
fcin  rechtefi  Oleis  gekommen  zu  feyn:  da  der  Oraf 

'  Ton  feinen  Handlungen  gegen  Praukreicb'dopb.wchl- 
Ergsmz.  Bi.  zur  A.  L.  Z.  U~i6 


die  Befreyung  der  Schiffer  fortwährend  betrieben  * 
und  erhielt  fie  endlich  nach  langen  gebäTfigea  Weite- 
rungen. —  „Zum  Troß  und  zur  Erhehttng-  beym 
Wieder ausbrurh  des  Krieges. "  Der  gegen  Frankreich 
Burc.pht  fey,wnd  daher  ßn^reiehfeyii  wterde.  —  „Elit 
il'ort  ahtr  deutjiihe  Volksirachtenr  Sie  maffen'dem 
Kiimi  und  unferer  Tbäijgkeit  ancemerfen  feyn,  ynd 
unferer  Abhängigkeit  von  ansländirchenZeu^eDTten- 
«rn.  Wiedn  gerchebea  käaiiei  >ft  tuch  hier  nicht 
Bcfagt-  -■ 

.    Q  (I)  Zwey 
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J^wejtesUtft.  i^MifsJuindlwieen  des  Rrchfpiels. 
Biecen  an  der  Wefer  im  Herz.  Oldenburg.*    Am  i't. 
März  igi3  verjagten  die  Raooniere  ihre  frSDZ.  Ofb- 
eiere  aus  einer  Mrandbatterie,   und  hielten  fie  mit 
ekligen  Einwohnern  aus  Biecen  bis  zum  3^.  März 
befetzt,  worauf  die  Batterie  von  den  J^ranzofen  er. 
ftürmt  und  an  .20.  Mann  dit  Tadesftrafe  vollzogen 
wurde.  ^    y^Stegmar^'s  Abfchied'^  auf  einen  jungen 
Hamburger  Nicoiaus  Wolter  Jantzen^  der  als  Frey- 
williger  von  der  V^rtbeidlgunv  der  Elbinfehi  nieht 
zurückkehrte.  —  nParis  vnd  die  Franzofen  aus  den 
Briefen  eines  reifenden  Enel§nders  kn  Sommer  1814** 
Die  frommeAndacbt  <Ier  Einwohner  zu  Rouen,  wei- 
ehe^dta  Vf.  gerührt  hat»  fcheint  uns  dadureh  nichts 
UM  verlieren»  dafs  fie  ficb  am  Abend  den  Luftbarkeiten 
eines  Marktes  hingegeT)en  haben.  Denfelben  Weohfel 
dar  Empfindungen  würde  er  auch  zu  Wien  u.  a.  a.  O. 
bemerken  können*    Die  Obrfgen  Rerfebemerkungen 
find  febr  flach,  tind  fchlief^en  damit  1  dafs  man  in 
England  den  Bären,  der  einta' alten  Soldaten  gefre^ 
fan  haben  foUe,  welcher  aus  feinem  Verfchlaee  ein 
GeldftOfik  holen  wollte»  in  England  erCchoffen  habea 
.  würde»  indefs  tnaA  in  Prankreich  ein  Zerrbild  dar* 
auf  machte  nnd  ficb  fcherzead  fragt»^  ob  man  des 
Bären  gefeben  habe»  der  den  alten  R.negsknecht  m- 
f reffen?  y^Was  nun  zu  ihun?  nach  So^a/^nr/^V Rück- 
.   kehr:   feinen  Worten  nicht  traun,   fondern  feinem 
Reich  ein  Ende  machen,  ift  die  Aotwott. 

Drittes  Heft.  ^^Attilq  und  Bonaparte'' Fortfelzung.^ 
„  lieber  einenAyffatz  desf/rn.ß.F.  vonHäiem.**  im  3  Hft 
des  2n  Bandes.    Jiefonders  gegen  denVmftaAd,  dafs 
Hr.  V.  Haiem  als  Oineralfeeretair  die  ihm  vo»  dem 
Hrn.  V.  Berger  zugefandte  Vertheidigungsfcbrift  dem 
Präfecten  nicht  übergeben  habe ;  da  er  fie  zu  einer 
Zeit -erhiUien »  wo  da9  unglückliche  Gericht  aegen 
V.  B.  noch  nicht  eröffnet  und  es  noch  dem  Präßcten 
möglich  gewefea  fej»  der  Sache  eine  andere  Wen« 
düng  zu  geben.    Indem  wir  uns  auf  u&fere  Aeufse« 
rung  in  Nr.  i)6.  der  AUg.v  Lit.  Z.  1815.  ^beziehen» 
finden  wir  auch  in  di^fen  Angaben  den  Bieweis  nicht» 
dafs  V.  Haiem  den  Willen  nicht  gehabt  habe,  feinen 
vertrauten  Freund  in  i?»  zu  retten^    Er  war  fcfaoB  als 
Deutfcher  den  FraozolJ^»     unter  denen   er  ftaod» 
verdächtige  wollte  er  wirke»,  befonders  auf  einea 
.  S)tn)ouftt  fo  mufste  es  mit  gröfster  Vorficht  gefche- 
hen.    So  viel  läfet  fich  im  Allgemeinen  fagen,  die 
genauen  Umitänder  H.  Verhältnifs  zu  dem  Präfect» 
zu  den  Übrigen  Franzofen,  die  Denkart  diefer  Leute» 
>hre  elgenthümlicbe  Lage ,  und  die  Vorfchriften^  die 
$e  Katteo%,  find  nicht  hinlänglich  bekannt;  und  dar- 
auf kommt  es  an*     Wir  wollen  die  Möglichkeit  nicht 
beftreiten»    dafs  der  Präfect  hätte  anders  handeln 
können,  glauben  aber  nicht»  dafsdiefe  Möglichkeit 
dem  V.  U.  zur  Laft  fallen  darf,   fo  lange  nicht  fein 
bofer  WUie  fie  zu  benutzen  erwiefen  ift,  und  fo  lange 
fich  annehmen  läfst»  dafs  er  die  Schrift  irrade  defs- 
wegep.  nicht  aberceben  hat,  um  defto  unverdächti- 

{et  für  V.  H  fprechen  zu  können.    Ueberdiefs  ift  die 
ier  beygefögte  ITertheidiguogsfchrift  weit  lehlecb- 
ter  als  die  Sache  des  Hrn.  ».  Berger  x  wofür  fie  ftrei* 


* 

tet.  —  Am  wenigften  fcheint  die  Behauptung  gegen 
den  Hrn.  v.  Haiem  eptfcheidend ,  dafs  er  die  öffent^ 
äche  Stimme  gegeI^^fich  cehabt  habe.  So  gerecht 
diefe  Stimme  als  Klage  über  das  unfchuldig  vjergof- 


fene  Blut  war;  fo  ungerecht  konnte  fie  als  Ankfag» 

f[ecea  v.  H.  feyn»  befonders  da  da^  aufgeregte  Oc- 
0hl  fo  ieicht  den  Fehlfcfalufs  veranlaffen  mochte: 
der  war  um  dieFraniofen,  «fer  hätte  es  hindern^  kön* 
Ben.    Die  öffentliche  Stimme  feheint  uns  nur  dann 
angefprochen  werden  zu  dürfen,   wenn  fie  Thatfa« 
eben  ausfpricht.  —    ^Gedanken  und  Gleichnijjfe.'' 
Frey ftädte  muffen  in  Deutfchland  feyn,    wenn  fein 
Handel  wieder  emporkommen  foU,  weü  in  den  Re- 
gierungen der  Freyftädte  die  einfiohtsvollften  ml 
erfahreaften  Rauflente  fitzen»  hingegen  iaden  Mo- 
narcbieen,  England  ausgenommen»  der  Handel  aus 
Mangel  an  SachkenntniUen  und  praktifcher  Runde 

zu  fehr  in  der  freyen  Bewegung  befchränkt  wird.** 

Ferner:  „Bey  vielen  Dingen»  befonders  Inder  fitt« 
liehen  Welt,  ändern  fich  ihre  Eigenfchafien  mit  der 
Veränderung  ihrer  Namen.  —  OeWifs  ift  wenigftens, 
dafs  feit  der  Verfchmähung  des  Namens  Jungfrau 
auch  das,  worauf  er  ausdrücklich  hindeutet,^ das 
Frauenwerden  f  immer  feltner  wurde."  (??!)  -, 
fyJkfichien  von  frankreicji:'  Fortfetzung.  Die  Be- 
fchreibung  der  Zimmer  von  Marie  Louife  und  Bona» 
parte  zu  Rambouillet  ift  lefenswertb.  Die  Kaifcriö 
foU  bey  ihrer  Abreife  in  Gram  und  Kummer  verfenkt 
gewefen  feyn^ 


1. 


Weszprim:  Mondolai.  Sok  bövitmtnyekkel,  f§ 
^egyC?p)  f^ie^^szttettüjjCuj)-Sz6tärral  eggyütt. 
Dicshajom.   (Mondolat.  Mit  vielen  VermehreB- 

fen,  und  einem  ausgefertigten  neuen  Wörter» 
uch.  Dicshalom.)  1813.  XIV  u.  loa  S.  kl.  g. 

2.  PaSTH, gedr.  b.  Trattner :  Fe^lelet  a'  Monio^ 
latra  nihai  B^högyi  Gedeon  Ürriak  .Mondolat. 
Sek  bövitminyekkel ,  is  egy  kiegtszttettüj  Szö^ 
tarral  eggyütt.  JDicshalom  (azaz  Weszprtmji  g  1 1.»» 
eztmu  Pasquilusira.  (  Antwort  auf^das  Mondo- 
tat,  des  weiland  Hrö.  ,y Gedeon  BohSgyi  ..Man- 
äolat  u.  f.  w.  Dicshalom  d.  :i.  Weszprim  jgi^** 
betiteltes  Pasquill.)  1815.  XVI  u.  94 S.  kl.g. 

Leider  find  die  literarifchen  Pa^miille  aueh  in  der 
nngrifchen  Literatur  eingeriffen.  Das  Mondolat  ih 
gegen  einen  der  erften  magyarifchen  Schriftfteiler  — 
Franz  von  Kazinczi  —  einen  clafCXchen  Dichter  und 
Philologen,  gerichtet,  und  eben  fo  ungerecht  als 
grob.  Die  beiffende  und  witzige  Antwort  darauf  ift 
nicht  von  dem  angegriffenen  hochherzigen  Gelehrten» 
fonciern  von  zwev  andern  vorzüglichen  magyarifchen 
Schnftftellern,  ^«^m^re  und  Kölcfey,  deren  Namen' 
zwar  auf  dtm  Titelblatte ^j^cht  ftehen ,  die  aier  ih- 
rer g"te»  und  gerechten  Sache  gewifs^  fidi  im'Pa. 
bhcum  felbft  dh  Verfaffer  oenn^» 

Ka^inczY  hat  tbeils  durch  feinen  wohlverdienten 
»Qlim  lifibCf«uler  zogkogeo,  tbeiis  durch  feine  finn- 
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reichen  äftbetifcheo  Epfgrammen  Tömfek  ts  VirAgok 
(Dornen 'Uod  Blumen),  (^s^/i/ta/om  1  KU) >  uad  eine 
nicht  {chmeiebelhafie  aber  gerechte  Recenfion  von 

»  Himjy  Szerelmei  (Üimfy^s  Liebesliedern)  viele  Fein- 
de gemacht.  Selbft  die  Religion,  in  welcher  er  ge- 
boren  Jft  ^  das  reformirte  Ulaubensbekenntnifs  -»* 
macht  bey  vielen  feiner  Lcndsleute  fein  Unglück, 
ungeachlet  er  —  aiifricblig  zu  geftehen  ^  unter  den 
Katholiken  mehr  aufrichtige  Freunde  hat»  als  unter 
feinen  Glaubensgenoffen.  „Hi^  b  —  a*  telkSty  az  a' 
Kahinißa  lesz  DlctAtor  Köztünk?''  d.  i.  „alfo  — 
(den  rohen  Nationalfluch  mufs  Ree.  unausgefchrie« 
be&  und  unnberretzt  lafTen.)  diefev  Calviäer  virird 
uolttr  uns  der  l>lcUtor  feyn?"*  fragte  ein  fonft  fehr 
gelehrter  i|nd  aufgeklarter  Scbriflfteller  im  Gefpräch 
einen  Mann ,  der  den  fchwarzen  Talar  trägt.  £inig4 
Neider  und  Feifide-  Kazinczfs  gewannen  nun  einen 
\  jungen  Mapn  —  Gideon  Samogyi  (  Sohn  eines  refor« 
mirten  Predigers  und  Schwager  eines  verdienten  re< 
formirten  Seniors),  deffen  mme  allgemein  b^annt* 
worden  ift)  ^  zurj^bfaffune  des  fchSndlichen  Pas- 

«  -guills  ilfo;7^o/a^9  deffen  Erfcheinung  jeden  edelden« 
kenden,  fi1r  Wiffenfchaft  und  Recht  elahendeo  Un^ 
ger  mit  Unwillen  erfallt  bat.  Es  wurde  ia  Weszprim 
gedruckt- und  ein  katholifcfaer  Oeiftlicher  und  zu- 

SIeich  Schriftfteller  würdiste  ficb  herab,  nicht  nur 
ie  Correctur  des  Pasquills  dis  Galviners  zu  befor. 
gen,   fo.ndern  auch  nach  Möglichkeit  die  Verbrei- 
tung der  gedruckten  Exemplare  zu  befördern.   Man 
'  ^l^ttbte  den  grofsen  Dichter  und  Philologen,    auf 
'  welchen  Ungern  mit  Recht  ftolz  feyn  kann,  am  be-. 
ften  bey  feigen  Neologismen  angreifen  tu.  können, 
und  daher  fücht  das  Pasquill  diele  Ucherlich  zu  ma- 
chen.   Deswegen 'ift  fchon  der  Titel  Mondolat  ein 
IScherlich  neugefchmiedetes  Wort.      Es'  foll  Rede 
bedeuten,  taugt  aber  oichtSi  denn  es  giebt  kein  Wur^ 
selwort  mondoi.     Der   angebliche  Ort  Dieshalom 
(RuhmhCigel)    ift    dem   ^iphalom    (SchönhOgel) 
nachgebildet.      Mehrere  Feinde   des  Dichters,  die 
oia  ichwarzes  Kleid  tragen ,    fprechea  P'  anftatt  X> 
aus ,  um  einen  obfcönen  Sinn  herauszubringen.    Da 
es  dem  Spott  und  derSchadenireude  ein  Leichtes  ift» 
auch  das  Efarwürdigfte  lacherlich  zu  machen,  fo  ift 
IfeinWunderydarsderDichteraufdemTit^Ikuprermit 
mancherley  Attributen  nach  dem  Tempel  des  Ruhms 
auf  eineni  Efel  leitend   lächerlich  dargeftellt  wird- 
DasMondolai  felbft,  beftehend  aus  einer  Zueignung», 
einer  Vorrede  und  einer  Rede  {s*il  tneßlj^  ift  ein. 
Cemo,  gewunden  aus  allem,  was  der  Dichter  fchrieb. 
Wörter  (alte  und  gebräuchliche  und  neue)  und  Re- 
densarten, anerkannt  gute  und  folche,  die  manche 
für  fchlechf  halten ,  find  ohne  Wahl  und  ohne  Ver- 
ftand,    zufammengeflochten ,    und  mit  von  Hrn.  51 
und  Conforten  neugefchmiedeten  Wörter»  und  IS- 
cherlichen  Redensarten  verbunden,  ohne  eine  ändere 
Abficht,  als  um  dem  Dichter  nachzufpi eleu  und  ihn 
bey  Unkundigen   und  Schadenfrohen  jächerlich  zu 
machen.    Von  S.  51  bis  loa  fteht  ein  Wörterbuch 
von  neugefchmiedeten  Wörtern*  Diefes  hatte  cigent* 
Üch  viel  frabelr  zum  Theil  Hr»  Dr.  Szem  Gjforgyi  ia 


Debreozln  aus  den  Werken  von  David  $zah(t  unrf  an- 
dern zufammengetragen ,   aber  keinesweges  zu  die» 
fem  Zweck  j  allein  es  kam  Hrn:  S.  in  die  Hände  und 
iflefer  nebft  andern  vermehrte  es  und  liefs  es  ohn^ 
Szent  GyörgyVs  Wiffen ,  zu  deffen  grofsem  Eiftaii» 
nen  und  gerechtem  Unwillen  abdrucken.    Da  nun  in 
diefem  Wörterbuch  wirklich  viele  von  David  Szabß, 
und  andern  gegen  die  Grammatik  und  den  Oemiit 
der  magyarifcheir Sprache  neugefchmiedete  lächerli- 
che Wörter  vorkomnÄn ,  z.  B.  Klpzelmisz  für  KdU5 
ider  Dichter) ,  fo  macht  fich  Hr.  S.  über  diefe  auf 
lazinczy's  Rofteo  luftig.     Dagegen  ftehen  in   die- 
fem Verzeichnifs  wirklich  viele  cute  neugemachte 
Wörter,  die  Beyfall  verdienen,  z.  B.  Kec^  (der  Reiz), 
AsvAnyesmSretfig  (Oryclologia)  ^  därg»  (derjjbnne^ 
fer),  iktatds  (die  Einfabrung,  Inftallation,  Statu- 
tion), rrf/ij' (die  Tugend),  i;f«/pj^/^(Waffeibau)u.f.w. 
Elqe  Sprache,   deren  Bildung  noch 'nicht  vollendet, 
ift ,   kann  nicht  ohne  Neologismeti  feyn.    War  es^ 
Cicero  erlaubt  neue  Wörter  zu  bilden  und  thun  diefs 
noch  heut  zu  Tage  die  Deutfchen ,   warum  foUtea- 
nicht  die  Magyaren  da&  Nämliche  thun?.  Man  y«v*  ^ 
lefze  nur  nicht  bey  der  Bildung  neuer  Wörter  die  ' 
Regeln  der  Orammatil^  und  den  Genius  der  Sncache», 
una  davor  nimmt  fich  Kazincvy^  der  ieine  Sprache 
philofophifch  ftudiert  hat,  wohl  in  Aciit.  — -  Anftatt 
des  ehemals  gewöhnlichen  Schluffes  Et  haec  omnim 
in  Gloriam  Dei  et  Laudem  ß.  Firginis  fteht    ganz 
hinten    das    ariftophanifche   Frofchgefchrey:  ^r^ 
keke  I    Brekeke!  !  Brekeke  H  !   Kodx!  —     Erfreut 
hat  den  braven  Kazinczy  diefer  Efelweifarauch  frey« 
Ifch  nicht,  aber  er  brachte  ihn  nicht  aus  feiner  phl- 
lofophifchen  Ruhe.    Man  erwartete^    er  würdej  er^ 
bittert  antworten  und  Schadenflroben  das  Scbau^iel 
einer  gelehrten  Rlopffechterey  geben;    allein   maa 
täufchte    (ich.  '   Er  fcbwieg  und  zwar  mit  Recht« 
Das  elende  Pasquill  konnte  ihm  bey<}utdenkendea 
nicht  mehr  fchaden,  als  wenn  ein  mutliwilliger  h^^ 
eher  Schulknabe  einen  Efel  gemahlt'  uiad  darunter 
feinen  Namen  gefchrieben  hätte.      Dagegen  glaub- 
ten die  achtungswürdigen  ungrifchen  Scnriftfteller 
Szemere    und  Köhfey  jene  Frechheit  nicht   unge^ 
ahndet  Raffen  zu  muffen,    und  verfafsten  die  Ant- 
wort auf  das  Mondolae,    Kazinczy  hat   nicht  den 
Sringften  Antheil  daran  genommen,  weder  durcb 
itarbeit  noch  durch  Rath.      Gegen   d^n   Willen 
der  V^rfaffer  wurde  auf    den   Titel  Bohdgyi^n^ 
ftatt  Somogyi  und  das  Wörtchen  n4hai  ( weiland  )t 
cefetzt.      Die   aus    mehreren    Stücken    beftehende^ 
Antwort    ift    mit  vielem  Witz   gefchrieben,     und 
Semogyi   dürfte    ficb    in   Zukunft    fchwerlicfr    ge-  * 
lüften    laffen,     noch    ein    Mondolat  zufammen- zu», 
fchmieren.    Das  Motto  iftt 

Tandtm  fim.  Pognm   Nqonimn 

l^ft^uitur  paffusque  fapü  tum  dkniquM  ßidtu9^ 

In  der  Vorrede  erzählt  der,  unterzeichnete  Franz 
/Cd/c/ey  einige  Züge  aus  dem  Leben  des  Hrn.  Somogyi. 
Man  erfährt  daraus^  dafe  er  fchon  in  feiner  Jugend 
HL  dem  sefbrmirten  Collegium  zu  PSpa  einen  Hang 

zum 
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zum  Pasquill  'und  rum  mimifcheo  Ausfpotteo  hatte 
und  ^afs  er  djtdqrch  den  Lehrern  und  Schulvorfte- 
bern  fo  verhafst  wpfde,  dafs  fie  ihn  aus  dem  Celle* 
gium  zu  ftofsen  befchloffen,  was  jedoch  ein  Lehrer 
aus  Mitleiden  hinderte.  Auch  ^rßhrt  man,  dafs  die 
Von  Dr.  Szent  Györgyl  im  Jahre  1809  ^erfafste  kleine 
Schrift  Ober  fchleclite  Neologismen  in  IVeszprhn 
flurrh  ßeyiräge  vermehrt  und  diefe  Hrn.  6'.  zur  Ver- 
arbeitung" in  ein  Ganzes  7UgefteJlt  wurden.  Daoii 
folgen  zwey  Briefe  sio  Somogyi  von  -einem  quiesciren- 
den  Maj'ir,  dafirt  Piezf>l  am  Jg.  Juli  1814-  ^'^  find" 
ron  faul  von  Szemere  in  derbem  Scldatenton  ver-» 
fafst  Der  Officier  wäfcht  ihm  gehörig  den-J^opf. 
Üer  gerade  barfche  Major  fagt  9m  Fnde  a^^  5:  ^Meg* 
vivni?  In  te  veled?  Kotona  Sicariufjhl?  Nem  Öcfini^ 
ttsedet  cfak  Korbäcfolnl  Keiiene'*  (Duelliren?  Ich 
mit  dir?  Ein  Soldat  mit  einem  Meuchelmörder? 
Nein  Brüderchen,  dich  brauchte  man  nur  7u  kar- 
batfcben. )  Dann  ein  naiver  Brief  der  jungen  Wittwe 
ZafyTi  Cz^nczi  an  den  Vf.  des  Mondolat.  Hierauf: 
A''Bufong6Amory  egy  hajnaä  (des  Andahndny 
'Teremtmtiiye  BdhSgyl  Gf^deonhoz  (Her  trüuernde 
Amor,  eine  Morgenphantafie  an  Ged^on  Bohögyi) 
Von  Szemere  lu  Picz^i^  (ehr  komffoh,  befoilders*  wo 
das  Oefpräch  des  Vfs.  des  Mondolat  mit  dem  Efel 
und  mit  dem  ?atyr  beginnt  Ks  folgt  der  Brief  ejnes 
der  Vfr.  \\^r  Debrecziner  Grammatik,  den  die  De 
brecziner  freylich  beleidigend  finden  werden.  Nun 
kommt  eine  komifche  poetifche  Fpiftel  des  Verfifira 
tors  Matthaeus  Högyijfz  an  Cedeon  Bohögyi.  Ferner 
ein  Brief  an  Bohögyi  aus  Piczel  vom  38  Juli  1814  im 
breiten  fransdanubianifchen  JDialect.  Den  Schlufs 
machen  komifch  -  falirifche  Gedichte  mit  den  Auf- 
fchriften  A^  hepe  a' -Mondofatos  Me  feleit  (der 
Schmetterling  Ober  dem  Kopfe  des  MonLfoIatiflen)^ 
Ä*  Satyrus  a  Mondolat  Iröj&hoz  <  der  Satyr  an  den 
Vf.  des  Mondolat);  a*  SzamSr  a' Mcndofut  höjähoz 
(der  Efel  an  den  Vf.  dos  Mondolnt)\  a*  Magyar  Pe- 
gafus  a^ Mondolat  Iröja  eilen  {der  un^r Wehe  Pega 
jUs  gegen  den  Vf.  des  Mondolat;  cC  Laht  (die  Laute). 
Auch  die  Anmerkungen  zu  den  Gedichten  enthalten 
Tiel  Witz.  In  dem  Gedicht  A\/htyrus\i.t,  w.  kommt 
kein  anderer  Vocal  vor  als  das  «•.  S- Jche  Gedichte 
zu  verfaffen  ift  in  der  magyarifchen  Sprache  J^ichter 
als  in  jeder  andern,  weil  in  ihr  das  e  fehr  häufig  vor; 
kommt.  ' Prof e(toryarfas  in  Debr^czln  gab  im  Jahre 
'77L  ®^°'  langes  magyarifches  Gedicht  heraus ,  in 
weliiiem  man  durchaus  keinen,  andern  Vocal  als  das 
e  findet.  Solche  Gedichte,  deren  Abfaffung  man 
jedoch  dlfßciles  nugas  nennen  muf$,  haben  einen 
febr  elegischen  Ton. 

Schade,  dafs  die  Antwort  auf  d^s. Mondolat  un- 
correcter  gedruckt  ift  9  $Xs  dts  Mondolat. 

IRBAUüNOSSCHRFFtEN. 

D»:esden.  in  Comm    b   Walther:  Predigt  bey  dfr 
Dankf^yf  für  die  Wiedf^rkebr  Sr.  Mai.  des  Kö 
i.}gs  von^achß^n  in  der  Hof-  und  S'  pnien    Rir 
che  zu  Dresden  am  ii.  Jun.  fgi5.  gebalten  von 
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dem  kön.  Ob.  Hofpr.  Dr. Chr/tph.  Friedr.  Amman. 
Dritte  Auflage.  39  S«  gr.  8-    ( 3  Gr.) 

Die  erlte  Ausgabe  veri^riff  fich  in  einigen  Sturr- 
den,  diezweyte  in  zwey Monaten;  die  dritte  ift  viel- 
leicht auch  fchon  abgefetzt.  Die^s  läfst  auf  die  Theil- 
nehmung  des  fächfifchen  Publicums  an  derRflckkebr 
ihres  Königs   fchiiefs«n.     Die  Freude  darober   war 
aber  nicht  unvermifcht;  denn  der  Tag  diefer  Rflck- 
kehr  war  zugleich  ein   Tag  der  Trennung  und  de% 
Abfchieds  von  Taufenden ,  die  bis  dahin  mit  Sack- 
Jen  vereinigt  gewefen  waren  und  nun  an  einen  an» 
dern  Regenten  Qbergingen*     Darum  fucbte  der  Hr, 
Ob  Hofpred    zu  zeigen ,  dafs  die  ReligioQ  den  Vä- 
terlande  nie  heilfamer  erfcheine,  Sls  indem  fdiMlU 
len  Wechfel  des  Scbmerzens  und  der  Freude.   Penn» 
fagte  er,  fie  verwandelt  die  fchmerzlichen  Beweguo* 
gen   unfers  Gefobis   in  eina  Würdevolle  Ergebung^ 
die  allgemeine  Freude  in  den    kindliehften    Dank 

?:egen   Gottes    fchotzende   Vorfehung;     auch   befe- 
iigt  fie  uiifere' Treire  und  ftelit  ihr  d\e  Hoffoaog  als 
belohnende  Gefährtin   zur  Seite.     Die  Predigt  ent- 
hält fchöne,  beredte  und  Oarke  Stellen,    Statt  aller 
alldem  nur  Eine  mit  Beziehung  auf  jene  Trennung: 
Sollen  wir,  heifst  es,   uns  heute  eines  Gedankens 
eDtfcblagen,    der  mit  fo  herben  Empfindungen  vor 
unfre  Seele  tritt?  Wollen  wir  leichtunnig  oder  vor- 
(atzÜch  ein  Ereignifs  fiberfehen,  dscs  einen  fo  bittern 
Tropfen  in  den  Kelch  unfrer  Freude  mifcht?  Sollen 
wir  uns  ftillfchweigend  und  undankbar  von  Bruders 
trennen,  die  bereit  waren,  alles  mit  uns  zu  trageo 
und  zu  dulden,  wenn  es  in  ihrer  oder-unferer  Mac^ 
geftanden  hätte,  einen  Schlufs  des  Schickfals  abzu- 
wenden ,  .dem   wir  fo  lange  widerfprochen ,    gegf« 
den  wir   fo    beharrlich   mit   heiligen  Waffen  stngt' 
kämpft,  den  wir  felbft  in  unfern  frommen  Verfamia- 
lungen  mit  dem  Muthe  des  Glaubens  beßrittem  Bit' 
ten  r  Oder  wollen  wir  noch  einmal  unferm  Scinoerzt 
freven  Lauf  geftatten ,  ehe  wir  das  Cchwere  Jodi  des 
Still fchweigens  unti  der  Ergebung  trafen?  Oder  {i^ 
leatur  oder)   wollen  wir    mit  £ntfchloffenbeit  die 
noch  frifche  und  fchmerzliche  Wtinde  Öffnen,  damit 
fie  defto  fchneller  verblute,  und  *fich  zur  langfamen 
Heilung  fchliefse?   Oder  {deleatur:  oder)    WöJicn 
wir  es  lieber  laut  und  frev  vor  aller  Welt  bekennen, 
wie  wir  ringen ,  wie  wir  kämpfen ,  wie  wir  mit  der 
vollen  Anftrengung  aller  unterer  Kräfte  uns   aber» 
winden  mOffen,  um  uns  unter  eine  La ft  zu  beugen, 
die  unfer  fo  lange  gehäuftes  Unglück  noch  weit  an 
bürdevoller  Schwere  aufwiegt?*'  Zweifelhaft  fcheint 
es,  ob  der  Gedanke  richtig  au<^gedrüokt  fey,  wen« 
es  S.  17.  heifst:    „Staaten  verkörpern  doli,    weo0 
man  die  Geifter  nicht  mehr  prüft,  fondern  fie.  l^»f 
zahlt  und  Wägt.*'    Der  Ausdruck:  Seelen ^  ift  2W«t 
üblich,  wenn  von  Bevölkerung  die  Rede  ift;  aber 
das  Wort:    Geifier^  ift  in  dief^h  Sinne  afanz  ungß 
wohnlich.     So  lieft  man  auch  S.  16  :  „  Als-Chriften 
glauben  wir  an  keine  dauernde  H^rrfchaft  des  TTnge 
fährs.*'   Was  füll  hierda'?  Wnr^:  dat^nde?  S.  25   un- 
ten und  S.  26*  oben  können  vier:  nicht,  wegbleiben. 
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AUZkNETCJULAHRTHiSlTv 

Bambsro  y.  WuRZBURO »  in  d.  OObtiard.  Bucbh.:, 
Cphemef  idetTder  tieilkunde ,  heraiWgegebcn  von 
iterf.  Fr.  Marcus  9  Vorfunde  der  Königl  Bayer- 
leben  Medicin«lcomit6  u.  f.  w.^  SechF^en  Bundes 
trjiesy  zweytesy  drittes  vtnd  plertes^ft^  lis  S. 
siebenten  Bandes  erfies ^  zweytest  drit^s  und 
viertes  Heft,  jga  S.  —  Achten  Bandest  erfiesj 
zweyteSf  drittes  und  viertes  Heil.  i$6h.  igu-  9« 

VtfcAA^r  Band.  Das  «ryte  Heft  falk  eine  Kritik^des 
^  elf ten  Jahr ganees  des  Hornfchen  Archivs  für  med. 
Erfahrung  t  vom  Dr.  Speyer  In  Bamberg.  —  Hn  Sp. 
kritircber  S^on  tft»  wie  abgerichtet,  einzig  nur  fQr  G^ 

36nftiiide  empfindUcb»  denen  eine  beftitigende  Wen- 
ung  fAr  die  Anficbten  des  Hrn.  Director  Marcus 
•abzufiewinnien  ift.  —  In  jedem  gewöbniicfaen  Kopf- 
Zufall  der  Ton  andern  behandelten  Typhuskranken  > 
in  ieder  bed^utungsioren  VerSndernng  des  Gehirns 
naeh  dem  Tod  wittert  Hr.  Sp*  Encephalitis ,  um 
ihreldentitit  mit  dem  Typhus  erweislich  zu  machen; 
Tar  alle  andere  gegen  diefe  Meinung  fprechende  Er- 
{ch^introg  ift  er  unempfSnglich.  «-  Diefe  Einfeitig- 
keit  abgerechnet  find  diele  Kritiken  mit  Säcbkennt- 
jidfs  und  in  einem  klaren  Stü  abgef afst. 


nf      (  '  •* 
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Zweytes  Heft.  Beebaohtmg  über  die  Wirkfam- 
keii  des  kalten  -Wmfehens  bey  Sem  SaharladhfieUer^ 
Ton  Dr.  Pet%j^  Königl.  Bayer.  StadtgeHebtsarzt  tk 
Fflrtb.  -^  In  der  Einleitung  werdet  did  CurriTcben 
kalten  Begiefsungen  im  Schariach^  und  das.Heitver- 
fohren  .gegen  Croup*  in  Hinfioht  der  Sloberhelt  der 
Wirkung  f  unpaffend  mit  der  Entdeckung  der  Vacci*- 
nation  zufammengeftellt.  Auch  läfat  ficb  nicht  mit 
.  Grund  behaupten  t  ^dafs  die  Luftröhrenentzflodung 
(o  beftimmt  nebeilt  wird,  als  fUs  gewöhnliche  kalte 
Fieber."—  muere  Erfahrungen  Aber  Croup  n^ment« 
licU  von  Bremen  her»  beftiflgen  die  ZuTerläfsigkeit 
unteres  HeilsverIWbrens  gegen  Group  nicht  in  dem 
Maafse.  ^    Dafs  aber  auch  die  Corriichen  kalten  Be* 

{tiefsnngcn  im  Scharlach;  und  vieLweniger  die  Er* 
ahrung  aber  dieielbe  im  Typhys  vottKobany»  nicht 
die  frobn  Ahndung*  Jitt&res4^».  sewähren:  »iDas 
Scbarlacb  werde  in  Aet  Fötg»  a&ht  nul*  aufUren ' 
farchterhob  zu  foyn»  fondern  es  werde  eddlicb  vodk' 
der  Erde  fvertilget  *^  .)be#eift  der  Umfkand»  daf»  in 
Eo^nd-t  «od  felbft  in  4eib  Spital  wo  der  fei.  Cnrrie 
feine  Erfahrungen'  «St iden.  kallte Begkftuayftn.ge- 
Mrgänz.  BU  zurA.  L.  Z.  \%\^ 


raacbl!  bat»,  der  Gebrauch  derfetben  Im  Scbarlacjh 
win  im  Typhus  längft  aufgegeben  ift,  wie  Rec.  aus 
zu^^erläfsiger  Quelle  weifs.  —  Diefe  zw^i^nde  An- 
deutungen follen  )edocb  die  hier  dargelegten  Erfah- 
rungen nicht  w^ter  angreifen,  und  Hec.  bergt  nibht, 
dafs  wenn  in  einer  Scharlacbepidemle  die  b^ber  be- 
Mgle  Heiimetliode  Hnlfe  verfageo  follte,  er  unbe* 
denklidi  die  kalten  Begiefsengen  anwenden  würde.  — 
In  ^tmt  heftig  wQtheoden  Scharlachepidemie  igfo 
lind  der  Vf.  die  antiphlogirtifcbe  Heilmethode  m 
ihrem  ganzen  Umfang,  von  „einer  bisher  unerhör* 
•tea  Wir Momkeit,'*  er krnte  dadurch  efdfehen,  (was 
längft  von  vielen  andern  gelehrt  worden  ift),  daf« 
die  Gefahr  im  Scharlaeb  votr  Entzündung  der  Hlrn- 
hiute  und  des  Hirns  feJbft  abhänge:  und  fo  wurche 
der  Wunfeh  bey  ihm  re|re,  dieCurrifchenBegiefsun« 

J^en,  die  fetner  Theorie  des  Scharlacbfiebers  ent- 
prachen,  anzuwenden.  Zwey  Verfuche  während 
diefer  Epidemie  geben,  wie  der  Vf.  fdbft  bemerkt, 
keine  genflgende  Refultate;  allein  der  Ausbruch  ei* 
ner  andern Sch^rtacbfieber-  Epidemie  im  Herbft  igia, 
gewährte  volle  Gelegenheit,  die  Verfuche  mit  den 
kalten  Begiefsungta  fortzu fetzen.  --  Obgleich  die 
Epidemie  im  Ganzen  gutartie  war,  fagtderVf-,  fo 
kamen  doch  auch  zwifchendurch  fchwere  Fälle  vor, 
wo  zur  Bettunjg,  die  Currifchen  Begiefsungen  ge« 
braucht  werden  mufsten,  deren  Erfolg  in  fecbs  Kran- 
ken gefchichten  hier  ipitgetheilt  wird.  —  Dia  gefahr- 
drohenden Zufälle,  welche  den  Vf.  an  der  Wh'kung 
•Iler  bisjetzt  gebräuchlichen  Heilmittel  verzweifeln 
liefsen,  und  ihn  zur  Anwendung  der ',, ganz  unge* 
wohnlichen  heroirchen  kalten  Begiefsungen"  be# 
ftimmten»  waren  in  diefen  fechs  Fällen  befonders: 
voIk  BlQthe  des  Exanthems ,  glühende  Hitze,  grofse 
Unruhe»  die  heftigfte  HalsentzQndnng,  Rötbe  der 
Augen,  und  ftarke  Delirien.  Zufälle,  die  eben 
nicbt  zu  den  aufserordentlichen  im  Scharlachfieber 
gehören,  und  wogegen  frühzeldges  Blutentleeren, 
d9L%  Queck&lber  und  Jcalte  Kopfbähungen ,  meiftens 
lehr  vieles  leiften.  .Der  Vf<  hat  ater  in  keinem  die;« 
fer  Fälle  gedachte  Heilmittel  gehörig  angewendet: 
es  ftebt  ihm  daher  die  Befugnifs  nicht  au ,  ein  fo  ent* 
fchiedenes  Verwerfnngsurtbeil  Ober  Ihre  Wirkfam« 
keit  anszufprechen.  —  Nur  bey  4Ltm  fünften  Kran- 
ken^ wurden  Blutigel  am  Hälfe,  Kopfumfcbläge,  und 
kinerlich  t^ne  Salpetermixtur  mit  Mofcbus  ange- 
wandt; diefe  Mittel  wirkten  auch  bis  Abends  iegut, 
dafs  wieder  Hoffnung  gt^fchöeft  ward;  allein  nach 
a4  Stunden  nabnoen  die  «^ufälto  wieder  zn,  nnd  nun 
Ä  (0  wurde 
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wurde  kakes  WafcTien  (!)  [Warum /denn  nicht  die 
kälten Begieftupgen? -^3  gebriucbi,  aber. vergeblich' 
das  t£ind  ftarb  in  der  nächften  Nacht.  —  (Ob  der 
frab^e  und  nacbdrOcklichere  Gebrauch  der  Blutend* 
hewvmg'y.  des  Ou«DkWbers ,  u.  f*\v.,  kietxtwasgetei- 
ftet  hätte,  ffl  eine  Beaenklichkeit,  die  (Jbne  den  ver- 
diendlichen Vf.  zunahe  treten  zu  wollen,  ficb  auf- 
driflRt.)  —  KrUifche  Fragmente  von  Dr.  Hans, 
Adolph  Goeden.  Gedrängte  ge/ch  ich  c liehe  DarfteU 
hing  des  iödclhhen  Verlaufs  einer  Phihifis'ß§»lm^  ul^e^ 
roj.  nebfi  "Sectiombericht  u.  f.  w.  von  G.  Ad*  Walter. 
Dr.  d.  Phitofbph.  "und  Med.  «uBä^^reuth.  -^  '  hii' Ver- 
lauf «inerPhtbifis  entwickelte  fipti  aHgAtneineiWafTer- 
fäcbt»  und  die  Seotion  zeigte  dertridirteLiingen,  die 
üedirine,  die  UrinMaf^  und  die  Niere^  fehr  entzan- 
det,  und  die  Bruft-  und  Unterleibsl^dbie  voll  Weiler, 
la  der  weitfcbweiTigen  Epikrißs  lieweift  der*  Vf.  daffe 
lUefe  WaCferfucht  nur  Folge  6ei  Sckwtndrudit  ge- 
wefen,  und  da(s  die  WafTerEacbt^Oberltaiiptikeiike 
Krankbeit  ^^anfich*'  (?)  ( primfire )  fcode^n  auf  Re* 
-flex  eines  andern  Leidens  le^^  -*-  £f  fterVs  doch  «iir 
unter  gewirfen  Bedingungen  und  Verhäitnifien^  fonft 
ift  nicht  ein^ufehen  war^imr^iebt  im  Laufe  elfter^ 
4eoPbtbifisWa(ferfuGht  ficb  entwickelt«  —  Ein  vom 
Vf.  nberfebenerUinftand»  dir  über  das  Hervortreten 
•«ler  Wafferfucbt  im  vorliegenden  Flill  mehr  Licht  ge- 
Wn  4i(U^e,  als  alle  fefne  AaturphSloCnphifcbe  Phan* 
teften  ^  (cheint  uns >  dafs  JHer  ,die .  Lungenfubftanz 
Hiebt  gefohwunden  als  durch  UIceretion  verzehrt 
war,  was  auf  ein  Leiden  des  lymphatifcben  Sjftefns 
vnd  auf  einen  fpeciellen  Grund'  der  hier  ficb  «ot- 
wickelten  Wafferlncbt  hinweift.  *— 
'  ,  "      .     «        ^ 

Drüte$  Heft,  ßefekhft  der  ^eßhichtllchen  Dar- 
Stellung  einer  tö^ilkhen-Phpiiiß^^  von  A*  Waltep* 
Ueber  das  herrfchende  Nervenfieber  von  dem  Heraus- 
geber, üevr  Marcus  uoterläkt  nicht  feiner  Lehre 
vom  anft.Typh.  und  der  {darauf  vop  ihm  be^tedeteo 
Heilmethode,  das  Befremdende  und  Auffalleade  zu 
«ehmep,  und  ihr  ducch  einen  Anftrlch  von  einfacher, 
aber  verkannter  Wahrheit,  Eingaog  und  Vertriuen 
zu  verfcbaffenr  —  Er  beruft  ßoh  demnach  auf  die 
Stattgehabten  Verhandlungen  über  Croup*'  »Map 
foöltelte »'"-fagt  er,  ,>öber  meine Aeufserung  bey  dem 
Croup >  dafs  diefer  namljch  als  Entzündung  der  Tra- 
ebeen  anzufehe«,  und  zu  bebandeln  fey.  Höchftwabx^ 
fcheinlich  wird  diefes  auch  jetzt  beym  Typbus  M- 
fcfaeben.*'  — ^  Allein  eben  diefe  vergleichende  6e* 
rückfichligttng  ^  fo  wie  die:  bereits  mehrmals  .Yerkün- 
dete,  aber  nocfc  immer  nicht  in  ErfüHung  gegangene 
Propbezeyung,  erfüllt  tmt  Mifstraueki  gegen  diefe 
Typhuslehre,  und  läfst  das  Unhatthefte  derfelben 
ahnden.  Denn  wie  bald  fand  nicht  ^ie  Aeli€>logi#  , 
wie  du»  Tberapeutik  des  Croups  allgemeine  Aufnah- 
me und  Beheitzigcing  ?  eher  wie  viel  und  wieJangfit 
KfoipRHr»Äl  nun  fchoto  vergebens  iüt  feiire Lehre? 
^  lfeb^i€^os:ift  )ir.  AiL  über  jeae  Aeufserurig.beym 
€rou»  fiober  aie  befp^ttelt  worden;  wobl  aber  ver* 
dient  die  anmaßende  Eitelkeit ,  als  fey  er  dedr.Erfin^ 
der  vtad  Begiünder  diefer  Croupiehiiei,  mit  kauft;L* 


f(^en\ Spott  zur(|ckgewiefen  zu  werden;  da  bekannt* 
\i8hat*-m.  noch  tiei(inBrownifchen  oderErreguogs- 
thecrien  befangen  war,  als  fch<in  erplifche  und 
deutfche  Aerzte  diefe  beffere  Lehre  und  Behandlung 
d^f  Ckoopsy  ia|S(^ifkeiffiöFfentlkh'idart|;gtte  t— 
Diefe  Einleitung  maclit  den  Ueber^ang'zu* einer  kri^ 
tifchen  Beleuchtung  eines  Auffiltzes  des  Hrn.  Ho^ 
ratb  Hörn  in  deffen  Archiv  ,,diagnoftifche  Bemerkun* 
^en  Ober  die  Hirnentzundung,   und  Ober  den  Ty« 

.  pkoet^'-^— -M^hte-'die  Erörterung  zu  einer  Berich- 
tigung der  immer  noch  dunkeln  Diagnofe  führen, 
wozu  in  der  t'eitbeli'BifohFiin^'btfyder'  Parteyeivdie 
IVfater^li^eii  niqhjt  fehlen  können!  —     Kec.   en^Jgt 
hle'nuT'Äiniyfe  Oegengfünde  des  Um,  M^  —    XJepü 
die  vöti  diefökn  behauptete,  Identität  dei^Encephtiiüi 
und  TypHujr;  fahrnfr.  Hö^n  ah :  dafs  bey  lAehrereo 
Typbudeichen  das^  Gehirn  nicht  krankhaft  befunden 
worden  !lft.  -1\  Hr.'M!  erinnert  dagegefi,  dal^jnfol* 
eben  Fällen  die  wahrnehmbaren  frrcheinungen  der 
ftattgeKabt^riG^irnentzündungim  Laufe  der  Krank- 
lieitverfehwnndten  wären,  und  fdhrt  alsr  Analogie  den 
Croup  an,  wo  ebenfalls  oft  nach  dem  Tod  dit  ergrif- 
Jeo  gewaienea  Tlleile  nkkf  mehr  entzündet  ficb  d«r- 

.ftellen.-^«— 1  Allein  wenn  auch  in  Croupleicben  nicht 
.imm^t  die  Entzündung  noch  vorgefunden  wird,  fo 
kiklen  dochi^na^malecUe  beftimm(eli  Folgen  tief  er> 
lofchenea  Entzündung, •  Pfeudoinembranßn  oder  Cr* 
gnfs  von  plaftifefaer  Lymphe  u.  H  w.  Im  Typkus  aber 
ift  dia  Gehirn  nicht  feiten  völlig  normal.     Am  wenig* 

.ften  fdlte  Hr.  M.gor  Beftätinung  feiner  Abficht  Ober 
Typbus,  Mif*den  Erfolg  der  Behandlung' ändert  aus- 

fezeiohneter  Aerzte,    namentlich   der  von  Hikfen- 
rand   ficb  beziehen;    da  daS'  Heihrerfabr^n  die6f 
Ar^es   im  anft.  Typhus  '(o  diu*chatt8  von  der    Be- 
händlnng  des  Hrn.  M.  verfchieden , «  und  fd  wenig 
gegen  Uebirnentzündung  gerichtet  ift^*  dafs  .dkäes 
als    das  angemeffenfte  in  jeder  akuten  Krankheit, 
ohne  örtliche  Entzündune,^  Anwendung  finden  düt{* 
te»  -^    Zu  Gunften  der  vielbefproohenen  Hypothese , 
daft«der  Typiibus  eine Gehirnentsündung  iej,  niiMat 
Hr^  M^  an,"i^fs   das  Typhuscontaginm    von    der 
äGhneidefcbenHairt>derI>iate  aufgenommcor  und  von 
da  aofS'Gehihi  ficb  fortfetze.  &ne-ganz  wiliküriicbe^ 
und  unerwei^liekie  Annahkhe  die  hier  unbedenklfcl) 
zur  Erklärung  der  irrigeniBehauptung,  dafs  nämlicli 
„delterjed'ef:  heftige  i^tank,  jede  ^kspbitii  dasTy- 
phuscontagium  erzeuge '^  aufgehellt  wird.     Hr.  M, 
würde  ficli  um  die  fo  dunkele. Lehre  von  der  Entste- 
hung der  Contagien  iidchft  verdient  gemacht  haben, 
wenn  er  diefeliey  ihm  fc  entfcfaiedeoeTypliuserzea- 

S^ung  auch  nur  durch 'Irgend^  eine. haltbare  Tbat- 
äche  darzuthtm  wüfste»  -^  DasGbgentbeil  aber  ».wo 
ftSmlich  i>ej^  emec^dtiaoh  iiefiig  ftjnkende  Aiwcdüa 
ftang  verdorbene  Luft»  fich  keine  äpnr  einer  an* 
deckenden  Krankheit  entwickelt^,  davon  und  «her« 
vafc^hde  Beyfpiele  iHRibzu weifen«  -^  Hr.  M*  bleibt 
dabey  nibhbftbben,  «r-gJanbt  aucby  dafs  der  Grnnd 
waniRi  der  Typhus  niöht  fo  ieicbf  itei  erften  Zeitranm 
aofteckt,  dairaus'erklä03icfaley.y  »,weil  nur  die  übeto 
Ansdüirftunn;^  virekte  fich  erft  im  Ifil^n  ZeitraanM 

-     '■     *   *  ent-' 
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entwickelt,  anzuftecken  yennag.**  >Wie  häufig  er« 
fol|(t  aber  nicht  dip  iinfteokung  ohne  alle  übele  Aus* 
danftung?  -^  Es  ift^diefes  eigefithOmlicbes  Cefetz 
b'ey  allen  fieberhaften  Anßeckungsttoffen,  dafs  fie 
eine  zeithipg  ihi£drpef  verweilen  ixiQ^ffen,  bevor  fie 
Wieder  für  andere  Gefünde*  anfteckepcl^  werden. 
Selbli  das  Wut)igift  und  die  Vacdne  ift  hiervon 
keine  Ausnahtne.  Freilich  wiffen  wir  dieles  patbo- 
logifche  Bätbfel  nicht  zu  lOfen,  allein  mit  dem  übeln 
Ceruöb  einer  Später ßqh  entwickelnden  Aüsdünßung^. 
bän|[tdiefe^'ficher. nicht  zufammen;  b^  den  natQr» 
lieben  Blaltern  ift  vom  Anfang  an,  ein  eigenthümlicber 
Geruch,  und  das  Scharlach  ft:eckt  noch  nach  Jähren 
wo  gewifs  fchon  aller  Geruch  f  erfchwunden  ilt« 


an 


So  fißhep  wir  überhaupt  alle  Krankheitsftoffe  nur 
nacb  einem  kürzern  oder  längern  Aufenthalt  im,ILör- 

{»er,  ihre  Wirkung  in  den  ihnen  eigenthümllcbenEr* 
cheinungef[i ,  fich  äufsern;  daher  je  früher  in  , der 
Krankheit  je  fchwieriger  die  Df^gaofe.  —  Unmittel- 
bar nach  der  Aufnahme  find  felbft  die  Anfteckupgs* 
ftoffe  in  der  Kegel  faft  ohne  alle  hierkllöhe  Folgen 
far  die  Gefundheit;  gleichfam  als  würde  ihre  krank- 
machende Eigenfcbaft  beym  Eintritt  in  den  Organis- 
mus, durch  nie  Kräfte  deffelben  {vires  medicatrices) 
auf  kurze  Zeit  unterdrückt,  fo  dafs  namentlich  die 
fieberhaften  Contagien  nur  nach  eingegangener  Reak- 
|Son.  dem  Fieber  ihre  primäre  Selbftltändigkeit ,  aber 
jetzt  blols  für  andere  Individuen  wiedererlangen«  — 
Befchlufs  \  der  Biographifchen  Notizen  über  den  am 
^7.  ^'lay  1813  ani  anft*  Nervenfieber  verftorbenen 
vormaligen  iürftl.  Bamberg.  Hofrath  -unql  Leibarzt 
u.  {•  w.  Dr.  Johann  Philipp  Ritter  y  nebft  Kranken- 
eelchichle  und  Lei^henöifnuog,  von  Fr.  A  Mar* 
cus.  —  ^Nur  auf  einige  Umftände  die  mit  der,  Be- 
hauptung'des  Hrn.  M.,  dafs  cTiefer  Typhus  primäre 
Oehirnentzündüug  gewefen  fey,  nicht  wohl  verein- 
bar find,  will  Hec.  aufmerkfam  hKichen;  dahin  ge-  hier  durchaus  darin,  dafs  die  Blutentleerungen  zel' 
hören  vorzüglich,  das  fo  fpäte  Eintreten  derDeliiieo;,'  iig  und  in  niniä/rgtfcKer  Menge  vorgenoromen  wur- 
-  die  nur  kurz  vor  dem  Tod  fich  einftellten,  und  der  -    —    -  -     .  —      -  ^    •  «..      .r. 

vom  Anfang  der  Krankheit  an  ftattgehabte  Durch;faJI, 
was  bekanntlich  gegen  den  Chsnrakter  einer  achten 
Gehirnentzündang'iu^  der  mehr  andauernde  Leibe.v 
verftopfunc  eijgen  zu  feyn  pfiegt.  — .  Gleich  im  An- 
fang der  Krankheit  verordnete  ßcU  zwar  der  Kranke  J[ftihltey     Man  "kann  alfo  allem  Anfcheio-  itach)^   wie 


Typhus  ^igefchrieben^  wenigftens  nochrtota  keinem 
naehthejlig  gefunden  worden  find?  was  nichtwoM 
feyq  könnte,    wenn  der  Typhus  wahre  Gehirnent- 
zündung wäjre«  -3  ,Anii  zweyten  Tage  derKfankheit 
Würden  noch    mittelft    la^lut^ei   an   die  Schlurfe 
' 8  Unzen,    ufld  den  Tag  darauT  a^s    der  flisidaris 
loUnzenBlut  ehtleert„und  dennoch  ward  dieKrank- 
beit  fchon  am  tcchftenTage  tödlich,  ohne  dafs  grade 
grpfse  ftürmifche,  auf  entzündliche  Gehirnaffcctfo» 
deutende  Zufälle  vorbanden  waren/Ratteaberftr.M. 
wirklich  die  Ueberzeugung  von  der  Gegenwart  einer 
fYnochif9hen  Encephalitis ,  warum  liefs  er  ßch  voi^ 
dfem  Kranken  beftijpmen,  ilun  tnfuf.  l^ater.  und  Mo- 
fchus  zu  geben?  —     Aus  dem  Leichenbefund  ergab» 
fichjreylich,  dafs  das  Gehkn  und  feine  Häute  befaßea 
waren;   aber  &id  den  folche  Alienationen  riadrcf^ni 
Tode   fo  entfcbieden  für  Folgen  ftattgehabtfer  Edf- 
Zündung  zu  nehmen,    uad  unbedingt  ats  Lertutig^^ 
princip  für  eine  beftimmte  in  ihrem  voHften  ünifang 
anzuwendende  Heilmethode  geltend  zu  machen?    I« 
deoo  diie  Idee  d^ner  inßammatio  pätrida  y  tHanertt- 
pey—  wie  Donald  Monre-  von  diefer  entzOndtHfigs* 
artigen  Befcbaffenheit  dei  Gehirns   der  Typhusler- 
chen tagt,  —  quae  infehrUfus  peteciiallbus  occurH$r 
fo  ganz  unftajtthaft?.;^    Ift  nicht  %.  B.  d\rf  Entziln^ 
düng  der  Ma&enK^iite  beym  Hungertod »   ah  folchji^ 
anzuerkennen?  oder  weift  diefe  etwa  aucb darauf  hin/ 
^afs  hier  der  Tod  durch  reichliches  Blutentziehen  ab- 
zuwenden gewefen  viräre?  —    Noch  neulich  bat  Herr 
Reufs  auf  die  krankhafte  Veränderung  der  Araehoofc- 
dea,  gerade  wie  fie  in  der  Leiche  des  fei.  Ritters  be- 
funden ward,  als  eine^ie/e  Erfcheinung  in  diia  Ty- 
pfausleichen  aufmerkfam  gemacht^  d'ennoeh  bemerkt 
er  ausdrücklich,    dafs  er  das  Blutlaffcn  in  der  Rejgel 
nachtjieilig  befunden^  habe.  —  '  „Der  Grund  des  IpS» 
tcrn  Eintretens  der  Delirien,"   fagt  Hr.  M.^  „liege 


deni*    Und  doch  Ttarb  der  Kranke  am  feehflenTage 
der  Krankheit :    aber  Hr.  M.  weifs  fiicb  atfszah^tftn  t 
„Der  rettungsIofeZtrftanrfunfereS  Freunds, •*"*lgt  er 
hinzu,    „lag   unfehlbar  darin,   dafs   der  Hirnbrand- 
fchon  Weit  vorgerückt  war  ats  erfichfetbftfa  krank 


hlhtt  ein  Aderlafs  von  9  Unzen;  allein  diefs  kann 
durchaus  nicht  wie  Hr.  Ms  wilT,  als  Beweis  gelten^ 
dafs  der  fei.  Ritter  feine  Krankheit  für  Gehirnentzün- 
dung hielt,  und  noch  weniger,  dafs  er  die  Oeber- 
zeuguna  von  dem  grofsen  Nutzen.derBlutentJeerungen 
aegen  Typhus,    10  Hrn.  M  Sinn  und  Manier  hatte* 


der  fel.Äi^^tfr,  fich  wohl  befinden,  mit  Appetit  etfe» 
und  trinken,  fchwierige  verwickelte  GefehäCte  mit 
voller  Befinnung  verrichten  ,  und  dennoch  tat  Hirn* 
brand  leiden..  Die.  t^^rage  ift  nur:  woraus  ift  diefer 
Hirnbrand  zu  erkennen?  —  Etwa  aus  leicbtenrka- 
tarrbalifchen    Befchwcrdcn,    und     einjetiommertein 


Auch  von  Hildenbrand ,   auf  den  der  Vf.  ftets  Bezug     Kojfe,    worüber  der  fei.  fUtter  einige  Tage  vor  fei- 


nimmt, verordnete  fich  im  Anfange  feines  Typhus 
ein  fotches  mäfsiged  Aderlafs,  ohne,  jedoch  von  der 
Vorftellung  auszugeben»  der  Typhus  fey  Gehirnent- 
zündudg*  — *  Aber  warum  erwähnt  Hr.  M.  nicht» 
dafs  Hr.  v.  Hildenbrand  auch  ein  Brechmittel  nahm» 
als  er  ficTT  vom  Typhos  angefteckt  fühlte? —  und 
dafs  überhaupt;  den  orecbmitteln  von  jeher  von  vie- 
Ina  bewShrtea  Aerzten    grofse  Heilkräfte  im  aniL. 


nem'wirkliclien Erkranken  klagte?—  demnech  müf*» 
te  nicht»  wie  Hr.  M.  lehrt:  „jeder  Typhus  afs  eiir 
beginnender  Hirnbrand  angefehen  werden»"  fondem^ 

K*ider  beginnend^  Typhus  als  ausgebildeter  Hirn* 
rand.-"*—  In  wie  fern  waren  aber  im  vorliegenden 
Falle  djeBlutentleerungen  zeitig  und  fn  hinlänglicher 
Menge  f  —  Etwa  den  «Ausbruch  der  Delirien  zv  ver- 
kOtea?   traurieer  Gewinnt  —     Waa  bleibt  nun  zur 

Ah. 
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AlMvendang  de«  Hirobrandt  äbrie  ils,  fo  bald  nuf 
di«  Möglichkeit  einer  Typhusaofteckung  gegeben 
ift,  fo  »rt  80  bis  loö  Unzen  Blut  zu  eot7Jehen.'  — 
EioPffWliilacticain,  wogrgen  viele  Scb  fperren'darf- 

t^. Mincber  bedeutun|<JDfe,^inz  prekfir  fieh 

ereignwidB  Uniftand   beyra   Typlins.  wird  als  etw^s 
rälhtelhaftes  vom  Vf.  heratfsgefetjt ,    blofs  um  eine 
LöfiMig)  deffen  e<  häufig  nicht  bedarf,  aus  reioenAn- 
Cchtea  zu  entwickeln.  —  So  heifst  es  S.  370  „wie  es 
zueeht,  dafs  viele  Tynhnskranke  Tchwer  in  Schweifs 
aerathen,    liegt   theils    daran,    da(s   fich   tncb   die 
Schleimgebilde  der  Hautjm  Zuftand  der  EntzOndung 
befinden,  was  die  Exantheme  beweifen,  die  »ielfach 
Gefährten  des  Typhus  6nd.*  —  Et  ift  aber  gegen  die 
Erfahrung,    dafs  Typhuskranfce  fchwer  in  ocnweirs 
■i  der  Analogie  mit  den  Exan- 
le  Beweii  in  roltends  unbalt- 
1  des  Friefels,  ein  häufiger  Ge- 
ade  durch  reichlicheSchweifse 
>oderbar  dafs,  obgleich  Hr.ÄT. 
L.Z.  1815.  Nr.  138.}  ober  düs 
US,    all  EAtzDndung  der  Hirn- 
in hegen,    deanocb  in  der  Be- 
haDdluoR  dielar  IkranKheit,   wie  Torfaia  fchon  ange- 
deutet iu*  fo  l<sbr  TOD  einander  abweichen,  aber  der 
.  «ine  wie  der  andere  dieferSchHftfteller,ron gleichem 
*  Wahn  befelfeo  ift,  dafs  durch  die  Annabmejhrer  als 
zaverlifsig  empfohlenen  Heilmethode,  „die  gerechte 
Furcht    vor  dem   anft.  Typhus   eben  fo  fchwlnden 
«erde,  als  dieFurcht  vor  den  Blattern  durch  die  Ein« 
ffibruDg  der  Vaccisation."  —     Die  fernere  Erörte* 
Toog  »les  defTen ,  was  Hr.  M.  gtaeo  Hrn.  Medicinal« 
vath  Öorat  Hrn.  Weinz  vndSchaller  yorbriogt,  liegt 
■u&er  den  Grenzen  diefer  Blitter. 

(Dim     fmrt/ttMHMg    fml§t.i 


ERaAUUNOSSCHKIFT£H. 

LstPZEG*  h.  Vogel:  Zwey  Predigten  am  zwölf tm 
Smtnt.  n.  Trin.  u.  am  16.  Auguft  ig  15.  bey  dem 
evaDgelifchen  Hofgottesdienfte  (in  der  evang. 
Hofkirebe)  zu  Dresden  eebalten  von  Dr.Heinr. 
Gottl'ieb  T^fchir)ier\  aulserord.  AlfefT.  d.  Cob- 
&rt.  zu  Leipzig,  ord.  Prof.  d.  Theol..  Paft.  ao 
doc  Tbomaskircha  u.  S«p.  d.  Leipziger  -  Di&cef«.- 
.I815.  Vi  o.  4»  »•  gr-B-CjOr.) 

Der    VF.  hielt    diefa  Predigten'  als  Nachfolger 
des    (el.    Rofernnältert  zu    Leipzig,     Tcrmutblicb 


deshalb  zu  Dresden,    weil  ee  dafetbtt  Seb  eioenK 
Golloauium   zu  noterwerfeo  und  eine  Probepredigt 
zu  halten   hatte.      Die   erfte    nit  Sorgfalt  ausgear- 
beitete   fucht    dat   ffrhaltnifs    der    Erfahrung    zs« 
dem  Glauben  an  Gottes  Sern  und  Waltenzu  beftim- 
men,    und  za  zeigen,    dafs  die  Erhhrufrg  den  Olaia- 
ben  nicht  wirke,    aber  wecke,   feine  fubtile  Unter- 
fcheidung*j  {hn  zwar  nicht  vollftindjg  rechtfertige, 
doch    aber    durch    viele   Zeugniffe  .biftStige,     nncf 
ihn,  wenn  gleich  oTt  prflfe,  doch  nie  zu  widerlegen 
vermöce.     Rec.  bitte  diefs  Thema  auf  eine  den  dia- 
lektifcnen  Zweifler  weniger  herausfordernde  Wei/e 
behandelt,  und  wfire  ron  dem  Satze,  den  Hc  Tz&t. 
auch  anfahrt,  ausgegangen«  dafs  der  Glaube aoGot- 
tes  Seyn  und  Walten  fich  auf  unfere  &tt]iche  Natm 
grflnde,    und  darnach  hStte   er  die  abrigen  Tbeile 
der  Rede  geordnet.     Das  Chriftus  der  Natur  gebo- 
ten habe,  ift  mehr  rednerifchar  Ausdruck  als  genau 
eefprochen  ;  Gott  war  mit  ihm;  fagt  die  Schrift:  dab 
Wind  und  Meer  ihm  geborfam  fey:  fagten  die  Leute 
in  der  Verwunderung,  als  es  unvermuthet  ganz  ftilla 
ward,  nicht  als  Philorophen,   fondern  in  (^r  Volks-       ' 
fjprache  des  gemeinen  Lebens;  der  Vf.  tratb[ageg«n       1 
US  ein  gelehrter  Mann  vor  einer  VerfimmluDg  auf,       | 
unter  denen  es  gewifs  auch  tnehret'e  Denker  gab,  die       , 
der  Sache  weiter  nachdachten-      Diefe  mOgen  aoich 
dabey   etwas  angeftorsen  feyn,    als   der  Vf.   fagte:        ' 
der  Glaube  mafTe  fich  an  Thatfachen  lehnen,    wenn        { 
er  fich  halten  folleiund  er  doch  anderwärts  behaupte- 
te,  dafs  die    Rrfahning  immer  etwas    unvollftändi*        { 
ges  und  unficheres  fey;  ,aucb  mochte  es  Geh  ihnen 
aufdringen,     dafs  , ein   Glaub«  oft   ganz  falfcb  feyji 
kann  .   ob  er  fich  gleich  nicht  widerlegen  läfst.     Auf 
die  zweyte Predigt,  zu  welcher  ihm  vermutblich  der 
Text  aufgegeben  war,    konnte  der  Vf.'nicht  g'eoi^ 
Fleifs  wenden.     Das  anfseftellte  Thema  lautete  h: 
Die  Wohlthaten  det  Chrytenthums  können  nur  detum 
zu    Theü  werden ,    die    darnach  per  langen ;   dittt 
Thema  ward  in  dreyTheilen  ausgeführt  undgeznat, 
dafs  Chriftus  nur  dem  Wahrheltfucbenden  ein  Wabt- 
faeitslebre^,  nur  dem  noch  innerm  Frieden  fich  Seh- 
nenden ein  Geher  des  Friedens  und  nur  dem  nach  ' 
Vollkommenheit  Strebenden  ein   Fahrer  zur  Voll- 
kommenheit und  Seligkeit  feyn  könne.      Die.  bibli- 
fcben  Stellen  find  hier  zum  Theil  nicht. paiTend  an- 

fefahrt  Wenn  z.B.  Paulus  fagt:  CbnTtus  machte 
rieden  durch  fein  Blut,  fo  fprach  er  nicht  vom  In- 
nern Frieden  der  Seele;  und  3  Kor.  V.  ai.  ift  nicht 
mit  Rllckficbt  auf  die  {eftörte  Gamatbsrube  des  Son- 
ders gefchriebeo.      * 
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ARZNSrÖfiLAHRTHEIT. 

BAMtsAG  u.  Wurzburg,  in  d.  Gdbhard.  fiuobh.: 
Mphem^riden  der  Heilkunde  t  herRMSgegeben  von 
And.  Fr.  Marcus  %  u.  f.  y§* 

( F^rtfetzmng  d^r  im  ^o«  Sikck  mhgßhrocheH^n  Rectr^fion. ) 

^Siebenter  Band  erftes  Heft.»  Fon  der  Entfiehung 
^^  jäer  Krämpfe  aus  Plethora^  voo  Dr.  Hohnbatim 
Hath  und  Amtsphyficus  in  Heldburg«  Aerzten,.  die 
noch  immer  den  Brownfcben  Grunofätzen  mit  blio* 
der  Anhänglichkeit  zugetban  find ,  mBjg  diefer  Auf- 
fatz  zur  Belehrung  und  Bekehrung  dienen.  Um  def^ 
ficherer  vorrücken  zu  können »  celit^er  Vf.  fö  weit 
zurflck,  die  Möglichkeit  einer  Plethora  flberhaupf 
in  einer  etwas  breiten  phjGologifch  •  pathologifchen 
Erörterung  darzuthun.  —  D^r  Erfolg  der  gebrauch^ 
^  ten  Mittel  bey  der  zwevten  Kranken  fcheiot  un$  die 
Entftebung  der  Krfimjpfe  aus  Plethora  in  diefem  Fall 
nicht  zu  beitätigen.  Ein  I5iährlges  noch  niclit  me^n- 
ftruirtes  Mädchen  verfiel  plötzlich  in  Convulfionen, 
wogegen  Aderlafs ,  Nitrum  fruchtlos,  und  dieStat^- 
fche  Methode  mit  Verfchlimmerung  des  Zuftandes 
anmwandt  wurden.  —  Der  Weineffijg  allein ,  auf 
deifcn  Anwendung  der  Vf. 'ganz  zufällig  verfiel,  weil 
kein  anderes  Mittel  vorhanden  war,  alle  Viertelstun- 
den einen  Kaffelöffel  voll,  hob  che  KrämpFef.  ^  Den 
fünften  Kränken  ein  öojähnger  kraftvoller  Mann,  der 
offenbar  an.  einer«  leichten  oder  vielmehr  an  den 
Vorboten  der  Apoplexie  litt,  würde  felbft  ein  ftock- 
brownianer  IHutlentzogen  haben.  —  Das  Verziehen 
der  Oberlippe  j  eine  nicht  ungewöhnliche  Erfchei- 
nung  bey  apoplektifchen  Anfällen,  i(t  n]cht  fowohl  ' 
für  Srampf  als  für  Folge  der  gelähmten  antagonifti- 
fchen  Muskeln  zu  n^hmen>-*  Uebrigens  werden 
dem  Vf.  im  fernem  Lauf  feiner  Praxis,  für  diefe  fehr 
richtige  Meinung,  dafs  den  Krämpfen  nicht  feiten 
eine  Plethora,  zumal  das  Sexudifyftem,  beym  weibli- 
eben  Gefchlecbt,  zum  Orunde  liege,  fprechendere 
Belege  6ph  ergeben.  ^ 

Zweites  Heft.  Mord  aus  Wahnfinn.  lieber 
Krankheu  undHeUmittet  von  Jofeph  Genfs*  Bekannte 
und.  klare  Begriffe  im  neuen  naturpbilofophifchen 
Oewande,  dunkel  und  unkenntlicb.^  —  KrankheUs' 
gefchJchte  über  das  Üerrfchende  Nervenfieber ,  von 
H,  Gif  80  bis  100  Unzen  Blut  entzieht  Hr.  M.im  Ty* 
phus ,  und  die  Kranken  --  fta^ben  nicht.  —  Allein 
Ergänz*  BU  zur  d»  L.  Z.  Ifi^ 


einen  entfchieden  heilfamen  Eindruck,  wie  bey  an«- 
dern  örtlichen  Entzündungen,  namentlich  der  Pneu- 
monie und  dem  Croup  r  worauf  Hr.  Af.  Geh  immer 
bezieh^  machte  jedoch  diefes  Blutvergiefken  nicht, 
vielmehr  blieben  die  Zufälle  in  Ihrer  Höhe,  wurden 
hie  und  da  fogar  fchlimmer,  neue  gefeilten  Geh  hin- 
zu f  und  bev  mehrern  dauerte  die  Krankheit  bis  in 
die  vierte  Woche.  —  Hr.  <Af.  verfiebert  mit  feinem 
Ijleil verfahren  überaus  glücklich  gewefen  zu  feyn, 
ohne  jedoch  beftimmt  anzugeben  was  uoerialslicnes 
ErfordernKs  ift,  wie  viele  Typhus  Kranke  in  xJem 
Zeitraum,  wo  die  21  belfer  wurden;  geftorbeo  fincl. 
«-*  Bedenkt  man  indeffen,  welche  ungeheure  Menge 
Blut  Hr.  M.  (einen  Typhuskranken  im  allgemeinen« 
entzieht,  fo  wird  es  unbegreiflich,  wie  fo  viele  an- 
ders denkende  und  anders  handelnde  Aerzte,  Ty- 
rbuskrapke  in  gleichem  Verhältnifs  genefen  fehen« 
n  der  Conßit.  annua  und  epidemica  ift  ein  folcher 
AWtand  in  der  Behandlung  einer  ubd  derfelben 
Krankheit  ohne  entfchiedene  L)ifferenz  der  Reful täte, 
nicht  wohl  auszugleichen.  Me}ir  Auffchlufs  dürfte 
aber  der  Umftand  geben,  dafs  unter  den  ai  als 
Typh..conc.  aufgeführten  Krankengefchichten,  meh- 
rere ganz  gewöbnliche  entzündliche  Kopf-  undBruft- 
affectionen  mit  aufgenommen  ?\tid^  namentlich  die 
7te,  9te,  loU,  iite,  late,  ijte,  x4te,  i5te  und 
i6te,  von  denen  wir  einige,  zur  Rechtfertigung  un- 
feres  Urtheils,  dem  Wefentlichen  nach  (ausheben.  — 
Der  Gegenftand  der  7ten  KrankengefchicMe,  ein 
aajäfiriges  kräftiges  Mädchen  arbeitete  bey  kalter' 
Witterung  im  Waffer  ftehend,  während  fie  die  Men- 
fes  hatte,  diefe  hörten  auf  zu  fliefsen,  und  es  er^ 
folgte  heftiges  Kopfweh. '  Nach  i4tägigeo  Leiden 
kam  fie  ins  Krankenhaus.  —  Zwey  Aderläfse  jedes 
zu  13  Unzen,  und  der  Gebrauch  entzflndungswi- 
driger  Mittel,  ftellte  die  Kranke  wieder  her,  —  Von 
Typhusanfteckung  ift  hier  gar  die  Rede  nicht,  und 
die  Bruft  und  Kopfleiden  diefes  Mädchen  waren, 
wie  fchon  die  Veranlaffung  vermuthen  läfst,  offen- 
bar echt  entzündlicher  Art.  Vfo  liegt* hier  der  Be- 
weis für  die  beilfame  Wirkung  des  Blutentzi^hens 
im  anft.  Typhus?  —  Die  Zufalle  der  oten  Kran- 
ken, ein  I8jähriges  Mädchen  von  gefunder  Conftitu- 
tion,   waren  ohne  erfichtliche  Veranlaffung,    hefti- 

?tes  Kopfweh,    (aber    ohne    Delirien)  und    Bruft- 
chmerzen.    Der  Typhusanfteckung  wird  aufch  hier 
nicht  gedacht,  und  keine  der  Krankheitsecfcheinun- 
«en  war  darauf  zu  beziehen.    "Die  Kranke  war  nicht 
betäubt,  ftets  bey  vollem  ßawufttfeyn.  und  delirte 
S  (0  .  nicht. 
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nicht.  —  ^  Diefes  junge  robufte  Mädchen  wutde 
w'il  Nurum  und  Spir.  Mind.  abwecbfelnd  behaodelt» 
und  ertrug  dieSect.  jugularls  und  zweymaligcs  Ader- 
laß gut,  aJJeio  ßcbtliche  Erleichterung  erfolgte  erft 
rai:h  Nafenbluten.  —  Ob  hier  der  Kopf  oder  die 
Bruft  entzündlich  ergriffen  war,  worüber  der  Vf. 
nach  tiefer  Argumentation  fich  für  erfteres  erklärt, 
gilt  uns  gleich  >  —  genug  diefe  Kranke,  fo  wenig' als 
aile  übrigen  vorhin  bezeichneten ,  welche  unt^r  ähn- 
*lichen  Verhältniffen  ähnliche  Erfcheinungen  darbo- 
ten, litten  am  an fteckenden  Typhus. —  Bemerkens- 
werjth  ift  auch  d.ifs  bey  dem  I9ten  und  befonders 
denn  aiften  Kranken,  die  wirklich  am  anft.  Typhus 
darnicilerlagen,  nach  Verhältnifs  nur  wenig  Blut 
(2Q  Unzen)  entzogen  worden  ift,  obgleich  die  Zu» 
fälle  nicht  minder  heftig  als  bey  dtn  übrigen  Kran- 
ken waren,  und  auch  nach  dem  Aderlafs,  was  Hr. 
M,  als  Aufforderung  zu  gröf^eren  Blutentleerungen 
Dimmt,  mehr  zu  -  als  abnahmen.  — 

Drittes  Heft.  Beleuchtung  meiner  Anflehten 
über  den  anft.  Typhus  mit  bejon derer  Hinßcht  auf 
di^Benierkungen  des  Medicinalraths  Aaj.  Dorn  über 
diefen  Gegenstand  von  A»  Fr.  Marcus,  — ^  Diefer 
weitläuftige  Auffatz  der  das  ganze  Heft  füllt,  zerfällt 
in  zvvey  Abfchnitte.  Im  eruen  fucht  der  Vf«  darzu- 
thun,  worin  ihm  auch  jeder  unbefangene  beytreten 
wird,  dafs  der  damals  herrfchfude  Typhus  wirklich 
das  anft.Nervenfieher  war.  Weniger  gelungen,  und 
aus  mehre/n  eben  bereits  dargelegten  Gründen  un- 
haltbar, ift  ^\\^  Heweisführuyg,  dafs  d^s  VVefen  die- 
fes Nervenfiebers  auf  Entzündung,  und  zwar  auSpri- 
märe  Entzündung  des  Gehiros  beruh«,  wogegen 
reichliches  Blutentziehen  und  ütj^erhaupt  das  rein  ah' 
tiph/ogijttfche  HeU verfahren  einzig  angezeigt  fey.  — 
Im  zweyten  ASfchnitt  werden  liie  Einwürfe  des  Hrn. 
Med  Rath  Dorn  gegen  diefe  Lehre  des  V(s,  kritifch 
beleuchtet,  Hrn.  Doms  Aetiologie  des  Typhus  ge- 
prüft und  mit  Recht  Verworfen,  wodurch  aber  die 
^  unferes  Vfs*.  keinesweges  mehr  Anfpruch  auf  Wahr- 
heit gewinnt;  übrigens  ift  alles  was  Hr.  M.  hier 
abermals  zur  Begrümlung  feiner  Typhuslehre  vor- 
trägt, blofse  Wiederholung  vielfach  befprothener 
und  widerlegier  Beweisgründe;  unrf  auch  hier 
glaubt  er  wieder  über  das  Sohickfal  feiner  Lehre, 
gegen  deren  Af»oahme  man  Geh  allgemein  fperrt,-in 

*  der'Vergleichung  mit  der  des  Croups  fich  trölten  zu 
muffen,  und  verweift  endlich  zur  vollen  Rechtfer- 
tigung feines  Heilverfahrens  im  Typhus,  auf  die 
Entftellungen  die  nach  dem  Tod  im  Gehirn  fich  dar- 
fiellen.  —  Wir  haben  uns  vorhin  bereits  über  diefe 
Deutung  des  Leichenbefunds  hinlänglich  erklart, 
und  fügen  nur  noch  hinzu  ,  dafs  wenn  auch  die  Er- 
fcheinungen nach  dem  Toie  hier  uud  da  für  die  An- 
flehten des  Hrn.  M  zu  fprechen  fcheinen,  er  nur 
bedenken  möge,  dafs  er  nicht  der  erße  ift»  der, 
durch  den  Leichenbefund  der  am  Typhus  Verftorbe- 
nen,    auf  Blutentleerungen  als  Heilbedingung  diefer 

*  Krankheit  geleitet  werden  ift;  dafs  er  aber  der  ein- 
zige Sit,   d^n  Esfabruogeo  am-  Krankenbette  noch 


immer    nicht    aus   diefer    verzeihlichen    Täufchtungr 
wieder  zu  rciffen  vermochten.     So  viele  Beobacliter« 
welche    durchs  ücffnen  der  Typhusleichen  verJei- 
tef  wurden,    den  Typlius  als  Entzündungs  -  Krank* 
heitmit  reichlichen  ßlut'entle«rungen  zu  behandeln, 
Sydenhamy  PringeU  Grant^  Fr.  Hojfmann  u.  m.  and., 
W4ren  alte  unbefangen  gc^nug,  ihren  Irrthum  mit  Be- 
reuen bald   einziHfehen,    und  andere  vor  ein  Verfall 
len  in  denfelben  eindringend  zu  warnen.  —     Uofer 
Vf.  geht  fo  weit  aus  der  Leichenöffnung  felbft»    und 
aus  der  Aebniichkeit  welche  die  am  Ende  der  Ge- 
hirnentzündung fich  einftellen'cl^n  Zufälle  mit  Typ£(tf 
haben,  folgern  zu  wollen,  „dafs  jede  GehimeAti^ 
duug  fich  zum.  Typb.  cont.  zu  erheben  vermag.**  — 

LOb  überhaupt  eine  an  fich  nicht  anfteckende  ar^ok- 
eit,  durch  irgend  einen  Umftand  .anfteckend  wer- 
den könne  ^  mag  dahin  geftellt  bleiben;  Hr.  Af«  ver- 
kennt aber,  dafs  faft  alle  fieberhafte  Krankheiten, 
die  mit  örtlicher  Entzündung  nicht  ausgenommea, 
wenn  fie  einen  tödlichen  Verlauf  nehmen,  Erfchei- 
nungen der  Art  darbieten,  und  dafs  die  beiden  äufser- 
ften  Endpuncte  aller  diefer  Krankheiten,  ihr  erltes 
Beginnen ,  und  der  Ausgang  in  'I  od ,  in  fo  fern  eine 
beitimmteDiagnofe  dann  nicht  wphl  möglich  ift|  fich 
gleich  find,  m^] 

* 
Viertes  Heft.     Fertfetzun^  der  in  vorigen  Hefte 
begonnenen  Beleuchtung  von  //.  G.     Der  Vf.  hat  es 
hier  zuerft  fpecial  mit  des  Hrn.  M.  R.  Dorn  zu  thun. 
Obgleich  Hr.  D.  in  der   ftreitigen  Hauptangelegen- 
heit, in  Betreff  der  ,von  Hr   M.  behaupteten  Identi- 
tat  des  anfi.   Typhus  mit  der  Gehirnentzündung,  und 
der  daraus  gefolgerten  Nothwendigkeit  ftarker  Blut- 
entleerungtii  im  Typhus,    gerechte  Sache  hat,   (o 
ift  doch  Hr.   1).  feinem  in  der  Polemik   fo  fehr  ge-^ 
wandten  Gegner  zu  wenig  gewachfen,  als  dafs  es  die*   • 
fem   nicht  oft  gfeiingt^n  folite,    die  ohnehin  unan^e- 
nieffen    gewählte    und  fcluva^h  geführte  Waflc  i^üS 
der  Hand  zu  winden,    und  fie  gegen  ihn  zu  gebrau- 
chen.    So  rügt  Hr.  D.,   dafs  Hr.  M.  nicht  der  erfte 
fey,   der  Entzündung  des  Gehirns  bevm  Typhus  an- 
nimmt,  und  dafs  fchon  ältere  Schriftfteller  aus  dem 
Leichenbefund  der  am  Typhus  Verftorbenen  auf  Ge- 
hirnentzündung als   Krankheitsurfache  fcbJiefsen   zu 
dürfen  glaubten;   unlerläfsl  aber  zu  erwähnen:   dafs 
alle  iene  Beobachter  wie  vorhin  bemerkt  worden  ift, 
bald  von  diefer  als  irrig  erkannten  Meinung  zurück- 
gekommen find  u.  f.  w. —    Was  ift  daher  natürlicher, 
als  dafs  Hr.  M.  in    der  von  Hr.  Dorn  fo   geftellten 
Rüge,    eine  wichtige  Autorität  für  (du e  Lehre  fin- 
det.  —      Den  Vorwurf,    dafs  drey  Aerzte  am  anft. 
Typhus  g^ftorben  find,    obgleich  reichlich  Blut  ent- 
leert und  die  kalten  ßegiefsuogen  angewandt  wurden, 
fucht  Hr.  iVL  mit  dem  Gefländniis  abzulehnen >  -lafs 
er  nicht  Muth  genug  hatte,    bey  eingetretener  Ver- 
fchlimmerung  die  Biutentleerungen  zu  wiederholen. 
„Diefe  Freunde,"    fagt  erj    „w.ären    (ohne  diefen 
Mangel  an  Math)  unfehlbargerettet  worden.    Intler 
Hofpitaipraxis   könne  man  unbefangener  zu  Werke 
gehen ,  dort  habe  er  Kranke  vor  fich  'gehabt,  wo  exfi 
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jdie  fecbfl^s  fi^beniei  acbte»  oeunte,  Blutentleerung 
denKraoktn  rettete^  was  man  in  der  Privatpraxi  nicht 
wohl  wagen  könne."  [Warum  denn  nicht  7  — "*Haben 
wir    doch    Muth    genug    im' Croup    felbft    jungen 
fchwichlicbeo   Kindern   zu<  wiederholtenmalen*  Blut 
Ztte<itäehen,  wenn  fjie  erwartete  Befferung  nicht  er- 
.  folgte  —     Wie  konnte  Hr.  AI.  die  wiederholte  An 
wei)dung  eihes  Mittels  aiiFgeben  von  deffen  rettender 
Kraft   er    hier,    wie   im   Croup    die   Ucberzeugung 
hatte?  — 3  DieExifteoz  einerafthenifchen  (pofuven) 
Entzündung  >  welche  Un  D^  beym  Typhus  annimmt» 
.wird'von  Hr.  M.   ohne  genQgende  Gründe   beftrit- 
teo.  —  Die  grofse  Schwäche  worin  felbft  junge  kräf- 
tige Menfchen  verfallen  >  wenn  fie  vom  anft.  Typhös 
ergriffen  werdet,  kann  aber  eben  fo  wohl  nach  Hr« 
Dorn  Wirkung  des  Contagiums»    als  nach  är.  M. 
-  die  von  Entzündung  des  Gehirns  bedingte  debilitas 
vUaäs  fejn.     Es   giebt  ja  Gifte  die  den  Kräftij;ften 
fchoell  ia  lebensgefährliche  Schwäche  ftürzen  ohne 
£ntzündiin^  des  Gehirns  zu  bewirken;    uod  findet 
nicht  auöh  beym  Typhus  diefe  grofse  Schwäche  ftatt, 
wo   nach    dem  Tod   keine    Spur   von  Entzündung 
oder  ihrer  Folgen  im  Gehirn  zu  entdecken  ift?  — 
Wenn  die  Erfahrungen  des  Hrn.  M.  vollkommen  ge- 
gründet wären,    fo  muffe,  meint  Hr.  D:  „dieärzt- 
tche  Erfahrung  in  diefem^Puncte,   die  fo  viele  Jahr- 
hunderte   bereits    überlebte,    anf  ewig  zu  Grunde 
gehen,''  —  was  aber  Hrn.  M.  felbft  ein  wenig  ftark 
vorzukommen    fcheiot;    er    verßchert   daher,    dafs 
feine  Anflehten  über  Typhus  mit  der  befferen  Theo- 
rie und  Erfahrung  der  vergangenen  Zeit  keinesweg^i 
im   Widerfpruch   ftehn,    und  „es  werde  fich  zeigen 
läifen,  dafs  die  befferen  Aerzte  aller  Zeiten  den  Ty- 
phus cont.  für  eine  Kopfkrankheit  hielten,    und  ent- 
zündungswidrig behandelten."  —     Erfteres  \$itt  nie 
ein  Gegenftand  des  Streites.  Don.  Monro  und  mehre- 
re anviere,    führen  fpgar  d;en  Typh,  cont.  unter  dem 
Kapitel  von  Kopfaffection  mit  auf;  und  wenn  Hr.  M. 
die  Anwendung  einey  mäfsigen  Aderlafses  bey  kräf- 
lifien  Conftitutioneh',    und  gelinder  eröffnender  Mit- 
tel im  Anfang  einer  Krankheit  {impetu  morbi)  für 
entzündongswidrig    erklärt,    fo!    hat  er   allerdings 
Recht,    dafs  die  beffern  Aerzte  aller  Zeiten,    aber 
•nicht  blofs  den  anft.  Typbus  fondern  alle  fieberhafte 

Kraiikheiten     entzüfuiurigsioidng    behandelten.    

Allein  diefe  bey  weitern  noch  hiebt  entzandungswi-* 
drige  BehanJliifig  ift  doch   ganj  etwas,  anders,    als 
8o  bis  jopllnzen  Blut  zu  entleeren?  —     Der«i\bnge 
grökere  Theif  diefes  poleinifcben  Auffalzes  ift  ohne 
wiffenfchaftliches  Intereffe,    und   berrifft  mehr    die 
jperfönlichen    und  Gefchäftsvcrhähniffe,    worin    Hr. 
M.  7u  feinen  Gegnern,  Hrn.  Porn  und  deffen  Schwfe- 
gerfohn,   Hrn.  Regimentsarzf  We/V«,    fteht.  — .     Ein 
beygefügtes    Vr^rzeichnifs    der    von    der    Mine    des 
Febr.  bis  zur  Mine  Sepc,  dejjtlben  Jahrs ,  im  allgem.  " 
Ktankenhauje  zu  Bamberg  am  ahft.  Typhus  behan- 
delcen  Kranken^    ergiebt,    dafs  von  den  153  dort  be- 
handelten la  geftorben  find,  mithin  auf  ia|  ein  Tod- 
tesfaii   *-  Zwey  davon  ftarben  aber  fchon  den  zwey- 
ten  Tag  nach  der  Aufnahme,  ohne  dafs  Arzney  an- 


gewandt werden  konnte.    Es  blfeibt  allo  dat  M^rtali« 
tät&verhältnifs,  i  von^i5.  -7  w^is  allerdings  eine  gün- 
ftige  Meinung  von  der  Wirkfamkeit  der  angewand- 
ten Heilmethode   hegen-  läfst.     Indeffen   darf  ^auch 
nicht  au fücr  Acht  gelaffen  werden^,  dafs  unter  diefen 
15 j   Kranken    mehrere   waren,    die  wie  aus  obiger 
Auseinanilerfetzung  einiger  Krankengefchichten  fich- 
ergab,     nicht  am  anft.  Typhus  gelitten  habe-v,   dafs 
ferner  alle  diefe  Kranke  von  d^r  Mitte  Febr.  bis  zur 
Mitte  Decembr.  behandelt  wurden,  ein  Zeitraum  d^r 
den  Frühling  und  Sommer  umfafst,  in  welcher  lab fs* 
zeit  der   anft*  Typhus    bekanntlich  am  ^gelindeften 
und  gutartigften  zu   feyn   pflegt.  —      Ob  nnn  diefe 
Heilmethode  auch  unter  weniger  gönftigen  Verhält- 
niffeu  fich  fo  hülfreich  bewährt,    mufs  der  Entfchei- 
düng   fernerer   Erfahrungen   überlaffen    bleiben.   — 
Antikritik  von  ^h.  fr.  Walter  Dr.  undProfeffor  p.  ord^ 
zu  Landshut,     Der  bereits  in  der  Salzb.  Zeitung  ab- 
gedruckte  Ausft«ll  gegen   die  Rec.  feiner,    im  vier^ 
ien  Bande  drittes  Heft  der  Ephemeriden  fich  befin- 
denden Abhandlung  über  die  Heilkraft  4er  Arzfaeyea 
u.  f.  w.  —  j 

KRBAUÜWOSSCHRIFTEN. 

Bremen  ,  b.  Kaifer :  Blicke  durch  das  JahrmarklS' 
gewahl  irt  die  Hök^n  des  HimmeU.  Eine  Predigt 
in  der  St.  Ansgarii  •  Kirche  zu  Bremen  am  .29rt.en 
October  gehalten  von  Joh.  Heinr^fBernh.  Drä\ 
fecke.  1H15.  1.  B.  8» 

Das  Talent  des  Vfs.  weifs  alles  zu  benutzen^  um 
^  feinen  Kanzelvorträgen  durch  Berückficbtigung  der 
Zeitumftämle  einen  Reiz  der  Neuheit  zu  geben,   u^d 
felbft  wenn  er  Gegenftände  wählt,  die  etwas  fch\4r«r 
zu   behan*leln  find,    weil  man  Gefahr  läuft,   an  der 
Klippe  des  Gemeinen  zu  fcheitern,    weifs  er  fich  in 
der  flegion-desEdeln  zu  erhalten,  und  läfst  dasjenige 
unberührt,  was  fich  nicht  homiletifchwürdig  bearbei- 
ten läfst,    und  deffen  Berührung  gegen  den  guten  Oe- 
fchmack  anftofsen  würde.     So  ging  er  in  den  Ta^eit 
dcsFreymarkts  ,  in  welchem  zugleich  zu  Bremen  die 
Ochfen  geichlacbtet  werden  und  der  Bürger  fich  mit 
Fleifch  für  den  folgenden  Winter  verficht ,  wohlweis- 
lich bey  diefer-fchwerlich  durch  eine  poetifche  An- 
ficht zu  veredelnden  Seite  des  Jahrrnarkts  vorüber; 
daTgegen    hob    er    andre  Seiten   dieJes   Gfgeaftande» 
heraus,    und  lehrte  diefelben  aus  einem  höhern  Ge- 
fichtspuncte    betrachten.      Er  machte    nämlich    auf 
merkfam  auf  dieLebcnslufl  der  Menfchen,  die  in  dem 
Gewühl  des  Jahrmarkts  fichtbar  werde,  auf  den  Wett- 
eifer der  Krälte,   den  man  bemerke,   auf  den  Reich- 
thum  der  Güter,  der  fich  ausbreite,  auf  «Ien  Verkehr 
der  Welttbeile,    der  fich  wahrnehmen  laffe,  auf  den 
Taufch  der  Bedörfniffe,    der  daielhft  obwalte,    auf 
den  Einflufs  des^Gefetzes ,  der  in  dem  Marktsgewühl 
Vonüghch  wichtig  erfcheine,  und  auf- die  Macht  des 
Vertrauens,  die  fich  während  deffelben  in  feiner  vol- 
len Stärke  zeige.     In  jedem  Abfcbnitte  der  Pr^^\&^ 
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fdlt  Ereylich  dtia  beflNhidige  Wiederkehr  defTei^ben  menfdblichen  Natur  eben  nicht  zur  Ehre<  gereicht; 
Uebeiyanges  der  Gedanken  von  dem  Sinnlichen  und  hier  war  aber  Schaden  und  Spott  vollkommen  se- 
irdifchen-zu  dem  Ueberßnnh'crhen  undUeberirdilchen     recht.  Aufserdem  findet  fich  in  diefem  Kalender  eine 

Erzählung  aus  den  Reirebefchreibunsen  von  Knd/em' 
fiern  und  Langsdorft    eine  Anzaht  kleiner  ökoBomi- 
(eher  Auflätze»  eine  Anzahl  von  Räthreln,   eine  No- 
tiz von  dem  Abgänge  und  der  Ankunft  der  Poftf  o  in 
Bremen»  und  ein  Verzeichnifs  von  Meffen  und  Jahr* 
markten.    Da^  genealogifche  Regift^r  der  regieren- 
den  Häufer  in  Europa  wäre  Zeitungslefefn  willkom- 
men,  wenn  es  genauer  wäre;   man  bemerkt  aber  in 
demfelben  fo  auffallende  Feblei:  und  Mängel,,  tfj/k 
diefe  Rubrik  den  fonit  beyfallswürdigen  Kifeatfer 


auf;  auch  verleitete  das  Beftreben ,  ^das  gemeiniere 
Profaifehe  in  den  Wortfügungen  zu  vermeiden,  das 
mitunter  an  das  Gefuchte  ftreift,  dw  Vf.  zuweilen 
SU  Fehlern  gegen  die  Sprache.  Wenn  er  z.  B.  fagt: 
Wer  (Wm  Augenblicke  etvids  abzugewinnen  hofft,  fo 
laufs  er  in  d^m  Naehfatze  auch  fagen :  der  eilt  dahin 
(nicht:  dahin  eilt  er.)  Eben  fo,  wenn  er  fagt:  Wer 
der.Gefellfchaft  etwas  darzubieten  hat,  fo  mufs  der 
Nachfatz  lauten:  der  ftellt  es  da  auf  (nicht:  da  ftellt 
er  es  auf)*  Klarer  wird  endlich  durch  die  blofse  Stel- 
lung der  Worte  d^r  Gedanke,  wenn  ich  fage:  Aus- 
Cchlierslich  gilts  (in  dem  Markte)  Gewinn  und  Ge- 
nufs,  als  wenn  ich  fager  Gewinn  uiiti  Genufs  gilts 
ansfchliefsend:  denn  in  dem  letztern  Falle  könnte 
cnan  glauben  t  Gewinn  und  Genufs  fey  im  Nennfalle 
zu  neiunen«  f  * 


VERMISCHTE    SCHRlFTEPf. 
^^      ■  ^  • 

Bremen,  b.  Heyfe:  Neuer  Bremifcher  HaushaU 
dAfpgskalender  für  den  Bürger  und  Landmann 
auf  das  Schaltjahr  1816,  enthaltend  die  gewöhn- 
lichen Kalenderarbeiten  und  vermifchte,  gemein- 
nQtzige  und  unterhaltende  Auffitze.  7  B.  4. 

Das  neue  rege  Leben  des  aus  der  Tyranney  er- 
löften  u^. feiner  alten  Freyheit,  deren  es  fich  wür- 
dig zeigt,  wieder  froh  gewordenen  Bremens  hat  fich 
auch  durch  dielen  neu^n  Kalender  kund  gethan,  und 
fpricht  fich  munter  durch  denfelben  aus.  ^r  enthält 
cur  Erinnerung  an  die  neuefte  Zeit  und  zur  Beferti- 
gung  des  deuttchen  Sinnes  erheiternde  Lieder  von 
jirndt  und  andern,  wie:  das  Deuifche  Vaterland f 
der  Bauernßand ,  Marfchall  Vorwärts ,  Siegeslied , 
ferner  kleine  ergötzliche  Erzählungen  und  Anekdo- 
ten aus  dem  vor  der  Hand  glacKlich  beendigten 
Kriege  und  eine  Verfinnlichung  der  Helcfenfchaft  bey 
Schönbund  durch  einen  HoizFchnitt  für  den  Land- 
mann  mit  dem  gelungenen  Liede:  Singt  Lob  und 
Preis  von  Herzensgrund,  deffto  Chor  fo  lautet: 

^  Napoleon  fprach  tm  AberTvlrz; 

fit   geht  dit  oonne    von  jiaßertliz 
Mir  auf  \h  Sieg«tgUac9. 

pa  (firach  dtr  Blücher:  Ein  Wolter  sielit  a«f ; 
ICiui  6«ht  'tfer  Slero  von  der  Koizbach  mir  auf» 
Auf  ä  la  ieiie  Ailiance, 

Das  alte  Sprichwort  fagt:  Wer  den  Schaden  hat, 
darf  fAt  den  Spott   nicht  forgen  \    was   fonft  der 


ganz  in  Mifscredit  bringen  könnte,    wenn  nideitlii 
Zukunft  mehr  Fleifs  darauf  verwendet  würde.    "9I\i 
zeigen  nur  einige  Fehler  an:    die  Gemahlin  des  Her- 
zogs von  Anhalt  •  Dejfau  ift  fchon  feit  mehreren  Jib- 
ren  todt;    g^ftorben  ift  auch  der  Förft  ^icior  Karl 
Friedrich  von  Anhalt  -  Bernbutg  -  Schaümbutg.     Dc(- 
fen  ältefte  Tochter  ift  zweyte  Gemahlin  des  Er^fae^ 
zogs  Palatinus  von  Ungern.    Bey  Hohenlohe-  N'etjun' 
ßein  Oehrineen  kömmt  ein  Förft,  Ludwig  Frieilrick 
Karl  vor,  geb.  im  J.  17230  mithin  93  Jahre  alt.    Die 
Herzoge  von  Mecklenburg  und  der  Herzog  von  Sack- 
feji"  Weimar   und  Eifenach  find  jetzt   Grofsherzoge* 
Der  Erzherzog  Karl  ift  mit  der  Tochter  dessvor  ei- 
niger Zeit  plötzlich  geftorbenen  FOrften  von  Na/Jmt 
Weilburg:   Friedrich  Wilhelm  ^  vermählt.    Der  Kroo« 
prinz    von    Würtembere  ift   von  der  Prfnzeffin  von 
Bayern  gefchieden  und  nun  mit  der  Schwefter  des 
Kaifers  Alexander  ^   Wittwe  des  Prinzeß  vonOldeit 
bürg 9   vermählt.     Auch  darf  bey  keinem  regiereih 
den  Haufe  die  Bemerkung  fehlen,    zu  was  für  eioec 
Kirche  es  fich  bekenne. 


NEUS    AUF-LAOEK. 

Heideliero,  b.  Mohr  u.  Winker;  GemäUeweTb* 
licher  Erziehung  y  von  Caroline  RudolphL  Zwej- 
ie  Auflage.  Mit  einer  Vorrede  von'  dem  Klr- 
chenrath  Schwarz.  Erfter  Theil.  XLVHI  u. 
330  S.  Zweyter  Theil.  407  S.  g.  mit  %  Kupfern. 
(3  Thlr.)  (Siebe  d.  Rec.  A.L.Z.  i8<^  Nr.  86.) 


Altona  , .  b.  Hammerich :  Uebungen  im  Kofffrech» 
nen  Rir  Kinder ,  van*  H.  H.  fr.  Arendt,  Erße 
Sammlung.  Zweyte  verbefferte  Auflage.  1815. 
XXIV  u.  96  S.  8.  (10  Gr.)  (Siehe  d.  Kec.  A.  L.Z* 
1804.  Nr.  69.)  . 
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ARZNEYGELAHRTHEIT«  , 

J^MBBUG  o.  Wurzburg  ,    in  d.  Göbhard.  Buchli. : 
-   Ephemeriden  der  Heilkunde ,  I^rausgegeben  vom 
And*  Fn  Marcus  $  u*  f.  w. 

CB^eklt^s  der  im  4t«  StUok  mbgebroohenen  RgämifionJ) 

J\  chter  Band  ^erßes  Heft.  Schreiben  des  Hrn.  Drs. 
*--■•  Hofraths  und  Profeffbrs  Schaff roth  zu  Freyburg 
ign  den  Herausgeber^  enthaltend  einige  Bemerkungen, 
vrelcbe  durch  deflen  Aufruf  an  das  ärztliche  und 
nicht  ärztKche  Publicum  veranlafst*  worden  find;  .— 
Der  Vf.  giebt  hier  ein|ge  Andeutungen  feiner  neuen 
Lehre,,  tiach  welcher  jede  Krankheit  ihrem  Wefen 
nach  auf  EntzQndung  beruhe,  dennocll  aber  können 
und  malTen  viek Krankheiten  ohne  Blutentleerung  ge- 
heilt werden  ^'was  namentlich  vom  anft.  Typhus  cons, 
gelte,  der  obgleich  in  It'ätzandung  besrUndet^  doch 
äufserft  feiten  des  Blutentziehens  bedarf,  fonde^n 
mehr  Nervina  erfordere,  welche  nach  den  neueften 
AnGchten  ebenfalls  antiphlogiftica  wären.  [Natür- 
lich! dafs^fobald  jede  Krankheit  EntzündlMg  ift, 
JiUe  Heilmittel  antiphlogiftica  feyn  mUffen^^'^*^  So 
>  weit  gingen  dieBrownianer  nicht,  das Blutlaffen  und 
die  Purgiermitttl    fa#  Excitantia   zu    erklären.—] 

fand 


e  Wichtigkeit  diefer  atiologifqben  Anficht 
der  Vf.  an  400  Typhuskranken  beiltätiget.  Der  anft:. 
Typhus  könne  zuweilen  eine  Encephalitis  feyn,  er^ 
fordere  aber  dennoch  zur  glücklichen  Heilung  keine 
Blutentleerung.  —  Nicht  jede  Encephalitis  fey  efn  Ty- 
phus. —  Der  Vf.  fodert  nun  Hr.  M-  «uf ,  diefe  Fälle 
vori  Typhus,  wo  Blutlaffen  erforderlich  ift,  zu  be- 
(iimmen.  —  In  der  „kurzen  Bemerkung**  des  Hr. 
M.  gegen  diefe  Auß^orderuns  läfst  diefer  ganz  an* 
dere  Meinung  Ober  die  Behandlung  de«  Typhus 
durchblickcb ,  fchcint  aber  diefer  Auffoyderung  kein 
OenOgeJeifien  4a  wollen,  denn  ohne  dem  Hrn.  Pro- 
feffor  auch  nur  wegen  einem  von  ihm  hier  angereg- 
teci  Gegenftand  Recle  zu  ftehen ,  behält  er  fich  blofs 
tOT,  ober  den  wichtigen  Punct,^dafs  ^je  indifferen- 
ter negativer  eie  Heilverfahren  ift,  defto  weniger 
vermag  es  etwas  zu  eptfcheiden''  nächftens  ausfOhr- 
licner  fich  zu  erklären.  —  Ali  gemeine  Darleßung 
Ve^  Grundes  der  Wurmerzeugung  ttad  der  hierauf 
noihtbendig  gegründeten  Behandlung  xi.  /  w^  von 
J.A.  Wacher  y  Dr.  der  Phil.  i/.  M^.  in  Bayreuth.  Ge- 
haltlos. —  Krankheits '  Conßiiution  des  Jahrs  igra 
Von  Dr.  Braun  f  QjftHcts-Phyficus  zu  Bob  imOrofs^ 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.Z.  ai6. 


herzogthum  Frankfurt.  —     Mehrere  vaceinirte  Kia* 
der  find  von  den  natürlichen  Blattern  befallen  wor* 
deii,Cund  ein  lajäbriges  Mädchen,  welches  einige 
Jahr   vorher  von  einem  Arzte  mehrmals  vaccinirt 
worden  ift,  fah  der  Vf.  ganz  mit  natürlichen  Blattern 
bedeckt»    und  nach   einigen  Tagen  daran   fterbe'n. 
[Dafs  vaccinirte  Kinder  hier  und  da  von  n^itörüchen 
Blattern     befallen  -  worden  .  find,     ohne    dafs    der 
Impfung  etwas  zur  Laft  gelegt  werden  koocite,  Ift 
unbeftreitbar,  eben  fo  gewifs  ilt  auch,  dafc  alle  diefe 
natürliche  Blattern  bey  bereits  vaocinirten  im  hohen 
Grade  gutartig  find.      Diefer  vom  Vf.  mitgetbeihe 
Fäll  ftände  in  letzter  Hinficht  ala  Auenahme^     fi^ 
fbUte  aber    billig  der  Hergang  diefes  mehnTtalfges 
i^accMrens    genau  angegeben  feyn.     Rec.  bat  Eäile 
beoBachtet,  wo  die  Vaccination  nicht  haften  ^oIU^ 
und    naph  mehrmaliger  Impfung    die  Sriche   fich 
wohl  entzündeten,    aber    keine    echte    Kuhpocke 
2u  Stande  kam ,   und  daher  das  Kind  nicht  für  ge^ 
fchützt  erklärte.      Manche  Conftitution  nimmt  eine 
Zeitlang  die  Kuhpocken  nicht  an,    und   dann  foU* 
ten   fie   ihr  nicht    aufgedrungen,  werden.  «.]     Im 
Jun;    fah   der  Vf.   bey   einem  Durchreifenden  eine 
febr.    interm.    ttrticata.     Der  Ausfchlag   fand  fich 
regelmäfsig  über  den  andern  Tag  Nachmittags  nach 
dem  Froft  ein,    und  dauerte  bis  gegen  Sonnenunter- 
gang.     Zu    bedauern  ift  dafs  der  Vf.  diefe'n  Kran- 
ken nicht  länger  beobachten  konnte.    [Die  Urtica- 
tio  hat  in  ihrem  ganzen  Verhalten  viel  räthfelbaftes. 
Inder  Regel  fo  gelinde,    dafs  fie  kaum  den  Namen 
einer    Krankheit    verdient;    zuweilen    aber    durch 
Jucken  und  Brennen  höchft  läftig.  —    Die  Kunf^  ver- 
mag durchaus  nichts  dagegen.    Die  chronifche  ürti- 
catio  fehlen  Rec. 'einigemal   mit  einem  Leiden  der 
Leber  oder  der  Milz  zufammenzuhjngen.]    Ein  pe-' 
riodifcher,  oft  bis  zur  Manie  geftei^erter,  nach  ei* 
nenj    kleinen     apoplektifchen   Anfall    entftandener 
Kopffchmerz,der  fcnon  mehrere  Jahre  gedauert  hatte, 
4in-J  in  der  Nacht  exacerbirte ,   wurde  durch  fortge- 
fetzte kfeine  Gaben^Calomel  bis  zur  Salivation  ge- 
heilt.    Von  der  Zeit  wo  der  Speichel  zu  fljefsen  an« 
fing,  empfand  der  43Jäfarige|Tageldhner  nicht  dag  Min* 
defte  mehf^on  feinem  Kopfweh.    [  Roc«  hält  diefen 
Kopffchmerz  nicht  mit  dem  Vt  für  Folge  des  leichten 
anoplektifchen  Anfalls,  fondern  mehr  für venerifcben' 
Urfprunga.     Das  Exacerbiren  während  der  Nacht  ift 
freylich  auch  vielen  Nervenaffectionen  eigßn,   allein 
di»  kräftige  Conftitution  diefes  4sfährigen  Tagelöh- 
ners fpricht  mehr  für  uniere  Vermuthuna:^  •*  1    Der 
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öftere  Uebergang  i^rnachläfslgter  Lungenkatsrrhe 
bey  florideo  reizba/en  Confiitutionen  in  rettungslofe 
PhthiFiSt  die  der  Vf.  io  feiner  Gegend  beobachtet»  ift 
leider  in  allen  nördlichen  Gegenden  nicbt  feiten; 
und  bey  der  jetit  wieder  öberhand  nehmenden  Sucht 
des-  weiblichen  Oefchlcchts,  ßch  fo  eng  wie  möglich» 
einzufchnüren,  häufiger  als  vor  einigen  Jahren.  — 
Nach  einerEntrOndung  der  rechten  Lunge  bildete 
fich  ein  Abpefs»  der  ficn  auf  eine  Gabe 6W/7A.^^ra^., 
wodurch  Brechen  entftand,  {nach  aufsen  entleerte. 
Mehrere  Maafs  Eiter  wurden  ausgeworfen,  worauf 
die  Zufallendes  hektifchen  Fiebers  nitchliefsen  und 
der  Kranke  fich  erholte«  —  Ein  46 jähriger,  durch 
drOckende  Sorgen  fchwermOthiger  Seifenutder  rer» 
fiel  in  heftige  Raferey.  KeichKche  Aderläffe  und  koh- 
lende Darmentkereiuie  Mittel  fteliten  den  Mann  völ- 
lig wieder  her.  Die  Bemerkungen  des  erfahrenen 
Vfs.  fiber  diefe  mit  fo  auffallendem  GlOcke  angewandte 
Schwächende  Ekhaadluag,  bey  einem  Subjekt  das 
ftets  unter  Einflaffen  fchwäcbender  Potenzen  gelebt 
liat,  find  für  Aerzte  die  noch  immer  nicht  einfehen 
wollen,  dafs  auch  bey  fchwächlicben,  und  unter 
{ch wachenden  Verbiltniffen ,  Krankheiten  fich  aus- 
bilden  können,  wogegen  entleerende  MiUcl  u.  f.  w. 
tnit  grofsem  Krfolg  anzuwenden  find ,  belehrend.  — 
Der  Gebrauch  der  Rinde  l>ey  einem  Knaben  bey  dem 
«iich  leicht  über ftandenem  Scharlachfieber,  plötzlich 
Zufälle  derLungenfttcht  fich  äufserten,  fcheint  nicht 
ganz  angemeffen.  .  So  lange  ein  activer,  fthenifcher 
Zuftand  bey  Lungenleiden  Statt  findet,  wie  hier  of- 
fenbar der  Fall  war,  ift  die  Rinde  nicht  zufagend.  — 
Dr.  Adab.  Fr.  Marcus  an  Dr.  Jtndräas  Rdjchlaubt 
über  den  Typhus.  Poiemifch,  meiftens  in  Bezug  auf 
Tormals  ftattgehabte  Verhältniffe  der  ftreitenden 
Parteyen.  —  Skizze  zur  (jefchichie  finer  typhofen 
Fieberepidemie',  welche  iii  den  Monaten  Octob.  bis 
Febr.  igrJ  1"  ^^^  bießgcn  Stadt  und  Gegend  grafßer- 
te,  von  dem  Königl.  rreüfs.  Hofrathe  Dr.  liinze  zu 
Waldenburg  u.  f.  w.  Die  als  Einleitung  vorange- 
fchickten  naturphilofopbifchen  Aphorismen  erwe- 
cken eben  kein  gttnftiges  Vorurtheil  ,für  die  übrige 
Arbelt  des  Vfs.  In  wie  fern  folches  gegründet  ift, 
mögen  einige  ausgehobene  Behauptungen  des  Hrn. 
H,  ergeben.  —  ,>Oline  genaue  Kenntnifs  und  Be- 
rQckfichtiguRg  der  klimatifchcn  Einflüffen,  der  Jahr- 
zeiten, der  Witterung,  des  Barometer  und  Thermor 
meter  Standes,  der  atmofphärifchen  Veränderung,  der 
eonfe.annuaj  der  vorwaltenden  Diathefis,  wird  man, 
nach  Hr.  Hr,  nie  im  Stande  feyn  den  Genius,  das  We- 
fen  0)  die  Form  (?)  und  das  angezeigte  Heilverfahren 
der  Krankheit  genau  zubeftimmen."  [Viele  Praktiker 
heilem  mit  ausgezeichnetem  Glocke,  ohne  d«s  ^anze 
Jahr  hindurch  (o  wenig  um  den  Barometer  als  Ther- 
mometer Stand  fich  zu  bekümmern.  Die  Aetiologie 
wie  die  Diagnnfe  vieler  Krankheiten  find  durch  forg- 
fältige  und  wiederholte  anatomifch- pathologifcheün- 
terfucbungen  fo  weit  erforfcht  und  berichtiget,  dafs 
die  Klinik  nkht  mehr  wie  zu  den  ZiTiten  des  Hippo* 
krates  felche  prekäre  Verhältniffe  der  Atmofphäre, 
ängftlicb  ztt  berOckfichtigea  nothig  bat;  und  welche 


fruchtbare  Heilinaxime  haben  wir  denn,    felbBt    feit 
neueren  Zeiten,   wo  mittelft  phyOkflifcher Apparate, 
jede  Modificatioq  des  uns  umgebenden  Luftkreifes 
-  genau  controllirt  worden  ift,    allen  diefeii  mitminn* 
ciofer  Sorgfalt  g^fammeUen  meteorologifcben  Beob- 
achtungen zu  verdanken?  —    Üeberhaupt  !ft  fehr  tu 
bezweifeln,  oj)  auf  dfefem  Wege  zu  Auffchloffea  in 
der  Arzneywiffenfchaft  zu  gelangen  ift.  —      Am  we* 
nigften  durften  die  phantaftifchen  Sprünge ,  die  uw 
fere  Naturphilofophen  uns  vorgaukelh,    wozu  auch, 
wie  wir  fehen  werden,    unfer  Vf. | nicht  unterlaiXeir 
bat,  einen  Beytrag  zu  liefern,  dazu  geeignet  feyn.— 
Aber  es  ift  Kichtung  des  Zeitgeiftes,    mh  alteM- 
quem  und  leicht  zu  machen^,    und  unendlich  kriAtes 
Kt,  in  der  Studierftnbe  Wind  und  Wetter  nach  dem 
Stand  der  Inftrumeate  zu  protokoUiren,   -als  durch 
emfiges  Beobachten  am  Krankent>ette  die  Charakte- 
riftik  des  kranken  Organismus  treu  und  wahr  aofea- 
faffen.  -^    Dafs  die  Conß.  annua\  ftattonaria  u.  f.  w. 
nicht  ohne  Einflufs  auf  den  Genius  der  herrfcbenden 
Krankheiten  ift,    darf  nicht  verkannt  werden;   allein 
folange  nicht  zuverläfsige  Erfahrungen  aufzuweifen 
find,    dafs  z.  B.  in  üroupepidemien  mit  der  Rinde, 
und  in  Wechfelfieberepidemien  mit  Blutlaffen ,  ficher 
und  glQcklich  geheilt  worden  ift,    fo  lange  können 
wir  Sie  Ueberzeugung  nicht  theilen ,   dafs  die  Ver- 
fchiedenbeit  jener  Conftitutionen  den  sewöhhlicbea 
Charakter  einer  Krankheit  in  einen  vö7li|;  entgegen- 
gefetzten umzuwandeln  vermag.    DieBeonachtungea 
von  typhofen  Mafernepidemie^r  (als  Gegenfatz  der 
Synocha)  find  keine  gQltl^e  Beweife  dafür,  da  leicht 
nachzu weifen   ift,    dafs  jene  vermeintliche  typbofe 
Mafern  Scharlachfriefel  und  nicht  Mafern   iwareo.] 
Aus  ^ctor  im  vergangenen  Herbft  geherrfchtan  Witte- 
rungV  ward  unferm  Vf.  die  vorherrfchende  Diaskeßs 
rheumetttta  und  eryßpelaiofa  klar  und  hegrmfbcb. 
[Wie  oft  ift  aber  nicht  diafei'  Krankheitschariiicteri 
ohne  folche  Witterung,     und  diefe  ohne  jenen  ixx 
Folge  zu  haben?  — ]  Die  ganz  unffewöhnlicB heftig^ 
oft  rOckkehrenden  Stürme  im  Üct.  und  Novembr. 
wären  von  befonderm  Einflufs  aufs  Gehirn.    „Wenn 
das  Senforium  der  Erde  (!)  —  die  Atmofpbäre  ge* 
waltfara   erfchattert  und  krankhaft  ek-griffen  wird, 
leidet  nach  demGrundfatz:  dafs^Ieicbesglaicbestier- 
vorruft ,  die  fenforielle  Dimenfion  im  menfehlichen 
Organism,  undKopfaffection,  Aberratiop  der.Geiftes- 
kräfle  und  Gcifteszerritttung    find  die  Folgen.**  — 
[Etwa  weil  drefe  Bemerkung  bey  heftigem  Sturm  go- 
raadu  worden  ift?— J  Obgleich  des^Vfs.  AeUologif 
des  Typbus  ganz  dem  Hrn.  Marcus  angehört, *deffca 
Ausdruck  und  Vortrag  er  fogar  nachzuahmen  fucbfi 
fo  weicht  er  doch  jn  der  Behandlung  diefer  Kranit' 
bßit  febr  von  ihm  ab.     Nach  dem  Vf  mufs  unterfucht 
werden,  ob  der  Typhus  von  der  Diathefis  phlogiüicß 
oder  Diath.  rheumädca  begleitet,   ob  es  reine  Ence' 
phaliiis^  oder  Encephalitis  meningea  fey,    was  ai^ 
den  VcrhältnifTen  der  Jabrzeit,  der  Witterung  u.  f.  w. 
zu  beurt heilen  wäre,  (?)  Dem  gemäfs  habe  man  das 
depblogiftifche  Verfahren  zu  modificiren.  —    Vottk 
Aderlab  bat  er  jedoch  keiotea  GalNraucb  gemacht; 
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bey  grofaen  Kopflei dÄnv<*faiW|rer  jwnger  Subjecte 
haben  fickBlptigeU-Jkahlemie  eröltnende^Iittel,  uiR 
kalte  SopfumfcbUge  9  allgemein  halfreich  bnvkfen. 
Später  hin  (wip  vnheftiramt!)  dieSenega,  Angeli- 
ka, Arnlk^blumen^x^nd  mitunter  das  verföfstcQyeck- 
filber*  -^*  2og  .iichldie  Krankheit  Jn  die  Länge  die 
Rinde  mit  minerallfcben  Säuren*  Früher  als  ag  Tage» 
Hrat  bcy  diefem  Typhös  die  Genefung  nicht  ein.  — 
(Wir  waren  bey  diefer  Abbabdlung  abfiohtHch  aus« 
fObrlicher,  u\s  es  ihrem  wiffenfchaftUohcui  Wertbe 
Dach  feyn  follte,  um  zu  seigen,  dafs  fo  viel  Abwei« 
chendes  die  Anficht  de$  Vfi.  Ober  Typhus,  in  der 
Behandlung  auch  erwarten  Hefa  9^  dieCa  oteooqich  von 
dar  allgemein  gewdbidichen  keineaweges  verfohlfi^ 
dm  ift.  —  )  KrankheUsgefchicfue  eines  iTyfAus  nebfi 
Bemerkungen  von  Dr.  Speyer.  *i  So  angenM<fett  ond 
glücklich  auch  die  Behandlung  diefea  Ealles  war,  fo 
kann  man  doch,  nach  einiger  Pirüfung.  der  Krank» 
beitaverhältnlffe ,  fich  des  Zweifels  g^en  die  Ridi^ 
llgkeit  der  ceftellten  Diagnofe  nicht  erwehren  *  iin4 
diefe  Krankheit  nichts  weniger  als  mit  unterm  Vht 
der  felblt  gefteht  die  Anfteckung  nicht  nachweifen  zu 
können,  fQr  Typh.  cont.  zu  nehmen,  fondern  fürFot 
ren  von  CongeUion'naoh  dem  Kopfe,  wie  fie  fich  bey 
^nfibein  ond  wohlgenährten  Sttb|ecten^  zumal  weib4 
liehen*  Gefehlechts  9  nicht  feiten  iufsern.  — r  Uebert 
ficht  der,  zu  Ende  des  Herbfies  t8oo  in  Bayreuth  ge^ 
herrfchten  Scarlatina  und  djer  betagten  Kurmethode 
O./.  w.  von  J.A.  Walther  j  Du  Phil.  undMed^injUay« 
reuth.  Hr.  W.  will  hier  bli^  das  Ungewöhnliche 
und  Bemerkenswerthe  diefer  Epidemie  n^iUbeUen, 
diefes  wäre  diesmal  aber  nur  wenig.  —  94  Seiten  voll 
des  Ungewöhnlichen  und  fiemerkenswerthen  wäre 
•wider  Erwarten  viel!—-  Aber  nnr  Gewöhniicbas» 
und  nicht  desBemerkenswerthes> dehnt  fich  in  bceif 
ter  Redfeligkeit,  der  ntiAi  des  Vfs.  Ausfpieach  n«r 
Mangel  an  Kaum  Einhalt  zu  ihun  vefmociue,  diefe 
t4  Seiten  hindurch.  —  Notizen  über  den  Schlag" 
ßu/s^,  feine  Natur  und  Behandlung  von  Dr.  Speyer  in 
Bamberg.  Es  ift  diefes  die  Anzeige  derCheynifchen 
Schrift:  Cafes  ofApoplezy  und  Catärrhgy  u.  f.  w..^ttS 
den  Göttinser  gek  Anzeigen.  Bekanntlich,  beweilt 
Cheyne  aus  Leichenöffnungen,  da{s  der  f.g.ferofe  und 
nervofe  Schlagflufs  höohi't  felleuo  fey,  und  dafs  felbft 
bey  fchwacben  bla^'^n  Subjekten  der  Schlagflufs  von 
Biutanhäufung  im  Gehirn  entftabe,  dafs> daher  reiofaf» 
liebes  Blutentleeren  im  Durchfchoitt  das  Haoptraittel 

Ejen  Apoj^exie  fey.  —  Diefer  Notiz  füg^  Hr:  -41 
merlumge'u  hinzu  s  wo  er  in  fiezi^hungder  Noth» 
wend«gkeit  desBIutentziebens,  den  aaft.Ty{|hus^it 
der  Apoplexie  zufammenfteilt»  da  auih.im  Typbui 
und  in»  Scharlach,,  wenn  das  Blutentleeren  unter» 
bleibte  und  kein  Nafen bluten  erfolgt,  viele  an ^apOf 
plektifchen  Zufällen  fterben.  [Allo  nicht  an  Hirn- 
entzOndung  und  Hirnbrand ;  oder  ift  etwa  dem  Vf» 
Apoplex^  nod  Gehirnentzündung  auch  identifch? — } 
Die  Aphorismen  des  Hippokratest  überfetzi  und  mit  ei* 
jaern  fortlaufenden  erläuternden  Commentar  verfeheo 
yßon  Aug.  Himbert  Hinze  %  Brunnen  «Arzt  zu  Altwaffer 
«•  £  w»  Ais  JEinimiung  eine  biographifchc  Skiaze  des 


Hippokmtes;  nach  des  Vß.Verficbemiig  ai)s  authei^ 
tiichen  und  verificirten  Quellen  gefchöj^ft.  Die  Ec^ 
läutcrungeh  würden  bey  weitem  anziehender  feyn» 
wenn  fich  der  Commentator  hätte  angelegen  f^yn 
laffen,  der  energifchen  Kürze  feines  Originals  mehr 
nahe  zu  kc^mmen  j  neben  defFen  Gedrungenheit  die 
WeftfchweJfigkeit  des  Hrn.//.  um  fo  ftärker  abfticht* 
—  Betrachtungen  über  die  Wirkung  des  Petechial* 
contagiuwis  >  entnomnwn  aus  Leichenöffnungen  voa 
Dr.  Joh.  Bapt.  Jemina.  Die  Anzeige  diefes  Auffatzes 
in  der  Salzburger  Zeitung  1814  Nr.- 40.%  machte  einen 
fo  aneenehmea  Eindruck  auf  Hr.  Marcus,  dafs' er  fich 
das  Original  felbft  von  derRedactioh  jener  2^itung 
zn  verfchaffen  fuchte»  welches, er  hier  in  feiiner  vol- 
len Ausfahrlichkeit  mittheilt.  ^  Das  ganze  läuft 
darauf  hinaus»  dafs  Hr.  Jemina  wie  viele  andere  Beob* 
achter  vor  ihm ,  von  denen  auch  ipehrere  angeführt 
werden,  das  Gehirn  in  den  Typhnsletchen  krank- 
haft verändert,  wie  na€hG#hirn«Atzündung,gefaadeii 
bat,  woraus  er  ztt  fchliefsen  fiob  berechtigt  glaubt» 
dafs  beym  Typhus  9  bauptfächlich  im  Gehirn,  ein  hy«* 

Sirfthenifcher  Entzündungsznftand  Statt  finde.  — 
b  aber  Hr.  Jem^  diefer  Idee  gemäfs»  den  anft*  Ty- 
Ehus  mit  reichlichen  Blutentleerungen  behandelt 
abe,  und  mit  welchem  Erfolg?  — «  davon  erfahren 
wir  nichts,  und  mithin  ift  diefe  Angjelegenheit  fo 
wenig  durcb  diefe,  Hrn.Af.  von  fö  hober  VVichtigkeit 
fcheinende,  Uoterfucbung  des  Hrn«  /em.,  als  durch 

den  Beitrag  des  Hrn.  üenard(Hufelaads  Journal  1815 
Jun.  Stück)  der  Entfeheid ung  näher  gebracht  wor- 
den. — ..  Bey  diefer-Gelegenheit  erklärt  HnjML^  dafs 
er  nicht  bergen  könne,  wie  es  ihm  fchmer/e,  dafs 
die  Britten  in  jder  Behandlung  der  liydrophobie  ihm 
neuerlich  zuvorgekommen  find,  da  er  längft  die  Ue- 
berzeugung  hatte»  xjafs  der  Hydrophobie  eine  hef- 
tige Entzündung  zu  Grunde  hege;  —  worüberter  ficb 
jedoch  tröften  mag,  da  die beilfame  Wirkung  der 
erofsen  Aderläfse  bey  der  Hydrophobie,  welche  ohne» 
hin  nicht  fowohl  von  Hebung  der  Entzündung,  als 
von  dem  tiefen  Eindruck  der  dadurch  herbeygeführ* 
ten  Ol^n macht  abhängt»  in  den  neueren Erfanr ung en 
der  Englämier  Geh  nicht  beflätiget.  Dafe  iodefs  ia 
der  Hydrophobie  ein  eigenthümlicher  Entzündungs- 
zuftand  namentlich  des  Oefophagus  Statt  findet ,  ift 
längft  von  Englifchen  Aerzten  ernannt  worden ,  meh- 
rere fogar  haben  eine  folche  Sicherheit  in  der  Beur- 
thellung  diefes  Gegenftands  erlangt,  dafs  fie  blofs  auf 
der  B^haffenhelt  des  Oefophagus  nach  dem  Tode» 
durch  Autopfie  alliän  zu  erkennen  wufswn ,  dafs  das 
Subjekt  an  der  Hydrophobie  geftorben  fey;  ohne  je- 
doch eine  entfcheidende  Heilmethode  darauf  zu  grün- 
den. Auch  jene  Englifchen  Aerzte-,  die  zuerß  die 
gute  Wirkung  des  Bkitlaffens  bis^zur  Ohnmacht  in 
der  Hydrophobie  wahrgenommen  haben,  find  kei- 
hesweges  durch  die  Idee  von  Entzüodong  auf  diefeg 
Verfahren  gdei\et  worden.  — 

Viertes  Stflek.    Fortfetzung  der  Aphorismen  des 
Hippokrates  von  Hinze.     Sendjchreiben  an  Hrn.  Pro- 

leüor  Friedreich  in  WOrzburi^  über  den  Werth  der 
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mdffhungen^  vom  Hm.  Director  Marcui^  •*» 
Hfrn.  Fr*s  Bebauptungf  dafs  dieEntzOadungsar 


heUlherO}, 

Gegenlli *       w  t^       ^ 

tigen  ErfchcinuBgcn  »  die  i<n  Gehirn  der  Typhuslci- 
chcn  xTabrgenommcn  werdeoi  als  Folge«  des  beftigeo 
Krahkheitsreiz  nur  am  Ende  der  Krankheit  fich  aus« 
bilden»  und  dafs  man  öfters  inTypbusleichen  grofse 
Entftellungen  im  Gehirn  finde,  ohne  dafs  heftige 
Phahtafieen  Statt  hatten,  und  dafs  auch  umgekehrt», 
während  der  Krankheit  alle  auf  Gehirnleiden  hindeu- 
tende Zufälle  fich  äufsern ,  und  nach  dem  Tod  keine 
krankhafte  Veränderung  diefes  Organs  fich  darfteilt; 
dafs  datier  fowenie  die  Krankbeitszufälle  im  Typhus, 
als  der  Leicbenbenind ,  auf  GehirnentzüadAns  zu  be- 
ziehen  find  u.  f.  w.    Alle  diefe  auf  LeicbenöffBungen 

gegründete  Einwürfe  werden  von  Hr.  M.  mit  vieler 
fewandheit  geprüft,  und  als  widerlegt  (?)  zurück- 
gewiefen.  —  Auffallend  ift,  dafs  Hr«  M.  das  Heil- 
verfahren des  Hm«  Fr.,  das  im  Wefenth'cben  daffelbe 
ift  was  Hr.  v.  HildeoWand'  empfiehlt,  mit  feiner  Be« 
handlung  d%s  anft*  Typhus  völlig  ttbereinftimmend 
findet;  da  er  doch  Hrn.  Röfchiaub,  unter  Zurufusg 
die  Faffunjg  darüber  nicht  zu  verlieren,  verfichert, 
dafs  er  im  Typhus  nicht  zu  Unä^ep  ,  fondern  zq  vielen 
Pfunden  Blut  abzipfen  läfst.  Uebrigens  ift'es  eitles 
Bemühen  von  Seiten  des  Hrn.  M.,  (einem  Gegner  ftrei« 
tig  maäien  wollen,  däfs' bcy  vielen  Verblichenen^ 
deren  Krankheit  keine  Kopfaffcction  war,  dennoch 
das  Gehirn  krankhaft  verändert  befunden  wird.  — 
Sehen  wir  denn  nicht  faft  jeden  Kranken«  bey  Heran« 
nähe^unj;^  des  Todes,  die  Krankheit  mag  in  diefem 
oder  jenem  Organ  ihren  Sitz  gehabt  haben ,  ftfaenifcb 
oder  aftheni£dn,  acut  oder  cbronifcb  gewefen  feyn, 
den  Scheidenden, gleichfam  dej  Schmerzes  derTrea- 
pung  zu  entheben,  in  eine  gewiffe Sinnesverwirrung 
tmd  ßewufetloßg^keit  verfallen?  —  Wie  ift  alfo, 
w^an  nach  dem  Tod  Biutanhäufung,  VVafferergie* 
fsung,  oder  ähnliche  Anomalien  im  Gehirn  wahr* 
nebmbar  find,  daraus  auf  das  Wefen  der  erlittenen 
Kraukheit  zu  fchliefsen  ?  -  und  wie.  einfei  tig  ift  dem* 
nach  der  Ausfpfuch  des  Hrn.  M.  $.  355.  „Die  fre^ 
quentite  aller  Entzündung  fcbeine  die  Encephalitis 
zu  feyn."  — 

ERBAU  ÜNGSSCHRIFTEJI. 

I.  Bremen,  b.  Heyfe:  Bne  Feldpredigt ^  in  Frankr 

'    reich  der  Bremifck  -  Hanfeatifchen  Brigade  am 

Sonntage^  den   27.  Augj?Ji    4815    gehalten   von 

Wilh,  öiriftn,  Müller  ^   Dr.  ( der  PhiJofophie) , 

und  Lehrer  am  Lyceum  in  Bremen.  a8  S-  8« 

a.  Ebenda/. ,  b.  Dem  f. :  Stimmen  der  Men/hhheit^  be^ 
fonders  aus  den  Hofpuälern  g^ammeltj  und  den 


jern  und  Häuptern  x  det  .d^iu/chen  Bundes 
überreicht  von  w.  Chr.  Müller  (wie  vorher^ 
1815-  33  S.  84  >'  >  :lt    .. 
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Aus  diefen  Bogen  geht  nicht  deutlich  hervor »    ia 
was  für  Gefchäften  deriVf. ,  ein  Mann  v0h  %?}  Jalureni 
jn  dem  vorieen Sommer  inFrankreioh  war.   DasVar«^ 
^ort  von  Nr.  i.  fa^tciur,   dafs  er,   eingeladen  voo 
feinen  io  und  um  tfesiv  iti  der  Picarc/f^  cftotonirc«- 
den  Land;ileuten ,  auf  feiner  Rackreife  von  Paris  ti- 
Ben  Umweg  geooinmen  habe,^  um  ibfe  Lage  keaaea 
zu  lemes',  und  dafs  er  von  den  Officken  dier  Br^sd«^ 
ob  jer  gleich  nicht  m  einem  kirchlichen  Amte  nAU 
erjucht  worden*  fey  einePredigt  zu  halten.    Die  ^mnr. 
kendenOemüther  der  Brigade,  die  in  einem  verano» 
teil*  Laod«  4intjP»'fraiizöfifch redenden  k^tbolifchen 
Einwafaneirn  lebte,   und  fich  in  drMkendemUmftäa« 
den  befand,,  dafie  keine  Erlaubniß  hotte y   die  ie- 
nihtdgten  tieqmfitionen  zu  machen  ^    foltten  dadurch 
erfrifcht  utid  für  den  beftimmten  Ztveck  ^u^asnmenge* 
tollten  wbörden.   Aus  Mangel  eines. deutfchen  Oefang- 
buchs  und  cifiBr  deutfchen  Bibel  wurden  die  beyge- 
druckten  Liederverfe   fchnell  verfertigt  und   einige 
hundertmal  iibgeCchrieben,  die  biblifchefr Steifen  aber 
aas  der  Vulgata  öberfetzt^     Ein  mit  ho)}ea  Bäumen 
umgebener  Ort  war  der  Platz,    wo  der  Gottesdienft 
gehalten  wurde.    Mit  dem  Hoborftenchor  verabrede- 
te Hr.  M,  die  Melodien  und  die  Form  der  Feyerlicb. 
keit.     Die  ungev^ohnliche  Art  der  Feyer  Erhielt  tf* 
nige  taufend  Zufchauer  in  der  gröfstan   Ruhe  und 
Stilie,  und  die  Au^fmerkfamkeit  und  Zufriedenheit 
der  ganzen  Brigade,  fo  wie  die  Zähren  der  Rohrno; 
in  tfem  Auge  der  Krieger,    zeugten  von  der  Errei- 
chung des  Zwecks  diefer  AndacbtsQbahg.  DerMaoo 
vom  Fache,  der  diefe  Feldpredigt  lieft,  fiefat  zwar  bald, 
dafs  Hr.  M;  fich  nicht  eigemlich  der  Kirohe  gevridmet^ 
hat;    gleichwohl  hat  das  Rahreacll  in  derfäben  das  ' 
GjBmütn"  des  Rec.  innis   bewegt,    und  er  wflrde  fit 

gewifs   an  Ort   und  Stelle  eben   fo  wenig  ds   die 
rigade  obneThräoen  haben  anhören  kdnnea.  Nr.ft« 
fpr^cht  gerechte  Klagen,  und  aus  tief  bewegter Bruft' 
hervorftrömende  Wünfcfae  in  Ablicht  auf  die  vielen 
OflFer  des  Krieges  in  den  Hofpitälern  aus-      Es  ift 
zwar  viel  für  Verwundete,    insbefoodere  xturch  di% 
preiswürdigen  Frauenvereine  y  gefchehen;  allein  den- 
noch faH  de»  Vf.  dat  Elend  der  Merilcbhcit  io  den 
fchrecklicbften    Oeftalten.     In   den   Hofpitälern  zu 
Münßery  Lü^feUorfy   Colin  y  Aachen  y  Latüchy  Na- 
mury    Löweny  Brüffel  u.  f.  w.  lagen  10,000  V*erwua- 
df^^y    und  in  den  fechs  erflea  der  genatniten  Stidte 
£ab  und  hörti  der  Vf.  felbfr,    in  den  Monaten  Juliu$ 
uQd  Auguft,  die  UnglteKlicfaen,  deren  Stimmen  er 
fammelte. 


*         * 


Sterne,  deren  Liebtperiode  bisher  beftimmt  worden,     bis  ihre  Uoncentntion  einen  ^ewilTea  Grad  vooTotJ- 
Stganz.Bl.  twA.  UZ.  igifi«  U  CO  endung 
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endttos  erreicht  hat,  oder  bis  fie  zu  vollkomiifen  ifo* 
lirten  oeemhavjen  werden.  /£  erblickte  oft  kurz 
oacbefndnder  drey  verfchiedeneöegenftände,  zuerft 
einen  glänzenden  kugelförmigen  Sternhaufen»  dann 
eitfe  Miniatur  des  erften,  wo  eben  noch  Sterne  er* 
kennbar  waren»  dann  eine  Miniatur  des  zweiten,  wo 
'man  fieblofs ahnden  konnte;  er  fammelt  noch  immer 
an  Beobachtungen,  um  eine  Scale  zu  beftlmmen»  nach 
welcher  der  Weltenraum ,  fo  wie  wir  immer  tiefer 
und  tiefer  in  dßpfelben  eindringen,  auszumeffen  wä- 
re» Auch  unterer  Milchfirafse  ftehen  Aenderunaen 
bevor.  Sie  zeigt  üeffmingen;  Jbie  und  da  löft  uch 
ein  Theil  von  ihr  ab»  und  nach  dem  Gefetz  der  Schwe- 
re mOffen  iich  ihre  Theile  unaufhörlich  in  kleinere 
gefonderte  Gruppen  zufammenziehen.  Die  Milch- 
Urafse^mufs  demnach  einCi  aufhören»  Milchfirafsci 
d.h.  Eine  fo>.wie  bisher»  zufammenbängendeSch^cbtQ 
zerftreuter  Sterne  zu  (eyh ;  ihre  Geftalt  ift  fdr  den 
Erdbewohner  ein  Zeumeffer  der  grofsen  Epochen 
der  fchaffenden  Naturkraft  in  den  Räumen  des  Hirn» 
mels^  ihre  Zertrenaungen  und  Zufammenziehungen 
deuten  an>  dafs  fie  nicht,  ewig  dauern  kann»  auch 
nicht  fchon  ewig  gedauert  h^t>  (fondern  dafs,  wie 
ichon  Salomo  — vzunächft  nicht  inJoeziebung  auf  Milch- 
ftrafsen—  fagt»  malles  feine  Zeip  h^.)^ .  5)  Aftrono^ 
mifche  Beobachtungen  auf  der  k.  Sternwarte  in  Wien 
1814  angeftellt  roa  Triesnecker  und.  JBü fg.  Mehrere 
Sternbedeckungen  >  Sonnen&nfternlfs  vom  16.  JuK 
Venusbccbachtungen ,  Gegenfcheine  der  Vefta  unci 
Pallas,  des  Saturns  und  Jupiters.  6^  Ueber  Redi^- 
ctioD  aftronomifcUer,  kurz  aufeinander  folgender  Be- 
obaclitungen  auf  einen  gemeinrchoftlicben  Zeitpunkt» 
vom  Steuerrath  Söldner^  Mitglied  der  k.  Akademie 
der  Wilfenfeh.  in  flüncben.  linftihrung  der  Wieder- 
holungskreife  m  die  beobachtende  Auronomie  hat 
folche  Reductionen  nöthig  gemacht.  Gewöhnlich 
bat  man  die  Beobachtungen  blofs  auf  den  Meridian- 
zu  reduciren;  es  laffen  uch  aber  auch  Fälle  denken» 
wo  ein  ändert r  fefter  Reductfbnspunkt  gewähit  wer- 
den mufs.  Der  Vf.  hat  das  Problem  in  feiner  Allge- 
,meinbeitaufgefalst;  er  beftimmt  die  Correction,  wel 
che  an  dem  Mittelbogen  anzubringen  ift,  damit  er 
dem  Mittel  der  beobachteten  Zeiten  entfpreche,  und 
giebt,  um  den  Zweck  aufs  einfacbftc  zu  erreichen, 
den  unendlichen  Reihen,  welche  das  Verhälmifs  der 
Aenderung  jedes  gejyieifenen  Theils  zur  Aeoderung 
der  Zeit  ausdrucken,  die  Form,  dafs  das  erfte  Glied 
mit  der  Differenz  zwifcheii  jeder  beobachteten  Zeit 
und  dem  Mittel  der  Zeiten  multipiicirtift.  Vor  dem 
Mittel  ift  diefe  Differenz  negativ;  nimmt  man  alfo 
das  Mitter  der  Reductionen,  fo  verfchwindet  das  er- 
fte fehr  beträchtliche  Glied»  und'das  zwevte  noch 
übrig  bleibende  wird  von  der  Ordnung  des  Quadrats 
der  Zeitdifferen?,  und  die  Correction  fteht  alfo  im 
Verhall nifs  der  Quadrate  der  Zeitdifferenzen.  Auf 
ReduGtion  der  Azimute  hat  der  Vf.  diefe  Idee  fchon 
in  einet  eigenen  1813  gedruckten  Schrift  angewandt; 
für  andere  Fälle,  wojman  Bogen  und  Seiten  tm  Him« 
mel  mifst,  theilt  er  hier  nähere  Anwendungen  und 
Fororeln  mit»,  und  erläutert  die  allgemeine  Theorie 


durch  Bejfpiele,  wenn  aüfser  dem  Meridian  gern  ei- 
fene  Stern  höben  ?ur  Seftimmüng  der  Zeit  eebrauclit» 
und  wenn  Azimuthe  mit  Bordalchen  Kreiien  gemef- 
fen  werden.     7)  Aftronomifche  Beobachtungen  1814 
auf  der.jk.  Sternwarte  in  Prag,  von  David  und  BUc^ 
«er.     Sternbedeckungen t  und-Sondenfinfternifs  am 
i6*  Jul.     Refractionsbeftimmungen,  Beobachtungen 
an  der  Sonne  (Frühlings-  und  Herbftnachtgleiche), 
der  Venus  und  Vefta;  öegenfcheine  von  Jupiter,  Sa- 
turn und  Uranus.    8)  u«  21)  Entdeckung  eines  nemeb 
Kometen  von  D.Olbers  in  Bremen;  Beobacbtan^efl 
und  Berechnungen  deffelben.     OlberSf  dem  jMrir  dfa 
Entdeckung  zweyer  neuen  Planeten  verdanken,  btt 
BTofie  Verdienft^  auch  um  die  Kometentbeorie  dvrcb 
Mine  fcfaöne  und  einfache  Methode  zu  genäherlerft«* 
rechnung  einer  Kometenbahn;  eine  von  Ivöry  in  die 
Philoß  Transact.  J814  eingerückte  Berech nungsart 
ift  im  wefentlichen  mit  der  Olberfcfaen,  fchon  20  Jah- 
re früher  bekannten,  einerl^y,  und  da*  wo  fie  von 
•diefer  abweicht,  ift  der  Vortheü  der  Kürze  und  Be> 

Juemlicbkeit  auf  Seiten  des  deutfchen  Aftronomen. 
ene  Verdiente  um  .die  Kometenkunde  hat  OJbers 
kürzlich  noch  dadurch  erhöbt,  dafs  er  am  6-  März 
1815  einen  der  merkwürdlgften  Kometen  nahe  am 
weftlichenFufse  des  Perfeus  entdeckt  hat.    Der  Ko» 
roet  ift  an  mehreren  Orten  vom  März  an  bis  zu  Ende 
des  Auguft  bepbjchtet  worden;  Oibers  hat  zuerft  al- 
iein vom  6.  bis  ai«  März,  und  zum  letztenmal  noch 
am  25.  Aug.  feinen  Ort  am  Himmel  beftimmt,   die 
Beobachtungen  umfaffen  alfo  bereits  einen  Zeitraum 
von  17 j  Tagen.     Aus  diefen  Beobachtuneen   haben 
verfchjedene  Aftronomen  die  Bahn  des  Kometen  ia 
einer  Parabel  berechnet;   man  fand  aber  bald,   da)5 
der  Lauf  des  Sterns  nicht  lauge  Zeit  in  einer  parabo- 
lifchen  Bahn  (ich  darftcllen  lafle,  auch  dafs  überhaupt 
Elemente,  blofs  aus  drey  Beobachtungen  hergeleite/; 
bey  diefem  Kometen  keine  beftimmte  Geftalt  derßiba 
Aeben.     Man  verfuchte  es  defjwegen  mit  mehreren 
Beobacfitungen  ,  und  fch9n  die  erften  Verfuche  hal- 
ten einen  glücklichen  Erfolg,  und  führten  fehr  gena* 
.  herte  Refultate  in  einer  Ellipfe  herbey.     Die  von  Bef' 
fei  gefundenen  elliptifcfaen  Elemente  der  Bahn  find 
nach  einer  zweyten  verbefferten  Berechnung  folgende: 
Knotenlänge  83^2846",  Neigung  der  Bahn  44*'29'54* 
Durchgang  durch  das  PeriheTium  I8l5«  Apr.  16,00364 
.M.  l*arjfer  Zeit ;    Länge  in?  Perihelium   I49^2'29",i3. 
Excentricität  0,93:12771.     Kleinfter  Abftand  von  der 
Sonne  I>2i2gf6,  mittlerer,  oder  halbe  grofseAcbfe 
I7>6c964,  grölfter  34,09646,  SidexalumlauEszeic  um 
die  Sonne  73,89682  Jahre.       Die  Üebereinftiramung 
der  Beobachtungen  mit  diefcn^  Elementen  ift  fo    ge- 
nau,  dafs  diefe  nur  noch  geringer   VerbefferongeD 
bedürfen  können,  und  fchwcrlich  x^ürden  ßch    die 
Beobachtungen    mit   einer  XJmlaufszeit,    kleiner  ^Is 
von  7t  und  gröfser  als  von  76  Jahren  ^  vereinigen  laf* 
fen.     Ganz  nahe  mit  diefen  Elementen  ftimmt  auch 
die  von  Nicolai  berechnete  Elh'pfe  ;  Ge  giebt  die  Vm^ 
iaufszeit  72,564  Jahre;  ,auch  Gau/s  fand  durch  eine 
?orliufige  elliptifche  Berechnung,  die  er  picht  wei- 
ter.verfolgen  wollte,  einen  Umlauf  von  774-  Jahren« 

Wir 

.1. ,  ■  * 


-•»»■ 


«p 


i4? 


Num.  43.    AjPKlL    igii. 


3>H 


Wir  kennen  alfo  niui  einen  zweyteQ  Kometen/ deffen 
Umlanfsperiode  doch  etvpaskOner  ift  als  bey  dem  be- 
rühmten Halleyfchen^  fchon  mehrmal  zurückgel(on> 
menen  Kometen i  mit  Recht  wird  man  daher  KOnftig 
diefen  zweyten  den  Olberjchen  Kometen  oennen  dür- 
fen.    Erreicht  diefer  neue  Komet,  der  mit  keinem  in 
älteren  Verzeichniffen  identifch  ift,  fein  Perihelium 
im  erften  Drittehdes  Februars,   fo  kann  er  viermal 
glänzender  als  im  J.  1815  erfcheinen,  wiewohl  man 
ao^  in  diefem  Jahre  am  Ende  des  Aprils  üin  häufig^ 
nil  blofsen  Ausea  gefeben   haben  will.      Die  ^  Bahn 
des  Olberfchen  Kometeq  fchliefst  fich,   wie  die  des 
Halleyfchen,  am  nächften  an  unfere  bekannten  Pla- 
netenbahnen an;   jener  ift  im  Aphelium  34,    diefer 
36  Halbmeffer  der  Erdbahn  von  der  Sonne;   beider 
mittlere  Entfernung  von  der  Sonne  reicht  nicht  völ- 
lig bis. zum  Abftapne  des  Uranus;   in  feinem  Peribe^ 
lium  gebt  der  neuentdeckte  zwifcben  Erde  und  Mars 
durch;  beide  kommen  den  grofseren  Planeten  ni:e  fo 
nahe,   dafs  fehc  merkliche  Aenderungen  ihrer  Bahn. 
2u  erwarten  wären;  Perturbationen-der  Planeten  find 
aber  beide  unterworfen,   grofseren  der  Halleyfchej 
rückläufig  ift  übrigens  dieler,  der  neue  rechtläußg» 
Aufserdem  bemerkt  Olbers  über  diefe  beiden  Kome- 
ten noch  Folgendes.    Die  bey  beiden  verhältnifsmä- 
fsig  fo  wenig  excentrifcbe  EUipfe  ift  der  Meinung 
herfchels^  dafs  die  Kometen  meift  condenfirt'e  Thei* 
le  der  zerftreuten  Lichtmaterie  feyen^  und  durch  die 
Anziehung  benachbarter  Sonnen  der  Parabel  fich  an- 
nähernde Bahnen   befchreiben,    nicht  fehr  gönftig. 
Auch  machen  diefe  beiden  Kometen,  da  ihr  Aphe- 
lium noch   dieffeits  des   proportionirten  Abftande« 
fällt,,  welchen  der  njichfte  Planet  nach  Uranus  haben 
mOfste,   es  glaublich,   dafs  es  aber  Uranus  hinaus 
keiaen  Planeten  mehr  giebt.       Sonft  fchätzt  Olbfirs 
bey  dem  neuentdeckten  Komelen  den  unbegrenzten 
Kern  bey  acht  Secunden  im  Durchmeffer;  der  den 
Kern  umgebende  Nebel  ilt  leicht  und  durchfichtig, 
eben  fo  der  blaffe,  nicht  über  ao  bis  25  Min.  lange 
Schweif.  .  Kleine  Flxfterne  bunkerten  ungefchwächt 
durcb  feinen  Nebel;  nur  bey  einer  gar  zu  grofsen  An- 
-näherung  an  den  Mittelpunkt  des  Kometen  bemerkte 
ßejfei  eine  Verminderung  der  Lichtflärke  des  vor- 
über^ ehendeu  Sterns;  am  26.  Apr.  1815  beobachtete 
er   »virkiich,   wie  der  Komet  einen  Stern  9  Gröfse 
bedeckte.      Der  Kern  des  Kometen  mochte  hiebey 
etwa   jo  See.   füdlich   voit^  Sterne   vorhergegangen 
feyn;   der, Stern  verlchwand  zwar  nicht,  (chien  aber 
doch  um  die  Zeit  der  nächften  Zufammenkunft  an 
tichl  gefchwächt.  —  9)  ßeobachtungeö  des  Uranus 
und  Saturns  zur  Zeit  ihrer  ü^genfcheine,   der  Son- 
nenfiniteroifs  vom   161/Jul.,    einiger  Sternbedcckuiy 
gen  und  Verfinfterungen  der  Jupiterstrabanten  im  J. 
1814»  ^on  Sniadeckiy  Directun  der  k.  Sternwarte  in 
WiJna.       io;.Geügraphifche  fleftimmungen    einiger 
Afiatifchen  Oerter  des  Ruffifchen  Keichs ;   nebft  Me- 
ndianbeobacbtungen  des  grofsen  Kometen  von  ign. 
vom  K.  Ruffifchen  Staatsrath,   Ritter  von  Schläfert 
in  St.  Petersburg.     Major  Tbeslev,  der  der  Gefand^ 
fcbaft  nach  China  bis  Ourga  folgte,  hat  auf  feiner 


Reife  nach  und  nach  5000  von  «S'cAjf^^r^^t^rhhi.pii 
Reclinung  genommene  Beobachtungen  angeftellt,  von 
welchen  hier  die  Reful täte  für  die  Länga  and  Brei- 
te mehrerer  für  die  Geographie  Rufslands  wichtig 
gen  Orte  in  Afien  jenfeits  des  Sees  Baikal  und  aa 
der  Grenze  von  Chiqa  raitgetheilt  werden..  Die  Ko- 
metenbeobachtungen,  vom  6.  Sept^  bis  27.  Oct»  IHII 
in  St.  Petersburg  angeftellt,  erfcheinen  hier  ZMni  Theil 
berichtigt ;  einige  derfelben  find  fchon  im  Jahrbuch 
18 IS  enthalten. 

KRBAUUNÖSSCHRIFTEN. 

Fr-ey»urg  in  d.  Schweiz,  b.  Piller:  Lettre  paftöra^ 
le  de  vionfeigneur  Ttviquede  Lavßxnne  au  <ilerß4 
ßculier  et  regulier  et  a  tous  lesßdeles  deßn  dio" 
cife.     igiS«    aSS.  4.   mit  einem  ümTchlage  ge- 
heftet. 

per  zu  Freyburg  refidirende  peue  BiCchof  von  Lau- 
fanne, Peter  Tobias  Tefini^  nennt  fich  fo  wie  fein 
Vorfahr,  der  Kapuziner  Guifolany  Graf  von  Laufan* 
ne  und  Fürft  des  heiligeg.  römifchen  Reichs.    -Am 
dritten  Sept.  des  vorigen  Jahrs  ward  er  von  Sr.  Exe». 
Monfeigneur  le  nonce  apoftolique  en  SuiJJe  zu  Frey- 
burg zum  Bifchofe^eweiht,  und  diefo  ift  iein  erfter 
Hirtenbrief  an  die  Cfeiftlichkait  und  ,dieGlä]{bigen  fei- 
nes Sprengeis.    Auf  der  eigen  Seite  flöfst  ihm  das 
drückende,  ja  furchtbare  Gewicht  feines  bifcböfli- 
chen  Amtes,  vor  dem  üch/elbft  Engel  ent/etzfn  muß* 
ieny  gerechte  Schrecken  ein,  und  wenn  er  auf  feine 
eigne  Armfeligkeit  (^^mißre*")  hinblickt,  findet  er 
Grunds  genug,  um  fich  zu  beunruhigen;    was  hat  er 
aber  auf  der  andern  Seite  nicht  zu  rioffen  von  dem, 
der  den  Hirten  feiner  Kirche,  welche  von  Gottes  und 
<les  apoftoJifchen  Stuhls  Gnaden  FörftbKchöfe  gewor* 
den  find,  feinen  HeyftanJ  v^rbeifsen  hat,  und  der  of)t 
in  den  Schwachen  am  Geifte  zw  grofsen  Dipg^n  mäci\\«> 
tig  ift.     yVas  der  ßifchof  von  der  Nolbwendigkeit  der* 
Religion  ßiid  der  verbindenden  Kraft  ihrer  Vorfchrif- 
ten  lagt,   übergehen  wir,   um  desjenigen  zu  geden«* 
ken,  w^  von  derKirchenverfaffung  der  röipifcb^  ka* 
tholifchen  Gläubigen  ^gelehrt  wird.      Die  Unterord^- 
nunc  der«ftUirten  ift,    fagt  er,    eine  fehr  weife  un^ 
wohlthJitige  Einrichtung.     VVäreoi  he  unabhängig  von 
'einander,  hätten  Ge  keinen  gemeinfchaftUchen  Ver- 
einiguncspt^nkt,   fo  verlöre  der  Glaube  feine  Einheit, 
und  dieKijrohe  würde  durch  Spaltungen  zerriflVn  wer- 
den;   dey  heilige  Vater  hält,  ;als  ficht  barer  Stellver- 
treter  J^u  Chrifti»  die.Gläubigenin^der  Einheit  zu- 
iammefi*    A^f^eh  hal^  er  das  Recht,  die  Hirten  ,  wet^ 
•chfe  ihm  ßmmtlich  ohne  Ausnahme  untergeordnet 
und,  zurecbti ZU)  weifen,    ihre  Lehre  zu  bewachen, 
Fragen j  die  fich«  auf  den  Glauben  und  die  Sitten  be- 
ziehen, zu  entfcheidenlrflber  kirc^bliche^Rechtshän- 
deh  in  letzter  Inftan^  abzufprecheo ,    allgemeine  Kir- 
cbenverlammlungen  zufammen  zu  berufen  und  ihre 
Decrete  zu  beftätigen,    Biftümer  zu  errichten,    Bi- 
fcböfe  einzufetzen  >.  Fefte  zu  verordnen  oder  abzu- 

fchaf- 
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fchrffeo.  Tereinigt  mit  dem  Papfte,  machen  di^B!« 
(chöfe  die  lehrende  Kirche  aus,  und  diefe  erleachtet 
immer  der  Geift  der  Wahrheit;  der  Gläubige  hat 
nichts  zu  thun»  als  fich  an  lAre  Entfcbeidungen  za 
halten;  fein  Zutrauen  wird  nie  getäufcht  werden. 
Die  von  dem  heiligen  Geifte  zur  Regierung  der  Kir- 
che Gottes  angeordneten  Bifchdfe  find  die  natorlichen 
und  ordenüicnen  Richter  aller  Religionsfachen,  wel* 
che  9  den  heiligen  Kirchengeretzen  zufol^^,  vor  ihr 
Forum  gehören;  von  ihnen  gehen  in  geiUiichenDin- 

fen  Verfügungen  aus,  diofAr  alle  ihre  Diöcerane  ver- 
indlich  lind  ;  wer  fich  ihnen  widerfnenrUg  zeigte  den 
ftrafen  fie  durch  Cenfureq ;  in  Anfehung  des  &ffent-> 
liehen  Unterrichts  üben-  fie  ausgedehnte  Rechte  aus; 
fie  prüfen  z.B.  die  Lehre,  die  in  ihrem  Sprengel  vor« 

f retragen  wird;  ohne  ihre  Bewilligung  darf  kein  theo* 
ogifcnes  Buch  gedruckt  werden ;  jchlechte  Bücher 
verbieten ße.     (Es  giebt  Sprengel,  in  denen  die  gu- 
ten Bücher  verboten  find.)    Sie  befuchen  die  Kirch- 
fpiele,  haben  die  Aufficht  über  die  Pfarrer,  ordnen 
den  Gottesdieiift  an,  fo  weit  er  nicht  vor  den  Ge- 
richtshof des  Papftes  gehört    DieEherachen  und  ge- 
wiffe  Dispenfationen  hangen  von  Ihnen  ab.    Weiter"- 
hln  werden  dre  Rechte  und  Pflichten  der  Pfarrer  be- 
ftimmt;  unter  andern  bringen  fie  dar:  „/e  redoutable 
facrifice  de  lä  Victime  fams  tache  pour  texpiation  des 
pichis  du  monde'*   Dann  gehen  Ihre Hochfürftl. Gna- 
den zu  df>T  nlörtern  über,   y^pieux  afyles^  ou  les re* 
ligieux  des  deux  fexes  cherchenty  avec  un  abri  con- 
'     tre  la  cor r Option  du  fiiele ,  des  reeles ,  des  modeles 
ei  des  moyens  de  fanctification.    Seinen   theuerften 
Brüdern  empfiehlt  der  Hr.  Bifchof  eine  gr^nzenlojh 
Unterwerfuni»  unter  aHe   dogmatifche  und  difcipli- 
narifche  Entlcheidung  der  Kirche.  •  ,yLoln  de  nous 
eet  e/pric  d*  independance  qui,   en  certafns  endroitSy 
reclame  follement  de  pritendues  libertis  ecclefiaßi- 
ques  et  contejie  au  cheffuprime  de  V  tglife  des  droits 
-qu'il  faudrait  luldonrter^  f*ils  n  ttaient  pas  dt  ja  in- 
h^rens  i^ autoritt  dont  Heft  revitu.    Auch  die  ojier- 


nns^den  bifchöflichea  Geift  auszuwirken,  der  Ei 

fo  eifrig  arbeiten  tiefs,  um  Seelen  zu  heiligen  und    '-^xj 

retten.    Durch  Eure  Fürbitte  blühe  die  heilige  R^ll* 

Sion  immer  mehr  unter  uns,  die  einft  durch  Ei 
lemfihungen  gedeihte ! " 


BrBmbn  t  b.  Hcyfe :  Unfer  Siegslied  !  {.)    Eine  Pi 
digt  zur  Feyer  des  grofsen  Siegs  y  erfochten  t£ 
Jt'Jün.  von  den  verbrüderten  Helden  y  am  leciis- 
ten  Sonntage  nach  Trioitatis  im  Dom  zu  Brenaea 
gehalten  von  Adolf  Georg  Kottmeier,  Dompaßan. 

1815-  19  ii-  8- 

Diefe  Siegspredigt  ift  dem  Vf.,  der  unter  der  fear 
zöfifchen  Herrfchaft  einmal  auf  Befehl  des  Polizeyim- 
nifters   Savaryy    Duo  de  ^ovigoy   wegen   einer  im 
Dome  gehaltenen  Predigt  deportirt  wurde  und  bej* 
nabe  ein  Jahr  lang  von  feiner  Uemeinde  getrennt,  war» 
gelungen;   er  hatte  aufser  den  allgeineinen  Gründen 
zur  lebhafteften  Freude  auch  noch  den  periönlicbent 
dafs  er  nun  nicht  mehr  ein  ähnliches  Scnickraiin  der 
Folge  befürchten  darf.   Das  Herz  machte  ibo  beredt* 
Nur  Eine  Stelle,  die  fich  indeffcn  leicht  verbcttera 
liefse,  mufs  Rec.  tadeln.     Bekanntlich  ging  nach  der 
Ankunft  der  crften  fiebern  Nachricht  von  dem  gro- 
fsen Siege  das  Volk  in  Bremen  von  freyen  Stücken, 
und  gleichfam  wie  durch  eine  plötzliche  Infpiratioo 
dazu  angetrieben,  in  den  Dom  und  fang  unter  ßeglei» 
tung  der  Orgel  das'Lied:  Nun  danket  alle  Gott!  Mit 
Beziehung  hierauf  heifst  es  S.  4. :    „Was  war  es,  das 
(dafs)   mit  finkender^  Sonne  nodh  die  ThOren  des 
IDoms  fich  öffneteni  und  feine  weiten  Hallen  hcbjnJt  ^ 
Taufenden  füllten,   und  diefe  Gewölbe  mächtig^infr 
derklangen  von  ihrem :  Nun  danket  alle  Gott  ?  Vlift 
der  Befehl  der  Obern,  welche  folches  geboten  bil» 
ten  ?     Wars  das  Gebot  eines  mächtigen  Landpflegers, 
welcher  mit  feinen  Schergen  feile  und  zitternde  ScU- 
ven   zufammentrieb  zum  frechen   gottesläfterlichen 
SchaufpiilundLügenfeft?  Nein,  gottgeweihter  Dom, 
ften  Cantonsbehörden  des'Biftums,  die  Unlerbehör-  >  entweiht  biß  du  nicht ...  Der  eigne  Drang  der  See- 
den  und  zuletzt  die  Gläubigen  inseefammt  werden  in     len,   der  Drang  des  frommen  Ungef^üms  eröffnete 


dem  Hirtenbriefe  befon de rs  angeredet.  Das  Schrei- 
ben fchliefst  mit  einem  Gebete  zu  Gott,  zu  der  Jung* 
frau  Maria,  und  zu  den  heiligen  Pontifexen,  welche 
vor  Sr.  hochfadtl.  Gn.  das  Biftum  regierten.  Die 
Anrede  an  Maria  lautet  fo:  jy Königin  des  Himmels 
Widder  Erde  i  erhabene  Mutter  Maria,  Schutzpatro- 
nin diefes  Sprengeis,  wirf  von  der  Höbe  des  Him- 
mels einen  Blick  deiner  Huld  auf  den  Hirten  und  auf 
Teifie  Heerde,-  und  beweife  dich  ferner  als  die  niSöh-^ 
tigfte  und  befte  der  Mütter.''  Seine  Vorfahren  redet 
der  ßffchof^alfo  an:  „Heilige  Pontifexe,  die  ihr  die- 
fen  Sprengel  verherrlicht  ßabt,  nehmet  ferner  An- 
theil  an  diefen  Gegenden,  weiche  der  SchauplatzEu- 
rer  apoftolifchen  Arbeiten  waren!  Wir,  ungeachtet 
^nferer  Schwäche,  EuerNacbfoIger»  wir  bitten  Euch, 


deine  Thore/'  Hier  haben  die  rechtmäfsigen  Obern 
eine  unfchickiiche «Stelle  erhalten,  und  10  wie  A\e 
Worte  geftellt  find,  follte  nian  glauben,  was  doch 
gewiCs  nicht  die  Meynung  des  Vfs.  war,  dafs  der 
Dom  auch  durch  ein  auf  Verfügung  des  Senats  da- 
felbft  angeordnetes  Dankfeft  als  entweiht  vorgeCteHt 
würde.  Darum  mufste  es- unmittelbar  nach  der  Fra- 
ge :  Was  wars  u.  f.  f.  heifsen :  »  Wars  das  Gebot  eines 
Landpflecirs  u.f.f.?  Nein,  der  Dom  ift  nicht  ent- 
weiht. Aber  vielleicht  haben  unlre  verehrten  Obern 
es  fchnell  allb  angeordnet?  Nein,  der  eigne  Draff/ 
der  Seelen  u.  f.  f."  Die  grofse  Freude  üher  den  g^ 
feyerten  Sieg  bat  vermuthlich  den  Vf.  diefen  Feß*^ 
in  der  Stellung  der  Worte  überfehen  laffen. 


I 


■   «   »»— .iV^HM— 


I. 


.   i:„  , 


•    HS 


44 


346 


lcr!i 

»ad 

iigtüi 


ERGÄNZUNGSBLÄTTEB 
ALIiGEMEINEN     L  I  T  E  R  A  T  ü  R  ^.    ZEITUNG 


:fcfl 

acn^ 

dBü 

oms 
4 

•der 
?oli? 

61 

fe 

ii 
;;;^  • 

V.* 

-^' 
;;; 

i>i 

t 


■««V 


April     t8i6# 


MATHEMATIK. 


-  Bbrlih»  b.d.  Vf.  u.  in  Comm.  b.Dömmler:  A/tro- 
nomifches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1818  u.  1.  w«> 
herausgegeben  von  /.  E.  Bode  u.f.w. 

(9efMw^9  der  im  45«  Siäik  abgfbrochenen  RftnpwO 

II)    A  ftronomifche  Nachrichten  über  cli^  Einrich- 
^  ^  tung  einer  neuen  Sternwarte  in  Kafan »  von 
Prof.  Liurow^  künftigem  Dircctor  derfclben.     12)  A- 
ftrooomirche  Beobachtungen  und  Bemerkungen  von 
Oriani  in  MaylancJ.    Rüge  angeblicher  MajUndifcher 
Beobachtungen  von  1814  über  die  r*fatur  der  Sonne 
und  ihre  Pocken.     OrianVs  Beobachtungen  in  den 
viei"  Jahren  1810 — 1813  g^ben  durch  das  Somnver^ 
folftitium  die  mittlere  Schiefe  der  Ekliptik  auf  iSu 
»=  23**  27' 48%  ao  und  durch   das  Winlerfolftitium 
.23**  a/so'',  77.     13)  Aftronomifche  Beobaclituncen 
von  Prof.  Gaufs  in  Göttingen.    Berechnung  der  Op- 
pofition  der  Pallas  aus  den  Beobachtungen  im  O'ct. 
1814;   des  Vfs.  Elemente  (teilen  bis  auf  wenige  Se« 
cunden  die  zehn  bisherigen  üppofitionen  dar«.    Um 
das  Winterfolftltium  am  Ende  des  Jahrs  1814  n^it 
möglichTter  Zuverläffigkeit  zu  beobachten»   fand  der 
Vf.  für  gut>  einen  eigenen  Schirm  anzubringeut  wel- 
cher,  indem  er  alle  andere  Strahlen  abhielt  9  blofs 
auf  das  Objectiv  Licht  fallen  liefs;  indefs  fielen  doch' 
in  Ruckficht  auf  die  Schiefe  der  Eclfptik  die  Reful 
täte  im  Ganzen  nicht  gerade  viel  befriedigender  aus« 
Der  V'f.  fand   eben  fo^  wie  Hr..  v.  Zach^  für  diefe 
Schiefe  durch  das  Winterfolftitz  10  See.  mehr  als 
durch  das  Spmmerfoirtitz.     (^Oriani  fand  nach  N.  la. 
»*ur  2%  57  mehr.)     Der  Vf.  will  indefs  diefe  bisher 
noch  unerklärte  Erfcheinung  lieber  fo  ausdrücken: 
wenn  man  für  die  Schiefe  d^t  Ekliptik  den  mitUeren 
Werth  zum  Grund  legt,   fo  geben  Sonnenbeobach- 
'tungen  immer  eine   im  Durcnfchnitt*um  füqf  See. 
kleinere  Polhöhe,  als  Gircumpolarftel-ne  (denn  nach 
den  Erfahrungen  des  Vfs.  gilt  diefs  zu  jWer  Jahres- 
zeit).    Nqch  theilt.der  Vf.  eine  fehr  compendiarifche 
Tafel  für  das  Höhenmeffen  mit  dem  Barometer  mit; 
fie  erfetzt  die  «gewöhnlichen  HülTstafeln,   und  ^an 
braucht  dazu*  nur  noch  die  gewöhnlichen  Logariih- 
nnentafeln.      14)  Beobachtung  der  Sonnenfiniternifs 
vom  16.  Jul.  t^nd  einer  Sternbedeckung  im  Jahr  I814» 
fammt  neuen  aftrononiifchen  Methoden,   von^Prof. 
Paucker  in  Mitau.     In  Ermaagelung  eines  Mittags- 
fernrohres  bedient  (ich  der  Vf.  einer  hefondern  hier 
*  Ergänz.  BL  %urA*  £•  Z.  i^i6* 


näher  entwickelten  Methode  zur  fchSr£eren  Beftiin* 
Qiung  der  Uhrzeit,  die  jedoch  ziemlich  viele  Rech«> 
nung  erfordert.  Bey  den  eigenen  Formeln,  die  er 
hier  für  die  Parallaxenrechnung  giebt,  macht  er  von 
Le  Gendre*s  Satze  Gebrauch ,  dafs  man  kleine  fphä-' 
rifche  Dreyecke  als  ebene  berechnen  kann,  wofern 
man  ihre  Winkel  um  den  dritten  Tbeil  des  auf  Se- 
cunden  reducirten  Flächeninhalts  vermindert;  die 
Ausdrücke,  welche  der  Vf.  für  die  geoceotrifche 
Mondsbewegung  bey  Finfterniffen  findet  und  welche 
auch  excentrifcne  Länge  und  Breite  des  Mondes  ent* 
halten,  find  neu;  aber  ob  fie  leichter  für  die  Anwen- 
dung find,  als  die  g#wöhnlichen,  dürfte  noch  zwei- 
felhaft fcbeinen.  15)  Ueber  den  Kometen  von  I815» 
Beobachtungen  der  Juno,  Vefta,  Pallas r  des  Jupi- 
ters, Saturns  und  Uranus,  der  Sonneofinflernifs,  ei- 
niger Sternbedeckunaen  und  der  Solftitien  des  Jahrs 
I8i4>  von  Prof.  Be/Te7\n  Königsberg.  Im  Sommer- 
folftitz  1814  fand  ^.  die  mittlere  auf  1815  reducirte 
Schiefe  der  Ekliptik  33°  27'47';  38,,im  Winterfolftitz 

«7"»  34 >  beidemal  mit  Anwendung  der  Bradleyfcbeh 
Lefraction :  das  Mittel  23^  27  47^,  36  ftimmt  fehr  nahe 
mit  Oriani^  der  (Nr.  la.)  für  eben  diefen  Zeitpunkt» 
aber  mit  CarlinVs  Refr^iction  23**  27^48^09  im  Mittel 
aus  beiden  Solititien  findet.   Die  Polhöhe  der  Königs- 
berger Sternwarte,   von  B.  genau   beobachtet,    ift 
fehr  nahe  54*  42' so'',  o.     16)  Darftellung  und  Beur- 
tbeilung  einer  neuen  Hypoiheje  über  den  Urfprung 
der  Sternbilder.      Der  Herausget>er  des  Jahrbuchs 
hat.  diefe  Darftellung  eines  Ungenannten  mit  Anmer- 
kungen begleitet.    Die  neue  Hypothefe,  die  hier  be- 
leuchtet  \^nl,  ift  der  Inhalt  eines  1809  zum  zwey- 
tenmal  in  Paris  gedruckten,  angeblich  aus  dem  Schwe- 
difchen  übevfetzten  Werks:  Le  Zodiaque  (BxpVif^i  \x. 
f.w. .    Nicht  von  Ghaldäern,  Aegyptern  und  Grie» 
eben  rühren  unfere  alten  StembiTder  nach  dem  Vf. 
diefes  Werkes  her,  fondern  Ein  Mann,  der  aber  zm 
keinem  von  diefen  Völkern  gehörte,  hat  fie  einft  fy- 
ftematifch  zu  einem  Ganzen  geordnet.     Diefer  Ur* 
beber  unferer  Sternbilder  lebte  im  14.  Jahrhundert 
vor  Chrifti  Geburt  unter  40**  nördlicher  Breite  und 
(wie  das  Argofchiff  beweift)  unter  einer  Nation  von 
Seefahrern.     Die  Geftirne  find  nicht  mehr  und  nicht 
weniger  als  eine  geogräphifche  Karte,  auf  die  Sphä- 
re des  Himmels  gezeichnet;   fie  find  eine  treffende 
Darftellung   der  Gegenden  am  weftlicben  Ufer  de% 
kafnifchen  Meeres,  und  des  öftlichen  und  füdlichen 
Abhangs  des  Kaukafus,  .demnach  der  jetzigen  Provin- 
zen Schirwan,  Ai*menien  und  Georgien*   ßiberfiein's 
X  CO  »nd 


A 


»  , 


347 


ERGANZUNOSBLATT^R    zur    A.    L.    Zi 


•  < 


«  " 


34« 


und  Reinegg's  Bcfcbrcibung  diefer  Gegenden  fttnimt 
ganz  genau  mit  der  Zeichnung  am  flimmel  übertfin.. , 
Das  nur  mit  ftinem  Hintertheit  fichtbare.  Schiff  ift 
unverkennbar  der  Hafen  von  Baku;  die  Wafferfchit»* 
ge  ftellt  die  Naphlhaadern  bey  Baku,  der  Becher  die 
irdenen"  Krüge,  in  weiche  diefe.  Flöfßgkeit  gefafst 
veird,  Centaur  und  Wolf  die  Räi»ber  um  Derbend, 
Hercules  die  Felfenwege  diefer  Gegend  vor.  Auf 
ähnliche  Art  weifs  der  Vf.  jedes  einzelne  Sternbild 
(ehr  beftimmtzu  deuten.  Der  Vf.  v^undert  ficb,  aber 
lehr  mit  Unrecht,  dafs  feine  ganz  unhiftorifche  und  ^ 
aus  der  Luft  gegriffene  Vorfteliungsart  bisher  nir- 

Sends  Beyfall  fiefu^den  babä;  er  klagt  dairfiber  in 
.  rey  fpäter  erfäiienenen  Schriften.  Der  letzte  diefer 
iNachtrige  fft  gegen  einen  Benrtheiler  des  zweyten  in 
den  Gdttinger  gel.  Anzeigen  gerichtet.  Der  Verf. 
fch^int  fich  lange  genug  einen  Gegüer  gewünfcht  zu 
haben;  einer  ernftbaften^  Widerlegung  ift  jedoch  fei* 
se  kaukaSfche  Sphärp  nicht  wertn.  17)  ßQrg's  fort* 
.gefetzte  Revifiont feiner  Mondstafeln.  Der  Vf.  hat 
nun  ein  Jahrzehend  von  Oreenwicher  Beobachtungen 
(1765  bis  zum  Anfang  1775)  mit  feinen  Mondstamn 
vergBcben;.  von  1099  berechneten  Laneen  wichen 
559  nicht  über  5  SecuTiden  ab,  von  943  berechpeten 
Breiten  zwev  Drittheilef  nicht  über  3  See.  Schwer 
zu  erklaren  hnd  die  für  diefe-^ehn  Jahrgänge  fehr  ver- 
fcbiedetien- Epochenfehler;  ii\defs  fcheint  keine  Län- 
gengteicbung  zu  mangeln;  vielleicht  haben  die  Beob- 
achter fn  verfcbiedenen  Jahren  den  Antritt  des  (lan» 
des  an  den  Faden  anders  gefchätzt.  Ob  d^r  Vf.  in 
feinen  Tafeln  bey  der  hundertjährigen  Bewegung  des 
Knoten  fich  um  i|  oder  2  Minuten  geirrt  habe ,  wie 
ihan  behauptet  hat,  fcheint  noch  nicht  erwiefen;  er 
behält  fich  vor,  diefen  Gegenftand  noch  einer  eige- 
nen Prüfung  zu  unterwerfen,  ig)  BeffePs  Beobach« 
tungen  des  ÜlbersYchen  Kometen  vom  ao.  März  bis  13* 
Jul.  igf5,  fammt  Berechnungen  deffefben  in  einer 
parabollfcfaen  und  elliptifchen  Bajin  (S.  oben  Nr.  g.). 
19)  Beobachtungen,  im  J.  igi3  nnd  ig  14  in  Kopen* 
hagen  angefteilt  vom  Staät%rath,  Ritter  Bugge,  und 
nach  defUin  am  15.  Jan.  igi5  erfolgten  Tode  von  fei- 
nem Sohne,  Amanuenfis  der  k.  Sternwarte  einge- 
fandt»  £s  find  Oegenfcheine  des  Uranus «  Saturns, 
?4drs,  der  Ceres,  eine  Sonnen-  und  MondisfinfternifSi^ 
nnddi^if'rüblingsnachtsleiche  von  i8r3>  Gegenfchei- 
ne  der  zwey  oberften  Planeten  von  I8i4>  beobachtete 
Jupiterstrabanten  und  Sternbedeektingen.  20)  Wie« 
ner  Qeobachtungen  des  OlbersTchen  Kometen,  von 
Triesnecker;  fie  gehen  vom  2g^  März  bis  a.  Julius. 
S9)  Beobachtungen  ebendeffelben Kometen,  Berech- 
nungen feiner  parabolifchen  und  elliptrfchen  Bahn, 
und  ßeobachtoecen  dtr  Juno  von  Gau/s  (S.  Nr.  xO% 
23)  Ueber  den  Ort  dts  Polarfterns,  von  BelfeL  Der' 
Vf.  hatte  im  vorigen  Bande  des  Jahrbuchs  Tafeln 
des  PolarfteVns  gegeben^  hier  theilt  er  mehrere  obe- 
re und  untere  Ct^minationen  deffelben  mit,  um  die 
ferade^Auffteigung  noch  genauer  zu  beftimmen;  er 
ndet  folche  für  ig  15  (im  Mittel)  =  oSt  55'4g*,  5104 
tnZeit,  und  hält  diefs  Endrefnlt^t  auf  o'\  154  fQr  rich- 
tig; die  Abweichung  ntch  P4)nd  für  eben  diefe  Zeit 
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Ift  gg""  I9'I7^  21*     Hiemich  bat  der  Vf.  auch  feine 
Formein  fün  deo.hiittlem  Ort  des  Polarfterns  verbef« 
fert,  und  dabey  die  Präceffion  nach  feinen  eigenen 
Unterfvchunsen   angenomtnen.      Nach  Jahrb.  1817. 
S«  242.  w^  Piazzi  bey  dem  Polarftern  eine  Parallaxe 
von  4-  a  ,  £85  in  Zeit  beobachtet  haben  t  die  mit  gro> 
fsrer  Schärfe^  von  Bejfel  unterfuchten  BratHeyfchen 
Beobachtungen  beftätfgcn   diefs    fo  wenig,   dab  fie 
vielmebr-einen,  wiewohl  äufserft  kleinen,  ohne  Zwei- 
fel negativen  Werth  fflr  die  Parallaxe  geben.     Beßel 
erklärt  fich  di^  Piazzifche  Parallaxe  durch  die  Curv^ 
welehe  das  Meridianzeichen  in  einem  nicht  zu  efae-* 
ner  Erde  aufgeftellten ,  fondern  auf  Pf eiljern,.  die  ei- 
ner täglichen  Veränderung  unterworfen  find,  rdb«&- 
den  Inftrumente  zufolge  der  Wal)rnehmungen  d» 
Mayländer  Aftronomea  befchreibt.    34)  Beobachtaa« 
;en  und  Berechnungen  des  Uranus  und  Saturns  zur 
eit  ihrer  Gegenfcheine  im  J»  1814,  euf  der  Stern- 
warte zu  Krenuamaniter  beobachtet  vom  Canonicus 
Derff Imger*  2j)  Beobechtungen^es  OlbersYchen  Ko- 
meten vom  29.  März  bis  5.  Jun.,  Berechnung  ete/Tel- 
ben  in  der  Parabel;    nber  61  im  Schwan,  und  neue 
Unterliichungen  über  die  Gonftante  der  Aberration 
und  Nutation,    vom  Obrift- Lieutenant  v,  Lindenau^ 
Director  der  Sternwarte  Seeberg.     Bey  der  Näfae- 
runesreehnung  fQr  diePaiHbel  des  Kometen  fand  fich 
die  Methode  von  Le  Gtndre  nicht  ganz  brauchbar. 
Die  gerade  Auffteigung  von  dem  beweglichen  Ster- 
ne, 61  Schwan^  beobachtete  der  Vf.  nur  um  1%  s6 
im  Bogen  kleiner,  als  nach  BeßeFs  FormeL    Um  die 
Gonftante  der  Aberration  und  Nutation  auf  eine  neue 
Art,  und,  womöglich,   zuverläffiger  als  bisher  zu 
beftimmen  und  daraus  weitere  Schlülfe  für  die  Monds- 
maafse  abzuleiten,  benutzte  d^r  Vf.  gio  Beobachtna- 
en  des  Polarfterns,  von  ihm  felbft,  von  Bradlejt 
lifSf  Maßielynej  Pond  nnd  J5«»j!jr<?/  angefteilt,  mit 
Vorausfetzung  der  Beffelfchen  Präceffion.     Jede  Be- 
obachtung gab  eine  Bedingungsgleichung  für  mehre* 
jre  gefuchte  Gröfsen.     Vorausgeletzt  Wurde  als  genä- 
herte Gonftante  der  Aberration  20'',  25  und  der  Nu- 
tation 9"^,  6480.    Als  Refultat  der  Berechnung  ergab 
fich  endlieh  der  Correctionsfactor  fOr  die  erfte  Con- 
(kante  1,01777a  und  für  dje  zw^yte  o,  936413*   26)  A- 
ftronomifche  Beobachtungen  auf  der  k*  Sternwarte 
zu  Berlin  im  J.  1814  von  Bode.     ^Wgmxtint  Klage 
der  Aftronomen  ,  dafs  die  Witterung  in  diefem  Jahre 
gar  zu  unbcftändig  und  den  Beobachtungen  ungünftig 
gewefen  fcy;   inciefs  glückten  dem  Vf.  doch,   nebea 
andern  Beobachtungen,   auch  die  Beobachtung  der 
Sonnenfiofternifs  am  i6<  Jul.  unq  mehrerer  Sternbe- 
deckungen.    2^)  Berechnung  der  Oppofition  deV  Ju- 
no im  J.  18159  und  neue  Elemente  deH^lben,  Beob* 
achtungen  und  eUiptifche  Elemente  des  OJbersTchcn 
Kometen  (Vgl.^Nr.  Jj.),  Beobachtungen  der  Vefta  und 
des  Saturns  igiSi    «nd  Oifferentialformeln  für  die* 
Coordinaten  in  Beziehung  auf  den  Aeguator,  von  /Vi- 
co/az,  Adjunct  auf  der  Sternwarte  Seeberg.    Unter 
den  neuen  vom  Vf.  gefundenen  Elementen  der  Juno 
iftdie  täglicfae^irtlere  tropifcfae Bewegung  8i2'^9304 
und  mittlere  Entfernung  von  der  .^ope  a»  671 065* 
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Daraus  folgt:  tropifcfae  Uimlaiiftceit  1594 "^^  s^t.  is\ 
Der  Vf.  zeifit»  wie  bey  Kometenrechnungen  die  finn« 
reiche  Gaufsifche  Metiiode,  wahre  Anomalie  aus  der 
Zeit  zu  erhalten  9  «durch  HiUfstaFeln  fich  noch  mehr 
abkürzen  laffe;  auch  eatwickelt  er  vollftS^ige  und 
einfache  DÜferentialformCela  f6r  diu  Aehderung  der 
conftanten  Gröfsen  in  den  Formeln  für  die  Coordiua* 
fSen  der  Himmelskörper  in  Beziehung  auf  den  Aeqaa* 
tor,  in  fofern  jene  Aendernn^  von  den  vei|anderten 
Elementen  des  Knoten  y  der  Neigung  und  der  Schie- 
fe  der  Ekliptik  abhängt,  dg)  Beobacntungen  der  Pol- 
bdhe  der£>orpater  Sternwarte  und  der  Rectafceniion 
einiger  Sterne  im  kleinen  Bäreiif  ron  Prof.  Struve  in 
Dorpat.  Mit  Berichtigung  eines  Fehlers  in  der  Relra« 
otion ,  findet  jetzt  der  Vf.  feine  Polhöbe  gS^  ^^^4^» 
Bemerkungen  aber  die  Variabilität  des  Paffageninftru- 
xnents.  Reot^fceofioa  di^s  Fokrfterfisin  Zeit  fClr  1815 
nach  dem  Vf.  0^154' 49^,08  (oder  nach  S.  239*  des 
Jahrbuchs  54^48^9  78  nur  um  -f-  o^,  97  voa  »ejfets 
Beftimmung  veifchieden)*  29)  Ifoweis>  dais  der  Stern 
13  das  Camelopards  nie  am  Himmel  geftandea)  von 
ootle.  Schoa  lange  hatte  man  diefenStera  vermitst} 
Nachfuchungen  in  FlamfteeeCs  füß.  coel.  zeigen ,  dafs 
tr  mit  9  doi  Fuhrmanns  identifck,  und  nur  durch 
Shreib*ttnd  Rechnungsfehler  an  den  Himmel  gekom* 
men  ift.  Mt/^  tfer/ahel  hatle  fcboo  daflelbe  gemerkt. 
30)  Ueber  die  frQbe^Fever  des  Ofterfeftes  im  J.  1818 
^S.  oben)«  31)  Vermilcbte  altronomifche  Nachrich- 
ten oad  Beobachtungen.  Einige  Lebensumftdnde.des 
verftorbene'n  Bugge  in  Kopenhagen.  Anzeige  vom 
Tode  Nicanäet's  m  Stockholm.  Beobachtungen  ron 
S^ark  in  Augsburg,    S^ruve  in  Dorpat,    FrUfchia 

§»üedlinburg,  Sandt  in  Riga»  Obrirtvon  Tromon  in 
tünaburg  (beobachtete  Polhdhe  «3  55''  28'  17  j»  Siö* 
pel  in  Tangerraüade ,  Bayer  in  kl.  Hradifch^e;  OU* 
«nOtz  und  Kodefch  hi  Lwiberg» 

SCHÖNE    KÜNSTE« 

TöiiNGLy,  b.  Hopfer  de  TÖrme:  Aüserlefene  Gc 
dichte  von  C.  L.  Neu(fer.    1816.  358  S.  8« 

'  Der  Vf.  diefer  Gedichte  hat  fchon  vor  mehreren 
fahren  (2805)  in  derSteinkopffchen  VerlagshandluiM 
zu  Stuttgart  eine  Sammlung  Gedichte  (£  A.L.^ 
1807.  Nr.  185)  herausgegeben,  die>  wenn  fie  auch 
nicht  \fehr  verbreitet  worden  zu  feyn  fc|)eiBt,  doch, 
wo  fie  bekannt  wurde,  nicht  ungönltig  aufgenommen 
worden  ift.  Die  gegemvärtise  liefert  eine  Auswahl 
aus  der  früheren»  und  zwar  \o%  dafs  die  wieder  auf- 
genommenen Oedichte  in  neuer  Bearbeitung  hier  mit- 
getheüt  werdkEb ;  doch  ift  eine  betrachtliche  Reih« 
noch'  nicht  gelammelter^  in  verfchiedenen  Almana« 
chen  und  andern  ZeiUchriften  zerftcenter,  fo  wt« 
auch  noch  ganz  ungedruckker  PoeficM  hinzugekom« 
men.  Das  dicbteirifche  Talent  des  Vfs.»  von  dem 
wir  aus  Veranlagung  anderer  gröberer  Arbeiten  fchoA 
zu  reden  Gelegenheit  hatten,  zeigt  fich  aueh  in  feinen 
^röfchen  Hervorbritnguivgeii  aufeiner  ebrenwerthe^ 
otufe  der  JBUdiipg^  vndjnr  bemerkten  bej  der  Vax* 


f;Ieichung  der  gegenwartigen  mit  der  frAheren^m^n* 
ung  derfelben  Fortrchrittc  auf  dem  Wege  derKunftr 
Seine  Mufe,  die  fich  ariklarfifchcnjMuflernhauptßch- 
lich  erz^^cn  und  gebildet  hat»  blieb  beyallen  dtn  ver^ 
fchiedenen  Veränderungen  des  Gefchmacks^  in  der  Li- 
teratur fich  gleich,  und  zog  es  vor,  der  Correct- 
Leit  in  Stil  und  Ausdruck,  fo  vrie  der  Wahrheit  \tk 
der  Darrteilung  äfthetifcher  Gefühle  treu  zu  bleiben^ 
Nicht  gewöhnliche  Regfamkeit  der  Einbildungskraft 
und  dts  Gefahlsi  wenn  \tne  vielleicht  fchon  auch 
keine  hoheneufchöpferifcbe,  dicfes  mehr  durch  Klar- 
heit und  Pehendigkeit'als  Tiefe  und  Ffllle  ausgezeich- 
net feyn  follte,  Leichtigkeit  und  Gewandtheit  de» 
Vortrags 9  harmohifoher  Versbau  und  angemeffenet 
oft  kriftiger  Ausdruck  find  Vorzüge  dicfer  Gedichte» 
die  man  jetzt  nicht  überall  findet.  Die  Gegenftände^ 
der  Mufe  u^fers  Vfs*  find  Natur,  Religion,  Freund« 
fchaft,  Liebe,  Lebenav^erth  und  Glück  und  mancbes»^ 
was  ia  Freude  und  Scfameiz  im  Leben  das  Herz  zu 
Betrachtungen  anzuregen  cefchickt  ift«  fand  hier 
eine  Echo.  Die  Gedichte,  me  mit  der  Natur  fich  be* 
fch^tige«,  gefallen  fich  befondej^s  in  landfchaftlicheo 
ScMldernngen ,  in  Gemäldeii  einzelner  efaarakterifti' 
fcher  Partieen  der  Erfcheinung  auDserer  Natur  nacb 
Jahres  •  und  Tageszeiten.  Da  finden  fich  FrühVuißS'- 
Heden  Winterlieder^  ^bendland/chafcen  im  Frühlings 
Mondfcheingemälde^  Herbljtmorgen^  MorgengemäJ' 
de^  Sonnenuntergang  im  Walde  u.(,v9»  iam  Theil 
ftammen  diefe  PoeCeen  aus  früherer  Periode  ^er,  und 
verrathen  bey  der  im  jogendlieheren  Alter  noch  mehr 
vorifierrfchenden  Neigung  für  folche  Abfehiklef  uagea 
zugleich  Vorliebe^ür  die  Mauhiffonfche  Mufe;  doch 
wo  auch  Spuren  von  Nachbildung  wabr^unehme» 
feyzt  dürften,  iü.  doch  unabhängige- Anregung  de» 
Gefühls  und  Eig^thOmlichkeit  der  Aüffaffung  in  der 
ganzen  Darftellung  nicht  zu  verkennen.  Vorzüglich 
zeichnen  fich  in  diefer  Gattung  «us  die  Abendicfnd^ 
fchaft  im  Frühling  (S.  ^i.),*  das  Morgengemälde  (^^ 
45.)  und  Sonnenuntergang  im  Walde  nach  einem  öe^ 
Witter  Qy.  40.)«  Wir  theiJea  von  dem  evften  Gedieh« 
te,  das  aucn  durch  den  fchönen  harmoniCchen  Ba* 
feiner  Stanzen  und  die  glückMcbe  Schlufswendupg 
gefällt f  unfern  Lefe»  die  letzten  Strophen  mit^ 

Und  Aiif  doff  Ailien  WalTerkjihn  Mitlang 

Siebt  man  gefellig  Ichwanke  KShoe  gleitf n  , 

"Wo  mtfnue'Fifcber  rafch  «um  Fang 

Die  maicbenvollee  N^tze  breiceD. 

Und  junge  Hirten  /pitlas,   w»  empor  ^ 

Verwegne  Scbaaf  am  Hang  det  Bergea  klettern « 

Und  ilecbten  Kranze  Hdi  voo  Eichenblattem, 

Und  Flöten  auf  dem  UaDerxohr« 

.# 
Und  vabrend  xingt  die  Tbiler  fehon  u»  9*<chf 
Der  utfmer  ]äog«/n  Riefen Ubatien  ßokeq^, 
Siebt  mmn  dit  Hocbgebirc  voll  Pracht 
Koch  lang^  in  g^Idnem  öianae  blinken f  ^ 

Wo  wie   inic  eiaem  Zetoberticht  itmwebiN 
Anf  bochller  Sptu'  umaackter  FelfenmaBcn  # 
SicMjJMfbn^etbiffmr«  dach  llngli  ? erlaliend  sa4  fiillfcf 
*">  AoUe  Vaceiburg  erhebt« 


Dort« 
fcn 


t«  wo  die  Bilder  iler  Vereca^nbeil 


H^mimmßkßi 


We. 
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Wo  ]9Ut  div  ftumoM  Cioiipiii|i«tfc 

EioGedelnd  woliot  itf  grauen  Tiummera; 
'Dort  baaftoji  Ritter  eiolTin  Freud*  und  Gluck, 
'  Dort  baJlien  von  dem  #hrneo  Schlag  der  Hufe» 

Tom  lauten  ßacchanal,  vom  rauhen  ScblachtaomfW 

Die  Fdien  und  der  Wald  «orück. 

Dem  Wandrer,  der  den  Fall  der  Mauern  fcbaut» 

Wirda  in  dem  vollen  Hersen  fchwfil  und  bangÜcb«, 

So  fturaet»  waa  der  Menfch  erbaut; 

Saio  Werk  ift,   wie  er  (el^il,    rergiinglicb ; 

Doch  «ndloa  wirkt. und  waltet  die  Natur; 

Stett   Geht  man    ihre   Lenze   wiederkehren; 

Uir  Tod  iß  Leben  lelbfif'ihr  Malmen  und  Zerftoren 

III  eine  neue  Schöpfung  nur. 

Aucb  denjenigen  Gedichten  unfers  Vfs.  ward  mao 

irern  feine  Aufmerkfamkeit  zuwenden ,  die  entweder 
ändliche  Freuden,  wie  (S.  63O  ^'^  Weinlefe  und  (S. 
ao60  die  Einladung  aufs  Land  wobleemutbfchildern, 
oder  fonft  zu  heiterem  und  weifem  Lebensgenufs  be- 
haglich oder  auch  mit  freundlichem  £rn(t  einladen* 

.Mehrere  derfelben  (wie  z«  B.  8.39,  139,  195,  197* 
wie  auch  S.  iao>  133O  beurkunden  den  Vertrauten 
der  HoraEifchen  Mufe»  fo  wie  man  die  Anklinge, ei* 
gener  Individualität,  die  j«  beym  lyrifchen  Dichter 
Diliigermafsen  vortreten  darf,  nicht  ungern  darin 
vernehmen  win|.    üelbft  einige  Strafoden  und  alkai* 

,  fcbe  Spoufirophen^  wozu  die  Töne  zum  Tbeil  wie 
ein  Gedicht  an  Harpax  (S.7^.]  und  h/bjfarion  (S.  145O 
der  Lyra  des  Kömers  abgeUuicht  fcheinen,  wird  man 
mit  VergnOgen  lefe».  Befonders  fjaoden  wlrdieEpo* 
^e  Mufarion  gelungen.  —  Von  den  frühem  Hymnen, 
deren  der  Vt.  menrere  verfertiget  hat,  fancfen  wir 
h^er  ^;eine  au: genommen,  dagegen  eine  neue  ung^ 
druckte,  die  Liebe  {S*  di4-))  die  gleichfalls  unter  die 
befferenProductionendiefer Sammlung  gehört,  wenn 
fchon  das  Ganze  vielleicht  zu  weit  auscefponnen  ift. 
Ueberhaupt  ftört  oft  im  GenufTe  manche^  Schönen, 
was  diefe  Sammlung  eotfaftlt,  die  Bemerkung,  wie 
die  Leichtigkeit  und  Behendigkeit  der  Verfifications- 
gäbe,  die  dem  Vf.  eigen  ift,  leinen  Productionen  zu- 
weilen Eintragithut«  Indem  er  nämlich  feine  Gefühle 
rfder  Reflexionen  oft  zu  lange  verfolgt,  wird  er  zu  aus* 
führlich  und  umfcbweifig,  und  gerätb  beynahe  oft-in 
den  Abhandlungs-  oder  Uomiletenton,  der  bekannt- 
lich der  poetifche  nicht  ift.  Zwar  ift  diefs  fehner  der 
Fall  in  der  gegenwärtigen  Sammlung»  als  in  der  früiie« 
•ren.  Aber  er  tritt  doch  boch  zuweilen  ein,  wie  z.  B.  im 
Gedichte,  der  Wunfeh  (S.  165.)  u.a.  DieCs Gedicht,  das 
gute  Stellen  hat ,  aber  zu  gedehnt  ift,  bringt  uns  auf 
eine  andre  Reihe  bisher  ungedruckter  Gedichte  des 
Vfs.  Es  find  diejenigen,  die  fich  mit  den  ernften  Be- 
gebenheiten des  grofson  Zeillaufs  befchäftigcn ,  die 
wir  durchlebten.  Wir  finden  hier  (S.  13a.)  Ode  an 
Gallien  (S.  148.)»  Irenes  Fluch  an  Gallien  (S.  191.), 
Germaniens  Klage  (&.  90 1.)»  Kein  Eroberungskrieg 
(S.  309.)^  Siegsgejang '{S.  aja.^,   die  Schlacht  voifi 

fchönen  Bunde  (S.  350.)  1  als  Napoleon  fich  den  Brie- 
ien  ausgeliefert  (S.  354.),  als  Napoleon  nach  Helena 
abgeführt  wurde.    Sie  gehören  mit  zu  den  befferen 


der  Sammlung  fowohl,  «Is  der  übrlaren  zablf^icben 
poetlfchen  ^rgiefsungen ,  die  tinfre  Literatur  diefer 
wichtigen  Periode  dankt«.    , 


ERfiAUUNOSSCHRIFTSN» 

.  Kopenhagen  ,  b.  Schultz :    Regler  paa  vor  Van^ 
dring  igiennem  Livet^  tu  l^iledning  for  Kon- 
firmanter.  (Regeln  für  unfer» Wanderung  durchs 
Lehen,  zur  Wegweifung  fürConfirmandeo.)  Von 
P.  Holftj  Hauptprediger  d*  St-  Martenskircbe  zu 
Neftved.  1815.  35  S.  8-    (ao  RbfsK) 

Unter  diefem  etwas  ge&ichten  und  ändeatbcVieii 
Titel  findet  man  eine  Sammlung  kurzer  Lebensregeln, 
ungeähr  von  dem  Inhalte  und  in  der  Einkleidung, 
Wie  €e  der  Prediger  (eiMn  Confirmiodeo  am  Schluf-^ 
fe  der  Confirmationsfeyerlichkeit  zu  geben  pflegt.  Ei 
find  Regeln   des  pflichtmäfsigen   Verhalteos  gege« 
Oott ,  gegen  uns  fclbft ,   gegen  untere  Mitmenfchcn 
in  weiterer  mnd  engerer  Verbindung,  die  zvQitzu  ei» 
mer  nützlichen  Erinnerung  an  die  vornehmften  Pflich- 
ten dienen  können,  deren  Beobachtung  für  einen  jun- 
f^en  Menfchen,  der  nun  eben  in  die  Welt  tritt,   be- 
bndcrs  wichtig  feyn  mufs ,  die  aber  doch  '2u  alige- 
mein  gefafst  find  und  in  die  befondern  Lagen  uorf 
Verhältniffe,  worinJüBglinge  und  Jungfrauen  gleich 
nach  dem  Coofirmationsalter  fich  verfetzt  fehen,  zu 
wenig  eingehen,  als  dafs  fich  Rec.  eine  grofse  Wir* 
kung  von  ihnen  verfprechcn  könnte.     Man  will  bey 
folchen  Gelegenheiten  gewöhnlich  jedem  feiner  bis- 
herigen Religionsfchöler,  die  doch;  nach  ihrer  pcr- 
fönlichen  Lace  und  künftigen  bürgerlichen  Beftira- 
muna  meift  höchft  verfehieden  find,  wenigftens  e^ 
iroj  beherzigenswerlhes  fagen,   und  fagt  darlH>er  fo 
oft  keinem,  derfelben  etwas  Kriftr^es  und  auf  ihn  be- 
.  fonders  anwendbares.  —  Dafs  der  Vf.  in  diefer  ScAnft 
ffi«  Bibel  faft  ganz  bey  Seite  gefetzt,  S.  g.  in  wenig 
Zeilen  ihrer  kaum  gedacht  und  aus  ihr,  die  doch  to 
reich  ift  an  den  kraftvollften  Lehren  und  ErmQ»te- 
rungen  auch  für  das  jugendliche  Alter,  nur  eine  ein- 
zige Stelle  S.  20.  angetahrt  hat,  das  findet  Rec.  de- 
fto   tadelnswerther,    je  öfter  man   g^rede  über  die 
Oöiftlichen  in  Dänemark,  z.  B.  von  einem  Grundriß 
u.a.  die  Klage  füliren  hört,  d^h  von  ihnen  dUi  heil. 
Schrift  anliquirt  und  in  Vergeffenhcit  gebracht  wür- 
de.   Sollten  Grundtvigs  Klagen  gerecht  feyn?    Und 
wenn  fie  es  im  Ganzen  genommen  niclu  find:  glebt 
ihm  Hr.  Holjt  nicht  einen  fehr  natürliche«  Anlals  da- 
zu? —  Das  Wort  Blvefaerdighed,  fiatl  Bluofaerdig- 
hed  (Schamhaftigkeit),  welches  S.  9.  wiederholt  ge- 
braucht wird,  fcheint  der  Vt\  mit  BlyhfÜ   BlödlgktiU 
Furchtfamkeit),  das  feinem  Sinne  nach  zwar  mit  je- 
nem verwandt,  aber  doch  wefentlich  von  ihm  ver- 
fehieden ilt,  vcrwechfelt  zu  haben.    Sonft  findet  Bec 
gegen  die  Sprache   und   Rechtfehreibung  des  Vfs.^ 
mchts  zu  erinnern. 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

^rtrrroAUT  ui^TCriNGiN,  in  d.  Gatta.  Buchh.: 
Herbfi  •  Blumine  ^  otier  gejammelte  Werkchen 
aus  Zeitfchriften ,  ron  Jean  Paul.  i8lo.  Erjiifs 
Bändcben  19a  3*  Zwejtes  Bäfidcheri  t%2  S.  8* 

Autar  und  Verleger  verdienen  gewifs  den  Dank 
des  Publjcums,  dafs  dicfe  kleineren  Aufßtze  ei- 
gnes unfrcr  geiftreichften  Schriflfteller,    womit  feit 
einer  Reihe  von  Jahren  die  beliebteften  unfrer  Al- 
manache  und  andrer Zeitfchriften  gefchmückt  waren^ 
hier  gefammelt  erfcheinen.  *  Dort  in  jenen  ephenfie^ 
rifchciTWerken,   diefen  Boudoirs  der  Neugier  mehr 
als  echten  Mufeen  derKunft,wo  dembuntfcheckigten 
Völklein»    das  man  Lefepublicnm  nennt,    zu  Ounft 
,  manches  aufgenommen  wird  und  vielleicht  werden 
mufs,  was  nur  für  den  Tag  beftimmt  ift,  geräth  ein 
Schrift fteller,    der,  wenn  er  auch  an  die  Zeit  fich 
anfchlierst,   doch  eher  diefe  mit  fich  auf  ^en  Flug- 
bahnen   feines  Geiftes    fortzuraffen ,    als    von    ihr 
felbft  fortgerafft  zu  werden  liebt,  ein  Autor,   felbft 
von    den    Kräften    des    rfcrzcns  und  Geiftes,    wie 
Jean  Paul,  leicht  in  Gefahr,   durch  andre  Bey träge 
wenn    nicht    gefährdet,    doch    bald  wieder   unter 
dem    yjclerley    vergeffen    zu     werden.      WiS    der 
Umgang     mit    trefflichen    JVIenfchcn    oft   anziehen- 
der und  auch  fruchtbarer  wird,    wenn  man  ihn  mit 
ihnen  allein  oder  doch  unter  Gleichgeflimmten,    als 
in  mannigfaltiger Gefelir   laft  pflegt,  fo  auch  bey  vor- 
züglichen Schriftitellern.      Man    lieft  ihre  AuffStze 
mit  gröfserm  Vergnügen    ahgefondert  von  andern. 
Die  frühere  Erfcbeinunjj  jft  ßr  die  erfle  Anreizung 
zu  weiterem  Genuffe  fehr  gefchickt.     Der  mehr  ge- 
fammelte  Genuts,    zu  der  eine  Sammlung  einladet, 
die  durchtnichts  Fremdartiges  ftört,    wird  dann  um 
folwohlthuender  feyn.  Es  fcheint  diefs  hefondersder 
Fall  zu  fejii,   bev  Auffätzen,   wie  die  Jean  Pauifchen 
find,  Die,wcnigueoderfclben  können  fo  fluchtig  und 
leicht  gelefen  werden,    als  fo  manche  andrb  Romän- 
chen,  Oedichtchen,  Anekdoten»  u.  f.  w. .neben  de- 
•  neu  ße  oft  in  den  periqdifchen  Schriften,  denen  fie 
einzeln  einverleibt  find,    zu  ftehen  kommen,  da  ße 
fo  manchrjrley  Kräfte  des  Lefers  in  Anfprache  neh- 
men und  die  BlQtheo  und  Früchte  der  ausgebreitet* 
ften,     mit  warmem  lebendigem  Sinn  verarbeiteten 
Kenntoiffe  enthalten;    Herzhch  freuen  wir  uns  daher 
diefer^  Sammlung  und  ihrer  Fortfetzuog,  und  wün- 
fchen,    dafs  fie  allmäfalicn   zu  mehreren  Bändchen 
Br^änz*Bl.  zur  A.L^Z.  i8i6« 


heranwachfen  möge;  um  fo  mehr  freuen  wir  uns  der- 
felben,  als  man  in  allen  hier  wieder  abgedruckten 
StQckea  die  Nachhülfe  der  verbefferoden  Hand  in 
Rückficht  auf  Styl  und  Ausdruck^  felbft  die  Recht- 
fchreibung  wahrnehmen  wird.  Was  die  Rechtfchrei- 
bung  betrifft,  fo  hat  Herr  Richter  befonders  vcr- 
fchiedenen  Irb/te*fchen  Grundfätzen  fich  bequemt; 
vorzüglich  ift,  namentlich  durchaus  im  zweyten 
•BSndcnen  bey  den  zufammeogefetzten  Worten,  nach 
Wolke  Sammwörtern  (?)  genannt,  der  Zifchlaut  JT, 
wie  in  Vifitationsmahlzeit;  fehnfuchtyvoll;  Dienft^- 
zeit;  ftöligion^Iehre  u.  f.  w.  überall  Landes  verwiefen 
worden.  Kecenf.  billigt  diels,  wenn  er  auch  fchon 
m\\  einigen  von  Wolke  vorgefchlagenen  und  zum 
Theil  hier  befolgten  Sprach  -  und  Wortveränderun* 
gen,  wie  z.  B.  Anleit  für  Anleitung y  minder  dürfte 
zufrieden  feyn.  —  Apch* mehrere  Zufätze  und  Er- 
weiterungen machen  diefe  Sammlung  anziehend; 
Zufätze,  die  entweder  früher  fchon  im  Manufcripte 
ftanden  und  unter  dem  leidigen  Drucke  der  Zeiten, 
picht  gedrubkt  werden  konnten,  odfc^beym  zweyten 
Bändchen  vor  dem  Abdrucke  jetzt  Sey  mehr  gelich- 
teter Cenfur  hinzukamen.  Von  den  letzten  fast  der 
Vf.  in  der  Vorrede  zum  zweyten  Bandchen ,  wo  er 
fneldet,  dafs  mehrere  diefer  Wiederköm mlinge  be- 
trächtliche Zulagen  erhalten.  „Mit  einem  befon- 
dern  Luftgefühl  fchob  ich  unter  andern  den  Erd- 
KreiS' Bericht  an  Luna,  der  zuerft  igc9  in  Sachfen 
imTafchenbuch Urania  erfchien,  mehrere  fehr  freye 
Ausfälle  auf  den  Elbaner  Robinfon  ein,  weicherauf 
einer    mäfsigen  Infel    geboren ,•"  nach   der  gröfsten 


f; 


reifend,  endlich  auf  einer  kleinen  fitzt  und  thront, 
as  Luftgefühl  aber  erweckt*  ich  in  mir  unfchuldig 
dadurch,  dafs  ich  mir  unter  dem  Einfchieben  vor- 
fpiegelte,  ich  thäte  jene  kecken  Ausfälle  Anno  9  auf 
den  Kaifer,  und  (teilte  fo  leichten  Muths  mich  hin 
vor  den  Rifs,  vor  denDeutfchen.  —  —  lodefs  fteh^ 
ich  ja  doch  am  Ende  jetzt  wirklicfi  da,  und  erwarte, 
was  man  thut."  —  Da  wir  auch  zu  andern  Zeiten 
von  diefen  trefflichen  Auffätzen,  bey  ihrer  einzelnen 
Erfcheinung  zum  Theil  wenigftens'in  unfehüi  Blättern 
gefprochen  haben,  fo  zeigen  wir  vorzüglich  hier  den 
Inhalt  der  ganzen  Sammlung  an: 

Derlnhalt  beider  Bändchen  ift:  JSr/rei  Bindchen, 
I.  Juniusgedanken,  11.  Meine  Mi/cellen,  HL  l^ach* 
lefefür  die  Levana.  IV.  Scherzhafte  Phantaßen  von , 
J.  P.  F.  Hafus.  V.  Paß] Ulli  auf  dieJjetzt  lebende 
fchönße  Frau  in  Deutßhland.  VI.  Einige  gutge- 
meinte Erinnerungen  gegen  die  noch  immer  fartdau» 
Y  (i)  o      j>  o  ^^^^^ 
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rende  ÜAari^  nter  dmnn  zu  AeMe  zu  g^heUf  wenn  es 
NacfOi  geworden  (  aus  den  Mixturen  bey  Lübeck  in 
Beyrmun  1786.  Eine  treffliche  durcbavs  £ut  gebal- 
tene  IroDie  voll  katiftiroben  Witzes.)  VII.  tiochzei> 
Qedicht  für  eine  Freundinn.  Vlll.  Trümmer  tines 
Eheffiiegels  t  (alierlBj  praktifche  Lebreiv  farEbemic»» 
ner,  in  der  dem  Vf.  eigenen  piquanten  Manier.  IX. 
Der  Traum  einer  Wahnjinnigen.  (Ein  groteskes  Phao- 
taGeftftck,  wie  Richters  Mufe  dergleichen  öfter  xa 
mahlen  Irebt.  Anziehender  für  uns  war  die  fol- 
gende Numer.  X.  Schmerzlichtrößende  Erinnerung 
gen  auf  den  neunzehnten  Julius  iSio.  (Eio  Heb» 
lieber  Kranz  koftlicher  Blumen »  entfprofst  ausldem 
Bodeo  des  reinften  und  tiefften  Gefühls  t  auf  den 
Sarkophag  Atr  verdorbenen  Kdoigin  von  Preufsea 
niedergelegt.  Ihrem  erhabenen  Bruder  ift  auch  diefe 
erfte  äaoimluog  gewidmet.  Wir  können  uns  nicht 
enthalten,  mit  eiulgeo  diefer  Blumen  diefe  Anzeige  zu 
fchmücken« 

M  Ihr  Lebta  wt/  «at  eis  Bhiiatiigtrt^a  yM  Tfaa«  und  wie 
fith  die  filiimea  btwtet«!! »  scigteo  fieb  dU  reinen  Thauperlen 
tlt  neue  Edelbtine ;  da  anbm  die  Sonne  die  ?om  HimoDei  ga- 
&ndten  Tropfen  wiedei  binani  —  und  die  Blumen  ftanden  ala 
ibre  Cyprellen  da. 


Sie  furb  im  LuhfcbblTe»  wo  fie  geboren  wnrde.  Soll  et 
feines  heiteren  Namen  verlieren ;  fo  nennt  et  einen  Tempel ; 
den  £e  harb  darin  fo  beilig  und  fo  Icbonl    * 


Als  da  daa  weifte  Brautkleid  für  eine  höhere,  furnna  nur 
bleiche  Welt  anlrpteft,  und  der  Erde  deine  Krone  aurückwarlh» 
und  ni^r  mit  dem  £rn»ekran£  deiner  auigeiaeien  Eroten  aui  dem 
Haupt»  einbergiagiit  da  weinte»  wer  von  dir  gebort ;  da  wein- 
te noch  mehr,  wer  dich  gefehen ;  aber  rf/e,  die  dm  an  detn 
Here  gedrückt»  konnten  damala  keine  llifant  vergielten  und 
nacbmala  keine  xahlen.** 


Der  Inhalt  des  zwe jten  Bindchens  ift  folgender : 
I^  Fünfte  Bitte  an  die  Lefer  der  erften  Numer  des 
erften  ßänekhens  der  Herb/t  -  Blumine  ^  den  langen 
Druckfehler  der  Junius-  Nachtgedanken  betr^end^ 
U.  Die  Elternliebe  gegen  Kinder.  Eine  einfache  Er- 
zählung 9^  (eine  junge  Gattin  träumt»  in  den  erften 
Wochen  nach  ihrer  Vermählung,  ein  blumia  ausge* 
Hialter  Kinder-  Sarg  wttrde  durch  eine  Wiele  getra- 
gen, unter  mehreren  Kindero,  die  ihm  nachfolgten, 
itritteu  Beb  zwev,  Julius  und  Julie  genannt»  wer  in 
denCelben  zvierft  ninein  ftelgen  dürfe.  Julius  gab  end- 
lich der  Schwefter  »ach.  Der  Sarg  flog  mit  ihr 
ditrch  die  auffpringende  Himmelspforte  davon;  und 
Julius  jammerte  der  geraubten  Schwefter  nach.  — 
Beforgt  darüber  entdeckt  die  junge  Frau,  als  fie  fich 
bald  darauf  guter  Hoffnung  fühlt,  ihrem  Gatten>  dem 
Ob^rften  Thorismund  den  Traum.  Er,  zärtlich  die 
Gattin  liebeikl,  aber  feftes  männlichen  Sinns  lucht 
ihr  ihre  BeforgniCs  als  Wabnglauben  auszureden,  und 
da-fie  voO  Zwillingen  entbunden  wird»  nennt  er  den 
Knaben  Julius  und  da$  Mädched  Julie.  „  Die  Kinder 
wachfen  bis  zum  fiebenten  Jahr  in  gedeihender  Bio- 
ihe  fchoa  heran.  Vom  Traum  ift  keine  Rede  mehr« 
Der  Krieg  ruft  den  Gatten  ins  Feld  »  und  nun  erft  er* 


füllt  fich  fabrecklioh  der  Traum,   aber  auf  eine  Ifigr» 
nerlfche  Weife  umgekehrt.  Julius  ftirbt,  vom  Blitze  g«« 
^troffen.  —   Die  troftlofe Mutter  facht  die Geftalt  des 
geliebten  Kindes  wenigftene  d'urch  ein  Wachsbild  ron 
dem  Todten  fich  zu  erfetzen.    Sie  kenn  tt%  nicht  von 
lieb  erhalten,   ihrem  Gatten  diefen  Verluft  zo  m#l- 
den.    Er  kommt  aus  dem  Felde  zurück"  an  einem 
fchönen  Abende,    wo  Sidonie  mehr  die  Gegenwart 
vergafs,  und  nurtlas  Tröften  ihres  Gatten  überdacb« 
te^  trat  er  als  glücklicher  E,r\egerc%\n  vor  fie,    und 
fank  mit  doppeltem  Jubel  an  ihr  Herz,     und  Julie 
drängte^ch  in  die  Umarmunz.  t^Aber  alter  JuHus<^ 
fügt'  er  zu  dem.  Wachsbilde  j  kannft  du  nicht  herkgm» 
menl^  ^    Ein  Schrey  des  Schmerzes  bßaeh  am  der 
Gattin:  ^^Ach  Gottj  unfer  Sohn  ißtodtf  es  iß  nur 
fein  W^hsbitd.**  —    Mit  funkelnden  4ugen  trat  er 
vor  dajjelbey  fah  es  ftarr  an^    und  fagte  endlich: 
f^verßuchter Lügentraum! "^  und  mit  dir  auch  Wegl"^ 
und   zerdrückt^  die  ganze  Geßalt.  —    Dms  Ganze, 
dem  wohl   felbft  hiftorifche  Wahrheit  zum  Grund» 
liegen  mag,   ift  voll  Wahrheit  und  Innigkeit  darga« 
ftellt»    und  ein  Nachtftück,  in  das  mitten  unter  dem 
Bangen  liefer  Schwermuth  und  dem  Grauen  des  Blitz 
durchzuckten  Gewölkes  die  tröftenden  Strahlen  des 
Mondes,  Burgen  einer  fchönern  Welt  durchs  zerriffene 
Dunkel  freundlich  hereinfpielen.    IIL  Abfcbiedsrede 
bey  dem  künftigen  Schlufje  des  MorgenbliUteSk    IV, 
Tvarnungen  vor  dem.  Zu/alle  bey  einer  partie  quarrte 
de  Md.  de  Bouillon.  (Bey de  Auffälze  voll  reichen Ko- 
mus,die  nur  noch  übertroffen  werden  durch  den  fol* 

f;enden  ecbthnmT>riftifcheni  nach  Erfindung  und  Aus* 
ührung  vortrefflichen :)  V.  Selbertrauung  des  fchot» 
tifchen  Pfarrers  Scander  —  mit  Mijs  Sucky^ 
VU.  Meine  erften  Ferje.  VUI.  Eilf  Zeitpolymeter  auf 
den  letzten  Tag  von  1807.  (Herrliche  Stimmen  aus 
der  Tief«  des  Herzens  in  niederdrückender  Zeit;  im 
Rückblicke  auf  das  durchgekämpfte  zugleich  der 
Aufblick  nach  oben  und  das  Tröftende  geahnter 
befferer  Zukunft,  und  dafs  es  ewig  wahr  fey,  wal 
der-  einfache  alte  Denkfpruch  bey  Aefchylus  fagt: 
To^ifptciT»  paS'^fiftrm*  Hier  einige  diefer  gemütbvolien 
Sprüche!  g)  „/joi^,  langiß^Jahr^  auch  Dank ^  du 
hafc  den  beßen  Welttheil  erleuchtet  ^  wie  der  Lei- 
deßsfreitag  die  Peterskihche  »  —  mit  einem  erhabnen 
UchtervolTen  Kreuz.  4)  Lange  haben  wir  Deutfche 
auf  Eisfeldern  geackert  und  gefaxt  y  jetu  find  fie  mit 
Todten afche  und  Lebenblut  gedüngt -^  und  fie  können 
nun  wohl  Ernten  tragen.  6)  Erzieht  deutfche  Kin' 
der,  ßg^  das  Jahr^  fo  habt  ihr  nur  euch  verloren; 
erziehet  euch^  fo  habt  ihr  nur  Zeit  verloren,  IX.  Un* 
terfchied  des  Morgenlandes  vom  Abendlamde*  (  Eine 
Satire,  wie  wir  alle  Satiren  wünfchten,  fo  gutmü« 
thig  ift  Ge.  Nur  ift  der  Witz  oft  zu  weit  hergeholt.) 
X.  Ueber  die  erfundene  Flu gkunft  von  Jakob  Degen  in 
Wien.  XI.  Der  witzig  und  zornig  gemachte  Mlltäg^ 
klubb  (ein  trefflicher  Schwank,  *den  ein  Bauchred* 
ner,  Kehrftephan,  der  Seelenlehre  in  einem  klein« 
ftädtifchen  Alltafisklub  mit  den  Klubiften  und  Klubi* 
Itinnen  fpielt.)  Xil.  yerfchiedne  prophetische  ßedar^ 
ken  vuLvim  VIII.  Bit  tf ehr  ißt  an  den  irnJahi^^  1809  i/m 
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mlle  regierenderi  Planeten  Mercurius.  XIV.  Erdkreh* 
b^richt.     XV.   Ueber  die  Briefe  der  Lespinaffe  ^  nebfi 
Predigten  darüber  für  beyde  Gefchlechier.  XVI.  Poe* 
tijche  Kleinigkeiten •    (Jäier  zum  Scbhifle  einice  Pro- 
ben diefer  in  Profa  gefetzten  aber  poetifebgedachten 
Epigramme.) 

S&hußicht  nach  Liebe» 

Wie  ein  Prometheusgeyer  hängt  Liebet  Sebn- 
fociit  fich  an  das  Herz  9  und  verwundet  es;  aber  nur 
«in  es  zu  Yergröfsern. 

Religion* 

Wumtort  ihr  euch ,  dafs  die  Gottesliebe  jetzt  öf* 
ter  im  fcbwacben  Weibe  als  im  ftarken  Manne  wohnt 
und  wärmt?  Haben  denn  nicht  bey  allen  Völkern 
die  Rieren  die  Götter  bekriegt? 

Schmetterling  in  der  Kirche* 

Lalst  ihn  fliegen ,    ob  er  in  der  kleinen  Kit  che 
flattert  oder  im  wAJlteropel ,  er  predigt  auch. 

OBSCHIGHTB. 

Odiksb,  b«  Hemnel:  Hamburgs  Skjebne  ogover* 
or  den  tilge  Lideifer  under  det  franske  Aag.  (Ham* 

.  burgs  8chickraie  und  aurserord^ntllche  Leiden 
unter  dem  franzöfiCchen  Joche)  Ausgezogen » 
iefammelt  und  äberfetzt  von  Sören HempeLiSlS^ 
%IV  u.  316  S.  8.  (3i  Rb^hlr.) 

Rec.  ift  nicht  der  Meinung,  dafs  man  die  Unge- 
rechti^eiten  und  Bedrflckungen ,    welche  fich  die 
Deutfchen  unter  dem  Franzolenjoche  gefallen  laffea 
mufsten ,  fobald  vergelTen  oder  gar  mit  dem  Mantel 
der  Liebe  bedecken  foli.     Für  die  Maffe  des  Volks, 
deflen  gröfsefte  Stärke  nicht  eben  in  einem  guten  Oe- 
dächtnilfd  befteht,  giebt  es  kein  wirkfameres  Mittel, 
wm  darfelbe  in  der  rechten  Stimmung  und  in  einem 
iebendigen    Abfeheu    gegen    Frankreichs    Unterjo- 
chtingsgeift,   von  dem  Mancher  förchlich  wähnt,   er 
häufe   nur  in  dem  Jetzt  unfchädlichen  Manne  Napo* 
leon,  zu  erhalten,  als  getreue  Darftellungen  der  em*- 
pörebden  Mifsbandlungen,  deiTen  Perfonen,  Städte 
tind  ganze  Nationen  unter  der  Freyheit,    Ehre  und 
Heil   verfpreohcncfeo  Franzorenregierung  ausgefetzt. 
Za^u^'     VorzOglich  lehrreich  und  warnend  können 
foiche -Schriften  unter  andern  auch  für  das.  eigent- 
liche Dänemark,  oder  da  feyn,  wo  man  nicht  deulfch, 
fondern  dätiifcb,    fpricbt   und  wo  d^r  grefse  Haufe 
inimcr  noch  durch  UowilTenheit  und  blindes  Vorur- 
theii  verhindert  wird,  über  der  Franzofen  „Völker 
befeiigende  •*  Aböchten  und  Plane  richtig  zu  denken. 
Für  fehr  verdienftlich  hält  daher  Rec.  das  Uhterneh- 
men  des  Hrn.  H. ,  durch  di«  vorliegeiide  Schrift  de» 
yielen  unter  feinen  Landsleuten,   welche  des  Raub- 
und  Zerftöroogsfjftem  eines  Feiedet»  der  eigentUeb 
Keines  Volkes  fefionle  und  der,  wie  derUeberfetzer 
in  der  Vorrede  richtig  bemerkt,  auch  als  vorgeblicher 
freund  nur  Furcht  und  Schrecken  ujd  fich  her  vigo* 


breitete,  ans  eignerBlrfahranfirnichrkeim6alernt«m^ 
,  ond  die  dabey  deutfche  Schriften  nicht  zu  lefeA  pfle* 

fen  ,  mitlelft  diefer  Uc^erfetzung  die  Augen  übes  den 
^anzofenunfug  zu  öffnen.  Zwar  hat  Hamfa«r^,  wenn 
auch  nicht  der  Dauer,   fo  doch  der  Art  nach,  ven 
gleichungnveife  mehr  gelitten ,    als  irgeiid  ein  an« 
derer,  gröfserer  oder  kleinerer,  von  Frankreicht»»- 
terjochter  Staat;    und  der  DaifoaftSj    Fandammesp 
CharlotSy  Loifonsy    BreteuUs  und  ähnlicher  Tyran- 
nen gab  es.  Gottlob f  nicht  allenthalben.    Aber  voa 
mehr  oder  weniger  ähnlichen  MifstianHlnngeii,   wie 
üe  Hamburg  erfuhr,  ift  auch  nicht  Ein  Staat,  ^n  weh 
chem  das;  oonapartefcfae  Beglückungsfyftem  in  Aus» 
ilbtine  gebracht  worden,  frey  gebliebeiK  Möge  denn 
der  Däne,    der  insgemein  in  England  dea  eiazigeft 
Feind  feiner  Wohlfahrt  zu  erblicken  glaubt ,  aus  die* 
fer  Schrift  lernen,   dafs  auch  die  FrfiBZofen  ^^Fens* 
kabspröver^^  in  dem  Sinne,    in  welchem  man  Ein« 
auf  einer  Kopenhagener  Strafse  zum  bleibenden  An- 
denken an  Englands  Verbalten  im  J.  1807  ausgezeiolv» 
net  hat,  auszutbeilen  wifTen,  —  abiir  ^^FreunMcha/ts^ 
probeh^*^  die  noch  weit   empörender  und  an  deir 
furchtbarften  Folgen    reicher   find,    als  jene!    Di« 
Schriften ,    deren  fich  Hr.  H,  bedient  und  aus  denen 
er  ein  recht  lefenswerthes  Ganzes  gebildet  hat,  find: 
Hannibal  Euan  Lloyds  Darftellung  der  Ereignijfe  im 
Hamburg  Während  der  erßen  6  Stonate  des  J.  i8i^» 
und  eines  Ungenannten:  Hamburgs  aufserordentliche 
Begebenheiten  und  Schickjaie  in  den  J.  1813  vu  1814* 
Schriften,    die  in  Deuticnlands  längft  bekannt  find 
und  gegen  deren  .Glaubwürdigkeit  in»  Ganzen  nichts 
zu  erinnern  ift.    Zu  den  wenigen  eignen  Anmerkun* 
gen  des  Ueberfetzers  gehört  die  S*47-  befindliche^  in 
welcher,  als  ein  Seitenftück  zu  der  nur  allzuwahren 
Bemerkung,  dafs  es  in  Deutfchlaod  nicht  feiten  (faft 
immer!)  Deutjche  waren,  die  in  den  Raubcomptoirea 
die  meUten  Verrichtungen  beforgten ,   erzählt  wird : 
„In  Odenfe  machten  wir  diefelbe  bittere  Erfahrung» 
La  Cofte  führte  ein  Stock  von  einem  Sekcetair  mü 
fich,  von  Geburt  ein  Fyenfcher  Bauernjung^  der  et^ 
wa&Pranzöfich  plappern  gelernt  hatte.     Uiefer  ver» 
laufene  Knecht  übertraf  alle  franzöfifehen  Handlan- 
ger aq  Unverfchän^tbeit  gegj^n  feine  Landsleute^    Er 
nahm  Beftechungen,  umXeuten  ihreR^hnungen  ac> 
ceptirt  zu  verfchaffen,    und  liftete  ihnen  gleichwohl 
zuletzt  mit  Hohn  und  Spott  das  Ganze  ab"  u.  f.  w. 
Auch  diefem  Sqhandbuben  hat  ohne  Zweifel^    wie 
1000  andern^    die  liebe  ytGroJsmuth*'   irgend  einen 
Freyhafen,    oder  eineinfel,    anfiewiefeii.    wo  er  ia 
Ruhe  und  Frieden  feinen  n^hrüchea"' Erwevb^  vtv* 
zehrt. 


TKEDIGfiRVtSSfilfSCHAFTSir^ 

EOPENHAGBN,  b.  Höcckes  W.:    üdfirtig  Forltm 

ring  over  den  ny  autoriferede  Vdgave  a/Luthere 

liden  Katechismus.    £n  Ledetraad  u.  f.  w.  (Auf* 

fübrlicbe  ErkUrung  der  neuautorifirten-Ausgabe 

von  Luthers  kk  &itechiim^  Leitfaden  zvm  Re^ 

ligieM- 
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lisic^nsonterrlchre  der  Jugend).    Von  Joh»  Nie. 
Krog.  18 IS-  78  S.  8.  04  Hbmk.) 

Di«  fAr  Dänemark  neu  autoriGrte  Ausgabe  von 
Lutbtrs  kleinem  Katecbisixi  ift  in  dielen  Blättern 
(Nr.  137.  18 'S«)  angezeigt  worden»  Auch  bey  diefer 
Erklärung  deffelben,  die  zur  Vorbereitung  der  Kate- 
cfaumenen  auf  die  Gonfirmation  beftimmt  ift»  bat  der 
Vf.  eben  fo,  wie  Holm  in  f.  Undervilsning  i  Religio^ 
nen  (ß.  Erg.  Bl.  1815*  Nr.  47.);  das  UndesberrTich 
•ngeordnete  I^ehrbuch  der  ev«  cbriftlichen  Religion 
^tyn  Balle  berückGchtigt.  Man  Geht  airo»  daf«  den 
dänifchea  Predigern  weder  durch  jene  autoriGrte 
,  Ausgabe,  ^ noch  durch  diefes  angeordnete  Lehrbuch 
bey  ihrem  ConfirRiandenunterriehte  die  Hände  allzu- 
fchr  gebunden  Gnd;  obgleich  der  Zwang  nicht  ge- 
leugnet werden  kann,  den  es  immer  mit  fich  führt, 
bey  der  Ausarbeitung  eines  eigenen  Katechismus  den* 
^nes  zweylen  und  dritten  Vfs.  zum  Grunde  legen  zu 
ll>üffeh.^  Doch  hat  fich  ür.Krog  bev  der  Anordnung 
der  Materien  genau  an  Luthers  kl.  Kat.  gehalten  una 
•US  dem  Bei htchenLaerebog  nur  hier  und  daeineEr- 
klärung  und  viele  .von  ihm  angeführte  Scbnftftelleo 
aufgenommen.  Gegen  //o/m^  Tchätzbare  Underviis' 
ning  fleht  diefe  iCrogfche  Forklaringy  fowobi  wa« 
Ausführlichkeit,  als  was  Ordnung,  Folgerichtigkeit 
und  Gründiicbkeit  betrifft,  weit  zurück;  die  letzte 
fcheint^eine  Vorrede  giebt  darüber  keine  Auskunft 
«•  hauptfäcbtiich  für  Kinder  ohne  befondere  Bildung 
und  grofee  Vorkenntniffe  beflimmt  zu  fcyn.  Wie  we- 
nig genau  es  in  diefeQi,Lehrbuche  mit  den  gegebenen 
RrKUrungen  und  Unterfcheidungen  genommen  wird, 
davon  nur  ein  einziges  Ueylpiel.  $.  X.  heifst  es: 
„Alte  unfere  Pflichten  gpgen  Gott  nennen  wir  Got- 
tesverehrung y  d.  h.  die  Denk  und  Haadlungsarty 
4V0ZU  jedes  Ueol^endeWefeny  das  Keuntnifs  von  Gott, 
feinem  Willen  und  feinen  Abfichten  hat,  verbunden 
ift.  Sie  ift  von  zweyerley  Art;  eine  innefe^uixA  eine 
4lüfsere.  Ztxr  innern  gehört  die  Denkart,  welche 
Gott  die  böcljfte  Ehrerbietung,  Furcht,  Liebe,  Ge- 
horfam  und  Vertrauen  beweilet ;  zur  äufsern  rechnet 
man:  Gott  zu  loben,  zu  preifen,  ihm  zu  danken 
(als  ob  diefs  in  der  Ehrerbietung  nicht  fchon  beg^ifr 
fen  wäre?)»  zu  Gott  zu  beten,  Tbeil  am  öffent- 
kchen  Gottasdienbe  zu  nehmen*'  (als  ob  diefes  ohne 
jene  religiöfe  Denkungsart  einen  Werth  hätte?). 
Zwifchen  S.  17.  und  S.33.  findet  fich  unterwandern 
der  auffallende  Widerfpruch;  S.  17.  heifst  es:  „den 
Richter^  welcher  fchon  hier  auf  Erden  dieüebertre- 
ttmg -der  Pflicht^ii  in  Anfpruch  nimmt,  findet  man 
imGewiJJen.    Es  ift  daher  Pflicht,   über  £^n  C/ezri/*- 


fen  zu  wachen ,  da  es  uns  mit  lautefter  Stimme  fagt, 
ob  wir  das  Gefetz  befolgt  oder  übertreten  habea/! 
S.  33.  wird  dagegen  gefagt:  „aus:  der  biblifchen  Er- 
zählung des  äündenfalles  folgt  immer  diefe  Lelfre: 
die  Sünde,  ift  in  die  Welt  gekommen,    weil  fich  der 
Menfch  verleiten  liefs,   zu  glauben  f   dafs  das  Böße 
gutfey^*     Diefer  Glaube  aber  ift,    wenn  gleich  ein 
irrender,    offenbar  Sache  Ae%  Gewiffens ,  von  wel* 
chem  doch  vorher  gelehrt  wurde,    dafs  es  der  Rich- 
ter fey ,    der  die  Üebertretung  der  Pflichten  in  An- 
fpruch nehme  und  uns  rait  lautefter  Stimme  fage, 
ob  wir  das  Gefetz  befolgt  oder  übertreten  (  gut  oder 
böfe  gehandelt). haben?  Die  Lehre  vom  irr^ndenGe^ 
wiffen  hat  der  Vf.  gänzlich  übergangen^  -«     In  An* 
führung  der  Schriftftellen  ift  Hr.  Kr.  fo  freygebig  ce- 
wefen,    dafs  nicht  feiten  auf  derfelben  Seite  dsefeTbe 
Stelle  wiederholt  vorkommt,  und  dafsS.  $r*  die  Stel- 
le Matth.  3o,  18.  19  nicht  blofs  zweymal  citirt^  fon- 
dern felbft  zweymal  Wort  für  Wort  abgedruckt  wor^ 
den  il^« 


ERBAUUl^OSSCHRIFTEN/ 

Jena,  In  d.  Cröker.  Bucfah.:  Die  ^chie  Frm» 
densfeyer*  Eine  Predigt  gehalten  am  Friedens- 
fefte^,  den  i8«  Jan.  igi6,  und  zum  Beuten  der 
dorch  den  tfrie^  Verunglückten  in  den  Druck  ge- 
geben von  M.  Johann  Auguß  Nebe  9  Pfarrer  und 
Superintendenten  zu  Frauenpriesnitz.  24  &  8* 
(3  Gr.) 

Diefe  Predigt  fcbliefst  fich  den  von  dem  Vf.  zu  ähn- 
lichen woblthätigen  Zwecken  herausgegebenen  und 
mit  Beyfall   von   uns   angezeigten  auf  eine  würdig 
Weife  an ,    und  fcheint  leae  Telbft  in  mancher  IjjQ- 
£cht   noch    zu   übertreffen.      Mit  mufterhafter  Jüe- 
nutzung  des  yorgefchriebenen Textes  iKön^S^J«^ — 
58.  zeigt  der  Vf..»  wie  die  echte  Friedensfeyer«tter/i 
eine  dankbare  Erwägung  "der  Wohlthat  des  Friedens, 
dann  haih'ge  Vorfätze  zu  treuer  Benutzung  der  Frie- 
densgaben, hierauf  vertrauende  HoffnungTür  das  Be- 
ftehen  des  Friedens,  und  endlich  warme Theilnahroe 
an  denen,   die  uns  den  Frieilen  erkämpfen  halfen, 
von  uns  fordere.     Alles^  diefes  ift  mit  weifer  ßeröck- 
fichtigung  der  Zeilumftände  auf  eine  den  Verftand 
überzeugende  und  das  flerz  erwärmende  Art  ausge- 
führt,   lo  dafs  wir  auch  in  diefer  Hinficht  jene  Pre- 
digt ,    abgefeben  von  der  woblthätigen  Beftimmung 
des  Ertrags  derfelben,   unfern  Lefern   mit  dem  voll- 
ften  Hechte  empfehlen  können* 
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Berichtigungen. 

Efgao«.  Bl.  1815-  WTr.  i?.  8.  ri5,   Z»  17-  ^-  <>•  We  mun:    er  ItlUt  fchajfte  dea  Gtttdtaort 
>rt.  Nr*  17-  8.  i55.  'i*.  la.  ▼•  ^^/•rtmni  (t«u/«rvM<. 


^  Itatc  et  felblt  k^fft^  dea  Gaa- 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

HBt.MSY;roT ,  b.Fleck(Bifen:  Nlofety  eindramaiU 
fehes  Gedicht  in  fünf  Akten  ^  mit  einem  Prologe 
von  Auguß  Klingemann.  igls-JUiVS.  8» 

]VI  an  könnte  riellticbt  darüber  Kreiten ,   ob  d!e 
^^^  BefreyuDg  der  Ifraeliten  durch  Mofef   fo  wit 
In  den  heiligen  Urkunden,  deren  Angabe  dem  We- 
fentlichen  nach  jeder  Dichter  doch  wird  folgen  mO^ 
ieo»  diefelbe  vor  unt  liegt,  nicht  nach  dem,  was  B^ 
gehenkelt  und  That  an  Ihr  Kt ,  mtfhr  dem  Ejpos  als 
dem  Drama  fich  eignen  dQrfte.    Dl  es  indeflen  yor» 
zOglicbJelkZt  um  die  Frage  zu  thun  ift ,  wie  unter  Vf« 
feinen  Stoff  behandelt,  da  er  voraus  febon  im  Vor- 
berichte abfprechend  fich  g wen  diejenigen  erklärt, 
6\e  ihn  eiuM  Mifsgriffes  inieiner  WanI  möchten  be« 
fchaidigen  >  io  woUen  wir  hauptQchlicb  auf  das^  was 
hier  |;eTeiftet  wordein  ift,  voraus  Rflckficbt  nehmen^ 
und  unvoreingenommen  uns  nur  dem  Eindrucke,  den 
diefe  Compoution  auf  uns  gemacht,  hingebend,  am 
Ende  dann  erft  auf  die  Frage  zurQckkommen,  in  wie 
fern  Wahl  und  Behandlung  des  Stoffes,  den  Anfo* 
derunaeu  an  ein  voUkommnes  Drama  oder  dritmati- 
fches  Gedicht  genQgen.    Voran  geht  ein  Prolog,  oder 
vielmehr  ein  kleines 'draroatifchet^  Vor fpiel  (o.  3  — 
4a.)  1  ebenfalls,  wie  das  gröf^^re  Gedicht,  in  Jam- 
ben ,  Mofe's  Errettung  Qberfchrjeben.    Diefes  fchö- 
,   ne  und  rAhreode  Öemälde,  voll  finnlicher  Wahrheit 
und  Lebendigkeit,  ift  ungemein  anziehend,    und  fo 
^     wie  es  für  fich  felbTt  befteht,  hingt  IKS  mit  dem  JHaupt- 
draina  fo  weit  zufammen,  dafs  es  wie  die  unfibertreff- 
lichen  Eingangsfcenen  in  Gdthe*s  Egmont   und  das 
La^er  vor  Schillers  Wällenftein  das  der  Hauptband- 
lung  Vorangehende,  die  ungeheure  Noth  des  frem- 
den Volks  unter  Sgyptifchem  Zwang,  am  Faden  der 
Kindbeitsgefchichte  des  Helden  der  Handlung  felbft 
ao  Uns  vorflbergehen  läfst.      80  gewonnen  voraus 
{eben  fOr  diefen  wunderbar  geretteten,  wie  für  die 
grofse  Sache  ferner  BrOder,  die  er  einft  vertreten 
wird  p  fchreiten  Wir  zum  Drama  felbft.    In  der  arabi- 
fchen  Wäfte  unfet'n  dem  Gebirge.  Horeb  fehen  wir 
mit  Eröffnung  der  erften  Scene  Mofe  auf  dem  Gebir- 

{e  ftehen,  in.  tiefe  Betracbtimg  verfenkt,  höher  und 
Ober  fteigen  und  dann  verfchwindeo.   Diefe  Erlcbei- 
nuna  giebt  clem  unten  flehenden  Jethro  und  feiner 
Tochter  Zlpormy  Mofie^  Gattin ,  Anlafs  zu  einer  Un- 
,    terreduog  Ober  das  AafserordentKcbe,  Befremdende, 
das  fie  feit  einiger  Zdiiftt  ganzen  Beti^g^n  des  zu 
Ergänz.  Bl.  «MT  d.  L.  Z.  181& 


ihnra  Oeificbteten,  durch  fo  enge  Bande  jetzt  mit 
ihnen  Verbundnen  wahrnahmen.  Ein  Frwndling, 
ein  junfir  Ifraelite,  Jofua  nahet  fich  ihnen.  MoFe 
tritt  zu  ^Xi  unterredandan.  Von  dem  Ankömitittng 
erfährt  er  den  fortgefetzten,  immer  fteigenden  Drang 
des  hebrüfchen  Volkes,  zugleich  ämemophis  Tod  und 

^dafs  Sefoftris,  feinTSohn  jetzt  herrfche,  auch  auf  die 
angelegentliche  Frage  des  Mofe  die  Antwort,  dafs 
Thermutis,  des  jungen  Königes  Scbwefter  (Mofe*s 
Pflegemutt^),  noch  lebe.  Cfiefe  Nachricht  bewegt 
den  sieher  aufs  innigfte.  Mofe  ruft  begeiftert  aus« 
wie  in  fich  betend:  du  bifk  wahrhaFtg/tetn  Gott^  ich 
bin  dein  Knecht;  und  Blitze,  bald  darauf  Cionner, 
verkflnden  die  Nähe  Gottes.  —  Wir  erfahren  hier 
zugleich  den  Traum  des  alten  Königes,  Amenopbis, 

^en  er  während  der  Schwangerfchaft  der  Königin  ge* 
träumt,  es  werde  eine  der  Hebräerinnen  in  dei^ben 
Stunde,  wo  ihm  ein  Sohn  würde  geboren  werden, 
ebenfalis  einen  Sohn  gebären,  der  ihm  alle  Erlöge- 
burt  tidten  werde.  Der  Dichter  gebraucht  diefe 
Fiction  ala  Motiv  von  dem  graufamen  Pharaonifchen 
Befehl,  der  die  VeranlafTung  gab,  dafs  Mofe,  durch' 
Thermutis  gerettet,  am  Hofe  des  Königes  felbft  mufs* 
te  erzogen  werden.  AUes ,  was  Mole  aas  dem  Mud^ 
de  des  Jbfna  hört ,  b^ftätiget  ihn  in  der  Wahrheit  f^ 
ner  eigenen  TrSfime  und  Gefichte ,  die  er  4&it  ^nW 
ger  Zelt  in  diefer  einfamen  Berggegend  gehabt,  dafs 
er  der  von  Gott  beftimmte  Retter  des  hebräifehen  VoU 
kes  fey,  entflammt  feine  Begeiftemng  weiter  und 
wird  die  Urfache,  dafs  er  fich  jetzt  erft  der  bJetnea 
Gefelirphaft  als  denjenigen,  von  deih  unwilTend,  wen 
er  bisher  vor  fich  hatte,  Jofua  enählt,  zu  erkennen 
zu  geben  kein  Bedenken  trägt.  Die  Folge  ift,  dafa 
er  diefen  Joßui  befchwort,  von  faner  Seite  nicht  an 
fcheiden,.  und  ihi|  feyerlicWzu  feinen  MitgehoMe«  an 
dem  grofsen  Werke  erklärt.  (ErfterJtkt.)  Die  Hand« 
lung  ichreltet  weiter.  Wir  werden  nach  den  Gegen- 
den des  Nils  gefOhrt.  Man  erblickt  kolofbleSphixe. 
Im  Hintergrunde  der  Bau  einer  Pyramide.  Aegypti-. 
fche  Frohnvögte  treiben  die  Ifraeliten  zur  Arbeit  der 
bey  i|n.  Was  wir  vorhin  nur  hörten^  ihre  Noth,  ihr 
tiefes  Sklavenelend  wird  uns  vors  AugegerQckt.  Me- 
fes  und  Aaroa  und  Mirjan  treten  im  \^rgrunde  auf. 
Aaron  bat  das  Volk  fchon  voraus  durch  Ermahnungen, 
Mirjan,Mofe*s  Schwerer,  durch  alte  Oefinge  znifoff- 
nung  und  Vertrauen  auf  den  Vätergott  geftärkt  Mo- 
fe's flettong|Sbeicblufs  reift  an  der  gegenwärtigen 
Schau  fo  Ungeheuern  Dranges.  Mehrere  Häupter 
der  Stäoune  nahta  itefaf  Mofe^  Ar  kräftiget  ihren  za- 
Z  CO  g^^ 
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geiHfen  Mutb  und  kflndigt  ilijien  fein  grofse^  Vorha- 
ben an.  Alle  geben  ihm  BeyfaH  aurser  Koraln  lö- 
fua  bringt  Botfchaft  von  der  nahen  Gefahr  feines  neu- 
gewonnenen Freundes.  Er  ift  erkannt  als  der  Mör- 
der elies;S|yptJrchaB  Frohnvogtes.  Seine  Freyheit„ 
ffein  Leben  nnd  bedroht.  Man  räth  ihm  zu  entfliehen. 

'  Er  verweigert  es  ftandhaft.  Die  Pharaonifche  Leibi- 
wache  ergreift  ihn.  Tbermulis,  feine  Pflegemutter, 
vernimmt»  was  dem  Liebline  ihres  Herzens  bevor- 
fteht.  Ihre  bangen  Beforgniffe  im  Austaufche- cegen 
eine  Freundin  vor  dem  Tempel  dtr  Ili55.  —  Seßftris, 
dB&  neuen  Königs,  ttires  Bruders 9  Trium^-  und 
Pfaohtzttg'  gegen  diefen  Tempel  anrQckend.  -^  Er 
war  kurz  zuvor  als  Sieger  aus  Aetbiopien  znvflckge- 
kommen%  Sein  kräftiger,  ttbermüthiger  Charakter 
offenbart  ßch  im  Betragen  gegen  einen  gefangenen 

.König  Sabacco,  deh  er  freygiebt.  Mofes  wird  hec- 
beygefübrt..  Auch  er ,  was  die  Hierophanten  zum 
•ntgegengefetzten  rathen^  M.  fey  der  Verhingnlfs^ 
volle,  fein  Land,  Glack  und  Leben  ^bedrohende»,  und 
nichts  defto  weniger,  mehr  aber  noch  dem  eignen 
Stolze  des  Eroberers ,  der  niemanden  >  auch  IfraeU 
Gott  nicht  ffir  furchtbar  erkennen  w^l,  wie  fich  felbft, 
als  den  Bitten  der  Scbwefter  zu.  Gunft  frey gegeben. 
Nun  trägt  der  Befr ey te  feine  Bitte^  dem  Könige  vor», 
fein  Volk  auf  drey  Tage  nach  der  Wüfte  zieiien  za 
laffen»  um  feinem  Gotte  dort  zu  opfern»  Hartnäckig, 
verweigert  der  Konig  diefe  Bitte:  Mofe,  aufs  äulser-^ 
fte  gebracht,.  rQftet  Geh  gegen  den  Hartnäckigen  mit 
der  Macht,  die  ihm  zu  uebote.  fteht*-  Blitie  und 
Donner  verkünden  dem  Betroffenen  den  höhern  Be- 
fiehl* deffen^  dem  er  diente  ^Zweyter  Akt.)  —  Ko« 
]tah  verflicht  eine  Spaltung  unter  den  Stammbäupterni 
der  Hebräer  gegen  Mofe>  und  es  gelingt  ihm  bey  eit* 
migen  um  fo  mehr,  als  der  mifslungene  erfte  Verfuch» 
deh  der  entfcbk>ffene  Mann  beym  König  gewagt,  nur 
neue  Laften  jetzt  Ober  das  Volk  herbeyführte.  In* 
defs.  beftärken  Geh  andere  im  Glauben  an  ihn  durcb 
die  Nachricht  vcn  den  gehäuften  Zeichen  und  Wun- 
dern, fo  wie  vom  Anfange  der  Landplagen  >  die  et 
Aber  Aegjrpten  fendet«  —  In  einem  Gefpräcbe  mit 
Aardn,  derfelbTt,am  Volke  verzweifelnd,  geneigl 
ift,  Mofe  von  der  Ausführung  feines  Vorhabens  abr 
Zuratben,  erzählt  diefer  feinem  Ereunde  dieGefchich? 
tse  feines  Innern  Lebens  uiid  erklärt  ihm.  ^nit  derfel? 
ben  die  'fintftehung  feiner,  gewiffen  Ueberzeugung^ 
dafsi.  was  er  wolle,  Gott  durch  ihn  wolle  (S»  132  — 
137.)  Die  ganze  Scene  ift  eine  der  fchönften  und 
fbyeriicbften.  des  Stücks ,  und  wenn  der  begeifterte 
YoTitrag  darin  fcbon  an  eine  ähnliche  pathetilohe  Re- 
de der  Mädchen»  von  Orleans  mahnt  -*  oCTenbar 
fchwebte  dem  Vt  jene  dabby  vor  —  fo  bleibt  des  Ei* 
j|enen  darin  doch  noch  genug  übrig.  Was  Mofe  in- 
oeffen  debey  von  feiner  erften  Anregung  durch  die 
Einweihung  in  die  Myfterien  der  Ifis  vorträgt,  ringt 
mit  zu  viel  Unbeftimmtheitund  an  einigen  Orten  mit 
IkJnricbtigkeiten :.  z»  B^. 

Alln^blich  folltd  «rft  dl«  Menfcbbtii  reifea>. 
Zur  bellfo  AnrcbiiHiog  de«:  hdcblUe  VVeleniJt: 
*    Bt«  dahin  fteiltea  SbiMi  Idddeff.  Auges 


Sio  fein^  Allfewali  aur  bildlich  dar». 

Und  Ücbvfea  Götter  sik  gecheÜTe^  M^ebtee^ 

Uod  gaben  ihoeo  Namen  und  Geßalieo, 

Und  bi^rten  ^e  Serapis  und  Ofirit, 

JOrn  Himmel  und  die  Erde  anzudeuten f 

Mit  ihren  iontrn  iaäften  and'Gew8henw(?> 

Weiterhin  finden  wir  Sefofliis  von  feinen Ifieroph an» 
ten  und  einigen  feiner  Grofseo  umgeben  —  aucn  faii^ 
Sohn  Pherun  ift  darunter  —  in  'feinem  Pallafte  zu- 
Memphis.    Alles  ift  voll  BeftQrzung  über  die  Nach- 
richten von  der  Zunahme  der  Plagen,   die  alle  Mofe 
zufchreiben.      Smemiis  will  Ibp  ermorden.      Andre 
reden  dem  Könige  zu,  das  Volk  ziehen  zu  laffen, das 
ohnehin  Gcfehr  und^Aufruhr  drohe  bey;,  der  groUtn 
Ueberzahl  und  in  der  verzweifelten  Lage,  worin  ei 
fich  befiqalp.     Der  ftarre  König,  der  nieoiaod  furch* 
tet,  der  nur  für  feinen  Sohn  zu  fOrchteo  und  in  die* 
fem  allein  ftei^blich  zu  feyn  bekennt,  lafst  auch  durcb 
dje  Bitten  des  Sohpes  ielbft  fich  von  -feinem  Eigen- 
fino  nicht  abbringen.    Er  will  von  Mofe  nichts  wif* 
len,  von  dem  Sklavenvolke  nichts  hören*    Ein  grau- 
enhafter Umftand  allein  macht  ihn  auf  Augenblicke 
wanken  in  feinem  EntfchlulTe,    als  er  Waffer  zum 
Handwafchen  fodert  und  feine  Hand  blutig  aus  dem 
Becken  z|eht,  und  jetzt  erfährt,  alles  Waffer,  fei bft 
die  Wellen  des  Nils  feyen  in  Blut  verwandelt  S^l^jr 

S0joftft9,     (zm  dem  Rnahen)  *'* 

Reieii*  aai  Beckee  r 

Hauptmann,'        *       .         •         • 

Mit  dem  T]rpboe 
9fnd  fle  im  Bunde,  uad  verderiiea  untt 
Drum  iala  £e  ziebeti.  Köeigl. 

Sefoftris.     (wild) 

Bluten!  Blotenf, 
PI»  Frobne  Jollen  ihre  Qutlea  häufen  — 
Ich  liebe  Blut! 

Rindern  #r  diu  Hände  hlutig  aus  dem  Beeken  Mteki) 

Wer  hat  mir  da«  fetbaa? 

Sme^itis* 
Waa  ift  ea,  Pharao? 

Sefo/tris.    (auf feine  Hände  fzhan^nd) 

Die  ijinde  binten  S 
(wild  Miim  Knaben  L 
ladaa  dein  Weder? 

(  er  fehlen  den  ihn  zu  Bodehj 

Knabei    ( duffchreyend) 

Web,  ich  bin  verloren i 

Sefoftrir,, 
Erteicbl  mir  Blut  sum  Walclien) 

Hauptman  n. 

Wehe  una! 

Sef-^ftris* 
Man.  foll  ihn  todceni  : 

Ha u pi m an n.    ( als  mehrere  die  Schiyerter  sucken).  * 

Er  hat  nirhts^  verfcbnldet». 
Denn  alle  Quellen  lind  in  Blut  verwandelt  • 
Und  lelbil  der  KilHuU  fchaumt  in  rothen  Wo^eo«. 

(d^r  Knabe  entflieht/ 

Sefofiris, 
Ha,  bin  ich  nicht  der  Pharao  Aejyptenft 


lind  König  dieler  Flnthen  und  Ge weder? 
.W]ar.  naß  et«    neben   mir  4a  ^  sebiettn? 


JS^up^P' 


3*55^^ 


«• 


"Nom  46./APmt  -rg»«. 


^«e. 


*  ^  '  Hakpemartft, 

Ct  ift,  wie  ich  g«fagt;>  voqrH'auptmanii  konnte 

AiVÖ  find  du  Priefter  c!rt  geheimen  Dtenltei^ 

•  Uff bay  |Dtt  ihota  1   Scha£^e  iic  heib«T ! 

(Hauptmann  eilt  ah,y 
r>afl  (las/ein  SkUv*  in  meinem  Reiche  vrageo« 
*     JEmnörew*  raerae  Wogen,  meine  Lfifie?*  *'       /  ' 

Ifl  der  Hi«ioj>banten  Ma^lit  am  Ehdi?; 
Und  iiehi  oicitt  «tif/echt  ir.ehx  der  lü«  Teiapel«. 
Daft  lolch«  Dinge  frech  fich  hier  begeben?. 

Neue  Schreckniffe.  Die  Heufchreckenpliage  wfrct 
gemeldet  —  A\e  Hierophanten  klagen  Mefe  an  ais 
Vcrrätber  der  Geheimniffe  der  Ifis  —  fo  legen  ßjB  fei- 
ne Wunder  aus  —  fie  fodern  feinen  Tod.  SefcJflri»' 
befteht  auf  feinem  gegebnen  Königswort,  welches  fern 
£.eben  fchützt.  Mofe  drängt  fich  mit  Aaron  zum 
Throne  des  Königes.  Er  befenwort  ihn,  feinen  Starr- 
finn  zu  legen,  fo  foli  die  Noth  des  Landes  fich  legen, 
im  Namen  des  Einigen  (Jabj.  Neue  Entrüftun^  der' 
Ifispriefter,  des  Königs.  Er  greift  drohend  nach  fei- 
nem Scepter.  Sein  Scepter  zerbricht.  Er  ftöfst 
Lfifterungen  aus:  „feinen  Jishovab  Uroir  er  vcrhöh- 
xien,  feine  Macht  rUlten  gegen  feines  Gottes  Macht  — 
denn  vor  Sefoftris  * 

^  alles  Staub  und  Nichts  —  — 
Neue  Wunder.  Soonekiverfinfterung  •—  Blitze  wie« 
der  —  f  euerlregtn  —  Mofe  drohet  wie  ein  rafender 
Schaman  —  der  Starrfinn  des  Königs  wird  über- 
wunden: J.Fort  Verßuchter!'  Tort  aus  Aegypten! 
fort  mit  deinem  l^oike!  Der  Tjphon  wüthet  —  fort 
aus  meinön  Aug^  —  Sie  föllen  ziehen  -^ 

Flieht  vor  meinem  Grimme.    (Ende  dts^UKAkts.) 


Und  jeut  der  arrnlle  Viter  Äif  der  Ei-de  \"     * 
Ha»  Uiehei    fliehe  i  —  flieh' von  Mo s^a  T  ^ 

(Ende  des  IV.Akts.) 

Man  fieht  das  ifraelitifcbe  Volk  in  vetfchiednen  tut 
einander  folgenden  Haufen,  und  die  eJftzelnen  StfinS- 
me  fchon  jenfeits.des  fothen  Meeres  mit  ihren  HeeW^ 
f ahnen  und  den  verfchiedenen  Sinnbildfern  darin %i 
Lowcy  Stier,  Scldaflge  u.f.  w.  vorüberziehen.  —  Di©^ 
eiferne  Pfanne,  mit  dem  Heerfeuer  und  die  Mahner/ 
die  Jofephs  Leiche  tragen  ,  voran.  —  Bald  erfchanen- 
andere  aus  der  Fetne  Pharaos  Heer  fleh  nachftOrzen*' 
Neue  Angffc  des  Volkes,  der  unzufriedenen  vorzüg- 
lich, Korah,  Merari  ix.  a.,  die  ihre  Klagen  gegen  Mo-^ 
fe  laut  werden  laffen  und  ihre  verz\Veifelnde  Furchr 
dem  übrigen  Volke  mittheilen.  Mofe  entfchloffen,. 
gebeut,  Stand  zu  halten  und  nicht  zu  fliehen  vor  den' 
Verfolgenden;  weiter  oben  auf  den  Bergen,  die  er 
fie  hinan  zu  klimmen  wmabnf,  foflen*  fie  fchauen, 
was  Gott  befchloffen.  —  Die  Bühne  bleibt  eine  Zeit 
lang  leer.  Indefs  b§rt  man  den  ^hall  der  Kricgs- 
muiik  des  ^gyptifchen  Heeres,  die  immer  heftiger  an* 
fchwillK    Im  tiöchften  Momente  derfelben  rpUt  €\n 

gewaltiger  Dbrtncrfchlag  dazwifchen,  und  die  Töne« 
enden,  gleichfam  «uffchreyend ,  plötzlich,  als  Sefo- 
ftris ganz  gerüftet,   mit  Sch%vert  und  Lanze,  doch» 
ohne  Helm j  ganz  aufser  fich  aaf  dieBühfa  ftürmt,. 
und  Smendis  eben  Xo  bafti^  ihm  nach.  —  Der  Blitz 
hatte  den  StreUw«gen  des  Sefoftris  erfchlagen  -^    er- 
war  dem  Heere  wild  vorangeftürmt,  von  dem  Gelfte 
der  Rache ,  die  er  feinem  todten  Sohne  gefchworen,, 
heftig  getrifeben  —  finnios  war  er  zu  Boden  geftörzt 
auf  das  Eifcn  des  zerfchmetterten  Wagensv     Jetzt,, 
als  er  ßch  von  der  erften  BeftOrzung  erholt  uIkI  uhi 
fich   fchaut,  welche   neue  Beftörzung!    Die  Fluth, 
der  er  entronnen  y  ift  zurückgekehrt.  '  Er  fieht  fein- 


Sefoftris,    ais  die  Plagen  fich   mindern,    widerruft 

feinen  Befehl.     Mofe's  Leben  ift  aufs  neue  in  Gefsihr. 

-Er  und  Tein  Volk  fchernen  verloren.     Mofes  ruftet 

fich  in  gewaltigem  Kampfer  mit  fictb  felber  zu  neuem     -    ,  .         .  .       ,,      ^ r— .  —  -v., 

Verderben  nnd  ruft  der  Plage  des  Würgengels.  Ih-  gallig  anichwellenden  Wogen  und  demgewiffe 
te  entfetziichen  Wirkungen.  Neue  EntrOftung  und  Untergänge  hingegeben.  In  der  wilden  Verz^ 
Augft  de&  Königs,  der-Priefter,  feiner  Grofsen.  Kei- 
ne Hülfe,  fo  fehr  fie  Sefoftris  ungeftüm  fodert,  bey 
den  Uierophanteo  und  ihrer  Wunderkünfte.  Die  Kö- 
nigin ift  todt.  Auch  der  heilige  Stier  ftirbe.  Mofes 
ericheint  vor  dem  Köndge.     Öiefcr  dringt  mit  dem 


^ 


ganzes  Heer  im  fOrchterlichrien  Kampfe /mit  den  jg 

.  .  .  -^  ^  flc 

tergange  hingegeben.     In  der  wilden  .Verzweif- 


e- 
en' 


Schwerte  auf  ihn  los.  DesKönjges  Schwefter,  Ther^ 
mutis,. trimhrzwifchen :  „  £>  iftmein  Sohn P*  rufend. 
Verftocl^t  ßnnt  der  obnmaclrtigrafcnde  Sefoftris  nur 
immer  auf  fteue  Rache,  und'  will  Mofe  mit  dem  Vol- 
^je  nicht  zielien  laffen >.  bis  endlich  auch.  fbia. gelieb- 
ter Sohn,  Pherun,  dferEine,Jn  dem  er  ftcrblich  zu 
P^  *«**>«'^  bekannt  hatte,  ein  Opfer  der  neuen  To- 
deafeuche,  dabinüokt.  Nüir  erft  i#ß  dei  Veter  lüber- 
-wunden:;    t  :a 


ung,  die  ihn  (Ibermannt,  fodert  er  von  Smendis  den. 

Tod.  Als  diefer  der  Kache  der  Götter  nicht  vor- 
greifen will,  wirft  er  fein  Schwert  gegen  den  Him- 
mel, und,  indem  die  Donner  fortrollen,  ftürzt  er, 
von  einem^der  Blitze  getroffen,  tod.?p  .ei^er  nahen 
S^ule  nieder.  Es  war,  wie  Smendis 'bald  cfarauf  ent- 
deckt, eine  Siegesfäule,  die  er  fich  fejb'ft  zu  feinem 
eignen  Kuhm,  wie  er,  der  hiftorifchen  S»ge  gemäfs, 
in  allen  von  ihm  eroberten  Bändern  YerUihrt  Jich 
hatte  errichten  laffen  >  mit  der  Auffchrift ;.         '  * ' 


•  / 


• » f. 


Rn  Staube  liege  ich  mit  mei^Mii  G'lu<fc#J  .       .    ^ 
O  fliehe,  fliehe,  fliehe  fcbneJi  von  binnen,. 
Mit  deinem  Volke  fliehe  ins  A*gypieo^..  ^ 
Und  alle  eure  Schärie  fuhrt  von  daanenf " 
Vielleicht  da7s  dein«  Goutt  Zorn  lieb  endeCv. 
Und  wenn  du  fori  biil,  diefe  theure  Leiche- 
Ina  Leben  ruckkehrii   Ich  belchnöre  dich 
Aul  meinen  Knieen  i  —  %a'der  jreichUe  Konü^ 

-**  * 


*■# 


Sflfifftris^  Pharao  ,.  efuanrH^  dar  Grofie  r 
-         ^^^"J}^  i^.^'jjh  '^nd  der  Hen^tUr  Mgrrtm, 
.    ^         Ha:  dhfe  Erde /lesend  fu^ero6srJfL 

-«Smendis  bricht  dabe/  in  die  Worte  atie:«     • 

•  -     Nun  mht  er  drauf  mit  feiner  Harren  LeibÄ<>.. 
i:.      und  fBone^^e^Wl.da•  eignen  Ueberhebwägft^i^  »i 

Ja  nichi  einmal  aur  Ruhe  tfiU  er  kemmeiiy. 

•  •.  .DeiMihier  lind  keine  Specereyea  nahe, 

Und  keine  Tücher«  um  die  Mumie 
Vor  der  Vertvefung  Ichuuend  zu   bcwabreii>. 
Und  reine  Wendrung  mufs  der  Geift  beginnen 
Durch  Luft  und  Wa/Ter  und  der  Thiere  Leibe»;». 
AiAt  dreyroal  tanfend  lange  dchieekenajahref  «^ 


T)i 


m 


üROAiNZür^OSBLATTER    Num.  46.    APRIL    1816. 


* 

Do  tfBtr  Köaur»  ich  kavo  dir  nicht  helfeo ! 

Docli  flithtn  wtil  irh»   wenn  die  Flucht  mir  möglich» 

Und  dtinea  AfM^iig  in  Aegypten  kuoden. 

(tfr  eUt  mmch  der  Seite  det  Meeres  4^.) 

P46  darauf  fdlgende  Schlufsfcene  ftellt  eine  marfch- 
artige  MuGk  der  Ifraeliteii  ron  den  Bergen  her  dar. 
Pann  treten  Mores »  Aaron  ^  Mirjam,  Jofua  ti.  a.»  wie 
auch  d!e  Männer  mit  dem  Sarg^  Jofephs  und  die 
Obrigeo  Aelteften  auf,  indefs  das  Volk  felbft  den 
Hintergrund  und^alle  Höben  füllt.  Mirjam  mit  dem 
Siftrum  in  der  Hand  federt  in  einem  begeifterten  Ge- 
{ange^  wozu.die  GrundzOge  aus  der  bekannten  alten 
Hymne  gewählt  Gnd,  das  Volk  zu  Dank  und  Anbe 
tung  Ober  die  wunderbare  Rettung  auf.  De(  Cbor 
4er  Ifraeliten  fällt  ein.  Mofes  redet  feurige  Worte 
der  Ermahnung  dazwifchen,  und  ein  allgemeiuer 
Chorgefang  endet  das  Stock. 

(Der    Be/chlufe    folgt,) 

JüG£KD8CHKIlrTEN. 

BsRLiN ,  in  Comm.  d.  Maurer.  Buchh.,  u.  bey  de» 
Verff . :  Hißorifcher  Katechismus  für  Bürger/chu' 
len.  Zum  Beften  der  tapfem  verwundeten  ya- 
terläfuHfchen  Krieger  1813  u.  1814.  (in  d.  J.  18I} 
und  "^.^4  verwundeten  v.  K.)  Herausgegeben 
'  ycmi  Prediger  Ssolzenburg  und  Conrector  Bauer 
in  Oemmin.  1814.  iV  u.  431  S.  8*  (Gebunden 
18  Of .  pr,  Goun) 

Die  Gefihnung  und  die  Abficht  der  Vff.  diefes  Ka- 
techismus verdient  die  höchfte  Achtung«  Der  reine 
Ertrag  ihrer  Schrift  ift  von  ihnen  in  der  Schrift  felbft 
berechnet  worden.  Diefs  darf  aber  die  Kritik  nicht 
beftimmeni  dem  Gemeingeifte  das  Vorrecht  einzu- 
räumen» miltelmäfsige^Bücher  ungerfigt  hervorzu- 
bringen. Die  Vff.  wollen  die  Jugend  durch  eine  auSr 
{OhrTiche  Beantwortung  reichhaltiger,   die  Wifsbe- 

(ierde  erregender  Fragen,  fo  wie  durch  kurze,  zur 
febung  des  Verftandes  und  Gedächtniffes  darunter^ 
gefetzten  Wiederhoiungsfragen ,  mit  den  wichtigften 
ßegebenheiten  und  Thaten  der  bekannteflen  Völker 
der  Vofwelt,  in  einem  gedrängten,  zufammenhän* 
genden  Vortrage  bekannt  machen.  Unftreitig  neh- 
men fie  das  Wort  BOrgerfchule  in  der  weiteften  Be- 
deutung, fonft  worden  fie  wohl  nicht  fo  viel  aus  der 
alten  'Geographie  und  Gefchichte  (z.  B.  in  welcher 
Phovinz  Griechenlands  ftanden  die  Einwohner  in  dem 
Kufe  der  Dummheit?  Wo  liegt  Dodona?  Wo  die 
Städte  Veji,  Corioli,  Caudium,Tarqtttnii  u.  f.  wOt  was 
eigeottich  A)r  ^40  Ui^terricht  auf  Lyceen  und  Gymna- 
Qen  gehört,  10  dllefen  Katechismus  aufgenommen,  und 
%  während  fie  bey  jedem  Lande  Vielerley  aus  der  neue* 
ren  Geogr^^e  mit  ROckficht  auf  die  neuere  Ortsge- 
fc^ichte  «odrfieneueften  Schtcklale  des  Landes,  zum 


Theil  unrichtig,  anf)|brea,  die  Gefchichte  der  neue- 
ren Völker  aus  i^rem  Plane  außgefchloffen  haben« 
Nach  34  Hauptfragen,  deren  erfte  fo  lautet:   Was  Ift 
die  Erde?   und  die  letzte:   Welche  EreieniCFe  legten 
die  Herrfchaft  des  römifchen  Reichs  In^eHiode  ei- 
nes Kaifers?  wird  Allgemeines  und  Befonderes,  Al- 
tes uifd  Neues,  Geographie  und  Gefchichte,    baM 
mehr  bald  weniger  umftändlich ,   abgehandelt,   wo- 
bey  fich  die  unten  gefetzten  Fragen  auf  die  einzelaeo 
Punkte  (tes  Textes  beziehen.     Wir  vermiffen  in  der 
Ausführung  zw^ckmäfsige  Auswahl  und  natOr/icire 
Verbindung.    Der  Kleidung  der  alten  Babylooier,  dies 
Traumes  des  Aftvages ,  der  Ochfenhaut  der  fchl^uto 
Dida,  des  Heidelberger  Faffes  und  ähnUcher  Dinp, 
wie  fie  einft  die  Acerra  philologica  enthielt,    wird 
ausfflhrlich  gedacht;  dagegen  und  bey  Thermopvlä 
die  Thespier  vergefTen  ^  Syrakus  und  Timoleon  ha* 
ben  wir  nicht  gefunden.    Pelopidas  wird  nur  genannt 
und  Epaminondas  in  fünf  Zeilen,  nicht,  wie  es  die- 
fer  grofse  Mann  verdient,  gewOrdigt.     Die  von  den 
Vff.  beliebte  Ordnung,  die  neue  Geographie  der  al- 
ten vorauszufchicken ,    hierauf  aber  die  ältere  Ge- 
fchichte vorzutragen,  hat  fonderbare  Verfetzungea 
hervorgebracht.   %.  41.  z.  Bl  werden  die  Völker,  wel* 
che  Auen  vor  Chriftq  bewohnten ,  genannt,  und  un- 
mittelbar darauf  folgt  die  Länderbefchreibting  von 
Afien.    An  diefe  fchiierst  fich  S.  56«  die  Nacbricbt 
von  der  Schöpfung  des  erften  Menfchen  •  Paares,  vom 
Paradiefe,  von  derSOndfluth  u.f.w.  an.  Hierauf  wei^ 
den  die  vornehmften  Völker  der  aSten  Welt  noch  eir 
mal  aufgezählt.    Dann  beginnt  S.  60*  die  Gefchichte 
der  Hebräer.     S.  44.  aber  kommt  fchon  die  Berf 
fpitze  vor,  auf  welcher  Mofes  ftarb,   S.  54.  Alexar 
ders  Sieg  bey  Gaugamela,  %.  55.  Cyrus  und  Xeno* 

£bon.  '  In  den  Fragen  vermifst  man  alle  katechedfche 
Lunft,    z.  B.  wie   vergröfsert   und  endigt  Cefa  dal 
medtfche  Reich  untec  dem  Phraortes ,  Cyaxares  und 
Aftyages?    Wo  refidirten   und  wo  verwefeten  die 
n7acedonifchen  Könige?    Was  hätten  die  Hundt  Vit) 
der  nächtlichen  Erfteigung  dt^  Gapitols  tfaun  {oUeti, 
und  was  thaten  die  Uänie?     Unter  den  geocrapbi* 
fchea  Abfchnitten  ftehen  mehr  Fragen,  aie  fich  auf 
die  Gefchichte  beziehn,  als  auf  dieUeographie.  £ndr 
lieh  fehlt  es  nicht  an  Fehlern  der  Recbtfchreibaog 
der  alten  Namen ,    wie  Ptolomäus ,    Ohri^  u.  a.  m. 
Nach  diefem  allen  widerrathen  wir  die  Vbrtfetzung 
diefes  Katechismus ,  in  welcher  u.  a.  auch  der  ver 
fprochene  Abfchnitt  aus  der  Naturgefchlchte  nicht 
an  feiner  Stelle  feyn  wOrde.  Da  wir  Oberdiefs  zweck- 
mäfsiger  abgefalste  ScbulbOcher  fchon  hefitzen,  fo 
finden  wir  die  Furcht  der  Vff.  fehr  gegrOndet^  wenn 
fie  in  ihrer  Vorrede  den  Fall  fOr  me^;lK:b  halten ,  mit 
jenem  Raben  in  Rom,  der,  wie  fie  S*  338*  befaaup* 
ten,  „Augufts  Bewunderung  am  meift^n  erregt  ha- 
be,** ausrufen  zu  mOffen :  Oleum  et  operam  perdidL 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

HblmstAdt,  b.  Fleckeiren :    Mo/es  y  ein  dramati- 
fches  Gedicht  in  fünf  Acten  ^  mit  ^einem  Prologe 
von  Auguft  Klingemann  u.  f.  w. 

fBefchlufi  der  im  46«  Stück  abgebfocktntn  Recenßon,') 

I  liers  der  Oang  diefes  Dramas.  Wir  find  be;  den 
^^  Andeutungen  deffen»  was  der  letzte  Act  ent- 
halt, abfichtlich  etwa^^  ausführlicher  gewefen  und 
glaubten  uns  auch  dabey  npgji  mehr  als  bey  den  Qbri« 

fren  an  diejenigen  halten  £U  mQffen ,  die  zur  theatra* 
ifchen  Anordnung  zunächft  gehören ,  da  &e  hier  in 
der  Vorführung  defTen ,  "was  als  Ausgang  in  der  Be- 
gebenheit der  Kataftrophe  noch   darzuftellen  übrig 
war,  mit  glücklicher  Berechnung  gebraucht  find. 
Die  Maffe  des  hier  fich  Begebenden  ^  das  in  nicht  zu 
langfamer  noch  zu  rafcher  Aufeinanderfolge  dem 
Auge  gezeigt ,  und ,  wo  dje  Natur  des  Theaters  die- 
fes  nicht  vertrug,   wie  z.  HL  Darftellung  des  Unter* 
ganges   eines  ganzen  Heers]  im|  rothen  Meere',  und 
glücklicher  Uebergang  eines  andern,   uns  doch  fo 
viel  möglich  finnlich  ßllte  nahe  gerückt  werden,  oh- 
ne nach  Weife  der  Alten  zu  den  BotenerzShhiogen 
hier  eine  oft  nicht  ganz  gefchickte  Zuflucht  nehmen 
zü  mülfenj  diefe  Maffe,  lagen  wir,  ift  hier  mit  vie- 
ler Gefchickllchkeit  und  Theaterkenntnifs ,  die  der 
Vf.  befonders  hat,   auf  die  er  auch  vieles  in  feinem 
Stücke,  oft  vielleichtXiberflüffiger  oder  muffiger,  als 
hier  berechnete,  durchaus  vertheilt  worden.    Es  fft 
ein  glücklicher  Gedanke,  dafs  Scfoftris  alleiJi,  fei- 
nem Heere  voraus,  die  Ufer  des  Meeres  erreicht.  So 
itt  fein  ausgezeichneter  Untergang  um  fo  beffer  ein*., 
geleilet.     Fallen  mufste  er,  diefer  Vermeffene  gegen 
den  höheren  Willen  mit  fo  ungeheuermStarrßnn  und 
uebermuth  Ankämpfende;  zu  Grunde  gehen  mit  fei- 
nem Heere ,  aber  auf  eine  vor  diefem  au'^gezeichnete 
Wejfe.     Dafs  er  von  dem  Blitze  ecfchlagen  wird,  dar* 
In  foigt  der  Vf.  einer  alten  Tradition;  und  es  ift  auch 
oje  angemeffenfte  poetifche  Strafe  für  diefen  neuen 
litanen.    In  der  That  erweckt  diefer  ganze  Charak- 
tcr  und  feine  Durchführung  wohl  mehPIntereffe  als 
die  des  Mofe  felbft,  fchon  auch  durch  diefe  Art  des 
Ausgangs ,    wo  die  Radien  der  Aufräerkfamkeit  am 
Reuten  fich  auf  ihn  concentrireh,  wenigftens  den 
tragifchen, Charakter  des.  Dramas  beftimmen.    Sol- 
Jen  wir  es  rund  heraosfagen ,  fo  theilen  wir  ebenfalls 
üie  Ueberzeugung  demjenigen,   die  fchon  vor  dem 
^eänz.  m.  zur  A.  h.  Z.  igxö. 


Abdrucke  des  Stückes,  nach  den  verfchiedenen  Auf* 
führungen  und  ihren  Eindrücken  es  beurtheilend, 
der  Perlon  des  Sefoftris  Ueberlegenheit  an  dramati- 
fchem  Inhalt  und  Wirkung  vor  der  des  Haupthelden 
Mofe  zujgefchrieben  haben.  Rec.  hat  nie  eine  Auf* 
führung  diefes  dramatifchen  Werkes  gefehen;  aber 
das  ReUiltat  wiederholter  Wirkung,  10  die  Leetüre 
diefes  Schaufpiels  auf  ihn  machte,  war  daffelbe«  Und 
er  alaubt,  feine  Empfindung  mit  Gründen  belegen 
zu  können :  denn  diejenigen  ,  fo  Hr.  /C  jenen  entge- 

S engefetzten  Anfichten  da  9  wo  er  Klage  überfie  er* 
ebt,  entgegen ft eilt,  find  uns  keineswegs  genügend* 
£rwartet  man  nicht  mit  Recht  von  dem  Heiden  eines 
Dramas,  dafs  er  durch  felbftbeftimmende  Willens* 
thstigkelt  feines  Charakters,  fie  möge  fich  brechen 
an  was  immer  für  Widerftätiden  und  untergehen  vor 
denfelben,  unfre  Theilnahme  anfpreche?  Ebcm  da- 
durch mufs  auch  die  rafch  fortfchreitende  Handlung 
des  Stückes  felbft  beftimmt  werden.  Gerade  folche 
Thätjgkeit  hat  Sefoftris.  Mofes  handelt  auch;  ^ea 
ift  wahr,  aber  fein  Handeln  ift  mehr  ein  mecbani- 
fches  untergeordnetes  Handeln,  oder  l^oUfrecken  viel« 
mehr  auf  fremde  höhere  EntCcheidung  und  Beftim* 
mung  hin.  Durchaus  erfcheiqt  er  faft  nur  als  blin« 
des  Werkzeug  feines  Gottes.  Und  was  für  eines  Got* 
tes?  Ganz  des  mit  fo  menfchlichen  Herrfcberieiden* 
fcbaften,  als  fie  nur  immer  Sefoftris  haben  ma^,  aus* 
^eftatteten ,  nur  dafs  er  an  unendlicher  Macht  den 
ly rannen  der  Erde  überbietet.  Mac  diefe  rauhere 
Vorftellung  den  Urkunden  eemafs  leyn,  denen  er 
folgte.  Wer  zwang  ihn,  fie  10  ganz  ohne  Mildecungi 
ja  oft  greller  noch,, als  die  ehrwürdige  Sage  fie  an- 
bietet, zu  benutzen?  Jrren  wir  uns  nicht  fehr,  fo 
erhöht  fchon  der.dramatilche  Gebrauch  folcher  das 
himmlifche  Bild  der  Gottheit  fo  widerwärtig  fo  gö* 
tzen  •  und  fratzenhaft  verzerrender  Zaubergefchicb* 
ten  das  Abftofsende,  Grelle  an^ihnen,  da  wir  hier 
im  Drama,  wo  alles  mehr  vor  unfern  Augen  vorgehtf 
als  nähere  Zeugen  können  betrachtet  werden,  wenti 
fie  vielleicht  in  der  Epopee  noch  dürften  zuverläffiger 
feyo.  Und,  was  bedeutender  für  die  Kunftanforde-, 
rung  feyn  möchte,  hat  fich  der  Vf.  nicht  in  Wider- 
fpruch  mit  fich  felber  gefetzt?  Er  läfst  feinen  Mofe 
im  Gefpräche  mit  Aaron  {agen ,  dafs  er  unter  dea 
Bildern  der  Aegyptifchen  Myfterien  fchon  ein  rdne- 
res  Bild  von  dem  Jao  geahndet  babe,  als  die  andern 
Hierophanten ,  daf^  aber  diefes  felbft  deni,  das  fich 
jetzt  ihm  durch  die  Träume  und  Offenbarangen  auf 
Horeb  von  dem  wahren  Einen  lebendigeif  Gotte  auf- 
A(3)  g^ 
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fchloffen,  nicht  gleich  komme,  als  ihm  plötzlich  klar 
geworden  y  was  er  in  Bildern  einß  gele/emj  das  hei- 
lig höchße  Wefen  (S.  I35.)>  und  welche  reine  Idee 
kano  cUefe  feyn,  von  einem  Gotte^  derjhm  nun  Wur> 

Jen  auf  WQreen ,  und  Vertilgung  auch  der  Unfchul- 
igiten,  um  Eines  Störrigen  willen,'  gebeut?  Mag 
ferner  immer  der  Charakter  des  neuen  Praraa  mehr 
auch  vom  Lyrifchea  aufnehmen  kOnnen,  wenn  Mo* 
fe*s  Charakter,  was  ihm  am  eigentlich  Dramatirchen 
abgeht,  durch  das  Lyrifcbe  feiiier  Beftandlheile  er- 
fetzen  foU,  feine  Begeifteruns;,  fein  Vef]::trauen,  fein 
'  hoher  Glaube  an  dielen  ihm  Kundgewordenen,  kön- 
.  iien  fie  gefällig  feyn,  mufs  lie  uns  nicht  irren,  diefe 
Begeifterung ,  da  es  die  Begeiferung  fAr  einen  Gott 
ift,  der  foiches  Empörende,  Abfcheuliche  gebeut? 
/  Kein  Wunder,  dafs  ancbMofe  feibft  oft  durch  feinen 
heroifchen  Glauben  weniger  unfre  Bewundrung  und 
Achtung  erweckt,  wenn  wir  in  ihm  nicht  feiten  nur 
einen  wüdfchwärmerifchen  Schamann  zu  fehen  glau- 
ben. Ein  paarmal  hat  der  Vf.  diefes  ielbft  wahrge- 
nommen, und  uns  daher  voii^der  Execution  einer 
»tuen  Strafe  den  vorangehenden  inaern  Kampf  Mo« 
fe's  fchiJdern  zu  möffen  geglaubt,  wo, freylich  dann 
immer  derftarre  Gehorfam  gegen  den  unerbittlichen 
Befehlshaber  über  die  beffern  menfchlichen  Kegun- 
gen in  der  Seele  des  Knechtes  den  Sieg  davon  tra- 
gen mufste.  ' 

Vergl.  S*  I75#  ^ 

,,Icb  bahne  iha  ?  --  leb  mufs  ihn  fiegend  bihoen! 
JLJad  ob  meio  Uerz  in  meiner  Brnft  ercitteic. 
Und  ob  mein  Haupibaar  üch  twat  Himmel  ürlabt/ 
So  raufs  ich  zum  V  erderben  jei^  mich  füllen  » 
Und  dielen  Stab  erbeben  in  die  Lüfie» 
Auf  dafs  der  Würgeengel  niederf&bre. 
Und  Tor  ihm  falle  ^  traa  da  lebt  und  atbmet. 
Ich  mufa  ^  o  webe  mir  —  ich  mufa  ea  eadMi  i 

Wir  glauben  t%  gerne:  Ein  grofser  Theil  diefer  In- 
convenienzen  liegt  in  dem  gewählten  Thema  feibft, 
das  uns  kaum  fOr  neue  Epopee,  am  wenigften  aber 
für  modernes  Drama  geeignet  fcheint.  Aber  warum 
folehe  Sujete  wählen »  an  denen  die  geObtefte  Kunft 
fcheitern  mufs.  Für  die  Erwartungen  und  Anfode-^ 
ruogen  des  Zufchauers  können  folcbe  Mängel,  die 
aus  einem  fo  widerftrebenden  Stoffe  auch  bey  guter 
Bearbeitnng  ficb  nothwendrg  ergeben  muffen ,  be* 
deckt  werden,  und  bey  folchen,  die  weniger  empfin- 
den und'^denken,  als  leicht  finnlich  gerührt  oder  er- 
fchOttert  wertien  mögen,  bey  den  Schauluftigen,  bey 
welchen,  wie  Horaz  von  feinen  römifchen  Rittern 
feibft  klagen  mnfs , 

«>  ■  migravit  ah  ^rcrre  vohtptas 

.  omnU  md  fmieri^i  oculoj  et  gaudia  ißana, 

erfetzt  werden  durch  theatralifchen  Schein  und  opern« 
mäfsiflen  Pniok,  wozu  es  bey  folchen' fremdartigen 
alterthümiichen  Gefcbichten,  namentlich  bey  dMeti 
keineswegs  an  Veranlaffung  fehlt.  Auch  hat  dar  Vf.i 
des  Thefters  und«  feiner  Effecte  wohl  kundig,  an 
folchen  zufälligen  Reizmitteln  es  nimmermehr  man* 
geln  laffen ,  zuweilen  aus  Noth  ode;*  Condefcendenz 
zu  feiaem  Publicum»  einige  Male  aber»  wie  wir  be« 
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merkten,  mit  weifer  Wahl.  —   AHcrdings  feTilt   es 
,  auch  diefem  Drama  nicht  an  vielen  glänzenden  Schön- 
heiten,   die  fowohl  in  den  einzelnen  biluationcn  als 
ftellenweife  fich  offenbaren;    die  Sprache  feibft    ift 
meift  angemeffen,  klar,  gewählt,  ohnö  zu  ftudirtoder 
zu  rhetorifch  zu  feyn.    Den  Jamben  feibft  hätte  mehr 
Studium  können  gewidmet  werden.     Ein  Warnungs- 
zeichen  vor  Schillers  rhetorifchem  Stil  hätten  wir 
um  fo  wepiger  in  der  Vorrede  zu  fehen  gewöofcht, 
als  diefer  Heros   deutfchen  Drama's  in  Sern  Sinne, 
wie  der  Vf.  Äs  Wort  nimmt,  nie^pder  feiten  diefen 
Vorwurf  verdient,  und  wir  an  fo  manchen  Stellen 
diefes  Stocks  an  Schiller  felber^  eben  nicht  über- 
all  zum  Vortheii  des  Vfs.  —  in  der  Vergleichung  w 
innert  werden.    Ueberhaupt,  wo  fchlägt  man  Tetzl 
nicht  ein  neueres  Drama  leicht  auf,  das  uns  auf  eine 
andere  Weife  nicht  an  den  fchm^rzlichen  Verluft  die- 
fes Unerfetzlichen  müfsle  erinnern !  —  Die  QUaraktere 
feibft  find  gut  gehalten,  die  Folge  der  Scenen  meift 
gut  bedingt;  einige  fcheinen  muffiger;  befonders  ift 
des  Gepränges  zu  viel,  und  fchadct  oft,  wo  es  an  die 
Stelle  des  CJrofsartigen ,  Einfachen  tritt,  in'deffen 
Stil  ein  folcbes  Werk  am  meiftei  gefallen  mufs.  Dem 
bezweckten  Eindrucke  durcfcausilt  der  Vf.  mit  Blitzen 
und  Donnern  auch  zu  Ireygebig.     Irren  wir  nicht,  fo 
ift  auch  weder  die  Notb wendigkeit,  dafs  Thermutis 
Iterbea  foU,  damit  Mofe  gerettet  werde,  zumal  mit 
dem  zweydeutigen  Worte  im  Munde  —  er  ift  mein 
Sohny    wo   man  mit  Recht  auf  einen  uoehclicheD 
Sohn  von  ihr  fchliefsen  muft,  noch  der  Vorgriff  in 
der  Fabel  des  Stücks  mit  der  empörefifchen  Rotte 
Rorah  genau  abzufehen.    Sollte  im  erften  Fall ,  wie 
wir  annehmen  zu  kdniim  vermeinen,    wirklich  die 
Abficht  des  Vfs.  cewefen  feyn,    auf  einen  folcheo 
wahrfcheinlicben  Urfprung  Moie's  hinzudeuten,  dah 
er,  einer  geheimen  Verirr uog  derKöuigstocht^reiif- 
ftammt,  einem  Ebräifchen  Weibe  als  Pflegttfoho  ö6er. 

Sehen  worden  und  das  Schickfal  der  EbräifcienKnr 
en  auf  den  graiifamen  Befehl  des  alten  Königes  Vin 
lutheilen  beitimmt  war,  fo  erklärt  das  fi:eyJich mehr 
alles,  was  die  Tochter  Pharaos  für  ihn  tbat,  und  ihr 
Tod,  womit  fie  das  Leben  diefes  geliebten  Sohnes 
rettete,  leuchtete  dann  auch  als  ein  nicht  unfein  ge- 
brauchtes Motiv  des  Dichters  ein.  Indelfen  die  gan- 
ze poeüfcheHyp'otbefe,  davon  abgefeh^n,  dafs  fie 
die  Urkunden,  denender  Vf.  gewiffenhafter  fonft  als 
noth  zu  thun  fcheint,  Folge  leiftet,  fobon  an  fich 
nicht  fehr  wahrfcheinlich,  wäre  dann  doch  zu  abge- 
riffen ,  zu  wenig  verknöpft  und  klar  ins  üanze  ge- 
flochten. Was  das  zweyte  betrifft :  Sollen  die  Em- 
pörer Korah  und  Merari  nur  als  Reprälentanteo  der 
Unzufriednen  unter  den  Ifraeliten  und  als'dramati- 
fche  Hemmräder  in  derMafchinerieda  ftehen,  hindeu- 
tend zugleich  auf  das  Zukünftige,  und  was  Mofe,  der 
Befreycr  feines  Volkes,  für  hrdifchen  Dank  werde  ?u 
ärnten  haben,  fo  fcheint  uns  diefe  Andeutung  zu  man- 
gelhaft und  ins  Vorangehende  nicht  genug  eingrei- 
fend. .-.  Wir  wünfchten,  der  geiftreiche  Vf.  möchte 
vorzOßlich  in  deutfchen  Sujeten  fein  dramatifch- tbea- 
traüiches  reichbegabtes  Takftt  üben. 

PAK- 
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Serlin,  b.  Maurer:  Sehulkale nder  für  das  Jahr 
Jgl4)  oder  Tage'  und  Tafchenbuch  für  Recto^ 
reny  Infpectoreriy  Vorßeher  Mnd  Lehrer  an  Ge- 
,  lehrten-  und  Folksfchulen^  zur  Erleichterung 
und  nützlichen  Fuhrung  ihr^s.  Gefchäfts*  Hei> 
ausgegeben  voq  Theodor  Heinßus^  ProfeiXor« 
£rfter  ihhrg^nz.  1814*  XII  u.  333  s«  Zmeyter 
Jahrg;  1815.  IV  u.  98  S.  kl.  8* 

£>W  Gedanke  eines  JabrbOcbleins   ffir  Scfaulen 
und  Schtillebrer»  ,den  Hr.  H.  in  dem  vorliegenden 
Schulkalender  auszufahren  ftrebt,  hat  uns  langfit  be-^ 
fchäftigt»  und  di^fer  Schulkalender  war  un^  dabc^ 
#ine  fenr  erfreuliche  Erfcheinung.    Seinem  Plane ge? 
märs  Toll  er  für  ausübende  Erzieher  und  Lehrer  ttiefls 
ein  Halfsmitttl  der  Oefcbäftsfübrung,  iheils  ein  all- 
gemeiner Vöreinig^uiigspUnkt  far'ihre  gegbnfeftlgen 
pädagogifcheo  MiitbeiJungen  werden.      Als  Hü(fs« 
xnittei  der  Ordnung  hat  er  es  mit  dem  Mechanismus 
des  Scbulgefchäfcs  zu  thnn»  und  enthält  Blätter  fOr^ 
Alles»  was  auf  das  dffentiiche  ^cbulleben   fich  be-' 
zieht.     Als  Vereinieungspunkt  amtlicher  Mitthdilun«- 

f^eo  foU  er  theili  den  Aiistaufch  bewährter  Grund- 
ätze und  Erfahrungen  fördern  und  dem  Unterrichte 
.  dienen»  theils  ftatiftifcfae  und ^ eercblchtlicfae  Nach- 
richten  von  SchulverfafTun^en ,  ochulverordnungen» 
SchuIlehrergefeUfchaften,  Schulbibliotheken  und  an- 


eben  Wertb  erhalten»  und  dazu  bcyfragcti»  das^  An- 
denken der  um   das  Schul- und  Erziebungswsfeo 
hochverdiente  Männer  unter  uns  wieder  zu  erneuern* 
Wir  ratben  aber  Hrn.  H,  in  der  Auswahl  der  Na-' 
men  ftreng  zu  feyn  und  von  den  ZeitgenofTen  nur  fol* 
ches  aufzunehmen»  deren  Verdienfte  allgemeirt znet^ 
kannt  Und.      Wir  wOnfchen ,   Hr.  H.  ginge  bis  auf 
Luther  zurück;    diefem  wären  Melancnthon^  Erae^ 
musy   C.  Gefsner  und  die  übrigen  gfofsen  Htimani« 
iten  des  i6ten  nnd  lyten  Jahrhunderts  beyzogefelUn; 
ferner  JoA.  Sturm  ^  Valens*  Trotzendorf y  Am.  Come^ 
niusy  J.  Lotke.  A.  H.  Franke  9  Ph.  7.  S pener  ^  Joach* 
Lange y  Joh.  Jul.  Hecker;  unter  tien  Neuern  vorzile« 
lieh:    J.  M.  Gesnery  /.  A.  Eme/tiy   ©.  (?.  Heyne y   & 
<?.  Schütz^   Fr.  A.  Wolfi  J.  H.  Voß  u,f.  w,;   fernere 
G.  ß.  Funcky  Campe  y  Bäjedow^  Salzmamiy  Wolke  p 
Gedikey  MeierottOy  v.  RochoWt  ReJewitZy  Trappy  Nt^ 
meyery  Schwarz  y  Sailery  Kunty  Pqftalozziy  Rieh- 
iery  Herbart  y  GutsMuthsy   Stephaniy  Arndt  y  Wag- 
ner y  Ewald  u,  f.  w*  —    II*  Statißifohe  Nachrioht^en 
von  den  Kriegs  "y  Gelehrten-  und  höheren  (?)  Vaiks- 
fchulen  der  preuß^fchen  Staaten.    Frey  lieh  Jieio  vott- 
Itindfges Verzeichnifs der preyrsifohen Schulen ;  aber, 
tfoch  der  höherea.und  niedern  Schalen  in  Berlin»  in 
Pommern»  Oftoreufsen»  Lithau^  und  Scblefieo.  Da 
Hr.  H.  in  der  Nähe  des  Departements  des  dffentli* 
oben  Unterrichts  zu  Berlin  lebt,  fo  dürfte  es  ihm  viel- 
leicht nicht  fchwer  werden»  jene  allgemeine Uebi^- 
fieht  küoTtig  ^6  liefern.     Wir  rathen  ihm  ,  die  tabel- 


dera  Schuleinricbtungen  liefern  und  befonders  d^n 

Inhalt  der  wichtigft^  Eihladungsfcfhriften  (Progrant-  lari/che  Darßellung  zu  wählen   und  fich  für  )eden  . 

nie)  in  einer  jährlichen  UeberBcbt  darlegen.    Cfewifa'  Jahrgang  aut  eine  Gattung  der  Schulen  zu  belchrSn- 

ein  fßhr  verdienftliches  Unterne«men,  dem  die  thä-''  ken.      Die   namentliche  Anführung    aller  Lebrer 

-  tige  Unterftützung  deri'Hegienmgen»    Schulvorfie-  fcheint»  wenigftens  bey  den  Volks*  und  Bfirgerfcbu» 


her »  L'ehrer  u.  a.  nicht  fehlen  foilte.  Wenn  gleich 
fchon  vor  Hrn.  H.  Andere  (z.  B.  Wilflingy  Kalender 
^für  Auffeher,  Katecheten  und  Lebrer  der  Normal- 
fchulen  in  Böhmen  vom  Jahr  1788  —  98;  Biedermanny 
Acta  fcholaftica  eic)  ähnliche  periodilcfie  Schriften 
herausgegeben  haben:  fobat,  düiikt  uns»  doch  noch 
Niemand  jenen  glücklichen  Gedanken  nach  diefem 
umfaftenden  Plane  ausgeführt;  und  wir  wflnfchen  da- 
her» dafs  dlefer  Schulkalender  fich  nach  und  nach 
zu  einem  allgemeinen  Jahrbuche  des  Preiß,  Sehul- 
und  Erziehungswefens  erweitern  möge.  Die  uner- 
müdliche Tbäijgkeit  des  verdienten  Herausgebers 
und  feine  Liebe  für  die  Sache  berechtigen  uns  zu  die- 
fer  Hoffnung. 

Wir  wolle«  jetzt  den  Inhalt  der  erften  beiden 
Jahrgänge  kurz  darlegen  und  mit  einigen  Bemerkun- 
gen begieilen.  1.  Schülkalender für  das  Gemeinjahr 
1814*  Ein  gewöhnlicher  Kalender  mit  Auslaflung 
der  Sonntage.,  Wir  bitten  den  Hrn.  Herausg. ,  für 
die  nächften  Jahrgänge  Meufefs  gelehrtes  Deutfch- 
land,  Jöcher's  Gelehrten  -  Lejcicon  u.  a.  durchzuse- 
hen und  die  peburts-  und  Todestage  berühmter  fir^ 
zieher  und  Lehrer  fiberall  am  gehörigen  Orte-anzu-' 

([eben;  aber  auch  über  den  noch  lebenden  auch  die 
ängft  verftorbenen,  deren  Verdienfte  die  Nachwelt 
feiten  dankbar  fchätzt»  nleht  zu  vergeffen.  Dadurcbr 
Würde  diefer  Schulkat^fitf^  einen  ganz  eigenthümli* 


leni  überflüiiig  zu  feyn.  •  Wichtiger  wären  kurze 
Nachrichten  ttber  die  innet«  und  äufsere  Verfaffung 
derHauptfchule.  —  IIL  Landesherrliehe  Verfügun- 
gen y  Schulen  und  Erziehungsanßalten  betreffende 
(S.  75  —  80)  Das  Edict  wegen  Prüfung  der  zu  den 
Univerfitäten  abgebenden  Schüler  beurkundet  aufg 
neue  die  Einficht  undThätigkeit  der  trefflichen  Män- 
ner, welche  jetzt  an  der  Spitze  des  vaterländifcheÄ 
Schul -und  Erziehungswefens  ftehen*  Bekanntlich 
hat  der  unvergefsikhe  Funk  für  den  Minifter  v.  Zedr 
litz  den  erjten  Plan  zum  Examen  der  zur  Univerfität 
Abgehenden  entworfen.  Der  vorliege'nde  geht  un- 
gefähr von  denfelben  Grnndfätzen  aus»  drirtgt  aber 
überall  tiefer  ein  und  ift  im  Einzelnen  noch  beftimm- 
ter  und  ftjrenger.  Dafs  die  alten  Sprachen,  die  (?e- 
fchichte  und  die  Mathematik  als  die  Hauptfoderiin« 

fren  hervortreten»  läfst  fich  von  einer  fo  weifen,  er- 
euchteten  Behörde  erwarten.  In  der  latein.  Spra- 
che mufs  der  Examinandns  denClcero»  Livios»  Horaz 
und  Virgil  mit  Leichtigkeit  verftehen,  wozu  die  Si- 
cherheit in  der  Quantität  nnd  die  Kenntnifs  des  Me- 
trums mitgerechnet  wird:  den  Tacitos  aber  nach  ge- 
ftatteter  Ueberlegung  richtig  erklären ;  den  eignen 
latein.  Ausdruck  ohne  grammatifche  Fehler  «nd  gro- 
be Germanismen  in  feiner  Gewalt  haben,  «nd  zwar 
nicht  allein  fchriftiich»  fondern  auch  mündlich;  im 
Griecbi(chen,niuls  der  Examinandus  die  attifchrPro- 
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ta,  -wozu  «och  die  leichtern  Dialogen  des  Sopbokle; 
ond  Euripides  zu  reebnen,  nebft  dem  Homer  ver- 
ftehen;  einen  nicht  kritirch^fchwierigen  tragifchen 
Chor  aber,  im  Lexicalifchen  unterftatzt,  .erklären 
können.  Auch  mufsereine  kurze  Ueberfetzung  aus 
denfi  Deutfcben  in's  Griechifcbe,  ohne  Verletzung 
der  Grammatik  und  Accente,  abzufaffen  im  Stande 
fejn.  -*  Würde  überall  mit  Strenge  und  Unpartey« 
Itchkeit  nach  diefer  trefflichen  Inftruction  veruhreo : 
fo  würden  die  Klagen  .über  Mangel  an  umfafTender, 
tiefer  Spracbkenntnifs  bald  verftummen  muffen.  — 

IV.  Crundzüge  eines  Lehrplanes  für  ein  Gymnaßum  ' 
von  fachs  Klaffen.  ^Vom  Prof.  Köpke.  ^feben  den 
fechs  Klaffen  verlangt  Hr.  K.  wenigftens  acht  Leb- 
i^.  Sein  Cvmnafium  nimmt  fcbon  den  acbt*bia 
a^bnjährigen  Knaben  auf,  wenn  er  fertig  liefet  und 
fdireibt.  Die  Lehrgegenftände  Gnd:  deutfche,  la- 
teinirehe,  criechifche  und  für  die  künftigen  Theolo- 
gen hebriifcbe  Sprache,  Arithmetik,  Geographie, 
?iaturgefchichte,  Gefchichte,  Mathematik  und  die. 
Elemente  der  Pbyfik  und  Chemie;  ferner:  Schön* 
fc4ireiben,  Zeichnen,  Declamiren  und  Singen.^  Di^ 
neuer«  Sprachen  find  ausg^fchloffen«  Alle  Gegen- 
ftändefolkn,  womöglich,  in  gleichlaufenden  Stun- 
den durch  alle  Klaffen  gelehrt  werden.  Die  beiden 
unterften  Klaffen  haben  jede  3s  Lehrftunden ,  die  an«- 
dem  34  —  36;  Aec.  kann  hier  nicht  in  das  Einzelne 
des  Lehrplans  eingehen;  er  findet  den  Gang  des  Un-* 
terrichts  im  Allgemeinen  .richtig;  aber  das  Alles  üiit, 
Men  SchulkUäT^nj  das  Vielerley  auf  einmal,  die  gleich 
grofse  Anzahl  der  Lehrftund/en  für  die  untern  und 
obern  Klaffen  (die  letztenTollten  der  öffentlichen  Lebr- 
ftunden  weniger  haben),  die  Zerfplitterung  des  Zu-  * 

4  fammengehörigen  im  Lectionen verzeich nifs  u.  m.  a. 
kann  er  nicht  ganz  ungerOgt  laffea.  Auch  ßrrd,  zu- 
mal für  die  untern  Klaffen ,  zwey  wöchentliche  Reli<- 
f;ionsftunden  offenbar  zu  wenig.  Dafs  das;  Kranzöß- 
ohe  verbannt  ift,  wird  ein  jeder  Vaterlandsfreund 
dem  Hrn.  /C  danken.  Hr.  H.  deutet  die  Idee  eines 
deutjchen  Lefebuchs  für  den  grammat.  Unterricht  an ; 
darüber  lieise  fich  viel  fagen.  Wir  fehen  der  Erfchei- 
nung  diefes   Buehes    mit    Verlangen    entgegen.  — 

V.  Brauchbare  Lehrbücher  für  die  verjohiedenen 
Schulwijfenfchc/tefi*  Wohl  wird  bey  dem  mit  jedem 
Jahre  fich  erweiternden  Gebiete  der  pädagogifchen 
Literatur  die  üeberficht  des  Ganzen  immer  fchwerer 
und  die" Auswahl  des  Guten  ein  um  fo  dringenderes 
Beddrfnifs.  Das  vorliegende  Bücherverzeicbnifs  be* 
fchriokt  fich  auf  die  klaffifche  Literatur,  auf  Ge- 
fchitht«^  JWathematik  und  auf  einige  Gegenftände 
des  VolUsuaterrichts.  Schade,  dafs  den  ßücherti- 
teln  hkht  eine  kurze  kritifche  Würdigung  beygefügt 
ift,  uod  dafs  die  vorzüglicheren  Schriften  nicht  be- 
fondera  bezeichnet  find.  Dem  unkundigen  Lehrer 
ift  die  Auswahl  nicht  erleichtert,  und  der  kundige 
bedarf  folcher  Nachweifungen  nicht  crft.  Auch  wä- 
re hier  vieles  wegzuftreicheo,  anderes  zuzufetzeo*  — 
Vf.  Andeutung  eines  methodifchen  Ganges  für  dem- 
/che  (Schreib ►  und)  Snlübungen.  Von  Hrn.  Heinfixis. 
Auf  die  grundlegenden  und  ftoffgebeaden  Sprach- 
Abungen  nimmt  der  Vf.  keine  Rückficht.  Er  fetzt 
für  cfiefe  Stilübungen  eine  dreifache  Bildun^sftufe 


feft:  eine  niedere  (ür  Befchreibungen  ,  Erzählungen, 
Begriffsbeftimmungen,  Erklärungen  und   fprachleh« 
rige  Üntcrfuchungen;    eine  mistlere  für  Scbilderon- 
gen,  Abhandlungen  nnd  Unterfuchuneen,  und  eine 
höhere  für  Reden  und  Lehrvorträce.  Wir  fodern  den 
für  den  Unterricht  in  der  deutfclien  Sprache  uoer- 
raüdlich  thätigen  Hm.  Vf.  auf,  den  ^efammten  deut« 
fchen  Sprachunterricht  in  einer  folcnen  bezeichnen- 
den üeberficht  der  einzelnen  Stufen  und  Uebungen 
künftig  darzuftellen.  ^^    VII.  Einige  Proben  aus  der 
Programmen  -  Literatur  und  den  Schul  ,    Difputa* 
tions'  und  hedeübungen  des  17  und  i^ten  Jiüuhun^ 
derts,.     Unbedeutend.   —    VUL    Ueber  die  Linrich- 
^Jurig  eines  Schuldiariums  (Tagebuches)  für  Schuler 
in  Gelehrten-  und  t^olksfchulen.     Die  Einrichtung 
des  Schultagebuches  findet  Req.  nicht  ganz  zweck* 
mäfsigt  wiewohl  das,  was  llr.  //.  über  die  Wichtig- 
keit  dnes  folchen  Handbuches  fagt,  die  Beherzigung 
aller  Lehrer  verdient.    Die  frühe  Gewöhnung  an  Ord- 
nung  und  Pünktlichkeit  wirkt  wohTthätig   auf  das. 
ganze  künftige  Leben  der  Schüler.    Die  ochemata. 
zu  den  Lehrplanen,   die  Erinnerungstafeln  und  die 
übrigen  Tabellen  nehmen  zu  viel  Platz  weg  (S..i5g 
— 't33.)  und  dürften  wenigen  Lehrern  undSchulvor- 
ftehern  zum  Gebrauche  ganz  bequem  feyn^    Ein  Heft 
von  einigen  Bogen  thut  diefelben  Dienfte,  und  ein 
Jeder  forgt  für  Jein  Bedürfnifs  am  heften,    ßjie  Mu- 
ftertafel  von 'jeder  Art  wäre  hinlänglich. 

Der  zweyte  Jahrgang  ift  kein  vollftandiger  Schul- 
kalender  für  igiSt  fondern  nur  ein  Nachtrag  zu  je* 
nepi  erften.  Die  doi^t  ausgelaffenen  Sonntage  im 
Kalender  find  hier  hinzugefügt.'  U/iter  den  Aunatzen 
ift  die,  in  unferer  A.  L«Z.  fcbon  angezeigte,  Zi^/chrifi 
der  Kurm^j^,  Rf^gierung  an  die  Superintendenten 
und  Schulinfpectoren  der  längfte.  Die  ftatiftifchtn 
Nachf;ichten  betreffen  den  Breslauifchen  Regierungs- 
Bezirk  und  die  Stadt  Marienburg  in  Weftpreufsen.  ^ 
Von  den  neuem  Schulprogrammen  find  die  ron  (7. 
Fr*  Körber  in  Hirfchberg,  von  Häbler  und  Heermann 
in  JVlarienburg,  vonSnethlage  und  von  W.  Krüger  in 
Berlin  an|rezeigt.  Bernh^rdils  ^  Thiele's  und  &iden^ 
ftuckers  Schuifchriften  hätten  hier  vor  allen  eine 
Stelle  verdient.  —  Die  Inßruction  für  die  Auffeher 
der  der  Jtädtifchen  SckulcommiJJion  zu  Berlin  unter* 
geordneten  Scbulanjtaiten  (S.  76  ff.)  ift  mit  Sorgfalt 
und  Umficht  abgefafst.  —  Die  Abhandlung  des  ver- 
dienten Wilmfen  über  den  Religionsunterricht  in 
yolksfchulen  enthält  viel  Trefflici^es,  und  Rec.  ift 
mit  dem  Vf.  in  derHauptfache  vdilig  einverftanden.  «^ 
Was  Hr.  H.  über  die  Beförderung  deutfcher  Folks^ 
thümlichkeit  durch  Unfre  Schulen  (S.  9a--  98)  fagt, 
ift  ein  kurzes,  kräftiges  Wort  aus  der  Zeit  und  rar 
die  Zeit.  Was  über  die  Erhebung  der  Mutterfpracba 
zum  Hauptgegenftande  des  Unterrichts,  über  den 
Unterricht  im  Singen,  die  Gefchichte  des  Vaterlan- 
des und  die  Leibesübungen  (Turnübungitfh)  angedeu- 
tet ift,  verdient  die  Aufmerkfamkeit  aller  deutfcben 
Erzieher  und  Lehrer.  Möge  Alles  überall  und  bald 
friCch  in's  Leben  übergehen  ^  die  Worte  des  deutfch 
gefinnten  Vfs,  find  Leoenund  find  aus  warmem  Her- 
zen gefloffen. 
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ZCrick,  b.  Ordl,  Füfsli  u.  Comp.:  Züricherifche 
Jahrbucher  von  Salomon  Hirzely  Alt  -  Scckel- 
meifter  und  Mitglied  der  gefcbicbtforrcbendaii 
Gefellfcbaft.  Dritter  Band.  i8i6.  XX  und 
348  S.  8. 

I  ßerVt.^  der  jetzt  an  der  Schwelle  de%  neunzig" 
*^  Jien  Jahres  feines  Alters  fteht,  und  aufser  ei- 
gnem ichwächern  Gehör  die  Befchwerden  des  hohem 
Alters  noch  fo  wenig  merklich  fühlt,  dafs  er  gcfort-, 
nen  ift  noch  einen  vierten  Band  diefer  Jahrbücher  er- 
fcheinen  zu  laffen,  ift  vermuthlich  jetzt  der  ältefre 
der  noch  thätigen  dcutfchen  Schriftfteller,  fo  wie  er 
der  älteft^  Bürger  feiner  Vaterftadt  ift.     Schon   in 
diefer   perfönlichen  Rückficht  verdient  diefe  Fort- 
fetzung  feiner  Arbeit  die  Aiffmerkfamkeit  der  Lefer 
fler  A.  L.  Z.    Der  vorliegende  Band  uinfafst  die  Ge- 
schichte von  Zürich  un(j[  der  Schweiz  in  Beziehung 
auf  Zürich  vom  J.   1444  bis  zum  J.   1485*       In  der 
Vorrede  bemerkt  der  ehrwürdige  Greis,     dafs   bey 
Bcfchreibung  der  Waffenthaten  der  Schweizer,  wo- 
von die  berühmteften  in  diefen  Zeitraum  fielen ,  der 
pefchichtfchreiber  von  den  Urkunden  ganz  verlaffen 
wurde.     Nach   der  Rückkehr  %ßn  einem  Feldzugd 
ftatteten   die   Anführer   von   jedem    Cantone  ihren 
Obern  nur  mündlichen  Bericht  ab ;  eben  fo  ward  von 
einzelnen   p.rie^ern    den   Verwandten,    Nachbarn, 
Frcu/iden    nur  mündlich  das  Vorgefallene    erzählt, 
zum  öffentlichen  Gebrauche,  aber  von  ihnen  ninhts 
aufgefchrieben ,  wie  denn  überhaupt  felbft  unter  den 
Gebildetem  die  Kunft,   fertig  zu  fchreiben,  damals 
noch  feiten  war.     Wenn  man  aber  auch  noch,  f;igt 
dcrVlf.,  von   folchen,  die  bey  der  That  gegenwär» 
tig  waren,  einige  fcbriftliclie  Nlacbricbten  finde »  was 
dem  Forfcher  immer  angenehm  fey ,  fo  feyen  diefel- 
ben  wegen  des  grofsen  Umfangs  der  That  Gelten  voll- 
ftandig  genug,  jund  vielleicht  wegen  der  befondern 
Abfichten  der  Referenten   nicht  einmal  zuverläffig, 
.mithin  immer  noch  forgfältig  zu  ficbten.     Schitzbar 
waren  ihm  fonach  die  Nachrichten  weifer  Männer  ^ 
deren  Leben  jenen  Zeiten  nahe  war,  und  die,  ihrem 
Zeugniffe  zufolge,    den  glaubwürdigften   Berichten 
felbft  nachfragten   und  diefelbep    fammeiten;    auch 
dl^pätern  Gefchichtfchreiber  zog  er  zu  Rathe,  um 
fo  mehr,  d^  ihnen  einigeQueilen  bekannt  fejn  konn*. 
tan,   die  der  Kenntni^'  andrer  entgingen,    ,|Aucb 
ergänz.  Bl.  zutA.  L.  Z.  1816. 


der  Bericht  der  Feinde ,  heikt  es,  wenn  et  nicht  zu 
einfeitig  und  fonft  richtig  gefchrieben  ift,  kann  et- 
wa neuen  Auffchliifs  geben.       Einige  Uebung  in  mi- 
litärifchenGehhäfleriy   glaubt  der  Vf.,  würde  den 
Schilderungen  mehr  Heiterkeit  gegeben  häbejf) ;  allein 
diefe,  fagt  er,  fehlt  mir  ganz,  na  meine  Jugend  in 
ejne  Zeit   fiel,  da  man  die  Jünglinge  noch  nicht  fo^ 
ftrenge  zu  diefer  Vaterlandspflicht  aüfFordertfe,  und 
Ich  frühe  eine  Stelle  erhielt,   die   mich  von  diefem 
^ienfte  frcyfprach.  ^  Die  Gefchichte  des  Jahrs  1444 
beginnt  alfo:  ,iMit  Eqtfetzen  eile  ich  den  Trauer- 
fcenen  zu,    welche    dirfes   mit  vielem  unfchüldigen 
Blute  befleckte  und  mitZerftörungen  begleitete  Jiini*, 
uns  zum  Erftaunen ,  darbietet.     Bisher  w^ar  der  unfe- 
lige  Krieg  aus  Begierde   nach  Land  geführt,    und 
war  einem    vof übereilenden  Gewitter  gleich,     das 
zwar  fchadet,    aber  bald  verfchwindet;     nun  aber 
tritt  ein  Sturm  ein,  der  alles,  wo  er  fich  hindrängt, 
'zu  Boden  reifst,   Städte  und  Land  verwüftet,    der 
MenCchen  nicht  fchont,  foodern  fie  unter  den  Trüm- 
mern ihrer  eignen  Wohnungen  erfchlägt;   dann  fieht 
man   mit  froher  Erhebung  "milderes  Wetter  zur  Er- 
holung der  Natur   wieder  zurückkehren.      Zürich  ■ 
ward  in  diefem  Jahre  wegen  eines,  zwar  mit  Vorbe- 
halt feines  Bündniffes   mit  den  Eidsgenoffen,     ein- 
gegangenen Bundes  mit  Friedrich  III.  und  den  Übri- 
en   Herzogen   von   Oe/trelch    hart   von  Seite   der 
irfsgenoffen  bedringt.     Der  Bifchof  von  Conftanz 
fuchte  freylich  Frieden  zu  ftiften;    zu  Baden  legte 
man  den  Abgeordneten  von  Zürich  die  Bedingungen 
vor,  unter  denen  man  ficb wieder  vertragen  wollte; 
diefe  Gefandten  wurden  aber  zu  Zürich  als  Verrä* 
ther  verhaftet ,  zwey  enthauptet,  einer  auf  Lebens- 
zeit eingefperrt,  zwey  entfetzt  und  an  Geld  geftraft. 
Jetzt  ward  die  Stadt  feindfelig  behandelt*  noch  ehe 
fie. eigentlich  belagert  ward,  zogen  die  Eidsgenoffen 
nach  Greiffenfee ;    die  Befatzung  zog   fich,   da  das 
Städtchen  nicht  haltbar  war,  in  das  fefte  Schlofs, 
und  vertheidigte  fich,  obgleich  nur  aus  etlichen  und 
fiebenzig   Mann  beftehend,     mit    ihrem  Anführer^ 
Hanns  von  Breiten 'Landenberg^  hartnäckig;  zuletzt 
mufste  fie  fich  ergeben.    Nun  ward  mit  Ausnahme 
eines  alten  Mannes  und  eines  Knaben  die  ganze  noch 
flbrige  Befatzung  von  62  Mann,  auf  den  Antrag  von 
ital  Reding^  ohne  Erbarmen  enthauptet,  obgleich 
der  Anführer  alle  Schuld  der  hartnäckigen  Cfegen- 
webr^auf  fich  nahm ,  und^,  die  andern  von  aller  Mit- 
verantwortlichkeit entfchlagend,  fich  felbft  als  ein- 
ziges Sübdopfer  flehend  anbot.    Auf  einer  Wiefe  bey 
IJ  (a)  iVÄ- 
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NmMöBf  mtUti9  nachher  den  Namen  der  Seufzer^ 
matte  erhielt«  worden  alle,  Landenberg  zmerft^  bin« 

ferichtet;  felbft  der  Scharfrichter  hielt  wihreod  der 
•lut- Arbeit  inne,  nod  bat»  ihm  den  noch  flbrigen 
Tbeil  der  Arbeit  zu  erlaffen.  Aber  Reding  rief  inm 
2omig  aa:  ^ Fahre  fort!  Wenn  ein  andrer  konimen 
foil ,  fo  fangt  er  bey  dir  an ,  und  fchoot  der  andern 
doch  nicht.  Die  Fackel  mnfste  noch»  da  der  Tag 
▼erfloflen  war,  den  blutigen  Auftritt  beleuchten. 
Von  diefer  Zeit  an,  fagt  der  Gefchichtfchrei&er 
Tlchudiy  »fWollte  ea  den  Eidsgenoffen  nicht  mehr 
glfiekoB.  ^  Die  Belaeerung  von  Zürich  ward  indef- 
fen  unternommen;  aHein  in  der  Stadt  herrfchte  Ein- 
tracht;  man  ging  mit  anfiserfter  Vorficht  zu  Werke; 
der  Barger  gehorchte  und  .war  feinen  Obern  treu  er- 

Sehen.  Hanns  von  Rechberg  war  zum  Hauptmann 
er  Vertheidiger  der i Stadt  gewählt;  ihm  wurden 
zwölf  Rriegsrätbe  mit  voller  Gewalt  beyceordnet. 
Der  Kriegslaute  in  der  belagerten  Stadt  waren 
3054.  Vier  und  zwanzig  Stunden  hatte  jeder  in  dem 
I)]enfte  auszubalten,  dann  wieder  für  fo  viel  Stun- 
den Ruhe.  Die  Rirchtharme  wurden  mit  Minnern 
befetzt 9  welche  gut  in  die  Ferne  fahen  und  hörten^ 
der  Gebrauch  der  Glocken  ward  unterfaat.  Drey 
und  fiebenzig  Tage,  wihrend  welcher  der  Stadt  hart 
zugefetzt  wurde  9  dauerte  die  Belagerung  Ein 
Sturm  auf  die  Stadt  febeint  verrathen  worden. zu 
feyn ;  der  andringende  Feind  ward  mit  feurigen  Pfei- 
len, mit  Kugeln  voll  Brandftoffs»  mit  heÜsem  Waf- 
fer und  fiedendem  Kalk»  worcn  die  Weiber  volle 
Keffel  bereit  hielten,  empfangen.  Gleichwohl  hätte 
die  Stadt  vielleicht  unterliegen  mfiffen,  wenn  fie 
nicht  durch  die  ewig  denkwflrdigen  Vorfälle  bey  Ba- 
Jeh  wo  der  Delphin  feinen  Sieg  Aber  laoo  Schweizer 
fo  theuer  erkaufte,  entfetzt  werden  wäre.  PSun  lau 
teten  die  Glocken  wieder,  und  noch  heut  zu  Tage 
hört  man  zu  Zürich  um  diefelbe  Stunde,  eilf  Uhr 
Vormittags^  täglich  die  Glocken  von  allen  Thürmen» 
„So  warft  du,  meine  VaterUadt,  figt  derVf  ,  ei^ 
ner  lanfien,  und  zuletzt  emfthafter  und  dringender 

«eworc^nen,  Noith,  die  du  bald  in  Sebnfucht  nach 
lettung,  dann  in  Erwartung  derfelben,  bald  ohne 
Hoffnung,  bald  mit  einem  Schimmer  von  Hoffnung, 
immer  in  Unficherheit  Ober  dein  Schickfal,  zubracb- 
teft,  endlich  entriffen.'^    Daa  gröfste  GlOck  fOr  die 
Stadt  war,  dafs  der  Delphin  nicht  weiter  mit  feinem 
Heere  vordrang,  welches  tiberall,  wo  es  hindrang, 
Schrecken' und  Jammer  verbreitete,  und  diejenigen, 
denen  er  zu  Hülfe  kam^  eben  fo  fehr,  als  diejenigen» 
die  es  feine  Feinde  nannte,  zur  Verzweiflung  brach* 
te.     Die  Naoßweben  des  Haffes  gegen  Zürich  hielten 
fnzwifcben  noch  lapge  an ,  und  erit  ferhs  Jahre  f^ä* 
ter  kam  der  Friede  ganz  zu  Stande,  weichem  Zflrich 
das  BOndnifs  mit  Oejtreich  zum  Opfer  bringen  mufs- 
te.    Als  helle  Sterne  in  der  Nacht  jener  Zeiten  lench* 
ten,  als  Vermittler  des  Zwiftes,  Hugo  von  Momfort 
und  vorzüglich  der  treffliche  RurfOrft  Ludwig  von 
depPfaU.    Den  Zfirchern  facta  er:  „Habt  Ihr  flber- 
legt^  was  es  mit  einem  BQndnIfs  mit  einer  grofsen 
macht  auf  fich.  hat?  Sie  hilft  Euch»  wenn  fie  kann 


und  tmil;  oft  fehlt  es  an  beiden.    Was  half  6e  Eocb 
denn  zutetzt^»  ah  Euer  Gebiet  von  dem  Feinde  be* 
fetzt  und  verwOftet  ward,  als  Eure Bflrger  und  Lnod* 
leute  grauftm  hingerichtet  wurden,  als  Eure  Stacft 
belagert  ward?  Auf  Euer  inoigftes  Bitten  kam  ^n 
Täuber ifches  böfes  Volk  (die  Franzofen f!),  daAimra 
ötm  Anfuchen  des  Raifers  gleicbfam  nachwarf  uod 
Hur  der  Himmel  bat  Euch  behfltet,  dafs  es  nicht  in 
das  Innerfte  des  Landes  (Euch  zum  Bevftande  gegen 
Eure  Miteidsgenoffen  f }  eintrat.  •  .  •    Kehret  zu  Eu- 
ren alten  Brüdern  zurfick ;  betretet  wieder  die  vori* 
J;en   einfachen  Pfade,    wobey  es  Euch  woht  ging; 
Mkt  Euch  den   langfamen  Gang  des  Rechtsßao£s 
gefallen,  der  nach  einem  gemachten  Frieden  etebt 
mehr  fo  febr  zn  fOrcfaten  ift.     Sie  nehmen  Euch  wie- 
der gern  auf,   und  geben  Euch  alles  zurück.      Ihr 
feyd  nun  inne  geworden,    dafs  eine  einzelne  Stadi 
fch  enthalten  Joll^    mit  einent  Mächtigen  Bündnift 
zu  fchliefsen  ,*    denn  entweder  wird  ntßn  vt*rfchlun^ 
gen  oder  nicht  befchützt.    Danket  Gott,  dafs  Euch 
in  folchen  Gefahren  nicht  mehr  Uebel  wiederfahren 
ift.**    Vorher  hatte  er  ßch  auch  an  die  Eidsgenoflen 
als  Frledensftifter  gewandt,  und  felbft  den  Herzos 
Jlbrecht  von  Oeßreich  zu  fiberzengen  gefucht ,  daß 
diejs  Bündnifs   mit  Zürich    nicht    beßehen    kOnne^ 
Man  darf  nur  diefs  alles  lefen,  um  die  tiefe  Einficbt» 
den  fchnellen  Blick,  die  edle  Gefinnung,  den  aus- 
dauernden  Muth  des  jungen  feurigen  Pfalzgrafen  bey 
einem  oft  fo  undankbaren  Gefchäfte,  bey  welchem 
man  fich  leicht  beide  Parteyen  zu  Feinden  macht, 
innig  zu  bewundern.     Wir  gedenken  nun  nur  noch 
in  unfer er  Anzeige  des  Urtbeils  uofers  Vfs.  über  dee 
enthaupteten  fiOrgermeifter  Hanns  Waldmann  9^  über 
den  er  Kürzer  ift,  als  der  Lefer  erwartete;  vermuth» 
lieb  fürchtete  er  zu  weitlüuftig  zu  werden,  und  ward 
nun  zu  kurz;  oder  er  gedachte  der  andern  Bearbar- 
tungen  derGefchichte  oiefes  Mannes.   „Gewöfan/fc&y 
fagt  der  Vf  ,  find  die  vier  Jahre  der  RegieruegffWrf- 
wanns  vor  feinem  Todesjahre  bey  den  Gefchichttor- 
fchern  öde  und  leer,  als  wenn  in  jenen  vier  Jahren 
nichts  Merkwürdiges  vorgefallen   wire;    hingeeen 
wird  in  dem  Todesjahre  alles  angehäuft  und  die  Ce* 
fchichte  er?fihlt  ausführlich,   was  für  Gefetze  und 
Verordnungen  er  gemacht,  was  er  dabey  beabfieh«' 
tigt  habe  und  wie  es  aufgenommen  worden  fey;  diefs 
alles  vergröfsert  das  Auffehen,   verrückt  den  fonft 
unbefangenen  Bh'ck ,  und  ftelh  alles  in  einem  grel- 
lem Liebte  dar.     Wire  es  nicht  beffer,  feine Thaten 
nach  dem  Datum    und   nach  andern  Spuren  in  cKa 
verßhiedenen  Jahre  efnzutheilen  ?     Da  würde  man 
nach  und  nach  fehen,  wie  fich  der  Neid  und  Hafs 
erhebt,    wie  Waldmnnn  darüber  dreifter  geworden ^ 
und  feire  Feinde  verachtet,  bis  endlich  in  vier  Jah* 
ren  die  Kraft  der  Bosheit  (in  feinen  Widerfachern) 
zunahm,     und   fich   bis  zu  Schandthaten   erhitzte* 
Auch  fcheint  es  mir  der  Mühe  werth  naehzudenken». 
woher  diefer  weife  (  verftändige)  Mann  alle  die  Be* 
,^iffe  von  Gefetzen,  von  jeder  Art  von  Polizey  und 
von  den  Rechten  der  Obrigkeit  hergenommen  habe» 
Wifbnfchaiftlick  konnte  <r  darüber  nicht  unterrich- 
tet 
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tel  feyo;  äbefa  Bacber  warm  Am  kaam  belcMot; 
aber  a«f  feinen  Reifrn  zn  Königen  rnid  FOrften  /  in 
Siäikenj  wo  folche  Verardnangen  eineeffihrt  waren, 
im  Umgange  mit  Tomenmen  fiotfchaftern  ^  Gefand- 
t«n  uod  Rälfaeo  batte  wohl  fein  fckarffinniger  Geift 
dtefen  Unterricht  gefammelt,  .erwogen »  und  feinen 
•MitbOrgem  dadnrcb  ndtzlicb  zu  feyn  fich  beftreht. 
]€b  föge  nur  diefs  noch  binzn:  Hätte  er  den  Tod 
des  BQrgermeifters  GöldH  (den  er  bey  deffen  Leben 
Tcrdringta)  oder  feines  Amtsgenouen  (Heinrich 
Rörnff)  abgewartet  und  feine  Berordervne  zurliöcb- 
ür^n  WArde  nicht  überftOrzt  (d«  i.  gewaltlam  berbey- 

Kfftbrt),  fo  wOrde  kein  Lazartis  GöldH t  mit  feiner 
itte  umgeben »  Waldmanns  Thalen  verliftert  und 
•ntftellt ,  nnd  er  würde  nicht  (b  wild  gerafet  haben , 
bis  diefer  roiohtige  F^nd  zu  Falt  gebracht  war;  und 
^mtir€  (der  Lucerner)  Fri/chhan^^  TkMing^  ein  ta* 
Ti^ererMann,  aber  auch  ein  unveri>eJX«rliCMrSohmä* 
her  unfers  BQiverm^iftel%  und  uni^s  Staats«  (den 
WatdmannzvL  ZOrich  hinrichten  liefs)  von  ihm  dem 
recbtmifsigen  Richter  zur  Benrtheilune  fibergeben 
vrorden»  fo  wOrde  kein  Scbultheifs  Seiler  (tou  Lu- 
cern )  unfern  Waldmann  in  das  Oeflngnifs  begleitet 
haben/'  Diets  Urtbeil  zeugt  von  der  noch  vnge- 
fchwächten  Oeifteskraft  des  bochbetagten  Greifest 
der  dith  Jahrbücher  fchreibt.  S.  igt.  199»  206» 
fobeint  es  ein  Schreibfehler  zn  feyn,  wenn  an  dem 
einen  Orte  der  Herzog  Simund  von  Oef ereich  Oheim 
des  Königs,  Ludwig  XL  und  an  den  zwey  andern 
Orten  Ludmlg  XJ.  Uheim  des  Herzogs  Sigmund  ge- 
nannt wird;  fo  viel  Rea  weifs,  waren  Sigmund  und 
Ludwig  XI.  Schwä<;er ,  und  ata  fokhe  ^iebt  auch 
Johannes  Maller  (Th.  IV.  feiner  Gefchicbte  S.  <7». 
Note  wA  die  beiden  Fflrften  an;  wenn  aber  auch  in 
einer  Urkunde  Sigmund  Oh^m  von  Ludwig  XL  ge* 
nennt  worden  feyn  foUte,  fo  würde  es  6ch  vielleicht 
dadurch  erklären  lafTen,,  d^  in  vielen  Schreiben  von 
Fflrften  an  andre  Fflrften  die  Benennung  Oheim  als 
Courtoifie  vorkömmt  und  fo  wie  das  franzöfifche: 
mon  coufin^  das  die  Könige  von  Frankreich  ihren 
Marfchallen  und  dem  Erzhifehof  von  Paris  feit  lan» 
ger  Zeit  gaben ,  und  das  auch  von  Buonaparte  beob* 
achtet  ward,  nicht  immer  ein  verwandtfchaf^Iiches 
Verhähnffs  anzeigt.  Daf^  febr  viele  fehweizerifche 
Wörter  und  Wortfügungen  in  diefem  Werke  vor- 
kommen, kann  Rec  in  diefem  befoodern  Falle  nicht 
tadeln,  da  diefe  Jahrbücher  nur  auf  iXl^  Schureiz  be- 
xechnet  find.  Einige  Ausdrucke  diefer  Art  find  fo 
gar  betpnders  krtftig  und  aosdruckstoll,  wie  wenn* 
»A?*  ^o  der  Vf.  der  Schlacht  von  St,  Jakob^  bey 
Äi^/  gerenkt ,  in  welcher  laoo  Eidsgenoflen  bis  auf 
fechszehnyyf^elcYie  flohen  und  in  ihrer  Heimat  wegen 
Jörer  ««gbeit  der  Todesßrafe  kaum  entrannen  ^ 
Ämmilioh  nach  der  heldenmfithigften  Gegenwehr 
eber  ftarben  als  die  Flucht  ergriffen,  S.  9^  heifrtr 
nUiein  OrofstÄet  wird  das  Erltaunen  der  Nachwelt 
Weibcn  ,  ß^  lange  Grund  und  Grafh  befiehi."*      Der 

5rr,  •»i^  •^•'  l^og^ich*»  oft  kahle  Röcken  der 
^bfrgsftöcke  wird  nach  Staldef  ia  der  Scbweic 
wrash  geoaaniw 
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LliPzio ,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Lexican  der  vom  JaSr 
1750  bis  1800  verfioroemen  deutfchen  $chrifs* 
7^e//er^  aasgearbeitet  von  Johann  Georg  Meufell* 
yierzehnser  Bstud.  Jgis»  500  S.  gr.g. 

Von  der  Genauiriceit  in  der  Bearbeitttiig  diefer 
Werks  und  von  demn  Nfltzliebkeit  haben  wir  i» 
den  Anzeigen  der  frflherii  Theife  bereits  fo  oft  ce- 
fprochen,  dafs  wir  hier  allei  weitere  Anrflbnien  nBtt 
flberflafig  haken.  Wir  zeigen  daher  Mofa  an,  daff 
diefer  Band  das  Werk  von  Tn^r  bis  Weiler  fort* 
fbbrt,  fo  dafs  nur  nocK  «io  Band  rflckftindig  feyi» 
kann,  und  fflgen  einige  Bemerkungen  Aber  einiger 
einzelne  Artikel  bey. —  Tnnj^er«  (oder  auch  7a/ig/V) 
^».Erläut.  aber  das  Katechifiren**  wurde  auch  mit 
Felbiger*s  Ratecbetik  zufammengedruckt  zu  Köll» 
1777.  —  Von  F*  W.  Taube  wurde  fr  Ober  hin  im  gel» 
Teutfcbl.  d.  J.  1724.  als  Geburtsjahr  angegeben.  -^ 
Bey  Tesdorpfs  ,,Verfn€h  einer  Befehr.  v.  —  GoBbrit'*' 
hätte  vielleicht,  nach  den  bey  andern  Artikeln  fich 
vorfindenden  Anmerkungen,  erwihnt  zu  werden  ver- 
dient, dafs  die  Befchr^bung  in  Verfen  abgefafst 
und  mit  Anmerkungen  verfehen  ift.  —  Von  Teve^ 
itarV  Werken  wurden  in  den  neuem  Jahren  einzeln» 
von  neuem  aufgelegt  —  Von  den-  Schriften  dt%  Arty 
tes  Trolles  fehlen  mehrere  Ueberfetzuncen.  Die 
Amoenie.  Rosundd.  (774)  erfchienen  deutfch.  Bk*eslaw 
1776;  die  Schrift  de  animae  immortal.  etc..  wurde 
franz.  Wien  1775.  u.  ital.  zu  Florenz  1780  flberfetzr. 
Die  latein.  Schriften  Aber  das  Opium  und  den  Mo» 
fchus  verdeutfchten  erfk  noiSh  im-  J.  igor  n  fRö4» 
Waliher  und  Mendel.  —  Zn  dem  Artikel  Aber  de» 
bekannten  Frevberrn  uom  der  Trenck^  ( deffen  Tocl 
durch  die  Guillotine  zu  Paria  am  35.  Jul.  r794..  als: 

Emz  gewiCs  angegeben  ift)  wollen. wir  nur  ein  paar 
ebei'fetzttngen  leiner  Schriften  in  andere  Sprachen 
ansehen.  So  wie  er  fich  fflr  die  Ungern  in  mehrer« 
Schriften  inteveffirte:  fo  intereffirten  fichdiefs  aucb 
für  ihn.  Aufser  feiner  I^^bensgefehicbte,  die  1789 
in  ungrifcher  Sprache  erfchien,  wurden  auch  die 
Bilanz  zwifchen  des  Monarchen  und  der  RircbenN^ 
tewalt«  fo  wie  fein  Denkmal  auf  f^udoni;  1790  io 
diefelbe  Sprache  flberfetzt,  und  wahrfc&einllcb  aneb 
die  fnr  Ungern  ausdrflelilich  beftimmten  kleine» 
Schriften.  --  Von  den  Ueberfetzuogen  der  latein» 
Schriften  Trnka*s  von  Krzowitz  ins  Deut fche  fehlt 
die  der  hiß.  haemerrh.  durch  Im*  Gonlieb  Knebeh 
( 1798  —  99 )  —  Von  der  hier  unter  du  Trojßt  wo» 
^elnhrten  Ueberfetzung  des  Polybius  IbU-nur  der 
7e  Tbeil  von  ihm  herrflhren^  idio  frflhern  find  vod 
Ant.  Chriftoph  v.  Oelsnisz)  —  Troiz^ens  poh>.  firanz* 
deutfches  Wörterbuch  erlchien  1773  und  dann  1806«—' 
1807.  in  neuen  Auflagen.  —  Heren klee*s  Jiofigng9gn 
d.  Arithm.  und  Geometrie  u.  f.  w»  gab  aoeb  fpif 
nach  deffen  Tode  F.  Meiners  von  neuem  bereue 
(179R)  —  Die  Notiz  Aber  Wacker's  Atiheü  m  Upß 
US  Befcbr.  der  Antiken- GaUerie  zn  Dresden  wSre 
wohl  richtiger  fo  gefaist  worden,  wie  der  Titel 
des  Buches  ie  angiebt»  dafa  oämiicb  Lipfims  dfefe 
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amUi9Sf  nttn0*s  hinterlafsnen  Piplertn  befcbrieb.  »- 
In  der  Nachricht  Ober  J.  H.  Wafer  hätte  wohl  die 
•Urfache  feiner  Hinrichtung  angegeben  werden  mögen. 
X^icht  jeder  möchte  fich  aus  den  zahlreich  angegebe* 
Den  Quellen  fogleich  Raths  erholen  können.  — 
Auch  möchte  man  dief»  in  HinGcht  der  öftern  Ver- 
weifungeo  and  der  vierjährigen  Gefangenfcbaft  des 
JottroaliftenlTec^/itf/'/i/i  wOnfchen.  Diechronol.  ftutlft. 
Tabelle  d.  fkand.dän.  Q^iclxichlt  yonWedfUarlsberg 
erfcbien  nur  mit  den  Anfangsbuehft.  feines  Namens 
1780.  und  wurde  in  demfelb^o  Jahre  a«cb  los  Dädi- 
fcbe  aberfetzt. 


VERMISCUTS    SCHRIFTEN. 

• 

(Zürich,  gedr.  b.  Nif:)  Heinrich  BofshardSy  ei- 
nes fchweizerißffen  Landmannes  y  vermifchte 
Schriften.  Zweytes  (und  letztes)  Heft,  enthal- 
tend drey  AuffiLtze.  18 16.  (Jeder  Auffatz  ift 
'  befonder.^  paginirt;  der  erfte  bat  84  S  ,<  der 
zweyte  XXVI  u.  44  S.,  der  dritte  Vi  u.  62  S.  8- 
Der  nun  verewigte  Vf.  liefs  die  Schrift  auf  feine 
Roften  drucken  ) 

Die  Außilßrung^  fact  der  Vf.  in  dem  erften  Auf* 
fatze ,  werde  heut  .zu  Tage  nicht  feiten  d^r  heiligen 
Schrift  entgegen  gefetzt;  diefs  möge  daher  kommen, 
weil  durch  die  fogenannten  geißHchen  (myftifchen) 
Deutungen  die  beil.  Sbbrift  oft  entfteilt  werde,  und 
der  wahre  Sinn  der  Schrift  darüber  verloren  gehe; 
ein  einziger  Brief  von  Paulus  enthalte  aber  mehr 
Licht  als  die  berOhmteften  myftifchen  Schriften. 
Diefs  verfucht  er  nun  an  der  Epiftel  an  die  Kolojfer 
zu  zeigen.  (Als  ein  unftudlrter  Landmann  war  er 
aber  doch  nicht  im  Stande,  diefe  Epiftel  gründlich 
auszulegen:  mancherley  Renntniffe  mangelten  ihm 
in  diefer  HinGcht,  und  vielleicht  würde  es  fogar 
fchwer  gewefeo  feyn,  ihm  nur  begreifJichzn  machen, 
dafs  er  aus  Mangel  an  diefen  Renntniffen  Mehreres 
anders  verftaaden  habe,  ^<:  es  yon  dem  Apoftel  ee- 
i^ommen  worden  feyn  kftne;  auch  fcheint  diefer 
Auffatz  mit  der  Theologie  des  Wörtembergifchen 
Magifters,  PhlU  Matth.  Hahn  tingirt  zu  feyn,  von 
dem  erinfrOhero  Jahren  gelernt  hatte,  in  Erbauungs^ 
ftunden  deffen  Fingerzeig  zum  l^erftand  des  König' 
reichs  Gottes  und  Chrifti  zu  deuten,  und  dife  gute 
Botfihaft  vom  verheifsenen.  Königreiche  nach  Hahng 
Vorftelluog  zu  .verkündigen.)  Der  «ie;ey^e  Auffatz 
fcheint  einen  andern^ als  B.  zum  Vf.  zu  haben;  es 
Ibll  ein  Verfuch  hyti  ^  die  Offenbarung  Johannis  im 
Zujammenbange  darzuftellen.  Hier  Icheint  die  La* 
vaterfvhe  Anficht  von  der  Apokalypfe,    nach  wei- 
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^ffi^T  vom  fecbften  Kapitel  an  alles  unerfallte  Weifla- 
gung  feyn  und  die  der  zweyten  Zukunft  Chrifti    un* 
mittelbar  vorhergehenden  ^iten  Gnnbildlich  darftel- 
len    foil,    zum  Grunde  gelegt  ztt   (eyn.     Der  dritte 
Auffatz  erfchien  fchoo  im  J.  179^  und  enthalt    eia 
freymüthiges  Wort  an  die  ehrwürdige  Geiftlichk^it ; 
Hr.  Acitiftes  Hefs  gab  damals  diefs  Wort  mit  euser 
.empfehlenden  yorrede  heraus,  weiche  hier  auch  vnm- 
der  abgedruckt  ift,  und  Rec.  fttromt  ihm  dario  bcjr, 
dafs  B.  in  vielen  Fällen  eine  gefnnde  Urtbeilekrait 
erprobt   habe.      Wahrlcheinli^ 'werden  aber  «ttcii 
viele«  die  den  Mann  kannten,  nun  da  er  geendet. luK^ 
die  Ueberzeugune  mit  dem  «Rec.  iheilen  ,  daft  es  für 
B«  in,  jeder  Hinficht  beffer  würde  gewefen  feyT\,wefiii 
er  ein  Laadmann  gebljebed  wire,  and  das  £r^ai/ungs- 
ftundenhalten  t      wie    das    Bücherfchriiben    amiera 
überlaff^n  hätte,  die  dezu  einen  Dinern  Beruf  gehabt 
hätten  als  er. 


AAlBOitG,  b.  Borch:  Fritimer  unter  Krisen. 
Forßig  til  religiös  ßetragtning  over  Nutidens 
Tildragelfer,  Keligionen  Venner  og  Laerere  hei- 
liget af  A\igujt  Hermann  Niemeyer. 
(Fcycrftundcn  während  des  Krieges,  eio  Ver^ 
'  fuch  u.  f.  w.)  Nach  der  aten  vermehrten  und 
verbefferten  Auflache  fiberfetzt  von  Andreas  Pe- 
ter Meden^  refid  Kaplan  zu  Aalborg  u.  Hadpt- . 
prediger  zu  SOdtranders.  1812.  Zweyte  (unvcr-' 
änderte)  Auflage.  1814.  VIII  u.  228  o.  8* 

Hr.  Paftor  Meden  ift  einer  der  heften  Ueberfetzer 
aus  dem  Deutfcben  ins  Dänifche.  Als  folchen  hat 
er  fich  auch  durch  vorliegende  vorzOslich  gelungene 
Ucberfetzung  bewJefen.  Niemeyers  Feyerftunden 
aber  haben  ein  l^o  ausgebreitetes  Publicum  in  Deutfcli- 
land  cefuftden,  dafs  es  Rec.  fßr  Ob<rflQf(ig*bä/f,  Ba- 
tset  der  Verficherung  der  Freude,  die  es  ihm  ge- 
währt, eint  folche  Scitrift  auch  in  Dänemark  kurz 
hintereinander  zwey  Mal  aufgelegt  zu  febd,  (einer 
Anzeige  ein  Wort  weiter  hinzuzufQgen. 


NEÜ.E    AUFLAOE. 


'Neustadt  a.  d.  Orla,  b.  Wagner:  Predigtem 
zum  Vorlefen  in  Landkirchen  ^  von  Mag.  jDfii* 
^r,  Pfarrer  in  Görnitz.  Erßer  Band.  Zweyte 
vermehrte  und  verbefferte  Auflage.  %%i6,  XVI 
u.  880  S.  8*  (Siehe  d.  Rec.  Ergiiie.  BL  igix. 
Nr.  54.) 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

KoFiMHAGEM «  b.  Seidelin :   J^ierre^ninger/ra  Sel^ 

fkabei  for  indmlamlsk  KunfißtL    (  Nachricbten 

von  der  Oerellfchaft  für  iDtendifcheo  RiinftfleirsO 

18 la.    Erftes  his  fechfies  Btit.    Mit(s)RpfrB. 

344S.gr.  8.    (74Thir,D.  G.) 

Y  eraolaßimg»  Zweck  und  Einrichtung  diefer  an 
^  ihrem  Orte  und  in  ihrer  Art  febr  nOtzlichen 
Zeltfchrifit  kennen  unfereLefer  aus  den  Anzeigen  der 
13  MonatsftOcke  vom  J.  igii.  (S.  Ä.  L.  Z.  i8i^* 
Mr.  317.  u.  j£rg.  Bl.  18I)'  Nr.  115.)  Scheinen  zwar 
vorliegende  fechs  Hi^e  dem  Titel  nach  in  der  erft^n 
Hil&e  des  J.  igi2  cecb'uckt  zu  feyn:  fo  find  fie  doch 
d^r  Sachenach  viel  fpäter'eilchienen:  welches  ohne 
Zweifel  dem  Ma^gd  an  Stoff,  nicht  an  Abfatz ,  zu- 
zufchreiben  ift.  Auch  findet  Rec.  in  diefen  erften 
Stocken  des  zweyien  Jahrganges  nicht  fo  riel  der 
Auszeichnung  würdiges»  als  in  den  la  Heften  des 
erften  Jahrganges ;  doch  find  ,aucb  fie  nicht  ohne 
Werth. 

Erßes  Heft.  Ueber  den  Kunfiflelfs  im  Di/lrikt 
Kronberg  und  die' Hinderniffe  feiner  Fortfchriue. 
Zu  Wilnetmsruhe  bej  Friedensburg  werden  von  Tho* 
mas  Porter  enelifcbe  PflQge,  Drefchmafchinen,  Fut- 
terfcbneideUfnke  verfertigt,  die  zwar  in  der  Gegend 
felbft  wenig  gefucht,  aber  doch  fonft  im  Lande  im- 
mer mehr  gebraucht  werden.  Mehrere  Bauern  ha* 
ben  die  englifchen  Tflflge  nachgemacht,  ihnen  di« 
gehörjgf  Leichtigkeit  zu  Igeben  und  fie  ganz  zweck- 
mäfsig  einzurichten  gewufst.  Uebrigens  werden 
auch  liier,  wie  faft allenthalben ,  die  langen  Winter- 
abende von  den  Mannsperfonen  in  den  Wirthshäufem, 
beym  Spiel,  durch  NIaffiggang,  von  den  Frauens- 
perfoneo  hingegen  beym  ^innrade ,  Webeftuhl  u.  L 
w.  zugebracht.  Zu  den  Hinderniflen  der  ladnrtrje 
und  des  Runftfleifses  zählt  der  Vf.  Mangel  an  Rani- 
leo  und  guten  Wegen,  um  auf  eine,  bequeme  und 
leichte  Art  den  Ab-  und  ümfatz  der  Producte  in 
andern  Gegenden  zu  bewirken;  den  Auf-  und  Vor- 
Icauf  der  Juden ,  Wucherer  u.  t  w. ,  wodurch  der 
Landmano  um  den  Vortbeil  kommt,  feine  Waaren 
felbft  zu  Markte  zu  bringen  (wie  weit  werden  es 
bierin  die  Judenvuoch  bringen,  wenn  ihre  Erhebung 
tarn  vollen  Oenufle  aller  Bürgerrechte,  und  hiermit 
die  Erlaubnifs ,  die  arbeitende  Volksklaffe  recht  se« 
fetzmlfsig  auszufaugen  und  in  Bettler  zu  verwandeln, 
erft  allgemein  wird!)*  die  Art,  wie  die  Confum- 
BrgäHz.  ßl.  9ur  A.  L  Z  Uli. 


tionsabgaben  hü  den  Landftädten  erhoben  werden; 
die  Ein^hrinkoog  der  Branntweinbrennereyen  allein 
auf  die  Landftädte:  Mangel  an  Unterricht  In  den 
einfachften  und  nothwendigftenRunffarbeiten;  Man 
gel  an  Fabrikanlagen  in  den  zu  folcben  Anlagen  be 
guemften  Orten ;  Mangel  an  guten  Armen  verforgungs*' 
und  Arbeitsanftalten:  das  O^erhandnehmende  ^it 
tisnverderben  unter  aen  Dienftleuten-u.  f.  w.  Hr. 
Paflor  Lemvigh  zu  Esbönderup  hat  in  diefem  fchätz- 
bared  Auflatze  Wirbelten  zur  Sprache  gebracht, 
die  von  den  Behörden  wohl  erwogen  zu  werden  ver- 
dienen. —  Von  dem  Capitain  7.  Ph.  Weilbach  wird 
die  Beschreibung  eines  von  ihm  erfundenen  fogenann- 
ten  Loggegla/es  mitgetheilt,  welches,  ftatt,  wie 
ionft,  mit  Sand,  vielmehr  mit  Waffer  gefallt  wird, 
und  welches,  zur  Beurtheilung  der  Schnelligkeit, 
womit  ein  Schiff  fahrt,  fo  eingerichtet  ift,  dafs  es 
in  einer  ganzen,  halben,  oder  Viertels  -  Minute  aus 
Hüft.  Eine  beygefflgte  Abbildung  zeigt  zugleich 
den  Gebrauch  dieier  nOtiichen  Erfindung/  Ueber' die 
Arit  Oel  und  Thran  zum  Uchtbrennen  zu  bewahren 
und  zu  reinigen*  Die^rfinduog  Ift  von  dem  Schwel- 
zer  Argand  und  zu  der  Befchreibung  derCelben ,  die 
fich  in  Annales  des  arts  et  numufactures  Nr.  7t.  be- 
findet, erhält  man  hier  auf  einem  Rupferftiche  die 
Zeichnung  der  zu  diefer  Reinigung  eingeriditeten 
Tonne. ,  IS/achricht  vom  Zu/tande  der  ^Indi^trie  in 
der  Graffchaft  Holfieinburg  im  Amie  Soröe.  Vom 
Prof.  yHlaume.  Der  Graf  von  Holßein  ftiftete  l^ald, 
nachdem  er  feJtne  Graffchaft  angetreten  hatte,  eine 
Gefellfchaft  zur  Beförderung  der  Induftrie,  wozu 
fimmtliche  Prediger,  Beamte  und  ausgezeichnete 
Scbullehrer  aufgenommen  wurden.  Befonders  waren 
es  Prämien,  durch  deren  Austheilungv  man  die  Wirk- 
famkeit,  den  Hausfleifs  u.  f.  w.  zu  befördern  fucbte; 
und  der  Vf.  zvigt  nun  in  in  diefer  kurzen  Abhandlung, 
wie  das  jetzt  fo  beliebte  Prämienfyfiem^  das,  wie 
Alles,  feine  fehr  verfchiedne  Seiten  hat,  in  Anwen- 
dung gebracht  werden  mafste,  um  Schaden  zu  ver- 
hüten und  wefentlichen  Nutzen  zu  ftiften.  Seine 
Vorfchläge  find ,  was  Sache  und  Form  der  Prämien- 
austbeilnng  betrifft,  fo  zweckmäfsig,  wie  fie  fich 
von  Fillaumes  g^funder  Pädagogik  und  Volkskennt- 
ni(s  erwarten  laffen.  Die  OefeUfchaft  macht  ihren» 
Stifter  Ehre. 

Zweites  Heft:.    Von  dem  (bereits  verftorbenAi) 

Juftizratne  Baerens  findet  fich  hier  ein  Vorfchlag  zur 

AnfcbafFung  und  Benutzung  i^efcbmaekvoller  Hand* 

Werkszeichnungen  zu  Meubeln^  dfeusgerithf  figu 

G  (a)  rirteo 
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rhrteo  Mtmifaetiirarbeiten,  mufikalifcheii  uod  aodern 
lüftriunenten  u.  C  w.  Die  Zeichntmgjfen  folleo  aus- 
fohrbar  fevD  und  den  IVlasufacturiften  und  Handwer* 
kern  zum  Mufter  bey  ihren  Arbeiten  dienen  können» 
Die  Gefelifcbäft  hat  diefen  Vorrcblag  einftimmig  an- 
l^nonmen  und  von  den  aus  den  eignen  Mitteln  des 
gemeinnützigen  Baerens  hierzu  beftimmten  50  Rthl. 
jährlich  Prämien  für  die  Verfertigung  der  heften 
Zeichnungen  und  Modelle  zu  dem  benannten  Zwecke 
ausgefetzt.  Nachricki  über  die  ökonomifche  Verfaf' 
Jung  der  Gefellfchaft  zur  Beförderung  des  inländir 
Jchen  lOinßfleißes.  Die  GefeUfchaft  bat  noch  immer 
den  bellen  Fortgang  und  erhält  an  ordentlichen  und 
nuüievordentlichen  Beyträgcn  folche  Zufchnffe»  dafs 
fie  Schinder  Wohendlten  Verfaffung  befindet.  Aufser 
mehrern  zum  Beften  der  Gefellfchaft  angefchafften 
Dingen  befafs  fie  icbon  in  der  Mitte  des  dritten  Jah- 
re« i^ach  ihrer  Stiftung  ein  Capital  von  5379  Kthlr. 
Saiten  von  Seide  für  Violinen.  Nach  einem  fchon 
178^-  gemachten  Verfuche  von  Lars  Svane^  Violin- 
quinten von  Seide  zu  verfertigen,  wovon  er  wöchent- 
lich wenigftens  gOiCX^o  Ellen  zu  liefern  verfprach» 
welcher  Verfuch  aber  in  Ermangelung  hinlänelicher 
Unterftützug  mifslang,  machte  der  Hoboilt  Joh.  P« 
ßräungarten  zu  Kopenhagen  im  Apr.  1812.  einen 
ähnlichen  Verfuch  und  Qberfchickte  der  Gefellfchaft 
Proben  von  Seidenquinten  zu  Violinen.  Von  i  Loth 
Seide  hatte  er  26  Quinten  verfertigt,  die  er  für  fieben- 
Kthlr.  verkaufte.  Auch  Quarten  und  Bafsfaiten 
machte  er.  auf  diefe  Art  und  die  Proben»  die  damit 
von  dem  Goocerlmeiftcr  Schall  gemacht  wurden  ^ 
fielen  i>acb  dem  Urtheile  diefeS  competenten  Kich- 
ters  fo  aus»  dafs  fie  an  Güte  den  chinefifchen  und 
icbwedifchen  Darmfaiten,  die  bisiier  allein  in  Däne- 
mark eingeföfert  wurden,  njpht  nachgeben.  *  Sie 
können  zu  Violinen,  Harfen  uod  jedem  andern  Sai- 
tenfnftrumente,  ftatt  der  Darmfaiten  gebraucht  wer- 
den» Die  Erfindung  wurde  von  der  Gefellfchaft 
durch  Verbefferung  der  Werkzeuge  des  Erfinders 
»ach  Verdienft  unterftötzt  und  kann  wichtig  feyn» 
wenn  fich  der  Erfinder  der  Billigkeit  beym  Abfatzjß 
Befleifsigt.  Ueber  Stahlfchreibfedern^  Jens  Hammer 
verfertigt  diefelben  aus  alten  abgenutzten  Uhrfedern 
nach  einer  hier  befchriebenen  einfachen  Zubereitung 
mittelft  ftarken  Scheidewaffers.  Ni^^t;  Wofs'^ufRc?!" 
fen,  fondern  für  jeden,  der  viel  zu  fchreiben  hat, 
ibllen  diefe  Art  Schreibfedern  die  bpften^  Dienfte 
Seiften;  und  nach  den  richtigen  Bemerkungen,  „dafs 
die  fchreibende  Menfchenklaffe  heutiges  Tags,  am 
ineift^n  def'TDekonomie  bedarf",  und  „dafs  das  aJJl- 
zn6fte  Federfchneiden  einen  unerfetzliclien  Zei^v^r- 
lüß  verjirfacht '%  und  „dafs  einige  (die  meiften)  P^- 
pierforten  in  diefer  Zeit  recht  eigentlich  fo  ^ge- 
richtet zu  > werden  fchejnen,  damit  die  Federn  der 
gewöhplichen  Art  fo  fchnell,  wie  möglich,  ftumpf 
und  verdorben  werden '*  —  körnte  diefe  Erfindung 
recht  nützlich  feyn,  wenn  nur',  welehes  Reo.. noch 
nicht  beurtheilen  Kann>  diefe  Stahlfcpreibfedern  die 
Elafticität  lang^er  behalten,  als  die  bekannten  Mef- 
fingfeiderau  —    M>urzc  Nachrieksen  von  vaterländt' 


'fchen  Fabrik'  und  Manvjacturanlagen.  Joe.  Hclm9 
Oelmdhle,  /•  l^nds  Leinölfabrik,  D.  Buckmanns 
Medicinfchachtelverfertigung,  des  kön.  Tanbftum- 
meninftttuts  Arbeiten  von  aller  Art  Tobacksdofeo 
u.  f.  w.,  welche  alle  den  bellten  Fortgang  'h^es» 
werden  hier  befchriebeo.  — ^ 

Drittes  Heft.    Beurtheilung  zweyer  neuer  deui*^ 
/eher  Schriften  über  Surrogate  für  ausländifche  Warn- 
ren%     Diefe  Schriften    find  -ßer/i/cÄj' Ueber  ficht  der 
ausländifchen  Colonialwaaren  u.  f.  w.  und  vonRefch 
Sieg  des  VVaid-lndigs  Über  den  ausländifchen  Indig 
(Weimar);  und  das  Urtheil  Ober  diefelben  ift  ei0# 
dänifche  Ueberfetzung-der  in  unfercr  il.  L.  Z.  igia. 
Nr.  19^  u.  f.  w.  befindlichen  Recenfion  diefer  Scbrif* 
ten.     Man'mufs  fich  darüber  freuen,  und  befoaders 
hat  Dänemark  Urfaehe,    fick  Glfick  dazu  zu  wOn* 
fchen,  dafs  es  feit  der  Verletzung  des  fuperklugcn 
Schöpfers  des  ContinentaIf;yftem&  ia  den  Kuheftand 
nun  wieder  vergönnt  ift,  den  Zucker  den  MenfcfaeA 
und  die*  Runkelrübe  dem  Viehe  zu  überlaffen.     Be« 
nutze  nun  diefs  grofse  Genie»  nachdem  es  fo  vieler 
Köpfe  durch  Ausfpähung  von  Surrogaten  anderer 
Artjn  Bewegung  gefetzt  hat,  feine  Zeit  und  Mufe  zu 
St.  Helena  zur  felblteignen  Erfindung  eines  Surrogates 
für  das  verlorne  Vergnügen,    die  Welt  zu  tyranni- 
firen!  —    l^erfucher  angeftellt  mit  Tangafche^  und 
die  Benutzung  derfelben  in  Glasfabriken,     Die  Ver^ 
fuche  wurden  von  dem  gefchickten  Arzte  Wendi  zu. 
Kopenhagen  angeftellt,    und   der  Erfolg   entfprach 
ganz  der  Erwartung,    fo,    dafs  diefemnacb  der.  in 
a'üfserorden^Iicher  ivlen£;e  an  der  feeländifcben  Küfte 
fich  anhäufende  Tang  (meergras ,.  Schilf^  verfaultes 
Wiirzelwerk  u.  f.  w.),   wenn  er  nur  gehörig  fferei- 
nigt  und  zubereitet  "wird-,  nicht  nur  ein  nOtzlicbef 
Rreonpiateriale  abgiebt,    fondern  dafs  felbft  deffea 
Afche  zu.  dem   angegebenen    und   andern  Zwecken 
wichtige  Dienfte  leiftet.  ^     Von  demfelben  denken- 
den Kopfe  findet  fich  hier  die  Befchreibung  eines  von 
ihm  ertundenen  Mittels  zur  Zubereitung  der  Zinn- 
afche ,^  die  defto  fchätzbarer  ift,  ]e  fcbwtrer  es  oft 
hält,  Zinnafche  in  Dänemark  zu  bekommen  und  la 
einfacher  das  hier  angegebene  Mittel  ift,    c^iefeibe 
fchnell  zu  bereiten.   -^     Ueber  einige  Handge^ütbr 
fchaften  zum  Qetpreffen  ;  mit  dri^y  heygefö^ieo  K»- 

fifertafelo,  auf  welchen  fioh  dieZrichnung^  der  ver- 
chiedenen  Treffen  und  anderer  Weikzeuge  befinden» 
die  fich  hier  im  Au.^'zuge  nicht  befchreioen  laffea, 
!die  aber,  nach  dem  Augenfchein  zu  urtheilen,  zur 
9ewtnnung  der  mögliich*  gröfseften  Menge  Oels  aus 
(verfchiedenen  Saamenforten ,  grofse  ,  Erleiclitenuig 
gewähren.  1 

.  liiertes  Heft.  Üeber  die  Zubereitung  der  Kmrtqf" 
fein  zu  Grütze  Eine  Ueberfelzrng  aus  den  Schrif- 
ten der  Societi  d* encouragement  pour  P  indujtrie  wa« 
lionale  zu  Parisj  Jahrgang  igii,  mit  Anmerkuneea 
von  P  —  n.  In  Dänemark,  haben  die  bisberineu  Ver- 
ftiche«  E^tolTeln  zu  Mehl,  Grütze,  Graupen  zs 
verarbeiten»  keinen  guten  Erfolg  gehabt  und'  find 
jetzt  gänzlich  eingeft^lt,  ob  fie  gleich  eben  biet  fehr 
voitheilhafl:  hatten  fejn  könnea:.  weil  man  die  Ver* 
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fache  zu  fehr  im  Kleioen  anftelJtt  und  eio  guted  Re- 
fultat  nttr  voo  groiiseo  Fabriken  zn  hoffen  ift  (viel* 
leicht  auch)  waü^man  aus  Vorurtbeil  Weder  auf  den 
Anbau,  noch  auf  die  Erhaltung  und  Bewahrung  der 
Ractoffeln  Sorgfalt  und  Mühe  genne  wendet).  »vAber 
unfre  Geldmenfchen ,  .  fegt   der  V7. ,   mögen  lieber 
agiotiren,  kaufen  und  verkaufen^  wobey  der  Vor- 
theil  fogleich  kommt >  als  Anlagen  machen,  die  erft 
nach  einiger  Zeit  Vortheil  verfprechen.*'    Danemark 
bekämpfe  nur  erft  den  unter  Juden  und  Chriften  p'm- 
mer  herrfchender  werdenden  Judengelft;   ui%d  der 
wahren  Induftrie  und  dem  edlen  Kunftfleifse  wird 
ein  Haupthindernils  weniger  im  Wege  ftehn!    P^er- 
Jchieienes  -aus  dem  Stockholmer  JNy  J ournal  uii 
'^Hushollningen.    Enthält:  die  Zeichnung  zu  ei* 
siem  fogenannten  Rauchabt  reiber  9  um  das  Rauchen 
der  Wiodofen  zu  .verlöten,   und  die  Befchrcibuog 
feiner  Einrichtung;  nebft  Recepten  zu  gutem,  ftar* 
Icem  Leim  und  zu  rother  und  fcb warzer  Diote,  die 
iinauslOfchh'ch  feyn  (oll.  —    DrUte  Jusßellupg  der 
Kunfi'  und  Fleiß producte  vom  J.  igia.     Da  bey  der 
rorjährigen  Ausftellung  nur  von   3g  Perfonen   100 
verfchiedene  Arbeiten  ^sceftdlt  wurden:  fo  belief 
£cb  diefsmal  die  Zahl  der  Äusfteller  auf  117  und  ih* 
rer  Producte  auf  579.    Die  königl.  Familie  tragt  fort- 
daurend  Alles  zur  £rmunteruD£  der  GefeJifchaft  bey. 
jDurch  die  verfchiedenen  AusUellungen   ^nd  Xchon 
jetzt.  8204  Rthlr.  58  fs.  eingekommen  nnd  diefe  als 
Lehn   oder  Unterftfitzuog  an  Rfioftler   und    Hand- 
werksleute vertbeilt  worden^  auch  wurde  von  den 
«usgeftellten  Waaren  für  9600  Rthl.  16  fs.  verkauft. 
In  dem  Verzeichniffe  der  ausgeill eilten  Oegenftände 
fiel  dem  Rec.    unter  andern  die  Befchreibung  eines 
Tom  Hofkupferftecherla/riip,  unter  der  Ueberfchrift : 
alte  und  neue  Zeit  verfertigten  Kupferftichs  auf.  Um 
nämlich  die  Wahrheit,   dafs  das  Glück  des  Lebens 
durch  die  Kunft  zu  entbehren  vermeluit  wird^    an- 
fchauiich  zu  machen,    hat  derfelbe  din  weiblichen 
Befchäftigunjgen  fo,wie  fie  vor  100  Jahren  waren,  und 
wie  fie  nun  find,  neben  einander  dargeftellt  und  einen 
l^endant  dazu  verfprocben,  durch  welchen  die  Fol- 
gen Wiefer  verrrbiedenen  Befchäfrigungsarteo  bemerk- 
ich  wercien  follen.     Die  Idee  ift  nicht  übel  und  eine 

felungene  Ausführung  derfelben  kai^i  zu  ftefultaten 
ühren,  die  für  die  heutige  Frauenzimmer  weit,  wie 
ßekn  Allgemeinen  ift,  nicht  fchmeichelbaft  6nd.  — 
Fünftes  Heft.  Nachrichten  aus  dem  Amte Sven^ 
b^g  i«  Fyen.  Aus  einem  Briefe  des  K^mmcrberrn 
^chimmrhers  y.  ^.  Jan.  1843.  ,  Mehrere  neue  F*abri- 
Ken  önd  dafeibft  angelegt  und  haben,  nebft  einigen 
aJtern ,  recht  guten.  Fortgang.  Unter  andern  W 
Vx^}^  Pröpftia  Chriften fen  zu  Ollepup  aufr  Kartoffeln 
^ine»  ^j^rup  bereitet,  der  vortrefflich  feyn  foll  und 
mit  den  feinften  franzößfchen  Zucker/vruppeh  di0 
VergiejchunraushSit;  ^ur  erfordert  deffen  Zubcreip 

unerhörten  Theurung  eller  Brennmaterialien,  in  Da- 
nemark, nöthig  feyn  möchte,  erft  ein  Surrogat  für 
das  Brennholz  zu  erfinden,  ehe  man  fich  von  diefem 
•euen  Surrogate  für  den  Zucker  Vortheil  jr«fjf».  • 


eben  darf.    Nachrichten  aus  dem  I5rt^pieletynglf9^ 
undßinen  Umgebungen  in  Seel/ind.    Auch- hier  fcbllf 
es  nicht  an  mancherley  Anlagen  uöd  Fabriken,  wo«- 
durch  viel  Gutes  geftiftct  wird.     Der  Referent,  Pt-^ 
ftor  Rönne  zu  Lyngby,  macht  S.  269-  Ober  da«  Be- 
denkliche bey  rfer  beabfichteten  Belebung  der  Indtt*- 
ftrie    mittelft   Prämienanstheilung,.  Bemerkungen ^ 
die  denen  ganz  ähnh'ch  ßnd^  wie  nian  fie  früher  von» 
Prof.  Villaume  gclefen  hat.    Die  köci.  Dan.  Land- 
haushaltungsgefellfchaft   hat  felbft  einen  Preis  von 
300  Rthlr.  auf  die  befte  Beantwortung  der  Frage  ge- 
fetzt: ob  es  andere  und  beffere  Mittel  zur  Beforde« 
rung    praktifcber   nötzlicher  Unternehmungen  und 
zur  Ermunterung  des  Knnftfleifses  und  der  Betrieb* 
famkeit  giebt,  als  Prämie?  Rec.  hält  fie  fflr  Noth- 
und Hömmittel,  die  fOr  den  Augenblick  nützen  kon* 
nen,  aber  flbrigens  nicht  durchgreifen.     Oute  Seh ul- 
anftalten ,  die  Anfteilung  folcher  Landprediger  und 
SchuU^rer,  die  Luft  und  Kraft  dasu  haben,  eine 
beffere  Generation ,  als  die  gegenwärtige  ift,  zu  bit 
den:   diefes  Mittel  wirkt  langEamer,  aber  gründli«^ 
eher  und  dauerhafter.     Was  aus  diefer  Gegend  von 
Seeland  und  aus  jener  GejB^iend  von  Fyen,  beConder^ 
der  Graffcbaft  Brahe-  Trolleburg y    erzahlt   wird, 
dient  felbft  zum  Beweife.    Eben  daher,  wo  der  Graf 
L.  ReventlaWf    Viltaumey   Rönne  u.  f  w.    in  deo^ 
neuem  Zeiten  fo  viel  zur  Verbefferung  des  Scbulwe^ 
fens  gewirkt  haben,  -eben  daher  rQbmt  man  jetzt  die* 
Induftrie,  den  Flor  der  Fabriken  u.  f*  w.     Während 
man  aus  mancher  andern  Gegend  faft  nur  KU^en» 
Ober  Dummheit,  Faulheit,  Indolenz  u  f.  w.  hörti— 
Ueber  die  (Veredlung  des  Honigs  zu  einem  zuckerar^ 
tigen  Saft.  Nach  Hermbßädts  zu  BerUn  1 809  bekannt» 
gemachter  Anweffung    verfuhr    der    tbätiga  Ar^ir 
Wendty  und  feine  Verfuohe  gelangen  ihm  Co  wohl^. 
dafs  er  fie  hier  zurNachahmoDj^.empfieblt.^ — Fragend 
Der  Mechanikus  John  Smkh  tlieike  der  köp.  Land* 
haushaltungsgefellfchaft:  fcbonam  2^  Jan.  1790.  eior 
von  ihm  erfundene  Spinnmafchine  von  ganz  neuer 
Conftruction  nlit,   um  Hanf  und  Flachs  darauf  29? 
Rinnen ,  nebft  Proben  des  darauf  gefponnenen  Flach- 
fes.   Sie  hatte  4  Spulen*,    von  denen  jede  in  einer 
Minnte  wenigftens  20  Mai  umlief,  fo  dafs  auf  jeder 
Spule   in  einer  MinuteiQher  acht  Eilen  Garn,,  und 
alfo  auf  allen  4.  Spulen  zufammen  in  einer  Stunde  ge- 
gen scoo  Ellen  gefponnen  werden  konnten.    Zur  Be*^ 
wegüng  der  Mafchine  ward  ntfr  ein  Mann  und  eio^ 
Knabe   erfordert.      Welcher  Gewinn  för  die  Gvn^ 
fpintrerey!  Hätte  Sfnith  nicht  Na)foleons'verfproehn* 
ne  Millionen  verdient?  Die  dän.  Landhaushaltungf- 
gefcllfchaft    erkannte  1790    d^  Erfinder  wirklldl; 
eine  Belohnung  äu.       Aber    merkwürdig    genug!' 
Ätzt,  nach  22  Jahren,   findet  man  fich  veranlafst, 
in  vorliegender  Schfift  die  Frage  aufzuwerfen:  „i/> 
die fe  Mafchine  in  Gebrauch  gekommen  f    Wof    Mii 
Welchem  Erfolge l^.i  \:  -  -  r)  ^     ;* 

Sech  fies  Heft.  Etwas  iAer  Wollräder  und  an" 
läet^  'Spihnroqken ,  wm  Wötie  unJP  BaumwoHe  daranf 
tu  fpinnen.    Von  P^*  «j''mirAu*^'?'kuogen  von  J.- 

Der  Vf.  g^ht  bis  in  die  älteften  Zeiten  zurück»  wo 
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man  ^anfing,  WoHe  nod  Flachs  zur  Kleidung  zuzu- 
bereiten und  kommt  «§.  299.  auch  auf  die  Preisauf- 
f\Bbt  Napoleons  zur  Erfind aog  eioer  Flachsfpinnma* 
chioe:  von  welcher  er  aber  irrig  annimmt,  dafs  es 
dabej  -auf  die  Erfindung  einer  Mafchine  abgefehen 
feyf,  mittel  ft  welcher  in  der  möglich  kQrzeften  Zeit 
die  möglich  gröTsefte  Menge  Garn  gefponnen  werden 
Icönnte:  er  wundert  ficb ,  dafs  IVT die  Erfindungen 
der  Engländer  und  Schottland  er  vor  mehr  als  20  Jah- 
ren, unbekannt  gewefen  und  äufsert  den  Gedanken, 
dafs  man  in  Dinemark  jetzt  auf  dem  Wege  zur  glt\ck- 
Jichen  Erreichung  des  Ziels  fey.  Daeegen  bemerkt 
A>  mit  Recht,  dafs  es  bey  jener  Maßhine  nicht  auf 
die  ffröfsefte  Menge,  fondern  auf  die  mQelichfte 
Feinheit  des  zu  fpinnenden  Garns  abgefehen  ley ;  in- 
dem die  Erfindung  einer  Maffihine  aufgcfieben  wur« 
de,  auf  welcher  der  Flachsgarnfaden  fo  rein  gefpon- 
nen  werden  follte,  dafs  1^,000  Ellen  davon  nicht 
Ober  \  Pfiind  fchwer  wären.  Und  zur  Auflöfung 
diefer  Aufgabe  möchte  wohl  ein  Genie  erforderlien 
feyn,  delfen  Feinheit  der  verlangten  Feinheit  des 
Garns  nicht  fiel  nachgäbe !  —  Von  dem  Grafen  Re- 
Wnilaw  wurde  ein  Wollrad  aus  Norw^^en  mitge- 
bracht, welches  in  dem  Zuchthaufe  in  irondheim 
gebraucht  wird,  und  fo  eingerichtet  ift,  dafs  es  auf 
einen  Tifeh  aufgefohraubt  werden  kann  und  mit  fei- 
nen zwey  Rädern  wenis  Raum  einnimmt.  Nach  ei- 
Ber  Verbefferunff  deffdben  durch  Hrd.  Wolgemuth 
erreichte  es  die  Vollkommenheit^  dafe  eine  der  vor- 
Aehmften  Dänifchen  Frauen  (j^Danerne  fchreibt 
der  Vf  npch,  ftatt  des  viel  fchönera  Dänifchen 
Fr^ierne"*)  in  zwey  Stunden  ein  Loth  von  dem  fein- 
fteA  baumwollenen  Garn  darauf  fpinnen  konnte. 
Auf  einer  beygefflgten  Rupfertafel  find  mehrere  Rä- 
der diefer  Art  in  Kupfer  geftocheo«  — >  JSnige  neue 
Anlaeen  in  Norwegen ^  und  zwar:  eine  Bleyfeder- 
(abriK  in  Chrißianta;  ein  neues  Glaswerk  im  Amt 
Smaalehnei  eineEifenkramfabrikiniCo/i^i^erg'u.  f.w. 
welche  alle  beweifen,  dafs  Induftrie  und  Runftfleifs 
auch  in  Norwegen  gute  Fortfehritte  machen.  Ueber 
die  Benutzung  des  Meergrafis.  Der  Juftizrath  M 
C'.-<7.  Lehmann  bat  in  einer  Schrift  (Riöbenhavn 
1013.  24  S.  8.)  gezeigt,  wie  das  Meergras,  deffen 
au  den  dänifchen  Rüiten  eine  fo  g^ofse  Menge  aus- 
geworfen ^ird,  zubereitet  und  behandelt  werden 
könne,  um  damit«  ftatt  der  Rröllhaare,  Polfter  und 
Madratzen  auszuftopfen:  aus  welcher  Schrift  hier 
ein  kurzer  Auszua  mitgetheilt  wird.  —  Ueber  die 
Anwendung  des  ^chenbUutes  zur  Lederg&rberey* 
Veriuche  von  dem  Gär  ber  Bautfohi  dergleichen  aber 
fohon  aus  des  Geh.  Raths  Herjn6/^ae£^^  Bulletins  fQr 
Rflnfte,  Manufacfaren  .u.  f.  W.  und  den  neueften 
Schriften  der  GefeUfchaft  naturforfchender  Freunde 
(Berlin  igoi.)  vorbin  bekanft  gewefen  find. 

laBAUUNOSSGHRiFTBN. 

BjiRi.iM,  In  der  RealfehulbuchhandL:  Predigt  am 
9(9.  Octebür  in  der  Drey/altigkeitskirche  zu  Ber* 
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lin  gefpröchen  von  Dr.  Fr.  ^chleyermaeher.  1815. 
30  S.  8« 

Der  Tag,    an  welchem   dicfe  Predigt  gehalten 
wurde,  follte  theils  als  ein  allgemeines  Feft  des  deut- 
fchen  Volkes ,  theils  als  ein  befonderes  fdr  die  Prea- 
fsifcben  Staaten  betrachtet  werden,  weil  vierhundert 
Jahre  verfloffen  waren ,  feitdem  der  crfte  Hohenzot- 
lern  als  Beherrfcber  der  Brandenburgijchen  Mark^ 
die  Gelübde  der  Treue  von  den  EingefeTTenen  em- 
pfing.    Der  Vf.  zeigte  feine^  2uhörem,   wofür  fie 
Gott  zu  danken,  und  was  fär  Wünfche  und  Gelübde 
fie  vor  t/ott  zu  bringen  hStten.     Zu  danken  wäre 
(nach  dem  Texte)  dafür,  dafs  Gott  feinem  Volke 
Ruhe  gegeben  bitte ,    was   nicht  einerley  :mit  dem 
Frieden  von  aufsen  wäre.    Ruhe  ift  ihm  etwas  höhe- 
res, ein  innerer  Zuftand,  der  fich  auf  den  Glauben 
an  die  göttliche  Obhut,  und  an  das  Bewufstfejn  eines 
hitolänclichen  Maafses   von  RrSften   gründet,    und 
dem  Uemüthe  die  Sicherheit  giebt,  nichts  könne  dem 
Volke,  was  ihm  auch  begegnen  möge,  fein  Ziel  aus 
dira  Auge' rücken,  und  das  Wefenfliche  feines  Da- 
feyns  verfinderti.     Diefe  Ruhe  claub^  er  dem  Volke 
gegeben,  weil  das  vormalige  SyTtem ,  durch  verkehr- 
ierreundfchaft  mit  d^m  Feinde  nach  Vergröfserung 
oder  nach  Macht  über  die  Schwächern  zu ßreben^  ver- 
laffen  worden  fey;  und  erhalten  werde  fie  fich,  fagt 
er,   durch  unwandelbare  Anhänglichkeit  an  das  in 
ungeftörter  Folge  ge/etzmä/sig  regierende  JRfir/ie«- 
haus.    Der  Wunfch,.dafs  Gott  dem  Volke  diefs  Haus 
erhalte,  foll,  fagt  er,  in  das  Gelübde  Übergehen,  das 
Band  der  Treue  gegen  daffelbe  feftzuhalten,  und  za 
deffen  Veredlung  mitzuwirken.     Jenes   foll  jedoch 
nicht  fo  verftaoden  werden,  als  wenn  der  Vf.  es  nötbig 
-  finde,  vor  dem  Frevel  der  Empörung  zu  warnen ;  nur 
ein  Fieberkranker,  glaubt  er,  könnte  in  einer  Vifion 
folche  Gefahr  für  den  Preufsifchen  S^aat  befflrcbren, 
.aber  kein  an  Leib  und  Seele  Gefunder.    Sondern  mem 
foll  fich  des  heiligen  Bande'$,welcbes  Volk  uadFürften 
vereine,  recht  freudig  bewufst  werden ,  und  daUeibe 
feft  im  Sinne  halten.    Dann  aber  foll  auch  die  Treue 
gegen  das  Rönigshaus  fich  veredeln  durch  Reinigung 
von  jedem  egoiftifchenZufatz,  der  fich  etwa  noch  (bey 
Adligen  und  andern  Begünftigten)  vorfinde.    Mit  die* 
fem  Gelübde  foll  fich  endlich  der  ernftlicbe  Vorfatc 
verbinden,'  einer  frommen  Gefinnunsdie  ungetheilte 
Herrfchafk'zu  verfehafFen.    In  allen  Tbeil^n  der  Rede 
find  treffende  Andeutungen,  welche  von  den  Gebilde« 
ten  an  Ort  und  Stelle  gut  werden  verftanden  worden 
feyn.    Dem  Rec.  bleibt  nur  noch  der  Zweifel  übrig,  ob 
die  Diction  des  Vfs.  fQr  den  gröfsern  Theii  des  Volks, 
das  die  Rirchen  befucht,  ganz  verftändlich  fey ;  ^a  we- 
nigftens,  wo  er  lebt  —  und  er  lebt  in  einer  Stadt  —  wür- 
de eineSchleyermaoherfche  Prediet^  (nicht  wenn  der 
Gedanken,  fondern  wegen  derFalmngr  der  Gedanken) 
einem  Reden  mit  Zungen  nach  i  RonA.!  V.  gleich  ge* 
achtet  werden  muffen»  das  erft  noch  eines  Auslegers 
bedürfte«  * 
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GESCHICHTE.. 

Altoka,  b.  Hammcrich.:  Handbuch  dew  aUen  Ge^ 
fchichee^  Geographie  ufidChronologie  f  von  G.  G. 
Bredow.    Dnue  verbefferte  Auflage,  I816.  XII 
u.  696  S.  8«  oebft  4  Tabellen.  (sTblr.) 

Die  Braucbbartceit  dieresHaodbucbes,  welcbes  der 
für  die  WiHeofchaftco  2u  früh  verftorbcne  Vf. 
als  fein  erfte«  fchriftrtellcrifches  Werk,  das  ibn  dem 
Publicum  empfabl,  immer  mit  befon derer  Liebe  uod 
mit  Fleirs  pflegte,    bat  fich  zur  Onüge  dadurch  be- 
währt,  dafs  es  io  einem  io  kurzen  Zeitraum  drey 
Auflagen    erhaken    hat.       Die    erfte    er  fehlen    be- 
kanntlich 1799,  (f.  A.  L.Z.  igöo.  Nr.  113.)  die  zwey- 
te  mit  bedeutenden  Vermehrungen  und  Verbefferun» 
gen  ijnJ.  igo8-    Die  vorliegende  dritte,  welche  auch 
eemfs  noch  nicht  die  letzte  feyn  wir4>  erlebte  zwar 
Sr.    Dicht,  -bereitete   fie  aber  mit  grofsem  Fleifse» 
Nachträge   und   Zufätze  fammlend,    ziemlich    voll- 
Itändig  vor.     Die  Herausgabe  fibernahm  ein  treuec 
Freund  und  fleifsiger,    vor  andern  geliebter  Schaler 
des  verftorbenen ,  Hr.  J.  (?.  Kuaifch%   Lehrer  am  K. 
Friedrichs -Gymnafium  in  Breslau,   deffen  Name  un- 
tepr  der  kurzen  Vorrede  zur  neuen  Auflage«  genannjt 
iCt,    und  welcher  durch  deti  uneigennützig ften-Fleifs 
und    die   anfpruchlofeften  Bemühungen  och  bereits 
febr  bedeutende  Vercfienfte  um  mehrere  Werke  und 
den ^nächftens  errcheioenden  Nacblafskleiner Schrif- 
ten   feines    hochgeachteten  Lehrers   erworben   hat. 
Auch  war  es,  nach  diefer  Vorrede,  Bredow  ^\get\&r 
Wunfch^  dafs  Hr.  /C  die  Herausgabe  des  Handbuchs 
mit  Hülfe  der  vorhandenen  Papiere  beforgen  möchte. 
I^etztrer   verfichert,    dafs    die  Ausbeute    derfelben 
glücklicher  Weife  bedeutend  genug  gewefen  fey ,  um 
niefer  neuen  Auflage  einen  entfchiedenen  Vorzug  vor 
dilen  frahei^n.zu  geben.     Ueberall  werde  man  Berich- 
tigungen und  Verbefferungen,  und,  befonders  in  der 
^Ueren  Gefchichte  Aliens,    bedeutende  Zufätze  fin- 
den.    „Wenn  dagegen,"  fährt  Hr./C.  fort,  „hie  und 
da,  befonders  in  der  römifchen Gefchichte,  manches 
ftehen  geblieben  ift,    was  der  Verewigte,   hätte  er 
länger  gelebt»  gewifs  umgearbeitet  haben  würde,  fo 
darf  ich  mich  danjtit  entfchuldigen,  dafs  feine  Papiere 
fich  nicht  auf  aÜe  Theile  des  Buphserftrecktenv  und 
dafs  ich  felbft  mich  nicht  befugt  glaubte,  eigenmäch- 
tig Aenderungcn  vorzunehjnen ,    wie  fie  der  neuefte 
btaiiilpunkt  der  hiftorifchen  Forfoliung  vieiieicht  er- 
fordert hätte.** 
Ergänz.  BL  zur  A.L.Z.  18 16» 


Die  Abficht  diefer  Anzeige  ift  nun ,   mit  Uebcr- 

frehung  vieler  einzelnen  kleinen,  zweckmäfsig  ge- 
chehenen  Berichtigungen,  unfereLefer  nur  mit  dem 
£r\ieblichften  ,  was  in  der  vorliegenden  neuen  Aus- 
gabe hinzugekommen,  kurz  bekannt  zu  machen, und 
zugleich  auf  dasjenige  hinzuweifen ,  was  nach  unfrer 
Meinung  noch  hätte  verbeffert  werden  können. 

Daß  der  Herausgeber  literarifcbe  Nachweifun- 
gen  meiftenthells  vermieden >  und  auch  nicht  immer 
die  neuern  Hilifsmittel,  woraus  die  neuen  Zufätze 
und  Verbefferungen  geflolfei)  find,  angezeigt  hat, 
darf  ihm  nicht  zum  Vorwurf  gereichen,  indem  er 
auch  hierin  dem  urfprünglichenPlan  des  Buches  treq 
bleiben  zu  muffen  geglaubt.  Ein  bedeutende  Vor- 
zng  der  neuen  Ausgabe  ift,  dafs,  anftatt  d'er  in  den 
frünern  aufgenommenen  Anfichten  älterer  Geologen 
über  die  Bildung  des  Erdkörpers,  hier  die  Refultate 
der  neueften  Unter fucbungen  über  diefenOegenftand 
(S.  55  — 59.)  in  gedrängter  Kürze  zufamm^ngeftelJt 
find.  Hr.  K.  verdient  eben,  fo  fehr  unfern  Dank, 
dafs  er,  diefen  Mangel  der  alten  Auflagen  fühlend, 
für  deffen  Abhülfe  geforgt,  als  Hr.iProf.  Steffens , 
welcher  freundlich  aufgefordert  fich  bereitwillig 
und  geneigt  finden  lief«,  die  Befultate  feiner  fcharl- 
finnigen  Forfcbungen  in  einer  gedrängten,  Ideen- 
reichen  Abhandlung  an  der  angegebenen  Stelle  mit« 
zutheilen.  Hier  hat  man  elfp  nun  das  Neuefte  und, 
wie  wir  überzeugt  find.  Richtigere  über  die  Bildung 
unfers  Erdkörpers;  doch  wollen  wir  nicht  leugnen,- 
dafs  diefer  Abfchnitt  gänzlich  Mm  allem .Uebrigef 
des  Buches  etwas  zu  auffallend  abiticht. 

S.  28-  behauptet  Br.  auf  den  Qrund  einer  Stelle 
Herodots  I,  3a.  das  griechifche  Jahr  häUe  zur  Zeit 
dts  Herodot  aus  3to^agen  beftanden.  'Allein  be» 
kanntiich  Ift  ein  Rechnungsfehler  In  der  angezogenen 
Stelle  von  Herodot  begangen,  und  es  konnte  aus 
demfelbenGefchichtfchreiber,  11,4.  erwiefen  werden, 
dafs  das  griechifche  Jahr  eben  in  jener  Ztit  aus  350 
Tagen  beitanden;  wo'durch  daun  auch  alles  übrige 
in  den  fchönften  Einklans  gebracht  wird.  —  S.  44. 
hätte  wohl  unter  den  chronoloßifchen  Hrtifmitteln 
nicht  unerwähnt  bleiben  follen:  Chronologie  d^  HerO' 
dote  par  C  F.  l^otney-j  eines  der  fcharffinnigften 
Werke  chronologifcher  Forfchuogen  der  neueften 
Zeit,  welches  von  unfern  Hiftorikern  lange  noch 
nicht  genug  gekannt  und  beachtet  zu  feyn  fcheint, 
Stitifchweigend  hat  es  unfer  Herausgeber  an  mehrern 
Stellen  mit  rühmlicher  Sorgfalt  benutzt  —  S.  45 — 
find  neu  herzugekommen  die  geogonifcbeii  rhf- 
D  (2>  lofo- 
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lofopheine  der  ParFeD)  ausgezogen  aus  dem  Kleu- 
kerlcheu  Zendavefta*  Wäre  auch  zu  wünfchea, 
dafs  die  geogonifchen  Mythen  der  Indier  nicht  un- 
berQckfichtigt  geblieben  leyn  möchten,  fo  ift  es  doch 
SU  entfchuldijgeh,  wenn  Hr.  iC. -durch  die  grofse  Dun- 
kelheit ulndÜnficherheit,  die  Ober  diefem  Zweige  des 
orientalifchen  Aherthums  zur  Zeit  noch  obwaltet» 
von  der  JVuffflhrung  derfelben  i/t  diejem  Werke  fich 
abfchrecken  liefs. —  S.  84 — 86*  hätte  der  kurze  geo« 
graphifche  Abrifs  von  Aegypten  aus  den  Werken 
neuerer  franzöfifcher  Reifenden,  befonders  JDe/ionV 
noch  vervollftändigt  werden  können.  —  S*  88«  wird 
aus  Geore  SyncelTus  und  aus  Denon's  Unterfuohun- 
gen  der  frühe  Zufan>nlenbang  Aegyptens  mit  Indien 
bewiefen*  Aehnlichkeiteh  der  Skulptur,  der  Archi« 
tektur,  der  Religionsideen,. die  Nachricht  des  Georg 
Syncellf  dafs  unter  dem  Könige  Amenophis  eine 
Kolonie  vom  Indus  her  nacbAegypten  eingewandert 
fey,  u.  m.  a«  kommt  hier  in  Betracht,  wodurch  die 
Behauptung  grofse  Wahrfcbeinlichkeit  erhält.  — 
Ebenfo  wird  §•  109.  in  der  Note  n^h  Denon  und 
Zoegä  behauptet»  dafs  die  Aegypter  fehr  früh  fchon 
die  Bucbftabenfohrift  befeffen.  Denonfandj  uls  er 
auf  der  letzten  Reife  nach  Theben  die  Gräber  der 
Könige  befuchte,  unter  andern  eine  Papyrus -Rolle» 
„das  einzige  Mff.V*  fagt  er,  „das  |ils  Schwächlicher 
Nebenbuhler  der  Pyramiden  vom  Klima  erhaltene 
und  von  der  Zeit  gefchonte  koftbare  Denkmal,  dcTn 
vier  Jahriaufeade  den  Rang  des  ältefien  Buches  ge^ 
ben,**  — S.  162  ff.  fifld  in  der  phönizifchen  Gefchich- 
te  die  fcharffinnijgen,  genauen  Zeitbeftimmungen 
Volneys  mit  rühmlicher  Sorgfalt  benutzt.  —  S.(i8o. 
i.  d.  M.  ift  folgende  Stelle  neu  hinzugekommen; 
„Eben  fo  wenig  hiftorifche  Ausbeute  geben  bis  jetzt 
die  in  den  Ruinen  des  rlten  Babylons  aufgefundenen 
Backfteine,  Cylinder,  Gemmen  u.  a.  Steine  mitKeil- 
ichrift;  worunter  am  merkwOrdigften  der  uralte 
Thierkreis  auf  einem  Steine  in  der  Nähe  von  Baby- 
lon." ünfers  Wiffens  wurde  diefer  angebliche  Thier- 
-kreis  in  den  fogenannten  Garten  der  Semiramis  ge- 
funden, fodann  durch  Michaux^  nach  Paris  gebracht, 
«nJ  in  Miliin  Monument,  ined.  L  /?•  58  ff*  als  ein  pe r- 
fepolitanifohes  Denkmal  abgebildet  und  erläutert. 
Andere  hahen  es  anders  erklärt.  Hagers  Hypothefe 
indefs,  der  es  auch  für  einen  Thierkreis  hält,  dürf- 
te wohl  wenigen  wahrfcheinlich  vorkommen.  — 
S.  187.  findet  fich  über  die  verfchieden  angegebenen 
Erbauer  Babels  eine  glückliche  Vermuthiwig  Bre- 
doWß*  Anftatt  der  in  der  zweyten  Ausgäbe  ä.  \J2* 
i.  d.  M.  flehenden  wenigen  Worte:  „Bcy  den  Grie- 
chen indefs  finden  wir  nur  leere  Königsnamen,  und 
die  erhaltenen  Nachrichten  haben  in  ihren  Ueber- 
treibiingen  und  Widerfprüchen  die  deutlichften  Be- 
weife  des  Fabelhaften  j**  liefet  man  hier  »n  der  neiren 
Aus^gabe  Folgendes:  „KteGas  und  HeroJot  dagegen 
kennen,  fo  wenig  als  die  übrigen  Griechen,  einen 
NinfMTod.  Ja  fie  iaffen  die  Macht  nicht  ausgehen  von 
fiabeU  fondern  Affyriea  und  Ninive  ift  ihnen  älter,, 
und  von  Affyrien  ziehen  die  HerrFcher  nach  Babel 
und  erbauen  hier  die^fpater  als  Wunder  der  Welt  ge* 


priefena  Stadt,    die  nach  den  verfchiedenen  Sagen 
alfo  erbaut  wäre:    i;  von  Nimrod,    3.  von  Bei,  (oel 
und  Nimrod  find  wohl  nur  eine  Perfon,  fo  dafs  Nim^ 
rod  Name,  Belr(d.  i.  Herr  bloCs  Titel  ifr.)  3.  (erwei* 
tert),  von  Semiramis j  und  4.  (prachtvell  ausgebaut, 
und  mft  Paläften  und  Gärten  gefchmückt)  von  Chat» 
daeus  d.  h.  von  den  Chaldäern,    die  etwa  um  goo 
Herren  des  Landes  wurden..  — '   Nur  darin  ftimmen 
Alle  Oberein,  und  das  ift  alfo  wohl Xiiatfache :  Affiir 
oder  Ajjyrien  ift  fchon  in  einer  frühen  Zeit,    weit 
über  David  und  den  trojanifchen  Krieg  hinauf,    ein 
erobernder,    Völker  wegführender  Staat  im  ionern 
Aßen."   —    S.  190.  unten  wird  derVerfuch  gemacbt, 
Herodots  Angabe  von  der  Dauer  der  crften  afljn« 
fchen  Monarchie  (520  Jahre)  in  Uebereinftimmung 
zu  bringen  mit  den  Angaben  der  übrigen  Chrono- 
grapheln.    In  der  Note  heifst  es:  „Julius  Afrikanus, 
^ufebius  und  Syn^ltus  theilen  diefe  ältefte  affvrifch» 
Monarchie  in  a  Dynaftieen ,  denen  zufammen  ue  eine 
Dauer  von  etwa   1240  bis  1460  Jahren  geben-,    wel- 
ches mit  den  übrigen  Nachrichten  {Ktehas^  Dioden-) 
fehr  wohl  ftimmt;   wenn  Herodot  520  Jahre  als  Zeit» 
dauer  der  alTyrifchen  Herrlchaft  angiebt,  fo  kann  er 
damit  nur  die  letzte  der  beyden  Dynaftieen  meinen, 
unter    welcher   das   Reich    erft  grdfsern  Umfang, 
Macht  und  Glanz  erhalten  haben  mag.**  —     S.  197^ 
^ft  die  Note  2)  ganz  neu;    und  wird  darin  Herodots 
Nachricht  von  DeloceSy  als  im  Widerfpruch  mit  allen 
anderweitigen  Nachrichten  ftehend,    verworfen;^—- 
Auf  der  gleich  folgenden   S.  19g.  ift  mit  Recht  die 
Zeitrechnung  Folnefs  befolgt,  üeber  die  für  die  ge- 
iammte  ältere  Chronologie  der  aßatffchen  Reiche  fo 
wichtige    Sonnenfinfternifs    des    Thaies  f.   Volnefs 
fcharfunnige  Combination  in  der  Chronologie  d^  He* 
rodote-  p.  16.'  —      Auf  gleiche  vollkommen  zu  billi- 
gende  Weife  ift  S.  939.  in  der  lydifchen  Gefchichte 
durchaus  der  Zeitberecbnang  Volnefs^  deffen  feioet 
Scharffinn   fich   grade   hier   am  glänzendften  offen- 
bart,    gefolgt  worden.     Nur  hätte  S.  341.  noch  das 
Jahr  der  Eroberung  von  Sardes  durch   Kyros  ange- 
geben werden  können.      Sie  fiel  nach  Volney  Chro- 
noL  d*  Herodoie  p*   5a.  in  das  Jahr  557  v.  Chr.  — 
Eine  bedeutende  Beriehtigung  eines  fehr  verbreiteteo 
Irrthums  über  Zoroo/ier'j Zeitalter  findet  fich  S.  95V 
der  neuen  Ausgabe.     Statt  der  Worte:  „Unter  ibui** 
{Darius  Hyhzspis)  ^ylebiZerdu/cht  (Zoroaffer.  Zen» 
davelta,)"  in  der  zweyten  Aufi.  S.  236.  f.  d.  M.  fteht 
jetzt  in  einer  Note:  ^yierdufcht  (Zerolhofchtro,  Zo- 
roafter,)  hat   weder  (wie  man  fälfchlich  geglaubt) 
irnter  Darius  Byftaspis  gelebt,    noch  war  er  über- 
haupt Perfer;    fondern,    aus  dem  nönllichen  Medien 
gebürtig,    trat  er  zuerft  in   fei-nem  Vaterlande  (um 
650  V   Chs.)  als  Religiönsftifter  auf,    und  ging  dann 
über  das  kaspifcheMeer  in  die  üflJichen Länder,  vor- 
züglich nach  Bactray    welches  leifdem  der  HauptGtz 
feiner  Lehre  wurde.    (Zendavefta  )"  —    Weiter  ver* 
gleiche  it^tx  S*265.  der  neuen  Ausg.  mit  der  z^veyten 
fcJ.  247.      In  jener  ift  Nota  2)  die  Lage  der  Ruinen 
von  Sparta  (aus  Chateaubriand ^  Reife  nach  Griechen« 
laod  u^faw.  L  Bd.^  i>'S5 — 75.)  richtiger  beftlmmt  und 
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die  getvöhnlichc  irrige  Annahme  wirferlegt  worden» 
Der  Eurotas  heifet  jetzt* /ri.  —  Auf  Hüllmunns  An- 
fänge der  griech.  Oefchicbte  ift  in  der  älteften  Oe- 
fcbichle  der  Hellenen  keine  Rücklicht  genommen. 
Vermuthlich  fchien  diefer  Hiftoriker  dem  Vf.  und  " 
Herausg.  des  vorliegenden  I^ucbes  mit  der  mythi- 
fcben  Sage  zu  willköriich  verfahren  zu  haben.  Hät- 
ten nicht  aber  doch  wenigftens  Fohey's  fcharffin- 
nige  Vermutbungen  ober  die  Chronologie  der  grie- 
chifctien  Vorzeit  auch  hier  berOckfichiigt  werden 
follen?  —  Die  neue  Anficht  über  die  Gedichte  des 
HeSodos  (S.  311.)  ift  aus  der  bekannten,  neuerdings 
erfctfienenen  Schrift  von  Fr.  Thierfch  entlehnt.  Zu 
wQnfchen  war,  dafs  dem  Herause.  die  neuefte,  i^ünd- 
Uche  Unterfuchung  «ber  Hefibdos  Oefänge,  Augujd 
Twejteni  commentatio  crUica  de  Hefiodi  carminej 
quod  infcribuur  Opera  et  Diesj  Kiliae  18 15  fchon  ztt 
Gebot  geftanden  hätte.  —  Was  S.  314«  J5-  über  den 
Amphiktyoneobund  (wenn  nicht,  was  neulich  ein 
gelehrter  und  fcharfßnniger  Reo.  in  der  Jen.  A.L.Z. 
zeigte^^doch  Amphikcionen  zu  fchreiben  ift),  die 
zweyte  Auflage  S.  294.  95.  abändernd  und  belTernd 
gefagt  wötden,  ift  das  Refultat  der  von  Tiumann  an- 
geftellten  Unterfuchung,  weiche  aber  diefe  dunkele 
Parthie  des  griecbifchen  Alterthums  wohl  noch  nicht 
vollkommen  aufgeklärt  und  abgethan  hat.  —  Neu 
ift  auch  die  kritiiche  Anmerkung  S.  3ai.  über  die 
Verwechftlung  dts  Arifcodemus  und  Arißomenes  bcy 
den  Alten«  —  Schwankend  und  urigewifs  lautet  die 
Erklärung  der  folooifchen2)«/o'«x^</4(,  S.  329.  i.  d.  M. 
In  der  fenr  gründlichen  Schrift:  De  Solonis  legum 
efga  debitores  lenieate  commentatio  y  foripfit  P^  Ch» 
G.  Andreae,  l^Ueb.  igia  ift  durch Sammiung.1  Pro. 
fung ,  Erläuterunff  aller  zur  Sache  gehörigen  Stellen 
diefer  Gegenftand  zur  vollen  Klarheit  gebracht.  Hr. 
A.  entfcheidct  nämlich  zuletzt  für  eTne  völlige  Auf- 
hebung aller  Schuldvcrhältniffe.  —  Bemerkenswerth 
Mx  (\\e  Berichtigung  der  gewöhnlichen  Mefnungj  dafs 
Miltiades  im  Gefängnifs  geftorben  fcy,  S.  341.  der 
neuen  Aufl.  (vergl.  die  zWeyte  Aufl.  S.  320.  i.  d.M.> 
durch  ei^e  Stelle  ans  Piaton  Gorg.  c.  153.  Hier  ficht 
man,  dafs  dei  Prytane  d\t  Gefangenfetzunjg  des  gro- 
fsen  Mannes,  der  fchon  krank  war,  verhinderte, 
diefer  aber  wenig  Tage  nachher  ftarb.  —  S.  349. 
Note  fleht:  „Um  gleiche  Zeit  ward  in  Eleufis  der 
^  Tempel  der  Gere«  unl  Proferpina  von  Iktimos  et' 

^  baut,"  eben  fo  wie  in  der  alten  Auflage.  Diefs  ift  aus 

^       ,  Plutarch  mt.  PericUs  cap.  13.  zu  berichtigen.    Hier 
fteht  ausdrücklich,    dafs  ^'Iät/vüc  hlofs  das  Parthe- 
^  inon  erbauet  ^dagegen  Koroibos^  Metagenes  und 

■M  ,  -Aenoclesy  die  drey  Baumeifter  des  Wejhetempels 
^  zu  Eleußs  gewefen.  ^  S.  353.  54.  hatten  die  beydco 
^  öchulprogramme  OßanderSy  Stuttgart  igis  und  1813 
/  worin  derielbe  den  Gimonifchen  Frieden  verthcidigt, 
noch  benutzt  werden  können.  — 

In  '^er  alten  Gefchichte.Roms  ift  von  Niebuhr's 
ünterfuchüngen  nirgends  Gebrauch  gemacht;  fey  es, 
weil  dem  Vf.  vieles  davon  noch  blofs  fcöhn  gewagte 
Hypothefe,  oder  nur  blofses  Materiel  zu  einer  künf- 
tig abzufcbliefsenden  Unterfuchung  gefcbieoen»  f^ 


es ,  dafs  ihm  Zeit  und  Gelegenheit  gefehlt  fn  diefe- 
fchwierig^n,  fchwierig  begonnenen  Unterfuchungea 
tief  einzudringen.  DerJIerausg.ift  durch  die  oben  an» 
geführte  Stelle  der  Vorrede  hinreichend  entfchuldigt«. 
—  Dafs*  von  den  jöngften,  beynahe  allen  In^herrgeii 
Meinungen  ilber  die  ältefte  Gefchichte  entgegen  ge- 
fetzten Behauptungen  P.  7.  Kann^ießer's  (f.  deifen 
Grundrifs  der  Alterthumswiffenichaft  i8'5-)  noch 
keine  Notiz  genommeh  werden  konate,  verftebt  fich 
von  felbft. 

Der  Umfang  diefer  dritten  Auflage  hat  fich  nach 
Verhältnifs  d^r  gemachten  Zufätze  und  Berichtigun- 
gen nur  um  ein  Geringes  vcrgröfsert.  Die  zweyte 
Ausgabe  etitbielt  668 >  diefe  696  Seiten;  die  erfte 
war  nur  624  S.  ftark. 


?  AED  AOOGIK. 

St.  Gallen  (eigentl.  Lakdshut  b.  Thomann): 
Ein  Wort  über  Erziehung  und  Unterricht  als  Ge- 
ftalien  der,  Zeit.  Gefprochen  zur  Endesfeyer 
der  jährl.  Studien  am  Inftit^te  kathol.  Fundatioa 
zu  St.  Gallen  in  der  Schweiz  d.  14.  Aug.  I8IS 
von  D.  HerenäusHaidy  Prof.  der  oriental.  Spra- 
chen u.  U  w.  1815.  38  S-   g.  (12  Xr.) 

Wer  blofs  den  Titel  diefer  Schrift  betrachtet, 
wird  fie  mit  der  gerechten  Erwartung  lefen ,  darin 
die  abgehandelten  Gegenftände  aus  einem  höhern 
GefVchtspunkte  dargefiellt  zu  &oden;  aber  bald  wird 
vor  dem  aufmerkfamen  dieTäufchung  verfchwinden» 
wenn,  er  Geht,  dafs  es  nur  Worte,  und  nichts  als 
Worte  find,  welche  ihm  biet  geboten  werden.  — 
Der  Vf.  erzählt  zuerft  des  breitern,  dafs  der  einfichts* 
volle  und  rechtfchaffene-  Hr.  Leontius  Fjgiiftaller 
das  Inftitut  verlaffen  habe,  da  ihn  der  J/err  durch 
unfern  hoch-  und  verehrungswflrdicften  (wehrhaft) 
apoftolifchen  Generalvikar  Hr.  PropTten  zu  MQnftert 
Cöldlin  von  Tiefenau  zur  fo  wichtigen ,  als  ehrenvol- 
len Stelle  eines  alsKanzIers  gerufen  habe, daher  ers^tk 
feiner  Stelle  als  Redner  auftrete.  Ihn  dQnke,  zur  an- 
gegebenen Feyer  fchicken  fich  drey  Worte,  näjnlich: 
i)  Ein  Wort  einiger  Rechenfchaft  von  dem,  was  ge- 
fchehen  ift ;  2)  Ein  Wort  über  Erziehung  und  Unter- 
richt als  Geftalten  der  Zeit;  3)  Ein  Wort  am  difeZög. 
linge,  welche  im  Begriffe  find  dieF^reuden  der  Ferien 
zu  geniefsen.  —  Man  fleht  fogleich,  dafs  der  Vf. 
nur  das  mittlere  für  das  wichtigfte  angefehen  habe 
um  es  auf  dem  Titel  anzugeben  und  das  Ganze  dar- 
nach zu  benennen,  obgleich  auch  über  die  beiden 
andern  vieles  zu  fagen  und  mit  Recht  tn  erwarten 
wäre,  auch  in  einer  wahren  Dreyeinigkeit  fich  kein 
Theil  über  den  andern  hervorheben  und  keiner  dem 
andern  nachftehen  darf.  Faft  könnte  es  daher  das 
Anfehen  haben,  dafs  der  fromme  und  rechtfchaffene 
Hr.  H  fich  damit  doch  einen  frommen  Betrug  erlaubt 
und  durch  jene  fcheinbare  Worte  mehrere  Käufer 
anzulocken  gehofft  habe.  Allein  Rec.  kann  mfnnig* 
lieh  verfichern,  dafs  das  vorgezogene  Mittelftück 
vor  .dem  vom  Vf.  felbft  minder  geachteten  Aofanl^ 
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iflnd  Ende  nicht  den  geringften  Vorzug  habe.  Denn 
wie  von  diefen  der  eine  vorznglich  naf  angiebt,  dafs 
den  Schülern  Aeihig  Religionfivorträge  gehalten» 
oder  wie  es  hier  heifst,  jeden  ^onn-  und  Fefttag  das 
Hrod  des  Lebens  zweymal  gebrochen  vrerde>  und 
das  andere  ^hnen  fagt,  (4afs  Gott  am  fiebenten  Tag 
geruhet  habe  imd  aUo  fie  ruhen  dOrfen,  fo  hat  der 
zweyte  Theil  auch  nur  Klagen  und  Seufzer  über  den 
Vertall  der  Zucht  und  Frön^migkoit  mit  einigen  Seiten- 
blicken zum  Inhalt,  aus  denen  eben  nichteine  eines 
öffentlichen  Lehrers  würdige  Anficht  hervorleuchtet. 
Doch  mag  diefes  vielleicht  für  Zuhörer  eben  recht 
gewefen  feyn,  vor  denen  er  in  feiner  durch  folgen- 
de gelehrte  Floskeln  glänzen  zu  könnep  glaubte : 
„der  Geift  des  Menfqhen  wird  auf  den  Gegenftand, 
der  von  ihm  erkannt,    kennen  gelernt  werden  foJl, 

ferichlei  i  gewiefen,  geleitet  und  gfi führte  darauf fte^ 
end  gemache^  dafs  er  bis  auf  denOrundpünkt  hinein» 
fehe."  Die  Worte  „  Verftand ,  intellectus ,  i^ioretfiLäii , 
darauf  befteben,  mens  vom  griech.  ^f»«/tfvof »  do- 
cere i  verwandt  xn'ix  ducere ^  wiffen  ^^yidere^  vifus^ 
$HkT¥  u.  f.  |W.  drücken  das  innere  Wefen  der  Sach« 
genau  aus  u.  f.  w. 

NATtJROESCHlCHTI. 

EäSenbekg,  b.  Schöne:  Handbuch  der  phrnrnut' 
'  ceucijhh  medicinifchen  ßptanik.  Zum  belbftun^ 
terrichte  für  angehende Äerzte,Vet€rin«ir- Aerz- 
te,  Apotheker,  Drogouiften  u.  f.  w.  von  J.  Ch. 
Fr.  Graumullery  d.  VVeltw.  Doct.  u.  Privatlehrer 
zu  Jena,  Oräfl.  Schönb.  Forltrathe  u.  f.  w.  Drit- 
ier  Band.  j8i5-  VI  u.  542  S.  «.  (aThlr.  »Gr.) 

Die  beiden  vorhergehenden  Bande  diefe§  Werks 
find  in  der  Alle.  Lit.  Zieit.  i8i4^  Nr.  75.  und  in  den 
Erg.  til.  1814-  Wr.  11«.  angezeigt  worden.  In  der  Vor- 
rede entfchuldigt  fich  zuförderft  der  Vf.,  dafs  er  mit 
diefem  dritten  Bande  fein  Werk  noch  nicht  habe  be- 
endigen können,  weil  er  bey  der  Bearbeitung  der 
iwöfften  und  dreyzehnten  Klaffe  nach  feinem  erwei- 
terten Plane,  den  er  in  der  Vorrede  zum  zweyten 
Bande  angegeben,  hat^  bald  einfah,  dafs  noch  ein 
vierter  (und  Rec.  fügt  biniu,  wahrfcheinlich  noch  ein 
fünfter,  vielleicht  gar  ein  fechftcr)  Band  folgc^p 
mOffe.  Dafs  Hr.  G.  bey  der  Herausgabe  des  zweyten 
Bandes  feinen  Plan  erweiterte  und  dadurch  fein  Werk 
gemeinnütziger  machte,  ift  nicht  zu  tadeln,  dafs  er 
aber  ,mit  jedem  Bapde  die  Grenzen  feines  Plans  noch 
immer  weiter  hinaus  zu  ftecken  fucht  und  die  über- 
flüffigen  Auswüchfe,  worauf  ihn  Rec.  fchon  bey  der 
Anzeige  der  beiden  vorhergehenden  Bandit  zum 
Theil  aufmerkfam  machte,  auch  in  diefem  Bande 
mcht  weggefcbnitten  hat,  ift  höchft  tadelnswerth. 
Manchem  weniger  bemittelten  Käufer  diefes  Werks 
kann  es  nicht  gleichgültig  feyn-,^  wenn  er  nur  auf 
zwey  Bande  rechnete,  an  derea  Statt  jetzt  vier  odec 
fünl  Bande  bezahlen  zu  muffen.     Gegen  diefen  ge- 
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rechten  Tadel  fcheint  der  Vf.  fich  zu  waffnen,  wenn 
er  fagt:  „Um  die  natürlichen  Familien  in  botanifcher 
Hinncht  zu  erläutern,  was^für  den  angehencfen  Bo- 
taniker nicht  ohne  Nutzen  feyn  wird  ,  habe  ich 
öfters  nobh  merkwürdige  in-  und  ausläadifche  Pflan- 
zen, die  zwar  nicht  officinell  find,  mit  aufgenommen» 
aber  gewöhnlich  folche,  wovon  irgend  ein  Theil  in 
mehreren  Gegenden  als  Nahrungsmittel  dient  oder 
deffen  Genufs  derGefundheit  nacTuheitig  ift  und  mit- 
hin Enthält  diefes  Werk  zugleich  auch  die  diätetifche 
Botanik^,  die  man  bis  jetzt  noch  fo  wenig  bearbeitet 
hat."  Aber  der  Apotheker,  derDrogouifte,  dem  es 
bey  dem  Ankaufe  diefes  Werks  um  die  Erweiterung 
feinet- Kenntniffe  in  der  WifTenfcbafti  die  ihm  feinea 
Unterhalt  verfchaffen  mufs,  verlangt  ja  keine  diäte* 
tifche Botanik.  Wenn  Hr.  Cauch  fagen  möchte,.dafs 
denen,  für  welche  diefes  Werk  zunächft  beftimmt 
feyn  follte,  durch  diefen  noch  mehr  erweiterten  Plan, 
immer  doch  einiger  Nutzen  erwacl|fen  könne,  was 
nützt  denn  diefen,  hier  zu  erfahren,  dafs  der  Caclus 
grandyiorus  eine  fchöne  Blume  habe,  die  fich  mit  der 
untergehenden  üonne  öffnet  und  mit  derauff^ehenden 
Sonne  wieder  fchliefst,  da  dorh  von  deff*»»  Nutzen 
oder  Schaden  in  keiner  Hinficht  etwas  gefagt  wer- 
den konnte?  Was  kümmert  es  diefen,  dafs  dieSar* 
racenia  Jlava  utni  purpurea  dadurch  merkwürdig 
findr  dafs  ihre  Biälter  eine  fonderbare  Form  haben» 
indem  fie  einen  hohlen,  mit  einem  Deckel  verfehe* 
nen  ,  Schlauch  bilden,  *  worin  fich  gewöhnlich  Waf- 
fer fammell?  Hat  etwa  diefes  gefammelte Wafler.cine 
fchädliche  oder  nützliche  Eigenfchaft?  — 

Am  Schluffe  der  Vorrede  kündigt  der  Hr.  Vf* 
ein  neues  Werk  an,    welches  die  Abbildungen  aller 
in  diefem  Werke  abgehandelten  Pflanzen   enthalten 
foll.  All.e  Vierteljahr  wird  ein  Hefe  von  as.AbbUdun** 
gen-,  illuminirt  und  fchwarz,  je  nachdem  es  verlangt 
wird,  herauskommen.  Die  Pflanzen  follen  von  elaenu 
gefchickten  Zeichner  undKupferftecher,  unier  feiner 
Aufficht,  nach  der  Natur  gezeichnet,  geftochen  und 
illuminirt  und  bey  fehr  fdtenen  ausländifchen  P&an- 
zen,    die  man  dort  (in  Jeha)  gar  nicht  haben  kann» 
nach    anerkannten    Originalzeichnungen  >     eeliefert 
werden.  —  Der  Pränumerationspreis  eines  jeden  Hef- 
tes ift  2  Thaler  fächfifch. 

Diefer  dritte  Band  umfafst  die  Arzneygewächfe 
der  zwölften^ dreyzehnten  und  vierzehnten  Klaffe  dts 
Linnefchen  Syftems.  Die  Pflanzen  find  mit  eben  dem 
Fleifse,  als  in  den  beiden  vorhergelienden  Bänden, 
bearbeitet  und  Rec.  verweife^  auf  die  Anzeige  derfel-  , 
ben.  Nur  fcheint  e^  Rec.  dberflüffig,  dafs  hier  bey 
(olchen  Gewachfen,  die  zwar  einigen  medicinifchen 
Nutzen  haben ,  aber  doch  mehf  als  NMirungsmittel 
benutzt  werden,  die  mancherley  Abarten  z.  B.  von 
denKirfchen,  Pflaumen,  Birnen,  Aepfeln  u.  f.  w.  fo 
weitläuftic  abgehandelt  werden.  Den  Raum  9  den 
diefe  weitTäuftige  Abhandlungen  in  diefem  Bande  ein^ 
nehmen,  hätte  fchon  beynahe  die  fünfzehnte  Klaffe 
ausfüllen  können. 
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SftBAUUNGSSeHRIFTRN« 


NÖRitimG ,  b.  Caxnpe:  Predigten  in  der  Hof->  und 

Siophiert' Kirche  zu  Uresden  Im  Jakm  1813  ßoer 

dte  epiftoliföhen  Texte ,    gehalten  voa  Dr.  Chn- 

ßotrh  Friedr.  Ammortt  Kön.  Sacht.  ObvHpfpreKL, 

lUrchenratbe  und  Ob.  Confift.  Affeffor*    Erßer 

Band.  1814.  VUlu.  3948.    Ztfiarw  Abthwlung. 

VIUS.  u.  y.S*S95  bis  zuS.  538.  Predigern  —  i/n 

Jahr  1114.  aber  die  EvangeUeih  gehalten  yoo  demr 

felben.    Zweyterü^ni.  JEWJe  Äbtbeilung.  18 15* 

Vlll  u.  440  S.    Zweyte  Abt^ieil.    VI  S.i  iv  v.  S» 

•  441  bis  zu  S.  868*  8-    (4  Tblr.^iö  Cr.) 

1  jer  Vi  kann  Mne  Kanzel  zu  Dresden  nicht,  bö- 
*^  treten,  ohne  das  BUdnifs  feines  Vorgängers  zu 
«rblicken^  an  deffen  Verlutt  feine  Vortrftge^^Hnnern ; 
doch  ift  er  es  fich  bewufst,  in  den  mit^^tbeilt^n  Pre- 
digten mit  der  FreymQthigkeit  und  Wärme  jefpra* 
chen  zu  habeU)  die  von  dem  Bedörfniffe/der  Zeit  gie- 
fordert  und  in  feinem  Wifkungskreife  dyrch^itien 
berrfchenden  Sinn  für  die  höhere  Geiftesbiidfing  ge* 
jaährt  vrird,  welche  eine  Frucht  genauer  Bekannt- 
fcbaft  mit  der  Lehre  Jefu  und  feiner  Apoftel  ift;.  weil 
indciTen  die  Vorträge  des  erfien  Jahrgangs  unter  vie- 
len   von   einer  Amtsveränderung  unaertrenolichen 
{Zerftreuungen  und  im  Drange  grofser  und.zum  Theil 
drohender  Zeitereignltfe  ausgearbeitiet  werden  mufs- 
ten,  fo  fpricht  er  in  diefer  Hinücht  die  Nachficht  der 
Lefer  an.     Kec.  läfst  die  fchon  einzeln  angezeigten 
Cafualpreiligten  unberührt«;   auch  von  <ien  übrigen 
)iebt  er  nur  einen  Theil  ausi  welche  ihm  zu  einigen 
Bemerkungen  Gelegenheit  ^eben..  An  einem  Bufs- 
,tage  ermunterte  der  Vf.  znjrofnmeti  Cteifteserhebün* 
•gen  bey  dem  drückenden  Elende  der  Zeit.     Eine  vor- 
treffliche  Predigt,  reichhaitig  an  fruchtbaren  Gedan- 
ken und  ediri  in  llückßclit  auf  Sprache  >  ohn^  dafs 
darum  der  Vf.  in  den  Fehler   des  Gefuchteo  fällt. 
Gdwälüt  und^gut  ausgeführt  ift  daa Thema. ein€rJ?re- 
^digt  über  Jefaia  XU  1-^5.;    der  Vf.  zeigt,  wie  heÜ-^ 
jam  es  fey,    feinen  Worten.  Krqft  za  geben.     Wie 


'DerAugenfchein  lehrt  das  Gcgentboil. .    Der  fchreck- 
Jiche  Druck,   der  damals  au^  den  Einwohiiern  vnn 
Dres^.en  ruhte,  legte  ohne  Zweifel  dem' Vf.  am  fünf- 
ten ^Sonntage    nach  Trioit.    iffij  dae  Thema:     die 
r  Weisheit  def  Chrifysn  in.der.ErdulduBgdes  üareeku^ 
^Ergänz.  Ul.  zuf  d.  L.  Z.  1816« 


nahe.    Eine  Woche  fpäter  ermahnt»  er  die  Zuhörer 
zu  einer  ernften  RtJckfprache  mit  fich  felbft  über  die 
Früchte  des  Glaubens  an  den  yerßhnungstod  Jefu. 
Beynahc  in  demfelben^Tone,  den  fein  Vorgäncer  in 
d«r  Reformationspredigt  von  1800.  angeltimmt  hatte» 
klagt  hier  "der  ^V  f.  über  die  grofse  Anzahl  derer,  wel- 
che die  Anftalt  Gottes»   die  Menfcbeni  durch  den    - 
Tod  Jefu  zu  entfündigen,  nur  als  die  Fortfetzungju- 
difcher  Bilder,  und  Qpferae brauche  betrachten  unc^    ' 
durch  die  mancher' von  dem  Wege  der  Ruhe  abge- 
führt  worden    fey.      „VVelche  Veränderungen  der 
Denkart  find  hier  nicht,   nur  fo  lange  wir  uns  erin- 
nern»  eingetreten!     Wie  hat  man  die  hohem  AnGch- 
ten,  die  uns  die  Lehre  von  Jefu,  dem  Sohne  Gottes 
eröft'net,    ansjden  Augen  yerloren!    Wie  bat  Knan 
fich  9  um  deto.  Forderungen  der  befonderh  Offenba- 
rung Gottes  auszuweichen,   inimer  mehr  zur  allge-    . 
mai/iQiz  und  nacürüchen  Religion  hingeneigt,  die  lieh 
jeder  nach  Gefallen  bildet!    Ja  wie  hat  man,  das  Be- 
dürfnifs  einer  Vcrföhnung  mit  Gott  (durch  den  Tod 
Jcffu)  immer  mehr  darum  verläugnet,' well  niemand 
mehr  feine  UnvoUkommeoheit   und  HüÜfsbeJürfiig* 
keit  geftehen  will!"    Nach  Jefu  eignem  Ausfpruche 
follte  inzwifchen  in  feinem  Namen  auf  Slnnesände^ 
riaig  Vergebung  (fer  Sünden  unter  allen  Völkern  ge- 
predigt werden»,  und  ein  richtiges  Erkenntnifs  von 
dt^futUchenElgenfchaftcn-Gottes  kann  unmöglich 
den  bufsfertigen  Sünder  von  dem  Wege  der  Ruhe 
abfülire».     LI  mächtig  ift  es,   wenn  es  S.  187.  h^ifst, 
Jefus  habe  wiederholt  geklagt,"  dafs. feine  Schaler 
den  hohen  Geift  feiner  Lehre  nicht  foTsten,  well  kei- 
ne  Liebe  zu  Gott  in  ihrem  Herzen  wohnte  fbekanot" 
.lieh  warf  diefs  Jelus  nicht  feinen  Jüngern,  fondern 
leinen  Gegnern  vor:     Eine  der  vorzüglichften  und 
den  Rec.  am  angenebmften  artiprechenden  Predigten 
des  erften  Jahrganges  ift  Hie,  welche  unfreundlichen 
Menfcheir freundliche  Erinnerungefi  giebt.    Ihre  Un- 
freundlichkeit,  heifstes,  fliefse  entweder  aus  ver- 
'  ftimmten  Gefülden,.  die  fie  hiebt  Luft  hätten  in  Ord- 
nurig.zu  briitgen,  oder  aus  einem  durch  nichts  ge- 
rechtfertigten Stolz,  öder  aus  einer  geheimen  Uozu- 
^friedenhcitinit  fioh  felbft,  welche  tie  andere  entgel- 
len liefseh;   und  dadurch. fufteteo  Ge  weit'mehr  Un- 
heil,* als   fie  verantworten   könnten,    verminrfertcn 
deii  Wertlv  ihrer  übrigen  Turnenden  und  zerftörterv 
•*ilcht  feiten  das  innere  Wohl  ihrer  Familien  in  feinen 
Orundfcfien.     „Die  Immer  mürrifohc  Stimm uni; -des 
'Hausvaters  läfet  keinen  traulichen  Familienverein  ge- 
'deihen;    die  immer  bittere  Laune  4er  Ga.nin.und 
E  \pL)  Mutter 
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Mutter  ftöfst  alles  um  fich  her  zurfick  und  erfflllt  al- 
les mit  ftillefli  Unonuthe;  daraus  erklärt  fich  der  Ei* 
genGnn,  die  furchtfaiiie  Scheu  und  der  Hang  der 
Rinder  zur  Abfonderung  und  Heimlichkeit »  der  faft 
unvermeidlich  zur  Widerfpenftigkeit  und  zur  hiusll« 
chen  Zwietracht  fohrt.*"  Mit  Beziehung  auf  die  Zelt- 
umftände  fprach  der  VT.  am.  aa-  AuguU  von  Gottes 
beiliger  Allgegenwart»  welche  fich  in  dem  Gefetze 
einer  gerechten  Vergeltung  offenbare»  In  der  Pre- 
digt von  dem  Geifie  der  Eintracht^  der  dieo  Cbriften 
befeelen  folletift  die  Stelle  bemerkenswerth:  ^I^^h 
wage  blnzuzufetzen«  wir  bedürfen  felbflk  djr  Eintracht 
in  dem  Glauben  an  die  Grundwahrheiten  des  Chri- 
ftenthuiiTsf  ohne  die  man  Jeju  Namen  niohc  nennen 
und  den  Herrn  nicht  im  Gellte  und  in  der  Wahrheit 
verjehren  kann."  Auch  ift  diefer  Vortrag  reich  an 
treffenden  Rflgen  fittlicher  Fehler  und  Unarten.  Nur 
Efne  Stelle  zur  Probe:  »>Sind  es  nicht  faft  Immer 
die  arbeitsfcheuen  Hausväter»  welche  Heere  anord- 
nen, Treffen  gewinnen,  das  Schickfal  grofser  Rei- 
che beftimmen,  und  fich  darüber  mit  ihren  innigften 
Freunden  (innigften  bliebe  beffer  weg»  weil  folche 
Leute  keine  innige  Freunde  haben)  entzw^yen;  find 
es  nicht  leicht  befchäftigte  Moffiggänger»  die  fich 
aus  dem  Schoofse  eij^er  Zerftreuung  in  die  andere 
flüchten,  weil  fie  fich  durch  ihre  Unordnungen  längft 
in  dem  Innern  ihres  Haufes  Mangel  und  Zwietracht 
bereiteten;  find  es  nicht  die  erklärten  Feinde  jeder 
nützlichen  Befcbäftigung  »  die  immer  neue  Kunden, 
Berichte  und  Heimlichkeiten  aus  der  Mitte  einer  Fa^ 
milie  in  die  andere  tragen,  und  durch  ihre  Verläum- 
dungsfucht  Kälte,  Hafs  und  Erbitterung  nähren ?** 
Und  weiterhin:  „Was  ift  die  Quelle  der  Zwietracht? 
Es  ift  der  Stolz,  der  fich  keine  Huldigung  entgehen 
laffen  will;  es  ift.der  Ehrgeiz,  der  kein  Widerftre- 
ben  und  keip  fremdes  SelbXtgefQhl  duldet;  es  ift  die 
Beizbarkeit  eines  fittliüh  kranken  Ceföhls,  das  durch 
jedes  unvorfichrige  Wort  verwundet  wird;  es  ift  ei- 
ne ungeftOme  Hitze»  die  fich  bey  der  leifeften  Krän- 
kung nicht  zu  fafTen  weifs;  es  ift  eine  oft  im  Stillen 
gefammelte  Bitterkeit»  die»  wie  ein  verborgener  Feind, 
bey  der  erften- widrigen  Empfindung  losbricht."  Gol- 
dene Aepfel  in  filbernen  Schaalen !  Am  21.  Novem- 
ber ftellte  der  Vf.  nach  der  Befreyung  von  Dresden 
die  Lehensweisheit  des  Chrißen  als  den  krä/cigften 
Schutz  gegen  das  Elend  der  Zeit  dar.  „Unfre  btadt 
war  in  ein  gewaltthätig  befeftigtes  Lager  verwandelt; 
unfer  Eigenthlim,  unfre  Wohnungen,  faft  möchte 
ich  fagen,  wir  felbft  füllten  einen  Wall  der  Verthei- 
digung  nach  dem  andern  bilden,  von« deren  eiiilck 
lichftem  Ei  folge  doch  für  uns  nichts  als  neues  Elend 
zu  erwarten  ftand;  getrennt  von  allt^m,  was  uns  ver- 
wandt und  theuer  ift,  follten  wir  uns  auf  Monate 
Vorräthc  fchaffen »  deren  Qjiellen  m>n  doch  längft 
erfchöpft  unH  faft  muthwilÜg  zerftörl  harte;  wer  das 
ni^bt  vermochte,  för  de.n  fchien  eine  gewaltfame  Aus- 
treibung aus  den  väterlichen  Wohnungen-  der  nahe 
Preis  feiner  Geduld  und  fo  vieler  fchmerzlichen  An- 
ftrengungeb  zu  feyo.  Da  mufste  unter  Gottes  Hey* 
ftande   der  drofiende  Mangel  und  die,  verheerende 


SeUcbe  unfere  R^tteiin  und  Befreyerio  (u.  B.  ift  Qber* 
fiaffig)  werden,**^  Am  erften  Adventsfonr.ta^e  ward 
die  Wichtigkeit  eines  forfchenden  Blicks  in  die  Rech^ 
nung  des  Lebens  ins  Licht  gef^zt;  am  zweyten  auf 
höhere  Veranlaffung  zuf  Beförderung  der  allgemein 
hen  Landesbewqffnung  mitgewirkt;  am  dritten  ge- 
zeigt» was  man  daraus  zu  lernen  habe»  dofs  die  Wahr^^ 
heit  zuletzt  an  den  Tag  kömmt.  Hier  Uerflrkfichti* 
gung  des  Worts  von  Schiller:  die  Weltgefchichte  iß 
das  Wettgericht.  (Reo.  hat  diefs  Wort»  das  von 
Mund  zu  Mund  geht»  fchon  feit  längerer  Zelt  eher 
fchimmernd'  als  wahr  gefunden.  Die  tfericltte  der 
Oefchichte  find  leider  fehr  oft  unzuverläfsig;  (elbft 
der  Wahrheitliebendfte  wQrde  kaum  die  Urtneile  der 
Nachwelt  von  ihm  in  allen  Stücken»  es  betreffe  Lob 
oder  Tadel»  uoterfchreiben.)  Hrn.  Hr.  Ammc^^ 
Bearbeitung  diefes  Gegenftandes  verdient  allejs  Lob* 
Die  Weihnachtspredigt  klagt  Ober  den  VerfaU  des 
Glaubens  an  Jefum;  ganz  richtig  ift  jedoch  die  Vor* 
ftellung  nicht»  die  von  der  Denkart  des  Zeitalters 
in  Anfehunff  diefes  Punkts  gemacht  wird ;  und  was 
wOrde  der  Vf.  tagen»  wenn  unfre  Väter  gegen  ihn 
felbft  «aufträten  und  ihm  vorhielten»  auch  er  war« 
von  ihrem  Glauben  in  manchem  Stücke  abgewichen? 
Könnte  er  wohl  ehrlicher  Weife  bezeugen^  dafs  er 
fich  bey  dem»  was /{e  Dreyeinigkeit »  Gottheit  Chri* 
fti»  Ver/(yfanung»  Himmelfahrt  Chrifti»  Ausgiefsung 
des  heiligen  Oeiftes»  Wiederkunft  ChHOi  zum  Welt« 
gericbte  nannten»  dajfelbe  denke,  Was  fie  vor  50 und 
100  Jahren  fich  dabey  gedacht  haben?  Freygeftan« 
den :  die  oft  wiederkehrende  Befehdung  freylinniger 
Theologen  und  die  Vertheidigung  verfchiedener  al- 
tern Lehrbeftimmungen  Icheint  dem  Rec.  die  fcliwa* 
che  Seile  diefer  Predigten  zu  feyn»  und  Löffler's 
tlogmatifche  Predigten  find ,  nach  feinem  Urthei/e» ' 
mancher  dogmatischen  Predigt  unfers  übrigens  »ch» 
tungswärdigen  Vfs.  bey  weitem  sn  üröndi/c/ikeit 
vorzuziehen«  Auch  kapo  fich  Rec.  nicht  enthalten, 
hier  ein  Spiel  mit  Worten  bemerklich  zu  machen»  * 
an  welches,  er  feit  einiger  Zeit  zu  oft  erinnert  wird« 
Dafs  Jefus  ein  Wenfch  gewefen  fey»  lehren  die  Eife» 
rer  für  den  Glauben  an  Jefum  ganz  Übereinftiinmend 
mit  denjenigen»  gegen  die  fie  eifern;  fie  befchuldigcn 
aber  die  letztem,  dafs  diefe  fa^en,  er  fey  ein  hlojser 
Menfch,  nichts  weiter  als  ein  iMenfch  gewefen.  War* 
um  fagen  fie  aber  nicht  vielmehr»  was  wahr  ift,  69h 
von  dfefen  gelehrt  werde:  Gort  war  in  ihm ^  ^^  (/?» 
wie  Paulus  fägt ,  Ein  Gott  und  *b'm  Mitthr  zu^Jchen 
Gott  und  ^en  Menfthen ,  nämlich  der  Mer\lch  tSbri- 
frus  Jefasf  Warum  fagen  fie  nicht  <la«?  Wollen  fi« 
das  Volk  der  üni?elehrten  g^en  dfefe  Gelehrten  auf* 
bringen,  /fe,  felbft  Gelehrte f  Kec.  \v»ll  djefs  gern 
nicht  gbut)en;  aber  unverholen  erklärter,  {\%k  ein 
braver  iViann  die  Meinung  d^s  Gegners»  den  er  foe- 
ftri-jtet »  immer  in  ihrer  vollt^n  Sifirke  vorträgt  und 
dafs  mitbin  auch- von  denjenigen,  die  fo  lehren,'  wie 
fo  eben  erwituit  ward,  nicht  gefa^ werden  darf,  dafs 
fie  den  göttliiifaen  Urfprung  'des  (Jhriltenthums  leug- 
nen, Auch  inufs  Rf-.c  frag#^n»  oh  denn  das  AbfSl 
von  CkfAftut  fey>  wenn  man  non  dem' Glauben  der 
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Väter 9  das  beifst)  voa  den  Vorftellungen,  dieyle 
ficb  von  dem  chriftliehen-Glauben  machten  f  in  ver* 
fcbiedenen  oder  mt  hrern  Punkten  abweicht?  Eine 
Dopkfeyer  ttir  die  Uefreyung  von  Dr.  durch  den  Sieir 
der  verbdffdeten  laichte  hcj  Leipzig  hielt  der  Vf.  auf 
höhern  Befehl»  d.li.  vermuthlich  auf  Befehl  des  ruf. 
fifcben  General -Gouverneurs  t  Förften  von  Repnyt^ 
in  Gegenwart  der  erften  Landesbehörden  iq  der 
Frauenkirche  der  königlichen  Refidenzf^dt. 

(D^r    Bgfchiufi    /•igi^) 


GESCHICHTE. 

ZCrich«  b*  Qrell,  Fofsli  o.Comp.:  Kurze  Ge- 
fchiöhie  der  Schweiz.  Giertet  vermehrte  und 
Terbefferte  Auflage.     I8i6*  VIu.446S.  gr.g. 

Wie  bey  der  Anzeige  der  dritten  Ausgabe  diefer 
Schrift  (A.  L.  Z.  igij«  Erg.  Bl.  Nr.  51.)  bemerkt 
worden»  ift  Joh.  Rudolf  murer 3  geb.  1752.»  geft. 
im  lanuar  1805.»  Vf.  derfeiben.  Oje  erße  Ausgabe, 
welche  im  Jahr  1779  erfchien,  hatte  noch  keine  öf- 
fenlüche  Beftimmung;  das  Titelblatt  beftlmmte  fie 
Durßir  Anfänger;  die  zwevie  von  178a»  erfchien  dit* 

Egen   fchon  als  ein  Schulbuch»  ^^^zum  Gebräuche 
r  Schulen''  heifst  es  auf  dem  Titel  blatte.    In  dier 
driuen  Ausgabe  von  i8c6  bUebeo  diefe  Worte  wie- 
der weg;  vermuthlich  glaubte  man  9  dars,  wenn  das 
Buch    beftimmt    als  Schulbuch  bezeichnet   würde, 
mancher  es  lieh  nicht   anfch^ffeo  wOrde,    der  es 
doch  mit  Vergnügen  läfe,   wenn  er  es  kennen  lern- 
te.    Auch  aus  dar   vorÜeg'enden  vierten  Ausgabe 
wurden  Ge  weggelaffen.    Doch  diefs  ift- hier  Neben- 
fache; aber  als  eine  reichhaUigere  Kind  fehr  verbef 
ferte  Ausgabe,  die  auch  in  Deutfchland  Aufmerk- 
famkeit  verdient,  raöffen   wir  diefe  von  neuem  er- 
fchienene  kurze  Gefchichte  der  Schweiz  rQhmh'ch 
auszeichnen.    Hr.  Katfasberr  Ludwig  Meyer  v.  Knö- 
nauj  der  mehrere  Jahrelang  in  dem  po/itifchen  In- 
ftitute  zu  Zarich  freywillig  die  Vorlefungen  über  das 
Qvil-  y'Criminah  und  Staats  -  Rech^  übernahm,  ein 
Enkel  des  Vfs,  von  Fabeln,   die  um  die  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  zu  Zürich  erfchienen,  gab  ficb 
die  VerJienftliche  Mülie,  die  gefchätzte  iWwr<?rfche 
Arbeit  zu-eriveitern ,  zu  ergänzen,  zu  vervollftändi- 
g.«o,  in  einzelnen  Stellen  zu  berichtigen,  und,  da 
diefelbe  nicht  weiter  als  bis  zu  dem  Bündniffe  geht, 
das, die  Schweiz    im  Jahre    1777    mit   Frankreich 
fchlofs ,  die  Gefchichte  bis  auf  die  neueften  Zeiten, 
d*h.  bis  zum  Schlufle  des  Jahrs  J8i5t  fortzufetzcn. 
Was  ihn  dazu  beftimmte,    fagt  er. in  der. Vorrede. 
Murer j  heilst  es,   habe  ficb   bey  Errcheiming  der 
drillen  Ausgabe  am  ^ande  des  Grabes  befunden  (Er 
war  fchoa^^^itejoem  Jahre  tofit),  habe  mithin  den 
durch    die    ubgemderten    äufsern   Verhältnifre  der 
Schweiz  notbwen«1ig  (räthiicb)  gewontenen  Abän- 
derun<;en   niclit  miehr  feine   volle  Aufmerkfamkeit 
wid«neo  .können  ,  und  daraus  feyen  Unheftimmthei- 
ten«    Lücken    und    unrichtige    Oarftellongen ,    die 
DruftUiebler  and  unrkhligen  Angaben  Weler^  Zahlen 
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ungerechnet,  entftanden,  weicht  dem  Zwecke  der 
Scfcrift  nachtheilig  gewefen  feyen.    (  Genau  genom* 
men  fällt  dieft  aber  nicht  dem  verewigten  Murer  zur 
Laft,   fondern  dem,  der  nach  feinem  Tode  in  fei- 
nem Namen  dia  Vorrede  fchrieb;  Rec,  der  die  vier 
Ausgaben  mit  einander  ferglichen  hat,  hält  dafür, 
dafs  bey'der  fltrir/en  Au^abe  der  Zweck  obwaltete» 
dem  Büchlein  auch  in  der  katholifchen  Schweiz  Ein- 
gang, und  Abfatz  zu  verffihaffen;   darum  ward    in 
dt  m  Abfchnitte  von  der  Refhrmatlon  Mehreres,  das 
itfzirer  gefagt  hatte,  weggelaffen,  anderes  gemildert; 
und  der  todte  Vf.  konnte  nicht  mehr  dagegen  ein- 
kommen.    Wtnn  es  jedoch  nur  nicht  fo  wäre  vorge- 
ftellt  worden,  als  kämen  diefe  Veränderungen  noch 
von  M,  felbft  her!    Denn  diefs  mufs  Kec.  für  durch- 
aus widerrechtlich  erklären;  der  Ungenannte,  dar 
die  Ausgabe  beforgte^   konnte  die  nöthig  gefunde* 
nen  Veränderungen  in  feinem  eignen  Namen  vor* 
nehmen;    aber  er  durfte  die  Sache  nicht  fo  vorfte!* 
len,  als  wenn  der  Vf.  felbft  fie  noch  vorgenommen 
hätte,  den  doch  fchon  vor  feinem  Tode  eine  lange 
Krankheit  aufser  Stand  gefetzt  hatte  1  folche  Arbei- 
ten felblt  zu  befdrgen.)     Der  neuefte  Bearbeii^r  die- 
fer k.  G.  d.  Scbw.  glaubte  aufserdem  einiges  Jtren^ 
ger-  würdigen  zu  muffen,    weil  allgemein  gelefene 
Werke  in  diefem  Fache  eine  prüfende  KriUk  zu  we- 
nig  angewandt,    die  Schattenfeite   hervorragender 
Mamier  und  denkwürdiger  Zeitpunkte  viel  zu  ßlän- 
zencl  dargeftellt,   jrohe  Vericrungen   zu  naciificntig 
beurtheilt,    und  zuweilen   fo^ar  ihre  verderblichen 
Folgen  gewiffermafsen  bezweifelt  hätten ;  umgekehrt 
ward  dagegen  einiges  weniger  grell  vorgeftellt;  auch 
wurden  die  Gründe  und  Veranlaffungen  der  wich- 
tigiten  Begebenheiten ,  'zwar  knrz,  aber  im  Zufam- 
menhange  entwickelt.    Dem  W.efentlichen  nach  blieb 
allb  zwar  die  Murerfche  Arbeit;  dtr  Ptan  und  die 
EiutlieÜjngen   wurden  beybebaiten;'    nur  ward   fie 
durch   einen  gefchichtskundigen  Mann   noch  mehr 
vervollkommnet  i^nd  bis  auf  die  neueften  Ereigniffe 
fortgeführt;    dadurch    hat  die  kleine  Schrift  nicht 
nur  an  Umfang,   fondern  ^uch  an  Innerem  Gehalte 
bedeutend  gewonnen,  und  obgleich  in  den  frühem 
Abfchnitten  die  Zufätze,- die  nähern  Beftimmungen, 
die  Berichtigungen  noch  nicht  fo  häufig  als  weiter- 
hin vorkommen,  fo  hat  doch  eine  Vergleichung  der 
neueften  Ausgabe  mit  den  frühern  dtn  Kec.  über- 
zeugt, dafs  der  Verbefferungrfn  weit  mehrere  find, 
als  ein  flüchtiger  Blick  wahrnehmen  wird.     Von  den 
Burgundifchen  Kriegen  9li\  fand  er  grof  entheils  ein« 
bejnahe  ganz  neue  Bearbeitung,  und  voilii;  na«  hin- 
zugekommen  ift  die  Gefchichte   d^r   hcnweiz  feit 
1777.     Rec.  zieht,    da  das  frühei»  als  fchon  gröfs- 
tentheils  bekannt  i'orausgefetzt   werden  kann,  nur 
aus  diefer  letztem  l^eriude  einiges  aus,   um  zn  zei- 
gen, wie  gut  der  neue  Bearbeiter  dieler  Schrift  die 
Würde  eines  Gefi^iichtfchreibers  zu  hefaa'fpten  wufs- 
te,  und  welcher  IVläfsigung  in  leinem   Urtheile  et 
fich   da   befieifsigte,    wo    andere    leicht    über    die 
Schranken     derlelbeo     hinausgehen.       ,.,Der     alte 

Schweizerbund,  heibt  es  S- 13  to  4d  0»)  J^hr  179^*) 
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uklfl  wegen    feines  fchwachen  Verbandes :    deon 
ii\e    Vorältero    hatten    unter   xlem   nämlichen,  ^oft 
unter   einem    »och    weniger    biodeüden    Syftenie, 
ihre  Grenzen^  rertheidigt,    oder  diö  einbrechenden 
Feinde   beGegt;     fondern   weil    die  Eintracht   ver- 
frbwunden  und  der  Glaube  an  VolKsgltick  und  Va- 
^      terland    von   der  gröfsern  Anzahl   gewichen  war^-* 
*       und    weil   die  demokratifch^n  Stande    nur  an  fich 
fcjhft  dachten/'     Von  dtm  Mediadonsacte  wird  ge- 
urtheilt:     „ Ungeachtet 'ihi^r  Gebrechen  war  diefe 
Vcrfaffung  in   jenem  Zeitpunlite   ein  Gtfchenk  für 
die   Schweizer,    welche  fich  aus  fich   felbft>    bey 
der  damaligen  Aufregung   der  Gemüther  und  den 
mannicbfalugen  Förderungen  der  in  Bewegung  ge- 
atzten VoiksmalTen,  noch  heftigen  Zuckungen  fich 
Wofsgelteilt  fahen.'*     Vnd  von  Ifapoleon:    „Er  hat- 
te die  Schweiz  mit  mehr  Schonung  behandelt,  sds 
keinen    andern  von   ihm   abhängigen  Staat;    allein 
jpr  hatte  den  Titel  eines  Vermittlers  anfieoommen, 
linii  Üefs  auch  fie  feinen Einflufs  fpüren.  Der  Schwel- 
zeriffrhc  Kriegsdienft  in  Frankreichs  Solde,  für  wel- 
chen er  ficb  zuerft  Ueynahe  hatte  anfptechen  laffeD» 
und   Jen  man  auch  fpüter  noch  immer  als  eine  Zu- 
-     tluchl  und  Aushülfe  für  die  Schweizer) fcbe  Nation 
darftellte,  wurde  immer  lifti^er  und  bindenden  Nur 
'      i\]^  Entfchloffcnheit  der  grolsen  Mehrheit  der  Can- 
-4onsrcgicrungeo  und  bedeutende  Oeldaufopfetungen 
vermocbfcn   es,    wirkliche   Zwangsverpflithtunge» 
(die    Kinlöhrung    der    Confcrii>tion)    aDzuwendec. 
Der  Kriegsditßit  bey  Mächten,  welche'  nicht  in. fei- 
nemSyfteme  waren,  miifste  verboten  werden.   Dem 
CoiitiucntaJfyflcrne  gegen   die  Cobnialwaaren  war 
die  Jichweiz  genöthigt,  in  bcdcutendenvMaaise  fich 
zu  unterziehen.    Den  C^otern  Teffin  hielt  er  Jahie 
laoF  durch   feine  'IVuppcn  befetzt.      (Uwi  was  die 
Hauptfacbenvar:  Er  dürfte  nur  einmal  nicht  gut  ge- 
fchlaVen  haben,  odt?r  fonft  in  übler  Laune  fcyn,  £0 
verfchlang  er  die  ganze  Schweiz  zum  Morg^brode.) 
Den  vonreffiicben  Schlnfs  der  Schrift  rückten  wir 
{eines  kraftvollen  inhalt«  wegen  hier  noch  ein,  wenn 
die  Stelle  nicht  fitr  diefe  Blätter  zu  weitläuftig  wäre. 
In  einem  von  dem  gewöhnlichen  Sprächgeluaucha 
feiwas  abweichenden  Sinne  fcheint  der  oeue  Bear- 
beiter (iiefer  Schrift  das  Wort:  Religiofura,  zu  neh- 
nicn,  indem  er  es  der  SiullchkeU  entgegeniftzt :  denn 
er  fp^t  S.72,:  „  Hätte  Zwingli  nur  eine  reügiö/e  Yer- 
beffernng  gcfucht,  fo  würde  es  ihm  leichter  gewefen 
fevn,  fie  allgemeiner  zumachen;  er  wollte  aber  auch 
'e\x\^  Rttliche  bewirken,  und  dadurch  zog  er  fich  eine 


hkeit  einen  gcij*!»^«^»«  «.-lujiuio  ..«i.,    »**>^...  ---  *-,.x- 
ciofitöt  fchliefst  doch  nicht  di^  Sittlichkeit  aus ,  und 
ftpförderunß  der  Heligiofität  wird  immer  als  etwas 
Gutes  und  ?uf  die  Sittlichkeit  woWthätig  Wirkendes 
betrachtet.  .  So  wie  freyüch  die  Sielle  gemeint  iCt,. 
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kannr  man  Ge  nicht  tadeln;  Rec.  hStte  fich  nur  etwas 
anders   ausgedrQckt«      In  Abficht  auf  die  d^pracbe 
wQnfdite  fer  auch  noch  cfniges  verändert,  weil  die 
Scbrifjt  eün  Schulbuch  lift,  und  die  Jugend   auck  in 
der  dct.tfchen  Sprache  unterrichtet  wird.  *  Man  Heft: 
von  da   arv(t,ß  Udem^    EUget^of/en  ft.  EidsgenoffM 
(diefs  letztere  hat  fich   our  in  die  neuefie  Ausübe, 
cingefchlichen),    ani^gleichea  See  ft.  an  demfelbem 
Ä?e,  die  Cantons  ft.  die  Canione^   Pläne  ft.  Plane ^ 
Vorfteherfchaften  ft.  Forßeher ,  den  Buchftab  ft,  d^n 
Buch/laben^  nicht  ohne  uizrt^Am/ic/r«  Grau famkeit  ft. 
nichi  ohne  GraufamkeU  (denn  es  giebt  keine  rühm» 
liehe  Gr.).   ^Von  den  Gebeinen  den  bey  Murten  et- 
fchJagenen  ourgiuider  mrd  gefagt :  Sie  nwderten  bis 
1798  ia  änem  dazu    errichteten  Gebäude.      Diefs 
klingt  da»  wo  es  vorkömmt«  fo,  alsVenn  fee  gleich 
nach  der  Schlacht  in  ein  folcbes-Beinhaus  geko^nmea 
wären;  fie  wiirden  aber  anfangs  in  lange'Qräbe«  ter^«  * 
fdiarrt  und  erft  fpSUr  wieder  ausgegraben»   um  i«    ^ 
einem  fiefnhaufe  gefammelt  zu  warden^    Das  in  den 
Mavl^ndifchen  Kriegen  vorkommende  Novmra  wj/d 
iiicn^  Novarra  gefchrieben. 

STAATSWISSEyJSCHAfTEN. 

GbUMAKIen:    lieber  das  Einquarilerungsgefch^" 
und  die  Mittel^  es  %u  verbeffern.     igi«,  ai  S.  9. 
(SÖr.)  ^       .      • 

Höchft  oberflächlicb.      Selbft  der  erVte  Eintliei- 
lungsgrund  der  Quartierlaff  ift  überfehcn,  da  bloü 
von  der  Beherbergung  und  nicht  auch  von  der  Fep- 
jyjlegung   gefproch  cn  wird;,  wonach  es  denn  aller- 
(Tings  ustrOglich  (cheint,  dafs  die  QnartlerJaft  Jceln^ 
PerTonal-,    fondere   eine  Heallaft^y,    welche  die 
Miether  nicht  treffen  dflrfe;  indefs  (um  lo  kon  e/s 
müxlich  von  der  Sache  zu  handeln)  die  ^uarti^ri^t 
im  Kriege  als.  ein  Nothftand  betrachtet  werden  mufs»  v 
der  das  trifft ,  was  vorhahden  ifjt ,   und  zwar  in  Ab« 
ficht   auf  Beherbargung    (Naturalquartieruag)  d^a 
Ilausraum,    und  ailo   den  Hauseigenthamer>    ohae 
Hückficht  auf  feine  Uetiutzuogsweife  durch  vermie- 
thung,  arber  auch  ohne  Beläftigung  der  Miatberj  wo- 
gegen die  Ferpßegung  gl^iclualls  dleieni^^o    trlift« 
w*elche  die  Mittel  dazu  uaben,   alfo  die  Hausci^n^ 
thumer  nicht  blafs^  fandern  auch  die  Miether*    Uas> 
Verbältnifs  diefer  Beyträge'^u  öndezi,   eicen  nur  ei- 
nigermafsen  gleichmäfsigen  Vertbeiluiigsfufs  zu  bil- 
den, darin  liegt  dieSchwierigkfjit,  wetcbe  tii  K,  vie- 
len ünterfuchungen,    Arbeiten    und   Verfuchen   ipi 
dtn  grofsen  Städten  Deutfchlands  geführt' hat.     Ao 
Haus-,  Oewerb«  und  Steuerbefchreibungen  fehlt  es 
nirgend,  jund  der  Vf.  mufs  nie  folche  Grundroflcn 
ejngefehen  haben,  fonft  würde  er  mit  feiner  fchijler- 
haften  Tabelle  zurQckgeblieben  fejn. 
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SHBAÜUNGS8GHRIFTEN. 

NvRmRRO,  b.  Campe:  Preügienf  in  der  Hof-  und 
Sophien -Kirche  zu  Dresden  im  Jahre  igtj  Ober 
die  eplßoiychenTeMe^  imJ.  1914  über  die Evan* 
gelient  gehalten  voo  Dr.  Chrijioph  Friedr.  Ami^ 
wnon  Um  f.  w» 

CB^klafi  der  im  Sf  •  SiHek  mbgehrOükg/ten  Reeeußon*') 

1  n^der  Vorrede  zu  dem  zweyien  Baocfe  ortbeilt  Hr. 
^^  Dr.  if.,   dafs  feiae  neueflen  Predigten   fich  von 
den   frohem  durch  eine  fleifsigere  Benuizttng  des 
Textes  uod  durch  eine  ftete  Rückficht  auf  die  wich- 
tigen ZeiterejgnifTe  upterfcheideo «    womit  es  fich 
auch  alfo  verhält.    Bec.  labt  auch  bierMehreres  un- 
erwähnt» um  (einer  Anzeige  Grenzen  zu  fetzen;  bey 
einem  Theile  der  Predigten  mu(s  er  jedoch  einige« 
Augenblicke  verweilen.    Was  Job.  11.^  i  —  la.'erziblt 
tvird »  trfigt  nach  S.  30.  fo  ficbtbar  in  der  Erzählung 
die  Merkmale  eines  wunderbaren  und  auCserordent* 
Koben   (warum  nicht  Obernatarlicben?)  Urfprungs 
an  fich,  dafs  man  der  OlaubwOrdigkeit  des  Gefchicht* 
fchreibers  (dem  Sinne  feiner  Worte)  zu  nahe  treten 
l^Orde,  wenn  man  nur  an  eine  gewöhnliche  Gabe  aus 
der  Hand   eines  wohlwollenden   Freundes  4lenken 
wollte.     Gewöhnlich  j  geoiein^  alUffglich  oenqt  man 
jedpch  die. Handlung  Jefu  nicht,  wenn  man  gleich 
die  UebernatQrlichkeit  des  Vorgefallenen  Geh  nicht 
getraut  beftimmt  zu  behaupten;    vielmehr  wird  das 
adle  in  dem  Betrafen  Jefu  beftimmt  anerkannt;  auch 
mafst  man  fich  aicnt  an,  entfcheiden  zu  können^  wie 
fich  die  Sache  eigentlich  zugetragen  habe*     Undeut- 
lich fcheint  das  Thema  einer  Predigt  ausgedrOckt, 
Reiche  Aufklärungen  über  die  Willkür  de$  Chrißen 
in  der  Erfüllung  deiner  Pßichc  ankandigt ;    der  Vf. 
wollte  von  der  Willkarlichkeit  reden,  mit  welcher 
vnan  in  Hinficht  auf  feine  Pflicht  zu  Werke  zu  gehen 
pflege.    Bey  der  Erklärung  des  Textes  will  der  Vf. 
die  eigentliche  Tendenz  der  Parabel  (Matth.XX.  1  — 
i6,)  von  dem  buchftäblichen  Sinne  der  Erzählung  un* 
terfchieden  wiffen;  allein  beides  mufs  doch  zu  einen- 
der  paffen ;  auch  kann  Rec.  weder  Härte  noch  17/|- 
hilligkeit  in  dem  Verhalten  gegen  die  Arbeiter  in 
dem  Texte  finden:    denn  fo  bald  man  jemanden  ein 
unftreitiges  Recht  ftreitig  machen  will,  fetzt  fich  je- 
der in  die  Verfaffung,  lein  angefochtenes  Recht  zu 
behaupten,  and  auch  der  Vf.  wird  fleh  das  Recht 
nicht  nehmen  laf^f  eingn  Arbeiter,  der  in  feinem 
Dienfte  feinen  vollen  Tas  arbeitete  >  dan  gewöhnll« 
Brgän.  ßl.  %w  A. L.  Zi  iSi6. 


chen  Tagelohn  zu  bezahlen ,  dagegen  einem  andern 
den  Dieoft  Von  einer  Stunde  mit  derfelben  Summe 
zu  vergüten.  Eine  Predigt  bandelt  yon  der  herr« 
fchenden  Feindfchqft  des  menfchlichen  Herzehs  ge* 

«en  die  Religion.    Auf  diefe  Weife  kömmt  auch  der 
eidelbergfcoe  Katechismus  wieder  zu  EhrtUf  wenn 
er   von    einer  natürlichen  Neigung  des  Menfihem 
fpricbt,  Gott  und  feinen  Nächßen  zu  hoffe»  f   was 
Auch  allerdings  einer  vernünftigen  Auslegung  fähig, 
ift,  fo  wie  das,  w,as  upfer  Vf.  vorbringt.    Etjy^as  au^t 
fallend  ift  der  Ton  des  Perfifflage  in  dem  Einganges 
Der  unter  die  Dornen  gefallene  Saame  in  dem  Texte« 
oder  der  beßete  Theil  des  ^ckers,  der  DorngeftriB^ 
che  trug,  bezeichnet  fibrigens  keineswees  dip  Ldier^ 
haften  und  Verdorbenen^  fondern  nurX«eute,  cuein 
das  Irdifche  zu  fehr  vertieft»  die  edle^n  Ofiter  ver* 
nachläffigen.  '  in  der  Predigt  aber  die  ferfucf^fmg 
Chrißi  hätte  vielleicht  der  Vf.  eine^  Bewei&  jEür  die, 
Gottheit  Chrifti  daraus  herleiten  köniTen»    da&  er^' 
den  evangelifchen  Schriften  zufolge,  nie  einer  Ver* 
fuchung  unterlag ,  indem  fonft  kein  j(ilenfch  fich  def« 
fen  wird  rühmen  können,  fondern  alle  werden  he* 
kennen  muffen »  dafs  f^e,  felbft  in  dem  glückliJDhftea 
Falle,  nur  durch  Fehltritte  zurTugend  gelangt  feven* 
In  dem  Eingange  zu  einer  Predigt  Ober  den  Wider* 
willen  der  Gebildetem  gegen  gemeinfaßliche  Reli* 
gionslehren  kömmt  folgendes  Geftändnifs  des  Vfs« 
vor:    „Ich  vermuthe,   nicht  ohne  eine  gewiffe  Un* 
ruhe  des  eignen  Bewufstfeyns,  dafs  gerade  das  Be« 
ftreben,  durch. höhere  Anfichten  des  Glaubens  un4 
der. Weisheit  den  Gebildetem  nützlich  zu  werden» 
fie  felbft  nur  wenig  gebeffert  habe,  und  darüber  cUe 
Bedürfniffe  der  Uebrigen  unbefriedigt  gelaCfen  wor- 
den feven.'*    An  dem  grünen  Donnerstage  ward  voi) 
den  Verächtern  des  Miligen  Mahles  gefagt:    f,&e 
haben  fo  viele  Gefcbäfte ,  fie  haben  fo  Manches  zu 
kaufen,  zu  fchauen  und  zu  befehen;  darum  könneii 
fie  nicht  kommen;  fie  fuchen  b^y  ihren Feften  nur 
eine  Speife,  die  vergänglich  ift»  darum  wollen  Co 
nicht  erfcbeinen;  fie  erblicken  auf  dem  Altare  des 
Heilandes  nur  Brod  und  Wein,  darum  wollen  dieTi- 
fche  nicht  voll  werden ;  Ge  halten  diefes  Mahl  zu  fei- 
nem Gedächtniffe  nur  für  einen  4ber glauben  von  dem 
verßorbenen  Jejus^  von  dem  feine  Schfiler  Jagen  ^  er 
lebe^   darum  Sitten 'fie  kalt  und  verneinend:  Knt* 
fchuJdige  mich!    Die  Worte  Pauli;    wotpekaß^v  p^f 
Y  nicht  r«^)  fv  uvfi$v,  ksnn  Rec.  nicht  anders  ala 
fo  verftenen :    Ich  habe  es  feit  den  Anfängen  des 
Cbriftenthums  (indc  a  iemporibus  Domini J  nie  an- 
r(a)  ^  ders 
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ders  geh&rt  al^s  So  und  fo  fey  diefs  Mahl  geftiftet 
worden.  Unfafslich  itt  das  Oftertbensa  aMb  au^e^ 
drSckt:  Die  fekmachvolle  Hinfälligkeit  unfers^e' 
/chlechtes  in  ihrer  Verklärung  durch  die  Ju/erßehung 
Jefu.  lo  dem  Eingaiiee  der  Predigt  werden  die  Ver- 
aniiftgrfiiidW.fQr  aie  Fortdauer  nnfers  Wefens  nach 
dem  Tode  als  unficher  und  noch  zweifelhaft  vorge- 
ikellt,  obgleich  felbft  das  N.T.  fie  in  verfcfaledencn 
Stellen  anführt,  und  ohne  Zweifel  auch  in  diefea 
Stellen  Gottes  Wort  enthalten  ift,  worOber  nicht 
Yemünftelt  werden  foll;  es  ift  aber  bedenklich ,  ei- 
nen Grund  fOr  eine  Glaubenslehre  auf  Unkoften  der 
tlbrigea  zu  erheben,  indem  mani  leicht  diefelbe  Art^ 
zu  argtimentiren ,  auch  gegen  diefen  Grund  kehren 
undz«;B.  fagen  kann,  der  Auferftaodene  habe  fich 
nicht  in  einem  v^Ar/dTr^en  Körper  gezeigt,  fondern 
in  demfelbeny  in  welchem  ihn  die  JQfiger  vorher  ge- 
feben  hSiten.  Oder  foll  etwa  Ober  diefen  Gegen- 
ftand  nicht  nachgedacht,  oder  vielleicht  wohl  nach-i 
gedacht,  aber  nicht  laut  davon  gefprochen  werden 
dürfen?  Mit  rdlem  Rechte  werden  dagegen  die 
VofftellunRen  der  Schellingtchea  Philofophie  von  der 
Unflerblicbkeit  für  unbefriedigend  und  nichtig  er- 
klärt.    Das  Andenken  an  die  Edeln^   die  in  ihrem 


leißet  alttn.  Was  die  kühnfte  £r Wartung  unterer  Ein* 
hildungskrajt  Jord^rn  kann;  und  wenn  Ihr  fie  von 
allen, Seiten  naoh  ihren  Quellen,  nach  ihrer  Beglau- 
bigung, nach  ihrem  ganzen  Zufammenhange  mit  dem 
Leben  unfers  Erlöfers  betrachtet  babt>  fo  werdet  Ihr 
es  auch  einräumen  muffen ,  dafs  von  Seite  Gottes 
nidht  m^r  gefchehtn  konnte^  (eine  echt  franzöfifche 
Wendunef)  uns  die  Pforten  der  Ewigkeit  aufzufchlie«- 
fsen.".  Von  einet  FaJTung^  von  emtr  Selbjtbeherr- 
fchung  Jefu  bey  feiner  doch  nur  uneigentlichen  Tren- 
nung von  feinen  Jüngern  konnte,  nach  des  Vfs.  Vor- 
ftelluiig  von  der  Himmelfahrt,  gar  keine  Rede  feyn. 
Nach  S.  395.  verl(rhmäbt  das  Evangelium  in  der  Leb- 
te von  der  Wiederkunft  Chrifti  zun)  VVeltgerichle 
keineswegs  verftnntichende  Bilder  >,  die  von  den  For- 
men uhd  Sitten  menfchlicher  Richterftühle  entlehnt 
z«  feyn  fcheinen ,  „und  hierauf  haben  auch,  heifst 
hSr  dite  IViderfacher (l)  von  jeher  ihre  Angriffe  {^.)  ge- 
richtet/* In  einer  vorzüglichen  Predigt  wird  diel^e^- 
blendung  des  Menfchen  überfeine  Fehler  gefchildert 
^Schdn  heifst  es  in  dem  Eingange  einer  Predigt,  wel- 
che die  Würdige  Gemüthswrfajfung  eines  chrijtli- 
chen  Folkes  bey  wichtigen  Bntjcheidungen  Jeines 
Schickjah  darfteilt:  „Stolz  und  Erniedrigung,  üe- 
berfluis  und  Mangel,  Sieg  und  Niederlage,  Glanz 
und  Elend  haben  fich  in  4ind  unter  unfern  Mauern  die 
Hände  geboten;  wir  haben  in  Einem  Jahre  mehr  ge- 
fehen,  mehr  geduldet,. mehr  beweint  und  mehr  be* 
wundert  als/Taufende  unf^er  Väter  in  langen  Men- 
fbhenaltern  der  Ruhe  und  des  Friedens.*"  Ueber.d4e 
Perikope  Marci  VII.  31  —  37.  wird  bemerkt,  dafe  Je.- 
fus  bey  der  Heilung  des  Taubftummen  zuerst  die 
Kräfte  der  Natur  m  Anfpruch  genommen  habe »  ohr 


ne  deren  BeyWirlen  keine  Veränderung  in  der  Sin^ 
nentaelt  erfolge;  daijn  aber  habe  er  auch  die  Kräfte 
der  Allmacht  auf  ihn  herabgeleitet.     Nach  einer  fpä* 
tern  Predigt  hingegen  verfchmähte  Jefus  bey  feio^^a 
Heilupgen  alle  äuisern  Mittel.    Eine  Predigt  belfuek» 
tet  die  Forurtheile  gegen  die  Lehre  4foA  der  ^eefdelt' 
Vergebung^  und  warnt  vordem  Einffcimmen  in  diefi» 
Vorurtheile.    Ob  wohl  die  in  der  Parabel  vom  ver- 
lornen Sohne  aufgeftellte  Lehre  Jefu  von  der  Sünden- 
vergebung vielleicht  auch  nur  ein  Vorurtheil  ift,  durch 
welches'  man  von  dem  Gliuiben  an  die  einzig  recht- 
gläubige Lehre  von  diefem  Dogma  könnte  abgeführt 
werden?     Die  Keformationspredigt   von   1814«  Er- 
denkt dar  häufig  wied^ho(ten  Klagen  über  d«t  JKn- 
gelhafte  des  Cultus  in  dßr  proteftantifchen  Kirche 
und  der  Vorfchläge  zur  VerbeCTeruug  defTtlbeni,  die 
man  feit  einiger  Zeit  auf  die  Bahn  gebraMit  habe. 
Allerdings  ift  das  Bedürfnifs  einer  wrfenttickem^Vef 
änderong  d^s  CuUusniqbt.fo  gro/s,  als  es  angegeben 
wird,  obgleich  unflrcitlg  ic  mancher  Gegend  für  dep 
Cultus  mehr  gethan  werden  könnte  und  foJ^e,-  und 
es  liegt  weniger  an  den  kirchlichen  Anjtalten  als  ajh 
dem  ^eijte  der  Zeit  Oberhaupt ,    wenn  der  Cultus  io 
Verfall  gekommen  ift.     Der  Vf.  erwähnt  dann  der 
Verdlenjte  d^r  Reformation  14m  den  Cultus^  und  fetzt 
diefelben  darin,    dafs  dem  Kirchenprunk  ein  Ende 
gemacht,  der  Andacht  der  Gläubigen  ein  höherer 
Schwung  gegeben,  die  Predigt  des  göttlichen  Wort« 
zur  Hauptiache  erhoben  und  durch  diefs  alles  die  Er- 
bauung der  Gemeinden  mehr  befördert  worden  fey^ 
Der  Wunfcb  emer  gröfsern  Verfinnljchung  des  Cul- 
tus wird  dem  zufolge  für  verwerflich  erklärt;   dage* 
gen  werden  die  Zuhörer  aufgefordert,   die  öffentlif 
chen  Andachtsabungen  aus  alten  Kräften  zu  beffii^ 
dem  und  durch  eine  fittliche  Erhebung  des  Herzens 
und  Lebens  dit  Verdienfte  der  Kirchen verbeffernog 
um  dm  Cultus  zu  ehren.       Die  Sonnt agsperikont 
pa(st  übrigens  nicht  zu  diefer  Predigt,   und  der  Ue» 
bergang  von  dem  Texte  auf  da%  Thema  if^  müMam 
berbeygezogen.     Eine  Stelle  der  Predigt  lautet  (o: 
„Alles,  was  die  chriftliche  Offenbarung  si/r  Berei- 
cherung unjerer  Erkenntnifs  bewirkt   und  geleiftet 
hat, 'beltebt  inCeheimniffen,  in  Wundern  und  Tbat* 
fachen,  die  unfern  Glauben  anfprechen."    Hier  warft 
wohl  Reo.  begierig  zu  vernehmen ,  wie  durch  Myfte« 
rien  und  Wunder  unfre  Erkenntnifs  bereichert  wer- 
de.   Am  Schluffe  des  Kirchen jahrs^fprach  der  Vf. 
von  der  preisWürdieen  Anjtalt  Gottes  j  der  Menfch' 
heit  durch  Jefum  ein  neues  Leben  zu  geben y  indem 
er  durch  Ihn  Kranke  ftärkte  und  Todte  neubelebte, 
auch  noch  jetzt  Oeiftigtodten  durch  den  Glauben  an 
Ihn  neue  Kräfte  mittheilt  und  Sterbende  in  dieewigQ 
Herrlichkeit  durph  ihn  einföhrt.       Hier  mufs  aber 
daran  erinnert  werden,  ^dafs  es  kein  ganz*  ficheres 
Zeichen  des  phyfifchen  Todes  ßiebt,  als  den  Anfang 
einer  über  den  gan^ien  Körper  fir:h  ausbreitenden  Ver; 
wefung;    das  Verfchwind^en  der  Kräfte  kann  unter 
gewiffen  Umfi$nden  nur  fcheinbar  und   vorfiberg^* 
band  feyn ,  und  die  in  die  Innern  Theile  des  Körper^ 
zurOckgetrettne  Lebenskraft  wieder  in  die  lufsero 
^     ^  Theile 
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Tbciii«' tnrfleldeAffeii«  DIeii  im  Allgemafneo  b«- 
baupt^iiy  ift  aicht  Unglaube  9  und  man  darf  ffch  riift 
Orond-eiiia  fo  geiiilBee  Deutung  Terbitfen ;  bey  Be- 
"urtheilung  do«elner  FMte  Mmmt  es  freylich  imnKr 
•Bft  iaXM(erfuchung,  ofa^diefs  wirklich  fo  hUtt  ge- 
Smtideti  habe.  VerWffbdi^n  mufs  fich  Refe.^'  dafs  auch 
Wex'  Vf.  auf  ^1^  efneD  Seite  anoehi^en  '  kann  >  es 
feyen  Vor  1800  Jahren  Wander,  eigentttehe  Wunder, 
flbernatüFlIche fireigniffe in  Menge  rorgef allen,  J^uf 
4er  andern  tber  verfichcfro  darf,  es  feyeh  heut  zu 
Tage  Mae  Wwtdef  mehr  "zu  erwarten.  Wie  kann 
nrdbeh  das  wläetf?  Durch  die  öhnftUche  Offenbe- 
rang  Ift  er  cbcfa  fo  w^  Ai^t  itl|t  riepen  KJennthirTön 
bereichert  wordeii,  dafs  fich  di^s'  fo  geradezu  bi- 
baupteo  lie&e.^  EH^  Poieinik 'gegen  den  Rätiorialis- 
xnns  in  dem  Eingange  einer  Aclventspredigt  eignet 
£cb  nicht  fQr  die  Kanzel;  dbr  bey  weitem  gr&isere 
Tbeil  des  Kirchenpublkums  kann  fo  etwas  nicht  be* 
^mrlh^en,  und  Uhgelehfte  k5ttnen  bicht  I^ichtmr 
«ber  fubtHe  gelehrte  ^Ünterfächuoj^  fej(n :  '  aucfi 
werden  Inicht  durch  ii>}che  Stielen  eher  Zweifel  ge- 
weckt als  eehoben*  Unfafslich  ift  der  AHfahg*  einet 
andern  AoVentspredigt.  Man  höre!  „So  wenig 
fioh  auch  daran  zweifeln  Itfst«  dafs  der  Meofch  als 
vernünftiges  Wefen  fich  feiner  nur  bewuTst  werden 
kann  in  d^  wahren  UnendHchkeit  des  Schöpfers:  fo 
verliert  fich  doch  dieZer/Zoö^/iA^/f  deffelben  Bewuht- 
feyns  bey  den  meiften  McnTdhen  in  einer  läu/chen^ 
d^n  Unendlichkeit  der  Schöpfung.'"  Üurfchtig  wird 
in  der  einen  Weibhachtspredigt  von  Jeftj  gefagt,  er 
fey  von  niedriger  Geburt  gewefen ;  bekanntlich  ftamm- 
te  'er  von  einem  edeln^Königshaufe  ab.  Eine  am 
19.  October  1814.  wegen'der  Befreyung  von  Deutfeh- 
land  durcb'den  Sieg  bey  Leipzig  gehaltene  Dankpre- 
digt führte  die  Zuhörer  in  die  Lage  von  Dresden  zu- 
rück ,  Wie  fie  eirt  Jahr  früher  um  diefelbe  Zej  wai^, 
und  wies  auf  das  Urtheil  der  Nachwelt  über  dffl  Sieg 
der  £uteo  Sache  belehrend,  ermunternd  und  war 
Beodpin.,  Alle  Predigten  über  foiche  beftimmte  neue* 
•re  VorfSIle;'  fo  wie  die  über  fittliche  Materien,  zeich- 
nen fich  mrtir'oder  weniger  vortheilhafl  aüs;  dage- 
gen fchMntesihhi  mitunter  da  weniger  zu  glücken, 
wo  er  neuere  Lehrmeinungen  beftreitet  oder  ältere 
riogmaüfche  Lehrbenrmmungeh  verficht.  "Doch  kann 
Äch  Re'c»  das  vielteicht  Manchem  etwas  unerwartete 
^iederhinneigendes  Vfs.  zu  deniltern  dogmatifcheh 
VorfteUxmgen  i  von  denen  er  ^ch  früher  felbft  ent- 
fernt hatte,  laicht  einrgermafsen  erklären.  Schoo 
als  einenfi  ttmpWteibaren  Nicbfoiger  fleinhards^  der 
Beb  in  deni  TOnißlicHen  Sachfen  zu  dem  Anfeben  ei- 
ner Säul^  ii^  "^StcTie  9  ja'fp  zu  fagen  zu  flem  eines 
alten  iCircAenva^erx  erhoben  hatte,  wird  ihm  wohl 
alles  daran  gelegen  haben,  dafs  er  fich  erft  Zutrauen 
verfchaffe,  damit  er  die  Gen>einc(e  zufammenhalte» 
die  fein  Vorfahr  um  feinen  Lehrftuhl  gefammelt  hat- 
te; er  wird  alfo  vermuthiich  nicht  fflr  weniger  recht' 
glaubig  in  der  Lehre  haben  gehalten  feyn  wollen: 
dieiGemather  foliten  fich  nicht  durchMifetrauen  und 
Zwdfel  vonihm  entCremden;  vielmehr  foliten  fie  die 
erfreuliche  Entdeckung  machen,  dafs  €r  in  feinen 
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LdirvnrtrSgen'gan«  in  Rninbards  Fhfsfnrp&m  trete, 
dal$  nipbt  nur  kein  auffeUender  Unterfebied  zwifchen 
deffen  theolo^Kchem  Syfteme  und  bbmiletifcher  Lehr* 
^rt  und  cwiichvn  des  neaen  Lehrers  Theologie  »nd 
.Chriftentfaumsanficht. Statt  finde^^  fondetn  dals  man 
in  Maho  Predigten  iUinbards  Olatiben  unid  Lehnet 
fSinnund  OaiCt-^erkenne,  dafs  er  auf  denJelbenOf  und 
bane,  für  dajfelbe  i£fere  tM  ftreite,  t^lben  Saitnp 
religiöfer  Gefühte  anrege.    Aufserdem  hat  der  Vor- 
fteber  itor  GaiftlicAikeii  eines  ganzen  Landes,  wie 
freyfinnig  er  auch  für  fich  felbft  denke,  immerhin 
~  wenig  an  fich  zu  halten,  weil  fonft  feine  unverftän- 
.  digen  ^  vorlauten ,  indifcreten ,  auch  wohl  ehrgeizi- 
gen Nacbaluhlsr  uA#  V^refirer  die  %ikche  leicht  über- 
treibe^ und  ihn  blots  ftel(en;  dadurch  kömmt  en  all- 
inählig  tind'unmerkli'ch  imitier  meW  in  die  öewdhn- 
heii  hinein,  .beyrn  Concipiren  feiner  Predigten  auf 
denEinflufs,  d^  fotcbe  und  folche  Vorftelhmgen  auf 
addre  ibm^  unte/geordpeteiOeiffliche  haben  kennen, 
Raekficht'zft  'nehmen ^'Zümar,   wenn  er  ßch  bey  zu- 
nehmenden Jahren  immer  mehr  Oberzeugt,  dafs  das 
Üterrä^rteiB  für  miiiRibeW  Lehrer  des  Vttiks  iind  für 
die  grol^i  MalTe  des  Volks  felbft  moraltfch  zuti«gK- 
cher  ift  als  iif  end  ein  neueres;  endlich  können  auch 
-^Amtsverhäitnifle  mir  hohem  Behörden  Und  mit  Col- 
iegen,  'fo  wiei  übadiaupt,  wenn  tnan  fo  fagen  mag, 
die  eigjenthümliehe  Luft  des  Ortei^  an  weichem  iMn 
labt  und  winken  folU  -einen  Lehrer  genügt  maehen» 
fich  aus  hohem  Kürkfichten  in  ein  gewif^s  Syfteiti, 
das-  lonft  nicht  daß  feiniga  war,  mehr  als  lit  ein  an- 
deres hineinzudenken,  und  dafür  alias  aufzuftellen, 
was  ficb  dafür  nur  irgend  ta^en  läfst«     Inzwlfchen 
kann  diefsfalls  doch  der  Sache  zu  viel  gethan  wer- 
den;   ein  Lehrer  wird  immer  feine  eeimge  Selbft; 
ftäodigkeit  behaupten  muffen,  und  auf  die  Dauer  ge^ 
winut  er,   bey  Weisheit  im  VuKrage  feiner  Lehre 
und  bey  Würde  des  Charakters,  immer  das  Zutrauen 
d%H  belfern  Publioums;  auch  laffen  fith  dieheliern  Er- 
kenntnitfe  auf  eine  nicht  nur  unanltöfslge,   fondern' 
auch   fruchtbare  und   erbauliche   Weife    vortragen* 
Hec.  könnte  hierüber  noch  Mehreres  fagpn,  das  ihm 
nahe  genug  läge;  es  wird  fich  aber  in  der  Folge fchon 
noch  Xjeiaeenheit  zeigen,  dtfrauf  zurück  zu  kommen ; 
es  (tehe  alfo  hier  nur  noch  die  Anzeige ,   dafs  der 
Vf.  mit  dem  zweyten  Bande  diefe  nenefte  Sammlung 
feiner  chriftlichen  Reden  ^är  einmal  befchliefst;  zu 
diefem  Vorfatze  ward  er  nicht  etwa  durch  eine  ö^ 
ientlicb  geäufserte  Unzufriedenheit  mit  feinen  Be- 
^mühungen  odeir  durch  eine  Erinnerung  feines  Ver- 
legers, dafs  er  keine  Fgrtfetrung  wünfche,   fondero 
einzig  Ylurch  <He  Erwägung  beftimmt,   dafs  es  ihm 
bey  lortgefetzter  fleifsiger  Üebung  vielleicht  möglich 
Werde,  die  Form  feiner  Predigten',  w^igftens  im 
Einzelnen,  umzugeftalten,  ohne  jedoch  ihrer  Man- 
nichfaltigkeitl  den  wefentliohen  Zweck  eines  chrift- 
lichen Lehrvortrags  unterzuordnen.     Auf  die  Cor- 
rectheit  des  Drucks  hätte  der  Verleger  mehr  Fleifs 
wenden  foUen,  und  um  fo  mehr,  da  die  Jahrgänge 
der  Reinhardfchen  Predigten  fo  fehlerfrey  gedrqckt 
wurden;  auch  wäre  der  Preis  des  Buchs  etwas  wohl- 
feiler 
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feiler  atisgefaUet»  WMft  tlii  6r  l^erep  KjUter  vor  dtm 
.6%  PradigteO)  di^  in  cUa  zway  »BSudan  diefer  Samin- 
lung  enthalten  fiAd«  und  die  6i  zum  Tbeil  srofsen 
Perikojpen»  die  federin  Xeiaer  Öibel  fcbon>  oeßtiCt 
iiir«ggefaffea>'worde«^  wären;  man  Jcann  annelnnea« 
diafs  dadurch  ein  Raum  von  v9tnigf^na  «zwölf  Bdgea 
'wOrde..gewonaen  wordmi  fayn^  was«  Buknal  tn  den 
gegeowSrtigeo  Zetlei^»  did  da«  .Vermdgen  des  Pobli- 
cuitis  ohnehin  fchon  in  yiejfacbeo  Anfpruch  nebmen, 
eMie  firleiehterung  far  die  Käufer  zur  Folge  gehabt 
hatte* 
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.VERMISCHTE    SCHRIFTEN«^ 

ScilwXifscR*  HALte»  b.  d.  Berausg.'u.  d.  fiuchdr. 
Scfawend:  Idunna  und  Hermode i  eine  vateriän- 
dirche  Alterthums-Zeitunff  für  das'Jahr  i8i6* 
Nc.  1  —  6.  gr.  4.  CDer  halbe  Jahrgang  für  die 
Unterzeichner Pr.  3  Fl-  JöKr.  öder  i  Tblr.  aa  Qr. 
6  Pf.  Säcbf.)  ' 

1.  Kein  geringes  Lob  und*die  lebh^efte  Ermuiil^ 
ru9g  gebabren  dem  HeraosgebeT  diefer  Zeitfchrift» 
Hrn.  Prof.  Dr:  Gräter  ^  deffen  Eifer  für  ältere  Litera-. 
lur  des  Nordens  längft  rOhmlieh  bekannt  Kt.  Er  war 
einer  der  erften»  wdcher  diefes  Studium  in  allffemei* 
a^e  Aufnahme  brachte,  und  feinem  Beyfptfle  |hat 
»ao  vornehmlich  die  vielen  neuem  BemObungen  tut 
daffl^lbe  zu  verdanken.  Schon  1789  kernen  feine  iVor- 
difchen  Blumef^  heraus;'  und  feitdem  find  durch Jei- 
oe  BemQbuna;en  das  Journal  Bragur^  deffen  Fort- 
letzong  die  Auffcbrift  Braga  undHerrhode  erhielt,' 
und  mehrere  andere  Werke  veranftaltet.  Während 
der  letzten  drev  Jahre  erfohien  von  ihm  die  lefens- 
würdige,  Zeitfchrift  theils  zu  BresUm*  nachher  zu 
Dinkelsbohl  und  jetzt  für  das  gegenwärtige 7ahr  auf 
feine  und  des  Buchdruckers  Koften  zu  Halle  im  Kö- 
oigreict^  Wörtemberg.    Der  Plan  der  vorigen  Jabr^ 

f;äng^  ift  aucn  in  den  erften  fechs  Numern  diefes. 
ahrs  befolgt.  Aueb  hier,  wie  in  allen  bisherigen 
Zeitfchriften  von  ihm  liegt  nicht  blofs  irgend  eine 
Lieblinesidee,  wie  z.B.  fQr  die  Nibelungen  und  iÜe 
Sagen  ms  MiiCelalcers  zum  Grunde,  fondern  fie  um* 
faiieo  alle  ^Zeiten  von  dem  frOhe&en  Heidenthum  bis 
auf  .das  nächfte  Jahrhundert  vor  uns ,  «nd  alle  Oe- 
eenden  Deutfchlands  im  Norden  und  Saden,  mif 
Mückficbt  auf  Poefie  und  Kunft,  iMythen  und  Ge- 
Icbiclite ,  Sitten  und  Sprache.  Zugleich  findet  man 
hier  neue  Entdeckungen,  Forfehungen  und  Nach* 
richten  von  demi^  was  darin  geleiftet  ift.  Dutrch  alle 
diefe  Vorzüge  verdient  diefes  Blatt  Empfehlung;  auch 
iteht  es  einem  Jeden  zu  Fragen  und  Mittheilungen 
off em    CewWmen  hat  es  mil  diefem  Jahrgang^  auch 


dadurch,  dafis  He^ausgelirfr  i^jod  IXfbeker  enJItnem 
Orte  befindlich  find,  und  man  fiebt  aus.den-bisberi* 
gep  Blättern,  weif  he  Sorgfalt  und  Geuaiugkeit  auck 
^  diV  äufser^  ^qrichtuog  verwendet  wof  decu   . 

Die  er(jt4|s  fechs  Stücke  juithalten  (bhon  eIo«m 
grofsei)  ^I^eipb^hum;  interefCanter  Auffälze.  .  IJater 
vielen  andern  ,e^n  noch  nicht  bekanntes  ifländifches 
Ammenmärchen,  die  grofse  Zauberin  HuM^^  von 
dem  verftorbeneri.  Hauptviann  Abrahan^an  zu  Ko- 

fienhageo.    Von  den  neuefteq  Scbrjftien  eiolger  !»• 
ander  und  von  verfchiedenen  Pänep,  weh  von  Schwe- 
den und  Deutfohen, findet  mm  hier  gei^aue  Notizen. 
Für  das  deiitfche  Alterthum  find  die  aus.dena  lebten 
Jahrhundert  gegebenen  F^roben  von  Qefprichen  und 
mehr  noch  die^ntdeckung  einer  fehr  ^Iten  Ueber* 
Xetzung  des  Boethius  durch  Ncikerf  die  Nachrich- 
ten von  Denkmälern  der  alten  deutfchen  Baukuoft 
und  einige  Lieder  der  Minnefinger  merkwürdig.  Da- 
her die  Handfchrift  vjpn  diefen  letztern  ehedem  im 
Klofter  Weingarten  wird  vielen  Lefern  giwifs  wlür 
konnnaen  feyn.  Der  Inhalt  des  fachreichen,  vemüro. 
V.  fwhard  herausgeaebenen  Frankfuftifchen  Archive 
wird  ausgezogen,     von  den  Liedern  eines  bjsher  un- 
bekannten Dichters  Suchenfinne  %  der  vielleicht  mit 
Frauenhb  Eine  Perfon  war,  werden  ein^e  Proben 
gegeben.    Nicht  unrichtig  ift  auch  .d^e  $elchreib«ng 
eines  altdeutfcben  immerwährenden  Kalenders\wR 
dem  fünfzehnten  Jahrhundert  mit  deutfchen  Runen- 
zeichen,  .wovon  ein  Holzfchnitt  beygelegt  ift.    Von 
d^m  deutfchen   Dichter  Leonhard  Engelhard    von 
Hall,  von  der  Preisaufgabe  der  Akademie  zu  Mün* 
eben,    die  Gefchichte  der  deutfchen  Literatur  des 
fechszehnten  Jahrhunderts  betreffend,  und  von  der 
durch  Dr.  Büfching  anjeekflndigten  Ausgabe  deKb^ 
ften  Werke  des  Hans  Sachs  y  von  einer  alten  pJalt- 
deutlhien  Ueberfetzung  eines  Todtenüedes  uadver- 
fchiedenen  andern  Merkwürdigkeiten  ertjiei/t  diefe 
Zeitfchrift   nähere  Auskunft.     Zu   den  bisherigen 
fechs  Blättern ' giebt  es   vier  literarifche  Beylagen^^ 
wovon  die  letzte  eine  fchon  mehrmals,  nfir  nicht  fo 
ausfuhrlich  gegebene  Nachricht  von  der  Abhandlung 
enthält,    w^cbe  Legrand  d^Auffy  in   den  franzdii- 
fchen  Notizen  und  Auszügen  der  öffentliohen  Biblior' 
thek  zu  Paris  über  die  Literatur  des  Gedichts ,  ÜHr 
necke  Fuchsy    gegeben  hat.      Jene  fieylage  enthält 
nur  erlt  den  AnUog  diefes  Auszuges«  und  aufser- 
dem  noch  einen  Brief  in  dänifcher  Sprache  von  dena 
Prof.  Nyerup  in  Kopenhagen.    Sobbn  auf  diefer  In- 
haltsahzeige  erbellt  genugfam  die  Wiqhtigkc^t  diefer 
Zeitfchrift ,  deren  thätiffe  UnterftütZi^ng  und  lange 
Fortfetzung  fehr  zu  wüo^hen  ift« 
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I  1er  ununterbrochene  Fortgang  diefer  för  Qe* 
■*-^  fchjcbte^  Naturgefcbichte^  Länder  •  und  Völ- 
kerkunde gleich  wicntigeo  Schriften  wird^  jedem 
Freuode  der  Literatur  gewifs  ein  grofses  Vet* 
gnOgen    machen.       Wir  lernen   dadurch   ein  Land 

frenauer  kennen,  deffen  Kenntnifs  unerwartet  Auf- 
chlufs  giebt  über  manches,  worüber  wir  vorher  nur 
Mutbmafsungen  hatten «  und  ein  helles  Lidht  Ober 
Gegenden  unferer  Wiffenfchaft  verbreitet ,  welche 
Torlier  im  Dunkel  lagen.  Di^  altindifche^Sprache  ift 
der  Stamm  der  griechifchen  und  römifchen »  der  fla- 
vifchen  und<ier  eermanifchen  Sprachen.,  altinclifche 
Sitten  und  VorUellungsarten  haben  fich  über  alle 
Länder  der  a6atifcben  und  europäifchen  Cultur  ver- 
breitet. Es  wird  eine  Zeit  kommen,  wo  nur  der 
auf  gründliche  Philologie  Anrpruche  machet^  wird, 
dem  das  Sanfkrit  nicht  unbekannt  ift.  Mit  Dank 
haben  wir  alle  Nachrichten  von  diefem  böchft  wich* 
tigen  Lande  aufzunehmen,  und  es  ift  zu  wOnfchen, 
dafs  die  hier  angezeigten  Schriften  wenigftens  die 
yorztiglichrten  Abhandlungen  derfelben  mögen  den 
deutfcnen  Lefern  mitgetbeiit  werden.  Wir  wollen 
indefTecr  eine  kurze  Anzeige  derfelben  liefern.  ^ 

Fajnfter  Band.     Nach  der  Ausgabe  des  dritten 
Thciles  ftarb  der  würdige  Jones ^  und  an  feine  Stelle 
"wurde  Sir  John  Sfcorff  General- Gouverneur  v.  ßenga^ 
Jen  erwählt.  ( VgL  unten  V.  6.)  i .  Hifiorifche  Bemerkung 
gen  über  die  KQße  von  Malabar  ^  von  Jonaih,  Duncan. 
Zuerft  Nachrichten  von  dem  Buclie  Kerul  Udputteoder 
Urfprung  des  Landes  Kerul,  über  deffen  Verwirrung 
und  Mangel  an  Zufammenhange  geklagt  wird.    Die 
Küfte  von  Malabar  hat  ihren  tfrfprung  dem  Pura  und 
Hama  (einer  von  Vifcbnu'sincarnationen)  zu  danken, 
der  ausGewiffensbifTen  über  das  viele  Blut,  welches  er 
trey  dem  Siege  der  Rajahs  vom  Rhetry  Stamme  über 
die  Braminen  vergofs ,  den  Gott  des  Ozeans  Varuna 
bat,    ihm  ein  Stück  Landes  für  die  Braminen  zu  ge- 
ben.    Varuoa    zog  feine  Waffer  von  Mängaior  bis 
Cap  Gomorin  zurück,    und  bildete  fo  einen  Strich 
Ijandes,  welehes  noch  }etztMttlgalum  (Oeblrgsrand) 
^rg&nz,BU  zur  A.L.  Z.  I8i6* 


heifst.  Diefe  Mythe  deutet  auf  einen  fehr  wabrfchein* 
liehen  fpStern  Urfprung  aus  dem  Meere.  Zuerft 
fcheinen  die  Braminen  hier  wie  in  vielen  aijdiem  Ge- 
genden von  Indien,  eine  republikanifche  oder  viel- 
mehr ariftolcratifche  Regierung  eingeführt  zu  haben» 
bis  das  Land  unter  einen  Vicekönig  des  benachbar- 
ten Königs  von  Süd  -  Carnatic  kam.  Einer  derfelben, 
Schec  Kam  oder  Schermanu  Permaln  oder  auch 
Tfcheruma  Perumal  genannt,  machte  ficb  unabhan* 
gig,  und  nahm  die  Mohammedauilche  Religion  an. 
Nachnebten  von  diefem  fo  wie  den  Kafteo  und  Sit- 
ten der  Einwohner  führt  der  Vf.  aus  einem  andern 
arabifchen  Manufcript  von  Zeir  eddin  an.  3.  Nach'- 
rieht  von  zwey  Fakirs  von  Jon.  Duncan.  Nacbricb« 
ten  von  den  Keifen  diefer  Büfser,  und  den  Feinignn* 

Sen^  die  fie  fich  felbft  auflegen.  3.  Die  indijohen 
[aßen  von  H  T.  Colebrooke.  Die  vier  Haciptkaften 
der  Indier  find  bekannt,  aber  die  Mittelkalten  find 
es  wenig;  auch  ftimmen  die  Bücher  der  Indiei^ 
darüber  nicht  mit  einander  ganz  überein.  Sie  wer* 
den  hier  nach  dem  Buche  Jatimala ,  oder  dem  fCrao. 
ze  der  Kaften  ,  aufgeführt,  welches  mit  dem  jetzige» 
Gebrauche  am  meiften  übereinftimmt.  &mderbac 
ift  es,  dafs  diefe  Mittelkaften  aus  der  Vermifcbung 
der  Hauptkalten  entftanden  feyn  folien,  da  doch  jetzt 
dergleichen  Vermifchungen  nicht  erlaubt  werden« 
.  Uebrigens  find  dieGefcbäfte  nicht  fo  ftrenge  an  eine 
Kafte  gebunden,  als  man  gewöhnlich  annimmt. 
4.  Einige  Nachrichten  von  den  Skulpturen  zu  Maha^ 
batipurum ,  gewöhnlich  genannt  dxefieben  Pagoden 
von/  Goldingham.  Es  ift  Schade,  dafs  diefe  Skul- 
pturen nicht\abgebildet  find,  nur  die  Infchriften  in 
unbekannten  Charakteren  hat  der  Vf.  dargefteUt.  In 
der  Form  haben  die  Buchftaben  keine  Aehnlichkeil: 
mit  den  in  Indien  üblichen  Schriftarten,  auch  wohl 
nicht  mit  der  fiamifcheuj  wie  Chambers  im  zweytea 
Bande  diefer  Ref.  behauptete.  Die  Skalptoren  fiel« 
len  Gegenftändetd^r  indifcben  Mythologie  vor,  wel» 
ohe  ficn  nicht  fcbwer  errathen  Mfen.  Sie  gleichen 
mehr  den  Abbildungen  auf  der  Infel  Elephante  als 
denen  in  der  umherliegenden  Gegend,  und  fcheinen 
alfo  durch Künftler  aus  Norden  gemacht  zu  feyn,  wi« 
auch  eine  Tradition  fagt.  Der  Urfprung  diefer  Rut» 
nen  ift  unbekannt,  nur  von  zwey  Pagoden  führen  die 
Purana's  an,  dafs  fieDherma  erbauet,  auch  find  diefe 
in  einem  andern  Stil,  als  die  übrigen.  5.  P^onder 
indifchen  Horometrie^  von  7.  Cilchriji.  Die  Zeitrech* 
nung  der  Indier  für  die  Tageszeiten  ift  hochft  ver* 
wicKelt,    da  fie  den  Tag  mit  Sonnenaufgang  anfan* 
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gen  und  mit  Sonnenuntergang  fchliefsen.  Die  Ein- 
theilnng  würde  alfo  nur  unter  öder  nahe  bey  dem 
Aequator  gleich  fejn.  Der  Vf.  hat  einen  Kreis  be- 
rechnet)  worauf  die  Stunfien  der  Europäer  nebft  der 
Uebereinftimmung  mit  den  indifchen  Stunden  darge- 
stellt find.     6.  Von  den  Maafsen  und  Gewichten  der^    fches  hknz  giebt  von  der  Prinz  von  Wallis  tnfeU  voa 


gen,  der  durch  diefe  Infchriften  follte  vor  feinen 
Feinden  gewarnt  werden,  ia.  Uebei^  das  alphabeii^ 
/che  Syfcem  der  Sprachen  von  Awä  und  Ra&hain  voa 
J,  Towers.  Dleres  Alphabet  ift  hier  auf  einer  Kupfer- 
tafol  vorgeftellt.     13.  Ueber  die  Rebe  ^  welche  elofel" 


Indier  von|H.  ^.  Colebrooke,  Das  Grundgewicht  ift 
der  rothe  Same  der  Pflanze  Gunja  ( Mrus  precaio- 
gius)  nach  Jones  axa  j^*^  Gran  engl.  Abec  man  theilt 
diefes  Gewicht «  befonders  tbuq  diefes  die  Aerz- 
te»  noch  ungemein  weit  ein,  indem  eine  Gunja  vier 
Javas  enthält,,  i  yava  8  fcher/hhapaSf  i  fcherfch. 
3  raghasy  i  rag.  6  maritfchisy  i  mar.  86  vanfis  oder 
Mransarenas  (Sonnenftäubchen)  und  1  vanfi  30  para^ 
vtanas  oder  Atome«  Die  Grundlage  des  Zeitmaafses 
ift  ein  Athemzug..  Man  findet  hier  eine  genaue  An- 
gabe des^  Maafses  und  der  Ge^^chte  nacYi  verfcbiede« 
»en  indifchen  Sch^ftftellern.    7.  Von  der  Stadt  Pe^ 

fu  und  dem  Tempel  zu  Schomadu  Prah ,  von  Mich* 
*ymes.     Nach  Alomjpra'^  Eroberung  der  Hauptftadt 
Yon  Pegu  wurden  alle  Einwohner  weggeführt,  und 
die  Stallt  blieb  zerftört  und  veriaffen,  bis  der  jetzige 
ftegent  befahl  fie  wiederum  aufzubauen*    Diefer  An- 
bau, weicher  aber  noch  in  feinem  Anfange  ift,  wird 
befcbrieben..    Die  Häufer  fiit)d  fcblecht  gebaut,  aus 
Bambusrohr  und  Matten  >  d^on  mit  Ziegelfteinen  zu 
bauen,  ift  unerlaubt,   damjt  niemand  fich  gleichfam 
eine  Feftung  in  feinem  Hattfe  anlege.  Die  Pagode  des 
höchften  Gattes  wurde  'bey  der  Eroberung  erbalten, 
und  ift  ein  ausgezeichnetes  Werk  derKunU»    Sie  foU 
vor  2300  Jä^hren,    einer  Tradition  zufolge,  erbauet 
£eyn.     g,  B^fchreibung  eines  Baumes  y    Launzan  von 
den  Bärmanen  genannt  j    von  Fr.  Buchanan.      Die 
Frucht,  eine  Steinfrucht,  hat  ein  (auerliches  Fleifch 
«nd  einen  Kern,  welcher  in  theu^en  Jahren  mit  Reifs 
eekocht  gegeffen  wird.     Sonft  bedient  m^n  fich  def* 
Feiben  y  um  Del  daraus  zu  preffen.    Der  Vf.  giebt  eine 
botanifche  Befchreibung,  aber  keinen  Namen»    Die 
KQthe  hat  eine  fünf  blättrige  Blume,,  zehn  Staubfä- 
den und  fünf  Staub wege,  Fruchtknoten   über  dem 
Kelch.    Scheint  zur  natürlichen  Ordnung  Sapindi  zu 
gehören.    9.  Probe  von  der  Sprache  der  Bergbewoh- 
ner bey  Bhagulpoor  von  R.  JE*  Roberts,     Im  vierten 
Bande  diefer  Abhandlungen   hat   Sham  von   diefen 
Bergbewohnern  geredet.     Einige  hundert    Worte, 
welche  keine  Aennlichkeit  mit  dem  Samfkrit,  auch 
Bicht  mit  dem  Pferfifchen  haben ,   werden  angeführt. 
M.  Nachricht  von  ^wey  bey  Behares  gefundenen  £7r- 
nen  von  Jon.  Duncan.      Eine  kurze  Nachricht  von 
diefer    Urne,    worin    Menfcbenknochen    befindlich 
waren;     Die  darauf  befindliche  Infchrift  ift  ohne  wer- 
tiern  Zufatz  auf  einer  Tafel  beygefügt.    Sie  ift  in  De- 
vanagarifchrift^     11.  Nachricht  von  einigen  Infchrif- 
üem.    Sie  find  meiftens  von  EUore  und  aus  der  um- 
^  liegeöden  Gegend  in   ungel^alteter  Devanagarifchrift 
gefchrieben.    .  Man   hat  fie   hier  in-  ihrer  urfprüng- 
licben  Schrift,    dann   in  gewöhnlicher  üevanagari«- 
fchrift  auch  mit  lateinifchen  Buchftaben   dargeftellt, 
und  eine  Ueberfetzung  beyeefögt.   Sie  enthalten  my- 
thifche  Anfjgieluogen  auf  x  udifchtir^'s   VYanderua- 


Jac.  Hnwifon.      Man  bemerkte^^iifällig,  dafs  dief  r 
Strauch,    welcher  gleich  dem  Weinflocke  auf  dem 
Boden  liegt  und    fich  weit   fortwindet,    eih^  Milch 
giebt,  weiche  fich  zu  elaftifc^iem  Harz  verhärtet.  Die 
Milch  verhält  fich  faft  wie  thierifche  Milch  ,    in  dem 
fie  an  der  Luft  gerinnt  und  einen  käfigeo  elaljtifchen  ' 
Niederfchlag  giebt.      (Fourcroy  und  Vauqujelin  be- 
merkten ebenfalls  an  der  Cautfchuk  Milch  manche 
thierifche  Eißenfchaften.)  Der  Vf.  fuchte  diefes  Harz 
zu  Stiefeln,  Strümpfen  u.  f .  w.  anzuwenden  und  fand 
dtfs  diefes  am  bequemften  gefchche,  wenn  man  Lein- 
wand, Nankin«  Tuch  mit  der  Milch  überziehen,  und 
fie  erhärten  laffe.     14«  Befchreibung  der  Urceola  ela" 
fiica  von  WilU  Roxburgh.    Ift  der  Strauch ,  von  wel- 
chem das  eben  genannte  Harz  kommt«     Die  Pflanze 
gehört  in  die  Pentandria  Monogynia  neben  Taber* 
naemontana  j    in  i\i^  natürliche  Ordnung  Apocyneae^ 
Die  Farbe  des  Harzes   ift  die  vom  amerikanifchea- 
Cautfchuk.    Es  löft  fich  in  Schwefel-  und  Salpeter- 
Sther  nicht  auf^  (das  amerikanifche  bekanntlich  auch 
nur  in  Wafferfreyem  Schwefelättier)  wohl   aber  in 
Terpentin  •  und  Cäjepuiöl  und  wird   durch  Wein- 
geift  elaftifch  niedergefchlagen.    In  fetten  Oelen  löft 
es  fich  in  der  Hitze  auf ,   wird  aber  unelaftüch.     15« 
Nachricht    von    den    aftronomi/chen    Arbeiten    des 
Dfchajafinha  (Jayofinha)  Radfghah  von  Ambhir  von 
Will,  nunter.    Dfch.  lebte  um  1693  und  richtete  die 
Obfervatorien   zu  Dehli,    Sural  Dfehehpur  f  Sifrol 
Jeypour)y  Matra>iBenare8  und  Udfchfhe  f  OwyW/z^  ein. 
Der  Eingang  zu  feinen  Tafeln  wird  hier  perfilch  und 
englifch  mitgetheilt.     Der  Vf.  befdhreibt  die  Jnftrw 
mente,  welcne  noch  auf  den  gedachten  Sternwartea 
vorhanden   find,    und   befond€r^  in  Sonnenzeigern 
und  Mauerquadranten  beftehen^    dann  führt  er  die 
Einrichtungen  der  Tafeln  an,  die  wir  noch  von  Dfch. 
haben.     16.  Bejchreibung  einer  4ff  von  Meld,  weU 
ehe  die  Eigenfchäjten  von  Mel.  veßcatorius  haty  von 
^apt.  Hardwike.     Ein  Nachtrag  lehrt ,  dafs  diefes  Iß* 
fekt  die  bekannte  Mehl  Cichorii  Linn.  fey.     17.  Ver^ 
gleichendes  Wörterbuch  einiger  Sprachen  im  Reiche 
ßurma  von  Fr.  Buchanan.     Der  Vf.  macht  auf  die 
Merkwürdigkeit  aufmerkfam,  dafs  die  Sinefen,  viele 
'  tatarifche  Völker,  die  Kahnücken^  die  Japaner,  die 
Malayen  und  anderere  Bewohner  der  Halbinfel  jen- 
feits   des  Ganges    in  ihrer  Gefichtsoildung    fo  lehr 
öberein  kommen  >  und  doch  in  den  Sprachen  fo  fehr 
verfchieden    find,     da    fonft  die  Sprache  das  befte 
Kennzeichen  der  Verwandfchaft  uoter  den  Völkern 
ift.     Aber  er  denkt  nicht  ao  die  Stammfprache<ler 
Romer,  Deutfchen,  Biscayer  und  Dritannler,  welche 
in  der  äufsero  Bildung  fich  fehr  gleichen.     Die  Wöi> 
terverzeicbniffe    find   kurz^   entnalten  nur  Wörter» 
welche  am  häufigften  vorkommen.     Zuerft  die  vier 
Dialekte  von  Burma »,  dann  die  drey  von  Siam»  dao» 
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At%  Matay  Volkes  zwifchen  Affanl,  Bengalen  undiAr- 
rakaa,  deflen  Haupt ftadt  Munnypura  heifst,  des  Co-, 
lun  Volkes,  eines  fleifsigen  und  guten  Volkes  in  den 
Wäldern  zwifcjipn  üengalen,  Arrakan,  Burma  und 
Munnypura,  die  vier  Dialekte  desKarayn,  eines  ahn- 
lichen'^üebirgsvolUes  \\\  Pegu  ,  dann  die  Sprache  von 
Peg«,  endlich  die  Sprachen  der  Mohammedaner  und 
Hindus  in  Arrakan,  endlich  die  Sprache  der  Banga, 
welch^  fonft  eigene  Könige  hatten,  aber  von  dem  Kö- 
nige vonMunnjrpura  flrberwunden,  und  in  Öas  letztre 
Land  geführt  wurden.  Alle  dicfe  Sprachen  unter- 
fcheiden  ficb  von  einander,  und,  die  beiden  vorletz- 
tem ausgenommen,  von  dem  indoftanifchenj  gar 
fchr.  1 8.  Ueher  die  Chronologie  der  Hindus  von  7r. 
WUford.  Ausgezogen  aus  den  Purana's.  Der  Vf. 
Obertreibt  die  etymologifchen  Aehniichkeiten.  Wir 
reden  nicht  von  diefem  Auffatie,  da  in  der  Rec.  des 
achten  Theiles  mehr  von  dem  Vf.  zu  fagen  ift. 
IQ.  Ueher  die  Namen  der  kabirifchen  Gotiheiten^  von 
Demfelben.  DieLlebereinftimmung  von  Axieros  (nach 
dem  Scholiaften  von  Apollooius  ilhodius  mit  AJyo^ 
ruca  der  Schönen,  von  Axiocerca  tn\t Afyotcerfa ^  fo 
wie  von  Axiocerfos  mit  Ajyoicerfas^  ferner  von  Pro* 
jerpina  mit  Prafarpani  der  Schlangenumgebeneni 
ift  auffallend.  Afyotcerfa  in  Afyntcerfos  find  Namen 
von  Vifchnu.  Der  Name  Kabiron  ift  nicht  indifcb» 
d^r  Vf.  weifs  nicht  woher  er  kommt  (offenbar  von 
Kebiry  in  den  femitifchbn  Sprachen  grofs,  die  grofsen 
Oöttcr).  Die  eleufinifchen  Myfterien  endigten  mit 
Koyf»  "O.a,  Uci^f  und  der  indifche  Gottescnenft  mit 
Canfchaj  Oniy  Pacjcha^  allerdings  auffallend  ähnlich. 
Das  Vexborsene  der  griechifchen  Religion  deutet  ge^ 
wifs  auf  Indien.  Der  Vf.  d^t  Schrift  über  die  Gott- 
heiten von  Samothr^ce  würde  hier  viel  beffere  Ety«» 
mologiee^  gefunden  haben ,  als  in  den  femitifcheA 
Sprachen,  wenn  er  Indien  kannte.  Warum  fchöpft 
er  nicht  aus  der  Quelle  und  folgt  dem  trüben  Bach- 
lein  ?  20.  Nachricht  von  der  Pagode  zu  Poowuetum 
aus  Capi.  Mackenzie's  JournaU  Die  Beichreibung 
ift  ohne  Zeichnungen,  weiche  hier  angenehm  gewe- 
fen  wären.  Sonderbar  ift  die  Art,  wie  man  durch 
einen  Beflectirfpiegel  Licht  in  die  Pagode  läfst^  um 
einen  Stein  alsLingam  tu  erleuchten!  ai.  üeber  die 
Zeitepochen  der  alten  Hindus  von  /.  Bentley.  Der 
Vf.  fucht  dadurch  üebereinftimmung  in  die  indifche 
Chronologie  zu  bringen  ,  dafs  er  die  poetifche  Zeit- 
rechming  von  der  aftronomifchen  unteri'cheidet,  und 
ein  altronomifchcs  Jahr  auf  looo  poetifche  rechnet. 
Allerdings  wird  dai/urch  einigen  Schwierigkeiten  ab^ 
geholfen,  aber  fchwer  unterwirft  fich  Mythologie 
der  Chronologie,  und  uns  fcheint  diefes  Verfahren- 
eine vergebliche  Mühe,  da  unfere  Chronologie  in  je- 
nen äite ften  Zeiten  nicht  weniger  ungewifs  bleibt  r 
und  alfo  Vergleichungspunkte  femlen.  m*  Ueber  die 
religiößn  Ceremonien  der  Hindus  von  H.  T.  Cole* 
brooke.  33.  Das  blutige  I^pitel  aus  dem  Calion  Pu^ 
ran  von  W.  C  Blaquiere.  '  Beide  Abhandlungen  er- 
lauben keinen  Auszug.  In  dtx  erften  werden  die  täg- 
lichen Gebete  eines  Braminen,  nebTt  der  Art»  wie  er 
Seh  dabey  vecbalteo  mufsi  angeg^eben,.  in  dtx  zwey* 


ten   die  Gebrauche  bey  den  Opfern.      AusfQhrlicIr 
vi^ird    von  dem  Menfchenopfer  gehandelt ,     und  e» 
fcheint,    als  ob  diefe  frey willig  gefchahen.    Aufses* 
dem  Allgemeinen  des  Opfers  bemerkt  man  kerne  bc*^ 
fondere    üebereinftimmungen    mit   den'Opfern   der 
Griechen  oder  Römer.     24-  l^on  det  Perlen ftfcherey 
im  Golf  von  Manar  von  H  /.  Le  Beck»     Eine  ange» 
nehme  Befchreibung  diefer  Fifcherey,    welche  jetzlr 
nur  alle  Z4  Jahre  angeftellt  wird ,    damit  die  Perlen- 
bänke nicht  zerftört  werden.    E^r  Golf  von  Manar 
liegt   zwifchen  Zeilan  und    der  indifchen  Halbinfel^ 
dieffeits  des  Ganges.     Der  ö^e  Strand  von  Kondat* 
fehl   belebt  fich  um  diefe  Zeit  von  den  Menfcbenv 
welche  fich  dort  verfammela,    und  ftellt  dureh  die 
Menge  von  Hatten  ein  ftark  bevölkertes  Land  vor^ 
In  der  Nacht  feeeeln  die  Boote  nach  den  Sandbän-^^ 
ken,    wo  die  FilcTierey  gefchieht.    Von  jedem  Boote 
werben  immer  fCinf  Taucher  zugleich,    mit  einem 
Steine   an  den  Fafsen  niedergelaCfen;    jeder  bleibt 
zwey  Minuten  unter  Waffer,   fammelt  in  einen  Beu- 
tel,   den  er  um  den  Hah  gehängt,   «He  Perlenmu* 
fcheln,    und  wird  dann,  auf  ein  gegebenes  Zeichen 
mit  dem  Stricke  in  die  Höbe  gezogen.     Ein  Taucher 
kann  50  Mal  in  einem  Tage  niedergelaflen  werden» 
Die  Fifcherey  felbft  whrd  zu  einem  UlQcksfpiele,  def- 
fen  Wirkungen  lebhaft  erzählt  werden.     35.  Aßro^ 
nomijehe  Beobachtungen  in  den  obern   TheUen  vom 
Hindoßan  von  W.  Hunter^ 

'     QDi9    Fürt/^tsung   /•l§t.y 


GESCHICHTE^ 

Gotha,  in  d.Henninga'fcbenBuchh.:  ISeine  WeTt> 
sefchichte   für    Kinder   zum    SelbCtunterrichU ' 
Herausgegeben  von  C.  B.  Feyerabend*    Zweytew 
Band.  Mit  Kupfn.  1816-  213  S.  gr.  8.  (i;  TbliP.) 

Was  in  der  Anzeige  des  erflen  Bändcheds  Ober 
innere  Einrichtung  und  Vortrag  delTelfaen  gefagt  won* 
den^  gilt  auch  von  diefem.  zwey  ten. .  Ohne  Eintbev* 
lung  in  Perioden  läuft  die  Erzählung  von  <fer  Ent>^ 
deckung  von  America  (1494)  bis  zumFrieden  zuRy»^ 
wick  (1697)  in  72  Paragrapheny  wovon  jeder  fein«^ 
befondere  Ueberfchrift '  bar,  ununterbrochen  forti 
Zuweilen,  wenn  fich  die  Erzählung  auf  einen  andern« 
Gegenftand'  lenkt,  findet  man,.  auCser  der  an  der 
Spitze  ftehenden,  auch  noch  in  der.Mitte  des  Para»- 
graphs  eine  zweyts  Ueberfchrift.  Oleich  airf  der  er»- 
iten  Seit«  ftiefs  uns  eine  hiftönfche  Unrichtigkeit 
auf.  Es  ift  falfch ,'  dafs  das  Febmgerlcht  durch  dem 
Kai fer  Albrecht  IL  aufgehoben  wurde.  Zwar  legte 
er  einen  dahin  abzwecKenden  Plan  der  Reichsver*^ 
fammlung  zur  Berathfchlagung  vor;  allein  der  gute; 
Wille  war  ohne  Erfolg;  und  noch  unter  dem  Kaifer 
Friedrich  IlL  beftanden  die  heimlichen  Gerichte,  wie» 
wohl  mit  einiger  Einfchränkung.  Von  hohen  Schu^ 
len,  welche  der  Kaifer  Maximilian  I.  nach:  S.  8^  i» 
Deutfchland  angelegt  haben  foU,  ''ift  uos^  keine  be^ 
kannt;  nur  fo  viel  können  wk  zugeben,  dafs  er  ei> 
>ige  voa  andern  FOrftea  errichtete  Univerfititen  als 

Kai*- 
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KfilTer  beltStigt«  aod  ihaen  Prmlegiea  ertheilt  habe. 
S.  g.  u.  lo.  find  die  Umftände»  wodurch  die  Errioh- 
tfing  des  t»andfriedens  erleichtert  worden ,    mit  kei- 
«em  Worte   berührt.      Ueberhaupt   hätten  wir  ge- 
^^üofcht^  daCs  der  Vf.  nicht  meift  bey  den  politifchen 
Veränderungen  ftehen  geblieben  wäre«    fondern  zu- 
flleicb  mehr  auf  das  Pragmatifche  RückGcbt  genom- 
men hätte.     W^elchen  srofsen  Einflufs  hatten  eile  Er- 
findung der  Buchdruckerkunft,    die  ftark  fich  ver- 
breitende Liebe  zu  denVViffenfchaften,  das  grofscAn- 
febea  der  Ooctoren»  die  Einführung  des  Schiefspul- 
Ycrs»  und  die  dadurch  erfolgte  Veränderung  der  Art, 
Krieg  zu  führen,  aufDenkungsart,  Sitten  undVerfaf- 
fune  in  Europa,  wovon  in  gegenwärtigem  Buche  wenig 
oder  nichU  zu  Jefen  ift?  Verhältnifsmäfsig  dürfte  die 
Gefcbicbte  der  Reformation  in  DeutPchland»  welcher 
fogir  eine  ziemlich  weitläufige  Biographie  Luthers  ein- 
frewebt  ift,  zu  lang  feyn.  Thomas Mü..£.wr  war  nicht, 
wie  es  S.  21.  heilst,    der  Anführer  der  Bauern  in 
Schwaben  und  Franken;  fein  Unteroehraeu  in  Thü- 
ringen halte  nur  die  Wirkung,  dafs  das  dort  fcbon  frü- 
her oinne  (ein  ^uthun  ausgebrochene  Feuer  des  Auf- 
ftandes  noch  ftärker  aufloderte.    S.  26.  wird  des  paf- 
ftuifcben  Vertrages ,    als  eines  förmlichen  Friedens, 
des  augsburgifchen  Religionsfriedens  aber  gar  nicht 
cedacbt.    Der  niederländifche  Krieg,  der  im  J.  1568- 
anfingf   dauerte  nicht,   wie  S.  38-  verfichert  wird, 
acht  und  fechzig,*  fondern,  wiewohl  zuweilen  unter- 
brochen,  achtzig  Jahre,  bis  1648-     S.  67.  kommen 
jLoocooo  Löfegeld ,  welche  der  in  Gefangenfchaft  be- 
Endliche   König  Franz  von  Frankreich  dem  Kaifer 
Karl  Vp  als  Könige  von  Spanien  zu  bezahlen  verfpre- 
eben  mufste,  ohne' Anzeige  der  Geld  forte  vor.     Wie 
einige  wichtige  Ercjgniffe  äufserft  kurz  und  nnvoU- 
ftanüig  behandelt  Bsm:    fo  bemerkt  man  in  andern 
Etilen  eine  gar  zu  grofse  Ausführlichkeit.     So  ift  die 
Gefcbicbte  der  Händel  zwifchen  dem  Könige  Karl 
von  Spanien  und  dem  Könige  Franz  von  Frankreich 
ear  zu  fehr  mit  ümftänden  überladen.     Im  Gegen- 
Uieile  ift  die  Nachricht  S.  94.,  dafsChatell  (Chaftell), 
der  den  König  Heinrich  IV.  von  Frankreich  morden 
^wolltet,  hingerichtet,  und  die  Jefuiten  aus  dem  Lan- 
de verwiefen  wurden,  fo,  wie  fie  hier  fteht,  zu  un- 
YolUtändig,    und  eben  darum  dunkel,    es  foUte  we- 
Higftens  mit  einem  Paar  Worten  die  Belehrung  bey- 
aelü£t    feyn,    wie   weit  die  Jefuiten  ^ti  dem  Plane 
Cha^ellfi  Theil  hatten.    Nach  S.  1 10.  ift  «s  gewifs, 
dafs  die  fchottifche  Königin  Maria  Stuart  um  die  Er- 
mordung ihres  Gemahls,  Heinrichs  Darnley,  wufste, 
und  fie  begünftigte.     Allein  durch  Goorfaß,  Siuart 
■od  WhUaJier  ilt  es  bis  zur  Gewifsbeit  erhoben,  dafs 
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Maria  an  diefem  Morde  keinen Thetl  hatte,  und  alle 
Documente,  womit  man  fie  überweifen  wollte,  unter- 
fchoben  find.  Sw  iia-lefen  wir,  dafs  unter  der  Regie- 
runj;  der  Königin  Hüifabeth  von  England  fehr  bedeuten- 
de Entdeckungen  gemacht  wurden«  „Martin  Frosbis- 
ber  (foU  heiisen:  Frobi(her),  Hum'^hrey  Gilbert, 
John  Dans  (foU  heifsen:  Davis),  Walter  Raleigb » 
Franz  Drake  find  ehrwürdige  Namen  in  der  Weltge- 
fchichte."  Aber  in  einem  Buche,  welches  zur Selbft- 
belehrung  gefchrieben  ift,  hätte  doch  angezeigt  wer- 
den follen,  welche  Entdeckungen  fie  gemacht  hatten* 
Worin  beftand  das  S.  133.  erwähnte  fo  genannte Gna- 
denprivilegium ,  welches  im  J.  1550  in  rreufsen  zum 
Beften  des  Adels  gegeben  wurde?  Wir  fanden  hier 
keinen  Auffchlufs  darüber.  Nach  S.  137.  wurde  du 
Erzbistbbm  und  Kurförftenthum  Colin,  da  der  Erz- 
bifchof  Gebhard  zur  proteftantifchen  Kirche  überge- 
treten war,  dem  Herzoge  von  Baiern  gegeben.  Aber 
doch  wohl  nicht  dem  regierenden  Herzoge?  Wer 
würde  aus  dieier  Vorftellung  errathen  können,  dafs 
es  der  baierifche  Prinz  Ernft,  Bifchof  von  Lüttich 
und  Freifing  war?  Die  Verbindung  der  proteftan* 
tifchen  FürUen  (S.  I390>  weiche  dem  dreyrsigjähri- 

gen^Kriege  vorausging,  liiefs  nicht  das  evangelifclm 
ündnifs^  fondern  die  Union.  Das  Gegenbündni(s 
(S.  140.)  hiefs  die  katholirche  Liga.  %S  14).  und  noch 
öfters  heifst  tier  Graf  von  Thurn,  der  fich  an  die 
Spitze  der  unzufriedenen  Böhmen  ftellte,  Orat  de  la 
Tour!!  Nach  S.  154.  ftand  Ferdinands  11.  vorzüg- 
licher Freund,  der  Herzog  (Maximilian)  von  Baiern 
nr;it  Frankreich  in  geheimer  Verbindung.  Den  Be» 
weis  wünfchten  wir  zu  hören.  Der  fchottifche  Be- 
fehlshaber (eigentlich  Oberftwachtmeifter),  welcher 
von  dem  Kaiur  den  Auftrag  hatte,  den  General 
Wallenftein  zu  ermorden,  hiefs  nicht  Leshe^  wie  er 
S.  157«  genannt  wird,  fondern  Lesley.  Ueber  dJ9 
Schuld  Wallenfteins  hat  man  bey  weitem  nicht  die- 
felbe  Gewifsbeit,  womit  der  Vf.  davon  fpricht.  Nach  • 
S.  i66-  erhielt  Schweden  (durch  den  weftphalitchea 
Frieden)  beim  Abgange  des  männlichen  Stammes  des 
Haufes  Brandenburg  das  ganze  Pommern«  .  Diefer 
Satz  ift  ziemlich  zweycleutig  und  dunkel  ausgedrückt« 
Sprach  -  Druck  -  Schreibfehler  und  gemeine  Aus* 
drücke  findet  man  auch  in  diefem  zweyten  Bändchea 
eben  fo  häufig,  wie  im  erften;  z.  B.  S.  49.  und  öf- 
ters: Er  wurde  gehuldigt.  S.  52.  Räthelsfuhrer  für 
Rädelsführer.  S.  69.  in  Pirmont,  anftatt:  inPiemonf. 
S*  129.  In  diefer  Schlachte ,  für:  Schlacht.  S.  129* 
mit  Polen  einverleibt ,  anftatt:  dem  Lande  Polen  eis- 
verleibt. 
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echfter  Band.      An  die  Stelle  des  abeegangenen 
Oeneral- Gourerneur^  wurde  Sir  Roben  Ghanf 
berszamPräBdeotea  erwählt,  und  einaRede  von  ihm 
fängt  diefeaXheil  an,  worin  ein  kurzes  Andenken  an 
die  beiden  vorigen  Präfidenten  gegeben  wird.     Am 
Code  des  TheiJes  findet  man  fchon  Sir  John  Anftrü- 
ther  alsPräfident  genannt.  2,  Reife  von  Agra  nach  Ud- 
fchihn  fOiqein)  von  JT.  Huntern    Die  Veranläfrung  zu 
diefer  Reite  gab  Sindiah^s  des  Marattenfarften  Reire 
von  Agra  nach  Oujc^n,  am  die  Regierung  des  Landes 
in  Ordnung  zu  bringen.  Major  f^afmer,  der  eaglifche 
Befident  an  feinem  Hofe»  folgtfe  ihnfi  nach  einiger  Zeit 
dahin.    Man  lernt  durqh  diefe  Erzählung  das  Mara^- 
tenland  der  damaligen  Zeit  kennen.    Ueberall  Herr- 
Ichet  Ober  kleine  Bezirke,  welche  den  Maratten  'tri- 
\>ut  zahlen,  oft  Räuber,  welche  die  Reifenden  pl^fln* 
dern.    An  vielen  Stellen  ift  das  Land  gut  aneebauet, 
die  Städte  find  g'rofs  und  volkreich.    In  Buadelkund 
ein  fchdner,    grofser»    ftarkeir  MenCrhenfchlaff  von 
grcfser  Tapferkeit.    Der  Suhadar  von  Biirwa  6«gttr 
war  den  englifche'n  Sitten;  geneigt,    hr(te  englifche 
Bacher,  und  eineEIektrifirmafchine,  wollte  auch  die 
Sprache  lernen.    Die  Stadt  ßopaj  ift  von  einer  Colo- 
nie  Patanen  bewohnt,    welcher  Auwurgrebe  diefeo 
Wohnort  gab..    Die  Stadt  Oujein  itt  eine  berahmte 
Stadt;    die   neiie  itji  in  einiger  Entfernung,  von  d.em 
Orte,  wo  di6  alte  Stadt ^eftan den  haben  foll,    und 
wo  man  noch  Mauern,. Häusgerätheu.  dgl.  unter  der 
Er'de  findet.    Nach  einer  indifchen  Erzählung  über- 
fchOttete  ein  Regen  von  Erde  die  Stadt.    Durch  Ow 
jein  geht  der  erlie  Meridian  derlndier.    Sie  liegt  un- 
ter ii<»  Ig''  N.  B.  u.  75°  51'  O.L.  von  Greenwich,  Ein 
iinterirdifcher  pallaftf    dem  Rajah -fihirtoog    zuee- 
'ichriebenji  wurde  wahrfcheinlich  bey  ijener  Revolif 
Ijon  mit  Erde  bedeckt^     Der  Vf.'  glaubt,    dafs  ein 
Sturm  die  Stadt  mit  der  lockern^  trocknen  Erde,  wef; 
che  fich  hier  findet ,.  bedeckt  habe.    Eine  doppelte 
Aernte  hat  die  Qegend ,,  Ze4 ,  Mays  9  Panicum  itßlir 
cum  9  Phafeolus  max^  Aradus  hypogaea'y  Eleurine 
coracana  w.^den  erbauet,  pie  Bereitung  desOjpiums 
durch  Ritzen  der lOipdeln^deiMq^ps  w|rd  befohrie: 
9en,   und  hinzugefdgt,'  da(s'' alles  Öpiuni  dort  mit 
'  trgäas*  BL  zur  A»  L.  2.  1816. 


Sefamol  oder  Leinöl  geknetet  werde.  Der  Vf.  blieb 
ein  Jahr  zu  Oujein  und  ireifte  dann  nach  Agra  zurück. 
3.  Nachricht  von  den  Bewohnern  der  Paggy  Infein 
oder  Najfau  In  fein  bey  Sumatra ,  'r.  John  Crisp.  Es  ift 
eine  fonderbare  Ertchefnungydafs  dieBewohnerdiefer 
Infein,  welche  fo  nahe  bey  Sumatra  liecen,  in  Sprache 
und  Sitten  fo  verfchieden  von  den  oewohnern  von 
Sumatra  find,  Sie  leben  von  der  Jagd;  jedes  Dorf  hat 
feinen  Häuptling,  der  fich  von  feinen  Untergebenen 
äufserlich  nicht  unterfcheidet,  fie  tattowiren  fich, 
kurz  Ge  ftehen  auf  der  niedifigifte  Stufe  einer 
StaatsverfajTung.  Efnige  Spr^chprab^n  '  find  arngia- 
hängt.  4*'.U€ber  die  Theorie  der^lflauSrit  v.  W!La1nb- 
ton.  Blofs  matbematifch.  Man' iucht'fölch'eAbhand- 
Ji^ngen.hier  nicht.  Der  Vf.  betrachtet  auch  den  Wi- 
derftand,  der  durcb'die  Verbindung  der  Mdner  mit 
.derfeften  örufidlage  heryprgebracbt  wird.  '5.  Ueber 
das  Schlangengift  von  W.  Boag.  Die  WiVküng  rühre 
der  Abforptiön  des  Satierftoffs  tfuirch  das  Gift 


von. 


her.  Verfgphe  in  diefer  Rückficht  ang^ftefltj  waren 
von  keinem  Erfolg«  denn  tföUenftpln,  Bäder  von  Sal- 
peterfäuire,  Cayennepfeffer,  Ammoniak,'  hälfen  nichts. 
o.  Nachricht  non  den  Petroleum  -Btünnen  im  Reiche 
Burmah  v*  Hiram  Cox :  diefe  Brünnen'  grabt  man  bdj 
Rainanghobg,  ao°  a6'  N*  B.  u.94^  54*54  O  L.  r.  Grecn- 
wich,  in  einem  Erdreich ,  wO:  oand  und  Schiefer* 
thon  yprkommen.  In  ihnen  fliefst  Peti^oleum  zufafn- 
^en,  weiches  eip  bedeutender  ßandel^ -/Artikel.  }e* 
ner  Gegenden  ift.  7.  Ueber  itie  U^rlcung  der  Ma/chi* 
neny  wenn,  fie  in  Bewegung  find  v.  W.Lambton.  Nach 
der  Weife  oer  Engländer,  alles  durchConftructionen 
und  fcbwerfällige  Formeln.  8-  Ueber  Religion  und 
Literatur  der  ßurmaner  v.  Fr,  Buchanan,  Der  Vf. 
fucht  aus  einer  Nacbficht  der  Gefchichte  von  Kafcb- 
m\X  im  Ageen  Akberi  y  (q  vvie  aus  eiiier'Stclle  jinEdH- 
fi  zu  zeigen,  dafs' die  äi}dda  Relidon  ^inft  die  all- 
gemeine in  Indien  *  war.  D'ieferf  ^nnte  wahr  feyn, 
aber  darum  ift  dje  Budda  Religion  nicbt  älter,  als  die 
Braminifche,  denn  diefe  drang  erft  fpäter  durch  den 
Pafs  von  Haridwari  in  die  Ebenen  des  Ganges  ein. 
Der  Hi^üntßegenftand  ift  eine  burmanifche  ifosmo»» 
logijB  una  Theologie,  von  einem  italiänifchenMiffio- 
jiär^  Sangermano,*  dar  Jiju  Rangun  lebt,  in- lateint- 
fcher  Sprache  y^f^tafst  und  hier  Ob^rfetzt  geliefert. 
Die  Erdbefcbreibung  ift  völlig  mythifch.  -  Zug^Ieich 

§iebt  uns  der  Vf.  ein  Verzeichnifs  der  Burmanilcben 
jternbilder  mit  Figuren  und  einer  kurzen  Erklärung, 
worin  auch  die  Gegend  angegeben  ift,  welche  jedes 
derfclben  regieret.     Aueh  dne  üaberfetzung  von 
H  (a)  d«n^ 
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dem  Buelie  Eamenua  im  hJufeum  Borgianum ,  welches 
■  dieEinweihting  eines PrieftersbtFchreibt, wird  beyge- 
fOgt.  Der  Vf.  durchweht  aües  djeres  mit  Bemerkun- 
gen >  worin  manche  fchätzbare  Nachrichten  vorkora- 
meo.  Berooders  befchreibt  er  die  Prief^er,  welche 
wie  die  Mönche,  zufammen  wohnen,  und  von  Aljino- 
fen  leben,  aber  hochgeachtet  find.  Sie  erhalten  den 
Ruhm  der  Gefälligkeit  und  Dulcifämkeit.  Weniger 
kann  man  mit  den  Anlichten  des  Vis.  Aber  die  My- 
thologie zufrieden  feyn  ,  wo  er  mit  Jones  die  E.rami- 
niCche  Religion  aus  Aegypten  herleitet  und  den.  Gott 
der  Burmuier  Godama,  fOr  einen  König  oder  Hel- 
den hält.  Von  der  Literatur  des  Volkes  Tehr  wenig. 
9.  Nachricht  von  einer  R^eife  nach  Sirinagur  vom 
Capt.  Th.  Hardwicke,  Die  Reife  ging  auf  Uurdwar, 
wo  Jährlich  eine  grofse  Menge  von  Hindus  zufamnien 
.kommt*    um  in  dem  heiligen  Strom  zu  baden;    zu- 

äleich  ift  dort  ein  grofser  Markt." .  Im  Jahre  1796  als 
iefe  Reife  gefchah,  wurden  unferc  Keireoden  noch 
Ton  unzähligen  Menfchen  verfolgt,  welche  fie  in  der 
europäifchen  Tracht  fehea  wollten ;  im  Jahre  igOT  nach 
der  Reifebefchreibung  im  eilften  Bande,  ftana  Hur- 
dwar  oder  H«ridwara  fchon  unter  Britlifcher  Herr- ' 
fcbaft.  Damals  war  der  Ort  mit  dem  Maratleo  -  Staa- 
'  te  verbunden  (Obgleich  die  Gooffeyes,  eine  Partey 
vonF Übten.  Ein  heftiger  An- 
fall ei  ne^en  Siks  auf  diefe  ge- 
fchah  B  ^iks  waren  zu  baden 
gekoi  '^Sg®  auFgefteckt.  Diefe 
wurd  sdergeriu^en,  auch  wur- 
den c  deri.  Schon  war  die 
Suhl  :5  plötzlich  Aber  dje  Fa- 
kirs 1  elben  tAdteten.  Durch 
•ioe  i  aVi  der  Vf.  nachSinina- 
goT.  on  det'Städt,  der  Auf- 
nahm L  Produkten  des  Landes. 
Die  Befctireibang  der  Pflanzen,  welche  auf  diefer 
Reife  gefunden  wurden,  würde  von  Wichtigkeit  feyn, 
wenn  die  Beftimmungen  genauer  wären'.  10.  Be- 
jehreiburtg  der  Höhlen  bey  ^llore  Von  Malat.  Die 
fiefcbreibung  diefer  erftauungs würdigen  Denkmäler 
ift  kurz,  ohne  die  Zeichnungen  unverftändlich.  Der 
Vf.  entfchuldigt  fich,  dafs  die  Zeichnungen  nicht  ge- 
nau genug  find.  10.  Bemerkungen  über  einige  Alter' 
thümer  atif  der  Weji-  und  Sadküfie  van  Ceylon  vom 
Capt,  Colih  M'Kerfzie.  Befcfareibung  von  einigen 
Tempeln,  demGotteSuddha  gewidmet.  Sie  liegen 
in  Wäldern  alleii^,  und  in  jedem  Bndet  £ch  eine  Bild- 
faule  von  Buddha.  MerkwOrdig  ift  es,  d als  einige 
diefer  Tempel  vormals  Braminifche  Tempel  waren, 
daotr  aber  in  Tempel  der  Buddha  verwandelt  wur- 
deur  la-  Ueber  den  Caucafus  von  Capt.  Franc.  Wil- 
ford.  Eine  Menge  von  Etymologieen  zufammenffe- 
hSuft,  ,wie  diefer  Vf.  es  liebt,  um  die  Lage  des  Pa- 
ndiefes,  einige  biblifche  und.grlechifch  mythifche 
Begebenheiten  aus  demSamfkrit  zu  erläutern.  Man- 
che darunter  fcheinen  treffend,  einige  hingegen  fehr 
entfernt.  Der  Vf.  folgt  den  Pnranas,  verdächtigen 
Schriften.     I).   Utber  das  Alter  der  Sürya  Siddkaa- 

tu  Toa  J.  Btntt^'   Die  Swya  Siddhvua  Ult  oua  f or 


das  iltet^  aftronomifche  Werk  der  Hindu«.  Es  ToU 
durcbieine  gSttliche  Offenbarung  van  etwa  2,164,9^0 
Jahren  den  Menfchen  mitgetheilt  feyn.  Der  Vf.  die- 
fer wichtigen  Abhandlung  nimmt  einige  Angaben 
diefer  artronopiifchen  Schrift,  2.  B.  die  Läng«  d«s 
Jahres,  die -Bewegung  der  Erdfern«  des  Mondes  !a 
100  Jahren,  des  aufzeigenden  Knoten  des  Mondes  ia 
derfeiben  Zeit  der  Erdferne  der  Sonne,  die  mittlere 
Bewegung  einiger ^aneten,  letzt  dann,  dafs  fle  nach 
richtigen  Beobachtungen  beftimmtfiad,  berechnet 
fie  für  die  Sphäre  von  Indien  nach  de  La  Landes 
Tafeln,  und  fucht  aus  dein  Unterfchiedf ,  wieviel 
Zeit  feit  jenen  Beobachtungen  verflolfen  ift.  Eio 
Durchfcbnitt  von  zehn  fokhen  Angaben,  die  von  »40 
b«  U05  Jahr  abweichen,  giobt  ^jilahre  feU  dwVtr- 
farfung  der  Surya  SUdhanta,  damit  ftimmen  änfsere 
üertimmongen  fehrüberein.  Varaha  warder  Vf.  jenes 
Werkes  weiches  durch  a  pious  fraud  committed  by 
^^^^raftyß"'  -^fBraltma  fo  alt  gemacht  itt,  D« 
Auffatz  ift  179,9  gefchrieben. 

SiebenterBand.  Sir  John  Anßruther  wird  aisPr*. 
ßdent  genannt,  i.  t^on  dem  laufe  des  Ganges  durch 
Bengalen^  von  Maj.  Colebrooke.  Die  Verändern» 
gen ,  welche  der  Strom  nach  den  Beobachtungen  des 
Vfs.  erhllen,  werden  angegeben,  nebft  ihFen  Ur^ 
fachen,  wie  ßefich  in  einem  flachen  Lande  bey  jähr- 
lichen üeberfcbwemmöngen  erwarten  laffen.  a-  ^oa 
Singhala  oder  Ceylon  und  d*n  Uhren  Buddha's  au» 
ßagfiahfehen  Bachern ,  vom  Capt.  Mahony.  Nur  von 
den  Hauptlehren  der  Buddha  Religion  wie  Ca  auf 
Ceylon  gelehrt  wird.  Sie  kommt  mit  der  burmaDt' 
fchen  Religion  darin  Ohcrein,  dafs  Ge  keinen  Gott 
als  Schöpfer  des  Ganzen  verehren,  Condern  nur  ein« 
Natur,  oder  ein  Fatuni  annehme.  Der  oherfteGott 
Buddha  wurdeMenfch,  und  dadurch  gelangte  er  er/r 
zur  höchften  Gottheit.  Geringer  als  er  find  Maat 
Brachma  und  Sakkereb.  3.  Reife  von  Chvrnaghur 
nbch  Terthagoodum  im  Ellore  Cifcar  vom  Capl.  J.  T. 
Blum,  Eine  Reife  durch  einen  unbekannten  1  ge- 
Wrgigten  Strich  von  Indien.  Aufser  der  Gegend  um 
Ruttunpur  ging  der  Weg  immer  durch  hohe,  unweg- 
lame  Gebirge,  wo  die  Reifenden  eine  Zeit  hindurch 
im  Februar  immer  Froft  hatten.  Die  Völker  auf  die- 
fen  Gebirgen  find  halbwild;  die  Goands  befonders 
hinderten  die  Reifenden  fehr.  Die  Vorfille  der  Rei- 
fe find  genau  angegeben,  wenig  von  den  Völkern 
und  noch  weniger  von  der  Natur  des  Landes.  Eine 
fehr  unvollftäüdiffe  Nachricht  von  einem  hirfcharti- 

SED  Thiere  mit  Hohen  Vorderbeinen  und  niedrigen 
Ünterbcinen  verdient  Aufmerk famkeit.  4.  BeJchreU 
bung  einer  neuen  Art  von  Delphiauj  im  Ganges  von 
Tit.  Roxburgh.  Der  Körper  ift  faft  lanzetiförmig , 
rund,  die  Kinnbacken  find  lang  und  fchlank,  in  je* 
dem  50  Zähne.  Keine  Rockenfinne,  die  Bewohner 
um  CaJcutta  nennen  ihn  Sufu.  5.  Üeberfetxung  eh 
ner  Infchrifi  auf  einem  Pfeiler  zu  Delhi  von  H.  Cole- 
brooke. Die  Infchrift  ift  in  Sanfkrit  und  enthält  das 
Lob  eines  f^graha  Raja  oder,  f^ifala  Deva,  König« 
TOn  SMamthart  im  laao  Jaiir  der  rKramadit^a  (  alTa  . 
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ungeftlir  ITII  Tör  C.  O.) ,  wo  das  Land  Rcgtl,  und 
trer  der Radfcha  war,  weifs  man  nicht.   Mehrere  an- 
dere Infchriftcn  6nd  bcygefflgt,   aber  nicht  erklär- 
bar.    Einer  arabifcben ,  welche  mehrere  Namen  ent- 
l)ält,ift  nicht  gedächt.    6.  Nachricht  von  den  Koo- 
'   kies  tfder  Lunctas  von  J.  H.  Haringtom     Ein  wildes 
Gebirgsvolk,  nordöftlich  von  Cfaittagony  in  Benga» 
leir.     Die  Männer  gehen  nackt»  die  Weiber  tragen 
itar  eine  Schürze,  der  Diebftahl  wird  bey  ihnen,  wie 
bey  den  Spartanern,   geehrt,    wenn  er  unvermerkt 
gelchidit«     Ihre  Kriege  gefchehen  durch  Ueberfall, 
fie  gehen  in  der  Nacht,  und  befeftigen  am  Tage  Hän- 

J rematten  an  den  Gipfeln  der  Bäume,  wo  fie  der  Rei* 
ende  nicht  bemerkt^  daher  die  Sage,  dafs  diefeVöI* 
ker  auf  den  Bäumen  leben.     Das  Hecht  der  Vcrgel- 
tung  virird  aufs  Aeufserfte  getrieben.  Sie  glauben  an 
ein  höchftes  Wefen ,  und  an  eine  Untergottheit.  Ihre 
Bausthiere  find  Ziegen,  Schweine,  Hunde,  GeflOgel 
und  eine  beCondere  Abart  von  Kühen  von  derGeftalt 
des  Büffels,  kleinen  Hörnern,  brauner,  unten  weifser 
Farbe,    findet  fich  auch  wild  dafelbft.     7.  Von  der 
SanfkrU  und  PräkrU  Sbrtwhe  von  U.  T.  Coiebrooke* 
Erftere  ift  bekanntlich  nie  heilige  Sprache  derlndier, 
von  der  man  befonders  der  langen  Zufammenfetzun- 
gen  wegen  glaubte,   fie  fey  nie  gefprochen  worden. 
(Man  follle  doch  an  dieZuuimmenziebungen  im  Ara^ 
bifcben  denken,    die  nicht  weniger  grammatifche 
Zierlicbktiten  find,  vt^Iche  niemand  fpricht).    Pra- 
törii  ift  in  den  Scbaufpielen  derlndier  die  gemeine, 
aber  ebenfalls  ausgeftorbene  Sprache.   Die  indifchen 
Giammatiken    beider  Sprachen    werden    genannt.^ 
Ferner  findet  ficb  hier  eine  fehr  kurze^  Nachricht  von 
den  lebenden  Sprachen  in  Indien.    8  u.  9.  lieber  die 
religio fen  Ceremenien  der  Hindus  von  H.  T,  Cole* 
brocke*      Fortfetzung  der   Abhandlung  im   fünften 
Bande.    Die  Gebräuche  bey  Sterbefällen  und  Heira- 
theo,  werden  vorzüglich  erzählt.     So  merkwürdig  fie 
find,  fo  wenig  leidet  die  Erzählung  einen  Auszug. 
10.  Meihodey  die  geographi/che  Ueoerficht  über  die 
Halbinjel  von  Intuen  auszudehnen  von  Ma]or  Lajnb' 
ion.     Eine  kurze  Nachrichf  von  den  Vorbereitungen 
zur  MefTung  eines  Grades  in  Myfore,  quer  Über  die 
Halbinfei*     11.  Ueber  verfchiedene  Mdhommedanifche 
Seccen  von  H:  7*.  Colebrooke.    Aus  dem  Medfchalis 
ul  Mttminin  von  NuruUah  gezogen.    Kurze  Nachrich- 
ten.   1«,  Fon  dem  Leben  und  Schriften  der  Avyar  ei- 
lier  Tamulifcheh  Philoßyph'ut  von  Dr.  John.    Die  my- 
tbifche  AlMtammung  diefer  Pbilofophin  wird  erzihft, 
imd  eine  Ueberfetzung  von  einem  moralifohen  Buche 
c^ben,  welches  -ans  lauter  Sentenzen  befteht.    13. 
AacftrMb^  v<m  den  St.  Thomf  Chriften  auf  Malabar 
Tob  F.  Wrede^  Diefe- Nachricht  fchränkt  fich  faft  nur 
auf  die  Erzählung  von  den  Bemühungen  ein,    diefe 
<2brirten  zur  rdmifcben  Kirche  zu  bringen,  weiche 
nur  zum  Thetl  gelangen.    Von  ihren  Lehren  fehr  we* 
xiir«  Etwas  über  die  neuen,  von  den  Portugiefen  he^ 
kehrten  Chriften.     14.  Nachricht  von  einer  erblichen 
noch  lebenden  Gottheit  von  Eder  Mare.     In  Punah 
lebt  efnePamihi',  welcher  die  Gottheit  ihr  Wefen  auf 
ffebeo  GeoeraüoDen  mifttheike»  wegen  derVerdirafke 


in  Bfifsnngen  ihres  Ahnherrn  Muraba  GofTrin.   15« 
Vonder  Religion  und  den  Sitten  der  Bewohner  von  Cey* 
louj  von  Joinville,  Ift  die  gen auefte  Nachricht,  welche 
wir  von  der  Religion  diefes  Volks  haben.  Sie  kommt 
fehr  mit  der  Relieion  der  Burmarien  überein.     Von 
der  Religion  deroraminen  unterfcbeidet  fie  fich  fehr. 
Diefe  reden  von  dem  Urforunge  der  Welt,  dieSin^a« 
lefen  nicht.  Buddhn  der  nöcblte  Gott,  ift  ei^  menfch* 
liebes  Wefen;    es  gab  mehrere  Buddhus,  und  das 
Streben  eines  jeden  mufs  feyn  9  Buddhu  zu  werden« 
Die  Braminen  verehren  das  FeUer,    die  Singalefen 
nicht,   diefe  effen  das  Fleifch  mancher  Tbiere,  jene 
durchaus  keines.    Beide  haben  aber  eine  fonderbare 
Zahlen  Chronologie,  deren  Uebereinflimmung  etwas 
erzwungen  ift.  In  Ceylon  herrfcht,  wie  in  Tibet,  die 
Sitte«    dafs   mehrere  Brüder  nur  ein  Weib  haben« 
Eine  Lifte  von  CeyioneCfcheir  Büchern  ift  angehängt, 
meiftens  in  der  PaJi  Sprache,  wenigelm  Ceyloneßlchen 
gefchrieben.     i6«  Chronologifche  Tafel  der  Moguli* 
fihen  Kai/er  von  13  J5  bis  176a  von  L,  F.  Smith.  17.  De* 
monftration  des  12  Axioms  im  x*' Buch  von  Euklides^ 
von  Paul  Limrück.  Wiederum  ein  Vcrfuch,  die  Theo* 
rie  der  Parallellinien  zu  gründen.    Der  Vf.  ßngt  von 
den  Eigenfchaften  eines  Parallelogramms  an,    aber 
das  Unendliche,  welches  die  Schwierigkeiten  v^rur« 
facht,'  wird  nicht  dadurch  befeitigt.     Der  Vf.  nimmt 
an,  dafs  die  Linie,  deren  innere  Winkel  mit  der  an* 
dem  nicht  K  2  R.,    durch  a^eiche  Stücke  auszumef« 
fen  fey.    Dann  ift  freylich  aUes  leicht.     i8«  ßne  Tof- 
fei  von  Daldorf  üb^r  die  Gattung  Scarabaeus  beynt 
Fhbricius.     19.  Nachricht  von  den  Bozen gftrs^  einer 
Sekte  gewöhnlich  Nuts  genannt  9  v.  Dr.  tUchardfon* 
Eine  Sekte,  welche  in  Bengal  umherftreift,  hi  Hut* 
ten  lebt,  in  den  Dörfern  durch  Tanz  und  andere  der- 

Sleichen    Künfte  ihren  Unterhalt  erwirbt,    fich  zu 
en  Mnfelmännerü  rechnet,    aber  nianche  indifbbe 
Religionsgebräuche    bat.     Eine   andere  Sekte,  die 
Pancnpearen-  oder  Budwea  Nuts,.  ftreift  ebenfalls  \nt 
den  Ddrfern  herum,   und  hält  ficb  zur  Religion  Ats 
Dorfes,  worin  fie  eben  lebt,  die  Männer befchäfti- 
gen  ficb  mit  Kunftftücken,  die  Weiber  mit  Arzney, 
Wahrfagerey  u.  dgl.     Der  Vf.  vergleicht  diefe  Sek- 
ten mit  den  Zigeunern.    Er  giebt  auch  ein  Wörter- 
buch  von  Zigeuner  •  Wörtern  mit  den  Hinduftani- 
fchen   verglichen,    eigeotiich  Grellmanns  Verzeich.  , 
nifs,  welches  er  auch  anführt,  vermehrt,    ac  Ueber 
das  BurmaniTche  Sthachfpiel^  von  Capt.  Hiram  Cox. 
Die  Hindus  haben  vier  Armeen ,   eine  gelbe,  grüne» 
rothe  und  fchwarze,    die  Chinefer  zwey  und  einen 
Flufs  der  das  Schächbret  theilt,  die  Burmanen  eben- 
falls zvvey  doch  ohne  folchen  Flufs.     Die  Figu?en 
find  ein  König,    ein  Generaliieuteoant  der  im  Feld 
nach  allen  Richtungen  fortgeht ,  zwey  Kriegswagen 
unfern  Elephanten  gleich ,  zwey  Elepbanttn  ia  der 
Wirktmg  unfern  Königinnen   gleich ,  -  zwey  Reiter 
wie  unfere  Springer  und  Soldaten  wie  unfere.  Unfer 
"Schacfafpielen  ift  das  Perfifche.     Ueber  die  Etymo-^ 
iogie  unferer  Namen  der  Officiere   einige  Bemer- 
kungen. 

jfDif    r$r$/itMumg  /•Igi^J 
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I.  Ofb«,  in  d.  bönlgl.  Unfverf.  Buchdr.:  Calenda- 
ritim  Archi- D'ioecefanum  Pea.Cleri  Colocen- 
fls  et  Baefienfis  Ecclfßarum  canonlce  unU 
tar^m  ad  Annum  Jefn  Chrifti  MDCCCXIII  poft 
Kiffexttlem  primum  Dierum  CCCLXV.  IS8  S. 
■'      kl.  8. 

a.  Ebtndaf :    Cahndarium  Diae(oe)ceßtnum  Ven. 
Cleri  Diae^ (oe) ce/ium  Bosnenfis  feu  Diako- 
varieTifis  et-Sirmienßs  canoräce  un'ttarum 
pro  Anno  a  Chrirto  nato  MDCCCXIII  communi 
dierum  CCCLJCV  cumdopIici-iodiceLocorum  et 
Perfortarum.  6g  S-  kl.  g. 
Da  die  Staats  -  und  Uioeceran  •  Kalender  in  Ungern 
fchätzbare  Beyträge    zur  Staiiftik    des  Königreichs 
eothallen,   fo  verdienen  auch  die  vorliegenden  zwej 
Dioecefan- Kalender  in  diefcn  Blättern  eine  Anzeige, 
zumal  da  fie  mit  allem  Fleifse  verfaTst  find.     Man  er- 
fährt daraus  nicht  nur  die  Anzahl  der  Einwohner 
in    den    Dlftricten    und    einzelnen   Ortfchafte;i   der 
Dioecefen   von  dem  katholifphen  Glaubensbekennt- 
aiiTe,    fondern  auch  die  Zahl  der  EvangeliTcben  A. 
G- 1  der  Reformirten ,    nicht*  nnirten  Griechen  und 
T..,i-n      »><  fni-  rion  .^tatifii^er  um  fo  erwQnfchter 

-  nnirten  Griechen  (die 
ch  einer  eingafQhrten 
den  Katholiken  mitb«- 
ine  Seelen  befchreibun- 
n  höchft  feiten  durch 

—  Beide  Dioecefan- 
em  aftronomifcheB  Ka- 
Perfonale  der  Dioecefe« 

ein  Verzeicboifs.  der  Archidiaconate  und  derea  Di- 
ftrict«»  der  Pfarren  und  Filialgemeinden,  mit  den 
'  N«men  der  Pfarrer  und  Capläne,  fo  wie  des  Patrons 
der  Pfarre,  der  Seelenzahl  düt  Einwohner  von  jeder 
Confeffion  und  der  Angabe  der  Entfernung  derl^iliaU 
gemeinden  von  der  Mutterpfarre ;  ferner  ein  Verzeicb- 
oifs des  Perfonale  dergeifuicbenSeminarien  und  eine 
Angabe  der  Mönchsorden  in  jeder  Dioecefei  endlich 
Hegifter  der  Perfonen  und  Ortfcbaften.  Recenfent 
muls.  fich  auf  die  Mittheilung  einiger  ftatiftifchen 
Hauptdate  von  beiden  Dioecefen  befchränken.  — 
Die  Kolotfcher  und  Batfcher  Erzdioecefe*  erftreckt 
fich  durch  die  GefpaofcbaftenPe/2,  Solt^  Baci,  Bo- 
ärog  und  Qonßrad,  und  wird  in  dreylArchitÜaco- 
Dite  eiogetbeiltt  den  Cathedra!-  ofler  Kolotfcher, 
Batfcher  und  -Theiner  Arcbidiaoooat.  Jeder  Archi> 
djaconat  wfrdtin  drev  DiEtricte*  den  obern,  mittlem 
und  untern  «iogetheilt,  und  in  dem  Tbeiffer  Arohi- 
diaeonat  ift  aberdieb  im  Jahre  igii  noch  ein  vierter 
Arcbidiacoiut*  4er  Marleo-TbeieCopolitaner,    er- 


richtet   wordei.     'Erzbifchof  -ift  Eeatowürtig  Cfelt 
l^^X  Sr.  Excellenz,    der  Graf  Laduiaut  von  KoUo^ 
mtZt^  k.  k.  wirklieber  geheimer  flatb,  GroEskreas 
des  St.  Stephanordens  u,  f.  w.     Im  Kolotfcher  Ar- 
chidiaconat    find    3g   Pfarlen ,    i6- Filialgemeinden, 
SjPfarrer,  3  Adminiftratoren,  IjCaplane,  59558Ka- 
tholiken,  laaü  nicht-  unirte Griechen,  943aEvang«- 
lifcheA.  C,   11163  Reformirte*   470  Juden;   im  Bat- 
fcher Archidiaconat  find:    31  Pfarren,     36  Filiale«-    - 
meinden,  aa  Pfarrer,  9  Adminiftratoreo,    34  Capti- 
ne, 70438  Katholiken.  55163  nicht  unirte  Oriecben, 
I1378  Evangelifche  A.  C.,   9933  Relbrmirte,     1087 
Juden;  im  Theiffer  Archidiaconat  36  Pfarren,  35Fi- 
lialgemeinden,    19  Pfarrer,    17  Admiolftratoren,  30 
Capläne,     124556  Katholiken,    35617  nicht-  unirte 
Griechen,  6315  Evangelifche  A.  C.,  9397  Reformiz- 
te,    1631  Juden.     In  der  ganzen  Koloticber  Erzdioe- 
cefe  find:   95  Pfarren,   87  Filiajeemeinden,   66  Pfar- 
rer,   29  Adminiftratoren (    67  Capläne,   35475a  Ka- 
tholiken, 94007  nicht-  unirtenOriechen,  37033  Evaa- 
f;elifche  A.C. ,  33503  Heformirte,  3188  Juden.  Die  £•■ 
ammtebeelenzanl  beträgt  403473.  FolgendeMöachs- 
orden  haben  in  diefer  ErzdioecefeConvente:  die  Pia- 
riften  zu  Colocfa,  die  Franciskaner  in  Bacs,  Baja  und 
Marien -Therefienftadt,  die  armenifchea Mönche  de« 
heil.  Anton  zu  Neufan.  —    Die  Stelle  jJes  Diako- 
Tsrer  undSirmierBifcliof  ifl  gegenwärtig  vacant,  feit 
dem  im  Jahre  ifji4  erfolgten  TodeSr.fixcallenz,  des 
BiFchofs  Anton  von  Mandich,  k.  k.  geheimen  Raths» 
Commandeurs  des  St.  Stephanordens  u.  Lvf.     Die 
Diakovarer  und  Sirmier  Dioecefe  wird  eingetheijt  in 
den  Cathedral-,  Broder,  den  obern  Sirmier  und  un- 
tern Sirmier  Archidiaconat.     Dkt  Cathedral  -  Arcbi- 
diacon«   enthält   den  Diakovarer  Diftrict  im  1  Vert* 
czA-Comitat,  d«n^se£er  jn  demfelbenComität  und 
den  Kopaniczer  in  dem  Broder  Grenzregiinent:    der 
Broder  Archidiaconat    enthält  den  einzigen  ßroder       1 
Diftrict  in  dem  gleichenamigenGrenzrcgimeat;  det 
obere  Sirmier  Archidiaconat  wird  ehigelhült  in  dea 
Vinkovczer  Diftrict  im  Broder  Grenzregiment  und  ia      1 
den  Tovarniker  Diftrict  im  Sirmier  Ji^omitat;  der  un-      ' 
tere  Sirmier  Archidiaconat   enthält  drey  Diftricte.       | 
den  M'uroviczer  im  Peterwardeiner  Grenzr^imeff,     - 
den  Poffavaner  imßroder  uad  Peter  war  deiner  Qr  est 
regiment,    und  den  Peterwardeiner.     In  der  ganzen       ' 
Diakovarer  und  Sinnier  Dioecefe  find:    80  Ptarrest      | 
56  Cooperaturen,    13944s  Römifcb-Katholifche,  386 
Griechifch  ■  Katholifche,  141096  nicht-  nnirte Grie- 
chen, 3708  Evangelifche  A.  C,  aot5Juden.     Diego» 
fammte  Seelenzahl  macht  386046.     In  Diakov^  ift 
ein   gei&liches  Seminarium.     Die  Fraaciskaaer  ha- 
ben ibrin  Sitz  in  ^roiij,   £stek,   Vukovart    Sfimr^n^ 
grad ,  Mok  und  Semtin ,  die  Kajtuüaex  in  iusnk. 
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'      VYRMI6CUTE    SCHRIFTEIf« 

V 

,  LoMDOK,  b.  Vernor:  Jfiacic  Refearchesor  Trans* 
aciions  of  the  Society  inßUuied  in  ßengal  efc. 

(ßmnffMmg  d^im  S\>  StUok  ahgehrockmun  Rnm\fl&m.) 

« 

f\chier   Band.      Prä6dent    Sir '  John  Anßruiher. 

*  *•  I.  Ueber  den  Einßufi  der  Sonne  und  des  Mondes 
auf  die  Fieber  in  Indien  ^  von  Fr.  ßalfour*  Der  Vf. 
fucbt  feioeLehrd  hier  durch  2^ugni(Ie  und  nähere  He- 
ftimfnunj|en  zu  befcatifleo«  Er  behauptet  Bärolicht 
dab  allerjeber  mit  der Fluth  ftärker  werden,  mit  der 
Ebbe  nachiafTen.  Doch  Ift  er  gezwungen ,  eine  p«> 
riodifche Difpofition  im  Korper  anzunehmen«  und  dia 
abwecbfelode  Verftärkung  bleibt  ohne  Erklärung« 
In  den  Nachtgleichen  nehmen  die  Fieberanfälle  zu. 
2»  AusziiM  aus  einem  Journal  ^  gehaUen  während^des 
letzten  tetd^ges  in,Ae£ypien^  vom  Capt.  Murr,  ün- 
bedeutendi^  3*  Ueber  den  Urforuns  der  Hindu  •  Re^ 
Ugiony  von  J*  D«  Paserß)n,  Der  Vf.  hält  die  Hindu« 
Mythologie  fOr  das  Werk  einer  Gefellfchaft  von  Wei- 
fen» welche  dadurch  das  Volk  biLndigen  wollten. 
Brahrndf  Vifchnu  und  Siva  Xtellen  die  Schöpfung, 
Erhaltung  und  Zerftörung  vor,  bezogen  auf  Mate- 
rie t    Raum  und  Zeit -und   werden  roth,    blau  und 

'  weifs  dargeftellt;  weifs  als  Gegenfatz  der  fchwarzen 
Nacht  der  Ewigkeit,  blau  als  Farbe  des  Raumes,  roth 
die  Subftanz  auszudrücken.  VergleUhung  mit  der 
igyptifchen  und  griechifchen  Mythologie;  oft  ge- 
zwungen. Eine  fonderbare  Erklärung  der  drey  Bilder 
im  Tempel  von  Jagan  Nath  läfst  ficb  ohne  Zeir  hnung 
nicht  darfteilen.  Die  Vergleichung  der  Anna  Peren- 
na  mit  der  Anna  Parna  Deviy  der  indifcben  Göttin  des 
Ueber&uffes  (eine  Form  der  Bhavain)  verdient  Auf- 

nerklamkeit.     4.  Auszug  aus  der  üÜ^Äi^f  1^^^^ 

oder  dem  Wefen  der  Logik  von  Fr.  Ba\föur.    Ptt- 

*  fifch  ufld  Englifcb.  Ift  die  perfifcbe  Ueberfetzunc  ei- 
net «r«bi(ohen  kleinen  Schrift,  die  wie  diefe  Schrif- 

te»tlle,  nach  Ariftotelifcher  Form  abeefafst  ift.  Der 
Vf.  inufs  ni«ht  viel  ai*abifcbe  Maouferlpte  gefeban 
beben«  wenn  er  glaubt,  es  fey  nicht  dargethan, 
daft  dieAriftoteli(chePhilofophie  im  Orient  herrfche. 
5»  Meffung  eines  Bogens  im  Meridian  auf  der  Küfie 
,  ißon  CoromandHt  vom  Maior  W.  Lambson*  Die  voU- 
iländige  Nachricht  von  der  im  vorigen  Bande  ange- 


Die^s  glebt  die  Verblltnift  des  Polar  *  Zterelmief^ 
fers  zum  Aequatorial  *  Durchmefler  ««1:1, 00356^* 
6.  Ueber  die  aftronomi/bhen  Sjfseme  derfündusj  voji 
J.  Benttey.  Eine  Verthieidigung  gegen  den  Edin^. 
burgh  Reviewer 9  der  die  Abhandlupg  des  VH*  im 
fechften  Bande  angegriffen  habe.  Er  zeigt,  chfs  dim 
Verfchiedenbeiten  der  Beftimmungen  auch  ^bey  der 
Anwendung  von  La  Landes  Tafeln  entftefaen.  Er 
flieht  dann  eine  Tafiel  der  Irrtbdmer  der  Sarga  Stdd^ 
hausu  in  R0ck6cht  auf  die  ^teilen  der  Planeten  n. 
f.  w.,  wpraus  erhellt,  dafs  fie  iktr  Minimum  vor  709  — 
goo  Jahren  hatten,  welches  die  Angaben  des  VfA 
noch  mehr  beftätigt.  Die  Widerl^^ng  ift  grand» 
lieh  und  IfreffenH.  Nun  folgen  die  drey  verfchiader 
oen  Syfteme  der  Hindus.  Immer  nahmen  die  Aftro" 
nomen  di<^fes  Volkes  an,  dafs  im' Anfange  einer  P9* 
riode  die  Planeten  in  einer  Coojnnclfon  mit  der  Sonp 
im  Anfange  des  tttembUdes  des  Widder»  ftan- 


ne 


r. 


Cffiglenideffunfl.  Der  Grad  durchfchnitt  dra  Meridian 
im  la""  11'  und  hatte  eine  Länge  foa  }66i^$|iOt  Fa(a* 
J^gänz.  Bl,  nurA.  L  Z.  igi«. 


den.  Damit  der  Fehler  nicht  grofs  werde,  fetzten 
6e  den  Anfang  der  Periode  weit  iilmK^s.  Dfe  baidMi 
erften  hier  aus  einer  SchrilTt  Graha  Munjari  ang^ 
fahrten  Perioden  geben  fOr  fecbs  Jahre  einen  FeMer 
von  einem  Tage,  ihre  Erfindung  fallt  vor  etwa  joott 
Jahren.  Di^  letzte,  527  nach  C.  G.  von  ^ahmm  Cm» 
/n  erfunden,  verbeffert  diefe  Fehler.  Diefe  Abiieod^ 
ung  ift  fctr  die  Chronologie  und  Aftronom^e  dierHffi* 
dus  äufserft  wichtig.  7.  Ueber  die  heiligen  Infiln  in 
Wefeen^  vom  Capt.  F«  Wilfordi  Der  Vf.  halte  dem 
Gedanken ,  dafs  die  heiligen  Infein  in  Weften ,  die 
brittifcben  Infein  feyn  mafsten«  Als  er  feine  AuszAge 
mit  den  ManufcrSpten  felbüt  verglidb,  fand  er  iimner 
den  Namen  Swesa  dwipa%  der  Hauptinfel ,  anders  §»> 
fckrieben  als  das  Uebrige.  Er  forfoiite  weiter  und 
Sehe,  fein  Pandk  batte  das  Wort  ihm  zu  gefallea 
eingefchoben ,    und  nicht  das  alfein,   ibndern  aiicb 

{ranze  Seiten  ,  und  endlich,  ganze  Sicher  uaterffe- 
choben.  Ein  Beweis ,  wie  febr  man  auf  feiner  aak. 
feyn  mnfs  in  Beurtheilnilg  diefer  Schriften.  Doch 
der  Vf.  kehrt  ficb  nkfat  daran;  er  gebt  auf  der  ety* 
mologifirenden  Bahn  rdftig  fort,  und  mengt  Vidk^rms. 
ond  FalCches  durch  einander,  g.  Ueber  die  Feiim 
oder  die  heiligen  Schriften  der  Hindus  f  von  H,  T. 
Colebrooke.  Eine  tremiche  Abhandlung.  Ünftrei- 
tig  find  die  Vedas  die  älteften  Schriften  der  Hindus, 
die  man  endlich  nach  vieler  Mohe  ziemlich  vollftän« 
difl  erhatten  bat..  Die  altem  indifcben  Scbriflftelier, 
felbft  Manu  Cdeffen  Oefetzbucb  man  irrig  fOr  das 
ältefte  indifcbe  Denkmal  hi»t),  fahrt  nur  dr^y  jn, 
Rigveda»  Xagurftda»  Samanveda»  dnnb  bäl^  der  Vf. 
1(3)  -  die 
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dfe  vferte  oder  Atharv^dä  •be^falU*  ^^^  ^^JF^*  ^" 
yechikete  6e  nicht  zu  den  ^K>ngen^  weii'ne  Gebete 
{Qr  geringere  F.eyerlichkeiteo  enthält«.  Jede'Veda  be* 
f^eht  JEittS  Gebeten,  Hymnen  von  verfchiet^enen  Verfaf- 

aemni^ni  Cdem  Vcrtatfer  oder  SprccBer^  oder  ei- 
nten Gottheiten »  auch  Zaaberformehr^    D^r  Inhalte 
der  Veda's  wircf  genau<  angegieben ».    nur  zuweilen  ge- 
fteht  der  Vf.  aufrichtig :    dafs  er  diefes  nur  obei>hin 
könne.'  Einigehöchft  mevkwardtge-Sldf^ke  ffiHr- dte- 
Kenntnils  ^^%  Innern   der   rhdifchen  Religion   find 
«beofcMlTJigieliefeVt.     Mid^  Gebt,  'P(%^hei««iHi9  ging 
.VOC4HS,  >  dann  -kaoii  höhere  Specolation^  und  erklärte^ 
i^»  MaonicbCalügkeft  &99  Gdtter  fdr  ve^febieifene 
AwCsacungeii'  einer  Gofibeil.x   Ans  der  erften  Mei* 
liun#- was.  erpeliturgifche  Heligien  hervorgegangen*, 
welche^  beftiadig   die  iulsere  Religion  des  VoIkes^ 
bliebw    Attch.  die  Opfer  .von.  Thieren  }s^  Menfchen>. 
tkift  oihif^Zi«ireifelwirttlieH  wurden  nurembiematifcii» 
ÖfC'uli^wfed^hol^ifiinK)n  der  S&h^pfunc  iKe  Rede-; 
0e  geht  ^nc  dufi  dfeHrBetrachtpng  herror,    and  das 
Bcb^^aode^Vffefea-  erzeugt  aus  fich  felbft  da?)  Gairzd.. 
ItfUn  findet  Stellen y  welche  aua  den  alexandrinifchen 
Philobphen  geooromen  fcheinen ,    fo  ideaiifti/ch  ift 
^p-GeHt  der  darin  beirfeht«  Die  ganze  Abhandlung 
YerdJeBl  den  Deutfchen  durch  Ue^srfetzung  bekannt 
so.'  werden^    Der  Vf.  äubert  zuJetzt  noch,  feine  Mei- 
iHftilgr-ftbeOt  dio- fichtiiteit  derjl^eda»,    welche  durch 
Gotnnnieätarsren«  uod   durch  unzählige  Anfübruncen' 
in  .andern  SchrifteO'  dargethan  wind.      Die  Vena-s 
fetbü  find  unXtreitig  die  Produkte  verfchiedener  Zei- 
^n,    und  von  Dwapayana^   wie  der  Vf.  meint  y  zu* 
fammeagetragen.      9.  Bejbhreilmag  der  Bajfia  buiy^ 
^¥icfa  üäer  des  Bunerbaums^  von  Roxburg,     Findet 
ftd.h  ia  dinf^Älmoraheebirgen,.  Die  georefsten  Saamen 
g|ri>eq  elntÜcke^Oefr  wie  B^Hter.     Kommt  der  Baf 
fiaitai^foila  naiie,^  aber  die  Bluilreo  find  zarter»   die 
Staubfäden.  lancTy.  und   fitzen  an  der  Mündung  der 
R&hvei-    Auch  ft  longifoITa  ift  befclirieben.     ic.  -ße* 
fckreibutrgi'des^  Qmval  Qchfenj  von  H.  T.  ColeArooke. 
Findet  ficb  wUd  in  cken  Gebirgen  von  Arraken  und 
nordd^tlich.  vo»  Bengalen.      Ein  Hausthier  bey  den 
Kukieä  i;  B'^  f..     Dik$  Thier  gleicht-  item  B«fFel.^gaf 
tehr,.  didcb  find  die  HöVner  nioht  zu6inimengedrfleKtv 
und  d^s  Haarviteht  dichter.  ^Vonunferm  Rindvieh 
«nteHichehÜBt  er  cfer  kur^e  Schwanz.-   Die  Farbe  ift 
braun.   Das  wikle  Thier  ift  wild' und  unbündig^  doch 
Juchr  gefährlich ,.  das-  zahme  hingegen  ift  fanft.    Man 
hiitles-  dsee  Fleifches  und  der  Haut  wegen.     Zugtech, 
vmd  eidnoert>,  chrfs  d«r?Arf»  Otbfe,    deff^n  Gröfee 
nafr'els  erfuiunliohgefchildert  hatte,   nichts  anders 
'ali*<lei»#ild0,  in  ganzlndien  unter  dem  Namen  i^r/za 
.Vekinnte/BOffel  (^ ,  der  fich  von  dem  zahmen  durch 
Gröfseund.'Wildheit  unterCcheidet.^ 

2V«/«<^r  Bandl  Präfideotfl.T.  Cb/^troo*<?.  i^Fer- 
fache-  über  die  indifcke  Striihhnbriechi^g .iit.Myfore ,. 
atomLieut^JoAn  Warren.  Die  /^eaderun^  «ter  «Strahlen' 
kaeefaungtrafniobt  itiito der Aenderu»g  in  derDirb^e 
d^ri«ult^w«lik«b«  decJi'ettG&tigfceiCü^eciio.  £iiiüy- 


trometer  von  der-GrsmnfideB^ndropogon  eontortus  ift 
efchrleben.  1.  Be/chreAung- eines  empfindliehen  Hy* 
SrometerSy  vom  Liieut.  H.  Kator.  Ift  ein  Hygrometer  vo» 
er  Granne  des  Andropogon  contortus,    Dafs  es  fehr 
em]pßpdlich  fby,  zweifelt  man  vi^k^il  nicUl^  al%r  hiit  es 
die  rückgängige  Bewegung  nicht,  welche  die  Hycro» 
«aeter  oft  untauclieh- macht?  3.  Ferfuch  über  die  bei* 
lißfin  Infein  in  Wejten.   Zweytert  dritter  und  viener 
f^rfuch ,   voni  Capt.  F.  Wif/ord.     Unter  des  Vfs.  Ab- 
bendiungeiT  mdefate  diefe  tJie  wichtrgfte  feyn ,  weil  er 
das  alte  Indiea  mit  dem  neuern  vergleicht.     Manche 
Kachrichten  find  fehr  fefaäizbar,.  ^fonde/s  feine  Er- 
klärune  von  den  Erzählungen    des  fonft  für   \i^ea* 
baft  gtltaltenen  Ktefias.  DerBernftein,  von  ndeSent 
der  letztere  redet,  teyl^ack',  die Cö/J^/^m  oder  Mcn- 
fchen  mit  Hundsköpfen    {Couleya  Siros  im  äanfkrity 
haftenden  Namen  wabrfcheinlich  daher,  weil  .&e  ihre 
Beute  frhnell  wie  Jagdhunde  erjagen^     DieMenfchea 
ohne  AnsTeetungen  find  eine  Sekte,    welche  noch 
voFgiehtv  fie  habe  keine  Äusserungen  und  Geh  blofe^ 
von  Milch  nährt.     Sie  verfchiingen  einen  Faden  von 
Baumwolle  zürn  Theil,    der  dann  heraufgezogen  die 
kafigen  Theile  der  Milch  mit  heraufbrlngt.^.  Manche 
andere  Bemerkungen  des  Vfs.  über  den  Zuftan((  In- 
diens fcheinen  fehr  treffende     Ueberhaapt  des  Vfs. 
Gelehrfamkeit  ift  grofs,    nur  läfst  er  fich  bey  jeder 
Gelegenheit  den  Zügel  fchiefsen,    und  etymolögißrt 
ins  Wilde  hinein.     4.    Nach  rieht  von  den  JainSy   ge* 
'Jumrneh  von  einei,^  Priejter  die/er  Sekte  zu  Mudgerfr 
über  f.  von  Caveft  Boria  ß  ramin  ^  für  iVloj\  C.  Macken^ 
zin.     5.  Beme/küngen  über  die  S^te  der  Jeans  y  von 
//.   T.  Colebrooke.     Hierzu  konimt  noph  eine  Nach- 
richt von  ihrem  Hauptpriefter  zu  Belligola  in  Myfore 
und   Auszüge  aus  lieni  Tagtijjiiche  einer  Reife  von 
Macken/in.      Der  Aufenthalt  diefer  Sekten   erhellt 
aus  dem  Vorigen^     Ditf  Jains  haben  dieEihrfcbtunffeji 
der  Hindus,  find  in  Kalten  getb.ejlt,  wie  diefer  eilen 
kein  t'leifch,    aber  fie  verwerfen  die  Vcda$,  ricbtea 
keine  Gebete  an  die  Sonne  oder  das  Feuer,   halten 
die  W.elt  für  ewig^    verehren  ihre  erftert  Hohenprie- 
fter  oder  Gurus.     So  nähern  fie  fich  denBuddhanem 
fellr,  nur  find  die  heiligen  Perfonen,  welche  fie  ver- 
ehren, verfchie^den.  Colebrooke  zeigt  in  feinem  Aiif* 
fatze  fehr  treffend-,    dafs  die  Veda  netigion  inlftdletk 
älter  war,    als  die  Buddha  Religion,  denn  diie Nach- 
richten der  Griechen,  worin  von  der  Verehrung  der 
Sonne  und  des  Feuers  geredet  wird,    bezeichnen  of- 
fenbar die  Relicion  der  Vedas.     6*    U^ber  die  indh' 
fohe   und    arabifch»'  Eintheifiing   des  *  Thierkretfe^  ^ 
von  /rf.  T.  Cohbrooke»     Eine  Darftellun^   der  indi- 
fchen  Sternbilder  im  Thierkrcife  zeigt  die  üeb^reia* 
ftimmung  mit  den  Stationen  des  Mondes  ^et  Araber 
deutliqb.     Ueberdiefs  haben  die  hidler'die  llnffaei- 
lungen    dts  Thierkreifes  wie  <iie  Griechen,    doch 
glaubt  der.Vf  ,   dafs  diele  neuerund  von  dieti  Grie» 
eben  genon  rr.f»n  find*.    Es  wird  von  der  k^ofttioben 
Sphäre,  der  IiKii<»r.    fo  wie^von  den  Sternen  geredet^, 
w<*i«  be-  '  irht  zu  den  oWgen  Sternl>ilUe^  selldreii» 
7.  Heber  ^ii/  WeihrM  fh^  von  tt^7.  Cülebro&kt',     Die 
'SehittftlttUer  ^ei  MiaUuS'übec  die  lAtetma  medica  «r- 
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mahnen  ehi«s  Rarrery  welches  fie  Cvnduru  üeonefr, 
Der  Baum,  wpvon^s  fliefst,  heiTtt  Sallaci  und  5«/£7i. 
Hunter  unterfupbte  den  B|iam  auF  einer  Keife  nach 
XJjjaVtni,  und  f\9T  Vf.  auf  einer  Reife  naeh  Nagpnr, 
Vfo  fie  fanden,  dafs  er  zur  BosWeilia/erraiar  RoscB. 
"gehörte.  Der  Baum  ift  befchrieben  ond  ein  Zvreig 
'  abgebildet.  Er  gehört  zur  Decandria  Monogyma 
und  zur  natürlichen  Ordnung  Terebinihacfttif.  MHi 
^  fandtedas  fl'arz  nach  London,  wo  es  als  Weihrauch 
im  Handel  genommen  wurde,  g.  Bemerkungen  über 
die  Pfefferarten  auf  Prinz  von  Wallis  Infel,  von  WUh. 
Hunter.  Div  Cultur  des  fchwarzeo  Pfeffers  wii*d  be- 
Tchricben-.  Das  Piper  tongum  T^jabe  Ramph.  AiS. 
5*  P-  33J  ^  Ii6'f.  T.  ift  eine  befondere  Art  P:  Ch^k 
genannt.  9.  Befchreibung  eines  verbejferten  Bygro- 
weterSy  vo|n  Lieur.  H.  Kator.  Ift  eine  andere  Vor- 
richtung zum  Hygrometer  von  der  Granne  des  Jn- 
,  dropoeon  contortus.  lo-  Veber  alte  Monumente^ 
\enthiiUend  Infchriften  inSanfkrity  von  H.  T,  Cole- 
"brocke.  Meinen^  Läodertheilungen,  nQfzlich  (ärBe- 
ftimmungen  in  dM  Ge^fehichfe  vonHindoftah,  da  dfe 
Hindus  ergentlich  keine  Gefcbichte  haben.  Doch 
find  fie  alle  nur  j — 7  Jahrhundertc  alt.  Eine  lehr  alt 
angegebene  wat  offenbar  untergefchoben.  ii.-  Veber 
die  mußkalifche  Skale  der  Hindus  t  von  J.D.Paterfon. 
Die  Hindus  haben  fiebi^i  Haupttöne,  welche  fie  mit 
den  Anfangsfylben  ihrer  Namen  vbenennen,  sa^  rir 
gOy  moy  poy  cko ,  niy  fie  theilen  aber  die  Octave  in 
-2t  Intet-valle,  oder  Srutis,  fo,  dtofs  irier  Intervallen 
auf  einen  ganzen,  und  drey  auf  einen  halben  Ton 
gehen.  Sie  haben  drey  Gramas  oder  Skalen,  wel- 
che durch  Verfetzung  der  letzten  Toflintervalle  enV 
ftehen. 
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Zehnter  Bland.  Fräftdent  H.  T.  Colebroolh.  r.  ITe' 
ter  den  XuftanH  des  Ackerbaues  h  dem  Diftrict  voit  Di 
najpart  von  W-  Lar^y^  Zuerft  vom  Reifsbaue,  da-Reifs 
das  HaitptprÄdukt  diefer  Sachen  Gegend  von  Benga- 
len ift.  Man  verpflanzt  i\ett  Reifs,  Der  einfache  Pflug, 
fe  wie  das  übrige  einfache  AckergerStfi  werden  *be- 
fchrieben.     Statt  Hanf  bauet  man  Corchoru^  olit^- 
rhiSy  C  opereulari^  un-d  Cr&talnria  "juncea  auch  ife- 
fchyno^eae  eoStnabinä     Zur  Sp^'Ke  PfktJeölasMuA" 
go  und*  radia^us,    'Zum  Oel  Sinapf^  dirhot&tna ,  ra- 
moja  nrtd  gtattcur  ferner  Linum  iifitaCiffimwn^   def- 
fen  Oebraocb  zum  Flachs  man  öicht  kenitf.     Viele 
'K Qrbi^crtlge Pflanzen ,  Lathyrus  fativus,  Ervum  LenSy 
^*cer  Arietimjm   und  Arufn  ^scuirnitumy    campanu^ 
i^nni  y  mMcrprhitö¥t'  werde*    zur    Speife    gebanei. 
ä.  Veber  die  heittgert  Infekt  im  Weßen ,  vonr  Capt. 
^  fl^forA'    DI»  indiichen  Sa^en  ,  welche  A^hnlieh* 
ke^ft^nii^  de*  0^fcWch*fe'<ihtifti   h^aben ,   werden  et- 
'4rl«tt/  atwlr  di#  ilteft^n  Sputen  von  Ghriften  in  In- 
dien aufgefucht.    Der  V£  gläMbl  an  den  H<eil.  Tho«* 
mas,  als  Apoftel  von  Indien.     Ueber  die  Verbindung 
der  Hindus  mit  andern  Völkern.  Manche  wichtige  Be- 
merkung unter  au  sfeh  weif  enden  Etymologieen.  3.  Fon 
der  Sprache  und  Literatur  der  Indochinaftifchen  Na* 
Dianen  f  von  J.  Leyden.   Für  den  Sprachforicher  eine 
'ehr   wichtige   Abbandlungf     Der  Vf»-  tbeüt  dief«^ 


SiprathM  In  vieliVtlii^e  und  tinfyikige,  ondfli  jRrg«* 
lehrte  Spraohe   PalL      Zu   jenen  gehören   folgende 
Stammfprachen.     i*  Das  Matymifcke.    Es  finden  Geh 
darrin  viele Sanfkrit  und  i&abifche  Wörter,    da  die 
Malayifche  Nation   mohamnMdamfbher  Religion  ift. 
Wober  aber  der  Grundftamm  entfpringe  ift  zweifel- 
haft:    D^r  Vf,  glaubt,    er  Xej  zufammengefetzt  aus 
den  Sprachen  der  benachbarten  ktfeln  r  vorzAgiieh- 
tm  Abkömmling  des  Javaniftfhen.      Proben  malayi- 
fcher  Gedichte,    tind  Nachrichten  von  Malayifohen 
■Sprachlehren.^    2".  Das  Javunifche.    Die  Sprache  el^ 
ties  mäölRigen  Volke^r  welches  vor  1400  (eineErobe- 
rungeti    "dber  alle    benachbarten  Infeln    erff reckte. 
Le  Brttn  lAid  F»etmnd  haben  das  Alphabet  gut  gelle* 
ffert.    Si»  wird  von  derRecÄten  zur  Linken  gelcÄrÜa- 
ben*.     3.  Die  Bugis  Sprache.    Ift  di^  GrundTpr^che 
auf  Celebes.r    Das  Volk,    das  fie  fpricht  ift  eines  der 
tapfer rten,  t^retieften,   kolinften  in  Often;   die  Spra- 
che bat  vieie  Gedicbte  und  Romanzen,  ohne  Retme^ 
blbfs' durch  den  Rbythrnns  bezeichnet.    4^  Die  Bima 
^Sprache'j  aef  einem  Tbeile  der  InfelJE>7<^/  gel^reclien. 
^Cin  kurzes  Wörterbuch  der  Bugis^  Mangkofer,  Bt- 
*ma^end  Snmbana  Sprachen  ift  bej'gefOgt.      5.  Dte 
Balta  Sprache,    von  den  Balta's  auf  Sumatra  gefpre«^ 
eben.     L>iefes  Volk,   welches  bey  einem  hohen  Ura* 
de  von  Cultur  die  Alten  und  Kranken  tödtet  und  i(sfy 
wird  von  dem  Vf.  mit  den  Padaicl  im  Herodot  ver- 
glichen.    Die  Sprache  wfrd  von  unten  nach  oben  ge^ 
J^ren%  Es  find  viele  BOcher  darin  gefcbrieben.  6;  jSie 
Tagala  Sprache  auf  den  Philippinen  ,    beVaiint  aruch' 
bey   uns  durch  Vaters  und  Ad^lung^  Werk.      Viele 
andere  Sprachen  werden  angeführt,    doch  als  unbe'^ 
kannt.     Bin fytbig^  Sprachen,  j.  Die /{aMa/rg"  Spra- 
che In  ArrakM    nähert  fich  den  vorigen.     Ks-  find 
viele -Scl^ifttn  in  ihr  voriianden«    2*  Die  Barmani» 
fvhey'  im' Reiche  Barma^  (fo  fchrefben  es  die  Elng«»^ 
bofnenr  nicht  Burmas    Auch  in  diefer  hat  man  viele* 
Schriften.   '  3.  Die  mon  Sprache  tn  Pfegn.     4«    Die 
'  TÄi^y  Sprache  inSiam«  worin  vlelerSchrmen.  Einige 
kleine  Gediohte  find  beygeffljgt.      5.    Die  Khohmew 
^rache    eines    Volkes   in   Camboja..     6.  Die  Law 
Sprache,  ^^r  Laws^,  oder  Laos-  eines  «Iten  Volkes ,1 
'^n  dem  dfe  Sismer  undBurmanei",  vtie  fie.felbft  ge^ 
Ft^Hen,  Religion  und  Gefetze  erbtelt^nt    7#  DleAnant^ 
8]^rächer  i^Cochinchina  undTonkin.    Die  Pali  oder 
heilige  Sprache  ift  ein  alter  Dialekt  des  Sanfkrit  u^d 
wird  ebenfalls  nicht  mehr  gefprochen.    Hierbey  einr 
heftiger  Angriff  auf  Paulinusa  S.  Barthoiomaeo,  dem> 
geradezu  ünwiffenheit  vorgeworfen  wird,  der  unter* 
andern  Ehingen  ,    den  fünften  eafus  der  Nennwörter 
~attl  al  Heb  endigen  Ifift^t,  dst  er  doch  in  at  fich>endigt 
ui  dgl.  W.    4*  Pfach^icht  ^hn  den  trtgononietrifchän 
OperätioikM.  uitf  derHdtb^/ety  vditi  Maj.  W.  Ltmtb- 
ton.    Fortsetzung'  der  obp«  Bi  g*'  angezei^ten^Nach- 
rieht  von  der  Meffung  quer  über  die  Halbinfel,  von 
Port  S.  Georg  bis  Mungalor.     5.  Befchreibung  der 
männlichen  Pflanze  ^  t»elche  dieColumbo  Wurzel^  von 
A  Barry*     Eii^e  Wurzel  von  Mofambique  gebracht, 
wuchs  zu  Madras  9  und  brachte  eine  männliche  Pflan- 
ze hervor  9  welche  zur  Dioecia  Hexandria  g^hbtty 
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und  tm  i^t  natflrlicben  Ordnung  Menifp0rma.  6.  17«- 
ber  Sanfkru^  und  Präirh  foefle^  .  von  H.  T.  Cple* 
brooke.    Prakrit  irt  die  Sprache,   welche  diedramt- 
tiföhen  Dichter  als  die  gemeine  brauchen,  Sanfkrit 
irt  die  Sprache  der  G^er  und  Helden«    Jene  ift  ei|i 
Dialekt  d«r  letztern«      Die  Dämonen  fnmebea  lUis 
Pmfachif  ein  Kauderwelfch.     In  der  Aunfihlung  der 
Vers maäfse»  welche  hier  fehr  ausführlich  ift,  Toigt 
der  Vf.  einem   indifcben  ManuCeript  angeblich  von 
Pingala.     Klan  erftaunt,    wenn  man  Geht,    wie  diefe 
Sprache  die  ganze  Technik  der  Verskunft  vereinigte, 
Gedichte  nach  gezählten  Sylben  und  den  oiannigfal* 
tigften  Versmaaßen,  Reime  und  Ajl^^^^f'^^^i^*  Eine 
Menge  Beyfpiele  und  Tafeln  erläutern  die  merkwür- 
dige Abhandlung.     7.  Ueber  das  Anfehen  der  mufeU 
mämifchen  Gefetze  y  von  7.  H.  Harington.     Gefehich- 
te:  derfelben  und  Literatur«     g.  Aßrononüfehe  Beob- 
achtungen zu  ^ort  S.  Georg  f    von  /.  Warren»     Die 
Breite  ausDeclmationen  von  Sterben  und  der  Sonne. 
9.  Zwey  Briefe  von  Nadir  Schah ,  über/,  von  J.  Mi2- 
colnu    Der  erfte  ift  an  den  Beglerbey  von  Tars  kurs 
vor  der  Bütthronung  von  Schah  Tämas  lu  f.  w.  £e- 
ichrieben,  der  andere  nach  feiner  Ankunft  zu  DoTbl 
nn  (einen  Sohn. 

CDer  ße/ckimjt  Jolgt 
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LiifziO't  b.  Hartknoch:  Die  aneßvotte  Bra^ 
jiacht.  Nebft  einem  Anhange  heitern  Inhalts« 
lgl5.  343  S.  8«  ( I  Thhr.) 

*  Die  anf  dem  Titel  gentnnte  Verlagshandlung 
läfst  fonft  ftets  etwas  Gutes  erwarten,  mit  diefem 
Werkcfaen  täofcht  fiis  uns  aber  einigermaben.  Die 
•ngftvoUe  Braatnacbt  ift  eine  Erzlnlun^,  welche 
«ulser  dem  Vorzuge  eines  meift  fehlerfteyen  Stils 
wenig  andere  be6tzt.  Ihr  erfter  Fehler  ift ,  dafs  man 
fich  für  die  Perfonen  die  darin  auftreten ,  durchaus 
nicht  interefGren  Jcann,  und  doch  mit  ihnen  156  Sei- 
ten hindurch  leben  mufs«  Der  zweyte  ift  die  mora- 
liCohe  Schwäche  (wir  möchten  fie  hCt  Immoralität 
nennen)  des  Helden  derfelben,  des  jungen RÜt,  den 
der  Vf.  doch  i^s  einen  liebenswürdigen,  wohl  gar 
edeln  jungen  Mann  darfteilt.  Die  Art  wie  er  mit 
Albertinen,  fo  fcblecht  auch  diefe  fey,  verfährt, 
diefe  heimtflckifche,  nur  auf  feinen  eignen  Vortheil 
berechnete  Art  ift  widerlich  und  unnatürlich,  fo 
wie  das  ganze  Benehmen  in  der  Brautnacht  nicht  in- 
terefGrt,  (ondern  übelltimmt,  da  man  einem  fo 
fchwankenden  Menfchen  felbft  im  Romane  als  Haupt« 

fegenftan*de    der   Unterhaltunir    ungern    begegnet, 
ben  fo   fchlecbt  benimmt  fich  der  Arzt,  der  Al- 
bertineö  als  Buhlerio  for^bebaadelt,    oaobdem  fie 


f, 


erft  feine  Geliebte  geweüeo  war, .und  fie  npn  tchimDf* 
lieb  demüthigt,    während  er  noch  Tags  vorher  den 
Freudenbecher  mit  ihr  geleert  hat.      Man  befindet 
ücb  überhaupt  in  einer  durchaus  vefdorbenenGefel^ 
fcbaft,  denn  Rec.  weifs  auch  nicht  Ein  liebqnswürdi« 
es  Individuum   darunter    nanüiaft  zujnacheo«    da 
elbft  Marie  durch  ihre  Zudricrglichkeit,  an  Achtung 
verlieren  muCs.      Man  fcheidet  daher  nicht  ungern 
am  Schluffe  der  Erzählung   aus  einem  Kreife  von 
Menfcheo,   unter   denen   man   fich  unwohl  fühlte^ 
ohne  data  man  einen  davon  kräftig  hervortreten  fah. 
Der  fogenannte  heitere  Anhang  ift  nicht  viel  beP* 
fer.    Er  befteht  aus'fü^f  Erzählungen.^  Der  Herzloje 
bat  gar  keinen  ScbluCs ;   der  Ziveykmmpf  enilchtidet 
fich   widerlich   durch  Darbringung  zweyer  Reihen 
Zähne,    und    eines    wächfernen  Bufeni^    das   Ge* 
heimiäfs  ift  fehr  gefucht,  und  die  lanse  Unterredung 
der  es  zum  Grunde  liefft,  unnatürlicti;   die  Damen"  * 
fchuhe  find  noch  das  Befte,   fcheinenaber  nach  ei* 
oer  bekannten  Anekdote  bearbeitet;   der  WeU  Lauf 
aber  ift  dagegen  wieder  fehr  triviaL 


ERBAUUNGSSCHIITTEN. 

MCifCHBK ,  (  b.  Mayers) :  BreviariumRomanum  pro 
Ecclefiafiicis  etSaecularibus.MDCCCÜV.  734 S. 
gr.  8.  (3FI.  joXr.) 

Es  ift  kein  gewöhnliches  Brevier,   was  wir  hier 
anzeigen.    Auch  dürfte  dafür  jetzt  wenig  Aufmerk- 
famkeit  zu  erwarten  feyo.    Schon  ift  zwar  durch  dts 
würdigen  Derefor*s  deutfche  Bearbeitung   des  Bre- 
viers für  die,    welche  einmal  ihre  täglichen  Gebete 
nach  feftgefetzten  Abfchnitten  lefen  wollen,    oder 
foilen,  ein  treffliches  Hftlfsmittet  vorhanden.    Da  &e 
aber  doch  manchen  Widerfprncb  fand  und  deaea^ 
die  mehr  auf  fchlechtee  Latein ,   als  gutes  Detitfcft 
halten,  felbft  um  der  Sprache  willen,  aoftöfsig  war» 
fo  mag  das  vorliegende  um  fo  eher  gute  Aufnahme 
finden,  je  mehr  es  fich,    wenigftens  in  der  äufsern 
Form,  an  das  alte  römifchlB Brevier  anfehliefst.  Denn 
dala  dar  Vf.  das  beCfere  kenne  und  fchitze,    beweift 
fchon  die,   als  Vorreda  Ex  SaOeri  Theoh  palkaraU 
vorangefetzta  Stelle  über  du  Gebet.     Mit  kluiR 
Vorficbt  aber  verfichert  er  nicht  etwas  neues  ein&h* 
ren  zu  wollen,  fondern  nur  für  die,  weiche  das  lange 
Klofterbrevier  abfchreckt,  die  Legenden  der  Heiligen 
abgekürzt  und  bk>fs  ihre  Hauptzüge  zur  Erbaiuuig 
angeführt^zu  haben.    Daher  das  !i^rk  mehr  für  ein 
Lehr*  als  Betbucb  angesehen   feyn  wolle,    wobey 
nach  der  h.  Schrift ,  den  Kirchenvätern  und  dem  rO* 
mifeben  Brevier  alle  Glauhena -  und  Sittenldirenafai- 
gewebt  feven.  Druck  und  Papier  veidieoea  her  dtam 
mäfsigen  Preis  vonagUcb  Lob« 
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VSIMI8GHTS    SGHEIFTBIC« 

London»  b«  Vernor:  ÄfuUic  R^emrches  or  Trans* 
acuoru  of  the  Society  U^tuMed  in  ßengal  etc. 

,    (Befchlufi  d^r  im  ßß.  St&ck  ßhge^rochen^n  R^eenfion  } 

^//Ver  Band.  PrSadmt  Heinrich  Thomas  Cole- 
*^  brooke.  i.  Nachricht  von  den  l^erfteinerungen 
hey  dem  Dorfe  von  Twearikana  im  Carnatic «  r.  Capt* 
J,  Warren.  Das  Dorf  liegt  nicht  weit  von  Pondichef- 
ry.  Der  verfteinerte  Baum »  welcher  fich  dort  auf 
einer, Anhöhe  liegend  befindet»  ift  bekannt,  und 
fchon  von  Sonnerat  9  nur  fehrkurz,  befchrieben.  Er 
ilt  nicht  ganz  fondern  zerftQckt»  doch  Geht  man 
noch  y  daU  er  60  Fufs  hoch  war»  und  an  der  Wurzel 
8  bis  9  Fufs  im  Durchmelfer  hatte.  £in  anderer  ver- 
ftelnerter  Baum  30  Fufs  lans,  liegt  in  der  Nähe«  Der 
Berg  beffeht  aus  Thon  und  Sand.  a.  Verfuch  über 
die  neiL  Infein  in  Weßen  >  von  Major  F.  Wil/ord.  Die 
vreifsenlnfeli»,  Albion,  Greta  und  viele  andere  Dinj^e 
zutammfngertellt.  3.  yerzeichnifs  von  indifchenATe- 
dicinal  Pßanzen  und  H^aar eh  y^yvn  •/•  Fläming.  Eine 
fehr  wichtige  Abbandlung»  weil  der  Gebrauch  einer 

Jeden  Pflanze  in  Indien  fehr  genau  angefahrt  wird. 
!>ie  Abhandlung  verdient  ganz  Oberfetzt  zu^werden. 
Auch  find  viele  neue  Arten  befchrieben.  4.  Nach- 
richt von  den  Sikhs^  v.  Brigad.  General  Maltolm, 
Eine  ausführliche  Oefcbiobte  diefer  Sekte»  nebft  ihrem 
gegenwärtigen  Zuftande«.  Der  Stifter  ^lanat  Schah 
wurde  146g  in  Labore  geboren«  Er  fucbte  die  indi* 
(che  und  mohammedanifche  Hella ion  zu  vereinigen« 
Ihm  folgten  Guru  Angad  und  Amara  Das  und  an* 
dere;   die  Sekte  blieb  politifch  utibedeutend.    Krie* 

ferifch  war  fchon  Har  Uovind)  der  den  Sikhs  zuerft 
leifch  zu  effen  erlaubte»   Kuhfleifch  ausgenommen» 
doch  mufsten  feine  Anhinger  aus  dem  Penjal  fliehen» 
und  fein  Sobn  Tegh  Behadur  wurde  öffentlich  inH 
3ahr  1675  hingerichtet.     Sein  Sobn  Ouru  Govind, 
machte  die  S^te  zu  einem  kriegerifchen »  erobern* 
den  Volke»  Gefetzgeber»  General  und  Oberpriefter 
zugleich»^  wi6  Mohammed.    Nach  ihm  erkannten  die 
Sikhs  kein  geiftljches  Oberhaupt  m^hr;  eine  Menga 
Häuptlinge  bilden  die  ganze  Nation »  welche  zu  k'rie- 
cerifchen  Unternehnningen  fich  einen  von  ihnen  zum 
General  erwählt,    ihre  Verfaffung  und  Religion  wird 
nach  Quellen  angegeben.    Stellen  aus  Guru  Oovinds 
Schrimn  zeigen  den  diohterifchen  Geift  des  Mannes» 
der  in  diefer  Rackficht  weit  Ober  Mohammed  zu  fteben 
Sr gän9.Bl.  zur  A.L^Z.  i%ii. 


fcheiht.  5«  lieber  die  eines  Secundenpendels  Lange 
zuhört  S.  George^  von  Capt.  7.  Warren.  Die  Länge 
diefes  Pendels  unter  13' 4  u'^ift  «■  39,026273  Zoll. 
6.  Glückliche  Heilung  eines  Schlangenbiffes  y  von  J^ 
Atacrqe.  Der  Vf.  befchreibt  feinen  eigenen  Fall. 
Spiritns  Ammoniae  compofitus  half»  Tbeelöf  fei  weife 
genommen.  7.  Befchreibungen  der  indijchen  P/lan^ 
zen  aus  der  Monandrie^  zur  Ordnung  Scitammeae 
gehörig  f  von  W*  Roxburgh.  Eine  fehr  wichtige  Ab- 
bandlung. Die  Kennzeichen  der  Gattungen  werden 
von  den  Antheren  hergenommen.  Ccbina  \xnAPhry* 
nium  haben  eine  efn^fache^  Hedychium^  Kaempferia^ 
Curcuma »  Amomem  y  Zingiber »  Castus ,  Alpinia , 
Globba  haben  eine  doppelte  Anthere.  Die  Gattung 
Curcuma  unterfcheidet  fich  durch  eine  Anthere  mit 
zwey  Spornen ;  zu  ihr  gehören  Amonium  Zedaaria^ 
Amomum  Zerumbet  RetZt  und  viele  neue  Arten. 
Amomum  hat  eine  Anthere  mit  einem  kammf&rmigeil 
Fortfatze;  dazu  gehören  A.  Cardamomum.^  .ungufti* 
folium  Sonnerat. t  aculeajtum^  maximum.  Die  Gat* 
tung  Zingiber  zeichnet  fich  durch  die  Anthere  mit 
einem  Schjnabel  aus ;  dahin  gehören  Zingiber  officio 
naIey.Zingib.  Zerumbet  i  Amom.  Zerumbet  Linn.)^  Z* 
Caj[/ldmunar  <,  Z»  rofeum  Roseola  Z.lieulatum  n.Jp. 
Z.  rubens  n.fp.  Z.  fquarrofum  n.fp.  Z.  capitatum  n. 
fp,  Z.  marginatum  n  fp.  Pie  kleinen  Gardamomen 
koinmen  von  Amomum  repens  Linn.  ed.  Wüld.  der 
Alpinia  Cardamomum  unfers  Vfs.  Herrliche  Abbil« 
duneen  erhöhen  den  Werth  diefer  Abhahdlung. 
8.  Üeber  die  Rofeheniah  Sekte  und  ihren  Stifter 
Bayezid  Arjari »  von  7.  lAiyden.  Diefe  Sdcte »  welche 
von  den  abfiaen  Afghanen  verabfeheuet  wird »  hält 
fich  in  den  wildeften  und  un^zugängUehfrenGegehden 
von  Afghaniftan  auf  und  verhehlt  ihre  Bacher.  Sie 
lehrt  die  Einigkeit  Gottes  »*  der  fich  aber  in  manchen 
Pirs  oder  Lehrern  offenbart  und  ein  folcher  war  ihr 
Stifter.  Der  Koran  fey  nicht  wörtlich  üendern  my- 
ftifoh*zu  erklären*  9.  Veier  die  Quellen  des  Ganges^ 
VQtiH.  T.  Colebrooke.  Jft  eine  hiftorifehe  Einleitung 
zur  folgenden  Abhandlung.  10.  Relfi  nach  den 
Quellen  des  Ganges ,  vom  Capt.  F.  ^.  Rapi»r*  Eine 
höchft  merkwQrdrge  Reife.  •  Die  Befchreionng 'fangt 
Haridwara  an »  wo  der  Ganges  aus  dem  Gebiree  111 
die  Ebene  tritt,  und  wo  fioh  eine  grofee Menge Meo- 
fohen  jährlich  verfanmielt»  um  fioh  im  helligen  Strom 
ftu  baden»  zugleich  aber  auch  des« Handels  wegen» 
weil  zugleich  eine^grofsa  Meffe  aehalten  wfrdk  I)ie 
Reife  gin^  durch  das  Gebiet  des  Kaja  vdn' Srinagur» 
welcher  jetzt  von  dem  Gurkba  Raja  ebhängig  ift. 
K  (a)  Träch* 
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Präcblieer  WafTerfall   im  Gebirge  bey  Mugwa  und 

Srofse  otalaktiten  Höhle»  Hier  erfcbien  ^nexh  die 
iergtanne  (Pinus  longlfolia  Roxb.)  Auf  eioem Berge 
hinter  Bohan  Devi  einem  kleinen  Dorfe  fahen  dieRei: 
fenden  Pfirfchen ,  Aprikofen,  WallnOffe»  Hindbeeren> 
Brombeeren 9  Löwenzahn,  Butterblume  und  weifse 
Rofe«  Nahe  an  Tempel  zu  Bohan  Devi  ftand  eine 
Pinus  Doedwara.'  Da  der  Vf«  dierän  Baum  und  an- 
dere botanifch  beftimmt»  fo  läfst  &ch  auch  erwarten, 
dafs  die  übrigen  Früchte  botanifch  befümmt  find« 
und  der  wilde  Zuftand  derfelben  in  diefem  Lande  ift 
febr  merkwürdig«  Beym  Dorfe  Lallari  fahen  fie  von 
der  Spitze  eines  hohen  Berges  den  fie  vom  Fufse  an 
auf  4000*Fufs  fcbätzten,  den  mit  Schnee  und  Wol- 
ken bedeckten  Rimalonga  in  majeftätifcher  Pracht. 
Die  höcbften  Gipfel  der  Schneekette  find  Cangotri 
uodJumautrif  auf  jenem  foU  der  Ganges,  auf  diefem 
der  Jumna  enifpringen.  Der  erftere  Gipfel,  auch  Ma- 
hadeva  Calinga  genannt,  hatte  von  dort  eine  Ele- 
vation  von  3®  i\  der  andere  von  3^  17.  Beym  Herab- 
fteigen fahen  üe  den  Baghiraßhi  f  einer  von  den  bei- 
den Flüifen,  woraus  der  Ganges  zufammenfliefst,  zu- 
erft.  Ueber  Dunda  war  der  Weg  an  dem  Strome 
hinaus  durch  das-  Gebirge  fo  gefährlich,  dafs  die  Kei- 
lenden nifbrauf  ihre  Sicher)ieit  denken  mufsten,  als 
Bemerkiingen  anzuftellen.  Die  Stadt  Barabat,  ein 
kleiper  Ort  im  Gebirge,  wo  diePilgrimme  oachGan«* 

tDtri  Halt  machen.  Die  Stadi  wurde  ig03  durch  ein 
rd beben  fehr  verwüftet«  £in  grofser  ^ferner  Drev* 
?Back  ini^fier  Nähe  mit  einer  Infcnrift,  die  man  nicht 
entziffern  konnte  (  #ber  nicht  abfcbrieb.)  Der  Weg 
wurde  geg^n  Manheri  beffen  Aber  hinter  Manhe- 
ri  wurde  der  Weg  fo  gefährlich  dafs  man  die  Unter« 
Itehmung^  aufgeben  mufste,  und  nur  einige  wenige 
Hindus  vorwärts  fchickte.  Gangotri  war  noch  6  bis 
7  Tag^reifen  entfernt»  und  der  Strom  fo  klein,  dafs 
er  h^hft  wahrfcbeinlich  feine  Quelle  in  dem  nächfl- 

Selegenen  Schneegebirce  haben  mufste.  Sein  weiter 
lauf ,  ehe  er  dieies  Cfebirge  verlälst,  der  See  und 
die  Höhle,  Kuhmond  genannt,  woraus  er  hervorbre- 
chen fpll,  halten  die  Reifenden  für  Fabeln  und  Cole- 
brooke  ftimmt  damit  überein/  Sie  gingen  nun  zurück 
nach  Jievapr.agp^a  ^iner  heiligen  ptadt,  wo  der 
braufende  fkighlirathi  und  der  fanfte,  gröfsere  Älaca* 
nauda  den  Ganges  bilden.  Nun  folgten  die  Reifen- 
den den  Alacantmda  aufwärts,  über  Srinagur.  Die 
Stadt. liegt  unter  30"^  10' hat  1803  durch  das  Edbe- 
ben  viel  £elittei),  und  fa  auch  durch  dieinvafion  der 
GurkhalcTs.  ..  Die:zurückgelaffpnen.  Hindus  kami» 
hier  von  Nepal  zurück  und  berichteten.:^  Einige 
Mellefi^  hinter  Oangotri  verliere  £ob  der  Ganges  un- 
ter meiner  Sii^needecke,  feine  Breite  fey  is  bis  20 
Yards  9  nnd  die  Tiefe  bis  an  die  Mitte  eines  Men- 
ichen,  der  Kuhmud  fey  ein  Felfen  in  der  Mitte  des 
StromeSp  Die  Gebirge  am  Alaeananda  find  zuerft 
tA^t  fcbwer^m  Ajberftet£en.  Kupferminen  bey  Dban* 
pur  lind  N^gpur.,  Die  W aaren  aus  Blitan  werden  auf 
Ziegen  4c^n;SpQrtirt,<  die  man  mit  Säcken  fattelt. 
Geaen  cfter  Stadt  Jofimath  erheben  fioh  die  Gebirg« 
una  des  Schneegebirge  ericheint  nahnj    die  WegQ 


werden  fchlecht.     Sie  kamen  Über  fchneebed«ckte 
iGearendennachBhadriNath30''49'2k''-N.B.  go<'  ig  22"^ 
O.  L.  Sie  verfolgten  noch  einige  Meilen  den  Strom 
der  nur  18  bis  30  Fufs  breit  und  feicht  war,   bis  zvl 
einem   Wafferfalie  Barfu  Dhara  und   kehrten   dnno 
zurück.    Die  bedeutende  Stadt  Manah,  bewohnt  von 
einem  fehr  wohlcebildeten  Menfchenfchlage,  liegt  in 
der  Nähe  von  Bhadri  Nath.    Der  Tempel  zu  Bhadri 
Natb  wird  für  febr  heilig  gehalten ;  die  Zahl  der  Pil- 

frinune  dahin  betrug  in  jenem  Jahre  40000  bis  50000* 
)er  Rückweg  ging  über  Baidya  Natb,  wo  ebenfalls 
ein  berühmter  Tempel  ift , ,  vor  AlmX)ra  vorbey  nach 
Bamppr.  Mit  dieier  merkwürdigen  Reifebefchret- 
bungfchliefst  dieferBand,  der  letzte  erfchleneoe,  fo 
viel  Rec.  bekannt  ift.  Wer  wird  nicht  lebhaften  An* 
theil  nehmen  an  diefer  Gefellfchaft,  die  uns  fchon  fo 
manche  vdchtige  Belehruncr  gegeben  hat!  Vorzug* 
lieh  verdient  der  Präßdent  u.  T.  Colebrooke  wege» 
feiner  Kenntniffe  und' wegen  feiner  treffenden  Beor* 
theilung^,  worin  er  den  Stifter  der  Gefellfchaft  Jones 
übertriut,  die  Achtung  aller  Gelehrten.  Sollte  ein« 
deutfcheUeberfetzung  der  wichtigften  Abhaddiungen 
aus  diefen  Schriften  zu  Stande  kommeui  fo  mögen  fia 
nur  forgfältiger  bearbeitet  feyn,  als  die,  welche  Kleu* 
ker  einft  belorgtet  worin  von  derVerwandlung  Vifch* 
nu's  in  einen  ^är  (^boar  Eber)  geredet  wurde,  und 
die  botanifchen  Befchreibongen  finnk>8  warep. 


OE8CHIGHTE. 

Aarau  ,  b.  Sauerländer :  Der  Baieri/chen  Gefchich-^ 
ten  drittes  und  viertes  Buch,  Von  Heinrich 
Zfchokke.  —  Zi£;£;^^^r  Band.  1815.  XVI  u«  520  S« 
ingr.  8.  (aTblr.  6Gr.) 

Dals  diefes  Werk  «nicht  für  aelehrte  Bittoriker 

Sefcbrieben  ift,  wird  unfern  Leiern  bereis  aus  d«p 
Luzeige  des  erften  Bandes  bekannt  feyn.  ^  Als  Lefe- 
buch  wird  es  Freunden  der  Gefchichte  beiderleyOe» 
fcblechts,  befonders  aber  folchen,  welche  die  logep 
nannte  Kraftfprache  lieben ,.  willkommen  feyn«  Frey- 
lich dürften  einige  gar  z\x  gefucbte  Redensarten  und 
Ausdrücke ,  z«  B.  £is  Gebrüder  für  die  Brüder ,  Vr- 
kundeverfßmmlung  für  Urkundenfammlungi  gehä> 
deten  Lefern  mifsbehagen«  Auch  wird  fich  mancher 
an  einige  und eutfobe  Sätze  ftofsen,  z.  B.  S.  loi*  »Ru- 
dolf hörte  den  Sieg  feines  Bruders.**  Fon  dem  Siege 
mpchte  er  wobl  gehört  haben ;  aber  nicht  den  Sieg. 
Doch  «um  Erfatze  für  folche  ünvoUkoromenbeiten 
wird  man  an  mancher  lebhaften  Schilderung  eines 
intereffanten  Gegenftandes,  oder  Charakters,  und 
an  mancher  treffenden  und  fchoaen  Bemerkung 
Wohlgefallen  finden.  Treffend  ift  S.  iio.u.  £.  die  ge- 
drängte Scbilderung  vqn  demZuftandedesdeutfcben 
Reiches,  und  der  Xage  Ludwigs  IV.  beym  Antritte 
feiner  Regierung.**  Deutfcbland,  durch  Menge  und 
kriecerifchen  Muth  feiner  Bewohner  allen  Nachbarn 
überlegen,  war  mit  feiner  unerfchöpQicben  Kraft 
niemanden  furchtbarer,  ala  fich  felber.^  Zerfallen  in 

FücftenthOmer  midflerrfcbaftm  ohne  Zahl »  emp^- 

den 
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den  alle  V&Ikerrckdften  die  Uoentbelirlicbkeit  eines 
einzigen  Oberhaupts ;  aber  alle  zugleich  den  Triebi 
deffen  Oewail  immer  wieder  zli  vernicbteo.  Erbliches 
KöniRthum  war  keinem  gemattet.  So  wurdts  die 
-Reiqfiskrane  des  Ehrgeizes  höchftes  Ziel«  oft  des 
Gewinners  Verderben,  immer  das  Spiel  ifeilerRänket 
tmd  zuletzt t  wer  fie  trug,  mehr  einer  Partey,  al# 
des  Reiches  Haupt.  Dadurch  kam  manches  vom  en*. 
gern  Verband  mit  den  Deutfchen »  und  konnte  ge- 
liffjgen,  dafo  ein  bisher  unbemerktes  Hirtenvolk  im 
Schoofse  der  Alpen  einen  neuen  Staat  ftfftete«  wel« 
ober  bald  unter  dem  Namen  der  Schweiz  berahmt 
wafd.  ^« .  Klein  war  fein  (Ludwigs  IV,)  ererbtes 
Landgebiet 9  arm,  Terfchuldet;  andere Fürften  fiber- 
ragten ihn  in  Macht  und  Einki^nften ,  am  meiften  das 
Hans  Habsburg,  oder  das  über  Böheim  herrfchende 
Luxenburg:  Ludwig  follte  ihnen  gleich  werden  durch 
Ver|[röfserung  der  Hausmacht.  —  Das  Gut  des 
Reich!r  war  vertplittert.  Einige  Döfter  uild  Wälder 
am  Rhein,  in  Eifafs,  in  Franken  u.nd  Schwaben; 
rfaeinirche  Zölle ,  Abgaben  willkfirlich  von  den  Juden 
erhoben,  boten  dem  Glanz  eines  Kaiferthums  nur 
dürftige  Mittel.  Beträchtlicher  waren  ,  aber  unge- 
wlTs,  jäfarKehe,  oder  aufserordeotliche  Steuern  der 
ReicKsftädte ,  wie  ihr  Beyftand  in  Waffen.    Das  Land 

Knfeits  der  Alpen  fehlte  ganz:    Ludwig  follte  xdes 
efchs  gefunkene  Wflrde  atifrichten,   Italien  vt^ieder 
zur  deutfchen  Krone  nehmen.     Das  waren  die  Auf- 
gaben feines  Lebens  geworden,  als  er  das  Reich  fiber^ 
nahm.'*    Nicht  weniger  m'mmt  (S.  114  u.  ff.)  dieBe- 
fehreibune  des  Eriegswefens  in  Deutfchland  zur  Zeit 
Ludwigs,  des  Baiers,  (S.  lai  ~  130.)  dieBefchreibung 
von  dem  Aufblähen  der  Städte,  und  dem  in  denfef- 
ben  herrfchetoden  Wohlftande,  (S.  34^  ff.)  die  Dar- 
fteilung von  dem  Aufftreben  des  Adels  zur  Zeit  des 
Herzoges  Mainhard ,    die  Erzählung  von  Agnes  Ber- 
saner  und  Albrechts  Liebe,  (S.  348  u.  f.)  die  Auf- 
merkfamkeit  und  Tbeiinahme  des  Lefersin  Anfprucb. 
Was  S.  163.  von  einer  religidfen  Schwirmerey  from- 
mer Perfooen  männlichen  und  weiblichen  Oefchlechts, 
die  dem  Kaifer  Ludwig  IV.  wohl  zu  Statten  kam , 
erzählt  wrrd,   ift  minder  bekannt,  und  eben*  darum 
fdbft  dem  Gelehrten  interelTant.      „Mit  Jem  Auf- 
wände von   Witz  und  Scharffinn  gelehrter  Mönche 
(tines  Wilhelm  Occam,  Michat-l  von  Cefena  u.  f.  w.  ' 
welche  den  Kaifer  Ludwig  IV«  vertheidigten)  verband 
ßcb  zugleich  für  Ludwig  die  ftillehcbwärmcrey  ienef 
Frommen,  weiche  in  Sehnfucht  nach  dem  hochften 
des  Lebens  för  innere  Anfchaupng  göttlicher  Dinge 
glühten.  Ihre  Zahl  war  nicht  gering.    WiefonftThor 
inas  vonAquino  war  nun  der  berühmte  Prediger  Tacf- 
l^W'      ^^^^'    Sie  ei^annten,  in  dtnJiu&tMblwkßa  . 
"*^76.^.  Entzöekungen,    des  Papftcs  Ruchloßgkeit , 
^rKi^chwetter  Margareehe Ebner,  aus  altem  nürnber« 
gifchenGefchlecht,  offenbarte  pbne  Hehl  des  Königs 
Unfcbuid  in  himmiifchen  Oefichten.     Solches  wirk- 
te unmittelbarer,   als  die  Stimme  der  Schule  auf  die 
Menge."    Der  Einflufs  des  gedachten  mvÄifeben  Pre- 
nigers^  auf  das  Volk  zum  Vort heile  Ludwigs  ift  noch 
fon  wenigen  Oefchicfatfcbreibern   oder  Fiographen 


deffelben  bemerkt  worden.  Naehriehten  ironMnrgn- 
rethe  Ebner,  einer  Nonne  im  Klofter  Maria  upweit 
Diilingen,  und  einen  Theil  ihres  Briefwechfels  liefere 
te  Heuniann  in  feinen  Opiuculis,  auf  die  der  Vf.  hier 
verweifet.  ■ 

Diefer  zweyt^  B^nd  nmfafst  die  Gefchichte  von 
dem^  Herzoge  Ludwig  IL,   oder  von  dem  Zeitpunkte 
angefanaren,   da  die  jungen  Herzoge  Ludwig  11.  und 
Heinrich  XIII.  ihr  väterliches  Erbe  tbeilten^  bis  zum 
Tode  des  Herzogs  Albrecht  IV.,  welcher  dieUntheii« 
barkeit  Baierns  ftiftete,    oder  »vom  J.  {953  —  150g. 
HauptgegenftSnde  der  Gefchichte  in  diefem  Zeiträume 
find  die  ülr/nrö/i^e  baierifcher  Volksfreyheiten ,  wel- 
che in  die  Zeiten  des  geßrengen  Ludwig  O^^udwig 
des  Strenfi;en  )  und  Ludwigs  desL  Baiers  fallen ;    una 
die  Auffcbrift  zum  dritten  Buche,'   wie  auch  einen 
Thcil  vom  Stoffe  delYelben  gaben;  und  die  Bruder- 
kriege derSchyren  (die  baierifchen Herzoge  aus  dem 
H^ufe  Schejern),   wovon  das  vierte  Buch  handelt. 
In  befondern  Abfchnitten  und  Numern  enthält  jedes 
Buch    alle    diejenigen   Tbatfachen,    welche  in  den 
Zeitraum  deffelben  gehören,   und  auf  die  allgemeine 
Auffcbrift  mehr  oder  weniger  Beziehung  haben.  Wir 
wollen  unfere  Lefer  durch  Abfchreiben  des  ganzen 
Inhalts  nicht  ermüden.    Um  ihnen  aber  doch  einen 
Begriff  von  dem  Inhalt  und  der  Einrichtung  diefes 
Bandes  zugeben ,  wollen  wir  hier  nur  den  Inhalt  von 
dem  erften  Abfchnitte  dts  dritten  Buches  unter  der 
Auffchrift:    des  geßrengen  Ludwigs  ZeUen,  aushe- 
ben: i)  Wie  die  jungen  Herzoge  Lu(}wig IL  und  Hein- 
rich XIII.  ihr  väterliches  Erbe  theilen.  .  ImJ.  1253  — 
lass*    3)  Hinrichtung  Maria's  von  Brabant.    Klolter 
Fürftenfeld.  Landskrone.  Im  J.  i3<6— 1258*  3) Hein* 
richs  Feldzüge  gegen  König  Ottokar  und  Salzburg» 
Im  J.  1258  ^  12^.    4)  Cooradins  von  Schwaben  Tod 
und  Erbfchaft.    Im  J.  1268—  1269.    $)  Heraog  Hein- 
rich üknd  König  Ottokar  gegen*  Ludwig  und   König 
Rudolf,    im  J.  1270  — 1278-     6)  Beide  Herzoge  ver- 
mehren ihre  Hauslande.    ^7)  Wie  die  Herzoge  ihre 
Landesverwaltung  einrichteten,     g)   Mönchswefen. 
Gelfsler.  Juden.    ^)  Heinrichs  XIII.  Tod.  Seine  Söh- 
ne Otto  III.  Ludwig  Ili.   und  Stephan  L    Im  J.  1279 
—  I290.     10)  Otto's  III.    Händel  mit  CXberbaiern  und 
Oeftreich.    Im  J.  1290  — 1393*     if);De8  geftrengeh 
liudwig  Tod.    Im  J.  1200  (1294).       ^' 
*        In  diefem  zwevten  Bande  nahmen  wir  nicht  mehr 
!n  jenem  hohen  Grade   den  romantifchen  Anftrich 
wahr,  weichen  der  erfte  hat^  es  fehlte  aber  dazu  wirk- 
li'h  anVeranfaffung  und  Stoff.   Die  fpätere  Gefchich- 
te voxi  Baiern  ift  bej  weitem  nicht  mehr  fo  reich  an 
abi^teuerlicben  Legenden  u nd Volks mährebetf,  wie 
die  iPrObere.  Angat^^  die  einer  Berichtigung  bedür- 
fen»   find   nicht    zahlreicb.     Aus  S.  24.  foilte  man 
fcbliefsen»  der  Burggraf  Friedrich  von  Nürnberg,  da 
er  um  die  Wahlftimme  des  Pfalzgrafen  und  Herzogs 
in  Baiern ,  Ludwigs  des  Strengen  für  den  Giafen  Ru- 
dolf von  Habsburg  warb»  babe  ihm  zuerft,  ohne  Ver-  - 
anlaffunff  von  Seite  deffelben ,   den  Antrag  gethan » 
dafs  er  ihm  eine  PrinzelBn  Rudolfs  zur  Ehe  verfchaf- . 
fen  wolle;   allein  derfelbe  Alben.  Argent.  a»  locs  den 

der 
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der  Vf.   zum  Beweife   anführt»   fiE^t   «usdrQcklich, 
dafs  Ludwig  zuerft  difs  Frage  an  ihn  geftellt  habe: 
Si  Rudolphus  promoveretur  in  resem ,   quomddo  eß 
fem  ab  eius  laeßone  fecurus  ?    nabetne  aliquam  ß- 
liam »    quam  mihi  darei  in  uxorem  i     Die  Meinung 
mehrerer  Gefchichtfchreiber,  dafs  Lud  wigder  Baier 
der  Stadt  Landshut  zur  Belc^nung  ihrer  Treue  und 
Tapferkeit  in  dem  Treffen  bey  Gammelsdorf  die  Frei- 
heit ertheilt  habe,   drey  Helme  in  ihrem  Wappen  zu 
führen )  kömmt  hier  S.  loc«  wieder  von    Man  fetzte 
ihr  zwar  in  den  neuern  Zeiten  das  Dafeyn  eines  al- 
tern Wappens  derfelben  Stadt  vom  J.  1175 ,  worin 
fich  TdhoR  die  drey  Helme  befinden»  entgegen;  aliein 
der  Vf.  fucbt  beide  MeinuuEen  durch  die  Behauptung 
7u  vereinigen,  dafs  jenes  ältere  Wappen  drevPeckeh 
hauten  enthalten  ,  und  Ludwig  der  Stadt  anltftt  der- 
felben drev  Helme  verliehen  habe.    Der  Unterfchied 
zwifchen  reckelhauben  und  Helmen  will  uns  indeCTen 
iticht   recht  einleuchten;     wir  halten  vielmehr  das 
Wort:  Peckelhaube,  nur  fOr  einen  fehlerhaften,  in 
der  Schriftfprache   nicht  sangbaren   Provinzialaus- 
druck,  welcher  mit  dem  Worte:,  Helm,  einerley  Be- 
deutung hat.    Viel  Lehrreiches,  heifst  es  bey  diefer 
Gelegenheit  in  einer  Anmerkung,    fiber  die  Entfte- 
bung  diefer  Wappen  finde  man  in  J,  F.  Lipowsfy*s 
Bürgermiliiär^Atmanach  Jahre,  igoo  8.56.  b.6o.und 
Jahrg.  igio  S.  84  u.  f.  w«     Der  Jahrgang  1809  ent- 
hält  aber  gar  nichts  anders,  als  die  in  ein  Paar  Wor- 
te  zufammengefafste  Wiederholung  der  alten  Sage; 
und  der  Jahrgang  igio  die  Nachricht,    dafs  Ludwig 
^  der  Bäier  den  Bürgern  von  Ingolftadt  in  ihr  Schila 
iden  Panther  verlieben  habe.    Diele  Nachricht  grQn« 
det  fich  aber  nur  auf  eine  Vermuthung,  welche^ Aüj- 
derer  in  feiner  Ge/chichie  von  Ingol/leftadt  äufserte ; 
aber  auch  nur  fOr  eine  Vermuthung. ausgab«    Einige 
Angaben   find  unfers  Erachtens  nicht  beftimmt  ge- 
nug vorgetragen,  z.  B.  S.'  io6«  wo  unter  den  hey  der 
neuen  Königswahl  anwefenden  Freunden  des  Königis 
Ludwigs  des  Baiers  die  KurfQrften  von  Sacbfen  und 
Brandenburg    genannt  werden.      Den  Herzog  von 
Sachfen-  Lauenburg,  welcher  bey  der  Wahl  zugegen 
war,    möchten  wir  nicht  gerade  hin   zu  den  Kur* 
farften  zählen »  da  fein  Stimmrecht  zweifelhaft  war. 
Der  Vf«  bat  übrigens  nicht  nur  die  Quellen,    fon- 
dern auch  die  Entdeckungen  neuerer  Gefchichtfor* 
fcber  gröfsten  Theils  gekannt,    und  wohl  benutzt« 
S.  88«  >]•  f-  entging  ihm  indeffen  die  Bemerkung  des 
H.  V.  Krenner  in  delTelben  Einleitung  zur  nähern 
tienntnifs  der  Landtage^    dafs  der  grofse" Gericbt^- 
Icauf  nach  der  Erfcheinting  der  Ottonifchea  Hand* 
fefte  nicht  wirklich  zu  Stand  gekommen  fey.    S«  I89« 
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werden  .  Tachenftein ,    Egersberg  und  ViebfaauGeA 

Märkte  (Markflecken)  genannt,    welches    fie    nie 

waren.      Nach  der  Anmerk.  357.  S.  aiO«^wird  eine 

von   Sam.  Rögel   aufbewitirte   Urkmide  angeführt. 

AHein  der  Sammler  hiefs  nicht  fo,    (ondern  Jofeph 

Röegeh     S.  237«  wird  zum  Beweife,   dafs  die  Pfalz- 

crafen  am  Rhein  zu  verfchiedenen  Zeiten  anf  Kaifer 

Karl  IV.  einige  von   ihren   Städten,    Flecken    und 

Burgen  im  Nordgau  veräufserten ,    die  er  dann  mit 

Böhmen  vereinigte^  und  dafs  die  Herzoge  vonBafera 

die  Einwilligung  dazu  ertheilen  muGsten,  ÄdlzreUer 

P.  3.  £.  13«  n.  I--4«  angefDhrt;  allein  an  gedachtem 

Orte  findet  fich  davon  Kein  Wort.    Eine  nicht  ganz 

richtige  Vorftellung  ift  es,    wenn  es  S.  257/ heilst, 

der  Kurfarft;  Otto  von  Brandenburg  habe  die  Mark 

gleiches  Namens  an  den  Kaifer  Karl  IV.,  als  König 

von  Böhmen,  verkaifft.    Otto  hatte  bekanntlich  mit 

karl  IV.  einen  Erbvertrag  gefchlofTen.     Deffen  an* 

geachtet  verfprach  er  in  der  Folge,  da  ihm  der  Her» 

zog  Friedrich  von  B^iern  in  dem  Kriege  g^geo  die 

Herzoge  von  Pommern  Beyftand  geleiftet  hatte»  dem 

Herzoge  Stephan  dem  Aeltern  von  Baiern,  und  def* 

fen  Söhnen,  Steohan,  Friedrich  und  Johann  die  Erb. 

folge  in  der  Mark  Brandenburg,  und  liefs  ihnen  die 

Eventualhuldigung.leiften.  Darüber  erbittert,  brach 

nun  Karl  .mit  Macht  in  die  Mark  Brandenburg -ein, 

und  Otto ,  dadurch  aufsdir  Faffung  gebracht,  trat  das 

Land  deffen  Söhnen  Wenzel,    Sigmund  und  Johann 

für  dooyooo  Goldßulden  ab.     Man  niufs  diefe  Sunune 

nicht  als  einen  Kaufpreis ,  fondern  alsEntfch§digung 

fürjhm  ent^oeenenOenufs  betrachten :  denn  fo  lange 

,  er  lebte ,  gebünrte  ihm  derBefitz,  nach  feinem  Tode 

aber  der  frone  Böhmen  d^r  Anfall  des  Landes.  Nacli 

S.  408«  foU  der  Herzog  Albert  111.  von  Baiern  nocVi 

vor  feinem  Tode  verordnet  haben,  dafs  nie  wieder 

das  Erbe  durch  verderbliche  Nutztheilungeo  zerfpJit' 

tert,    fondern  nach  feinem  Tode  je  von  dea  zinrey 

älteften  Söhnen    zugleich    verwaltet  werden  foUte. 

Diefes    verfichern  KeyÜch    die*  roeiften  OefcViicht» 

fchreiber;    aber  in  keinem  einzigen  ActenftOkcke  fio* 

det  fich  ein  Beweis  diefer  Angabe.    Dafs  nach  dem 

Abfterben  Alberts  IIL  die  zwey  älteften  Söhne  die 

Regierung  mit  Ausfchluffe  der  jAoeern  übernahmei% 

Se^hah  wohl  nur  darum,  weil  die  letztern  oec^ 
linderjährig  waren.  Unter  den  Druckfehlern  i(t 
derjenige  S.  17.  Kamshofen ,  für  Ranshofen ,  wohl 
verzeihlich I' aber. zu  arg  ift  es,  wenn  es  S.ao.  heifst: 
Reichsarchivar  Carl  Heinrich  Lancy,  anftatt:  Karl 
Heinrich  v.  Lang.  Auch  der  Druckfehler  S.  33» 
„Pfalzgraf  Rabolo/'  für  RapotOs  dürfte  manche« 
Lefer  irre  führen« 
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IfATURGSSGHlCHTE. 

Halle,  b.  Kfimroel :  Flaniarum  hiinus  iCügnitantm 
PugUlus  fecundut :k}XQlottCunio Sprengel.  I8IS* 
^SÜ*  8^    (la  Gr.) 

Herr  S.  befcbenkt  unsWerwiedertnit^inem  wich- 
tigen Beitrage  zut  Erweiterung  und  Berichti- 
gung der  Pflanzeakuode.  So  wie  in  dem  erften  Pu" 
gitlusy  welchen  wir  in  <fer  AX.Z.  1KI5.  Wr.  77^ 
anzeiglen,  iind  hier  mehrere -neue  Pflanzenarten  be- 
kannt  gemacht  und  bey  verfchiedenen«  Tchon  zum 
Theil  bekannten  PJanzen  manche  fchätzbare  Berich- 
tigungen, vor^ö Jülich  in  KOckficht -der  Synonymie, 
mitgetheilt.  Die  Zahl  der  in  diefem  Pugillus  abge- 
handelten Pfiaozenarten  bötrJgt  i88»  wovon  wir  hier 
das  Wichtigfte  ausbeben  wollen. 

Nr.  I.     Veronica   orchidea   'Crantz   ftirp. 
auftr.  Fafc.  4- 133«    phne  Zweifel  ift  fie  eine  befon- 
dere  Art,  da  (le  durch  die  Ausfaat  beftändig  bleibt, 
und  es  ift  auffallend,  dafs  alle  fpätere  öfterreichifche 
Botaniker  üirer  nicht  erwähnen.  ^    Nr.  2.    Fedia 
rußulofcL  fotiis  ianceglatif    bafi   incifo  -  dentads 
cauleqne  dichotomo  pttbefcentibuSt  fructibus  inaequa- 
lUer  Jexdeniatis.    Sie  iiommt  in  der  Geftalt  der  Blät- 
ter und  in  der  Zahl  der  Zähne  des  -Kelches  der  'Fe- 
dia  coronata  nahe,  ^interfcheidet  ficb  aber  durch  den 
haari£^en  Ueberiugund  die  Ungleichheit  4ind  Geftalt 
der  iTelchzjhne,  welche  bey  der  letztem  am  Gründe 
erweitert,  oben  zugefpitzt,  ¥on  gleicher  Länge  und 
hauttrtig  find.  —     PJ.  4.  Ixia  tfundran^Mla  de 
la  RocM  Dil/.  Fahl  Enum.      Hierzu  gehört  Marlca 
fugax  Willd.  Suppl.  Horii  BeroLt  weScbe  oach  des 
Vß.  Beobachtung   keine  blumenblattartige  Narben 
hat,  wie  die^ttung  Marica.    (Schon  Hr.  Prot  Hör- 
nemann  fahrt  diefe  rflanze  als  la?fa  an' und  nennt  £e 
Im  Hort.  reg.  bot.  Hqfnienß  Vol.  i.  pag.  $0.  Ixia  /a- 
gax.}  ^    N.  6.  PanicU^m  agroftudoidet  (P^ 
^^^Jtod\forme  Lamarck.J.  —  N.i.  Agr  ofx  i  s  fr  an- 
iofa  Tenore  M/o.  jpanicula  potentiu/fiula ,  valvutU^ 
Cafycinis  cariiHa,  fubfccJjriusculiSf  corolUnis  inaeguaU- 
hus:  majore  bifida  enetvi.^    Sie  kommt  der  Jfgroft^ 
^ba  am  nächften;    bey  diefer  aber  ift  die  gröfsere 
Kronfpelze  ganz  und  fünfnervie.  — >  N.  9.  Jtrundo 
ienella  panicula  erecta^  i:afycibus  unißoris  acumi» 
nato-ariftatisj  pUÜ  cerollae  brevi/flmis  ^  arijta  Ion* 
g^ffimaj  culmo  ramofiffimo^  vaginis  J^oliisque  pube- 
Jcentibm  (Agroftis  tenella  Willd.  In  lu.J.  &ie  wüchft 
in  Neufpanien.  —    lo.  Arundo  quiten/is:  panU 
ßrgänz.  BL9urJLL2^.  i8i6* 


cula  ßaccida^  »cdlycibus  mnifloris '€tcyminatis  f  pilis 
poroliae  bresjijffhmis  ^  af^ha  Ion ßifßma^  culmo  fimpll* 
*cU  vaginis  foliisque  ßldrls  JC^groftis  quitenftt  Hum* 
ioldt,  willd»  in  tit.J»  —  N.  ir.  Atheropogon  pro- 
fcumbetis:  fpicis funpUoibus 4erminalious ,  flosculU 
Jecundis  baß  pUoßs  3  Jacq.fiUL  41ierzu  gehören  fol- 
gende Synonjme:  Chlorts.probunibens  Durand*  Xlhlo* 
jris  monojtacnya  Üortul.  Ihr  Icommt  <lie  Ctdaris  ma* 
nofiachya  Michaux  3  Putfc^  und  tjaaer.  Willd.  Soee. 
Plant,  lainn. ,  welche  <oer  ^ynojurjit  fnqnoftacnytu 
Fahl  Symb.  2p  p.  20. ift,  fehr  nahe.,  "fie  unterfcbeidet 
£ch  aber  durch  die  faft  fechsblothigen  Aehrchea« 
xlurch  die  in  der  Mitte  «nit  «iner  Granne  «rerlehenea 
dreyhlath^en  Kelche,  «durch  die  bärtigen  XnDiif|>eI- 
zeo  4ind  <durch  die  zuTammen^faltenen  Blattei*. 

Die  Gattung  Andropogon  tlieilt  Hr.  S,  hier  in  vier 
Gattungen.  Ä.(  Andropog^tij  4l^fren  Gattung&- 
'Charakter  nach  Schrader^  iKob,  Brown  und  PaUfbt 
Seauvois  folgen  der  ift :  Flor  es  polyßami.  Mafc.  caly^ 
rces  unlßori  mutici  pediöellaiiy  hermaphrodico  adftmt^ 
des;  nermaphr.  CaL  bißofus:  fiofculo  exteriore  unh 
valvij  neuter  arijiatus;  Anterior  hermafiUroditus  bi^ 
valms  ariftatus.  Hier  wird  zugleich  ;bem«la,  dab 
man  nicht  irren  werde,  wenn  man  genau  auf  diefea  ^ 
Charakter  achtet.  Die  Gattung  Holaus  k^nne  auch 
*  üScbt  fflgiich  wegen  ihres  verlcbiedenen  Blathenftao« 
des  von  diefer  Gattung  getrennt  werden,  da  bey  dem« 
felben  fowohl  die  mäniuicbe  als  dieZwrtterblume  mit 
«iner  Granne  verfehen  ift,  wenn  .gleich  der  gemein* 
Cchaftliche  Kelch  zwey-  bis  dreybuimig  -ift  «ind  di^ 
Zwitterblume  «lit  der  männlichen  «inTmiiefst«  (Rea 

flaubtindeffen,  dafs  die  Gattung  Holcutt  wenngleich 
ey  derfelben  der  Bau  der  männlichen  und  der^wit« 
terblumen  mit  denen  der  Gattung  Andropogon  über* 
Einkommen,  doch  wegen  desgemeinfchaftlichenKel* 
«hes  fflglicb  getrennt  bleiben  muffe.)  —  N.  1^.  Ah^ 
jdropogon  Ju Ivus:  paniculae  ramis  capillaribus^ 
pedicellis  glunäsque  piloßsj  flofculi  hermaphrodUl  * 
-arifta  longijjima  contörta^  genicuUs  barbat is  9  folUs 
hirjutiusculis.  Habitat  in  Bengalia.  Diefe  Art  fcheint/ 
dem  Holcusfulvus  Rob:  Brown  prodr.  Nov.  Holland. 
fehr  nahe  zu  kommen.  Bey  diefem  aber  find  <lle 
Zweige  der  Rifpe  ährentragend,  und  die  Aehren  ent« 
halten  achtzehn  bis  dreyzefan Blatben.  —  N.  i^.An^ 
dropogon  monoftachyos  :  racemis  folitarüs. 
longifßme  pedunculatis  9  jpedicetlis  barbatis^  culmo 
ramojbjjoliis  involutis:  juperioribus  pedunculos  ra* 
cemorum  ißaginantibus.  Aus  BengsJen.  —  Nr.  14. 
L  (a)  An- 


441  KROANZONOSBbATTER   ZüR   A.  L.  Z. 

s 

Jfmdr^pegon  ftab^lli/ermis  Roxb.  in  lU.Jpt- 
mbfiliiarüs  vaginis /oäorum/emiwclups  f  rachi  pilo' 
Jky  eulmo  ramojfif  genicuUs  barbaiis*  —    B.  Polli* 


mia:  Flores potygamu  Gtuma  calycina  biflora ,  U- 
valvist  haß  niloja  arifiaia^  mafcula  et  hermaphrodi- 
#o  üwn/B^mekt  üla  pedicellatay  haec  feßilis.  -^  N.  15. 
Pollinia  Gryllus  (Andropogon  Gryllus  Linn. 
Holcus  Grjllus  Rob.  Brown.).  —  ti.  16»  Pollinia 
futvaT  panvculae  effufae  ramis  capillaribuSj  peMr 
eellit  tongi/ßme  vatvisque  exterioribus  barbatis ,  fo' 
Uis  infvioribus.  ebtußusculis  ciliatü ,  voginis  plloßs. 
Ib  Bensatee^  —   N«  17.  Pollinia  de pauperata: 

KnicuTae'  paucißarae  yamis  capillaribusy    peduncw 
breidffime  barbatü^  ßoscutis  foliisque  glabris*   1b 
Bengalen.  ^    N.  m^  Pollinia  vaginata:  fpjcii 
foliiariis  vagina  foliqrum  femiinclufis  ^  ßnsculis  villO'- 
Jisy/oliis  baß  vaginisque  piloßusculis.  Aus  Bengalen. 
—   N.  r9.  Pollinia  difiachya  (Andropogon  di" 
JiachyosLinn}.  —  N.  20.  Pollinia  unduta  (Anr 
dropogon  undatus»    Jacq.  Willd.  Spec*  PL  Linn.)  — 
N.  31.   Pollinia  ftria$a    (Andropogon  ßriatus. 
Willd'Spec.  PL  Linn^   Alton  Hort.  Kew.)  —    N.  22» 
P.ollinia    brevifolia  (Anpropogon    brevifolius* 
Swartz.  Willd.}.  —    N-  23.  Pollinia  faftigiata 


(Andropogon  fafiigiatus*  Swartz.  Willd.).  —  N.  34* 
Pollinia  jQOpar ia.  (Andropogon  fcoparium  Mi" 
ehaus^.  Pur/h.  Androp*  purpurascens  Willd.  Spec.  PL 
Linn.)"^  C.  Cymbopogon.  Flores polygami.  Bra* 
Qtea  jl,InvolUcrum  ßoliaceum  monophyllum  ßosculos 
merttoillata   aggregatot   colligens ,    kermaphroditot 
mascuUs  mixtos.     Calyx  utriusque  bivalvis^  muticu^t 
fÜofiis.    Coroila  hermaphr.  bivalvis:  valvula  altera 
ariftata:    mafcula   mutica.     Wegen   der   befondern 
HoUe»  die  die  Blathenwirtel  umfafst,  mufsten  die 
Pflanzen  dieler  Gattung  mit  eben  dem  Rechte  voa 
Andropogon   setrennt  werden,    als  die  Gattungen 
Apluday  Antheßeriaf    Tetrgpogon  und  Aegopogon 
nnterfcbieden    werden.    '^     N.  35.    Cymbopogon 
elegans  ( AndropogtJn  Cymbarius  Linn,),  —  N.  36. 
Cymbopo gon  glandulofus  (Andropogon  pro* 
ßratus  Linn.  Antheftiria  proftrata  Willd.  in  Spec.  PL 
linn.). —  N.  37.  Cymbopogon  Schoenanthus 
f  Andropogon  Schoenanthus  linn.)  —   N-38*  Cynt- 
aopogon  Humb^tdtii  (Andropogon  bracteatus. 
Humb.. Willd.  Spec.  Plant. Linn ).     u.  Anatherum: 
Flores  polygami.   Gtuma  calycina  bivalvis  mutica  unU 
ßora.     Corolla  hermaphr.  et  majcula  univalvis  muti*' 
ea  piloßi.:   Diefe  Gattung  mufs  mit  eben  dem  Rechte 
ifoa  Andropogon  getrennt  werden,  als  Poa  von  Fe" 
Jtuca^,  —  r4.  39.  Anatherum  murieatum  (An^ 
dropogon  muricatum  Retz.  Andropogon  fquarrofum 
Linn.  SuppL).    Reo.  erhielt  diefes  fcnone  Gras  theils 
unter  dem  Namen  Androposon  muricatum  RetZy  theils 
unter  Phalaris  Zizanoides  Linn.  Mantijj.  1 83.    VVarum 
diefe  Pflanze  in  den   fpätern  Ausgaben  der  Linn^i- 
Ichen  Werke  ganz  weggelaffen  ilt,  kann  man  ficir 
nicht  erklären*     Im  Linneifchen  Herbarium   findet 
fich  unter  dem  Namen  Phalaris  Zizanoides  das  An*^ 
dropogon  muricatum  Retz.;    üe  gehört  daher  hier 
mit  Recbt  iis^  bjaonjmf    Dagegen  mufs.  Androga^ 


gonßjuarrofimt  Ltnn.filä  hier  alt  Synonym  wecfaHie 
denn  das  Uras,  welches  fiob  unter  diefem  namc 
{n  der  Linn&fchen  Sammlung  findet,    ift  eine  neu 
Art  Panicumy  weiches  Rob.  Brown.  Prodr.  Nov.  Ho^ 
land.  pag.  193«  Panicum  abortiuum  oenot.     Reo.  fioifi 
det  ao  feinen  Exemplaren  y  daJ^  die  Kekshfpelzen  an 
Grunde  haarig  find.  -—     N.  i^o.  Anatherum,  vir^ 
'^inicum  (Andropogon  virginicum  Linn.J.  —    N.  31. 
Anatherum  bicorne  (^dropogon bicorne  Linn.). 
—   N.  43.  ^accharum  ftrictum  (Andropon Jtrh- 
ctum  tioß.  Willdenow  Spec.  Plant.  Kinn  J         ^34* 
Schulte/ia:    Flores  polygami  unilaterales.     Cah 
bivalvis:  Falva  altera  e  dorfo  arißata^  biflorus.  Cor. 
hermaphr.  fefßlis  bivalvis  mutica.    Cor.  maß:,  /ukpe« 
dicellmia  mutic/i.  Sahukeßa  petraea  (Chloris  pHraea 
Swartz.  Thunb.  Cynoßirus  palpcdoidesl^aMy  Agrojtis 
complanata  Alton.).  —   N;35.  Aira  oryzetorum 
ßoßculis  calycem  exeedentibus  brevijßme  arifiatis  gltt» 
briSi  panicula  erecta^   Hgula  ßibnulla.    Findet  beb 
in  den  Gräben  an  den  Reifsfeldern  bey  Verona.     Sie 
gleicht  gewiffermafsen  lier  Poa  biflora  Retz.  oder  Ah 
ra  cUiata  Spr.    Diele  hat  aber  wimperige  Blätter,  ei» 
ne  (traffe  Rifpe,  viel  längere  Kelche  und  zugefpitzte 
unbegrannte  Kronfpelzen«  —    N.  16.  Poa  littora^ 
lis.  Gouan.  (Poa  pungens  Marfch.  Bieberji.    FeftUf 
ca  littoralis  Smith.  Dactylis  Httoralis. .  Willd.  Dacty 
lis  maritima  Schröder.)      Wenn  der  Vf.  hier  fagt: 
totiüs  Daciylis  genericus  character  non  firmus  eftz 
fo  möchte  Rec.   diefes   doch  nicht   unterfcbreiben. 
Die  an  der  einen  Seite  erweiterte,  breitere,  an  der 
entgegengefetzten  Seite  verengte,  fcbtnaiere,   grö- 
fsere  Relchfpelze  giebt  doch  gewifs  eia  befffindiges, 
leicht  in  die  Augen  fallendes,  charakteriftifches  Kenn^ 
zeichen  diefer  Gattung.    Will  man  auf  (olcbe  Cha- 
raktere bey  den  Gräfern  keine  Rackficht  nehmeat 
fo  werden  allerdings,  mehrere  Gattungen  derfelbei» 
entgehen  und  unter  andere  vertfaeilt  werden  konneo,. 
N.  37.   Poa  tune tan a  (Dactylis  repens.   Def 
fönt.).  —   Nr.  ts.  Poa  violacea  Bellard  u.  WUli. 
Hierzu  gehört^  Feftuca  vdria  Haenke,   nicht  aber  Fe- 
ßuca  rhaetica  ^uter^  wie  Lapeyrouje  glaubt.  —   Nr. 
39.  Koehieria  pungens  {Dactylis pungens Schre* 
her^  Desfont.j   Willd.^  Perfoon.  Sefteria  echinat^^ 
marck.).  —   Pf .  40.  Koehieria  brevifolia  (h^ 
ctylis  brevifolia  Willd.  in  Spec.  PL  Linn.     DactyU 
lugopodioidesLinn.  Mantifßii.  (^ nicht  Man tißl  5^7.) 
Zugleich  bemerkt  Hr.  Sp.  hier,  ilafs  Plukenet  Tab. 
189*  fis*  3*  0)cht  zu  diefem  Gräfe,  fondern  zu  Cen* 
chrusfrutefcensphöre.  —  N.4i.  RoehleriaJpU 
cata  ( Dactylis  fpicata  Perfoon.  Willd.  nov.  Act.  %e* 
roL).  —    N.  43.  Sefteria  lagopodioides   (Da* 
ctylis  lagopodioides  Linn.    MantiJ.  557.    Willd.  Sp&c.^ 
PUlinn.l.  *  , 
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Mm*  Zum  Gebraocfie  fisiner  Zuhdrer  tod  if/^j 
SandUthlett  konigl.  bater«  Prof.  der  ori«nt. 
Spraoben,  der  Bibelauslegung  unc|  der  sriecrfai- 
fcneo  Philologie  auf  dem  Lyceuin  zu  Saizbiirg« 
I8r3*  14*  S.  gr.  8. 

>  »■  ■  ■ 

2«  Ebenda f,:   Veberßoht  der  HaupteegenfiSnde  aus 

der  allgemeinen  Einleitung  in  die  Schriften  ders 

neuen  iundes  nach  dem  Dedürfnifi  unferer  Zeit. 

Von A.  Sandlrichl er  u.t.w*  1813*  naS.  gr.8« 

g*  Ebenda/,  z  Darßellung  Jter  Regeln  einer  altge- 
meinen AuslegXtngskunft  von  den  Büchern  des 
neuen  und  alten  Bundes  (^t)  nach  Ja  h  n.  Vod  A^ 
SandbtchlervL.i.w.     i^ijf.  ifj  ü.  %r.%. 

Reeenfent  gefteht,.Jafs  Äe  prfifende  Durchficht 
der    drey     vorliegend eii    Compendien    der    Einl^i- 
ttxng   ins  A.  und  N.  T.  und  der  biblifchen  Herme« 
neutik  auf  ihn   einen  unangenehmen  Eindruck,  ge« 
macbt  bat«   und  es  wird  diel'es  ziemlich  bey  einem 
feden  der  FaiJ'feyn,  der  fich  für  die  Fortfehritte  der 
wiffenfchrftK^hcn  Theologie  in  allen  Theilen  Deut  fch- 
lends  und  io  beiden  ConfefBonen  intereffirt.     In  wel- 
chem Zuftande  mufs  fich  das  Bibelftudium  noch  auf 
manchen  hohenSchulen  des  katholifchen  Süddeutfch* 
lands   befinden,    wenn  ein  Profeffor   der  «orientali- 
fcbei>  Sprachen  y  des  Bibelftudioms  und  AÄ  ffrrechi^ 
fcben  Philologie. fich  nicht  feheut,  Lehrbücher  füir 
feine  Vorlerungen  drucken  zu  laffen,  die  nicht  alfein 
auf  jeden   eigenthfln^lichen   Gedanken  iprerzichtend, 
fich-  fogleich  als  Auszüge  und  Ueberfetzungeo  ande* 
rer  Werke  ankündigen»  fondern  auch  durch  Mifsver- 
ftändniffe,  Sprachfehler  und  difrchg^gige  Schüfen 
baftigkeit  den  fp'rechendften  Beweis  Hefer^o ,  wie  es 
dlefem  Profeffor  an  der  oberfläcbHchf^en  Renntnifs 
der   griechifbhen   und   orientalffchcn  Sprachen   (ja 
Wbft-d^rdeutfcben^  fo  wie  der  Bibel  utid  ihrer  Aus- 
legung fehle,  lofem  diefe  nicht  im  A.  T.  aus  den 
epitomirten  Schriften  des  Hrn.  D.  Jahn  gewonnen 
werden  kann.     Nr.  j  ift  nämlich  ein  folcher  Auszug 
au9  Jghn*s  EMleitung  In  das  A.  T.«   Nr.  3  aus  deffe^ 


Abhängigki 

ke  nicht  behaupten ,  da  uns  die  neuern  Arbeiten  aus 
der  katfaclifchen   Confeffi^n  nicht    zur  Hand   find. 
Doch  ift  der  Geift  auch  hier  derfelbe.     Zum  Belege 
diefes  bavten  ürth^ils  zeichnen  wir  zunSchft  einige 
Stellen^  aus- Nr.  1  aus-,   woraus  es  klar  werden  wird; 
dafsHro.  &  feineünkenntnlis  des Gegenftandes  nicht 
einmal  richtig  hat  epitömfren  laffen;      8;  77  heifst 
es  voifn  Je&ias:    „Zu  unferer  Zeit  hat  (haben)  Dö- 
derleiny  Koppe^  ßchhorny  dieaeD  dann  mehrere  folg- 
ten,  auch  von  denjenigen  Weiffagungen ,  die  unter 
dem  Namen  des  Jefaias  in  der  Bibel  ftehn,  diefem 
Propheten  viele  ^gefproohen,  nämlich  a//e(?^  die- 
jenigen»  die  gegen  die  auswärtigen  Völker  gerichtet 
jSod. —  Uüter  ttie/e  (alfo  toter  die  Orakel  gegen 


aaswä*-t1ge  Völker!)  wiren  vorzügliclr die  Tefetew 
a7  Kapitel  zu  rechnen.  Diefe  wären  nicht  v<>n  Jefaia* 
u.  f.  w."  Bey  JaAn  heifst  es:  .rDöderleum^  Kopper 
Br.  Üott.  Mchfiorn  und  naphher  mebrftre-  «ndera 
haben  viele  WeiUagungen,  bef anders  die  gege»  fr^JBF 
d#^  Völker  y  und  den  ganzen  zwcyteo  Theil  K.  40.~ 
€6.  dem  Jefaia  abgefprochen  ( Einleite  10  das  A,  -Ei- 
Tb.  2.  S.  45«. ).*•  Wr.  S.  fährt  forr>  „Betrachtet  matt» 
ihre  GrQnde  näher, ib  haben  fie  nicht  vielzu  bedeuten J*' 
Er  aberbietet  hier  und  häufig  mit  abfprerhenden  Av»r 
drflcken,  die  hier  mir  einen  komifchen  Eindruck  vc\ßh 
eben  können ,  die  befchieidenen-  AeufseWBjpn»  det^* 
gelehrten  JaAa,  der«.  a»0;  fagt:  ,ylcb  habe  bey  dem* 
öfters  wiederholten  Studium  diefes  Propheten  öftew 

Sewankt,  glaube  aber  docb  noch  immer,  dafs  alle 
töcke  von  Jefaia  find.**  -    Si  41  von  der  fpätern- 
Redaction  des  Pentateuchs:     „Man^  nennt  die  Re* 

gierungSzeit  David's  ödes  Samuels  ( foll  wohl  hei*^ 
»n:  i&lomo'S),  und,  feit  Spinoza^  die  Zeit  der  Wi©^ 
derkebr  der  Hebräer  aus  der  babylonifchen  Gefan«' 
genfchaft.  Beiden  Behauptungen  fteben  eine  Men*» 
ge^Grüpde  entgegen:  vor  allem  aber  der  Samarita- 
nifche  Codex  des  Penteteuchs  ( fo  fchreibt  der  Vfi. 
durchgehends):  denn  diefen  brachte  ein  Prießer  der 
goldenen  Kälber  aus  Ajffyrien  mit  fich;  nun  gab  cs^ 
doch  noch  viele  Ifraeliten  im  Lande,  die  wiffen  mufs^ 
ten,  ob  er  der  echte  Text  ift  -*  und  hätten  fie  es» 
nicht  gewufst ,  fo  hätten  die  Juden  fie  daran  erin»  ' 
nert*"  Der  unerfahrne  Lefer  mufs  hiernach  glauben» 
(vielleicht  glaubte  es  aber  Hr.  S.  felbft),  dieUeber- 
bringung  jenes  Codex  durch  den  Kälberpriefler  fey" 
eine  in  der  Bibel  erzählte  Thatfache.  Der  Grund- 
davon  liegt  aber  blofs  in  der  allerdings  Ober  Geböhr 
pofitiven  Darflellnng  diefer  ikf««wn^  in  /aA/iV  Ein- 
leitung Th.  iv  S.  412.  413 S.  46  heifst  es  nacfr 

allgemeinen  Bemerkungen  Cfber  biblifche  Mythen:: 
„ob  nun  dieSchöpfungsgefchichte  iB.  M»i,  7  (.i)  •— 
fl,  3  f*  als  ein  Mythus  zu  behandeln  fey,  kann  man- 
urtheilen.    Diefs  ift  richtig.  (Was  denn?  dafs  man 
darOber  urtheilen  kann?  Oder  foll  es  heifseo :  wich*^- 
tig?    Im  Druckfehlerverzeichnifs  fteht  aber  nichts- 
d|avoi^).     Diefe  Gefohichte  konnte  nur  durch  Offen* 
barung  den  erftenMenfchen  bekannt  werden.    Aber* 
eine  folche  Offenbarung  war  ihnen  zur  Kenntnifs  und 
Erhaltung  der  wahren  Keligion  nicht  blofs  nat^icb^. 
fondern  ßgar  nothwendig.     Diefs  kann  man  gleich-- 
fam  mit  Händen  greifen,  wenn^man  andere  alte Schö^- 
pfungsgefchichten  der  Aegypter,    Phöniker,   Chai-* 
däer,  öriechen  und  Kömer  damit  verglicht:    (Wag^ 
kann  man  denn  greifen?    Die  Nothwendigkeit  der 
Offenbarung?    Wir  fürchten,  diefe  werde  dem  Zu- 
greifendien gerade  hier  am   wenigften  in  die  Iland^ 
kommen.)     Die  Mofaifche   Geogonietib^rtrifft  öü^ 
Alter  alle  übrigen  Nachrichten  der  Genefis;  das  läfst 
fleh  aus  GrOnden,  die  in  ihrlieeen,  zeigen.     (Wir 
möchten  diefen  Beweis  hören,   befondera  von*  dism 
Scharffinn  des  Vfs.  geführt!)    Und  da  fie  die  Grund- 
lage der  ganzen  mofaijchen  ReligionX^ol^  und  der 
Prophezeiungen  (poch  befier!)  ift^.  und  von  jenen 
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(<iroii  wem?  ««wn  jder  Keliglon  uiid  ^en  Propliezeyiiii* 
|ren?)  immer  als  Gefchicnte  ift  angefebn  und  benao- 
iddlt  worden,  loieht  man,  dafs  das  Abfprecben  «i- 
WigerNeueo,  ^Ije  fie  ^entweder  zu  einem  Mythus  oder. 
lUiilofopbems  machen  ,  zu  tpäx  iLomnit.**  Wir  febeo 
ilas  Co  wenig,  als  ^r  jenes  greifen,  haben  tfber  <;U> 
-fe  Stelle  vorzötlich  defswesen  herausg^thoben ,  um 
miglejcb  eine  l^robe  zu  geben  von  dem  eanz  unfu- 
fdmmenhiUigenden  Gefcb^rMzt  welches  tir.  S,  for 
ClSfonnement  g4ebt.  Man  gJaulH  hier  ein  nachiäfS* 
«s,  haib  milsverftandenes  Oollesienheft  2U  leCeo. 
^ocb  ftebi  hier  die  Angabe  des  Inhalts  der  Pfalmen 
Äind  des  Pentateuchs.  S.  97:  i'^Otjr  Inhalt  Jier  Pfal* 
nien  ift  religiös ,  aber  verfchieden.  vOft  jbaodeln  fie 
«ron  i^iner  l*heodicee ;  dahin  geboren  die  (bgeoann- 
ten  Fluchpfalinen,  die  die  nicht  ausblelhende  Strafe 
«der  Gottlofen  durch  die  poetifche  Einkleidung  eioAS 
Fluches  darftellen.  (Eine  eigefle  kunftreiche  Weo- 
4lun^11  Die  meiften  Pfalmen  haben  eine  GefchlchfM 
zum  Grunde.  Diete  mnfs  man  zu  kennen  fich  he« 
mühh ,  wenn  man  in  Erklärung  glOckUch  feyn  wilL 

iWo  erfährt  maji  denn  diefeGefchichten?)  Ob.es  mef- 
ianifche  Pfalmen  gebe  u.f.  wr."  S.  36:  „  Der  Penta- 
•teuch  erzählt  in  5  Bachern ,  was  Gott  vom  Anfange 
der  Schäp/ynß  des  Menßhen  (fingt  denn  der  Penta- 
/feueh  des  V/s.  erft  mit  Gen.  I,  ^8  an?)  bis  zum  Hin- 
jTcheiden  des  Moyfes  zur  Einführung,  Erhaituog  und 
Ausbreitung  der  Religion  und  Sittlichkeit  gethaa 
liat«'  Ob  wohl  der  Vf.  diefe  infaaltsanzeigen  fo  ge« 
Schrieben  hätte,  wenn  er  diefe  Bflch^r  felbft  mit  Prü- 
fung zu  lefen  im  Stande  gewefen  wjre?  Dazu  wQr* 
de  nun  freylich  etwas  mehr  Kenntnifs  der  hebräi- 
ichenund  grieobifchen  Sprache  gehören«  ^als  der  Vf. 
Shells  daraus  verrSth ,'  dafs  feine  Hermeneutik  auch 
lüicHt  ein  ^einziges  Beyfpiel  enthält,  was  nicht  aus 
Jahn  genommen  wäre,  thells^ durch  die  beftändigen 
fchfilerhaften  Fehler,  fo  oft  er  feinen  Fahrer  auch 
fiur  um  einen  Schritt  breit  verläfet,  felbft  in  der  Aus- 
sprache der  hebräifchen  Wörter,  wenn  er  diefe  hin« 
^uzufchreiben  fdr  gut  findet.  Z.  B.  Hermeneut.  S.  15^ 
^,  O'^ft«  jif  m(/ (nach  dem  Druckfehlervarzeich- 
iiifs  letzteres :  fim.  Alfo  nun  ift  es  richtig !).  S.  37; 
<1'»D5  Sappiach.  S.  57:  „"WK  nmS  und  die  /va- 
Te '—  das  Aogeficht  entbrannte  ihm;  allein  diefs  heifst 
picht  mehr,  als:  er  zörneie/  Eioleit.  in  das  A« T. 
S*  iQp:  „Diefs  (das  Niederfchreiben  der  falomoni«- 
ichen  Sprüche)  mag  (ein  Kanzler,  Hamnuafcir  <lies 
rifo;  Harnrmafzir )  9  gethan  haben.^  Mufs  hier  nicht 
der.Lefer  glauben,  der  Kanzler  5alomo's  habe  die- 
len Nam^n  geführt?  Oder  war  diefes  «rielleicht  auch 
die  Meinung  des  Vfs.?  Das  Arabifche  kann  diefer 
Pcofel!(or  ider4>riental]Ccben  Sprachen  wahrfc heinlich 


l^r  nicht  ie/e» ,  wenlgftens  nicht  richtig,  fefeb' 

ge,  dafs  er  die  Grammatik  kannte.    Daher  das  ein- 
zige arabifche  Beyfpiel  aus  Jdhn^ji  Hermeneut«  S.  1 1 5  : 

^^^^Mo  nffasU^te!*     S.  65»  fo  wjedergegeben  wird; 

„fo  heifst  jDfalata  {Hr.  S.  las    vJ^,    wufstc  aber 

nicht,  dafs  diefes  in  der  ]•  Praei.  ganz  anders  lauten 
wörde)  arabifeh  hraten^  ins  Feuer  'weifen  u.f.  ».•• 
Nach  folchen  Beyfpielen  kann  es  auch   nicht  mehr 
hefremden  und  fOr  Druckfehler  gelten  (zumal  da  der 
Vf.  ajm  Drm^korte  iebt)^  wenn  durch  Nr.  i  Immer- 
fort jind  johat  Aufnahme  Penteteuch  f.  Pentateueh 
ficht«    S,  IX  fituicogräpJia  f.   Hagiographa^   S.  24 
JSaaddiaSf    S.  74  Jmchaeus  f.  Michaeas.     Die  grie- 
ächifche  Sprachkieontnifs  des  Vfs.  hält  feiner  orienta- 
iifchen  die  Wage:   «ind  an  beide  fchliefst  fich   fein 
deutfefaer  Aiisdrhck  auf  eine  Weife^  die  Beiden  Ehre 
macht.     Nicht  blofs  wimmelt  das  Buch  von  Au$dra*> 
4:ken,  die  der  fiOcberfprache  fremd  und  vermuth* 
Jich  Provinzialismen  fiod,    als  zumalea  {.ßniemal^ 
MfeilS.  18«  abgängig  t  überflüjfig  S.Wy  nahm  fich 
jaus,  f.  zeichnete  floh  mu  S.  ^5,  er  fagt  vor  tfagt 
voraus^  prophezeiet  S.74,  oder  eine  eigene  Art  v^ 
Latinifmen,  z.  ß.  Ausnahme  i.  Einwurf  Einrede  (Ex- 
ception)  S.  2a,    Exemplar  eines  frommen  Unterkö^ 
nigs  S.  45,   lieber  gäbe  f.  üeberlieferung  (trtuLitio}^ 
ibndern  4uich  Ton  eigentlichen  Sprachfehlern»    cfie 
fich  oft  fonderbar'  genug  ausnehmen.,    z.B.   S.  f4t 
^ObCchon  der  hebräifche  Text  Meßi(fentUch  nicht  ift 
verCälfcht  worden; fo  litt  er  doch  ^lurcfad^s  Abfchrei« 
ben  u.  L  w.**    üeber  die  hebräifche  Negation  fcbreibt 
der  Vf.  S.  36  feiner  Hermeneutik  eine  Bemerkuof 
MUS  Jahn  ab.  Allein  die  Stellung  derde^^fchen  k^Mt 
er  nicht«    Nicht  beffer  ift  S.  40 :  4ius  feiner  alten  Ge- 
Jtalt  und  (  feiner  alten  )  Gehalt.     S.  li ;  aUehi  diefe 
Behauptung  hat  feine  Schwierigkeit.     Bej  jenen  aa- 
richtle  Hb.erfetzten  Latinifmen,  die  vielleicht  fcboa 
2um  Kathederdentfch  der  katholifcfaen  Schulen  und 
Seminarien  gehören  mögen ,  wird  man  heynahe  an 
manche  faerAchtigte  Ueberfetzung  aus  dem  Franaö« 
fifcfaen  und  in  das  Franzöfifche,  wie  neulich  Wohl« 
fahrtsansCchufs  «-  jctmaUle  du  Saiut  pt^Uo .  «rinoei^ 
PhUologifche  Bemerkungen ,  die  nur  nach  geiehmr 


weit  belTer  fagen,  dafs  fie  arabjfirej"  aehraeo  fich 
freylich  bey  einer  folchen  Sprachkunde  luimifch  ge- 
nug aas*  Mit  einer  Angabe  des  Inhalts  und  iiähara 
Beurtheilung  von  Nr.  a  wird  man  uns  nach  die&a 
Frohen  iioffiantlich.gern  rerfcbooea» 
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•HfctLE,  b.  Köhimel-:  Tlmtarüfit  minus  co^nitafum 
Tugillusfecuridus  auctore  turdo  Sprengel  etc: 

(BtfMvji 'dtrittL  Sj- Stück  äbgArocktmn  Rmr^ön^  ^ 


\  »•» 


^^r.  45.  Fe/eit 


iQo^  glomerata  (Uaccylis  sich 

jxeji  Ojrv^oa^  v(arnm.  diefe^  GraSt  welches  der  Feßi^r 
cafpadicßa  am  näcfaften  komnit,  von  Fefiuca  getrennt 
meibea  falie.    Rac.  bat  den  Grund  davon  eben  ange« 
gebe^«;  ^— :.N*  4.4*  FefiUQa  antarctica  ( Daciylis 
€affp\^cja  Fo^m  m  Com^neßt.  Goe^*  Willd.  in  SpeCß 
PLLinnO'^    PJ- 46-  TrUicuv^  capenfe  (Cfno- 
furjM  VßMloe  linn.  S^^f^i.).,^  ,JS.  ^j,\Triticum 
ja^ariegatum  Fl/ch.  in^li^.  rpdice  perenni  repente^ 
fpiculls '  glabriii/k^iis  fut^octoßoris  muHciSf  valvulis 
^xterioribus  ^i^quenervüs  9  ligulm  trunceua^  foliis 
pubefcerfiibus.  —   N.  4«-  Scabiojm  elegans:   co^^ 
roUis  quinqueßdis  rpdianäUfuSj  .anihodionirto ßores 
^quaiue'i  folüf.oblonght  amplexicaiiilibus  i/ici/p-fer- 
TOAis  nitidh  ißriiigue  villofiusculis  9  caule.  ramofo.  — • 
N,  50.  Dunalia.  CaL  quadridejtuatus :  denti^s ß/i- 
guVis  bißdis.    tlojr.  monopetßid  quadrJftda.^   ,CupMa 
inferna  gfobofa  bUocularis  quadriva^vis :  ^localis  di. 
fpermis.   Dunalia  tuberofa  (Amman nia  hiria  Brown 
Jamale.     P^piis  $4^trundra  Linn.     Hedyons  tuberoßa. 
Swanz*  OldefUaindia  tuberpßju  Lamarck.).^    Üief^  Gat- 
tung kominT  der  HedyötU  kind  .A/nmannia  ^Jj^uj^äcb; 
ften;     Erfteiip  bat  indeffen  einen  vicrzähnigej^ijl^wch, 
derren  .Zahne  eiofacb  find,    und  eine'  einf4cherJge^ 
Tielfaamige,  an  der  Spitze  auflpringendeK^rql.    Hey 
der  letztern  hingegen  ift  die  vierblälterige  Krone  ^em 
Kelche  einverleibt,  und  die  vierfächerige  K^prel  hat 
nabreve  Saamen.  —    Von  N.  5«  bis .74.  ^irerden  die 
Varfchierf^en  Arten \fijdyo/w  diircbgenQmmeo..  Un- 
ter /fcd^#w  coiv^o/w  W.  «•  befcbjreibt.  Hr.  •?;  die 
AomleiHiatnifgoA^^SwarM  Fi.JniL  occid^t.  ""^A"^ 
ter  N.  ct.  die  S(findeileiia  pilofq  i^waftz.   R.  mßprß, 
Vmhiy  sh  \Hedyotis  longiflora.   .  Wenn  der  Vf.  der 
Meinung  ift*  dafs  4iA  Gattung  Oldenlandia  mit  «•; 
dj0pi9  vereinigt  werden  niüffp;  fo  nitt&Rec.  diefer 
jAeimmg.vriderfprephen.    Dadnrcby.  da^s  Umlw^ 
ftine  Niwhfolger  Jijs  ßajitungscharaktere;  ,von  H(?^Zy. 
Ärir  Ind  OULenUxima  nicht  richtig  ff  ftfetrten^  ,fia^ 
nvehrerB  Arten^'^ die  eine. einblätterige,  röhrige Qlu- 
tpenkroae.  haben,«  nurjabtig  zu  Oldßnlandia  gebracht' 
Worden,  die  offenbar  zu  HtfdyWw; gehören j  üe£swe-^ 
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gen.aber  ift  noch  kein  Gpod  Vorhanden,  be|^^  (^|$- 
tangcn  mit  eifaander  zu  verbinden.     Diejenige^  A^ifi 
ten,  welche  vier  (oder  fünf)  Kronblätter  habenvtj(\^ 
Oldenlandiß  marüinia ,  wo  die  vier  Kronblät^pr  df/ji. 
Kelche   einverleibt    find  und' mit  den*  Keich«äb^^ 
wechfclsweifeftchn,  muffen  nothwciuligbcy  def  Qjit« 
tung  Oldenlandja  bteiben.,  Ebendiefe«  g)lt  auqh  vPfi 
Oldenlandid  pentandra  und  digyna^  wenn  fiegleipli 
fQrif  Kroöblätter  haben  und  Ip  der  Zahl*'d§r  SUfih- 
fäden  eine  Ausnahme  machen.     Oldenlandia  m^n!)c 
'  ma  kann  daher   unmögh'cb   zur  Hedyath  cebraclu 
yverden.     Rec.  befitzt  noch  "eine  neu«  Art  Otdenla^ 
diaj  die  gleichfalls  vier  Kronblätter  hat,  und  gldiibC 
daher,  dafs  diefe  Gattung  eher  In  der  vierten  Klafft 
neben  Ht^dyocis  bleiben  k(^nne,  als  dafs  fie  in  (fe 
fünfte  Klaffe  verfetzt  werde,  wohin  ße  Qr.  S^f^^ 
N.  75  und  76.  bringt,  —  Von  1^.  77  bis  94.  wird  riia 
Gattung  Androface  abgehandelt.*   Die  Arten  derfd^ 
ben  v^erden  unter  zwey  Abtheilungen  geordnet.  ^Iw^ 
lieh:    A.  Umbein/erae  und  B.  Floribusßeffillbus^aia 
(ubfmiihus.    Zur  erften  Ablheilunfi  gehöre^,  die  Li», 
neifchen  Arterfi  der  Androjace  und  zur  9weyteh  die 
LinnÄlfche  Gattung  Ätetla.    Mit  R-e/cht  .bemerkt  Jer 
Vf.,  dafs  der  Verfchiedene  Blüthenftand  ebMfaw^ 
njg,  als  die  grofsere  oder  geringer^  Anzahl  der  Sit» 
men  in  den  Saamepkapfeln  einen  hinlänglichen  Grand'' 
abgeben  kOnnen,   Pflanzen  ^h  befondere  Gattubmo 
von  einander  zu  trennen,  die  übriffens  in  <i*m  Baue 
ihrer  ßrothen  -  und  Frucht-  Th^ile  mit.eiwaftder  aber» 
einkpmmen.     Scppoli.  Lan%qirek.ixtyi  .Oeeaddols^m- 
fjaupteten  daher,  dafs  die  Gattung. iJrffmvoihrf»dre-' 
facemr\it  Täglich  getrennt  werden  k^nne^^wreH  be» 
den  Pflanzen  dererftern  d;ie  Blumen  &fb.ftl«lJoi,.di 
gegen  bey  Androface  geftielt  find.jiniji.^Qe  Dolde  bih 
den  und  die  Frucbtkapfeln  bey  der  erftara^w^eiiiget 
Saamen, enthalten  als  bey  derjetetern.  .vDieireiti:fi««% 
fpMe  ift^^Hr.  5.  hier  gefolgt.^  ,Zuc  Gat^onfe.rf«Ä^q^i» 
ce^wj  rd  bipr  anph  die  Primula  farinoßg,  Wm.  gebracht^ 
jv^il  fie  am  Schlünde  d^r  Biumenkropa  elbonlalle»  iiiiAt 
J>ey  der  Androface ^  mit  Öröfen  verttbo  ift./JU    N^ 
96.,  Hydrocptyle  pinnA.^l/ida:    ecäde  er^e^ 
glabro,  foliis  pinnatißdis:  luoiniU^oblo^gis^fubincißs^ 
umbella  Jubtrljlora  involucraPa.  ,  Di^fe  Pflanze  fand 
"  b  ia  Panzer's  Sammlung  ohiie,Anze%e  das  Stknd*- 
'?.^-  ~ -"j  97-  f.pf^f^if.Pi  ^paaicula^^umr^foiiii 
}ipui(iQtiS  lanceolaiis:  falio^if^  pinm^ifidls^fuhfeffüi' 
jus;  läcihiis  länceolaüs  muorpnqiit  wwfisi  margium 
ferrulaioßcabris^  ramii  florUeris  par^iculms.  4-  Wt\ 
^i.Selihum  polyinorphum:  caute  angulato  ra- 
M  (2)  mofo^ 
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nto/o^  foUls  iriiernatisy  laciniis  lanceolaio  -  liHearl" 
hui  mar f  ine  membranticeis  ßAferrxilcuis  ^  cufpidßiis^ 
involucri  polyphylli  folioUs  margine  membranaceh 
ferrulatis»  Habitat  in  imperio  ruihenico.  —  Nr.  99» 
Selinum  rablenfe  (Ferula  rablenßs  Wulfer^^  oe» 
ilnim  ihgans  Balbis.)  —  Nr.  100^  Whllroihiai- 
Fruetus  ovatusfoliduSy  jugis  iribus  obtufis ,  vallecu* 
lis  fulcaiis.  Invnlucrum  unlverfale  ei  paniale  oligo- 
phyllum.  Wallroihia  tuberoja  (  Bunium  alpinum  /C2- 
iaib.).  «-  N.  loa»  Smyrnium  rotundifoHtini 
MilL  DicC.  (Srmrn.  cordeuum  Michaux.  Furjh^  Thor 
s/ia  itifoliaiaWill(LSp.PLLinn.J  —  N.  loi*  Meum 
Jibiricumi  foliis fupradecompoßtis :  föliolis  pinna- 
iijidis:  laciniisünemribus  acuminatis  margine  /cabriSf 
eaule  ramojb  Jubangulo/o.  Diefes  Doldengewächs 
tfird  in  den  Gärten  ffemeiniglich  mit  PeucedanUm 
mrenarlum  Kit.  und  Peucedanum  tenuifolium  Poir, 
Vefwecbfelt;  von  beiden  ift  es  jedoch  hioiäoglicb 
Terfehieden.  —  N.  lo^gu  Schwägerichenia.  Cal. 
corollinuSf  inferuSf  tmulofus^  incurvusj  extus  hir^ 
fikto  plumofus  j  limbo  Jexjido.  Staminafex^  iubo 
inferia.  Stigma  Jimplex.  Capfula  fupera^  ealyce 
cinctBj  irilocutaru  pofyjperma.  Schwaegerichenia 
flavida.  ( Anigqfhntnos  jtavida  Redout.  Rob.  Brown. 
Willd*  Suppl.  liord  BeroL).  —  N.  110.  Schwüge* 
riohe^ia  rufa.  {Anigofamhos  rufa.  Labillard. 
Böb.  Brown.)  —  N.  112.  Amaryllis  elegans: 
fpatka  multipora^  corollis  cernuisfubpedicellaiis  in- 
ius  gliAris ,  lacinüs  aUernis  uncinatis  fcapo  teretif 
foliis  lineari'  lanceolatis.  Sie  ift  mit  Aman  viuata 
mm  tiäebften  verwandt.  Gewöhnhch  hält  man  fie  fflr 
eine  Abart  der  Amor,  Belladonna.  —  N.  113.  if/Zium 
veronenje:  cmule fubeeretiusculo ^  Jiaminibus  tri^ 
eufpidatis^roUa  acuta  longioribus,  toliis  tereti-  an^ 
gulofis.  — '  N.  116.  Cafeana  multiflora:  octan- 
arm  9  fpincfa ,  foliis  oblgnßo  -  lanceolatis  inteeerrimis 
giabris\>  paniculis  axillaribus  divaricacis.  t&bitat  In 
iadiii Orientali.  —  N.  117.  Saxifraga  Melaleu- 
en  Rfßht  in  lit.  foliis  ovaiis  fubdeniatis  glabris  baß 
in  pitiolumlon^gwn  att^puaeis  y  caUle  nudo  pmucifuh 
fv>. petkU^mequalibus.  Hab.  ad  Öbiumßuviurri  in  Si- 
bi^ia*  \Dit  SoLxifr.  davürica  Willd.  unterfcbeldet  Beb 
▼oft ^derfelben  durch  keilförmig -rautbenförmiges  an 
<ter  Spitze  eingefcbnitten  -  gezähnte  Blätter,  --r  Nr* 
193«  SVten^  Kaulfuffii:  ßoribus paniculatis  ter- 
minaUäuSf  foliis  ovato-  lanceolatis  fejfilibus.  Wäcbft 
fcey  Kltfgenfurth.  —  N.  t24..Silene  vifcida:  ßo- 
ribus ijomdriisf  caule  d^ujbi  ramis  paientibusy  fo- 
lUs  Imemri- länceolätis  puqjfb  vifctdiSp  petalis  dentd. 
Sit.  Ut  von  Kaulfu/s  bey  Kraloburg  in  Kärntben  ge- 
fanden worden.  ^  N.  125.  Cerajtium  davu'ri*! 
müm  Fifclu  cap/ulif  oblongisy  fotäs  tonnatis  glaucit 
obtoKgis  utrinque  attenuatis  fubundulatis ,  baß  cilia- 
iis ,  peiaüs  emarginaiis  ealycemfuperamibus.  Es  ift 
jnit  Cerajtium  per/oliatum  febr  nahe  verwandt.  Die-* 
les- bat  aber  ber^fdrmlge,  gtpz  oaekte,  am  Rahde 
&bUcbtei  Blatte.  ^*  N.  lar  Röfa  PolUniana 
germinibus  ovatis  peduncuKsque  hifpidisy  netioUs 
ßjaadulofis  cauleque  aculeatisy  föliolis  ovato  fub* 


ier  Jerraiis.    Habitai  in  faepibus  ad  raiicem  montis 
Baldi.^  Sie  konunt  d%r  Rofa'jempe^ßorens  am  nach* 
ften»  unterfcbejdet  fich  aber  anffaliend  von  dei^el- 
t>en.  —  N«  Ijo«   Thaiictrum  acuminmtum  poi^ 
nici^a  äiffußifolio[a^   Horibus  nujtanfßus^  folioIU 
ovato  •ianceoiatis  aoummatis  integris*-  htaytsguh»  -t-^ 
H.  ij^.  Zapania  fuberofa:   caule  fruticofo  fu^ 
berbfOf  capit'ulis  fubrotundatO' ovatis  j  foliis  lancetp* 
latUhtrinque  fericeo-incanis  venofis  Jerraiis.  —  Nn 
134^.  P edicularis  fumana:  fvliis finnoiis  caule* 
que  ßmplici'jntdps:  föliolis  remods  pihnatifidisy  la- 
cinüs dematisy  fpica  foliofa  paucinormy    calycibus 
fubcrißatisj  galea  truncata  glabra.    Wicbft  bqr  Ve- 
rona«    Sie  kommt  der  Ped.  folioja  oai^e ,  deinen  Ab* 
art  y,  Lapeyr.  Flor.  Prn  mit  ihr  Qb^^rein  m  kommea 
fcbeint.  —  N.  139.  Hibifcus  hifmidulus:  foliis 
cordatis  trUobis  orenatis  cauleque  iiJpidUy  petumcu* 
Vis  unifloris  petiolo  brevioribuSf  cafyck  exterioris  hc 
ptaphyltifoliqlisfubulatlsy  corotlu  eomaivente.     Ol% 
ßiumen  find  gelb  ond  klein*  das  VaterMod  ift  nicht 
bekannt.  -^  N.  140.  Genifsm  maniica  Foilin.  in 
lit.  caule  profiraiOy  ramis  angulaio  ^Jtriatis  pubejcen^ 
tibusy  foliis  lanceolatis  hir/uiiSy  pekuBcuHs  axillaris 
bus  folio  brevioribus  9  corollis  glabris  y  leguminUms 
villojb  Jericeis.    Wäcbft  bey  Verona,     tlhr  kommt 
fjenifta  ovata  Kitaib.  febr  nahe ;  vietteicbt  ift  fie  oor 
eine  Abart  derfelben,  denn  liafs  diefe  wtit  haariger 
ift  und  die  Blätter  mehr  ejrförmig  find,  mdehle  wpU 
Folge  des'  verfctuedenen  Standorts  feyn.)  *^  N.  i^ f  • 
Hippocrepis  biflora:  lomentiepinis peduncma* 
tis  Jubarcutiiis  i  ifthnds  marg^e  iifferhrefubdentieu- 
latis  repandis.    Eine  aaffallend  verfchtedene  Art,  de* 
ren  Vaterland  unbekannt  ift.  —  N.  14a.  Ficia  com 
fentina:    pedunculis  m ulHfloris  follo •  hngiortbm 
ßoribus  remotis  glabris :  föliolis  lanceolatis  nmcrone» 
tlsy  taule  petloluque  oubefcentibusy  UgumhtibuS  gla^ 
brisy  fiipulis  femifagittatis.    Sie  ift  be/JYeapci  ge- 
funden und  hat  gelbe  Blumen.  —  N.  143.  Hedyfa* 
rum  ßergerianum  :    caule  diffujb  glabr to^cuto« 
föliolis  obovatis  Jubretußs  pitoßusculis  y  fnpidis  fca* 
riofisy  corotiis  catyce  brevioribuSy  lamentis  monojper* 
misdQiüfatis :  dciUibus  J'ubulaiisfubundnaiis.    riab. 
in  Cär^ania  prope  Girace.  —  N.  146.  Hieracium 
hum ifufu m :  caulibus virgads procumbendbus gb*    * 
briSy  foliis  lanceolatis  acuminatis  dentaiis  glaudt 
glabris  y  calycibus  Jkbpiloßs.    (Diefe  Ptianze,  deren 
Vaterland  unbekannt  ift,  möcnte  fcbwerKch  als  eine 
verschiedene  Art  von  Hier,  ßoxufrfiim  Kiiaib.  ang^ 
IVhen  werden  können.) —  N.  148.  Cirfium  rhm^ 
ginum:  foliis  decurrektibas  rigidit  lanceolatis  den^ 
tato  fpinofisy  fubtus  lanugino/isy  cafycibus  termiMaH- 
bus  peduncuiatis  pubefcentibui  ^   jminis  paientibus. 
Hab.  in  agro  rhegino  dalabriae.  —  vi.  149.  Arsem^ 
fia  lednicenjis.   Rocheil.  fiiffrutlcoja^  foliis  in* 
ferioribus  bipinnaiißdis  petioiatisf  fuperioribus  pin^ 
natißdis  fejfilibus  fericeo-  incanis;  lacinüs  ünemribmtr^ 
calycibus  erectiusculis  /ubfpicmtis  paucißoris.     iXfed* 
ad  rädices  mchtiumCarpaihicorsim.  -»  N.f50.  LeyJ^ 
fern  dijcoidea.    (Gnaphaiium  Leynermdes  De^* 


rhomlbeis  obtußs  uirii^que  glabris  coriaceis  inaequaUr   fönt.  Lonchampia  capill^foUm  WiUd.  'iertim,  ^^^/? 
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<hi(s  ditliiafliineDlvoM'äbii 'Uiniiv^^^  foreiiärtig  ift. 
Diefe  Pflairat  unttriefaciifat  €eh  tchi  L&iffeta  mir 
durch  dea^Mavgel  cfaprStraUUiiinMi^  titefe#^  fleht 
aber  ibrcx  VereinigODg  mit  dcflifsibeii  nicht  im  Wc«i^ 
daficb  bey  ßidens  .iui±  Amihimis  derrelbe  F«Ii  mi- 
^01;^  ^  .N.^I59.. OrcAix  liieana:  bulbo  palmaiOf 
tfib^lh  (rißdo:  lacinia  metämfiabra  angujiiortf  cor* 
nu  filifprmi  bracieisque  cohiruiis  ßermen  aequäniU 
kuSf^lpiUs  cafytinis  oißods  0atulis.    Hab.  in  Luca* 

Motptu  fpim  mmffiula  folUariä  iBrminali^  femineü  ap* 
pMKcknaiis  fenilibus  ^  ßo$eulu»remotU y  ftigmatibuM 

nßA  oklpmgn  nervo/k  breviaribiti  f   bracieis  ^longatis 

fgliueue  lUeari'.fiiformibuM.  'Hab.  md  Sarzamam  ha- 

Mae.  —  ;  N*  163.  Carex  Batbißi  SchhO^r  in  /if. 

Jpi^a  maßula  Joliimria  tefmimdHj  femineis  oblongU 

remoiiuscuHk  fy^ibm,    capfulik  iompi^KtntfW^ 

Mice  emßwgiuaia'MfiiUs  fqiuana'owua  ßttäiia  lörtgiö' 

ribus^  braci€a.,HongmHi  foMsqÜB  iriqaeirii  Jialriä. 

(Cor.  ßalbU.  Salbu  Catmi^Uord  Tawr.    HcA.inMro 

IVicaeenfi.  —  N«.ttf.  Croton  pilofki:  caulenep- 

bqfieo  f  joliis  oblomga^  lanceoiatis  integerrhrns  egiaf^ 

^duloAs  Jupra  nudisy  fubtvä  randsque  püofis^  cafyce 

t-.  IK.  11^..  54iUa>  tildaefolimSchleioherft  fiMit 

jubcordaiO'Ovalit  obtufiuiculis  crenaio-ferraiis^  fti* 

pra  glabrifj  Jubiui  gUuco  -  pübejbentiöus  j    peiiolis 

ratnuiisque  inca^is.^  Jiipuiis  perfißemi/nu  dentatis% 

ameniis  coaeianeU^  germinibui  Mtkbris  lanceolato* 

linearibus.  Sie  kommt  d«r  Sal.  phylici/oUä  am  nfich- 

ften.  -^  N.  167.   Salix  auj prallet   Schleich.  Fa- 

lüs  obtongis  uirinque,  acutif  ferr^tis^fiAtuj  gla^cis 

fericeo  -  villoßs ,   peiiolis  ramuUsque  ,ihcanijs   aman^ 

eis  praecocibus  i  germbnbus  (anceeläiis^  ^e/n^m  gja" 

hfiascuäs.    Sie  Unterfcheidet  fiqb  von  SaUx  Wulfe- 

nktna  WilUL  dorcb  die  fpitzigeren  Blätter,  durch  deo 

feidenartigeo'-Ueberzug  auf  der  uptern  Seite  derfel* 

ben  und  durch  die  blS'sgraueft  jungeaZwpige  und 

Blattftiele.    ( Sollte 'ditferUpterrdjiedi    z^mal  bey 

einer  Gattung,  .^o  clie  Al'^weichnog^o  «faft  bis>in  das 

Utfencfliche  gefan ,  hinreichen ^  Seals  befpndereArt 

Yen  jeiter  zu  trennen?)  —  N.  168.  Salix  Cera/i: 

folia  Schleich,    fbills  obhngis  uirinque  acupis  fef' 

tulatis:  junloribus  JubintegerrimiSy  fubtus  giauces^ 

centüfus  ramulisque  glaberrimlä ,  ßipülis  lanceolatiif 

^^ntU  fefotinis  y  capjuiis  OT^tli  glabris.  —    H.  \hff^ 

^ix  popui i/o n d  Scb letcHer)  .  foaUßdbratun^ 

matit  aeuiU  undulaio  örenaäsy  Jffilfius^  glaucU  J^r> 

c^o  vWofisy  peiiotUi  ramutt$que  jütfioribus  piidßfyfi^ 

pu/is  creaaiis  cofdatisy  omemtis  pr^ecocibus  y  germ> 

nibui  giabrisy  pedlceläs  änearibusy  JilHs  ^ongaüs.'^ 

Ti.  ijo.   ^alix    carptni/olia  Schleicher:    foliis 

rhomboideo  obiongis  ßlandulofo  -Jkrra^ist  fupragktr 

*^  >  fubius  incano  hoineniqps  iMiqßs  ^  peiiolis  ^ 


Mptüiervüi,  /pick  uzifiatibui  ientÜMmßkusfue  ccnt^^ 


HmUiäi  in  MemgaRm$  HeUvineia  rufcißora 
Sppc.  PLlinn.  muTs  folgendermalsen  befrimmt 
1^ erden :  f Ollis  opaiis  ferraiis  gläbris  Jupra  ßorifefis  : 
ßoribus  umbettatis.  ^  N*  m«  ßtuceä  fumairen* 
fistfo/ioHs  ferraiis.  Da  diete  neue  Art  e^n  fa  als 
die  Bruoea  ferruginea  auf  der  untern  Seite  d^r  Blft- 
ter«tiit  ffdbbramien  Haaren  befetzt  iftr  fb  nfiafsfe  bil- 
lig der  rlame  der  letzt ern  in  abyffinica  umgeändert 
werden.  —  N.  173.  Bejfera.  MascuäCaL  quadrt* 
pariiius.  Cor.  tiMtta.  Nectatium  Squamae  quasuor. 
Sipmißa  maiuprf  calyce.  hngiora.  Hertnapkr.  CfaL 
Mi  im  Mä/cl  Capfulm  tnonoj^ma.  ,  Bejfera  tnermis : 
inetmisfoBis  obiufiascuRs.  Kpelera  laurifolia  WUld. 
^p^.  fl.  linn.  ift  die  zweyte  zu  diefer  Gattung  ge* 
liörige  Art«  —  N.  174.  Hydrqearya  hirfuia: 
folik  hirfuiis  baß  rotundaiis  bfglanduloßs.  Habiiai  in 
ßengalia.  Hymrocaryä  deniäia  forfier  ift  derfelben 
ihnlieh;  diefebat  aber  nackig  »mOrundeverfchmä* 
lerte Blätter*  —  N.  175«  Smfia'x  decipiens:  cau^ 
le  inerjni  JUbarfgutaiOf  föliU  eordails  acuminaiis  iio» 
vemnerviU ,  fpicis  cQtnpcfiiis  elongeais  baß  bacciferisp 
r-  N.  176*  Smilax  obiiqua:  oamle  inermi  iereii 
pubescenie$  folüs  obiongis  obliquis  acuiis  coriueeis 
quinquenerviis  y  fpicis  compofiiis  eiongaiis.  Beide 
^wfcbfeo.  in  OÄindien.  -*.  ISi.  r77.  Diöfc^rea  to^ 
pieniofa  fyliis  ierna:is  -opaio  •  öbiongid  mucronUiis 
iniegerrimM%  fub$m  capfulisqueiomemißi.  Hab.  im 
J(ad.  Orient.  (Rec.  estbielt  iMHer  demietb^nNanien 
JExempldri^  diefer  Pflanze» .  An  denfeiben  bemerkt 
man,  dafs  alle  Blattftiele  am  Ornnde  nach  der  entg» 
|r«ngefetzten  Seite  zurackgebogin  find«,  fo,  dais  die 
Blütbentraaben  (nicht  Aebrenr  denn  dIeBlathen  find 
bey  beid^fl  Gelchiei^btcrn  geftiek),  )dtt  aus  den  ükiXf^ 
Winkeln  benrorgeben,  dem  erftea  Anfebn  nach,  den^ 
4UaUe  ^egenfiber.zu  ftehen  fcheineh.  >  Der  Stamm 
i^od  die  grd£serc(n  Zweiae  find  mit  eerftretiten  ^  kur* 
zen ,  febr  ftumpfen ,  ßzigen  Stachela  befetztt)  -^ 
N.  179.  Breynia  axillaris  (BreymadijiichaForft. 
Willd.  Sp.  PL  Linn.)  —  N.  180.  Breynia  panicu^ 
laia:  pefluncuils paniculaiis nudis  axillariovs ,  ^foläa 
perennan^ibus  obtongo-lancetdaiis  atrin'qne^iientiaiix 
,Wächftjin  Ü£tindien.  —  N.  iSi*  Equifeium  ^e'" 
rqnei nfe :  casilibusfimplicibus  ramojts  glabris ,  rami« 
heqcagonis  ^picefuiciferisy  deniUms  vaginarum  noU" 
Sii(S  ^phacela^iis  apice  diaphards.-  PoUim  fand  eä'  bey 
Verona.  —  N*  i%2.  Cheilanikes  ferruginea 
Wilid.  in  üt.Jronde  pinnaia  lanceolaia:  pinnis  pinna* 
tifidif  fubim\  lanaiis  märgitiejerrvgineis ,  fonit  1  comsh 
gtdsy  faipi^t  piiofo^  Paa  Vaterland  Ift  nicht  bekannt; 
.r-r  N..:i83«  Gfimmim  pvlinlams  Käml/vft  in  Ms» 
üauie  fubrmtofo  erecio^  rnmis  radieamibmj  \fiMs  er#? 
ciO'üdprejfii  ovaia^ltmceökuisnenseßs  imegen^imis^ 
capfuiae  cylindricae  ereciaey  apeftuh  comco  fübinr 
cnrvo  y,  deniibus  periftomii' per/oraili^  Ja  nafyiva* 
nien«  ^,N.  it^f.  Lecidea  baidenfis:  .^rtiftaim^ 
t^ieqf^ifoÜß^pö'labaia.  f$dKde,  vkefceMe^  fnbsus  alba 
/^fti^fi^filH  iobis  minvot  crtnaiis:  mpoAeeiis^onfir^ 
4is  0(B{nis4ntmrnail0  demmn  mmtgindri»^  Babi  ad  mo9^ 
i^  ^aldum.  )  Sie  ift  der  h^as^ra  /bxUoia  änfserft 

ibottcb*  -^  Ntiss«  kioßn^rm  ißiridie:  crnfiabn^ 
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ten  ve^bef^e^te^  AuQiCg»  veraaCuItelA  wohl- 
e  AuSEabe.,  ,Mit  dea  ocucp>  K'J'fe':f'ic''efl 
i  /ilfTjWei?,    iind  den  atlsp   u^iatlpa  von 


..  SCH'ÖN,E    K.ÜN3T&1 

;    ÖÄipuNV-- Stettin ii^^NiJ5p^j^;^.i•V^n.^*ipW 
...  Hungen  dei  Herrn  {ifagifuts  Sebaidjgf^o^aai^r'' 
PJebTt  ziivcsläffieer,K89Rri(^l  K^n^iiitgtiH  aai^a 
'       Verwandten  deffell^an.    ßrey-üitiäe^y  Eyae^^if 
'viertgn         ■     "■    -  ..    __-  r..t..._ 

'        feile    " 

vor-.,---., .    —         _        . 

;■     ChqäoUlecki.  Hl4:     i'i  T.hir/ii  Qc,) 

......  Es  wäre  wohl  febr  oberllülßg,'  -ObM-'dtcrw-Werk 

lies  fei.  Nieolai- }n\3.t  «oeh  in  einem  iwjtilfihen  bl&ttfe 
mo»Bamerkuog  mi  mmiljen.  aofs^retwa,  "dafs  er, 
zti^rft  1773  gsdruokti  viar  oder  eigentlich  fOnf  Auf- 
jagen, die  letzten  1799  tmd  igui  und  Ucberfetiun- 

i™.  «oV.&i».  AA  «.OV.  C<,S,p.».li«rt.  der  *.üt-    «l>*  «"U  ffeÄl-o-gterftn  ».fcjn  /»»»«-rf;;',.    ; 
leben  LiteerturglefohiBkte,'  fli-a,'  «fem  ^erft.  Prot.  ''"     '  ' 


XiSjpOMBMnhtCi 

,wf  l<!b«  ^riJif  ung 

■au.e^i;«n.V  dufa  Uerfcbtii^ungtainigebaiK-uas Bild 
:  ...OntiA^tlT  luMäatUililitt'BdttidhduBg'.    'jcMrCüu 

,t -■  .V.Firli!-:;'!  <,Ml'.";f«-S,   •  au'-,.:    <-" 

■..u;-  (S-. .;((-■    ^•■.••T^S.        .    '     . 

•1  ^-i»  WA^iAv-  '■■■'>  ^.■■S*>^iiÄJ    ■■•  -  >■'-  ■ 
•  ..,'■,    ■■     -!..■>■    ,Ä4lU.-'.'   '.  -     ■.■■ 
.  ..\  .  , -:^;!■  ..'.      .  >  .■■■  .6.  87.--       .  . 

•  ■  '    .■!     Ai  !■'     ■■    !■  .    .S.»rts-  -  ••    '   . 

'2(««1»vneifungeil'  dJeftkryA-rt. 

.at^ftIjtJii^EKi«iaht«rHng£n»itfli  fur  tteii '<9ftbraiich 
j^cBfichet  hf«)  dasiPubnoiMi  4*efto  «ber 'Von  Ver- 
j>CFa'D>  Verlegardj'KupUr&ncbem  u.^  vr.  veflaB^ea, 
4veil  fieieicbtA  find  fOr  diefe,'  uBd'.e^billigerift,  dab 
«in«r  dia  Bemübang  abamebms,  ili  dafs  5O0  KItrfa 
fie  wiederholen  mafleB..  EiwiMflbef  maAche  loheJih 


lCi(ibk%aflb«fe;>irv^iH'eli,:  OMWidera, 
ing  in  fW^n'BaobwöViiriiu^  die  Muhe 


B.  iJiS.  98. 

Bi  I.  S.  76. 
B.  i.  S.  164. 
'B.1.S.364. 
a«.  S.  ja. 

ß,j.-S.99.. 
Si  a.  S.  14s. 

Itibalt»  -  WrMlofairiHe 


J,  A.S^rfu0A' ia  Hdtt   jM  niailchen  PArfenen  zö- 

«ercbrJebea   worden  Ä."        ■  .  ■  - 

Nicht dasitacht'feudarD  Hie KnpFer  find  dieVemn- 
larrung  dJelsr  Aaeeige,  weil  fi«  ein  aufrallendes  Bcf- 
{pielgebeo».  wai  ficbmaiiehe  dcutfthe  Bachhtfndhin- 
g«a  gegen  daS;deiitfc)rtPubticumei<taQbet>.-Abt!rniiA 
4a«onf  däü  fi^'ÄÄ  ohne  AnsnBlime''«bg^ebabtä  oder 
4oh/nierige,idft:kaMii  kenntycho-AbdHVdte  find,  fett 
nicht  die  Redeftynf*  ob  fi«  gleich  in  allen  Bndihänd- 
ier- Anzeigen  und  felbft  auf  den  Titelblättern  diefei' 
Ausgabe  mit  einem  gewiffen  Nachdrucke  erwähnt 
weraen;  Denn  niM  Kann  fie  w'eglwerfeo«  und  die 
Ausgabe., bleibt  doch  trohtfeiler  und  zuglelth'  hBb- 
fcher,4lfi  viele  Her  nRuarteo  Werke  3bnl!«hter  Art, 
deren  Verieger  fich  nicht  faheven,  -d^  Pabl^ 
cum  für  theMfo  Pr«ife  fchlocbteo  blafFeri  Örtick  «uf 
■  töfchpapiet  »orlegen^ ai»  dflrfen,  ■  ElolÄdlirfa'r  Pyöi^ 
cum  geriogfchätzende  ■NSchlJfßgkeit'  und-  Beew'em- 
lichkeit  fall  diefsmal  genOgt  werdcn,'aus  vcöchcir 
nun  riäbjiicht  nsfnal-i^vhridteMühe  nimMt,.  dttüt 
zirfarg«!,-  dafjiKluirfBrHn'diWgebörifceoiSteKeri  g4- 
huiidetr'yi^tdita  ic«BlieAW*ii^  irifenti'eiifmal  unridttig« 
Naeh«^u»«ba'^(>«BU\rie  fST  .tfi)itf-g«Rz  Sftd'eye  At»^ 
gabe'.gegebcn  WpKlM)<^UcMe^ti'''  ^^  Bbdvflti  dert 
90  idlpfBm  zum  Notankarninr  5  viehtig  betticbheti 
nSmUeValMlzu  B.J^<a.3«3>  B.>A'S^  104  tr:^8/'B:  3- 
8>  4'  and.  S;'44,aibdr»nk  *  Eines  hat  tai'  kehtcW^ 

KichDUilH,.ii*»fi.«liw>**«^»»»'fti^nK-a*«Tfei^     .„..„ -,.^-,........^..... ,„.,.„„  _ 

feinem Sobii»ii«d Nbtaoker  b«y  ll«m FrtbfttUikc-'flttk.    ^Pi-eS^läi^affdAnä  GenTer.PrQd>g^r  liegbaz,  de] 
uod  dto,IwBofl*lenjWK»rfii«ht.i'  E»-*l4»rt'«tf  A^)     mmVilftteKafeÄ'Cftutkfelileräin  l^eyl/qut  «erbaf 
».ito^  Alt«£  dbfig«»- bibwi  Nadh*eifi»^i^  »»     i^»-«  ■v„Tr.i.^i._«i«;;ft../:i.  ü„1-\j-..-_-    j^fi-__  r. 
nicht  xutieffa^;  utfd  wcMtimi  ^tieila  dA  die  $t»«nh 
tM,  aber  nicht  der  Band  angegeben  ift.    Da  Rec. 


,,\  ■     ,     ,,.ia^AuuMG5SCHi.afrEWvvi.,,.    .       \ 

,    SalziurgV  b.  Mayr:    Pr^dlgt^n  auf^ verfctüedene 
SooH-uad  Pejtta^  des  ^ehenjuhrs.     Von  (?*• 
org  ^yreberl.    £r/fM'BÄndchen  2488.  Zwtyta 
Bändeh*n  14«  S.  iKty.  8-    1 1  Fl- jS  Xr.^ 
^'    Der  Vf.-fagl'in  der  Vorrede:    „  Krbab^n  ift  d« 
Btrufdes'ftiiiaionslehrcrs  —  weitfchlchtig  die  Haha« 
duF.  d.rf'e^  Döet'  Meiifchen  Heil'  und  Secen  fatireq 
kann.'"  ^Alleih  vfehn  man  ihm  demnach  gunbl,  dals 
er'die  Erhabenheit  diefes  Berufs  keiine>  lo  &ebt  man 
dnch  zugleich  iauch,   dals  er  iliefelbe  noch  nicht  aa 
falTJen  lindfich  beftinimt  darOher  auszudrücken  ver- 
ifriöge,  und  d^efes  beFtatigt  lipb  in  jeder  feiger  Preilig. 
^CB.     Ohne  ebSrt'fil'iVecht  zufeyr,    findet  fich  döcft 
tiur  dasOewÖhnllche  önter  dem  Mittelinärsigeo, wel- 
ches daher  nicht  dadurch  vermehrt  zu  werden  braucV 
ft'.>  *>■  bfeftiinmt  (eine  Pr'edjgten  voriOglich  feinen 
Ätntsb?aÄ^rn,  denen  offTige  kommen,  „wo  keine 
^^zige  Iti||e  von  der  ^Irne  herabglitfchea  wül;"  al- 
lelH  um  I^eh  iii|tnith6lltn  o<^^X  i»  wecken,  mufs  man 
ei1t'-reIbrr''Rch  auf  ttnen  häüern  Standpunkt  geftellt 
BiWeÄi-  'Di«föf'\vl^d■  abei^^inipht  in  Geaieiofätzea    «r- 
i^icht,'  *i5;ff*  HK  Pi'iijr  Scliqu  trägt,  wenn  er  ■z.B. 
ftgl:--J(JiirtcVrfi;eVfiß1en  Jilrlteil  fllr  den  Redner  nie  un- 
ftOtz  feyn.'dierTelbft  beyfligt,  die  VVahrheiten  der  Re- 
ligitAi  köfiHöti  neu  ausge^rflckt  und  gefühlt  fteits  mit 
inbeel^raft'tvlVk^h/ fe  hätte  «r  aD.ch  einen  höhe.rn 
ma/Sl^;att J«life'Ä^eiteniKj,It>;i  Toljen.   Üer  in  der 
:e  GenVer,PrQt^>g^i[  Jiegbaz,'  defTea 
^utUfelJern  ,in  Reyl/out  «crbafrect 

Tzjihirners  Memorabiliea  fteht. 
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DEUTSCHE   SPRAGHKUNDEii 

'  KCrnbero,  b.  Riegel  n*  WSesnjer:  Kurzer  Leitfot 
den  zur  deia/bhen  'Sprachkunde  in  hißorifcher 
und  äfihenfcher  Hinficht  j  von  Dr.  Ä.  A.  Durfte 
Öber-Reallehrer  an  der  Kön.  Baier.  Realfchule 
tvL  Nürnberg,  1815.  XVl  u.  156  S.  *. 

^^/ir  vfüDfchen  dcrRealfcbulezuNarnbcrgOlflck 
^^  zu  einem  fo  reibTtdenkandea  Lehrer»  als  wel- 
chen ficb  Hr.  Dpm  Dürfi  in  dielen  Blättern  ausweifet» 
und  bedaujern  au«  der  Vorerinnerung  zu  denlelben 
abnefamen  zu  muffen,  dafs  die  Anftait  Celbft  telnem 
Streben  zu  wenig;  Spiel  räum  darbietet«  und  dafs  feine 
'  Lage  ihm  oicbt  die  M.ufse  vergönnt,  ficb  mehr  xpit 
eigenen  fchriflftelleri Toben  Arbeiten  zu  befcbäftigen^ 
zu  welchen  eri  nach  dem  vor  uns  liegenden  Werke 
%\x  MTihtW^ti^  Beruf , bat.  Zunachft  beftimn^te  xier 
Vf«  djefen  Leitfaden  zu  einem  Andenken  für  feine 
Zuhörer,  denen  er  in  feinen  Privataefcbäften  die 
deutrche  Sprache  nach  einem  höhern  Maafsftabe;  alsj 
er  in  feinen  A\ntsvorträgen  gebrauchea  kann»   vor-, 

Setragen  hatte ;  zugljeicb  leitete  ihn  aber  au^b  bey. 
er  Ausarbeitung  der  Gedanke«  dafs  es  ein  vergeh* 
lieber  Bemahen  fey ,  „Ungeübte  in  dej)  fog^nfinntegBi* 
£til- Uebungen  befeftigen  zu  wollen,  wenn  nicbt  mit 
diefen  fchnftlichen  Verfuchen  eine  iheoreii/che  Ge 

Jchmacksbildung  verbunden  wfrd:  diefe  macht  uns 
laach  dem  nothwendig  vofauszufcbickendan  Gram* 
«aatikal- Studium  mit  den  allgemeinen  Eisenfchaften 

j4er  Sprach  fcfaönheitibekannt,  e^-örtert  me  verfcbie- 
denen  Formen»  in  welche  Profa%  Rhetorik  und  Poe^ 

^zerfallen,  und  befchäftiet  ficb,  mit  der.Lectüra 
mafterbafter  Schriften,  welche  für  die  Sicherheit» 
Gewandtheit»  Mannichfaltigkeit  und  Schönheit  im 
Aasdtack  bey  eignen  Ausarbeitungen  nützlich  find." 
*—  Da[(s  es  ftreng  genommen  keine  fogenannte  SnU- 
Jtiky  d.  h.  keine  an  fich  befiimmte  Regeln  des  Stils 

Jfiebt  — .  denn  der  Stil  ilt,  wie  Büffon  fagt,  der  MenfcW 
eiber  ^  dafs  ficb  alfo  ,«blofs  dllgemeine  Crundfätze 
^.  «ufftellen  iaffen,  die  mehr  als  linguiftifche  Warnungs- , 
tafein  für  den  fcbwankend'en  uod  fich  noch  verirren* 
den  Oefchmack  anzulehn  find »  als  dals  fie  mächtig 

B^oug  wären»  auf  dir ecte  Weife  einen  fchon  von  der 
ator  bierinnen  (bierin)  vernachläffigten  Geifte  zu 
liem  DiCrftellungsvermofien  eines  geübten  genialen 
ScInriiPtftellers  za  verhelfen.;  dafs  aber  da  die  allge- 
meioe  Regel  wenigstens  leiten  kann,  wo  im  Innern 
Reichtbum  der  Gedanken  und  älthetifcbes  Gefttbl 


ohnebin  fchon  vorba«4ap  ift»  und  dafs  alfo  rinafot- 
che  Spracbkunde  den  ÄciCtigen  Funken  w^ckt«  de« 
ideengang  reinigt  undordnet»  und  auch  analog  ai^    ' 
die  nach  und  nach  ^^  erlangende  und  für  dt^s  Lebas 
fo^wichtige  Fertigkeit,  fich  riobtig»  verftandig  (wahr- 

fcheinh'cb  verßßndäch)  und  fcbön  auszudrücken" 

damit  ftimmen.wir  zwar  aus  voller  Uebefceogung 
ein«  halten  aber  doch  zu  diefem  Zwecke  diefen  iur^ 
zen  Leitfaden  nicht  für  ganz  zureichend.  Wir  finden 
ihn  weit  weniger  geeignet»  den  Jtüngling  in  dief^ 
Jlenntnifs  erft  einzuführen,  wofür  er  zu  Wenig  fpe* 
cicl  iftj  als  den  reifern  und  mit  fej^nem  Gegeoftanda 
fchon  bekanntern  Verftand  in  diefem  reichen  Gebie- 
te zu  orienüren,  ob  wir  gleich  Wt  diefer  Hinficbtihm 
dann  wieder  den  entgegengefetzten  Fehler  wrwerfe« 
mOffen  ;  dafs  er.  wie  z.  fl.  §.  ^  u.  f. ,  wo  er  von  dex: 
Spracbnchiigkeit  handelt,  zu  fehr  insSpecielle  gehe,, 
da  er  doch,  nach  der  Forerinnerung',  das  öramnoa- 
tlkalifcbe  undMecbaoifche  der  Sprache  fchon  als  be- 
fcannt  vorausfetzt  —  Zugleich  muffen  wir  bey  die-* 
fer  Gelegenheit  noch  rügen,  dafs  des  Vfs.  eigene 
Schreibart  nicht  ganz  rein  ift,  und  dafs.  A^usd rücke 
und  Formen  in  der  Vorerinnerung y  wi^;  inbalden^ 
man  wird  mich  benachßchtieenj  alleine  n.  ahnL  leicht 
ein  naciitheiljges,  obgleich  allerdings  ungerechtes  Vor« 
urtheil  /jegen  ihn  erwecken  Uönnten.  So  linden  wir 
im  Werke  felbft  S.  a.  verwahrlo/ites»  eintreibender» 
&  3.i«4a/rfeÄ,  S.A.  grejjÖ^en,  S-Y  mWorle  (ftatt 
Wörtern),  b.  aE.  blerinizeiz.  auf  «Item  deytlcjbe» 
Boden,  S..45.  während  ^i^»  Stürmen»  S.49.zufam*' 
menbdngendeff,  wohlgeordnetes  Ganze  (£  Ganzes )• 
S.  67.  ähnlich  lautende  Begriffe  (wie  )k^nnta Begrif- 
fe ähnlich  lauten  ?  ).  S.  7a.  wird  zu  den  Solöcismeo. 
ferechnet:  ich  backte  Brod,  welches  richtiger:  ich 
uck  Btod  heifsen  muffe.  Dem  Vf.  foUte  ja  aber 
der  ünterfchied  zwifchen  dem  TranfUiv  und  Intran^ 
fitivinicht  unbekannt  feyn,  S.  157.  fteht  Pcmpajt  für 
Bombaß  u.  dgl.  m.  —  Das  Ganze  zerfällt  in  zehn 
Äbfchnitte.  I.  Allgemeiner  TheU  —  handel  in  ly. 
Paragraphen,  mit  Angabe  der  Quellen  (wie  bey  je-, 
dem  einzelnen  Ge^enftaode  der  Unterfuchung),  von: 
S Drache  y  Sprachßhigkeit  ^  Sprachentwicklung  ^  me^ 
riodenweife  Sprachentwicklung  (in  dem  Kinde,  wel- 
ches  der  Vf.  nach  uhd  nach  zu  den  verfchiedenen 
Redethellen  kommen  ISfst,  wobey  aber  die  merk- 
würdige Periode  des  Bewufstfeyns  im  /ciutiergangea 
ift).  Matterfprache ^  Mund  Stimme,  Sprache y  Völ- 
kerfprachen  und  Dialekte^  Vorrang  der  Sprachen  un^ 
der  Dialekte  unter  fich  ^  Verfchiedenheit  der  Sprar 
-    K  V«)  cken 
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then  (leitet  der  Vf^  nacli  der  Geneßs  vomThurm- 
bao  zt>  Babet  ab) „  Aeknltd^keUtÜHt Sprachen ^  culn- 
virte  und  unculUvirte  Sprachen ,  lebende  und  todte 
Sprachen^  Sprache  als  Maafsjtab  geißiger  Bildung^ 
Scirijijbjriicne  oder  Schreibekunß  ^.  £ntftfihung  der-- 
^  ftlitn  y/^fchrei^aieriiUiett  r  Buahdrucketkuafi^  Wir 
wflnfchteD  diefem  Ahfcbaitte  eben  fa  viel  intenSven 
Gebalt»  als  wir  ExtenfiTität  an  ihm  finden..  —  II.  Be 
fonderer  TheUy  handelt  in  12  Paragraphen  von  deo 
£igeofchaften  und  der  Ausbildung  der  deutjchen 
Sprache  iosberondere  >  und  giebt  eine  kurze  aber 

ieichbaltige  Ueberficht  ihrer  verfchiedeaen  Perio 
:en>  i^  welcher  wir  nur  deWN^men  dts^  wahren  ei 
sentiichen  BegrOnders  unTrer  poetirche'n  Sprache: 
IChpftocky  mit  Verwundierung  vermiffen»  nicht  7tt 
erwähnen  >  dafs  auch  der  Name  l^oß  fehlt »  der  Na. 
me  eines  Dichters  >  der  dureh  feine  klaffifchen  (md 

Eniaten  Ufberfetzunge»  der  Dichter  des  Alter- 
imtsfa  mächtig  mif  dnfere  Sprache  (befonferff 
aucKlametrifcherHinfichn  gew)>kthät  — .  til.'ßn 
kieung  in  die  drey  Haupttormen  der  Frofa  ,  Rheto 
rikundPoeße.  Die Ueberfcbrift  ift  undeutlich.  Der 
VK  flicht  in  diefem  Abfcbnitte^  nachdem  er  «fie  inni- 
ge Verwandtfchaft  zwil'chef»  Äo/JTund  Form  (welche 
er  etwas  ntetiös  und  unverftändfich  Sinn  und  Gefial- 
ntng  des  Sinnes  oenUt)  beftimmt  bat,,  aus  der  Eigen- 
tbaoiHcbkeit  der  rnnern  Organfl'ation  des  Geiftes  im 
Indtviduo  und  aus  dem  Grade  feiner  intellectuelleo 
mod  äftheti{cbe&  Bildung  die  verfchiedenen  Formen 
*BS  Vortrages  >  die  er  in  Frofa',  Rhetorik  und  Foeße 
•inthillt,.  zu  entwickeln  y  welche  er  dann  in  den  fd' 

ä enden  Abfchnitten  genauer  abhandelt.  Uns  dOnkt 
ie  Erfcheinutng  der  drey  Formen  d^r  Sprachdarftel* 
Jungt  det  profaifchen ^  rheiorifchen  vtni  poetifiihen^ 
einer  tiefern  Begründung  ffihig.  N'icht  im  Individuo». 
fondern  in  dem,  was  dargeftellt  werden  föll  und  ia 
dem  Zwecke  der  Darftellung  ift  diefe  zu  fuchen.  — 
IV.  Frofaifche  Form.  Es  werden  die  Anforderungen 
an  den  profaifcben  Stil  hier  aufgeftellt  und  im  All- 

femeinen    unter  t    Technifche  PbUkommenheit   der 
prachcy  begriffen,    und  dazu  rechnet  der  V/.^  mitj 
Adelung  w.  f.  Sprachrichtigkeit y  Deutlichkeit^  An- 
gemeffehlheii ,  Vollftändigkeit  und  Reinheit^  —  Wai 
er  n^n  aber  jede  eia«eJne  diefer  Anforderungen  bcy 
bringt,,  gebt  oft  zu  fehr  ins  Spccielle,  da  er  keine 
Erfchöprung  feines  Gegenftandes  bezweckte,  wie  ße 
in  einer  eigentlichen  Lehre  des  Stils  hätte  ft'att  finden 
möfferti.    Der  Vf.  ifl  nicht  für  einen  zu  ftrengen  Po- 
rismus f  Ausdittcke^r  wie  CongrüenZy  Celebritäty  in^ 
ieütgibel  ü.  ähnL  möchten  aber  doch  wohl  unter  die' 
Ai^  der  deutfchen  Sprache  auszumerzendtn  (der  Vf^ 
tadelf  diefs  Wort  als  provinziel)  gehören.  —  V  Bn- 
^ellunff  der  profaijchen  Formen  r  die-  gewöhnliche 
in  GejcMtftsftil,  Briefftily  belehrenden  Dia/ogy  L^ht^ 
ftil r  hifiorifchen  Stii  ^  und  von  jedem  eine  kurze  und 
treffende  Theorie..    Unter  den  im  §.  62.  angeführten 
Formen  des  Inhaltes  ift  die  befchreib'^nde  ver^^J'fon, 
von  welcher  wir  ein  Mufter  aa  Storch's  Garten  zu 
Fowlowsku  hahenv.     Wie  Matthifjun     nicht  Aldithi 
fon,   wie  der  Vf.  immer  fchreibi;  gerade  als  Multer 


im  Briefftit  angefahrt  wird>  können  wir  nicht  wohl 
men»  Die  1  heorie  des  belehrenden  Dialogs  ift  fehr  iiia-> 
zulänglich;   der  Vf.  feheint  nur  denfogenannteo  "' 


kratilcheo  im  Auge  gehabt  zu  haben.  Dafs  auch  in  dem. 


belehrenden.Diaiog  die  Imliriil/mhUi  ihre  &olle  fp 
lei»<mafle*uod  d&  einander  entgegengefielct^-oder 
wenigftens  von  einander  merklich  abweichpode  An- 
flehten  eines  Gegenftandes  darin  mOffen  durchgefocfa- 
ten  wer  en»  davon  ift  ^ar  nichts  erwähnt.     Dafs  ber 
dem  populären  Lehrjul  bk>&  Verfaffer  ?on  Jugend* 
fchnlteii  genannt  find  und  nicht  auch  philoftiphilclie' 
SchriftiteUer»  wie  Garve  a.äbnl.«  könne^n  wir  oieht 
biiligeft.  —    Als  Muller  im  hiftorifchen  Stil  wörjen 
^ir  lowqtü  Johannes  \j}on\  J^iüller,  als  Schiller  Our 
mit  Voriicht  euiplehlen»  au£  welchen  letztem  Geh 
wohl  nicht  ganz  anwenden  iäfst»  was  der  Vf.  fagt: 
f^Wohl  aber   wuisten  einige  neuere  Oefehicbtfchrei- 
ber»  unbeicUaaet  lier  hiUorifcben  Wahrheit«  dem  Ge- 
fchicntsitii  ein  wahrhati  ki^lfifches  Anfehen  zu  g^ 
ben»  ohne  den  treuen  Buchftaben  der  Gefchicht«  m 
verletzen»  oiler  in  fchwülftige  Btumenphrafen  zu  ver* 
ialien>  wie  Joh.  M.  und  Seh.  zeigen*'   -^  Eine  kurze 
Ueberficht  deffen,  was  in  altern  Zeiten  für  deutfcbe 
G«fchicbtsilarltellung  gefcbah>  befchliefst  diefen  Ab- 
fcanitt.  —  Vi.  Wohlredenheit  oder  Rhetorik.     Hier* 
licr  rechnet  der  Vf.  die  arti/tifche  Kollendung  eines 
fchrirtftellerifcben  Products   und  rechnet  zu  deren 
Wefen:    Würde ,  Kraft  und' Stärke  ^  EinheU  imMan^ 
nich faltigen  r   Contrajt^  Neuheit  y   Leichtigkeit  und 
Natürlichkeity  welche  Eigenfchaften  er  mit  bOndiger 
Kürze  entwickelt  und  begründet.  -»     Vil.  Eintheh 
lung  der  rhetarifchen  Formen.     Wenn  der  Vf.  mit 
dem  acbtungswürdigen ,  fcharffinnigeo  Schott  u.  it 
die  Rhetorik  in  das  Gebiet  der  AeJthetik*Ver}i9^bt^ 
fo  können  wir  dem  unmöglich  beyftimmefi,   in  fa* 
fern  wir  nämlich  Aefthetik  als  gleichbedeutend  mit 
Fhilofifphie  der  fchönen  Kunß  nehmen.    Die  Beredt* 
famkeit  hat  eine  aulserkOnftleriiche  Tendenz,  und 
die  ganze  Behandlung  ihres  Stoffes  hängt  von  ganz 
andern  Grun^Üätzen  ab,  als  die  Behandlung  eine» 
Stoffes  der  Poefie>  und  diefer  aufserkflnftlerifcheo 
Tendenz  müHlen  ßch  dit  Künft«,  die^ftch  zur  äubenr 
Daiffteilung  mit  ihr  vereinigen^  wie  Declamatioavodl 
Aktion  t'utiitTw^rit&^  —    Mit  Recht  trennt  aberdtf 
VF.  die  rhetorif che  Schreibart  von  der  Frofa  ihrem 
innern  Wcfen  nach,  und  er  hat  ihren  Unterfchied 
auf  der  einen  Seite  von  der  Frofa ^  auf  der  andern 
von  der  Foeße  recht  gut  aufgefafst.    Wenn  er  aber 
(6-  lahO  Reim  mut  Sylbenmaafi  für  zuläffig  hey  det 
gei«tlichenber«dtlämKeit  hält»  fo'möffcrt  wir  dem» 
als  einer  wahren  Gefchitoackloügkeit  und  ün«hö»"ig- 
lieit,  wiJeriprechen.    Der  Heinfi  ift  aber  wohl  nieht, 
wie  S.  160»  behauptet  Wird,  eine  deutfclie  Erfindung» 
ion^lern  findet  tich  früiier  bej  den  Orientalen,  und 
nacbeniiich  Dey  den  Arabern,   von  denen  er  wahr» 
fcbeinlich  zuerfi  in  die  eurupäifcben  Sprachen  einge- 
löhrl  wur.^e.  —    Die  kurzen  Theorieen  der  verf^fhie-" 
dfencn  Koimen  rhetoriTclier  Producte  find  vörzögiicb 
gut  geratUen.    -    Vlii.  Foefie.     Nach  einer  allgemei- 
nen BeUacbtubgr  was  Poelic  eigentlich  für  den  Men* 

fchen 


1 


^m^ß 


'Nuto.'S9.    MÄTigi«. 


V-    / 


4*0 


fobeo.fej  oori  woher  fie  ftamme,  geht  der  Vf.  die 
Aftbetifcheo  Begriffe :  Foetifclie  Artmuth  oder  Grazicj 
dßs  Naive y  das  Kühne  y  das 'Erhabene,  das  Wunder- 
bare 9  das  Komi/eher  durch >  von  denen  er  tttis  mdbr 
eioegeiftieicbetteMireihang,  als  e!ne  Erklärung  und 
Zerglksderirng  giebt..    Wir  veririffen  hier  das  J/?Ae^ 
iyhh  Edie*  •»^-.lley-defiMeKternim  Wunderbaren^  das 
der  Vf.  zum  Gegenfatze  der  Mythologie  das  moderne 
nennt  9  hätte  noch  wobi  vor  Mufäus  und  Matthißbn 
(in  ieinen.GnomenItedern)  der  Meifter  der  ecbtei» 
Romantik,  Fouifuty  getiennr  werden  foilen*  -•   Ol> 
ficb  dff  VL  wohl  bey  der  Erklärung  des  Komifclipn; 
^es  fey'gleichfam  eine  wohlgefällige  Herabretzung 
des  Ernftes  und  der' Würde  unter  der  Bedingung  ei- 
litsr  äftfaetifchen  Fprm,^  etwas  Beftimmles  gedacht 
haben  mag?  —  Schöne  Oedanhenkunß  worden  wir 
für  Poetie  docb  etwas  Tchielenr)  und  auf  jeden  Fall  zit 
•eng ,  z.  B.  für  dl«  befihrcibende  Poeße^  findenr  Wa$ 
dec  Vf.^  Aber  das  Wort:    Paeßey  Aejthetik,    Zw^tk 
der  Fo^  un'd  Auswahi  des  poeeifrh&n  Stoffes ,  fagt, 
ilt  zwar  iilobt  erfohöpfeVid ,  z^nigl   aber   von  einer 
i€ejen  vtnd  geihrelc^en  Anficht.  —  IX.  EnekeiTung 
äer  poeiifchen  Formen,      üej  diefer  Eintheilung.  in 
epifchey  dramaüfche^  lyrifche,  didactifche  und  daria 
in  vermifchce  Dichtungsarten,  wozu  die  Idylle^  di» 
beschreibende  Poefiey  cierRomari,  6^s  EpfgrarAm  und 
4ie  tabel  gerechnet  werden  y  vcrmirWrv  vkrir  gan5J  das 
pnncipiunidbHdendiy  und  frnd^n  darin  viet  Wilikflfr- 
Hches  und  ÜAbeftimmtes»  —    Der  Vf  geht  nun,  die 
eiozekiea  Formen  mit  ihren  l/nterarten  durch  lirirf 
bewahrt  auch  hier  meift  eine  freyc  und  gröndlicli^ 
Anficht,   und  der  kurze  hiftürifche  Al^chnitt, 'der 
lAiter  jeder  HaupteintheiWg  folgt  und  worin  ft et s 
Ksbatarea^e  Aockfichl  auf  das  deuifche  Alterthurtt 
gattomteeo  wird',  bat  uns  feht"' wohl  g'efairen,  out 
4als  f»ir  Namen,  Wier'Fod?«^  Kind  u  m.r  bey  dei> 
Mrfobiedeaen  Fiebern  ungern  veranfst  haben  i  d^ 
wir  feltift  einen  ScMenkerc  mehrmals  erwähnt  fin- 
4eo.  M   Oageeen  fefen  v^rrf  ^S.  180.  bey  aelegenheit 
poeiifcken  EhgOhtung,  dak  (der  manirierte)  Me^ifsr 
!•$  'iMfi^msainte  ub4  Kott^fHie  fiih  zuwelfert  Ober  ihf 
f*ijpr9li^iloberßh5gan'z*zur-]fi<3/ttil};hcn  Atimü^*  und 
^arjm  «rbebe^t^^  't*nd"den  roWerBarcjr»'  Au»drückl 
^^s  »ber  !in  ein«m  fto<*  wfeit  liöheTn'Sinn^,   (als 
Wfcland,  Lejfir^g^  jMobi  p.  t:  x¥.y  Herder r  Schiller 
WAdböüie  gehfrfttJt  haben,  ift  nur  zu Jehr  bekannt.*'' 
—  S.  14(8  'VMird  Thespis  a1»  Tragödieödicbter  aufge- 
fahrt  mii'Aefrk^lus  und  Sophokles,  als  die  Mvjter^- 
Sstuüe.fii^Koyneir  uw.t  Deutsche.'  Des  ^urif^des  Mrd 
Wf%md»fdw4hut^'^li^  Eni  DfurkffhJejf  kann  es^nlcht 
W^l  iBja    .  ^iiocb  rfaHilt  möiste  er  ii^ihtör  Sophokles 
ft«beo  .     W^i  .rti.rtrtn  ab«r  dem  Thefpis  auqh  von 
clao  Aitw  Ira^öiiien  ztigefchricbeh,  Yö  find  diefe  ihm 
doch  nur  ron  Neuem  unit^rgefcjioben ,  und  fie  wa- 
M«  watoi  fcbwerlieh  eine  Mofterfchale  fflr  die  Rö- 
iBi*r^  000b  weui|>er  abt^r  für  die  UeutfHien.  —  Wenn 
dar  Vt*  (5.407.)  deö  RyirH^f^ii  dasLufffpiel  Verwirft, 
Jb^latü>«u  :wW  dfrge^ern,  -<iaft  'un1*ei*-(*t'iitfch*  Luft^' 
fpici  b*h  gar  wohl  damit  verträgt,  und  haben  dafür* 
giauzmde  Beweile  anzufahren»   voajcUofia.wir.JUau« 


die  lUitfchufdigen  von  C&thef  erwSTinen  woITen:  f« 
wir  find  fogar  der  Meinung,  dafs  unfer  LuftYpIel  ficb 
thebr  durch  die  reine  Kunftform  heben  folhc*  Platte 
Natürlichkeit  gehört  nicht  auf  .die'wahre  ScKaubttb- 
ncr  — '  Ziegler  unter  denen  zu  finden,  die  fi^cfr  in 
neuem  Zeiten  (kOnftlerifch)  vorzügricb  auszeichnen, 
war  uns  auch  auffaltend,  —  Von  der  Oper  fagt  d'er 
Vf.  in  einer  Bemerkung ;  „  UKe  Erklä'riingen  derOper 
liegen  auf&dr  di^fem  rlane^  Ge  gehören  mehr  rn  da^ 
Gebiet  der  Aefthetik:^  <— ^  Eine  kurze  Cfaarad^terift^ 
Wäre  aber  docb  wobl  hier  ai^  ihrer  'Stelle  gewefen«  ^ 


ERBAUUNGS8CHR1PTEN. 

w 

I.  RjEGEKgBuftG ,  b.  Oalfenberger:  Predigten,  weU 

che  bey  der  erßen  hundertjährigen  Jubefjeyer  in- 

der  Wallfahrtskirche  der  allerkeiligfien  Prejfak' 

tigkeit  auß  dem  Oßerberge  am  Steinwege  bef 

.Stadtamhof.  vom  il  bis  %.  September  %%\9  li^4 

•  gehaken  worden,    igiy.  2«  S.  g.     (IfsXn)  A 

fl,  MönchenV  b.  Cid;    Der  friefter  ohne  TadJet 

Eine  Rede,  bey  derPriraizfeyer  des  dnrchlaucb* 

tieften  Prinzen  Alexander  Leopold  (von)'Hohen- 

'  lohe-Waldenburj^-Schillingsfarft,  geüaJitenr  aift 

'*  17/Sept.  1815  in  der  Stiftskirche  zu  Eff^ngefc 

vob  Joh*  Micl^.  Satler.   i%\&:  ^ff  S-  4.    (34Xr.> 

^  ^-sifiAUBiKG^b.  kei^lA  Die  SSiegesfeyer f  yfffic\xe 
,am  9«Jul«  in  ,dßr  btffdrpfarrkirche  zu  Landau: 
gehalten  worden  ift,  fammt  der  dabey  vorgetra^ 
geoea  Aede^r  Von  Franz  Xaver  Nerbr^d^s  ehe- 
maligen CoJIejgratl^irts  m  Alte^öttie^  (Ia)aonicu^ 

.  fürflbifcböß..  Paffa«ifcben>  gfjiliü.  Katheir'  0&)^m^ 
„^nfi  ^ittadtpfarrejT  Z4i^L#pSaur     Hi#S«.j6^^  % 


Wir  neirmeif  diefe  GcIegerihcrf^nredTgWrn'  zuftrm^ 
menr  de  ßch  die  Verfchiedenheit'ue^  in  denfelben 
Beb  äusfprechenden  Geiftes  durch  ihre  Zufammen* 
ftellung  nur  defto  mehr  heraushebt«.  ' 

1*  Nr  Ir  finden  fidh*  äcbt  Predigten  ♦orr  fiebert'Tet^ 

TBhiedenen  VerfalTerii ,'  Öie  ZMr  Fe);6r  'deÄ  Jubielfeft^l 

ddt  atff  dem  Titel  gertarinferi  Kirche  rpracl^eti.v;  vrel^ 

che  von  den  frommet>. Vorfahr^'  nac»  der  im*  Jahr 

1713  glücklich  (iberfta/ictenen  Peitfeuchey  die  fcbofl 

1613  und  1634  föVchterlich  gewOthet  hatte,  geftiftet 

wurde«    Scnoo  vor  zwej  Jahren  foHfe  daher  diefei 

Peft  begange»  werden  j   da  aber  (fie  damals  plötzlicjij 

eingebrochenen  Rrlegsqnruhen  die  Einftdlung:.<ict* 

felben-  geho^^en  und  mit  dem  Jahre  1815  fi^*b  fw  deif^ 

fiinWeihung'  der  Kirche  gleichfälW  ein  Jahrbtutdeft 

fchlofs,  fo  freute  fich  die  Gemeiiidi^  um  fo  meb«^  es 

jetzt  unter  glQckiichern-  Ümftäbden  fevern  zu  kön* 

nen.     Volle  acht    Taee  wurden  dazU  Seftimmt,   an 

deren  j^dem  aufser  deii  fibrigen  kitchfi^ben  Feyer^ 

liohiceften,  von  einem  anJcfernio^enarinteri  EhrfenprV 

diger  eine' PWirgt  gehaUen  wurde.      Da  nun'  nocJJ 

difzu   Plus  Vil.  <^inen  vollkommenen  Afilafs  yerfiebi 

fo  iäfst  Geh  denken,  daf*  ans  der j^Änten;tJnigegena 

■ia^diefeii  'Hagen  eine  Menge  der  Gläubigen  äer  Kir- 
che 
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sAm  ;i:Mg,d3br^int  ^nd  dalier  watir  by«  w«s  die  Vor- 
ir^de  ir:eaiohert» ,  dafs  die  Zahl  der  Commufucaiiten 
fibef^^QO^  Ctiegy  und  doch  yjele^  ohne  beiobtea  zu 
jkäoneo «^wieder  nach. Haufe  gehea  muXsteo.    JUnter 
idea  Aeweru  trat  auf;  i)  Hr.  Mlaichsdörferf  Pfairer 
ZuP^hhetteji«  w/elcber  allerdiofS  dto  Voräieil  hat- 
Xp^  zuerft  dui'cb  Erzählung  der  Veranlaffuns  des  FiS- 
^  ^ea  die  Auf/tierkfamkeit  anzuziehen ,  uod  dazu  auch 
^lle  Artefi  der  Plagen  aus  der  biblifchen  Gefckichte 
§gx  parallele  ftellte.    a)  Hr.  Wilhelm  Reber .  Profeffor 
der  Pbilof.  und  Mathematik  jn  Regensburg»  fprach 
4avoo9  wlefich'derChrift  zur  Zeit  allgemeiner  Drang« 
lale  beiragen  folU  wobey  ihm  V4>rzüglich  die  Erfan* 
rungen  unler^er  Zeit  den  Eindruck  verftärken  halten« 
^)  Hr.  Schmidt  y  Prof.  der  Moraltheologie  und  Päda- 
gogik da(elb(t«  der  die  Welt  als  ein  Tbränentbal, 
«inen  Schauplatz  der  GottesvergefCenheit,  Thorheit 
iftnd  Ungerechtigkeit  daKtellte,  und  daher  fich  be- 
saugte»  wenn  bey  diefem  Fefte  auch  nur  Ein  verlor- 
nes Schaf  gerettet  wOrdt.    4^  Hr.Gooperator  Roth^ 
fifdhBT»    jSierer  beantwortet  die  Fragen :  a)  was  ^ehrt 
^e  hjunjdiert jahrige  Erfahrung  aber  das  Schickfal  der 
Bewohne^  biefiger  Gegend  ?  und  6)  was  tollen  wir  al- 
So  daraus  lernefj?  welche  letztere  Frage  doch  mit  der 
iarftjsrn  ganz  zpfammenfiült»  da  )vir  nur  daraus  ler- 
nen können »  was  äe  uns  iehict.     f )  Hr.  WeinzierU 
Povipredig^dafoJbrt»  ermunterte; mit  Wärme,  dem 
^errn  zu  danken  mit  Furcht  und  Zittern»  um  fich 
vor  feineo  Stfafgertcfatenzu  verwafarea«    6)  Exka- 
cuziner  D^lUhger  gab  etwas  in  dem  *^inft  beliebten  To* 
£e  fdnes Ordens  zum  heften,  wovon,  der  Seltenheit 
«regen»  hier  eine  kleine  Probe  ftelien  mag:  „Wehe 
eu<^»  die  üir  der  'Religion  und  ihren  Oeheimnifreo 
Slobn  fprecht  und  in  einer  liöchft  gefibrilchen  Lauis- 
Iceit  dahin  wallet.    Der  Teufel  ftdgt  zu  euch  herab 
und  hat  grofsen  Zorn »  weil  er  weils ,  dafs  er  wenig 
Zeit  habe»    0\  .dei;  Satan  ift  ftefcheiter  als  wir«  er 
ift  weifer  als  wir  u.  f.  w.**    7)  Hr.  'Hpfilbauer^  Pfarrer 
Zn  Saliern,  ermuthigt  zum  GlOck  wieder»  indem  er 
mit   Ernft  und  l^ijde  zum  Vertrauen  zu  Gott  er* 
jp^ntert.    8)  Befchliefst  Hr.  M. ,  welcher  anfing»  da« 
mit»  dafo  er»  nachdem  er  in  der  erften  rredigt.  den« 
ken  un4  fiCkhl^n  gelehrt  habe»  £eine  Zuhörer  nun  noch 
handeln  lehren  wolle »  nämlich  nach  den  drey  ehren- 
vollen Titeljp;    BlsMenfchen^  Chriffen  und  Baiertu 
^obev  wir  nur  auf  die  Sti^fenfolge  des  Kliouuc  au^ 
merkfam  zu  machen  brauchen. 

N.  a.  ift  ebenfalls  eine  Ebrenpredigt»  wozu  Hn 
S.  ohne  Zweiffl  befonders  erbeten  wurde.  Ob  fich 
in  EUwangen  felbft  niemand  fand,  der  wOrdig  oder 
fähig  gewefen  wäre»  bey  einer  folchen  Veranlaffuag 
ihr^jpgem^ffen  jm  reden»  wollen  wir  zur  Ehre  der 
peuen  Univerfität  nicht  glauben.  Schwer  foUte  es 
wenigftens  nicht  gewefen  feyn »  felbft  das  angegebe- 
pe  ThemagrODdlicher  und  zweckmafsiger  auszuföb- 
ren»  als  Hr«  ^«  hier  nach  feiner  ffewönnlicheii  ge- 
zierten i^rt  thut»  wornach  fich  in  dem  Pri^fter  Qhne 
Tadel  vereinigen  muffen  Glaube  und  Wiffenfchaft» 
Wilbofcbaift  und  Oottfeligkeit »    Gottfoligkeit  und 
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Thätigkeit»  Thätigkett  und  ZurickgesegenlMit»  aad 
ZurOckgezogenbeit  und  Gefelligkeit.  Dafe  Mfth 
Leiter  noch  um  mehrere  Siproffen  halte  vergröfsect 
werden  tcönnen  und  fojlen»  lieht  Gagleieh  jeder  Cell»ft« 
Der  Vf.  von  N.  3.  zeigt  wermen  Eifer' fiflr  die 
Sache  des  Vaterlandes»  Ae/r^  durch  religiöfe  Aafieb« 
teo  erhöht,  gewifis  juch  fiainea  Zubdrera  fieh  kriteg 
mittheilte. 


!PHItOSOPHfB. 

MCWcHek,  b.  Lentner:  Die  einzle  wahre  PhiUU^ 
phie9  nachgewiefen  in  den  Werien  des  A  L.^e^ 
neka^  Von  Jofeph  Weber »  Prof.  zu  DiUingeii  u. 
f.  w.  1^07.  XXXlI  u.  359  S.  8* 

Auszüge  aus  dem  Senekst  lateinifoh  undmitdevt- 
fcher  Uebdrßtzung  aiigedruckt»  uoter  gewi£fe  Ue* 
berfchriften  geordnet.     Der  Titel  paiat  nicht  fdr  d^ 
Inhalt;  man  dürfte  dadurch  verleitet  wefdea»  icgeod 
eine  zufaxnmenhängende  Unterfuchung  Ober  die  Prie- 
cipien  meA^hlksber  Erkenutnifs  eu  erwarteii.  Dag» 
gen  erklärt  der  Vf.  in  der  Vorrede»  er  meyne  unter 
einzig  wahrer  Phiiofophie  nichts  anders  als  das  Stre* 
ben  des  Menfchen  nacn  Weisheil,  welche  f^y  eine  Voll- 
endung des  iMenCchep,  diete  aber  Wiffenfchaft  und  Ta- 
gend in  ihrer  Vereinigung«  die  WahHieit.    Wogegea 
f;ewifa  nichts  zu  erinnern»  nur  dafs  es  eben  auf  dia 
nhaltsbeüimraunfl  und  BegriSndung  derWiCfenrch^ 
und  Tugend  in  unfrer  Erkennt ni(s  ankommt»  worAber 
die  Philofophen  in  ihren  Anficht en  von  etoander  ab* 
weichen.    Der  Vf.  fcheint  nach  SXV.  dem  Alles  in 
Allem  gewoffen»  nennt  auch  Qott  die  allgemeine  Va^ 
nunft  5.  XVIII.  und  leitet  daraus  ein  heiliges  La6itt 
ab.   Wenn  auch  diefer  fpeculativen  Anficht aidii  bej* 
zultimmen  wäre »  verdient  doch  der  gute  Wille  des 
Vfs«  Achtung,  lind  er  beftimmt  feine  Sammiong  vor» 
zflglich jungen  Studirenden»  von  deoeo  fie  allerdingc 
als  ein  Floruegiiim  aus  Seaeka  uod  Uebttogsbiich  ioi 
Ifateinifchea  mit  Nutzen  gelafen  avef  den  kaoo.    Die 
Ueherfchrifteo»  unter  denen  die  Sentenaeo  des  Sene» 
ka  (befonders  aus  feinen  Briefen  genommen)  georl- 
netfindt  lauten;  I«  DiePhiloIonhif,  ihrer  Beftinumriy 
nach  und  in  ihrer  Vortrefflichkett.    U.  Die  PUlob* 
phie  von  dier  Natur  ^  vom  Meo Cohen  und  von  Oett% 
dann  von  den  allgemeinen  Verhälipilfon  desMenlcban 
zu  der  Natur,  zu  den  Mitmenfchen  uod  zu  Qott. 
IIL  Die  Philofopbie  im  Leben  dee  Weifen.  -^  Man 
wird  gern  dem  Vf.  beyftimmen »  dafs  die  Scbriiteo 
des  Seneka  gehaltreicht  erhebend  und  ftärkend  fe^eo* 
Der  deutfche  Stil  des  Vfs.  ift  nicht  rein ,  er  braucht 
Zm  IL  das  Wort  BefähigunB  u.  f  w# ;  die  Ueberfetsoog 
ift  nicht  immer  edel  •  fo  iTt  z.  B.  die  Stelle:  bi  hon»- 
ne  —  nü  ad  rem  periinei^  —    a  quam  mulHs/ktuie* 
iurj  quam  pretiaJo  incumbai  lecio^  folgen  dergeftak 
verdeutfcht;   »,Bey  dem  iVlenfcfaen  kommt  es  nieht 
darauf  an  ^  von  wie  Vielen  ihm  hofirt  werde ,   aof 
welch  prächtigem  Bettli^r  er  fich  niederlafCa  o«£w«!! 
S-  18. 


m^m^i 


*7i 


.i» 


*  1 


;:i 


47« 


E  R  G  A  K  Z  UN  G  S  B  L  Ä  T  T  E  R 


/  * 


yuft 


ALLGEMEINEN     LITERATUIV    .ZEJTTCTNG 


\ 


May     i8i6»    • 


,  'ERBAtTüNOSSCHRIPTEN; 

LuNEtüRG,  b.  Herold  u.'WahKub:  GlatAe^i  Lieber 
Hoffnung.  Ein  daadbacfa  für  jung«  Freunde 
und  Freundinnen  Jefu»  (Schfiler  und  Schalerin- 
nen Jefu),  von  JoÄ.  Heinrich  Bernh.  Dräfecke. 
1813,  XII  tt-  100  S-  gr.  %.  Mit  1  Kpfr.  (t60n) 
Zweftt  durchaus  TerbefTerte  Auflag«.  ISI4.  XU 
1  jo  8.  Mit  einem  Titelkupfer  ( demfelben ,  das 
eine  Zugabe  cter  erften  Ausgabe^  war)«  (Schrei  bp« 
^  16 -Gr.,  Druckpap.  13  Or.)  Dritte 9  von  neuem 
durcbgefehene,  Auflage,  tgis«  XlVu.  ijoS.  Mit 
einem  Titelkupfer  (demfelben ;  es  6nd  aber  von 
der  Platte  fohon  zu  viel  AbdrOcke  gezogen)«  (Ord. 
Pap.  8  Oi^  Weifs  Druckp.  la  On  HoHaud«  Pap. 
16  Or.)   -  • 
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ie  er/^tf  Ausgabe  diefes  Leitfadens  zum  Con6^ 
matiönsunterrichte  ift  einer  Tochter  des  Vfs* 
ewifimet,  die  mit  einigen  andern  Schnlerinnen  nach 
lefem  Handbuche  in  die  chriftliche  Heiigionslehre 
einj^efOhrt  wurde;  nach  Vcrflufs  eines  Jahrs  war  die; 
Te  Irarke  Auflage,  und  ein  Jahr  (pSterdfe  zwevteeben 
fo  ftarkc,  die  um  30  Seiten  vermehrt  er  fehlen ;  ab- 
^eretzt,  die  Seitenzahl  der  dritten  ift  bis  auf  eine 
kleine  Vorrede  zu  derfelben,  die  ihr  eigeri^ft,  der 
der  zweyten  gleich.  Der  Grund  zu  diefeir  Geiftesar- 
beit  ward  jedoch  frhon  vor  etwa  zwanzig  Jahren  ge- 
legt 9  als  der  Vf.  fein  erftes  Amt  antrat,  und  durch 
viele  Verwanfüungen  erhielt  fie  nach  und  nach  die 
Oeftalt,  die  ihr  jetzt  gegeben  ift.  Die  chriftliche' 
Lehre  wirl,  wie  fchon  der  Titel  der  Schrift  andeu- 
tet, in  Glaubet  Liebe  und  Hoffnung  zufammenge- 
faf^,  und  die  Erkenntniffe  (^es  Chrifien  werden  mit 
deflen  üefinnungen  und  Verhalten ^-hn  einander  ver- 
fchmolzen^  aufgefteilt.  Um  diefe  Aufgabe  zulöfeUt 
bringt  der  Vf.  nach  einigen  vorbereitenden  Betrach- 
tungen den  Inbegriff  dt$  Chhftenthums  unter  fol- 
gende fiebeKiAbfcnnitte:  1)  Ich  binein MenfcK  2)  Es 
ifc  ein  Gou.  (Warum  nicht  lieber:  ich  glaube  an  ei- 
I7en  Gott,  und  dann  unter  diefer  Rubrik  die  Recht« 
fertigung  diefes  Glaubens?)  3)  Ich  kernte  ihn.  (Rec. 
wflrde  Tagen:  Wie  fch  mir  Gott  zu  denken  mich  ver- 

S fliehtet  glaube,  oder!  Wie  ich  als  CAri/^  von  Gott 
enken  foll)  4)  Ichfoll  ihn  lieben.  5)  Ohne  (dief^ 
Liebe  wäre  ich  (^ttlicb)  todt.  6)  Gou  Willy  dafs  ich 
lebe.  7)  Ich  bin  unjeerblich.  (Ich  werde  leben,  ich 
werde  fortdauern.)  Dafs  fich  nun  die  ganze  chriftli- 
cho  Lehre  in  diele  Beben  Fächer  yettheiUii  Uefse» 
Mrgäns»  BU  zur  A1m2.  i8i6» 


wfire  weg^n  der  Einfachheft  des  Plans,  und  weil  die 
Ueberfohriften  das  Gemfith  der  Katechumenen  an- 
ziehen, allerdings  wUnTchenswerth;  allein  ohne 
Zwang  wird  man  damit  kauhi  zu  Stande  kommen, 
und  auch  der  Vf.  fah  fich  genöthigt,  in  verfchiedene 
der  rieben  Abfcbintte  Mehreres  hineinzulegen,  was 
fich  nicht  unter  dieUeberfchriften  derfelben  bringen 
iSfst.  Er  wollte  z.  ß.  einen  kurzen  Inbiegriff  der  bi- 
blifcheö  Gefchichte  mhtheilen,  das  Köthigfte  in  An' 
fehung  der  biblifchen  Bücher  anführen ,  ja  fogat  die 
vomehmfteo  Puncte  aus  der  Gefchichte  der  chriftli- 
eben  Kirche  bis  auf  onfre  Zeiten  andeuten ,  und  die- 
fer Theil  des  Leitfadens  ward. in  der  zwey^en^tid 
dritten  Ausgabe  des  BOchleins  noch  fehr  erweitert. 
Wo  konnte  er  aber,  vi^enn  c#  bey  feinen  Rubriken 
blieb,  tdiefen  Stoff  fchieklich  unterbringen?  Dai 
war  fbhwer  zu  fagen.  Hr.  Dr.  Ichaltete  dJefe  Notf- 
aen  in  den  zweyten  Abfehnitt  ein,  v^o  fie  freylicb 
niemand  erwartet  haben  wflrde;  derfelbe  FäII  würde 
aber  auch  eingetreten  feyn,  wenn  fie  anderwärts  v^«» 
ren  eingerückt  worden*  Die  PHichten,  die  wir  ge* 
gen  den  Nichften  und  gegen  uns  felbft  zu  beobach* 
ten  haben,  werden  an  die  Pflichten  gegen  Gott  ange* 
krrOpft,  was  eber  anging,  da  man  jene  auch  aus  der 
Liebe  gegen  Gott  ableiten  kann,  obgleich  die  Bibel 
die  Liebe  gegen  Gou  und  die  Liebe  gegen  den  Nach!- 
ften  nach  dem  Maafsftabe  der  Selbstliebe  beftimmt 
unterfcheidet.  Rec.  kann  indeffen  wohl  begreffeni 
wie  der  Vf.  dazu  kam ,  die  ganze  chriftliche  Lehre 
in  Glauben,  Liebe  und,  Hoffnung  zufammenzufaffen; 
er  wüUte  wahrlcheinlich  durauf  hinwinken,  däfs  es  ' 
bey  demChriftenthüm  tkitAit  auf  ein  blofses  gefchfcht» 
liebes  Wiffen ,  fondern  auf  die  Geßnnungen  anköm- 
me,  die  durch  jene  Worte  bezeichnet  werden;  auch 
hat  der  ganze  Unterricht  offenbar  dief*  woHthäti« 
Tendenz;  allein  dadieleAre  und  die  Frucht  der  Leh- 
re immer  kigifch  zu  unterfcbeiden  find,  und  es  beV 
dem  Keligipnsunterrichte  immer  zugleich  auf  Unter» 
weifun^^  Belehrung  ^  Entwicklung  von  Begriffen. 
Mittheilung  von  Kenntnl/Jen  angelehen  werden  foH, 
was  auch  der  Vf.  felbft  anerkennt,  fo  bleibt  das  Oe- 
fä(s  zu  klein,  in  welches  er  den  ganzen  Inbegriff  der 
chrilUicben  Lehre  zufammenzüdräpgen  verfuchte» 
Was  in  der  Vorrede  zu  der  erften  Ausgabe  in  Anfe^ 
bung  der  Fotdeningen  gefagt  ift,  welche  der  Vf.  bey 
leinen  cbriftiichen  Unterhaltungen  tftit  der  Jugend 
an  fich  felbfk  genwchi  hat>  zeugt  von  der  ernft liehen« 
Vorbereitung  diefes  Lehrera  auf  diefen  Theil  feinei- 
Amtsarbeiten;  <  afuch  Ut^e^  unverkennbar,  dafs  er 
O  W  ^  mit 
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mit  grofsem  Pleifs  an  dfcfem  Handbuche  gearbeitet 
hat  und  immer  noch  daran  feilt,  Dafs  aber  ein  gro* 
fserTheil  der  Paragraphen,  aus  welchen  dicfe  Schrift 
befteht,  in  Jamberf  gefetzt  ift,  will  dem  Rec*  nicht 
einteuchten.  Genn  die  bilderreiche  Sprache,  dje 
in  dterfelben  hefrftht,"hat  er  zwar  im  Allgemeinen 

f[ar  nirbts,  und  er  giebt  dem  Vf.  gern  zu,  dafs  eine 
ange  Erfahrung  ihm  die  Aogemeffenheit  derfelben 
für  das  jugendliche  Alter  bewiefen  liabe;  allein  dafs 
der  gröfsere  Theil   diefes  Katechismus,    und  doch 
nicht  der  ganze  Katechismus,  in  Jamben  gefchrieben 
ift,  das  ftöfst  gegen  die  edJe  Einftrit  an,  dje  Rec.  an 
einem  folchen  Leitfaden  liebt,  der  dariltn  an  Reich- 
haltigkeit   des  Inhalts   nichts   einzubflfsen  braucht, 
und  giebt  demfelben  etwas  Gefuchtes,  etwas  Koftba- 
resf,  womit  er  fich  nicht  gut  vertragen  kann;  er  ge- 
fteht  defswcgen  frey,  dafs,  wenn  ihm  Vollmacht  über 
diefe  Schrift  gegeben  wäre,  er  unbarmherzig  senug 
feyn  würde,  die  Sylbenmaafse,   in  denen  der  Vf;  oft 
fpricht,   fiänzlfch  zu  zerftören  und  eine  gute  Profa 
aus  dem  ouche  zu  machen,   wobey  es  nach  feiner 
UeherzeujKung  nichts  verlieren ,  aber  viel  gewinnen 
würde.     Nach  diefen  allgemeinen  Bemerkungen  fey 
CS  dem  Rec.  noch  erlaubt,   Qber.Einzelnes  in  diefer 
Schrift  einige  Erinnerungen  zu  machen.     Die  vorbe* 
reuenden  Betrachtungen  S.  j.  4.  Gnd  gut  gerathen; 
nur  wArde  Kec.  da,   wo  voo  dem  Ebenmaafse  der 
Theile  des  menfchlicben  Körpers,  von  der  Beweg- 
lichkeit der  Glieder  und  was  dabin  einfohJägt,  die 
Rede  ift,  fagen:  ;diefs  verfetzt  mich  in  Erßaunen^ 
ftatt:  es  verfenkt  mich  in  Rührung.    S.  7.  heifst  es: 
„Ich  billige  mein  Strebeni,  wenn  es  gut  ift;  ich  tadle 
es  im  GegentheiL     Es  Ibllte  heifsen  :  im  entsegenge- 
fetuen  halle.    Das  Gewiffen  ift  auck  von  dem  fUdi^ 
<?hen  Gefühle  zu  unterfcheiden ,  welches  die  freyen 
nienfchlichen  Handlungen  überhaupt  in  Abfipht  auf 
ihren    fittlichen    Werth    oder   ünwerth    beurtheilt. 
Nach  S.  8*  giebt  es  Krankheiten,  in  welchen  der  in- 
nerc  Menfch  fich  auffallend   verjüngt   und   erhebt, 
während  der  äufsere  abnimmt.    Ohn€  Zweifel  ver- 
hält es  fich  fo  in  Krankheiten,  welehe  das  Gehirn 
zuletzt  angreifen,  wie  in  der  Auszehrung;   allein  da» 
gege^  nndetaiiefs  in  vielen  andern  Krankheiten  kei- 
neswegs Statt;  Rec-  möchte  alfo  darauf  mcht  zu  viel 
baden.     S.  9.  unten  heifst  es  ftatt;  „Ich  (ehe  (in; mei- 
ner überfincUichen  Natur)  eine  unabtäHige  yollen- 
düng,''  beftimmter:   „ein  unabläfGges  Streben  nach 
Vollendung.*'    S.  10.  wird  von^den  erftcyi  Menfchen 
fiefagt:    „/Ar  ganzes  Leben  w^r  vor  dottes  Ange^ 
ficht.'*    Nach  der  Genefis  verhält  fich  diefs  anders. 
S.  14.  Nach  dem  Exodus  führte  nicht  Mofe,  fondern 
der  das  ausziehende  Volk  anführende  Gott  die  Ver- 
folger defTelben  in  den  Untergang.    Dafs  Mofe  ohne 
alle  menfchliche  Beyhül/e  die  Hinderniffe  feiner  Un- 
ternehmung verrichtet  habe,  ift  zu  viei  behauptet, 
weil  es  fich  nicht  erweifen  lifst;  man  kann  diefe  Be- 
ftimmung  füglich  weglaffen.    S.  2a  wird  mit  Bezie- 
hung aufMatth.  V.  17*  gefagt:^  „Jefus  kam  nicht, 
^ufzttldfen,  was  ewig  gültig  ift.*'    Mit  diefem  Satze 
hat  es  feine  Kichtigkeit;  nur  Xa^twphl  jene  Stelle 


nur,  es  fey  jetzt  noch  nicht  um  Einführung  einer 
.  ganz  neue  Verfalfung  zu  thuo.    Statt:  „er  warb  um 
die  Auf merkfamkeit. des  Volks,"  fagt  man  befier;  er 
tog  die  Aiifmerkfamkeit  des  Volks  auf  fich.     S.  33. 
mag  man  poetifcb  allenCalls  wbkl  fage»:  die  l^hß 
iSatur  trauerte  bey  Jefu  1  ode;  aber  in  einem  ordent^ 
^  liehen  Unterrichte  drückt  man  fich  beffer  anders  aus. 
Richtig  wird  S.  25,  bernerkt,  dafs  man  fich  von  den 
Einfichten  und  Tugenden  der  erften  Chriften  leicht 
ÄW  Äp^ie  Begriffe  mache.  ^S.a6.  Df e  Apokaiypfe  fclii/. 
dert  den  endlichen  Sieg  (nicht  die  Siege)  des  Cbri- 
^tenthums  über  deffen  Widerfacber.    Etwas  zu  rcd- 
nerifch  heifst  es:  „Nicht  der  Menfch  redet  in  dtn 
Schriften  des  N.  T.*'    Diefs  nimmt  die  Jugend  nicbt 
fa,  wie  der  Lehrer  es  nimmt,  der  um  fo  mehr  fich 
der  Präcifion  in  feinen  Ausdrücken  befleiftigen  foll, 
da  der  Scbüler  den  Unterricht  immer  weniger  fcbarf 
auffalst,  als  er  gegeben  wird.     Worauf  mag  es  wohl 
geben^  wenn  von  dem  Apoftel  Jobannes  gdWt  wirJ, 
er  fey  in- feinem  hohen  Älter  furchtbaren  Auftritte! 
nicht  entgangen,  da  der  V£.  die  Sagen  von  dell-Ma^ 
tern,   mit  denen  man  ihn  vergebens  zu  tödten  ve 
fuchthabe,vermuthlich nicbt  annimmt?  S.a8.  beib 
es  gut:   „Abweichungen  in  Lehre  und  Sitte   bittei 
von  jeher  Statt  gefunden  und  find  bey  der  Verfcbie- 
denheit  der  Meuichtsn  unvermeidlicfa,    zur  Verkla- 
rung der  Wahrheit  nothweodig,  und,  mit  dem  Gei- 
fte  der  Liebe  behandelt,  wohlthätig."    Von  der  Brü- 
dergemeinde konnteS.  38.  immerhin  die  gute  S^k 
gezeigt  werden;  nur  hätte  es  auch  nicht  gefcbadeti 
-mit  einigen  Worten  zu  bemerken,  was  gegen  ßemit 
Grund  fich  erinnern  lalfe.    In  Anfehung  dergrieciif- 
fchen  Kirche  j(t  etwas  zu  berichtigen:    Ihren  Prie* 
fternift  dieEbe  zwar  Einmal  erlaubt;  allein dielKfl- 
che,  ai»$  denen  das  Perfonale  der  höhern  GtKvI^cW 
keit  gewählt  wird ,  leben  eben  fo ,  wie  die  katholi- 
fchen  Geiftlichen,   im  Cölibat.     Zu  myflifch  ift  es 
S.Sü.  ausgedrückt,  wenn -es  von.  dem  Verltngen  nach 
üotX  heifst:    ,,  Nicht  Haben  und  Genießen ;  ein  6e- 
ben,  Schaffen,  Werden  iß ßin  Weßn:'    Uod  S.51. 
„Kur  Eins  erXcheint  mir  Jchreckiich:   'Gott    vcrli^ 
ren.     Diefer  Furcht  Ikslixu  mich  die  Liebe  nicht  ei>r- 
reifsen ;  fie  eben  lehrt  fie  mich.     Wer  noch  ulcUrtü 
für  folcbe  Sorgen  ward,    der  zittre,    bis  er  fUkea 
lernt!"    Eignen  fich  wohl  folche  Stellen  für  wneü 
Leitfaden  für  Coufirmanden,  für  Kinder  in  ChriUol 
S.  5a*  fagt  der,  als  Gott  liebend,  redend  Eingefüh^ 
te:   ,y Reich  möcht'  ichs  Gott  vergelten.**  (Reichlich 
mühte  es  heifsen.)     S.  $7.  fagt  derfeibe:   Ich  wähle 
Äiir  eipen  Bei  uf  in  der  Gefellfchöft ,  nicht  nach  zu- 
iäliigen  Beliimmungen  durch  Ausficht,  Gönner  und 
Famiiie,.  ..   nur  dafs  er  für  mich  paffe,  Gott  ver- 
herrliche und  Menfchen  nütze.     Das  Letztere:   der 
Nutzen  für  andre,  foll  allerdings Hauptbeftimmungs- 
gruud  feyn;    doch  darf  jenes  auch  mitbeftiinmend 
feyn,  un.i  kann  es  ohne  Sünde.     Ueber  die  Lehre 
von  der  Verlönnung  hat  fich  der  Vf.  eber^fo,  wie  in 
feinen  Predigten  über  die  letzten  Scbickfale  Jtfu,  er- 
klärt.   Nach  ihm  ift  der  Menfch  Gott   ein  Opfer 
Xcbttldig;  er  vermag  es  aber  nicht  zu  leift«ji;   cfhri- 
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US  bracTite  rffefe  Opfer  für  clfeMeDfchheit  dar,  und 
Ott  nahm  das  Opfer  an.  Ein  anderes  Opfer,  heifst 
;  ü.  103;,  kann  ich  nicht  begreifen.  Allein  kann 
ohl  der  Vf.  diefc  Opfer,  dief«  Genogthuung  be- 
reifen? „Nicht  Opftr,  fagt  er  S.  loo.,  wie  der 
f  ahn  fie  einft  gebracht,  bereiten  mir  das  Heil.  En^- 
mchfen  iß  die  Weh  fo  eitler  Sinter  A'Uein  in  feine 
>pferlehre  ift  doch  auch  noch  nicht  genug  Licht  ee« 
«-acht.  Von  der  Stiftung  des  heiligen  Mahles  heilst 
5  S*  114*:  Er  ladet  feipe  Treuen  feyerlich  ein  znm 
^^enujfe  feines  Leihesund  Bluies.  Diefen  Ausdruck 
ebraucbt«  jedoch  Jefus  nicht,  ob  er  gleich  fprach: 
ehi  da  meinen  Leib ,  wie  er  gebrochen  wird ;  feht 
a  mein  Blut y  wie  es  vergoffen  wird.  Er  fagt e  viel- 
lehr  bey  einer  andern  öelegcnheitt  Der  Geift  ift 
as  Belebeode.  Un'fchuldig  ift  der  Glaube  an  Schutz* 
ngel;  doch  möchte' Rec.  denfelbeh  nicht  als  ein  ei* 
rentlicbes  chrirthcfaes*  Dogma  aufteilen,  und  den 
ünger  Jefu  geradezu  Tagen  laffen:  „Eine  Wache 
limiTiltlcber  Engel  umgiebt  mem  Leben  und  weicht 
n.  keiner  Noth  von  meiner  Seite.*'  An  die  Fortdauer 
lach  dem  Tode  vHÜ  der  Vf.. nicht  darum  geglaubt 
vitten,  weil,  wie  man  etwa  vorausfetze,  fich  oft  hie* 
lieden  ein  Mifsverhältnirs  zwifchen  dem  Verbalten 
les  IVtbnfchen  und  feinem  Schicklaie  zeige.  „Ich 
raue,  heifst  «s,  zu  kindlich  meinem  Gofty  sA^  daü 
ch  farcfaten  rollte ,  es  gefchefae  einem  einzigen  We- 
*en  Unrecht."-  Der  Vf.:  hat  aber  hier  nicht  an  die 
inverfchuldeten  Leiden  maticher  Menfchen  gedacht^ 
:.  tt.foicher,  die  mit  einem  fiecben  Körper  auf  die 
iVelt  kamen ,  und  deren  Leben  exae  lange  Reihe  viel- 
ähriger,  täglich  fich  erneuernder  körperlichen  Lei* 
ien  war,  von  denen  fie  nur  nachuhfäglrcbea  Schmer- 
len endlich  durch  den  Tod  befreit  wurden.  Was 
Konnten  diefe Menfchen  verfchuldet  haben,  dafs  ih- 
nen ihr  Leben  auf  Erden  zur  täglichen  Quaal  ward? 
Nur  der  Glaube,  dafs  ihnen  in  einem  zukünftigen 
Lebenszuftande  ihr  unverfcbuldetes  Leiden  werde 
irergütet  wercien,  kann  uns  Ober  die  Härte  ihres 
Schickfals  beruhigen.  —  So  ftiefs  Rec.  noch  hier 
ö«d  da  in  diefer  Schrift  an.  Indem  er  aber  darauf 
hinweift,  erkennt  er  zugleich  den  reinen  ffttlichre* 
ligiölen  Geift  derfelben  a.?t  Auszeichnung  an,  und 
wenn  er  Kinder  halte,  die  noch  eines  Rehgions.un* 
terricbts  bedürften,  und  denen  er  feibft  nkiht  in  der 
Lage  wäre  denfelben  zu  ertheilen,  fo  würde  er  fie 
^««^  Vf.  ^u  diefem  Zwecke  mit  vollem  Zutrauen  an- 
vertrauen: denn  er  wäre  überzeugt,  dafs  fie  durch 
Jnii  zu  iittlich  ^uten  und  wahrhaft  reÜgiöfen  Men- 
Ichen  würden  gebildet  werden.  Nur  Eine  Stelle  ftehe 
noch  hier,  welche  df^m  Lefer  die  tiefeindringende 
iveligiofiiät  ihres  würdigen  Vfs.  fühlbar  machenkann. 
Ißtiem  er  S.  116.  zu  eioer  ernften  Selbftprüfung  vor 
dem  Oeuuffe  des  heil.  Malils  Anleitung  giebt,  Trägt 
•rglmchum  den  Lefer:  „Weifst  du  dich  frey  von 
dem  üiigiauben,  dem  nichts  wahr  ift?  Von  dtt 
stumpf iit-jl,  die  den  Himmelsruf  nicht  verfteht? 
Von  derFelfeiUiärie,  die  der  Sonnenftrabl  der  Er- 
barmung nicht  IchmeUeu  kann?  Von  dem  Wahn- 
Mn>  der,  mit  der  Sünde  Oe^ötto  treibt?    Von  der 


Verkehrtheit,  die  dastleiligrtemjfsbraucbt?  —  Und 
kenlift  du  eben  fo  wenie  die  Lüfternheit,  die  nur 
nach  Genufs  fragt?  DenjLeichtfinn,  der  des  Lebens 
Ernft  nicht  fafstr  Die  Unacbtfamkeit/ di^  fich  durch 
Nichtiges  zerftreut?  pie.>Vahrheitsfcheu,  die  ihr 
eignes  Innere  fürchtet?  -*  Und  wenn  du  dich  und 
deine  Pflicht  begriffen  baft,  klagt  dich  weder  die 
Trägheit  an,  die  vor  Anftrengungen  zurückweicht» 
noch  die^Unentfchloffenheit,  die  das  Werk  verfcbiebt? 
Weder  der  Wankelmuth,  der  im  Streben  erlahmt 
(Kein  edler  Ausdruck!),  noch  der  Kleinmuth,  der 
am  Gelingen  yerzwelfelt?  Weder  die  Sicherheit,  die 
auf  fich  i^lbft  trotzt,  noch  die  Gleichgültigkeit 9  die 
fich  mit  fremdem  Beyfpiel  entfchuldigt?  Weder  der 
Dünkel,  der  Rath  und  Lehre  verfchmäht,  noch  der 
Stolz,  der, fich  gerecht  glaubt,  weil  er  andre  ver- 
dammen kann?"  Schon  die  Anrede  an  den  Jüng- 
ling und  an  die  Jungfrau  in  der  Einleitung  der  Schrift 
gewinnt  dem  Vf.  das  Zutrauen  jedes  Lefers  von  Ge- 
Fühl.  Üeber  die  Auswahl  der  angeführten  biblifchen 
Stellen  giebt  die  Vorrede  zur  er/^e/z  Ausgabe  die  nö- 
thige  Auskunft* 


ALTE    8PRACHKÜNDK. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Varrentrappi  Ihlfr.  Ber» 
hard  WencVs  lateinische  Grammatik  für  Schu- 
len. Zweyter  äaod,  welcher  die  Verskunft  und 
Orthographie  nebft  Anhange  enthält«  Siebente 
Auflage,  durchaus  umgearbeitet  von  Georg 
Friedrich  Grotefendy  Dr.  und  Prof.    1816.  8* 

Den  erßen  Band  "diefer  neuen  Umarbeitung  der 
W^nckifchen  Orammatrk  durch  Hrn.  Grotefend*\\^* 
ben  wir  bereits  früher  in  diefen  Blättern  (ArL.Z.  i8i^* 
Nr.64. )  init  gebohrendem  Lobe  angezeigt..  Dieter 
%weyte  Band,  welcher  fich  genau  ai>  den  erften  an- 
fchliefit  und  erft  mit  ihm  ziifammen  ein  vollftändiges 
Ganze  bildet,  Umfafst  alle  die  Materialien,  Hüifs- 
kenntnifle  und  Gegenftände,  die,  obfchon  zu  einem 
gründlichen  lat.  Sprachftudium  -unumgänglich  nÖ« 
Uiig,  doch  iii  den  bisherigen  lat.  Schulgrammatikexi 
entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  kurz  und  ober- 
flächlich abgehandelt  wurden.  'Dafs  Hr.  Gr.  bey  der 
grofsenMannifhfaltigkeit  der  hier  abgehandelten  Ge- 
genftände  nicht  immer  eigne  Refultate  und  Anfleh- 
ten gebep  konnte,  fondern  £ch  meiftdaraufbefchrän« 
ken  mufste,  id^s  Brauchbarfte  aus  den  bekanntea 
gröfseren  Werken  'Iturz  zufammenzuftellen,  wird 
niemanden  befremden;  doch  wird  man  dann  dieAeu«^ 
fserungin  der  Vorreder  „dafs  der  Inhalt  diefeszwey- 
ten  Bandes y^/^  ganz  fein  Eigenthum  zu  nennen  fey," 
dahin  moJificiren  muffen,  dJfs  IFe/2c*  für  diefen  Theil 
der  Grammatik  nur  wenig  vorgearbeitet  habe. 

Wir  gehen  die  einzelnen^  Abfchnitte  diefes  zwey- 
/.litTißMdpß  der  Reibe  nach  durch. 

Ali  gemeine  Forerinnerungen  Über  Begriff  und 
Wefen  der  lateinifchen  Ferskunß.  Erfter  Abjchnitt. 
Nachdem  der  Vf*  die  allgemeinen  Grundregeln  der 

lat« 
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lat.  Profodik  auf^eft^llt  hat,  geht  er  zu  den  beroo* 
dem  Ober  mit  Hinficht  auf  Etymologie  und  Analogie, 
entwickelt  fodann  die  Regeln  von  der  Quantität  der 
End-  und  Mittelfylben,  mit. genauer  Auizäblung  der 
einzelnen  Ausnabrpen,  und  u^hliefst  mit  einem  Hin- 
iblick  auf  den  Accent.     Alles  ift  hier  weit  gründli- 
cher, vollftändiger  und  deutlicher  dafgeftellt,  als  in 
den  gewöhnlichen  lat.  5chuIgrammatiKen;  der  Vf. 
hat,  wie  Hec,  durch  eine  forgfältige  Vergleichunff 
fand,  zu  diefen^  Abfchnitt  befonders  die  reichen  una 
fleifsigen  ßammlungen  des  wackern  Sejrfert  benutzt, 
(f.  E,  I.  A.  Sevferts  auf  Gefch.  und  Kritik  gegründe- 
te lateinirche  Sprachlehre.  4terTheii.  S.  30^  -  ^35-) 
—  Zweyter  äbjchnüt.  -  Grundlehren  der  Rhythmfk. 
Vom  lat.  Versbau  und  den  Versfüfsen,  von  deräcao- 
fion  und  cten  metrifchen  Freyheiten ,  von  der  rhytb- 
mifcDen  Malerey    und   von  allerley  Künfteleyen  im 
Versbau.  —  Alles  (ehr  klar  und  deutlich  entwickelt. 
Driuer  AbfchnUt.     Grundlehreß^  der  latein.  Metrik» 
Von  den  Versgattungeu  dts  trochäifchen  nnfd  dakty- 
lifchen  Grundroythmus.  — -  Der  Vf.  folgt  durchaus 
Hermann  y  und  wer  des  letztern  Schriften  über  Me- 
trik (f.  Hermann  de  metris.sKh^nddii.  Handbuch  der 
Metrik,  Leipz.  1799O  gelefe;»  iiat,^  wird  in  dem  vor- 
liegenden >Buohe  nichts  Neues  finden.    Allein  unferm 
Vf!^ gebührt  das  Lob,  das  hermaüniCche  Syftem  hier 
in  eme  populiure  «nd  für  den  5chüler  fafslichere  Üe- 
berficht  gebracht. zu  haben  ;   auch  rechnet  er  nicht, 
•wie  Uertiianiv,  die  choriambileb^n  Verfe  zum  dacty- 
•lifchefl^'foddern  zum  trochaifcben  Grundrhythmus.  -^ 
Sodann  folgt  in  jnehreren  Kapiteln  eine  recht   gute 
Uebevficht  3er  Vergalten  der  einzelnen  lat.  Dichter. 
Dafs  Hermann  hier  fleifsig  benutzt  ift,  verft^ht  fich 
yon  felbft.*  —   D^s  Metrum  des  Plautus  ift  (offenbar 
wegen  Mangel  an  Vorarbeiten)  mit  Stillfchwei^tn 
übergangen;  dagegen  fpricht  der  Vf.  von  den  Vers- 
•  arten   1)  des  Terentius  (ganz  entlehnt  aus  Bentley 
de  metris  Terentianis) ;  2)  des  Catullus ;  3)  von  He- 
xameter und  ii^entameter  des  Virgilius  und  Ovidius; 
4)  von  dftQ  Versarten  des  Horatius;  5)  des  Tragikers 
Seneka*,  6)  des  Martialis  unU  Aufonias;  7)  des  Boo^ 
tbius. 

So  nmfafst  denn  nun  alfo  die  erllte  Abtheilung 
des  Buches  Alles,  was  zur  lateia.  Verskunft  gehört. 
^ir  kommen  nun  zur  zwevien  Abtheilung  des  Gan- 
zen ,  welche  von  der  lat.  Orthographie  handelt.  Im 
Allgemeinen  muffen  wir  gleich  vor^herrein  bemer- 
ken, dafs  der  Vf.  in  diefer  zweyten  Abtheilung  vor- 
züglich die  fchätzbarien  Sammlungen  und  Vorarbei- 
ten Seyfert*s  (f.  deffen  lat.  Sprachjenre.  iv  Tb.)  be- 
nutzt hat.  —  Allgemeine  l^or er innerungen  über, den 
.  '  Begriff  der  Orthographie.  Erß^r  Abfchnitt.  Vom 
Gebrauche  der  lat.  Bucbftaben,  dem  älteften  lat«  Al- 
phabet,, den  altem  und  fpätern  Wortabkürzungen; 
von  der  Sylbentrennuns;  ,von  der  Rechtfehreibung 
günzer  Wofter  (fehr  fcnatzbarjB  uud^usführliche  Er- 


örterungen über  Schreibart  und  Auafpracbeder  alte% 
^ömer«  wenngleich  nichts  Neues  entnaltend).  Zu^ey* 
ier  Abfchnitt.  Die  lateinifche  Interpunpljoosleiarev 
Die  Entftebun^  der  gewöbqlichen  Interpunctions - 
und  grammatJ^icbeq  Zeichen  'wird  gefcl)icatlich  uod 
logifcb  dargethaa. 

Anhang,    1}  Von  der  Conßruction  und  Inverjion 
Die  ganze  Lehre  von  der  Stellung  und  BebandJucj 
der  Sitze  ift  hier  zwar^nur  kurz,  aber  doch  febr  klar 
und  beftimmt  abgefafsU  Befonders  s^fieleii  uns  S.  904« 
in  der  Note  die  goldenen  Worte  S%%  Vfs. :    ,»£5  ibll 
diefe  Granrunatik  nicht  dem  verderblichen  Zdlffeifte 
fröhnen,  welcher  Liehrern  und  Schülern  ille  Mühe 
des  helbftdenkena  zu  ^rfparen  fucht,  und  fich «  wie 
Jüältner  fagt,  zu  den  Kindern  hinabkauert,  ftatt  ih- 
nen nur  fo  die  H^nd  zu  bieten»  dafs  der  .Knabe  zum 
Manne  hinan  fich  ftrecke.**  -*  'a)  Veber  die  lal.  Be- 
nennung gebrochener  Zahlen»    Das  Wiffenswilrdig* 
fte  ift  hier  in  (jer  Kürze  zufammen^eftellt.  —  3)  f^ 
ber  die  rOmifche  Berechnung  der  Geldfummeru     Eia 
redht  jmter  Abfchnitt,  gröfj(»tentheils  aosgezogeti  u$ 
dem  rrosramm  des  Dr.  Nhuthiä:    Uet>erficQt   da 
röm.  undjgriech.  Maafs-,   Gewicht- und  Münziv^ 
fens,  Frankfurt  a.M.  1809.^  und  aus  andern  bekana* 
ten  Werken.   .  4^^  l^om  rdmifchen  Kalender.     5)  foa 
der  römifchen  Zeitrechnung  überhaupt.    Ueber  du 
ältef^e  Stunden-  und  Tageseintheilung% . deseleic^faen 
Ober  die  Jahresrechnung  der  Römer.  •  Zur  Vollftio- 
digkeit  hat  der  Vf.  das  Verzeichnil^  der  rdm.  Könige 
und  d^  gefammten  idm.  Confuln  nach  ihrer  chroao- 
logifchen  Folge  (aus  den  Faßis  confularibus  von  AI- 
joieloveen  )  abdrucken  laffen.     Was  aufserdem  noch 
über  den  Anfang  des^confulaififchen  Jahres  und  flta* 
die  Methode  gefagl  wird ,  nach  der  man  die  Mro 
T^oms  auf  Olympiaden  oder  auf  Jahre  ChrilW  reduci» 
ren  könne,  ift  entlehnt  ans  des  verftorbenen  Bre- 
dow's  Ünterjuchungen  über  eitizelhe  Gegenftände  der 
alten  Gefchichte^  Geographie  und  Chronologie  (AI- 
tona  180O:).    Rec.  hätte  blofs  noch  gewünfeht,  dafs 
der  Vf.  bey  dem  Abfchnitte  übar  den  röm.  Kaleodtf 
lind  die  rum.  Zeitrechnung  auch  noch  die  fcbarfSooi" 
gen  Unt^rfuchungen  benutzt  hätte,   die  neuerdioff 
iron  Niebuhr  angeftellt  worden  (f.  Röm.  Gefcb-  rao 
B.  G.  Niebuhr.  Berlin  igii.  ir  Th.  S.  \6%a^ä&gl 
ü.  183  —  ao6.).  -|   6)  AeUefte  Sprachproben  der  W" 
jner.    £s~  ift  davon   folgendes   hier  aufgenommea*. 
Lied  der  Arvalifchen  crflder   (nebft   beygefügtem 
Commentar),   einige  alte  Gefetze  der  Könige,  die 
Gefetze  der  laTaßin,  ;)ie  Duillifche  Infchraft  ani 
der  Columna  rojtratay  Grabfchtiften  der  Scipionen* 
7)  Einige  Leniverfe  (die  bekannten,   den   ineiften 
Gramrpatiken  angehängten  verfiis  memoriales^. 

Zuletzt  folgt  ein  vierfaches  Regifter,  nämlich: 
«)  Allgemeines  Resifter;  b)  profodifches  Regifter; 
c)  Regifter  zur  Orthographie ;  d)  alphabetifchas  Ht- 
gifter  zum  Confulaveczeichnifs» 
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ERBACUIfOSSCHRIFTBrr« 

LGKctuito  9  b.  Herold  a.  W«Wft«b :  Predigien  iAer 
die  letzten  Sehiekfale  unfers  Herrn,  l^fack  An- 
ieiiung  des  Evamgeüunu  MnuthOl,  Im  Winter  uiäl 
Frahlinge  des  Jahrs  i8i5-  *«  St.  A»«|arii  in  Bre- 
men gehalten  von  Joh,  Heinr.  Bernh.  Dräfeche. 
i8i6.  XV  u.  500  S.  8.  (alhlr.) 

I  n    diefer  Sammlnng  yon  Predigten    fprachen  den 
^  Reo.  die  Qber  die  Leidens gefchichte  Jefu  am  mei- 
ten  an;    fie  machen  die  HäUte  der  Sammlung  aus; 
loch  fey  es  dem  Hec.  erlaubt  $  ein  wenig  in  das  Ein- 
eine dvefer  geiftreicben  Bearbeitung  eines  fö  reich- 
laltigen  hiftorifchen  Stoffs  hineinzugehen.  Vortreff^ 
ich  ilt  die  Einleitung  in  die  erfte  Predigt,  welche  die 
erfchiedenen  Klaffen   der  Zuhörer  ins  Auge  fafst. 
Der  Vf.  macht  auf  die  vielen  Contrafte  in  der  Lei- 
[ensgefchicbte  Jefu  aufmerkfam :   er  bat  zwar  hierin 
:hou  viele  Vorgänger  sehabt;  allein  immer  zeichnet 
ch   noch  feine  Darfteflung  durch  mehrere  feine  Be* 
lerkungen  aus.      Doch  häUe  Rec  die  Frau  zu  Be 
kanten  y  welche  ein  Glas  mit  köfüichem  Waffer  Ober 
las  Haupt  des  Göttlichen  ausgofs»  nimmermehr  eine 
»fromme  Schwärmerin*'  genannt;   diefe  Benennung 
afst  auch  nicht  zu  das  Vfs.  eigner  Vorftellunfi:  denn 
ach  ihm  felbft  tbat  die  Frau  „das  Sittlicblchdne.*' 
>je  Schilderung  der  Bangigkeit  der  jQnger  bey  der 
LnkQndigung  des  Verrätbers    und  die  darüber  ge- 
lachten  pfychologifchen  und  fittlichen  Reflexionen 
sigen  den  Kenner  des  menfcblichen  Herzens,  und 
ad  febr  gefchickt,  das  fittliche  GefQbl  zu  fcbSrfen» 
nd  denn  GemQthe  die  Wachfamkeit  auf  Geh  felbft 
ringend  nahe  zulegen.   Wie  vortrefflich  ift  folgende 
ktelie:   „Auch  das,  was  der  Menfch  (jetzt)  verab- 
(^heut,   kann  er  (in  der  Folge)  thun(wenn  er  lieh 
licht  ftets  bewacht);  zu  Verirrungen,  denen  er  Jetzt) 
lacht,   kann  er  hipeeriffen  werden;   bis   zu  Miffe* 
baten,   die  feine  Unfcbuld  früher  dem  Namen  nädh^ 
licht  kannte,  kann  er  hinab  Cnken,  langfam,  zuwei- 
in  auch  hinabfturzen,  plötzlich,  unvermuthet  Nein, 
s  entfcheidet  nichts,  unbeGegter  Tugendfreund,  dafs 
ir  noch  immer  kein  Preis  geboten  ward,  'für  wei- 
hen du  dich  hätteft  hingeben  mögen  zu  einer  offen* 
ar  pflichtwidrigen  That?    Kann-  dir  nicht  die  Zu« 
untt  Anerbietung^n   aufgehoben  haben,    die   dich 
snnocb  wankend  machen  r  Kann  Ge  nicht  Auftriebe 
-GndeOsf    durch    die   du  dennoch  getäufcbt  wirft? 
ann  Ge^itdem  gleifsenden  Solde  i^ichtineinem  Au- 
anblicke  zu  dir  treten,  wo  du  weniger  aehtfam  bift9 
Ergänz*  J^*  2ur  A.  L.  Z«  igi6« 


oder  wenieer  fcharfßcbtiff?    Nur  der  Menfeb^  ^^isi 
Gott  wahrhaftig  alles  in  ailem  ift,  und  der  aus  diefem 
Charakter  feines  innern  Lebens  in  keinem  einxelneri 
Zeitpunkte  mehr  hin  wegtreten  (heraustreten)  kanr|, 
nur  er  hat  keinen  Preis,  FOr  den  er  jGcb  wegj;ebeli 
möchte  (wArde).     Haft  du  nun  diefe  reine  Höhe  eii'- 
klommen,    und  athmeft  Frey  ihre  Clberirdifcbe  Luft 
ein?^    Den  VerrSther/fi^^ax,  bey  welchem  die  dritte 
Predigt  verweift»    hat  Geh  Rec.  fcbon  feit  linserer 
Zeit  eben  fo  gedacht;    ea  ftieg  ihm  nur  beym  Lefea 
der  Zweifel  auf,   ob  denn  in  diefem  Falle  die  Th^ 
des  Unfeligen  fo  namenlos  nichtswürdig  wäre,   daft 
es  Geh  begreifen  liefse,  wie  Jefus  fagen  konnte:    Es 
wäre  ihm  beffer,    diefer  Menfch  wäre  nie  geboren 
worden.     In  der  Predigt  Ober  Peirus  beifst  es  3«  94» 
M.Eine  andre  Befcbaffenheit  unfers  Körpers«  eine  an« 
dre  \xxi%   umgebende  Natur,    eine  andre  Reihe  von 
Schickfalen,  ein  anderer  Zusammenhang  gefeilfchan:- 
Mcher  Verhältniffe,  ein  andrer  Beruf,  eine  andre  Fa- 
milie, eine  anJre  Stufe  des  Alters ^  ein  andrer  Geifk 
der  Zeit,    alles  diefes  macht  andre  EinctrQcke'  und 
kann  uns  befTern  oder  vetfcblimmern."    In  einer  fr u- 
iiern  Predigt  heifst  es  dagegen:    „J^ey  einer  folcben 
AnGcht.  hört  alle  Preybeit  und  Selbftftändigkeit  auf^ 
und  folglicK  auch  alle  Sittlichkeit.  Inzwifchen  dringt 
Geh  die  Wahrheit  von  jenem  ebenfalls  auf;   defswe- 
^en  .fragte  Rec*  fchon  längft:     die. eine  Bemerkung 
ollte  (eder  gegen  Geh  felbit  kehren,  um  ein  ftreng^s 
Gericht  Ober  Geh  felbft  zu  halten ;    dieandrefgegen 
den  Näcbften,  um  ihn  milder  und  fchonender  zu  be« 
urtheilen.     In  der  Predigt  Ober  die  Stärkung  Jefu 
durch  einen  Engel  kann  Geh  Rec.  die  Vorftefluog, 
dafs  dem  Frommen  oft  Engel  Dienfte    leiften.    af^ 
verGnnlichendes  Bild  göttlicher  Hälfe  fehr  yvobi  ge- 
fallen laffen,    und  es  macht  ihm  Oberhaupt  Vergni\« 
!;en,  wenn  ein  fieblldetpr  Religionslehrer  von  foichefi 
regenftänden  10  zu  reden  weifs,  dafs  auf  der  einen! 
Seite  der  gröfsere  Theil  des  Volks  feine  Rechnung 


f. 


109.  lagL. 
_lhr  zeiget  (weifet)  auf  dieNa^urkräfte  hjn,  aus  de- 
ren Wirkfanr^keit  der  Seegen  FbrEuch  Geh  entwickele 
te;  habt  Ihr'denn  aber  vergeffen,    djifs  Gott  'feine. 
Engel  zu  Winden,,   und  feine  Qiener  zu  Feuerflam-' 
men  macht?*'  fo  ift  damit  nichts  ^efagt;  denn  das 
Subject  in  der  Stelle,  worauf  er  anfpielt,    find  die 
Winde  und  Blitze,  alfo  Naturkräffe«   und  Engj^l  ujtid 
Diener  Gnd  dasPridicut;  man  mOfstealfo Oberhitzen: 
Winde  ind  (eine  Boten »  Blitze  feine  Diener,  ^ifnd^ 
F  (a)  wenn 
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wenn  es  S*  fio.  tieHst:  „Es  glebt  Lagen 9  wo  «tles 
Sichtbare  ficb  gegen  uns  verfcbworen  ^u  haben* 
fcheint.  . .  •  Woher  kam  da  utifre  Hülfe?**  fo  wür- 
den Unzihlise  antworten :' von  Gott;  damit. wäre  aber 
dem  Vf.  nicht  gedientj.  weil  er  VjBrlin^te^  dafs  man 
ftiitwortete:  von  den  Bogehi«  in  der  folgenden  Pre^ 
riijgt  wird  in  die  Worte  Job.  XIII.  30«:  Und  es  war 
Nacht  —  eine  Empbafe  gelegt»  HFe  Rec.  nicM'cfarih' 
finden  kann.  „  Der  Erzähler,  helTst  es,  vonSchauern 
^TgTi(fe.ny  foTst  fiin  ganzes  Ge/Qhl  in  den  Beyfat«: 
und  es  War  jN acht ;  Jefus  hingegen  verkün«iigt»  ge- 
r^Ue  nun  gäbe  feine  Sonne  auf.  Hier  hat  wohl  die 
Blnb&dungskraft  den  Vf  getäufcht;  wenigftens  kann 
^»c.  nichts  weiter  fn  den  Worten  finden,  als:  dte 
t^acht  war  fchon  angebrochen^  als  Juda^  den  Saal  ver- 
liefs  Auch  ift  es  nicht  Kraft fprachc  Pauli ,  fondern 
jinr  feines Uebcrfetzers,  Luther ^juveon  Kor.X.  20.3I. 
fun  einem  Tifche  der  Teufel  gefprorhen  wir -^  Paulus 


f» 


die  den  verblendeten  Sinn    tchildert,    fchliefst  mit 
den  VVorten:  «Ich  würde  irre  wenien  an  Euch  und 
an  mir  felbft,   wenn  ich  gleiuhen  könnte ,  es  bedürfe 
Dach  diefem  allen  noch  der  Ermahnung:  Zittert  vor 
verblendeten  Herzen!   Lafst  mich  alfo  \iebttr\  gläu 
big  an  Eure  Tugend,  hier  fchüelsen!*'    Es  gebt  aber 
in  einer  fo  vermochten  Verfammlung  als  ei^  e  Igrrh 
hebe  ift,  immer  fehr  viele,  die  einer  folcben  Ermab 
aung  bedürften,    und  an  deren  Tugend  der  Lehrer 
uonuSglicb  .  mit   Befonnenheit    glauben  kann,    felbft 
wenn  er  annehmen  darf,    dafs  ue  durch  feinen  Vor- 
trag geröhrt  worden  feyen.  .  In  der  Predigt ,  welche 
Achtung  gegen  das  Unglück   empfiehlt,    wird  den 
Soldaten,   die  Jefam  mifsbaodelten  ,  Hafs  gegen  ihn 
zugelchrieben ;   diefs  ift  aber  unwahrfcheinlich,   fie 
waren  nur  rohe  Krieger.     Auch  möchten  fie  von  er 
finderifcber  Graufanikeit  frey  zufprechen  fevn:   denn 
bey  dem  Kranze  vpn  nahem  Dorngefträucne  wai^  es 
wohl  mehr  auf  Verfpottung  des  Rdnigsthums  Jefu 
•ngefehen.     Das  Darreiphen  eines  bittem  Getränkes 
Muf  Golgatha  mag  etwas  Gebräuchliches  gewefen  feyn. 
Der  römifcbe  Ceiifi/Wo  urtbeilte  von  Jeßi,  er  fey  ge* 
wifs  ein  Gottesfohn  gewefen.     In  der  Predigt  über 
den  Tod  Jefu  fast  der  Vf.  zu  viel,   wenn  er  in  dem 
Gebete  fagt:    „Kein  Herz  kann  hier  fcblagen,  kein 
yLert  in  mefer  ganzen  Verfammluiig,  das  nicht  auf- 

Slühe  in  dankbarer  Liebe  für  den  großen  Geopferten.'* 
»chon  di«i  Verfchiedenheit  dtr  Temperamente  und* 
der  Altersftufen  läfst  die  Allgemeinheit  diefes  Ge- 
fühls nicht  zu:  and  wie  viele  Zuhörer  hat  ein  belieb- 
ter Kaozelredoer,  der  eine  volle  Kirche  zu  haben 
fiflealf  von  welchen  fich  diefs  gar  nicht  denken  lafst  f 
n  dem,  rednerifchen  Eingange  ift  auch  einiges  un- 
baltbar;^  wie  wenn  es  heirst:  „in  die  leblofe  Natur 
dringt  Empfindung,  als  der  Gottesfohn  blutet."  üafs 
diefelben»  welche  JeCmn  mit  Hoßanna  -  Ausruf  in 
Jerufalem  eingeführt  hatten.  Kreuzige:  über  ihn, 
liefen,  ift  fehr  zweifelhaft;  anch  verläugnete  Jdum 
«nfser  Petrus  kein  Jünger.  Unpaffead  in  einem  Ge* 
ket0  ift  €|  «usgedrücKtt    wenn  es  S.  aS2*  hetät: 


,  Ueber  die  Arnrfirfigkeit,   die  der  Täafchangeo   be- 
d^,    wenn  die  Toaesftunde  nahet,   erhebe  uns,  o 
Gottesfohn!**    -•      Die  dogmatifchen  Predigten    des 
Vfs.  haben  den  Rec.  weniger  befriedigt;    dm%    Vfe. 
Stärke^eigt.Qch  in  der,Bearbe^ng  rehgi^morali« 
^hir  und    itiorallfcbreligiiier  Oeg^ftftnde}    wo   ts 
darauf  ankömmt,   den  Menfchen  in  (ein  Inneres  liiihl 
einzuführen,    das  Gewiffen  anzuregen,    das  fittlicbe 
Gefühl  zu  frhärfen,  das  Geniüth  über  eine  drQckea- 
de  Gegenwart  zu  erheben,  das  Sittljrhfchön^^u  fcbfi- 
dern,    die  Amlacht  zu   beleben,    da  glänzt  fein  vot» 
züsliche^  TalenL      indem  er  hingegen  dogmatifcfae 
Lehrfätze  entwickeln  will,  vermilstnian  oft  hinläng- 
liches Liebt  ord  genaue  Beftimmtheit  der  Begriffe. 
So   redet  dif»  Charfreytagspiedigt  von  der    Verföfa- 
0cmg  des  Menfchen  mit  OqV  zwar  keineswe^rs  auf 
eine  dem  Helldenken  fen  anftöfsige  Weife;  vielmelif 
werden  b.  260.  die  rohen  Vorlteikingendes  Aberfilao- 
bens  beftritten;    allein  |!»ai>z  leucbiet  *ioch  denk  IlßR 
nicht  ein ,   was  der  Vf.  über  Jiefen  Gegenftand  fagt; 
e^heifst  z.  B.  JS.  265-     „An  Sei  hft  hülfe  vor   Gottet 
Richterftuhle  ift  nicht  zu  denken.  Ein  anderer  mü^ 
te  dazwir«^ben  treten,    vermitteln  1,    und  durrh  [ift 
Verdfenft  leiften,    was  dcfn.  uofiigen  nicht  möglick 
war;   diefer  andre  war  J^ln  .'*    Hier  nirnmt  nm^  aia 
ältere  D<»gniatjk  an,    J^-iu'-  habe  dipfe  G^^nugtbuuflg 
als  waiTcr  Gott  und  wahrer  Menfch  in  Einer  Ferfon 
geleiftet,   und  fchliefst  eben  von  diefer  vollkomme- 
nen Leiftung  auf  feine  Tbeilnehniung  an  der  gött- 
lichen Natur,  weil  die  menfcbliche  Natur  dazu  Dicht 
Kräfte   gonug  gehabt  hätte»     VIetIticbt  ift  diefs  aber 
nicht  der  Vorftellung  des  Vfs.  gvmäfs,  wenn  er  gleich 
fagt,    Jefus  habe  für  unlere  rirtn'^enfchuW  bezshit, 
Wie  nimmt  er  es  denn?     Hechnet  er  den,  weichen 
er  ,,diefen  andern *•  nennt,  aöcb  zu  der  Met\^chb«lU 
und  behauptet  er,    er  habe  in  feiner  Menfcbb«^\ii»A 
mit  menfcnlichen   moralifch   religiöfen  Kräften  das 
Geleiftete  geleiftet?    Die  crfteOfterpredigt  hielt  der 
Vf.  in  einer  Vörftadtskirche  von  Bremen;  fdr  dieGa- 
meinde,  die  fich  zu  derfelben  hält,  mörhte  derToa 
der  Predigt  etwas  zn  hoch  gewefen  feyn;   aucb  gut 
von    ihr  wieder  ^die  bereits   gemachte  Bemerknng» 
dafs  er  aufserordentliche  Gefühle  der  Rilhrung  Uff^ 
feinen   Zuhörern    zu    allgemein    vorausgefetzf  ^ 
nWir  zittern,    hcifst  es  5.  285-f  aber  vorfteuAe- 
An   wie   vielen  mag  wohl  dieis  Zittern  der  Freo^ 
über  die  Auferftebung  Chriftl  unter  denZuhcIreTn 
bemerkt  .worden  feyn  r     Die  Auferftehung  Jefa  wif'^ 
als  Stichen  unfers  entfändigten  —  alsVorbiM  «infers 
erneuerten  --  als  Spiegel  unfers  tinfter blichen  ^  als 
Pfand  unfers  fortichreiteiiden  Lebens  vorgeftellt.  Die 
Vorftellung,  dafs  Jefus,  um  dieMenfchbeit  zu  entfüe* 
digen,  geftorben  fey,  fcbeint  bey  den  Jöcsgern  nicht 
vorgewaltet  zu  haben«    noch  weniger  der  unruhige 
Zweifel,  ob  Gott  diefs  Opfer  auch  wohl  genehmigen 
werde.     Schön   ift    das   Schlufsgebet   der  Predigt. 
An    dem   zweyten  Oftertage   breitete    6cb  der  vf. 
über  die  Glaubwürdigkeit  oler  Auferftebunff  Jefa  aus* 
So  viel  dem  Hec.  benannt  ift,   wird  diefelbe  auch  in 
der  gelehrten  Welt  fo  gut  wie  aiiffemein  anerkannt; 
auch  diejenigen t  welch«  bezweifeln i  dafs  es  fich  er- 

wel- 


«ifeolaffk»   Itafi dkfs  Ereienifg  ei«  tbColoter  Waö* 
ei-  Miefen  f<^7f  erkenneo  aalTelbe  doob  als  ein  pro» 
idenlieUes  Wuader  u>  und  ob  &e  gleicb,  vod  di^m 
riffenCobaftlicbea  SMiMptvicte    au9i.   iUe   VeijkoAr 
fong  der  UrnftSoite  ficb   etwvs  anders  danke«^  al# 
i«  gr6f^rff#  MaMa  des  Volks,  die  zu  pbik>fopb>feben 
2oinbia«Moneo  #ob^aiiifgelegt  iCt,   (q.reden  fiis  docH 
n  der  pöpttlftrenSpraeba,  in  weleber  weh  diefivan- 
dien  geiobriebea  find ,  eben  fo  wie  das  Volk  dairom 
!la$  bitte  flbrigeos  Rec.  oiobt  angafObrt»  dafs  nnK 
MS  ScMeckihimmmägik^  umglaubUch  fcy  «nd  dal« 
mna^d  die  UnmDgbohkeU  der  Auferftehnng  Cbrifti 
^rthun  kdnoe: ,  d^nn  manche^  kanii  lebr  vrobl  an, 
ch  mdgHfib  feyo,  wa^danmi  npeh  nicblrwahrfcbei»' 
ob  o  Ur^laubto*^  ötjH-  voMends  gar  glaubwürdig  ift. 
iine  Predijt  oacb  Offern  handelt  von  den  Hinder- 
i/fen  derClaubens..    U»  das  Wort;   C/aaeie,  in  febr 
errchiedenen,  weitern  und/engernt  Bedeutungen  gc- 
loirma«^  wird  -i    fp  ,war.hier  ?or  Alem  lu  beftimmen, 
Pas  unter:  G/ai/Aej^erflandeh  weifde.  Eine  andre  P;re- 
ligi  legt  die  Wor^:  „Mir  ift  gegeben  alle  Gewalt  •*-- 
urii  GriuiHe;    es  ift  aber  nicht  ganz  klar  und  leicht 
fach^'r/äblbat*  vorgetr^en»  wie  diefe  Worte  zn  neb- 
len  fejen.     A<ifangs  wird  von  der  Wirkfamkeit  Jefu 
1  der  öberßnnliciieü  Welt  (in  dem  Reicte  der  Gna 
le,  wie  maD  es  fiOherbiu  nannte)  g^fpruchen;  wei- 
erhio  aheir  wird  ibw  au<?h  das  ganzf-  Weich  der  Na 
ur^uni  Gebiet«  feineüHerrfchaiceinge^umU   ^^Der 
Kurm  zu  unfern  Füfse«  erl4*i^t  feinen  £inBuC$upd^ 
ler  Seraph  am  Tbiw»-"  •  (  VV^s  fttr  ein  Wirk^ngs 
:reis   bleibt  denn  aber  n<*cb  för  Gott  übrig?     Das 
>•  367.  |68.  aneefahrte  Lied^  re^et  voaOoll,    nicht 
00  Gbriftus.)  Von  der  yölk0r4aiifyd  die  Jefus  feiven. 
kholern  aufgetragen  habe»  .oder  fßiß.Yfii  lieber  fn-^ 
rcn  wAnden»    von  dem  (eipen  SrbpVirfi  gegebenen 
^uftrdge^   Me-.ifcben  obne  U|it«rlcbied  der  NatipUL» 
?eiche  Zutrauen  zu  ihnen  zeigen».:  durch  die  TaMfe 
»nter  feine  SehAler  aufzuoehmep^  fpricht  die  SoifpO' 
le  Predigt«     Dafs  t^t  Worte:    „Ich  bin    bey  Euch^ 
lle  Tage^  ^  zunachft  auf  die  Appftet  Beb  beziebep> 
rird  tugegebfn,  aber  hinzug/efetzt:  flaf^  fie  ficb. aus- 
ohiiefsiieli «nf ^fie  bezieben»  kaee  »len^and  t^ew^ifea». 
iahen /knh  aber  die  vorbergebfodee.  W/ari«:  ße^ei^ 
in  ia  aUe.W&li  —  auch  einen  edhern  uiMi:^^n.etit% 
ernte^A  Sine?  Bec.  häk  d^f^r^c^f^  dicW/iir^eJeCu 
kur  Einen  Jiinn  haben.     Wollte  aber  der.VL  von  der 
ScUtigtn  Vereinigung   der  GlSubige«    mit  Cbfiftus 
und  iron. Seiner   myftifchen  Gegenwart  bej  ihnen» 
l^n  ifafeH^ \yii4l^  in  ihnen  reden,  (o  konnte  er^Job. 
XVIl,9io  .:.g^xiirQQfiitide  legee«  PieHimmelfahrts* 
P»e«*igt  verkfindigt  die  Verhör rlichußg  des  Qlaubeas 
ri^it  HOckGehteuT den  neuen  Kampi»  ^en  daniais  die 
Vöiktr   za,  befteben  halten.      Einer  Pfingftpredigt 
Iber  die  Beßeißewig  der  GUubigem  würde  Hec.  in 
ler  ietzlerd  iliUiie  clief^r  bammlung  leicht  den  Vor-  . 
;^e  geben.     In   der  folgenden  Predigt  fpllte  aber 
>.  471).  ew  foig..  bej  firwägong  der  Fw^ge:   ob  man 
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und  der  WuMier^  Aejm  beide«  kenn  lelir  woihi  neb^a 
einander  beftehen»  dals  Zeichen  und  Wunder  in  Men« 
ge  6cfa  zutragen,    and  dafs  alles  dabey  zwar  nicht 
fine  numinef  aber  doch  ganz  natOrlicb  ziM^eht.    Bey 
ninrm  foi  verTftgtirhrn  lUnzelredaer  als  Hr.  Dr^idp 
mufs  Ree*  auch   den -ütil  .noch  beurtheilen,    an  dem 
man«   ehtn  derun»,   w^H  er. viel  Vorzügliches  bat, 
das   Tadelhelte  leichter  bemerkt.     Die  Ausrufung: 
Anbi  ift  zuweilen  e«i  unrechten  Orte;    wenn  z.  0« 
der  Vf.  ifrigt:    ntKeeel  Ihr  eine  Stunde,  .die  wich* 
tiger  wire,    als  die  der  Fever  *.<es  Todes  Jefu?"  fo 
^ürde  die«  Antwort  feyn:  Nein^  Ihr  kennet  keine. 
Was  foUdenn:  ach!  ftatt;  neia^  fagen?  £ben  fo»  wehn 
bemerkt  wird,   dafs  die  hefte  fmpfeblung  für  diefe 
Sammlung   darin   liege,    dafs   ihr  GegenTtand    der 
Edelfte  aller  Dulder  fey,    den  die  Erde  bewuhdert 
habe,    wie  jpafat  dazu  die  Ausrufung:  ach!  da  eine 
Schrift  dieles  Inhalts   durch  alle  darauf  verwandle 
Kupft  ficb  mcbt  Co  febr  als  durch  den  Heiligen ,    den 
fie  verkündigt t   emufehlen  kann,    und  ihr  Vf.Ur- 
fachebat,  fichOtOcK  zu  wünfchen,  wenn  diefer  Hei- 
lige  den  Lefern  feine  Arbeit  mehr  als  fein  Talent 
empfiehlt ,    und  diefes  gegen  jenen  in  keine  Betrach- 
tung kömmt.    S.  54.  ift  natt:  ihr  rietheif  zu  lefen: 
ihn  errieihei*  S«  141.  t^eifst  es;  Jefus  bleibt  Jefus  ^ucli 
in  der  Mitte  der  Seinen,  und  den  Liebling  an  feiner 
Bruft.    Diefe  Wortfügung  ift  nicht  deutfrh;  es  n^ufs* 
t^  heilen;   wann  der  Liebling,  an  feiner  Bruß  liegt» 
Zufammengefetzte.  Wörter«    wie:   ein  Gebildetedler 
(S.  146.)*    lebeinen  zu  gefucht  und  find  nicht  glOckr 
lieh  zufammengefetzt.     Ebendalelbft  lieft  man  :*  Be- 
trachtet Je/u^/  hec.  würde  fagen :  BeXr.Jefum!  S.  arS» 
r^gt  der  Vf.:    Hat  der  Heilan^i  nicht  gelebt«  um  uns 
emporzuringen  aus  dfefet  Schmach?     Es  füllte  hei* 
fsen,    dan4t,    wir,  uns    emporarbeiten     aus    diefer 
Scbm^pfa«     Die.Aprede:   Herr  Jefu,  vermei<fet  Rec« 
gern,    weil  das  Volk  die  Unart  hat,  in  der  Verwun- 
derung, über  gemeine  Gegenftän''p  diefe  Worte  aus- 
z^fpreeheo;  er  fagt  lieber;  oJefu!  Grammatifch  un- 
richtig ift  es,  (S. }6#-),zu  fagen:    „Die  Scheingütert 
die  ]£uer  König  Euch  verfagt,  fpHenEudi  hereirhero 
mW  wahrhaften  Kleinoden i*^  d^i,VU  wollt»*  d^^'Ge* 
danken  ausdrftrken:  indem  Ihr  Euch  dfeS^heingüter 
v^faget,'    die  Euch "^m-edhre  Güter  betrügen  wtOr- 
4eni  werdet  liir  mit  cMafen  i>ereichert  werden.     Ue*« 
berbaupa  verleitet  den  Vf.  das  Bfftret>en,   firb  kurz, 
auszudrücken t  zuweilen  2u  fehlerhaften  Wortfüguo^ 
gen;  auch  erfchweren  die  vielen  kurzen  Sätze  in  fei«' 
neu  Pred%ien  n^nchm^  d^^  Faffen  des  Zufammei»<«^ 
hangs  des, Ganzen;  mitunter  findei  feerdem  Hie  An- 
t^tbefen  zu  fehr  gebiuft;    und  indem  er  Gch.gern  ia.. 
Sentenzen  ausfpricht,i    und    diefe  nicht'  feiten   zu. 
reichlich  auf  einender  folgen  lafU,  fliefsen  dieSfitze. 
nicht  in  einander;  endhch  vermifstKec.  oft  die  leicht* 
tan  Ueberginge  vom  einem  Tbeile  einer  Predipt  za 
dem  andern,  und  in  einigen  die  Einhek  des  ThemeC^ 
d\e  das  GanxfS  dem  Zuhörer  leicht  über(efahb«r  machte* 

IS 


ureb  die.Zeitvmftinde  t^g.eiftert  wenden  fey,    die/  M/äre  der  Vf.  e'v»  vveniger  ausgezeichneter  Predi 
'eftimmung  nfcht  fehlen:    wofür  begeiftert.     Wenn     fo  wOrde  es  ficb  nicht  der  Mühe  verlohnen,,  es \r^^ 
s  ^^•487-  beifst:  nEa  ift  eine  Zeit  der  Zeichen»"  fo  ,  ihm  fo  genau  zu  nehmen';  aber  feine  Vorzüge  fordern 
i&tte  obneBeaenkes  hinzngefetzt  werden  ktenea:     die  Kritik  e«f>  aach  lUeinerea  zn  bemeiRen«  das 
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dto  fimdffädk  fchfrftebefi  kifio«  den  lUtlelbefi  auf 
edle  OemflfHer  machen«  Wenn  Hr.  Dr«,  an  deffen 
FrecU^leo  fo  Vielea  so  loben  ifl ,  auch  0och  clabiil  ge^ 
langt«  daCi  er  lite  Kunft ,  die  er  an  feine  Aetielteii 
wendet«  verbergen  nnd  ^ereeffen  itteehen  Jcann»  (o 
wird  er  in  dem  räche ,  in  wdebem  er  ftM*k  tft ,  eock 
grOfseres  leiften;  Tchnn  fetzt  rObrt  er  am  meisten« 
wo  er  mehr  fein  Herz  aiti  die  Kun/i  reden  lädt  9  und 
die  heften  Stellen  feiner  Predigten  find  Frey  vondem» 
was  in  der  Knnft^raebe  Matüer  genannt  wirdr 

I.  M6i9CHKMt  b.  Giel:  Box  Sehet  iei-Rofenkran' 
seXf  den  Borgern  und  I^andleuten  gewidmet.  Von 
Dr.  Jofeph  Weber  %  Directof  und  Profeftbr  in 
DiBingent  dann  iNwg^i  heftete  AuMge.  1^15; 
46  8.  g.  (6Xr.) 

n»  Augsbüro,  b.  Doli:  Gebetbuch  der  Heiligen 
Gottes.  Nach  den  gewähnllchften  Andäcntsr- 
nbungen  gefaihmelt  von  Franz  Jofeph  Weinzlerli 
Domprediger  in  Regeosburg.  Vermehrte  und; 
irerb.  Aufl.  1816.  306  S.'  8-  (  i  ?' ) 

|.  Bbend.:  Der  Name  Jefus^  das  ift  idas  leich- 
teße  und  ßcherße  Mittel  wider  alle  /bn/echtun^ 

.    $^n.  1815.  aj^.  W.g.  (6Xr.) 

4*  Ehend.i  Die  Jungfrau  %  wie  Jie  feyn  fall  f  md 
(es)  werden  kann.  Ein  Oefchenk  fQr  Mädcheoi^ 
die  es  noch  wider  die  Welt  mit  Cbriftus  halten. 
Von  Georg  Mauerer  ^  Subreeens  des  Erzbifcfaöf* 
lieben  Klerikal  •  Seminars  in  Regensburg.  i8i5. 
48  S.   8.  brofch.  (6Xr.) 

5;  Ebend.:  Der  gefchickte  und  erbauliche  Mini* 
f tränt;  oder  voUftSndiger  Unterricht,  auf 
eine  Gott  und  den  Meofchen  gfefallige  Weife 
hey  der  gemeinen  MeffiB  am  Altäre  zu  dienen. 
Von  Jofeph  Joh.  Pfep.  von  Falkenfumfer ^  f.  r. 
Pfarrer  tn  Hainsfährt ,  jetzt  flfenefiöiat  dafelbft. 
1815.608.  kl.  8.  (6Xr.)' 

6.  Bbend. :  And^ht  auffechs  Sonntage  zuf*  Ehre 
des  heil.  Aloy/ius  Gonzäga  >  mm  der  Gefellfchaft 
Jefu.  Aus  dem  Wälfcben  Aherfetzt  von  Jofeph 
Storky  Priefter  in  dem  CoUegio  zu  St.  Salraton 
1815- 9SS.  kl.  8*  (gXr.) 

Oewiffe  Erbaonnsffblleber,  die,  <^gle{ch  oft  fn 
weit  gröiserer  Anzahl  gedmckt,al8  die  beMeutendften 
«nd  wicl^igften  Weifce  anderer  Art,  ficb  unter  dem 
Volke  verlieren,  ohne  zu'öffenllicher'Kenntnifszuge* 
langen»  verdienen  el>en  deswegen  nur  um  fo  mehr 
Auf  merkfamkeit,  da  fie  vorzdalich  die  Skale  abgeben, 
wornach  fich  die  Stufe  der  Biidang  deffelben  beltim- 
men  und  die  Tendenz  derjenigen  erkennen  iafst, 
welche  die  Befrledigifng  feiner  vorznglichffen  geifti- 

Sen  fiedOrfriiHe  zu  leiten  fliehen.  Es  mufs  daher  je* 
em«  welcher  denOeilt  derZeit  nicht  nach  der  klei- 
nen Anzahl  der  Gelehrten  benrtheilen  will,  daran 
liegen  auch  die  Art  der  Oeifte^nahrung  des  grofsen 
Haufens  kennen  zu  l^snen.  In  diefer  JHinficht'wird 
daher  euch  der  Anzeige  der  oben  angegebenen 
Schriften   Ar  Ranm    hier   gegönnt,    wenn  fchon 


1 
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flom  Theff  weder  ihr  Gehalt,  noch  Ihr  Otnfang  m 
mni  eine  Stalte  in  diefen  Buttern  Anfpruch  ronclieä 
leflen.  Auch  bedarf  die  Angalie  Ihres  Inhalts  keind 
A«9f(Vlifllcfhkek(  da  das  unterfeliddende  fiob  bei 
fedee'derfelben  knrz  «ngeben  UlSiti 


it 


Nr.  1.  trfgt   deik-  -Kamen   einei'  tf oi«h '  ewdLM 
Sefarifte»  hebenntefii  Vfs.  an  dm*  S^ne.    Mit  R^ciij 
dtrften  daliw  auch  di^  Perdern^en* deren  gMie^lgert 
werdeh.     Wenn  iin  SeMoffmr^  Lnva:tet$  Herder  ood 
andre  durch  "wlffenfchaftJiche  Arbeiten  ausges^ldlk 
H^e  Mfniwr  fieh  huebiiiriHetl  fbre  Volk  zn  fchra»^ 
hta^>  fo  tvngendtioh  formier  nneh  diefW  Arbdenn  das 
9len!vpet  ^nea  fidb^rn  Oelfires  und  gr6tiBerdr  VoUeo« 
dtag.  Daveo  lita(5%r  In  Hrn.  Ws.  Büchlein  kMoeHBpvni 
de^  Seh-  deeb^  gewtfe  anch*  nach  Herenäus  Hmid  die« 
fes  fo  oft  mifsbrauchte  Kofenkranz  •  Gebet  zu  einem 
wirklich  erbebenden  und  rftli#enden  Gebrauch  ver- 
edein Ur^t,    hier  aber  durch  dia  vielfaeh  gekioteea 
Wiederholung   ganz  gegen  die  Vorfchrift  Jnfa  bk 
zum  Geplappere  wird.    '  '  < 

Bev  Nr.  e«.  liegt  der  aUetdinge  nicht  tutiwn^ 
Ibnde  Gedanke  zum-^Grund,  die  C^bete  frommer  G^ 
mOther  aus  der  frOhern  Zeit  zn  fammeln ,  nur  dib 
er  hier  nicht  mit  Gefchmack  und  Unbefangeohdl  , 
ausgefohrt  ift.  ManeheGebete  6nd  auch  noch  dnrck 
die  Uf  berfetznng  undeutlich  und  kraftlos  gewordea. 
Die  meiften  Tiewte  der  h.  Auguftin^  Franz  mom  Ser 
lesy  Bernard  und  Mechtild.  rQr  gemeine  Lefer  wi* 
ren  kurze  Nachrichten  von  dem  Leben  der  Vtt, ,  wie 
fie  nnr  einmal  von  Margarita  aus  dem  Kiofter  Media* 

Sen  in  Schwaben  im  13.  Jahrhundert  g>geben  wer* 
en,  gewifs  nOtzlfch  ^ewefen.  Entfpräcfae  die  Be- 
arbeitung des  Inhalts  der  Schönheit  des  Papiers  oad 
Drucks,  fo  verdiente  fie  alles  Lob* 

Wenn  aueh  bey  Nr.  1.  nicht  das  Zeioheudar  lAe 
gane  verfchwundenenGeJellfctoaft  Jefu  auf  die  Ab%ä)t 
diefe^  Bachleina  hindeutete ,  fo  lAfst  üch  doch  bald 
merketT«  dafa  bej  der  Anerkennung  der  Kraft  desNt« 
mensJeftt  die,  welche  fich  befonders  darnach  neneeo, 
auch  gewinnen  und  neues  Anfehen  erhalten  follea. 

&y  Nn  4.  verrfith  Ccbon  der  Titel ,  dafe  derVA 
wed^r   durch  Beftimmtheit  der  Begriffe  «moh  Rieb- 
tlgkeft  des  Ausdrucks  fich  empfiehlt;  doch  meint sr 
es  gut  und' wer  keinen  belfern  Pttbrer  kenntf  wird 
durch  ihn  wenigftens  vor  den  gewöhnlicbeai  hise^ 
gen  gewarnt  werden. 

Nr.  s-  ift  zwar  nicht  ein  eigentliches  Erbanaogt- 
buch,  doch  dient  es  die  Erbauung,  die  durch  ange* 
fchickte  nnd  unaufmsrkMme  Miniftranten  fteicht  gt- 
ftOrt  wird,  zu  befördern ,  wenn  ibr,  wie'dteie  Aaiwsi* 
fung  zeigt,  febr  mannigfaltiges Gefcbift  gut  vecfehen 
wird,    wozu  dteMbe  allerdings  beytragen  kana. 

Von  Nr.  6.  könnte  fchon  das  dem  ritei  gmgen* 
übersehende  Bild  des  Hefligen  mit  dem  eefpornten 
Strick  zur  Oeilselung  in  der  Hand  surflokfchfeckec; 
auch  ift  es  wirklich  voll  des  robeften  MÖnchsgefftea 
und  ob  es  gleich  überfetzt  feyn  foU,  doch  noch  ganz 
Wälfcb  j^ebliebeni  wie  auch  noth wendig  leyamoiate- 
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TE^HNaLOOlS. 

WiEK  u.  Triest,  b.  Ocifting€r:  Entwurf  einer 
TheorM  aber, die  natürliche  EntßehungfowohU 
als  kanfdiche  Producdon  des  Maferholzesy  nebft 
beygefügter  Erfindung^  ganz  gewöhnliches  oder 
nach  feinem  Faferjyfeeme  regetmäjsig  gebildetes 
Holz^  blofs  durch  Anwendung  einer  zweckmäfsi- 
gen  Zerlegung  alfogleich  in  die  vortheilhafteße 
majerform  umzuwandeln.  Von  Dr.  Franz  •/o- 
feph  Marter ,  k.  k.  quie«cirt.  niederländ.  Profef- 
for  der  Naturgefchicble ,  Botanik  und  Forftwif- 
IjBnfchaft  ü.  tw.  Mit  drey  ausgemahltenKupfert. 
1815.  XXII  u.  13s  S.  8. 

Ijjie  ErrcfaeinnAg  des  To  allgemein  bekannten  Ma« 
*"^  fers  oder  fladers  an  mehreren  Baumarten, 
wurde  bisher»  ohne  fich  in  die  Datailirung  diefer 
Operation  der  Natur  einzularfen^  in  Pflanzenphyßo- 
logieeo  fo  wie  in  Forftfchriften  entweder  gar  nicht, 
oder  nur  im  Vörbeygehen  und  flüchtig  erwähnt.  Das 
dargebotene  Produkt  wurde  benutzt  und  0ian  begnüg- 
te üch  mit  den  ReTüitaten  blofser  Muthmafsungen, 
ohne  weiter  in  die  Sache  zu  drin'geny  weil  man  'wabr- 
fcheinlich  die  weitere  mübfame  Unterfucbung  foheue* 
te.  Da  jedoch- eine  nähere  Xiaterfucbung  diefes  Ge- 
genftandes  dem  Naturforfoher  fowobl  als  dem  Forft^ 
mann  und  Techniker  hochft  willkommen  feyn  mufs; 
fo  verdient  der  Vf.  allerdings  Beyfail  und  Dank,  jene 
mübfame  Unterfucbung,  welcher  er  mehrere  Jahre 
ununterbrochen  gewidmet  hat,  unternommen  und 
in  *]eder  Hinfleht  efinen  fchälzbaren  Beytrag  zur  Cha- 
rakteriftik  tiefes  fonderbaren  Phänomens  ^  geliefert 
zu  haben»  Wir  wollen  ihm  «daher  in  ieinen  Beob- 
achtungen und  Verfucheo  folgen  und  hier  die  we- 
fentlichften  Rcfultate  mittheilen.  Das  Ganze  zer- 
fällt in  drey  Haupt  •  Abtlieilungen,  wovon  die  erfte 
von  der  nattlr liehen  ,  auf  eine  zufällige  Innormalität 
des  IVachsth^ms  gegründete  Maferentftehung  han- 
delt. Unter  Mafer  oder  Fiader  verfteht  m'an  jenes 
woJleoartie  gekräufelte  oder  ftrahlenförmig  gebil- 
dete, nicht  feiten  fich  durch  kreuzend  und  unor*. 
dentiich  in  den  mannichfaltigften  Richtungen  hinr 
und  wiedfer  ziehende,  oft  fcbön  gewäffertcs,  mar- 
morirtes  oder  auch  flammiges  Anfehen  gewährende 
Faf^rnaggr^gat,  das  iu  den  Holzftämmen  vertheiit, 
jetioch  am  voi^züglichiten  und  bäufigften  in  den  be- 
kannten Auswöchfen  derfelben  fich  zeigt.  Ulmen, 
Aliorne,  Birtien  und  Erlen  zeigen  fich  am  auffallend- 
"^  Et^ünz.  BL  zur  4*1. Z.  a8x6. 


fteii  dazu  geeignet  und  hier  erzengt  er  fich  an  den 
Wurzeln,  Stämmen  und  zuweilen  auch  an  den  Aeften 
derfelben,  als  mehr  oder  weniger  kugelförmige  Er* 
bdhungen.  Bisher  glaubte  man  dafs  dergleichen  Aus« 
wAohfe  durch  den  Stieti  vorj  Infekten  bewirkt  wur^ 
den.  Durch  häußge  Zergliederung  mehrerer  Holz- 
arten überzeugte  fich  der  Vf.  aber  vollkommen,  dafs 
fowohl  verfchiedene  innere,  als  auch  von  Aufsea 
fich  ergebende  widrige  Zufälle,  oder  gewifTe  innor- 
maie  Umftinde  es  feyen,  welche  den  von  der  Natur 
ftets  geradlinigt  angeordneten  Fortlauf  der  Fibern/ 
bey  der  wiederhohlten  neuen  Holzzulage>  aus  feiner 

fewöhnlichen  regulären  Richtung  bringen,  denfel* 
en  in  feiner  organifch  beftimmten  Wirkfamkeit  hin* 
dem,  verfchieben  oder  zu  befond^rs  abweichenden 
Wendungen,  Krdmmnngen  und' Durchkreuzungen 
veranlaffen  und  dadurch  den  Holzflader  nach  afien 
feinen  verfcbiedenen  Arten  erzeugen.  Häufige  und 
vielfeitige  Beobachtungen  und  ferfahrungen  haben' 
den  Vf.  auf  folgende  Grundurfachen  der  FJader- 
erfcheinung  geleitet:  Hie  Entftehung  der  knotigen 
Stammauswüchfe  als  der  gewöhnlichften  Fladerart 
fcheint  ihm  pbyfiologifcher  Betrachtung  zufolge  vor- 
züglich vorf  zunehmender  Altersfcbwäche  oder  über- 
haupt von  einem  widernatürlichen  oder  kränkelnden 
Zuftande  herzurühren.  Wenn  nämlich  die  in  dem 
Splint-  und  Rindenfijewebe  vertheilten  feinen  Mark* 
fpitzen,  durch  ein  Vtärker  als  gewöhnliches  Einwir- 
ken des  Lichts,  was  vorzüglich  bey  ifolirt  oder  aufser 
dem  Schluffe  ftehenden  Stämmen  der  Fall  ift,  zum 
Ausbruche  gereizt  und  vlie  Vegetationskraft  fo  ver- 
alteter und  gefch Wächter  Bäume,  fchon  fo  lehr  in 
Abnahme  ift,  dafs  ße  auch  bey  hinlänglich  zugehen- 
den Saftmaafse  nicht  mehr  die  verhärtete  Rindf 
durchzuboreo  und  fich  zu  Augen  undKnofpen  auszu- 
bilden vermögen;  foentftehen,  unter  derfelben  nur 
geringe  Erhabenheiten,  die  durch  dje  jährlich  fich 
noch  anreihende  neuef  Splintlage  über  dijfe  Stel- 
len immer  mehr  zu  beugen  gezwungen  werden. 
Diefe  neuen  Holzfafern  erhalten  ftets  eine  gröfsere 
Ausdehnung!  bis  folcbe  nach  und  nach  endlich  durch 
die  Gewalt  diefis  beftändig  vermehrten  horizontalen. 
Druckes,  oder  der  jährlich  zunehmenden  Spannung, 
die  fie  umfchliefsende Rinde,  befonders  bey  örtlicher 
Schwäche  derfelben,  in  fo  \ueit  vor  fich  zu  fdhieben 
oder  wo  möglich  zu  zerfprengen  in  Stand  gefetzt 
werden,  dafs  fich  dergleichen  auch  aufser  demStam- 
me,  als  fichtbar  auffdrende'fogenannteMfl/er-/Crd/7/tf 
darfteilen,  Eine^cfer  ganz  ähnlichen  Errcbeinunxr 
Q  W  .  zieht 
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i^bt  fich  oft  unter  dem  Anfehen  irregulärer  und . 
knorrkbter  Erhöhungen  über  einen  beträchllichisn 
Theil  der  Stämme  bin ;  fo  wie  auf  gleiche  Art»  bey 
der  Ueberwailuug  von  ehemaligen  ^sklüften  entfte« 
bende  Stellen»  nach  mehreren  Jahren  wieder  mit 
ekier  hohen  verwimmerten  oder  maferigen  Holzfage 
überzogen  werden»  welches  der  Vf.  den  Kindenßader 
nennt.  —  Da  nun  zufolge  der  Erfahrungen  des  Vfs. 
die  maferigen  AuswQcbfe  fich  nie  an  gefunden,  kraft- 
vollen» im  Jugendlichen  Alter  flehenden  Bäumen 
zeigen^  fo  folgert  er  daraus»  dafs  die  Veranlaffung 
davu  ein  zunehmendes »  hohes  oder  vollftändiges  AH 
ter  und  partielle  Schwache  oder  fpecififcb  eroobete 
Debnkraft  der  Rinde»  oft  auch  ein  hoher  Grad  der 
Humidität  des  Standorts«  es  fey»  wodurch  ejne  z\\ 
groFse  Saftanbäufung  und  ein  Macgel  weiterer  Lei- 
tungsmittel in  den  Gefäfsen  der  Safthaut  und  des 
Splints  entftebt»  wovon  jene  Erfcheinung  die  Folge 
ift.  Der  Vf.  entwickelt  ferner  die  Gründe»  der  von 
ihm  gemachten  Beobachtung  über  die  aber  oft  auch 
in  dem  Innern  Holzgewebe  dtrgefundeften»  kraftvoll- 
ften  im  Schluffe  geftandenen  Bäume  vorkommenden 
vortrefflich ften  und  feltfamften  Maferftellen.  Sr^ 
entfteben  durcb  die  mit  Gewalt  oder  durch  Zufall 
abgebrochenen  oder  in  einem  dichten  Schiufs  der 
Baume  abfaulenden  ft^irlccn  Aefte»  indem  die  dadurch 
veranhifsten  Vertiefungen  Och  ergänzen  und  ausfüllen» 
wobey  die  Holzfafern  fich  in  concentrifchen  Kreifea 
anfetzen  und  wodurch  beym  Durchfchnitte  dt$  Stam* 
nies  mehr  oder  weniger  rundliche  und  augenartige 
Zeichnungen  erfcheinen  muffen.  —  Es  wird  ferner 
einer Mafer-  Erfcheinung  redacht,  welche  der  Vf.  bc- 
fonder^  undfaft  ausfcblieislich  an  der  gemeinen  Efche 
uqd  an  den  meiften  ausiändifchen  EfcTienarten  wahr- 
genommen  hat.  Sic  befteht  in  der  Richtung  von  un- 
ten nach  oben  zu,  in  regelmäfsig  gefalteten  oder  we^ 
lenförmigen  Beugungen»  von  der  Rinde  an  in  fchmä\ 
lern  oder  breitern»  oft  auch  in  ihrem  geraden  Port* 
laufe  durch  eine  Strecke  ganz  unterbrochenen  Strei- 
fen», mehr  oder  vreniger  tief  in  den  Stamm  greifende 
Faferngewindc.  Diefe  fpecielle  Fhdergeftalt  nennt 
der  Vf.  Feilten  -  oder  Wellenflader.  Nach  angeltelU 
ten  vielfälti^eo  ß*K)Ijachtungen,  bemerkte  er  über 
die  Entftehung  deffelben»  dafs  fich  die  Fafern  der 
jährlich  neu  erzeiigten  Bafthaiit  unmittelbar  unter 
jedem  Afte«  der  (ich  Ihrer  Verlängerung  nach  der 
Höhe  entgegeiiftelJte,  aoftatt  demfelüen  bjofs  durch 
Krümmungen  ^ind  näheres  Aneinanderdrängen  aus* 
»uweicben»,  durch  ihre  A^^f^hoppung  fich  zu  fichtbar 
auffaIJcn*-*n  Falten  oder  Würften  bildeten.  —  End- 
lich erwähnt  der  Vf.  n0ch  derjenigen  MaTerftellcn». 
-die  fich  oft  bey  mehreren  Haumarten  am  unterften 
Schaftende,  gröf.stentbeils  in.Geftali  Icronenförmiger 
Wö^teoder  den  Stamm  umfaffender  Kinge  wabrnelK 
iren  laffen,  welchen  er  i\\^  Benennung  des  Wurzelfla* 
ders  gegeben  hat^  Die  nächfteEntftehungs-^lJrfache 
(  elV  Ibeh  find  die  wagrechten  oder  fchiefen  unter 
%  er  chiedenen  Winkeln  zu  einem  Körper  vereinigten 
üaupt wurzeln»  die  hier  gerade  di^^  nämlichen  Roßen»' 
ils  die  Aefte  über  der  £rde  fpielen»  indem  fieihre 


durch  jrccfcbie^ne»  fich  vpa  Aufsen  ergebende  Zu« 
fälle  bewirkten  Krümmungen  und  Verfcblingongeii 
der  Fafern»  bey  dem  Zufammentritte  zur  Bildun 
des  Stammes,  deflelben  erftem  Anfange  aus  uckios 
weichlicher  Folge  gleicbergeftalt »  in' Voltfübrunj 
der  ^«'unction  des  weitern  Wadhstbums  we'nißfteii 
bis  auf  eine  gewiffe  Diftanz  mittbeilen.  —  Aufse 
diefen  eigenthümlicben  Fladererfcheinungen  hat  dtt 
Vf.  bey  (einen  vielfältigen  Unterfuchungen  keioe  aiht 
dern  entdecken  können«  Nur  im  Fall  einer  Abwei-  i 
chung  der  Markfpindel  von  ihrer  centralen  Ricbtung  ! 
von  den  erftea  Wachsthums-  Periode  wies  Baumes 
an»  wodurch  im  Innern  Baue  des  Holzes  eine  \]ii» 
gleicbheit  entftebt,  fo  wie  auch  bey  jenen  durch  na- 
türliche Büge,  Krümmungen  und  Verdrebungeo  be- 
zeichneten Stämmen  bat  er  durch  eine  paffend  et- 
gewählte  Durchrchneidung  dem  Holze  ein  dem  Mt- 
fer  ähnliches  Anfehen  vertchafft»  das»  wenn  es  auch 
dem  wahren  Mafer  weit  nachftebt»  doch*zu  mancbe^ 
ley  Verwendung  nicht  feiten  einen  merklich  hoben 
Werth  erhält.  — 

In    der    zweyten.  Abtheifung  kommt  die  tüJt 
liehe ^   auf  pflanzenphyßkali/che  Grund/ätze  Jichltr^ 
ziehende  Mafer  -  Production  vor.  '  So  wie  durch  dit 
Natur   Mafern   erzeugt  werden;    fo  kann  die  Kunfl 
auch  dabey  zur  Anwendung  kommen»  wenn  es  darum 
zutbun.ift»  diefe  Forft-  Produkte  zu  vermehren*    Der 
Vf.  giebt  hierzu  verfchiedene  Mittel  ap»   welche  er 
durch  Erfahrung  bewährt  gefunden  bat.   —    Da  der 
Mafer  oder  Flader  dprch  eine  Störung  der  gewöhn- 
lichen  regelmafsigen»     durch  alle  Wacbstbumsepo- 
eben    fich  conformen  Naturwirkung    erzeugt  wird, 
fo  kann  die  Kunft  auch  als  ein  Befördcroagsmiltel 
dabey  angewendet  und  der  Flader  eben  fowobi  w\\V 
kürlich  erzeugt  werden.    Die  Mittel  welche  dazu  an- 
gegeben werden»  befenders  um  Kropfff»der  hervor- 
zubringen» beftehen  in  einer  mit  genauer  Vorfichi  un- 
ternommenen Einfebiebung  eines  Stückchen  Holzes 
zwifcben  Rinde  und  Splint  an  verfcbiedenen  Stellen, 
wodurch»  wenn  es  im  jugendlichen  Alter  gefchteht» 
die  Veranlaffung  zu  einer  Irregularität  und  der  Ab- 
leitung' oder  Verfchiebung  der  Holzfafern  von  dtm 
geraden  Fortlaufe   bewirkt  wird^     Es  kann  fenjer^ 
'nach  der  Beobachtung  de»  Vfs.»  jene  Flader   firfchei- 
nung  dadurch  hervorgebracht  werden»   wenn  Bauinr 
ftämme   von   Ulmen  %    Pappeln^    Linden  %     Ahornt^ 
Ejchenj    Birken  loJ  Erlen ^    welche  ßch  am  heften 
zur  Flader -Erzeugung  eignen»  die  im  offenen»  ifolir* 
ten  und  ganz  fchutzlüfcn  Stande  erzogen  Ond»    mehr 
oder  minder  gewaltfaraen  äufsern  Einwirkungen  auS- 
gefetzt  iTnd»     wodurch   ebenfalls  jene  Abweichung 
der  Holzfafern  von  ihrer  geraden  Richtunc^eintritt. 
Leichter    kann    der  Rindenflader   kOnftlich   erzeugt 
werden.     Je  mehr  Ungemach  oderMifsgefcbick  gaoz 
frey  ftehende  Stämme  von  ihrer  Entftehung  an  und 
während  der  ganzen  VVachsthumsperiode»  durch  an- 
günfiige  Endflüffe  des  Klima's»  der  Lage  und  d^  ho- 
dent»   der  Wetterfchädeo »    durch  erhaltene  Befclia- 
digungen  von  Aufsen»  zu  erdulden  haben»  wenn  aa* 
ders   das  Leben,  dabey  erhalten   und  der  Zuwachs 
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licht  unterbrochen  wird ,   fo  dafs  noch  eigene  Kraft 
vorhanden  ift,   um  die  Keproduction  der  befchädig* 
;cn  Theile  zu  bewirken;    chefto  eher  kann  raan  mit 
Qewifshcit  die  Krfcbeiniing  von  MaferfteJlen  erwar- 
ten.    Analoe  hiermit  würde  alfo  auch  durch  folche 
kanftlicbe  Mit-  und  NachhQlfe,    die  in  eine  zu  wie- 
derbohen  Malen  angewandte  Unterbindung  der  Rio; 
de  an  verfchiedenen  Stellen»    fo  wie  durch  Beugun- 
^n  und  abficbtliche  Verdrehungen  verfchiedenartige 
tiinfchnitte»  in  VerletzuQgen  und  Rindenentblöfsun- 
^en  der  noch  ganz  zarten  Stämmchen  bertehen,die 
«Jacferproduction  erwartet  werden  und  auf  dicfe  Art 
;anze  Stämme  von  der  Wurzel  bis  zur  Krone  zu  ei- 
ler  Mafcr  gemacht  werden  können.   —    Der  Vf.  er- 
vähnt  ferner  der  kCknftlichen  Production  d^s  foge- 
lanntenOabel»  desAft-  oder  Augen- und  des  Falten- 
ider  Welienfladers.      D^  Art,  wie  jede  hervorge* 
>racbt  werden  kann ,  irt  kOnftlicher  und  mahfamer 
ils  jene  vorhin  genannten »    der  Erfolg  davon  auch 
licht  fo  ficher  und  die  Mafern  felbft  find  auch  weui- 
jer   bedeutend.   —     Endh'ch  wird  des  iogenannten 
Vurzelfladers  gedacht,    welcher  durch  öle  Kunft  zu 
rzeugen  unmöglich  ift,   weil  er  6ch  unter  der  Erde 
lüdet,  wo,  ohne  den  Wachsthums  des  Baumes  zu 
lindern,  nicht  fo  als  ober  der  Erde  operirt  werden 
wann. , —    Der  Vf.  beleet  durch  mehrere  ihm  vorge- 
kommene Fälle  dit  von  ihm  aufgeftellte  Theorie  voir 
ter  kanfllichenMafererzeuguncund  beweift  dadurch 
Jfo  die  Möglichkeit  der  Ausführung  derfelben.  — 

Die  dru^e  Abtheilung  behandelt  dte  Mfiiamor- 
hofe  ganz  regulärer^  geradßbri^er  Holzmafl>n  in 
cm  neu  erfundenen ,  eieenilich  Jogenann^en  Kunft* 
thnitt  Majer^  Um  die  Zeit  abzukürzen,  binnen  wel- 
her  nur  der  natürliche  un4  künftliche  Mafer  an  ei- 
ern Baume  gebildet  werden  kann ,  bat  der  Vf.  eitt 
littel  erfunden  wenigfteos  eine  Art  von  Mafer  in 
uizer  Zeit  und  jederzeit  hervorzubringen.  Diefs 
nfache  Mittel  liegt  in  der  eigentlichen  Textur  der 
jrfcbjedenen  Holzkörper  felbft  und  der  vortheilhaf- 
n  zweckmäfsigen  Trennung  derfelben,  welche  auch 
Ibft  bey  dem  eigentlichen  Flader,  je'  nachdem  fol- 
ler  fenkr^cht,  fchief  oder  horizontal  getrennt  wird» 
e  verfchiedenften  Schattird'ngen  und  fonderbarfteft 
eichnungen  hervorbringt. 

Dem  auf  eine  folche  Art  durch  den  verfchiede» 
en  Durcbfehnirt  eines  ganz  geradfaferigen  Stammes 
flangten  Produkt  bat  der  Vf.  daher  den  Namen 
unßfchniU'  Flader  beygelegt.  —  Um  efnen  günfti- 
en  Erfolg  davon  zu  erwarten,  theilt  ur  einige  allge- 
jein  anwendbare  Regeln,  die  er  aus  feinen  Verfuchen 
^^tr ahlrthsLt^  mit.  Auf  drey  beygefögten  Kupfer- 
fein  find  die  verfchiedenen  Mafer- Erlcheinongen, 
eJcbe  durch  die  Kunftfchnitte  hervorgebracht  wer- 
n,  dargefteUu  '   ' 

Am  SchJuffe  führt  der  Vf.  noch  einige  aus  fei- 
m  vielfältigen  Erfobruncen  entlehnte  praktifche 
merkungen,  für  dieForß  und  Oewerbwirthfchaft 
?ich  interefranf,*an.  Diefen  Bemerkungen  ztifolge, 
[>duciren  Birken ,  Erlen  und  Mashaider  den  heften 
opfartigeo  Flader,  und  der  von  letzterm  hat  das 


fchönfte  Anfehen^^  Den  heften  Rinden*  oder  Bof 
kenflader  geben  Wäppeln^  Weiden  und  die  Ulmen- 
arien in  ihrem  fpätel>en  Alter,  die  von  letztem  find 
die  fchätzbarftcn.  Der  Gabel  •  oder  Zwillingsflad^r 
ift  bcynahe  an  allen  iniändifchen  B«umarten  wahrzu* 
nehmen,  am  heften  zei^t  er  fibh  andern  gemeinen 
und  Spitzahorn^  an  der  E/che^  der  AkazJey  dtm  ^pey 
erling  und  Nußbäume.  —     Auch  den  Aft  -  oder  Au- 

Sen^der  trifft  man  faft  an  allen  ftarken  Bäumen  skn% 
er  vom  Wallnufsbaurrij  hat  aber  den  entfchiedenften 
Vorzug.  Die  befonders  geeigneten  Holzarten  zur 
Hervörbringung  des  Falten  oder  Wellenfiaders  find 
die  vorzüglich  ftarken  und  ihrer  letzten  Wachs- 
thumsperiode  fich  nähernden  Efchen^  feltener  findet 
man  ihn  an  den  beiden  gröfsern  Ahornarten.  Was 
endlich  den  Kunftfchnitt- Flader  betrifft,  fo  eigenen 
fich  dazu  alle  diejenigen  Bäume,  die  ihrer  Innern  Con- 
ftruction  nach  befonders  feinfaferigt  find  und  deren 
Jahresringe  zugleich  $ch  bemerkbar  von  einander 
auszeichnen.'  In  diefer  tünficht  verdienen  vorzugs- 
weife  die  Efihen- y  Pflaumen  »^  gemeine-  und  Parfu" 
mirkirjehen-y  Eiben- r  Maulbeer  -  und  Waltnufsßämmet 
nebft  einigen  befonders  feinjährigen  auf  einem  dürren 
und  magern  Standorte  erwacbfeoen  Nadelholzarten  % 
genannt  zu  werden.  Rec.  ift  bey  der  Anzeige  diefer 
Schrift  fo  ausgefüforlich  gewefen,  weil  die  darin  auf--  > 
gefteilte  Theorie  gMiz  neu  und  es  für  den  Porft^ 
wirth  und  Technologen  wirklich  von  grofsem  Intern 
ef(e  ift,  nach  Willkür  das  oft  fo  fehr  gefuchte  Ma* 
fcrltolz  hervorzubringen.  Die  Bemühung  des  Vfr». 
diefen  Gegedftand  bearbeitet  und  durch  vielfältige- 
Verfuche  den  guten  Erfolg  von  feiner  Theorie  dar- 

f^ethan  zu  haben,^  verdient  dahef  nicht  blofs  erkannt^ 
ondern  der  Gegen ftand.  felbft  näher  erforfeht  zti^ 
werden,  um,  wenn  es  möglich  ift,  durch  weitere 
Veriuche  die^Sache  noch  mehr  zu  vervollkommnen.— 
Rec.  bemerkt  nur  noch,  dafs  der  Vf.  durch  die  lan- 
gen  Sätze,  welche  oft  zwey  Seiten  einnehmen,  fehr 
undeutlich,  wenigftens  nicnt  einem  jeden  gleich  ver^ 
ftändlich  (eyn  wird. 

• 

LITERATURGESCHICHTE. 

Landshut,  gedr.  b.  Thomann:  Hauptzüg^  aur 
dem  Leben  des  Dr.  Simon  Rottmanner^  Outsbe* 
fitzers  von  Aft.  Aechten^aterlandsfreunden  zum> 
Andenken«  und  zur  Erinnerung.  iSiS-  J^Sr  4- 

Ein  um  Baiern  fofehr  verdienter,  in  Wahrheit  denk- 
würdiger Mann,  wie  Dr.  Rottmanner  war,  verdien- 
te eine  fo  fc hone  Biographie,  wie  die  gegenwärtig«' 
ift.  Die  Befcheidcnhcit  geftaltcte  dem  Vf.  nicht r 
fich  zu  nennen.  Aber  der  fchöne  Geift ,  der  durch** 
cehends  in  diefer  Schrift  athmet,  der  philofophrfchr 
Blick,  mit  dem  der  Vf.  tief  in  das  Innere  des  Ver* 
buchenen  fchauend ,  die  Beweggründe  der  Handlun- 
gen deffclben  entwickelte,  die  richtige  Auffaffung 
der  Lage^  in  der  fich  derfelhe  jedes  Mal  befand,,  der 
Umftände»  urjter  denen  un4  durch  die  der  Charak«^ 
ter  deffeiben  fich  bildete,  und  die  klaffifche  Einfach*^ 
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lieit  desTortraga«  verratben  den  Meifter,   den  ehe- 
maligen ProfeTfor  der  Pbilofopbie  auf  der  Univerfität 
tu  Landshut >  ,Hr.  Dr.  u.  geiftl.  RathSocher  ^   nun- 
mehr .Stadtpfarrer  zu  Kell  heim  in  Baierh.  —     Zur 
iForläufigen   Belehrung  über  den  Gegenftand  dlefer 
Lebensbefcbreib^ng  mögen  hier  ein  raar  Worte  hin* 
veichen.     SimorT Rottmannery  geboren  zu  Rottmann 
im  Landgerichte  Erding  im  J.  1740  dtn  3ten  Februar, 
war  dtr  Sohn  eines  ziemlich  wohlhabenden  Bauers. 
Schon  in  dem  Gymnaüum,  zu  FreiGng  erfafste  fein 
empfängliches  Gemütb  den  klaffifchen  Geift  der  Rö- 
mer, die  für  ihn  nie  aufhörten,  Lieblingslectüre  zu 
f^yn^  befonders  war  Horazens  Geift  in  feinem  Leben 
und  in  feinen  Schriften  fichtbar.     Zu  Ingolftadt,  wo 
er  liierauf  die  HechtSwiffenfchaft  ftudierte,  erhielt  er 
im  J.  1763  den  Grad  eines  Licentiaten  des  Rechts,  und  . 
im  J.|ig02  beehrte  ihn   die  Unirerfität,    da  fie  das 
Feit  ihrer  Verletzung  nach  Landshut  feyerte,  mit  der 
juridifchen  Doctorswürde.    Bereits  im  J.  1768  ward 
.er  als  Hofratlisadvocat   in  München   aufgenommen, 
und  der  gute  Ruf   feiner  Arbeiten  verfchaffte   ihm 
bald  eine  Aufteilung  ^Is  Rechtsconfulent  und  Secre- 
tär  des  Grafen-  Max  von  Preifing,    Diele  Stelle  bot 
ihm  eine   gute    Gelegenheit   dar,     feine   Kenntniffe 
nicht  nur  in  Uechtsgeichäften,  fondern  auch  in  allen 
Zweigen  dts  Landbaues,  dt^  Brau-,  Forft-,  Jagd- 
und  Bergwerkswefen  zu  erweitern,   und  in  mannig- 
faltige Verbindungen  zu  kommen.     Dadurch  wurde 
das  gr^iflicbe  Haus  eine  Schule  der  vielfeitigflen  Bil- 
dung für  ihn.     Auch  hatte  er  das  Glück,   in  einem 
Lande,  und  zu   einer  Zeit  zu  leben  ,  wo  Regfamkeit 
nach  ßefferm  aufftrebte,  wo  Kenntniffe  gefucbt,  Ta- 
lente gefchätzt,    Vocurtheile  mit  Muth  angegriffen 
wurden.      Seine  Vorliebe  trieb  ihn  vorzüglich  zum 
Studium  ökonomifcher  Schriften  an;   auf  feinen  Be- 
rufsreifen lernte  er  die  Verfchiedenheiten  derCultur- 
arten ,  ihre  Erfolge^  ihre  Mängel  und  die  H?ndernif- 
fe  der  Cultur  kennen,  fclbft  auch  fremde  Gultur  mit 
,  der. einheimifchen  vergleichen,  und  fo  fammelte  er 
einen  Schatz  von  theoretifchcn  und  praktifchen  öko- 
nomifchen  Kenntniffen,    wie  ihn  wohl  keiner  feiner 
Zeitgenoffen  in  feinem  Vaterlande  befafs.     Was  ihm 
bierin  ja  nQch  felden  mochte,    erfetzte  er  vollends, 
nachdem  er  den  Edelfitz  Aft  bey  Landshut  erkauft 
hatte,    durch   Selbftausübung  der  Landwirtfafchaft 
auf  eigene  Gefahr,  uncf  er  brachte  es  hierin  durch 
Nachdenken,   Erfahrung  und  eigenen  Fleifs,  durch 
koftfpielige,    oft  mifslungene,    oft  auch  glückliche 
Verfnche,  und  durch  Verbefferungen  aller  Art  nach 
und  nach  fo  weit,    dafs   feine  üekonomie  auf  dem 
ehedem  unbedeutenden  Gute  Aft  allgemein  als  eine 
Mufterwirthfchaft  betrachtet  wurde.    Doch  fchränk- 
te  6ch  fcineVorliebe  für  die  Landescultur  nicht  blofs 
auf  fein  Ich  ein;   fie  dehnte  fich  auf  fein  ganzes  Va- 
terland aus»     und    beftimmte  ihn,'   vorzüglich   die 
Hinderniffe  derfelben,    die  eigennützigen  Umtriebe 
der  Beamten,  und  die  den.Wohlftand  der  Landleute 
untergrabenden  Mifsbräuche  in  Schriften  zur  öffent« 


liehen  Sprache  ^u  bringen,  wie  auch  einige  zu 
eilig  anspofaunte  ö^konomifche  Vorfchläge  nach  ricl 
tiger  Erfahrung  zu  prüfen.      Diefem   Beweggrun£ 
hatte  das  Publikum  folgende  aus  (einer JFeder  geflo 
fene  Schriften  zu  danken:    Anmerkungen  über    d.A 
baierfche  Mandat ,  welches  in  Betreff  der  WUd/chi 
t;^en  und   Landkultur  den  i.  Aug,  1778  erfchlichei 
aber  von  dem  k.  Hofrath  und  der  Flofkammer  :&ur  JSk 
re   und  zum    Nutzen   des    Vaterlandes  ufilerdrUck 
worden»      Von  Joh.  Theodor  Freyherrn  zu  SchoU^x* 
berg  und  Reutha.      Gedruckt  im  Jahre  1778-   4^   — 
Nothwendige    Kenntniffe    und    Erläuterungen,     des 
Forft  -  und  Jagdwefens  in  Baiern^  2  Thle»  Munckefi 
1780.  8«  —     Unterricht  eines  alten  Beamten  an  janzt 
Beamte  y    Candidaten  und  Praktikanten*    Getiruch 
zu  Linz-  2  Bde.  1783  —  1787«  8.     Eine  derbe  Sati- 
re. '  —     Aohandlung  über  die  Brache  ^  oder  der^  tatet 
nifche  JVirth.    Nürnb,  1794.  8«  —      Ofellus  rufticust 
oder  der  Vertbeidiger  der  Brache.  Frankf  1796.  8» — 
Sammlung  von  Beurtheilungen   einiger  baier ifcim 
policifc/ien  Druckfchriften  von  einem  Zufchauer  e^ 
dem  Lande,  1797-  8«  —     Der  ergänzte  Ofellus  r^ 
cus.  LanUshut  i^ip*  8*    Auch  dietlandftandifche^^ 
faffung,    und   gewiffe   Rechte   und   Privilegien  öä 
Lamift^nde,   in  fo  fern  fie  den  Flor  der  Landescin- 
tur  hinderten,  zogen  die  Aiifmerkfamkeit  Rottnwfl- 
ners  auf  fich;  daher  die  Schriften:  Beitrag  zurGe- 
fchichte    der  Frohne    oder    Scharwerke    in  Baiern, 
Franhf  a.  AI  1798-  8»  —     Bemerkungen  über  Laude- 
mial '  und  andtre  grundherrllahe  Rechte  in  Baiern* 
Frankf  u.Leipz,  1.799.  8«  —     Ueber  Freyheit  und  Br 

fenthum  der  alten  baierifchen  Nation,     Frank/,  u. 
elpz,  ifioi.  8-  —   Sendfehreiben  des  hochwohlgehor' 
nen  Herrn   Magnus^  Freyherrn  von  Herkommen  an 
feinen  treuen  Diener  Ma gifter  Theophilut  Neiimann, 
Salzb,  1801.  8«  —     UntPrthänigft  gifhorfamfiei  Ant- 
wort khreiben  von   M.   Th.  Neumann  über  die  Auf* 
rechthaltung  der  damaligen  ftändifchen  Privilegiea 
in  Baiern.  Frohnhavfen  igoi.  8»    —     Bemerkungen 
über   verfchiedene  Mifsbräuche  in  bürger Hellen  Per- 
hältniffen  in  Baiern  y  von  Theobald  Fröhlich  y  eißcn 
BundesgenoQen  des  PongratZj     Fürftenfihild  Frey 
manns  zu  Ebransdorf  Mainz  1802.  8«  —  EioeRecA/^ 
fchrift  von  ihm  über  Verlheilung  der  Gemeioe/«^''^' 
de  hatte  dtn  Titel :  Neueßer  Culturprobefs  in  Baiern. 
Aus  actenmäfsigen  Quellen,  Nieder  baiern  ^lio\%*'^ 
Rottmannern  wurde  etwas  zu  Theil,  deffen  fich^^ 
nig  andere  Menfchen  rühmen  können:   fein    gaoz^ 
Leben  war  nicht  auf  verfchiedene  5iwecke  gerichut; 
Liebe  der  LiindescuUur  war  der  einzig  herrschende 
Punkt  darin.  Der  füfsefteLohn  ward  ihm  als  Schrift- 
fteller  dadurch,  dafs  feine  Wflnfche  gröfstert  ThtWs 
erfüllt  wurden,  dafs  felbft  d\fi  Kegierung  die  von  i^^ 

gerügten  Mifsbräuche  nach  sJ^d  nach  abftelltei  ^^^ 
feine  Vorfchläge  durch  befondere  Verordnungen  gd- 

teod  machte,   ßr  ftarb  an  Altersfchwäche  am  5.Sfp* 
te-Tiber  1813. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Weimar,  im  Indurtrie-Coiriptoir:    NemefiSy  eine 
Zeitfqhrift  für  Politik  und  Gefchicbte,   beraus- 

Segeben  von  Heinrich  Luden ,   Hofr.  und  Prot 
ef  Ocfchichte  zxi  Jena*      rieaer  und  fä/ißer 
Band»  i8>5* 

I  n  den  aasFOhrlichen  Anzeigen  der  fraberen  Binde 
^  glauben  wir  Geift  und  Richtung  dierer  Zeitfcbrift 
o  angedeutet  z«  haben»  dafs  wir  uns  nun  kdrzer  faf- 
en  können  f '  befonders  da  mehrere  Aufßltze  in  den 
^orljeeenden  Bandes  feitden  entfchiedene  Staatsfa- 
;hen  betreffen«    ,  ^ 

Vierter  Band*  Brßes  Stück*.  I.  lieber  die  Zer* 
Yickelung  Sach/eai.  Worte  derBeruUgang  an  feine 
Mitbürger  von  einem  deatfcbeo  Patrioten  in  äach* 
en;  die  Grande  geeen  die  ZerftfiMcBhing  find  zufa^m- 
nengeftellt.  i^al  l^ber  den  Mord  des  Herzogs  v<m 
^nghien.  Auszug  aus  einer  fcbon  1-804  bein»hch  ip 
^aris  ge^i ruckten  Schrift  nach  dem  New  Monthly 
\/Iag^ine  vom  iften  Jul.  18144  woraus  die  firzihiung 
luch  in  andere  deutfche  Blätter  übertragen  ift.  -^ 
|.  Peters  des  Grofsen  Anficht  90m  Bureau  -  Syfterw; 
lus  dem  geiftlichen  Reglement,  vom  't4.  tebr.  1721, 
mit  einer  Einleitung,  worin  das  oollegialifobe  Ver- 
abren  vorgezogen  wird.  Des  KaXers  Gründe  find 
nit  eigenthümltchem  Gt^ifte  dargeftellt«  wovon  wir 
loch  etwas  ausheben  wollen.  Er  Tagt:  Mehrere  feh* 
en  nicht  fö  leicht  in  ihrem  Urtheil  als  ein  Einzelner 
ind  beruft  fich  dabey  auf  das  Sprichwort:  die  letz- 
eren  Gedanken  find  klöger  als  die.erfteren.  Befta- 
*'hung,  Rinke  und  Leidenfchaften  lidnnen  in  einem 
^ollegio  nicht  ftMt finden,  weil  fiöh  die. Mitglieder 
nicht  verGidodigen  werde«,  befonders  (ja  wohl!!) 
vvenxi  &e  darnach  gewählt  find;  das  Collegium  han- 
delt felbrtftihdiger  als  der  Einzelne,  weil  „es  fich 
nicht  fo  vor  dem  Zorne  der  Mächtigen  fürchten  darf.** 
Auf  der  andern  üeite  ift  von  ihm  nicht  fo  viel  Ler- 
mens  und  Aufruhr»«' als  von  einem  Oberhaupt  zu 
lürchten ;  felbft  der  Naoie  Präfident  hat  nichts  Hoch- 
trabendes  an  fich,  weswegen  denn  weder  er  ^Ibft 
''^.«ndere  vooihmhohe Gedanken  führen  kdnnert* 
!•  Die  Zerrüttungen  Spaniens  %  aus  dem  Edinbourgh 
Keviete^  Nr.  46.  mit  einer  bündigen  Gefchichtseinlei- 
"''g ;,  ^^  Auffatz  ift  lefenswerth,  obgleich  nun  Caftle- 
'<eagh'a  Rede  am  15.  Febr.  1816  noeb  mehr  Liebt 
|ber  die  letztenXortes  verbreitet  bat«  Zur  Orüo» 
lang  einer  {^taateverf^fCung  gehört  etwas  isehr »  elf 
Arg*»«.  BL  turA.  L  Z.  mS.  \ 


eine  papierne  Urkunde;  das«  fühlt  Spanien  fo  gut  un- 
ter den  Ck>rtes.als  unter  dem  Kdnig.  Jetzt  hat  man 
£ch  an  Gedanken  und  Waffen  gewöhnt,  es  gShrt  und 
gährt  im  sanzen  Volk,  und  Caftiereagh  hofft  nur» 
dafs  der  König  in  die  Ldge  kommen  werde ^  die 
Grundfatze  einer  freyen  ^Regierung  annehnx^  zu 
können.  —  5.  Briefe  über  das  proeeftantifche  Kir- 
chen- Unwejen.  Foltfetzung.  —  6"  Warum  wählt  ihr 
keinen  Kai/er?  Vom  Hecrn  Hofrath  Oken  in  Jena. 
An  der  Kaiferwürde  fey  nicht  blofs  die  deutfche,  fon*> 
dem  die  europOiJche  vijrehrt;  ohne  fie  Verfalle  Euro- 

fa  in  einen  Haufen  wilder  Staaten;  ohne  fie  fey 
>eutfchland  für  andere  europiifche  Staaten  ein  SpoU 
am  Anfang,  eine  Beute  am  Ende;  ohne  Kaifer  fey 
keine  Einheit  im  Reich,  keine  Stärke,  keine  AcV 
tuDff  und 'kein  Frieden  denkbar;  es  gebe  auf  der 
Welt  keine  fcfblechtere  Verfaffun^r  als  eine  Bundes- 
verfaffnng;  ein  KaÜer.fejr  nQfthwendfg  zum  Schutz 
der  kleinen  Füdten,»  wifc  für  die  deutfcben  Bürger 
und  für  dia  öffentlichen  Anftalfeif.  Aber,  wie  den 
Kaifer  erhalten?  Dafs  der  Congrefs  mit  der  Kaifer- 
J&rönung  anfange,  daran  fey  nicht  zu  denken ;  dafs 
der  Kaifer  von  Oeftreich  die  dt^tCche  Krone  wieder 
ergreife,  werde  auch  wohl  nicht  sefclieben ;  alfo  md«' 
gen  „den  Anfang  zur  Kaiferwakl  die  ReichsrittBT 
mit  den  Reichsßädien  mqehen)  die  Standesherren 
fie  ußterßaizen  und  die  kleineren  Fürftm^  die  nicht 
königi^che^i£tirßen  Ae  ausrufen.*"  Dann  fey  kaum 
zu  denken,  dafs  fich  die  gröfseren  Staaten abfondera 
wenden;  aucb  Preüfseo  habe  zu  viel  guten  Willeh 
für  die  deutfqbe  Sacl\e.  i^  ^  j.  Sendfehreiben  am 
^in  Mitglied  des,AuSfchuffes  zur  Entwerf ung  einer 
Landesveifaffung  für  ***.  Fortfetzong.  —  g-  tfe- 
ber  dei>k  Krieg  der  Zeitungen  und  Flugjchriften  /  in 
i}eziebung  auf  die  Händel'  des  Rheinllchen  Mercurs 
und  des  btreites  über  Saehfen.  Sehr  wahr  ift,  dafs 
die  letzten  ao  Jahr  bey  keinem  Staate  ohne  Furcht 
und  Tadel  gewefen ,  und  die  Vorwürfe  am  heften  ge- 

![en festig  nlederzuCcblagen  find,  x-  Die  neuefte  Weif- 
aftung  von  der.galdenen  Zeit^  die  der  Oeftreichifcke 
Beobachter  unter  allgemeinem  Staunen  verkündigte, 
«m  stenDecember  I8IS>  war,  als  diefcr  Auffatz  ge- 
Ichrieben  wurde,. noch  nicht  bekannt,  und  noch  w»* 
Alger  das  öffentliche  Oeftäednifs  des  Beobachters  am 
ep*  Jan.  1816:  er  habe  nieht  geweiCEitgt,.  fondern  nur 
ffeträumt. .  Uebrigeos  find  dieiem  Geftändniffe  Aeu£. 
terungen  über  den  zweyten  PariCer  Frieden  ^orang^ 
fcbMkt,  die  fowohl  durch  ihre  Darftellung  als  durch 
lb^n  gefcbichtUcbeo  Oebak  gro£se  AoImerkOuakeit 
.  R  (a)  '  ver* 
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verc{]>nen.  Wennyb  die  deutFchen  Zeiluitgcn  immer 
fprächen,  es  würde  bald  beffer  mit  deo  Begriffen 
über  Staatsfachen  bey  uns  werden;  doch,  dazu  ift 
erft  dann  Ausfichtf  wenn  Ge  wenigflehs^in  denfreyen 
Städten  ihreel)en>«)igen  Rechte^  die  gewifs  nicht  die 
unbefcbränkteften  nnt^  dien  Aücen  der  Gerandten 
waren,  wieder  erhalten.  —  9.  Die  Theilung  Sachik 
feruy  mit  einer  Karte ^  nicht  fowohl  in  Beziehung  auf 
die  Sachfen  als  auf  die  Deutfchen  überhaupt;  gut 
gedacht  und  eiofacb  fltlagt.  Nach  der  VolkfVzäMung 
van  1^13  zählte  das  Königreie)i  2,018049  Einw.,  und 
feine  Stimme  bey  der  iiusübenden  Staatskunft  wttrde 
wieder,  wie  fonft,  ganzßir  Preußen  gezählt  haben. 
Nun  trat  es  aber  an  dMes  855305  Einw.  ab;  behielt 
nur  19182744  Einw.;  feine  Stimme  zählte  aber  feit* 
dem  ganz/ür  Oeß reich. 

Zweytes  Siück.  i.  Eine  der  leizien  Gewalnhä- 
iigiCeit'en  der  wefephälifikhm  Regierung ^  von  dem 
Hrn.  Geh.  Regierungsrath  v.  Porbeck  zu  Gaffel.  Als 
der  General  Czernifcbeff  mit  ungefähr  1600  Kofaken 
im  September  igij  nach  Cafrel  vordrang,  iJas  König- 
reich Wef^phalen  im  Name«  feines  Kaitersr  für  aufg«- 
Idft  erklärte,  und  die  Verwaltungsbehörden  nach  Ber- 
lin fchickte,  foderte  er  zur  Wahl  ekier  Regierungs- 
Commiffioo  auf;  diefe  ward  zwar  nicht  errichtet, 
aber  den  Stadträthen  eine  Anzahl  der  bewäbrteften 
und  tOchtigften  GefchäftsmiDner  tugeordnet,  und 
,l)iefes  von  üzernifcheff  genehmigt.  Man  th^ilte  Geh 
nun  in  VerwaltungS^Ausrchuffe,  und  half  fich^ln  dtfr 
Koth  fo  gut  als  et^  gehen  konnte;  fchHeb  Lieferun- 
gen auf  die  if^m/er  aus,  foderte  die  von  Weftph.  Seite 
«usgefchriebene  Kriegsfteuer  ein,  fertigte  Päffe  aus, 
oncTfucbte  Beb  yo/b  durchzuwinden!  Der  Vf.  Tagt: 
^Wir  waren  die  Vorgefetzten  einer  von  den  Ruflen 
befetzten  Stadt,  aber  von  der  verbündeten  Arme^ 
verlaf(en  >  nnilsteo  wir  gegen  das  franzöfifche  Gou- 
vernement vorfichtig  handeln.**  Die  Fränaofen  ka- 
jne«  auch  in  der  Tnat  zurück,  und  fchickten  die 
•neoen  Verwaltungsmitgliecier^ini;  Gefftngnifs,  wor- 
;aus  fie  nach*  17  Tagen  entlaffen  v^ urden ,  um  grofsen- 
tbeils  von  >der  abgeltenden  weftphäl.  Regierung  mit 
demfelben  Gefebäft  wieder  beauftragt  zu  werden. 
Der  Fall  erinnert  an  die  unglOckiiche  Sache  der  Her- 
ren V.  Fink  und  Berger  zu  Oldenburg.  Diefe  wur- 
tien  von  dem  abgebenden  Unterpräfect  eingefetzt, 
und  bofsten  den  Gebrauch  deuifcner  ftatt  franzdS- 
fcher  Verwaltunesnamed  mit  dem  Tode.  Zu  Cafrei 
wurde  die  neue  Verwaltung  von  einem  feindlichen 
<}eneral  angeordnet,  und  ihre  Mitglieder  wurden  von 
der  weftphll.^  Regierung  nicht  allejn  ihrer  Haft  wie* 
der  entlafTen ,  fondern  durch  Vertrauen  geehrt.  Die 
Verhaftung  foheint  diefer,  unter  den  gegebenen  Um- 
itänden  und  b^  ihrer  Unterwürfigkeit  unter  Bona- 
parte, nicht  zum  Tadel ,  fondern  eher  zur  fchonen- 
den  Vorficht  ausgelegt  werden  zu  können.  —  2.  Ham» 
hurg  unter ß'4iriS§fi/cher  Herrßhaß,  Fortfetzung.  — 

i.,  Simonde  de  Sismondi  Ober  den  NegerhandeL  Dl^ 
nf^Mo»  welcbe  Frankreich  von  England  wiederer- 
halten hat»  bedflrfen  derSklaveneinrahr  nicht  miehr; 
fieibid  x^faae  dieftlbc  bldboMlen  Domingo  mufs  trft 


Viedererobert  iwrden ,  und  wird  durch  Einfahrun|r 
der  Sklaverey  d^iS  Grab  der  Weifsen  unter  den  Dol* 
eben  der  Neger  werden.     Auch  fehlen  in  Frankreich 
die  Geldkräfte,  um  "Domingo  von  Neuem  mit  Negern 
zu  befetzen,  wovon  ein  Einziger  100  Looisd*or  ^oeh 
nicht  im  Afhkanifcben  Ankauf )  koftet;    und  wir e 
e^  befet^t,  fo  kaoo  es  doch  nicht  aufkomnr>eny   well 
ficb  auf  Otaheiti,   in  Bengalen  und  Birmann   neue 
Zuckermärkte  eröffnet  haben.  ^    4.  Was  zu  den  in 
den  Haußfiädten  getroffenen  EinriekHtngen  für  die 
Bewehrung  und  die  Wehrfähigkeit  der  Bürger  noch 
fehle  und  u^fintiieh  geköre.     Von  einem  deutfchen 
Freunde  diefcr  Städte.     Der  Vf.  hat  lieh  Jlskun^un- 
terfchrieben  und  will  Krregsfchulen  (er  fchreibt  Kiie- 
gerfchulen)  errichtet  wiffen,    hat   aber  Oberfeheny 
dafs  alle  3  Hanfeitädte  nicht  einmal  950000  Einwoh- 
ner zählen ,  und  wohl  kaum  jährlich  einen  OfBcier 
anzuftellen  haben,  auch  ihren  Bürg^rf  ^anz  andere 
Befchäftigungen  wOofchen  mOlTen,  als  mit  dem  G^ 
ifrehr  umzugehen,  -r   5.  Napoieohs  Rückkehr.     Ep 
Bauer,  Rabe  aus  Scbietien,  habe  imNoy.  iki4  geweff 
fagt:  derXüonerefs  werde  friedlich  endigen,  ein  D«ue( 
Krieg  indefs  durch  Naoolaon  Ausbrechen,  diefer  za 
Rom  fich  das  Leben  öeLmen,  und  igi6  Friede,  Pre» 
fsen  aber  grölser  werden.     Der  wahrfagende  Rabe 
bat  bekanntlich  nicht  ganz  recht  gehabt;  mit  zwej 
andern  gleichzettiEen  Wahrfagern  ift  es  aber  fonder- 
bar  gegangen.     Der  eine^  Adam  Müller^    lebt  za 
Franklutt  herrlich  und  ki  Fk-euden;  der  andere,  if^ 
guftin  Amonjj  hat  fich ,  liach  dei-  Polizevfamat  todt 
gehungert,   und  das  Gericht  ihn  fChr  wann  finnig  ee- 
kürt.    Die  Griechen,  als  fie  verfielen,  glaubten,  im 
WabnGno  fey  die  wtthre  Vernunft;  -    iMcht  ganz  oh- 
ne Schuld  ihrer  Dichter.  ^   6.  Das  l^aterland^  in 
Gefahr  bey  Booapartes  Wiederkehr,   mit  Bock&cht 
aut  trübere  Abhandlungen  in  der  Nemefis,  und  tnit 
dem  VVunfch,   doch  nun  ein  deutfches^Aeich  zu  bil- 
den. —  7.  Die  Brkiärung  des  Wiener  Cangreffes  ge^ 
genNapoleorK  Mit  fcbartfinnjgen  Bemerkungen  üt>er 
die  Bemerkungen,  welche  der  Oeftr.  Beobachter  da- 
zu gemacht  hat.  —    g.  Ueber  Hannover^  von  einem 
Hannoveraner.    Mit  tiezug  auf  die  Ütändeveriamoh 
lun^,  eröffnetem  i5.December  1814.  wird  erwar/et: 
1)  bicherftellung  des  Landes  gegen  äufsere  Feinde*) 
diefe  kann  nicht  von  England  Kommen,  auch  nicht 
vdurch  Bandniffe,  fondera  allein  aus  dem  Kraftver* 
ein  der  Hannoveraner  und  aus  ihrem  Vaterland  mit 
einem  wahren  deutfchen  Reiche.     9)  Gleichmäfsigere 
^eftimmung  der  (tändifchen  VerfaffUng  und  giOck^ 
liehe  Verfchmeizung  der  Verhiltniffe  der  verfcniede- 
nen  Ständ#  der  Landesbewobner  gegen  etnander* 
i)  Mitwirkung  der  Stande  bey  der  Leitunff  desHa» 
dels;  gleichmäfsigere  Befteurung,  Verbeflernng  der 
Rechtsverwältung,  allgemeineLandwebrpflicht«  4}  Er^ 
fallung  der  WOnfohe,  weshalb  man  fich  fo  fehr  nach 
dem  alten  Fürftenftamm  zurAckgefehnt  bat«  -    Der 
AaffatZt    der  noch  fortgefettt  wird,    ift  mit  Sach* 
kenntnifs  und  Freyfinnigkeit gefefariebep ;  doch  möeh» 
ten  wir  nicht  alle  darin  gelufsertcn  Urthdie  vertre* 
Mn«  —    ^  VerfctUag  %u  tinem  neuen   deutfchen 
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Reichsorieh^  der  Ober  alle  Haiisorden  (deren  jüngft 
eioe  fo  reiche  Saat  aofgegaogen  ).  erhaben»  und  zum 
^'Zeichen  das  eiferne  Kreuz,  fQr  die  Deutfcben  aber, 
welche  das  franzAfifche  Kreuz- hatten »  eine  befonde- 
re  Abtheilung  erhalten  foll. 

Drittes  Stack,     i.  Napöl&on  und  die  Franzofen. 
Die  Urfacbf  n  der  reilTenden  Fortfcliritte  Napoleons 
leY  feinem  Wiedererfcheinen  find  gut  zufammenge. 
ftellt,    und  die  WOnrche  Aber  Frankreich  lind    far 
Deutfchland  zeugen  von  geObtem  Blick  und  leiden- 
fchaftlofer  Ueberlegung.     2,  Hamburg  unier  f ranz» 
Her  rfchaft.  Befehl  uTs.     3.  Die  römijchen  tribuni  ple- 
bis  und  die  deutjchen  Landftundi^ i-  eineVergleichung 
TUX11  Hrn.OehefVneraih  Grüner^  und  zwar  eine  recht 
fchöne'und  mit  fefter  Uand  durchg^fahrte  Verglei«> 
chung,  die  fich  am  Schlufs  dahin  eryireitert,  dals  es 
auch  In  Rom  unter  guten  Kaifern  gut  gewefen,    un- 
ter  fchlecliten   beftuchenen    Tribunen   aber  früher 
recht  fchlecht   gewefen ,    und   die  Hauptfrage  weit 
mehr  auf  guten  Sinn  und  Willen  als  auf  die  Staats- 

freftaltungen  zu  richten  fey,  womit  demi  noch  im  voU 
eo  Gefahl  ^nes  gekrinkten  Ehrenmannes  auf  das 
Mifsrerftändnifs  üoer  ein  Paar  feiner  frnberen  Aus.- 
jdrOcke  hingedeutet  wird,  wovon  in  denErgänzungs« 
blättern  ,i»is.  Nr.  ^3.  bereits  gehandelt  ift.  — 
'4.  Ueber  das  VerhäUnifs  der  Sitten  zu  den  Gefetzen. 
Aufzug  aus  dem  Werk  des  Staatsraths  Hauterive: 
de  Ptftqt  de  Ja  France^  Paris  i«oo,  mit  eingemifch- 
ler  Beurtheilung.  Wir  bedauren.  Ober  diefeo  reii- 
cbeii.5toff  uns  nicht  verbreiten  zu  kdnnen.  Sitten^ 
eder  belV  die  Sittes  fcheiot  am  körzeften  durch: 
lebendes  Gefetz  ^  fich  erkliren  zu  laffen,  welches 
durch  Staatsverordnungen  (gefehriebene  Gefetze) 
entweder  befeftigt  oder  verändert  werden  foH.  D^S 
Erftere  will  unferefo  genannte  gejchichtliche  Rechts- 
Tchule  vorzdglicb  bezwecken,  indem  fie  das  beftehen- 
de  Recht  mehr  aus  feiner  Gefcbichte  nachgewiefent 
jJs  durch  ein:  „daran  gefchieht  unfer  Wille,'*  aufge- 
ftellt  zu  fehen  wönfcht.  5.  Einige  Worte  gegen  einen 
Auffatz  im  zweyten  Stück  des  vierten  Bandes  der 
Tfemefis  S.  207.  Mit  einer  Nachfchrift  de^  Heraus- 
gebersj.  welcher  den  beftrittenen  Autf^tz  mir  Geift 

Jnd  Anftaad  vertheidigt.     6.  Veber  die  Schrift  des 
rerherrn  von  Rochow^  königl.  Wchf.  AMellations- 
raths:    'Der^Sächf.  Adel  vor  dem  Richterftuhle  der 
Vernunft^  des  Rechts  und  der  ßilligkeU.    Der  Rieh 
terforuth  möchte  wohl  weder  ganz  nach  der  Klage,  . 
vfui    *****  ^^^^  der  Einrede  ausfallen;  tief,  tief  zu 
beklageo  ift  es  aber,  dafs  es  des  Ri<^ferfpruchs  dar- 
über bedaf  f,  and  dafs  er  fo  Ich  wer  zu  geben  und  noch 
fehwerer  zu  vollziehen  feyn  wu-d.     7.  Mieter  deut* 
/eher  G^fuhäftsfahrung.     Wahrhafte  Gelchichte  ei- 
nes  PrüVfaBt>/vagfns,  von  ihm  felbft  erzählt;  recht 
«rüg  g#*?^ii  unom/e  ^chreibereycn  Ober  Kleinigkei- 
ten; nur  tiirt.-  noch  h'ejgefügt  werden  können,  da(s 
Wicht  Ige -Sachen  darüber  vergeffen  werden. 

▼f/rt  r  '^'  ^^^^^'  ^-  ^reJsrreyheU  unter  Ludwig 
ÄI^IIL  vor  feiner  Flucht,  mit  Belegen,  befenden 
g«geo  Chareaubrian  f.  9  Rechte  der  unangefefTe- 
»eu  Staatsbürger  gegen  die  angef^'enen  Preufsem. 
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Von  einem  .Vaterlandsfrennde«  Widerleeepg  der 
Schrift.  Ueber  das  Verhältnifs  der  OrundeisenthO- 
mer  zu  den  Obrigen  Staatsbürgern,  vom  Graren  901t 
der  Goltz.  Das  letztere  Buch  ift  bereits  in  ditfea 
Blättern  beurtheilt;  die  vorliegende Gegenfchrift  mit 
fcharfer,  doch  nicht  harter,  aber  geübter  Feder  ent» 
worfen.  —  3.  Demofthenes  dritte  Redfi  gegen  Phl* 
lippos;  lieft  uch  gut.  ^  4.  Plan  zu  einer  miKtärir 
fchen  Nationalbildungs  Anftalt  der  Deutfche(i ,  mii 
befonderer  Beziehung  auf  Sachfen.  Als  Vorberei« 
«tung  zur  Landwehr  wird  der  aufblühende  Knabe  erlt 
zu  Leibes,  und  dann  zu  Waffentlbungen  angehalten« 
welche  in  fpäteren  Jahren  bey  Landwehr  und  Land* 
fturm  fortgefetzt  und  womit  die  beftehendeo  Gebrau* 
che,  Vqgel-  und  Scheibeofchfefsen ,  Aufnahme  in 
Innungen  oder  Aemter,  fo  wie  mit  einer  National« 
tracht  in  Verbindung  sebrachi  werden  foUen.  — 
5.  DasfogenannteCoTonialtvaarenfyf^fnn  in  der  Stadt 
und  dem  Gebiet  Erfurt  von  18  lO— 1813*  Als  Bey- 
trag  zu  einer-  vollitämligeren  Gefchichte  deffelbeo» 
befonders  in  Deütfchland.  Eine  vortrefflicheond  fflc 
die  Gefchichte  fowohi  als  für  die'  Staatswinhfchaft 
wichtige  Arbeit  des  Profeffors  und  ehemaligen  Fi* 
nanzrathes  Dominicus.  —  6«  Siuhengedanken  über 
dem  Operations  plan  Napoleons  und  der  l^erbünd^teh^ 
N.  werd0  nicht  angreifen,  fondern  fich  bey  Parisauf« 
ftellen.  —  7.  Sachfens  Theilung  und  Frieden*traet0$ 
wird  ats  Trennung  unter  den  Deutfcben  ftiftendlHif 
trachtet  (der  unglQcklicbe  Vorgang  zaLfttti€b)t 

(Der  Bt/eklmftjQigt.) 


VERMISCHTE    SCHEIFTIN. 

R20A  u.  DoRPAT,  b.  Meinsbaufen :  Hvontu.  CiA  M- 
ftorifch  •  poetifches  Tafchcribuch  för  diedeutfch* 

'  ruffifchen  Oftfeeprovinzen.  Zweyter  Jahrgang. 
1816.  Vlil  u.  31g  S.   i6.    (2  Rtblr). 

Der  erpe  Jahrgang  diefes  Tafchenbuchs  trus  die 
Jahreszahl  iSis  und  wurde  von  uns  in  der  A.L.Z4 
I8i3'  Nr.  267.  angezeigt.  In  der  Vorerinnerung  die* 
fes  zweiten  Jahrganges  beruft  fich  der  uns  unbekann* 
te  Herausgeber,  vielleicht  der  unter  den  Mitarbei- 
tern oft  vorkommende  G*  T*—  nn  wegen  der  dreyjah* 
rigen  (eigentlich  vierjährigen)  Unterbrechung,  auf. 
die  Zeitumftände,  bemerkt  aber  zugleich,  wenn  wie 

.  ihn  anders  recht  verftanden  haben,  dafs  er  die  Fedev 
für  immer  aus  der  Hand  lege.  Der  Umfang  diefe» 
Tafcbenbucbs  er(cheint,  wie  es  gewöhnlich  cferFaH 
ift,  mit  dem  neuen  Jahrgänge  erweitert  und  der 
Preis  erhöht;  das  Aeufsere  aber  kommt  dem  erften 

^Jabrgane  nicht  ganz  gleich,  befonders  i(t  das  Papier 
minder  fein  und^ler  Druck  minder  fcharf  und  fchön; 
die  Anzahl  der  Kupfer  ift  von  fieben  apf  zehn^ge* 
biegen^  deren  Ausfahrung  fehr  ungleich,  doch 
grlystentheils  gut  ift.  Auch  der  Inhalt  Ift  faft  durch* 
aus  aniprechend,  und  mancher,  urfprOngJIcb  ge/e* 
mentliMey  Auffatz  erhält  durch  die  grofsei^egebeB* 

leiten  der  Zeit,  worauf  er  fich  bezieht ^  allgemeine- 
rea  lÄtereffe.    Die  profaifcheo  fieytrige  fiod  Ober* 

fchrie* 
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fchriebeo:  Bruehßilche.  uns-  einer  hifiorifch  mtderlt 
fchen  Rei/e  durch  die  fchönen  Gegenden  Livlands0 
Von  diefer  FortfeUung  giit  völlig  das«  was  wir  bey 
der  Anzeige  des  erFten  Jahrgangs  bemerkteo;  der 
auswirüg«  L^fer  fühlt  fich  davon  raindec'  befrie* 
digt,  weil  der  Vf.  fchon-eine  Bekanntfchaft  mit  deii 
Gegcalländen  vorausfetzt  und  fich  zu  viele  und  ver« 
fcbieden artige  Abfcbweifungea  erlaubt.  Ein  beyge- 
fBgteStReifekärtcheo  würde  diefe  Bruchftacke  unter- 
halt»nder  gemacht  haben»  Die  von  Darnßedc  un4 
Veiih  geftochenen  kleinen  Landfchaften  geben  den 
ähnlichen  im  Beckerfchen  Tafchenbuche  und  ander- 
wärts nicnts.nach.  Wir  erfahren  aus  diefem  Auf- 
fatze  St  57»  dafs  deutjche  Lieder  von  Geltertf  Kleiftf 
HöUy  u.  a.  nicht  blol's  mit  angemeffenen  Verände- 
rungen ins  Lettifche  Oberretzt,  fondern  auch  unter 
der  dortigen  fehr  fingluftigen  niedern  Volksklaffe 
rerbreitet  find.  Ein  jungea  Landmädchen  ,  [deffen 
Meynung  de.r  Vf*  darüber  zu  erfahren  wOnfchte,Jag- 
te  ihm:  ,Siß  find  wohl  fchön^  aber  wir  fingen  doch 
wmfre  alten  lieber.  Natürlich,  weil  diefe,  wepn  auch 
an  fich  unvöUkotnmener,  aus  dem  Oeifte  des  Volkes 
felber  beryorgeeangen  find  !  Man  bat  übrigens  bey 
cKefen.  und  andern  Ueberfetzungen  wohf  gefühlt, 
dafs  fianche,  für  den  rohen  Naturfohn  zu  hohe  und 
unverftändJiche  Ideen  oder  Bilder  mit  andern ,  aus 
dem  Kreife  ihrer  Verftändlichkeit  hergenommenen, 
«tftattfcbt  werden  mOfsten,  wobey  indefs  «uchMifs- 
ffriffe  vü^vftelea.  Die  Wor^t«  aus  Schillers  Liede  an 
die  Freude : 

Froh,  wi«  feioe  Soanen  fliegen» 
Durch  des  Himmtlt  pricbfgto  Plaii» 
L.vjFtft  .BruiUr  eurt  Bahn 
Freudig  >  wie  elo  Held  suin  Siegeo. 

wurden  wörtlich  fo  Qberfetzt :  '^ 

EUet»  wie  die  Sonoea  wandeln» 
In  der  Himmelawölbung  Rlumea» 
Gleich  dem  Outafaerrn ,  der  nach  Mitttt 
Fröhlich  auni  Johanoia  fahrt. 

Der  Vf.  bemerkt  hiebey,  dafs  Manchem,  der  um 
dfefe  Zeil  zur  Abmachung  der  Oeldgcfchäfte  nach 
Mitau  fährt,  etwas  anders  als  Jubel  im  Ocficht  zu 
kfeo  feyn  möchte,  lieber  den  Werth  des  Pelzwerks 
und  d^fen  Gebrauch  als  Scheidemünze  im  altern 
Rufsland f  von  G.  T^nn.  Nicht  allein  ganze  Felle, 
iondern  auch  kleine  Stückchen  von  Marderfellen» 
unter  den  Namen  lokki  (Stirnläppchen)  und  mordki 
(Marderfchnauzen)  dienten  als  Geld  .und  die  letztern 
als  Scheidemünze,  üeberhaupt  war  das  Pelzwerk 
Im  Mittelalter  gefuchter,  als  in  neuern  Zeiten«  Jo- 
hann Reinhold  von  Patkul/  Fragment  aus  einer  un* 
gedruckten  G^fchichte  Peters  des  Großen  ^  von  B. 
t^oa  Bergmann.  Der  Vf.  hat  bereits  im  Jahr  1806  ei- 
ne Schrift,  betitelt:  Johann  Reinhold  von  Patkul 
vor  dem  Richt^ftuhle  der  Nachwelt,  herausgegeben. 
In  einer  ßiograpTiie  Peters, können  freylich  Patkuls 
Schickfale  our  (ttnamarifch  erzählt  werden,  wie  es 

■    ■    ■  '■   j 


hier  der  Fall  ift  '  Um  der  Behandlung  Patkuls  willes 
verabfcheut  Rec.  das  Andenken  des  zwölften  Karls» 
den  er  in  feiner  Jifgend  liebgewonnen  hatte.   Perkaa^ 
der  Donnergott  der  aben  Slaven.     Mit   zwey  Abjjil- 
dungen,  welche  diefes  Idol  von  der  vordem  und  Rück- 
feite  darfteilen.    Nach  S.  156.  hat  auch  das  im  fiebea« 
zehnten  Jahrhundert  zu  Prilwltz  in  Meklenbgrg  ge« 
fundene  kleine  Abbild  diefes  Gottes  mit  mehrern  auf 
der  Dombibliothek  zu  Matzeburg  giefammelten  flavi* 
fchen  und  germanifchen  Altarthamern  zur  Zeit  der 
franzöfifchen  Herrfchaft  nach  Paris  wandern  mOfXen« 
Hat  mafn  hiervon  und  von  der  etwa  erfolgten  Zurück- 
gabe keine  nähern  Berichte?     Züge  weiblichen  Edel* 
Jinns  aus  der  livländifchen  Vorzeit.     Ueber  diefenGe- 
genftacMi  liefs  Och  wenie  bev bringen,  die  Nachrich* 
ten  fehlen.     Katharina,,  die  uemablin  Peters  des  Oro« 
fsen,  nimmt  die  erfte  iiftW^eUk:'   Schilderungen  aus 
der  nordifchen  Vorzeit,     piuer  andern  auch  ein  kurz- 

Sefafstes  Einladungsfchr^iben  Guftav  Wafa*s  an  den 
lath  zu  Riga,  fejner  Hochzeitsfeyer  beyzuwohnea, 
in  deutfcher  Sprache.  Karl  Graß^  von.G.  T  —  nn. 
Als  biographifche  Notiz  betrachtet  ganz  unbefriedA 
gend.  Der  30.  Ji//.  ig  14  in  St.  Petersburgs  von  £ 
G.  von  Bröcker.  An  diefem  Tage  kamen  die  Gardea 
in  die  Hauptftadt  zurück.  Der  Auffatz  ift  anziehend 
und  gut  gefchrieben;  befond^rs  IntereiGrt  di€  Be« 
fchreiDung  von  Kutufows  Grabftätte.  Ein  hundert 
und  vierzehn  franzöfifche,  baierfche,  polnifehe,  weft« 
phälifcbe,  neapolita/iifche  Adler  und  Fahnen  bedecket! 
die  Wände  der  Kirche,  Bondel  franzöfifcher  Adlet 
umeeben  das  Grab.  An  vergoldeten  Tafeln  Seht  n\zn 
die  lichlQCfel  eroberter  Städte ,  Davoufts  Marfchalls* 
ft;ab  unter  Glas  u.  f.f.  Bulawins  Aufruhr  und  Mc^ 
zeppoLS  Uebergang  zu  den  Schweden.  Von  Ä.  v.Berg' 
mann.    Noch  ein  intereffantes  Fragment« 

Von  den,  in  diefem  zweyten  Janrgange  ebenfalle 
zahlreicher  gewordenen  poetifchen  Bt-yträ^jen  mdch* 
te  vor  dem  Richterftuhl  einer  ftrengen  iiritik  da9- 
weniglte   beftehen,    wenn   auch  Manches  in   feinet 
Sphäre  recht  wohl  angefprochen  haben  mag.     Eine 
bedeutende  Productionskraft<offenbart  fich  nirgends» 
dagegen  trifft  man   mehrmals  auf  MatthlfTons  laoa* 
fchaftliche  Manier,  der  in  Livlahd  unter  den  neuem 
deutfchen    Dichtern    befondern   Eingang   zu    fiorfcö 
fcheint.     Brofse^  zum  Theil  Grafs  und  o^e/i^»r,  ^ 
hören  mit  ihren  Beyträgcn  hieher;   der  letztere  itt 
mitfich  felber  noch  nicht  Eins.     Gofize  itl  nocbvöl» 
lig  Anfäliger,  und  Karl  And/*rs  Räthfel  bedarf  zur 
Löfung^kaum  des  Nachdenkens.     Hfchers  Dichtun* 
gen  nach  demHoraz  in  gereimten  Strophen  find,  wie 
das  gewöhnlich  der  Fall  ift,  verwäffert.     Das  Prag- 
meat  einer  Oper  von  Rudolph  vom  Berse  enthält  wohl* 
klineende,  zur  Mufik  geeignete  Ver^.     Am  gehalt^ 
vollUen  find  die  Beyträge  von  (?.  T — /i»,   v.Schlip* 
penbachi   Morgenftern  und  Kftrl  Grafs.      Eine  An^ 
zahl  Compofitiooea  haben  Eisrich  und  Maurer  ^o« 

lieferte, 
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ALLGEMEINEN      LITERATUR    -    ZEITUNG 


Junius  18  I  6» 


tERMISCHTB    SCHRIFTEN. 

Weimar,  im  Induftrie-Comptoir:  Nemeßsj  eine 
2i€itfcbrift  för  Politik  und  Oefcbichte ,  heraus- 
gegeben "von  Heinrich  Luden  u.  f.  w« 

iBt(fM^s  der  im  63.  Stitok  abgthroehencn  Reoenßon} 

Y^ün/cer  Band,    Erßes  Stück.     I.  Ueber  Hannover. 
*•    Fortfetzung.    a.  Erinnerungen  und  f^ergleichun- 
gen  aus  älterer  und  neuerer  Gejchichte:  MariuS,  Syl- 
la  und   Robespierre   Danton,    die  Hunnen,    Attila 
und  die  Neufranken,  ßonaparte  u.  del.  m.     Vielleicht 
bötn  eine  Schilderung  der  Höfe  und  der  Machthaber 
«US  dem  dritten  Jahrhundert  vor  Chrifti  Geburt  den 
Stoff  zu'  den   auffallendften  Vergleichungen  an.  — 
3.  Ein  Brief  an  des  Kaifers  von  Rufsland  Maj.^   den 
Krieg  im  Jahr  1812  betreffend,'  von  einem  Deutfchen 
im  Lager  zu  Dryffa  eigenhändig  überreicht.    Er  räth 
zum  Kriege  und  zur  Ausdauer  darin.  —    4.  W^ider 
wen  wird  der  gegenwärtige  Krieg  geführt^  und  was' 
haben  die  l^ölker  davon  zu  hoffen?     Ein  Geforäcb, 
delfen  Ergebnifs  ift,  dafs  der.  Krieg  gegen  die  Solda- 
tenmajeftät  geführt  werden  muffe,  und  dafs  endlich 
Ruhe  werden,   in  Deutfchland  aber  eine  öffentliche 
Mevnung  und  freye  Verfaffunafich  bilden  möge.  ^ 
5.  Üeber  die  KönigL  Preujs.  Verordnung  wegen  Er- 
hältung  der  Grundeigenthilmer y  Wien  den  i.  Mäi^z 
1815- >  ergeht  ein  fcharfer  Tadel:  „Der Gefetzgeber, 
heifst  es,  fucht  den  hülfsbedürftigen  Staatsbürgern 
dadurch  zu  helfen,  dafs  er  ihnen  den  willkarlichen 
Gebrauch  des  [Vermögens  von  andern  Staatsbürgern^ 
ohne  Maafsßaby  ohne  Ausgleichung  /lediglich  nach 
der  Entfeheidung  eines  blinden  Zufalls  (auf  eine  Zeit 
lang)  überläfst  und-fichert.**     Auch  wird  bey  der 
Stelle:    „dais  durch    den  üebergang  des   gröfstcn 
Theils  alles  Landeigenthums  in  fremde' Hände  ,*  als 
nothwendige  Folge  der  Subhaftation ;  grofse  Nach- 
theile enlftehen  ,"  gefragt:    vtas  man  fremde  Hunde 
nenne?    Bey  dem  Verkauf  eines  Gutes  gehe  diefes 
rur  aus  der  Hand  des  einen  in  die  Hand  des  andern 
Staatsbürgers.      VVir  wollen   weiter   fragen:   wenn 
alv-r  Juden  kaufen  dürfen,  geht  das  Gut  dann  nicht 
in  fremde  Hände?    6.  Ueber  die  Schrift:    du  pacte 
.fldiral  ou  de  la  neutraiirt  de  la  Suiffe  par  Charles 
Fictör  de  Bonftetttn.     Wir  haben  die  Schrift  nicht 
gelefen,  nach  deni  aber,  was  daraus  angeführt Jft: 
dafs  die  Mediations   Acte  gelobt  und  die  Aufrecht- 
baltiiug  der  Neutrahtät   empfohlen  werde»    fcheiat 
Ergänz,,  DL  zur  A*  L.  Z«  1816* 


der  St^hlufs  vorfchnell ,  den  alten  Freund  von  Joh. 
V.Müller  für  einen 'argen  Franzofenfreund  zu  halten, 
und  .dadurch  die  derbeifernde  Zurechtweifung  nicht 

Serechtfertigt  zu  fevn.  7.  Der  deutfche  Bund^  mit 
er  Urkunde  und  dl^m  früheren  Oeftr.  Preufs.  Ent- 
wurf feiner  Verfaffung.  Ueber  diefes  Denkmal  der 
Staatsweisheit  unferer  Zeit  werde  die  Nachwelt  mit 
ihrem  Ürtheii  nicht  verlegen  feyn;  die  Nemefis  aber 
fofort  darüber  einige  Betrachtungen  anftetlen. 

Zweites  ^K^ok.  i.  Wie  find  unter  uns  die  Rech- 
te und  FJlichten  vertheilt?  Darftetlung  der  grund- 
herrlichen i^erhältniffe  iu  Schießen.  Der  erfte  Theil 
ift  fehr  lehrreich  und  ellthält  die  Gefchicht«  <Jer  Ge- 
fetzgebung  über  die  Bauernverfaffung  feit  der  Erobe- 
rung Schlefiens.  Der  zweyte  fchlägt  eine  Verände- 
rung der  ganzen  ftaatswirthfchaftlichen  Verfaffung 
vor,  —  a,  Ueber  den  deutfchen  Bund.  Wer  bat  ihn 
gefchloffen?  Die  Fürften;  das  deutfche  Volk  ift  da- 
bey  fchlechterdings  nicht  geragt.  Wie  (unter  wel- 
chen Umftänden)  ift  der  Bund  zu  Stande  gekommen? 
als  Deutfchland  tich  zu  der  Hoffnung  erheben  konn- 
te: „ein  freyes  Leben  mit  gleichen  Hechten  und 
Pflichten  unter  angeftammten  Fürften,  gefiebert  durch 
Gefetze  in  einem  feften  Keichsverbande  aller  Deut- 
fchen unter  einem  ftarken  Kaifer,  hergeftellt  zu  fe- 
hen ;  und  als  das  deutfche  Volk  durch  Zahl  und  Kunft 
und  Wiffen  zu  den  erften  der  Welt  gehörte,  durch 
feine  Stellung  zwifchen  Franzofen  und  Kuffen  aber 
für  innere  Eintracht  und  vereinte  Kraft  forgfamer  als 
je  feyn  raufste.  —  3.  Fon  Jtändifcher  Verfalfung. 
Sie  fey  für  Deutfchland  noth wendig,  wenn  es  nicht 
in  Knechtfchaftjode'r  in  den  noch  fchlimmeren  Zu- 
ftand  verfallen  (olle;  Gott  werde  es  zwifchen  4>e]defi 
Unglücksfällen  zu  echter  bürgerlicher  Freyheit  füh- 
ren.  —  4.  Doctor  Anton  Schneider  y  Führer  der  FoT'- 
arlberger  in  dem  Aufftande  ^liog.  (Aus  Merian's 
nächftens  in  Druck  erfcheinender  Denkfchrift:  Bio» 
graphifche  Züge  des  Freyherrn  von  Hormavr).  Die- 
le lefenswerthe  Schrift  ift  bereits  in  der  A.L.Z.  1815, 
Nr.  274»  angezeigt.  5.  Heroismus  alter  und  neuer 
Zeit.  Vuriefung  in  der  Akademie  nützlicher  Wiffen- 
fchaften  zu  Erfurt  am  Geburtstage  des  Königs  von 
Preufsen  den  3.  Aug.  1815«  von  Peucer  zu  Weimau 
Nicht  ohne  Schwung;  vielleicht  mag  doch  Folgen- 
des mehr  fpfelend  als  anfpielend  feyn,  „Es  ift  beute 
Donnerstag»  der  Tag  des  Jupiters;  der  Adler  ift  des 
Gottes  mächtiger  Vogel  —  neben  ihm  ruh«t  der  Blitz, 
Mögen  die  Preufsen  u.  f.  w."  -  6.  Wen  hüben  <i/e 
deutfchen  Landftände  rejnäfentirti  in  deo  lettten 
ö  ta)  Jahr- 
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Xahrbund^rten  das^  ganze  Land  ^  al(a  auch  die  Hinter- 
faffea  au£  den  KammergOtern:.  weil  ßch  keine  Spur, 
findet),  dafs.  die  Letztern  einfeitig  befteuert  worden,, 
und  im  Anfang  He&  vorigen  Jahrhunderts  fagen^  die 
landrtändifchen<.PaButirten  voaGolba  ausdröcklioh: 
,^die  Stände  reprälentiren  ^lle  übrigen  Unterthanen> 
mitbin  auch  die  fürftL  Aemter."^    So  leicht  fcheint 
die  Frage  nicht  abzumachen»  und  unter  dety  foge- 
Bannten  Landesbefcbwerden  möchte  fich  wohl  keine 
Spur  von  vertretener^  Befchwerden  der  Amtsunter- 
thanen  finden,  welches  doch  die  Hauptfache  wäre.  — 
7.   Ueber  die  Rechte-  des  Menfchen  in  der  bürgerli- 
chen. Gefellfchaft*.    Rede  von  M'^abeau  am  17.  Aug. 
1789 >   überfetzt  von  Ludwig  Wieland;    leicht  und 
fliefsend.     Von  dem  Inhalt  bemerken  wir»  dafs  das 
Recht,   Waffen  zu  führen,    zwar  aberkannt»   aber 
nicht  ausdrQcklicn  ausgefprochen  ift,  weil  man  auf 


wie>  dafs  zur  BundesgrOndung  der  6te  Artikel  de« 
Parifet  Friedens  angeführt  worden.  Die  Anerken* 
nung  der  Wothwendigfceit  einer  fefte«  Verbindung 
von  Seiten  der  Fürften  zur  Sicherheit  und  Unabhän- 
gigkeit Deut  tcblacids  wird  als  richtig  undehnenwerth 
awgeirommen»  daraus  aber  gefolgert,  f dafs  die  Für- 
ften fich  verfüodigt  hätten,  wenn  von  ihnen  nicht 
diefeßeße  Verbindung  gefchloffen  feyn  foJhc.  Als 
Grundbge  des  Bundes' findet  der  Vf.  nur  das  Wort 
derFüriten,  ihre  Verfprechungen  ixtid  Verjicherun* 
gen^  das  tcheint  ihm  kein  fefter  Grund,  und  dM 
Vertröftung  auf  die  Bundesverfamml,ung  wegen  der 
Grundgefetze  bedenklich.  Bey  der  ÄbßimmuDg  zui 
der  Verfammlung  ficht  er  d^n  trufflichen  Gniodfatz 
des  Polnifchen  Keichstages)  im  Hintergrunde,  und 
zwifchen  den  beiden  Sätzen :  die  Bundesglieder  fol- 
len  fich  nicht  bekriegen,  fondern  ihre  Streitigkeiten 


die  Umftände  Rückficht  genommerr  hat.  —     8-  Di^*  durch  Austräge  entlchieden  werden,  findet  er  kein 


Franzofen^  und  Eiiropa,  Durch  den  Sieg  von  Wa- 
terloo  fey  nur  das  Dringendfte  erhalten,  nicht  die 
bürgerliche  Freiheit,,  wonach  nun  zu  ringen*  Be- 
fonders  wird  der  vielbefprochenen  Legitimität  bey 
dem  erwähnt^,  was  nach  Rückkehr  von  Ludwig  XVllL 
undvoh  Bonaparte,  in  Frankreich  gefchehen  ift.— 
9.,  Berichtigung^  dals  die  Wiener  Hofrcdoutenbillette 
nicht  nachgedruckt  wo):den. 

-  Drittes  Stück.,  1..  Ueber  Deutfchlands  Fölher-^ 
fchaften^  Verfchietiene  feipe  Bemerkungen,  wovon. 
*  die  Verfoljgung  itis  Einzelne  zu  wüufchen  wäre  Der 
Beyname  der  Heffen  :.  die  Blinden y,  ift  übrigens  ein 
Ehrenname,  weil  fie  wie  blind,  in  einer  Schlacht  mit- 
ten in  die  Feinde  gingen.  —  a.  Gedanken  über  den 
Land/turmy  von  Ludwig  Wieland.  Er  muffe  fich  we- 
der  auflöfen,.  noch  äüfölen  laffen,  bis  Stände,  frey 
vom  Vulk gewählt,,  in  freyer  Verfammiung  deniLand- 
fturm  eine  andere  und  zweckmäfsigere  Geftaltung 
geben,  wozu  Vorfchläge  gemacht  werden.  —  3.  Na* 
poleon  in  Warfchauy.  aur  der  Flucht  aus  Rufsland;. 
ein  Auszug. aus  der  bekannten  geiftreichen,  aber 
auch  fehfam.gefchmijikten  Schrift  des  Hvn.it.Pradt. 

4.  Ueber  die  gegenwärtige  Lage-  der  Schweiz  und 
ihre  neueße  l'oUtik.  Der  alte  -Sinn,  verfällt  durch 
das  Gewerbwefen  und  durch  'überfeinerte  Lebens- 
Sveife.  Die  jetzige  Verfaflung  ift  befCer  als  die  vor- 
hergehende,, aber  der  innere  Hafs  wird  poch  lange 
fortdauern..  Seine  bisherigen  Aeufserungen  ,  die  fo 
anitöfsig   gewefen,    find   nur  beyläußg  erwähnt.  — 

5.  lVellinßton*s  Siegerbaha  (Nach  dem  Quarterly 
Review  N.  25.)-  Er  ift  am  i.  May  1769  zu.Dengan- 
Gaftle  in  Irland  geboren ;  der  vierte  Sohn  des  Gra- 
fen Mör/zi/ig/o/z, 'der  1784  in  Schulden  itarb^  Die 
Mutter,,  eine  vortreffliche  Frau,  lebt  noch.  Für  feir 
nen  Beruf  bildete  er  fich  auf  der  Kriegsfchule  zu  Art^ 
gers,  uhd  den  erften  Feldzug  machte  er  1794  in  den 
Niederlanden»—:  6.  Ueber  den  deutßhen  Bund.  Forv 
fetzung..  Was  enthalt  die  liundesurkumle?  Bey  der 
Schwierigkeit  einer  wiffepfchaftlichan  Zufammenftel' 
lung  wird  der  Urkunde  gefolgt.  In  der  Einleitung 
ift  ein  freundliches  Wort  an  das  Volk  vermiC$t,  und 
der  Ausdruck:  Jbuneräne  Fürften ,.  aufgefallen;    Co 


Durchkommen,  wenn  man  fich  der  Austragsent- 
fcheidung  nicht  fügen  wfli,  als  durch  fremde  Trup- 
pea^  oder  durch  den  Genius  des  Vaterlandes.  Dar- 
in hat  der  Vf»  beftimmt  Unrecht:,  denn  hat  diefer 
Genius  bey  der  Gründung  des  Bundes  acht  Monate 
hindurch  gefchlafen  ,  fo  ilr  er  ewig  entfchlafen ;  das 
alte  Sprichwort  aber  hallt  fort  und  fort  von  Berg 
undThal:  Wer's  gutmacht,  der  hat  es  gut.  —  y,  Ve» 
be^  die  Geßaltung  des  Zeitgeijtes  und  der  öffentli- 
chen Meynung,  in  der  z werten  Hälfte  des  achtzehn* 
ten  Jahrhunderts.  Aus  Wachler*s  Gefchichte  der 
hiftorifchen  Forfchung  und  Kunft..  Gewandtheit  der 
Sprache,  Belefeiiheit,  Kenntnifsreichthum  und  felbft 
eine  Unordnung  in  den  Gedanken,  die  ihren  gehei- 
men Grund  haben  kann,  reizen  zumLefen;  aber  dem 
Vortrage  fehlen  die  Ruhepunkte  ;^  die  buntgemiTch- 
ten  Ergebniffe  aus  der  Gefchichte,  wozu  man  fich  < 
iminer  die  Belege  felbft  fuchen  mufs^  ermüden,  und 
vergeblich  fucht  man  nach  dem  Grundgedanken,  den 
Bonftetten  in  jeder  Schrift  fodert;  die  vorherrfchert- 
de Stimmung  des  Vfs.  erkennt  fich  defto  leichter,  und 
über  fie  ,.{b  wie  über  ihre  Aeufseruogsweifc  bezeu- 
gen wir  unfere  Achtung.  —  g-  Beytrag  zur  Gefchich- 
te der  letztßn  Regierungszeit  des  Hieronymus  Buo- 
napartey  von  Wachler.  Er  warnt  ernftlich  davor, 
der  fogcnannten^  geheimen  Gelchtchte  des  wefkphäi. 
Hofes  Glauben  beyzumeffen  ;  aber  auch  feine  Erzäh- 
lung läfst  ßch  noch  nicht  ganz  verbürgen,  weil  ßc 
zum  Theil  a,uf  Hörenfagen  beruht,  wie  denn  fchon 
Profeffof  Rüdiger  zu  Halle  demSpäschen:  vdmEfel, 
der  auf  Rofcn  gebt,  als  man  dem  König  Blumen 
ftreute,.  öffentlich  widerfprochen  hat.  Vieles  ift  übri- 
gens dem  ehemalijgen  Könige  vortheilhaft,  felbft  ehren- 
voll,, und  manches  gewinnt  noch  durch  eine  feltfame 
Zufammenftellung.  Er  verletzte  den  äufsern  Anftand 
nicht.  Er  bewahrte  in  diefer  Beziehung  einen  zar- 
teren Sinn  als  manche  Andere^  denen  derfelbe  hStte 
angeboren  fcheinen  (ollen-  9.  Ueber  die  gegen  war* 
tige  Stimmung  der  Franzofen^  jjyt  Hinßcht  auf  Hrn. 
V.  Chateaubriand! s  Bericht  über  die  Läge  des  Reichs. 
Alles  ley  gegen  den  König  und  gegen  die  Verbünde- 
ten» die  durch  Ernft  und  Strenge  Ruhe  fchaffen  und 
^  auf 
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auf  keinen  Fall  altdeutrche  Länder  bey  Frankreich 
laffen  inaffen.  —  ip.  Brocken  über  die  alten  und  die 
neuen  Römer  y  von  Radio/.  Gar  nicht  übel.  — 
II.  Sprachliches  Mancherley  von  Radio/.  Zuerft  be- 
merken wir,  dafs  wir  weder  ^^  S p  räch  lieh  i''  noch 
i^ßemerkßl''  in  deutfchon  Wörlerböchern  finden, 
fragen  dann :  ob  fich  bloFs  neckende  Worte  gegen 
frenKjle  Völker  far  diefeZeitfchrift  eigne«?  und  wenn 
das  fey»  mag,  fo  meinen  wir  doch,  dafs  ein  geden- 
riewizigt  (Anfpielunfi  auf  den  Schlachtort  Lenne- 
Witz)  kaum  beym  CaTperle  belächelt  wäre. 

Viertes  Stück.     1 .  Ideen  aber  Errichtung  eines 
^  Europüi/chen   grofsen   Staatenbundes  9    von   Cafimir 
Wilhtflm  von  Gayl  zu  Stendal.     Im  Anfange  hielten 
wir  diele  Abhandlung  für  eine  Ankündigung  des  heU 
ligen  Bundnißes  vom  a6.  Sepi.  1815;   der  grofse  und 
kleine  Buodesrath,  aus  Miniftern  und  Beyfitzern  ge- 
bildet» dentalle  Staaten  &ch  unterwerfen  follen,  das 
Bundcsbeer,  v^elches  an  die  Grenzen  verlegt  werden 
folli  überzeugten  uns  aber,  dafs  dem  nicht  fo  feyn 
könne,  und  der  ambchlufs  ftehende  Name  des  Vfs. 
beitätigte  diefes  Urtheil.  —  a.   Ueber^die  Stellvertre- 
iung  der  protejtanti/chen  Kirche ^  von  dem  Superin- 
tendenten Schuderof/  zu  Konneburg.       Sehr  wahr 
ift,   dafs   di^proteftantifche  Kirche  bis  jetzt  blofs 
durch  Gedanken,  ohne  eine  äußere  ö/fentliche  An- 
ßalt,  zulammen  gehalten  fey.     üb  aber  diefe  Anftalt, 
ein  General   Confiftorium,  nothwendig  fey,  möchte 
fowohl  unter  den  Geiftiichen,  weil  es  deffen  bisher 
nicht  bedurft  hat,  als  unter  den  Staatsmännern»  weil 
man  dadurch  neue  Verwicklungen  erhält,  noch  viel- 
fachen Widerfprüch  linden.     Selbft  in  Preufsen,  wo 
man  wieder,  v^^ie  unter  Friedrich  L,   proteftantifche 
Bilchöfe  ernannt  hat,  ift  an  der  kirchlichen  \^erwal- 
tung   dadurch  nicht». geändert.     Wozu  führten  die 
Concihen  und  Bonaparte^s  jüdifches  Synedrion?  — 
3.  Kommt  mehr  au/ die  Art  des  Regierens  od&r  au/ 
die  Ver/aJ/ung  an,  und  iß  der  Deutjche  einer  be/ßrn 
Verfajjung  werthi  von  Ludwig  Wieland.     Die  Be- 
antwortung^ wird   mit  ernfter  Haltung  und   feftge- 
ichjoficner  Oedankenfolge  durchgeführt.      England 
dient-  dabey   zum  Richtpunct.  —     4.  Steuerlaß  in 
Veutjchland;.  in  Be^fpielen  aus  dem  Arnsbergfchen 
Inuüigenzbiatt  vom  6.  Oct.  1815.  Nr.  80.,  die  uner- 
horte  BedrückiHig  beweifen,  wenn  die  Thatfachen 
richtig  ukid  vollßändig  vorliegen,  welches  wir  nicht 
glauben,- fondern  hoficn,   dals. darüber  die  hochnö- 
thige  Aufklärung  von  Amtswegen   gegeben  werde. 
Aus  dem  IntelligenzbJatt  ift  hier  unter  andern  abge- 
druckt:   dafs    wegen    zweijähriger    Steuer* 
rückftände   ein  Gut  von    ^2  Morgen  Ackerland 
roeiitbietend  verkau/t  werden  folle.  -    5.  Dürfen 
Wir  das  Aitperfifche  Reich  mit  dem  Türki/chen  Rei- 
che unter  den  Osmanen  vergleichen  y   und   aus  den 
Schickjalen  des  Erftern  die  des  Andern  vorher/agen  ? 
verneinend  beantu^ortet  und  dahin,  dafs  es  fo  leicht 
nicht  feyn  werdP,   den  jetzigen  Modewunfeh:    die 
Vertreibung  der  Türken  durch   die  Waffen,  zu  er- 
reichen.     Sollte  aber  der  Jonit he  Freyftaat  nicht  ei- 
ne f  reyftätte  für  die  Griechen ,  für  ihre  fchoh  ange- 


fangene  Entwicklung  und  für  ihre  He>ffnungen  wer* 
den?  •-    6.  Verkündigung  und  Ef/üllung, ,\ot\  Fr» 
Becker.     Zwey  Gedichte   über  Deulfchijnds  Befrey- 
xing.  —    7.  Nfivigatio  tdyllium.     Ein  Seemann  er- 
zählt einem  Reifenden  Bonaparte's  Fall  und  feine  Ab- j 
fahrt  nach  EJba;    recht    fr  hon.  —    H-   Welches  War* 
der  erße  politi/che  Fehler  gegen  die  Fran;:,njenf  Dafs 
man  I8I4  ibre  Sache  von  der  Bonapartifcheo  zn  trüh 
trennte  und  ihnen    den  Schein  fon   Unterdrückten 
gab.  — •  9.  Napoleon  an  das/ramofißhe  Volk ,  ^Is  er 
uch  fchon  euf'dem  Beiierophon  befand»  •  nach  deoi 
Morning  chronicle  vom  13.  Oct.  1815-     Verrätherey 
fey  an  ailem  Unglück  ichufd  gewefen.  ^   lo*  ßerlcli 
eines  wurtembergifchen  Landfttmdes  an  ßine  MUbür* 
gery  über  den  Landtag  vom  15.  Alärz  bis  zum  2%^JuL 
1HI5*     Der  Vortrag  ift  fliefsend  ulid  allgemein  fafs- 
lieh,  fo.dafs  er  feinen  Zweck  nicht  hat  verfehlen  kön- 
nen. Ueber  die  Verhandlungen  feibft  beziehen  wir  uns 
tufdiefrübereAnztigeinNr.  2^;{u.  f.  d.  A.  L.  Z.  1815* 
1 1 .  Freyherrn  von  Liebenßein's  Rede  am  1 8-  Oct.  1 8.1 5. 
Ein  Zeichen  des  freyßnnigen  Geiftes,  der  fich  in  Ba* 
den  regt  gnd  ohne  Scheu  öffentlich  äufsert.     Nach- 
dem  die   beiden   Parifer    Friedensfchlüffe   gerechte 
Hoffnungen  getäufcht  haben,  bleibe  nur  die,    dafs 
ahf  dem  Bundestage  unfere  inneren  Angelegenheiten 
auf  eine  fefte,  den  gerechten  Erwartungen  des  Volks 
entfprechende  We|le  geordnet  werden.  —    13.  Lied 
des  Eifenacher  Landßurms  zum  Fe/t  aller  Deut/chen 
den  Ig.  Oct.  181 5*  ^    13.  Danklied/Qr  den  Sieg  bey  . 
Leipzig;    fehr  mittelmäfsig.  —     14.  Frage  an,  den 
Pap/t f   eine  rOmi/che  Schnurre  (über  Bonaparte^s 
Salbung).  , 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Littfas:  Predigten y  Homilien  und  An" 
reden.  Von  Philipp  Wilhelm  Wolfy  Superint. 
zu  Zoffen.    Zweyter  Band.   I816.  X  u.  382  S*  g* 

In  Nr.  I.  derErg.  Bl.zur  A«L.  Z.  i8o8*  zeigte  Hep.,, 
jetzt  beynahe  hundert  Meilen  von  feinem  dan;ialTgefi 
Aufenthaltsorte  entfernt,    den   erßen   Band  diefer 
Schrift  an^   der  ihn  damals' ausnehmend  freundlich 
anfprach  und  den  ihm  perfönlich  unbekannten  Vf., 
als  einen  durch  feine  gemüthlicheh  Amtsarbeiten  lie< 
benswürdigen  IVlenfchen  empfahl.      Nach  mehr  als 
acht  Jahren  kömmt  ihm  nun  ein  zweyter  Band  diefer 
Schrift  in  di^  Hand,    und  er  fieht  mit  Vergnügen' 
daraus,   dafs  Hr.  W.^  der  damals  Prediger  und  Pro-' 
rector  zu  Prenfzlau  war,  feitdem  zum  Superint.  zm 
Zoffen  befördert  worden  ift;    follte  feine  gewifs  von 
allem  perfönlichen  Eiafluffe  völlig  unabhängige  An* 
zeige  etwas  zu  des  Vfs.  Verfetzung  in  feine  gegen-' 
wärtige  angenehmere  Lage  beygetragen  haben,    fo» 
ift^s  für  ihn  doppelt  erfreulich ,   dafs  fein  unparteyi* 
Cches  Zeugnifs  die  Behörde  auf  einen  würdigen  Mana 
aufmerkfäm  mächte.    Auch  der  vorliegende  zweyte 
Band  ift  d^m  erften  an  innerm  Gehalle  gleich,   und 
obgleich  den  Rec.  nicht  alle^Auffätze  in  demfelbea* 
gleich  angezogen  haben,  was  auch  nicht  zu  erwarten: 
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wsT ,  To  tnBchte  er  doch  diefe  Predigten ,  Homilien 
vnd  Anreden y9o\i\  gemzcht  haben«  überzeugt,  dafs 
n^ao  gewifs  keine  Ürfacb  haben  würde,  mit  folcben 
Anttsreden  unzufrieden  zu  feyn.    Unter  den  Predig- 
ten zog  ihn  befonders  die  Abfchiedspredigt  an»  die 
Hr.  W»  am  34«  Jun.  igio.  zu  Prenzlau  hielt.    Er  war 
dafelbft  in  mehrfacher  Hinßcht  in  einer  befcbränk- 
ten  LagC)   ^^  d^"  vierzehn  Jahren   feiner  dortigen 
Amtsführung  ward  der  gröfste  Theil  feiner  öffentli- 
chen Vorträge,  wegen  der  frühen  Stunde,   in  wel* 
rcher  er  fie  zu  halten  hatte,  nur  von  wenigen  befucht ; 
anderes,  was  ihm  eine  Verletzung  in  einen  andern 
Wirkungskreis  wflnfchbar  machte,  ward  von  Hrn. 
Iv.  nicht  berührt.     Gleichwohl  gab  der  Vf.  der  Stadt 
Prenzlau  foheidend  das  Zeugnifs :  „  Du  bift  unter  den 
.'Städten  noch  eine  der  beßern^    der  frommen  Sitte 
der  Väter  getreuem,  von  Gott  und  der  Liebe  zu  Gott 
Aveniger  entfremdeten;"  auch  gaben  ihm  die  Bürger 
ihreTheiloehmung  an  feinem  Weggehen  auf  eineun- 
zweydeittige  Weife,  namentlich  auch  durch  eine  un* 
cremein  zahlreiche  Communion  an  dem  Tage  der  Ab- 
fchiedspreJigt ,  zuerkennen,   und  der  Supehnt.  zu 
prenzlau,  Hr.  Reichhelm^   fprach  in  der  Nachmit- 
^agspredigt   deffelben   Tages    herzliche    Worte   des 
I^chrufs  an  den  Scheidenden,  die  beiden  Theilcn 
Ehre  machen,    in  der  fchdnen  Antrittspredigt,  die 
der  Vf.  zu  Zoffen  hielt,  merkte  fich  Rec.  befonderf 
dieStellean:  „Ich darf  verfichern,  dafs  ich  mit Lult 
«nd  Liebe  ein  Prediger  bin.     Wenn  ich  noch  einmal 
denl^aden  meioes  Lebens  aufnehmen,  in  meine  Jung- 
lingsiahre  zurückkehren  und  die  fiefchäftigung  mei- 
nes Lebens  neu  wählen  follte,  wenn  mirdann  man- 
ches Feld  offen  ftande,  auf  welchem  ein  viel  glänzen- 
deres irdifches  Glück  zu  erobern  wäre,  ich  griffe 
doch  nach  dir,  göttliches  Bucli,  -welches  bald  als 
Weiffagung,  bald  als  Gefchichte,  bald  als  ernftes  Ge- 
fetz die^eheimniffe  des  göttlichen  Reichs  enthüllt.*' 
Einige  Predigten  haben  Beziehungen  auf  die  grofse 
Zeit,  die  wir  feit  vier  Jahren  durchlebten,  auf  die 
RoftungenderPrcufsen  zu  dem  Kampfe  um  die  wich- 
tlgften  Intereffen  des  Meofchen  und  Bürgers,    auf 
den  Atiszug  der  vaterländifchen  Heere,  auf  die- Ge- 
fahren, in  denen  fein  Wohnort  fchwebte,  und  auf 
•  die  Rettung  deffelben;  alle  find  diefer  ^rofsen  Zeit 
würdig.    Einige  Homilien  haben  Abfchmtte  der  Lei- 
rtenscefchichte  Jefu  zum Gegenftande.     Die  Anreden 
find  Tauf -,  Trauungs-,  Sarg- u.a.  Reden;  bey  wei- 
tem der  gröfsere  Tneil  derfelben  verdient  denselben 
fievfall,  den  Rec.  denen  des  erfleri  Bandes  fchuldig 
«uTeyn  glaubte..   Nur  erinnert  er  mit  Hin  weifung  auf 
eine  Stelle  einer  Rede  bev  der  Profelyten- Taufe  ei- 
nes Jünglings  und  einer  Jungfrau  jüditcher  Abftam- 
mung»  dafs  es  ßch  eigentlich  doch  nicht  fagen  üefs^ 
dafs  aiefe  Profelyten,  ehe  fie  das  Chriftenthum  ken- 
nen lernten  und  annahmen ,  aioen  ehrißlicken  Wan- 
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del  geführt  haben;  ein  untadelhafteri  ein  fittlich  gu- 
ter Wandel  kann  es  gewefen  feyn ;  aber  die  Chrife- 
lichkeU  konnte  derfelbe  erft  von  der  Zeit  an  erbal- 
ten, da  die  Erkenntniffe  des  Chrißen  Beftimmungs- 
grund  des  Verhaltens  diefer  Menfcben ,  Regel  und 
Rjchtfchnur  ihres  fittlichen  Lebens  war.  Nicht  ganz 
auf  das  erfte  Anhören  (ogleich  fafsiicb  ift  das  Gebet, 
womit eine.Homilie  anfängt,  wenn  es  heifst:  „Nicht, 
dafs  die  Bahn,  auf  welcher  du,  heiliger  Vater,  uns 
alle  leiteft,  io  rauh  und  befchwerlicb ,  fondern  das 
ift  der  Kummer  unfers  Herzens,  dafs  fi^  fo  glatt  und 
fchlüpfrig  ift."  Mit  wenigen  Veränderungen  liefsen 
fich  die  Worte  dief^  Satzes  fo  ftellen,  dafs  die  Ge- 
danken dem  Zuhörer  Cchneller^  verftändlich  wurden. 
Unfchicklich  ift  es  S*  32&  ausgedrückt  9  wenn  der 
Vf.  fagt:  „Von  allen  Seiten  umßrichewie  ewige  Lie- 
be unfer  Herz  mit  den  Seilen  der  Erbarmung,  und 
ziehet  oft  leife  an  ihnen."  Das  Bild  ift  nämlich  hier 
nicht  gut  gewählt.  Was  Hr.  W.  dann  weiter  faglE,  ift 
nicht  nur  nicht  fehlerhaft,  fonderii  es  zeugt  zugleich 
von  feinem  zarten  fittlichen  Gefühle. 


SCHÖNE    KÜNSTE.^ 

MiiNSTER,  b.  Vf.:  Heftnanns  Schatten.  -Ein  Hey- 
trag  zur  Mönflerfchen  Uuldiguncsfeyer  am  acht- 
zehnten  October  i8i5>  von  Friedrich  Raßmann, 
30  S.  g.    (sGr.)^ 

Der- lobenswerthe  und  auch  ficher  nicht  Tcrfehl- 
te  Zweck  diefes  kleinen  Gelegenheitsftücks  war,  bej 
der  erwähnten  Veranlaffung  patriotifcbe  Gefühle  aus- 
zufprechen  und  aufzuregen.    Es  befteht  faft  nur  in 
einem  Dialog  zwifchen  einem  Harfner  und  Krieger, 
die  fich  aber,  als  handelnde  und  empfindende  rer- 
fonen  betrachtet,  zu  wenig  von  einander  uoterfcbei» 
den  und  zu  fehr  in  Eins  zufammenfallen ,  mIs  dafs  ihr 
Dialog  das  nöthige  Leben  und  Interefle  hätte  errei* 
eben  können.     Auch  fehlt  dem  Ganzen  eine  hinläng- 
lich poetifche  Grundidee;    es  ift  nur  von  auffen  zu- 
fammengefetzt.    Der  fonit  als  Dichter  nicht  ungldck- 
liehe  Vf.  fcheint  für  das  dramatifche^ach  weniger 
Beruf  zu  haben.   Die  Diction  ift  nicht  durchaus  gleich« 
ftellenweife  einigen  Zwang  verrathejld^    aa  iadera 
Stellen  fehr  brav. 

K£U£    AUFLAG£. 

Bremen,  im  Compt.  f.  Lit.  v.  Kaifer:  Die  Ehren- 
tage des  ^retteten  Vaterlandes.  ^Zwey  Dank- 
predigten zur  Feyer  des  igten  Junfus  und  d^s 
Igten  Oclobers  von  Johann  Heinrich  Bernhard 
DräJ'eke*  Xweyte^  von  neuem  durchgefehene, 
Auflage.  1815  55  S.  8-  (6  Gr.)  (Siehe  d. Rec. 
Erg.  Bl.  igiS«  INr.  103..  und  igiö*  N.37.) 
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ItfBirzio,  b.  Fleircher  cL  J.:  'Die  bSbUfchen  Frauen. 
Vjon  ioÄ.  Chrißoph  Greiling^  Süä  und  Obcrpr.'' 
zu  Afcherslebeo.      Zweyter  nnd  letzter  Theih 
,.      l«iS.  Vlll  lu  312  S.  med,  8.    ( i  Thlr.  8  Qf*) 

Unter  Beziehung  auf  unrre  Anzeige  d^  erf^u 
Tfieils  diefer  Schrift  (A-  L.  Z.  1814.  N.  364.) 
fredenken  wir  auch  diefes  vorliegertden  ztvejtcn  und 
etzten  Theils  derfelben,  der  die  blbt.  Fr.  des  A»  T. 
fchildert,  dje,' wie  der  Vf.  glaubt,  mehr  um  ihrer 
felbft  willen  Tbeilnafame  erregen,  während  die  des 
N".  T.  darum ,  weil  fie  fich  wie  Monde'  um  eine  ge- 
xneinfch^liche  Sonne  bewegen ,  anziehend  erfchei* 
oep.  Hrn.  ßr.  Zweck  ift  auch  hier:  Liebe  zur  Bibel 
und  BekanntCdhaft  mit  derfelben  unter  den  höhero 
^tanden  zu  befördern,  denen  die  Bibel  zum  Theil 
xo  fremde  geworden  ift,  dars  er  vermathet,  manche 
der  hier  gelieferten  ErzShlungeo  werde  einem  Thei- 
le  der  Leferimen  eine  M^Ufche  Novelle  feyn.  Ein- 
geleitet werden  die  Schilderungen  durch  eine  kleine 
Abhandlung  über  die  Anficht  des  A.  T.  von  der  War- 
de  des  weiblichen  Oefchlecbis.  „  Man  kann  diefen 
heiligen  Bachern  nicht  den  Vorwurf  machen,  dafs 
fie  die  herabwardigende  Meynung  von  dem  weibli- 
eben Gefchiechte  mit  dem  Morgenlande  tbeilen. 
Wenn  fie  gleich  Bucb  die  gemeine  Sitte  darfteJlen«  fo 
fleht  doch  der  Geiß  der  Erzähler  über  dem  Inhalte 
der  Erzählungen ;  hätte  derselbe  nicht  über  dersSitte 

f;eftanden,  fie  wOrden  die  Frauen  niebt  in  ihrer  ftil- 
en  Würde  vorgeführt,  nicht  mit  fcharfem  Bicke  fo 
fein  beobachtet,  fo  zart  gezeichnet,  die  Edeln  nicht 
fo  herrlich  und  fprechend  hervorgehoben,   die  Un* 
terdrückteny  die  JJnr echtleidenden  nicht  mit  fo  fühl- 
barer Vorliebe  ausgezeichnet  und  ihnen  das  Interefle 
der  Achtung  und  mitleidigen  Liebe  fo  vorzüglich  zu- 
gewendet haben ...    Die  Oefetzgebung  Mofe's  hatte 
auch  auf  die  Achtung  und  Schonung  des  weiblichen 
Cefcblechts  Einflufs.     Die  Pielweiberey  fand  er  vor; 
es  läfst  fich  nicht  bezweifeln,  dafs  er  das  Widerrecht- 
liche nnd  Erniedrigende  diefer  Sitte  durchfobaute; 
allein  vielleicht  verzweifelte  er,  dlefelbe  durch  feine 
Oefetzgebung  zu  überwältigen.     Deffen  ungeachtet 
begünstigte  er  die  Poljgamie  nicht;  Da  er  den  Stamn^i 
tticht  umzuhauen  vermochte,  fo  befchnitt  er  die  wjl- 
den  Aefte.  •  . .    Menfcblicb  und  weife  find  feine  6e* 
fetze  in  Anfehung  des  Familij^nlebens  •  • .    Die  Ehre 
dts  Weiblichen  OefcMilcht8,*dieUnfciiiild  und  Sitt- 
Ergänz.  BL  zur  A  L.  Z.  i8i6« 


famkeit  def  Jungfrau,  die  Treue,  Sorgfalt  und  Em- 
figkeit  der  Gattin,  das  Glück  Aer  fruchtbaren  Mut-* 
ter  bcfchröibt  das  A.  T.  überall  mit  Liebe  und  iit 
den  Ueblichften  Bildern ...  Den  grofsen Einflufe  der 
Frauen,  ihre  ftill  zur  Tugend  lockende  Kraft,  ihre 
die  Sinne  blendende  und  betäubende  Verführung  hat 
niemand  mehr  erkannt  als  das  A.  T. .  - .  Selbft  die 
idealifcheVorftellung  des  Weibes,  oder  das  rechte, 
vollkommene  Weib,  wie  es  feyn  foil,  feWtdem  A.  T, 
nicht.  Diefeldealifirungift  überdiefs  nicht  fo  hoch 
getrieben,  dafs  fie  die  Grenzen  der  »Erfahrimg  und 
der  weiblichen  Kraft  Oberftiege;  vielmehr  ift  da$3ild 
des  vollkommenen  Weibes  aJlo  geftellt,  dafs  jeder 
diefes  Bild  erreichen  kann,  viele  es  erreicht  haben.'* 
--  Die  Oallerie  der  kleinen  Charaktergemulde^  weU 
che  nun  folffen,  eröffnet  i&a,  die  Mutter  des  menfch- 
liehen  Gefchlechts.  In  den  Urkunden,  welche  ih- 
rer gedenken,  findet  der  Vf.  Sagen  der  Forwelt^  dar- 
tefteUt  in  der  einfachen  Poefie  d^r  frühem  Zeitalter, 
inen  beitimmten  individuellen  Charakter  hat  Eva  in 
denfelben  nicht.  „Gleichwie  das  Kjnd  anfänglich 
nur  dta  allgemeinen  m^nfchlichen  Charakter  entbo- 
tet, und  fpäler  erfk  vom  tdlgemeinen  Charakter  zum 
befondern  übergeht,  erft  Menjch  überhaupt  und  un- 
beftimmt ,  dann  diefer  beftimmte  Menjch  wird ,  eben 
fo  die  erften  Menfcben."  Die  Worte  der  mythifcheo 
Erzählung:  und  fie  gab  ihrem  Manne  auch  von  der 
Frucht,  und  er  afs,  hätten  dem  Vf.  noch  zu  eioieeo 
feinen  Bemerkungen  mehr  Gelegenheit  gegeben,  wo- 
mit diefer  Abfcbnitt  der  Schrift  reichlich  ausgeftat* 
tet  ift.  Sara  und  Hagar.  „Die Magd  fteht  an  Güte 
des  Herzens  über  der  Frau."  Das  Kapitel  ift  anzie^ 
hend  von  Hrn.  Gr.  bearbeitet.  Nur  Eine  Stelle  mö* 
ge  hier  ftehcn :  „  Der  Glaube  an  Worte,  die  far  Ora* 
Rel  galten,  brachte  diefe  Worte  in  Erfüllung,  Man 
fahe  fie  an  als  heilige  Worte,  als  prophetilche  Ei», 
gebungen;  fie  wurden  die  Norm  des  Handelns:  man 
fand  fich  durch  fie  gehoben  oder  niedergefchlagen ; 
fimufstenße  in  Erßllung  gehen.''  Rebekka.  ^Al$ 
Mutter  ift  fie  nicht  fo  ehrwürdig,  als  fie  liebenswür- 
dig als  Mädchen  ift . . ,  Die  holde  Jungfrau  ändert  fich 
oft  als  Gattin,  als  Mutter  um,  (b  dafs  man  fie  nicht 
mehr  erkennt."  Nicht  ganz  richtig  drückt  fich  der 
Vf.aus,  wenn  erfegt:  „Ihre  Parteylichkeit  für  Jakob, 
ihren  Widerwillen  gegen  Efau,  ihren  Betrug  g<^gen 
Ifaak  mit  der  üncultur  der  damaligen  Zeit,  mit  fei 
wemger  ftrengen  Sittenregeln  jener  ^eit  entfchuldt 
gen  wollen,  w|re  für  nnsSOnde  und  Entfchujdigung 
des  Schändlichen.*'  Denn  Rebekka  kann  entfchuH 
^(«)  /  digt 
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digt  wtrdra  i  obne  dafs  man  darum  ihr  Verbalteo 
reefatferlifft  uod  fflr   »pcbabmiiogawardia^  ^rklirt. 
Lea  und  Rahel.     „In  Anfehung  des Gemüths  hat Lea 
hey  weitem  den  Vofzuff  vor  Rahel,'*    Jocheb^dj  Mc^*  . 
fe^s  Mutter«    „Zwe;  Framroen  hat  die  Religion  eines 
vtfQtterlicben  QemOtpesi  die  eine  lodert  aufwärts  im 
Glauben ,   in  der  Liebe  und  im  Vertrauen  zu  dem 
•wigen  Vater  9  der  alles  mit  Leben  und  Liebe  durch- 
ftrömt  und  in  der  Liebe  fich  felber  giebt;   die  andre 
lenket  fich  hin  zu  dem  Kinde  ^  das  an  dem  Bufen  der 
Mutter  liegt,  oder  auf  ihrem  Schoofse  gefatti&t  und 
dankbar  zui:  Mutter  aufrchaut,  oder,  Toin  Mutter^ 
äuge  bewacht,  fflfs  Cchlummert,  während  Eosel  mit 
der  Seele  des  Schlummernden  Uebkofen  und  em  lieb- 
liches Lächeln  um  die  purpurnen  Lippen  des  Kindes 
verbreiten.**    Deborah.    „  U.  lehrt,  cfafs  das  Grofse»  . 
Herrliche    und    Aufserordentliche  allenthalben    ge*  ' 
deiht,  und  dafs  Zeiten  der  Noth  und  frecher  Unter- 
drückung es  find,  wo  (in  denen)  grofse  Gedanken 
und  kOhne  Thaten  empfangen  und  geboren  werden« 
Leicht  «kann  man  das  Lied  Deborahs  auf  unfreZeit 
anwenden.     An  die  Stelle  der  jQdifcben  fetze  man 
deutfbhe  Stinmie  und  Namen,  an  die  Stelle  des  Ki- 
fQn  einen  fchlefifchen  Flufs,  und  man  glaubt  Anfpie* 
lungen  auf  unfre  Zeiten  zu  lefen.**    De/i/a,  Simlons 
Oehehae«    Der  letztere  wird  der  Vater  aller  Renom- 
miften  genannt;  andere  fehen  den  Riefen  Goliath  da- 
für an.    Ruth.    „Empfindfame  Seelen  find  feiten  rQ* 
ftige,  kräftige  Seelen,  welche  die  Empfindungen  des 
Hnrzens  oder  die  Schwärroereyen  des  Augenblicks 
in  Thaten  verwandeln.     Wie  oft  fehen  wjr  weibliche 
Seelen  von  der  hohen  itherifchen  Poefie  des  Herzens 
herabfinken  ziAiigemßinften  Profa  des  Lebens!  Scho- 
ll Momente  findTnoch  kein  fchönes  Leben;  oft  ftim- 
men  wohl  Phantafie  und  Herz,  'feltner  ein  kräftiger 
^Wille  und  fchwere  Tbat  zufammen ;  aber  die  fchone 
Seele  der  Ruth  war  auch  eineftarke,  und  ihrem  zar* 
ten  Herzen  ging  ein  kräftiger  Wille  zur  Seite.**    A& 
chal^i  Davids   Gemahlin«      Die  Anekdote,    welche 
fiSam.  VL  ao^3].  erzählt  wird,  hat  der  Vf.  unbe- 
rflckfiebtigt  gelaffen.    Zu  hart  ift  das  Ui^heil,  dafs 
David  fiüh  gegen  Jonathans  Kinder  /chlechi  benom- 
men habe.      Baihfeba.    y^Ole  Orofsep  pflegep  ihre 
IVeüdenSnit  Sünden,  wie  ihre  Speifen  mit  A/Ja/oe» 
iida  zu  wOrzea.**    Indem  der  Vf.  Nathans  gedenkt, 
fagter:   »Die  Propheten  verbanden  nicht  blofs  di« 
mit  der  Zukunft  fcbwangere  Gegenwart,  fondern  fie 
waren  auch  Weife,  die  im  Namen  Gottes  das  Gute 
billigten  9  das  Böfe  beftraften;   fie  waren  begeifterte 
Dichter,  die  in  geflQgelten  Redeii,  in  65tterfprüchen, 
der  Gottheit  würdig,  im  reioften,  kübnften,  erha* 
beoften  Ausdrucke  fprachen;   .fie  waren  Patrioten, 
die  ober  das  Gefetz,  Ober  die  Verfaffung  des  Landes 
•ifrig  hielten ,  im  Naq;ien  Jehovah*s ,  als  fein  Mund, 
l^or  Könige  hiatrateii  und  Verletzungen  des  Gefetzea 
iiachdfOc^ictl  rOgten«     Als  diefe  otimme  der  Pro* 
pheten  ^erfcboU,  als  diefe  Kedefreyheit,  ^ieander» 
wärts  (  fpäter)  die  Prefsfireyheit  verfcbw^d^  da  ging 
dies  drunter  und  drüber  und  immer  weiter  abwärts 
^idtm  Tarderben  zu«**    Jephtha*s  Tochter.    Der  V^ 


nimmt  iSiefenige  Metnuog  an ,   oidi  welcher  diefis 
Jungfrau  nur  dem  enelichen  Leben  entfagte  und  an 
der   Stiftshütte   Dienfte  leiftete.      Sufanna.     „Die 
fcbändlichfte  und  boshaftefte  Rache  ift  gewKs  diei 
Un(chuldige  gerade  .derjenigen  VerbrecMn'z«  b»- 
Icheldiien,  au  denen  man  fie  nicht  rerfohren  kono* 
te/'    mh&n    Der  Vf.  findet,  dafs  Mardochai's  Mflif 
dd  in  ihfer  ganzen  Gefchichte  liebenswürdig  arfchei» 
Be.     Diefe  Meynung  werden  fchwerlich  alle  mit  ihm 
theileat    denen  dieff  Gefchichte  bekannt  ift.     Di^ 
Mutier  derßeben  Sokne  junier  Aniiockus  Epiphanes. 
„Frey  von  Tyrann^,  ficher  von  aufsen,  rutiig  und 

f lacklich  im  Innern  wirft  auch  du  feyn»  geBebtet 
)etttfchiaiid»  Religion  und  Gefetz,  und  gerae>«ifamtt 
Liebe  zu  beiden  fay  das  Panier,  um  welches  wir  im* 
mer  uns  &mmeln.  FreiMtig  und  liebevoll  preifee  und 
fegnen  wir  auch  Euch ,  edle  Frauen  der  Deuticheu^ 
die  Ihr,  gleich  der  Muicer  der  ßeben  Söhne ^  die  re» 
ligiöfe  Vaterlandsliebe  als  Mütter  wecket,  und  in  de- 
nen,  die  Ihr  gebaret,  uns  Helden  im  Kriege,  Weilb 
im  Frieden  fcheiiket.  Aus  Euerm  Schoofse  ^  aus  Bt 
erm  Herzen  enifprungen^  k^hrt  uns  allen  dann  He& 
und  Friede  zurück."  Die  Part icipialform  in  dem  iet» 
tern  Satze  ift  nicht  grammatifch  richtig  eefetzt;  at 
lein  der  Vf.*  ftdfst  zuweilen  gegen  die  Regdo  der 
deutfchen  Sprache  an;  fo  fagt  er  z.  B.  S.  909«:  ,>Sf{* 
ten  rein  war  Jonathans  Freundfchaft,  ftatt  dafs  er 
eieentücb  fagen  wollte  und  hätte  fagen  foUen;  Fon 
feltener  Reinheit  war  Jonathans  Freundfchaft.  Wärt 
feine  Schreibart  weniger  gefucht,  er  würde  in  fol» 
che  Fehler  nicht  leicht  gerathen.  Gewifs  könnte  ein 
Mann  von  fo  viel  Geiß  und  Bildung,  wie  Hr.  Gr.§ 
zierlich  fchreiben,  für  ein  feineres  Publicum  fchrei- 
ben,  ohne  dafs  er  nöthig  hätte,  über  demBeftfeben 
nach  Schönheit  ins  Affectirte  zu  fallen. 


Kiel  ,  b»  Schmidt :  Theodors  Ueheshnefe  an  WU* 
helmine.  Oder :  Blumenlefo  SaUmonifcher  Ue* 
besgeßnee  in  Brkfen  für  gebildete  Lefer  von 
Georg  Theodor  Steger ,  Docior  der  Philofopbfe 
und  Subreetor  an  der  lateinifchen  Schole  zu  Ha* 
dersleben«  igii.  X  u.  349  S.  g.    (l  Tfalr.  gOr.) 

Bekanntlich  wurdedas  fogenanntehobeLiedSalo» 
mo's  bis  über  die  Mitte  des  verfloffenen  Jahrhunderts 
hinaus  faft  durchaus  allegorifch^  als  ein  geiftl.  Hocb- 
zeitlied,  welches  die  innige  Verbindung  Chriftimit 
feiner  Kirche  darfteile,  verbanden  und  erklärt.  Noch  ' 
*  im  J.  1775  aab  Johann  Friedrich  Neunhöfer  eine  Ei^ 
klärung  deuelben  in  diefem  Geifte  heraus.    Johann 
David  Michaelis  äufserte  in  feinen  Zußtzen  zu  LowtKt 
Werk  de  poefi  Jacra  hebraeorwn^    wie  es  fcheint 
von  allen  suerft,  die  Meynungi  dafs  in  diefem  Buch« 
eine  natürliche»  innige  und  Tchuldlofe  Liebe  befun« 

fen  feyn  könne.  Mach  einigen  diefer  Erklaruiigsart 
ch  annähernden  Verfuchen  voo'/acoAi  <zu  Celle)» 
Leffing  (Gonrector  zu  Chemnitz)  und  andern  erlcbiea 
1778  Herders  Schrift :  Lieder  der  Liebet  die  ältefteit 
uodfohöofteiiaiisdeaeiMorgeiilaAdes  wodurch  dkMei- 
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Hong »  dafs  didtt  Bovb  eintelne  ^rolirche  Oedlcbta 
«othalta,  mit  oachdrfloklicher,  faibft  anfnafoeiidar 
Beftifnmthak  aiisgefproeheii  wurde.  Jetzt  war  dia 
U^ho  geebnet,  und  es  erfcbienen  in  den  näehften  De- 
cennien  weit  Ober  ein  Dutzend  Ueberfetzungen  und 
Erfclaruog^ti  dtefes  biblifchen  ikiebes»  zum  Tbail 
iron  berOamteo  Verfaffera »  .  Welche  im  Ganzen  der 
Idee  Herders  folgten,  und  nur  aber  Zeitalter»  Ver» 
Haffer»  Innere  Oekonomie  und  Eintbeilung  dieÜBT 
liiederramailung  verrchtedener  Meynung  waren.  So  ^ 
wurde  08  z^B^jm  Jahr  1790  von  Ammon  als  Mfl^ 
dramir  behandelt  Eodlicb  trat  Rtihe  ein  und  fn  den 
aeueften  Zeiten  ift  man  zu  der  frahern  alle^rifohea 
£>euiu<»g  zurückgekehrt.  Hr.  Prof.  RoJenmüUer  er* 
klärt  kl  Keils  und  Tzichirners  Analeotetf  in  Bandes 
Is.Stück  -das  hohe  Lied  von  dem  gegeDfeitigen  Ver^ 
ijiltatls  Gottes  und  des  jodifchen  Volkes,  welches 
letztere,  hn  Wittwenftande  trauernd,  fich  na^  der 
erneuerten  Liebe  Gattes  fehne,  uad'Hr.  Prof.  Hug 
kk  Frey  bürg  ftellte  in  feiner  Schrift .'  „  das  hohe  Lied 
In  einer  noch  anrerfuehten  Deutung,  Frey  barg  und 
Oonftanz  igijt'*  die  finnreicfae  Hypothefe  auf,  dafs 
in  diefem  poetlfchen  Buche  die  zenn  abgetrennten 
ifraelitifchen  StSrnme  ihren  Wunfch  nach  der  ROck* 
kehr  unter  dasjlaus  Davids  ausfprichen,  und  dafs 
die  allegorifebe  Einkleidung  fie' gegen  dfe  Ahndung 
des  affyrifchen  Statthalters  habe  fiebern  follen; 

Nach  diefer  kurzen  Uebertfcbt  können  wir  dem  * 
TorIie£enden  Buche  mit  leichter  Mjphe  feine  Stelle 
anweifen,  w^nn  wir  fagen,  dafs  fein  Vf.  den  Anfich- 
len  Herders  folge.  Seipe  Bearbeitung  ift  populär 
und  liefert  nur  die  Refultate  phitologifcber  Unfer- 
fuchuQgen,  nicht  diefe  felbft«  kigentbnmlichHrt  die 
Art  der  Einkleidung;  der  VL  giebt  feine  Erklärung 
in  Briefen  an  eine  wirkliche  (nicht  etwa  blofs  imag? 
näre)  Geliebte,  und  feine  eigene  Erotik  gebt  mit  der 
Saiomonifcben  Hand  in  Hand.  ' 

Reo.  bedauert.  Geh  geradezu  gegen. Zweck  und 
Tendenz  des  Buchs  erklären  zd  moflen.  So  fehr  er 
^eneigt  ift,  eine  alleeorifche  Bedeutung  diefes  bibli- 
cberi  Buches  anzunehmen,  To  foli  doch  dem  Vf.  von 
diefer  Seite  kein  Vorwurf  erWachfen ;  allein  er  glaubt, 
dafs  die  Bibel  uns  zu  etwas  anderm,  als  zur  Nahrung 
erottfcher  OefQble  gegeben  fey,  und  dafs  es  insbe- 
Ibndere  höcbFt  unpafßnd  fey,  dIefe  Seite  gefliffent- 
Ilch  gegen  des  andere  Geichlecht  hervorzuheben. 
Diefes  hat  taulend  andere  Schriften ,  woher  es  diefe 
Nahrung  n^men  kann,  wenn  es  deffen  bedOrfte; 
wozu  nun  auch  noch  biftiifche  Bücher  diefem  Zwecke 
anpaffen?  Lieber  möge  Ihnen  das  hohe  Lied  gtnz 
nnverftändlicb  bleiben;  der  Schade  wird  geringer 
feyn.  Was  die  eigene  Erotik  des  Vfs.  betrifft,  fo 
würde  Reo.  auch  grofses  Bedenken  getragen  haben» 
ib,  wie  es  hier  gefohieht,  aufzutreten;  der  Vf.  hat 
die  ake  Beioerkung ,  dafs  Liebende  einen  Dritten 
J^cht  langweilen,  rein  aus  der  Acht  gelaffen.  Ue* 
berhaupt  zeigt  fich  der  Beruf  des  Vfs.  zum  Schrift-  ' 
fteller  noch  gar  nicht  entfchie  len;  fein  Commentar 
Ut  uagebOhrLch  breilf  ond.Rac  getraut  fich  zu  b^ 
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baupten,  dafs  die  w^nigften  lidfer  ihn  zu  Ende  brin« 
gen  werden.  Salbft  rein  zufihreiben^  wird  Hm« 
oieger  fchwer,  und  wir  iefen  z.  B.  gleich  auf  dne 
zweyten  Seite :  ,  „  der  mir  ftets  merkliche  ( ftatt  s 
merkwQrdiffe)  fecbszehntf  April;  Jelb/i  wenn  auch 
der  Ort;,  kaum  zvfej  Stunden  trennen  uns  nur*-* 
t)aa  AeuüEsera  des  Bucbat  gehl  noch  an« 
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In  der  Vorerinnerung  zu  Nr.  i.  fagt  der  Vf.,  er 
hoffe,  dag  Publicum  werde  diefe  Rede,  die  mit  vie- 
ler Theilnehmung  angehört  worden  fey  und  die  ef 
als  ein  fcbriftliches  Denkmal  der  Liebe  betrachte, 
das  er  feiner  Oemelode  für  den  Fall  feines  TodM* 
zurficklaffe,  mit  der  Geduld  aufnehmen,  mit  wS« 
eher  es  fich  fo  viel  i(fi^/e/m4Az^ei  gefallen  laffen  muf- 
fe.. Die  Predigt  ift  inzwifchen  als  vertraulicher  Er- 
fiufs  eines  gerührten  Herzens,  zu  loben;  Hr.  Seh. 
Ipricht  in  derfelben  Gefühle  der  Dankbarkeit  und 
der  Betrübntfs,  Vorfätze,  Wflnfcbe  und  Bitten  aus, 
fo  wie  die  Umftände  und  fieziehuneen  es  ihm  nahe* 
legten.  Und  in  welcher  zukunftfchwangem  Zeit 
hielt  er  fie!  Am  ea.  Auguft  des  Jadres  fHi3«  Vom 
wie  vielem  muftte  er  da  nech^An^^en,  was  gewifii 
fein  Oemüth  bewerte!  Aber  In  Nr«  e«  fpradi  er  fich 
darüber  ns.  „Mich  fchaudert,  den  Namen  des  fre* 
chen  Böfewicbts  auazufprechen ,  der  nur  allzulange 
mächtig  und  glücklich  war...  Der  Alfmächtige  hat 
die  Verbündeten  nach  vielen  glücklichen  Kämpfen 
zu  dem  Räuberfitze  des  Tyrannen  gglftbrt...  der  ge* 

1>lündert,  gequält,  gewüttaet,  gem^et  hat,  wo  und 
ö  viel  er  nur  konnte  •  t  •    Wer  kann  ohne  den  heftig- 

ften 
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ften  Abtclieu  ao  jene  Hölleopolizey  deoken,,  womit 
er  dasHeiligthum  der  WabrbeU  und  der  Wiffenfcbaf- 
ten  verfcbanzt»  wodurcb  er  aUeo  offeoeD  Mittheilua- 
Iren  deiiJVIond  v^rfcbtofreo «  ]eden  öffentlicben  G%^ 
^iirohaftskreis,  faft  jeden  gebeimen  Winkel  vertrau- 
ter Freunde«  uod  feibftjdie  h^Iisen  Stätten,  wo  die 
Wabrheit  ihre  Stimme  ohne  Gefahr  und  Scheu  foli- 
t^ erbeben  dürfen,  .mit  Austpäbern  und  Angebern 
umlagert,  alles  freye  wirTenfcbaftliche  Verkehr  ge- 
hemmt und  erfchwert,  alle  üchriftfteller  in  Furcht 
und  Schrecken  gefetzt  und  den  menfchlicben  Geift 
Mk^Mifam  in  Feueln  gefchlagen  hatte?  •••  Hinweg 
heute  mit  allen »  die  den  Verworfenen  ia  fein  unfeli- 

tos  EUich  wieder  einCetzen  möchten,  wenn  fie  nur 
dnaten  und  dürften !  •  •  •  Denkt  an  das  Sprichwort, 
dafs  ungerechtes  1  Gut  nicht  an  den  dritten  Erben 
kömmt!"'—  Die  Farbitte  fQr  den  weiland  (doch 
nicht  von  dem  Vf.)  grofs  genannten  Kaifer  lautete  nun 
alfo:  nVer fetze  den  grofsen  Vei^rech^r,  den  du  ge- 
richtet faafti  in  einen  Zuftand,  io  welchem  er  an- 
dern nicht  mehr  fcbaden,  und  fein  eignes  Sünden- 
maafs  nicht  noch  mehr  anhäufen  kann;  lafs  ihn  fich 
beffern^  wenn  es  noch  möglich  i/i^  und  in  feiner  letz- 
ten Stunde,  gekrümmt  vor  dir  im  Staube  (gekrümmt: 
displicei)  Begnadisuns  finden  für  das  um  Rache 
fohr«p«ode  Blut!  In  Nr.  p  find  die  gefeierten  Tage 
als  furchtbare  Tage  der  Beftrafung  mächtiger  Unter- 
drücker, als  frohe  Tage  erCtbnter  Erlöfung  bülfiofer 
Unterdrückten,alserwartungsvolleTageendlicber(?) 
Sntfchei^uogen  im  Käthe  der  verfammelten  Fflrften 
Yorgeftellt.  Allen  kleinern  und  grufsern  Tyrannen 
f  "wird  angekündigt,  dafs  früher  oder  fpäter,  langfa- 
uner  oder  (chneirer  eiif  Tag  der  Rache  auch  Ober  fie 
komme,  an  welchem  ihrl^bermuth  und  ihre  Frevel 
ihnen  reichlich  Würden  vergolten  werden.  Nr.  4.  ift 
mufterhaft  gut;  Rec.  hat  es  von  einem  Ende  zum  an- 
dern mit  Wohlgefallen  gelefen. 

Ohne  Druckort:  Was  Joll  uns  das  Fefi  des  Frie- 
deas  feyn^  wenn  wir  es  als  das  Ende  Jechs  und 
zwanzigjähriger  FrfchüSiertingen  und  Kriege 
''  besrachtenf  Eine  Predigt  an  dem  in  den  Freu- 
fsifchen  Staaten  auf  den  ig.Ianuar  1816.  verord«^ 
netenFriedensfefte  gehalten  von  M.  Fr*  ScJteib- 
lerj  evang.  lutber.  Fr.  zu  Montjoie.  i8i6.  40  S« 
gr.  8- 

Herr  Seh.  hofft,  dafs  diefs  die  letzte  Cafualpre- 
<Kgt  feyn  werde,  mit  welcher  er  dem  Publicunt  be* 
fchweriich  gefallen  fey.  So  ausfuhrlich  trug  er  je- 
doch das,  was  wir  in  diefen  Bogen  lefen,  feinen  Zuhö- 
rern tiicbt  vor;  die  Predigt  ward  nach  der^n  Haltung 
ftr  den  Druck  apch  ttberarbeitet*    Die  auf  dem  Ti- 


tel blatt#  aufgehellte  Frage  ift  vofi  detn  Vf;  atfbbeent- 
wortet:    Das  Frtedensfeft  oBifs  (foll    ein  Tag^der 
Dankbarkeis  gegen  Gott ,  der  AusifÖhnung  mit  den 
Menfchen,  mit  iten^n  man  in  einer  Spannung  lebt«« 
einer  genauem  [Verbindung  mit  dem  deutfchen  Vol- 
ke,   ein  Tag  neu  angefachter  Ehrfurcht  uod  Liebe 
gegen  den  Ivöni^ ,  ein  Tag  ernftlicber  Rückkehr  zur 
Bwgion  und  Tugend,   ein  Tag.  der  Erweckung  za 
neulebendiger  I  hatigkeit,  und  der  Ermunterung  zur 
Geduld  und  guter  Hoffnung  feyn.    Dem  Rec«  war 
es  hierbey  anziehend  wahrzunehmen ,  was  für  M ey- 
nungen  und  Gefinnungen  der  Redner  entgegen  1^ 
arbeiten* nöthig  fand«    £r  giebt  z.  B.  feinen  ztuMrem 
zu,  diefef  Friede  habe  nicht  das  Ueberrafcbeode»  4as 
einen  befonders  ftarken  Eindruck  mache»  er  ftimme 
nicht  in  jeder  Hinficht  mit  den  Erwartungen  felbft 
der  Vernünftigem  ObereiOf  und  es  möge  ivlanchem 
sweifelbaft  fcheioen  9  ob  er  Geher  und  dauerhaft  ge- 
nug und  von  fo  guten  Folgen  feyn  werde,  als  man 
geglaubt  habe  hoffen  zu  dürfen;  er  leugnet  auch 
nicut,  dafs  es  fshr  fchwer  fey,  fich  mit  gewilTeo  Ler 
ten  von  Herzep  auszuföhnen.     Was  er  inzwircbea 
fagt,   um  diefe  Anftöfse  aus  dem  Wege  zu  riumesb 
ift  dem  Zwecke  ^ines  kirchlichen  Vortrags  jtoz  in- 

SemefTen ,  und  zeigt  uns  in  Hrn.  Snh.  einen  geübten 
^anzelredner.  Seineu  deutfchen  Sinn  fpricht  er  auch 
in  diefer  Kanzelrede  mit  Wärme  aus.  „Wir  find 
wieder  Deutfche,  fagt  er,  und  foUen  auf  immer  und 
ewig  Deutfche  bleiben.  So  fey  uns  denn  gefegnet, 
ehrwürdige  Mutter,  Germania,  die  uns  wieder  in  ih- 
ren Schools  aufgenommen  und  mit  ihren  Armen  um- 
fafstbat!  Seyd  uns  gefegnet;,  geliebte  deutfcbeBrfl- 
der!  Warum  follten  wir  uns  nicht  freuen,  wieder 
zu  Euch  zu  gehören  ?  Waren  wir  nicht  feit  Jahrhuii- 
derten  mit  Euch  verknüpft?  Sind  wir  nicht  Zweige 
deflelben  Stammes,  aus  welchem  Ihr  ent/proflea 
feyd?  Sind  wir  nicht  durch  Sprache,  Denkart,  Cha* 
rakter,  Sitten  und  Gewohnheiten  mit  Euch  ver* 
wandt?*'  In  demfelben  GeiTte  ift  ven  dem  neuen 
Landesherrn  gefprochen,  an  welchen  die  Provinz,  in 
welcher  der  Vf.  lebt  t  überwiefen  worden  ifL 
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Bbrlik,  b.  Duncker  u.  Humblot:  Kleine  theor& 
tifch'  praktifche  deutjche  Sprachlehre  für  Schu- 
len  und  Gymnafien.  Von  Theodor  Heinßus% 
ordentlichem  ProfefTor  am  Berlinifo^n  Gymat* 
fium.  Fünfte  verbefferte  und  vermehrte  Aus* 
gäbe.  1816.  X  und  j3i  S.  8«  (U  Gr.)  (Sieh« 
d.  Rec.  Erg.  Hl.  1815.  Nr.  96.) 
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KÖMJSCUS    tiTERATüR. 

Frakkturt.  •»  M. ,   iw  d.  HcFinaniff  BucUi. :    £10- 

Srraphieen  dts  C^neüui  A^mot,  aberfttzt  V<» 
oA.  Andr.  Benign.  Btrgßräfier.  Driue  Aatg«: 
ber-Ourchau«;  umgearbeitet  von  D*  iVioD/  Go^tfr. 
Eichhoff  ^  Prorector  <le8  Uersbgl.  Naffattifchiftt 
GymnaGums  «o  Weilburg.  1815«  XXUI  und 
60a S.  g.    (iTblr.  80r.)  t 

Der  BejfaU »  woihft  das  Pobtioum  dlefe  Uebef- 
fetzung  des  Ne^los  aufgraömtnen  dnd  'bereftk 
eine  dritte  Ausgabe  derfelben  veranlagt  hat,  mufa 
ein  Tehr  gOoftiges  Vofurtheil  für  diefe  neue  Ausgabe 
erwecken.  In  wiefern  diefe  gute  Meynunf  durch 
das  Buch  felbft  beftfitf^  wird  oder  nichts  wollen  wir 
airsfabrllch^r  darlegen/ . 


Der  neue^  £feraus|;eber  lügt  iw  der  Vorrede  die 
Ton  Prof.  Möfche  in  et'nei^ScnuIprogranim  (LObeclc 
«     1807*  4*"^  weitlinftig  entwickelte  Hypothefe  dur^  daft 
die  noch  vorhandenen  Biographieeo  des  Nepoe  kein 
ffir  fich  beftebendes  W^rk ,  fondern  btofs  ein  1  heil 
/eines  gföfs^ren  Werkes»'  it&  virU  iltußrikus  j  gew#* 
ten  [eyen.  AI^OrQnde  dafür  werden  angefahrt:  i)die 
praeftiiio  enthalte  nichts  bbef  Zweck,   Plan,  Au^- 
fbhrun^  oncf  Quellen  des  Werkes,  Wiedoeh  Tonft  bey 
den  alten  Safari ftftellem  gttträuchlich  gewefen ;  a)  die 
Biographieenfayen  zu'kurzand  uAgenOgend;'  jON«* 
pos  ftrebe  darin  Öberall  na6h  Kfirze  (eigentlich  ift 
diela  febon  im  Vorigen  mit  enthalten)^    4)  werden 
mehrere  Stifter/ flfti^  Nepos  CPftfe/tf^/^m-Ende,  £pa 
minoud^^  c.  4»  Hannibal  c*  ^3 ,  de  reeUfus  c.  u  f'Uio) 
d^tirt,  äi^  uns  aber  eher^e^^^n  als  für  dieHypotnefe 
zu  baweifen  fcheioen;  5)  werden  zwe^  Stellen ,  eine 
ans  Üellius  (XI,  80  und  eine  aus  Nepos  (^Dion.  e.  3.} 
angefahrt». die  aber  blofs  fagen,  dafs  Nebos  auch  ein 
Buch  de  viris  Utufiribus  und  eines  de  ni/MricU  ge- 
fcbriei^eD  habe.  —    Die  obigü  Hypothefe  wäre  fifo 
4iirpbaus  unhaltbar»    Dagegen  bleibt  nocl)  ein  gbnz 
inderer  fchwieriger  Punkt  in  dem  Buche  des  Nepos 
« zu.  löfen  Obrig.     Die  Biographie  des  AtHcUs  verräth 
pSmlich  in  Anlage,  Auffahrung*,  Sttl  und  DarfteK 
lung  eine  fo  geübte  Meifterhand ,  dafs  man  fie  lieber 
einem  ganz  ancfern  Vf.  zufchreiben  möchte,  als  dem- 
jenigen ,  der  die  fibrigen  biogfdphifchen  Skizzen  fo 
nOcmig  und  oberflächlieh  entwarf»'    *W\9  viäMts^ 
wenn  das  ganize  niDcb^'vorhaddene  Buch  des  fiepot 
ein   blcCser  eompen4iarlfcher    (VIellelebt»  gar*  von 
if^anz.  Bl.  zur  d.  L.  Z.  1X16«    * 


irem^r  Handl  verfabter)  Annagau^  •dam  grQfswra 
•▼•rlbmaii  Werke  wirai  von  weM^oi  letzter«!»  fiob 
•MT  «UefD.  oooh  dM  UbeB.de«.  Attieas  volKtändik 
-cxii«it«B!  hat?  »-  Ree.  ivflDieht  diefe  Fnge  von  w- 
geod  einem,  nenen  Bearbeiter  d«s  Nepos  erflodlieh 
beantwortet  zu  febeo.    ■■  . 

•  ■  '  ■  •     ' 

Wir  kommen  dim  -d^t  Ueberfeleiti^  feibfts.  Sl« 
Ml  ntit  viel«b  und  «reitltuftige«  Anmerkungen  ausve- 
itettet.  die  gtöfetenthWlf.biftorifcb,  geoerapM^ 
«den  antiqaarircfa  find,  oder  den  Sinn  und  Zufim- 
menbaog  des  Texte«  erliutern.  W»r  die  neäereii 
■Bearbeitnngen  An  Nepos  bey  der  Hand  hat,  wird 
Jo  diefen  Anmerkungen  durebao«  nichts  Neues  fin« 

.,\.t^  ^*H  '*.""'  •'*»  <*«'»  <U«  hiftorifcben  Pa- 
raUeliteUen  meift  all«  «värtlieb  «bgedfuekt  find,  flocti 
JU^-im«ier  in  Att  ürfprache,  foadern  hie  und  d« 
«.Bcdie^bteUen  ans  Tbucydid««,!  aö eh  wohl  nach 
ilt«r«9  d«tttfcheii  öeberfetzangeo.  TadelnSwerth 
aber  ift  dw  viele  unnfltee  Wönfchwall ,  der  ir»  rfiri- 
fen  Noten  zn  finden  ift.  Der  neue  Heranseeber  hat  ' 
nm  der  VolUtindigkelt  willen  ganze  rdtenfange  An- 
m^rkna^en  d^s  iel.  Bergfiräßer  abdrucken  laffen, 
vfono  Ungft  «nerkannte  uad.  widerlegte  IrrthOmer 
11?  i  «.?■**'  i. «.  J»fö*Mii.  C.4.  Nöte  M.  wirtf  ien^ 


Älfche  «ebaupt«ng,;die  zuerft  dorcb  «ine  fidefatige 
.Vermutbung  G««ner'<  (Thefaur.  *«»..  j.  jr.  Wg.  «6.1 

Jk^fj-  .  j"?*^.*"?  weitlluftig  ausgeführt  nnd  ver- 
theidigt .  dafe  nimlich  Pkidippides  Sein  Nomen  pro- 
'!!,"*"SJ^*  fondern  nur  einen  Mann  au«  der  Eialtb 

^*«.n '??"'*!»  **;*•  «"«"«»rfr« 'bedeute;  allein 
die  btdle  Harodptafi,  405.  (dnn)h  einen  Orackfeh- 
Mr  IteiH  im  Bliebe  6,^.).  worauf  ßergfira/ser  60h 
itüut,  fpriebt  g«rade'gegen  ihn.  Ebep  fa  iftiMW- 
Am(.  «.  5.  Not.  6.  Bcrgärfifsers  Vertheidiguog  der 
fcblecbten  Lesart  ariores  muUUUeit  erant  rmrae 
.«viedea  absedmckt ,  noil  auch  die  Ueberfetzung  folat 
noch  der  falfehen  Lesart.  •  , 

AufaerdeHi  aber  find  in.df«fep  Anmerkungen  ei- 
ne ttoiiglicbe  Mefige  von  Uorichtigkeilen  tbeila  bev^ 
Mialtei»  theUs  neu  fainzugekommen.  Wir  balteja 
ttoe«iohtfilr4lenifen,  das  volliftändjge  SOndenrefft 
Iter  diefer  Noten  hier  aufzuftelleo;  einige  Beyfpieie 
werden  hmlinglich  feyn^  .um  d9%  Ganze  zu  cbarak- 
terifireo^  .frakf^t.  Not.  jv  ^rd  i^&mniode  tftirch  iehhit 
un§e%mun%en^  gefdUig  erklärt;  alli^n  jeder  Scboiir 
«reiis,  daffa  eofnmbdiaiai&JuTnrfHodö  Mt(tBnd4n  fft 
ud  folgMi.Iö  Ttel  IwUal  Mz  re^ItbckZr-  riehüg. 
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kunßgemitfsf  ^te  cfena  auch  Nepos  cftefs  Wort  sie 
anders  als  in  rfiefem  ShHie  gebrau^lit.  «*  Mittiatt  i. 
werden  die  Worte  et  fua  modefiia  in  der  Note  er- 
klärt und  aberfetzt:  „Theils  um  der  ihoi  eignen 
ßinnigki(h  t|tlian.'*  Wir  m^lhß.hHt  dem  ünfiüt- 
berfetzer'die  Erklärung  Cicero*5s  Ö/ßc.  /,  40*  empfeh- 
len: nwdeftia  eß  ßcientia  earum  rsrum^  quae  agau* 
iurj  aut  dicentur  ^  loco  fuo  eollocandarum.  •—  miU 
tiaä.  2*  foJl  locupletare  beifsen :  mit  den  noihwen* 
digßen  BedArfuiffen  verjehem ,  denn  tler  Begriff  de« 
Bereicberns  mflife  hier  wegfallen;  wozu  denn  aber 
dai?  fegt  |a  60A  Nepos  \m  Agefitum  c«  3.  mUktas 
jnmgftQ  prmeda  hcupteiare^  und  fo  an  ancfant  Steh 
len.  ^  MikkuL  e.  4»  Not.  ii.  bsifstea:  i^^Prmeit^eh 
nhfu  hn  r4mifhhen  Sinn«,  iondern  Feldherrn  erfof 
nfi^iJ*  AUein  oaltfes  Wiifeos  beifst  praetor  (prae^ 
iorf  von  praeire)  gerade  im  altrdmirchen  Sinne  der 
Amführer^  Afconius  ad  Ciceron.  Verr.  /,  I4.  Veteret 
omnem  fnag^rmnmj  cid  porer  et  easereitaSf  proeto- 
rem  adpeiüterunt^  .  Späterhin  änderte  6th  dlefe  b«- 
kanntlksh  blofs  in  fofei'n ,  cUft  die  Homer  nur  die 
FeUherrem  anderer  Nationen  ^rketor^s  nannten.  — 
Jdiltiad*  S*  epi^oitcioritate  knpuljv^  wird  auctorkate 
in  der  Note  llberCeUt  und  erklärt  dor^  ßin  Ontaeh- 
teny  und  Tacit.  Germ,  tu  als  Meg  atigefobrt;  allein 
weder  Erklärung  nach  Beweisheile  paflen.'  ^  Ml- 
4iad$  7«  werden  die  Worte  in  vineula  pubHea  eß  con^ 
jectus  aberfeut:  »«man  legte  ihmjPuJmhelhn  an  und 
warf  ihn  ina- GefängnKs ;  ^  in  der  Ifote  wird  ange- 

.  merkt;  ttM^n  aberfetzet  u»richtig,  wenn  man  Imct 
durch  öffentliches  OtVk6gmih  fchlechtweg  «ad  ohne 

«  BeyfaU  verdeutfcht''  Rec.  ift  fehr  begieHg  zu  wK* 
fen  9  woher  denn  der  Ueberfetser  die  Nachricht  hat, 
dab  dem  MUtiades  f  ttfskheUen  angelegt  worden: 
denn  Herodot.  VI>  Ijii  weife  niehts  von  ehier  wirk* 
lieh  erioigUn  GefSngnifaftrafe  dee  Miltiades,  Ja  Pia- 
Ion  im  Corgia$  e*  1^3.  widerlegt  fogar  dns  ganze  O^ 
rOchVniJt  dep  Worten :  UiXiu&iiv  ü  riv  ipKaph&Swt 
äl^ei  ßa^fy  iflßm\$Tp  i^fnifftnvf^  mm)  #/  pif  4ii 
Toi^  w^firstvivt  dfiireetv  äp.  —  —  Wir  mOfe- 
ien  fCHrchten ,  die  Geduld  unferer  Lefer  zu  erraftden» 
^wenn  wir  tma  auch,  noch  ans  den  Asnierkongen  zti 
dien  ObrigeA  Biogmphieen  bkr  Proben  anfahren  foll- 
ten;  wir  w(io(ctien  blob  nocli^  dofo  die  Cämmtücheo 
Ann>erkungeo  bey  einer  neueisAnflagegan«;  und  gar 
wegbleiben  xddgen ;  die  Wiffenfehitft  wird  dadurdi 
nicbt  den  geringäen  Verluft  erleiden ,  und  das  Buch 
lelbft  wird  dadurch  compendiöfer  und  wohlfeilet 
werden« . 

Was  die  Ueberfetzung  felbft  anbetrifft,  fo  mOf* 
fen  vrir  offenherzig  geftehen 9  data  fie,  •bfchon  fie 
durch  <iie  Hände  dreier  verfebi^ener  Bearbeite« 
( Bergßr£fser*s ,  Seybold^s  und  £lchkoJ[rO  BH^^ 
gen,  <locn  immer  noch  nicht  den  Anforderangen 
•ntfpriobt,  die  man  Id  nnfem  Tage«  an  die  Verdeat* 
fobuQg  eines  allen  Klaffikerr  zn  machen  pflegt.  Sie 
ift  weitfchweiSg,  mm$  ofl  Mofa  para^afirend ;  der 
Att^druek  nicht  feiten,  unedel  oder  doch  nngeaau. 
Die,  BiQhtigkeitfttiirefes  UrtheiU  iMük  &ch  mehr  ana 
dm  Qmißm  als  ao  eimela  iMMMgeriffeMa  Stellen 


erweifen;    doch  mögen  auch  davon  einige  Frohen 
Mar  fiehan. 

Zuerft  der  Titel:   Htae  exceHentimm  hnperaeo- 
fum   ( Lebenabefchrelhungen  ausgezeichneter  Feld* 
berrenV  ift  darch  daa  ariefhifche   Wort   ^Biogrm- 
phieetr-  überretzt.  —    TkefnifiocL  4.  ädeö  angußo 
mori^iaeinemfo  engen  Meere.**  —   Them.j.mate 
et  injuße  f^were  9%  6e  handelten  auf  eine  ungerechte 
W^Ue  ie^Mfer  das  alt  gemeine  in  tereJfeJ*  —  PaußM.4, 
Mono  juxta  Ueum  jecerunt  fiA  terra  y  „  neben  dem 
Altare  hatten  fie  eine  Gelegenheit  unter  der  Erde  zu^ 
recht  machen  lajjen!^  —  ^jf^nd.  u  Aihenienfes  enhrt 
—  -  confecijfe  apparety  ndie  ganze  Welt  weifs,  daft 
er  die  Athenieofer  «-  ~  (o  fohiug,  drfs  fie  fich  nicbt 
anehr  erhokn  konnten.*'  -i^   AteUfiad.  9.  bellum  com^ 
ponere  (den  Krieg  bejlegen),   „fich  auf  Friedensbe- 
dingungen einlafTen.''  —  Conon.  ^  qui  feounätim  gr^ 
dum  imp^M  tenoty  „der  erfte  königliche  Miniiter.* 
Feiner  find  ebendafelMt  die  Worte:  neceffe  eß  enim^ 
ß  in  confpectum  veaeris,  penerari  te  regem  (quod 
iffHmßyeli/  ilUiH}cantJj  Oberfetzt:   „denn  du  muk 
¥or  dem  Könige,  fobald  du  vor  ihn  kommft,  aabe- 
ten^**  daeadochaenaaerheibenmafste:  denn,  wean 
du  vor  fein  Asgencbt  kommit,  fo  mubt  du  for  dem 
Könige  niederialien  (was  die  Griechen  Manhöatfein* 
nennen).  —  Atticus 7.  ipfum  Pömpejum  conjunctum 
non  offenditt  s»^oA  leXhfX  den  Pompejus  beleidigte 
er  durch  ßin  Stillefitzen  nicb^  obfchoaer  fein  naher 
Verwandter  war.'* 

Vm  aber  dem  Buche  in  jeder  Hinficbt  Qeipcb- 
tigiceit  widerlabren  zu|laffen»  mafTenwir  zuletzt  noch 
bekennen ,  dafs  die  letztere»  Biographieen  und  be- 
fonders  die  des  Atticus  ungleich  belfer  fiberfettt  oder 
doch  weoigftens  von  den  oben  gerOgten  Fehlern  gr^ 
teniheila  frey  find.  Mit  Vergnögen  edcennen  wir 
hierin  die  nachhelfende  und  verbdlerade  Hand  do$ 
Hrn.  Eichhoff  ^  und  wönfcbea  dahari  dafsderüelbe 
bey  einer  ntnoß  Auflage  auch  die  öhrieen  Lebensbe* 
fchreibungeo  des  Nej^  einer  eben  10  torgfältigea 
Darehficht  and  Verbefferoog  unterwerfen  aS^e« 
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1.  DAifriG,  b.  Malier:  Chrlßliche  ReHghmsg^ 
gtf  für  die  (öffentliche  und  häusliche  Gotteswt^ 
eAri/A^,*  eefammelt  von  dem  geißlichen  Mluifio- 
rio  des  Danziger  Freyßaats.  Mit  E.^.  RatbeS 
Genehmigung,  igio.  s8  n«  ^40  S«  Oabey  noch 
ein  Anhang  von  138  S.  8* 

%.  Ebenda/. y  gedr.  b.  Wedel:  Gebete  und  Formu- 
lare Jür  die  jtffentlvche  Gottesverehrung  und  rnn- 
dere /eyerliche  Religionshandlungen t  auf  An- 
ordqung  £,  fi.  Käthes  zum  allgemeinen  Gebrauch 
Jär  die  epangeL  lush.  Gemeinden  des  Dtutzi^er 
/  Freyßaates  gefammelt  und  bearbeitet  vom  ge§/tl. 
Minifterium  in  Danzig.    igii*  l6ö  S.  4* 

Senior»  Docter,  Paftores»  Oiakoni  und  ÖÜrtge 
Prediger  eines  geÜUiehen  Miaifterii  in  Dao^g  und 
ka  X^amMi  diefea  CoUegiams  timrl  Fri^.  thoodor 

Bert' 


§H 


ir«««  M.  lunius^  <tt«t' 


•^ 


BePltbfft  SMtor  fl»««iftl.  Miiiift«rii  and  Paftor  an 
d0r  Uberpfarrfchrclieztt  St.Marian,  face»  in  der  V9m 
g  j«  Hirz  ^^i9*  datirlen  Vorrede  zu  r)#  i. »  da(s  dee 
iBti  4i  Jahren  abJiek  cewefaM  Gefaiigbucb  das  0<h 
yfä|^  der  Zek>  in  wdcfaer  ea-  gthmmtlt  ward»  M 
smr  w  deatlicheu  Spores  an  fida  trage;  etoeaUsi^ 
grofse  Vorliebfc  faabe  die  Sannnief  be;  der  Auf nata- 
jne  yon  Liedern  oe^erer  üicbter  geki^tel  >  es  feyen 
auch  nur  wenige  deirfelbeB  aufge«oinn\enf  dagegen 
«Üzuviele  aus  de»  febon  TerffoUeneft  iahrhunderten 
beybebaiten  worden;  b  wie  man  aber  beffereOerang- 
bGcher  kennen  gelernt  habe,  Cey  der  Wunfcb  rege 

5 e worden»  dals  man  aucfi  zu  Danzig  zur  Beförderuoc 
er  lUrobiicben  Erbauung  ein  befieres  OefanflbucE 
iammeln  möebte,^  und  damit  fey  das  dbnftt.  Lehramt 
in  dlefer  ätadt  um  fo  mehr  einverftanden  gewefen»  da 
es  oft  MOtie  gehabt  bebe ,  Gelarige  zur  finden ,  die  zu 
dem  Inhalte  der  kircbltehen  Vorträge  gepetst  hätten^ 
9  AUeio»  heilat  es»  die  Befebaffenbeit  der  auf  einan- 
eler  folgenden  Zeiten»  deren  jode  ihren  eigne»Druok 
mit  ficii  fahrte»  hiefs  uns  mfern  Wnnfcb  hellem 
:^eiten  aberiaffen.  Ais  aber  der  Woblftand  der  Stadt» 
die   vom  öcbawplalza  dpr  kimpfenden  feindUeben 
Waffen  entfernt  war»  von  Jaht  zu  Jahr  zunahm»  als 
Haodel.und  Gewerbe  blfthten»   ond  alles  frifclien 
Muth  feböpfte»  da  glaubten  wir  die  gOtiftige  Zeit 
endlich  el-reicht  zn  hahen«    Doeh  mitten  in  unfern 
BenfiOhungen  nabete  fiefe  des  Krieges  Sebreoken  on> 
fern  Grenaen  und  feine  VerwOftung  unfern  Mauern» 
i|jid  die  davon  unperlrennlichen  Folgen»  welche  zum 
Theit  bis  auf  den  heuiigen  Tag/ondmierm^  wChrden 
ans   wankend  gemaote   haben»    wenn^wir  nicht  in 
unfern  ArbeiHn  lehoo  zu  weit  vorgerOckt  gewefen 
wären*"    Vortrefflich  ift>  was  von  dem  hohen  Wer^ 
tbe  eines  würdigen  religiöCen  Gefenges  gafagt  wir«k 
Idit  der  Redaction  des  neuen  Getongbuebs  waren  to* 
nnf tragt  worden :  Dt,  Friedr.  Theodor  Rmky  Paftor 
key  des  Trinitätskirche^  Joh.  Chrifiopk  Heimr.  Vogi^ 
Palt.»  JoK:  GoiiliekJiöll,  Archidiakon»  jUr.  Frkdr. 
Bieeh^  JJiakon»  und  Juk.  Go^li^  Ehwah^  Diakon. 
Hec.»  der  auch  an  einer  foleben  Arbfit  Theiigenom* 
ven  bat  9  und  die  damit  verbundene  Mühe  fenfitaen 
knnn».  iü  diefen  Redaetnren  üas  Zet^ntfs  fehuldig, 
dab  fie  eine  fehr  bejfallswOrdige  Sammlung  veran« 
haltet  lHit>en.    Gtwifs  kann  das  neue  Banziger  Qt^ 
ßuf^bueh  den  vorzOgliehern  neueften  Arbeiten  in  die« 
lern'  Vache  an  die  beite  gefetzt  werden.    IMe  Oeßin» 
ge»  deren  ^as  find»  wurden  mit  Oefchmack  ausge» 
wibll;   VMtindlichkeit  fachte  man  mit  WOrde  zn 
irerbinden  j  auf  die  unglekheo  Stufen  der  OeiftesbH- 
dnng  ward  durch  Manniobfahlgkeit  des  Tons  Reck* 
ficht  genomtnen;  die  vorberrfefaende  Liebe  zu  den 
neuern  Liadnrn  verdrängte  nicht  die  Achtang»  die 
man  altern  Liedern  fehuldig  glaubte^  In-weleheo  fid» 
die  Stirke  des  Glaubens »  die  Kraft  bewährter  Gott- 
Migkeit  und  geprüfter  Geduld  ausiprfebt»   wobey 
jedoch  die  nöthigen  Veränderungen  tbeils  von  an* 
dero  tntlehnl»  weils  von  den^  Sammlern  felhft  vor* 
genommen  wurden*     Bey  genauem  HioblicMen  auf 
du  fiinztl^e  wfirde  asan  freyttch  necb  das  sine  und 


andr^  zu  tad4n  fin^M.  fKü  Ktemäyerti^l^  IM: 
Erfch^e  memmm  Geifk^  erhaknerßUd  der  Tugend^ 
das  unter  Nr.  ags*  verkömmt»  tft  z*^-  aucH  Ichon 
unter  Nr.  189.  eingerückt  ^  wo  es  nur  einen  andern 
Anfang  hat;  Rec.  weHs  aber  ans  ergner  Erfahrung^ 
wie  leicht  man  auch  bey  der  gröfsten  Sorgfalt  ntä 
bey  d^r  angeftrenRteften  Aufmerkfsmkeit  ein  folehes 
Verfehen  machen  kanii«  und  benrtheih  folcheSamm* 
hingen»  zunul  ber  der  erßen  Ausgabe,  immer  nach 
dem  Totaleind rucke«  der  diefer  vorliegenden  Samm- 
king  fehr  vortheilhaft  ift.  Möchte  nur  audi  befleres 
Papier  zu  dem  E>ruck  genommen  worden  feyn.  Die 
Bogen  haben  (b-  wenig  ftand »  defe  man  kaum  ein 
Exemplar  zuiti  zweytenmal  wird  binden  können.  Uns 
von  der  Reicbhaltigkert  des  Inhalts  fich  zu  ftberzen» 

Kn»  darf  man  nur  auf  die  fehr  in  das  Einzelne  ge« 
nde  Veherfi^hi  einen  Blick  werfen.  Bemerkoogs» 
werth  ift  ea»  dafs  in  derfelben  die  Ckr^iologie  keine 
HaujptablheRuflig  ausmacht »  ibodern  dafs  d iefeH>e  als 
ein  Thei)  der  Rubrik»  die  von  den  gBidkhem  VMiU 
ihaie»  bandelt»  aufgeftthrt  wird;  eben  fo  kommen 
die  l^ermffteUungen  Gones  zur  HeÜigimg  der  Mem 
fchen  durch  feinen  Geift  unter  demmben  AMchnitte 
vor»  Die  Sammluog  hat  eben  fb,  wie  das,Bremifcti# 
neueGefangbuoh»  ein  Verzeichnis  der  Liederdick* 
ter»^von  welchen  Gelänge  aufgenommen  find,  und 
fo  wie  in  dem  Bremifchen  mehrere  Lieder  fieb  be» 
finden»  wäbhe  Bremifche  VerfafTer  haben»  'fo  hat 
das  neue  Danziger  Gefangbuch  mehrere  'dernretbeit 
eigne  Lieder  von  Danziger  Verfaffern»  namentlicb 
vdn  dem  Senior  Bertlitig^  geb.  daf.  1754»  von  dem 
Diakonas  Bleche  geb.  daf.  I76a.»  von  einem  Danzi- 

fer  Landprediger»  flfrdin.  Braunfchweig y  geb.  zu 
>anzig  .1771-»  von  dtm  Diakonus  Ehwali^  geb.  daf. 
1765- »  Dr.  Rink^  geb.  zu  Slawe  in  Pommern  1770»» 
Pafter  Vogty  geb.  zu  D.  175g.  Einiges  in  dem  Ver^ 
zekbniffe  ift  unrichtig ;  der  Vf. »  Ar.  Diak.  Ehwdtt^ 
kann  es  aber  zum  Theil  aus;  dem  zwar  auchnichi 
ganz  richiigem  VerzeichnilTe  der  Vff.  in  dem  Bremi^ 
fcben  Gefangbuche  berichtigen;  auch  mehrere  ihm 
noch  nichf  bekannte  Vff.  verfchiedener  Lieder  kami 
er  zum  Theä  ans  dem  fefben  kennen  linrnen»  obgieich 
nieht  alle  Angaben  richtig  find.  Dafs  das  LiedT  5#}r 
Lob  und  Ehr  dem  höchftm  Gm^  von  Aug.  Herrn.  Fron- 
He  fey ,  fcheiot  dem  Rec.  fehr  zweifelhaft ;  andre  ge» 
ben  den  Licent.  JoK  Jak.  Schütz  ris  Vf.  an.  Dege^ 
gen  eignet  Hr.  Ehwah  richtig  des  Lied  von  moder* 
nem  Ton :  t^  haß  du  nrrs^  AHliebender  u.f.  f.»  w^ 
ches  das  Br.  G.  B.  dem  Paft  Schenk  zufchreibt»  dem 
Theater-  Dichter  Schink  zu.  Eigen  vielleicht  diefem 
neuen  Danz.  Gef.  B.  find  mehrere:  Herr  Goiij  dich 
loben  whj    mit  befanderer 


loeen  wn^j  mit  befand^er  oeziehanj;  auf  ernzefne 
chriftliche  Fefte;  auch  lieft  man  ein  Lfedjegen  fre- 
velhafte Befchidigung  von  Pfiadzen  von  Hrnv  Paftor 
f^ogty  wozu  ihn  verrouthlioh  das  von  Hm.  Sup.  fu/« 
de  gegen  muthwiUige  MKsbendlmig  vonThieren  ver« 
anlafst  hat.  Anziehend  ift  folgender  Schiufa  der  Vor- 
rede: »»So  gehetdenn  bin  (Buch)»  an  dem  uni^r 
Sterz  hängt»  Buch  dea  Unterrichts»  des  Troftes  und 
der  Freude»  die  uns  Mn  AeUgion  giebt;  fey  auch 

dann 
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^deot  ein  öeften  der  WwtXeSo  Sfigw  ffir  vidier  Wie 
'^i«  firoliere  Sitnmlung  die  Xmt  bezeicbQet«  id  wel- 
eher  beKse  Liebe  der  Religion  aUmSblig  iii'  Oleicbp 
gOltigkeit  gegen  diefelbe  Obergidg»  und  die  BewuÄ- 
deruDg^ler  unrern  Kirchen  ftetszuftröoienden  Mei^ 
fcbenmenge  ficb  in  KItge  über  fparfame  Befocbung^ 
derfeiben  irerwandelte :  fo  möfia  von  dir  wieder  die 
Zeit  beginnen,  d«  man  die  Ünentbebrlicfakeit  der 
Ileligion  für  Herz  und  Leben  imoaer  mehr  empfindet» 
lind  den  Einflufs  aller  Bercfaftftigungen  mit  derfelben» 
atrf  das  Glück  des  biuslicfaen  Lebens  tind  das.Wohl 
der  Staaten  aus  eigner  Erfobrung.eiofieht»  bii  dafi 
*die  Zeit  kommt ,  da  niemand  mehr  dfin  andern  zur 
I^Cn^natnifs  ß9ilte6  anfförderfi  darf,  foodern  ihn  all« 
erjkepnen,  ehre^i  und  lieben  werden^t  beide  klein  und 
grofs  r*  Der  Anhang  ^enthiat  die  Jiturgircben  Gebete 
bey  den  fonn-  und  fefttäglichen  Andachten  in  den 
Danziger  KHrcben,  nebft  mefarem  Forroiilaren  für 
^  Abendmablshandiung  ond  die  derfelben  vorge* 
hende  Vorbereitung,  auch  Gebote  für  di^  bduslicm 
Andacht.  .In  N«  a.  kommen  jene  kirchlichen  Gebet« 

Sbenfalis  vor,  und  auiser  diefen  noch  vertqtiiedeRe 
^auf'9  TrauungS'  und  Ordinaitonsformularef  auch 
ein  befonderes  Formular  zur  Beftfttiguog  der  durch 
eine  andre  Perfon  verrichteten  Taufe  eines  kranken 
Kindes.  JUa  diefer  letztere  Gebrauch  in  proteftanti- 
^hen  Gemeinden  nicht  überall  eingeführt  ift,  fo  will 
Rec.  de$' darauf  6ch  beziehenden  Formulars  hier  noch 

Sedenk^p*  üer  Lehrer  erJnaert,  dafs  chriftliche, 
kehero  hey  cier  Geburt  eines  K|ndes  Sorge  trageot 
is  durch  die  Taufe  zur  Gemeinfchaft  mit  der  chrift. 
lieben  Kirche  einweihen  zu  laffen,  und  da  das  gejgen- 
wärtige  Kind  die  Taufe  fchon  empfangen  haben  iolle, 
fo  frage  er:  IVer  hat  Has  Kind  getapft?  Womii  ift  es 
getaut!  ?  MU  welchen  Warfen  ift  es  getauft  ?  Welchen 
vi^men  hat  es  bekommen?  Wer  ift  zugegen  gewe* 
^nj  Nach  befriedigender  Beantwortung  dieler  Fra- 
gen erkennt  dann^der  Prediger  die.  vollzogene  Taufe 
|s  eine  chriplkhe  Taufe  an ,  heft*  das  apoftolifche 
^mbolum  vor,  fpricht  einen  kurzen  Segenswunfch 
»er  das  Kind  iius,  verrichtet  ein  Qebet»  Jieftdaa 
^ebet  de%  Herrp  vor  und  fcbliefst  mit  den  liturgi« 
?heii  Worten :  Der  Herr  fegne  dich  u.  f-  f.  Auf  dtt 
K^ebrfeite  des  Titelblattes  yverden  die  Prediger  der 
u(igeä^derfen  Augsbur gifchen  Confef^on  zu  Uanzig 
und  in  dem  Gebiete  dieles  (damaligen)  Freyftaals  von 
£•  E.  Ra^he  annevriefen ,  fich  nach  diefer  Liturgie» 
d^e  derlelbe  nich  vörgiitgig  mit  E.  Elirw«  Minifterio 
«gehaltenem  Vernehmen  habe  abfaffen  laflen ,  in  Tax* 
kunft  zu  richten«  bo  kam  denn  unter  der  Kegle- 
rung. des  bellannten  Vaters  JRapp^  der  den  von  Uuo« 
naparte  zu  ieinem  Vartheile  r euaefcbaf fenen  Frey- 
Itaat  bey  leiner  tbcuef  erluuften  Frey  hei  t  nach  fran^ 


^Ubheif  Ar«  und  'Weift  iUhtltKl»)'  md  witeffMderiir 
4Us  Cmditfyrtem  der  Stkdt  dnrek  MMfaregeln ,  dfe 
drückender  als  das  Uebel  waren,  «rekhem  afag^b^ 
len  werden  Mite,  dicfeioftfcb  varbefferte,  dockanek 
«in. gutes  Gefangbuch  becans:  weniger  seiebaet  fiek 
die  Agmiie  ans,  €ife  zwar  nimts  UnfehiokUohes  ea^^ 
kilt,  aber  dodi  eben  nicht  geiftreicb  ift» 

•    ■  ■.    '  >, 

ScHLiiz,  b.  d.  Gebr.  Mauke:  Gedächfnifspreäigt 
zu  Ehren  des  fei.  verji.  Hrn.  Sun.  HerieU  gebal- 
ten zii  Schleiz  von  Joh.  Zach.  Herrn.  Hann%  Sun. 
*  u.  erff.  Confift.  AfC  zu  Gera  ,  Nebß  der  Sargrede 
des  Hrn.Archidiac  Meli  und  (der)  Parentatioit 
des  fl>^n.  Subdiak«  Frommhofd.,  I8i4«  348.  g. 
geheftet.     (3  Gr.)  '  ., 

Die  Predigt  dee  Hrn.  Hahn  handelt  vmi  dem  Fer^ 
eine ,  In  wcknem  eine  gute  Gemeindr  (die  BelTem  in 
einer  Gemeinde)  müninem  (ihrem)  recbtfcbaffenea 
Religk>nslehrer  auch  naih  deffea  Tode  noch  Uelbt 
(bleiben};  &e  bleiben  nimlich»  fagte.er,  mit  ihm  vi^ 
bunden  durob  die  göttliche  Lehre ,  .di^  er  verkandi^ 
te,  durch  das  Guie^  das  er  unter  ihnen  fliftete;  dnrdi 
ihr  forteefetzles  Screkzn  nach  immer  hökerer  geifti* 
ger  Vofikommenheit,  durch  Ihr  Mitwirken  (For^ 
wirken)  für  die  Sache  Geottes  undC^rifti,  durch  fori* 
dayernda  Achtang  und  Liebe,  und  durch  ihr  Zufinnf 
menfeyn  mit  ihm  in  Mner  tikerfwnlhahen  Welt,  wel* 
eher  auch  fie  jeUt  fclioo  angehüren.  Kecv.hat  fidi 
in  dieler  Predigt  die  Stelle  S  19.  angetrieben:  »Mö» 
gen  die  finnlienen  Formen,  unter  weichen  die  en^ 

Jien  Wahrheiten  hierin,  dort  anders  erfcheinen,  raiv 
chiedene  Aofichten  vertragen ,  ja  fogar  das  Aettlse^ 
fte  gefetzt,  niöchten  felbft  nicht  alle  Anfiehten  t&nei 
Lehrers  davon  in  allen  FAilen  (Stücken)  die  reinften 
wtd  .  riohhgften  fey n ,  ja  noch  mehr  i  dann  ift  aber 
knea  nicht  das  Aeufserjie)^  mAchten  felbft  alle  jene 
Eormen  .einmal  ficb  löfen  und  Cfariftus  das  Reiolk 
dem  Vater  übergehen ,  auf  dafa  Gottby  allw  in  al» 
lern,  dennoch  liegt  EwiMwahrea  den  Lehren*  zum 
(}runde,  die  der  chriftlicbe  Prediger  vortitig.**    Voe 
dnm  unerbiiflichen  Tode  ift  es  übrigens  nicht  fcfaioK^ 
lieb  in  einer  chriftlichen  Predigt  zu  fnrecbea«   dk    ^ 
Heiden  nahmen  freylioh   ein.  unerbitt liebet  fiatnal 
an ;  «ber  der  Ghrift  micbt  ficb  andre  Vorfteflungen 
von  dem  Todet    Die  Sargrede  uxui  die  kurze  Peirem 
teiion  find  herzlich  und  laffen  dem  Lefer  keinen 
Zweifel  an  ilen   fchitzbaren  Gemüthseigenfehaften 
des  verewigten  Her^e/ übrig;  alleiB  warum  findketoe 
Notizen  von  feinem  Leben  gegeben?     Der  entierste 
Leferkann  nur  annehmen,  dafs>.der  Betrauerte  ein 
hohes  Alter  erreichte  und  beynabe  93  Jahre  Inng 
Superintendent  war;  aber  nähere  Umftindo  von  U» 
eem  Leben  werden  nicht  mitgetlieiit* 
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zofammeogekuppelt«  uocl  hatt  der  Pferde  wird  eine 
'  kleine  Dampfmafchioe  auf  Hädero  vorgefpannt  >,  (üe 


J.  J.  S^lz  vt.J.  Homer:  —    Zwejter  Band.  iSiS«  'lep  aufnimmt  und  nach  Holland  oder  London  führt 

>^      lit  dreyH^ftoen.    Hefti;  lt6är.  \HBfr  2.  193  o.  %\xit  hiefige  Koblenipioe  belud  an  einem  Tage  zyvty 

Heft  3.  it6  S.  8.         -  V      '     '  ^                    I  ;  und  dreyfeiiTSchiffe.  ;  Auch  :die(e  Operation  wird 

*^^"                                  :,    .'         .  ;  durch  DampfmafchiÄen;  bewirkt.      Von  Newcaflel 

mj^s  erjke  Heft  enthalt  f   Forlefung  über  das  Wejen  führte  uns  der  Weg^  Q^ch  Msincberter  hieher  und  wir 

'^^  und  den  Zweck  der ßhöneri  Künße.  Wir  ehtbal-  blieben  hier  in  Snnderland  Ober  Nacht,  um  am  Mor- 

-ten  uns  ganz,  über  dief^ti  Aoffatz  ein  Urtheil  zo  fäl-  gea  die  fchdne  Brücke  zn  fehen»  die  allein  eine  Reife 

Ifeo »  dii  er  zu  denen  gehört',  die  gänzlich  auf  die  ge-  nach  "England  wertb  wäre.    Sie  geht  über  den  Flufs 

''fchloffend  OefeQfchaft ,  für  welche  fie  beftimmt  wa*  ,.Wear,  ,ifl  ganz. von OuXseifen,  zweihundert  und  drey* 

ren,  berechnet  wurden.     UßHer  die Beredfamkeit  d^r  '  fsig  Pu'fs  in  einem  Bogengelpannt,  hundert Fufs  hoch 

'Neuehii.    Nacbrielit  von  einef*  Parlaments- Sitzudg  flbetxljpn  Flufs^  fo  d^ifs  grolle  Schiffe  mit  vollen  Se- 

In  England/  .'  Merkwürdige  ^undfehr  lerenswört.be  |^^ln  ungehindert  damhter  wegfahren' können.    Msn 

'N^diricfateir  eines  Aucenzeujen  Voq'de'ii  berühm-  ^weifs  nicht  recht,  ob  man  iö  dfer  gewöhnlichen  Welt 

ten  Parlam^titsrednern  ri^^,  Fqx^  Sheridan  vcndBur^  zu  Haufe  ift,  wenn  man  To  fchnell  hinter  einander  fo 

'k(s\  die"  jeder  ftilt  Theilnahme  lefen  wlrd^  da  fie  uns  viele  wttodervolle  und  für.  uns  arme  Bewohner  des 

vph  'dein  luerföntichen  Auftreten  eines  jeden  der  ge*  .  feften  Landes  fo  ganz  neue  Gegenftände  zu  Tehen  be*^ 

.flachten  Hedner  bekannt  macht.    EißBejtrag  zur  gf-  ^  kömmt/'  Hierauf  machen  Briefe  aus  Oßindien  vom 

^fechten  Würdigung  des  Euripides. '  Deir  belefene  und  J  Jahre  1803  d^n- Anfang,  die  ebenfalls  fehr  anziehend 

'gewandt^  ^w.  'nldimt  iiift  guten.  Gründen  den  oft  .zu  werden  vfrfprechen  nnd  fchon  jetzt  unterhaltend 

befchuldig^eh  und  Ungegriffenen  Dichter  in  Schutz,  'find.      Eine  anmutbige  und  rührende  Ballade:   das 

'ßnige  Erinnerungen  aus  meiner  letzten  Schweizer*  Muüerherz  von  Hegner  befchliefst  das  Heft. 

'y^ijf  Jm.Mav%  JunittS  uncf  Julius  igoa^^    In  der  lit^-  ^^  .JHeft  ;.    hebendes  Q^onamico  BuffalmakOf  flo- 

"^rarifchen  G^et'ellfchm  fttx  Bremen  vorgelefen.    Wib-  rentinUchen  Mahlers.   Hr.  1^.  JCei/^r  erzählt  uns  hier 

'tfel:  tBlne  vbi^7iäl)irib£ehidteneVorlefttPg,  die  indeffen  ^uf  eine  fliefsende  und  erfreuliche  Weife,  nach  6.  Pa- 

^  Stellen  W^Vfe'cfht  vplAnzieh^pdes  hat*    Eine  Anek-  ybri  das  Lebendfefes  florentinifcben  Meirters,da$  reich 

*dote  aus  in^Si Leben,  %nden  wir  fehr^  leer  und  w^  an  fcherzhaften  tind  erheiternden  Zügen  ift  and  uns 

nffir  bedeutend.''  0>is'wär  darin  nur  die  Nachricht  ^grofses  Vergnügen  gewahrt  hat.     Möchte  der  VT. 

'yfch'tig;  wii  in  Bremen  Ibnft  die  Leichen begängolffe  uns  recht  b»d  wieder  durch  andere  Beytra£e  in  die- 

'^gehalten  'wurden.      Ueber  den  Prinzen  Hamlet  bey  fen  Blättern  erfreuen,  her  getröftete  alte  Mann.  Ein 

^SfMesfi€aY^'''lE:iiii  MnVferfiegbar^  Quelle  der  Por-  :Traum.      Diefer  Auffatz  bat  grade  das  Oegenlheil 

•  Tchiing,; in  welcher  dir  Vf.  ficndlefsmaldieGemOihft*  ^  Langeweile  —  erregt.    Es  ilt  ein  Traum,  der  gar 

eigentntt4§<^hRjeit  HamUt's  Yn'it  Olück  zur  Betrach-  nicht  endet  und  ßcb  in^s  Weite  und  Breite  ausfpinnt« 

tung  tjrWfflrii:  *  ^alba'S  X^d.   '  Alis  Tacitus  Oe-  Das  theilweife  Oute  verkennen  wir  jedoch  nicht.  Die 

^fchichien^ftaehtVKsLp/^S'--'^^^  beiden  Corßkaner-     Rne  hiftorifche  Parallele.    Mit 

yOzi  Aiiziefaehde  dinier  Briefe  wachlt  von  Stück  zu  wenigen  Zügen  ift  jgrofscr  Stoff  zum  Nachdenken 

Stück*,  titÄ  fd  i^h^hr,  da  vvlr  feit  fo  länger  Zeit  nichts  gegeben«    faoü  und  Bonaparte  ttehea  einandei;  ge- 

aus  England  yc^rnomme;!  haben.    Wir  können  uns  genflber.     Wer  verdient  eher  den  Namen  des  Oro- 

nicht  enthalten,  l^ier  eine  Stelle  auszuziehen ,  in  der  isen?' \ffri^e  aus  Oßindien.     Fortwährend  anzie- 

die  bobe  Vlsrvdllkommnung  der  Kunftfertigkeiteoi  bend  und  erfreulich.    Wir  finden  uns  in  ihnen  fchon 

^ij  äSn  V.ng\zndBrh  Snf  eine  auffallepde  Art  gefehlt-  jo  dem  Wunderlande,  das  die  Ueberfchrift  nennt, 

^^ei^twiiV.  '£tf  heifst  nlmlich  fo:   ,^Wenn  die  Kob-  das  mit.gefcbickten  Zügen  uns  gefchildert  wird.  Die 

W*'o^fei^?*x!ei[*  Erde'fliid',  fo  werden  fie  in  gr^fsere  letzten  Briefe  aus  England  find  gegen  die  frühern 

Wa^en;Btt  fiiftenzig  Centher  biklt^ii^  etwas   mager*      Eine   Stelle  wird  auch  den  Deut- 

^^gJbis*dl^s^^*!brt*^rerVVag^'^wettten^^  eine  Keibto  fchen  vidchtig  leyn:  die  fiefchreibung  einer    = 


Ergänz.  Bl.  zur  A.  L  Z.  igiö*  X  (a)  ^^' 


KQe&tr  nKf  wsrdEefk  fiiit  einig««  Jahre»  in  ^rmifig-  nigent)  „  Die(e  iwbedeiitemie  liaRg»  Itfimf e  welil 
liam  Kficl^nheerde  gemecbl ,  wo  w\t  einem  iilefaiei^  »£  ^eKrn  taft^e^t ^  dttieMntti .  eiA  (tht  kuraes^  Da- 
^anz  verfcbloCTenaD  iTtftfci'llur'einiCefrei  ^Yn'SiMeft'  Ryn^^ergoniik  w^re.  Wie  loUte  die  Naiiir»  bej^  der 
gebracht  wirdiin  weicbem  das  Fleifch  getbttenwirfl«,  -grofaen' Leichtiglcdt  ^  wieideff  bervorzubmigen»  fa 
*a)le  Obfige  Gerichte  werden  mit  den*  Dampfen  diefes.  nicht  zjem'licbg^^chgpliig  veLfchvi|yi(£a|i  fehet^  %i 
Ke{Fi»lsgehQcht^  Cotdjl^maaz.  %  elneagr<^5e»|>ifc$k  "jVediäli  es  elftnlchir^t  dei>«&ereii  Mie»^4P/St/h>til. 
abßedet»  Gemafe  koebl  un<lzwej  bis  drejerley  Sau^  eines  Alexander y.  eines  Cäfar<t  eines  iMbAomer,  eines 
Gen».  Cremen'  und  Pafteteiv  zu  gieiobe^  Zeit  Mcktt  ihmttr;  LftmrguSy  Plaion  u.  f. w«. Seelen  voadlefen 
'ofine  nur  ein.  Stück  Bolz  odew  Kobte  mehi,iiisTei|et .  Schlage  werden  nicht  fo  leicht  erfetzt;  wenn  fie.aU6 
zu  legn 
hrauefii 


ur  mu  oiucK  noiz  oaew  noaim  racnw  ins-  ^^^c^  .  ocoiage  weraen  ojcdi  lo  leicnt  eneczi,  wenn  ne.auo 

en»   oder  andere  als  blecherne  Gefäfse  zu     einn^u  vorhanden  find»  fojcheintes»^^ 

en>  di^,.  weif  Ce  mit  denfTeuer  m  Küne  Be^'^rF&flhireErliaTtüng'beforgt  Teyn Tollte ^  und^wenn 


rObrune  komiyieu^  auch  .nie  fchwacz  werdeu^  und 
Worin  meSpeifeii^durcbauis  nicht  anbrennen  können» 
3eh  bat  die  Hausfrau;  die  mir  die  ganze  Manipula- 
tion erklärte»  mir  ehrlich  zu  fagen»  ob  fie  mit  der 
Einricbtung  wobt  zufriediofej,  und  fie  verfieberte 
mich»  dafs  Ce  dfetelbe  nie  mehr  gegen  die  alte  Koch- 
art vertanfchen  werde;  auch  hatten  fchon  tiete  ihrer 
Bekannte»  und  nocK  eine'Mön^e  anaerer'  Lbute  tu 
der  Stadt  feit  geraumer  Zeit  dergleichen  Heerde,und 
he6i[ideu  fich  wobt  dabej^.T  Möchten  fich  dlefs  un* 
fere  deutrchei»  Eifengfefserejeu  g^fagt  (eyn  laffefit. 
um  die  Erfindung  bald  zu  uns  zu  verpflanzen»  Si»Nh 
cotaus  Spruch  von  K.  SüUlng^r^  Antifte^  zu  Zdridh 
an  feine  lieben  Kinder  i54f.  Kindlich  und  anfprof» 
chend.     Die  darauf  folgenden  ((rey  Oedlefate  verdien 

'  neu  Auszeichnung,  fie  find  fehr  geflllig. 

Heft.  6«   Von  der  SelMfückt,    Worte»  wohl  zor 

'  rechten  Zeit  gefproehen,  indem  das  Ungeheber  der 
Selbft(iicht>  welches  alle  gefelHchaftllcben  Verhält- 


die  ertte  Eloliib die  fiea^f  dayr  Sahi^^  des  Welt  gefbielt 
haben»  zum  OJack  oder  Ünglack  ihres  Jahrhuodeitt 

!|;eendet  ift>Co  K^  zu  vemuithenvda&idaffeU^eS^^ck- 
ai  fie  noch  aufbehält,  um  feine  Zwecke  iu  a»de«|i  Zei- 
ten und  unter  aiidera  Uafftänden  durch  diefelb^  za 
erreichen«'  Könige,  PhiIofop|ien»vHeldeu»  Erobere 
.berj^fcht  vqn  Rujbm  unc(  Machte  vffnn  ihr  unge- 
recht  uncf  graufam^  feva»  fo  fiijnchiet  EfK:b,  den  Mw 
brauch  der  Gewalt  dadurch  abzubofsen»  dafs  ihi 
einft  wieder  auf  die  Erde  kommt»  Mn»4as  Sehielw 
eines  Nero^  eints*Sxgelu9dt  eines  Robespierre^  omi 
Atarax  zu  erleben.*^  — ^  4^^  f^mUietdfriefemeim» 
'  Sohnes  und  Bruders  aus  der  Ferne p  V9n  den  Jahren 
iSi4^  iSiS«-  Sehr  lefensWerlhe  und  angeaehime Briefs 
eines  nach  Brafiiiep  Reifendeff..  Erft  vom'  Bord  des 
Schiffes^  dann  aus  Brafilien  und  zuletzt  auf  Buenos 
Ayres-  Aus  /{£t>  de  Jaaeira  erhatten  wir  folgende 
Piacbricht  über  einen  deutfchen  Landsmann :  f^dm 
Brief  des  Herrn  Hofraths  Horner  an  Arn^  von  LaagS' 


niffe  immer 'mehr  untergräbt»    feinen  Schiangen-  ,  db//*konnte  ich  lange  nicht  abgeben»  und  fpit»  m 

Pythagori-     jetzt»  konnte  ich  diefen  Herrn  leben»   Er  war  rar- 


kämm  fortwährend  emporhebt.  In  deT» 
fehen  Muihmafiungen  ift  ein»  für  den  Beurtheiler 
wenigftens».  furchtbarer  Gedanke  leicht»  tind  vdr 
möchten  Tagen»  toUktfhn  hlnseworiSenv  Erörte* 
rungen  und  Widerlegungen  gehören  nicht  hierher» 
es  möge  genfigen»  hier  nur  zwey  Sätze  diefes  Auf« 
fatzes  auszuzieben  »  der  die  Pytl^gorifche  Muthmaf 
feungvon  der  Seelenwandernng  vertheidigt:  »»Wetin 
man  die  lahrhficber  der  Gerbhichte  durchgeht», 
wenn  man  die  Gegenwart  und  die  Vef ganeenheit  yf^y 
jleicht^  fo  entdeckt  man  fo  viele  Uebereinftimmung 
awifchen  der  Denkungsart  und  den  Händlungen 
der  eliemaligea  Menfchen  mit  den  ^zigen»  dafs^der 
Oedanke  natOrlicb  fcheint,  es  feyen  immer  diefel* 
ben  Wefeur  denen  das  Scbickfal  vergönnet»  von  2^t 
2u  Zeit  wieder  auf  die  Erde  zu  kommen»  mit  mehr 
oder  weniger  Holfsmittetn  ausgerflftet»  in  einer  mehr 
oder  minder  Ehrfurcht  gebietenden  Geftalt»  um  da 
diefelben  Rechte  zu  geniefsen»  dkfelbe  Macht  auszu- 
Oben»  bald  ein  wenig  befrer»1b^ld  efn  wenie  fchiech- 
ter  die  nämlichen  Narrheiten  und  Dummheiten  z\jt 
begehen  und  zu  fagen.  Offenbar  kann  diefe Betracht 
tung  nur  Menfchen  ansehen ,  die  durch  ihren  Cba^ 
rakter  oder  ihre  Sehickfale  ftcb  auszeichnen^^  Dile 
abrigen  Sterblichen  bleiben  mit  der  Menge  ver- 
mifcbt,  und  treten  zu  einer  Zeit  nicht  mehr  als  zu 
der  andern  hervor.*  (Welch  ein  gräfslicher  Gedan» 
ke,  geeignet  jede  Schändlfchkeit,  jeden  Frevel  wirk- 
licher oder  fich  dankender  grober  Gelder  zu  beTcbÖ* 


reift »  die  Naturkunde  fcheint  ihn  fo  fehr  zu  hffebil- 
tisen;  dafs  er  faft  nie  in  der  Sudt.ift.^  Endiichwic4 
icn  mit  meinen  Gefährten  auf  iplen  $7.  Dee»  zu  ihm 
eingeladen»    und  wir  brachten  einen  (mt  Irohen 
Nacnmittag  bej  ihm  zu.^    Ein  junger  zahmgemacbter 
Menfchentref(er  wartete  uns  beym  Thee  und  b^  T^ 
fche  auf»      Obgleich  iHerr  v.  langß^  Ru(Gib:her 
Conful  ift,  to  ilt  er  doch  mehr, Naturfoi^fcher«  ubmJ 
oft  jnebrere  Wochen  abif  efend.      Schmetter^uigi^ 
^äfer  und  (bnflige  Infecteb»   haben  an  ihn>  einra 
nicht  zu  ermikl.enden  Verlo^erl  t  Er  hatte  die  Gm 
uns  feineSanunluog  zu  zefcenV  2wey  Driltet  der  ven 
ihm  gefangenen  Scnmetterlinee  find  in  Europa  noch 
^teht  bekannt»    ^n  ^nger  ei&q^r  ^»taniker  wohnt 
bev  ihm.  Diele  beiden  werden  emft  bej  ihrer  Rackr 
kehr  nach  Europa  denNatur{oricl!ternre|c|iip(5cbätae 

mitbriogenw    Die  Falle  der  ^"  **       ^^--  -  ^r^  >• ^^^- 

dafs  fie  noch  nie  eine  Stu 

ntgltens  Eine  neue  Plfan^t  ,    ^ ^^, 

Haufe  zu  bringen»  und  dieje  Excurfiofien  befchr£n- 
ken  fich  bis  jetzt  nur  auf  wenige  l^eilen  im  Um- 
kreife.  —  Zur  Warnun|r  ffir  alle»  die  nach  Brafillen 
wollen»  diefe  Steiler  »»Eine  Haushaltung  koftef  hier 
viel»  fehr  viel  Geld.  Mit  laqop  Reiobsthalern  iet)t 
man  hier  gut»  bleibt  al^er  auch  nichts 'fibrig.  U^ter 
1000  Tbalern  jährlicher  Mjethe  kann  man  i^  dfur  Stn:k 
kein  Raus.  <|as  fi^ch  für  ei^ei^  Kaufmann  &|b>ckt»  bn- 
kommen»  **  -— ,  Ifer  J^ler  am  Sckofdei^ßege.    Ein« 


-  * »' 


t  A         •••^     •  a    ai* 


"'  • '  '  'KöÜ»  67:'  JC/Ältf^  täift^ ' 


IJ^cinttiMiriifr  PfeBtung»  16  cf dr  i^ier  cter  n^ue  I^terkn* 

K^^btetiif  befttehn  und  nicht  zbc  Frau  laugend  to^* 

iikir'o zu tf Fri ti  Üntogenri  ficb  hilt.  Der  SommernacJu$» 

'iraum.  Mi^  feTtei>  Oruivcl2ffgen  effcheinen  daria  die 

'  ZeitiVume  des  Franzc^fchen  Rdcbes»  die  vor  dem 

Vf,  vörffbergeben*    Der  Rheirtfall  in  Äntff  Camera 

9bjkvra  {vfoiilt  d^tVU  das  paflende  und  ehtfprecb^n- 

rfö-Wc^rt  Schaudurtkify^kltbXägx:^    Keiner  der  dea 

' Jth*inf all  befueht  ^  nl&ge  diefes  5chaüdunkei  l^nb^ 

•facht  taffen,  das  eSneil  tiefen  Eindruck  niacbeo  muXu 

'  Wiefahds  Nachlas.   'Eine  tf emöthlicbev  lefehs wertbe 

Kacbflcht  töD  melaaU's  BacberTerfleigerung.   AU 

tSi»  ffierfei^rdiges  Zelcbei»  der  Zelt  bemerfcep  vriiv 

dafs  Süb  die  f^anzdfifcben'Bcicber,.  trotz  ihres  rotbei» 

RjnbafKies»    ibre^  goMenenr  Scbnitttoi»    zierlichen 

IDhruekes  und  feinen  Papiers  nur  für  Schnöden  Pack- 

papierprei$>  ft^  zuweilen  als  Zugabe  Verkauften«.    5a 

«log  Baffon  in  XIII  Binden  fOr  1  Tbir.  17  Ör»  fort. 
^o^mmiji  Btadcv  fdri&nes  Sftck»  fcbttn  gebenden» 
listete  nicht  mebr^  3  t  Thir»  la  Or.;  dagegen  Wie- 
tmodB  Werke  jr  Tbhr. ;  Herder*«  Werke  45  Thtr.; 
Odtbe*e  tWchlrerirandtfehert  3  TMr.  e  Or.  Ein 
Wmtä  Ober  PfeteßanOsmUs  wtd  pflkhiHöhe  Retigiont^ 
übuHgept^  Wir  ceftehen  ibrfi  gern«  zit»  dafs^s  ein 
Wort  CO  Maep  ZM\{%  DenioHalt  dee  OMzen  gi^bt 
aler  Vf«  Mbft  kvrz  mit  diefea  Worten  an :  „  Der  Geiß 
das  ChrifiiBmhums  and  der  Oeiß  detäch^tn  Proie- 
ßmn$Umus\fi^rfelbe^  Wer  jenen  ehrt»  wirddiefen 
Mitwrarfef  e«ch  ehren',  tuler  er  beweifr,  defs  er  ihn 
»üBbt  kenneb  Die  Sehnfticbt  nach  bindenden  For- 
flie»  ift  gewlfr  immer  etwas  febr  iniftUches  und  ir» 
r^fthrtades.**  Briefr  aus  Oßindim.  Wenn  diefer 
BrieT den  vürl|e<i  ancb  nickt  ganz  gleltfli»  kommt,  ib 
Mitbiit  er  doch.  tSel  Merkwflrdiges  und  'Lefenswer* 
^gf^  Awfa^die  darauf  folgenden  Gedichte  werden 
oefireoen«.  • 

tDfefe  ZettfcbrMl  wird  fbrfgefetzt  nnd  wir  freuen 
pns  delfeo^  Die  Naebricbten  aus  fernen  Landern 
machen  fie  befboders  anziehend,  und  wir  wünfehen,. 
daCs  bieFio  dfe  Vff-  immer  i'acht  reiehlicben^fT  bn- 
%m  mdgen.  Dafe  ie  Im  Fortlcbrftte  ift,  ahd  der 
fröfsem  Vollkommenheit  fieb  immer  mebr  befleifst» 
wird  ans  volarer  Anzeige  klar  werden  • 

^      KRBAUUHaSSQHaifTkNl    . 

AvGsiuRG,  b.  BoUinger :  Die  rl^ifch  -  TkatTkoUfcken 
Xirehengebrfiaohe  von  ^m  g&fiten  Jmhrer  dem 
gemeinen  Volk  zum  ynterricbt  und  Erbauung 
^^Sf^  durch  Ftmni  Grundni^^  BMifictiiten 

.  zu  ot.J^«teriiotiManehen.  SOMyt^  Anfleae«. 
M16.  10»  &  8*    <3pKr.>  ^         ^    * 

H  Afe  Eiojteitueg  ?u  ^ekier.  Erklärung  der rdmifcb- 
Rattiönfebea  Geremonien  (nicht  zn  dielen  felbft,^  wie 
der  VE  uniichtig Tagt)  kämpft  er  zuerft  gegen  „die 
logenannten  AnFgeklärten  unfers Jahrhmidertsf^  f>e^ 
ehe  er  noch  m  verderblfcher  hält,  als  die  Ariaoert. 
reiagianer  undNertorlaner  waren,  dafießch  bemöb- 
ten  befondera  die  Ceremonien  von  dem  römifcb-ka- 


.tlidli&lienÖBHßent&umecttwIfSeirne^^  It^eft^  ^ 
Jft'nm  Xo  iherkwCiirdlgei;»  da  fie  itie  {ondert^a,  .^ 
^icbernnng,«währ^~cia$»  was  \ß%z%  fa  viele- ^eniprota» 
ftantifeheB  Kirchen  zam  Vocwurf  9iachjQov,cIa{5  ihnM 
für  die  aufsere  Erzgang  fq  vieles  gegen  dje  mano^- 
faltigen  'Ceremonien  der  katholifehen  liirßlbe  abgebe». 
v^d  4aber>  mancbe  davon  auch  von  i|hnen  atifgenonji-^ 
man  wprden  foltten,  in  derfelben,  fel^f^  y^ijnfiac^lärfist 
iuidals  «ipzjweckmllfsig  vierfforfen  z»  fe^ed»  We'^^^ 
•auffallendere  Zurechtweiliuig  kf^note  wöblf^be/aidio 
}etzt  alles  Heil  der&ii'cbe  nur  von  int$ermiScnfiBti< 
und  Vermehrung  der  Gebräuche  erwarten  und  die 
darauf  gegrOndeten  VorzQge  der  kathoUfcbenKicche 
nicht  genug  ergaben  können^  ertheilt  weic^efu  ^s^ 


läfsi>  dab  fein  ^uc^  dock  fpviel  Ffleande  fand,  dafe 
eine  zwevte  Aofliyge  nöthig  wosde«  fo  idt  doch!  ebto 
diefea  fefbft  ein  Beweis»  wie  wenig  von  Iblchen  Ein-^ 
ricbtuogep  jzu.  erwarten  iCt,da  fie  dem  gröfsten  Theile 
nnverftändlipb  &ad  und  fa  weit}$oftkEe  und  doch  oft 

fialacbte  Erklärungen  bedürfen»     Wenigftens^zei^ 
ob  diefes  hier  auf  jieder  Seite  >  und  wer  nicht  not 
dem  Grunde  zufrieden  Kt:  dir  Kirche  bat  es  fo  ei^ 
geffthrt,  -» der  Seht,  ficb  g^wöba;icb  vergeblich  na(fc 
^inen> andern  um»  Obdiefe  zwejfe  Au^g^be  einever^ 
Anlertefej,  ift  nicht  angegcBen  undHec.  der  die  erfto 
i)icht  damit  vergleichen  konnte»  kann  es  daker  auch 
nicht  beftimman»  aber  zu  verbefTern  wäre  noch  vieh 
Zum  Belege  führen  wjurnttr  den.Schtnfs  des  Ganz^» 
.  an,  woea  nei^t:  iM^Die  i^poftel  haben  das  Paitw  nb^ 
ßer  f^bon  bej  Verrichtung  des  Metsopfera  gebetet 
find  djea  Evanrsrelinin  dea  heil»  lobanoea  wird  auf  A^ 
.(^oimg.  des  rapftes  I^us  des  Fünften,  zuletzt  geb^ 
tet»  weil /elbj^$  üie'^rften  Geheimnifre  des  Ofa»^eda 
enthält»    Alles  zur  Elure  Gottes  nnd  Auf  nabm^  dar 
fdmffck-.katM^ben  IfLircha.  Z^,;/^ 

LsirziG»  b*  Köhler:.  Aientbnahh*  und  Con/h* 
maiionsreden  nebft  einigen  Predinsen  verwanth 

'  mn  hkai^s  von  M»  Karl  Ernß  GsttHebROiMi^yts* 
pernrediger  an  der  Nikolai- Kivcbe  in  LeifbEig» 
£r/fpa  Bändeben»  1815.  X  n»  010  Sw  med«^  $» 
Cl4Gr.) 

iUcMia  Mrtbeift  der  Vf. »  wenn  er  fn  der  Viprr^ 
fagtfrfi^is  Vbrtri^o  diefer  Art  herzüßhf  ErmaJhßune^^ 
.rsd^^yn  fallen,  und  diela  6nd,aoch  die  vorliegen«^ 
.den  Amtsarbeiten»  die  er  hier  dem  Publicuiti:  ir^li^ 
laheilt^  *0^  erße  Bändcben»  dem  nocb  ein  %üfeyhs 
^foigea  folS^  enthält  drey  Jirendmahlsprediglten^  afp 
.jir.  /{.  Ifi  ijbrev  ver£bhieclfnen^^  an  dem  ajun^ 

Donnerstage  hielt»  acht  AkenSnaHtsredeny  ote  vor 
'ttmt  Altar  gehalten  worden,  zwey  Cenßrmationsre^ 
den  und  zwey  Predigten  zur  Bstelfung  des  religiösen 
Geßhls  in  Jugendlichen  Gemäthern^  Man  fühlt  es 
bejmLefen»  da(a  fia  aus  dem^Hersan  kameot  und 

zwei- 
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2wdf)Blt  ^bt  diriQt  daft  fie  ludh  den  Weg  ta  dein 
fitefien  der  SSiÜKrer^^^i^frn  gi^rdoden  htteo ;   rbr- 
'^ghcb  gilt  dfers  voo  der  erflien  Predigt;  welclie  die 
*  Mifohnng  der  verfcbiedenen  Altdr  hey  der^ever  des 
"beiljgen  Mahles  betrachtet»  arid  voa  der.Recfe,  wel- 
elie  daVoa  baodelt ,  dafs  das*  faeih'ge  Mahl  auch  Aber 
das  kiunmerrollfte  Leben  ein  troftrelebes  Licht  ver- 
breite/ Einige  Bemerkunj^en  mögen  jedoch  bey  dem 
'Vf*  eine  freundliche  Annahme  finden!  Er  ftelb  in 
dtier  Predigt  das  beil.  Mahl  als  ein  Mahl  der  Tren- 
nung und  der  Vereinigung  mor:  diefs  kann  man  nicht 
*Woni  anders  verftefaen,  «^  dafs  mancher  das  Abend- 
riiahl  zum  letztenmal  mit  feinen  Mitchriften  geniefstf 
"t^eil'er  oft  bald  darauf  zu  feinet  höbern  Beftimmurik 
'Abgerufen  wirdt  und  dafs  man  bey  dieferFitjer  mit 
CbrUto  und  mit  feinen  Mitchriften  in  eine  geiftige 
'Verbindung  tritt.    Jenes  wird  aber  von  Hrn.  R*  zu 
'  einer '("renoung  von  den  Sorgen  desLeb^nStind  Von 
'derSÜndie  fchemati6rt;  was  nicht  paffend  ift,  w^ 
Trennung  und  Vereinigung  fifcb  'apf  feinander  bezie* 
hen  follen.      Zn  viel  fagt  der  Vf.  S.  119.«  wenn  €r 
fagt»  M^afs  der  Andacht  ihr  letzterZufluchtsortwdt* 
'd^  genommen  worden  feyn,  wenn  dieNikobukirche 
,im  Jahr  1813  abgebrannt  wäre;  ein  grdfses  UnelOdc 
^wSre  es  unftreitig  gewefen':  aber  die  Andacht  nätle 
'  ffcb  docb  auch  dann  nocb  zu  helfen  gewufst.     Un* 
^ern  wOrde  Rec.  fagen :  Oott  fbbtttzte  Euch  gegen 
des  Todes  graufame  Macht:  denn  was  follen  die  Zu- 
hörer» denen  mad*diefs  fagt;  von  den  Geliebten  ü)r- 
tbeilen.  die  der 'Seuche  unterlagen?  Sollen  fie  den- 
'  Icen :  Gott  habe  Üe  niöbt  gegen  des*  Todes  graufame 
Macht  gefchützt,  fie  feyen  in  derOewalt  dieics  erbar- 
'mungslSr^n  Würgers?  ündeirtlich  ift  dti  Thema  ei- 
-acrÄedigt  ausgedrückt:  Der  OeHt  der  Religion  ift*- 
ein  Oeiit  der  ^geod.     In  Anfebung-dfer  Form  dir 
*jpredigten  fcheint  ficb  der  Vf.  nUcb  llUaharrf  gebll- 
det  zu  haben,  was, auch  an  einem  jün|;ern  Prediger 
^cht  zu  tadeln  ift;   nur  darf  es  nicht  zu  merklich 
^Werden,  und  z.  B.Uebergänge  wie  folgender :  ««Doch 
dUefs  ift  es  tbnh  worftber  ioli  fj^rechetii^rde'^^  iod 
zu  vermeiden« 


V 
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'  ^NCBEK,  b.  Pleifcbmann :  Der  baierUche  Knder^ 
freund.    Ein  Lefebuch  fAr  Stadt  u.  Landfcbuien. 
'  •'  Igi6.  an  S.  8. 

Diftfes  Lefebuch ,  von  dem  nipht  angegeben  ift» 
^ob  e^  Wirklich  in  den  balerifchen  Sc^huTen ,  fgr  die 
es  eigentliöb  beftimiht  i(t,  gebraucht  v^rd»  verdient 
"Wenigftens  mit  Recht  dazu  empfohlen  zu.  wbrden« 
Ob  wir  gleich  an  ähnlichen  Schriften  keinen  Man- 
gel haben  und  es  dkber'aucb  nicht  fehler  l(t  austlMi 
Jbhon  vorhandenen  das  brauchbarfte  für  eine  neue 
ttusztthebeot  fo  kann  doöhder  vorliegenden  das  V^- 


dienfit  ni^t  ebgu^oeben  weid«Of  daCs  ie  ^urta 
Z#eck  Erreiche*.  „  j^er  den  Zultand  der ^geiföfhnli- 
chen  Stadt»  und  La^dfenulen  in  Baierö kennt«  wird 
uch  freuen  auch  Hierin  einen  Schritt  des  rübnjiicbap 
Beffrebens  zu  bemerlnent  zu  ihrer  Verbefrerujng  b^ 
zutrageiy  Freylieb  fetzt  die  Erklärung  des  lofaalti 
fchon  mehrere  tEenntniffe  voraus  t  als  bey  gesröbnl^ 
eben  Schullebrern»  die  nifbt.Meiftec;  ihrer  i^unft 
find  •  daher  jetzt  diefe  Benen/iunc«  wenn  auch  ufeht 
im  Geführ ihr^r,  Unfähigkeit,  n^r  Recht  aUehjaen» 
z^  ^nden  find/  Afleih  bey  dem  regen  Eifer  .fOc  dje 
VfrbefTeruog'  des  Schullehrerftännes »  der  auch  in 
'Baiern  erwacbtift»  kann  es  nicht  fehlen»  d^b  ttki|t 
iminer  mehrere  Schulen  mit  Lehrern  befetzt  werden 
follten  y „weichen  e^  weder  an  gutem  Willen  noch  an 
KenptnifTell  ^It  die  angebotenen  Hül&mittelzorEr* 
leichterung  und  Beförcferung  ihres  QefcbäfU  anzio- 
wenden.  ,-....  -  ^ 
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Pas  hier,  dargebotene  LeMMch  enthllt  ht  iler  ^* 
(ten  Abtheilung  (S.  i  «*  99)  feohs  und  feebzi^  Meise 
EraShlfiogeA*  wovon  aber  Cogleich  Nn  u  eine  Asi- 
nahme  maoht«  welche  blofs  einleitend  Betracbtnnm 
und  Vorlatxe  des  Kindes  Ober  du,  was  es  aus  dieleBi 
Buch  lernen  kdnne»  und  als  flttfsiger  SchOier  lernen 
wolle,  enthält.  .'Die  übirigen  find,. wie  gewöbnlkdi, 
vorzQglicb  moraüfdien  Inbaks  und. gen»  findet  man 
daroiiterErtiMvngen^wirkllcherBegebeoheiteii.  IKe 
zweyte  Abtheilung  bandelt  i.  .von  der  Welt,  n.  von 
der£rdeiind  ihren  Bewofanern,  }•  von  der  Natorge- 
fchicbte,  4.  von  dem  Menfct>eo »  $•  von  der  Gefond- 
beitslehrCf    6.  von  der  Zeitrechnung  and  vonrKa- 
lender»    7.  von  merkwardigei^  Nktorerfeheimmgeo, 
g..vpa  der*  firdbefcbreibung ;iij|d  ^  vnn.  dee  Vater* 
laadsgffchiöbte.    Manüeht  leicht,. dafs  vorAf^Ueh 
,der  letztß.^bfchpitt  ui^l  ein  Tbeil  dee  .^nrietcten, 
worin  Baiern  billig  weitläuftiger  abgehandelt  ifr^  niae 
Localbezi€|httng  haben;  alles Hbüge  aber  anoh  nuCser 
dem  beftimmten  Kreife  gebreuofat werden  kann.   Mit 
VergnQgeo  bat  Rec.euch  in  dem  znr  Feyer der  Beftrey^ 
iing  Deutfcblafids. am  l8-  Oetob.  igTis.mitgeUlefltiB 
^liiede  .die  Anregm^,  allgemeiner  Vatürlaadslieb» ein- 
deckt«,  df  leider  in  Baiern «  wminfo  n^nelieflian* 
dern  deutfchen  JLaode  von  fo  vielen  immer^r  roa 
AbfoaderuMen  die  Rede  itt  und  die  Feyer  jenes  denk* 
vdirdigen  Tages  fogar  hier  und  da  miCsdeutet  unA 
verboten  Wtiüider  ^  .  ,  ^.  .  ,.  .  , 
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IJctPzio,  in  d«  Dyck.  Bnchb. :  We  R&Hgion  Jefii. 
Im  katecbetiGchen  Unterriehta  voitgetfageia  von 
Ludwig  Pflaum f  Pfarrer  zn  Helmbrectita  ,  im 
Bayreutbifchen.  Driue  vermehrte  u.  verbeflerte 
Ausgabe.  1 8(5*  XX. VIII  u.  igp  S.  g.  (io  Cr.) 
^Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  j^pj* 
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der  Wrewigt&n  RönigU  Lulfe  von  Pr^ifßen. 
Eine  Stiftungtiefarirt  voti  R.  fulerfthrtn)  Bfiertj 
KOnisl.  Hofprcd.  o.  Conflft.H.  zti  Pofsdaiii.  Mit 
dem  Büdniffe  der  Königin.  Igl2.  XVI  o.  416 S. 
med.  %4  geheftete  (  1  Thlf.  16  Ot) 

le  wreiy^Äte  ffdnl||üi  wflofÄitö  cfie  Im  Fröhj«Hjre 

liQro.  von  dem  VT.  fa'ih/cr,  in  dcÄ  KOnigs,  der 

köktigl.  •  Kinder«  ond  cjnö<Theils  des  Hofes  Oegei^- 

wart  in  der  Potsdanier  'Hofkircbe  gehaltenen  Predig- 

t^n  gedruckt»  ond  tni^^damrelben  am^to.  JonftiS  des* 

felben  Ikhrs,  als  iie  (hm  noch  in  der  FoUe  einer  blO- 

hbbdeb  u/id  e!ii  b'obes  Alter  v^erfprechendcri  Grfund- 

hefi  zufevA  tthien,  dIerBeforgupg  ihr^s  Auftrags  auf; 

eflefrt  fchöii  'an  (fem  folgenden  19.  Julius  w^r  fie  am 

2!(ete  iUte^^  Erdeiitebeqs,  welche«  nicht  iänglsr  als  34 

Jiftire,  4  Monate*  und  9' Tag^' gedauert  hatte.    Di« 

Hrn.  jr..ffeeebeiicrErl«ubnifS9  IV  diefe  Vorträge  zd 

wölben  »^rnielt  nun  einen  andern  Sinn,  und  der  Ge- 

Aä'nke  lAg  Ihm  fehr  nahe,  an  'die  IJcrauVgabe  diefci- 

S^htiTt  etwas  zu  kitößfen,  da»  alsiefn  TodlenoofeiJ 

dazu  niirwlfken  kdbnre,  ihr  An\ifenken  auch  iq  der 

FölÄ^ittt^wbhlthStlg  2rä  macljett.    Zu  diefem  Ende 

ifrfhrt  er:  UtitcrzöiiclitoiHi&en  auf  diefe-  Predigten  an,^ 

ntfi'  tus  (den  Einkünften   det  Summe  Geldes,    die 

ä:&  auf* diefe  Weife*  beben  H^fse;  ^hrlich  (nicht  iSh-^ 
g,  \vie  jfer  Vf..  Cqhr^ibt)  am  Todestage  der  Köbi«; 
^nn  eftiige  uiibefcboitene  vnd  tugendh^te  arnfieMäd* 
cben^k  tträ'ute  au^zu(\atten^  DerKSnig  genehmiate« 
di^  Stiftungf/  und*  das  PübHcunl   nahm   des  Vfs. 


Das- VerzcicUriifS  der  Theilriehmenden.  nimmt  nicht 

lAfenigcr  als  176  Selteä  ein.    Auf  daflelbe  folgen  die 

Statuten  d^x  Stiftung.    Sie'  ift  einem  FamllieDrathe* 

(beffcr:    Stiftongsrathef  denn  fene  Bftnennun2  er-' 

Hinert  an   ein  Statut  des  beröchtigten  code  Näpo- 

Af^/i) 'anvertraut,  üieir  aus  acht  bellandigen  und  acht 

äHe  drey  Jahre  wecbfelndeh  Mitgliedern  beftebt,  und 

nur  dem  Könige  verantvrörtlich  ift:   jene* bilden  fich 

ans  demStadtcommandai^ten,  den  beiden  Geiftlichen^ 

der  Hof-  und  (^jarnifohklrche,  wovoader  reformirte 

Dlrector  (^^s  StiftungsrathsP  ift,  efne*n  *im  Amt  fte- 

h^den  Ae^fatkgelehrten', '  defn  OberbOrgerm^iftef, 

Argärnz.  BL  zur  J.  L«  Z.  igi^ 


ifem  lcrt1ierirclien'di]|>erirftclndenten,  ^netti  tirohlh^; 
benden  lind  anerkannt  rechtfchaffeoeo  Kaiifmanne 
dder  FabrfkanterT,  und  einem  Secfe^tiur,.  wozu  man 
denKäfter  derHof-  und  Garhifonl^-rcbe  wihk,wenii 
-er  ficb  'dazu  eignet;    zu  diefea  WSblen  tUe  Stadt» 
verordneten   vier  anerkannt  wQrdige  Männer  und 
eben  fo  viel  Frauen  des  Militärs  -  und  des  Civilftan* 
des,  lavier  Regel'zu^eich'cn  Tbeilen.    Diefem  Stif- 
tungsrathe,' deffea  ^bbtiüngsfUbrer  der  Kaufmann 
oder  Fabrikant  in  dgrCommlffion  ift,  wird  die  Ver* 
waltung  des  Capital^  und  die  Auswahl  derfirSAte 
Qberlalfed.    Wittwen  können  die  Ausftattung  nicht 
erhalten;    auf' die  kirchliche  Confeffion  wird  nicht 
flöckfictit  ge'oommeo;  die  Braute  werden  aus  dem 
Militär' und  ClvilftAnde  genommen,  ohne  dawider 
eine  odef  der  anderb  Stand  einen  Vorzug  giebt  ;*  nur 
der  höhere  Grad  pferfönlicher  WOrdigkeit  foll  die  Aus- 
wahl beftimmen ;  bey  gleichen  Graden  der  Würdig- 
keit wird  die  Aermere  oder  diejenige,  die  einen  wür- 
digern^Mtltlgam'bat,  oder  die;  welche  am  längften 
bey  einer  Herrfcbaft  diente,  vornzofen;  bey  den* 
noch  eintretenden  CoÜiflonen  entlcheidet  das  Loos* 
vier  Wochen  vor  dem  lo.  Julius  mub  die  Auswibf 
vollzöfren  feyn,  und  wira  jedesmal  dem  Könige,  der 
ättefteVi  PrinzefHn  des  königl.  Haofes,  und  Sonntags 
vor  deV  Au$fta\tung  In  fammttlchen  Kirchen  den  Ue- 
meinden  angezeigt.     Die  Trauung  gefchiebt  an  dem 
Tage  der  jaiirllcnen  Gedächnifsfeyer  der  verewigteta 
Königin;  ob  die  Ausftattung  in  baarem  Oelde,  oder 
auf  welche  andre  zweckmäfsigeArt,  zu  ertbeilen  feVt. 
darüber  verfügt  der  Stiftungsrath.     Da  die  Stiftung 
gröfstentheils  von  Preufsifcnen  CJnterthanen  eus  aP 
ien  Gegenden  der  Monarchie  gegründet  ward,  fo  Ift 
fii  hiV^ht  nothwendig  an  Potsdam  gebunden;  der  Kö- 
nig entfcheidet,  ob  und  welcher  andern  Stadt  fei- 
nes RelehS  die  Wohithat  der  Stiftung  In  einem  oder 
dem  andern  Jffhre  zufliefsen  folie.    (vermuthlich  hat 
d'tt  Verwaltungsrath  die  Verbindlichkeit,  hierüber 
bey  dein  Könige  anzuFrasen.)  In«dem  Falle,  dafs  der 
König*  einer  andern  Stadt  in  einem  Jahre  die  Wohl« 
that  zuwenden  will»  Co  bildet  ficft  in  derfelben  «!a 
ttiöfUcbft  nach  obigen  Beftimmungen  eingerichteter 
Stiftungsratb.    Schon  am  19.  Juiiiis  tSii*  konnten 
aus  dem  damals  eingegangenen  Theile  der  fJnter- 
zeiohnungsgelder  von  zwey  Bräuten  jeder  funfelg 
Thalef  Ausftattung  gegeben  werden,  wozu  der  Kö- 
nig noch  für  jede  handert.und  fünfzig  Tbaler  legte; 
lerzt  (fa  die  Stiftung  gegründet  ift,  werden  aus  den 
y  (a)  ^  ^  ö  2-^. 


IR0ANZ«SiaML|!katXIIi^7UA    A.  L.Z. 


Ziofen  ff  es  Selier  ni  beleg anden  Fonds  {Shiiicb  drej 
Brfiute  aasgeftattet.  Hr.  E.  hielt  ifie  Aede  an  dim.^ 
.  6t)ftttnff$tage^  und  vollzog  die  Trauung,  auf  eine' 
diefes  Tages  würdite  Weife.  Nicht  weniger  xCibF 
rend  ift  fi|e  g4fab1v<dl«.Rede,  dip  er  am  19.  jOctobec 
I8ir  oey  der  Einwiaihnng  des  auf  ihm  Markte  20 
Granfee  auf  den  Antrag  des  Landraths  von  Ziethen 
zum  Andenken  der  verewigten  Königin  erricbfeteH' 
Denkmals  hielt.  Der  Sarkophag  hat  folgende, Ja* 
fchrift:  ^»Afi  diefer  Stelle  fahen  wir^jaucnzend  ibr 
entgegen»  wann  Sie,  die  Herrliche,  in  milder  Hoheit 
Glanz  |pitEq|elfrettodlii?hkeit  xprabercng»  And^ifer 
Stelle,  ach  r  Boffen  unfre  Thränen;  als  wir  d^m  ftüm^ 
men  Zu&betSubt  entgegen  faben  —  —  Q  Jammer! 
Sie  ift  hin."  Cmdocb  etwas  aus  des  Vfs«  Rede  anzu» 
fuhren,  ftebe  der  ScbluFs  derfelben  hier:  „Es  trete, 
wenn  auch  uns  alle  das  Grab  deckt»  noch  unfer  fpi* 
tefter  Enkel  mit  ernftem  fronupem  Sinne  zu  dielera 
Denkmal  hin.  Und  (b  ftreue  nur»  o  Herbit,  deine 
welken  Blatter  auf  dalTelbe!  So  geht  nur  in  l^uerm 
ftummen  Kreislatifei  Qber  ihm  auf  und  unter  und  un- 
ter und  auf,  Sonne»  Mond  und  Sterne!  So  raufcbe 
nur  an  ihm  vorQber,  fliehender  Strom  der  Jahre! 
So  ftQrze  es  felbft,  wann  auch  felrfe  Stunde  gekom- 
»en  fejn  wird »  in  den  alles  begrabenden ,  alles  verr 
fcblingeaden  Schoofs  der  Zeit  herab!  Ewig  bleibt 
die  Tugend»  unvergSnghcb  die  Wahrheit»  unzerftör- 
bar  das  echte  Verdienft;  und  alles»  was  die  Erde  i|n 
Wechfel  der  Zeiten,  Formen  und  Geft^lten,  Gutes 
und  Edles  erzog,  lammelt  der  Hinfmel  zum  ewigen 
Bunde."  Uebqr  die  Predigten,  welche  Hr.  E.  nach 
dem  Wnnrcbe  der  Königin  zum  Drucke  beltimmte» 
äufsert  ecfich  in  der  Vorrede  mit  grorserBefcheiden- 
faeit;  Hec»  kein  Preofse ,  mufs.  aber  dem  Urtheile 
der  Verewigten  Gerechtigkeit  wiederfahre^  Jäffen; 
fie  machen  In  der  That  ihrem  Vf.  Ehre»  und  B^c. 
hi^t  mit  VergnQgen  bemerkt»  dafs  die  Verfetznng  des 
Hrn.  £.  von  Harn  nach  Potsdam»  und  das  Amt»  das. 
er  dafelblt  in  einem  prOfungsvoilen  Zeiträume  ver> 
waltete»  feine  Geifteskräfte  ungemein  zu  feinem  Vor* 
tbeile  gebildet  hat;  diefe  Predigten  haben  merkliche 
VorzOge  vor  feinen.  frObern  homiletiCchen  Arbeiten« 
Schon  die  erlte  Predigt,  die  zwar  nicht  zu  denjeni- 
gen gehört ,  die  von  der  Königin  felbft  noch  ««ge- 
hört wurden  —  er  hielt  ße  nach  ihrem  Tode  in  Ue- 
Senwart  des  Königs  und  der  königlichen  Kinder  -* 
l  vortrefflich;  Hr.  £•  fprach  mit  Gefahi  von  der 
ci-nften  Stimmung,  in  die  uns  der  Tod  geliebter  Men- 
feben  letzt.  Nur  ift  dem  menfchlicben  Herzen  ?u 
viel  zugemutbet»  wenn  man  verlangt,  dafs  wir  dann 
Ipbon»  wann  das  Herz  von  einer  frifchen  Wunde 
noch  blutet»  und  dieTbrioen  unaufhaitfam  fliefsent 
fagen:  „Dugabft»  du  nabmft;  dein  Name»  o  Gott» 
fey  gelobet!"  Anaebetet:  w|ir  das  rechte  Wort,  gelo- 
bet: ift  unnatOrlich.  Weniger  kann  Rec.  mit  der 
CbiV^reytagspredigt  als  KunUrichter  zufrieden  feyn. 
O^r  Text  war  aus  i  Kon  1,  23.  genommen.  Hier 
fpricht  aber  Paulus  nicht  davon ,  dafs  der  Tod  Jefu 
aie  ein  OpfertQd  zur  Elrlöfnag  der  WtU  den  Jaden 


ein  AergemÜs  und  den  Griechen  eine  ThorbetI  fej, " 
htSdtfrb  et  ift  VoAdqib  fibimpflicbea  Tode  Jefn«  Je 
eines  Verbrechers »  die  Rede »  nnd  der  Apoftel  fag% 
die  jodifche  Welt  nehme  Anf^oft  an  der  VerkUndl^ 
gnng  eines  Med^tde^  am  Kranze,  ge^^rt^en  Je« 
im»  die  beidollche  W-elt  jpotie  tfarOber.^-'  VäjfatkM 
war  es  alfo ,  von  diefem  Texte  ausgehend»  den  DOo* 
kel  11  nd  die  Anmabung  des  vorherrfchenden'Zeitgei- 
tua  zu  beftrafen,.der  den  Tod  Jefu  nich^ale  einen 
VerfÖhn^ngstod  anerkennen  wolle,  und  gegen  den 
Rationalismus»  der  in  unfern  Tagen  in  Religionsfa- 
oben  das  grof&e  Wort  zn  fahren  fich  gelQften  lade, 
ficb  unmutnig  zn  ereifern :  denn  dem  llationaltfl^n 
l)Lann  der  gekreuzigte  Chriftus  .w^er  ei^^ergtnite 
no^  eine  Thorbeit  feyn;  er  dennt  im  Oegentheii 
die  Predigt  von  den^  gekreuzigten  Weltbeiiande  mit 
dem  Äpoftel  göttliche  Kraft  und  göttliche  Wei&heit. 
So  ift  es  auch  unrichtig,  dafs  den  Apofteln  der  Tod 
Jefu  der  Lichtpunct  fiewefen^^y^  v4n  dem  Ge  ausge- 
gangen wären  und  auf  den  fie  alles  zurOckgefahrt  hät- 
ten; dief$  war  fo  wjp^der  Fall,  da(s J^^ulus  im  G^ 
S entheil  (agt;  dafs»'*wenn  Chriftus  nicht  auferfta^ 
en  wäre,  der  Glaube  der  Chjriften  nichtig  fevn  wOr^ 
de;  nicht  alfo  der  Tod^  fondern  die  Auferhehung 
Jefu  war  ihm  diefer  l^icbtpunct;  je^er  war  ihm  eher 
ein  ScTiattenpunptt  und  erft»  naehdem  die  jQnger  des 
Herrn  ficb  vqß  feiner  NeubeJebun^vollk6mmen>ber* 
seugt  batten,»  wuf-deif  fie  Ober  leinen  To4  beruhigt,' 
undjiaubten»  die  göttliche  Vorfehung^i^  Anfebung 
der  ZulalTung  deflelben  ger.echtfertigt  r--:  D^rch  bklr 
nenden  Stil  zeichnet  Geh  die  Qfterpredigt  Qber  die 
Vnabliiogigkeit  unfers  Geiles  von.  SuCserefGeiraft 
aus ;  zuweilen  (äuft  frevllcb  ein  fehlerhafter  Ausdruck 
mit  upter  wie:^j»ln  Krafl  und  LebensfQlIe  ftebl  da 
die  ganze  leblofe$chöpfun|i'*  beym  mOndlicben  Vna^ 
trage  wird  at^er  fo  etwas  Kaem  bemerkt» .  wenn  es 
nicbt  oft  wiederkehrt.  Leicht  kömmt  dagegen  ein  Prn» 
djiger  mit  ficb  lefbft  in  Wider/pruphi  wenn  er  auf  dnt: 
einen  Seite  von  ewigen  iinvecanderlicben  Oefetzen 
in  der  Körperwelt,  von  einer  unwiderlteblichen  N^ 
turnotb wendigkeit  fpricht»  auf  der  ändern  abetdocb 
lehrt:  «nfer  Leben  ftebe  in  Gottes  Hand»  und  er 
könne  ons  in  den  gröfsten  Gefatiren  fchützen.  Tretf- 
lieb  ift  die  Hede»  welche  bey  der  religi^fen  Ttjtc 
der  Belohnung  des  Kriegerverdienites  in  dem  fUg^*:' 
mente  Garde  ciu Corps  und  Garde*  Ublanen-Esca^ron 
nach  Ephef.  VI.  ii.  17.  gebalten  ward»  lim  znieigent 
wie  wichtig  ein  religiöfer  Sinn  dem  iu-a^en  Soldaten 
feyn  maffe.    Dafs  wir  als  Chriften  das  Leben  liebem 
und  den  Tod  nicht  fürchten  IbDen»  wird  in  einer  lo- 
dern Predigt  gezeigt.  Sehr  brav  ift  die  Predigt  QbMr 
die  weife  Benutzung  imferer  einfpmen  Stunde«»  imd 
gewifs  bat  diefelbe  die  verewigte  Königin  beftmder^ 
angefprochen.     Gemathlicb  ift  eine  andre  über  dn 
forgfilUge  BehQtuTig  feines  Herzens«     D^  Theona 
der  Predigt  über  die  Einleitung  und  BerbevfObrujM 
einer  beffern  Zeit  ward  dem  Vf.  durch  die  Bedriognifia 
der  daqialigen  Zeit  nabe  gelegt»  die  tfer  varewigteo 
Königin  in  der  filothe  ihrer  Jahre  ähs  Hen  fcradDMi 
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Am  Sehlufle  dtaffiArtSAnmlriiig  frehl  aocb  eint  Prt» 
^l#  cüa  d«r  Ww.naclijdem  1  o(ie4cr  Königin  kMt» 
als  <fl«  fteigaiide  Notb  f  ermehrle  Abgaben  herbey- 
Mlfltfn  bttte;  der  SUvack  derfeiben  virtr»  dirzutboOf 
dl^  eS«  rdigiörer  üinn^  w  ^Holfe  kwomen'  mOffet 
weoD  d«n  GeTttastn  dc$  ^iMts  tod  den  Unterlbenen 
^nvoKes  Geoflge  gefcbehen  folle.  Hättf  ficb^aber 
keiAfTairendererTextfar  diefe Predigt  finden  können 
als  KönwVIIi.  j-;  der  nur  *nf  eine  gezwungebn  Weife 
auf  diels  Tb^ttia  ficb  anwenden  Uels? 


XGkich»  b*  Orell,  Fflfsji  u.  Comp.:  Heurei  ei  me^ 
dUaiiomt.  rdUmle^fei  h  Fmfage  4f  tome^  le$  c^nh 
mumlons  de  rlgl^k.  (Par  Mr,  Jaquei  Henri  Mein 
fier^  oietobre  du  grand  conleil  de  Zurlc,  ancie« 
prifident  de  la  commiflkMi  de  rigence.)  i8l6« 
VUl  o.  3a4  S.  kl.  I« 

Pafs  der  Vf.  der  Sefarift :  de  torigine  des  prin" 
eipes  religieuxy  der  im  Jahr  1968  den  ftrengen  Maara^ 
regeln  der  Regierung  feines  Vaterlandes  %W^  itxnM 
Perfon  nnrdürcb  eine  eilige  FJncbt  nach  Paris  ent« 
ftkigf  wo  er  Yon  Didtroi  und  deffen  Freunden  ah  ein 
MSrtyrer  der  Aufklärung  mit  offenen  Armen  aufge* 
nommeo  wurde ,  und  (jpäter  die  aucb  in'  das  Deut* 
febe  flberfetzte  Scbrlft:  dela  morale naiurelle  (1787) 
kemuSgab»  als  Greis  religiöß  Poefien  (eJTai  depoe- 
fies  reugieufft)  und  nun  aucb  ein  Andachisbucn  im 
IMiiick  erfcheinen  Ufst,  befremdet  den  Rec.  nicbt; 
der  Menfch  kehrt  im  Alter  Kern  wieder  2u  den  reli- 

tidfen  Gefühlen  feiner  jOngern  Jahre  zurOek,  vnd 
ndet  in  dem  Glauben  an  Gott  die  Ruhe,  deren  er 
i0r  Yeine  noch  Ol^4ge  Lebenszeit  bedarf.  Ein  deut- 
Jbhes  Andacbtsbueh  ihQfste  frevlich  etwas  andei^^ 
abgefaCst  feyn,  wenli' esrUiEiAie  Geniother  befrie- 
dNtten  feilte :  da  aber  der  Vf.  fchon  infrObelr  Jugend 
eine  ff:af)zöfi{che  Bildiine  «/hielt,  und  nadiher  einen 
grofsen  Theil  feines  Lebens  In  Frankreich  zubrach- 
te/wo  er  nur  franzdfifch  fjppch  und  dachte,  fo  ift  es 
ficb  nicht  in  verwundern,  dafs  man  durchaus  die* 
QeiftMarbeit  dnes  Franzofen  in  diefer  Sthnft  zu  Er- 
kennen fflaobK  O^ir  Vf.  inag  eiiien  grofsen  Theil 
diefer  Meditationen  tti  tAaem  fi|^deo  and  fielleicht 
feiner  Oeroablin  Gebrancbe  aiedergefcbrieben  ha- 
ben v  da  er  fie  indeffefa  in  "der  Folge  für  den  Drock 
beftimmi^  und  als  eteefranatffebe  Schrift  Tomebm- 
Meb  in  Vrankratah  gelefen  wOnfcbte,  Co  letale  er,  ver- 
navliilicb  ^tar ,  emige  Batracbtiingen  auf  9  die  aua> 
drAokMnIl  anf-Wftbomohe'Franzofenr  berechnet  find, 
wie:  ein  Gebet  am  Fufse  des  Kreuzaa<,  Oebet^nes 
Katholiken  in  «inem  proteftantifcben  Lande,  Gebet 
an  die  keilige  Jungfrau ;  doch  mag  die  Handfchrift 
dlafer  Gebete  fchon  einige  Jahre  alt  feyn ;  tfenn  YnM  ' 
findet  aucb  ein  Gebet  einee  Confcribirten«  der  gern 
oder  nngem  in  den  Krieg  gefcblepnt  wird ;  dieb  Ge- 
bet muA  ficb  alfo  Aoch  von  dem  letzten  Zeiträume 
der  NapokonCefeen  Regierung  datiren.  Auf  dem  Ti- 
teMattt  find  diafo  AofOtM  dnrcb  dll  Banwuunfc 


MediMäitans,  Meiraolawfgmif  finht% bezeielniet ;  ki 
der  Inbattsaaz^ge  hingegen  bdfeeo  diafelben  gro- 
flentbeils  Prieree^  Gebetet  und  dabqrwird  ^war  des" 
Fhinzofe  Tielleicbt  nichts  oder  wenig,   defto  mehr 
abet  der  Deutfohe  zu  erinnern  haben,  wenn  er  diefa 
reKgiöfen  Stunden  lieft:  denn  der  Deutfcbe  wird  die 
Oedaokenform  der  Refiexion,  des  Räfonnements,  die 
einem  grofsen  Thrtl  der  Betrachtungen  des  Vfs.  ei* 
gen  ift ,  dwm  Geifto  des  eigentlichen  Gebetes  nicht 
gnnz  angmneflen  finden.  DieSammlnM  cntbäll  fibri- 
gens'etwa  fünfzig  verfchiedene,  tbeils  allgemeine» 
IbeHs  anf  befondere  Verbflkoiffe,    ilm&Snde,    Ge^ 
iMtbslagen  ficb  beziehende  Betrachtungen,  wie  z.  B. 
Morgen- und  Abendgebete,  Nenjahrsgebet ,  Gebet, 
ebe  man  ta  die  Kirehe  oder  zum  Abend  mable  g«^^ 
DemUthiguaa  vorOotl,Rettebezengung,religl6(eBn- 
rablffung  inAnfebung  erlittenen  Unrecnta,  Gebet  ei^ 
nes  Hausvaters,  einer  jungen  fchwangern  Fraut  einer 
Frin  in  kinderlofer  Ehe ,  Gebet  eines  Armen  $  eines 
Reichen,  eines  Reifenden,  vu  a.  nu;  aucb  ein  Gebet: 
mßt  mettsfammln  corpore  fano.  Um  von  daa  Vfs.  Ma- 
nier eine  Probe  zn  geben,  ziehen  wir  den  Anfima  der 
Ateditmtion  aus ,  die  dem  Genoffe  des  baliteta  Nob- 
les vorhergeht:  ^o  mon  pere  cileftoy   (die  Gebete 
richten  fich  beyoabe  immer  an  Gott)  je  vais  m^unlr 
de  coeur  et  d'ame  h  ious  ceux  qui  t^aiment  et  t^ado* 
rent  pomr  ciHbrer  Paug^^  ßMcrifiee  mar  hmtel  fiu 
/kilUe  Im  plus  fuNime  et  la  plus  confohmte  de  tes  ri* 
vttations.     Ah!  pourquoi  cnerchemis-je  i  pin4trer 
I^s  ombres  myfiirieufes  dont  U  t*a  pbt  iemtkomner 
T  inßitution  de  cet  acte  religieux  f    Ai  trCmitathmnS 
ßmptement  h  la  lettre  de  tes  fiuntes  Btritvarest  ne 
laijje  plus  trcubler  ma  penfie  par  anctfoe  des  vainas 
disputes  dornt  leur  expncation  eß  devemue  le  prStess* 
te.    Veettit  dtphrable  de  ces  fcandateufes  dijfenfiotu 
j»*n  ^^irop  longtems  o/[ßgS  la  paist  de  äesßäUes* 
Sous  les  paroles  cpnfacrtes  de  ce  feint  myftere^  /t 
'  ne  veux  voir  '^un  S^ge  folemnel  des  promeffes  de 
ta  mißricorde ,  des  emirances  tCunefel  pure  et/bu^ 
mtßr    Das  in  dem  Namen  einet  Katbolikan  eu(f(^ 
feiateOebet  an  die  beiliae  Jungfrau  lautet  alfo:  oßum» 
te  vtergOj  mlrede  monjmmeur%  Je  contemple  emee  um 
doux  ätttendriffememt  cesuäits  adorables  ohß^t  em* 
preinee  tet  oharmes  ciUßes  de  la  plus  puroy  de  la  plus 
fidnte  hmoeenee.  Je  binis  ta  demndequi  tHlhee  audrf- 
ßtsdetouteslesgtandeursdelaterre.  Jebtnisla  mo^ 
ble  et  mottete  confiance  avec  laquelle  ta  pudeur  virgb' 
mih  offHt  au  des  le  ßicr^/ice  destoupfons  humtäanje- 
ok  pouvait  t>xpo/er  Je  mejjage  dmn ,  le  murmele  dm, 
mrace  et  dCarrk^wr  h  qui  tu  3ms  d^ltre  la  plusfidntU> 
'  la  plus  heureufe  des  mir  es.    O  psinte  iderge^  refoie 
les  adorations  die  laplus  vhe  reconnaijfancef  du  plus 
profond  refpect !  Mais  eomment  ofirais  •  je  offrir^  k 
*  fttmmrA  mbrijauveur  un  culte  gui  n^appartient  gu* 
hjomfilsi  un  culte  eue  Pßternel  n^faurais  par  tager 
avec  aueun  Ure  de  Ja  criatiomy  quelque  pur^  quelqme 
ßtbüme  qu'en  ßdt  le  ßu^S  caractire.'     Mais  fi  noe 
voeuXf  fi  nos  priereSf  fi  hfs  hommages  de  nitre  cuUcj 
portis  par  des  mtdns  Ji  pures  au  jrted  des  muteis  du 
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ääigne  Usf-recemir^e  lesfimcäfi^rpmrVexipr^fflon  d& 
ea  aifim9  innoomiße ,  de  t^n  faiai  ^amour.^  Auob  «fii 
Oebet  des  Skeptikers  i^ömmt  vor.  Oiefer  fagl,  fiey 
den  ewigen  tJngewi&beiten  «n4  HiiKieniijßeQ«  tfn 
ihn  ^on  «Men  Seiten  euEbiellett»  bleibe  ibm  doch  doi 
JDareyn  (eines  Ich  das  OevrifTtlte,  Ob  er  ntKi  «mU 
diefs  xuib^r^dflicbe  Atom  für  die  ertte  Urrtohe  jA- 
]e^  deflSMi  f  mm  ek*'feb6''9  erCabpe»  l»ewuoderei  iiaheo 
könnet  Ob  ihm  nicht  teufend  und  taufend  Umflindo 
regen  itittneof  defs  er  vor  kuriter  Zeit  noch  jucfan  <ie 
Mwcffen  £^»  und  oaaufbeltfemder  Zeit  entgegeii 
^be>  4daberiiieiit4mdlrtrdeleyiiward«?  Ob  nicht  hin« 
gegen ,  mu  'infoer  ihm  Isy^  ibia  ^neo  KMsermefs^ 
chen  lUmnf  ondeine-KrAnzenloreOaver  zucfietrach* 
ttine  dirbitte?  Wai  Un  ich  denn^  ffigt  er  zweifdbid ; 
wo  binicb,  «mix  weHe  icb?Und  diefs  gieblibmeinereli* 
giöfe  StWnmeAg«  ^^Bcea^iUdesiitimkh^imxntnfitideM 
rmmefifltip^  'iafinUi  des  infinUdSm  quetquefüiUe  rrn^n 
nueje  puiffe  mßperSevoirde  imptüffianae$f^mepfo)ien. 
neäepant  elie^  fmdnme  et  fodore  fan^empire  myfie^ 
rt^usß»  ^(kü$  -ppemiSer principe  m0^eur%/^doniUfteur  dt 
pynbfersy  pour  itre  inv\fihie  eontme  le  principe  de  mn 
propre  exißence^  refiifyinäs'je  'emeor  de  crcire  #  iom 
exißenee^  dereeonneitre  ton  pouvoirl  Ahl  neJaiJfe^ 
point  St^dre  ceae  prermere  lueur  iune  no^ß^eilejuy 
imeref  Souiieni  oe  premier  tl<md"unefpoir  qui  m*4li* 
v^  au  deffus  de  moi  mtme  I  Que  je  jn^'  ceffe  de  iionfer^ 
vW  H^d^4mineumr  teäncalle  de  oe^Jku.citeße  gae  je 
rtet^e^^ercher  en  moi  mtme.  et  dans  40u$  00  que 
je  dioetmre  autemr  de  moif  queJque^trace  heurei^/e 
det  prodigee  de  4a  fagejfe,^  de  ta  puißance  et  Ae  ta 
bmti/*    Ein  Kapitel  >  das  etwas  grdfser  m\$^  die  Qbri* 

Stiift,  hattije  üeberfchrift:  vues gMrale^^qu'ßffr^ 
nttture^mi  fent  religieu9^^    Eise  «adelte  AUdkeßti^/k 
ift^  deo  Wundem  gewkimet*     Der  l^tate  Abieboitt 
embalt  einOebet  fSr  den  König  Ludwig  XVIU*  (Pe|r 
Vi  hatte  aUofiorsftglkh^raolireicbliey  «Üefor^chfift. 
im  Ange$    uud  den  Bourbons  find  in  dieCem  Ab* 
frtinitte  einige  heilfame  tiehren  gegeben.)   -Das  Gm* 
ze  ift  jkm  rufCfehen  Kaifer»  als  dem  $tilMr  des  JM^ 
IfgenBftndoiffes»  gewidmet«    ^Lm^Miy^nee^duvßfie,, 
eYnpk^de  V.  M.  ne  parue  jamw  pmßugußßqf^'atm, 
mtmient ^  oA  Mef^  hwmliie  dnt^ntk  lefmp^r  du.\ 
7Mnd^9  en  rapportant  ^  Itd/eut  fStennant fueds  des 
jift  armes  9  en  dipafant  au  pied  de  la  cretao  tous  Ufs 
efopMes  de  fes  neSles  oonrntites.**    Oer  Druck  ift  fo 
f6h5A»  ele  neo  es  von  den  Veriagsartikeln  der  Buch* 
henMung  zu  febeo  ^wohnt  ib>    ki  Welcher^  dtefe-; 
Sohtift  «nsgegfibea  wiBd.  .  iV 


;A«osso*o,  h.  Stege:  Neu^  h^rffekes  fUmdbudk 
auf  alle  Tage  im  Jahr  mit  belbnderer  fiflckficht 
Mut  die  Ereigntffe  der  neuefteif  2eit  von  ivagkn^ 
feilt  könfgl.  teferj:  Jtrei^ath.  ^wej^er  f^m^dl 
M^  f S 16 )  50g  S.  ■  "fi;    M^  einem  Xiielkupfer. 


Oci;  Verf.  hat  auch  für  diefe^  Jahr  wieder 'eine 
Men|[e  von  Begehenbeiteo  ^ufamtnengetrjgens  wo-' 
bey  (ich  natarlk^b  pichf  erwarten  lafst»  dais  Ge  alle 
gleich  wichtig  tind  merkwürdig  oder  aus  demfelbeo 
Geficbtspunkt  betrachtet  feyen.  Bald  müfs  die  Lite« 
ratur-i  bald  dfe  ffircbengel^hichte  oder  ein  anderer 
B«reig  >f§r  XJefehfdht^  den  Geg^nftand  A^Mefen» 
der  betd  uiiiv«¥fa)blikerffeh  Kt,  bald  ««r  um  einer 
iRoreiiTehen'  fteflexfDn  willen  aus  dem  Privarieben 
^neseiozehien  genommen  wird,  wie.*ih^  etwa  die 
Zelte ng^bMtter  odi*r  ikere  hiftorifchiB  Tabellea  dar^ 
1>oten.  JDenn  dafs  bey  einer  folcbea^Arbeit  ftlierall 
aji^^die  erft^n  Qm^H^i;  zufackj^ft^?^^  und  atleS|niIt 


ftrenger  Oen^juigkeit  Quf  nach  den  Forderungen*der 
liirtoiifchcn  Kritik  dargeftellt  werde,  iGt  hey  einem 


iitqrucnec  ttenntnille  die  vom  Verf.  peabfichtigtee 
[)lg?n  nicht  verTprechen.  Doch  will  eräief^m  dV 
lit/ein  Verdienft  nicht Tcliriiälerni^ da  feiiie  S^briflP 
ir  einen  erofsen  Theil  uinferes  eewöhnliciien'Lefe*' 


folchen  Aggregat  yop^To  .verfcbiedenen  Tbatlache^ 

nicht  zu  erwarten.'  ,  Rec.  kann  daher  über  dieNntz- 

Jichk^it  folcher  Schriften  feine  in  Nr.  166.  A.  L.*  2! 

1815- ^       '^  s  . 

fcbeo 

rücl 

hi 

Folg?n 

mit 

für  einen  grofsen  Theil  uhferes  gewöhnliciien'Lef(^< 

Publikums  allerdings  weit  befTere  Nahrung  enfhlftw* 

als  eine  >fenge.  fcbaler  Romane  oder  änderet  Zeit« 
lyid  Kraft^-*^-^-    .._..>.  >^ -Tn.  .r  ^  -^  «  .1 

^acb  nicht 
keit  der  ^  ^ 

lent  ^oraus'fie  gefcb6pft  fip(j,  mit  fi^h  bringen  ij^sfe. 
t'e,  fo  Gnkt  fie  dock  ^ie  in  den  giw&hhUch^ü  Z^- 
tungston  und  Hr/  W.  wiirä  f^ihe  Lefer  als  Erttlfhhir; 
immer  eher  hefriedigei^«  als  es  thm  als  Uichuf  ge^' 
lio£t.  In  eifie  ^enaue^i'räfung  ^^$  £ift2elnen"dieiai^ 
QeTchjchtskafenaer^^efnzif^gfheij^  w5^de  über*1t!te 
•Uranzen  des  ))ier  jergQnnj^eh  J^(|u(^^Jbmd^sjyi^^ 

,.  jNBüE   AUFL^JÖE-      .    ^ 

LiifWO,  te  d.  Dyck.Buchh.t^täiilekutfgzmn^Reck'- 

'    nen  im  Kopfe  von  Andreas  ifef^ert  Privat  leb-« 

rer    der    Aecbeokunfe.     iVeiie  Auflage.    igAfin 

<     78  &  41.    <6  GrO    ^iebe  d.  Rec.  Ergj^.  Mi. 

iSdi*  Nr.  6a.) 
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•  ^    *  oe;ookaphie^ 

W;i«lft  fm'ßosmograph.  Bortan:  Allgmneiner  At^ 

zeiget  des   Cosmographifchen  Bureau  über  dn 

meuefien  und  intereßanteßen  w-  und  uuslänt^ 

fchen    SiaaesverhäUniJJe  j    die   merkwürdigßen 

*        g^ogmpUrchen  Veränderungen  und  die  vat^g^ 

iirhjhen ,  im  GeUeie  der  CosmograpMe  und  6Va- 

iifiik  ^fchienenen  Werke.     Zweyie^  ver nährte 

Aufgabe.     I8i4«  300  «Si.   g.    Mit  2  Karten. 

Wien,  ebendaf.:  Allgemeiner  Anzeiger  des  Cosma* 

traplü/chen  ßureau  u.  f.  w.    Für  da»  Jahr  i8>S* 
rfte  bis  fechfte  Numer,  oder  erfte  Jahreshilfte« 
I44*S-  8*. 

Diefe  inlereffante  Zeiirchrift  giebt  der  Freyherr 
Liechtenßern  9  der  Inhaber  dea  Kosmograpbi- 
fchea  Bureau  in  VVien^  längfi  durch  inebrere  geogra- 
pbifch « ftatiftiCche  Werke  Ober  Oefterreicb  vortheil- 
jbaft  bekaoBt,  heraus.  Sie  irt  an  die  Steile  dea^frftber 
heraosgegebeoeo  Archivs  fOr  Geographie  und  Sta- 
tiftik  getreten«  uod  die  Freuade  der  Geographie  und 
Stati^ik  mnfTen  blofs  bedauern  t  dafs  monatlich 
niohl  mehr  als  eine  Numer  erfchetnt*  Sie  liefert 
mehr»  als  der  Tilel  ▼errpricht»  nämlich  nicht  blots 
Anzeigeut  (oodern  eigentliche  ausfabrliche  Abhand- 
lungen und  AuflStze.  Manche  Auffätze  tragen  d^^ 
Oeprfiee  der  Entlehnung  aus  deutfcben  ZeitfcnrifiMf 
..oiine  daCa  die  (gellet» genannt  find;  eine  Unart«  de- 
ren  6ch  auch'  die  andern  defterreicbifchen  Joumali» 
ften»  mit  Ausnahme  der  Redactorea  dcnVaterländi- 
fchen  Blitter«  des  Hefperus  und  der  Okonomifchep 
Neuigkeiten  und  Verbandlungen«  fchuldig  machen. 
Rec.  tut  nichts  gegen  das  Entlehnen  aus  Zeit fchrif- 
ten«  die  aufser  Oeiterreich  erfcheinen  und  in  Oefter- 
reicb weniger  gelefen  werden«  aber  man  nenne  die 
Suellen«  undwy  eingedenk  des  Suumcüique.  Die 
fectirte  dunSigingige  Origioalitit  mancher  öfter- 
reichifohen  Journale  nützt  nichts»  fondern  fchadet 
arielmehr  ihrem  guten  Ruf. 

Reo.  muft  fich  auf  eine  knrte  Anzeige  und  Beul«- 
theUung  der  gröfsecen  und  vorzOghcheren  Abband« 
lungen  und  Aufiiltze  diefer  intereffanten  Zeitichrifk« 
befooders  derjenigen«  die  Oefi^rretch  'betreffen  und 
crofsentheils  aus  der  Feder  des  Freyherrn  von 
Iderhienßern  geflofCen  find  (ungeachtet  er  6cb  nicht 
^i.te  fchreibt »  einfcbränkna«  uml  kleine  unbedeuten» 
'   Ergänz*  BL  zur  A.L.  2*  1816« 


dere»  fo  wie  die  kurzen  Karten  •  und  BOcberanzeigen 
mit  Stillfehweigen  Obergeben.  ' 

'  Den  Anzeiger  von  1814  eröffnet  Nr.  i.  eine  gj« 
haltvolle  Abhandlung  über  das  Ssudium  der  Erd  und  ' 
Sseuaenkunde.  ihr  Verf*  (unftreitig  der  Freyherr 
von  liechteußerji}  fetzt  die  grofse  Wichtigkeit  der 
Oepgrapbie  und  Stetiftik  fflr  den  Staat  Oberzeugend 
auseinander.  GrOndlich  wird  gezeigt,  auf  weiche 
Weife  die  WitTenfcfaäft  beider  am  zweckmäfsigitea 
erworben  werden  kann.  Es  folgep  Propyläen  zU 
einer  ^  auf  die  gegenfeiiigen  Wirkungen  dir  Alfge^ 
meinen  Schiefere  der  Weukörper  begründeten  Wiue* 
rungsskeorie*  Hypothefen  die  jedoch  mehr  Wabf- 
fcbeinliehkeit  haben,  als  andere  Witterunestheorien. 
Nr.  a*  Probe/iücke  aus  einem  hrnndfchri/ihchen  gee* 
graphifchen  Lexikon  der  Steyermark.  Das  voJlltan* 
dige  Ortsverzeicbnif^  des  Herzogtbums  Steyermark, 
'Wovon  hier  und  in  einer  der  folgenden  Numem 
Proben  geliefert  werden,  macht  einen  Tbeil  ein^ 

frofsen  Werkes  Ober  die  gefanunten  öfterreicbi- 
:hen  Erbftaaten  aus,  welches  die  Frucht  einer  viel- 
jibrigen  Arbeit  und  eines  beträchtlichen  Koftanauf- 
wandes  ift «  uod  welches  fich  in  dmm  Befitz  dea  kos* 
mographifchen  Bureau  befi'iidet.  Die  von  Steyer^ 
mark  und  in  einigen  folgenden  Nnmern  von  andern 
Provinzen  mitgetneilten  Proben  beweifen,  dafs  diefes 
OrtsverzeichnTfs  mit  grofsem  Fleils  ausgearbeitet,  in 
ein  umftändliches  Detail  einseht,  (die  Anzahl  der 
Hänfer«  Einwohner,  des  Viehftandes  u.  f.  w.  ift  ge* 
nau  angegeben)  und  viele  intereffimte  Notizen  ent* 
hält.  Rec.  wflnfcht«  dafs  das  Ganze,  od^rdoeh  ein« 
zelne  Theile  deffelben  (von  einzelnen  Provinzen  des 
öfterreichifchen  Kaiferftaats)  hn  Druck  herausgege- 
ben warden.  Nr.  3«  Chronotogifche  Ueberßchi  der 
vorzQgliöhfien  hißorifchen  Ereignijfc  und  geographh 
ßhen  Veränderungen  im  zweyten  Jehrzeh^ad  das 
neunzehnten  Jahrhunderts.  Eine  fleifsige  Zu  fem  uiBth 
ftelluog.  Nn  4«  Skizwen  aber  Formen  Mnd  Einrich^ 
tun  gen  eines  ßatißißhen  Bureaus.  Vom  Freyberrn 
von  Liechtenßern  mit  vieler  Unficht  verfafst.  Die« 
fen  Auf fatz  veranlafste  der  verftorbene*  k.  k.  Staats^ 
und  Finanzminifter  Graf  Odonel.  Treffend  tagt  det 
Verf.  S.  74«  dafs  die  Zwecke  der  ftatilfifchen  Bis* 
reans  nach  den  richtjgften  Begriffen  keine  anderen  "^ 
feyn  können«  als  den  Regierungen  alle  tlie  Mittel  vor* 
zubereiten«  dere«  fie  zunachft  bedarfen,  um  jeder  iW 
rer  Anordnungen  die  mögUehfte  Gewifsheit  und  din 
flweckmftfsigfte  Aowendung  za  verfcbaff^ «  uod  ,fie 
Z  (2)  gegen 


IMT 
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gesev  alle  vermcicflichen  IrrthOmer  zu  bötrahren, 
welche  aus  dem  Mang^  richtiger  Anficbten  der  in« 
divfduellen  Gegenftände,    worauf  &ch  ihre  Thätig- 
keit  bezieht»    entrpringea  konnten*     Die  Organira« 
i^nhdeK  (tattfch^o  Bureaus  bezieht  ^h^entweder  auf 
^e  Otfchäftrabt^ei^ung  TeJöTt,  t>der  auf  das  tut  die 
Beforgpng  jedes  berondern  Zweckes  bertimmte  Per- 
fonale,  oder  auf  die  Verhältniffe  zu  andern  Staatsbe* 
hdrdeo.     Was  die  Gefchäftsabthei)ung  betrifft,  fo 
fcheinen  dem  Vf»drey  Sectionen  eben  io  wohl  fOr  die 
Zwecke  des  ftatiftifchen  Bureau  zu  genügen,  ala^ucb 
durch  diefe  felbft  vrefeiillicb  bedingt  «ii  fey«»    Die  er- 
fte  nennt  er  die  hiftorifche,  da  die  AuffaffuDjg  d^r 
Vergangenheit  und  Gegenwart  ihre  eigemlicbUeBe- 
itimmung  ifu    Diefe  luitte;  a.  alle  ftatiftticben  Data 
Ober  alle  und  jede  VerhäUniffe  dee  eigenen  Staates» 
von  allen  Departements  und  ihres  verlchiedenen  Ar- 
ticdattonen  aufzunehmen,  zu  fammeln  pndnacb  wif< 
.fenfchaftlichen  Grundsätzen  in  jene  Ordnung  zufam- 
men  zuftellen,  welche  zugleich  den  fbcmalen  Bedio- 
^ngen  der  Staatsgefcb&fte  «m  meiften  Gendge  le- 
itet; b,  die  Correfpondenz  mit  allen  Sta9tsbehördeo 
zu  fbbreo)  fowohJ  ttm  die  zu  ihrem  Reffbrt  gehöri- 
gen Angaben  zu  erheben,  oder  ihr  mitgetheilte  als- 
dann anterfuoben  zu  laffen ,  wexMi  gegen  ihre  ficht- 
heil loder  VollftSodigkelt  Bedenken  obwalteten  ;.  als 
an^  um  AuskChifte,  Ausweife  und  Erinnerungen  an 
alle  jene  Departements  abzugeben,  dre  folche  zu  ir^ 
Igend   einem  Gefchüftsgegenftande  eis  Vorarbeiten, 
zur  Berichtigung  ihrer  Anfichten,  zur  Sicherung  ih- 
res Benehmens,  oder  zur  Evidenthaituag  -wichtiger 
Umftände  ndthig  bitten;  e.  das  Publicum  in  einem 
eigenen  ron  ihr  redigirten  Jotumali  Ober  alle  Staats- 
merkwGrdidleiten  und  Staeisanftalten  in  die  fchnell- 
he  nnd  ricbtigfte  Kenntnib  zu.feteen.    Die  zwejte 
Section  nennt  der  Vf»  nach  ihrem  zunicbfk.  voriie- 
enden  Zwecke  die  topographifche,    deren,  eigent- 
ichfte  Befrimmttng  i(t:..d»  Ute  Sammlung,   Uoterfu- 
ehungr  Berichtigung-  und  Ordnung  aller  fchon  exi- 
ftirenden  Karten  und  PlShe«     b.  Alte  ^röfseren  gäo* 
dätifohen  Open^ionen  zu  allgemeinen  btaatszwecKen 
-für  das  politifcbev  wie  für  das  Finanz-  und  Militär- 
fach.    e<,Alie  Flachefünhaltsberephnungen:  end  Di- 
ftanzapsmeffttfigen;    d.  die  Eotwerfung  «ed  Zeich- 
nung attgemetner  Staats-  und  Provinzkarlei?  zu  .den 
vHrfchieaenften  Beftimmungeo}    e.  die  Pr0fiung  und 
Vergletdhuog  anderer  dffenSicter  Terrains  •  Aufnah- 
men mit  den  Im   ftatiftirchefl  Bureau  aofbewabrten 
Karten,   Planen  und  fonftigen:  Nachrichten;  f.  dAe 
Herausgäbe   richtig. und*  zweckmäiTsig  •bearbeiteter 
Landkarten  .zum  Gebftauche  der-adminiftratleen  Be- 
hörden, des  PuMicuri}«  und  der  Schulen»     Dieidritte 
Section  wäre  die  gdbeiftoe,   und  auik^hliefsend  für 
die  befondens  wtebtigen-  Zwecke  des  Minffteriums 
beftimmt.    ihre  Beftimmnng  ift  namentlich  fo^n* 
de :   fie  üamafteb  nnd  ordnet  die  forcfäitj^  zuvor  ea- 
^aften  Angaben  in  einem  vollftfioetgen  iTablean  der 
fidesmaligen  Steaks vethfiltniffe;  und  unterlegt  e?  In 
^egeimäfe^en  labfesbenchten  mit  ihren  Bemerknii- 


f. 


gen  der  Regierung}  b«  hat  Qberill  ihre*  Agenten^ 
uiid  alle  Geiandfchafilen  find  angewiefen»  an  fie  die 
verlangten  Auskflmfte  und  Nachrichten  zu  erftatten 
e.  fie  widmet  eine  befondere  Aufmerkfamkeit  der 
^  gcografhifcben  Stellting  und  den  Bemränzungen  des 
Staats^  d.  dis  Archiv»  fo-wie  das  Uaoptkartdtidi^ 

Sot  fteht  unte/  der  fpeciellen  Oberaufficht  diefer 
>ection  und  bildet  gewiffermafsen  einen  integriren- 
den  Theil  derfelben ;  e  die  Section  arbeitet  endlich 
ausfchliefsend  für  die  Regierung  nnd  ihre  Zwecke« 
Was  der  Freyherr  wn  E.  von  dem  zur  fiefetzung 
des  ftatiftiichen  Bureaus  ndthißen  Perfonale,  von 
den  Verhältniffen  zu  andern  otaatsbehörden ,  und 
vta^iefl  JPmds  zu  feiner  Errtehtnng  <otul  Crhrilnng 
fMt,  verdient  auoh  alten  BeyfalL  Mächte  doch  in 
Wien  nach  diefem  trefflichen  Plan  ein  fti|tiftttches 
Bureau  errichtet  werden  f  Länderbeftand  und  Ein* 
■Wohnerzahl  der  öTierreichi/rhen-  Monarchie  -  in  dem 
merkwürdigfien  Epochen  des  letzten  Vie^ieljakrhun^ 
•deris.  Eine  zweckmäfsige  ZuiamanenfteUmig»  Der 
ganze- Länderbeftand  der  öfterreicbifchen  Afonarcbia 
enthielt  zu  Anfang  des  Jahres  1790:  ii^652>V  Q"  M« 
mit  24,g2S/000  Einwohnern ;  beyra  Tode  Leopolds  IL 
im  März  1793:  ii,666tV  Q- M.  und  a4^8ja^4oa  E.} 
nach  dem  Frieden  von  Campo  Formio  am  Ende  de$ 
Jahrs  1797:  ii,4Sir^Q  M.  und  24 66^400' E.;  vor 
Ausbruch  des  Kriegs  im  J.  1805:  i^/43ItV  Q-  M-ni) 
24  6tö/g9b  E. ;  nach  dem  Prefsbufger  Frieden  bati 
es  zu  Anfang  des  Jahres  ]go6:  U/328/^  Q-  M*  uD 
3t|9)9,i43  K.;  nach  dem  Wiener  Frieden  im  Octo- 
her  1809:  93011^  Q.  M.  mit  18/797,840  E.  -Fortg^ 
fitzte  rrobpjiücke  aus  dem  grojsttjt  tiändfchrißUchek 
Lexikon  der  öfierreichifchen  Monarchie.  Die  k6- 
nigl.  Kreisftadt  Tarnow  im  Tarnowcr*Kreifc  OaU- 
ziens«  fehr  umfaffend  topographSfch  gefcbildert. 
Nr.  $.  GeographiJeher,Umrifs  der  Injei  tl^^  im  to^ 
hinijchen  Meere.  Mit  einer  dazu  gehörigen  Kart«, 
diefen  Auffatz  veranlafste  die  Aufmerkfamkeit»  wcl- 
lehe  die  Infel  Elba  Im  J.  \%\^  als  der  Aufenthalt  Na« 
poleons  erregte;    feit  1815   fchenkt  man  eine  noch 

fröf-Äere  Aufmerkfamkeit  der  Infel  St.  Helena.^  Ä^^ 
*r  den  Begriff  der  Dtptpmaiie  und  dU  norkweadt^ 
'gen  Eigen fehf^/ten  des  Diplomattk^rs.      Diefe  Ab- 
handlung ift  zwar  nicht  eigentlich  für  diefe  Zertfchrtk 
geeignet,  aber  fie  Kt  lehrreich;     Daffs  die  Namen  Di- 
plonriatie  und  CNplomatiker  fehlerhaft  feyeto,*  erin- 
nert auch  der  Verf.     Als  den  eißentlichften  Oegen- 
ftand  der  Dipfomatfegfebt  der  Vf.  an  S.  105.  denjm 
ellgemeinen    Staatszweck  enlhahene*  IVlittehweck 
der  Währung  uhd  Sicherung  der  ssnz^n  Rechtsatt- 
ftdh  gegen  }ede  ihr  von  Aufsen  dfotifendetJefahr  der 
Störung  und  Verltftzung  ihrer  SelbftfröodigkeSt  unftf 
«nbedingten  Gleichheit,     trmnkrewchiam  «itenJb/zz/ar 
1799.    '  Eine  gedrängte  UebeHicht  d^r  franzöfifoheji 
Staatsmaeht  zu  Jener  Zeit.     Unrichtig  ift  die  S.  1 14* 
vorkoonmende  Behauptung  r  ;«d«fs  der  Franzofe  zMo: 
an  den  me^^vm  Wiflenfchaften  treffliche  Anlagen  he* 
he,  aber  gewftbnlieb  mit  ihnen  eine  OberAachlicb- 
keit  verbinde»  weMie  avn  der  wenigen  Ansdauer  ifi 

(jetner 


'-  Nu-»»,  fr '  Ji/to[i;*  "tvt  6.- 


feiner   vriffenfcliafflicfcen    Vdrveenduog  ,fbren  Vr^ 
fprung  hat.** 

Gerade  in  rfen  WMTwifchrftep ,  die  vIfcT  Scharf. 

ftnn,  TiefAhn,  OröttfHtC^kißH  and  A,usdauer  *rfor* 

derti^  T^  den  matfietnUtffchen  WtfrenfchiftiE^itt  in  der 

Aftronbiirie,   io  duf  PHjfik,  Chemie  nnd  Natprg«^ 

fchiehre  zeicbnenr  %cb  die  frah266fcben  Gelehrte^ 

und  ScfariftfteUer  aus  und'  wtdertegen  fac^ifcb  die 

rfen  Franzofen   fa  oft  Torg^vCrWferie  Ob^rflitebllütt- 

keit.     Rec»  erinnert  nur  zu  Läplacfy  Deta'Lande% 

Laindfietp  Fourdröyry  ChaptalJ  Cuvier.f  La  'C^edt 

Q.  ir.;  W^.     Dagege^n  hit  MeCr  in  'den  yhllÄtophifchca 

tand  'hiftorircbtti  Wei*ep  det  Ff  anröfe^r/r  )toit  w^nf- 

I'  «oAfimbA^Öb^fiäcMiehk^itg^^  fir.  $. 

^eber  Ftanitrmchs  ge^ehwähifen  BeiiölkerüngsßaM 
und  neueße  Vplksiy'ieh.    Der  V  ^rf.  ,ttigt  gegrflodet|r 
Bedenklichkeiten   vor,    dafa  Frankreich^  Dev6[k.#* 
Tungsftaitd  licti  nicht  fö.tto^ib  ^eUrtrfeft  kftaney  all 
die  ffanzö(Tft^€^  .ß'evpfkertÄigsIffreD  'Webern    t^ef- 
'  gteiöhende  Velrerficlif  vori  pi^üc/hhlahtf  in :11bificlit 
Jemt  Be^dtK^iky/d&rery  Flachenirikalt^  idhd  »ff- 
vffUterungs'^in  B^n'^mei^l^tottrdltgjten   Epochen  dn 
letzten  Fiertel  *  JahrhunderiSy    und  mit  Jüifchfaft 
der  deutfchen   Befitzungen    O^ireichst    PreufsenSr 
Dänemarks^  Schwedens  und  Ijiu/staMs^   Intereffantr 
t robef tacke  awfidUM^  u0gedrjaclU0ifigeograMfGheni 
Lexikon  von .Dalrr^atien.      S^r  oml|§ndlvene  topo- 
w-apb)(ebl;  Notizen  von  der  In  fei  ttftt  ufuf'roii  dkm 
LKftrict  Zara;  (^r.y.  ye^fuclk^tihes  ütTgemeinen  Um-' 
lijjetdep  Staats gefchichtt^  Bajirns  unter  den  Wiitels- 
hachefn.    Eid  ^randlicber  Umrifs,  zum  Theil*  nacb 
DiPkuniTen,  ctie  6cb  m  A^n  handtchrtifttichen  Samm^ 
lungeif  dfesKpenioan#pltifcheftInr^ituts  ö*»liödcnr  Fer^ 
ghiökei&e  IhlHArßht  ^t  ^ürhpüifcken^hkaien\ück' 
ftchtUch  ihrer  GrÖfse  tind  Bevölkerung  in  ^en  hnerk* 
würdig ften  Epochen^  des    letzutn   feiertet  •  Jahrhurt- 
derts.    Nr.  g.  Fortfetzungnler  Frobeftücke  aus  einen» 
handfchriftitchen  Lexicon  des  Herzogthums  Siejer- 
mafk.      Nr/*^.   ^^hei^  einle  neue  Hdrktp\slträße  %on 
dem  nördlichen  Ufer  Oe^  adriatiföhen  Meeres  bis  am 
4en  Bödemjee.    INefen  ^Uorfcl^läg  niacbre  kn  Jahr  igoir 
^ef  Tlieter  Hadd-eteitiaii»  Ö^io^.*-  Mt^  befrndet  ficb 
mit  aUetiiinn^örfeh  UmlSlraf?»errplfftYev)n^en6amm« 
tangänNles  ko9kH>^9ifh\fc\ftT\  IB^reatii^Jl^  JahtM8i4r 
wo  (He>ar[llicben.liSi^eDl'ändf>r  dej(  »f^rrilffebM Mee- 
res wieder  mit  den  Qbrigen  Thpilen  des  öfterreichi- 
fcben  Kdiferftaat^a^^rbnnderr' tvQf\jen,  und  noo  aa 
allen  Besänftigungen  Antbeil  nebme^  können*.. wei- 
xAe  dfe l«g9,dieföe  M6narcSi^.    i1\re'  BewaffertAg 
Ditd  Öb/tt^ö   iratÖriicheA    Territbrial -'yei'bäjtnide 
rfeitf«AWÄteWiltrh*ti  d^m  Snd^rf  ub(i  Norden  Eoro- 

fens  anbieten,  verdientfcf  Äef^f'M)h>^dÄ'rfcbdiicbte 
orfchiage  allerdings  wider  in  Erinnerirne  eebracbt 
zu  werden»  Der  Gegenftand  diefea*  Vei4 
eine  für  den  italiäoifchen  und  levantinifcben  iSandel 
nach  DeutFchland  (Hieraus  wichtige  Abkürzung  des 
Weges  von  Trieft  bis  an  den  Bo  Jenfee  auf  der  einen» 
und  bis  Salzburg  ondLinz  auf  tier  andern  Seite  zu  be- 
wirken.   i>aza  wir4  der  kieine  Uafeit  von  Cavanna 
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fai  Frlikul  irt  Torfchlag  gebraeiiT,  «nd^tmrliierfoflm» 
auf  den  von  Grht  angtzeigten  Stlrafseii  weiit^  auf 
Wägen  zu  veri  Ohren  wiren.  Fi^obeßOck^ams  einei^ 
ttoch  urkgedruhktek  geögrafüijchen  Werke.vomJf^üf 
nfgreiche  Vnger/tf'  und  den  dnemf&lb^n  einnenMbt^ß 
Frovinzeh.  TopograpbiCbhen  ti6iit9utOüMisjfei^ei0 
knid  Siklos  inicht  Siciosr}         J      -^  .      .^ 


ei>cr  ße/chtafs/oTir.Jf^ 
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9KAtficqj^»<  bv2a^«^dzki>u..W.em^i*i  O  Wymowfe 
ij^tu  vnt»£i0Pli4i0mfq:firai.F^ekiejgff^  Senit» 
tori  Woiewode',  u.  fr  Wr  {Voa  der  Berrdfam^ 
keit  und  dem  Stil  von  Stanishus  Oraf  FotocH 
u.  fr  w.)  Tom^  II.  51c  S.  Tom,  IIL  592  S* 
Tom.lV.ifiW.  i^iffi  ^  rrli»;ftr.  ^Tblr,  La- 

c     ^TW^6r;Xh.'r:)  .>    ...  ...  ...... 

^    .DartkCteiXbeif  die&s^tr^fffieben.^erkes  J(t  mSr 
Uvi  2if^  d«  AifU^Zr>((UF«jtsrQt|irUlph/tang$;£ei'g^wor^ 
atr««> '  Sebtiang^nebft)  ^V  es-  dem  liec.  zu  -febei^»  wie-> 
der  fac|^kaii4ige  ttpd|[elebrte  Vf.  all^  Arten  de^  Stil9 
nmfafsti  ausemander^tzt  und  deutlicB^zu  leliren  ficb 
kemObetr      Im  zlwBytcto:  Xbfiiltf  ffricht  der  Vf^  voif 
der  Kanzelberedfamkeitr  den  Paoegyriken,  akaJemf*- 
'^Ittnr ÜMlioood. AbbaskUkil^eip ^^i^  driUfM^.xr^ al- 
len TbelIsii^4d«rited4lMK)Ct^  i«  ^iwlen  vonalW  be^ 
fpadero  Arten  des  Stik 9^  ihrer  VerfchiedeVrbeit*un(i 
^ardjg'uftgV  ^'^ngerli  ^etnetkte  jedoch'  Kee^^dafsf 
der  Vf,  nieht  mehr  auf  die  proteftantifebe»  üaazef- 
redner,  wie  Säur  in  unter  den  Franzofenr,  die  englf* 
fcheo  Kkmeltedn^lWotfonf  Fordyce  und  dledei»!- 
fcteen,  linFere  XoRikpferyJ^fofatem  «.f«  w;-  Räekficbf 
'gehommen'nat;  bejpA^d^iyett  es  mehr  auf  Belebmngr 
als   auf  hifti'eHst&ndi^  Beredibrnkeit  angdsgt  wird»^ 
^Äuch  diefe  Kans^lbtsredfamkeit  koif  nteneben  den  von 
'Melfdton:  und  Bourdaioue'  angef&hrteh  B'ej^fpielen  €#> 
jnen  ftatr  erbältei/.  ^  Auch  felbft  der  polemiiohe  po(» 
^iföhe  Jefttit  Skarga^  der  wenig  beredte  JLk)9iinika« 
Yi€r  ßrrkowsklr  Aet  beftere  Wib?aer  Paftor  Jcfivm^ 
'ja4ttj  w^ilcher  \ed\>t^An^Skar^a  nicht  erreicktr  bäi|- 
teh  'eHie  Er\?^S«hmi^  hWer  '^ohl  verdien tr    Aber  die^ 
la^  yieiVeicht  niebt  yn  dem  Plane  de^Vi^.  Oafs  er  Obr^ 
'ige^n^  die  K^K^elberedfamkeif  von  feinem  Werke  nicht 
^^üsfchlpfi^  verdient  das  erdfste  Lebr  «m  fa  mebib 
tfa 'diefe 'Berfedfamkeit  auch  in  Polen  aUer  Aufmerke 
famk^it  wfirdrgift  und  gewifs  zum  Nüttseo  jadesScanH 
'itfe^'fhimer  ihrra  bobeo  Wertb' behaltet  wk-d«    iSe 
^gereicht'fö  'iüch'  dAn'VF.  znan  iifef0hd«irA^Verdj^enfl:, 
W$'et;berräddigiauf  dte  Stu^dieur  der  fclcfßicban  Lir 
'fcrafdi'  dringt,  feirfeBfeyfpiele  bil^  (Üce^o  mdiÜemor 
fthenes  entlehnt  nnd  fo  mittelbar  das  alte  Uebcl  Po* 
fang  den  ^bwulft  der  Jefuiten  und  alten  Krakauer 
Panegyriker  untergiäbt,  von  denen  leider  man  noch 
oft  genug  die  Folgen  auf  den   Kanzeln  hört  und  in 
manchen  Bachern  liefet«    Ueber  w^^hre  Paneg]^ikeny 
Aber  die  afcademifcben    Reden  und   A^ihandlungen 
giebt  der  Vf.  treffliche  Lebren«    Seine  Befcbeidcn- 

heit 
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lieft  bit Ain  flitbt  «rl««bl,^iis  f«inen  ^oenMuftarn 
BeyfnMe  z«  fcböpfeo ;  iind  da  er  aur  das  Gute  dar- 
ftelleiiwolltet  obne  viele  Be^rpiele  des  Schlechten  ai|. 
ftufabreo«  io  herrfcht  i^RM-fnuthücb  defchalb  üi^er  da« 
lij^fe  f^«%^yrik#o wefen,  «welches  der  polnifchen  Lite- 
Yaor  iwMBi^lii^b««i.  Schaden  gebracht  bat  und  wojt 
©her  Opalinskiichon  fo  richtig  1644  getoot|et  hat, ^10 
tiefes  ^tiiifchwjeigen.  Sehr  lefens  und  beberzisungs* 
wertb  ifl^auch  das,  was  der  Vf,  Ober  die  Kritik  fagt, 
2u  «leren  Einführung  er  felbft  fchon  fo  viel  beycctra- 

fen  bat.  Möchte  iMur  die  Kriti^  jn^  ;Polen  in  ihrem 
imfaofle  flanz  allgemein  wer(ien,  10  wirdgewifs  bald 
Ji?i  in  aRen  FftÄern  die  Ge<ebi-fabikalt  4le  ftn- 
fehlten  FrOchte  davon  tragen  k6kin«d« '  i 
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Altoka,  b.  Hammericb:  GottweHh^  dw  frMnw 
Jugendfreund ,  oder  Aoteilob^  wr  Verehrung 
Oottes  in  Unterhaltungen  über  die  Natar  und 
das  Menfchenieben.  £tn  Bueb  £0r  Borger •uad 
Laadicbuiem    1.815*  U^S»  8*    (6  0r.) 

Aa^  aofar  d«a  ThtL 


.» 


tUnöthew  deA  gebildeteren  LandmWQ  vordg« 
.lieb  gewidmet,  ärUtes  nad  letztes  Bindcben. 

Diefes  Buch  Tollte  nach  der  Abficht  des  Vfs.  (des 
Herrn  Predigers  Peierfen  zu  Bau  bey  Flensburg)  ein 
firbauunftSbucb  (oyn,  welches  von  geObtern  Kindera 
rverfteht%:h  aus  dem  Mittelftaodein  Städten  und  aus 
dem  Stande  gebildeterer  Landleute)  fcljon  mit  Intar- 
«ffe  gelefen  werden  könnte,  oderfus  welchem  viel^ 
tnebr  der  Lehrer  dann  und  wpnn,  wenn  er  ßch  felblt 
und  die  Kinder  da»  geftimmt  findet,  am  liebfteo  am 
Schlurfe  der  Tagslectionen,  den  letzten  ein  Stück 
^orlefen  könne.  Doch  will  der  Vf.  nicht,  dats  der 
Lehrer  zu  viel  über  das  Vorgelefene  katechifire  und 
docire,  weil  „wie  die  zarte  BlOthMes  Fruchtbattins 
keinen. Froft,  fo  die  Röh^ng  des  OemOths  kein  fro- 
ttiges  Zergliedern  und  CommenUren  leidet.  Da  der 
TPchtfchafene  unH  verdiente  Jqgendlebrer  GoU; 
w^rth  hier  ganz  in  dem  Deifte  des  alten  Vaters  Th 
motheus  denkt  und  fp rieht ;  fo  hat  der  Vf  kein  Be- 
denken getragen ,  diefe  Sammlung  als  dnttes  und 
letites  Bändchen  den  beiden  früheren, des  Timo- 
theus  ÄiiEufcbliefsen.  Diefe  Itf  zieren  haben  wir  m 
^r.  304  des  Jahrg.  1814.  der  A.  L.  Z.  mit  verdientem 
Beyfail  angezeigt  und  ^s  freuet  uns,  von  diefem  band- 
chen nicbt  weniger  Gutes»  als  von  deffen  Vorgäii- 


em  ti^gßßi  zu  köiu^en. .    Menct^  Gegenftiada  der 
latur,  z  B.  die  verjüngte  Erde  imFrabling,  der  Re^ 
genbo|teo,  die  Reben,  Anoehmlichkeiten  eines  tchij' 
f^entlerbfttages;  Fefte  z  B.  das  Ofterfefi,  die  Apr» 
leteyerj,mancherley  Vorfälle  aus  dem  Leben  -  .wef' 
den  VO0  dem  Vf.  aut  einV  apgemefTene  A^t  beontzt, 
um,Betrachtuoge|i  ianzufteUen,  Lehren  viu-zutragen^ 
Ermuntenuigen.und  Warnunfien  aiifzurprechen«  die 
jßch  für^d^s  Publikum,  welches  er.  im  Aii^  battcb 
fowohl  dem  Inhalte,   als   der  abwechfelndeo  Form 
jpai^h.Ciignfn'.    WeQigftens  bebt  fich  der  To^  nur  fei- 
len um  ein  Weniges  I^öher,  sfs  es  für  gefllitere  £ia- 
Vier  aus  4en  pben  bezeichneten  Ständen  paffend  feyä 
^ürfte«    Unter  das  Edle  finkt^erJriehjoab.    Ff^oNoe 
jArbeiten  bat  der  Vf.,  wenn  wir  einige  wobi  ange- 
brachte Liedenjerfe  ausnebirien ,  diefsmal  gar  nicht 
eufgeoommeh.^  Recht  gut  dürften  diefe  kleinen  Auf- 
sätze von  JSqhtillehrern  ip  Schleswig  und.  Uolfteiii 
tinter  ändert^  au<?h  ZMm  Behuf  der,  Aach  der  oeuea 
^lUg^meitien  Schulördfuing  für  iijie  HerzogtbUmer 
am  Scbluffe  jeder  Woche  in  den  Schulen  anzulief* 
landen,    afcetifchen  Oebuiigea   geraucht   werdaa 
liö»  nen. 
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u.  f.  w.  tfr  TheiL  ir  Band« 


,  t 


4  ■ 


•  I 


E  R  «  A  K  Z  ü  K  G  S  B  !<  Ä  T  T  E  R 


f-      „    .,    .♦; 


•  •  »        4         « 


Ä.  1 1  G  1£  M  E  I  K  Ä  N     t  i  t  fc  Ä  A  T  tr  R 


Z  E  I  T  ü  K  O 


Junius      i%iS. 


iJk 


itaiMii 


^^ 


cxscmcftTS. 

«»i;^^  <fc»  Cofmographifchen  Bureau  übet  dv» 
neueßen  und  interejjan^eften  in-  und  autlättdi^ 
Jchen   StaaisverhäUniffe  ^    die  mtrkumrdlgßen 
geögraphffkken  Verändffungen  und  f.  w» 

»  *  • 

^Jr.  10.  Crundtbtlen  einer  ftailfOfchen  Schitde*' 
-^  ^  rung  des  Erzherzogihumes  Nieder9ßerrekh  uiv 
i^r  der  ekns.  Portsefet^t  Nr.  ii  uw!  i«.  Dirfcr  Auf* 
fatZ)  wahrfeheinlich  Tom  Herausg  ,  iftTebr  utnforreDd 
uod  ititerefTafit.  Der  ftatiftifehen  Schild eroag  Ift  ein» 
liiftofifcbe  EmMtoog  Torausgefchlckt.  «^  (Aus 
dhTer  wftnföBt  Rec.  S.  2^4  folgende  Stelle  weg: 
yf  Und  gerade^  dadurch ,  dafs  fie  (nSmlich  dfe  Regent' 
ten  Oefterrefcb«)  di«  kalholifchen  Dogmen  und  Ri- 
tus im  rechten  Zeitpulikte  kräftig  fcbQttten,  retteten 
fie  die  Quelle  fa>  mancher  freunmlchen  fcbönen  Kön«- 
(t^,  als  der  Proteftantismus  in  dem  bitteru  Eifer  (ei- 
ner Neuheit,  Ahi  Alte  umftOrzeti  wollte,  ohne  ein 
Iteu^s  balfbäres  Oebäüdto  vollendet  zu  haben;  und 
iMietzten  lücht  tugteich'  Oefterreicbs'  Regenten» 
BlratfehiaM  urtd^ielleicbt  mth  einen  groAea  FfaeÜ 
dfes  SadiuH^  g^genr  Oufiavs  Unterjochung ,  •  die  halb^ 
Europa  in  d&  Zelten  der  Barbare^r  zurQckMfchleu« 
dert  bfttte,^  und  welcher  das  Heiligfte  des  NIeofcheiH 
gt^MUechts  wohl  blofs  zum  Deckmantel  dienen 
rtwfst^?^  Rec.  weift  nichts  davon,  dafs  Am  fchö-' 
lim  Kftnftefti  der  ProteflantismuS  den  Untergang 
Ardbte' CK>ath«l^  abte  und  beförderte  ja  felbft  die 
Mafikund  den'Gerehg),  und  dafs  der  Prt^teftantis- 
lAus  ciNex  Alte  (das  fchlecbte  und  die  Mlfsbräuche^ 
ailerdlnea,  aber  nicht  das  gut^  Alte)  umftürzen 
wottte ,  behatipteten  zwar  aufser  dem  Vf«  diefes  Auf* 
fatzes  noch  mehrere  Anek-reichifche  SchriftrteMer, 
«ttei^  kefn^'hat  dlefe  Behauptung  b^wi^n:  feine 
Abfieht  ging*  offenbar,  dahin,  den  Proteftanten  in. 
Deutrchiancf  Reljgionsfreyheit  zu  verfcbÄffen :  Und 
w^r  kann  beweifen,  dafs  diefe  vorausgefetztiB  Unter- 
jtehung  halb  Europa  in  die  Zeiten  der  Barbjreyz«^ 
rflckgefchlendert  hfitte?  Gujiav  Adolphs  Soldateii 
zeigten  fieh  freylich  als  Barbaren,  aber  Ttliys  und 
WtiUenßern*s  Soldaten  nicht  minder.  Gujhav  Adolph 
w«r  gewtfii  kein  Barbar,  und  es  leidet  keinen  Zwei- 
fel, dafa  er  wahrhaft  religiös  war  und  dafs  4hm  das 
Heiligfte  der  MefObhheit  mcht'  bk»&  zum  Debkmadtel 
BrgänB,  BL  zur  A.  L.  Z.  I8i6« 


diente.)  —  Aus  der  ftatifarphen  Scfcild^ruilg  f«lbft 
theiten  wir  einige  Daten  mit,  zinh  Belege,  das  dielVi 
Srhüdi^rung  fenr  viel  Neues  und  iotereffantes  ent> 
hitt.  Der  Flächeninhalt  von  Oefterreicfa  unter  de» 
Enns  betrigt  nach. der  genaneften  Berechnung  nur 
364/>4  geographifche  QuadratmeSea.  Das  Klima 
unterliegt  einem  fehr  empfindlichen  Temperatur- 
wechfel,  der  jährlich  35  bis  ^  betrigt,  oft  in  eineni 
dhzigen  Tan  um  mehrere  Grade  ntlt  uird  fteigt: 
aber  diefe  Temperaturgrade  bezieblen  Geh  nur  auf 
Wien,  und  den  kleinen  LandesantbeH  HfiÜ^sder  Do- 
nau, und  zwifchen  diefeta  Flufle  und  der  LeyCha,  bis 
an  die  Ofänze  Un^erns.  Oefterreich  hat  den  Ruf^* 
t\tk  windiges  Land  zu  feyn,  und  wirklich  wurden 
bisher  im  Durchfchnitt  kaum  54  bis  60  Tage  des 
Jahrs  gewählt,  an  welchen  wahrend  der  dreyrndigen' 
Beobachtung  Windftille  gefaerrfcbt  HItte«  Die  Ge« 
birgd,  welche  den  Boden  Oefterreicbs  in  den  ver* 
fbbiedenen  Erhöhungen  und  den  mannigfattfgtten  Ge« 
ftalten  bedecken ,  geben  dem  Lande  die  anziehend-' 
ften  und  vielfeitigften  Anficbten ,  die  nur  irgend  ein 
Gebii^sland  verschaffen  kann.  Längs  den  tSdlichen 
Gränzen  zieht  fich  ein  mächtiges  Kalkftetiigebirge  vo« 
Weften  nach  Often  hin,  denen  Kuppen  an  einigen 
Orten  fich  der  beftaädigeh  Sehneegränze  bis  aufein^ 
Seehöbe  von  beynahe  izoo'^  nähern.  Die  Seehöh^ 
des  Schneebergs  beträgt  nach  BarömetermefTungeo' 
iÖ86''s'-  ^^^  weftlichere  Qetfcher  erhebt  fich  bis 
loio"2^  Ober  das  Meer;  der  Wechfelberg  nach  Lfatr* 
ganig^s  MefTungen  999*9  der  Hutwtfch  48*''»  derPit- 
tenberg  241*,  der  Emmerberg  274^,  der  Aninger* 
berg  33a^,  der  Hundsheimerberg  a^o*,  der  Semme- 
ring  5S4''a'.  Die  ganze  Kalkgebirgskette  ruht  auf 
elnerl  eben  f6  weit  ausgedehnten  Granitunt erläge« 
Der  Donauflufs  theilt  Oefterreich  beynahe  in  zwey 
gleiche  Hälften,  indem  die  nördliche  einen  Flächen« 
räum  von  180^4!  und  die  fQdllche  i83,6o|  Q.M.  ein- 
nimmt« und  durchftrömt  es  mit  einigen  bedeutenden 
KrOmmungen,  indem  es  viele  Inffeln  und  felbft  Infel- 
gruppen  bildet,  von  Weften  nach  Often  feiner  gröfs« 
ten  Ausdehnung  nach.  Neben  der  Donau  berQhren 
die  beiden  fchiffbaren  Flaffe  derMarch  und  EnosOe* 
fteireichs  Gränzen«  Zum  Flufsgeblete  der  Donan* 
gehören  viele  GewSifer,  die  zum  Theil  als  Holz- 
Ibhwemmkanäle  für  die  Hauptftadt  von  grofsem 
Nutzen  find,  noch  häufiger  aber  zum  Betrieb  et* 
ner  grofsen  Anzahl  Waflferwerke  aller  Art  dienen. 
Seit  20  Jatiren,  die  ^ir  in  einer  ftürmiCcben,  veT' 
WMrende»  inid'*«erfköf enden  Zeit  diircfalebtei»»  hM 
A  (3)  fict 
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ffcli  ikt  BerMmusg  Oift«rreiolir  nicht  ?eraiiiidert« 
Noch  im  Anfang  des  naMn  Jiibrhuoderts  hat  dit  SXn^ 
wohoenahl  1,016,512  an  Eingnbornen  betragen t  bis. 
18  (^  ftieg  fie  au£  i/>48,)34*  liier f  wie  in  aiTen  flbri«' 
Ml  4VomizM  cles  Kailaiitaau  («rena  a)#|i  allein  die. 
filJirchedMiltlär^rifizlSDder  ausnimmt)  aberlvifüt  da» 
weibliche  OefcbTeeht  der  Zahl  nach  bedeutend  das 
inännliche9  nämlich  nach  der  Zahlung  von  1813»  um 
nicht  weniger  als  62031  Individuen.  Im  Jahr  ig  13. 
wurden  hier  3541  Oeiftlicbe  der  vier  cbriftticben  Qon* 
ieffionen»  5306  Adlise»  7643  Beamte  und  andere 
Hononef^ren,  91644  fiarger  in  Städten«  Gewerbsin- 
kaber  und  KOnfUer^  67993  hehaufte  Bauern  gezahlt^ 
Das  Land  anter  der  Enns  hat  allein  in  diefem  Jahr* 
hundert  einen  Zuwachs  von  4526  neuen  Wohngebau- 
deui  und  mehr  eis  22000  belTer  und  bequemer  erbaute 
Hänfer  an  der  Stelle  baufälliger»  oder  gröfstentheils 
erbärmlicher  Hatten  erhalten »  und  von  der  ganzen 
Häuferzahi  von  150037»  welche  igxj  hier  in  25  ^34- 
ten,  59  Vorftidten,  238  Märkten  und  428I  I>örferi| 
und  Gemeinden  vertbeilti  vorhanden  waren,  find  jetzt 
inehr  als  86000  Wohnungen  von  Back*  und  Bruch* 
fteinen,  nnd  kaum  ^  von  ungebrannten  Lebmzie- 

fein,   befoiiders  im  Areisbezirke  des  Unter-  Man- 
artsberges  erbaut,  der  Reft  aber  befteht  vorzQgUch 
in  den  waidreichen  Gebirgsgegenden  aus  hölzerüen, 

EOistentheils   bequemen  und  geräujnigen  Wohnge*' 
ttden.     Wien  begriff  an  Anfang  des  .Jahres  1814 
in  feinem  und  feiner  33  Vorftädte  Umfang  7222  Häu- 
fer«  welche  voa 223547  Seelen,  oder  5*6699  Familien 
*   oder  befondern  Wobnparteyen  bewohnt  waren.   Die 
Wiener  Fabriken,   Manufacturen  und  Gewerbe  be- 
idÄäftigen  mehr  als  6ooooMenfohen  mittelbar  und  un- 
mittelbar,   worunter  allein  im  Jahr  1811  im  Gango 
l^&ndliche  2965  Fabriken  waren,  die  nebft  3168  ^o^ 
deren  Commerzialgewerben,  597  WalTerwerkei  127 
Pruoktifche,  und  10798  WebitQble  in  Umtrieb  fetz« 
ten«    Eine  der  nröfstep^  Manufacturen  in  fiaumwol- 
leowaaren  befindet  fich  in  Ebreichsdorf  und  befcbäf* 
tigt  3052. Individuen«   Auch  die  gleiche  Kettenhofer* 
Fabrik  unterhält  2033  Arbeiter,  und  letzt  allein  7C0 
Weberftühle  in  Umtrieb.    Die  Landwirthfclieftlicbe 
Produet^on  wird  in  Niederöfterreich  im  Ganzen  noch 
immer  nur  imtteimäCsig  betrieben,    obgleich    die 
Grund  befitzungen  des  Adels  nicht  unrostisig  ausge- 
dehnt, und  felbft  die  BauemgOterfewöbolich  nicht 
von  grofsem  Umfange  find,  u^d  eben  dadurch  ihre 
Pflege  ^icbl  erfchwert  ift.     Kaum  6  Körner  Weizen 
und  Roggen  und  8  bis  9  von  Hafer  und  Gerfte  ift  der 
höcblte  Ertrag  r  den  man  auch  in  den  fruchtbarften 
Theilen  des  Landet  annehmen  kaum  wenn  man  ein- 
zelne vorzaglichere  Wirtbfchaften  ausnimmt«     Ob- 
ßleich  daher  mehr  als  |  der  ganzen  Oberfläche  des 
odens,  nämlich  über  130  QM.  dem  Feldbau  gewid- 
met  ift,  fo  erzeugt  doch  iias  Land  bey  der  nift  all- 

Semein  eingeführten  Dreyfeider-  Wirthfchaft,  nicht 
as  nöthige  Getreidequantum;  d^n  man  tierechnet 
in  mittleren  Jahren  nur  855iOOO  Metzen  Weizen, 
1440,000  Metzen  Rog&eq^  es^/^oo  Metzen  Gerfte 
und  X470/OPO  Metzen  ilafer,  als  Bodenertrag«  Befon* 


ders  ntoUiffis  und  meifi^nsinit  eieaRlemAdtergerä» 
fie  ffefehiehtdBe  Vel^lelMluns  doch  auf  vielen  berr» 
fchaftiichen  Gütern.      Der  Viehftand  ift  In  rtnem 
Mchtheiligen  Mifsverhiltniffe  zum  Ackerbau,   und 
ielbft  d^er  Vi^hftand^.  welcber  J807  ^ie Jböo^ite  iSaht 
6rreiehte,  ift  feitdem  wieder  bedeutend  hera%eki»ae£ 
.  men.    So  wurden  in  diefem  genannten  Jahve  9i«^<4 
Stück  Ochfen,  im  Jahr  1813  aber  nur  87,744  Stack; 
1807:  noo^ossKahe,  im  Jahr  1813 nur  185,^70;  1807: 
61,718  Pferdab  im  Jahr  1813  aber  s6,547ä^<i€k  vor^»* 
funden.    Nur  die  Zahl  der  Scbaale  bat  fich  fejt  1807 
von  315,189  Stück  bis  zof  312,021  St^ck,  gewifs  nicht 
zum  Vortheile  de^  Undwirtbfchaftlichen  üultor,  vecv 
mehi^      Die  ftSrkfte  Abnahme  hat  die  Sclnnetes« 
Zucht  erlitten.    Im  Jahr  1813  zählte  man  unter  der 
Totalfumrae  der  Pferde  7568  Henefte^    17984  Stu- 
ten  und  «9407  Wallachen.      Die  Federviehzucht  ift 
noch  immer  in  den  Umgebungen  Wiens  bedeutend, 
und  felbft  in  den  übrigen  Theilen  des  Landes,  wo 
rin  ftnrker  Feldbau  Statt  findet,  nieht  unerbehlicb. 
Die  Waldungen,    welche   fich  im  Jahr  1789  Obic 
8(0^87  Jonh  210  Q.  Kl.  ausdelinten,  faab^n  fich^fekc 
vermindert,  jend  reichen  bev  weitem  nicht  mehr  li^ni 
den  Ungeheuern  Bedarf  an  Bau- Brenn-  Werk-Nutz* 
Gerätb'  un^  Künftlerhoiz  am  befriedigen.  Dem  Woin- 
ftook  war  im  Jahr  1789  ein  Flicbenra^m  von  78,66c 
Joch,  1326  KL  gewidmet;  und  die  jährliche  Weiner- 
zwgung  wird  in  nüttleren  Jahren  aber  1,800^000  Eh- 
mer  sefoliätzt.    Die  Qewerbsinduftrie  hat  zwar  feit 
dem  J.  1811  ungemein  gelitten,  ift  aber  noch  immer: 
höebft  bedeutend  geblieben,  und  veredelt  ^kriich 
einen  Mibmheften  Werth  an  ellerley  Metallen,  S^ 
de.  Wolle  und  Baumwolle.    Unter  die  vorzQglichftea 
Gewerhsanftalten  geboren  die  Baumwolleogarnfpia* 
nereyen,  die  BaomwoUenzeug  -  Webereyen  uad  JDrt^- 
ekerejeo«  Die  erftern  befehaftisten  »gii  slieio  ^$60* 
Arbeiter  und  1347  Mafcbinen;  nie  aweyten  $258  Ar- 
beiterund SI07  WelMrfkQhie ;    und  die  dritten  6073 
Arbeiter  und  den  damit  zu  Ebreichsdorl  und  Ketten-: 
hof  verbundenen  Webereyen  noch  1160  WebertküUe. 
Nach  diefen  waren  die  Seiden-  und  Seidentetwma^ 
nufacturen  die  bedeutendften ,  fowohl  rUckficbuidii- 
des  Werthbetrages  ihrer  Prodnote,  als  in  Aokbuog 
der  dabey  befcCaftigten  ArbeHer,  deren  im  J.  ttii 
im  Ganzen  9886  gezahlt  wurden ,  die  7435  Web«r* 
ftähle  in  Umlauf  fetzten.    Auch  die  Leinwebereyen 
nnd  Manufacturen  aller  Art  befchäftigten  2623  Ar«, 
heiter,  njoS  Weberftühle  und  37  andere  Mafchinen, 
Von  den  Metallfabriken  unterliielten  die  Eilenwer- 
Ufir  nahe  an  3000  Arbeiter«    Der  Verkehr  mit  Matuf- 
produeten  ift  vorzflglich  nur  im  Lande  felbft  ausge- 
dehnt: aber  weit  ausgebreiteter  ift  die  Ausfuhr  an 
dfn  vielen  EunfterzeugniffetI,   welche  nicht  aiir  in 
aUen  N^ichbarländern  gnten  Abfatz  finJen,  fondern 
zum  Tbeil  in  den  entferoteften  Weltgegenden  ge- 
fuchte  und-  beliebte  Artikel  find.    Man  ichdtzt  da 
Werth  aller  aus  dem  Lapde  unter  der  Enns  jährlich    » 
ausgeführten  Artikel  auf  ii  bis  12  Millionen,  dage- 
en  abei;  die  Einfuhr  über  14  Millionen,    und  den 
"erth  der  Tranfito  gehenden  Waareo  auf  beylänfig 
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.Ji)Ko«M«*'  0»r  WaarMtrin^orr  gsIMiMit  tbeili 
if  der  Donav,Efin§uihi  Marcb,  tUaHs  auf  der  AcbJb 
_jf  d«o  iebeo  Haupt-  ComniarzialftrarsM.  Kfai  widH 
«gw  llalftmMtel  find  die  tfn  allen  B^uptftrtirata  i* 
dhaii'niibfg^AE«ifferA4ingeii  Teni,  tidehftettt  t  Met» 
Itn aifgHefsten  Poftftatimieii.  Ht^  ti*  ^ograjphifch^ 
JS^ßkreltanB  d$r  ^l»dc  ^egenz  am  BodenM  und 
^  ihrer  Umg^ung.  Als  Fortletaiing  der  Probeflicke 
aof  dem  alLgeui einen  gepgrapbifcneo  Lexikoo  der 
«fterrjai^ifcbejiMonarclMf««  Sefarattsffthrljcb.  JEmt- 
s^  Bemerkuneea  über  die  Einführung  einer  Natumah 
HepräfemaiU^a  in  den  klei^ereß,  deuifcheu  blaßten. 
Gute  Bemerkungen.  Nr.  lar  Preufsens  Oröfse^  Be- 
^üterung\'AiWaehs  und  Verminderung  feii  dem  Jahr 
J786.  -.  ^^r  Miw'*^  Dornlnrn  in.  FotarUberg  und 
feine  Umgebung*  .       ^ 

,18t  5-  Nr.  I«  Ueberfichittafel  der  weiMßerifiheu 
Begebenfufken  aller  ZeUaher*  Sebeint  entlebnf  m 
feyn.  Fhtgmente  über  die  Organi/aOen  der  Civil  • 
JReckispß^e  tn  den  Ländern  des  öfterretckißhem  Kai' 

Jbrßaai9f  ans  einer  noch  ungedruekten  ftatifttfa^beti 
Sebilderung  dieier  Monarch^  nach  ihrem  netefteo 

'Zoftandei      Diefiaa  BruebTtOck  macht  dte  Erfcbef* 
niMg  des  ganzen  Werks  wOkifcbaflawerth« '    S.  ii*^ 
bitte  bej  dem  In  Ungern  abtieben ,  barbarireli  kÜiH 

Senden  Anadmck  Juraßor  bemerkt  werdea'  fallen, 
Ifs-  er  9ins  Juraius  ^Jpiffor  zufammen  gewgen  fey> 
id  wie  der  Vf.  febr  gut  Judlium  durch  Jmdesc  Ncbir 
Hum  und  S^dria  durch  Sedee  Judkiaria  erklirt. 
.  Saebfens  Oröfset  Beftandtbeiie  und  £invrobneraabK 
Ein  grOndtidher  Auf^rtSv  wir  wiflen  aber  nMrt  t  eb 
er  ein  Orif^inal-  Auffati  ift.  Nr.  2^  Was  wäre  wohl 
däi  würdigfhe  Denkmahl  des  grafsem  e^iropäifchen 
Ubiki^tifer^l  Der  VU  sfbf  mit  Recht  unter  delk 
vürfen  yorfchlageo,  wekne  zur  Erbahnntf  dee  An** 
dtonkena  an  den  crofeen  Völkerbund  gegen  Nai>oieo% 
und  zur  VerberrTicbunff  diefes  in  der  (^fehicbte  eni» 
sigen  Ereigniflea  der  Idee  den  Vorzug:  mit  diefer 
Btaebenbeii  eine  Anfielt  In  Verbindung  tu  fetaen» 
welche  eben  fo  geeignet  feyt  die  Dauer  dea^  gefeilten 
yereine  zu  erhalten,  das  Förtfchref ten' zum  Befiern 
im  geiftigen  und  leiblichen  Sfaine  zu  befördern,  äia 
leRm  AH  iin]^lareadrten  lAonnmente  der  Orofstfan» 
Xfsa  unferer  Heroen  fftr  Z^its enoffen  und  Nechwelt, 
kl  den  tefiiligüen  aber  auch  in  ded  geroeinnOtzig* 
ften  Oeitalten  tefzuftellen.  Diefs  umfafst  und  erfOUt  - 
die  Idee  der  gemeinfamen  Errichtung  grofter  Land« ' 
und  WafTercommunieattonen,  geeiert  an  hierzu  geeig- 
iieten  Panklenf  durch  die  fiaften  und  Statuen  der  be«- 
röhmteften  Feldfaerrn  und  mit  den  paffendften  Be- 
nennungen. Der  Vf.  (#abrfcheinUch  Freyherr  von 
Lieckienßerm)  hatte  fchon  vor  16  Jahren  den  Vor* 
fcblag  zur  Herllellong  6hier  fchlÄFbaren  Vereinigung 
faft  alleV  öfterreichi^ben  Erbftaaten  mit  Tier  Mee- 
ren  eusgeibrooheff»,  näraiteh  der  Nordfee,  dem  bal> 
.tifeheo  und  dem  fchwarzen^Meer^^  und  wiederholt  * 

Setzt  diefeo  herrlichen  Entwurf,  da  der  Zeitpunkt  ^ 
ieiner  Ausführung    viel   gelegener  als   damals  er-" 
fcheint. ;   Der  Plan,  ift  wohl  durchdacht.     Jjiriens 


Landesver/ajtung  wmUietbm^  iper  *aMt  unter  ^  der 
Herr/cha/s   ihmSdigs.     InferefTaM.      Die   Qf ilge- 
liobUpfleM  und  dM  Grimmalrerfahren  hatte  unter 
der  Herriebeft  der JUpublik  Venedig  grofse  MSngel. 
Bießra/TckmA  FehUdreh  Inder  Herrßuft  Vorarlberg. 
Umffttfttd  getcWJdert.    Nc.  >  Ueberfichtstitfet  der 
geißigen  £nsmlcklung  des  menfehlichen  Gefchlechis 
und  der  merkmOifdigßen  Entdeckungen  und  Erfindun- 
gen in  alten  Zeitaltern.      Diefe  üeberRcbtstafcl  ift 
zwarintereffant,  gehört  aber  eigentltcb  nicht  in  diefe 
Zcitfcbrifn     lieber  den  Einüufe  der  geograjMfehen 
OfSslaga  auf  du  Macht  und  Daum' der  Siaßten.  Mit 
heConderer  Anwendung  auf  Conftantioopel  und  feine 
Umgebung«    üehr  wahr  fagt  der  Vf.  b.js-   M^an 
hat  ganz  gewifs  von  jeher  einen  viel  zu  geringen 
Wertb  auf  die  geographilche  I^age  oder  die  Terrain« 
verhaltaifle  gelegt,  und  doch  ift  es  gewifs  diefer  Urn- 
f^o.d  zunächst,  der  den  Feidherrn  meifteiis  zum  Sie- 
ger machte,  welcher  ihn  am  heften  zu  benutzen  ver» 
ftand.  Aber  fo  wie  der  ecrungeneSieg  eine  gewöhn* 
liehe  Fplge  der  geCebickten  Anwendung  jeder  Waffe 
auf  ihrem  eigenthQmlichen .  Terrain  ift,    fo  gehört 
es  zur  höcbften  politifchen  Klueheit  in  der  Regie- 
rung eines  Staats,  feine  pfayfifcben  Eigenthümlich« 
i«eit^n  ^ genau  zu  berackfichtigen ,  und  bey  äufseren 
Verhandlungen  immer  den  natflrUchen  Länderzufam- 
meahangt  oder  vielmehr  die  Schranken»  welche  die 
Natur  felbft  jedem  Lande  und  jedem  Staatsgebäude 
vorgezeichnet,  im  Auge  zu  behalten*"      1  reffend 
zeigt  der  Vf. t  wie  es  kam,  daCs  das  Byzantinifche 
Reich  und  namentlich  Conftantioopel  durch  feine 
Ortslage  gefchQtzt  trotz  dar  Schwäche  feiner  Regen- 
ten und  des  gefunkenen  Volkscbarakters  fo  lange 
den  barbarifchen  Völkern  und  felbft  den  Tarken  wi- 
derftehen  konnte,  und  macht  darauf  aufmerkfam 
was  das  conftantinopolitanifche  Reich  durch  'diefe 
Ortslage  untor  einem  cultivirten  Volke  und  unter  ei» 
ner  Regierung ,  die  den  wahren  Staiitszweck  beför- 
derte, werden  könnte.  N.  4«  Ueber  die  Quellen  und 
Hülfsmiitel  der  Stat^ftik^    und  ihre  Benutzung  in 
Staats •  Cef chäften.     £iji  fehr  gründlicher  Auflatz, 
wahrfcheinlicb   aus  der  Feder  des   Freyberrn  non 
liechtenß^rn.    Nr.  5. .  Verfuch  eines  Entwurfs  von 
den  erßen  Grundaügen  ^einer  neuen  politifchen  Ver* 
fqlfung  Deutfchlands.  Gefcbrieben  im  Hornung  18 15* 
Verdient  die  Aufmerkfamkeit  der  deutrcben  Publi- 
elften.      Nr.  6.   Kurze  hlßorifche  J>4otizen  über  die 
bisher  in  Europa  erbauten  eifernen  Brücken.    Vet* 
aolaftung  zu  diefem  Auffafz«   gab  der  Einfturz  der 
eifernen  Brocke  aber  den  SchwecbaBufs  zu  Baden 
im  Jahr  1815*  Betrag  des  in  der  i^erreichifchen  Mon- 
archie im  J.   1776  im    Umlaufe  gewefenen  haaren 
Geldes.    Nach  den  gemachten  Berechnungen  betrug 
es  wenigftens  ii3/385#748  Gulden.    - 

Die  beynahe  jeder  Numer  beygefögten  kurzen 
Notizen-eMhalten  viele  wichtige  ftatiftifche  Data.  Rec. 
wOnicht,  dafs  in  Zukunft  die  Vff.  dejr  Auffitze  ge- 
nannt würden.  ^    - 
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.  i)  AuGSiüRG»  \}.  Dolti  £r^  trrs^^on  Tog^en^ 
hurg.  Eiiie  febr  idböne  leffcrrdieMe  OefefaiehM 
«US  dem  ZivdlKen^iiturlimiderte/iTeis  artlfaik  Mi* 
alle  j^ute  Ghrifteti»  htltondttn  Htr  ttaflefnihflr  Lef^ 
deode.      Eirt  Sei^ftäck  zur  Oesarete:    IBrt« 

*      151 S.  8.    (joKr.)  "     ^ 

d)  EbeodaU :  Erhnuerunßen  ^us  dem  Xeben  ^iner 
/rammen  Mutier •  £10  Ociokmal  von  ihrem  il- 
ceniSohA«.    i8Jyfi«54&  8*  {laKr«) 

Da  N)r«  l.  alt  SUtenftA^fc  zur  Oenortfi  «titteklliK 
digt  vnrd,  deren  fieh dieLefer  der  A.  L.Z.  vidlefebt 
aue  uilferer  Anzeige  derfetben  in  Nr.  116.  der  A«  L.  Z. 
t%w^  erinnern »  fo  giebt  der  Vf.  einen  Maafsfteb  an 
die  Hand,  den  er  felbfter&  gteauer  bey  feinef  Arbeit 
hätte  anlegen  follen*  wenn  et  «higOnMges  UrtheK 
aber  feine  Arbeit  bewirken  wollte.  Genovelb  ift  von 
dem  durch  feine  biblifdie  Oefebicfate  und  andro- 
Scbri&en  rühmlidi  bekannten  Ffhrrer  Sehmid  M; 
Tannhaufen  auf  eine  «ben  fo  antiehende,  als  g^ 
müthili^e  Art  gefcbildert* worden,  ohne  Irgend  titm 
NebenrOckficht,  als  fromme  Empfindungen  und  Bnt» 
Ichlflffe  zu  wecken  und  Vertrauen  in  <ne  Wege  der 

föttlichen  VorCehung  auch  unter  den  hirteften  Prü« 
iiogen  etnznflöfsen.  Bey  derOefchlebte  der  tHia- 
lenktet  aber  fiberall  des  Vis.  Vorhebe  far  kldftef )^ 
che  und  einfiedlerffche' LebenSwelfe  und  die  daHn 
gjBÜichte  fleüjgkeit  tä  febr  hervor;  auch  fft  fie  in  ib^ 
ren  HauPttheilen  felbft  der  Oefchlchte  der  Genov^a 
zu  ähnlich,  um  für  fich  felbft  Tbeilnabme  zu  erregen» 
bteionderS  da  oft  ficbon  ihr  unglCkkliches  Sehickfal 
bearbeitet  wurde :  d  a(e  ein  Rabe  ihrenTratirine  in  fe(n 
I^eft  trug  und  fie  von  Ihrem  eiferfd  cht  igen  Uemahl, 
d^  einen  feiner  Jäger  ala  Nebenbabler  im  Verdacht 
hatte,  daher  verftoflien  und  iki  dte  Wildnif^  eines- 
Waldgebirges  getrieben  wurde,  Mr  fiieihreUnfchuld 
nach  17  Jahren  endhcfa  entdeckt  und  fich  nach  bit- 
ter^r  Reu^  ihres  Gemahls  durch  denfelben  in  Stand 

(rdfetzt  fah,  an  dem  Oft  ihrer  Verbannung  ein  Klo- 
Ur  zu  gründen.  Wfe  weAtg.  genan  es  der  Verf. 
n|it  der  niftorifchen  Treue  nehme,  zeigt  foglelch  der 
Anfang  feiner  Schrift,  wo  esheifst :  „  Vbr  beyläuAgi^ 
goo  Jahren,  als  in  Deutfchland  das  beilfame  Licht  des 
Evangeliums  Jefu  Chrifti  fobon  ziemlich  allgenrein 
leuchtete  und  durch  feine  güttliche  Kraft  und  himm- 
lifche  Klarheit  die  wilden  Leidanfchaften  gezihmet» 
die  rauben  Sitten,  höhere  Empfindungen  und  cbrift*  ' 
liehe  Gefinnungen  in  den  Herzen  der  Menfcfaen  er- 
weckt, und  MenfcbKchkeit  und  Milde  in  ihre  Ge« 
fellfchaft  eingeführt  hatte**  n.  f.  w.,  welchem  allem 
doch  gerade  die  erzählte  Gefehichte  felbft  auffallend 
wideriprfcht. 

Nn  a.  itt  gpt  gemeint,  hebt  fich  aber  durchaus 
nicht  über  das  Gemeine  wednr  in  Rüokficbt  desTons 
und  <iler  DarftaUungt  noobdea  Stoffes  (albft.    Der 


^<lpaa«|^hl  dem  Gkarakler  der«yl«  Hmtt^  ebb 
«6iCefiS<^  fir  de»  geifttidieo  Stand  beitimaitau 
-WPb^v.ÜA,  iiria  es  S.  U  beifsl,  aocb  die  GelftUeh^ 

t^Cku  in  daarCoRtploti  aos,  «mdib«»  vmcktdmm 
lelfu|»pen  famnieln  wd.  fi^^mOtiCtligials  KJolUsv 
luaba  dturcbbelfon  ninfste».  was  aaf  die  rVurnaligwe 
ilrziehiumaanCtalten  kein  güoftigfa  Licht  wirft ^4^ 
bim  zu  bd'edea  wufiM. 

(OhAe  Tertagsört;^ t  AhtXhüdAYanä  und  HtuOer^ 
OAei,  Antwort  auf  dä^  dende  Machwerk  de« 
Hrn.  Decbants  vonf  Ralleid,  fiimml  einer  kaiwa' 
Abhandlung  Über  Vi^dammüng  detr  Ehe.  Voo* 
IMferius  Wahrmundt  Pfarrer  zu  Freybuirg  Im 
Lichtlande.    i8i5-  4t  S.  gr.  8*    (15  Kr.) 

Der  Titel  dieler  Streitfchrift  zeigt  fchon,  dafs  fie 
sOcbi  obne^Ao^nofitlc  gefphriebM  ift»   da  fio^iMier 
4Dcb  eine  Hanptletare.dar.  katholifcbaio  Kirch«  be« 
trtfCip  (b  kami*  fie  miter  andera^daneo)  die  jetzt  fo 
häufig  einen  Vorsug  derfelben  in  der  *vor§^|»beBca 
Uabe«eMifÜ0im«ng  ihrer  Bekenoer  und  deren^  eiigt* 
mcinw  Unterwerfung  ,miter  die  AusfprQcbn  ibrea 
fiehtbanin  Oberb^pts  au  finden  flUmbea ,  9nch  be» 
weifen-«  da£s  es  dfknit  doch  fo  fioher  nicht  (ay ,  als 
fie  bebittplatt«    Die  Gfandßtee  dea  Antihildaibraad. 
dürfen  wwr  aua  d«r  früberi«  Anzeige  deOeib^n  iflft^be« 
kennt  vorausfe^nn.    Dafs  fie  v0{i  dei^d^roh  dipi  Kir*. 
cbe  aufgf ftallien  abweicjtten ,  ergiebt  fich  Cchon  imis- 
dem  Widerfpmche  4e^  fie  fanden.     Da  befondera» 
Hr.  Dekan  H&u^ler  von  üaileio  öffentlich  als  Qeffkt^ 
deEfelhen  auftrat,  fo  fucbt  ilm  der  Vf.  nur  io  feiner 
Antwort  d«ri:b  Zufammenfteliung  feiner  Gründe  zui^^ 
reeht  au  weüen».  IXt  der  Ton«  iü  weichem  diejfet  M* 
ffbiehi)  felbft  wenn*  er  i|on  jenem  aneegeban  wwdaf». 
d«rehMS  BichC  zu  biUigen,  da  er  nicht  nur;  den  Chets 
rakter  der  Streitenden  in  ein  ungflnftiges  Licht  fetzt«, 
fondern  auch  der  Würde  der  Sache  felbft  ueangemet» 
feo  ift:  fo  kann  doch  nicht  lange  unentfchieden  bJei* 
hwy  auf  weksber  Seite  das  Recht  ift.    Obgleich  dar 
ohne  Zweifel  nur  angenoiifimene  Name,  d^a  Hra>r 
Wahrmund  etwas  anmaaisendZeugnifs  ieiaigfiieaSaciha' 
geben  foU,  fo  kann  ibn^deohniqhtabgefprocbeD wer- 
den, dafs  er  aue  rjcbtlg^er  und  ua^faogener  Aar 
ficht  und  genauer  Kenntnifs  der  Quellen  feine  fte- 
weife  zu  fcböpfeo  weifs.     Vorzüglich  gründet  er  fie 
aef  die  Anfprüche  der  Bibel,  deren  gewaltfame  und 
vonPäpften  und  Concilien  nicht  ohnaNebenabficbtea 
erzwungene  MiEsdeutung.ee  in  bündiger  Künie^ac 
zufteUen  fucbt.    Ware  er  wirklieh  Pfarrer  iin  Licbtri 
lande,  fo  dürfte  er  daher  nicht  fich/cfaeu^i  diefea 
unter  feinem  wahren  Namen  zu  tban^  oder  würde  ea 
vielmehr  gar  nicht  zu  thun  nüthig  haben»   Das  Licht 
aber,  welches  aus  fdner  Antwort  auf  dieBeha-4ptuag: 
die  Kirche  ift  Auslegerin  der  Schriftt  leuchtet»  mag 
wahrfcbeinlich  auch  in  feinem  Lande  feine  SuelMüA 
noch  nicht  fahr  ycirbceitet  Wbent 


5^ 


Mf 


E  R  G  Ä  N  Z  U  N  G  S  fi  L  A  T  T  £  R 


f  "T 


tv^ 


ALtGEIÄ  EINEN     ri  TER  ATUR    -    EE^TÜNd 


Junius     i8  I  6* 


«  I 


i^mm 


mt 


ALLGEMEINE    SPRACHKüKÄE, 

^  BciXWi,^  io  d,  Vofs.  Buchh.:  MlihridaM^  öder 
^llgemaine  Sprachkunde,  mit  dem  yaterunjer  als 

.  Spruchprabe  in  beynahe  fdnfhundfrt  Sprachen 
und  tiLndarten ,  von  J.  Chr'^t.  Adelung ,  Hof- 
t9W  wod  übtrbiblioihekar  zu  Dresden.  Mit 
Besatzung  einiger  Papiere  deffelbcn  fortgefet?tt 
4ind  aus  »n»  Thoil  ganz  neuen  oder  wenig  M; 
kwoten  Half s^ilteia  bearbeitet  von  Dr.  Jan.  Sc: 
merin  l^aier^  Prot  der  Theologie  und  Bibliothe- 
kar zu  Königsberg.  DrUter  ThcU.  Zwey^ 
Abiheii|in§»  liij.  309- 7^8  S.  8*  (aTt4r» 
«OrO 

Wir  be^iehii  uM  auf  uiifare  Atozcigtti  diefes  In 
feiner  iAtt  einzigen  Werks  io  diefer  A.  L.  Z. 
igco.  N.tia  *  ÄI4-  und  i«ii.  Ei^.  Bl.  Nr.  115.  In 
dieicr  zweyie^  Abtheilung  des  dritfen  Bandes  wer- 
den nun  dl*  Sprache«  und  Mundarten  von  Südame- 
rika abgehandelt,  und  zuerft  in  der  Einleitang  die 
grofee,  ungemein  fchwierige  Aufgabe  von  der  Bevöl- 
kerung Amerika's  und  ihrem  Urlprung  wo  nicht  ge- 
löft,  doch  fp  weit  aufgehellt  als  es,  nach  dem  Maafs 
unferer  gegenwärtigen  Kenntoiff©,gefcheben  kotinte. 
In  dem  ganzen  n^uen  Contipcnt  von  den  Infeln  des 
TcucrJands  bis  zur  ßeririgs'ftrafse  herrfcht  ein  und 
derfcibe  TVpuS  der  Bildung,  der  fich  nicht  blofs 
durch  die  Kupferfarbe  der  Baut',  nicht  blofs  durch 
das  fcblicbte,  fchwara^  Haar,  fondern  hauptfäcblich 
durch  die  Fosraen  dei:  Schädelknocbep  ausdruckt. 
Dabey  kommen  inde($merkwttrdigcVerfchiedenbei. 
tcp  vor,  und  der  vt  macht  es  wanrfcheinlich,  dafs 
der  «c\i«dd- uikA'Knocbebbau  «tit  Vier  VerfetÄing 
fti  anitere  Länder  ficth  verandere.  Denn  die  Finneü 
ixnd  Bfthen  find  nnil  den  Lappen  eines  ürfprungs,  ob- 
wohl Seh  d(^  Bio  der  letztem  dem  Bau  der  Polar* 
menfcbeil  in  Afien  und  Amerika  nähert.  Selbft  die 
in  Amerika'  gebörheo'  Europäer  iiehpnen  von  O* 
fbhterbt  zu  tJeWlilecbt  mehr  den  Typus  der  BilduAg 
Äer  Ürbewohner  m.  ^y^iS  Haar  wird  ftraffer,  ,di* 
Parba  dunkler,  die  Backenknochen  erhabener.  Di^ 
tfx  kommt  die  Anniberuna  mancher  atnerikanifchet 
Völker  an  europäifche  Bildung,  und  cfie  allgemeine 
Aeholichkeft  der  M^nfcbenbildung  in  ienem  Welt- 
thcil  mit  der  tatarifebe«,  welche  letztere  von  Volney 
und  Humboldt  beftÄtlgt  wird.  Doch  mufs  man  dia 
EsWttfo't  -und  dIeBewofcner  derlnJel»  des  Nulkafuot 
6e%  davon  a«aauttinien..BeVdiefeo  (tebttraioftiiniiiMn 
'  'SrgäM.  Ml.  mur  A.L.  Z^  1816. 
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n  könnte  man  Über  denUrfpnoig  d#r  amerikant- 
•n  Völker  Vermu#huiigenaniteUen,weao  die  hifto- 
rifcbe  Kunde  ra  Hälfe  kasie.  Aber  «diefe  verUtst  uns 
fafekanstirob  v£Ullg.  Wenn  aifo  diar  Frage,  ob'es  io 
Amerika  UrbewcmAercebe,  dnrebaua  nnentfchledea 
bl^bl:  fo  mufs  mala  eine  andere  Frage,  ob  und  wel- 
•he  Völker  eingewandert  feyn ,  zu  bea«ftwortea  fu» 
tkaspk  H|er  konnot  Hiu.  V*  auf  die  merkwardiaeft 
Spuven  alter  Künft  undGultor,  auf  die  ielflunen  niek> 
FOglypbifebeii  Scbriflan,  zo  denen  jähriicb  lioöo 
Bauen  Agave»  Papier  dem  Montezama  geliefert  wur» 
deH)  ztt  den  Böfteo  der  Priefter,  aus  dem  härteften 
Babk^  mit  nnaalänglichen  Werkzetijirea  und  grofset* 
Jfcunft' ausgeführt,  zu  den  Ueberrelte  der  Baukun^ 
«od  Befeftiguoc  in  den  Reichen  Meiiico  und  Percu 
Aber  vorziigii<»ie  BeweiCa  einer  frflhern  und  liöhena 
Gulttr  Uefero-  die  Sprachen  %  aus  fo.  kftnftlich  abge«> 
£[>oderteo  und  fo  meto oi^acfaen Formen,  w^  mtx  vret 
oiM  andere  haben ;  Fonnen  ven; einer  fo  ^^gentbönv- 
l«cnen,  den  flmmtliohen  Amerikanern  gemänfcliaft;^ 
liehen  Richtung ,  die  durch  keine  Einwirkung  «ih 
ropäiicher  Ankömmlinge  erlt  erzeugt  fetn  kodntew 
Ein  geaaninfchaftlicher  Mittelpunkt  diefer  OiiltuK 
eine wefiiiohe Quette  derfelt^en,  e^wa  indem!  feBel> 
haften  Quivira  zu  fuchnn*  wird  heut  su*  Tage '  ni^bt 
loickl  Jemanden  einfallen.  AUe  Aehnliuikeiten» 
dieiaian  awifchen  an\arskani(chan  nnd  dbn'Spra^ 
oben-! des  allen  Contioents  bat  entdecken  ^wollen, 
werden,  wie  billig,-  vom  VerfafTer  fefar  gering  an^ 
gefchlagen»  aber  auf  den  möglichen  Ueberganr^tt 
nordöftlicben  A£aten  auf  dio  benachbarten  Wem 
kalten  voin  Amerika  ein  bedeutendes  Gewicht  ga^ 
kgt.  DafS'Tinhuktlchen,  nordweftltdm  AmeriKa» 
ner  und  GröaJünder  eine  Spraoke  reden,  wird  null 
aus.  Sarvtfohews  Nachaicbten  erwinfen,  fo  \rie  et 
gewifs  iU,  dafs  Tfchnktlchen  die  Nordweftkoflwvbtt 
Amerika  noch  jetzt  befuehen*'  Es  wird  die  Lebtfns^ 
weife  der  Tungufen  mü.  dan  Sitten  und  QebriNliched 
der  Canadifcben  Jäger  -  Nationen  verglichen,  um  die 
gföfüe  Uebereinftimmnag  zu  zeigen.^  'DarfiiAwurfi 
den  man  blargMeo  von  dem  ginzUc^n  Mabgd  an 
Hauatbieren  una  an  Viehzucht  bey«  den  n<n*daifiei1'* 
kantfcben  Völkarn  hernehmen  könnte^  wird  hier'gtvi 
widerlegt.  Bey  der  Uebereioftimmung  dar  tiordafiavf« 
Cohen  und  amerikaniCchen  Spriichen  könnte  filaQ,^^ 
JeKerinn»  die  Frage  aiif werfen,-  ob  mtobt'vfetuielip 
A6ao  von  Amerika  ans  bevölkart  virortieo?  F^ 
die  Bejahung  diefer  Frage  könnte  mandie/anfi^roH 
dtatU^kft.  VnrColnadfinheit  der  amatikanifaban  imdlf 
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die  Uebereiofthnimiog  der  nordafiAtif^hen  Moncftr-  I^iperatrv  anfehM.  Die  Tran fition  be;^  den  verbes 
ten  anfahren.  Allein  der  Vf.  zeigt,  dafe  die  St>al«  te  diefer  Sprache,  worauf  der  Vf.,  iracb  den  Tpani* 
lung  der  Sprachen  keinesweges  auf  hohes  Alter  ichen  OraihmatikerB»  einen  grofsen  Werth  legt,  i(t 
fcbneCsen  iäfat,  dafs  in  den  SOmpfen  am  Oriaoco  o(L  *  doch  nichts  anders  als  das  Suffixum  der  femitifcheo 
lenbar  jogeaTdltehe  Vtiker  durchaus  ^^erfchiedene  Dialekte»  welches  ich  im  Itaiieiitfchf^  i^rgUenB^  of^ 
Spraihefi  reden.  Aurt  ift  zu  vermutheni  dafs  wir,  frfrceto  viiederhott.  Diefeit  ForVtieU  ganz  ^hatog  A 
wegen  Utib^anntfchaft  mit  den  amerikinifehenSpra-  ^e  araocanifche:  e/ueimi  ich  gebe  dir,  ^elumimi- 
eben,  die  Verfchiedenheiten  ffir  gröfser  halten,  als  mo  ich  gebe  ffir  d!cb.  Die  parfi?e  Fotm  wird 
fie  wirklich  find,  und  dafs,  bey  fortgefelzter  Üntep*^  durch  engehängte  Sylbe  nge  gebildet»    Sehrfonder^ 

fttchung,  fich  vielleicht  noch  mehrVerwtiMMblioftett     "^ ^  -  -  ^ ^-r^^^--  ^^ — 1> i^i^i —  -iw 

entdecKen  laffen,  als  zwifchen  Sanicrit,  dem  Perfi- 
feheh-tnid  OermanifcMs.  Hiezu  konunt  der  auffa^ 
Icflde  Masgel 'an  BeivölkerafTg  In  Amerika '<wogegett 
man tlillerdings  einwenden  kann,  defe  dkfer  unter 
d0B*lDca*8  und  Montezuma's  auf  keine  Weife  Statt 
fand,  und  dafs  Sibirien  wahrfcheiniich  noch  weni* 

Ser  bevölkert  ift,  als  Nordamerika):  es  kommt  dazu 
ieAichtung  der  Wanderungen ^  welche,  nach  U» 
kerHefevi^ii|en ,  von  Weiten'  tiach  Often  gegangea^ 
ib  dars  feibft  bey  der  Entdeckung  Amerfkrs  die  6ft- 
liehen  Küften  bevölkerter  weren  als  die  w^ftUcheiii 
In  Südamerika  ilnilen  c^  Onaranies  die  ibuptoatioa 
fevn,  von  welcher  alle  flbrige  herf^emnrMn«  Diefi 
febeint  uns  iodeffen  eine  eben  fo  wiUkflrliche  An* 
»ahme  als  unhaltbar  die  OrOnde,  warum  der  Vf.  mit 
Sftdaraerika  aoftngt.  I^e  faft  unglaubliche  Verfchie- 
äeirb^eit  der  S}frachen  in  Sftdameilka  gebt  fo  weit, 
dafs  in  mancheo  Miffionsddrfern  von  wanigeaf^imi*» 
Üen  ewe  jede  ^ne  andere  Sprache  redet;  Zwifcben 
nord  -  tmd  ffidamerikanifclran  Sprachen  findet  fich 
wenig  Aehnlichkeit«  Aber  die  merkw5rdigfte  Ue» 
bereinftiinmuog  beftebt  in  dem  oben  fchon  enge* 
deuteten  Reichthum  der  Formen.  Der  Bezug  der 
Handhing  :  auf  ihr  Object  wird'  fo  geniku  und  aus» 
dracklicfa  als  möglieh  bezeiehnet.  Eben  fo  drftrlic 
man  den  UeberMog  der  Handlung  feiir  befdmnvt 
ausw.Dafis  diele  verfchiedenen  Formen  ielbft  im 
GröitländifcheB  vorkommea,!  iäfst  uns 'tber  Ihren 
^ertk  urtheilen.  Der  Vf.  weifet  fie  auch  int  Bisca* 
yifchen.undiift  der  Sprache  von  Congo  nach«  Maro 
«eubt^  dafs  dtf  Grad  der  Cultur  einer  Sprache  auf 
fi^ne  Wei£e' durch  den  Reicbtbum  der  biegungen 
MdA  Formen  erkannt  wird.  Zwar  find  die  griechi^ 
Iche  «ind  «rabifche  Sprache  die  gebildetften  untetf 
den  alten,  ouifserordentiich  reich  an  diefen  vedcbie- 
denenBieguuMnund  Formen:  dag^en  ift  die  engli- 
iche  die  irmlte  in  diefer  Rackftcht,  und  doch,  wel- 


her  uud  nur  der  erabifch«u  Sprache  vergleichbar 
die  grofse  Menge  von  Abieitungsformen  der  Verben : 
wie  Von  ^  gä>en ,    eluvaluttr  fich  fteUen  >als  g^b* 
man,  elutun  von  neuem  geben,  ^luvalen  gebeli  Kön« 
nen  u.  f.  f.     Dann  von  den  Gi^aran^^s  eof*  der  dft^ 
kofte ,  die  fflr  mvri^MQ  gel^alten  werden.    Aiis  der 
brafilifchen  Sprache  Werden  nach   Figueira   einige 
BruchftOcke  g^eben.    HervaSi  ifzare,  Oiiy  und  Do- 
hrüihofer  ind  die  Quellen  der  Nachrichten  voA  den 
Sprachen  der  übrigen    zahlreichen   Völkerfehaftes 
des  füdörtlichen  Amerika*s.    Dann  kommt  der  Vf. 
zu  dem'höcbft  merkwürdigen  Peru,  tu  welchem  die 
Guichuafpraciie  herrfcbt.      Von  derfelben  bleibt  ts 
unentfcbieden,   ob  fie  von  den'Inea's  vorgefunden 
öder  nur  abgeändert  worden;/  Itf-ihr  sab  es,-laogft 
vor  Ankunft  der  Europäer,  Tcboii  Scnaufpfele  und 
andere  Poefien:  fie  foll  fehr  wohlklingend  und  bild- 
fam  leyn.'So  geht  der  Vf.  fSmitttlidie  Sprachen  von 
Sadamerika,  nach  den  heften  QueHeii,  durch.     Wir 
geftehen  indefs,  dafs  diefe  Nachrichten- defte  weni- 
ger  Intereffe  haben,  je  unvolKtandiger  fie  .find  and  in 
]e  gerfngerm  Zulammenfaang)  fie  mit  den  sebilt/eteii 
Sprachen  Europen.s  ftehn.  Die  Sprachen  de%  oördli- 
eben  Amerika's  haben  wir  in  der  dritten  Abtheüong, 
diefes  Bandes.zu  erwarten. 


G  CS  C  HI  C  H  TI< 


che  neuere  Sprache  möchte  für  gebildeter  und  pbilo- 
Ipphtfeher  gehalten,  werden  als  ^\%  englifofae! 


Indem  der  Vf.  mit  der  füdlichen  Spitze  von 
Amerika  aofftngt;  ift  zu  erwerten,  dafs  dieNaobrich- 
tep  von  der  Sprache  derFeuerlSnder  und  Patagonier 
fchrdfirftig  feyo  mdfTen.  Etwas  mehr  erfährt  man 
von  der  arau^anifchen  Sprache.  Doch  gehört  Ercih 
la's  gereimte  Gefchiehte  der  fpanifchen  Kriege  mit 
diefer  Nation  auf  keine  Weife  zu  den  Quellen  der 
Spfache.  Dafs  im  Araucaoifchender  Imperativ  eloe 
effle^Perfon  hebe,  ift  wohl  nur  mne  Grille  von  Mo- 
Ifnej  oder  iSMBxiaiistnideU'Optativ  der  4SrieGhen  ale 


Leipzig,  in  d.  Hghn'fchcn  Verlagsbuüh^. :  Anhh 
iung  zur  Kenntni/s  der  Europuifchwn  Siaatenge- 

'   fohichte.     Von  Johann  Georg  Meufel.      Fün/ie 
durchaus  berichtigte'  und  fortgeletzte  Auig^be» 
1816.  XXII  und  865  S.  gr.  g. 

Die  vierte  Aufgabe  diefes  bit  feiner  erften  £»• 

fcheinung  im  Xahr  1775    von  mehrern  ProfefforeÄ 

als  Lehrbuch  gebrauchten  Werkes^   die  im  h  igoo 

herauskam ,  hatte  dir  allerdings  durob  die  fiianzö^ 

fche  Revolution   reichhaltig    gewordene   neue    Ge- 

fcliichte  von  '1788  bis  zu  Ende  4es  i«,  Jahrhunderts 

nachzutragen;  weit  reichhaltiger  eher  an  wici>tjge0 

Begebenheiten  waren  die  Jahre,  die  der  VI«  if  diefer 

fünften  bis  in  die  Mitte  und  ziim  T.heil  bis  gege« 

das  Ende  des  Jahrs  igif  fortgeü^^en.  Ausgebe  zu 

bearbeiten  hatte.     Doch  '\h  diefe  neue  Ausgabe  nur 

um  100  Seiten  ftarker  geworden;  denn  überall  ift 

gedrängte  KOrze  aiieh  in  Hinficht  der-  neu^ften  Er- 

eigniffe  und  Sparfamkeit  in  Aufführung  der  njßueften 

Literatur  beobachtet,  ja  felbft  Abkflrzeogee  eioeel^ 

oer  Worte  imd  gebraoebt»  um  deerileum  au  fparen« 
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^  der  Awiiiuwg  Ift  in«9  gtbUtfbm  Wto'i^'  wkr, 
Ib^  daf9  attcfa  in  dem  Kapital  Ober  Italko  dit  darck 
di«  oetitfteo  8tMKsaot€n  mit  grdfilerfi  ferbvndenen 
StaatM  fttbM  gebli^beii  &nd.  So  Tiel  im  Allgemth 
asnftber  einbitiliiiiiicb  belumntes,  durch  die»  neu« 
Ao^gtb«  TOo-neMm  rtfrfallkomninetes  Werk.  UiW 
jedodM»  zeigen^  dafo  die  Bearbeitäw  der  Beoeftm 
Oetfobiebt^  iinfero  Aufmerkfatnkeit  am  fieb  getogen 
bat^'^fOtfeiy/vrir*  eSoige  Bemerkmigea  Ober  efavzeliMi 
Kafrite)  und  ötellea  bey.  L  Spmnhn  (S^  i  —  70> 
Hier  wirenwohl,  in  der  Gefobichle  dea  temporfrea 
Könige  Jofeph  NapoUan  ein  paar  beftimmte  Worte 
über  (Mo  der  feinigen  entgegeogeietzte  Landes -Ro* 

gerang  und  Oefetcgebung  dunm  die  Jnnten  iiad.diü 
ortes,  fo  wie  Ober  ihr  yef^toifs  au  QffolsbntUn- 
aien  nOthig  ffewefea^^^re  beylaufige Erwähnung  ift 
nicht  hinreicWd^  um  lieb^  alles  gehdrig  zu  erklä* 
ren.  Anch  hätte  neben  dem  Aufentltahe  des  Vaters 
Ferdinands  zu  Rom  bemerkt  werden  können»  dafs  d«r 
irorher  mebrmabls  ecwihnte  FriedenslOrft  <Io  wie  des 
S^nigs  Tochter,  die  ehemalige  Konigin  von  Etrufieo»] 
ich  dort  befinden.  —  Zur  oeiieften  I4teratur,  Obec 
Spanien»  die  man  in  den  letzten  Jahren  nicht  voll- 
ftlndig  angeben,  durfte»  da.  die  Schrifteiv  eines  Genz^ 
Cepalhs  n«  a.  Conirebande  waren,  kommen  noch  die 
neuem  Schrift;ieA  von  Escoiquiz  u.  a.  -—  Bey  IL  Poi> 
lugaU  (&  7f  — 105)  bedauert  man,  dafs.  noch  nicht 
die  neuefte  VerföguitE  Ober  die  Vereinigung  d^s 
Mutterlandes  mit  denCoIooieen  und  deren  gegenfeir 
tige  VerhalteilTe»,  fo  wie  das  Verhattnirs  BraKlienf 
mit  den  beoachbartei^  fpaiaifcben  Ni^exlaffunge<i^i| 
Atnerika  bemerkt  werden  konnte«  .  HL  Frankr^iQh 
(S.  106  ~  260 )•  fliier  ift  nächft  der  Fqrtfetzung  der 
Gefchichte  der  franzöGfchen Revolution  ein  befonde- 
rer  yter  i|.  gter  Zeitraum  von  1804  --» ij.  ober  Napo- 
leon aJsKaifer  und  feitdem  üb^rLudwigXPJlIhiazuge* 
kommen.  Jener  Zeitraufn;  befafst,  ^iner  Natur  nach, 
zugleich  einen  ADrils  der  wichtigem  Ereigniffe  in 
den  meiften  Obrigeii  Staaten;  Um  fo  fchwerer  waV-es, 
in  gedräi^gter  Kürze  alies  anztiMben»  und  die  Keime 
tnancher  Jätern  EreigniiTe  in  rrahern  nachzuweifen, 
fo  z.  B.  dais  fcboo  durch  mehrere  Verfagunsen  des 
Presburger  Friedens  die  von  Napoleon  beabuchtigte 
Zerftö'rung  des« Heul fohel»  Reichs  vorbereitet  vi/urde 
ii.  dergib  Nur  kurz  könnten  tiier  die^far  Europa  fo 
fiirofatharen  Wirkungen  d  es^apoleoni  fehen  FMerativ 
Syftems  u.  m.  a.  aogejlentet ,  das  'berOcbtigDe  Fami« 
iiengefetz konnte  nur  genannt  werden.  Leicht  dberfeh- 
bar  ift  aber  überall  der  durch  Napoleons  Siege  und  Ge- 
waltftreicbe  erfolgte  »allniäblige  Zuwachs  des  frailzd- 
fiXohen  Reichs  dnrch  unmittell^uce  Einverleibungen 
jtnd  oeuj^richtete  Biiundc^taaten»  fo  wie  desZnVviphfes 
feines  Einflu/Tes.  Dafs  aber  dadurch  ßermtdoue  zum 
fahwediicben  Thron/olger  befördert  worden^  läfst 
fich  bezweifeln  trotz  der  damals  friedlichen  VerHalF 
niffe  Napoleons  mit  Karl  XIII.  — ^  Mbskad^a  Ver- 
brennung wird  hier  beftimmt  den  RufCen  zugeichrie" 
ben«  —  Die  Angabe»  dafs  die  von  dem  RQckzuge 
aus  ilufsland  übrig  gebliebenen  ffanzößfchen  Trup- 
pen der  l^eitong  des  Königs  von  Neapel  Abergeben 


wor4}en  MriMe  driifci  beridbtigt  «peMen  Maa»  dafs 
fief  auf  kaiferikhan  Befebi»  hald  aus  den  Händen  diefes 
Königs  In  die  Hände  des  Vwekönigs  vqn  Italieo  aber« 

£ng,  der  bekanntlich  diefe  Truppen  feinem  Kaifer 
ij  der  Sobfccbt  von  Lfltzen  zufQlirte Wichtig 

Wibe  6s  gew^feo,  den  Wirkungen  fä^s  Jacobiner  üei* 
ftes  Mter  der  königlichen  Regierung  die  Wirkungen 
des  alten  Royalismus^  entgtogeozsfteilen ,  der  noch 
fbctdaüeenddemZeitgeiftewiderftrebt.-—  DieUteraf 
tot  der  nenefteii  Jahre  finden  wir  gegen  die  der  frO- 
kern  doch  allzuluirg^aosgeftattet.    Auf  der  genealo- 

gfeben  Tabelle  der  Napoleeoifcben  Familie-nehmen 
;h  die  frafft§6rebeB  lunfer  aus  dem  Haufe  Bonapar« 
te  etwas  lb*derbar  ms«  —  Was  abrigeos  oben  Ober 
Fi^nkr^hs^nftttfe  in  die  Angelegenheiten  anderer 
Siwte  ^eiiicrk^  w«rdep^  gilt  auch  vpn^dem  folgern 
tkn  iMIte,  dei^Jenem  immer  mit  tbikigem  Feindes- 
finne gegen  Ober  «fand,  (fo  dafs  in  der  neueften  Ge- 
fbfaiehte  beide  als  leitend  immer  vorausgehen  follten.) 
iV.  Großbriianiem  (8.  aÄi— 367);  die  Qefohich- 
teo  beider  dienen  fieb  zu  gegenfeitigen Aufklärung; 
in  der  «nen  und  der  andern  aberNbaben  wir  verge- 
bene einige  Woite  «ber  den  lEinftufs  diefer  Mächte 
auf  die  letzten  Verbandlunjgen  des  europäifchen  Staa«» 
tenbtSndeS'  gefucht,  durch  die  Orofsbritanien  feine 
eignen  Befitznngen  fo  fehr  vergröfsert»  ußd  die  deut- 
feben  Nebenläfider  zn  einem  bedeutenden  Könfgrei- 
che  erweiterte»  —  V.  In  der  Qefchichte  der  verei' 
nigten  Niederlande  (S»  368  — 41a)  ß««'»  aufser  den 
Zufätzen  vom  fecbsten  Zeiträume,  zwcy  neue  Zeit- 
räume hinztigekommefn :  7.  Königreich  Holland  unter 
J^Mdwigi^poison  I9p6^r-  to»  und  $.  Jeit  ig^CH  doch 
^uf  nicht-  vollen  4  Seiten  bcbendelt,  fo  dafs  auch 
die  .Wiedereinführung  der  General-  Staaten  im  Nov. 
1814  nicht  bemerkt  ift.  VI.  Die  Schweiz  (S.414  —  36) 
mit,  einigen  Vorwürfen  über  deren  Neutralität  bey 
dem  grofsen  Vftlkerkampfe.  VII.  Dänemark  (S.437 
—  87  u.  Vill.  S^chweden  S-488  —  54C>)-  ^«7  ^«^^^ 
term  ift  die  Abtretung  feines  Antheiis  von  Pom- 
mern .mit  Kügen  »naner  ang^eben»  als  bey  erftcrm 
die  Befitznahme  Sts  Lauenburgifchen.  Der  Zufam« 
menkunft  des  fc)iwedifchen  Thronfolgers  mit  dem 
ruffifcben  Kaifer  zu  Abö  wird  nicht  erwähnt  IX. 
Riifilwd  (S.  54f  —  607).  H^er  konnte  die  Ge- 
ffsbiehte  des  neueften  Kriegs  gegen  Frankreich  -^ 
ie»  Verbällniffe  zu  den  Kriegen  gegen  die  Pfprtc  — 
Hm  fo  kürzer  abgefertigt ;  wercjen  >  ^  da  delshalb  auf 
Frankreich  verwiefen  werden  durfte;  doch  hätten 
vielleicht  hier  einige  Worte  wiederholt  werden  fol- 
len ,  ^  um  diefen  furchtbaren  Krieg  und  das  durch 
di«  neueften  S^aatsveränderungen  «ptftftndene  Kö- 
nigreich jPp/^n.in  ndtbigea  2uUn:^enhang  zu  brin- 
Jen,  um  fo  mehr,  da  diefes  ficli  in  dem  Befondern 
;apitel:  X.  Polen  (S.  6o8-«57)  auch  nicht  nach 
dipIbmaliTchen  Gründen  darftelit.  Auch  hätte  hier 
wohl,  was  nachher  über  diefen  Gegeni^and  unter 
Pfeufsen  gefagt  ift,  angedeutet  werden  follen,  um. 
hier  mit  einem  Blicke  die  letzte  Theilung  Polens 
überfeben  zu  können.  -^  Der  neuen  Conftitution 
konnte  noch  nicht  gedacht  werden  9    dm  felbft-der 

*  Em- 


(fl^ 


iROAit2Vf909M%jaitTMt-Vum.  7^   lUNIüS    1816. 


Rntwttff^tiir  erft  isi  TdHgta  Dadkibdcdflfcif  ward«» 
Tftxr  Litwatur  bdtlen  wir  ttoib  ia  dao  ZnfaUtn  9mS$9t 
Dohm's  Denkwardixkeiteo,  de  Pradl  erwibat  za  fiiH 
den   gewünfcht.      XI.  Osmumifohei  Reich  (&6s« 
^  94)  Dttr  bis  um  letztes  Friede«  nrit  Rufsiand  am 
Igten  May  1812  fortgafebit.    XII.   Ungern  (3-  <0t 
~  746).  Das  Xlll  Kap.  roo  limlien  (S.7471^  835)  «uis- 
te  durob  die  neueften  Zeiten  maocbe  VerCnderungei^ 
undZuKtze  belcomfne'a;  doch  ifl  dl^rgans^Gefcbtoii^ 
tedes  ephemeren  Köiugrtficbs  halten  nur  in  einem 
Zufatz-f  zur  aligenteinen  Oefcbtcbte  Italiens  knrz 
abgefertigt  und  naofa-wie  vor  find»  wie  (chon  oben  im 
ungemeinen  bemerkt  ift,  die  alten  Staaten  geblieben» 
olmliob  der  Kirohei^aec]  Neapel  und  SicUieni  Saf* 
dinieny  Savojen  und' Piemänij  Venedig ^  Mailand^ 
Moneferrati  Mßntua^  Modeüa%  'Parma  und  Plaeemaoi 
Toscanoy  Geaua^  Luocoj  Maltas      De  Ober  Pius  Vif 
bemerkt  ift ,  dals  er  feine  Hegfe.ruog  dureh  die  IVie*^ 
derherßelUing  des  J^ueroraene  beCobmitzt  bebe) 
To  bitte  aucb  billig»  wie  es  inHinßcbt  des  gegeowir- 
tigen  Königs  Ton  opanien  gefcb^hen  ift»  bey  einigea 
wiederhergefteliten  Kegenten  Italiens  bemerkt  wer- 
den (oilen,  da(s  fie  bisher  ^bai  nicht  die  libei^aleQ 
Orundfätze  der  Mächte  befolgten,   di^  ihre  Wieder^ 
berftellung  bewirkten.*    ^     XIV.  Das  Königreieh 
Preufsen  (S-  836  —  S8)  mit  gehöriger  Anerkennung 
der  Verdienfte  der.  preufsiichen  Matian  .aberbaupt 
«m  die  Bezwingung  des  Welttyranneo. 
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EaBAUüNGSSCHRlFTEIf-  * 

1)  AuöSiüRG»  b.  Veith  n.*  Riicger?  FblksaiMäeli- 
len  von  Weihnacli^en  bis  zur  raßen.  Ein  Weifr 
nachtsgefchenk  ron  KaH  Aloys  Nack^  Pfarr.  in 
Druisheim.  1816.     118 S.  8*    (S^Kr.) 

ft)  Salzsurg»  b*  Mayr:  Ablafs  '  Predigt.  Von 
Franz  fre^indaller^  Decbant  zu  Vöcklabtiick. 
I816.    a^S.  8-    (14  Kr.) 

Der  Vf.  von  Nr.i.  fagt  in  der  Vorrede,  dafs  diefe 
Volksandacbten  «u  feinem  vorhabenden  und  nun  bald 
vollendeten  Ganzen»  das  er  aber  nicht  näher  ansieht» 
gut  gemeynt»  nichts  Gutes  verderben  und  noch  we- 
niger etwas  Gutes  verdrängen  foilen.  Sein  Zweck» 
,,dafs  die  A;idacht  während  der  heiligen JiVeihiiachts* 
zeit  bis  zur  Faften  dadurch  unterftützt,  genährt,  ge» 
leitet,  belebt  und  mit  Gottes  Hülfe  etwas  wirkfamer 
aufs  chriftliche  Leben  gemacht  werde*'»  kann  auch 
wirklich  nicht  ganz  verfehlt  werden,  da  Oberall  from- 
me Gednnungen  und  wahre  Herzenserhebung  darin 
herrfcbt.  Es  ift  daher  nicht  zu  zweifeln,  dafs  fein 
VVunfch»    dafs  aucb  bey  Offentlieben  gottesdienft* 


Uohtn-HtudliMMfetf  Oebraiikeb  davmi  MasMibfat  wer« 
4e^  nwbt  ttMrfollt  bleU^e*     IJeber  die  befondera 
Anfichten   der  Begebenheiten»    worauf  ficb   dieles 
Andaebttbuch  bezieht »    AnafteUnngen  zu  mnebeo» 
wäre»     da  fie  doch  all«  eine  nraklifcbe  Tcod«u 
tuben.nnd  zu^  wirkCamer  BetnaMtuag  fahren»  hkir 
flieht,  an  (ettiem  Orte.    Oh»  Spracb^^^t^  eimge  Pro* 
vinzialiimen »  wie  g/sfneinfcbiftlidh  u»  dor^L«  misg^ 
aommen»    ri^btig  iind  okaa  ine  Niedrige  wß  feiiea^ 
gemelnyeiftändUcb  ttkid  eindringende ^.iüb  die  viriea 
eingeftreuteo  Verfe  und  Ueder  etwa  zum  TbejI  von 
Hrn.  N,  relbft  bcrrabreni  iftmoht  bemerkt;  d«Ga  darin 
minches  tu  verbeffera  ^wire^  wird  fcluMi  att  dem 
Anfang  des  erfiea  ertnalfeftt 
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Sbk4  Gottes !"  dor  du  die  Welt  befreit, 
ditfni  Vater  %{tttth  xa '  MerHicbkein 
^Aer  dich  to»  EiH^keir  g^keknm 
Md  siim  £rlä(ef  ausirkoiiftp.. 


•  '  %. 


■I 


worin  das  gebohren  unftreitig*  nur  durch  den  Reiia 
berbeygefOhrt  wurde». da  diefes  dem  Vater  doch  fonft 
tiicht  beygelegt,  fondern  auch  nach  der  Kircheolebre 
ihm '  hiir  die  ZeUgung  zugeföhrieben  wird. 

fn'Nn'^a  behandelt  br.  Fr.  die  wichtige  tJnier 
fcheiJähgsIehre  vom  Ablrfs  ganz  dem  kircblieben 
Syftetne,  dasln  Ausforachen  des  tricfentinifcbenEfr 
Ctienratlis  zur  Beftätigung  in  untergefeizten  Anmer 
kungen  beygVft)^t  wird,  gemäfs,  fucht  fie  aber  doch 
im  zweyten  Fbeil'deh  AnfprOcben  einer. reinen  Sft- 
tenlehre  föviel  möglich  anzupaffep.  Dk  feine  £in- 
tbellung  der  zeltHcben  «Straren  in  irdifche  ond  au* 
tsei^  irdlrnhe  aus  jenem  entfpringt»  fö  kann  fie  hier» 
ohne  in  diefes  einzugehen »  nicht  näher  eröclett 
werden. 

NEUE    XüttAGE. 

,    LciPziG»  b.  Gerh.  Fleifober  d.  j,:  hehren  der  Weis- 
heit und  Tugend  in  amerlejenen  fabelt^  Erzäh 
langen  und  isiedern»    Ein  üuch  fflr  die  Jugead. 
Herausgegeben  van  Friedrich  Ludwig  We^eer, 
Grofsherzogl.  Heff.  Kir<;)ien*  und  i>cbolrJtli  0. 
Garnifopprediger  la  P^mltadt»,  A^ei/ntt»  vec* 
bafferte  u.   vermehrte  recbtmäfsig^   Au^^be. 
1814.  XXIV  u.  aya  S.  8«     (8  Gr^  .  (^iebedit 
R^.  Af  Im  Z.  1799.  Nr.  iig.) 

Auth  unter  dem  Titel: 

Der  erße  Lehrmeißer.    Ein  Inbegriff  des  Nötbig- 

.  ften  und  GemeinnQtzigften  forden  erft6n  Unter* 

rieht  Von  mebrertt  Verfaffern  -—  Seckfi^  Tbeil. 
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SRMlUUNGSSC  KRIMPTEN. 

EiMEKACH»  in  d.  Wit<ekiDd.  Hofbuchb. :  HirißU' 
ches  Lied^rtutJ^*.  Als  BcytMg.car  düentlicbea 
und  bSusUchen  ErMittung  g^fanlmrit  uiid  heraus* 
gegeben  von  Dr.  Chriftian  Schrefber'i^tHtl.  Ba- 
the,  lorpectd^  ntid  Obferpfarrer  der  Ephorie 
Leogsfeld  an  der  Fuldaifeb  «giffitfh»n  ^nmm 


.< 


^r. 
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ine,  mit  Eanntnifa^'Gefchniaok  md  gitfter  Beor- 
theilotig  ^ö^anftaltef^  Lieder^  Saibmlung,  die 
^zsy^\9^fi  ihr  vieUeicht  an  VolICtändigkfit  abj^e^iea 
möchte,  gröfstentheils'  durch  die  innere  'C&te  de^ 
Anfg^nommeneb  erfetzt.  Man  findet  hier  nicht  nuf 
Hie  Vörtügiichflen  Liedöf'lron*ti/>fe?r,  P.  Ger%arJ^ 
Deciusj  Rinekhardif  (Vert  des  trefflichen  Gefan- 
ges :  Nun  danket  alle  Gott)  Neumeifiery  flemming^ 
rfeander  und  andern  iltern  Dichtern,  wislche  derGe* 
brauch  fchon  feit  langer -Zeit  der  Andacht  geweiht 
bat,  fondern  aucV  vide  fchöne  Qeiange  von  Klop*' 
fiotlh  GHlert^  1/4^,  Jwkheinu  Niemeyer^  Vofei  L» 
TfoMr^  MonteriCramets  ^unki,\W.4\  Telhn^  $cJm^ 

II.  a«  m.  U^bfir  dieCs  bat  der»  MUX  als  Dichter  cahmr 
licbft'  bekanofar  Hejrausgeber  einige  fe^r  fchStzbar« 
BeytrSge  binzugefagt*  Mehrertv'CemeiQden  feiner 
Ephorie  genOglö  das  alte  Gef^uigbuoh  vom  Jahre 
1700»  r^idirt.1766»  nicht  m^r  zur  öffentlichen  und 
Prifaterbauung.  Darum/wlbl^  ^er  Vi>  »»aus  {unf- 
ähig dv  b^ffern.alt^n  imuI  nemen  lijederfaaimJiiDgent 
hauptfäcMieh  al>^f  ^m  disa  neue2l;IiUdbor9bliu.&fc>c4i 
Berlinifchen ,  Araftädtifchen ,  Rudolftädtifcben  u.a. 
OetangbUchern  forgfsirtg  dasBelTefei  verglich  das 
Gewählte,  und  gab  hie  apd  da  Einiges  aus  eigenem 
Vorraihe  hinzu.  '  Die  Bogenzahl  diefer  Sammlung 
fo  befchrlol^t,  d^n.  Druck  derfelbenfo  ökonomifch, 
als  möglich,  zu  nvacheo,  dazu  %wa«ig  ^hrr  t\h  anderer 
härterer  Druck,  ^er  feit'  der)  fran2%fifbheit'  Kriegen 
(1K06)  die  dortige  Oe^nd'gai*  jT^h^  belal^ßf,1und  viele 
Familien  fo  in  Ärm^th  gebcaobt  bätle^^idafff  ein  koft* 
fpieliges  Gefangbuch  (ich  anzufchaffen ,  den  meiften 
2XX  fchwer  Bei.'^'  Ueberall  ndbm  der  Vi.  auf  Klarheit 
«nd  Reinheit  der  Beerlffe^  «uf  PöpularltSt  und  wür* 
rifge  BefchSftigungvfts  VenftandeS^^  d^s^Hertens  und 
de(>&inbildunßskrart>Hl»cMbhr;/abei-'e?f  gefteh«  e| 
ftflbft  ein ,  'dal9  e^^nu^efr^a^f^hr  an  ileuern ^urrcAarui 
p^tifchen' geißMishM  Lit»dfers  fehle,  als  dafitf  mM 
ich  iteialtcieale  einüftohiilMioketi  OeAingbiiohes' gaM 
Srgän^.  BL  sBur  JL  L  Z.  18 16« 


s 


nach  Wunfeh  fiattfc  .annähern  kOnnen*.'  .Ueber  die 
vorgenommenen  Veränderungiuift  Au^fTaagen  gan- 
zer Strophen  and  fiinznfOgungvTOn  neuen  hat  uch 
der  Herau8£eber  mtt  Grodden  ta  rechtfertigen  ge* 
fucht.    Viele  diefef  AendeFnngen  und  Verbefferun- 

Jl^n  fii|d  allerdings  (ehr  zu  l^ilMgen»  ^yroh  aMncba 
cbeuitp  \f^ber  dfe  Biedei;  wenig  gewonnen;^!  haben» 
und  die  meiffen,  belbnders  altere  Lieder'find  bereits 
durch  fo  viele  Bände  gegtangen »  dafs  fie  Ihre  erfte 
Geftalt  —  nicht  f^Hen  zu  ihrefft  Näöhtbeile  •->  ganz 
verloren  haben.  Dlbrer'VohJirinrf;  trifft  jeddch  nicht 
unfern  wackern  |Ierausgeber»  deni  >i|ßlleicfat  manche 
Lieder  in  ihrer  erftea  Geftalt  niebi  xaGefiobt  kan^en^ 
fondern  die  frahera  Sammler,  aus  deren  Sammlun* 
en  er  dergleichen  Li^d^r  entlehnte.  '^n!£e  ältere 
Gelinge  von  Salbung,  womit  Klopßeck  ff  hr  gelungene» 
durch  die  höhere  Ausbildung  unferer  Sj^rjuphe  nöth* 
wendig  geword^pe  J^enditangtat  Vorgenb.nimen  hau 
haben  wir  unfern  in  diefer  Sammlung  «erniirstf  z.  B« 
Herzliebßer  Jeßif  Wiu  haß  du  vertrook^nf  (hej 
Klopßock :  Verföhner  Gottes ,  was  haß*  du  verkro- 
chen?)  Jefuj  deine  tiqfe  Wunden;  Der  am' Kreuz  iß 
^0t^  Liekei  JV^hät:  aifF./Aift  uns  ^üe  Ssknfi^e^,  tu 
a«,9n* )  ;Mit  dem  bekannten  edieb^a^^  Lijada:  /e/VM 
tfu^ine  Zu^erßchtj.  x^alcbes  die  im  .J.  1667  g^CtOfbean 
^4itfQr/'tio  von  Brandenburg.,. Lbui/eiieiirie/^e,.»* 
dichtet  babeip,  foU,  find  im  Laufe  der  Zeit.mäncbn 
Verbeff^rfingen  und  Veränderungen  vorgenomm^A 
wor^ab»  Rec.  ba(  mehrere  dinier  Verbefferunga.t 
yerffiche»  auch  die  JSlopßockifche^ »  TOr  fich  lieg^ 
in^de^  meiCfen  Steilen , möcbteer^  dea  letztecp  dfH 
Vqrsmg  geb^n,  eimgenialraber  haben  ihn  ^uidere  V^s^ 
fucl^<pqnr  befriedigt,.  Die  erfte  Strophe  hat  \hv\ 
^Atyüil^ßock  am.  b^ßen  gefali[ani  wir  l}ieJlQA  ^ 
Tiu:  Frohe  mit;  ^      .   . 


.T  • 


:«  I 


Klopftock. 

Jefut.  aiaiit  ZävtUiehi;.  i  K«   ><   - 
Mifai  VeriöiiMP,  SU  im  Lvbaa^ 
Die(ei!^#ib  kb;  folif'icb  «icbM 
Aucb  tu  ixwthufii  nidi  ters«b«4?  j 
Wie  das  Grab;  das  einft  micii  deckt, 
'K(ete:a«  IckmehM  Um  .^uebi  Mütij^ 


■  1^ 


■\^ 


j;  f »  i 


C(3) 


Bey  Schreiber^    ^ 

Jtfna,   ocifle  Zuf«rfit:hr,    > 
Mei9  Srlöfir  ift  im  Lebea. 
Bleibt  wciifc  lA  r  föHte  ilitbt 
Sieb    kntin  Hers  tairre4tn  |ebea? 
Wu  die  Uoge  praibekoAaBi 
Mir  auch  lui  Gedanken  macht. 
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Eben  fo  Ift  die  dritte  Strophe  jpoeUfeber  bey  KUm- 
ßoekt  als  iA  den  nener^li^i^nitMog^n*.      ^  *    i^  O 


/ 


Klop/ioek. 

Legt*  ich  OBcia«  Hand  auch  nicht 

lo  de«  Ueberwindere  Wände« l--« — .  -  -— * 

Er  ftand  aul ;    mein  Leib  erwacht 
Auch  aat  feine»  T«dea  Nacht  l 

^tfj  Schreiber. 

u  |e|taa  Alt  ihm  veibimtfbn  ;,    '"  *  **    ' 

Bi;  der  (elbhil«a  Ted  ewpfalid,    ' '- 
Stirbt  mah  in  den  letatenSiudde«; 
,  Fühlt  mich  sul  der  &aK\^D  |it»iu],.    r. 
tlniniaimt  mich  jm  Ehren  a«. 


ANS 


Zwudt.suBV  Stbeofr  dei^Erde  gehl 

Hier  Ailea»   wag  an»  ihr  entfteht. 

Der  Leib  veiweXt;  doch  eisit  eriTMlit 

Er  wieder  «ua  der  T»dMnacht. 
T  --      -'     .  I     ^     '''  T»^     •TT     •^. 

Mine  Stimme. 


t .. 


.« «•  «> 


mei«  eufgelöU  Gebein 
Nun  die  Verweiung  weit  Terfcrevii; 
Bf  bleibt  ela  Staub  in  dvtfeB  Head, 
Der  machti«  ea  mit  mir  verband! 


-'f. 


E>agegen  hikttofs  die  vHHjt  Sttbft^e  ung1ei<ib*  wen> 
ger  b^  Klcpftöeft  tügtti^ttichftWy]^^  htfSehM^.  ^ 

,    ^l/ohftöcitt   '     .... 
,    Fki»cl?  hji|^  ifh,.!wd'mi|U4^^      ,  . .;. 

fitnnnai  auch  z«  Staube  weraen, , ' 
Dtef^  ir<<U  ich;    doch  w^rd'Sr  * 

<    Mich  «rw4cien  iua  der  Cfde»;  .  • 
.De<»  «ch  iA  dec  lierritoWt«i|  • 
u  «  .^Py^»^«  (•y  *«;ßwiekeit,  ;     .,,     , 
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•-  ^    fey^^ökyeU'eW  :  \ 

Seine  Bu((e  nur  ift ' Staui» ;  / ' 
/IRe  niw  AtoVt'ktij'ucX  zuAii  5ra.ab«b 
'   MU  ^'iiit' dtt  des  Todea  Ra^b, 
>   IHk  m«tn  Geift»   o  Tel^gef  Glaube; 
Heit  mir»  jueän  Erlöfer  lebt,    , 
Der  mich  einlt  tu. Ach  erhebt! 


•i  '     I* 
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Ibeil h Mgtpnabhj  nach' der  n^tfera Lesüirt »^  iH 'tfet" 
ÜliirtiBD  Strophe  geUutertereVor{fellung\3h  »ipGi'eii^ 
ibi  äl^h^y  Klapßhck:  Gegen  die  AufslafTung  zW^y^t 
^«ro^en  wird  müti,  eupli  nicbts  *Oegrbnde>es^i^  e^- 
irfMrn  hebMi.  Die  tweyte  Strophe  d  ei  JC/oji^od^/cAeiii. 
Liedes:  Selig Jlnd  des  Himmeli  JBrben  ift'ein  ginz 
fremder  Zeiiatz,  aber  der  erften  3trpptie  niiplil  un- 
iMnlrg«  In  dem  Ktopßockfcken  Lihd'e :  Begrabt ^  den 
t^ib  ii^  feine  ^rufi^  einer  freyen  Ürtia^beftung  des 
tlten  Y  g^gen  die  1V|etrik,  bart  anftofsenden  Liedes ; 
P(un  IkJ^t  Uns  den  I^ibff&gntben^  find  viele  bedeu* 
tende  VerBtrderungen»  'mit  Äiefaroder  werii^erOlClck 
vorgenommen  worden.  So  heifst  es  z.  Bi  oey*X/e|H 
ßock  von  dem  zu  beftaftenden  Leicbnamei  Str.  a* 

Ana  Staube  fchuf  ihn  eiilltidAr  Herr,  .... 
Er  war  fcfaoa-^dnib»  ojtfd  wirda  nutf 
Er  liegt,   ep/chilh»  '  ^rwe(c>.  erwadkr^ 
Dereiaft  aua  dtalee  Tttdcai  Nacht»     t 


Dann  antwortet-ciive' Stimme  vom  Grabe  bers 

Dn  wirft  mein**  «ulgelöft  Gebet»,  ' ' 
O  du  Verwefung,    weit  Torrtreuii«.  ,f 

AHein  gezifalt  iit^    wie  meio^.H^ar,  \ 

Mein  Staub ;   pötf  wec|u  mjKh  .iprundeilMU  Ir 

£ey  Hrn*  Schreiber  beifst  fliS ; 


.1 


.S<      s> 


■j»:t 


Dagegen  mftchten  wir  die  5cArei&^r/öAe  VerSnderung 
der  dritten  SüropRe  als  eine  wabre  YerSeffernDgan« 
(ebeosl.,  Bey,  Klopßock  JauUt  6e  sllß : 


T-.3 


:i 


Aaa  fMawelb  SeÜe^  leht  be)r 
I^ar  ^^  #iia  eller  ihrer  Noth, 
.  Am  aiier  ihrer  Mülcthat,. 
Durch  feinen  SohA  f Höf^r  hat. 


7- 


tkßfUftkJS^Mei^ 


•  < 1  •«  .^ •  « 
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D«a  Pronroeo  Seel*  lebt  bey  Goti^ 
Frey  von   der  Erde  Schmerz  und  Noth{ 
VerzI Ah»n :  hat  ihr  Göltet  ^iiniAi  i  \  •  \ 
Dar  £rden(chlracbhe4a  i^ebi  ua4  Sebald« 


Die  zwey  letzteri  Klopßoök/chen  Str6pfaen  find  hier 
ganz,  weggeblieben.  Pa  w|r  die  allerletzte  Jn  gar 
#ieiiigen  GerangbGcbero  gefunden  babeo»  fo  ((äta^^ip 


Wir  fie  bierher : 


'  r 


;     Ach,.  G«tqgvopFerteri   deia^Ted   • 
::',  'Siirk.una  in  imfre«  ie|ztea  Noch» 
,   L«U  unfre  ganze  Seele  dein, 
tJod  freudig  iinler  Ende  feyn!  — 

Binige  Icbdwe.SItere  Ueder,  z«  B«  Meinen'Jtffinnlaß 
i9k  m'oAf ; '  liebkeM  y^ter^  ich  dein  KiHd  (d9$  tetzte^ 
fvvon-dem  zu  «oltot^k  ift^  als  Prof.  nad  Sv^nAnu 
gefkörbenen  p.  Hihrieh  Malier)  haben*  wir  Qngem 
fib^k^gangen  gefehen^'  dagegeft  mil  Vergnagen  von 
i>emmej  Fink^  Niemeyer  einige  fcb^ttbare  Lic^dei^ 
gefunden.  Ein  tteff liebes  Lied  dm  Pßngfi/eß^ 
(Nr.  51.)  welebes  der«  Sammlung  zur  wahren  Zierde 

Sereicbt,.  rübrt 'VOil  dem  Hercusgeber  felbft  her* 
iT er  wollte  nfebt»  kxiia innigem  Einklänge  des  Obmfi^ 
thee»  in  die  fcMönk  S^hifsitropfe  einfUmmen? 

«Geift  T»m  Hii#ne],  komm*,   erfülle         ' 

Daa  Gemuth  der  GIfifbigen; 

71amm''una  an  sur  Tagend, >  ftHla 
Die  Begier  deä  Irdifchenl 
Lela  denOeift  in'aria  erbtahea,' 
*{      ,  jPll«  nt,  M  dM  Liebt  4fob0uhl^  .        I' 

,,  Die  ihn  will  zum  Niedern  uehaa^ 

*^'Difi  wir  fühlen  l>ich,    dek  Geil^ 
'    '    ^Bel^  aue  Gott  herbieder  fleufit."^^  • 

'.•>:•'      '   •  •       .  - 

Auch  die.  Qbrigen  PÄngfUieder-  von  Neander^  CrMner 
iifid  Dieserieh  find  wioblgewiLblL  Ebebdicfes  mflffe» 
Wir  von  4^d  .Liedern  qm  Fefied^  Dreyeinigkeit  rahh 
mea,;  Unter,  den  AbertdmnhMieflenn  tet  uns'  das  v»a 
l^avQterWH^  id^  Ufechfetgeß^gMm  heften  |;ef allem 
7^  dem  ^Klapftqof^phetiL  r^beodmabMiede:  Herf^  dm 
¥fpHßiJh  «^  /-^  w. ;üodei  fifib  hier a  ^me  in«  mebrerja 
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Lieddr-Sammltiiigefi,  noeb  eine  zwejte  Slro> 
plle,  rferen  Vf.  uii^  Unfoekanot  ilt.  Die  Vneifteo  Lie^ 
tflsr'VerSiidening^fi  fti  drefer  Sammlung  find  nicht 
^om  Heraosgeber,  fondern  von  andern;  er  felbffc 
wagte  nurwenigei  und  nahm  manche  WortverfeUun* 

«*eni  nur  des  Metrums  vi^egen,  Tor»wtü  hiebt  alieMe» 
xfien  tyekannt  und  Tangbar  waren*  In  einem  An^ 
hanget  literer  und  neuerer  Lieder  findet  man  noch 
Kraftvoile  Stocke  iron  Decita^  —  dem  Vf.  und  Coni» 

rmiften  der  bekannten  Liedes:  O  humm  Gottes  u» 
'w»  -  lAiiher^  Rinkhany  Wandersloh^  P.  Ghr^ 
nürdt  ^eUnffißer:  Flemmlhgy  Beekmeißer,  Petr^ 
jihidi'y  Vaiht  uiid^elnitfen  Ungenannten*  Aocb  daf 
lV<^ks4hre^  äi^fer  fcMttb'Sren  Sammlung  \h  anftindig. 
BM^'^einer  neuen  Auflage  derfelben  mttnfehen  wir» 
Ais  ,der  wOrdige  Herausgebeir  manche  der  vorzflg* 
}jrcbtker>  ihern  Lieder  mit  den  an  ihnen  verfucbtea 
«ntl  beynirh'allgemeiq  ein^führfen  VeirSAderungen 
felbft  rergf eichen  md^;  wir  find  Qber^ugt»  dafs  er 
iiicbt  nur  off  d^r-äl^rn  Lesai^t  den  Vorzug  geben» 
iondern  auch  maA^beeig^ne  gelungene  Verändenrng» 
&%m  Geilte  der'Zeit^'.und  dem  Genius  der  Sprache 
togemefftnr»'  Torpehmen  werde» 

t  •  ■ 

l)  lAn^vtrti  Kedr. b.  Doencb :  ReieundGebH^arh 

Tage  der  Peyeh  tfe/  ^g^s  bey  la  belle  All  tan  ce 

vor  Üem  bocb|6bl.  könig}  Preufs.  fiebenzehnten 

,     Infwß  »egim:*am''5.  3ulir  (1815)   Zu   Frcyfiain 

'      in  Scblefien''gerj^Vochen  von  dem  tiup.  Ifch^g^ 

ßey.     i  Bögen,  gr  g. 

j)  Br£$lau,  gedr^.  b.  Grafs,  Barth  u«  Comp«:  Wor- 

r^  ,     te  am,  Ge&it,i^age  Sr.  Maj.  de^  JK^Higi.  jFriedrr 

..  .H^ilh.  IIL,  d^  #*'t-Aiigu£t.fi|8i^5»  auf;  t^m,  Saaile 

^>  au  Land^k  geiproehen  vop  demSup.  X/ifheggey 

. ,;   aasFr^yft^t.    }  Bogen.  ^.  ,.  v 

'"  VH  vvir  in  (liefen  BISttern  gern  aufbewahren,  war 
dhi  Preufsifchen  Gem^ingeifV  und  die  Anhänglich- 
keit an  dtn  preufsifchen  ffeg^ntenftamm  unterljalteh 
kann,*  fo  gedenken  wir  hier.auckr  diefer  'BeMen  febr 
wohl  fieratheneb  Reden.  „  Was  hift*  du  zu  förchtcn; 
mein  Vaterland,*  fagtMer  Heclnet-  in  Nn  i.,  „weni) 
An  Peer  von  folcheih  Oeifl  und  MutK;  deine' Schutz- 
tvebr  ift?  ,  .  .  Bröder,  die  ihrffa  ditefcn  Scblaphtei) 
gefallen  fe)»d^  ^m  wclirtiOthiges  f  hrSnenv'oIles  Opfe^ 
4er  Dankbarkeit  *legcri  w;r  auf  Euer  Gr^b  nieder, 
Ihr  Erntet  der  Zeirgenofen  Dank,^  des  Liedes  un* 
fterbtiche  Fejer^  ijer  NachWelt  Preis  und  dten  uriver* 
wclklicben  KrtinrHesHifhmels,  Eui^er  vrjttwen  n, 
W*fen'  wollen  Wf^  bnaufhörlfcb  gedenken ;  ßfe  zu 
tröften  unri  zu  ünterftötzfei^,  wo  wir  können,  raU  un^ 
heilige  Pflicht  feyn.  •  ..  Verwundete,  das  Bjldeu* 
refs  Jarnniers  und  Schm^crzes  fteht  lebendig  vor  tin-' 
fern  Augen;  wir; vernehmen  das  Wort  aus  Euerm 
Munde:  Wir  haben  £i)ch^iciit  vergeffen  am  faeijieo 
Sddachttagei  vergefst'tjui-  aucb  uns  nipht!  NWn,  wir 
wollen  Eucn  nicht  vf^rgeffen,  wir  woller/  geben  und 
^nden,  was  wir  können,  damit  Eur^  öchmerzs^j,.,. 
ichllndgrn,  Eure'WundenficbfcbJiefsen,  EureTbri-' 


Mit  ffeb  troe^Heli»  Cäa^OMttfato  6ch*fUlrktf  und^«* 
mit  Ihr  fehet,  daCaibr  oichi  ÜictindMkbare^ieidet«'' 
In  Nr.  3«  wi0d  oaeb  dem  OruwflalKej:  opp^tajuxAf 
je  poRtd  magis  eluceßfimni^  ^km-rof  ehrten  Könige  ]^ 
»er  Geäobtete  gMenüber  gefteUt,  den  Coi^pa  au$^ 
ftiefe,  das  ermitFafeen  trat,  dem  er'MiUionen.bfem- 
neode  ThrSnevi   auspreiste»    vti^hlbare  .blof^ende 
Wunden  fchlug,oDd  oer  jetzt  mit  ewiger  Schande  ge- 
brandmarkt ift,  well  er  zu  fatg  war,  um  rOiunilpb^zu 
fterbeo.    „Dir  ift  es**,  fagte  der  Redner^  iiid^m  ef 
SU  dem  Oegenftandn  d#r  Ferar  des  dritten  At%uft^ 
flberging,  „Dir  ift  es.viüti  HimQMl  gegeben^  edler» 
menßhiicher  König,  -Manro  -  von<  tioerfcbatterlicber 
Treue,  von  Olauben  «ind Miitb»- eine  heffereZßÜ  bjor- 
beyzofabren.'*     ' 

Leipzig,  b.  Brehkopf :  Das  naiiohalwir^hßihaFdlr 
che  Principe  oder  was  zuletzt  all ^  national wirtb- 
fchaftliche  Auftauen  bezwecken  maffen.  Erfier 
Nachtrag  zur  Th^rle  der  Natipnalwirtbichaft 
vom  Grafen  Georg  von  Buquoy.  i^i6.  gr.  4. 
{Öie  Seitenzahlen  tcbliefseo  ich^nüm^^l^PHt^tt^ 
wibnte  Werk  von  340  bis^  3§o.>   ?:        :**  ^ 

Ohne  kunftausdrOcke,  worOber  die  Anzef^e  der 
„Theorie  der  iNationalwirtbfiefaaTt^  Nr.  üoodieief  ifiX^V 
ter  V.  J.  fictf  g^äübenrt  bat,  warde  die  Itteillt|i]^,xitt 
Vfs«  alfö  lau^n:  4ie  Ha«r#haltimgskuoft  Mrem^Volk 
fehrt,  v#ie  und  was  davon  und  daMte "erzeugt,  wf  rflen 
foUyundwie  und  wasthivoatsod  dafftrVienrtaA^U^vv^f- 
den  fok.  Da  ein  Volk  nicbtccrzengt  un^^i^r^fi^ 
gen,  fondei^-'um  d«s  Erzeugte  zs  verwMd9f|>..fo 
kommt  es  v^zQglicb  Mifdie  ArtifAd»W;eii&»  def.V^ 
Wendung  an^  dlei#' Verwendung ^anirfs .mögliebtt 
^rofs,  nachhaltig  n^d  allgemein  veH^reüsat  fesn,  ^und 
einen  gefunden»  ftarkeh  «•Konft  nndWilfenlfbaftjeii 
kraftigen  Volksftamm  «rgeti^.  «fi*#  tieigt  ficÄi  labejr 
oft  t^in  Wfderfprvch^wifcben  denä  Modern  flaui^* 
halt^  ^s  Einzelnen  ufid^^^cbendem  was  deip  Volk^ 
haushält  zütrS^li^ilt;  Z;  &.  kanii'U  dchni|;M^üiep 
Uhj^nihßmef  nt»tzliebf^5^n,  ei^enißarft  m«ibreufßhl||p 

fren,'zum  gröfsten  SchÄd0ii.d^)sGei»#iaWe(enss.o^^ 
^inen  ViehltamVn  auf  Knfteh'  desKQetreiiiebaas»;^ 
vermehren,  üiefen  WiderfprucbMäifsdiBGefctzgQr 
bung^sglelcben,  und  es  ift  falfoh^  :  weim  ^eii^JM 
von  lV8at«w)rth{cbafl)icli>en  Gefctzen  ^u»d  iVcffliotei) 
nichts  Wirren  wollen*  \\t  der  HUntutpraebe  ides  Vf% 
heiftt  dieConftttntion  national,  wbnn.fie  bchatif^de^ 
unmittelbaren  Genilfi  dürdi«.  Stäatsbärgi^  be^iehti 
nnd  ökönönäß\ßh^  wenn  fc4eheSl«aftibÖiig«r  «geni^ 
fscn,  die  das'GfenofTene  wiedi^r  erfetzen;  ivorauaficb 
die  Bedeutungen  von  unmationuier  vHtHiünöhmemU 
ftifcher  (tonfumtion  von  felbft  ergel»««.  .—  fUi^ 
N'achiheile  der  jetzigen  landwirtbCcbaltllebeo  L^br4 
f&t'ze,'wodurcb  den  grofsen  Gütern  v«r  d«n  kieinejO; 
der  Vorzttg  gegeben,  ufid  lldndetrbeit  s«t;aiie  W(eil# 
f^fpart  werden  loll,  wona<:h  „die  Menfchen 'den  Land- 
Wirtben  verhafste  Oefcböpfe  fibd'%  wenden  fcharf-« 
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UmAi  efitWldcrft«  Uabefatt  IdUdUtt  der  edto  ^na 
dei  \ts.  Imtvhr]  er  kalt  WoUfteod,  ZuCriedenlieit 
und  Oei(teBbiId«mg*fi&r  eio  Gemdoggt«  das  .oiemaa'* 
den  verlperret  öderverkflitunert  werden  darf.  Wenn 
to  diefem  Srane  der  Adel  CürBaoerito^  Borger  fprio)4i 
wer  wird  alsdann  i^ht  fdr  den'Adel  fpreobeii!  wai9 
er  Ihre  Rechte anerkeoot,  bewahren  fie  dieSeioi^eo» 
und  wenn  er  freundlich  Holfe  bietet»  wird  fie  ihm 
buldigend  geleiftet.  HeimtOckifcbe  und  upverrcham- 
te  Forderungen*  wie  fie  leider  die Gelchicbte. Jkenot» 
Sie  Au^rifchoog  veralteter  CnterlbänigkeitszeMben 
und  die  Erriobtung  von  U^igancafperren  erbitter? 
dagegen.  In  grofsen  Reicfaim  lälst  0ch  freylich  £9 
etwas  nicht  meba  dui^hfotaen».  weU:ficb  darin  d^s 
Einzelne  gegen  das  Ganze  nicht  fperren  kamiji  defto 
drückender  wird  es  aber  in  den  kleinen  Staaten,  und 
mufs  dort  den  Wunfeh  baldiger  Einverleibung  in  ein 
grofsesReicK  ftrfmer  lebettdiger  und  atlgMieiner  ma* 
Ib^nV  besonders  feil  die  Abgaben  grofser  in  den  Staa- 
ten als  ifi  dep  Reichen  und... 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

ftCaKtMiG,  b.  Raw:  Der  graue  Manih  eine  Volks* 
fchri/c.  Heranwegeben  von  Jungy  genannt  Siil* 
liifg.   ipreifslgjies  Stack,  igiö.  §*48l  — S4I*  3- 

Der  ehrwürdige  Vi ter,  Mrnfi  Urhlj  ohne  den 
fVetftid  Sfilii/Tgoiebtsausricbteo  kapn«.  hefechte  ihn 
^edel*  in  fetner  Einfamkert^  end  fpraeh:  Man  hdct 
itzt  tiel-voa  Deutichlanda  Wiedereeburi  ^  und  vom 
Wiederaufv^mefaeo  des*  detujchen  Chwrakter$\  allein 
ich  verfpreohe  mir  noch  nicht  viel  davon*  Als  der 
Obermütfaige  Feind  znerft  in  Rt^sland  gerchlageo 
^fdei  da'ki'euste  und  fagnete  fieh  der  Ruffe  und 
rief  in  den  Stau^  geileugt:  uieji.hät  Je/us  Chrißus 
geihan.  Eimkleicier  .Theil  der  deutichen  Nation 
ftimmte  ihm  bejv^  ein  anderer  gfofser  Theil  fagte 
nur :  das  ift  ein  W^rk  der  Vorsehung  (fagte  nur :  Das 
hac'^oit  gedmal^i  der  gröfalte  iHaufe  dachte  nicht 
^Iter  deraber  nach«  oder.fpfrach:  Endlich  Urendet 
ich  doch  das  Olflek  auf  die  reelile  Seite.  Woran 
fehlte ^sooni  daCs' nicht  ganz  DfuttchJand  rief:  Das 
hat'Iefus  Chr^ue  äeihanl  Es  heweift  noch  nichtt 
ifaf^man  eioGhrHt  ift^  wenn  man  fagt:  Das  hat 
GoU  getbao}  das  kann  der  Deift>  der  Jude»  der 
Mubamedaner  auch  Tagen*  Dafs  man  in  Preufsen  das 
tijbme  Xireimizum  Ehren*iUBd  Siegeszeichen  macht» 
und  den  «proteftantiichen  Gottesdienft  durch  ^ine 
heue  Liturgie imeder  beleben  will»  macht  ciie  Sache 
flcieh  nicht  aospea  mufs  auchGeift  und  Leben  in  die 
Todtengebeiae.I(ommen,  r  Der  franzofeohars,  thut 
l«s  eben  io' wenig;  die  GrundEatze  foUte  man.  haflen» 
wodurch  die  Ghmtenheit  vergiiKuBt  worden  ift.  Die 
deutfche  Kleidung«  die  man  einfahren  will»  ift  eine 
koftfpieli^e  fyanitobe  Traeht»  in  den  Sohweizergch 
bürgen»  biafendera  im  Beroer  •  Obof^nde»  wfiitle 
Aiandie  wahre  aUe-deutfohe  fiieidertracht  finden.  (?) 


AbgeCcbmackt  iOtes^dafa  die  Kinder  nmintcht  mehr 
die  franldfifcbe  Sprache  lerneii  foUerf;  bedenklich 
das  fLritifiren  der  FOrften»  die  Verbreitung  kosnio: 
politifcber  Ideen«       Von  Nataraliften   ift  v vo/leads 
oiohts  Gutes  tu  hoffen.    Kurz»  ungeachtet  .Qiriftas 
zu  IVaterloo  fiegtei  wächft  und  ftärkt  fich  dsß  lleet 
des  Drachen  noch  immer;  es. wartet  nur  auf  euiea 
Fürften»  der  es^  anfahrt,  um  Chriftum  vom  Throa 
zu  fttirzen»  und  diefer  Fdrft  >vird  nicht  lange. mehr 
ausbleiben.  JBUld^wird  das  ZurOcktreten  in  000  ap&- 
tet^  deutfchen  Charakter»  der  in  fe&fi;r  Treue  g^^n 
Qott(Chri(tus)  befteht»  picht. n\ehr\Suttmi4eii.  D^g 
Qericht.der  V^ft^xckiOrg  fft  ;\n ^Deutif Id^  ^^sg?: 
broch^n. .    Man  ^emerke  nuV  d«e  *  befrfch^od^  ^k«9r 
fudbt^  die.  von  eitler,  gefühllofen  Sicherneit  zengf^ 
obgleich  das  Jahr  j8  j6  nicht  mehr  entferpit  ift,  baoa 
man  Palläft^undlCirchei^  ade  JaÜrhupd^^itei  fcb)|efst 
Vertrag  .4u|.A)rvigeZeitej|*Mnd  beKümmei^  fich  nbcl:^ 
um  die^ukufi^.    Stock  und.  $4:kmm,  oer  abendlfodh 
fchen  Chrifteiiheit  ift  picht  nuf;  gjetpbgültig  gegea 
dasChrifteafh4iin  gewordeji«  .fp<\^n  ue£i^<^tet  Togat 
höhnifob  und  hafst  bitter  Jefupi,Chrift^m  und  feine 
Religion.      Die  Zukunft  des '^err^  zuni..5cldii]sge- 
richte  kann  nicht  wohl  mehr  über  zwanzig  Jahre  aus- 
bleiben ;  man  darf  freylich  nicht  beftimmt  fagen :  ie 
wird  fioli  idIJahr  lyqj^.aijl^dea  uxui  dei^  l^ag  zutra- 
gen;   aber  ein  oder  einige  Jahf^  fkp^^r  pdef  ^Ster 
wird  fie  gewifs  eintreffen..   Man.|Brwarte^;zvi)^r  jetzt 
keinen  ifrieg;     allein  die  VVfi^enruteiiiird  .nicht 
lange  dauern »    und   das  Thier  wir^  aus  dem  Ab- 

f;tund  emporfteigen ;    aber  Napoleon  ift  dje&  Be- 
tie  liichi;  denn  er  ift  im  Grunde  nur  ein  miiteJmd* 
filger  Kopf.    Es  foU  einmahl  einer  zu  ihm  getagt  ha- 
ben: Wofen  Ew.  Maf.  auch»  dafir  viele  Sie  fOr  den 
Antickrlß  hafnsn?  *  Darauf  habe  er  {ß  fmbula  Vera) 
^antwortet:    Feh  bin  es  nichts  aber  ßin  VorHUtfer. 
Rom  ift  des  Antichrifts  Refidenz;  der  Menfch  der 
SOnde  wird  ein  Papß  feyn  »^  der  unter  dem  Vovif  an* 
dci  die  Kirche  zu  reformiren»  fie  auf  naiural\ßijcke 
Grundßltze  wird  ffründen  wollen;  dann  wird  allefit- 
halben   eipe  grosse  7>i?/7/7tt/?g  eptftehen  und  viel^ 
werden  von  dem  romifchen  uoa  ebenfalls  viele  roa 
dem  protef^ntlCchen  Babylon  ausgehen.     Dod^  fi^ 
hierflber  nichts»  als  unfehlbar  tj^m  völlig  gew'4^\^^ 
hauptet  werden«.  Am  SchluCfe  diefes  Stockes  theät 
Hr.  J.  unerwartet  eine  MagenaritneY  mit»  die  ihm 
ielbft  zwar  gegen  den  Magenkrampf  keine  Dienite 
ieiftete,  aber  doch  dem  Magen  wohl  bekommen  folh 
Man  nimmt  fflr  6  Kreuzer  guten  Zimmt,  fQr  6  Kreu- 
zer aberzttckertePomeranzenfchaaien  pnd  fQr  j Kreu- 
zer ord.  blofs  getrocknete  t^omeränzenfchaalens  und 
für  3  Kr.  rohen  Kalmus»  zerfchneidet  es  fein»  bindet  es 
in  ein  leinenes  Tdcfalein,  kocht  es  eine  Viertelftuada 
lang  in  einem  halben  Maafs  des  heften  rothen  oder 
weUsen  Weins»   bewahrt  es  in  einer  Flafche.zuge- 
ftopft  auf  #  und  trinkt  des  Morgens  und  des  Abends 
ein  Spitzglas  davon.  Ein  unbekanoter  Freund  ichick- 
te  ihm  diefs  Recept  zu. 
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THEOLOGIE. 

WiNTERTHUR,  b.  Steioer:  Fom  Glauben  der  ChrU 

ßen.     Vorlcfangeo.von  Joh.  Geo.  Müller ^  Prof. 

'^u  Schaf baufon.     Zweyier  Band.     18 16«  IV  u. 

\^  he  Rec.  diefeo  zweyteo  Band  anzeigt,  fiebterfich 
^^  gendthigt ,  et wa9  P^rfönJiches  niit  dem  Vf.  aus- 
samachen.  Hr.  M.  fagt  S.  516  in  einer  Note  »  dafs 
^liflb^  hlnem  Rec.  in  der  A.  L:  Z.  (iSj^S-  Nr.  e86.) 
fehweriicb  jemand  eine  SteUe  in  dem  erften  Bande 
feiner  Schrift,  fo  wie  er,  gedeutet  haben  wQ^rde. 
Die  SteUe  lautet  f« :  »  Nicht  in  daftero  Gemächern , 
vrie  die,'  wo  Lebrer  einer  aufgeblafenen  Weisheit 
ihre  Oeheimniffe  verkaufen  -  er  hafste  den  licht* 
icheuen  Ordensnift,.  der  durch  Pinitemifs  Licht 
verbreiten  zu  wollen  voreie^bt  -  in  der  freyen  Natuz 
lehrte  Jef98  am  liebften.^'  Dief^  Seitenblick«  fagt 
der  Vf.,  gehe  auf  die  Verderbniffe  der  ehemaligen 
Mylterien.  Dann  mufste  er  aber  febreiben:  verkauf- 
ten, nicht  verkaufen.  So  wie  Hr.  JkT  ßch  ausdruckte, 
geht  der  Seitenblick  auf  jetztlebende  Lehrer,  und  da 
er  in  feinen  Scbrtften  häufig  fieh  dem  Unmuthe  fiber 
andere  Gelehrte  Qberläfst,  und  die  Üniverfititsleh^ 
rer  nicht  in  der  freyen:  Natur,  fondem  id  Zimmern 
Jefcren,  fo  konnte  die  Stelle 'nicht  anders  von  dem 
Rec.  gedeutet  werden ,  als  wie  er  fie  in  feiner  An- 
zeige des  erften  Bundes  gedeutet  hat,  und  er  wflrde 
fie  ohne  die  vom  Vf.  gegebene  AuakunA: ,  noch  zu 
diefer  Stunde  fClr  einen  gr&ilichen  Seitenblick  auf 
UniverfitStslehrer  erklären.  Der  Vf.  mufste  alfo  Ca- 
cen:  Ich  habe  nttch  nicht  richtig  ausgedrückt^;  es 
i(t  meine  eigene  Schuld,  dafs  ich  mifsverftanden 
ward.  Auch  fprach  Jlec.  nicht  von  einem  Seiten- 
blicke  auf  Uaiverfitäten ,  ibndern  von  einem  Seiten« 
blicke  auf  Uoiverfitätslebrer ,  was  nicht  einerley  ift* 
Hr.  M  mag  noch  fo  viel  Hochachtung  fOr  die  Geor- 
maAugußa^  und  fflr  mehrere  einzelne  Göttingifche 
X7niverfitätslehrer  haben  ,  fo  könnte  darum  doch  ein 
grimticher  Seitenblick  auf  Unive/fitatslebrer  (indeß- 
nite)  an  jener  Stelle,  fo  wie  er  ficli  ausgedrückt  hat, 
Ta  bemerken  feyn.  ^Diefs  zur  Rechtfertigung  des 
Rec.,.  der  diefe  Erklärung  der  Ehre  der  Instituts, 
deffen  Mitarbeiter  erift,  fcbuldig^  war.  Was  nun, 
dien  zweyten  Band  überhaupt  betrifft ,  fo  gilt  im  All- 
gemeinen auch  von  ihm  das  von  dem  erften  Bande 
gefStlte  Urtheil  des  Rec.  Wer  in  feinen  Anfichten 
Ton  dem  Glauben  der  Chriften  mit  dem  Vf.  bereits 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  jL.  Z.  i8i6« 


übereinftimmt ,  dem  wird  er  ohne  Zweifel  grofse* ' 
^eäriediguttg  gewahren,  und  er  wird  Hrn.  Af.  Dank 
dafür  wiffen,  dafs  er  durch  ihn,  denbelelbnenAtann» 
in  feinen  Ueberzaugungen  noch  mehr  befeftagt' ward. 
Der  frejfinnigeDenker  hingegen  dürfte,  ohne  darum 
weniger  fich  von  ganzem  Herzen  zu  dem  Glauben  der 
Chriiten,  fo  wie  er-fich  denfelben  denkt,  zu  beken« 
nen ,  htiym  Lefen  auch  diefes  Bandes  manchmal  mit 
aller  fiefcheidenheit  fein:  Non  llquei^  auszufpre* 
eben  fich  gezwungen  fühlen.  Inzwifcben  wird  auch 
diefer  fierne  bekennen,  dafs  er  in  vielen  Stücken' mit 
dem  Vf.  ganz  einverftanden  fey,  nnd  mit  Vergnügen 
ihm  da  beyftimraen,  wo,  nach  feiner  Ueberzeuguog, 
Hr.  M  das  Recht  auf  feiner  Seite  hat.  Um  Hrn.  M. 
in  die  befte  Stimmung ,  die  er  fich  nur  wünfchen 
kann,  gegen  feinen  Rec,  fo  weit  es  von  ihm  abhängt, 
zu  fetzen ,  fangt  diefer  damit  an ,  dafs  er  einige  Stel- 
len  anszfebt',  deren  Wahrheit  euch  9r  anerkennt. 
&  100.  „Was  ift  der  Menfoh  gegen  den  Erdball,  den 
er  bewohnt?  Ein  Staub,  ein  kaum  bemerkbarer 
Punkt!  Aber  in  diefem  Staube  wohnt  einGeift,  der 
den  Erdball  beherrfcht,  feinen  (deffen)  Rücken  durch* 
ofiflgt,  feine  (deffen)  Rinde  durchgräbt ,  feine  (def« 
len)  Meere  durcbfcfaifft,  feine  (deffen)  Produkte  und 
Bewohner  zu  feinem  Gebrauehe  benutzt, .  Wüfteü  ver^ 
fchönert,  Rliraate  mildert,  fich  über  Sichtbares  und 
Zeit  zum  Unendliclien  und  Ewigen  erhebt,  und  fich 
felbft  £0  ausbildet,  dafs  er  einft  eines  noch  berrli« 
chereb  Wohnplatzes  würdig  wird."  S.  log.  „Das 
Reich  Gottes  ift  da  fchon  vorhanden,  wo  man  in  Jefu 
Gott  als  Vater  erkennt  und  liebt,  wo  fein  Name  als  des 
allmächtigen,  allweifen,  allgfltigen,  allflerecbten  (und 
heiligen)  Herrfchers  über  al^s  verherrEcht  wird,  wo 
man  ficb  mit  freudigem  Gehorfam  feinem  Gefetze utt« 
terwirft,  und  ein  Werkzeug  feiner  Vorfehung  zum 
Segen  für  die  Welt  zu  werden  fich  bemüht«  wo 
Friede ,  VeriÖhnlicfakeit  und  WohlwoUen  die  Men- 
fchen  zu  Brüdern  macht ,  wo  alfo  Chrifti  Werk  in 
feinem  Oeift  und  als  fein  Werk  fortgefetzt  wird."* 
S.  184-  »9  Es  ilt  ein  merkwürdiges  fireignlfs  unferer  * 
Zeit,  da&  der  politifche  Kirchenzwang  voriger  Zei* 
ten  in  inehrem  Staaten  matt  e^orden'ift,  und  (auf) 
das  äufsere  Bekenntnifs  nnd  Mithalten  äufserer  For- 
men des  Gültus,  wenigftens  in  den  höheren  Ständen, 
nicht  mehr  fo  ftrenge  gehalten  wird.  Mag  es  bey 
vielen  aus  Gleichgültigkeit  gegen  Religion  herrühren, 
und  auch  einige  Nacbtheile  haben,  im  Ganzen  ift  es 
nicht  zu  beklagen ,  da  das  Bekenntnifs  des  C2hriften- 
thnms  nur  um  Xo  freyer  dadurch  wird^  als  Beyfpidl 
D  (3)  mäch 
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mächtiger  wirkt,  and  mehr  ans  wirklicher  Ueber* 
zeugung   als  weg^n  weltlicher  Vdrfheiie  gefchieht. 
Denn^die  Heucheley  hat  von  diefer  Seite  (weoigftens 
Tor  der  Hand  noch)   allen  Heiz  verloren."    S.  353« 
,»Aucb  gAbeCCertfiMenfchen  tragefx.nupahmal  unoeil- 
btr  fcheinende  Wunden  voaihren  Fehlern  durch  das 
ganze  Leben,  ungeachtet  fie  glauben  dürfen,  und  es 
in  ihrem  Herzen  tühlen,  dafs  Gott  Geliebt,  und  auch 
unter  den  Strafen  (unter  Züchtigungen)  ihnen  (eine 
Gnade  nicht  entzieht.     Und  warum  diefs?    TheiU, 
damit  fie  vor  dem  Allbarmherzigen  demuthig  blei- 
ben  und  immer  ctia  warnendes  Andenken  an  ihre 
Sünden  behalten;    theils,   damit  fie  ihre  fchwaehe 
Seite,   ihren   Erbfeind   ntjch  und  naiih  kennen  und 
überwinden  lernen ;   theils ,  damit  fie  durch  ihr  Bey- 
fpiel  zeigen  ,    dafs  die  göttliche  Gerechtigkeit  fich 
auch  gegen   die   Verehrer  Gottes  nicht  verläugne» 
Ein  geftrafter  Menfcb  ift  ein  Opfer  für  die  Weh*,    et 
zeigt  andern  an  fich  die  Folgen  d«r  Sünde,  und  wird 
mit  dem  (dadurch)  eine  Urfacbe,    dafs  weniger  ge- 
fOndigt  wird.'*     S.  385.   „Warum  wollten  wir,    um 
das  dhriftenthum  vermeintlich  zu  erheben,  die  rechte 
fchaffenen  Gefinnungen  und  Thaten  edler  Heiden  be- 
kritteln, (und  nachforfchen)  was  etwa  noch  Verdamni- 
liebes  daran  gewefen  feyn  möchte,  um  ihnen  in  un* 
ferm  verkehrten  Sinn  das  Himmelreich  zufchliefsen 
7u  können,  -da  fie  doch  dem  Lichte»   dati  fie  hatten, 
gemafs  und  Gott  wohlgefällig  z^  leben fuchteo.  Nach 
diefegi  wird  er  fie  richten«"    Ueberbaupt  kao«  Rec« 
mit  dem  moralifchen  und  religiöfen  Sinne  des  Vfs. 
gröfstentheils  fympathifiren,  ob  er  fich  gleich  deffea 
Theologie  nicht  ganz  anzueignen  vermag.    Der  vcrr- 
liegende  Band  hat  vier  Hauptabtheilungen ,   bey  de» 
oen  wir  nun   noch   einige  Zeit    verweilen   wollen» 
I0  Von  dem  Verdienjt  Jefu  um  die Menfchheic.  S.  4.  5» 
Das  ganze  Werk  Jefu,  giebtetfzu,  fey  von  manchem 
zu  enge  in  die  fogenannten  drey  Aemter  eingefcblof» 
(en  worden.    Die  Vernunft,  iag\  er^   ftrebe  immer- 
fort,  die  Vorftellungen  von  göttlichen  Dingen  von 
Apthropomorphismen    und    Antfaropopathismen  fo 
viel  wie  möglich-  frey  zu  machen,  una  verrathe  da- 
durch ihre  Anlaee  zur  reinffcea  Erkenntnifs;    doch 
glaubt  er,  dafs  Für  das  Volk  <ind  die  Jugend  finn- 
Bche  Formen  zur  Bezeichnung  geiftiger  Begriff^  un« 
entbehrlich  bleiben.     S«  11.  „Es  ift  dem  Inhalt  der 
evanffelifchen  Lehre  zuwider,  J^fum  als  einen  aus 
fich  {elbft  gekommenen  Lehrer  vorzuft eilen."    Dem 
ReCk  ift  keinTheologus  in  ganz  Deutfchland  bekannt, 
der  da  lehrte,    a(p  iocvrcv  eXifkv^sv^i  irftrow.    S>  14. 
„Der  Moral  Jefu  liegen  nicht  blofs  folche  Begriffe 
Kum  Grunde,    auf  welche  fchon  die  natürliche  Er- 
kenntnifs der  menfchliclien  Natur  und  der  gefeil  fchaft- 
liehen  Verhältniffe  führt. "     Freyliiih  nicht  eine  phi- 
lofophifche,  fondern  eine  veligiöfe  Moral  trug  Jefus 
vor;  das  Pofitive  feiner  Lehre  befteht  darin,  da($  er 
fie  von  Gott  ableitete.     Dafs  Gott  in  Jefu  wie  in  kei- 
nem Propheten  wirkfam  gewefen^  dafs  er  ein  unver- 
gleichbarer Gottes  Sohn  My,  wird  auch  von  freyfin- 
aigen  Theologen  allgemein  anerkannt.    In  dem  Ab- 
ioWtte  >  der  von  den  Frachten  dea  Todes  Jefu  hauh 


delt ,  bezieht  fich  der  Vf.  insbelbndere  auf  den  Brief 
an  die  Hebräer.     Sollte  aber  nicht  Manches  in  dem- 
felben  nett  mvd'poo'rrov  zu  nehmen  feyn,  und  davoädaf- 
M\>e  gelten,    was  Hr.  M,  von  dem  Spruch  Johanois : 
Das  Blut  Ghcifti  reinigt  uns  von  aller  Sünd#,   Sßg%9 
dafs  in  Bildern,  die  von  der  jttdifoben  Heiiigthfiins- 
fprache  entlehnt  (und  alfo  wohl  nicht  eigentlich  zu 
nehmen)   find,    gefprochen  werde?    Zumal  da   der 
Vf.  S.  55-  fagt:     „  Verföhnung  Gottes  wurde  durch 
Herablaffunff  zu  den  (uns  fremde  gewordnen)  Vor- 
ftellungen,  Begriffen  ^und  Gewohnheiten  der  damali- 
gen Menfchen ,  die  Gott  mit  Opfern  verlohnen  woil* 
teui  Jymbolifch  dargeftellt  in  dem  Tode  Jefu."  S.65. 
findet  der  Vf,  es  bedenklich,   dafs  behauptet  werde , 
man  könne  nur  feine  Ueberzeugung,   nicht  aber  die 
Wahrheit  von  irgend  etwas,    durch  feinen  Tod  be> 
ftätigen.     Aber  iß  denn  diefs  nicht  wahr,   ungeach- 
tet aller  gehäffigen  Folgerungen  ,   die  daraus  für  die 
Gefinnung  derer,«   die  diefs  behaupten,    gegen  das 
Chriftentnum  gezogen    werden?      S.  70.    Dafs   der 
Rörpjßr   d^s^  Auferltandenen   während    der    vierzig 
Tage,  da  er  noch  unter  den  Seinigen  verweilte,  fcboa 
in  eine  Art  von  Verldaritng  übergegangen  fey,   fagen 
die  Kvaogeliften  nirgends ,    und  der  Vf.  legt  in  diefer 
Hinßcht  in  .die  Worte,  dafs  Jefus  bey  vertchloffenen 
Thüreo  zu  feinen  Freunden  gekommen  fey,    einen 
Nachdruck,  den  ein  unbefangener  Lefer  nicht  darid 
£nden  kann.     S.  71.  „Die  Neubelebung  Jefu  war  deä 
lungern  (und  gewifs  auch  ihm  f elbft)  eine  Wunder- 
that  Gottes;    über  das  Wie?   grübelten  fie  nicht."* 
(Unftreitig ;  eben  fo  wenig  philolophirten  fie  darüber; 
darum  wird  diefs  aber  keinem  Denker  verboten  ftyn; 
das  Philofophir^n  ift  keine  Sünde  )      $.'95.   „Eine 
böhere  Leitung  felbftder  kleinften  Umftadde  (in  der 
Gefchicht^  von  den  Jüngern  von  Emmabas)  ift  un* 
verkennbar."    (Etwas  kann  providentieli  und  darum 
doch  natürlich  feyn  und  umgekehrt.)     S.  76.   Der 
römifche  Soldat,  der  die  Seite  Jefa  durchrtach,  rouls 
gewufst  haben ,    wohin  er  den  Stofs  richten  foUte, 
um  ihn  wahrhaft  zu  tödten. "     (Es  fragt  fich  noch, 
ob  es  bey  dem  pva(r$iv  rnv  wksvpuv  auf  das  Tödrea 
angefehen  war.)    „Blut  und  Waffer,   von  einander 
geichieden,    wie  bey  jedem  Geftorbenen,  Bok  9vs 
der  Wunde. "    (Wenn  aber  al/im  n»i  viuß  ein  8«  tm 
iv^v  ift,   und  flüffiges  Blut  bezeichnet ,  fo  giebtdiels 
eine  andere  Anficht.^    „Nach  Job.  XX.  27.  blieben 
die  Wunden  des  Auferftandenen  immer  ooclf  offen.* 
TFreylich  wenn  Thomas  die  Hand  in  die  Seite  legen 
follte ,  nicht  an  die  Seite.)     ,>  Wie  konnte  er  nach 
folcher  Verblutung  (folchem  Blutverlufte)  nach  Em- 
mahus  und  wieder  nach  Jerufalem  \n  Einem  Tage  zu 
Fufse  reifen  ?  "   (Auf  die  Zweifel  gegen  die  Anna^ung 
der  Füfse  des  Geki*euzigten  hat  fich  der  Vf.  nicht  ein« 
gelaffen.)    „Wie  unglaubliche    Dinge  glaubt  man, 
um  Wunder  Gottes  nicht  glauben  zu  mülTen! "  (Wie 
rühmlich  ift  ein  verftündi^es  Nachdenken  ,  ^itn  Wtin« 
der  Gottes  mit  Vernunft  glauben  zu  können!  )    2.  Pon 
dem  Geiße  Jefu  und  den  Hoffnungen  des  Chrifi^n. 
S  86.  ^^Wie  der  Geift  Jefu  noch  jetzt  auf  einzelne  IVIen- 
fcheo  Wirker  dM  ift  Sache  der  Erfahrung. ".   (Dafs 
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-der  0«fft  Jefu  Hoch  jetxt  in  der  cbriftlicheo  Kirche 
wirkfam  fey ,  ift  Sache  des  Glaubens.)  S.  227.  Die 
HTpothefe- vcHi  einem  Keiaigimgsfeuer,  urtheilt  Hr. 
M,  nicht  uaeben,  hatte  zum  V<?rtheil  des  Chriftea- 
tbvms,  wie  andere  alte  Meinungen,  eine  freje  Mal* 
«ung  bleiben  können,  hätte  nicht  geirtliche  Politik 
ihre  Rechnung  dabey  gefunden  ,  ne  zum  ftren^en 
Dognra  ZI»  erhebend  Er  felbft  fcheint  als  Zwifchen- 
zuftand  swifchen  Tod  und  Auferftehung  eine  Art 
Ton  tranmähnlicfaem  Fortleben  nicht  ungeneigt  zu 
feyn  anzunehmen*  Der  Chrift  indefren,  glaubt  er, 
ilringe  vom  Tode^  unmittelbar  in  das  Leben  hindurch ; 
doch  urtheilt  er'nach  feinem  zarten  Gefühl,  dafs, 
yf  etm  man  auch  an  der  Seligkeit  eines  geliebten  Tod- 
tea  Dicht  zu  zweifeln  Urfacne  habe  und  kein  römifch* 


der  diefe  OliubwQrdigkeit  fflr  problematifch  hielte» 
oder  auch  nur  durch  fein  Philofophircn  über  die  ge- 
gebenen Tbatfachenzu  andern  Anfichten  darüber  ge- 
langte;  wie  könnte  auch  jemand  ohne  Sünde  gefchicht- 
llche  T hatfachen  verwerfen  können,  auf  denen  nicht 
nur  die  Hoffnung ,  fondero  auch  die  Tugend  des 
Chriften  dergeftalt  beruhte  ,  dafs  beides  zufammen« 
ftOrzte,  fobald  man  diefen  hiftorifchen  Grund  weg- 
nSljrae?  Es  möchte  in  diefem  Falle  gerathener  f^n» 
diefe  Thatfachen  ohne  Prüfung  anzunehmen,  als  nch 
durch  deren  Prüfung  der  Gefahr  auszufetzen,  fieviet 
Reicht  verwerfen  zu  muffen,  und  dadurch  alter Hoffr 
nung  im  Leben  und  Sterben  und  aller  Tugend  .ver- 
luftig zu  werden.)  §.  319.  „Nie  hat  die  Zufammen- 
knetung  (warum  nicht  Vereinigung?)  derPhilofophie 


katholifches  Purgatorium  in  Anfehung  ihrer  anneh**^   und  der  Theologre  und  die  Gründung  der  letztern 


met  9»  es  ein  natürlicher  Trieb  der  Liebe  feyn  könne, 
in  Beziehung  au^fie  zu  beten,   dafs  der  Allerbärmer 
auf  die  gelindefte  Weife  jede  Spur  irdifcher  Befleckung 
von  ihnen  entfernen,  ficb  ihnen  immer  befeligender 
offenbaren  und  ihnen  das  uns  erwiefene  Gute^reich- 
Heb  vei^elten  möge."    Rom.  VII.  14-14.   v^rfteht 
der  Vf.  von  Paulus  felbft,  was  fich  doch,  obgleich 
auch  Koppe  diefs-aonimmt,  mit  cuten  exegetifchen 
Gründen  bezweifeln  läfst.     Das  Scbeol«  hält  er  für 
«ine  ägyptifcbe  VorftelJung,  die  vermuthlich  durch 
die  dortigen  unterirdiTchen  Grabgewölbe  veranlafst 
worden,    und,    fo  geftaftet,  allen  Völkern  fremde 
fey 9  die  nicht  mittel-  oder  unmittelbar  ihre  Begriffe 
ans  Aegypten  erHalten  hätten.     3    l^on  der  Summe 
des  Evangeliums  in  dem  Bekenntnijfe  an  de§  yater » 
den  Sohn  und  den  heil.  Geift^  und  von  den  Sacra" 
meneen.'  Jene  Lehre  will  der  Vf.  nicht  blofs  für  eine 
Formel  gehalten   wiffen  ,    wodurch  "eine  dreyfache 
Beziehung  Gottes  auf  uns  ausgedrückt  werden  foUe; 
fie  ift  ihm  zugleich  die  einfachfte  und  fruchtbar Ite 
Zufammenfaffuog  aller  dem  Evangelium  eigenthüm- 
liehen  Glaubensartikel,    und  befonders  der  Grund- 
lehre,   dafs  Jefus  nicht  uneigentlich  ^ein  Gefaddteif 
Gottes  gewefen  fey,  und  in  einer  inniaern  Gemein- 
fchaft  mit  Gott  als  kein  Sterblicher  geßanden  habe. 
(Aiich   der   rationaliftifche   Theologe    nennt  Jefum 
ßlium  Dei  nullt  comparandumt  und  bekennt,   dafs 
Gott  ihn  über  alles  erhöhet  habe;    dagegen  liebt  er 
ZV  fehr  die  Präcifion  in  der  Art  ßch  auszudrücken, 
als  dafs  er  mit  dem  Vf.  eine  ewige  Gottheit  Jefu  an- 
nehmen könnte;    auch  prädicirt  in  der  That  Johan- 
nes  nur  von  dem  Logos,  nicht  von  Jefu  die  Göttlich- 
keit.    4.  Vom.  Glauben  an  Jefum  und  deffen  Früch- 
ten.    Der  Glaube  überhaupt,    den  die  Schrift  for- 
dere, fey  nicht  etwas,  dasdie  Vernunft  unterdrücken, 
oder  ihre  Wirkfamkeit  befchränken  wolle,  fondern 
ein  auf  vernünftige  üeberzeugung  beruhender  Glaube 
an  Gott;    der/chriftliche  Glaube  fey  ein  Fürwahrhal- 
ten gewiffer  Gefchichtswahrheiten ,  auf  welchen  die 
Hoffnung  und  der  Gehorfam  des  Chriften   beruhe. 
Die  hiftorifche  Glaubwürdigkeit  di^fer  Thatfacboi 
dürfe  und  folle  die  Vernunft  prüfen.    (Da  diefelbe 
aber  als  ausgemacht  fchon  vorausgefetzt  wird  ,    fo 
würde  es  (lern jenigen  zur  Sünde  gerechnet  werden » 


auf  Principien  der  erftern  Nutzen  |refchafft ;  bcffer 
geht  jede  in  ihrer  Forfchung  ihr^n  eigenen  Weg.  *' 
(  Was  für  eine  Theologie  aber  bey  einer  Trennung 
der  Philofophie  von  der  Theologie  herauskömmt , 
das  ift  fo  ziemlich  bekannt;  immer  wird  nur  bey  uo- 
pbilofophifchen  Köpfen  eine  Theologie  Eingang  ftn» 
den,  die  von  aller  Philofophie  abftrahirt.  Wir  be- 
rühren hier  zugleich  eine  andere  Stelle ,  die  S.  460* 
vorkömmt.  Hr.  M,  gedenkt  dafelbft  eines  Ürtheils 
in  den  theologijchen  Annalen,  Der  ungenannte  Reo» 
einer  theologifcben  Schrift  hatte  gefagt ,  man  werde 
immer  die  Philofophie  zu  Hülfe  nehmen  muffen,  um 

ganz  geläuterte  Begriffe  von  einer  Glaubenslehre 
erauszubringea,  und  Hr.  M.  fragt  diefen  Rec. : 
Welche  Philofophie?  Was  uns  betrifft,  fo  wollen 
wir  dem  ungenannten  Rec. ,  falls  er  es  nöthig  fände 
hierauf  «zu  antworten,  nicht  vorgreifen  ;  wir  erinnern 
Hrn.  M.  nur  an  das  Schiller/ehe  Diftichon :  ^,  Welche 
wohl  bleibt  von  allen  den  Philofophien?  Ich  weifs 
nicht.  Aber  die  Philofophie,  hoff  ich>  foU  ewigbe- 
ftehn. "  Vermuthlich  hatte  jener  Rec.  die  letztere  ge- 
meint, die  fich  länger  als  irgend  eine  Theologie  ohne 
Philofophie  behaupten  wird.  In  dem  Abfchnitte  der 
von  der  Uebung  in  chriftlicher  Tugend  handelt, 
wird  das  Halten  von  Tagebüchern  über  feinen  See- 
lenzuftand  für  gefährlich  gehalten,  wenn  der  Beob- 
achter feiner  felbft  ßch  nicht  gegen  die  Berückungen 
der  Eitelkeit  und  Eigenliebe  verwahre  ,  wenn  man 
ficb  in  einer  bald  aufblähenden ,  bald  niederfchlann- 
den  Selbftverblendung  bald  beffer,  bald  fchlechter 
glaube,  als  man  fey,  wenn  man  kleinlich  ängftlich 
auf  den  täglichen  (und  ftündlichen)  BardWieterftand 
feiner  Empfindung  achte,  und  in  ein  Brüten  über  fich 
felbft,  in  ein  Rünfteln  an  fich  felbft  verfalle,  das  der 
Einfalt  des  Herzens  und  der  Freyheit  des  Geiftes 
hinderlich,  fey.  Hierin  wird  ihnt  wahrfcheinliqh  je- 
dermann beyftimmen;  dagegen  fetzt  es  in  Verwun- 
derung, dafs  Hr-  ilf. ,  indem  er  von  den  vielen  Be* 
trachtungen  auf  alle  Tage  im  Jahr  redet ,  und  iftr- 
kläi^t,  d^fs,  fo  weTt  feine  Renntnifs  jp;ehe,  fich  keine 
diet^r  Schriften  über  das  lyiittelmäuige  erbebe»  er 
das  Etwas  fürs  Herz  auf  dem  Weee  zur  Ewigkeit^ 
das  vor  einiger  Zeit  in  diefen  Blättern  angezeigt 
ward  9  und  das  nach  feiner  Angabe  den  verewig- 
ten 
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tea  Georg  HeinricH  Loskiel  y  ein  bektnotes  Mij^litd 
der  firadergemeinde^  zum  Vf.  hat»  von  dem  Tadel 
ausnimmt »  womit  er  diefes  Fach  von  fir'bauungs- 
fchrtften  belegt.  Man  follt^  doch  denken,  dafsfcbon 
die  in  jener  Anzeige  ausgehobenen  höcbft  auffallen- 
den Steilen  einen  befonnenen  Mann  abhalten  foUten , 
tliefs  Etwas  zu  empfehlen.  Was  der  Vf.  S.  476  in 
einer  Note  ron  Löffler  anfahrt,  macht  in  der  aus- 
fahrlichen  Abhandlung  diefe^  Gelehrten,  worauf  Mch 
Hr.  M.  bezieht,  einen  ganz  andern  Eindruck;  doch 
war  es  dem  Reo.  lieb,  aafsder  Vf.  hier  feinen  Mann 
nannte  und  detfen  Schrift  ordentlich  anfahrte;  denn 
auf  diefe  Weife  kann  man  Vergleichungen  anitellen. 
Sonft  aber  pflegt  er  aus  einer  falfchen. Schonung» 
wof Qr  man  ihm  nicht  danken  kann ,  nur  zu  fagen : 
Jemand  hat  neuerlich  behauptet;  in  einer  neuere 
%  Schrift  li^ft  man  Folgendes  u.  dgl.  m.  Wer  kann 
nun  darüber  urtheilen,  wenn  er  nicht  weifs,  wo 
diefs  gedruckt  fteht  ?  Wer  kann  die  Sache  prüfen  ? 
Ohne  Zweifel  wollte  Hr.  M.  die  perfönlicbe  Polemik 
vermeiden ;  allein  auf  der  andern  Seite  fetzt  er  den 
Lefer  aufser  Stand ,  die  Sache  felbft  zu  unterfuchen> 
und  mancher  wird  dadurch  gegen  andere,  zwar  nicht 
genannte,  blindlings  eingenommen.  S.  478*  Sehr 
wohl  bemerkt  ift  es,  wenn  der  Vf.  fjagt:  „  Wo <ler 
Unterfuchunssgeift  rege  wird,  giebt  es  auch  Aus- 
wüchfe  deffelben. .  •  Es  itt  ein  unverkennbarer  Vor- 
tbeil  unfers  Zeitalters,  dafs  das  Beftreben,  alle  menfch- 
licben  RenntnilTe  in  ihren  erften  Gründen  zu  prüfen, 
mehr  als  noch  nie  rege  geworden  ift. . .  •  Derchrift- 
liehe  Glaube  darf  eine  freye  Unterfuchung  nicht 
fcheuen.  .  •  •  Einwürfe  wecken  nur  den  Fleifs  der 
Schriftforfcher ,  die  Wahrheit  aufzuhellen.  ., .    Der 

8^  efunde  Verftaad  kommt  immer  wieder  zu  feinen 
Lechten;  der  Grund  wird  tiefer  gelegt,  die  Vorur- 
tbeile  werden  befeitigt. "  TNun,  wenn  dem  fo  ift» 
warum  fbll  man  denn  wehklagen?)  ,»Man  bleibt 
nicht»  heifst  es,  bey  dem  altchriftlichen  Glauben» 
wie  er  im  N.  T.»  dem  Wortverftande  nach,  gegeben 
ift."  (Ueber  diefs  Gegebene  hinaus  foll  man  alfo 
nicht  gehen ,  .und  am  wenigften  foll  darüber  philofo- 
^irt  werden  dürfen ,  well  es  zum  Unglauben  führt.) 
„Man  nennt,  heifst  es,  die  evanaelilche  Kirche  die 
proteftantifche;  ein  unbeftimmter Name;  denn  gegen 
^  was  foll  man  beftändig  proteftiren  ?  "  (Wie  kann  man 
doch  fo  fragen  ?  Mufs  es  denn  noch  gefagt  werden, 
dafs  man  gegen  alles  mefchliche  Ahfenen  [auch  der 
Ausleger  dler  heilieeii Schrift]  in  Glaubensfachen  pro- 
teftirt  ?  Als  Proteftanten  halten  wir  die  heilige  Schrift 
in  verdienten  Ehren;  fobald  aber  z.  B.  Hr.  M.  aus 
diefer  Schrift  argumentirt,  oder  fagt,  dafs  etwas  da- 
rin  fo  oder  fo  verftanden  werden  muffe,  fö  behaup- 
ten wir  als  Proteftanten  unfere  Freyheit,  feine  Theo- 
logumena  anzunehmen  oder  auf  fich  beruhen  zu  laf- 
fen  oder  zu  verwerfen.)  „Es  wäre  doch  traurig, 
fagen  wir  hier  mit  dem  Vf.  S.  491»  wenn  wir  auf 


584 

Einmal  mit  ^lafem  Begriffen  um  drcry  Jahrfamderte 
zurücktreten  müfsten»  und  von  den  fo  theuer  erkcaf« 
ten  Ejrfahrungen  keinen  reellen  Nutzen  behalten  köoa- 
ten.     Bald  dürfte  es  eben  fa  viele  Mühe  koften«  die 
Freyheit  der  Unterfuchung  für  die  Nachwelt  zu  Tet- 
ten,  als  es  Mühe  koftate,  den  fchw$rmerifcheo  Mifs' 
brauch,  den  der  Sectengeift  feitdem  davon  maofate» 
zu  befchranken.")    Reo.  könnte^nocb  Mehreres  hin- 
zufetzen ;    er  hält  aber  das  Angeführte  für  hinrei- 
chend, um  fein  allgemeines  Uräeil  über  das  Ganze 
zu  rechtfertigten,    üelvetismen  kommen  auch  in  die- 
fem  z weyten  Tbeile  vor »  wie  bekheinen ,  ft.  befcAei- 
fügen   —   wegen  dem ,    h.  wegen  des  — ^  ferners^ 
WeUers^  tt.  ferner^ .  weUer  —  bange  haben^  ft.  ^wnge 
feyn.    Doch  ftören  fie  im  Ganzen  nicht  fehr.     S.^69. 
heifst  es:    „Wie  könnte  der  Chrift  zweifeln»   dafs 
der  Herr  nicht  immer  derfelbe  bleibe ,    dafs  er  ni<Ai 
u.  L  f.  2  "    Hier  ift  das  nichs  durcbzulireicben« 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

NCrnibrg»  b.  Schräg:    Gedichte  von  J.  Sendtner. 
181a.    199  S.    8.    (ai  Gr.) 

In  verfchiedenen  Weifen  unferer  vorzüglichften 
Original -Dichter  ftellt  Hr.  S".  feine  poetifchen  Ver- 
fuche  dar.  Von  eieener  Erfindungskraft  und  Wbft- 
fchaffender  Phantaße  bat  Rec.  nur  wenige  Snoreo 
gefunden.  An  Sinn  für  cUs  Schöne  fehlt  es  dem  Vf. 
nicht;  doch  ift  diefer ^inn  noch  zu  wenig  cuitivirt, 
fonft  wjjrde  der  Vf.  Darftellungen,  wie  fo^nde» 
in  dem  fonft  hiebt  mifslungenen  Gedichte:  „Her- 
zensergiefsungen  am  Afcher- Mittwoche**  (in  Oö« 
the'fch^r  Weife)  verworfen  haben: 

»«Acfh  wir  Mimier  dutften  klagea 

^  -Ob  der  auferlegte»  Qual. 
Muüeo  nicbc  an  hellea  Tagen 
Wir  den  Schmuck  der  Höroer  trirea 
Nach  wie  vor  dem  Carneral?. 

Oder  in  dem ,  dem  Foßifohen  Idyll  nachgebildeteo^ 
Verfttche,  der  Cbriftabend: 

,;Sol<^en  zudringlichen  Gallen  Terlchliefse  mae  Thurea  wai 
Vor  der  Nafe'*  o.  f.  w.  ^*°^^^ 

Auch  hat  der  Vf.  nach  feiner  Bemerkung  S.  91  vet- 
fucht ,    „die  Philofophie  mit  der  Poefie,    nach  dem 
Vorbilde  ein^s  Schillere  zu  verfchwiftern. "    AUdn 
diefe  Verfchwifterung  ift  nicht  Jedermanns  Sache, 
und  der  Vf.  hätte  fie  unterlaffea  ibllen.     Uebrigens 
find  die  Verfe  im  Ganzen  ziemlich  wohlgebaut.  Aber 
wenn  Rec.  auch  Reime  wie    „Lied,    Gebiet*'    -r 
„Thränen,  Sehnen**  u.  a.  der  Art  zulaffen. wollte, 
fo  find  doch  folche,    wie  fie  der  Vf.  fich  häufig  er- 
.  laubt,  als:    „Gemüthe,  Mitte**  —  „Saamen,  bej- 
fammen**   —    „ftralen,    wallen**   -.   „Seele   und 
helle**  durchaus  unzulaffig. 
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«LITERATÜROESCHICHTE. 

KRZSMtENiEC  (RfcbemiemStz)  in  Wolhinienr 
O  aycia  »  pismach  X.  Protra  Skargi  rozprawa 
ezytana  na  zebraniu  Gimnazyum  WolynskUgoi 
Qbytvatelow  prty  rozpoczecin  rocznjck  popisbiv 
2  nauk  d^  13*  Lipcü  igia  pjjzez  X.  /tfoizego  Osins-^ 
hie  so  ^  Nauczyciela  IM,  T,acinskiey  l  tolskiey, 
CzTonka  Tow>  Warfst  KroL  Przyjac.  nauk. 
,  (D.  i.  Voa  dmm  Lebeo  uad  den  ^ictirifttn  de9 
Priefters  Peier  Siarga,  mae  vor  der  aJlgemei. 
seil  Verfamcnluof :  c^s  WolhioJfeheD  Gytnnafii 
und  des  Adels  -(Obywacehw)  vorgelefene  Ab- 
handlung bej  Eröfniung  der  alljährlichen  Prü- 
fungen d  13.  Jui.  I8i3»  Ton  dem  Priefter  ii/oc* 
ßus  Ofin$kiy  Lehrer  der  lateinifeben  lind  polni- 
Xcb#n  Literatur,  Mitglied  der  königl.  Warfchaui 
iehen  Üereilfcbaft  der  Freuode  der  Wirfeafchaf* 
teo.)    1812»    95  S.    4. 

\  Jer  Abbe  A.  Oßnskiy  bekannt  durch  ein  mytholo- 
gifcbes  Lexikon  und  andere  gute  Bücher « 
glebt  Wer  eine  lefenswürdige  Abhandlung  über  des 
weltbekannten  Jefuften  Peter  Skarga  Leben  und 
Sbhrfften.  Eine  kurze  Darfteliung  der  Jefuiten  geht 
Torao,  freylich  ohne  alJen  Schatten,  nur  S.  5.  wird 
doch  Jlhar  geadelt;  aber  die  Väter  der  Oefellfchaft 
Jeftt  werden  damit  cntfchuldigt:  dafs,  als  fie  nach 
Polen  kamen,  fchon  der  gute  Gefchmack  zu  6nken 
.angefangen  hatte.  Es  ift  bekannt,  wie  viel  diefer 
Orden  in  Polen  zur  Vertilgung  des  guten  Gefchmacks 
^^gctrsrgen  ,  und  wie  er  für  Polen  noch  ungleich 
nachtheillger  gewirkt  hat,  als  für  jedes  andere  Land, 
Weiler  hier  einzig  und  allein  allmächtig  ward,  und 
ttiit  keinem  andern  Orden  wetteiferte.  Erft  als  die 
Piariften  fo  weit  kamen  ,  dafs  ein  rahmlicher  Wett- 
eifer entftehen  konnte,  ward  diefer  Orden  natzlich, 
aber  dann  von  Clemens  XIV.  177a  vernichtet.  Man 
kann  daher,  die  Wahrheit  zu  fagen,  die  beffern  Ex- 
jefuiten  Narufzewlcr^  die  Brüder  Bohomolec  Roga^ 
finski  u.  f.  w.  nicht  auf  die  Rechnung"" des  Ordens 
fetzen ,  und  von  den  alten  Jefuiten  iu  in  der  That 
nur^^a^.  WarfzplvickU  Skarga,  Witjeky  Kojalq^vicz^ 
Knapfkl  und  Sarbiewskl  m^TV.w\Xid\g.  Die  übrigen 
alle,  welche  Hr  A,  0,  S.  6.  rühmt «  verdienen  kaum 

f genannt  zu  werden-,  den  wunderlichen  Herbes  allen« 
alls  noch  ausgenommen.     li.re  Schriften  find  weder 
im  Latein/ noch  im  Polnifchen  mufterhaft,  und  ihr 
Inhalt  ift  meiftens  unkritifche  Polemik  und  Verläum- 
'  Ergänz*  Bl.  zur  A»  L.  Z.  igiö. 


düng  anderer  Glaubensgenoffcn.  Einigen  hiftorifchen 
Werth  haben  noch  des  Czchockl  AUoquia  Oßczenßa 
fflr  die  Oefchichte  der  S^cinianer.  Unentbehrlich 
für  die  Gfnealogle  ift  Nießecki  1718-  , Alles  andere 
ift  theologlfcher  Wuft,  der  nichts  taugt  Von  wS.  7. 
an  befchreibt  Hr.  A,  0.  Skargas  Leben.  Im  I7tea 
Jahre  feines  AIte|rs  kam  er  nach  Rraukau.  Von  da 
reifete  er  nach  Wien,  19  Jahr  alt,  mit  den  Söhnen 
des  Raftellans  von  Rrakau  Andreas  TenczvuskL 
Als  er  von  Wien  zuifückkam,  ward  er  Priefter,  rrobft 
zu  Rühatjn  ,  Canonicus  zu  Lemberg.  Er  bekehrte 
den  in  die  Lutherifchen  Ifrthflmer  {w  bledacluLu» 
terskich)  verwickelten  yoAaiin  Tarnowski.  (S.  9.) 
Im  Jahr  156H  ward  er  Jefuit.  Als  er  nach  Rom  rei« 
fete,  wollte  er  unterwegens  den  Woiewoden  von  Po- 
doiien,  Nicolaus  Miclecki  bekehren,  aber  der  alte 
Soldat  behandelte  ihn  fehr  unhöflich.  Doch  reuete 
es  ihn  bald.  Er  bat  um  Verzeihung  und  fchickte 
dem  Jefuiten  100  Dukaten  haar  nach ;  das  Geld  wurde 
nicht  angenommen,  aber  die  Verzeihung  gern-ge« 
wählst.  Wie  denn  auch  in  andern  Fällen  Skarga  fich 
grofsmfitbig  und  verföhnlich  zeigte,  z.  B.  als  ihn  in 
Wilna  ein  Akatholifcher  mifshandelte.  In  Rom  war 
^karsa  der  erfte  Pole,  der  zu' den  ^a  Poenitentiafiis 
,des  rapftes  aus  dem  Boden  der  Oefellfchaft  gehörte. 
1571  kehrte  er  aus  Rom  zurück  und  machte  fich 
durch  feine  Predigten  und  Schriften  allgemein  be- 
rühmt. 'Seine  erfte  Schrift  war  das  Leben  der  Heili- 
gen; (Hr.  A  0.  fpricht  mit  Würde  von  dc^-  Ünkritik 
der  alten  Legenden.)  Dann  wurde  vort  P.S.  dieKir- 
■  chengefchichte  aus  dem  Baronius  excerpiirt.  Diefe 
Arbeit  fchätzte  Skarga  höher,  als  die  voi^Ue-  Hier- 
auf widmete  er  fich  befooders  der  Ahfafftng  feiner 
Predigten.  S.  i8  u.  folgg  zeigt  Hr.  A.  0.  den  Stand 
der  Literatur  unter  Sigmund  1.  II   und  111. 

Man  erhält  hier  manche  iNachricht  aus  der  treff- 
lichen Bibliothek  des  nun  verftorbenen  Grafen  Thad* 
däus  Czacki  in  Porycko.  Diefer  Graf  Czacki  war  be- 
kanntlich der  Stifter  des  Wolhinifchen  Gymnafium, 
indem  er  mehrere  reiche  Herrn  dazu  antrieb,  Sum- 
men für  diefe  Schulanftalt  zu  fubfcribiren.  Man  fagt 
fogar,  dafs  er  Willens  g'^wefen  ift  eine  förmliche 
Univerfität  dort  (in  Rrzemieniec)  zu  gründen,  aber 
die  Univerfität  zu  Wilna  hätte  diefs  zii  verhindern 
gewufst.  Rer.  traut  diefer  unverbürgten  Sage'  nicht. 
Aber  der  Mangel  an  Univerfitaten  bat  der  polnifchen 
Literatur  unftreitig  fehr  gefchadet.  Auf  16  Millio* 
nen  Menfchen  waren  nur  3  Univerfitaten  bis  177a, 
Krakau,  Wilno  und  Zamosc.  Die  erfte  war  ver* 
£  (3)    ,  mönchet; 
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mfinchet;  die  Seza  Akademicy^  die  akedemifchea 
Priefter  unter  ftreoffer  Clattfar>  und  unter  eifernea 
Cenfuren  konnten  ach  mit  nichts  Literarifchem  be« 
faffen.  Ihr  HauptgefchSft  war  das  Ralendermacben » 
und  DuncMewskt  Beferte  doch  belTere  llalender  in 
Zamoso.  Ein  BiM  von  der  mdnchifchea  Univerfitit 
zu  Rrakau  vor  KoUoatays  Reform  1780  £iebt  Jano^s- 
ki^im  Gelehrten* Lexicon  Polens  1755-  Th.  II.  S«  57 
— 66«  Alle  Profelforen  muCsten  Geiftliche  feyn.  S* 
^4.  65*  die  Mediciner  ausgenommen ! !  — 

In  Wilna  waren  die  Jefuiter  Herrn  der  Univerfi« 
tit  9  und  feit  Olizarcfvius  Zeiten  herrfchte  dort  in  der 
Literatur  ein  Stillfcbweigen,  wie  in  den  Grfibern  der 
Todten.  Nur  elende  Dllputationai  kamen  manchmal 
zum  Vorfcbein.  Zamosc  hatte  poch  allein  feinen  alten 
Danczewski  1754  der  einen  Nachtrag  zum  Niesucki 
lieferte.  —  S.  19.  kommt  Martin  Luther  gar  übel  weg. 
Er  will  weder  Meafchen  noch  Eof  el  (fic)  aber  feine 
Schriften  nrtheilen  lafTen,  mit  wachen  er  das  Volk 
verfahrt  hat.      Wujek  gefteht,  dar$  aus  Mancel  an 

f^olnifchen  Schriften  l^tholifchei  geiftlicbe  Herrn 
elbft  zu  des  Nicolaus  Rey  ketzerifehe  Poftille  ihre 
Zuflucht  genommen  hatten.  Skarga  trat  znerft  als 
guter  polemifcher  Schriftfteller  auf  und  ermunterte 
auch  andere  9  gegen  die  Retzer  zu  fchreiben.  Er 
fcbrieb  an  den  Bifchof  Tylicki  in  Krakau:  »»DiQ 
Retzer  verfahren  das  Volk  am  meiften  durch  das 
Polnifcbe.  Man  mufs  ihnen  fich  in  diefer  Sprache 
ihrererwebrenfs^^att^iaciM*^."  S,  ao.  fagt  Hr.  A.  0. 
9,  Die  Irrthamer  fremder  Gianbensbekenntniffe  find 
darnieder  gefunken ;  aber  das  Andenken  an  die  Ver- 
dienfte  um  die  Sprache  bleibt  in  den  Herzen  derer 9 
welchen  die  Ehre  ihrer  Landsleute  (Rodakow^  ihrer 
Nation)  Üeb  ift.**  Nun  kommen  dietakatholifchen 
Schriftfteller  vor,  nämlich:  Lutomirskij  Trepkay 
welcher  Ochini  Tragödie  der  Meffe  aberfetzt  hat» 
Kwlaikowski^  Gresorius  Faulig  Stanislaus  Sarnicki^  * 
Jakob  Niemojewfkij  Hieronym  Krzyzanowski^  Mar* 
tin  Krowicki ,  Petrus  Goneßus »  Hieronymus  Ma* 
teckU  Ihr  Stil  wird  gerQbmt»  upd  gelehrte  Noten 
ain  Ende  des  Werks  geben  aber  ihr  Leben  und  ihre 
Schriften  Auskunft.  Jeder  Freund  d^r  jpoloifchen 
Literatur  wird  Hrn.  A.  0.  feinen  Dank  dafür  nicht 
verfagen.  Nur  ih  es  unangenehm :  dafs  das  Urtheil 
darüber  oft  mit  den  Worten  ihrer  parteyifchen  Geg- 
ner Skarga  f  Wufeck  u.  f.  w.  angeführt  wird.  S.  ai. 
kommen  die  akatholifchen  Schriftfteller  unter  Sig^ 
mund  III  vor,  Paul  Orzechowski^  Johann  Niemo- 
jewskiy  Tworzydloy  Mofkorzowski  u.  L  w.  Auch 
diefen  Schrift fteilern  wird  das  Lob  des  guten  St*ls 
nicht  verfagt,  und  Hr.  A.  0.  verfichert :  dafs  es  nicht 
wahr  fey ,  dafs  der  gute  Stil  nur  bis  zu  den  erften 
Jahren  Siegmunds  HI.  gedauert  habe.  Rec«  entgeg* 
Ret:  dafs  es  unter  den  Ratholiken  allerdings  leider 
wahr  Aewordeo.  Seit  Sknrgas  Tode  hörte  das  gute 
Poinifche  unter  den  Jefuiten  auf.    Andere  Ordens- 

Seiftliche  durftep  wenig  oder  gar  nichts  fchreiben;. 
ann  die  Cenfar  war  io  den  Händen  der  Jefuiten. 
Sie  verfolgten  nicht  blofs  andere  Olaubensgenoflen» 
die  Ydet  immet  0dftep(y  öd  wiarjj  manchmal  Kacer^e» 


einmal  nur  mittdbar  BwanieUcy  S.  ni  heifsea ,    fon- 
dern  fie  verfolgten  auch  ihre  katholifchen  Glaubens- 
brüder »    wenn   fie    nicht  von  ibreiu  Orden  wareo. 
So  ging  es  dem  Abraham  Bzow^i^    eine»  Oomini- 
kaner »  fp  dem  Johann  BrosciuSf  einem  kiqtkauifoheo 
Akademiker.     Ja  fie  verfolgten  felblt  den  Ariftotell- 
ker  «Simon  Makowski  weeen  Vespafians  Kochomßski 
Lyrica  1683-    ^'^^  Bifchöfcf,  ihre  Rreaturen»  wares 
immer  auf  ihrer  Seite ,  und  felb€t  der  arme  1473  v«r- 
ftorbene  Johannes  Cantfus  konnte  durch  ihr  Anftif* 
ten  nicht  eher,  als  1768  für  100^000  Reichstbaler , 
die  nach  und  nach  gezahlt  wurden»  zur  Canonifatioa 
^  gelangen.    Die  immer  von  Tage  zu  Tage  unter  &g- 
mund  lU.  abnehmende  Zahl  der  Evangelifohea  tfM 
Socinianer  hatte  noch  beffere  Schriftfteller,   welche 
reiner  polnifch  fcbrieben  als  die  Jefuiten,   aber  diefe 
Bacher  wurden  fbrgfäitig  verbrannt»     Man  lefe  die 
Useras  annuas  Soc.  Jefu  Antverp.  1600  von  den  Jah- 
ren 1618  u.  folgg.  fo  wird  man  immer  finden:    dafii 
die  Neubekahrten  au  Krakau,  Wilna,  Lublin,  Nie«- 
wies  u.  f.  w.  die  Bacher  zum  Verbrennen  bringeo 
mubten ,  daher  find  aurser  der  Bibel  des  halbtrus 
1618,  welche  der.  Vf.  mit,der  Brmescier  i56jverwech* 
feit,  indem  er  fie  blofs  far  einen  Abdruck  derfeibea 
hfilt,  alle  andere  akatholifchenSchrifltea  au9  dem  XVL 
und  XVU.  Jahrb.  fehr  feiten.  Man  kann  fiefbrfchwe- 
re^  Geld  gar  nicht  mehr  bekommen.    Die  v(Ni>4ea 
Jefuiten  befördertje  Barbarey  ging  ja  fo  weit,  4A 
Plramüwkz  felbft  geftehet ,    dafs  wenn  man  vntef 
Stanislaus  Augen  die  alten  Rlaffiker  Polens  nicht 
wieder  aufgelegt  hatte ,   fo  Wären  fie  beynabe  verlo- 
ren   gegangen.      Bielski  ^    der  Chronikenfcbreitef 
wurde  ja  von  dem  eifrigen  Zeloten  Martin  S9yszkowsH 
1613  und  1617  in  den  index  librorum  prohibitorum 
gefetzt ,    fo  wie   aller  Verlag  des  Matthias  Wierz» 
brenta.    Weil  des  ehrlichen  Joh.  Leopolita  oder  viel- 
mehr nach  Jacob  Ruf/eis  Triumf  S.  Jacha  des  Leo-^ 
narddes  Dominicaners  Bibel  1561»  1574,  1577  Eini- 
ges aus  der  akatholifchen  bdhmifchen Bibel  genom- 
men hatte,  fo  mufste  dIefe  fehr  gut  polnifch  eefchrie« 
bcne  Bibel  der  WuJekTchtn  Ueberfetzung  Platz  ma- 
chen, (i599j   welche  Papft  Clemem  Vfli.  billigt. 
Wujeks  Bibel  ift  echt  polnifch,  aber  die  alte  An^^ 
davon  ift  auch  fchon  eine  Seltenheit.    Audiderfte 
denn  doch  die  Danziger  Bibel  Ct63d)  in  der  polni* 
fchen  Sprache  hinwieder  den  Vorzug  haben,   wol 
Wujek  oft  zu  wörtlich  nach  der  Vulsata  feyn  mufste. 
Simon  Budnfshibel  ift  nicht  zu  Zaslaw  in  Littbauen 
herausgekommen,  fondern  zu  Nieswtez  1570»  und 
mit  wenigen  Veränderungeil  eben  dafelbft  1572,   da- 
her heifst  fie  auch  immer,  z.  B.  in  Wujek^  Vorrede 
zu  feiner  Bibel ,    im  index  librorum  prohibitorum  die 
Nieswiezer  Bibel.     Nur  die  Vorre<;&  des  Budny  ifc 
zu  Zaslaw  in  Litthauen  unterfchrieben ,    fo  wie  dia 
Vorrede  der  Verleger  zu  Uzdze,     Der  Druckort  ift 
in  der  zwejten'Apsgabe  nicht  angezeigt,  fo  wenig- 
wie  der  Drucker  ,    welcher  in   der  erften  Danm 
Lentfchitz    (Leczyca^    Lancicia)    heiCst.  —     S.  27 
Skarga  ward  1588  Beichtvater  Siegmunds  IIL     Nun 
fchildert  Hr.  A^  0.  den  Seichtvater  und  Ranzelredner 
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mm  behem  durch Tcfine  «i^enen  Worte  aus  feinen  Pre* 
digten*  S.  53.  heift  es:  ^^Skarga  ivtr  in  grofser 
Achtung  bey  Stephan  Bathory  und  beherrfchte  das 
GemOth  des  Königs  Si&gmünd  III.  volle  34  Jahre  hin- 
durch.'* S*  i^Momml  OHzarowski  vor  y  aber  leider 
fiand  Ree.  keine  belehrende  Note  von  diefem  wichti- 

Kin  Manne  9    den  man  anoh  aa$  Brauns  Notiz  von 
m  vorthellhift  kennenlernt.      Ala  Bernhard  Co- 
tyniki  der  andere  ond    jaagere    Beichtvater   Sieg- 
munds  IIL  geftorben  war,  To  dankte  auch  Skarga 
161 1  ab,   zog  Cch  in  feine  Zelle  ru  St.  Peter  in  Rra- 
kau  Zdrück,  und  verfchied  dort  im  Gerüche  der  Hei- 
'ligkeit  1612  d.  37.  Sept.)    von  welchem  Nebeoum* 
ftande  abefr  Hr.  O.  nichts  fagt.     Fase.  II.  Mifcella- 
neorum  Crac.  findet  man  aber  diefs  in  feiner  Lebens- 
befcbreibnng  ,    die  Hr.  Abb6  Jaronski  herausgege- 
ben hat,  wo  auch  Nachrichten  von  feinen  Reliquien 
vorkommen.    Gegen  den  Vorwurf:    dafs  er  fein  An- 
fehen  bey  dem  Y^.  SiegtHundlll.  oft  zur  Ertheilüng 
aofeholicfaer  Aemter  an  unv^rdige  Perfonen  gemifs- 
braucht  habe,    föbrt  Hr.  A.  O.  die  eigenen  Worte 
Skarga!:  ao,    dafs  er  nmr  feinem  Rutfcher  ein  Aemt- 
chen  in  Wiliczka  Brbeten  hätte.      Indefs  kann  man 
doch  nicht  läugnen,  wnrPiasecki  und  andere  erzah. 
leo:    dafs  der  Orden  der  Gefeüfchah  Jefu  damals 
allein  alle  Worden  anstheilt«,    und  Skarga  konnte 
und  durfte  feinem  Orden  nicht  entgegen  handeln, 
wenn  er  felbft  fflr  feine  Perfon  unelgenntitzig  blieb. 
,  S.  51  varfchweigt  Hr.  A.  0.  nianoberley  Fehler  der 
Predigten  Hes  F.  S.  nicht,  als  nämlich:    feinen  zu 
grofsen  Eifer,  ebytnie  unUfi9nia,  grobe  Scheltworte, 
«-fewff  tloway  -  gegen  Akatholifche.  -    Auch  Ua 
eorVektheit ,     Makaroniimus  u.  dergl.  ,    aber  mit 
Recht  verfichert  Hr.  A.  0  ,   dafs  auch  diefe  Fehler 
Mnen  rednerifchen  Talenten  keinen  Eintrag  thun 
*^önnen.      Sehr  richtig  bemerkt  Hr.  A.   0.   S.  51. 
9,  Scbeltworte,    Veriäumdungen  {obelgij  geziemen 
einem  anftXndigen  Kanzelredner  nicht,   welcher  vä- 
terlich belehren  mnfs.  **    Die  Apoftrophe  an  die  Ja- 
gend (S.  57)  defs  fie  Skargas  Schriften  Jefen  möchte, 
um  fich  gegeu  das  einreifaende  Verderben  der  Spra- 
che zu  fcbotten ,  ift  fehr  wahr.    Möchte  man  nur 
•ioeo  Attamg  aus  denfelben  machen,    denn  manches 
würde  doch  zu  langweihr,  zu  hoch  und  zupolemifch 
för  die  Jugend  Xeyn.      Manche  Schriften  find  auch 
gar  nicht  mehr  zu  haben.      Selbft  die  neuern  W2I- 
naer  Abdrücke  von  feinen  Predigten  (1738)  und  an- 
dere einzelne  Abdrücke  zu  Wilna  und  Warfcban  find 
fcbwer  zu  bekommen.     S   59-^95  ift  ein  Schatz  lite- 
rarifcber  Notizen ,  vor*  denen  fchon  oben  die  Rede 
^weAn.    Xs  find  148  Noten  zum  Texte,  wovon  die 
Malftc  biographifche  und  litcrarifche  Nachrichten 
mthält.     Die  bekaifnte  drollige  Gefcbichte,  die  beym 
Serniriut  ( Rerum  Moguntlac.  VoJ.  I.  172».  p.  893.) 
auch  vorkommt ,   dafs  man  Hinrichtungen  der  Jelui- 

JS?1 ''l  **  «f ^*'"  ^^^»  -  *"•»  ^^^fs  ""«ht,  ob  diefer 
rill  eki  Flufs  oder  eine  Stadt  feyn  foU ,    enfieht^ 

2*-  rV"*  ^'*^***^  «"^h  erzählt,  Note  7  wird  der 
Brief  Köniff  Stephan  Bathory's  an  den  Erzbifchof  von 
Maynz,   Woifgang  von  DaUerg  Mgetahxt.    Mehre- 


res  hat  Serrarlus  1.  c.  —  S.  63  hejfst  es,  dafs  der  Jefuit 
Juftus  Rfibus  elfte  polnifche  Bibel  fibeifetzt  habf • 
Aus  Fase.  Mifcellan.  Crac.  II.  erficht  man,  dafs  er 
nur  dem  Wuiek  geholfen,  weil  er,  in  Deutfchland 
erzogen,  im  Griechifchen  und  Hebraifehen  erfahrner 

fewefen.     Alegambe  Ringeltaube  ^    Itlhh  Hr.  ßeni* 
owskl  haben  die  Fabel  von  dieier  Bibetaberletzung    ^ 
nacbgefprochen ,-  welche  niemals  exiftirt  hat*    NocE 
mufs  Rec.  S.  3 1  jene  merkwürdige,  wie  wohl  S*  41  a  a« 
413  kuzm  przysodn  ed.  1610  in  einem  andern  Zufano« 
menhange  angerührte,  Worte  Skargas  heH^en,  »%blt 
der  fchönen  Bemerkung  des  tirn.  /f.  O. ,   welche  lei* 
der  nur  halb  wahr  ift:     „Der  Oeift  des  FriedenSt 
der'Oeift  der  Sanftmoth  hat  ihm  (dem  Skarga)  toU 
gende  Worte  eingeHöf^t :    Menfcblichkeit ,   Liebe» 
Geduld  (Toleranz)  die  polnifche  Rechtfchaffenheit 
tind  OutmQthigkeit  wird  es  nie  seftatten ,    dafs  man 
auf  einen  Krieg  mit  feinen  Nacnbam  und  BrOdern 
denken  könnte,  dafs  man  zu  fcharfen  und  ftrengea* 
Mitteln  greife,    um  Bekehrungen  zu  ftiften.      Maa 
mufs  die  Andersdenker  (toznowiernych)  durch  dte> 
Wahrheit,  die  Schrift  und  das  Beyfpiel,  durch  Li^ 
be  und  Gebet  fiberzeugen  und  befiegen  ^  das  find  un* 
fere  Waffen  (Woyska ,  Armeen).     Die  polnifche  0%» 
fchichte  ift  daher  frey  von  Vorfällen  im  X VL  Jfthr* 
hunderte,   welche  bey  andern  Nationen ,  wenn  man 
fie  liefet,    das  Herz  und   den  Verftand  empören.*' 
Hr.  A.  O.  bat,  was  fein  Gefflhl  betrifft,  ganz  rteht# 
4ber  an  Verfolgungen  hat  es  ih  Polen  doebauch  nleht 
gefehlt.    Nur  von  1555  bis  157 1  ift  diefe  Behauptung»     "^^ 
dafs  Polen  davon  frey  gebliehen ,   ganz  wahr;,  dana 
aber  waren  und  blieben  die  Toleranzedikte  und  die 
Gleichheit  aller  Glaubensgenoffeo   bekanntlidi  nur 
auf  dem  Papiere.   Die  Gefchichte  der  Diffidenten  ift  ja 
Jedem  bekannt,    und  wenn  gleich  Stephan  Bathory 
einen  Bifchof,  Prota/iewlcz  in  WUna  1586,  und  die 
Kirchen ftOrmer  in  Krakau  von  1573  im  Zaume  hei« 
ten  konnte,  fothat  es  doch  «SEegmi/isd  III«  nicht  mehr,    . 
und  was  waren  denn  alle  Rofakkenkriege  feit  der 
unfeligen  Brzeseier  Union  1595  anders  ,     als  Reli« 

fioBSK  riejae  ?  Unter  den  toleranten  Wladislaus  \V • 
onnten  fich  zwar  Deutfche  in  Grobpolen  eafetzen  t 
aber  mitten  in  Polen  verfolgte  man  unter  nichtigea 
VorwSnden  die  Sbcinfaner  in  Rakow  und  die  Retor- 
mirten  in  Rleinpolen ,  welche  Szyfzkowskiikoch  nicilf 
bekehrt  hatte.  Faft  allgemein  wurden  die  Evangelir 
fchen  unter  Cafimir  V.  verfolgt ,  und  eben  fo  unter 
Michael^  fo  tolerant  er  auch  felbft  dachte»  Auch 
unter  den  (achfifchen  Königen  waren  ja*  die  Verfol* 
ger  der  Evaogelifchen  mid  Griechifchen  Chriften  ofk 
machtiger,  als  die  Könige  felbft  und  die  Privilegien 
der  Unkatholifchen.  Die  bekannte  Thorner  Oe* 
fchichte  1734,  manche  Scenen  der  Bafer  Conföderf 
tion  fogar  1768 »  find  nichts  weniger  als  tnlerent«  • 
Dennoch  ilt  es  wahr,  dafs  der  Pole  feinem  Charek« 
ter  nach  nichts  weniger  als  intolerant  ift.  Die  Schuld 
ift  keines wegea  der  Nation ,  wohl  aber  denen  bey« 
zumeffen,  dje  ihre  Rechnung  bey  den  Verfolgungen 
zu  finden  glaubten.    Regenwolscius  oder  Wengierski 

eder  nach  ihm  Hr.  JekeJ  in  Wien  t    haben  diefs  am 
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hetteü  gefcliildert«     wie  AkathoUfohe  «uch  in  Polen 

gr  Vieles  2a  erdulden  haUen^  und  dafs  diepolnifcbe 
rfcbichte  keinesweges  fo  engelrein  davon  Ur,  als 
naanche  vorgeben.  Oer  Aufitand  des  Adels  i6og 
kam  la  «ebenfalls  von  ReligionsverfolguDgen  her,  und 
ßkargßi  felbft  war  nichts  weniger  als  10  tolerant,  wie 
i9aQ  aus  S.  31  des  Hrn.  Ä,  0.  fchliefsen  könnte.  Seine 
predigt,  Upwninanie  do  Ewanielckow  etcr  Ermah- 
iiimg  an  die  Ei'angelifchen  wegen  ihres  in  Krakau 
f59'i  zerftorten  Verfammlungsbaures  (zbor^  alfo  nicht 
XLirdbe?) -und  Warnung  an  die  Katl^oliken,  wie'fie 
^b  gegen  die  Evangelifcfaen  benehmen  follen.  S.  405 
«^4S2»fol.  Knarrt  przya  i6\o  ift  zwar  als  Rede  ein 
wahres  Meiferftfick  der  Reredfamkeit ,  aber  als  Pre- 
ijiet  ift  fie  wahrer  Hohn  und  Spott  der  Toleranz, 
«renn  auch  gleich  tolerante  Stellen  darin  vorkommen. 
Es  hatte  näiplicii  1572  der  alifi[emeine  Reichstag  die 
Religioosfreybeit  ßonftituirt.  1588  hatte  fie  der  in- 
tolerante Rönig  Siegmund  IIL  fejerlicb  befchworen, 
uod  1591  beweiTet  der  Jefuiterindnch ,  im  Vertraue^ 
darauf ,  dafs  fein  Köni^  fich  gern  de»  Rönig  der  Je* 
fttiten  nennen  läf^t,  dafs  die  159 1  vom  Pöbel  in  der 
Nacht  des  Himmelfabrtstages  zu  Rrakau  zerftorte 
xeformirte  Rircho  rechtuiifsig  zertrümmert  wordpn 
fey,  dafs  es  nur  zu  bedauero  wäre,  dafs  iie  nicht 
eher  und  in  Form  des  Rechtens  vernichtet  worden, 
föndern  dafs  fie  zufälliger  Weife,  auf  Anlafs  der 
Jim&itn  und  Rinder  (mrowhi  i  D:^iecl)  ihr  Ende  ge- 
funden habeP.  .  Meifterbaft  und  rein  PolniTch  fpricht 
liier  iSAuzrgfa ,  aber  feine  Paralogismen  und  Hyperfx>- 
phiftifchen  Orflnde,  felbft  feine  hiftorifchen  Uebcr- 
treibuncen  der  Thatfachep»  fallen  jedem  unbefange« 
nen  L^e^  io  <ii®  Augen. 

SCHÖNE   KÜNSTE.    * 

Warschau,  b.  den  Piaren :  Ofztuce  u  dawnyeh  czyti 
Winkelmann  Pelski  Sfanislawa.  Hr.  Poiockiego 
e$c.  Czese  II.  (d.  i.  Von  der  Kunft  bey  den 
Alten  ,  oder  der  polnifche  Winkelmann  von 
Oraf  Stanislaus  Potocki.)  Zweyter  ThcH.  1 8 1 5' 
509  S.    8« 

Der  erfte  Theil  diefes  trelflicheo  Werkes  ift  in 
der  A.  L.  Z.  18 15-  Nr.  229  bereits  angezeigt  worden. 
^ Jedes  Blatt  beweifet,  wie  der  Vf.  diefes  Werks  Geh 
in  diefem  Fache  ganz  ein  heim  ifcb  gemacht  hat,  und 
|>ey  genauerer  Prüfung  und  Durchficht  deffelben  er- 
hellet,  dafs  wenn,  auch  gleich  Winkelmann  der 
Führer  und  Vorarbeiter  des  Vfs.  g'ewefen,  doch 
eigentlich  diefes  Werk  al^  eine  Original fchrift  dem 
Vf.  felbft  angehöre,  uod  fo  nach  hat  fich  der  edle, 
imd  um  die  Wiffenfchaften  in  Polen  fo  hoch  ver- 
diente Graf  ein  neues  Verdienft  erworben  ,  indem  er 
lÜttan  Landilauten  in  diefer  Wilfenfchaft  eine  neue 


59a 

Bahn  eröffnet,  (denn  vor  ihm  bat  noch  niemand  hier- 
über polnifch  gefchrieben)  und  fo  dann  dafs  er  auch 
hiermit  zugleich  gezeiget,  wie  man  einen  Vorarbeiter 
und  Fübrer  benutzen  mufs,   und  wie  viel  dazu  ge» 
hört,  um  diefs  nach  Würden  tbun  zu  jkönnen.    ßi« 
polnifche  Lateratur  leidet  nämlich  immer  nach  aa 
wörtlichen,   oft  an  finnigen,    oft  gaaz  verkehrten 
Ueberfetzungen.      Zum  Beleg  deffen  verweifeu  wir 
nur  auf  Nougaret's  ßeauUs  de  fhisioire  de  la  Po^ 
lognet  wo  der  iJeberfetzer  den  Marfchallsftab /e  6a- 
ton^  mit  dem  CommandoftabdesHetmans  (HeiRiaaJ 
vervvecbfelt  hat ,   und  überall  feine  Üukuiide  an  dea 
Taglegt ;  fo  wie  auf  manche  drollige  Zeitungsartikel 
felbft  der  beffern  polrJfcbenpoUt.  Zeitupgen,  z.  Be.  dia 
Frauenkirche  in  Dresden  heifst  einmal,  itatt  £n^cioi 
Panny  Maryiy  gerade  za  Kobieey  Koscial ^    Weiber- 
kirche;   ein  andermal  monis  d'oy^    zlote  yory^    hat 
eiDc  andere  Zeitung  montres^dor^   U^ren,   zegiwki 
gelefen»    Gegen  tiae  ähnliche  Arbeit  des  Hrn.  C  .., 
nämlich  Lauoers  Auszug  aus  dem  Code  Napoleon^ 
muTste  Einmal  felbft  von  der  oberXteo  Rechtsbehdrde 
proteflirt  werden.  Allep  folchen  Ueberfetzera  mochte 
diefe  treflßicbe  Bearbeitung  des  polaifcheii  Winkel- 
^  mann  des  Gr.  P.  zur  Beberzigung  empfohlen  werden. 
Adam  Dantiscus  hat  zwar  gegen  jenen  Ueber(^t;^er-    ' 
unfiig  mächtig  feine  Stimme  erhoben,    aber  man  ^hrt 
fort  zu  fündigen,   ohjie  fich  daran  zu  k'ehraa».  und 
man  wird  diefs  auch  noch  immer  fort  tbun«  {oüfige^ 
bis  kritifche  Journale  auch  in  Polen  die  Oberiumd 
gewinnen  .vyerden^ 

Saizbürg,  b.  Mayr:  Die  Jahreszeiten.  EineLie« 
dcrlefe  für  Freunde  der  Natur,  von  L.  L.  Pfeß. 
1813-    XVI.  und  476  S.    8-    il  Rthlr.  8  Gr.)    . 

EWe  zweckmäfsige  Sammlung  für  Freunde  der 
Natur  und  der  Gattung  derPoefie,  welche  das  Schöne 
der  Natur  fchil^ert.      Man  findet  hier  Frühlings-, 
Sommer-,   Herbft-  und  Winter- Lieder^i  aus  altera 
und  neuern  deutfchen  Dichtern,   wohlgqprdnet  be/- 
fammen.     Doch  hätte  diefe  Anzahl  beträchtUcii  ver- 
mehrt werden  können;    denn  alles  Herrlicbe^.  »vaff 
über  diefe  Gegenftände  in  unfern  Dichterf^wmlongea 
zerftreut  liegt,  findet  fich  hier  nicht.     Die  Namen 
der  Sänger,    aus   deren  Werken  der  Herausgeber 
wählte,  find:    Agrikolay  Baggefen^  Boje^  L.  Brach' 
mannt  Friederike  Br im ^   Bürger^  Claudius ^  Degea^ 
Ebertj  Fernow,   Gerßeriberg ,  Gleim^  Cöthe^  Götz 3 
Haugt  Herder,  HöU;^,  Jufii,  Karfchw,  Kind,  Kleift^ 
Kofegarten,  Langbein,  Lavater,  Mahlmann  ^  Sophie 
Mereauy  Overbeck,  PfeffeU  Caroline  Rudalphi.  SchU- 
ler,  Salis,  AI  und  Chr.  Schreiber,  Seume^  Stollberg^ 
Thümmet,    Tieck,  Tiedge,    Ucz,  Vojs^   u.  a.     Dar 
Druck,  mit  laleinifchen  Lettern,  ift  elegant. 
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JBitLiN,  in  d.  Fn  Nicolai«  ßuohh«:  Anleitung  zutir 

grokdfchen  Dienfi  der  köni^L  preujsifchen  Ja 

Jtizbeäient^  für  Refrrendarieriy    entworf#ii   in 

drey  Bänden  von  Eberhard  JuL  WilK  Ernfi  von 

M(\lfoWt  ehemaligeifi  erften  Präfideniep  der  Pom* 

,    tneifcben  Regiefuu  (ides^  ouomebrigan  Ober* 

laodefigeric^bts^  zu  SUuiOtf  daninMlift  geheimen 

ütaatsminifter.    Zweyie  oaob  dem  ZummU  bi« 

1.  Oecbn  l^ijf.   umgearbeitete  AuQ^f«*     I8i6. 

Erßmr.üdmd.  XXXIX  n.  179  S.    Zweyier  Band. 

...  XrVu.aorS^    Dritter  üamd.  XVIU  u.  iiraS.  8- 

V«^  wf^^rp-ettfeifeheStaatsdfervft  vorfallt  allert  aiir^ 
^*^  Airji  Dfc^fteif  dureh  forgfame  AüfficHt  nnrf  Lei-; 
tftng  d#r  WUrfiHig  der  Keferentf^rlen  za  br^ucKba-* 
rta  Stait^di^ern  fich  vorth^ilbafl  auszefehnet ;  fö 
^habrt  in  Beilebung  auf  diefs  GefchSft  dem  ehr- 
vrfli*dfgen  Vf.  diefer  Anleitung  eine  ansg«zeichn^ 
XBy  ehrenvolle  Shelle,  da  er  die  Bildung  dfer  Aeferen- 
dari^n  zu  künftigen  ioftizbeamten  fich  ganz  h^fonders' 
Mcelegeo  feyn  mfs,  und  darauf  nicht  blors  als  Vor«^ 
gefetzter»  foodern  aiicb  als  thätiger  Schriftfteller 
Wiriite»  -     . 

Der  Herr  Minifter  von  Maffow  hat  ober  diefen 
Oegenftaod ,  ttber  dle^^  in  Beziehung  auf  denfellTen» 
den  Oberfandesgericbten  und  belbnders  deren  Vorfte- 
hern  obliegenden  PfÜchfen ,  fo  vHe  Ober  xlie  hferbey 
zu  beobachtenden  Grundfitzain  derri,  in  Kleins 
Annalen  Band  111.  S.  33Q  M|g*  abgedruckten.  Auf- 
fatz  fich  auf  eine»  eben  (o  erichöpfende  und  mul^er- 
bafte«  als  ftin^m  Kopfe  und  Herzen  zum  bleibenden 
Ruhme  gereichende  Art  erklärt  und  von  dem^  was 
dleferhalb  von  dem  Oberlandesgericht  in  Stettin  c;e- 
febeheo}  Redieofcfiaft  abgelegt.  Wir  erfetien  aus 
dfefer  Abhandlung,  ituh  Herr  v.  M.y  als  d^iatiger 
%weyier  PräMent  6ts  gedachten  Gcrichtsh'öfes,  be* 
i^lrtts  im  Jahre  1785  eine  Anleitung  zürn  praktifcK^ea 
I^ienft  ffir  die  Jieferendarien  ausgearbeitet  und  zum 
Oebranch  derfelben  in  diepommerfcheRegierungsbi- 
bUothek  niedergelegt  hatte.  Um  diefe  wichtige  Ar- 
beit gemeinnütziger  zu  machen »  liefs  der  Vf.  fie  im 
Jikr  179a  drucken,  fo  wie  ^  einige  Jahre  fptter 
ffir  die  ibeoretircbe  Ausbildung  jener  jungen  Staats 
dteMT  dureb  fei«  Haivdbuch  der  Litteratnr  fbr 
ErgänzungiblOtter  %ur  A*  L.  2.  18 16. 


angehende    Juftizbediente  (Berlin  b.  Nicolai  1794) 
forgte. 

Der  ehrwürdige  VT.  hat  die  auch  in  dieferRc-k 
fleht  envorbeneii  Verdienfte  dadurch  vermehrt,  daf^ 
er  die  oben    gedachte   Anleitung   gegenvväriig   neu 
bearbeitet  herausgegeben  hat,  gegenwartig,  wo  die 
Herrfchaft  des  preutsifchen  Rechts  und  der  preuTsi-^ 
fchen  Rechtsverwaltung  fo  erweite.-«a  Oränzen,   fie 
felbft  aber  fo  Verglefchnng  mit  dem  Jahre  1792  fo 
wefenttiche  und  durchgreifende  Veränderungen  er- 
litten hat.     Der  Hauptzweck  dleT^s  "Werks  II t,  eine. 
allgemeine ürberßcht  des  praktifclirfn  Verhündlungs- 
feldesuftd  etueNachweifung  der  Quellen  Zur  weitem 
AnVreffungfbr  Anfänger  zuuefiem;  febr  zweckmäfsig 
ift  daher  bey  Gegen ftänden,  #eTche  in  Gefetzen  oder 
Büchern  umftändlidh  abgehandelt,  nur  auf  dicfe  ver- 
liefen nnd  nur  hin  und  wieder  eine  oder  dit  andere' 
Adwendunksregel  der  allgemeinen  Theorie  däelnge- 
rOckt,  wo  fie  von  Andern  nicht  an  die  Hand  gegeben 
war.      Allein  allenthalbeo   erblickt    man   Ke/ultjte. 
nitbt  blob  der  tiefften  Gefetzkunde,  fondern  auch 
cfer  vIeKeitfgfteti  Erfahrungen,  nicht  blofs  den  Ge» 
It^hVten ,  fbhd<$rn  auch  den  praktifcAen  Jufitizmann, 
der  dieEffanrtingen  in  feiner  Amtsfdhrun|;  mittbellt. 
Selbft  in  dem  Fall,    dafs  manche  Vorfchläge  nicht 
ausfahrbar  oder  zu  hoch  ciefpannt  fcheinen  folltcn, 
werden  doch,  wie  Hr.  v.  M.  Th.  1.  Vorrede  S.  VJ. 
feijr  treffend  bemerkt)  die  Lefer  zum  fMachrleoken  und 
zum  Vergleiclien  derfelben   mit  Ausfahrungsverfu- 
dien  geleitet  werden.   So  viel  das  Verhdltnirs  diefer 
zweyten  zur  erften  079»)  Auflage  betrifft;   fo  ift  er* 
ftere  nicht  allein  mit  einer,  äutserft  zweckmfifsigen 
iitcrarlfcheh  Einleitung  bereichert,  (bndern  auch  mjt 
genauer  Rackßcht  auf  die,  i'nmitteli^  eingetretenen, 
Veränderungen  umgearbeitet;  die  Ge£enltände,  wel* 
che  in  Gemdfsheit  neuerer  Refiorts-Ueftimmungen 
nicht  mehr  zur  Competenz  der  Juftizhöfe  gehören, 
find  weggelaffen  und  die  iteuern  Beftlmmungen  Ober 
die,  zu  diefer  Competenz  gebliebenen,  Gegenftande 
forgfäitig  und  voUftaodig  nachgetragen. 

Nach  dSefen  Bemerkungen  glaubt  Rec.  den  lo- 
halt  dlefes  reichhaltigen  Werks  wenigftens  den  Ru- 
briken nach  ausheben  zu  dürfen.  Der  pr/2<*  Band  ent* 
bat  den  erfien  Ati/chnitt  von  der  altgemeinen  VerfaJ» 
Jung  eines  Juftizcoilegii  und  dejjen  mechanlfchent 
Dienß  üod  bandelt  Titel  1  von  der  allgemeinen  Ordr 
F  ^)  nung 
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nung  und  Vf^rfafjung  eiaes  Landesfuftizcollegii ;  Tit.  II 
vom  Rf^giftraturwejen^  Tit.'Iil  vom  EsipedhionS'  u. 
Canzlejwefrn ,  Tit.  IV  vor»  Gebühren  und  SporteU 
£axfny    Tit.  V   vom   Caßen  •  u.  Rechnunsswefeuj 
Tit.  VI  vom  TabelUniMfan ,  Tit,  V|I  vom  }iira/we- 
fen  und  Tit.  VIll  vom  Stempelwefen.      Der  zweyte 
Banc^  -   zweyter  Abrchnrtt  —  befcblftigt  fich  mit 
den  Cefchrtften  eines  ^Jußizcolle^iiy  wodurch  allge- 
mein genommen  die  Angelegenheuen  beirieben  wer- 
den ,  welche  die  materielle  Dienfiverwaltung  ange- 
hen  und  tragt  vor:  Tit.  I  allgemeine  Regeln  und  Be- 
merkungen über  die  Betreibungsar t^  Eintheilung  und 
Benennung  der  Gefchäfte^  Tit.  II  hernehmen  derPar- 
ieyen  ad  trotocoUum ,    Tit.  III  Vortrag  der  Decer- 
nendorumj  Abfajfung  der  Decrete^  Re-  u.  Suverre- 
vifion  der  Concepte ,  Tit.  IV.  M/aßung  der  Berich- 
te,    Tit.  V  Aufnahme  der  Inftructionsprotocolle  in 
Civil procejjeny  Tit.  VI  Localcommiffioneny  Tit.  VII 
Criminalinftructtonen^Tit.  VIII  mündliches  u.fchrift- 
tiches  Referiren  in  CivU  •  i/.  Criminalproceßen ,   Ab- 
fetzen, Vollziehen  und  Publiciren  der  Urthelj  Tit.  IX 
Prüfung  der  Candutatcn^  Tit.  X  die,  den  Collegiis 
und  einzelnen  AlUgJiedern   obliegende  Bildung  der 
Aufcultatoren  und  Referendar ien.     Der  dritte  Band 
endlich  haudelt  im  dritten  Abfcbnitte  von  den  ver- 
fchiedenen  Cegenjtänden  der  Bearbeitung  eines  Lan-^ 
desju/tizcollegii\  nach  den  befondern  darin  vereimig- 
ten  Zweigen   der  Staat sgefcnäfpe^  und  zwar  Tit.  I 
von    den    Gegenftänden    ddt  Landeshoheitsdeparte» 
mentSi  welche  jetzt  noch  vor  die  Oberlandesgerichte 
gehören y  Tit.  H  von  der  Bearbeitung  einzelner  Ci- 
vilproceffe,,  Tit.  UI  von  Aufhebung  der  Gemfinhei- 
Seny  Tit.  IV  von  Concurs-^  Liaiudqtions  -  y  Indult  -  Up 
BehandlungsproceJTen  ^  Tir.  V  you  Bearbeitung  der 
nicht  ftreitbarem  Ge^efiftände  di^rch,JuJtUscolTegien 
lind  juftizbfidiente j    Fit.  VI  vom  Hypotheken wef^n 
und  Intabulation  der  Pfandbriefe  ^t  Tit.  Vll  von  den 
Cefchäften  der  Criminalgerichtsbarkeft','T\t,Vlll  von 
der  Oberaufficht  auf  die  Untergerichte  ^  von  Juftiz- 
9j/itationen  und  dem  Unter gerichisdlenfte  überhaupt^ 
Tit.  IX   von  Kreis] uftizruthen^    Juftlzcommiljarien 
und  Notarien  und  der  Oberauffirht  auf  diefelben^  und 
Tit.  X  von  Vormundfihaftsgefchäften. 

Diefe  Anzeige  wird  genOgen«  um  unfre  Lefer  mit 
Inhalt,  Ceift  und  Werth  dieies  fchätzbaren  Werks 
näher  bekannt  zu  machen.  Alle,  welche  von  dem 
preuFsifchen  Jurtizdieoft«  Kenntniffe  zu  erhalten 
wünfchen,  fin<Ien  darin  den  ficherft^n  Führer,  und 
befond£r$  uneiktbehrlich  ift  es  für  angebende  Juftiz* 
bediente. 


Beriin  u.  Stettik,  in  d.  Nicolai.  Buchh. :  Entwurf 
eines  zweyten  Anhanges  zum  allgemeinen  preu- 
fsifchen  Landr^chte^  Worin  die  feit  dem  Jahre 
1803  gemachten  Abänderungen  und  Zufätze^  in 
fo  Weit  ße  noch  gegenwärtig  befteheny  absekürzt 
^efammeltjind^  ^iiel^üt  einer  nachträgliGhcn  I7(^ 
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berßcht  aller  auf  den  unterm  4.  Febr.  v*  /.  pubR- 
clrten  Anhang  nur  allgerkeine»  preufsi/chen  Ge* 
riciusordnung  Bezug  nabenden  Gefetze ,  Verard" 
nungen  und  Rejcriptey  von  C  C.  vom  Gojsler^ 
liömgl.  geheimem  Überjaftizrath  ioBtrlm«  18 1^ 
X  tr.  175  S.  8* 

^^  '1 

Die  allgemeinen  Gefetze  muffen  unter  einer  auf- 
merkfamen  und  thStigen-Gefetzgebaog  und  Gerecb« 
tigkeitspflege  Qothwendig  AbänderuMenf   Erläute- 
rungen, nltiere  Beftimmungen  und  Erweiterongen 
erhalten,  und  bey  keinen  Geietzen  ift  diefs  (o  febrdair 
Fall,  als  bey  den,  im  preufsifchen  Landrecht  eotbai« 
tenen,  indem  .fie  in  ein  genaues  Detail  gehen  uHttSta 
eiaentllchen  Gränzen  eines  bOrgerlichenOefetzhiicbf 
on  fiberfchreiten.   Das  Bedarfnife  eiri^r,  dem  GeteC^- 
buch  fich  anfchliefsendenUeberfichtdiefer  fuppltroi* 
den  Gefetzgebong  fpricht   6cb  biedareb  von  felbft 
ans,  und  ward  befondersim  Preufsifchen  febr  lebendig 
fiefohlt,  fettrfam  «ine  Mange  von  Provinzen  mil  der 
Monarchie  vereidigt  wurden,   die  voÄ  ibr  getrennt 
gewefen  waren  oder  nie  ru  ibr  :gehdrt  hatten.     Et 
war  daher  ein  böcbft  verdienftvolles  UntcMebmen 
des   geheimen  Ober}4iftfzratbs    von'Goßhfri    (der 
durch  den  in  officiellem  Auftrag  bearbeiteten  An- 
bang zur  allgemeinen  Gerichtsordnun^r   (eben   ein 
groUeaVerdienft  um  dieErletcbterong  oesStudittOf 
der  preufsifchen  Gefetze  auf  dero   neuen  praulij- 
fcben  Boden  fieh  erworben,  zugleiob  aber  auch  ata 
einen  auch  zu  Arbeiten   diefer  Art  voazOglich  ge* 
eigneten  Gefchäftsmann  fich  legitimirt  hatte,)  dstts  er 
im  VQrliegenden  Entwurf  alle,  feit  Emaniruog  des 
etilen  Anhangs  vom  Jahre  1803  gemachten  Abande^ 
rangen  Declaratiepen  und  Zufätze,  fo.  weit  fie  no<äa 
gegenwärtig  geltend  find  und  den  preufstfchen  Un* 
tertbanen ,  wie  den  Gerichtshöfen  zur  Richtfcfanuc 
dienert  können  ,    in  der  Ordnung  des  allgemeinen 
Landrechts  fammlete.      Sehr  vZweckmfifsig  bat  der 
Vf.  jedoch  hiebey  diejenigen  Titel  des  A..L.  R.,  wel* 
che  fo  grobe  Abänderungen  erlitten  haben,  weniger 
ausfühnicb,  als  die  andern  ergänzt,  und  die  Crin)!- 
naigefetze  ganz  ausgefchloifen ,  weil  die  Erfchcüonog 
des  neuen  preufsifchen  Cnminalgefetzbuchs  nabe  be* 
vorfteht  und  überdiefs  eine  officielle  Ueber6cht  der 
feit  dem  Tilfiter  Frieden  erfolgten   Ercäcrzungen  in 
den  Jahrbachern  für  die  preufsifche  Gefetzgebung 
Heft  IX  S.  aj.  befindlich  ift.     Hr.  v.  G.  bat  nur  Mi- 
nifterial  Entfcheidungen  zum  Grunde  gelegt,  über 
deren  Authenticität  kein  Zweifel  Statt  findet,  und  in 
feinem  Auszuge  die  Worte  einer  jed^n  derfelben  ia& 
Wefentlichen  treu  bfybehalten  und  durch  diefe  treff- 
liche und  fehr  geluneene  Arbeit  fich  einriebt  grofsnn 
Verdienft  umWiffenicbaft  unii  um  die  Praxis  des  preu« 
fsifchen  Rechts  erworben.    Wenn  diefes  Werk  fcbon 
fOr  die  altern  Provinzen  der  preufsifchen  Monarchie 
und  für  iMej  in  derfelben  angeftellten  Juftizbeamtea 
vonausgezeichnetem  Nutzen  ift;  fo  erhöhet  letzterer 
fich  in  den  neuen  Provinzen,  deren  Einwohner, ofane 
diefen  Anbang,    nur  mit  unbefcbreiblichen •   2001 
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Tbefl  anaberftciglicbeo»  HlndAmifTeD  JeM  Ibppletb^ 
zifcho  Oefeigebung  hitteo  keno«fr  lernen  tkÖonKii^ 

Auch  in-AaCehung  der  Aasl^Qhriuig  bat  Rec.die« 
len  Entwurf  tn^t  wabi'e^r  Achtung,  fflr  den  Vf.  Aut 
ifit  Hand  gelegt',  weil,  wie  Rec.  durch  Verglei- 
chuag  eines  fehr  bedeutenden  Tbeils  de$  Entwurfr 
mit  deoRefcrlpten  Geh  aberzeugt  hat,  Hr.  v^G.  letz* 
tere  in  jenen  mit  einer  feltenen  Ueberficht  und  mit 
ausgezeichneter  Treue  übertragen  und  dadurch  fei' 
ner.  Arbeit  einen  hohen  Grad  von  Vollendung  und 
Ziredkmäfsigkeit  gegeben  hat. 

Rec.hat  beym  StudiuoidiefesEntwoifa  derOt-^ 
danke  ficb  aufgedrungen,  ob  Mckt  die  Brauchbarkeit 
def reiben  noch  mehr  erhöbet  werden  würde  ^  wenn 
die,  in  dem  Entwurf  angeführten  MlnifterialenticheK 
düngen,  aus  den  verfchledenen  W.erken,  worin  fie 
{etzt  zerltreut  liegen ,  in  einer  einyigen  Sammlunff  in 
extenfo  abgedruckt  würden;  fie  würden  gletchlam 
die  quinquaginea  decifix^pts  BoruJJifim^  und  diefe 
Sammlung  der  Qnallen  der  Codrm  {ÜplomaiiCms  det 
vorli^gBodtn  Entwurfs  ^ines  Anhangs  feyn,  der  aus 
allen  frühern  koftbaren,  zum  Theil  vergriffenen, 
Sammlungen  die  gegenwartig  noch  geltenden  Be- 
ftimmungep  enthält. 


KIRCHENGESCHICBTS^ 

WcsaPRlM,  io  d*  Buehdr.  d.  Wittwt^  SaNMimer: 
Michtmtis  Jo&pki  Szvortnyi^  Abbalia  S.  Marg. 
V.  et  M.  de  Hahöt ,  Oppidi  Keszibely  Parochi, 
et  Diftr.  e)ii8dfm  Mom.  V.  Archid. ,  SS«  Theo* 
log.  Doctor ,  JJ.  CG.  Simigh.  et  ZaIaHienfis  l^a 


Ku«;  jfsi<> Nullius'  \H^ 
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boiae  Jud.  Affefforis ,  Dijßn^io  h0orica  de  AI' 

heftfi  Cußodiaiu.  S*  A.  (ibis)  38  S.  8* 

"Der  nuW bereits  v«rftorbene  Abt  und  Pfarrer  zu 
Keszthely,  Michatl  Jofeph  Szvorinyi^  hat  fich  durch 
mehrere  gelehrte  l^er^e  um  die  ungrifche  Kircben- 
gefchichte  tind  das  ungrifche  Kirchenrecht'  verdient 

f;emacht.  Auch  die-  vorliegende  kritifebe  Abhand- 
ung ift  ein  rühmlicher  Beweis  feines  eifrigen  For- 
fchens  ini  Gebiete  der  vaterlindifchen  Kirchenge- 
fcbichle  und  tles  v Aeilindifehen  Kirehenrechts.  Reo. 
vrird  den  Inhalt  kurz  angeben. 

Der  Vf.  un'terfucht  zuvorderft  den  Urfprung  ^es 
Albenfer  (Stuhlweifsenburger)  Cuftodiats.  Die  Wür- 
de des  Albenfer  Cuftodiats  bekleidete  einft  der  Hü- 
ter der  ungrifcben  Krone»  als  diefe  in  der  Sakriftey 
dar  zu  Ebren  def  Jimgfrau  Maria  in  Stuhl weifsen- 
burg  vom  Kdojge  Stephan  L  erbauten  Kirche  aufbe» 
wahrt  wurde«  JOb  dmtr  Kronhötcr  zugleich  Probft 
oder  Cuftos  dts  Stuhlweifsenburger  Domkapitels 
war,  ift  ungewifs:  doch  erhellt  aus  den  von  dem  Vf. 
angeführten  Daten,  dafs  fpät^rhin  der  Cuftos  des 
Domkapitels  auch  zugleich  Kronhüter  zu  leyn 
pflegte. 

^     Dann  erzlhlt  der  Vf.  die  3chickfale  des  Alben- 
fer Cuftodiats*    So  wie  die  ungrifche  Krone  allerley 


Schickfate  hatte  tmd  in  verlchleden€fi  Ort^n  Mfbe* 
wabrt'Werde:  fo  hatte  auch  die  Würde  der  Kronhü- 
ter allerlev  Schickfale.  Denn  unter  andern  waren 
auch  Erzbifehöfe  und  Bifchöfe  Kronbüter,  und  im 
Jahre!  149«  wurde  diefe  Würde Secularperfooed  oder 
Layen  ausfchliefslich  tbertragen.  Obgleich  das  Ka- 
pitel der  Stuhlweifsenburger  Collegiatkirche  durch 
die  Eroberung  der  Stadt  Stuhl weifsenburg  von  den 
Türken  im  J.  i^4'3  einging,  blieb  doch  die  Würde 
des  Probfts  nnd  des  Cuftos  noch  länger,  denn  jeno 
des  Probltes '  hdrte  erft  im  J.  1777  dorch  das  neuo 
Bisthum  auf,  die  dea  Cuftos  aber  erlofch  im  J.  iHoj. 
Der  Vf.  führt  alle  ihm  (nicht  ohne  mflhfames  Poa^ 
fphen)  bekannt  gewordenen  Albenfer  Cuftoden  an» 
und  citirt  dabey,  fo  wie  in  der  ganzen  Abhandluog» 
gedruckte  Schriften  und  handfchriftliehe  Urkunden. 

Den  Schlufs  macht  die  Oeiehichte  der  Ofiter  det 
Albenfer  Cuftodiats  von  den  älteften  bis  auf  (\^e  nei»> 
eften  Zeiten.  Die  meiften  Donationen  machte  dem 
Albenfer  Cuftodiat  die  Königki  Aforin  ista«  Wie 
oachber  die  Güter  anwuchfen  oder  fich  verdiindM^ 
ten,  ift  bia*zum  J.  1653  unbekannt.  Den  Zuftand  der 
Gater  des  Cuftodiats  um  das  h  1653  ^^^  i66i*lehrt 
der  Vf«  aus  mitgetheilten  öffentlichen  Docomenten 
kennen.  Nach  dem  Tode  des  letzten  Albenfer  Cu- 
&Mj  d%s  Oraitn  Rftdolph  Edling  y  Erabifchofs  voa 
Götz,  im  i.  i8o3,*fchenkte  der  Kaifer  und  König 
Fr€i9m  1807  Ciramtliehe  Güter  des  Cuftodiats  dem 
Orden  der  Piariften  in  Ungern,  mtt  der  Beditigun|^ 
dafs  der  Orden  jähtlich  in  di^  Parochial*Caffe  149a 
Gulden  42  Kr.,  und  eben  fo  viel  unter  dem  Titel 
nSubfidium  ecclefia/iicum  pro  fbriificaiorio  deßina* 
tumr  an  die  königl.  ungriiche  Hofkammer  auszahle»" 
und  mit  dem  Vorbehalte,  dafe,  wenn  der  Orden  der 
frommen  Schulen  aus  was  immer  für  einer  Urfachn 
aufgelöft  würde,  die  Güter  an  den  König  von  Un« 
gern  zurückfallen.  Der  Vf.  theilt  die  königU  Scfaeo» 
kungsurkunde  vom  la  Juliua  igej  mit« 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

AscHAFFBKiuRO,  gedr.  b.  Wailandtu.  Sohn:  (?«• 
dmhi;e  der  Enkelin  der  Karfchtn  I  Helmina  von 
Chezy.)  i8i3.  £r/iea  BJndchen.XXund  izoS. 
Zweytes  Bandcbea.    ia8  S.  8*    (a  Tblr.) 

Rec.  hat  fich  von  diefen  lieblichen  Gediehten  fehr 
angezogen  gefühlt;  poetifcher  Geift  fpricbt  unver« 
kennbar  aus  denfelben.  Kündigt  fich  auch  diefer 
Geift  nicht  überall  durch  eine  originelle  Form  an; 
wird  auch  das  Ohr  beym  Anhören  diefer  zarten  ftt- 
fsen  Gefänge  zuweilen  an  die  Weife  anderer  Dich- 
ter erinnert:  fo  ftrömt  aus  ihnen  doch,,  reich  und  le- 
bendig, der  Drang  eigener  fchönen  Empfindungen» 
und  cfie  Quelle  felbftgeftaltender  Phantafie;  und  es 
wäre  thörtcht,  diejenigen  aus  der  Reibe  echter  Dich- 
ter  verbannen  zu  wollen,  die  bev  den  Schöpfungen 
eines  wahreäf  aber  minder  mäcJuigen  Genius  der 

Form 
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form  herroMragun^V  KAeißer  ich-aBtehmiteva.  Gh»>. 

rakteriftilch  ift  dietiefe  fafs trauernde  VVetimuth« 
die  durch  dier«  Lieder  binziehtj  eia  himtnlifchrei- 
aar,  das  MitgefOhl  ergceifenderi  Schmerz,  fcbänen 
Seelen  eigeoi  —  Möchte  Rec.  einen  .srafsep  Xbeil 
der.  v*rLt«gead«n  Sammlung  Gelegeoheitsgedicbt« 
Bennen*  lo  verficht  er  dieEs  nicht, im  getyöbolichsa 
umemtii  Sinn.  Er  ift  mit  der  Behauptung  eine^  un- 
terer u-öfsten  Dichter  eioTerftandeor  dafs  das  wahre 
Gedient,  befonders  das  lyrifche,  tro  nicht  immer  den 

'  Stoff*  doch  die  Anregung  aus  einer  wirklichen  Situa- 
tion echalteiitvoo  derTbaitfaGede«  DichjersdaoH  zuni> 
Ueelleii.erhohen wßrden  foll.  Das  hei[«t  dicht—  die, 
WirlUicbkeit  veradlsn^  wi^  es  manch«  Stiliftiker  g«- 
Dommeii  haben  >  welche  uater  andern  auch  die  Profa 
zur  Popfie  tcredlen  walLen;  roodern  0s  heifst,  dut 
Maturideal  auffaften  und  darftelleir;  wozu  aber  aiicn 
«Bfi  wtrbltclte  NatuK  and  keiir  phanta£tifcher  Nebel, 
dar  gHttalÜos  luriberfchweift ,  gebort.  In  diefem 
SKnoe  Tinddie  seirteaGöthefchM  Gedichte  Gelegiafl- 
bsHsgedichie ;   fo  auck  die  fnrliegenden.   — .    ooil 

'  Hec.  die  vorzagÜchften  derfelben  anszeiebneD,  lo 
möobie  erwobl  de  alle  nennen.  „DieTodten- Opfer") 
dfer  verswig-ten  ICäoigfn.  von  i'renfseo»  dfr  Fürflio 
Patdiae  vonSchwarzeoberß,  der  edlen  Karfcbin,deni 
Jtcbc  •  taui  Itadecroichea  Gitint  n.  a.  riargebrAcbt« 
fad.  herrliche  Gaben.  Das.  Liad  zum  Geburtstags 
das  Uotncuden  ftfi,  dM  Lied  der  filunlea  an  tOe 
gt\iliie'KAttiDi^iHetiaAmaJ!ievonHel/wig  und  fo  viel» 
ftfeulidiv  desgleichen-  SdMt  das  Sonnelt  »aa  Nt- 
|Kri«an  den  GrolheD"  (1804)  wiil'Rec.  der  fonft  über- 
■11  fo  daaUchea  äingerin  nicht  verargen:  deoa 

„eiD  erhibear  Sien 

Lagt  du  Gmbe  tp  Ja*  Liban 

Uad  «r  ladK'««'  oiehi  daiin" 

Dod  fuebt  er  es  und  feilte  irren,  fo  ift  es  nicht  des 
Dichters  Schuld.    Sooft  haben  bcfoBders  die  Legeo- 
den: St.  Johannes  und  das  WOrmlein;  Sl..Jobinne8. 
und  der  Giftbecher  u.  a.  den  Rec.  angefprochen.  Doch 
auch  die  köftlicben  Gaben  der  orientalifchen  Dichter 
dßrfeo  wir  nicht  v.erfohweüeD,  welche  die  Vfrin.  im 
xweyten  Bändchen  diefer  Sammlung  unter  der  allge- 
meinen Debericbrtft  „dfr  Pahnenhain"  xmi  mitthe»t. 
Der  „Oeüang  von»  Movksnlaode",  der  ihnen  voran- 
fteht,iftallefn-hinrvbihend,nrifereSlngeTindemKreife 
unferer  befte»  DichteriDmn  zuaneefrflra.     Die  vor- 
iwarjsneife  nach  Bagdad* 
thters  Anwiry;  diefchöne 
Stacheln  undBlatben  nach 
in  flbrigens  begierig  nach 
efer  Art.     £ndlich  mufa 
)(  ficb  foJchec  fehlerhaften 
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Wortfagiiagen«;Qbarhaupt4'aicherj'Ieck»«'Dnd  Miii- 
gel,  wie.fblgeod«)  zu  enthalten ,,  ob  lin  glekh  In  einer 
gewiffeQ  Gattung  der  neueren  Pqcfie  immer  mehr 
Mode  zn  werden  fchemen  :  z.  B.  „er  XAdtttJchn^He 
ft.  "fcbD^;  —  -ein  Hüttcfaen  kleine;  —  ein  Äegen 
iniTd  von  Ferien  zart  und  reine:  ' —  den  Hininiel 
kofnmt  im  fernen  Oft  bekleideri(.')  ein  Silberftreff ;  — 
Nachligatl  auf  EIlQlhenlhi-onc,  R.  agf  dem  Blilihea- 
throne  u.  f.  w.  Auch  AusdrQcka,  wie;  niir  ift  fo 
wund  und  weh,  und  Keime,  wie:  fpriefsen  und  muf- 
fen, iinii'unzuläflig.  Die  Dichter,  welche  die  Spra- 
che bilden  und  fortbilden ,  mflffen  fie  auch  in  ihrer 
Retiifaeit  znerbaltm  fnah«n.  Zuitt  Scbluff&fai'die- 
jenigea  aaHsrwLeretft-vKlohedie'Mef«  unferer  Vfnxt. 
HOCH  nicht  -Jcennen ,  chi  kleines  Lied,  wie  es  eben  ia 
die-Häntie.  fällt*  zdr  Pr«be. 

Dl*    Lieb: 

Wie  liriTil  der  QaeH,   van  dam  inaa  tiiokt. 

Und   trird   doch  niMnar  finT 
Dur  Wonn«  (rat«'  d<t  Lippa  winkt. 

Ia   Ufid'iuaa  Glut  noch   bat? 
Dd  Quvll  faailic  £.ifA(;    Lirb' -allaie, 
Wia  iiüg'  A  loalt  lo  licbtra  Sch^n. 

W'ia  h«[it  dei  Siara.    der  Dtamala  ««ü^. 

Ob  TVolkcn  um   iba  ttaha? 
Dar  Siaro 


Slara,    dtm  kiiaa  Soaoa  jleicb^ 
Dar  lüa'.wird  aatwg^aj 
Dana  fiQrii«  glaicb  die  Sehänlunit'aia, 
D«aE,ick».biethBt,lMba  aUiia. 


Wie  beifii  dit  Won',    dit   tine  Wmi, 

D*>  alle  in  Ceti  lal»? 
Dar  MeDlehendmuai  UiJMr  Port 

D«  HeJueiM  lal'gei  OaliT 
Dia  Liebe  iU'*.>    daj  aioe  WsK  ■ 
Trägt  dich  durch  alle  UJMmal  (oft. 


Haifit  Lieb».    Wem  ihr  Laid  bawaT«. 
Dar  ku  «khäptt  dM  I^aM  L^b. 


Jema^  b.  Maulie  u.  Sohr:.  ^  Ruinen  ä»  (nUr- 
bergt  bey  Kunitz  und  der  tobdäburg.  Zwrf  G«> 
fange  ron  LöÜenftein  LßbeU  Prof.  d.  Med.  in 
Jena.     igia.     Zwey  Bogen.  Polio.    (4  Gr.) 

Die  fcbfinen  Ruinen  des  Oleisbergs  bAnnen  wnU 
ein  finniges  OemOthcnm  Ausdruck  romaatifcherGa* 
fohle  und  wefamitbiger  Erinnerung  andie  Vergau- 
gcobeit  begeiftern,  und  der  Vf.  hat  dieb  Empfiaävn- 
sen  hier  in  einigen  wohUUingeadett  Sto&WJl  »usctt- 
iprachen. 
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r^i«  uud  nienigßes  StCtdk.  L  C^NeSf  iAer  dw 
'^  Unterbittduag  der  SMäJ/elpuIsader.  Der  V^ 
bafchafeigte  ficb  iaoge  mit  UnteruMsbungeii  Aber  die. 
ThunlicoKeitder  UatarbiiiGliiogider  SchiaUeJpuisaden 
Durch  die'Anfttome  davon  überzeugt  $  machte  er 
die  Operation  zweymal  heymAueury^xna  der  Achfei* 
pulsa^v. 

.  Im  eriti^  Falle  erftne^ktefioh  di«afieury$matifol]Q. 
Oeichnruift,  welch/e  aiif^dfr  rechte«  Seite  befiodlicb 
Mfw  j  h  oalie^  bia  >  zum  IJrfpu.oge  der  K^i^Cpulsadery 
dafs^mao  AusbreituRg  d^rf^beu  bis  r^m  .uitg^Baöa* 
t^a  Stimme  fürchtete.  DocU  fand  mae.-io  einer  l^leU 
aeii>  ungefähr  dreyLinieii  langep  Stelle^  dl?  Scblüffel*^ 
palsa4er  gefund*.  Diefe  wurdemit  vieler  Mühe  unter«- 
bonden,  die  Ligetiir.hinr  #Hq  ai|di^Paisads|r  vfir  ihrem 
Durchgange  a(v«!i(6hei»,dei>Rip|ieahaiteT|p  e<igeiegt«bejr, 
den  Veriucdienaboc das JirufwU  v^delzt. ..  Oadurqa 
mrde  die  Gefcbwuift  fo^eipIlriVftgDiodeit:  nnd  der 
Puls  gefch^acb^  Ao^  nfpht.gana  vetnÄiob(tet,,einigi); 
Muuttea  U^g  aber  der  R^Hanke  i«  i^inM  ^^^uftand  verr. 
iet^t,  xvotii|Tc«n  L#beo  in  dfr  MahftegGefahrrfchi^» 
Wahrfcheialicb  foppr^  iwegea,  *  ;den  Vebpjtf fllhiM, 
clea  Henens  mit  3L«)t.,..elr  i^^agei»« fJolritis 4!^riL^ 
i»  d#«  rerleizte»  BrnftMIWaek. .  •Afn'rftge.dfrr  Öf^ 
i^ioo  wwr.di«  .Untarbi«4ung  ßipht  f  oftr  ang^<|g|i^««^r' 
4n»9  daher  wuidifi:  Qe»  na^bdef^die  fbWlmq^lt^iT^'' 
iiUe  vevfchjMrimd'en  :warea5  rfer  Tage  »apbber  ¥on 


mueoir  aag^bracbt.     Upgeacbtet  Keinem  bisdfuieod^a 
Zufälle  eiouraten«  erlolgte  der  Tod  am-iifuiHenTage^ 


devUnterfnchttng  fand  map  <(en  fo^i^.d^.  Aorta 
«nd  den  ungfnannte^  Stamm  aoeuryarafitifGbv  dicipt 
Aber^er  unterbundiiajeli  St^le  der^SchlilTfelpMl^a^ev 

£~ne. durch  ExulcerAtioa<gpbUdeie  QefffiuiigAoi^tVf 
üoe  9imarglefMng.  '.     .    m.  :         .   ;.  ':  r 

;  '  Der  aweyte  Kranke,  an welchem-diefelbe  Opera- 
lt>en,.^bejc  an^ejuer  gQBftigerp  Stelle V  nachdem  die 
iP^aider  £phq|i  zviifchfudeii:  Bippenhaltern  bfrvor^ 
{ fedrungen  Wf  r,  g^unacbt  weirde,  ftarb  am  dritten  Ta* 
I  ie«  nacnd^m  d^  Arm  findig  ge^^orden  w^r.  .Naieh 
( 4l9ipiXofi«>i^li(l  matt.  ai|<^  bi#r  .Mine  Spuf  voa Wutei:- 
giefsung,  die  Wände  der  Pulsader  an  der  tIftt<yW#' 
Srgäna.  J^  wrJ.  L  Z.  1816« 


dungsltf  Hellicht  völlig  in  Berührung  gebracht  nuddie 
zweyte  Rippe  durch  das  Aneurysma ,  welches  die 
Orölse  eines  Hübnereyes  hatte,  zerftört. 

Aufser  diefen  Faliea  ift  diefe  Operation  bis  jetztU 
fo  viel  wir  wilfen,  nur  zweymal,  und  jedesmal  mitua* 
glücklichem  Erfolge  gemacht.  Dennoch  bat  man« 
da  in  £ngland  oeuerlichft  felbft  die  iufsere  Hüftpuls- 
ader mit  glücklichem  Erfolge  mehrmals  unterbunde«. 
Wttfrde^ .  keinen  Grunc}  zu  .türcbtet ,  dafs  nkht  auch 
hier  die  Anaftomofen  zwifchen  der  Schlflffelpuhader^ 
lind  der  Achfeipulsader«  namentlich  zwifchen  der; 
queren  Nacken-  und  Schultevpulsader  und  der  Un* 
terfcbulterblattpulsader«  zur  Erhaltung  des  GUedea 
liiareicben  könnten. 

Offenbar  hat  aber  die  Unterbindung  der  Schlaf*^ 
felpulsader,  dicht  vor  den  Rlpuephalt^n ,  bey  Wun-^ 
den  der  Achfelpuisiider,  grofs?  Vorzüge  vor  dem  AuC^ 
fliegen  der  Acbfelpulsader  mittelft  Durchfchnefdunit 
ije^groffen  Brnf^mu^kels  o(ler  (Armgeflechts  und  es> 
ift  claher  Xehr  zu  wünfcben,  dafs  die  Operation  wif|«r 
4ejrholt  und  vervollkommnet  werde* 

XI.  Bryce^  Bemerkung  über  die  FötusMer*  Die' 
Gröfse  der  L^ber  des  Fötus  foU  nach  dem  Vf.  ^lifsek 
d^m  £iiitrjltie  der  ^abelblutfder  befonders  ^"c^ 
ifider  Anwefenfaelt  einer  grofsen  Mengf  von  (^allb 
Vegrfkndetieyn«  Diele  bildet  nach  ihm  das  Mjiko» 
i^wm  t  indem.es  erft  nach  der  Geburt  in  den  I^na^ 
kanul  tritt  «  da  es  unbegreiflich  fey ,  dab  daUelbe 
I^foinafte  lang  ohne  NachtheU  im  letztem  verweile. 
t)ie  Efükrfaohe  der  Gröfse  diefes  Organs  im  Fötus^ 
Zttftanae  (dbeint  ihm  die  Verkleinerung  d^fTelbeä 
öa^  4^rGeDjurt,  um  den  vorher  zufammeogefallenek 
)«,tt|igef|  Pl^tz  zur  freyen  l^ürkulation  des  Blutes  durch 
fie  zu'vef;fchaffen«  Aufserdem  foU  auch  dieblnfvoUd 
^ber,.inderp  fiedurchdieAthmungsmuskeln  zufani- 
axengedrdckt  wirdf ,  ihr  Blut  durch  die  Hohlvene  in 
reichiipber  Menge  in  das  Gefäfsfyftem  fcbicken,  und  f<i 
der  ^p^virlche  vorgebeugt  werden,  welche  fenft  noth^ 
wWlg  4>^ujtck{  entfteh^n  müfi^te,  dats  nach  der  Ge- 
bart SsKt^'flii^  Entwicklung  Ae&  Lungeokrieislaufet 
clie^iQ^utmipiigeim  Aorteofylteo;  fich  bedeutend  vet« 

pDindert«'?   .  •   . 

Schwerlich  wird  man  diefe  Anflehten  für  fehr 
bexnerkenswefth  und  fcbarffinnig  halten !  Der  Sina 
pron  deS/Vfs.  Meynung  ift  offenbar  am  Ende,  die Le- 
brer  «des  Fötus  fey  nur  grofs,  um  nachher  klein  zu 
werden»,  and  ihr  Antheil  am  Lebensprocefs  des  Fö- 
Kus  fey  null  oder  unbedeutend.  lodeffeo  wirft  das^ 
Yerbalten  der  Leber  bey  Lungeokrankbeiten ,  die 
Ö  (3)  ^'*' 


tot 
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.^unafatna  derfdben  in  der  Tfaierreihe  mit  Abnab- 
meder  Vollkommeobeit' des  Atbmens*  hialäDgliAb 
diafe  feicbte  Meinung  aber  den  Haufen.  DaTs  Obri- 
;ens  die  eine  der  von  ihm  angefahrten Urfacben,  der' 
itöt^\  d«r  P&titslefarer,-  ihre  Anfalino?  mit  Me^o- 
oium,  ffllTch  ift,  welfs  Jedermaan,  der  ficb  aucB  inuT' 
wenig  mit  Unterfuchungen  von  Embryooea  befcb^f- 
'  tigt  bat ,  indem  Beb  aus  der  !■  allen  Perioden  ftatt 
6ndenden  Aofüllnng  des  Darmkaoals  mit  Mekonium 
fainlünglicb  ergiebt,  dafs  es  nicht  erft  eaeb  der  Ga>- 
burt,'ii  den  Darmkanal  gleitet  wird!  IIL.  Earle, 
Jn/warc  at/f  die Beurtnt^'jng  van  Baynton'i Verfltch' 
aier  die  Heilung  der  Rücken gratskrümmung  in  St. 
39.  ßayaton'i  Lehrlatz ,  dafs  die  feit  Pott  aügemeift' 
angenommene  Methode,  ROckgratskrOmmungeti  von 
Caries  der  Wirbel  durch  kOnTtliche  GefcbwQre  zu- 
heileni  zwecklos  und  durch  blofe  Ruh«  erfetzbar 
-  fey,  war  von  einem  Rec.  lebhaft  gebilligt  worden, 
IndefTen  beweift  der  Vf.  durch  .genat^e  Unterfuchun' 
^ka  der  Ftlle,'  auf  weichet  Baynton'i  MeyOung  Geh 
gründet»,  die  Unzulänglichkeit  derfelben,  womir 
wöbli«derErfaftrneabereinftimmenwird.  IV.  Knox, 
über  die  zwißhen  den  Tagszetten  und'  verfchiedeaen' 
Fanc'tionfn  des'  Körpers  ßat^ndende  ßezüfiung  und 
dfa  Einflufi  von  mufkelanjirengung  auf  Herz  und 
Pulsadern.  Elieren  wichtigen  Aurfat«  werden  wir  im 
folgendeilStack,  worin  srbefcblofreu  wird,  ausziehen. 
V.  Sdmon/tone ,  Bemtriungen  Gb^rdie  UnzWickma'-* 
ß^kelt ,  den  Bt-uckfack  utigeöffnet  In  den  Unterteile 
iiuröc*sairing«w.V6ri!(lgnch  In  Beziehung  auf  dctiiBi' 

'enbar  ift  dn 
!len  durchaus 
IdliiH.-dabeir 
FalVvon  Wtif- 
anlafflÄ»g  ^^'rfr 
LnOchtidüViJK 
Tod  erfölgttf 
ihtliiheo  BlutJ 
srvorge&richt 
■e,  zum  Tfteil 
-en  entünnditt,' 
u  StelleH  zer. 
ftört,  das  Herz  «allig  g'efutfd.    VW.ZweyTaUeiroii 
Kindermord.      TnWflden  PMIenwai*,    wie  auch  der 
nneenannte  VF.   deutlich  genug  anzogeben  fobeittt) 
ofrenbar  der  KJodern^ord  verDbt,   ungeachtet  Rieb* 
ter  und  Jury,    aus  den  feicbtel^en  Ortlnden,  die  Be- 
Klagten  firey'fprachen.     Im  «rfVen,  wo  das  Kind  ver- 
graben mit  einem  Stricke  um  den  HaIV',    mit  aitva 
Speichen     der    firffickung    gefunden    Var^f^  ,  '  ttte 
Lun^e  i^oHko'Riiflea  fchwamm,-  die  Mutter  geftatidi 
dafs  jjas  Kind  geathmet  bitte,  wurde  dqs  V^b^bl^ 
der  öeburt  fogar  als  Beweis  von  Achtung  der  öffent;- 
lieben  Meinung  vom  Richter  geloht!!!   "Pie  onge^ 
hSngten  Fragen  geben  einen  eben  fo  iprofs^n'  Bewpji 
von  des  Vfs.  ScharfRnnundRbnntniÜreTi;  äh  dieFSfß 
felbft  von  der  VorzDglichkeit  dir  en^Hfche«  MedHf- 
nalpolJ^ey!       VIII.    Heilung  von  Tat'bh''lt,'ilurch 
Wegnahme  eints  Hgln/plUten  tiut  Üetn.  Qrändi  ä^t 


du/sern  Geherorgans,  VoaSteven/oa.  MerkwQrdig, 
d»rs  ein  anfehnlicher  Splitter  faft  drey  Monate  lang 
nur  Taubheit  veranlafste,  und  diefe  foslefch  darcE 
Wegnahme  deffelbeverfchwatid.  IX.  MÜlt  Antwort 
aufeiiirrn  Außats  Ober  dfffem  Methode,  dar  Fieber 
dureh  BlutUITpn  Xu  bßhbndeln.  '  X.  Schretbea'der 
4?iJtfe  am  Grcenititch-  Hofnital,  um  Dr.  Adams  we- 
gen des  Geketmkaltens  feiner  verbefferten  Augen- 
operationsmethodf  zitver'theidigea.  XI.  Zufammen- 
gafetitar  Eruch  beider  Vnterfchenkel  glücklich  be- 
handelt. Von  Pfake.  XII.  Abgang  einer  der  Nach- 
geburt ähnlichen  Maf/e  ohne  Poeus.  VanLemon.  Er 
fand  bey  einer  im  vierten  Monat  febwangera  Fra»  in 
Fölgeeioer  lehr  heftigenGewaltthätiekeititatt,  und  i(t 
nicht  fo  feiten  und  merkwitrdig,  als  der  Vf.  glaubt. 
Die  Nachgeburt  war  in  eine  fogenannte  Fleifcnmola 
amgewaoaelt,  wul  aetbielt  aicHt  die  geringfte  Spar 
eines  Nabelfiranges  oderfötus. 

■  Ä^fy  wnd  wi>/-«g/i«  StOirtt.      L    UeberdenM» 
Ibhi^euncultu  oder  die  Vena  medinenßs.     VonCAJr- 
holm.      Wto  d}e  Produkte  diefes   Vfs.   Oberhsupt, 
etwas  laogweibg.      Gr.erklirt  fioh,  aber  abm  An- 
fafamngvon  Oranden,  gegen  die  fpontane  Enlftebnng 
diefer  Tfalare ,  und  nimmt  t& ,  dab  fie  vortOglich  w 
fumpfigen  und  thonhaltigen  Waffern  leben ,   von  wo 
aus  De  entwedsrtB  den  Darinkio*!  od^r^nmittdlbar 
in  die'Haut  gelangen.     'Untir   erAerer   Bedingnag 
fiild  es  die  Eyn,  welche  ßch  naehbvr'  nur  unter  d«r 
Haut  'enlwtckBtn  i,    unter  letltefer  das  TiAer  felbtt. 
Sie  kommetf  nveb  ihm  «tehr  blof;^  10  OftiArUev,  ton- 
dern  au«b  In  Weftladien  von     QuCekfilber  Ift,  osch- 
feTner'  Erfahrung,    6i^  einzige  Mittel  dag#(fen.     Ü. 
Uebe^  die  'BeKiehung  twlfchen  deiT^Tiigstirlten  and 
verfeh'aAenetifiaieti^aen  itet  KS/petV^.  t.  w.     Be- 
fehlnfs-  von  tit.  I Vt  iiw  totigfen'  »Rok.     VKtri  iüiöx. 
Z^*t  bffttfeder  <}wtnft«idtlef«ri«Hiißt  AefdeA^^n. 
rieri,    indeffen  liefert' tfe»  Vf.  annb  fo  Mdnche  :o)bbt 
Uh!nterefrante^ytrftt0ZnrS«DDti>il^desTBe«Si4iy<^ 
nius  und  des  Sinflvuift  «hier  Fuoetio«  Kit  dl«  an' 
dflr«.    Oegen  dl«  sltguiMtn  MifMiomi«»ntf'M<!tnuBJf 
liH«rdurtfh  fott^r«tnft  Vtrrfuch«  «lissltemfttMt;  da« 
<M'4>ü)ti  vom  Morgen  bis  Abedd  atIin9M1t»h  arfSi»bael* 
K^keü flbtiimnit.    Ebeta  (Awivd  dm-'i'uH'BhTtt'^rgn 
l6i«bRr  iHid  betrilöbtlleb  b^ohJetf nt|k*aH  a  «ti  Abeedt 
fiey  düifer  Gelegenheit  liefert  dervfl  «IneA  merk- 
wBPdigeb  Beytrag  zur  Öefchichle  der  blaoeo^'Ri'ank-"' 
beit,  dürtder  ivegeä  des  vorzag-swcSre'am 'Morgeq 
fVattftndeaddo  Eintrirtat  dcf  Z^HW^  trtiXArynird. 
D>it)f*  VtedFaderttngen  des  PuJfeS  nacb  den  Higesz^ 
fkn'tiadJhgüt  als  ganz  irnbbftigit;' voB'-and^^ti  Zn* 
MR/deB^S<'-Ktfr*p»rsi'  nameiftlioti  &HI<(f  ^  ▼«rdau'uor 
u-f  w.f  wenn  diefe  gleich  auf  rlaSMrihftidmW^efrig^T 
d^elben  Kitiftufs  b»bm['    LKefe«  Oafetz  befiJhriakt 
(ich  nf(!ht  blofff  auf  dk's  GeMfsfvrtem,  faihtera-gfltj 
■vt'ie  der 'Vf.  richtig  berti»rlff\    flir  dda  Mnrien4(«i«- 
^  iirrfd'a)I»>"^aiiritionRn  Heffribeifa  ''tloehft 'wählt' 
Kbeiiüiah'irt  <f!a*  Nervet^fyfteAi^as  ArlVtrnngliob  ve^ 
Sn.Vr^te  ,  '  voa  W«lch4m''ius    «11«^' ibrig«o  afficM 
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«  Dii  Refatttt  ifef  'zwvjf 6tt  Tbeiles.  dUefer  Unter* 
fttcbuftgen  ift ,  dafs  Mmkelbtwegung  das  kri^ 
ttmhe  Mittalzur  Erhöbnog  der  Thitigkeit  des  arte- 
Tiellen  ^fterns  ift ,  und  dafs  der^EiMufs  defto  wrö^ 
{aar  j  jB  fcliwäeUfcher  der  Rdrper  ift.  III.  oah 
Jnnr ,  Keobacfuane  über  das  Wefm  und  Mf  Behand- 
lung des  RkMtnaiJsmus.  Eine  fahr  gute  DarfteUuog 
der  Lehre ,  dafs  das  beym  RliattinatisiDUS  leidende 
Organ  nicht  die  Muskelfafer,  fondern  die  febnigeund 
telßge  Holle  des  Muskels  ift.  Pes  Hauntmittel, 
wekbes  der  Vt  gegen  den  cbronifchen  and  akuten 
Rbeomatiiinus  empfiehlt,  ift  Binden  des  Ieiden4|Bn 
Xbeilas.  Im  Anfange  mOffen  die  Binden  febr  feit, 
.  fo  feft  angelegt  werden,  dafs  fie  nkht  lange  ertragen 
>rerden  können.  In  der  Zwifchenzeit  wird  dann 
Aeiben  mgewandt.  Nacb  Wegnahme  der  Binden 
kehren  Schmerz  und  Steifheit  nicht  fogleiob  zurOek, 
fondern  die  Wirkung  dauert  eine  beträchtliche  ?eit 
fort.  Die  Haut  von  lange  gebunden  gewefenen  Thei- 
len  wird  zuletzt  nrit  relcfallobenr  Schweifse  bedeckt, 
nod  weich  und  biegfäm.  So  bebandelte  Theile  wer« 
den  znletzt  ftark  und  gut  genihrt ,  wibvend  andere 
Theile  defCelben  Körpers,  an  welchen  die  Binden 
afcht  angewendet  werden  können «  fchwach  undnin- 
ger  bleiben.  IV.  Baltingally  zwey  Fälle  von  Ver* 
rertkur^  des  Daumens.  V.  Welfh^  Bf/bhreUung 
eine}t  ErfatzmUeelsfar  BluiegeL  Eine  Vereinfachung 
der  Schröpfköpfe.  Diefe  läi^t  der  Vf.  blofs  aus  Olas 
rerfertigen ,  und  irerßeht  ße  mit  einem  eyUndrIfchen 
MundftOek)  welches  oben  durch  ehieBIafe  rerfchlof 
tttk  wird.  Zur  Förderung  d^r  Blutung  wird  blofs 
dfts  Saugen  durch  jenes  Mundftffck  angewandt.  Diefe 
Olafer  können  aiich  febr  wohl  ftatt  des  langweHigeft 
Bibens  nach  anmfetzten  Blutegeln  angewandt  wer^' 
den.  *VI.  Hmßiorny  über  eine  beträchüishe  Hals^ 
i¥unde.  "  Glackliebe  Hülfe  einer ,  bej  einem  Verfn* 
ehe  zuifi  Selbftmörde  gefchehenen,  rötKgenr  Tren^ 
9Ut*M  der  Luftröhre  rom  Kehlkopfe.  VII.  Duncant 
Bewaehttmg  •  einer  Heilung  des*  Starrkrampfes 
durch  Tabakskfyßitre.  Da  »ufserdMi  laue  Bider, 
0)tittm ,  €hkia  und  Oeleinreibung^n  asgewakidt  wür^ 
den,  fd  it^-  eil  woU  nicht  gewifs^  welches 'Mittd 
ttelf.  VUI  6hodldd^  Bemerkungen  ttberdieBehdhd; 
img  düf^'Skrofeln.  Beftitieung  der  iii  feirfem  Werke 
ttber  das'Lytepfcfrftem  gdiererten^  Beobachtungen' 
ftberdie  Vdrzftdicnkeit  &r  Anwendung^ron  fchwe^ 
Mfaur^m  *ZhiK  bej  fkrophulöfen  Uefcbwfireni 
EC.  ^rreSy  aber  die  glück  flehe  Heilung  einer  /ehr 
hetrSchtiichm  Wnnde.  Durch  eine  Ranot) tokngel  war 
der  gröfste  Th^udes  S^blAffelbein^  weg;^erifien  md 
ckis  Obernrmb^m  zerfiÄftelrt.  '  < 

'   Im  hPtellij^nzblitte  alnige  iÜcHt  unintereflantr 
Beyffräge  rai^Patliolo^  der !lei)piraffion$organe,  vor** 
sOglich  aber  Tud  durdt  Ergiefsung  Ton  Blut  in  daa. 
Zellgewebe -der  Lvngen,^  SntzOndung  und  Ansfchwt-*. 
tzung  in  der  Luftröhre^dMrlHhfkopr end  thhr  betacb^ 
harten  Organen,  krampfhdFte  Zufammenziehung  der 
Luftröhre.     Die  letztere  hatte,  vöUiftjnbattJtolCtJUiu* 
▼erSnderung ,  ihren  Sitz  in  der  Mitte  der  Luftröhre» 
und  beftancTnoch  im  Tade>  dm  fie  bkmen  8  TaMB 
bewirkt  hatte.  ^ 


Znlftzt  etae  Nnthe  rem  Bruce  Hhdt  die  Kubpok-« 
ken  in  Perfien.  Unter  den  wandernden  Stämmen  find 
fie  mid  ihr  Einflute  auf  den  Menfcben  lingft  bek»^« 
Die  Anfteckung  gefefatobt  nicht  blofs  Ton  den  Koben, 
fondem  aucb ,  und  weit  biufiaer  ,  von  den  Sehaafeo, 
unftreitig  weil  die  Mücb  dertelben  mehr  ala  die  der 
Rebe  l>entttzt  wird. 

(D/«    Fen/stsung  /elgi.y 

GESCHICHTE. 

|l»iSLau ,  b.  W.  O.  Korn  :^  Pif\n6scs  JUßoryiPoh^ 
kiey  czyli  %  bior  zdarzen  naywäi^nieyszych  l  nay* 
bardziey  iniere/Jfußfych ,  wyjetych  %  rocxnl^W 
Sego  narodu  z  kawtnkami  eiekawemi  o  uh  (ojeeoj 
obyczäiach  i  zwyczajach  zacz(\wzy  od  wieku  Fiß^ 
Unaczme  ai  do  panowania  Siantsiawa  Augußa. 
Dzceta  przez  naczone  do  oswiecehia  mloaziczy 
ozdobione  Kopetjziychem  dobrze  Jztychowanym 

erzez  P.  7.  B.  Nougares.  (d.  uiPfoufOren  Schön- 
eiten  derpolnifchenOefcbioble,  oder  Sammlung 
der  merkwOrdigften  und  intereffanteften  Bege- 
benheiten aus  den  Annalen  diefer  Nation,  nebft 
wiffenswflrdleen  Anekdoten  von  den  SitteA  und 
GebrSucben  (krfelben ,  von  Anfang  des  VI.  Jahr- 
hunderts  bis  z^  Regierung  SianisJaw  Augufts 
u.  f.  w.)    igiö.    8- 

Abfichtlicb  hat  Reo.  den  langen  trtid  zum  Theil 
fehlerhaften  Titel  hergefetzt,  um  zu  zeigen,  wie  des 
mit  der  Gefchiehte  tändelnden  Ffanzofen  Nougares 
Arbeit  in  daS  Polnifche  eben  fo  fiachtig'  öbertragen 
worden  ift.  Naugarets  Werkchen  ift  bereits  fcbon 
angeteigt  worrfen.  (A*.  L.  Z.  1815;  Nr.  i3t>  Ree.^ent* 
bSft  ficb  alfo  hierüber  noch  etwas  Mebrerm  m  fa- 

?en.  Der  Ueberfetzer  fand  es  niingends  ndthig.  Hm» 
/.  zu  berichtigen,  nur  S.  II.  im  Eioglsnge  verftwickt 
er  behutfamer  zu  fcfareiben»  da  det  Werk  fär  iCipder 
fev.  -^  Man  erfährt  S.  V.,  daf^  in  LHh^en  di^berrt 
fcnende  Helikon  Vie,  evangelifch  -  hiMierifche  fey ,  ioi 
der  Krone  die  kathoIiTöbe. !  äö',"*  fot!  S*  %  uttA 
ttber^H  n^eitt^  hini,  dafs  SJ^am  fWolm)  ditf  fwjwk 
heißen,  ß.  13  fednQZgöindsll  TtSitHifmdsC  fHoiim^ 
S.  i^i  teytämJfhrcni'WiJty\  {täftz'iom^etftfsffti^ilt 
ein  grofspotnifciier^o'vincialisfnVabertioebttG^  leid« 
Hcher  als  der  Oallicismus :'  dobre  iak  wohtö ße4'obi^ 
wo  di^  Ispge  Beybebaltung  der  faftn|tf feh^n^  'Sihe  i 
äie  Rinder  loszuretzen,  erzähl  wird.  ^hreivBisyi» 
fbiefe  a^za^abrei)/  £ntfet  Rec.  ^Ob^)4hffng^>  DtooV 
yititrfs  er  noch .  S.  7^2  up«?  «"aüf.Pö'IaettÖÄs  ai»ftiterk'^ 
ÜKim  machen:  Im  ?ahr  t(^'X  i^ef nt  Ruf Sland-JMbdliiri^' 
dnd  der  polnifche  Name  I^fa^oj  ;gut  d^tAA  odw 
franzö^fcb ,   Nackel.    Die  alt«  Oefcbichte  ift  dhrch- 
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ng^g  fo  behandelt.  BefTer  und  aucb  ffiefsender  ift 
^'  heuere  GeTchfchte  Polens' vorgetragen,  tmd  da* 
^ebt>^'^^ptf  nttncbe  gute  Anektfbte  aus  frfNBz96-i 
Rtfen  MMioiPeS.^  i,i!toMöeytkiiaMilo^iit4mtÜi%^ 
I ff at ^ ,Wniy/^^/?gfl.c  1  ft  wohl  uur  ciu  Druckfehler;  Gu* 
ßafj  (UttGußaWy  wohl  aucb  y  sher  MaHorZs  ftatt 
Jäalborjp  Marienbnrgy  Jkommt  zu  oft  In  yor^  um  es 
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(Ufdr  erftramtriTco.  S.  «m  R^U  funRofiyanie, 
ift  falfch.  S.  397  itt  d«r  010  Haadcbeo  anbetende 
Abbi  fehr  »ofchicWich  durch  niljakii  Prala*  über« 
fom.  S-  951  Ift  Chrzanoi0iki  ia  Krvfonowski  ver- 
(trebt.  Ein  riolnifeber  Uebertetzer  bätte  doch  von 
AeFem  Nameo  beffar  unterriobtet  fey»  foilen.  Aber 
dafs  die  Sitten  des  Viterlindes  dem  Ueberfetzer 
■ioht  Tebr  bekannt  waren,  fieht  man  auch  daraus, 
d«b  er  den  Marfcballiftab  des  alten  Reiobstags- 
Marfehalls  Malachou/ski ,  le  batan ,  laska  Mar- 
imalkowtka,  immer  butawa,  .den  Gommandortab, 
die  itotmaaritenle  nennet.  S.  361,  363  und  3&4. 
Soatt  ift  dJefer  Auszug  an«  Rhulhiere  noch  am  he- 
ften in  der  Ueberfetiung  ceratben.  Druck  aaä  Pa- 
mer  find  fchöo,  und  es  boden  fich  anch  nicht  lo  viele 
Febl«r  ■  als  in  andern  Produkten  der  Xornrchea 
ßuchbandlun«.  Das  Titelkupfer,  Johann  Sobieskl 
TQT  Wien,  ift  von  Hrn.  Bach  redit  gut  erfundeo, 
nur  das  Ordensband  ift  onrichtig. 

PHILOSOPHIE. 
LtiFZtOt  b,  Weygand:    Moral  fUr  Kr'teger*   I8is< 
ViU  Md  198  s-    %• 

Nach  der  kurzsn  Vorrede  ifk  dfef6  Schrift  nichts 
anders  als  C.  F.  Sangerhamfent  Moral  Jar  Preufseru 
KrifSfr,   welche  zu  Berlin  1793  erfchien,   in  einem 
Andern,   der  neuen  Zeit  mehr  angepafsten  Schnitte. 
Wir  haben  jene  Schrift  nicht  vor  uns,  können  al(b 
Sicht  beftimmeo,    worin  der  neue  Zufchnittibeftebt. 
Wenn  uns  jedoch  nicht  alles  trügt,     und  das  .Oe> 
dächtnifs  weaigftens  den  aiigemeinen  Eindruck,  wal- 
eben die  LectOre  derfelben  auf  uns  gemacht  hatte , 
in  luns  noch  erhalten  hat ;    fo  ift  weder  in  dem  In- 
bilte,   noch  in  der  Einkleidung ,   welche  auch  vor-, 
sfleücb  gut  war,  nichts  Bedeutendes  geänriert  wor- 
den,   auUer  daf»  einige  nicht  viel  tagende  Beziehuu- 
»n  «uf  nnfire  tbatenreiebe  Zelt  an  einigen  Orten  ein-. 
atungen  aber 
des  Krieg(tr8 
worden  iindr, 
Pr«ursifchen  » 
^n  Kriegsge- 
»:      „Wohl 
tner  Helden, 
Deine  Treue, 
linfinn  deiner 
Wohlfahrt« 
reinfte,  auf 
B,  wohl  eio- 

H  v».— w- _-  „      "      So  auch 

S*i8*"i» "TeUheims  H«de  an  reine''Söhne,  Die  ge- 
«iicbteSftBrift  verdient« übrigens,  ungeachtet  man 
hier  «ad  <j>  Gedanken  findet ,  weiche  mit  dem  Mo- 
MlprinpJp  «cht  w  vveipigen  find  ,  und  «»weilen 
tneh  CwjlN<WM  TKioÜst,  tfa  *.  B.  d«  Qu^.al» 


rerwerflicb  nach  den  £uIMita  OraBdfttzcn ,  ^nd 
doHcb  wieder  als  erlaubt  in  dem  Militärftande  darge- 
ftelltwird,  dafs  fie  wieder  in  Erinnerung  gebraclit 
und  dem  VVehrftaado  empfohlen  wurde.  Mögen  die 
gröfstentheilE  gebunden  uodaabtuagswertbenOruacl- 
fuz«,  welche  fie  in. einem  lebhaften. und  gebildete« 
Ausdrucke  aufftsUt,  iauner  mehr  ecwoges  uad  b*- 
folgt  werden. 

EABAtJÜNGS  SCHRIFTEN. 
SotziACH,  b.  Seidel:    l^en.  nrl,  Thomae  a  Kn»- 
püy  de  bnitatiane  Chrißi  Übri  ipiotuor.    E4ii^  . 
•dcuraU.    1815.     334  S.     11.    (9  Qt.y 

Eine  Anzeige  der  Schrift  des  edela  Myftikert, 
Thom.  V.  Je. ,  von  der  Nachahmung  Chrijtl ,  kirne 
um  Jahrhunderte  zu  fpit;  wir  haben  es  mir  mit  der 
bauen  Ausgabe  zu  thun,  worübec  die  Vorrede  fol- 
gende  Auskunft  giebt :  Iirfolitus  qvidam.  etfanctw 
jpiritut  aoftrii  hlsce  temporihus  a^ßaffe  adeo  hom»- 
nei  videtur^  ut  paffim  ea,  ^uae  ad  ^vendam,  aien^ 
tem  faciunt  t  moaumenca  veterum  denuo  in  lucem 
protrahant,  neque  laudUtus  folum  celebrent  fid  ajfi' 
dua  etiam  lectione  evoloane.  Quam  aaimorum  muta^ 
tionem  quemadmodum  foii  Dfo  a^ceptam  refofiana: 
Uttt  laillequmm.  maxime  ftabüe.m  atque  diuturnam. 
veilt  effe ,  eitixe  precamur.  Jam  vero  in  tania  libTtf 
rum  piorum  copia,  iiheUum^  tjui  de  imieaiido_ 
Chrifto  ix/cribiturf  omaibut  cetarls  privt^Mf  aucta- 
ritatis  prae/erendameffe,  duduminter  omnet  eonfiat, 
Sane  libellta  hie  fuecum  toeitu  vUae  fpiritiuäU,  M 
quintam,  utinunt,  eßentiam  perfectloiüt  chrifiuataK. 
coatififtf  uodeßt,  ut  ia  tot  genttum,  etiam  barbmn. 
raram-,  linguas  tran^ujusi  totiet  typit  e^au/ut  ab 
omnibat  ckrißiaais,  cuicunque  demum  iUi  ooetuiJtM 
addictit,  avide  expeeatitr ,  atcenu  Ugatur  atque  0 
fmgulis  inof/enjo  pede  ptrcurrat'ur,  utpote  id  unwn 
inculcam,  id  upum  doceas:  ut  auimo  viiiu  pufgat» 
Ckri/tfim  omnes  Jequaatue ,  et  illum  fiquendo  uauM. 
ü^  lifo^  fit  Chrifto  ^ciantur,  Huac  ergß  libeÜMtlim 
rfite^Ott,  quad  comptures  malueruat ,.  iuifultae  tatini* 
tatis  fimplicitate  ("aon  enim  in  firmoftft  ejl  rrgatim' 
■  Dei,,  fed  ia  virtutej  ut  cum  eircun^erat.,  'itetgr  (w 
nevole,  ßauque  giftet  atfutue y  excudeadtan  parfi^, 
et  commoda  forma  curavimus  ^  tu  ejfetoneri» 
qui  lectus  taedio  ijoa  fft.  Noch  be^emer  wir« 
)«d.ocb  das  Rleiaoctavforraat  eewefan,  und  wir  er« 
iucben  dBp.Verlegci; ,  in  der  Folg«  einoial  eine  Auf« 
Igge  in  dietem  Formate  zu  vsranTtalten ;  die  vorlie», 
gcnde  hat  zwar  ein  kleines  Format;  aber  da«  Buch, 
Qt  etwas,,j;a  dick.juworden;  tUefer  Uifbafiemticb- 
keit  vrgrde.ahgeiiQifeD  weraeoj  wenn  er  auf  unlera 
Wuufch  ROckdcht,  nähme;  aacb  wDrde  dann  das 
äfich  einen  etwas  bretteVa  Rand  batwnuaea.  Der 
Pf]sis  jdffi. Backs  Ift  f«hi  bUli^ 
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.       ARZNEYGELAHKTHEIT. 

ÄdinbürG,  b.   Conftable  u.  Comp.:     The  Edin- 
burgh medical  and  furgical  Journal*    -»-    — 

{W^rtfitmmg  der  im  76.  StUek  abgehro^enm  Bjeoenßvm.) 

\^rey  und  vierzigfies  StdLck.  I.  Befchreibung  einer 
-■-^  ringförmigen  Sä^e.  Mit  einer  Abbildung.  Vofl 
Mmchelb  II.  Se/chreibung  einer  ringförmigen  Säge 
und  Abbildung  einer  Beinzange»  Von  Grifftth* 
X>ie  beiden  erften  kommen  im  Wefeotlichen  mit 
einander  fiberein  und  find  vorzOghcb  zum  Durchß« 
gen  tiefliegender  Knocben  ohne  bedeutende  Zerftö 
rung  umliegender  wei ober  TheiJe 9  z.  B.  des  Ober» 
febenkelbeins  bey  Nekrofen  oder  kanftlichem  Oe 
lenk  u.  f.  w  erfonnen.  III.  Beobachtungen  über  das 
-in  der  Provinz  Guzzurate  vorher rfchen de  Fieber  und 
allgemeine  Bemerkungen  über  die  Wirkung  des  (^uek- 
fiibers^  in  den  Krankheiten  in  Indien.  Von  Gibfon* 
Der  Vf.  glaubt,  dafs  in  diefem  Fieber  das'Iympbati- 
fcbe  und  Drflfenfyftem  chronifcb  entzündet  fey,  und 
dadurch  hiufig  die  hinlängliche  Aufnahme  desQuek* 
iiJbers  verhindert  werde,  welche  durchaus  zu  Hefeiti** 
ßung  deffeiben  erfordert  werde.  Das  Quekfilber 
mufs  nach  ihm ,  wenn  gehörige  Wirkung  entftefaen 
foii,  auf  die  Leber,  den  Darmkanal  upddas  drüfige 
Syftem  wirken.  IV.  Bemerkungen  über  die  Natur^ 
ms  Klima  und  die  Fieber  in  Seringapatnam.  Von 
^icolL  Diefe  Bemerkungen  wurden  in  einer  Zeit 
.von  18  Monaten  gemacht.  VorzQglich  herrfcheo 
Weohfeifieber,  die  in  den  beiisen  Monaten  mehY  in 
Ternttthrende  übergehen.  Mit  beiden ,  vorzüglich 
den  erftem ,  find  Kubren  oft  verbünden*  Das  a^be 
Fieber  fängt  als  ein  heftiges  remittirendes  Fieber  an. 
Der  fechfte  und  fiebente  Tag  find  fo  kritifch,  daCs 
im  AUeemeinen,  wenn  diefe  überftanden  find »  die 
Her&eUung  gefichert  ift.  Das  Rlima  ift  fehr  uage- 
fund ,  vorzüglich  weaen  Jufserfter  Verlnderlichkeit 
jind  des  fumpfigen  Bodens.  Dem  Vf»  Kt  die  ao^ 
/deckende  Befcbaffenheit  wabrfcheinlich.  Bey  den 
Leichenöffnungen  &nd  fich  im  Oehiru  immer  eine 
•betrachtliche  Menge. Serum,  beträc^htliche  AnfoUung 
der  Oefäfse  deffeiSen  mit  Blut,  das  Blut  war  dus-' 
4Kel,  wifsrig,  fehr  zur  Päulnifs  geneigt,  die  Galle  in 
beträchtlicher  Menge ,  bey  einige  Stunden  naeb  dmm 
Tocfo  angDftellten  UnteHuchubgen  gelb^  nach  zwölf 
*StttAdenilchwarz^««dcfottii<lbt,  (ebr  bitur»  imneir 
•    Ergänz,  Bl.  zur.  d.  L.  Z.  i8i6» 


fehr  zur  Fäulnifs  geneigt,  dick,  ungewöhnlich  viel 
Harz  enthaltend.  Im  Anfange  ift  Blutiaffen  durch- 
aus nothwendtg.  Damit  wjurden  Calomel  und 
Neutralfalze  und  kalte  Sturzbäder  verbunden.  So- 
bald dadurch  der  entzündliche  Zuftand  gemindert 
ift ,  wird ,  zur  Verhütung  der  Rückkehr  des  Fiebers, 
Binde  und  Wein  gegeben.  V,  ß/i  Verjuch^  um  zu 
beweif en^  tlafs  Tripper  und  oberflächliche  Gefchwüre 
ohne  l^erhäreuns  von  einem  und  demfelben  Gifte  ent^ 
fiehen.  Von  MCoy.  Vorzüglich  von  den  oberfläch- 
lichen Beobachtern  zu  beherzigen,  welche,  weil 
beym  Tripper  auch  Gefchwüre  entftehen,  diefe  fo* 
gleich  für  fyphiliftifch  und  allgemeine  Anfteckung 
durch  den  Tripper  für  möglich  nahen«  Der  Vf.  in* 
ooulirle  fich  den  Trippi?r  und  erzeugte  durch  Be* 
ftreichung  der  Eichel  mit  Trippergift  mehrere  Ge- 
fchwüre, die  nach  einander  entltanden,  aber  völlig 
ohne  Quekfilbe»  und  ohne  allgemeine  Affection  zu 
veranlaffen ,  verfchwanden.  Vi.  Heilung  eines  hart- 
.  nackigen  Nachtrippers  durch  Einfprütz^n  von  See' 
waffer*  Von  Fletcher.  VII.  Heilung  vom  Band- 
wurm durch  Terpentinöl.  Von  Hartlf.  Zwey  Un- 
zen Terpentinöl  brachten  einen  leichten  Ilaufch, 
und  nach  20  Minuten  heftiges  Purgiren  hervor»  wo- 
durch der  ganze  Wurm  abging.  VlIL  Ueber  den  Ge^ 
brauth  des  Terpentinöls  in  der  Epilepfie.  Von  Lith- 
gow.  Zwey  Fälle,  wo  das  Terpentinöl  vollkom- 
mene Heilung  bewirkte,  ungeachtet  die  Krankheit 
in  dem  einen  fechs  Monate,  *in  dem  andern  fechs 
Jahr  alt  war.  IX.  Vorübergehender  Verluft  der 
Stimme  von  Hyfterie  bey  einem  Manne,  Von  Wat- 
fon.  Deutlich  krampfhaft.  X.  Ein  Fall  von  Aphö* 
nie^  im  Ausbruchsfiadium  der  Mafern%  und  zwey 
Fälle  von  Zufammenzlehung  des  Vorderarm^  und  der 
Handf  durchschiene  und  Binde  geheilt.  Von  «Scu- 
damore.  ILldSlückliche  Behandlung  des  Wundftarr- 
krampfs.  Von  Reid.  Durch  QuekfiJber  und  Opium. 
XIL  ^Zuckungen  nach  der  Niederkunft,  Von  Dun- 
can.  Die  Veranlaffung  war  die  Länge  und  Befchwef- 
Üchkeit  der  Niederkunft.    Sichtbar  war  grof^e  Nei- 

fung.zum  Hirnleiden.  Die  Heilung  wurde  vorzüa- 
cb'  durch  Blutiaffen  und  Purgiren  bewirkt.  XIll. 
JNiederkunft  mit  Apoplexie%  Krämpfen  und  Epihpße. 
Von  Edwards,  XIV.  Wiedervereinigung  des  erften 
Gliedes  des  Mittelfingers,  Von  Bailey*  Die  beiden 
-Xnocbenftücke  waren  anderthalb  Stunden  lang  völlig 
ig^jreona#gewefen,  dennoch  erfolgte  in  wenis  Wochen 
'Vollko^^metl«  Heilung  durch  die  ertre  Intention. 
XV.  \  BemmAuajgeu.  Sbm:  die  Nothwendigkeit  und 
H(3)  ^  r^Bt^ 
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NQizlichkSi  des  BludaJTens  beym  nacMaJfenden  Fie- 
her  t  vorzüglich  dem  gelben.  Von  Allan.  Mehrere 
Flllet  welch«  fär  die  Herrtellung  der  altern  Methode, 
da  wo  fie  angezeigt  ift,  driogendfprecheD,  ungeachtet 
nicht  zu  leugnen  ift,  dafs  unfere  Rutlniers,  die  Alles 
Qbef  einen  Leiften  fchlagen,  und  aus  manchen  OrOn- 
den  gern  aus  der  Mücke  einen  Elephdnten  machen , 
nachdem  fie  Opium  und  Naphtha  weggeworfen,  und 
die  Lanzette  und  den  Calomel  in  die  Hand  genom- 
men haben,  damit  eben  fo  gut  auf  Leben  und  Tod 
^uriren,  als  es  vereinigen  Jahren  mit  jenen  Mitteln 

Sefchah.  XVI.  Ueber  Pathologie.  Eine  gute  Durch- 
ihrung  der  Idee,  dafs,  wenn  die  Thätigkeit  eines 
Organs  nicht  zur  Befeitigong  einer  Schädlichkeit  hin- 
reicht, welche  auf  daffelbe  einwirkte,  ein  anderes, 
namentlich  ein  folches  •  welches  mit  jenem  und  an- 
dern eine  Rette  bildet,  deren  nächftes  Glied  es  ift, 
in  eine  höhere  Thätigkeit  tritt,  wo  dann  falfchlich 
Heilverfuch»  der  Natur  für  Krankheiten  genommen 
werden. 

Vier  und  vierzigfies  Stück.     I.  Fälle  von  Aneu- 

2sma.  Von  Mackefy.  In  einem  Falle  hatte  die 
rankheit  ihren  Sitz  in  der  Kniekehlpulsader,  im 
andern  in  der  gemeinfcbaftlichen  Schenkelpulsader , 
dickt  unter  dem  Pounartfchen  Bande.  Beide  wurden 
dnrch  die-  Unterbinanng  geheilt.  II.  Heilung  der 
Amaurofe  durch  acdve  Behandlung.  Von  ißlin. 
Die  Erblindung  erfolgte  plötzlich,  ohne  rorherge* 
ganeene  Urfachen,  in  einer  Nacht,  und  wurde  nn- 

fefänr  binnen  einem  Monate  durch  Venaefectionen, 
urgiermittel  und  Blafeapflafter  auf  den  Kopf  geheilt« 
Fünf  Oefchwiffer  waren  an  Ropfkrankheiten  geftor- 
ben.  III.  AlberSi  (unfer  berühmter  Landsmann)  Ge- 
fchlchte  einer  durch  BlutlaQen  unglücklich  behandel- 
ten Hydrophobie.  Der  Tod  erfolgte,  ungeachtet 
Sechs  Stunden  nach  dem  Ausbruche  der  Hydropho* 
l>ie  40,Ünzen  Blut  weggelaffen,  und  diefelbe  Menge 
acht  Stunden  fpäter  weggenommen  worden  war,  To 
dafs  auch  diefer  Fall  die  Zahl  derer  «ermehrt ,  wei- 
che  beweifen ,  dafs  die  Lanzette  nicht  das  Unirerfal- 
mittel  ift.  IV.  Winke  zur  Verbefferung  der  Lehre 
von  den  chronjfchen  Nervenkrankheiten.  Von  Arm* 
firong.  Der  Vf.  fucht,  aber  kaum  mit  hinlänglichen 
Gründen,  zu  beweifen,  da(s  auch  die  obronifchen 
Nervenkrankheiten  nicht  idiopathifch ,  fondern  mei- 
itentfaeils  fecundär,  und  Folgen  des  geftörten  Kreis* 
laufs  feyen.  V.  Grimfione^  über  die  Behandlung  des 
Starrkrampfs.  Die  hefte  Behandlung  ift  Reizung  der 
Leben sthätigkeit  durch  einen  hohem  als  den  hefte- 
benden  Rrankbeitsreiz.  Rann  das  Leben  bis  zum 
fünften  Tage  gefriftet  werden*,  fo  ift  bedeutende 
Hof&ung  vorbanden.  Von  den  Amputirten  bekamen 
zwey ,  My  welchen  die  Nadel  zur  Unterbindung  an« 

gewandt  wurde,  den  Starrkrampf ,  nicht  der  dritte, 
ey  welchem  dA^  Ader  durch  die  Pincette  gefafst 
ward.  Hierauf  folgen  zwey  Fälle ,  von  welchen  der 
eine  in  Folge  einer  Wunde,  der  andere  ohne  diefe 
Veranlaffong  entftand  ,  und  die  beide  vorzüglich 
dnrch  Opium  geheilt  wurden.  VI.  Power  ^  Bemer' 
hingen  Ober  die  Behandlung  vonSc^swunden.  Em« 


pfehlung  des  aqtiphlogiftifcben  Verfahrens.  YII.  Car^ 
michaely  über  die  Recenfion  faines  Werks,  über  Syphi^ 
lisähnliche  Krankheiten.      (Im  ein   und   vierzigften 
Stück.)    VIIL  Beobachtung  von  Wiedervereinigung 
der  Fingerglieder  t   und  Auf f äugen  des  Waffers  hej 
Bydrocele.      Von  Fhtcher.    Im  erften  Falle  war  das 
erfte  Glied,   bis  auf  einen  kleinen  Hautftreif ,  völlig 
getrennt.    Es  wurde'abgeCcbnitten,  und  nach  wenig 
Wochen  bildete  fich  ein  neuer  Nagel.    Hier  fieht  man 
alfo  nicht,  wie  von  Wiedervereinigung  die  Rede  feya 
kann.    Im  zweiten  war  nicht  der  Knochen  getrennt» 
fondern  blofs  die  Haut  und  der  Nagel  arbgeriffen,  die 
Haut  heilte  wieder  an ,   der  Nag^  ftarb  ab,  erzeagte 
fich  doch  bald  wieder.    Auch  diefer  ¥e\\  kann  daher 
den  kürzlich  bekannt  gewordenen  gar  nicht  an  die 
Seite  gefetzt  werden.   Das  Waffer  derHydrocele  vcr^ 
fchwand  in  der  Nacht  vor  dem  zur  Operation  anbe- 
raumten Morgen,  welche  der  Krankein  einem,  durch 
die  Furcht  vor  diefer  entftandenen  heftigem  Angft** 
fchweifse  zubrachte       IX.    Wiederverein iÄng  des 
Daumens.    Von  Hunter.     Diefer  Fall  ift  des  Anfüh- 
rens  werth.     Der  ganze  Daumen  wurde,  dioKt  vor 
dem  hintern  Ende  des  erften  Gliedes  fo  abgehauen, 
dafs  er  nur  durch  einen  ,   14  Linie  breiten  Hantftreif 
mit/ der  Mittelband  zufammenfaing.     Im  Vertrauen 
auf  die  Balfourfohen  Fälle^ ,    wurden  die  Theile  im 
Zufammenhange  erhalten ,  und  der  Finger  völlig  ge- 
rettet,     X.  Fall  von  chronUchem  Wafferkqpf^  wobey 
die  Geiftesfahigkeiten  bis  kurz  vor  dem  Tode  unce- 
ftört  blieben.    Von  Reed.     Die  Krankheit  dauerte 
vom  dritten  Monate  bis  zum  fflnften  Jahre,   wo  das 
Kind  an   einem  epidemifchen  Katarrhalßeber  ftarb. 
Ungeachtet  hier  der  Umfang  des  Kopfs  von  der  Stirn 
zum  Hinterhanpte  244  ^oll ,  von  einem  Ohr  zum  an- 
dern 19  ZoH,  vom  Rinn  zum  Scheitel  u  Zoll  betrug* 
entwickelte  fich  der  Verftand  fogar  tchneller  als  ge- 
wöhnlich und  die  Sinne  waren  unverletzt«    Die  Lei- 
chenöffnung  enthält  die  ßeftÄtigung  des  Oefetzes,  dafe 
beym  Wafferkopf  das  kleine  Gehirn  unverletzt  ift; 
denn  ,  ungeachtet  das  grofse  zu  einem  drey  Linien 
dicken  Balge  ausgedehnt  war,  verhielt  fich  das  kleine 
völlig  normal.      XL  Rodman,  Gefchichte  eines  m 
fhn/ten  Monate  gebornen  fötüs,  der  erhalten  wurde. 
Faft  unglaublich,  und  an  die  Entwicklungs weife  der 
Beuteltbiere  erinnernd !    Hey  der  Geburt  konnte  das 
Kind  nicht  gemeffen  und  gewogen  werden;     allein 
drey  Wochen  nachher  war  es  13  Zoll  lang,  und  wog 
1  Pfund  13  Unzen.    Die  Beobachtung  wurde  nieder« 
gefchrieben  als  das  Kind  vierMonatdtund  vollkom- 
mengefundwar.    XIL  Prichards  Bemerkungen.  Ober 
die  Behandlung  der  Epilepfie  und  anderer  Pferven- 
krankheiien.  Empfehlung  der  ausleerenden  Methode, 
vorzüglich  auch  m  der  Manii^.     Der  Vf.  fchMgt  vor, 

f°r  .  ^^2^'"i?'*'**^"°S^®°'^'^'npf«n'»i*B«^öfet- 
ioßgkeit  EpiI^pfie  zu  nennen ,  wobey  deuäioh  rer- 
mehrter  Blutandrang  zum  Kopfe  Erbenden  ift,  den 
rKf^Ä  ^?°  Namen  Eklampfie  zu  geben.  XIU.  Mar- 
fhmllHall,  Fall  von  fchmerzhaftem  Tuberkeln  unser 
der  Haut.  Ein  guter  Beytrag  zu  der'iotereffentea 
i>acfteUuiig  diefer  Rrnnklieit»  wdob»  Wood  im  SAr- 
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gznk  ttt^  cBWes  Jouroate  gab;  und  befonders  info^eni 
merkwOrdlg,  als  er  die  Zahl  der  Falle,  wo  fi6  bey 
Männera  vorkam,  vermehrt.  Sie  hatte  92  Jahr  auf 
eine  böehft  fehmerzhafte  Weite  gedauert'  und  wurde 
durch  Ausfchaeideo  des  Knoten  völlig  geheilt. 
XIV.  SaUer^s  Beobachtung  einer  Hirnkrankheit^ 
Die  VeranlailTuaff  fcbien  eine  JhjSsettt  heftige  Erkäl- 
tuDg.  Anfangs  heftige  Schmerzen  desHioterkopfef, 
dann  Abnahme  der  &eifteskrSfke,  14  Monkte  nach 
der  Erkältung  Libmung  der  untern  Oliedmafsen  und 
der  Unterleibseingeweide.  Zwifchen  derSpinnewe- 
benbaut  und  derUeflfshaut  eine  betriohtlicbe  Menge 
feröfer  FlOlfigkeit.  '  Der  Hirnknoten,  ein  kleiner 
Tfaeil  de^'reehten  Hirtrfchenkels  und  des-verlängerten 
Markes  waren  in  eine  fefte,  faferige,  röthliche  Sub- 
ftanzy  welche  ungefähr  zwey  Drachmen  wpe«  verwan- 
delt.  Da  feit  Kurzem  die  Aufmerkfamkeit  der  Aerzte 
b^ym  Waflerkopfe  vorzüglich  auf  den  Zuftand  der 
Leber  gerichtet  Wurde,  U>  veirdient  die  Bemerkung 
des  Vf?«,  dafs  er  fie  in  vielen  dergleichen  Fällen  völ* 
Jjg  gefund  fand,  AnfiUhrunfif«  In  zweyen  war  die 
Milz  voller  Tuberkeln.  Beftltigung  der  Telloiy^ 
fcben  Behauptung «  dafs  Rötfae  des  Magens  kein  Scha- 
res Zeichen  von  J£otzOndung  deffelben  fey. 

(Die    Port/eixumg  /oigt    näekfißHt.l 


KIRCHENGESGHICBTE. 

Hamburg,  b.  Perthes  u.  Beff^:  Gefchichie  der 
Relieion  Jefu  ChrifiL  Von  Friedrich  Leopold , 
Gra^n  zu  Siiollberg.  Elfter  Tfaeil.  1816.  648  S. 
gr.  8'    (3  Thlr.) 

Die  Fortfetzungen  diefes  Werks  feigen  zum  Ver* 
wundern  icbnell  auf  einander,  ohne  dafs  gleichwohl 
das  Werk  erheblich  fortrflckt«  Der  vorliegende 
Theil  umfafst  nur  einen  Zeitrauni  roo-fechzehn  Jah- 
ren. (Vom  J.  347  bis  zum  J.  363,  oder  von  d€mBe^ 
Jchlujje  der  Kircnenverfammlune  zu  Sardica  ,  bis 
«um  Tode  des  Kaijers  Julian.)  was  wir  frQber,  und 
noch  in  der  Anzeige  des  zehnten  Theils  (E.  Bl.  1816 
Nr.  35O  an  der  Einrichtung  des  Werks  getadelt  ha* 
ben )  dafs  es  nämlich  eher  eine  Chronik  als  eine  Oe* 
föhk:hte  fey,  und  dafs  deffen  Lefnng  oft  ermUde,  das 
rih  aocfi  von  dem  neuftenTheüdelielben  ;  nachdem. 
Zwecke  diefer  Blätter  heben  wir  wieder  einige  theils 
fchöne  ,  theils  die  theologifcho.  Denkart  des  Vfs. 
charakterifirende  Stellen  aus.  S.  (3.  „F9r  OlUck* 
feligkeit  find  w}r  gefchaffen  und  fQr  Liebe ,  fUr 
Wonne  der  Liebe,  fhr  Wonne  in  Liebe.  Dabin  ftre- 
^ender  Urtrieb  unfers  Dafeyns  verlilfst  uns  tiie. 
Aber  er  artet  aus ,  auf  eben  die  Weife ,  wie  der  he^ 
jigOe  DIeiiJfl  des  alleHieiligften  lebendigen  Gottes  In 
unfaubern  DienTt  leblofer  Götzen '  oder  felndfeliger 
Dämone  aüsart^e.  Ünfrer  urfprflnclichen  Natur 
nach  ift  jede unillFer  Freuden  ein  Aasflufs  aus  der  feli« 
en  Urwonne,  jede  unferer  Empfindungen  ein  Aus« 
ufs  aus  der  ewigen  Urliebe.  Seben  wir  aber  ab  vom 
Urquell,  vom  ewigen  Geber,  und  richten  den  Iflfter* 

nea  Blick  auf  die  Vthe»  und  macbeo  vir  uns.  fslblt 
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zum  Mittelpunkte  unfers  Diohtetff  und  StarebeBS«  fo 
Terfchmachtet  bald  das  wahre  Leben  unfers  Qeiftes» 
die  bethörte  Eigenliebe  wirft  nnlautom  Schutt  auf 
die  Bicfaleln  der  Freude  und  der  Empfindung,  t»nmt 
fie  von  ihrer  Quelle.    Abirrung  Von  Gott}  macht  uns 
f&ndfg  und  elend;  Verbannung  von  ihmifkVerdammc 
riifs:    Vereinigung  mit  ihm  ift  allein  Wonne,    Der 
Geilt  vereinigt  ficb  mit  dem  Geifte  in  Erkenntnifs  upd 
in  Liebe.    Zu  fonnen  in  der  Gottheit  StrahU  erleuch« 
tet  von  ihrem  Licht  und  durchgtaht  von  ihrer  Liebet 
das  ift  die  Bestimmung  der  Geifter.**    S.  164-  »»Schwa- 
chen Charaktern  gicbt  nur  der  Druck  Kraft  fich  zu 
erheben  ,    wie  dem  Waffer  eines  Sprin«bruniwns.** 
S.  493.  „Keinem  Beobachter  der  Menfchn^  wird  et 
entgehen,  dafs  Fanatismus  und  Heucheleyf  wieeot« 
cegengefetzt  fie  aubh  fcheinen ,    docb  in  derfelben 
Bruft  (zugleich)  wohnen  können.    Vorliebe  fQr  irg^^A 
ein  Lehrgebäude  oder  auch  nur  für  irgend  eine  Mey* 
nung,  bringt  leicht,  in  Verbladusg  mit  dem  lebhaf- 
ten Wunfche,    zu  vollkommener  Ueberzeugung  za 
gelangen,  eine  Selbfttiufchung  hervor,  welche  den 
Panatisrtnus  aus  .feinem  luftigen  Gewölke  zur  Hea* 
cheley  herabzieht,  oder  auch  jene  (dl0fe)  au  ihn:rer- 
hebt,  wo  denn  beide  fo  zufammenfcbmdzen ,   daCi 
der  bethörte  Menfch  felbft  nicbt  mehr  deutlich  un- 
terfcheiff et ,  was  diefer  (jener)  ihm  einbaucht ,  oder 
was  jene  (diefe^  ihm  zuflfll^ert.    So  wie  bey  lalfchen 
Veraunftfchlöffen  der  erfte  Irrthum ,  den  cue  Schuld 
zu  ftreng  die  erfte  Lüge  nennt,  oft  gering  fcheiot» 
und  darauf  gefplgerte  Sitze  zum  Ungeheuern  Irrtlfum 
anfchwellen,  fo  geht  es  noch  viel  weiter^  bey  Vor- 
i^ellungen,    die  dem  Herzen  fchmeicheln,  nnd  die 
Pbantafie  entflammen."    S.  516«  „Einige  ohriftlicbe 
Schriftfteller  fehen  in  den  Sehfiften  der  Alt^n  nur 
Verherrlichung  des  Götzendienftes  oder  ehle  Welt- 
weisheit«   Sie  wiffen  und  empfinden  nicbt,  dafsdiefe 
IVIufter  des  Schönen  und  Erhabenen  den  Geilt  erhe* 
ben,  fchmQcken,  bereichern,  begeiftern,  dafsdiefe 
Begeiferung  uns  neuen  Schwune  giebt,  und  £0  wie 
fie  unfere  vielleicht  fchlummerncfen  Gaben  erweckt  t 
ihnen  auch  durch  Bildung  des  Urtheils  und  des  Ge* 
fcbmacks  eine  fiebere  Ricntung  giebt,  nnd  daCs  diefe. 
Gaben  iällzumal  können  und  foUen  Gott  geheiligt  wer« 
den."    Der  heilige if^Aa/iA/fn^  wird  von  dem  \^.  auch 
in  dfefem  Bande  gepriefen.    ^^Aihanafiui.^   fagt  er 
S.  349,  ift  grofs  in  feinen  Schriften  wie  in  feiqfm  Le- 
ben.    Geift,  Kraft,  Licht  und  Feuer  zeichnen  ibe 
aus,  es  fey,  dafs  er  fchreibe  oder  dafs  er  hapdle. 
Edle  Einftilt  und  hoher  Schwung  find  feinen  Gedan«* 
ken,  Empfindungen  und  Thaten  eigentfaflmlich.  .  »• 
leb  daube  kühn  lagen  zu  dürfen,  dafs  an  Geift,  an 
Kraft  und  an  Muth  ihm  keiner  feiner  Zeitgenoffeo 
gleich  kam ,  dafs  er  der  Mann  feines  Jabrininderts 
war/'    Dagegen  find  feine  UrtheU^flber  die  ifrimer 
ftrenge.      „Die  unevangelifche  ,    den  ewigen  Sohn 
Gottes  herabwürdigende  Ketzerey  des  Arius  (S.  i6s) 
darf  nicht  Ohriftenthum  genamit  werden.  *    Und  & 
33c  .^^^"g"^  rf«Jf  ewigen  OoUheit  des  Sohnes  Gottes 
arf  man  nicht  Chrilten  nennen.''    (Denn  ihr  Ver- 

fncb|  die  Lehre  von  dem.  Vater,  dem  Sohne  und 
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dein  heß.  OeAe  mit  der  Lebra  von  der  EioheSt  Got* 
tes  in  vereinigen  9  ift  nicht  der  elhenafianifche.) 
Was  von  7£i/ieageurtheilt  wird  ,  frellen  wir  hier  am 
-Mf^n  zuüUnipan ;  man  wird  mit  Woh]|^fallen  d^ 
'Milde  feines  Urtbe^s  bemerken.  S.  109.  ,9  Sein  Qeift 
-warlebbeftt  feine >Jftinbildungskraft  blühend ,  fein 
'^däohtmfs  bewerte,  was  er  mit  lebhaftem  Ver- 
ftaode  fcbttcll erfafst  hatte;  fein  Intercffe  an  gwftrgen 
Oegeoftämlen  nährte  und  belohnte  feinen  gro&en 
Pleifs;  er  war  von  Natur  milde «  gOtig,  frejgebig 
und  in  hebern  Grade  tapfer.  Er  ftrebte  mit  dem 
'Geilte  über  da$  Sindliphe  hinaus ,  war  ftrenge  gegen 
fich  fclbft  In  feinen  Sitten ,  und  nicht  ohne  religidfef 
Bedarf  rtif«.  Aber  fein  Geift  war  geneigt  2u  phanta- 
IWfchcr  Schwirmerey;  fein  Herz  hatte  einen  grofsen 
Hang  zer  Eitelkeit;  beide  verleiteten  ihn  ielcht- zu 
^Abwegen  des  Vorwitzes.  Jene  Einfalt,  welohe  nur 
das  £ine  flieht,  für  des  fie  Alles  hineiebt  und  indem 
'fie  Alles  &ndetv  kann  niebt  in  einem  Herzen  wohnen, 
tias  von  der  Eitelkeit  geblendet  und  beherrfcht  wird^ 
So  wie  ihm  das  Gbriltenthum ,  welches  ftolze  und 
üeblofe  finfebiener  ihn  lehrten,  erfch^nen  mufste, 
konnte  es  wohl  auf  einige  Zeit  Glauben  bey  ihm  fin- 
den  iber  die  Kraft  des  Evangeliums  blieb  ihm  un* 
bekannt/'  S.  468«  „Der  Glaube  an  den  veralteten 
(hcidnifcben)  Aberglauben  war  (bey  Julian)  nicht 
anseftellt  :  "er  faegte  ihn  wirklich  im  Herzen  und 
glaubte  ficn  berufen ,  die  Gdtter  in  ihre  Rechte  wi^ 
der  herzufteUen;  daher  es  ihm  Erpft  war,  wenn  er 
fagle,  dafs  er  fich  mehr  freue,  pontifex  inaximus 
als  Attguftus  zu  feyn.  Wer  feine  Schriften  lieft  und 
!hn  in  feinen  Handlungen  beobachtet,  der  wird  fich  * 
von  Äefer  Scbwärmerey  d»%  geiftreichen  aber  feltfa- 
meD  Mannes  überzeugen;  einer  Schwärmerey,  die 
deilo  unbegreiflipber  iobeint,  da  feine  Sitten  rein  wa^ 
ren,*alfo  nicht  die  Lüfte  ihn  zur  griechifchen  Religion 
hiolockten,  welche  allen  Lflften  fcbm^ichelte ;  und 
da  er  ein  bdcbftes  Welen  als  Ober  diefe  Götter  weit 
erhaben  anerkannte ,  von  dem  er  oft  auf  eine  Weife 
fpricht  y  die  auch  den  Bejrfall  der  Chriften  verdient. 
Welch  ein  Mann,  welch  ein  Fürft  wäre  Julian  gewe- 
fen  1  wenn.er  für  die  Wahr  hei  t>  welcher  er  den  Rü» 
cken  wandte,  Co  wie  ffir  den  Irrthum,  wenn  er  für 
den  lebendigen  Ootfct  wie.fav  die  Götzen  geeifert 
hattftl**  Bey  AnfAhrung  der  Stelle  aus  Ammiani^s 
Marckiinus  ,  die  von  der  Vereitlung  des  Unterneh* 
mens  Jnliäns ,  den  Tempel  zu  Jerufalem  wieder  her» 
zuftellen,  redet,  und  die  in  der  UrCchrift  alfo  lautet: 
Cum  iiaque  rei/oniier  infiaret  Alypius  (dem  die  Be- 
treibung des  Baues  aufgetragen  wurde)  ji/uarrt^ue 
provintnaeT9c$0r ,  mHuendi  globi  ftammarum  prope 
fundameneä  cr^ris  affuUibuf  erumpentes^  fec^e  io^ 
cum ,  eifujtb  aliquotiBS  operanHbuSj  imacceffum^  hoc- 
aufi  mödo^  ^hwienio  defdnatius  repellente^  ceffavi^ 
hiceptum ,  fagt  der  Vt :  -,,  Wer  nun  noch  an  geof- 
fenbarter Hand  des  Allmächtigen  zweifeln  will ,  der 
zweifle;  geftche  aber  auch  zugleich^  dafs  er  allen 
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^iftorifcben  Glauben  untergrabe. "  (Kanki  map  aber 
nicht,  ohne  darnm  ein  Wunder  anzunehmen,  das 
Pfovidentielle  der  Vereitlung  des  Unternehmens  JU- 
iia/75  anerJ^onuen  ?  Dals  Gibbon  in  der  Inhaltsan. 
^ei^e  feines  bekannten,  Buchs :  TAe  ^Hf^fJ  ^f  ^^ 
iiedine  etc«,  da^wo  diefes  EreignifTes  gedaont  wird, 
Xagt,  Julians  Vecfucb  fey  perhaps  by^a  pretej^nßtural 
evBni  vereitelt  worden  ,  darauf  möchte  nicht  viel 
Gewicht  zu  legen  fejn. )     Dafs  Julian  im  Kriege  ge» 

Sen  die  Ferfer  nach.erhaltenerTode^wunde  Blut  aiis 
erfelben  gen  Himmel  gefpritzt  und  gerufen  habe: 
Du  haß  g^iegty  Galiläer  !  wird  fOr  ein  Märpben  er- 
klärt, mithin  auch  die  Variation  davon,  nach  wel- 
cher er  Blut  gegen  die  Sonnen  eefpritzt  hMien  foU, 
mit  den  Worten:  .  Da^  lö/che  4^inen  Durfi!  Was 
zu  Julians  Ehre  aus  feinem  X*eben  ausgezogen  wer« 
den  kann,  wird  von  dtm  Vt  mit  rahmlicher  CJnpar- 
teylichkeit  und  achtungswerther  Wahrheitsliebe  aifr> 
geführt,  dagegen  wird  aber  a^ch  der  Gefchichte  ge» 
mäfs  gezeigt,  dafs,  obgieicb  Juliqn  nicht  gewpilt 
jbabe,  dafs  die  Chriften,  al$  folche,  geradezu  ver- 
folgt und  zum  Abfall  gez^vungen  x^flrden,  j;leicIiwobl 
Chriften ,  die  fich  ^anz  ruhig  verbiel^ben  ,  von  ihm 
auf  mannichfaltige  Weife  beunruhigt^  unter  diefem 
oder  jenem  Verwände  hart  behandelt  und  indirecte 
verfolgt  worden  feyen. 


SCHON£   KÜNSTE, 
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Quedlinburg )  b^QadTe:  Alwine  ^  oder  die  wie* 
dergefund^ne  To^shser.  Nacli  dem  Engl,  der 
Miltrefs  Robinfon  von FriederUsa  S.  igja.  303  S. 
8.    (iThlr.  4Gr.) 

jEi(was  Ausgezeichnetes  bat  Rec.  an  diefem  Ro^ 
mane  nicht  entdecken  können,  weder  in  Rück ficiit 
d^r  Begebenheiten  noch  der  Charfkter-Zeichnung* 
Dafs  K-inder  der  Liebe,  von  vornehmen  Aeltern  aus« 

fefetzt»  auf  dem  Lande  erzogen,  durch  mancherley 
lufälle  ihren  Nachforfchungen  entriffen,    fpäterbin 
von  ihnen  wiedergefunden  und  etwan  an  einemlirja- 
nen  Flecken  der  Bruft  erkannt  worden  —  ^tfs it 
ein  aewöbnlicher  und  ziemlich  verbrauchter  Ho'naii^ 
iTloff ,    der  euch  hier ,   ohne  dafs  er  eben  durch  be- 
fondere  Modificationen  neu  und  intereffant  eemacbfl 
wäre,  im  gewöhnlichen  Kreife  fich  umdreht«  X)!e  han- 
delnden Perfonen  haben  die  negative  Tugend,   dafs' 
fie  fich  in  die  Umftände,    welche  der  Zufall  herbej^- 
fährt,    recht  gut  zu  fchicken  wiffen,  und  fich  übri- 
gens bis  zms  Knde  der  Gefchichte,  die  eine  glJacklichiB 
JHeyrath  krdftt,  auch  confeguent  benehmen.     RurZf 
bey  eller  Geviröhnlichkeit  des  Stof^  hat  dieterllf;^- 
rnan,  wie  die  meiften  englifchea  der  mittlen  Claife, 
das  Qute,:  daCs.er  Verftand  und  Gefühl -auf  ane  an- 
genehme und  Ftthige  Art  befofaiftigt,   und  einen  xao* 
xffllfc^ien  Eindruck  im  Oemüthe  huiMrliCii 


\. 


•  k 


.  I 


/t 


4*7. 


•  ' 


U 


79 


u» 


ERGÄNZUNG S BLÄTTER 


EU«. 


ALLGEMEINEN     LITERATUR -ZEITUNG 


•**M*MB*«Mi4M 


Julius  x8t6« 


8CHÖN2    KÜNSTE. 

HitBCLBfiEO,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Mahr  MoJler*t 
Werke,  igii.  -fi>//tfr  Band.  374  S.  Ziwyier  Band. 
4 10  S.    Druter  Baod.  430  S.  8-    C6  Tblr.  16  Or.) 

Der  f^ame  des  Vfs.  hatte  fcbon  frOber  nebe«  GS> 
tbe  ttod  eodaro  Zeilgeaorrdn  literarifcfae  Gde« 
brie&t  erlaogt.  Allmiiblj^  abai*  rchlen  (eio  Ruf  abzii« 
aehroent  da  gröbere  laleate  die  feioigen  verduo« 
kelten*  Es  ifl  Schade^  dats  fich  der  uoverkeanbare 
Dichtergenius  diefes  Mannes  nicht  zu  der  Höhe  ent- 
wickelt hat«  die  er  nach  den»  zum  Tbeil  febr  fflack* 
liehen,  Verfucben>  die  hier  ? or  uns  liegen,  wolil  er« 
reichen  JiUHinte.  Befondere  Üi  des  Talent  des  Vfs. 
zum  Drematifcben  aubemrdentliob  bervorflechend« 
Mehrere  Verfuche«,z.  B.  ülru^  von  Ceftbeiiii  (im 
erften  Banle,)  besonders  aber  des  den  ganzen  drk- 
len  Band  füllendci  Schaufpiel:  Goio  und  Genovefa^ 
aihmen  SAoA^^earTchen  Geiri,  und  Reo.  fteht  nicht 
eo,  das  ietztere  Drema  mit  zu  dem  Bedeutendften 
TU  rechnen,  was  fett  LeJJing  und  GAhe  in  dieler  Oat* 
lung.  der  Diqhtkunft  ericbienen  ift.  —  Auch  der 
epiicbe  und  lyrifcbe  Flug  ift  dem  Vf.  nicht  mifsJun- 
gen;,  doch  m^figelt  es  den  Verfucben  diefer  Art fehr 
an  kOnftierircher  Bildung  und  Vollendung«  Einm 
bervorfpringend  charakteriftifcbe  Phyrionomie  bat 
die  Mufe  des  Vfs.  nicht,  was  indefs  gerade  kein  Ta- 
del feyn  foU-  per  SUl  diefer  Werke  ift  autlallend 
0ötbircb,  aus  der  Zeit  ulmllch,  wo  Göthe  den  Götz 
«nd  axlSere  (rQhere' Werke  fcbrieb;  ob  wir  gleich 
damit  nicfhte  weniger  behaupf en  wollen,'  als  da?^  der 
Vf.  den  dtmaU  Q4b  felbd  bildenden  Cd#A«'fchen«Stil 
inacbiuabmw  6^  bemüht  habe.  Vielmehr  fcheinfl 
IlSf  als  ob  beide  Dichter,  den  damaii£en  Zeitge» 
fchmack  bekämpfend  und  das  verfchmähte  Natarli* 
lAein  das-Oebietecbteri£unfi  zurückrufend,  in  der 
anfälligen  Aebolichkeit  ihrer  Geifter,  ihres  Beobackr 
tens  und  Lehens,  fo  wia  Welleichtim  Jugend-  Stn* 
idiiim  gleicher  Multelr  z.  B.  des  Shakespeare^  gleiche 
Hichtupg  gefunden,  hätten;  nur  mit  dem  Unter* 
fchiede,  daTs  Odifaes  fiärlnerer  Genius»  io  alle  Tiefen 
des  fortfchreUenden  Zeltgeiftes  eindringend ,  mit  je* 
der  EntwickeiuM^ficb  hob  undy  fo.zu  feigen,  neu  ge« 
Italtete,  währena jener,  der  einmal  angenommenen 
Form  treu  und  hinter  dem  Fortfehritt  der  ^it  zurück« 
blieb.  —  Wertb  fey  indefs  defn  Freunde  der  Knnft 
und  Literatur  jedes;mit'Wahrem  Beruf  ?erfafste  Kunft« 
werk,  wenn  auch  ier  KOnftler  den  Standpunkt  oicbä 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  iu  Z.  1816. 


TeVliefs  f  ?oii  welchem  •r  fick  B<Hk  hihet  hMm 
fcfawingen  kdnnen.    In  einer  fo  fehnell  mm  Höeh-i 
ften  (ich  hinreifsmden  ond  auch  in  Rückficht  den 
Kunft  vieles   {Ordernden  and  lungeftalteoden  Zel(# 
wie  die  uofrigey  Ift  et  nicht  Jedem  gegeben ,  in  un« 
veränderter  und  mitberrfc^ender  Kraft  dem  Schwan- 
ge zu  folgen;  «nd  geradis  die  ofigineUea  Menfohea* 
fiaben  MAe ,  Im  veränderten  ZeitkreUe  dem  Neufa* 
ich  anzufebmjegen ,  ohne  ihre  EigenthOmliobkeit  z«» 
verltenen*      Nur  einem  OAthe  war  es  möglieb','  in* 
jedem  Jahrzehend  eki  Anderer  onfl  doch  immer  der» 
Cslbe  zu  fejn«  — 

Der  erfie  Band  der  vorliegenden  Werke  enthält 
melft   epifch-  Ivrifcbe   und   idylüfebe   Oichtungeo. 
n  Ailams  Erwecken  **  nach  einem,  wie  et  fcheiill,  etö^ 
fseren  Plane  •angelegt,  läfstfiehiiifEineelden  mitMiK' 
tont  jFerlortnem  Paradlefe  znfammenftelien ;  nnddMf' 
deutfche  Dichter  wtrde  den  Wettkampf  mit  dem* 
en^lifcben  rühmlich  beftanden  heben  9  wenn  es  ihm 
gefallen  hätte,  ein  in  allen  Theilen  zufammenfflm« 
memiet  Oaezes  zu  bilden,  ftatt  den  Reiohthum  fei«* 
ner  Pbantafie  an  einzelne  Scenen  flu  verfehwendevi«^ 
Der  folgenden  Idyllein  drey  Gefangen,  „Satyr  M«*^ 

Kfus**  iujeeer  Fehler  nicht  vorzuwerfen;  hier  ifc  dat^ 
lannichf altige  zu  fehOoer  Einheit  geordnet;  und^oV- 
wobi  in  der  Darfteilung  Antikes  mit  Mo Jernen^  ge* ' 
mifcbt  ift,  fo  ift  es  doch  eine  glückliche  Mifchung.- 
^  Bachidion  und  Mikm  **  eine  Idylle ,  ift  weniger  ge- 
tauigen*  Der  humoriitifcb  ^  burleske  Ton,  welcher' 
in  der  vorigeh  IdyUe  als  Ornndfarbe  durchfchimmertif' 
ift  hier  vie^  zn  ftark  aufgetragen,  bnd  <i9S  Gemäld«' 
verfebwimmt  darlut  ^^  Ulrich  von  Cofsheim**  ein^ 
drematjfcheldyUe,  ift  in  herrlichen' Umrl  (Ten  g^eielfl 
net,  aber  die  verbindenden  Farben,  Scbatten  und' 
Liebt,  fehlen.  Die  „Schaafichur"  und  das  nNuftiK 
kemem**  welcbeder  Vf.  „pfiUzifche  Idyll eA"  nennt,' 
treten  gans  ant  dem  Gebiete  idyltifcher  DieliCuiig^ 
berant.  *  Reo.  witarie'Ge  Bauern^-  Dialogen  betitdr> 
haben :  denn  die  dum  Theil  fehr  trfvialeo't>plM!se  und ' 

BimeineB  Redew,  welche  SchulbieUter  und  Schulze^ 
elfter  und  GefeUed   hier  mit  einandier  wechfklat^ 
mag  kein  gebildeter  Oefohmack  ertragen.  I>a»Ganze 
ficht  übrigens  mehr  wie  eine  Satire  auf  die  damalt 
Überzarte  Sentimentalität,  der  eine  reHit  derbe  Ru* 
fticität  eotffe|en||eie^t  wird,  aU  wie  0fine  Idylle  aus. 
„Klreuznacb.^    Ein  fonderbarerGefAhls-  Ergnfs  des  ' 
V£s.Y  via  welchem^er  Erinnernogen^ an  feine  Vater»* 
ftadt  und  MM  Sehnfucht  nach  jenen  Gegenden«—'^ 
1  (1)  ntwat 


^^ 


I 


^6' 


e^vlhs  fturm  •  und  d raogvplU  iiiit4&b^fcbw8a^lichem 
Ausdruck^  fcbildert.  ^      ' 


re  geniale  Köpfe  befchäftigl,.  luuL^auch.  d««^  «pJ^Gb-^d^n  Händto  ihrer  Verfolger  entgangen  war» 
Möller  hat  Terfucht,  nach  feiner  Weife  einen;  nach  vielen  Jahren  in  einem  wütten  Walde  wieder^ 
iarzufjteHen.       Dats  derlelbe  viele  glückliche     fand  -*  Ift  von  unferem  Vf.'  mit  inniger  Lebencficr- 


Der  zwffyie  Band  enthält  lyrifche  und  dramati- 

lefer"  Gegcnftahd  bat",   aufser'Gö^Äff,   oefianntlich 
inehrere 
Maler 

Fauß  HarzufjteHen.  Dats  derlelbe  viele  glückliche 
Einzelnheiten  enthSit»  ift  nicht  zu  liugfien;  «ber- 
mit  dem  <7d^Ayfchen  hält  er  keine  Vergleichung  aus« 
Shtf§dn(rlMt*lciaakt  «r  ätt^dem  Felitel-y  dafe^ein  zu  g'ro« 
fstffrvOerAlte  kttfgeftellt.jft»^  auf  ivelcliem  rdao^n  dec^ 
Held  Dicht  fonderlich  riefeoheft  «rfcbeiot.  Woiir 
c^iQ  ITorkehrungefi  und  Aaltrenguoeeii  von  Oelftern 
unHI  Teufeln»  da  ihr  zuhi  Zweck  Erkohrncr  bernacb 
bkiTt  als  ein  j^hantaftifcher liederlicher  Stude»t|  ohne 
aiisgezei<ihnetb4noraHfcbe  {Craft^  eefeheait,  und  »m 
Efide^gar  »iweioend  und  die  Hand e.Ob^r>deih  Kopf 
ZAtfammenfcfalagefKi*'  (!)  abgabt?  -r^Niobe.  Kia 
üch^ufpiel.  Plan.4iiul  AtiSfabffung  iGefea  Drama 
wür^njnuderiheft  «u  nentien^iW^aA  der  Dicbler.den 
mythifchen  Stoff  Oberall  zum  tragifchen  .Ideal  erho" 
ben  h^tte.  Das  Schickfal  der  Niobe,  deren  Kinder 
vorihrea  Aiigen  ^on  deu  Pfeileto  des  erzOrnteo  Oot- 
t^  gelödtet  werden»  ift  hier  mit  treuer  Dar(telIiH»g 
der  r^aturi  aber  mit  nicht  g#nu^  vurh^crfchemler  Ger 
wlait  des.  Ideellen  dargeftdU^  Soll  aber  nicht  bey  je^ 
dmm  Kunftwerk  duB  Materielle  durch  die  von  d^m 
Kiiiiftler  bervocgerafcne  Idee  des  Schönten  beberrfcbt 
iHid  durch  das  anfchaulich  gemachte  Geiftige 
das^^ainQth  des  betracbteadeo  der  beengenden  Wirk- 
lichkeit entlrOokt  werden?  Aufserdem  hatdiefesDra- 
loa  erweifende  vpd  nur.  zu  fehr  .erfchattarnde  See* 
nt iK  *  L)er  Schlufs  deffelbeti  hätte  Vielleicht  gewin- 
nen können»  w^nn  die  durch  uomenfcMicihe  Hache 
ailcp^ihrer  Kinder  beraubte  Mutter»  die  nun  im  hoch- 
ffan  Schmerze  propbetifch  entzückt  erfobeint»  in  die* 
fer  höheren  Begeifterung  den  einftigen  Sturz  der 
cefammten  Götterwelt  deutlichgeweiftagt»  undfo  die 
Schritte  der  NemeGs  beruhigender  für  das  Gemütla 
bezeichnet  hätte.  ^  Den  Heft»  diefes  Bandes  fallea 
Ij^rüfche  v^riliifahle,  Gedichte^  Die  befangenen  .Ga- 
geixftäode  fihd.grdCstentheils  myabologifcn »  riordi« 
fche^n  Sßgen  fowdbl  als  grichifchen.Mythea  entnom« 
lien  und^dlirch  geiftreiche  Daerlteiluog  belebt.  An« 
dare^'fipd  iip  Tone  der  alt^n  deutfchen  Volkslieder» 
frifcb  und  kräftig»  nur  um  den  naiven  Ausdruck 
dec<iy«luf»  »icbt'umi Schmuck  4Mid  kitaf^iche  iSpra; 
cYiefbekümiuittrt.  •  Ea  ift  vieliHetzigas  unU  Anziehen» 
d>ea  in  diefen  Gedichten}  bber  doon  fehlt  ihnen»  bey 
aUff  Aebuli<)hk.eiti  die  aucti  fite  iir  der« Foi*n»^it  den 
^öihe^fchff:n  Liedern  «ind  lyrtfrhen  Geditffaten  haben» 
4er  r^ine  Gefphmaok  und  der  Rcichtbum  g^n  (eltoen 
Ideen»  der  jene  auszeichnet.  Sias  dtr  gelungenften 
fch^nt  ufts  der  »,Wechfel gelang  zwifohen  Amor  und 
Büchus*^  zu  feyn*  {Zwf^ter ,Ü9SHk  S.  Juä.")  Aufselr« 
de^i  i'eichiten  wir  ausi  »»die  Faube  de^  Venu.^i;  Oe^ 
miljbs^üusdeni-SQfnnier;  Dithyraäit»}Amor'8 Schlafe 
Ctmiia('.i>%4^ 


IW  dri^  B^nd  «nfliält-  das  M^fterftack  de% 
Vfr.:  6old  und  Oenovefa,  ein  Drama  in  fünf  Acten« 
Die  bekannte  alte  Gefchichte  der  frhönen  und  tu- 
gendhaften Genovefa,  die  ihr  Gemiahl  umzubrinjgen 
^efähl.lweil Vr  dfe  ^iflbiilßiflfrim'yeftaclt  «bei 
Ehebruchs  hatte»  und  die  er  dann,  nachrlem  fieglöck- 


»i» 


*  « 


iniger  i^enendig- 
keitYfifgefaf»t,  mit  kobnerl^hantafie  zu  einem  dra- 
matifchen  Ganzen   geftaltet  und    meifterhafl    dstrgt' 
ftelit  worden.     RecL  enthält  &oh;xlas'  wohlgelungeae 
Weck  Z4I  zergliedern.    Einzelne  AuswQnhie»_xlie  von 
dem   noch   unfichern  Gefchmack    des'  Vfs.  zeugen» 
föllten  freyljch  hinweg;   z.  B    die  zu  (ehr  ausgemal* 
ten  BufalgefchichtenderÄffiMi/^/«»,  und  die  iu  c^uder^ 
welfcber  Spitzbubenfpracb«»  ausgedruckten  UntevT^ 
d«iigeit  der  Mörder  äeuMefds.-    AnfsAfdem  (]nd;di| 
Cba^ktere  der  treuen  frommen  Gemtvpfi»^  des  Rir« 
tersGc/o»  deffen  männticbes  und  gefOhivolles  Hers 
eioe  t«rt>recherifcha Liebe»  nachdem  (i^  einmal  Platt 
aegriffen»   zum  Sitz  der  Hölla  uad  der  fchwärzef^a 
Tiiateo  macht»  ferner  der  reizenden  aber  rankejvoDea 
und  boshaften  iWnMf'/cfe  und  aller  Obrigen  mehr  oder 
minder  in  die  Handlung  eingreifenden  Perfonen»  f9  ge* 
nial  und  mH  fo  reicher  Kenntnifs  des  menichiithen' 
Herzens  gezeichnet»  das  Ganze  fo  hflnftl^ifch  gelba/* 
ten ,  und  durch  Ttefedeszufammenfaffenden  GffilMf 
tfnd  lebendigen  Humors  das  Wirkliche  mit  demldecä* 
len  Ib  innig  verfchmolzen,  dafsnrangtaubt»  ein  Werk 
fon  Shakefpeare  var  fich  zu  haben;    aus  welchem 
glückhchert  Oenufs  tti^n  nor   feiten  durch  elozetn« 
aber   :vorabergebende    Mifsgriffe    geweckt    wird. 
Nochmals  bedauert  Hec.»  daTs  diefes  Talent  furdaa 
dramatifche^Fach  nicht  ausgebildet  worffen»  und  diifs 
der  Vf.  die  mit  fo  vielem  berufe  betraten«  Bahn  fo 
baid^  verlaufen  ^at. 


Mai  KZ,  b.  Kupferberg :  Gedichte  von  Niklas  l/toh 
lery  Maler.  Erßer  Band  mit  J  mittel nyff^fgeifj 
Kupfern.  i8lo.  396  S.   8-    (i  Thlr.  itdr.) 

Wenn  dem  Vf.,  der  von  Jem  Mbler  (Friedrich^ 
Maller  wohl  zu  unterfcheidenjft»  'eine  ^ewi<fe  poe» 
tilche  Erfindungskraft  nicht  abaufprechen  ift,  fo  fehlt 
ihm  doch  gebihieter  Ofefchmack.       Selten  vfreifs  et 
bey  feinen  Schöpfungen  dü9  rechte  Maafs  und  Ziel 
SU  treffen;  fie  find  ent#ederzuilürff»gyoder  zu  ober- 
laden.     An  Bildern  und  Wornf»  ift  überall  kein  Man» 
gel ;  ^ber  die  fchöne  Einheirdes  Montf^hfidttgen  w4rd 
nicht  feiten    vermlff^t*      M*«ittens  ilt   es   ein   Drang 
OberfchwSnglicher  Empfi-nduhgei»»  der  hervorbricht 
utid  leuchtet^  aber  ^s  ift  eH*  unf  ewiffes  Licht»  dafs 
die  GegenftSnde  nicht  in  feft(*r  Geftaltuiig  ari^rchaireo 
ififst.  —     Üebri^ens  Irat  fich  der  Vf.  Taft  irr  allen Gat* 
tnngen  der  lynfcheo  Poefie  verlurht.    Rr  «[lebt  ü»- 
vidrfche  Pfalmen,  zum  Thed  nicht  ii*ßlrt<-UUch  nach- 

§  «bildet;  verfificirte  Umarbmtnn^en^auS^A^ma^  vo» 
LempaA  Nfichahmting  Cbriftij    Ueberlatauirgen  mut 
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if «iSftv  ff.  ■'  4viti\^^  ^%:. ' 
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ri  t- 
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franz.  Lyi^flwriii  tfanil*  —  X)'fM  ond  Tt^miifen  Jn  dw 
V^elfd  der  alten  ÄJythendichter ,  wo  nebep  Hermeßf 
whd' deti  Möfrn  ,  auch  p.  Martin  Luther  y  ^riusi 
Sjfinozay  pefbiXy  Perfiut\iHe9  durcheinander)  be^'' 
fürigen  werden  ;  dann  Billaden  und  RomanMn'  itop 
Bürger'fchert  To^e.;  z.  ß.  ,  '      » 

«.     „Det  oberfit«  Ktontf  am  filBtroeii  IUi«ia 
•»     Jtfatt'  eio«  Friiuelfita  ? on  fo%eiii  Sch«^  ; , 
So  strt  und  fo  <fufceiid,    wie  Lilienblatr»  - 
.   So  {chiimotfniil»  wie  Mo«^lii«bt  aurtksttig^  Sa&t**; 

udlicb  anakrtontiTcbe  Ljeder  ^G\tun^cber  IVl^njer» 
»Rtttiiter  iMicb  Epi^nwme^  i|Ad  ikber^g^dicMUi  ou^ 
noU  ob«»  StJicbel* 

'  Oa  des  Gefchmacklofen  viel,  des  Beffereb  wenijs 
in  ditfer  bammlung  Enthaften  ift:  fo  luttte  der  Vil 
•ine  Itrengere  Auswahl  treffen  follen* 


>  - . 


LITUATU^OfJS.CPiqRTB. 

•  •  '  *  , 

ti9iP?iGi  b.  G^rh.  Fleifcjie^r  d.  j.:  Lexicofi  der  vom 
^Jahr  1750  bis  i\iooverßorbeneh  ieutjbhen  Schrift^ 
Jieller.  '  Ausgt^rbe.iiet  y ort  Joh.  Gcore^MeufeL  — 
funfzehniero^ind»  I8l6.  iV  ü.  491  §.   gr.  g. 


-  Mit  dkibm  Baodr  fron  W^  bi»  Zwinger  fciiliefst 
dipfes  verdienfrliche  Werk»  worin  öktt  öoooSohrift- 
ftellec^rzetcboetfind;  dochhatficbs  djir  Vorrede  zu- 


aem  encnienene  nuiisnijiiei  ixjcacr  oiori  zu  cinvni 
£i-gän7UDg9bande  gefunden,  der,  wenn  ßch  dazu  Ün-^ 
terzelchfier genug bey dem  Verlegerfinden,  eiuftnocl} 
Tom  ,Vf,  relbft  ,  Her,  gegeowärtlg  noch  nicht  öbisi* 
Ältersfchwache  zu  klagen  hat,  oder  von  feineol 
Freunde»  Hru.  Prof.  Erfch  ;su  Halle,  beförgt/werdeo 
tbUe>,d|sr  auf  ilen'Fall  des  Ablebens  dei  Vf.s!,  von  dlefem 
zum  £rben  feirjef  Papiere  und  zum  Bearbeiter  und 
Fortfetzer  feiner  der  Fortfetzung  oder  neuen  Aufla- 

S^a  ffihigen  3ücher  gewählt  ift«  —  Dafs  auch  diefer 
l^t^t^h  welnhenn  unter  apdern  die  Biograpliieeh  iroö 
V^lfCejtphaleif^s^  WetfeWins^  Winke1mann\  Wöllner*iy 
Chrr  t^r^hi^rrn  l^  ^0//^  Nath.  M.  i;.  Wolf^  p.  ^ed- 
)l^,  zinke y  v.^JtinZ'^ndorf  s  kls  intereffant  und  Zum 
Tbeil  ausfQhrlicb  bervurftechep  ,  mit  der  gewohn- 
ten SorgfamkeiHaua  allgenieinen'  und  befondern 
HÄ|f$mittfin  bearbeitet  ilt ,  bedarf  nicht  erft  durch 
Bf/j0ge  £e^eigt  zu  wer^ien ;  nur  hier  und  da  hatRec, 
bey  derVerglelchung  init  fehlen  Sammlungen,  einige 
kleine  Be'merkungen^ku  machen  gefunden,  die  hier 
folgen.  Vor  W^ndi  möchte  'der  nact|  Spanien  ver 
pflanzte  und  dort  wohl  vor  geraumer  Zeit  geftorbe* 
per  Jefuii  Joh.  We/tdlbtger,  zu  feiner  Zeit  Lehrer  der 
M<)th.,  Kosm(»gr<iph  bey  dem  Hathe  von  Indien  und' 
Initructor  da»  It^fanten  Gabriel  einzufchalten  feyn, 
der  Wolfs  philoropbifche  VVerkr  ins  Spanifcbe  über- 
fetzte und  eigne  Elemenios  muihemat.  (vor  1760) 
lieferte.  ^S  Gört.  ijH.  Anz.  1760.  Nr.  8^0  —  Weiter- 
hii»  fetdt  77i.  Fr.  W^nz^ly  l^fpeclor  der  Kupfer  und 
HandzewUuuogeo  in  der  JJre«duer  Oaiierie,  (gef(. 


eftnn  üa^tbguf^  des  t^Aleanx  de  Ja  Galerie  llecn  ^ 
Dfesdü^  17«^    gr:^  Ifeferte,  der  fpiUer/iio  deütfc« 
erfehleo.  r-   Von  RW.  Widder  hni^t  üch  «iae.Ahb. 
ä&/)^>etttif  cbiife^'n^^atium  im  4.  Bad4#  der  Hiß.  ei 
cf^mmeht}  a^ad^  el^t*  »—     Theod*  Palat.  (ijKoO  -9 
Wiienmanni  Handb.  d.  oryktogooXt.  Theils  d.  Mi- 
lleral/ wurde;  1796  V09  Herrgeu  zu  Madrid  fpajnifc^ 
fibeffetzt.  —  J.W.J.  1^.  (nicht  V. . .)  Widmer  foU  ertiK 
iHt  V.  Deieeo.'des  vor^Jahrli«  geftorbeo  üeyn,   und  ift 
v^elfeiebt  eine  Perfon  4i«fl  d^in  unter  /.  Gosw^  Wid* 
äir  erwähnteif  btferfhbe«  Numism^tiker  J^.  J.  Wid- 
Mer;  von  feinem  Heperi.  Äotf*  wird  aucb.fjne  Ausgabt 
von  1778  Angefahrt.  —     Wiegleb's  natOrlicbe  Magi9 
Wurde  M%$  u.  ff«  J.  danifch,  fein  Hapdb.  d.  Chemie 
von  X.  Hopfin  1789  englifch  fiberfetzt;    auch  6nd 
viele  feiner  einzelnen   Abhandlungen  von  franzöG- 
{oben ,    englifcheo   und    hoUändifcben  Journallfteo 
in  ihre  Sprach^V  abergetragenl  «-^    J.  K.  Wilke  lie- 
leit«  «nah  eigß  UAberietzuog  .von  Frankjin's  Briefen 
<lbtr  die  EleUtricität  mit  Anmerkungen.    Leipzig 
>7S8«  &;  feine  Abhandlung  ÜberMagneten,  vonu/A- 
niagy   in  den  Vorlefungep  in  der  fchwed.  Akademie 
der  WillAofchaften  zu  Stockholm  Oberfetzt, Njft auch 
efotele  zu  babe^u  <-»     l^i/r<r  t'ebeosgefchichte  eines 
tundecbanen  Mannen  wurde  1792  holfändirob^fib*er- 
Setzt. ..  Neben  V.  Windheim  hätte  feine  1761  Terftor- 
bene  Gattin,   A/o^cim'^  Tochter,   alsüeberfetzerin 
von  PrfntontvaVs  iMbnogamie  aufgeführt  zu  werden 
verdient.     W  eitevhin  vermiffen  wir  den   1778  verft. 
Prediger  Chri/ioph  Ludw.  Wifs  zu  Gdttineen,    dec 
mit  dem  Prediger  Neufchafer  das  Oinabrackfche  Ge- 
fangbueh  (P<5«*fTnge»  17Ä0)  l^eforgte,   und  den  1763 
Vertt.  Prediger  I^ied*  Wiiting  zu  HUde<iheim,    dei^ 
aufser  andern  ekegetifeben  Sbiuriften  zwey  Ober/fnii/i 
Cehrtrt  hefbrte.    J.Cp.Wolfs  Keife  nach  S^jion» 
(  heirtusgegeben  von  aießerj  wurde  fowohl  bollän- 
difch  (1783)  als  auch  engtifcb  (1784)  ntii  (pät^rhio 
aubh,  mit  andern 'ReHen ,  franzöBfch  (1793)   Ober- 
fetzt.  -^     Neben  dem  hier  au^fü^irten  ßcnf.  Mini* 
fter  V.  l^rmb^y  verdiente  auch  der  17HI  «o  Batavia 
verft.' 9.  Wurmb  aufgefAbH  za  werden,  aus  deff<^Pär 
Pieren  ^79^  und  97  Reifebcmerknngen  heraijsgegep 
Den  wurden.     In  dem  Artikel  7*  jß.  n.  Zimmermann^ 
find  noch  Ueberfetznngeh  mehrerer  feiner  6chriften 
nachzutraben  ,    und   einige  Aneaben  zu  ergänzen» 
Von  dem  Werke  Ober  die  Einfarakeit  erCohien  bereits 
vor  der  Aftrc/erfchen  eine  franzofifcbe,  (1788^  aus 
Her  M?rci<?rrch^n   eine  hbiltodKch^   von   0.  R.  F^ 
Winkflmann,  Haag  i?8o.    Die  ruffifcbelJeherfetzung 
der   ächrift   vom   NatioAelitolze   vcio.  dtm    Grafen 
Woronzow  er  fehlen  177}*      Die  beiden  franzöfifcben  ^ 
Uebertetzungen  der  Schriften  von  der  Erfahrung  und 
der  Ruhr,  find  von  dem  bekannten  Arzt  Lt^febure  de 
yUlebrun^;   die  erliere  wurde  auch  von  K.  Hopfon^ 
Bearbeiter  der  fTiegMAfchen  Chemie  (178O  ^"S  Eng- 
lifche ,    und  fchon  früher  (17)^0)  von  einem  Unge- 
nannten ins  Spanifcbe  flbergetragen.      Die  kleine 
Schrift,   über  Friedrich  den  Grofsen ,   wurde  zwey- 
mai  dänilch  fiberfetzt  1788}  aufserdem  ins  Holländi- 
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fcte^7M;  *«•''«"*****•  «790;  iasEiiglirchei79ft 
das  gr<Msere  Werk,  die. bekao«t«A  Fragmeol#,  iaSi 
Enßfifche,  von  elntm  Major  Newmm»  ifMj  U^  Dit 
nifcbe  1794«  *—  D«rfolbe  Fall  tritt  bey  JSotnk^er  alo. 
Alle  Pfedigtao  deffelbeo»  voadgNr  1969  arfcbMAmu 
Samini«og  3^ •  (bis  auf  die  nach  defiea  Tode  von 
Blankenburg  beforgten)  wurden  ron  1773  ao  ins  Hol- 
iSndifclfe  überfetzt;  die  Predigten  über  die  Würdü 
<le8  Menfchen,  ins  DSaifcbe  1783;  ins  EngUrobe  171(9. 
Die  Abhandlung  über  Erziehung  ins  Roilandilch« 
▼on  Th.  V.  Brüßel  1784;  in»  Seh weditche  yoaJmLf 
Borg  1784*  8*  I^®  AndschtsObungen  und  Gebet«, 
lieferte  Jac  Mmmäng  in  einer  eb^kürzten  englifcben 
Üeberfetzung.  —  Zn  F.  A.  v.  Zprn  bStte,  als  hio: 
grraphifche  Notiz,  Ptander*$  Red^  bey  feiqer  Gedacht* 
iifsTcyer  1789  beygefflgt  werden  können. 

BRBiUUNOSSGHRIFTBlC. 

Beruh,  b.  Maurer:  Predigt  bey  der  reUjgUtfhi 
"  feyer  des  KrOnungs  -  Und  Ordens/e/ies  in  der 
Hof'  und  Domkirche  zu  Berlin ,  am  90.  Januar 
1811  io  Gegenwart  Sr.Maj.  des  Königs»  der  Prin- 
zen und  Prinzef6nnen  des  Königl.  Hanfes  mit 
ihren  Hofftaaten ,  wie  auch  aller  in  der  Haupt* 
ftadt  anwefenden  Ritter  der  kühigl^preufs. Orden 
.  und  Befitzer  der  Ehi^nzeicbcn ,  gehalten  vom' 
Hofprediger  Bhrenberg.    ^1  S.    gr.  8* 

Unter  dem  Drucke  der  Zeit,  und  unter  fcbwerer 
Prüfung  des  preufsifchen  Staats,  konnte  doch  der 
Redner  lagen:  „ZWar  hat  unfer  Volk  manches  der 
Oefchicke  getroffen ,  von  denen  die  Völker  gebeugt 
werden:  aber  damit  wurde  nicht  angetaftet,  wodurch 
ein  VolkinnerHch  grofs  ift,  wodurch  die  VätergroTs 
waren ,  und  was  die  Büiigfchaft  konfüger  Oröfse  in 
fieh  trägt;  In  uns  lebt  dajvon,  Co  viel  wir  felbft  gegen 
die  Verderbniffe  der  Zeit  zu  vertheidigen  lyuTsten, 
und  nicht  gering  ift  die  Summe  des  bewahrten  vater- 
lindifchen  Gutes;  nicht  fparfam  Bnden  fich  unter 
uns  die  Mioner,  auf  die  wir  mit  Zuverl^cht  hinwei- 
fen ,  wo  nach  Ehre  gefragt  wird.  Wir  haben  uns 
felbfk  noch  nicht  verlaffen,  darum  dürfen  wir  Ver- 
trauen  faffen.-  Die  Zuhörer  wurden  in  f«of  «*  R«^« 
aufgefordert,  die  Ehre  des  Vaterlandes  auf  alle  Weife 
und  aus  allen  KrÄfien  zu  befördern,  und  diefe  Ehre 
fetzte  er  In  OeiftesbiWung,  in  edle  Gefinnung  und  in 
Sittlichkeit  des  Lebens.  » Schmach  bedeckt  die 
Völker,  die  in  der  Verfinfterung  ihr  Heil  fuchen. . . . 
Nenne  keiner  ein  Volk  grofs ,  dem  nicht  die  Seele 
TCtn  grofsen  DkigeA  esMlU  ift»  das  fich  noch  nicht 
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lern  lofffmacbt  hai,  -was  niedrige  Qemüther  be- 
jt.'*-    Aber  auch  das  rechnet  er.  zur  Ehre  eines 
Volkes,  dafs  es  ein  in  aUen  Cornea  Theilen  feftzufam«, 
menhSngendes ,    wohlgeordnetes  Ganzes  darftelle. 

SUnj|Ockfeli«es ,   entehrtes  Volk ,    dem  die  innere 
altunc  fehlt!    Was  wird  ein  folcbes  Volk  auA^etea 
gegen  das  einftürmendeMifsgefchick,  ge£en  dieGe*' 
walt  der  immer  mehr  um  fich  greifenden  Selbftfucht« 
die  auch  die  letzte  Spur  einer  innigen  and  dauerhaf- 
ten Verknüpfung  vertU^^n,  und  nur  b  viel  gemeiA- 
fcbafitliches  Intereffe  übrig  laffen  will,   als.ron  der 
jedesmftligen  No(b*attf||{etwungen  wird?^«*  WOnfk^ 
Mti  in  Sache  lind  Ausd^uckf  kräftig  iind  MchdrftcE- 
lieb  ift  des  Redners  Anrede  an  die  GeMUeten  und« 
Edeln  unter  dem  Volke«    Weiterbin  folgt  auch  eine 
befbnderet  Anrede  andieienixeo,   welche  der  König 
wegen  dt%  Ordensfeftes  zufammen  berufen  hatte« 
Die  Predigt  bedarf  keuies  Lobes. 
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lüGENDSCBRlFTÄW. 

Leipzig,  im  InduftrieComptoir:  Die  ßel/stJem 
KünjUer  und  Handwerker.  Ein  leichtes  deunch 
und  franzöfifches  ABC*  und  Lefebuch  fOr  Kin- 
der zur  Einfammlung  nOtzIicber  Begriffo.  'Mit 
94  cdprirten  Kupfern«  (1815)  iV  a«  as^jS«^  W. «. 
(iTbIr.öOr.)  . 

Ein  höchft  ddrftfges,  unzweckmifsiges  filamen- 
tarbuch,  ohne  Plan  und  Methode  hinge worfem  Zu« 
erft  die  )cleinen  und  grofsen  deutfchen  Buchftdben» 
U  Druck-  und  CurfivfchVift,  hierauf  die  reinen  Setbft* 
üute,,  die  verfchmolzenea  oder  in(ammen|rezogtaea 
Selbftlaute,  die  einfachen, doppelten  und  zuQftfimenge* 
zpgenen  MitUnte  und  dann  die  Einthdiung/szeicheil 
der  Schritt.     Dalfelbe  in  fran^Sfchen  Lettern,   dii 

fewöholiche  Buchftabirtafel   (ba,  be,  bi,  ho,  bu)^ 
(Torte  (Wörter)  zum  Buchftabiren ,  dann  vier  Re« 
densarten  zum  Buchftabiren  ,.    eine  Fabel  zu  demfel- 
^en  Behuf  und  eine  fogenannteGefchichtederKflnfte 
und  Handwerke,  welche  in  dem  Büchlein  abgebifdei 
find  ^  alles  auf  der  einen  Seite  deutfch  udd  auf  dei 
anderen  franzÖßfclK    Die  Erklärung  der  Haitdw^fce 
ift  böchft  dürftig  und  oberflScblich,    ermangelt  aAec 
Anfchaulichkeit  und  Popularität  und  kann  den  Kim 
dern  keine  Unterhaltung  gewähren.      Die  Kupfer 
find  nicht  fchlecht,  auch  die  Colorirung  nicht  g^ 
fchmacklos.  Sie  können  daher  allenfalls  wohl  den  Kin* 
dern  (bey  einer  vernnnftigen  Erläuterung  von  Seiten 
des  Lehrers  oder  der  Mutter)  zum  Biklern  in  di^ 
Bände  gegeben  werden. 
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BIBUSCHE    LITEBATUB. 

^^mg  in*Jämhniihh&  hanonifcheund  ajmiiryphir 
/che  ^elmften  im»  oben  und  neuen  TeßamentSi 
Ton  D.  Leonhnrd  Berihöldtf'  Pfof.  d^r  Theol. 
ucrd  UnivtrolSliprtdiger  zu  Erlaitgenv  vierter 
Theü*  iSf4.  &  II II.  t33g— -1908«  f&nfcen  und 
..    lotzlen  Tbeils  ^i^  fiüfte.   fffs.  S;  VI  n.  1909 

ndfr  Vorrede  zum  dr'tnen  Bande  9  welcher  nebn; 

dem  zwejten  A.L.Z.  I8i3*  Nn  315-^18  von  uns 

angezeigt  worden  ift,  hoffte  der  Vf.  den  noch  öbri- 

gen  Theil  der  Materialien  in  Einem  vierten  Bande  ab* 
andefn  zu  können.  Ei^  ift  indeffep  wegen  {fes  zu 
l^rofsen  Reichthums  der^Materjalien  eiDjunfier  und 
zwar  In  zwey  AbtKeiluncen  nd(hig  geworden»  wo- 
von die  letztere  noch  rüclcftändig  ift.  Von  den  vor* 
liegenden  zwe;  Abtheiltmgen'  enthält  B  ^  die  Ein- 
leitung in  die  prophe^ifchen  Bücher  des  A.  und  N.  T. 
(Jefaias,  Maleachi,  Baruch,  ApocalypfeS  und  B..5. 
Abiheilung  i.  dfin  etften  Theil  ^er  ooed/chen  Bücher 
des  A.  71  (Pfalmen,  Hiob»  Öprflcne  Salonio*s,  Ko* 
beJet,  Siraöh  und  B.  der  Weisheit).  Die  noch  rOck- 
(ttndige  AbtheiTung  wird  die  übrigen  poetifcben 
Sehritfen  und  die  neptertamentlichen  Briefe  enthal? 
ten.  Möge  der  Vf>  auch^aa  von  mehreren  Seiten 
gewünfcbte  und  für  den  Gebrauch  des  Werkes  fehr 
ootbwendige  Regiftcr  nicht  vergeffen! 

Auch  diefe  Bande  enthalten  eine  fehr  voUftaodiffe 
Zufammenftellung  der  bey  manchen  altlcftameniTi- 
chen  Schriften  fo  fehr  divergirenden  Anfichten,  mit 
einer  mei(Y  b^fonoenen  Prüfung  (wobey  Beb  die  Wahr 
heilsliebe  dts  Vfs.  nicht  leicht  von  einer  Auctorität 
beOechen  läfst)  und  manchen  eigenen  Bemerkungen^ 
Nur  feiten  fcheinen  die^vieileicht  fchneil  hingercbrie- 
benen  Behauptungen  von  der  Artf  dafsmaq  ficb  aber» 
zeugt,  6e  würden  auch  bey  dem  Vf.  kein  nonum  pre- 
matur  in  annum  aushalten.  UnverhiltnifsmSfsie  vielen 
Raum  hat  Hr.  B.  auch  in  diefen  Theilen  auf  Hypo- 
thefen  aber  d)e  wahrfcheinliche  Zufammenfetzung 
der  einzelnen  Bocber  gewandt  i  wobey  er  obendrein 
InZerftÜckehing  gewiffer  Ganzen  in  kleine  j>>agmeo* 
te  zu  weit  gebt.  Da  nach  des  Rec.  Ueberzeugung 
bey  jeneti  Hypothefen  unm^glicb  vielherauskommen 
kann,  fo  bitten  wir  gewflnfcht ,  und  wäre  es  ohne 
Zweifel  fttr  den  Lefer  beiehrender  gew^fen,  wenn 
der  Vf.  ftatt  defCen  bey  Darlegung,  Beurtheiiung  und 
irMämz.  BLmBirA.  L.  Z.  iti&. 


Charajcterifirung  dfes  Inhalts  der  einzelnen  Bücher  \d 
ein. genaueres  Uetail  eingegangen  wäre ,  wie  diefes 
z.B.  von  Jaft/i  gefchehen  iit,  aoer  freylich  in  einemr 
etwas  andern  Greifte  gefchehen  müfst^  Die  hiftori' 
lebe  Erläuterung  mancher  und  ^obendrein  fo  wichti* 

frer  Propheten,  wie  des  Jeremia,  ilt  Oberhaupt  qocb 
o  febr  vernachiäffigt.  Manchen  Raum  hätte  der  Vf. 
dafür  wohl  durch  XJ^bergebung  mancher  unbedeur 
terftien  und  fcblechten  Meinung, 'manches  fiukriti* 
fcben  Einfalls  erfpareo  können,  dem  mjt  ^iner  ge-' 
flifTentlicben  Wiuerlegung  zu  viel  Ehre  gefcblebt« 
Doch  der  Vf.  fcheint  ficb  eine  gewiffe  Vollbändig- 
keit  die/er  Are  zum  Zweck  gemacht  zu  haben ,  und 
wir  wollen  darüber  nicht  mit  ihm  rechten.  Gehen 
wir  jetzt  zu  einer  prüfenden  Darlegung  der  dem  Vf/ 
eigenen  oder  von  shm  gewähhen  Anfi^ten,.fo  weif! 
fie  der  Raum  und  Zweck  diefer  Blätter  erlaubt, 
über.  .  / 

Auf  nicht  mehr  als  vier  Seiten  thut  der  Vf.  im 
Anfange  des  vierten  Bandes  die  allgemeine  Einlei* 
tung  in  die  poetifcben  Bücher  ab,  wobey  die  Gegen* 
ftände  genannt  und  berührt,  nicht  abgehandelt  wer* 
den  konnten.  Auf  defi  Rhythmus  kommt  Hr.  B.  ün< 
ten  bey  den  Pfalmen  kurz  zurück,  und  erklärt  ficb; 
mit  De  Wette  für  eine  lediglicbe  Meffung*  der  Sätze, 
ohne  SylbenmSLats ;  allein  die  Lehre  wäre  f^ier  mehr 
an  ihrem  Platze  gewefen,  und  hätte  ausführlicher  be^ 
handelt  werUen  Tollen.  Eben  fo  wäre  ^ine  hi/iori» 
/che  Ueberficbt  der  hebr.  PoeGe  hier' zu  wünfchen' 
gewefen,  und  es  bät^e  hierbey  manches  ein  für  alle 
mal  für  die  folgendefn"  Unterfuchungen  feftgeftellt 
werden  können.  Derfelbe  Fall  ift  bey  der  allgemeU 
nen  »Einleitung  lA  die  Propheten,  wo  wir  den  Cha^ 
rakter  und  die  Gefchichte  i\%s  ProphetentbuiUs  bej 
den  Ifr^eliten  gern  vom  Vf.  ausfflhrlicher  bebandelt 
refehn  hätten.  Befonders  bey  der  hiftorifchea  Ver- 
olgung  bieten  ficb  eine  Menge  vön-Aiißcbten  dar, 
^  die  dann  wieder  bey  der  Behandlung  derfelben  von 
"  Wichtigkeit  feyn  können.  Dahey  dürften  die  Sagen 
and  Orakel  von  Propheten  in  den  hiftorifcben  Bü- 
ehern  ni<^ht  aufser  Acht  gelaffen  werden,  die  faiV 
alle  zum  Belege  dienen ,  wie  man  ein  früher  ausge* 
fprochenes  Orakel  feiten  in  der  Tradition  fortge- 
pflanzt hat,  ohne  es  ex  eventu  tu  vecdeutlicben  und 
Deftimmter  zu  machen  (vgl.  z.B.  1  Kön  XLII,  a.  XIV, 
15  und  Eichhornes  Abhandlung  in  dej[)en  Bibliothek 
der  bibl.  Literatur  B.  X),  woran  ficb  dann  folche' 
Orakel  •  Fictionen  anfchliefsen ,  wie  wir  im  letztes 
Thelle  des  Bachs  Daniel  haben.    In  den  prophetS- 
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felM^  Btehtm  kommt  wtnfger  dStfer  Art  ror»  i* 
den  Aflz  gieiclizeitiff  auf  gezeichneten  »  wie  bremift 
undE^eemely  rieUeioht  gar  nichts ;  aber  (eben  das 
Buch  Jefala  Ift  nicht  frey  daron,  befoaders  in  den  er* 
sihlendM  Abfcbditten  (Cap.  VIL  XXXVUI.  XXXIX) 
irod  auch  wohl  XVI,  14.  XXI.  Eine  wicbtige^Epo- 
che  fflr  das  Prophetentfaum  ift  femer  die  Zeit  deroe* 
drOükitng  nnd  Verfolgung  der  Propheten  gegen  duft 
Exil  und  während  demlben»  in  welche  uns  das  Bocb 
Jeremia  einen  liefen  Blick  thua  läfst>  wichtig  zur 
richtigen  Deutung  mancber  Pialmen  (wovon  unten), 
vfld  des  berühmten  Kapitels  JeL  LU.LIII,  welches  un*. 
fer  Vf.  (nach  S.  ipi])  nicht  in  dem  Tom  Zufammen* 
bange  und  den  Pardleien  noth  wendig  gemachten  Sin« 
»e  aufFafst.  Auch  Aber  den  allgemeinen  Inhalt,  aber 
dik  veifchiedeoen  Formen  der  Oraicei  (prophetifche 
H^^tj  Parabel,  Symbol,  Vifioo),  Ober  den  Charakter 
der  Weiffagvngen  gegen  auswärtige  V4^Iker,  aber  die^ 
Aufzeichnung  d^  Orakel  im  Verkfihnifs  ffegen  dr« 
Vortrag  derfelben  hätte  Ree.  liier  ^uskui^  ge- 
wftnfchl.  '      ^ 

Bejm  Jl^aim  bat  der  Vf.  die  GründtfSr  und  wi- 
der die  fetaianifche  Abkunft  alter  Orakel  ziemlich^ 
ausführlich  vorgetragen,  und,  wie  billig,  fttr  das 
letztere  entfchi^en«  Unter  den  Gründen  für  die 
Einheit  dts  Ganzen  fipd  indelfisn  einige,  befondera 
iK>n  Jahn  bevgebrachte,  die  Hr.  B.  yielMcbt  zu  feicfat 
"     fertigt  hat.^  Dahin  gehörte  zunächß  das  dnrch- 

Ende  vorkommen  gewifTer  Ausdrüeke,  die  man 
feiten  oder  fafi  gar  nicht  findet ,  unter  wel- 
chen jedoch  nur  W^iD^  ^"^  der  Heilige  Ifiraels  t  Je- 
bova  befondere  Aufmerkfemkeit  verdient.  Diefes 
kommt  durch  alle  Kapp,  durch  und  an  m  Mal  vor^ 
aufserdem Uofs  PC  LaXI,  an»  denn  Jer.  L,  aQ  ift  aus 
Jefaia  nachgeahmt  und  2  Kön.  XIX,  aa  ift  die  Parallel- 
JleHe  zu  Jel  XXXVI.  Hr.  B.  ift ,  wie  es  fcheint ,  ge- 
Seigl»  diefes  einem  blofsen  Zufall  zuzufchreiben } 
Bec.  würde,  lieber  an  eine  Nachahmung  des  ahjefaia- 
mfchen  Stiles  durch  den  fjpitern  Dichter,  oder  an 
f ine  conformirende  Hand  denken,  die  zu  Geflaltnng 
^es  Ganzen  thätig  gewefen  und  auch  auf  heterogene 
Stücke  cewiffe  Idiotismen  aufgetragen  habe»  wie 
etwa  im  Pentateuoh  den  Idiotismus  det  hvt  und  «t^« 
Koch  auffallender  ift  die,  von  Jahn  nicht  bemerkte, 
aber  im  ganzen  Boche  wiederkehrende,  (bnft  feltene 
Figur,  nach  welcher  die  einem  Gegenftände  zuge- 
schriebene Eigeolchaft  ihm  als  Name  beigelegt  wird, 
z.B.  f,  a6:  man  wird  dich  nennen  ireue  SituU  F.  Ai 
Wirft  es  fajrn.  Vgl.  IV,  3.  IX,  5-  XIX,  ig.  XXX,  ?• 
XXXV,  8.  XUV;  5-  XLVII,  I.  4.  5.  LVI,  7.  LX,  14. 
LXI,  ^  LXII,  4«  Ferner  beruft  ficb  Jahn  fehr  tref- 
fend auf  den  Umftand ,  dafs  Ipatere  •Propheten,  ins- 
befondere  Jeremia,  ziemlich  offenbar  Stellen  des 
fi.  Jefaias  vor  Augen  gehabt  hätten:  vgl.  Jef.  XIIL 
XIV.  XXI  lind  Jer.  L.  LI;  Jef.XV.  XVI  und  Jerem. 
XLV11I  u.  a.  Stellen ,  die  frejlkh  nicht  alle  gleich 
det^ich  find.  Auch  hier  ift  der  Vf.  geneigt,  zufäl- 
lige Zufammentreffungen  anzunehmen,  odfr'aucfa 
wohl  Identität  des  Verf affers ,  indem  er  n.  B.  mit 
Koppe  JaL.XV^  XVI.  dem  Jeremia  zuibhreibt»    Al- 


lda hier«ft  im  jefaianifbhen  Stüel^daikiaKglnal,  fta 
jeremianifehen  di^Copie  fehai^  zu  verkennen.  Man 
kann  aber  jenes  Orakel  de«  Jefaiaa  lieytegen  »  oho« 
da(s  fieh  eine  in  jener  Zeit  erfolgte  Zerftdrung  des 
moahitifoben  Staates  gefc^hiehtU^  nachwcifcnTfifsfc. 
^ilioh^it  wcDlgftMisÄwr  nk4it  tngefübi^  rfafc  «nzel- 
ne  Orakel,  welche  man  aus  hiftorifchen  GrOnden^dem 
'  StUität  abfprlchf »  feinen  Namen  ndeh  in  einer  btU^n- 
dem  üeberfchrift  führen,  wie  XIII,  L  (vgl.  iedoch 
darüber  S.  1396).    I>er  Vf.  hat  hiernaoh  doo  tmb^ 
larifcbe  Zerlejguiig  des  Buchs  Jdaia  in, feine  einzelne 
Theile  nach  chronolMifcher  Ordonns  uad  mit  SO0« 
deru0g  deiien ,  was  ihm  nicht  angeCdren  foU ,  vec- 
bcbt.    Eir  iMilbh^et  fieh  dabM  gern,  dnfs  maiidlies 
darin  einer  Abändernng  oder  8eakrhii||u9g  bed«rfes 
mÄM,  ift  abev  der  MeiniMig,  data  bev  Beftfmmttngea 
diefer  Alt  Aberbanpt  Vieles  auf  das  exegetifcbitGe- 
fobl  ankomme,  was  man  8ch  meht  nach  GefaUen  b 
^er  anders  geb^n  k6n4e.    An  dex  letzter»  Benies 
kwg  mag  etwas  Wahres  feyn.;    allein  es  lifot  ficfa 
doch  ficber  in  die£e  Unterfuobungen  mehr  Sicher^ 
beit  und  Nothwen^gkeit  bringen»  )ab  bis  jetzt  in 
d^n  Angaben  der  Kritiker  bcrrfcht.    Im.  Allgomeir 
nen  hat  der  Vf.  gewifs  darin  gefehlt,  dafs  er  der  von 
Ikoppe  ^  die  Auslegung  des  Jefaias  gebrachten  und 
wahrhaft  uofeligenZerftückelungsmelhode  der  Orar 
kel  in  lauter  Fragmente  zu  grofee  Aechte  eingeniitin^ 
und  fia  feiner  Anordnung  zum  Grnnde  gektt  bat, 
bchonRofenmüller  iit  in  leinen  Scholien  Ie6r  davon 
zurückgekommen ,  obgleich  vielleicht  auch  er  darin 
noch  zu  viel  thnt.    üeberfehn  ift  bey  jenei  allzeit- 
fertigen Annahme  von  Fragmenten  der  oft  »Jötzli- 
Cbe    und  lyrifche  Gedanken  -  Uebergang    und  die 
den   Propheten  aigenthümliche  AbwcchWnns  von 
Rügen  und  Drobniuren  mit  frohen  Ahndnng»  und 
Hoffnungen.    Nur  Einige  Beyfpielc/    Gleich  Cap.  I 
theilt  Hr.  Ä.  mit  Mppe  in  drey  nur  durch  Zufall  vor 
buüdene  heterogene  Fraemente  (V.  1^9»  ic— m- 
Sl  — 31),  und  letzidas  hiue  bald  nach  dem  Regle- 
mngjantritt  des  Ahas ,  das  er^i^in  din  Zeit  der  Bäl 
gerong  Jerufalems  durch  Pekah  undAezin;  d^srnki- 
lere  in  die  fechs  erfteü  Regierungsjahre  deeJiifkhi. 
Allein  d«r  von  K.  geltend  gemachte  Umftaad»  data 
die  Nation  in  diefem  Stücke  bald  abgdltifch,  ba^ 
Snfserlich  religiös,  aber  unfitUich  dargaftellt  «rerde 
ry.  10— 15),  berechtigt  zu  nichts  weniger  eiß  zur 
Trennung  diefer  Stücke.  Warum  konotn  denn  nicht 
beides  zufammen  zu  Einer  Zeit  vom  Volke  gelagt 
werden?       Abgötterey  und  Beobachtung  der   in- 
ftern  Formen  des  Jehovadienftes  beltand  unter  den 
»elften Königen  gewi£s,/nehr  und  weniger,  nebeo 
^nander,  und  namentlich  war  diefes  unter  Ahas  of- 
fenbar der  Fall.     Diefelbe  Verbincrnng  lafst  fich  in 
zahlreicben  Stellen  der  Propheten  nach  weifen.     Bey 
V.  10,  wo  gerade  eine  V.  9.  gebrauchte  VeigJeiobnng 
fortgefeltt  und  wieder  aufgenommen  wird»  ein  neues 
Stück, anzufangen ,  und  diefes  in  eint  ganz  andern 
Zeit  zu  fetzen  ,  widerfteht  gewifs  eii«»m  ^e^  ricbti- 

fen  exegeUrchen  Gefühl,  ^enp  man  von  einem  fo 
eyfpiellos  imkritilcbw  Schickfal  ipnchtt  welches 
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«||«r  ^tVtMpoWbn  der  j^hitniftlfeii  Oi^M  «cfvräP 

-tet  habe»  fe  abertreibt  man  es  auch  offenbaft  fiidtfm' 

ttian  ficb  SrinvItsrigkeitM  fobafft,  wo  eigentHcb  key 

se  t^  finden  find*  ^   0ir  fo  fcbdA  zofisiitmeti&iii^ 

K^a«  Stffck  Cap.  H.  in.'Ilf  tnnnidtfVt.  Wiederom 
dtirefrV"^^  et*  nac^'lA,  9  ehsen  Fhelf  Oa^.ft^ 
V.  Mt  —  51  eiiifcbiebt.  -•  Noch  mehr  gefcbMhrcf!^^ 
Ite  ?nach  dem  BeTfj>leI  vieler  Aualeger)  mitdefOra-' 
kelreihe  XXVIII— ^XII,  wovon  fich  Ree.  zo  teh' 

feo  setraoty  dafs  i€  ebm  fo  geWifs»  ah  Capi  XL — 
;XVI,  ein  «vfammirnbiogendes  Oanze  euimachi&» 
waches  fidi  auf  fitne  i4ige  de^  Staates  be2febt|  nnd 
fleh  itürch^  Wiederholung  vo'd  W^ederatrhehmiing 
dtttühtn  ^^anoken,  ft>  wie  durch  Aehuhchkeftxler 
Weothingen  beieeichnet.  Ob' Hr.  D.A  dief%n  TÜf^^ 
fiimmefihaos  von  dem  fetzten  Theftede^  Buches  (Cap* 
XL  — liXVl},  welchen  er  allerdings  ganz  dem  Jerafair 


Iftfü.  a.^'^iütia^  ii^«^ 
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Attoranmigeo    ZUlüliftfut*      ^Rr    «m^rMiietf   mtfe 
vrteitifofiger  Oeduditoo     dem  '  ilgen^ .  NtaeMefe«; 
und    feteen'iiOQb  einige  Beirtermngeq   4ber*  <iea 
tiftth  Onifttnüt  lifhzo.  '!Wt  Vf.  tndnt  ttimUebri  dd^. 
dfe '  g^wdhhHc^e  Aojnb^i  ,';i^   häb«^  Jereiül«.  ferne 
OrdM  lern  irti  vierten  Reglefirmr^alirB  des  l^ki» 
zum  erftem  iHit^/a^tmtgefehrieben,  10  Widerl^r^cb  fte^ . 
be  mit  dehi  angefahrten  Ott^,  yfo  ^airtiob  vpr  df» 
Obern  eosfigt :  and  "om  nWr or^ifiVd  {^  vr^ '"fii^ 
*iaön  Vv  d.  f.  nach  denrVF.,  ifr'(Jfllremiä)  Ims  Mlf  aUe 
^/eÄü^rüche  Wörtlich  pci^^  whdichfchrkißß» 
i$  ditj/is  Buch.  Atx^  dMtr  UeberiSatzong  waid*  dasii  > 
fblgeti  t  da£r3eremia  ibinefirbheni  Orakel  nkAn^^vn»^; 
niger  als  dedi  aara^hürey^atti^eR»  Oedtehtnifs  vor* 

Seh^t  habe ;  9orgett^em  habe  er  fie  ihm  ans  feinen 


übern  fchriftlichen  Eptwdrfeo.    Allein  ift  deno  die^ 
fe  ErUiriMig  des* rhi'Aich  richtig?    k^  heilst /e^ 

Afpricbt  mid  in  dae  Exil  fetzt,  anerüenne,  ift  nicht   Jm^^und  in iKalMaKap.  hfofig)  «^  Bneit.gißsfpre' 

ganz  klar.    Es  Ift  gewifs  nidht  ohne  Chtind,  dafe  fat     «Am»  verkümdime^Csi^  hr^ilf  '^  U»  la«'  vU,  a. 

^nfgen  Abfcfaüitteo  diefee  Stocket  die'Aosfiofat  zur    XlXtf^.  Der  Av^pr ock .  y)»|9^  der.  bifr  V.  4,  6.  17. 

Itetranff  fioth  ganz  allgemein*  «nd  in  der  Feme  ge^, 

zeigt  vnftSf  ebne  irgluid  eine  fpecielfe  Andeutung,  laf 

andern  iin'merbertimmterjundnii^rnach  läßt  dann  der 

Yf.  die  letzten  Capp.  (LU.  LHL  LXIU— LXVI)  noch 

vor  dem  Einfalle  der  Medoperfer  in  das  babjlonifche 

Bekb»  andere  (z.B.  XL-XLUI.  XLIX)  zwifchei^ 

cKefer  Zeit  und  der  Belagerung  Von  Babylon ,  noch' 

andere  (XLVH;  XLVlif)  wurend'  der  Belagerung 

von  Babvkm  und  nach  der  Eroberung  (LIV.  LYv 

LVI)  geichrieben  werden.    Wenn  auch  diefe  Zerle- 

goog  zu  beftimmt  ift,  fo  kann  man  ficb  doch  ei»e 

nicceffive  Entftehnng  sefollen  läflentwen»  mandane- 
^  heo  eine  nachherige  fcnriftiicbe  Znfammenarbeituflg 
'  des  Sttfckes  annimmt  t  denn  die  Einheit  de^  Oahzea 

ift  Wohl  flehwerlich  zu  leugnen,  mid  fchdn  Rofenmüh 

fer  ba|  die  richtige  Bemerkung  gemacht,    dafs  ea 

mehr  einem   prophetifehen  Sendfcbreiben   an   die 

Cxttlaiiten,  als  einem  mQndhch  aosgefprochenen  Ora« 

lielgletche.  Ueber  deiiZufammenhang  des  StQcks  hal- 
te -auch  De  Wet$e  (dem^neJeJu  C.  expiacorUt  S.  94 ff.) 

verglichen  werden  können.  —  Dfeie  ze  gro&e  Zer- 

ftOckeleng  znfammengehöreiider  Ganzen  abgerech« 

eetf  ifk'iiec.  mit  der  allgemeinen  Zeitbeftiminongy 

dte  der  Vf.  den  einzelnen  Orakeln  gfebt,  vreü  mehr 

ein vet ftanden ,  #iewehl  er  wün&hle »  dafs  Hr.  B.  in 

ein  genaues  Detail  der  OrQnde  eingegangen  wSr<. 

Die  Wichtigkeit  diefes  Propheten  und  die  Schvrie- 

rigkait  feiner  hiftorifchen  Auslegung  hStte  dfefeAna- 

lührlichkeit  verdient.     Da  Jtec.  vielleicht  Getegea- 

beit  bat»  cUefen  Oegenftand  einmal  an  einem  andern 

Orte  zu  behandeln»  wäl  er  hier  in  keka  weiteres  De» 

lail  eingehen. 


avadrOcklich  hiozogefetzt  ift/ Üfst  docn  aber  g^wife 
eher  m\  ein  Vor^^'  aus  dem' Kopfe  de<ike»f  als  an 
ein  Oictiren  Ite  lerlpto.  .  Wer  denkt  wohl  bey  dem 
Aqsdrucke:,  er  Jp^t  es.^ans  deiuMundetdes  Volkes» 
äet  Propheten*^  aufgefcbrieben,  an  etwaa  andere  ale 
eben  daran,  ttafs  es  i>isber  bloft  in  feinem  Muo* 
de  gelebt    hab^^^^huB  ab1er  zoerft  fehtfftüdi  mC-i 
geztsiehnet  worden?'   Diefee  hat  aber  auch  nlcfatil^ 
Auf  eilendes  und  önmdglfcbet;  es  m9^  im  Oeeen-i 
theH  wohl  häufig  der  Fall  gewefei»  i^yn,  dafarr»- 
pheten  ihre  frAheren  Orakä  erft  fpät^  aufzeichne^ 
ten,  und  eben  da^sus  erMtrt  fich  tt>  manche  Ver-< 
deutiichnngiro/^  evemum.    Von  dtm Inhalte  des Bi>^ 
ches ,  dem  Stile f  der  Minier  des  ProDheteo  fagl  Aar% 
Vf.  weniger,   ate  man  wanicben  Mite«      Vott-  dev/ 
Sprache  wird  gefegt ,  fie  trage  fchon  ein  Jtarlke^  mn^ 
Tniff/cAef  OeprSge,,uttd  werde  öfters  incoreeot^  ^hwm 
irgend  einen  Beleg.    Das  rrftere  mOchte  etoer  ftar* 
ken  BeTchrflnkung  >edOrfen :  4enn  mitee  den  Eigei^ 
ihfimlichkeiten  des  noch  ziemlieli  reioen  Stilf  SmI 
istirwenig  eigentliche  AramaiCnienb 

^  Beym  £saerAle/ gfebt  fioh  tfir  Vr^  viei  Make  8W 
zeigen ,  dafs  der  Prophet  nicht  feH>ft  eis  Sammlest 
Anordner  und  Herausgeber  feiner  OrAel  ettgefehaia< 
werden  könne;  DarOrber  lifst  fieh  wohl  ftberkawpt 
nicht  ^ftrehen;  allein  ans  dem  aüeiniceo  Vmfimi£i^ 
dafs  einige  Orakel  nicht  chrooelogUcW  ftebn ,  lifst 
lieh  diefes  fcbwerlrch  folgern.  Wemit  wM  man  be^ 
weifen,  daß  der  Dichter  lelbftfbineAttaf^fllcliebabtf 
ebronologifch  ordnw  mfilfen?  Sodann  ttberfieh^ 
der  Vf.,  tfafs  10  allen  dreyen  gröl^eren  prophetKehe» 
Bachetii  ( Jefatay  Jeremia  und  Ezecbiel)  die  Orakel 


Beym  JerMäms  hat  der  Vf.  zweyerley  ihm  Sl\^,^jg/igfo.  auswärtige  Völker  eine  befoodere  Abtbnlong 
EenthflmJiches  beyaebrecbt ,  eine  Beobachtung  ober     bilden,  -■' '* *^'  -  •  .  «*  .. 


Kithumiicnes  oeygeorecnt,  eine  i>eoDacncung  uoer     ouoen  ,  die  zuweilen  wohl  auf  eine  eigoie  Rolle  ge 
Aefzeichnung  der  Orakel  nich  Anleftuos  von     fchrieben  werden»  und  daher  leicht  traoaponirt  wer 


Cap.XXXVl,  18  OBd  eihe  etwas  zufammengelbttle 
Hypothefe  Ober  die  Enlftahaing  der  Dompel>  Recen- 
iion  in  den  LXX  und  dem  bebräifeben  Texte,  die  er 
mit  Recht nicbtdem  FropbeltD  felbO»  foade»  fpSlero 


den  mochte  (wie  im  JerenaiasV  Die  unchionolo^ch 
geordneten  Orakel  bey  Ezecbiel  gehören  in  diefe  Ab* 
theikMig.  Dafa  dieCe  Stocke  in  einer  Manier  ebge* 
iafet  find»  wakhe  von  der  feoitJgea  Darftattoogswäle 

des 


RRaANzi]NQqf^i;.XW"P««  ».i4oi'>*'s  »■<• 


An  fiiwUtl.4rei«l|»  (z.ft>  <*«  »He  IrinMifoli,, 

l}MidIiJUV>>  Vtaoafniff  dgl.)t  miohuajec.  fo  er- 
fsiurgt  PfüfWtlHi.  OH'Mliy"  .l«l|f  *1W':  •''?  M\, 

0ellt.'  Hier*  wo^fje  Vfihfltpiaa  Geh  wv^ig^cr  veraQ-_ 
dwrtB«(rg)og  ti^fu!  weit  «l^ejrt.a^  hej  dta  Orakfilq' 
MMDlfrsel  DodiutU'  Die  NaÜODalrtimnii^qg,  difr 
3^  Mctio^alfeiatleo    Unlergm^    wanfclite^     blieb 

dio  A«9^ruc))..gofvOaal)<»  1)«/  der'nabei:  berQrft«-^ 

.Tfl'EOLbG.I.S.  . 

:waM,-  der  Grett.\ 

'  t^iiisi   IV  und' 

)     .  '    ■    ■ 

^^^,^^ _,  jipn  Worte  diefes 

Titeirtiw^cben.]  tl.  bit  ßcji  It^iie.ncae  HaocHchrilt. 
^^gefuade^,  «igb  w¥lc)i«^dü,fii^'« -Ausgabe  d««. 
anJenübcben  Ofawo/ii.pbfieBnickt  ffor^len  wära,,foi)- 
^r«  die  «:/«  Autgabisa  welche  iq  4er  AX-Z-  18I4* 
Nr  an.'aagßzeigt  worden  iflt  ward  mit  ttwm^fn 
;8«(/2tseJ>>  (ti«  i™  Ganzen  nur  16  S.  betragen,  und. 
•inen  kleinw  neu  hinzuaeUpminenen  /tijhqngevoa 
„  S.  xam  ««(«niBal  «nTgoiegt.  Diefsjß  das  Wah- 
rif.  Hm.  bat  lo  (tiefer  neuen  Auflaee  alles  wörthcb. 
.•Uftan  «efuqden*  «*>s  er  ia  )ener  rrDbern  Anzeig«! 


qfebX  fiiVynH  ««Icttein  Reebte  man  ^roinme»  Lm^ 
^n  verbieten  könote»  zu  religiöfea  Zwecken  in  Pri? 
vatl|äurern  zufammenzukomnien,  während  aodern 
l^<f^}fif\  erlaubt  «|r^  >'  ^  Sufl  und  Tanz  Qcb  zi{  |rer-' 
^i^g^,  .  Parin  hait  Hr.  ^<Hecbt«  ^enn  er  S^at9^ 


mt  dwi ^if' ^i^^'  Schrift  cüarakterilirend, 
InbM  bau«;  [elt^t  der  derbe,  oft  burlesk«  Ton,  der 
btvtn  iieTeo  d V  «rAea  Ausgabe  ihm  fo  fehraufBel,  ijt 
Ifl  dltt^MBfte  unveräadert  Qbergegangen,  und  bli 
dif  diu lahtaovUnXechtCehraibuag  mancher  Wörter, 
die  dem  Hrn.  S.  eigen  jft,  hat  fich  alles  in  der  neueo 
Auleaba  erbalten.  Er  könnte  alfo  fDgÜch  nur  auf 
JMieJWllW.Awe^  Verweiten,,  itk  auch  fOr  die 
Zevte  Aosiwbe  gitt;  wejl  lod^flea  Hr,S.  einen  klai-, 
■»■^Äaßg  hiniugefögt  hat,  fo  werde  deffelbea 
hier  «lit  cioiaMi  Worten  gedacht,  fir  bezieht  fich  , 
iKH^Mbu^th  wf  den  Öffentlichen  Cuitus ,  den  der 
Vt.  nicht  Gpwewi*"»/*  genannt  wiffen  will.  Nur  in 
dar  Kir*h#  «If^  ^^  ^^^  Sonatags,  Tagt  er«  iqU  die. 
eemeMide.wiK^'iwbtfi»*"'«'^""'"'^'  Rec.  glaubt 
auch  dats  man  in  den  Städten  die  Wochenprfäig- 
MM.  k'sMtta  eugabeo  laffeo ;  auch  ift  er  kein  Fren«d 
4on  fectirifohto  Zufammenkünfteoi    alleio  er  fleht. 


fagt^  djepb^igkeit  ti^ina»  iivt,Politeyge/iftza  ^egea 
£alnailwMtg  des  Sonntags  geben:   übrige^  kdane^ 
d^e  neiTsige  Befuchun^  der  Kirchen   wieder  ia 


^enn-  er  Okfft9< 
ßtzß  gegen 
lens  kdane^ 
wieder  ia 
U^ng  zu  bringen*  weiter  pichts  getban  Iwerdra,  at< 
dafs  die  Geirtlinhen  Geh  unter  einander  ftcmiAotera* 
gut  und  erbflülic^  zu  predigen,  ^la  Städten,  ia 
wei9hen  ei  tnebrer^^jrchen.giebti  wird  immer  die-, 
ünige.  Kirche  am  mfjften  haucht*  J^n  welcher  am. 
%/2e4i  gepredig^^wb^^"  Pieta  ift  in, der  .ftuel  T(^>, 
4Ö(fiiqen  wal^r. .  Die.  %b  auszeichnenden  Predigec 
pBegen  iron^er.  [(ö,ch  eine.  Genteinda'zu  b^beo>  aie 
beb  eben^ioL^uszelchnet,  wie  Ge  felbft  und  ans  rie- 
len  Kir^hTpielen  zu  ihnen  kömmL  Inzwifcben  kano 
4pcb,  auch  .zuweilen  ein  befferi^  Prediger^  d^  ge- 
i^iffe  KUhfte  Yer/chniäbt,  ejn  kleineres  PHbticum  na- 
ltßn>.„aU  eia  anderer,,  der  durch.AnwfinHune  folcher 
^Onde  ^ie  Lente  zu  oeftechen  weifs.  Re^bt  bat  er 
jedoch  immer,  wenn  er  in  feiner,  freylich  etwas  der- 
ben .Manier  Tagt:  „Pred^er  follteo  Gcb  vor  Geh  felbft 
fcbSmen,  wenn  lie  die  Obrigkeit  auffordern,  dgrch 
Edicte  und  rtrackliclte  Vollftreckung  derfelben  ihnen 
ijie  KircKe  zu  f[\tler> ,  unri  die  O.briglceit  (  die  das  fb- 
r^ge  thut )  köni.te  ihnen  ceradeiu  «otwortcB:  füUet 
liTrßeEuc/ifelbjtr   . 


Ekfurt,'.  in  d.  Hennings.  Buchh.:  Fo^botanikf 
oder  ffollfländige  Naturgefchicbte  der  deatfcheii 

^  Holzfiflanzen  iind  einiger  fremden.  Zur  Selbft- 
belehjung  für  OberfSrfter,  Fdrfter  und  Forltgc- 
halfen,  von  Vr,  Johann  Matthäus  Bechfteut4 
Herzogt.  Saclit.  Meinine-  Kammer  -  und  Forft- 
ralli,  üirector  der  ForTtakadeinie  zu -DrejAlg- 
acker  u.f.  w.  Ztveyte  wohlfeile  und  mit  Supfern 
verfeliene  Auflage.     igiS*   XII  und  1460  S.   S< 

..  (1  Tblr.)  (Siebe  die  Receqfion  A.L.Z.  igift. 
..    Nr.  145) 


GliSSEN,  b.  Heyer:  Lateini/che  Anthologie  aus 
den  alten  Dicntera  für  mittlere  Klaffen.  Her- 
ausgegeben von  Johann  Georg  Zimmermann. 
,  liierte  und  vermehrte  Auflage,  lits  XX(V  u. 
34oS.  8-  CnGr.)  CSiehed.  Recenf.  A.1..Z. 
1796.  N.  ai6.) 


«w 


<}4 


ERGÄNZÜNGSBLÄTTER 


%vm 


ALLGEMEINEN     LITERATUR    .    ZEITUN0 


Julius     i8i6. 


V  * 


SIBLtSCHE    LITERATUR. 

EMtATME^   h.  Palm:    Hiftorirch-krUiJehe  Etnlei- 
nmg  in  Jümmrtiohe  kcMonifche  und  apocryphir 
fche  Schriften  des  alten  und  neuen  TeßameniSj 
.  von  D.  Leonharß  Berihßldc U.I.W* 

(Fer^imßn^  der  im'ys*  SiU^  mhgthröekemem  JUoffVStitJ 

l^ey  dem  Propheten  Daniel  mofste  man  hier  eine  Re- 
"^^^  vifion  derfrOberen  vom  Vf.  angeftellten  wackero 
Uoterfuchung  erwarten ,  mit  RttcKDchtnehmung  auf 
die  etwa  dagegen  erhobenen  Zweifel;  und  man  fio^ 
det  6cb  nicht  cetäufcht,  obgleich  vielleicht  noch 
mehr  hitti  cetnan  werden  können*  Etwas  weiter 
ausgeführt  itt  hier  die  Widerlegung  der  Gründe  far 
diedanielifcbe  Abkunft  des  Büches;  oeyden  Seweifeii 
far  die  fragmentärifche  Befcbaffenbeit  defleiben,  für 
die  Verfchiedenheit  der  Verfaffer  und  bey  Beftimmuns 
des  Alters  der  verfchiedenen  Auffötze  ift  aber  blolS 
ein  A<>szu^  AUS  jener  ausfohrlichen  Arbeit  gesehen, 
der  ohne  )ene  zu  keiner  Ueberzeugung  fQbren Icann, 
da  oft  nur  die  vom  Vf.  gezogenen  RefuUate,  ohne 
Angabe  der  Grihide 9  herausgehoben  find  (fo  befon- 
ders  $•  390).  Rec,  der  die  Arbeit  det  Vfs.  aber 
Daniel  lehr  fcbätzt^.  entfernt  fioh  voil  ihm  vorzOglich 
in  einem  doppelten  Punkte:  i)  in  der  Anficht  von 
denfprophetifcheö  Theile»  -2)  in  der  fehr  weit  ge- 
triebenen Annahme  einer  fragmentärifchen  Befchaf- 
fehheit  und  verfchSedener,^  nach  Zeit  und  Ort  zum 
Tbeil  weit  aus  einander  liegender,  VerfalTer.  Ueber 
beide  mögenthier  einige  Bemerkungen  ftehen*  Die 
detaillirten  frädictioneo  kOnftiger  Begebenheiten « 
welche  Gap.  Hund  VI— XII  dem  Daniel  in  den  Mund 
gelegt  werden,  will  der  Vf.  (nach  Eichhörn)  aus  e^ 
nem  äfthetifchea  Gefichtspunkte  angefehen  wifTen* 
Die  Einkleidune  foll  hier  weiter  nichts  als  Verfchö- 
nerung  des  Gefehichtsyortrages  feyn,  freylich  nach 
einem  verbildeten  GefchmacKe  einer  Zeit,  wo  die 
Hiftoriogcaphie  in  Verfall  jreratben  und  eine  halb  poe* 
tifche  DarUellung  der  Gelchichte  herrfchend  gewor- 
den war,  wie  das  i  B.  der  Makkabäer  zeige :  der  Fall 
fey  hier  nur  etwas  anders.  „  WeifTaguaff  ilfibrer  Natur 
jnacfa  hiftorirche  Poefie,  und  weil  der  Glaube  an  Weif- 
fagaiygen  bey  deo  Ipätern  Juden  aber  ihre  GemOther 
eine  lo  grofse  Gewalt  hatte,  fo  erzeugte  (fich)f  daher 
die  Sucht,  Gefchichte  in  poetifcherForm  zu  befcbfei- 
ben,  auch  Verfuche,  diefelbe  als  Weilfagnng,  aus- 
gefbrocben  vohn  einem  alten*  wetfbn  und  vorzOglich 
*  Ergänz.  Bl.  zur  A.  L  Z«  18x6* 


wegen  feiner  DivinationSgabe  in  dem   Munde  der 
Viächwelt  poßerierten  (?)  Manne,  vorzutragen.**     Al- 
lein der  Vf.  fcheint  bey  diefer  Anficht  überfehn  zu 
haben,  was  eigentlich  der  Zielpunkt  ift^  auf  wel« 
chen  alle  diefe  Weiffa^ungen  hinauslaufen  —  das  uu* 
mittelbar  nach  der  E?pocne,    worin  der  Conoipient 
lebte,  einbrechende  Meffiasreich.      Da  der  Com:i- 
pient  die  Vorherkandigung  von  diefem,   fo  wie  von 
dem  baldigen  Sturm  des  tyrannifchen  Antiochus  dem 
Daniel  in  den  Mund  legte,   konnte  «r  nicht  anders, 
«I9  ihm  zugleich  die  Gefchichte. his  daliin  bald  kOr* 
zer  berühren,  bald  detaillirter  ausmahlen  kifTen.  Die 
Erfüllung  des  fchon  Gefchehenen  gab  die  Gewähr 
far  das,  was  noch. kommen  foUte.     Um  diefe  Ge- 
fchichte war  es  aber  nur  mittelbar  zu  thun,  fie  war 
Nebenfache,  das  Meffianifche  die  Hauptrache.    Ein 
litevarifcher  Betrug  in  unferm  Sinne  iit'  diefes  aber 
fo  wenig,  als  die  Aufzeichnung  einer  unhiftorifchito 
ins   Wunderbare  gearbeiteten  Sage   eine  Lüge  ift. 
Der  Geift  des  Zeitalters,    der  in  dem  Glauben  an 
Wunder  und  Weiflaguog  befangen  i^ar,  erklärt  die 
Erfcheinung  eben  fo  fehr,  als  er  fie  entfchtildigt.  ^i» 
Der  andere  Punkt,  worin  wir  uns  vom  Vf.  entlcbie« 
den  entfernen  maflen,  ift  die  Annahme  einer  grofsen 
Verfchiedenheit  der  VerfalTer  von  den  neun  Auf Ktzea 
des  Buchs  Daniel,  fo  wie  ihrer  Zeit  und  ihres  Ortes. 
Hr.  Dr.  B.  beruft  fich  bey  diefer  Behauptung  ä)  auf 
eewiffe  Widerfprache «    0)  auf  Verfchiedenheit  dtt 
Sprache,  des  Vortrags  und  Stils  in  den  ^erfbhiede- 
nen  Auffätzea,    c)  auf  Verfchiedenheit  der  biftorf* 
fchen  Beziehungen ,    und  endlich  di  der  gleichfam 
geographifchen  Betrachtungsweiff»  (S.  die  ausfahrß- 
che  Erörterung  in  deffen  Bearbeitung  des  Daniel  Ttp. 
I.  S.  49—83)«    Wir  maffen  diefe  GrOnde  jetzt  ^4- 
zeln  näher  beleuchten.      Die  vom  Vf.  angegebnen 
Widersprüche  zwifchen  den  einzelnen  Auf^tzen  (I9 
h  5-  vgl*  ^h  1. 1,  dl  vgl.  X,  I.  —  II,  48.  49  und  V,  ii 
•—  ij,)  icheinen  dem  Rec.  nicht  von  dem  Belange,  dafs 
fie  nicht  von  Einem  Verfaffer  hatten  zugelaffen  werden 
können,  der  feine  AufStze  zu  verfchiedenen  Zeiten 
in  Umlauf  brachte,  und  dabey  Ichwankende  Volks- 
traditionen benutzte.    Strenge  Confequenz  war  nie 
die  Sache  diefer  Referenten  (beym  B.  Hiob,.  einem 
ohne  Vergleich  befferen  fchriftftellerifchea  Producta 
giebt  der  Vf.  unten  8*3154  willig. einen  Wideripruch 
zu);-  am  wenigsten  hier,   wo  die  Sage  im  Grunde 
-weniger  um  ihrer  felbft  willen,  als  um  des  darin  est« 
haltenen  Beyfpiels  willen .  von  der  FOrforge  Gottes 
far  die  Frommen  und  Märtyrer  des  Judentbums,'und 
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von  dem  Untergtogd  der  Xodenyerfplger  dtftebt« 
(Die  Erklärung  de&  ?r»Q  durch  leben  t,  a  unterliegt 
auch  immer  noch  manchem  Zweifel).  «»*    Die  Ver^ 
ßiäedenheit  des  Vortrags  und  der  Sprache ^    die  in 
den  einzelnen  Auffätz^n  herrfchen  (all »  ift  wohl  auf 
keine    Weife    gröfser,    als   jn    den    Tecfchiedenen 
Orakeln  des  Etecbiel,  und  möchte  gegen  die  grofee 
jtehnlichkeU  des  Zufchnitts,  der  Denk-  und  Einklei- 
dungsweife »  kaum  in  i3etracht  kommen.    Noch  we* 
niger  will  der  Unterfcbied.der  bebräifchen  und  chal- 
däifcben  Sprache  lagen,  denn  mit  II,  3  kann  doch 
kein  neuer  Goncipient  anfangen.     Richtig  bemerkt 
der  Vf.  {Daniel  S.  61)  >  dafs  der  Goncipient  fich  ver* 
gefTen  habe,    indem  er  bis  zu  Ende  des  AufTatzes 
chaldäifch  zu  fchreiben  fortfuhr.    Reo.  möchte  diefe 
Bemerkung  nur  dahin  ausdehnen,  dafs  der  Gonci- 
pient (vielleicht  beym  Zufammenfchreiben  der  einzel- 
i^n  Auffätze  zu  einem  Ganzen)  erft  am  Ende  von 
Cap.  Vil  9ut  hebrUfchen  Sprache  zurückkehjrte.  Ge* 
nau  derfelbe  Fall  ift  im  Buch  Efra.  ^  Dafs  die  kißo'. 
rijchen  Beziehungen^t   welche  in  den  Prädietioneo 
vorkommen.  In   weit  auseinander  liegende  Zeiten 
fahren  follten,  kann  Rec.  durchaus  nicht  einräumen. 
Hr.  D.  ß»  beruft  fich  befonders  auf  die  Diffefenz  von 
Cap.  II  und  VII  ^  XII.,    In  dem  erfteren^Stücke  wer- 
de, faste  er,   die  geweiffagte  Gefchichte  V.^j  nur 
^bis  Ar  eine  intendirte,  aber  mifsglQckte  Vereinigung 
Ton  Syrien  und  Aegypten  durch  eine  Vermahlung 
herabgefOhrt,  und  hiernach  das  Meffiasreich  ange<* 
fetzt.  Hiermit  fey  auf  die  Vermahlung  der  Berenice  mit 
Antiochus Theos  (im Jahr  a48  -  ^46  v.Chr.,  {.Jahn*s 
Archäologie  11,  i.  S.  j6o)  angefpielt,   und  der  Vfl. 
jmflffe,  da  er  die  Gefchichte  nicht  weiter  herabfabre, 
Inicht  fpäter  gelebt  haben ;  alfo  eine  betrichtliche  Zeit 
vor  Abfaffung  der  letzten  Abfchnitte  (Vil-- XII)  aus 
der  Zeit  des  Ant.  Epiphanes,    Allein  ilt  denn  fo  ge- 
wifs,   dafs  a.  a.  O*  nur  auf  das  vom  Vf.  angegebene 
liiftorifche  Factum  angefpielt  fey?     Es  keifst  dort 
allgemein,  ,>dafs  die  Rekme  fleh  vermifchen  würden 
im  Gefciyecht,  aber  nicht  zufammenhangen;''  wel- 
che Bemerkung  noch  begreiflicher  wird,  wenn  meh* 
rere  Verfucbe  der  Art  gemacht  worden  wären,  den 
Frieden  zwifchen  diefen  Reichen  herzuftellen»    Nun 
aber  trug  fich  ja  bedeutend  fpäter  eine  ebendahin  ge- 
hörige Beeebenheijt  zu,*  die  Vermählung  der  Cleopa- 
tra,  Tochter  Antiochus  d.  Gr.  mit  Ptolemäus  Epi- 
ihanes  (197  v.  Clir.,  vgl.  Jahn  S.  380.),  aufweiche 
bekanntlich  Dan.  XI,   17  angefpielt  ift,  fo  wie  auf 
^ene  erfte  Vermählung  Xl,  6-    Ift  der  Goncipient  abeir 
iQnger,  als  das  letztere  Factum»  fo  kann  er  fehr  fog^ 
lieh  Eine  Perfon  mit  dem  Verfaffer  der  übrigen  Eapi- 
td  feyn,  wofür  die  grofse  Aehnlichkeit  der  Vorftel- 
lungsweife  ^richt.    rfoch  leichter  möchte  fich  daf- 
felbe  von  Cap.  I.  dartbunlaffin:  wenigftens  fallen  die 
Gründe,  aus  welchen  Hr.  ß.  (Daniel  S.  59}  diefes 
Stück  in  die  Zeit  des  Artaxerxes  Lonffimanus  fetzt, 
bey  genauer  Betrachtung  fogleich.    Acuter  könne  es 
nicht  feyn  wegen  des  priechifcben  (vielmehr  perfi- 
fchea)  Wortes  tanstr«  v.  3»  fpäter  aber  nicht  wegen 
des  noch  zjecnUch.reiaeaHebrSiüabeii  (aber  der  Vit 
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niount  ja  rein  hebriifch  gefchriebene  mtccablifcfae 
f&lmenlan!),  und  der  minder  abenteuerlichen  £r- 
tabtung.  Aber  mufs  denn  jede  Seite  aus  einer .etwi|s 
fpätern  Zeit  von  Abenteuerlichkeiten  wimmeln? 
Auf  eine  ficber  (pät^e  Idee ,  die  abereHUibfce  Scheu 
yordemOenufs  jeder  heidnifchenfipeife,  wmbehier 
(V.  la  — 16)  (ogar  Wunder  wirket,  wollen  wir  Hur 
hindeuten*  Sie  findet  fich  nächft  dem  nur  eiw«.  in 
den  griechifchen  Zufätzen  zum^  B.  Efther.  •—  Eben  fo 
wenig  möchte  endlich   die   vom^Vf.  angenommene 

fwgraphifche  Differenz  auf  fiebern  Gründen  ruhen« 
r  denkt  fioh  nämlich  fehr  willkürlich  Gap.  I  ia 
Babylooien ,.  Cap.  II  in  Babylonien  oder  Syrien,  Gafr. 
III  zwar  völlig  in  Paläftina^  aber  von  einem* in  Ober- 
tfien  wohnhaft  gewefenen  Goncipienten  verfafstw  Die 
zum  Theil  gefuchten  Beftimmungsgründe  liegen  in 
der  Bekanntichaft  des  Verfaffers  nüt  den  Sitten  nnd 
der  VerfatfungOberafi^ns.  AUeinJ^onnte  diefe  nicht 
aacbder  PaUllinenfer  befitzen,  bey  d«m  gewife*  dan« 
ernden  Verkehr  zwifchen  babylontfchen  und  paläfti-» 
aenfifcben  Juden?  Herrfcht  diefe  nicht  auch  im  B. 
Efther?'  Haben.wir  aber  Data  genug,  um<zu  benr- 
theilen,  ob  diefe  Schilderung  auch  wirklich  ganz 
yolikommen  und  ohne  alle  Verft^fse  gegen  das  Co« 
ftum  war?.  Zu  diefen  mehr  negativen  Bemerkungen 
kommen  nun  aber  auch  .noch  poßtive  Gründe ^  vreh 
che  eine  Einheit  der  Abfaffung  höchft  wahr(cheioücii 
machen,  nämlich  a)  die  öftere  Beziehung  der  Ati^ 
fätze  auf  einander,  b)  die  ungemein^  Aehnlichkeit 
desGeiftes  und  der  ganzen  Betrachtungsweife  ib  den 
verfchiedenen  Abfchnitten,  die  fich  fchwerlich  durch 
den  allgemeinen  Geilt  Eines  Zeitalters  erklärt,  fon- 
dern perjönliche  Indivldualit/U  yorausfetzt.  Auf  dea 
erfteren  Punkt  hat  Hr.  B,  felbft  a.  a.  0<  aufmefkfain 
gemacht ;  aildn  das  Unwahrfrheinlicfae  vorausgefetzl^ 
dafs  der  fpätere  Vf.  immer  den  Auffatz  des- früheren 

Sekannt  und  berückfichtigt  haben  folie.  ^an  (ehe 
iefe  Beziehungen  felbft  und  urtheile,  ob  man  diefes 
wahrfcheinlich  finden  könne  (II,  5.  49  vgl.  III,  12. 
24.  30.  — IV,  «8.39,  vgl.  V,  ao.  21.  vl|  a*.  — VII 
und  II  — •  VII,  I  und  VÜI,  i.    IX,  3.  4.  83.  33,  if;). 

X,  2.  3.  II.  12.  — XI,  I,  vgl.  Cap.  VIII — Vri,  as^ 

XI,  14.  XII,  7.).  Ein  Mal  (bey  VIU,  i>  wird  der  VI. 
fefbft  darauf  geführt,  an  eine  Identität  zu  glaubeot 
läfst  aber  dann  die  Bemerkung  um  einer  geringfügl« 

{en  Umftands  willen  wieder  fahren  (Daniel  S.  77)*  --* 
)en  andern,  die  Aehnlichkeit  der  Auffätze,  hat  det 
Vf.  überhaupt,  wie  es  fcheiat,  zu  fehr  überfehn,  fa(C 
einzig  mit  der  Auffuchung  von  Verfchiedcnheiten  be* 
fchäftigt.  Wir  können  uns  defshalb  jetzt -auf  (rrte- 
T^^er^  Abhandlung  beziehn,  wo  diefe  grofse  Aehn* 
lichkeit  der  DarCteUungsart,  der  Ideen,  der  religids* 
patriotifchen  Tendenz,  zwar  zu  einem  andern  Zwecket 
aber  dock  fehr  richtig  bemerkt  und  fo  auseinander  ge- 
fetzt  ift,  dafs  nichts  Wefentliches  Übergangen  worden 
(S.  Grießnger  neu^  Anficht  der  Aoffätze  im  B.  Daniel 
S.i^6  und  S. 80-^98*  Vgl  A« L« Z.  1816  Nr.  57.}« 
Wir  können  aus  Mangel  an  Kaum  diefen  Gegenftand 
begreißicb  hier  nicht  erfohöpfen,  empfehlen  ihn  aber 

der  eigenen  FrO&ine  des  wanrheitsliebeiideA  Vfs. 

^       >  VoB 


H7 


Nvau  IQ^   JVLIUS    x^fC. 


M 


Von  Am  9wH/klemen  frepkeien  ift  das  B.  Jf^M 
hiftr  ^radezu  ausgefcbJoQen,  weU  es  der  Vf.  unter 
die  ¥00  ihm. gewählte  Rubrik  der  romaatifcben  Poe- 
fie  geftellt  hat.  Als  Propheten/age  gehört  es  indef- 
f eil  (a  gur  hieher  j  als  der  grofsefte  Tbeil  des  Daniel, 
und  dio  meifteA  Propheten  enthalten  ja.  fteUenweife  hi- 
ftorirefae  Abrchnitte«  Es  ift  alfo  wohl  nicht  Gruod 
genug  da  zur  Trennung.  Wir  berObren  nur  diejeni- 
gen, wo  der  Vf.  eine  eigentbamKche  Vorftellung  gel^- 
tend  gemacht  hat.  So  zunacbft  bBy  ioeh  defTen  Al- 
tec er  abweicbead  von  der  letzt^a  daraber  angeftell- 
ten  Unteffuchung  durch  von  Colin  (t|1.  A.  L.Z.  i8i3* 
Nr.  936}  erft  unter  Hifkia,  nach-der  Wegffthjfung  der 
10  Stamme  anfet^t.  Er  iiauet  diefes  auf  Cap*  IV, 
jl  (HI,  7),  wo  es  heilst: 

ich  recbce  dorr  mit  ibnen  om  mm  Volk  nndEigffiüuiitillrMl, 
.   da«  fie  zerjlreut  unicr  dU  Völker, 

und  tneinJLtuid  geth^iU,  ^ 

Diefes  ^nOCTe  nämlich  notbweodig  von  der  Wegfah' 
rang  der  zehn  Stamme  verftattden  werden,  weshalb 
4er  Vf.  nun  fogleich  alle  ParaJJeli&ruhg  der  politi- 
jtchen  Andeutungen  im  Joel  und  Arnos  zurOckfcniebt. 
Hier  fcheijit  er  uns  zu  rafcft  zu  rerfabren.  Dief  Arnos 
1^  I.—  II,  3.  angeführten  Fefndfeligkeite'n  benachbart 
ter  Völker  gegen  Ifrael  reichen  nach  unferm  Gefühl 
vcJlkomm^n  hin,  jenen  Ausdruck  zu  rechtfertigen. 
Dazu  kommt  nup  aber  di^  Nichterwähnung  der  Affy* 
welche  nach  der  Anficht  des  Vfs.  freylich  er- 


rer 


klärlich  ift,  da  er  zu  der  Meinung  froherer  Exegeten 
-zurOckkehrt,  die  das  Ganze  als  altegorifches  Gemäl* 
de  eines  einbrechenden  Kriegszugs  (namentlich  des 
Heeres  von  Sanherib)  verftenfi.  Auch  hier  hat  uns 
der  Vf*  keines w'eges  aberzeugt.  Er  ftOtzt  fich  da* 
bey  I)  auf  die  Stelle  II,  17,  die  er  Oberfetzt:  fetzet 
dem  Volk  nicht  der  Schmach  ausy  dafs  Barbaren  über 
fie  herrfcken.  Allein  die  Worte  narinS  ipVn^  |nn  \h 
o^ii  Qo  Vv^S  werden  ohne  Zweifel  richtiger  erklärt: 
gieb  dein  Volk  nicht  Preis  der  Schmach  j  dem  Spott 
der  Völker  über  fie>  Zur  Annahme  diefer  Bedeutung 
von  Su)t3  ndthfgt  die  Verbindung  mit  rrs'^n,  mit  deni 
es  auch  (bnft  im  Parallelifmus  und  in  Ver^fndung  vor- 
kommt. Vgl.  Pf.  XLIV,  14. 15.  Jer.  XXIV,  9.  Die 
Oohftructloo  mit  :ä  kommt  zwar  weiter  nicht  vor,  ift 
aber'  höcbft  natüriich.  Der  Vf.  baut  2)  viel  auf  lU 
90,  wo  def  Heufchreckenfchv^rm  ein  nordifches 
Heer  genaimt  wird,  da  die  wirklichen  Heufchrecken- 
fbhwirme  doch  fonft  vonSflden  nach  Norden  zögen. 
Allein  das  Wahre  ift  wohl  nur,  dafs  fie  aus  den  be- 
nachbarten Steppen  nach  Paläftina  kommen.  Was 
biermit  Vollkommen  vereinbar  ift,  wenn  fie  aus  der 
sdrdlich  gelegenen  Wofte  über  Syrien  und  Hemath 
Kommen,    welcHe  Aoykunft  fchon  Liahtfoot  (f.  die 


Note  zur  HallifcUen  Bibel )  gegeben  EatT  Endlich 
3)  wOrde  nac&  dem  Vh  dies  Verhältrtils^zwifehen 
Cap:  I.H  Und  III.  IV  terriffen,  wenn  dort  von  einem 
wirklichen  Henfchreckenfohwarme  die  Rede  wäre, 
f,  Wiarum  follen  die  beoachbarten  heidnifchen  Völker 
dafür  bofsen ,  dafs  diefe  Landplage  Ober  das  Reich 
}uda  gekommen  ift?  warum  ^U  Jebbva  über  firGe« 
rieht  halUB  und  ihrd  Heiclift  zerftöreo?''     Dierexl 


Einwurf  Iflfat  fidi  lOcht  fchwer  befettigen.  Auf  die 
Schiokupg  des  Unglücks  folgen  Ajisficbten  in  ^effere 
Zeiten,  raefrianifcne  Schilderungen.  Unter  diefea 
ftehtaber  der  Ufitejrgang  der  Nationalfeinde  oben  an* 
Freylich  nicht  für  die  Landplfige,  die  Ifrael  betroffen 
hat,  bllen  diefe  büfseuf  aber  für  die  Schmach,  die 
fie  ibvi  angetbaa  (IV,  i*  5.  6}«  Hatte  Ifrael  geradci 
kurz  vorher  viel  von  diefen  Feiaden  geutteut 
So  ftand  der  Wjinfch  nach  Rach^  oben  an,  und 
eben  fo  fäofft  Arnos  feine  Orakel:  mit  Ankündi» 
gung  diefer  otrafen  an.  Mit  der  Landplage  ftebt  der 
Untergang  der  Feinde  nur  in  fofern  in  Verbindung, 
als  der  Prophet  letzteren  zum  Troft  und  gleicbfam 
zum  Erfata  für  die  erlittene  Calamität  vetheifst.  Ue^ 
brigens  wundert  es  uns,  dafs  fich  der  Vf.  nicht  au^ 
Amos  VII,  I  berufen  hat,  woraus  erhellt.,  dafs  Heu« 
fckrecken  allerdings  ein  ziemlich  gewöhnliches  und 
allgemein  verftandenes  Symbol  für  Kriegsinvafionen 

Srewefen  find*  —   Beym  Obadia  weicht  der  Vf.  von 
einen  mciften  Vorgängern  ab  in  ROckficht   auf  diQ 
Beftimmung  des  Verhältniffes  zwifcben  diefem  Ora- 
kel und  dem  jereisianifchen  (XLIX,  14 — 16.  7«  9. 
,  10),   inflem  er  das  letztere  für  das  Original,  jenes 
dagegen  ffir  die  Kopie  halt/  Den  triftigen  von  EXch^ 
hörn  und  Schnurrer  geltend  gemachten  Grund,  dafs 
die  harmonierenden  Verle  beym  Obadia  im  Zufam- 
menhange,   beym  Jeremia  zerftreut  ftehen,  fchiebt 
der  Vf.  mit  der  Bemerkung  zur  Seite,  dafs  Obadia 
die  Materialien  ausJeremit  genommen,  aber  nur  in 
eine   fchdnere  Verbindung  gebracht  haben   könne* 
Rec.  ift  überzeugt,-  dafs  dieie  Auskunft  dem  exege* 
tifchen  Gefühle  Weniger  zufagen  wird;   man  mOlsto 
es  denn  auch  als  zulSffig  denken  können,  dab  Jef« 
XV  und  XVI  eine  Nachanmung  von  JdT.  XLVIII  fey, 
und  dafs  diein  einzelnen  Theilen  verworrenen  Parallel* 
ftellen  ,in  der  Chronik  die  altere  und  origiaeUere  Re* 
lation  enthielten,   als  die  BB.  Sam^  uad  der  Könige« 
Was  Atn  Vf.  aber  z«  diefer  Annahme  nöthige,  fehen 
Wir  durchaus  nicht  ab.     Denn  worauf  beruht  denn 
die  -beynahe  völlige  Gewifsheit,  dafs  Jer.  XLIX, 7  — 
na  fchön  im  4ten  Jahre  Jojakim's  a&fgefetzt  fey.    Die 
Gründe  des  Vfs.  drehen   fich   lediglich   im   Gfrket 
herum.    S.  163 1 :  „Man  mufs  annehmen,  defs  Obad« 
jah  das  Orakel  des  Jeremia  copirt  habe;    denn  «es  ift 
beynahe gewifs^  dafs  Jeremia  Gap.  XLtX,  7  —  ia  fchon 
im   4teYi  Jahre  Jojakims   gefchriebea   habe,'  wo  eai 
fchien,  dafs  fich  Nebucadnezaf  auf  feinenfZuge  nach 
Aegypten  auch  das  Land  Idumäa  unterwerfen  woQte.** 
S.  1440  In  der  Einleitunc  zum  Jerem.:    „Ich  wüfste 
diefes  Orakel  in  keine  fohicklioherelZeit  zu  fetzen  ^m 
In  das  5te  Jabr  nach  Jeruialems  Zerftörung,  ajs  fich 
Nebucadnezar  Idumäa  wirklich  unterwarf,  kann  da$ 
Orakel  deswegen  nicht  gefetzt  werden^  weil  Obad- 
jah»  welcher  um  diefe  Zeit  feine  Weiffagung  fchrieb( 
daffeibe  ftark  benutzt  hat."  ^  Allwn  was  ftebt  denn 
der  Behauptung  entgegen,   dafs  Jeremia^,   der  fo  oft 
andere  Propheten  copirt,  in  diefer  Zeit  das  etwas 
früher  gefchriebene  Orakel  des  Obadia  benutzt  ba* 
be?    Eine  gewiffe  Gleichzeitigkeit  gewifs  nicht,  wi» 
der  Vfr  ä.  1440  weit^  andeutet  t  denn  feibfi  d^r  ori< 
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g!n^6  Jefahlienatttlt;  i— 4  rttoSlQck  aus  Michi. 
^  Das  Prophetenamt  des  Micha  läfst  dlsr  VfJbis  ia 
die  Zeit  des  MaaafCe  herabgeho,  wegea  IV,  o  —  I4f 
welches  offenbar  auf  die  Wesfahrung  des  Königs 
Mafiaffe  oaofa*  Babel  gehe.  Inaeffen  bat  diefes  L.  /• 
C.  Jujd  al  a.  O.  nicht  bewiefen »  fondern  nut  als  Ver* 
muthung  gegeben.  Dem  Aec.  fcheint  diefe  Bezie- 
hung nicht  nöthig.  Schon  unter  Hifkia  weiflagt  Je- 
faias  (XXXIX)  eine  Wegfahtung  nach  Babel;  undU 
inan  mufs  fich  dabey  erinnern,  dals  die  Propheteik 
nicht  blofs  iron  Seiten  folcher  Völker  Unteriang 
drohen,. welche  fchon  in  feindfelige,  drohende  Ver* 
hältniffe  ge|(en  Ifrael  eetreten  find,  fonderb  felbft 
von  folchen ,  mit  welchen  man  fich  thörichter  Weife 
zu  verbinden  trachtete.  Vgl.  die  Drohung  der  flOck- 
kehr  nach  Aegvpten  (Hof.  IX,  j.  XI,  5) ,  als  man  fich 
an  diefes  Land  anfcbliefsen  wollte.  — >  Das  Orakel 
des  Nahum  fetzt  der  Vf.  mit  den  meiften  neuern  Kri- 
tikern in  die  Zeit  nach  der  Invafioo  des  Sanberib* 
Bey  Auffuchung  der  hiftorifchen  Merkmale  ift  III,  g 
der  Untergang  Thebens  Überfehen,  wiewohl  man 
darQber  nur  Vermuthungen  hat  (f.  Rofenmüller  zu 
Jef.  XX>  I  )•  Die  Annahme  eines  affyrifchen  Elko$ 
als  Geburtsort  des  Propheten  verwirft  Hr.  0.  be* 
ftimmt,  vornehmlich  aus  dem  (neuen)  Grunde,  weil 
die  Namensähnlichkeit  zwifchcis  dem  aflyrifchen 
iwyül  und  dem  galiläifchen  Elcefei  Glauben  mache, 

'  dafs  erftcres  von  ifraeUtitchen  Coloniften  angelegt 
tey  (gleicbf*  Neu-Elkofch) ,  was  fo  bald  nach  der 
Wegmhrung  der  zehn  Staipme  nicht  gut  angenom- 
men werden  könne.  Rec.  ftimmt  williger  in  das  He- 
fultat  ein,  als  in  diebn  Grund.  Das  affyrifche  EU 
kofch  fcheint  eher  ein  ganz  neuer  Ort  zu  feyn.  — - 
Beym  Habakuky  den  der  Vf.  mit  Recht  als  Zeitgenof- 
fei|  Nebucadnezar's  bet^rachtet,  giebt  der  Vf.  die  febr 
gute  Benoerkupg,  dafs  alle  drey  Kapp,  ein  Ganzes 
ausmachen  und  die  herrliche  Toeopbanie  (Gap.  III) 
nur  den  ScfaJufs  deOelben  bilde,  in  welchem  Jehovm 
auf,  dts  Propheten  Gebet  Holfe  verhelfst.  Die  (Je- 
beKchrift  Cap.  III,  1  möehte  der  Vf.  gleich  der  Un- 
terfcbrift  (III,  19)  ftlr  unecht  bi^&en,  and  von  einem 
liturgiicben  Gebrauche  diefes  Bittgefangs  ableiten.  — 
Etne^nicbt  minder  anfprechendeVerAiuthiiag  enthfilt 
dieEipleitung  zum  Zacharia.  Der  Vf.  entfcheidet 
hier,  .womit  Rec.  vollkommen  übereinftjmmt,  fClr 
die  vorexilifche  Abfaffung  des  letzten  Theils  (Gap. 
IX  ^  XIV)}  bey  welchem  er  aber  wieder  verfchiede- 
oe  Verfalfer  und  Zeiten  annimmt ,  nämlich  fQr  IX  — 
XI  einen  Propheten  unter  Afaas;  far  XII  —  XIV  ei- 
nen Zeitgenoflen  des  Jofia  und  der  unter  ihm  erlit- 
tenea  Niiederlafie  bey  Megiddo«  Als  Verfaffer  jener 
erfteren  drey  Kapitel  d^nKt  er  fich  nun  den  Jef*  VIHy 

^jl^*  erwähnten  Zackariuj  Sohn  des  Berechjm  (nn;3^d^ 
und .Jir^^T^  find  alieidings  Ein  Name),  und  beantwor^, 
tet  ib  ^dle  Hpflge,  wie  denn  jene  früheren  Orakel  ztk 
dem  Buche  Zacharia  gekommen ,  nämlich,  dut ch  Ver-. 
wechfelung  des  altern  Z.  mit  dem  jungem.  -  (£twas 
AehnlH^bes  batte  Flügge  9  der  an  den  Propheten  ^a- 
Charta  untMtUfia  a^wm,  XXffU  S  dachte)..  Ads 


fener  ZachaAa  Pr^pk^  {(ewtefen  le j,  Mrtt  zwar  nicbt 
gefagt ;  äer  Vf.  hätte  aber  fOr  diele  Behauptnng  den 
Ümitand  geltend  machen  können,  dafs  jene  beiden 
Männer,  I7r2a  und  Zucftnrla  (Jef.  VIII^  9),  weiterhin 
(Vin,  16)  Jünger  JehoiHi*s  («inj  ^mh)  genannt  wer* 
den,  welchem  Ausdruck  von* Propheten  voikommt 

Jet.  Li»  4*  m 

maiAUUNOSSCHRIFTEN« 

I.  Hamburg,  gedr.  b.  Wichers:  Wo  d&r  Geiftda^ 
Herrn  i/l,  da  iftFteyheU.  Eine  Predigt  sun 
Sonntage  Oculi *(  1813.)  aber 2 Kor.  m.  17«  ^hal* 
ten  von  Bernhard  Kiefecker^  Hanptpaftdr  an  der 
Jakobskirebe.    1  B.  g.  seheftet. 

a*  Ebendaßf  b.  DemL :  Da/s  ihr  daran  gedenkei! 
Eine  Predict  am  Sonntage  Eüuudi  1814-  Ober  Job. 
XV.  a6.  ^XVI.  4,  gehalten  und  auf  vielfältiges 
Verlangen  dem  Druck  flberlaffen  von  ß.KL  (wie 
oben).  1^  B.  g.  geheftet. 

Der  Vf.  hatte  im  Jahr  igij.  für  den  Sonntag  Gen« 
li  fchon  eine  Predigt  fertig,  al^  er  noch  am  Sono- 
abend  Morgen  durch  laut  ausgefprochene  Wünfcbe 
des  Publicums  beftimmt  ward  ,   von  der  elücklicheti 
Befreyung^onHamburg  durch  dieRuffon  zu  reden.  Als 
wenn  es  mm  aber  geahndet  hätte,  dafs  diefer  erfreu- 
liehe  Zuftand  noch  nicht  von  Dauer  feyn  würde,  thirt 
er  es ,   fo  an  fich  haltend ,   fo  bedächtlich ,   obgleich 
mit  den  andern  an'dem  frohen^Ereigniffe  Theu  oeVi*  - 
mend,    dafs  der  Lefer  anfangs  dadurch  überrafcht 
wird.    Doch  ift  alles  ganz  pauend,  was  er  lagt,  und 
verräth  den  weifen  Lehrer.    Der  Geift  des  Herm^ 
lehrt  er,  fchafft  den  Völkern  den  Seigen  der  Frey- 
heit,  rul^t  a»f  denen,  welche  fie  wieder  herftellen» 
lehrt  die  wieder  eefchenkte  Freyheit  würdig  eebraa- 
eben  und  ecfel  benaopten^  und' erbebt  die  Völker  zn 
wahrer  ^r^yheit.     Was  fich  nicbt  füglich  geradezu 
lagen  liefs,  deutet  er  mit  den  Worten  des  Gebetes 
an :  jyWasßill  vqr  dir  unfer  Herz  in  unausge/hroche^ 
hen  Wünfchen  bewegt^  das  kenne ft  dui  AUw^fender.^ 
S.g.  verwechfelt  Hr.  Kl.  das  Zeitwort:  nöüügen  mit 
zwingen;  die  Umftäode  kpnnten  niemanden  zu  dem 
Bekenntniffe :   das  hm  GofS  eechan ,  zwiftg^Ot  ^oH 
aber  Manchen  mpralifch  nötbigen.    Nn  %•  ward  g^ 
halten,  nachdem  Da vouft  endlich  imJ.igi4.Hambar£ 
geräumt  hatte.     Der  Vf.  bemerkt,  es  fey  eine  weite 
Einrichtung  unferer  Natur,  dafs  wir  manches  fehr 
leicht  und  fehr  bald  vergeffen;  aber  er  erinnert  zu« 

Eleicfa,  dafs  feine  Zuhörer  eingedenk  bleiben  foUeö  der 
ehren,  die  ^eine  grobe  Zeit  ihnen  gegeben  habe^  d^i? 
Erfahrunffem  die  von  ihnen  gemacht  worden  feyei{»  der 
dienkwürdigem  l.ebenstage,  die  fie  erlebt  haben,  der 
Handlungen,  die  zu  vergüten  und  aus  denen  Regeln  de^: 
yorfiohtzufchöpfenfeyen,  der  Wohlthaten,  dur^hdia 
fich  andreumfieverdient  gemacht  haben.  Auch  hier  ift 
jedoch  alles  ^uf  eine  \yeife  gefaxt,  wie  es  nur  voneinem 
Manne  fich  erwarten  läfst,  der  über  feine  Gefühle  die 
Herrfchaft  behalt,, und  in  deffenSeele  die  Pbaatafio 
unter  -der  Zucht  der.  Vernunft  ftebt. 
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SatAtfClB»,   b.  Pilin*    Hiß^rtfoh-^rUi/che  Rnfei- 
^^^g  '«  Jflmm^iche  kanonifche  umdapocryphi- 
fdie  Schri/ten.dai  ajten  und  nwuen  Tejiame/Ui, 
von  D.  Leonard  BeHhMdi^A.m. 


fF^t/eizang  der  im  ^^»^iUok  ßbgebtock^fteH  Rgbmfßmn^    • 

'  llfls  Buch  Saruch  und  den  Brief  Jqremiä  hat  der 
♦*^  Vf.  uttffer  die  prophetifchen  Schriften  geftellU 
«,dt  ß.  v^^nigftensf  indie  Oerchit:hte  der  hebr£!fcheo 
Ff€pheten>i&rilocht6n  iftV  und  in  diefem  Buche  doeh 
Einiges  i  welche«  prophetffchen  Inhalts  ift ,   gefuft- 
den  7  infondefhßlt  ein  Stack  geleCen  wirn»  welches 
tien  Propheten  Jeremia  zum  iJrbebar  hat.^    Allein 
daderVr.  einmal  die  Schriften  d^s  A.u*  N.T.  durch- 
einander geordftet  hat,  fo  hjttte  diefek  Buch  oh6e 
iZvrelfel  fernen  Platz  nöbtiger  unter  den  epiftolifcheu 
'    6bhrifte6.ge{iin(ien.    Es  wäre  dadurch  zueleich  deu^ 
Kch  geworden «  wie  die  Sitte,  längere  Schreiben  be- 
kehrenden u!tid   ermahnenden  Inhalts,  oft- mehr  hi 
JPotm  fcinef'Abli.antlluAe  als  eines  BrieKs,  iP«n  Oe- 
^weirtd«  zu Oemeindezo  felilden,  "bder  aoch  nur  Schrif- 
^ten  rn  diefer  FV>rm  zu  rerfafTen,  die  wahrfcheinlidi 
«  tkV^  abgefSindt  worden  (vgl.  aMactab.  LH),  gegen 
.  *^ie  ^eflta  des  N.  T.  Tchon  bey  den  Juden  gewdhn- 
lieh  gewefen  fey,  Was  Ffir  die  Arificbt  der  neutefta- 
Aentlichen  Briefe  nicht  upinteveffant  ilt.     Der  echte 
^rfef  Jetemiif  (Jer.  XXJX)  nödhte  das  einzige  ihnli- 
Ähe  Bey{)Bie1'im  A.T.  feyn.    ßey  dert^ntenuchnug 
fiiftT  die  Echtheit  oder  unechtheit  tiiefes  Buches  be- 
i^dftfiohtigt  und.wid<)1egt  der^Vf^  Yorzflglieh.die  feit 
mchh^rn  von  Jeihn  und  ßere/er  vorgebrachten  Orte* 
'S  deftr  dW  Bclitheit.      Nicht  Uberzengt  haben  den 
.Ile'e».dffeS.M7^4  angtgebpen  Mericmale,  welche  fflr 
etnen^lexand^Hilfehen  Verfaffer  des  Stacks  III,  9  -«-  V» 
%i^doheh  feilen; 

'  Ay^^alR4ichiftdie1l^ac<#v;!/if  behandeh(i777~ 
'^9P8>9  bey  welcher  ficl|  aber  nee.  auf  eine  blofse  Ati^ 

Kibe  der^nfidfet  der  Vft.  befohri^ken  will.  JVIiC 
echt^erwirft  der  VF.  RcWhorn's  LiebliBirsanficiit, 
nach  weMier^e  eine  AH  ron  9rama  feynioU,  4^nd 
0ennt  6e  der  iur^ern  Form  nach  eine  Keihe  fymboür 
Jeher  Wifionen  (fobefTerals  S.  1779  MfymboliicheOe- 
tnilde,  Pro^hetieeat)»  die  fich  ron  denen  des  Xefaia 
X  hey  diefem  kennen  wir  nur  Eine)  u.  a.  Propheten  in 
toiclks  iinterfcbeiden,  als  dadurch,  daFs  fie  eine  fort- 
laofiende  Reibe  und  ein  Oanes  bildiii.  (EigentUcb 
Stgäm.  BL  nur  A.L.X.  tgi6. 


fft  diefes  auch  foboti  im  Zacbaria  und  Daniel  der 
Eallf  nur  mit  dem  Unterfchfe4e^  dda  dort  mehr  Ne- 
benordnung und  Wiederholung,  in  der  ApocalypTe 
mehr  ein  Fortfchreiten 'bemerkbar  ift.      Uebrigens 
zeigt  gerade  das  B.  Daniel,  wie  diefe  Einkleidungs« 
weifb  der  Orakel  in  Vifioneb  fpaterhiü  die  faft  allem 
iierrfcbende  war).    Der  Vf.  erktäft  fiob  <{oda|ia  far 
die  Abkunft  des  Buchs  rom  Evangeliftea  lobannaf 
(wobey  aufser  den  filtern  Beftreitern  baibnders  Clu'^ 
dius,  berackfichtigt  wird),   uad  nimbit  als  A^^^iit 
der  Abfaffung  die  Regierung- des  Nero  an«   nut  be« 
ftifhmter  Verwerfung  eines  -jedeu  ZeilpuQktei»  dei: 
bis  nach  der  Zerftdrmig  Jemfaiems  herabgebe.    Uu- 
tef  Nero  möge  Jdhannes  n|Mh  Patmos  verbannt  g#* 
wefen  feyn^  und  diefer  fey  utlter  dem  yteu  Imf^ra* 
tor  (Cap.  xni.  XVXI),  v^m  Gätar  an.  gerecho«^  tfi 
y efftebn.  K^c,  -der  von  der£ohtheit  ufM  Abfaf fungf * 
ceit  des  Buchs  abwehdiend  denkt«  bat  fich  dupcb  die 
Beweisfabrnng'des  Vfs.  nicht  aberzeugt  gefunden» 
kann  aber  bierin  keki  Detail  eingebu.  Mehrere  Mer^- 
male  einer  fpätern  Abfaffuns  fcheinen  uns  njitOrün* 
den  abgefertigt,    die  der  Vf.  Ccbwerlich -anderswo 
fttr  gOkig  anerkünnen  wArde,  z.B.  die  Oberfnaonteo 
Vorftellungen  des  Buchs  von  der  Heiligkeit  des  IVUr- 
tyrertbums,  und  aberhaupt  die  ErwCmsupg  fo  zahl- 
reicher Blutzeugen  (VI,  9  ff.  XVI»  6.  XVII,  6.  XX,  41 
vgi.Clu({iusUranichten  desChriftenthums  {^•3i9ft) 
Diefes  foll  (nach  $.4511  VI)  nicht  beweifen,  dafs 
di^mal^  fcbon  viele  Märtyrer  eefallen  wareto»  fondejui 
dfir  VerfafCkr  ;7aA  voraus  f  da%  «och  viele  Mirtyrer 
fallen  wOrden,  dieOefetze  der  voeitfchen  Licent  e|r* 
laubtjBU  ihm  aberi  diefe  Voinuslicht  atls  wii4Uibben 
Eug  0  in   feine  Gemälde   frinzütragen.       „  Esr  liegt 
dbrchaus  nichts  üiftorifcbes  dann;    poetifcb  mius 
die  ftache  angef^n  werden,  und  nach  diefer  Anficht 
kann  Johannes  fcbon  unter  Nero  oder  Qalba  alles  ge* 
Agt  haben."  (?\    Wieviel  richtiger  hat  der  Vf.  2bn* 
liäi%  Ulftorifche  Momente  beiu  Daniel  benutzt  ? 

Bey  der  Einleituiig  in  die  Pfolmen  ift  dem  Reo. 
wiederum  der  Wunfeh  lebhaft  geworden,  dafs I der 
Vf.  den  nicht  unbedeutenden  Raum  (S.  1909—2016) 
mehr  zu  Unterfuchungen  Aber  das  Einzelne  des 
Inhalts  und  zu  Ausfallung  der  etwa  nocb  vorbände- 
neu  Locken  benutzt  haben  möchte^  als  zu  einer  mehr 
ins  Allgemeine  gehenden  Zufammenftellung  und  der 
zwar  voUftftndigen,  aber  zum  Xheil  auch  voraltetep» 
wenig  brauobbarem  Literatur»     Dfsifcb  Ih  WßUe^s 

WU)  .  Com- 
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CommenUr  ift  dfe  faiftortfclM  Auslegung  und  An^ 
ficht  der  Pfatmen  Co  fefaön  gefördert  worden.  Wie 
wäre  es  zu  wüerphe«  gewefen,  dars  der  Vf.  auf  die- 
fem  Wege. noch  \eeiter  fortgefchritten;^  und  iosbe** 
ibndere  eirilge  ^txvn  Theil  yon  ihm'  felbn  aiigedent»' 
ten  Lücken  ausgefällt  oder  noch  (ibngbleibenaeZwei- 
fei  von  Neuem  in  Unterfachiing  genommen  hatte? 
Als  folch«  BedOrfniiTe  ftlr  die  hifcörifcbe  Kritik  der 
Pfaimen  gelten  dem  Rec.  vorzftglich  folgende  zwey: 
i)  eine  endliche  £ntfcbetdung  der  Streitfrage  iVbeiP 
d^e  A^ins'^n^^  makkabäircher  Pfaimen:  2)  ein  allee- 
xneineiK  ttftdrifcher  Aufibhiufs  tfter  dteSSpger  der 
zahlreichen  Klag*  and  Flehpfalnien  (nach  De  Weite: 
Ungiflckspralmen ).  Was 'die  erfteren  betrifft,  die 
aucn  von  .Hrn.  B.  angenommen  werden  (napientlich 
nach  S.  1966:  Pf.  44*  69.  74.  79.  115«  n 8-  ii9-  149)» 
fo  ift  dem  Rec*  dabey  immer  ehi  Conflict  der  inoem 
und  Sdfsef-n  Orüqde  erf<^bienen.  Zwar  ift  man  wohl 
')&  Annahme  folcber  Pfalmeh  zuweiten  zu.weit  gegan- 

Sen ,,  V^ie  fieh  auch  fo  den  vom  Vf«  angegebenen  Pf. 
9.  7*9.  115*  n8  keine -hirtorifche  Spuren  Boden,  wel- 
che zu  diefer  Annahme  zwingen^    Allein  44;  74  fchei- 
nen  den  Bezug  auf^'ieCes  Zeitalter  zu  fiebern,  und 
würe  er  nur  von  einigen  vollkommen  Seher,  fo  wür- 
de man  allerdings  weieer  fchlieSleii  dörfeo.      Hitf 
trfti  nun  aber  eine  nicin  unbedeutende  iutsereScbwus- 
-rigkeit  ein.    Mehrere  jener  Gedichte  werden  in  diUi 
Deberfchrifeen  ^fchon  alten  Verfaßem,   z.fi.  Pf.  44 
'den  Korachiten,    Pfi  60  dem  Darid,    Pf.  74  dem'  A- 

*  faph  beygelegt.  Wenn  fie  nicht  abfichtlicne  Pfeude- 
yigrapha  find,  wi<s  nieht anzunehmen  ifts  fo  raufste 
fch<>n^ne  Zeit  nnüh  der  msrkkabSifchen  v^erftreicheo^ 
ehe  hian  fie  fo  talfeh  deuten^  und  cliefe  Oeutüng,  wie  Pf. 
60  in  die  Ueberfchrift  aufnehmen  konnte.  Nun  aber 
ift  ihre  Reihe  in  der  PfelroenfamrtDlung  von  diefer  f^I- 
Ichen  Ueberfchrift  «bb^gjg;  z.  B.  PC  44  fleht  dort 
zwirchenkoracbitifcben  Liedern,  Pf.  74  neben  andern 
Von  Afaph ,  und  letzteres  noch  in  der  erften  Samm- 
lung (1  —  ^2).  Wann  will  man  nun  die  Vollendung 
der  Sammluflg  und  wann  liie  Schiiefsiing  des  Kanon 
tmfirtmien?  Und  doch  erhielt  der  Pfalter  darin  den 
erjlen  Platz  unter  dtn  Ha.ir)ograpbeu^  der  in  diefer 

*  Zeit  ^efkfatU  fichef  abgefafste  Daniel  aber  einen  der 
^letzten.    -Soll  nun  derPfalt^r  fchon  geordnet  gewfe- 

fan  und  follen  diefe  Lieder  eing^fchaltet  feyn,  oder 
Ibll  die  ganze  Anordnung  des  Plalters  fowoM  ah  des 

*  Kanons  fo  tief  berabg^fetztwerden?  Beidea  nicht  ohne 
üchwiertekeit.  Rec.glaubt  wohl)  dafsdiefe Schwierig- 
keiten geraft  werden  können«  allein dafs  iievdthSnden 
und  für  die  Oefcbichte  des  Kanons  nicht  unwichtig 
JSnd,  wini  man  fühlen,  msd  dadurch  die  Frage- ge- 
rechtfertigt finden«  ob  die-Annahme  makkabfifcher 
Pfaimen  noikwendig  und  völlig  gefiebert  fey?  Eins 
der  wichtigem  Merkmale,  die  Klage  Ober  Untergang 
des  Prophetentbums  (Pf*74>9)  liefse  fieh  vielleicht 
dus  der  ParalleleKUigel.  2,  9  eriäutern;  dafs  das  Volk 
»och  afuf  dem  Kamp^latze  tA>  wire  erklärbar,  wenn 
man  an  den  Zeitpunkt  ^wifcheu  der  letzten  Einnah- 
me J^rufaleme  und  dtn  Zerftörune  .dächte;   am  mei- 

tieo  Schwierigkeit  macht  die  Darftelking  des  Volkes 


aiB  eines  frbmmen,  treueo  (Pf.  449 18  — s})-    KdiiB* 
te  diefer  Pfalm  nidit  vielleicht  von  einem  Diokter 
herrühren^    def. Mitglied   einer  Exulanten *Colooie 
war,    welcher  diefeS  Lob  wirklich  ertheilt  werden 
f(oimte?  oder  von  einer  Imd^re  Anfielet  4iusgehie^  als 
die  in  den  Propheten  fonft  gewöhnliche?    Dafk  if!e 
Sprache  diefer  Pfdmen»  die  doch  ge^entiieSpraelfe 
im  B.  Daniel  und  Efther  gar  fehr  abUlcht,  dann  er- 
klärlicher feyn  wOrde,   tlUt  in  die  Augen.    Uebri- 
gens  foliten  diele  hingeworfemen  Bemerkungen /i2r 
yhd  wider  nur  den  Zweck  haben  ^  die  hiftorif4(naa  • 
Ausleger    auf  einige  hier  in^  Betracht   kommeansfe 
Schwierigkeiten  auf  nrerkfam  zu  machen.    Ueber43LS 
zweyte    der  angefahrten  Probleme,    woroh  <Mioo 
'  De  Wette  (Studien  B.  3.  Ü.  2.  S.  95t  f£.>,  nui^  Von  cü- 
ner  ^was  andern  Seite,  fehdn  gebandelt  haty  glau- 
ben wir  einenr-fiebererA  Auffchhi»  geten  zu  klitifien. 
Woher  nämlich,  ik  die  Fi'^g^  die  z^hlreipfaen  loÄvi- 
duen  ini  Volke,  die  in  den^Pfal^men  als  rerfolgte,  gji- 
drdckte  Fromme  gefcbfldert  werden,  *derea  füa|ge0» 
Gebete,  floffnuirgen,  auch  wohl  Veiwfiofoiuingm, 
faft  die  Hälfte  diefer  Anthologie  f&llen?    Die  frdier 
gewöhnliche  Auskunft,  defs  David  der  kl^ej^ 
Dichter  fey,  reicht  nur  zu  einem  kleinen  Theile  etif, 
feft  man  info  fielen  diefer  Lieder  fpatere;  VerhUt- 
Bifferund  hiftorifche  Aofpielongen  entdeckt  hat;  Dia 
Ton  De  BW^  flegebene,  dafs  ein  grof^er- 'Vlid  där- 
Mben  fieh  ^utT^attonalunglück^.  iesbeibndere  Rdii* 

{rionsverfblÄungeh,  wieim  E^iU  uodTim  niakl^aUi; 
eben  Zeitalter  beziehe,   zeigt  Vieleat-  ia*eMiem.rioli- 
tigern  Lichte;  indeffen  bHihen  picht  wenige Stcu^ 
übrig,  wo  die  Frevler,  Verfolger  und  Feinde  offenr 
bjir  n|<;ht  Heiden  ,*  fbndern  Juden,  iro  der  gethrdektie 
Zuftand  lediglich  individuell,    oder  faöchftens  alj^ 
•  Frommen  betreffend,   gefchildert  wird.      Au^h'  ift 
'  De  Wene  mit  der  Annahme  einer  natfonaUen  Bemi«. 
bunfi  (wie  auch  Hr.  j?.  S.  1935  endeutet)  vieUi^ii^t 
zu  freygebig  g'ewefe^n  (Man  vgl.  Pfaimen,  wib^|V; 
V.  VL  Vil  und  viele  ähnliche).     Wq  bietet  uns  nen 
die  Gefchichte  einen  Zeitpuaikt  dat,  auf  wei6ben.dl^ 
fe  ScbUderurtgen  pafsten?  wo  diai  f^röhxnvBn' Vere^  ' 
rer  JeboWs  zu  ietd^n  hatten  vdn  denBei^^unfeo» 
Verfolgungen,   Verfpotlunge»  übermtxthigcr^' Irret- 
giöfer,  aber  mächtiger  FVevier?    Ein  falt  voUkonale- 
ner  Anffchlufs  über   djefes  Verh|ltt)ifs  ^ehen-en« 
wohl  die  Propheten  mit  ihre«  zablrejöben  Sqirilde« 
Fungerf  gedrückter  ünfchuld  uud^Vömmigk«i»>  !»«• 
befondere  läfst  uns  das  Buch  Jereitua«  etneo*  tiefen 
.  Blicke  in  daffelbe  thae.     £He  Klagen  dii^  PropBe- 
,ten  über  feiqe  zahlreichen  Verfolgungen  treffen  «eoi^ 
rlich  faft  wörtkfjh  mit  jenen  Üngkiekspfj^royenzufani- 
ihen,   (md   durchlaufen  den- ganzen  Gedanliankr«!^' 
derfelbenw  S-XI,  19.20.Xll,  i  -4.  XV^ieff.  XVH, 
»  14  ff.  XVlll,  18  ff.  XX,  7  ff.  Kfagel.  UL    An  Klagen 
über  Bedrückung^,  NachftelJunc,  Verfolgung.,  feJbft 
von  Seiten  der  Freunde,  fchUefsen  fieh  Verficherun* 
gen  der.  eigeuen  Frön^migkeit  (Xll,  3),  Flüche  Ober 
die  Verfolger,   allgemeine  kfagendis   Betrachtengen 
über  das  GJück  der  Freder  (XU,  i.  t).     An  (\ie  Kla- 
ge übcfr  eigenes  Unglück  fclMiefst  fieh  daM  die  ver- 
wandte 
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^MdW  etiler  dte  teiclefi  4<Br  Nattoif  (Bl«fl[el.4ir»  40 f fO- 
i!(itX)B9t  mtta^izudie  dbiigeo  Reden  aller  Propheten 


Spuren  Ton  dem  oedrückt^n,  terfpoUeten  Zttfttnde 

fler  Fr^men  nod  Propheten  (ttnfer  andern  vorzQg^ 

lieb  Jet  XLIX,  iff.  Llt  13  -  UU.J,  fo  gJanben  whv 

■^s  inan  jene  In  den^  PCalmen  attsgerproctreoe  S^ui- 

tioMB  nicht  weiter  fboben  dQrfe.'  Wir  erbelten  durch 

^e  Prophete«  die  geifcbicbtliche  Thatfacbe,    daf$ 

^egao  die  Zeit  dee-Sxils  hjn  Vit^r  d$n  Vomehtnern 

4ifid  Magnaten  eine  äümnfiung  der  IrreKgron  und  fr^ 

'-rirelrfden  Verfpottnng  der  frommen  JeboVa*sverehrer 

^-allgemöSn  wurde,  die  frfbft-im  Exil  fortdauerte  (rgh 

uZ  tVl,  io.LVlLl.IX>,  und  namentlich  die  Auf- 

reehthaHer  der  Theokratie^  cfie  Propheten  trafj*  War 

iiili»^4^es^  wie  es  fcheiot)  gerade  das -fruchtbarft^ 

, Zeitalter  ft|r  die'hebrSIfcbe'LTteratQr,  und  waren  die 

Propbeteh  die  vofzilgiicbitens    vielleicht   einzigen 

"^  3an£QC  der  Nation,  i&  es  oocb  2»Terwundern,  wenn 

*>fioh  eine  /bKche'Stimnlnng  in  fo  vielen  ihrer  Gefänge. 

^.  enafpricd^t?    ift  ee  ferner  tn  diefer  Zeit  zu  verwun- 

r^iern^'^teenn  fich  an  die  Sehilderung  des  eigenen  Un- 

.  glQcks  hotfh  die  d%9^  nationalen  anfchliefst?  ,  wenn 

der    Frommt    uiul  Verfolgtet  irre    wiifde   an   der 

^ Vojrfehnog  wbA  unter  mancher ley  Wenddtigen  wvA 

.Tbeodiceen  fa«»e>'  wie  PCÄXXVIL  XLIX.  XLIH? 

Majf  fV<^ht>aiich  das  B.  Hiob  aus-  einer  folcben  Stirn- 

enung^rvarfesangenfeyii?  und  felbft  da$  berübm* 

te,  Kap.  Jef.  Llu,    wo   fur  die  Rechtfertigung  der 

..Vorfmung  (chqn  in  naher  Atisßtht  erfcheint,   näm* 

iich  In  der  bald  ^UL  erwartenden  Wiederber fteHong 

der  NatiönalHIt  und  lleljgio»^  wtlche  den  sjröi^en 

•  Triumph»  für  die  Fromihep  enthaitei»  mülTe^    (Das 


'fth^lnng^^eHMibt*      $«  45(1  weldtp^nialirkre  trtf^^ 
pitonen  erkliirt>    als  nbto  -»«^  Lied,    wo  der  Oer 

fang  der  Mufik  ftrQpbettweife'vorair^^ii7gr»  *^^*>*1PT^ 
«in  folcbes,'  bey  dem  es  a«igekebrt  ,war  (einii 
Brkiarung,  die  dem  exegetischen  GefoU  des  R^« 
fahr  iwiderftr^bt);  om:fD  Dankgedicht,  welehes  ia 
fitein  gegraben  im  X empei  1^  dgl«  auf^^teljt  wurden 
alfo  gieichbm  ein-  MoäUtika  (nach  4hsm  LXX»  or^Xa* 
yfsn^id);  t\^hs^  ^itt^,  wiegewdhn1ichileireliederi,nur 
follea^ini^HieUeberfchriftfälfchlich  führen).  Vgl, 
eine  andere  V^miithnnß  des  Rec.  A.L.^  igta  B.  a* 
S^  7l?9'  §'  4S9\  l^ofir  der  verfdüedtnen  ^  Abiheilung 
d^  Pfatp^n.  Der  Vf.  erklärt  fich  hier  unter  anderoi 
fOr  die  Verbindung  von  Pf.  IX  und  X  zu  Einem  tl* 
iphabeti&ben  Liede,  was  gewifs  mehr  Aufmnrkfam:» 
keit  verdient , -als  gewöhnlich  darauf  verwandt  wor* 
de.n  ilt :  da  die  fortlaufende  -alphabetifche  Ordnan& 
fo  weit  fie  noch  erfcheiot,  zu  auffallend  ift»  eis  dais 
pan  .fie  dem  Zufalle  zufchreiben  niöchte.  Autset 
dem  vom  Vf,  angefahrten  ^cAeidi«^  ift  diefe  Anficht 
durchgeführt  vion  dem  verftgrbenen  Prof.  ^n^oa  in 
Wittenberg  (Parmen  alphabeticum  w^grum^  pf^ 
nw  IX  ei  X  oonjuncto  refH^iai  eic.  1805.  8)  una  da* 
von  ttiiahbüngig  von  Bellermann  (Mettik  der  Hebräer 
S»  i4off»)  ^.  461.  t^effaffer  der  Pfalmen.  Von  den 
73  (nicht  71)  dem  David  zuigefehriebenen  Pfalmea 
glaubt  der  Vt  .wenigftens  6ö ,  di6  hier  einzeln  au{- 
|[efahrt  werd|^n  (namentlich  V  — XL.  Ll^LXU)» 
mit  aberwiesender  Wahrfcheinlichkeit  dem  jDavkL 
»heylegen  zn  Könseo«  Da  aber  die  OrOpcle'far  diefe 
Anordnung  auch  nicht  mit  einem  Wort^  motivirt 
A^erdea,  fondern  (nach  S.  1978)  lediglich  in  den»  in- 
dividnelien  exegetischen  und  kritifchen  Geftlhle  des 
.Vf6.«ipd  in'det  Ueberzengung  liegen,  dafs  die  Be* 


fugliifs,  feiner  eigenen-Meiming  zu  feyn,  ein  jeder 
^  letztere. faafi-  auch'cM«  Schilderiihff^  der  h^tr/  tin^r    'hat ,  fo  kann  .doch  fliefe  Angabe  von  keinem  wefent« 
alem  Jß'ASe  der  Kitekbeit  mit*  meMerh  nel^fa^en     Uchen  Nutzen  feyn  ,i]hd  es  fragt  fich  noch,  ob  fie  in 
-^ gemein).    Rec.  elthbt,  dafs  mi^rere  oft  wiederkeh«     einem  kritfTahen  Werke  von  einigem  Umfange,  in 


xeodeZOge  diefer  individuellen  Fleh- *o3er  Unglücks- 

.  pfalmftii 'durch  dieCe  hiftorifche  Anficht  allefn  ihre 

^ wahre  Bec(eutnng* ehalten  durften,  z.B^  d^  bebn- 

^.4ere  Schutz^,   unten  weichem  der*  fik>mme  Dichter 

;t^ehey  die,  SK^hilderung  der  Feinde  als  Oppige^  in  Ue- 

Mhetflttf&lebende,  weltlich  gefinntev-  tlbermfirthige,'^- 

-  waMlbitlge',  die  Fron^men  verfolgende«   |leligion^- 

-Verächt«:,  aber  doch  als  ifraellten,  felbft  zuweilefi 

•  fU.  ehemalige  Freupde  des  Verfolgten;    <Ke  Verbtn- 

cluqgy  in  welebe  er  fich  gewöhnlich  mit  einer  gan- 

vce«  Klaffe  ähptfiDM^efinnleit:  fetzt  (z  B.Pf.  IV,  4.  7. 

/  VII,  7-1.' lo  u. C V0A      E>^'Scbtlderuifg  feijer  Feinde 

wacdf  ^h  tiicifet  (thwer  Zug  1(0r  Zag.  mit  Paraltelen 

.  9ioe~  de9  Propheten  #«iiegeii  laffen ,    wie  Qberbaept 

die  biftorifch«  Ertttrtmteg  der  P^mea  if6ch  maA- 

nhes  Licht  aus  den  Propheten  erwartet,^ie  man'im- 

mer  weit  weniger,   als  die  hier  niTmlerTrublitbaren 

hiftorifchen  Bacher,  zu  diefem  Behufe  benutzt  hat.  -* 

Kehren  wir  indeffen  von  ifiefer  dpppelten  Abfchwei* 

fung  wieder  zu  uuferem  Vf.  zurOck,  um  wemgftens 

noch  einige  elgejithümliche  Bt'merkunjgen  auszuhe- 

bea,  abgleich  der  Raum  keine  ausfabrliche  Beur- 


welchem  nicht  Auc(orität,  fondern  zu  mOgllchft  klt- 
jrtm  Bewnfstfeyn  gebrachte  Grand«  entfcheiden  fol- 

'hn\  an  ibrefh  Platte  ift Recht  zweckmäfsig  ift» 

dafs 'der  Vf.  S.  I974.ufidie  hiftorifche  und  genealo- 
gifohfr  Verwirrung  auf merkfam  gemeobt  hat,  die  iq 
rAnfehrag'cfer  weifenT  Sdxr|(er.iHpipa/i  und  Eihan  (der 
:Vü  Tchreibt  Immer  JEiham)  herrfcht,  allein  wir  fiq» 
den  .^bt,^  da^  er  idie  Sache  vollkommen  richtig  er- 
ledigt habe*.  Hr^  ß.  bemerkt  awar  mit  Recht,  dafs 
diefe.  beiden  faft  immer  neben  einander  genannten 
Efrachiten  aberall,  wo  fie  vorkamen,  einerley  Per- 
fon  wären>  namliobii  Kön.  V,  11^  wo  fi^  als  Weife 
vor  Salomo  unc^  Söhne  Machols  genannt  werden, 
I  Clbron.  Vl^  jj.  43  ui^d  XV,  17,  19,  wo  £e  als  Ge- 
^iaogmeifter'DavidsAQiid  Leviten  .mit  Angabe  ihrer 
Väter  ftehn,  Pf.  LXXXVllI,  1  und  LXXXIX,  i  und 
encflich  iChrön  II,  6,  wo  fie  Nachkommen  des  Se^ 
räch  heifsen.  Es  ift  ferner  richtig,  wenn  er  bemerkt, 
dafs  ein  Witlerrprucb  ftatt  finde  zwifchen  ihrer  leviti* 
leben  Abkunft  und  der  von  Sarach,  dem  Sohne  Ja- 
daüs.  Allein  darin  irrt  der  Vf.,  wenn  er  diefen  Wi- 
derfprucb  blQl|^uf  Rechnung  der  neuern  Gelehrten 

.  fchiebt. 
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fdbteett..  Dtfr  Wk(er%r«ch  finilct  ifi  dM  Ubi»fchea' 
RelationeB  felbft  ftatt«.  rndem  ditfelben  Mäfioer«-#eK 
ciie  iGfaroo*  VI  a.  XV  tAf  Leviten  erfebeinent  i  CiiHroiti 
H,  6  M9drficklicb  von  Serab^  ttem  Sohne  Judo* s^  afa^ 
gri6it6t  werden »  nod  zmir  ia  derfelfoen  Oefiellfcbtft 
tOfi  Bindern  ClLa/c»/  aoä*  Dardä  (ah  i^mra)^  \m  wel* 
«ber  fie  1  Kfo.  V.  vorkommeav  SolUhe  Differenzefl 
ddr  geynealogircbeit  Anficbt  6ad  nicht  leiten»  vgl» 
^.  B.  iMof.  X  ii.  XXV.  Da  die  Gbronik  gern  Män- 
ner von  priafterlicbem  Gerchifit  zu  Leritei^.Tnaobt» 
wenn  fle  es  auch  fonft  nicht  waren  (vgl^  aber  Samuel 
tSipm.  I,.f  und  i  Qbron.  VI,  ig)^  fp  bitte  ihre'^Ab« 
künft  v<m*Juda  mebr.hiftorifche  WahrrcheinUchkeitj 
döiAi  mOTsten  viele.  Mitte^ieder  tn  diefer  Genealogie 
yerlorenr  gegangen  fe^n*  wenn  diefe  Minner  Zeitge* 
laoffeb  Davids  leyn  fpllteo«  £t  könnte  auch  amgd- 
IceHrC  daa  Pmircmmicwn  oder  Gsntile  *»n^iK  i  Chrom 
II,  6  nur  auf  diefe  W'oife  gedeutet  feyn.  -1*  $•  461« 
üeber  das  AUer  der  Auffchrijten  dar  Ppsämen.  Et 
Mg%  neue  GrOnde  fOr  die  Unechtbeit »  die  der  Vf. 
%ber  doch  nicht  von  allen  beheüptet«  Er  bSlt  diefe 
Behauptung  im  Gfgentbeil  für  über^it  xiad  ei'neA 
MuähtffHruch :  ob  es  gfeiph  auch  Aach  diefen  Bunter' 
Icungen  dabey  bleibt,  dafs  jede  Ueberfobrift  wegen 
der  vielen  unaehten  verdächtig  ity.  Sehr  pnkritifcfc 
fcheinttuns  die  Aeufaerung :  ,ie8  iflt  exegetifeh  ge- 
wiss daft  Mnfe^  Vte-faETer  des  ooiten  ^(afmestft  (S. 
1979)'  UK^d.  es  mögeh  alfo  die  Worte;  Gebei  Mofis^ 
f&  echt  gcrften.**  Worauf  beruht  doch  diefe  Gewifii- 
lieit?    f.  46p.  Metrik  und , Mußt  der  Pfahnen.    We« 

fen  Befd^tfenheit  des  hebrdiCchen  Uefknges  wiid 
ier  an  das  declahiirende  tntoniren  in  der  früheren 
chriftlichen  Kirche  erinnert^  von  welchem  man  auf 
den  Gefang  der  -HebrSer  eurfickfcbh^sen  könne, 
f.  464»  Chöre  in  den  PfalMeum  Der  Vf*  nimmt  die 
AbtheiiiAiff  mehrerer  Pfalme  ih  Ghörft  in  Schutz, 
Über  zum  TbeÜ  mit  wenig-  haltbaren  GfOnden^  Z.  B* 
^enn  es  beifst:  >/)e  Wetu  fteih  dmfs^war  als  ein 
tmfAtthaftes  Unteenehmen  dar,  Vveii*,  virie  er  fOr 
tvabtfcheinUch  bik^  die  Chöre  nur  wiederholt  h£t» 
ten»  AUefn  diefer  Vermutbuna'  wideffpricht  fdhonr 
das  in  den  Pfdmen  51  Mai  vorkommende  nSe,  wel* 
ches  ohne  Zweifel  (  fo? )  «in  abbrevintes  rnuAc^ttfobes 
Zeichen  und  in  -np{.i  mStnA  ^  If^^a  CapA)  anfzulöfta 
Ift***  1>en  Befchhifs  mtadben  $.  465^^  y%  Hv^K>thaWn 
Ikber  die^Umihiige  Entftebung  der  SaAimbiag. 

(Der    'fft/cklu/t    /oigt.) 


1r«li!M[lB€HTE   eCRRiPTEN. 

lCÄaxsi<t7ns,  b.  Mackldt»:  Morali/che  EtzäUungemf 
odiir: 'dks  Veraficbtiiifs  der>Freabdiüfaiiit«   Aus 


iiemEogL.ofcirfei^  vfla<:*KJXÄ.    £i0epmif) 
.  Ajüscabe.  ^  1914,.    .£/fees  und  Zweyt^  Bind<:bea. 
^  ai6^.  8.    ( iTblr.  8 Gr.) '  .      .     .    ' 

Der  (englifcl|e>Hcr«usge^ea  diefer  mcMlifeheD 
Erzablungen  beliebtet  inder  Vorerinnfruogi  data  er 
*beia  den  Papieren  eines  verftorbeoen  Faeundea^  ab 
e2n  Vermäcbtqifs  ^^ur  öffeotUchen  BeHanQtmachiHig 
beftbnmtt  gefunden  habe;   dafs. der  Vf.  de^eifaea« 
ein  tbätiger  Meolbhenfreund.,  fe  gröCstentb^s-aus 
dem  Munde  derer  aufgefcbrieben habet  die  aU  Ver- 
bf-eqbec  oder  CJoglAciiciicbe  in  den  Hd^jtalara.ttn4 
Kerkern  iehmacbtete^ ,   und  .deren- tiranrigfS  Lom 
durch  Katb  und  Tbät  zu  lindern  erftetabemabt-wv.* 
Da  er  einCah^  fibrt  der  Heränsgebar  ioru  nd^b  das 
Unglück  und  felbk  das  Lafter  oft  die  Folge  degr  Un- 
erfahrenbeiti   des «un}orficbtigdn  Zutrauenar  «der 
einer  zu.leichtnn  Willfabraag  der  WQofche,   ^d^r 
dpr  VerfQbrungao  und  des  Bey^ieia  Anderer  w^, 
(Jiauptfächlicb  die  Fol«  feiger  vemacbUffigtefi  Er- 
jiiehung^  hatte  hli^zugef^tit  werden  tollen;)  lo  jkan 
ihm  der  Gedanke^  eio,  dals  «r^er  Sache  der  Moral 
«inen  Uienft  ieifte«  wOrde,  wenn^r  die  Be^enh^ 
tea  Jolcbcr  Äflenfclien  bekannt  mache,  bey  deren  I«^ 
*n  er  &efeuf^  bab^.**    ünftrpil^g  beben  lAoraÜfche 
Erzählungen  diefer  Aal,  w^nn  fie  mit  philofophifcher 
^antnife  dAS.Menfcben».  mit  pfychoiMifc^ni  Bbd^ 
unterftatzt  durch  rfite  Erßriicung,  gdebrieb^n  find, 
Ihren  grofsen  Werth;  fowohl  ffir  Jed^n,  drf^her  die 
ßttlicbe  «atur*  des  Meiifehen  gpm,  na^hde^  bo* 
auch  deu  geringftcaBejtrag  zur  JErwciteraög  prakti- 
fchcr  Kenntnifs  derfelben  aus  dem  Leben  dei;  Men- 
fcben  gern  fammeit^  als  befonder^  auch  fftr  die]en^ 
gen ,  die  nach  d«r  morabtphen  Stärkung  On^  d^  la- 
bendigen  Bäyjpiels  bedürfen.    Wie  *es  n^n  aueb  mit 
dem  Yorg^eo  des  Hecaesgebeve  In  Hinficbt  derEn^ 
ftehuog  dif fer.ErzSblungen  Geh  verbalCen  möge:  Ib- 
iriel  ergiebt  Geh  aus  ihnen  felbCt,  dals  fie  aus  der 
Wirklichkeit  gegriffen  und  antweder  verballfeSelbft^ 
feftändnilTe  des  V{%  oder  nacb#rzählte  Bergal^ahei- 
tea  anderer  durch  Ltfdenfcbaften  nudl^after  UM/ddr- 
ÜcblsewordenerParfonen  find:.  AefthetifcheifcTrarfb 
darf  man  in  ihuan  nicht  luoben;  fie  giAdfen  Mcfat 
sumGAiete dei^Cuaft.  Vot%Qglicb  beacbtae^iweclli 
find  in ^e(en  Erzählungen :  d«r  Spieler,  der  Zarnii^ 

fe,  derOeiz%e,  dei^Sltle,  der  Wollüftling,  meßKe- 
recherin  u.a.  Eine  gewiffe  Trock^abek  tmd  J£i»^ 
fdrmigkatt  der  Darftelki^  hätte  varmiedan  werden 
können.  Die  deutfcbe.  CSbarfotzu^g  ilt  im  Oaiieea 
ziemUob  gerathen^  Einzelne  Wörtf agungen  frejlicb, 
vrie  folgende,  yerrafhan  ihren  f renalen  Ürtm»t^: 
ffM  dauerte  bey  mir  niolü  lange,  ohne  in  4ia*T#ol^ 
«er  def  9Httbafter$  verliebtaMMnieik': 
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*     Erlangen,  b.  Palm:    Hifiorlfch-krUifche  Bnleh- 
tung  in  fämmtliche  kanonffche  und  apötrypkU 
/che  Schriften  des  alten  und  neuen  Teftamentf^ 
von  D.  Leonhard  Bereholde  q.  f.  w* 

y\  m  wenigfteo  kann  Rec.  verbältnirsrnfirsig  mit  der 
Beweisführung  Über  das  Butfb  Hiob  zufrieden 
.feyn,  mit  fo  fichtbarem  Fleifse  diefer  Abfcbnitt  auch 
gearbeitet  ift.  Der  Vf.  hängt  nämlich,  wie  man 
ichon  aus  früheren  Aeufserungen  bemerkte,  'der  äl- 
teren Meinung  von  dem  vormofaifchem  Alter  diefes 
Buchs  an,    und  hat  einen.  Verruch  gemacht,    dief© 

Segen  die  von  dem^  fpätern  ürfprunge  des  Buchs  jn 
,  er  blühendem  Periode  der  hebräifchen  Literatur 
(von  Salorfio  bis  zum  Ende  des  Exils)  zu  vertheidi- 

Sen.  Man  kann  dieles  für  die  erfte  Deduction  diefer 
LTt  anfehn,  welche  auf  alle  jene  Einwendungen  Rück- 
ficht  nimmt,  während  frühere  Kritiker  mehr  durch 
Declamationen,  als  durch  Gründe  bewiefen  haben; 
es  ift  gefagt,  was  Geh  für  diefe  Vorftelhmg  fageo 
läfst;  allein  das  Unzureichende  und  zum  Theil  Ge- 
fuchte  diefer  Gründe  fällt  nur  zu  fehr  in  die  Augen, 
find  es  fehlt  noch  allzuviel,  als  dafs  man  diefe  Beweis- 
führung gelungen  nennen  könnte.  Der  wahrheits- 
liebende, über  kleinliche  Rechthaberey  erhabene  Vf. 
fcheint  davon  (eloft  ein  Gefühl  gehabt  zu  haben,  und 
legt  darüber  iri  der  Vorrede  zu  Th.  V.  S,  IV  ein  Ge» 
ftändnifs  ab  ,  was  feiner  Wjffenfchaftlichkcit  zu  gro- 
fser.Ehre  gereicht,  und  wobey  auch  der  Kraft  des 
erften  Eindruckes  einiges  Recht  eingeräumt  wird, 
in  fofern  „das  vormofaifche  Alter  des  Hiobs.  zu  der 
Zeit,  wo  der  Vf.  feine  theologifche  Bildung  begaun, 
das  allgemeine  Lofungs wort  war/*  (Wie  hä,ufig  und 
Bey  wie  vielen  SchriftfteUern,  befonders  wenn  fic 
ZögRnge'gewiffer  Schulen  find,  findet  nicht  diefer 
Sinäufs  Statt,  und  wie  wenige  haben  die  FrqytAtt- 
thigkeit  und  ReG^nation,  diefes  zu  geftehn!)  Nur 
foviel  wolle  der  Vf.  behaupten,  dafs  die^ründe  für 
lenes  höhere  Alter  noch  nicht  gäaziich  entkräftet 
Qod  die  Abfaffung  des  Buches  im  Exil  auf  jeden  Fall 
zu  fpät  angefetzt  Tey.  —  Es  verfteht  tich  von  felbft, 
dafs  wir  der  Replik  des  Vfs.  hier  keine  vollftändlge 
{)uplik  entgegenfetzen  können/  ohne  ein  Buch  zu 
fchreibea,  allein  die  Hauptfachen  wollen  wir  doclr 
anzudeuten  fticben.    Ar.  B.  bat  den  Gang  der  Unter« ' 


fuchung  gewählt,  dafs  er  von  unten  anfangend,  die- 
jenigen Meinungen  zuerft  prüft,  die  das  Buch  in  ein 
fpäteres  Zeitalter  verfetzen,  und  von  da  zu  den  an- 
dern auffteigt.     Die  beiden  erfteren,  wovon  eine  das 
Buch  im  Exil,  die  andere  im  falomonifchen  Zeitalter 
entftehenläfst  (unriditigiftindefTen  $.  486 überfcfarie« 
ben,   ob  der  König  Salomo  das  Buch  Hiob  gefchrie!- 
ben  habe?),  haben  mancherley  Gründe  gemein,  und 
hätten  eigentlich  paffend  verbunden  werden  können« 
Die  AnGcht  aller  fich  hierzu  bekennenden  Gelehrten 
dringt  nämlich  im  Allgemeinen  Buf  nochwendige  ua* 
ge/ähre  Gleichzeitigkeit  des  B.  Hiob  mit  den  übrigen 
poetifcben  Schriften   aus  der  fruchtbarften  Epoche 
der  hebräifchen  Literatur^  namentlich  mit  den  Pro«^ 
verbien  und  viefenPfalmen,  denen  das  Buch  Hiob  in 
Rückficht  auf  Sprache  und*  Ideenkreis  fo  nahe  ift; 
wozu  Andere  (  Geßniusy  ßernßein  vgl.  A.  L.  Z.  ISIJ» 
Nr.  a6o)  noch  eine  Hinneigung   zu  Spätem   fügen. 
Was  der  Vf.  gegen  diefe  für  den  Unbefangenen  zu- 
weilen augenfällfge  Bemerkung  erinnert  hat,  Ift  tum 
Theif  fo  wenig  befriedigend  und  gefucht,   dafs  man 
darin  kaum  den  Schriftfteller  erkennt,    der  mit  fo 
richtigem  Gefühl  das  Zeitalter  des  Buchs  Daniel  aus 
dem  Charakter,  der  Sprach  -  und  Denk  weife  und  den 
Andchten  des  makkabäifchen  Zeitalters  «u  beftim- 
men  gewufst  hat.    Ohne  auf  die  Anordnung  des  Vfs* 
Rückücht  zu  nehmen,    wodurch  die  Demonftration 
zum  Theil  zerftückt  wird,   wollen  wir  alle 'Gründe 
gegen  eine  nach  falomonifche  Abfaffung  zufammetx 
ndnmen.     Was  zunächft  1)  den  hohen  Grad  von  Bil- 
dung und  von  Kenntnifs  der  Civilifation  und  des  Lu« 
jtus  oetrifft,  der  aus  dem  Buche  hier  und  d2L  faer^'Dr- 
leuchtet,  obgleich  feine  Scene  eijgentlich  in  ein  Hir- 
tenland verfetzt  ift,   fo  hat  Hr.  if.  diefes  Argument 
fo  befeitigt,  dafs  er  von  jeder  Einzelnh^eit  die  Mög- 
lichkeit einer  Bekahntfchaft  mit  derfelben  in  einer  vor- 
mofaifchen  Hirten  weit  zu  zeigen  fucht  (erdenkt  fich 
nämlich  nach  §.493  als  Vf/des  Hiob  einen  inldumäa 
dder  Arabien  nomadifirenden   Hirten   während   des 
Aufenthalts    der  übrigen   Nationen   in   Aegypten), 
3chon  hiergegen,  z.  B  gegen  die  Erwähnung  fchrift- 
licher  Klagen,  die  der  Vf.  herauszuerklären  fucht, 
liefse  ficb   manches  erinnern.    ,Die  Hauptfache  ift 
aber,  dafs  das  Zufammen  hierbey  fo  eänzlich  überfehn 
ift,  nämlich  die  Unwahrfcheiniichkeit,  dafs  einem 
Dichter  aps^  einer  Hirtenwett  bey  Schilderung  einet 
ebenfalls  Yn  'die  Jäirtenwelt  verfitzten  Scene  überall 
die  Cultur  und  Civilifation  der  gebildetften  Reiche 
vorgefchwebt  bifben  foUte»  fo  aals  fie  fich  iait  nn^ 
N  /^^  will 
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wfflkQrKch  in   alle  feine  SchUcTeruDMi»  einflocht.. 
Nicht  unbefangen  hat  der  Vf.  a)  das  Argufnent  dar- 

Seftellt  und  ange(ehen>  weiches  von  der  auffailendeo 
LebnlicbReltdes  Hiob  mit  den  faromooifchen Sprich* 
wGHernin  BOci(Gcht  auf  Sprachaebraucb ,  Bilder 
Mck  Redeosartm ,  Ideei»  uiio  DarlralungsweiCa  ber^ 
genoBTimen  ift*^  Nur  die  weniger  bedeutenden  Bey^ 
fciete  be;  Michaelts  ( Einleiu  in  das  A.T.  S.  9a)  wef^ 
«en>  dafüF  citirtS*'gan£  abergangen  die  wtit  wicbtig«*^ 
re  Verglei^bung  von  RofenmQlter  (^''oleMmrn.  in 
JoBitm%  S.  30*  -  34  Her  Schoben);,  vgl«. die  Macnträge 
lUsBUi  in  Gefenius  Cefehicbte  der  bebr.  Sprache  S.  3^ 

t^y,  welches  Buch  aber  der  Vf.  nach  S.  3 141  erft  nacn 
nxD*  Abdruck  des  gtöfsten  Tbeils^^  der  Einleitung  in 
iten  Hiob  benutzen  konnte..  Sodann  kann  man  dreii^ 
dem  unbefangen  forfchenden  Lefer  Oberläufen  ^  die 
Ausreden  zn  prüfen  ^  die  der  VerfaiTer  erfinnt,  um. 
diAfes»  Argument  wenia^  oder  nichts^  gehen  zu  la{^ 
ftn..  Mtn:  folt  die  Aefanlicbkeit  btofs  in  der  ahn? 
Mcben  Manfier  der  PoeGe  Eiich^n.  (diefe  ift  doch  aber 
9wifi;^n  den»  i£ob  und' den  Proverbien  fo  fehr  grofs. 
•icbt)^  auch  andere  poetifeheSiffcke  berObrten  ficb 
|femitdem £Bob  in  einaefnen  cbarakteriftifchen  Aohn* 
ficbkeiiten «»  z*..  B^  gewilfe  Pfalmen  (,wer  kann  aber 
tneb  etwas^  dagegen  einwenden,,  wenn  man  hiervon 
liut  (^icb:»it2£keit  fcl^leßt);,  dje  Fvoverbien  feyn 
|ft  nißht  einmal  ficher  von  Safomo«  oder  aus  feinem 
Zeitalter  (altevdii^»  nicht,,  aber  fliab  wird  ja  auch 
tbem  fQr  nachfialoraonifch!  ausgegeben)^,  es  fey  fa 
nfifglfcb».  dafs  mehrere  Gnomen  und  etwa  gerade  die 
dJem>Biob.  fihnlicbften  aus  einem  eben  fo  grauen  AI* 
terthum:  berftammten  u..dgL  Wie  eine  vorgefafste 
Meinung  felbft  aulE^inen  wahrheitsliebenden  Forfcher 
dabiinwirkenkoliine,,  daf&  er  lieber  dasUnwa/irfchein-^ 
lUhflte  fetzen^  als  das.  vor  Augen  liefende  Factum*  uikv 

«arte jif€b..Ins  Aure  falTen  und  wQrdigen  mag,  wird 
ier  offenbar*.    Was  haben  wir  denn  für  ein  treffli- 
cber<*s  Mattel',,  das  Zeitalter  eines  anonymen  oder  pfeur 
donymen  Werkes  auszumitteln,.  als  die  Versleichung; 
deffi^lben.  mit  andernv  deFen^Zeitalte^  gewiuer  zu  be- 
fiimmen  ift  ?  wie  oft  macht  nicht  der  Vf.  felbffc  davon 
Gebrauch?  und  hijer  foll  ^^der  ZufalV^iiin  Spiel  ha- 
ben?'   Wollte  der  Vf..  wohl  folcne  Einreden  eegen 
die  meiften  feiner  Combinationen  geltenlaffen  ?'  Nicht 
^cop  gröfserem.  Belange  find  aber  ,  3)  die  Ein  würfe  ee^ 
;en    den    im.  Buche  herrfchenden  aramaißrendew  * 
\prachgfbrauch.     Wir  bätteO'  in>  folchen  Fällen  ge- 
wOnfchtv  daf$^  der  Vf*.  nicht  blofs^  verv^iefen,  foodern. 
die  wicbtigften  Beyfpiel^  felbft  feinem  Werke,  wel- 
ches; daza  Ausdehnung  genug  hat,  einverleibt  hätte*. 
Nur  hierdurch  wird  dem  Lel^r  eigenes  Urt^ieil  mpgv 
lieh. gemacht»,  und  diefes  mufs  dem  Selbftdenkenden 
eben  lo>  wichtig  feyn>  als  des^  heften  Schriftftellers 
Räfonnement«.    Oa  der  Vf.  diefes  Argument  „febr 
nefpectabel',,  (ehr  gewicht  voll  ^  nennt,    fo  ift  es  zu 
V(erwundern>.  dafs^er  doch  hoffen  kann,'  diefes  durch; 
folgende  Bemerfcuheeo  bej  Seite  zu  fcbieben.    Manv  ; 
(blibier  Oberhaupt  Tö«n  ürtheil  ober  den  Spr^chge-' 
brauch;  einfchranken ,,  da  wir  nicht  den  ganzen  Um-t 
fiui£  dißc  bebicüfcbeiL  Uteratur  kennen;  ^in  welchem 
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Widerfpruche  ftebt  diefes  mit  den  weit  riehligerea 
Aeufseruneen  Tb.  4.  S.  1537  ?0  9  ^^  komme  hier  picht 
.  fowofal  aufden  Gebrauch,  von  Wörtern  an  y  fondera 
«uf  gewiffe  kleine  grammati/che  Eigenthümlichkeiteo 
des Toltern  Zeitalters  V  npneberünden  ficb  mehrere 
derfelben  im  Hiob  gerade  oioht^,  folglicb  mCrffe  es 
mit  diefem  Buche  eine  andere  Bewandt nifs  haben  und 
feine  Aramaifmen  muffen  ans  einer  frühem  Zeit  her- 
rühren»  wo  das  Hehrfifebe  dem  AramäiCchen  noch 
näher  war^    Man  mufs  begierig  feyn,  diefe  gramma- 
tifchen  EigenthOmliehkeiten  kennen  zu  lernen  >  die^ 
eine  folche  Revolution  in  der  sanzen  Anficht  beHPH*' 
ken  foUen,    weil  (ie  dem  Bucne  Hiob  fehlen:    wir 
woUett  fie  darum  mü  den  Worten  de$  Vf$.  her(eti!^n» 
„Ich  will  ner  erinnern  an  die  Gewohnheit,  das  pleo^ 
nef(ifehe  Suffix  dem  Nomen  vorangehn  zn  laffen;.  fer«^ 
ner  an  das  EigenthOmliehe  der  fpdtern  Orthographie 
in  dem  Gebrauck  des  Chirek  magnum  und  panmmr 
an  dieBeybtbiaUoaff,de9präformat»veo  rrdesHiphiU 
im  Fumroy  wovon  ficb  im  Buche  Hiob  keine  Spuren 
finden.**  Reo.  geftebt^indiefenBemerkungen  den  (o^ft 
fö  vorfichtigen  und  gröndlichen  Vf.  kaum  wieder  ze 
erklären.    I>er  Ejgenthflmiichkeiten  der  Tpätern  Di- 
ction  vonlexicali/cfaer  und  grammadfcher  Art  fwel« 
che  letzteren  ficb  der  Vf.  fchwerlich  hinlänglich  ver» 
gegenwSrtigt  hat)  eiebt  es  zwar  allerdings  noch  meh- 
rere» die  das  BbcnHiob  nicht  hat  {t.Gefenius^G^' 
fchichte  der  hebr.  Spnache  S.^  30) »-  allein  Ift  nicht 
tlberhaupt  die  Mifchung  der  Diction  in  den  arama^b» 
runden  Schriften  verfcmieden?     Das  p^  f^aef.  findet 
ficb  im  hebr.  Thejie  des  Daniel  nicht,  darf  man  dat^ 
aus^etwas  fchlielsen?*  Man  kann  einem  alten  Schrift- 
fteller  nirht  vorfchreiben ,   wie  viele  von  den  fdiotilf 
men  der  Dichter*  oderVolksfprache,  die  feinem  Zeit- 
alter zb  Gebote  ftebt,  er  gesade  anbringen  foJl.  Aber 
man  foli  ficb  an  das  halten,  was  man  vorfindet:    was 
denn  doch  nicht  zu  verachten  feyn  dürfte  (f  zuletzt 
noch    Gejenlns  Gefchichte   der   hebr.  Sprache  und 
Schrift  0.34  ).>     Sodann^  aber  find  die  angefOhrten 
grammatifchen  Formen  um  fo  Obier  gewählt,  da  fie 
alle  gar  nicht  oder  alle  gegen  den  Vf.  beweifen»  Das^ 
pleonaftifche  Suffix  vor  dem  Nomen,    weiclies  gar 
nicht  einmal  fo  auffallend  zum  ipätern  Stil  gehört, 
ftebt  im  Hiob  zwey  IVJal,.  XXIX9  j:    ti>  l^^j  da  et 
leuchtete  i  Jeln  Lichte  XXXIU,  20:   can^  in^n  »»nj 
feine'  Seele  verfchmäht  es^  das  Brot*    (MehreraBey- 
fpiele  in  Storr  obfervatt,  &-4359  woraus  man  fehen 
wird,  dafs  der  IdiotiCmus  auch  in  frühem  Schrift- 
iVellern  vorkomme).    Das  Chirek  magnum  pro  per* 
vo  Iteht  höchIV  auffalElend  XLI,  3  (4)  im  )v;  mm  )n«>)n9 
vgl.  chald;  |n,  H|n,  Mj^n,  ebenfo  *»-  för  (  .)  ia  g^  für 
g^  (Freund /Vi^  27,  t»|ä^  XXI,  a3rund  (was  daflelbe 
ift)  Cbolem plenunt pro  d^ectivo  in  litt)  V,  ai  für  t«. 
Die  Beyty  halttmg  dti  n  endlich«  die  bekanntlich  nur 
bey  einigen  l^erbis  iV  und  ^'a  ftatt  findet»   gehört  zu 
nichts  weniger',  als  den  auffallenden  Eigenihamlicb- 
keiten  der  fpäternDictioni  ob  fie  gleich  chaldaifirend 
ift.     Wir  wollten,  um  diefes  zu  belegen,  die  wenigen 
ß^y(\)iele  hcrfet?.  »i,  tiie  überhaupt  vorkommen  (  wir 
glauben  kaum,  li^fj»  uns  Eins. iMftgangenfe^]),  $*>TzHnt 
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iSaiii.  XVllf  47.  Pf.  CXVI,  5;  h^n^  Nebem»  XI,  17; 
nnliM  Pf.  XLV,  Ig,  !iS^S\i^  Je  f.  Lll,  5,  vgl.  noch  die 
Noritlnapropria  p^oin^  PfXXXXI«  6t  S^nn^  Jer.  XXXVII^ 
•  MaB/Wbt  hieraus  zugleich,  dafs-  die  lioguiftifchen 
Jebauptniiffea  des^.  Vfs*  nur  mit  FrOfane  gebraucht 
werdea  mOnen.  Zu  den  inneren^  biftorilchea  Merk- 
maleo  eine»  fpStera  Aher?  hatte  man  4ygerechnetr 
dafs  ficb  in?  Hiob  viele  Hindeutungen  auf  den  un* 
gktcklickeo  NaiiombLitffaod  der  bebräi/cheii  Nation 
nach  ihrer  BeSegting  fanden  9.  daher  beftdndig  von 
Leidenden  r  frommett^  Duldern^  und  von  Frevlern  ^ 
Gewuluhätigen  i  Gotdcfen  die  Rede  ift.  Bemßein 
hatte,  indem  er  D&Wene^i  Aniicbt  von  den  National- 
IJnglückaplaLafien  hierauf  atssdefante,^  behauptet,  dafs 
«nter  HioDS  Perfo»  die  Leiden  des  ifraeütifcfaen  VoK 
kes  allegorifeb  dargeftelit  mirenv  Diefes  nennt  der 
Vf«eine  wilikürliobeHypotbeCe,  wie  denn  aoch  wirk- 
lich die  Berührung  zwiicben  den  JUagepf&imen  r  den 
t^rin  enthaltenen  Tbeodicoen  und  dem  Buehe  Hiob 
nur  dari^  iiegt,  dafs  6»  Erzeugntff^  Einer  und  der^ 
felhen  La^  und  ätimmung^  tfaeil»  gewifTer  Indivi^ 
duen,  tbeils  iiet  Natton  find;  Allein  m\i  der  Ver- 
werfung der  H]^pothe(e  in  Jener  Wendung  fätlf  da5 
Argument  felbft  aicbt.  Der  Vf.  frägtf  warum  (ich 
denn  gar  keine  Anipielungen  auf  die  Localitit  des 
ifraeUiifchen  Lande»  fänden?  warum  keine  Anfpie^ 
lungen  anf  die  Entweihung*  und  Verbrennung  des 
Nauoneiheillgthums?  warum  keine  Klagen  Ober  die 
Leiden  verfolgter  Priefter  und  Propheten?  warunr 
nichts  von  der  Feindfehgkeit  der  benacl  barten  Vdt^ 
ker.  gegen  das  finkende  Jernfalem?  Uebefhauptm äf- 
fe man  jene  Befcbreibunged  nicht  eigentlich  hlfto^ 
rifch  deuten  ^  es  feyen  nichts  als  idealifehe  Schilde* 
reyen  (Schiiderungen).  Diefes  letztere  ift  nun  fehr 
richtig,  dadurch  eriediet  fich^  aber  zugfeicb  das  er- 
ftere«  Eben  weil  die  Scnildernngen  4m  Allgemeinen 
gehalten^  werden»  mufsten ,.  wenn  der^i  in  Arabien  le- 
benden üelden  des  Gedichts-  nieht  gan?  fremdartige 
Beziehungen  in  den  Mund  gelegt  weifden  folUen, 
durfte  jener  Localitäten  nicht  gedaeht  werden.  Al- 
lein was  hat  denn  der  Vf.  überhaupt  der  Farallelifi- 
rüng  diefes  Buehes  mit  Ata  Theodrceen  in  den  lYal- 
men  entgeg/n>gefet2t?  -was-  lifst  fioh  gegen  die  fie* 
kauptung  einwenden ,  dafs« (ichrif len,  worin  einerley 
Sprache  und  Ideenkrei»  berrfchtr  die  fich  insberom 
dert  iu  ganz  als  Producte  derfelben  Lage  und  Stint«* 
xnnng  Coämlicb^  der  gedrückten^  Frömmigkeit )  aus- 
fprechen,  aus  demlelben  2Seitaiter  wären  ?  üaranf 
kommt  dann  der  Vh  weiter  unten  zu'  den  Merh 
malen  des  pormo^aifehen  Kehabers^  zu  denen  wir 
nun  fogleich  übergehen,  deun  noch,  einige  O^' 
geogrQnde  und  Auaasdea,  wie:«;  Bl'  düafi  disr  Sät€rn^ 
hicht  der  fpätere  Satan,  fondern  Ma/chtnerie  der 
Dichtung  (i^ach  Michaelis)  ^^  oder  eine  Zeitvorftel- 
lang  (nach  Herder),  fe;,  können  wir  föglich.  uberge 
hen.  Diefe*  po/Uiven  Gründe  für  cTäs  vormofaifc^e 
Alter  find  dann  nun>  folgende:  1)  der  Verfaffer  des' 
Buchs  kennt  noch  keinen  Priefterftand,  fondern  nur 
patriarchaiifche  Opfer  (aus  der  iNichterwahniing  folgt 
diefes  aber  fo  weni^^.  als  diefes  vom  Verf«iffer  der  Ge« 


nefis  behängter  werdien  fcan^«  Thnn  4tis  tbemä  Kk 
hier  pairiarchaliich,.  wie  dort);  t}  Gott  ift  nicht  nneb 
dem  Bilde  eines  Königs ,  wie-nnch  Mofer  lomfenv  ei- 
nes Emir  oder  Hauevater  gefchildert,  wienorMufsB 
(ein  Satz,  den  wir  ganr  leugnen  nrAffen)^  3^^)^ 
&cblufs  des  Buches  fetzt  voraus ,  ^afs  man  damato;^ 
noch  den  Glauberr  an  Erfcheiuungen  Gotter  hatt^r 
welcher  nach  Möfe  wegfiel:  denn  in  den  Fropheteo 
feyn  die  Tbeophanien  mofs  poetifdl^e  Formen  (ift  fi« 
denn)|jeretw2» anders?);  4  u.  5)  im  Hiob habennocb 
befahvte  Männer  das  Anfehen  der  Entfcheidung,  waff 
fpSter  blofs  das  Gejesz  hatte  (in  den  PVorerbien  Ük 
aMr  der  ähnliche  Fall  unddiefelbe  Freyheit  vonv  pri^ 
fterlicb-gefet^icben  Anfehm;  hier  mufste  er  tHü 
fo  mehi^  eintreten  y  da»  Hiobiund  feine  Freumde  all» 
'Manner  emer  Patriarchenwelt  ^  nicht  als  dett»Rio(U^ 
fchen-  GeCetz  ergeben  gefchftdert  werden,  der  phik^ 
fophifche  Lehrdtchter  aber  Oberhaupt/ auf  einenr  weit 
höheren  Standpunkte  der  Betrachtung  fteht);  5)  gjBK 
wlffe  Wörter  hätten  noch'  eiaenthOmAehe  Bednutuo-^ 
gen,  die  in  eine  vormofaifcne  Zeit  binraufEMurtm'j; 
al^  Tihj»  dux  XV,  14  ;  ca^^nb  Xilfr  f 9  GebfeteTr  pts  fi^ 
eendhaft».  fchukMes  feyn'V  innSirXX,  ir  T^rvhn^  vm 
XXX\  12  f.  im.  (Wir  enthalten  mir  hier  dfnes  Us^ 
tbeih,  und  flberlaffenes  dem  Vf.  felfofr  Tuermeflent» 
ob  fich  diefe  Bejfpietey  die  fich*  zum  Tbeit  vov  feH^flt 
widerlegen»  gegei»  den  Charakter  der  fonftigen^  D1^ 
etion  ii%n  Buch»  in  die  Wagfchale  leeen  laffen«  U^ 
berbaupt  können  wir  die  nhilologi4<dien  Bemerkoi»* 
gen  dickes  Werkes-  am-  mindeften  hoch^anfchlaMnv^««^»- 
Da^  wir  uns  vielfeicht  fehon  zu  langei'  b^j  dieSmi  Bu^ 
che  verweilt  haben  r  wollen  wir  nur  noch«  kurz*  eri«^ 
Bern ,  dafs>  der  Vf.  geneigt  ift ,  einezuM  Grunde  11^ 
gende  Traditk>n  dabey  anzunehmen ,  und  die  Ecb^ 
faeit  des  Prologs»  Epilogs vfowiede^f  Reden  de$  Elrhu: 
vertheidigt,  erfteres  wohl'  mit  mehrerem  OlBckCr  aW 
das  letztere*. 

Aus  dem  nocb  übrigen  Theile  der  ffocher  W^ 
fen  wir  emee  kühne  Gon)ectnr  auszeicfimen >  die*  dei* 
Vf.  zur  Erklärung  des  räthfelbaften  W^rtes^nVib  vop^ 
trägt*  „  Die  zwey  erftenl, Worte*  der  Äuffchrift  «naii 
wSnp  muffen  notbwendiger  Weife  echt  feynf  die  foV^ 

Smden  Worte  der  Aoflcbrifr  fihd  aber  ein  fpäterer 
ufatz,  fo  wie  ancfa  dar  Wort  r^nj:  fedesmaMm  Cor^ 
texte  des  Bucbsv  wenn  es**  zur  Bezeichnung,  des  K(^ 
nigs  Salomo  fteht,.  eine  fpätere  Knterpol;»tfort>  ift**^' 
Die  eigentliche  Bedeutung  des^  Wortes-  n^fip  v  in  wel* 
eher  es  der  Verfaffer  brauchte,  fey  Gefelljchaftf. 
WeifenverßimmTung  ( fünft  nvn>  im  Talmud),  es  ent^ 
halte  alfo  AosTprüclie,  die  in  einer  Verfammlung  ifra^ 
elitifcher  Weifelf  entweder  wirklich-  oder  nactr  de# 
Fiotion  des  Verfaffiers  vorgetragen'  wonfen-,  duhet 
*^V?»^'»^*f  Vll;  27  r  und^n^n;%'T«V|£ijXH;,8v  woh'die  Ke^ 
beiet  als  moralifche  Perfön  gedacht  werden  iilQfl%i 
Das  \yort  nSn^  fey  nunaberwenig^  in  Gebrauch)  nnd^ 
feiner  Bedeutung  nach  "Vielen  unbekannt  ffewefeur 
defshailb  habe  nun  ein  Abfchreiberr  der  dai)em>;rk-^ 
te,  dafs  der  König  Salomo  die  in  einem  Theile*  des 
Buches  redende  Perfon  fey  (r,i3ff*il,  irff.lV,  15 
tl.)t.  Kohelct  für  den  Namea  des^  ILönigs  i^alten  und 
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1iab#  t'i:4te 'Worte:    Sohn  Davids^  König  von  /«- 

rulahmy  (o  wie  i,  I3  den  Namen  Kohele^  felbft  ein- 
gefchoben.  —  Auf  (fie  'üchwiengkeiten  diefer  An- 
-fHiHme  dürfen  wir  den  Icharifichtigen  Lefer  nicht  erft 
-«üfBtcrkfam  mft^b«^.  nbnp  foll  ein  Name  für  Weifen- 
merfmmmluag  gt.weEeft  feyn  und  zwar  im  ptolemaifch* 
,f«Uttcidi{chenZeitaUer,in  welchem  derConoipient  leb-  " 
-te.  Wieifttfi  nun  wabrfcbeinlichr  dafs  diefer  fo  völlig 
untergingt  dais  nicht  allein  keine  andere  Spur  davon 
er(cheint<i  fondern  fchon  ein  unmUielbar  diarauf  leben- 
der Abfchreib/r  das  Wort  total  'mifsverftand,  und  nie- 
rmani  diefen  Mijsverjtand  entdeckte  und  wegräumte. 
Ift  es  aber  gut  denkbar,  dal^  die  Sache  da  war,  und 
ider  Name  dafür  fo  bald  und  gane  verloren  ging? 
X)och  mafste  diefes  frOh  gefcbehen  feyn,  da  die  LXX 
-fcbon  diffe  angeblichen  Interpolationen  hat;  fiemüfs- 
te  in  eine  der  erften  und  Normalhandfcbriften  ge- 
kommen feyat  da  fie  alle  VerGooen  haben.  Nun  aber 
iit  man  doch  wirklich  nicht  in  dem  Falle,  zu  einer 
4b  kühnen  Operation  gezwungen  ^u  feya.«  Die  Se* 
ixungdes  Artikels.will  weoig  fagen,  da  es  hiezu  Ana* 
Sogien  gi^bt;  wichtiger  ift  freylich  das  T\hrp  n*}i^M,  al- 
lein warum  nicht  hier  die  leichtere  Coiijectur  n«M 
th7(p:\t  die  eigentlich  blofs  die  grammatifche  Anord- 
jnung  des  Textes  berührt?  DaTs  die  Sitte,  bekann» 
le  Perfonen  und  Orte  mit  fymbolifcb-myftifchen  Na* 
men  zu  benennen,  bey  den  fpätern  Hebräern  nicht 
ganz  ungewöhnlich  gewefen  fev,  geigen  z.B.  die  Na- 
men  Ariel  L  Jerupalem  (Jef.  XXIX),  Ohola  und  Oho-  * 
iiba  für  diefes  und  Samaria^  Säfoßh  für  BabeU  Jiahab 
lür  4^gypteny  die  meiftens  zugleich  wenig  vorkom- 
aimnund  einzelnen  Auetoren  eigen  fii|(1.' —  Als  Haupt- 
gedanken dea<  Buchs  erfcheint  dem  Vf#  (nachdem  «r 
alle  verfchiedenen  Anfichten  darüber  verzeichnet  bat), 
„wie  der  Menfch  Glück  und  Unglück,  Freude  und 
Leid  aufnehmen  folie,  wobey  ihm,  fi^iae  Pbilofopbie 
vollen  Genufs  der  frohen  Gegenwart  und  geduldige 
JFügung  unter  das  bdGb  Celcbtck'  empfiehlt.  Als 
Grüi;ide  diefes  Rathfchlages  ftelle  er.  den  Unbeftand, 
die  kurze  Pauer  und  den  WechCel  der  Dinge  unter 
der  Sonne  dar«''  Das  letztere  (oder  vielmehr  der 
Widerfpruch-,  die  Nichtigkeit  des  Irdifchen )  fcheint 
uns  nich^lQwohl  um  de»  erfteren ,  als  um  feinetwil- 
len  felbft  und  als  Hauptgedi|r\ke  da  zu  itehn.  iDas 
Buch  enthält  die  letzte  Betrachtung  des  A/F.  über 
Theodioee,  oder  vielmehr  .  das  Bekenntnifs ,  dafe 
diefe  bey  einer  blofsen  Betrachtung  der  irdifchen  Din» 
ge  und  derUngewifsheit  des  jenfeitigen  Lebens  nicht 
inöglich  fey.  —  Von  den  BB.  der  Weisheit  und  Si- 
rach^s  wollen  wir  nichts  iiinzufetzen«  du  die  Reich-' 
baltigkeit  diefes  Werkes  und  die  Aufmerkfamkeit, 
die  wir  dem  Inhalte  deflelben  Ccbuldie  zu  feyn  glaub« 
ten,    lins   obnehiii    bat   febr    ausführlich    werdea 


ERßAUUNGSStfHRIPT^rr», 

Zittau,  b.  Schöps  :  U&ber  den  Zufiand  der  Ver" 
Jtorbenen.  Eine  Preiügt  am  dritten  Oftgrfeyer- 
tage  1815«  in  der  Kirclie  zu  St.  Petri  'und  PapU 
zu  Zittau  gehalten  von  M.  Gottfr.  Erdm*.Pei?u 
Katecheten  und  Zuchthausprediger  dafelbfL 
24  b.  gr.  8, 

yf^QjR  wir  ehrlich  feyn  wollen,  fo  mQffe«  wir  be- 
kennen, dafs  wir  von  dem  Zuftande  der  Verftorhe* 
nen  nichts  wiffen,  alfo  auch  andern  keine  Nachrrclit 
davongehen  können;  vernünftiger  Weife  lafst  es  ficii 
indeflen  wohl  glauben,  dafs  fie  Cch  in  der  unGcbtba- 
ren  Welt,  wie  der  Vf»  lehrt,  in  einem  ununterbro* 
eben  thädgen,  mit  ihrem  vorigen  Leben  ^i^fammen* 
hängenden  Vergeltungsznftande  befinden,   und  dt(t 
fie  den  Leiden  und  Mahfeliakeiten  des  Erdeolebens 
nicht  mehr  ausgefetzt  feyen!     Auch  darin  kano  man 
dem  Vf.  beyftimmen,  wenn  er  fagt,  dafs  wir  zwar 
ni^ht  Ober  die  Seligkeit  oder  Verdammoifa  «aderer 
Menfchen  entfcheiden,  wcdil  aber  abnden  können, 
was  uns  {elbft  jenfeits  widerfahren  werde,  dafs  wir 
ferner  in  dem  Zuftande  unferer  Verftorbenen  nichts 
zu  ändern  vermögen,  wohl  aber>dafOrforgen könnet, 
dafs  wir  uns  unfern  eigenen  Zuftand  nach  dem  Tods 
erleichtern,  dafs  wir  endlich  zwar  nicht  auf  Erfcfaej» 
nupgen  unferer  Verftorbenen  rechnen,  -wobi  aber 
erwarten  dörfen»  fie  als  unbeftecbliche  Zeugen  ntk 
fers  irdifchen  Lebens  lo  einer  andern  W^U  wiedet 
zu  finden.    Dagegen  läfst  fich  einfge^  g^gen  dasjeni» 
ge  einwenden,  'was  der  Vf.  von  dem  begrabenen  und 
auferftandenen  Jefus  fagt.     „Was  von  Ihm,  heifst  es, 
in  der  Gruft  zurackblieby  war  nicht  mehr  erfelbjt.** 
Er  zeigte  fich  aber  doch  feinen  Freunden  io  demjei" 
ben  Körper,  der  in  der  Gruft  gelegen  batle,  und  fi^ 
erkannten  4ie  Identität  deffen>en  an;   «a'ttcb  wollte 
der  Auferftandene,  dafs  fie  diefen  Körper  für  deii^ 
felben  halten  foUten ,   in  ^welchem  fie  ihn  vorher  ge- 
kannt hatten.    Dafs  Jefus  Ober  den  Zoftand  der  Vef> 
ftorbenen  auch  in  Anfehuog  feiner  ielbft  das  tieffre 
Stillfch weisen  beobaohtete»  erklärt  fich  am  leicbfe* 
ften  dadurcn,  wenn  man  annimmt,  er  habe  darüber 
def)  Jüngern  wirklich  keineAuskunft  geben  können^ 
und  foll  ten  fie  ficb  Wohl  bey  ihm  darnaob  eTkundlgt 
h^beri?    Rec.  zweifelt  daraa,  da  Jefus  fich  k>  uner- 
wartet bald  den -Jüngern  neu  lebendig  zeigte;   die 
Fireude,  ihn  wieder  lebendig  unter  ficb  zu  fehen,  war 
gewifs  fogrofs,  dafs  eine  vorwitzige  Frage  über  den 
Zuftand  der  Verftorbenen  ihnen  in  der  Fülle  ihres 
Crftaunens  qnd  ihrer  Wonne  gewifs  nicht  nahe  lag, 
und  Jefus  ielbft  Uieb  ohne  Zweifel,  fo  wie  fie,  bey 
dem.  eip{acb«B  Gedanken  ilebea;  Das  hat  Gott  ge* 
than. 
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'     ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

*  Ki«L  tt.  LBfPziO)  b.  Htfffe:  Sommer poßiUe  %  oder 
Predigten  an  den  Sonn  •  zmii  Feßtaeen  von  Öfter m 
bis  AdvetU*  Erfeer  Ttaeil.  f^o  W^tfriB  bis  zum 
neunten  TrirAioiii.  Von  Claus  Harms  ^  Diako- 
Ba»  ZV  Lufiden  in  Norderditbmarfcben. .  Zwey^ 
ie^  verftoderte  Ausgabe*    igi«.   XIV  u.  344  S. 

!r.  8«    Zti>eyter  Tb^i.  yom  zehnten  bis  zumße^ 
en  und  zwanzigfteH  Trinitatis.  '  1815*  Xil  und 
3S«S.    (aXhlr.  i50r.) 

Die  erfte  Ausgabe  des  erften  't'heilSy  welcber 
zum  zweytea  Male  auf|;elegt  wurde,  ift  dem 
**ec.  nicht  zu  ueGchte  gekommen ;  er  hat  überhaupt 
an  Hrn.  narms  eine  ganz  neue  ßekanntfchaft  gemacht. 
Der  Vfr  zeichnet  Ech  durch  EigentbOoilichKeit  der 
Anfichten  und  der  Darftellung  auSi  und'obgleicb  eiil 
zu  merkliches  Streben  nach  Neuheit  fowohlals  nach 
frommer  EinFalt  der  Auffaffung  der  biblifchen  Lehre 
und  Sprache  ihm  bey  manchem  Lefer  etwas  nach* 
theilig  fyn  dürfte,   auch  di^r  gute  Gerchmack«bier 

fnd  dsL  cnirch  einzelne  Stellen  beleidiet  wird,  lo  er- 
ennt  doch  Reo.  mit  Vergnügen  das  öepiale  desGei« 
lies  und  Gemülhcs  des  Vfs^  an,  und  dankt  ihm  für  das 
Vergnügebi  welches  i^m  das  Lefen  diefer  Sommer« 
toftilie  gemacht  hat.  Da  er  fich  ^on  aller  Parteylicb- 
keit  für  oder  cegen Hrn. //.völlig  frey  weifs  —  mehr 
t\%  hundert  Meilen  von  den  Holfteinfchen  Grenzen 
wird  diefe  Anzeige  gefchrieben  —  fo  hofft  er  wenig- 
ftens  in  diefer  Hinficht  ein  in  Lob  und  Tadel  geml- 
fsigtes  Urtheil  abgeben  zu  können.  Die  ^orrecfe 
4es  erften  Theils,  die  To  manches  enthält,'  wovon 
die  wenigften  Lefnr  einer  Poftille  Gebrauch  macbeä 
Können,  und  deren  Ton  ihn  nicht  anfprach,  hätte 
ihm  beynahe  die  Luft  benommen,  die  Predigten  felbft 
zu  lefen.  Als  er  (ich  aber  überwunden  hatte  und  nun 
las:  »^Zui-Ück,  mein  Geift,  an  derüand  der  Erinne- 
rung  gehe  zurück  in  die  vetfloflenen  Tage,  von  deir 

fegenwärtigen  Höhe  d%^  Lebens  bis  in  das  Thal  der 
indheit  hinab,  wo  ich  fpielte  in  ünfchuld  und  Luft, 
mit  dem  Ernft  der  Jahre  noch  unbekannt,  und  mit 
den  Leiden  der  Erde!  Lafs  dir  nennen,  mein  Geift, 
die  Freuden»  mit  welchen  Gott  dich  erfreute;  die 
Gefahren,  in  welchen  dein  himmlifcber  Wächter  dich 
fchinpte;  die  Gaben  alle,  fooft  er  feine  milde  Hand 
ober  dir  aufthat !  Lafs  dir  es  nennen  von  der  treuen 
Erinnerung  und  rufe  aus:  Herr,  wer  bin  ich,  dalb 
d.^  mich  bis  hieher  gebracht  halt!"  da  fühlte  ei^ 
Brgäaz.  ßl.  zur  4»  L.  Z.  izi6. 


dafs  es  fich  verlohnte,  fortzulefent  und  je  mehr  er 
fich  in  das  Buch  hineinlas ,  um  fo  mehr  zog  ihn  der 
Vf.  an,  wenn  er  gleich  manchmal  unzufrieden  mit 
ihm  wurde  .und  ihm  einiges  ganz  mifsfiel.  Schon  in 
der  erften  Predigt  glaubte  er  an  dem  Vf.  ^ne  "befoa* 
dere  Vorliebe  für  ältere  theologifche  VorfteÜungen 
und  ein  eifriges  Beftreben,  die  Zuhörer  zu  dem  Giau- 
ben  der  Fäter  9^  klblt  mit  Einfchlufs  desjenigen,  was 
daran  nicht  haltbar  ift  nnd  ficb  überlebt  hat,  zurück- 
zuführen.  Die  Taufe  beifst'  ihm  das  Zeichen  des 
Bundes  zwlfchen  Gott  und  den  Menfchen^  Jcfus  der 
menfchgewordene  Gott.  Von  den  Gläubigen  der 
frühern  Jahrhunderte  heifst  es:  Sie  brachten  ihre 
Kinder  zur  Taufe,  damit  auch  auf  fie  labe  Oott  im 
Himmel.  Auchhatder  Vf.dieVorftellung,  dafs  fcfaon 
die  unmündigen  Kinder,  die  doch  nicht  wiffen,  daff 
man  fie  tauft  und  was  e$  mit  der  Taofe  auf  fich  faan 
in  ein  Bündnifs  mit  Gott  treten.  Zu  demCoIorit  die- 
fcs  Homileten  gehört  aufserdem,  dafs  erLuthern  im.« 
mer  Lutherus  nennt,  dafs  eS,  wie  es  bey  eifernden 
Predigern  Obfervanz  ift,  mitunter  ein  zu  hartes  ür- 
theil  fällt,  dafs  er  das  Alterthümliche  in  der  Diction 
p  ^*  |[^«fucht  ilt  das  Thema  der  zweyten  Predigt: 
Paffet  Math  zur  Demuth^  ausgedrückt;  doch  ent« 
halt  fie  auch  fchöne  und  glücklich  gewandte  Stellen, 
wie  z.B.:  „Entgehet  mir  nicht,  meine  Zuhörer:  ich 
kann  Euch  nicht  laffcn.  Saget  mir  nicht:  Wir  find 
allzumal  Sünder.    Nehmet  Ihr  denn  etwa ,  verkehrt 

gefinnt,  zum  Troft,  was  ein  Tadel  ift,  und  zu  einem 
ündenpolfter,  was  Euch  peinigen  follte  mit  fchar<» 
fen  Stacheln?  Oder  war'  es  denn  keine  Schande» 
ein  Sünder  zu  fcyn?'-  Dagegen  find  die  KniUeire^. 
fe,  in  denen  der  Vf.  die  Haupttheile  der  Predigt  aus- 
drückt, und  difi  fo  lauten:  t)  l^erlßugnet,  was  Ihr 
feyd,  undfpreeht:  o  unfre  Wenigkeit.    2)  Fergelfet^ 

^^K.  5*^^*  ""^  ^^'^^^  ^^^>  ^^  g^ttüch  iß. 
l)  f^erachtety  was  Ihr  thutp  und  nimmer  ^  nimmer 
t^ertC  es  gut.  (?)  ^  Verweigert  Euch  dem  Höch^ 
ften  nicht  f  und  wenn  Euch  auch  das  Herze  bricht. 
unglücklich  cewähh.  Unter  N.  j-  kömmt  der  Satz 
vor  :„  Wollt  Ihr  Eure  Thaten  wägen,  fo  hommt  der 
Teufel  und  verfÜfcht  das  Gewicht.  Dartim  lafst 
rühmen  die  Menfchen;  Ihr  aber  verachtet,  was  Ihr 
thut!  Sonach  müfste  der  Vf.  auch  diefe  Predigt 
und  feine  ganze  Sommerpoftille  verachten,  wie  hart 
es  ihm  jauch  ankommen  möchte*  Mit  Liebe  ift  die 
treffliche  Frühlingspredigt  gearbeitet.  Im  Einzelnen 
übertreibt  indeffen  d^  Vf.  auch  in  ihr.  „  Beten,  tastt 
erz.ß.,  ift  mehr  als  Denken.*»  (Wohl!  Aber  nun 
'     O  (a)  H... 
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dw  Gnmcf?)  ,,  Denn  es  ift  der  Stillftaiid  des  Den- 
keßS  in  feiner  Hdhe/^(!!')  [Denkt  deno  aber  det 
Betende  nkbt  anch?  Wahrlich  diefs  bat  HnR  nicht 
in  der  Schule  Jefit  gelernt  J  Eine  andre  Predigt  hat 
die  Ueberfchrift:  Dax  wäck  der  Unglücklichen^ 
fSpftdender  öegemat?»  und  die  Ha<i^tgeda«keA  die* 
ler  von  dem  fittiicben  Nutzen  der  Leiden  handelnden 
Predigt  6nd  trivial;  doch  verkennt  Reo.  darum  nicht 
diebch&nbeiten  einzelner  Tbeile,  2»B.  des  vQhren- 
dea  Eingangs»,  der,  wenn  er  nicht  zu  grofs  wäre, 
gao2  ausgezogen  zu  werden  verdiente,  in  zu  viele 
Abf<;bnitte  theilt  manchmal  der  Vf.  feine  Predigten, 
und  dFefs  macht  fie  oft  unbehartban  Die  Himmel- 
fahrtspredigt z.  H.  hat  nicht  weniger  als  Techs  Tbe^ 
lej  diefs  erfchwert  die  üeberScht  des  Ganzen.  Und 
auch  hier  fällt  fir.  H.  djirch,  wetan  er,,  wie  er  oU 
thutt  und  wie  es  bej  feiner  Art»  zu  urtheilen  und 
fich  auszudrücken,  leicht  gefchehen  kann,  feine  Be- 
hauptungen- auf  ein  Aeufserftes  hindustreibt.  So 
lagt  er:  ,.  Die  Eitifalt  {(\\^  fiincta  fimplicitas? )  iß 
hjBmg&  vor  der  Klugen  Lehrer  als  wäre  Schlangen* 
refle  darin,  fie  aus  ihrem  Paradiefe  zu  locken;  vgr 
diem  Vnbegreißiehen  bteibt  fie  ftehenJ*  (Allein  ift 
deni>  etwas  darum  wahr,  weil  es  unbegreiflich  ift, 
«nd  foUen  wir  mit  Tertulfian  fagen :  Ich  glaube,,  weil 
die  Saehe  »nglaublich  ift?  Ergreifend  ift  das  Gebet,, 
mit  welchem  d'\e  fiebente  Predigt  beginnt.  «»Ich  off  ' 
■e  meine  Lippen ,.  und  bete  fort  zu  dir,  Gott  (,)  heill- 

feiGeift,  wie  ich  fchon  im  Stillen  dich  angefleht 
abe^  ^^  Stunde  ift  da,  wo  verfangende  Seelen 
wieder  um  mich  flehen  r  dafs  ße  Worte  h5ren,  wel- 
ebe^dre  Welt  nicht  fpricht,  welche  fie  nicht  verneb- 
ven  im  Geräüfcb  des  Lebens.  Hungrig  und  dürftig 
im  Geift  kommen  fie  und  wollen  erquickt  werden 
liier;:  fie  kommen  in  ihrer  Armuth  und  wollen,,  reich 
gemacht  sn  bimmlifchen  Gütern,  wieder  heimgehen» 
Kach  Gottes  Wort,  nirht  nach  meinem  verlanget  fie» 
aicht  meine  Stimme,  dich  wollen  fie  hören  durcb 
»i^h.  So  lege  du  denn  das  heilige  Wort  reichlich 
in  mein  Herz,  du  unfichtbares  und  doch  Tauch)  hier 

iegenwärtiges  Wefen ;  lafsmich  dein  (en)  Mund  fejn, 
urch  welchen  du  redeft,  und  präge  jeden  Ausdruck 
xiit  (zu?)  Wahrheit  und  Gutteskraft.**  In  der  Pi-e- 
diigi  felbft aber  übertreibt  der  Vf.  wieder;  dns  eigene 
Ucne  Chrifhemhum ,  fagt  er  2.  B.  ,^  hege  nicht  in  den 
Lehren»  die  der  Vernunft  erkennbar  feven,  fondera 
in  der  Lehre  von  der  (athanafianlfchen?)  Dreyeinig- 
keitr  von  der  Menfchwerdung  Gottes,  von  der  Ver- 
fSfanung  durch  das  Blut  Gbrifti,  von  der  AUgegen- 
wavt  Chrifti  u.  dgl.jn.  Die  Freude  an  dem  drevei- 
aigen  Gott  macht  den  Gegenftand  einer  eignen  Pre- 
digt aus*,,  deren  Anfang  aber  einen  falfchen  Witz 
Tei^rStbi  nSeyd  Ihr,  fragt  er  die  Zuhörer,  mit  ei- 
ner Kirche  im  fierzen  in  die  Kirche  gekommen  und 
bat'  unfer  Gefang  mir  eine  Kanzel  in  Euren  Seelen 
gebaut?'*  Folgende  Stelle  bezeichnet  zugleich  die 
tfaeologifohe^  Denkert  des  Vfs.^.  „Ohne  Blutvergiis- 
fsen  keine  Vergebung  und  ohne  Opfer  keine  Reli- 
gion.. Ifernünftle  keiner  er  weg  !  Das  Opfer  ift  älter 
als  deine  —  und  büher  ais.  allcVcttkuniu    Auch,  wie. 


haben  ein  Opfer,  d.i.  Cbriftos.«.*    Oder  willft  dm 
bkigebeo»  oMenfcb,  wie  viele,  die  auf  Gnade  !•• 
ben  und  fündigen,   denkend,  es  vergebe  fchon  der 
gütige  himroliiche  Vater,    upd   über  jede  SOadeo» 
vi^unde  diefeo  felbfteeoiachten  Troft  ala  eia  htdlei^i» 
desPfläfter  legen 7*^  (Ift  aber  atach  das  emteMtjg^^ 
Hiachter  Trolt,  wenn  man  auf  das  Wort  Jefu  glaubt, 
Gott  vergebe  auf  Sintiesinderung  dem  Sflnder  ohne 
Blut  2    Von  erfchatternder  Stärke  ift  die  Predigt  Ober 
den  breiten  Weg,  der  zum  Verderben  abfobrt;  aber- 
haupt  beziehen  fich  die  gefungenften  Predigten   des 
Vfs.  auf  r^atur^ricbelnubgen.  uod  .auf  Gegenftaode, 
die  in  das  Gebiet  der  Aloral  einfchfagen,  mithin  auf 
Afoterieo»  die  nach  feiner  Meynung  d«e 'eigentliche 
Cbriftenthum  gar  nicht  berühren;  au|  dem  Ge^^iete 
(einer  Theologie  hitigegen  glückt  es^lhm  oft  niebtt 
und  dief^sMiisgefchigk  bat  er  mit  mehrern  vieitM^gab^ 
ten  Kjit;7elrednern  gemein,  welche  glauben »r  däU  m 
ihrer  ilieologie  ihre  wahre  Starke  liege ,   waei  ficb 
oft  ganz  anders  verhält.    Schöne  DarftelluiigCiiit  enU 
halt  d$^  Entvvicklung  des  Qiedankensy.  wie  viel  darin 
liegt,  dafs  alle  gute  Gabe  voif  ob^n  kömpaf..    Auch 
die  Predigt  Ober  den  fchmalen  Weg,  den  wenige  wan- 
deln» verdient  alles  Lob.   Dafs  in  einer  andern  Geli» 
digkeit  im  Urtheilen  eingefchärft  wird,  ift  chriftUch;, 
wenn  es  aber  heifetr    noeht  Ihr  einen  Frunkenboid 
täglich  Ober  die  Strafse  taumeln  und  hört  Ihr  eioeii 
Woliüftling  fich  feiner  viehifcben  Thaten  rQbmeth 
und  bemerket  Ihr,  dafs  ein  Frevler  in  «infamer  Nacht 
verdSchtie  mit  Feuer  umgeht:  verdammet  oitkiT*^ 
fo  ift  die»  unbeftimmt  fich  ausgedrüc|(t;    oder  foA 
bier  nichts  verdammt  werden?    Der  Vf.  wollte  fa- 
gen, n^n  könne  darum  noch  nicht  Ober  den  Grad 
dir  fittiicben  Verfchuldung  folcher  Menfchen  abfpre« 
eben.     Sehr  treffende  Wahrheiten  trug  der  Vf.  iu 
einer  Predigt  über  die  Men/chenliebe  in  ihren  ftrett' 
gern  Aeufserungen  iror;  ailejn  die  Xaiendergefchicb« 
te  von  d^m  Diebe,  der  auf  dem  Wege  tum  Oaleeo 
feiner  Mutter  ein  Ohr  abbifs,  hatte  nicht  aneefohrl 
werden  lollen«     Die  Predigt  über  den  Wucher  bat 
fehr  ftarke,  nachdrucksvolle  Stellen.    In  dem  zwej* 
ten  Theile,.  der  hier 'in  der  erften  Ausgabe  ettdteinU 
empfehlen  fich  die  Predigten  Ober  den  Somurer  und 
über  den  llerbft  als  vorzügliche  Arbeitea!    Nut  ver^ 
£afs  Hr.  H.   der  Gelindigkeit  de^  Urtheils,   die  et 
früher  empfohlen  hatte,  indem  er  fagte,  es  fey  eine 
nicht  nur  unanftändige,  fondern  fogar  eine  gottes* 
lifterliche  Bemerkung,  wenn  man  bebaupte,  £iß  am 
Schnupfen  mehr  Menfchen  ßerben  als  durch  den  BliiZ 
umkommen.    Zu  dem  Spielenden,  das  dem  geiäu« 
terten  Gefchmack  mifsfälft,  kann  man  auch  das  rech- 
nen,, wenh  die  drey  Abtheilungen  einer  Kanzelrede 
alfo   angekündigt    werden:     Die  Frage:    was  fehlt 
mir  nocht  tönt  wie  eine  Glocke  (zur  Einkehr  in  fich 
felbft  rufend    ,   fchlielst  den  Mund  wie  ein  Schioft 
(vor  Verdammungsurtheilen  bewahrend)  und  zeigt 
wie  mit  dem  Fifi^er  (bedeuten^l,  dafs  man  Gnade 
bey  Gott  fuchen  folle).      Ein  Unterricht  über  das 
TiTchgebet  ift  erbaulich.     Allein  folgenie  Stelle,  bey 
vir^cher  es  für   rexltlndige   Zuhörer  fi?bwer  feyn 
^  *  möck* 
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tnöetitei  gtm  «raftliaft  m  bleiben»  Bätte  Rec.  durch« 
geftrichen:     9»  Wir  h«ben  Telbft  unter  Thieren  An* 
^imiungen  90m  Tijkhgebet.    Hat  oSoiHch  der  Storch 
eine  Speife  ios  Neft  gebracht»  er  legt  fie  fich  hiiH 
«ad  entbiJt  lieh»  bis  er  zuvcnt  lant  geworden- »  bis 
wt  -^  fo  lege  ich  mekien  kleioea  Khidern  —  gebetet 
btt«    Es  iil  kein :  Jiter  Augen  —  kein  Faeer  unfer^ 
Uas  weifs  ich  wohl;  es  ift  die  Nator  in  ihm,   der 
Trieb»  die  Freude,  doch  w^fs  er  fich  zu  enthalten 
«od. wird  erft  laut«    Alfo  auch  du»  o  Menfch,  als 
Menfcb  !'*    Kleinen  Kindern  kann  man  wohl  fo  etwas 
faeen;    aber  einer  chriftlicben  Gemeinde  ift  es  un* 
Irmcklich,  folehe  Motive  zum  Tifchgebete  vorzatra* 
gen.     Die  verkannte^  ißerfohmähiey  unvermögende» 
10er geblichen    verfolgte»    verjtejyene    Menfckenliehe 
wird  rührend  gefcbildert.     OeraOtiiUch  iu  die  Pre- 
digt, wek:he  zeigt»  in  wiefern  jader  Gbrift  zin  Oe^ft- 
Ucher  fey«     (Nur  darf  der  Oeiftiiche  nfcht  als  ein 
Mann  vorgeftelit  werden,  der  in  d^t  Kirche  im  Na- 
sien  Gottes  fesne;  er  ift  kein  i^egenfpender;  er  ent- 
Jafst'oiir  die  Cyemeioda  mit  dem  frommen  Wunfcbe, 
d^  Gott  iie  fegnen  möge.)     Ermunternd  fOr  den 
Gefallenen  ift  die  &tdie  eines   autiern  Vortrages: 
»»Kebre^vm, und  verfucbe  durch  belTere  Thaten»  ob 
du  wieder  gut  machen  kannft  bey  deinen  Mkmen- 
fchen»  was  do  Sehlecbtes  gethan*     Wir  alle  fuchen 
Vergebuiig  bey  Gott}  du  wirft  bey  Men fchen  Verge- 
buB|^  finden»  und  io  fpätern  Jahren  erfahren»  dals 
die  irübern  iahre  ziemJicb  ^rgeffen  frnd,  und  die 
alte  hcättld  beynahe  getilgt  ift^    Die  meiften  Flecken 
laffeo  fich  wieder  auswafchcn.     Einige  zwar.*r  nim* 
mer  (ganz);,  die  Zeit  aber  bleicht  fie  alle,  und  w&nn 
6e  auch  nicht  verfchwinden»  fo  fallen  fie  doch  nicht 
mehr  ia  die  Augen.     NiC  wieder  thun  ift  das  hefte 
Mittel,    ürauches»  du  jetzt  verachteter  Mann,  und 
brauch  e^  anhaltend r  fo  vrird  man  dir  nicht  lange  ' 
meiir  nachweifen  mit  Fingern!    Kaffe  dich  auf^  du 
«bei  berüchtigter  Jüngling ,   raffe  dich  auf  von'  den| 
Lager. der  Trägheit,   reitse  dich  los  au»  ^tn  Armen 
der  Woliuft...  fo  wird  man  bald  m\i  grdfserer  Auf- 
merkliamkeit  dich  anfehen  ,  fo  wird  dein  Vater  fich 
9u  freuen  anfanj^n»  dafs  du  fein  Spott  und  feine  B(^ 
Iciiämung.  nicht  mehr  bift,  und  deine  Mutter  wird 
au  weisen  aufhören,  als  die  nun  wieder  glaubt,  ilafs 
du  doch  ndcii  ihre  Stütze  feyn  werdeft."     Solcher 
berzlicbe  Steilen  find  ihr  eignes  Lob.    In  der  Klage 
daFübep»  dala  wele  unbeweint  fterben»^  kommen  die 
Worte  vor :    „  Ach  mancher  Vater  begleitet  iein  Kind 
zu  Grabe  uod  fprfcfat  unterwegs  mit  feinem  Neben- 
mann aus  den  Zeitungen."*    Der  Vf.  fcheint  diefs 
nach  eigner  Bemerkung  zu  fagen;  Reo.  hat  diefs  in 
den  Gegenden,  va  welchen  er  lebte,   doch  nie  be* 
merkt;  darum  kann  es  inzwifchen  immerhin  örtlich 
wahr  feyn.    Ehs  Bild  einer  den  Sonntag  würdig,  fey- 
ernden  Gemeinde  ift  fchön  gezeichnet;  zu  engherzig 
und  hart  iit  es  jedoch  in  leiner  Ailgemeihheir  ausge- 
drückt,  wenn  Hr.  H.  fajgt:    die  Kirche  halte  li^n  Wr 
einen  Mentchen  ohne  Religion,   welcher  dem  Oot* 
tesdieuft   dicht  bey  wohne,    und  heifse  milstrauifch 
leja  felbit  geg^o  aeifba  elwanig^dem  Anlchein  nach 


gute  HandlenMir.  i(u^  vov  nocft  and'anr  Aenft^ 
rungen  des  Vn.  können,  gegen  feine  Abficbfr  tteb 
k>fe  Anwendungen  eemacht  werden*  Kine  IMhr- 
mationspredigt  tprrcht  dat  Verlangen  der  jGhtfir  fclWr 
Lutheraner)  nach  der  Wiederkunft  Lutkeri  au'Tv  Ker- 
zieht  das  verlangen  der  Chriften  nach  der  Wtedeffi*- 
kunft  Chrifti  (eeiftlg  gedacht)  vor.  Weiterhii»  Refk 
man ,  nach  vierem ,  das  man  mit  Zuftimmung  y  Btj^ 
fall, und  Vergnügen  jgelefen  hat:  Je  fieifsiger  der 
Kirchgang ,  vmjo  reichlicher  der  Kornwuchs»  Sol^ 
eher  Argumente  y  um  den  Leuten  Lufb  zum  Kh'chen^ 
befuehe  einzuflofsen,  möchte  Rec.  fich  nicht  bedien 
nen.  Uner^\lrtet  kömmt  in  der  letzten  Predigt  efia 
Seitenblick  auf  dte  reformirte  Kirchenjpartey  vor,» 
die  das  Dogma  ron  der  unbedingten  Gnadenwabl 
habe*  „Woht  uns,  ruft  der  Vf.  aus,  mid  es  hy 
Freude  in  der  lutberifchen  Kirche f  dafs  wir  einrem 
-Olauben  haben  in  dtr  hitherifchen  Kirche,  de»  ein« 
andere  Kirche  nicht  bat#  Lutheraner  glairbeirr  dafiy 
die  Gnade  Gottes  Seh  aber  alle  Menfchen  erftreeke."^ 
(Lutheraner  und  kefin  Ende!>  In  derfelbenr  PredSgt 
heifst  es  aueh  noöh :  „  Was  reuevolle  Thrähen  (nndl 
S>innesäoderung  nach  Lucä  XV.?)  nicht  vermocb» 
len,  dmi  hat  J^u  Blut  gethan.^  Auch  wird  Unglätf- 
bicer  gedacht,  „welche  fich  im  Sterben  Heber  vnm 
allen  Teufeln  ewig  martern»  als  von  ihren  ünghiu»^ 
bensgeuoifen  ein  Paar  kurze  Tage  auslachen  laifea.^ 
Nach  diefer  Anzeiget  die  fraylieb  noch  (ehr  Vieles 
uober&hrt  laffen  mufste,  wird  man  es  fich  erklSreu» 
können,  wie  es  möglfoh  war,  daft  in  einem  ändertt 
kritilchen  Blatte,  der  Verficherung  eines  Freundes 
TuJFoige,  von  diefer  SoromerpoftlMe  geurtheilt  we«a^ 
den  konnte,  dafs  fie  mehr  gefchadet  als  gemitzt  htf^ 
be.  Allein  ftec.  fagt  diefs  ftir  feine  Perfon  fo  wenitf^ 
dafs  er  im  Gegentheil  fich  weit  mehr  Nutze»  ilf 
Schaden  davon  verfpricht»-  Hr*  M.  Vit  eingefllvejk 
eher  und  gemnthVoti^r  Mann,  der  fehr  flet  Wabvi^ 
uiKi  Schönes  in  diefem  Buche  gefaxt  hat.r  Sein  Blicke 
werde  nur  etwas  weniger  befchräuKt  r  feine  PenkarlT 
etwas* weniger  eiofeitigl  Schon  jetzt  achtet  und  lieflpf 
ihnüec;  cteon  er  hat  Menfchen  von  ähnlieher Denk- 
art kennen  gelernt,  dit  ihm  bey  ähnlichen  UnvoU^ 
kommenheiten  doch  Hochachtung^  Liebe  und  Ztf^ 
trauen  aogewanneur 

SfATHS^MATllC. 

l,tt?tt<s»  b;  O.  Pleifcher  d.  X:  OemeinnäiH^e  Ar^ 

weifung  zum  gründlicheH  Rechnen»  nebit  eini*»- 
gcn  wicntigen  Erleichteruiigsartlen  bey  demfeli- 
ben,  in  Fragen  dargeftellt  und  nOit  Bejfpielen  itf 
der  Menge  verleben  von  D:  Aug*  ffehtrl  Cfirf^ 
*  ffiän  Geiükey  Prof.  d.  Math.  u.  Aitrbnom.  an  deV 
Kne^sfchule  in  Braunfcbwei(^^   2weyter  THaill* 

Um  dem  Wuofche  Vieler  Freunde  Und  befondef# 
feiner  Schüler  zu  entfprecben,  entfchloft  fich  der* 
Vf..  diefe  Schrift  von  mehr  als  l^oo  Beyfpiefen'  ais^ 
Nachtrags  zu  dev  i^o^  eiCohienenen  gemeinntitzigeii^ 


itt  cboanzdnosblatxsq 

jlmui^ifiüag wwt gremHiche»  Rtchium  (A.L.Z.  igij* 

St.  i6s.)  als  einen   zwejten  Tbeil  herauszugeben. 
Öicfe  &eyrpiele  find  io  Tafela  TerbCst  and  mit  Fra- 
sea  zar.  Erlluteriuig  der  GrOode  Ober  die  verfchie- 
acacD  ilecbiiuiigsarten  in  ein«m  fortlaofendeD  Texte 
wcHehci)-     Am  Ende  derfelbea  folgen  nach  eben  daä 
^'urtiern  auch  die  Aatworteo.     Der  Vf.  fall  bcy  dens 
Entwurf«  derfelben  mehr  auf  JOnglinge ,  welcne  Geh 
«lam  Kriegsfiaodat  der  Oekonomie  oder  dem  Forft- 
Milen  widmen ,  als  auf  Kinder  >  wiewohl  er  6e  auch 
fOr  di^  aJs  £ehr  brauchbar  anfiebt,    womit  sucfa 
der  B«e.  elnlUmmt,   fohald  von  Kindern  nicht  untw 
«ehn  Jahren  die  Rede  ift.    Es  find  defsbalb  unter  de« 
Beyfpielen  auch  Aufgaben  vorhanden*  die  tbeil*  zur 
.fertigen  Ausziefaung  der  Quadrat-  und  Kubikwurzel 
dieneo»  tboils  ßcb  ausCcbliefsIich  auf  das  Kriegsw»- 
fen  beziehen,  theils  auch  zum  Behuf  des  Forttaian- 
ii«8)indOekonomen  ans  der  Geometrie  entlehnt  find. 
Am  Ende  ift  ancb  noch  ein«  kurze  Anleituos  zur 
Decimalrechnung   ansehSngt.       Bey  der  Hegd  der 
Quinqofl  hat  der  Vf.  Ueyfpiele  von.  allen  nur  mdgli- 
clien,  in  der  Zinsrechnung  vorkommenden   Fillen 
aufgeftellt  und  dabey  .fehr  fafslicbe  Regeln  zur  Auf- 
löfung  gegeben,  woho  er  etwas  Neues  vorgetragen 
zu  haben  claubC.     Bey  der  t>ubtraction  der  Zeitrau- 
ms bcmenct  der  Vf.,  -dafs  er  der  Mevnuog  des  Rec." 
1  des  Schellenbergifchen  Rechen- 
ig des  Borgens  beym  Geburtsmo- 
len  könne,  ii^dem  er  durch  viele, 
1  folgende  Beyfpiel ,  fich  vom  Ga- 
[  bähe:   denn  in  diefem  Beyfpiele 
it  1  Tag  zum  Facit.      Hier  mufs 
merken,   dafs  dietes  Beyfpiel  gar 

Sei,  wo  die  Sache  (treitig  ift,  ee- 
em  gewöhnlichen  Anfatz  ift  der 
<  }.    3  Mon.    X  Tag   und  der 
—  .  1    —     ,  o  —    allb 
Ae 'Differenz:  i  Mon.   i  Tag,  vro  folglich  car 

kein  Boreen  eines  Monats  nöthig  wird.  Von  der 
Gefellfcbartsreebnung  an  hat  der  Vf.  keine  Tafeln 
mit eetheilt  >  wovon  wir  aber  den  angegebenen  Grund 
nicht  genDgend  ^ndcn.  Aufser  den  Tafeln,  welche 
die  BeyfpjNe  enthalten,  find  auch  noch  einige  gröfte- 
/re  beygieFagt,  wovon  die  erfte  die  gewöhnlich ften 
BrDch^  in  Deeimaltheileii  der  Einheit,  und  zwar  ein- 
mal oacti  der  Ordnung  der  gemeinen,  und  dann  nach 
der  Orduusg  der  DecimalbrOcbe  enthält.  In  der 
zweyten  find  C^rofcben  und  Pfennige  in  Decimalthei- 
len  eiaes  Tbalers;  in  der  dritten  Lothe  und  Quent- 
ehen  in  Decimalbrflcbeo  eines  Pfundes  und  in  der 
vierten  Pfunde,  Laibe  und  Quentchen  io  Decimal- 
brachen  e^nesCentners  zu  ilo  Pf.  ausgedrückt.  Der 
Vf.  erwerkt  lUe  aneenehme  Hoffnung  zu  einem  ahn- 
Jichef  Werke  fOr  den  Unterricht  in  der  Güometrie, 
befonders  fOr  den  Oekooonien  und  Forftmann. 
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LliPZiO,  im  Induftrie •  Compt. ;  BUier-QuAt. 

in  alphabettrcher Ordnung;  150  Gegeniiäode auf 
fl4  bunten  Kupfern  zufammengeftelTt.  Ein  klei- 
nes elementqrifches  Lefehach  fQr  cute  Kinder 
von  M.  Johana  Heinrich  Gotelüib  Heffe^  Nach- 
mittagtprediger  an  der  Uotverfititskirche  und 
Lehrer  am  ArbBitsbauf«  far  Freywillige  io  Leip- 
zig. Ohne  Jaracszabl  (1815).  IV  u.  xogS-  Id.  g. 
(iTlilr.  12  Or.) 

Dicfs  kleine  Lefe-  und  Bilderhucli  bat  da«  EigM- 
thOmliche,  dafs  die  Bilder  eineMenge  G^enftände, 
blofs  durch  den  AafangsbuchftibBaaerNamen  leicht 
verbunden,  im  bunten  Gemifch  auf  einer  Seite  darftof- 
len.  Die  Zeichnungen  waren  fchoo  entworfen,  ge- 
ftocben  undillumioirt,ehe  Gedem  Vf.  zur  Anfertjaonc 
des  Buchs  eiagehfindijgt  wurden.-  Er  kann  defMulS 
Ober  die  Auswahl  uni^ Anordnung  der  Gegenftinda 
von  der  Kritik  nioht  in  Aufprueh  geaommen  werden; 
fonft  worden  fich  viele  Ausftellungan  dag^en  ma- 
chen laffen..  Auch  bitte  mfllTen  unter  den  darg» 
ftelltao  Gegenftindan  ein  befferet  EbenmaaGt  beob- 
achtet werden:  denn  die  Wurft  ift  gröfser  da  die 
Windmühle,  der  Ziegenbock  viel  kleiner  alt  die  Zu> 
ckerdOte,  der  Krebs  grOfser  als  das  Kameel  u.dgL 
Im  Ganzen  find  jedoch  die  Kupfer  sut  geftodbeo  aod 
richtig  llluminirt,  einige  Blätter  auch  recht  ceitbtei^ 
zufitn  menge  fetzt.  —  Dem  Ganzen  ift  eine  kurze  Fe* 
miliengercuichte  vorangefchickt ,  welche  theils  als 
Einleitung  dienen,  theils  im  Kurzen  zeigen  foUte, 
wie  der  Elementarunterricht  von  Vitera  oder  Müt- 
tern ihren  Kindern  bis  zu  einem  gewifTeA  Alter  «^ 
theilt  werden  mOrfe.  Die  Kinder  erMiren  fich  dt* 
Bilder  felbft,  und  nur  bey  fchwierigero  Oegenftin* 
den  helfen  die- Aeltern  mit  ihrer  beflern  EinGcht  aus. 
Die  Erzgfalungsweitfl  ift  leicht  ubd  gefftllig  und  ;die 
Erklärung  der  Bilder  lehrreich  und  anziehend.  Ai^ 
gehingt  lind  noch  einige  leichte  Lefedbungen ,  die 
meirtena  das  rechte  Verftändnif«  äholicb  Miegeoder 
Wörter  befördern  foUen;  z.  B.:  „Es  ift  l&btir, 
den  Staub  von  einem  Buche  oktublajeity  als  ron  ei* 
ner  nbleo  Gewohnheit  abzula/ßn."  Den  McbluU 
machen  zweyhundert  Sprichwörter.  Die  Schlul»-' 
reirolcin  nach  jeder  Erklärung  könnten  heffer  (eye. 
Was  lullen  Kinder  mit  (oloheo  Betmereyeo»    vi* 


Jdi  klaines  Rinn 
'PDiB«  ein  so  Bann 
Unit  pfleg*  (eia. 
Sa  toll  M  fryD. 
Ztrllör«    Dicht ) 
S«  Ijiricht  Ha  Pfljclit, 
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MATHEMATIK. 

JDrcsdin,  io  d.  Arnoldfchen  Buch-  v.  Kunfth.: 
Antveifung  zum  richtigen  Erkennen  und  genauen 
AbbHdm  der  Erdober  flächet  in  eypographijchen 
Charten  und  Situations planen ,  von  Jon.  Georg 
Lehmann  t  Adj.  d.  Oen^ralftaabs  Sr.  Maj.  und 
Plan  •  Cammer-  Director/  Mit  4  Rupfertaf. 

Auch  ttorar  dem  Tite). 

Anleitung  zum  vortheilha/ten  und  zwechnäfsigen 
Gebrauch  des  Mefsitfches^  Otts  einer  Reihe  prak- 
tifcher  Erfahrungen  hergeleitet  und  entworfen 
VCD  J*  G.  Lehmann  etc.  Herausgegeben  und 
mit  erläuternden  Anmerk.  verfeben  von  Gotthelf 
Aug.  tifcher  3  Prof.  d.  Matfaematitt  am  kdnigl. 
lacbf.  PageninfHtttt.    (i  Tblr.  16  Gr.) 

Diefer  letztere  Titel  bezeichnet  den  Inhalt  diefer 
Schrift  genauer  als  der  voriee,  denn  fie  befcbif 
tigt  fiob  einzig  mit  dem  Oebraucbe  des  Mefstifcbes; 
eher  auch  fo  vielfeitig  und  voilftändig  dafs  man 
Ichwerlich  secb  ^wea  dabin  Gehöriges  vermiffen 
wird.  Die  beftindige  Hin  weifung  auf  die  äufsecft 
aett  und  Icbön  geftocbenen  Rupfertafeln  -machen 
die  Anweifong[  auch  ohne  den  miadeften  mOndJÜcben 
Unterricht  vollkommen  verftändlicb.  Wfinfohenf* 
^werth  wird  flbrigens  dabey  immer  die  wirkliche 
HandaiBilegong  unter  den  Augen  eines  geObten  prak* 
tifchen  Mannes  bleiben;  obgleich  auch  von  den  ein* 
celnen  Vortheilen  und  Vorfichten  £0^  viel  angegeben 
Ift»  eis  fich  flberheu]^  in  einer  fthriftlichen  Anwei- 
fcng  angeben  lifst.  Der  Vf.  bemerkt  in  einer  vor- 
. ausgetcbickten  «llgemeinen.  Anficht,  dafs  Jemand, 
der  nicht  Im  Stande  ift»  die  Heuptjpuokte  eines  Lan- 
des aftronomifch  zu  beftimmen,  fich  mit  der  Auf- 
nahme blofser  einzelner  Strecken  bejgoügen ,  und  fie 
fodann  an  die  von  Aftronomen  beltimmten  Haupt- 
punkte anreihen  möge^  wozu  der  Mefstifch  volikom- 
med  hinreiebend  fey.  Denn  er  gewährt  nicht  allein, 
wie  weiter  bemerkt  wird,  die  erforderliche  Richtig 
keit,  fondern  man  eriiilt  auch  die  Entfernung  der  0er- 
ter  von  einander  in  leder  Art ;  jederOt  kann  aus  jedem 
endern,  wo  er  fiotitbar  ift,  beftimmt  oder  geprOft, 
und  das  topographifche  Detail  der  Gegend  flberall 
fogleich  eingezeichnet  werden.  Nun  zuerft  Ober  das 
Aufnehmen  der  topograpUrch-militirifelien  Karten ; 
denn  fQr  diefen  Zweck  ift  die  ganze  Schrift  haupt- 
ftchllch  bearbeitete    Der  V!f.  giebl  des  B^gdtS  von 


dner  topographifchen  Ratte  und  von  den  VerbSit« 
niffen  der  Maalse.  Der  verjüngte  Maasftab  darf  nicht 
wohl  unter  trcWr  und  nicht  Ober  rtin  des  wirk- 
lichen Maasftabes  betragen,  fonft  worden  im  erfterd 
Falle  Landkarten  ,  und  im  letztern  Specialpiane  oder 
Ri£fe  entftehen.  Linien-  und  Winkeimerfungen.  Er- 
ftere  lind  mahfamer  als  letztere ;  daher  ift  es  ftegd, 
fo  wenig  als  mdgUch  Linien,  und  dagegen  alle  nö' 
thiffen  Winkel  wirklieb  zu  meffen.  Was  rtifttelbar^ 
und  unmittelbares  Meffen  ift.  Um  eine  Probe  oder 
Gegenrechnung  zu  haben,  mufs  man  etwas  mehr  muf- 
fen ,  als  an  fich  nöthig  wäre,  alfo  könnten  z.  B  im 
erften  Dreyeek  entweder  zwey  Seiten  und  zwey  Win- 
kel, und  in  jedem  folgenden  alle  drey  Winkel;  oder 
in  den  zwey  erfteru  an  und  neben  einander  liegenden 
Dreyecken  ,  in  jedtai  eine  Seite  und  die  Winkel  Hu 
diefer  Seite ,  gemefien  werden.  Bey  den  folgenden 
Dreyecken  waren  in  federn  alle  drey  Winkel,  oder 
in  jedem  Standorte  alle  Winkel  itn  Rrdfe  fo  genau 
zu  meffen,  dafs  ihre  Summe  zweyen  rechten  gleich 
gefunden  wOrde.  In  einem  ganzen  Dreyeeksfyftem 
mOffen  wenigftens  zwey  Standlinien  unmittelbar  «• 
meffen  werden,  die  einander  weohMfeltig  brüfSi, 
oder  die  Meffung  der  einen  allein  Ift  fo  ^dmal  zu 
wiederholen,  dafs  über  ihr  wahres  Maafs  kein  Zwei- 
fel mehr  feyn  kann.  Denn  nui:  auf  djefe  Art  erhilt 
man  eine  wahre  Bgis  oder  Grundlinie.  '  Werkzeuge 
zur  Meffung  einer  folchen  Bafis.  Den  StSben  wird 
als  den  richtigften  und  zugleich  wobifeiiften  der 
Vorzug  gegeben.  Frevlich  erfordern,  fie  mehr  Zeit 
Eigenfchaften  einer  Bafis.  Preye  Ausficht  von  ihren 
Endpunkten;  mögliche  Lfingc,  damit  fich  die  Vifir- 
linien  nicht  leicht  unter  einen;i  WinKel  fcbeidee,  der 
unter  30*;  ift.  Auch  darf  fie  von  dem  Horizonte  mehr 
mcbt,  als  li5cfaftens  um  e«"  abweichen ,  wenn  nicht 
Rednctionen  nöthig  weitlen  follen.  Ehdhch  mufs  fie 
auchjn  einer  Verticaleboe  mit  zwey  bleibenden ,  fich 
feharf  auszeichnenden  Oegenftinden  liegen,  und  auf 
den  Enden ,  fo  wie  indem  um  die  Mitte  abgemeffe- 
nen  Punkt  von  eben  folchen  verticalen  Ge/zeoftanden 
ziemlich  rechtwinklich  dnrchfchnitten  werden  um 
diefe  Punkte  ohne  känftliche  Zeichen  jedesmal*  wie- 
der finden  zu  können.  Erforderniffe  diefer  Oe£en- 
£f "V^fir^u  ^  Alignements  -  Objeete.  WinkelmeTTer. 
Mefstifch  nebft  Äubehör ,   wobey  die  Magnctnadfcl 

ä'f°^h?'V''^ÄJ?^'^^^'  an^efehen  wfrd.  Der 
Mefstifch  als  Winkekneffer  mlttäft  der  Sinustaferw 
Mit  einem  Melstffch  von  14  Zolim  und  einer  bbeolb 
lengen  Regel  und  Stengensivkel  MTen  flcU'Wiekel 
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bis  «uf  eine  halbe  Mfovte  mefTen.  Rückfioht^uf 
Fehler  die  besangen  werden  kdnnen.  Aftronomifcb- 
trigonometrißhes  Netz  mit  flöhebbeftimmungen. 
Die  Entfernung  zweyer  artronomifch  beftimmter 
Punkte  kann  Ben  bis  a^f  30  Meilen  erftrecken  |  wo- 
bey  die  Bafis  auF  fOtOoo  Fufs  lang  angenommen  wird. 
Hieraus  beftiipmt  man  bernacb  eine  gröFsere  *  und 
aus  diefer  wjeder  eine  nocb'gröfsere,  deren  Länge 
wenigftens  auf  aoOjOOS  Fufs  beträgt,  und  die  nun  als 
die  tfauptbafis  anzufeben  ift«  Siemufs,  wo  möglicfa> 
in  einem  Meridian  liegen,  auch  aftronomifch  ge« 
prflfttiDdorieotirt  werden  köoneo.  Von  Dreiecken 
zweyt^  Ordnung  im  grofseo  Netz ;  guadratformioB 
Seetionen  des  grolsen*  Netzes.  Vom  Detailaufneh- 
men  überhaupt,  wo  der  Vf.  wieder  den  Mefstifch 
vor  allem  empiteblt.  Hier  befonders  febr  dienliebe 
Anleitungen ,  wie  man  das  Fehlerfreye  prOfen  mufs. 
Auflöfung  einiger  Elementaraufgabea.'  Bejeinerder 
fcbwierigften  werden  die  Sebriftfteller  angefahrt  und 
ilie  Stellen  nachgewiefeity  wo  fie  aufgelöst  ift*  Viel 
Outes  vom  ROokwärtseinfdineiden.  BegrifFdes  Feh* 
lerzeij^end^n  Dreyecks.  Beyljpiele  von  Richtpunkten 
nach  ihrer  Lage  und  Wahl.  Es  werden  hier  alle  nur 
irgend  vorkommenden  Hauptfitle  durchgenommen, 
und  mit  Zuziehung  von  Figoren,  genau  erläutert. 
Aufnebmeo  von  Wäldern,  Städten,  Üftrfern  raittelf^ 
der  Standlinien.  Aufmefleo  der  Berge.  Auseioaa- 
derfetzung  des  Detailaufneluoens.  Gebrauch  der 
Menfebbev  Recognofcirmigeo,  Gefechten,  Belage- 
rungen. Bildung  des'  Angenraaafses.  Aufnehmen 
nach  dem  AugenmiMfse.  Uas  Rartenzeichnen  aus 
Nachrichten.  Orientiroog.  Drey  erüuternde  An- 
merkungen des  Heraussebers,  die  man  mit  .Nutzen 
lefen  wird  >  machen  ^  eine  Art  von  Aohasg  den 
BefcfblWfiK» 
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ZCric»  ,  b:  Öefsner:  Ausgewählte  Briefe  von  C. 
M*  Wieland  an yerfchiedene  Freunde  in  den  Jah- 
rett  »751  bis  i%io  se/chrieben  und  nach  der  Zelt- 
Folge  fieordnet.  Mit  königl.  Würtem  bergircbem 
PrivJlfegio.  Wiener  (und  letzter)  Band«  18 16. 
Vm  u.  309  S.    med.  g.  * 

An  Fofs.  (1789)  99 Ihre  Ueberfetzang  itt  Ilias 
erfüllte  einea  meiner  eifrigften  Wfinfebe.  Siolher- 
gius  i^ofier  ift  mir  noch  einmal  fo  Heb,  feitdem  ich 
mreifs,  dafs  er  Sie  felbft  dazu  aufgemuntert  hat,  feine 
unreife»  Homers  und  feiner  felbft  unwürdige,»  Ju- 
gendarbeit, zu  beider  Ehre»  ht  die  Tiefe  der  Lethe 
zu  verfenken.**  An  Gleinu  (am  11.  Aprrl  1793.) 
„Gewifs  freut  ßcb  auch  mein  Oleim  mit  mir  ober  die 
laft  gewiffe  Hoffnung,  die  wir  nun  faffen  dürfen, 
dafs  der  heurige  fo  glflcklrch  angefangene  Fetdzug 
ns  den  Frieden  wii^erbringen,  und  der  grofsherzige 
)nf(chlufs,  den  der  kluge- und  brave  Dumouriez  ge- 
ifi^t  btft,  ,ficb  an  4>e^pi,l2e einer  feinem  Vaterlande 
WoblthäiiipruiiiGegenrevptutintt  zu  fB€7.An,  auch  d^ 
zerrüttete  und  4^A  tiäe  v^micblr  Saodb .  von  Nar* 


ren  und  fiöfewiditern  an  den  Ratid  des  Verderben« 

feftofsene  Frankreich  retten,     und   mit  Hüjfe   der 
)eotfchen  und  Engländer  zu  einer  wohlleingericbte- 
ten,  Monarchie  reeeneriren  werde. **  J)  '  Zehn  Jahre 
fpäter  fchrieb  der  durch  viele  Erfahrungen  ge^täufebter 
Erwartungen  gegen  die  Richtigkeit  feiner  nolh  jfchen 
Urtheile  mifstrauifch  gewordene  W.  an  Jon   Mütter: 
„  Wie  febr  ich  mich  auch  vor  Einfeitißkeit  hfite ,    fo 
kann  ich  mich  doch   vielleicht  aus   Ko^rzfichtigkeit 
irren."    An  Salomon  Gejsners  WfHwe  (1795  )  ,,Der 
Nationalconvent   und  das  Commiti  du  falut  public 
der  Citoyens  deStuFay  (am  Zdrcberfee)  hat  mich  herz- 
lich lachen  gemacTit«     Die  Sache  hätte  nicht  tragifcb 
genommen  werden  füllen      Ich  verlaffc  mich  völlig 
darauf,  dafs  ich,  wenn  ich  zu  Ihnen  komme,  Alia^ 
in  ftolzer  Ruhe  antreffen  werde;  und  wenn  diefsift, 
fo  können  Ihre  gnädigen  Herren  verfichert  feya^  dak 
ich  nicht  kommen  werde,  politifches  Unkraut  unter 
ihren  Weizen  zu  fäen."*     An  diefelbe  fpäter.  '(1796.) 
„Jetzt  ift  uns  alle  Geduld  vonnöthen,  mir  befonders, 
um  die  leidige  Nachricht  von  Steinbrücheis  Verfetznng 
in  mein  Elynum  zu  ertragen,  woJurch  mir  eine  meiner 
angenehmften  Erwartungen  zu  Waffer  geworden  ilt# 
Kein  Wort  mehr  davon.     Denn  es  ift  ja  Alles  gut, 
wie  Pope  und  Leibnitz  fagen;    auch  fiür  den  der  auf 
der  Tortur  liegt,   oder  mit  dem  Strick  um  den  Hals 
auf  der  Oalgenleiter  fteht.  *•"    An  Fr.  1?.  Herder  aus 
Zürich  im  J^  179^*    9»Di^  arme,  in  lauter  einzelne 
Reifer  und  Bioien  aufseiöste  Nation«   die  fchnnfo 
manches  Jalir  ihre  Sebnfucht  nach  Frieden  (b  lant 
und  kat'^gorifch  erklart  hat,   mtifs  mit  allen  Drang- 
falen  eines  der  verderblichften  Kriege  für  dit  Wem- 
in  bQfsen,  die  weder  die  öffentliobe  Mejnong  oocb 
e-^lgemeinen  Wünfabe  von  mehr  als  drej^fsi^  Mil* 
iipnen  Menfchen  ihrer  Aufmerkfamkeit   werm  gt' 
achtet  haben.     So  Abel  es  indeffen  auch  anseht ,   fo 
fcbmeichelt  man  fich  doch  immer  noob  mit  deip Hoff- 
nung,  dafs  der  Friede  im  Werke,    und  das  Werk 
nahe  ander  Vollendung  fey;  aber  worauf  man  die£t 
Hoffnunff  gröndet,   kann  icb  nicht  erfahren«     Was 
am  gewirffeften  fcheint>  Ift,-  dafs  weder  die  darmaU- 
gen  Pentarchen  dar  franzöfifcban  Nation,  ncwrb  die 
Majprität  der  Nation  felbft,  unter  den  efg^nwärti|r^ 
Umftlnden^zu  einem  hach  dieffeftigen  BegriRen  Vn\h- 
gen  Frieden  die  miodefteJMeigung  zu  haben  (cbeinea; 
wenigftens  befinden  fich  ihre  ziemlich /ausgehunger- 
ten neerfchaaren  in  Schwaben,   wo  noch.Speife  die 
Fülle  ift ,    fo  woihl ,   dafs  fie  fich  zu  jenem  Gefcbafte 
fchwerlicb  fibereilen  werden.**     (Eben  darum,-   weil 
nur  nach  dem  Frieden  die  Sebnfocfat  Ao  grofs  und  all- 

Eemein  wtar,  mufste  man  auf  den  Frieden  fo  lange 
arren ;  von  Zorn  ober  ^b  verruchten  Räuber ,  cße 
keihen  Frieden  woMten,  mufsten  erft  die  Völker  ent' 
brennen,  und  dan  Krieg  laut  ur»d  allÄemeift  fordern, 
um  den  Frieden  als  Hilden  ,  die  cTen  Tod  piVbt 
fchenten,  i.u  erkämpfen  )  An  Heinrich  CefsnerT  Ich 
kenne  keinen  fo  rein  und  canz4iach  dem  Sokratifrben 
JVIodell  gebildeten  Oeift  ^s  Hotiin^er  ^utxd  (c*  ^cböv^ 
fo  refn,  fo*  erht  römifoh,   fo  ootf^frhmOrkt  elegant, 

fo  be1bh«ideo  mit  fo  vieter  WArdo  febr«ibt  in  Jat eini- 
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fcher  Sprache  kein  mir  bekannter  Gelehrten     An- 

dcfren»   felbft  grofsen  PbilologeD,    merkt  man  an, 

'dafs  fie  ein  kflnftlich  und  mflhfam  erlerntes  Latein 

fcbreiben;    fie  fchreiben  ein  Giceronianifches  oc|er 

Quintiiianifches  oder  .Senekaifches  oder  Lapidarifches 

.oder  aus  dem  ganzen  cornu  copiae  der  altrömifchen 

Xiireratur  2ufammen£efcbüU<E^Ites  Latein;    Hottingar 

fcbreibt,  als  ob  die  jateinifche  Sprache  feine  Mutter- 

^fpracbe  wäre,    als  ob  er  immer  mir' in  ihr  gedacht 

bätte:   er  drQckt  ihr  den  Cbarakter  feines  eigenen 

*Geifte$  und  Herzens  ein,    und  wieM^ohl  fein  Stil  zja 

{Ciätros  und  Augußs  Zeiten  JpQr  rein  uod  echt  aner- 

'li^nnt  worden  wäre,  fo  ift  er  doch  vielleicht  prigioel- 

.1er  in  feiner  läteinifchen  als  in  feineV  deutfcben  Art 

zu  fchreiben.**     An  denfelben,   als  J^.  da$  Gut'zi;^ 

Osmannftädt  um  a2>coo  Thlr.  gekauft  hatte :  „Wenn 

ich  nicht  irre,  lieber  Heinrich.^   fo  feyd  Ihr  felbft  da 

f^ewefen ,  als  das  grofse  Jenaifche  Icn  mit  dem  gro- 
.  seapied  den&z  en  tair  dafelbft  fein  Wefcn  hatte.** 
An  ^/etm  wiederholt  W,  diefelben  Einfälle  fiber  fein 
gekauftes  Gut ,  mit  denen  er  Grätern  unterfaalteh 
hatte;     w«s  ihm  die  <7d/cAe/i{che  Ausgabe   feiner 

Jllmmtlichen  Werke  eintrug,  machte,  nach  feiner 
Verficherung,  kaum  den  dritten  Theil  desjenigen 
aus,  was  ihn  diefs  ganze  V¥efen  fchon  damals  und 
noch  weiterhin  koftete,   weil  er  noch  verfchiedene 

-  Gebäude  darin  soffQbrte,'  und  mehrere  V^rtederun- 
cen  damit  vornahm.  An  FV.  v.  Herder  ^  Ober  ihres 
AltfDnes  Buch:  vom  Erlöfer  der  Menfohen:  „För 
mich  ift  das  grofse  Problem  durch  diele  Darfteilung 
und  Solution  feiner  fchwierigften  K^notoirforeiD^u^ 

feldat^  als  es  mi^ioes  Eracbteos  i^oo  Jahre  nach  den 
reigntffen  felbft  nur  immer  möglich  ift,  und  die  bey 
der  Rechnufli^.  im  vermeidlieh  wegbtienden  kleinen 
firOche  bindern  mich  nicht,  Oberzengtzu  fcyn,  dafs 
derreinfte  und  gefuncfefte  Menfchenrerftand  fich  an 
jdiefer  Auflöfung  genügen  iaffen  kann.  ,  .  .  Nur  auf 
*iiefem  Wege,  wo  das  Menfchtiche  und  das  Jüdifcbe 
in  der  Perfon  J  C  (Jefu  Ghrifti;  fo  rein  und  fcharf 
gefondert  und  doch  wieder  fo  wahr  und  anfchaulich 
zu  einer  Hyp^^ftafis  verbunden  wird  ,  konme  und 
mufste  6le  vyafarbeit  gefunden  werden  Ich  wenig- 
fteos  glaube  fie  in  diefem  Buche  gefunden  zu  haben, 
imd  warte  keines  andern  Chriftus ,  als  der  ficb  mir 
darin  da.ftellt.  Ja»  meint  Ueberzeugung  geht  noch 
weiter.  Ich  glaube  dafs  die  ^eit  nun  abermal  erfüllt 
fey ,  wo  die  neue  Verklärung  den  fo  viele  Jahrhun- 
derte lang  verdunkelten  .  die  zweyte  Auferftehung 
ie%  fchon  fo  lange  her  von  GJiubigeo  und  TTnglaubi 

{[en ,  Klerikern  und  Laven  gekreuzigten  Chrißus  er- 
eigen  mufete,  um  die^Mpriirhbeit  und  das  Reich  des 
Lichts  in  ihr  einer  grofsen  Revolntion  näher  ?ubrin- 
*^°V>V  V  Alles  ilt,  deucht  mich,  dazu  reif »  dafs 
das  Chriffenthnm  entweder  aufhöre  ficbtbaranf  der 
Welt  zu  feyn  ,  oder  in  einer  .neuen  ,  d.  h.  in  feiner 
rem- wahren  Gefralt  fiegreich  hervorgehe,  mid  da- 
durch wieder  eine  der  lebendigen  Kräfte  werde, 
durch  deren  vereinigtes  7»rammeowirk«a  die  ErUr 
Jung  der  Menfrhbeit  doch  endlich  einmal  ,  wiHs 
Oott,  zn  Stande  kumoien  »  Und  dem  Reiche  des  lei- 


digen Satans,  unter  de^eo^F«nftfehtigeB  fie  fo  tief 
darnieder  jgcCunken  ift,    ein  Ende  gemacht  werden 
wird.  **    nerder  ift  Wielanden  in  dem  nämliche  Sinne, 
in  welchem' Jefus  ein  Menfchenfobn  beifst,  ekier  der 
Wenigen  ,    in  Welchen  äffe   Fülle  der   MenTchheit 
wohnt.     An  feine  Tochter  zu  Zürich,    \m  Anfange 
der  Helvetifchen  Revolution :     „  Wir  Thüringer  und 
infonderheit   wir   Ofsmanftädter   Schlofsbe wohner, 
leben  innerhaltfunferer  Ringmauern  in  ftolzem  Frie- 
den ,  Iaffen  uns  Gottlob  keine  Revolutionsgedanken 
heygehen,  und  hoffen,  dafs  von  Raftadt  aus  {\.y    fo 
wenig  es  auch  jetzt  nach  das  Anfehen  bat,  noob  vor 
Oftern,  öder  wenigftens  vor  Sommers  Anfang ,   ein 
k&ftliches :    Friede  auf  Erden !   wo  nicht  fiber  ganz 
Europa,   doch  wenigstens, Über  Deutfcfiland  erfchal- 
len  wer^e.  '*  (! !)    Nach.VerBuf$  eines  Jahres  bereute 
W,  fchon  den  „  fatalen  Gutskauf,    der  ihm  alle  Ner- 
ven   ^bfchnitt"      S.    aso.    An  Heinrich    Gefsner: 
„Friede  ift  noch  zu  erhalten,    wenn  die  Saiten  von 
franzdfifcher  Seite  nicht  gar  zu  hoch  gefpannt  wer- 
den, und  vornehmlich,  wenn  man  von  belagter  Seite 
fioh  endfich  einmal  auf  immer  entfchlief^en    wird, 
mft  den  Schwachem  ehrlich  ,   billig  und  menfchlich 
zu  verfahren.  (!)    An  Fr.  v.  Herder  im  November 
1798^  99 Bin  Lüftchen,   das  mich  ein  wenig  fchief 
anweht,   ftört  die  gante  Ordnung  der  Dinge  in  dem 
dünnen  einfältigen  Ütui  meiner  Seele«  ^  Ich  ftujiere 
nun  bereits  Ober  fünfzig  Jahre  an  der  Auffchr;ft  des 
_  Delphifchen  Tempels  mit  ziemlichem  Erfolge."    An 
Heinrich  Gefsner  1^99:     „Die  rächende  Geifsel  der 
-  furchtbaren  Nemefis,   die  kein  Unrecht  unvergolten 
läfst,  fchwebt  über  den  Machtbabern  des  mitGr^uel- 
thaten  beleftelen,  übermütbigen  ui^d  doch  felbft  am 
Rsnde  dek  Abgrunds  Imchtfinnigen  Volkes ,  an  wel* 
ches  Euer  (der  Schweizer)  Schickfal  durch  den  Drang 
*der  ümftände  gebunden  ift.**    Im  März  1801 :     t,Vor 
rfrey  Jahren  träumte  ich',    die  Fraozofen  Ibllten  Äo- 
.  naparte  zum  Dictator   iVia^^hen  ^    und  ßehe  ,     mein 
Traum  ift  in  Erfüllung  gegang«>n.     Er  hat  ficÄr  zwar 
felbft  dazu  gemacht;  aber  die  Nation  fleht  und  greift 
mit  Händen,    dafs  fie  wohl  dabev  fährt,    und  betet 
ihn  nun  {yyda'^  feirlitfinnige  Volk  ?'*)  als  ihren  Schutz- 
gott an  *^    An  Johannes  Müfler  im  Dpcember  1803: 
„Friede  auf  dem  feften  Lande  iin,d  DerhfUhigung  der 
ftolzen  Infulaner»    die  uns  ihr:      Rule  ^    Briiannia^ 
rule  the  wives!    fo  trotzig  in  d\e  Ohren  fchelJen,  Iaf- 
fen ,   und  durch  ihre  angemafste  Ober    und  Allein- 
herrfchaft  auf  dem  Ocean ,    eine  unendlich  drücken* 
dcre  und'  verderblichere   Üniverfalmonarchie  ,  *  als 
\  die,  fo  wir  von  Napoleon  ^ö  befürchten  haben,  nicht 
blofs  androhen,    fondern  wirklich  fcbon  austiben, 
,ift,  meiner  innigftm  fJeberzeü'gunfirnarb,  das  An^e« 
legenfteun^  Dring^ndfte,   wofür  ßch  sWe  WOnfche 
und  wozu  fich  alle  Kräfte  rereinigen  foltten."    1H07. 
„Auch  dzs  kleine  Bethlehem  Weimar  hat  in  d^r  Ge- 
fchichtedes  achtzehnten^  JahrhnndVtti  feinen  Tag  ge- 
habt;   aber  die  Sonne,  die  ihm  vor  vierzig  Jahren 
nufging  ,^  im  J.  I807  unter^ecanfr^n  vtnd  die  Nacht 
bricht  herein,  nhne(dem  Kleingrlaiibigen)  einen  neuen 
Tag  zu  verfprecben.  **    An  Grüter^  im  J»  igio,  iXber 
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deffen  Ge(|ichte :  -  ,« Darf  ich  Ihnen  gefteheo ,  dafs 
Sie  mich  durch  denReichthum,  die  xManoigfaltigkeit« 
Genialität  und  Anrouth  Ihres  lyrifcben  Talents  aufs 
angenehmfte  Qb^rrafcbt  haben?*'  An  Hrn.  Lacher 
von  Strafsburg.  Er. war  franzdlifcher  Soldat ,  und 
hatte  früher  zu  Jpo«  unter  Fichte  die  Philofophie  ftu> 
•dirt.  In  Zauners  Beiträgen  nur  Ge/chichie  des 
Aufenthalts  der  Franzofen  im  SalzburgifcHen  und  in 
den  angrenzenden  Gegenden,  igoa.  od.  II.  S.  igl 
wird  erzählt ,  dafs  der  Vicar  des  Dorfes  Siegsdorf  ^ 
ihn  zur  Saurtearde  bekommen  habe«  Be]^m  Afar 
Züge  diefes  Schutzengels  —  fo  pflegte  ihi^  der  Vicar 
zu  neoseo  —  wollte  ihm  der  Bercbützte  ein  Dutz€u:id 
Kxonen  in  die  Hände  dracken«  Aber  Lacher  fagte : 
Herr  Vicar,  ich  bin  fireylioh  Ton  altem  Gelde  ent- 
blöfst'  oeunLivres  bin  ich  einem  meiner  Rameradeo 
fohuldig«  ^nd  wenn  ich  nach  ^alzbure  komme,  wQn- 
fche  Ich  mir  ein  Paar  Handfchube  zu  Kaufen.  Geben 
Sie  mir  einen  Thaler  ,  und  haben  Sie  noch  etwas 
Uebriges,  (o  sehen  Sie  es  jenen  Unglacklichen,  die 
durch  unfere  Horden  .von,, Soldaten  um  das  Ihrige 
kamen.**  W^^^'^^  nennt  diefen  Edeln  in  Teinem 
Briefe  vom  la.  Junius  1808,  den  lieben  Sohn  feines 
Hertens.  Noch  fahren  wir  an,  dafs  W.  in  den  Brie- 
fen diefes  Bandes  als  Gatte  und  als  Vater  in  einer  Lie* 
benswardigkeit  erfcheint»  die  ihm  aller  Herzen  ge- 
winnen muis« 

^  VERMIßCHTB    SCHRIFTEN* 

AuGSSUHG ,  b.  Doli :  Envasfltr  Beneficimten%  dM 
auch  jedem  andern  Prießer  dienlich  feyn  mag. 
Von  Jof.Joh.  Nep.  wm  Falkenkaufen^  freyre- 
fignirien  Pfarrer  zu  Hainefiirtb.  i8ii<^  48  S.  8» 
(15  Rr.) 

Wenn  der  Titel  diefer  Schrift  etwas  rSthfelfaaft 
ift  fo  darf  es  nicht  auf  Rechnung  einer  in  folchen 
FiUen  gewöhnlich  vorauszufetzenden  Nebenabficbt 

E 'abrieben  werden,  um  ejtwan  defto  mehr  Lefer  her 
zu  locken  u.  dergl.  Ein  ehrwürdiger  Alter  Ufst 
in  diefem  Schriftchen  vernehmen,  der  ^ern  noch 
oOtzUch  feyn  möchte,  aber  der  Sprache  nicht  mehr 
micbtiff,  laine  Gedanken  nicht  beCtimmt  auszudrü- 
aien  weifs.  Diefs  leuchtet  auch  aus  dem  übricen 
detttUch  »nug  hervor.  Mit  der  dem  Alter  gewöhn- 
Ucheo  Weitlaufügkeit,  werden  hier  Lehren  und  An- 
wnifaiiceo  ertheift,  die  allerding«  jedem  Beneficiaten 
wie  ieMoi  andern  Priefter  dienlich  find ,  die  aber 
Wem  fo  nahe  Hegen  und  fo  bekannt  find,  dafs  der 
zu  bedauern  wäre,  der  ne  hier  zum  erftenmal  hörte. 
Doch  vernimmt  man  fie  nicht  ungern  auch  aus  dem 
Munde  eines  Greifen,  der  fie  durch  lange  Erfahrung 
In  fich  beftitigt  fand  und  felbft  in  die  Zahl  deneni- 
«n  gehört,  g|r  welche  er  fchrelbt,  alfo  das  turne 
efidoctori  efc-fiA  ©icht  zu  Schulden  kommen  laffen 
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wird.    *In  der  katholifchen  Kirche  ift  diefgevdfs  lo« 
benswardige  Einrichtung ,  dafs  alte  Priefter,  wie  da 
einmal  die  Pfarrer  beifsen,   wenn  fie  ihr  Amt  bey 
gröfseren  Gememen    nicht   mehr  zu  verwalten   im 
Stande  find,   dann  Beneficien  erhalten  können,   bey 
denen  fie  bey  geringerer  Arbeit  und  hinreichendem 
Auskommen  die  Tage  des  Alters  in  Ruhe  zubringen 
können ,  was  proteftantifchen  Predigern  fo  oft  nicht 
gesonnt  ift,   wenn  ihr  fchmales  Einkommen  ibnea 
nicht  erlaubt  einen  Vikar  zu  halten ,  oder  dtr  Mao* 

frei  daran ,  wie  jetzt  fchon  häufig  als  Fol^e  der  noch 
ahlbaren  Erfcböpfiing  an  Mentchen  fich  zeigt,  es 
ihnen  unmöglich  macht,  einen  zu  bekommen.     Denn 
Beneficien  find ,  was  trielleieht  manchem  proteftanti 
fchen  Lefer  nicht  bekannt  ift ,    befondere  fromme 
Stiftungen,    von  denen  Geiftliche  erbalten  wente 
um  an  einer  Pfarrkirche  oder  Kapelle ,   wenn  für  fie 
auch  fchon   ein  eigener  Geiftlicher    angeftelU   Itt, 
blofs  beftimmte  Meifen  zu  lefen  oder  einige  andere 
Dienfte  zu  verrichten,ohnefich  der  eigentlichen  Pfarr« 
amtsgefcbäfte  anzunehmen.     Wie  foTche  Beneficiaten 
fich  nun  wardig  zu  betragen  haben   und  ihre  Zeit 
natzlich  anwenden  mOfTen,  können  fie  hier  lernen. 


EECHT5GBLAHRTHEIT. 

DauiSTADT,  b.  Hey  er  und  Leske:    Actenmäfi^ 
'  Nachrichten  von  -dem  Raubge/mdel  in  dem  Mau^ 
gegenden  ,  dem^  Odenwälde  und  den  angrenwen- 
den  Ländern ,   befonders  in   Bezug  atff  die  in 
Darmßadi.in  ünterjuchung  befindlichen  Glieder 
deßelben.     Von  C.  F.  BrUl,  g^ofsberz.  heffifchem 
Ho^erichtsratfa  und  Criminalrichter  zu  Darm« 
_    ftadt.    Zn^j'^e  Abtheilung/  1815^    XII  u.  mit 
fortlaufenden  Seitepzahlen  von  &  ^29— 54}*    g. 
(i.  u.  a*i  Abth.  3.  Tblr.; 

Die  erfte  Abtheilung  diefes  für  alle  Criminal* 
und  Juftizbehörden  ,    wegen  der  Genauigkeit  uad 
Mannigfaltigkeit  der  dann  mitgetheilten  Notizen, 
fehr  brauchbaren  Werks,  haben  wir  in  den  £rg.  Bf. 
Nr.  127  V.  J.  angezeigt.     Was  wir  dort  von  duar&ea 
Abtheilung  gefagt  babeii,  gilt  auch  von  der  zireyten. 
Sie  ift  auf  diefelbe  Art  bearbeitet  wie  jene,  tuid  für 
die  Brauchbarkeit  des  Ganzen  ift  durch  das  biet 
beycefagte  doppelte  Regifter   1)  Ober  die  in  den  bei« 
den  Abtbeilungen  erzämten  Verbrechen  und   2)  die 
in  beiden  vorkommenden  Gauner ,   fehr  gut  geUirgt 
Uebri£ens  geben  die  hier  erzählten  Lebenslaufe  der 
verhalteten  Verbrecher,  'fo  wie  die  Nachgeht eo, 
wie  fie  ihre  Verbrechen  verObt  haben ,   fo  wohl  fOr 
den  Pfychologen,  als  auch  far  Juftiz*  und  Polizey* 
beamte ,  die  in  folchen  Werken  etwas  mehr  fuchen 
als  blofse  Gaunerrerzeichniffe ,    manchen  Stoff  lu 
nicht  nnintereftanten  Bemerkungen* 
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GESCHICHTE. 

Heidblbbro,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Ueber  die  Spra- 
che und  Weisheit  der  Indierj  Ein  Beytrag  zur 
BegrQndung  der  Alterlhumskunde  von  Friedrich 
Schlegel.  Nebft  metrifchen  Ueberjetzungen  in- 
dijcher  Gedichte,  igog.  340  S.  8*  (i  Xhin  16  gr.) 

Die   mannigfaltigen  Verdienfte*  nm  Deutfchlands 
eigene  fowohi'  als  fremde  Gel efarfamkeit«  wel- 
che wir  den  Gebrüdern  Schiegel  fchon  zu  verdanken 
haben »    gewinkten  durch   diefes   gehaltreiche  Werk 
des  jOngern  anfehnlichen Zuwachs;  und  die  Ausfich* 
ten  welche  es  öffnet,  Gnd  hoffnungsvoll  zu  Befriedi- 
gung einer  Menge  WOnfche  f&r  die  Vervolikomm- 
j»ung  der  meiften  Fächer  unfers  gründlichen  Wiffens, 
das   fich   übaraU  auf  Kenntnifs    der  alten  Vorwelt 
(tauen  mufs»  wozu  ihm  das  entfernte  Morgenland 
iHid  befonders  Vorderindien  fo  reichen  Stoff  darbie- 
tet, daCs  noch  einige  Menfchenalter  vollauf  mit  der 
Bearbeitung  zu  thun  haben  werden«     Die  Vorrede 
^lebrt  ansiaberHrn.  <S\  fünfjährige  Bemühung  um 
das  indifche  Alterthum  und  die  Sprache«    Er  genoCs 
rto  Jebr  lang  in  England  Hrn.  Alex.  muniUons  münd- 
lichen Unterricht  und  benutzte  dann  zu  Paris  mit  Hrn. 
Langlis  VorCcbub  die  Handfchriften  der  kaiferlichen 
fiacnerfammlung«    Er  wollte  eine  Indifche  Chrefto- 
matbie  in  der  Grundfcbriftart  mit  Sprachkunft  und 
Wörterbuch  herausgiben ,    mufste  aber  aus  Mangel 
an  Mitteln  zu  dem  Formfchneiden  auf  halbem  Wege 
ftehen  bleiben  und  fich  begnügen  auf  die  Fruchtbar-' 
keit  des  Faches  hinzudeuten,  und  der  Indifcben  Ge- 
lehrsamkeit folche  lJ[nterftQtzung  zu  wünfchen,  als 
vor  100  Jahren  die  Griechifcbe  erhielt,  wovon  er 
der  .Welt  eben  fo  grofse  Wirkungen  verfpricht.    Ein 
fo  guter  Uopl  als  Hr.  S.  kann  nun  in  5  Jahren  fchon 
etwas  leiften,  ebw  doch  ift  die  Zeit  auch  für  den 
betten  zu  kurz»  ein  fo  neues  und  weites  Kenntnifs* 
f^ch   gründlich   und    befriedigend    zu  bearbeiten* 
Beym  Selbftlenten  fo^eich  die  Welt  zu  belehreu, 
Ifann  feurigen  Jünglii»gen  wohl  bisweilen  glücken, 
aber  ficherer  ift  es  cfoch  die  Reife  abzuwarten  und 
hievon  fcheinet  auch  das  Werk  bey  aller  Vortreff- 
Uohkeit  manchen  Beweis  abzugeben. 

Das  erße  Buch  von  der  Sprache  ift  weit  um- 
fchauend  und  im  Ganzen  wobl  grünfdlich ,  aber  Hr.^ 
•S.  verftöfst  doch  im  Eiozelnen  Co  geg^n  augenfchein- 
liehe  und  dängft  ausgemachte  Wahrheiten ,  dafs  nur 
feine  Neuheit  ip  dem  Fa^he  zur  EntfohuMiguoit  iUh^ 
Ürgänz.  ßl.  zur  4*  L  Z.  igi6. 


iien  kann.  Er  belegt  gleich  vielen  andern  die  ilte 
Indifche  Sprache  mit  den  Namen  Sanfkrito  und 
Gronthon,  aber  das  ift  böchft  unfchicklicb.  Nen- 
nen wir  denn  das  Hebräifche  Rttdofch  Lafchoju  oder 
das  Arabifche  ennahwi  regelrecht  im  Gegenff  tz  des 
elamme  oder  gemeinen ,  oder  das  Griechifcbe  Helle- 
nifch  oder  Palpepn,  oder  das  Neugriechifche  Koinon 
oder  Fezon  oder  Romaion,  weil  die  Kabbinen  und 
Neugrieclien  es  fo  pflegen?  oder  das  Wlachircbe 
oder  das  Graubüodifehe  Romanifch  oder  Ladino? 
Sanfkrito  beifst  die  vollkommen  gebildete,  nach 
der  Sprachknoft  richtige  Sprechart;  es  bezeichnet 
folglich  gar  keinen  Volkftamm.  Die  alten  Bücher 
wie  Sokantola  find  zum  Theil  in'Prakrit  d.  i.  der 
Sprechart  des  gemeinen  Lebens  abgefafst,  alfo  ift 
ja  Sanfkrito  nicht  die  alte  Indifche  Sprache  über- 
haupt, und  man  könnte  eigentlich  ebep  fo  wohl  vom 
DeutfchenoderFranzöfifchcMa  Sanfkrito  fprechen,  als 
vom  Indifcben  oder  der  Mandarinen  Sprache  in  China 
im  Gegenfatz  der  gemeinen  Volksmundarten.  Eben 
fo  heifst  Gronthon  die  Schrift-  oder  Bücher fprache; 
und  die  ift  auch  wieder  bey  allen  gebildeten  Völkern 
ausgezeichnet.  Allein  der  ganzen  Abficht  cfes  Wer- 
kes nach,  mufs  doch  hier  vielmehr  von  der  dem  al- 
ten Urvolke  der  Indier  eigenthümhchen  Sprache,  die 
Rede  feyn,  und  die  mufs  denn  alfo  auch  fchicklicber 
Weife- ganz  einfach  die  alte  Indifche  heiCsen,  fo  wie 
-man  die  alte  Griechifcbe  fagt,  und  fie  dadurch  vom 
Neugriechifcben  und  den  ahen  befondern  Mundarten 
wie  Attifch ,  Dorifch  u.  f.  w.  unterfcheidet.  Von 
diefer  Sprache  nun ,  ütgt  uns  Hr.  SchL  y  dafs  fie  die 
gröfste  Verwandfchaft  mit  der  Kömifehen ,  Grieehi- 
leben ,  Germanifchen  und  Perfifchen  habe.  Das  mag 
feyn,  obgleich  die  grofse  Verfchiedenheit  diefer 
Sprachen  ulbft  von  einander  nothwendig  die  grofse 
Verwandfchaft  fehr  einfchränken  mufs,  auch  ift  die» 
Bemerkung  gar  nicht  neu,  fondern  fchon  vor  yo Jah- 
ren in  den  Trankenbarfchen  Miffionsberiefaten  und 
und  neuerlich  von  Alter y  .Adelung  u.  a.  ausgeführt. 
Wenn  aber  denn  Hr.  5,  binzufetzt,  dafs  das  Indi« 
fche  mit  dem  Armemfohen»  Slawifchenund  Celti- 
fcben  wenig  flbereinftimme:  fo  zeigt  er  wenig  Be- 
kanntfchaft  mit  der  Sprachvergleichung.    Denn  ob« 

{gleich  das  Armenifche  als  eigenthümliche  und  be- 
ondere  Stammfpracbe  eines  Grebirglandes  weniger 
Verwandtfphaft  mit  dem  Indifohen  zeigt:  fo  find 
dagegen  der  Slawifche  und'  CelUfche  Hauptz^eig 
Bern  Indifoh-Pei^rcben  Stamme  offonbar  näher  aU 
der  GrieohiCcb-Lateinifche  imd  Qermanifcliie » •  wel-. 
Q  (3)  ches 
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che;  die  Lage  der  Länder  und  die  Züge  der  Völker 
fchon  vermuthen  larfen ,  die  Anficht  der  Sprachen 
felbft  aber  augenfcheinlich  beweifet.     Denn  blofs  in 
den  eirifachen  Zahlwörtern ,  die  fo  febr  aberei6kom- 
men,  hat  vom  Indifchen  4  Ichatuari  und  4  pamfchu 
das  flawilche  t/chetüri  und  piot^   und  das  CeltKcbe 
pedwar  und  pemp  j  anftatt  dafs  doch  rao^tf^MaC)  ^ua^ 
iuor  und  vier»  quinque  und  fünf  fchon  mehr  abwei- 
chen, und  neuerlich  hat  ]a  Hr.  ifit^on  die  Abftam* 
fnung  des  Ruffifchen  von  dem  Indifchen  in  einer  ei* 
genen  Schrift  abgehandelt.    Ja  Hr.  S.  verbeffert  und 
widerfpriefat  fich  auch  nachher  ielbft,   indem  er  S» 
80  behauptet,  dafs  das  Slawifche  in  Wurzeln  (owohl 
als  Biegungen  in  Vergleich  mit  dem  Indifch^Perfi- 
fchen  Stamme  nächft  dem  Armenifchen,   (das  aber 
gewifs   vielmehr  abweicht)  die    nächfte   Stelle  ein- 
nehme.    Eben ,  fo  wenig  möchte  abrigens  der  auch 
gleich  im  Anfaoe  von  Hr.  6'   aufgeftellte  Satz  rich- 
tig feyn,    dafs  die  Obrieeo  Nord-  und  Süd-Afiati- 
fbnea  oder  Amerikanifcnen  (die  Africanifchen  find 
vermuthlich  nur  vergeffen)  Sprachen  mit  der  Indi- 
fchen  Familie  durchaus  keine  wefcntliche  Verwand- 
fofaaft  haben.     Denn  auch  im  Finnifchen,  Samogidi- 
fchen,  Bafkifchen,  Tatarifchen,  Mogoiifchen,  Gru- 
finifcben   und   Tfcherkaffifchen    und    Tun^fifchen^ 
Chinefifcheni    Malaifchen,    Japanifchen,    jTunkini- 
fchen,'  Schühifchen,  Amina*  Jalunkan-  Kafchna-  Ibo- 
Gongo- Angc4a*Negrifohen  und  Kaffriichen,   Grön- 
lindilchen,    Mexicanifcben ,    Karibifchea,  Peruani- 
fchen  und  Motuckifchen ,  kurz  in  alle  Sprachen  des 
Erdbodens   finden   fich   doch    immer  einige  äugen- 
fcheiolich    verwandte   Wurzelwörter,   die  mit   dea 
Menfcben  felbft  übergegangen  find  und  foauf  den  ge- 
ineinfamen Urfprung  aus  dem  hohen  MittelaSen  und 
Indien  fo  deutlich  zuröckweifen,  dafs  an  der  Ver- 
tvandfchaft  und  Herkunft  des  ganzen  Menfchenee- 
fbhlechts  von  daher  nicht  wohl  gezweifelt  .werden 
Icann.  —    In  dem  zweyien  Hauptftück  von  der  Ver- 
wandfcbft  der  Wurzeln,   iff  eine  Menge  derfelben 
Ton  fehr  verfehiedener  Art  Haupt-  Bey-  Für-  und 
Zeitwörter,  finnlicbe  und  geiftige,  Zahlwörter  und 
Tbiernamen  mit  Deutfchen ,  Lateinifchen ,  Oriechi- 
fchen  und  Perfifchen  verglichen,    Hr.  S.  macht  hier 
mehrere  gute  und  ihm  zuerft  eigene  Bemerkungen 
'wie  z.  B.  über  Chondromah  und  Mondkeßioh  9  Haer^ 
Caefaries  und  Cuefary  Atmoh  ciTß$f  und  Athem^  Sua- 
dohj  Schweifs  und  Sudor^  Prahnohy  Vormittag  und 
Prandluffiy  Mriy  mors  und  Mordy  Unmadoh  rafend, 
und  das  Englifche  mady  Vedo^    wifien   und  video^ 
Modhuy  Honig  und  Meih^  Mordjarqh^   Kaize  und 
Maden  Mrigo  und  Reh;  und  er  hat  fehr  Recht,  dafs 
eine  nähere  Uoterfttchun«  der  Verwandfchaft  mit 
ZergUedernng  der  Wurzeln  ftatt  einer  Abhandlung 
ein  vergleichendes  Wörterbuch  ergeben  würde.   Hat 

ia  doch  fchon  Wesdin  oder  mit  dem  Ordensnamen 
^äulinut  a  fio  Banholomeo ,  und  Adelung  in  Abficht 
6^9  Indifchen  und  noch  beffer  ganz  neuerlich  Hr. 
frank  in  Abficbt  des  Perfifchen  mit  dem  Deutfchen 
ein  ganz  zahlreiches  geliefert.  —  Das  drkte  Haupt- 
f lOcK  voA4ea  SpraohMMiftbau  zeigt  ebeo  fo  genaue  und 


durchgängige  Uebereinftimmung,   wie  z.  B.  in  rler 
Verkleinerung  Manovokoh,  Männicheo,  bey  derBie« 
£ung  der  Zeitwörter  das  Kennzeichen  der  erften  Per- 
fon  m,  im  Oriecbifchen  miy  und  der  dritten  i  in  der 
Mehrzahl  nd^  das  t  und  nd  des  Mittelworts»  die  Vor- 
fylbe  der  vergangenen  Zeit  und  da$yi  der  künftigen 
wie  im  Oriechilchen  dem  Hüifswort  hhodi  gewefen 
und  kortlun  thun,  bey  Biegung  der  Hauptwörter  das 
Kennzeichen  der  zweyten  Endung  s  und  der  vierten 
n,  der  dafür  cingefchobene  Gebrauch  der  Vorwör-. 
ter    und  HOlfszeitwörter  in   den  neuern   Indilcbea 
Sprachen,    fo  wiejn  den  vom  Latein  abftammendea 
Europäifchen  und  den  Germaaifchen.  — .  Das  vierte 
tiauptftQck  von  zwey  Hauptgattungen  der  Sprachen 
nach  ihrem  innern  Bau«   geht  die  indifche  nur  ganz 
entfernt  an.     Hr.  «S.  uoterfcheidet  alle  Spracheo  in 
folche,  die  ihre  Wurzelwörter  durch  Biegungen  des 
wefentlichen  Wortes  felbft  auf  mannichfaltige  Weite 
verändern,  wie  das  Griechifche  und  Indifche,  und 
in  folche  die  nur  durch  Vorfylben  und  Anhängfel  die 
Neben-  und  Verhiltnifsbegriffe  wie  Zahl,  Zeit  u.  f.  w. 
andeuten,  wie  das  Chinefifche,   Malaifche,   Arabi« 
fche  und  die  Americanifchen.     Auch  andere  Sprach« 
forfcher  haben  fchon  diefen  Unterfchied  und  Gegen* 
fatz  abgenommen,  wie  befondeiis  Hr.  Anten ^    wel- 
eher  die  erfte  Art  Abend,  die  letzte  Morgenliodj* 
fchenannte;  weil  das  Hebrälfche  und  Arabitriie</^ 
zu  gehört,   woraus  die   Unfchickliohkeit    entftand, 
dafs  er  das  Indifche  zu  den  Abend  -,  das  FinnUcVi^ 
und  Ungariiche  hingegen  zu  den  MprgenlflndiCchen 
rechnen  muiste.      Allein   im  Grunde  ift  der  ganze 
Unterfchied  unecht,  und  es  ift  kein  wahrer  Gegeo- 
fatz  vorhanden ,  wie  denn  auch  Hr.  <?.  in  der  nähern 
Ausführung  fchwankt'und   keine  fobarf  beftimmte 
Grenze,  keine  genaue  Aufzahlung  dtr  tu  jeder  Art 
gehörigen  Sprachen  angeben  kann.    Alle  Sfirachen 
haben  nach  der  Matur  des  menfchlichen  Oeiftes  bey 
ihrer  Bildung  die   Meben  •  und  Verhältnifishegriffep 
wie  Zahl,  Gefchlecht,  Zueignung  an  Perfonen,  Zeit 
der  Handlung  durch  N^benlaute  und  Syiben  angehen 
muffen,  die  dem  Wurzelwort  bald  vor  bald  nacbgo- 
fetjt  werden,    bald  mehr,    bald  weniger  damit  za* 
fammen  wachfen,  bald  mehr,  bald  weniger  zogMcli 
auch  far  fich    beftehend  und  bedeutfam  gebTiebeo 
find,'  und  endlich  bald  mehr,  bald  weniger  befön« 
ders  beachtet,  abgebrochen  gefchrieb^n  werden  u* 
f.  w.    In  der  That  ift  das  ailo  nicht  zweyerley  von 
einander  abweichender   und  Geg«nfatz   machender 
Bau  der  Sprachkunft.    Die  Sprach fotfcher  und  Ge« 
lehrten  haben' es  mit  allerley  Kunftworten,  Bi^nng» 
Motion ,  nach  Gefchlecht  und  Zahl  bey  Hauptwör« 
tern,   nach  Pillen  und  Endungen  bey  Handlungen, 
auch  nach  Zeiten  und  Perfonen  Af-  und  Süffixa  n« 
f.  w.^  benannt.     Aber  darin  ift  viel  oder  alles  will- 
karlich.       Nach    der  Natur  der  Saehe  felbft  ift  ss 
gielchgOltig,  ob  man  z.  B.  fagt:  der  Grieche  und  In« 
dier  beugt  die  Hauptwörter  durch  Endungen ,   der 
Hebräer  durch  Vor/atze  wie  S  und  m,  der  Italiiner 
durch  diy  a^  doy  der  EngHlndefdurch  q/*,  toyfronu- 
S^  haben: Jetttere  nur  4  Cafiift,  hingeMn  der  Ungar ^ 
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und. LappiSnder  kann  20  haben»  weil  er  alle  btj  uns 
fogenannte   Vorwörter  lünten  anhängt  u.  f.  w*t  Her 
Grieche  Tagt  irxrjfp  iffAotv^  der  Lateiner  pacer  noßer, 
der  Ungar  atyank^    der  Hebräer  irD«t$    oder    bey 
Zeitwörtern  der  Grieche,  Lateiner  und  Däne  hat  ein 
Paifivu/n,  Pcrfectum,  Futurum,  der  Franzofe  und 
Deutfche  bildet  fie  mit  Hülfswörtern  u.  f.  )v.  Eigent- 
lich alfo  fteigt  die  Biegungsfähigkeit  der  verfchieJe 
oen  Sprachen  ftufenweis,  und  artet  Geh  bald  fo,  bald 
anders  zu  «Endungen,  Vorfchlagfylben  9  Anhänfifeln, 
Zufammenfetzung  ganzer  Wörter  u.  f.  w.     Selbft  die 
einfachfte  hat  doch  auch  ihre  eigenthümliche  Nßn« 
iiigfaitigkeit  und  Reichthümen     Das  ChineSrche  z. 
B.  tft  keineswegs  ohne  Biegungen  pnd  einfylbig.  Der 
Mangel  der  Buchftaben  bat  nur.  die  lefuiten  veran- 
lafst,  jede  Svlbe  abgebrochen  zu  fchreiben,  und  dar- 
aus i(t  die  falfche  Vorftellung  der  EinfylbIgHeit  er- 
wachfen.    Aeltere  Spracbforlcher,  befonders  Mon* 
boddo.  und  Banner  f     nahmen  fie  in  einem  gewiffen 
Verftande  dafür  an,  aber  Büuner  zählte  ausdrück- 
lich auch  die  Deutfche  Sprache  zu  den  einfylbigen, 
weil  ihre  Wurzelwörter  es  find.    Allein  fonacb  muf- 
fen am  Ende  wieder  alle  Sprachen  einfylbig   feyn, 
oder  gar  keine.    Die  neueren  wie  Adelung  in  feinem 
Mithridates»  der  jedoch  fich  mit  der  Sprachverglei- 
chung nur  10  Jahr  befobäftigte,  da  Büttner  50  Jahr 
gearbeitet  hatte,   ohne  feine  Forfchungen  bekannt 
2u    machen,    und  Hr.  Eichhorn  der  in   feiner  Ge- 
fclilchte  der  neuern  Sprachkunde  jenem  folgt,  mach- 
te nun  gar  eineHaupteintbeiluns  aller  Sprachen  dar- 
aus.    Diefen  pflichtet  denn  auch  Hr..  S.  hier  blind- 
lings überall  b^.    Hätte  er  fich  aber  die  Mühe  ge- 
geben,   die  Sache  felbft  nur  nach   Bayers  Muhum 
oder  Fourmonis  Sprachkunft  näher  zu  unterfuchen, 
fo  würde  er  leicht  gefunden  haben,  dals  nach  Ab- 
zug der  von  den  lefuiten  wegen  derCharakterfchrift 
eingeführten  Art  jede  Sylbe  abgebrochen  zu  fchrei- 
ben,   und  der  noch  dazu  gedichteten  murfikalifcben 
AusTprache  u.  f.  w.»  das  Chinefifche  gar  nicht  eine 
fo  feltfame  einfylbige  Sprache  ift,  fondern  gleich  fei- 
nen Verwandten    dem    Tibetifcben ,    Peguarifchen 
u.  f.  w.|   eben  fo'  wohl  als  die  Indifcbet  Öriechifche 
öder  Deutfche    mehrfylbige  und  zufammengefetzte 
Wörter,     Biegungen    der    Haupt-  und    Fürwörter 
durch  Endungeb  uiid  Zahlen,  fo  wie  der  Zeitwör« 
ter  durch  Zeiten ,  Perfonen  und  Zahlen  hat.     Durch 
diefe  Betrachtung  fällt  alfo  das  ganze  von  Hrn.   «S* 
aufgeführte  Letirgebäude  übet*  die  zweverley  Spra- 
chen mit  aUei|  Folgen'  zufammen.     Alle  Spracbea. 
haben  Kegungisn,  Declinationen,  Conjugationen  und 
zugleich  e^en  darin  4P-  uod  Suffixa,  und  man  kann 
fie  alfo  hiernach  nicht  in  Claffen  theilen.     Auch  die. 
Americanifcheo    Sprachen;   das    Baskifche»  Kojpti- 
fche,  Malaifche  u.  f.  1^.,  tbaben  darin  nichts  b^loo«^ 
deres  und  eigenthümliches.     Eben  fo  ift  es  eine  fal* 
fche  Vorftellung)  dafs  nur  die  Sprachen  mit  Biegun« 
en  wielndifch,  Griechifch  und  Deutfeh  fruchbare 
tämme  mit  immer  weiter  keimenden  Samen  cmd  ' 
nach  Jahrtaufenden  noch  bey  Trennung  durch  weite 
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deren  Fäden  bis  zum  Urfprunß  der  Wurzeln  verfolgt 
werden  können.     Bey  den  Sprachen  mit  Af-  und- 
Syffixis  ift,  weil  eben  diefe  im  Grunde  nichts  anders 
als   Biegungen  find,   darfelbe  Fall.     Die Ameiikani- 
fchen  Sprachen  haben  zum  Theil,   wie  die  Grönlän- 
•difche,    Abiponifche  un  1  Cbilifche,  fehr  deutficbe 
Biegungen,  ja  Hr.  6\  führt  es  auch  von  der  Qiiobi^a 
oder  Pernanifchen  S.  58  felbft  an.     Die  ferner  in  die- 
fer  Abficht  von  ihm  angeftellten  vier  Nordafiatürben 
Stämme  der  Tatarifchen  ,    Finnifchen,   Mo^olifchen 
und  Tungufifch»*n ,  desglfichen  die  rbibeulche.  Ja« 
panifche,  die  Malaifchen  und  Südländifchen ,  felbft 
der  negerartigen  Papuas,   die  gar  wenig  davon  un- 
terfchieden  nnd,   die  Burma  und  Pegufprache  der 
öftlicben  Indifchen   Halbinfel,  welche  er  nur  nach 
Symes  nic);it  aber  den  viel  reichern  Daf4teilitngeii  Bu-- 
chanans  im  $$en  Band  der  Afiatic  Refearchas  zu  ken- 
nen fcheint,  iafl'en  fich  eben  (owohl  durch  gemeinfame 
Wurzeln  zu  einer  Hauptqnelle  zurückführen«     Noch 
auffallender  ift  es,  dafs  Hr.  5.  fogar.dieCingalefifch^ 
Sprache  mit  hieher  rechnet^die  doch  in  Worten  un4 
Bau  fo  nahe  mit  der  Indifchen  verwandt  ift,  und  den 
nicht  lateinifchen  Thell   des  Wlacbifchen  und  At^. 
nautifchen.      Das  Wlachifcbe  was   nicht  Latein  iftt 
kommt  aus  dem   Slawifchen,   das  Arnautifche  aber 
ift  ein  eigner  Hauptzweig  zwiCehen  dem  Shiwifchien» 
Oriechifohenr  Lateinifchen  und  Deutfchen.    Zuietzt 
endlich  ift  auch  noch  der  recht  als  eigne  Bemerkung* 
aufgefteltte  Satz  grundfilfch^,  dafs  der  Gang  und  die 
Ausbildung  der  Sprachkunft  in  den. beiden  Haujptn 

Gattungen  der  Sprache  gerade, umgekehrt  ley,   diet 
pracben   mit  Affixen,   nämlich  erft  einfach  ityvi^ 
aber  immer  künftlicber  werden,  jetaebr  die  Affix* 
mit  dem  Hauptwort  zufammen  fcnmeieen,  hingegen) 
in  den  Spracnen  mit  Biegnngeor  die^Siobdnheit  undi 
Knnft  des  Baus  durch  den  Hang  Gchs  zu  erleichtern* 
allmählich  mehr  und  naehc  verloren   gebe.     Denn 
überall  mufs  nach  dem  Gang  der.  Ausbildung' dee: 
menfchlichen    Geiftes   das  Einfache  erft  allmäbiioh 
zur  Kunft  anwacbfen,  dann  aber  erft  von'  der  über* 
künftelten  Mannichfaitiekeit  wieder  aur  Einfalt  zu* 
rück  geführt  werden,   \o  wie  «.  B.  im  Griechifchen^ 
und  Slawifchen  der  Dnalis  in  den  Töchtern  der  La- 
teinifchen Sprache  dit  vielen  Endungen  der  Haupt* 
Wörter,    die  einfachen  Tempora. vnd  Participia  ab^. 
und  dagegen  die  Artikel  Declinätion  mit  Vorwör« 
tern  und  Conjugation,  mit  Hülfswörtern  aufgekom*^ 
men  find,  eben  fo  wie  im  Arabifchen  die  vielen  Con- 
lugatlonen  veraltet  find,    und  alfo  findet  fich  auch 
liier  vöifa'ge  Uebereinftimmung  wo-  Hr..  <$..  Verfchie- 
denheit  und  Geeenfätze  annimmt*     Uebriaens  find' 
hier  noch  feine  Bemerkungen  über  die  numllendea 
Mängel    der   Amerikabifchcn   Spraol|en  >ab   vielen  v 
Buchftaben  I    die  kräftige   und   auadrutksvolle  .  Bil«^ . 
düng  *  Einiger  derfelben,  und  d\%  Ueberein kunft  der 
Pernanifchen  Sprache  mit  der  Indifchen  fehrfchätz- 
bar,  nur  aber  zugleich  wieder  feine  Lehre  von  der 
Umndtfiiehkei^-den  allgemeinen  Zufammenbang  aller 
Sprachen  zu  finden.  — 

(Di9    F0ri/9tMHng    /^IgifA 
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Ofen,  in  der  königl.  Univerfit.  Buchdr.:  TermU 
nologia  hotanica  curante  /•  Schußer  l  M.  D. 
i8o8*  Ii8  S.  8* 

In  dem  öfterreicbifchen  Eairerftaat  wird  io  den 
höheren  Lehranftalten  die  bötanirche  Terminologie 
gewöhnlich  nach  Plenk's  Elem.  -Terminologiae  botor 
nicae  ac  Sr/eematis  fexualis  plantarum  (1796)  vorge- 
tragen. Hec.y  dem  ffir.  feine  botanifchen  Vorlefun* 
fen  auch  das  Plenkfche  Gompendium  vorgefchri^- 
enift,  hat  damit  die  vorliegende  Söhrift  des  Hrn. 
D.  Sehufter^  Pro£efrors  der  Botanik  an  der  Univer- 
fität  ^u  Pefth »  forgfütig  verglichen »  und  gefunden, 
dafs  die  Schofterfche  Anleitung  zur  botanifchen 
Terminologie  durch  eine  zweckmäfsigere  Anord- 
nung und  Abtheilung  9  und  zum  Theil  auch  durch 
erfehöpfend^re  und  deutlichere  Definitionen  ^or  der 
Plenkrcben,  den  Vorzug  verdient,  und  daher  mit 
Recht  zu  öffentlichen  Vorlefungen  empfohlen  wer- 
den kann.  Schade  nur,  dafs  es  Hrn.  Seh.  nicht  ge* 
fallen  hat,  den  lateinifchen  itrminis  iechnicis  die 
Benennunaen  beyzufügen  und  überall,  wo  es  nödiig 
war,  Bey^ieie  von  Pnanzen  anzufahren,  wie  P/enl 
gethan  hat.  Dadurch  hätte  er  den  Anfäujgern  das 
*8tndium  der  Botanik  unftreitig  fehr  erleichtert. 
Auch  die  nöthigfteo  Zeichnungen  bitten  nicht  ganz 
wegbleiben  iellen. 

Die  Anordnung  der  Sohufterfchen  Terminolo- 

ge  der  Botanik,  ift  kfirzlich  folgende.     Zuerft  er* 
utert  der  Verf.  die  Begriffe  Pflanze,  Botanik,  und 
tbeilt  diefe  in  die  reine  und  angewandte,   und  die 
reine,  wieder  in  die  Pflanzenphänologie  und  botanl- 
fche  Diagnoftik ,  zu  der  auch  die  botanifcbe  Termi- 
nologie gehört,  ein.     Die  Schufterfche  Definition 
der  Pflanze  kann  jedoch  Rec.  nicht  gelten  laffen.  Hr. 
ScA«  deßoirt die  Pflanze  fblgendermafsen :    ^yPlan^ 
tra^l^egeiabiLe  Uvum^  organifuium^  non  fe  mo* 
venSf  aiimenta  absque  motu  fponttmeo  per  radices 
fugens.  ^    Allein  man  kann  von  den  Pflanzen  nicht 
fagen ,    dal^   &e    ficb  gar  nicht  bewegen ,  fbndern 
nur,  dafs  fie  keine  wUlkürliche  Bewegung  haben; 
und  die  Nahrung  fangen  ja  die  Pflanzen  nicht  blofs 
durch  die  Wurzeln,  fondern  auch  durch  die  Blätter 
und  die  Rinde  ein!    In  der  Terminologie  fchildert 
der  Verf.  die  Pflanze  nach  den  Theilen  der  Fractifi- 
^tion  und  Vegetation  in   folgender  Ordnung:    A. 
rructi/icaiio.  «.  Flos.  1.  Stamen.  11.  PißUlum. 
IlL  Corolla.  IV.  Neciarium.  V.  Calyx.  ß.  Fructus* 
VI.  Semen.    VII.  Pericarpium.     B.   Inflorefcen" 
tia*    Pedaneulus.     C.    Truncus  Ramu     t).  ^e- 
f^Uust,  I.  Foliaceus,   i.  Folia.  t*  Petiolus»  3.  SHpu- 
lae.   Ik  ProeeJfii$  herbmceL  Cirrkus.    III.  Procejjus 
pungentesi     i.  äculeus.  2.  fpinae.  ^.fiimiUL  4.  mi^ 
cro.     IV.  VeßUus  glandukfus.  Glandula.     V.  ^ff- 


ßUys  pUoßts.   i.feta.^  a^ßrigae*  *3.  pi/t.    ^vülL  f^« 
lana.  6«  tomentum.   7.  pubes.    i.Jericum.  '9.  barb^m, 
10.  cilia.    VI.  Feßuus  pulverulenius.   i.  furfur*   ^u. 
pruina.     VII.  Veßitus  fitcculemus.   i.  vijcojiias*   ^* 
glutinofuas.    £•  Radix,   i.  fibra.  3.  fibrilla.  3.  r«z* 
dicula.  4.  bulbus.  5.  tuber.     Dann  werden  die  Ver- 
fchiedenheiteo  der  Pflanzen   nach  dem  Gefcblecbt« 
nach  den    Sexualtheilen,     nach  den  Cotyledoneo, 
nach  der  Lebensperiode  und  nach  der  Dauer  ange- 
führt:    Hierauf  wird  die  Methode  der  botanifcbeo 
Nomenclatur  recht  deutlich  auseinander  gefetzt»  wo- 
beyHr.  Schußer  manches  Eigene^at.    Endlich  hao. 
delt  er  in  der  Kürze  vom   botanifchen  Syfteoi:   er 
fetzt  jedoch  nur  das  Linneifche  Sexual- Syftem  aus- 
einander, und  führt  das  natürliche  i>yftem  von  Jnf- 
fietf  nur  dem  Namen  nach  an,  ungeachtet  es  ufa/trer- 
tig  auch  eine  kurze  Darfteliung  verdient  hatte. 


EKBAUUNOS8CHmifTEM» 

Herborn:  Kleine  Sammlung  chrißlicher Gebete ztf 
häuslichen  Andachtsübungen  ^  cröfsteotbeils  aus 
mebrern  guten  Andacbtsbacnern  ausgewählt. 
1813.  56  S.  8*  (2t  Cr.) 

Unter  diefem  Titel  gab   der  feitdem  veretr^e 
Prof.  Grimm  zu,  Herborn,  Gebete  befonders  benus, 
die  einer  neuen  Auflage  der  kirchlichen  Formalare« 
welche  einto^ Anhang  zu  dem  dortigen  Geßm%huchie 
ausmachen,  bey^edruckt  find,   una  verband  damit 
noch  zwey  neue  Rubriken  von  Gebeteil  in  Beziehung 
auf  verfchiedene  Umftände  und  Verbll^oiife,  und  zur 
Beförderung  einzelner  chriftlicher  Tugenden.    Man 
fleht  es  dielen  Gebeten  nur  an,  dafs  es  gemachte  Ge- 
bete find;  in  einem  Mar  gen  gebe  te  z.  B.,  fagt  der  Be- 
tende: „Gott  du  fiehft  meine  Willigkeit ^  diefen  Tag 
zu  deiner  Ehre  zu  heiligen;  aber  auch  die  Klippen, 
woran  meine  Vorfätze   fcheitern  können.**     Damit 
verbindet  er  nun  das  Gebet,  dafs  Gott  ihm  Muth 
und  Standhaftigkeit  verleiben  ^möge,    den  h,eizuD* 
een  zur  Untreue  in  feinem  Dienfte  Widerftaod  zu  iei- 
iien,  erinnert  ficb  aber  bald,  dafs  er  elo . tnizuver: 
IftCsi^erMenfch  fev,  und  vermuthet,  dafs  er  auch heus*, 
te  nicht  ohne  Fehltritte  feyn  werde,  bittet  aber  Gott, 
ihn  doch  wenigftens  nicht  wißentlich  (geflifTentlich) 
von  feiner  Pflicht  abweichen  zu  laffen ,   und  ihn  vor 
allem  Leichtfinn  zu  bewahren ;  follte  er  aber  ja  in  Sün" 
de  geratben,  fo  möge  doch,    bittet  er,    Gott  ein 
langmüthiger  und    verfihonender  Vater  gegen   ihn 
feyn.    DieTs<  ift  doch  wohl  nicht  eine  geiftreiche  Art 
zu  beten;  doch  will  Rec.  Ihre  Nützlichkeit  und  Exr 
baulichkeit  für  gewilTe  Klaffen  des  Volks   darum» 
weil  er  fie  nicht  rührend  und  ergeifend  finden  kanot 
pjcht  im  allgemeinen  abgefprocben  haben;         « 
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GESCHICHTE. 

Heidslisrg,  b.  Mohr  u.  ammer :  Ueber  dieSprm- 
che  und  Weishek  der  Indier.  Von  FHedrich 
Schlegel  a.  f.  w* 

CFenfetMumg  dtr  im  ^  SiUek  abgehroAmmm  Rßut^en.) 

In  AemfÜnftpn  Hauptftack  vom  Urfprung  derSpra* 
*  chen  fchweift  Hr.  5.  noch  weiter  in  das  Allge^ 
meine  aiiSi  unJ  ftellt  ifaraber  ein  ganz  eignes  neues 
aber  höcbft  fellfames  Lehrgebäude  auf.  Er  nennt  die 
bisherigen  Vortteliuiigen  nur  Hypothefeh ,    welche 

8anz  weggefallen  feyn ,  oder  doch  eine  ganz  andere 
^eftalt  gewonnen  haben  worden»  wenn  man  fie  ftatt 
fich  willKÖrlicher  Dichtung  zu  überlarfcn,    auf  Oe- 
ichichtforfcbung  gegrandet  hättet     Eine  fo  wegwer- 
fendcftolztf  Herabfetzupg  haben  doch  die  längit  dar 
jgelebrlen  Welt  vor  Auge«  liegenden  und  mit  allge- 
meinem Beyfall  aufgenommenen  gründlichen  Unter» 
fuchungen  tines  Hetdert  Fulda  und  ^delungy   Mon- 
boddo  und  Marsden ,  des  Broffet^  Court  de  Gebelin 
vnJ  DeninOi  von  Hrn..6\  wahrhaftig  nicht  verdient. 
Er  behauptet  fonderbar  genug,  es  fey  eine  ganz  will- 
kürliche  and   irrige  Vorausfetzungt    dafs  Sprache 
und  Geiftesbildung  überall  auf  gleiche  Weife  apge* 
fangen  habe.     Ift  das  denn  aber  nicht  eine  nothwen* 
dige  Folge  der  fich   Oberall  gleichbleibenden  Natur 
des  Menfchen?   Er  fahrt  an,  dafs  die  Mantfchufpra- 
ohe  eine  Menge  den  Laut  nachahmender  Wörter  habe^ 
undaifo,  wenn  mehr  wichtige  Hauptfprachen   eben 
to  hefchaffen  wären,  dei^  Grün  Ifatz  die  Sprache  da- 
von   herzuleiten,    den    Vorzug    verdienen     würde. 
Hingegen  die  Deutfühe  und  PerGfche  fagt  er,  haben  fol- 
chedeoLäut  nachahmende  Wörter  in  Vergleic^i  damit 
unbedeutend  wenige,  obgleich  noch  immer  beträcht- 
lieb  viel,  ferner  die  Griecbifche  und  Lateinifche  im- 
mer weniger,  und  endlich  im  Incfifchert  verfch win- 
den fie  durchaus,  dafs  felbft  die  Möglichkeit  einer 
folcben  Entftehungsart    wegfalle.     Aber  hat    denn 
Hr.  S.  hier  wohi  auf  eine  wirkliche  Nachrechnung 
und  Aufzählung  gefufst,    wie  es   in  folcbem   Falle 
imöthigift,   oder  vielleicht  auf  einen  flüchtigen  Ein- 
fall dnd  halb  dunkeles  Gefübl   Es  ift  wohl  das  letzte 
^u  beCorgen.      Denn  genaue' und  unbefangene  PrO- 
fung  wQnle  ihm  auch  imLateinifchen  auf  ^men  bubo 
uluIaTiSy  cuculus  canorus  f  corax  crocUens^  bos  mu' 
giensy  canis  latrator  9  ferperts  ßbilans^  murmur  to 
nUrUi  knis  JUfurras ,  geführt  haben  9  und  in  dem 
Btgätm.ßL  zur  A.  L  Z«  ifti6* 


Indifchen  auf  die  Lautwörter  bidfchli  Blite,  chaußia 
Hüften,  gordfchuna  Donner,  gungen  KJocke,  kaka 
Hahn,    kutfcnilna    zerknirfchen ,   rauna    Schreyea» 
fchifchi   giefseui  fckur    Geräufch,^    tota    Papagey» 
ifchinkna  Niefen,  ifchirihaVogelf  tfchitfchna  fchiapf- 
rigt  tfchufna  fangen »  und  viele  andere.     Und  Ober- 
haupt ift  ja  natürlich,   dafs  eine  ro^e  einfache  Snra- 
che  von  der  wir  fo  wenig, als  von  derMantfchuifcnen 
wiffen,  finnlicher,  und  der  den  Laut  näcbabmendea 
Wörter  in  VerhältniGs  der  ganzen  Menge  derfelb'^n 
freylich  mehr  effcheinen  muffen,  als  in  einer  ausge- 
bildeten reichen  und  abgelchliffenen.  Der  Grundlatz 
dafs  Lautnachahmung  vorzüglich  mit  zum  Urfprung 
der  Sprache  gewirkt  habe,   wird  aifo  auch  bev  die* 
fen  gebildeten  als  rfchtig  beftätigt.    Hr.  S.  will  uns 
Oberredentdielndifche  oder  die  e'rfte  Sprache  die  ihr 
zur  Grundlage  gedient  habe,  fey  nicht  roh  und  eia* 
fach  eewefen,  nicht  aus  phyfifchem  Gefchrey  und  mit 
dem  ochall  fpielenden  Sprachverfuchen  entdtandeo« 
'fondern  fie, fey  felbft  ein  Beweis,  dafs  der  Zuftand 
des  Menfchen  nicht  überall  mit  thierifcher  Dumpf- 
heit angefangen,  fondern. vielmehr  die  klarfte  und 
inoigfte  fiefonnenheit  ftatt  gefunden ,  weit  fie  io  ih- 
ren erften  Beftandthailen  die  höchften  Begriffe  der 
reinen  Gedankenweit  gleichfam  den  »nzeq  Orund* 
'  rifs  des  BewuEstfeyns  nicht  bildlich  ,  fondern  io  un- 
mittelbarer Klarheit  ausdrücke.     Diefe  Behauptung 
widerfpricht  fchon  im  allgemeinen  und    von  vorne 
her  der  unleugbaren  Erfahrung,  welche  wir  von  der 
entfteliPinden  und  fich  ausbildenden  Menfcfibeit  all- 
täglich an  unfern  Kindern  haben,   fo  wie  auch  an 
den  Wilden,  zumahl  wo  fee  mit  gebildeten  Menfchen 
zufammen  kommen.      Denn  o^enbar  fiodeii  zuerft 
nur  thierifche  Ausrufungen  Statt,  ach,   o,  juchhey 
und  o  weh.    Kinder  und  Wilde  benennen  alles  mög<v 
liehe  lautnachahmend,  den  Hauhauhund,  die  Miau* 
katze  u.  f.  w.,  fteigen  nur  ganz  allmählich   zu  der 
klaien    Befonnenheit    auf,  Jaffen    die    lautnadiah- 
menden  Beyfätze  jener.  Wörter  we« ,  lernen  zufan^- 
menhängend  fprechen  Biegung,    ^ntax  and  Perio- 
den, und  werden  doch  endlich  aucn  L^ute,  und  al« 
lenfalls  Philofophen.     So  mufs  es   unfehlbar  doch 
mit  den  erften  Menfchen   auch  hergecangen  feyo. 
Befonders  aber  ift  die  erfte  und  Indiicbe   Sprache 
auch  gewifs  erft  tautnachahmend  und  finnlich    einr 
fach,    dann   bildlich   und   dichterifch,  aber  zuletzt 
auch  beftimmt  und  philofopbifch  geworden.    .Hrn. 
8"$^  Vorftellung,  dafs  fie  gleich  anfänglich  ein  Kunlt« 
gebilde  voU  Tteffina  und  ruhiger  Klarüeit  toa  bedeu- 
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tencfen  Sttbeii  vtnd  einfachem  regelinäfsigem  Bau» 
eiae  pbilolbphifche  KanTifprache  und  metaphyfirohet 
Lehrgebäude,  fa  felbft  auch  die  zugleich  mitentftan- 
dene  erfte  Schrift  gar  nicht,  wie  bey  andern  Volkers,. 
finnbildlich„  fondern  Aach  dem  Wefen  der  einfachen 
SprachbeftMullheile  eingerichtet  und  dem  Gefahl 
der  Men^hen  wirklich  entfprechend  gewefen  fey> 
ift  am  Ende  nichts,  als  eine  Ausgeburt  feiner  duirch 
Liebb^berey  erwärmten  Einbildune«  Ib  defs  man 
bey  nah  »fürchten  muCs,  er  fey  viie  HoUufelt  u.  a.  von 
der  heifsen  Verehrung  der  Bramaner  angeheckt,^ 
welche  6e  dem  Brama  beylegten  >  fo  wie  unfere  Rab- 
binen  und  alten  Theologen  die  Hebräifche  Gott  felbft 
oder  feinem  ewigen  felbftfländigefi  Worte  beylegten» 
lo  dafs  Neumann  die  wefentlicb  nothwendige  Be- 
deutung jedes  Worts  aus  dem  Laut  der  Bucbftahen 
itnd  Helmold  gut  die  Geftalt  jedes  Buchftaben  aus 
denOeffnungen  des  Mundes  und  BieguDgen  der  Zun- 
ge darzulegen  verfuchte*  Aber  folche  Spielereyen 
Fchicken  &ch  nicht  f\!lr  den  kalten  Forfcherfinii  eines 

fFriindiichen  Sprachforfchers..  Will  Hn  5.  mit  die- 
em  weiter  fort  unterfuchen  >  was  er  rühmlich  ange- 
fangen hat,  fo  wird  er  das  öegentheil  aller  feiner  ge- 
wagten Sätze  im  deutlichen  Augenfcheiii  der  wah- 
ren Thatfächen  Enden*  Nach  diefem  ifk  die  Injifche 
Sprache  gteicb  alten  andern  zuerft  aus  ßimliche^ 
.Ausrufuncen»  Laut  nach  ahipungen  und  Verfucheh 
der  Nprachin^erkzeuge  in  defk  Sachen  felbft  aqgemef-' 
fenenTonea^ Wörter  7\i  baden,'  entftanden.    Die  Ijeu* 

fimg^en  und  Verbindungen  find  allinählig  .dazu^  ^9- 
ommeh»  regeimäfsig  und  fpäter  erft  mannigfä(Ug 
gebildet,  worden  und  abgefcbliffen,  das  bildliche 
nach  un^d  nach  eigentlich,  das  Jtchterirche  profaifch 
gewprc^^f^*^,|)i\rie  könnte  denn  auch  fonit  eine  fo  all- 

{emeine  ^cbefeinkunft  und  d^irchgängige  Aehnlich- 
eit  mit^eo^'meirteh  Sprachen  unfers  nordweftlichen 
Erdtheifs  fti(t^  Bnäen,    und  wie  könnt^en  felbft  die 
Buchftaben.  mit  den  Altper£f(!ljen,  Hebräifchen,  Orie- 
chifchen  u/f«  w-^fo  augenfcheinlich  ßchtbar  überein- 
kommen, wenn  nicht  alles  aus  einer  Quelle  gefloffen 
märe..    Hr*  5.  felbft  beruft  fich  ja  auf  die  alten  Wc* 
diam  und  Gefetze  des  Menu^   und  die  erft  fpätern 
Jchönen  Gedichte  der  Indier,  wieKaliJas  u.  a.:  aber 
die  zeigen  gerade  denfelbsn  Gang  welchen  die  mofai- 
fchen  und  Ipätern  Hebräifcherh  oder  die  Orphifchen» 
Homerifchen  und  fpätern  Griechifchen  Gefänge,  die 
von  ihm  erwähntisn  la  Tafeln  und  Cicero,   die  alt- 
jaordifchen  Lie<fer  und  Sagen  auch  genommen  ha- 
ben«.   Alfo  muXs  er  auch  einräumen,  dafs  es  in  In- 
dien  eben  fo  gegangen  ift,  und  fein  Einfall,  dafs  die 
Sprache.  Indien^  durch  des  König  Kamo's  Eroberun- 
gen gfgoiK  wilde  Stämme   in  Süden  verbreitet  fey, 
^afst  lehr  Abel  auf  die  Cingalefen  in  Ceylan,  welche 
gar  nicht  eigentlich  fremri  und,  und  von  dem  Haupt- 
Samioe  der Indier  lange  nicht  fo  weit  abweichen,  als 
die  weit  nähern. DimSer  und  Canarier,  oder  Tibe- 
taner»  Siamer,    Peguaner    und    Malaien.  —      Das 
jkej^e HauptftQck  endlich,  von  der  Verfchiedenheit 
ikr  verwandten,  und  von    pfiiigcn   merkwürdigen 
Iditt^f£ri^heiu  ift  nur  dberflaCGge  Zugabej  die  wenig 


fieziel  a  g  auf  die  eigentliche  Hauptfache  zu  haben 
fcheint.     Hr.  S,  wii'ft  nämlich  die  Frage  auf:   woher 
denn  die  grofse  Verfchiedenheit  der  urfprünglich   zu 
dem  einen  grofsen  Haupftamme  gehörigen  Spracbeo 
entftanden  fey,  da  z.  B«  Griechifcb  und  Latein  an> 
fän'glich  eant  verfchieden  zm  feyn  fcheinen,  bey  ge* 
Dauerer  Unterfuchung  ihrer  Beftandtheile  aber  die 
ffröfste  Uebereinftimmung  faft  nur   wie   entfernte 
Mundarten  zeigen.    Er  fetzt  den  Grund  diefer  Ver- 
fchiedenheit aufser  der  nach  Lage  und  Richtune  von 
einander  abweichendenGeiftesentwickelung  wänrend 
eines  fehr  langen  Z^itraunies  vorzüglich  in  die  Ein* 
mifchung  des  fremdartigen,  welche  diefe  Sprachen 
«uTjmfontchfaltige  VVeUe  haben  erfahren  muffen  ^  fo 
wie  das  Per&fche  onit  Ar^bifchem,  dasEnglifche  mit 
Franzöfifchem  feiner  Natur  zuwider   vermKcht  fej. 
Daher  erkläre  fich   die  Uebereinkunft  des  GriecVb 
folheil^mit  dem  Arabifehen.dur^h  die  Pböaicier ,  der 
Deutfchen  mit  demPerfifchen  undTörkifchen  durch 
die-^ge  an  der  Nordfeite  der  Cafpifcheo  See  ued 


pimicnen.  intein.  Jap 

Uiefe  Uebereinkunft  an  fich  nun,   ift  augenfcheia« 
lieh  genug,  nur  aber  dabey  nicht  abzufeben,  warum 
6e  Hr.  6\  gerade  nur  von  EinnHCchungen  und  nicDt 
lieber  vieljeichter  und  natürlicher  von  Ueberre/rqo  ' 
der  allgemeinen  Stammfprache  hey  den  Theil/ingeA 
^(I^r  Völker  ableiten  will,  da  z.  B.  der  Zug  derOeut* 
/eben  von  Indien  ab  nach  W^ften  doch  gewifs  nk\it 
durchaus  dais  Mantfchuland,  J^pan,  die  Philippinen 
und  Peru  gegangen  feyn,  wohl  aber  viel  eher  jedes 
diefer  Volker  einige  urlnrünglich  gemeinfame  Wur- 
zel wörler^bey  behalten  haben  ki^in.     D^efes  befiäti« 
gen  am  heften  eben  die  von  Hrn.  5.  fogenannten  IVJit- 
teliprachen,  unter  welchen  er  vorzögUch  die  Arme* 
niiche    aufflellt,    ihre  Verbindung  der    Deutfchen, 
Grinchifchen  undSlawifchen  mit  dern  Perfifchen  und 
Indifchen  zeigt,  und  von  dem Georgifcben ^us  Mao- 
gel an  Halfsmitteln  daffelbe  nur  muthmafst,  welches 
denn  allerdings  gegründet  ift,  fo  wie  auch  das  Ar^ 
nautifche  gar  fehr  zu  Nachweifung  der  Verbindungs* 
kette  oder  vielmehr  des  fich  nach  allen  Seiten  ec-^ 
ftreckenden  Netzes  der  Sprachen  gebraucht  werdeu 
kann.    Von  dem  Zend  und  Pehlwi,  dem  Arabi(chen 
und  Hebräifchen,   Gothifchen,   Slawilchen,  Kopti* 
fchen,  Baskifchen    und  Celtifchen  führt  er  auch  ei- 
niges an,  und  würde  nach  Vallenceys»  Shaws  u.  a* 
ihm  fehlenden  Werken  ganz  gewifs  noch  viel  mehr 
Verwandfchaft  traben  zeigen  können.     Aber  die  von 
Hrn.  S,  vermeinte  Zufammenmifchung  der  vielmehr 
cewifs  einen  Hauntftamm  ausmachenden  Celtifcbeii 
Sprache  ift  gewils  Irrthum,    und  der  dabey  aufge* 
fteJite  Satz,    dafs  geraeinfchaftliche  Wurzeln  allein 
nur  Mifchung  beweifen,   ift  grunclfalfch.     Vielmehr 
ift  natürlich,  dafs  bey  Tt/eilung  der  Stämme  in  den 
Zeiten, der  frühefien  Rohheit  und  Einfajt  Überali  dia 
Wurzeln  geblieben,  hlqge^en  der  grammatifphe  Baa 
erft  in  fortfchreitender  Bddung  vei;f|chieleä  cexvor- 
den  ift^    Darum  hat  z^^  B^  das  Hebräifch^e.  mit.  dem 
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Arabifeheb»  cid«  Deutfehe  mit  dem  Dinifeheti  und 
Schwedifcben>  die  naiften  Wörter  gemein,  und  doch 
fo  verfcki#deoe  Beugungen.    Insbefondere  find  auch 
die  Zahlwörter  zwar  nicht  eben  allem  t    aber  doch 
vor  aHenrandarm  fehr  eotfchetdead»  weil  fie  wegen 
der  nicbt'finoltcben  Abgezogenheit  der  Begriffe  we- 
der aus  Nachahmung  des  Lautes,  ndch  au$  leiden- 
fchaftlicben  Ausrufen  od«r  den  Sprachwerkzeugen 
emäfsen   Empfindungen   entftanden   feyn   können» 
re  Uebereinlltimmung  in  Terfchiedenen  Sprachen» 
beweifet  daher  fehr  fiel  fttr  alten  gemeinfamen  Ur- 
fprung.    An  Eintnifchuog  oder  Aufnahme  von  frem- 
den gebildetem  Völkern   kann  nur  bey  den  hohen 
Zahlen  gedacht  werden»  wie  das  Deutfehe  Million, 
das  Rroatifche  hillgat»  das  LauAtzilche  tufind.-  Die 
ganze  Gefobichte  hat  -kein  Beyfpiel  angenommener 
Zahlwörter  und  der  Gebrauch  der  Griechifejien  bey 
dem  Kopten  >  worauf  fich  Hr.  S.  beruft»  ift  weiter 
gar  nichts,  als  Barbarismus,  fo  wie  iinfere  und  alle 
Europäifche  Mönche  Latein  oder  die  von  der  Mä 
Bonne^  verbildeten  Kinder  unter  fich  Franzöfifch  zäh* 
len  undf  fonl^  pläuderni  um  ihre  Bildung  oier  Ge- 
lehrfamkeit  zu  zeigen.     Der^um  Befchluls  noch  auf 
Jones  gethane  Rückblick  endlich,  ift  fehr  fchielend 
ausgefallen.    Denn  wie  kann  Hr.  5.  fagen  und  dar- 
thun,  dah  er  zu^r'ft  dtircb  Auffteilfing  der  Verwand- 
fchaft  und  Abftammung  des  Lateinifcheo»  Griechl- 
fchen,  Deu\:rGhen  und  Perßfchen,  aus  dem  Indifchen 
-Liriht  in  die  Spraehkunde  und  dadurch  in  die  ältefte 
Völkef^elchichte  gebracht  habe.     Das  ift  ja  ISngft 
vorher  loa<ieriich  in  Deiitrchiand  genug  bekannt  ge- 
Wefen.     Vieihtehr  if^  feine  ZurOckführung  aller  Spra- 
chen auf  die  drey  Stämme  der  Indifchen^   Arabi* 
fchen  und  Tatari(chen,  viel  zu  gewagt,  und  erweis- 
lich falfch,  hingegen  die  HeHeitung  aus  einem*  Ur- 
quell ;:anz  richtig,  und  wenn  gleich  Hr»  5.  ihm  darin 
'nicht  folgen  kann,  fo  wird  doch  feine  Abhandlung 
den    aiifm^rkfamen  Prrtfer  auch  nicht  irre  machen» 
eine  widernatürlich  myftifcbe  Verftandesbildung  der 
Indifdien  Sprache  ohne  Sinnh'chkeit  und  Verwand- 
fchaft  mit  den  Obrlgen  anzunehmen. 
'        Das  zu^yt&  Buch  von  der  Philofophie  foll  eben- 
falls beweifen,  dafs  die  Mehfchheit  ihre  Bildung  und 
Irdlfch»  Xiaufbahn  nicht  vom   Zuftande  thierifcher 
Dumpfheit^  fondem  wie  es  Hr.  «S.  mit  ZurOckwei- 
fung  auf  die  C^ofairche  Urkunde  nennet»  mit  Gott 
angefangen  habe.     Eigentlich  hatte  diefes  nur  durch 
eine  Vergleichun^  der  Mythologie  der  alten  Indier 
mit  der  Fabellehre  anderer  Völker  gefchehen  foUen. 
Aber  das  fihiiliche,  auf  verwandten  UFfprung  hindeu- 
tende Gruodgewebe  der  Gefchi<^hte  der  mannlgfal- 
lifen  Gottheiten  aller  Lfihdef  ift  hier  im  Einzelnen 
noch  fcljwai»kender »  und  dei^  flÖchtige  zarte  Geift: 
noch   fchwerer  zu  ergreifen,    als  bey  der  Sprache. 
Hr.  5.    verläTst  daher  aus  Mangel  der    flalf5;mittel 
zu  einer  voliftändigen  Zergliederung  der  verfchlede. 
nen  Mythotogieen  in  Vergleich  mit  einander,  diefen 
Weg,  und  giebt  dafür  nur  e\n^  Darfteiiung  der  mor- 

JrenlSndifchen  Denkart    nach  ihren  wichtigften  Stu- 
ett  und  Verfchledenbeiten.     Deren  nimmt  er  vier 


tn »  und  handelt  daher  mch  diefm  vdPÜufigen 
merkungen  des  erßen  HauptftOck^»  \m^zw>^]ften  voa 
der  Seetenwanderung  und  dem  Aus&ufs  aller  Oingtt 
aus  der  Gottheit  nach  dem  Gefetzbuch  Mesu^a»  den 
vier   ftttfen weis  immer  fchlecbterU  Zeitalfeem  vmA 
Ständen,  drey  Wehen»    dem  »nendlf^en  leb  «ad 
Schönfer  Brahma,   der  Unfterblk^hkeit  der  Seel^ 
der  Vergötterung  heiliger  Menfchen,   den  leho  All- 
vatern, Beben  grofsen  nifchls  oder  Prieftern,  welche 
unter  dieSterne  verfetzt  wurden»  den  GefchJechtef^n 
der  Diti  oder  ^Iaeht  und  Aditi  <>d^t  Heiterkeit»  den 
Stämmen  der  Sonneokinder  und  Söhne  deB  Mondee» 
und  endlich  von   der  Rückkehr  zur  Gottheit  iind 
Wiedervereinigung  mit  ihr,  welche  auf  Sitten»  Ge- 
bräuche und  BufsQbüngen  ibvjel  guten  E^nflufs  ge- 
habt^babe.    Daher  ftamme  die  Pythagorifcbe  Lehre 
von  der. Seelenwanderung»  die  wahrfcheinUch  vor 
ihm  fchon  den  Hetruskern  bekannt  gewefen»  fo  wie 
fie  auch  zu  den  Celtifchen  Druiden  gedrungen»  und 
bey  den  Aegyptern  die^Behandlung  der  Leichen  pnd 
die  Lehre  vom  Ofiris  als  einer  leideifdea  und  fter- 
benden  Gottheit  daraus  entftanden  fej.    im  drititn 
Hauptftück  wird  ferner  die  Lehre  von  der  Aftrologie 
und  dem  wilden  Naturdienft»  von  dtt  Vorherheftim- 
mang,  <^em  abwechfelnden  Schlaf  vtnd  Wachen  der 
Gottheit,  den  Vorbedeutungen,   ungtacklicheö  Ta- 
gen, Befchwörungen  und  ZauberkOnften,  dem  auch 
In  Aegypten  bekannten  Weltey,  den  Matra  d.  i.  Sa» 
menthf  dchen  dea  WelHtoffi^s,  oder  fetbft  von  eini- 
gen Griechen    aus    dem   Morgenland   hergeleiteten 
Aromen  aufgeführt.     Diefes  fdhrte  zu  dem  Dienft 
Ae9  Sivo  und  der  Zeugungskri^».  Menfcbenopfertit 
die  auch  in  Syrien  dem  Moloch,    in  Gallien  dem 
Efus»  }a  felbft  beym  Götzendienft  der  Mex^aner  ge- 
bracht wurden»  dem  Phallus  der  Griechen  und  Ae- 
gypter,  der  Pbönicifcben  Aftarte»  Phrygifche»  Ojp» 
bele,  Ephefifchen  Artemis  und  Germanischen  Hertha« 
Das  vierte  Hauptftück  handelt  von  den  zwey  Urwe« 
(en  ,  Ormuzd  und  Abriman ,  dem  Kampf  gegen  das 
Böfe»  der  Sonne  als  Mittler  u.  f.  w.  womit  der  wohl« 
thStige  Vifhnu  mit  feiner  Menfchwerdung  und  abr{- 

£en  Verwandlungen  di^  Gdttin  Lakfhmi   und   der 
iebesgott  Kamob  übereinkommen,  und  wovon  die 
Verehrung  des  reinen  Lichts  einVgute»  aber  ftudi 
das  von  den  Maeieirn  au^ebrachte   ZerrefTsen   ^r 
Leichen  von  wilaen  Thieren   nach   Tibet   und   bis 
nach  Kamtfchatka  Folgen  find.    Das  yä/7/<e  Haupt- 
ftück handelt  vom  Pantheismus.  Diefer  foll  die  letzte 
Folge  der  Schwächung  des  Gefühls  Gottes,  dasL^hr-  - 
ebäude  der  reinen  Vernunft  feyn,  und  den  Uebef- 
ang  zur  Europäifchen  Philofophie  machen;,'  durdh 
igendünkel  und  Trägheit  alles  böfe  und  fchtechte 
tut  machen  und  alle  Sittlichkeit  zeirftören.    Alis  In- 
dien foll  er  durch  die  Buddhiften  etwa  taufend  Jahr 
nach  ihrem  Urfprung  um  die  Zeit  Cbrifti  nach  Ti- 
bet,   China,   Slam  und  der  ganzen  öftlichen  Halb- 
infel  und  Ceylan  verbreitet,    und  in  den  ganzen  und 
gebrochenen  Strichen  des  alten  Buch;es  Yking  ent- 
halten feyn.     Zuletzt    wird    hiebey   auch   noch  zur 
leichtern  U eberficht  das  Gänze  der  Indifchen  Lite- 
ratur 
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rtturin  fier  ZeÜrimne  nthciiltj  wovon  der  ältefte 
die  Veda*s  und  Menu*8  Uefetzbuch,  der  zweyte  die 
altern  philofopbifchen  Syfteroe,  Sankhyo,  Kamag^o« 
o;  a.>    der  dritte    alle  dem    Vyafo   zugefchriebeiie 
W^tke»  Dämlich  die  achtzebn  Purana*s  den  Mohab* 
harot  und  die  Vedaato-Pbilofopbie,  und  endlich  der 
.vierte»  .den  Kalidas    und  die    nictit  priefterlicben 
Schaufpiel  •  und  andern  Dichter  begreifen  foll.     In 
"  diefem  allen   nun  zeigen  ficb  zwar  durchgängig  ei- 
genthOmliche  Blicke   eines  hellen  Kopfes,  der  mit 
dem  Indifchen  Altertbum  blbft  unmittelbar  innige 
^Bekanntfchaft  zu  machen  fucbt«  und  manche  eigen- 
thOmliche  vortreffliche  Anfichten  und  neue  Wink^» 
aber  wenn  man  bedenkt,  wie  viel  fcbon  darüber  ge* 
fchrieben  ift,  und  wie  viel  Zeit  es  erfordert,  das 
alles  zu  lefen,  die  fo  mannigfaltig  abweichenden  Vor* 
{ÄUungen  und  WiderfprQche  mit  einander  zu  verglei- 
eben«  10  kann  es  nicht  befremden,  dafs  auch  Irrthd» 
mer  mit  unfeTlaufen.      Dahin  fchetnt  befonders  zu 
gehören,  dafs  Hr.  <$•  die  Lehren  der  Indier  von  dem 
einigen  wahren  Gott,  derUnfterbliohkeit  der  Se^le, 
derUreyeinigkeit,  und  dea  verfchiedenen  Arten  der 
Opf^r,   Bufsen  und  anderer  Gebräuche  mit  den  ge- 
gen  einander  ftreitenden   Lehrgebäuden  der    Meta* 
phyfik  und  Sittenlehre,  zu  periodifch  nach  einander 
letzt,  da  Ge  vielmehr  zugleich  mit  einander  entftan* 
den  find,  eben  fo  wie  bey  den  Juden,  Griechen,  Rö- 
mern, Arabern,  und  uns  noch  jetzt  immer  die  Of- 
fenbarungen, alten  Sagen  und  neuerer  Dichtungen 
und  Lehrgebäude,  nocn  fo  verfchiedenerSecten  und 
Schuleovin  einander  fliefsen,  und  alle  eine  gewiffe 
^  Wahrheit  haben,    befbnders    aber  in   Abficht  ihrer 
fittlichen  Richtung  bey  rohen   Völkeriv  zu   groben 
Ausfohweifungen  hinreifsen,  bey  gebildetem  aber 
Dach  Abftellung  der  Mifsbräuche,  zum  guten  Ober- 
einftimmeo.    Offenbar  6nden  ich^  ja  die  vergötter- 
ten Geftirne^  Naturkräfte  und  Menfchen,  der  Schö- 
pfer Brahma,  der  Zerftörer  Sivo,  der  Erhalter  Vif hnn, 
die    Göttin  der    Weisheit    und    Liebe,  Lackfchmi 
Vifhnu's  Gattin  und  der  Glflckfeligkeit  Parwadi  auf 
dem  himmlifchen  Beree  Meru,  Saraswadi,  Brahmas 
mit  der  ganzen  Sippfchaft  vieler  taufend  Götter  und 
Göttinnen  in  jihrem  Erdenleben  unter  den  Menfchen 
uimI  Verwandlungen,  und  ihrer  Verehrung  mit  Feu- 
er-, Menfchen  *,  Frucht  -  und  Blumeoopfern,  Bafsun- 
gen,  Lirgam-, Kuh-,  Schlangen   und  Vogeldienft  u.  £. 
w. ,  fcbon  von  den  älteften  Zeiten  her  in  den  Veda's 
felbft    gleichzeitig   und    vermifcht   unter  einander. 
Dagegen  ift  die  Ausfonderuog  von  fünf,  und  nach- 
her nur  drey  Hauptgöttern  fcbon  neuern  Urfprungs* 
Noch  fpäter  find  erit  die  abgezogenen,  aber  wieder 
in  Bilder  geballten  Lehren  vom  Ausflufs  aller  Dinge 
aas»  und  Wiedervereinigung  aller  Frommen  mit  c(er 
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Gottheit  nach  überftandener  Seele^wandening  ene- 
ftanden.     Die  Lehren  von  zw€y  Urwefenaber,  und. 
einem  über  die  Gottheit  erhabenen  Sobicklal ,  fiad 
nicht  Indifchen»    fondern   Perifoben  und   Griechi« 
fcben  UrfpruBes.     Das  Aufzeigen  eu  eioem  ewigeim 
unGchtbaren  &}tt,  der  seiftigen  Natur  undUnfterb- 
lichkeit  der  Seele,  der  Verehrung  Gottes  durch  Sitt* 
lichkeit  ohne  Götzenopfer,  und  der  im  ganzen  Welt« 
all  wirkfamen,  alfo  auch  davon  nicht* veffcbiedenen 
Gottheit,  endlich  findet  ficb  erft  in  ^^ti  zur  Zeit  hö- 
herer Ausbildung  von  philofophifchen  Dichtern  ver* 
fafsten  Werken,  wie  aas  aus  dem  Mohabharot  ge- 
zogene Bhogorotgita,  Bagavadam,.Ezourvedam,  wel- 
che von  den  rohen  Veda^,  dem  Gefetzbucb  Mens*; 
fo  verfchieden,  find,  als  etwa  Hallers    oder  Liebt« 
wehrs  öedicbte   von  der   Edda    und   dem    Sac/i« 
fenfpiegel« 


SCHÖNE    RijN3TE. 

LEIPZIG,  b.  Gerb.  Fleifcber  d.  y:  Handbuch  der 
Declamaiton.  Ein  Leitfaden  für  Schulen  und 
far  den  Selbftunterricht  zur  Bildung  eines 
guten  rednerifchen  Vortrags;  von  //.  A.Kern- 
dörffer.  Driiier  Theil.  Vfu.  346  S.«.  (i  TbJr. 
8gr.) 

Von  den  beiden  erften  Theilen  diefes  HandbucYu^ 
ift  eine  empfehlende  Anzeige  A.L^Z.  ^814.  No.asC« 
gegeben.     Nach    eben  dem    Entwürfe   ift  auch  die 
FortCetzung  in  diefem  dritten  rheile  ausgeführt,  in- 
dem d^bey  die  Dichtungsarten  zum  Grunde  gelegt, 
und  bey  einer  jeden  eine  kurze  Theorie  mit  befon- 
derer  Hinficht  auf  die  dabey  erforderliche  Declama- 
tion  vorausgefchickt  wird«     Bey  den  Stücken  felbft 
find   die    Zeichen   jener  erften  Th^ile   beybehalten 
worden.     Die  hier  befindlichen  Abfchnitle  betref/eo 
die  epifcben  Gedichte 9   die  Lehrgedichte,   Gnomeflf 
Satiren,  die  befchreibende  Poeße  und  die  Apoiogen. 
Den  Beyfpielen  find  abermals  kurta  Anmerkun^eii 
beigefügt,    welche  von  dem  Gefchmacke  und  von 
der  guten  Einficht  des  Vf'K.  zeugen.  Ebeo  die/e  rahm- 
lichen Eigenfcbaften  haben  auch    die  von  ihm   aus 
den  heften   und    bekanoteften    Dichtern   gewählten 
Proben  jeder   Gattung.      Dief«   ganze   Einrichtung 
giebt  bey   der  Menge   ähnlicher  Sammlili^en  dem 
gegenwärtigen  Handbuche  einen  entfchiedtnen  Vor- 
zug der  Zweckmäfsigkeit  beym   Unterrichte;  und 
felbft   der    Lehrer,    der  mit   diefen  Gegenfkänden 
noch  weniff  bekannt  ift^  wird  dadutch  C/elegenheit 
finden,   fich  darüber  näher  zu  belehren.    D&  Voll- 
endung dieler  Arbeit  ift  daher  zu  wOnfchea. 
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A  L  LG  EIVIE  IN  BN     X.ITERATÜR    -    ZEITÜKO 


Auguff   iftiG« 


OSSCHICkTS«    - 

*    BtiDElBtRG«  b.  Mohr  o«  Zimmer:  lieber  die Spra* 
che  und   Weisheit  der   Indier.    Voo    Friedrich 
'      Schlegel  u.  f.  w. 

iBefekli^T*  der  im  86.  SiUck  tdfgehrookemen  Reeenßon,'). 

■  las  dritte^  Buch:  tUßör^che  Ideen ^  handelt  Im 
''^  äfften  Uauptftiksk  vom  Urfprung  derPoeOe  und 
Fähellehre  verlchiedeoer  VöJker  i|i  kurzer  Allge* 
meinh^t»  irp  zweyten  von  den  älteften  Wanderun- 

fen  der  Völker  bis  oacli  America»  im  dritten  von 
ndifchen  Col9nien  und  EidfOhrunrg  ihrer  Verfaffun- 
gen  in  Babylon  >  Griechenland  und  Italien ,  und  im 
iderten  von  dem  Endzweck  des  Indifchen  Studiums» 
den  Zufimnienb^og  aJler  gebildeten  fiuropäitchen 
Völker  ,^'afs  einer  Familie  kennen  zu  fernen.'  U6ber 
diefes  alles  giebt  Hr.  SchL  eine  Menge  Winke  und 
Beyr^fieie*  «ber  lirM  der  Kurze,  dars  hier  felbft  die 
einzelne  AnfOhrung  zu  nichts  dienen  würde.  Sie 
|iön«ien  aber  fleißige  Nachfolger  und  Foffcher  zu 
Tieleo  neuen  ynterfuchungen  und  Entdeckungen 
Ton  Wichtigkeit  fahren,  wenn  nur  erit  mehr  von 
den  trefflicven  Schltzen  der  Indifchen  Gelehrfam- 
jceit  nach  Europa  aber^fetragen  feyn  wird.  Es  ver^ 
dienen  daher  auch  iKe  leifeften  Andeutungen  hierin 
den  lebhafteften  Dank»  und  es  wäre  febr  zu  wün- 
fchen»  da(s  der  Urheber  fetbft  fich  möchte  gefallen 
iaffen,|d^n  Faden  zu*  verfolgen,  und  alles  oas. um* 
ftindlicfi  zu  erklären ,  ^aa  er  hier  nur  gieichfam  von 
ferne  g^wiefen  hat.  « 

Die -am  Ende  angehingten  Indifchen  Gedichte 
maclien  vielleicht  fAr  manchen  Lefer  das  fchätzbarfta 
des  ganzen  Werkes  aus»  indem  dabey  die  eigenthOm^ 
licbaa  Meinengen  .des  Hrn.  SchL  •g^r  nicbt  fh  Be* 
tracbt  kommen.  Es  find  lauter  neue  Eroberungen 
fOr  das  Reich  det  Oelehrfamkeit,-  womit  uns  Hr. 
SchL  befehenkt,  nnd  die  wir  ihm  nicht  genug  ver* 
denken  k^nne|^  weilDeutfche  Gelehrte  fo  Tehen  die 
nölfaigen  KeniftdUfe  «nd  die  bequeme  Gelegenhdt 
iMben,  fich  und- u^rdtemil  bekannt  Zu  machen.  Zur 
Einleitung  Ift  eine  Btfobreibnng  der  wichtlgften  alt» 
indifchen  Handicbriften  in  der  Parifer  Bacherfamm- 
long»  etwas  ftber  die  gebrauchte  Aechifchreibung 
und  des  IndiCche  Sjlbenmefs  vorlingefchickt*  Die 
Stacke  felbfk  find  i)  Anfang  des  Ramayon  eines 
Heldengediobts  von  den  Thaten  Ramo's,  welcher 
,  die  Rieien  bekämpfte.  a>  Koejnogonie  aus  dem  er* 
ften  finot»  der  GdeCoe  deq  K^nies  Mene.  n  3)  Au^ 
Mrgänzungibläuer  mur  4*  L.  Z*  I8i6« 


f!em  Bhogovotgitad.  L.  dem  Uede  von  Bbegovan«'  ei« 
nem  Beynamen  des  Krifhno,  welches  einen  kurzem 
Inbegriff  des  Indifchen  Glaubens  entbÜtt  und  im 
hohen  Anfehn  ftebt.  4)  Gelchichte  der  Sokantola 
nach  dem'Mohabharot»  verfchieden  von  dem-Scdau- 
fpiel  diefes  Namens,  von  Kalidas»  welches  der  jan-^ 
gere  Forfter  herausgegeben  bat,  ibce  Oefbnrt  und 
Rede  an  Dufchvonto,  der  ihren  Sohn  nicht  alsJEr^ 
ben  de^  Keichs,  erkennen  will.  Sie  fihd  alle  gleich 
erhaben  und  fchön.  Aber  dje  Verdeutfcbnng.  hat 
durch  aberftrenge  Anhänglichkeit  an  das  Inoifche 
3ylbenmaCi  und  di^  Wortfolge  eine  unangenehme 
Härte,  weiche  man  auflöfen  mufs,  wenn  fie  in  dem 
wahren  Lichte  der  Urfchrift  erfoheinen^  und  gehl- 
len  foll.  Nur  einige  Proben  mögen  diefes  Urtheii 
rechtfertigen,  om  die  fohon  lange  Anzeige  nicht 
noch  mehr  zu  vergröfsern. 

Hämo,  der  Sita  (feiae  OtmekliB)  gefunito,'  «ach  trlaagt 

bat  da«  Eöoigcbaov 

Opfert  nach  mannigfahigein   Bratub.  — 

Freuend  der  Ichdnen  Sita  lach,  feelig  adt  dei  Freobdien 

▼ereint. 

Vatergleich    lorgend  fuhrt  er  nun  jeoar  gluckGobos  Völ« 

kar-Schaar.  —  . 

Freudig  ift  one  die  Welt,    r«elig,  zuTiiedeB,   ftark;  de« 

Rechte  »eu» 

lo  Luft   und  frey  von  Schmere  rulieod»     !•  von  Hafa  ala^ 

▼oa  Sehnlucbt  lern. 


-  Des  Sohnea  Sterben  Geht  keiner  dielar  gliiokliakee  Ha».. 

(eben   je» 

DU  FrABfBt    fo  im   Witweeftaad«   üad  den  Genabl  a« 

ebreo  froh. 

Kein  luftarzengtea  ScbreckniU  ^iebtf «  keine  Floth  ttigt  die 

Lebeodeii, 

Reio  Ceuereneugtea  Scbrecknifa  giebta-»    wie  in  der  %old- 

Ben  Zeit,  fo  hier; 

Witwen  nieht  giebtt  ia  iMneoi  Eeicfa,  mcbia  hafiiaelufuj, 

llioren  oicht. 

Ua^Iücklidi»  elend,  ift  keiner,  noch  durch  Kfankbaii  ehi 

Menfcb  ^e^ualc. 

)KolIe  bundertmabl  opfert    er,     des    Ooldea    Falle    noch 

dabey. 

Und  Kuba  hundert  Taufend«,    unzablge  wird  -er  gAca 

noch- 

Viel  *Jahre  wird  lein  HonigMicb   liamo  femer  varwidten 

noch,  , 

Die  vier  Stande  der  Er(?w«lt  hier  nach  Recht  fefc  gruli- 
"^  den  ]egiicben« 

Wenn  nach  sabntanfend  Jahren  einCt ,   dakn  aebnkviderf 

Jtflire   noch, 

Ramo  lein  Raicb  letlallen  bat,  wird  er  anTgebe  na  Vifk- 
^      ^  «f  •  Welt. 

S  (3)  w> 
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Wie  fafi^  QOil  Iteblidi  ilt  die  Gebart  der  Sokan* 
tele  gefcbildertr 

jUlein  ging  d«r  Furft  nun  biOr    ifam  folgten  leio«  Rith* 

nichtf 

0%^  V  dfl|    •tnrattenx'Wobnnnf  nicbt  d#i»  fndichttg«» 
*  *beilig€o. 

11»  tr  den  Heilgti»    aieht  trblickt«    Un  dfli  Pinfiadlirt 

Hütte  Üb. 

Lief*  tr   to»  feiotr  Stioiine  Sehatl    wiederbaltei»    omber 

den  Wald» 

Aber  Um  Rnfeii  VtraaBm  jetxtr    fchoa  wie  Sie  too  Ge- 

Itah,.    die  Biigd 

'    TWc    lifTTor   «ve  der  Kutte  Aon  ia  der  Elnfiedlerinneiir 
,  Trecbt.    • 

'      Ib  DnlbirüAto,    den  König  #   mm  di»  (cbfranriTugige  Magd 

erblickt. 

Sagte  iit  fcbeell  ibne  WüNiomrteii  r    bot  ihm  mit  Sbftr» 

biete»   Gniü; 

Beditote-  dtaft  mit  dem  Sellel  ihn,    mit  Walcbti»   der 

FuUe  aacb, 

Fractt  aacb  felaem  Woblfefo  dana^  wualcbte  dam  Köo*gf 
^  '  Glutk  uxrd  HeiL 

Ak  Et  aiiD  iba  bedienet  batte,    lein  Woblbe^nden  aucl» 

gefebo, 

Stgtt  fit  üeb^bid  {ettt  zvt-ihm:   Vfae  Ift  weider  an  DeU 

Bern  Diealtf 

Xtt  ibr  ftgtt  dar  Röaig  draaf ^  mm»  boktrtdtedea  Med» 

eben  tiv 

Dt  I»  Icbw  di*  GefUti  tr  fab^  atcb  des  Bbrtnbi0t«t 

gttagtn  ^ 

leb  bao»  bitbtr  nm  den   grofeen   Heilgen   Konvo  zu  but- 


Wtf 


Wo  ging  tr  bia^  dtr  6«ttlicbtf  Da»,  o  dis  Scbontr  (agt 

mir. 

Soknnrola, 

Sa  ging"  mtut  gottUcbtr  Vater ,  Frucbtt  tu  bobfei»  aar  tob 

bitr; 

Nor  eine»  Angenbllck  rersieb,    Xo  wird  Da  ruckgekehrt 

ihn  lehn. 

Ata  er  ditifc  HeiTgen  nicht  erblkktr    auch  fodan»  diea  ge> 

fproeben  war»     . 

Er  fit  fabt  fa  roÜ  Anmutb,  die  fuie  Ücbeldt  lieblkbe, 

ia  der  Reize  Ghma  firabhtr    wie  in  Andacht  und 

Demoth  ancb^ 

TiigtBd  Scbont  befitsend^   fpracb  er  alfo*  dei  Erdt 

Furß  t 

ft  De^  Holder  und  weifen?'  weabalb  zogß  in  dea* 

Wtld  Da  hier? 

Vit  i»  bobtr  Gtftatt  begabt  ^  «ad  w»  lamtlt  Da*  Scbönt 

ber? 

Ihaab  dviatr  Scboat  Anfchauea  baft  dir  SttTr  D»  mir 

geraubt ', 

Picb  t»  btaatB'  rerfangt  ntchr  Ug  ee  Lleblicbt  alTer  mir» 

Ale  nua>  der  Kon  ig  diee  gelagt  ^  gab  darauf  ia-  der  HS«» 
'  dort 

Ltcbcbid  diät  lüdcben  die  Rede   wieder,.  |prtcb>  fit  mit 

boldem  Laut: 

Fair  det  Konto  der.  göttlichen  Tochter  gelt  icbV  ttbabtatr 

Furfi ! 

fite  ftft  gtfmott»    Biilaendear     der   Weifta^    dtr  da» 

Recht  erkennt« 

iU»  y^omitro^  ann«  Jener  die  fleckenloa  da  vor  ibra  ßand^ 
It    ibr    Otamad  fttwickelctf.   tr«  ^dar;  tisUmt»  i^tr 


Und  die  der  Wind  enthüllet  beut,  dit  eoUbluhtodtn  Reiz» 

lab,      . 
Ihre  hohe  Gefielt,  erblickt* ,  er  der  der  Weifen  König  war. 

Da    ergfiff  ihn   der  r9ei((UDg   Glnth,    fiel  tr  in  der  fie> 

gierde  BAachr, 
>ene  ladet  tr  z»  ficb  ein,  wiUif  folgte  die  HiiamKßlie; 
So  verlebten  sufammen  fie  eine  gluckliche  Zeit  dafelbIL 

^ch   ihrer  Liebe  erkeaend,   bia   nach   beftimmter  Ztiaa» 

Lauf 

Der  Seher  ▼•»  der  Henofca  dit  Sokimtola  bat  erztng;!. 

Möchte  es  doch  Hrn»  Schi,  gefallen»  une  beld 
mehr  attindirche  Oedicbte  fiberfetrt  za  rpeoden,  ood 
Inder  Verdentfchooe  mehr  der  Natur  treu  zubläifcen» 
ohne  ein  Sylbenmais  undNachdrtickin  derWort(bl- 
ge  zu  erkihifteln »  die  «nferer  Sprache  fcble^j|tter- 
diogs  fremd  find. 


STAATSWIÖSENSCHAFTEKf 

Sauiuhg,  bej  Mayrr  Ferfuch  über  Nahrung  umd 
Unterhalt  in  civillßrten  Staaten;  InsbeE^iiderd 
Ifrber  Wohlfeilheit  und  Thewung.  PoÜtfMv  und 
ftaatswirthfohaftlich  bearbeitet  ran  JofefihErnJk 
Ritter  von  Koeh-Stern/eld.  Eine  von  der  rufs. 
kaii.  freyen  ökon.  Oerelifcbaft  zi»  St.  Petersburg 
gekrönte  Preisfphrift.  Erfte  Ausg.  1805*  Zmejr^ 
te  unveränderte  Auflage»  I813*  416  &  gr»  8* 
(iTbtr.  gGr.) 

In  dem  erfien  Abfchnitl  werde»  die  dlgenüftficM 
ftaatswirtbCcliartlichen  Lehren »   gro(eentkeik   nadi 
Smith  deutlich  vorgetri^en  und  9xa  Schtufs  folge»* 
de  Beftimmungen  (Qr  den  Begriff  der^Xbann/iiy  ^ler 
Lebensjnittet  gegeben:.  »iSie  ift  nicht* das  Mii'sver* 
haltuifs  des  hohen  Preifes  zti  dem  innere^  Wjerih  det 
Dinge  allein ,  fondero  aueh  dae  ellgemeine  Steigen 
derfelben    aber    den   Mittelpreis ,   derfeni^    hol» 
Preis  der  BedOrfniffe  Oberhaupt,-  unter  dein  die  Er^ 
werl^ung  der  MitteU    fich  jene  BedQrCniffe  zu  vtr* 
fchaffen»    entweder  ganz  unmöglich,   oder  ,fa  er^ 
ichwert  ift»  dafs  fie  mit  aller  Aimrenffimg  meofdit^' 
eher  Kräfte  nicht  gewonnen  werden  RÖBBai^."^   Dfif 
zweyte  Abfclmitt  unlerfncht  die  Upfachat  der  fteir 

J;enden  Theurung.     Die  na^ürä^he  Tbeocusig  eaV 
teht  durch  Mangel  an  hinreieheoder ,  Erzetiguog  dar 
LebeesmHtel  ^  diefer  Mangel  bat  m  der.  B&he£i^ea» 
hell  des  Bodens,  und  in  der  fehlerhaften  Verj^eütiM 
A%9  Griindbefitzes;  ietMß  in  der  Befcbeffeabeit  um 
dem  ungünftigen  Becbt^  *  uod    S^ermö&efiszuftaDd 
der  Laodleute;.  fo  wie  in  Wi^thfi^ajlefädeni»  and 
endlich  im  Mifsverhältnifs  zmfclien'firzeugmig  «ad 
V>rbrauch  feinen  Gr\sa4^     Aueb-  bewirken    litto^ 
rung    tbeils    vorabergebe^de   Ztufdller   Mira^aofai^ 
Sperren  u.f»  w.  tUeils  dau^aode  Zufalle:  eis  m\»g^ 
rluene  Lage,  hoher  Man^fofs.  Einehüa^U(AeThem' 
rang  entfteht  fovfohl  dtirch  Wucher  ^&  durob'  dm 
fehl«urhaften  Mittel  9  welche  dagegeo  ergriffe»  wei^ 
deir«. '  Sie  entfteht  ferner  atiff  oenvLiu^is  der  LrnnA^ 
und  Gewerbleute  ^  aur  fcheinlmr  aue  vermhxidi-teiii 
Werth  de«>  baarea  Oekles  Cwobey  der  Gegeoiatat 


^irklTcbe  Tb^mnie  durch  vermindertet  Wertb  de» 
Papiergeldes,  der  lo  wichtig  ift». nicht  beröhrt  wor- 
den); dagegen  Bber  wirklich i^u^  febterhafter  Staats- » 
Verwaltung.  Diefe  Gedankenfolge  führte  wie  der 
Vf.  felbft  (S.  311.)  bemerkt  bat,  zn  Wiederbolun« 
gen;  auch  kann  eine  Theurang,  wie  er  fie  annimmt^ 
nur  höchft  vorttbergehend  feyn,  denn  eniweder  öi^ 
Menfchen  werden  nch  zum  Theil  verlaufen,  wie  au9 
iiocbfcbottland»  Tjfrol,  den  Urcan tonen  gefcbieht» 
oder  Zufuhr  und  Anbau  werden  der  Theuruns 
fchneü  abhelfen,  wie  in  Engtand  gefcbeben  ift»  AucE 
ISfst  fich  bey  alleD  Gegenmitteln  gegen  die  Theu* 
Tong»  wovon  in  derfelben  Oedankenfolge,  (wie  von 
den  Ürfacben  der  Theurung)  gehandeTt  wird,  fra- 

fen:  wird  aber  nicht  doch  Tbeurüng  wieder  entfte* 
en,  ondWas  alsdann  thun?  Als  Gegenmitte)  führt 
der  Vf.^  um  es  kurz  zu  fagep,  die  weifefte  Staats- 
irerwaltung  und  alles  an,  was  mittel -oder  unmittel- 
bar,  nach  feiner  Meianng^  die  Erzeugung  der  L»> 
bej^smiftel  befördert»  oder  ihre  Vergeudung  verhin- 
dert* Urbarmachung,  Zerftflcklnng  der  grofj^n  GO- 
ter,  Aufhebung  der  geiltiicbenGOtery  Au&öftfogder 
Dörfer  in  einzelne  Gehöfte,  wenigftens  DeiTere  Bau* 
art  der  Dörfer,  Aufhebung  derLeibeigenfcbaft»  Ab- 
löfuns  der  Hermdienfte  und  Galten-»  Hypotheken« 
und  Credit ryfteme«  Die  Landleute  follen  beffer  un> 
t  errichtet,  Öbft-  und  Gemfifebau  befördert,  di^  Ma- 
ftung  des  Schlachtviehes  verbeffert>  dagegen  aber 
die  öffentlichen  Fötterungs  *  Anftalten  beichrankt 
"werden ;  zugleich  wird  Anweifpng  von  D^enftland 
an, die  Beamten  auf  dem  Lande»  Beurlaubung  deir 
Truppen  zu  Feldarbeit,  gute  Armenpflege,  ein  vor-  . 
leuchtendes  Beyfpiel  zu  Einfachheit  und  GenOgfam- 
keit;  BefchrSnkung  des  An  wachfes  der  Städte,  durch 
ths  Landvolk,  Strafsen-  und  Canalbaü,  Marktauf- 
Si^t^  und  moglichfte  Ausnutzung  der  Lebensmitte!, 
i.'B.  Knocbengailertej  empfohleUr  Angenommen» 
dafs  dadurch  die  Lebensmftte)  vermehrt  und  beffer 
benutzt  werden,  fa  ift  damit  noch  nicht  zugeftanden,. 
dafa  dadurch  die  .Theurung  verhütet  werde:  denn 
wie  weni>  die  Bevölkerung  fich  noch  rafcber  als  die 
Erzeaguog  der  Lebensmittel  vermehrt,  und  das  kann 
tebr  f£cbt  dar  FaiJ  fayo;  wann  die  bisherigen  Tage- 
Ij^hoar  !n  LaodeigentblHMr  verwandelt  und  die  gro- 
faut  Öater  verthdb  werdtfn?  Wie  foll  ferner  die 
ftadtifcbe  Bevölkerung  ernährt  werden, l[  wenn  es 
keine  grofse  Güter  grebt,  und  das  platte  Lanit  ver- 
bfancbt,  wa^  es  erzeugt?  Die  Ünterfucbung  über 
dauernde  Tbeonrng  bfeibt  fchwankemi;  wenn  fie 
nicht  von  einem  Vieftebenden  bürgerlichen  Zuftande» 
imd  vop  dar  Vergleiebvng  des  Einkommens  derLand- 
befitzer  ,  welchea^  die  nteurung  vermehrt,  mit  dem 
Einkomtnaii  der  G^werblente,  weiches  die  Theuj- 
rung  verminderta  ausgeht;  mit  befonderer  Rilck* 
ficht  ^f  die  EigentfaOmIrch keit  des^  Getreidebaodels, 
der  auf  der  Axe  lehr  befch rankt  ift»  und  wödurck 
nie  Länder,  fondern  nur  ihre  Städte  mit  Brodkorn 
verfor^t  werden  können.  Endlrcb,  wen»  «iebt  «//-^ 
gemeine  Th«»urung,.  worüber  dieStaet5?behörde,  von 
«ler  laichen  Thauruf^y  worüber  die  Unterbabördeo 
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txx  waebeir  haben,  uiMertelifedeff  wMV  SttadtoeHi^ 
'treidepreife  find  noth wendig,  wenn  nicht  ain  Sfän(l 
auf  Koften  dea  Andern  bereiebert,  und  die  beftebeo^ 
de  Ordnung  zwifcben  Landbav  und  GewerbfamkeMr 
fo  wie  die  getftige  Entwicklung  des  Volkes^ geftdrtwei^ 
den  (blL  Welche  Verwirrong,  fchneli  finkende  Preife 
anrichten,  zeigt  Engfand;  und  erift^davon  in  di^feft 
Blättern  A.  L.Z.  No.  297.^  vom  Jahr  18^15  ausführbcb 
gehandelt.  Wie  drflcKend  fchnellfteigende  Preife 
für  die  Städte  und  Gewerbe  find,  bat  Nord-Deutrch- 
land  im  Anfang  dea  jetzigen  Jahrbmiderts  erfahren*. 
pie  Urfacb  drefer  Tbenrung  war  damals  die  Aas- 
-fuhr  nach  England,  und  dieler  Theurung  hätte  ficbr 
wenn  Deutfcbland  ein  Staat  gewefen ,.  durch  eine 
nach  dem  Getreidenreife  äbgemefTene  Ausfnhrbe-^ 
fcbrftnkung,  fteuern  raffen  ;  hätte  $e  aber  in  der  ftei« 
gernden  Bevölkerung  ihren  Grund  gehabt,  fo  hätte 
fie  eben  dadurch  ihr  Gegenmittel  in  fich  getragen, 
und,  eine  Einmifcbung  dea  Staates  wäre  öberftüffig 

Sewefen:  denn  der  Portgang  der  Bevölkerung  wür- 
e  abgenanmien  haben  ,  wie  der  Fortgang,  der  Tbett* 
tung  i^ugenommen  hätte.  Was  ift  überhaupt  die 
gröfste  SevöHcernng  die  wirklich  vorhanden  ift,  ge- 
gen die,  welche ,  TTidgiicherweffe  vorbanden  feyit 
Könnte«  Laiiderdale  hat  berechnet  r  dafs  9  Millio- 
nen Engländer  von  3  Mitlroneff  Morgen  Ackerland 
binlinglicben  Unterhalt  haben  würden,  wenn  fie  wie 
arme  Bergfcbotten  leben  wollten;  allo  würde»  von 
30  Millionen  Morgen,  die  whrkJicb  beftellt  find,  bey- 
nab  loaMiUionen  Einwohner  leben,  aber  wo  bliene 
dann  die  geiftige  Entwicklung  mit  allen  ihren  mittel- 
tind  unmittelbaren  Kunftanftaiten  von  der  Sagemühle 
die  das  Schiffhoiz  fchheidet  bis  z6m  Bellerophoiv 
vom  Stadtratb  zu  DunfermÜne  bis  zum  Parlementel 
Will  man  diefe  Entwickelung,  fa  mufs  man  auf  die 
möglich  gröfste  Bevölkerung  Verzicht  leiften  ,  die 
ländliche  Bevölkerung  nicht  auf  Kolben  der  ftädti- 
fchen  vermehren  y  den  Landertrag  nicht  allein  durcfa 
MenfcbeuhändW,  fondern  ancb  durch  Kunftkräfte,die 
auf  grofsen  Gütern  am  wkkfamftenfindy  vergröfsern, 
und  Wohlfeiiheit  eben  fo  fehr  ala  Theurung  fürch- 
ten» Die  Theurung,.  vermehrtesr  Einkommen  der 
ländlichen  jtuf  Koften  der  ütidtKcfaen  Bevölkemngr 
infofern  fie  dauernd  ift,  kjtnn  nur  in  den  Staatsge- 
fetzen  ihren  Grimd  haben  ,  wodurch  das  Vorrecht,, 
das  im  Grundeigenthum*  liegt,  nocb  erweitert  wird,, 
indem  entweder. die  Einfuhr  verbotevr  elfa  ein  Al- 
leinhandel begründet  wird,  oder  indem  der  Fortgang; 
das  Anteuis  behindert,  alfe gJeichfais^  der  Frei»  des 
beftehenden  Eandertrages  kunftlich  erhöhet  wird, 
f  rayhait  ^pd  Sicherheit  find,  wie  auch  der  Vf*  Tagt, 
die  .bef^a  Pegenmjt^t  wider  dauernde  Theurung. 
Die  vorübergebende  Theurung  kann  die  yieiifacbften; 
inneren  und  äufseren  Veranlafftrngen«  haben,  wor- 
über nur  erwähnt  werden«  fellr  dafs  der  gew9hntiche 
Mifswacha  der  tmj^fiibr  auf  i  von«  7  Jahren  gerecht 
net  wirdr  eigentlicb  keine  Theurung  veranlai^ty 
weil  er^fiabdwaob  die  Wohlfeiiheit  bey  guten  Aernte» 
ausgleirhtr  dafs  ferner  die  Theurung  ,  welche  ein 
beßändieer  Auafahrbaadel  dea  feeWaoanaD.  nach  ei- 
•^         ^  Dem 
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m  •ffddfcrlchaB  Lande  erzm^gU  fich  gielchfaUs  ^lorcb 
die  Mitwirkung  des  verbefferten  Landbaus  auf  die 
Oewrerbtamkeit  uod  aof  cüe  Erhöbung  des  Arbeits* 
iohng  ausgleicht;  und  dafs  mithin  nur  au/serordeoi" 
liehe  Fille  das  EinCchreiten  der  Oefetzgebung  zur 
Verbfltung  der  Theurung  befoDders  zu  Getreide- 
iperjpen  rechtfertigen«  Jetzt,  wo  ein  aufserordentli- 
xher  Mifswacbs  auf  ein  fclilechtes  Getreidejanr  9a 
folgen  droht»  und  wo  licxhnell  fteigende  Preife  die 
Tbätigkett  des  Getreidehaxidels  verrathen,  tritt  aU 
ierdinfiS  der  Fall  ein»  wo  ein  Getreide  ausführendes 
Land  vorficbtsmaafsregeln  nöthig  hat«  einen  Rlcht- 

{reis  über  den  hinaus  alle  Ausfuhr  verbot^  ift. 
Inter  den  » Mitteln  zur  ftufen weife»  ücbwächuns  ^ 
der  filofiorfe  vertbeuernder  Zufälle»*'  ha  der  Vf. 
zwar  von  Bewilligung  des  äaatkorjis  und  Zugviehes 
bej  Mafswachs  und  Viehfterben»  aber  nicht  von  dem 
^bgabenerlafs  wegen  Mifswachfes  und  von, dem 
Orundlatzen  darüber  gehandelt.  Er  erklart  fich.  unter 
den  »»Mitteln  gegen,  die  abfichtUch  uo(i  nicb(  ab- 
fichtlich  veranlafste  kOnltliche  Theurupg**  mit 
Recht  nicht  gegen  die.ZOiifte.»  wphl  aber  .gegen  die 
sefchloffeneß  Zünfte»  und  hefbnd^rs  Jebrreicb 
aod  zwey  angehängte  Auffätze  über  ßrodtaxen 
und  die  L  g«  Mablmetae.  Sehr  wahr  ift»  daft 
■die  Land*  und  Gewerbleuta  der  BedarfoiiTe  mehr 
als  zuviel  baben»  und  dafs  eine  BeHphränkungder 
üusländilcben  Xehr  wOnlchenswertb  fey:  nur  möch* 
ten  die  angeratjienen  SteÜvertreter  diefer  Waaren» 
das  Uebel  eher  vergröfsera  als  vermindern.  So 
trinkt  man  mehr,Kaffe  feit  Cichorien  beygemifcht 
werden,  als  vormals»  und  je  wohlfeil^  der  Kaffe 
und  Zucker  wird»  je  mehr  nimmt  der  Abfatz  von 
^•Cichorien  su«  —  Zuletzt  wird  von  der  »» Beförderung 
der  VVohlfeilheit  und  der  Lebeosmögiichkeit  durcn 
einige  fpecielle  Zweige  der  Staatsverwaltung**  gere- 
det» worunter  auch  das  Steuerwefen  erfcbeint»  und 
ainhefchrankte  Au|fuhrfreyheit  empfohlen  wird. 
Die  Zweifei,  welcben  die  Meinungen  des  Vfs. 
,  bin  und  wieder  ausgefetzt  feyn  dürften ,  fchwichen 
übrigens  das  Vergnügen  nicnt»  welches  der  Geidts 
womit  er  vieles  beobachtet»  und  noch  mehreres  g^ 
lefen  hat»  fo  wie  die  Lebendi^eit  feines  Vortrages 
macht;  und  der  Sinn»  werin  er  fchreibt»  giebt  iba 
An^ruob  auf  den  ungetbeilteften  BejfalÜ 

ffRBAtJUNGSSCHElFTEN. 

SOMDBRStiAuaeif»  b.  Voist:  Eime  Redet  key  der 
Cedäehtnifsfeyer  des  ßnzugs  der  Verkündeten 
in  Paris j  an  heiliger  Stätte  (wo?  und  an  wel- 
chem Ta^e?)  gebalten«  i8i4»  XVI  u*  a8  S.  %• 

Schietchardi  Toll  der  Naipe  des  dem  Rac.  parfön- 
licb  unbekannten  V£b  feyn.    £r  würde»  fagt  die  Vor* 


erinneruM»   dm  Rede  nicht  haben  drutdc^  lafTen» 
wenn,  nicht  mehrere  Stimmen  Geh  in  dem  Wuafcbe 
ihrer,  öffentlichen  Erfcheinung  vereinigt  hätten,  und 
wenp   nicht  disr  Ertrag    des    Verkaufs    zu    Unter* 
ftützung  dürftiger  Familien  der  aus  der  dortigen  Oa- 
gend  geliürtigen  ,  Vaterlandsuertheidiger    b.eftisnmt 
worden  wäre;   wirklich  hat  eine  beträchtliche  An* 
zahl  von  Perfonen  auf  «iiefe  Predigt  unlerzeicbnet« 
Ihr  Thema  ift :    Gou  hat'ßch  an  dem  deutfchen  Vol* 
he  verherrlicht t    damit  es  fich  (  warum  nicht  ihnt 
Nach    Matth.  V,  16)   wieder    verherrliche    (durch 
Menfchlichkeit  gegen  die   Beüegten»    durch    Mild* 
thätigkeit    gegen     die     elnheimifchen     Nothleideo- 
den«!  und  durch  Arbeit   an  feiner  fittllcben  Vered* 
ißxtig)ß      Bey    dem   Inb^lt    der     Predigt    bat    Kec 
Dicnts  Erheoliches  eu  erinnern;  nur  einige  KleJaus- 
keiten  will  er  über  den  StU  bemerken.      Der  vL 
läfst  in  der  Schilderung   des  der  Erlöfung  des  Vi- 
terl^ndes    vorhergegangenen  Zeitraums  das    HülU* 
Zeitwort:  /eyn^  werden  %  ohne   Zweifel  abficbtlich 
aus,  fagt,  z.B.:   „(Jafre  Verfaffung  verändert,     ün- 
Jere    Förften   vertrieben,    Lander  abgerirfen»**    und 
.Reo.  \yiil  diefs  eben  nicht  .tacfeln»    da  der  rbetort- 
fche  Zweck  davon  in  die  Augen  füllt.     Dann  mufs 
aber  doch  das  Hauptwort  immer  in  dem  Nennfalle 
gefetzt   werden,    und  man   darf  nicht    fagen:   den 
Handel  zerftört,  den  G^werbsfl^fs  gehindert,  den 
Stillftand   des  Verkehrs    unterbrochen.     Weiterhin 
beifstes:  „Mit  der  Freyheit  kehrt  das  alte  Recht» 
die  alte  Sittei''  hier  darf  das  Wo^-t:  wieder^  oder 
zurück f   nicht   fehlen.      Endlich  lieU  man;    »»Was 
Menfchen  bö/e   machen»    das    macht    Gott  zuletit 
wohl!*'  Diefs:  Zuletzt^  könnte  fo  rerftanden  wer« 
den»  als   wenn  Gott   eine  Zeitlang  die   Dinge  gar 
nicht  wohl   machte»    und  dafs  6e  ihm  nur  zuletit 
endlich  gerathen.     In  der  Schrift  f^t  Jofeph :  Ihr 
gedachtet  es  böfe  mit  mir   z^.  machen  \   aber   Gott 
gedächte  es  gut  zu  machen. 


JUGENDSCHniFTENrf 

HaioiLBiRG»  b.  Engeknann  u.  Metfer:  Eduard 
Bernhard  oder  Gi^hickte  der  Famitie  Egerttm. 
Von  ^.  Pükington.  Aus  dem  Franz«  18 13.  isd^ 
la.  (i«Gr.) 

Eine  kleine  moralifcbe  Erzählung»  die  in  Eng- 
land vielen  Beyfalt  fand»  darauf  i/i's  Franzolifche 
rdurch  Mme.  Target)  übertragen  und  aus  die- 
Xem  in's  Deutfche  C  warum  nicht  lieber  aus  dem 
Eoglifcben?)  über  fetzt  wurde.  Der  Stoff  diefer 
kleinen  Gelohichte  ift  zwar  weder  neu,  noch  die 
Darflellung  befonders  anziehend;  doch  können  A'el* 
tarn  und  Erzieher  maacba  lehrreftha  AeXultate  auf 
derfelben  fcböpfen* 


^ 
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STAATSVERFASSUMG. 

i)  Frankfürt  a.  M.,  b.  Eichenberg:  ConftUutio^ 
d9r freien  Stadt  Franhfun  am  Main.  1814*  ^9  S. 
gr-  g. 

Ä)  rOhne  DrMckort :]  Rniges  zmr  Erläuierwg  und 
yenheidigung  der  Vorrede  de*  gedruckten  ß»« 
Wurfes  der  (Znßitueiou  der  freien  Stadt.  Franko, 
fürt.  .18 14*  Ä7S.  gr.  g.  (Beide  zufwonea 
iigr-) 

a)  Frankfurt:  ÜAer  das  MraUe  Orundverfitf- 
fungsrecht  deutfcher  Rtichsunterthcmen  •  nuf 
drey  Gerichtsinftanzen  im  allgemeinen^  fo  wie 
in  befonderer  Beziehung  auf  die  freie  Stadi 
Frankfürt  a.  M*9  mit  einigen  Rückblicken  auf 
das  franz.  vormalige Grofsherz*  Frankfurt,  ig  14. 
64s-  «r.g.    (gOr.)    ' 

a  lüer  von  der  neuen  BegrOndfbne  der  VerfafTnnfir 
.01^  einer  Stadt  die  Rede  ift>  welche  Deutfcbland 
einit  als  (eine  HanptftRdr,  wo  die  Küfer  gekrönt  wur- 
den« betrachtete,  nnd  die  es  nun  als  feine  Bundes* 
fiadt  anzafeben  hof^t;  da  ferner  die  Verfaflong  vieler 
dcutfcben  Stfidte  durcli  die  Verwirrung  der  Zeiten 
in  einen  Notbftajud  gerathen  ift »  der  flMr  kurz  oder 
Xeng  endigen  mnfs ;  (o  wird  ein  Blick  auf  alle  deut* 
f eben  Staate  bey  diefer  Gelegenheit  nicht  am  ünrech* 
^n  Ort  feyn. 

Herodot  fagt  roa  Scytbieo»  Taeisur  von  DeutfelH 
kod,  da%  dort  kette  Städte  feyo;  beide  hatlea  da^ 
Wy  die  (tädtifehe  Verf affung  der  Urieeban  und  Rih 
«ler'im  Sioa»  nicht  daS' <Miier&  •  |i.  Mmrktwefen^ 
Baftimmta  grobe  Marktplätze  gab  ea  in  ScytUea  zu 
Herodotszeiteo »  und  aus  den  alteften  raflitohaa  Zei* 
tao  hat  fie  Scfc/daer  nachgewiefeo.  Sie  waren  daa 
wefaotttehfte  Bedarf nifs  des  Handelt  anter  Hirten«» 
Völkern.  »,Viele  fpanUche,  gaUilcba  und  italünifohe 
Völker»  fagt  Job.  v,  Müller  ^  reranlafsten»  (nach  der 
Grandong  von  Maxfeüle)  darch  allgemeine  UeUar^ 
eioftcunft'ein«  Landftrafset  aal  welcher  fie  dem  Kan£» 
mann  Mna  Waaran  gewibrten»  die  Einwohner  er- 
ietztieoy  was  in.)edem  Lande  geraabt  wurde.''  Tüa 
Sporen  folcher  Handelsftrafacn  und  Marktplitze  in 
Deotfehlaod  hatiüni/maan  verfiel.  An  ihnen  war»; 
dab  dte^erflea  Kirahea  arriehftat »1  w4lcfaa  von  Stein 
evbaiit  aacäi  «u  WaaraDlteera  diaiian  konatea  (llee* 
An).  JDaEsifidliaiif^  diefui  n(Mi;iptttaaxvaaahgaea^ 
> Ay4Uia.  BL  %ur  A^  L»  Z.  igil» 


fem  Handel  alles  Volk  wieder  yerianfen  hitte»  iflt 
nicht  glaublich ;  auch  waren  Karl  das  Grofaen  Kora- 
gefetze  höcbft  flberfiüfSg  gewefen^    wenn  es  keine 
yoMraicika  Marktflecken  gegeben  hitte»  wo  nnin  nicht 
fowobl  Landbau  als  Gewerbe  trieb.    la  ihnen  f  *  and 
der  Verkehrordnune^    weldia  (b'eben  ang^eutet» 
Üegt  der  gafcbichtucka  Urrprnog   onferer  Städte. 
E^  ift  kein  Beweia  vorhanden,  dafs  in  den  RheinfiB- 
ftea-der  Römer  das  StadtweCni  untergegangen  fey; 
and  itvann    dep  grofse   König  Heinrich  im  Innern 
Deatfohlands  keine  Städte  angelegt  hat,   fo  ift  doch 
ftin  Befeftigunga  •  und  Landwehrwefgp  der  Bevöika- 
raag  and  Scherftellung  der  Marktflecken  gedeihlich 
gewefea«     Mit  andern  Worten  römifohe  und  deut^ 
fcbe   Stutsgewalt  wirkte  auf  dla  Orandang    der 
Slidteem.  ^Bckoa^n^iahrhaadert  aacbiier,  unter 
Heinridk  IV.  erfebainen  <fte  'Städte  am  Bbeio  ia 
Staatsvarbandlaagea';  anutr  dea  Hohenftaafea  tritt 
daa  iaaara' Stadtrecht  als  gebildet  hervor;  die  Pir- 
ften«  Heinrieh  der  Löwe,  BerehicU  von  Zähringea 
halfen  bey  der  Graad^ng  von  Städten  durch  Land« 
leihe,  Baaanterftdtzaag,Mrefhtiaa0gen;  Kaifar  Frld^ 
drieh  I.  wabrfcheioUch  und  McUnnt.  Priedrieh  Ui 
verbietet  ^lata?  alle  Zunftvereiae«  — ^  comurationet 
(das  iFranaöfifoheyaroacIff^  ?)welGfae  fehon  nrkaadlich« 
zu  Magdeburg  1153»  aa^rkannt  waren,  und  darea 
Urfprung  Oberbaupt .  nicht  von  Urkundäa  und  von 
dem  OlOck  ihres  AufiBndena  abhingt.    Die  ZeUifte 
wie  dia  Städte  haben^  fich  als  völkerfchafdicha  An« 
fkalt  entwickelt,;  und  die  Staatsgewalt  ift  dabey  baM 
hioderad  bald  befördernd  thät^  gewefeli.     Oleick 
aach  dem  Fall  der  HobeaftaufeD  aatfteli^a  die  Hanfis 
and  der  Rheinirche  Städttband ;  die  dentfehe  Stadt« 
Ordnung  dehnt  fich  Ober  den  ganzen  Norden :  Däne« 
mark,  Schweden,  Polea,  Roialand  ans;  daa  inaeva 
Stadtrecht  bleibt  im  Wefeatlichen  fieheleich,  ib  ver> 
fchieden  aach  das  äufsere  Recht  Zwilchen  Reichs« 
aad  LandlUdtea  wird.    Der  völkerfchafdiche  ftaats« 
wirthfcbaftbehe  Wertb  ift  gleich ,  der  ftaatarechtli« 
'  chf  varfchiedea.    (Vorftehendes  war  gefchrieben  ala 
die  fefargelehrte  Abhandlung' aber  den  Urfprung  der 
ffidt. VfTln  Deutfcbland vonfifchhorn,  in  deffea  and 
Savignys  Zeitfchrift  I.^.  IL  a.  Reo.  zukam  (worauf 
er  fonft  verwiafen  hätte)«    Nach  dem  Weftphälifcbea 
Frieden  verlieren  di^  Ländftädte  das  Recht  der  Ge« 
fetzgehaag  för  ihrd  ianerea  Sachen,  und  was  fie,  wia 
Erluft^  Braunfchweig ,  an  Höheitsrechten  befitzen. 
Naoh  damiRaloiladapatationsfpblafr  voa  igoa«  f  ^* 
T  (j)  hau 
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haben  die  Reldisftidte »  bis  auf  fi,  daCTelbe  Looa; 
und  auch  von  diefen  Dwbmels .  noch  Nürnberg'  und< 
Augsberg*  Die  übrigen  vier»  Frankfurt »  Bremen» 
Hamburg  und  Lübeck  werden  in  der  deutfcben  Bun- 
dasurkunde  al$  /r^yf  Suidee  erkannt»  nad  noch  her 
fönders  wiird«^  in  dem  allgemeinen  Con^^refsfcblufiS^ 
^  46«  fOr  Frankfurt  beftimmt :  „dafs  feine  Verfaffung 
mach  dem  Grundfalz  einer  völligen  Gleichheit  unter 
den  verfdhiedenen  Kirchen  der  chriftlichen  Religion 
eingerichtet  werden^.nnd  dafs  dlefe  Qleicbheit  &ch 
aiif  alle  bürgerlichen  nnd  ftaatsrechüichenBefugnifre 
WsdÄnen»  Aseb  in  allen  Beaiebungen^der  Regierung 
uadtVeraraitnng  beobaehlet  \;v«rden  folle«  Die  Wei>* 
terungea  abefi  welche  fofwohl  über  die  Eotwerfung. 
als  Ober^die  Handhabung  der  Verfaffung  entfteben^ 
lUlen  v^r-de»  Bunde^ag  geboren»  und  nur  von  dle- 
ffm  entfchieden  wenden?* ^e  Frage:  ob  die  Städte» 
nach  dem  WieftphUifoben  Frieden»  Volk-  gewerb -und 

Sildrei^er« geworden  find»  gehört  nieht  hieber:  die 
efducbtennd  der  Angenfchein  beantwortet  fie  hU»»^ 
iDagegen  mufs  noch  bemerkt  werden^  daff  fiebefoih* 
ders  fn  den  neueren  Zeiten  aof  zwey  eotgegenge« 
letzte  Weilen  ibebandelt  find.  In  einigen  Staaten  ift 
ibre  innere  Verfaffung:  ihr  Bürger*  nnd  Zunft  weieo» 
Wahl»  Oefchiflskreia. imd  Ordimsg  ihrer  Beamten» 
die  Vff waltudlg  ihrer  KämmeMven  und  Anftaiien 
beybeMten;  und  Äiir,ifl#Jieue'Saekeo:  Laadwetir» 
Trupiienverpflqiungf  Geweskbetriehund  Pdlizeygt« 

Sinitdndedis  Neue  dem  Allen  faiszjagefbgt;  auf  di^ 
rt  hi^'  maü'  auf  «ler  feften.  OrnndlaM'  f^rigebaut, 
Ha  Wefeotlicbeo  Gleichheit)  im  OertlicKen  da» Jlnge- 
nefläoe'  bewahrt»  man.ift  mit  dem  unverletzten 
Theil  »von  DeutfoUeiKi  in  Zii(anHnenhanft  gebUebeo» 
wd  man  batiwenigCteoe  dieunvermeidliebe  G^Werb» 
^rkAoMnerung  durch  Krieg  *  und  Steverdruck  nicht 
noch  firey willig  verg^-öCsert«  In  andera  Staaten  hä^ 
anaatiUi.den. Stielten  nachts  als  eine  frötsere  oder 
«ringeve  Menfeheomenge  gefehen,  ihre  innere  Ord* 
^ng  völlig  niedergerifien»  die  ZOnfle  aufgehoben» 
die  K^mmerejgOterj^ngezogen»  und  ihnen  von  obe» 
lierabeki;pear  Keimte  >  gegeben^  ^maiMeh  ein  paar 
allgemeinen  Gefelzen  jhmI  nach  defto  itebiloteen  fi^ 
tichtaentfcliMttngen  an  fdiaUta'und' ^u .v^alten.  Ut 
nun  .vollends  zugßiQh  das  Gerichtswefen  eines. Lan^ 
,  des  in  Verwirrung  geratken, .  fo  bedOrfen  die  Folgen. 
tfnee^fQlchenZuftandes  keiner  Befcbreibnn^  Frank» 
fart»  wosauf  ^ircurOckkommen»  katteunterdem  For^ 
ften  VfDulberg,  feine  VesfafCung  theils  zum  Vortheil» 
tkeib  zum  Naphtheü  v^rindert/  Oboe  Ungerecbtig- 
l^ieit  läfet.fieb.  weder*  das  Er fter««*  noek-^aberbanp^ 
leugnen»  dafs  dieStaatslcljugheit  des  Farften  viel  Un-. 

femach  und  •  feJbft  Unheil  non  Frankfurt  abgewandt 
^t.  Die  BebaupUmg»  dafs  vieles  in  der  ftäditfclien  Ven*  , 
faffung  wirklich  verbeCfert  fcy,  mnfs  dem  Ungläubige 
l^n  dadurch  ejnlettoblen»idafs  es  mit  dem  fteckrritt  in* 
die  i;^f9in/<]^eMttnicipahrerlafi«ing,  woBudieQenehmt*'. 
gjangderverbdndetenMicbte  von  denieingeimsteaGe- 
neraigouvernemeMt  «unterm  14«  Oeo<l8^i -bekannt  ge* 

macbt  yN^9i^itifihi£m^ii^9Au^A»ti.9lMamBM  neue. 
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Verfaffung  vielfach  berathfchlagtiind  einEntwnrf  et 
dem  G»  Obuvernemenf  Qberrdcht  wurde*    Die  Ce 
tralverwaltang»  eine  Kriegsbekörda^.  A«  L.  Z.  18 1^ 
Nr* nii)  wollte  mehrere  im  allgemeinen  auf  den  edel* 
ften^Önindfätzeo  bernhende  verinderungen  in  dem 
Entwurf  unter  dem  Namen  von  Snc/bhemungen  un- 
ternlt  19.  Jnh  1814  treffen»  theilte  beides  jedoch  deai 
öftr.Gefandten  tx.Tiügel  mit;  diefer ftbereilte  fich  mit 
Einfrhreiten  in  eine  Sache  nicht»  welche  zum  Tbeit 
nur  die  Frankfurter  an^ng»  und  zum  Xheil  von  dem 
Gongrefsbefchiufs über Deutfchland  abhing;  dieGen- 
tralverfammlung  Idfte  fich  auf»    der  Gongrefs  ent* 
ftand  und  löfte  nph  auf»  Bonaparte  kam  und  ging  wie* 
der  -^  und  FraiUcfurt  blieb  ohne  Verfaffung» '«xler 
vielmehr»  der  fchon  erwähnte  Entwurf  blieb  mit^etof* 
gen  Aenderutigen  vorläufig  in  Kraft« 

Nach  diefem  Entwurf  ift  die  Hoheit  bej  te 
Bttrgerfchaft »  ihre  Ausfibung  bey  dem  Senat*  Da 
Borger»  Beyfaffen  -  und  Nachbarnreebt  bleibt  wie  zu 
4es  Reiches  Zeiten ;  Katholiken  und  Proteftanten  ha- 
ben eleiche  Rechte  Honft  war  die  lutherifcbe  Kirche 
die  h^rfchende)*  Ueber  die  Juden  ift  die  Beftim« 
mung  Ausgefetet.  —  Rechtspflege  und  Verwaltung 
hielten  getrennt.  Der  Senat»  an  deffan  Spitze  ein 
Sc)ioItheifs  und  zwey  Bürgermeifter  aus  feiner  Mitte 

frewihU»  fteheihtHeiltfichindr^yBäqke  i)  dieScbdf» 
en».  a)die  Sena|oj[gef^.  welche  die  Schöffen  tTgipzeOf 
und  3)  die  Herren  des'Rath^»    mit  viar>  Sje^eiK; 
Die  Senatoren  werden  aus  Gelehrten  in  <der  Rechts- 
wiffenCchaft  oder  Staatswirthfchaf^»  aus  Rentenhent 
aogefehenen  Handelsleuten  und  Gutsbefitzern»  von 
wenigftens  30  J^b'req  gewählt;  die  Herren  des  Ra« 
thes  dagegen  aus  den  4iltefi  rathsföhigen  Handwer^ 
k^n :  der  IPoitenweber,  die  es  nicht  mehr  glebt»  ilnd* 
wofQr  aui  andern  Handwerken  gew^it  wird»  der 
Metzger»  Feuerhandwerker»  BäcK^r», Schuhmacher» 
Gärtner»  KOrfchner»  Lotlgärber»  Itfbtier »  aus  )ed«nr 
Handwerk  ein  Mitglied.  —    Der  Senat  bebandtft  die 
Gefchäfte  entweder  in  Gefammtheit»  oder  in  engem» 

gröfseren  und  geheimen  Deputationen*    Unter  iHm' 
ekf^n:  \iae/gemi{chte  ObnQftdrinm'dem  dlie  Aosfl- 
bung'der  HbheltS'Und  bifohöfheben  Recbioio  i^n»^ 
teftantUehenKirchenfachen  aufgetragen  tfii;  dasPoli« 
zeyamt»  die  veafchiedenen  VehnrSltungscommU&onen» 

Aber  «jldcStiFtmigan;  das.Recheneyaoit^^filf  Haah 
dals  •  »od  Gewer  bfachen),  der  Handlungs  vontand  (ftt^ 
dke  Gefchäfte  der  Bdrleh vorfteher»  Abgabe  von  parerei^ 
auch  Berichten)»  das  Ackergericht,  Strafsenbanamtr 
das  Bavamt,  Forfcamt»-](oroamt»  Tf  ihr  die  Kammerfft*- 
oben)  das  Landamt»  Rmtenatttt»i>cliatzunfiJ«mtu'  AHe 
diefeAemter  werden' ven  Mitgliedern  des  Senats  naeb» 
jaiireyiibrigc<r  Wahi  vernvaltet;  dea  Handlungavor« 
ftand  baden  aber  10  Kanfleute.  AufserdiefoiAeaUerD* 
bleiben  noch  TorUEufig :  die  Stadtlotterieverwaltong» 
die  RechnuDgscdmmiiBon»  das  Quartieramt»  das  A^ 
provifionirunasamt  und  das  Adminiflaationaamt^  b«K 
iteben.  Die  neiden  BarfterausfehifTe'  der  5fg«r  und* 
devrNenner»   welohe':%ieftt  von-derHOri^encbaft  er-" 

v«|Ul  vi«cdeftt^«iiAjm£mr.  deit /VeHuadlttiHr«^  ^"^ 

dem 
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^^m  felatB  t  befbnden  bejr  cfer  RkdtniingMbiniltiiie 
xnitwirken»  foliten  bleiben,  uod  wenn  der  Senat  mit 
Stinen  nichrzumlftcblufs  konrnien  könnte,  foUte  ein 
Jlusfcbttft  vo»  beiden  Selten,  zum  Austrag  znfanv 
meotreten,  und*  entweder  fOt  die Mehnunjg'des Senats 
od  er  far  die  Meinung  des  Bafgeraiisfchu^es  fich  ent- 
Ibbeiden*  -  Das  Uerichtswefen  beftebt  aus  dem 
Stadt  •  nnd  Landamt,  dem  Gericht  erßer  Inftanz, 
öem  Schöffengericht,  das  aus  den  rechtskundtgea 
mtgliedern  des  Senats  fich  bUdet,  den  Anruf  vom 
Gericht  erfter  Inftanz  hat,  nnd  auch  das  peinliche  Oe- 
richt  bäh ,  worunter  noch  das  Verhöramt :  ein  TJn* 
terfuchungsriebter  mit  einem  Gericbtsfcbreiberftebf, 
Ton  dem  peinlichen  Gericht  geht  der  Anru£  an  deit 
Senat,  auch' ift  Actenverfendoog  zolaffig. 

Dafs  diefer  Entwuvf  mit  den  Eotfcheiduogeo  des 
Gentraldepartements  und  mit  einer  Vorrede^  woleh« 
)ine- EmfeheidungeD  verficht,    und  ihverfeits  ange» 
focbteO'  mit  einer  Vertheidigung,    fehoo  1814  ge- 
druckt ifty  erwähnen  wir  nur ,.  weU  diefe  Pruck- 
iclirifteil  die  unter  Nr.  l  u«  3  angezeigten  fwd;  und 
wenden  uns  zu  der  fiekanntinachung  des  Ratbs  der 
Stadt  Prankfurt  vom  15.  Jan*  1816  womit  jener  Vep* 
fafTun^seatwurf  nefoft  einigen  Zufiltzen  wieder  abge- 
druckt« und  worin -die  abweichenden  Vorfcblage  von 
der  rek^bsftädtifchen  Verfafiung  gerechtfertigt  find« 
nämlich:,  die  Trennung  der  Rechtspflege-  von  der 
Verwaltnagv  die  Vereinigung  der  Poliaey Verwaltung^ 
unter  ^iif- Amt>^  die  Vereioiguns  der  Kirchen  •  und 
Schuliachea,  die  BeybehaUuog  der  ig^i  errichteten 
Verwaltungp^  Gommiflionen  f &r  die  milden-  Stiftua- 
§en,  die  Vereinigung  der  beiden^BOrgerausiobflffe  m 
Ziiten,  und  diBAusdülvtmgderAusei^gej  deren  fchieds« 
xiditerliobe  EntUpbeidang  zwifcben  Retb  •  und  BOr» 
gerauafcbnfs  an  die  Stelle  der  vormaligen:  reichsbof* 
sStblichen^ntfcbeifiung  jtr^ten  foU^    Zai^eicb  ver- 
ordnete der  Räth:  dafsam  32.  Jan.  alle  Beiger  (36ocjt 
der  14  Weichbilder  bey  ihren  Vorftäoden  fich  ver* 
iammeln,  und  in-jedem  vier  Bürger  über  35  Jahr  alt 
wählen ;    dafil  die  fö  erwthlten*  56"  Borger  zu  der 
Wahl  von  7  Bürflefii  zufammentreten,   welche  mit 
Äeyfflf^ng  von  ^Mitgliedern  des  Ratbes  und  j  Mit- 
gliedern ' des  BüFgeransfcbufTes'dle  Wünföhe  und  An- 
Joebten  der  ^nzelnen  Bürger  Aber  die  Verfaffung 
V^ornehmen,  prüfen^  und  fowobl  über  diefe  V-orfcbl^ 
M ,  als  Ober  den  vorläufig  in  Kraft  gefetzten  Verfaf« 
Jungst ntwurf  ihr  Gutachten^  erfutten  follen,  -^^  £be 
die  s6  Wahlberren  ihrerfeits  wählten,  forderten  fie 
vop.dem.Ri^  dieErkiämiMB»  dafs  dadurch  an  den 
Gererhtiamender  fitjrgerfchaft ^icht^  vergeben feyo 
£9lle;  der  I^ath^frthcSltn  fie  u«term  ^  Febr.  mit  na* 
tnentlicher  Beziehung  auf  («  46  des  allgemeinen  Gon* 

!j;refebefchl>iffes.  rN|M>  ^oigtß  ohne  Verzug  der  Zu- 
ammentritt  der  Üreyzeoner,  welche  fo  eben  (Ende 
Mays)  ihr  Gutachten  übergeben  und  drucken  i äffen 
Vrörten. 


Es  bleibt  noch  üfartf  von  den-Sehrifh^n  zn  reden» 
welche  von  einjelnen  "farfailungig^nftandan^  bao» 


dfehf.  Die  Advocaten  fordfarttotriiterm  f.  06t.  iwr 
Mr  Gründung  der  Verfeffung  die  Mitwirkung  der 
gefanunten  Bürgerfchaft  durch  felbß  erwählte  Stelt- 
Vertreter,  fe  auch  die  Bürgerfchaft.     Da^  ift  nuoer* 
reicht;  Hr.  van  Fkhardy  ein  Patritier,  nähnt  irt  derZn«  . 
fcbirift„apn'nTeitieMitbürger"di€?Wiederherftelliing  der 
Vorrechte  d^rpatritifchenOefcbteefeter  ioAofpruch. 
Hr.  Dr.  £ie/:r behauptete,  dafs  diefe  WiedetberfteK 
Itffng  mit*  dem  jetzigen  ftaötsrccbtlicbcn  Ziiftande  un- 
vereinbar fey.  Hr.  Geheimerath  f'iY/emer  „an  Herrn 
Schöfl^  r.  Bchard^  fend*  befonders  die  Beftimmung 
aber  die  Austrage  nicht  genügend,  und  verthekHgtn 
die  f.  g.  Stmpla  ( verfiiffungsmeisige  Vermdgensftener)« 
Die  „Vorftellnngeti  an  einen  Hm.  R^b  von  Sefiedes 
evangelifch  Itttberffelven  Predigerconvents"  dt«ngea 
auf  Herftellime  des  lutherübben  Gonfiftorfmn ; .  den^ 
noch  müftte  Zweifeln  und  Vomrtbeilen  beiderieitt 
torgebengt  werden,  ehe  fioh  Lotbertner  und  ftefor^ 
mhrte  vereinigen  kannten.      Gegen  des  Hm^  Rathy 
A?A/q^r  „  Aktentfffifsige  Darlegung  eines  in^  der  ka>« 
tholifcben  Kirchen    und  ScbnßonMniffion*  eiogfürnb 
tenen  ^(^rgaogs*^  trat  Hf .  Sen^LtcftQuaUa  auf^     An»^ 
gefährliobaen  ftanden  die  Jüden^   welehe^-nun^inn^ 
Erzählung  von  ihrem  Bürgerrecht  mit  29  Beylagep»' 
lieferten,  und  worttber  eine  lefenswertbeFtugfchrif^ 
„din^  Juden  und  ihre  Gegner^'  erfcbieo;^    Sie  hiabeir 
fich  das  Bürgerrecht  vom  28-  Dec«  1811  eine  halbn^* 
Million  k<>ften  toffen,  und  doch'  redet  der  6.  46  des*^ 
GongreCsbefehluffes  nur  von  ohriTtlidben  bürgern^ 
ja  die  einzige  Erläuterung,   wel<^he  bis  fetit  über  die" 
dentiche  Bundesurkunde  gegeben  ift,    betrifft,  daiS'' 
von  in  denv  Scblufsfatz  des^i.  16,  wofür  zuerft  in  jge« 
ftanden  bet:,, jedoch  werden  den  Bekennemdiefee^ 
Glaubens  bis  dAikn  die-denfelben  vo»'*'den  dnz^nea^ 
Bundesftaaten  bereits  eingeräumten  Rechte'^  erbat* 
ten.''  Stände  in  dort,  fo  wäre  alltlrdingsHda#' Bürger«' 
recht  der  Frankfurter  Jud^n  in  guter  Sicherheiff  nuo^ 
es  abernicht  i/rj  fondem  von  heifst,  fo  kömmtes  o£^'^ 
'  fenbar  auf  Rath  und  Bürgerfchaft  von  Frankfurt  an^«* 
welche  neue  Rechte  gegen  die  Reicbszeity  und  in  f»^ 
firh  der  Bundestag  nicnts  beftimmt«  fieden  Judeny 
verleihen  und  ob  ne  fich  die  Bemerkung  des  ö^tr.« 
Btobachtersv  wonach  die  Lobeeker  Veroronm^  über*' 
die  Juden  vonr  6  März'^i8f6  „Mai^el*  an  Aehtung; 

{regen  die  erften  Hdfe*'  (X)  rerrathen^  foU^  zu«  Wei^ 
fing  dienen  'Jaffen  woilen«^- 

Der  fchon  efwähate  Vizth  Schlofft ^i^MiVbtti^ 
vroid  die  Noth wendigkeit  eis  den  Nutzen* eines  neben^ 
dem  Senaft  ftebenden  Oeriehte  nicht  oböe  ^char^nn»-* 
aber  doelrwohl  ohne  Glück;  und  der  gelehne  Verfl^ 
der  Abbendhmg  über^das  Rerfat'auf  or^  Gerichte^ 
Inftaozen  (Nr.  3.)  unter f«  üzt  ^mit  guten^  Gründen-  dea-^ 
Vbrfchlag:  da»  auch  in  den  Rechtsfaeben- von  ie6'^ 
bis  1500  Fl.* die  Entrcbeidonn  in  dritte«  Spmcb' nur ; 
auf  gefchehene  Actenverfendung  erfolgen  dürfe:  und^ 
däfsdiefes  gleichfalls  bev  dem  Sehöffengericbt  iH'' 
annreytem  Spruch  der  Fall  feynmflfTey  damit  nie  da&  ' 
Jelbn  Gericht  zweymaU  Xfreebe^     l^brigens  vet^ 

dient^ 


fö« 
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ümt  iü^  der  Fcaokfarter  ^richtsverfaffiiiig  §anz  !>•- 
fondere  Atisxeicboung,  daCs  in  Wechfolfaciieo  zwej 
Mitglieder  des  Handelsftaodes  ihr  Gutachten  abge- 
ben und  bey  Abfaffung  dts  Urtheils  gegenwärtig 
{ejn  Solle«,  wenn  der  Vorfitzer  de$  Gerichts  oder 
ein  klagender  Theil  m  zweckmlfsie  findet.  (§.  82) 
Dadurra  wird  vermiedeil»  dafs  olcbt,  wie  in  Nr.  3* 
S.  15  erziblt  wird,  „der  oherfte  Gerichtshof  Arrefle 
auf  traifirte,  mit  dem  befteo  Giro  (Endo{Tement)  ver^ 
feiieoe  Wechfel»  die  roo  aodem  Haodelsolilzea  hie- 
ber zum  Verkauf  Jcacneo,  bey  dem  neiieTeen  Kfiufer 
imd  Befitaer  auf  den  Anlxag  des  AusfieUene  felb& 
ooebvor  ihrer  Verfallzeil,  erkjnnte ;  dals  man  anf  die 
Einndki,  wie  «laii  die  recllich  gekauhen  Wechfeltral- 
ten ,  wie  jede  andre  Waare  bereits  wieder  verkauft 
habe,  Cautionen  f&r  den  BetAg  verlangte;  Ja  den 
Auwald  des  Bekia|Mu  in  den  Tnurm  zu  fperren  be* 
fbblen  wollte^  weu  er«  geftotzt  auf  ein  parere  der 
Handelskammer  und  Gutachten  der  Frankfurter  Oa^ 
richte,  Ikber  diden  allen  WechUhandel  cu  zerftdran 
drabeodeo  Uniion,  die  Rechte  feines  Cllenteir  (derb) 
vertheid^e«''     Aehslicbe,    wenn  gleich  nicht  fo 
plumpe  reÜer  &d  überall  keine  Seltenheit,  da  mau 
unmöglich  über  Sachen  richtig  urtheüen  kann ,  die 
man  nicht  kennt,  und  da  die  lUchter  gewöhnlich  von 
Weefafelfachen  oiohu  kennen,  als  was  im  Oeridht 
vorkommt. 

STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Kaklsi^uhi,  b.  Braun:  Fer/ueh  nber  dasvorU^ 
Ikhfte  Abgabenfyßem.      Gelcröote '  Preisfchnft 
von  D.  F.  Seeg&r;  Ord.  Prof.  der  Staatswiffen* 
['     fchaft  zu  Heidelberg.    1815«  64  S»  gr.  g. 

Die  Aufgabe  der  R.  -Sichfifchen  Gefellfchafk  in 
TbOringen :  Welehes  ift  das  VQrzOgliebfte  Abgaben« 
.^fyftem  überhaupt^  und  welchen  fiiofluls  bat  es  auf  das 
landwirthfchaMicheGewerbeinsbefoodere?  läfst fioh 
eatweder  mit  zwey  Worten ,  odcrr  gar  nicht  beant« 
vTorten.  Mit  zwey-Worten :  wenq  maq  (ep^  jeder 
f teure  nach  feinem  Vermdgen;  gar  nicht,  wenn 
iflu  erwägt,  dnfs  jedes  Steuerwefeo  durch  Land  und 
Leute  bediMt  werde,  und  dafs  ein  Steuergefetz  alfa 
flicht  uobedtogt  und  nicht  f  Ar  alle,  fondern  nur,  wie 
Solou  von  feinen  Gefetzen  für  Athen  Cdgte:  für  #11» 
beftimmtes  Land  und  Volk  das  hefte  feyn  kOune. 
Auf  die  Bem^rkutti;  bat  <w^er  der  (nun  verftorbene) 
Vf.  bey  der  Beantwortung,  noch  die  Oefellfcbaft,wel«^ 
che  ihr  deo  Kreis  verlieh,  Rüdcfieht  genommen. 
Dem  Vf.  fehlte  bey  feiner  Arbeit  die  AnfcbauUobkeil 
des  Steuergetry^MS  f  und  gründliche  Vorkenntnifs« 
£)r  meynt  ^  35  England  hw^dl^Z^hnienabgeJclu^^ 
obgleich  jerade  dasfirenge  Zehmirecfu  in  jedtm  Per- 
Utnent  s«r  Sprache  kommt»  imd  der  ei^mohie  Zehnt« 


ertrag 'grdfser  ift,  4ds  das  Staatseinkommen  deatfchef 
Rönigreiche.  Bey  der  Beftimmung  der  Patent ft euer 
will  er  S.  43  auf  die  Handwerks^i^len  Rückfiobt 

! genommen  wiiTen,  welches  in  de^Lrewerbfteuerge» 
etzen  lingft  nicbieht:  und  $.  78  foli  fogaV  dieeio- 
fache  Bürgerfieuer  dadurch  gefunden  werden,  „dafs 
man  den  erforderlichen  Abgabenbetrag  unter  die 
Klaffen  der  fteuerbajren  Bürger  dividirt  und  davon 
die  MUieUahl  nimmt. ''  Der  Erfolg  einer  foJchen 
Befteurnng  würde  die  vAllLefte  ZabluogsuofSbigkeir 
des  gröfsten  Tbeils  des  Voikes  und  allgemeiner  Auf« 
ftand  feyn.  1-  lodefs  lagt  der  Vt:  doch  maiicbes 
Gute  und  Gedachte.    Er  gebt  davon  aus,  dafs  die 

5!jeirtungeo  der  Borger  an  den  Staat  entweder  diftg^ 
ich  oder  perjbnllch  6nd,  und  nimmt  als  Theiluoj^ 
S'und  zur  Aufbringung  der  dioglichen  Leiftoogen 
e  BeyiragsfahlgkeU  und  die   jPerßnltchkek  dar 
Borger  au.  Nach  diefer  Eintheilung  fchl%t  er  zwey 
Steuerplane  vor.     Der  Erftere  bat  fein  Verbdd  in 
den  Gedanken,  welche  dem /ranzößfchen  Stenerwe» 
ten  zum  Grunde  liegen;  und  entfafilt  als  Steuerarteii: 
Visrmdgens-  Einkommens- Gebinde*Stempel  -,  Groed« 
Patent-  und  eine  Ausgleicbungsftduer.    uer  Zwejte 
holt  fein  Vorbild  aus  der  römifcken  Vorzeit,  aas 
der  Staats-  ond  Steuervesfaffung,  welche  dem  Kfl* 
nig  Servita  TulUus  zugefcbrieben  wird.    Die  Sfen- 
i^n  werden  nach  der  Erklfirung  d^r  Borger  von  äh 
rem  Vermögen,  und  Einkommen  erhoben,  u^  zwar 
fe,    difs  in  abfteigender  Stuffenordnung  von  den 
retohften  Borgern,  welche  den  bOchften  Straertatz 
zahlen ,  dagegen  aber  den  Adel ,  dreyfacbe  Stimme 
in  den  Volksverfammlungen,  und  Preyh^  vonTrup- 
penbelegung  und  Rriegsdienft  Erhalten ,  bis  zu  den 
Aermften ,  welche  nicnts  aahlen ,  aber  auch  nicht 
^  Stimme  und  amtsfShig  fitd,  und  drayfacben  Kriegs^ 
dienft  leKten,  11  Stuften  fortlauAni.  «^    Wir  brao- 
eben  Ober  diefe  gekrOntea  Vörfbblige  w«U  nicht 
weftlittfUger  zu  feyn. 

VERMISCHTE    SCHEIFTEN. 

DuasDBN.     Dresdner  Jdr^skatender  eafdu  Jahr 
1816.    Mit  Königl.  SIcbf.  Privileg    249^*  %• 


Da  diefer  Kalender  feit  i8ii  nicht  erfchieoen  ift, 
fo  war  es  fehr  natOrlicb,  dafs  der  Verinderungen 
fehr  viele  vorgefallen  feyn  mufsten.  Dafs  derRedak* 
teur  alles  that,  wfs  bey  einem  Unternehmeu  .die« 
fer  Art  getfaan  wenleu  mufs,  wenn  es  feiner  Voll- 
kommenheit näher  gebracht  werden  foU,  Ift  fleht- 
bar.  Wenn  aber  hier  und  da  Unrichtigkeiten  vor- 
kommen, fo  kann  nnan  fie  wohl  nicht  die  auf  feine 
RechnuOg  fohreiben ,  da  vermuthlich  viel  darauf  an-' 
komostf  wie  richtig  er  felbft  die  Apgabin  erhilt. 
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«  B«mu»f,  in^d.  SooietiHlMieMKs    FörfiihÜgB  zm 

AimemmmlärfeizuHg  der  GrundeigemthSlmer  mU 

*■   ihrem  GiMubimrm  im    Gwofohetmogthum  Pofinh 

tiMit  fftter  ttit&9«elikKig  4m  &dietes  voin  jterf 

Ii]iiy.i8t4«   iumI  4itiMr»  VortoUigvo  fflr  dl« 

üt«'}g«  pr6iiG§fchMPrbvinM»,veraiila£it<luroh 

.    d4s.E4tetvMiitQaM2raii^p    Von^ix/irfrilf 

>  m//»  vfn  ReibniiZt  K^  Prems.  Ob.  .Lwdes  O» 

.    iWiis  *  PrÜiteottti«   o»  f .  w»  ^8f5»    i)a  &  8* 

-      XnOrO 

l\|e  flHlher eHcUMMen Vorfchllge dei Verf.  tot 
*"^^  AuseSnMÜtrfetzmic  rf«T  preufsifcheti 'Oniodfi* 
ffeniftffhier  mit  ihren  Giäitbigerft  a«  f.  w.»  kmoen 
unfere  Lefer  au$  klet^  fieurtbeilung  dei-relbeo  in  &.  Ai 
L-  Z.  i8(5«  N.il65.  u.  366.  lo  der  Haupttacbe^  treffefi 
cKefe  yprfcbläge  mit  jeacn  illgecneinea  zufammei^. 
mr'le  dort  find  aueh  fcier  di«  H$6fxyQvkte,Ziftfeninach' 
laffh^  9hi9  mllgemMhe  Nhraiorien'  Eriheilungj  und 
Mündung  der  GtOübiger  durch  Orundeigetiihums* 
füroelmt  ihrer  StcHlüid^r.  Dabey  aber  ml  Tich  Her 
Suat  noch  in«  Mittel  legen,  den  Orundeigenthn* 
fltiero  tbdhlu  ihrer  Rehabilitation,  theils  zur  Be*' 
friedigvng^  der  blelbeticlen  1{#insrefte  durch  Oons,' 
welche  bey  Domlnen- Käufen  nach  ihrem  Nedn* 
werth  "^von  den  Öffentlichen  RaiTcn  angenommen 
#erddil  Ibllen,  VdrfcholTe  machen;  und  weiter  (öll 
für  cK^e  prtofsirehe  Provinz  ein  l^nafchaftlichei^ 
GredttfVf^em  ffefcbiffen  vrerde^,  dorfen  Tendetiz  ]V 
4oCh  ffddit  bltifä  nur  auf  richtige  Verziafung  rieir 
Sehtflden  gfricHtetfeyrffdü« fondern  nSchrt  dem  noch'* 
itof  deren  allrtiihftgm  Abtrag  mittehtHerrtellung  ei- 
ües  AtnoHifatidnsfonds.  —  Diefe  Vorfchias«  CeJblt' 
fial.der  V«rf«  dttr^h  Darfteliert  der  ind^vidueUen  Ver- 
Mhniffe  bodSkfhtckfdIä  difefer  Provinz  hertmaglicbH 
lfnd*zi^it)l!ehjtikfbhrUch  zptnbtivriren  gefucht;  aui 
fr:elcfaer  Wii*  die  Widbtigft^n  iiaita  hier  afusfctfhebenr 
dicht  Hmteilaffen  können.  'Dia  zu  dem  ehemaliged 
Rarzogthom  Warfchau  gehörigen»  jetzt  meder^ao 
Pretffsen  zurOckgekominenen,  poinifchen  Prorinzea 
Sod  zwar  11^  Verh^tnlfa  des  oohen  Gruntivrertbes 
ihres  OrttOtfd|gemhiimä  «vefnjger  verfcÜil^et,  als  an* 
tfbre  lirenfslieh«  Ptovinzen.  Doch  diefer  Grund* 
1jr«rth'  beruhte  h«y  dem  ClUtritt  dfer  KatattroDh^ 
tom  h  igoi  wenigier  auf  dfeih  wefentHchan^  fchon 
Ifdrhandenen  Ertrag 'der  OQier,  als  aat  der  MOgIfch* 
Ulf«  ihVe»  V^rUeflbnlhg','^eM'acrf  dea  Taxpriocipieo» 
^  £rgän9.  Bl.  9ur  A.U  Z.  igiö* 


*  <- 


gelelie  mtn%  tfieTe!.,  MögÜckkiyt  for'zugtldi  erfs^ 
ndy  bey  der  yeran(chlagüf\g  ;d^r  Gbtec.  befe^^ 
^atte«  lliele  freylich  nicM  ganz  irorficptige  Veraiir 
fchlagungavTeifeti  wo  äian  das  künftige  und  erft  npcK 
2u  erwartei^de»  als  idhon  wirklich  vorhaaden  an* 
nahm,  hatte  den  Orundeigentiiümern  einen  Credit 
irertcbyifft «  rbo  dem.fi^  j^Su  4O  Torber  qicht  einmal 
eine  Abndfupg  hatten.  "  Eben  itaoded  fie  Im  Begriff 
ihren^jdnrcb  die  TaxbHnoipieo  begrAndeten  Credit 
iur  VerbeCTerung  desErtraigs  ibr^Uflter  za  rerwen« 
äiens'.und  das  praktifcfa  zu  realifilren»  was  man  l>ey 
ienen  TaxpHncipien  als  theoretifch  richtig  und  mög* 
|ich  annahm^  als  die  Kataftrqphe  Ober  fie  herein- 
brach. Daher  fand  jdenn  diefe  die  anermeiltea  Gü- 
ter noch  auf  der  nMdrIsften  Stufe  der^begonnene« 
yerbefrerungsp^r|ö*df[;/'^ie  meifteo  Wirt^fehaftea 
in  einem' ärmlichen^  ausgemergelten,  densiaringttei^ 
Zufällen  leicht  unterliegenden  Zuftande*^  (8.  5.)^ 
Die  Refte  der  aufgenommenen  Darlehnet  welche  z« 
Meliorationen  .  bdtimmt  waren«  und  zweckmäfsig 
Verwendet  worden  wiren,  wurden  ats  natriötifblie 
Opfer  zu  den  damals  organifierten  Aurftand^  er* 
prefst,  und  dfä  Transport mii'teUicIeren  fich  Freua« 
de  und  Feinde  zum  Durchzug  der  Truppen  bedleoi^ 
ien»  machten  die  Aekerbelteuung  fchwierij^  und  an 
manchen  Orten  gar  unmöglich.  Die  Paulen  #  die  kf 
den  Jahren  igog»  ia|o«  und  igii  augenblicklich  dn* 
traten»  waren  zu  unbedeutend»  um  denlsberatt  undF 
In  jeder  Beziehung  herunter  gekommenen  Gutsbe- 
ittzern  einfgermafsed  wieder  aufzuhelfen»  befo^iders 
da  das  Herzog thum  WarTchaijt  serade  in  diefen  TatK 
r'en»  der  anfcbeineiiden  Ruhe  dutch  (eine  tlberm^ 
fsigen  ßey träge  zum  fpinifchen  Kriege  Wiedei^  2tn^, 
i^erft  hart  mUgenommed  wurde. '  Dazu  kamen  noch 
unendliche  Mängel  in  der  öffentlichen  yerwalt:un*i 
der  Arreft  auf  aU^  preursirchcForderufigeo,  und  der 
gewaltfamd  Befchlae  der  ffogenannten  Bayonner*' 
Summen.    Hätte  vielleicht  noch 'diefer  oder' fen«^ 

fcbuldner  Mittel  jgefanden »  feinem  Gläiibiger  eine 
bfchlagszinfenzahlunff  zu  machen»  und' daml^  fei* 
nen  Gläubiger  wenigitens  vor  der  Hand  zo.  be^ 
Ich  wichtigen;  fo  wurde  die  Ausführung  deffen  durch 
jene  Maalsregeln  vereitelt.  Es  war  gefährlich,  troti 
der  Boiiapartirchen  Ceffion  »dem  Staate  ^n  zahleait 
äer  ficii  mit  Gewalt  einei  fremden  Eigenthnrtiflrheji-i 
mlchtige^  hatCo:  felbft  die  Richter  nahmen  Anftand 
diefen  Erwerbstitel  zu  refpectireii.  Noch  gefährli- 
cher war  es»  den  eigentliohen  EfgeMhamem-^ 
Fordimingea  zu  »liieB;  ^  Die^  Sdinidoer  trtiiheii 

ü(3)  ^ 


EROANZUN^l|LA|^JVrriUl.^DH    A,  L.  Z^ 


alb  natflriichcnrtir«  4*t 
nhkt»  und    aberlieCi^  «R   < 


ismfts:  ße  zahlten  gar 
..-..„,  .„»  .„.„...»..^  —  ttfinr 'IScI^ffheit  "^  i tp-er  > 
Rechtspftege»  und  der  Üeoerzeugune  tod  der  Un- 
tnOsllchkeit  ihr«  Forderuoceo  vollftindig  beyzu* 
t»Qwp^  ,fie.£ttea  di;^  Andrina  (^^  QU^^ig^  zu 
flbaiteii;  HBdd&alk  «k  denn  dAth^aat,  fUTg  -  bi» 
zttm  lahrs  tDi4  die  maitteo  erOEfern  Orundeigen- 
thflBier  achtjehrigc  Zinfen,  V.'!].~  vierzIg'Tronent 
Von  ihrer  vorigen  ScbuldenmaTfe  TcIihM^  gsvordo» 
In-^k  nnd  difi  fie  nnnrnebr  bej  w^der  eingetyete- 
Bcr  OrdsuDg  der  Dinge,  nicBt  sllein  Keinen  Fonds 
liaben,.  «(wu  luf  ,die^  Zt^Jj^  fsfikicli  |blchl||d|icti 
2u  UuUen.  ibndcrn  äifs  ivi^h.  lUre  Vn.rUi^D'ilpei]; 
(liefoodersia  4en  Jahrei>  l8»^  'lUllMiff  'MM4  M^wn» 
lergekoTninen  find,  v^eil  bier  d.ie  ^dOrfniu^  dfr  Aiv 
meen  cufser  dem  grOisers  TJbeif'ibrer  ErzeufDiffe 
fuch'ibr«  Bclbianuiie  in  Anfprocli  tubmen,  und 
veder  A  ernte  noch  ^aat^r^eBtncI»  beflrirte»  wer- 
den ktjUititeiii'autse'r  '  serl't  felteifeFi  Rillen, 
trb  dei'  EiepntliUmei  a  dem  pHlfe  BiiderA 
baare  Töoäi  befa(8',  i  l  i(u  kaufen  (  ST  7. ). 
Zieht  jnan  aas  den.i  ;F.  mitgelbeilten  ^a- 
gaden  iber'tlta  ^r(  nf  "Hlriegjlaften  vei- 
Ictned^nerGpter  ^^n!  _  itsreTuItat,  fö  liTsles 
Geh  Wohl  mit  ibni  mit  Sicherheit  iAojiehmefl>dafs  der 


^  w-Öhnli 
fL><:bn*te 


Ich,  auf  fünf  ^^entiiJTTp^  Kaufiyerlhs  be- 

._ Mittag  der  Gatei;|WRifentJ.diefit;  Ungiackfi 

periode  kaum  tufey  Proce)^  (^irfa^en  ntt :  nicht,  ga- 
rechhi^  dep  Verloft  in  VVd).,  öen  VorrpaDn  nxjl 
ViehfeuehpD  berbejf ehrten.  —  Was  deoii  al'^^  zu* 
famm^  leichl'den'NothriMd  begreijüch  machl^  la 
^^e  saph  altea  Nubrkb^n  die.OÜUerbel^tur  .ficb 
\vifX  beenden,  , 

Die  Vorlchlige;  wie  ifinep.  (cMrphfi  ili  ihren 
gleichfalls  io  eiaen^'fehr  milsli^ben  \Agß  Bebt  befiiv 
^eadeO'GäiÄigKDzu  helfen  fey,  b«t  der  Vecr.h^r 
uirdieteUtlr^  Art  gegebon^  wie  die  in  Teioej-  frliherik 
Scttrift 'Voa.  ihm  gegebenen:  d.  b.  in  einem  Gefet& 
«nXvurl«^  <Sf  56  —  $8).  deRen  Recbtfertignng»  untl 
BegrflQduDg  die  Hauj;>ttendeflz  der  hier  ang(;zeigten 
Sctirift  ift)  und  derTenHanptp lenkte  wie  bereits  ehe» 
Mg^dvutet  haben.  "Wu  di«  atji&  den  iIIgeineiiieB 
Vorfcb^en  Wer  wieiferhqJten  betrilft,  haben  v'ii. 
bereitA  bcy  der  Beurtheifuog^  jener  unfere  BedCnk- 
{iclitie&eD  desfalls  geäuTsvrt,  und  gjauben  uns  dalier 
Kuc  hierauf  beziehen  zu  können.  In  Anfehung  der 
«pn  dem  VerfJ  voigeftihlageflen  Unterflützuna  der 
t^undeigeothOntec  dusch  &ops  aus-  fiffentliehen 
Kaifen  hingegen  fcheioen  feinti  hier  gegebenen  be- 
^ndernV^rlcbl^e  allerdings  febr  beacbtungswerth- 
Käfern,  DieSumraendierer VocfehOffe  wQrdtniwiB 
(^r  VerT..(Sk,S4.]tnachxuweifen  iocht,  weder  t^eJeu- 
tiuid  ^nug  tv^o,  um  die  öElentlishenK^fTenronder- 

tb,zi^.decUeD^  G^wilrilsn  kaum  über  soooooa.TbJr» 
tnuea^  und  dann  läfst  Geh-  auch  nicht  beforohten,. 
E^  1)^  Cfpura  &ch,  uicht.  ziemiich.  noch  an  ihren 
Nuiavirefth:  halten  ,werde^  Auf  jetlent  Fall  ^t  dei" 
Vf^tiJ^T''^^  ni<^ht  Kiireahfe,.  wenn  er  meint,,  die  da- 
fj^fl^n^  in& Publikum  kommeTid^Sunime  wetde-qicbt 
;|^^  A|i^I*,i^  is  lahi  fdtUoduii  .M4utieEAr&  .fpoli^ 


tbStis  vermehren,  fonilem  der  Staat  wOrd«  durcVk 
dm  (fkdt^Vtb'^i^bteVtenA'A^auf  derDomänea,  and 
die  zugleich  beförderte  Concurrenider  K a uilie bh« b»g 

■  von  diefer  Seite  her  wieder  doppelt  gewinnen.  Def 
Sta^  verliert  loc^  b«;,  ditf^t^V^rctiAfh«  nipbt« 
weiter, >a](  di«  JÜaren^Ms  ^ih'AUftuFtlet'nlbfBta- 
rienzeit,  welche  bis  igai  b^ftimmtift:  denn  hier  fc^ 

leii  d'eOutseiEeathanier  din  vorgerchofCeneo  Sum- 
SMO  wieder  erutzcn ;  —  gewifs  ein  lehr  Ulei  nee  Opfer 
£1itf "  JJ°  yfln^*^'**!!.  Wllfrbl  '^""h  dt«  Emiffion  dis« 
Ter  Papiere  bewirkt  werden  könnte^  und  eiji  um  fo 
DOthiT  endigen*  Qf>f*r»  j^  flk^Afeft  <  S*  56-  )  w<AI 
recht  haben  mag,  wenn  er  glaubt,  ohne  folclie  Vor> 
Mrifb  ikf  M  -einn.BM«e)liia9  cKr.lOnndrt^Milli. 
■MV  in  dcfiMaalU)  d>fs  Se  jbr«  fcoofi^Vvrtnii'dlK^ 
heitea  ealalles  Mnoen,  nl«' za  dantowiv'  •»■"•  AtKk 
köanettwirferneo'  dia V»riitbliyder'yar& r-wt^n 
EiafohriHW -afaiaB  bndfabaMicbM- CfadftfvItMm  ik 
das  GrofsDeraoethsin  .Poba  aaoh-'Ar«  «r  ta>d«a. 
Obrigen  prenftltelifarPKwiazaQ  befiaheailiia,  jMoch 
mit  eineKjliBArti/uioMikafrc-Terknapft,'-  fDr  «icbt 
«pdars^ihövbfl  boberzigenswaul» aaerttannlHi.  t^ 
Creditr^tteme  ntögf n   mit  mancheriey  .NaolHhailea 
verhnnden  feyn.     Die  Vortheilet   welche  fie  gewi^ 
Ceig>4)4!l||cn«evviC8ietu;.biW|(l|(Cja^:dtS.I4ebc«yaaiücl* 
aber  jfinf,  Nachibeite.     Undk.v«eiui  ofch  dep  Ve«^ 
(chlS^en  des  Verf.  tlafar  gerofgt  wird^   Aafs  tfiX  ioj- 
cben   leftit'uteo   ein  Amortifationafi^da  vcriwadea 
«ira,  fo  können  fie  zuverläfsig  ttberaU  nichtandcrsa 
aU  nur  fehr  wojtitbllig  wjrkend.fcyn.     Oer.RKl  V{. 
hier  vorgelfb  lagen  e  AtnorttfAtieJV&foi^ds  felt^foU.— > 
was  far  die  Scbwldner  gewi^  nicht  drüfkead  lix  — ■ 
dadurch  hergertelh  werden,  dafs.($.  73  feig.)  1 
Itea  Julius  ti^i,  oder  der  0cripded«r  E^dioiu] 
vorgefchUgenen  General-  Indult^  aa,  jeder  dem  ____ 
tvt^  beigetretene   GOferbefiti^r   ^Mf   Mbe^/iArem 
Bebe»  <^n  taufenden  Zinfen,    ein  viertel  Ffoqra<» 
«IfQ  iShrhch  MA  halbfi  Proaentt  von  dent  Betrag  dar 
^uS  leinen  Gätern  haftenden  urfprDiulwHea^Kaßifjt' 
bbiuldr  felbrt  dann  bazabit»  w^u»  a^^  tF^*^  Kv***^ 
(chuld  durch  abichlägjicha  Zahtung«(ictwiiSiU«ioia* 
dert  Tejn  (ollte.-     Uarch  diefe    S^blungen  hii  dim 
Amortilatwo  aller  ScbuLden  biflqen  a<j>'aff^i/^f^e» 
sjfJsbron  erwirkt  -  Tejo,     Zu  dem  EadtwUen  aU* 
Jani-e  au?  den  AmortilatiousEojwls«,  XnweK.folch«! 


•digiug  d«^ 
irdemlafü* 


rekht»  Pfandbriefe  aufgekauft  und  getil^  wcfdaa. 
SelUen  keine  zu  kaufen  i'eyo,  odcr.Ioflteo  fi«,  Agiq 
geltep^  fa  Tollen  die  zu  zahlenden  tign  ^ultu»  Jabf 
vorher  durch  da&.Loo&  beftimmt  >  iind  äffmtlich  ,ga- 
kOndiget  werden.  Die  Läfchung  der  PUti^briwSe  ia 
den  HYpothekeaböchern  fqH  indefs  ei:f^«^chjra4ieo< 
derer  A/nurtirationerfolg^ni  eiivGewipn  ater^  d^ 
die  Amqrtiratioi).skaffe  durch  AuFkauf.  der  PfafK^in»- 
fe  unter  dem  Pari  machen  feilte»  dem  gafa«Untfl|| 
hißilute  m  gut  komoiea.^  Weil  tU>rjgMw  das^  Cfi 
diUiiltitut  and  deffea  Errichtung  nicmeia.  f^d^ 
cunESinittel  voa  S^iilHioneD.  le^Bt.  fondecn  oa»  d«r 
zu  dienen  C»U.,.  um  der  d(>Enuli^e%  N«  tb  abzabttUa* 
iß-iS'')*  Io  IbUdie  Au5i(ertigtaiw  des  Pfaadbri«f»L a» 
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■  '^iKüäV  /ü5öSTE"''i»i8;" 


>w 


lM^<>nib>'ädV«nrtlE{)t  werten 
M^  Oetadfa  1^,  mA  AhtfertTgan. 

iifl»"0Birf4a  dpi'RAtf*  fö  orv 

te  Meiioratioo  aioe  bÖbereTun 

Wfi*  bUka  aM*  wiM«:  .mH  Ne«^  «Meefsrtiget 

lCewlfcn.htai>ML<.;jBi;^M'Taacbkt(r^>'t«ra4iAl^Mi' 


Re"g(ier»int  «inaiahl '  bcVeteo,' 9,9^,   '^^V  ^^^  "ttSt* 


^$  der  Fi 


i^lt^efiJ 


»igeiti 


l^n,  Ails  ilie  (viciifttgiWit.^lavcenc(vageD  'b'et«it1|^^ 
iiJ»  welche  «rgeien  (fasEdi^t  von»  jt — '■■"•"«  ""> 
d.iten   Mi/z  ^Tij  n»«chv  .Sullte.f 


ndd,  welche  er  gegen  (fasEdi^t  vom  ^t 
Jnd.iten   VÜtitiiS  n»«chv  .Sullte.d  ,,,,     ^ 
Coa'tribuUgpfFttmm.e  zu  «iaeni  Uui|tfom)^,«\RU 


_„■„..„■    ■ _■ ,,....._o— weriieq,  'fri^önnte  rielfei^ht  die  gsi^ifl  Ei.  .    ,    , 

A&  «»JiilBi)aM«4HiÜter«Ml^dt*4aAirfgeg#aMtw     gubgv&llLi  «i^reicbeiicl  ul  ^om«!  Afslei&flC  w.erd^d' 
W»ShrÄöi;i«Wrr«..«rtb««'Ut^irT»iiil|.it*     "'^  *    ^^  :    ,  . 

l«n4irtH«Ab«aHB^rOT*lahe-60lt  nllilli|  *tif  cimMi 
ldn(tgitt«^lii#HiUDpi««geit  der  ITnacvATthcit  ihn« 
lMtriribfMctea.gMelH*>fiftrSg»>lB^r^TaMi  cno- 
Ma.joerrfO*,  D«p>n:i^Au«BaU»a  tlwJS/WWi-  vnrtwra* 


«TfUÄUÜNCSSCHRirtBI*; 


S,  MAeMlUtlir.  b  Beinrft^fashofAi:  fl^fl»  hef  äl4 

_;  ^eU06jifu'Fej'tr  des:  Einzugs  dt^r- preußIfcTmt 

"  ■Kr4eger'4H  daa  htt/t^ie Magdt^ufg  am  t^.Mttr^ 

l)(i4.^aMrfemUoinplatzeilaretbft£efi^c1i«nrod 

Jlwns  Bogülaut  Wefietmeyer,  CR. ,  Geb.  Su^ 

■  ■v.-Krix.  Dompredia^.    i.  B    8-  (3  Or.> 

ai'B/mOaj.,  b.  d«iiff.:  Pi'edigt,  bh  d^r  Sr.  Afa* 

dkiH  Könige  van  Mufsm  geTf^etfk  ErbhMA- 

Stltg^  ih  der  Oort^itvhe  zu  Wierf(*>tti'g  «"ntVii 
f  '    191^5    KCk'lteD  {van  detüfiOieh).  ^-B<  fk 
■(»  Or.)     '  '^^        ■■■■■' 
3.  «»Mrfla/:,  b.  demr. :  ßnf  Pre^gt,  dm  Frieden»^ 
fefte  den  lg.  Januar  iKifii  in  der  Domkirefae  z* 
Magdettw^  gebaltfett  (von  Üemßf^nJ.   1}  B.  ^ 

-         -- -   -      _- AIIedi«redrej;R«deä9arfEneug»^derf<|cftteo 

ian^MflatAfcaiflani.aucii  alte  ^>•h«l({gcfet^«l     Begeirienug:  in  vorjQgUcbera  Grad^  iijlt  äif^  ro^ 
laJiin'fu^Mit'M  Waran,  wie<l*r1a-voll«  Wirk»     der  etCtea.    Jedes  Hon  mufsteas  deni'Reiilner^acb» 


«'iletvoöiiNm-geoiaeblAn  V«vfehlii 
■a'«iiuGnrt»^auBb^■a•  ob«»  nBcnmals  adT  diefaBi^ 
SaaMäebkeitan-bbzdftenJ  '  Dt«Mbmi'Beil«iifclicMMl- 
•eb  ftlhtia«  «JKfeÜJtfa^dMMle  aoar^miäwm  e^ 
habflzababai^  «nbaMttOTrdamBdKWTMiljtMi  M> 

w»  dam  >Ot«M(faHB«BMtoiCi<(Mrfliaal  favbe  ammr 
brha  Krtegsfa|r»«if  ÄMl  BafefaidJgDagen ,  welcfae  di« 
GEüwctvigentMnterg«tngeobitiMT«iit  elalgea  Auf 
»abfnMVr'Mbft  ia.«argitraD>  awhdofpgan  ait^tnat 
'  dioV«rliiniiifTa.nMfM)«ivOISuM«errt'iMMt^ScbuMnerik 


(Hb  4) 

fjiinkeit  trcMa-  n'loffan:  (Mfeabir  Ift  rfiall  der  aft^ 
tartiebffie^ixt  liifefll^n'Weg  Jar-Uir  «fngerobl»« 
«fantan  mag,  aM^  i«ii«~fflNbr«*  aicbty  dandasCnnH 
v»rneMe«l-mi»«ertMff*ra-werd&i  da  ihm  (M8flrant&' 
filkWXnegacMiMbiittoowabrfiEtMlätiab  |MSt  einaa 
lünd»iraR«fabrtibiben-tAM>«  darfdr  ^Mt»  ZWet^4 
«MMD  .aM »Mit  £nK,  do«ii  zum «cOMeaTheil  em- 
sa^eUanct -fay»^  Kdeble»  tt*d  flafdeifen  Oewtoniiml 
M«gveH>:  dNH»'&'eyU«b' weder  kn»'^  jubd- Itmlat  i«i4> 
■Weh  am  itMuMart  IM(9  reebne«' kbndtv;  Ww-der 
V«i<'h|ergeMN»lagt,>rebeint  um  wMJgef  Rodkfiebt 
SU  verriieaatrrals'av^-'zb'Mbr  to*  fetneiTlrfeen  ein-. 
^«ncüniMnYieteibsi^aMrg..  EM»lngop»anJietwian;  w>ri- 
fll»e  er  Mn-^irir  Ai«ftlb>ranf 'jea>r  MAti'<öS-  ug^y 


fablen,  als  er  rDrach  l  „Uns*  djc:ein  bartf» Oe^hicK 
TOD  Preufsena  Vnik  und  Friedr.  ^UhHr^t  Vaterbera 
rifo;  uns*  diie  wir^Teit  Geben  Traueriabcen  in.  fiahnap 
reo  und  verharsten  Petftla,  gingen;,  u^it.die  nrif 
lange  nocb  die  UnterdrOcker  Üben  und  ihreGeKsel 
faluteBi  ah  fcbcMvder  Mhett^  in  frcve»  (Jfern-,  floft^ 
und  bis  zu  Frankreichs-  Hau^rtadt  niD<  di^' Geg^ieb 
eben  banfaer  der^Verbünileten'welitcn;,  uns.  d^o.  ziu 
letzt  Crläreten,  kommt  Ibr,  wie  Boten  des  RiniinelsM 
lane  errelwt  und  in  heifsen  Gebeten  erSebt;.  unft 
fcbTMen  beute  die  Freude  aotwohnXen  Hetzen  in.  W 
^g^i:  Welunutb;  un^  fehlendi«  ^ovte  fürd^^Wenn« 
des  WiderCehnSt  Cur  das  erfts,  unenilUcli  .füue^ f »eyi[ 
hejUgeHlliU  fflr  unrern  t^lühenden-.  Daf)k.g«gBi  '"   " 


{arehtet«  wtarKw  ^Mzr  it^bS'aiid  Mckter  z«  baTei»'  tiiicf  gegen  Cuch ,  iht  VaterIa(^br4d«r.V^  ^*^^V\ 
gen  feyn,  1I&  vor  dem  Frieden  vom  aitcn  Novaniftar  llndsretter.  Un»  gilt  beute  nur  Ein  LoTungswuri^ 
ltt>5>  wo  frejtirh  das  Gouvernement  manebes  nicht     und  der  Grnis  Cchlnjchl  am  Stabe  herbCyi.  um  •«  zu 

" — ' und  der    Ktanke    bebt    6eb  von    feiu<ua 


Achkeit  (olche*  AnseioiattarfctzunaeD  deriGoterbe--     mit   eEoauAijtcben ,  _    _ 

fitzer  und  ihrer  Gläubiger^   wie  be  der  Verf.  will^.    Vater  and  difr  Muttar  nach :    Thue  die  Thare- ai^ 


ta  fcbnelt  and  Uogfamer  leilten  murste,    wa<i  es  jetzt     jauchzen  ^ 

mit  mehr  Kraft  und  fcbnHler  thun  kann.'  Die  Rec^t-'Scfirnerzenlager  e^por,    um  feine  fchwacben  Lauta 

tUUAlj 

bleibt  be«  al^»AnratbiMg landen,  die  ßfeÄ  fttr  ti^  *  iei'g^fe^»ea  hügdjebmgs  Thorer  dafs  hereingehe- 
l^^i^es-.Veefabfen^fnsfincqjr  nacb^D.  lansa.kfinnen^  ,4>M  «<rr««A<r  r«/A,.«i«fffe»^hubn»lipar<ilbr«/''  Uodi 
tiamac  febr- BToUtqpatircfa^  ^^bar  gawMi  das  Kecbt  war  KA«al«-«inarttei'ed£unk«it  «ndrrlcebaa»  die  Seh. 
»nd  die' Fonferung  der  wirtlilfehaf^Itchen  Politik  Snd  in  folobe  Worte  ( N.  a-)  ergjpfst?  „.Getrennt  vo»  kIk 
Tanliit»w(aiai  dirSfeiit  daa>  Wa&mit  tinluftAb^    litiii»i«uaas;thtiiarmr>  iiaJ.  ja  dia;  ■alekHiab&ea 


CROANZUNOSBbATTE*   «ain.  4«..  >,OODST    lll«. 


1" 

VerfilltpiM'ajBnrorFcB^  «inem  aaIf[«lnipg«Dea  päd 
vafirta  detOeheo  H^ricin  «vria  fr«radblefben<f en  'ß.S- 
Big  )iiTt«rih|^ ;  aid^ra  nengefduffitoen,' unalOctdieh 
gnmI(letefi'R«ietiB  aiaferieitn;  -n  ondeutlcne  Meit- 
rcheti4'.6,Dd«ufrcll«  Slttaht  jwdeutrcbe  Oefctz«  j;*- 
bundea;  'küf  fed«m  Schritt«  Voa  gtfbdmen  ^XUerft 
bewtchtt  von  b&Hsn  prSnaero  amthwillfg  belaftet 
lipi  gfl^aSltiVoa  uneinttUcfin-  Raubgiat  durcb  itiir 


'  de^  Wieder^mnhung  ^4^r  jfatHaritKn- ftäuju- 

'     Urcke  In  Hamiur^,   gahilteqjH«  »J.  Sept.  1(^14. 

Vop  4doJf  Chtißaph  Bt^m'M^  9^fK  HM/ir. 

Stukhnäan,  Predigern  «n  gedj^caf^^f0t>e>2DS. 


OHfiit  4«r  gWMbt«  tlMrflUvwl  AbMiMi  mgam 
•nbiMntes  Mstf  ■■■■ti^aHNi-fabiiidliabM  C«h  mm- 
t«r.«ai  lebMdteMthtfta,  rithea  «ir  anadam  Mriv 
kMat  folgcada  ««MitakÜiahB  AMgaba»  aw^:  Am  yi 
Paoawfcat  181^  i«igt*  dar  iammMtriU^ttt  Haw 


barg.ia  dam-AucaabllriWi 

KrOappgafeyar'dw  Katliiri  Aa/wfain  gafiAigau'  »ai 
das  miy'ffff.  [ohrifüieb  ao,,  da|a«dla  JBtJfcariawi- 
JUncAe-  aebO-'Dort  nwj.  udarQ  «iHaoftkiaehaa  a 
fferdef»^^  baftiimpt  arardaM  iafflo.  Vii|iihi# 
lunt  moa  bef  vdem  -Malfan  fcay.  idoa  O— tHaiw 


Ujea  JUenfebali  aagAlagt  und  garingg'efeUTzt,  biois 

'^tW-^tWfßphmiett  hiAsen.  —  Wares  Wfr  otcbl  ela 

DoglUetÜicbes  Volk*  birter  wi«  alla  andere  beimg»- 

Ibcnt  .vom  UüglOek  dar  Zelt?   Owar  j^fill  uns  denn 

naebtmpBodei) *    was  heute   uofere  Bruft    bewegt* 

Iwuta^  w  «fr«  Sobmtah  Mfb^rt 

uad  balc  en  »arlpJwrindaaXoll?-     ^    Ho^m^rp , nndf-  b^t'^Mi' MadUufr 

Ppr«*»'  chtdasaUgameirtsOe-     fl«chwo7di«n   AndenkwTs ,   mit   &a  «aii 

tobldaa  in  N.  j.  die  Staih*  m     -    -  ..      *      .  ..  ■^..  . 

wetcbar  ilfo  «nrtdet«  7    »jQ  du* 

geliebtei  deutfcba  i^adt*  Alter 

als  ijie  11  :terii,  nnd  ia  der  VSier 

Zwt  iCal  Stibrackaa  der  Feinde 

durch  d  h  deiner  Upfaro  Bor- 


Kr,— .V  1  fl*|potMtj  wie  hat  er 

ine  ä(  'squelleägemif*  braucht 

■ad  deina  Borger  ^qmifabaadalLl "  Wozu,  möchte 
aber  mancher  vagen*  werden  diefe  Fremden  Irnnier 
j^ie^erAFOn  ocnani  in  Unebran  TorgefäbrtV"  Hier- 
auf antwortet  der  Rec:  Selbrt  gewöhnliche  Verbrt- 
cher* die  an  dem  gemeinen  WeCen  gefrevelt  haben* 
werden  nach  Ihrer  erften  Verdienten  Ausi^elluog  am 
Pranger  Viide  Jahrelang  als  •StrJ^fn^e  öffentlich  zur 
Schau' geffrflt ; 'und  jene  Orofsadler,  Commandan- 
ten*Oncfere»  ttnd  nitter  der  Legton  des  {•r&rsten 
Verbrechers  1  die  Beb  mit  den  Flache  des  deutfcben 
Volks  beUftet  habon,  folltea  nicht  noch  rielmehr 
(ev  jeder  'Oeteganhett  als  die*  wrfcfaa  6e  waren*  vor* 
v^/lmrf  werden  zu  ihrer  gerechten  Schande?  Nein, 
lo  oft  aln  Mann  wie  Hr.  W.  mit  -Geift  und  Gemhl 
fich  Aber  die  Oriuel  jener  Zeit  au^fpricht,  gAührt 
es'-fi(A,  dafs  man,  zur  Unterhaltung  eines  gerech* 
ten  Abfcheus  gegen  JcAchff  Miffethlter ,  fie  jedeamat 
wieder  vorfahre  nndf  den  Deutfchen  in  Crinneninff 
brinca,  weicht  Schandthsten  fie  auf  d«ur/cA«fn<}runa 
nndBoda«  verObten,  and  #as  in  Zukunft  immer  did 
Ehre  daa  deutfchen  Volkes  «rfordare,  wann  dieH 
R'jEubar  es  Geh  Obar  kurzod^  lang  eiufidlao  liaffea^ 
IbMo  rataricadjNtedar  «iooiiiikfi. 


VorAellDo^en  d^a^n^in«  dia<iUMfaa  mmbtm  4toei^ 
lUlb  4tl  Stunden  gM-Sumat  werdek.  •  Rfaka  '«an>  «•»> 
«fffUir.ward  aber  -die  Klraha*  rondara  amhairfriia 
ampAraoitlke  W-aife  gmtiif«kamMf,-  ■Süi9nvwmm, 
iwar  «ab«  «Is.hondtit:  P£tMMi  «dariat  dleia  der 
MutbwiUe  darMact  itJl  ■i.Mtef  JAdari^-^afc  dia 
«eiEtm  Pfards&ilk  tn  derftiad«  kar  (kaMfatei  •  wib- 
Tsad  man  die  JUroboffttPfardä  ia  iHe%uifitj«a4'ct0fli 
aufserdeM  ward  fie  darch  aia  -darla  MsfAiidca  fia» 
•Oüfcben  Jager  som  Eatfetaan  bafchMlgl.  Obgleich 
Kanzel*  Orgel  «od  Alur  larkMdat. waren ,  tarbr«' 
«ben  ihr«  uafawligen  .and  rii|bnrifoheD  Hlada  dach 
Mahrer««  davan*  aad  aiuaa  aadam  1  ThaÜ  .davoa 
nahmao  Qa  weg;  die  SmpoAiBaliaifc  wslcha aafaua- 
dracklicbao -t^ki  4tabea  -hWbaa.foUtaa,  hmmvh- 
ten  fi«  fab  alter  Siue  aad  Sofeeidawted»,  bMiScb« 
(igten  Geh  darah  EMiruah-la  raafbÜoIaiieiZiaMiar« 
der  Kircheanhr  aad  aadarar  O^eaftiode»  antwewl* 
tan  Pfeifen  aus  dam  OcgalwarM,  Mcdarbaa  Gmnä- 
da  uad  OankiMlei-erhraohao  OribaMmd  faUiaa  <e 
tx4t  Mfft  an.  ^nd  diffa  Ocfoal  malataB  oWt  ift 
len  abrigaa  Wl  .mal  Abzöge  dar  Vaikabadaflclier, 
dac.  Cob  bis  «a  -dan  latctMi  Xagea  -das  ^fa^a 
iai4  vernog.  «edoldet  werdaa.  Itaaiiiei*  «iaC 
Monatan  ward  beraach  dia.  Kiroha  Jlsach  die  Thft> 
tigkeit  der  ttirahanaoi^ieher*  Mf^  »«d  Peter- 
Jia,  wieder  hcvgeUallt,  und  fogar  «erfcUftaert  und 
die  Hrn.  B»i/m.vn(i  fikuA/fnaaa  kielten  am  >s>  Sept. 
IW-A-  bey  dar  Wied«ralnwaihung  der  :Kiroha  die  un- 
ter obigeia  Titel  vacaiolgtea  ■»■ttwiftigeo  Pre- 


B  e  r  i  e  k  t_l  g  it  m  g  *  9»    ,,"..,.    ''    '     '. 

Erf .  «.  fl.  <.  Vn  1^  «.  176.  C  «S*.  •■  Mv'mani   OtmrmängtK  CWic«  ftSR TrwlvnMjw  thhäi*    T  »77.  %■  $.'*•  *' 
dif/ir  fiin  Ji^,  Md  Z.  ^  T.  m.  «fleiridbi  Itatt  a^iwin^u    Kc.  IK.  8.  a«i.  K.  ti.  r.  u.  ttJJMHtm  V.  vn^>^«R» 
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E  IV  GANZUNGS  BLATTER 


7'4 


SVK 


A  L  L  G  E  ME  INEN      lilTERATUR-   ZEITUNO 


August     t  8  I  6» 


OfiK  O  NO  M  I  S« 

I«EtP{iG>  b.  Gerb.  Fleifcber  d.  j. :  Joh.  Friedr.  Äfe- 
.  niann*s  ikonomifche  Schriften,  ^  Fünf  Baode. 
I8i2.  8*  Erßer  Band,  Ziegeleyen  mit  3  Kpfrt. 
VIU  S.  Inhalt  u*  Vorrede,  553  S.  Text.  Zwey^ 
ter  Band,  Teichbauj  mit  4  Rupf.  IV  S.  Vorrede, 
444  S.  Text.  Dritter  Band ,  IVaJfergräben^  mit 
a  Rupf.  XXil  S.  Vorrede  und  Inhalt,  433  S. 
Text.  Vierter  Baud:,  Fifchereyen.  VIII  S. 
Vorrede  u.  Inhalt.  26g>S.  Text  Fünfter  Band, 
mit  t  Kupf.  Verwahrung  der  Gebäude,  gegen 
Diebe.    a64  S.  Text.    U^hlr.) 

Diele  Sammlung  der  dkonomifbben  Schriften  des 
Hrn.  Riemann  ift  nur  eine  ZnfammenCaffung  der 
ffinf  oben  angezeigteA,.uRd  in  den  Jahren  1798*  i^QO, 
1 60S)  u.  1804  einzeln'  eriehient^nen  Schriften  unter  den^ 
obigen  gemeinCcfaaftlicfaen  Titel :  zu  dereti  Behuf  nur 
neue  TUelbogert  für  jede  gedruckt  find ,  indem  die 
Schrift  {elbft  der  vorige  einzelne  Abdruck  völlig  se- 
btiebenift.  Ad  einer  g«meinfchaftlichen  Vorrede  rar 
dlefe  neue  Geftaltung^ener  fcbon  altern  Schriften 
fehlt  es  ^2*:  e$  fchi^iht  daher diefelbe  ledigiich  eine 
VerlNiiwtung  dee  V;crleger$  zu  feyn,  dlefe  bey  ihm 
erfobienened  iSchriften  gemölnfchaftlicfa  in  Umlauf 
zli  bringen.  Da  aber  Hr.  R.  noch  ändere  ökono- 
niifcbe  Socber  geliefert  hat:  fo  ift  diefe  Sammlung 
keine  voUftändige.  -» 

'Uebrigens  gehören  diefe.  Scbriften  keineswegs 
zji  den  unbedeutenden  Producten  der  ökonoraifchen 
Literatur;  und  Reo«  häit  es  daher  für  feine  PiHcht, 
das  okonomifche  Publj^nm  hier  mit  den  noch  nicht 
angezeigten  näher  bekannt  zu  machen. 

Der  er/iT«  Band  enthält  einefehr  ausführliche  und 
gründliche  Bearbeitung  der^'Liegelhüttenhinde ^  die 
imjahr  i8oa(zuaThlr.)  erfchlenen  war.  DasGanze 
zerfällt  in  fechs  Rapitel.  Das  erße  enthält  allce^ 
meine  Betrachtungen  über  die  Anlage  einer  Ziegeley. 
Ihnen  gehen  S.  i  bis  16  einige  Vorerinnerungen  über 
den  Begriff,  den  Nutzen  der  Ziegeln  und  das  hohe 
Alter  ihrer  Erfindung  voraus.  Alsdann  werden  fieben 
Puncte  angegeben,  auf  welche  bey  Anlage  einer  Zie- 
geley ztt  (eben  ift;  näbmlich:  a)  ob^laterial  zu 
Ziegeln,  als  Thon,  Sand,  Waffer,  in  Menge  vor- 
banden fey?  b)  ob  daffelbe  von  gehöriger  Gate  fey? 
c)  in  Wucher  Entfernung  von  dem  Platze,  wo  die 
Ziesel^  errichtet  werden  foll  und  kann,  fich  daffelbe 
&eänz.  Bl.  WUT  A.  L  Z.  i8l6« 


finde?  d)  ob  Abfatz  far  die  Ziegeley  zu  hoffen  fey!' 
e)  ob  die  Baumaterialien,  und  überhaupt  die  erft» 
Anlage  der  Ziegeley  hoch  zu  fteheo  kommen  werden» 
und  wie  man  eigentlich  bauen  wolle?  endlich  {)o\> 
ehrliche  und  gefchickte   Arbeiter  zu  haben   feyn> 

{p  welche  Roften  die  Gewinnung  des  Materials  jähr- 
icb  machen,    und  ob  lieh  das  Ganze  bequem  und 
ficheir  verwalten  laffe?   Rec.  wünfchte  indefs  wohl 
hieber  in  etwas  beffere  Anordnung  der  Materien,  und 
vermffst  ungern  die  Berückfichtigung  des  Falls,  dafe 
eine  Ziegeley  nur  zum  Behuf  eines  neuen  eignen  dko- 
nomifcben  Anbaues,  gar  nicht  zum  feroefn  eigenen 
Befteben  angelegt  werden  föU,  der  doch  häufig  vor- 
kömmt, und  natürlich  viel  einfacher  ift,  als  wenn  di» 
Ziegeley  dauernd  beftehen  foUl  —  '  Im  zweyten  Ra« 
pitel  werden  alsdann  die  bey  einer  Ziegeley  vorkom- 
menden  Gebäude^  Mafchinen  und  GerOthfchqften  lehr 
gründlich  und  genau  hefchriet^en :  als  i)  die  Ziegel« 
icheuoen  -  Hütte ,    Trockenfcheune,   2)  die  Brenn-^ 
hOtte.iammt  dem  Ziegelofen,  j)  die  nöthigen  Schup- 
pen, 4)  das  Magazin  für  die  Ziegeln,   5)  die  Woh- 
nung für  den  ZiegeJmeifter,  und  die  Arbeiter,  6)ein9 
Thonmühle,  pebft  Pochwerk  und  Polirmühle;  wq-* 
zu  dann  noch  7)  die  Sümpfe  und  Brunnen  kommen» 
Die  Lehre  von  den  Ziegelöfen,  die  freylich  die  wich- 
tigfte  ift,  wird  hier  befonders  gründlich  behandelt, 
und  den  gefchioffenen  gewqlbten  vor  den    ofTenen 
mit  Recht  der  Vorzug  gegeben ,  und  befonders  mehr 
flache,  als  zu  fehr  gekrümmte  Einrichtung  der  ge^ 
wölbten  Decken  angerathen.    Der  liegenden  Oefeia 
wird  nur  ganz  kurz  gedacht,  weil  fie  fich  gar  nicht 
empfehlen   könnten;    was  indefs   Rec.  doch  noch 
zweifelhaft  zu  fevn  fcheint.     Die  elliptifche  oder  ?y* 
förmige  innere  Oefkalt  des  Ofens  wird  ^  mit  Rccht„ 
nicht  verworfen,  und  die  Höhe,  nicht  über  20,  und 
4iicbt  uTUer  10  Fufs,  —  als  die  hefte  angezeigt.    Eia 
Ziegelofen  von  tg  Fufs  Weite,  Höhe  und  Länge  kann 
flbrigens  gegen  24  —  afoco Mauer -.u.  Dachfteine  faf« 
fen.  —    Mit  Recht  werden  alsdann  dieThonm^hleii 
fehr  empfohlen,  dgl.  man  in  Holland  und  Sehwedea 
hat, da  dieTbonmaffe  um  fo  beffere  Ziegel  giebt,  ja 
£einer>  zertheilter  fie  ift.  In  Deutfchland  hat  )nan  na 
feiten;  noch  weniger  aber  die  Polirmflhlen,  die  maa 
auch  in  Holland  anwendet.    Auch  wird  ein  Ziegel* 
magazin  für  die  fertigen  Ziegel  mit  Recht  vor  dem 
Stehenlaffen  derfelben  im  Freyen ,  und  mit  leiohter 
Bedeckung  angerathen.  —    Das  dritte  Rapitel  han- 
delt darin  lehr  gründlich  von  den  Materialien^  aus  wel- 
chen man  die  2Regel  verfertigt;  wo  fich  indefs  nichts 
X  (3)  •         ^       e  .      ^^^^ 
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Neues  findet.    Im  vierten  Kapitel :  von  der  Form  der 
Zlegelwaaref  werden  dann  die  verfchiedenen,  fiber- 
all ablieben,  Arten  der  Ziegel,  fowobi  von  Dach- 
als   von    Mauerfteinen  äustöhrlich   angezeigt.      Im: 
fünften  Kapitel :  von  den^  bey  Verfertigung  der  Zie^ 
gefwaare  for kommenden  Arbeiten  9   werden  fodann 
diefe  felbft  fehr  deutlich  befchrieben:  als  a)  das  Aus- 
legen des  Materials  an  die  Luft,  b)  das  Einfumpfen 
deffelben,  (wo  noch  dringender  hätte  empfohlen  wer- 
den  foUen»     nur  fehr  lange  eingefumpft  gewefenen 
Tfaon  z^  verarbeiten,)  dann  c)  das  Treten,  d)  das 
Schlammen,    e)  das  Hauen,    f)  da%  Schneiden  des 
Tbons";  g)  das  Streichen  der  Ziegeln,  h)  das  Trock-  ' 
nen  derfelben,    i)  das  Einfabren  der  Ziegeln,  in  die 
Oefen,  odei*fo|en.Feldöfen  oder  garMeiler,  mit  Kalk, 
oder  ohne  ICalK;  k)  das  Brennen  derfelben,  mit  Holz» 
Torf,  Steinkohlen ,  und  in  Kohlenmeilern ,   wobey 
auch  von  der  Olafur  und  dem  Färben  der  Ziegel  die 
Rede  iftj  1)  das  Sortiren  der  gebrannten  Ziegel.  Das 
fechße  Itapitei  endlich  handelt  von  der  Verwaltung 
der  Ziegeley;  wo  denn  alle  die  Vorficbtsregeln  an- ^ 
gegeben  find ,  die  die  genauefte  vortheilhafle  Benu-  ' 
tzuog  der  Ziegeley  ficnern,   und   auch  acht  recht 
zwecKmäfsige  Tabellen  für  die  dabey  zu  führende- 
Berechnunff  über  Einnahme  und  Ausgabe  aller  Art,  an 
Material ,  fertiger  Waare,  an  Vorräthen  und  dergLi 
an  Geld  u.  dgl,  beigefügt  6nd. 

Die  zum  Werke  gebgrigen,  drey  grofsenKupf^r* 
tafeln »  die  vornehimich  die  nöthigen  Zi^eleyge* 
baude  darftellen»  ind  fehr  ioftructiv,  und  werden 
durch  eine  fehr  genaue  zehn  Seiten  lange  eigne  Erkli- 
rung  noch  genauer  erörtert« 

Der  zweyte  Band  enthfilt  die  Antveifung  zum, 
TeichbaUy  die  im  Jahr  1798.  (zu  i  Thlr.  gOr.)  erfchie- 
iian  war,  und  die  fchon  in  den  Ergänzungsblättern 
diefer  Zeitung,  im  erften  Jahrgang  Band  I.  Nr.  38* 
fehr  vortjieilhaft  recenfin  ift,  worauf  wir  uns  daher 
hier  berufen»  Eben  diefs  ift  der  Fall  mit  dem  drit^ 
ien  Bande,  der  in  den  Erg.  Bl.  1811  Nr.  116  ange« 
zeigt  ift. 

Der  vierte  Band  enthält  den  prdktifchen  Abrifs 
des  Fifchereywefens  ^  der  im  Jahr  1804.  zu  Leipzig 
(i  I  Thlr.)  erfchienen  war.  Mit  der  im  zweyien  Bande 
enthaltenen  Anleitung  zum  Teichbau  zufammen  hat 
der  Vf.  ein  Werk  geliefert ,  welches  nun  das  Ganze 
der  Fifcherey  und  Teichwirthfcbaft  umfafst.  So  fehr 
man  aber  auch  den  Fleifs  und  Eifer  deffelben  in  der 
Bearbeitung  diefer  Oegenftände  anerkennen  mag,  fo 
ift  dennoch  durch  beide  Werke  noch  nicbt  die  Lü« 
cke ,  die  fich  gerade  hier  in  der  ökonomifchen  Lite- 
ratur findet,  gant  vollftändig,  und  zu  unfrer  voll- 
kommenen Zufriedenheit  ausgefällt.  Ein  ganz  voll- 
ftindiges  Werk  über  Fifcherey  und  Teichwirthfcbaft, 
vne  es  zu  wQnfchen  i(^,  müfste  nicht  nur  von  der 
Naturgefchichte  der  Fifche  alles  das  enthalten,  was 
der-Landwirth,  als  folcher,  davon  zu  wiffen  nöthig 
hat,  fondern  auch  die  Lehre  von  Anlage»  Bau  und 
Unterhaltung,  und  Benutzung  der  Teiche,  fo  wie 
die  Lehre  voff  der  Fifcherey  voUftändig  und  grOnd* 
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lieh  in  fioh  faffen  t    und  dur^h  inftmetive  Kupi 
beide  erläutern*    Diefen  Forderungen  aber  eotfp] 
eben  diefe  Werke  des  Hm.  Riemann  nidit  voUkoiax« 
men :  die  Naturgefchichte  der  Fifche  fehlt  f aft  ginz- 
lieh ;  ^  und  die  Lehre  von  der  Fifcherey  ift  züeht: 
durch  Kupfer  erläutert.  <—    Uebrigens  ^eht  das  cw- 
gen  wärtig  anzuzeigende  Handbuch  der  Fifcherey  niclit 
nur  auf  cue  zahme,  oderTeichfifcherey,fondero  aucb 
auf  die  wilde  oder  Flufs-,  See-,  Bach-  und  Meerfi- 
fcherey.  -*    Nach  einigen  kurzen  Vorerinnerungeia 
über  das  Fifchereywefen  im  Ganzen ,   folgt  S.  7.  das 
erfte  Kapitel«    das  allgemeine  Betrachtungen  über 
Teiche  JowohU  als  über  Fifchteiche  insbefondere  ai^f- 
Jtelli.    Die  Teiche  werden  zuerft  ihrer  Größe  ,  La- 
ge und  Güte,  und  ferner  dem  Betriebe  der  Fifche- 
rey nach  eingetheilt ;  alsdann  d|e  allgemeinen  Hai^- 
forderungen    derfelben,    und    ihrer  verfehl edinga 
Arten,  der  Streich*,   Streck -und  Satzteiche,*  «dae 
Hauptteiche,   der  Halter  u.  f.  w.  angegeben.    Da& 
zweyte  Kapitel  f^i^hx,  einige  Erinnerungen  wegen  der 
Auswahl  der  fifchartenför  die  Teiche*    Mit  Recht 
vftird  hier  darauf  gedrtineen ,  bey  dtm  Ausfatz  der 
Fifche  in  die  Teiche  nicht  nach  blofser  Willkür  zu 
verfahren,   fondern  nur  die  Fifche  zu  wählen,   die 
fich  für  die  Localverhältniffe ,  die  man  ihnen  geben 
mufs  und  kann  ihrer  Natur  nach  wirklich  paflien; 
und  befonder^  nicht  allerley  Fifche  unter  einander 
zu  bringen.    .Hierauf  wird  cUefs  in  RQckficht  der  Fo* 
rellen,  Karpfen,  Schleien ^  Karaufchen.  Barfchti 
Hechte,    Weifsiifche  näher, heftimmt.      Im  drute» 
Kapitel  wird  die  Befktzung  der  Teiche  felbft  gelehrt; 
zuerit  in  Betreff  der  Le/cÄ- oder  S^reicÄ/^icÄff,   wo 
auf  120  QR.  k  la  F.  Rhein.  9  St  Streicbkarpfen,  als 
3  Milchner  und  6  Rogner  Befatz,  und  dann  04  —  as 
Schock  Brut  von  c  Paar  Streichkarpfen  gerechnet' ' 
werden;  dann  in  Betreff  der  •S^rec^^icA^;  nnd^d* 
lieh  der  Wac^St-  Satz-  oder  Hauptteicheu    Für  jene 
nimmt  der  Vf.  nach  der  Gflte  der  Teiche»  g,  10^  tsi 
Schock  Befatz  pro  Morgen  aA;    für  diefe  ftimmt 
er  denen  bey,  die,  für  a  Jahr  Stand,  auf  r  ORutfae 
derTeichfpiegelfläche  guter  Art  i  St.  Karpfen,  jjäh- 
rfgen   Saamens,    bey  mittlerer  auf  li  QR.  eiaea^, 
und  bey  geringerer  Art  auf  2  —  3  QR.  i5f.  reeb- 
nen.   Hierauf  wird  noch  der  Befetzuag  der  Häher, 
(die  meift  zu  fehr  flberladen  werden,)  und  der  FitcYi- 
käften  gedacht.      Das  vierte  Kapitel  handelt  dann 
befondera  gründlich  von  der  Wartung  der  Teiche; 
und  zwar  zuerft  der  Leichteiche  ^  für  welche  auch 
das  Verpflanzen  der  Meerlinfen,  Najas  Linn.  ange* 
rathen  wird,  um  den  Fifchen  mehr  Nahrung  zn  ge- 
ben.    Die  Anbringung  der  Wuhnen  ^wjrd  hier  fehr 
Srflndlich  celehrt  und  gezeigt,    wie  man  auch  an* 
ern  Unfällen  und  Nachtheilen  der  Fifche  und  Tei- 
che entgegen  gehen  kann;  wobey  indefs  doch  das 
Aufftehen  der  Fifche,  nnd  die  Mittel,  fich  dabey  zn 
^  helfen  etwas  forgfältiger  hätten  in  Betraofatuiig  gezo* 
gBß  werden  Tollen.  Hierauf  wird  dann,  auch  die  War- 
tiing  der  Streck-  und  Bauptteiche,  die  Winterungen 
und  Hälter  barchrieben     —    Im  füriften  Kapi^* 
vom  Ausfifchen  der  Teiche    werden    e)  die  Fifche- 
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reygerSthfchaften ,  dann  b)  da$  AblafTen  der  Teiche 
e)  oarauf  die  Zeit  und  das  Verfahren  des  Fifchens 
f  elbfty  dann  d)  das  Sortiren  und  Verfahren  der  Fifche 
zwar  ziemlich  genau  befchrieben ;  doch  findet*  £ch 
dabey  nur  das  Bekannte^  Das  fechße  Kapitel  han- 
delt von  der  Reinigung  der  Fijchceiche  ^  d.  h«  dem 
Ausfcblämm'en  und  Ausfcbilfen;  wobey  aber  doch 
des  gewöhnlichen  Brachens  der  Teiche,  wie  es  bcy 

ßofsenTeichwirthfcbaften  gebräuchlich  i£t,  und  des 
tion  daraus  entftehenden  Reinigeos  der  Teiche» 
hätte  Erwähnung  gefchehen  folleo.  Das  fieb^me  Ra* 
pitel  endlich  gec^nkt  kflrzUch  der  wilden  Fifcherey; 
und  befchreSbt  Torzüelicb  die  verfchiedenen  Arten 
und  Weifen s  die  Fifche  zu  fangen ,  und  an  fich  zu 
nehmen ;  und  auch  das  Rrebfen.  Aber  von  der  Fi* 
fcbereygerecbtigkeit,  die  doch  hier  febr  wichtig  ift, 
Icömmt  gar  nichts  vor«  -—  Den  Befchlufs  macht  ein 
Anhang,  der  die  Grundfätze  zur  Veranfchlagung  der 
zahmen  und  wilden  Fifcherey,  nebft  einigem  anaern, 
fo  bey  ihr  in  Betracht  kömmt,  in  lieh  fafst:  aber 
hier  ixt  der  Vf.  febr  kurz  und  unbefriedigend.  Doch 
ift  eine  ganz  gute  Tabelle  zur  Ueberficfat  der  Teiche 
eines  Guts  beygefOgt:  und  hier  fpricht  denn  der  Vf.' 
auch  vom  Brachen ,  oder  Befäen  der  Teiche ,  aber 
fehr  kurz.  Die  Benutzung  des  Rohrs  und  Schilfs 
findet  er  in  Aet  Tbat'  auch  gar  zu  gering  und  unbe- 
deutend; was  fie  an  vielen  Orten  doch  gar  nicht  ift. 

Endlich  dttjünfee  Band  diefer  Sammlung  ent- 
hält die  Schrift  von  der  Verwahrung  der  Gebäude 
gegen  Diebe^  die  zu  Leipzig  im  Jahr  1 800  heraus  kam, 
und  bereits  A«  L.  Z.  i^i.  Nr.  137.  angezeigt  ilt. 

8TAATSWiaÖENSCHAPTEN^ 

Peutschlakd:  JErnße  Worte  über  falfohe  Finanz- 
jTißafsregeln  durch  indirecte  Steuern  und  den 
Mifsbrauch  der  Regale j  vorzüglich  in  Beziehung 
auf  die  Schrift:  über  den  Tabakshandel  in  Wür- 
iemberg.  i8iS«  45  S.  8-    (4  Gr.) 

Wetto  alle  Verfiraucbsftenem  unbedhigt  getadelt 
werden  9  weil  die  Abgaben  von  und  nach  dem  Ein- 
kommen erfolgen  Tollen :  fo  ill  darin  zu  weit  gegan- 
5en  ^  weil  fie  weniger  Ungleichheiten  erzeugen ,  als 
ie  unvermeidlichen  Unrichtigkeiten  bey  der  Abfchä- 
zung  des  Einkommens,  und  weil  fie  den  Werth  des 
Eigentbumä  nicht  vermindern,  wie  die  Orundfteuer. 
Wenn  fertier  getagt  trird»  (S.  agi  dafs  die  Tabaksre- 
gie den  Gewinn  der  Raufleute/«>Ä/^  u.  dgl.,  fo  trifft 
diefe  Sprache  das  Entgi^gengefetzte  des  Vorwurfs,  der 
Mehreren  unfere^  Oerdiichtsforfcfaer  gemacht  Wird, 
die  zu  fein  und  hdfllich  fprechen. 

Uebrigens  enthält  die  vorliegende  Schrift  viel 
Wahres,  befonders  Ober  und  wider  die  Täbaksregi«» 
welcb^  im  WOrtembergfchen  eine  Frucht  der  Sou- 
veränität ift,  denn  nach  dem  Erbvergleieb  von  177a  4. 
^.11.  „follte  in  Anfehung  des  Tabaksbandels  das Mo- 
nopoli am  aufgehoben  und  das  freye  commercium  auf 
beßändig  wiederum  hergefteilt  werden.'*    Ais  nun 


von  diefem  Erbvergleich  nicht  mehr  die  Rede  vear. 
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tigte,  dafs  man  den  bereiteten  Tabak  von  den 
ländifchen  und  auch  auswärtigen  Gewerkftätten 
nahm,  und  ihn  an  die  Raufieute  und  Verbraucher 
abfetzte.  Der  Staat  eignete  fich  nichts  als  den  Grofs- 
handel  zu,  oder  er  trat  zwifcben  den  Oewerkinba- 
ber  und  den  Raufmann  ein,  alles  übrige  blieb  unvei^ 
ändert  und  unbefchränkt:  der  Tabaksbau,  die  Ver- 
arbeitung, der  Rleinbandel,  felbft  die  Einfuhr  des 
fremden  Tabaks  blieb  gegen  Erlegung  einer  Steuer 
I  Fl.  d?s  Pfund  erlaubt.      Sollte  eine  Tabaks- 
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Verwaltung  eingerichtet  werden,  fo  konnte  es  nicht 
nach  freyfinnigeren  Grundlatzen  gefchehen,  aber  (das 
Dürfen  vorausgefetzt)  fragte  fich^  ob  einerTb/cften Ver- 
waltung nicht  eine  blofse  Befteurung  der  rohen  Ta- 
baksblätter und  des  im  Auslande  verfertigten  Ta- 
baks vorzuziehen  gewefen?  Für  die  bejahende  Ant- 
wort fpricht  aufser  allgemeinen  Gründen  der  oben- 
erwähnte Umftand,  dafs  eine  folche  Steuer  mit  der 
Verwaltung  wirklich  verbunden  ift.  Diefe  Frage 
ift  in  der  Schrift  nicht  gehörig  erörtert,  dagegen 
aber,  und  mit  Recht,  über  die  Härte  der  Maafsregel 
geklagt,  dafs  bcy  Einführung  der  Tabaksverwaltung 
alle  Tabaksvorräthe  über  a  Wund  bey  denUntertha- 
nicht  blofs  Raufleuten ,  (wobey  es  unvermeid- 
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lieh  ift)  haben  verfteuert  werden  muffen,  ^  Femer 
wird  die  Tabaksverwaltung  ein  Eingriff  in  das  Ei- 
genthum  genannt;  ein  Vorwurf,  den  fie  mit  jeder 
Steuererhebung  theilt ;  dann  wird  getadelt,  dafs  fie  an 
den  Verbraucher  felbft  verkaufe  und  dadurch  das 
Einkommen  der  Raufleute  fchmälerej  der  Tadel 
fcheint  gegründet.  Eben  fo  wird  die  BelTr.TVj^"^^^ 
beftritten,  dafs  die  Tabaks  Verwaltung  den  Tabak 
nicht  vertheure,  weil  fie  wohlfeiler  einkaufe,  als 
der  einzelne  Raufmano*  und  weil  fie  weniger  Hand- 
lungskoften  habe:  denn  beffer  als  der  Grofshändler 
verliehe  fich  doch  wohl  die  Tabaksverwaltuog  nicht 
auf  den  Handel,  und  fie  veranlaffe  an  und  iQr  fich 

Srofse  Ausgaben,  die  bey  freyem  Handel  wegfallen, 
effen  Roften  fich  auf  alle  Waaren  vertheilen,  indem 
kein  Grofshändler  allein  mit  Tabak  handle,  deffen 
Stelle  Oberdiefs  bey  inländifchem  Tabak  der  Gewerk- 
inhaber verfehe;  auch  lehre  die  Erfahrung,  dafs  der 
Tabak  im  Auslande  theurer  und  beffer  fey  (den 
fchlechteften  Tabak  liefert  die  öftr.  Verwaltung  und 
feine  Wirkungen  mögen  den  Aerzten  nicht  entgehen)* 
Ferner  wird  die  Vermehrung  der  Gewerkftätte  für 
die  Tabaks  Verarbeitung  von  %  auf  18  in  dem  König- 
reich nicht  zum  Vortheil  fondern  zum  Nachtbeil 
der  Verwaltung  erklärt,  weil  der  Abfatz  des  aus- 
ländifchen  Tabaks  befchränkt,  der  Abfatz  des  in- 
itodifcben  Tabaks  dadurch  aber  nicht  allein  erwei- 
tert» fondern  auch  mehr  gefiebert,  und  der  Gewinn 
des  Gewerkinhabers  vermehrt  fey,  der  die  Güte 
der  Waare  habe  vermindern  können.  Diefe  Gründe 
find  allerdings  wichtig;  indefs  ift  doch  der  Beweis 
nicht  geführt,    dafs  der  Tabak  fich  wlrklicb  ver- 

fchlech- 
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fcblechterthat,  und  die  fo  bedeutende  Vermehrung 
der  Gewerkftätte  beweift  unläugbar  einen  höheren 
Schwung,  den  diefes  Gewerbe  erhalten  hat:  und  es 
bleibt   nur  nngewifs,    ob  die  Urfache   dieles  Auf- 
fcbwunges  in  dem  cefperrten  Seehandel  und  in  dem 
Ausl^eiLen  des  holiändifchen  Tabaks  n.  dgl.  oder 
in  der  Stiftung  der  Tabaksverwaltunc,   und  ihrer 
guten  Zahlung,  wobeywenigftens  der  Wechfeidifcon- 
to  gewonnen  wird,  liegt.     Indefs  hat  doch  niemand 
dtswegen  mehr  Tabak  als  vorher  gebraucht »  weil 
eine  Tabaksverwaltung  geftiftet  worden,  und  nicht 
ihrentwegen  kann  der  Aofatz  des  inländifchcn  Ta- 
baks vermählt  feyn,  fondern  nur  entweder  weil  fich 
derAbfatz  des  ausländifchen  Tabaks  verringert  oder 
weil  der  Verbrauch  des  Tabaks  Oberhaupt  fich  ver- 
mehrt hat;  alfo  liefs  fich  der  erfreuliche  Auffchwung 
diefes  Gewerbes  auch  ohne  Tabaks  Verwaltung  er- 
halten. Mehr  als  diefe*  wird  in  der  Schrift  behauptet. 
Von  der  Verwaltung  lind  in  einem  Jahr  1 2,866  Cent- 
ner Tabak  erkaift  (das  ift  für  eine  Bevölkerung  von 
j  100000  Einwohner  nicht  viel,    kaum  1  Pfund  auf 
den  Kopf ,  in  Italien  rechnete  die  franz.  Tabaksver- 
waitung  ni  Unzen  auf  den  Kopf,  und  in  dem  Rö- 
pjgreicb  VVeftphalen  ward  der  Verbrauch  zu  2  Pfund 
angefchlagen).  Hätte  man  diefe  i2,S66  Centner  nur  zu 
12  Kreuzer  das  Pfd.  verftcucrn  laffen,  fo  würde  man 
aS7  320  Fi,  alfo  mehr  als  dieTabaksver^Valtungwahr- 

fchcinlich  eingebracht,  erhalten  haben,  und  zwar 
ohne  die  Rechte  des  Eigenthums,  ohne  die  Gewerb- 
frevheit  der  Unterthanen  und  ohne  die  Würde  der  Re- 
gierung zu  verletzen.  12  Kreuzer  ift  zwar  keine  fo 
kichtc  Steuer  als  hier  gemeint  wird,  und  fie  von  je- 
dem Pfund  ohneUnterIchied  erheben,  weil  der  Rauf» 
mann  die  Preife  fchon  machen  werde,  geht  gar  nicht  : 
denn  wie  foll  es  der  Raufmann  machen,  dfv  nur  mit 
cemeinem  Tabak  handelt?  aber  eine  Steuer, welche 
die  rohen  inländifchen  Blätter,  die  Europäifchen  nnd 
die  Amerikanifchen  ftufenweife  träfe,  welche  den 
inländifchen  verarbeiteten  Tabak  mäfsigen  und  den 
ausländifchen  den  bisherigen  Sätzen  unterwürfe, 
dürfte  bey  gleichem  Ertrage  wcnigftens  die  jetzigen 
Verwaltungskoften  erfparen. 

ERBAUÜNOSSCHRIFTEN* 

.  Basel,  gedr.  b.  Flick :'  Predige  über  eines  der  vor- 
nehmßen  Kennzeichen  der  wahren  chriftlidhen 
Kirche  nach  Apofe.  Gefch.  2,  42.,  gehalten  in 
der  Kirche  St.  Theodor,  den  14.  Jenner  j8i6. 
von  J.  /.  Färch ,  Pfarrer.  Auf  Vielfältiges  Be- 
gehren  dem  Öruck  überlaffen.     i6  S.    8* 

Blofs  um  auf  den  Kampf  des  Lichts  und  der  Fin- 
fternifs  in  Bafel  aufmerkfam  zu  machen ,  zeigen  wir 
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diefe  Predigt  kurz  an.  Es  mag,ia  den  CrömmenScfaii« 
Icn  dafelbft  ziemlich  laut  behauptet  werden,  dals  ein 
chriftlicher  Lehrer  keiner  wiffenfcbaftliphen  BiIdao|^ 
bedürfe  und  dafs  auch  Frauenzimmern  von  dem  Herrn 
das  Wort  gegeben  werden  könne  zu  freudigem  Aaf* 
thun  ihresiiolden  Mundes,  um  kund  zu  machen  das 
Geheimnifs  des  Evangelii.      Gegen  diefe  Lehre  er- 
klärte fich  öffentlich  der  Herr  Pfarrer  F.,  und  fagte« 
dafs,  wenn  man  in  der  Apoftel  Lehre  bleibe»  diefs 
nicht  Statt  finden  könne;  ubriftu^  habe  zwar  feine 
Apoftel  unter  den  Ungelehrten  aufsefucht,  allein  la 
fpätern  Zeiten  feyen  überall  in  der  Chriftenhelt  Lehr* 
anftalten  zur  Bildung  derchriftlichen  Lehrer  errieb* 
tet  worden ,  und  auch  in  Bafel  feyen  hohe  und  nie- 
dere   Schulen  zu  diefem   Ende   geftiftet;    wer    die 
Grundfprachen  der"  Bibel  nicht  verf^elie,    ml^'dea 
Sitten  und  Gebräuchen  des  Orients  und  der  Judta 
nicht  bekannt,  und  mit  der  Gefchichte  der  danntli» 
gen  Zeiten  nicht  vertraut  fev,   dem  mangle  viel  zt 
einem  tfichtigen  Religionslenrer,  und  er  (Hr.'Pfar* 
rer  F.)  könne  ohne  Schaudern  nicht  fagen,  was  aas 
der  cnriftlichen  Kirche  werden  würde,  ^enn  man 
anfinge  den  chriftllChen  Lehrern  die  vriffenfchaftli* 
che  Bildung  zu  erlaffen ;   bekannt  fey  es  auch ,  dafs 
Chriftus  nur  Männern  und  keiner  einzigen  Frau  die 
Verkündigung  feines  Evangeliums  aufgetragen  und 
Pai^/2/x  ausdrücklich  verordnet  habe«  dafs  keine Frao 
in  der  Gemeinde  als  Lehrerinn  auftreten  fo)le;  dfeb 
könne  gefagt  werden,  ohne  der  fchuldigen  Acbtang 
gegen  das  weibliche  Gefcblecbt  zu  nahe  zu  treten, 
delfcn  Vorzüge  vor  dem  männlichen  er,  Hr.  FäfcJh 
in  andern  Beziehungen  mit  Vergnügen  anerkeaoe. 
Wie^cs  fcheint,  trat  in  einem  Gafthofe  zu  Bafel  ein 
Frauenzimmer,  vielleicht  eine  Fremde  von  Stande, 
als  Lehrerin  in  einem  Rreife  von  religiöfen  Perfo« 
nen  auf;   denn  Hr.  F.  fagt  S.  11.,  es  fey.  zwar  nichts 
Seltenes,  dafs  von  rohen  Kriegern  Kirchen  in  Mjh 
gazine  verwandelt  worden  feyen,  allein  die  Erbau- 
ung der.  Chriften  aus  den  Kircheif ,   die  wenigffens 
in  den  Wochenpredigten  und  Batftunden  felbii  von  . 
den  fo  genannten  üläuhisen  aufserft  {stumfeiig  be<- 
fucbt  worden,  in  ^ie  Gaftböfe  zu^ehmit^x^^  äccb 
etwas  NeueSr    Ob  diefe  freyen  /^euhenogen  e/nes 
Bafeler  GeiftUchen  mit  den  Bewegungen  zofaBnmea* 
hangen,  welche  zu  Bafel,  zu  Zürich,  zn  Wintenhiir» 
zu  St.  Gallen,  zu  Zug  und  in  andern  Gesenden  der 
Schweiz  über  die  Schrift  des  Hrn,  Profeffor  Schuh- 
he/s,   beireffend  die  Verbreitung  unzweciunäfsiger 
Schriften  von,  Seiten  der  Bnfeler  Tracta^eü'^GeJelU 
fohofCy  (lue  vermuthlich  von  der  Londner  JReligions 
Tract,  Society  ihren  Namen  hat)  entftanden    find, 

feht  aus  dem  Inhalte  diefer  Predigt  nicht  deutUcb 
er  von 
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'  KICBTSOELiHRTaBlT. 

ÜMiasaa  it.  Wu&zwro,   b^Oabliirdf: 
su#ft  Crimiiudreehtf  von  G.  jBoyA  K.  B.  A 
tiODSgeriolitsrathe  zu  Bamberg.  •  Erfier 
1813«  VIa.d44S.  8*    (iTblr.40f^> 

'' \ß^^  diircfi  mehrere iVn Archite  des Criminalrecbtf 

^"^    abgedruckte  Abhandlungen  dem  literarifcheo 

^Pciblikum  vortbeilhaFt  bekannte  Vf.,  der  nämliche» 

"deffen  Kritik  Ober  v.  Bggers*s  Entwurf  eines  peinll- 

oben  GefetzbtichS  für  Dehlers wig  und  Holftein  den 

Preis  erhielt,  liefert  Im  vorliegenden  erften  Tbeile 

acht  gehaltvolle  Beiträge  zum  CHminalrechte,  und 

CrimindlprocefTe.  IT  Ideen  Aber  di€  Lehre  von  Apel- 

lationen  in  Criminalfadheri.     IL  Uebef  die  Publicitit 

der  Crlminaiurfheile.    S.  iis  -  I3a*    III.  Üeber  das 

'Begnadigungsrecht  und  die  neuem  Anßcbten  defTcfl- 

''beb.     S.  iia  — 145.   IV.  Veber  die  Öftere  Ungefiraft- 

'  heit  eines  Verbrechens  als  einen  MiK^erunesgrund  der 

Strafe  in  fieziehüns  auf  L.  17.  D.  de  aedilhio  edict. 

S.  145—153.    V.  Üeber  das  Verhlltnifs  der  Philofo- 

jpMe  zum  Crlminalrechteals  Kritik  der  vorzOelichera 

neottn  Philoföpheme  Ober  Criminalrecht.     S.  153  — 

190.     VI.  Ueber  den  $.  3.  des  Kleinfchroditchen  Ent- 

inrarfes  eiiier  peinlichen  Oefetzgebung   fdt  Baiem« 

'S.  190  —  aoi*    yiL  Ueber  aufserordentliche  Strafen 

*  l>ey  unvellftindigem  Beweife.  S.  aoi  -  335.  VIU. 
,  Wie  ift  derjenige,  welcher  bereits  einmal  unter  ^  Fl» 
'  geftohlen  bat,  wegen  eines  zweyteo  Diebftabls  über 

5  Fl.  nach  dW  Banlberg.  peldl.  oefetzgebung  ztt  be- 
'm-afen.   S.  a|5.  f.—    Diefe  Inhaltsanzeige  beweist 

*  lifnreichend  fchon  die  Wichtigkeit  der  Oeffenfiipde 
'  (mit  Ausnahme  von  f4r.  VIII),  welche  der  Vf.fiehzur 

marbeitung  gewählt  hat;  eine  ftrengere Prüfung  der 
Abhandlungen  felbft  zeigt ,  dafs  der  Vf.  als  arOndli- 
pher  und  teharffianiger  Denker  feines  Stoires  lieb 
vollkommen  bemSobtjgt,  und  feine  Ideen  in  einem 
klaren  einfachen  Vortrage  feinen  Lefern  mitgetbeilt 
bat.  Die  erfie  Abhandlung  ift  vorzQglicb  durch  dia 
von  Gönner,  nud  andern  neuern  Schriftftellern  atif* 
geftellte  Anficht  über  AppeliaHonen  in  Criminalfa* 
eben  veraniafst.  Man  bat  behauptet ,  dafs  Appelle« 
tionen,  vrie  fie  In  Civilfacben  vorksmen,  wo  fie  blofs 
auf  dem  in  Criminalfällen  nicht  anwendtuiren  Ver^ 
ziehte  beruhten,  auch  in 'peinlichen  Sachen  nicht 
angenommen  werden  könnten;  der  Umftand,  ob  das 
vom  Gerichte  erfter  Inftanz  gefillte  Ortheit  noch  von 
einem  hohem  Oeriohtsbofe  geprOft  werden  folHe» 
Ergänz.  Bl.  2Ur  JL  L.Z.  igiö* 


durfte  nicht  vom  Willen  des  Angefchuldigtdjri  abhl»^ 
gig  gemacht  werden^  fondern  der  Staat,  weicht  in 
pefnlicben  FSllen  unmittelbar  intereffirt  fey,  und  vo'n 
Amtswegen  einfchreite,     unterfuche»'  und  ftrafe« 
mflffe  auch  von  Amtswegen  jedes  pelsUche  Erkennt* 
Ulfs  eines  Richters  durch  ein  anderes  Gericht  unauf* 
gefordert  nrfif^n  lafTen,  nur  eitle  Reviftont  d.  h.  eine 
noth wendige  Einfendung  der  Akten  ^ur  PrSfhrtg  des 
erften  Urthells  an  das  höhere  Gericht  eatfprecbe  der 
TIatur  des  CrirninalprocefTes.     Oeaen  dii^e' neuere 
Anficht/tritt  nun  der  Vf.  auf,  und  bemerkt  vorzQg- 
licb gegen  fie,  i)  dafs  fie  blofs  im  Uhterfuchungspro- 
'  ceffe  einen  Wertb  habe,  dagegen  im  Anklageprocefiew 
der  kein  Verfahren  vom  Amtswegen  kenne,  unan- 
wendbar fey.    a)  Dafs  aber  felbft  imUnterfuchunga« 
J^rocefTe  ficn  die  grofse  Schwierigkeit  ergebe,  zu  be* 
timmen,  in  welcnen  Fällen  Revifion  eintreten  feilte ; 
wollte  man  fie  bey/eife^  peinlichen  Eilienntniffe  gel- 
ten laf(en ,  fo  bürden  gewifs  viele  foiche  Revifionen 
ohne  Grund  vorgenommen ,  es  würde  Zeit  verioreot 
und  doch  nichts  gewonnen  werden ;   wollte  man  die 
Revifion  aber  nur  dann  vornehmen  laffen j  Wenn  die 
Wichiigkeh  des  Falles  es  erheifche,  fo  frage  es  fich 
erft)  wer  diefe  Wichtigkeit  zu  beftimmen  habe?  -  wpltbs 
man  darOber  den  Staat  eotfcheiden  laffen,  fo  wäre 
häufig  blofse  Witlkfir  die  Folge;  folfte,  aber  der  In- 
QuiQt  etwas  durOber  beftimmen:    fo  käme  man  von 
h\hit  wieder  auf  den  Verzicht  und  auf  die  Idee  der 
Appellation.     3)  Eine  neue  Schwierigkeit  erwecket 
meint  der  Vf.,  die  Beantwortung  der  Frage:  wer  die 
'  Koften  der  Revifionsinftanz  tragen  maffe?  foUte  der 
'  Inquifit  dtefe  tragen,  er,  der  ffar  nicht  Revifion  ver- 
langte, der,  wenn  man  ihb  besagt  haben  wfirde,  viel« 
leicht  nicht  eingewilligt  hätte,  fo  käme  man  dadurch 
zu  einer  Ungerecbtiakeit,  zu  welcher  fich  4}  noeb 
die  Härte  geielle,  dals  dem  Xnquifiten ,  der  gar  nicht 
befragt  wird,  durch  di^  noth  wendige  Revifion  fdn- 
Gefängnifs  verlängert  werde.    5)  Enc&ich  föbre  diefn 
Idee  von  der  Revinoo  auf  das  dfer  obem  Inftanz  >oon« 
fequent  einzuräumende  Recht,  das  Urtheil  der  eriteo 
Inftanz  zu  fchärfen.  —    Nach  diefen  Bemerknngea 
fucht  der  Vf.  auszufahren,  dafs  die  Idee  derfAppel« 
latlon  angewandt  auf  Criminallachen  keine  Inhalt« 
lofe  fey;  er  beantwortet  hierauf  (S.  ag)  die  Fragil 
in  welchen  Fällen  Appellationen  znlädSa  feyen?  da* 
bin ,  dafs  gegen  die  Verhängun^  der  ^ecialinqulfi. 
tlon  appellirt  werden  foUte,   dafs  aber  oer  Berufung 
kein  fulpenfiver  Effect  zugefchrieben  werden  dürfe* 
iinler  der  nämlichen  Bedingung  Uf^t  er  (JA*  37}  aucli 
Y  ö)  die 
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die  fterofang  bey  Cipturei»  zvt  (S.  40).  In  Anftbun^ 
der  Berufung  gegen  defioitive  conaeoniatonrche  Er* 
keontnifTe meint  er»  da(^  die  Beftiminuogeo  der  Ci* 
▼ifgefetze  Ober  AppeltaUonsrumroen  mit  gehdrigea 
Ein£chrIo)Miog#D  au€b  im  Crimi«a1proc4fle  ^Oj^e*  f 
^fh^ßdf  Werften  könnteff »  macht  aber  gegraiidete  ttin* 
wendungeor  gegen  die  neuere  Anficht,  narh  welcher 
im  Falle  eines  verheerenden  Aufruhrs,  einer  von  Räu- 
bern ,  Mördern  n.  L  w*  dem  Staate  droheh^i^n  gn^- 

.fsen  Gefahr  keine  Berufung  ftatt  haben  follte>  u^d 
geftattet  (S»  40)  auch  gegen  die  von  der  Initanz  los- 
q^recb^üdeo  Urtheiie  die  Apfeliatiop*  Die  F^ge: 
,wer  die  Befugnifs  zu  appelllren  haben  fpll?  {$•  51 
'«.^i)  beantwortet  er  dahin,  dafs  aufser  demCondem- 
nirten  auch  deffen  Anverwandten  und  familie  die 
Berügnifi?  zufteh^n  folite;  in  Anfehuiig  der  Frift,  bin- 
nen Werber  zn  appelllren  wäre,  (S.  56^  gönnt  der 
Vf.  dem  Appellireoden  e^ne  3tagige  Frift  zur  "Inte^ 
jK^btioj»  wul  aber  die  Efnreichgng  eines  Beichyker* 
^elibeHs  ganz  der  Willkar  desAppeflanten  Oberiaffe^y^ 
Xp  dafs  diefes  Libtil  'al$  eine  oötbv^endiße  Acte,^^ 
Aicht^  betrachtet  würde.  Bey  der  Frage  ober  dieVv]r» 
fcung  der  Appel)aliop  (S.  61)  widerlegt  der,  Vf.  zueirft 
Webers Gräodtf  .welcher  der  obern  lnftanzein5chär* 
fungsrecht, einräumen  wilt»  und  meint»,  dafs  aucb 
jede  neue  Oefetzeebung  den  Grundfatz  aufCteilei» 
muffe:  dafs  pur  IVlUderung  und  keibe  Schärfunc  (tatt 
finde;;  gefphähe  diefs  nicnt,  Ta  wDrden  nach  ijeiner 
Meinung  Berufungen. ganz  unterbleiben»  da  die  Ip* 
qaifiten  zu  viel  wagen  mpfs^en;  am£nde  der  £r5rte^ 
ru9g  geftebt  der  Vf.  doch  auch  zu»  dals  das  Scbar* 

'fun^recbt  rechtlich  ficb  verthei^iigeo  laffe»    Ueber 

««die  Anzahl  der  Inftanzen  in  Chminalfacbeh  (S.  70) 
if^  er  derAleifjung^dafs  drey  Inftan^n  zuzuiafTen  feyen  ^ 
daf^  in  seHogern  Fallen  die  inquirirenden  Unt^rg^  - 
richte  ifeibft  zu  entfcheiden  befugt  levn^  die  Berufung 
aber  gegen  dieCe  ErkeentniiTe  docit  geftattet^  (eyn 
folle«  <^.  Am  Schiuffe  der  Abhandlung  ifk  die  k» 
baicrifche  Verordnung  aber  Rechtsmittel  von  1809 
mit  einigen  intereffanten  Bemerkungen  abgedruckt. — 
Voftreitig  hat  der  Vf.  feinen  öegenftand  von.  alleo 
Seiten  wohl  erwpgen;  befanders  gereicht  es  ihm 
zum  Verdienfle»  daf$  er  ficb  von  dee  Ideen,  neiüerer 
Criminaliften  nicht  bat  hlendeo  taffen»  welche  im* 
'mer  d^s  Intereffe  des  Staates  im  Munde  führen,  und 
in3  CriminaJprocefle  an  den  Inquifiten»  w^fcber  offen* 

.  b^r  die  Hauptrolle  fpielt»  gar  nicht  denken.^  A^cb 
Rec  glaubt  >  daU  die  Beruf ^ngy  vvie  fif  der  Vf  be* 

.  ^lehnet»  in  Crtminalfachen  recht  gut  J)eybehalt^i> 
,wer4en  könpe,;.die  Einrichtungen  mancher  neiiern 
^^^(etzgehungen»  ypn.  welchen,  eine  fagar  xlem  Vor*  . 

^  p^iü^e  des  Crin>ina[collegitims,  im  Falle  er  mit  dfttn 
von  feinen  ColWen  gefällten  Urtheile  nicht  einver- 

..  ftlandep  Kt^  ein  Rechte  dagegen  zu  appellireo^  giebt> 
£n4  baufig  nutzlofe  ^pielereyen^   nur  ifi  Rec.   mit 

.dem  Vf*  nicht  eioverftanden»  wenn  er. der  obern  In-  . 
ftanr  das  Schärfun^srecht  abfpricht^  der  Angefchul» 
^gtf  VnuO^  wenn  ihm  das  IJirtheit  erfker  Ir\fta'nz  ei> 
dffnet  wird»  auch  zugleich  erfahren»  dafs  (fie  obere 
If^^aa^B  f^^  das  Recht  zu  fcbärfea  habe  j  nua  bleibt 


es  ihm  frey  überlaflen»  ob  er^appelliren  wolle, 
glaubt  wohl  der  Vf.,  dafs  deswegen  feltener  der  ^^«ai 
der  Berufung  ergriffen  wird;  bey  demjenigen ,  ^1^«] 
eher  fich  durch  dasUrtbeit  vrirkÜd)  befcbwert  fObl| 
ift  die. Hoff sung   des  OewifinefM  te  oberer  Infame 
un^  di^ebeneeugung  von  (efntnir^egi  oTifteteti  Rtfc^iti 
tfocb  viel  itirker  als  die  Forcht  vor  2icbürfung       Oe- 
berfiaupt  aber  glaubt  Rec.  dafff  unfer  deutfcbe   Unter- 
(echnogsprocefs  noch  immer  eine  fehlerhafte  Seite 
babcy^undL  dafs  erft  dann,  wenn  ein £riiiilnatfiskal 
aufgeftellt  würde,  welcher  wie  ein  öffentlicher  Air- 
kiäger  die  Rechte -des.  Staats  .verfejgle»  d^%  wahre 
Verhältnife  der  Anfchuldigung  und  der  Vertbei<&» 
gjMg^b&rgefleUa  werden  ktonte^    Gefohalie  4ii«ls|  fo 
wftrd«^d&  Benifnng«im  CriHiinetfroe^fCe  baUl^iire 
Kichtiga  Anficht  erkeheo.  ^  In  der  tm&jtem  Aibaac^ 
luna  empfieUt  der  Vf,  ^en  Grandfit»:  ^die  Qrimiad' 
urtbeile  mit  den  Hanptnmftioden  des  V^rbrecVni 
znr.  all^emeifien  Pubbcitat  mittelft  d^a^vPiuicki  V 
bringen 9, und.  geht  dann  zur  Erörterung  der  f^ak' 
aber:  .  ob  auch  die  GrOnde  der  gefällten  ErkenntaiS» 
öffentlich  bekannt  gemacht  werden  Cpllten?  -»    D^ 
Vf.  verneint  diefe  Frage,  und  zwar  aus  dem  Grunda» 
weil  der  Zweck,  das  Riblicnm  von  der  Gerechtigkeit 
d((r  Au^lprOcbe  zn  Qberzengent  dk)ch  uicbt  errekiht 
wercten  .Könntet  indem  zur  BesHlndaiyg  diefer  Ü^ 
berzeugung  vor  allenv  die  Einficnt  in  den  (^nA  der 
Verbandluogen  fel|>ft  gehörte»  indem  in  deQJtmcj^i- 
dungsgranden  <focb  zuviel  aus  den  Lehren  von  Im* 
fuUtiofifDxiilusj  Culpa  ^/c.  vorkämet  und  gerade  ^^ 
dem   Volke   ui\begreiflicb    und  unverltandlicb    fey; 
auch  meint  er»  fey  es  vnter  der  VVttade  der.  btaatsga- 
walty.ficb  vor  dem  Poblicum  erlll  zim  legltimireq ;  es 
w^rde,  glaubt  er,  dadurch  die  ütaal^ew^U  i^  eiaec 
ewigen  Abhi0gigkeit  vom  Volk^  ficH  befinden  >.  d^ 
•Ces  zum  Controlkur  feiner  Haodlungfn  fDc^UennU^d 
den  bö^ern, Zwecken  def  Politik  entgäjKen wirken. «r 
Rec.  ftimmt  zwar  dem  Vf.  darii»  bey,  dafs  die  Publi* 
citit  der  Verhandlungen  wählend  das  Ganges 'dar' 
felbegr  wohl  entbehrt  wenien  könnte  ».  in  Bezi^  auf 
die  Publicität  der  VrAeile  aber  glaubt  ^,  fSsJ^s  es  auf 
,drey  Röckficbteu  afikomme:    v}  dejn  Volke  bllfit^ 
Yernrtheileode  Crimifi'alerkenntniCfe  nur  iaooölfpat' 
lieh  b^annt  gemacht  werden,,  wenn  eoitfß^^er  eifif 
Todesftrafe  erkanut  oder  eine  öffentliche  Ausfiel« 
ittog des  Verbrechers  verfügt  wird*  in.dicten  ¥a\\ea 
wird  nicht  das  ganze  Urtheif  nvtgetheilt^  (onderq  iier 
Fall  wird  kurz  und.  populär  erzäbltt  un  .1  unter  das 
Oefetz  fubfumirt,  ohne  dafs  andre  Entlchtadun^s^rOn- 
de  hinzugefüet  werden,     z)  Dem  Angefchultligt^MH 
wennerlpsgelprocben  wird,  uod  feinemVÄrtbei-li-^er 
mufs  es  geUailet  feyn»  zi»r  Ehrenrettung  des,  Ingujfi* 
ten  das  losfpr  cheudeUrthtril  mieden  Eiitfclieidun^S* 
gründen  bekchmt zu  machen;  3)  derü^aat  felbft  kanö 
nucb  das  Interefle  haheu,  zur  Beförderung  derX^o** 
irhtt    und   liet   Jwispruden^  XpJqbe  Crimindlfäfl^f 
weiche  vprzü^lich  lehrreich  find,  /eltene/niatfarii^n 
betreffen,    und  deren  Ke/intnifs  zum  Studium  «'^* 
Gefetzbuchs  hej^trägt,  öifeotlirh  d^un  freyiirb  n^i^ 

e|l^a  EntlclaeiUuu^^graAUitA  Joacb  eiAcr  weifen  von 

einer. 


J  \ 
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^nmr  €Mtit^9lbat%9eomniM<rtk  Co  irjtfffmtleii  Aas* 

waht  4Mika4MiMM^efi  zd  laffeir.  -*    l«i  Nn  fll  ftellt 

4ler  Vli  iiaeb:«'»l{^  Mr-troffendeii  Bem^fk^ngeo 

über  Begoadtgoog  und  dir^iAeHgeti  9erf^Moneii 

Abs  Brgoadiffungsrechtes  feine,  eigene  Anijöb^t  a.qf ;  er 

■Mrint  V  cUengaidiggmg'tnAfre  frntWer  wt^hrUf/^yn ; 

4tmfi%amt  ktone  tmh  »i^br  eliifeHfg  elnet^ntier'M^iiin, 

^iv«lo<ie  «r  FeAlifire«  «s  Si  die  IWee  d^r  Gejrebbtiel^ 

mmpmthmbt^;  ^d^r^RMUBf  hafW&xwt  da$  AecJU'  2|i 

:baD^ibtf«ma^  er  btA»  bey  d«r  4eiftrike§tun£>6ti  yei^ 

«bvecbeii  linr.  a(4««^MenlMM  ki  )^ea64UeA«^%e^ebtiQ| 

flMo»  leb;  roter fiefltee«  al|elr>  tn^vrelobekh  !ft;h*  m^hr^ 

fieWalttan  ^relmgttNi-,  betrachte  den  garite^W^n- 

fajjan;  cter1ieginr«fltt(r^4>i?y  der9^i%^fig^eft  «m 

-GAa#  bmreHed,  tmd  in  fo  fern  VerRlimjn^  eine' AM* 

fiff rtmar  diefbr  ifey ,    ttiilffe  er  aucb  begnadigen ;    d|(e 

fiagnndigui^  lyste  «as  der  Nothwi^digkeit-  der  En^« 

«rlcklunS'des  igjiiizen  fittltehen  In^bens»  ^rns  :di»ip  W^ 

408  fi6s  »bMfte 'bet^rM^;  diltfe  ibfer  ni^  an  lioV^- 

ibente  i|usg«tbeilt  Mrerden,  föndern  n^  an  fblcti^» 

4aey  »TBlcben  x.  ft  Reue,  fiirltcher  Lebe^v^^ndbi  t(b 

VerüöbniinARBUttrin  dienen  Mkmt'en.  «--    V^  alteh 

seuorn,  Infkucüaneades  Begnadigunc^ecfats  geftiDt 

Ana.  diefe.aoi  .beft^en;  freylieb  kenn  fie  ejne  jfkihßh 

pfd/bh  /m^i|/cAe£«unbt. werden;  ibr^fieriubei^fteftt 

mnmigdM^ ^o/aifchat  Mbt^  jurifii/bheVedüciioxij  ivel« 

-.che  jbi  ;dnn  .Sefarifkm  idterer  Criminili<^eD^'Vo>Könin^9 

jiH^  'ter  Begot^iigung^  bloi^  eitieii  nemi^  f'&ßüath 

.mds  leheok  .-     Dmi^rns  rein  ^Begetifcbe  Äbbanüd- 

ktng  Jiafert  nofdtlerliBgbar  den  Beirei^v  dara  fn  4iT 

fOr  die.Bebauptung  der'öftern  Ungeftrafibelt  efnes 

yeri>rcich6tis    ftls*  Mil^ferungsgruttdee '  «n^efohrt^n 

fitella  iL.  x>7U.  .£..  li^  -mdU.  €Moi^    '-  das  nfont  ftebe, 

TtvAfi  man  M«6^\d«irin  'bat  'finden  wdifen.  -^     Mit 

«vBbrf4i;ncVergpteeo  teirfotgt  men  ^envöi6Vf^49^4hr 

JftanßßBrJkhhiintnttiig  %e^SMun»<}ämg  der^  TJed^rlto* 

i^tiitg4   befeäüese^^ntpleblensfrürdig'  find '(tie*  «r^cÄil 

-  gegründeten  rrhai^i.nigev»  B^merkubgen  (S.  165'^ 

117a)  ^egea:iUejF^Hrfflr6acA(/c^{>ryetaölö^cfae  Zwangs- 

4ih0one  und  fdie  finwem^ungen  g^geri'die  TbedHe 

vKeiii^V*    'C&'i73'**  76)-'    NscW  dief^n  rortetife- 

»CobicIateA  Bemnalninffen  ^H»«ek4inet  d^f  Vt*  das  V^r* 

iliältmfi/lerPküelfephi^  miiteGHhiifHi>re<ibl«Qdd  «war 

^iBijlMnBfdbr  uikcixmiuef^lter  HinIMitr  «Da  di^Daär* 

itellungdes  Vfs.^edrängt  und  hOndigift:  fo  ift "jeder 

Au<;zug  unvollkommen,  und  Reo.  verweift  daher  anf 


V 

tfirfef  «Bestraf*  yetjtert^n^^t«»,:  ^»MA#  iftnstis 
galt,  afJi  das  V^rbrcdh\4n'bcgangen  i^rurde-j  j 
■öafei-g^Sron  dehi'RöckficRten-der  C>:lr«t1 
•iüS,  ?6«afs  Wn  d^r  MeWinig  tfe!#  Vfs;'b^ 
^^'dtf  "UnbelVftnTAtheff'^  veH^enntto,  dR^^fi^tf^i 
X^'^HcJien-AtisTprticiftB  l!i!>gf:  dafirimr^er  das;g««* 
Sefi^Qefctzio?  Anwendung  gebrtch:  Werrfeto  föll7Wll. 
%hfei Gefetz  Ift  das  gelindere?  Wenn  cl«  älter^Oeftte 
t5l^er  «1  Jahre,  d^s  neue  nur  3  Jäbre  Ocfängmfs  al^tfi*e 
tinesgewlffetf  V^rbl^acbens  beTritnmt ;  wenn  ^bei*'d^ 
•flf^e%effet2  Mllrte^iink^ärärt'ie  «üiäf^,  diu  J^f  h^^ 
m\rt  kfennt,  *ödef '^nn^daji  älterfcOeffiehK  iüfh  ffeWÄ  ^ 
\Jer  Vfertjreöbet  ittefifrert^Taderqnkieri  i«  B^ig;  »fef 
Tbatbeftartd  ity#cbft  2.$;*beV  NotffxulJ^itHw^gt^'i*^ 
"miJf^öfeMnhy^etiudsii  älte>e  Oirf^izbacTt  df^  Pre^' 
^titsftrafen  ^war  exte/ifivl5nger  dsrnernd  ahntmmtytm 
neeec:e  aberfielntenfiv  ftärK^r  rfiacbt,  tb  fragt  itiab  *i 
til^ff  tf ietenTältcti  :*  ^tekhes  Ift  rfü$  gHind^teU^Mi^ 
Hec.'fcitte  geWünfcbt  i'  diifar  der^Vf,  die  Vörhlmdeneb^ 
Schwieiigk^itert  bcrvorgbhöben ,  im^'«eytMge  tiir 
Hebbn^.darfelbeW  gefteRrt  llStte.  -    Mit  vorzögfr 
chem  Ycrgnög^ö  vfecweitt  Kec:  bey  Nf.  Vll,    Öfe 
Vf  begihÄ  feine'  AbttahHlim^:'hi{t  VlneV'rN^ht^  tr* 
iFendeu^Aowenrfäijg  itr  MirMfch^rt  BörtierJ^angÄi 
ober  d%A  .Werth  des  Anklajgenföderfek,    und  ftCTt 
(S.  iff4y'dfert  richtigc^'Sati  Wf^das  ^bij^hür  •g^tohl'ee 
*Bedatfnifs  der  l&th^lid/fekiit   faül^^ferdriienffirü^r 
Sti^afen  fey  nichi*s^fidiii*-jri^'m«'t!u«We  Erfc^nntVHfs 
der  Nöthwendigfc^t  def  HvMrmuttinn^der  bi$b«f^gf-h 
li^hre  vod  Beweife  lA  Grinflnal&clieo'.     Den  vfAAa 
VEntbinduneeo  ^on'  d^r  Inftinr^iiad  aufserordentK« 
^chen  $traiwn,  m^emtder  Vf.  könne'-nur  abgeb^iyi 
WerdMv  wehn  mtu  die  SfKAr^  (l«r  Ri^weisnrtftei«fid 
zwariliiröfaifiv2a^^j|pn»BrWeitere;Tes  feyinree«^e(|tiei|C, 
w^nfft'  eftne  Oefetigcbu  t^g  deil  kamtbcben  6^ weis  nicht 
^flls:autiffig'«iW^l)e60rfaDri>tfi^g  e^nes  VerbrecbenV  aft- 
"^erkenne«  fchoh  der  Airsdnick>'kOnftlk:her  Beweis^ 
'  fod^e  dtefe  Wirkanr;  müb  gibe  es  fo  viele  F^Ue,  ^ito 
'  «Hl»  Oefet^Mbrung  wbgendrhigt  fehe«  Urthetk«  «bE 
Vlof^eSoblOfTe 'gründen  tif  laffen;  fo  kdnn!e-^atkff<iea 
*Dotu^n}»t  gettmlolC^n'^ werden,  fb  "beruhe-^s  doi^h 
bewlsffeod^'Qatacbten  Uer  Stocbtefftfindigecngewöbii- 
^lkrt»  nurf  auf  A«i%ergeM,  ebeif  ib  teffidivJftelfigifcbe 
'lhler)pr«^Mdn  n«r  airf  Sbhlaffeh.  '  D^r  VL  bewAft 
ferner 5  dafis^  d^r  aiAr  An7«igto  bervörgebende  Bn- 
weis  g)ek^  Er^ftcrnd  Stärke , ^ wie  die  übrige  ,iif 


die  Abhandlung  felbft.  —  In  dtr  fechßm  Abband-  *  tOrllc&e^  Bewelsitiittdl  haben  könne;:  ^celgt,  dafs 
Ittng  erörtert  dar  Varf^^dfier  ^^d:  nich  welchen  ^T^umtläMts  ^t^Wtftler^im  m9g1tthm<>dmr  uo  un^ 
Geletzen    H^^lungen  in   pinem    (^nde    btuT\heüt  ''ßh^Alhh}fft^<Hkit\mhoihuiii^ 


werden  mOfsten,  ffi  weichem  cfo  neues  Straff  efetz- 
^Mh^effigfefabi^  ift»  wenvdk!  verbrecbeHfcben  Hand* 
lungen  bereits  vor  dem'Erfcheineii  des  neuen  Gefetz- 
buch s  begangen,  al>er  erft  darnsfsh  ;^nr  KeontnKs  und 
Unterfurbung  gekommen  liiid,  Der  Vf.  will  den  g^ 
linderen  tittsJb^himmunß^tn  ein e.fück wirkende  i£r^ft 
auf  noch  nicht  abeeiirfbeilte.Verbfec^ag^ben.  JA^n 
muf^,  wie  Rec.  glaubt,  die  Fräse  nfU:b2wey.|lüc^. 

iphtcn  würdigen/  be;|ntwor.lj)T,n|jin  fie 'vQn^  rein  ,  ter.f^er  Vorattüatüibg  des.XjmftandeSr  xiafs  jemand 
TechelUhen  Stanfpunhte  aus:  fd  kann  Keine ^rflck*  iier  V«brecber  f^vs  erklären  Jaöen:  hieraui  zeigt 
wirkende  Kraft  zugegebao  wasdaii;  der  Verbrecher    (1^  V^>  da£s  die  Aaiubme  der  voliea  bewaiakraft 

der 


hVft  V^fbr^^bei»  Heben , wiMh'^albftbl^yinf  E)afeyfi«wr 

H^eVn'-lkntt^btle^  Ö^^ivifekaK  entfteb«!  w^bh  die  In 

ihnen  liegende  Möglichkeii^rSdblttilasiailf  tuMt^ 

Facta  als  jene  des  Verbrechen.^  find,  durch  entge- 

ftlicben 
_  nun  der 

Vf.'Mndi^e  In.ttft  jm^idifcbe  Oewifsbeit  ei^fpr^^eo» 
als  Qnb  die  fraflJiciie»  .Umftande  nicht  anders  als  un« 


gengefetzte  entweder  natflrlicben  oder  kOnJ 
eweis  gehoben  iwird; 'aus 'indicfen,  meint  r 


8ROANZUN0fj^BK.A7T|En  iHuvk  9»,.4CtOUST   igi^ 
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,  dir  bdlktaiHift  dtrBtws^MiMrie  «berfanpti|fi  Htf 
.moti»,  fteht»  dafs.  put  durch  fie  die  «ufserardeotli- 
•;^>b#a$tni!feo  entbeibrlio^  geinaobt  werden  k^oen.«» 
Piit4^^^?*^'^'^  dieler  AbbaocUuog  Ut  vo^lftSodig» 
'iequHit  iipd  lichtvoll ;  die  ganze  ErörjUrunc  lieferl 
Ipiarkwürdige  Beytriga  zu  der  Lehre  vom  oeweife 
.kn  CriaiiaalfaGhe0>    lodeffen  findet  fich  Reo»  doc^ 
*;noch  nicht  überzeugt.    Seiner  Meinung  nach  niuf3 
^an  bey  dem  Streite  aber  die  Beweiskraft  deir  I^di* 
,cien  die  Frage:  ob  aus  Indicieo  vollkommene  juriTfi- 
^^she  Gewifsbeit  enlfpringe ,  von.  der  Frage  trefidei^: 
,ob  die  Gefetzgebupg  Gründe  tiabiSt  ein  verurtheilea- 
^des,Erl^ontoi(s  bevm'DaJleva  fibereioftimmenaer 
!tndicien  ,aban  fo  fiUlen  au ;  lauen  ^  als  beym  Paleyn 
.aiatOrlichpr  Beweismittel*    Eec.  verneint  nach  feiner 
Ueberzeuffung  die  erfte  Firage»  bejaht  aber  die  zwej* 
,te;    er  gbubt,    dafs  die  natürlichen  Beweismittel» 
'welche  auf  finnlicher  Evidenz  heruh^i  ^olle  Gewifs- 
^beitf^die  Iqdicien  4agegep  immer,  niir  Wshrfcbeia- 
-^lichkeit  geben. .  Schon  die  Quelle»  ^us  welcher  diele 
.Wahrfch^inlichkeit  entfpringt,    ift  von  flerjenigen« 
au^  welcher  Gewifsheit  Kömmt)   verschieden«  und 
'kein^Rafon^ement  wird  die  Zweifel  bereitigen  kdn- 
aen»  welche  bevoi  Dafeyn  einer  auch  nocn  fo  grb- 
>isen  Zahl  von  Vei^muthungen  fich  erheben,»  befon* 
..ders  wenn  man  ni^ht  vertust»  dafs  die  Quantität  die 

Sualitit  nietet  verilndc;fp  K6qne«  r-  Dagegen  ftimmt 
ec.  gerne  bey,  weonjpw  denOefetzgebiingen  an- 
jrith^  dieSpbftre.der  Äeweismittel  zu  erweitern.  Di« 
'  Lecislarieo  mag  daher  immer  die  aus  Indizien  en^ 
fpringeode  Wahriebeinliehkeit  derXoob  durch  Zeu- 
•^eBbeweis  u.  L  w*  bewhrkUSn  Gewifsb^  aleichftel- 
.  leo ;  fie  mag  biezu  durch  die  ROckfichteo  der  Noth- 
wendi^eit  und  durch  die  EiSHrigufijL  geleitet  werden» 
'dafe  doch  in  fo  vielen  Ffillen  cfie'QeTetagebung  mit 
Wofser  WahrfebeinlicUieit  fich  begnügen  mufe;  die 
Haeiptfrage  bleibt  da  nur  immer:  unter  welcbei»(v<Oir- 
#cbtig  anzugebenden)  BedinuEungen  die  ordentlichf» 
Straf e  auf  «das  Zufammentreffen  der  Indicien  gebeut 
werdea  könne?  ~    Hier  ift  ein  noch  unbearbeitetes 
Feld;  der  Vf. bat  bereib  wiohaige  Beytraea  geliefert» 
und  es  wäre  zu  wQolcbeii»  dafs  es  ihm  geiaUen  matoh* 
te,  diefe  Lehre  weiter  zu  bearbfiteo;  ^    Die  meh$e 
Abhandlung  hat  bLofs  partikiihirreehtlicheo  Wer/thi  e^o 

'Auszug  ift  )etzt  um  iowenigef^.notb wendig»  ai^  fsit 
Igia  das  bambergifohe  Gefetzbucb  oiübt  mehr  gilt« 

Mög«  der  yi*  rieht  bald  den  fchon  kinge  ver« 

ferocheneo  zwe^ften  Theil  feiner  Bey;ftr9ge  liefern 

und  fich  fiberzeugt  halten»  dafs  das  imrarifebe  Pu« 

.  blioum  feine  Talente  und  feinen  Eifer  wahrhaft  aph« 

tet»  usd  noch  ^elee  «ur  Bereicherung  d^r.WUIm^ 

.  fefaafit  foa  ih»  erwartet» 


»a% 


den »  tmd  iUter  mehrer^^  QUukent*  umd  Lehen t^ 
Wahrhekem. .  Von  J^h.  SfihMktutß^^  Profeflbr. 
i^iih  40  S.  er.  M.;  gebefiei.     . 
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THEOLOOIK« 

ZCKicit»  b.  Nif:  Zujahrift  an'  Anten  c^^ticken 
iireit desHandwerk^f fandet  ansdemHaridwerks- 
ftande)  in  St.  Gallen  über  e'tft  ^Bedenk^n  äeffetben 
gegen  die  Schrjft:   Das  Unchfijttiche  u*  f.  w. 


Die  Schria  des  Vfo.  übecHUe^BOchleia»   Um 

id^r  TuK^tatefigefeUfchafit  ifr  Bafel  verbreitet  werde«» 
nat  io  einigen  Gegenden  cier  Schweiz  grofees  AniCe- 
Aen  erregt»  und  dem  Vi-  von. verfehiedenan  Seite« 
Der  Anfechtungen  zpgeeogen ;  gegen  einen  Aogiiff 
In  ^ioer  Zeitung  glaubte  er  euch  dffontlloh  fieh  v»^ 
iheldiffen  ^n  mOUen»  was  freylioh  nicht  oan^  naf  eins 
"bejfail&wardige:  Weife  gefchehen  ift«     fieOer  gefiUk 
jdem  Rec.  dw  Zufbhriji  an  mien  Hendwtdrknune 
in  St.  Gallen»  der  ihm  derflber  feine  itedenldiGMc» 
jten  mitgetbeilt  hatte.    Hr.  Seh.  bekenol:  fieh  in  der- 
.felben  zu  fejbr  heillamen  Wahrheiten  «-  und  ee  ik  dem 
Rqc.  ffan^^eqht»  dab  diefelben  durch  den  Vf.«Bt«t 
.denVol|(sklaff(an»  «iifdlefolcbe^ Meine  Schriften  W 
rechiiet  find»  zur  Sprache  kommen;  anchgleDbl«, 
,ob  er  gleich  dif  A/fokalypfe,  mit  aiidem  5eleh|t«i 
£0r  eine  Schrift  des.  Apofteis  Johannes  halt»  öMti  «s 
.nicht  fchaden  könne»  weim  man  den  Euerem  in  da 
.frommen  Schulen  geradezu  fag;t»    dafs  doch  auch 
,Mf nner  wie  Luher ,  Zwingt  u.  e.  diefcr  Schrift  hei- 
.n^n  Gef^bmac^  heben  abgewinnen  köimea;     Nicht 
weniger  Lob  fcbeii;^  es  ihm  en  verdienen»  dals  der 
Vt  feine  Lefer  von  den  Grübeleyen,  wenn  der ßUtg/ie 
•7a^  änbjT^chen  wird«,  abzuziehen  fticht»  and  fie  an 
.^en  ^iiifgfien^  Tag  erinnert»  dier  Urnen  allen  in  Aeai 
4.eitaUer»  in  welchem  ße  leben»  bevorfteht.    Dage« 
.gen  bitte  er  gewQnfcht»  dab  fich  der  Vf.  aber  die 
,  Anbetung  Jefu  etwas  ^niee%  erkürt  bitte.     Hr«5cL 
^  lagt:  die  AMketumg  Jefai  habe  die  Jnbeiung  der  Akh 
,ria„unAder  H&Wgen  nach  fieh  gezogen^  und  alier^ 
ding«  Ift  die  ausJcklUJkliche  Anbetung  und  Anrufai^ 
,.le(u»  diedep  aliein  wahren  Gott  zum  JEbieriria  macht» 
fohrifcwidrig  i  allein  die  religidfe  Verehrung  Jefo» 
die  religidfe  Anbetung  Gottes  in  iefn  und  dau  Gö^» 
.  liehen  in  ihm'  kann  der  Vf.  gewifi  nicht  elsChrift  filr 
verwerflich  erkUreo»  und  mit  der  Anbetuiqg  Mtuid 
-und  der  katholifchen  Heiligen  geraden  In  Eine  £/ai2e 
.,  feUen;  er  d^ fickte  fic;fa  aber  vlelleiefat  nur  nidbr  dlar« 
aber  auf  ein^  Weiif  aus»  die  allea  IdiAeertend 
fernt. 


«TAATflWI68EN8CHAFTSN« 

BsRLiH»  b.  Rayn:  Deutfchlands  THumpk.  ödes 
das  entjochte  Europa^  her^usg.  von  W.Sdyeeref» 
asflefM8i5..    i<o&  8-    (8  Gr.) 

Die  AufliKze  in  dfelem  Hefte  gleichen  den  frO- 
bernimerften(&A.L.Z.i8f4.N  a|4).  Der  Wunfeh, 
die  Vollendung  des  Doms  zu  Rdllo  betr. ,  fcheint 
zeitgemifs:  doch  hat  vielleicht  das  gegen  wirtige 
Zeitalter  an  eigner  Sbhuld  zu  viel  zu  tragen»  aU 
dafs  es  fich  mit  der  Sehuld  der  Viter  bofaflitn 
könnte«  ^ 
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VKRMISCHTK  «CHRIPTBN. 

..v^a«,,  b.  HÄirile  «.Spenerj  JournatfärDeMfih^ 
land,  hirtorlföb  poliOfcheo  Inhalts.  Iferausg. 
von  Friedrich  ßtichhotz.  tAonBt  MayhWDecerfm. 
ISIS-  V-H'  (^^^  Jahrg.  von  1:1  Heften  8  Tfaln) 

^/l  ayhefe.  .  Htfiorifche  Unterfuchungen  über  die 
^^ ^  Deutfqhen.  Furtfetzung.  Napoleon' s Reife  von 
J^^MinebleaunAchBrejHSt  wird  ni»ch  des  Grafen  von 
O^Ao^^ef^ÜÜ^obricbUn  ((•  Atg*  Lit.  Zeit,  No.  205.  v. 
J.)'^«Wlt.  Leiste  4i^trUte^ des  fpamjch  franzöj^ 
fche,n  Xjiegesj  usut  TheilneAme  der  Jtoyaufien  äff, 
denselben  t  nach  Beauchamp*«  Gefobiohte  des  Feld* 
zu£fs  Vjpn  1814.  Pie  y€prbiadunge;n  der  Königlich^ 
geSjH^en'  n>it  cien  ÜLaftenlandern  wtrA^n ,  wie  auch 
4m:  /(ler^nsg.  bemerkt)  preleri/ch  v^gröfsert ;  einf 
Fr«! ,  .f)ie  edle  «(e /n /loc^  e^Jafii«/^  in  ihren  Denk- 
:wördiiikeiten  <f,  No.  eft,  A.  t.*,c!?  J.)  befcbämt  durch 
Wahrheitsliebe  nnd^UagefcWnlnktbi^t  den  Vf.»  wel- 
i;he  Vprtheile  Soult  ans  den  hinter  ihm  liegenden 

f;rorsen  Halden,  als  er  bey  Bayunne  gegen  Wellington 
Ui|d>  ziehen  foUte,  i(t  unbegreiflich  —  die  Englän- 
der heifsen  fvrtr  auch  hier  diß  Versandeten  des  Kd- 
tiigs;  Jndefs  ^ird  Öb^fi^rtgent,  wajS  Frap  de  la  Roche 
fagt,  dafs  Bb^rdiMux  ibi)on  (ein^  Xhore  nur  im  Na: 
tnen  des  Königs  dffnetß.  Von^denJdeefh  welche  den 
Werfchiedeaen  Abiheilungen  der  Naiionalreoräfen^ 
ianien  in,  Kammern  zum  Grunde  gelegt  werden  kön- 
nen. Nach  Betrachtungen  aber  die.  Unanwendbar-. 
kelt  der  Engbfcfa^  Verfaflang  auf  dem  Feftlande.. 
üb^r  die  Verfcbiedenheit  des  Adels  in  England  und 
OcfutfcUendy  aber  die  Thronen  in  Europa  als  fidei* 
coinmiffi^»  kommt  wieder  <kr.Onindfatz  der  Einheit 
und  Oe(«lirchaftlichkeit  an  4ie  .bpitEe  der  Unter- 
fucbung,  wovon  jene  durch  eine  tacbtige  Verwa)^ 
tungsordnuog,  diefa  durch  freygewählte  Volksver- 
tretung fich .  ftütfteUt.  Da  mun  nun  einverftandeo 
fqff  dafs  alles,  was  Vorfchlag  der  Gefetze  betreffe» 
vonder  Verwaltung»,  und  was  Ausbildung  und  Be« 
ftätigung  der  Gefetze  betreffe,  von  der  Volksvertrer 
t^r^g  lierrahren  mOfTe,,  .fo  komi&e  es  auf  eine  Ein* 
theuung  des  uffentlicbea  Willno  ao  ,  die  bequemste 
fey;  i)  in  folche«  welche  die  Staats verfatTuog  be^ 
ftimmen  :  Souvera\af'  od^yr  Urgffeizet  welche  dort 
am  volikommenften  ^nd»  wo  fie  den  natarllchen  und 
göttlichen  Gefet^en  ai^^tfi^eift^n  entijprecheo;»  3).welr, 
che  auf  das  Verbältoils  der  Barg«^»  als  Untertbanen. 
EinÄufs  haben,  bürgerliche  ÖcTete,  3)  welche  auf 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  L.  Z.  i%\^ 


«tasVerbSltfiifs  des  «inen  Staates  zu  andern  lieh  be- 
]Ki<ehen»  Trqcttuen.,  Hiernach  zerfiele  die  Volks vcx 
IreUmg,  in  dr^J  Behörden  ^^  wovon  der  einen  die 
«»SociaÜfirung  der  fouverainen,  der  zweyten  die  der 
ibfirgerlichea  Willens  der  dritten  endlich  die  S>cidli 
fimng  der  Tractaten  oblice. '*  Dieerfte,  allenfalls 
Senat,  z.  B.  werde  verhinaercH,wdars  das  Reich  nicht 
unter  mehrere  Königsföhne^etheilt  werde;  die  zwey- 
%p^  dafs  des  PapiergeI46$  nicht  zu  viel  werde;  die 
4ritt^  erwählt  tiAos  dep  Tapferex])  unter  den  Weifen 
nnd  ans  den  Weifen  unter  den  Tapfern, "  werde  ver- 
Idndert,  dafs  keine  Angriffskriece  ausbrechen.  Von 
jainer  guten  W^hl  t^änge  da^  Meilteab,  davon  foUe 
fuiohftens. gehandelt  werden. 

Juniheft.    Hiftorifche  Ünierfuchunge^.üher  die 
Deuifchen.  Fortfetzung^  fo;wie  4^^z^e  Auftritte,  des 


^  lontaaban  f  p  Stiinden  ypn  Touloulfe,  (lle  an  Wel- 
lington beftimmten  Eilboten  hatte  verhaften  liaffen, 
ftatt  fie  an  Sonlt  zu  fenden,  welches  denn  doch  hätte 
cefchehen  nc^ffens  befonders  weil  ein  Englifcber 
Qb^t  dabe^  !^ar.  Soult's  Vorkehrungen*  zu  der 
Schlaclit  werden  gelobt»  er  bajttep^^pop  Mann  Beite- 
rey  nnd  .a3,«oö  Mdnn  Fi^ffvolk  :&egen  10 — ia,oof 
Mann  Hejterey  und  40 -4*  50,000 ^ann  Fu&volk  (die 
Angaben  könnten  wohl  bpftimmUr  feyn  j.  Im  An- 
fang war  der  Vonbeil  auf  feioer  Seite,  gegen  Mittag 
ffelang  es  zwar  den  Schotten  zwey  Hedouten  in  der 
Mitte  der  franz.  ßtellung  zn  nehn^en,  aber  nicht  die- 
feSj>  fondern  der  vorfcbnellj^  Angriff  des  Generals 
Xaupin,  der  im;yerfteck  lag,  enticfaied ,  da  er  ftatt 
d^  Englitch^  rechten  S^lügel  unter  ^Hl  abzufcbhei- 
den,  zu  weit  VQCdrangv  uncCumringt  wurde.  „Send* 
fcbreiben  an  Napoleon  Büonaparte  abgefafst  von  Jo- 
feph  Rev,  Tribunaispräfidenten  von  Rumilly,'*  nach 
deffen  RQckkehr  von  Elba,  in  Sinn  und  Spraclie 
(Bonaparte  wird  sedutzt)  der  erften  Revqlutions* 
zeit.  t»Hr.  von  Cbateaubriant^s  Bericht  an  den  Kö« 
9ig.  aber  denZuftand  von  Frankreich.**  Die  Schön« 
gdrterey  in  dtefer  Staatsfcbrift  macht  das  wirklich 
oedaurensweftbe. fächerlich.  .Die  Lage  des  Königs 
zu  Gent  fjpracn  jedes  Mitgefühl  an,  und  mit  Recht 
liefs  fich lagen;  »,Sire,  feit  lanser  Zeit  prüft  Sie  der 
Hin^niel,^."  aber  nun  die  ab^efcnmackte  Scbmdche- 
Uy  ui^d.Fieömmeley!  „  er  w^ll  einen  voljeif^eten  Mon- 
a£o|i^P.  m  I^»«ö  mapbeo."  —  Otfer  t-  "„dag  Bar 
roifcne  Unternebhien  des  Herzogs  von  Anffoüleme 
Z(3)  *  6     ^.^^ 


m 


broanzunosblAtter  zur  a.  l.  z. 


Hfrd  «Mür*  dm  holt^m  WaffeotbateB  ooforer  Oe- 
idiiehte  femeB  Ptatt  eiftfiebmen«  ^  Indels  fiodea  fich 
«ucb  io  dklir  Schilf t  vorzagllcbe  BemorkttBKeD  nnd 
Goiankes»  woraoter  die  ^etracbtung  Ober  das 
Bedftrfbifs  dar  Fransoreo »  naefa  der  thätigflea  Ver- 
waltung, imnigfteos  tdae  bandalnde»  fiaoSge  Vert 
waltnog  zu  erhalten  >  befondere  Auszeichnung  ver- 
dient. Das  Manifefe  des  Känigs  von  Frankreick  oh 
die  franz»  Nation  gerichtet^  ift  aus  den  Zeitungen 
bekannt.  Veber  den  Unierfchied  vom  Landßand' 
fcha/f  und  Nationatrepr^ßniation ,  ift  eine  grOndli- 
che  Unterfuchuog  nicht  allein  zeitgerofils»  londern 
Zeitbedarfnifst.nnd  diefe  zu  geben  vor  dien  die  C. 

5.  geJhhicMkhe  Rechtsfcbule  geeignet,  weil  man 
ie  Oefcbichte  kennen  mufs»  um  die  landfobaft« 
Kche  Verfaffung  zu  kennen  #  und  weil  man  das  deu^ 
lebe  Recht  kennen  mufs,  um  aber  eineRechtsanbaltt 
wie  das  ündftändifcbe  Wefen  ift,  beftimmt  nnd 
fchntgerecht  za  reden*  Von  beiden  findet  fich  keine 
Spur  in  dem  vorliegenden  Auffatz«  Der  Vf.  handek 
von  der  Oefcbichte,  und  giebt  auch  nicht  eine  ein* 
zige  Thatfache;  er  fpricht  von  Sachen  des  Rechts 
nnd  beftimmt  keinen  Begriff.  „Es  gab  in  Europa,** 
fo  bebt  er  an ,  Meine  Zeit  (wann?)  wo  das ,  was  ge- 
genwärtig Ureanitai  genannt  wird,  alleiniges  Capital 
war;  •—  freje  Leute  waren  damals  nnr  die  Bentzer 
▼oo  Ornnd  and  Boden;  unfrey  und  hörig  hingegen 
alles,  was  Ton  diefem  Befitae  ausgefeblotfea  war.*^ 
Gab  es  nnr  freye  Leute?  oder,  hatten  freye  Leute 
blofs  den  Befitz»  nicht  das  Eigentfaum?  oder,  gab 
•S  anfser  Ireyen  Leuten  keineBeitzer?  oder  befalsen 
ie  nichts  weiter  als  den  Grund  nbd  Boden  ?  Doch 

Senne  der  Fragen  ,  was  gemeint  fey ,  wird  fich  aus 
em  Meenden  erratben  laffen.    ^Da  Hian  (w^r  ift 


diafier  Bönig  Man  i  fragte  einft  Frau  t«  Stael )  nur 
Ittr  den  eigenen  Bedarf  arbeitete;  Ib  konnte  nicht 
die  Rede.^n  Ton  dem,  was  gegenwirtig  Induftrie 
genannt  wird.  Die  LandwbrtbTcbaft  war  nur  ein 
groises  Familien -Wefen,  das  fich  fetbft  alles  erar^ 
beitete»  was  es  zur  Leihesnahrung  und  Nothdurft 

Sebranchte;  und  ib  febr  Terliefs  man  fich  auf  cHePro- 
uctiritSt  der  Uoisen  Naturkrafk,  dafs  die  des  Geö- 
ltes in  gar  keinen  Anfchlag  gebracht  wurde;  man 
ebnete  cfie  letztere  nicht  dnmabl.  AHe  ffefellfcbaft- 
Kche  Terfaältnlffe  waren  von  dem  OrundrerhSltnife 
Herr  «nd  Kneehi  durchdrungen  und  b^herrfcbt.  ** 
Da  der  hier  gefchilderte  Zufkand  ron  Europa  auf 
kein  Zeitalter  nafst,  das  feine  Gefcfaiehte  fehriftlicb 
liinterlaffen  hat,  fo  kann  diefe  Schilderung  nur  auf 
die  Urgefcfaicbte  fich  beziehen ,  worüber  die  For^ 
*  lehnngen  fchon  za  Herodot^s  Zeiten  kein  genOgen« 
ides  Ergeboiis  lieferten,  fierodot  erziblt  vieles  9btt 
dten  Anbau  Europäifcher  Linder,  aber  die  Völker 
l>efteheii  fcbpii  mivordenklicb»  wie  der  Handel  un- 
ter ihnen.  Wo  aber  Handel  ift,  wie  mit  und  unter 
den  Scythen  Herodot^s,  da  ^arbeitet  man*^  nicMi 
.tiekr  .,  nun  fflr  den  eigenen  Bedarf.  Herodot  fpricht 
von  Fifcher Völkern;  cmi  Landwirthfcbaft  erarbeitete 
aKo  nicht  aHes,  was  man  zur  Leibes  Notbdurft  und 

VÜktQDg  gebrauchte;**  eifle0  tdn  ;l«ndwiitlifehaftl^ 
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dben  2k(kand  kann  es  aberhanpt  nach  der  Nator  der 
Linder  nild  den  ungleichen  Anlagen  der  Menfchea 
nicht  geben ,  und  die  Gelehichte  kennt  ihr  nicht. 
Noch  weniger  kann  die  Landwirthfchaft  ein  Fnml- 
Jienwefen  leyn,    Ibndem  fie  liefert  diefem  nur  Le- 
ben^milteL    Bjpide  fQr  Efns.?u  halten,  ift  fohon  feit- 
fam,  aber  nun  gar  die  Bebauptune:  „dieProductivi* 
tit  des  Oeiftes  ward  in  keinen  Anfchlag  gebracht."* 
Wie  r  wann  I  «refcbab  das  nicht?  Uer  fromme  Dank 
aller  Völker  bat  das  Andenken  der  Minner  verherr^ 
licht  und  vereviflet ,  deren  Gedanken  die  erften  aotb- 
wendigften  Kunitkrifte  ins  Leben  fahrten*     So  g» 
fchah  es  nach  Herodot  von  Griechenland ,    fo  nach 
Job.  V.- Malier  in  Gallien.  .  Wo.  endlich  durchdrai^ 
das  Grundverhaltniis  von   Heri^n  und  Knecht   aUe 

SefellfchafUicbe  VerliiltnUTe?  Opcli  wozu  das  Mes, 
^  hier  von  Landftinden  und  docti  wohl  eigoatlkb 
von  deiitfchen  Landftinden  die  Rede  ift!  nTor  g^' 
mach ;  mit  einem  kleinen  Schritt  flb^  dn  naar  S& 
taufende  kommt  man  zu  ihnen.  Es  helut  glckb 
nach  dem  angefahrten  Satz' von  Herren  und  jfiech* 
ten:  nZwar  hatte  die  Knechtfebaft  ihre  AbftvdiM- 

an,  doch  blieb  der  Orundbeeriff  von  Hörigk^ia 
en  diefen  Abftufuflgen  zurack:"'  «^  nMeier^  Ms^ 
fchall,  Kimmerei^,  Senefchall,  ^ebenk  u.  f.  w. ,  Bo4 
als  Mittelpunct  der  Landwirthfcbaft,  und-Stnet  ab 
Gemein  wefen,  floffen  fo  ineinander,  dafs  manfilralleSi 
was  zum  Wefen  des  l^zteren  gehörte,  keine  aade» 
Benennungen: hatte,  als  die,  welche  das  Wefen  dsr 
erfteren  bezeichneten.  —  Alle  Fttrften  ohne  Ans* 
nähme,  wurden  Landesffirften  genannt,  alle  Ablta* 
fungen  in  der  Staatshierarcbie  wurden  enf  diefelba 
Weife  angedeutet:  Markgraf,  Landgraf,  Landes- 
hauptmann, Landesricbter.  *  Die  Bahne ,  wie  map 
ficht,  verindert  fich  ans  Enropa  in  Deutfchiand,  luid 
das  Stack  fplelt  von  den  Meiern,  Marfehallen  s«  dgL 
zu  fchllefsen,  unter  den  Merowingern;  in  Abfidt 
der  Markgrafen  nnter  den  Carolingem,  und  in- A1^ 
ficht  der  Landeshauptleute  und  ^  Richter  nnter  Ma« 
ximllian  L  <—  Die  Handlung  des  Scbaufpiels  beftebt 
in  dem  Sturz  des  berrfchenden  Begriffs  JLand  durch 
den  Begriff  l^e/i/  wobev  auftreten:  da»  Kirebtham 
das  fröbere,  welches  »»Handel  und  Schaufoiefio  ich 
einfcbliefst,'*  eine  Unzafat  grefser  nnd  kioner Staa- 
ten ,  Corporationen ,  Gold ,  Silber  umf  grokt  Srfin^ 
düngen.    Die  Landftäncte  find  die  Söhne  der 


rialitit,  einer  hörigen,  wito  fehon  eben  getagt,  <Ue 
aber  nach  Keffers  Friedrieh  II.  Tode  als  V^tsoUn  er- 
icheint.  Zuerft  fahrt  man  Hoi^efpräcbe  „eine  Art 
Zeitnngs-CoUegfum,'^  dann  kemmen  mit  Prtitaiten» 

frofsen  Gutsbefitzern  und  Stidtevorftebem  >  die 
.atidtagej  worauf  nicht  von  Staatswobl,  Ibndern 
von  Aufrechtbaltudg  des-  Ookporaticns  -  Intereffe*' 
gefprocben  wird.  Hierauftritt  dia  Reformatieo  «ml 
die  FOrfteogewalt  auf,  fie  verfebeuchee  de»  Corpo- 
rationsgeift;  und  nun  wird  die  Natibnalrepräfenta- 
tion  angekOndigt,  deren  Oegenftand  nicht  culs  Land, 
fonderti  die  Geiammtbeit  der  gefellfehaftljcb  wirken- 
den Ki-Sfte  ift,  die  jede  Art  von  wahrhaft  gefellfcfaafl- 
Bcber  oder  snoralifcber  Vorrichtung  befcnotzt,  uüd 

:  •  der 


\ 


der  es  meht  ^  ^»Vtrlrige  mit- den  I^mdetlierraiii 
auf  Rec^e»  lo  welchen  Eigennutz  mit  Elgemiatz 
ftipulirt»  ni^t  mehr  auf  Provineialtraotaten  an« 
kommt»  wohl  aber  auf  Verabredungen»  beT  welchen 
ficb  die  OtCammtbeit  der  St^atsbftrger  wonlbefindea 
kaoD.'*  -»  Blickt  man  von  diefem  Öaukelfpiel  auf 
die  Oefchicbte,  £o  ^ndet  ßeh  in  der  deutfcbenUrge* 
fcbichte»  bey  Tadtu^»  gr<^fsere  und  engere  Gemeine 
verfammlungen,  die  mit  der  fOr  Krieg  und  Frieden 
berechneten  Volkseintheilung  nach  lo  und  teo 
Männern  in.  VerbhiduDe  ftanden,  und  die  fich  bey 
allen  Vdlkern  .fienpaniichen  Ur^rungs»  in  den  Cef* 
tes»  in  den  V^ttenafeniot  (der  Wisthura  abgeben 
m.ofs?)  in  den  Ijida^fddern  9  in  den  LandeagemeineA 
und  i^hen  der*  ^hweiz  wiederfindend  Unter  den 
Merowingern  werden  die  Deutfcben  nach  5  Völker^ 
Ichaften  benannt:  Franken,  Gothen  (Longobarden) 
Bai^m»  AUemannen»  und  Sacbfen.  Die  Sechfen^ 
durch  fremde  Eroberer  am  wenigGlen  beunruhigt,  da 
fie  zwifchen  den  Uaragebirgen »  ungeheuren  Wal- 
dungen» Sfimpfen  und  FlQUen  ein  Ichwer  zuging'» 
liebes  Land  bewohnten »  mögen  die  EigentllQmlie& 
keit  am  treuften  bewehrt  haben*     Karl  der  Grofse 

Jab  auch  ihnen  feine  Verwaltungsordnung«  Seitdem 
siteten  durch  ganz  Deutfchland  BeiohsDeamte  die 
öffentlichen  Gefchäfte.  Als  Beamte  mOGEen  aueh 
die  Bifchöfe  betrachtet  werden»  die  auf  dem  Reichs» 
tag  eri!phienen:  fie  verluderten  ihre  Eiffenfißbaft  erft 
dur<?h  den  bekaenten  BelehnunaSfträt »  der  ihre 
Wahl  an  die  Stifter  biHcbte;  und  wurden  dadurch 
a^f  dem  Reichstage  Volksvertreter  Mnigermaaben 
nach  heutigem  Sinn  des  Wortes.  Dafs  diefes  die 
Reichstege  nicht  inderte »  ift  aus  der  Gefohichte  be* 
kennt.  Üeberhaupt  war  das  Befuchen  der  Reichs- 
tage keine  geringe  Lal^  wegen  Reifekoften  und  Be» 
fcnwerden  j  und  wer  fie  beftreiten  und  ies  Feld  sie« 
hen  konnte>/war  wiUkcMnmen.  At\ch  mit  den  Land« 
tagen  hatte  es  feine  Sehwierigkeiten  >  nnd  es  fitid 
noch  Verbsndlnngen  vorhanden»  die  in  DerfkrOgen 
gebalten  worden.    Die  Behauptung»  dafs  die  Landte» 

ßerft  nach  dem  Landfrieden  entftanden»  bedarf 
ner  Widerlegung.  Su  lange  in  der  GefcbichCe  die 
deutfcben  Völkerfenaften  als  handelnd  erfchefaien» 
ift  klar»  dafs  fie  ihre  Ver&mmlnngen  haben  mufsten; 
und  wenn  die  Gefchiqbte  fkatt  der  VöU^rfchaften 
vovden  Fftrften  ^ricbt  ^  fo  handelt  fie  zugkieh  von 
ihren  Lehnhöfen  fflr  den  Adel »  voä  den  geiftltchen 
Zufammenkanften »  und  von  den  Stidtebonden:  fe 
wie  von  allgem«i|ien  Verfammlnngen  unter  den  Fflr- 
f^n.  Wo  aber  ejUi Staat  aus  einem  grofsenGute  her« 
vorspnc»  wie  es  d#ren  mehrere  in  Deutfchland  giebt» 
da  nncT  die  LendftSnde  entweder  durch  Vertri^e» 
oder  bittweis»  oder  gar  idcht  entffanden;  noch  eid* 
anderes  Verhältnifs  findet  in  den  unlprilnglicb  flav^ 
Ichen  Landern»  und  wieder  ein  anderes  in  dem  ei- 

f  entlichen  Königreich  Preufsen  ftatt;  fo  dafs  es  ein 
Fnternehmen  iit^  welches  nur  ein  nnbeftimmtes»' 
fch wankendes  und  nicht  anwendbares  Ergebnifs  ha- 
ben kann»   wenn  man  von  der  Bildung  deutfcher 
Landftinde  im  Allgemeinen  handeltt    Ihr  Urfprung 
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ond  For^ang  moftün  jedem  Lafiile  erfbriclit  wei^ 
den:  das  ift  aber  keine  ieicfate  Sache;  fo  wie  Ver» 
träge»  Reoeffe»  Tractaten  mit  Verltand  lefen»  fcbwe» 
rer  ifi,  als  fie»  aiten^  Plunder  gleich»  wegwerfen»  In 
ihnen  Itefat  allerdings  vieles»  was  nicht  mehr  naCit; 
nnd  wer  will  leugnen»  defrdfe  Landftfinde  nicnt  oft 
widerfinnig  und  gewiffenlos  gehandelt  haben;  aber 
iSt  das  nicht  auch  von  den  V<Mksvertretem  in  jetä* 
Mm  Sinn  6%b  Wortes  gefehehen?  Die  Zufammen« 
fetznng  der  beftefaenden  LendAcinde  ift  dlerdingg 
fehlerhaft»  und  der  gerifianifehe  Grundgedanke» 
woraus  fie  als  Abart  faervorgegauMn»  kann  zu  weit 
Befferem  fahren ;  foU»  wie  jener  Gedanke  wlU»  das 
AUgeraeine  ans  dem  Bneelnen  gefunden  werden, 
nnd  befteht  diefes  ans  den  Gemeinen  nnd  Gemeine- 
Anftalten  eines  Landes»  nnd  in  ihnen ens:  Landban» 
Geweri>en »  Handel »  geiftiger  Entwicklung »  und  atie 
der  äuCsern  HauptbMingung  zu  allem  diefen»  aus 
Sicherheit  des  Eigenthumsrechts  fttr  fichtbare  und 
nnfichtbare  Güter:  fo  folgt  darlius  »  daÜB  jeiier  Ge* 
danke  erft  in  der  Gemeine  -  nnd  Kreisyerfaffung 
ausgefohrt  fejn  mnfs  (das  ift  in  England  (dt  Alfiredi 
Zeiten  nachzuweifen) »  ehe  er  Leben  und  Wirklanx* 
keit  in  der  nnzen  Staats VerfalTung  erbflt»  dafs  Ge- 
meioe-  undXandfcbaftsverfammlunffen  den  Stoffen 
einer  Reichsverfammlung  gilben  nmlen»  indem  nur 
in  ihnen  erkannt  wird»  wer  wiblbar  ijft»  iwoe»  ee 
auiser  ihnen  an  beftimmter  Gewihr  ab^eüsbeo  vom 
Vermöeen»  fehlt»  welehes.mit  der  Gefeti^ebung  in 
weiter  Keiner  Beziehung  fteht»  ris  dafs  fein  Befitzer 
die  Vermuthnng  fbr  fich  hat »  dab  er  die  beftekende 
Eigenthums  •  C^dnung  nicht  ft5ren»  fendern»  wie 
eben  gefagt»  zu  ihrer  «cherfteQung  beytragen  wkd* 
Ehe  man  dahin  gelangt»  den  Gedanken  irti  Einzelnen 
ansgefOhrtzu  baoen»  (wobev  die  LandftSnde  nickt 
hindern)  mas  man  ja  Aber  diefe  nicht  febreyen9  da- 
mit man  nicht  erfmre»  wie  es  thnt»  weder  Land« 
ftinde  noch  Stellvertreter  zn  haben :  fbndern  eine 
unbedingte  Beamtenwillkür»  weldie  in  Deutfeh» 
land  felbft  in  der  ffindbeit  der  Gefchid>te  weder  ver^ 
fncht  noch  ertraeen  ift.  —  Die  Erfahning  lifst  ficb 
noch  nicht  annmn »  nm  Ober  die  ZniammenMtan|^ 
der  Stände  zn  entfcheiden«  Wttrtemberg  hat  die 
SUndevetfanmJirug  nach  neuer  Art  wählen»  Heo- 
■ever  eigentliob  einen  allgemeinen  Ansfchnfs  der  ak 
ten  Stände  zefammentreten  laffen;  diefer-hat  Iris  jetzt 
keine  Lebenszeieben  öffentlich » jener  anfänglich  Be« 
weife  des  befonnenftee  Mutbes  gegeben^  Oeflireicb 
bat  die  alten  Stände  inTjrol  wieder  heiMftellt»  nnd 
dabey  nur  entfehieden»  was  dort  zwiioben  Hem 
und  Ständen  Jlrelt%  war.  HeBen  -  Kaffel  hat  feine  ak 
ttn  Stände  mit  2#e^efaung  des  Bauernftandesv  zwey» 
mahl"  verfammeit  gefisben»  ohne  dafs  davon  etwas  an» 
der  es-  verlautet»  als  cHe  Befergung  von  zwey  Vev> 
fteUungen  an  die  Königliche  Hoheit.  Weimar  haT 
eirft  eine  vorläufige  Verlaromlung  angeordnet;  Däne- 
mark v^üf  wegen  des  Hollfteinifchen  Ständewelens 
eine  Commiffion  nieder&tzen.  In  Beflen-IHtfmftadt 
ift  die  Berufung  der  Stände  von  den  Standesherreo 
gefoderli  fo  wie  in  Bade%  wo  fiob  zuglelob  eine  neue 

l^aH- 
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ftaaUracliUicIie  Sdehetnaog  gezeigt  hat»  olnlieli  ein 
Umlaufsfcbreibea  an  alle  Oemeinen  zur  Wahl  von 
Abgeordneten^  welche  die  gemeiofobaftKchen  Bitten 
dem,  Landesberrn  vortragen  foUteo»  Die  deutfcbe 
Qefcbichte  und  das  deiiUcbe  Staaterecht  erkennen 
ein  (blcbea  Verfahren  als  allgemeines  Herkotamen 
upd  wohlbegrfli^etes  Recht»  ehe  es  durch  neuere 
Polizeygefetze  verfchfedentlicli  befchrfinkt  worden. 
In  England  ift  es  ausdracklicbes  Staatsgefetz  ^-  der 
Eintritt  der  Standesherren  in  die  Landitlnde  bringt 
4iefe  abrigen^  wieder  den  altdentfcbenLandesgemei* 
aen  niber»  welche  der  Graf. oder  Herzog  hieh^  in* 
defs  feines  Gleichen  in  ihr  fafsen.  —  In  Jen  Stidten 
Frankfurt  und  Bremen  hat  .die  sefammte  fiDrger- 
ic^ftein  Wahlrecht,  und  ihre  VerfafTung  verdient 
dort  grofee  Aufmerkfamkeit»  wo  eine  tüchtige Städ- 
teordoung  hergeftellt  werden  foll,  ohne  wMche  es 
keine  tQcl^ige  Ständeveriaffung  fchweiüch  geben 

{D^f    B§fchiufs    folgt.} 


ERBAUUN0S6GHR1FTEN« 

!•  FRANKFuRf  a«  M«,  b.  AodreS:  DerChriß  in  4er 
Andacht.  Ein  volirtändiges  Gebetbuch  flr  Ka- 
tboiiken«  von  ^21*06  Brandy  Landdechant  des 
Katiitels  Königftein»  Pfarrer  zu  Weifskirchen 
v.  f.  w.   t8i6.  jojS.g.    Mit  vier  Kupfern,  (i  Fl.) 

4.  MöKCHEN,  b.  Ofel:  Der  Chriß  beym  heiligen 
'Meßopfer.  Eine  Predigt,  gehalten  im  Jahr  1815 
den  34«  Sept.,  als  der  Hochwardi£e  Hr.  Martin 

'  KdoU,  Kanonicus  des  aufj^elöften  Klofters  Her- 
ren- Chlemfee  das  fünfzigjährige  Jubiläum  feines 
Friefterihüms  feyerte,  in  der  heiligen  Dreyfalt^ 
Storche  zu  Töig,  von  Jofeph  Mittermayr.  i8x6t 
aaS.  8.(8Xr.) 

3..  Ebenda/. :  Gebelbüchlein ,  von  Johann  Loßner. 

18 16.  107  s.  la.    (loXn) 
4«  OmQmo,  b.  Ritter:  Sammlung  van  Gebelen  fär 
.    die  SohnOen.  i8i6.  64  &  8»    CioXr.) 

Nosi.  enthält  ^ne  reiche  Samnalnag  von  Gebe- 
tCjn  auf  alle  nur  denlUtehe  Fälle;  faft  möchte  man 
aber  fQrcbten,  dafs  bey  dem  erweiterten  Kreife,  für 
den  die  Brauchbarkeit  des  Boche«  ausgedehnt  wer* 
denfolite,  der  innere  Gehalt  auch  veraannt  undgor 
Ichwäcbt  worden  fey«  Enthält  es  anch  nichts  anltö* 
isiges  nnd  den  firforderoifren  ehies  Gebetes  tuwir 
derünfeades  >  fo  iteicllnet  es  ficb  Mob  nicht  dnroh 
krifUge  Erhebung  des  Gemaths  und  falbongsroUe 
Andacbtsreden  aus«  Wie  gewöhnlich  wird  dem  li^ 
bea  Gott  auch  hier  onr  sa  häufig  gefagt,  dafs  Er 
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thnn  tnd^te,'  was  die  Menfchen  doch  telbft  thon 
foUteo  ,-  und  vorge^hit,  was  er  bisher  gut  gemacht 
«md  alfo  ferner  fortzufetzen  habe.  Doch  wer  anf  vie- 
les Beten  hält,  nvird  hier  Befriedigung  finden,  da 
eben  daher  die  Gebete  auch  lang  und  gedehnt  wen* 
den  mufsten. 

Da  der  Verf.  auch  einige  Pfalmen   nach  "lieiner 
Art  iyearbeitet,  angehängt  bat,    (o  heben  wir    zur 
Probe  des  Ganzen    fogleich  den  Anfang  des  erftea 
aus,  der  als  Gebet  fOr  die  Abgeworbenen  ftberfchrie- 
ben  ift:  ,tDir  Ewiger!  will  ich  vertrauen,  du  höreft 
mein  demuthroUes  Flehen.    Du  neigeft  dein  Ohr  za 
meiner  BMcv  ich  rufe  dich  an  fo  fanj^e  ich  albme. 
Wenn  mich  <ke  Banden  des  Todes  umßng^',  'winui 
mich  die  Schrectcen  der  Zukunft  ergrt-ifön ;   §0  er 
hebe  ich  meine  Blicke  zu   den  Himmeln,    zo  dem 
Throne  deiner  Huld  nnd  Gnade.      Du  fendefr  mir 
Holfe  in  meinen  Ndthen,  du  erretteft  mich  ausHsüs-- 
gefahren.**     Moch  geht  es  lange  fo  fort,    ehe  ooa 
zum    Zwecke  kömmt.    Druck  «nd  Pafner  verdie^ 
nen  Isoh^  dte  Knpfer  könnten  ohne  NaththeU  weg- 
bletben. 

Bhy  No.  9.  ift  weniger  der  Inhalt,  als  df^  ¥er 
tnlafTung  die  Hauptfache,  und  wenn  je  das  Amt  dt$ 
Geiftlichen  von  Bedeutung  ift,  fo  mufs  die  Prende  es 
ein  halbes  Jahrhundert  hindurch  wQrdig  verwdtet 
zu  haben«  allerdings  um  fo  bedeottode^  feyo*  Ih 
diefeir  aber  in  der  kathoKfchen  Kifche  firti  mcbgr  fon 
der  wirklichen  Anfitell«ing  an>  fondern  nur  vd^  der 
cirften  Meff«^  die  daher  Primiz  heifst,  wotu  man  früh 

![elaagen  kann ,  rechnet ,  (b  ift  die  HoiPfnung'  diefer 
ubelreyer ,  die  dann  belcanntlicb  Secundiz  genannt 
zu  werden  pflegt,  fchon  etwas  ficherer.  Oone  be- 
fondern  Text  Töricht  Hr.  M  bey  diefer  feyerficbeo 
Veranlarfuns,  die  viele  Zuhörer  herbeyzog^  tu  Ih- 
Ben  nach  euier  dreyi^cfien  Rackficht^  nSmücil  als 
zu  Ufirchuldigen,  Gebeflereen  und  noicb  wiiMlcfaen 
Sandern,  d.  h.,  er  zeigt,  wie  die,  die  ndc&  keine 
Ichwere  SAnde  begangen,  die,  bey  denen  diefs  zwar 
der  Fall  ift,  die  fich  aber  wieder  gebeflert  babfen, 
nnd  die,  welche  noch  wirklich  in  einer  febweren 
Sfln^  leben,  dem  heiligen  Mefsopfer,  beywo&neo 
Collen,  was  nun  wdhi  fflr  den  Jubelfenibr  a^  fei^^ 
anstehend  feyn  konnte^ 

Der  Verf.  von  No.  3.  ift  der  ab  Herans«bet 
der  Leben  heiliger  Seelei^,  ein  Auszug  aus  l  er- 
fteeffens  Lebens  befcbreibung  heiliger  Seelen  hekann* 
te  fSlyftiker  in  Mönchen,  welches  auf  Ton  und 
Inhalt  diefes  GebetbQchleins  hinreichend  fcUiefsen 
läfst,  daher  auch  das  liebe  Jefulein  mit  feinem  ScbS- 
feldn  u;  f.  w.,  oft  genug  erfcheint. 

/  No«  4.  Vom  Hrn.  Generalvicariats  •  Aath  und 
Stadtpfarrer  Huberich  in  Ellwangen ,  ent^richt  fei- 
nem Zwecke  ganz» 
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VERMISCHTE   SCHÄlFTEK. 

BfiRMir,  b»  Haode:  Journal  für  Beut/chlaniU  von 
Friedrich  Buchkott  f  u.  L  w« 

(B^chlufi  der  ^m  9».  Siuck  abgehrockenen.  Rece^/lon, } 

Juliushe/t.     Hißprifche    Unterfuchungen  über  die 
Dem/bhen.  PortleUuag.  CaJa  di  Rienzot  eine  L^ 
beiisbeicbreibuog  diefes  Römifchen  Voikstrjbuneo  aus 
dem  r4tea.Jahrhuoderr.  Forjchlag  zur  Errichtung  ei' 
niger  deutfchen^literarifchen  Barbaresken  Staaten  von 
On  wider  den  Bacbernacbdruck  und  mittelbar  \vider 
die   Vielherri^keit.     Ueber   europäifches    Glelchge* 
wicht  und   Univerfalmonarchie.      Das  erftere  fetze 
Kraft  und  Gegenkraft  voraus »  und  diele  fey  in  Eu- 
ropa bey  Englaad  gegep  das  Feftfand :  die  Onlver^ 
ialnaooarchie  beftehe  nicht  in  der  Gröise  des  Gebie* 
.teSt  foadern  in  der  Leitung  der  Qbrigen  Staaten;  die- 
le Leitung  erfoige  vpn  dort  9  wo  die  Gegenkraft  Geh 
befinde»  alfo  von  England;    doch  könne  eine  Zeit 
kommen 9  wo  die  Nachkommen  auf  das  Sjftem  der 
Gegenkräfte  ungefähr  eben  fo  zurQckblickeni  als  wir 
.gegenwirtig  afkf  die  Erfcbeinungen  des  Mittelalters« 
Auf  jeden  Fall  fey  die  Vereinigung  des  Seerechtes 
,«iit  dfm  Landrecbte  das  einzige  Mittel,  um  zu  einem 
VoUftindigeh  Völkerrechte  zu  gelangen.  Bruchfiücke 
xjous  einem  ht/iorifcH  medicinifchen  lierlchte  über  die 
Armeen 9  welche  igi]  bis  14.  an  der  Niederetbe  ge^ 
fochten  haken.    Ein  höchft  iefenswerther,  leider  nur 
^kurzer    Auffatz.   ..In  ,^en  Krankeohäuferiv  ftarbea 
iitcoo  Franzofen  nnd  jpoo  Dänen.  Davouft  liefsdeii 
.Kraiikenbausverwalter    Martinet   irfcbiefsen,    und 
keiB^  Verpflcgunskoften  fparen.    Es  half  nicht»  der 
Tod  wQtbete  fort,    befonders  unter  den  Neuange- 
,  wqrbenen,  fie  waren  zu  jung;  auch  fchadete  die  Ver- 
einigung der  Kranken  in  grofsen  Häufern. 

Angufihe/t.  Fortfetzung  der  Hiftorifchen  Unter* 
Juchuagen  über  die  Deutfchen^  und  der  Lebens^e- 
ri4:hichte  von  Cola  <Ii  Ktenzo.  Gefehichte  des  Bth 
chefnachdrucks ,  .von  Georgias.  Der  finnreiche  Ge- 
danke ifC  auf  gleiche  WeifeT  doch  nicht  erfchöpfend» 
ausgeführt.  Per  Bocberdruck  wird  als  eine  öffent- 
liche Anftalt  betrachtet»  die  ihre  Rechts verhältniUe 
eos  fich  felbft  nimmt;  der  BUchernacIidruck  hat  Toe 
jeher  das  Licht  gefcheut.  ^on  den  Urfacjien .  der 
ivakr/cheinlich  Jcnnellen  Beendigung  des  gegenwär* 
tigea  Krieges.  Zuerft  wird  Bonaparte*s  Verhältnlfe 
in  Frankreich  nach  feiner  RQckkelir  mit  Gelft  ent- 
wickelt, und  daraus  gefolgert,  dafs  iieben  dem  äle- 
Brgänz.  Bl.  zur  if.X.  Z.  1816«  • 
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re  von  Waterloo  befohders  der  Umftand  ^e  Iclmäfle 
Lndiguog  des  Krieges  berbeyführen  werde,  dafs 
die  verbQndeten  die  Sache  B.  von  der  des  fran- 
zöfifchen  Volkes  getrennt  haben.  Ein  dauern- 
der Friede  läfst  fich  nicht  erwarten,  wenn  Frank* 
reich  nicht  durch  eine  ftandfefte  VerfaCTung  beru* 
higt  wird« 

Septemberheft.  Fortfetzung  der  hlßori/chen  Ün- 
terfuchungen  über  die  Deutfchen^  uni^über  den  Bü* 
eher  nachdrucke  dann  über  eine  Hauptfchwierigkeit 
bey  der  Umbildung,  Melche  den  politifchen  Syßemen 
in  Europa  bevorjteht,  nämlich  über  die  Schwie- 
rigkeit den  Volksvertretern  eine  Stellung  zu  ce- 
ben ,  in  welcher  fie  abfolut  nützlich  werden  mOflen. 
»»Die  in  Deutchland  bisher  gemachten  Verfuche  eine 
Volksvertretung  einzuführen,  find  fehlgefchlagen; 
wie  uns  fcheint,  aus  keinem  andern  Grande,  eis 
weil  man  die  Volksvertretung  auf  den  abgeftorbe- 
neo  Stamm  der  StlndeverfalTung  hat  impreo  wol- 
len. —  Dreymal  glücklich  das  Volk,  bej  welchem 
die  neue  politifche  Schöpfung  auf  den  erftes  Wurf 
wenigftens  fnfof^rn  gelingt»  dafs  fie  nicht  in  der 
Hauptfache  verdorben  wird."  Rec.  hat  feine  Mei- 
nung darüber  oben  angedeutet.  Ueber  England  und 
die  En^läTider  von  Joh.  Bapt.  Saj.  Eine  fehr  gbte  Ver- 
deutfchung  der  Schrift  diefes  ausgezeichn^en  ftaats- 
wirthfchaftiichen  Schriftftellers»  der  tn  Ort  trad 
Stelle  fcharf »  aber  auch  als  Franzofe  beobachtete. 
Auf  feine  Angaben  kann  man  fich  verlaffen»  und  das 
Hauptübel  ift  richtig  auf^zefafst:  nämlich  der  un- 
fichere  und  kümmerliche  Lebensunterhalt  der  Hand« 
arbeiter;  al^Br  Say  geht  zu  weit»  wenn  er  fagt:  ,,1« 
Atigemeinen  Itt  das  englifche  Volk»  bis  auf  einige 
GünftUnge  des  Glücks»  zu  einer  hartnäckigen  Ar- 
beit genöthigt;  es  darf  fidh  wenig  ausruhen.^  Vcr- 
gleicnungen  durchzuführen  erlaubt  hier  der  Raum 
picht;  aber  wo  möchte  wohl  Hr.  «So^ Im  Allgemeinen 
tnehr  (bhöne»  alfo  durch  Nahruogsforgen  und  t7^^ 
berarb^tnnjg  weniger  verkümmerte  Menfchen  gefun- 
den haben  m  England  oder  Frankreich?  Der  träum 
des  Lebens  f  eine  kurze  Lebensbefchreibung  von  Be- 
naparte. Einige  Briefe  des  ehemaligen  Königs  /e- 
feph  von  Spanien  f  an  feine  Gemahlin  und  Napoleon» 
vom  Mär2  igia;  er  wIM  abdanken,  und  bittet  um  ei- 
ne» Sitz  im  füdlichen  Frankreich  als  Uirtertbao. 
9,Dle  Begebenheiten,  und  eine  fo  widrige  Lage  wie 
die  meinjge,  welche  fo  wenig  zu  der  Aufrichtigkeit 
und  Gefetzlichkeit  meines  Charakters  pafst»  haben 
meine  Gefündheit  j;efdiwächt;^*  fchreibter  an  feine 
A  (4)  Go 
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Oemttiliii  t  vnd  erklirt  fioh  befümmt  gegen  eine  Eio- 
wiHisBfig  Id  die  ^erftickhing  Spanieas. 

wioberheft.  Fortfetzuog  der  hißorifchen  Un- 
ierfuchting  über  die  Deutfchen  usd  den  Nachdruck. 
Jnehdoien  und  Bemerkungen  den  ruMfchen  Feld" 
mug  ffon-igti  be^r*^  aus  der  Schrift  des  nrn.v.  Pradt 
fiber  feioe  Oerandfchaft  zu  Warfchan,  wovon  bereits 
in  diefen  Blattern  gehandelt  ift.  Selbjivertheidigung 
der  fpanUhhen  Minißer  (des  Königs  Jofeph)  Ä  Jo- 
feph  de  Azanza  und  D.  Gonzalo  0-  FarriL  Wir  neh* 
jnen  die  Erzählung  nach  den  bekannten  Bayonner 
Vorgängen  auf. .  Der  König  behielt  den  Hof  und  das 
Haus  Ferdinand*s  Vll/bey;  weil  er  dadurch  feine 
Gewalt  zubefeftigen  glaubte^  indefs  brach  doch  Auf- 
suhr aus  9  befonders  gegen  die  GQnftllnge  dee  Hofes 
Karl  IV.  f  das  fchrecKte  die  Beamten»  fie  fuchten  die 
Gunft  des  Pöbels.  Der  Rath  von  Caftilien  weigerte 
fich  den  verfalfungsmäfsigen  Eid  zu  leiften:  wahr- 
Ibhejnlich  w'egen  def  Niederlage  bey  Baylen,  die 
den  König  nötnigte,  Madrit  zuverlaffen;  er  ftelUe  es 
den  Beamten  frey,  ihm  zu  folgen,  welches  von  fQnf 
Miniftern  und  andern  cefchab.  Das  Volk  glaubte 
nun  m  die  Möglichlichkeit  feiner  Befreyung;  die 
Verf»  bezweifelten  fie»  und  ihre  Meinung  verbreitete 


Granada,  wollte  feine  Leibwache  bilden.    Dia  Aas- 

gBwanderten  kehrten  zu  taufenden  zurllck.      Aber 
onaparte  verdarb  die  Stimmung.    Er  liefs  im  Nor- 
den Kriegsverwaltungen  errichten,  wodurch  die  Ge« 
walt  in  die  Hände  feiner^eerfQhrer,  und  in  die  Seele 
d^9  Volkes  d^  Argwohh  der  ZerftackluogSpMiieas 
und  die  Gewifshßit  von  der  Ohnmaeht  feines  K6iti|st 
kam.    Er  bezahlte  die  Truppen  nicht,  und  diefe  leb- 
ten auf  Koften  der  Spanier,    und  zum  Schaden  fo- 
wohl  der  Kriegsfahrung^  als  der  bürgerlichen  Ord- 
nung.'  IDas  KriegsglQck  fchwankte  igii— >I3.  und 
dem  OnglQek  der  franzöfifchen  Waffen  in  RuEslaod 
folgte  1813  ihr  ÜnglQck  in  Spanien.    Als  der  Ver- 
trag, Welchen  Bonaparte  mit  Ferdinand  Vll.  mm  iv 
Dec.  18 14  fchlofs,'  ^on  der  Hegentfchaft  verworfen, 
diefer  König  aber  dennoch  nach  Spanien  latückge- 
fandt  war,  boten  ihm  die  Verf.  im  ÖefQhl  ihrer  Rtd- 
lichkeit ,  ihre  Dienfte  an »   unbekfimmert  Ober  das 
Manifeft  der  Cortes  vom  19.  Febr.  1814.  dsts  Rac\M 
an  ihnen  tfoderte.  —    Aber  nur  In  diefem  Recherei 
aber  die  f.  g.  Tofephiner  oder  Liberalen  Mmmte  dii 
Umgebung  Ferdinand's  VII.  mit  den  Cortes  abereiö, 
und  die  Vff.  durften  fich    giOcklich    fchitzeo,   ^ 
FlQchtlinge  in  Frankreich  geblieben  zu  feyn.      Die 


fich  mit  den  Fortfehritten  der  franzöGfcben  Waffen.     Schlacht  von  la  belle  AUiance^  beßhrieben  von  einem 


Im  ganzen  Reich  warCadix  der  einzige  haltbare  Ort, 
Corunna,    Ferrol  und  Carthasena  konnten  keinem 
Angriff  von  der  Landfeite  widerftehen.      Alicanto 
konnte  es,    aber  ohne  ein  Gebiet  zu  vertheidigen. 
Kadajoz  und  Ciudad  Rodrigo  d|ienten  allein  zur  Ver- 
bindung mit  Portwal ;  gegen  Frankreich  befafs  man 
nur  Jacay.Bofas  undGirona,  und  die  einzigen  Krieas- 
vorrärbe  hgen  in  den  offenen  Sevilla  und  SaragoUa. 
Auch  liefs  fich  höchftens  auf  ein  Heer  von  60,000 
Mann  rechnen.  — >     Spanien  ftand   an    einem  Ab- 
|;rund^  wodurch  es.  nur  durch  ein  Wunder  gerettet 
itu  —     Die  oberfte  Junta  und  ihr  Verwaltungsaua» 
fchufs  von  34  Mitgliedern»  handelten  als  Vertreter» 
geftotzt  auf  die  einzelnen  Junta's»  von  denen  fie  Ver* 
ibhrift  und  Vollmacht  erhalten  hatten^    Es  fehlte  an 
Einheit  bey  ihnen,  und  bej  den  Truppen.    Die  Mi- 
nifter  fchlugen  dem   franzöfifcben  JBofe  vor,    das 
Volk  dbrcb  die  Erklärung  zu  beruhigen :  dafs  Spa* 
Sien  in  die  firanzöfifchen  Kriege  nicht  verflochten  wer» 
den,  und  das  Recht  haben  loUte,  mit  England  Frie* 
den  zu  fchliefsen.  Das  ward  zu  Paris  verworfen.  Die 
Franzofen  drangen  in  Spanien  ein,  und  in  3  Wochen 
>praren  alle  feine  Heere  gefchlagen.     Jofeph  rottete 
JUadrit  vor  Plünderung.  Sclbftin  England  zweifelte 
itian  an  der  Vertheidigung  Spaniens  ^  wo  die  ober* 
fte  Jiinta  ihr  Anfeben  verloren  hatte.,    Das  Volk  war 
nicdergefchlagen.     Ungeachtet  des  OeftreichifcheO' 
Veldzuges  würde  Spanien  erobert  feyn>  wenn  unter 
den  ftranzöfifcben  Truppen  Einheit  der  Bewegungfo. 
geweien  wäre;  doch  unterwarfen  fich  die  vornehm- 
ften  Städte  beider  Caftilienlind  anderer  Landfchaf- 
tcn;  J810  flüchtete  die  oberfte  Junta  nach  Cadix^und 
löfte  fich  auf;  man  fing  an  den  König  mitFreudens- 
bezaugungen  zu  empUngen,    befonders  auf  feiner 
Reife  durxdi.  Andalufiena^ela  Tfaeil  des  Adäli  Tioa 


Augenzeugen  in  der  franzöfißhen  Armee  ( f.  No.  16. 

der  jA*  L«  Z.  i8i6.> 

Novemberheß.     Die  hißorißhen  tTneerfii^im- 
gen  über  die  Deuefchen  und  die  Anekdoten  und  JSe* 
merkungen  den  Hujfißhen  Feldzug  betreffend,  wer» 
den  fortgefetzt;  fo  wie  die  oben  verfolgte  Selbßver* 
theidigung  derßanißJien  Minißer  und  die  Bejchrei^ 
bung  der  Schlacht  bey  Waterloo.     Veber  die  Schwie' 
rigkeiten  eirier  haltbßren  Verfafßing  fSr  Deuifck* 
land.    Sie  liegt  in  der  Vielherrigkeit,  woraus  kei* 
ne  Einheit    werden    kann ,  weil   diefe  nur  dnrob 
Unterordnung  möglich  wird,  an  welclie  bey  FQrften 
nicht  zu  denken  ift,  die  den  Rechteti  nach,  gleiob 
zu   feyn    vermeinen.      In  der  deutfchen  Verlaffmig 
bleiben  die  Renierten  ganz  aus  dem  Spiel,  und  die 
Aufgabe  ift  blofs,  daa  VerhSltnifs  der  jRegiermj^efl 
unter    Seh    fefitzufleUen.    AlMn   die   notbweni»^ 
Folge  davon  ift,  dafs  Deutfcblands  orgaoifcfce^ Oe- 
fetze  die  Natur  blofser  Tractaten  anoeAmen,  die  g^ 
fchieden  von  dem  Begriff  der  Heiliekait,  ihre  Dauer 
nur  in  der  Convenienz  finden.     iSe  Vf  e\s\ttit  Awr 
Gefetzgeber  fey  noch  fo  grofs,  fö  findet  fie  rtir  Ziel 
darin,  dafs  fie  nur  Tractaten  aufftellt.    „Hierin  wird 
Deutfcblands  künftiges Stfhickfäl  abffefchloCfen  feyn: 
ein  Schickfal,   dasübh   nun  um   10  merkwürdiger 
entwickeln  kann,  wenn  die  fimmtlichen  deutfchen 
Staaten    eine    Volksvertretung  iii  ihr  RjegieruDgs- 
iyftem  aufnehmen.^ 

Decemberheß.  Nach  den  Fi^rtfetiongen  j|«r 
hißorifchen  Unterßichung  und  der  gedachten  Selbß* 
nertheidigung  folgen  Betrachtungen  über  dits  her* 
kömmliche  Europäißhe  Völkerrecht  ^  von-  Georgine^ 
Theils  in  Beziehung  auf  die  bekannten  GrundHtze 
über  Kaperwefen,  und  Behandlung  der  Kricgsgcfan*- 
genaa  in.  dem  f  ceufsifchea  Vertrage  mit  Amerifc« 

v:om 
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vom  lo  StPt.  1795;  tb^>  iaBeiieb«n|;  auF  das  htad- 
liehe  4iDd  freDDdlicbfl  Requi&tioaswelen.  Uehar  d»n 
Zu/ammeahaitg  der  Britti/hhen  Staauhaushaltutig 
Tiiit  der  Britt^chen  Staatsiferfttff'ung  a«f  Veraslaf 
ÄiDg  von  Say»  obea  angezeigter  Schrift :  Die  E-ogti- 
fcbeo  Kfiajge  luben  keinen  anders  Ausweg  gehabt, 
als  die  Fre^eit,  welche  ihaen  in  B4<iehuog  auf  das 
Jiutre  genominen  war,  durcfa  ihre  Behandlung  der 
.auswärtigen  VerhäUniffe  wieder  Zugewinnen,  worin 
iboan  der  fj-eyebeSpietraumge'affen.  Die Gefchichte 
gebe  hierober  die  heften  Auffchlafre,  indem  fie  ar- 
zählt>  wie  viel.  Friedensj^brp  Eaglaod  feit  Wilhelm 
III.  gehabt  habe.  Dieter  König  nabe  da»  Anleihe- 
f jftam  orfchaff^i),  inm  &ch  unabnlDglger  «a  machen ; 
und  man  fey  nun  dabin  gekommen,  mr  die.  aberftaa- 
deneii  JCrie^  jährlich  4oMiUioiieBzu  bezahlen,  wo> 
3LU,  wenn  der  Handel  nicht  hinralcbe,  der  Krieg  bs* 
nutzt  werden  niQda;  der  weitere  Fortgang  der 
Staa^Ccbuld  Ifönoa  nur  dadurch  rcrbindert  werdesi' 
wenn  der  Heu^rang  zum  Kriegfabren  di»fliiide  ge- 
buoden  wardes;  da  aber  daran  nicht  zo  dsnken  lej', 
fo  laff«  lieh-  die  ^eit  nicht  heftimmaa,  worin  die  Din* 
ge  in  England  eine  dem  Frieden  in  Europa  gOnftige 
Wendung  nehmen  werden.  Das-geganwSrtige Staats' 
leben  Gi^Esbritanniens  fey  begriazt  durch  dea  gü* 
tan  Witlau  desBrittifchen  Volkei,  die  ihm  au[gebffe^ 
.dftfMi  Laften  zu  tragen.  Diefer  gute  Wille  lalfe^ficll, 
.  mpaa  man  die  gante  Zukiwft  lat-  Auga  Mftv  -  Unr 
TCKneiiwnr  ^        . 
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Dia.  öGFentliebe  ROg«  dwhaimliebaa  Varbreituitg 
MwlH'er  erbaulich  fe^  foUenden  Btic4ileia  ddrcb  die 
lofeoanate  TTactms^O^eüfiSuifaz&^Miy  die  in  dir 
von  uns  ( A. U  Z.  igi«.  Nr.  iia.)  angn.  Sekuithtfi- 
ychen  Schrift :  Hos  Uacfuifeliahe  n.  f.  f.  «nt^al- 
txa  litt  ^"Ül  der  Schweiz  grofses  Aufbhen  anlegt, 
Vnd  maoniahraltige  Bewegungen  berroraebracbt. 
nicht  nuE  gefchaben  in  verfebiedenen  Zeitungen, 
TorzQK'icb  in  wnar,.die  zu  Z^^  herauskömmt',  von 
Seite  [/n^enannwr  heftig  Auafälle  auf  Hrn-ScA,, 
der  1^  g^annt  hafte,.  ^  gegen  einen  TCrkehrten 
Kopf,  einen  Sopbifteb,  einen  Zänker,,  alneo  Un- 
ohrifteo  uod  «inen  Verfilfcher  der  Wihrbelt,  fon- 
dern es  ift  auch  gegen  ihn  auf  verfchiednen  Kanzeln 
gepredigt  worden;  ja  Hr.  Seh.  fagt  S.  XV.  feiberBfe' 
denkcna.  es  fejen  Katholiken  aus  dem  Kanton 
Schwyz,  welche  die  Zueer  Zeitung  Ijfen,  nach' 
Richtertivyl (am  Zflrcharlee}  gekommen,  nnd  h2^ 
tea  gedroht:  Wenn  Seh.  ihr«n  Aulen  betrete >^  foUe 


'  «r  nicht  lebend  dnron  ttonaMK-  'Vor^'Uebefl  4^' 
ftof)  erregte'  eine  ficb  auf  die  Adbetua^  iefu  beila-.. 
benda,  beyllufiga  AeufserunE  des  Hm.  <ScAi ■  in  ei* 
ner  vor  diefem  Bedenken  ertcbitoenen  hWaen-Ver-- 
thefdignngslehrift,  deren  ebeoMi»  in  diefia  BUt- 
tern  (  Nr.  91.)  Meldeaf  gefehab.  Booh  nefan' 
fo  viel  dem  Reo.  bekannt  ift,  kein  genannter 
Gelehrter  die  angefochtenen  Bachlehi  in  eiaerDniolt- 
(chri/t  gegen  Hrn.  Sch^  in  Schutz,  und  behauptete 
gegen  ihn  die  ZweekmSfaiekeit~der  Atuwafal-derMU' 
der  Bafeler  Oefellfchaft  verbreiteten  kleinen Sobriftep. 

-  Dagegen  traf  ein  i&arfcbncr  von  Wiate^ar  mit  ^n* 
fSldgen  Bemerkangen  gegen  ihn- auf,  und  aahny  fi«h 

'  jener  BDchlein  an.  Oertncbe  VerbikBifre  «Sthigten 
nun  Hrn.  Schiyih  vorliegenden  Bo^en  fetten  ömaf* 
liehen  Schritt  zu  Feehtfertig'en ;  fia  fipdifeinen'ehp. 
maligen  Lehrern ,  dan  Hrn.  Profeflbrea'  der  Theo- 
logie, Nüfcheler  und  TtAien.  und  dtnif  Ptofeflbr  der 
Rriecbifchen  Sprache  and  Jir  Hermnaeiitik'  dei 
f.T.,  Hrn.  Ko^^inv«',  zngaeisnet  ;.ia  diefcr  Zb^k- 
nang  fagt  der  Vfi,  daf»  feine  Oell^iw>  aUeßir  &■ 

■  neih  und  Einer  fär  alia  mifammeattehen «  >wenpi  es 
d.nraaf  ankomme,  «ronda  Ternnoft  BC^MiAfter- 
M-^ftik,  WundeafucEt,  «frakalyptirche  TriMierqyen' 
und  jede  andre  Art  von  Aberglauben- zn^veifeclKen» 
und  dafs,  wenn  feinep  verehrten  Lehrern  das  höhere 
Alter  nicht  mehr  zuliefse,  an  dietem  SampEe  Theil- 
zu  nehmen,  Ge,  die  jangern  Gelehrten,  nur  um  fo- 
inehr  0ch  berufen  nnd  verpäichtet  fohlten,  zn  tfann,' 
«ras  in  den  Jebbafteteen  Vjf 
Jbebrer  ISge.    In  der  Sohv 

.  Hr.  Sah.  von  aeueni  fein  U 
ter  beftändiger  Beziehung, 
an  Winterthur  erfchieoena 

.  Kavfmaaa*  .VKohlge&illea 
itoB  At»  Vfsvzu  Atlt.  XW.  i 
Üch  :-r,pie  WortevwvMrHi 

r  find  mit  den.  Woiteniaii^ 
binden]  Paulus  und  Sflas  I 
düB  ZnCrauen«   das  er  geg< 

ebertragen.  Nicht  wir  Bad  die  Herren,.,  war  ihre' 
Meynun^;  Jefus  ift  unfer  fierft  balt9,,dich  an  ibn^i 
dann  wirft,  .du  gehoi'^en  (eyn.."  Oiefs  jft  fo  eioleuch' 
teod,  dafs  es  keiner  weitem- £rläuterung  t^arf.- 
IJeher  den  AoftofS',^  den  man  an'  fewev  Aeufsening 
in  Anfehung  der  AabetuogiJeru.genoauiien- hatte,. 
.^rMärt  fich  Hr;.<Sc&.  fo,  wte  Rec  es  in  feiner  An- 
zeige der  frühem  Apologie  des  Hrn.  Seh.  vermuthet' 
hatte,  dafs  er  ficb  auf  Verlangen  erklären  würde.. 
Br  erkennt  nAmlicb'  die  in  Jefn  wirkfame  ganze  Teile: 
der  Gottheit  ea,-  "betet  aa\  föiwie  andre  GhrifteR,- 
dm»  ÖüttlicheinJefu  Chri/io  und  Gott  in  Jeju  Chri- 

•ßof  nur  hält  er  es  fflrtfcbrtit widrige  .wenn  man,  ma' 
es  in  der  Brodergemeinde  häufig  gefchieht,  den  ytf 
ter  Jefu  Chrifti  ganz  bey  Seite  Jetzt,  nnd  ansfchliefs- 
Ttcl)  von  Je/u  als  dem  Wahrhaftigen  Gvtt  fpricbt ;  nur' 
lehnt  er  ficb  dagegen  auf,  wenn  man  mit  dem  Gra- 
fen wa  .Zlnseiu^e;/ fagt :  „Esiftfar  den  Vater  Ehre- 
eenug,  dafs  er  der  einzige  nnd  eisentliche  Vater  von' 
Qott>.  dam  SobOpfer  aller  Dinge  in.''  Gegen  die  Obeln' 
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dttt  liM^fid«  tlQli^t%eft  LMdeskatecbismi^,  der  da» 

■^Orar^lehft«  was  Jk^em  oder  anbeten  bei{se  und  i&^a 

-fknlKo'ieiibiitenifollft^f  <fich  alfo  ausdiöekt:  ,»Manfoll 

#oa  Oott  iHolCe  und  eHe  Notbdurft  begeben  deroh 

oilte^^imgUi  MiAüer  iefui^nChriftum«    Za  weit. geht 

leb^berv  we«i«ererklilrt:  Ich  bekenoe  laut  «nierm 

ÜttB^bkimmg^:  .daß  Jefus  Chriftus  wahrer  Göit  fiy 

,fnU dem  VatBT  und  dem  heil.  Geiße.    Denn  diefs  ilt 

^cfa^eiiienaz  andere  Lehre»  als  die  Teinige;   es  ift 

Aieathetntjimnifehe  «ron  drey  Hypoftaren  in  dem  Einen 

,g6ttlk5hea  Wefeo;  auch  ül^t  er  feliift  4imz»e  »t  Wils- 

.«goM'fob  lieber  bey  deoiesi^eo  Ausdvöeken  bleibe» 

.d^re6'^hdie)i»^ge  Schrift  unzweifelhaft  iknd  be* 

4Väadlg  4iedieeU**     Nach   dem  Urtheile   des   Reo. 

;breiliAite  er  fenen  Letnrfatz»  der»  «cade  io  gefafst» 

«irgends  in    der  Söhrift    ftebt»    feondern  blofs  ein 

inenf<^itche9.  AoCeheo   Cur  fich  hat»    nicht  za  be- 

\rOhren^  mmnu  er  fidb  nor»  £o  wie  er  es  that»   %a 

-lierX^fare  der  Sobrift  voadem  Vater^  dem  Sohne 

^d  dem  heHigen  Oeifte  bekannte«     Mittelft  dieftr 

^eincigcn  ErUänuig  wird  doch  hoffentlich  der  Vf.  in 

-'^i*  ^^anJicbwttS  diefenlee»'^  ^e  ihm  höfe  Hän- 

^del  machen  wollen»  drey  Schritte  fom  Leibe  ent* 

lenit  belten*  ktaaeo« 
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tOHDCKiulELG »  g«tlr.  b.  d.  Sl€ffifcb«n  Rrben  t  A*  Ml- 
hekroll'  rtsz>$i  Magyar  UazAnkhoZ  alkalmattk- 
iou  ieß'tiifäb  (ujabbj  Mthlsz-  Könyvetsktkbil^ 
'Hszbirpedig^pasziaiäii^bölvetiJegyzitekyiml^ 
lyeket  ä*  Köt'Jörahoii^filni  KivAnö  tgyekezeib&l 

'  '^öitve  -  seedtii  Nemejkt ri^K^n t>or  Janos^ 
Piyugüdaiofhf^^iipeit  Bt0.  PttdikAtor  ir  af  S&- 
'^pHmyi^ Magyiar  fißsoM^  Tagfik,  az  i^no  Enie. 
*^«  ^JMAiföMk  meg •  b6viieipKl'^adaj/i,ü^^r)mhgtn 
Hber  die  Bienen»  zum  Tb  eil  ans  den  neneften» 
eäf  *unUt  uitgrifdies  Vaterland  angepaCH^  Bie* 
tfMbOcbem,  znm  Theil  aus  eigenen  Erfahrun- 
gen-geneittmen»  ^tcbe»  4IU9  der  Ablicht  ge- 
niefnniHti|f*'iu  feyn*»  zuANiiVnenftellte  Johann 
^KoiUorUbs  N^meSK^rt  in  den'Kuhertand  verfetz- 
ter  ^adgAhfcber  Prediget  und  Mitglied  der  Oe- 
dlinburger  ungrifcben  OdFellfchm»  im  Jahre 
Ig  10.  Zweyte  rermehrt^  Ausgabe«)  igtt* 
338  S.  8. 

Diefes  Bienenbuch  bat  .der  Vf«»  da  er  es  fUr  das 
Volk  befäihmte»  in  fragen  und  Antworten  abgefafat. 
Reo.  zweifeit  dara^dais  diefs  die  pepelSrfte  Art  d€% 
Vortrags  tax  das  Volk  (ay »  zumal  wenn  man  in  der 


!k4Mc!faet]fchen  Form  die  Sokratifche  MiHiode  ganz 
venmfst»  wie  hier  der  Fall  ift.     Uebrigens  fpricht 
Reo.  dtefem  Bienenbuch   Brauchbaiiceit  fOr  die  ge- 
meinerb  Landwirthe  fn  Ungern  kdnesweges   ab. 
Ule  Kenner  der  Bienenzucht  finden  «war  \n  diefetn 
Boiihe  nichts  Neues  (Hr.  X.  folgt  "^ortsOglfch  Reaw 
mur^  Swammerdam^  Sehira^h^  Riem^  SpUzner  und 
Handeria J  und  die  Bienenzucht  wird  nicht  Oberali 
dem  heutigen  rervoiikoitimneten  Zuftande  derfelben 

{remifs  vorgetragen;  indeffen  lind  doch  die  Vor^ 
chriften  gröfstentheils  gut  und  anwendbar,  und 
worden  nur  alle  von  den  gemeinen  bienenwirtfa?a 
in  Untern  befolgt»  fo  wäre  die  Bieneffzucht  in  die* 
fem  Landb  auf  einer  höhern  Stufe  der  Vollkosh 
menbeit. 

Dieoopuläre  ßbileUung^   die  nicht  in  kifec&e- 
tifcher  Form  sefchrieben   ilt»    ertbeilt  den  tfieaeii- 
wirthen  gute  Aathfchlage »  ihre  Bienenzucht  m  gu- 
tem Stande  zu  erhalten.  —    Das  Werk  feiblt  z^* 
fällt  in  %tmey  AbfchnittCb      Der  ler/ee  AbjÖmhi  er- 
zählt die  Naturgefehfohte  der  Bienen  (nach  /feau* 
?niir»  Swammerdant  Schlraeh  und  jRfem)»  ihre  Port- 
pfianzung  und  ihre    Verrichtungen»  .Und    handelt 
dann  von  den  Bienenhäufern«  Bienenftöcken  and  voo 
dem  Bienenankauf.     Ueber  die  Bien^nftdcke  trigt 
•  Hr.  K.  noch  die  alten  Anfichten  der  Bienenwirtbe 
tVor,   und  veftbeidigt  daher   die  Bienenkdrbe  aus 
Strt^  udd  iiohr  als  vdrztfglicH  gut.     Viel  befler  tot 
diefen  Gegen Ttand  neuerlich  Hr.  von  Cjhpkmee  In 
feiner  kleinen  Schrift  Ober  die  Doppelftöcke  behan- 
delt. —      Der  zweyte  Abfchniu  über  die   Behand- 
lung der  Bienen»  ipricbt  namentlich:  von  deo  Ce- 
fchäften  im^  Frühling;    von  den  Raubbienef!»  ,^b 
dep  Gefcnäften  im  Sommer,  von  dem  S^wiriiien, 
yon  der  Befruchtung' der  Königin;  von  deo  |(rank- 
heißender  Bienen  (jiabefriedigend>;  vpn  ,dee  Bie- 
nenfeipden  (c^iefen  fo^t  R^c«  auch  die  Waflbrjuog- 
kr^LibeiluIaLint^,,  hey);  von  deo  Beibhäftigimgen 
im  Herbfte;  von  der  Einfammlung  ft^s,  Honigs  und 
des  Wacbfes  (Hr.  K.   kennt  nur  das  Wegnehmen 
des   Honi|s   und   Wachfes  durch   das  Tödten  der 
BieoenV nicht  Unrcb die  Vorrichtung  tfer  MbjgaiJn' 
und  {)oppdft6cke>4  von  dem  Auspk^effaft  cinif  Mts- 
tkrren  des  Uotligs  (von  dem  medi^^Ikah  flul*^ 
Üea.Hönfgs -lammen    S. '3 1).   mehrere  iniee  Be- 
hauptungen nach  dem  Syftem  der  HtiniöraTpatbo- 
lo^e.vor);  vo<i  der  Bereitung  des  Meths  und  Ho- 
nigefSgs;  von  der  Behandtiuig  des    Wacbfes;    von 
den  zur  Bienenzucht  erforderlichen  Gerithen. 

0er  Stil  des  Hrn.  /C.  ift  fo  wenig  ah  fefne  tna- 
,  gyarifche  Orthographfe  eorrect. 

Am  Ejide  ftebt  ein  Regifter  der  Fragt»'  nach 
dem  Alphabetr 
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MATURGESCHICETfi. 

ij  MoNTPiLtiER,  b.  Mirtel:  Hifioire  natu- 
relle et  midicale  des  DigitaleSj  priferf 
ite  et  pMiquement  foutenue  aia  FacuUi  de  mi- 
decine  de  Montpellier  ^  le  I.  May  1BI2;  par  Jo- 
feph  Glmigery  nl  h  Luceme  en  Suijjeypour 
obtenirle  grade  de  Docteur  en  Midecine*  18 13* 
46  S.  4.    in*  2  Kpfrt*  in  Fol* 

S)  Ebend«,  b.  demfelben:  Hi/toire  naturelle 
et  midicale  des  Renonculesy  pr^cfdie  de 
quelques  obfervßtionsfur  la  familie  des  Renon" 
culacies*    Tribut  acadimique  9  prtfentt  et  publU 

Xiüsment  jbutenu  a  la  Faci^Ui  de  mddecine  de 
igntpellier^le  11.  Juin  i8ii ;  par  J.A.  J.  Biria^ 
de  SanremOy  Dipart.  des  Alpes  maritimes  >  pour 
cbtenir  le  titre  de  Docteur  en  Midecine.  igii« 
5a  S.  4*  m.  3  Kpfrt. 
3)  Ebend«,  b«  demfelb«n :  Hiftoi/re  naturelle 
et  mtdicale  de  la  familie  des  yaliriar 
nies;  prifentde  et  publiguement  foute^ue  a  la 
FaculU  de  mldecine  de  Montpellier  ^  le  14.  Juin 
1811  f  P?^  ^*  Dufresne^  pour  obtenir  le  grade 
deDocteurenMidetdne.iiii.  6lii.  4.  m. 3 Kpfrt. 

Diefe  drey  akademifcbeo  Schriften  rOhren  von 
Zöglingen  des  Hrn.  Prof.  de  Candolle  her,  der 
felbft  daran  einen  bedeutenden  Antheil  genommen 
2u  haben  fobeint.    In  allen  wehet  der  Geitt  der  fran- 
ftöfifcben  Schule.      Daher  liegt  denfelben  die  foge* 
nannte  Mithode  naturelle  zum  Grande,  an  der  be- 
kanntlich ewig  ausgebeffert  und  geflickt  wird.  Auch 
erfetzen  oft  genug»  vyieman  es  an  fraozöfifchen  Wer- 
ken gewohnt  ift,  redserifc he  Wendungen  eigentliche 
Thatfachen.     Dafa  Alles*»   was  vom  mediclnifchen 
Gebrancbe  gefagt  wird,  auf  fremden  Erfahrungen  be- 
Tuhet,  verileht  fich  ohnehin  von  felbft.      Indeffen 
läfst  fich  keine  von  ihnen  der  in  diefen  Blättern  (A. 
L.  Z.  igis*  Nr.       .)  angezeigten  Hiftoire  naturelle 
des  Solanum  ton  Dunal  an  die  Seite  Reiten,  die  felbft 
von  gröberem  Umfang,  fie  bev  weitem  Qbertrifft. 
Nach  diefen  ailjgemeinen  Bemerkungen ,  wollen  wir 
fie  einzeln  durchgehen.  . 

Nr.  I.  ift  in  drey  Abfchnitte  getheilt.  Der  er/tet 
flberfchrieben  Hiftoire  naturelle^  zerfällt  in  die /an/ 
folgenden  &§•  «*  (.  I.  Caractires  tkaturels  de  laja* 
mule  des  Ferjonnies;  —  §.  a.  Caractires  difßren- 
iielst  wodurch  fich  namlicb  diefe  fogenännte  F«* 
JSrganzungsblätter  sur  A.  L.  2.  i8i6* 


mille  naturelle  von  den  Qbrigen  Verwandten  unter« 
fcheidet.     Hier  kommt  die  wirklich  lächerliche  fie^ 
bauptung  vor:  ^Linnf  les  (d.  i.  les  Perjbnnies)  avoUi 
rangtes  dans  fa  Didynamie  Angiojpermie^  o^  ette^ 
fönt  reftiesj  jusgu*  a  ce  que  les  naturaliftes  moder» 
nex,  ä  Vaidedußambeau  des  clafpfications  naturelles^ 
aientfait  voir  que  les  Perfonnies  mtritent  deformer 
une  ramille  particulihe.     In  (ftr  That,  was  bat  eine 
familie  naturelle  der  JuQieuHohtn  Methode  mit  einer 
Etaffenabtheiluag  des  Linneifcheo  Sexualfyftema  go* 
mein?  — *  und  wie  kann  man  nur  daran  denken,  fie» 
wie  hiergefchehen,  mit  einander  vergleichen  zu  woU 
len?    Auch  ift  dem  Rec.  der  Kram,  der  in  Frank- 
reich mit  den  fogenannten  clafßficationsnaturellee 
getrieben  wird,    durchaus  unverftändlich,   weil  er 
glaubt,  dafs  jede  menfchliche  tyClaJfißcation*'  ihrer 
Natur  nach  ,iartißcielle**  (künftlichj  bleibt.  —  $.  J.. 
Clajfification  abrtßie  (?)  de  la  familie  des  PerfonnleSm 
In  den  vier  Sections  ftehen,  wie  gewöhnlich,  eins 
Menge  mit?  bezeichneten  Gattungsnamen,  die  eben 
fo  gut  einen  andern  Platz  einnehmen  könnten  und 
an  dieberfichtigte  Polterkammer  {^^naturelle**  möchte 
man  hinzufügen)  mahnt,'  wo  die  Plantae  injertae  /e» 
dis  wimmeln.  —    §.  4.  Propriitts  ginirales  des  Per* 
fonnles.  —    $.  5.  Caractire  du  genre  Digitale.    Der 
zweyte  Abfchnitt,  betitelt  Hiftoire  mtdicale^  handeli; 
mit  Anführung  mancher  deutfcher  Schrift,  nament» 
lieh  des  bekannten //z(/V/a/7dfchen  Journals,  im  erfterk 
Paragraph  von  den  Effets  produits  pcfr  la  Digitale^ 
im zweyten  von  den  maladies  auxquelles  on  Va  oppo' 
fiey  und  im  dritten  von  der  Ricolte^  nripatations% 
dofes  de  la  Digitale  et  maniire  de  Vadminijtrer,    Nir- 
gend indeffen  finden  wir  Fanzago*s  Memoria  fülle  vir* 
tüdella  Digitale.   Padova  1810,  betautzt.  S.  41  fän^ 
denn  endlich  die  eigentliche  Monographie  an.    Bey 
jeder  Art  werden  die  Diagnofe,  eine  ziemlich  aus- 
führliche SynonyiQie,   der  Sfandort  und  die  Dauer 
angeführt.    Von  den  fo  behandelten  achtzehn  Arten 
genen  die  Nr^  16*  17  u.  18  als  „no/z  fatis  notae**  ab^ 
und  von  den  übrig  bleibenden  fünfzehn  ift  nur  eine 
einzige  neue,    fie  heifst  Digitalis  micrantha: 
foliis  lancedatis  acutisy  verfus  apicem  remote  -ferro* 
tiSy  calycisfollolis  lanceolatisj  glabris^  bracteis  caly- 
ce  longioribus ,  corollis  parvulis ,  labio  fuperiore  bi* 
fidoy  inferiore  obtufo;  planta  tota  glabra.  —  D.  mU 
crantha  Schrader  ined.      In   herbario  de  Candolle. 

Hab tab.  U.     Auf  der  erften  Platte  (te-^ 

hen  abgebildet  Digitalif  orientalis  und  drey  auf  der 

S.  x6  befchriebene  Efpices  de  monftruofuh%   o?m- 
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tn  emq.  Ipbes^  igaux  avec  te  ealice  ik  cinq  panies  -^ 
ttutc  quaire  itaminesj  wodurch  fie  von  dea  bekaon- 
teo  Pelorien  Geh  unterfcbeidet»  i)  deux  cqroHesfbw 
dies  €nfembtey  catice  ^  ßx  panies^  loges  du  fruit 
doublet r  3)  Corolle  i  ^^^  lobesy  —  cmq  Uamines. 
Dieis  letzte  liefert  einen  BeTtrag  zu  den  von  Jäger 
l^handeltea  MiCibiLdungen  der  Gewäcble.. 

Nn  d-^  Scbo»  dem  Titel  nach  gfebt  der  erße 
Tbeil  diefer  Abhandlung  Conjidlranons  gtntrales 
fiäüp  la  faifdlle  des  Renonculacies»  Man  wird  nicht 
ohne  InterefTe  den  l»  f«t  flberfcbrieben  Caraciires 
des  Renonculacfes^  lefen»  da  er  reich  an  pbyfioJogi» 
fcfaen Bemerkungen  nicht  unbedeutende  Zutätze  zum 
bekannten  Examen  des  Renonculactes  liefert  »^  das 
A-  L^  de  Jutfieu  in  den  Mimoires  de  CAcadtmie  royale 
des  Sciences  1773  p  229  verfuchte.  Des  Vfs.  Aö- 
&cbt  von  der  Verwandelong  der  Staubfäden  in  Nek- 
tarien  oder  in  Blumenblätter,  fo  wie  des  Saftes  der 
TIektarien  He//^^ort/x Y  Aconitum  u*  f.  w.  Gnd  Nach- 
träge zu  6bethe*Si.  Pontederä!s  und  Chr.  K.  Spreng ePs 
bezüglichen  Behauptungen.  Folgende  Satze  geben  wir 
liier  mit  feinen  eigenen  W^orten  zur  weitern  Ueberle* 

J'UQg:  ijles  ^iomines  fönt Torigine  des  p^tales;  —  la 
brme  du  Cornet  (d.  h.  Nectarotheca)  dtpend  de  la 
manikre  dontfe  dSveloppe  l! Stamme^  ^    les  pdtales 
d^s  plantes  ne  fönt  que  des  ^tamlnes  avortäes*     TjM* 
letzt  fagt  er,  dafs  Mirbel  afait  preJTentir  qu^il  exifie 
quelques  Renonculacäes  ä  unfeul  Cotyledon.  Da  nun 
«tiefseinigermaafsen  d\e  beliebte  Methode  naturelle  ia 
*  Unordnung  bringen  wfirde,  fo  giebt  er  fich  alle  denk- 
bare Mühe,  die  Richtigkeit  diefes  Satzes  zu  t^eftreitenv 
Er  giebt  zwar  „  la  pofßbilitS  de  la  plurälitS  de  ces  or^  * 
ganis  (nämlich  CotylidonsJ  dans  les  dicotyltdones  zu,^ 
erklärt  es  fo  gut  es  gehet  mit  folgendem  Ausfprucb» 
»  d^ailleurs  ce  fait  fexpliqüe  en  confidirant  les  co- 
tylidons  furnumträires  (!)  comme  des  divißons  des  co^ 
iylidons  primitifs^  divijvnn  qui  pouvüit  exifter  avant 
ia  germinationf  ou  quife  fera  optrie  dans  tacte  mi- 
me de  cetse  foitction*'  —  und  bleibt  docb  zuletzt  bej 
feinem  Satze,  nämlich  dcfs  die  Renonculactes  zwey 
Saamenblätter  haben  mflfsten.    Diefs  Anpaffen  oder 
Einzwängen  in  dieJuffleu^cbe  Methode, xlie  docb  wahr^ 
baftig  eben  fo  künftlich  als  irgend  eine  andere  ift, 
wird  nun  im  4.  a-  Hiftoire  des  Henoncularäes  fortge- 
letzt.    Daraur  beziehen  fich  ebenfalls  $.  3*  Rapports 
des  Renonculactes y  und  vorzQglrch   §.  4.    Clajjfifica- 
sibn  des  Renonculactes.    Das  einzig  Wichtige  nier* 
bey  ift  die  Erhebung  von  Helleborus  hyemalis  L, 
zur  eigenen  Gattung,  unter  dem  Mamen,  Knellea  zu 
£hren  des  bekannten  Verfaffers  einer  Monographie 
de  Aconilo^     ihre  Kennzeichen  find.    Involucrum  lo- 
hato  multißdum^    laciniis  integerrimis  Perie^niuin 
ßmplex  gphylium  calyce  multo  örevius.      iVectaria 
gubulasa^  bilabiata,    Capfulae  plüres  receptaculo  bre- 
VtjjfitTia  inßde^ftes ,  coifi preffäe  <^  acuminatae ,  ftipUa^ 
tue*  Semina  J^jfilia..    -  Differt  ab  Helleböris  exiften- 
tjuk  [nvolueri  et  PerigonU ßmpiicis ;  capjulis  pedicel- 
ißatiSi,  rti^epcacula  brevijjjuno  infidensibus^  nee  rccepiUr 


cuTö  magno  fefßlibus.    Seminibus  rotundii^  non-um-^ 
billicasis^funpliciferiedispoJUiA;  nee  ellipticis^  um^ 
billicatiSj   duplici  ferie  ordUtatis-    Facie  tandem  ab 
Helleboris  toto  caelo  diverja.  —     Der  zweyte  Theil 
des  Ganzen;  „Monographie du genr&RersöneuleS*  aa- 
beginnt  mit  einer  Jnerzählung  der  ProprUttsi  rnddi- 
Codes  ^  ^conomtques  etc*.  des  RenonculeSm    Bey  Jeder 
Art  ftehet  deflen  Diaenofe,  Synonvhiie»  Staiidort, 
Dauer  und  etwanife  Varietäteu'«^      tta  Gtozen  wer- 
dea  4g  beftimipte  Speeies  ansenommeit  und  in  fol» 
gende Unterabtheilungen  vertbeilt:  1.  Grammatom 
carpi:  fructibus  transverfim  ftriatisf  ßoribur  tdbis; 
foliis    den  tat  IS   aut    multifidis;    radieibus  ßbroßs. 
iL  Leio carpi:  fructibus  laevibus.  $.  i.  Floribusml^ 
bis^^  Foliis  lobata-  multißdis.  f  t  foliis  integris.  §,  I/. 
F/oribus  lüteis^  ^  Foliis  integt^is  autferratis.   f/Ä- 
liis  loba^o-  multifidis^    *  Rudicibus ßbroßs.    **  Ra- 
dieibus grumofis^    IIU  Acanthocarpii   FrunäAut 
lateraliter  tuberculato  •  aculeatis ;  floribus  lusels;  fo-^ 
liis  lobato    multifidis;    radieibus  fibrofis^     IV.  Ce- 
ratocarpi:  Fructibus  in cornua  (m)  fubfaleata ^) 
definentibus  ;  ßoribus  luteis  ;  fotüs  lobato  muüifidis^ 
radieibus  fibroßs.       Bey  dem  Ran.  aquasilis  L- 
termiffen  wir  die  BerQckfichtigung  der  vom^  yerfter- 
benen    Crome  im  Hoppenfcnets  Tafchenbncl^  ge» 
machten  recht  braven  Auseinanderfetzung.      Auch 
fanden  wir  nicht  ein  einzigesroal  die  berrlfcfae  Mono- 
graphie der  preufsifchen  llahnenfufsarten  vomMe- 
dicinalrathe  ffagen  erwähnt,  ohne  welche  fich  doch 
nichts  Cjrandliches  Qher  diefe  Gattung  fchre*ben  lä(st» 
Ueberhaupt  dürfte  wohl  bey  genau^er  Durchficht 
manche  Varie^t  als  eigene  Art  aufgeteilt  zu  werden 
verdienen,  da  der  Vf.  gar  Vieles^  wie  z^  B.  A.  Lingua^ 
nur  getrocknet  beobachtet  hat-    Diefs  gSit  vorzQgJich 
von  feinem  R.  F/anrmula.     Ranunculus  TThort^Hep» 
pe  und  •S^f/rm  wird  unter  dem  Namen  Ranunculus 
nybridus:  folüs  radicalibus  reniförmibus^   lobato^- 
crenatis^  longe  petiolatisy  cautinis  iobatis  breviier  pe^ 
tiolatisyfloralibus  pardtisy  fejffiUbus  vom  Linn^jichea 
R.  Thora  uoterfchieden,  und  vermuthet,.  es  fej  ei» 
Baftard  v^n  diefer  letzten  und  dem  R,  auricomus.  Omoz 
neu  ift  die  auf  tab.  3.  abgebildete  Nr.  34.  pimlicb 
Ranunculus  petrofelinus:    foäis  pmhiaiis^ 
ternatis,  lobisftnuato  •  Iobatis^  incifisf  ßoribus  parvis. 
Hab*  in  Infula  ßorbonia.     Ihre  üähern  K.«nnzeichea 
find  :  Cau/is  fummitate  ramofuSy  multißorus^  fubgla^- 
ber;  petioli  infra  medium  vilhßffoüa  ternata^  lob'ur 
Iqteralibusfubpetiolaiis  media  major ibus,  ftorei  ifarvi^ 
fructus  fpicatL    Radices  grumofae.      Zum  Schiuffe 
kommen    nach  dem  eis  eigene  Gattung  getrenntea 
Ranunculus  Ficaria ,   die  Ranunculi  incertae  fedisy 
Ranunculi  dubii  und  Ranuncud  excludentüy  d.  h.  alle 
Pflanzen,  die  keine  Hdhnenfufsarlen  find,  oh  fie  gleich 
bey  irgend  einem  Schriftfteller  als  Ranunculus  «uE^ 
gemhrt  werden,  vor.. 

j»      F'lV?'    .^'"r,^'"'**"  '^'*«'*'   rerefnfget  man  unter 
der  Auffchrifi:  Hiftoire  naturelle  d\f^  Hiltoirp  de  tu  fa^ 
fnijle,  Curaethes  natu,e/s,  Carartires  dif/ir^nti^ls,    . 
tüjtoire  des  genres,  ailu  üegenliande^  aus  koa  einan- 
der 
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der  rehr  verfcbieden  fi^nd.  Der  Vf.  Tagt  felbft  in  der 
Vorrede»  daTs  de  legires  (freylich  fchr  leichte)  con/i- 
d^raiions/ur  la  maniire  de  vivre  et  les  propriitis  g^ 
ntrqles  de  ceUe/amiHe  den  Uebergang  zum  zwey- 
^eijTheile  bilden»   der  die  Hifioire  midicale  lieterU 
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Planta  exfgua;  ßores  albi^  minimi;:  genkalta  exer^ 
ia;  foäa  radicaiia  obovato-fpatkulata,  fuperitms  Ih 
nearia.  —  S.  59.  Nr.  l^aierianeHa  platUoha: 
capjiiia  villafai  cafycis  limbo-  6-  to&aeo  caronaim^jra»- 

le glabro;ßoribus  capüatis.  Hak. .  ^^^^  ^^   Faümi»' 

iL'er*komrot  Viei  befchichtlic^es  über  den  Nardut   feriora  lato  -  oblongayfuperiorallnearT^j;  capfulae  ea- 


der  Alten  vor.  Die  Monographie»  bildend  den  drit- 
ten Hauptabfchnitt ,  fängt  mit  S.  3a  an»  und  ift  wie 
diebeyden.  oben  angezeigten  behandelt.  Die  lino^i- 
fche  Oatiung  Valeriana  wird  hier  in  fiebengewera 

f;etheilt>   deren  Kennzeichen  wir  herfetzen  wollen.- 
1  Cent^ranthus  (eigentlich  Kentranthus  Ne^ 
clter.J  t  Capfulu  i  -  locufarisy  limbo  cafycis  in  pappum 
plumcjumevoluiacoronataf /tarnen  i;  corolla  $'loba 
regularis  calcarata^      11.    Vateriana'(Necker)t 
Capßdla  i-locularis<»  calycis  limbo  in  pappum  plumo'- 
fum  evoluto  coronatay  Stamina  3;  corolla  $4obay  re* 
Bularisy  ecalcarata,     III.  Aftrephia  ( Dufresne): 
LUxpJiila  t   loculariSy  limbo  calycis  recto  (nee  involu* 
toj  coronata    Stamina  3 ;  Corolla  5  -  loba^  regularis^ 
ecalcarata^    Dieter  Name  ift  aus  den  zwey  griechl* 
fchen  Wörtern  gebihiet»  <r  privatif  und  ZrjM^or,  vo^ 
luto.     IV.  Phyllactis  (PerfooaJ  Capjula  ilocw' 
laris  dentibus  calicinis  brevifßmis  coronata;  Stamina 
2-,  corolla  \'loba  regitlariSf ecalcarata.  V.  Patrinia 
(JujfJfieuJ  Cap/ula  3.-  locularis ,  limbo  calycis  recto  et 
€>bJolete  dentato  coronata,  bractea  ovali  membrana^ 
cea  läteraiiter  ftiffuUa\  Stamina  4^  Sl  Corolla  re^ 
gülarist  ecalcarata.     VL  fedia  (Mönch)  Capfula 
X  '  locularis ,  limbo^  calycis  recto  (nee  involuto}  coro- 


ronapatens ;  lobis  memoranaceiSyChtufis^mucronatis^ 
Die  liupfertafeln  liefern  die  ümriffe  vomFediafcormoi^ 
des  >  Valerianella  carincua  und  Valerianella  laxißora^ 


ERB  AUÜNGSSC  HRIFTEN,^ 

Frankfürt  a  M.,  b.  Bofclli :  Sieges-  Dank'  FrSe^ 
dens ^und  Huldigungspredigt  itk  der  neuen  Kir- 
che zu  SaarbrOeken  am  30.  November  iKXSge* 
fprochen  (gehalten)  von  Ludwig  Philipp  Hilden 
brande  erftem Pfarrer  der  evang.  Gemeinde  und 
Prälid.  des  LocaNConfift.  zuSaarbrOcK^nr  nebft 
ekier  Ode  an  deapürften  von  Hardenbergs  I8i6- 
aj  üw  gr.  fr 

Hr.  Mag.  Friederich  y  Pfarrer  ztr  Eornbeim  bey 
Frankfurt  a.  M. ,  gab  diefe  Predigt  heraus.  Ihr  Vf.. 
preift  ferne  Gemeinde  mit  Recht  gfäcklichy  dafs  Ge- 
unter den  Preufsifchen  Scepter  gekommen  iftr  Oft 
war  daa  «Saar-  Thal  derTummelplatz  ftreitender  Heere 

fewefen,  und  fragte  man:  Hdter»  ift  dieNacht  fehler 
in?  Ift  die  Nacht  der  Tröbfal  vergangen?  fo  war 
ftets  die  Antwort:    Wenn  auch  der  morgen  kffmmtr 


ncua;  Stamina  t\    Corolla  irregulär by  vix  bilabiatay,  mfo  bleibt  es ßir  Euch  doch  Nachts  Jahre  lang  hatte  oft 


ecalcarata^  VU.  l^alerianella  (Tournefort)  Cor 
ffuia  }•  locularis^  limbo  calycis  recto  (nee  involuto  \ 
coronata\  Stamina  3;  Corolla  rfgularis  sloba^.  ectit- 
carata-      Als  felbftftändige  Arten    und  neu  S.  44.. 
Nr.  17.^  [Valeriana  afarifolia:  foliis  radicalibus 
cor  dato  reniformibus  t  caulinis  pinnatiSj  fummis  li-^ 
necuibus;  caule  recto;  Jloribus  corymbojis^    Hab,  irk 
Creta  a|..     Ift  Naräus  montana  feu  cretica^    Profp^ 
Alpin,  de exot.p^  122.  icon    ~  5.44.     Nr..  ig.  Vale- 
riana monor rhizai  foliis  radicalibus  cordatisy 
printis  caulinis  ovato  lanceo/atisj  aliis  pianatißdis; 
caule  recto ;  ßoribus  umbellatis.     In  montibus  Liga- 
riae  a^.    Ift  Valeriana  buibofa  <?.  Bauhin.  hiß.  Hl  p\ 
207.  icon.  ttnp.  terr.  hijt.nat   p.  869-  f-  i.     Barrel, 
plant,  GalL  p.  15.  f.  867.  und  V.  tuberoja  rotunda 
Morif.  hifc.  llL  p.  103.  t.  15.  f.  19.  —    S.  55.  Fedia 
/cor pioides:  foliis  ovatis^  getiolatls^  imis  integer- 
rimisy  medüs  irregulßriter  denn  tiSy  Jummis^  ovato  - 
lanceolatis  y  vix  pinaatifidisi  caule  adfcendente;  flo* 
ribus  Jpkiuüs.     Hub.  ad  Tanger  in  Ajrica.  0  Radix 
parvus  ,  fibro/us  ;  cauäs  dichotomuSy  gracilisy  glaber 
uii  tota  plantay  falia  nitida;  ßotes  purpureiy  Jpicati; 
fpicis  oppoßtisy  Jub/ecunais  t^t  ad  nu^tuiitatem  revo 
lutis*      Corolla  vix  bLabiata;  fcon.ina  2y  Stjlus  y  ft" 
dus'y    capfula  Corona  deßitutay  inde  regulär iter  conr 
veXOy  indedor,o  /triatay  o<^ulo  armato  udmodum  pw 
bejcens.         C^.  58-   ^'-  6.  Valtrianella  laxiflo* 
ra:  Capfula  ovutay  glaöra^  oculo  arniute  ^-dentatu; 
caule  vihtjoi  fiorUfus  cotynibofisj  luxisp  Hub » 


das  dem  Zuge  grofser  Heere  immer  ausgefefzte  Siuzr^ 
brücken  eine  von  allen  Krankheiten  verpeftefe  Hofp»- 
talftadt  fejn  maften..    Noch  liarteres  UnglOck  tri^eo 
die  Barger  durch  die  Geiftestyrannejr  unter  welcher 
ße  feufzteny  durch  die  Drohungen,  wodurch  man  fie 
nnaufhörlich  fchreckte,  durch  die  Täufchimgcny  wo- 
durch man  fie  hinterging,,  durch  die  ftetff  wieder  er- 
neuerten Verfuche,  fle  in  ihren  heiligften  Rechten  zv 
kränken.    Fremdlinge  in  ihrem  eignen  Lande,  wa«^ 
ren  die  Deutfcben  faft  von  allen  Aemtern  ent^rnt»- 
Der  Eingang  deutfcher  Bücher  War  mit  beynahe  un- 
überwindlichen  Schwierigkeiten    verbunden,^      Der 
Verkauf  aller  Schulhäufer  zum  Vortheil  der  Regier 
rung  war  befohlen.       Der  Fleils  der   ftudierenden' 
Jugend  war  hart  befteuert%  und  der  Jüugltngr  hatte 
er  auch  noch  fo  ausgezeichnete  Gaben,    mufste  es' 
der  Regierung  theuer  bezahlen,  daß  feine  Lehrer  ihm 
unterrichten  durften.     Ein  Deutfcher  zu  feyn ,  de  14t*- 
fche  GelJofiung  7ü  äufsern,  einen  deui/chen  Freundl 
zu  haben,  war  Verbrechen.     Hätte  es  Gott  ülyer  dlis 
i>aarhraoker  befchlofien  gehabt,  fo' wffrden  6e:zwar 
treue Unterthanen  Ludwigs XVIIL  gewefen  feyoraber 
ganz  befrimmt  auch  die   ungiOcklcblten,    weil  der 
gutmüthige  König  fie  gegen  den  Hafs  feiner  Beamtem 
nicht  hätte  ßhücz^n  können,       ^ie  hatten  deutfche 
Wünfche;    ^enug,    um  f\e   Wahn  finnige  zn  nennen^ 
Mie  waren  Deutiche:  genug,  um  innen  unverhäifnifs-^ 
mäfsfge,.    ja    unerfchwingüche  bteuern   aufzulegen.. 
Sie  waren  dentfch  ^eiinnt;    genug  «^  unx  iliuen  alle 

IRaJl^ 
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Nahrungsmittel  abzufcbneiden  und  fie  darben  zu  laf« 
len»  Dieje^  Zeit,  hofft  der  Redner,  fey  nun  vorbey; 
4en  Borgern,  rQhmter,  feyen  Handels wege  eröffnet, 

febäCfige  Abgaben  feyen  abgefcbafft,  die  fchiffbare 
aar  fey  wiecfer  geöffnet;  vor  Baal  mOffe  man  iltcht 
tnehr  (eine  Kniee  beugen;  mit  dem  äufsern  Frieden 
fey  auch  die  i/zn^e  Ruhe  von  Saarbrücken  geGchert, 
das,  durch  ^rteyen  zerrüttet,  in  Gefahr  war,  eine 
ForhlUlt  zu  ^rdeq. 
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AUSLANPiSCHfi     SPRACHKÜNDE. 

Preszburg,  gedr.  b.  Weber f    Theoredfeh- prakd- 

/che  Anweifungi    die  franzößfche  Ausfpraohey 

in  Ermanglung  eines  Lehren  %  in  kurzer  ZeU  zu 

erlernen;  neblt  einigen  Lefetibangen  fUr Ungarn 

'       (Ungern)  oder  folche,  die  Ungarifch  (Uncrifch) 

wiffen.     Bearbeitet  von  Karl  Szeleezky^  auTseror- 

dentlichem  Profeffor  der  engiifchen,    franzöfi- 

fchen  und  itaiienifchen   Sprache   am  evangeii« 

fcben  Lyceo  zu  Prefsburg.    Auf  Koften  clea  Vfs. 

1813*  IV  u.  4aS.  8- 

Herr  Sz.  (einft  Privatlehrer  der  engiifchen  Spra« 
che  auf  der  UniverGtät  zu  Leipzig,  Sonn  des  eheroa* 
Itgen  verdienten,  aus  Ungern  gebürtigen,  Subconre* 
ciorsSiephanSzeleczky  in  Uraunfchweig),  wollte  in  die- 
fer  kleinen  Schrift  einön  Entwurf  von  Kegelnder  fram 
zöfifchen  Ausfprache  mit  Beyfpielen  begleitet  geben, 
wodurch  man,  bey  Entbehrung  des  mündlichen  Un- 
terrichts, diefelbe  erlernen  könnte«  Er  fand  (wie  fOt 
In  der  Vorrede  verfichert)  zu  diefem  Zweck  keine 
andere  Sprachlaute  und  Charaktere  für  ihre  Bezeich- 
nung anwendbarer,  als  die  der  ungrifchen  Sprache, 
v^eil  diefe  unter  allen  (?)  bekannten  lebenden  die  ein- 
zige ift,'  welche  die  AusCprache  der  franzöfifchen 
Buchftaben  und  Laute,  die  foeenannten  Nafenlaute 
ausgenommen,  bildlich  darftellen  und  alfo  auch  ge- 
nau bezeichnen  Kann,  welches  mit  der  deutfchen  am. 
wenigften  thunlich  ift ,  indeni  fie  viele  der  franzöfi- 
fchen Sprache  eigentbümliche  Laute  nicht  hat.  Hr» 
Sz.  fcheint  die  flawifchen  Sprachen  nicht  zu  kennen, 
denn  fonft  wüfste  er,  dafs  man  Jn  diefen  die  franzö- 
fifchen Laute  fo  sut  wie  in  der  ungrifchen  ausdrücken 
kann,  und  dafs  das  ruffifcheAlphabet  noch  dazu  den 
Vortheil  hat,  mehrere  Laute  mit  einem  Buchftaben 
auszudrücken,  welche  die  Ungern,  die  fichdes  iateini- 
fchen  Alphabets  bedienen,  durch  mehrere  lateinifche 
Bucbftaben^auszudrOcken  genöthigt  find.  Um  eine 
gröfsere  Anwendbarkeit  feiner  Anweifung  zu  bezwe- 
cken, Hefs  Hr.  Sz.  fie  deutfch  erCcheinen,  und  da  die 
d^utfche  Sprache  unter  den  gebildeten  Ständen  der 
verfchiedenen  Nationen  Ungerns ,  aufser  der  lateini« 
^hen  die  sr&fste  AUgemeinneit  hat,  fo  können  auch 


Deutfche,  Slawen,  Neugriechen,  Romanier  (Wala«* 
eben),  wenn  fie  nur  einen  Begriff  von  der  ungrirchea 
Schreibart  und  Ausfprache  haben,  diefe  Anweifung 
mit  Vortheil  benutzen.     Hr.  St,  ift  (nach  feiner  Ver- 
ficHerung)  felbft  weit  davon  entfernt^l^^ehaupten  zu 
wollen,  dafs  derjenige,  der  fich  diefer  feiner  gedruck-^ 
ten  Anweifung  bedient,  keinen  Lehrer  brauche;  fie 
foU  nur  im  Nothfall  dem  gänzlichen  Mangel  deffel- 
ben  einigermaafsen  abhelfen.    Indeffen  können  ^uch 
folche;»  die  einen  mündlichen  Unterricht  in  der  frao- 
zöfifchen    Sprache  geniefsen,    daraus    Nutzen   zie- 
hen, nind  felbft  Sprachlehrer,  die  feine  Methode  be* 
folgen  wollen,  können  iich  dadurch  den  Unterricht 
erleichtern.  —    Die  Anweifuns  ift  mit  vielem  Fleifs 
ausgearbeitet.      Herr  Sz.  hat  oey  der  Einiheilung 
und  Darftellung   der  Regeln   ganz   eigejne   Grund- 
latze  befolgt.  ,   Er  hat   zwar  die   bertea   £nmz6/l' 
fcben  Sprachlehren,    vorzüglich  die  von  Ihkonale 
und  Mozin  benutzt,  und  felbft  einige  Regeln  aoidtfk- 
feihen  unverändert   in  feine  Anweifung  a)ifgeoom- 
men,  aber  auch  zugleich  ganz  neue  aufgeftelu,  und 
fie  alle  in  allgemeine  und  befondere  eingetheilt,  durch 
welche  Eintheilung  man  gleichfam  eine  Ueberficht 
von  der  ganzen  Theorie  der  franzöfifchen  Aussprä- 
che bekommt.    In  den  wenigen  Fällen,  wo  die  deut- 
fchen Laute  den  franzöfifchen  näher  als  die  angn- 
fchen  kommen ,  welches  vorzüglich  bey  dem  langea 
S  der  Fall  ift,  hat  er  in  den  Beylpielen  zu  den  Kegda 
die  Ausfprache  mit  deutfchen  Lettern,  in  den  Lefe- 
übunfgen  aber  diefe  Abweichung  von  der  ungrifcbea 
Ausfprache  durch  dtn Accent  circonßexe  ausgedrückt« 
Die  ganze  Schrift,  die  nur  als  eine  Einleitung  zu  ei- 
nem gröfseren  noch  nicht  erfchienenenVTerk  zu  be- 
trachten iit,  zerfällt  in  folgende  Abfchnitte:  Benen- 
nung der  franzöfifchen  Buchftaben;  Aocente;  allge- 
meine Regeln  über  die  Ausfprache  der  franzöfifcheo 
Buchftaben;  befondere  Regeln  über  die  Ausfprache 
der  Sclbft-und  Mitlauter;  von  den  Nafaltönen;  ei- 
nige Bemerkungen  über  den  Accent  der  franzöfifchen 
Wörter :   Reeeln  Ober  die  Länge  und  Kürze  der  Sjl- 
ben.       von  S.  3J  folgen  franzöfifche  Lereübungen 
(drey  Briefe  des  Jüngern  ?/i/air/j  und  ein  tiriä  Hce^ 
ro*s  an  die  Terenda  —  warum  nicht  lieber  frirnöß» 
fche  Originale?  — ),  mit  der  franzöfifchen Äosfpra* 
che  nach  ungrifcher  Schreibart  und  #Ar  deutfcViea 
Ueberfetzung. 

NEÜB    AÜFLAOE. 

Hamburg,  a.  Koft.  d.  Vfs. :  Agonieen  der  Republik 
Hamburg  im  Frühjahr  1813.  Von  Z.L.v^Heß* 
Zweyte  Auflage.  1816.  VI  u.  384  S.  S«  (i  TWr. 
8  Cr.)    (Siehe  d.  Rec«  Erginz.  Bl.  1816.  Nr.  29«) 
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,  A1.TONA»  b.  Hammericb :  CHmiHatrechts/älle  vor- 

Setragea  uod  herausgegeben  von  WUhelnt  von 
chirachy  k^oigl.  däoirchemOhergericbtSMth  zu 
Giackftadt.  igij.  XIV  und  3690»  8«  (i  Tbir. 
4  Gr.) 

Der  Vf.  liefert  Uer  fiebeo  dirninahrecbtiriUe, 
welche  er,  naoh  der  Vorrede»  im  Holfteini* 
leb^n  Obercrimfnalgerichte  vorgetragen  hat.  Er  er* 
innert  10  Atr  Vorrede*  dafs  er  fich  fiabey  ntebt  ingft« 
lloh  an  die  far  das  Referiren  auf^rtellten  Regeln  ge» 
bunden.  habe,  weil  er  die  AUgemeingQltigkeit  dieier 
Vorfcbriften  nicht  anerkenne;  er  ift  der  Meinung» 
dafs  man  fich  f&r  die  zweckmäfslge  Bearbeitung* ei- 
nes jeden  Criminatrecbtslalles »  das  fich  ffir  denfel- 
beh  eignende  Schema  erft  erfchaffen  und  hiefnach 
die  einzelRen  Partieen  der  Relation  ordnen  und  aus* 
fahren  mOfTe.  Bemerkenswertb  tft  die  Erinnerung» 
^^elcbe  der  Vf.  gegen  Martins  Anleitung  zum  Rere* 
riren  macht«  mariin  behauptet «  dafs  neb  bev  Cr!« 
Tnlnalrelationen  'keine  Gefchichiserzählung  aufUelleil 
laffe»  dafs  vielmehr  alle  Xhatfaehen  als  Actenautz«!; 
(als  noch  nicht  .-ausgemacht  gewifs)  vorzutragen 
jeyen«  Nun  meint  der  Vf.,  dafs  KBjationen»  nach 
diefer  M «tbode  gearbeitet ,  zuletzt  höchft  >ermaden» 
pnd  die  AufmerKlamkeit  feiten  feffeln ;  durch  einM 
liiftorifoheo  gedrängten  Vortrag  der  erheblichen 
Thatfachen,  und  belooders  des  in  Frage  ftebendeo 
Verbreebens  wQrde  dagegen  die  Aufmerksamkeit  der 
Mitglieder  des  Collegiums  gleich  auf  den  intereffan* 
•tno  Punkt  geheftet  und  erhalten  (  der  Referent  mOf- 
fe  dann  freylich  die  GrOnde  der  Erkenntoifs  genau 
angeben»  aus  denisn  er  das  vorgetragene  Factum  fo 
darfteUt»  wie- er  es  erzählt;  er  mOffu  bemerklioh 
machen »  ob  die  von  ihm  als  ausgemacht  gewifs  an* 

Senomqienen  iThatumftände  aus  dem  Geftlndnifb 
es  Angefehuldiatcgn  hervorgehen-»  oder  ob  fie  auf 
andern  oeweismTtteln  beruhen.  —  Rec  kann  dem 
Vt.  nicht  bevftiinm^n»  und  hilt  immer  noch  die  von 
J^ßän  emt>roblene  Methode  für  die  zweckmSisigfte. 
Allerdings  mag  eine  Gefobicbtserzahlung  im  hohen 
Grade  Interefle  und  Aufmerkfamkeit  bewirken.  Da 
aKo»  wo  dem  Publikum  Criminalfälle  erzählt  werden 
foilen  i  oder  wo  dem  Regenten  wegen  der  Begnadi- 
gung der  Criminalfall  vorgetragen  werden  foll»  wie 
z  B.  in  den  Feuerbachifchen  Crlminalfällen  diefe 
Rackficht  vorberrfcbt,  mag  eine  Gefcbiahtserzib- 
*  .Ergänz,  ßl.  zur  A.  L.  Z.  igiö. 


lung  voraogeftelh  werden ;  da  aber  wo  ee  auf  Orünä' 
licnkeU  anVmnmt »  wird  diefe  bibfs  tivrob  einen  go» 
treuei^Acteoanszug  befördert  werden.  In  meinem  Ue* 
richtshofe,  wo  keine  leiehtfinnigen,  leicht  zerftreuten 

E*  ingen-  Leute  fitzen  »  werden  Se  Richter  durch  den 
nut  des  Oegenftandes  und  durch  dn  Pflichtgeffibl 
in  gefpannter  Aufmerkfamkeit  erhalten»  ohne  dafs 
man  nötbig  hat»  erfi  zu  Reizmitteln  feine  Zuflucht 
zu  nehmen»  befonders  wenn  folcbe  Mirtel  gefährlich 
werden  können;  diefs  fcheint  aber  dem  Rec.  der 
Fall  zu  feyn.  Sobald  der  Referent  eine  Gefchlchts* 
erziblung  vortrict»  und  dasjenige  was  er  als  bewie* 
fen  anfient»^  auch  äle  vollkommen  ausgemacht  auf-* 
Stellt » fb  bald  dringt  er  «if  verfteokte  Weife  den  Vo* 
tauten  feilte  Anflehten  au&  er  erlaubt  fich  üntpeiUia 
principUj  da  ja  erft  darflber  abgefttmmt  werden  foll, 
ob  )ede  Tbatfache  hinreicbefid  bewiefen  fej^»  bch 
fohrinkt  die  Frey  beit4<es^immens>fllndlgt  zo  leicht 

S»gen  die  Treue  welche  befonders  im  Auszuge  der 
cten  vorherrfeheo  mufs»  und  macht  es  feinen  Eolle- 
gen  fcbwierig,  das  noch  unentfcbledene  von  dem  be* 
reits  bewiefenen  zu  trennen. —  Rec.  wendet  fich  nuii 
zu  d€ti  eriihlten  Fillen  felbft«    Der  erfte  Fall  betrifft 
Hartwig  Laakmaon»  den  neunzehnjährigen  Raubmdr- 
deri»  und  fieter  Jenfen»  feinen  achtzehnjährigen  Ge* 
hülfen.    Der  erfte»  geboren  ij%i  zu  Lohe»  der  Sohn 
eines  Zimmermanns»    liefs   fleh  In^  froher  Jugend 
fchon   mehrere  Entwendungen  zu  Schulden   kom« 
men  ,  lud  den  Verdacht  einer  Brandftiftutig  auf  ficby 
und  verfucbte  bereits  igoi  an  einem  gewiffon  Ramm 
einen  Mord  aus   Gewinnfocbt.     Diefer  Laakmaon 
kam  im  Jahr  tgoomit  Jenfen»  dem  Sohne  eines  Gla« 
fers  zu  Lobe»  durch  kleine  Entwendung  und  lockern 
Lebenswandel  berClcbtigt»ln  Verbindung.    B<*y  einem 
ihrer    gewöhnlichen     StreiFzage   trafen    beide  arti 
Igten  März  i^oi  auf  der   Strafse  von    Tellingftedt 
nach   Dörpiing»    den  alten  Reimer   Hoffmann  aus 
Dörpling  an;  da  lie  bey  ihm  Geld  zu  finden  hofften» 
fo  kamfen  fie,  auf   den  Gedanken  ihn  todzufoblagen 
und  zu  berauben.    Jenfen  cing  voran,  der  alte  Mann 
hl  d^r  Mitte»   Laakmann  hinter  diefem;  nun  fehl ug 
Laakmann  mit  fdnem  dicken  mit  fi>ifen  befchlagenen 
KnOppel  den  Uoffmann  an  die  rechte  Seite  des  Kop* 
fes»  obwohl  der  Getroffene  ibgleich  wahrfcheinlich 
augeablickJIch  tod  zu  Boden  itOrzte:  fo  fchlog  Inqui* 
fit  doch  noch  einige  male  nach  ihm.    Nun  kam  auch 
Jenfen  dazu»   beide  durcbCttcbtefi  die  Tafeben  des 
Ermordeten  und  nahmen  f^ler  kupferne  Sechslinge. 
Die  Jnquifilen  ftimmten.  bey  den   V|uniehmungen 
C  (4)  nicht 
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Hiebt  in  den  Aosfagen  ^obmmeti ,  jeder  wälzte  die 
Schuld  aof  den  Aoderoi  nur  gebt  fo  viel  hervor,  dab 
Jenfen  nicht  zogefchhißen  habe.    S.  21  ff.  beurtbeilt 
nnn  der  Vf.  den  erzählte  Fall  •  betrachtet  den  Laak« 
mstnn,  als  ÜMptirerbreeber  und  pbyifchen  Urheber 
tes  BraubmoMes,  verifrtheitt  ihn  zur  Strafe  mit  dem 
Rade  vom  Leben  zum  Tode  gebracht  zu  werden.  In 
Bezug  auf  Jenfen  macht  der  Vf.  einige  treffende  Be- 
merkungen  gegen  Stübels  An6cbt  über  VerfcbwÖ- 
rnng»  deducirt  dafa  J#nfen  nicht  als  Verbbworner  bo» 
trachtet  werden  dflrfte«    indem  zwey  hiezu  wefent* 
iifih  tfotbwendige  Merkmale  -febken ,  fiebt  daher  in 
ihm  einen  nahen  Theilnehmert  «dnd.  vemrlbetk  ihn 
darnach  zur  Strafe  der  Hinffebtung  dnnoh  das  Beil, 
trägt  jedoch  am  Ende  auf  B^gnaoigung  an.     Reo. 
glaubt,  dafa  Jenfen  nach  gemeinem  RecM  iricbt  hätte 
zum  Tode  verurtfaeüt  werden  können ;  derOrad  fei» 
ner  Bejhalfe  rechtfertigt  nicht  diefe  Strafe;  freylich 
ift  jedes  Urthell  fflc  denjenigen  der  die  Acten  nicht 
vorhogen  hat,  (cbwierlg,  und  hier  um  fo  mehr,  da 
die  RelMion  des  Vfs.  nicht  befriedigt;   gerade  fein 
Beftreben,  aUeS  ohneActenausziMt  in  der&efchichts*> 
erzahinng  voryolragen,  bewirkt  iddestUchkeit;  man 
erfährt  hier  nicht  cne  eigenen  Ausfagen  der  Inqoifi* 
ten,.    und  bdidmmt  nur  ein  unvoubommnes  Bild 
vom  Gan^e  der  Vcriiandlung.    Der  zweyte  Fall  bc« 
trifft  Mania  Rheder^    Giftmifcber  und  Todfebti^ 
ger.  — -    Im  Jahre  1906  %m  90  Jänner  wnrde  der  AI^ 
teAtbeäer   Peter  Starkjobte    erfohlagen    eefunden» 
Am  I4ten  April  Abs  nämlichen*  Jahres  ermiete  d«r 
Tod  Atr  Wittwe  des  Starkfoban,  und  die  Unterfu- 
ehung  gab  das  Refultat,  dafs  diefe  vergiftet  worden 
{^7.    Der  Verdacht  fiel  auf  Martin  Rheder;  der  In 
Unterfuchung  CDezogene  geftand  auch  beide  Mord» 
tbaten ,  jedocb  mit  bedeutenden  Befebrähku ngen ;  er 
giiBbt  an ,  da(s  ihm  feit  langer  Zeit  von  Starkfobao  fo 
viele  Sachen  entwendet»  und  fo  viele  Brfikhädtgun« 
gen  zugefAgt  worden  feven,  dafs  er  in  ihm  notbwen» 
a^[  feinen  Feind  habe  iehen  mOffen ;  da  Stark johan 
immer  nächtliche  diebifcbe  Streifereyen  gemacht  ha* 
be,  fo  habe  er  ihn  auf  einer  folchen  erwifchen  wol* 
len,  fey  in  der  Nacht  vom  19.  auf  den  oo.  Jänner  vom 
Todtengräber  wirldicb  cerufen  worden,  fey  dann 
att%eftandep  und  habe  &n  Stark|ohan  angetroffen, 
wie  er  Holz. in  fein  Sohlaffenfter  geworfen,  er  habe 
4ann  hiit  einem  Stflcke  Holz,  was  eben  dagelegen, 
den  Stairkjobafi  Einmal  an  den  Kopf  geftofsen ,  den 
Vorfatz  zu  tddten ,   habe  er  nie  gehabt.     Nach  der 
Aeufaerung  der  Wittwe  Starkjohaas,  die  durch  ihren 
Curator,  dem  6e  den  Vorfall  erzählte,  bey  Oerkbt 
bekannt  wurde^tbätte  ihrMann  cenifen:  fcMag  mich 
doch  nicht  tod»  Und  fpäter:  feheoUe  mir  doch  da« 
Leben.   Rheder  gefteht  ferner,  dafs  ihn  der  unglack* 
liehe  Vorfall  mit  Starkjohan  ,  und  feine  Nqth  mifs* 
mütbig  gemacht,  nnd  dafs  er  den  Vorfatz  gefafst  ha« 
be,  df^  wittwe  zu  vergiften,  er  habe  RatzenkrauC 
biezo  genommen.  DieUnterfBchungveraniafsiemati« 
^he  Zweifell  der  Ajpotbeker  wollte  nichts  von  einem 

fegebenen  Gifte  winen ,  der  Chemiker  fand  bey  der 
'aterümcbiiiig  iies>blagens  und  der  Gedärme  |ler  Ver« 


ftorbenen  kern  Gift;  nach    dem  Vf.  S.  79.  kann    es 
'  alfo  nicht  fOr  erwiefen  gehalten  werden,   dafs  Witt* 
we  Starkjohan  durch  Gift  ihr  Lehen  eingeböfst  habe; 
'  dagegen  nimmt  er  den  Thatbeftand  der  Untemeh- 
mung  des  Giftjmordesalsrureiweifelhaft  an,  bebt  dee 
aniÄt/M  neca^di  hervor, 'erinnert  gegen  P^rferbachs 
Anficht«    dafs  hier  doch  eine  bargeVlich  flrafbare 
Handlung  vorhanden  fey,  betrachtet  die  Unterneh- 
mung als  nach  ften  Verfoch,   rechnet  den  FodfchJag 
Stark)ohans  dem  Inquifiten  nur  als  eine  Gewalttbat 
zu,  und  trägt  auf  Staupbefen,  Brandmarkung  und 
lebenswieriee  Karreuftrafp  an.  ^\  Ren.  hätte  auch 
bey  diefem  Falle  viele  Einwendungen  zu  machen;,  er 
wifl  ihm  nicht  einleuchten,  da(k  der  Vf.,  der  eben  zu- 
vor den  Thatbeftand  des  Giftmords  als  mangeUiaft 
angiebt,  weil  das  Dafeyn  des  Giftes  nicht  erwkfea 
werden  4(dttne,  fogleich  darauf  den  Thatbeftaad  des 
nnternommenen  Giftmordes  als   unzweifelhaft  W 
trachten  kann;    wenn  Verfuch  des  Giftmordes  4a 
feyn.foH,  Ib  «Hufs  der  Beweis •    dafs  Oifk  g^clien 
worden  tft,  eben  fo  voUkonraaen  feyo»  als  bevm  voit 
endeten  Verbrechen;  entweder  mnfste  man  oeoRh» 
der  als  nberwiefenen  Giftmörder  t>etraohtea,    nod 
bätte  böehftens  den  von  mefartfn  Griminaliften  aa- 
genommenen    MilderungSerund     des    mangntndea 
Thatbeftandes  anwenden  können,  oder  mao  hitt« 
ihn  wegen  Giftmordes  von  der  Inftanz  ffeyfpredlaa 
Tollen.     Bey   der  Beurtheiiung  dms\  Todf<^ags  aa 
Slark]ohan  fcheiot  der  Vf.  die  iirundfätze  des  i£o/«i 
mdirectus^   oder  der  culpa  dolo  deeernurnua  oadi 
Feuerbach  nicht  berOckficbtigt  zu  haben ;  bey  eioer 
fbrgfältigern  Erwägung  möchte  Rhecier  doch  wohl  alt 
Todfehläger  (nicht  US  Mörder)  zu  beftrafen  gewe« 
fen  feyn.     Den  driite  Fall  bezeichnet  ffer  Vf.  mitd« 
Auffchrift :  Die  Schinderkathe  zuLiei^bOttal  ^  Müiei 
fiirfch,  Tbeilnehmer  an  einem  Raube  untl  andern 
Verbrechen.     Nach  einem  im  November  1806  rer* 
Obren  Einbrüche  wurde  der   Judo  Mbfea  HirÜDh  in 
Heide  verhaftet.    Bey  der  Unterfuchung  zeigte  8ch, 
dafs  Job.  iL  Stahl,  welcher  einen  bedeutenden D/eb» 
ftahl  im  Hademarfchen  verübte,  von  dem  Jnden  An- 
leitung teezu  erhalten  habe.     Auf^rdem  war  Hirfck 
noch  mehrerer  DtebshfiblereyeB ,  Fraebt^flierpeAMi^ 
treoungen  u.  f.  wv,  befc^iulHigt.  .  Am-be^Mes^ften- 
war  der  im  Haufe  des  Markus  M.  lehe«  zu  films*^ 
bora  am  ^ten  Anguft   \%o%  verfibte  Bobracb  und 
Diebftahl  n^it  Gewelt.     Die  Frau  Kohens   gab  den 
Mofes  Hirfch  als  Thater  ^n^  auch  fahrten  einige  Aoe» 
ftgeo  des   jQciifchen   Mädchens,    welche  im  HaifCa 
Kohens  diente,  und  welche  derXhäter  TeibftgftwaH- 
fam  band,  auf  den  Juden.    Diefer  längnete  dieTbat, 
nnd  nannte  einen  andern  Jaden  J.  Mei^r  alsTbäter« 
Die  Unterfuchung  gab  keine  juriftifchen^flüwaifa  ge^ 

Sen  Mofes;  der  Vh  hat^am  Rode  die  eegen  und  F«r 
in  fprechenden  Indicien  und  Vermutfmogen  abge« 
wogen  und  auf  10  jihrige  KarrenlYrafe  angetragen. 
Bey  Gelegenheit  di^fei-  Unterfuchung  wurden  auch 
d\e  Bewohner  der  Sctiioderkathe  bey  Liesbilttel,  di9 
Zaokeiifcben  Eh(»Iet>re  mit  Kindern  eingezogen.  In 
diefer  Sebinderkatbn  fcbeiot  eine  wa&e- Mörder- 
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und  RiuberfaAbi«  gtvriiba  «a  feyli ;  Ibibft  d«r'Miid- 

Kirig«  S0I10  Zmkds  «rzäblt»  clafs  feine  Aeltern  ein 
att^nzimmer  einmal  gefeliiacbtet,  und  einen  Kef- 
felträger  ermordet  Mtten.  Es  ware^  jedoeh  Jieine 
flfthern  AuefagenV  «ftd  keine  Oeftindntfre  in  erbel- 
ten ,  die  Angaben  des  Knaben  beftAtigten  fieb  iiicbtf 
und  fö  mufdie  d|e  Unterfüohung  wegen  der  Mord- 
thfilen  eingeftelit  werden.  Diefer  ganze  CrSminaJ- 
fall,  fo  Intereflant  er  feyn  mag,  wenn  mstn  die  Acten 
einleben  kötintet  bat  rar  den  Juriften  wenig  Wertb, 
da  die  Erziblung  xa  knfz,  und  zu  fehr  mit  dem  Be- 
ftr-eben  tofgetn^ä  Ift,  nat^bder  rem  Vf.  angegebe- 
nen Metkode  in  einär  Oefobiolftsertäblung  die  Tbat- 
ficben  koraifimep^udrlM^n^, .  Eihfaeb  und  befdedi- 

Send  erzählt   ilt  der  vierte  FaJI :    Doröthee  Rdlff, 
ie  Rihdermörderin.    Die    Inquifitin»    von     einem 
dänifchen    Soldaten    gefchwängert , .  geftändt    dafs 
fie  ihr  Kind  mit  vpllem  fiewufstfejn  geboren»  die 
(^abelfchour,^  damit  6cb  das  Kind  ireroluten  möge» 
zweimal  durchfcbnitteii,  und  gewartet  habe,  bis  das 
Kiod  nicht  mehr  gefcbr|eeoj  erft  dann  habe  fie  es  In 
eifien  Koffer  gelegt ,  um  es  darin  zu  verbergen,  bis 
fie  Gelegenheit  gefunden  bjLtte»  .  es  wegzubringen, 
und  in  den  Hafen  zu  werfen«     Die  Ausfagen  der  In* 
^uifitiD  ftimmten  mit  den  Refultaten  der  lnqul6tion 
TpMhdmmea  dberein,  und  der  Vf.  trog  auf  Todes- 
ftrafe  an,  welehe  t^doth  auif  deki  Wfe^e  der  Begna- 
dfgung  in  lebenslingtlche  Zuchtbausfträfe  irerwan- 
chüt  wurde.     Der  ^anze  Fall  ift  merkwQrdig,  wegen 
&er  VoIlftSndlgkelt  mit  welcher  der  Thatbeftaod  des 
Kindermords   und  alle   Requifite  der  ordentlichen 
Strafe  bergeftellt  Werdeo  konnten.  —     Der  ßin/ce 
FaU  efzSblt  das  Verbrechen  der  A.  M.  Cornels,  der 
heimlicb  Oebärerin   eines   nachher  töd  gefundenen 
Kindes.     Die  Inquißtin  gefVatid  bey  den  Vernehmung 
gen  In  Gegenwart  eines  fungeii    17  jährigen    M«* 
chens,  ohne  dafs  f^rlot^bdiefs  cM^was  davon  bemerkV 
te,  auf  dem  Peuerheerde^fitzehd  geboren  zu  haben; 
fie  habe  wohl  eine  folche  Lage  gewählt,  dafs  da$ 
Kin<l  keinen  Schaden  nehmen  folite;  erft  nachdem 
das  Mädchen  aus  der  KOche  gegangen  wäre,   habe 
fie  das  Kind  bervoreezogen  und  da  den  Tod  desKin^ 
des  bemerkt.    Die  Inquifitln  iäugnet  eine  Abficht  zu 
tödten  gehabt  zu  haben,  fie  fchiebt  die  Scliuld  der 
Verheimlichung  der  ii^wangerfcbaft  auf  die  wun* 
derlicbe  Gematbsftimfnung  ihrer  Dienftfrau,    wel- 
cher fie  Bch  nicht  zu  entdecken  gewagt  hätt^.   Nach 
der  Ausfage  der  Kunftvttrftandigen  ift  das  Kind  Ic. 
bendig  geboiren  gew<-feti,'  cfje  Aerztö  fanden  es  wahr' 
fcheinlicb,   dafs  das- Kind  zwifchen  den  Schenkeln 
Auf  dem  He^rde  tkgtn  blieb ,   und  da  viel  Blut  zu,- 

({leich  mit  abging  in  demfqfl^en  erfrickt  ift.  Der  Vf. 
Ühri  befriedigend  die*  üiianwendbarkeit  der  Todes^ 
ftrafe  in  derp  rdlle  ans,  bezeichnet  ^enair  den  Orad 
der  Strafbarkeit,  und  trägt  auf  10  jähciges  Zucht- 
)iaus  an,  —  Belonders  rri^rkvrflrdig  ift  der  ßchsßS 
Fall:  der  Schiffer  P.  J.  Or«WnJftedt  unternimmt  efae 
vcr^teae  Handehexj)<»dlt;on  arid  macht  fich,  liac^* 
dci^  er  von  einem  HJiperihfgebiracht  Äorrfen,'  eiheÄ 
Meinejds  fchuidig.     ^tte'^ieittlt  das  Prtent  vom 


^jffton  OctcAeir  1807  in  DSnMiffrk  mit  in  H(rffteia 
mden  von  einem  dänifcben  Untertbanen  mit  den.Eng- 
iändern  getriebenen  Handel  mit  der  Todesftrafe  be* 
legt,  ben>aobtete  Kaufmann  Noa  ein  Schiff  mit  Ra- 
befaamen ,  welcher  an  J.  Vehbrfigge  auf  ^dgolaad 
abeeliefert  werden  (bilte.  Noa  bediente  6eh  dazu  des 
Scbiffers  Greenftedt;  diefer  hafte  nun  doppelte  Pa- 

1>iere,,  wovon  einige  auf  Varel ,  andre  auf  Helgoland 
auteten ;  die  erften  waren  %ur  Vorzeigung  beftiromt, 
wenn  ein  Dänifcher  Kaper  an  Bord  käme;   die  Pa- 
piere auf  Helgoland  wurden  dagegen  in  eine  blechern 
ne  Kapfei  und  diefe  in  einen  'ropf  mit  Butter  ver- 
deckt.   Am  Uten  Mily  igio  entdeckte   ein  Kaper, 
dafs  von  Greenftedt  geführte  Schiff  Theodor,  hiek 
•s  an,  wen  es,   wie  der  Kaper  behauptete,  (einen 
Gonrs  nach  Helgoland  ftelite,   und  bereits  aus  der 
Eider  gewefen  fey.    Die  MannfdhaPt  des  Kaptrs  ba- 
liarrte  auf  diefer  Ausfage,  dieMannfchaft  des  Schiffs 
Theodor  behauptete  mit  dem   Schiffer  Greenftedt, 
;  tlaCs  das  Schiff  noofa  innerhalb  der  Eider  genommen 
worden  fey;    nun  mufste  Greenftedt  die  Wahrheit 
feiner  Depontionen  befchwören ;   da  mttn  aber   die 
verfteckte  Papiere  fand,  fo  begann  die  Onterfuchung 
gegen  ihn,   er  wurde  wegen   Meineides  nmi  weaen 
beabfichtigter  Handelsverbindung    mit  den  Englän- 
dern procefSrt.     Wegen  des  letzten  Verbrechens  ba^ 
trachtet  der  Vf.    den  Schiffer  eines  nächften  Ver- 
fuchesfchuldig,  fielit  in  ihm  den  phyfifchen  Urhe- 
,ber  und  trägt  auf  zeitige  Frey Mtsft rate  an,    dazu 
wird  die  Strafe  des  Meineides  gerechnet  und  daher 

Segen   Greenftedt  Staunenfchlag  und  lebenswierige 
arrenftrafe  erkannt.    Rcc.  kann  von  der  Gerech- 
tigkeit diefes  Urtbeils  fich  nicht  überzeugen.  Schon 
das  crfte  Verbrechen  ift  nicht  vöUkommen  nach  fei- 
nem Thatbeftaode  da;    der  Begriff  einer  unmittel- 
baren Handels  Verbindung  mit  den  Feinden  ift  oich\ 
anwendbar;  L.    da  noch  nicht  vollkonnfmi^h  berge- 
ftellt  v*ar,-dafs  das  Schiff  aus  der  Eider  bereits  war, 
eis  es  gekapert  wurde,  fo  ift  nicht  einmal  nächfter 
Verfuch  vorhanden;  Greenftedt  erfcheint  nur  als  gn* 
düngen  von  dem  Haupturhcber  vom  Kaofm^inrt  Noa, 
undTo  wenig  der  Both«»,  welcher  die  verbot»»««*  ver* 
rätherifche  Correfpondenz  mit  dfen  Feinden  des  Va- 
terlandes um ,  Lohn  den  Feinden  überbnngti  ffMt 
mchverräther  ift,  fo  wenig  ift  Greenftedt  aW phys- 
icher Urheber  zu  beträchten.     Gewlfs  mit  Unrecht 
betrachtet  der'Vf.  den  Kanfmann  Noa  als  inteW^ctu- 
eilen  Urheber;  diefer  ift  vieFmehr  phyfifcher  Thäter 
und  Greenftedt  ift  gedungener  O^hülf^.  —     No«A 
Weniger  kann  niarf  riiit   der  Anficht  vom 'jMwneide 
Hbe^inftimmen. '  Wenn  ein  liiquifent  einen  Inqtitt^ 
Jten  feine    Ausfage  zu  befch\v^ren  geftattet,   fo  bat 
tfer  Richter  gefehlt >  der  Inquiflt  aber  fchwört  ke|. 
tten  Meineid;,  die  Gefetzgebung  darf  einem  Inqbjft 
ten  k^ne  Glaubwürdigkeit  und  keine  fiHesfihigkeft 
zufchreiben;    der    Eid     den    ^in  *  Ang^fchuldlftter 
Fchwört,  ift  als  gar  nicht,  gefchworen  anzi^fehen,  es 
ihrar  höcbft  fehlerhaft,  dafs^  Qrecpftf dt  nur  ^um  Eide     , 
ielaWen  worden  Ift.     Dazu  kömmt  noch,   ifafi  nfcht 
Einmal  GretoftedtdÄr  ÜnwaÜirheit'.ttberwiefeik  ift; 

denn 
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denn  dem  Kaper  ond  feiner  Mannrdiaft  kann  Rfif • 
anch  nicht  voUkomnfiae  Beweiskraft  als  Zeuffea  zo» 
^iohreiben»  befonders  wenn  man  oicbt  überGehty  daft 
der  Eid  Greenftedt«  eigemii^ch  nur   auf  feine  Au9- 
^  fftge:   dafs  das  Schilf  noch  ioaerbalb  der.  Eicier  ge- 
nommen worden  feyw  fich  bezogen  baha.     Alle  diefe 
vomUec.  hier  nur  aogedeuteten  Bemerkungen  iielsao 
fich  wohl  noch  Cd  ausfahren ,  dafs  das  gefällte  Straf- 
ortheil  fehr  von  feinem  Anfeheo  verlieren  möchte»  -r- 
Der^Z^Äen/^  Fall  enthalt  die  Erzählung  einer  bdchüt 
TerwickeltenUnterfucbuqg  gegen  Karl  Friedrich  Hur* 
iebufch  und    mehrere  Theiinehmcr»   wegen  MQn^ 
fälfcbuBg.    Da  der  Inquifit  in  feinem  ganzen  Lebeo 
fsnunterbrochen  als  BetrDger  und  Verbrecher  fich 
gezeigt^  fo  leidet  die. ohnehin  gedrängte  Erzählung 
foey  dem  Vf.  keinen  Auszug;  am  meiften  merkwQr* 
dig  ift    die  Gefchicbte    des  Hauptverbrechens  der 
MOnzfäUchnog.    Inquifit  läugnete  die  That«  da  ie» 
doch  bedeutende  Anzeigen  gegen  ihn  fprachen;  fo 
ift  der  Fall  intereffant  als  fievtrag  zur  Lehre  vom  Be- 
weife  durch  Anzeige^«  and  vorzQgUch  als  Erörtcr 
-rung  der  bey  einer  Mflnzfalfchuog  vorkommeodea 
Indiden.     Kec.  wiederholt  hier  die  ^m  Anfange  ge* 
machte  Bemerkung  Ober  die  Methode  der  Darftet 
iungdesVfs.»  und  wOnfcht»  dafs  er  in  ZukuA^t  lie- 
ber gedrängte  ActenauszOge  liefern  mögt* 

N  ATURG-ESCHICHTB. 

VictvANo:  Pforä  Aconienjls  Jeu  plantarum 
in  Novarlen/i  proviäcia  fponte  nasvcndum  de* 
fcripno  auctore  Joanne  Biroii^  novarienfi 
medicinae  Doctore  in  Lyceo  convictu  agricultu- 
me  et  botanices  profelTorcpIuriuni  Academiarum 
focio,  agrarii  Novaricnfis  focietatis  hoftipraefide. 
*  ;     igog.  Voi.  I.  XXlVu.aig  S.  Vol.Jir.  a6oS.  8- 

-f     Ifl  deyr  Vorrede  (1-i-XX.)  deutet  der  Vf.  die  geo- 
graphifche  (irenzen  feiner  Flora  an«   die  das  Depar> 
-itement  deif  Agogna  im  ehemaliffea  Königreicl^e  ita- 
•lien  in  fich  begreift*    Kr  untertcheidet  innerhalb  der- 
.felbeo  drey»  ihrer  Vegetation  nachverfchiedenejTheir 
le>  die  Ebene»  zu  der  er  die  Umgebungen  von  Cz#- 
m^ltinaf    Hgevano   und   Novara  zählt;    die  jFIOg4 
fOdtit  Voralpen  (Pars  coUina)  als  l^al  d^Ußgia^  LaM 
dOr^tLi  Lagomaggiore  (l^erbcmus  lacusj — .und  die 
^ge«tlichei>Gebir£;e  d.  i.  die  pöninifchen  Alpen  no^ 
ihre  Zwesee  Pul  dt  Pedro,  Coldi  Grietf,  den  St.  Gott- 
iMtrd^üi  yaifrfia  u.  t  w.    Sclu)n  der  N^me  diefer  Ce- 
^eadeui  deren  mineralogilcher  Charakter  aogegeibea 
4ft,   verspricht   dem  Botaniker  eine  berrlicbe  Auf* 
lieiite.    £r  wird  in  feinen  Erwartungen  um  Co  weoir 
jger  geiäufcbt  werden  ^^  als  wir  un$  nicbt  erinnern^ 
.eine    vechiltnirsmAfsig    reicliere   Flor   zu,  kefinea« 
^pi^Arbeit  felbh  gehört  allerdings  zu  den  leichtelteo 
jdiefer  Art:  d<*nn  der  Vf.  begnügt  fich  die  Kennzei- 
chen aus  Wdldenott;4  Spee^  plane,  abzufchreibeni  da- 
hey  irgend  eine  Abbildung  anzufahrend  nebft  dem 
i'pecielieii   ^>tandort  und   dem   ilalienifchen    Nament 
Hin. und  wi**der  findet  fich  ein  einzeln  Synonym,  vor* 
nehfpUch  aus  dem  Matthlo^s. .  lo  der  Kryptogami^ 


*«• 


ind  hey  den  F^rjreekrfatera.f^irfmNt  (Sumfna  plan^ 
^arumjf  bey  d^n  Licbenen  Acharius  Hnd  bey  den 
Schwämmen  BulUard  uod  P^rfoon  absefcbrieben,  je» 
doch)  wie  bey  den  Pbänerogamens  ohne  weitere  ge* 
flauere  Angabe  der  einzejoeo  benutzten  Werke.  Befon- 
dere  Zeilen  deuten  die  Pflanzen  an»  die  eineD  medici- 
Hifchenpderökonomifchen  Nutzen gewflfaren.  S.XXI 
bis  XXIV.  fteben  Claffium  ChAractere^j  und  S.  as3* 
befchliefst  ein  Indeap  generum  pianiarum  floro/e  Aco* 
miiuenfu  das  gut  gedruckte  Werk  9  das  zu  einer  vor^ 
läufigen  Beftimmung  auf  Excurfioeeo.  hiolfiDgiicb  ifu 
Wir  wiederhole«  es  aber,  von  eigeatlicber  botaai« 
^ber  Kritik  kommt  nicht  .ei^  Spur  darin  vor. 

Florenz,  b.'Piatti:  Dizionario  boianicö  iia* 
liano  che    comprende  i  nomi  votgari  italianh 
fpeciabnente  toskaniy  evernacoli  deUe  piaiue  rme^ 
cöUida  dh^fß  autorUedallagente  di  com/Mgna, 
col  corri/pondeni^   latinö    Linneano    compftKto 
dal  Uottor  Ottavianö  Targloni  Tozzetti 
ProfelTtrre  onorario  Hell*  Univerfiti  dl  PiCa,  Let« 
tore  di  Botanica  deil*  imperial  Aluf^eo,  e  di  agri« 
coltura  air  orto  agrario.  1809    Parte  prima  XVI 
und  195  S.  Patte  feeonda  124  S.  8« 

Per  Titel  bezeichnet  deutlicb  d^s  oQtzIiche  Gae« 
2e.  Ueber  deffen  innere  Einrichtung  läfst  Geh  der 
Vf.  ^Ai  LettoriS^VU.'*  folgender  Maafsenaus:  ^ü 
divido  gu^po  Dizionario  in  due  parU  o^^voäimi:  nd 
primo  diftribu'ijco  per  alfabeto  i  Momi  valgari 
jovernacöli  delle  plante^  gf  e/ficinali  ußui  daimf 

o   dl    WUld^nöw*.     fiU  ^i  occor/o  Jpepiaimea^e  per 
aicuae    varieta,  di  transcrjißere    le  Jfrafi  4i    Taun 
n^ortt  Duhamel',  Mickeli  e  diioltri.  ^     Lajecoi^ 
da  parte  per  le^  tontrario  conyßfende  nrimaj  ao* 
mi  bot^latini  di  LinneOf   e  ciafckeduno  ijeguito  dal 
corrifpondepte  volgai;e.  **    Der  Text  Ce}bXt  in  gefpal* 
tenen  Columr\en  gedruckt,   ift,  trotz  den  am  Ende 
deffelbeo  gelieferten  bedeutenden   Zuiätzen,  fo  ge- 
nau, als  es  fich  von  dem  fchon  vorheilhaft  bekann- 
te^ Vt.  erwarten  liefs.   ,  Mehrere  uud  berieure/it/e 
Schwierigkeiten. knieten  ficb  dem  Sammler  ibidicbec 
Namenreiben  dar«    Man  eriiiinere  ficb  iwr,  dafs  aa 
einem  Ort  ganz  verXcluedenePAa^zen  mit  einem  und 
demfelben  Namen  iienannt  werden,  wie  oft  der  ent- 
gegengefetzte  Fall  f tat  findet«  und  endlidi«  dafs  ge- 
wilfe  generelle  Namen  ganze  FamiUen  bezeir\inen:  fo 
beiiTsen  in  TosJidoa  z*  jf.  alle  Zwiebelgewächfe  GpoU 
laqtHQ^  mag  es  eine  Vogelmilch,  eine  Hyacintb  oder 
ein  fCfioblauc);!  feyn.  Alle  hat  der  Hr.  Dr.  T»  T.  glück« 
Beb  *üJi>erwooden ,  «nde«  bedurfte  gewifs  des  Ober- 
wiegefideii  Niitzens,  den  \Verke  diefer  Art  jedermann 
gewahren ,  um  einen  beriibmteo  Mann  zu  bewegent 
einer  dem  Anfcliein  nach  nur  mechanirchen  und  Ge- 
duld Cor^lernd^n  Arbeit  fich  mit  Eifer  zu  widmen. 
Es  wäre  febr.  zu  wAufchen,  dafi  ein  jedes  Land  ein 
ihnl^ches.  Verzeichnifs  ,aufzMweilen   hätte ,    freylich 
äher^  mflfste  es  auch  immer  einen  fo  einfichtsvoll^n 
VC  babeoy  al$  da$  eben  angfr^igte. 


OJternacou  aeiie  piante^  er  ofjicmaU  ujati  dat  Me> 
did^edagF  Erba^oli^  o  dal  li^t^ioii^  e  eiaschf^dua» 
i  Jeguito  .  dal    cotrifpondeme   tatino     di    iJaneot 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

1.  Rostock  i  b.  Adlers  Erben :  Joh.  Chrlft. 
Efchenbadhy  Prof.  der  Rechte ,  Bemerkungen 
aus  ,dem  Mecklenburgifchen  Rechte.  18I5» 
34  S.  4*-    * 

2*  JEbendaf,9  b.  Denß:  J.  Ch^ Ejchenbach  t  —  — 
erße  Hälfte  einer  Einlehut^  zu  einem  Hernie 
buch  des  Mecklenburgifchen  Lehnrecht s^  I8i6» 
34  S.  4*  , 

-  3.  Ebendaf.^  b.  Denf:  J.  Ch.  Efchenbuehf  —  -^ 
zweyie  Hälfte  einer  Einleitung  tu  einem  Han)tb^ 
bucm  des  Mecktenburgijchen  Lehnrechts.  i8i6. 
94  S.  4* 

I  leir  verdlenftvoUe  Vf.  liat,  wie  Reo.  bey  einer 
*^  frßhern  Anzeige  (Ä.  L.  Z.  1815.  No.  1870 
.bemerkt,  die  AkademiCchen  Feftprogramine  bc- 
itutzt,  um  intereffante  Gegenftände  des  Mecklen- 
burgifchen Rechts  zu  unterfuchen  und  zu  erör- 
tern. Auch  diefsmabi  läfst  Reo.«  wenn  er  gleich 
flicht  Immer  mit  Hrn.  £  ein  verbanden  ift«  der 
W^hl,  fo  wie  d^r  zweckmäfsigen  Ausführung  volle 
üerechtigkeit  wiederfahren. 

In  Nr.  I.  unterfucht  Ör.  E.  vier  uegenftSn- 
de  in  fortlauf^'nden  Numern  mit  dtn  frühern  Pro* 
grammen:  Xl^Ite  Bemerkung.  Iß  bey  den  IJnter* 
gerichten  Güfirowfchen  Antheils  die  Güftrowfche 
Kanzle)  Ordnung  der  Hofgerichtsordnung^vorzuzic' 
hen?  Hr.  E.  glaubt,  der  Hof- und  Landgerichts« 
otdnung  den  Vorzug  geben  zu  müfTen;  Kec.  ift  der 
entgegengefetzten  Meinung.  DieOüftrowfche  Kanz- 
leyordnung  ift  in  Beziehung  auf  die  Hof  •  und  Land- 

»Gerichtsordnung  nicht  blofs  lex  junior ^  fondern  auch 
ex  fpecialiSi  und  mufs  daher  in  beiden  RückGch- 
ten  den  Vorzug  vor  dem  ältreo»  allgemeinen  Ge- 
fetz haben.  Die  Gaftr.  Kanzley  -  Ordnung  kann 
nicht  fQr  eih  ungültiges  ^efetz  angefehen  wer4?n> 
denn  *forift  kdnnte  fie  Qberali  nicht  zur  Entfchei- 
dungs- Norm  dienen;  am  wenigften  ift  fie  inAnfe- 
hung  der  landesherrlichen  Untergerichte  f  ar  unkräf- 
tis  zu  «chtea:  dafs  fie  in  den  Untergericht^n  des 
ehemaligen  fcbwerinfchen  Antheils  nicht  gelte,  ift 
ailerdingt  richtig;  allein  d^  Grund,  dafs  es  unange- 
meden  ley,  verfpniedeneProcefsordnungen  anzuwen- 
den ,  kann  in  /ora  fcientiae  keinen  Grund  abgeben^ 
Ergänz.  Bl.  zjjf  Jt.  L.  Z  1816* 


eine  landesherrliche  publicirte  Procefsordnuog  Mr 
unanweodbar  zu  erklären;  eben  diefs  tritt  in  Anfe- 
bung  der  BevfallswQrdigkeit  derfelben  ejn.  Dafs  die 
Sache  ins  Appellatorium  nach  Güftrow  oder  Schwe-^ 
rln  sehen  könne  nnd  die  dortigen  Landesgerichte 
zur  Befolgung  der  Güftrovifcheo  Kanzleyordnpng 
nicht  angewiefen  find,  ift  ein,  nach  Rec.  Urtheilt 
nicht  ganz  zutreffendes  Argument,  indem  diefe  bei- 
de Landesgerichte  freylicl^  nicht  angewiefen  ii/id^ 
ihr  Verfahren  nach  der  Gaftrowfphen  Kanzleyord« 
Dung  zu  leiten,  allein  doch  darauf  als  Appellation«- 
richter  bey  der  Beurtheilung  des  Verfahrens  der  eiw 
ften  Richter  eben  fo  wie  auf  jedes  andere  Speciaige* 
fetz  ROckficbt  nehmen  mufs.  Mit  diefen  Grundiatze« 
ftimmt  auch  die  Praxis  der  Landesgericüte  Qberein» 
die  der<Iuftizkanzley  in  Neuftrelitz  aft  darüber  gi^nn 
zweyfelfrey,  und  auch  Im  Hof  •  und  Landgerieotift 
in  mehrern  einzelnen  Fällen  hiernach  verfahrene 
Die  Verfchiedenheiten  zwifchen  beiden  Procefsord- 
nungen  find  übrigens  nicht  fo  erheblich ,  dafs  d^er 
Fall  diefer  Frage^iiäufig  vorkommt.  XI^IL  Bemerk 
kung:  Noch  etwas  über  die  Schulzenlehne.  Der  Vf. 
unterfucht  hier  verfchiedene,  in  Anfehung  diefer 
Lehre,  eintretende  Fragen.  Ob  die  SchulsenlehB& 
Wahre  Lehne  ßnd?  Hr.  E.  fcheint  fie  zu  vert 
neinen:  Kec.  mufs  aber  auch  bierentgegeogefetzlec 
Meinung  feyn,  und  würde  fich  darüber  mit  dem 
venfienftvollen  Vf.  leichter  einigen,  wenn  diefer  iin 
allgemeinen  über  dasjenige,  was  er  wahres  X^eheil 
nennt,  fich  geäufsert  hätte;  Hr.  E.  fchein  zu  fehc 
blofs  Kitterlehne  im  Auge  zu  haben.  Re^c.  hat  an  ei- 
nem andern  Orte  vor  zwanzig  Jahren  die  Meyoiing 
ausgeführt,  dafs  die  Schulzenlehne  dergeftaJt  füc 
rechte  und  eigentjiicbe  Lehne  zu  halten^  feyen«  data 
die  Vermuthung  in  allen  Puncten  dafür  fey,  dafs  fie 
fich  von  der  Natur  der  eigentlichen  Lehne  fo  wenig« 
als  möglich  entfernen,  dafs  folglich  derjenige»  wd- 
eher  eine  uneigentliche  Eigenfcbaft  behauptet ,  den 
Beweis  derfelben  übernehmen  muffet  und  ift  noch, 
jetzt  völlig uqd  um  fo  mehr  diefer  Metn^og,  als  fi|^ 
mit  den  Grundfätzen  in  der  Mark  Brandenburg  -^ 
von  woaus  diefe  Gattungen  der  Lehne,  in  Mecklea« 
bürg  -  Streliz  eingeführt  find  —  völlig  überein- 
ftimmt  und,  wie  er  aus  dem  vorliegenden  Programm 
erfieht,  auch  die  Juriften  Fakultät  in  Göttingen  die- 
fer Meinung  ift.  Die  von  Hrn.  £.  dagegen  angeführ- 
ten Gründe  find  offenbar  unerheblich,  denn  Erb« 
zinsrecht,  und  andre  Specialia  des  Mecklenburgi** 
D  (4)  fchen 
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fcheo  Lebnreefats  find  lediglich  für  Ritterlehne 
einsefOhrt;  der  Lehnhof  ift  der  der 'Landesherrn 
alsToIchen  und  des  damit  Tdrbnndenen  Lehnherm 
der  Ritterlehne.  Wenn  ein  Gutsbefitzer  aus  einer 
Gutsparcele  ein  wahres  Afterlehn  errichtete,  fo  wür- 
de  der  Lehnhof  Schwerin  und  Streliz  fOr  diefesLehn 
nicht  Lehnhof .  fej'n »  allein  dennoch  das  Lehn  — 
wenn  eleich  nicht  Ritterlehn ,  doch  wahres  und  ei- 
ceotliches  Lehn  (eyn:  der  eigentliche  Lehnhof  die- 
fer  Schulzenlehne  gent  von  diefen  GrundfStzen  aus> 
und  ein  einziger  Fall  des  öecentheils  kann  die  ganze 
Reihe  enteegenftehender  FSlIe  neuerer  und  fpfiterer 
Zeiten  nictit  entkräften.  In  Anfehung  der  Frage: 
Was  iß  das  eigentliche  Objece  beym  ochulzenlehnf 
nimmt  Hr.  S>  den  Schulzen -Acker  dafOr  an;  Rec. 
hingegen  ift  der  Meinung,  dafs  das  ofßeium  fcuUe' 
iicunt  das  eigentliche  Object  der  Lehnsverbindung 
fey.  Die  fogenannte  Ungemachshufe  ift  nur  die  Be- 
lohnung fQr  diefes  Officium,  alfo  ganz  aufserwefent- 
lieh,  indem  daffelbe  auch  ohne  diefe  Hufe  beftehen 
kann;  diefer  Grundfatz  tritt  bey  allen  andern  Amts- 
lehnen  ein,  z.B.  auch  bejm  Erblaodmarfchall  irt  die- 
fe  Würde ,  nicht  der  zur  Beftreitung  der  mit  jenem 
Amt^  verbundenen  Koften  beigelegte  Fundus  das 
eigentliche  Object  der  Belehn^ing.  Xf^IUte  Bemer- 
kung, Ein  Bruehßück  zmt  Gefcnichte  des  Roßock- 
fchen  Confißarii.  Rec.  glaubt,  dafs  die  perfönli- 
ehen.Grundfdte  des  damaligen  Herzogs  üoer  das 
wahre  Wefen  und  die  eigentliche  Beftimmungevange- 
lifcher  Confiftorien  die  Abnahme  der  Procefsfacbeh 
veraniafst  habe.  XlXte  Bemerkung.  Noch  Etwas  über 
Siadtpfiuidbücher.  Rec.  ift  mit  der  vorgetragenen 
Aotfcbeidung  vöUig  einverftanden. 

Nr.  a.  enthält  die  XXIße  Bemerkung:   Einlel- 
iung  zum  Mecktenburgifchen  Lehnrechte,  als  Pro- 
be eines  Handbuchs  dejfelben.     Mit  VergnOgen    er- 
lehen    wir   aus    diefem    Auffatze    den     Entfcblufs 
des   Vf. ,  einen  Theil  feiner  Nebenftunden  der  Aus- 
arbeitung eines  Handbuchs  des  Mecklenburgifcben 
Lehnreohts    zu  widmen,  und  dadurch  einem  gro* 
fsen    BedQrfniffe    abzuhelfen.      Der  Vf.  tbeilt  hie 
die  Vorrede  und   einen  Theil  der  Einleitung   mit, 
und  verftfirfct  dadurch  den  Wunfch,  diefs  Handbuch 
haldmögliehft  erfcbeinen  zu  fehen.    Mao  findet  hier 
Begriff  des  Mecklenburgifcben  Lehnrecbts  und  Ge- 
fohichte,  fowohl  der  Lehne,  als  d^r  Lehns  •  Gefetzge« 
iKing»  welche  letztre  die  Natur  der  Lehne  immer 
mehr  aufhob,  und  durch  die  fogenannte  Declarator- 
Verordnung  v.  J.  i8oa  die  echten  Grundfätze  des 
MeckI*  Lefanrechs  in  ihren  wefentiichften  Puncten 
•rfchattertCf   und  die  Lehnsverhäitniffe  siebt  etwa 
wie  in  andern  Ländern,  für  das  Verbältnifs  zwifcbea 
liehnherrn  und  Lehomann,  fondern  fdr  diejura  qUae- 
ßfa  der  Agnaten  in  der  Wirklichkeit  mehr  oder  min- 
der allodificirte,  dabey  a^er  an  der  Stelle  der  hievon 
und  von  der  Erleichterung  der  fogenannten  Vendl- 
biiität  der  Lehne  wahrlich  nur  Dornen,   nicht  aber 
llle  von  einigen  erwarteten   Rofen  eingeerntet  hat. 
W«s  die  S.  s*  angezogenen  Jftelblntioiien  find»  kann 


aneh  Rec.  nicht  hefSmmt  araehent  vermadii^  indef- 
fen  dafs  darunter  die  S.  19.  «legirten  von  ft685  folg. 
verftanden,  und  dafs  die  Acten  der  Prfiliminir-Ver- 
handllraffen  zum  Landesverffleiche  hierober  nihera 
Auskunft  geben  werden,  Bey  der  Lehnsgefetna« 
bung  im Orofsherzogtbum  MeckL  StreUt  hat  der  vf. 
die  unterm  iten  Junius  1769  w^en  Aufrechthaltung 
des  wahren  Sinnes  des  Art  99  der  Reverlalen  von 
l6ai  erlaffene  Verordnung,  welche  auch  im  Streliz* 
fchen  Repertorium  S.  199.  angefahrt  ift,  Oberfehen, 
da  er  doch  die  Schwerinfcfae  S.  ai.  bemerkt  bat 
XXIße  Bemerk*  Ueber  die  Gemeinen  Beßheide  des 
Cen^ßorü.  Ein  intereffanter  Beytrag  zum  MecÜ* 
Recot  und  Beweis,  wie  fehwer  es  bSt»  4iber  maa- 
che  Gegenftände  deffelbeo  genOgende  Auskunft  zu 
erhalten» 

Nr.  3.  In  der  zweysen  Hälfte   der  Einleitung 
'zum    Mecklenburgißhen   Lehnrechte  ^    liefert   der 
Verfaffer  fehr  intereßante  Nachrichten   und  Beux- 
theilungen    Ober  die    Literatur    des   Mecklenburg 

Suchen   Lehnrechts,  befonders    über   die  verfchia- 
enen    Lehnrechtes  •  Projecte.       Rec.    kann     den 
Wunfch  nicht  unterdrücken,  dafs  der  Vf.  den,  bis- 
her noch  unbekannten,  .vom  Kanzler  X/ein  aufbe- 
wahrten Entwurf  im  txsenfo  und  auch  aus  dnm  Kteia- 
fchen  Werke  die  erheblichem,  das  Medüenburgilche 
Lehnrecht  betreffenden  Stellen    mitthei.len    möge. 
Baleke^s  Bemerkungen    legt   Rec.   einen   grd&ern 
Werth  bey,  als  der  Vf. j    diefer  Commentator  be- 
fafs  ausgezeichnete  practifche  KenntnifCe  gerade  in 
in  diefem  Fache,   und  verband   fie  mit  grOodlicher 
Theorie ;  Tornov  wird  von  Hr.  £  mit  Recht  verthei« 
digt,  und  hat  nach  fiebern  Nachrichten  zur  Ausar- 
beitung feines  Werks  dasArchiev  desGoftrowfohca 
Lehnhofes  benutzt.    Rec.  tritt  dem  Urtheil  des  Hrn. 
E.  Ober  die  behaupteten  VorzQge  der  Abweic|iungeü 
des  Mecklenburcifchen   Lehnrecbts  vom  gemeinen 
Lehnrecht  im  Aligeineinen  bey';   befonders  find  die 
wahren  und  herrlichen  Worte  (S.  23.)  über  die  ho- 
he Schädlichkeit  der  unbefchränkten  Verfchuldbar- 
keit  und  Verkiuflichkeit  aller  Lehngüter  Janz  auf 
feinem  Herzen  gefchrieben.    Rec.  hat  diele  Gruad* 
ßtze  laut  und  öffentlich  bekannt  und  vertheidigt,  a/S 
er  in  den  Jahren  igoi  und  j  goa  diejenigeji,  die  gern  ver* 
fchulden  oder  veräufsern  wollten,  glaubten,  Meck- 
lenburgs Heil  hange  von  derungebundenften  Ausdeh« 
nung  diefer  u«igIückJichen  Eigenheiten  feines  Lehn- 
recbts ab,  eine  AnGcht,  welche  dem  Lande  mehr 
als  der  flehen  jährige  Krieg  und  die  fraozöfifche  In- 
vafion  gckoftct,  und  die  Grundpfeiler  der  Nationali- 
tät feiner  Bewohner  tief  erfchöttert  hat.    Fideicom- 
miifo  beugen  den,   hieraus  unfehlbar  entftchendeo 
nachtheiligen  Folgen,  wie  Hr.E.  mit  Recht  bemerkt, 
zwar  nicht  ganz  vor,  mindern  fie  jedoch  fehr  bedeu- 
tend und  find  daher  nicht  dringend  genug  zu  em- 
P fehlen.     Sollte  Mecklenburg   noch  Vendibilitäts- 
räconen  haben,  fo  mögen  ue  durch  eine  Verglei- 
cbung  des  Zuftandes  des  Vaterlandes  mit  Ländern, 
worin  diefe  Grundfätze  nicht  bekannt  find,  i.  ß    die 
Mark  Brandenburg  über  ihren  Irxthum  belehrt  wer« 
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den;  tft  «§blofs  Irrtfauiiif  fo  kann  die  beflere  An- 
ficht nicht  fehlen* ,  Aus  der  XXIlften  Bemevkune : 
die  erjim  ybrl^fimgen  über  das  Mecklenburfifche 
Stamtre^t  zrtth^n  wir,  dAfs  Schmauß  fcboa  1748 
ttnd  1749  io  Oöttingen  Vorlefungen  Ober  das  Meck- 
lenburgifobir ütattsrecht  gehalten  hat;  bej  dt%  ans- 

E breiteten  Oelebrfamkeit  und  den  erweiterten  An- 
hten  diefes  Gelehrten  würde  der  Abdruck  des  dar« 
Ober  vorhandenen  >  hier  gedachten  ManufcriptSi  we« 
ojgftens  der  lU.  Abfefanitt  deQeiben>  wflnlchens« 
irerth  feyo. 


IRBATJUNOSSCHRIFTKN. 

1.  HiiDVLBtRO,  b.  Mohr  n.  Zimmer:  Predigt  am 
Dank-  und Befreyungsfeße  zu  Homburg  vor  der 
Höhe  am  8-  May  1814.  gehalten  von  Joä.  Geo. 
Breidenßeiny  Hofpr*  u.  Kircbenratbe^  Neu^  Auf- 
lage. J814«  6^-S.  gr.  8-  (8  Gr.) 

a.  Hanau,  gedr.  in  der  Buchrfr.  d.  Walfenhaufes! 
Religiöje  Player  des  igien  Octobers  i%iSy  ««  Homr 
bürg  vor  der  Höhe.    Von  Demßlben,  5a  S.  8* 

Mr.  1..  Hat  das  Eigne,  dafs  der  Prediger  feine 
ohne  tJnterfchied  der  ConMion  zahlreich  vor  4hm 
verfammelten  Zuhdrer  nini  Nanlen  feines  durch- 
laacbtigften  FOrrten,  feiner  Frau  0«mahlin  und  aller 
Spröfslinge  feines  Haufes'*  von  der  Kanzel  begrOCste, 
und  fie  ebenfalls  in  ihrem  Naman  einlud,  die  Rettung 
des  Vaterlandes  als  ein  Werk  der  Barmherzigkeit 
und  Vergebung  Gottes  zu  betrachten.  Die  Schilde- 
rung tder  ausgeftandeoen  Leiden  ift  erfcbotternd. 
Was  von  dem  Volke  ^von  trotziger  Miene ,  beuch- 
ürifcher  Geberde,  verführenfcfaer  Zunge,  verderb- 
lichem Odem,  räubexifchen  Händen,  zerfturafiden 
J^Ofsen,".gefagt  wird,  kann  man  ficb  vorftellen.  Von 
den  Hbeinbundf'firften  heifst  es,  fie  feyen  zu  ägjpti- 
fcbenFrobnvögten  herabgevrflrdigt  worden,  die  matt 
vor  ihrem  Treiber  hergegangen  wären,  und  ihre  Un- 
terthanen  tmt  der  Peitfche  hätten  anhalten  muffen, 
Atn  unerfSttlichen  Feind  mit  allem,  was  feine  aus- 
fehweifeadftMi  Loiile  verlangt  und  feine  verderblichen 
Zwecke  erfaelfoht  hatten,  im  Ueberflafs  zu  verfe- 
hen,  während  alle  Quellen  des  Erwerbs  verftopft 
wonfen  wären*  „Ich  nelime  Himmel  UDd£rde  und 
das  Vaterland  von  einem  Ende  zum  ancfern  zum  Zei- 
gen, dafs  ich  das  Oemilde  des  Jammers  und  der 
Schmach,  in  welnhe  unS'der  graufame  Feind  ge- 
ftOrzt,  nicht  Obertdeben  habe,  und  dafs  alles,  was 
ich  darOber  gefagt,  fo  Schauderhaft  es  auch  feyn 
mag,  nur  den  bey  weitem  kleinften  und  flreringften 
Theil  derfelben  ausmacht«  Und  nun  wfrdden  Zu- 
hörern die  Entiittllchung  des.  Volks  durch  die  ruch- 
lofen  Fremden  vor  die  Augen  gemahlt.  Sehr  anftö- 
fsis  ift  es  hier  ab'eir,  dafs  der  Vf.  unter  anderm  f^gt: 


ihrem  Lehrftuhte  gefagt  haben  mSgen»  wenn  fie  den 
Auftrag  bekamen ,  eines  Sieges  der  Fremden  in  ei- 
ner Predigt  zu  ffedenken;  aber  d^  weifs  er,  dafe 
febr  viele  Deutfi^  Prediger  und  auch  der  fei.  ßleffig 
zu  Strafsburg  (der  letztere  z.  B.  nach  der  Schlacht 
bey  Jena)  in  folcbed  Fällen  fich  als  rechtfchaffen« 
Männer  benahmen  und  es  nimmermehr  an  fich  ^^* 
men  laffen,  gefchweige  felbf^  fagen  wQrden,  dafs  fie 
gelogen  una  geheuchelt  bitten.     Was  vollends  den 
Ambrofianifcben  >  Lobgefang :    Herr  Oott  dich  loben 
wir,  betrifft,  fo  ift  Rec.  überzeugt,  dafs  man  felbtk  bey 
dem  zarteften  Gewiffen  denfelben  ohne  aQes  Beden« 
ken  mit  fingen  darf,  wenn  auch  ein  Eroberer Toa 
dem  verderblichften  Siege,  den  er  erfochten,  ja  ein 
Tyrann  von  dem  ärgften  BubenftOck,  das  er  verObt 
hätte,  Gelegenheit  nähme,  die  Abfingunff  diefes Ge^ 
fangs  in  den  Kirchen  zu  befehlen,     rliont  weniger 
milSfallen  einige  allzu  anthropopathifche  Vorftellnn- 
gen>  wie  z.B.:  „Die  lauten  und  ftummen  Seufzer 
wurdefn  endlich,  endlich  am  Throne  der  ewigen  Lie- 
be vernommen  und  gehört.^  ^    „Wenn  derbarm^ 
herdge  Gott  in  dem  Uebermaaf^e  feiner  Liebe  Ent- 
fchuldigung  (!)  fQr    Wohlthaten  findet,    die  nicht 
ganz  mit  der  gebdrigen  Klugkeit  und  Umficht  ver- 
wundet worden  find,  fo  ift  hingegen  fftr  denUndank- 
baren,  der  fie  mit  treulofem Herzen  untf  verrätberi« 
fcher  Hand  empfängt,   das   Schwert  feiner    ftrafea« 
den  Gerechtigkeit  immer  gezOckt.*'   Wenn  flbrigens 
der  Vf.  in  feiner  Predigt  Ober  die  verhafsten  Frcm^ 
den  die  volle  Schaale  feines  Unwillens  ausgofs ,   fo 
ward  darum  den  deutfchen  Sündern,  die  er  wegen 
ihres  Abfalls  von   der  alten    Biederkeit  noch  weit 
ftraf barer,  als  die  Ausländer  und,  nichts  gefchenkt; 
doch  gewinnen  jene  nicht  viel  dabey;  denn  es  wird 
ernftlich  eingefchärft,  dafs  fo  lange  das  fremde  Volk 
nur  ficb  und  der  Welt  zum  Verderben  lebe,  und  ein 
freches  Volk  bleibe »  man  es  wie  ein  Philifter  •  Volk 
behandeln  mQfCe,    mit  dem  nur  ein  Verräther  an 
Gott  und  dem  Gewiffen  Umgang  und  Verkehr  haben 
könne.     „Diefs  fcheint,    fagt  er,   fehr  jadifcb  ge* 
dacht  zu  feyn ;  es  ift  aber  in  der  That  lehr  ehrii't- 
Kch."    Und  nun  beruft  er  fich  auf  a  Tim.  3,  1—5« 
und  auf  3  Job.  la  il*     Rec  möchte  inzwifchen  des 
Vfs.  hierauf  fich  beziehende  Aeufserungen  nicht  in 
der  Ausdehnung,  die  der  Vf.  feiner  Meinung  ciebl:, 
fich  zu  eigen  machen,  und  er  fQrchtet,  dafs  diefel« 
ben  zu  einem  blinden  und  egoiftifcheo  Nationaihaffe 
fahren,  den  er  nicht  billigen  kann:  denn  nach  unierm 
Vf.  foUen  wir  uns,  diefen  Fremden  gegeoüber«  an  de« 
nen,  bey  aller  ihrer  äufsern  Bildung;   ohne  'ein  iroc 
der  Hand  nicht  wahrfcheioliches  Wunder  der  Gnade» 
die  Spuren  ihres  fittlichen  Todes  auf  immer  fichtbar 
bleiben  werden,  als  das  auserwählte  Volk  Gottes  be* 
trachten  und  behaupten;   fie  hingegen  follen  fflr  uan 
ewig  ein  Gegeoftand  der  Furcht  und  Flucht  feyn,  fo 
wie  fie  far  uns  eine  Urfache  des  Verderbens  wurden« 
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ng  aut  fiinzeJne  unter  fenem  Volk  beynahe  ua- 
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berbeyffllireOf  dit  dem  Oaifte  des  Cbriftenthums  zu** 

wider  God«  fo  wie  umgekebct  dem  Fharifälamus  im* 

'  abficntiich  Vorfehub  gethao  wird,    wenn  n^n  den 

Oeulfchen^  die  doch  euch  vor  Gott  gro(se  Sünder 

ßady  fegt«  da($  fie  ficb»    jenen  Fremden  gegenQber« 

als  das  auserwählte  Volk  Gottes  betrachten  feilen» 

lodern -Rec.diefs  upparteyifcb  bemerkt,  ift  er  darum 

doch  weit  entfernt«    dem  patriotifcben  Vf.  das  ge» 

ringfte  Ton  dem  wohlverdienten  Lobe  eptziehen  zu 

woBen,  das  feiner  Arbeit,  die,  wenn  der  Stil  ge- 

drinsterwäre,  noch  voribeilhafter  fich  ausnebipM^ 

Wfirde«  gebohrt,  —    Auch  an  .Nv-  s.  kann  Rec.  die 

fittliob  religiöfe  Tendenz,  den  vaterländifcbenSinn« 

die  bomiletifche  Beredfamkeit  mit  (Teberzepgung  lo« 

ben;  dabey  aber  macht  er  auch  hier  Ober  einiges 

Einzeloe  noch  feine  gewifs  nicht  abel  gemeynten  Be^ 

merkungeo.      »»Wir  freuten  nns,  heifst  es  fi.  ig^t. 

vor  iwey  Jabren ,   als  das  hart«  Joch   zerbrochen 

ward,  mit  himmltfcher,  mit  kindlicher  Freude,    Die«. 

fe  ZufamnenftelLung  ift  nicht  glQcUIlch,    S.  19.  ao* 

werden  diejenigen  redend  eingeführt,  welche  f^en: 

man  könne  bey  noch  immer  fortdauerndem  Druck 

fich  noch  nicht  von  Herzen  freuen ;  diefen  bitte  Rec. 

doch  nicbJt  die  Worte  in  den  Mund  gelegt:  die  ewi* 

Je  Bar mberzigkeit  habe  noch  nicht  erweicht  werden 
öonen»  vrm  wieder  Freude  am  Leben  «inauflöfsen« 
Dietlede  des  Vf.  beantwortet  die  Frage:  warjum  fich 
das  Vatertftpd  an  dem  Jabrstage  des  i8ten  Octobers 
mit  Dankgesen  Gott  freue,  und  die  Antwort  gebt 
dahin,  es  gefcbehe,  weil,  wenn  man  auch  noch  lanh 
ge  die  Folgen  des  Krieses  fühlen  werde,  doch  nun 
zu  hoffe«  I  fey,  dais  Uottl  die  OeutCchen,  ohne 
neue  fcbwere  VerfOndigung«n  nicht  mehr  mit  fo 
«ttlserordentjichen  Plagen  heimCucben  werde,  weil 
Gott  den  Deutfchen  ihre  recbtmäfsigen  Fütften  zu<% 
Tflckgegeben  habe,  und  weil  der  unterdrückten  Va« 
terlandskiebe  durch  die  RettungUage  vor  Leipzig 
wieder  freyer  Spielraum  gegeben  worden  fey.  Von 
den  deutfchen  rürften  wird  gefagt,  es  fey  diefen 
Lieblingen  der  Natur  wie|der  möglieb  gemacht  wor- 
den, ihre  Unterthanen  wie  Kinder  au  behandeln,  l|e 
feyen  mit  <TOb)  Gott  cind  feinem  heiligen  Willen  und 
mit  (von)  Religion  undGottfeligkeit  erfailt  ( !) ;  ihre 
Ahnen  (eyen  viele  Jahrhunderte  hindurch  als  Götteff 
verehrt  und  angebetet  worden ;  und  wie  fie  denn  an* 
ders  als  gut  und  vortrefflich  feyn  könnten,  da  6e  ar- 
ger als  unfre  Peiniger^  die  Fremden,  feyn  müfsten, 
wenn  fie  es  nicht  wären?  Vielleicht  hätte -fich  Kec^ 
iiierftber  etwas  anders  ausgedrückt,  zumal  wenn  er 
'  ftiit  dem  Vf.'batte  fortfahren  mOflen:  „Gedulden  wir 
wnsl  LafTen  wir  tiur  den  Frieden  recht  beranlcom* 
men  J  Laffen  v^r  ihnen  nur  volle  Zeit ,  die  Opfer  tu 
bewundern,  die  wir  ihnen  und  dem  gemeioeil  We- 
lui  in  verbängnUsvoUen  Jabren  gebracht  j  Dann  wird 


.  fich  auch  wieder  die  Entfernung  veifliereQ»  di^fich 
zwifchen  fie  und  ihre  Völker  eingedrängt, 'und  das 
Mifstrauen   wird    fcb winden,  das   notbgedrpngeoe 
ObermäEsige  Forderungen  anibre  erfchöj^tea^Üpte^ 
thanen  in  ihnen  ^fgerufen ;    und  dasn  .we 
uns  auch  wieder  Ihre  Herzen,  Blicke. und  K 
wenden.**    Es  verfteht  fich  dabey,  dafs  der  Vf; 
BeyFall  verdient,  wenn  mr  feine  Zuhörer  in  der  treuen 
Anhänglichkeit  an  ihren  recbtmifsigen  FOrfteo,  zo- 
laal  an  einen,  fo  bochacbtungswfirdigen  Mann',  als 
der  Hr.  Landgr.  v.  H«  H.  ift,   befeftigt.    jNoch  ftebe 
hier,  was  man  S.  36  lieft:  „Unfre  vateriändifcheo 
Krieger  hatten  fich  freylieb  auch  unter  den  Raub* 
thieren  des  fremden  Unterjocners  ausgezeichnet  und 
mit  Lorbeeren  bedeckt^  was  aber  In  jener  Lafterzeit 
vollbracht  ward,  gefchab  -^zwungen  und  ohn&Gott 
und  aus  Verblendung  4ind  Verftockun«,  4[^r  aus 
Verrucbtheit.*'    Die  Ausdauer  in  den  Sefcbirerden 
des  tS riege^f    und  die  Verachtung  der  Tode^db- 
reu  und  des  Todes  während  des  %ampfe^  um  Frey- 
heit ,   die  der  VJF.  Jin  den  Dei^tfchen  rahmt ,  aeigte 
fich  jedoch  «ich  bey  ihren  Feinden;  nur  kämpfte 
üe  fOr  eine  beffere  Sache.    Zu  den  edeln  Beftrebun- 
gen,  fQr  die  invalid  gewordenen  Kämpfer  des  Vater* 
^iids  eine  bleit^ende  Vertorg^ing  ausznaiittela^  avoUe 
Cott  ieioeo  öcgen  geben  J 


<^ESCHICH  TS. 

u.  Berlin,  in  d.  Buchb.  d.  Hallircften  Waf- 
fen h.  Nachtrag  zu  d^m  Handwöricrbuche  dar 
gffammten  Münzkunde  frtr  Mönzliebbaber  und 
dVhiftsleut^i»  von  Karl  Vhrifeoph  Schmled^^ 
Doet.  der  Philot.  u.  f.  w. ;  erftem  Lehrer  an  der 
Bnrgerfchule  zu  Caffei,  Mitgl.  mehrer  wiffen- 
fcbanlicbeu  Gefcllfchaftfcn.  ig  15.  IV  u.  193.5.  g. 

Auch  diefem  Nachtrag  mOffen  wirtinfern  Beyfali 
fchenken;  eiiten  Wuiifch  kann  Hec.  )edo<;h  nicht  ver- 
bergen, nämlich,    dafs  es  dem  VC  gefallen  babea 
möchte  j  mebr  Gleichheit  in  feiner  Arb^wi  beob- 
achten.  Die  Artikel:  FamilienmüäsennBäf^ffrv^Sai^ 
ferm Unzen  ftehen  unft reitig  nicht  in  dam  ricbtigea^ 
Verhältniffe  zu   dem   Gänsen.     Dean  da  hier  all« 
röm.  Familien  und  alle  röm.  Kaifer  aufgeiübrt  wur- 
den, fo  hfitten  auch  die  Heihen  der  Regenten  aller 
Zeiten,  und  aller  Länder  aufgeführt  werden  foUeo« 
Eine  kritifche  Durqh&cfat  des  Ganzen   wird  wahr* 
{cheinlicb   noch  jnanches  andere  UeberflüCfige  zei- 
gen, fo  wie  auch  hier  und  dt  noch  kleine  iJElckea 
werden  entdeckt  werden.    Dnrch  diefe  Bemerkung 
wird  jedoch  der  Werth  und  die  Brauchbarkeit  dem 
Ganzen  nicht  im  geringfttn  abgelprocben. 
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J^AOi  b.  vQalye:  Oekomomißeha  NetdgMien  und 
yerhandiung&n.  Zeitfcbrift  für  «Ue  Zw«^e  der 
h^nd'  und  Hauswirtbrcbaft,  des  Forft*  und 
Jagdwefens  im  Oefterreichifcben  KailtrtfattRi. 
lierattSfiegeben  von  dem  eherriaHf^eo  Redecteur 
de$patriatifcheiiTageblatts  Cho'ißian  Karl  4ndrd^ 
ForftL  Waldeckifcbem  und  FOrfli.  SaWrobem 
WirtbrchaftsHatbe^  fibrenmItgUeda  der  KÄoigl. 
äächf.  Lcfipslaer  dkonomifcben  GefeUfcbaft  o.  f. 
-  w.  \%ii.  a  olnde  in  12  Heften«.  486.  S.  igia« 
ft^Bände  in  12  Heften.  63H  S*  IBIJ*    3  3ande« 

^  488  S«  18(4*  2  Bände.  4728.1815*  2  Bände* 
S53  S.  4.  ^  Mit  Kfinfern  u.  Beylag^n  einer  «us<^ 
erlerenen  dkonomifcben  HandbibUotliMC.  (Der 
Jabrging  i8ti  kort^  16  fl«,  I8I2-  18  u.»  iSUi 
16  fl.«  1814«  i6.fl«i  i8i5-3ofl.W.W.,  inOeul|c& 
laad  jeder  Jabrg.  5  Rihlr.  (acbfitob.) 

k4  n  Rtth  AnirS  in  Brdnn  bat  ficb  feit  1800  dbfob 
*"*  lein  natriotifcbes  Tageblatt  9  un^  fpfter  durch 
felfien  Hefpefai,'  der  feit  iHoo  berauskönlmt ,  und 
die  vorliegenden  Mtonomifeb^s  Neuigk^iMn  '^niA  Ver« 
handlmigen,  um  dH  Jon riraUftik  im  öfterrelchiCebei^ 
Kaiferftaat,  und  nawentlfeb  um  die  Verbrrtrung  i^mti^ 
lieber  KenotnifTe  tmd  die  Beförderang  der  Gnltur 
bey  einem  grofsen  Ltef^aMikum  in  den'V^fC^hiede- 
aen  Pk'ovidten  des  öfterrifcicbifchen  Kai ferfteats  lidcbfc 
verdient  gemacbt.  Sollte  «grofsM  Ver<liei^fie  darcb' 
die  nfit  Sercbkenntnfr^,  f^feffi^i  SorgMt  und  Um^ 
ficbt  redtgirt^b  drey  Journale  iri^beki^n  In  einem' 
defto  toheif'efi  Liebte,  wenn  man  als  Inländer  die* 
uVttfn*  den  beftebenden  V^rbdltniifen  zu  bbflogeodeo 
in  Norddetitfbbhrid  niebt  gaahndeten  Scbt^ierigkel- 
ten  kennt,  die  er  glOckllcU  aus  dem  Wege  räumte. 
Er  mufste  ficb  £ilt  1^  fein  Pabiikum  gröfstentbeiis 
erft  bilden ,  ditti^hrzabl  feiner  Mitarbeiter  und  Le« 
fer  felbft ,  frey  und  laut  zu  denken  gewöbnen. 
Mebr  Oeift  In  diefer  Hin6cbt,  mebr  PreymOtblgk^ll 
( b^gQnftigt  durcb  eine  Qrn.  A.  zngeftandene  ß^r 
liberale  Cenfur)»  mebr  Sporn  und  Heiz 9  als  Hefpe- 
rus  und  die  ökonomifcbeo  Neuigkeiten  darbieten 9 
findet  man  In  keinem  andern  infandifcbeo  Journal » 
ja  die  fpitern  JabrgSnge  (teben  in  keiner  Hinficbt 
den  betten  deotfchen  Zeitfchriften  nacb.  Hr.  A. 
füt;bte  diircb  feine  Zeitfcbrifeen  gute  Köpfe  und  Ta- 
lente zu  weeken,  verborgene,  lobätzbare  Kenfttniffe 
und  Nacbriebten»  befonders  Otyer  das  Vaterland} 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  L.  Z.  18 16«    * 


ftliie  verdfMten  Minner  «n^  fbre  RüMlut^^h  H 
wie  wlcbt^  und  ofltdjöhe  'ökotiomifcbd  Brfiihmn* 
gen  und  Verfucbe  zur  Publlcitit  zu  bringen;  und  f6 
gelang  es  ibm,  mancben  kenntdifsfeicben  und  jze- 
tebickten  jungen  Mann  (befonders  im  Kre^e  der  Ue- 
fcbiftsmSnner) ,  den  ScbQobternfaelt ,  und  das  Nor- 
mals In  Oefterrelch  herrfcbende  Vorurtbeil,  dift 
die  Scbriftftellerey  nnrOelehrten  von  ProfafB<in  ^ 
zieme,  zurA^khieiten»  zu^rft  (foboki  dureh  fein  pt- 
trtotlfches  Tsgeblatt)  ins  Publlainct  eünzttftkbren« 
d^r  fetzt  mit  ^folg  auf  dafTelbenOtzflcb  wirkt.'  '  So 
kam  es,  dafs  die  dkonomifcben  Neuigkeiten  jetzt 
gegen  So»  und  der  Hefperus  gegen  teo  Mitarbeiter 
nhd  Correfundepten  zShlt.  my  derltedaction  &ebt 
Hr.  A.  ebe?"  fowobl  auf  die  Mmi^ie  ifs  die  Fomu 
Djiber  zelcbnea  ficb  «iicb  feine  lournale  dprcb  Ibren 
deutfcben  ^I  vor  den  meiften  Oft^rrelebffcben  ?elt- 
fcbriften  f#bt  vortbeilhaft  aus.  Unftftttig  gelang 
Hrn.  A.  der  feböne Zweck,  durcb  das  Band  der  Li* 
*teratur  und  der  Humanität  da  wenigftens  die  Beffe- 
ren  zum  gemeinfamen  nfitzlicben  Wirken  jPdr  den 
Staat  wieder  zn, vereinigen,  wo  Politik,  Natlontiis* 
MHis*,  V«rfaffüng,  Rdligion,  oft  nur  Herkdmmett' 
nnd Vorurtbeil,  den  grolsen  Haufeh  getrennt  bitten. 
Deswegen  bat'er^eine  elbz^ne^  ^rovinz  im  Auge> 
fondern  das  Öiln^d  des  dftcfrrelcbifcben  Länderver- 
dins,  indem  beid#  Mwtnnen,  wenn 'fiberall  die  be* 
firen  Köpfe  alter  Religionsparteyen  (inah  findet;  Auf- 
fitze von  katbolifchen  Pfarrern  lü  MSbren  und  Böh- 
men (b  gut  als  von  <rvange!ifcben  Pt^dig^rn  in  Un^ 
gern  und  Siebenbargen)  rrey  prüfen,  deiikeA,  ibrö 
ElnGobten  Und  Bedforfnifh  gegenfeitlg  mittbeilenl 
Deswegen  fucht  er  ancb  Enttemung  der  im  Reicbe 
der  Wiflenfobaften  und  Oultur  fo  fcbidlicben  Einfei- 
ttgkelt,  der  Vdrurtbeile  und  des  Sectengeiftes ,  fo 
%^ie  emftlicberes  und  fchärferesForfcbennacb  Wabr- 
heit,  und,  wo  mögÜcb;  nacb  neuer  Wabrbeit.  Da- 
her ift  in  den  dkonomifcben  Neuigkeiten' eine  eigene 
Rubrik  den  Dianen  gewidmet;  daher  hat  Hr.  dl/ 
die  Lefer  beider  Journale  wiederholt  etifgefordert, 
feden  Satz^  jede  Tbat&cbe  zu  beleuchten,  zu  6eur« 
tbeilen ,  i^u  beTtreiten  und  zu  widerlegen ,  befonders 
wenn  es  ellgemein  verbreitete  Irrtbümer  und  Vor^ 
urthelle  gltt,  und  von  diefer  Freybeit' haben  viele 
Mitarbeiter  hlufig  Gebrauch  gemaöht.  JVIsnches 
Irrige  oder  Einfeitig^  von  Mitarbeitern  mitgetb^ilte 
berichtigte  flr«  A.^  von  3«thft(ncbt  und  Pmeylich« 
'  kelt  gleich  weit  entfernt,  in  melft  fehr  treffenden 
Anmerkungen ,  die  ihm  geWifo  manohmal  mehr  Zeit 
S  (4>  und 
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«nd  Ueberlegung  koft^n^.als  ein  gftozer  Auffttz» 
oder  er  trat  auch  als  belUidkleoer  Oegaer  a«f.  Dftfs  - 
legten  ihm  die  Schwachen  mitunter  eben  fo  Abel  au$, 
als  es  die  Starken  belobten :  er  hatte  es  aber  dabey 
fliit  iteiBm  mn^eMen,  fo^der«  ntnr  mit  d«r  Wahr* 
Äeit  TO  thtin,^  xkSA  ^'ab*flch  ebeii  äeswegl^n  jeder  An- 
merkung und  Berichtigung  felbft  Preis«.  Et.  ouuJxtQt, 
aber  n>cht  immer ,  oder  doch  nicht  oft  da  be- 
richtigende Anmerkungen»  wo  man  fie  erwartete. 
Gegen  dieien  von  einigen  ihm  gemachten  Vorwurf 
vertfaeidigt  er  fich  aber  in  einer  eignen  Erklärung 
\ßL  paoemberbeft  .der  dkonemififthf^n  Netugkeileif 
von  igia  zor  GenOge.  Auch  wird  man  feine  Ent* 
{chukligung  def  Aufnahme  manehec  Beyträge  befrie- 
digend nndea.  Im  Ganzen  mufs  man  gewiEs  Hrn<  A* 
das  rQhmlicbe  2eugnifs  geben «  dafs  nicht  leicht  ein 
Journal- Herausgeber  aur  die  Redact^on  mehr  Fleifs» 
Arbeit^  Mühe«  Sorgfalt  und  Umlicht  verwendet.- 
per  wiffenichartljcbe  Gehalt  beider.  Zeitfchfiften  ift 
dadurch  erbdfat  worden >  dafi^  Hn  A.  der  in.Öefter«^ 
reich«  bey  vieleaf»  die  doch  zur  gebildeten  Klafle.  g^' 
tioren,  noch  (ehr  grofsen  Unbekanntfchäft  mit  der, 
neueft^n  Literator  dadurch  abzuhelfen  fucht»  daTs 
er  in  beiden  Journalen  die  befte^  Schriften  Ober  nützp 
liehe  uncl  angiei»eb]ne:G^enftände  durch  eigene« 
nach  den  Fächern,  geordnete ,  Iftuf^e  ab^r  cfa^ra^Kt^ri'* 
^ifcbe  ^zeigen  in  befpndern  ^>)agen  zur  J(enn|<; 
nifs  feiner  'Leier  bringt.  Ua4  alle  dW^  VcüzAge  (ei^ 
joer  Zeitfchriftenbat  fich  |Ir.  if,  feib{t>  gefphaffen, 
ohne  die  mindefte  höhere  BegßnTtiguogi  ^pfser  def 
ihm  zug^ftandenen  liberalen,  fcfaon  oben  geröhmten 
Cenlur»  und  der  Theilnahme  der  k.  k.  mährif^h» 
Iqhl^ch^  Gefellfehafl  des  Ackerbaues,  der  r^atur* 
und  Landeskunde  £?U  igi4  durch  Mittfaeilu^gen  in 
Bezue  auf  die  Laudwirth^Eihaft  und  die  mäbfif<:ho 
fchleQTche  Natur*  und  .l^ndesku^dei,  welche. fi» 
fchnell  ins  Publicum  ^baacht  zu .  fiekes  wönfcht» 
welche  MiUhdUungen  jedoch  im  Hefperus  bis  jetzt 
^arfam  waren.  tJnftreitig  war  aber  auch  der  wiffeo^ 
ig:haftliche  Gewalt  und  die  proktlTche  Tendenz  bei« 
d^i  ^itfcbriften  von  wohlthaMgeip,  Einflufs  auf  Bil- 
dung, Verbreitung  ii%r  wiclitigften.und  genveiqnützigr 
ften  Kenntnifle,  unid  Stiftung  vieJ^iGaUftn  .im  öftere 
JCeichilchea  Kaiferftaat  J^i^det^  ver^ii^^il  aber  auch: 
aufseir  dem  dfterveichifchen'  Kaiferftaat  von  reeht 
ifielen  gelefenzu  werden,  da  fie  ei^ien  Beichth^m  an 
lehrreichen,  länger  als  far  den  Moment  von  Werth 
bleibenden»  und  niclu  fttp  den  öftcjyreUbifcbep  Kai- 
fcrftaajt  einzig  und  alle>n  berechneten  Auffälzen  be- 
£tzeb  >.  und  durch  VielfeUigkeit  fowohl  der  OegenH 
fiäiute  als  der  Forip  die  Lefer  .anziehen.. 

Sichtbar  ift  das  Fortfehreiten  beider.  Journale 
des  Hrn.  A.  zu  einer  immer  gröfsern  VoUkammeu* 
heit^  In  dtxt  erften  Jahrgängen  kommen  viele  aus 
auswärtigen  Schriften  entlehnte  Auffärze  vor  (Jedoch 
nennt  Hr.if.  immer  feine  Quellen,  und  begeht  nicht 
die  Unart  anderer  Ofterreichifcben  Jouijnale,  g.  ß^ 
des  Archivs  fdr  Geographie,  Hiflorie.pnd  KHegs- 
ku;ft>  die  aus  deutfcheo  Journale^  entlehnte^  Auf-. 
Stz&  sül  Verfchweigung  der  Quelien  als  Original- 


artikel  auftifchen),  weil  er  damals  noch  weniger  Mit* 
arbeiter  haitte^  die  letztern  Jaargänge  enthalten  gröfs- 
tentheils  nur  Origihalarbeiten  vaterländifcher  Ver- 
faffer  und  einiger  auswärtigen  Correfpondenten« 
jDalis  ember  such  isi  den  neueftenlahrgänpei^maaicl»> 
mal  ausgezeichnete  und  gemeinnOtzlge  Auflatze  aus 

«dwfichen  Journalen  und  Kurze  Auszüge  aus  grölse- 
ren  Werken  mittheilt,  kann  derjenige  nicht  übel  den- 
ten»   dem  es  bekannt  ift«  wie  weniee  Freunde  der 
JLactAce  in  üettesreich  feit  einigen  Jahren  wegen^es 
Wieney  Curfus  im  Stande  find ,  fich  auswirtijge  Jour- 
nale   und    koftbare  '  eröfteire   Werke   anzufcbaffen. 
Auch  findet  man  in  den  neuern  Jahrgangen  beid^ 
2äH(eftr}fr^n  ein(l  viel  forgfSttigere  Auswahl  der  Bei- 
träge (dTefe  gilt  noch  mehr  von  den  Gkohomifchea 
NeuigKeiten  3s  von  dem  Hefperus)  und  ein  ßchtbä- 
res  Streben  nach  'einem  möglichft  vieireitigen  Inter* 
effe.    DeSvvegen  find  aurh  aus  beiden  Journalen  meb* 
rert!  interefftnte  Auffät^  in  andere,  nicht  öur  m* 
ländfTche,     fondern  auch'   auswärtige  Zeitschriften 
aui^enommeh  wor^n;    Haften   nur  die  Heransge* 
her  diefer  Zeitfchilften  ihre  Quelle  knmer  fo  treu 
angezeigt)    als   Hi*.  A,    bey    entlehnten   Auffftzen 
thut,  fo  k&nnte  fich  Hr.  A.  darüber  nicht  befchwe* 
ren,  aber  auch  fokhe  Journaliften,  die  fich  ein#2eit- 
lang  die  Mietie  gaben,  fefne  Journale,  d^en  Concor* 
fenz  ihnen  unangenehm  war,  zn  fgnoriren,  fcline- 
he)rr  aus  rhr  Aufftttze  atrs.    Auch  in  efnem'nngrilbheo 
dkononoihKefaf o  Jotimal  und  in  eibem  bdhmifchen 
Wochenblatt    erfchienen  üeberfetzungen   von  Au^ 
fätzen  aus  den  Andrefcben  Journalen  ohne  NepnoDg 
d^T  Quelle,  und'fö  sefchah  es»  dafs  eip  Lefer  das 
b&hmifchen.  Wochenblatts ,    der  die  frühem  Jahr* 
gänge.  dea  Hefperus  nicht  getefi^  hatte ,  einen  Au^ 
fatz,  tdea  er  fQr  ein^n  Origninälartikel  des  böbroi* 
Cohen  Wochenblatts  Tyden«ik  hielte   au^  der  h^- 
saifcben  Sprache  in  die  denticbe  Oberfetzte,  ond  in 
den  vat erlin difcben  Blättern  für  den  öfterfeichifcheo 
Kaiferftaat  mittheilte.    Die  neueren  Jahrgiege  zeich- 
nen fich  auch  durch  befferes  Papier»  JchonereScbrift, 
kleineren  Druck,  vermehrte  oogenzahl,  und  nicht 
f^riama  lehrreiche  oder  iotereftente  Kupfer  (mei» 
Ifens.naeh  originalen  21eichDungen)  ans.    Die  Zafal 
der  Lefer  beider  Journale,  befondei:^  der  ökonomi* 
tfihea  ]J>7euigkeiten ,  vermehrt  fieh  mW  ^cdem  labre 
in  den  verfchiedenen  Provinzen  des  diterf^chU'chen 
Kaiferftaats« 

Wir  bleiben  nun  bey  den  ökonomifchen  Neuig* 
k^Uen  und  Ferhafidlwigen  fteben«  liiefes  Journal 
ift  durch  die  Sorgfalt  des  Kedacteurs  uod  den  Fleifs 
patriotifcber  inländifcher  Oekonomen  und  J^orftmän* 
ner  einzig  in  feiner  Art  geworden.  Es*  empfiehlt 
fich  nicht  npr  durch  feinen  wiffenfchaftlichen  Gehalt» 
fotudern  fQr  den  ölterreichifchen  Kaiferftaat  auch  vor- 
züglich durch^feinen ,  vom  Hrn.  A.  mit  fo  ficbtba» 
rem  Eifer  und  Ernft,  ohne  äelbftfucbt  und  Partey- 
lichkeit,  planmäfsie  und  bedaphtfam»  mit  Aow^ii» 
düng  aller  ihmceu  Ueboteftehenden  Holfsmittel  ve^ 
folgten  Zweck»  über  LandWirihfchafi  und  Fozfiwe^ 

fin  itk  dem  J^fieneichijthem  Koifeijiatue  nOitficßge- 
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Kennimiffe  zu'lfertreiihi^  tmd  die  Ausübung  beider 
%u  einem  höhern  Grad  yen  Vollkbmmenkeu  zu  brinh 
g^n  ^  weil  Gnind  iiml  Boden  und  deffen  befte  Be- 
natzong  fommt  der  Viehineht  die  Bafis  des  dfterrei* 
ehiäfel»»  NadÖQatwolilftMdes  ift.  Belohnend  mufs 
es  fOr  deo  Hemasgeber  und  feine  Mitarbeiter  reyn » 
mehrere  in  den  früheren  Jahrgängen  gemachte  Vor- 
fehläge  fchon  jetzt  hie  und  da  ausgeführt  zu  Cehen, 
to  wie  fie  aus  den  fchnellen  Beantvi^ortungen  man* 
ober  Aufraffen  die  Ueberzeugung  fchöpfen  können , 
daie  diefe  Zeitfchrifr  häufig  mit  vieler  Aiifmerkf»m- 
keü  und  reger  Thetinahme  eeiefen  wird.  Auch  (He 
Oekonomen  in  Norddeutfcbland,  woher  fich  die 
Orondfitze  der  hdfaern  L«Qd\^cthfchaft  nach  dem 
fifterreichifchen  Kaiferftaat  verbreiteten,  können  aus 
cliofem  Journal  Manches  l^me^ 

Reo.  bilt  fiob  verpflichtet,  um  auf  die  Reichbai* 
üskeit  diefes  ökonomifeben  Journals  das  Ausland 
juannerklam^  zu  maehen,  die  vorzügüeheren  und-län- 
geren  Auffätze,  gröfstentbeis  mit  uerbergehung  der 
entlehnten y  unter  öefondern  Rubriken,  theils  kür* 
zer,  theiif  ansfäfarJielier  anzuzeigen* 

Alle  AufßtM  faUer»  unter  die  zwey  HauptkiafleA^ 
der  Oekonomie  und  des  Forftwefens. 

A«  Oekonomie* 

h  Landwirihß^afiliche  Werkzeuge  und  Mafchi" 
nen.  Ueber  Aeker Werkzeuge,  von  Hrn.  Wenzet 
J^^gf^  ztt  Hinter-Owtnet^  bey  Frag.  (Jahrg.  r8ii- 
^^därz.  Hr.  R.  erbietet  fieli  öfferreichifchen  Oeko* 
soKiett  neue  Acjierwerkzeuge'  zuWerfefaaffen  und 
Hinen  Am  Anwendung  praktifch  zu  zeigen.  -^  Be* 
l4::breiiMtng  einer  Mafcnine  zur  Reinigung  aller  Arten 
von  Wurzeiffewächfen ,  die  man  zum  Viehfutter  ver* 
wenden  will»  vom  Hm«  Oberamtmann  Conrad  in^ 
X^ettowiz.  fAM  xKft  igii*  Jeny.  Die  Mafchine  il^ 
s^iemlicb  einfach  fo  wie  die  Reinigufigsmethode  felbft, 
und  die£B  allae  Meyereyfa^tzern  als  fehr  nützlicli  zu 
empfehlen.  Was  das  Vieh  durch  die  gröfsere  Rein* 
bcbkeit  feiner  Nahrung  ^»winnt,  ift  den  Landwir- 
then  bekannt*  -^  Befohreibung  einer  Reibmafchine 
für  Runkeirübent  mitAbbHdung,  von  J.  J.PrechiU 
Prefefibr  in  Wien.  igil.  Auguß.  Sie.ift  fehr  em« 
pfuUenewertb;  Jennbey  ihrer  Einfachheit  wird  vM 
mn. Kraft  gewonnen,  und  fie  hat  in  diefer  Hinficht 
Imd  nach  dem  Miia6e>  Ihrer  Wirkung  vor  den  übii* 
eben  GyUnder^Reibmafchlneb  bedeutende  Vorzüge; 
—  181 5»  May.  Einführung  und  Verbefferung-der 
VeUenbergifchen  Mafokinen  zu  Ec^ardsdorf  in  der 
Graffchaft  Olas  bey4enp^  Hrn.  Grafen  Magnis.  1811. 
Auguft.  Einige  Verberrerurtgen  find  wefentlich.  — 
B^  JEilpflug  von  Uidtvig  Fifcher\  nebft  Abhildung. 
iHif.  Nov*  Diefer  BJpÄug  bat  mit  dem  inglifchen 
Exfiirnator »  CuUhator  und  Scorificator  alßrdings 
yiek  Aeholichkeit,  ift  aber  in  mencben  Stücken  von 
ihnen  wefentlich  verfchieden  und  gewährt  einige 
neue  Vorlheile«  die  der  Vf.  nfiber  auseinander  fetzt. 
Mit  dem  EUpflug  kann  mair  in  ^em  nämlichen  Zeit- 
t^xxm^  £ehn    bis  zwölfmal  mthf  leifteo,  9\i  mit  dem 

femeinen. —  Befchreibung  des  in  Hofwyl  gebriucb- 
chen  Aargauer  Ffluges ,  von  Bley  >  nebft  Abbildung. 


iftra.  MIrz.  «-  Der  Haken,  ifiil«  l^frz;  GründS- 
che  Vertheidigung  (die  jedoch  aus  Thaer*8  Annaleti 
€>tbr.  1809  entlehnt  ift)  des  Hakens  gegen  eineo 
' Üorrefpondenten  iß  den  Ökonom.  NeuigKeiten  i8if  tf 
der  den  Haken  ein  elendes  Werkzeug  nennt*  — » 
Nachricht  von  Ackergeräthen,  welche  bey  der  Cuk 
tur  der  Erdäpfel  (Kartoffeln)  und  anderer  OewSchfe 
in  Reihen,  die  Stelle  der  Handarbeit  vollkommei» 
vertreten^  und  zugleich  eine  Menge  Zeit  und  Koften* 
aufwand  erfparen.  Vom  Hrn.  Landrechtsprafiden^ 
ten  V.  Körber  zu  Kala  in  Gallzien.  igia.  Aprik  Die» 
fie  zwecKmfifsigen  Ackergerätbe  beftehen  in  efnen» 
Exftirpator,  in  einem  Schaufelpflug,  in  einer  Pfer- 
dehacke, und  in  eitiem  grofsen  eifernen  Streichbrett* 
pflüg.  Von  dem  Gebrauch  der  zuletzt  genannten  In« 
ftrumente  hat  der  als  kenntnifsreicher  Oekonom  be- 
kannte Hr.  ir.  K.  im  J.  1808  in  polntfcher  Sj^rache 
unter  dem  Titel  Rada  dta  Przyiaciot  Rolnictwa  eine 
Anleitung  herausgegeben.  —  Zahniichel.  iSta.  Nov. 
Die  Zahnfichel 'i[r  im  höhfnifchen  Gebirge  fibUch; 
fie  ift  zur  Hälfte  aus  Stahl,  zur  Hälfte  ausEiflen  ge» 
fchmiedet,  tind  hat  unldogbare  Vorzüge  vor  der  im 

f;anzen  flachen  Lande  in  Böhmen  wie  in  Mähren  al- 
ein bekannten  ungezähnten  Getreideficheh  —  An* 
kOndigung  einer  HäckerHngsmafchine  ans  der  k«  k» 
privilegirten  Inftrument  -  und  Mafchinenfabrik  Say 
und  Comp,  in  JDaubmwiizi  mit  i  Kpfr.  igtj»  Januar^ 
Bey  der  Anlage  diefer  Mafchine  wurde  vorza^Ucb' 
darauf  gfeffcben,  das  Meffer  fo  durch  das  Stren  zv 
fahren,  dafs  es  den  Schnitt  mit  dein  miögtfchft  ge* 
rhigen'  Kraftaufwand  verrichte.  Die  Mafchine  iflr 
eben  fo  einfach  als  dauerhaft.  —  IAl[ardt*s  Aunkel* 
rflben-Schneidemafchine,  mit  1  Kpfr.  1813-  Febr. — 
Grasmähmafchine,  befchrieben  vom  ?rot  Zip fer  in 
Neufohl.  j8i3-  März.— Befchireibunc  und  AnleKung 
zum  Gebrauche  eines  neuem  vortrefflichen'  A^ket^ 
iTverkzeugeSr.  di«  SaatecM  genannt  vom  Hrn.  Staats^ 

fOteradminiftrator  Seaiaczek  in  BrOnn*  1813«  Dec 
äffender  wäre  die  Benennung:  vielfacher  oder  zu- 
fammengefetzer  Saatpflug.  Diefes  neue  Ackerwerk» 
zeug  verdient  ^Ue  EmpfeUunfl.  —  Bekanntma^b^ng: 
eines fitabliffements  erufpoterÄckergerätl^efn  Brunn« 
1813.  Decbr.  Diefe  Niederlage  begründete  die  k.  k» 
roährifcb  -  fchlefifcbe'  GefeJlTchaft  des  Ackerbaues» 
decIS'atur-  und  Laiicfesluinde  zu  Braun,  und  iCber- 
trug  die  befondere^Direction  ihrem  ordentlichen*  Ge» 
fellfcbaftsmitglicde  Hrn..  Sedlaczf'k.  —  Verfucho 
und  Erfahrungen  mit  dem  Fifcherfchen  EilpflaLige» 
vom  Hrn.  Baron  Bartenßein  in  Brönn.  18I4<^  J*"*  — 
Oeffentjicber  Verfuch  mit  (jer  Jordanfchjen  Saalegge 
den  4.  April  .1814  bey  ßrflnn',  auf  Veranlaffnntf  der 
k.  k.  mährift*h  -  fchlefifcberi  ArkerbaugefeWfchaft 
vorgenommen ,  und  deffen  Refuhat  von  eben  del'M-^ 
ben  mitgetheilt.  1814.  April.  Die  Vorzüge  diefe» 
neuen  Pflugs  liegen  In  dem  beffern,  mehr  kraftbe* 
wirkenden^  Verhältnis  d^r  Keijform,  und  in  eroen» 
eonvexeu  ftarken,  d\e  Pflngfchaar  und  das  Streiebr 
brett  verbindenden  MittelilDck',  wodurch  Tornännr 
lieh  die  gröfsere  ^ebung  und  Umleguag  der  Scholle 
bewirkt   wird»  —    Befchreibung.  luid  Befund  des 

Ax* 
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AxUriTdheo  Sic-  und  Eggwlogfi  n^brt  Zeidinuaf« 
18X4*  ^^*  ^'>^^®  M^lvhi«  >ift  «lljerdiaflrs  fcbr 
l^aucb^^r  und  maobt  ihrem  Erfinder  viel. Ehr««««» 
JlJefclir^ihiiiig  ^iaas  varbeffertea  Bäderpflugs,  Exr 
'äirpatars«  0oppehpflugs  »ad  Häckfelmafchioe  nach 
Erfadirufi|^a  vom  Oberbeamteii  T.^  mit  4  Kupfeitaf«; 
1814.  Sept.  —  Ucber  Ackerwerkzeugein  BeziehnDff 
auf  Oefterreicb»  Tom  Hrn.  JK/e/t  fQrftl.  Sinxendorf- 
foben  inrpacton  i8i4«  Oct.  Der  Vf.,  ein  wiXfeA- 
fchaläicb  gobildeter  und^erfi^ner  Oekonom,  holt 
in  der  Einlajtung  ^was  ^u  weit  aus»  durchgebt  daoa 
die  Ackervrarkaeuge  >  daran  n^a  ficb  gi^^ wirtig 
badj^ot»  ^luid  ztfjgt  4reffeiid,  was  man  darao  gageo- 
wSrtig  hat  uad  baben  Jkdnnte«  Sehr  itttereUant  4(t 
die  angehängte  vergleichende  Uj&terfuchuog  «nehre- 
rer  AcKerurcrk^eiige  in  Kack£€hl<)ar  erforaerlkliea 
Zugkraft.  —  fiemerküngaa  über  den  Qebrauch  der 
Saategge  tfti4*  Nof.  Abermaliger  Verlucli  mit  der 
Saategge»  vom  Crbrn.  v.  Bar^etMmn.  —  Oedanfcea 
über  das  Mafchinenwereii  in  den  «öfterreichifchea 
Staaten  f  baaPtfi44ioh  in  Beatmung  «of  die  liaod* 
wirtbfchaft*  oebr  gra«düch  fetzt  der  VC  -aus  einan- 
der :  die  wefentlicben  Bedingungen  einer  die  Anfchaf* 
fung  lohnenden  Mafcbiaet  die  Jlinderniffe  der  An- 
frhaftrug  j  V:erbr<atiin||  und  Anwendung  oOtzlic^er 
xmd  erproli^r  JMifcbmen«  und  4ie  Auttel»  diefe 
BtndArnäXe  nn%  dam  Wege  «n  rSunaen»  Mein  Culti* 
Ttftor«  'vöii  2^  FifcheTf  lirlU.  OietrichfteinCcbea. 
Wirtbfcbaftadirec^tar in  folna,  mit  t  Kpf.  1814*  Dec. 
—  Ank4edigvng  mehrerer Saepiafcbiaefiirom  k« Je* 
nieder4fterrek:bifahen  Strarsencommiffair  Hrn.  Ug.a' 
zy*  1815^  April«  and  Ankündigung  4ifldBe£cbreibung 
einer  AeuerfuddeoefiSäemafchine»  vxmi  Ußoisy.  1815« 
May  u.  Juny*  ^  Jianiayer^t  Orotchcnafcbuie*  Beur- 
theilung  der  dtf  Ober  enoluenenea  Scbrift»  vpa  Ru? 
dolph  4ndrt.  liis«  Dec. 

(i>ia   ßtiri/mtMutis  /•igi*} 


OESCHIGHTB. 


M&MCHEN :  Fortfetzung  der  Qefhhichte  des  Mnlgh 
bcder.  MünzkObiaets  zu  München.  Von  F.  /  Site* 
her,  Oirect.  der  königl.  tiofkapelle,  Mitgl.  def 
Akad.  der  Wiffenfcb.  u.  Gonfervator  des  kön!^!; 
MOcizkabinets.  56  S«  in  4.  Nebtt  3  EupfertafiBlhi 
mit  noch  «inediHen  Münzen  und  deren  ErlSuter« 

i  Abdruck  aus  dem  Bande  der  Denkfohriften  der 
On.  haier.  Akadenüe  der  Wijfenjohaften  für  das 
Jahr  1815O 

I  OiereAhbandlung'ieotbält  zweyfianpltbeile,  nSm* 

Wt\k  die  Gelcbiclite  der  Vermebrunsen  dierea  Kabi- 

fiiN;a9  «ind  die  AbfatUdung  und  ErkUrnng  der  noch 

«inedirten  Münze»,  wdche  hinzugekommen  find. 

'•{Die  MünzTammtungep«   Helene  wie  kleine  und 

gofse  Bäche  nach  and  nach  in  diefes  königL  MOiiz- 
biaat  zatammenflofren  >  unft  wodurch  es  allmäbiig 
«41  aiaem  der  erften  Müo^tcb^t^  erhoben  worxien  ift^ 


find:  i)  die Samrolnag  des  ehawdBganlteidiaftifl— 
dütUershebn^  erdobe^  Abt  CöMtia  IIi  (gert.«78f  ) 
tiefem  Kiofter  verfoba£fle.  a)  Dia  ^Sammiang  -dac^ 
fQrlU.  Abtey  Kempten^  welcbe  anfange  blofs  aaa  ao« 
t|ken  A^Onzen  befupd«  ja  der  Felge'  eher  aadi  «alt 
ipodernen  Müa«an  ^rermehrtt  and  iaal»  xtf#*  laier- 
her  «ebraoht  wurde,  t)  Mdnr  ^s  1000  SMoIk  auta» 
leer  Mfinten  des  fpaoiMiea  CSapitaias  QtJtUio^  d^r 
ücb  iange  in  der  Levaale  «afgeMlteoy  und  fie  a»Oft 
Helle 


ij|ad  Stelle  felbft  gefuaden  i&nd  gefamuieU  hatte  » 
kam  das  kAnfgl.  MünzkaUaet  aaa  den  Siadati 
Kronprinzen.  4)  X>er  befoadera  eifchtige Schatz  dae 
Hro.Ccßißn^^  der  mm  qaj^yhWiW^^SlAAt^-^  naoä 
Ktaigamüazea  beCtaad.  g)  Oie  SammluBg  ^dag  Farft^ 
abts  eoa  St.  Smertm  imiHegenäburg^  -wdolae  aar 
Zeit  der  Uebergabe  ans  i]64  Völlwr  ^^  SUdte« 


Köaigamflnaen »  aua  ^qehr  als  teao  cal<^en  aad  £!• 
berned  Kairermfinaen»  uad  aus  aasi  einnud  io  iML- 


kupfernen  Kaiformünzen  <be{taiidk  «^  J>oeh  dicici 
Aad  auir.  die  ^chtigera  AoqoifitioiieB  von  eisern 
MOazea.  Sleiaere  antike  Mflaafraatailangen  kanaa 
fchon  früher  aua  den  bi^eritebea  Klöfeera  PoMhq» 
Steiagadea«  Benedicthaiera»  Weltenburg»  Balten« 
haslacht  Varnbaoh  ^»  U  ee.  mm  kAaiaU  MftirakabinHr 
and  (o  auch  einzelne  Stücket  welma  hier  uiM  da 
durch  Kauft  «oder  ^  Oefdieoka«  ihoa  ainvaiieibl 
wurden. 

Oie  eekshtigfte  Siunnilaiig  matf^iriler MgnaBt 
die  hierher  kam»  wer  i)  tttfAftei^g  die  aaa  da»  ehe** 
laaligea  Klafter  Ama  im  Baairtieagifcheau    s^  Dia 
(^Ulinlung  dt$  DamkapUeU  im  Bamhargt  dfo  awar 
^s,  bambergifebe  Müaae»  and  Medtftten  Mlbim 
4ü)er  doch  eine  Bereiebemag  ^?oa  40  Ooidaalnaaa 
uod.aoa  Silbermüaaen  hraatne«  .aiad  fi&ebt  aadaie 
ats  böobft  wiUkemmea  feve  aauieu»  dm  maa  Mrher 
llberbäupt  nur  ao^Stück  dielsr  Art  hm^  eaaraatar 
«kht  mehr  als  a  Uoldmünaea  waren*    |>  DieSemai^ 
W^8  ^^  g^ifiL.  Raitu  Maier  ie  Heganafiarg»  waloka 
dedurcb  interedant  wurde«  weil  laan  himr  iaft  diea 
heylamaaea  findet ,  waa  nur  im  entfaralalMi  SioM 
^erher  gerechnet  werden  kmn.    4>  Oie  Suab-Me»' 
gensburfißhe  Mflnzrammlung  war  doaeh  die  Meiose 
Wie  nicht  dberflüffiggewardeet  wall  faMresaiMUbiaa   < 
Inhalte  war»  oad  nui^clua  üaltne  Süeb aaa  kAiy gU 
Münzlahatza  brachte.    Aafser  den  ibhea  aban  n^ 
wähnten  baieri&hen  Klöftern  vermehrte«  euch  noch 
folgende  dae  konigl.  MünzkaUuiet:  Beyei^herg»  D^ 
feen,  Gars,  Rohr,  Etml,  MetMa,  Aldarsbao&  Balt^ 
Miederalteioh  u*f.  w%«  v^^avpo  die  meiCtan  n^tt  mo» 
demen  Münzen  auch  einige  aoftike  liefsrtea« 

Oie  auf  drey  Tafeln  abgebildataii  nach  anedir- 
ten  Münzen  find  26  an  der  ZahL  Sie  hlofa  za  nea* 
nen»  würde  für  den  Münzfreund  nicht  hiareichea« 
und  ledem  endern  gleichgültig  feyn;  die  Befchrei-^ 
bang  aber « davon  berzufetzea  t  wäre  lür  die  Recen^ 
fion  einer  fo  kleinen  Abbaadking  verbilttiifsmäistg 
za  weitläufig;  wir  verweifeo  daher  anCuce  Leier  auf 
die  Abhandlung  üelbft. 
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KiirM  fibtwickekiMMi  der^  Veridyadeabett 

der  Ackarbaufjrtem»  PMemSerf^M  4iiid  Tkan^s.    Ehi* 

Mfendat  ft«8  ctBrOffaKubaft  01m.  i«ii.  Mirz.    J?bm 

m^rm«»«'«    obnmalsMUlcfaM  Bttlaiikra   flbir  dte 

W^oirfslvflrthCäiaft  ;(NMfhrdiU  lfö9y»    dargefteite 

iMd   Mmtbtet  vom  HartusgelMr.    Oebalt«a  igii. 

Juny/     Die  OdgöiAflmarkiiiigttn  des  Hemüg.   find 

Mkt  grOMHIch  «ad  fetzen  den  Wertb  dergebörig  be- 

trl^oeo    WeobfebiriefMcbeft    aiits^    ZwelM^  — * 

LHefejibrig^r  hoher  Ertrag  einer  Arra  von  s  Meiceo 

Mittelbodeo  *««(  dem  Bi^dommer  Gate»  im  MMeK 

«ebirg  des.  Ptachhier  KreÜMr  in  Böhme« ,    weiche 

%%\o  mtt  Winter rftM«p»««>d  t»ii  mit  Ruiikelrflheiv 

b^fteltt  we#de«  Ml»  ip#a  ßremmno.  igt  i«  Julv.    DieCe 

if  ff«ebeiide  ThaMMie;  ietke  die  öTterretchirckee  Oe- 

konomeli  iOr  ^Be  Geltmi  dee  WiatencäbfeM ,  die  i» 

Oeften*efob  u^eh  (ehr  bileB  ift,  gevfkifiea.  «»    Oro- 

fter  Vorkbeil  deeBachweizee*  Anbaues  far  Gmed« 

beitser  «nd  das  Pubtieom,  tor  Themas  0eofg  AI* 

ttmdkt.  igf  I«  SepH»     I>er  Anhao  4%s.  Bttehweizeoe. 

geMttirt  einen  iMtfaelien  Nvtaea:   KGmergewinn» 

Win-  *oder  Henfültening ,  er  dient  znr  grünen  Din« 

mmCf  u^  befa«dert  die  Bienenzvehc «-  Beniitzeng 

derKobtftfflnkfi  m  ehmmdekoaten  PrOhiahrsgeaittfei 

Von  Mlfter*  igf  K  Sept.  -^  Gedanken  über  die  Ans« 

ftttirbatbeit  des  Üebertrlttt  rpa.der  DreyMder-  na 

der  WidhrelerArtbÄBliaftr   Debatten,  igii.    O^tobar. 

Die  Anmexkangen  des  Heimifg.  befeitigim  einige 

SSsreifel  dee  Vb  '  Unftreitfg  hat  der  Vft  Recht,  wenn 

er  ror  eInem'anUaien  Üebergaag  aus  der  DreyMdei^ 

zav  VPecbfeliirirtUtihrfk  warnt  und  Vorfichtnmpfiehtt; 

aber  feine  Beforsnlfet   dafis  durch  Einfahmng»  der 

Weohiehairtfafohalt  Brodmangel   emftefaen    werde^ 

8iht  zn  weit«  ^^)*-*  •  Der  Mais  ala  Fotterplanze  ro» 
:*Johamnßmtger^  ordeniL  tffentl.  Lehrer  derliand» 
wiitiifcheft  amtliyoeom  an  iUnenfiirt  in  Käretheo»^^ 
ifif.  Dec«  fto  treiRlebar  AnTMz.  Hr.  D:  JBnrMr 
ikberaeugta  fidi  dnrabfeine  Baohanhtnagen  and  Ver- 
iaehe^^dafa  der  Maie  diewichtigfte  En4terpflanze  hy^ 
Aecv  der  h»  «fterreioUbbjin  JUilacftaaU  fibaUebo 
^keämg. BL  zur  JL  L.  Z^  I8i6. 


> 


Beobaeinanaen  enznfileUen  Geiegenfaeit  bettet  l^ci« 
tigt  diefe  Benatiptnng.    In  Ungern  benutzen  in  man- 
eben  Gegenden  die  undwirthe  (ehon  feit  langer  Zeit 
die  Maispflance  fowohl  znr  grOnen  >  als  zur  trooke» 
toen  Fftttemng«  —  Benuttnng  freeher  WlntMrfaaten 
im  Herbfte.    Debatten  Ton  Sutwik  in  Wifch^u.  igia. 
Janaar.      Hr.  SL  erzählt)    dafs  dn%  Abweide  der 
Whiterfaaien  fm  Herbfie  igit  in  feiner  GMend  den 
Pferden  fcharfete»  indem  6e  äo  DrQfen  und  Durch- 
fMen  erkrankten.    Hr.  Sl.  ift  nicht  ganz  im  Relne^ 
darQbery  ob  das  AbmShen  oder  das  Abweiden  fre- 
cher Winterfaaten  vorzuziehen  fejTf  ungea<^tetar  die 
Nachtheile  des  Abweidens  für  die  Saaten  gut  aus 
einander  fetzt  and  die  Vortheile  des  Abmihena  kennt. 
Es  leidet  keinen  Zwäfel,  dtfs  das  Abniiben  dem  In 
riele»!  Rock  Sehten  fehSdlichen  Abweiden  torzuildheii 
(ey .  —    Ueber  Kleehau «  vom  Landreehtsprifideoten 
von  Körber  zu  Lipnik  in  Galizien.  igta.^  rebruar.  -*^ 
^fifarnngen  über  den  Anbau  der  fcbwedlfchen  HObe 
(Roia  baea).  igis.  MSrz.    Allerdinge  verdient  die 
iehwedifcne  Robe  Empfehlung.    -^     Ueber  Natur 
und  Gedeihen  4t^  vieihalmigen  Staadenkorns  ^e« 
eale  cereaU  muMcaul&U  von  wumesrirtea«  f gf2e«  May, 
Sehr  grOndllch.  -^   Notizen  Ober  den   ateiirilcttii« 
ichen  grafsen  Mais*    von  Blamenwk^  i&t^.  May.' 
Drillcaltnr  und  ifolirte  Pflanzong  der  Lucerne  (Me» 
dicagö  fativa)    vom  Oberamtmann  BlumenuAiz  in' 
Ravensburg,  igfi.  Jen»    Die  vom  Hrn.  JB/.  befehrie^ 
liene  Methode  ift  fohon  wegen  d%T  durch  8e  bewirk-» 
baren  Vertilgung  der  Ftachsfeide  (CufimaBüröpaeaJ^ 
btchft  fehdtzbar.  —  Bemerkung  über  den  An'baa  dea 
Bergreifses  (Oryza  muticade  Carrojt  von  Faul  ß&t 
van  Boköryk  igis.  Aug.  —  AnWelfung  zur  Erziebunr 
des  rothen  Kleeraamens  und  cleffen  lifitholfung  aiw 
mehrjährige  Erfahrung  ceeründet,  voti  A.  Mi  S.ttia* 
Aug.    Die  Methode  des  Vfs.  verdient  Empfeblnng. -^ 
Anl^Bttung  Aber  die  rechte  Behandlung  und  di^  5ko^** 
nomifchen^  Vortheile  beym  Anbau  des  rotUen  Klees^ 
VomHcHrausg«igt2.  Sebtff.  Extra-BeytaM.  ScfaitaE^' 
btr«  -^    Ueber  den  Winterrflbfen  von  Korb;^  igia^:^ 
Deo«    Vbrtheilbafte  Art  die  Erdipfel  (felf  *iiei£^^ 
K«rtofFeln,  SbloHum  tuber^fiim^  aenn  de^  Srdapfel 
ift  der  HeUanthiis  eubero/uSf    franzö6feh  iopinrnr^ 
hour),ta  J^Sanzen,  von  Karl  von  KOrber  in  l&ipnil(i 
Ans  der  Lemberger  polnifehen  ZeitttM  üliwfötst. 
igil.  Dec«    Dnrcb  die  Methdtt^  de«  ^Hi  etfpaar 
man  in  dw  Wirthfchah  nicht  Wenig  Zeltimd^Hlteiia. 
—  iiemerknngen  Ober  DoetorMpcnr&fArAbbindlungt 
aae  dem  Waicte  iadig  zu  erzeugen,  igi].^  Apiil.    Be- 
F  (4)  rieh. 
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riditigajiceo  von  Hrn,Joh.  Georg MegerlevonMahU 

/eU.  —  Saimenproportion.zar  baat  vom  Hrn.  Petri 

In  TbwefienWd.  1813.   May.    Rotationen  für  ver» 

Mieden«  BodeaartoD.  ifii}.  May.  Die ErdartifehocM 


M 


'kuenet 


clals  die  Erdartifcbocke  an  Zuckerftoff  fo  rmcbhal- 
tie  fey  alt  die  Runkelraben  (nicht  beia  vulgaris^ 
wie  B&.  P.  S.  loa.  fchreibt,  denn  diefs  \h  die  rotWe 
Rabe»  foodeni  beia  äUifftma")^  was  Hr.?.  behauptet, 
siebt  aber  zu»  dals  fie  beb  zum  Branntweinbrenneii 


vong  der  Wiefon»   von  Miefshr.   1813*  Jany. .   Mit 
KecBt  enpfieblt  Hr.  M  die  Dftoeune  ued  fiewäße- 
niog  der  Wiefeo  deo  öfterreicbifcheo  OekoDomea.  -^ 
Vom  SeaUaaaiem»  vom  Hrn.  Peiri  in  TherefievMdo 
1813*  J»1y»    ^*  ^*  fohreibt  luu^  deo  diemifcbeii 
Unterfucnimgeo  einet  Sauffure^  Schröder^  Emhoff 
lampadiMiS  uod  Davy^  die  fcUechte  Production  der 
Gerealie»   mehr  deip  ausgearteten  Saamen  als  dem 
Boden  20.  -**    Kurzgefafste  Satze  ans  den  vom  Hrn. 
Baron  von  SiUlfried  beraossegebeneo  Bemerkungen 
«ber  die  Wecbfeiwirthfcban,    als  Einleitung  oder 
Nachtrag  Tom  Baron  von  Puteani.  1813«  Jy^*    An- 
*  kitno^  zum  Hopfenban»  mit  i  Kupfer.  1813-  Auguft. 
Sinn  anaifldtfliebn  niid  gründliche  Abliandlung..^« 
X3ber  Anbao  opd  die  VorzOge  der  Efparcelte  (nedy* 
6irum  onobryehisj.  ISI3-  O^ber.    Von  A.    GrQnd- 
lieh  abgehandelt.  —   lias  Einfalzen  des'Kleea.  1813« 
Octob«  <—    Bochwelzen  als  Futter  vom  Hrn.  Baron 
^Qtt  Bßfiemfiein^  18 14-  Jan.  — >  Beobachtungen  ober, 
den  Erblanbau  von  Trpjanin  Lifcbna.  1814«  rebr«  -«> 
Runkeliiabenbau,  mit  i  Kupfer»  vom  Hrn.  Domosia. 
1814»  Icm*  Einegute  Anleitung.  —  Buchweizen  als- 
Orttnfttttitr»  Ton  Tmjum  in  Lilchna  mnd  ^Fom  Hrn. 
Orafien  MUiromshf  in  BrOnn, .  18I4*  July.  ~    Ueber. 
4na  Gvpfen  der  Kleefelder»  vpm  Hrn.  Olafen  Braideu 
l8i4>  ^oly..  — •  Worin  liefftder  Ornnd  der  Meyaung 
nder*  Srfahmng  »^  dals  motergelreide  nach  Kartet 
faln  ielteogeraib?  Voa  Rudolph  JaÜJ^i»  Sohn.  1814. 
Sept.    Der  Vf%  lucbt  dea  waiirfcbeiolichen  Grund 
des  MÜeratbent  der  Winterung  nach  Kartoffeln  im 
Clima»  und  glaubt >  daEs  da»  wo  der  Winter  froher 
nittlritt  imd  linger  dauert»    nach  Kartoffeln  blofn 
Sommergeirride»  da  aber»  wo  er  ^äter  beginnt  und 
iefiher  endet»,    recht  gut  auch  Wintergetreide  tmt 
grdCitem  Vortheil  gebaut  werde»  kann.  -^.  Behaod- 
fiiog der  Saobdme  (Fida/abaJ^  von  Thomas  Qeorg: 
JRimßkA-i%i4^  Sept«  —    Der  Flachsbau  inden  I^e» 
ikriaMften  und  Erweiterung  d^elben  bey  una »  vom 
RudaM^  Andrtk .  1814*  December.^    Was  der*  Vf»  voiv 
dem  naehsbau  in  den  Niederianden  mitthefll»    iftL 
ani  dnrAnleitnngzttrKenntnila  der  belgtfaben  Land«- 
wirtblßbift  von  Si:hmer%  entlehnt.  .»    MilsratheA 
des  Komr  nacfa^  Kareoffela.    Debatten  vom  Frbm^ 
:voii  Marmfißmm.  1814*  l^c«    Disr  Vf.  fnehe  die  Ur-- 
lache  >.  vinmm  gaw&hnUch  nach  gedOngtea  Kntto^ 
Ufti  Wifttfifr»eite  kfalecbt  g^eiheot  giEdCtteotheUii 


in  dem  zu  fpfiten  Anbau  der  letztern » da  in  Mftbrao 
FrChkartoffetn  wenig  gebaok  werden.  ~    Antwort 
auf  die  Anfrage:   worin  liegt  der  Omnd  der  Mm» 
aong  oder  Erfalumng»    dau  Wintergetreide   Bacb 
Kartoffeln  feiten  gerlth?  Vom  .Oberamtmaiui  Ui^ 
9MgeL  igiS«  Februar.    Debatten.   ^Der  VT.   -Mfart 
menrere  Urfachen  an»  als  (sine  Vorgin^er » ' die  di** 
fen  Opgenftand  *  abbandelten.  — *    In  einem   aiKlero 
AuffaUe  darttber  im  April  tritt  Hr.  Albrechi  Hm^ 
Andri  bey;  auch  lieferte  darOber  Hr.  E.  v«  Kotier 
einen  Bevtrag.  —    Sehr  auffallende  Wirkung  einer 
ftarken  Schafpferebe  aof  einerlNefe.  igis*  ApriL— 
Ein  Orun.dfatz  der  höhern  Landwirtblchaft :    den 
Boden  zu  baffem  dienen  manche  Vorfrflelite«    Vbn 
A.  Si.  >^    Der  Modder  als  MeHeratiDnsmittel  des 
Bodens  von  HeUler.  —  Die  Riedexwirtbrcfairf^,  oder 


das  Sodenbrennen»    Abplaggen  und  Brenaen  det 
RafeM.  i8f5.    MaV.      Ueb4r   Wiefeoverbeffweng» 
vom  Hrn.  Dr.  SiemreUierf  fc.  k.  Kreiaphyfiena  \a 
C^ailäii.    181 5.    lulyw    Fortgefetet.  im   Ai^oftheft 
Eine  grOndliche  Abhandlnog.  ^•i>-   Ueber  den  Bei^ 
rda »  vom  Hrn.  Grafen  Friedrich  Nefiltz.  «->   Rhi^ 
fodiCche  Gedanken  Aber  die  Oirtnerey»  vom  Um. 
Oberamtmann  Hu/aa^.  1815«  Nov.    Gnte  Bttner^ 
knngen.  ^    Einige  die  RaiM  betreffende  jFrngen» 
und  etwas  zu  ihrer  Beantworlnng.    Notizen« '  Oh« 
den  Tabalcsban.  KunCtwiefen«  18151  Dec. 

III.  Weim*  und  Obfibau^  Nur  la  Pasegraphen 
über,  die  Mängel  der  Weincnltnr'in  Ungarn  ;  do  Pre 
Memoria  zum  Denken»  Beherzigen  und  J^anddafür 
Ungarns  echte  Patrioten.  Von  einem  Veteranen  ia 
der  Oekonomif  (Prediger  iSemuei  TSefiAedikda&mit» 
vae).  ifii.  ApriL  Fortfetnnng'der  n  Paragcaphen 
über  die  Mängel^  der  Weinenltnr  in  Ungarnt-  vatkiH» 
N.  igie.  Nov.  «u.  Dee.  Moch  swOlf.  FariMaphee 
über  die  grofsen  Lüdien  der  WeincnlUir.inillngam. 
(Von  Tefchedik).  1814-  ^*  Der  wlbrdi|^  letiäge 
Veteran  der  uogrifbliett  OeiRonoRle»%  Hr.  X»  fetzt 
mit  natriotifeber  FreymOtbigkeit  die  Mang^  der  «n- 

E'fdien  Wein  -  Cultnr  eueefnandert    nnd  iertkaüi* 
I  ungrifeben  WeingSrtenbeitzern  /nttzliebe  iUtb^ 
fohtage. .    WeU  eMge  nflffrifehe  Wirine»  m.  B.  lüa 
Tokayer»  Menefefaer,  Rnfter^  OedeMnrgei^  Schom^ 
lauer»  Erlaner»  MifoMceltzer  n.  £  «i  te.  fiduide  Ca^ 
wohl  als  im  Auslande  allgemeinen  Beyidl  finden  \  (0 
glauben  viele  Ungern  und  Ausländer  r  die  Wti&cnlr 
tur  bebe  in  Uneera  icbon  den  höchfteo  Qrad  dw 
Ooltur  mid  Vollkommenheit  erreicht»  imd  bedürfia 
keiner  Verbeffemng  mehrt  aUein  dietk Verhält  £ch 

KZ  anders.  Ganr  wahr  ift  die  BebanptnAg  des 
&  Schwa^iner  in  feinar.Statiftik  von  Unger» 
Tb»  L  S.  314:  »^  Jetzt  wird  überbanpt  in  Ungerai^ 
im  Verhlltniffe  np  dem  geriugerii  Abwts  imtnAuslnn* 
de  za  viel  Wein»  uod  für  die  innere Cqnfimition  «► 
viel  fehlechtar  Wein  9  Gift  für  die  InMnder 'nnd  noA 
mAr  fillr  die  dürftigen  Aualiader  gakekert.*.  .Di» 
ven  dem  V£..in  den  erden  in  Parnraphen  nüier  eo» 
einander  eefeiBten  MAigel  der  Wmcnltor  in  Ungarm 
find:  I.  Viele  Weinbauer  in  Uf^mm^ennen  die  bm^ 
ftin».gd0lfttn  nad  vorzflglifihlltan  Xranbentoiton  faffc- 
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iMt  nidit.  'JDkf  Vt.  fthrt  iBe  TOretfgKeliftai  iingrf- 
ifclien  Tra^braibrtea  naefa  ihren  nngrffclien  Nnneh 
^n.    Sebüto;  Mb  ^tfe  cteriaiben  Ailserit  AiMerteft 
Jibgedraekr  wordea  fiiHl^  x.  B.  mft«tt  Jfoi^-  CinwA£ 
SbIbbiMfaeii  Hi99  lemlü  (d.t.  fliidc»tiiätMrtge>,  Air, 
A  Catt  ttrmö  Atau^iernOk ,  für  Keretni  r5d  Sf^renA 
9ZBlöf  far-Diakakadarfai  Dimhij  Kmiarkay  for  PBi^ 
jnfnl  FamdM  <weib9  Zopfoerj.    9»  Die  an  Zlpok^« 
ftoff.  Riech,  und  Oewonftoff ,  an  Oeift  und  Oebl 
~  reicbften  Ttailbeiiforteii »  -  trelobe  zb  der  0«te  dag 
Witfna  fo  vonAgliA  taytingea  wflrden,    pflanien 
tHidl*  vvnDetoaa   tfe  nagriMiett   Wehi^Moer  jge^ 
nrtii  am  aUenraoigftes.    3.  Manche  l9tenbas«r  mn 
tf  Mra»  die  Nitoriind  die  JyMOffebnftni  <fer  reisfchie» 
dea«B-Traiibabforteo  gar  nioht,  um  folcha  gehörig 
beliandafaB  zu  kdMeo«     4«  In  vielen  WelogebirgeD 
iit  kMne>Aergonbmngi    kein  Berggeriobt,    kerne 
Berghtfcihen*'   5*  Die  iiieilben  Weiiibaner  ftiecelfiree 
iiiiriflnn«r'iiif  reeht  viel  WeSn,    «od  befdioeide» 
•otwwte  darnidi  die  <  Weieftöekei  oder  irermehran 
xtiiv  diejenigen  cTranbeitfetten  9    weiche  recht  riel 
Wehi  geben.    6;  Der  fo  fcfaidliche  Vogel-  Vnb»  be* 
Jondert  vo»*dett-8ka«re0»«ift  ein  grofses  Hindemifa 
cfer  ^  beCTem  Cnkor .  und  Bentttzone.  der  Weingfi#teo. 
I>aSi*befte*Mittel  wire  im&reitig  veraiiftderüiig  der 
Ibltidliebee'Vftgd:    7.  DieMiIecbteBefaamlloDader 
'Weine  md  WemfÜler  in  dennoch  feUechtemrlel« 
lern  aof  dmn  Lande  ift  die:  Ui-racbe  <foa  Verderbena^ 
fo   Tiefer»    befdndera   fohleohten^  Zehend ^ Weine, 
g«  Manche  Weine  wOrdeo  vortreiBich  werden,  wenn 
man  fie  forgiiltig  pflegen  ^  nnd  einige  Jahre  liegenr 
ihmL  mehr  reif*  werdenüefsa ;  >  fe  aber  werde»  fie 

äeieb'M  MftiD'Jabr,  kamn  dift  fie  casgteohreo« 
theo ,  get^usditen»  weil  f kek»  ydtaralh  von  alfen  goH 
tes  Weinen anf'den  Laodb  (nur  In  den  Stidlen)  da 
iftw:  >  Die  Leilttng  der  Oihrcm|^  der  Weine  ift  in 
d«i  wenlgften  Wein^Oecenden  I&gems  Uafaer-zor 
Spricbe  seltoilinien;  mle  madien  gleich  bey  der 
evft0»Odining  die  * nttTeraüliIlcliiken  Fehler»  ttod 
briege«  den  Wete  um  den  wen%;en  Oeift^  der  noch 
in.ihni  ift.'  '  10.  In  vielen  Weiegirfeeni  auf  dem  Lande 
MktMttü  viel  Obftbittme^  fo  defif  dirr  Weingarten 
nel»'  tiflIWi  Widd»  ela  Wainfaxtenr  SlnUdi  ift»  und 
«DiiUo  die  Trauben  iudit  fleMta%  rei&  wnrden  köo- 
»an,  ift  Manoke.andi  ionik  erfahrne  Weiobhuw 
denken  beyider  WeinlefB  noch  auf  kein  Sortireo  der 
Trauben»  Ibndem  ^mifchen .  aUet »  reif  und  wmnity> 
Xoff  .und  teiy»  .fiuifae  und  trockeneat  «odi  fogar 


diin  Wein-  und  Aclter!>afu  vfd'e  iHitfge  lätader  eetf' 
zogen  worden  und ;  fo  wfinfbht  Hr.  T.  mit  Recht  die 
Anwendung  d^  MilifArs  (feibft  der  Imradkiea)  zu  e^ 
tiigeit  feicl^ten  OeCt^iften  beyni  W^siobau »  naefardeni 
Beyfpiel/dea  Rarfere  Ftohus  in  -Svrmien.    Dte  neuen 
1%  Paragraphen»  Uber  die  Ht.  T.  im  Januarheft  rgr^ 
eomtneotirt,  find:  i.  Wir  haben  noch  keine  praM^ 
fche  Schorle  für  den  Weinbau»  foldieh  keieen  Lah--^ 
rar  defl^lben.    2.  Wir  babee  noc^  k^hie  Auftakt 
gute  erfahrne  Wefnzettel  (Wiuz^)   zu  erziehe», 
und  auch  noch  k^n  Regtenient»  wie  man^  diar  weni^ 
fgm  guten»  erod  die  emen  fcUhachien;  dingen «foH^ 
Wie  man  fie  unter  der  Regtf  halteta »   wie  man  die 
guten   biriofanen    und  die   fchlectean  beffem  fett- 
3.  Wir  haben  noch  kaine  Weingirten-Polizey»  din 
wir  doch  fe  fehr  brauchen.    (S.  tt.  vefbefCere  man 


ften  und  felilechten  Traubenforten »,  um  endlich  ein» 
mal  die  gehöfiga^Auawahl  b^  der  Mensnng  neuer 
Weingirfen  zu  treffen;    6.  Wir  haben  noeb  kein« 
pragmatifbberGefcbiehte  der  Wfciebauea  fci  ISnfjffm^ 
die  einzrioen  fchdnen  BrticIiftOeke  hat  noch  kein 
UMTifclier  Ghai^a)  gefammdt.   7.  Wir  maohannpela' 
kmie  Reffen ;jm  Lande»  viel  weii%er  im  Aualandn^ ^ 
uäi  den  verbedetten Wainbanam llbirin»  am I^efcar». 
in  Fnnkreieh»  Spanien  u.  f.  w;  tn  ftndlagen»  nndt 
von  da  dn  BeTta»  wae  unr  noch  fdri^t»  zniuna  zn 
brkigeo ;   wir  veranltalten  auch  keine  Reifen »  ua» 
den  Weinhandel  nach  Schlefien »    Polfo »   Freufaen 
und  nach  Rufalend  beffer  einzuleiten»  und  OlierlliflM» 
diefen  fe '  wichtigen  Handkiliginwefg  den  Griechen  ^ 
Polen  ued  Juden«    9.  Wh^  beben  noch  keinen  Pfaua 
uAd  Fond  zur  Krrfehtong  einer  WtfobaugeielllMMill^ 
in  Ungern.  >  Wir  haben  noeh  kelee  lilanltokelTa^ 
fbr  die  neoefteo  Erfindungen  in  der  ungnTdlen  Wein^ 
cehnr»  keine  Anftalt»  dlefe  Ei4hidunfien  eer  aUgn«* 
meinen  Renntntfi  zu  brioMn. '  fow^  Wir  wtffen-noele. 
nleht »    ob  und  welche  Oattuug  vonDunsf  dfefian»^ 
oder  jenem  Wetugarten -Böden  zet^^glMl^ odeunaeli«' 
theMig  fej»  und  weichen  Einiuis  'dteCar  "oder  jener 
Dung  auf  dieOate  des  Weiea  im  efften,  zweiten, 
dtittta»  vierten  und  f&iiftetf  lahr  •ufaerin  *t<i.  Wir 
haben  und  fachen  noch  kein#geh6rigen Mttel f  din 
Quantitit  und  Qualitit  der  Wmbeereo  zur  vevmefeK: 
run.    la.  Wir  haben  noeii  keinen  ine^Detait  gehenr 
den  Plan,  wie  man  nach'^den  Regeln  der  vetbefleri^ 


die  Menee  der  Be^rlinge  in  das'  Moftichaff  nnd  in.  ten  Weincultur  einett  neuen  Weingarten  aukigenfolkM 

die  Prefle»   dami^nfcj«  die  FifTervoK  werden.  Die  erftenzwftlf  Piragraphen  daa  Hrn.'9l  begleitet 

<S«  lyt.  verbeCTere  man  die  argen  Druckfehler  Pantel  ein  anderer  Kenner  dw*  wapitAtä  -WiftneuMiv  in» 

durch  Pankt  und  c^fish  durch  lesz).    la.  Es  exilUrt  November  und  Decemberheft  igte,  mit  noiis  perp§*' 

noch  keine  correfpondhrende  Weinbau  «Gefelllcbaft  iuis^  die  dae  vom  Hm.  T.  nefagte  theila  erttutera 
In  Ungern »  welche  nach  erprobten  OrundftCeen  dfiT * '  Und'  beftltigen »  iKdIa  manche  gute  Verfehlte  enf* 

fchlechte  Wein  *  Gnltur  veroiingen ,  die  belfere  ein»  halten.    Auch  Reo.  empfiehh  das  Nichtzudecken  def 


leiten»  befördern»  Chrißs  und  tlutpimTs  Grundfitze 
InUmlaof  bringen  »den  Abiatz  der  Weine  befördern» 
nnd  die  Landes- IKcefterieu  auf  das»  waa  denrWein» 
liau  fobidlich  oder  förderlidi  wlre»  aufmerkfam  mn* 
«ben  li&nai^  De  dercb  dig  Jaa^eiigan  Krisf  e 


Weinftöcke  far  den  Winter  aua  eigener  Erfahrung^ 
nur  fahre  man  dafTelbe  nicht  bey  anen  Weinftöcken 
die  an  daa  Zudecken  bereits  MW^hnf  findL> 


em 


Der  Vf.*  fragt  S.  456»  ob  Furmim  (toll  kalben  ler^ 
m<a#)  nickt  der  in  FsfiirimiK  hocl^chiUt«  tqler 

edev 
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#dtr  Zt^ineft  fey?  Rec«  erw)ed«rt :  Forndmi  ift  atti«- 
darZapfoar  (in  Oldenburg  ZtpfeU  ofier  WeÜs- 
te^  in  Ofen  ZapUer,  am  PUtUnfee  von  dm 
jwteu  fej4r  s^ö  g«i»ofit)f  Lagler  4^er  Ift  eina 

ßue-rrittbeofortt*   «nd  heibt  ungrifoh  Gerfefy 

Mfiölö.  Ftfii«r '  folgt  dac  V«  9  oK  dio^oittbaofortf 
OutMlel  iik^  JArdomAny  dar  Waladhao  oder  ArOmy 
xler  Migyaratti^fey?  So  viel  Reo.  weifs,  beifot  Outedal 
Vp  UnerifofaeB  fonft  miOli  mmkoiSfyß  es  ift  aber  mOg* 
Uah  9  •  dafo  Mrdovdny  ood  4rddny  die  Provinadaloa* 
jiiea?4ac£eU>eaSMte  fiiuL  fia  ift  böchft  uoangaAebm, 
4a1s  in  ^(em  Aof btza  4^e  upgnfehaa  Naniaii  imd 
Worte  ib  liiofig  irartmiiEt  und  oicbt  ainmal  {n  «iaer 
DrockEabieraoielga  verbellen  find.-^  Baourkuftgea 
Ober  die  ObfU»atimzucbt  uod  Üire  Nülzllchkeit  im 
JyUgeqMiioeii«  vom  Hm«  JXamaska.  1814.  Jnny.  Ver* 
jaogaiig  dap  Biume  dtivob  AbMiiiang'  der  Riiide*> 
it«9.  Deoh  JDMes  Mi^el  ift  «aob  Riec.  iBbr  probto^^ 
Tnrtlfr^r 

IV.  AJmff|it%«9c%#  tmil  VU^micki  üherhaupt. 
Verhiltiiifa  des  Viebftasdes  \n  dep  öfterreicbifcben 
Staaten* -^  Voo  dem  Hm.  Grafen  von  Emsenherg  inr 
Klagenfmrt»  itii.  ApriL  Der  Vf.  ift  def  Mevnung,. 
difia^im  Ganzen  senonmien»  der  Viebftand  noon- 
Jjwiier  sagen  ^in  TOtternngemaffe  nn  grofs  fey..--^ 
MA*  «ndWeiddandt  «uob  euraa  «ber  Viehauebt, 
^Maftung^  ^iMerkipt  und  andere  eingeftreute  Ge* 

SnftMe»  Mti  Irt0p  (Petri  in^  Tberefienfeld ).  igJl« 
MU  Dar  Vfr,gebt  mit  ReelitTaB  dem  Orondfatz 
«na »dafa die  wahre Oekonnmie  datiD  liege,  von  der. 
flwingftmQoatUtit  nacbbältand  den  grdiatf  o  Nutaea. 
^irerdeleo.  -*  Unbar  d^  VefhUlnifii  dar  Sobaaf- 
midi  Btedni0hztte1ii,  über  die  ErzaugniOe'dier  Mjlch*. 
hftlinjulid  aber  daa .BiodfiahanobL  Aliert!»imt.  igii*. 
Nov.  Vnn  ^tru^.fPeiriJ.  Der  Aafmevkfomkeit 
vv#r(ttg#  Beiftarliunfan.  ~     Praktifobn  Bemerkon- 

C\  In  der  Milcbwirtlilchaft,  von  Jakob  Kainz.  igte.« 
,  'Vinkn  8«mati)fangan  über  dit  allgemein  gn- 
wftnfekte  Var|n|üieu^<ieaJUnd«ie)iea»<  von  JoKPoi' 
ftfelU^  VeomlteK^im  HoCpbtils.  igia*  Febr.  War« 
ma  l^pvit.  «Mm  aucli  teHdbmanzn  wenig  Viebfuttar  ?. 
nnd  etvaaa  übar  Vieluucht  nnd  Fletfe^mangeh  igia.- 
Febr^  Pahiaüan^pn  J.  H.  in  Frag«  —  Der  Namen« 
dator  der  AlKonomiCebenTbiera,  von  dem  Hrn.  Qt^ 
fen  «an  EnwnAerg.  igta.  Aug«  Der  Vf.  fchlSgt  for* 
ffamtülitfba  Haaatbiere  Namen  ana  der  Mythologie 
mMl  4lav  Ütaftan  Oefebialite  benflbmler  V^^ker  Vart 
aaid  bmnft  ieli  aaf  daa  Qeyfeiel  Uani'a,  der  dia  Le» 

ßaptara  mit  N|«aen  aar  der  griaehlCohen  Götter- 
ra  hegaichnat»  ^  tMm  etecnwanSg  baaobta* 


tea  Mittel  aur  VerbalEntaiig  dar  fifndvlelizaebt  wavt 
lim»  Oberamtmann  Sehulißhick»  ^  Aoatac  aus  deETeii 
nmer  diefem  TitaL  igiui  affobianenMo  Sdnrifis  igtij. 
M<rv.^  Matne  Idaan  und  GtandÜtze 'ftber  die  Zudit 
4^  Hanathiere  van  JV^iid  If^re/mlfMk  igu.  Mayw 
I»aCettawertb.    Htninnd  wiadar  haben  ficb  aber  Irp» 


thOmer  eingeCeUfcben«   X.&B.  &  193.  figt  Hr.  P«, 
daa  a^canifobe  Schaaf  liaba  njigebanre  F^tuebwlnset 
aUaia  diefe  haben  nicht  alle  iSMcanifcben  {fchnafa; 
wohl  aber  daa :  arabifaha. .     Raaa-  daAckt  dar  Vf« 
darah    fpecias    (aaftatt   wmrieims  .  coa/kui«)     aim. 
Vi^kanCsiaftitat.  veaadaltea  Zueitkflbar    vno  JUm^ 
mßKMfbfi  in  Aabanaborg.  «*i8t|i  Jak^    Uabar  Vaiw 
adlaüg   ftbarhaopt^  md  der  Pferde  tethaCMideaa» 
lg  14.  Jen»  tu  Febr»  Nach  Proi^  SthUHxk^  Bnmnahua 
gen»  wozu  Hr.^if.  der'S9ba  im.Sepu  andaeailefiM^ 
die  fene  thaila  haüMtijM ,  tbeila  baatehtigam  —  Eia 
Attgrilf  auf  dia  Stafffftttamag*    Oabattaa  wm  Tu* 
morok^  1814»  May.    Wir  fohreii^  däefeft  Meinen  SA 
letat  der  vcm  Irrthtaiern  ftrotat»«  und  vom  Hnransg^ 
obne  Zweifei   aufcenomnaen   vrändä,  .   um   Wtdar^ 
fpruch  zu  veiraiitaaeo»  nur  daawagen  an,  weil  dar- 
aus erbellf ,  dafs  die  fia  erfpeieGilidie  Btläifftttaraag 
dea  Rindviehes  noch  )etzf  hin  und  wieder  unter  den 
äehrififteUern  Gegner  zihltf  und  ampfefalea  Hrn.  T4 
cfiia  NacblaCah  van  Thmmm  Scbriftmr,  o^m  fiah  «her 
die  StallfOttaning  ainea  BetTeran '  zu  behhran.  -. 
Kohe  ala  Zugthiere^ .  Vam  Ora.  Baaoi  /oA.  ton  iw 
fahertTf   1815.  Jan.  —     Welefaa  Befeannmup  6%i 
Oohfen  ift  die  zwackdienUchfte?  Vam  Hrn.  vSrmlt. 
tMrDminger.  igte.  Mirz.  ~    Durah  wehAaMitieL 
kann  die  ftiadviehzucht  vm'mehrt  werden?   Beaaiw 
wartet  durah  den  Oberamtmano  Aayid  zn  D^braaJE. 
»815.  Mfirt.    AU  Haiiptämttel  glebt  dw.^  jin :  db^ 
heimiCohe  Naobauabti  fieUkigaa  Aaibia .  Icfinftficfaar 
Patterliriater  ^  woUbeftelhe  5taUlAtfarttng,>fofgflt^ 
tiga  Varwahrung  vor  Seuehan^ —  Veredfai agniraad«* 
fit^e  der  PfeiUe   uM  Schaafe  insbafondare/  Mav.. 
f  Sdte  ao7  lele  man  für  Jdeßhegy^s  ikbaMag^aek)  L. 
Ift  Milehnutznng  vortheilbafter  iaelgaer  ÜMla  oder« 
ia  Pacbtung?   Vom  Feeyherrn  voa  M***y /M^ 
nymu9fy)\ial]omrn.i%is.   Sepl*  .^    fi&J&M-^ 
rung  lehrte  daa  Vf.,  dafs  Pacfatuaf  tart%Mdb  wa«t 
an  der  Varantrauung  durah  daa  Oeifiade  varA^« 
aftar  fiay.  —    Auch  ein  Wort  Aber  MUchautznavt 
van  Ht^fek  in  BrOdo.  1815.  Oct.    Der  Vf.  Ifit  dar 
Meynuag,  dia  Verpachtung  dar  rahan  KAloh  gageo 
einen  Natnralzina  fay  jader  andatii  Ma^ipatation  w*- 
zuziehen.' 
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•  OEKONOMIE. 

pRAd,  b.  CaWe:  Oeionömifl^.e  Neuigkeiten  uni 
f^hnndiungen.  Herausgegeben  von  Chrifttan 
Karl  Andrt  u«  f*  w. 

V y\chaaf zuckt  undSchaaf Veredelung,  Keine  ökono- 
•*-^  ml fchaZeitfchrift  hat  fo  vielNeucs  undGrflnd- 
Iiches  fiber  Scbaafzucht  Oberhaupt  und  Ober  die  fpa« 
nifche  insberondre  bisher  aus  EnPabrongen  der  Ken- 
ner   und  Praktiker  geliefertj  als  die  dkonomifchen 
Neuigkeiten  und  Verhandlungen.    Die  meilten  Auf- 
fSt7.e   hierflber  röhren   vom  Hrn.  Wirtbfchaftsratl| 
Petrl  In  ThereSenfeld  her,  der  Och  um  diefen  wichr 
tlgen  Ziveig  der  Oekonomie  theofetifcb  und  nrak* 
lifch  grofse  Verdienfte  ^er\¥orben  hatt.  und  defTen 
Schäferev  •  Inftitut  den  fcbönft^n  Fortgang  und  fchoii 
Filial  •  Inmtul^  aufzuvueifen  hat.   Reo.  bercnränkt  6ct{ 
hier  auf  die  vorzOgUchern  Auffatze.  -^  Patriotifcbeif 
Vprfchlag  tu  einem  Schaafmarkt  an  unfere  Gaterbe* 
fitzer.  igiiMärz.     Wichtiges  Originaf- Spanifches 
Ktabh'ffement,   vom    Wirlhfchaftsrafh    PetrU    igi« 
April.    Ift  das  Melken  der  Mutter fchaafe  ihrer  Ver- 
ediunz  in  der  folgenden  Generation  nicht  nacbthei- 
lig?  Debatten  igii  May-     Unftreitig  ift  das  Melkeq 
det  Schaafe  der  Veredlung,  der  Verfeinerung  un4 
den  nachfolgenden'  Generationen  der  Schaafe  nach* 
theilig.  -^  Ueber  die  fQrfth'ch  Lichnowskifcheücbaat' 
zucht,  fowohiimöfterreichifchen  kdiferj.  als  königU 
preufslflcben  Antheile  Scblefiens  um  die  Gegend  voi| 
Troppac.  igii  May.  «-^    Ift  es  nothwendig,  zur  En» 
haltung  einer  edlen  ächaafheerde  ftets  fremde  Ori* 
^inal- Widder  nachzufebaffen,und  artet  lie  auSf  wem» 
ich  das  verwandte  Blut  vermifcbt?   igii  Apgufti 
Der  Vf.  verneint  die  Frage  unter  der  Vorausfet^^uog^ 
Hafs  man  es  nicht  an  der  sebörieen  Obforge  mangeln 
läfst.^  Allein  naehRec.  illaus  pnj'fiologifohen  Grfln» 
den  diele  Vermifcbuog  des  Blnts  dennoch  nicht,  rath- 
fam.  —   Notizen  über  die  Effelkrinkhieit  des  Schaaf» 
Viehes  uüd  über  einen  angeftellten  Verfucb  mit  A»- 
v^endung  der  (äfenbaltiflen  Sälzfäura  ajs  Heilmittel 
derfelben,  vbtSlumemvU^in  Ravensburg  ig  ii  Sept^ 
Recht  gut  erinnert  der 'Herausgeber  in  einer  Ao^ 
merkuilgi  dafs  die  Egel  eigentlich  den  Schlafen  an? 

S^borne  BingeweidwQrmer  find.  — ♦  Ueber  die  Vor- 
eile der  Scbaafblatter  •  Inoculatiön ,  und  die  Me* 
Ergänz.  BU  zur  A»  L.  Z.  I8l6. 


i 


|tIio4e»  fie  antzuübe»,*  vom  Prof.  Pejfbm^  »IlMftheite 
vom  OberamUnaoa  Swohoda  igii  Oct»  reffinm 
machte  ini  Jabr  1803t  die  udohtige  Entdekug«  tMi 
man  mit  dem  aus  einer  reifen  Blaiteir^  weaa  fie  mit 
4er  Niidel  an  mehrerpn  Pun.ktM  aufg^fitonbtn  vmd^ 
hervorciueilende^  Bl^itt  ebfn  Ib  g«t»  «vin  mit  Am 
oorchfichtigtn  und  wafferig '  weifsea  Materte  impfen 
könne«  —    Mfiffen  i|amer  wieder  £cbt^  Merioot  m$^ 

fekauft  werden.,  omr.^ie  Feinheit  der  WoU«  tu Jat^ 
alten?  Debatten»   igii.,  QIov. —     AcfichtM  über 
ftie  Schaafzueht  {der  Scbaafzacht)  oaob^Ecf^rung 

End  gefunder  Theorie,  Klima,  .Nahmag  ^xod  ik;* 
aodliiiig  habeo  e^ie  gro(se  Zahl  von  Yartatf  tea  1m- 
vorgebracbt, ,  .BemerktunMo  eines  Reifenden  ehei^ 
Begattungsgrnodf&t«cr  der  Spanier^  Franaofeni  Eng^ 
linder  umT  andere  Be^achlunften«  .Lämmereucfat,  f 
Wäripe&rad  der  Stalfi^igen,  Pflege  der  Mütter  vnd 

t Ammer.  ,  Wipt^J^ausfalz  für  da#  Mntt^viib*  Ver« 
iltniCs  der  Knecht^  Vi\%  vid  Generationen  find 
bis  zur  gänalichen  Veredlung  der  Scheafzo^  effio» 
derlicbr  Notl)w^igM(  de»*  original «^ (peiiifbhett 
Eace-  Viehes  *l^mt^9(^'Za  veredeltfden  WoMheei» 
d^n  4amit  ^  kr^mien^^  Vx^n  frteß  (PekH)  igts  Je» 
ouar«  Ein  wichtiger  AuCCiite,  i»  welöhenfich  die<A 
hin  und  wieder  Ui^riphtM^efteo  eingefehliohea  luh 
hent  z-  B.  der  Vf.  imterfoGi^«!  dae  kretifoheSobee^ 
^as  ungrifche  ZaokeUchaaf  (joicht  2«aehftfBluuf)  mn^ 
4as  tOrkifche.oder  w4aQfaifcbe.(«rfGhtflawilnhe^  wie 
er  fegt)  Scl^^f  als  drey  h^ndeirie  Attevf  «widöob 
fittcf  alle  idrej^  nur  mls  Ijreffßoetrog,  Llkmi  Bed«hlb 
den  MqnQiiii  nii^jt  für  dee.  Steiümibbiei!  «Mieten 
Schaafs,  foodern  ihn»  ^d  der  Monfleni  ifer  Scheel 


und  die  Ziege  drfy^  Gattungen  ffpmimi  dee-  Qe- 
fchlechts  Canra  hian^ ,  fo  wie  Pterd  uai  EM  swM 
Spe^m  4ee  O^Cql^lei^ie  li^^nue :Zijm*.  -fie  :tft  luinea 


lecfi»  e|n  tii^  b|ila«iptie^  Hiebiäget  Venertheit 
'%  Jp*}fr  4a  fs;  bey  er)aeplie«>Vtredhii^  dfaflee 
inter  de^.41iit9|ri9rvi!^iidte»-aMbt£»^ 


(^.  Jp*}fr  4afs;  bey  erJaeptex-Vtredhii^  dfaBeerin^ 

3nter  de^.41iit9iri9rvi!^iidte»^aMbt<b^^  dw 

er  Vater  z.  B.  ^  Tochitrv  «ideffMdte  Bshder  die 


Scbwefter  nicht  beiniringeii  dürfe».  npffioloaUbbe 
Gründe,  die  Rec.  bief  ide  hekennt  voeaisfetceQ 
darf^  widirmtbepi^  diefe  ViSRnifdieiig  derffintsvet*' 
Wandten«,  rr  \  .^^A  t  AoMMn^^fpSäeefeneht^ne^ 
E^fa^ng.nnd  g«6if>^;TbtfOrie)..  SpiniMle  Soheefr 
heerdepf.  ja#u  AufbiideAgivde^felbea.  SieO^^ 
den  Spaniens»:. WQ  d«  Vf  MW  wiohligQteft  EiaMafe 
xpaobte.  Befebwyliehkeiwi  ftig  i-iiieüAiiilliidwrbey 
folchen  Unternehmungen.  Allgemeine  chenkkteri- 
G  (4)  Wfche 
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ftifche  EigenCAtlltfii  ^er  fpanifcben  Sohaafe  und  gefdlfchaft,  igiifJ^yt  fortgefetzt  im  Aoraft*  iMid 
Wolle«  Glaffificatioo  <)^  QuafituH|i  d^r  WoUfoiteor.  Octoberhefr^ '  Diefef  Verehi;  ift  fttr  den  öfterreiciii- 
itta  Febn  Intereffaflt^  Naebticlrtea't  die'  aber  Uier  fcben  KäiTerfiaat  voa  der  gföbtea  Wiübtigkeit.  — 
ketaea  Anstog  leldeiu  -*  Art  der  Scbur  im  Jaftele^  -  y^ere^lUiog  des  Scbaafviehs  in  der  Blulsfreuodfchaft 
ker  Schäferey  -  loftitote«  Oeoauefte  Sortiruog;  der  vomHerro  Wfrthfch^ilBt^th  Jt^^aimPeiersburgttSts 
^oU|  80  Wel(  leiÜireibung/iindlZeicniiniag'deri  JUouar.  t  Dafs  6cb  da«  ächaaff leb  auch  in  dir  Bfcite- 
Jafieleker  Woll wafchhaufes ,  (das  erfte  aufser  Spa-  freundfchaft  veredeln  lafTe»  leugnet  Rec.  nicht,  aber 
Bieo  und  Frankreich  in  Europa).  Von  Petri^  i%V2."'  indvr  Folge  find  aus  phyfiologifchen  Oröndea  De- 
März.  «—  Verfcbieclene  Manipulationsregeln*  bey  /geoerationei)  zu  befOrchten.  (S.  3.  follte  an&att  Me- 
Scbäfereyen.    Vom  Caftriren.  Vom  Salze.  Tränke,     lokomorom  Mezökom&rom  ftehen).  '^^      Gefchlcbu 


SoRimerIchDpfen.  Abffcbfleftttft  ttei-Tf5rner.TQutzeB 
des  Schwanzes.  Surrogate,  womit  die  Scbaafe  zo- 
weite»  ^efOtleM  wenlen\  ¥itW  dbr  ^Merinos.*  Voii 
fwiri  igie  März^  ^^  Auscage  aus  Britfen  auf  ^ntt 
laudwhrtfarcbaftlichen  Reife  nabh  Spanien,  bauptßbh^ 
lieb  iXhw  SehafJecbt,  von  Petirti%ifk  April  May  und 
^y*     Sebr  InterefHmt.  -^  '  SeytrSga  z^r  WOrdi.^ 

Suig  der  Scbebfzuoht  tön  Pitru  Igta.  AügiiTt.'^ 
r.  Prof.  Wahher's  Ueberficbt  fler  v^rfchisden^n 
Ra^eo  ind* Arten  der  Scbaafe,'  'kri^iteii  beleudbtet 
W0a  Pe$rU  1819'  Nor.  Die  tn^ifteo  Anitf^rkun^^ii 
des  Hrs«  P.  find  treffend4  «^  Ueber  die  Schaaf rau« 
de  TOD  Petrlj  18  tj«  Jen.  Mteimen  und  Erfolg  der 
Schaafvereddong,  befonders  in  Bezug  auf  Herr4 
Wirtbfebaftsrath  Peiri.'  Debatteta  an»  Ungern  ein» 
gefandt»  igt}*  Jan.  Bin  Angriff  anf  Hrn.  A ,  bel- 
eben der  Herauagbr.  ki  den  Artmerkuhgen  verthei* 
digt.  ~  Ueber  die  'Scbaaf#olte,  \H  -  natnrbiftötlr 
Icher,  dkoaumifcberund  teebniröfaer  Hin&cht  von 
D.  SiMi^m  (Anazug-eus  feiner  ig»  ericfaienened 
Scbnft)  mit  Aunterkungen  eines  Sachkundigen. 
Ig«9*'  Febr.  «^  Bemerkungen  anf  einer  ^aiic(wirtb* 
IriiafkbebeB  Reife  tfcureb  Frankreiöb,  die"  Schweiz  und 
Oeftetreicb.'  Vom  Freyherrn  von'  U^y^  eMfidny" 
mtdkyj  iq  Unker ApI  #13  Aprik-  DieTpiMittieH^er« 
it.mt  Hm.  Lc^ieyrie  virird  gerShitit,  dagegen  die 
des  Hm.  Picret  in  der  Scbweiii  far  fehlecht  eHUIrt; 
Das  Inftitbt  desHrrf.  tm  FeUenbere  in  Häfw^yf,  wird 
gleicbfaUe  gerftbmt,  di^ejgen  wirft  Hr.  M.  bey  deif< 
kaiXerl.  Ildtit«tiiU'¥6fendör{  einige  Zweifel  auf;  die 
Sebaafxnclü  lies  «m.  Wktfcbafts^ath  Petri  in  'the» 
ztfeoiaM  und  Freybuirn  Vifster  In'Hofebtitz  wird 
gelobe^  EiaJgeBeinerkttngetideeVf;,  Mannersdoff 
ilud  feins 'ScbifereyeD  betreffend^  #ferrden  von  Hrn. 
Ttmmrm  in  liotttich,  ittj*  Jum  beriehH^t.  —  Whn 
ap^undSteMnei^fiege  der  Barön  von  ödfsterifcbea 
Sehaafe>  auf  dem  6ttt#  Hofcbfif^  in  Mähren  ,  vom 
VwintbB*»  Pmf^ohU.  fgft.  «e#t;  An  die  PV-eonde 
dkee.  «etesUbidliiiben  Indefifte  u«d  der  inUndHbh^ 
SebaafauchtÜetbetnadere.  Von  der  katferf .  kdnigl. 
■i&lwtfeh^  fefaleifelMB  GefeUfcbeft  (fes  Ackerbaus, 
der  Naim^  «M  Lebderitiinde»  11^14.  Mftrz.  -^  Grund-* 
litze  tikm  <iie  vortbeitbafleften  iufsern  Oröfsen* 
vecfaaltniflb  def  SGfaaaft&*  in  Abficbt  at^f  Wollertra^ 
voo  Hcoi.JW»av^i«i4i'Mbrr,  ^it  rfttem  Kupfer.  — 
Besiebt  iA«r  di«<rerlte'eoIefii«iJettkniift  dek  Vereins 
der  fieailir  .and' BeMntovii^  defi^'  Sehtfafziicht  tu 
Brilmr»  'igt^;  d^  t«.  Me^  geOfftef  tfnd  geleitet  voa 
dm  knferL Jfiftnfti^  mlbrtCih-  fcbleflfdleii' Ackerbaa* 


einer  an  4i$5g"Scbaafe'n   verfuehten   Schaefpocfcen- 
Impfung  auf  der   fOriU.  Jbbana  Lichtenfleinifcbea 
Herrfebaft  Rabeniburg  in  Niederöfterrelcbs    nebft 
finigeu  Notizen  ühjer  a|ke  Impfung,  ihr  Ver/abiea, 
und  die  Behandlung  der  geimpften  Scliaafe  voa  /^ 
dinand  Blumenwitz,  igiS  Jan«     Diefe  Notizen  wer- 
den veterinarifcben  Layen  febr  willkommen  leju.  — • 
Scbaafpockeo  -  Impfanftak  an  d^an  li^dfRirtbiabiEt^ 
lieben  Institute  Öeorgikon  des  Hrn.  GraJFen  Georg 
Feftetics    von   Tolna,    von   Johaim   Pei/cmieM  {^ 
genwäVtig  Adfuncten    des  Profeffors  der  Oekoao- 
mie    im    Georgikon).  igi5   Febr.      DleTe    Imp^ 
ftalt   leitet    der   Profefror  der  VetenaärwiffeBfcbaf' 
ten  Julius  Liebbald.  ^     Kurze  Notizen  Ober  Schaaf- 
ludbt.   a)  Stall fäuerüng.   b)  Drehkrankheit,  c)  Ve& 
edtün|.  d)  Scbaafpöckeh.  e)  Wollverhiltnifs  am  Lei- 
be,  ff  Wie  MM  Generationen,  werden  zur  bleibenden 
Veretilung   erfordert?    1815.   März.      Unterredang 
zweyei'  Schaafzüchtler  in  Gegenwart  eines  Dritten. 
März.  Bezieht  6ch  auf  die  Veredlung  der  Schaafe.  — 
Einfache  Winterfütterung  der  Schaafe  ^  von  iC^^e«  in 
Rditfch.  18^5»     Bey  trag  ^ur  Verbefferang  der  bis« 
her  Übticheil  Schaafraufeti  und  Krippen,  durch  An» 

fabe  folcber.  Wodurch  die  Verunr ei pigung  der  Wolle 
eyn)  Schaafvieh  und  alle  Verfplftterung  des  Fut- 
iets  bey  deffe'n  Abfatterung  verhindert  wkd,  mit 
zwey  Kupferd,  von  Johann  Krkawetz  in  Kopidlno. 
Apnl.  —  Befchrdbung  der  Futterraufen  zu  Grofs. 
i^fternltz  bey  OllmOtz,  welche  Ichon  J1796  dec  Hr. 
Wirtbrchaftsr^tfa  Peiershurß  dort  einführte,  mit  Ab- 
bildung  von  dem  Hrn.  Wald  bereiter  KopaL  Jaiy.  i— 
Vertrag  in  Bezug  auf  dielooculation  der  Scha^  mit 
Kuhpocken  von  geimpften  Kindern.  Von  Peiri  Aug. 
Diele  Inoculation  6ndet  auf  der  Herrfcbafk  Sz^k^ 

K*  bidimBlharerComitate  in  Ungera^mit  glücklicbewi 
rfolge  Statt-  —  Nomadenzi^g  der  fiebenbüt^itcbem 
Schaafe,  vom  PULTrer  Marienburg.  Decbr.  Merk* 
wQrdi^.  —  Z^ey  Briefe  des  Hrn.  Grafen  £merich 
F^tetics  zu  Qiins  in  Ungarn  >  an  den  Perausgeber« 
In  Betreff  felher  veredelten  Schaafzucbt.  Dec. 

VI.  yUKkranhheUeii^  'Die-LöferdOrre,  von  Ver- 
walter Gabriel  Röhrich  in  Kofteletz.  i8ii.  AjpriJ.  — 
Manches  in  diefem  Auffätze  bericlitigt  im  Öctbr.  folr 
gender;  Die  Löferdartre:  Von  Dr.  Aaton  Wenger^ 
Ober-  und  Thierarzt  iu  Pancfova  im  Banat«  —  IDiÄ 
Mauke  oder  der  Fieck.  igia.  Febr.  —  ,  Impfung  der 
LäferdOrre,  nebrt  einer  wichtigep  Beobacblung»  vom. 
Freyberm  von  M— j'  (Mßdnxanszky}^  161  e«  Juay- 
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Blfr  Im^Mr  war*  Mhi*  Erfolg,  dlt^  umä  miitfite 
bejT'Himer  VtfftoIafCang  lÜe  wiehüge  Beobaobtuni^» 
dWft'düä  AugdOirfibiog  4er  Pfard»  «U$  HoffitTiA  ge^ 
Mt  diu  Attftacku^gfvon  der  höktdAtre  bewahre«  — ^ 
]lütfKtiQb(ettefae.:ea-  Ubtttfch  i»*  UBsern,   voa  7«» 
wni«*  i8i8*  SoBfe^.»  JbdCerdüsre^  iAMinraa»  igt 3  Jeo^ 
LMerdOrl^  jfiFreufsiEöb'Stffalefieri.  S.  37.—    Ueb^ 
die  figebl  der-  Sciieef e  *  yoü  Dn  Kr€Uky  xu  TrObauw 
{-Di^  lAittfirbt  dee  Ver€^  v^rdseut  die  Attlmerkfanikeit 
difc  ThMrarza^)  ig^f-^pt. :  Darmgioht   be^   de» 
tU^^Utm^romJin.lfospürcf^  iaüofiohlitz  M8t3  Ost. 
MefMthaftee  Vcirfebdio  4eT  aoagtbrocbener  Löfer^ 
dgrre  i«o9.^<V^kiirIs)aiier  Kreieamie  TergefehriebeiuX 
1igi3  Dec.  — •     Kmeliheites  hmfm  Hiitdvieb',  Tom 
fsevhesn  ^on^ ^p/ai$0r€r   igi4.Jolj«      Leinöl   als 
lieÄinuUd.     D«biaU  iion  H.  &  iif4  Aagaft.    Oem» 
deiVTinnerlkrlaeot'Gebjraachides:  Leioöis  werdeli  Be^ 
detikMfrbkelttii    erhöben«  ~     JUaiitkxadkheit '  bey mi 
Bimlyidir  .Iftt4  MtA    Qie  Urfeobe  der  HatrtkraokH 
)Mft  liegt  ,(wft  der  Berineg.  in  teiner  Ant»efiiUki]|P  be* 
merkt)  10  ei Atfm  lii:eekiiaften  BilditnMtrieb  des  Haut* 
Organs«  •--  Ueber  LdferdOrre  nebll  RaadgloQen  ond 
Gmamefifeireit  vom  V^terinir  i^d  FroStthr  LieUmU 
ia  HeetbeJy«  ^  ^br  fchatebar  ^14  Oct.    tKe  Ibooo^ 
Uti^o  Aa  RindfiehiiMfebe  ig^  Sept.     LdCerdtrrat 
Selftcibeo  .dea^Pbyifeecia  Dt/^Sau^aran  dem  Orafetf 
Ton  EiftaBenberg  ftgf^-^Oee»    Zwjiickniimge  neoeHeili 
«od-  Sck^t2tn^hipd«L^g«g%ii'  JböCerdQnne  odet'  itind- 
yiebpeft.'Eait.  drijig4ndee  Wert  an  Behörden,  Gfi« 
telrbefilzoBvlUadärzile ,  Oekonomen'  und  Landwlrtta- 
fchaftsfreunde  von  Dr.  Rint^iini^  igi5  Deeu     Ala 
Uaaptmittel  wird  das  Abkühlen  mit  kaltem  Waffer, 
elS^Amae^  lUe^8(MAbiittebflf'Sibaiira  eeopIobMi. 


^  •■   : ' 


•  •  mVIL  J^m^  *-  tmd  Seidemuchi^  -  'Acoltmatifirnfig 
dbpISeidenrttUtte ,  vom  firc.  Dr»  Ritter  von  HeütU 
in  i Wien  tg^t  lao«:  Der  woblgeneint^  VorfcbJag  bat 
wiriagiiohdaegi^etKfiQb,  de£»  ee  bey  ups  oftfefar 
lengei-re^p^et ,  *wa8i  eeler:  Jheliens  Imieren  Himmel 
fellett  der  Fall  iCl«--»  Plattem  Über  die  Bleaensnebt: 
Beletdigee  ^e  Arb<9t6^biAneA  ^eine  Königte?  Zebren 
die-Blenea  bey.ftrebger  |Ulterweni^r  als  iil  gelinden 
Wäntern  u«  L  w.<  igu-  Sejpt.  Die  Antworten  fiod 
sa  kurz.  #-  DieScbwaranaUe )  vennittelft  weleber 
itien  die  Bienenföhwirmeüvleicb  beym  Anszieben  in 
Körbe  oder  Magaainftöcke  foffeakaen,  vom  Abt  And- 
lof  in  Venwle,-  aSiftv  Februar  S.  7}^  fimpfeblooge* 
wertb.  Veabeffertet  Bienonftock  mit  einem  KnpM 
V!on  X  L.  tsia.  Nav»  Vorf^Hlag  tof  böehftmögHob^ 
ften  Bemitzodg  mid  EmporbriBgudg  der  Bienen« 
eucbt  dureb  das  Tödten  der  Bienen}  vom  Hrn;  von 
Albrecht.  iSfj.  Jan.  Reo.  ift  mit  dem  VI  trotz  der 
zu  Guo&en -ides  Tödtena  der  Bienen  in  den  fohwa« 
eben  Stöcken  von  ihm  angeftthrten  Tbaifaefaen 
nicht  einver&andeo ;  daSiTödteo  der  Bienen  ift  frey- 
Heb  die  kfirtefte  Methode,  deren  fich  die  gewöbnK- 
eben  Bi^enwirtbe  ohnehin  bedienen,  aber  nicht  die 
befte.  Mit  Naehdraek  eifert  gegen. diefetbe  hefob'^* 
ders  Czaplovks  io  Msier  tgUitzbdftn  Abhendlmig  von 


vM  den  Depp^ftöokte  (Wieö'bij  Aatim  DoS^  ~ 
Heber  des  La  CkAuf  perfe  der  Bienen.  Von  Apkz. 
Igig.  Attg«.  Etwas  Ober  dte  Seidenoultur  nehft  Be« 
werknosen  Qb^iF  die  von  dem  Herrn  Jofeph  Blmk^ 
M#r  te  Baadea  tmd  i»  dem  Baranyer  Comitat  in  Un« 
gern  angewandte  Methode  zur  (der)  SeidencaUur^ 
von  Anton  Namer%  Seidenbautnfpector  in  Prebburg» 
1814*  März.  Eine  febr  gröndJiehe  Abbandtimg« 
Gegen  die  Methode  de^  Hm.  BL  wird  vieles  mit 
Hecht < obgleich  etwas  zn  bitter)  erinnert,  und  von 
Hro.  Ni  werdw  gute  Vorfchlage  gethaa.  Hr.  ßL 
i^ieint  von  d|^r '  Seidenciiltur  In  Ungern  nur  daa 
Schleohtefte  beobachtet  za  haben »  ond  feine  vorge* 
fehlageo^n  Verheffefung^n  find  zu«  Theil  niobte  w^ 
nigerals  Verbefferongen*  •«*  Verfehiedene  Bemer« 
kufvgen  Ober  die  Bienen^nicbt ,  ve«a  Hm«  BOrnr- 
meiuer.  Süids/er  in  Treppa«u  1814.  July.  Oiefe  Bei» 
merkongen  beziefaeoibeb.  auf  dms  Schwerin  em «-  Ve«9>» 
befferte. .  MsMzin/tÖQke,  *  von  Anion  W&lf  in  Grad- 
Utz.  i8t4*  Inov.  Kurze  ^k)tieeQ  über  die  Sieaenp 
aacht.    Verfehiedene  Bemerkungen  uad  BerichH^MH 

Sn  ober  die  Bienenzucbt  ^om  Hrn*  BQrgern>eiftec 
hö/sler  ta-Troapao.  I8i5-  Aug.  Vertbei^uag  der 
Behauptung,  dels  die  Reformation  durch  L^ither  an 
der  vei^ntnderten.Blenetnttf^t  Sobald  fey,  von  Dr» 
Rumy  ia  Kesztfaely»  1815.  Sept.  Es  l^det  keinen 
Zweilei,  dafs  nach  der  Reformation  die Bie^ieazacbt, 
io  wie  die  Teiehfifcherey  fich  verounfieple.  Der  V& 
wurde  wogen  diefeir  zuerft  ii^  feinem  Lehrbuch  der 
Oekoaomie  (Wien  b^  Scbaoinburg  igoS-)  geäufsef^ 
ten  Bahaupteag  van  proteftaatifewn  Scbriftftellera 
angegriffen»  udd  vertheidigt  fi<?h ,  indem  er  nähere 
biftorifebe  Deta  anföhrt^  SphAdMehk^t  der  Waffer* 
ianzfernfLUfeitUl^)  fdr  die  Bieneai  V^h  Dr.  Ruwiy 
Hl  Keszthe^  l8lSt '^^^^'^  ^^  fangen  in  ihrem  Fluge 
Bienen  and  lödt^  fie,  fin4  lOilbin  ökonomüob* 
febidlieb. 

'  Vni..  Latidußirthfchaßliche  Tspogpaphi^  und 
Sioiißik.  Auch  dlefe  Rubnk  ift  febr  reichhaltige 
Rec.  iiann  nur.  einige  Aufßltze  als  Beyfaiele  anfa& 
reo.  «—  Oefterreich  ob  derEns.  igii.  janaar«  Ei* 
B%e  Bearicthfebaftungsarten  in  der  Hanna  i#i  Mil^ 
ren,  von  G.  JC.  181 1*  April.    .WeohfelwiEtbfcbafkS- 

ein  einer  uogrifchen  Pufte  (und  zwar  der  Pufte  K^^ 
fai).  Von  Jnep  (P^ri)  181  !•  April.  Eine  grOnd* 
liebe  Anfelnaaderfetzang*  r^  Die  Gegend  um  Hol- 
kdchaain  Mahren,  fcbon  zar  B^iana  gehörig,  von» 
Oberamtmann  Slawik  ia  .HoUefchau.  i8il*  Juey« 
Ueber  'die .  Hiadernifle ,  welche  der  Oekonomie ,  in 
Ungarn  entgegen  fteben»  von  Freyherrn  von  M-^y 
(M^dnyanszky).^  \%tu  July.  Freymütfaig  und  graod« 
heb.  So  wie  alle  Pravinzea  des  öfterrelcbifchen 
Kaiferftaats  feit  zwanzig  Jahren  auf  dem  neperöffae« 
ten  i%de  der  vervollkommn^eh  Laodwirlbfchaft 
vorwärts  fchritten,  blieb  auch  Ungern  in  dem  edlen 
Wetteifer  mit  feinen  deutfchen  Nachbarn  nicht  zo- 
fOek.  Es  fanden  Geh  Minner,  weiche  die  wichtig* 
ften  Eatdeckttflgen  und  Verbefkrungea  durch  Wort 
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«nd  Beyfpid  in  iiur  Vatailjuid  ▼enflaiMtM.    Alkfai 
bald  •tbOnntcii  £cb  mSchtlg«  HlMcrotff«  «a^gegeat 
iiie  auf  VtHManm^ '  Oalfuseiikiir »  BatAlkennig  and 
pbyilche  fiefehafihtiheit  des  Landet  Aurftndet.  te 
Ungern  fsehr,  i^e  In  den  Obvigen  firabmden  die 
allgemeine  Amreodnng  der  neuen  landwifthTohiftl^ 
«eben  Omndfiltseerfcbwcrten»  nnd  dcher  dienoth« 
erendige  Folge  iMr^rnrbringen  «nabteot  dala  die  Un« 
«era  mit  ihren  deotlcben  Naebbarn  oiobt  gleiebea 
Scfbritt  iidtenv  lendern  liald  znrflckUeften  midaten. 
Und  de  die  ükifriiprinnimig  mencber  derfelbea  m 
itief  in  die  poUlMbbe  £xiikens  der  Cngem  «tngreif ea 
würde,  fb  ift  ea  eledevcfbtmd »  eHe  einfisttig  jener 
Verwarf  der  Auaiinder  ift»  dafB  Ungern  blott  aoe 
inddeac  aof  jener  niedera  Stafe  landwirtbioluiftl»« 
clier  Goltor  ttebe^auf  weicber  man  ee  erbttekt.  Der 
Verf«  ^i^tUßct  dieTe  flindernlffe  in  Detail.  ~    Be- 
fabreibang  der  in  MSbren  im  BrOnner  Krelb  gele^^ 
genen  Harrfebaft  Ratfcbftx,  iSiu  Jiily.  Wlrthfobafts^ 
f4an  4Bkier  i efar  leichten  Bodenart  in  Steinfeld  in  litt* 
lerMierreicti ,  iron  Irtep  (Peiri).  igii.  Atigutt.  «-« 
Die  grifl.  Colloredofobe  Herrfcbaft  Staaz  in  Mieder» 
dilterreieb  an  den  mAhrifbben  Orinee.  jgit«  Au^uft. 
MeCbode^der  fUndeiekeiiGlir  in  Schwaben»  vom  Urn* 
AppaUationsprSfidenten  Grafen  BmwBnherg  in  Klagen- 
fürt,  igii«  Aug.    Bilanz  Aber  den  Ertragener  in 
Oefterreiob  im  Viertel    Unter  •  Wiener  »Walde  im 
SteinMde  gelegenen  SebSfcref  des  ^ddften  Viebee» 
von  Irtep.  Aujg.     WeoAifdwirthfobafl  im  Ocaelauer 
Hr^ÜB  in  Böfamen.  Oct.    Durch  Erfahrung  bewAr^ 
ter  Bewda»  dafs  Reluirung  der  Robbet  iFrobnel)  und 
¥erpaelitung  der  Felder  dem  Outabeatser  wefcn^ 
Ücbe  VondieHo'brin^e,  auf  den  HerrMieften  Da** 
fbbitr  inMfifaren  und  MalkiMMNi  in  Böhmen.  Octbn 
(Ee  f^eut  Rec.»  dafs  der  Vorlbeil  der  ^Reluirung  der 
Frohnen  den  Vertheidigern  derMben  dnrch  einen 
-  foleben  Beweis  od  oculum,  demonftrirt  wurde.    Da* 
Mgen  ift  die  Verpachtung  der  Felder  nicht  in  le- 
dern ffMl  nn  ratfaen.      Ueber  ctt#  jSohäafaücht  in 
&dmthen.  Ney.    Wioieif ntter -  Autfatzeuf  den ^ 

S!nthflinlicben<>i4ginal»fpanircben  SbbK^eyen  des 
rn.  WirthfcbefUratb  Peerl  in  Therefienfeld.  Nor. 
Schaateusht  zu  Fuloek  in  Mähren ,  vom  Director 
Küfize*  fSia.  Aue.  Johrnsdorf  imOImÜtzer  Kreife 
•  In  Mihren»  von  Dler.  tgia.  Oct.  Bericht  aber  die 
außerordentlichen  Fortfohritte  der  nach  Fellenber» 
^Ifaben  OrundlStzeci  auFdenOfltern  des  Hm.  Grafen 
von'Maßnis  zu  Eekeredorf  bey  Olaz  eiiigerichteteri 
WeohfeJwirthfdhaft»  von  JBi^.  Oct.  Des  llerrnGra« 
fea  Eraenberg  Notiz  Aber  die  Zunahme  der  griSich 
Qeorg  Thurnfchen  Alpen  •  Schaaf^cht  aiu  denl 
Rifchberge  in  Kämtiiett.  Nov.  Ueb^  einige  Gegen« 
den  deslSetttraerComitats  in  Ungarn,  eingefandt  aue 
Tefeben.  1813.  Fetnr.  (Enthält  viele  ftacke,  leider  ge* 
gndndete  Rogen).    Verhältnlfa  der  Ftttter  -  Stroli« 


«nd  Vlehpi^ dnetioa  in  deä  clealfeb«sellrt(cliM'Es%i 
landen  des  öfterreichifchen  SaKerfteate. '  igti;  ApriL 
Ueber  die  Aufbewabrung^des^Oeitraidee  fc  infttoCno 
Gruben  «nter  der  Erdei  in  Vnmnn)^  von^  Joftpk  Tas» 
jpora.  Hr.  T.  i^ersitb  die  Orubenund  einpfinUl 
fre^e  loftige£ammeroi«nKorn^pWchnm;  Wire  nhng 
Hr.  r.  mit  den  Localitäten  im  fttdttdMn  Ungm^ 
s*  B.  um  Debreezin  fo  bekennt»  wie  Reo.:  fb  w#fete 
«er»  daft  in  den  meitten  OMenden  fowobl  der  Hola* 
mang^  als  der  Stein  •>  und  a^eknangei  (z.  B.  in  D^ 
lireczin  -ind  keine  Baufteine  wä  bekommen) ,  ode^ 
die  frofte  Tbemrmq;  diefer  Banmalerialien  znrBeybc 
%altnng  der  Oetreidegruben  sleielifiim  -  zwingen.^ 
Und  vemdeiefat  mandie  rieebtheSe  nnd  V^rtbHeife  der 
loftigea  Kornkammern  nnd  der'Getreidegraben  ndS 
einnder:  fo  ift  der  Auafehlag  f&r  die  GnÄeo»  an^ 
mal  da  die  Nacbtbeile  derieibeH  duiok  eine  übIMc- 
liebe  Binriebtunfft^farfelben  fich  jnnz  lieben»*  oder 
doch  betrichtttcn  vermindem  lafran.  'Die  Pagnrä* 
leben  RAren  wären  frejlidi  die  heften  Kornfjp^Mr« 
«her  fie  find  ftlr  den  gewöboHohen  Lendwirth  zn 
koftbar.  —  Nördlicher  Theil  des  01m«tzer  Kreitis 
in  der  Gegend  um  Sehdnberg »  vom  BOrmnneifter 
mmmmz  Rosner.  i^tf.  Oct;  TopograplSfcbe  Be« 
febreibang  der  freybesrlich  Faler  von  Brmmifcliei 
Herrlbbaft  Tberefienfeld,  mit  einem  JMan»  vottiüre. 
PeirL  1814.  Aug.  Rind  viehziiebt  und  Pfetdenoebt 
in  NlederAfterreich^  von  P0irL  ifü.  Sepf.  Gk^ 
fehin*s  Oefveidemärktef  von  Hm.  Jofiah  Stnmskf^ 
Pfarrer  zu  WefeUich.  igts«  ApHl«  Der  SiazerXrete 
in  Böhmen.  1815.  Aug. 

fchhhie.  Witterung  von  igoa  hie  1809.  in  den  ober» 
reiebifcben  Staaten»   vom  Prof.JGril,  itil*  April. 
Die  angefahrten  Daten  gelten  nich  Ree.  knincsw^ 
ges  von  der  celammten  groCsen  Afterreicbifclmi  Mo- 
narchie.«— Bemerkungen  enf  einer  iandwirtbrebaft- 
lioben  Reife  in  einem  Tfaüle  des  nördlichen  Deutfeh» 
landa^  von  einem  böbmMUien  Oekonomen  (HrmdW- 
de/)  im  Jabre  igi  1.  igte,  fieptemb.    Die  ^rümn  Se* 
graoder  der  Scheafveredtong  in  MÜren.  rgie.  A»- 
goft.    AttszOge  ans  Briefen  einee  Reifsnden  an  den 
Herausgeber  dureb  das  Oedeoborger  und  Wespri« 
mer  Gomitat  ko  May  i gra.  Peeembar.  Sehr  interd^« 
fant    Die  Vernmthong  des  Vf.,  data  der  AkmiieiK 
beum  nrfpMngUohein  unrriTcbea  Prodnel  fcy»  ifk 
»nftpeitig  irrig.  Die  nngrifoben Namen  findfebr  lA* 
lerhifk  gefchrieben  nnd  gedruckt.    Und  warum  he» 
dient  fich  der  Vf«  dea  Provkizialismus  Gw^n  Or  Zie* 

S»?  —  Die  vorzflgüchfte  Art  Mayt  ndet:  tOrkl- 
len  Weittdn  in  Croatieo  anzubauen^  igt 3.  Febr. 
Gefchicbte  der  deutfchen  Landwirthjolmft  in  dna  äl- 
teften  Zeiten,  igijr*  Jnny. 

(i>i0    Fortf9tBUng   folg^.^     ' 
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September     i8i6b 


OEKONOMIE. 

*  Piua^  b.  GahrA:    Oekonomifche  N^uigkek^n  und 
l^evkmndltmgen.'    Heraasgegeben  von' Chri/tian 

CF^f'lfiiMung  dtr  im  99.  SiStck  ahgeli^ehenän  Rettt^ön,) 

yi^K$aatswirthfBhaftliche  ^^kenowii/che   G^genfiän^ 
.   .,    *^i/«r.  Gleichfalls  eine  (ehr  i^eiebhalUgeHii^ik.^ 
Ueher  einifie  Urfachen  der  rheurung*  und  VorCefali* 
^a  zur  WoEilfaiibeit,  iofofero  fie  foo  der  Land  wirf  b- 
icbaft  u^nd  deinForftwereo  «bbängeo.    Debaitao  von 
Schießten  igii.  ApriL  .  lo  den  AniDtrkuogen  des 
Herau^g«  werdeo  mehrenB  irrige  Behauptutt^en  de« 
Vf.  berichtigt«    Der  Vf.  erwartet  zuviel  von  der  Po- 
'   lizey*     Sehr  richtig  bemerkt  der  Uerauss.  in  einer 
AomerkuMg :  ^  Wenn  Woblfeilbeit  oder  Tbeurung 
Hiebt  eifimalin  der  Macht  derHegierurta  abfQJutftehen, 
wie  viel  weniger  in. der  Macht  der  PoJizey»  die  doch 
nur  ein  einzelner  Zweig  der  Staatsverwaltunc  ift!  Die 
Polizey  hat  genug  geihan9  weito  fie  far  hinTänglinbe 
Menge  und  Gate  der  Nahrungsmittel  geforgt   bat. 
Der  rreis  ift  eine  Sache  der  Oofer^  und  Verkäufer 
^Qter  einander »  «nd  oiufs  von  felbft  billig  ausfallen» 
wei^n  Waare  in  Menge  da  ift."    Irrigift  die  Behaup-» 
tung  (Jes  HrQ^Sch.:  »di9  Ohrigkai«  gieöt  den  Von 
an,   nach  welchem  die  Oeaknngs-und  Haodinngs-» 
art  ihrer  Uutertbanen  geftammt  wird.'^    Sehr  rich- 
tig benierUt  der  Heranag. :  «9  Wollte  Gott !  ea  wäre 
to;  xlera  da  die  übrigkeiten  In  der  Regel  den  aufge» 
l^Iärr-cren  und  (v«vaQnftig«ren  Tbeit  aiisnaacben,    {o 
Y^re  ja  daa  (ehwere  PMoUnaf  wie  nun  aus  dem  ro* 
1^0  Volke  v/Broanftigas«  und- gefitietare  Meafcbea 
niaohen  kdnn^^  -*•  auf  dt^s  ewfa^ofte  gekift."  ^    Ue- 
k^  die  Uinder/iiffe  der.  Laadwirthfchafk:^  b^fonders- 
in  Böhmen.    Debatten,    igjr.     Von    veKcbiedenea 
Verfaffern.    Uoftraitie  ift  diefe  JMaterie  dm  Wort  za 
'  feiner  Zeit,    file  remktuadeaen  Verfaffer  bertätigea^ 
UßdL  :berichtige8  wachfelaweife  ihne  Bebauptungen, 
b|^el|r#o  und.rs^ben.^  Möchten »hur.lkre>Hdtbfcbiä«i 
gut  fuf  fritchthar^n. Boden' gefiUeh  (e][n  i  Sehr  fcbätz- 
nar  und  die.  Af|inerkiuaige«i  des  Ueransg«— r     Voa 
(der  Hebung  d^  Laodwirthfichaftea  entgegenftehen- 
djiu  Hinderniffe.  lAn^^^wkj.     Als  zwey  Hauptfain- 
darailXe,    welche  der  Umdwirttafehaft«aSgcäcaibe« 
^tkß  C^bt  der  YeaC  VnA^tigkeit  and  Umrifrenb^lt 
«9p  ^.  •  Die  JWkiot  (FvottM)  ein  vUioderelb.  lidheeer 
Cljihttil^g,  moa. Jiauel.  igia.  Xanauur..<    Die  Evöftefting  v 
^^l-frOMlipfe»  dnnlliclibivi^tbA  und  .fein  VorfiBMeaul^r 
aeigicheA  (iM(9ht  g^sBchep  eed.ewigtn^  Aeibebu^. 
^Sßnz,  BL  zur  A.  I«.  Z.  a8i6« 


der  Frobnen  leicht  ausfahrbar.  —    Uebfr  dkonomf» 
iefaeo  Wucher  und  defTen  Folgen  von  ^  w.  I8i3.  und 
.aber  ökooomifcben  Wucher,  von  Hrn.  Grafen  fW^ 
drich  Noftiiz^  mit  Anmerkungen  desHeraesg.  Sept; 
'Debatten.  Der  Vf-  des  erften  Äufratzaa  fueht  in  dem 
einzigen  Umftande,   »«dafs  die  04lterbefitzer   nicht 
felbft  gehatten  find,  ihre  Frucbtertrigniffe  in  moAae^ 
'  liehen  Raten  auf  'die  Märkte  fAhren  .zu  laffeo ,  fon« 
dem  folche  aofgehäuft  bis  zu  dem  AugenUioke  dee 
höchften  Preifes  im  Jahre  auf  ihren SehfiteböHetn  ver*. 
wahren,  und  dann  erft  noch,  an  Unterhändler  abtof* 
Swii  die  iolche  mit  Ausweichung  aller  Märkte  imr  fa 
jene  Gegenden  verfahren,  wo  der  Mangel  am  faht- 
barften  geworden  ift"  den  Urftoff  aller  (?)  TheiM 
rung  und  eines  dem  Allgemeinen  eben  fo  verderbli« 
eben  als  verabfeheunngs warzigen  Wuchers^  „^ma 
nur  dadurch,   dafs   jeder  Erzeuger  'Von   liaturpro? 
ducten  gehalten  (ejn  fpll,  diefe  it^f  die  öffentliebe« 
Markte  zu  fuhren  und  dafelbft.zu  verkaufen,  wird 
Concorreez  berbcTgefahrt,    und  mit  diefer   bülige 
Preib,  welche  auf  die  aUgemelnen  StaatsreirenOeii 
den  wiebtigften  EinAnia  haben  «*  mnd  nur  aUeki  de« 
Werth  der  im  Umlauf  bturriffenen  MOnze  zu  beftim^ 
men  im. Stinde« find.**    Der  Hr.  Graf  Nofci$s  fetal 
das  Irrige  in  derAehauptung  des  Vf.  gnt  aueeineu* 
der,«nd  zeigt  die  Unausfahrbarkeit  des  (flbrigeiie 
wohlgemeinten)   Vorfchlags   zur  Beorderung   der 
Ooncurrenz.     In    einer  ,  langen  Schlufsanmerkung 
trägt  der  Herausgeber  fekie  lehr  richtigen  Anfichteii 
des  Wuchers  und  der  Thenrtog  vor*    W«cher  kaiua 
nach  feiiker  Anficht  nur  da  Stoff  finden t  w^o  Geld«' 
und  Preisirerbiltnifreetwaa  Fixes*  fitid^  «nd  wo  amr« 
fecziiah  Ober  dtefs  VerbÜtniffe  htnaasgegiiflgen  wird» 
um  dit  Noth  eines  Ariiien  •(  beffer  Bedtirfügee  Obeiv' 
hanpt)  zn  benutceo,  ficb  Auf  deffen  Koften  zu  berei* 
ohem.     Theurung  kann  in  Hiiifiebt  auf  die  erbe«, 
und  noth  wendig  ften'ttedflrfmffe  nwr  dann  eintraten»- 
vlPeon  deren  Befriedigung  die  gevMhnlicben*  Kräfte» 
des. MichtvermdigÜehn^  Oberfteigt.  >  Diefe.  Debatten ' 
fiod.noeh  ini»£>ec»  und  igi).  May  fortgefetzt. ^^  Min;- 
derniffe  dertLalidwirthiEdiiaft,*mitAnmerkttagen  des« 
Herausg.  igi^-  'Eine  febätabare  Nacblefe  zu  den  A«f- 
fätzeo  aber  diefen  Oegenfkandim  Jahrgänge  ign.c^  . 
Qehbtten.  über  VerpiwUlungfn;   a)  eme  Ideen  zur 
Verpaohtung    mdhrerer    HercfohafteoL     b)  Nähere 
QarMitfilna.diefes  V^rfeblags.    c^iW^tBua  Ausfah- 
reng deCMben.    d>  Entwurf  fder  Gefcbäa^vertbci- 
lung  .beyden  aeiwn  Pachtfyftefnen.  1813«  Nov.   Sehr 
gtllndlich  ift  die  Beleuchtung .dea  £hina  der  Verpach- 
H  (4)  .  ^u"- 
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tungefi)  vom  Hefansg.  Dec.  o.  i8i4«'  März  u.  Aprä. 
«—  Etwas  zar  Beantwortung  der  Frage:  wie  die  jetzi- 
ge allgemeine  Notb  recht  bald  wieder  in  Woblltand 
verwandelt  werden  könnta?  1814*   April  und  May« 
Vorfobläge ,  welche  alle  AufmerkfamKeit  verdieneoi 
•-*  Bemerkungen  über  die  vorgefcblageoe   Afbco- 
ranz  fOr  ökonomilcbeVerbeffernngen)  von  F*  M.von 
Neußädiery  mit  Anmerkungen  des  Heravsg.  1814« 
May  u.  Jun.    Hr.  v.  iV.  erinnert  vieles  mit  Grund  ge- 
gen die  vorgefcblageneAffeouranz»  und  mehrere  {ei- 
ner Bemerkungen  find  febr  lehrreich ;  er  giebt  aber 
auch  manche  Bldfsen ,  die  der  HerausgeMr  in  den 
Anmerkungen  aufdeckt.    Die  Idee  einer  AITecuranz 
i^konomifcner    Veifucbe   und    Verhefferungen    ift, 
recht  verftanden  und  unter  den  gehörigen  Einfcfaria* 
klangen.  Aar  nicht  fo  ungereimt  als  es  Hrn.  v.  N* 
feheiiit.    üegen  eiDige  Zweifel  des  Herausg..hat  fich 
Hr.  V.  N.  gerechtfertigt,   manche  Fragen  befrieiii- 
gend  beantwortet  -und  uch  Ober  verfohiedene  Puncto 
Deftjmmter  erklärt,    aber  keinesweges  gegrDndete 
Erinnerungen  dts  Herausgebers  widerlegt  in  feinen 
Gegenbemerkungen.  1815    Nov.  —     Debatten  Aber 
Bobot  (Frobne).  1814    Nov.    Der  Vf.  ftimmt  fflr 
die  Aufbebung  der  Frobnen.  —    Ift  der  böhmifche 
Bauer  durch  biofse  Beyrpieie  oder  durch  Zwang  zur 
höheren  Cultur  im'Fdcibsue  zu  bringen,  wenn  das 
Emporbriogeo  deffelben  fchneller  zum  Vortbeil  aller 
Staatsbürger  vor  Geh  fieben  foll?   1819*   J^n.    Der 
Vf.  antwortet:    durch  Zwang.    Er  bemerkt:    ^Ich 
glaube,  dafs  der  Bauer  das  wenigfte  Verdienft 'utn 
die  allenfalGge  Aufnahme  des  Feldbaues  ia  Böhmen 
bat.      Hätte  die  wohlthltige  Vorfei  nng  nicht  die 
Erdäpfel  zu  uoa  verpflanzt»  fo  wOrde  fcfaon  manche 
verheerende  Hungersnoth  in  dem  veri^ichenen  hat* 
ben  Jahrhundert  entAanden  feyn,"    Der  Vf.  fcbildert 
den  böbmifcb^n  Bauer  viel  unwiffender,  roher  und 
unibätiger,  als  er  wirklich  ift,  und  die  Anwendung 
von  directem  Zwang  wäre  ja  ein  ungerechtes  uem<»- 
rahfches  Mittel!  Eine  zweyte  und  &<ritte  Beantwor- 
tung jener  Frage  findet  man  im  JVlirzheft  S.  139.  f 
deren  Vf.  behaupten^  daia  der  böhmifche  Bauer  nicht 
durch  Zwang,  fondern  weit  beffer  durch  Beyfptela 
und  Beiehrung    zur  mögbohften   Benntziing   feines 
Feldbaues  gebracht  werden  kanui    Der^Heransg.  ver- 
tbeidigt  in  einer  Anmerkung  den  indirecten  vernOnf- 
ttgen  Zwang,   und  bem^kt:  „vernfinftiger  Zwang 
In  gar  vielen  Dinsen  gehört  je  zum  Wefen  desStaiM-' 
irerbandes«**     AllerdineSr  wenn  es  das  Staatswohl 
durchaus  erfordert,  atkin  in  jenem  Auf  fetz  fcheänt 
von  difcctem  eigentlichen  Zwang  die  Kede  zu  fevn.  ««> 
fitauwefeu  in- Böhmen.  Debatten.  1815-  Mirz.  &.  1 17. 
Leider  ift  im  öfterreicbifrhea  Kaiferftaat  die  Klage 
ft^r  tcbiechtes  Bier  el^em'eio.  —     Ueber  Robotre^ 
Itttrung-  rOckficbtlich  auf   Ungern.    Debatten   vom 
Frejberrn  von  lit  ^  y  (AhämyoMmiy).  May.    Der 
fonft  gewils  fehr  humane  und  menmieDfreflndllche 
Frejberr  ift  gej^^n  die  Robolreluirung  in  Ute«r»» 
tbelisr  aus  Roäifichtauf  die  BauerO'  felbft,  thei&  we* 
gen  der  Naehtheile ,  die  durch  Aufbehvag  der  Fiah* 
nes  ittr  die  Guliherre«  eiwaoblw   srOfdia«     Im, 


RCk^kficht  auf  die  ungrifdhen  Bauern. MbftbSit   «r 

wegen  ihres  Hangs  zum  Mflifiggang  die  Frohoeo  tür 

nothwendig.    Er  fagtt  „Nun  hat  aber  der  i»grifclie 

Bauer  gerade  keinen  ärgern  Feind  als  die  Zeit,  die 

er,  wenn  fie  nicht  mit  beftimmlor  BefehiftiipM  ikm 

zugeme(feo  wird,  mit  Nicbtstbuu  oder  in  der  ^hea« 

ke  zu  tödteir  trachtet.    So  lange  daher  dordi  sweek- 

mälsi|;  angelegte  Volksfchuteo  nicht  fflr  iJBin,  bei« 

fern  Unterricht  geforgt,  und  Biktnog,  to  vrcit  der 

Bauer  dafür  empfSngUeh  Kit,  verbreitet  wird»  ift  m 

durchaus  (?)  nöthig,    ihm  fein  Oefchift  tMrftimnt 

vorzufchreiben,    fo  wie  jeder  vernünftige  ErzMier 

feinem  Zöglinge  fOr  jede  Stunde  des  Tages  eloe  be- 

ftimmte  Befchiftiguog  anweifet.    Und  t^memim  Bay* 

fpiele  mir  bekannt  find  9  dafs  Raußtm^t  nllea  Zwang 

entfernende  Erziehungsmethode  mit  elflcklicjbBm  £r^ 

folge  sekrönt  worden  ift»  fo  wenig  Nutzen  ferftce> 

che  ich  mir  davon*,  dafs  man  dem  Bauer,  dar  (Mta 

noch  eines  Vormundes  bedarf,  die  WaU  feiaerZcadp* 

Verwendung  t  gänzlich  flberlaffe.'*     Rec«  antwortet: 

mögen  alfo  die  unerifehea  Gutsherren  für  beflera 

Unterricht  und  Bildvnr  der  Baoern  foreea  und  we- 

nigftena  der  kflnftigeAUenerelioo  dieR<ä€rtrdtiirojig 

fcbenl^n!  Uebrigens  hat  zwar  Reo.  didTen  Hang  zur 

Faulheit  bey  den  national  •  ungrifchen  Bauern  eller- 

dings  benoerkt,  nicht  aber  bey  den  deutfchen  und 

flawifchen  in  Ungern,  die,  wie  auch  der  Vf.  wohl 

wiffen  wird,    ihre  Qbrige  Zeit  zum  Nebenverdienft 

durch  Fttbrwefen,  Lein  weben.  Handlangen  n.  f.  w. 

benutzen.    Der  Vf.  fagt,  dals  der  Unterthan  eines 

ganzen  Anfafsigkeit  wöchentlich  nur  einea  Tag  fei* 

ner  Grundherrfchaft  zu  frohneo  ( und  zwar  mit  f^ 

nem  Vieh  und  Pflug)  fchnldic  ift,  und  höcfartensefie 

zweyte  Woche  eine  Frobne  ffkv  den  König  oder  das 

Comitat  verrichten  mflffe:  aber  er  veKclweigt,  dab 

der  Grundherr  nach  dem  Urbarium  dat  Redlt  hat, 

den  entfernten  Unterthan  anzuhalten  ^  dals  er  vier 

Tage  hinter  einander  Frohndienfte  leilte,  damit  nicht 

mit  dem  Hin-  und  Hergehen  Zeit  verloren  gebe: 

dafa  die  Gmndherren  fich  diefes  Rechte  gerade  z«* 

der  Zeit  «m  ftirkften  bedicMn ,  wem  die  melftra 

und  dringendftm  Feldarbeitea  zu  verrioken  ßed 

und  dafs   dadurch  die  Bauern  in  dmr  mienWcheu 

Bearbeitung  ihrer  eigenen  Gnudfticlie  gebtsdcrt 

werden ;  auch  fibergeht  er  ganz  mii  Stilllchw^eo 

die  aufserordentlichen  Frohndienfte,  t.  B.  dto  toge- 

nannte  lange  Fuhr,  das  Holzhacken  ondAufkUfter« 

im  Walde,  des  Fahrun  des  Neuntels,  Zdmteoe  u.  t  w 

an  den  beClimmten  Ort ,  den  ao  lelftenden  Vorfeana 

u*f.  w.,  wodurch  der  Bauer  febr  viel  Zeit  vwiert. 

Die  vom  Vf.  angefahrten  i>ie€htbeMe  der  Robotel». 

lehaffuog  fftr  den  Grundherr»  find  tbeilf  nur  wfor- 

derik^he  nöthige  Aurgaben  fOr  die  eigine  fiefteDuns 

der  Felder^  zTB.  die  Anfcbalfiwg  einer  bedeutende^ 

Awahl  von  Zugvieh,  der  zur  Arbeit  nöthigea  Ge* 

ritbichaftM,    des   hiezu  nötliteen  DietoftMrfbouto 

(dochkönnte  dtefes  zum TlieU  erfpart  wenton:  d«0 

JOr  ßnahltmg  ^Orde»  euch  die  Bauern  mtm  4lm 

Feldarbeiten  verrichten?),  theite^irerden  fte  vm^a 

Vfstbtilaai  der  Itobotrelttition  ttfent  HAd  «tt-  O»* 
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wioo  äufgatrdgM.  Di#  ^rerechtigkeii  verlangt  die 
AbfcbaffuDg  derFrobnen,  die  aus  dem  finftern  Zeit- 
alter, in  welebt^m  die  Feudal  verfafrung  mit  der  Leib« 
elgenfchaft  der  Bauern  entftand,  ibreo  Urrprung  ba 
beoi  ttÖ4  4i%ht  Rttekficbt  müh  der  Privat vortbeii 
ttird  der  Eigennutz  der  Gutsbe&tzer  weichen.  —  De- 
brigens  «mpBeblt  auch  Rec*  nicht  piöulioha^  fon- 
'diro  aUmäblige,  vorbereitete  Abfcbaffung  der  Froh- 
Bin  in  Cngerxi.  Sehr  wundert  fich  Rec«  nber  die 
Behauptung  (S.  2340»  ^'s  aufaer  Rur^land  auch  in 
iVanttreicb  während  des  Confcriptionarjftems  Leib- 
^enicbaft  Statt  hatte.  Rec*  wQnfcht,  dab  auch 
In  Ungern  aiiftatt  des  lewaltramen^  mit  to  vielen 
Parteilichkeiten  verbunaeoen  Recrutenfangens,  und 
in  England  anftatt  des  mit  der  geprierenen  Frevheit 
der  Englinder  gan7  unverträglichen  MatrofenpreffenSi 
lieber  die  ConfcripUön  eioEeffibrt  virürde.  Anch 
ungrifche  Sebrif titeller,  z.  B.  der  raenfchenfreund- 
Hebe  Gregor  von  Berzeviczy^  haben  die  EinfBhrung 
der  Cpnlcriplion,  und  die  Abfchaffung  des  Recru- 
lenfangtns>  fo  wie  idtr  Roboten,  laut  gewünfcbt. 
Möchten  ihre  Stimmen  nicht  fruchtlos  verhallen ! 

XL  Oekdmpmifcbe  und  Skonomi/ch  •  polui/cheRe' 
chenkunß.  TäbeilarifcbeU  eher  ficht  derProductions- 
Mabrungs-»  Dung-,  Gewichts-  und  Werth* Verhält- 
iniffe  der  vornehmRen  Getreide-,  Stroh*  und  Futter- 

geWächs  •  Arten    von    Irie/^    (Petri)    ig  11.    April« 
V  i4i.  —    Wann  k;i(uft  und  verkauft  man  Getreide 
am  vortbelihafteften ?   i8il*   Nov.    Eine  gut^  Aus- 
einanderi^tzung.    -«-      Ueber     landwirthichaftliche 
BucbhaHune  und  Rechnungsweleo,  vom  Infpector 
Gta/che  if>  Töplitz.  1813«  Sent.    Hr.G.  i(t  nach  fei- 
nen Eriahrungen  überzeugt,  dafs  zur  landwirthfcbaft* 
Achen  ReChnungsffihruDg  nach  den  reinften  Princi- 
pien  fflr  jedes  Locaie ,  für  jede  Herrfchaft  die  Form 
der  doppelten  italiäfnijfcben  katifmännifchen  Buchhai* 
tung  die  einzige  ifl,  die  a!len  Forderungen  einfach 
entlpricbt*    Der  Stil  des  Hrn.  G.  ift  bin  und  wieder 
febr    verworren     üiid    beynahe    unverftändllcb.  ««• 
Sornfeidertreg  von  if.  igij.  Oct.    Es  ift  erftauoUch, 
^le  wenig  ein  fchlechterer  Boden  an  Kornertrag  ab* 
wif ft »  und  oft  zu  verwundern ,  dafs  er  noch  gebaut 
wird»  -*'     Terfuch,  den  Betrag  der  Produotion  und 
Cohfmfntion  des  Getreides  in  Böhmen  auszumitteln. 
1814.  Febr*^  Von  Dr.  Löhnet  in  Präg.    Intereffsiot , 
tber  nicht  feblerfrey.    Rec.  ftimmt  dem  Herausg., 
^r  manobe  Behauptungen  des  Hri*.  L.   bezweirelt 
wmd  beriehtigt,  auch  darin  gegen  Hrn.  L.  bey,  dafs ' 
Sscbfen»  weiches  Rec*.  (b  wie  Bdbmen  ^ut  Kennt} 
v^rfadtbifsmäfftig   fruchtbarer  fey   als  Böhmen.  — 
Ui  ein^ih  Nachtreg  (4||t'5«  Februar)  hi;bi  Hr.  JL.  elni: 
geMir<verft(iAlnine»'u!9il  befUmmt  mehrere  Behau- 
yiüfigen  dA^er  il^d  einfeuchtender;  aber  der  fftraus 
geber  erinnert  a>ich  jetzt  noch  vieles  mit  Recht  ga- 
sen manche  feiner  Behauptungen»  z.  B."  dafs  Böhmen 
lehoa  foiiier  grofsed  Bevölkerung  wegen  fbr  ein  febr 
enltivirreft  Land  lu   ballen  fey.  -*    Die  von  Hrn* 
Vfarrer  Zhk  empfobfne  Rechnungsari  «ie.Mesld*« 
rithmen  dürfte  wohl  filr  die  meimn  Oekonomen  zu 
Miwetf"  feya.     WaldM  BeghnMgamelbodt  a%  im 


Rent-  und  Wirthfchaftswefen  die  vollkommenfte» 
d.  h.  wie  entfpricht  fie  dem  Herrn  9  dem  Beamten  ^ 
dann  der  Sache  am  Beften?  Debatten  von  Jofeph 
JDanninger  in  Rutzendorf.  aSiS*  Mav-  Auch  Hr.Z). 
ftimmt  (fo  wie  Rec)  fOr  die  doppelte  Buchhaltung 
und  verwirft  die  gewöhnliche  Rubrikenrechnung. 

XII.  Oekonotnifche,  Bildungsmfialten  und  tnfiU 
tule*  Im  Jahrgauge  18II  findet  man  Nachrichten 
von  der  pomologi^hen  Gefellfehaft  zu  Eltfch  (Jolt* 
vaj  in  der  Gömörer  Gefpanfcbaft  in  Ungern  t  von 
der  pomologifchen  Gefellfehaft  zu  Altenburg  im  Go- 
thaitohen,  von  der  Bapmfcbule  zu  Hemals  bey  Wien, 
von  den  ForiVfnfti tuten  zu  Schwarzenberg  und  zu 
Eifenftadt  (in  Ungern),  von  den  ökonomifcben  In- 
JHHiten  zu  Mariofsbeim,  Aarhuus  und  HofwvU  von 
den  pomologifchen  Anlagen  in  der  öfterreichifchen 
Monarchie  (8^450,  allein  mehrere  von  Bedeutung 
find  nicht  angeFobrt);  im  Jahrgange  -1813.  von  der 
k.  k.  Landwirlhfcbaftsgefellfchaft  in  Wien,  von  der 
fcblefifchen  Gefellfehaft  fikr  vaterländifche  Cnltur» 
von  dem  Landes  •  Oekonomie  •  CoUegium  zu  Celle  t 
von  dem  landwirthfchaftlicben  Verew  in  Bayern  t 
von  der  Ackerhaugefellfchaft  zu  Brügges,  von.  der 
land  -  und  ftaatswirthrchaftlichen  Gefeliiohaft  in  Lau- 
fanne, von  dem  Fellenbergifchen  Inftitut  zu  Hpfwyl. 
Der  Jahrgang  igi}  theilt  Nachrichten  mit  von  der 
fäcfifcben  Weinbaugefellfcbaft ,  von  der  ökonomi- 
fchen  Gefellfehaft  zu  Petersburg  9  von  der  ^^ckerbau"*. 
gefellfehaft  in  PJemont,  von  der  königl.  fSclißfchw 
ökonomifcben  Societit  zu  Leipzig,  von  der  ökonon^. 
Gefellfehaft  zu  Freyburg  in  der  Schweiz  und  von  den 
ökonomifcben  Socletäten  in  Spanien,  im  Jahrgange 
igi4  trifft  man  an:  Nachrichten  vom  Georgikon  io 
Keszthely»  von  dem  Verein  der  Freunde,  Kenuer 
und  Beförderer  zur  Schafzucht  und  der  darauf  ge* 

S rundeten  Wolle- Induftrie  in  Fabricatioi^uod  Ben* 
el,  geftiftet  und  geleitet  von  der  mährlTch-  fcUefi- 
fchen  Ackerbaugelellfchaft  in  BrOnn,  von  dem  lofti* 
tut  des  Hrn.  Prof.  Siurm  zu  Jena  zur  Bildung  junger 
Landwirthe  ,»nd  Cameraliften  in  Tiefurt,  von  dem 
landwirthfchaftlicben  Verein  in  Bayern.  Der  Jahr« 
gang  1815  verbreitet  fich  über  den  Verein  fOr  Beför- 
derung der.  Schaafzucht  in  BrOnn ,  aber  das  Fellen- 
bergifcbe  Inftitut  zn  Hofwyl  (febr  interedante  Noti- 
zen im  Octoberheft)  Ober  die  GefelKcbaft  der  Lan* 
'  descultur  und  Staatswirthfchaft  des  Cantons  Waadt 
und  aber  die  Ha^el  •  VerGcherungsanftalt  im  Caniofi 
Waadt,  Ober  landwirthfchaftlichelnftituteflberbaupc 
und  das  Oeoreikon  zu  Keszthely  losbefoodere  (von 
Dr.  RwhjTy  JulY  S.  981«)«  und  aber  die  k.  k.  mäli« 
rifch  -  fchlefifcbe  AckerhaugefeUfchaft  in  BrOnn» 
Eterlängfte  Auffatz  in  diefer  Rubrik  ift  von  Dr.  R*^ 
my  ina  Julyheft  1845  Ober  landwirtbfcbaftik^be  Infti« 
tnte  Oberhaupt  ui^  das  Georgikon  zu  Keszthely  ins^ 
befondere.  Die  landwirthfchaftlicben  Inftitute  theh 
len  mit  andern  Lehranftalten  das  Loos,  dafs  fie  vom 
einigen  eben  fo  febr  erhoben  als  von  andern  geta* 
«.dak  lind  fchief  benrtheilt  werden.  Nach  des  Vfs« 
Anleht  nOtzen  landwirthfcbafUiche  Inftitute,  wenn 
fie  dem  Staate  aidtt  zur  Laft  fallto;  wenn  fie  m- 
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^jät&A  Aktoreülck  ond  jMraktifch  Gnd;^  wcmn  fie  mllt 
dM  Fortfcbritteo  der  ^eit  und  Cultur  gleichea 
SduriU  halten »  otine  jedoch  vom  Vorurtheil  der 
ISeuheit  und  Hypothefenfucht  fortgenfTen  zu  werden; 
weao  fie  eine  hinläoglicfae  Ausdehnung  und  zurei- 
chenden Fond  haben»  um  fich  aus  ihrer  Innern  Kraft  ^ 
zu  erhalten }  wenn  an  denfelben  nicht  nur  gefcbickle 
tbeoretKche  und  praktiCche  Landwirt  he,  fondera 
auch  bray  und  rechtlich  geGnnte  MjLnner'gebilciet 
werden^  Oiefs  wird  von  dem  Vf.  näher  erörtert  und 
asf  das  Oeorgikon  angewendet. 

XIIL  Landwinhfchfif dicht  Baukunfi.  Befcbrei- 
bung  und  KoCtenUberfehUg  eines  Scbaafftailes  auf 
gooät&ck  fOr  eine  Mutterfchäferey«  mit  a  Kupfern. 
1814«  July.  Bemerkungen  über  ökonomiCcbe  BaiIt 
Üchkeiten^  befpoders  über  Reparaturen»  VecbeXf^ 
rungeo  und  UeberfchiäAe*  ]8i4*  Aus.  u.  Sept»  (Je- 
her Bauweiem  auf  demXande  vom  Hrn.  Schmuue/> 
mehft  ForXtoieifter  in  Biskuplt^  1^14»  Nov. 

XIV.  OekonomiTche-  P&rfondlverhäUniJfe.  Cha- 
rakteriftlk  eines  IVicthfcbaftsbeamten.  Igi|.  März. 
Der  Herausr.  berichtigt  in  Anmerkungen  die  Man 

fei  und  Fehler  diefes  Auffatzes.  —  Ueber  Befoldung 
er  Wirth(cbaftsbeamten  vx3n  Kern.  igii.  Novemb^ 
Der  AofTatz  ift  nach  dem  Finanzpaten.t  vom  Mäns 
igit  grfchrieben  und  bezieht  fich  auf  die  damaligen 
Oeldv^hältnjffe.    Leider  bat  die  Erfahrung  in  kur- 
zer Zelt  aen  Ongrund  der  Erwartungen  des  Vfs..  von 
dem  ^Plnanzpatent  dareethan.     „Das  ergangene  f\* 
nanz- Patent  rednc^rt  ait  Zahl  der  Bankzettel  auf  ein 
FünPtheil^    weiche  nun  ais  ^inlöfungs  •  Scheine  in 
dem  Un^Iaufe  zu  verbleiben  haben.    Die  alte   liehe 
Zeit  fcheint  daher  i^urückzukehren»  und  bey  eintre- 
tender Wohlfeilheit  wird  der  Oeift  jedes  Wirthfchafts« 
beatntejn^  forgenfreyer  feyq  uqd  dem  ihm  vorgefetz- 
ten  Ziele  ür  höchft  mögüchften  Ausbildung  raftlo- 
fer  entgegen  wirken."    Diefe  erwartete  Wohlfeiiheit 
der  Lebenshedürfnirre  jft    in    dem   örterreichifchen 
Kaiferftaat  oicht  eingetreten »  es  ift  jetzt  verhältrüfs- 
mäfsig  viel  theurer,  als  in  den  Bankoz^.tei- Zeiten, 
and  das  Loqs  der  Beamten   Ibhlechter.    Uehrigen^ 
itlmmt  Bec.  mit  dem  Vf.  überefn ,  dafs  es  bibffer  fey, 
den  ökonomifohen  Beamten   ein  gröfsäres' Deputat^ 
zur  Beftr^tung  der  nQthwendigften  iLebensbedÜrf- 
niffe  und  eine  geringere  Befoldung  im  Gelde,   die' 
aber  mit  der  Zeit  gleich  geben  föllte,  und  zur  An- 
eiferung  befondere  Procente  und  normaimäfsige  Ac-  . 
cldentien  zu  geben.     Ein  Gelehrter'  in  Ungern  hat 
diefea  wichtigen  Oesenftand  von  d^r  beftbn  Befol- 
dung der  ^konomifchen  Beamten 'und  dem'töhne^ 
der  DIenftboten  in  einer  eigenen,  im  Druck  eirfcbie-.. 
neaem  Abhandlung  näher  erörtert,  -i  Öekohomiiche 
nd  Pötft  *  Perfonal •  Verhäitniffe.  1813.  Jan.     Auch' 
ndet  man  unter  diefer  Kubrik'Perfondl -Notizen  von 
Jigezeichneten  Oekonomen,  z.  B.  Im  Jahrgange  1 8i  1 


3rom  Grafen  Deilew  Karl  von  Einfie4eU  yom  ProfbOor 

iAäfter  in  Wien,  vom  Hirn.  Rieger  Zu  Rinterowencz: 
bey  Prag;  im  Jahrg.  \%i2  vom  IniwctoiT Hitfchmamn^ 
x\tT  fich  namenliich  auch  um  die  Einführung  d^s 
Kleebaues  in  Mähren  Verdienfte  erwarb«  im  Jahr^* 

181  i   Von  verdienten  Forfimännero   in(X  AördUcheii 
Böhmen.  ..      ,        _ 

XV.   Oekonqmiß    Überhaupt*   ^  Gleichfalls     ejeye 
fehr  reichhahige  flubrik.   Wir  führen  mir  vifichtigjsre 
(unti  zwar  nicht  alle)  Ori^inalauftatze  an«  —    Oeko- 
ncmifche  Betrachtungen.    I8tl«  Jitn.  und  JuL     Die 
Betrachtungen  beziehen  fich  auf  die  befteJEinleilung 
.einer  Landwirth(chaft    und    die  Hebung  der  I>ani^ 
wirthfchaflen  eptgegenftehenden  Ii|in4^rnif{e*  —  Oe« 
konomie    Oberhaupt  'und    beüqnders   Wechfeiwirth- 
fchaft  von  J.  A.  H.    18 n.  Dct    Der  VL  5kingt  ai4f 
die  Abfchaffung  der  Brache..  '—    üeber  die  Teick- 
wirthfchaft  und  Fifchzucht.  iSia*  Nov.     GrQadlicba 
Belehrung  von  einem  erfahrnen  Praktiker.  —  Frag- 
mente über  einige  Geg4>nrtaude.der,i>ai\dwirth[chaU 
W)n  einem  alteji  Praktiker  Mji\^>'Shn^,  Die  gemach- 
ten Vorfchlä^e  verdienen  Beneizigupg.  <—    Briefe  a;i 
-einen  angehenden  Göterbentzer   Ober  ^Okonomifcbe 
Regie.   Erfter  Brief.  iKig^^.  April.    Der  er fte  Bath  jft: 
„Ürientiren  Sie  fich  und  nehineh  Sie  iich  zu  diefer 
Orientirung  die  geliorige  Zeit«**  —     Wefen  des  Hu- 
mus   und   Beftimmung    feines  quantitativen  Oelialta 
in    der  Ackerkrume.    iSiJ-  JuJ.      J^ine    gründliche 
chemifch  •  mineralogifch    dkonon^ifche  Abhandluag« 
Recj,  weifs  recht  gut,   dafs  .der  Name  Humus  jt^tzl 
auch  in  deutfchen  öUonomifchen,JScbr>ften  gewöhn« 
iich  iCt:  allein j  da  fich  der  Humus  aus  der  Verw«» 
füng  der  organifcben  SubTtanzen  bildet«  fo  ift  er  der 
Meynung,  dafs  man  im  Deutfchen  (iQglich  Faulerde 
lagen  könnte.    Dagegen  ift  Humus  nicht  mit  Damm* 
erde  .gleichbedeutend«   wie  der  Vf.^nnimnvl,  dena 
die  Öammerde  iftxdie  Ackerkrume,,  weichender  Vf. 
fehr  gut  Von  dem  Humus  unterfchei^et^  —    Regeln 
zp'r  Aufbewahrung  und  guten  ^rl^altung  des  Getrei- 
des.   1813*    Jul.     Zweckmäfsig.  ^     Die  Xandwirtln 
fthaft    als    jpadagogifches    Hülfsmittel    aus  Brieftn 
zweyer  Freunde  von  V. . .  .  o.  jSiJ»  Sept;  u.  /^r. 
auch    fortgefetzt  Nor.  i8u-       Sehr  int^re/Tant.  — ^^ 
Oekono'mifcher  Unterricht   der'Bauern/o|^Bd.    Der. 
bäitt^h  von  Dh '(7i/i//eäi/W,'l^andes- O^entorftinlne^ 
ctor' in  Siebenbürgen.  1815.  May.  '  0.«r  VF,  ctörlert* 
diydrey  Fragen:  wie  mufs  ein  der  Bäuern]ugend  zu^ 
gebender  Ökonomifcher  Unterricht  befchaifen  feyn?* 
ift   die  Idee  eines    fqlchen  UisterrichtS  <iusFuI^r^>ar?j 
ift  ein  folcher  Unterricht  nöthic r  Der  HerauSB.  be-* 
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konomifche  Miscellen  von  Anton  Nam^ ^  Seiden- 
hatun^eqtor  in  Pretsburg.  1815.  Dec. 
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OSt^öiroMZB. 

Vrao,  b.  Odf«:  O^itoMiirf/ftlk«  JVimi)^fiRM  viril 
y€rhandlmB§en^  HemiitgegdkAi  TOa  Chrifümn 
Korl  Amdrä  «•  £  w* 


XVC  J^rpiucienveredlwfg.  Aaweifqog  zur  Brzeti« 
gang  des' Zuckers  au«  d eni  i$<>^^  ^^^J^  ^^ 
ISQcfi&ben  AhoroMunie«  /VÖm  Hrn.  Vi*.  Bürgeft 
TrofelTor  der  Oekoooinie  uöd  Cancer  der  Ackerbao- 
gefelirchaft  in  KTageofurt.  igil-  Febr.  Eine  fehr 
jgrOndliche.AnWeiUnft«  *—  Eartoffelbranptw^iubreli- 
nerey  auf  der  fQrftL  Salttiircben  Herrfcbaft  Räitz  Sa 
Mäbrei^  irc'n  Fran9  lofeph  Speck.  ig|N  März«  «— 
Ahorn -Zuckergewinnung  jm  rrater  zu  Wi^n.  Mift* 
Runkefrflben-,  Zucker  •  und  Syrupproduction  W 
Stockerau  in  Oefterreich  vom  Hrn.  PoftmiBiftar 
Schurz.  April.  Nähere  Nachrichten  Ober  dteZuckcfr- 
fabricatioo  des  Hrn.  Oberamtmanns  Fifcher  zu  Ziak 
in  Böhmen*  MaV.  —  Ahprn  •  Zucker*  Erzeugung 
der  mährifch  •  (chleifchep  Staatsgüter- Adminiftra« 
tion.  Oct.  Noch  ein  Verfaeh  zur  Benutzung  des 
Maysfaftes,  von  Tuwora  in  Ungarn,  igij«  Januar.  ^- 
Oei  aus  Bucheckern,  aus  Pfrduwitz  in  Köhoiefi  ein» 
gefandt.  igij.  Pebr^ 

XVn.  PßanzenrChemie  und  Fhjfiologie  und  ök^ 
nomifche  Botanik.  Vorbegriffe  Qber  die  einfachen 
Stoffe  der  Pflanzen.  i)Ur.  Juny.  Hfcht  ierftändlich- 
f&r  Landvirirlhe»  die  mit  der  neuen  Pflanzen -CbeRve 
tind  Pby fiologin  noch  nicht  Vertraut  find,  abgefafst.  -r- 
Lolcb  und  Trespe  Vom  Hrn.  Verwalter  Fospifi^Ll 
und  andern,   ig  13.  Januar.    Etwas  Ober  Honigthau 


nig-,  lind  Meblthaue  nebft  den  Krankheiten,  welche 
diefe  unter  dem  Rindvieh  und  den  Schaafen  erteu- 

«;en,  vom  Hrn.  l^Unett  Kreisthierarzt  zu  Königs« 
trg  fn  d«r'Nenmarl(i  (ji'us  Hermbfiädf's  ^rchiv  ofr 
AgricoKurchemie  igli«)  C8i4-  Juq.  1814.  Attguft. — 
Keszihel^^r  Ökonomirebe 'Herbarien»  von  Julius  ti^* 
bald,9ro(tttor  amOeorgikon  zu  Kesuhely,  I8i4.0c^ 
peri^Ian  didferHerbarien  verdient  allen  BeyfsU*,— 
IPffprufSg  und  oilclong  der  Wurzeln  vom  Englf nd^r 
KnigfU.    Oeberiftzung  igi«.  April, 

XVill.   t(mik>ir$hfyhaßlicher'  Handel     tTnty 
diefer  Auffchrift  findet  man  Notizen  ftber  die  Pröiie 
£rgäm%.  BL  MMT  JL  L.  Z.  igi6. 


aller  Producte  der  Lao^IwirAifohaft  mfs  lehr  vi«l<n 
Orten  und  Gegenden,  befonders  der  verfcbieden^n 
Provinzea  des  öfterretehirchen  Kaiferft^ats»  fo  wit  d^% 
benachbarten  Königreichs  Sachfeo  and  des  preu(si< 
Ichen  Skhlefiens«  mitgetbeilt.  * 

XIX»  WUterungt-  und  Aerntehericht  aus  vor- 
Ichiedenea.  Gegenden  des  öfterreichffchen  Kaifer- 
fiaats ,  und  grobentbeils  von  bewSbrten  Goi^efpoh- 
denten. 

XX  Wünfche^  Anfragen^  Vorschläge t  Ahtmcar^ 
imi.  Eine  fehr.  reichhaltige  Rubrik.  Reo.  miifs  fi<h 
«nf  die  Anzei^  einiger  vorzaglichen  Vörf^sblige  be- 
fchränken«  Im  Jahrgange  181 1  nndet  mala  unter  a^« 
de«:  VorfchlSge i( ^ie  Minderung  der  Fl^fchthen* 
.  rang  betrctffend,  vom  Rerausgebef,  April »  iind  VoT- 
(chllge  in  Betreff  der  Bildung  de^  I^andmanas,  und 
.der  Hutweidep.;  im  Jmrgange  iStJ  g^b  der  kur^a 
(nicht  jrehörig  auseioendergefetzte  und  tnöttvTrte) 
Vorfchlag  zor  AtTecurf nz  fftr  ökonoitofTche  VerbeflGs* 
rangen  (Junj.)  Veranlaffung  za  kritifcfaea  Debatten 
9&wiicben  Hrn«  von  üfeuftddter  und  dem  Heraus|^, 
f erper  findet  nun  darin  mitzttcbe  VorfcbUge  zu  ai« 
Jier  Privat •ViehaÄecurapza  zu  mehreren  Wollmfirk« 
ten  ip  der  otterreichfrobep  Monarchie  (Vom  Wirth* 
fchafterath  Peirl)i  zu  eiper  Landwirtmchaftslefa^ 
anitelt  ffir  den  gemeinen  LaPdmann,  M  einer  mlft« 
der  koftfpieligen  Bauart  der  WirthlchaftMeb^ude, 
and  zu  gemauertea  Kommagikziaep  ( vom  Architekt 
SohmUt  in  Wiep).  Im  Jahrgänge  i^t^  zeichnen  Üdb 
eus  die  patriotif<meo  Wünfcne»  verinu^t  dufx^h  dfa 
in  Ungern  abhaltend  eraffirend^  Rinderpefl  (tiöfel^ 
dQrrp)  vom  ProfefTpr  Jj&bb^ld  zn  Kesztbely ,  Januar« 
Hr«  L.  enipiiehlt  das  Impfen  der  Löfedarre  in  Ungern« 
Ceber  die  Entftehang  i^r  Löferdarre  fagt  er:  •,&§ 
hilt  fieylich  eben  fo  tcbwer  darzuthub,  da(s  die 
Seuche  oboe  Anfteckung  in  einem  Körper  nicht  ent* 
ftehen  könne» .  als  das  Gegentheil  mit  einleer  Evidenl 
zu.  beweifen.  Gewifs  mufste  ie  da«  eraetnat  ohna 
AnttecKung  entftanden  feyn;  aber  es  fcbeint  bSchfIt 
wahrfcheinTich ,  dafs  iene  erregende  PotePzen»  de* 
ren  fiipwirkung  ihre  Ausbiijfung  zuzdTchrtf beo  ift , 
jetzt  nicht  mehr«  weoigftens  flicht  unter  unfern  (m> 
CÜma  nicht  meht  zu  finden  find,  fie  folglich  blob 
durcb  QpBtagium  fort  exittire.**  Gut  ift  auch  der 
y.Qr]chlag  aber  di^  Zfcht  d^r  Truthahner  in  Menge« 
kgxs-  $«Pl:  He^^t  ZYTeckmäfsig  ift  der  Vorlehlag 
de^  Hro«!  miß  in  Efnftl^r^nn  aber  Mitthdlung  di$ 
lapdwirtjirchaftliqlien  Prelfe  «us  eilen  Theilen  der 
Sabnlircbie«  Nor.  —    Kec»  könnte  mebirere  der  auf' 
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SftoIIteD  Aofragen!  beantworten  (niclit  alle  erbiil* 
a  Beantvf ortoDgeni  oder  doch  n!pht  befriedigeAde)t 
Wenn  bier  dazu  der  Ort  wäre. 

XXI-  Kurze  ökonomifche  Notizen.  Solcbe  koai* 
jnen  ipiedem  fleftejKor,  und.fiijd  zuin  Tbeil  aus 
9)euen  V/eAiea  undMökonomlfebeil  JoaHNlen  eiak- 
lebnt«  zum  Theii  von  den  Mitarbeitern  vcrfafst.. 
Viele  find  fehr  Sntererfant ,  maiücfae  find  aber  trivial 
«nd  ffir  Kenner  mir  als  Lackenbüfser  anzvrehen* 

B.  Forßwefen»  Diefera  ifk  weniger  Raum  ge- 
widmet als  dem  Landbau,  was  in  der  Natur  der 
Sacbe  liegt«  da  das  Forftweren  nur  eii^  X^^il  der 
liandwirthfcbaft  ift.    Die  meilten  hejttige  find  TOD 


Hoch-  mnd  Niederwald -Wirtbfchaft,  MvftUche 
natflrliche ' Anziicht.   Debatten.  Oct*     Beytrag 
Gefcbicbte  der  Forftverbeerungen  durch  RaHpeofrafs, 
von  J.  W.Schmidt.  Dec.  Baytrag  zur  NaturgefolildiCe 


1>dbmifcben'Farftmännern. 

Forßwejen  überhaupt.  lR.ec.  hebt  nur  wichtigere 
Artikel  hieraus.  Ver^Ieichung  der  Hartigifchen  pnd 
Cameralr Methode.  Debatten.  t8ii*  Januar  u*  Msy. 
In  der  Etat^berechoung  und  Etatgrflndunglhat  die 
Cameral- Taxation  unftreitig  yor  der  Hartigifchen 
:Metbode  einen  Vorzug.  Befchreibung:  einiger  In- 
fecte^iyerwfiftnngen  in  den  Eilsner  Forfttfn  in  de;a 
Jahren  igog  und  1809  von  P.  //.  H  von  Lu/ek,  Wald-     ferr^upe,  welche 

bereiter.   igii-.Mirz.    Beytrag   zur  Kenntnifs  der  '  Gegenden  Böhme ^^    ^^^ 

icliädliphen  Tbiere  fttr  junge  Wälder,  befonders  f&r  ^lern  ganz  ihrer  Nadeln  beraubt  hat.  Juny.  Nenefter 
Lerchenbaumpflanznngen.  Jnnv.  Ueber  die  SchSd-  Zulatz  zur  fiebenbOrgifchen  Waldorcinung  Tom  Jahre 
lichkeit  der  Waldweide  und  die^ Mittel  zur  Abhelfe  ^  igial  igij*  July.  Ueber  Stoekroden.  Debailan  rom 
derfelben,  Augull.  Befchreibung  des  verheerenden  '  Forftmelfter  t^incenz  Hlawcu  Nov.  E^igc  Bemef- 
Borkienkafers  (Dermefies  ^ographus  Litih^J,  der  kungenOberfchlechteBewirthrbhaftungehibertiaup^ 
fich^feit  kurzem  in  den  Fichten-  und  KieferwSldem  ,  welche  noch  in  einigen  Provinzen  Statt  finden»  vooi 
der  k.k.  Erbländer  fchadlich  verbreitet,  und  ganie  '  Forftmeifter iStid^n  zu Sachfenburg  in  Kärntfaen.  iSMt 
Strecken  derfelben  zu  vernicbten  drdht^  nebu  dfcn  Febr.  Eine  gründliche' Abhandlung.  Analektea 
wirkfamften  Mitteln  zu  feiner  Vertilgung,  nach  den     über  Holzroangd  und  Holztheuruns,  über  die  Mittel 


des  Eichhorns  (Sciuru^  m^uris)  von  L^/ek^  D#c. 
Es  wird  gelehrt,  dafs  es  auch  Vög^n^BacnKellt  Ua4 
fie  verzehrt.  —    Haben  wir  zu  viel  oder  zu  vrenig 
Waldungen,    von  Dr.  GuiUeaume^   Bergrath   «ad 
Landes •Oberforftlnfpector  in  Siebenbürgen.  Dabat* 
ten.  iSiJ-  März.    Belehrend  und  zugleich  fehr  lan* 
niffgefcbrieben.  Gewagt  und  irrig^ftaieBebaBptaag, 
dals  Siebenbflrgeii»  .ibs  Eldorado  des  drtarreicw^ 
fchen  Buuferthum^,  in  Hinficht  auf  natürliche  Fmobt- 
borknit  mm  Jcefnenx  Lande,  in  EiHro]pa^  (?  auch  tAdbt 
von  mehrejm  Gegenden  in  Italien  und  Frankfcicb?)» 
vielleicht  von  keinem  unter  der  Spnne  (? !)  übertrol^ 
fen  wird.  —    Fernerer  Beytrag  zur  Gefchicble  der 
Fichtentrac)uiils.  März..,    Bemerknni^eii   aber  du 
Stockroden,  von  Schmiedt.    JDebatten.  Jw^.    Qe* 
flanken  eines  jungen  Forftmannes  über  Kojdaucl^a 
f.  w.  Jtiny  u.  Aug.    Bemerkungen  über.idin  Sie* 
r^ujpe,  welche  &cE  im  fahre  1808  in  verfchjcKlenen 
Gegenden  Böhmens  in  Menge  gezeigt,  und  die  El* 


heften  Schriften  «nd  eigenen  £rfabruD|[en  verfafst 
von  /.  C  Vnger.  Sept.  U^ber  das.Entnehen  fo 
snäncher  For^tbeamten  von  Lu/ek.  Sevt.  Bekannt- 
machung eines  neuen  englifcben.  Aufnahme  •  'und 
Copie  •  inftruments,  yon  jLufek.  Sejit.    Ueber  das 

'  Camcral  -  Fot'ftwefen  in  Ofalizien,  vom  Hrn.  Ober- 
iQrfter  Eberhardi  in  Lubaczcvi^.*  Oct.  Die  Fprftcul- 
tur  war  in  Galizien  ganz  vemachläffigt,  bis  der  ver« 

'^torbene  von  Kortum  zum  Staatsgüter- Adminiftra* 
tor  ernannt  wurde.  — '  Beytrag  zu  der  durch  den 
Valdbereiter  von  Lufek  gegebenen  Befchreibung  des 


beiden  abzuhelfen,  über  WaldcuTtur,  Waldertr^ 
und  Holzbedarf  in  Böhmen,  von  Dlf.Lhhner  in  Prag. 
IViärz.  Intereffant.  —  Forftmännifche  ^Sankäjpmt 
hingeworfen  von  Domwik  Athanas  Ouilleaumem  k.  k» 
Bergrath  u.  L  tv.  Aug.,  (fortgefbizt  1^15.  Febr.) 
Intere/iant.  —  iturzgefafste  Hegeln  für  die  Holz* 
bauer  bey  Abbauung  der  Bäufne,  von  Soden.  Aug. 
Fichten-  und  Eieferzapfen-AusklingJung^jErleiobte- 
rungsmitteL  Sept.  Nerkv^ilrdiger  TÜergarten  des 
Grafen  Adalbert  Czernin  zu  .$tiamau  in  Böhmen.  Oct, 
Ueber  Anlegung  und  !BenuÜung  der  Saatfcboieo  zur 


kalten  Fichtenbrands  1  von  E.  A.^tc.  Pörfiwlrth-  .  Beförderung  der  Öokzucht.' Nov.  Ü^bcr  nalOrliche 
Ichaft.  Dec.  Berichtigende  ßemei'kungcn  Über  die-  Walddüngurigsmittel.i'IVov.'  u.  Dec.  <ffortgefetzt  in 
fen  Anflatz  findet  man  1%\2.   May.    Befchreibung     ^^ätern  Heften.)    Etwas  über 


der  in  Böhmen^  weniger  bekannten  Federlappedbe* 
fonders  zur  Hafenjagd,  toni  Waidbereiter  von  Lit- 
Jek.  i8Yd-  Jan.  Bemerkungen  über  Oebirgswaldun- 
en  überhaupt«  und  vorzüflich  die  tu  dem  ütvte 
rofs-Zdikan  im  Praehiner  Kteffe  in  Böbttien»  auf 


« 


einer  Reife  eefammelt  Von  Lufek.  Febr.  —  Ueber 
'die  Bewirthichaftong  der  Nadelholzwafdungen,  be- 
fonders  der. Fichten,  von  dem  ^äfi.  Czerniofcbel» 
Oberfäger  Schmidt.  Juny.    £twas  über  die  faft  allgi- 


Qemeindewaldangep . 
I8I5*  Januar.  Forftmännifche  Prüfung  der  Fragen 
Jfk  das  Anbohren  der  Abornbäume,  um  Uuren^Saft 
zu  gewinnen,  dtm  Wacbisthume  derfelben  an  und 
füi*  fich  fcbädlich,  oder  unfchäcljlch ?  nebft  einem 
Anhange  über  den  Anbad  und  di?  f^ortjpflai^znng  des 
Ahornbaums,  vom  Forhmeifter  /q/f^  S^hjuwsky. 
Januar^  Februar  und  März^  örtiiidljch.  2.  Einige 
Ideisn  zur  Bewirthfcbaftung  grofser  Forften.  März. 
Ueber  Ausrechen  der  WaJdftreu.  März.    Forftmän- 


jcnaitung,  aer  rorne,  von  n.  ^.  Juiy,-  iseytrag  zur     tinusjl 

GefchicHte    der  .  Wurm! röeknrfs    Vom  '  Öberifger    fcbeint  nicht  zu  wJffen ,  dafs  der  Perückenbauin  In 
«ahmidt.  Jiily.    Ueber  Plänferbieb,  Kohlesibtrisb»    pngen»  hin  und  vvieder  z.  ß.  am  Piattenlee  oder  Ba- 

laton 


'"»S 


t»  2 
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Mfon  wild  ^eUlr  und  deffen  Holz  md  Rinde  tl«  ^id 

Haoddssrtikel  iNisUlig«rn  auSgefßbrt  wird.  Rr.  Oü. 

IMiit  dM  Perdctenbanm  atieh  als  Surrogat  der  Chi« 

^Mriiid^  all;  Ree.  halt  vbA  den  Cbioafiirrojatea  o«Dbt 

-  wM  tn^r.  als  toH  dewKaffeefcirmgifteii.    im  Sommer 

dteiJahrds^rtiS*  behasdelte  ffHiArEtden  Rec.  Im 

Fieber  mehrere-Woebeii  laiij;  mit  Palvero  Und  Avl- 

gttfs  von  Perückenbaamrinde  fruchtlos,  und  fab  fich 

ceiröthigt  endhoh  zur  theoren  Chinarinde  feine  Zu« 

.'Sucht  aiunehmen  i  von  der  Rec.  das  Fieber  in  kur^ 

Mm  verlor;^   Das  Refnltat  der  Unteffocbung  de^Hm« 

y€wl(ti  „Wo  der Reritolcettlbraiioh  ittj  biBtntae  mau 

*ibn  Sil  allem vwoztt':«r  iM^nutst  werden  kann;*  Wo 

«r  irichtlft^  hrfle  man  Ihn  weki  nnd  baue  ftalt  fi^iter 

JSiricm^  oder  einn  andere  wm  Böden  angeneffene 

Holzart.^.    Rec.  ift  dagegen  der  Meynungf  da»  er 

.  Mch  kflnftlich  angebaut  zu  werden  verdienty  weil 

leiü  SbAzmad  iUn&  ef nT  eintrigÜclfer  Banddsartikel 

'i(t.nnd>¥ra^et  inUngehr  gut  fbrtfcoimnt.    Irrig  ilk 

dtefiebaufladgidea  Wm  Gü.V^iDerFeyilckenftraoeb 

•gedeibt  ioor  unter  wannen  Hknmelaftrichen 9  nnd 

ibj^ing«  uns  [bey  nos]  theiltf  k^iien »  tbftils  uorefMa 

^Saameiit.''    Ancb  AaM  fodlicbe  Ungern»  wo  der  Pep 

nttokenflraocb  febp  g«t  gedeiht»  liegt  unter  keinem 

warmen^    Imidern  nur  gemS&igten  Himmels ftriob » 

«nd  er  Mngt  dafelbft  auch  in  Wildungen  teifen  Saa- 

snenL    9^  Was  ih  beffer ,  daeHelz  mit  der  Sä|(e  oder 

»miudet  Axt  zu  ÜUen?  JuljN     Hr.  ^.  eottcbeUlet 

fflr  die  Sige»  jedoch  mit  der  Voransretzung»  die>Rec. 

nnterfcbrnbt :   nicb  frage  jede  Localität»  was  ihr 

koftbarer  fey,   die  Zeit  oder  das  Holz?   Ift  es  die 

Zeit,  dann  gilt  die  Axf;  ift  ejf  da^  Holz ,  lo  gebührt 

der  Säge  ^er-Vorzus.** Bewährtes  Mittef»  wilde 

-.•^taiÄfep  "^teltjm  ztr  fWen;  Aiig.  Diefs  bewährte 
*1^!'ttef  be(^€hiiii  biflVrbefdndern  Salzlecke.  --.  Ein« 
'^acbes^MV^CeI»;da^  j^pcl^  auf  die  Salzlecke  zu 

''tö'dViinl  und  es  juif /dem  Apftande  zu  fchiefsen»  ein« 

fefttanden  von  eidem  eltein  Waidmann »  der  in  den 
txfchrMchen  Zeiten:  durch  daffelbe  vielen  das  Licht 
nuSbIfes»  und  bewahrt  gefunden  noch  in  den  jetzi- 
;0en^Zliten;iK«rv«<Di^re^  Mittel  befteht  in  Wagen- 
^mlei<,  welcHerdssHdbhwÜd  anlockt.  ^  Beiner- 
Uup^n  ober  die  nftürlipben'WalddangungsmitteL 
,  finbatten^^Nor.  a.  D^«  Debtttdn  die  inockrodung 
iMtniffehdJ  Dec.i       ' 

i*^  1 .;  Ik  Sa^oüänik.    DIefe  Rubrik  «ntbilt  mehrere 
"f^tt§  ferftbotaffifche  Monographien.  ^^-  Die  Ulme 
^•der>HiiliBr;«igt^;^¥^eblrttar;    Oie  gemeine  Erle.  fan. 
'Syeisdtptithet^nPi.vtm^  Dk  I^öH&l  za  Rdwfaüie  im 
j  ^re^tibbiiAr  C^wiHät/F^bi^A^i   'Vön^er^iaYdrft« 
rnnftmiifeher  i^niiAift'  fobädlieben  euro)>aiM^^    Rie- 
menblumm^iler.AfttfFiiiiftel  *fLof^fiikhM  ^MpMks 
Lian.Jt  vom  Freyherrn  von  i«  —  7  (^4'V^'l^/^fOj*^ 
Auguft.    Etwas  über  Trattinit^s  Acer  ÄußriacumT 
Dec.    Die  Weifstanne.  1813*  Aug.  Natnrgefcbichte 
der  Traubeneicbe,  in  einer  tabeliarifcheo  Oefcerfiebt 
mit  Anmerkungen  von  Dr«  GuiUeaume.  I8i5*  Oct. 
V.  Nov. 

III.  Fqrßfragenf  Vorjchlägey  Wünfche.    Unter 
den  Votfchlflgeo  verdieoen  meoxera  forgfiltige  Bn- 


hefzignng,  z.  B.  der  Vorfcfdag  de^r  dfterreiehifebeib 
Jäger  -Lieutenants  Recht 9  cfen'  Ftfdjäger *  DlenA 
mit  dein  Forftwefen  za  verbinden,  f^ta.  Ang»,  nnd 
der^'Vorfehiag  d^s  Hm.  Dr.  Guilleaume  In  Siebei^ 
büt-gen  zur  vereiiügttng  kentotninsreicber  Ofterreiebi^ 
feberForftmänner,  um  dfe  ForftwifTenfchaft  in  dfter- 
teichifehen  Kaiferftaat  bmhr  eimor  zu  beben.  1815* 
Jul.  Melirere  intereftante  Forftfragen  wurden  recht 
•grOndiicb  von  ptaktifchenForrtmännern  beantwortet. 

IV.  Kurze  Warft  •  Notizen,  Mehrere  find  renkt 
{nterefCfint. 

Fot  Vermeidung  bedeutendei^;  bfirden  Sibn  DtA» 
-irender  D^nt^ehler  ibOte  mehr  Soi^'e  getragnn  wer* 
-den.  Die  in  dem  Inhaltsverzeichnifle  auf  den  blauen 
'UmfchÜgen  di^r  einzelnen  Hefte  angegebenen  Seiteil- 
•lahlen  ftimmen  mit  den  Seiten  im  Texte  oft  nicbt 
tbelreln. 


■\ 


STATISTIK^ 


.  i}.^ttwi|sw;  im  VerL  d.  Hofbnchdr^^r&q/i&ar^ 

')      wgtieh  -.^äkßkkmkm^g  -  Sohwerü^her  ^aatska- 

lendet.  tBifk  Tb.L  XXXU  u.  174S.    Tb.  U.: 

,  StqiyUfch ;  ^of^n^hifches  Jahrbuch  ,dejf  Qroß" 

herzoathmn^  Jotdtlenburg  Schwerin  jkiiSf    eis 

*      dea  iMclilefibttrg.- Scbweriiifcben  Staatskalen- 

,,  ;     daif»,aweyie?tlKll  XXXII  .«.aas  S-  «•  , 
:    n)<Nsy3TRsi:»iTz,.b.  d.  Hof buchdr..Spalding :  .Grofs* 

iwnogUck  MechletUfurg  Strelwitjfcher  Staats" 
^u  -    ialfnSter  [aufi.doM  Jfihr  jgi6*.i9oS.  Ur  als  Beilage: 

Verxeichnifs  4er  jetztlebei^fi^m  hohen  kayer  liehen 
f  . .  kömigliehen  u.  ßlrftlichen  Perßmen  in  Muropa» 
■     168  S.  «t    .       .  ,.,;!  ... 

^      BekreAtaivbkirilendertolHiItmtAellinifarNB,ifo 
'aUgtaaefn  anerMmnten»^  vnrzdgisbben  Wertbe  und 

*  im  wetteifernden  fieftreben»  ftbrficb  boeb  TolUtändi- 
"ger»  noch'  geinetnnattticber  ku  wvrden«  Oiit  vor« 
^neMuden  find  um  for  interefbnter ,  als  fie  die  erften 

hna  j  welche^  feit '  der  Erhebung '  des  Herzeglieben 
Hauies  zur  OrofsherzogUchen  WOrde  erfobieoen« 
Diefe  Elgenfcbaft  Ift,  nach  den  in  diafem  Staalska- 
lender  entbbltetien  Datis  zu  urtheilen»  .nidic  bi^fa 
dem  regiarenden  Gefoblecbt,  fotedam  auch  demLan* 
de  und  zwar  dem  letztern  in  der  Art  bejcelegt»  daüTs 

'  4ie  verfchiedenen  Provinzen  einer  iede«;Li&,  ihre, 
^vorige  Eigenfcbaft  als  Herzogthum»  FOr ftenalmm  %n. 
f.  Wrbey behalten  9  zufammen  aber  ein  (2roMerzo|^ 

^thufh  bilden»  dei^ftalt  dafs  das  SptfAamoßthum 
'fXedklenbürä'Schwerin  am  dtai'  äefaEonabmi  .jchv^e- 

•  rin ^  dem  •  ilers^h.-  Ofiftröw » ^  Wendifehen.  Kreiiee % 
-4tfem*RoAk>cker  DÜhikt»  dem  Ffirftanthum  Schwerin 
^Md^  der  He^rfehaft  4iVllinar »  däa.  6refoh^%ogthunt 

Mecklenburg  •  Strelitz  aber  aus  dem  Herzogthnm 
"ItteckH-Gaftrow»  Stargardfchen  Kreifes  (Herzogthnm 
Mecklb.  Strelitz  oder  M.  Stargar d)  und  dem  Fflr- 
ftenthum  Ratzeburv  befteht  j  die  beiden  Herzogthft» 
mer  Mecklenburg-Schwerin  und  M.  Gflftrow  hefte- 
hen  alfo  nach  wie  vöi*»  als  Unterabtheilnnc»  bn* 
fonders  in  Rflckficht  enf  die  landftindifohe  Verfiaf^ 
fang.    Die  OrofiilMnogUebe  Würde  wird  nur  vom 

Regen- 


SA0lNCüNOfBI<ATT«ft   tf 9«.  tox«   SS9TSMBSA    i8i6. 

^  AdvoMtM  keiiVm«»  ~  Die  aflgUlpkKelieii  Vi 
liältiilffe  dar  v^floffMen  2eit  'verfcOndigen  .fidi  ia 
MeokleniHurg  auch  dadiunch,  dafis  38  HittvfalMiftiielte 
X<adg4ter  i»  .C^oevi^  tebeo«!:  etat  Swmm»,  dt« 
'WoU  in  Keiaam  mßd^tsB  d^utfohM  &Uato  inig«traff«a 
•wird^  muk  kaoA  «oMhcnotiti  dafe  4adiiroh  an  «  Mit* 
lioniii  Capitalian  verlofftn  j;ebea«  ^- 

i>ie,  dam  Slr^Utsfekea  Staatäkdattdar ,  bayy 
fllgte,  Oaoaalogie  ift  aioa  4ar  ToillUndigft^,   die 
Jlao.  keo«|;    er  fiebt  inddOTan  titobt  «in,    w»na 
4ie  Farftea  Haräfmim'g  «od  4W0e*ffr  in  darlaUiao 
üriebt  ao^e&lbrt  find •  4ki  d0ob  aodm  f^OpCtw,  dis 
^oht  iVAlchsSirften  find»  -s.  B.TXj^mr»  A^, 
io^  ttod  Aufl/aM  in  xliefe  Oaoeal^e^Q^caMi 
Cnd^    DarW^afa^mddamMattbdariFarftHiJyW^ 
.iliaietf  und  ßlüehir  ^ardaokt  MadtfeBbnrf  t»  wiä, 
ia  dar  S'lIrA  BUiaiar  ^h6n  ObMcdem  awuMBcUaft- 
t9ur|pft:hen  ««faigebornfin  Adal  -ond  dfl^dnr  ertba%ifta 
dien  Foaftenftandierbo1>ene«.}AMMe«bDrgifidbelidi- 
•infnp»  d^en  Oaneakooie  in  keiaam«  Macldartoi» 
,idben  £enaalogt(aben*  Kdender  fehlen  dftrft^    ifih 
Ttchtig  if(  esi  dafa  dar  Heasog  vo«  Oktanbw^  aad 
4lie  Erzberangln  *  Heraogln  im&  Paraia  die.Ovöftkr 
«oglicbe  Würde  angapomtnen  babefi;4uich  yhanti 
die  NoUaen  aber  SOftnagdir  iUtin«pPden  auid  noah 
Weniger  f  mie  bav  Ii4|^I)^fe«Q0ldS.  71«  bemerhtifu 
fegar  Aber  Anffahnng  dar  Ii#ibeigtn£Bliafil  ia  dii 
Otnealogie. 

CK8CHIGHTI# 


HHMian  amd  «om  Itogiarungs  >  Nncbfoagar^ 

leUMrn   ledoob    mit    dam  Xufatz  J!r6-    gafiUirl; 

Aitr  diafa  hieben  4aber  die  küoigl^he  Hobait;    die 

itbrigen  JMiUÜader   des  Grofsberzq£licbepj  ißta^fes 

liaben  nnr  die  ÜAbeit.Aind  den  Titel  Htmome  nnd 

.Ußr9()§iimmi  erbmnn,  av^cber  nacb  <tein  biiMriga«! 

K^koAmen 9.  wfMoSg&ena  im  semeinen  li*eben,  nnr 

den  apparagirlen  Prinsen  gaaroan  ward.    Das  Orofs* 

kerzqglieh  -  Medklenbur^cfae  Haue  ift  bierin  dem 

V«rgM#(  -^^  übrigen  deatfcben  Herzöge  gefolgt« 

fo  wie  «s  ?tt  denjeoigen  Grofsberzoglicben  HftitfiMV 

^g<b»ctf4»^Witehw  in  Ba^iabung  Mfxi  deaGmbber- 

^  iae^Epilfaelnn:  ^/argnftdigrt^  a/M>tebft  m.  ^w« 

^sf^anomniM  ift,  w^bea.  bekaiNiitUc^  in  Badeq  4ii|4 

Hanan-Dennfudt  der  faU  nkbt  ift.    Bekle  Mad(- 

leiikurgirobe  Obrofsberzoge  nennen  ficb  Cr.  Herz«  Jmii 

Mtecklcobürg,  obgleicb  bisber  Herzog  saM^kkn- 

bürc  üblicb  war ;  (tie  Scbweriniche  Linie  bat  das  bej 

dem  bisberigen  HePtagttfleb  tbttche  Bejwort:  fou- 

verainen  nicbt^uf  den  Grofsberzoglicben  Titel  Ober- 

Mtrag^Af  Wtttdiflfelbcaberdtotn:  PftKlMztf Wenden: 

^  vor.    jBeide  Or^be^öge  htben  einta  gemeinicbaft* 

Heben  Bundestags  •  Gefarfdten^  de»;  tue*  in  der  ge- 

lebrten  Wdt  robmlieb  bekannten,  Mecklenburg« 

ScbwerinMien  .StaaU- Attnifter  Totf  Pfejj^^  welcbar 

tedoch  im  »•  Sirelitzifcben  4  fJWttHrtitleöder  » nicht 

nsrfanCahrt  Hit    obekieh  in  tfen  Anndtalffiie  fir- 

nenwingcrwfhnt  wird;  -^  Die  ldn*reE!riricbton|^*ei- 

der  Staatskalender  ift  mi?wind*rt  MlUhim.    Als 

n^e,  böchftzweckmafc^e  AnftAt  glaiAt  Ree.  die« 

InStreliU  angeordnet*  t  eigene  Medicinpl  -ICrlmlna- 

tions  •  Commffion  bemerken  zu  mflflen«    SBwIfdien 

iMilden  Ä.  Kalendern  ift  über  die  Perfon  des  zw6y 

iSiSm^  «sr^UMMitkrtbafilJeben  GfMifcbaft 

eMie  VÄfaueÄmAelti  n»cb  4en  M,  Scbwtri^^ 

£u  &.  Mtteid«l  4ier  i«andralb  von  mm>  nach  dem 

ff  Ssreiitzfeben  »t.K.Jiin«H«  l'^'O«*»«*«^ 

«iSlh  fon  #%reei  diefe  6tel&.  «Mit  wahrem  Bedauern 

iMt  Ree.  lue  iasmer  mebr  fteigende  Anzahl  der  Ad- 
v^aleo  kemerict;  ie  beliuft  ficb  gegenwäri^  »uf 
^te,  icht^h%  swßytwifd^ri  'neym  umd  Jeckz^^  objje 
^]j|0lgrieiu  In  beiden  lUlaekUnburgen  kdmi«t 
mkbln  anl  »ed«  ijoo Einwohner»  fo  wie  auf  H«-Qw- 
jkatmeile  nin  Advocat;  nach  diclem  VerhillniCTe 
.  möftten  im  Preufcifahen  Staat  ^aoAdwc^^ 
iiandeli  Ätn..  In .  dem  Preafsrfchm  Staatsbandbii^h 
«t>n  1M6  rnndü  man  aber  für  des  gedachte  Jabr  oooh 
ni^ daaaahctfen  Tbeil  diefer  Summe«  fcndem.ner 
jöo  ibftlm«Mnifllirien  «  mitbin  ^uf  jed^  14,6t*  Ein- 
ferner  ntoen  4mizigen  Anwald»  dar  zugleipb.  Notf r 

hin  Ml  «üde  OniihMmglbtaMr  MaSklenborg  ngr 


förmigen  GoldmQnztß  der  atberiinyonen  Hmupi* 
Unie  des  uraiienjächfifhhen  tlaufis^  berauMft- 

feben  Vom  Abbe  J.  G.  o^umgarien^  Kön«  Sicht 
[ofkaplan  und  jubilirtem  Pt^fter.  1816. 37S  ^ 

Die  Vorrede  befcbaf tifft  ficb  be(;a«lecs  mit  An«tf- 
ga  4er  Drupkfebler  in  Mm  eighnUlehnn  Varaelcä- 
niff^y  die  krüifcb -genau  angegebao  find;  dfa^yi«n> 
^ung  Whft,  (  ricbtlger  i^M/^^«f  i^Viae^^w)»  mtfiH  ^ 
wie  das  VerzeicbnIIs»  nichts  weniger»  aut  blots  Oäi* 
xstanförmj^Goldmanzan,   foiidarn  andi  mehrere 
Medaillen, ^e  wohl  eigentlich  nicht  bierbnr  ub^ 
ran.    Wollte  der  Herausg,  je  die  MedaiUeai«  £0  er 
eioi^i^  befals^  bi^  die(ec*  Oelegenbeü  bekannt  «ü* 
«bfPfk,fe  jKonntrn  (if  fteliph  -  in  niaem*  Anhangn  mit 
apf0l(Ol>r(  werden ;  als  Uncatenfltraai^  OoldmOanan 
wereiü  fia  fbbiaqklardiags  loaktfufKnfflhMn 
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AEISEBESCHREIfiUNG. 

S*t.  Gaubv,  Haber  u.  Comp.:  Sciäckfale  ^nes 
Schweizers  während  feiner  Reife  nach  Jerufu" 
lern  und  dem  Libanon.  Von  ihm  felbft  befchrit* 
ben.  'Driues  Bämdchen.  FOoftes  u.  fecbftes 
Buch.  igiS*  XVJil  u.  33a  S.  (•  mit  3  Kupfern« 

Win  haben  das  letzte  Bändeben  diefer  anziehen- 
den Reife  vor  ans;  die  Gabe  der  angeneh- 
men Unterhaltung  verlifst  den  Vf.  anch  bis  zuletzt 
nicht,  und  viel  MerkwQrdiges  bat  er  zu  erzählen. 
Wir  fahren  hier  das  Einzelne  fchneH  vorüber  and  ver* 
weilen  nur  bey  einigem  bcfonders  Wichtigen. 

Auszüge  aus  des  Vfs.  Tagebbehe  ib  oder  verlad 
fener  Wohnung  auf  dem  Libanon;    Erzählung  vom 
Grofsmogul  (etwas,  was  wieder  Lonftanou,  der  dem 
Vf.  doch  bald  überdrOffig  wird,  erzählte).    Helden- 
that  «iner  Fran ;  Anficht  aus  feiner  Wohnans  in  Da- 
raoun;    Seidenbau  auf  dem  Libanon.      Zuiammen- 
treffen  beym  Erzbifchof  mit  Pater  Vinzenzo.    Abfer* 
tigung   deffelben.    Noch  etwas  Ober  Daraoon   und 
c&  gegenfeitige  Zorufen  auf  weite  Entfernung.  Dar^ 
über  fagt  er:  „Zur  Sommerszeit  übernachten  Viele 
auf  dem  Dache.    Obgleich  das  Klima  diefer  Oi^end 
wenig  oder  nichts  von  dem  unfrigen  fich  unterlcbei- 
det,  10  weicht  doch  die  Nachtzeit  darin  von  der  un- 
frigen  ab,  dal«  kein  fo  ftarkerThau  fällt,  wie  bey 
uns,  und  der  Unterfcbied  der  Temperatur  von  Tag 
ZU  Nacht  nicht  fo  beträchtlich  ilt.  '  Zudem  hat  man 
unter  freyem  Himmel  den  Vortheil,  weniger  von  den 
Flöhen  tfeiäftiget  zu  werden:  denn  es  ift  hier  nicht 
wie  in  Aegypten,dafs  fie  zur  Sommerszeit  verfchwin- 
den.    Vom  may  an  gerechnet,  hat  man  vier  Monate 
hindurch  keinen  Regen,  fondern  immer  heilen  Hirn- 
nrel.^    Es  wäre  für  einen  Mahler  fehr  vortheilhaft, 
alle  Tage  zar  nämlichen  Stunde  auf  die  nämliche 
Beleuchtung,  was  bey  uns  feiten  der  Fall  ift,  zählen 
zu  dürfen.    Hat  man  im  Winter  die  Annehmlichkeit, 
bey  drey  Stunden  weniger  Nacht  zu  haben,  als  in 
unterer  Gegend,   fo  ift  ningegeo  auch  im  Sommer 
der  Tag  um  fo  viel  kürzer:  Morgens  um  vier  Uhr 
Sft  kaum  merkliche  Dämmerung  und  Abends  wird  es 
2nr  Zeit  des  längften  Tages  vor  acht  Uhr  wieder 
Nacht.  —    Die   natürliche  Oertliohkeit  diefes   Be* 
sirks  macht  es  möglich,  fieh  auf  halbftüodige  Eotv 
farntiDgen  za  onteniälten;    aus  den  Tiefen   neraof 
tind  von  den  Höhen  herab  hallt  und  fchallt  es,  be- 
Ibnders   zur  Abendzeit,    unaufhörlich.     Erft  wird 


der  Name  deffen  gerufen,  mit^dem  man  gerne  fpre*  ' 
chen  (möchte  —   die  Antwort*  erfolgt  durch   einen 
Jauchz  —  dann  beginnt  das  Gefpräcb,  wobey  es  nichts 
Seltenes  ift,  dafs  die  Sprechenden  einander  gar  nicht 
fehen.**  —    Ueber  Hötlichkeitsformeln  auf  dem  Li- 
banon.   Trachten    der  Frauen   auf    diefem  Berge. 
Meine  Lebensweife.    Entfchlufs  nach  Balbek  zu  ge- 
hen und  Reife  dahin.      Befchreibung  von  Balbek* 
MÖh!   und  wieder  oh!    entfuhr  mir  unwillkürlich 9 
fo  wie  ich  näher  dem  Orte  kam;  wo  vielleicht  die 
fchön|ten  Ruinen  find.   Balbek  —  einft  Heliopolls  — - 
mit  feinem  Sohnentempel  —  prangte  hier  in  feiner 
erhabenen  Pracht  und  majeftätifchen  Gröfse  als  eia 
kühnes  Werk  damaliger  Biunft,    und   man  erkennt 
noch  in  den  üeberbleibfeln  diefs  Wunder  der  alten 
,We]t.    Auf  fchöner  Anhöhe  las  das  herrliche  Ge- 
bäude des  Tempels;  am  verwachfenen,  harten  Mai^ 
mor  Geht  man,  dafs  Jahrtaufende  der  Zeit  über  ihn 
bingerollt   find.      Im  edlen,   einfachen  Stil  fbhrte 
eine  Art  Vorhof  oder  Eingang  zum  Tempel  felbft; 
über  Grasboden  und  Schult  gelangte  ich  hin.    Vier 
Hauptgewölbe,  \tde%  einhundert  Techs  und  fechzig 
Schritt  lang,  acht  breit,  und  etliche  zwanzig  Schuhe 
hoch,  bildeten  den  untere  Theil;  im  Quadrat  her- 
um ruhte  das  Werk  auf  gefpreögten  Bogen;. auf  je- 
der Länge  vierzehen  Säulen ;  neun  der  letztern  in 
die  Breite,  alfo  flehen  und  dreyfsig  ohne  die  Fa9ade, 
welche  aus  ein6r  gedoppelten  Keihe  kannelirter  und 
unendlich  küoftlich  bearbeiteter  Säulen  fcheint  be« 
ftanden  zu  haben.    In  vier  Mahlen  umklaftert  man 
kaum    eine  derlelben.   '*Von   fch windlichter  Höhe 
decken  Felfenmaffen ,  als  Wölbung,  den  Gang  der 
Aufsenfeiten  des  Tempels;  ruhend  auf  der  Mauer 
des  Gebäudes,  find  fie  hinübergefprengt  auf  die  frey 
ftehenden  Säulen.    Bruftbilder  von   koloffaler  Grö- 
fse —  vielleicht  von  Göttern  oder  Heroen  der  Vor- 
welt —  wechfeln  mit  allegorifchen  Figuren  —  deren 
Deutung  die  Mythologie  der  Alten  übernehmen  rauls 
—  und  fchweben  von  einer  gewiffen  Entfernung  zur 
andern  heraus.    Man  traut  feinem  Auge  nicht!  denn 
aus  den  delicat  gearbeiteten  Bildern  und  Arabesken, 
geftemmt    und    gemelfselt  aus   hartem  Marmor  —^ 
durchbrochene  Arbeit  von  eefchwungenen  Blättern, 
in  tiefen,  herlich  leichten  Biegungen  —  meint  man 
diefe  Dinge,    die  das  Werk  einer  halben  Ewigkeit 
find,  aus  welchem  Ton  gebildet.     Man  ftarrt  hinauf, 
wenn  man^Felfenblöcke  über  dem  Scheitel   fch  we- 
bend erblickt,    die  zum  Theil  nur  auf  einer  Seite 
noch  auf  den  Kapitalem  des  unglaublich  rein  und 
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zleriich  'gebauten  Säulengangs  korintbjfclier  Ord- 
nung ruhen;  man  ftarrt  hinauf»  und  der  Ausruf  des 
Erftaunens  und  der  Bewnndemng  erftickt  im  offe- 
nen Munde !  "^  ->     n  Durch  eine  umkreifende  Wand 
von  gel     n  Mannorquadern  müht  man  ficb  durch 
einen  fchmalen  Bruch  hindurch  und  gelangt  über 
.Schutthaufen   in   das  Innere  des  Tempels.    Neues 
Staunen  ergreift   mich  beym  Anblick   der  Haupt- 
pforte I  Wenig  mag  die  Welt  noch  diefer  Art  aufzu- 
weifen  haben ;  nie  Iah  ich  etwas  Aehnliches.  —  Un- 
geheilre  MarmormafTen,  fo  zart  und  fein  gearbeitet, 
als  wären  fie  von  Zuckerteig !  Die  EinfafTungen,  Ära- 
nesken»  Laubwerke  find  ron  einer  Schöne,  als  hat* 
^e  fie  ein  Rapbael  id  feiner  glSnzencJften  Kunftepoche 
hingezaubert;  durchbrochene  Arbeit  meynt  man  aus 
der  Ferne  zu  feben.    Der  obere  Theil  dts  Portals 
befteht  aus  drey  einzehien  Stacken;  ein  fliegender, 
.     kolorfaler  Adler  in  der  Mitte  über  demfelben  fcbv^e. 
bend,  hält  eine  Gattung  SchloOel  oder  Pfeile  in  fei- 
laen  Klauen ;  aus  feinem  Schnabel  fällt  eine  Guirlan- 
de  von  Blumen  und  Laubwerk,  welche  fich  zu  bei- 
den Seiten  herunter  fchliogt  und  von  zwey  fliegen* 
den  Genien  gehalten  wird.    Eine  brennende  Fackel 
wird  von  einem  der  letztem  eefchwungen.  —    Im 
Innern  des  Tempels  reihen  fich  zwanzig  kannelirte 
Säulen  auf  beiden  Seiten  der  Länge  nach ,  an  glatter 
Marmorwand    hervorragend    bin.  —      Im  Vorder- 
grunde  erheben   fich   noch   einzelne  Prachtl^ulen; 
man  fteht  Vieileicht  dreyf^ig  Schuhe  hoch  auf  den 
Ruinen  anderen  —    Ganz  in  der  Nahe,  noch  erhöh- 
ter, als  da^  Prachtgebäüde  diefes  Tempels,  erheben 
fich  noch  Tech s' Säulen  auf  luftiger  Höhe;  bimmel- 
fehön,  als  ftrebten  und  Tchwebten  fie  nach  den  Wol- 
ken, ruhen  fie  noch  auf  ihren  Ungeheuern  Fufsge* 
(teilen.      Sechzig  Säulen    ftützten  diefen  Tempel, 
einzig  in  feiner  Art.    Alle  diefe  Säulen  haben  den 
reiben  Umfang  und  die  Gröfse,  deren  ich  oben  er- 
wähnte.   So  weit  das  Auge  reicht,  glänzen  fie  Mei- 
len  weit  umher  in  ihrer  Schöne  und  ftlUen  Hoheit 
und  erfreuen  und  bezaubern  den  Blick  des  Zäunen- 
den Wanderers!** 

Abreife  von  Balbek.    Ueber  die  Verwaltung  die* 
les  Landes  durch  die  Pafchahs.    Aufenthalt  in  2ach- 
li  und  Schulmelfterey  dafelbft.     üeber  den  Cultus 
der  prüfen.      Sonderbare  Schädel  -  Geftalt    (Alle 
haben  zugefpitzte  Schädel).    Befucb  und  Aufenthalt 
bey  Saladin,  dem  Prinzen;    fein  Bruder,  der  herr» 
fchende  FUrft  liefs  ihn  und  noch  zwey  andere  Brflder 
blenden,  um  ficher  zu  feyn,  dafs  fie  nicht  die  Herr- 
fchaft an  fich  zu  reifsen  ftrebten.    Germanos  (ein 
Bruder  des  Erzbifcbofs),  und  Aufenthalt  bey  ihm. 
Loustanou  verläfst  das  Klofter  Chariffa.    Eine  todte 
Schlange   dient    als  Speife.    Eine  AebUffin   raucht 
Taback.     Seltene  Ehrlichkeit  bey  gefundenen  Sa- 
chen.   ,^  Loustanou  war  Abends  zuvor  fpät  bey  mir 
geblieben,  und  verlor  im  KQckwege  zum  Klofter  fei- 
nen Tabaksbeutel;    er  äufserte:    denfelben  f neben 
zu  wollen,  da  wir  uns  unweit  vom  Wege  befänden; 
ich  verficherte  ihn  aber,  dafs  er  fich  unnötbig  Mähe 
gäbe,  da  wohl  fchon  g^en  die  fun£ng  Perfonen  heu- 


te den  Tae  vorOber  gegangen  feyn  möeblen«       Er 

?;ing  aber  gleichwohl ;  einige  hundert  Schritte  mocb* 
e  er  gemacht  haben ,    als  er  den  Beutel  im    W'ege 
fand.    Ich  verwunderte  mich  bierOber.     l^er  3<?he3k 
.äufserte  aber:    „dafs  die  Vortkbergebendeo  <iie  Sa- 
chen nicht  aufhöben,  weil  fie  nicht  ihnen  feyen»  oad 
fie  mutbmafsen,  dafs  der,  der  fie  verlor,  fie  zu  ib- 
chen  wieder  umkehren  werde;    wenn   es  aber  von 
einem  aufgehoben  würde,  fo  brächte  er  ts  zur  Kir- 
^  che ,  wo  es  an  die  ThOr  gehängt ,  und  auf  dieh  Wei- 
fe   ficher   feinem  EigenthQmer  wieder   zukomznea 
würde."    Sehr  oft  haben  fich  fchon  Geldbcittei  tmt 
beträchtlichem    Inhalt    an    der   Kirchentbare    ge- 
funden." 


Koftbare  Zierde    (ein    coldnes  Hörn  aof  dem 
Kopf  der  Frauen,   1500  Pialter  an  WcVth).    Ua^O' 
nebmlichkeiten  der  Lebensart.    S^bnfucht  pacb  der 
frOhern  Wobnung.     Neue  Wirthfchaft.     Brudi  önt 
Louftonau.     Das  Cedernwäldchen  und  Reife  daSoui. 
Ueber  die  Cedern:  „Weiter  gings  vorwärts  ^-  end- 
lich in  der  Abendfonne  —  uns  gegenüber,  etwa  fechs 
Stunden  entfernt  —  fieh  da  —  der  Cedern wald!   Ich 
möchte  wohl   meine  Freunde   fragen,    welche  Vor- 
fteilung  fie  fich  mach^ien  von  Libanons  Cedernwald? 
Wenn  ich  nicht  irre ,  fo  wird  fie  ungefähr  derjenigen 
gleichen,  die  ich  hatte  —  eV  ich  denfelben  an  Ort 
und  Stelle  Xah:  fo  dafs  ich  mir  die  Höben  und  Berge 
nach  allen   ihren  Ausdehnungen  —    fich  gleichiam 
dem  Auge  verlierend  — »  mit  Cedern  überdeckt  -* 
als  Wildnifs  dachte^  die,  befcbattet  von  diefem  Banm^ 
faft  undurchdringlich  wäre.    So  ungefähr  war  meine 
Vorfteilung!  Reifen  benchtigt  die  Ideen;  ftatt  dem 
gedachten,  fand  ich  den  wirkhchen  Cedernwald  — 
.  10  grofs,  dafs  man  ihn  in  einer  Viertelftunde  umge- 
hen könnte.    Ich  fcherze  nicht,  es  verhält  fich  wirk- 
lieh  fo!  Ganz  wie  verplüft  ftand  ich,  als  man  mir  das 
TrQppchen  Bäume  wies !  Freylich  hob  es  ficb  lebhaft 
aus  dem  kahlen  Felfeif,     einen  Halbkreis  bildend, 
hervor.    Nichts  war  indefs  Grünes  zu  erfpähen,  als 
eben  diefs  Wäldchen.  —    Neun  Hauptcedem,  ausge- 
zeichnet vor  den  andern  allen  durch  Umfang  uad 
Alterthum,  nicht  durch  Höhe  (weit  jUngere  ober' 
treffen  fie  in  diefer  Hioficht)  zäblte  ich;  ich  mata 
den  Umfang  des  Stammes  der  gröfsten  mit  e(nem 
Seile,  etwa  vier  Schuhe  vom  Boden,  und  fand  Iba 
zehen    und  eine  halbe  franz.  Aunes  (nngefibr  21 
Schweizer  Schuhe).    Ein  einziger  Aft  hielt  bis  znm 

Sebrochenen  Ende   dreyfsig  Schritte  Länge.     Der 
tamm  von  fünf  der  gröfsten,   befteht  in  drey  bis 
vier  Abtheilungen,   von  welchen  jeder  Einzelne  an 
Umfang  dem  Stamme  unferer  ftärkften  Eichen  gleich** 
kömmt.  -*    Der  ganze  Wald  mag  wohl  nicht  über 
acht  bis  neunhundert  Stämme^  halten ,    kleine  und 
erofse  inbegriffen.  —    Der  fchattigte  Wald  ruht  auf 
fechs  bis  fieben  hügelichten  Erhöhungen.    Zwifcluui 
inne    find    beträchtliche   Felfenbrocken ;     mehFere 
Hauptfltämme  find  vom  Strahl  des  Himmels  halb  ab- 
gebrannt:   einer  der  Ichönften  ganz  darnieder  ge- 
itürzt.*:  - 

\  Bück- 
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Aadiwitf •  VorthtUe  des  TuvbtDS.  Sugk »  M- 
.116  W«bereyM»  AuffaUende  Erfcbeioung  we^een  der 
Seideow&pmen  ,)E]n€i'inir  fehr  auffalleode  Erlebet- 
nuM  mufs  ich  oooh  erwabotn»  SeideowOrmer  und 
Mwbeerbaftime  unter  demfeibeo  Himmelsftricbet 
.loUte.maa  meynen,  würden  auch  gleiche  Erzeugniffe 
bervorbriagen«  Woher  mag  es  alfo  wohl  kommen , 
dals  alle  Puppen  in  Sougk  wejfs  und  nur  eine  Stunde 
davon  goldgelb  find?  cne  Seide  der  ecftern  ift  weit 
icbiechter,  als  die  der  letztem.'*    Abraife  vom  Li- 

•  banon.  Vergebene  Prellerey.  .Beyrout.  DiebftahL 
Gitroneabolz  zum  Hocken.  Abreife  nach  Cypern« 
Larnaca.  Cypero.  Famagufta.  SchidHoher  Wind. 
Eiofcbiffung.  Widrige)  Winde.  ReifegefeUIchaft. 
Feuer   ab    den   Ufern  Papbos.      KraftloTe  Suppen. 

.Die  Körte  von  Karamanien.  Sattelica.  Port  Kagh«« 
wa.      Rhodos,    getä^fchte  Hoffnung.      Stancbion. 

irfrephcher  Anblick.  Scio.  Tod  des  Arztes  Mi- 
chelis.  Homers  Schule*  Wohlfrand  der  Scioten. 
Religidfe  Gebräuche.  MytiJem,  Lemnos.  Waffer- 
liofe.  Tonnfifcbe  und  Delphine.  »lEin  Trupp  Del- 
phine verfolgten  einen  Scnvvarm  von  Tonnnfchen; 
ganz  nahe  am  Schiffe  fcfan^ubten  die  Delphine  em- 

S)r;  die  Meeres  UberflSche  fchien  belebt »  wo  das 
^dränge  der  Tonnfifcbe  am  dicbteften  war;  in  6a 
liinein  fcboffen  die  Delphine  und  «-  mit^ioem  Sprung 
von  zehn  bis  zwölf  Schritten  über  dem  Waffer)  fuch- 
tefich  der  fünfzehn  bis  zwanzig  Pfund  haltende  Tonn 
zu  retten.  Noch  eine  halbe  Stunde  weit  fab  man, 
wie  Silberfaden  am  Sonnenftrabl,  das  Glänzen  des 
Fifcbes  in  der  Luft."  Caflandras  Wald.  Erfchei- 
nungauf  dem  Waffer. 

T)er  Vf.,  von  Salonicbi  nunmehr  nach  Wien 
zurOckreifend ,  verläfst  die  merkwflrdigen  Gegen« 
den,  welche  er  durchftreifte,  uiid  i^ir  wollen  daher 
auch  hier  nicht  den  einzelnen  Abrifs  der  Wanderung 
weiter  verfolgen,  fonderd  auf  das  angenehme  Buch 
felbft  verweilen,,  welches  mit  einigen  freudlicben 
Worten  theils  betrachtenden,  theils  Abfcbiedswor« 
ten  an  die  Freunde,  fchliefst.  Indem  wir  dem  Vf. 
für  feine  angenehme  Unterhaltung  danken,  wOhfchen 
yrit  ihm  nur  noch  Beurtheiler,  die  nicht  mehr  verlan« 

fen ,  als  er  wiederholt  nur  geben  zu  wollen  und  ge- 
en  zu  können,  bereit  ift  und  die  dann  gematblich 
dem  gemathlichen  Vf.  auf  feinen  merkwürdigen 
Wanderungen  folgen.  Wer  nur  hinter  dem  Vf.  mit 
einem  dicken  Buche  voller  Auszüge  her  laufen  will, 
qra  diefs  und  das  in  feine  Erdbofcbreibung,  Gefchich- 
te  u.  f.  w.  jener  Länder  einzutragen,  der  mödite  oft 
nicht  feine  Rechnung  finden  ^und  daon  gar  gränili<?b 
ausfehen,  er  möge  ^r  bedenken»  dafs  er  eine  tbö- 
richte  Anforderung  niacht,  da  der  Vf.  wiederholt  al« 
les  fo  etwas  von  fich  abwendet.  Der  Druck  ift  gut, 
nur  find  die  Buchftaben  etwas  zu  fett;  das  Papier  tft 
fo,  wie  man  es  immer  in  Schweizer  Druckereyen 
findet,  das  heifst:  fehr  gut»  ftark  und  weifs« 

HAND  LUNGS  WISSENSCHAFT. 
Haühuro,    gedr.  in  d.  Börfeo*  Halle  b.  Müller: 
tVaaren  •  Mncjklppaedie*      Dritte   Abtheilung. 


Ikü  fpmi.  Lexkon  oder :  Spmdjckes  WaaremUml' 
con  in  drer  AbtheH^    ^*  tipattifcb  •  Deutfcbuiid 
Enelifcb  r  II.  Englifch  u.  &panifch«    III.  Oeutfch 
n.opanifcb  ronPful^Afid.  Nemnich  J.  (J.  L.  igitf. 
434  Spalten  S.  4.    (a  Rtbhr«  in  Üembwrg  5  MI^O* 

Von  der  Anzeige  der  hrittifchen  und  ffünzöf. 
Waaren- Encykl.    (in  der  A.  L.  Z.   1815.    N.  ii3.> 
haben  wir  auf  die  darin  enthaltenen  retchen  Sach^ 
keontuiffe  und  die  dadurch  auch  für  viele  andere  Le^^ 
fer  auCser  dem  Handelsftande  begründete  Nützlich* 
keitderfelben  fo  fehr  aufcnerklam  gemacltt,  dafs  vvir 
uns  hier  wohl  damit  begnügen  könnten ,  von  diefem 
neuen  Bändchen  der  allgemeinen  Waaren  •  Encjkl. 
in  la  Sprachen  daffelbe  Zeugnifs  im  Allgemeinen  ab* 
zulegen.    Bey  der  verhältniTsmäfsig  geringern  Kun* 
de  aber,  die  wir  in  neuern  Zeiten  über  Spaniens  Oe* 
werbsfleifs  erhielten,  geben  wir  einige  Auszüge,  diie 
'  theils  den  Flor,  theils  den  Mange)  einzelner  Gewerbes» 
zweige  diefes  Landes   beurkunden.      Gleich   unter 
AbatoriöSy  Glasperlen,   findet  fich,   dafs  fohon  vor 
vielen  Jahren  ein  Veoetianer  eine  Fabrik  derfelben 
anlegte,  dabey  Aber  verunglückte;  und  unter  Aba- 
nicos^  Fächer,  dafs  deren  zwar  in  Madrid  verfertigte 
die  meiften  aW,  oder  auch  einzelne  Th^Ie  deriei- 
ben»  von  Paria   dahin   gebracht  werden.     Agujat^ 
Nähnadeln,  werden  faft  nur  von  gröberer  Art  Älr 
•Buchbinder  u.  f.  w.  verfortigt.  —    Aaclas^  Anker, 
werden    tL^iA  Guipizcoa    nach  Amerika  und  europ^ 
iläfen  verführt.  —    Azabache^  Gagat,  wird  in  der 
Oecend  von  Gijon  zu  Tabaksdofen ,  Rofenkrfinaeii 
n.  1.  w.  verarl>eitet  -.  Aus  eben  dieler  Gegend  wer- 
rden  die  heften  Steinkohlen  (Carbon  de  piedra)  ausge- 
führt. —     Unter  Cerveza^   Bier,   werden  nur  Bier« 
brauereyen  in  Madrid  und  St.  Ander  angeführt  ^— 
Eine  Hauptfabrik  von  Choeotate ,  zuerft  den  Mexiki* 
nernliachgemacht  und  lange  als  Geheimnifs  behau* 
delt,  ift  zir  Vieh  —   (Man  vergL  dazu  den  A^kel 
über  Gheo.  Polder  unter  Po/no^,'Und  Fainilla)    In 
dem  Artikel  über  Cigarren^  die  der  Vf.  bekanntlich 
in  einem  eigenen  Schriftchen  bearbeitete^  werden  als 
verfchiedene  Arten  die  reinen  mit  einem  Tabaks- 
blatt umgebenen ,  zum  Unterfcbied  von  den  Papier» 

und  Stf'obcigarren  die  für  Damen  beftimmten,  dünnen 
KöniginGi|^arren,  andere  nach  ihrer  Herkunftüus  der 
Havanna,  Caraccas  u.  f.  w«  und  nach  ihren  Fabrik- 
orten wie  Sevilla  u.  f.  w.  aufgeführt.  ->  Auch  kann 
der  Raucher   noch  den  ausKIhrlichen  Art.  Tabaco 
vergletcbeuj  wo  er  unter  andern  feinen  Varinas  Von 
.fiinem  tdeinen  Orte  in  der  Nähe  von  Cumana  am  l4h 
j(o  de  Venezuela ,  von  wo  der.  Same  diefer  Sorte  zo- 
erft  verbreitet  wurde,  abgeleitet  findet.  —  Cordeteria 
yJarcia^  Reepfchlägereyen  finden  fich  vorzüglich  in 
nördUctten  Häfen,  —  Onma  de  Anerica ,  Eochenillet 
wird  jährlich  dreymal  seärntet,  Madre  im  Jan.  nnd 
Fj^r.,  Kafpa  rom  März  bis  Jun.,  Tacatillos  vom  Jul» 
bis  December  --.  Für  Herradwras^  Hufeifeo  für  EfeJ» 
Maultbiere  und  Pferde,  giebt  es  eine  Hanntfabrik  im 
Thale  Aramayona ,  5  M.  von  Vitoria  —  Unter  Lana 
findet  fich  eine  fehr  genaue  Ueberficht  der  verfchie« 

denen 
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4toen  Arten  tob  WoHe»  der  Wander*  und  ganeineD 
Scbaofe;  eben  fo  noter  Lienzo  von  den  vediDliiede- 
nen  Arten  der  Leinwand.  Dazu  vergleiche  man  noch 
den  Artikel  Uno$  Flachs  f  Lein»  der  vorzfigiiob  gut 


von  denen  immer  eine  nnwahrfchelididier  ils  cUt 
andere  ift.  Der  Hauptbeld  des  Guaen  hat  den  Feii« 
1er,  dafii  er  nicht  intereTfirt.  Ad  grofsen  Thatea 
und  Reden  f  die  ihm  der  Dichter  bejlegt,  fehlt 


"um  Segoria  i^richft«  dahineegen  die  Nebeoartikel  , zwar  nicht;  aber<Ue  moralilche Nothweodigfc^t  dep- 
Ton  L.  de  Riga,  de  Reval  y  Peroau,  de  PetersburgOf  felben  mangelt.  An  Math  and  Kraft  ift  ein  IM>afw 
IKanra  y  Arcanfd,  de  Memel,  de  Libau,  L.delMar  flafs;  der  Vf.  ftellt  Alles  zniammen,  woran  ein 
^-     j,_  r.__i-.  B.,-i?_i  -  jt^f^-  o-^j-.«-.^  «1 —  r^  r^u-     Menfch  jene Eigenfchaften  nur zeiaen  und  üben  kann* 

fianliche  Begierden  fowohl  als  Scblangeo  und  Wdlfe! 
Cefpenfter,    Heiden   nnd  Rieren  werden  von    dem 
baumitarken  Ritter  flberwnoden ;  er  kommt  in  Fttr- 
liobkeiten  auf  dem  Meer,  in  FäbrUchkeiteo  io  den' 
Städten  und  in  der  Wöfte.    Das  Alles  aber  erwiehft 
nicht  aus  einem  leitenden  Princip,  bildet  ficfa  mcbt 
zu  einem  organifchen  Ganzen,    zu  einem  enffebea 
Zufammenhang;    fondern  man   weiCs   eben  afdbf 
warum  Alles  gerchieht,    und^  es  hatte  ebeir  ü  gut 
unterbleiben  und  der  Dichter  an  einer  einzf^en  Sa* 
che,  wenn  er  fie  recht  poetifcb  gefafst  hätte    dea 
Mutb  und  die  Kraft  (eines  Helden  weit  anfchaiüicbec^ 
zeicen  können,  als  an   fo  Vielem,    was  hlols  will« 
kflflich  zufammengereib't,  aber  nicht  gedichtet  i£L 
Die  Verfe,«  welche  der  Vf.  feinen  abenteaerlicbea 
Ritter -Roman  gefchmiedet  hat,  find  hart  und  oote- 
holfen  genug.    Wir  fetzen  den  Eingang  desOedichtc 
zur  Probe  hfr:  ^        ^^^wa» 

O  Mufeti,    die  ihi  tra  Paroalf 


flir  die  ftarke  Einfuhr  diefes  Products  eben  fo  fehr 
forechen,  als  Lona,  Segeltuch,  und  weiterhin  unter 
PaSo^  Tuoh,  die  Namen  mehrerer  Linder.  Zu  er- 
fteren  find  noch  die  Ruanes  zu  rergleichen  •—  Un- 
ter Loza  baßm  und  Loza  depiedra  werden  die  Ter» 
fchiedenen  FabrUiorte  der  Töpferwaaren  und  des 
englifchen  Steinzengs  angegeben  —  und  unter  Made* 
ra  de  conßruccion  grofsellolzniederlagen  euCuenca. 
—  Die  Fortfehritte  in  der  Verfertigung  des  Papiers 
Papel,  an  mehrern  Orten  in  Valencia  und  anderwärts 
haben  Spanien  in  neuem  Zeiten  den  beträchtlichften 
Theil  fremder  Sorten  ans  Genua  u.  f.  w.  entbehrlich 
gemacht«  *-  Unter  Sal  marinu^  comun  u.  f»  w.  find 
mehrere  Fundorte  von  Salz,  Steinfalz,  QuelKalz 
und  Salmiak  in  Spanien  bemerkt.  —  Unter  lenzas, 
fpanifchen  Darmtaden  zur  Befeftigune  der  Fifchan- 
gel  an  die  Schnur,  berichtigt  der  Vf«  feine  Erklä- 
rung  von  India  grafs  or  weed  unter  Fifhing  in  der 
britifchen  Waaren-Encyklopädie.  ^  In  dem  ausfahr- 
Ikhen  Art.  aber  Vino^  Wein  ,  findet  man  nachft  den 
«Benennungen  detfelbea  nach  Gdte  u.  f.  w«  auch  die 
Eintheilune  der  bekannteften  fnanifchea  Wmie  im 
Handel ,  der  Defert  -  u Ad  Tifchweine  in  Spanien. 
nAufser  den  hier  zum  Theil  fchon  ansgezeicnneten 
eusfabrlichen  Artikel  finden  fich  deren  noch  mehre- 
re diele  Art  wie  vu  a.  AceiteSf  Oel,  Acero,  Stahl» 
AguaSf  (efpirii*  u.  a.)  in  Aguardiente^  Branntwein« 
Azuear^  ZuckeB',  Cajas ,  Scbaebtelo ,  DoSsn  u.  dgl. , 
Cera^  Wachs,  /fi/c,  Garn  u.  a.,  Pßlo^  Nadelhölzer 
Terfcbiedener  Art,  Piedras y  Steine,  Seda^  Seide» 
Dem  Hauptwörterbliche  unter  N.  L  folgen 


o.  a. 
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SCHÖNE    rGnsTB^ 

I^susTADT  a.  d.  O.,  in  Comm.  b.  Wagner:  MuA 
und  Kraft.    Ein  Heldengedicht  in  zwölf  Getan* 
;en.    Von  T.  Cb.  Fr.  Könitzer^  Diacon  inPanfiu 
Ohne  Jahrzahl. )  XVI  u.  900  S.  {• 

Ein  deutfcher  Ritter  aus  den  Zeiten  der  Krenz- 
zfige,  Veit  von  Felsberg,  Kt  der  Oe^eaftand  diefee 
Ton  dem  Vf.  fogenannten  Heldengedichts«  Der  Id« 
kalt   deffelben   Ift  cin^  Gemifch  .  Ton  Abenteuern, 


f; 


Der  Sincor  Schüfe  fcfaniucktet. 

Und  Seelen,   fern  toq  Bruderlu(ff 

Durch  Biederfinn  beglücktet;. 

Die  ihr  des  Menfchen  Hers   erfreut/ 

Des  Forfchers  Bücke  leitet« 

Belebung   durch    die  Schopfong  (treiit«r 

Uhd  Heitericeit  verbreitet; 

Die  i^hr  mit  tiefer  Spahkrsft  oft 

In  kühlen  Grouen  weilet. 

Und  fchneü,  dem  Geifte  unTerhoffr« 

In  das  Getümmel   eilet; 

Die  ibr  aus   ftillem  Heiligtbum 

Den  Blick   auf  Helden  wendet,  ^ 

Und  lle,   winkt  srofser  Thaten  RubiSt 

In   ferne  Zanen  lendet; 

Die  ihr  mit  kühnem  Schwung  der  W^t 

Erhabene  Thaten  fiogo^. 

Und   euch  bis  au  der  Sterne  Zelt 

Mit  Adlernü£eln   (chwinget! 

Lsfst  eures  [uC»en  Mondes  Gold 

Don  re^eo  Geift  belUmmera,  (i) 

Führt  f  ihn  dahin  beredt  und  hold 

Wo  grofse  Thaten  fcbimmern; 

DaCs  glücklich  dem  Ideengang  (!) 

Von  eines  DeutTchen  lliaten 

Er  folge ,   und  dafs  fein  Gefans 

Dmmgßkmd^  mag  gerathen!" 

Aber  es  wär£igen6np  von  den  Mufen,  tfab  fie  cfea 
Vf-  gleich  anfangs  haben  fiuon  laffen. 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

OdTTiiffOtii,b*VaQ(leBboecktt.Ropreclit:  Aeßhe- 
äik  von  Friedrich  BouterWtdt.  Zweyte  berich- 
tigte Ausgabe.  Erßer  Th.  X  v.  986  S.  Zweyt^ 
TL  Via.  fl92&  ISIS«   8.    (9 Tbk.  taOf.) 

eile  eoerft;  im' Jabre  f8o6  von  Hm.  B.  heraasgeg«» 
*^'  b^eati  A^ftbetfk  blieb  ««irife  k^iMm  uabekaont, 
^er  fidh  ffir  die'^Philofopble  d€s  Schönen  und  fOr 
fehone  Kunft  ihteföf&rte,  ib  wie  fie  denn  ancb  nicht 
^ne  Eififttzfs  auF  die  Theorie  blieb.  _  ».Sie  fiel,*' 
filgt  der  Vf.  in  der  Vorrede  zo  der  gegenwärtigen 
Ausgabe»  „noch  in  die  Periode  der  deutfcben  Lite* 
ratur,  da  eine  nene  Schale»  die  feitdem  fchon  das 
Schickfal  äbnticber  Schalen  empfindet,  inder  Aefthe- 
tlk,  wie  jn  der  Philo (bphie,  Epoche  machen  wollte 
durch  metaphyfifche  Prtncipien,  die  allem,  was  bis 
dabin  unter  gebildeten  Menfchen  guter  Oefcbmaolc 
geheiCsen  hatte,  entgegen  zn  wirken,  und  einen 
neuen ,  in  der  Aofchauung  des  Unendlichen  verfin- 
kenden  Oefchmack  zu  begrflnden  fchienen.  Im 
Streite  mit  dieCsr  Schule ,  nnd  doch,  auch  osit  den 
iitem  Aefthetlkerii  nicht  ganz  einrerftandep »  wurde 
die  Theorie  dhs  Schftnen ,  die  ich  {etzt  in  einer  an- 
dern Oeftalt  neben  andere  Theorien  treten  laffe» 
oinreitig,  Ter#orfen»  und  znmTheil  nnverftSndlich. 
Sie  bodnrfie  einer  Berichtigung  Ihrer  Princijpiett» 
nnd  einer  vftlligen  Umarbeitung  und  inneren  Erwel- 
temng.  Daher  hat  dleb  cweyte  Ausgabe  mit  der 
•rften  nicht  riet  mdir  gemein»  als  den  Titel  und 
den  Zweck.'*  ~  Wenn  jede  Arbeit  eines  fo  philo* 
ibphtfdien  S«Ibftdenkers  und  umfarfenden  Uterators 
•Hl  Recht  hat»  die  Aofmerkfamkeit des  Freundes  der 
Wiffenfchaft  in  Anfpmeh  zu  nehmen»  weil  er  zn  den 
▼orztgliehften  PAMern  dertelben  gehört»  fo.wird 
diele  befonderr  der  Fall  feyn»  wenn  ein  TalcherMann 
M6h  einer  Reiho  Ton  Janren  ,nnd  nach  den  Fort- 
lohrftten»  welche  die  Tbeorio  mit  durch  ihn  genucht 
bat»  «inott  eincetnen  2Wreig  derfelben  einer  neuen 
Beatbeititj^  unterwirft»  und  alfo  noth wendig  beab« 
fichtigeu  mvCi>  fin  in  einer  höbern  Vollendung  an& 
treten  zn  laffen.  —  Ob  die  Wiffenfchaft  an  ficta  bey 
einer  laichen  Bearbeitung  gewonnen  habe»  bedarf 
wohl  keiner  wnitern  Brörterung;  ob  aber  der  Vf. 
die  Abfioht»  (ttefelbe  ihrer  Vollendung  nSher  zn  brin« 

Cf  wirkHoh  erreicht  habe»  ift  eine  Frage»  deren 
ntwortnng  noSLobtiegt:  fiel  kann  )edocn  nur  das 
Hefultat  idner .  genauem  Pröfung  des  JdooogMges 
Srg€m,  BU  wur  JL  I»  Z.  igit^ 


und  der  aafgeftellten  GrundfStze  feyn »  zu  welcher 
uns»  ihrem  ganzen  Umfange  nach»  der  Ranm  In 
diefen  Blättern  leicht  zu  beengrfeyn  dOrfte.  Wir 
werden  uns  alfo  nur  auf  die  Hauptpunkte  einfchrln- 
fceo  und  uofrt  Bemerkungen  gelegentlich  daran  knü- 
pfen» um  den  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen »  felbft 
ein  Urtheil  zu  fällen«  und  glauben  auf  diefe  Weife 
mit  der  Achtung,  die  wir  dem  Vf.  fcbuldig  find» 
unfre  Pflicht  gegen  das  Publica m  zu  erfftUen. 

Noch  mmfen  wir  voraus  bemerken»  dafsderVt 
feine  Arbeit  nicht  zn  einem  eigentlichen  LÄrhuehe^ 
beftimmte,  wohl  aber  zu  einem  Handbuckef  »idas 
Jeder»  wer  mit  dem  Schönen  theoretifch  bekannter 
zu  werden  facht»  befonders  Jeder»  wem  die  bisher 
aufgeftellten  Theorien  nicht  genügen»  gern  zur  Hand 
nehmen  nnd  wieder  lefen  möge»  um  die  (%rttndiltze» 
die  es  ohne  Anmafsung  mitSi^t»  ohne  Vorntthril 
und  Ueberelluiur  zu  prafen.** 

Der  er/te-Theil^  der  fich  mit  der  allgemeinem 
Aeßheiik  befcbäftigt ,  zerfällt»  aufser  einer  £aM- 
iungf  welche  die  Au/gaie  der  Aeßkeiik  und  den 
Plan  die/es  Hmndbuchtes  näher  beftimmt»  in  nirejr 
Abtheilungen »  von  denen  die  erße  und  ausftihrifche» 
re  eine  Außemeine  Theorie  des  Schönen  in  der  Nu» 
iur  und  Aunß,  und  die  zweyte  eine  Allgemelnm 
Theorie  derjehönen  Konße  aufftellt«  — 

Die  Aufgabe  der  Aefthetik  ift»  nach  dem  Vt.i 
»»zu  erklären»  was  wir  empfinden»  wenn  wir  mit 
Recht  urtheilen»  dafs  etwas  fchön  ift»  und  wie  fich 
die  Empfindung  des  Schönen  zn  den  natflrlicben  An- 
lagen fowohl»  als  zur  Entwicklung  einer  mufterhaf« 
ten  Cttltur  des  menfchlichen  Oeiftes  irerhttt."  — 
Befchäfügt  fich  die  Aefthetik  einzig  mit  dem  Sek3» 
neni  ift  das  Schöne  ^If^^ges  äßheHßhes  O^hlf 
Und  wie  kommt  denn  die  Theone  derßhönen  Kunß 
in  die  Aefthetik  nach  diefer  Erklärung?  —  Der  V£ 
rechtfertigt  den  Namen  Aefthetik  und  zugleich  den 
Anfjprncb  der  Aefthetik  feibCt  auf  den  Namen  einer 
Wi(ienfchaCt;_nur  macht  er  ihr  ftroitig»  dab  fie  zur 


eigentlichen  PbUofophie  gehöre»  weil  fie  fich  gar 
nicht  einlaffe  auf  das  nigentliehe  Thema  dnr  PhSo* 
fophie:  durch  apodiktiiche  Trennung  das  Schoing 
von  der  ewigen  Wahrheit  das  Räthfei  des  Dafeynt 
der  Dinge  und  der  Beftimmunn  des  MenCshen  zn  lö« 
fen«  Auch  zu  den  WiOenlchaften»  die  zur  olgentli« 
eben  Phflofonhte  den  Weg  bahnen »  d.  h. »  zur  Loffilc 
und  empirifcnen  Pfychologie»  dfirfe  fie  nicht  geelnlt 
werdefi«  -*-  Uns  aur  die  dem  Vf.  eigene  BeBtimmnng 
jjes  Begriffes  der  PbUofophie  eiozuUdte»  würde 
L{4)  uns 
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uns  hier  zu  weit  fahren  und  liegt  aofser  unferm 
Zwecke;  wenn  aber  das  Hätbfel  der  Dipge  uqd  der. 
Beftimmung  des  Menfchen  (welches»  nebenbey  ge« 
fagt,  die  fcbOne  Kunft  auf  ihre  Weife  gleichfalls  zo 
'  löfen  ftrfbt)   doch  nicht  wohl  anders  philofophifch 
gelöfet  weroen  kann,  als  durch  die  Eriorfchupg  des 
menfcblichen  We fens  und  deir  Beziehung  der  Dinge 
auf  daffelba,  und  es  der  Aefthe^ik,    wie  der  Logik 
obliegt,  einen  Theil  ditfes  VVefens  und  diefi^r  Bezie* 
huns  zu  ergründen:  fo  leben  wir  nkht^b,  wie  mao 
ihr  den  Rang  einer  philofophifchen  VYiffenfcbaft  ab- 
ftrciteo  und  ie  nk^t  wenigftens  der  Logik  9    oder 
der  empirifohen  Pfychologie  gleichfetzen  wolle,  da 
tie  nach  dem  Vf.  felbft  (S«  16.)  weit  fiber  die  Gren* 
zen  der  blöfsen  PlVchologie,  durch  die  ihr  obliegende 
Betrachtung  des  idealen  im  Menfchen,  hinaus  reicht? 
•--  Es  giebt  drey  Grundideen  in  der  Seele,  welche 
den  <fre7(7riii?d2;^rmdg^^i2^nheim  fallen:  die  Idee  dtB 
Wahren  dem  Erkenn nnfsverroöeen^     die  Idee  dee 
Schönen  (der  Vf..  erkennt  fie  felbft  för  eine  abfoluie 
Idee)  dem  Gefühlwermöger^  die  Idee  des  Guien  dem 
-Begehrungsvermögen.      Das  Wahre  wird  gedachi, 
das  Schöne  wird  g^ühUy    dzs  Gute  wird  gewolk. 
Die  wiffenfcfaaftlicbe  (philofophifche)  Erforfchung 
des  Denkens  t  Fühlens  und  Woltens  bildet  eine  Logiki 
Jeßheiik  und  JEthikj  die  wiffenfchaftliche  (phüofo« 
pliifche)  Xrforfchung  der  drey  Grundideen  aber  bil- 
det: w6  Meiäphrfik  des  Wuhren^  des  Schönen  und 
des  Guten.    So  fteheri  Lo^i*,  Aefthetik  und  Ethik 
im  gleichem  Verhihniffe  zur  Pbiloiophie:  und  wenn 
der  Vf.aucb  die  AeUhetik  in  dem  befchränktern  Be- 
triff der  Geßhlslehre  des  Schönen  nimmt,   fo  ift 
tliefe  doch  ein  nothwendiger  Theil  der  GefflhUlehre 
überhaupt,    fo  wie  feine  Uterartfche  Aeßhetik  ein 
nothwendiger  Theil    der    allgemeinen  Gefühlslebre 
fies  Schönen  ift.    Hier  können  wir  aber  auch  nicht 
unbemerkt  laffen,  dal«  der  Vf.  dem  Streben  neuerer 
Tbieoretiker,  die  Aefthetik,   als  Kunfttheoriei    auf 
metaphyfifche  Principien  zu  gründen,  unfrer  Anficht 
nach  Unrecht  thut,  wenn  er  es  ganz  verwirft:  es 
war  ein  nothwendiger  und  wefentJlcher  Fortfcbritt 
der  Theorie,  wenn  wir  auch  zugeben,  dafs  es  m^ 
^r  auf  einer  andern  Seite  zur  Einfeitigkeit  verleitetes 
eine  Etefeitigkeit,  die  fich  zum  Thefl  erft  in  unfern 
Tagen  in  den  gefeyertften  Erfcheinungen  der  fchö- 
wen  Literatur  recht  offenbart.  —    Ob  der  Vf.  die 
Theorie  von  diefer  Einfeitigkeit  znrflckgeffihrt  hat ^ 
wird  fich  in  der  Folge  ergeben ,  befonders  wenn  wir 
euf  feinen  oberften  Orundfatz:    Aeßheäfcher  Wett- 
eiJ^rmiU  der  Naiur,  kommen  werden.  —  „Es  eiebt 
eine  äbflolule  Idee  des  Schönen ,"  fagt  Aer  Vf.,   ^er 
dmmn  «tetfelt,  der  hat  nie  empfunden,  wie  felbft 
das  Anfchähen  einer  idealen  Schönheit  den  denken- 
den Oeift  zif  dem  Unendlichen  erhebt,  dem  nichts 
in  der  Sinnenwelt  entfpricht.    Wäre  diele  Idee  nuv 
ein  Erzeugnifs  der  Phantafie^  fo  nfifste  durch  Phan« 
tfifie  das  Unendliche  felbft  erzeugt  werde* ,    ohne 
welches  das  Icteale  im  Sehönen  nicht  vorbanden  ift. 
AberiftÜenn  alle  Schönheit  ideal?    Oder  beruhet 
die  nicht  ideale  nur  auf  einer  fianihhen  Sefchran* 
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xlcnng  der  ideslen?    Wie  follen  wir,  wenn  wir  von 
der  abfohlten  Idee  oes  Schönen  zu  den  finolicb 


kennbaren  fchönen  Gegenftändeo  herabfteigen^  den 
Antheil  erkiiren,  den  dje  Sinnlichk^t  an  der  Eoi- 
pfipduvg  des  Schönen  ninsmt?    Rrcbfen  ficb  wddtt 
die  malerifc&e,  die  ptafttfche,  die  mufikalifche  Schön- 
heit mehr  oder  wejuiger  nach  den  pbyfifcbenGefetsefi 
des  Geficbtsfinnes,  oes  Taftungsunnes,  und  d«8  Ge- 
hörs? Von  der  Metaphj^fik,  die  das  Verbiltitifs  dt$ 
Endlichen  zum  Uneodlichipn  zu  erkllUreo  verfaebt, 
mfifsten  wir  alfo  durch  die  Phyfiologte  oder  Xfaeorie 
der  Gefetze  des  organi^beii  Leben«  den  Weg  zur  Er- 
klärung der  phyGfchen  Sehönheit  bahnen,  weon  wir 
uns  der  abfoluten  Idee  des  Soh<lbcb  iHe-Artea  von 
Empfindungen  des  Schönen,  deren  dfe  wnt^febikAe 
f^atur  fähig  üt,  ableiten  vroliten.    Eine  neue  Tieh^ 
die  von  der  menfcblichen  Vernunft  yielleidit  nie  er- 

SrOndet  werden  wird ,  thate  fich  vor  uns  auf.   Die 
Lefthetik  lnQfste,wieder9  in  der  Abhängl^cH  von 
metajpbyfifcben  und  phyfiologifcheD^  Pirincinen  ^ 
alle  Selbfirtändigkeit  Verzicht  thun*    Und  «^  Uh 
ten  wir  gewonnen,  wenn  wir  am  Ziele  aller  dieCtr 
Betrachtungen  doch  keinen  jLehrfatz  eefunden  hü- 
ten, der  uns  nutzen  könnte,  d^s  wirkliche  GefoU 
des  Schönen  in  einer  roenicbiicben  Seele  zu  wecken 
und  zu  bilden?  —  Nur  eilten  einzigen  Weg  nebt  es, 
den  die  Aeithelik-,  wenn  auch  »cht  leit  AnbmrQobcs 
auf  Unfehlbarkeit,  di>ch  obpe  Gefahr  vor  verwicket 
ten  FeblfcUoflen  und  Jneiapbyfifcheo  Irrkbren«  be* 
treten,  und  auf  dem  fie  felbrtftSndig  fortfehrälea 
l^nn.    Von  der  Analyfe  des  G^ühls^  das  ihr  des 
r  *^5?  J|«I«*>«ö  hat,  mufs  fie  ausgehen.    Von  di^ 
fem  Gefihie  fucbe  fie  zur  abfoluten  Idee,    die  Sdi 
wieder  in  einem  Gefühle  verliert,  auf  einer  Stuft» 
leitet  von  klaren  Begriffen  fich  «u.  eibefaen.    Frcv- 
hcb  haben  dann  t die  Grundlebren  d^r  aUftemeiaai 
Jzt^^u!^^^  Sahönen  fOr'a  eafte  vw^pjychs^lmgme 
Gültigkeit.     Aber  nicb»  eher,  ala*  Wi  wir  eS&n, 
Tti^a  J^  ^V^^^  Seele  erti^e^  wenn  ivfr  etwas 
Icbön  finden,  können  wir  ohne  Ueba^eüunc  weiter 
necli  den  letzten  Grflnden  der  MöglMiIiMt  einer  £«?» 
pfindung  des  Schönen  ibrfcheo.    VhtM^äUSmFm 
cte  weichen  keiner  mefaphyfifoben  Then^    Sie 
ruhen  nf  dem  lebendigen  Grunde  des  B^mifktf^^- 
Was  einem  nngeftörten  und  ungtftrObteDBewutsttejn 

Semafs  ift,  das  nimmt  der  gefunde Vtfftand,  v^enur 
ens  vorläufig,  als  wahr  an.*»  ~  DideSt^e,  Ui 
wdcher  wir  den  Vf.  fich  mit  feinen  eigehen  Worten 
haben  ausfjprecfaen  laffen,  ift  gleichfamderSohlaOel 
zu  den  folgenden  Dntvlnehungen,  imdHjeMielinet 
den  Weg,  den  er  darin  zu  n^meo  gadncfate.  ^  Sa 
Ift  der  empirifch  fynthetifche.We»,i&n»i5b-,rar  nicht 

V^ft^  l?'!**!  '""^  för  eine  po^uttre  Ästhetik' 
ganz  geeignet  finden;  nth  können  wir^tns  nicht  Obei^ 

%^^JJ^^A  «'^^?i«^»g  möglldid.fey,  ohne  ^ 
Schranken  der  AeftheUk  zu  «b^tnrfe».  -^Moflei.  ^rir 
«M  vom  äfthetifchen  Oeföhle  zur  abibiuteit  IdM.  ec^ 
rr^iS^^i^^f""*'**^  »^*»*  innerhalb  •  der  Ownnen 
v!L1^}^^  ieg»,  fonderft.w«e  aMe  Ideen  «m  <ler 
Vernunft,  ^\^  dem  Vermögen  den  AMWnien  iinA 
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iJneBdll«lfen  ftiifitnt,  fo,  folltenwtr  tneyMfl,  lUlftae 
ttotl  mOffio'foflir  cfgnrSyftem  die  IdM  ^m  SehOoeo 
UMk  ad  dSa  Spftte  feteen»  da  6e  aben  I»  g«t  aiM 
'Orukididaa  darSeala  ift,  aÜ  diy  ff^oAr«  osd  daa  0utm^ 
iifsf  fiebdtefeldee  aucb-oMb«  in  eifl^m  ki#reii'fla- 
«rif^  darleget]  f  weil  das*ScbOne  dmrell  ctaa  OefoU 
erkaonr  wird,  fo  Itöt  fie  fieh  ata  Tfaatfiolie  iir  der 
Seeto  und  aKoauchlm  Bawuf$tfejti<DacttweireOy  tiod 
4*le  Möglichkeit  elaer  Kmpfindutig  d»f^Schi5naii  und 
die  Arten  diafer  fimpfiaducigan  darauf  abieitan;    Sa 
dOnkt  üiia,   ftAtza  Itob  jade  Aaftfaatite,  iirfbferii*  fie 
AnfWniGb  icrf «rteir^Nanmii  «fner  -\)mraofobaft  'Maeban 
^ill,  aaf  4iB  ^ilafapblfche  Erforrdbung  dn  Gram** 
Maa  der'ScbOlim,  wer  Mt  ^ne^i/ktafAyfik  d^s  SahS^ 
nenf    ja  al#  ^etitlich«  G&fßhMehre  desSf^mien 
Jidfioe  fie  felbft  nictacs  ändert  feyn,  aiaieim  Metaphy*> 
fik  dee  S^OneiK  ^    Freyileb  rpriebt  'd»  Vi.  voa 
«itter  phyflßhen  Soh§mheUf    welche  ficb  jpaab  den 
pbyfifoban  Gc&ttan- dM  f  doilabea  firkeeiitiiiiafW 
mogena  riobla:  wir 'Mrgiiaii  Mm*«war  aSafat,'dafa 
das  Sübanhatt^liafMi)*  durch  diefb  OaFatze  modifii^t 
«ind  iwrMrkl  werden   dar9^abe^  dia  Sofaftitbait  anb 
tfiafan  Oefetzen  afrifprisgea  kdnoa  ^  und  dafa  ea  ia 
diefem  Sinne  etoephySCuieScbdnbeit  gabei  ghmben 
Wh*  wtdarftreitva  so  mOitmif  dnd  wir  baantworteit 
dieFVagei  ob  aMe.Saböobeit  ideal  fay,  (woraoa  kei* 
neswega  folgt,  dala  allaa  Ideale  fGbon'iby)^  ttnb»> 
denkHch  bejabmd,  denn  wfr  glauben,  wo  wlaScbab« 
beft  auch  aüraar  der*Kanft  ferdan ,  dk  fibertiagen  Wir 
iittfer  innetef  Idad  auf'  den  Gegenftand«    Dars  ic^ 
allaa  durch  die  Sinn»  erkaonbare  tMoh  den  GelMan 
diefer  Sinne  riebten  mflffe,    wann  as   nkbt  4h na» 
Wtdetftreben  fbil ,  verftehtfr^biron  felbft,  und  wanif 
man  diefe  Oef^tsitfifolgKeit,  wt^ie^Acb  findet, ycto« 
nennt,  fo  fcbemtnns  diefiieina  Varmtfehong  dar^ 
griffew    Nicht  die' GefetzmSfaigkan  i^acb  unfein  Or« 
gänen,  fendern*dt0OafeMiiSfslakail<terAn(übatrung 
nach  dem  Iitnam  dar  wwnfehlieben  iftMr  ift  Schön-' 
beit.N  OMI0  GefaMnäfsfgkelt  ifr  aueb^in  den  ErEeug- 
nfflenund  Erfehetnimgf»n  der  Natur  erkennbar,  und 
/'abar  giebt'ea  aucbriaturfahönheiten.    Aber  eine 
Kntgegenfetaun^  dea  nathrlidi  Sohdnan    und«  daa 
Id^l*%ebÖnaB  m  itor  Jbtnfi  bat  Alf  una  keinem  Sidn; 
JL  Ia  Hitfficbt  dea  Pimm  bafebrinkt  ficb  dal*  Vf.  auf 
die  Verbindung' -einer  lUeraPi/ehen  A^hh^iÜj    oder 
der  ipecielien  Aeftba^  der  Poefia  mit  dtt  allgemein 

üen  Aeltbefik*  — • 

Bfeer  Th^l»  AUgetiwine  Aefthetik.  ^,  AbtheiL 
Allgemeine  Theorie  des  Schöben  in  def  Natur  und 
Kunft*  I.  Anälyfii  des  aßhetifihenGefühh.  -.  Ditrfd 
^nalyfa  itt  ebeik  (b.lcbarffi#n>g  als  belehrend  iujsgB^ 
fMlirt,  und  das  Hefultat  derfelben,  nach  deff^^tai«^ 
fachuhg  dei»niatink^hfaltigatt.. Anita  dert3efah]e,  ift 


,oncE  der  denifeMde  Oeifi^,  ind^iaii'^ebtiberdle  Anl^ 
maiitft  (erbebt ,  doch  aocb  kalna  andere  Rfcbton^ 
/liimntf  als 'geradeaui  «auf  da^anlga^  waa  Mm,  dai^ 
iiefirtzen  letoevgeilkiga»  Oafeyna  ftbarhai^l  gertß^^i 
«iftiitlaMMir  anzisht,    ftffelt^  nxttm^^'mdmt  attbW 
afobl  Tuar  B^isifterunc,  btnrei^     NaiOriiab  «ee^ 
neigt  fiab  abwMia  aUSibetifcbe  Inlf  reffo  ;btld  mehr  t& 
dem  wiffenfebaftlicben,  bald  mabr  zu  dam  moxabr 
febon,  oder  aaeli  zu  dem  raligidfe«.''  —  Pie(a  Kts 
WiruniBP  Csugt  una ,  alsErklarang  dea  abheUCchen  Qo; 
fahla  &arbaunt,gar  wiAlzm;  iwceh  di^^i)inifcbupj| 
deiPb^fifebea^abariiaaktfia  üna  lür  d^  reine  Schön: 
baita*OeRlhl,  oder  fibr  das  GefOhl,   ^we][cbes  im 
f^^lg9nl>a/eynidkk  unmittalbBr  gegrflAdates  Intern 
äffe  hat^,  wie  der  Vf.  asS.  49.  bazeiebnet ,  zu  weit.  ^ 
Dia  AUäitung  d€9  Gefehmdcks  aua  diefem  ur/prüngt 
Hch  unbefiimmien  OeifÜd ^  „wenn  as,  ifanlicb  dem 
»orsitfcben»  alter  ohne  alle  Beziehung  auf  fin  Tbu^ 
wid  Laflan  und  dafewegen  weCandicb  von  dem  mora« 
lafcben  Geftthle  verfohiedan ,  eine  Wßhi  4^8  Einen 
vor  dam  Andern ,  nnd  eine  Art  von  Billigung  dieht 
Wahl  in  ficb  fchlierst,^'  ift  einleuchtend  uiid  fruc^ht« 
bar.  «-*    II.  yim  der  Idee  det  Schönen.    Das  Oefetz» 
in  welabem  nach  dem  Vi*  dte  Idee  des  Schöoeoge» 
gfdndet  ift,  ift  das  Gefetz  einer  harmoni/chen  Tno^ 
iigkeii  mlier  geifdgen  Kräfte  und  einet  freyen  Enu 
jKurßrebent  zu  dem  tJnendU^iem,  daa  kein  Siop  ef- 
fWdit.    Wa»  mh  diefem  Oefistzn  übereinftimm.t,  daa 
ÜtßAäMt  hj  as  eine  Smpßndung^  oder  ein  Gcdan* 
ir,  oder  ein  Gegenfhmd*  —  Welches  dejun  nun  abai; 
die  Gefatze  der  harmoniCcfaan  Thätigkeit  unfrer  cei* 
ftigen  KriAa  und  des  freyen  Emporftrebens  znmOn* 
endliehon  find,  dieb  nacbzuwdtan  ift  d|ia  Gefcbäft 
der  hMkeHSk.  ^    Ana  daih  allgenMinna  Begriff  deä 
Satadoen>  fqgt  der  Vf.,  laffen  fiä  diefe  Gebtze  nicht 
daducirefr,  weil  er  felbft  auf  diefeD  Oeü^zao  beroht; 
aber  fie  lallMi  fleh  auch  nicht  ebne  den  allMmeineii 
Begriff  dadnoireni  damanfonft  laicht  verfahrt  wird» 
im  Schönen  etwas  zu  fnchen ,  was  man  felbft  durch 
Abftrastion  hineinlegt,  alfo  nur  durch  2^rlegung  dea 
Schönen  in  feine  Elemente.  — -    Das  Schone  im  AU- 
gemeinan  ift  ein  VUA^t  Begriff  ^  eüwabßraeu  Vor* 
neflung^    die  nur  Im  VarTundeibre  Heimatb  bat, 
alfo  dorabaas  kein  Ding  an  ficb  oder  ein  Wefen;  aber 
diefer  Becrriff  ift  objeai»:  er  bezieht  ficb;  nicht  auf 
eine  zufBiiige  Vorftellungsart:    er  ift  faltig  far  aUa 
denkende  nnd  empfindende  NatuT^n-,  die  der  Norm 
ihrea  geiftfgen  Dafeyns  gemfifs  einenX>egenrtaod  mit 
Jtftbeüfcbem  Intereffe  ergr^Cen.*'  -*    Kann  man  da^ 
Schöne  ^ito  Betriff  nennen?  —  Defs  vrir  ups  eine? 
D^S^Vf  vem  Schönen  zo  biidaii  Itreben,  ift  gewife; 
das  Scbdne  aA  «ob  ift  iber  eine  Idee»  die  nicht  im 
Fetjiande,  fMdem  ÜoMII»  <7W%if  arfebeint,  von 


<He  ßeftimmung  des  äftbetifchenOefOhls  als  urfprüng^     dem  der  Vf.  fahr  ricbtig  fagt:  es  muffe  äjiheiijch  et- 


liches  Menfchengefühl  oder  als  menjchliches  Ürjge^ 
fahl 9  Min  welchem  ficb  noch  kein  befonderes  geifti* 
gea  Intareffe  von  dam  andern ,  und  felbft  das  geiftige 
Intereffe  Oberhaupt  noch  nicbt  fcharf  von  dem  pby« 
iifchan  gefehiaden  bat;  ein  GefÖhl,  in  welchem  die 
menfcbboboMatur  nda  ein  nngetbeiltea  Ganzes  wirkt» 


^i^n  9  gebildet  werden ,  um  diefe  Eigenschaft  zu  er« 
kennen.  Diefs  Schöne  mufs  aber  o^eciiv  werden : 
es  muls  in  den  GMenftänden  erfcbeinen,  die  wir  fBr 
fchön  erkennen  foUen  nnd  mufs  erkennbar  feyn,  und 
zwar  aof  gleiche  ]Veife,  für  alle  Naturen,  welche  ei- 
«r  geiltig-finaUcben  firkenntaifiit  und  daher  einea. 

äftha* 
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ItfdietffaJW^^        libig  fijDd.  -^  Oarad«  d«dareb, 
dalJs  das^chQM  ntebt  durob  dM  Varftand ,  (me  «.*. 
die  iwMrililcii-giiUa  Eu5€««Bhifteo)   «rkaont  wird« 
food^  duriA  dts  Oefftbl,  ratziekt  m  ficb  jeder  eir 
«micH^  X)e^«jiio^^  ^vrie  S.  5s*  mr  naob  eiaer  a«^ 
|foi^  0edMlioifk  ^eOi^t  wird,  und  toHRecbl  werdM 
^^-  TbeoreQker  gMecfolt,  welche  icb  «jwli  einer  De- 
Mi^l^  det  Schöoeo  «mfeheiu  —  Hier,  kSnate  es 
w»'elMii  f  worden  wir  Uofs  an  die  Besbaebüuig  ge- 
wieteo  und  tiw  firfcli6pfttiig  des  Wefeos  der  Scbdor 
bejt  fef  idfe  durcfliaiis  uniiMicb :  «Ueio  es  Hegt  in 
uafrer  jSeele  iMe  Idee  des  Sebdimi  als  eiM  Gnimh 
td&e  •  und  lafefero  fidi  die  «brigaa  Gmndideea  eiP- 
forfcben  «nd  ficb  für  ibce  Wirldpnkeit  OnmdflltM 
aafCtellen  läffeoi  fo  wird  dieCs  ancb  fOr  diefe  möglich 
fevD.  (Wem  fiUt  hier  aicbt  die  bekanole  Frage:  was 
ift  Währheiif  «in«)    Eioe  Metapbyfik  des  Scböoea 
Wird'  alfo  wiM  jed«r  Tiieorie  des  Schöaen  vorassr 
k«hfap  mone«.  ^  Der  V£.  will  Terfttcbea  ,  das  Scbö** 
M  in  Mos  ß^mme  tu  «erlegen.    9»  So  wollen  wir  ,** 
faigt  er«  ,1  dasjenige  nennen,  was  nicht  fehlen  darf, 
wenn  ein  Oegenftand  fClr  fcbön  Imjfonzea  Sinne  des 
Worts  gelten  M\.    Aber  nichts  Einzelnes  ift  fchöo 
Im  ganzen  Sinne  des  Worts.      Verwechfdiong  der 
Elemente  des  ScfaOnen  mit  dem  Schönen  im  Allge* 
meinen  ift^  der  zwi^  Hanptfetder  der  biaherigen 
"rheorieo  ,**  (  der  erfte  -war,  dafs  man  das  Schöne  dfi^ 
finiren  wollte).    £he  er  aber  an  den  Verfnch  felhA 
fecht,   ÄWärt  er^ft,  dsis  der  rilgemrine  Begriff, 
den  ficb  der  kalte  VarfUod  vom  Seliöneo  macht» 
iiodi  bey  weitem  nicht  an  die  hätmre  Idee  mn  nkfi^ 
tuier  Scnönbeit  reiolM«  ^    •>  Diefe  in  ihrer  Art  mf- 
ftUdief    eber  keinesweges  trtemerifche  Um  ent* 
fprintf  isus  der  direoten  Beaiebiiog  aller  rdatiren  Be- 
«iffe;  die  wir  uns  Ton  diefer  oder  jener  Sobönbeit 
niacbett  mögen«  auf  das  Jhjaluiei  das  nii^gends  er» 
Ibbeint ,  und  doch  ¥on  der  Verounfl  als  nnbedingt 
ttotbwendig  se(et«t  wird ,    damit  fiberbau^  etwas 
Relatives  gedacht  werden  könne*    Ailn  wirldfch  er- 
kennbare Schönheit  ilit  relmtip.*"  ^    Uns  dfinkt  «s 
natarlicber  von  cUefer  abfoluien  SchönkeUf  als  Grund« 
fdee«  gle^h  ausuigeben  und  zn  seigem,  dafs  k^nn 
Idee  unmittelbsr  «nd  vollendet  erfeheine,  und  daher 
alles  wirklick  Erkennbare  nnr  rel4iäw  feyn  könne« 
Als  Ornndidjsa  der  Sieele  kommt  d/er  abfioluten  Sefaön- 
lieft  «ber  naäiwendig  VnendiißhkeU  an ,  die  ficfa  in 
feder  wkkttcb  erkennbaren  mehr  oder  minder  evjh 
t>riaen  wird.  *^   «,Obhe  fdiefe  myftifefae  Idee  von 
bfoiiiter  Sdiönheit  kAnnte  nidil  in  der  Knnft  das 
ldea^SchÖDe  dam  ImOrUche»  gegenftber  traten.*'--- 
^Dm  Ideal-Saiöne  iß  der  Kmrtt  erfoheint  virfrididU 
md  immer  In  ^einer  befti<imr#n  V ereinignng  mit  dem 
flataittdMMi  alw  UwOaU  itebtsrfpbninen  kannea» 


wenn  nicht  die  myfiirche  Idee  von  abfolnter  Sehöm^ 
beit  in  beibinderer  BezUhnfig-a«)!  ^oe  gewiCCe  Nrntek* 
ßAmtßmg  4er  Nutur  die  Seele  desKOnftlers  erfnUteu*' 
A^iif  dieCe.  Naobabmnng  der  Naier  wefden  wir    ua 
Veriotge  noch  kommen^.-^   Vorläufig  erwähnt  hier 
der  Vf.  des  Brkabenea^  das  er  snfioglich  mit  Recfat 
>iEom  S(^höt90mf'  dem  imaner  inuere  Harmo^  zom 
Orunde  lie|{t,   trennt,  dann  aber  doch  bekal^ptet: 
4m,  das  imbeftimmte  äfthetifche  lorereffe «  das  dem 
^ftimnrten  Geföhle  des  Schönen  zum  Grunde  liegt, 
diirch  das  Erhabene,   wie  durch  das  Schtee«   nvr 
Bml  «sne  nndere  Art,  «nr^gt  wende,  to  wtderfiarecbe 
es  in  diefer  Hin&cht  nidit,  den  aUgemeiaeii  Begriff 
des  Schönen  Co  zii  erweitern,  das  er  euch  da«  Erka- 
beme  in  ficb  anfniomit.  ->—  Wena  man  das  äftheitfpfae 
Gefühl  aberbanpt  GeAlU  des  Schönen  nennen  wäi. 
dann  ja;  «ennt  man  aber  eine  belbndere  Art  der  Be- 
fitfmmnng  diefes  Gefabls  Co ,  und  wird  durch  du  Er* 
iMbeoe  «kis  aUnemelMire  iftbetiCake^  Gefiibl  an!  «ne 
andere  Art  bemmmt«   Ce  fehdn  wir  nicht  -ein^  wie 
dadurch ,  dafs  beide ,  das  SchöM  und  den  Erhabc^c^ 
das  Sftbetifchae  Gefabl  beftknmett%  das  letztem  mk 
in  deft  Begriff  des  Schöaen  au^^emmen  werdea 
könne.  —  Der  Vf.  felbft  trennt  enah  das  Erhabene 
von  dem  Schönen,  indem  er  lagt:  das  Erhabene  iir 
ficb  alMn  ift  nieiit   fobön  im  Jansen  Siaae    des 
Worts,,  und  ift  audi  kein  Element  dea  Schönen 
nberhaopt. ,~     Widberfpricbt  dann  aber  nicht  die 
Aufnahme  des  ErbaJ^enen  in  die  AaCritatik  Cäaem 
in  der  Einleitung  (f.  oben)  aofgeftellten  Begriff  dcr- 
lalben?  ~  Hier  fcbUefst  der  Vi.  die  Unterliiebnng 
an«   welche  Geifies  •  4}der  Seeleaki^ie  ao  der  Em- 
ffindung  des  Sciitaen  den  meiften  Antheil  baheo« 
und  beftimmt  daraus  das  Verbiitnits  dm»  Scliönen 
wm  Ituer^JljhMen  und  Hi^Uchem*  -«-     Nach  ihm 
gehört  zmc  ampfindong  des  Sefaöoeni  Bemtdk/yeyth 
MrUmerungekrqpf    (nur   leife  wirliAMn),    Ferfiumi 
(als  Erkenntnifsvermögen  der  Embeit  in  der  Man* 
nicb&dtigkeit ,  die  aber  nicht  immer  ä&hetKch  üfc)« 
TorzOgUch  EhMULungtkr^ft^  die  er  lieber  in  ifthe* 
tÜcher  Hinfiobt  Phaniaße  nennen  evpUe»  Cmne  Be- 
nennung,   die  uns  die  der  WiUkar  unterwenfiw^ 
EintMldungskffuCt  ni^  von  der  unwillkadickaa  lU« 
ti^eitdenfelben  fio  feharf  zu  unterfcbädaa  febeinl^ 
als  die. Benennung:  ImMmmiion).  ^   Was  decVf* 
darüber«  und  über  das  VerbiltniCi  anm  lotenfGao« 
teo  und  Halslicben  fagt,  ift  höchä  interelTant  und 
fcharffinnig;    uns  tierar  darauf   einzulanea  wflrde 
uns  aber  2u  weit  führen.  «—    Nor  halten  wir  diefe 

Knse  Unteribehnng  für  Iceuie  Ahfokvrei&uig   aus 
m  Gebiete  der  AeCi;betik«    wie  der  Vt  fie  be* 
ziichnnt» 

(Dia   teri/eMeumg  /etg4»i 
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SCHÖNE     KÜHSTB. 

Üöttikoew,  b.Vao((enbooku.  Ku|>recbti    4e/iha* 

eilt  TOD  Friodrich  Baute  r  weck.  a.  f.  w. 
.(Fmrtfitamitg  tUf  tm  loj-  ifftilet  ■&f«fa«oAmM-R*«n^aJr.) 

III.  \  on  den  Elementen  das  SchUn^n,  Hier  fotleft 
auerft  disKltnieiite  deüächönenflAf^Aaufff, 
TOT  dea  hejindern  Elementen  dei  Ku/rßJehOnen ,  be- 
ftinitnt  «Verden;  da  aber  ibr«  theoretifclie  Anefken- 
numg  fich  tn  GefQblen  verliere,  die  der  Verftand  nie 
gam*  doi-cbdringt,  fo  fey  es  onmdgtlcb,  diefa  EJe- 
mente  genau  »- verzBiobaen.  Wie  viele dergleichon 
es  geben  niöee.  l&fet  der  Vf.  aifo  dabin  gerttilit  fevn ; 
aber  innere  narnoni^,  AusstriKkaad  Grazie  dürna, 
nacb  iliiTii  nicht .feblea,  wo  etwas  im  ganien  Sinne 
des  VVö(Is  für  fcbAn  gelteb  feil,  i)  f^on  der  Untern 
Harmonie.  Der  Vf.  kämpft  dagegen' an,  dafs  man 
diefeinoere  Harmonie  fchonfBr  fich Scbönbeit  nenne; 
denn  fie  gebe  btofse  Scbänbeit  der  Form,  und  diefe 
laffa  kaitt  worin  fieb  unverkennbar  zeige,  dafs  fie 
zwar  ein  Etement  du  äeh&nsoi  aber  lange  nicht  die 
Sofadttbeit  felbft  fo;.  ~~  ■  SovielnasbekannttÄ,  «ird 
Ton  keioeiii  neueren  l  beoretikcr  die  Wofse  iDoere 
Harmonie  für  die  SchöaheU  felbft  ausgegeben,  fon- 
dam  ioimei'  nsr  fOr  eine  aigena  Art  der  ÜchOnhdit ; 
die  Harnunie  aber  ift  mit  dem  Vf.,  als  der  Orund- 
charakter  der  Sicböaheit  überhaupt  anerkannt ,  und 
maB.-nennt  nun  auch  das/chön  — ,  wo  diitfer  Grand 
Charakter  ficb  QtnrwiQgcnd  geltend  machte     Etwas 

§anz  anders  dQnkt  es  nnE,  wenn  man  bHianptet,  nur 
eridealen  Form  kAnneim  eigenttintien  Sinne  Scbän- 
beit zukommen ,  als  wenn  man  die  fscböiibeit  blofs 
in  der  Form  fetzte,  alk)  in  ein  Aeufseres,  dem  kein 
Iiiners«  iu  ent^recfaen  brauche.  Eine  iHeale  B'orni 
obneBegriffUIs  Geh  aber,  auch  nach  dem  VF.,  gar 
niebt  denken,  Aucb  in  der  arcliitektonifchen  Schörp- 
heilt  ('i>K  niobt  hlofs  in  der  Symmetrie  beltehtl,  liegt 
Aeüiirgck;  nur  tritt  er -aicbt  lo  hervor.  —  Üb  aber 
auch  Qr4MWy  die  «U^rding«  bey  jeHer  Art  vonilcbdn- 
heit  fiattfiaden  kann^  ein  notkweudige*  Element  der 
Soilönbeit  äberbaupt  fey,  und  nicht  eine  befondere 
Art  der  Offenbarung  der  inncro  Hjrmonie,  alfo  nur 
eiee  Art  der  äabAnheit ,  kommt  darauf  an ,  ob  ohne 
diefen  Beftanfkbeil  die  Anregung' der  harmoaifcheD 
Tbätigkailunfrcraeiftigen  Krifte  und  des  freyen  Em- 
porftrebeos zttm  l^eodhcben  möglich  fey  oder  nicht. 
—  Uns  dankt  es  allardings  fo.  —  Dafs  aber  die 
Anregung,  wann-  diefor  Üeftandtbail  ficb  i.erfiiidet> 
Btgäa».  Bl.  zur  A.L.  Z,  itllb. 


lebhafter  feyn  wird,  gehen  wir  ivillig  zu,  und  nennt 
der  Vt.  riir  das/cASn  im  allgemeinen,  wodiebachrta 
Anregung  ftattfindefr,   fo  »verden  wir  mit  ilim  auch 
die  Grazie  iar  ein  Elemehl  de!!  Schönen  erklären, 
ohne  welches  nichts  im  ganzen  Sinne  des  Worts  fchön 
feyn  könne.  —     Ob  man  aber  die  Grazie  für  ein  Ele- 
ment, oder  nur  fdr  eine  Art  der  Jiirhöiilj,;!!  wili  pi>l. 
ten  laffen ,     fcheint  ims  mehr  auf  einen   Werl'"!- eit 
hinauszulaufen,    als  dafs  a  von  wefoittÜcIiem'Ein 
i^ulfeaufdie  Theorie  fey;    nur  i!d  bey  der  AüflöFunff 
des  bcbönen  in  feine  Elemenre  dem    Vf.   das  Gro^- 
Mfne,  d^^  KhinfchBnf  (Medliobe).  Wis  Schöne  ier 
tülle,  vsrtebwrden,  indem  er  keine  /Inen  dcsSchö- 
neu  m  /ich  Jflbß  zuzugeben  fch 
dlafor  Modifi.  arioneii  des  Schön! 
wihDt,  To   dfinkt  uns  feine  Th 
Bebt  nicht  rurcichend.  —   Dar  V 
■  Formen  ,    die   fömmtlich  auf  in 
ruhen ,   in  rein  geijiige  Und  in  p 
zugleich.   —     Uie   leiittrn  bert 
plajtifeker  odtr  akufeijcher  Harn 
äftnetifch  von  dem  innern    Au| 
Dib  rein- geißigf,  d.  h.  die  durch  keine  uns  bekann- 
te* Functionen  des    Organismus  phyGfcb  hedfnÄta 
Harmonie  gehfln    zur  ffcbönheit    ---'—■   ^  *" 
danken   und    Ge/if>nangfn,    und  jf 
'  Sinn  allein  emptindbar.  —      Die  j 
SSize  ift  vortreiflich,  und  eben  fo 
gend,  was  er  onier  a)  P'om  Ausd 
und  unter  3 ;  ^on  der  Grufie  im  S, 
fügt  er  denn  aber  noch  ein  vi-^rle 
wo  das,  was  dem  Schönen  nicht 
gezahlt  wird j  nicht  erwafinies  Eli 
handelt  4)  l^om  Unendlichen  im  SchOn^n,  das  er  zur 


äftheiifohen  Vollemluna  iles  Srliönen  lür  tKitliwen.liz 
erklärt.  —  D;efas  Unen'llichfl  Rieht  ,{as  Id^ar-" 
bchÖDB,  im  Üegenfatie  vom  /VoiüHich -'^chörti-a .  '' 
welchen  Oegenfatz  auszufahren  aber  ifi^m  jweyien 
Theilederallgemelnen  AefthKik  vorbehalten  wir.l.  —'■'* 
Der  Vf.  geht  auf  eine  andere  Ueziehung  des  ischOnen  ■" 
,auf  das  Unendliche  durch  feine  Verwandlfchaft  mit  " 
dem  Erhabenen  nher.  — 

IV.  Com  VerhäUnlße  des  SehOaen  zum  Erha- 
benen. Beide  Geiülile  gehören,  wie  der  Vf.  früher' 
bemerkt  hat,  zur  äflhetifcben  Ueftimmung  des  Men- 
fchen;  in  beiden  erfreuen  wir  uns  unlers  geilii>eD 
Dafeyns,  wenn  gleich  auf  eine  andere,  doch  auf  äTin-  " 
iicbe  Art.  —  Wenn  aber  das  Schöne  ein  urfarüne- 
lieh  ifthetifches  Uefübl  ili ,  fo  iit  diaft  nicht  der  F^I 
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mit  dem  Erhabenen ;  denn  «ks  UnendlielM;  bleibt  f&r 
das  Oefilhl  sleicb  erbabea^  dat  InterefTe,  das-fich 
daraof  beziebtf  fey  iftbetifcbt  oder  tbeoretifob»  oder 
rein  moralifcb,  oder  (trenge  retigiös.  » Waa  fOr  er» 
haben  Hn  iftbetiicben  Sinne  gelten  darf»  ift  immer 
tmfio/ant:  es  tbut  durch  (ieine*ungewöhnlicbe  Oröfse 
eine  gewaltige  Wirkung  auf  die  Phantafie^  die  es» 
m&cbte  man  fagen,  reizt»  das  Endliche»  das  fo  g^of^ 
erfcheint»  in  ein  Unendliches  zu  verwaadaiD.  — - 
So  fehr  wir  diefs  in  Anfehong  dte  Erbaheoen  in  der 
Knnft  zugeben»  fo  glauben  wir  docb  hier  einen  Sprung 
zu, finden»  indem  der  Vf*  ja  hier  nor  vom  Allgemein 
aen»  nicht  vom  Befondern  fprechen  wollte.  —  In 
der  Kunft  kann  das  Erbahche  freylich  nur  als  ein  End- 
licbes  erCcbeinen :  an  Ccb  erfcbeint  aber  das  Erha- 
bene» auch  iofpfern  es  äftbetifcb  wirkt»  als  ein  Un* 
endliches  für  das  menrcblicbe  Erkenntnifsyermögen 
nnd  das  Gefühl  des  Erhabenen  wird  vorzOglich  durch 
ein' f^rmlofes  grofes  Mannigfaltiges»  das  die  Phan* 
tafie*  aber  vergeblich»  reizt»  es  unter  eine  Form  zu 
bringen »  angeregt.  —  Vom  Soböoen  unterfohetdet 
fiofa  (Jas  firhsU)ene  dadurch »  dafs»  wenn  es  auch  in 
einer  Form  erfcbeint»  die  innere  Harmonie  an  fei- 
ner Wirkung  keinen . Aotheil  bat :  »» mit  der  S^hön* 
beit  der  Formen  aber  vereinigt  Geh  die  Wirkung 
des  Erhabenen  in  den  großen  Idealen  ^  z.  B.  eines 
olymnifchen  Jupiter»  nach  griechifcher  AnGoht  des 
Clottlicben»  oaer»  nach  romantifcher  Anficht»  in 
den  idealen  Geftalten  eines  Cbriftus  und  einer  Ma- 
donna« Soiobe  ideale  uoterfcheiden  Goh  durch  die* 
fen  Charakterzttg  fehr  von. denen»  die  zwar  auoh 
ekler  fiberirdifcben  Welt  anzugehören  fcbeineo»  aber 
nichts  impofantes  beben»  z.  B.  eine  mediceifche  Ve- 
nus. **  «—  Die  Kant'ifche  Unterfcheidung  des  Mathe* 
mat\fch^  Erhabenen  von  dem  Dynami/ch-  Erhabenen 
findet  der  Vf.  zwar  in  der  Grundlage  richtig »  aber 
nicht  beftimmt  genug.  »»Alles  Erhabene»"  lagt  er» 
»»bat  infofern  ein  matheroatifches  Princip»  als  es  eine 
afthetifcbe  Modification  des  Grofscn  iit;  denn  der 
reine  Begriff  einer  Oröfse»  man  wende  ihn  an  auf 
welcha^  Cfegenftände  man  wolle»  bleibt  in  feiner  Wur^ 
zel  niatbematifch  :  aber  eine  rein  mathematifche  Re« 
flexion  macht  das  Grofse  zum  Gegenftande  des  kal- 
ten Verftandes»  und  vernichtet  eben  dadurch  alles 
fifthetifches  Intereffe. "  —  »»Deffen  ungeachtet  giebt 
es  zwey  Arten  des  Erhabenen»  die  man  vorzugsweife, 
matheroatifch  nennen  kann.^  «-  Dlefe  find  das- 
Ceömeir^ch'  und  (das)  ArUhmetifch-  Erhabene.  — 
^Aber  auch  in  der  Empfindung  des  Dynamifch*  Br^ 
hdbenen  ift  nicht  gleichgültie,  ob  es  ungemeine  iVa« 
iurkräfte  oder  morali/che  Kräfte  Gnd»  deren  Inten- 
fität  äftbetifcb  auf  uns  wirkt.  '*  -^  D^s  Dynamifch- 
Erhabene  tbeilt  fich  alfo  in  das  Natur"»  in  dasMo^ 
rali/bh'f  und  iad^9  Religiös  •Erhabene.  —  Auch 
behauptet  er  gegen  Kant»  dafs  fich  allerdings  Ver- 
ftapdes- Reflexion  darein  mifchen  dQrfe  »•  wenn  das 
Erhabene  desßodrucks  rein  empfunden  werdenfoll'^ 
die  Annahme  des  Gegentheils  bejfse  die.Empfindung 
des  Erhabenen  im  menfchlichen  Gemfithe  widerna« 
tOrlicb  auf  die  unmittelbaren  Wirkungen  d^r  pbyfi« 


Cchen  Wahrnehmnog  befchrinikeQ«  ^    Dem  -Dymm^ 
mifch'ErhtAentm  der  Naiut  giebt  der  Vf.  zumraafst 
das  Gewöhnliche  ip  der  Erfcheinnng  der  phyfifcliei& 
Krifte  dee  Menicben«    »» Denn  wo  foMeo  wir  eia  «i* 
deres  Maafs  finden ,  in  der  VergieM^nng  «hjCfolKr 
Kriftt  das  Grobe  von  dem  Kleinea  tu  untertcoeidati? 
Im  AU  der  Oinge  kolket  es  der  Natur  %ben  In  weaig 
Mohe»  ein  Sonnenfvftem  zu  bauen»  als  ein  Sonnea- 
ftaubcben  hervorzubringen.      Aber  dem  Meofcbcn 
erfcbeint  grofs »   was  Aber  feine  eigenen  Kraft«  geht, 
d.  b.»   über  den  gewöhnlichen  Grad  menfcUicber 
Kraft;  denn  Gefcbicklichkeit »  di^  nur  als  phjfifcbes 
Talent  in  Betracht  kommt»  und  feltene  Ferti|^r, 
die  durch  Uebung  erworben  vmerden  I^ann»   faäjyea 
nichts  Grofses."  —    Was  nun  eigentlicfa  erhaben  hr^ 
beftimmte  er  frQher  fo :    Wenn  irgend  etwas  darch 
feine  Grofse»  von  welcher  Art  fi^  auch  fey,  in  Ver- 
bg^tnirfe  zu  uns  felbft  fo  auf  unfer  OeRkbl  wirltt»  daCi 
Zahl  und  Maafs  in  der.  Reflexion  verfcbwloden»  uad. 
die  Idee  des  Unendlichen,  unfiefeflelt  durch  logifd&e 
und  matbematifche  Formen»  oufkel»  aber  gawahig, 
das  ftaunende  Gemaih  ergreift,  dann  ift  öns  Oiwe 
In  diefer  höbern ,   mehr  als  matbemirtiifchen  Reis- 
xion  erhaben."*  —    Diefer  ganze  ilbfcfaiutt  ift  vea 
dem  höchlten  Intereffe;   aber  von  der  Frfnhainunj 
der  Gföfse-als  Schönheit»   vom  Ae/ihetybh^  EäeUt 
lagt  der  Vf.  nichts. 

V.    yom  yerßähnijfe  des  Schönen  zum  Kemh 
fchen.  —    Nach  dem  der  Vf.  die  Verwirrtisg  and 
Verdunkelung  gerügt  bat»    wekhe  die  falfcha  An- 
ficht in  die  I  UMrie  gebracht  bat»  als  fey  daa  Kond- 
fcbe  eine  Qattung  des* Lächerlichen»    oa  doch  das 
Lächerliche  nur  komifch  wird  durch  die  Form^  m 
der  tin  Geaenftand  lächerlich  erfcbeint»  löfet  er  daa 
Schein  auf»   als  fey  das  Lficberltche  dem  SchteM 
verwandt,   indem  es  in  der  intellaef nellen  Wahmeh- 
munff  wohlgeAiUe :  es  zerfturt  die  innere  Harmonie» 
den  Grundcharakter  des  Schönen ;   er  erklärt  ns  als 
dam  Häftlichen  verwandt »    und  das  Wobige&ilen , 
das  widerfinnige  oder  widerfionig  fcheineiide  Ver* 
hütniife»  fie  mögen  veranlafst  feyn  wodurch  6e  wol- 
len» in  uns  erwecken»  aua  der  üeherrnjchung  tär 
nns   in   Augenblicken»   da  der  Eindruck,   den  in 
durch  dlefe  Ueberrafchung  auf  uns  macben»  nicht 
durch    eine   andere   Empbndung   veriucbtet    wird» 
„Wie  die  Natur  diefeo  in  feiner  Art sinzieen  Effect 
hervorbringt»    dafs   das   Gefühl  der  inteUectoehen 
Wahrnehmung  von  wirklichen»  oder  auf  blotser  Ein« 
biUluog  beruhenden  Mifsverhältniffen»  ans  dem  Mib« 
fallen»  das  ihre  erfte  Folge  feyn  mufs»  durch  Ueber- 
rafchung  zu  einem    Wonlgefalleo  wird  , '  bat  noch 
keine  Phyfiologie  zu  erklären  vermocht.     Phgrßfdi 
aber ,    nicht  g^iftig  ift  die  Anoebmlichkeit  des  Lä- 
cherlichen, ohne  ZweifeL"   ^    Das  Komi/ehe  aber 
tritt,    wenn  gleich  orfpranglicb  verfchieden,    doch 
mit  .dem  Schönen  io  eine  merkwürdige  aftbetiicbe 
Verblmfung^   fowobl  im  wirklieben  Leben«    alä  in« 
der  Kunft.    „Es  ift  eine  Motlification  des  Witzigen^ 
allo  ein  Product  des  Geiftes«    Komifch  iü  die  wütige 
Darßellungt   in  welcher  ein  Oegenftaad  lachnrUch 
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erfelieifit«     Ofl  ntm^  dtr  Witz ,  ds  dis  yermögeo 

Jrlacklicher  Einfallet  d.  h«,  traffender  und  Oberra* 
cbeodefCSomMoatioDtn  t  keinmr Regel  folgt,  die  der 
Oeiftestbatigke^  fiberUanpt  eioe  beftimmte   wüten 
fchafdichf,  odernrioraUfcne«  oder  sar  religiöfe  Rieh- 
tung  gäbe,  fo  i(t  du  tttjt  Wohlgefallen ,  das  wir  an 
glffdScIien  EhifaUeo,  fohon  um  ihrer  felbft  willen 
und  ohne  alle  Nebenberiehnngen  finden ,  allerdings 
von  iftbetirober  Art.    Daher  die  wirkliche Verwaäd- 
febaft  des  Witzigen,  undfolgltdh  auch  des  Komlfchen, 
mit  dem  Schönen.  **  -     Nicht  aber  jedes  Komlfche 
}ft  fcböti«  fondern  Kf  es  nur  dann,  wenn  die  witzig* 
fte  Darftcllnngf  in  dir  ein  Geeenftand  licherHcker- 
fcheint,    mit  jtn^o  Verhültnillen  fich  vereinigt,    in 
denen  wir  das  Schöne  empfinden."  —   —     n^io 
aber  wird  das  Schöne  in  der  Verfchmelzung  mit  dem 
Komifcben  rein  Empfunden  ,   weil  immer  ein  ver- 
fteckter  Widerfpruch  zurückbleibt  zwifchen  der  In- 
nern Harmonie,  die  das  erfte*  Element  der  Schönheit 
Ifr*,  und  dem  Wideffibnl^en,  deffi»  ftberrafchende 
Ericbeinung  das  Lachen  erreet.**  —    Eine  fcharfe 
Utiterfcheidung  des  A^frhetifch- Lächerlichen  vom 
Scherze  giebt  der  Vf«  nicht;    denn  die  Beftimmung: 
Kömilch  ohne  alle  ernfte  Beziehong  ttt  nur  der  Scherz, 
kann  wohl  nicht  dafür  gelten.    Der  Unter fchied  liegt 
tiefer :  nimlich  in  der  Abfichttichkeit  oder  CnabGcht* 
lichkeit  der  Ungereimtheit  in  dem  als  Ucherlich  er- ' 
fDlieineoden  Gegenftand ,  und  darnach  theilt  fichnnf* 
xerAnficht  nach  das  Komlfche  in  dasAeßhetifch'^Lu* 
eher  liehe  und  in  dzsAeßheHjch  Scherzhafte.     Er* 
fcheint  die  Ungereimtheit,  als  #oUe  fie  fich  ernftlich 
«k  Oeretintbei?  geltend  machen,  fo  entfteht  das  La* 
eher  liehe  f  d»9  modern  Ernfte  nahe  verwandt  ift:  er* 
feheint  fie  aber  nicht  als  ernftlich  genieint,  fo  entfteht 
dA  Scherzo  fte.  ^  Auch  das  Sat  irybhel:tzite  uns  einer 
tiefern  ^Begründung  bedürfend  gefchi^nen,  als  ihm 
bler  wird,  wo  es  Llofs  cbarakterifirt  ift,  als  der  als 
Spou   hervortretende  Ernft,    der  fich  hinter  dem 
Scherze  verbirgt.  —  So  wird  auch  die  Naivetäi  blote 
iB  flinficbt  des  Komifcben  al^  ein  feinerer  Reiz  betrach- 
tet, den  dasKomifche  in  Verbindung  rtoit  dem  Schd* 
nen  annehmen  kann ;    und  eben  fo  kurz  wird  ditf 
Laune  und  der  Humor  abgefertigt.    Der  Vf  nennt  fie 
eihe  gewiffe  Verfchmelzung  des  Komifcben  mit  dem 
Kührend^n.      Er  vertheidi^t  den  willkürlichen  Ge- 
brauch dicfer  Wörter,  und  iufdet  ds  paffender,  die  ver- 
fchiedenen  Arten  des  Humors  oder  der  Laune  mit 
den  Namen  merkwürdiger  Männer  zu  bezeichnen, 
die  nach  ihrer  inditidueflen  Sinnesart  fcherzend  und 
fpottend  zu  rühren  verftanden:  fokraüfcher 9  Iterni- 
Jeher  9  Jean  •  paulifcher  Humor.  —     Uns  dfinRt;  in 
der  Theorie  dürfe  keine  Hückficht  darauf  genom- 
men werden  (S.  195*))   ^^^  '"^^  ^^'>  Humor,  der 
fich  zum  Idealen  erbebt^  in  andern  Sprachen  nennen 
foUe,   wo  das  Wort  Humor  überhaupt  gleichbedeu* 
tend  ift  mit  dem   deutltcben  Laune,     ue  wir  zwey 
Wörter  haben  in  unfrer  Kunftfprarhe,    um  die  ko* 
mifch'iragUbhe  9  von  der  einfachen  komifchen  oder 
iragifchen  Laune  zu  uMerleiieiden ,  fo  kann  uns  das 
Bedenken  >  ob  auch  aiKkm  Sprachen  dielen  Unter* 
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fchied  bezeichnen  llönnen  oder  nicht,  iiikiiit  davon 
ebhilten,  fiezn  eftier  fo  wefentlichen  Unterfcheidiing 
anzuwenden.  —  Hier  fcbllefot  tSe  JUIgtmeine  Theo* 
rie  des  Schönen  f  und  von  allen  Übrigen  äftbetifcheft 
Gefühlen:  vom  Tragischen  mit  feinen  Unterarfeili» 
ijrom  Eiegißhenf  vom  Wunderbaren^  vom  IdjUißshen^ 
vom  Prächtigen ,  Feierlichem ,  Edeln  u.  f.  w*  deren 
doch  zum  Theil  wenigftens  in  des  Vtfi^  frAherer 
Aefthetik  erwähnt  wurde ,  ift  hier  die  Kede  nicht* 
Wir  können  uns  dlefs  nicht  anders  erklären ,  als  dab 
der  Vf.  die  Abfchweifungen  in  die  Pbjffiologie  oad 
Pfychologie  habe  vermeiden  wollen  ^  geftehen  aber  9 
dafs  wir  die  Aefthetik t  als  allgemeine  Ttieorie  dec 
äfthetifchen  Gefühfe  (die  nicht  blofs  Ge/ühUf  des 
Schönen  find),  auf  diefe  Weife  für  unvollendet  hat* 
ten.  Und  wie  foU  der  Lefer  fich  nun  das  Tragißh0^ 
das  Wunderbare  i  das  Elegifche  u.  f.  w.  erluären^ 
wenn  in  der  liierarifchen  Aefihesik  davon  seredet 
wird?  —  —    Der  Vf.  bat,  nach  unfrer  Ueberzea- 

fmg,  den  Betriff  der  Aefthetik,  als  eine  blofse 
heorie  des  Schönen  f  fleh  viel  zu  fehr  befcbränkt , 
und  hat  doch  darüber  durch  feine  Unterfuchung  der 
VerbSltniffe  des  Erhabenen  und  KomKchen  zum 
Schönen ,  die  er  nicht  wohl  abweifen  konnte,  hin« 
aus  fchreiten  muffen.  So  finden  wir  idfo  hier  nicht 
nur  keine  innere  Erweiterung,  fondern  vidmehr  eine 
Beengung  der  Theorie,  geeen  des  Vf.  frühere  Aefthe- 
tik; dagegen  wollen  wir  ihm  die  B^frichtigung  in  den 
Princfpien,  was  diefe  erfte  Abtheilung  betrifft,  nicht 
abfprechen  ,  fo  wie  wir  dem  geiftreichen  Scharf* 
finne,  der  fich  darin  ausspricht,  und; der  Reloheit 
desiStrebens  volle  Gerecbti|keit  widerfahren  lalTen. 

(Dsr  De/ükim/s/oigt.j    ' 


BRBAITUNGSSCHlllfTEN» 

SoLZSACH,  in  Comm.b. Seidel:  OejTentUche  Bei- 
fiünden  während  des  Kriegs*    Nebft  einigen  um 

^  t^en  diefe  Zeit  gehaltenen  Gelegenheiispredls* 
sen ,   von  Max.  Friedr.  Scheibler ,   evang.  lutn. 

.  Fred,  zu  Montjoye.  ig&i*  XVIo.aooS.  gr.  g. 
(iThlr.)  .  . 

Der  vielfach  eefchSftige  Vf.  hat  feinen  Wunfeh» 
die  Feder  einmal  niederlegen  zu  können,  und  als 
Schrlftfteller  einmal  zur  Rühe  '^u  kommen,  noch 
nicht  erfüllt  gefehen;  er  übergiebt  hier  dem  Publi- 
kum wieder  einige  aufsierord entliche  Amtsarbeiten. 
Was  unter  der  vorigen  „gottlofen^  Regierung  nie 
Statt  fand,  dafs  während  eines  Krieges  öffenUicbe 
Betftuaden  angeordnet  wurden,  das  ward  in  demvo* 
rlgen  Jahre  von  der  Preufs,  Reg.  verfügt;  jeden  Frey- 
tag Nacbinittag  ward  in  der  Gegend,  in  welcher  er 
lebt,  während  der  kurzen  Dauer  des  letzten  Krieges 
eine  Betftunde  gebalten;  diefe  Anftalt  dauerte  zwar 
nicht  lange;  am  ig.  Oct«,  „dem  Feße  aller  Deus* 
fcheny "  hielt  er  die  letzte.  Was  er  in  diefen  Stunden 
fpriach,  empfiehlt  fich  durch  diefeiben  guten  Eigen- 
Ichaften  ,  die  wir  an  andern  re^ligiöfen  Reden  des 
Vfs«  rühmten ;  Hr.  Seh.  fcheint  uns  zum  Prediger  wie 
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geboren  z»  feyo ;  er  bat  n^tarlicbe  Kanzalgabea ;  die 
Spreche  fteblibm  zu  Gebot;  er  redet  gemeinfarsU^ 
und  bebalfbar.  Man  iefe  nar  die  zwej  errteo.Reden*. 
die  er  in  folchen  Betfiunden  unmittelbar  nach  der 
ScUachl  bey  Schöabund  vortrug  und  man  wird  diefs 
Urtheil  beftätigcn.  Etwrea  unehrerbietig  gegen  die 
Vorfehüng  drQckt  er  fich  jedoch  in  der  erften  aus,  wenn 
er  bgt«  man  habe  einige  Jahre  hindurch  in  den  grofsen 
Weltbegebenheiten  die  Gerechtigkeit  des  Weltregen- 
ten vermifst ;  diefer  Oledanke  mafste  anders  ausge. 
drCtokt  werden;  auch  verftöfst  er  zuweilen  noch  ge- 
cen  die  Regeln  der  Sprache,  wie  wenn  er  fagt: 
Wir  wollen  den  DOnkel  fahren  ialTen,  dals  wir  die 
Herren uofersScbiekfals/tiid'*  tt.feyen;  „«sfolite  da- 
für geforgt  werden,  dals  die  Feldpoft  regelmäfsiger 
g0ht^  lU  gehe.  In  den  Noten  iftder  Vf.  oft  bis  zur 
J)r^iJtigkeU  freymüthig,  und  in  Beziehung  auf  die 
Franzolea  und  ihren  formaligen  Kaifer  bis  zur  Ut'ber- 
treibung  derbe;  dem  preuf&ifcheo  Staat  und  Feinem 
Regenten  hiogegeo  zeigt  er  fich  auf  die  enlfcbmlenfte 
W^fe  4ind  mit  Feuer  ergeben.  Wir  ziehen  einiges 
aus  diefen  Noten  aus ,  die  das  Buch  abziehender  ma- 
chen, als  man  nach  deffen  Titel  erwarten  möchte. 
Mit  völligem  Rechte  vertheidigt  er  polkifche  Predig- 
ien^  in' welchen  die  Weltbegebenbelten  mit  der  iU 
Union  in  Verbindung  Rcfetzt  werden.  Bey  Erwäh 
nunc  der  rühmlichen  Pürforge  der  Bremer  fttr  ver- 
wondeU  und  kranke  Krieger  fagt  der  Vf.:  „Was 
möaen  wohl  die  Franzofen  und  ihr  Nero  dazu  gefaet 
haben,  von  denen  man  injhren  langen  im  Auslande 
geführten  Kriegen  nie  etwas  dergleichen  gelelen  hat, 
die  ihre  Kranken  und  Verwundeten  der  Grofsmutb 
der  von  ihnen  fo  feindlich  behandelten  Deutfchen 
Oberliefsen  und  fie  fich  wohl  gar  bisweilen  graufam 
voin  Hälfe  fchaffteo?  Welche  Nation  ift  nun  die  ar- 
tice,  die  gefittete,  die  humane?  Merkt  Euch  öats^ 
Ihr  blinden  Bewunderer  des  Euch  verachtenden 
Fra'nzofenvolks  und  lernt  Deutfche  hvn.  DaCs  der 
nicht  zu  nennende  Geächtete  euch  nach  feiner  Rück- 
kehr nach  Frankreich  fo  grof«müthig  behandelt  wor- 
den ift,  daran  nimmt  er  grofscs  Aergermfs;  die 
Rackficht  auf  die  alljeemetne  Sicherheit  forderte, 
glaubt  er,  durchaus  Strenge  gegen  ihn;,  der  einge- 
faogene  Böfewicht,  heifst  es,  hat  feine  Wolfsfitten 
noch  nicht  abgelegt;  nur  Eine  Maafsregel  kann  in 
Aofebung  feiner  benjwgen;^  fo  wenig  als  ein  Tieger 
oder  eine  Hyäne  ohne  Blut  leben  kann,  fo  wenig 
kann  er,  wenn  er  wieder  frey  wird,  und  mit  feinen 
Trabanten  zurückkömmt,  ohne  Krieg  leben.  Auch 
gegen  die  Nation,  die  fo  lange  ^ine  Geifsel  unfers 
Vaterlandes  war,  ift  man  nach  dts  Vfs.Meynung  viel 


zu  gelinde  ferfahre»;  weao  ma»  auch  ilif  Leod  alk 
ein  heihgee  Land   betrachten  «    der  Integrität  des 
deutfchen  Reichs  iieine  Rechnung  tragen  «od  nur 
auf  ihre  vollkommene  Integrität  bedacht  feyn  wollte, 
fo  mulste  man  Geh  doch  in  ihrem  Lande  rdcht  blole 
Denkmäler  der  Tapferkeit,  fondero-  auch  ein  Denk- 
mal  der  Gerechtigkeit  und  Dankbarkeit -gegen   die 
Söhne  des  eigenen   Vaterlandes  errichten*     Eaiiea 
vernünftigen  FranzofenhaCs  wOnfcht  er  beftändif  ua- 
terhalten ,  fortgepflanzt  und  den  fpätel^o  NacUcona 
men  als  Schutzmittel  gegen  die  AnfteckunB   durch 
diefs  Volk  hinterlafTen ;   er  meint  diefs  nämiicb    fo, 
dafs  man  ihre   Frivolität,     ihren    Leichtfixmv    ihre 
Falichheit,  ihre  Treulofigkeit  und  Gottloiigkeit  von 

Smzem  Herzen  verabfcheuen,   fich  von  allem  VnSH 
rer  verdorbenen  Sittea,   womit  man '  etwa /cLoa 
befudelt  worden  fey,  reinigen,  ihren  Moden  uod  ih- 
ren galanten  Waaren  und  Rrankheiten  den  Abtchiad 
sehen,  ihre  Sprache  aus   den  diplomatifchen  V^- 
bandlungen  und  aus  dem  täglichen  Umgang«  ver- 
bannen und  nur  noch,  um  nicht  von  ihnen  verrcuhen 
zu  werden,  lernen,  überhaupt  nach  und  nach  iwl- 
fchen  (ich    ,%und  diefen  P uniern  unferer  Zeit,  diefen 
durch  die  Nafe  redenden  Ausfätzigen**  auffüh/en  uod 
6ch  fo  viel  nur  menfchenmdgUch  fey,  von  aller  G» 
meinfchaft  mit  ihnen  losreiisen  (olle.    Die  Gebeie^ 
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die  der  Vf.  in  den  Betftunden  vortrug,  find  zum  Thcil 
viel  zu  lang ;   eins  derlelben  nimmt  z.  B.  nicht  weii{« 

Ser  als  eilf  Seiten  in  Grolsoctav  ein.  Die  erfte  der 
rey  angehängten  Predigten  ward  in  dem  vorigen 
Jahre  an  dem  öeburtstage  des  Königs  gehalten,  uod 
zeugt  von  den  pfllcbtmä^igen  Gefinnungen  ihres  Vfs« 
egem  feinen  Monarchen«  uöchrtfreymüthigäuEserter 
cb  aber  in  einer  Note(S.ioo—  f03>gegen  diejenigen 
deutfchen  Fürften,  wenn  es  deren* geben  folite,  die 
nach  allem,  was  in  den  letzt^i  Zeiten  von  dem  Volke, 
mit  Dranfetzung  Guts  uod  Bluts,  für  fie  gethad  wor- 
den ift,  den  gerechten  Erwartungen  deffeiben  fo  we- 
nig entfprechen,  dafs  fie  im  Gegentheil  deffen  Geduld 
beyoahe  ermüden.  „Ich  ftehe  in  cJirfem  Falle  nicht  di- 
fflr#  dafs  das  Mifsvergnögen  und  der  lange  verhaltene 
Unwille  der  Untertbanen  fieh  nicht  früher  oder  fpä* 
tec  auf  eine  Weife  äufsern  wird  (werde),  die  den /Vir- 
ften  höchft  unangenehm  und  befchwerifcfa  feya 
dürfte.'*  Die  zwey  andern  Predigten  worden  am 
Kirchweihfefte  von  igij  gehalten  uodverfcreiten  Geh 
über  die  Kirchenfcheu  mit  Nachdruck  dod  m\t  Ein- 
ficW.  Angehängt  ift  ein  Aufruf  an  alle  wahre  Pa- 
trioten und  Menfchenfreunde  y  den  Hr.  Seh.  bereits 
einer^frdhern  von  uns  angezeigten  Predigt  zum  Be- 
gleiter mitgegeben  hatt^i 
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J  SC&&RS   KÜNSTE« 

^OoTTiNGfiN  ^  b.  Vandtehoeck  u.  Ruprecht :  A^ßJm- 
iik  Ton.  Friedrich  Bouterweck*  ti.  L  w* 

'.    (B</«Ä/nA  ^r  im  104,  SlitoA  ab^ekroohenen  Rjtoenfion.y  . 

Jr  weyte  Jlhtke\lun§.   Allgemeine  Theorie  der  fchih 
^-^  Mn  Künfie.    i.  Prinäp  der  fehönen  Kunft.  — 
Siefs   beftimiiit  der  Vf.  jetzt  ftatt  des  ehemaligeo: 
Nachahnmngder  Naiur^  als:  äßhenfcher  Wetteifer^ 
mit  der  Natura  ob  treffender?    lo  gewifTer  üin&cbt 
ja»  nämlicb  in  Hinficht  der  ein  ficbtbares  Aeufserea 
darftelleoden  Künfte «  (nur  nicht  der  Baukunft).    Ob 
Iriier  aucb  erfchdpfender  ?  ^    ,>Der  fifthetifcbe  Welt- 
^ferder  Knnft  mit  der  Natur/'  fagt  er,  „{cbliefat 
bald  «nebr,  bald  weniger»  Nackahnmmg  des  Natür- 
lichen vn  fiob,"    und  «Ol  das  Princip  zu  begründen 
okUint  er  eine  äußere  und  ^ae  innere  Ntuärlichkelt 
an  »  die  er  auf  die  Elemente  des  Schönen  zurflck«' 
fahrt,  und  fagt  dann:  -  »KOnfte»  die  auf  innere  Na« 
tOriichkeit  befchränkt  find,  z.B.  dleMuGk,  folgen 
nur  dem  allgemeinen  Typus  der  menfchlichen  Natur, 
indem  6e  fich  in  die  Gefetze  ffigen,  die  eiDet-naiärU- 
dien  Empßndungsari  geroafs  find,.**  -— '  (Läfst  ficb 
dlebauch  in  feinem  ganzen  Umfange  auf  diePoefieao-. 
wenden?   Und  was  fagt  es  dennfar  diefe)be?    Hoch-' 
fteos  fcbliefst  es,  un&er  Anficht  nach,  das  Erkan-. 
ftelte,  das  Gezwungene ,  das  Affectirte  in  derüarftel- 
lung  vonOeiOhlen,  Gedanken  u.Gefionungenaus).  — ; 
^ Immer  aber^  Cell  der  Kflnfiler  der  Natur  die  Seite, 
abzofehen  fachen,  von  der  fie  uns  durch  innere  Har-: 
monie  und  durch  die  übrigen  Elemente  dts  Schdnen. 
•Mietifoh  intereffirt.      Gelingt  diefs  dem    Künftler. 
nicht,  fo  kann  auch  die  treuefte  Nochahmung  der 
Nntur  niclU  fchön  ausfallen.     Wo  nun  endlich  die 
fcböne  Kunit  etwas  Aeufseres  bilden  will ,  -  das  ihr 
ffie  Natur  mcht  vorgebildet  bat,  da  findet  fie  wenig- 
ftens  in  der  befondern  Befiimmung  dea  Kuoftwerks 
eine  Regel  der  Natarlichkeit.    ,So  folgt  die  B4mkui^ 
der  Nainr  der  Sache  und  der  natarlicfaen  Empfia* 
dnnMart  d€ft  MenCchen,  wenn  fie  die  Wohnungen 
fttr  Odtter  anders  bauet,   als  die  Wohnungen  rar. 
Menfcben  x  vnd  ein  cbrilUicbes  Gottesfaans  nicht  wi» 
mnmt  Tempel  der  Venus.  '*  ^     Hier  wird  alfo  die 
NaIOrliohkeit  zur  Aageme/fenheit.  -^    Und  wie  ge- 
langt der  Vf.  zum  Ideale f    „Der  dftbetifchu  Wett-. 
eifer  derkunft  und  der  Natur,"  fagt  er,  ^ fahrt  von 
felbft  %tt  der  idealen  Schönheit,  yrwn  die  PhantaSe 
fkgän».  BL  Mur  JL  L.  Z.  igi6» 


desKanftlcvs  dem  Gefetzeodee'SclHInet^  nmlfs'd^i^^ 
höohfteii -Sobwung  nvaumt.^  ^     Bir  rerlangt  aber 
aueb  in><1er  Kunft  nichts 4 itfrrrer  dai^  Ideale:    „Elne^ 
gmndfalfcbe  Forderung  maebt  die  Kritik'  an  die  Küfift^' 
wenn  fie  verlangt,  dafs  die  Kunft  des  Schönen  immer 
ideaüfiren  folle:  cienn  aueh  ohne  alle  eigentifche  Icf ea-** 
litfit  i^ann  das  Schöne  in  der  Kunft,  wie  In  der  Na* 
tur,  gar  mamiigfaltig  beftehen.**   —     „Aber  auch 
dav"  Mtzter^faUm,  „wo  die  Kunft  nicht  idealißrt,^ 
feil  fie  nie  «•rgetfen,  dafs  fie  in  der  Nadiiihtnnngder 
Natur  mir  infofem  ieböite  Knnft  ift ,  tAi  fie  von  dem^ 
Nailürlit}ben* Alles  entfernt,   was  das  uftbetifcfae  lo*' 
teveffe  ftört.**  «^    Hier  fcheint  ans  eina  fefte  Beftim« 
mung  des  Begriffs  wdealißren  zu  fehlen :  denn  gerade 
diefes  Entfernen  alles  unäfthetifchen  Beyfatzes ,  den 
wir  in  den  Wezkeo  der  Natur  finden ,  beifst  ja  ideali- 
firen,  wenn  der  Gegenftand  zur  ifthetifcben   Dar*. 
fteUung^eegeben  und  alfo  nicht  ganz  freye  Schöpfung' 
ift.  ^    Aüah  die   blofse  gerreue  Nachahknung  der' 
Natnr  kann  immer  ein  W^erk  der  Kunß  und  Interef* 
fant,  felbft  afthetifch  intereffant  feyn,  aber  ein  Werk 
der  fehönen  Kunft  im  ganzen  Sinne  dea  Worts  ift  es 
nicht.    Dadurch  wird  gar  nicht  abgeftritten,  dafs  es 
nicbt  Gegenftinde  in  der  Natur  seben  könne,  weldbe 
alle  Anforderungen  de^  aftbetifchen  Geffibls  befrie* 
digen.  — *    Der  V&  will  aber,   v^s-  aoe  allem  h^fvo'r*- 
cät,  dea  Wetteifer  auch  nur  auf  das'  WfHVen  der^ 
atur  belohränkea ,  <  lo  dafs  die  Kunft  fchaffen  foUe, 
wie  die  Natur.    Es  Icaiin  nun  der  Künftler  aüerdings' 
von  der  Nialur  viel  lernen,  allein  Wirkung  (Effect)* 
durch  ein  voUeAdetes  Ganzes  hervorzubringen  nicht; 
denn  diu  Natur  beabfichtigt  in  ihren  Werken  nicht 
äftbetifehe  Wirkung,   wenn  man  ab^rbaupt  von  der 
Natur  aU'VOni einer  Intelligenz  fprechen  darf.   — * 
Ueber  die  Nachahmung  der  Natur  und  des  Natflrfi«^ 
eben  in -der  Kunft,  Sätze,  die  fo  leicht  mlfsverftan** 
den  werden  können  und  uns  von  der  Kunft  fa  weit* 
abzufahren  drohten,  Ift  fibrigens  fcbon  fo  viel  ge* 
fproehen.  wordei  i  daf^  wir  uns  deflen  fagllcb  ent*- 
flhriffaa  könneo*   IL  V^  den  befbndern  Elementen 
des  luif^fchönen*    Aufser  den  Elementen  des  Schö-^ 
neu  überhaupt,  erfimrdert  das  Kunitfcböne  nach  dem 
Vf.  noch :    äfthetifche  Wahrheit^  Leichtigkeit^  Neu* 
heit^  da»  Geijtrelehe.  —     Was  der  Vf.  über  Stit^ 
über  Allegorie  oaä  Lkarfiellunm  dee  Uebernatürlichen 
fagt»  itt^zmn  TbeU  tief  gefcnöpft;    nur  fcfaeint  er 
uns  die  Allegorifcbe  Dicfatutig  ta  tief  berabzufetcenf 
auch  fi«  gtbt»   wenn  fie  echt  iiit,  aus  deih'GemOtb 
hervor»  und'nmr  nur  aog  eloem  tief  aufgeregten  Qe^ 
N  (4)  mütbe. 
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«fltbei».  da»  fieh  ganz  imi  Kiä&  (Cttft«Ut.  r*   VI..  C/i{/^ 
Mcaüoii  und  äßheiybhe^Cbmmkteryiik  der^ßhänmi  - 
KUnße.    Weoa  der  Vf.  in  binec  frObero  Acrthelilc 
ypde  fy.rtMaatiCcfaye*  Eintheibing  verwarf»,  fa  ftellt  er 
hter  ^»^«/ikt^  n^  tti^t  l^/pacMe»^  ^ 

rnkdeaunWen  KOoften  die  verjbhdnernden  ausge- 
ficbloffen.  hat.  In  zwey  Hauptkh^ea^  iaKlmtofifts.- 
innern  Sinnes r  uorl  der  äu/sern  Sihrie*^  Mit  dem,  in* 
nern  Sinn.  heGshäfUg^  fich  nur  eine  fohöDe  Kunfti 
die  Pöeße*,  —  Mit  aem  thnerm  Sinn^  befobäHige»  «m*- 
cleicb  einen  äu/sern  r  die  zeichnenden  uiui  ßfJaßtJchenf 
4ji»^n^mifcJiM  umi  ikeß^^i»^^  Md  6h  ämälOiei^ 

iünißfikn:^  iodeiifc  fie. dßtk  Q#terzen^  folgen  ».  joarii  wel»^ 
«Ken»  wir  die.ObegeiiftiiMle  atar  Q^^läe»  aul^er  uns 9^ 
d.  hl  bni  Baoipe  erKponeft^^und  die-  imißkal^chem 
Sanfte  (wozu  auch  die*  Dtf^mniftii»  geh&rt)>.  Indemi 
8e  ohcie^DiuIteUa«g:ättbecer  Dinge»  ab#«  dochanchi 
den.  Qefeta;en  der  aufaerR'  Sinnlic^Kett  ;g0n)ib,'  nuf 
Wien.  WeehfeL  vjoa-  Qeßuhlen^  ävadrAckeiu    Er  fcb»t 
delr  dünn,  wieder  di^  wel^hmendem  u^d  fl^fiijfbhen  9, 
mimifghen  vmd  sheatralifdien  von-  den.  luwJiiMboitl» 
fjfif^u  dal%  iiM^AinAUjLß^n  Erfeheimsmgeskd9t^i%\u^ 
nacbbiidea.(?)»   v^tm.  gleich  nicbt  «nbedtngifc;    die 
architektoniicben.  aber  dieattfseraErfeheiaMi|eB'deii 
Natur  nuc  in.  zDCSlIfgen-  Ornamenten,  luoläüdeo», 
oiqbt  in«  den.  eig^tÜoh  arcbitektoniicbea*  Gonrini» 
ctiooen:.  ujid  dana  die  zmchngnd/etk  moA  ßH^kohen 
V.QX1.  dea  mimißh^.x^d'  theatrüllfiheut  dal»  fie  die- 
aufs^i>  Erfcbeinuog^  der  Natur  entEveeder  in  AüAe^ 
o4er  docknurmit  einen> iaufchandet^  Anadfucke  der* 
üeweg.ung,  darffe«llen;.  die-  mimilbhen.  und  tbeaarali^ 
fbhen  aber  die  Natur,  befonders  die  nwnrohlicbe  ^ 
(welche  denn  Ibnit?)  --»  in  würklkhet  Bemegung^^ 
odet  ia  einer  iäu/chemdm  RiJ»e%.  die  dadurch. m^: 
Heb  vrif d»  daCs  aec  Kflnftles  fich.  felbft;  iluwo.  Knnfo» 
w.Qck6^n^acht »,  dar ftelien ..  — -    »  Nach/  dielen«  Abthei^ . 
hingen  9*'    meint  dec  Vln».  »»laflea  fioh*  alie-  tchöom^ 
Kaufte  ohne  VerleiMMiung,  ihre»  iflhatiUehen.  Charak? 
ters^  in^  einer-'  TabeUe^  g«oz.  bequeaAi  abevfehen«."  —^ 
Da.  der  Vf..  her  diefer  EintheÜunc.  dock  manches, 
ifthetifch  unwetentliche».  z^B^  ob.  ne- wiehii^»  odei^ 
tänffihende;  Bhwagpng  darfteilen  ».    hat  aulnehmBtt« 
mOffen»  fö^balten  wir  tine^Sintbaltting  ».  welbbe  iina. 
dem>  Angriffe  dn^OarfteHunr».  ai»  dem.  nfchfteaOat- 
t3ing;ik^riffe-  da»  Ichönen  Kunft  und  H^vem>  erfl^ea 
Zwenke  auagfht,   und  die^  Mittet  dtP  Darftellnng« 
eines.  Innern  anmOtrunde  legt»,  einfacher  und  anck 

Jewifs  ftrenger  fcheidend..  -^  Da&  aber  die  Jianzö^ 
fcheQarMenkunßvffSLtrtxxt  £oh(Vn«n.ifiunft(2uDarobi-* 
taktonir<di#n}  ^rechnet  m^l».  die^fagiMiannt^efigr* 
läcbß^,  odeivdito  (ehe  befebrSliklifo«g|Miannte^£aiMli 
fith^ßhgßrsenkunß  abec  blbfezirdeanerfchdkienndeA», 
nder  cfcich  nur  au-  aioem  Mktaklinge'Eeaeobttel»  wird», 
daout  \Miden  wohl  wenige-  abcjwinftimmeti:;  «-»  Be«' 
abfichtigl»  die  Ganeakunß  ein  ea*  Sftüetlföhen  Effect): 
durch  UiMUtilt  und  Sehdnfa^^  tonera  ftKltarnng^ 
und  VuUendangJafich  Mbfk».  Ib.|eeliörtifozne  febft*. 
mmSsxnttf^wtdi^^Bmukunft» 

Der  ^umie^TheUr  der^  üibfmk'derUt0rar4rchem 


rung  Abar  Fo^  iind:  BeredßimkeU^  gleiellfells  In 
zway  JtbsJheihiOßem»  Dier  ei^e  entbilt  die  P^ß^sHi 
die  zwpy^e :  ßniger  GrunijjSisze  sur*  I^bearie;.  der 
fbhönen  Broftu  «^ 


^     D\t  Uöreiihnärun^  Cckeidet  fehr  v 
j^ychtft^fi  die  RkeLorik,  voa  der  Poetik^,  die  B^red- 
ßunkelt  von  der  Poefie^  und  alfo  auch,  die  Hk^sarU 
aus  der  Aefiheiik..    »»Der  Redner»  der  ganz  im  Ce» 
Sfthle  ftifftf  ^^t'"'^^'^  leb W  beifat  na-  Sr  ^  »» maCn  ctie 
Kunft».  dichteci£ch  darzuftellea»,  ganz  ans  dom^G» 
ficht  verUeren »  aunk  wen^'  ihni^dVa -Natur  eiir  Ta^leot 
zur   Poefie;  nicht  verfagt  bat.     Denn  der  RediMr» 
wtoesfejn  Mi»fCt  keilt  Kteftler».  wie^dfir  IMohter: 
er  wiÜ  niclit  ein  iLonftwerk  hervorbnngeo^  dasolinn 
alle  beftinunte  Beziehung  auf  einen  praktiCdtica  £r* 
folg,  das  GenfOth  afthetikh  ergreife  und  lUsb; 
wiU^»  durchaus  praktifch»  auf  den  Willen    (oCtci 
noe  auf  die  Ueberzet^uns.  Reo»  )•  Aadanrvc  wiik«»» 
und  G^ßn/utiigea    and  EnsfchHefsumenf   benorto* 
oken**'  —     Die  ganze  Ausfiüiruog  ift- einlenclitnBA 

ttndirefßicfti Erjie  AktheUung.    Paeäk.     L.dtf- 

gfimeine  Charakterißik  der  Poefie*  Diefer  AbüAoitt 
hat  gegen-  den  in  der  frCkhern  Aeftbetik  grofiin  Be- 
richtigungen und  Erweiterungen  et  halten  nod  ift  in 
jedeaUtnficirt  treffiiok  gearbeitet.  £ein  und  fidiarf 
ilt  die  Aufführung  der  mancherley  Anfiohten 

EMlifcher  Sebteheit»  welche*  in  den  f<erlc)iied«n! 
öpfen  ijpaken ;  nur  fcbeint  «na- der  Vf..  liier 
WeUmännaken  itts^  witaeinde  aberzugehen »   welnhca 
die-  wOrdige  ruhige  Haltung  de$  Ganaen »     die  w^ 
rfthmend  bemerken  muffen »  unangenehm  ums  fNMa 
Die  Anforderungen  an.  eia  Gedicht  find  treffead  au^ 
einander    gefetzt  >.   fo    wie*  die  Verwandrcfamfl'  der 
Poefie  mit- der  Philofopbie.    Der  Vf.  geht  k«rr  die 
Mittel  der  poeiifchen  Sfvrachfigeren.  dureb^t^  ^*o  nea 
nur  die  Mesapher  nicht  richtig,  beftimmt  fdieietv- 
wenn  es  heifst:    »»Ana  der  Vergleichung  entfprii^ 
die  Metapher»,  wenn  das  Bild  feibft  an  dte  Steile*dae 
Gegenftandes  tritt»  die  es  bezeichnet*"  •—    Die  Me» 
taphernimmt  nur  vom  Bilde  (Gegenbilde)  einen  da»* 
seioea  2kig  und  legt  diefen  dem  Uegeaftande  (8iitp^ 
bilde)  bey:   tritt  d98  Bild  ganz  an  dieSte)I#darOi^ 
genftandes»  fo  entfieht  dir  AUegorhi  -  So  ift  anoki 
des  aber  l^ers  und  Reim  gefagte».  hdohft  iraGfend  nadf 
bMchtungawer%b ».    wenn    auch^  nicht  gerade  neu« 
U;  Die  Bichsrnngsarien.    Der  Vf.  focht  ein  Prtmi^ 
fttr  dieEintheÜimg  der  Dtcbtnng^arten  aiiCv  das  er* 

EMZ  in  dem  Dichter  facht  und  theilr  fie  in  vier  Uafr 
n :.  in  die  fyri/ehey.  didstkiifches  epififhe  uttd  die  tbm^ 
mai^ke*:  Die  pöetifche^  Beß!hf:eUmng^  ve^iannt  er 
als  eigene- Dicht ungsart,  weil  die*  BefchrelbeBe  in^ 
j^der  Diehtungsart  ihreStelle  finde :  wir  kdnnenäetil: 
aber  far  keinen  Gnind  achten»  da  ee^befondere  he*- 
fbhreibende  Gedichte  gfebt»  (wie  Kleiß's  PrOMlngr 
Schilief^s^tferkulänumrund  Pbmpeii  u.  ihnl.}»  dieiok 
durchaus  za  keiner  der  obigRu'Wer  Klaifea  rechnen 
laden  und  die  zugleich«  die  Behauptung  t^.fo)  «i» 
deriegen»  eis  venange^dasSfthetifrbi*  Inr&remy  daCa 
dÜAalseawelti  WafieobfectirdargeftelitwerdeafoH^ 

nater 
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tfnter  dMb.  UM  «in%r  HcXtÜtung  tr^te.  —     Er  piromt 
fie  dann  in  eine  £rgänzting,sklajp»  aiiU  in  welcher  wir 
depn.jQopb  d^  ilinengediejki:  und  die  idxilijckß  P^efie 
überhaupt  i   cfas;  Epigramm  y  die  ä/oß^he-  Fabel  \\n^ 
Aim  J?ara6etj  und  den  Koma/i  find eo.     Wir  geftehen 
c^fen^     wir   find  den 'ErgSngzunsklaffän  nicht  hold, 
tind  d^  fcheintuns  immer  an  einem  Maogel  im  Prin- 
zip ^sulfegen,   wenn  man  einer  bedarf:    ein  innere^- 
d'urehgreifenrfearPrSncfp  A:hejnt  dann  noch  zu  fehlen» 
Dafs  aacti,  viena  dieft^  gefunden  üV/deffen  ungeachtet 
noch  manche  Erfcheimingen  auf  dör  Grenze  o^hre- 
rer  Dicbtacten:  ftehen- Vi^erdiftny    iCt^' nalQrlich,.  aber 
aactr  uobeeintrS^htigend  für  das  Ganze.     Rec.  hat 
fieh  bBmOhf»  ein  fe^s  inneres  Princip- aufzufinden: 
da  bat  er  ndtbig  cefanded,   erftlich  die  Arten  der 
dichterifchen  Dariteilung,    od^r  der  Art»    wie*  der 
Dichter  das  Ideal  darzufiellea  vermag,  z|i  fcbeideh}. 
<iatin. zu  zeigen»  wie  be^  allen  Arten  diefer  Darftel- 
longen  die  ^er  Bäuptformen^^.  die  Ijrlfche,  plaßii 
ycAir'(befchreibende' und  erzählende),  di^aktif^he  und 
<frtf/7?ari/cAe  noi^virendig  eintreten;    und  zuletzt  hat 
ei^den  Ünterabtheflungen  jeder  hefondern  Dichtungs- 
gattung das  Princip  der  Ur  -  Idee  der  Menfchheit  ^^ 
welche  fich  in  jeder  Gedichtart  in  befonderer  Bezie* 
hung  dqrfiellty  tum  Grunde  gelegt,  und  es  haben 
6th  ihm,  feinem  Bedtinken  nach,,  die  verfchiedenen 
Oedichtarten-nnd  zwar  mit  Nothwendigkeit  von  felbft 
dar^boten.^ «-    Die  Profung  diefes  Ganzen  wird  er 
den  Sacfarerftändigen  empfehlen,  wenn  er  das  Re* 
Tultat  dem  Publikum  vorlegen  wird.     Befkeht  es  diefe 
FrQfung,    fo  darf  er  fich  wohl'fchmelcheln ,    einer 
grofseh  lind  nachtheiligen  Verwirrung  in  der  Theo* 
rie^  ein  Ende  gemacht  zu  haben.  —     Bey  dem^  Uva^ 
fange  dieler  Anzeiae  mnfren  wir  uns  in  ninticht  auf 
die  AttsEbhrung   cier  Theorien  der  fQnf  Dichtungs« 
Klaffen,  welche  der  Vf.  annimmt,  mit  der  allgemei- 
nen Anerkennung  ihrer  Trefflichkeit  im  Ganzen  be* 
^nOgen,  wenn  auch  hier  und  dort  ein  Einzelnes  viel* 
eiobt  einer  tiefern  Begründung  oder  nähern  Beftim* 
mang  uns  wQnfchenswerth  fcheinen  möchte:    in<  er* 
fterer  Hinficht  genügt  uns  z.  B.  nicht,    was  {S.  114) 
über  die  Heroide  gelagt  ift,  welches  den  Charakter 
diefer  Gedichtart  nicht  bezeichnet;    in  der.  zweyten 
Hinßcht  nicht  der  AbfcMtt  ($^204)  über  Melodram 
und.  Singejpiet. 

Zweyte  AbtheUung.  Einige  Gründflitze^  zu  der 
Theorie  der  fchönen  rro/a.  So  treffend  in  alleic 
Kürze  auch  due  Sfthetifchen  Beziehungen,  weiche  dex| 
verfchiedenen  Gattungen  der  Profa  mitgetheilt  wer- 
den können,  hier  iiusgefuhrt  find,  fo  dünkt  uns  doch' 
diefe  ganze  Abtheitnna  nur  eine  Ziißobe  zur  lit^ari- 
fchen  Aefthetik,  nicht  ein  wefentEcher«  Theil  der- 
fetben,  zu  feyn  und  arfprünglich^  in  die  Rhetorik  zu- 
gehören  :  denn  wir  fehen  nicht  ein,  warum  man>, 
wenn  die  Tlieorie  der  fchönen  Profa  ia^  die  Aefthetik 

£»zogen< wird,  nicht  eben  (o  gut  hier  eine  Theorie 
rer  vefsfehiedenen  Producte  erwarten  follte  ,  als 
eine  TtMforie  der  verfchiedenen  Oedlchtarten  iai 
Theorie  der  formalen  Poefie.- 


f, 


'  EfiKLiK ,  hk  Ungar :  Hefeije.  Ein  kleiner  Kbmanr 
faeran^raMb^  dnrob  Kat^l  Ludwig  v.  Weltmanns 
I8Q9..  VlU  u^  Ija  S«  &    (12  Gr.); 

.  Der  Inhalt  diefes  kkihen  Romans  h^Xil  fn  Üeftier 
l^fBarn^  Beziebunj;'  zu  der  gefchichtlieiien  Heloife» 
&  führt  diefen  Namen  nur  als  öeBerfchrift ,  weil, 
wie  Hr.  ».  W.,  am  Schlaffe  der  Vorrede  bemerkt  > 
dcrfelbe  {^mbul  for  dift  weibliche  triebe  gewordenr 
Ut*  M^n  erficht  übrigens  aus^  diefer  Vorrede  nfchf 
deutlich,  ob  Hr,  v.  J*.  blofe  Herausgeber  diefes  Bu- 
cbefrift,  öder  nicht;  jindefa  fcbei|it  der  ümftandr 
dl^  er  Manches  zum  Lobe  deffelben  bejbringt>,  dzsr 
cr&ei«  za  beft$tig^ji*     fia  foUf,  der  Vorredter  nacBv 

ge/chbnßea  uod^ti^^/^nGeheünniffe  des  weiblichen" 
erzeos  veraatben.  —  Wohl  ift  diefer  Giegcnftand' 
Ccho»  in  andern  bedeutendiern  Schriften  um faffender 
und  tiefer  bebandalt;.  die  «genwärtige  lieft  fich  in* 
di^  nicht  unaoftenehnw  Die  DarftellMOg  ift  forgfät 
iiß  gewählt;,  von  den  lamUchaftlichen  Scbilderunged^ 
wird  etwas  zu.  eiol^mig^  Gebrauch  ge[macht. 


STAATSWISSBNSCHAFTKN* 

j  r.  Maikz,  b.  Knpferberg:  Gedanken  überErrich* 
tung  eines  Pqnds  zu  einer  ftärtdlgf^n  Tilgungs* 
kajß  ftlmmtll  Schulden  der  Bürger  einesStaattf, 
um  dadurch  zugleich  eine  vielfache  Vt^rmebmin^ 
sIlerEinkOtofte  ä)  der  Hofipizien  und  Armen'An* 
ftalten ,  b)  der  Kirchen ,  Pfarreyen  und  Semina* 
rien,  c)  der  Univerfitäten  und  Schulen;,  Ibdann 
eine  beytragsfreye  Feuep- AffeRüranr-ICafrev  fo 
wie  eine  allgemeine  bürgerliche  Wittib  u.  Aus* 
Tteuer- Kaffe  der  Töchter,  vermitteln:  geringen 
jahrnchen  Beytrigen  zu  bewirken;  Von  Eras* 
musLennig.     1814-  67  S»  8*    (6  Gr.); 

a.  Ebend. :  Ueber  die  Einrichtung  von  Verpfän^ 
duags '  Anftalten  in  allen  etwas  beträchtlichen 
Sp&dten  ßuropens,^  zur  hefondern  -Bequemlich- 
keit des  Qefreid-  oder  Fruchtbaodelsy  deren 
Fond  die  Möglichkeit  bewirkte,  dafs  ein  ieder 
nur  weoig  bemittelte  feine  wöchentliche  ErTpar* 
liifs  zu>  jeder  Zelt  verzinslich^  anl^en  könnte« 
Von  ErasmuS' Lennig  Jr  V*X/»'  i9i6*'  39  S*  ^* 
(4^0ir.> 

Dadiein  Nro;  13^  i^  A.  L»  7*  d.  T.  angezeigte^ 
Schrift  eine  Erweiterung,  des  unter  Nro.  i  geaebenen 
Plans  ZU' eiqar  Schuldealirgungs^  äaCfe.ift;  10  kann 
darüber  a^f  jene  Anzeige  verwieferi  werdep,  mit  der 
Bemerkung  y  dafs  in  dem  franz.  Kriege  die  Wolfen- 
Ceihhaua-  VVTittweqr  ifadBrai^dverfichepunaa-Kaffen  ' 
zu  iMaihz* vernichtet  wurden^  Üie  Waifennaffe  hatte 
•in  Vermögett  von  einer  Million  Gulden ,  und  nach 
dem  Aufhören  der  Brand verficherungs-Anftalt  fielen 
die  Häufer  um  die  Hälfte  im  Preifcr  Andere  Urfa* 
eben  haben  wohl  mitgewirkt ,  indefs  laffen  fie  fich 
alle  auf  dea>  Kri%  znrackfülireot^  uffd  folche  Nach« 

richten 
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richten  machen  er&  anfchaulich»  was  der  Krieg  ups 
iip  Stillen  geRoftet  hat. 

Die  zweyte  Schrift  enthalt  den  Plan  «u  ein^m 
Leihhaure,  das  auch  auf 'Getreide  nnd  Hofe  leihen 
ibllf  anter  der  Bedingung,  bey  der  Einlöfung  .der 
Pfandfcheine  nicht  das  nfnaÜche  Holz  und  Getreide 
fonäern  nur  gleiches  Gcmäfs  in  gleicher  Gote  zurück- 
zugeben*     Ua  die  PfaDdfcheine  von  den  Eigentha- 
mern  jederzeit  verkautt  werden  können ,  fö  leuchtet 
ein ,  dafs  diere  dadurch  den  Vorthell  erhalten  wür- 
den, ihre  Vorrlthe  ficher  aufzubewahren,  und  gote 
Preife  abzuwarten.    Die  Leihbaus- Anftalt  mufs  aber 
das  Oefchfift  d^  Holz*  und  Getreidehandels  über- 
nehmen»  und  das  ift  ein  fchweres  und  mifsliches  Ge^ 
fchäftf  welches  ihr  mehr  koCten  wird  als  den  Kom- 
und  Holzhändlern,  deren  Erwerb  fie  fchmfilert,  und 
die  ihr  das  Gefehäft  bald  verleiden  wOrden»  wenn  fie 
von  ihnen  zu  kaufen  gezwungen  fevn  follte,  nachdem 
fi«dasVerpfindeteum  jeden  Preis  losfcblagen  mufstet 
z.  B.  wenn  fich  der  Wurm  in  dem  Getreide  zeigte. 
Auch  möchte   es  an   Rechtsftreitigkeiten  Ober  ^  die 
KOckgabe  von  ^Tchlechterem  Getreide  nicht  fehlen. 
Indefs   bleibt  der^  Gedanke  finareich.      Dem   Vor- 
fcblage,  dafs  das  Leihhaus  die  Pfandfchillinge  nicht 
baar^  fondern  in  Noten  die  4  pro  Gent.Zinfen  tragen, 
zahlen,  und  von  dem  VerpfSnder  6  pro  Cent  Zinfen 
nehmeti  foHe,  läfst  fich  entge||enfetzen,  dafs  dadurch 
der  UeberfcbttCs  der  Anftalt«  nach  Abzug  der  Ver- 
waltungskoften,  höchft  unbedeutend  wird,  wenn  er 
nicht  ganz  wegßUt;    dafs  der  Zins  von.  6  pro  Cent 
far  den  Verp^nder  zu  hoch,  und  deifcn  Vorausbe- 
zahlung in  baarem  Geide  völlig  uoftatthaft  ift,  .weil 
er  nicht  zu  leihen  braucht,   wenn  er  Geld  hat.     Ge- 
fetzt, dafs  die  Gefcbäfte  des  Leibhaufes  im  Jahr  nur 
100,000  Fl*  betragen,  fo  ift  dazu  höctiftens  eine  An- 
lage von  ao,ooo  rL  erforderlieh ,  die  fich  auf  Actien 
zufammen  bringen  laffen,  und  dabej  kann  denn  recht 
gut  auf  die  Sparpfennige  des  Gefindes  und  der  klei- 
nen Leute  Kackucht  genpmmen,  ihnen  ein  höherer 
Zinsfub  zugedtanden,   und  zu  eröfserer  Anreizung 
ein  Theil  davon  fogleich  dem  CapUal  zugefchrieben 
werden,  wie  fchon  in  derSchMreiz  geCehieht  und  nun 
in  England  im  Grofsen  gefcheben  foll.    Die  Stiftung 
fuIcherErfparnifS'Kaffen  an  der  Seite  derLeihhdufer, 
verdient  befondere  Empfehlung,  doch  fitit  eine  neue 
Stift^ng  dief^  Art  nicht  fo  ins  Auge»  wie  einDampf- 
boot  und  macht  mehr  Mühe«  — 


GESCHrCH.Tf. 

BUEMiK  f  b.  Heyfe :  Erörterungen  über  einen  Auf" 
fatz  des  Hrn.  B.  F.  v.  Halem  im  driuen  H^t  des 
zweyien  Bandes  der  Germania.  Eine  Zugabe 
«n  der  Schrift :  Fmks  und  Bergers  Ermordung. 
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Von  Dr.  /.  C  F*  Gildem^ißer.  igip  94  SL   ». 
geheftet« 

Da  wir  die  genannte  Schrift  in. der  A.  L»  Z.  Nr» 
tf4*  angezeigt  haben »  fo  können  wir  diefe  Beylage 
zu  derfelben  nicht  ganz'  mit  SUllfchweigea  überse- 
hen.   Hr.  von /f.  war  gegen  das,    was  Hr.  Z.  in    tei« 
ner  Schrift  fiber  ihn  gefagt  hatte,  in  der  Germania 
eingekommen,  und  hatte  einen  Theil  derfelben»  wo^ 
durch  Hr.  v«  H*  In  der  Gefchichte  des  Unglücks  der 
Hm.  V.  F.  und  v*  B«  vorzQglich  gravirt  ichien,  fOr 
unrichtig  erklärt.    Hierauf  glaubte  nun  Hr.  G.  nicht 
nur  darum  nicht'  fchweigeo  zu  dflrfen,  weil  die  ge- 
fchichtliohe  Treue  feiner  kleinen  Schrift   dadorch 
verdächtig  werden  würde»  fondern  vornehmljcii  mu% 
dem  Grunde,  weil  es,  heifst  es»  gerade  jetzt  am  we- 
nigften  dürfe  geduldet   werden  t    dafs  über  üdcbe 
Deutfche,  die  Geh  zur  Zeit  der  ausländifcheaTyrao- 
ney  dem  Vaterlande  entfremdet  hatten »  das^mafl^ 
liehe  Urtheil  fch  wanke  oder  von  feiner  Strenge  nn^ 
lafDs.     Er  fey  zwar,  fagt  Hr.  G«,  weit  entfernt,  über 
alle  d^n  Stab  brechen  zu  wollen,  welche  in  jener  ob- 
glOckielfgen  Zelt  in  die  Dienfte  der  Fremden  |gtre- 
ten  feyen;  allein  wer  auch  da  noch»  als  man  waUes 
mufste,    zwifchen    Freund    und    Feind,    zwifcBea 
Deutfchiand  und  Frankreich,  bis  zur  letzten  Stuado 
frey  willig  bey  den  Pranzofen  geblieben  fey»    der  ha- 
be dadurch  öffentlich  bekannt,^  dafs  er  fich  nicht  all 
Deutfcben  betrachte;  auch  habe  Hr.  v.  H.  vor  fei- 
nem Abzüge    mit   den    Fraozofeo   durch   unzählige 
Handlungen  gezeigt,  dafs  er  fich  ganz  als  Praozofea 
und  zwar  als  BonaparteTchen  Franzofen  anfehe»  und 
habe  einmal  fein  Scbiokfal  ganz  an  das  derFraozofen 
geknapft;  er  könne  es  alfo  auch  niemanden  verden- 
ken, welcher  annehme,  dafs  ihm  alle  Aeufseraiigea 
eines  dcutfchen  Sinnes  in   dem  damaligen  Zeitraom 
als  verbrecherifch  erfchienen,  und  feine  Ahficfateo 
hnd  Urtheile  auch  in   diefer  Sache  mit  denen  des 
Präfecten  Arberg  und  anderer  Franzofen  abereiufdni- 
mcnd  gewefen    feyen.     Er   wolle  inzwifchen   nicht 
blofs  nach  PrSjudicien  urlheilen ,   fondern  auch  den 
Beweis  führen,  dafs  dasjenige,  was  Hn  v.  H.  für  ua- 
wahr  erkläre,  dennoch  wahr  fey,  und  dafür  werdea 
nun  von  Hrn.  G.  Belege  beygebracht,  die  deaSebloCs 
feiner  Erörterungen    echlfertigen,  welcher  alfo  lau- 
tet: ,9 Von  demjenigen  Standpunkte  atfs,  irelcher  nun 
einmal  der   meinige    (der  eines    Deutfchen')  ieyn 
mufste,    konnte  ich  (nach  folchen  Angaben)  Arn. 
V,  H.  nicht  aodets  beurtheilen,  und  er  lelblt  wird 
mir  einräumen,    dafs   ich   es   mit  Mäfsigung    und 
Umficht  gethan  habe.    Findet  er  aber  in  feinem  da- 
maligen Standpunkte  Gründe  zur  Rechtfertigung  fei- 
nes Betragens ,  defto  beffer  für  ihm ;   ich  werde  fie 
weder  bekämpfen  noch  ihm  neiden  (ihn  darum  bo^ 
neiden  )•»•  ^ 
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VlMes  W«rfc  des  kflrzlioh  TorftorbeoA  A.  kaoiai 
"""^  Reo.  aus  Ueberzeaguog  aufa  Warmfte  empfeh- 
len; es. wird  jeden  gebildeten  Keilenden  in  jeder  Be* 
«iebung  vOllig  befriedigen*.    Die  bekannte  rielfeitige 
filldung    des  mjt  den  mannigfaltigfien  Kenntniüen 
aoagerufteten  Vfs*  vnterftQlzt  m<^ht  weniger  unfere 
Einpfehlung  als  der  UmCtind»  dafs  die  anzuzeigende 
Auflage  bereits  die  yiene  ift.    Ohne  die  in  der  Vor- 
rede angegebenen  UnterCcbeidnogskenneeichen  der 
fegen  wartigen  von  den  vorigen  befonders  iierauazu- 
eben»  wollen  wir  den  InheTt  iSiitt  Ganzen  genau  an- 
«eben.    Die  erfte  Reife  hat  den.  Lagro  Maggiore  zom 
regeaftande*    Sie  fahrt  im  er Eten  Eapitefvon  May- 
land  nach  GaUurate  bey  den%  Foro  Bonaparte  unfl 
dem   nach  der  SMchnunc  dea  berühmten  Cßgnola 
nngefangenea  gro(sen  Trlumofbogen  vocbey»    dep 
man  als  den  Anfang  der  grofsen  Auafitftrafse  aber 
den  Semphne  anfeben  kann.    Beym  Dorfe  Caregnäno 
JUarcida  wird  auf  eine  eigentbOmliche  Art  die  Wie- 
fen  zu  bewafTern ,  htfXku^nä  del  Pero  auf  die  fo  un- 
gefunden  Reifsfelder,    me  einem  Gefetze  zu  Folge 
wenigfkena  fanf  Miglien.yop»  der  Hauptftadt  entlernt 
feyn  mafTen  9  auf merkfam  gemacht    £ine  gefundere 
Lttft  herrlebt  in  ito,  Letnai0\  dem  herfÜcbetf  Land* 
ifitze.des  Duca  Lüta^  im  Flufsgebietdes^/ma,  wo 
nnter  andern  Legnano  liegt ,   in  deffen  iürche  die 
feb&nei^  Gemälde  von  Lanmo  und  die  Ueberrefte  des 
Fallafts'von  Ono  Vhconät   des  erlten  Herrn  von 
Mayland'Sch  finden.     Die  Brughiera  dl  Gallaraia 
ift  nicht  die  einzige  betritchtlicbe  Heide  in  der  Lom- 
^iMrdey;    (/^{/nrafe  felbft,  ein  reicher  Flecken»  liegt 
'^Oioht  weit  von  dem  reifisenden  Amo^   der  an  die 
*Etrusker  nahnk^  Im.zweyten  Kapitel  wandert  man 
.von  Oaljaraie  nech  den  boriomäifchen  Infeln  über 
.Seßo'Caletule.    In  Mozzana  bewundert  man  einen 
GypreflenbauoLy  deffen  Stamm  fechszehn  Schuhe  in 
TJmfang  hat.    yico  Seprio  war  der  Hauptort  der  In- 
Jfttbrier.    In  der  ganzen  Umgegend,  fo  wie  bey  Seßo^ 
Angera  und  Santmaj  trifft  man  viele  Ueberrefte  dea 
Alterthums  an*     Die  von  Angera  hat  Socraie  Pedi- 
fifßra  1779  und  die  von  Sojpma  der  Doktor  Campana 
vmj.  1787  unter  dnm  Tiiü  MonwmaUi  S0m^  locth 
\nz.  BW  zur  Aß  l^  2*  i%i6.   " 


rwnque  adjacentium  befchrieben.  Von  la  Rocca  bis 
Ispra  im  rlufsgebiet  des  Ticieo  Ifteia  grofses  Torf- 
lager. Angera  gegenQber,  auf  dem  entgegengefetz- 
ten Ufer  des  Sees  liegt  Arona.  Nabe  dabey  ftelit 
die  bekannte  coioffale  Bild  faule  des  dafelbft  im  Jahr 
1538  gebornen  Heiligen  Karl  Borromeo  ,  die  im 
Xande  U  Coloßb  d'Arona  heifst.  Nun  folgt  die  Be- 
fcfareibung  der  bekannten  borromüifchen  Injeln^  wo- 
bey  Maaches  über  die  auf  dem  See  herrfchenden 
Winde»  deffen  Schifffahrt  und  di^  neue  Kuqftftrafee 
über  den  Simplon  beygebracht  wird.  Das  dritte 
Kapitel  fübrt  von  Gallarate  ebenfalls  nach  den  Infeln 
aber  über  Kir^  mit  einem  eignen  See,  vielen  Pal- 
\ztl^ix  maylfinclifcher  Grofsen  und  Altert hün\ern,  über 
CavirM  (Glaieatum)  wo  der  unter  dem  Name« 
Maiolica  bekannte  Mari^ior  bricht,  und  Lavene  CLa- 
iiennumj:  Einige  Worte  aber  den  Lago  maggiore 
den  die  Alten  yerbanus  nannten,  befchließen  den 
Abfchnitt.  Sie  dienen  dem  vierten  Kapitel  zur  JEin- 
lei^tung,  das  nur  mit  dem  AUo  Novarefe  im  Diparti- 
memo  del  A^ögna  fich  befchäftiget.  Zuerft  werden 
die  Qontarni  delle  Ifole  Borromee  umftÄndlicb  be- 
trachtet ,  und  zwar  di^  crofsen  Granitmaffen  von 
Baveno  und  Momor/ano^  die  reichen  Marifcorbmche 
bey  Candoglia^  Pallanza,  wo  man  römifche  Altec- 
thömer  antrifft,  und  Iniray  einem  durch  Handel  be- 
lebten Flecken ,  und  endlich  die  Trappen»  bev 
Selasef^  und  im  Tbal  hurasca.  Pas  fünfte  Kapitel 
führt  weiter  nach  dem  Logo  düOrta  (Locus  Cufiuii 
nach  Gravellona  mit  einem  Eilenhammer,  nach  den 
Ufern  der  Strona^  dem  Flecken  Omegna^  volle  dl 
Bagnelloy  iL  sacro  Monte  d'Orta  rajt  feinen  fünf  und 
zwanzig  kleinen  Kapellen,  dzm  See  gleichen  Namens, 
nach  Varallay  nach  Maggiora  berOhmt  durch  feine 
Weine  und  die  vielen  Schaalthieryerfteinerungen , 
endhch  nach  der  durch  ihre  Minen  vorzOglich  be- 
kannten Val  di  Sefia.  Das  fecbfte  Kapitpl  durchläuft 
.die  fToLle  dtlV  OJfola,  dioFalP  AnzasLiwo  die  vS 
T/^/r'«5"^  F/Miiof  erwähnten  Goldminen  find ,  die 
Volle  Macugnaga^  deren  Einwohner  deutfch  fnre- 
eben  und  wo  eine  fchauerliche  Einöde,  Morgen eb* 
9Mnt,  ift«  und  endlich  den  Monte- Hofa^  der  nach 
O/io»'*  Meffung  ajoo  Toifen  fich  über  das  Meer  er- 
hebt. Die  Falb  tröjffbla,  Antrona,  Bugnanca^  dl 
VedrOf  wo  beym  Ponte  di  Crepola  Caetus  Opunila 
wild  wSchft,  mit  Einfchlufs  der  Falle  dCAnzone^  die 
die  tletra  da  Savezzo  liefert,  und  eines  Theils  der 
Simpion-Strafse  füllen  das  Vlltc,  fo  wie  die  Fallt 
Aiuigorio  e  FormazM  das  Vlllte  Kapitel.  Im  IXtqn 
O  ^•^)  '       '  wird 
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wird  der  ReiTeode  durch  todar»  Tbeile  d»  Oebirfes 
und  zwar  durch  dit  Falli  Fegezza^  Can^inü&MtfggiOf 
und  der  Nähe  wegeo»  Im  Xten  Ober  Bellinzona  ourch 
das  Uviiierthal»  AirotOf  Val  di  Tremola  auf  deo  St* 
Oottharf hifiaufgftf&hrt  Im  XUea  Ktpl^  b^fchreibt 
der  Vf.  die  ÄQckreire  von  Magadino  nMh.Mayland 
zu  WafCer  und  zwar  erft  auf  dem  ITcUto^  uod  daon 
auf  dem  Ncvig^io  grandffj  einem  u/n  das  Jahr  1177 
egrabenen  Kanal.  Das  Kapitel  XU  b^rchrelht  die 
leife  von  t^areje  (\2ich  iMnyland  Obepifffs  tfXr  dzn  AI» 
iertliumsCorrcber  fo  wichtigen  Caßetfeprio  ( Infu» 
hrlam)^  unrf  S4iroJino^  uod  das  folgemtc  den  Weg 
von  vcrejk  oach  Lugano  über  Porio  di  Morcoüe « 
wodurch  der  Reitende  fich  ao  den  zweyten  zu  befu- 
cbenden  See  verfetzi  findet.  IndefTen  wird  es  nicht 
aberflflffig  feyti  zu  erinnern »  dafs  hier  unter  Weg, 
nicht  die  gerade  bantiftrafse  verftanden  wird:  dien( 
iie  auch  zur  liauptnohtfchnurt  fo  bleibt  docn  keine 
Gelegenheit  unbenutzt ,  um  alle  die  Merkwtlrdlgkei« 
ten  Ser  Umgegend  genau  anzudeuten.  Uebrlgens 
ijegt  der  Logo  di  Lugano  an  114  Fufa  höher  als  der 
Logo  maggiore.  Campilione  verdient  eine  befon^ 
dere  Erwännung,  da  es  das  Vaterland  von  einer  fehr 
bedeuteflden  Menge  voti  Baumeiftero  und  BiMbanern 
tft«  Deo  andero^  ^^S  ^®"  f^orefe  nach  Lugano  und 
zwar  über  fii/gtiimbeTchreibt  das  Kapitel  XlV,  und 
das  XVle  den  von  den  borromäifchenj  In  fein  Aber 
Luino  und  Falcuvla^  fo  wie  das  XVIte  den  von  Luino* 
flach  Lugana  Qber  Ponte  di  Trefa^  Von  Lugano- 
oacb  d€ttt  dritten  See  oder  Logo  dh  Como-  fOhren 
drey  Strafsen.    Die  Befchreibuog  derfelben  im  Ka** 

iitd  XVII  dient  dem  foljgeoden  zur  EinltBitung,  das* 
Mgor  di  Camo  CLacus  tarius)  OJferyauonl  generali 
aberfchriaben  iit.  Dlefe  Bemerkungen  find ,.  eben 
ihrer  Allgemeinheit  und  der  nm&cbtigen  Bielnntzung 
der  heften  Quellen  wegen,  intereffantr  wovon  wir 
indeften  ausoracklicb  die  hier  fo  wie  an  andern  Stel« 
len  des  Buches  aufgeführten  bOchft  dürftigen  Pftan*^ 
MnverzeichnitTe  eines  gewiffen  Moreith  ausnehmen ,. 
d^ea  botanifcbe  ünzuveriäbigkeit  fcbon  in  diefen 
Bl£lterir  evwfefen  wurde.  Die  Ipeciellen  Wanderun* 
gen  nm  den  Comerfee  fangen  mit  dem  Kapitel  XUC 
eh,,  das  von  Cadenabbia  al  Plan  iUCoUca  tei  PalieU 
Ifoa  und  kiacb  Ar/&i2o  führt  Ober  Cremiar  wo  man 
einen  fchfeeoheilv  Michael  von  Paolo  Feronefey  und 
MuipTy  WO'  man  die  ITeberrefte  des  in  der  Rrieesge* 
f chichte  bekannten  Cafiella  dt  Mi4ffb  fieht  y  <Sn'av&' 
dbnay  Domofar  Sorico^  f^ol  di  Mera  ^  Bormio  ^ 
Monie  Legnone  7>930  Fufs  über  dem  Meer.  Der 
^aj|/2;^iriüieinfll  das  ganze  XXte  Kapitel  gewidmet. 
Dar  Rückweg  nach  Mavland  führt  in  den  zwey  fol*^ 
genden  Kapiteln  von  ßeltano-  nach  Leccoy  und  fo« 
wohl  zu  WalTeir  auf  der  Adda^  und  dem  Navigllo  dellm 
Mariefana  aü  zu  Lande  über  das  königliche  Mbnzä*- 
Der  fchönfte  Thail  dea  Cömerfee's  uncTfeiner  Umge» 
hungen  ift  fär  das  Kapitel  XXlIt  aufbewahrt  uod  dfe 
fteilt  von  Como  bis  Majland  auf  daa  XXIVfte;  Mit 
herzRcher  Theilnahme-  wird  man  die  Befchrelbnng 
"von  J^fio^  lefeuy  dem:  herrlichen  Landfitze  der  Fa- 
■lilie  GiCani  f.  wn  der  vtrßoffbane  d*  Üii  langen  Jib* 


ren  den  SoromerzuzubrlpgeQ  pflegte,  und  wo  er  ge* 
genwirtiges  Werk  grÖfmnAeils  ausarbeitetev    Gm- 
Ohe  Anfoierkfamkm  verdienen  die  Kq^el  XXV, 
wo  man  dem  Vf*  von  Como  nach  Lecco  zoLande# 
ond  XXVI,   wo  man  ihm  naeb  V^V-Affiiuk  folgt. 
Der  XXVnfte  Abfchnitt  enthält  die  Etevazlone  dk 
Momii  e  dei  Laghi  principali  della  Lombardia  ,    /e- 
condo  le  ojjervaziom  del  eel.  Jjtronomo  Lig.  Co.  Se^ 
natore  Orianiy  und  der  letzte  deo  Abrife  einer  Eiec» 
erometrm  ßwieramem^lki  Londmrdinr   Diefer  letzte 
Gegenftand  gehörte  zu  den  Lieblingsideeo  des  teeJT« 
liehen  Manner.    Er  jgf^ubte* daran  oboH  Schwärme* 
rey  und  aua  voller  UeberzeuguttR«    Niemaadea  drang 
er  fie  auf,  doch  liefs  er  die  datiiii  abzielenden  Ver- 
fucbe  von  feinen  Bekannten  anftellen  und  wiecfarfao- 
len.     Dem  Rec,  bev  dem  er  die  vermeinte  l^i^Üi/üs 
nicht  fand,  geftana  er  offenherzig,  unter  awaFrem- 
den,  die  ihn  befnchtenr  fchiisnen  ihm  dfe  Deuüfthna 
im  allerwtnigften  mit!  diefar  eigentbenilbben  fj» 
nfättgiiehkeit  begabt,  ob  er  gfeÜDn'  den  ebeofaiU  ver* 
horbenen  RUter  zu*  den  emig^^a  Stützen  Mner 
Lehre  zf hlie*      CJebrigenr  giebt  ee  gewife  wenige 
Werke  diefer  Art,  die  bey  einetn  gleicheo  Uf«faaf 
fönütztlch  wiren  und  fo  viel  Tbaoachenr- entkatiea 
als  diefea  Plaggio  al  $re  Laghk    1U  Ueibt  das  aller 
beffe  Handbuch  sur  Bereifung  diefor  berrlicfaeti  Ci^ 
getKlen.    Auch  wird  deffe»  Nutzen  *  ungemein  orh^ 
het  dureb  eine  neugeftochene  ond  verbefTerte  Cmru 
ioüögraßca^  auf  der  die  FlOiTe,  Seen,  Haaptdrtar, 
Wege  u.  f.  w.  ihrer  gegenMtigen  Ltae  nMäi  ai^m^ 
ben  werden»     Zur  Enperung  des  Rattma  ICt  ß&t 
Vebrige  mit  ZaMen  angedeutet,  zn-  deren  firlf^t» 
rung  zwey  febr  vüHftandige  Venetcboffie,  'einac  naok 
'dMa  Alphabet,  und  des  twejte  niobdeo  S^en^ 
nen.    Mittelft  derfelben ,>  fo  wie  oeofa  den  befendaia 
minoralogifebenZetcben^  ift  nicbta  leicbtnvs  ab  ich 
auf  der  m  kleine  Quadrüe  ggalbeilaen  Hsato  suecbt 
tu  finden«. 

t>  BsaxiiTr  fn  d.  Ntootaifehe»  BocMk:  ZMer 
des  PaierlanOn  und  dtr  GwJkUigkek^  iS'4'  ^ 
S.  8.    (la  Or.> 

.  a)  Darmstadt,,  b.  Heyer  r    Liederßriu/sfilr  d&ui^ 
Jche  Krieger.    Den  freywiUigenHefl^ligetü  g^  * 
widmet.  1814*  54  S.  8»^ 

'    })  XiBirzxa,  b.  Birockhaqs  z  ,  jtHs.dtfrfkSrietjp*  umi 

^Seeg^' Jahre  igi|  Viertug  Lieder^  neb&2tnhang* 

VonlX  F.  O.  WeneL  1815-  124  S*  4*    (la  Or*) 

4)  Breslait  (ohne  Angabe  des  Verl.):  KrtegMh 
der  für  dieK.Preuß.'Truppeni  beym  AttSnmrfeh 
18  f  3^*    348^  8-  ^tebft  Mufife-Beyligen*^    (SGr.) 

5)  Leipzig  r.  Ir.  Engefmann  r  ^^che  Kriege 
Ueden    Voa  Zehnen.-    I8ii^  63  S«  8«^    (6  Gk.) 

6)  TiuTSCRuiND  r  KffBgtKkbr  der  Tmufehem. 
Zum  Beften  der  Krridbtung  dar  X.  Pfr  fc&wer* 
tsnFreywUl%tn'Sobsan    ifij;  syS*  8«  (iftOr.) 

7)  Omar 
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8.    öOr) 

vermährt  von  efnen»  Jäfter  beym  mgiaMiiitt  CoI>> 
terg.    1813-  i8  S.  8*    (4  Or.} 
.oj  W«Mi>  l>.  Gerold :    Detufche  Har/«ntlfng%    ^ou 
F.  V.  Götz.    1814- 30  S.^'    (sOr.) 

'   Te>  BtumtiBTr  b.  LeudcfFdt :-    t^le^^  Wi^ 

Mm»^  de»  «Htf  vvnbmn  Btivags 'Vd»  ■MM' 

-feMvMto  erftw  attd  8w«;ter  Mlntug   ^  fii^ 

:    »Htuft^ttäir   Bin  Gedieht  von  Ite.  ■Wäiff',  ijw- 

.  ie»«mPfdag.taHetmftr    i8i4>  »^^  &•  OP'*) 

■  lÖ  ÄRAVNSCHvWiO :  Friedrich  WilMm  iiajn  iften 
Aucofit  und  den  aaften  DecembieOi/l^.  Eio 
e^t&h-  tjrifches  Gedicht  von  JT.  ^,  l(«n^r.  11&14. 

»yi  Ohne  Oraetwrt ) :    FattriOadifi^  Kriegtih' 

.  Jert    l^on  Fr.  «.  turtkyt   Fttjviüügtm  im  K. 

I^.  LfltnAr'>(dMB  fVeykorps.    -i««f.  ^  S.  -•• 

lit  AtAitir»  b.  Minrwr    Dte_ßeg9*gB*tin'  dir 
'^DetftftjheB.    Gedicht  vöhf  F.  W.  Guhltz.    U  Bo- 
■gen  hL  4.>    1814.    <  Nebtt  einem  feinen  Höli- 
fchnitt,  Stä  Brandenburger  ThoiTin  B^rlfn  d^ 
ftelfend.)   (la  Gr.)  ^ 

14)  Oumania:     Gefaug  tan  Jltarg  4er  FreUtetfr 
den  Rettern  des  Va|erl«iules.    i8i3r  ^8  ^L  4. 

{♦0'*>  .  '  '  ^      ' 

s  £)  GcRUAMiaM :  JRiifrip*ycS»  Kriegt'-  md  ^ifig*^ 
.  /Mer  rinee  d^nUbhen,  InaatUden^  Zur.  Fe/fr 
.^o^ser  Mfimet  nnd  XHg»»  naob  h«llMuit«B  untl 
••iiea  MekMiieor  1814'  i73  S.  ia>  (8  wv) 
lO  BotuH»  b.  Salfddr  Oedbihte.  Nietfergdtoj^t 
aaf  (tea  ilUtar-  tkw  VatMlandss  van  JT.  lOoehi», 
IdS.  9964^ ^.'8^  (I  iUhhr;.  i»  <H;> 

4  *  ä  m 


»     «     r 


.  IftiHen  rffe«m  KÄ^«  it«rfSf«g«i*tf«dbni  «mr 

'<4*r'  bedentoacSvoUen  Zelt^  ^e  fall  •ä»»  gOÜnümte 

Svop»  SMR  Kampfe  geg«ii  Uebermuth  und  Eiobe* 

MMsfiMbt  entflammte»  weht  einOsifts  welcher  der 

AeStaor  der  Zeitgenoffen  eben  fo  wwth  ab  des  An> 

Denkens  der  Raebwelt  ift»    Es  ift  der  Geift  hoher 

VaMkliBidBftdMBi  d««  hellfge<  OefBhl  de»  Unmnths 

gMen  faolhiAs|pttlwnde'3}yranaej  und  'fc.fc^etMieHa 

Völtter-  Unterdrückung,  der  Geifk  der  Freyheit  und 

Wahrheit  gegen  Willkfir  und  Lffge,    der  die  Bruft 

fo  manches  Patrioten  bewegte,  den  Drang  lange  vei^ 

fchloffener  Empfindungen  auszuftrömen  in  Rede  und 

Lied»  und  der  auch  in  den  »nrH^gümj^«  fUifa^g»«. 

mehr  und  minder  hervortritt.^ 

Pen.  Maafsßab  des  Schöne»  darf  man  frejlich 
nicht  an  alle  diele  nnd  ShoUche  Lieder  leg«n.'  Indelsr 
meinen  wir,  bedarf  es  auch  ;tur  Hervorbrincung 
fchöäer  Kunftwerfc»  einer  rtlhigerd  und  anmuthlgem 
Zeity  al»  die-  durchlebte  fturm»  und  leidenvolli»  ge» 
Wefoo  ifk; .  E«  ift  ein  Anderes  y  wenn  der  Dichter' 
«in»  verfangen«  Beldeoxcit  in  feiner  Pbantafie-  net» 


geftaltet,  und  ein  And*r«f ,  5«»»' **  *%iri£. 
f en  Söhnen  felbft  zum  Kampfe  äehen ,. »^^«^T 
rifche  Spiel  von  dewErnifc  des  Lebens  «»a  °«.^"T 
Bchfeeit  Oberwogen  wird.    Vi«il«i«h«wint«ch  niKh 

efn  deutfcher  Dichter  finden.  '»/'  5»  «J'gfS! 
Dwitlchland"  in  eplbhfr  fo"»»  »»f  W<äle  Ä»r  Wacft- 

weit  wordig  befin.».  An,  Stoff,  f  »^J/» 'Ä"t 
fchem,  feSt  es  daz«.:^  wenig»  als  «dem  unrwro 

fieheo  Taffo  an  Stoflanbii»»  «befreyetfo  Jeruör 
lism*  gebrach»     •"        .  ■     - 

.  Gefänge  und  Erg«efsung*nv  wie  '•i*»<»'^*T-Ä 
machten  gewifa,  als  fiteverfafst  worden  ywwiger 

Su-anf  Ai&pruch,  in  der  Gefchlchte  der  Poefire  zu 

ißSen^Tin  ie  Ztif  und  '^X^^^'^f^^Zt 
linzugreifen,  und"d.ep  Draijg  ztf  v«reckcn  M»^  "?J. 
tenr  Ber  in  jedent  edteen  ÖMnMbe  Jan^ft jefchlum 

mert  hatte.  Und  dafs  fie  diefee  «iV'^T*^  i  f«^S 
wollte  esläugnenr  ^Rä.  i»  «»  B*»yfK?«* 'S«I 
MShe  bekannt,  welfchen  EnthuEasmusdA  einziges 

Auffofdemngslted  zum  heil.  Kampfe,  «'»»^f»«"^'^ 
halts  wie  dl7meifl»n  obigen,  unter  e»n«  Weng«  von 
Landbewohserp  iter vorbrachte.  „J^nd  "^J.  «f«^ 
viele  diefer  Lieder  in  dem  Munde  de»  Jf«n^«"""*t 
ner  und  SoW«*n.  »effere  wiree  »l»e»^^8  noch 
beffer;  aber  tfd' nur  wenige- Jinforer  •herOhmte.ten 
Dichter,  wie  Tyrtäos,,  in  die  Saiten  gegriffen  ha- 
ben, als  die  Zeit  zur  grofsenEntfcheidungmaimte. 
fawar  Alle»  wiHhommeny  wa» -d««»'  gemeinfeiw» 
Drange  Lautend  W«t  verlieh,  und  diejenigen  W 
finge  find  gewife  nicht  die  kUteften,.  die  aus  dem 
Heran  edTer  Waffen- OeffihrtenfelbrtArklangen. 
Ehre  alfo  allen  denen,  die  yor  und  mit  und  nach 
iener  Zeit,  die  Deatfehland  /verherrRohteV  HeWen- 
muth  nnd  Erinnerung  grofter  Tbaten  iir  d«»  Blruft 
gefungen ;  wenn  es  «och  mUnnter-  reube  Töne , ja 
zum  Thett  nur  gutgemeinte  Worte  waren.,  die  hie 
«md  du  ram  Befte»  gegejben  worden. 

.  Däe  »racbeIchnaubendein'''Llecler,  znihrerZdt 
nicht  undicnljch,  m^een  zwar  mit  der  Zeft  verbÄ- 
len;  wirboffen  eine  gTflcWifihereAera  wiederkehren 
zu  fehen ,  in  welcher  die  Völkeir  verföhot  find.  Aber 
der  patriotifehe  Sinn,  der  ficb  bisher  in  Liedernjind 
Tbaten  kohn  ausgefprochen.  möge  nie  entweichen, 
damit  ein  konftiaer  Homer  nJbbt  >lofs  an  derErin- 
nernng,  fondern  an  dem  Forthlahfed  deutfcher  »raft 
,nnd  Ue^rllcbkeit  ficU  begeiftern  k&niie» , .  ■ 

ts  wire  tu  wehMrtt^iaiWf "zwedK^fiMfe,  die  Ä» 
vorliegenden  grOfseren  und  kleinerto  Lieder-  Samm- 
lungen einzeln  durcbzugehw.  Man  möge,  der  Ver. 
i;«ii»>«i»g  «j^^  i|ac.  trauen  r  dafs  er  fie  alle  mit  Ver* 
gnOgen  gelefen,  viele  vortrefflich,  keins  ganzwerth- 
Jos  gefunden  hat.  Von  fokher  gediegenen  poet^ 
f6beif  KÄft  nnd  DarfteUung,  wie  z.  B.  Freimund 
Raimar's  u.  a.  gehiirnifchte  Sonnette  und  Lied^,  find 
freyliäh  di«  Wenigften»  Unter  dfefe  vortrellÄchen 
gehören  rarzflglieh  die  Gelinge  if/MIb'r  nnd  desMei» 
fteriinger»  fbvfu^.  Z.  B;  folgende  Stropfatn  (ans 
den  JigerÜedera  Nro.  8'):- 

»Da» 
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«,I>«  Kpoi^  lut  gefprochao. 
Wo  find  meine  Jiger  Bon? 

Da  Bod  wir  aöfgebrocfaea , 

Ein  wack'rtt  Werk  su  thmm, 

Wif  woll'a  «ia  H«ii  erbatieii 
jKr  all*  das  deuticbe  Land» 

Im  frohen  Gonveruanea» 
Mit  ruftig-Icarker  Hand. 


Schlaft  ruhig  ntui  » ihr 
Am  TiterKchen  Heard; 
'  ÜanrtoU  mit  Peiadaabiabes 

Wir  riogea ,  keck  bewahrt« 
O  Wonne  t  die  su  IchStsea, 
Dia  uaä  4aa  Liebita  iiad! 
'    Hey!    laliit  Kaaoaen  blitaen» 

£in  (römmer  Math  gewinnt. 

laa  Feld ,  ioa  Feld  geaogea 

Zu  Roft  and  auch  su  rau« 
Gott  iCt  aaa  wohl  gewogen» 

Schickt  mancbea  bAm  Onifik 
Ihr  Jiger  allsirfammeat 

.  Im^  iaftig  ia  den    . 
Die  Freudeafeaer  flaroraea. 

Die  Lebeaifonne  fcheiat;  ' 

Oder  (tttS  Nro.  aO^ 

Lalit  braafen »  Waa  aar  branfaa  kaali» 

la  heHea  licbtea  Flamme«, 
Ihr  Deaticbea,  all«  Mana  jür  Uana,  ^ 

.  Zum  heirgea  Kiii^  safiammea. 
Daf  hebt  die  ilersea  himmeiam 

Und  hiromelaa  die  Minde, 
Und  rufet  alle  Maaa  ftir  Maaa  p 

Div&aaobilchah  hataia  En«e« 

Labt  wehea,  waa  aar  wAhaa  kaaa, 

Stsadaitea  weh'a  and  Fahaea; 
Wif  woBeq  heul  uaa  Maaa  i«r  Mann 

Zum  Heldaatode  mahaea« 
Auf,  fliege  hohit  Siegftiinier 

Vo^n  dea  kdhaen  Reft^nt 
Wir  fiegea  oder  ßeHien  hi«  . 

>     Den  £chdnin  Tod  dar  Freyan.  n.  1.  w. 

RQbmücberKrwAnmo«  ▼erdicoeoattth  die  „Of 
dichte,  oiedctgelegt  auf  den  Altar  des  Vaterlandes, 
wdK.  Mächler,"  (Nro.  1«.)  die  den  ^ganzen  denk- 
wOrdteen  Zrcitraum  von  1805  bis  1814  nrofaUen.  — 
Kurz,  Rec.  mufe  bekennen,  dais  er  mcht  eine  von 
diefen  kleinen  Piecen,  abgefebco  von  dem  nicht  glei- 
chen poetifchen  Gehalt  derfclben ,  anbefriedigt  aus 
den  Bänden  gelegjt  hat.  Jeder  Vateriands^  Freund 
UoHte  diefe  und.  fo  viel  ähnliche  Denkmale  der  deut- 
fchenRuhm.  und  Ehren- Zeit,  die  theUs  in  der  All- 


ilAGnuDiiO ,  b.  V.  SebOtt :  .  Auswahl  MiAeer  Ge- 
dichte ,  'Monologen  und  Dialogen»  Zum  Behuf 
der  Declamationi  nach  den  Regeln  dlefer  Kunft 
bearbeitet 9  herausgegeben  von  C.  F.  Solbrig. 
Drkter  TbdU  1816.  a86  S.  gr.  g.  ^(i  ThL  t|Cr.) 

Aach  aater  dem  Titel : 

Jbithotogie/ür  Ihclamäilon  u*  f.  f •  von  C*F.  Sottrig. 

Ato|Mf  dtefer  SaBunInn|r ,  deren  dritter  »  gewif- 
limelbm  wieder  ein  nenes  Ottiie  bc||iAnen4erTbel 
vor  une  liegtf  hat  Hr.  <S.  noeh  einige  andeM  BI«id«i- 
lelen  gleicher  Art  herauf  gegeben»  die  aook  io  nnfe- 
rer  A.  L.  Z.  angezeigt  worden  find.    Bey  dtete  leb* 
haften  Betreibung   des  Sammlergefcbäft$  keim  es 
nicht  fehlen ,  da(s  der  IdaCfifcbe  Stoff  aacfa  geradi 
i^arbmer  w.erden  mufs.     Eigentlich  war  dh  Aus- 
wdil  des  Heransg.  in  äfthetifcher  Rackficht  il^aff 
ftrenge;    der  cegenwärtige  Band  aber  tcheted  «bs 
doch  des  MBttäiaifsigen  noch  mehr  als  cfie  frikcim 
zu  enthalten.    Wir  rechnen  Sabin :  das  Kiofter^  etne 
.Romapqp,  vQnSahhr^  der  liebekranke  Dujmnit^  etae 
Idylle,  von  Karl  Reh;  das  Blümchen  Frmtemtmgmit 
von  Pi^Amanmf  der  Taufsndkfinffier^da  (febtJOF 
wit^ges)  Paftnaobtsrpicly  von  Niem&yer»  Ivm'ymk' 
chenf?  erfährt  man  .nicht)  ^    die  (hö>bft  alltigBcha) 
Schilderung  der  Bhe%   von  Kolziiue)   das  Mutnder* 
thuiigeCruci/ixf  eine  (langweilende)  Legeaibe»  vea 
Schwort  und  noqh  eine  beträchtliche  Anzahl  atadertr 
'Stacke.     Wi%gebeh  übrigens  zn  ,    d^ts  Mnntim 
durch   de»  mflndiidien   Vortrag   gehoben   werdea 
kann ,  und  da£i  man  auch  folche  gemeine  Schn^rrw, 
^0lzSaämMumßntR^fe  (S.ei8-)  u«'  a.  bcy  lebbaÄea 
Vprirage  «woU  eimnal  fieh  gelUlen  lifst ;  alMa  tax 
einem  xritiCobeo  Bennbeiler   ervrartet   man   <loch 
einen  Pingeroeig- aber  den  ^thesifcheu  VitrA  Au 
BeftandtheHe  einer  Seinmtun|(.    Fftr.die  dcelttaato- 
.ri(«lie  Bezeichnung  iftnneh  viel  zu  weaig  nfchehea. 
Das  Aeufaere^  4!er  Sammlung  ib  fdir.esfähi^ig  und 
der  allegonfche  Umfchlag  wie  bey  den  trauern  Bin- 
>dkn#: '  EUeftmel  fUtm^  B«  enf .te-BOdiiAütc-fai  der 
Mitte  einer  ftrablenden  Sänne  der  NaoM:  Hiehard 
Aoott    und  um  ihn  her,   gleichCam  als  gmiagem 
Sterne»  die  Namen:  -  Steigemefoh^  Niemmer  (mma 
•erfährt  wiederum. nicht  wdcher?),  'Jcfownsn  lil- 
heck  und  WU/cheL     Die  relative  Oröliesrfar  Dieht««- 
latente  zu  lirnftimmen ,    hat  freylieb  ntM  UiAx  3^ 
*m§94  Y^Mfger  BmU^  als  der  Henngfibar« 


r.  Mail*  «rfw*»-  »**••«**»   •^-•w- 

uint  worden »  (jimmela 
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ST  AAT5  WISSENS  CHAFTEN. 

»  * 

Berlin,  b*  Duncker:    Freymüihige  Bläiter  JÜr 
Deuijche.    4cA^6i  Heft.  1816-^  %•    (aoGn) 

I«  l^chreiim  aus  der  OberUaifuz  über  die  Bnvar- 
^^  leibmg  einee  Theüs  di^fer  ProwiZ  (in  rtSe 
Pteuts.  MoMCchte.)  Die  Veffamimsrecbte  onrf  dar 
Gewerbszaftaod  werdeo  mit  h^&adenr  Hioficht 
«ttf  die  Verfehmelzune  mit  Preubm  dargeftellt»  wo- 
bey  es  gar  feiir  auf  ScfaonuDg  der  Verbal tniOa  an- 
komme >  wenn  flicht  das  öffentliche  Uamwefon  lei- 
tlen  folle;  z«  B«  wenn  man  die  Auafuhr  des  Leinen» 

Karos  -oacb  der  fiLohfifchen  Oberlaufitz  verbietet^  fi> 
ort  man  zucleieb  den  Handel  mitDamaftdrell  in  der 
Preub.  Oberiaufitz,  und  ihre  feine. Flach^pimierey. 
Die  Juden  find  nur  von  Zeit  zu  Zeit  in  d«n  fft^s^ 
Ken  Stidten  wegen  des  Woilliandals  zugelaffen  *  und 
derin  wftofcht  man  keine  enveiternde  Aenderuogs 
fondern  bat  die  Aufrechtbaltuog  die&r  Einrichtung 
«um  Oegenftand  einer  befondern  Bitte  semacht.  — 
Wir  bemerken  b'ierbey»  dals  man  wobllJrlach  bat, 
mit  der  Zulaffue«  der  Juden  dnrt  vorficbtig  zu  fey»» 
wo  fie  noeb  tii<£t  find:  <ia  ihre Bebandking  dort  fo 
feb'wer  ift*  wo.fie  einmal  find,  und  da  ein  verglei- 
chender BUck  auf  den  dentfcben  Bevölkerungsftand 
bevirelfty  dafs  nur  die  Jadtfcbe  Volksmenge  ficb  in 
^der  Knegszeit  bedeutend  vermehrt  bat«    Eine  deet- 
febe  Sfiutswirtfalefaaft»  vrelcbe  fie  begünftigt,  gleiobi 
alfo   dem  Hausvater»    der  den  *KiiMern  daa  Brod 
Bifnmt«  um  es  Fremden  zu  geben,    e.  Auszüge  ^aue 
dem  M^erke  von  de  Pradt:,  ducöngrit  de  fienn^ 
Da  von  diefite  Schrift  fei bft  fchon  in  diefen  Blattern 
gebandelt  worden,  Co  kommt  es  hier  nur  auf  die  Be- 
merkungen an,    welche  mit  Scharffinn  den  Vnter- 
fohied  zwifohtttt  dfFeotlicher  Meynung  und  Stimmung 
entwickeln  vwid  die  Verfäifchnne  krflftig  rOgen,  der 
in  Deutfcbland  die  öffentliche  Weynung  auseefetzt 
gewefen,  ond  vielleicht  nodi  ansgeletzt  Ift.    fiin  ge- 
heimes pianmafsiaes  Verfahren ,  das  f.  g.  Bearbeiten 
der  öffentlichen  Me^ung  Üfst  ficb  bin  und  wieder 
nicht  verkennen,  wenn  man  zu  beobachten  verftebt; 
indefs  ift  Deutfcbland  zu  grofs ,   und ,  wie  Caf$le^ 
reagh  im  Parlement  Jagte ,  ohne  eufsere  Oewahren 
feiner  Fraybeit  zu  haben,  zu  frey,  als  dafs  ein  folcbes 
Bearbeiten  glQcken  könnte.  —      „Weltbekannt  ift 
Qbrisens  die  Sache  AicAr,  dafs  ein  Courier  von  Wien 
an  Mar^t  ^eEaodt  ihm  die  Beftitignog  ieinc^  K^ni^ 
£rgtinz.  ßL  zur  A.  L  Z.  igiö» 


tbums  bringen  foUte,  ihn  eher  fchon  im  Kriege  mit 
den  Oefterreiofaern  fand,  die  er  aberfallon-  baue; " 
^obgleich  damit  die  Nachricht  keineswagae  beftritteo 
werden  foll.  3.  Ueber  Stuattverfaffuttgnehft  Am- 
Jiehien  und  Mweichungen  in  die  Gebiete  der  Wirk* 
iichkeitt  von  J.  W.  Gubiim»  Dm  Meynungen  von 
Solon,  Bies,  Thaies,  Anachatfis,  Gleeboias,  Pitta- 
«cus»  Gbilofli  Periander  und  Rouffeau  vrerden  anit 
Oeiit  gewürdigt,  und  dann  wird  als  das  befte:  „eine 
•Monarchie^  welche  der  Demokratie  am  niehfien 
-kommt  ,^  In  gebundener  and  füinftebundener  Äede 
gepriefen;  wobey  ,,  Thren  -  und  VolkrfiAatzep*^  ge- 
nannt werden  ^  wekbe  fieh  in  die  Denkenden  und 
Ausführenden  thetlen  und  id9$IUat  und  Wirklichkeit 
rvereineo  ioilen.  Der  Farft  jand  das  Volk  foU  fie  wib* 
ien,  ohne  Begünftigung  und  VernechttOfigung  des 
-Standes  cind  Befitnes.  Auch  wird  gefagt,  dafs  Ver- 
ftandesahre  über  alle  Ehre  gebe,  wdl  fo  aUer  Ehre 
Orund  f ey ,  nnd  dafs  die  Aufgabe  der  Verfaiftingen 
fey,  „die  Vernunft  fo  weit  izu  erheben,  ala  die  Er* 
denkraft  vermöge.'^  Vorerft  fey  jedoch  die  Haupt* 
"fache  für  die  Erziehung  zu  forgen.  Da.  weder  enge« 
geben  ift,  Wie  fflr  die  wrziehung  gelbrgt  werden  Coli, 
noch  sefie  die  „Gifloksmacher  und  BegrQnd^r*'  ihr 
Werk  treiben  follen ,  fo  feben  wir  in  diefen  VortcbU- 
gen  nichts  deutlich,  als  dafs  dadurch  die  Gegenwart 

Sar  nicht  «berat hau  wird;  ohne  zu  erwiboen,  dafc 
as  henken  dem  Autführen  entgegeozufistzen ,  tocUt 
Anftofs  geben  kenn,  weil  es  mit  dem  AnsfUbree 
fchlimm  ausfiebt,  wenn  dabey  nicht  gedacht  wird« 
Indefs  ift  der  Sinn  diefer  Worte  dahin  erklirt ,  dab 
die  Einen  die  Gedanken  geben,  und  die  Andern  üe 
»rflfen  und  ausf Ohren  fdlen;  und  dadurdi  ift  die 
Hauptfache  angedeutet,  worauf  es  bey  der  Staats* 
^erfafTung  ankommt  und  worQber  hier  Einiges  gefaxt 
werden  loll.  Sobald  als  von  Stuasvierfammgen  dS» 
Rede-  ift ,  wird  als  ihr  Gegenfund  ein  Volk  voraue* 
gefetzt,  alfo  die  grölste,  feibftft£ndige  Anftalt  (Oe- 
gan,  wenn  man  will),  welobe  die  Natur  tuldet,  und 
welche  aus  vielen  Üoteranftalten,  Völkerfcbafteq^ 
Stämmen ,  Gefchlechtern  und  Hausvätern  faeftefat« 
Dafs  diefe  Anftait  im  Ganzen  und  Einzelnen  obee 
Staat  beftehen  könne,  geht  fchon  aus  ihrem  Begriff: 
eis  Werk  der  Natur  und  nichi  der  Kunjt  hervor^  und 
die  Gefchtcfate  beweift  es.  Leben  nicht  noch  fetzt 
die  Arat>er,  die  Tataren  ohne  Staat?  Nicht  aileiii 
die  biasliche  und.Gefchlechtsordnung  beftehatobne 
Staat ,  <oadani  euch  eme  HaadeUordnung  .oder  eine 
FC4)  Art 


%» 
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Art  MartetMfttt »  y^oron  Job.  n  Maller  uod  Sclitö- 
ser  fQr  den  NordoD  von^Europi  die  Belege  Uefero. 
Netarttiebe  und  das  aügeineine  GefQhl  des  Ntttzeps 
3P?irkeD  dnu  hinlan^tcb.  Aber  die  geiftigeo  Zwecke 
de%  yolksv^Eeios  l^tso  fich  ohne  Mkenntnirs  oicht 
erretcbee»  und  die  Geäaaken  aber  diefe  Zweckt,  uod 
Aber  dieMittel  fie  2u  erreicben,  nicht  anders  feftftel* 
len  und  ins  Leben  fahren «  als  durch  eine  befondere 
Anftah.    Der  Staat  erfcbeint  als  folche^  und  in  ibnfi 
IbU  die  Vernunft »  im  Volke  aber  der  Verftand  teyn. 
£r  foll  die  Gedanken  geben,  das  Volk  6e  aufnebn>en. 
]>Eis  CMlederwerk  des  otaates  raufs  ficb  dem  Glieder- 
wtwk  des  VoUu«  anpeOen,  uad»  fo  fehön  die  Dich- 
tung ift,  n>n  dem  Streit  der  einzelnen  menicblicbea 
Glieder  ^ egen  den  Magen,  wodurch  nach  Livius  die 
rdmircben  Stände  mit  einander  ausgeföhnt  wurden, 
Jd  ptfst  fie  doeh  nicht  auf  das  Verbältnife  des  Staa- 
tes Zoldem  Volke,  weil  Aicht  von  zweifaehem  Glie- 
derwerk geredet  wird.      Das  richtige  Verhältnifa 
xwifchen  Staatsbeamten^  und  Volk  ift  nochttichl  ge- 
funden und  die  ganze  Geichichte  iSfst  fich  auf  den 
Streit  daraber  zurOckfcA^reD,  da  fich  n^h  kein  Qlit- 
td  bewährt  hat»  dem  Milsl>rauch  der  Beamtengewalt 
vedlig  m  (teuern.    Indefs,  bat  doch  die  germanifebe 
Urverfaffunff-eia  Mittel  gexeigt,  welcbM  fotlel  lei- 
ftet,  als  ficb  in  menfcfaUcben  Dingen  lalften  läfst, 
mthd  welches  Ca  lange  leine  Kraft  äufsert»  als  das 
^anze  Volli  den  Veiitand  nicht  verloren  hat»    Wer 
aber  einen  folchen  Fall  fflr  zuiaffig  hält»  und  keinen 
Glauben  an  die  Volks vernufift  bat,  mit  dem  ift  gar 
aicbt  zu  ftreiten.      Diebs  Mittel  ift,  dafs  von  der 
-  klein&en  Gemeine  bis  zu  dem  Volke  im  Ganzen  den 
^Staatsbeamten  Volksbeamte ,  um  fa  zu  fagen ,  zur 
Seite  fteben.    Diefe  germanifebe  Verfaffnnc  hat  ficb 
ük  England  weiter  entwickelt,,  und  defTen  Glück  ^e- 
naeht,   <^felcb  es  mit  unter  fcbleebtere  Staatsge- 
ietze^  als  das  ganze  abrige  Europa  hat  i  und  obgleich 
£cb  mehr  als  %iner  feiner  Könige  an  Frankreich  ver- 
kauft bat«    Aber  die  Landgemeiqen,  die  Städte,  die 
ÖrafCcbafte»,    alle  verwalten  ibre  Sachen  gemein- 
icbaftbcb  mit  den  Staatsbeamten  und  haben  Ihre  Ge- 
aseineverfammlungem       England  ift  dadurcb  zwar 
alem  Borgevkriege  nicbt  entgangen,  als  das  Zeitalter 
^onfilifUieth  gezeigt  hatte,  was  dieStaatsverwaltung 
strleifteD  vermöge,  und  als  fie  nachher  hinter  den 
Podernogenfzurackblieb,  welcbe  das  gebildetere  Volk 
mn  fie  machte»    Aber  jene  Verfaffung  drang  doch  end- 
licb  durch  and  bewirkte,  dafs  wieder  Huhe  und  Ord- 
stttig  kam.      Wie  ging  es  dagegen  in  Frankreich» 
liudwig  %IV,  vertilgte  die  letzten  Sparen  des  Volk^ 
antbeils  an  der  Verwaltung,   die  JugendeindraGke 
iroi»  Criner  Fluebt  vor  der  Fronde  mSgerK  gebüeben 
leyn,  aber  er  gab  Verwaltungsordnungen,  die  nocb 
jetzt  9is  MeifteSftacke  gelten.    Seine  Staatsbeamten 
«waren  die  ^iftvollften  Männer;,  (der.  I^pf  auf  dem 
Thron  umnngt  fieb  mit  Seinesgleichen)  jeder  diente 
ihn^  der  Kraft-in  fi<>b  iQrblte»  auch  ohne  feine  Diener 
tay^y  (fa  die  berObrnteffen  Schriftfteller)  obgleich 

i^ur  yßiaigfi  YOift.  ibm  Oahalk  gdu  £braa?w7ü£e  b^ 


kamen.  Alles  das  ward  anders  vnter  feinen  Nmchr 
folgern,  aus  dem  Aieaintenwefen  fiachtete  fich  der 
Geut  zu  dem  Volk;  bey  den  Behörden  und  bey  Hofe 
fanden  die  guten  Köpfe  nichts  als  Hipderniffe;  bej 
dem  Vplke  die  freudigCte  Huldigaiig.  JVlao  hat  die 
Schuld  dts  Unheils  das  folgte,  auf  geheime  Vereine 

Sefchobeo,  und  fie  waren  allerdings  vorhanden,  aber 
as  eigentliche  GeheimniTs ,  ohne  dafs  fie  nichts  wa- 
ren, lag  aller  Welt  vor  Atigen:  der  Unverftand  wolife 
herffchen,  und  der  Verftand  follte  dienen.    —      Dit 
Wirkung  davon  ift  b^kanet.  —    Frühere  Zeiten  ha- 
ben allerdings  andere  Erfeheinuogen  gegeben  ;   baJd 
find  die  Beamten  zu  dem   herrfchenoen  Erbftandc^ 
oder  zu  Eigenthamern  des  Landes  gewonfeo ,    tiaJd 
haben  fie  beb  in  den  ausfchjiefsenden  Befitz  der  Wit- 
fenfchaft  gefetzt,  und  die  lezte  Zeit  des  fiömfchea 
Kaiferreicns  zeigt  den  Staatsbeamten  gageaftber  aar 
Tagelöhner»    Wohin  es  in  Europa  neuerdings  \M>m«' 
men  fblltet  ergiebt  am  kOrzafte^n  der  DeokifracVk; 
Ich  wiU  nur  SoEiaten  und  Bauern ;  dafs  es  aber  dabia 
nicht  kommen  kann»  wird  febon  daraus  klar,  dabza 
der  Fahrung  eines  Staatsamtes  in  manchen  S^utoi 
jetzt  weniger Kenntnifserfodert  wird,  als  zuder Ver« 
waltung  eines  mafsigen  Vermögens  >   wenn   es  vec 
Ueberltearung,    vor  fchädlichen  Einwirkungen  der 
Staatssefetze,  und  vor  den  Klippen  im  bfirgeriicfa^a 
Verkehr  ßcher  g^f^ellt  werde»  loli    Die  Erwerbvi^ 
wiilenfcnaftlicher  Kenntniffe  ift  dadurcb  aUgeineines 
Bedarfnifs  der  Wohlhabenden,  zugleieb  ab>r  durch 
die  Kunftkräfte,  in  deren  Befitz  Europaäft,  febr  leicbt 
geworden.      Dsl  nun  jede  Volksfaebe  notbwend^ 
auch  Staatsfacbe  ift  y  in  fo  fern  der  Oeift  daraus  eal- 
nommen  und  uater  das  Geletz  der*£inkett  gebraek 
werden  foli,  to  folgt  daraus»  dafs  der  Sta^at  jede  neai 
Erfahrung  und  Entwkklung:  des  Volkes  unmitleibar 
in  ficb  aufnehmen  mOflet  und  das  kann  nur  dann  ge« 
fcbeben,  wenn  das  Volk  Antheii  an  der  Verwaitung 
bat,  weil  dasjenige  was  im  einzelnen  zu  tbun  ifr,  nur 
von  denen  erkannt  werden  kann ,  die  mit  dem  Ein* 
seinen  umgehen ,  und  weil  daa  geflbtefte  Staatsawe^ 
ohne  diefe  Bewaffoung,  darin  nie  fcharf  genug  Sem. 
Ein  Beamtenheer  allein  hilft  daza  nichts ;  wie  dwa 
jda»  kleiaCte  deutfcbe  Könij^^h  ein  grö(serar  bUU 
als  «nz  England.  --     Der  naum  erlaubt  bier  nicht) 
diefe  Andeutungen  fehalgeracbt  zu  entv^ckeloY  und 
fie  worden  weggelaffen  feyn,  wenn  es  nicht  (chickUch 
gefcbienen  hätte»  den  eigenen  Glauben  zu  bekennen,^ 
indem  gegen  die  Meinung  des  Vts.  Bedenken  § eSa*' 
isert  wurden*    Uebrigens  iobelnt,  weno  von  decAn- 
Wendung  der  allgeaoeinen  Lebren  ai^  ctie  jetzigen 
Verbältniffe.die  Rede  ift»  und  darauf  kommt  es  doch 
eigentlich  an,  daffelbe  zu  galten,  was  Poljbius  zu  fet- 
ner Zelt  (agte:  man  ift  zu  fpizfindig»  und  gefunda 
Vernunft  mit  redlichem  Sinn  fähren  am  weiteften. 
In  Deutfchknd  hefonders  mufs  man  erft  wieder  Jer» 
ntn  Ober  Staatstachen  zu  fprechen,  ehe  man  Gefetza 
ichVe^t,  und  erft  eine  tOchtjge  Dorf    und  Stadte- 
verfaffung  berftellen«  ehe  eine  tüchtige  Staatsverfaf- 
Ipfif   ZU   asw#rt^  iftt     Oaan  gebort  aber  Zeit. 
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k.  -Predige  am  Saiiath  ÜtChanuckah-  Fefia  den  ja-  dafs  mit  deäEip- nmf  Ansfohr  rerboleUf  fo  wiendr 

£ffc.  1815  vor  ^f/i^r  Verfammfung  von  Israeliten  ge^  ,der  Erhebungsart  der  Verbrauchsfleuerb  erne  Aeif 

halten  von  Eduard  Kley.     Als  ejo  Vei'fnch  die^rien-  derung  einUtte;  dab  die  HecbtspSege  rafclier  uad 

.taIMclie  Biliferfprache  luf  jetzige  VorfteUuagen  Qber^  wohlfeiler  werde,    dars  die  peinliche  Oefetzgebnng 

Sutragen.  ift  tue  Predigt  febr  gut  gerathen  und  fflr  mehr  Bockficht  Af  die  Abncbt  ifefl'  Verbrscbers 

die  Juden,   die  6ch  an  die  Wurte  und  nicht  an  die  nehme,    dafs   die  Staatsverwaltung,   belonders   die 

Gedanken  halten,  wohlberechnet ;  wenn  ße  aber  Ju-  Scbreiberey  fich  veretoflcbe  ,  und  dafs  die  Oendar> 

den  bleiben  wollen ,  To  Itdnnen  Im  unmöglich  damit  m«rie  wieder  abgefchaft  werde,  eine  fremde  Inftitir* 

einrerftanden  feyn,  dals  lieh  erft  nach  dem  Juden-  ticn,  die  keine»  Beyfall  frnae  nnd  das  ganze  Volk  un- 

tbum  d_as  Liebt  einer  reHiern  Ootteslebre  verbreitet  ter  Kriegsrecht  bringt.     5.  Ueber  einen  Gedanken  in 

hab«)  --  wenn  auch  hinzugefezt  wird>  dafs  dieToch-  dem(fo  eben  be/pro^enen)  Entwurf  einer  organifch 

ter  oft  gewagt  habe,  ihrer  alten  elirwCtrdiften Mutter-  pr^uji.  Verfajfungt,  nämlich  die  Zweykämpfe  follen 

Hoho-zu  Iprechen,  dafs  der  Oott  Jacobs  ja  zu  allen  nicht  allein  geduldet,  fbndern  auch  unter  gerichtli- 

Zeiten  lebte,  und  fein  heiliges  Wort  feftriehe.     Ein  eher  Aufficht  vorgenommen  werden,  wenn  der  Belei- 

iolches  geläutertes  Judenthum  ift  kein  Ju(lenlhum,  digie  verwundet  wi'rd,    gegen  den  Beleidiger  rech^ 

und  "führt  zu  nichts,  weil  es  weder  das  Gefühl  noch  Üco  verfahren 'werden.       Wohl  gut,'  wenn  man  nur 

den  Verftand  anfpricht.     j.   Nachträgliche  Erläute-  nicht  gerade  bey  Ehrenfachen  aUe  gerichtliche  Ein-    , 

ruagem  »u  dem  Conftitutioas  •  Eptwur/yür  den  preu-  mtfcbnng  entferoen  wollte,  und  ficlr  tiiAX  eben  (ks- 


wegen  foblOge. 


8GHÖNK    rChSTB. 
QtTXDLimaRG,   b.  Baffe:    der  RofinJcrartt.    Voa 
Dr.  Friedrich  Cramer.  igii.  XVI  und  17g  &  16* 
(l6  Gr.) 

Erntfaert  «mar  dtn  Titair 


Jsijchen  Staat  im  7,  Heft.  ,  Sehr  Lefenswerth ;  wir 
heben  aus,  was  von  den  Wirkungen  der  StSdteord- 
nuDg  von  igog  gefagt  wird.  Vorher  befezte  der  K&> 
nig,  bis  auf  einige  Ausnabnen  im  Weltpbalen,  alle 
obrigkeitlichen  Aemter,  worunter  zugleich  alle  Ar> 
men  Schul-Kirchen-Bau,  Einguartierangs-Polizey- 
uod  milde  Sttftungsfachea  ftandeo  in  den  k&nigli- 
cben  Stuten,  and  iu  den  mittelbaren  Städten  tb»- 
tta  es  die  Grundhenren^  das  SämmcreyvermÖgea 
wurde  mit  Genauigkeit  verwaltet,  und  ohne  Einwil- 
ligung der  Vorfteher  der  ZQnfte  durfte  nichts  davon 
TerSuTsert  werden.  Nach  der  Slädteordnung  wurde 
den   Borgern   die  Wahl  der  Stadtverordneten   und     ^.^ 

Beamten  QberUffen  und  den  Städten  die  Verwaltung  ^g^  mufste  ift  aelser  dem  el 
desKämmereyverniögensund  der  obengenannten  Ge-  poeiifcbe  Eraeugniffe,  auch 
^haftsfachen  eingeräumt,  indem  nur  in  den  gröfsten  fehr  ungOnftigen  Zeit  ihres  er 
ötädt*n  die  königl.  Verwaltung  der  Sicherheitspoli-        ■  ■-     ^-  •  >■  ■  -"- 

zey  befleheo  blieb.  Hierauf  entTtand  dort,  wo  die  Bil- 
dung unter  der  BorgerfGhaft  fchon  vorgefch ritten 
■war,  ein  lebendiges  Gemeiowefeo;  in  andern  Ötäd. 
ten  bemächtigten  fich  Hie  reicheren  Bürger  der  gan- 
zen ftidtifchen  Verwaltsng,  und  erlaubten  fich,  be- 
fonders  bey  der  Einquartierung,  die  gr&fste  BedrBk- 
kung.     per  Vf.  meint,  diefer  Mifsbrauch  wOrde  ver- 


Ge^hu  von  Dr.  Friedrich  Cramer.  i  Si^  (13  Gr.) 

DaF<  diefe  Swnmluag  von 
n  Titel 


cum  unter  einem  neuen  1 


PubU< 
t  wer- 
m  für 
•e  'der 

BgOnitigen  Zeit  ihres  er      , ,  dem 

siebt  glacklich  gewählten  Titel  und  dem  fehr  un* 
fcbeipbaren  Aenisern  zuzufchreiben :  denn  der  Vf, 
(feit  1809  Steuerin rpector  zu  Halberftadt,  Vf.  eines 
notBBUi  Eudomenes  (igoiO  «ines  nicht  ohneBeyfall 
aufgenommeBen  Drama,  ihemi/ioeles  ^igog)  und  an« 
dere  Schriften)  ift  kein  ungeweihter  Jünger  der  Mir- 
fen.  Es  ift  in  feinem  Gemüth  ein  recht  bnn^g  zartes 
,  ,      ,  -   ,,  ,  poetifches  Element,  welches  nnausgefetzt  durch  Rff. 

Hiieden  feyn,  wenn  derJülDig  Geh  verbehalten  halte,  fiexion  zur  Klarheil  hinftrebt,  frejlich  nicht  mit im- 
den  Poljzevdirector  die  erftea  so  Jahr  zu  ernennen,  „er  glBckiichem  Erfolg,  indem  es  nicht  feiten  ins 
dadurch  hätte  man  indefs  mit  der  eTnen  Hand  wohl  Le^re  gccäth,  auch  wohl  eia  Spiel  mit  Sophifmen 
genommen,  was  mit  der  anders  gegeben  wäre,  und  »reibt.  Auch  feine  gelnngenern  Erzeugniffe  Und 
man  hatte  vielleicht  alte  und  neue  Mißbrauche  zur  ^il  gleich  der  Weinblüte,  unfcheinbar  und  gefallen 
elejcU  gehabt.  Uebrigens  ewbt  es  jBgegen  die  neuen  ,uf  dea  erften  Anblick  nicht  fo,  als  weiterhin.  Dia  - 
JWiIsbrauchedenWegdesRechtesuadderBefchwer-  fc,f«re  Form  hat  nicht  immer  vollendete  Gedie- 
ae.  nie  fonft,  iMi<^oberdiefs  wird  man  die  Lehre  '  -enheit.  'Wir  fatzei»  ein  kürzeres  Stück  zur  ProU 
daraus  entnehmen.  Uy  dea  Wahlen  recht  vorßchtig  £,,. 
—  feyn.   -^    Man  laffo  der  neuen  Ordnung  nur  Zeit 


mg. 
iedei 


fich  zu  gefValten,.  der  Ekbbaum  ftebt  auch  nicht 
gleich  da,  wo  die  Eichel  gepflanzt  ift.  —  Von  einer 
gefetzgebenden  VerfammlMng  erwartet  der  Vf.  fttf 
)et7t  in  Preafsen  noch  mehr  Hinderung  als  Forderung, 
Tnn  der  jetzigen  Jugend  aber  dereinft  viel  Gutes; 
woraus  fich  feine  Verfaffuncsvorfchläge  erklären  lat 
Jen.   f  Qr  jetxt  hofik  er  «tf  lU«  Aej^cfuag,  befeaden 


Bar  Kreut.    {9/39*} 

Am  fchwtra  mtA  bliuea  Baa4f 
Trl|;'  kh  tia  gofilen  Kren*, 
Da*  Ki«ii«  ilt  wir  fo  b«ili(, 
Pai  Goid  bat  kcWf  .Aüi^ 
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Bai 


Cio  beiliget  Grfchtnk, 

Ein  Haar  von  ihren  Uatfea 

Ein  «w*^  Angedtok.  r 

Nur  diee  ift  meine  Wodm 
Im  Janmer  oft  mei«  Trolt: 
Wi<i  oft  heb*  tch  (o  feiig 
Den  Lockenlcbmack  «akoft« 

Dm  Kreuz  liegt  an  dem  fleReii/ 
Dat  wild  im  Jüimmer  rcMigt» 
Dort  wird*a  erft  friedlicli  ru^ea 
Wann  men*e  xar  OnÜM  tragt« 

Oea  foll  dB$  Schwan  bedentn. 
So  dielet  Band  «mgieibt: 
Doch  mag  dat  fiUa  dir  fageiv 
DaOi  Treue  «wig  liebt. 

SLmmtD,  b.  Bofdhltfr;  Remahtgant*  .Ein  Scbaar 
fpiel  in  3  Aufzogen.  Ein  ecntes  OeraÜfte  iiofrer 
Ta^ge.  i8fo.  loa  S.  S*    (9  Gr.) 

Scbon  der  fq^mzoirende  Titel  fpricht  nicht  fflr 
das  Schaafpiel,  er  war  eben  fo  leicht  durch  Stellirer- 
treter  tvi  llberfetzenf  oder  noch  belfer  mit  einem  an* 
«lern  tn  vertauCcheo*  fis  fcbeiataber  überhaupt  Als 
ob  der  Vi.  «dem  neuen  fraazöfifcben  Syfteme  febr  er- 

f;eben  gewelen  mäi^0f  und  daher  (w^  StQck  lelbft 
ranzöDich  getauft  habe»  denn  er  fchliefst  «s»  mit 
den  Worten::  9»  Hoch  lebe  die  neue  Zeit,  die  nur  V«r^ 
dienften  amd  Talenten  Lohn  und. Würden  giebt! 
Wie  wahr  diefs  im  Jahre  igio  an  der  Grenzlinie  von 
Frankreich  und  Deutfchland  gewefen  fey,  hat 
JJeutfcbland  fahlen  gelernt,  und  fo  darften  biedere 
pftfitCche  fdhon  mit  Keinem  gOnftigen  Vorurtheil  fOr 
den  Vi.  an  das  Lefen  diefes  Schaufpiels  sehen.  Sie 
werden  auch  auf  keine  Art  durch  das  Stflck  felhft 
beftocheo  werden.  Die  Intrigue  ift  abenteuerlich 
ohne  Hitereffant  zu  fern,  und  die  Sprache  Ift  bald 
fchwülftlg,  bald  wieder  ftelf  und  trocken,  fiberall 
aber  voll  Provinzialismen ,  wenn  wir  wirkliche  Ver» 
Itöbe  gegen  die  Grammatik  mit  diefem  gelinden  Na* 
gnen  beseooeo  wollen. 

ta«AUUNOSSCH|tIFT£N* 

.1)  ZtRtST,  gedr.b.Fachfel:  Prieienspredigt  über 
den  vorgeßhriebenen  Text  5.  Mof.  4,  o.  am  Tage 
des  allgemeinen  Friedens feßes ;  gebalten  von 
Friedr.  Aug.  Hergeiius^  Kon.  Preufs.  Schul -In- 
fpect.  und  Prediger  (zu  Görzke).  1814.  35  S» 
gr.  8.  geheftet.    (4  Gr.)    ^ 

3)  Breslau,  ff^r.  b.  Grafs,  Barth  u.  Comp.: 
Predigt  am  Dankfefie  für  den  allgemeinen  Frie- 
den^ dtsk ^.Januar  ^i6*  ftber  5.  B.  Mof.  IV.  9. 


in  der  evang.  Sirehe  zu  Nenmerkt»  geheltaD  ^^^ 
Bn^  Au  ff.  Gonh.  SpheUrich ,   Palt,  primarii^, 
.     , J04  S.  med.  S.  geheftet,    (^a  Gr.  Cour.) 

3)  ZwsYiRGcKftN,  cedr.  b.  Bamr  u.  Comp. ;  Frie- 
denspredigif  gelian.  am  ig.  Jan.  1816.  von  Phä, 
Friedr.  GottliA^  erft.  luth.  Karrer  o.  Prif,  d. 
Confift.zu  St.  Johann  StarbrCLcken.  16  S.  med.  8. 
geheftet.  (6  Sols.) 

Da  der  Tejtt  dazu  anwlM,  der  Oefebichte  nicht 
«u  vergeCfen,  welche  die  Augen  der  Zuhörer  gefihem 
bitten,  fo  gedenkt  Nr.  r.  der  Zeit,  da  feibft  das  Wei- 
men  der  Säuglinge  des  Feindet  Mideideo  nidit  erre- 

5en  konnte,  da  aller  Tfarinen  gefpottet  wurde,  dM^ 
as  Wachtfeuer  auf  den  Strafsen  clen  Hotten  2^(5- 
rung  di'ohte,  da  der  Prediger  weder  durch  Amt^  nocfr 
durch  AJter,  noch  dtn^cfa  die  Liebe  der  Oemeimfe^ 
noch  durch  das  Jammergefchrey  einer  ziUr^i^tk 
Familie  gefchotzt  war  vor  der  Eiökierkeradg  in  anet 
Rauchkammer,  in  Oefellfchafk  des  Rectors,  bej  WaT- 
fer  und  Brod,  um  Geld  zu  erpreflen;  (der  Rector 
blieb  dafelbft  drey  Tage  lang  eihgefpciTt>,  fp3(teie 
Leiden  werden  nicht  einmal  Berührt.  Auch  der  Ge- 
ffend,  die  diefs  alles  erlebte«  ift  nun  ein  Licht  in  der 
Finfternifs  aufgegangen.  —  Der  Vf.  von  N.  a.  weift 
ohne  Zweifel  lo  gut  als  wir  andern  alle,  was  not  ii 
Anfehung  de%  errohgenea  Friedens  noch  zu  wia- 
fchen  übrig  bleibt;  aber -er  hat  doch  Recht,  dafr  die- 
fer  Friede  in  mehrern  Beziehungen  uofre  Erwaitso- 

J;en  befriedigt,   ja  Qbertrifft.      Wer  hitte  vor  rier 
ahren  hoffen  dorfen ,  was  wir  jetzt  mit  Dank  gegta 
Gott  bekennen  mOffen  erlangt  zu  habeo?   Üaa üe- 
ma  riiefer  Predigt  Ift  Übrigen«  der  Zuruf  <7b<tt»  4M 
das  Falk  bey  der  Freude  über  das  G/üii  der  allgt- 
meinen  Friedens  :  dsSs  es  die  Gefcbichte  feioar  2ät 
nicht  ans  dem  Herzen  kommen  lafTe  all  fein  {/eben* 
lang;   zu  diefem  Ende  lehrt  der  Vf.  feine  Zuhörer 
das  Glück  des  Friedens  anfchaulich  erkennen,  und 
leitet  davon  die  Verpflichtungen  ab,  die  daraoa  her- 
vorgehen. —    Nr.  3.  ift  dem  königl;  Preals.  Lindes^ 
Commifrarhis,.Hrn.  Op.  App.  Rathe  Sinfonf  Tage- 
eignet,  und  hat  Pf.  85»  9-  10.  11.  zumText^   ,fFne* 
den  hatten  wir  bis  dahin  ^9r  keinen;  denr)M<er  Frie* 
densfchlufs  war  dleLofuaff  und  das  Aidj^ebot  zu  el* 
nem  neuen  Kriege.     So  nnd  unter  taugen,  langen 
Länderplagen  Kinder  Jünglinge,  Jioglinge  gereifte 
Mdnner  geworden,  und  Taufende,  die  an  heiiigtr 
Stätte  ocler  auf  ihrem  thrinenfeuchten  Lager  binde 
ringend  zum  Himmel  um  Frieden  flehten,  find  hin- 
übergefchlummert   in   die   Wohnungen  des  ewigen 
Friedens,  ohne  für  di^fe  Erde  auch  nur  die-Morgen« 
röthe  eines  Frfedenstages  anbrechen  zo  feheii.  Doch 
gottlob,  es  ift  anders  gejwordea.*'  «- 
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ARZNEY  GELAHRTHEIT. 

ÄuRWiBRO,  b*  Schräg:  Schriften  zur  Be forde- 
rung  der  Kennpnifs  des  menfchlichen  Weibes^im 
AUgemeirren  und  zur  Bereicherung  der  Geburis- 
haife  ins  Befondere,  von  Dr*  Johann  ChrißUm 
Gost/r.  Jörg^  Profcffor  der  Geb.  H.zu  Leipzigs 
Obergeb.  H.  u.  Director  derdarelbftbefiodlicbea 
EntbiaduDgsfchule.  Erfier  Theil  m.  %  K4ipf. 
igia.  Xu.  30a  S.    (c  Thlr.  iS  Gr.). 

Der  Vf.  hielt  6ch  laut  der  Vorred«  als  Profeffor 
uod  Yorfteber  einer  Entbindungs  Anftalt  ver« 
jpflichtet,  mit  diefen  Schriften,   die  er  fonft  im. Pulte 
zurackgehalten  hätte»   hervorzntreteo.     Er  will  da* 
durch  eines   Fheiles  die  Einrichtung  der  ihm  anver- 
trauten   Entbinilungs- Aftftalt ,     und  den  Geift  des 
Handelns  in  derfelben  zur  öffentlichen  Kunde  brin- 
gen ,  anderen  Theils  aber  auch  zur  Entzifferung  der 
weiblichen  Natur,    und  zu  einer  befCern  ärztlichen 
Behandlung  des  Weibes  beytragen.    Die  ganze  Schrift 
zerfällt  in    fieben    Ahfchnitte.       Der   erfte  bandelt 
(S.  I  -69   von  djsr  in  Leipzig  errichteten  EatbindungSr 
fchule.     Sie  kam  belonJers  durch  das  grolse  Ver- 
Iriächtnifs  einef  in  den  Annalen  der  Etitbindungs- 
klinftttankbar  zu  erwähnenden  Frau,   Rahel  Amalia 
*Augufta,  verw.  Appell ationsrät bin  Trier,  geb.Beyer 
zustande,   die  ein  Haus  mit  Mobilien,  Garten  und 
Wiefe,  zufammf^n  etwa  60,000  Thlr.  werth,  dazu  in 
ihreni  letzten  Willen  ausfeute.    Früher  hatten  fchod 
der  Buchhändler  Leich  20,000  Thlr.  zu  demfelbeo 
Zwecke  vermacht,    und  der  Hofrath  Dr.   Richter 
1333    rhir.  8  Ot.     Der  König  von  Sachfen  hat  zu 
den  von  diefen  Stiftungen  herrührenden  Einkünften 
noch  >oo  Iriilr.  jährlich  aus  feiner  Kentkamraer  zur 
Befoldfung  des  Profeffors  der  GeburtshQlfe  angewie- 
fen.     Seit  dem  ^.  October  igio  ift  dfte  Anftalt  bereits 
.  Im  Gange,  und  fowohl  zum  Unterricht  für  Hebam- 
men ,'  als  auch  von  Aerztcn  lind  Wundärzten  be- 
ftimmt.     Die  Zahl  der  Betten  für  Schwangere  und 
Wöchnerinnen  ift  bis  jetzt  erft  auf  fechs  feUgeftellt, 
fie  foU  aber  in  Zukunft  bis  auf  zwölf  fteigen.     Zum 
Unterricht  können   acht  Hebammen  au^eooromeo 
werden,    die  freye    Wohnung,    Bette,    Licht  und 
Feuerung   unentgeldlicb  erhalten.      Die  Eia)(ünft0 

3tZt 

„  „jsgabpn  nacn  dein  iinicnlaga  ^  ^_ 

Den  Ueberfchufs  hofft  man  jährlich  aus  ftäodifcbea 
Ergänz.  Bl.  cur  A.  L.  Z.  1816. 


Bewilligungen  zti  decken.     Der  zweyte  Abfchnitt 
(S.  70 — 109)  bandelt  über  das  Verfehem  der  Schwatt- 

Jrern.  Der  Vf.  läugnet  daffelbe,'  weil  das  Nervea- 
yftemdes  Embryos  noch  fo  wenig  ausgebildet. und 
narceptionsfäbig^ft«  dafs  (durchaus  k«jn  Einflufs  der 
Nerven  und  der  Pfyche  von  Seiten  der  Mutter  auf 
den  Embryo  ftatt  finden  könne.  So  gelungen  di9 
Darftellung  des  körperlichen  Verhältnifies  zwifcbea 
Mutter  und  Kind  genannt  zuvwerden  verdient,'  und 
fo  fchei/ibar  auch  der  von  dem  Vf.  für  feine  Meynung 
angegebene»  und  von  uns  angeführte  Hauptgrund  in 
der  That  itt,  foJ(önnen*wir  doch  nicbf  ganz  mitihnt 
Qbereinftimmen.  .  Der  Vf.  vergifst  nämlich,  dab 
Mutter  und  Kind  in  der  Sohwangerfohaft  durch  eine 
gemeinfchaftliche  Lebensidee  fo  mit  einander  ver* 
knöpft  find,  dafs  das,  welches  fich  in  der  Mutter 
äufsert,  fich  auch  in  dem  Kinde  äufsern  xnüfs,  {'edoch 
nach  feiner  Art  und  Befchaffenheit«  Da  nun  die 
plvchifche  Seite  beym  Embryo  nidit  fehlt,  wie  der 
Vf.  fagt,  fondern  nur  nicht  entwickelt  ilt,  fo  kann  das, 
welches  die  Pfyche  in  der  Mutter  trifft,  fiftb  nicht 
pfychifch  im  Embryo  äufsern,'  fondern  nur  (bmatiKpb, 
und  g'eiftige  Einwirkungen  auf  die  Mutter  k^nnea 
daher  körperliche  Veränderungen  im  Kinde  hervor» 
bringen.  Hierauf  beruht  nun  nach  unfererMeynuag 
die  mögUchkeil  des  Verfebens  der  Schwangeren; 
allerdings  ift  es  aber  in  viel  engere  Grenzen  einge* 
CebloITen,  als  der  Pöbel  glaubt.  Dafs  die  directe 
Einwirkung  der  Mntter  auf  das  Kind  (wenn  man 
nämlich  die  gemeinfchaftlichen  Aeuflerungen. eines 
und  deffelben  LebeaSinur  auf  verschiedenen  Stelleyi 
fo  nennen  will)  fich  nur  auf  die  Zeit  befchränke  ia 
der  des  Kindes  Keimücb  nocb  im  Eyftocl^  befindet, 
muffen  wir  nach  unferer  Anficht  gegen  den  Vf.läug- 
nen.  Seiner  Abhandlung  Ober  die  Bildungsfehler 
der  Embryonen,  die  er  am  Schluffe  verfpricbtf  le- 
ben wir  ffiit  Verlangen  entgegen.  3«  Ueber  die 
Nachgeburt  unß  ihre  geburtsnül/liche  Behandlung., 
Der  vf.  bohlt  fehr  weit  aus,  um  die  Nachgeburt  als 
einen  gleicC  nach  derEntbindung  abseftorbenen  Kör- 
per darzuthun ,  und  geht  dabev  offenbar  zu  weit, 
wenn  er  behauptet,  dafs  diefer  Körper  fchon  merk- 
lich längere  Zeit  vor  der  Geburt  abgef^rben  und  ia 
Fäülnifs  begriffen  fey.  Dachte  der  Vf.  denn  gar 
nicht  an  das  Klopfen  der  Schlagadern  im.  Nabel- 
ftrange nach  der  Geburt  des  Kindes?  Seine  prakti- 
fchenGrundfätze  über  dieLöfung  der  Nachgeburt  fin- 
den wir  übrigens  mit  denen  der  beffero  Geburt^el- 
fer  flbereinftimmend«    Die  Art  der  Verwachfun e  der 
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Ptacmt»  mit  der  GebSnnuttbr  durch  fefte>  jleichraia 
mit  eioer  fehaigtea  Made  durohflocKcenen-  Stellen » 
die  beidea  gemeinfchaftlichi  find»,    ifl  gewifs  höchCt 
ieltea;;  dag.egea  bat  der  Vf.  einer  andera  vieL  hatifi*^ 
gjBra  Veibioduns  diefer  Theile  gar  nicht  Et^ähnung, 
getbaa^  die^ocR  haupt rächlieb  Aufmerkfamkeit  ver- 
dienU    Diefs:  ifl   die  entzündliche  Verklebting   und 
VerwachCung  der  Piacent»  mit  der  Gebärmutter  ent- 
weder in  ihrem,  ganzea  Umfange  oder  doch  an  be- 
trächtlich gcpfsea  Stellen«.     Fängt  maa  hier  an  die 
Nachg.eburt  za-löfen,.  fa  beginnt. oft  derBintfliifs  erft 
fecht,  und  dieferhalb  Gehl  man  fich  oft  g.enöthigt9. 
wenn  nicht  Gefahr  im  Verzuge  ilty  die  Nachgeburt 
surückzuTafrea,.  bi»  fich  der  Andrang  de»  Blutes  zur 
Gebännatter  vermindert  bat»    Hr.  wigand  will  der 
gleichen  Verwachfung,  epidemifch  herrfchend  ccfe» 
kea  haben..    Die  Anwendung  der  Kälte  bey  den  jiier 
tintffetelidei)t  BlutäCt((en>  verwirft  der  Vt.  mit  Dar 
recht..    Kälte  ifl  und  bleibt  in  dringenden  Fällen  da& 
erfte  IVlitteL    Wir  verweifeft  Hrn.  jChierbey  auf  Hrn». 
W.  J.  SchmUu  vortcefTliche  Abhandlung  i  Ober  ob- 
itetricifche  Kunft  und  Künfteley,  iaSieboIds  Journal 
£.  Geb^  H..  u.  f^  w..  lUea  Bds.  ifteu  Stocks..    Auch' 
die  kCLnftliche  Ldfung  ift  be;  eingefperrter  Nachge- 
Wrt  gar  nicht  fattber^ffig^  wie  der  Vf.  meinte  da. 
fe  oft  das.  einzige  Mittel  iit  die  Wöchnerin  zu  retten. 
4..  Wanirift  el  2eUy.  beym  Gebunsgefchäfte  der  Na^ 
tut  durch  di»  Kunft  beyzußehen^    Der  VL  antwor- 
tete  ,> wo  möglich,  nur  immer  dann  erft,   wena  fich 
der  Uterus  gisborig  verarbeitet  hat,  und  wenn  die 
Uteri nainlacenta  zur  Trennung  von  der  Gebärmutter 
Torbereicet  ift..'*"   Von  dem  Verarbeite»  des  Uterus. 
Ikat  fjedoch  der  Vf..  ganz,  ei'gene  Ideen.     Da  die  Ge- 
bärmutter  nach  gefchehener  c!ntbindung  ruhen  foll,« 
ity  muls  fie  als  i^väbrend  der  Schwangerföhaft  unge- 
ftieia  kräftige  nuabey  der  Geburt  ecu  tOchtig  arbei- 
ten r  unk  die  Ruhe  des  ungefchwäagerten  Zuftandes 
hernach  genlefsen.  zu-  können..    Wird  fie  durch  die 
Kunft  in- Ruhe  verfetzt,.  ehe  fie  gearbeitet  hdt>.  fo< 
bringt  dieüberffüffige  Kraft  viele  Nachtheile hervor, 
und.  unter  andern-  das  KjndbettBeber..    Um^  diefs.  ztl- 
%erhaten^  foll*  maa  fich  (elbft  mit  der  nöthigen  An- 
wendung der  Zange  nicht  abereilen;;,  man^  foll  die^ 
Wendung  nicht  vornehmen  ehe  nicht  die  Blafe  fcbon 
Iror  mehrera  Stundea  gefprungen  ift ,  maa  foll  auch 
aucb  daSs  Kind  nicht  mit  einem  Male  wenden  und 
jgane  hervorziehen >  fonderanur  einea  Fu£s  und  dea 
andera  zurOcklaffen  y  damit  die  weitere  Geburt  als^ 
balbeSteifsgeburt  verlaufe  ;  eadlich  foll  auch  der  Kai- 
ferfchnitt  nicht  eher  vorgenommen  werden^ehe  nicht 
dieWailerfchoa  mehrere  Stunden  abgeHoftea  waren» 
Gut  ift  es  ^  dafs.  der  Vf..  doch,  auch  die  Fälle  wenig, 
ilen&aofäbrty  ia  dea  es. nicht  möglicb  ifty  das  kötift-^ 
fiche Wirkea  d'em.Sdeate  eines  regeimäfsigen  Geburts-     hindung  des^  Nabe/ßranges  bevor  das  iOM  vöIHjg  ge- 

Singe»  za  nähern..  Sollte  der  meiftens-  glückliche'  hören  ijtt  Gegea  Hrn.:  Ufigand^  der  fie  erfipF^hlt» 
usgang  diefer  Falle  dea  Vf.  iiicht  darauf  aufrtii'rk  febr  gfOndlicb  und  lefen^wertb.  d.^  Das  Per/bratO' 
6ni  semacht  haben ,.  dafs  es  mit  feinem^  Ideale  einer  rlupt  nach'  ^rt,eines^  Trepans^  Wurde  vom  Vf-  zu- 
tegjB&iäfefgea  Geburt  noch  nicht  fa ganz  fei/ie Rieh*  .  erft  erfunden,  aber  voa  deutfchen  Geburtsbelfe«*ö 
tigkeit  habe?  Erinaert  der  Vf^  fich  den  gar  nicht,,  verworfen;  jetzt  wird  es  von  einem  Ausfäncfer  fö^ 
llafsiA  Fällen j  in  weicfaea  wirklich  lüe  Zange  oder    feine  Erfindung  ausgegeben*  imd  nun  findet  äaau  es 
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die  Wendung  angezeigt  ift,  da«  Arbtfteii  der  GebSr 
tnutter  entweder  aald  ganz:  aufhört,   oder  nar  ztioa 
grdfstr^n  Schaden  der  Mutter  und  des  Kindes  for^* 
dauert?    Sich  ia  der  Anwendung  der  Zange  niefol 
ohne  Grund  zuQbereÜeo,  ift  eine  nicht  oftcenog  zo 
wiederholende  Warnung,,  fehlerhaft  aber  ilt  es,   fie 
auch  auf  die 'Wendung  ausdehnea^u  wollen;    fo  wie 
auch  das  Verfahren,,  nur  einea  Fufs  bfy  cter   Wen- 
dung, herabzu  holen,  höchftenS:  nur  fOr  Gebörhäufer 
pafstv    ia  auch*  ia  diefea  nicht  einmal  allgemein  %it 
emptVhien  ift..     5.   Annalen  der  EnMndungsfchu/^ 
zu  Leipzig  vom  g.  Qctober  igio  bis  letzten  Septemb. 
181 1«     Enthält  Beweife  de»  glAcklk^hen  Fortganges 
der  Anftalt..  V  Bemerkenswerth'  ift  eine  vorgekom- 
mene Selbftwendung.  eines.  ZwilUne.«kindes»    Miam 
Enthirnung  wurde  bej  elhem  eilC  rfnnd  fchwerca 
Einde  vorgenommen  ,    woza  die  aäberb  Kozeigen 
aber  nicht  angegeben  find-     Oofs  der  Vf.  oiclft  tej 
jeder  regelmäfsiigea  Geburt  ^eichflalls  zugegee  ^k« 
können  wir  nicht  lobeUf  und  könnten  bierin  dieGdt- 
tinger  Entbindungs.-  Anftalt  und  ihr  würdiger  Vor* 
fteher  zu:  Muftera  dienen..  .  6.  Heber  das  GHchle  ht» 
liehe  in -der  Natur,    Unbedeutend.     7.  Kleinere  A* 
handlungen-f  Geburtsgefchicheen  und  Bemerkungpm* 
Dieler    Abfchnitt  befteht   au<;    eilf    Abtheiluagt-a. 
a.  Gefchichte  einer  Schwanger fchaft  und  Get^rs'vom 
einem  carcinjomatöfen  Uterus  bewet^tftelllgs*^    Hdchft 
merkwürdig  und  von*  febr  lehrreichea  Bemerkongea 
begleitet.       SchwangerCchaft  in    verhärteten-  metir 
oier  weniger    aufgetriebenen  ,    fchmerzbaften    und 
zumSkirrbus  fehc  geneigten  Gebfirmfittern  find  nicht 
(o  ganz  feiten..  *  Ee  leidet  indefs  Immer  nnr  der  ao» 
lere    Abfchnitt  diefes^   Werkzeuges    haitptfilch&cL 
Vom  ^we^^ten^  bis  dritten  Monate  aa  ift  das*  Trage» 
des  lündes  dann  mit  vielen  Schmerzen  verbunden, 
es-  wird  auch  niemals  über  den  fiebenten  Monat  faio* 
aus  im  Leibe  der  Mutter  beherbergt,  und  die  Geburt 
ift  allemal  mit  vielen  Leiden  verbunden.^   Das  Kind 
hat  immei"  ein  verkümmertes  Anfehen ,   und  die  Fia- 
centa ift  klein,,  mager  und  welk.     Nach  Rec.  Beob- 
achtungen finilet  man  ikuch  deri  GebSrntuti er -SSrper 
und  Grund  fteifenweife  in  der  Schwangerfcb^ft^  rer* 
härtet;     Auch   hier   \{t  die  Scbwang^rA^MI  feUc 
fchmerzhaft  und  die  Geburt  tritt  zu  fralr  e/Or  doch 
dauerte  diefs  einige  JVfi^e  bis  zur  zwey-  j<  vier  und 
dreyfsififten  Woche,,  und  die  Kinder  blieben  am  Le- 
ben..   Mit  Recht  räth  der  Vf.  bald  nacVr  ertolgtem 
Abortus  Bäder,,  Queckfilber,   Schierlinjg  und  China 
u..f.  w-  anzuwenden,     b.  Von  der  DurckfckneidunE 
des  Miuelßeifches  bey  der  Geburt^    Gut  und'  gründ- 
lich gegen  den  vertu  Michael isi  der  bekanntlich  die 
Durchfchneidung  des  Mittelfleifches  empfab^,.  itit 
Hr.J.  mit  Recht  verwirft.,    c.  Was  iß  0h  der  Unter* 
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..    e»  Mufier  einer  Jt^eenfton^   Polemircb ,.  geg^i» 
[to^Steln^    L  Bne d&ppeke  WaßBfrblaJK   Das  Amni* 
OD' lafi     eine  kleine  Steile  ausgenommen  r  unTeT'. 
wacbfoaim  ClKKion».  tioii  letzt^re.^  bildete  die  erlte 
Blafftw    g,  Der  Mutterkuchen  odet  die  Nachgeburt  m 
frmMogiJcher  Hinficht^    £ine  grofse,  gut  orgaoifitte 
flacent^r  die  voii  linoteof  von  Verhärtungen  oder 
aiKieradergl.-Abnormititen  frey  ift,  fpricht  immer 
lar  eme  gute  Etttihrurvg  des  Kindes»-    Eine  folche 
Flacenta  luii  »ber  aucä^  mit  gr6fster  Böltimmtbeit  aof 
eine  gute  firnäbning.  des  J&inde»  durclv  d\^  BrOfte 
biodeuten^     Rec^  wQnfcht».  dafs*  diefe  tfebauptung. 
durcb  fortgeletzle  Beobachtungen  erwiefen  weirde». 
iiDxi  furtlert  ausöi>ende  Geburtshelfer  aufr  hierauf 
ihr  Allgenmerk  zu  richten.    Nach»  der  Befchaffenhelt 
d^r  Piacenta- riehtiet  fioh  auch- der  Lcrchiaiftüfsr  er  ift 
ftarker  und  tiiutiger  bey  frifcher  hellrother  Plac^nta^ 
icbwioher  und  weniger  blutig ».  wenn  der  Mutterku- 
«hen.  eine  mebr  btaue  in»  grilaliche  fallende  Farbe 
^bat.     bj  Ueber  Wigands  Wendung  bey  nochßehen^ 
dem  Fruchtwaffer,      AufToderung  an  die  Geburts- 
helfer,  auf  dieis  Verfahren  ihre  Aufmerkfamkeit  zu 
fjobten*.     i.,  Uebei  das  Accouchement  forci.     Wird 
bey».  wegen  iKirliegenden  Mutterkuchens,,  lebensge- 
fährlichem BlutÜufU  mit  Rechl  empfohlen,     k.  V^ef 
die  Entbindung:  mit  der  Zange  im  geuX^nlichen  6e* 
burtsbette^    llt  nur  rbey  tiefem  Kopfftande  und  nicht 
zaengem.Beofceii  imNothfaliean£uratben.    1.  Ueber 
dtn  Froßr  der  ßch  öfters^  unmittelbar  nach  dem  Ab^ 
gonge  der  Nachgeburt  ein/teilt..    Er  ift  eine  pathelo^ 
gliche  Erfcheinung.  durcb  Erkältung  berbeygefohrt.' 
—  Die  Kupfer  fteileadas^  Bild  der  Prau  Appell».  Rä. 
tbia.Trier».  und  die  projectirte.  Einrichtung,  des.  Ge» 
bärbaufes.  in  Leipzig  dar,. 


&  K  S  C  H  I  C  H  T  r- 

Faris  ,  b.  Micbaux r  Biographie  univerfelfie^j.  an»- 
cienne et  moderne.  Tome  treiziime.  1815«  59oS#. 
(El  —  Ez.).  Fume  quatorziimei.  i8i&*^  S96  S*. 
(Fa^Fiz.)     gr.  g;    ^ 

Sehr  y'iele  Deutfche  find  in»  diefShr  zweyr  Bfinden* 
aufgeführt,  z.  B.  EUer^  Eigner^  Emmerich,.  Dr.  Med.,, 
Emfer<^.  Samuel  Engel  von  Bern ,  /^  i.  Engel  und  def- 
fcn.  tiroder».  Engelbrecht^  (Johann^,  geo.  1599  und 
Herim  Heinr«^geb;  1709)».  [y«rgefien  ift  der  in  ßre^ 
m^ti^  gcitörbene  Dilpaobeur  Enge/brecktr  der  meh» 
pere  icK  das  Handlung« wefen  einichiägende  Schriften« 
gefcbrieheA»  und  auch  an  der  Ä.  d*^  Bibl.  gearbeitet 
hat ;  vor  einenrTheile  derfelben  findet  man  fein  Bild- 
lii^y,  Engp(p:hall y  mehrere  v.  Erlachs  Erman^  Erne^ 
^i  (Job.  Aug.)  \inll  fautr  conwenir  que  &eß  lui  qui^, 
^un  des  premhrs^.  a^  d^iingul  la,  thjologie  de  Iw 
'^f*l  igkon^  il  avait  cru  par  Ik^^rendre-  les  difputes 
^hiolußiques  bienmoins  ihcraindrey  et  Fonnefaurait 
iisconvenir  que  cetie  diftinctibnr  renfermle  dans  de 
ujtes  bornes ,. 'rCoffre  des  avantages  reeis.^  Diefer 
Artikel  gehörteiuem  Üeutfchen  an,  der  fich  Weift 
lenotj,  <iyjveftre  de  •Sag^- widerrprioht  abec  in  einer 


Note  dem  reOEt^r»  Ürtbelle.    „  La  dißinctmnß  figt  cffc 
que  les  tkeotog  iehs  ailemandr  admettent  i*ntre  Ta:  tkle/r 
iogieet  Ur  religiorr^  nhtend  a  rieh'  motns  qu'&ihtrroduire' 
dans  le  cürijtianisme  une  doctrine-  eaxotfriqueH- 
ume  doch- ine-  (fo teriquep  elh'dihature le cnüßkM*^ 
itamej:    Erxieben?y  der  ältere  und  der  iüngere,  meh^ 
»ere  E/'ehenbachr  zwey  E/bher  von  Zi\Tich\  Etterii» 
von  Luzern,.  EttmüUer^  Eulerr  Vater  hfl d  Söhne*- 
(Von  Leonhard  Euler  wird  eriähft  „  dafc  r  »l^  ef  ^^^ 
der  Petersburger  A'hroorevülutron  von  r74inaoh  )iQr' 
lin  gekommen  fey^ilie  üöorgin.-  Mutter ^  die  Och  mit 
ihm-  zu»  unterhalten  wOnfchte^i  ihn  darch  ihr  huld- 
reiches Betragen*  verg^ebens*  aufzumunrem  gefuoht 
babe^  und  dals  er  immer  ftumm  gebKeben  feyr  z»* 
fetzt  habe  ße  gefagt :    „  Aber  Hr.  jEw/i»rv  warum  wol' 
len  Sie  dennr  ntcbt  mit  mir  fprechen?*'  worauf  er  gar 
antwortet  faaber    „Ich  komme  aiis  einem   Ldndej. 
WO'  man  gehenkt  wird  y  wenn,  man*  fprlcbt.  **  t    M eb- 
rere  ältere  und  neuere  Faber y  metirere  Fobriclus^ 
Eäfir  Faulhaber r  Fauft  (Job.  u.  Job  Fried.)>  Fechß^ 
mehrere  Feliery  Ferbery  Feuerlein'  (Oeo-  Ghpftf.  uv 
Jak*  Wilh.):,  Firhte.    C^»"  anziehender- ArlikelV  g^ 
gen  deffen  Ende  es  nacb  Erwähnung  der  verfchietle 
Ben  philofophifchen  Lehrgebäude,  die  in  DeutfchiaiKl 
auf  einander  folgten,,  heifst:    ,yVon'  e/i  furpris  em 
France  du  grand  nombre  de  Jyfiimes  philofophiq^ei- 
quivers  laßn  du  i^meßecleont  partagi  VAU^magne 
et  qut  ottt  procuri  a  leurs  auteurs  non  feulemenc  des 
difciplesy  mais  des  feetateursenthoüßn^jfier.     M  JOe- 
gerando  remarqucy  que  tous  cf^s  fyttfmes  parient 
pour  le  moins  au(ß  fouvent  h  Timaginatlon  qjua  Ift!- 
raijbn  et  que  pdr  confiquent  ih  ont  pu  extiictfr  lyn" 
thoi{fiasme  dune  jeuneffe  ardente  et  laborl^ufe^  f^^^ 
trtme  ßv$rit£  des  formet  quHls  ont  adoptles ,.  rariditt 
mime  de  leurs  expofitionseß  venueHeureufemei^t  dt- 
guifer   a  fimagination  la  part  qu^eUe-  prenait  &•  cet 
0uvrage ,  et  cette  po^fie ,.  exprimie  y  dans  lelcmgage; 
des  plus  hautet  abßractions ,  a  pu  itre-  prfje  pour 
Unejcience.     Au  reftey  Fulleborn^  w  obfervi  que' 
muigtf  le-  penchant  de  ßi  nntwn  pour  Iks  doctrines 
fpiculativesy  aucune  de  cet  doctriness  ne*  peut  cepenf 
äant  durer  IcngtemSy  parneque"  PentHoußasme'  mftn» 
avec  tequelelles  fant  d*abord  re^ues^  prtpare'  les  viciß 
filtudes  qu'elles  i'prouvent  enjuite-^    Tautet  lesfectesf 
philojöphiques  de  CAIlemagne'  ßnt  plus  appofoet 
entr'elles  dans  leurs  jenthrnents  et  leurs  prinripesmtt 
leKantisme  ne  Pftait  a^  tous  les  anciens  fyfttmes.  JaUe' 
accordeni  queßir  unßui  pointy  c^eft  dans  iepro»: 
fond  mtpris  que  leurs  partifans  mani/eßent  pour  et' 
qullsappellent  la  philojophie  populaite  y  fempirism^' 
ou  Cexpirienee  et  dans  uii  grand  Jbi^  X  tcarter  toutC' 
donnie  empirique  y  comme  ft-  le  moikdre  empruntfait 
ä  Vexplrience  devait  Itre^ta  ruine  d'UnJyJtfme^     Leit 
perfonnet  qut  ßeccypent  de  rfüßoire-  de  lw*pHihß^ 
phicy  reconnaüfent/änt  peine  Banulogh*  quiestißit 
entre  les doctrinet de  Fichte  et  de-  ^cheUing,: 4t 
Celles  des  anciens  iUatiques  et  des  ßholaftiques  dw 
moyea    dge:      On*  peut  dire  que  les  fyftimes  deces' 
deux  philojophes  ne  fönt  en  derniere  analyjef  qja'une 
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facte  libre  du  ntou  .  11  ^fi  probqkltmefit  cerfaii^es 
bornes  que  tefprU  humaia  ne  peni  franchir  /ans 
:  tnmber  dans  le  mande  des  riveries.  )  Fifchv^^k 
^  Aratt»  Ftfduirls  mehrere  Rfcher,  FixlmUIner.  lu 
der  Biographie  des  Herzogs  von  MngbieJi  wird  aus. 
'  draoklich  behauptet«,  dafs  CauUnoourt  von  Strafs« 
bürg  aus  die  Anftalteo  zur  Verb^ftuog  des  Prin^z^ea 
geleitet  habe.  Aiifbewabrenswecth  bleibtfiona'^artes 
zorAiges  Worl  zu  CamiacireSf  der  fOr  das  Leben  des 
Prinzen  fprach:  Seic  wann  find  Sie  mU  dem  Blute 
der  Bourbone  fo  karg  geworden?  (C.  hatte  aber 
Dicht  einmal  uabedingt  f ar  d^ea  Tod  Ludwig«  XVL 
geftimmt)  Auch  was  Hulin^  Präfident  des  Kriegs- 
gerichts, zu  Cambacires  fagte ,  /nachdem  er  ihm  er- 
zählt hatte,  wie  der  Prinz  geXtorben  fey,  ift  denk* 
Wfifdig:  ^Ses  repofifes  (beym  VerhörJ  4mt  4i4  fort 
ßmples ;  heureufement  il  uous  a  dit  Jon  nom !  aar 
ma  fol ,  fans  ceia  nous  aUrions  ^M  fort  enä^araffis.  '* 
Auf  dem  Kenotapb ,.  weicher  zum  Andenken  des 
*  Unglücklichen  zu  Sjt.  Petersburj;  bey  einer  Todten* 
metfe  aufgerichtet  wurde ,  las  man  unter  andern  die 
Worte:  Quem  devoravif  ieUua  Ccrfica.  Europae 
terror ,  et  tmiut  humani  generis  lues.  Unter  den 
Biographien  des  vierzehnten  Bandes  findet  (ich  auch 
die  von  Heinrich  Effex  Edgeworth  von  Flrmont»  des: 
Lttdwij;  XVL  m£  das  Blut^eiaft  begleitete. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Lsipzig:  ^Entwurf  zu  einer  allgemeiäen  GefetZ" 

«ebung '  über  die  Prefs/r^eiheit  in  Deutfchland* 
om  Frofeffor  Krug  in  Leipzig.  Aus  den  deut- 
fchen  Staatsanzeigen  jB.  i.  H.  4.  befoaders  abge- 
druckt.    1816.  26  S.  8« 

•  « 

Es  wird  zugegeben,  dafs  die  Freyheit  der  Pre(fe 
gemifsbraucbt  werden  könne t  und  dafs  Deutfchland 
noch  nicht  geeignet  fey,  unbefchränkte  Prefsfreyheit 
tu  haben;  dagegen  aber  gefodert,  dafs  die  Befchriui- 
kung-ml^glichft  fchonend  fey^  Die  Mittel  der  Be- 
fchränkung  find:  Verantwortlichkeit  der  Schrift- 
ftelierujid  Cenfur«  wovon  die  erftere  zu  wenig,  die 
zweyte  zu  viel  leiftet.  Beide  will  der  Vf.  fo  verbun«: 
den  wiffen,  dafs  jene  Nacbtheiie  wegfallen;  nämlich: 
Es  dOrfen  keine  andere  als  vom  Staate  genehmigte 
Dnickereyen  beftehen;  und  keine  Schriften  verbrei- 
tet werden ,  worauf  fich  nicht  Jemand,  als  dafür  ver- 
tfitwartUch,  fo  wie  ihr  Or4icker  nennt;  keine,  wel- 
che ein  Streben  (?)  ihres  Vfs.  verrathen,  Religion 
^ndSittlffffakeit  in  den  Augen  des  Volkes  verächtlich 
zu  machen;  Ungehorfam  und  Aufruhr  gegen  die 
bürgerliche Obri^eit  oder  Hafs  unter  den  deutfchen 
Volksftammen  zu  erregen,  oder  die  Ehre  Jemandes 
durcfa  verläumderifche  Befchnldigungen  (woran  er- 
icennt  man  fie?>)  zu  krünken.  Wenn  fich  nichts  von 
die&m  fxShxtoit^u  lafst  (was  prafumirt?)^  foU  die 


^brilt^  ohne  Xüenfur «erfchei<ft%  numentli^  wenir  £• 
ip  lateinifcher  oder  einer  iu»dern  gelehrten  SfsriK^faMe, 
oderx von,  Staatsbeamten  oder  anerkannten  Vereine« 
ausgeht«  QenEnrp&chtig  find  die  Schriften,  welche 
dla  Prafumtion  gegen  £cb  haben«  namentlich  di<t 
anonymen,  o<ier  die  blattweis  erfcheinen,  oder  ^le- 
ren  Vf.  Anslandeciind^  —  Schon  hieraus  wird  &ck 
das  Urtheil  rechtfertigen«  dafs  die  Sache  doch  wobl 
^etwas  zu  leicht  genommen,  obgleich  «nit  Geik  bduo- 
dek  ift. 

Es  ift:  bey  diefer  Gel^enbeit  anzuzet^eo ,  was  in 
DeutfchiandsGefetzgebung  Ober  Crefsfreyhett  i^efcfae- 
ben«  felt.davon  in  diefen  Blättern  znletzt  genandett 
worden«    Da  es  3^8  deutfche  Staaten-giebt  und  kein 
Staat  über  die  Druckereyen  des  Andern  Oevraktef; 
die  Bundesordnung  über  die  Prelsfreybeita^erauidk 
zu  erwarten  ift:   fo  i£t  diele  bis  jetzt  nirgeed  oabe- 
f^turankter  al<  in  Deutfchland«  und  es  JäCtt&db^'b^ 
haupten,  dafs  die  eigentliche  wirkfameHelchiinkKmc 
von    (^n    Buchhändlern    felbft  ^usgclit  ,     die  fich 
z.  B.  wohl  hüteu  eine  Lobfchrift  auf  die  Freazofe&ti 
verlegen«  weil  fie  keine  Lefer  finden  würde.     Ferner 
bebt  ^an  es  den  Zeitkhriften  an«   daCs  Freyheit  «od 
Befcbrankung'  fich  darnath  richtet  9   wie  die  eirat 
nen  Staaten   miteinander   fteben.     Endlich   fehciit 
man  mehr  eine  fülle  Be(<rhränkung  von  Staatswegci 
eintreten  zu  la(fen,   als  eine  öffentliche ,    «nk    ' 
nähme  von  Heffen-  Caffel,  wo  ohne  CenXor  gt^ 
gedruckt^  und  4as  Auswärtige  ^enau  bewacht 
den  folL^ 


«CUONS  KÜNSTE. 

BsRtiN,  b.  Maurer:  Lieh  und  Verf6hnen^  oia 
die  Schlacht  bey  Leipzig.  Schaufp.  in  £  Akt, 
von  F.  W.  Gubitz.    1816.  44  S.  g.    (6  Gr.) 

Ware  nicht  der   Zeitpi^nkt   in    welchem    diefes 
kltine  Stück  fpieit  fo  aligemein  wichtig  und  herzer^ 
hebend^  fo  würde  es  wofarfchwerlich  zu  einer  Ant 
fähruag,  wie  es  doch  nach  dem  Titel  am  19.  Öcibr. 
1815  zu  Prag  gefchehen,  gelangt  feyn.     fyieVerket' 
tnng  ik  gezwungen ;    und  {e  ernfter  bey  jedem' fähr 
lenden  und  Denkenden  die  Begebenheiten  ^er  Ta^e 
felbft  in  der  Erinnerung  find^  um  fo  «aangenehmec 
mvfs  die  plattkomifche  Perfon  des  Ki^er  £iu(er  ein« 
wirken.     „Die  Wolkenwapd  welche  am  Ende  des 
Stücks  im  Hintergrunde  verfchwebt  (ßcjj  und  auf 
der  Höhe  des  Berges  die  drey  Uerrfcber,  ^l/exaiufer, 
Franz  und  Friedrich  Wiihefm  III.    kn   Gebet    und 
kniend,    umgeben  von  der  Suite  und  den  Truppen 
ßchtbar  werde»   läfst,"   dürfte  wohl  kaom   weder 
das  Lob  der  factifchen  Wahrheit,    nofib  einer  auf 
Babneneffect  berechneten  Erfiodun^  id  J>arfteUimg 
lebender  Perfonen  haben« 
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KATtJGESCHICHTE. 

BfiRtm,  n.  K.  d,  Vft.:  Getreue  Darß&liuttg  und 
B^/chreibung  der  in  der  Arzneykunde  geiräuch" 
liehen  Gewächfe^  wie  auch  folcher^  welche  mit 
ihnen  ^erwechfelt  werden  köofien»  von  O.  Frle^ 
drieh-.Goeelieb  Hayne^  Prof.  auf  der  ünirerf.  zu 
Berlin«  Brtn^r  Band  7  bis  gte  Lieferung»  m.  la 
Kpft.  Vierter  Band  i  bis  6te  Li«fef.  m.  36  Kpft. 
i8t^  ^  iliiS«  4«  (Jede  Lief,  praenum.  i  Thlr. 
«On) 


h: 


US  der  Anzeig«  der  vorhergehenden  Lieferungen 
(Ailg.  Litt.  1809.  Nr.  .155.  u.  Ergänz.  Bl.  1813. 
^r.  61  u.  64»)  erhellet  fowobl  der  Zweck  dts  Vfe.f 
)ey  derBüarbeJtung  diefes,  für  den  Arzt»  vorzüglich, 
her  auch  für  den  Apotheker  und  Veterinairgrzt  un- 
^tijtbehrlichen  Werks,  als  auch  die  Art  der  AusfQh- 
ung  deirelbeo.  ,Von  eiuem  fo  fcharffichtigen  und 
;eQauen  Beobachter*  alsHr.Haj'/jeift,  läfst  Geh  nichts 
Inders  erwarten»  als  dafs  auch  in  den  vor  uns  liegen- 
len  Lieferungen  fowohi  die  Befchreibungen  der  Pilan« 
^n  als  die  Abbildungen  derfelben,  denen  in  den  vor- 
lergebenden  Lieferungen  an  Genauigkeit  und  Schön- 
leit  nichts  nachgebeut  Hr.  H.  bewährt  fich  auch 
lier  als  ein  Schriftfteller ,  der  feinen  einmal  entwor- 
enen  Plan  in  der  Ausführung  ftrenge  befolgt»  der 
>ey  jeder  neuen  Lieferung  das  InterefTe  feiner  Lefer 
moier  mehr  zu  feffeln  weifs  und  als  Selbftforfcher 
Furch  feine  genauen ,  ^ruhigen  Beobachtungen  der 
'flanzen,  und  fiie  richtigen,  fchünen  Abbildungen, 
mnier  lehrreicher  wird.  Diefs  werden  die  folgenden 
.iurzjen  Auszüge  aus  den  vor  uns  liegenden  Lieferun« 
;en  heweifen. 

Band  3.  Lief.  7  u.  g.  Nr.  37.  Symphyium 
ifficinale.  —  Nr.  38*  Borrago  ofjicina^ 
üs-  -^  ,^r.  M.  Lyihrum  Salicaria.  —  Nr.  40. 
Siachjs  palufiris.  —  Nr.  41.  LeonurusCar^ 
iiaca.  —  Nr.  42.  Hieracium  Pilofellä»  — 
fir.  43.  Daphne  Mezereum,  Gemeiner  Seidel^ 
unßy  P/e/ferJirauch.  Aus  den  vom  Hrn.  Apoth« 
Solcmann  la  Berlin  aogeftellten  chemifchen  Unterfu« 
cbviiigen,  die  hier  bekannt  gemacht  werden,  erhellet, 
dals  der  vorwaltende  Grundtheil  der  Kinde  dieles 
Strauchs  in  dem  Harze,  das  den  fcharfen  Stoff  feft 
in  fich  gebunden  hält,  zu  fucben  fey;  dafs  derfcharf« 
Bloff  beym  Siedegrade  fich  nicht  verflüchtige;  dafs 
etr  in  Verbindung  mi|t  dem  Harze  eigentlich  nur  durch 
Scbwefelleber  oder  Alkohol  auszuziehen  fey^  ob- 
Mrgän^iingsbläiier  mur  4*  L*  Z*  i^ifh 


gleich  Waffer  beym  Siedegrade  auch  ein  Badeuteodec 
von  ihm  aufnimmt  und  dafs  endlich  k^tes  Waffer 
das  unfchicklichfte  Aufldfungsmittel  gebe.     Der  in-^ 
nere  Gebrauch  diefer  Rinde  bleibt  immer  fehr  ua* 
Scher  und  bedenkhch,  aber  noch  viel  fchärfer,  «1» 
die  Rinde  und  daher  auch  ihr  innerer  Gebrauch  viel 
unficherer,  find  die  beerenartigen  Steinfrüchte  oder 
auch  die  Kerne.    Der  Name  P/efferßrauch  Jiat  viel- 
leicht Unkundige  veranlafst,  die  Früchte  diefes  Ge« 
wächfes  zu  fammeln  und  als  Pfeffer  zu  gebraucbeq^ 
wo  denn  die  traurigften  Folgen  nicht  ausbleiben.  Di» 
Verfälfchung  des  EfTics  durch  diefe  Früchte  ift  da- 
her gewiffenios  und  fchändlicfa.    (Da  diefer  Strauch, 
in  verfchiedenen  Gärten  wegen  feiner  fchönen,  wohl-; 
riechenden  Blumen  eine  Früblingszierde  ift  und  Reo«, 
aus  Erfahrung  weifs ,  dafs  die  rothen  Früobte  fehr' 
leicht  von  Kindern  für  rothe  Johannisbeeren  gepflückt 
werden,  fo  foUte  billig  ein  jeder  Hausvater  darauf 
bedacht  feyn,  die  Früchte  diefes  Strauchs,  bey  Zei'.- 
ten  und  ehe  fie  reif  werden,   forgfältig  wegztUcbaf*' 
fen,  damit  auf  foiche  Weife  alles  Unglück  verhütet 
werde.)  —     Nr.  44.  Daphne  Laureola:  immer^ 
grüner  Seidetpaß.    Die  Rinde  diefes  Strauchs,  und 
deffen  Früchte  befitzen  eine  gleiche  Schärfe,    wie 
die  vorhergehende  Art.   Erftere  kann  daher  auf  glei- 
che Weife  angewendet  werden.    Die  Früchte  aher, 
die  eine  länglich  — eyförmige  Nufs  enthalten,  können 
nicht  zum  fernen  Cnidii  gefammelt  werden,  weil 
mandiefen  nur  als  faft  kugelförmig  kennt.  Auch  dia 
Blätter  diefes  Strauchs,  fo  wie  die  der  übrigen  Artea 
diefer  Gattung,  find  fo  fcharf,  dafs  fie  fchon  in  nicht 
fehr  grofsen  Dofen  als  Gift  wirken.       Ein  Manm 
von  zweyundfechzij?  Jahren  nahm  einen  Skrupel  von. 
dem  Pulver  diefer  Blätter  in  Brühe  ein.    Kaum  hattet 
er  fie  verfchluckt,  fo  bekam  er  heftiges  Erbrechefi», 
fein  Puls  ward  voll,  gefpannt,  hart  und  nachlalfend* 
Der  Leib  verftopft,  übrigens  weich  anzufühlen,  und 
fo  ftarb  er  am  neunten  Tage.  -—    Nr.  45.  Daphne 
Cnidium»      In  einer  Anmerkung  zeigt  der  VetU 
an,    dafs  er  bis  jetzt  die  Abbildung  der  Daphne 
Thymelaea  nicht  mitliefern  könne,daerfie  imle^ 
bendigen  Zuftande  noch  nicht  habe  habhaft  werden' 
können  und  zum  Kopieren  von  einer  fchlechten  Ab- 
bildung habe  er  nicht  feine  Zuflbcht  nehmen  wollen. 
(Schon  hieraus  erhellet,  wie  gewiffenhaft  Hr.  H.  feil 
nen  Plane  treu  bleibe.)  —     Nr.  46.  Tilia  parvi^ 
folia  foliis  ßibdimidiaio  •  cordaiis  glabris^  ßsbtus 
venarum  alisbarbads^  jpetiolis  dimidiam  folil  iongitu* 
dinem  fuperaniibus  ^  Jloribus  nectarto  deßitiuis ,  pe- 
^  (4)  » dun- 
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dunculis  muhißoris^  fructibus  laevibus  cbliquiSf  (Ti' 
lia  europoea  y.  Linn.  ,T^  microphylla  IVilld.  Enum» 
Hort.  boi.  Berol.)    —    Nr.  47.  Tilia  vulgaris:' 
foliis  fubdimidiato  -  cordatls    glabris^  fubtus   vena" 
tum  axillis  barbatis ,  petiolis  dimidiq  foliX  longUu* 
iSke  hrevior^bus  >  ßoribus  ne&iario  deßUutis ,  peduiu 
cutis  muhißoris  j   fructibus  fublaevibus  regularibus 
(Tilia  europaea  Flora  Dan.    Tab.  553.  T.  Teckfiana 
Joh.  Bauh,  hilt.  i.  pag.  i  J7.  u.  138.)  —    No»  48*  Ti' 
lia  pauciflora:   foliis  fubdimidiato  —  cordatls 
vilhjo     pubeicentibus ,  venarum  dlis  fubtus  fubbar* 
batiSf  ßoribus  nectario  deftitutis^pedunculis  plerum* 
^ue  trtßoris^  fructibus  coftatis.  (lilia  europaea  et.  ß. 
Ltnn.  T.  grandifolia.    Hoffm.  Deutfchl.  Flor.  T.  eu^ 
ropaea.   Willdenou  Enum.)  Die  Verfchiedenheit  die- 
fer  drev  Lindenarteo,  welche  bisher  Dur  fOr  Abarten 
einer  Fflanze  gehalten    wurden,    find  hier  fowobl 
durch  die  Befcbreibungen,  als  durch  Abbildungen 
fehr  fcbön  auseinander  cefet?t»      Hr.  H.  nennt  die 
FruchthQlIe  der  Linden  eine  Steinfruchtartige  Kapfei 
fCapfiila  Drupacea)  weil  fie  zur  gewöhnlichen  Kap- 
M  ficb  eben  fo  verhält ,  als  das  gewöhnliche  Schot« 
eben  zum  fteinfruchtartigen  Schötcben  (Silicuta  dru» 
jHidea).  Unterfucht  man  die  Fruchthftlle  im  frifchen 
Zuftande*  fo  findet  man  bey  den  verfchiedenen  Ar- 
ten der  Linde  unter  einer  menr  oder  weniger  ftarkeü 
SÜnefi  Haut  eine  Schaale  von  holzartieer  Subftanz> 
e  durch  Nähte  in  Klappen  eingetheilt  ift,  jedoch 
sieht  von  fei bft  auffpringen  kann,  weil  die  darüber 
liegende  Haut  es  nicht  zuläfst.    Drückt  man  £e  aber 
fln  der  Bafis;  fo  rpringt  fie  dafelbft  auf  und  diefes  ge* 
fchieht  auch,  wenn  der  Saame  anfängt  zu  keimen» 
wo  jene  Haut  verwittert  ift  und  der  keimende  Saa- 
ipe  nun  die  Klappen  öffnen  kann. 

Band  4.  Liefer.  i.  und  3.  No.  i.  f^eTonica 
Anagallis.  —  Nr.  a.  Feronica  Beccabun* 
ga.  —  Nr.  3.  Veronica  <ifficinali^.  In  der  An- 
merkung fahrt  Hr.  H.  folgendes  an:  Statt  diefer  hat 
man  ehedem  eine  andere  Art»  nämlich  die  l^eron. 
Teucriuntj  als  mehr  auflöfend  und  ftärker  wir- 
kend» empfohlen»  aber  da  man  bis  jetzt  noch  nicht 
mltGewifsheit  weifs»  was  V.  TeucriumÜU  (indem 
fichdlefe  Pflanze  in  dem  Linneifchen  Herbarium  nicht 
aufbewahrt  findet);  fo  könne  er  fie  hierauch  nicht 
mit  folgen  lafTen.  Nach  Hrn.  mtd.  Rath  Schrader*s 
tJnterfochung  fcheint  Linnens  Ver.  Teucrium 
nichts  anders  zu  fejn»  als  die  Ver.  latifolia  ß 
minor*  Auch  die  ^er.  Teucriumy  welche  in 
dem  Supplemente  zu  Willd.  Enum.  Plant.  Horti 
Berol.  ficn  findet»  ift  nur  Abart  der  Ver.  latifolia% 
denn  es  kommen  Mlttelfchiäge  vor»  die  diefes  unleug- 
bar beweifen.  Der  Unterfcbied  zwifchen  beiden  ilt 
bfofs  von  der  Geftalt  der  Blätter  hergenommen  und 
diefe  ift  hier  und  andern  verwandten  Arten  nichts 
weniger  als  beftändig.  Wenn  man  V.  latifolia 
m  Q*J?«  V«  Teucrium  Willd,  V.polimorpha 
«  o.  j^  Willd  in  Suppl,  Enum.  in  der  Folge »  wje  fie 
hier  angefohrt  find»  neben  einander  legt;  fo  ift  der 
Uebergang  der  einen  Ar^  in  die  andere  unverkenn- 
bar^ befonders  wenn  man  dabey  noch  die  Zwifchen» 


fUeder  anffacht»  welche  fieh  in  den  MittelfcUieen 
nden.  — *  Nr.  4.  Ver.ouicmChamaedrys*    Voa 
diefer  Art  giebt  der  Verfaffer  drey  Abarten  an»  Toa 
denen  er  fagt»  dafs  fie  fo  ausgezeichnet  vetfcbiedM 
feyn»  dafs  er  Jie»  ehe  er  di9  Ueber^änge  fah,  i&r 
wahre  Arten  hielt ;   oi)  vulgaris-:  /olihs  infimis^ pe- 
tioldtis  ovatis  ,    reliquis  fejfilibus   cor  dato  -  ovasis: 
ß)  procerlor:  foüis  cordato - ovalis :  infimis  feffir 
libusi  reliquis  petiolaüsi   y)  lamiifolia:  foliis  cor- 
datis  baß  cuneatis :  infimisjeffilibusf  religuis  peHoIa- 
tis.  —    Nr.  5.  Calla  palujtris.  —   Nr.  6*  CAe- 
lidonium  majus.     Hierbey  ^ird  bemerkt»  dafs 
die  Fruchthalle  diefer  Pflanze  zwar  gewöhnlicb  Scbo* 
X% (Siliqimyj^enBtint  werde»   aber  mit' diefer  nickts 
weiter  gemein  habe»  als  die  Geftalt  (Welche  jsdoch 
nicht  in  Betracht  kommen  kann)  und  den  Siunea- 
träger»  der  bey  der  Schote  die  Scheidevaod  eia- 
fafst,  und  wie  hier»    zwifclien  den  RluptaKedt» 
die  Scheidewand  felbCt  aber»  die  bey  der  Schote  voa 
Wichtifikeit  ift»  fehlt  ihr  gänzlicb.    Viei ricbti|^  ifi 
daher  gie  Anficht»  wenn  man  fie.aJs  eiaf  JehotenpU^ 
mige  Kapfei  (Capfulafiliquaeformis)  betrachtet»  die 
einen  nantßändigen   Saamenträger  (Sporophorum, 
futurale)  hat.    Selbft  bey  der  Qattupg  Qlaueium 
ift  die  Fruchthalle  von  der  Schote  der  ichotantrafiB* 
den  Gewächfe  verfchieden»  denn»  ob  fiegl^ch  mt 
Scheidewand  hat:    fo  ift  diefe  doch  nicht  kfal^ 
weifs  und  durchfcheinend»  fondern  von  einer  ificl^ 
fch wammigen  Subftanz»    in  welcher  dimS» 
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men  verfeokt  liegen.    Diefe  Scheidewand  hat  mebr 
das  Anfehn  eines  Saamenträgers »  der  fo  brat  Iftt 
dafs  er  fich  zwifchen  den  Klappen  befeltigt»  dUarli 
welchen  Umftand  er  fich  auch  nur  von  dem  b€Pfjkt 
Gattung  Epilobium  unterfcheidet.  —  1^-7-  'De* 
tura  Stramonium.     Hr.  H.  beuH^kt  hier,  AA 
Theophraftes  und  Diofcorites  unter £r^e%wc 
;t^y/»ocials  derDatura  der  Alten»  nicht  die  Datura 
Stramonium,  fondern  die  Datura  Melel  vtX' 
ftanden  zu  haben  fcheinen,  weshalb  auch  Linniia 
.  (einer  Mat.  med.  letztere  aufgenommen  Imt*,    wenn 
gleich  fpäterhin  (Flor.  Suec.   und  Amoen.  JtatAJ 
er  die  Datura  o ^ramo /zum  als  das  OewidkrJo- 
fuhrt,  von  welchem  die  Thcile  zum  tntd.  O^bsmi" 
che  gefammelt  werden  follen  und  welche  aaeb  zu  al* 
len,  in  den  neuern  Zeiten  angefteliten  verAcben  an- 
gewendet worden  ift.    £s  werden  hierincb  die  cbe* 
mifchen  Beftandtheile»  vorzaglich  cferBtätter  die(er 
Pflanze»  nach  des  Hrn.  Apotheker  Promnita^zu 
NeiJTe  neuerlich  angeftellten  Unterfucbtingen  mi^e» 
theilt.   —     Nr.  8*  Nepeta  Catarim.-^  "'  Nr.  o. 
Sideritis  hirfuta,   —    Nr.  10.'   ßesouica  o/- 
ficinalis:  foliis  ovato  -  cordatls  hirtis,  fpicis  ner- 
ticillatis  plerumque  interruptis^  coroUarum  labi^  Jw 
periore  integro » labii  inferioris  lacinia  me^äa  emar* 

ginata  crenulata.     Unter  der  Abart  ß.  mit  w«ifser 
lume  wird  die  Betonica  ftricta  Ait.  aJs  Sjno» 
nym  angefahrt  und  dabey  bemerkt» dals  fie  nach  der 
gegebenen  Dlognofedurcnaus  nicht  von  der  Set.  of" 
ficinalis   als   Art   verfchieden    zu   feyn    fcfaeln«. 
Denn  die  von  der  Aehre»  von  den  mehr  oder  vreol* 
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per  iMflvigM  IGtldiM  9*  tind  von  dtr  BlunKukroim 
»arganoninMoa- <3bardktere  find  nichts  weniger  als 
eft.'  DieBeii  officinalis  komnvt,  den  benann- 
en-'lrUeilen'A^«  fo  verfchieden  vor,,  dafs'  febatd^ 
Tiehr  zu  diefer  ,^  baid  ^ehr  zu  jener  der  gegebenen 
Diagnofen  beicJer  TVrtea  pafst.  Ans  dem  Grunde 
lälfr  Hr.  H.  die  Beton,  ftricta  im  Berliner  KonigK 
3ot.  Garten  für  nichts  weiteri  aü'für  die  Abart  der 
Be^  ,o/yicinßJis.m\t  weifser  ßlumenkrone.  Da- 
gegen wird  hier  eine  verbeJferte  Diagnofe  der  Bi' 
■  oii*,  hrienialis  gegeben,  nämlich  B^/ifli\$  oblort" 
Xo '  cof:da^is  fulftus  pilis  ßellans  lanato  •  ^oTnerHofiSf 
picts  vertiöellatis  pleruviifue  con^igpiU;  .cofToUc^urn 
^abio  fuperiore  inteeroy  labil  inferioris  Idcihia  media 
ntegerrlMä  emargmatavel  integra.  Die"  ft^rofortni- 
TBo  Haare  auf  der  unteren*  Seite  der  Blätter  find  auf 
ier  KapfertaM  anter  diefer  Numer  Flg.  i.  ftark  ver- 
5-röfsert -torgefteHtw  r-  Nn.  11.  Siackytfylvaii* 
?a,    —  ,  I4r.  it%  S^tie^hys  recias- 

Liefen  3  und  4*    Nr.  13.   LiiLnaea  borealisi 
r^ach-  der  sv<reTteoiiAu9giri>e  von  Lianä*s  Ginera. 
PiaiU»  ibU  die  Frdchtiialie  diefes  fcfadoefi  Gewächtes: 
eine  zweyfScberige  *  Beere  feyn  und  jedes  Fach  foU 
&]fieo   Saamen  enthalten;    nach,  der  Ausgabe  von 
Sehr^ber  wird  fiaals  eine  freyfücherige  Beere  an* 
gej^eo»  die  Um  j^en&  Faehe  zwey  Saamen  enthalten 
Loli.  ^-B^ide  An^d^eo  I  aber  bemMn  aof  die  Unterftt- 
olM0gjdei- flf ehr  odev  welliger  imreifieAFriielit.  Deom 
näeh^hkuhr*^  BeobaoSuing (Ußeri  AmdiärBot^r 
St-  ».  p.  laO  iftder  Fruchtknoten  dpejficherigund 
ia  jedem  Fache  befindea  fich  vier  bis  fQnf  Saameaan-^ 
lagen»«     So  wie  aber  der  befrachtete  Fruchtknoten 
an  ReiCft«a«mtiit,  vetfchwindee.  nach  und  naeh  die 
FiMsher  iiadrdie  Anla«niza  deniSaamep^ro,  d^  man. 
I^ey  der  vdUige»*  Reite  der  Pimcht  nuf  ein  Fach  und 
ie  dlefeui  auch  nur  einen' Saamen  findete    .'Hiermit 
ftimmt  aitoh  di^  Beobachtutig  des  HrHi   Wahlen^' 
b&rg  (Flon  Läpp.}  voUkommeB  überein.      Diefer 
kleine  Strauch«  der  voll  Gro/tov  nachdem  uefterb- 
Hoben  *Lpnn4  bJbnaUmt  w^rde,»  debt  immemnehr 
die  Auf m«rk{amkeit  atif  fitdh  }i  jii  langer  man  ihn  ba-. 
tnHDbtet.  '    Auch  verbteitet  ^  gegen  Abend  einen 
äa(serft  angenahinen  Qerueliw  —    Nr«  14.  Hedisra^ 
Heiix*  «^  Nr.  ts.Sai$b^MCus  Ebului.^f^  Nr.i6* 
Sanrbucus  nigra.   —   Nr*  i^.  Calluna  vulga^ 
ris  (Erica  vulgaris  Lin.J    Niobt  feiten  ift  Iwyxiiefer: 
in  Deatfebland  allgemeii»  bekannten  Heide  die  Bfia« 
thendecke  fkohsbiitterig^  £o>  dafs  zwifchea  den  bei*i 
den  inis^rn  KelobblAtterntund  den.  beiden  Neben- 
blättern noch  zwey  grüne  Biittcben  -fieb  finden ,  die, 
da  fie  tan  der  6afis  nUsht  g^ldfe>t<und  aticb  nicht  pieil^ 
förmig  find,  nicht fat  Nebenblätter ang^fehen  werden 
können»  fondero  mit  zu  der  Blunrendeoice  gerechnet 
werden  muffen*    <Sn/i/6ur7^vxler*von>der  Oattang 
Erica  die  von  dem  Charakter  derfelben  abweichen- 
den Arten,  als  befondere  Gattungen  trennte  und  da- 
her auch  aus  diefer  Art,  wegen  dertfopimtt^n  Btü"* 
menkrone  und  des  verfchiedenen  Inneren  Baues  der 
Kapfei,  eine  eigene  Gattung  machte,  die  er  Calluna 
Banntib  oiminl  zwar  indem  Charakter  diefer  Gattung 


eiimi  tüppeüeh  Ketek  und  eine  efbi/ncke  Btumenkro- 
na  an ;  aber  geracEe  der  Theil,  weldilBr  diefer  Angabe 
nkcb  als  imtereir  Kelch  betrachtet  wird,  verdient  we* 

Senfeih er  Lage  eher  den  Name»  Blumenkrone »  als 
<Br,  ^eteher  nur  ^lein  ala  folcher^angefebeiy  werden 
foll»  fo^f  dafs  man  alfadiefer  Gattung  viel  paflender. 
einen  lefnfacben  Relcii  ilnd  ehie  doppelte  ifilnniear 
kröne  zufchreiben  kann,  wovon  die  iZi{/>erevterblät« 
terlg,  die  Innere  einblätterig,  viertheilig,  glockenför« 
mig  ufldkfirttF,  al»  die  äufsere  ift.  (Es  ift  z.war.fel« 
ten,  dafs  eine  doppelte  Blnmenkrone^  vorkömmt,  in^. 
dbffen  findet  fie  ucb  doch  hin- und  wieder>jB«^B.  bey- 
d^r  Oattf>r)g)^roi0:ni^a«j)  ^  -Nr.  jg*  Sc^'oi/^ra. 
Oteycoetos  (yiacciniumOa^occ4$s  Linn,}  cmulefiiyvr* 
mi  globro  repente^  foUis  fubcördaio  J-  ovuns  mar* 

fime  revolüus,  Diefer  kleine  Strauch  uiiterfcheidet 
chyon  derGattnng  yaccinium  vorzüglich  durch 
die  vierblätterigeBiuiiienkrone,  deren  ßlatnr  iurilck« 
gefcUagen  find« "  Hr^ti.  bemerkt  bierbeyii^dals.d^. 
von  B  e  rßo  6  n  (Synopß  Plant.)  gewählteOaUttiiBSnap 
me  Oxrtroccar!,  nischt  aufgenommen  werden  Kön» 
ne,  weil  der  von  R^th  gegebene  Slter  ift  und  noch 
crberdiefs  das  Andenken  eines  Botanikers  verewigt. 
7m  diefer  Gattung  gehören  noch  folgende  drey  ame* 
rikanifohe  Arten«  nemlich  i)  Schall^ra  macro* 
curpa:  caule  ßh formt  repenie,  falüs  ovali^oblonßis 
incegerrimis  plaaU^  ^2J  SehoTleru  hifpiiula: 
omite  repeamh^pidoj  foiHißd^orunäo*  övalibus  aeu- 
minads  und  ^y 'Scholl  ^  orythr^cefrpa:  caule  ereciop. 
foliisowalibuis'acumzfiai&'ferrulAtis  tiUatis*  — .  Nr.  19« 
t^acelniunt  Vitis-  Idea.  Die  Blätter  diefes 
Strauchs  wurden  bisher  oft  mit  den  Blattern  des  Ar* 
bucuiS^Uva^Urfi  vtrw^hUitj  und,  wie  Recw  auch 
mehareremalebem\Brkt-hat,  in  den  Apotheken  niMec 
dlefem  Nasienb  ansg^eben«  Durch  di6  fchwarzen 
Punkte' auf  dertuntern  Seitcde^  BiQtter,  die  der  foK 
genden  Pflanze  gänzlich  feUen,  laffen  fie  fich  lekht 
von  diefer  unterfcbeiden.  — -  Nr.  10.  Arbuius 
Uva  Ur/L  Diefer  Pflanze  wird  gewöhnlich  elnn 
fflnffächrige  Beere  zoffefchrieben,  welches  aber^  we« 
der  Im  unreifen,  noch  ifn  reifen  Zuftande,  der  Fall 
ift.  WIU  man  in  der  Folge  Arbuius  Umedo  und 
noch  einige  indereArtm,  vro  df6  Beere  wirklieh 
fünffilcbng^,  *  mit  vicMaamfgen  Fächern,  vorkommt» 
ntcbt  von  diefer  Gattung  trennen;  fo  niuCs  man/den 
Charakter  der  Gattung  dabin  abändern,  dafs  man 
von  der  Beere  fagt,  wie  hier  gefchehen  ift,  fie  fey  ein 
•*- und  ftlnffdcbrig*  -r  Nr- ai.  Pyrola-roiundi'^ 
fartid:  foUis  fiibrottM4is  venößs  j  racemofWgOfßa^ 
minibue  a^^cMdemibtts^rnih  dectinaeo.  ^  Wr;  aai 
Byrolm  mädpitt:ßilüs ßubr<nundis^uindüplinerviis^ 
rmeejnüyiuidis',  fiuminibut  connivenitbus  ^  fiUo  declb^ 
natoTi^  Diele  oisue  Arty  welche  in  Schweden  und  auch 
in  «ini^en  Gegenden  Dettfdhlands  z.  E.  bey  Berlin» 
Greifswalde,  in  Wäldern  vorkommt,  wurde  1804 
zuerft  von  Prof«  Swart9  in  den  Act.  Holm.  1804* 
pf ?.'"ffS7r  TäO:  7:  als  eine  eigene  Art  unterfchieden, 
die  man  bis  dahin,  we^en  des  niedergebogenen  Grif« 
fels,  fehr  wahrfcheinlich  in  mehreren  Gebenden 
Deutfcblaoda  f Or  die  Pyrola  rotundifotia  ge« 
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Isaltfo  hit.      Von  diefer  aber  «nterfobeidet  tut  StA  < 
t)  durch  di«  Blauer^    weiche  furk  lederartig  ufid « 
fQnffachoenrlg  find;    nicht  (chwaeh  kderartig  nnd . 
jr^adtrt.    ai)  Sind  die  Schuppen  de4  S$en^U  lanze«* ' 
förmig«  iriel  kleiner»  geringer  an  der  Zahl  oifaer  wohl , 
Wir  fetale^d.    3)  Ih  die  Traube  kOrzer  and  weniger 
bivnvcnteiob.    4)  Sind  die  NebenbLSiier  karzer ,  als 
^e  Blumen&iele;  nicht  länger,  als  diefelben.  $)  ^^"^ 
die  Kelchzipfel  rundlich  —  eyrund  j   Qicht  lanzctför- 
inig.    6)^^    "      "*"        "    '  ^'"''" 

ütts  dem  Ol 
fehneeweift . 

f^e  Staubfäden  gegen  einander  geneigt;  nicht  «auf« 
«rärt^  gehogen.    8;  Sind  die  Siaubkölbchen  unten  tie« 
fer  flttSgeraodet  und  haben  etwas  längere  Hörnchen« 
g)  Ift  die  Narbe  faft  fünflappig,    nicdcrgcdrOckt; 
nicht  f anftbeilig,  mit  faft  pfriemenfönnigcn  zugerun- . 
deten  Zidfeln.  —    Nn  aj.  Pyrola  minor: /oäU, 
ßtbroiukdis  ettipticis  ovaiisque  ven^ßs^  racemo  vago^ 
Jiamütibms  eonnipemlhus  9   fiilo  recto.       Diefe  Art- 
leicht  zwar' etwas  mehr,  als  die  vorhergehende  van 
Pyroia*roeundi/olia  ab,  aber  dennoch  nicht  fo 
iehr^    dafs  nicht  eine  Verwechfelung  mit  ihr  tollte 
Statt  fiaden  können.    Ja  (etbft  der  genaue  Beobach- 
t^TSchkuhr  hat  fn  feinem  Hand  buche  Tab.  119.  Py 
rola  minor    för  Pyrola   rotundifolia  dbgB- 
bildet.    Nur  allein  die  Kapfei  (^Figi  u)  fcheint  wegen 
des  niedergebogenen  Qriffels/letzterer  anzugehören« 
vvena  fie  nicht  etwa  von  Pyrola  media  ift.    Hr.  H* 
zeigt  hier  die  wefentlichen'Uoterfcbiede  der  Pyr. 
minor.  Vön  der  Pyr.  rotundi  folia*     (Hier  ilt 
ein  Druckfehler  einsefcblicben,  der  dem  ungeilbten 
Beobaehter  Gelegenheit  zu  Irrungen  geben  kann»    £s 
beifat  nfimUcfa:  Man  wird  die  Pyrcia  media  imflaer 
mit  Oewifsheit  von  der  Pyr*  rouindifoüa  ttoCerfcbei- 
den  können  u«  U  W4  Statt  Pyr.  media.^muls  es  heifsen 
Pyrola  minor.)  —  Nr.  24,  l^ifcum  jalbum:  cau" 
le  dichotomoM  foUls  ovato  •  lanceolatis  obtußs  nervo* 
ßs^  ßoribus  terndnalibus  glomeraus  felfUibus.    Wenn 
man  bey  den  verfchiedenen  botani leben  Scbriftftel- 
lera  die  zur  BeÜtimmung  diefes  Gewichtes  entwerfe- 
nen  Diagnofen ,  jn  Rückfiobt  der  Struktur  der  Blät- 
aer ,  mit  einem  flochlig  auf  daffetbe  bingeworfenen 
Blicke,  vergleicht;  fo  UmXQ  man  glauben^  es  lägen. 
drey,  ziemKch  ausgezeichnetej  Arten  darunter  ver- 
borgen: denn  das  Gewächs  9  im  frifchen  Zuftande, 
ohne  genaue  Unterfuchung,  betrachtet,  leigt  dia-Blät* 
ter  dreynervig9    Sohkufir^  hingegen  giebt   diefelbea 
/ünjnervig  und  Willdenow  fagt  in  den  !fpeQ.  Plant. 
Idnnß  4e Teyen  nervenJos.    Uenoocb.aber  laffan  fidb ^ 
alle  diefeAnüchten  und  Meinungen  wsreinigeD^     Die 
dem  Auge  als  drey  nervig  erfcheinenden  Blätter  ei^** 
halten  gewöhnlich  fünf  Nerven,  von  denen  aber  die 
tMilden-  jlttfsein  o£t  dunn  nur  erft  fichtbar  werden» 


wenn  tnaa  die  Oberhaot  nrit  eiann  MMTer  bebvtlani 
abfehvbt.  Trocknet  man  die  Blatter  ;fa(ehruinpft  di» 
Oberhaut  mehr  o Jer  weniger  zufamnicn  und  die  Ner- 
ven find  wellig' oder  gar  nicht  mehr  zitbemeffkoD« 

(Dä^r  ße/ikl  uf9  fo  Iß  t.) 

SCHÖNK    RÜNSTB# 

Altona,  b.  Vollmer:  Thomas Schlagtodt^ der  Xh- 
übfrwiadliche.  Komifcher  Heldeoroman,  aos 
unfermkriegerifchen  Jahrhundert  nach  Pigau  le 
Brun  hey  bearbeitet.  Zwey  Bände.  336  S.  ußd 
34  i  S.  8-    Ca  Thlr.  8  Gr.) 

Pigaalt  le  Brun  —  wir  können  die  Abkflrzxrn^ 
in  Pigau  durchaus  nicht  billigen  —  und  fae  Oekä 
Thomas,    find  allen  Freunden  der  neaern  fraeioi- 
fehen  Literatur  bekannt  g^nung^  und  roo  ihAtn» 
wifs  mit  wachfendem  Vergnflgea  Ws  zu  Ende  gckvra  • 
worden.*    Dann*^<an  Lebendigkeit  der  Charakterictül« 
derungintereffanter  Verkettung  und  rafcber  Eatwiefe 
lung  f^et  Begebenheiten,  feiner  oft  beiffender  Satire, 
und  mancher  aus  dem  Leben  gegriffener  Bemerkmig 
möchte  er  wohl  fchwerlich  von  einem  jetzt  lebend«i 
Romanendtcbter  in  Frankreich  Obertroffen  weidea. 
In  Deutfehiand  fcbeint  ihmGuftavSehiUnigamnieb- 
ften  zu  kommen,  wiewohl  noch  et^astnehr  i^ei^fi- 
tas.ond  weit  mehr  t^tte  zu  beben.    Obfedoofa  daa 
wörtliche  Ueberfetzang  wie  die  vorliegende,  tnitd- 
len  Anftöfsigkeiten,  Zweydeutigkeiten  und  onafich- 
tigen  Ausdrücken  des  Originals  eine  Bereficberoo; 
unfrer  Literatur  zu  nennen  feyn  dürften,  rfiOfTenwir 
fehr  bezweifeln.      Denn  fo  wie  diefer  RoMM  aas 
vorliegt,  mufsijede gebildete  Frau,  noch  m*hr  jete 
anftiodig  erzogne  Mädchen  davor  gewarnt  werdes, 
oder  wird  ihn  wohl  von  felbft  fehon  bev  dem  erben 
Bogen  und  Rofalieas  Abenteuern  unwillig  aus  der 
Hand  legen.     Der  Ueberfetzer  ift  der  beiden  Spra-' 
eben  mächtig,    und  fthreibt  in  einem  guten  Stile; 
warum  hat  er  nicht  d^efe  h*fsliehen  Flecken,  wefcbe 
Gottlob!  die  Sittfärokeit  der  Deutfchen  nk«  mwmü 
mcht  duldet,  und  fo  Gott  wilt^  nie  dulden  winft  rafv 
wifcht',  wie  fie  denn  oboe  Sohadep  vefwiMtf  wer- 
den konnten,  und  es  möglicb  gemacht,  d^k  fein« 
Arbeit  in  guter  Gefelifcbaft  erfcheinen  Mnne?  Eins 
freye  Bearbeitung  würde  der  Lefew^t  einen  recht 
angenehmen  Zeitvertreib  gewährt  bibtn.    Ab€t  der 
Ueberietzer  fchetnt  fich^faltrft  in  dietertlniiemlicb- 
keit  zii^.  gefallen  9  nnd  ^  to  mag  er  denn  mit  (einer  Ue>* 
berfetzung  :dahki  wanderti,  wohin  fio  gehört.     Wir 
wollen  aber  reebt  febrwanf^hen,  «las  Pigault's  leben- 
dige Romane  künftig  wirkliebe  und  anfrändige  Bear- 
beiter,   nicht  blols  in  gewiffer  fiinficht  all^  treuf 
\i  eberiejtzer  finden  mögen» 
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NATURGESCHICHTE, 

BssLiN»  a.  K.  d.  Vfs.:  Getreue  DarUellung  und 
Befchreibung  der  iß  der  Arzneykunae  gebrauch* 
licherü  GewäcHJe  —  von  D.  triedrich  Gott^lieb 
Hayne  u.  f.  \v. 

(^BifMufs  der  im  109.  SiUok  abgehrockencn  Bcoenfion.') 

I    Jefer.  5  und  6.  Nr.  aS*  Fragariafemperflo* 
••■^  rens:  (Monatlis •  Erdbeercy immerblühende Erd'^ 
beere)  IßcUnis  calycis  fruciiferi  pilk^ue  peiiolorum 
divergeutibus  i  pedunculorum  patentibuSy  pedieello" 
runi  adprejfis,    (Fragaria  vefca  y.  Linn»)   So  ähnlich 
diefe  Pflanze  auch   der  Fragaria  vefca    iftj    io 
trägt  Hr.  H.  doch  kein  Bedenkeo,  fia  hier  als  eine 
eigeue  Art  aufzuttalUnv    Sie  uoterfcheici^t  Beb  von 
derlöilMo:    1)  durch  üq  ßniwickelufig  ihrer  Blumen 
und  fraoht«,  die  man  von  dem  Frühjahre  SiO^  bis  in 
den  fpäten  Hechft  unuoterbroeben  fier vorkommen 
iielit,  )a  felbft  im  Winter,  wenn  fie  in  Schutz  gebracht 
wird,  nicht  aufboren,  fich  zu  zeigen,   ji)  Ift  die  Wur* 
%el  Cenkrecht;  nicht  wagere^ht.     3)  Sind  di%  Säge- 
^hne  der  Blätter  etwas  llnger,  ftacnelfpitzig.  4)S)nd 
dje  Zipfel  des  Kelches  bey  der  reifen  Frucht  nicht 
zuracKgefchlagen.     5)  Ift  die  Frucht  kegelartig  •  ^y* 
förmig  ;^icbt  abtria(t  kugelruad«  t^    JNr.  a6*  Fra* 
gcria  vefca:  lacinüs  calycis fruatiferi refiexist  pi* 
lis  pedolqrum  div^rgeniibus  9  pedunculorum  patenti^ 
busy  pedioellorum  adpreffis  (Fragaria  vefca.  ot  Linn.J^ 
Nr.    27.    Fragaria     elatior:     laciniis     calycis 
fnictiferi  reßexisy    pilis  petioloruvi  divergentibus^ 
pedunculorum  et  pedioellorum  divarlcätls.   ßiefe  Art 
ki.mmt  mit  Zwitterhlumeu,  männlichen  und  weibli» 
cLcQ   Blumen    auf    verfchiedenen   Pflanzen  vor.  — 
Nr.  2%.  Fragaria  virginica.      Frühe  Erdbeere^ 
virginifche  Erdbeere:    laciniis  calycis  frucsiferi  pa- 
uniibusj  pilit  petiolorum  erecto- patenlibus ^  pedun- 
culorum et  peJucellorum  adpreffis.  —     Nr.  99.  Fra^ 
garia  grand  Ifl  ora  (  Ananas  -  Erdbeere) :    lad" 
niis  ca)ycis  fructiferi  ereatis ,  pilis  petiolorum  ,  pe* 
duncul(jarum  et  pedlce^lormm  ^pßtentibus.  —    Nr.  ao» 
fraaaria   Qoltina:      laciniis    calycis  fructiferi 
cveotiSy   pilis  petiolorum  div9tgentibus  ^  pedunculo* 
i.uiTt  plerumque  divergentH^uSj  pedioellorum  plerum* 
4fH(^  patentibus. -^  fi.  mutäb^/is:  pilis  pedunculorum 
ärijergeruibus ,  pedioellorum  pat^htibj^s  et  dtvergen* 
ii!jus.     Pi^fe  Art  kommt  wahrfcheinlicb  in  mehreren 
(iw.'.endw  ßeutf^Iän^^.  auf  \jraldigen  Hügeln  mit 
t^rgfinz.  Bl  zurä.'L^ie.  18I6.     ^  ^     /  -  '  ^ 


lehmigem  Boden  vor,  nur  mag  lie  oft  nbcrFehen  wor- 
»  den  feyn ,  befonders  da  man  bis  zu  Ehrhart's  Zeite» 
4iuf  die  feinen  Unterfcheidtin.szeichen  Ter  An« 
nicht  achtete  und  daher  alles  für  Fragaria  v^Ton 
hielt.  Die  Abart  ß.  erhielt  Hr.  H  von^dem I^/d 
Rofthovius  in  Stettin,  der  fie  in  der  doxMafinQ^ 
^end  beobachtete.  Gexvöbnhch  hielt  man  dw  abfal^ 
Fendecrbeereaartigen  Fheil,  den  der  Vf.  hier  6WmM- 
/rtfprrV^rJ^i'^'-^;"^^  nennt,  forden  BefrucbUines- 
hoden  CÄ^c^/?^öc/////m)  bey  diefer  Gattung,  aberler 
ümftand,  dafs  er  abfällt,  heweifet,  dafs  tr  kein  ße^ 
fruchtpngsboden  fey,  fo  wie  denn  auch  diefer  fchoa 
In  der  Biume  nnterfchieden  werden  kann,. wenn  ma« 
di^felbe  der  Länge  nach  durchfchneidet,  wie  di^  ve  ' 
grofserte  Abbildung  d^%  Längendurchfchoittes  dcir 
Blume  (Flg.  2.  der  hier  abgebildeten  Arten  wlZ 
Man  w.rd  deutlich  zwey  Subftanzen  unterfcheiefen 
können,  was  aber  bcy  der  ihr  fq  nahe  vervvaodten 
Gattung  Po.j?,z/z//amcht^^^^ 
der  beiaen  folgenden  Abbildungen  der  Arten  PZtert^ 
tilla  zeigt.  Zugleich  bemerkt  tir.  H,  dafs  er  hier 
die  Fragaria  chiloenfis,  weil  fie  10  unferm  Kli- 
ma  nicht  gut  fortkommt  und  daher  eben  fo  wcni& 
als  die  Fragaria  monophylla  allgen^ein «bauet 
wird,  Übergangen  habe.  (Letztere  möchte  auch  woU 
zum  medicimrchen  Gebrauche  nicht  anwendbar  feyn. 
weil  fie  einen  unangenehmen,  bittern  Gefchmack 
hat.)-  ^r.31.  Potentilladnferina.-  t^r.79. 
Potentillareptans:  caule  farmentofo,  fJug 
^umatis:  foholis  obovatu  ferratocrenatiL  peduncu. 
hs  imifloris  axillaibus,  omnibusfolia  fhperantibus. 
Diefe  kann  mit  keiner  bey  uns  vorkommenden  Art 
ver^echfelt  werden,  wohlaber  mit  der  in  PenfvlvÄT 
riiep  wachfendenPo/e«/i7/a  farmentofa  WUId^ 
now  Enum.  Plant.  Horti  bot.  BeroL  Da  Wildenom 
ans  üebereilung  bey  beiden  Arten  die  Befobaffen- 
heit  des  Blattrandes  verwcchfelt  und  die  AfterbÜt* 
ter,  welche  bey  beiden  gleich  find,  nicht  richtig  beob# 
achtet  hat:  fo  find  von  dem  Vf.  die  Diagnofen  bei- 
der  Artert  hier  verbeffert.  Von  d^  Letztern  giebt 
er  folgende:  P.  caule  farmentofo^  foUis  quinatis 4  fo- 
liolis  obovatis  argute  ferratis  t  pedunculis  unißoriji 
axillar ibus^ramorumfenior um  folus  brevioribus*  iu* 
niorum longioribus.  —  Nr.  33.  Geum  urbanum^ 
fohis  radicalibus  inCerrupte  fyratO'pinnatis  ^  caulinis 
plerumque  ternatis ,  ßoribus  erectis,  calycibus  coroU 
lamaequanfibuu  (^^^  ^bmm^esca^geniculaus 
f^?-r     '-^'^r-^''-'?^^^-.r-   ^!r^d4^  9^usnri^a(Le: 
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mis  plenMlfUB  hrißdis  y  ßor^ui  niUantibuSy  cafycibus 
MoroUcan  aequaneibus,  arißis primum  grrofo'  geniculM* 
sis  vlumoßsy  dein  üncinatis*      Mit  aem  Geum  ri" 
itale  hat  das  Geum  in^ermedium,  welches  fQr 
,€in  Baftart  yoa  die  rem  und  Geum  urbanum  ge- 
halten wird,  die  mehrerte  Aebnllchkeit.    Die  Onter- 
Jchiede  Tonbeiden  werden  hier  ausfQhrlich  angegeben. 
Auf  der  Tafel  Nr.  34«  find  die  Haupttbeile  dießr  Ba- 
ftartart  zur  Vergleichung  mit  abgebildet  und  durch 
ein  nebengefetztes  (*)  bezeichnet.  —  Nr.  35.  Nym^ 
phaea  alba:  foliUfubreniformi - cordaiis  inießerrir 
jnisy  /iigmatefedecim  advigind  radiaio:   radus  ad- 
fcendentibus.     Nachdem  die  Linneifchen  Arten  der 
Gattung  Nymphaea  von  Smith  undSalisbury 
in  zwey  Gattungen  vertheilt  worden  find»  bat  Aiion 
diefe  beiden  Gattungen  unter  den  ^mi^A'fchen  Namen 
derfelben  angenommen  und  die  Charaktere  von  jenen 
Schriftftellern  entlehnt.      Gegen  den  Charakter  der 
^mi^A'fchen  Gattung  Nymphaea:    Petala  plw- 
wima  germini fuhftaminibus  inferta^  nach 
welchem  diefe  Gattung  nicht  in  der  Polyandrie  blei« 
bea,  fondern  zurGynandrie  gebracht  werden  mQfste» 
bemerkt  Hr.  H.  hier  mit  Recht ,  dafs  diefe  Angabe 
feuf  einer  falfchen  Anficht  beruhe.    Bey  genauerer 
fJnterfiichung  wird  m»n   bald  bemerken«    dafs  der 
TfaeÜ,  auf  welchem  die  Kronblätter  und  die  Staub- 
gefäfse  ftehn,  eben  derfelbe  ift,  welcher  auch  den 
Kelcb  tragt,  nemhch  der  den  Fruchtknoten  umfchlie* 
feende  und  umwachfene  Befruchtungsboden.    Nach 
dteCer  richtigem  Anfit^bt  ift   daher  der  Gattungs- 
Charakter  hier  V^erbeffert  geliefert  worden  >  nämlich 
der  Kelch  4- oder  5*  blätterig.  Die  Blumenkrone  viel- 
blatterig.  Die  RronbläUer  und  Staubgefäfse  Atm  faft 
kugelruncfen,  den  Fruchtknoten  iimwachfenen ,  Be- 
frnefatungsSoden  eingefOgt  u.  f;  w*  —    No.  36.  ZV«- 
muphar  lutea: /oliis  cordaiis:  lobis approximaiiSy 
malyc&  pentaphyllo ,   ftigmate  repando  quatuordecim 
md vigmti radiatOi  bacealaevL  (Nymphaea  lutea  Linn.J 
l^acb  Smith  heifst  diefe  Gattung  Nuphar^    was 
«ber  nur  ein«  Verftammelung  von  Nenuphar  ift. 
Diefes  ift  ^ns  nenu  und  phar  (efsbar)  zufammen  ge- 
fetzt und  da  man  von  dem  erftero  das  ne  nicht  weg* 
nehmen  kann;   fo  kann  mm  auch  nicht  NupJ^ar 
fftr  Nenuphar  tagen.    Ueberdiefs  IttNenuphar 
auch  fchon  lange  als  ein  mit  Nymphaea  gleichbedeu* 
tendes  Wort  bekannt  mid  daher  fchr  pafTend.    Die 
Nenuphar  Minima,   welche  nur  feiten    und  in 
fchr  feichtem  Waffer >^  z.  B.  in  Mecklenburg,  vor- 
Scommty  unterCcheidet  fich  von  der  Nenuphar  lu* 
Bea  »)  durch  ihre  beträchtlich   geringere   Gröfse. 
.»)  durch  die  Katißieley  welche  an  der  Bafie  halbftiel- 
fund,  oben  aber  zweyfchncidig  find.    3)  Ift  die  Narbe 
fternförmigy   tcht  •  bis  zehnftrahBg;    nicht  ausge- 
schweift, vierzehn- bis  zwanzigftrahlig.    4)  Sind  die 
Saamen  länglich :  nicht  #y  förimg^ 
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Schulen  und  andere  I^^anftalten  beransjgege- 
ben  von  F.  T.  Ktihne^  D.  der  Philofophie»  und 
Prof.  der  abendländifchen  Sprachen  und  ibrer 
Literatur  an  der  Univerfität  zu  Marburg.  1816. 
J40S.  8-    (i8  0r.) 

a)  Ebendaf.:  Italiänifches  Lefibuch  zur  Erlernung 
der  Umeangsfprachey  v*  F.  l*  Kühne,  ig  1 6-  162.  bl 
8.  ( 10  Gr.) 

3)  DoRTUUKD,  b.  Mallinckrodt :  Vollßundiger  Cur- 
fus  zur  Erlernung  der  franzöftfchen  Sprache  voa 

J.  B.  DauUCbyy  öffentL  Lehrer  der  franz.  Spra- 
che u.  Lit.  an  dem  Ljc.  zu  DQffeldorf.  Nr.  /• 
Kleine  franz.  Sprachietire  fQr  Anfragen  Adue, 
ftark  vermehrte  Aufl.  di8  S.  8*    (  10  Gr.^ 

4)  Ohne  Angabe  des  Druckorts :  ranmemm  ml/er 
franz.  Zeitwörter  von  E.  M.  Jani ,  Ldtstx  der 
franz.  Spr.  zu  Naumburg.  Zwey.zu{aiiunea||db^ 
rende  Bogen.    ( $  Gr, ) 

5)  NaRMiBRe,  b.  Riegel  u.Wiefsner:  Der  wieder 
gefundene  Nürnberger  Trichter ß^r  das  Franlh 

Ji/chef  oder  die  natUriichfte  und  leichtefte  Metho- 
de, die  AnfangsgrQnde  der  franzdfifcbeo  Spracht 
in  kurzer  Zeit  zu  erlernen ,  von  /•  G.  CuaroA 

;räfl.  Caftelli'fchem  Rathe.  l8i5*XI\r  1^4598. f. 

I  Thlr.  8  Gr.) 

6)  Ebetidaf.:  Gründliche  Anwei/ungy  riekiig  wd 
gelätiß^/ranz.  fprechen  zu  lernen^  oder  'amtyter 
iheii  des  wiedergefundenen  Nürnbmrmer  Jridt 
ters.  Von  demf.  If.  XVI  u.  3*8  S-  8-  (l  Thhr,  4  Or^ 

7)  Leipzig,  b.  Gleditfch:  Franzöji/khes  L^fetmh 
für  Schulen  mit  einer  kurzen  Grdmmoiikxoa 
J.  V.  Le  Roux  Laferre ,  Herz.  SachL  Meioiop* 
fchemLegationsrath.  VIu.  :td4S.  gr.  g.  (la  Or.) 

8)  Wien,  inCommiff.,  b.  Doli:  Fran^fifche^ABC 
Buch  0.  f.  w.  von  C.  M.  de  Servals.  I8l5«  1^4  Si- 
gn 8^    (la  Gr.) 

Wann  wird  doch  der  Einflufs  einer  Bberalen  Pb^ 

lologie  auf  das  Stadium  der  neuern  Spracben  5cbr- 

bar  werden !    Und  wann  die  Behandlung  deHÜbeo 

den  Sprachmeiftern  entrifien  und  In  tSttem  würdigen 

Gegenfatze  moderner  Bildung  mit  der  ancAen  ver> 

knüpft,  und  unter  dem' gemeinfchaftifcliea  h5\\ero 

Geficbtspunkte  des  pfychologifbhen'  ^nracbltudiuins 

betrieben  werden !  Wir  fcheinen  nodiwtit  vom  Ziele 

zu  fejn.    Der  Vf.  von  Nr.  i  u.  a  klagt  FeTnow^  den 

einzig  trefflichen  Kenner  der  italiänifcheo  Sprache 

und   defTen  nicht   ruhmlofeo  Vorgänger  lageniann 

vieler  nicht  unerheblicher  Unrichtigkeiten  an»  und 

hofft,  man  werde  es  ilnti  Dank  wiffen ,  dafo  er  der 

Jugend  ein  richtigeres  Syflem  Qberliefere.    Auf  eine 

kurze  Notiz  Ober  EntUehung  und  Bildung  der  ital. 

Sprache  folgt  die  Lehre  von  der  Ausfprache,  wo  Per- 

oows  erfcbopfende  Darlegung  der  doppelten  Vokel- 

laute  (aperta  und  chiuja)  eu.o  vom  Vf.  hatte  beherzigt 

werden  follen.  Hierin  darüber  nichts  Befriedigendes» 

»och  weniger  Syftematifches  gefagt.    Diefe  gut  amtA 

voactem  ^  u.  ^  wo  dM:  Vft  do^h  woiügft«^  bitte  sa- 
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itzen  kanlTTen,  cfars  feine  flegeln  nictit  alle  Fälle  eöe- 
kalten>  wttS^fa  in  einer  Granranatik  fo«  Schaler  auefa 
^iemand-verlaogt.  Die  Lehre  vom  Accent  befchränkt 
ich  auf  die  Angäbet  wo  die  Scbriftzeichen  der  Grcb- 
^e  und  Acute  ftebn;  den  Apcrent  fürs  Ohr,  die  Leh- 
e-  vpir  den  betonten  Sylben    hat  der  Vf.  Riebt  er- 
i^ahnt»        Ueber  des  Vfs.   10  Redeiheile  und  deren 
Lntwicketung  aus  der  allgemeinen  Grammatik  wol« 
tn  wir  ^Icht  rechten»  und  imFoJgeBdee  aus derMafle 
ufammengeftellter  Sätze,  —    denn  innere  Verbin« 
ung  fehlt  den  AbTchnltten  wie  den  einzelnen  Be- 
lerkutigen ,   —     nur  das  Auffallendfte  aushebeuf 
ler  dritte  Abfchnict  beginnt  mit  den  un?ollftändljg| 
afgefohrten  Ital.  Benennungen  der  Redetfaeile  una 
ahey  gebräachlichen  Ausdrücke,   die  doch  be^e- 
ler  im  vorigen  Abfchnitte  aufgeführt  werden  konn« 
sn;   fehr  unfjftematifch  hat  fich  der  Vf.  aber  doch 
as  Gafuszeicnenyej^/iacayb  noch  bis  in  das  nun  folgen* 
le  erfte  Gapitel  au^erpart.    S.  34.  un  uomo  —  hier 
eird  beffer  un*  gefchneben.    S^6.  wird  Gefcblecht 
nd  Plural  der  Subft.  als  Ein  Cfapitel  Forgetraaren ! 
iey  detn  Gebrauch  der  Cifuszelchen  Sr43  wird  ein 
Nominativ  als  erftes  Beyfpiel  ansefahrt.  Aus  dem  Fol- 
enden  zeigt  fich,  dafs  der  Vf.  den  Gebrauch  der  Sub* 
tantive  ohne  Artikel  meint»    Das  ift  aber  etwas  an- 
ers ,  als  das  dann  zutretende  Cafuszeichen.    Welch 
rammatiiches  Syftem  f  S*  77  giebt  Hn  JC  tlie  noch 
n erhörte  Regel,  dafs  mif  iiy  gtU  te^  cf,  vi  n.  f.  w« 
TemVerbo  angefauängt  werden,  um  einen  Ddctylus  zu 
»e wirken, iror/ieAm/fcA  in  deirPoefie  (wo  denn  fbnft?) 
»der  auch  um  einen  Trochäus  zu  fchaf  fea ! !  S.  88  f^lilt 
ley  den  demonftrativen- Fürwörtern  die  unerllfsliche 
i^enre  vom  Unterfchiede  zrvi^ircfaen  queßoy'  cotefio 
ind  qu§llo ;  desgl.  fehlt  die  Lehre  von  queßi  als  Sin- 
gular» Der  ganze  Abfchnitt  vom  Pronomen  ift  durch 
tie  Ordmmgslo&gkeit  geeignet,  dieCe  fehwfengeLehre 
ran«  zu  verwickeln ,  und  einen  Schüler  davon  abzu- 
chrecken»       Bey    den   tinbeftimmten   Fürwörtern 
lomnt  der  Vf.  in  feineLiebUngsjtfbare,  aus  dem'Ler 
sicon  Beyfpiele  aufzuzeichnen!  Die  Verba  find,  (zur 
Lrleichtening  für  Schüler?)  ohne  tabellarifche  Parih 
ligmen  aufgd'tellf«      S«  i68*  Gebrauch  der  Verbot 
um,   ohne  nähere  Unterabtheilang ^   In  e^nzelneov 
In  fich  nicht  Übeln ,  fiemerknngeo  von  A  bis  K  K» 
tvevin  auch  die  Lebre^  vom  Oerundip,  die  doch  mit^ 
]er  von  ,den  Participien  verknüpft  werden   mxxü^ 
S»  196  fteht  JEcce!  unter  den  Adverbien.  &  201  von 
Jen  Präpofitionen  i)  ihre  Form.    Hier  folgen  ohne 
Scheidung  elpfäcbernndzufammengefetzter,  ara  ciH 
gionei  Ü,  ih*tOi^derazione^  desgL  in.mezzoj  per  ri» 
fpetto  u.  f.  w«  I  S.^ig«  Probe  eigenthümlicb^r  Redens- 
irten,.  dann  I^eftüoke  und  zuletzt  ein  Verzeichnifs 
1er  ital..Sefariftfteller.*  ^  Man,  fiefat  aue  den  Oefag- 
^n ,  dafs  des  Vfs.  neues  Syftem  ein  Aggregat  rich- 
tiger «nd  falfcher  Bemerkongen  ift,  dais  aber, dem 
Sache  alle  Eigenfchaften  einer  Schurgrammatik  a&' 
sehen,  und  es  zu  wünfchen.ift,  Hr.  K.  möge  bey 
siner  zweyten  Auflage  feine  Notizen  der  Ordnung 
irgend  einer,  und  fey  es  der  Valentifcfaenoder  Vene- 

rraitahc0  OrenmatiK  yntecwer/sAl 


*Nr.  e  enthSlt  Anfl&ze  verfbbiedeffen  Inbdfts».tto^ 
ter  andern  eine  Comödie  von  Feder ici,  il  eiaSacii' 
HO  — ,  vnd  einige  von  Hrn.  JC.  verfafste  ifeak  Poefi«n«> 
Hier  wird,  wie  in  der  Grammatik  durcb'das  vonBra^ 
JC.  unnötÜg  gebrauchte  Accentzeiehen  -  z*  B*  1*  am^ 
nüitzio^  der- Druck  auf  eine  widrige  Art  entfleltor 

Nr.  V  (2teAun.f.A.L.Z.  igoc.  Nr.  i7d.)zeicftDe< 
fich  durch  Deutlichkeit  der  Regein  und  durch  wohlge»* 
wähhe  £(ey&^ie  aus  und  wird  gute  Dlenfte  bey  der 
Unterrichtung  der  erfVen  Anfänser  leiften.  Die  Au£* 

faben  find  zweckmSfsig  eingericiitet,  und  aus  einer 
'ergleichung  mit  den  frühern  Ausgaben  zeigt  fiob^ 
dafs  diefe  mit  Recht  eine  vermehrte  neifsen  kann.- 

Nrr  4.  führt  die  franz.  Zeitwörter  auf  fünf  Wu»> 
teln  zurück,  und  der  Vf.  behauptet,  dafs»  wenn  ma» 
fich  Mühe  ffeben  wollte,  einige_,StundeQ  auf  die 
Durchficht  diefer  Arbeit  zu  verwenden,  »an  ficli 
überzeugen  würde,  welch  grofserVortheil  ans  diefer 
einzigen  Sache  ihrer  Jri  hervorgehe.^  Doch  rathen 
wir  demr  der  Luft  hat,  die  franz^^itwörter  deutlich 
zu  überfehen ,  fich  mit  der  übUcbei^Darftellung  der* 
felben  bekannt  zu  machen,  denn  von  tüefem  Panora* 
ma  gilt  der  Spruch ;  Man  ficht  den  Wald  vor  Bäu- 
men nicht. 

Der  Vf.  von  Nr.  5.  tadelt  die  Einrichtung  aller 
ihm  bekannten  franz.  Spraehlehrenj^  mit  den  für  Kin- 
der zu  trocknen  Ausfprachsreffelna^zufangenf  nach- 
her auf  den  Artikel  gleich  deuen  Syntax  folgen  zu 
kffen,  und  fo  bey  den  andern  Redetheilen  zu  verfafr- 
iren;    Er  bebandelt  das  Lefenlernen  als  ein  T^n  der 
Sprachlehre  ganz  abgefordertes  Oefchäft  (was  hat 
denn  der  Vf.  für  einen  Begriff  von  Grammatik  einer 
ansländifehen  Sprache  überhaiqpt  und  befonders  von 
der  Granunat.  einer  lebenden  Sprache  ?\  *und  ver«   ^ 
weift  Chine  illae  lacrumae!)    auf  feine  franzrFibef, 
desgl.  zur  Kenntnifs  der  Redetheile  auf  feinen  Un- 
terricht in  der  deutfchen  Sprache.  —   Der  Trichter 
beginnt,  einzig  in  feiner  Art,  mit  Erklärung  der  alph» 
betifch  geordneten  iat.  u.  franz.  grammatifchen  Ter? 
minologie,    die  indeffen  im  Folgenden  darum  nicht 
weniger  erklärt  wird.     Dann  kommt  (S.  aitO»  ^^^ 
weifs  nicht  warum ,  denn  es  wird  nichts  anders  alt 
das  Buch  felbft  dadurch  bezeichnet,  ein  neuer  Titeh 
i/Iethodologiey  oder  Anweifung\  wie  die  Kenntnift' 
der  Mutter/praohe  bey  Kindern  zwn  Grund  geleft 
Werden  mufij    und  wie    dann  der    Unterricht  im 
Franz.  auf  die  leichteße  und  fafilichjie  Art  dar- 
auf eebaüt*  werden  kanm    Die  unvergleichlich  phifc- 
lofopnifche  Eintrichterung   beginnt  im   erften  Ab- 
fchnitte tlfet  Rinder!  wann  ich  euch,  Ofen,  Fenfter, 
Tifch^  Oot«,  Seele,  Luft  u.  f.  w.  vorige,  was  thue  icb 
|i#-?  Nicht  i#ahr,  ich  nenne  euch  Weien  oder  Sachen,^ 
die"  ihr  tlieito vdii»eb  die  Sinnei  wahrnehmiir   oder 
von  denen,  wenn  fie  unfichtbar  find,  ihr  doch  einen 
Begriff  habt  u.  f.  w.   Diranf  wird  der  Artikel,  weil 
e^^tsr ein  folgendes  Wort  hindeutet,  Döutewort  ge* 
nannt.      Nun  wird  die  deutfche  Declination  ^  d.  h. 
nach  des  Vis.  Anficht,  nicht  die  Endungen  der  Sub« 
ftantivie,  fondern  die  Anzeige  der  Cafns ,  durch  die- 
taa  Deutewort  eingetrichtert;    demnächft  die  ver* 

'  fchie- 
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fcbiedMen  fUttTen»  ^as  G«(cM«<^t  und  di^r  .Nume- 
rus cier  Subftaiitive.  Die  Adjective  5.  31  iblJep  Sir 
!;eaffchaften  gebeo,  die  unzertrennlich  mit  dem  Wo- 
en  yerbaoden  und*  JDem  neugierigen  I^fer  ift  dann 
&  CS  die  Katecbiiation  über  den  Zufammenbang  der 
Zeiten  v.  V«  feyn  eu  empfehlen,  desgL  S*  70  ff«  «ine 
Unterredung  jnit  «snein  Hrn.  Recenfenten  der  Hall, 
oder  }en.  Lit.  Z.»  der  nach  des  Vfs.  Meinung  durch- 
US  behaupten  mufs,yflg^^/i  und  fchla/enJeyea  Verba 
einerley  Art,  weil  man  üe  nicht  paUiv  inachen  köa* 
neu!  —  S.  85- kommen  Uebungen  mit  vorange« 
fchickter  Erklärung  des  Hedetheils  -oder  der  Coiv 
ftruction,  wozu  die  Bejfpiele  folgen.  Hi«r  mrd  der 
Trichter  zu  einer  ganz  erträglich  abg^tfafsten  Gram* 
niiitikcewöbnljcherArtt  wo»  iiHikt  Ab^U/daa  Jidvet^ 
be  g^eicn  nach  dem  Adjectir  folgt.  Doch  bleiben  die 
Noten  vx  Beybringung  der  Vokabeln  und  Phrafen 
zu  trichterartig.  Von  S.  337  folgen  franz.  Uebungs? 
ftflclce,  die  aber  mit  den  Deuticheo  fämmllich  alt 
Beyfplele  Ichon  frQher  hätten  airgebracht  werden 
können. 

Nr.  6.  wiederholt  In  der  Vorrede  die  Grnndfätse 
Ton  N.  5>  wozu  die  Forderung  von  900  Lehyftunden, 
in  drey  Jahre  v.ertheilt»  kommt.  Vorangefdiick^ 
werden  dann  Paradigme  der  Conjugation,  und  nun 
beginnt  die  Sprachübnng  p.  33  mit  le  verbe  avoir 
conjuguS  avec  des  noms^  z.  Q.  fai  du  papier^  U  a 
de  i'encre,  notts  ^vons  det  plumes  n.  f.  w.  Daran! 
folgen  itre^  devenir  4ind  andere  Verba  «ben  (o  mit 
Suoftantiven  Terbunden.  S.  77  beginnt  eki  AecuM 
des  exprefßons  les  ptus  ußides  dans  le  discours/u" 
miliers,  Z.  B*  j>  vousjerai  obtlgi  etc.  S.  100  dialogues 
/amiliers;  und  endlich  befchliefat  eine  dritte  Abthei- 
lung  das  Werk  mit  derliebre  ^Fon  denOallloismen. 

Nr.  7.  Die  einleitende  kurze  und  im  Ganzen 
zweckmäfsig  eingerichtete  Grammatik  giebt  BewejTe 
von  dem,  in  der  ausführlichen  Grammatik  (f.  A.  L.Z. 
I8i6.  Nr.  88-  bemerkten.  Streben  des  Vfs.,  allge- 
meine Sprachlehre  in  den  Unterricht  zu  verweben; 
doch  wäre  es  zu  rathen,  dafs  ftatt  mancher  Erktä- 
rungen«  z.  B.  S.  9.,  wo  von  Bezeichnung  der  Cafus  im 
Deutfchen  die  Rede  ift, —  ,>diere  Bezeicnnung  an  dem 
Worte  felbft  nennt  man  Cafus  oder  Fälle,  weil  die' 
Jelbean  der  Endjylbe  gefchieht  ;*  ^  lieter  gar  keine 

fegeben  würden.  Die  folgenden  LefeftOcke  find  aus 
'Sii^lon,  Baffon^  Voltaire  und  ilfar/raoit/e/ entlehnt, 
und  mit  recht  brauchbaren  Anmerkungen  und  einem 
Wortregifter  verfehen. 

Nr.  8*  «rap&ehlt  fich  zum  Bucbftahierhucbe  durch 
fplendiden  Druck  und  Jcfaönes  Paper.  Die  R^^l^ 
Ober  Profodie  werden  weder  zum  Unterricht  aosrej». 
eben»  aocbbe;  dem  ABC  fofafitato  «wtckjaigfsig  an« 


gewandt  feyn.  Auf  LefeftOekeKewIVhnlkber  Axt  folgt 
Aoch  eine  kur^e  Grammatik  und  Vokabeln» 

8CH0NE    JlOjiSTB. 

SMLTKt  In  d.  neuen  Societats  •  Verlags  -  Baehh.: 
Die  Talentprobe.  Liiftfpiel  in  einem  Act  von 
S.  W.  Gubuz.  Mit  Mufik  von  S.  L.  Seidel,  igij. 
VIU  und  93  S.  und  ^6  Seiten  Aohaof.  16« 
(i«Gr.) 

Ein  kleines  fogeoanntes  SchiMndenßäck  CpQcei 
iiroir),  worin  ein  Paar  Schaafpieler  in  mebrern  Rof- 
Jen  auftreten,  rm  eine  dritte  Perfon  eine  iieitlaog  zu 
t^ufchcn-  Es  giebt  der  Sificke  dier^r  Art  fclioo meh- 
rere; ihre  Einndung  kaon  keine  Muhe  maclteii,  auch 
die  des  vorliegenden  hat  fie  nicht  gemacht.   Wie  wir 
aus  den   vorangefetzteo  ßemerkuagen  fehtn,  to  ift 
das  Stack  zufälüg  entftanden,  indem  Hr.  Gubitz  lutrtl 
eiiiiae  einzufchiebende  IloUen  für  ein  älteres  Luft- 
fplelauf  Verlangen  dichtete;  es  wörd^  daher  noge- 
recht  feyn»  einen  Hrengen  Maaisflöh  an  eio^  (biche 
lUeinij^keitzu  iegen,  zunialil  da  ihr  Vf.  felbft  befchei« 
den  genug  darüber  urtheUt.     Der  Dialog  ift  lebend^ 
und  nicht  arni  an  fittirirchen  und  witzigen  EinJFaUea; 
der  Vf.  zeigt  überhaupt  Keruf  zum  Luf^fpieldrcbtec, 
^ini£e Variationen  derim,3^ücke  vorkommenden RoI* 
Jen  find  hinten! befonders  angehängt, ^ynd  Hr.CSiitiiti 
macht  Hoffnung,  gelegentlich  pqcfi  imdere^n^äclaih 
yefern^  die  in.  gleiche^  Format  und  V^rlajr  erfd^- 
neo  foUeo*    Auf  dlefe  Art  könntet)  IreVTlco»   wcaa 
^inmahl  der  Stamm  eines  folchen  Loftipiels  imPo- 
blicoift»  jährliche  Nachträge  bis  ios  UaeiidUd&i  ge- 
liefert werden! 

Leipzig,  b.  KöhlsrinOtSmtn.?  Peter  In  d*r  Fremde. 
•     Ein  Luftfpiel  in  3  Aufz.  1814.  40  S.    g.    ^4  Or.) 

OrObel  gab  uns  ein  kerahaftea,  gafasdea  fiHeot 
dSafs  ift  eine  modecn  zueeriobteUt  fade^  migaaieft* 
bare  ScbaOeJ ,  ao  der  btionders  das  Salz  dca  WiUeg 
mangelt.  Statt  deffen  hat  £ch  ein  arbirff^lioblrilter* 
Witz  dngercblicheo»    wie  unter  mu^kra  Mort  ^&t 
SchJufs  d9S  erften  Actes  daitixiitt    vro  Mer 
icblechtar  f  rofa  in  ebeo  Co  iaUeabte  Vtf ft  lUlt» 

Nun  -Kebes  Vaterbtns,    leb  \roU! 
Lebt  wohl,  ihr  Huner,   GinU,   Ziof^a. 
Der  IVier  lucht  oun  fciber  feioMi  Kobi 
Geht  in  i!ie  Weil«  Weif,    wlii  luah^a  mi/U  Seäßm. 
So  wie  der  Satan  fcineu  Pffi^«-utJi  '    *"' 

Laff  ich  der  Dummheit  Streiche  hinter  mir.  ^ 
Ilrtd  bleibe  Mch  je  iiocbr  4lMroi,  ,^ne  Spw  terScfcir 
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SCHÖNE    KÜNSTE, 

1)  TuBiNOm»  ind.  Cottfl.  Buehb«:  Albius  T&täi 
tu»  und  LygdamuSf  über  fetzt  tiod  erktfirt  voK 
Johann  Heinrich  Vo/s^  Igio.  384  S.  ^.  (a  Tbl« 
4  Or.) 

^  Heidelberg,  b.  Mobr  u.  Zimmer:  Atblus  71- 
buUus  und  Lvßdamusy  nach  Haodfchnftea  be- 
richtigt von  Johann  Heinrich  Vofs.  igCl«  494  S« 
g,    (aTbl.  i6Gr.) 

H  8  ift  ein  erfireulicbcs  Oefcbenk,  womit  ficb  der 
■"^  vortreffliche  Fcj/i  die  Freunde  der  römifchcn  und 
ler  deutfchen  fchörten  Literatur  aufs  neue  verpflich- 
et  hat,  dafs  er  uns  faft  7u  gleicher  Zeit  nicht  nur 
eine  fchön  langft  mit  Sehnfucht  erwartete  Verdeut- 
cfaung  des  Tibulls,  fondern  auch  eine  nach  Hand- 
chriften  berichtijgte  neue  Ausgabe  eben  diefes  Dich- 
ers  mit  einer  hinter  dem  Texte  gelieferten  reichen 
jnd  gehaltvollen  Ausftattang  von  kritifchen  BeytrI- 
>cn  (S.  137  —  494)  mitthewcn  wollte.  Unfre  Lefer 
^erd^ii  es  nicht  fQr  unzvveckmäTsig  halten,  wenn 
wir  die  Anzeige  beider  Werke»  da  ue  in  fo  genauem 
l^erbSItniffe  zufammen  «"tehn,  auch  hier  mit  einander 
rerbinden^  und  zwar  dflnkt  es  uns  faft  nöthig»  von 
-fer  fpiter  erfchienenen  Ausgabe,  da  jene  eigentlich 
fchon  der  üeberfetzung  zum  Grunde  liegt,  zuerft  zu 
•eden  ,  wenn  wir  uns  fchon  dabey  nicht  werden  ent- 
salten  können,  tuf  jene  felbft  dann  and  wann  voraus 
lucb  unfre  Blicke  zu  werfen. 

Die  Gedichte  diefss  zarten  Sängers  der  Liebe  er- 
(uhren  in  den  altern  Ausgaben  ein  z.wevfaehes  widri- 
ges  Scbickfal.  Einmal  Wurden  dem  Namen  des  Ti« 
bulls  nicht  nur  einzelne,  diefeni  offenbar  ganz  frem- 
de» fondern  felbft  ein  ganzes  Buch,  wie  das  gewöhn- 
lich als  drittes  von  ihm  aufgeführte  ungebührlich  auf- 
gedrungen, .  Sodana  wfmmelte  der  Text  des  echten 
und  untergefchöbenen  von  faifcben  Lesarten,  offen- 
baren Schreibfehlern  fowohl,  als  häufig  unglückli- 
chen Aenderungen.  Hier  galt  es  alfo  eine  zweifache 
umfichtige  Sohdemhg,  die  auch  mit  vieler  Uelehr- 
hmkeit  und  fleifsiger  fcharf6nniger  Prüfung,  befon- 
nen  und  wacker  zugleich,  wie  es  von  ^^j  fich  er- 
warten liefs,  nnternommen  worden  il^.  Was  den 
«rften  Punkt  betrifft,' fo  il^  das  gadze  dltitte  Buch, 
wie  auch  die  Titel  dei*' Üeberfetzung  und  Ausgabe 
fchon  ankündigen,  feinem  urrprhnglichcn  Vf.  Lygdw^ 
nrn*  ^viederzugefp^ache»  worden*    Die  Gründe  für 
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<Hefs  Verfahr^ ,  nachdem  Hr.  V.  fchon  vor  25  Jah- 
ren im  Maferf*  Alm.  für  1786  feine  Anficht  hierüber 
kurz  ffeänfsert  hatte ,  giebt  die  Vorrede  zum  ver- 
deirtfcTitenTibuIlflun  umftändlicher  an.  Einmal  be- 
kennt fich  dtr  Urheber  defTeibea  dem  Ovidius  gleich 
an  Alter,  geb.  im  J.  711 ,  als  vor  Mutina  Hirtius  und 
Panfa  fielen.  El.  5»  17. 

Meinen  Geburtttajr^  fabeo  suerß  in  dem  Jahre  die  Aeltera, 
All  dem  Ge(chicke  die  sween  Konfuie  fanken  ztigJeicii. 

Vergl.  damit  Ovidina  Trift.  IV.  10,  6.  Tibullus  aber 
war  ziemlich  älter  als  Ovid,  und  fchon  geftorben, 
als  diefer,  Jüngling  noch,  in  der  fchwärmerifcben 
Bewunderung  und  freundfchaftlichen  Annäherung 
an  diegefeyerteo  Dichter  feiner  Nation  (S.  IV.  43.  tem- 
jforis  ulius  coluifovique  pc^itas ,  quotque  aderani  va- 
ieSf  rebamdeße  Deos)y  fein  eigenes  fchönes  Talent 
t\jL  entwickeln  uhd  bilden  hecann.  S.  v.  51  —  5a.  nee 
amara  Tibulio  tempus  amlciUae  faut  dedere  meaem 
Die  Unaefügigkeit  eines  fo  Späten  Geburtajahras  ha^ 
ben  aucn  darum  fchon  manche  Gelehrte  vor  Vofi  ge- 
fügt, weil  Tibull  dann  ja  fchon  als  zwölf jäbHger 
Knabe  fich  dem  Al^ffala  genfhett,  «ben  fo  frühreif 
feine  Delia  geliebt,  Kriegsehren  erkimjpfft  und  dem 
tollgereiften  feinen  Horaz ,  der  nnbärtigr  feloo 
Sermone  (S.  1.  Ep.  a.)  beurtheilt  hätt^  Daher 
wurde  die  Kur  der  Schere  oder  des  Todifcbiageot 
an  A^vti  Oiftichon  verfuoht,  aber  umlbnft;  dennwean 
auch  UnfOghches  ohne  innern  Verdacht  wegzufchnei- 
den  erlaubt  wäre,  fo  kann  jene  Elegie  und  iixt  andere 
doch  mit  Tibults  Rechnung  nie  vereiniget  werden; 
denn  immer  Weiht  v.  19  -^20  (welch  ein  Geliift  dorn 
—  unzeitiges  Ob/i  brechen  mit  neidifcherHandJ^oö 
kaum  reif  gewordene  Fracht,  alfb  ein  zwanzigjähri- 
ger Jüngling  ungefähr  übrig  ,  der  ohne  Vermögen- 
(EI.  III.  23.)  eine  züchtige  Neära^  Tochter  ehrba- 
rer und  wohlhabender  Aeltern  (IL,  11 — 24;  4,  93.) 
zu  beirathen  begehrt,  und  wenn  Oe  nicht  einwiliieet, 
fich  zu  entleiben  droht.  Aber  von  allen  diefen  ^fifs- 
Terhältniffen ,  die  S.  XIV -^ XV.  in  der  Vorrede  zur 
Üeberfetzung  bündig  auseinander  gefetzt  werden  ^ 
abgefehen,  find  die  ganze  Verfchiedenheit  des  Toiis,v 
Stils  und  dichterifchen  Werths  in  diefen  Gedichten 
(S.  XV  -  XVII. ) ,  endlich  die  deutliche  Angebendes 
wahren  Namens  in  der  Grabfchrift: 

Lysdaniiu  rubel  ellhier»  Scbwennnth  und  die  Liebe  Neirat 
Seiner  eottilemien  Braut»  bat  ikai  die  'Ug« ^gekurat.  .' 

Iiinreichend  uiad  ^wio^od  genug  ^,  dMe  Gedfcltte 
dem  Tibulhii^ab-  uhd  ihrem  wahren  Vf. i'iijgdamns 
üamKcb-,  zttznf|pr^€bei£-    -^  '  .-  •  -  •   : 

T  (4)  Auf 
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Auf  die  EinweBdongen ,  cRa  «an  nocb  etwa  ma- 
chen könnte  und  gcroafbt  hat*-  Lygda«iu»/eyin^er  , 
Grabfchrift  ein  aliegonfcber  Name  und  bMeine  wie 
Älbuu  weißt  antwortet  Hr.  T.  wie  ficb's  gebühr^ 
^Der  ganze  Nothbehelf  ift  nur  alberner  und  dazuun> 
ftattiuftarr  pbÄofogiÄh  nicht  JfegrÄndet*^  Witz.** 
Weil  der  lygdinifche  Marmor  durch  Weilse  berfthmt, 
foll  Ljgdius  fo  viel  als  marmorweife  feyn?  Non  ant-  - 
wortet  Hr»  f^^  ihm  fey  kein  folcher  Marmor  bekannt», 
wohl  aber  ein  mit  dem  Alabajtrites  verwandter  Onyx 
(S-  Plin»a5,  ijO»  der  Japis  hgdinus  genahnt  werde.' 
£5  brauchen  zwar  mehrere  Uichter,  wie  Aoakreoa« 
und  antbi>]ogiTche)  das  BeywortyLt/y^vft^,  einen  ble|Y 
dendweifsen  Hai»  zu  beeeichneui  wie.wiretwa  iagea 
können  :  Alabafierhals  ;  Vber  folgt  daraus  ,  dafe 
Ai/^dtf/io^für  das  Jateinifchen/iri/^  fchJccbt wegkönnte 
gefetzt  werden  ?  Möchte  man  aucbT  dl^  Abftammuog 
von  Ai/V;/,  foviel  als  Weifspappel  (S.  Hefych.),  px 
Hülfet  rulen,.  wovon  vielleicht  die  Eigennamen  Lyg- 
damus  und  Lygdamis  hergeleitet  werden  könnten, 
welchen  Grund  hätte  Ti bull us  gehabt,  feinenjFamf» 
liennamen  Alfcrius  in  einen  griechifchen  zu  verfte- 
oken?  Err  der  das  Gefetz  eiiier  Infchrift:  Klur 
und  einfach!  für  feinen  Crabftein  (£1.  L  4«  55.) 
llUrenge  beobachtet:. 

Hier  robt,  uobArroher^ia  einrafc  vom  Tod«^,  Tibullu»»      , 
All  er.  2A1  Land'   uad  Meer  leiaeoa  MelfaU  gefolgt.      . 

S.  auch  bey  dem  VVeihgefchenk  £'•  I-  W^  53»  ^^p^ 
dern^  könnte  man  fich  n^^  freylich  nocl^ : .  VVi^ 
kommt  es,,  dafs  fo  manche  Denkmale  viel  glä9Zßa* 
derer  Namen-  aus  dem  Augufteifchen  Zeitaiter  zer« 
ftdrt  worden  find»  und  dafür  ein  nicht  unbeträchtli? 
chet  I>iacblafs  des^dunkelo  Lygdamus  uns  überlieferi 
w»icde?  1^  kajfrfiiman  noch  binzi|fetaea»  ^arum^n- 
det  Geh  nirgend  eine  Nennung  ^i^fps  I^gflamus  ia^ 
AUcrthum?  Warum  pei^neii  z.  ü.  Ov.iM  und  Quio»^, 
olilian  ihn-niditr  wo  fie  die  v^rzjlglio^rn  fi^egiker 
unter  den  Römern  erwähnen!  Au|  idas  £(rft/e  wird 
ffeantwortett  dafs  eine  folche  wunderliche  Laune  der 
Xeit  uns  um  fo  weniger  be£remden  dürfe,  als  fie  die- 
fes  eigenfinnige  Spiel  ja  oft  genug  unter  dem  Ein« 
ffuffe  fo  mancherley  zufälliger  (Jrfachea  gefpielt  hat. 
Die  andere  Frage  weifet  Hr.  ^  d^d^rch  Ä,  dafsdie- 
Ibr  I;.ygdamu89  Neäras  I^iebbaber,.  ij^iner  Annahmer 
nach  S.  XX — PCXI.  wahrfoheiniich  griechifcher  Her- 
kunft r  ein  Frejrgelaffcner,  oder  eines  Freygelaffenen 
Sohur  wie  feine  Neära  wohl  felbft  auch  nur  eina 
Freygelaffene  oder  Tochter  einer  freygelaffenea 
griecnifoben  Familie,  —  denn  fo  nur  finde  fich  die* 
frr  Nama  unter  den  Rdmem  Virgil.Ekl.  UI«  3«  Hon. 
fip.XV.^il«  —  wepa  fqhon  unter  die  nicht  verwerf-^ 
X^en^.dtich  keineswegs  vorzüglicheren  Elegiker  za 
sedinen  fey«  —  Zum  Wetteifer  mit  Tibull  habe  ee> 
iUmaoGeih^  an  Erfindung»  an  Urtheilr  an  Innig- 
keit gefehlt;  als  Nackeiferer,,  von  fremder  Genius* 
gli^t  erwSrmts  ftelle  er  das  Vorkommende  mitunter 
Hiebt  mdfipefohiokttdac»  und  belebe  es j  vorzöglich,. 
wo  «r  <)eicb»Bibe9  k^nae,»  durch  friüc^e  färben  d,ei> 
Spracheiavd  Vesskpnft  (S*  aXI.}-  Sonaph  wäre  die 
«Mnupg  des  Ljrgdamus  «tat  deo  £lf£i^4  erltfiit 


Ranges  woU  befremdender,  als  es  yeitft  feine  Nidit* 
jMopapg-  few  darf.  ^  Anck^dafs  er  in  Ovid's  Auf- 
aüfalung  anderer  ^  mit  ihm  gleichzeitiger  Dicbler 
jiicht  aufjgefahrt  wird  ,  ift  kein  bedeutendar  Ein- 
wurf ;  denn  diefer  bekennt ^ ja  dort»  mehrere» 
felbft  glf^bät]^  nliefMen^,  ,um  Yas  Reipterlnicbt  tm 
lang  zu  machen,  und  wie  V.  meint»  weil  er  viellaicbt 
in  ketaer  Mber»  Verbindung  mit  ihnen  geCtaodtJij 
übergangen  zu  haben.  Poet.  IV,  i6« 

Qttumque  forent  aUi ,  tfuonim  mtki  euncta   refcrr^ 
r  Nonmta 'lün^n  tnorn^efi,   catmtnn  virtgus  t^aHu 

Auch  bezeugt'  er  ihm  feibft  dadurch  Achtung,  dais 
er  ihm   nach  Sitte  der  ^eit  manches  abborgt.    S. 

*4rift;  IV/  tc»  <.  Art;  am.  U.  670»  Am.  IL  r^  aj^  — 
Biefs  währen  die  Beftätigang^n  der  Cctibn^  Crflber  j^oa 
^  geäufseirtea  Hypotbefe,.  die  wohl  niia  a/s  Taa^ 
fache  wird  können  angenommen  werden.    Zorfick- 

Senommen  aber  wird  von  ihm  jetzt  mit  Reue,  wie  er 
ch  ausdrückt  (Si  XX1IL)>  was  fer  früher,  aojf^n 
Anklägern  des  Gediclues  beyftimmend,  über  den  fo- 
genat^nten  PanegyrikuS  an  Meffala,  am  oSmnefaea 
Orte  geäufsert.  Bekanntlich  habe^  namhafte  Kriti- 
ker ibn  d9tm  Tibull  wegen  dts  zu  ungleichen,  oft  ins 
N^ächterne,  ja  noch  tid'ep  herab  faUendeu  Toos,  A 
feiner  ganz  unwürdig,  abgefprochen.  ^  zeigt,  dtis 
fchon  die  unfchicklidie  Benennung ^efes  Gläckwt» 
ßhes  als  eines  Panegyrtkus^  ander^  u/iftattbafta  tiv- 
theiie  berbeygefQ^rt  habe.  Mit  jenem  Worte  vi» 
heb  verband  man  a(uch  dpnGedankpd  andiaMaxiaie, 
die  doch  nur  GrUle.aus  Ipater^r  Zeit  fey„  ^ä  Lot^ge» 
diabt  muffe  durchaus  einen  feyerlichen ,  heroifcben 
Ton  lialten  Indem  der  V^  nut  Recht  annimmt, 
eine  folche  eig^nfin^ige.Anfoi'derung  habe^in^kJalS- 
fchea  Altertbqm  w^er  ein  PoeUjkererfpnneOjvVKich 
in  DichtdT  ausgeüt^t ..  fi^  fey  aif«  den-  por^pitqfii^ 
(fbrecLsn  hjljfijßker,  Zeiialter  g^nov^men  uod  den 
ej^en  Po^ö^  aufgengthiget  worden,  verweift  ec 
7,.  Jb..  auf  Jheakrits  Qtari^en^  eia  Gedicht,  das  ahn* 
liehen  Anlafs  hat,  und  ähnliche  Abwechslung  de» 
Tons.  Beide,  fact  F.  (S.  Vorn  JLXIV.).  be&gea 
die  I  ugendenderGönner  im  erhabenen  Tona^  beide« 
von  fich  redend,  ftimmen  ihn  ^t  4n(taadl«er  Be* 
fcheidenfieit  f^ft  bis  z^m  GefpijicK.hera)}:  Iq^sU 
maj>  dort  den  clnf^chfi'n  fSil^omali^r.  der  Idylle  ^^ 
kennt,  und. hier  d^  fanften  J&UsgiUer,  fcey  welchexa 
Horaz.den  iauterften  Sinn  für) den  Feredelteo  Gor 
fpräcbston  feiner  Satiren  wahrnahm*  — 

.Was  nun  poch  die  kleinern  Gedichte  betrifft» 
die  meift  über  Qerinlh&tind$^Jpicia'6.Liebe  fich'ver* 
ni^bmcn  laffcn»  fo.wird  ihnen  der  uc^prAulföhe  Na* 
me,  d^a  fie  in  der  uralten  kura^nl^ebeps^^obreibung 
TibulJs  trageui^  welche  hinter  vielen  Aussahen  fich  fin- 
det, und  mit  einem  jh^  hohes  Alter  tiewährendexi  dort 
erhaltenen  Epigramm  des  Domitius  Maffus  fchliebt» 
epiftolae  wied  er  ges eben.  (Epifsolae  quoaue  ejus  ^unor 
toriae^  quamquamöreves,  omnino  MilesjimfJ  Aock 
werden  iie  dem  Plchter  felbl^  und  zwar  (q  zug^rb-» 
chen,  dafs  dabey  angenommen  wird,:  Tihlill  bfttt«  di» 
Correfpbnden?  feines  Freundes  Cerin^bus  und  der 

C^ebten  roo  dlefemi  der  Sulfioiai  wt^  benotzt^ 

•    .  .  .  _  Ao 
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An  «ine  f^pStare  Sulpicia  bttigegen,  z.  B.  dar,  dfedn- 
ler  Domitiao  berflhint  geworden,  was  ßrouckhuyzen 
nach  Cafpar  Bcarth  aazuoehmea  geneigt  ift»  fey  nicht 
zu  depkeD»    Wie  kdnnte  diefs  auch  feyn  $  da  weder 
die  Gbaraliteriftikeft«  die  von  jener  Dichterin,  der 
Zeitgenoffin  Martials,  eben  dieier  und  auchSidonius 
(Marl!  X.  35.  Sidcm»  Apoll,  o,  357-  25JI.*  nonquod  Sul' 
piciaejocos  Thalia  Jiripfii  blanäilofjuos  Puo  Caleno- — ) 
u ns  entwerfen,  noch  andere  biftorifche  Zeugniffe  diefs 
zvtlaKea.  —  Wie  käme  z.  B.  MelTal»  Ep.  VIL,  wieTibul- 
lus  hieber?  —  Auch  dafs  fie,  diefe  reizenden  Gedicht* 
i^hen»    der  Sutpicia  felbfl,   die  allerdings  keine  er- 
iichtete  Perfoa  war^  angehören,  ift  nicht  anzuneh- 
men.    Wäre  diefs^  wie  myne  z«  B.  n.  a.  vermntbeir^^-^ 
dafs  fie  docta  pueUa  (genannt  wird,  dafs  fie  einmaiin 
Verfen  Ep.  6,  3«  die  Venus  loU  angefieht  haben,  kann 
doch   nichis  beweifen  \  denn  fo  etwas  hatte  fie  mit 
Eier  docta  Sempronia  Suet.  Cat.  25.  und  mit  Ovfds 
Tochter  der  doc^i//ima  Pen7/a  Trift.  HI,.  7.  iind  vie- 
len atiderngelftteichen  Römerinnen  gemein.  »Wäre 
die  Geliebte  des  Freundes  unfers  Dichters,   Cerin- 
thuSs^  Sulpicia  felbft  Dichterin  gewefen,   fie»   def 
SpröfsUng  des  edlen  Stan>mes  der  Sulpiciery  im  Aut 
gufteifcbeo  ZeiWter  Verfafferin  fo  vortreffJicherr  Ge« 
dichte,  der  Ruhm  (Und  die  eigenen  Worte  V*y  fot- 
cker>^d^n R&mern  ung.^Ufäthnlicn€tnEr/cheiuung  wäre 
vonl^eugenpjffen  und. Nachkommen  mu  dem  e'ffrtgr 
fcetk  hoffe  bf^eug^  Zßfot;^en^    Ja,  flr.  ^  foig^Yt  reharf: 
liirnig  ußfigtündUch  noch  weJter^  'blJte  fie'  felblfc  die 
romilctie  pappho  aus  dem  AuEufteifcbei^  Zeitaltei? 
feyn,  und  cfie  paarüfbngeh  Gedichteben,  wie  ziepiliisb 
Sonderbar   apgenon^meo   wird^.  von,  verfchiedenen 
witzigen  und    vornehmen    Herrn   herrühren  ,    wie 
kommt  e$  denn,  dafs  einer diefer  Elegans,   der  fol« 
eher  Vermutbung  zufolee  (En.  3^)  die  Diftichen  für 
die  kranke  Sulj^ft' an^  t^riod)^  richtete,  üe  dem 
Dlchtexgptt  nict^  befoiideFS  als  Dichterin  empfa^? 
Das  war  docii  fa  wenig'artig  a}s  witzis«    Warum  ift 
Ovid  ftumm  von  diefer  pierifcben  Nacbtigall?    Wa- 
rum erwähnen  Martialis  und  Sidonius  nicht,  indem 
fie  die  fpätere  Sulpicia  loben,  zugleich  auch  die  erfte? 
Glaubten  fie  die  beablicbtete  Lobeserbebupg  der  swey» 
ten  dadurch  zu  entkriUtca,  zu  verdunkeln  r    Man  er- 
wartete doch,   dafs   ße  dann'.dlefe  als  die  zweyte 
Zierde  des  Sulplcifcben  Stammes  hätten  follen  auf- 
führen.   Und  wie  dafs  jene  aus  dem  Domitianifcben 
Zeitalter  dann  die  Stlrne  hätte  haben  können,  im 
Str^gedicbt  auf  Domitian  ficb  als  die  er(te.  aufzu* 
ftelfen  f   die  nn^h  eriechifcheiT  Trefflichkeit  in  der 
Po^Üt  geftriJbt.      *  *        j 

,ylch  auch  Ukru  auerji  Korns  frau'n    tvgttei/gm    mit 

Ein  folches  aus  vollem  Munde  f^römendes  ftolzes  un- 
wahres Wort  wäre  doch  in  dem  Charakter  dtr  lancta 
et  pudiQOj  der  Egeria,  mit  der  fie  Martialis  vergleicht, 
nimmermehr  gewefen.  So  wird  es  alfo  bey^  näherer' 
Unterfuchung  ganz  deutlich,  dafs  diefe  Gedichte  mit 
Unrecht  Sulpiciae  et:  aliorum  Eleeidia  in  der  Heyni- 
fchen  Ausgabe  Überfchrieben  find.    Sie  gehören  dem 

TibuilM  an.    Dals  fid  wie  aus  den  tterzea  der  edel 


Hebenden  Jungfrau  gefcbriebeil  find  ^  mit  efnetn  war- 
men, der  wirklichen  Natuf  abgeborgten  Ton,  fcheint 
allerdings  (S.  XXX. >  ihren  mitwirkenden  Oeifl  za^ 
verrathen.    Der  Dichter  nabip  den   Stoff  au»  den 
Briefen  der  geiftreichen  Geliebten   feines  Freundes^ 
und   bildete  ihn  durch  Auswahl  des  Bedeutenden, 
durch  zweckmäfsige  Anordnung^,   durch  gediegenen 
Ausdruck  des  VVortes  und  der  Versmelodie  zu^Kunft- 
werken ,    die  würdig   der  hefaiftifchen  Gharis  findy 
und  diefs  mit  dem  nämlichen  Kochte,  wie  Livius  vom 
tirkundlicben  Reden  alter  Heerführer  und  Volksge- 
bieter  und  viele  andere  Naturmaler  Gebrauch  mach*" 
ten  vor!  überlieferten  Denkmalen   eigenthümlichef 
Sioliesart.    ,yUDS,'*   fetzt  der  Vf.  hinzu»   f,ift   e'm 
deutfcher  Dichter  bekannt  (^6^d^AeÖ  der,  wie  Ti** 
bull,  gefühlvolle  Mädchenbriefe  in  fehr  anziehender 
Lieder  verwandelt."    Dabey  wird  aber  angenommeiv 
XX^I.,  dafs  diefe  Epifteln  voll  bräutlicher  Gemälde^, 
aus  Delikateffe  des  Freundes r   nicht  vor  der  eheli«* 
chen  Verbindung,  fbndern  zugleich  mit  dem  zweien* 
Buche  der  Elegien  herausgegeben  worden  feyn»  und^ 
die  zweyte  Elegie  diefes  Buches»  der  GlÜcKwtrnfob 
zu  Cerinthus  Geburtstag,,  worin  der  fuH^en  Gattio 
des  ^Freundes   zärtliche   ErwähAang   getnan   wir4f 
keine  andere  wohl  meinen  könne^  als  diefe  eb^  io> 
cfdel  denkende  als  edd  geborne,  rein  und  ftandhaffr 
keineswe^es,  wie  ein  Kritiker  aus  VeranlalTung  eini- 
ger der  Epifteln  auswittern  wolltey  verbuhli  lienende 
ftidpicia.  —    So  viel  als  Einleftung  zu  dem,  was  mt 
über  das  zweyfache  Verdienft,    das  Hr.  T.  iich  als^ 
Herausgeber  und  Ueberfetzer  des  Tibullus  erworben^ 
hat,  weiter  noch  lagen  werden.     Wir  folgten  hier 
meift  feinen  Erklärungen  in  der  Vorrede  zur  Ver^ 
deuffchung  felbft.    Was  nun  die  Üeberfetzung  ^nbc^ 
trifft^  fo  gebührt  ihr,  wie  es  Geh  von  P^.  erwarten^ 
Kefs,   der  dop]pdte  Preis,  nicht  nur  als  nacbgebilddi 
tes  Kunftwerk  für  deutfche  Sprache  und  Literatur,« 
{bndern  auch  in  philologifch-kritifcber  Hinficht,  wie 
aus  der  Zufämmenftellung  mit  der  befondern  lateini- 
fchen  Ausgabe  des  Textes  liervorgeht,  von  nicht ge^ 
ringer  Dedeuteng  zu  feyn. 

Was  auch  früher  erfchienene'  metrifcbe  Verdeut-* 

'  fchungen  desXlbull,  unter  denen  eine  von  dem  fetzi- 
gen Graf  Reinhard  in  (einen  Jünglingsjahren«  Hoch 
auf  der  Akademie  mit  Studium,  Geift  und  OemOth 
verfertigte  {Zürich,  bey  Grell,  Gefsoer,  Füfsli  und 
Comp^  '78i)>  nicht  vergeffen  werden  darf;,  was«* 
Strombeck! Sj  Manfo*$i  Koreffsvit»  a.  Arbeiten  in  ih-- 
rer  Art  Lob  verdienen;  die  l^oy^ifche  Bearbeitung^ 
die  fo  viele  Tugenden  irt  Geh  vereidt,  die  jene  nur  ein''-' 
zeln  oder  mangelhafter  beßtzen,  verdient  gewifs*un< 
tep  allen  die  I&ooe.  So  fehr  wufste  fie  bey  tt^ef 
Aneignung  des  Sinns  und^  der  Gedanken-  des  Dlch^' 
ters  auch  das  £i|entbümliche  feiner  Farbe,  das  Wei- 
che,   Zärtliche  feiner  fchwärmerifch  füfsen  Empfind 

'düngen  fn'Bem  gleichen  melodifcben  Fluffe  der  uW' 
fteUung  in  nicht  widerftrebender  deutfchen  Form  uns^ 
zurückzugeben.  So  etwas  konnte  nur  einem  Vers^ 
künftler  wie  y.  gelingen ,  der  mit  den  Gebeimniffen^ 

doff  Ueberfetzungßkimf^  dtifoh  liefen  j^udium'  und^ 


pROÄNZüriOS|l|.ÄTTER    Nvm.  in.    OCTOBER    1816. 


8«r 

jange  UelmDC  irertriut,  fein  ^genes  tticbes  Dichterw 
^efohl  ob  folchen  mühfamen  VorQbungen  nicht  ab- 
geftumpft,  foDdern  immer  an  fremden  Muüero  es 
Sbend  nur  feiner  gefchirft  zu  haben  fcheint 

Mit  dcrgröfsten  rreue,  nach  Inhalt  und  Por«, 
die  überall  jmgcftrebt  wurde,  war  es  natOrlich  dem 
•ireffiicben  Meifter  nicht  darum  zu  tbun,  nur  SVorte 
Aim  Wort©  uns  zuzuwägen,  fo  wenig  als  den  Sinn 
nur  obenhin  in  ungefähr  gleicher  Geltung  deutfcher 
Ausdrücke  und  Wendungen  uns  anzudeuten,  fondero 
ms  fällten  auch  die  verborgenen  Nebenbegriffe,  und 
fo  wie  iedtt  gehörige  Licht  dem  Einzelnen,  fo  aueh 
dasjenige,  was  es  im  Ganzen  durch  Verknüpfung  ^r 
Theile  ^ Aalt ,  gegeben  werden.  Diefe  machte  dan  n 
wirklich  oft  einige  leife  Ausmalungen,  «•  lige  fchein- 
b^rß  Zuälitent  die  aber  nicht  fremd,  nicht  Varichd^ 
nirun^en  &nd ,  nötbig.  Wir  rechnen  dahin  ZOa^ 
^P  foTgandc;    X«  3 ,  5  —  6.  ^ 

i 

^Qtus  et  arge^t^o  tontextus,    totus  et  muro 

JLnfiieat  oeleri  confpiciendme  etfUo. 

|dag  er  gana  voo  Silb«r  umwebt  und  gana  ancii  voo  Go  lU 
frmn^ea  nuf  hurtif^em  Roß,    Jimunenden    BHchen 

zur  Sc/tauf  ^ 

füer  ilk  im  letzten  Verfö  durch  die  Worte :  prangen 
-^  ftaunenien  Blicken  zur  Schau,  offenbar  fchein* 
bar  mehr  gcfagt,  als  die  Worte  läuten  die  daftehen: 
injideat  confpiciendus.  Aber  follte  man  es 
dem  Dichter  mit  Recht  verargen,  nicht  vielmehr  gut 
beiÜBen  wollen,  da  diefe  Nebenbegriffe  wirklich  in 
^confpiciendus  nicht  nur  grammatifch  *  liegen  ,  wie 
%.  B.  Lifius  1.  XXL  5.  von  Hannibal  fagt:  arma  at- 
que  equi  confpiciebantur  X  machten  Auffihen  ^  irr^f. 
^•v),  im  Gegenfätz  gesen  das  Vorangehende:  „v^ 
ßuus  nihil inter  aequßles  excellens,^  {andern  auch 
das  numerofe  Wort  fclbft  fo  geftellt ,  die  AbGcht 
des  Dichters  trefflich  malt? 

Ferner  Stellen,  wie  z.  ß.  in  dem  fchönen  Oe* 
milde  vom  goldenen  Zeitalter,  wovon  wir  zugleich 
als  Probe  des  Ganzen  Einiges  ausheben  wollen : 

Quam  bene  Saturno  vivebant  fege,  pritu  qttam 

Teiius  in  iongas  ^  pate/acta  vias ! 
Hcndum  caerulea^  plnus  contem/erat  undas, 

Effufum  '»entU  praebueratve  Jlnum  f 
Ifeevagus,    tgnotU  repeiehs  compendia  terrUi 

Prejfefat  externa  napita  merce  ratem. 
lila  non  ^alidusfubUt  juga  tempore  tanrus ; 

Non  domito  /renos  öre  momoräit  equiu; 
Won  domus  nUa  foret  hahuit;   non  fixus  in  agris, 

Qai  regfirßi  certis  finibiu  arva^    iapU, 
fpfae  me(/a  dabant  quercue,  nitro q ue  ferebant 

Okviajecurie  ubera  iaetis  ove4, 
Kon  acies,  non  ira/uit,  non  be/ia;    nee  enfem 

Mmmiti  faevoi  duxerat  arfe  faber. 
jf^uneJove  fub  domino  caedes,   nanc  muinera  femmefi 

Piano  m^0f  nunc  i9M  multa  repgrta  via. 


-Ibtar  fiautraa  Obbut  wi«  labta  man  jglücklicb,    bevor  tt an 

Lari^  aus/ita/eade  Wtg'  ühet  dio  Erde  gebabot! 
Nocb     riebt    baite  die  Fichta  getrozf  biaadankeier   Brau 

düng, 
Oder  den  Wmdan  emporfthw eilende  Segel  gefpannt. 
Aoch  mchc  hact\  a«»?riru  dam  Gewinn  wiclirdiweiteod.  m 

Scbiffar 
Scbwar  mit  det    fremdea.  Gefilda  Watre  belafiet   dca 

Kiffl. 
Dam  all    li«ft   in   das  Joch  kein  tapferer  Stier  ßck  emiad- 

ien  ; 
Kicbt  mit  gebaadigteiii  Maul  koirlclit'  ia  die  ZSgel  da^ 

Kielt   auch  hatte  noch  Thufen   ein  Haut;    nlclu  OanJ  ü 

den  Feldern» 

Uari  er  beßiaamte  der  Flur  fiebere  Gt iakee »     «io  Sitm. 
»oniß  gabea  -die  Eicben  eoo  fe«)ft,    liad  willig  ^rnttg'^ 

Irug  Sorelofen  Toa  WlU\%  firotxende  Ea(ar  da«  ^««^ 
Wicbt  war  Scboeide,  noch  Zorn  in  der  Welt»  nickt  Kriege, 

kein  Scbwert  auch 

Mit  faartbarafger  Knnil  reckte  der  graiifanM  Scbmiad. 
^etat»   da   Jupiter   berrfcbt,   und  Ennerdtingen   imam  «ui 

-  .  Wunden; 

Jetao  eio  Meer,  jetat  fand  nancberley  Wege  der  JoL 

Wir  fiod  d^r  vollen  Ueberaeugung,  dOa  «  an. 
»echt  wire,  die  in  diefer  ausgehobenen  Berebreiban 
curBv^  g«lruckten  Strien,  als  verfiarkwi  oder^ 
»erfchöoern  wollende  Zufhaten  des  Uefoerfetzers  ia 
Anfpreohe  nehmen  zu  wollen.  Eben  folcbe  Zon 
■"°e«»  wodurch  mit  dem  Gedanken  ancb  dWK- 
»ündung  de«  Dichters  herDbergezaubert  wittf  b 
frenide  Sprachen  >  und  wodurch  <hr  trea-fltfiybt. 
feine  eigene  Ubendigkelt  behatiptMde  Vthtü^ 
rffcbti  '^**°  **""  "*'''  »reu .flei&ige«  Qj»- 

(Der    fit/ektmf*    /•Igt.) 


HKUB   AVFLAGK. 

Leipzig  ,  b.  Barth :  Jo.  eottl.  Heiaecctl  IC  m. 
tent,ff.  Prottbr.  reg.  a  confil  fecrSTSrii^'^ 
pb.lof.  ,n  Hl..Friderlc.  Prof.  pubL  old?n"  £^ 
menta  juris  civilis  fecundum  ordiaem  inSlnS^ 
num  commoda  auditoribus  inetbodo  »diS^t 
indicibusnecefrariisaucta,  ab  emblönÄTETfi. 
berata,  mtegritati  fuae  reftltuta,  iwtopaffim 
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SCBÖNB    KÜNSTE. 

I)  TOJiNeEN,  in  cl.  Cotta.  Bochh. :  Jlbiiis  Tibul- 
lux  und  Lygdamus,  Obnfetzt  uod  erklSrt  von 
Johann  Heinrich  Vofs  u.  (.  w. 
9}  HeiDELBBRO,  b.  Mobr  u.  Zimtner:  Albim  TT- 
~  hultut  und  Lygdamust  nach  Handfcbriftea  be- 
richtigt von  Johann  'Heinrich  Vofs  tx.  I.  w. 
(Jt^W^/i  dar  im  \\i.  Jitfick  mhfttra^lmiUM  BäMnß»^ 

Was  dta  AnnMrkungAD  batrifft,  dte  hiatv  jedar 
£)egie  dar  Verdeutfcbutig  bcygageben  find, 
fo  war-BS  dabey  nicbt  fowobl  auf  einen  voUftändigeB 
ComniaaUr  angelegt,  als  auf  di«  oOtblaftB  $Aefaer- 
kläruQ^  xun  Bahuiauch  nng^laiirter'Lenr  und  ge- 
bildatflc  Iieferinoen*  Klarheit,  FttUeiü-dorOedringl- 
haitt  Q^nAuigkait ,  zeiobaet  fie  (Iberalb  aus.'  iCuraa 
EinleitiiMian  0bar  Zweck  und  VeranlafluDg  dar<ie* 
dichte  gen.90  vpraus ;  auch  findet  mao  da  und  dort« 
wo  es  nöthig  fcbien  t  mit  gerechter  Baleitigana  aller 
[(MeDannten- fiftbatifcben,  bey  manchen  arkUrem 
oft  fahr  gameincn  Batrachtuogeo  oder  Ergiefiungeni 
Fipgerteige,  anf.  Oangi  Ton  und  Verbindubjr  der 
EmpGnd«DgBD0B(10eclaaken  im  Gedicht  hinwenend, 
wie  z.  B.  zu  £1. 1.  i.  ü.  33»  33  >  34.  n.  1.  r.  7—10. 
15  —  »•  a !■  Zu  EL.I.  3.  V.  33  —  33.  (S.  4/^)  wo  zu« 
Bleich  mit  Recht  angemerkt  wird «  dafo  DelJa  am  Er- 
■oltanefiberhaapt,  nicht,  vrai  eiBiee  «nnehmsut  nia 
befonc^rn  Schutz  antdemAdeere  gefleht  habe,  nd^fM, 
Tagt  der  V^,  obgleich  I/is  auch  fchon  damatt  Meer- 
Waltertn  war  {^al.  Flacc.  ly.  414  —4U.  Jua.  XII. 
IT — 98-J>  ^  konnte  mal*  dach,  als  T^uü  gegen  dia 
Jqultanierzog,4ieSe,eJahrtpachfforcyra,  aa/wel' 
eher  er  kfank  ward,  nicht  wfrausfefien f  —  lo  auch 
zu  T.  29  — 33.  {Ü.  41.)  T.  8S<>  wo,  weil  diaLichtar- 
heilen,  v«a  denen  dort  die  ÄÄda  i(ti  oaob  den  Vul» 
kaoalieo  ta3.Äti2.<  Georg.  I.  391O  an&ogea,  geteigt 
wird  ,  dan  Mwala.ipi  l^ätfommjar  nach  J&n  g» 
/chjffi/n  u.f.V  Wü;Ligten,  da(s  diefe  Ueher- 
fetzung  bfib  auch  von  .pfailolosifch-kritifeltBr  Saite 
auszeichne,  d«  .&e  den  iptter  berausgegcbepwi  kri- 
lifcb  •  berichtigten  Text ,  wovon  wir  niber  am 
Schlurfe  red«n  wol^o.  vorxus  fcbtHi)  abM'alK  zum 
Grunde  legt.  Hier  nur  einige  Pn>h«o  aus  dar  erften 
Elegie  des  L  B.  v.  1  —  2.  abarijatzt  Hr.  ^. : 


iJegie 
MS»' 


i-  flber£ctzt  Hr' 

>   fuukelodtm    Goid^   Cch   hm- 


W«4  4ttaf   ffnen^M:^ffiUt 

SrgSnM.  Bl.  tut  A.  L.  Z.  1816. 


Ifaoh  der  Lesrrt:  -cuUljugera -magna ^  wo  andere 
multa  lafen  und  vorziehen ,  Wie  neuerlich  Hufi^ke 
<Alb.  Tib.  ei.  trei  Roftochii  MDGCCXlV,)-  Mixgna, 
wie  uns  die  Aumerkunsen  zum  lat.  Teste  zeigen, 
fft  die  Lesart  itit  aller  Handfchrifteo  und  aher  Aus- 

Saben  und  Ge  ift  in  der  That  poetifcher,  als  die  von 
callger  und  Brouckbt^zen  in  'Schutz  Kenammene 
multa,  oblchon  der  letzte  auf  die  Stelle  des  Taler. 
Flaccus  V.  37.  hinweift ,  wo  magna  mifTia  In  der  Be- 
deutung genommen  wird,  ein  gro/tet  Heer  von  Taw 
/enden  ,  was  ihn  nürstraui(ch  «geu  Hcaliger  hätte 
machen  Tollen.  V.  6.  wird  die  Lesart  exiguo  (luo^at 
ignefocus)  vorgezogen  für  diegewähDUcbere,  auch 
von  Ha/cAife  wietler  vertheidigte  a,ij5(tep.  Mk  Recht 
da  fie,  wie  ^-  in  den  Anmerkungen  zum  lat.  TibuII 
S.  138-  ßch  ausdrQclct,  der  »rmenOenügfamkeit,  di« 
der  vorige  Vers  und  das  ganze  Dedicbt  bekennt, 
ichön  eotfpricht 

„  iViir  d^t  ''>  tcuTchtn  <n/r  helle  den  ,^_l^itfm  Betraf 

'  V.  II.  wird  Jiiptf  'defiirtus  in  «1er  gewAhnlicIien  Ba- 

deutung:  ein  «iabmer,  wenig  befucbter  Pfahl  geg«r 

ben  und  die  irrige  Meyauog  SrtnMiuyxenj-,  -d^rfm 

könne  l^tdeßxus  ftefaeo,  mit  Fng  Terworfen-: 


V.  13.  Jlfirea  ferta  —  fl 
cius,  der  aus  Uaodfchrifl 
fche  beyftimmt,  diele  0I 
Jlorida,  blühende,  empfal 
cunque  mihi  —  libatum  a 
,,  Gleich  vor  der  Anbau 

d*r." 
nach  JMurrtwAenderung  und  der WienernodArkewi 
Haudfcbrifl,  wo  die  fibrigen  aertcolae  Deum  und  die 
Wien« 
V.  ?5- 
non  - 
Guret 
wöhol 
doch, 
braue) 
in  clei 
fen  au 

«IteL 
retus 


nvxl 


S9^ 


EROANZÜN98BLATTER   WJR    A.    L.    Z, 


»9t 


eioen  erbettelten  «nd  His  darftim  abgefch wachten 
Sinn.  Gegen  die  übrigens  rcharfGiTnige  Vermuthung 
Hujchke's^  jam  voloj  narrt  pojfum  zu  fefen  (p.  i^.^ 
Uufc'hke  El^tres),  fcheiot  uns  das  folgende  nee  Jim* 
wer  «-  zu  fprechen»  d^  volo  hiwc^  wiedeF  in  einer  an- 
ders fcbattictcn  Bedeutung  müfste  genommen  werden^ 
wo  der  Begriff  alacritads  et  libentiae-  demWbcn  tm*"- 
tergekgt  wird;  auch  ift  der  Sinn  nach  der  ^^p/^ifcben 
Auslegung  weniger  gekflnftelt  .  und  natnrlicher. 
V.  28-  ft*  rivosy  rivumy  wo  jedoch  alle  Ed.  rivos  ha- 
ben» dzsHiilchke  daher  vertbeidigt»  und  wir  ^lau^ 
ben  nicht  ohne  Grund.  , 

V.  fagt  zwar:  ^^man  ruht  am  Bach 9  und  nicht 
leicht  an  Bächen;  aber  mufs  denn  die  Mehrzahl  in 
dhefer  BedeutuQg  genommen  werden?  riuikann  eben 
£0  gut  die  fortlaufenden  Strömungen  bezeichnen, 
lind  fo  dürfte  es  felbft  poetifcher  teyn,  als  rivum. 
V.  43 — 44.  ft.  des  gewöhnlichen  membra  levare 
ihoro  —  wird  nach  der  Lesart  referre  überfetzt: 

M  Wenige  Sttt.  ift  s«oug;    o  genu^    iftnn   ich  ntka  «oF 

dem  l^g«f       i 
Dttf,    nnd  kehren   bey  TiCcl|  gm  dem  ffeWohnlicben 

Pfiihle.'* 

Diefe  Lesart  haben  drey  Handfchriften  und  auch  die 
Gothaifohe.^  Allerdings  ^iebt  levare  einen,  febr  gu- 
ten Sinnt  und  Stellen  der  Alten  die  Menge  k^nn 
man  dafür  anführen  »  abp^  fchöner  nnd  lebhafter 
fcheint  uns  doch  mit  F:^  was  auch  Hufchke  in  der 
Fülle  feiner  Icharf finnigen  Gelchrfamkeit ,  abermals 
d'agegeii  einwendet,  referre ^  'weii  die  Rückkehr 
SU  dem  «Iten  behaglichen  Poifter  den  Begriff  der  ge- 
wohnten  Ruhe^  derfchon  hm  vorigen  beixichnet  wor» 
Uen,  rmt  umfaßt.  V.  49  —  50.  wird  nach  Hein/e's 
Verbefferung  {t*de%aMeo  Juror em/päniarisi  et  trißes 
£err^  potefi  pluvias  -^.furorem  qui  maris^^r  Hjadas 
flberfetzt: 

JVer  dei  Meer^  ' 

Wuth  und  MM  trugen  vermag  ßfifitet  ^yadengefilhi,  * 

Ü5turm>  wie  dem  Dichter  der  bevorftehende  Aufgang 
der  dufteren  H  jaden  auf  deiri  jonifchen  Meere  drohte, 
liatte  des  Meeres  Wuth  zur  Begleitung,  nicht  blofs 
dufteren  iteffen  (S.  Anm.  zum  lat.  Tfb.  S.  147.); 
V,  57.  wii'd  Keffer  diftinguirt:  Nönego  täudari  ctiro : 
ttea  Delia  tecum  etcr  ft.  curo  >  mea  D^lia : 

Micbt  mir  ftebei   nach,  Ruhme  das  Herz!    dir,    DcUa, 

dir  nur 
•  Sey  ich  gtfeHrl  •' 

V.  6i.  t  ft.  Mea  Deiiä'y  m<?>.  Deliä  —  Jfeinen,  7nir\ 
Delia  ^  wirft  du  u.  t  w.  Vi  74,  ft.  inferuijje ,—.  corpi- 
feruifje^  nDa  Zähh  noch  zu  beginnen  ^erfreute 
4nach  d^  8tbaff erfchen  und  Berhei^  llandtc^rlft)« 

Wir  wenden  uns  nun  zu  der  latfeihifc^n  Aus- 

fabe,  felbft,  bey  deren  weiteren  Anzeige  Wir  um  fö 
firzer  feyn  können,  als  wir  auf  fie  oben  fchpoRücR- 
ficht  ;^u  oehmen  veranlafst  wurden.  .      *      ',- 

lEs  mufste  dem  Herausg.  hierum  df e  Hferhellung 
eines  vpn  Fehlern  jider  Artr^g^ereinigten  Textes,  fo 
*«rie  «ttcb  um  i)icbtige  AooriUiung.  deftelben  bgupt- 


ftcblich  zo  thun  reyü.  Die-vorgenonunene  Sonde- 
rong  des  echten  Tom  untergefchobenen  zeigte  fcfaon 
die  früher  erfchieneneUeberfetzuog.  Diefein  gecnäb 
find  die  TibuUifchen  Gefliehte,  wie  zu  erwarten  Ut^ 
getrenfA  von  den  Lygdamifchen*'  atieh  i^  incier^Ai»» 
Ordnung  der  Elegien  Tibuil.%  felbft  )edes  Buch  um 
Eine  vermehrt.  Das  dem  Gyraldus  nachgefabejte 
Mahrcheo  von  einem jämmerlicbverrtücktennribuHos 
war  durch  etwas  Natürliches  veranlafst.  Aus  eines 
AMofareibers  iehr  erklärbarem  Verfehen  bildete  ficb 
die  eitele  Fbantafie  beide  Bücher  hindurch  jene  un- 
begreifliche Verwirrung.  ^ 

Den  fcühern  Entffhlufs  ,  einfach  den  gewibken 
und  angeordneten  Tt:xt  der  VerUeutfchung  f?lbft 
beyzufügen ,  gab  Hr.  1^.  darunn  wieder  auf»  weil 
Rechtfertigung  oft  uöthig  fchien ;  daher  die  AusUst- 
tung  dfeflelben  mit  hritifchen  Beytragen  den  Kundi- 
gen gewifs  willkommen  ffeyn  wird.  Was  in  leVvTiei- 
cher  Kürze  Ober  die  früheren  Schickfale  des  Textes 
in  4%i  Vt>rrede  gefagt  wird ,^4^foTider8  Über  dieZer- 
rüttung»  die  ihm  durch  jugendlich  eitle  Vermefleor 
hejt  und  .Hafir  de»  berQhmten  Jofeph  Scaliger  (157^ 
wiederCahren,  fo  wie  Aber  die  ztffkilige  VaraoiaflDDZ 
des  G^ra/iüfchea  GefpenCtes«  (Lyl«  Gyr.  diat.  IV. 
p.  496«))  was  vreiter  von  den  Bemühungen' der  bci<les 
j^ufay  ßrouokhujttn y  Pajjferat  u^  9ti%is  auft  f^olpit 
Tibails*  voraügiicbken  Ricber  an  /.  SeaUgers  Ve^ 
fAlfobungen  im  Begiune  des  let^tabge  wiche  neu  Übt- 
buaderts»  tcifftig  und  bündig  hier  angefUirr  ^vkd» 
aberlaffen  wir>«  um  nicht  %a  weitläufig  za  werden 9 
dem  Lefer  felbft  zom  Vergletcheo« 

Zu  erwarten  wars,  düfs  ausfflhrtfcber  fhy»'f 
VerdienCte  unr>  Tibullus  hier  >  gewürdiget  wftnieoi 
da  fetpe  drey  Ausgaben^d«s  LKchters*  viel'Rubm  beb 
erworben,  und^dae»  unermüdet  thät^en  durcb  Ve^ 
^fichttng  raehjrereip alten  Aui^gabenund^nlger Band- 
lohriftea  'Coitftitalrter  TeKt4n'verrc&edeo»n  Hand* 
ausgaben,  die  Zweybrüokfehe- befoodervaach,  asf« 
gesommen  ward.  Die  Würdigung  Ht  ^gerecht,  ani 
wo  üe  rügt  lind  irfigea  xaufs,  vfas  ans  freut,  aicbt 
ohfte  Maisigängiii'  ;    t    .      .    • 

Mit  lebttaftem  Dank  wird  8.  I1C\  Uas  gh>^e  Ver^ 
dienft  anerkannt,  das  f/.  feh  um  die  ^erdrSagamg 
des^ealigefiUAieik  Wirrwarrs  erwoi4>ei};  /nff  gereclv 
tem   Lob   erwähnt   feitie  Benutzung  des  f^/pKchen 
7exts,  fo  wie  der  abweichendehLesArteAbey  Broack- 
Aü^tffi^diie  vermehrt  wurden  durch  ihn  aus  eigenea 
y^rgleicbin]^en^-nioht:minderv  was  ertA  beJier  er- 
klärte v  ab^r  unverholen  vidtdaui^i  gezeigt^  wie  dSefb 
Verdiinftie  doch- 'wieder  gefekmälert  werden.    Weil 
der  Vfuficb:  niebt  gane  k>sr^sen  4<onlite  von  der'An- 
bängiiebkbit ^u  8ctdiig&r  ^nd  feine' Blendwerke;   wie 
arxlahiK*  oft  in  Widevfpruob  mit  üch  feiMt  gerathe, 
und  befangen  h»  Hatbhert  und  LttUigk^t»   mehr  be- 
kümmert um>  fcsinen  eigenen- als  des  Richters  wahren 
Ruhm,  Leferov  deaea  ar  Ihn  erklären  wolle 9  oiobl 
feltfen.  irr^ifül^rq^ 

Mit   Wärme  werden  dt^  jüngere  fcharfGhntge 

firitüieiv  £)Dfc/M^,   ^ereiksc  onil  des  leider !  der 
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aitertfiairfffrBeir.WHTenfchaftr  unföngft  zu  frfib  en^ 
riffene  Wunderlich,  Mäaner,  dereo  gelieferte  öffent- 
liche Proben  zir  den  fchöiiften-  Erörterungen  recht- 
fertigten,  S;  i9  genannt.  Die  Goerisnziche  Schul- 
ibbrtft  kannte  der  Vf.  nur  au^  Aozeigea,  da  er  ihrer 
feibft  nicht  habhaft  werdeo  konnte. 

* 

Von  feinen  eigenen-  BemQhungen^  auch  im  Ein* 
zelnen  Xiholl»  Worte  nach  Möglichkeit  herzoftellen> 
kgt  er  folgende  Reebenfchaft  at>., 

Nobea<  den  neueften  kritifcfaen  Ausgaben  befitzt 
er  felbft  ^  aufser  der  von  1755:  die  ffry/^Aircfae  voo* 
156(9  nrit  Varianten  ans  Handfchriften  und  alten- 
Aufgaben;  Tufcanellc^s  Bafelfche  von  1569^  die 
Gtyphihhe  von  1569  >  worin  Pulmann  einen  bet 
fern  rext  mit  reichen  Varianten  gab;  ^die  Antwerpi- 
fohe  von  1582»  welche  Scalhgers  erfte  von  I577fammt 
den  Muretifchen  Schollen*  enthalt ;  Scaligers  zweyte 
von  iloo;^  die  Cambridger  Ausflabe^  dießrouckhuyzi^ 
fche  und  die  erfte  FolpÜche*  Von  der  Heidelberger 
Biüiiothetk  benutzleer  die  erftö  Bafelfehe  von  1330; 
dietdes  Muretus  von  1559;  die  zu  Paris  bey  Orry  gar- 
druckte von  1^8  n^lt  den  Anmerkuneen  des  tylle* 
nutsy  Statlusy  Murefusj  Doufa  vtod  IScali'^er;  die 
mit  Pafferat*s  Commetar  von  i6o8;  die  Uneheliche' 
von  i6ai'  mit  des  Lhvinejus  und  Gebhar^s  Anmer* 
kungen^ .  Au$  der  Münchner  BiMlotbek :  deeAchU' 
ies-^iMki^  Aix$^ebe  r0d  1567  und  die  t^oi/rik^e  von 
}^9./  JkuA  ii^r  Fceybarger  Bifalietbek  die  Aldhütche 
von  1592  und  1515..^  Aus  d«r  Lahrer Schnlbibhotbek 
die  Venedifche  von  1491;  ferner  eine  von  vorn  bis 
in  die  fechste  Elegie  zerrifTene  in  Quart  mit  Möncbs- 
buchftabeui^.die  denen  der  Arüheften  Leip^ger Drucke 
bleichen 9  ohne  Ort*  iind  Jährsanzeige;  verfchieden 
)ie^{)^€ii*«oii..d<«  alten  Il.elptiger  Ausgabe,  die  £lis>^e 
aus  der  Dresdber  Bibliothek  benutzte. 
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Un verglichene  Handfchriften  wurden  dem  Her- 
ausg.  nicht  ^^niger  als  elfe^  bd&anat,  von  denen  er 
glaubwtkrdige^AuszQge  erhielt.  Es  ßnd'dlefe:  die 
mit  VerftaM  gefchriebene  MünciieAfcbe,  die  Hir* 
Hofrath  Jakobs  unter  fi^itter  Auffiöht  vergleichen 
liefs;  die  Hamfourgifcbe >  auf  Pergärhent,  und  die 
Gothaifche  auf  Papier  mit  Unvvrftand^eefehriebene, 
(da  auch  bekanntlich  fehlerhafte  HanSfmriften  einem 
kritifchen  Herausg.  von  Werth  feyn  mOffien)  ver- 
glichen zwey  Freunde  von  der  Butinlfcben  Schule 
her,  Dr.*Sa^  und  Prof.  Uckert.  Aus  Bern  erhiek 
Chorherr  Hotlte^r  in  Zürich  dieBongerfifcheJHand- 
fcbrifts  die  er  felbft*  verglich ,  ffeine  Nachfrage  in  Bk* 
fei  blieb  ohne  Erfole.  .  Auf4en  übrlgeti^  Kbfterbib* 
liotheken  in  der  Schweiz)  fand  fich,  der  Nachfrage 
zufolge,  kein  Tibull.  In  Leydea  verfchaffte  Hr. 
Hofrath  Creuzet  durch  Prof.  Wyuenbach  dem  Her- 
ausg. Zutritt  zu  den  fünf  von  //aa^ ^^q/}'gelammerten 
Handfchriften  ,^  deren  Benutzung  der  Cambridger 
Herausg. >  da  gerade  ein  Rechtshandel  fie  fperrta, 
vergeblich  gewQnfcht  hatte;  der  mtthfamen  Verglei« 
ohung,  unterzogt  ficb  der  Jetzige  Proft  ia  Ulni3  Mojer* 


—  Mehreres  darttiter  fagt  die  Vbrredb  XX1X-X3C&- 
In  Wien ,  wo  die  kaiferliohe  Bibliothek  einen  auf  Pa- 
pier in  Quart  fauber  gefchriebenen  Tibullus  bewaftrtSj^ 
kam  Freyhetr  v.  Reizer  Hm*  Vs.  Wönfohen  zuvor.^ 
EMe  Afkewifche  Handfchrift  auf  Papier»  jetzt  in  deiv 
Händen   des  Herrn   von    Diez,      ehemaligen'  Preu«- 
ffiifchenOefandten  in  Ronftaiitinopelr  der  nun  in  der 
Nähe  von  Berlin  lebt,  wurde  durch  Hrn.  Prof»  S/?a^ 
ding  für  den  Herausg.  verglichen.     Aus  demielbei»« 
•Schatze  des  gsofsmüthigen^  für  die  Wiffenfchaften  i»» 
feiner  Abgefchiedenheit  ganz  lebenden  Befitzers,  em^ 
pfing  der  verftorbene  Spalding   noch  mehrere  zur 
fcritik  des  Tibullus  gehörige  Papiere  und  befchrie- 
bene  Ausgaben  der  Santenilchen  Bibliothek,  und  uür 
terzog  §ch  mit  Anf Opferung  bey  eigenen  driwgemleir 
Arbeiten  der  Auswahl  deffen,   was  d^dr  Ausgabe  He»» 
Tibullus  förderiich  fehlen^    Hekije's  nn  i  Brouckhuy- 
zens  Vorarbeiten    zu   ihren  Erläuterungen  frhieaei»» 
aufser  dem,  was  die  Vff.  des  Drucks  würdig  erkannt,^ 
nichts  weiter  von  Belang,  zu  haben      Was  Johann' 
Schrtrdery  was  der  ältere  ßurmanny  und  noch  emfi* 
ger  (ein  Neffe,  zur  Berichtigung  verfucht,  was  Sanfi- 
rü/2  feiner  in  der  BiWkJtheca  critica  gedruckten  An^ 
zeige  des  Tibulls  von  1777  beygefügt:  iias  ward  zum 
Gebrauche  des  Herausgebers  abgefchrieben.    Manche 
diefer  Vorfchläge,  fetzt  Hr.  l^.  hinzu,  find  finnreich j^ 
etwa  drey  fchienen  der  Aufnahme  werth.    Von  ifeor^ 
verglichenen  Handfchriften   felbft  äufsert   ey  noch 
Sv  XXX— XXXI: 

'     ,»Möge  es   feyn,   dal^  Von  ihnen  allen,    wenn^ 
auch   eine  und  die  andere  auf  höheres  Alter  An- 

Sjruch  macht,  keine  über  das  fünfzehnte  Jahrhun-' 
ert  hinaufreicht,  dennoch  erkennen^  wir  Verehrer 
Tibulls  mit  Dank  die  gefltffene  Mittheilung.  Jede 
dient,  das  n acht beilise  Mährchen  von  Einer  fpäfern- 
(Quelle  der^Verderbniffe  zu  wWerlegen;  jede  hat  Ei; 
Mnes  aus  äitero,  von  einander  abweichenden  Hand- 
fehriften  fortgepflanzt ,  die  nur  wenige  uralte  Ver^ 
derbnifte  gemein  hatten;^  jede  giebt  wahlwürdicett 
Lesarten,  die  noch  zweifelhaft  fchienen,  vollere  Ue- 
l^ubi^uii^;  manche  fogar  hat  deren  1  die  ficblelb(t 
Beglaubigen ,  zuetft  angezeigt.*^ 

Wir  glaiAten  in  Darlegung  der  reichen  ffülfir 
mittel,  die  Hm.  r.  zur  Ausgabe  feines  vor  uns  liegen- 
den lateinifchen  Tibullos  meiftnach  feinen  eigenen* 
Worten  in  der  Angabe  der  Vorrede  zu  Gebote  ftanden, 
um  fo  ausführlicher  feyn  zu  muffen ,  damit  der  Werth 
derfeibenbeyderÖenutzungfolcherScbätzfe  unter  fol- 
chen  Händen  um  lo  mehr  in  die  Augen  faUe.  Die  Folce 
der  Gedichte  ift:  S.  i  --Si-  <las  1.  B.  der  Eleg.  tib. 
nun  m  Xf  Etegiei^  abg«thfliltw  &  ^  —  79'  das  II.  B. 
nun  in  VU  Eleg.  da  die  dritte  Eleg.  mit  v.  54*  ^fY 
negem  fchliefst,  wo  fie  bey  andern  Ed.  ungefcbickt 
fortßuflfund'mit'iJ^^w  —  pede*  nun  eine  neue  Elegie, 
die  4te,  conftituirt  ift.  Sodann  das  dem  Tibullus 
vindicirte  heroifche  carmen  ad  MeJJalam.  S.  80  -  92. 
Hierauf  die  elegifchen  Epifteln,  der  von   Tibullus 

Tcrfificirte  Lietmraaaiv  Seines  Freandes  Cerinthus 
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mnA  -äer  «delgebomen  Aod  ^ffdelharzigeo  ^ulpicit« 
S.93-*ito.  l>as  iettta  Blatt  ^eothjilt  S.  iia*  d\B 
kurze  'prodifcfae  liebeD^befchreibunf  des  Dichters« 
TOD  einem  alteo  Grammatiker*  -der  noch  dep  Demi- 
tiiTS  Marfas  las  ood  ^lamrn  AchtMug  rerdieot  (S.  die 
Änm.  S.  43)0*  ^^^  BeranscebM*  Cigt  dort:  am 
utiterdorbenftea  fcfbeine  es>  ^eScaliffer  mus  f^oea 
Handfcbriften  und  faft  einftinnnig  dleältefte  Ausgabe 
von  147a  :und  die  Ouaraerianifcbe  Handfcbrift  lammt 
^er  Müncfaenfcheo  es  mittheUe.  In  den  vier  Hand* 
fchriff en »  wodurch  ßronekhujfen  ScaUger'sText  ta 
Terbeffem  geglaubt ,  auch  4n  der  zweien  und  ianf- 
ien  von  Vs  iind  der  Gothaifeben»  fey  zugefetzt,  weg* 
gelatTTen,  verschrieben  und  geändert;  die  wlllkOr* 
fichften  Einfchaltnogen  habe  6ch  CyUetdus  edaubt« 
—  Mehrere  Abweichungen  der  Lesarten  find  auch 
hier  mitgetheilt;  wie  z.  B*  fbr  iomnine  uiUesJuiU^ 
welche  Lesart  Hr.  T.  beybehäit  *  (  wiewohl  er  glaubt» 
und  Rec.  ftimmt  ihm  hier  gerne  bey,  der  Grammati- 
ker möchte  non  tnutUesfunt  geCchrieben  haben  und 
ausnon  in  könnte  omaiMo  entftanden  fevn)  omnino 
non  itrutHes  —  In  alten  Ausg.  vM.funt  ahne  omnino. 
Den  Schlufs  macht  dann  das  von  dem  Grammatiker 
angefahrte,  in  den  meiften  Handfehrlften  entweder 
ohne  das  Leben  oder  vor  demfelben  flehende  egi- 
gramma  (von  einigen  e/iiVA/^ftii/m  genannt)  von  Do- 
mitius  Marfus«  In  der  krititcheu  Anmerkung  S*  414 
finden  wir,  dabin  »der  MQnchner  Haodfchrift  ^üeülea 
Epigramm  dem  Gvid  zugefcbri^ben  werde*  Im 
voranftehenden  Leben  feven  die  Worte  ut  in  ^epir 
grammate  fuo  tejtatus  e/i  Nqfoß  dann  folgen  di# 
Diftiirhen,  mit  derUeberfchrift:  fequitur  epitaphium 
Nrfonis  in  Tibullum :  Ob  Nafonis ,  wie  der  Hef 
gusg.  glaubt,  "MS  Marfi  möchte  verfchrieben  Cayo* 
laffen  vrir  dabin  geTtellt  Ceyn^  aweifeln  aber,  da  die 
Verfchreibung  <1och  zu  grob  wire»  eher  vielleicht 
gernkluge  Aenderunff  eines  halbgelehrten  Abfehreir 
bers ,  dem  der  Marbs  nicht ,  wohl  aber  Nafo  be- 
kannt war,  der  Marfi  daher  ohne  ifeiteres  eiMU- 
mächtig  Sndeite,  und  fo  kam  dann  zum  Vita  der  Zu* 
fatz  ut  —  Nafo*  Den  Charakter  der  OvidifcbeA 
Mufe  trägt  wohl  nach  form,  und  Gehalt  das  kleine 
Gedicht  nicht.  Wer  aber  auch  der  Vf.  fey,  ein  fehr 
alter  Dichter  Ifl  er  jgtmiis.  Reo.  möchte  ebenfalls 
noch  zweifeln,  ob  man  geradezu  auf  das  Anfeheo  des 
einzigen  Scaligef^s  und  Puimann*s  hin,  wo  der  ^rfte 
fich  auf  eine  alte  Handfcbrift  und  der  andere  die 
Randgloffe  einer  folcben  beruft ,  die  Difticben  dem 
Domitius  Marftis  zuzufchreiben  bebe.  Witf  es  fey» 
verwerflich  bleibt  gewils  die  Annahme  einer  Hand^ 
fchrift  bey  Siaiiust  die  das  Oedicht  dem  Tibullus 
(elbft  durch  Aenderung  der  Worte  Te  quoque  in: 


Me  quöque  ^  ieihL    Dafs  Te  ^uogue  kideb  10  Be- 
ziehung auf  den  kurz  vorher  geitorbenen  Vicgil  oiillliB 
genommen  werden,  nicht,  wie  Scatiger  mtiat^   auf 
andere  gute  Dichter,    deren  Tod  JOarius  io  «Uicr 
Blegie  beklagt  habe,  ift  ^.  435.  ebeo  i»  cichtig  ab 
das  noch  bemerkt^  *mm  aequm  anOfie  wie  inüfum  g^ 
49ommen  und  nicht  mjt  Scalieer  Xo  «rklart  werden, 
der  Tod  habe  ungleich,  den  Virgilius  als  Grein »  den 
Tibullus  als  JangTing  bin  weggerafft,  ^9,  wejer  jener 
GreiSi  noch  Tibullus  Jäng/pi^  irnjakrentUcheo  olnna 
war,  wie  in  der  Vorrede  zur  Ueberlelaong  vom  VL 
näher  gezeigt  worden«  ^  Den  Schiufa  daon  maghta 
die  6  Elesieii  d%s  Lygdamus^    die  nun  wohl  keni 
Herausg«  des  Tibull  mehr  als  drittes  B.  der  EUg. 
•diefes    Uicbters    zu    Markte  bringen   wird.       Fon 
l}7  —  494*  g^ben  die  kritifchen  Beyträge.     Aus  cfeja 
reioheo  Scnatze  diefer  Bemerkungen,  Xo  wi^  fe  Weit' 
und  SachkritSk  betreffen,  noch  Vlelesenszub^bea« ver- 
bietet uns  theils  der  Raum  >  da  wir  fcboe  dieGrInieA 
einer  Anzeige  Qberfchritten  zuhaben.fOrchtenmOlIea, 
.theils  auch  der  Reicbthum  der  Materie  felblt »  der 
den  Wählenden  verlegen  macht.    Rec.  Ift  iHtr  weni- 
gen begegnet,  die  er  nicht  unbedingt  unterfekreibes 
möchte.    Gewlfs  find  wir  4em  Tnrtrrffltel^an  Vela- 
nan  altertbflmlicher  wie  auch  vaterlindiföber  Rnnft 
und  Literatur  tSa  dieCs  do^pelle  Verdienft  >    das  m 
fich  mn  beide  abermals  erworben ,  berzlkshen  Daric 
fchuldig,  und   wer  möchte  fich  niebt  freoea»  dae 
Propertius  bald  in  eben  diefer  Oei^il  von  ^■^fc^^fctr 
MeiUerliandHbeftff bettet  mi  fsben. 


STAATSWISSENSCHAFTBIT« 

(Ohne  Di:uckort) :  Einige  Worte  ßker  dtemeuffieB 
Zeitereigräffe.  Im  Jahre  der  Hoffnung  aar 
längftgetvanfchten  BeÜerung!     1815*40^    %. 

Der  finnige  Vf.  mdobte  .  gern   alle   Herzen   in 
Deutfchland  verföhnt,  und  zwifchen  #fainen  Staatea 
gute  Nachbarfcbaft  treu  vgehalten  feben.     Er  denkt 
und  fpricht,    wie  wohl  iSie  verftSadi^en  I#ente,  ie 
lange  deutfches  Wefen  beftand,   gedacnt  nnd^fe^xiio« 
eben  haben.    Es  ift  aber  doch  bisher  ianifr  anders 
;§ekommen  und  geworden,  weil  Ge  von  Attkoof ea 
flberfchrien   und   von .  Schlauköpfen  flberiiftet  raü« 
Indefe  neigen  fich  die  Umftände  fiefttbar  zu  maec 
dauernden  Feftftellun^  und  mehr  ^JA  I&  nötbigt 
dafs  ruhige,  verftändige  Männer  das  Wort  oehänen« 
Doch  ift  zugleich  zu  wünfchen,  dafs  Mäisier»  wie 
unfer  Vf^  Gehör  finden. 
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GESCHICHTE. 

Wci3<A!i,  im  Landes -Induftrie  Comptolr:  lieber^ 

ßcht  der  alt  gemeinen  poihifchen  Ge/chichtef  ins* 

befondere   curopens.       Von  Dr.  Leonhard  von 

JDrefchy  Profeffor  zu  Tobiogea.  Zweycer  Theil. 

i8i6.  710  S.   8« 

Iler  zweyt'eTheW  ron  dierem  früher  (A.L.Z.  igis« 
Nr.  99.  •  angezeigten  Werke  enthält  die  6e- 
^chichte  des  Minetatters.  Rec.  nahm  fie  nicht  mit  zu 
;ror$er  Erwartung  in  die  Hände>  da  die  fchrfelle  Fol- 
je  der  Tht*tle  kaum  ein  recht  ficheres,  tiefes»  ei- 
gentliches Quellen  •8tui{iüm  vorausfetzen  läfst;  doch 
büt  Ge  ihm  eine  recht  angenehme  Leetüre  gewährt; 
und  wenn  Wir  das  Werk  nicht  eigentlich  einen  Ge* 
winn  für  die  Wirfenfchaft  felbrt  nennen  dürfen,  da  es 
Feinem  Inhalt  nach  gewiffermafsen  fchon  da  gewefen» 
und  diefer  nur  Ih  einer  neuern ,  geordneteren  und 
angenehmeren  Form  und  Anlage  erfcheint:  fo  wird 
es  doch  für  G^chichtsfreunde»  welche  nie  zu  den 
Quellen  felbTt  gehen  und  tiefer  fchöpfen  können, und 
für  Lehrer,  um  dadurch  einen  gutgefafsten  Ueber- 
blick  zu  ^langen,  febr  lehrreich  und  brauchbar 
feyn. 

Dem  Ganzen  voran  geht  eine  EinleUung^   die 
manchen  fchönen  Gedanken  enthält  und  auf  die  ei- 
gentliche Gelchichte  vorbereiten  folK     Sie  zeigt,  dafs 
ilcr  Vf.  die  Gefchichte  des  MA,  mit  einem  freyen, 
phiiofophifchen  Blick  überfchaut  hat;    dafs  es  ihm 
darum  zu  thun  gewefen  ift,  den  Menfchen  in  der  Ge« 
fcliichte  nicht  blofs  als  höher  oder  niedriger  geord- 
netes Kettenglied  im  Staate,  (ondern  auch  als  Men- 
fchen im  ganzen  Leben  der  Menfchheit  und  in  deffen 
hoher  Bedeutung  erfcheinen  zu  laffen.     Wir  hätten 
daher  nicht  erwartet,  dafs  der  Vf.  von  einem  „Kreis- 
lauf der  Cultur  des  menfchlichen  Gefchlechts,  der 
zum  andern  oder  dritten  Maie  (nach  dem  Untergange 
xnorgenländifcher  und  griecbifcher  Bildung)  begano,** 
noch  hätte  fprechen  können.  Wir  wollen  mit  dem  Vf. 
über  das  Bild :  die  Cultur  laufe  in  einem  Kreis,  nicht 
rechten, obgleich  Hec.  nicht  einfiehti  obdabey  noch  ein 
Fortfehreiten  der  Bildung  des  menfchlichea  Geiftes 
mOglich  oder  nur  denkbar  ift;  aber  fragen  liefse  fioh 
docbiob  man  bey  diefem  Herumkreifen  der  Cultur  das 
Leben  der  Menfchheit  auch  als  ein  Ganzes«  als  eine 
fich  iaimer  weiter  entwickelnde  Einheit  in  dem  Oan* 
e  der  geiftigen  Bildung  denken  könne?  oder  ob  maa 
ch  JiefeKreife  der^Cultur,  jeden  als  ein  für  fich  ge* 
Ergänz.  Bl.  zur  A*  L.  Z.  i8i6« 
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fchlolTenes  Ganze,  ohne  Mittbeüung  und  ohne  Port- 
erben auf  einander  und  auf  ein  ahdres  grofses  Ganze 
vorzufteilen  habe?  Rec.  nimmt  einen  grofsen  Gang 
allgemeiner  menfchlichen  Bildung  an,  in  welchem 
alle  Völker  in  allen  Zeiten  für  einen  grofsen  Zweck 
des  Leben  gelebt  und  gewirkt  haben:  für  die  fortge- 
hende Entwickelune  der  Vernunft  im  menfchlichen 
Leben.  Es  geht  daher  keine  Bildnng  irgend  eines 
Volks  ganz  unter;  wie  Mthe  fich  diefes  mit  der  gött- 
lichen Vorfehung,  die  in  der  Gefchichte  waltet,  ver- 
einigen? —  fondern  die  grofsen  Refultate  des 'Le- 
bens und  Wirkens  der  Völker  gehen  von  Volk  z«. 
Volk  auf  alle  ZeKen  fort,  und  fede  tiachfotgende 
Zeit  fteht  über  der  vorhergehenden  in  der  weiter 

äediehenen  Entwickelung  cfer  Vernunft,    das  MAu 
aber  nach  diefer  Anficht  über  dem  Alterthum. 

Der  Vf.  findet  mit  Recht  fchon  in  den  frübefte» 
Zeiten  bey  den  Germanen  die  urfprüngllchen  Anla- 

fenzuden  nachherigen  am  meiften  hervor ftechenden 
jgenthümlichkeiten  unferes  Volks:  in  der  Gewalt 
der  Prieit6r  die  Grundlage  der  Hierarchie,  In  der 
Achtung  g^gen  das  weibliche  Gefchlecht  den  Kdni 
zur  Galanterie  des  Ritterthums;  er  findet  bey  den 
alten  Deutfchen  auch  den  Adel,  indem  er,  wie^HüH* 
mann  (Gefchiehte  des  '  Urfprungs  der  Stände  m 
Deutfchiand  ir  Tbl.)  unter  nobilisas  doch  wohl  fol- 
che  verftehen  wird,  die  fich  unter  dem  übrigen  Volk 
-durch  Geift,  Tapferkeit  und  Reichthnm  als  die  er- 
ften  hervorthun:  denn  fchwerlich  möchte  fich  unfer 
Betriff  vom  Adel  m  den  deutfchen  vVäldem  finden 
lafien.  Rec.  hätte  daher  gewünicht,  dafs  der  Vf.  in 
der  Einleitung  oder  in  der  fpäteren  Erzählung  fich 
über  die  weitere  Fortbildung  diefer  für  die  Charak- 
terifirung  des  MA.  fo  wichtigen  Erfcheinung  genauer 
ausgelaflen  hätte.  ' 

Die  Gefchichte  des  MA.  felbft  theilt  Hr.  v.  Dr. 
in  vier  Perioden.  Erfte  Periode:  Vom  Untergang 
des  weftröm.  Reichs  bis  zu  Karl  d.  Gr. ;  476^76^. 
Zweyie:  von  Karl  d.  Gr.  bis  auf  Gregorius  Vll; 
768 —  1073.  Dritte:  von  Gregorius  VII  bis  auf  Ru- 
dolph von  Habsburg;  1073—  127^.  liierte:  von  Ru- 
dolph von  Hahsburg  bis  auf  Kailer  Karl  V;  1273  «- 
1519.  Es  fcheiut,  der  Vf.  geht  mit  dem  Rec.  in  der 
Pefiodenabtheilung  der  Gefchichte  des  MA.  von  glei- 
chen Orondfätzen  aus.  Letzerer  fi^eht  die  erjie  Pe- 
riode als  eine  vorbereitende,  die  Umgeftaltung  Euro- 
pas bewirkende  ^eit  an.  Die  Zweyte  ftellt  dar:'  das 
Wachfen  der  päpfrlicben  Macht;  den  Verfall  der 
weltltchei^  Herrfchaft.  Diu  Dritte  \  die  Höhe  und 
X  (4)  den 
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cba  Verfall  der  päpftliclicn  Macht ;  das  Steigen  der 
weltlichen  Hcrrfchaft.  Der  Hauptgrund  diefer  Ein- 
theiiuiigift  kein  anderer,  ais  weil  um  das  Sinken  und 
Erheben  der  päpftiicben  Herrfcbaft  und  der  weltU- 

r*  nrMapht  ficb  die  ganze  Gefchichte  des  MA.  wie 
ÄircA  Ahg^  dreht» 

Sehön  abgehandelt  hat  der  Vf.  die  Oefchichte 
der  Völkerwaiulerung^  keiner  wird  Be  ohne  VergnQ- 
,  gen  lefen;  die  gute  Anordnung  wird  Jedem  üJes 
Schlvoll  machen.  Fflr  den,  welcher  aus  diefem  Buch 
fich  CaJbft  Ober  das  MA*  belehren  will,  würden  hier 
nnd  da  kurze  Andeutungen  zn  manchen  ihm  noch 
duuklen  Sachen  fehr  beilfam  gewefen  fe3'n.  Aber 
anlockend  ift  die  oft  fehr  gelungene  und  treffliche 
Heraushebung  befondprs  hervorttechender  Cbarak- 


nem  Moment  oft  fefter  für  cfie  Sache  zu  gewinnen, 


als  durch  eine  Seitenlange  CharakterfcbiliJerung  ge- 
schehen könnte,  um  fo  mehr,  weil  ficb  diefes  Werk 
dadurch  vor  vielen  befonders  auszeichnet.  Wir  wol- 
len nur  einigen  ßeyfpiele  erwähnen.  „Der  ji»nge  Kö- 
nig. Albonit  Audoins  Sohn,^  war  ein  Held,  dt^ffen 
Kjuhm  nach  Jahrhunderten  noch  io  Liedern,  nicht  nur 
feines  Volkes,  (bndern  auch  der  Sachfen  und  Haiern 
(weil  diefe  in  ItalieaTheilnefamer  undZufch:u.'>r  fei- 
nes Thatea  waren)  und  andrer  deutfcher  Stämme 
befungen  ward.  Zur  erften  VVaffentbat  erfchlug  er 
einen  Sohn.  Thurifunds,  des  Königs  der  Gepiilen. 
Za  eben  dem  zog  er  nachher,  um  (wie  es  die  Sitte 
der  Longobarden  den  Königsföhnen  eebot,  wenn  fie 
an  ihre»  Vaters  Tifche  fpeifen  wollten)  von  d^m 
fremden  FOrften  ficb  wappnen  zu  laffen.^  Und  Thu- 
]:iftind?  — ^  bekleidete  den  iMörd er  feines  Sohnes  mit 
des  Erfcblagenen  Waffen,  ehrend  di^  Rechte  der 
©aftfreundfchaft  und  den  Heldenrnuth.*'  (Nach  Gib^ 
bo9  VIU«  S.  251.)  Eben  fo  von  Joliinians  II.  grau- 
Ikmen  Sinn,  S.  S8*  89.  Und  um  von  vielen  noch  ein 
Bejflpiel  aus  der  fpätern  Zeit  zu  geben :  ,>  Eines  Tages 
(zur  2ieit  der  Königin  Johanna  11.  von  Neapel^  ge- 
fehah,^  dafs  Sforza  Attendolo,  ein  Bauer  von  Loti- 
gnola  auf  feinem  Felde  arbeitend,  von  Mietbfoldaten, 
die  das  ganze  Land  ef füllten,  zur  Theiinahme  an  ih- 
rem luftigen  Handwerke  ermuntert  ward.  Er  warf 
Deine  Hacke  41  ut  einen  Baum  „Bauer  wolle  er  blei- 
ben,, fiele  fie  herab;  bliebe  fie  oben,,  fo  betrachte  er 
diefs  als  eine  Vorbedeutung  künftiger  Gröfse,  und 
feines  Ruhms  zu  den  Waffen."  Der  Hacke  verdanl^- 
tea  feine  Nachkon?men,  dafs  fie  unter  den  Herzogen 
lM>n  Mailand  glänzten. 

Nicht  feiten  zieht  der  Vf.  aus  der  gefcbichtlichen 
ITarieeung^  allgemeine  Wahrheiten  und  politifche 
Gfondßtze,  welche  beweifen,  dafs  er  darauf  binar* 
bfljtete,.  feinen  Leiern  die  Gefchichte  nicht  blofs  an- 
zulehcen  9.  fondern  diefe  auch  zur  Einficbt  und  zum 
Yerftaben  derfelben  zu  führen.  Wir  ftimmen  mit 
dbm.  Vf«.in  den  meiften  feinet  aus  der  Gefchichte  de« 
duciiten  Refultate  Oberein;  nur  eine  diefer  Stellen* 
mvSsi  Kec  anfechten*.  Der  VL  hat  toO'  den  Geletzr 


famrolungen  derL'odgobarden  andSalifch^o  Pranke« 
gefprochen,  und  fügt  hinan  S.  35.:  »«Ueberhaupl 
gelten  die  Menfchenrechte  nur  bey  civilifirrten  {^ 
tionen ;  in  den  alten  Hechten  macht  es  den  gröfsten 
Unterfchied»  ob  Jemand  frey  ift,  oder  picht.  Was 
rerftebt  der  Vf.  anter  Menfcb^ire^tMi  ?  Etinra  fe^ 
che,  die  ein  Menfcb  aufserallen  b&rgerlicben  Ver- 
hältniffen  gedacht  2u  andern  Menfchen  habeo  kons- 
te?  —  Wohl  nicht;  denn  folcbe  Rechte  — *  im  ftroh 
Pen  Sinne  des  Worts  —  giebt  es  'nicht,  und  „di« 
Menfchenrechte  foUen  nur  bey  civiliTirten  Natioofa 
gehen;**  dann  find  es  aber  auch  keine  Menfchfc- 
recbte  mehr,  weil  CivitiHrung  nur  im  Staate  dcflk* 
bar  nnd  ein  Recbtsverhältnifs  nur  im  Staat ,  alfbnvr 
zwifchen  Menfchen,  als  Borger  gedacht,  mdgbcii  \ix> 
VVirt)vQrden  daher  den  Ausdruck  „MenfcbeffrecJ^/e,** 
um  alles  Mifsverftändnifs  zu  vermeiden,  &ber  nie 
brauchen«  Jedes  Recht  fetzt  einen  gewiffen  VexXue 
voraus;  ein  Vertrag  wird  aber  nur  möglich  deren 
die  Sicherung  des  Staats,  der  zum  Garant  des  Ver- 
trags wird  :  es  giebt  daher  nur  Bürgerrechte^ 

Der  Vf.  irrt,  wenn  er  glaubt,  (S.  54^)  die  trejeo 
Eigenlhömer  hätten  als  folche  Rachinbargen  gthth 
fsen.  Rachimburgii  oder  Raikinburgii  waren  dfe 
Beyfitzer  des  Grafen  bey  Gericht,  Comiiis  aJpFjfores, 
Spon/bres  VutSy  um  dieGerichtsverhaotÜungen  ^nid« 
in  den  grofsen  Märzverfamntlungen  unter  dem  Ee- 
nig,  wie  Hr.  v.  Dr.  will,  fondcrn  auf  den  Oeridts- 
tagen  der  Grafen)  zu  erwägen,  das  Recht  zu  oaUr- 
fuchen,  und  den  Streit  nach  den  Gefetzeo  zu  beftiAf 
men.  ihre  Zahl  war  nicht  fo  unbeftimmt,  wieder 
Vf.  annimmt,  fondern-  es  waren  ihrer  nur  te6en. 
üicfs  häite  er,  wenn  er  die  L^x.  Hip.  TU,  XDffi 
und  Lex.  SaL  LIII  u.  £Jf.  oder  Du  Fresne  Gloff.  mdt. 
nicht  fogleich  naehlefen  konnte,  fchon  in  dem  von 
ihm  mehrmals  citirten  Montesquieu  de^PeSun  des  loU^ 
XXX^  Ig.  finden  können,  weicher  fagt:  c  iiolent  Iti 
adjoints  du  comte^  et  ordinairemeni  it  en  awfUJept.  — 
Eben  fo  wenig  haben  wir  begreifen  können  »  wie  Hr. 
von  Dr.  Piphi  den  Kleinen  einen  unebelicbeaSoba 
Karl  Mar  teils  nennen  konnte  S.  6^9  da  doch  nmr  Gri^ 
pho  unehelicb  war. 

Die  Gefchichte  des  oftrömifchen  Küifirthumt  ia- 
der  elften  rcriode  hat  uns  ganz  befH<«%t;     he  \^t 
trefflich  abgjefjfs^t:  V>^s  zum  Zweck  desW^erks  Nolh- 
wendigfte  ift  fehr  gut  herausgehoben  und  anziehend 
dargefteüt.    In  "der  darauf  folgenden  Gttcbicbte  von 
Arabien  und  Mohamed  find  uns,  wie  nidbt  feiten  im 
ganzen  Buche  Reminiscenzen,  z.  B.  aus/  ▼.  Müller 
u.  a.  begegnet,  z.  B.  was  vom  iCnmee/e  gefagt  ift.  — 
VVenn  der  Vf.  fagt:  »Arabien  und  das  benachbarte 
Paläftina  haben  die  zwey  größten  Religionslehrer  er- 
zeugt," fo  ifl's  doch  wohl  unrecht,  wenn  Mofes  (för 
Chriften  doch  wohl  noch  mehr,  als  Mohamed}  fo 
ganz  vergeffen  bleibt. . 

Wir  gehen  zur  zwey len  Periode  Ober.  Diefe  be- 
kommt durch  das  Sicbererwerden  und  durch  die 
Bildung  der  im  vorigen  Zeitraum  eingetreten eo,  noch 
fchwankenden  Verhältniffe  der  Staaten  in  ihrem  In- 
nern Wefen  und  in  ihren  Sufsern  Beziebnng^  wu  ein« 
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anJ^r  einen  fcftern  Charakter;  Hie  Völlcer  treten  in 
ihren    befondera  EigenthOrnlfchkeiten    i'chärfer   ge- 
trennt auf«    Sprache,  Sitte,  Recht  und  VerfalTung 
werden  tolksthOmlich.      Alles  tritt  ^reinzelt  auf 
und  fcbiielst  fleh  ab,    formt  fich  durch  fich  felbft; 
kein   Staat  fchHer^t  fioh   an  den   andern }   vieinnehr 
fpalten  fich  diegmfsenStaatffyntffea  in  kleinere  Herr- 
fchaften ;  alles  ftrebt  motiarchfrch  zu  werden.    Die 
zwey  Principe  des  monarchifchen  Strebens,  urfprüng- 
lieh  im  gernrianilchenGeifte  undOemOthei  Freyhcits- 
liebc  und  ReligiofitSt  erzeugen  die  ^wey  herrorfte- 
chendften  Geftalten  der  Monarchie,  Kaiferthuni  und 
Hierarcbier    Durch  fie  ift  der  Orund  zam  jahrhun- 
dertelangen Kampf  ZwKchen  dem  Kaifcr  und  P«pCt 
fjegeben,  denn  die  Freyheitsliebe  dafgeftellt  im  Kai- 
er  facht  Üngcbundenheit  und  Losfai^ung  von  jedem 
höbern  mcnfchlichen  Gefetze  j  dleBeltgion,  verwirk- 
licht durch  <lie  Kirche  und  den  Papft,  fordert  Gehör- 
fam ,  DemOthigang  und  -Ergebimg.    Daher  konnten 
Kirclre  and  Staat  nicht  einig  bleibert,  da,  wie  im  AI- 
tertbom,  Kirche  und  Staat  nirL^  mehr  in  einander  und 
Eins  waren.  —  Wir  hätten  daher  gewOnfchtvdafs  Hr. 
V.  Dr.  etwas  tiefer  in  die  allmählige  BtlHutig  der  Hie- 
rarchie eingedrungen  wäre;  es  würden  dann  auch,— 
weil  die  Hierarchie  doch  lias  einzige  Band  ift,  wel- 
ches dre  vereinzelten  Völker  und  Staaten  im  MAr 
bis  zur  Entftehtiug  des  Syftems  des  Gleichgewichts 
zu  einem  Ganzen  zufammenhält,  —  die  Gefchichten 
der  einzelnen  Völker  mehr  Zufammenhang  gewon- 
nen haben  r-  denn  es  ift  uns  vorgekommen,  als  6nde 
oft  gar  kein  Grund  ftatt,  warum  derVf  (lieGefchichte 
eines  Volkes-  gerade  dahin  ftellty  wo  fie  fteht,  und 
warum  fie  nicht  auch-  anderswo  ftehen  könnte. 

•    Auch  Über  diefe  Periode  erlauben  wir  uns  einige? 
ins  einzelne  gehende  Bemerkungen.  *S.  123.  heifst  es" 
von  Karls  Einrichtung  der  Heermanie:    „Werdrey 
oder  mehrere  Höfe >)efars»  zog  felbft;.  Aermere  rü- 
fteten  zufammen  einen  aus  ihrer  Mitte."      Hat  der 
Vf.  Karls  Capit,  i.  a.  gij.  /i.  i.  in  der  Urfprache  ge- 
lefen?  Es  heifst:  Wer  IV  manfos  Vf^ftitos  de  proprio 
five  de  aliciitus  beneftcio  befäfse,  Iblie  felbft  zum  Hee- 
resdienft  ruften»    Manß  veßiti  find  aber  keine  Höfe,^ 
fondern  beftimmte  angebaute  Stücke  Landes  und  der 
Reeresdienft  war  nachdem  Landeigenthum  geordnet. 
S»  Dippoldh  Lehen  Karl$  d.Gr.  S.  204.  —  Auch  von 
dem  unter  Karl  dem  Gr.  fo  wichtigen  ünterfchiede 
der  May-tind  October  •  Vierfammlungen  bStten  wir 
gerne  etwas  tefen  mögen;   der  letztern. erwähnt  der 
Vf.  nicht  eioTraU  obgleich  er  fonft  über  Karl  den  Gr. 
die  befsien   HülFsmlttcI'  benutzt  zu  haben    fcheint. 
Wenn  uns  daher  diefer  Abfchnitt  vorzüglich  genügt 
hat,  fo  haben  wir  eine  feharfe  Charakterifirnng  Lud- 
wigs des  Pr.i  -eine  beftimmte  Angabe  des  eigentli*- 
eben  Ziels  der  Beftrebungea  Arnulfs  '(dre  Wieder* 
Vereinigung  des  grofsen  Frankreichs,  wie  unter  Karl- 
dem  Gr.)  und  eine  genauere  Erzählung. Ol?er„HiWO.-;- 
rieh  I,  „den  Gröfsten  unter  den  Fürften  feiner  Zeit*** 
ganz  vermifst ;:    denn  den  letztem  lernt  man  kaum^ 
Kenaeo«* 
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Vor^rtglich  Ift  dem'ft:  iiff  Abfehntlf  tttef  AI 
Fred  von  England  gelungen;  fowohl  dieOeffenftaode 
der  Erzählung,  als.  die  Abf^ffüng  reii^en  den  Lefer 
hin,  und  es  ift  dem  Vf.  fioeh  hier  gelungen,  dfeböetift 
falfche  Meinung  Vieht  zu  vertilgen,  das-AIA«.,  eine 
Ze^t  von  taufend  Jahren,  wofo  viel  Orofses  ilnd  durch 
tiefon  Sinn  Erfreuendes  geboren^ward  und  reifte,  als- 
Jahrhunderte  voUfr  Finlteriiifs,  Verderbnifs,  Barba- 
rey  und  des  gräfslichfftfn  Irrwahns  zu  denken.    Wobt 
mag  man  das  MA.  eine  Nacht  tn  der  Gefcbicbte  der 
Menfchheit  nennen,  aber  eine  Nacht  von  dcir  gröft** 
ten,  herrlichften  Geflirnen  erleuchtet,  mit  dancnt- 
zückendftcn  Erergniffen  erheitert.  Wer  fi=ch  freylicfr 
nur  in  der  Sonrte  vielgtruhmter  Aufklärung' gfflck*^ 
lieh  dOiikt  und  detshalb  mit  verblendetem  nnck  in« 
jenes  fchöne  Dunkel  ohne  Klarheit  und  Verftäiidnlla' 
hineingefehen  hat,  mag  duftere  und  trübe  Vorftellurf^' 
gen  davon  haben.  Man  mufs  im  MA. leben,  um  diefe- 
Zeit  wohlthuend  und  fchön  zti  finden.     Wir  gla\iben* 
und  hoffen,  dafs  auch  in  diefer  Hinficht  dliofea  Werk^ 
viel  nützen  werde.     Man  lefe  -daher  nur*,  vjraS  hier* 
von  Karl  d.  Gr.,  von  Alfred  (den  wir  nifeht  ÖberRart 
fetzen  mochten,  wie  der  Vf.  S.  l6s.V  von  Haraii'  al 
Rafchid  und  von  den  Arabern  Oberhaupt  ganzf  vor-* 
zügüch  gefagt  ift.      Wenn  man  über  RaublnK  und' 
Febdefudit  rm  MÄ.  klagt,  fo  findet  man  auch  Bey-- 
fpiele  von  fo  ftrenger  Jufti.zpflege,  die  man  in  Oofern 
Zeiten  vergeblich  fuchen  feilte.    Alfred  z.  B,  brachlö* 
es  dahin,  dafs  er  goldene  Armfpangen  bey  Landftra- 
lsei\  (neaf  thehtghWoys,  alfo  nicht  im  Waldey  vde* 
Hr.  V.  Dr.  fagt)  aufhängen  durfte,  ohne  dafs  jemand' 
fie  anrührte.   —    Gewifs  aber  würde  zur  Verban- 
nung jenes  vieigehegteo  Im'? ahns  diefes  Buch  noch» 
mehr  beytragen,  wenn  der  Vf.*trefer  in  den  OeiTt 

'mancher  Völker  eingedrungen  wäre,  tt^enn  er  mehr 
die  gemüthliche  Seite,  das  Keinmenfchliche,  wel- 
ches  immer  am  meiften  für  eine  kaltgedachte  Zeit 
erwärmt  und  erquickt,  und  am  letchteften  mit  e^^r 
lan^e  als  feindlich  und  rauh  gefundenen  aus föl^n^,^ 
aufgefunden  und  dargeftellt  hätte,  etwa  wie  It/dm  in> 
feiner  Gefchifchte  der  Völker  und  Staaten  des  Alter-- 
ihums  in  der  alten  Gefchichte  fo  gatoz  vortrelfiioh^ 
gethan.  Hte  und  da  ift  diefs  dem  Vn  auch  geluri|{en; 
aber  es  ift^nicht  dieTendienz  de^  ganzen  Werks,  udvI 

.  die  müfste  es  feyn.  Freylich  ift  in  diefer  Hinficbt  für" 
das  MA.  noch  fehr  wenig  gethan;   man  hat  immer 

'ausfchKefsend  die  Verfaffnngsgelbbichte  zur  Haupt-* 
fache  gemacht  und  nicht  betfaicbt',  dafs  wir  nicht  im-- 

•mer  nur  den  Bürger  im  Staate,  fbndSern  auch  dtn' 
MVjnfchen  in  feiner  Menfchlirhkeit  kennen  lernen» 
möchten.  Wir  haben*  cjjefes^  vermifst,  z.  B.  in  dex^' 
Gefchichte  Heinrichs  I.  Englands,- (die  Zeit  Alfreds? 

'ausgenommen)  und  befonders  in  dem  Abfchnitt  über^ 
die  KreuzzOge*,  welche  viel  zu  l«ilt  und  in  blofir  poli-- 

•tifcher  Anficht  bearbeitet  find i  fclbfr  ohne  dafs  irtan» 
die  Hauptwirkfamkeit  und  die  AbGchten  der  Impfte- 
dsi^  ktuineit. lernt»  Das  Ritterthüm  ahndet  man* 
kaum,  und  die  fohön  anbrechende  Mbrgenröthe  neued' 
Cultur,  welche  aus  Roscoes  Werk  Ober  Papft  Leo  X^ 
uns  fo  herrlich^  eotgjegenleucbtet^  gebt  hier  gabz  ukt^ 
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AthAtr  furäber.  Dagegra  fehr  lohenswertb  in  die* 
Xer  JHinOcht  find  bearbektt  dit  Gefcbichtcn  der  Am- 
;ber.(S>  198  ff*)  «od  vorzöglich  der  jtalienifchen  Frey- 
Jlaaren»  namentlich  von  Florenz»  wovon  der  Vf.  ei- 
jien  ^abei^Ietzenden*"  (!)  Auszug  aus  MacchiaveUi 
^iebt>  »nd  von  Venedig. 

Die  driue  Perlode  beciont  mit  dem  Streit  Gre- 
^orios  Vll.  und  Heinrichs  IV.  mit  deffen  gedrängter 
^uselnanderfetzung  wir  vollkommen  zufrieden  find; 
^wlr  haben  hier  nur  das  Einzige  zu  erinnern»  dafs  der 
euf  jenen  Streit  fo  eindpfsreicbe  und  ihn  meift  be- 
Itimaiende  ,Sachfenljirieg    hier    kaum    genannt    ift« 
-Weit  wtoiger  befriedigt  hat  uns»  was  von  Heinrichs 
^es  l«6vven  Sturz  giftfagtift;  map  geht  hier  kalt  vor 
^em  gro&en  Helden  vorClber«   denn  man  fiebt  blols 
smit  l^txAtT^  Ichalten   und   walten;    daher  ift  dlaie 
lierzerhebende  Gefchichte  ganz  milsratben  und  zer- 
Tif&o»  ttnd  d^s  Ganze  matt  bebandelt,  fo  daf.9  wir 
gar  picht  begreifen  können,  wie  der  Vf.  zwey  Ercig- 
niffen,  worin   fich  der  deutfche  Geift  und  der  alte 
^Cbaridaer  unferes  Volks  Ib  vortrefflich  ausfpricbr, 
xtfe  jeden  Lefer  von  Herz  und  Gefühl  tief  erbeben 
xnufstes,  wenn  fie  recht  bearbeitet  wurden»   nicht 
gröfsere  Aufmerkfamkeit   widmete;    befonders  da 
.3as  reinmenfchjicbe  GefObl  für  Freybeit  und  Recht 
^m  Eüstmpfo  der  Sacbfen  gegen  den  Kaifer,  und  die 
Roheit  Ott  Gedanken,  die  Gröfse  der  Seele  und  die 
reifige  Tapferkeit  Heinrichs   des  Löwen  dem  Ab- 
schnitt Ober  die  deutfche  Gefchichte  weit  mehr  in- 
tern Oebelt  eeben  konnten. 

Die  Gefchichte  Frankreichs  diefes  und  des  fol- 
genden Zeitraums  ift  ups  in  einer  fehr  guten »  licht- 
vollen Zufammenftellung  gegeben^  das  allmähliche 
Wachfen  der  königlichen  Tracht  durch  vecfchiedone 
•^ubn^mentreffendeEreigniffe  und  Umftände  trefflich 
'  en)twjck^ltf  die  Verdienlte  der  verfchiedenen  Regen- 
ten um  die  Staatseinrichtang  mit  richtigem  Urtheil 
gewQfdigt,  fo  dafs  wir  die  Gefchichte  Frankreichs 
und  Italiens  die  gelungenften  Partieen  des  ganzen 
Wjerks  nennen  möchten. 

Wir  ftimmen  mit  dem  Vf.  auch  ganz  in  feiner 
Aoficht  vom  Papftthnm  und  von  der  Hierarchie  (wel- 
sche die  Jol).  V«  Müllers  ift)  überein;  er  fagt  (S.  306): 
j»Ueberhaupt  w^r  in  jenen  gewaltt bätigen  Zeiten  die 
Oeiftlicbkeit  oft  das  einzige  Band ,  welches  die  Ein- 
heilt der  Reiche  bewahrte.  Zwar  haben  Clerus  und 
Päpfte  die  Gewalt  gemifsbraucht«  fo  gut  als  Adel  und 
Könige;  aber  es  gab  denn  doch  wcnigftens  noch  ei- 
pen  otand,  in  dem  auch  der  Burger  und  Bauer  irey 
^nd  grofs  werden  konnte;  «s  ward  nicht  alles  von 
i^inepi  Joche  unterdrückt  (was  abzufchüttelp  immer 
fchwerift),  und  ein  freylich  nicht  berechneter  Erfolg 
(denn  wenig  L3blich(*s  ereignet  fich  in  der  Welt  auf 
^bßcht)  machte  die  Anmafsungen  wieder  gut.  Sol- 
^^  ßetTK^htun^en  mufs  m^^n  denen  entgegenfetzep» 


die  wtfgen  einiger  fchsdlicher  Folgen  nUes  Gute»  djs 
eine  lange  wohlthätige  Einrichtiuig  der  Welt  brach- 
tet verkennen.** 

In  der  Erzählung  des  erften  Kreuzzugs  (S*  309.) 
fagt  Hr.  V.  Dr.:  ,^ auch  Greife,  fprchtfame  Weither, 
und  rrwhr  denn  hunderUaufend  Kinder^  getriebea 
vom  Geifte  der  Zeit,  machten  fich  auf  ntcb  dem  ge- 
lobten Lande."  Wo  in  aller  Welt  bat  Hr.  v.  Dr.  die 
unbändige  Menge  von  Kindern  her?  -*  Kinder  zqgeo 
wohl  mit;  aber  wir  haben  nie  gelefea,  ob  fo  iriele. 
Oder  meint  der  Vf.  im  Baufch  und  Bogen  nur  viei^ 
fehr  viele,  weil  er  bemerkt:  «,man  darf  in  denEreaz- 
Zügen  nach.  Hunderttaufeoden  zahlen*'?  IVUken  iCt 
hierin  doch  etwas  kritifcher  gewefen! 

Die  driue  Periode  wird  befcbloffen  durch  eint 
kurze  Ueberficht  der  Bemühungen  für  die  Wiffea* 
fcbafcen.  V^on  Deutfchland  in  diefer  Hinficht  i^t 
der  Vf.  „Teutfchland  hatte  lefenswertbe  OefchicLt- 
fchreiber:  (allerdings,  wenn  fie  aber  nur  fleiCUger 
gefefen  würden!)  fie  begeiftene  der  Geift  der  Frey-^ 
neitP  Hec.  hat  fchon  iiemlich  viele  gelefeo,  und 
diefes  gerade  bey  den  hier  genannten  gar  nicht  ge- 
funden, obgleich  er  in  anderer  Hinficht  £üc  fie  fehr 
eingenommen  ift. 


SCHÖNE   KÜNSTE. 

GIESSEN)  b.  Tardi^:  Diahtung  und  Wahrkek.  Er* 
Zählungen  von  Sophien.  1813*  132  S«  g* 


Vier  kleine  anfpruchslofe  Erzählungen,  in  denen 
wenig  rhantaßet  aber  viel  GrrautblichKeit  und  Fein* 
heit  lies  Gefühls  herrfcht.  Die  erfte  Erzählung  »die 
Brieftafche'*  hat  Rec.  am  heften  gefallen;  auch  die 
zweyte  „das  arme  Hanneben"  ift  unterhaltend  und 
rührend.  Die  dritte  „die  VVallfarth**  wo  die  VHn. 
fich  ins  Feld  der  Kunftphllofophie  wagt,  befriedii^ 
nicht;  und  die  vierte  „die  zerbrochene  Schachtei* 
ift  zu  i^ehr  Skizze.  Eine  Menge  Druckfehler  entftel* 
len  diefe  wenigen  Bogen. 

NEUE  Auflage. 

Salzbürg,  b.  Duyie:  Die  Lebens*  und  Leidens ge* 
fdüchee  des  Heilandes^  nebft  iCer  BefcUreibung 
jener  Orte,  wo  fich  die  heiligen  Begebenheiten 
ereigneten,  und  anderen  notbwendigtn  £riiule« 
rungen.  Driue  ^  durcb^^^henda  revidirte,  ver- 
mehrte und  verbefferte  Auflage  -^  Mit  einem 
Titeikupfer,  welches  die  Khppe  des  Welterlö- 
fers  zu  Bethlehem ,  und  einer  zweylen  Abbil- 
dung, welche  die  Kif  che  des  beil.  Grabes  zu  Je* 
rufalem  vorftellt.  1816.  XVI  u.  190  S.  8*  (i^Or.) 
(jSiebe  d.  Hec.  Ergänz.  Bl.  I8i4»  Nr»  43-) 
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WfiiMAi^,  imXandes    Iadu(1briqi*Coinptoir:  Üebet' 
focht  der  allgemeinen polidjdien  öefchichie;  ins* 
befondere  Europens.      VoA  Dr.  Leonhard  von 
DrefcK  u.  f.  w.    . 

(Befchtufe  der  im  it$,  Stubli atgeBrachenen  ReeenfioH.^ 

\jic  viert€  Periode  möllern  wit  n«r  mit  einigen  Be- 
*  ^"^  merkongcn  begleätei^  um  durch  (ttefe  dam  Vf. 
zu  beweireoy  <üife  wir  «odb  dmrek  diefe  ihm  mü Auf- 
merkfatnlseii  und  oft  mit  VergoAgeB  gefolgt  find. 
Sie  fängt  mit  Rudolph  von  Habshurg  an«  foo  dem 
wir  gerne  etwa«  tnalir  gelefeo  bftten;  es  ift  nicht 
einmal. der 'Haup^jadaeke  alles  feines  Strebeos,  von 
dem  alKÜi  fein  friddUclies  Verbältnifs  mit  ^  dem  Papft 
ausging /berausgeboheo«  Rudolph  hatte  iUe  Z^ten 
vor  fie£  ;  ehe  man  ihn  zn  .dem  Thron  rief>  .woza  das 
firbtbeil  gonfier  Tugenden  und  edler  Oefinnungto 
ihn  bereenti^ea»  hatte  er  in  feinem  kleinen  Lebens- 
kretfedie  Lage  Deutfehlands«  dafs  VerhäUnifs  dar 
deotibhan  Gro{iMtt  Stt4em  Kaiter»  das  Mi&liogen  al« 
1er  Anftraognagen  ieiner  Vorfahren  fbr  eioea  uohem 
BeOta  Italiens  mit  .foharfem  Blfok  deccfafebaut.  Er 
iah,  daCsif  rbdrkbs  l.  und  IL  Ateiie%  von  Italien  ans 
dje  aherarichtfgwi  deotfehen  Orofs^n  ntedenubeu- 

En  und  aa  fcfawichen »    wenn  fia  ^>enes  Land  und 
ine  frifck  und  fagandUch  aofftreb^dea  Städte  als 
fefteo  SMtbcpaokt  und  6ehereV7affon*iMidRaftirfitaa 
Kawoanea  nattam  nioht  gelungaa  waren.    Er  gab  cft- 
her  Ittlieasa^.er  gab  allen  fEampf  mit  dam  Papft  airf; 
ia  er  ,fiichta4aafan  eu  g^friaoeo,    weil  er.fioh  in 
Dedtfoblaad  eine  Macht  bauen  wollte»  un%  durch  diefe 
zu  erralobea  »  was  den  Hohenftaufen  nicht  geglAckt 
war«    Er  &rd>te  alfo.  einzig  nach  Vergröfserung  lai- 
nes  Haufea^  ii»derEinfichtt  dafs»  wer»  um' andere  aa 
bekfarmEaa  fftr  die  eigene  Freyheit ,  ficb.aaf  die  fiey- 
;  holfo  fremder  Macht  fiataet»  niemals  ganz,  f ray.  wird 
«indImaMC  wjiedevthi  Ab|i2ngigkeit  gerätb.  Rudolph 
woUta  «lemnach  lelhft  fburk  fayo »  uro  den  regeUoienr 
Oeift  leiaer  Zeit  za  tabmeo» 

Eben  fo  notfaweadigjwar  fflf  die  Gattung  von  Le- 
fera»  wie  Reo.  fie  fOr  diafes  Buch  aedacbt  bat»  eine 
Eotwickdivig  dtt  Bildung. der  IV&cht  des.Podafu 
(warum  ditfesdiatchG^waTtbotan  Ober  fetzt?  8.47»«) 
•und  Capitaaeo:.  denn  fie  treten  ia  dem  Weirke  mit  ei* 
nemmate  in  folcber  O^wultfalle  sof ,  dafs  man  nicht 
«einfisbt»  wie  fie  dazu  gelangt  waren«  Sismondi  bot 
fich  dem.  Vf.  hier  pis  cüis  treffUchfte  HoUsmiltel  dar. 
SrgMnK.  Bl.  MW  A.LZ.  1816» 


Auch  «ber  die  böobft  intereOanteBatTtabai^  der  ift»> 
Itanifislian  Gameinwefen  und  ihrer  Verfoffangan  hat- 
ten wir^  befooders  dtt  die  deutfchaa  Stidte  in  ihreia 
Eiariobtangen  vieles  aas  den  italiaaifeiaea  fiharka- 
Uten,  eine  tiefere  EröEtemng  gewaafeht»  dm  der  Vf. 
In  die  italienifcba  Gefdiiehte  aas  dem  Studium  dac 
italien«  GefchicbtCcfareiber  tief  eingeweiht»  lind  die 
fipitece  Oäfc^khte  dleles  Landes»  dia  der  Medieier. 
Venedigs»  Gemias  mit  beibnderer  Vorliebe  baarbeiM: 
tu  liaben  fcheint»  welches  wir  ans  der  gefeea  dieG^ 
feUehte  anderer  erdfserer  Linder  unvernihnil^mC- 
fsigen  Aoafahrliabkeit  gefohloffen  haben.  Doch  wol« 
lan  wir  diefes  dorohaus  nicht  tadeln»  weil  unadib 
Art  der  Abfaffuaa  hier  ganz  vorzftgU^  gefallen  bat.  -^ 
Ueber  feine  Aaocttt  vom  Principe  des  MacchiaveUa 
wollen  wir  mit  Hr.  v.  Dr.  nicht  Xtreiten»  obgleioh 
wir  uns  nach  Afterer  LectOre  diefes,  Buchs  imtJeiner 
Meinung  nicht  befriedigen  kftnnen»  nach  weickei: 
.  Cifar  Borgia  das  Mafter  des  Farftea  gewefen  tf^  den 
Maeobtaveili  mit  folcber  Kenntatfs  der  Terboigenftan 
Falten  des  meafehl£cben  Herzens  befchriebeo.  .Wk 
glauben,  dafs  RefabarffS  Einleitung  inrfeiae  Oabarfi^ 
tzong  des  Bachs  irom  FQrCten  elae  begrfkidetbna^^ An- 
ficht anfftelle.  ■  f  *'iYt 
In  der  Erzählung  des  FMzngs  Ludwigs  XK- 
aach  Italien  zur  Eroberung  Neapels. inuft  dem.  anlift- 
wanderten  Lefer  manches  noch  dunkel  bleiben»  watt 
der  Vf.  hier  einiges  febr  wichtige  zu  wenig  hervoc- 
gehoben  hat.  iSefs  betrifft  z.  fi»  die  UAereinkoitffc 
Ludwigs  tnit  dem  Kdnig  von  Sp^oi^Qf  Ferdina^» 
Ober  dfe  Erober nng  und  Theilung  Neapels»  Obtr  wel< 
che.  dam  Laien  in  der  Oefehichte  zum  YerCtaniiaift 
tnafar  gefagt  werden  muftte. 

Mehrmals  haben  wir  in  die  eigendiche  Erzän- 
£ing  treffliche  Bemerkungen  eingewebt  gefaadeiit 
worin  dem  Lefer  zur  gllcemeinen  Ueb^P&cht.  vMis 
Licht  gegeben  wird.  Ueber  Polen  heifsl  es :  »,  Das 
gröfste  Unglück  diefes  Landes  wsr»  wie  es  fcbeinti 
der  Mangel  an  Stiften >.  in,  djer^p  r/Schcipfc^ein 
dritter  Stand,  der  d^r  Bürger»  hä  t^e, auf  blühen  köa. 
nen.  Denn  nur  durch  ihre  Hülfe  gelang  es  Mn  Kö- 
nigen in  Frankrehsh»  Spanien»  Englawl»  und  auch 
im  Norden ,  die  Gewalt  der  Ariftokratie  zu  brechen 
und  eine  regelmifsige  ,StaaUver.feCfung  auEzuriobten. 
Jn  Polen  aber'^hatte  die  Krön«  nichts»  was  6a  ^Imn 
mächtigen  Adel  entgegen  fetzen  konnte;  \  dabey  ßß- 
fobah  es  nicht, wie  in  Ruffslaod»  dafs  jener  |^n%  fich 
dem  Fürften  unterwirf»  nur  um  vom  drOwenderen 
loche  d^t  Tauren  befreyt  w  w«rdM.  EbiÄ  diel^pr 
Y(4)  •       t^H^\ 
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Mangel  dnet  Bfirgerfbmde»  ward  Crfaebet  dafs  iit 
PoIeD  nie  Kunftfleifg  efteöMcailr^  'die  Produkte  des 
frucbtreicheit  Laodes  roh  ausgeführt  wurden,  und 
Gewerbe  fo  den  Häodea  der  Juden  blieben »  die  toIt 
lepdajilte^AuCkymende  erfticktep».  dafs  die  pokiirche 
tiatiofi  f»  wKTeefchartlicherEntMäckeluiig  «nd  Aus- 
bildung feinerer  gefellfchaftlichen  Formen    zurück- 
blieb,  dafs  weder  ein  regr.mafsiges  Flhanzryfteni»  noctr 
ein  wobfffeordnetes  Heer  Gcb  biidea  mocnte,  feEehr 
man  auch  das  Bedürfnifs  derfelben  wider  jlie  yon  Sü- 
den beraufdringende  Macht  derTürken,  und  die  wie- 
4erMHe(iaawle  SUcbt  delr  Raffen  ^rnrnfSt^emwidsW^ 
Die  Spcaebe  des  Vfs.  ift  alles  Lobest wUrdij^f  ^ 
dringt»  btodiff  «nd  kräftig;.  yoU  Lebeii  «nd  Bewegr 
licblu^y  der  Attsd rock  inamer  gewiblt  und  k^hmigr 
die  gaBi0' Schreibart  würderott  und  fcbdn;  4fie  xeigb 
immer»  daifs,  was  gefchrieben  wurde»,  gefühlt  und 
düreluteeht  war^     So  fehr  uns  daher  aiefea«  Buoh' 
eecfa In :dlefer  Hlnfiebterfirtut  bat»  fo  erleahm  wir 
inis  doeb  noeh  einige  Fragen :  Zi  &  waruinv  auf  eintfr 
ottd  4erlelbea  Seite  (41  ]r,»Oondebaid  "und>,»0«indo** 
bald*^»  warum  ftatt  Siagrkis  nicht  beffer  S^agatua^ 
wie  Gregor,  Tour^  imnAer  fcbreiht?    wartün  'iiiekt: 
firoDehild  (wie  das  Niebetungeolied  ie  nennt)  ftatt 
Bmoehold?  ~  S.47.  heilstes :  »,Oiefe8*VoIk  gerletfa. 
innit  den*  Pranken  in  Streit  wegen  Cöim    In- der  enr 
iobeoleaden  Schlacht  bey  Zülpiebi  wandte  fich  fchon 
auf  tAre  <Seite(der-Sleff.     A1r>  auf  ihre  {dw  Fran- 
ken)» Seite?  Gregor.  Tour.  L.  Ilr  c.^jo  fagt:  JSsrer- 
diuäChtodevei  valtte  Mdütiernecionem  ruere  ooepü* 
Alfonuife  derSieg-fichanf  «die'Seite  des  Aiemanaen- 
▼dtkea  «gewendet   beben;     «tiä:  ftatt  ,» ihre"  woM 
9)feliie'^ '  (tebeb.  .  S.  1 14  ift  Xoree  wohl  blef s  Druck- 
-febrarAi^fiCeres-de  trFrontere.      Warum  bald.  Ner^ 
flifinner»  bald  Normannen?  Warum  nieht  beffer  Zi- 
Udge«  ft»  Zihieingen?  -^    {>as  Flickwort  ,»dettn" 
|Aefn»e^  Lieblingswort  des  Vf.,  pafst  aber  ziirwei- 
jltKsar oielitr  %.  8*  ,»tn  anderen  Lindelrn»  wie  denn 
lO'ffrattkrehTh'^  i»*f.w.  Warum  immer  Pläne  ft.  Plane? 
Tige  ft.  Tage?  Wanmr  bald  Creffi»   bald  ^^leoy? 

iWir  lohliefsen  diefe  Anzefgermit  dem  WvmUJkr 
defrür.  f.'Ihv  alle^  diele  Bem^kimgaa  als  einen  Be- 
Wels unferer  forgfältigen  Leetüre  und  unteres  iMer- 
effe  an  feinetn  Werke  anfeben^  ntfee^  und  verbinden 
'damit  die  Anzeige  eines  asder»  daa  MA.  betrelfeft- 
daii'Bttches: 

9RcstAt7,  b.  Bforn :  HmSuch  mer^würdtger  Stet- 

.  .'r?  nwr  d<^  hcteihlßhen  Gefchichtfchre^f^rn  der 

^Mittelalters  t  herausg.  ron  JFrtedrich  von  Rau- 

wer,Regierungsrathu.PfOfefföK  1813.  46«  S.  8» 

Auchdlefe  Sammlung  ^ub  iöi  Schriftftellern  des 
Mittelalters  ift  ein  freundliches  Zeichen  neu  aufwe- 
Wetider  Liebe  für  die  Oefphichte  difeför  Zeit  und 
'firtfdh  erweckten  Quellen  Stnditim»»  welebes»^  wöl 
wen  ^  in  den  Hiftorikernde»  MA.  lange  fo  abfehre- 


gefunden  wurde.    Reo.  hatte  vor  einigen  Jahren 
neu  ähnlichen* Plan »  lieGr  fielt  aber  durch  abrathende 
Freunde  und  die  kriegerifcben  Jahre  davon  abfchre- 
cken.     Um  fo  mehr  freut  er  fich,  dafs  Hrn.  v.  H.  di€ 
Unternehmung  gehm^enift f. befanders  da  un^  di^ An- 
lüge gatir  zorad^licb  gefalled^bit,    KrAiYeo^  C^rpm 
praecipuor.  medif  aevi  Scriptorum  vrttr  zu  wcitlänltig 
angelegt  und  konnte  defsnalb  keinen  Fortgang  ha- 
ben*.     Diefr  Sammlung  ift  weit  beffer  ausgewählt, 
das  Minderwif  htige  weggelaffen  und  nur  das  Ausge 
zeicbnetere    für   Gefcbiclite,    ffriefisbegebeobeite«, 
Charakter iftikeur  B«fcb4reibiin^env  Religion »  Ketzer, 
Ge/'atzgebung^  Wiffenfcbaftr  PinanzweTen  berw^ge- 
boben-.    Di^r  Vf.  h|t  nicht  allein  auf  den  R^'drtAca 
und  die  Mannigfaltigkeit  des^  Inhalts,  fondem  aoeb 
auf  die  Darftellunr  gefehen ;'  er  befch^ankte  Seh  aeefa 
auf  kein  Land  beionders;  er  lalst  von  einer  aed  dcr> 
felbeai  Sache  zuweilen  felbft  verfchiedene  Q^odkn 
fprecbeh»  z.  B\  den  Bifcbnl^  Wahrem  von  NaomhaoB 
und  den  Cacrfinar.ftieiio  gegen* Oregbriee^ VlL,deo 
fchottiicben^Möneb Marimue f firibn.    So- hftren  wir 
auchden  Mönch  Sigeberturued  den  Ghroniften  AAaa- 
Üfta  Saxo  voa  dem^  Inveftitur  -  Streit  Heinrielis  V. 
und  Pafchalis  IL  erzählen.  Die  witgetlieilte»Stficke 
find  cbrenofogitoh  geordneftr  fo'deka  wir  hteribttoi 
natQrliehimmer  mitUnterbeecfannig  einiger  oder  etick- 
rerer  dazwifeheti  liegender  Jahre».'*  eine  queUewei- 
faige  GefeUobt^  de»  JVIA^  vom'  Jahr  400»  ven  £ia- 
«brnch  der  Weftgothen  in- Italien,  bis  zam  Jahr  ia;e» 
•alto  bis  zum  Tod  Ludwigs  UC  vor  Tettps  oebahK 
Wir  halten  daher  diefe  fc£dn.  geordnete* ;BliiiMniafo 
för  die  Lefer,  welche  Hr.  ^«>jR.  fieh  feihfi  gefetzt  M, 
-Rlr  iwfserft  brauchbar  und.-sweekwiifslg^    Bifhet &b 
tyeftimmt »arftens  fOr felöhe^  wefehe^dneiliUL hiistar 
•ritcbv  abeiPnflninie'ebgefeitetenK^9iavken;kteoeB  lere* 
teta»  und  eerhiodertwerenv  Qedien  zu  lefiHi;.Bed 
zweitens  iOr  befarer  und  >  Studiratode-  der^wittkta 
'Oüfchielitefw^    De»  Lebrera  giabt 'die(e»diticb.  eiee 
tirelNiebe  Gelegenheit^  feiweo  a^bdreni  auf  Scbidea 
und  UnlvUrfitaten  auch*  die  GeicitiefatMieeibar  tk^ 
MA4  keifnen  zu  tetareai;!  Es  SmtkfemMtSetflfMov^ß 
der'lat^iiiifohen  l'eefiri.  dielin^tbiftorAfabartüis/üeirr 
^WiebtJie.fiind»^  m}t|reheUt^    z.  «.  >VM''dei*fftife«tba» 
von  Wilhelm  dem  Apulier»  aus  dem  Gfie^^er  Lk^^' 
'riiHJS-(den  Hn  V.  A.  als  einen*  AlgnobiioiKiofter  Ve- 
ris.im  Unterelhis   nimmt).     Jed^re- Cbroi^tenr  hat 
der  Vf.  einige  itterertfche  Neftizen-Über  «^ea'^Veler 
laifd»  LebensMit;  Werke  4ied  ^er^n  Ausgaben^  ea- 
weiim  aueh  kritifdhe  Urtheile'tther.  detKOeift»*  die 
'Abfaffung  und  Seliretbart  bey g#ft%t5;«/ Hem  Oeneeo 
4iher'zuletat  «in  kurzes  V«  rzeitihnife' unge^Mnileber 
Wörter  zur  Erleichterung   der  Lt»eiare"  zngegebaa* 
Kurz,es  iftgewife  altes  gtffjehebeinutn  dlefe Snwninlnng 
den  Fireucmen  defr  Ot^drhk^hte  treobr '^bratteht>art  zb 
machen,  deflfi>f«(hrt  *auf»dle  HlcfilcigloNrdee  Textes 
ift4n  fielen SfetletrkrHlfoheti^^gflitlvyenrbndet wor- 
den,   üer  eifge^und  ddch  gi»te> Druok'bat  yi^^Iee  ge* 
ben  laffen,  uftd  wlf  wOnfc^iin^rlfahe^^dafs'diefes  Hand- 
buch recht  ftarken  Ab^ang^ftodei   damit  dtf  Vf«  er- 
amiAtert  werdey  M»er  das  vifrAkale  ved  fiui£zehiite 
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T  .FtffcBlü 


*r 


oeTKyam^r  iiiiSi-. 


V 


♦  ,     •• 
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pd+^A,  b.  Becker r  Die  Rechimä/sikk^tt^er  S}ipüer^ 
jVhh^  bey  ^und/iäük^ny  wo  ße  eii^rrtahl  h^r^ 

"gebracht  i/t^  aos  Vernunft  *•  und^  Atieht^grQndeiP 
6rtvie(ea.  IJ814.   14  S-  d«    (7  Gr.)' 


'^  \JKiivn»-dtMr  iilgemt  eiAe^wifl'mfqbaftHclia  Firage 
fintfchhmd  k«i«e^JVMi»cHig«verß>)litKtMbeit  imImt 
teft«hl%  fp  ifi  ^bejr.der  Frftge  der  Fatti  ob4)i«.«i«t4Q 
fiBttiH^ClfKtddden  Staate  ainnThlBil  d^r^EUiwohoar' 
fteuerpAlchiig  und  dar  andere^  fuiuwfrey  feyit  folla^' 
Die  ausübe fHiQStaaCBwIrtbfcbafi  iftr  abar  icKimi  gaö(ar 
ten  '^hall  voo  Deutfchland-^fiMb  vaaitarVgagai^eab 
Mtnd '  bat  idle'  heftehrnde  ^tawarf ceylnift ir  a^g0M>a^l> 
Dnsfe  b»ftebend«n  StaMrfM^beitao  ii^tMMtor  froher 
•saoh  dtei  GNpmKMaUeii  '-dtfst  c#mctoao*ik^bta9-^ba«ily 
jji^iltv  juid\das^4i«rfr  Qeh  Mitlaid^a»«  iotolaiii*  fie.atil' 
Vvrti^geA  xmfobao^iiMm»  oad  SUlDdaft<b^i»bt#iiit 
infofern^fia  von  SthM  dar  Staatat«r#akfiii^erl«m 
and  TerbOmmart  wmrrieo^  und  iofoforfi  .dia  ftaailä- 
raefariiQbtfn  VaHffiga^  «vriioifie  bariitaaa^'ihr  jiilg«- 
meines  Oefellialltydlalll^^gaflRaiMfelila0iÜ^oU^tllllm 
«Dagageü  liefs  flcb  die  geaiaiDrMhtlicbe  Anficht  dar 
Steuerfreyhait  nlohtvertneicBiiani-  wann*  dadurch  von 
dem  EinzeKnan  ÄeStiduarff'e^baiVä^  einunveränder- 
^idheiBaOiitttAmi  Sb  AriftMrutthfiaKMnlaa«  wMrdft^Stes 
-8teQarreoblf^.geb4Mf^CaiDafn^WM'a»  naeh  MftmStaaU- 


CÜUBnUmn  gybStiHiiifrajllfafteD  iir  aiirgmna&nrKltf' 
lichea»    uBa^andcrlichea  Bafitstbum  zu  vtewaodaftv 
fahlen^'  Qa  aher  diefa  Beftimmoiig  dort  wagtälity*  wer 
keine  ütaaerfrajbaiinr  beftabea  y^^a'lbrMr  ihfr  A«r 
wenrfmjirhrdieflnLändern»  wo  Ge  noch  bel)telienriücb|t 
allein  dSeauf^ejodAe  yerrchibäeniieit;mit?  d'en^  ühü^ 
gao  ar^eMgan^TondiBrki  auch  das  S^euerrecfat  befchrSn**^ 
&ea»*.wouucbr'aufbebetr  mS  die*  Staat^verwateungr 
lähmen'  warda;'  fö  fälsf  fiich'  >^ohl  nicht  ahnehrn^o,* 
dafS'  diefes-  d§t  äUnci'fener  Beftimmurig.  fejn  dürfe;; 
ü^dfSen^lfüVmehrv  dafs  die*  StahdesTterrei!«  nactt*f hr* 
unter  demfellMnStBtfei^ete'tiät  den  fSiirtierHPefreya^ 
€iuy  UWoartbirtieii  (teben^  oBnfe  daf:^  die  Steuergefetzv- 
gebunWv  dadurdr  itir  mStideft^n''  bt^lbßrfnKi  wfrdl 
^       Wle'viar  Vbrfichr  die  Steuei^fet^iBfebniig^  erfyr 
4Brry  -wid*  wie^ftörend  die  Aulhebung  der  Srtaet«-^ 
f^aybeit  awf  den  VwmdgeusäiUftand  dar  GruHdeigeap- 
4bafner  einwirke^»«  Icann-  bi^'  übei^aogen  weHrden^^ 
ttiid  lätst  fibb  davon  tfur  dann'  ntit  Nutzen*  1iand)rib^,^ 
Wehn'das  8t)iuerwaf^nrenies  beftihtmteB' Staates"  zdr 
Vnt^rfbebttul;'  vdrHegt.    Wir  wandte  uhrdafter^ÄT 
dei«  Vorliege  Ade^'  Schrifi,    WelcH^  vob*  deVn^flälMtt^ 
erwähnten  Grüadfatz  ausgeht»   dafs  jede  heu^  Ab- 
gabe   ohne  .Steuetfrefheiten,     Jedermatin    treff<^b 
teafTe\   dafA  ebar  btf  '^defn  hargeHrachten  Abgäbeb 
•dia  beiteabraphten^reuerfreylieiten  beybehaiteh-wie/- 
den*  mOtfen'.«  weil  in  Abficßt  der  Orundfteuerriv  w^ 
von  nur  g^bandlet  wlra^  difr  Q'^fitz^reitiei  Fireyga- 
tw  ^affalb^ entweder'  gcKatirfr' oder  geerbt,-  uttd- im 
«rfteräi  Fall  fiie  bteuerfreybeir  mit^  baarerfi  öflde 
^rkätfftv'irn  andiWn  ihren  Vverth  bey  di^r  Erbt  heil  uog^ 


IMe^Wteife  rf«r  tAiaa«btlng^ 

iaffang.iab» .  und  eriqrrferf^  dkfii  ii<l.^uaft<iafli^  das 
^leae«reoita^die  Zuziabattg  ^ei^Stibdc»  £>  aftr  klar» 
dafs  die  bteuerweife  nicht  ohneT  dieün^hgeindert 
werde«  darf;,  und  daratta  folgt«« dafs»  wenn  iq  diefer 
Steuerweife  Eiozeio^n  Steuerfl'ejbeit  bewilligt  ift» 
diefe  ihnen  ohne  Zuziehung  der  Stfinde  nicht  genom^ 
«^'wenMf  da^^  -iU  gie&t  abt^!  ini  DMtMdind 
gtfe0»rf rgyhrttteti ;-  weMte  trfüfa^iPCRr  der  Miatsver^ 
^wallkirtg^  aiiabe|fange»>^  Aaaf^^r'ifafd;  thr-m^ikm  eHe 
-Ste^eiveytatiten  ängeßtteirwardenshw^cdavWobt  auf 
Staäisvartrigen  berubefiri'ufid' welche' Ztfdin*4Jlbnien' 
4(nMle«ifacb^li  gebOMtv,  /iAfafertti*^^cht  gegin  Ir- 
^«MM4ii#.H*}ge:Be4i»f^^>  «tMilr^:  imdiai^  Fall 
a  ber  doch  immer  gegen  fBWfofrld^nil^  ia^i^aalyflich 
fincT.  DiefifrGrcindutz  ift  fchon  eher,  als  nrati  din 
Steuerfreyheiten  y6ln^  wggfchlFfen  wollte,-  bey  den 
Verbrauchsftem^m  in  Anwendung  gebracht^  die  man 
-^Uc1i  Wii^in  ll|^]^«t«ACm^b<fbi,T|j^d  itt«Mtll^!Ais* 
Ibg^n  foda^iti  wlöder!5ai*Äthe*J^  *  ^"^  ^  \  -»^^ '* 
• '  -«^AisMftf  d^^tOfthe^  BamdesiMcnDde^erföbfai^  be» 
|tiHrien'i>Q?aM*fiaiy4lal«eiP«ttr  Hnd^fci^  Wenig«*  Lin- 
dern ,>  und  wo  tie  beftandeo,  wflnfohte  man  fie,  mit 


dfciji^idle*' Befeuern  bey'*  Kauf  uiid:  V^rerhuo^Mb^  AT- 
Äcmhbn|fe^^«>rachVfeyeh;.  dutfch'cfie  fÄrfgfehende  ßc- 
ffi^uerüng' an^  töriem  E^  oiclir  (\st$  mindeflt 

^rherei.  Üa  nun- die  Gfründlieuer  nichts  aAdlers  als 
eln^unabldstitibe  Schuld  JiBfy,  welche  auf  einem  Oute 
hafte»  und  dffeSWiDW  nicht'^'tleitf-l^ehnögenrdcs 
Stbuldners  gehöre»  fo  könne  derienige;  der  Grand« 
fteuer  zahle»  nicht  fagen^dafs  ^r  ue  von  feinem  Ver- 
mögen^ zahle;-  äncV  hftfhih -^fr  ^^M^r  "^afs^  er  von 
^amJ^afqo&Eaii  njf^r  z|J^|^i  ^  d«r  He€j:zer^J|ies 
JpT'CyMfps.-  '  Äerbey  rbieibf  ?Wfr  d»a  Fraje  Obrig» 
wet;%an  dieiana^p^/ici^.^^  hat^  und 

%riimjge  üichfejvoiri^igsjM^er,^!^^^  Güter, 

*"  *SR^Ö«9!^^^.^VJ%d^J*8§bäa»Äyerftand5ftf  find. 
ÜK5i««^)5r*8Ckäwfeft#.  iwilÄb^t  4e*4rcKai»tung 

's  ße 


Jahren 


hrchV  da/s  ße  Stes^r^'^b^f  \in  'J^erßlei- 
thung  der  Befitzer  jieyer  Grundl^ücke  ßnrehalich  ge- 
iMii^/^««^  f''  ufftf ^y„*aifs*^  auch  ^ey^nnergfei- 

i90a^werdi^*'*  2u  1)  wird  folgende  Berechnung  ge- 
Schonung für  die  Befreyten,  zu  entfernen:  dafto  auf-  macht.  Ein  ßeuerbares  Out  von  yooThrr.  Ertrage» 
fallender  fchten  es  zu  fevor  dafs  die'BuncfesurKubaA^  WÄvon  i^  IhJr." für  Steuern  abgehen^  ift^vor  30  Jah- 
eine  Bettimmung  entbfelr,  welebe  durch  dieOieich*^  ran  zu  5000  Thlr.  gekauft;  desgleichen  ift  damal$ 
fitellang  der  Standaaberraii  mir  deo  prmUegin^em  ^a  Freygui  von  399  Thln  Ertrag  für  5000  Thlr.  ge- 
kauft. 


ä 


ERGÄNZUNOS^B&ArTER:  n*i}mJtl4*    OfiTOBER    ifiC» 


f  nr 

kraft.  Dar  CaklwMftii  btt  Aeh  iddaft  un  du  Hälft« 
Termindfrt  und  dadwrch  ift  der  Ertrag  d€$  fteuer- 
pßicJuigen  Gnt»$  yf0n  soo  ^u(  .  »^  •  toool%lr* 
er böbtf  nach  Abzug  dw-Steseras«     %     950    -^ 

bleib efl  dem  EigeMbaikier    .    .  .  •    .    ♦  *   /«oThln 
disr  Ertrag  des  t^eyeiues  ift  zvrtr  aueh 
^  v^n  250  Thlr.  auf    ,    .    .    ,    ,    ,    ,  '  50oTblr> 

erhdbi»  aber  der  fteoerfraye/EjMAtha-  j 

mer  nUnint  docli  gegen  dea  oteuer«    • 
p&chtigea  weniger  ein    •    •    «.  ^    •      fl5oTUr» 
«j^  foU  er  nun  gar»  nach  Jenea  Verl9iIt-^ . 

oifSf  Steuern  zahlen t  zu  •  •.  *  «  iMoThln 
fo  bleibt  ihm  nur  ein  Einkommisn.FOA  375  Thlr.»  lAr 
deb  ytntt  750  Tblr,  bezieht»  Wie  fii^hl  ^  aber  auSt 
if  enn  die  öetreidepreife  um  die  Haifite  zurüuckfoblar 

«en,  wier  i$\^  gegen  1805  geüchah?  aUdanaift  <^ 
rtrag  des  fteuerpAicbtigeo  Qutes  4|0>.  welche. die 
Steaemwegnehmeni.und  von  dem  Fr«ygute  i^oThlr.» 
yielche  dem  E^genUiOmer  bleihen?  diefer  ailft  ficjb 
durch»  jener  verJfifst  init  Fraa  und  Kindern  denJSpf  i 
;eroiron  die,  neußfte  Zeit  viele,  ße^fpiele  getiefect  iuiti. . 
Zu  -a  wird  folgende  Eachnuog  gemacht«  -  Es  foU 
eine,  neue  Steuer  erhoben  werden  zu  4  pro  Cent  voa 
^  des  Ertrages«    Ein  Freygo^  von  30a  Tblr.  Ertrag 
zahlt  aifp  Ton  22$  die  Steuer  mit     1.   «    •    9  Thlr» 
l^in  fteuerpflichtiges  Gutzu  aoo  TWr.  Er-      .   .   ;    :> 
trag  zahl^  aber  von  30p  Th|r.  upd  n^ch  ,    ,  t»    . 
Abzug  der  alteaSteuet  zu  109  Thlr^tVoa 
MoThlrn^r       .........    «  Tbli^ 

Hier  ift  offenbar  |Bin  RecbnungffehJert  denlteim 
$tetterb^aiater  machen  darf ;  die  alte  Steuer  ji^uff 
Tondem  Ertrage  zu,  400  Thln  unmittelbar  abgezog^i 
werden»  alsd^qn  >>l^iben  jOQt  .davon  g/^ben  f  nut  ß%§ 
il«nfelben  Steuersatz \^i^bey^emFrevgi^.e  zu  9'TJaJj>* 
nur  mit  dem  Ünterich],ede,  dafs  ctietts  weiter  nichts» 
das  fteuerpflici^tig^  Gut;  dagegen  überhaupt  109  Thlrw 
zahlt«  Wäre  aber  die  Rechnung  auch  richtig,  Ib  laust 
fich  doch  aus  folchei»  wlllkürTicben  ZabUuzen  wi£* 
lenfcbafliicb  nicht  dan,  n^ndefte  f olgeriu    . 
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EtsvsktH,  iri>  i^  Witteicittdr.  HofbtteWi.^  ^^ 
ffirigffefi^  eifi  Fe/t  lebendiger  Hoffnung  für 
den  fein  /hm  neu  beginnenden  HeligWtislehrer* 
AntrHispredtgt  am  e^tett  Pfiogfttage  I8t6.'{6  4l 

^    Ha«ipfkir<die  zu.  Ei<ed«dt  gebalten»  iM^abfV^^.; 

>  lamn  in  detvB^ek  gegebefe  ton  I^-  Johann  läi^ 

ffußNebef  Oroftb^*z.  SätW.  Obefbönfift.;'  Qtn^ 

rallup;,uj  Oberpttn^er.  'Ztuii.  Heften  ywStidlÄ^ 

Auch  dlefe  Predigt  verdiente*  v^i^  ^eiai^  ^rOhec 
Q^  ihiilichen  wphlthitjsen  2;wecibBn>,veA  49»  VL  be* 

■  ■  I   'M  ^ 

*        . » 


/!  Mvl' 


■«•  i_  *     ■ » 


kMHit  g«miehfe  Gelegenheftsfiredigttii »  dem  Drvck 

Obergenen  zu  werdett-    Itacbdem  Im  Bimanfic  die 

Hoffnung  io  dem  ernftern  Liebte  einer  chriruicbea 

Tugend  dargeftdk  ift,  zeigt  der  Vf»  nach  Anleitung 

der  evangdiiehen  ferikbWe'  loh«  14«  ^1  —  31.»  wie 

sM^  Pin^fett  eis  ein  Feft  lebendiger  Hoffpoiig^ 

4e.n  fein  Amt  neu  beginnenden  flLeligiottsIehrer  he- 

trachtet  werden  könne»  inlbfern  es  diefeHoffnutfg  m 

ihrem  Grunde  berichtigt  und  befeftist,  fie  auf  das 

rechte  Maafs  •  in  welchem  fie  wirklich  werden  luna 

tmA  aef  die  riclitfgen  Mittel  dazu  idnw^et»  des  Ge> 

fühl  der  Heffnung  Mm  krifttgen  Metb  «nd  ze  eee- 

dMern^r  Tbftiglieit  erhebt  und  endUoh  daRh  die 

Hkiweffudg  euf  die  Ewigkeit    ibr   die   erbebeefte 

Weihe  gibt«    Stmmtlicbe  Theile  ind  mit  paffender 

Aoweadung  aof  die  neu  antutreCenden  Amtsrerbät- 

«lüle  des.  Vfe.  eesgefQbrt«     Um  die  AuftnericCmkeiC 

eu'hewei^V  «ft  weklMMr  wir  anob  dtefe  Arbatto 

vre.  geteb»  haben,  bemerken  wir  mir»  de&  wir  ans 

dem  Sehlufsgebet  tdie  preiteideo  EpHheta,  s.  B.  ßlmi9- 

to/Zeaüatta,  die  sue^isFreiinde,  dieedUH  Vorttebcr« 

die  gioc  jieedt  -*'  Uln weggewOnfcht  hitten »  ob  wir 

gleich  ^wi{len»deis4e<bef  fokbe»Oelegenlicitee  nocb 

Siiifig  gen  «g  angewindt  und  nm  manebeo  ZaMrera, 

die  c&  VetMinilfe  betenderMeafehen  su  OoU  aickr 

ei^tig  «nlMCeo,  f dhft  gefatdart  wwdeD. 


'.»  -  *- 


»M6110,  fci  d«  Mtter«  Bvohb.t  mtftißh^  Oefikkkm 
ß^rJUnder^Eim  ftnszBg_au9dem  grdftfem  Werte 
des  H.  Ck^-SehmUf.  >  Sat^Tbeiie,  wotob  isc 
erftedeeelie^  der  sweetedaa  neoe  Teftameeiie 
ftch  iafet«  *  Mewfte,  mit  jfo  taUdlksbeB  Darkiif 
kmgeii  eeiwieime'  Ai^ge.  Ohne  JebraaU. 
' rs«  &  8^    (3  Or«)    Siehe  iL  Reo.  Brgioz. Bt 
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itFzaa,  b.Darr:  JBUf^fclm  Gäfakiehiem 
aken  und  nrnt^n  Tiejtamen00  mit  icjbrreidMBi  Be^ 
eamrkungeii  ündiSitieidebreQ.'fttr  die  Jagend»  be» 
londere-iA.fi&jQger^.iiad  Leedfchelen»  von  9et^* 
lie*  Um^e,  Prediger.cuPdtewit^tai^tifte  2i^ta^ 
Vierte  verbeflfecte=.iiitd<V9nBehne  Anfla^  ifii& 
XVI,iind366.Si'«.  16^)    <&ehed»^M.Eft- 

^r  i    «'.ifi  ^  r  (•  *  .-  .'-■     1..    tt,  » 

V  Ffiei«miev.i«iM.f^lu  Vaeveatrapp^   Uednjlana^ 
lungfikr  Ahulenn*  HsilMgegeben  vcmM..  '"' 

-n  Xi/iQiH^  ((Siflbed.iftia.  A^I;<»Z^üeis*  IHr.' 
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Wkbjj'b:  Straufs:  ,"4^rc^*if^y«/:  Geoeräphtf'f  ffi- 
ftbrie\  Staats'  und  Knegskunff.  Sisphfter  Jahi- 
gangr  igis-  760  S.  (24  FL)  Siebenter^  Jahrgang. 
I8l6.  Jaa«  bis  Juni^  , 
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Di«  Zeitv«igfiil|febabMia«f  >iiSefetZ0i«C8hrift  mF- 
/j|11m4  .•isgevnrkbi  -wmhrmaA .  ihr  :Vatclr ,  <i«r 
Fre^bf^vri,!;«  Hormayr  von  FMtung  zu  i\Rft«n§  wad« 
dAConu^s^y  .ward  Msh' <Ue  >vsfli?(?iw  ToMitar  var- 
tiud^Ui»  wJA  4o  AUlfeni  Er^.  Bl.  v.  1(  xii^^Mw.^  takt 
Bedai^VA  aagazalgtr  wprdan ;  feit  fie  aber  isi » Aagvft 
i8i5^^biraii.rtcbta^  V^erv  »Men^/tom.  äcbttte^dais 
sdi w  Effzbaiim>äs  Jobaoii  v  m^dar^  fiftfaajten  \  bat  ^  ^  at- 
Fobeim  pe.jvon.Nanem  jffaJ4igeiKlglaD£i]iKl  veichem 
^htniu;kgatwaii(te  untar' ihren  amirrndvecofii  Oa- 
^loliinam;^  ^  vfobl-  ja^arfth»<ufid^geaigf>aa.ibr  geilabtas 
o^ttbraiob  ai^aer.  Wsmkn  -  tu  vartretSD  * ,  wean  Ab  zur 
bVü^ogazak  vaa  dertlfar  ondi^^F^m  Nackar,  vwga 
übaia  tupd  von  dar  Saala^*  voifidef  fitte  om^  toh  dar 
^rf^.4oa.Stage$ibafctdar  DeutMiM  koaioiaii^ - \ Biä 
tup^^fcao  aa«/Ga£uMBli.waHs  tfealit  woliU  dafs-ifaMr 
^baa  QeftaJt.iHniKei;  firalt  tand* WOMaratte.Hakiifi|r 
t;>e£Ur  (te^als.l4;baUiaoUe  Jualahtl^^,  ^iidio7glav> 
|ham  -öioA  fprictit  fie  anab»-*  Oi^  ..Heaptvlefataagao 
brer  (Jutartuiltaog  ftckd  clia  jbeidai»  ü»  Oeftreioh  jetzt 
/orbarrfobaiKlea  wlfEurfeluiftUchaD '  Baftrai^ngeif. 
i^fie  dar.adlaatBttBiOhaoffanaftibv  CFemd^  woduroh 
lojrt  4ii9r  gfiiQligpjibrtgaogiMif M^ 
lia  Erfiiilcbinpg  das/garahidBliiDhanjDa^hNiflSlp  der 
feXteR  WandLti«r  Vtt^rfeagm^ und  Sitten  ib^rdart 
wird^.dano^idatiAleakizflaBii  Landtf'det  KaiCeraeüeba 
ibre,^arMbci»pbfteVarirftung  babaltea:,  oderwiadev- 
erlangt  ^tl^ii;  iGa  ift  AU^  voa  dam  fort-  und  Ao^ 
biliii>n  dadUUMp  f  aber  niebts-aoo-ipiram  Umwacfan 
uad  -UaigeftaUeaiatiilerwaaten.  MAus^enrOa^onU* 
neu  I1HIÜ5  übatbaupt  daa-War4|vidr^£oiJcbtattdte«- 
kaodtwajrdeo^  flceMie8.afcBr..nicIit:darah>dat  ä^ki 
der  .  Kiot^ildufigalirMlttMKf  dorafa ;  RatskCehlOff»  tfon 
GeioeWi(itaaii9  featfonif  ckurcb  laogentft||i«irFleib  in 
deaSaobaiiY  und  daaeb  iidFe  BäobaÖhtwig  der  Um- 
Ctdode  erraiabt  wird..  Darob  Arbaitan  diefarAct 
\vir.diodefamifrdar.dmkMd0  .'thaikdeikV^lkas  JMf 
gezoaant  «arx^gt^-ibageifterl;  alenempincbMla  Tfaail 
Jbb  volkaa»  ba^w^iaal  dar.zablraieMla«  darf  aber 
uuoh  oiobt  yeriwihliftiigt  waadatn^  tind^att  ihn  rieb* 
icf  ucb.  bafondaaa  jane^'fcbdtoa^rabange»»^  Jarch 
iie  Sprache  dea.jGafilüs  upddaßiSidttmg  ^ia  gro* 
£t,yrän;t.  Bl.  zur  4.  I»  Z.  Igi6» 
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(f6€n>  ErtfuiemitTgan.  der  *vaterl«ndifchaa  Gafofaiahta 
.ontier  ihm  «iiibeiiiiifob  zu  macban»  undLietiaf  Giaa- 
beo  i  Ehre  gegen  tHa  Uogebeurb  fofaüizen  z«  bel^a, 
urelcbe  (nicht  mehr  9  wie  KhevenTutllkr.  ich  ans- 
drackt)  die  GoUflutb  »  fondern )  .die  PapiergaUsflotb 
ans  dem  Sprudel  4er  .<Wh  ielbft.  anbetendeo ,  und 
äbr«  eigaoa  Brut  zerreibaadeo  ^elbftflidii!  .«la  .dam 
iScbkunme  dari  Oanabfacbt  %  bey  fiofuvaa  Geiftet- 
i^nreau^fpayti  'T  ^    '  ..  .:        w».  i    ^  »• 

Wietich  diefe  beiden  Strebungen  in  .dasiiirariiä* 

genden  Zeitfcbrift  arten- und  ^eAaUefi^.  foil  nun  in 

einzelnen  abwechfeind^n  Beyfpielen  gezeigt  werden^ 

alle  Aufßtze  zu  wflrdigeo,    fehlt  Str  Kaum.     Oea 

Grafen  Käriaczay  Sitten gem&lde  von  der  Moldau  bat 

^r,WM(toig!%rand^4jB(stt<ranft}ban^  dafefeln  Zeicb- 

fuer.der  ICunft  mitbrera  GefQbenke  geben  mdge«    Of« 

^riippiruag  tft.  fpJgeeda:  •  EionißarfiL,  der^  die  ^La«. 

4eafira0be  lücbt  ipno\aX\  fein:  Adel,. der .4ia  türkifo^ 

TiUobt  und  Lebensart  n^abifft,   und,  feikiaEihdar 

von    verunglüokten  .  FranzöfinAen'  arziebea    Jäfat" 

Bauern,  die  auf  d%r  Heerrtr^fse  ploadcrn,  indafs  2A^ 

tffennar  in  Ihren,  üfiufarn  fteblen  \,  Weibec^  die  in  bla» 

&m  Hecnde^tn*  fiircbe  jgabfl;  -eotUicbaiBa'Lafid^ 

febaft,   worif)  toao  Getreidafeldav  .fakaai«   hfiififAr 

iViablieenrien  fi^bt*  ^    In.deä'Ufyrißhm  CaMijUi 

bat  ^ch  die  W«}fa  der-  Bardenliadenerbtdt^n.^-Oa^ 

inorlakktfcbe  Cefang   geht   mit  nnglaubliafaBr  i«^ 

lobwiadigkejt  v^nxk  bacbiten  Difcaat^zam  tielAen  BtCi: 

tDie  Smgfiv  loben  fiah  6ocb  i^m  Scblnfa  der  Dicktet, 

^wie  kl.  dea  «rieebifohenfflirten^edicbte^  Sitte  -ti^, 

imiddar bßfte.i^äQger.bak, (fey  daq  lapdiftbeh  (filk^ 

ideo  y«rttz»>^     oeTond^ra^nziehend^fibd  ^ll^anMä/rt 

ichwaii^evis  JSQge^  tmd  Mem^eü&r  in:  imv^jiRmk 

i5oa.-T- iS08  'oaph  sleicbzdtigea  NaohiAcfateii^iiMto 

BruebfiOaken  ^ainar  •Haadfcbmt.'.   Er '  befand  "febi  im 

^<3e&^a  des  barabaniraQ  Georg  voa  Freibbdab6rg,*d^ 

.^eiagro&erjQbtrarer.Maon  v^ar^  und  alfö  ab  OiA- 

.tfeaaXtakd«^  wann  er  {allein  4aa  Mttlelfiiigar.dar^raeb- 

lan.Handtauateeekte,  data .er-danaitSea  f^iüläli 

Manp «  fo"  fiob  (taif  tißütti  vom  Pützrftofoeii  konota. 

Wenn. ein  Fferd-  daner  gelaufen  kam.,  kobot» er  €s 

^ym  Zaum  ergreifen  und  eiland  ftelles.    £Ma  ijrt- 

fsen  fiftdifen  und  Mauerbrai^ber  konnte  er  aDein  mit 

idinen  ftarkan  l4eoden.^Dn  einem  Ort  aq wdea  auila<gA 

fflhrap,  .iipd  v^aan  er  vom  BofTe  ftiegiaiirf'glMi. 

konnte  man  ihm:  niobt  wohl  fio^aü^fN)  1  Als  erMv 

Fcrrara  die  wegen  rackftändigar  ^Lölmbifr  tobbnden 

Tru]^pen  uicht  In^Bube  bringen^  komtte,  waj^  er, 

sarle  er  gbuibta».  vopi  Schlag«,  gfurflhrti  and  ^ad  riökt 

Z  (4)  auf 
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anf  feitt  Schloff  gebracht»  «,D«  fieblt  du  mich  wie 
idibia»^  £igU  er  zu  Seliwalioger»  9»<ki  fiod  cUe 
Frftcbt»  des  &rie|^es!  Drey  Dioge  follten  alle  ab- 
febreckeo  vom  Kneger  das  UnglQckf  in  welches  die 
arinea  Leotf^  gfftftrzt  werden»  das  -bMs  Lebeu  der 
Kriegsknechte  ^ocf  die  UhdankbarKeir  der  Farften* 
«—  Atserftarb»  fand  6eh*s>  dafs  er  feine  Gflter  an 
KauSeute  verpfSndet  hatte»  Schuldeohalber,  dafs 
ihjb  nie  eine  Ergetzlicbkeit  fOr  feine  treuen  DIenfte 
ia  fßiaeta  Leben  gelcbebenJ'  Nach  der  Eroberung 
von  Korn  Schätzte  £ein  Sohn  Kasper  eine  edle  Frau 
mit  ibreb  T^cbt'em»  und  verlieflg  fie  imter  ihren 
Dankevgielsungen  lächelnd  mit  den  Worten:  Man 
nennt  miob  einen  Ketaer.  Miofata  ttbentraf  damals 
die  Thatigkett  der  Juden»  die  durch  den  Handel  mft 
den  nlOttdernden  Truppen  reich  wurden ;  die  leta- 
leim  ftaBdeAÜcb^aiich  nicht  übe)»  denn^u  Augsburg 
bö^te  Schwalinger  bey  feiner  ROckl^ebr  rufen:  Siba 
dad  die  nackte»  Schwaben  die  mit  Fruodsberg  zogen 
und  jetzt  to  einher  üolziren  l  Auch  fang  man  eil» 
Volkslind::. 

tttforg-fott  FrnDdibma 
fon  aroTter  SiirkV 
4iir  chenrer  Held*. 
bolikilt  das  Feld^ 

Dm  damaliae  Vblksfeben  war  dbcft  crffilner ,  ge- 

mflthlicher  als  aas  jetarige^  wir  enthalten  uns  nngnm 

niherer  AnfQbmngenv    Femer  zeichnen  flcbdie  be^ 

den  Urkunde»  aus»  w%leimF^ßSchwarzenb(8rff  mi^ 

getbeik/haly.  ond  wonach  Herzoge  Atbredt€  von  Bai' 

^rM  1440  gar  nicht  fio  geradezu  t  wie  Aetbeas  Sjyi^tm 

vnd  naeh  ibm  andere  ragen»  die  bMimifche  Krone 

auegefeblagen»  ibkidem  eme*  Talfahrt  angenommep 

Jiat  ^: werden,  wt»  dann  ditfelbs  mit  Itv  Ahis  and  fj^mit 

vna  AKo  dna  wir  recbtlloh  und  nuezlicb  IrXönig  und 

Ueraftin^nd  alfo  Reaireä  mögen»  das  der  Coran 

(JCronei  mm  und  getnamen  LaMibbaft  lablieb  nucn- 

linh  ondediebifa:  8n»  wollen  wir  uns  der  wüliaelicb 

*t»d  gern  annebman.^*    Indefe  lehnte  er  decbTofort 

.ilie>  Fereinigung.  Bayern»  mit  Böhmeii   abf   dann 

WMPnle  Kaifar  i^iadricb  »  und^flbepdiefe  erfuhr  der 

MuwogtvkPtMg  grobe  BetekUgongjMK    Man  ward 

^iS^^i»  das  ra^itbohe  uAd  TiOtzliebe'  Kfkilgfcyn 

aydfl^Sine ;    und  Plecoloniinl  fehrieb  wohl  mit  Ita- 

iienifefaarAni|Ekeil»  wies  aber  auf  den  wabrenSaob- 

ireabak»  mittem  der  k^ferlfehen  Abmabming  bfn.  «^ 

Jn  der  ßrziUnng  von  dem  KMigihhen  Booktüng  zu 

€!fjlbich  lifse  fiebder  Qeift  und  6^  Behendlungs  weile 

^ea  um.  7^tht7tmy¥  aäebt  vertcenaen.    Botosla^  Q. 

König Too  PolesreiA ZeitgenofTe  Katfer  HeioriebIV. 

ermordete  den^Mobof  von  Kivikau^a^  Altar»  and 

/aerbai^g  ficb  indetBenedietiner^bteyOtfiaehinObei^- 

liirntiien  bia  au  feiner  Todeskraiikbek».  worin  er 

dem  Abt  lekien  kdnigtiehen  Siegelring  und  einige 

^Mbefena:  Papiere  Oberreicrhre.    Man  fetate  ihm  auf 

«der  NordffitisderiBrefaa  einen  Orabftain,  wovanf 

Plarde  mit  der  ÜotarrobrUt  ftand : 

üaar  ßakMam  fohmiae 

tkcifor  Su  Siani^^f^  Jfyiscopif  Cfacwie^/k. 
iüi  ittafeii  Steiii  aoch  i^  W  Aufhebung  der 


Abtey  Tor  etwa  30  Jahren ;  daoiale  ging  et  aber  wild 
bert  die  jUrkpudenfefaitze  wanderten  in  die  Papier- 
ftampte  oder  zum  üdfekramer.     Scbon  fraber  war 
der  erwibnte  Sfegrinug  fitfo  in  die  königL  Schatz- 
kammer naab^  WarCcbau  gekommen.   *!—    .  Aadremx 
Hofet  war  nach  dem  hier  abgedritcAiten  TaufTcheia 
am  aa.  Nov.  1767  geboren»  er  trug  feinen  fchönea 
fcbwafzen  Bart  bis  an  den  Gürtel»  wovon  ihn  ^t 
katieoer  Barbone    nanntett.     —     Von    onfaglicber 
MAtie  und  (^uellenforlcbuag  zengen  die  Beytrige  des 
Hrn.  y.  Hojmayr's  zur  Oefchichie  Inneröfireiohs  tmt 
befonderer  Kuckficbt  auf  die  #ea  dbtm  £rzber»>g  J^ 
bann  aufgeworfene  Preisfrage  Ober  deffea^Oe£ehkhte 
und  Geogfapbie  im  Mitteläker.    Sie  entfalten  eüicn 
Schatz  von  neuen  Entdeckungen  und  BeCtat^imgen 
froherer  Vermotimngen.     Es  ift  febr  zu  wtfoitbeo» 
dafs  fie  als  befondere  wenn  auofar  verkürzte  Abband- 
Inng  abgedruckt  werden.    Sie  find  keines  AusiK^ 
Sabig »  indefe  ioii  dock  ftir  die  (bgenaome  gei^^- 
kcbe  14eebtslobti^  angedeutet  weräe»»  wm%  fie  darbt 
finden  weirda*    107a  «titd  der  {{irehe  zu  MiebeUieih 
ven  die  Befitzang  BiMrin  ci«m  onüii  iieaio^  et  /v/aiatc 
verfebrieben.      Ifocb   tioa  wird  in   Urkunden  be* 
merkt.»  eb  in  Grafanbaufern»  die  in  fUrnÜMtf  anfiB^ 
fig  find »  Praato»^  oder  Bapervedrt  gilt  (wbf^^  legi 
Siuiariörum^  hgetSeUomJi  r/attcb  werden  ctie  fiaw^ 
•Mien  und  Skvifcben  Zengen  unterfobiedeii.     Dk 
eitleren  werden  am  Ofar  vomefabrc  -^  atfo  nach  ^ 
ritontfcbem  Gnriebtsgebraueb.    Leider  erlanbte  der 
Zweok  niebt»  voodlnn»  was  den  Landtag«!  rarh«^ 
ging»  anafobrliela^u  handehi ,  fb  eawütolciit  ee  aadi 
^on  einem  Hmrmayr  geweten  wire.    Dafs  daa  ame 
ktadfebaMaeba  We£tn  nicht  h«ber  als  tmm  ^tea 
^fasbundert  gabt»  und  ink  da«i  Lande^ehttMeane» 
fen  larifebreiiee.ift  uoftsettig;.  und  Hr.  v.  Hormayf 
«eibt  mü  üeokt  den  Herrn  ^  der  vonwak  irüfa»« 
«teyermirkicben  Landtagen  fpHcbt,  nrober  Unwif^ 
fenbeia.    Jn  Abficbt  deffan  ,  waa  den  £indtitten  vor- 
^f*'"8  >  wird  die-Senaeakung  hier  an  f brem  Orte 
Heben».  daCr»  fo  nde  au  keiner  Zeit*  ein  deoticber  K6- 
nigwüikariieh  O^etze  geben  dufte»  aoeb  wee«er 
^xk  deutleber  FOrft  dez»  die  Oewah  hatte.   So  /aawe 
er  nur  katibrbcher  Meanite  war»  «artend  ßek  voa 
felbft»  da£e  er  nur  anal^ite»  was  ibnaeewten»  und 
entweder  auf  Aeiebatagen  inH  WRfctti  oad  Wtten  der 
«ttoda  (ex  dtcrvto  orineipum.  €m^  laja^  verwd* 
net»  oder  aul  dea  Landeegemeine  bewiUl^  ward 
Der  Antrag  dein  Uefa  damala  Bitte»  deKen  Wirkung 
der  bewilbgte  Beytrag  a»  Geld  oder  PrOefaten  oocb 
rtm  bdufig  Beede  im  Steuer^rrien  bei&t.    Ate  die 
Ffkr  ften  aber  Ibr^  Ertomacht  erbidten  «  nnd  daa  Lehn- 
wefe«  tlie  gemeinen  Tage  verdringte»  da  moebtaa 
gar  naancbe  Zweifei   nnd  Befeb werden  entfteken» 
und  da  erliefis  König  Heinrkb  Vll  die  ITerordnung 
wn  aas»,  wonaekcAne  Wiffe»  und  Willen  der  Lm£ 
*n«tt   "d  Aeldeminner  Niemand  Landeegefetae 
oder  CXrdmm^an  raacben  Mite,    (ye  nt^^me  prm» 
fest  jtäque  aiü  qmiHeB^em^itiakmes  wei  nama  iurm 
fn^we  pojßntt  nf/i  rmUorum  ^  maförum  ierne  con- 

fof^  frmmms  Mbmm^i.  OMt  wiebtige  Verord- 
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noch  im  Sprichwort  aufbewahrtes  ^  i«»  Blut  d^ 
Deutfcheo  abergeMngMerOruadfat^war,  dab  man 
nicht  mit  zu  baodda  oraocbe»  wo  man  nicht  mit  ga^ 
dacht  habe.  Key  jener  Verordnung  entfteht»  wie 
überhaupt  hey  U^kaadeur  des  Mittelalters  ,  eine 
Hauptfahwiecigkeit  daraia »  ^efi  Ge  aas  dem  Peut- 
fchen  ins  Lateinifche  flberfetzt  ift>  und  von  deutfcben 
Einrichtungen  haodek»  woräber  im  Lateioifchep  die 
Au&drdcke  fehlen.  Wer  find  die  meHores  et  rrudo^ 
res  ierraet  D\^  me/tores  wohl  diejenigen  f  welche 
fofilt  tonif  optimi  und  deutfch  eile  IUic£en  heitsen^ 
Leute  von  iif  rgebracbtem  Anfehen  und  Stimmrecht, 
Unter  den  majores  laffen  fich  wohl  die  ftädtifcben 
Rathsherren,  Aeldermäooerverfteheni  dadieStädte 
gerade  dam^s  Itaatsrecbtliche  Bedeutfamkeit  erhiel- 
ten; und  in  dem  gleichzeitigen  Schreiben  Heinricb's 
TOD  Worms  aua  mit  befonderer  Aufmerkfamkeh  be- 
handelt wurden^  Auch  ift  niobt  an  dherfebeat  da6 
ifon  dmu  achtbaren  Leuten  des  Landes  und  aieht  der 
Eiowohnert  dti  Oemainweleas  i  roi»  serraf  uad  nicht 
Ton  gsHSt  chUas  u^dergh  gefprochen  wird.  So  wie 
gleicufalle  nicht  uaberückfichtigt.  bleiben  darf»  dals 
Uemriab  VIL  gerade  damaie  6A  beliebt  zo  machen 
foe^ta^f  dafs  die  Verordnung  kurx  suror  cprlohien» 
dbe  br  an  dem  Kaifer  Friedrich  nach  Aquileja  20g* 
der  mit  detfen  Huichsrerwaltuiigr  wibread  (einer  /&' 
meinakm^T  nichts  weniger  als  sofriadan  warr  der 
dort  die  bekannten'  (trengen  Verordnunge»  ertiets  9 
und  dray  Jahr  darauf  deo  König  im  Oeuingaüa  ba» 

SruU  —  Dia  gefbhichtlichen  Auf fitaa  des  ProfeffoTS 
lichser  zn  BrCInn  laffen  de»  fleifsicen  Sammler  nicht 
verkamAen.  Im  Attguft  »619  befcbloffen  dseMähri^ 
Cchaa  Stinde :  Es  loUten  den  Aebten^  Mdnchen  und 
anderen  Ordeneleutea  ihre  gebahrliche  UfliterhaltUAg» 
den  Kl^fterjungfrauan  9  ib  Ich  zu  verheirathen  WUr 
Jens  9  ein  Heirathsgutt  von  den  monzogenen  Gütern 
gereicht  .werden«    Uengog  Bsaatislaua  roi^  Mähren 

Sab  io^9  zu  OnaCsn  in  der  Kirche  an  dar  Seile  des 
ifcboro  unter  andern  {olgendai  Oefsta :  «^Mein  ei^ 
iter  ttsd  höchfter  Befehl  Mt  dafs  eure  Beyfehläferii^ 
»en^  die  ihr  bisher  gleich  wiklea  Thierea  unter  elUf 
ander  gemeinfchaftlicb  getriebe»»  voa  jetzt  an  oa^ 
ietzUahe  Verbindungen-  nach  der  Varfchrift  der  lUr- 
che^  alto  unanflöslicb  werden  9  fo^dait  ein  Mann  mit 
einer  Jongfsau  9.  ein  Weih  mit  einem*  Manne  fich.  he* 
gnQge«*'  Auch  auf  die  Schreibart  ift  Mühe  ver* 
wendt;  man  fiabt  es  ihr  aber. zu  fehr  an»  undfia 
wQrda  durch  die  Wegiaffii0g  der  zu' allgemeinen  Bey* 
Wörter  gawinaan«  Sa  rOckt  z.  &  »»Saifei  Konrad 
vereint  nait  den»  iaufern  Brzetialaus  gege»  den  graw 
filmen'  Otto  ins  Feld» .  rertreibt  ihn  und  fetzt  den  un^ 
glücklichen  MiefiCo  wieder  ein.**  Wozu  auobdie  la^ 
teiniCche  Endigung  in  den  flavifchen  Namen 7 

Von  den  Anekdoten  aus  dem  merkwürdigen  Le^ 
hen  unfers  grasen  Feldmarfchalls  tmcy  fcbeint  eine 
Bemerkung  zeitgem.iifs  auszuheben :  »iDafs  es  mehr 
Mähe  kofte»  feinen  Feind  entfernt  zu  halten»  alsibn* 

IUI  fich' kommen  zit  iäfleii»  niid  ficb^mitiluiiaif  «t 
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iihrigem  Adjudanten».  von  dembey  Ulm*  fo  nngHlckk 
liehen  Mach.  -*    Sehr  lehrreich  itt  die  Anzeige  ros 
r's  Ge/chickäe  von  Kloßer' Neuburg  bey  Wien; 


wahrfcheiniich  ftand  dort  Carium,  eine  der  vfehil^ 
Fcffeo  Hadrian's  an  der  Donau*,  dann  erfcheilat  iV<H|i' 
bürg  als  eine  der  \2  Pfarren »  die  Karl  des  Orofee  en 
richtete }  die  ältefte Urkunde  ilt  iFon  1044.  ^  A^ucb 
find  die  Unterfuchoageo  Ober  die  Helfenburg  (eine 
neuere  Beoennuog  für  Jwßaviuy  das  fich  gleiobfalla 
picht  in  lafchsiften  findet,  fondern /eiMVtV  Javamitm 
an  dem  Fliifs  fvaria)  vom  Fioanzratb  Pkbler  zct 
Salzburg  und  voaV-  B,  Koch- Sternfeld  anziefceml 
vorgeuagen.  Sie  lag  wohl  .wie  )etzt  Salzburgan  be& 
*den  Ufern  zwifchen  zwey  Burgen^  ihre  2LerTtdrufrg. 
ward  von  A^ttila  angefangen  und  von  Odoacer  voli^ 
endet.  Auf  den  Trammern  der  Bergfefte  gründete 
der  erfte  (alzburgifct^e  Bifcbof  Rupert  das  Stift  Nono- 
herg»  und  unterhalb  der  ehemaligen  Stadt  das  Pe^ 
terwlofterr  Das  Ganze  erhielt  von  der  Salzache  da« 
Namen  Salzburg.  —  Noch  gehaltrcichrer  ift  die 
Schilderung  der  Herrfchaften  Ratiz  und  Jedewnu» 
kl  Mähren  9  daa  Befitzthum  der  Grafen  von  Salm* 
Wunderbar^  Arbeiten  der  Natur»,  und  herrliche  E^ 
ioneruagen  an  Orofsthaten  feirefn  undthmlen  dasEr^ 
ftaunea.  Jenfeits  des  nach  der  alten  Burg  Hoialteia 
jährenden  Oftrower  Thaies  9  ^  einer  Kabien  mit 
Stainblöcken  belaeten  Weide  Senkt  fich  zwffcbe» 
iwey  fpitzea  Feistrammern  em  Gang  in  die  Tiefer 
wo  unter  finfterem  TropfTteinge wölbe  ein  fcryftaUr 
klarer  See  rechter  Hand  zu  einer  Baue  fährt  r  Uoka 
aber  durch  mehrere  KrOmmungen  in  eine  tot  niedrig» 
Schlucht  endigte  dafs  man  fich  in  dem  Schiff  nieder- 
legen und  daffelbe  mit  der  Hand  gegen  die  Decke  g^ 
lehnt  fortfc^ieben  muCs.  Diele  Schfncfat  erw^ert 
und  verengt  ficb  dann  noch  einroah! »  bfi*  man  z«. 
einem  ungeheuera  See  unter  den  Oftrower  PsMern^ 
gelangt;,  die  ftärkften  Facketa  vermögen  nicht  ein- 
mahl  ein  fchwaches  Licht  an  dier  Decke  zir  werfen» 
vielweniger  die  Grenzen  des  Sees  zul.  zeige».  IBie 
Wafferfläche  fcheint  mit tS taub  fiberzogen,  f^^^^J^.^ 
aaile  Fellen  umgeben  den  engen  Eingang  ond  Mbft 
der  kOhae  GrafSalm  hat  nicht  gewagt ,  weiter  var- 
zudring^n  in  diefe  finftem,  unergründliche»  Oewifc 
fer»  wo  k«n  lebendiger  Athem  die  fcbauerhche  Ora- 
besftiJle  unUrbricht.  Beide  Seen  fteigen  und  fallen, 
no^  muffen  ihre  AbflüfTe  haben,  da  fie  die  Punka  und 
andere  Quellen  ernähren.  —  Der  jetzige  B^5S5[J"^ 
fer  Güter,  der  vielfeitig  sebild^te  und  wiffarfchaftUcli 
thStige  Altgraf  Hugo  Franz  von  Salm  frammt  wa 
jenem  Niklas  Salm ,  der  bey  Pavia  mit  König  Vwz 
focht  und  den  Panzerftecher  des  Gefangenen  erhielt; 
^i  Wie»»,  aber  nicht  fich  felbft  gegeti  Suleymaon 
vertheidigte»  and  deffenTo*  durch  eitt  kaiferMchea 
Denkmahl  aus  grauem  Marmor  verherrlicht  ward.^  -^ 
Für  die  Anßedehtng  von  Sachfen  in  Oeftreich »  wel* 
che  Hr.  v.  Hormayr  annimmt »  fcheint  noch  manche 
Aehohchkeit  in  Dorfeinrichtungen  zu  fprechen.  So 
auffaUend  di#  Verfchiedeofaeit  zwifchta  flavifchen 
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und  (teutibheo  Dörfern  dort  ift,  ^^bMla  «tffaUdiid 
ift  ^prt  hia  wieder  die  Srfcheioaag  Top  niaderfich- 
fifeh  eingerichteten  Bauerl^ufern,  Zfefabrunnen-und 
vdergL  und  fie  lädst  fli  Verbindung  mit  dem  fobonobea 
erwähnten  Frankenrecht,  und  mit  den  Namen  Sacli^ 
fenfeldy  Sacbfenburg  keinen  billigen  Z^nmufel  geeen 
^e  lacbfifche  An&edelung  übrig.  Dafs  der  uichfi* 
lebe  Adel  fich  .ancb  nach  Oeftraicb  verzweigt  hat^ 
ift'völiie  beurkundet,  und  verftärkt  die  Meyaoiig» 
fo  gewöhnlich  auch  fiberhaunt  die  Verzweigung  des 
europäifchen  Adels  unter  ficn  gewefen  ift,  wodureh 
tlngern  toadfa^Sobottland  und  Italiener  nach  Polens 
I^iufche  nach  Portugal  g^omin^.  -^  Das  Bmcb» 
ftückt  womit  die  Ällgein^ine  "Ctfcfüchie  der  neue* 
fiea  Zeit  feit  dem  Beginne  der  franz,  Revolution  f  in 
Fortfetzung  der  Millot^tchen  Univerfalbiftorie  »  nü 
befonderer  RQckficht  auf  Oeftreicb's  Jugend  nnd 
Volk  angekOndigt  wird,  ift  ganz  in  dem  bsk^sotas 
Geift  und^GoTüumack  des  Hrn.  v.  Hormayr.  Etneift 
GH^dken,  welcher  bisher  Doch  nicht  klar »  fo  viel 
uns  bfkannt,  au«;gefprochcn  ward,  darf  feine  Steile 
hier  nicht  verweigert  werden  :  „Eurc^äifch  wichtig 
bat  Friedrich  feine  Preufsen  gemacht,  aburdasnacht- 
zerreifsende  Wetterleuchten  einer  folchen  Nationali* 
tat,  womitHardenberg  und  Stein,  und  York  und  Gnei<- 
feaau»  fie  vor  vnfern  Augen  verfaerrlicbten,  iiatwohl 
lijem^ls  das  Auge  diefes  Monarchen  erhellt.  —  £r 
gab  den  Preufsen  keine  deu^che'EitA^t  (um  ib  fonr 
derbarer  f  weil  er  das  Haüpt'der  OppoCtiön  im  Rei- 
che war,  und  er  leicht  die  damalige  intellectuelld 
Uebeclegenheit  des  nördlichen  Deutfchlands  über  das 
fOdlicbe.»  durch  feinen  Herzberg  und  Dobm»  za 
einem  böchft  gefährlichen  Hebel  hätte  brauchen  kön- 
nen). Ja  er  zeigte  ßch  vielmehr  der  deutfchen  Spra* 
cbe^  SÜXe^  Verfaffung  und  Gdehrfamkett  fremd 
und  Jelmd  -und  wählte  fie  allzu  oft  zur  Zrelfcbeibe 
frbftilgen  Witiss.  *»  Er  gab  den  Preufs^an  aber  auch 
keH>e/ias^fte£inheit,  etwa  wie  Karl  IV«  gewollt^ 
als  er  zu  Mbtnen^  Mähren,  Scblefien,  die  beiden 
Laufitze,  Brandenburg  und  das  Meifte  der  Ober* 
pfaie  ntffammen  batte;  iiuch  keine  national  «^reti/xi- 
ßfcher  weil  andere  perlen  feines  Diadems  gröfsere 
Aafpr.Qche  hatten.,  a3$  diefe  leicht  verwundbare Ferfe 
St8  langgeftreckten  Königreichs.  —  Im*  feltfan^en 
Gemifch  mit  der  liberalen  Aufsenfeite  von  Kaitut 
und  Aufklärung  fteht  Friect^chs  ftrengrömifcfae 
Selhftherrfchaft,  fein  Widerwille  gegen  alle  confti- 
tutionellen  und  einfcturänkenden  Formen.  **  —  Die 
letzte  FTace  aus  der  Vergangenheit  in  die  Gegenwart 
beraufg«fübrt,  lautet  wohl  iuernacb :  MafsPreufsen» 
nach  ieiner  Reichsiage,  durch  feine  innere  Staatff* 
ordnunff  in  der  öffentlichen  Meynung  die  Kraft'^a 
finden  Uichen,  welcbe  ihm  nocb  in  der  Zahl  von 
Land  und  Leuten  gegen  die  übrigen  emropäifchea 


^lieble  abgebt?  JFrietffkb  hititeMaHMa^wiihlfliodi 
die  recfalM  Mittner  datttiBicb^«nd  in  «Sna  7a  Ja(br«a 
iwar  ea  f flriho  zu  ipät  —  — 
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I^Cnchen,  In  Conmi»  d.l^eifcbmannTcbenßnchh.: 
Ueber  das    TodesjAr  Kälfer  Otto  des  Brßen. 
Gegenbemerkungen  zu  den  Bemerkungen  Ober 
zweyDipIometDttodesGrofsen  oder  L»  und  aber 
zwey  andere  Otto  des  Ü.',    von  dem  Herrn  geg- 
lichen R^h\Zirneibl  in  Regeosburg  in  den  Yßr 
ftoi-ifch.  Abbandiangen  der  Königl.  Baier.  Aka- 
demie der  Wiffenfchaften,  von  J.  C  S.  Kteßia^ 
her,  Afleffor  der  Königl.  Baier. 'Minifteria/- Ar- 
chivs- CommifGon  und  itelchs  •  Archivs  -  Xdiankc* 
1S16.  laS.    4.  ' 

Der  Herr  geiCcL  Raftb  Smgibt^  ein  febr.<€r{abcBer 
Dipl<mtttiker^  lwt.tene'vi«r'Uirklinden  ans^dinm  ehe- 
maligen Stift  v9üadermlioftar.;nft  Regeosborg  in  das 
Neuen  hift  Abb.  der  K.  fiaier.Jkliademie  de^.^iliut 
fcbaften.Bd.  IL^.;a93  -  jia»  welch«  naoh  feinem 
eignen  Geftändniis  .falfcb  oder  iehJeyhaft  fct^MuMQ» 
zn  retten  .gefucbt#  ^ui|fl  dadimJi  beweiJGBIi  ■m'Via. 
dafs  K.  Otto  1.. nicht  1973,  wie  man  jmehreat)>eilg  ^^at 
cencmunen  .bat  9  fond^rn  erCt  974  ^eflprben  fe«, 
Hr.  iC.  hält  aber  jene  vier  Urkunden  ans  erbi^illcbaa 
GrOnden,  tbeils  für  falfch,  theiJs  für  iwei^kaft; 
Nacbdem,  was  Wedekmd  (im  AUg,  litt.  Anz.  ijfi, 
St.  1400)  bemerkt  bat  ^welche&aber  Hrn.  Z.  lui^ 
kennt  blieb),  i(t  an  dem  J.  .97^»  als  Xodesjahr  JL 
Otto  L  und  dem  7.  Maj,«Is  deffeo  SMrbeftaKmjokbt 
mehren  zweifeln« V  Oie  Gründe^  aiis  .weJbh«n  iif^k 
die  Echtheit  jener  Urkunden.  <  nicht,  dar  Scbeokuik' 
^en  felbft)iiez  weif  ein  lafat,,  maffien  .bej  .dem  Vf. 
elblt  nacbgelefeo  werden.  (Es^  fcheiot  hier  der  Fai^ 
der  be;  Klofter-^  Urkunden  fich  öfters  findet»  gewe* 
fen  zu  feyn,  dafs  man  aber  Scbenkungen»  deren 
Originale verbren  gegangen,  oder  vieileicbt  nie  vor- 
banden waren,  fpäter  Urkunden  ausfertigte,  umß^ 
tbigenfalls  gefiebert  zu  Xevn»)  .  Da  Hn  2l  die  zw^ 
erftea  Urkunden  im  Kupferfticb  genau  Üa/erte,  (o 
tnufs  man  fich  wnndern  «  wie  d&r  bejvefögte  Ab* 
4druck  fo-' viele-  Unrichtigkeiten  .und  I^ebiehleT^  felbTt 
bey  defci  bekanntefteo  AbkOrzungen».  beben  konnte. 

NEUE    AUFLAGE. 

TOaii^eH^  b.O&ander:  DieEfridemäedesCrmtpi 
von  Dir.  Bfohemkeyerj  Profc  tn  Töban|;en.  Nem 
Auflage,  rsts-  118  S.  g.  (to  Gr.)  rSiahed. 
Reo.  A.  L.  Z.  1813.  Nr.  9.) 
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Flamme.       Beicie  nNt^aod  rleidi^efiBat  «t«  iH'^jer. 


Ylit'derleUiaftefleD  TheÜnahme. ad.  ititH wüteor. 
■  ^  fchaPtliDhen  Enlolg«  giabt  Hh.  ia  iibiuti^/-  Toa 
l«[)<iS«hri£teii:des  Onfea  Jyirfp^gii.  AfiiÜMHoam 
väfijtatan.uad,  oberfton -LiiTctBtkiniMa«f/)>.iVlAr{ 
en,  und'TttA  dem^ndoh  ua^nKkt'en.Solwitf^lvI'iler: 
reffliofeed  Pichlär  y  rFWtfiodMiiaii?  ::lB«Dh««>M'K^*/ 
t^enn  Ostt  Aufrfperg  darofa  diKÄnlagbieiqArtta-: 
berfanunlung  far.  flznrotie  LlterBttir  ^th^»  Mf* 
rasOnrf  Sz^heayi.i&T  cfie'htwgMfaheJeirt«!«;'  M>\ 
i(fft;ei:ttttrcKJeUwntnitiEoa[clnt'flJ«hwi  Leliw  iel9*ni 
Jersbarg^  eänjter^'.KiriäirffUi,  aat^Üß-.üti/M'iftK^-P»'' 

ÖDigreiäbfl  aDd^fbiner-rwbktiliDtler'eegtofct^wi  fHA 
dTert  dis  Werke  van<  drojt  barühniten  Oer<ibis)itB- 
■rfchern:  ßalbtn,  StKaasJtx  *"^  ^aigi-  ■■Uiß  G^-l 
ibichtttr  desi  k,  :häbmiieiKii<.Appai'MioMief^t'"'^*^'t- 
r?lcfaMl'i5]tflerrv:bt«ftaviii.t4i  ■uiluiltJCuglAlch  eiA«B,- 
jMftfiadigaa  Niluok)g.[äiit}rt>rBr(|iiantfn  Mi«äU#ffer>. 
-ovaa.T£0h>S«bclftrt«U«r.vlgr«mj  Aw  isHM^Oi  n4(>«T'-, 
an  Wpek!  .«bCT^  ^s  bAhmMitf£^rj0t>  t$.wr<afrvii&  V . 

!sgel«tZ'T(Mi' i4V4J)«raBr^aa  inwönMh  dipcWnisq  .>«(* . 
in  &e«ht§rtr«it'|rerjDVit  ider.  \^äbreti<i(i  #«<'  geftc^M'i 
len  EäiifcIspmtt&MmT^  einen  Aasvf^ipfib^.Jtctfti'rtfi,: 
ii  hiiici^g6n«^af;-dAle!Sithri<i.ffc»fi«a^4ttA^: 
»Lande»  biBAa'>dMÄlttA<»y9i£«biflM>P^M^nWa9i. 
Vt.etEUünMUvarlb'et»  ^'M»rjcwfsl^nT^  ^if^t^in 
iftiWiT«,  kalta  l>rUUnctßrt»fflÄ,vv'&rHbHrfW  fifirj»"-! 
ohtbtie  Oed«nke;»MltP*>  fabj*  «9» i^^wf'fi« ,r*^-„ 
T)  fondern  lo  ein  Lebeb,  das  Leiden[cnflf{en.,be'; 
armen,  Tugenden  vertheidigen  ;  zu  FerdioancTs  ~ 
hwerfter  Stunde,  -«Is  löttj  in  Vfiaa  belagert,  und 
der  Burg  felbTt-^roo  ,il»nf^MlATl/rd^^e^n  beltOrrar 
ie  durch  ein  Wunder  gerefte't  ward'  ferdinand'S 
flbeu^amlma^MiAteinfcHer  »  dfr  ^itia%'»4»M\^f 
ios  ;  atfer  itiittfrtibüdiw»  SiHEtgefAl^^jft.  T«r^i^6a, 
■rs  zuHlbg  «»  SohittBOLtuf  aiafyUe_;..v^^9-/eütes 
Uub0D«'nicbt  fiod;  d4iiD  •«  der  i^jV-e  faißer.ps* 
eiiBOi\ftebt  4io.iMiiftri(cbtr!i|rit(tAr't  .Frfwbtrr  Zifro- 
1  ^voü-idiim)  Ae^crbiaH^e4bbl«ftticn-4i)f;tt^»  ^^  *^ 
cfarrfals  Ma«  .G{ltai].MnfaMf«f1-9i(i(«tf>i  Vful  kapoi 

n\  Gegen  einander  über  ftehao  dar  Dbetft  Toa 
£rgdB«.  Ml.  zur  ä.L.Z.  1816. 


W'ege'St.  Hllrifezor  Donau: 

'TMi'*t',tDiil>.liiBbar  ■twn&ditn.'GafttdaU-;. 


Scflft  upn  bedeulcDdift.ieua  nwin  LaafJ 
Gull».  ua<(  .WQ'digu  IdII  icTi  .Tollbiirifran.'    ' 
Hehntfcfin'  S^ion!     O  Üb«  geling«/ 
Sdhän  läimd  piäithtif  dein  fditiMUMu*      *"  * 

i£pi««cft  ^  T&Hima  der  KiJerltadu: 


:  .  aiof^D(fn*^n  djsi  Iwwifiafli»  Scb*u«a, 

;    -Biiii-^  dn  Prtjheli  dem  V.tMi*o4.      ■■■ 

'■-Uni  M^r^.  £(ihtA'tT3W)^')n^ri    dif  mkh  .!    . 
lot.idjCMÜUck' dar  ;b«rUi«><N»t)i««ttt«I. 
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varte'i:  XirldirOroftsi  od«  die  befirnteKirchei 
gegeben  hat.  In  der  B(^odlu£W8^tai[e>li!st  6eh  faft- 
cine  gewilb  Aebnlichkei^  mit' Werner  und  Fou^ui 
fiodeo:!  :; 

^  mt  üVfDKt  CtR  eniblÖtlt.    In  Zaüt»(toc^«n  rchnibt 

Ihr  Rotdnw  Ha»  ti>r«b.  —      Dr*  Hilden  BruU  erbebt  — 

E(  blicVt  tiia  Heiria  «D,.und  nuuderbira  Binda    " 

Vmlcbliitgaa  Um;    lain  Ueia  [ähU  nis  rmpfLndna  GiMh« 
P«in  wiiTcn   Himmsl  inuU  dar  Lieba  Zaiibar  dienen; 
Kvin  SiwUi^er  war  nocb  der  Königin  rrftbtanca, 
Dn  ihren  ffajea  Sinn  mit  bol'er  Machi  be^nuDgen. 
■*  '  "'<       ''■    '    Docti  Monclaifl  ift'l  fieluaxen. 

*       ,lft'*  'äiB  dw  rchö;i]4a  Xicbt  in  ihr«  £tala  briiut- 
^     Di»  tiolde  Sirgrrin  borctit  de«    Gerangaea  LEhran, 
'    Uiid  TtnA  dn  CbHficntbnmi  GehriaDlira  Tnvhicn. 
-     Diu  Bh*  haai'Cs  Trane  und  unanDöfbara  Binde    ' 
,.  Safvaied -tiff  dl^  Ij«  der  üMhtswm.  Orinidw  ,         f 

.Knr  ffli(UUn,.irBibM,Ce  dar  TauFe  S«gaMtaieJ)«B , 
*"'Dea  Glltiben«'  fromraaT  Giulb  fcfolll  £«ll  icfaön'iat  HoiEu|. 

£fne  trerOiche  Arbeit  de«  bekannteo  ^nrfrrf  zu  Brunn 
ruet  die  Man geJitaftigkeit  dtr- amtUchen  Manuf»<:iur- 
tabellen  in~Mäfirent  und  die  Kopfloflskeir,  ivomit  fia 
jn  den  v^terländifchenBUtternabeefcnrieben  fibd;  — 
Die  von  Hammer  aus  den  tOrlurcnen  Keicbs-ABaft- 
Jen  mitgejlieÜte  Nachrä:fit  vonder  Verforgung  eines 
zum  Ijfam  Obergegangenen  natürlichen  Sohnes  van 
Kai/er  Karl  V\.-äufKoi\en  des  Grosfültans,  yörrjnte 
zu  einur  grofsen  £i:tpar<iirs  in  einer  gewiCIea  ^-  P*** 
lieiiskafr»  ÄAw»,  ^we»n  isaB  gewifs  wärei  ^lafc'^er 
Orofsfultao  fotflNe  Fitle  noch  eben  fowit  lieha*d«Ie, 
als  vor  60  Jahren.  ^^     Höchft    lerenswerth   WAas 
Schreiben  des  als  Sctinftftpller  und  als  .Staatsmann 
pleicli  KhiyrUrcligea  Minifiehvon  Gagerrt  an  den  Lord 
Qi/tler&agK aber ^eP^tfea  ^rlfer Friedenrt>erhani\ 
lungen.     üitt  Vereinv^t  fi«h  Rnhk'BnU- Wime;   Ow^ 
Jt'hrfamkeit  und-  üefclKiruberechnitBgl  kurz  biec  fin- 
det tn^n  eine  heut  ztf  tage  ^^  frfltene  Weisheit:-- 
Kin  Scbriftftetler  atis  dem  Range  der  K&ni^e  erc^hlt 
einTacb  (wie  auch  Clfar  fchrieb)  die  »on'iRm  gelei- 
tete fo  fehr  fchwieriga  und  fa- anerwartet  fcnneU  er- 
folgreiche Belagervne  von  Hüningen;  der  Erzhirtog 
Johann.  '  Das  nerrllclte.  Qedtihen  des  Joanneumi  zu 
Grätt,  gleic'hfalls  eines  Ehrendenkmals  der  Wilftn- 
f^aftsüebe  diefes  ruboiwilrdigeaErzherzogs  berech- 
ti^f  nach  dec  Schilderung  feiner  Curatoren ,  zu  hö- 
'hfn^rvrictungeA ,  und  der  Oeirt  iler  do^t  erwMkt, ' 
hatiiufl  auch  zd  Brftnn  geiffBefet,    woditt-fohoft  £e* 
!rg  und  von  Saliti^?nri 
rtfeur  Mittrowskj,'  den ' 
f  aU  trrfflich^  AUeP- 
It-Orflitidung  rihesMShi- 
feüm»  btXcimtfgt  Gadi' 
iWd.'-^  "Unter  «We'ii 
iftlicheh».  gJnzDeulfch-" 
uftd  Trafhten,  feinen - 
rondlieh'  dnfpre^henden ' 
Micb  auf  dag  Wider^,' 
ß\i  unHubere  Fetrde^eft  ' 
er  Oe]e1)ttfln'>i^nnert> 
ok%  Ai'Buln  i '  jyVh^' 


Jag  und  Betrug'n  in  der  morgeilllitdifcheD  Literatur, 
nCBftMelBnbtfndfcrt  Proben  ton  der  groben  Unmt 
fenhsit  dei  Hrn.  v.  Hammer  zu  Wien  in  Sprachen 
;«nd  Winienfebaften."    Wenn  auch  Hr.v.Diez  in  der 
Sflobe  ^obt  hit^te,  fo  mufstae^  doch  die  Aiirtan:is- 
'fprach«4lerg«b(l(Mtei)Welt  bey-reine«Ausfteili>ngen 
beobachten;    und  dz  er  es  niclit  ibat,  fo  ächtete  er 
~fic&'Telbn7  beTonderS  weil  er  als  Uipiomatiiter  nicht 
«Uein  wilfen,  fondern  auch  gewöhnt  feyn  fotlte*  Gcd 
in   guter   QeCpUfchaft  gut  zu   betragen,    nnd  feine 
Worte  abzumeffen  :    la  der  «-flen  GefellfGhaft  voo 
Deutfcblaod  iftv  wer-ro«  ganz  Deatfchland   fpricit. 
-v-Aber-  e^  konnte  ^Oberdi^fs   ia  , der, Sacfap  i^kt 
Becht  haben,  weil  ^s  in  der  gelehrten  Weit  btkaiiiit 
war*    da^  Ht.' v,   Hammer  von  den    bewibneftea 
KeniMra  derj  morgenläadifchen  Spraclie  iJt  deria 
wohlerfahren  Öffentlich  anerkaonti   und  daria  tob 
feiaeni;  Hofe  all  Dolnut'&her  gebraoc&t  «vird.    Ur. 
V.  i)ie»'koi)Bte  alfo  mit  (efnu  VernngiiBiprsfegei 
bey  DHeoianden  Glauben  finden,  und  dusch  (dne^ 
hn&ges  Vetfafaren  aar  gegen  6cb  felbft,   andBiait 
^«eniHm.  v.-Hämmer  eionebmen.     DSefer  Wo« 
delkwegm  wohl  «ddbSVeira  von  Joh.  r.  Mttcr.  tri- 
neih  Prennde,'  dazu '  fcbweicen  und  die  öffantHcba 
M^ynung  far  Gdb  [tr«iten  t*%o  dOrfan.  —     Doch  et 
bat  fich  zu  tief  betcMigt  'gefondeo  nnd>'fidl  griean^ 
^Kwebn.'  _    Wie  gent  ^räohe»  wir  neehü^oa  das, 
was  zu-deia  Klcihodfendea Arcbiva-nböit.  Tsodaa 
hebemfohUderungen  va^ettftvoUerJmumt  jegUeber 
Artt   dffs  fär  neugriobifcblea  Erctefiumt«webQ-B04> 
mlSdeteo   Darvar;    des  durobi  feine  T^frolar  Laa^ 
karte  weitbekannten  Bauren  Aiüchy  jenes  rinrefa  Er> 
wÄckuflg  des  wiffeofcfaaftJichea  ^.ebent  in  T;frolvB* 
v^rgefslichen  Kanzler»  v.  HormaYr ,    oder  vaa  Aet 
neuen  Ausbeute  fAr  die  Oefchi(»te  Kaifars  SariV.; 
aoch  mdcMen  wir  von  des  glack)ii;UMi' Gefchiehts- 
fAYfchers  Frant  Ka'r»ArbtSit*tvia»  mitthaftM,   aber 
dl^fe AnzfcigA^at  fcboa^lasgeMtAbailieb«  Maab  Bber> 
fctiritten,  wlrfchüefsen  fia  mit  ainar,  HofgeCeUcfan 
uttler  Kaifer'  Ferdinand  L    Eio  Gr^  ütArötteniack 
Intte  hmBoantage,  während  deS'GottaadJanftea £«■ 
jagt  und  ditfe  Ldtt  m^  100  Dukaten  gabalät;  altdtr- 
»hf  detKxAiwioa  dem  rtrfammlMeo  AdW  tm  böcb- 
ft«n  Staat  empfangen  ward  t-  crfcbitn  dar  Graf  am 
Hofe  im  MeiTQen  Beinkleid  und  BaflUiMnnit<d«na: 
„das  reTb  feis«  thearfte  FayarkltldWf  fis kottva  100 
Dakaten.- 


,:    ..   ;. -,   8CHÖNII  kOwS^e:. 

}.  Sz^VK/iiDM :    Poe*ai  BpifiolA  Ktka^t  hnhdh 

<    Bai'ätbmboz,  a*  Bfadai  OOrOg'  Potplikiig'  Cnnft- 

'     fTorfumi-Fircältfiboz;    aiöo  Keldrozatbfl   eK«, 

f»t  Mind  eddig  ^gyttlan  Jrdakboa.     (PoatiMie 

'   Epiftel   an  meinen   Frcsnd   Mtbkmel   ykkmviex, 

GonGKorial-Fitkal  dat  Ober  grteofaUäban  Bir- 

-tbum?«  ubfem  erftcn,  ja  btsbar  «inzigen  Schrift- 

'  fteller  roA  diafarOlaubtDspaHey.)  t%ii.  16  S.  8- 

L...  a.  fiband.: 
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•^Stefttf*:  IMM  WeJJIkHnyi  Mik^fitiBz^[Mikl69- 
nwkF^ihoz^  mii6a  et^t^aekXIIi^-estleikiej^b^a^ 
a*  K0z^-8M)aoki  Feiköltek*  hteginÜ  ete» 
(Ao  des  Frejherra  Nicohus  Weßetenjiy  Sobn 
dag  Nicalaii§>  als  er  im  ijtea  Jahre  fernes  Alters 
bey  dem  Infurrection»-  Corps  dee  mittlem  Stol* 
Hoker  Comitatft  als  Rittmeifter- Adjutant  fernes 

.  Vaters  zu  dienen  anSng,  und  feine  Centurie  lo 
GegenWirt  St.  k*  k.  Hobelt  des  Erzherzogs  Ps- 
latinits  am  s|.  MÜrr  1809  zu  Nagj^^K^oi;  exer» 

~  olr#a  Mels.)    x  Bog«  toU 

'9;  KtAusEKBvao»  10  d*  Bachdr«  d.  reforin.  CoIIe* 
'  ^iums  ;  Kazinczj  Ferencz  Csksisai  Kiralyi  Ei^ 
maras  ^s  Major  Mälöf&gos  Cterei  Parkas  Ur- 
boz  etc»  (Franz^  v.  Kazinczj  aa  den  k»  k.  £im*> 
merer  und  Major»  den  HocbvroUgebomen  Hm« 
Woifgäog  von  Cserei»  ala  diefer  zur  fiereiche- 
rang  feiner  autograpoifcheA  Sammlung  einige 
BrUfe  von  grobem  VVertbfandteO  1810^  l6S*.  gV 

'^  Hr«  t^  Käslnczy  tft  dureii'  diefs  drey  poetifebea 
E)pilt#lii  y  die  man  fe  steht  als  gewöhnliche  Oelegen*- 
Mltsgedtehte  oefefa^darf »  d^urto  In  Ungern  foyiele 
«Cetateieea»  oseh  Johann  Kh,  als  der  erfte  magjari« 
cbe  Dichter  Im  Felde  'der  e^reDtlkbeo  paeiychen 
Ipifielt  des  ie  UngeM  ieJeegS^brach  l9g^  mitGlQck 
«ftfetrelM*  Alle  drej  fiodigeläogenf  t  zeiehnen  ficb 
ocD  dttr£fc  ihren  infialt  yq^beilhaft  ans,  ^nd  ver« 
Üenen  daher  eine  Anzeige  in  dieten  Blättern.       ,  ^ 

« D& SyäM  an  VÜko^ics  tfc  das  Weril^  der  S^alk-' 
i^t  end  einer  frohen  Lan^ite»     Sie  ift  iftbetifcben 
nbalts  und  gleicht  der  bekaornten' trefflichen  Epi/tel^ 
lorazens  (Horaz  ift  JCr.  Vorbild  In  d«r  jpoetiR:hen 
l^plftet.  In  der  Satire  and  in  den  Oden  )    tbmn  forte 
iafäcnaeic.    Allein  K.  bat  ficM  keines  Plagiits  an 
itr  boraarchen  Kriftel  fchefdig  |[emacht;  'alles  ifi 
Mn»  tind  nnr  in  ein  paar  Stellen  hnd  Remtnisoenz^n^ 
od  Anfplehiflgen  &cbtbar:     Es  erbellt  auch  ans  die- 
sr^  aas  mehr  als' 300  Jamben  begebenden  Epifteli 
afs  A#  viel  Anläge  zur  Satire  habe  (feinen  Beruf  zur 
(atire  bat  erdujrcbfehiemeifterbafteny  IndiefenBläb 
mi  iron  einem  Bereits  veifterbenen  Rec-  ^u  feiner 
^t  mit  Bejfail  angezeigten  Epigramiftien  ^  Tövijfek' 
'^  ^4goh^  d.  i. :    Dornen  und  Blumen»  Szephalom 
Sil 9  beurkundet)»   welcher  Trieb  aber  bey  ihm  ge* 
vifs  ans  dem  fcharfen  Gefdbl  fdr  Recht  und  Schön 
ntfprlngt*    Die  meifterbafte  Fictkm  in  diefer  fiftbe- 
ifeh*fatlrifcben  Epibel  verdient  näher  angegeben  zu 
rerden.     Rr.  yUkovics  ift  der  Sohn  eines  griecbi» 
:ben  Friefters  (zuerft  In  Erlau,  dann  in  Ofen)  »  und 
er  erfte  von  den  Jangern  dts  heiligen  ^yrilluS. und 
fetbodhts»  der  magyarifcb  gedichtet  y  ja  euch  nur 
)  majgyarifcher  Profa  gefchrieben  bat*    Diefer  Um- 
and  ichleo  unferm  Dicbtelr  merkwürdig »  bezeichnet 
B  werden.  Die  Fiction  ift  folgende.  Der  Dichter  kam 
i  dem  gröfsten  Platzregen  in  einer  grofien  magya» 
itchen  Stedt  an»  und  liieg  im  Gaftbo?  ab.  Ein  Geck, 
er  ein  Dichter  zu  liyn  wähnt»  kommt  nüt  hnitai 
erfchwendetem  Weihrauch»  feine  Bekanntfchaft  zu 
lachen  >  und  fcbwatzt  immer  ?on  ficb  und  dar  Lite- 


ratur. ^  Der  Dichter  fragt  ibi>  um  Nertten}-  WobntMagv 
ob  er  dient  u.  f.  w*  r  nm'  |bn  von  feinem  ^"eatt-abe» 
bringen.    Der  Geek  meilct  es »  nnd  lagt  dem  Diete» 
ter»  er  wolle  ihn  wie  Hefcnles  den  Ahtaens  von  die- 
fen»  dem  Dichter  und  ihm  fetbft  nicht  verwandten 
Sorgen  wetrheben »   und  fchlrefstr   Pöroj^  ttneh*  io. 
Blick  und  Ton  des  Energumenen  laffee  den  Dichter 
befürchfen,  dafe,  wenn  er  von  tbm  zum  Antaeus 
gemacht  wörde»   feine  lUppen  in  Gefatir  kommeib 
würden»  ergiebt  Beb  alfo  und  fragt  ihn,  ob  erdichte^ 
nnd  wen  er  beb  zum  Vorbild  gewählt  habe ;    Rarnis^ 
SzaH^  Dayka  oder  Fitig?^    Der  Dicfaterling  Mnikt 
mit  Wutb  auf  ihn»  glebt  die  Definition  von  einem 
correctee  Scfariftfteller  nnd  erklärt:    nurderjenige 
wiffe  magyai^ifcb »  a'  ki  käzaüak  tett »  közttünk  nötti 
ktaiiünk  maradtmeg  (der  zwifcben  uns  geboren # 
twifcben  uns  aufgewacbfen  und  zwifchen  uns  geblie* 
ben  ift).     Ott  Dichter  fragt?    Was  6nd  Ihnen  aifa 
die  Viere f   Der  Dicbterli/)g  antwortet:    SchlecMe 
Versmacber..   Der  Dichter;    Mir  find  fie  geaefatefd 
Dichter.     Der  Geck  fragt  hierauf  den  Dichter,  ob 
er  denii  auch  im  gemeinen  Leben  denironifchehT^n 
habe,  äen  er  im  Schreiben  zeige?  —  Wie  fo?  fragjt 
der  Dich^r.     ^Naa  das  Lob»  das  Du  dlefeh  und 
äbnliehen  giebf^,   jftja  wohl  nibhts  als  ein  meocbel« 
mörderifcher  Stich;    Du  willft  fie  Dir  nicht  auf  den 
Hals  laden»  nnd  auch  nicht  Deine  Gef&hle  verfchwei*- 
gen."    Wahrend  der  Dichtjer  darüber  betroff«»  und 
Itumm  ift»  •  zieht  der  DicbterUng  feine  Vcrfe  hervor 
uadeczäblt  mandlich  und  in  Profa  den  Inbak  eines 
Qediobts;    Die  Göuer  verfammein  ficb  auf^ dem  St. 
Gerhardsberg  bey  Ofen»  und  Arpad  fahrt. mjigyari* 
fcbe  Schriftfteiler  auf»  rechts  Diohter^  links  Profai- 
ker.    Jupiter  giebt  das  ^fgnat  zum  Wettrennen»  ind^ 
der  Verlaffer  des  Emlikezzunk  ReghUkröt^  dann  M* 
vefter  (£rdöfi)^  Tinotn^  Peßi^  Ihsvat,  Szenczi-Möl- 
nAry  Fißczkiy  Zrinji,  Gyönßyöfi  und  ßenUzki  laufen 
dem  Ziele  ze»  *t  orrdra  efik  {mlen  auf  ihre  Nafe)«' 
Diefer  Scbiufs  kommt  fünfmal  vor.    Sonft  ift  kdn 
Dichter  oder  Profaiker  genannt.    Aber  zuletzt  kommt'  - 
der  ungriCche  reformirte  I)lcbter' (7yd//i^»  der  mit 
aufgehobener  Toga  zum  Ziele  l9uft  und  es  errHcht.' 
Während  der  Dichter  dem  Gecken  ironif<^  bizony^ 
stip  (gewifs  fchön^!  u.  f.  w,  zujauchzt^  blättfert  er. 
iti  feinem  Manufcrlpt  und  lieft  ei^e  Stelle  die  von 
difim  klaffifcben  maayarifchen  SchriftftellerP^sm/f/iy»' 
zuletzt  Cardinal,  Erzbffchof  von  Gran  und  PHmas; 
des  Reichs  fagi :    Dafs  Pizm&ny  fo  ziemlich  magya-- 
rifcb  wufste^   Geh  wo  er  geboren  ift»  und  du  wirft' 
diclV nicht  mehr  wundern.    Wäre  er  in  £rlau»  Itaab»' 
Öedenburg,   Fünfkircben  oder  Ofen  geboren;   fo 

?%rjäe  er  io  fpreched»  wie  der  Dudelfack.neben.elner. 
reife  n*  f.  w.  —    fioa   tiged    et    gonosz  .  •  •'  .  .'^ 
fagte  der  Dichter  bey  beb.    Der  Bediente  des  Dich- 
ters meldet  den  Grafen  J.  D.^  den  Dichter»  an»  weK^ 
eher  far  feine  Freunde  boioi  nem  KimSl  (den  Stock' 
nicht  fchont>    Der  Geck  erhält  den  Rath :    J6  lesz 
eljiifelelnUts  wird  gut  fevn»  ficb  ans  dem  Staube 7:u 
macbee)!    und  befolgt  ihn.    Er  nimmt  feine  Iferfe 
nnd  eotUoft,  —    Am  Scblofb  erbilt  Vükovu;s  vom 

Dkb- 
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, ,  _._Blcbenhaftea-Astht  ertoUie,  ^|  CyiiU? 

Kfehdi«^  leifie  laagyariCcheo  Fabeln  ond  Epigramm? 
VBrbreaneni  das  ^flchfirfchreiben  in  der  msgyarir 
.fchen  Sprühe  dea.ungrifchen  ReXoraiirten  (die  licU 
zum  Bchreibsn  io  der  MuUerbrifcbe  für  allein  herur 
{eniialt«!!-!)  abterUfTeOf  und  dagegea  bia  liebclieq 

;  Noch  mehe  bat  Rec  dje  Epiltel  aa  den  juitgeq 
Fre^-herrn  We/}elifnyi  geSaWen.  Sie  tSt  eine  heroifclic 
poetifclte  ^iUei«  voQ  erliabeaen  i)chwu|)g8,  und 
/£ich  en  -den  fchönfLen  poeiiTchen  Bildarn«  Auch 
flie  EpifUl  as  Hrn.  v.  Ciervi  geirrt  zur  hqroi[clieq 
C^Vtung  1  und  ^t'  viele  fcböne  poetircha.  S^Ueq. 
fteroaders  hat  djua  ^a.  die  trefaiche  St«lje  Jlbe^ 
ftie  VerdKoTta  der  Kdnigio  Mar^  Ttier^a,  upi  di« 
ppgrilche  Nation  aefallea. 

Üas  U^terneHmsii  des  Hrn.  v.  K.,  eine  autogra>^ 
nhifcl^fi  Sammlung  von  Briefen  und  andern  H<^d- 
bibrif^^n  berUHoftej:  Celehrtea.ufld  and^e^er  ausge^ 
^eutbueter  jyiänper  anzulegen ,  das  bis  jetzt  fchoit 
.>veit gp^ieben  ift.  iTt  ettiug  in  feiner  Art  ucfd  ver- 
4ie?t,alleji  Bej-Tall,  OanU  und'Unterrtülzun^.^'  Möch-. 
lea  doc^.  dief^  Samtnlung  rrielirere  Ungern  und  auch 
Ausländer  (denn  Ge  ift  nicht  auf  Handlcbriften  von 
~  Ungern  befbliräakt) *  lo  wie  Hr.  v.  Cferei^at,  be^ 
i;eicherjij ;.        '  i     _  ■  .    -^ 

..,      ;        VEp.Hjj3"c^tE    SCHRIFTEN^     '.    ,.    '-' 

'  EuETt«tT.D  /  bl  Bbfcbleri  ■  ^ekrenU^Je  bus  dir  tW*' 

sefCi'Voo  Theador  tfoa  Haupt,    igifi.    31$  ^^ 

■'"b^L*""'  '''''■     "'  '  '  '   '■' 

.    0JeTe,  deirfStfllitökanzIei'Farlteii  von.tiarderiber^ 

Zvgeeifyiele  Saulmlniig,  welche  mjt  dpn  zu  Weimar 

«r^beipend^'  CunoJit£ten,Aiin    und    wied?r  '  einige 

^ehnUchkclt  hat,  ift  mit  Un^ ficht  ui^  Fleifs  gefer-J 

tiftj  ,i;nd  bietet,  (tii  Ganzen  gsnömmeitt  eine  recht^ 

pafs  deutfche  Vorzeit  'darin 

slit,  ilt  zeitgemälsi    unfl  die 

thü^nlicben  Stils*    wje  er  in^ 

en  Quellen  fich  vorfand,  wird' 

Vorliebe  für  alideutfclie  Li-_ 

lert.      An   der  Spitze   djefer 

Jaffftad  cewählles  Briichftilck 

fchmäus/er,    einem  Gedicht.^ 

; 'manches' Minnefinger-  una! 

Viederauffrifchung  verdiente;'' 

Cragmeht  handelt  von  BeJcaU* 

d  wtitÜchen  p.egbiiehts,"ia 

■h  vorgehUdet:   Darin   folgea! 

Wert flge  von  birühnHen>TÜ-V 

rebft.Ceg'erclBn',   hiftoHtchfiJJ 

o.  dergl.  vörziTglich'aus  der. 

UntL-r  ^andern,  finclet  man. 

'i'x  welchen  SchU/ertu.  feinea 


Bjtlltd^n  :  -  fler  Taachery  nnd~:  idairfiaitfpf  «St  <^m 
praclieäa  /o  trefgich  benutzt  Intf    Ein  ganz  korz^s  > 

Rinder  bekaantes  Stack,  dji)  fornderbare  f^oh«. ehe- 
Ut^^  Treue  (S.  aar),  w^HEq  wi[.ausheb«ii]  „iGraf 
ileiafich  von  Gä/tz  wecket  eib es  Nachts  fefneS^bo« 
lunjia  dditternaohtsTtunde  #uf,  und  fragetidis  Herr* 
Lein,  ob  lie  nicht  durftet^  D»  lie  ROBt.voU  des 
3chi^«s.  &th.4iec  Trtnkeps  weigerten«  wvmä*  der 
Valer.Cp^  arimmig,  dafs  er  den  Sahnnkdea  Wdn  in 
d^e  Gurgel  .gofs,  .unjl-  als  Ca  das  i^'^el  vermerkteo, 
und  darum  gar  Tchlimm  ^u  Muthe  iwurden ,  b^ziadi- 
tigte  der  Graf  (pioe  Haujü'rau  einer  Untreu,,  v^il  «r 
nicht'glanben'konnte;  däfi  (iie'  Herrlein  fein^  reeh- 
rttt  Sohne  wäfen,  ,dle  -eiiie  ganne  Näpjlt  ohne  tu  trüf 
'^n  verfchiafen:  konmen;".  Die  Gejh^ichte  "d^r  Jfie^ 
dertaufer  (S.''a47~a7S)  tätte  ■vietteioht  niit  etir** 
Interetfantiirm  ■  vertJtnfcbt"  Werden  kannen  ;  dabia  - 
möchte  auch  wohl  S;  (35  die'  VSfißin  Jutta  gehören, 
dbg;teich'djefe  anftöT^ige  Lagende  dadurch,  dab  fie 
ahsBÄ^  Feder '■eines'^elfrl^enÄa/ftoödtffn  herrffbrt, 
wrbatMlen  i9itKJet;'a^v^n^iik^id|Kie.j4M>d  Altradatt 
iSi«Mt'tit£'AeiCrpiii£f^l^iger  l^tgäi  CvieU^  L499  «nt* 
le^nt^.Biui^n  fteJiz^g(winnj..<..Qerade«u  mOfien  «ir 
uns  aber,  g^gen  die  JS^iof.hmVi.^i&'^iU^  ^rühliagtlit- 
des_th I^iuurßimmen.(fi.  ^3.26)1  ^  .  ^, 
>  .,..^  }.„E«-fiuikaiLiAdi«lHkeaWft  ^MkM    - 

«y*^-:  'iV^.'Ä Vl-^*^  ^"  ''i^  äammW?  Hr. 
^.  H.  icljN^t  den  Mirsgrj^f^clijflefabJt  zu  iiabeo;  er 
fdgt  die  .Note:.   lyS^^B^^r/t^iZ/RMJ-wJ/rTtaMcdblda- 

n^.finflSfrichwqr^f..^in,bchliitie  bingfb^,  wfatn: 
4^h.nichl£e]^^^qe^;urer|i^en.kiiQn,  d^rs  .nianobe dar*. 
IjdLben  t'ii  lehi:  ips.3^|elepd^  und  SchwOlftigs  fallaa, 
ifftd  daher  be^ar  In  ihrer  V^rsef^b^it  gebÜebetf, 
würen,  z-  B-;  MÜer  Menfch  gTeJc))t  eioar  Blumen 
die,heute  voi-  flefn  BuJi■^,  morg^en  aljer  vor. dem  fie- 
ßn.iit.  — i  Er  ift  ein  ßiaßbalg,,  der.  fralfl  oitfjchwiiltt. 
bald  zujmnpi^nfinkt.  ~-,.  Das  böf«  OewiH'e§.ift.«a; 
Euhrma/m.  fier  iiafaa.J(;Ji^(ßxtf  .^i^  Wagen,  t!~''~ 
i^er  kaarrf"  u.f.  Vf>',  1   ,  ,     ,. 


„  HE.VG    AUFtlGB. 

[Xn^TiO,  h.  FlejTcher  d.  ).:  fotUaütiiger  ofti 
^eründlichef  Vfrtenurfterrlc}it*\o^tt  Anweifui^ 
;,  ,füi:' den.Obn:-,  Kßcheq-  und  BIumeiij|arten.  mit 
j,-i  ,^^y  Aaliäiigea  froin  Aufbewäbrpn  uifd .  Erb^- 
^'  teo  derFracbte  und  GewpbCe,',  von  Obrt 
_j.    wein  und'ObUefGg  uad  mit  einem  MonatsgSrt- 

ner    verfeherij^   von.  Karl   Friedrich    Schmidt. 

Achte  Auflage.  13 16.  XX  u.  J7a  S.,  %.  (16  GrJ 
,^    (Siehe  d.  Rec.  Ä.  L.  Z,  1799.  Nr.  107.)'    - 
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ALLGEMEINEN      LITE  RA  TUR 
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•BRDBESCHUEIBÜNG. 

St.  PiTERSBüRG,  gedr.  b.  Pluchart  u.  Comp.:  Ba- 
gaielles.  Promenades  d'un  dSfaeuvrS  dans  la  viile 
de  St.  Petersbourg.  i8if.  Tome  I.  197  S.  To- 
me II.  159  S.  8.  (Mit  dem  Plane  der  Börfe  vor 
dem  ßthen  und^  der  Parade  derfelben  vor  dem 
zweytea  Theile.)    (i  Thlr.  16  Or.) 

L\/^ir  zeigten  in  diefen  BIfttern  (Nr.  88*  d-  A.L.Z* 
181 50  eine  Ueberfetzung  diefes  interefTanteo 
reiftreichen  Wcrkchens  unter  dem  Titel:  Spazier- 
jäage  in  St,  Petersburg  t^n^  und  äufserten  dabev, 
iafs  eine  nähere  Bezeichnung  des  Inhaltes  nicht  noth« 
ivetidig  fey,  indem  es  vollftändig  in  dem  kurz  zuvor 
mgezeigten  Werke  des  Hrn.  Dr.  Chrift.  Muller: 
?t.  Petersburgs  enthalteö  fey.  Wir  hielten  die  deut-' 
ehe  Ueberfetzttog  fOr  vollftändig  und  treu;  jetzt 
tbev  belehrt  uns  das  franzOGfdie  Original,  dafs  der 
leutftrhe  Ueberfetzer  fich  Abkürzungen  und  Auslaf« 
ungen  erlaubt  hat,  welche  oft  den  SinndeCTen,  was 
ler  Verf.  (Hr.  Gollegienrath  Faber)  fagen  wollte,  ab- 
indem  und  oft  entftellen.  Auch  ift  es  nur  zu  ficht* 
}ar,  dafs  Hr.  Maller  diefes  Werkchen  faft  ganz  in  fein 
iVerk  aufgenommen  und  dafs  diefes  ihm  bey  vielen 
einer  lebhafteften  Schilderungen  (z.  B.  dts  Kaufhau* 
*es)  zur  Grundlage  gedient  hat«  —  Diefs  bewegt 
ms  zu  einer  etwas  umftändlichern  Anzeige  des  fran- 
^öfifchen  Originals,  um  unfre  Lefer  n.i:  der  Arbeit 
nnes  geiftreictien Landmannes  bekanntet  zumachen, 
üe  in  ihrer  Art  io.unfrer  Literatur,  zu  den  feltnern 
gehört. 


Das  Ganze  zerfSllt  in  31  Kapitel,  von  denen  je« 
des  einen  einzelnen  Zug  des  grofsen  Gegenftandfes 
ils  ein  kleines  abgefondertes  Ganzes  unter  einer  eige- 
nen Ueberfcbrift  aufftcllt.  Tome  L  Chap.  I.  Devi» 
lez  oü  vous  ttesf  —  führt  den  glficklichen  Gedan- 
ken aus,  dafs  der  Vf.y.wenii  er  a«n  Zauberftab  der 
b^e  Morgane  faStte,  einen  der  gebildetften  Bewoh- 
ler  eines  der  gebildetften  Länder  des  mittäglichen 
Europa  mit  verbundenen  Augen  nach  Petersburg  ver- 
etzen  und  ihm  dann  an  gewiffen  Punkten  die  Binde 
ibnehmen  und  fragen  wQrde,  wo  er  zu  feyp  glaube: 
;r  warcTeyecA^  verfchiedene  Städte  erkennen  und  zu* 
etzt,  wenii  ihm  erklärt  wQrde^  dafs  er  hur  eine^in- 
dge  Stadt  gvfehen^  habe,  wflrde  er  ausrufen :  ,)  Cette 
mle ,  fi  eile  ejt  en  Europe^  ne  peut  donc  itre  que  St. 
Petertboure,  Une  phyfionornie  ß  pufwtntey  fi  varUe$ 
Mrgänz.M.  zur  Au  Z.  igiö. 


marquSe  hde  fi  grands  traits ,  n*eft  Tapanage  d^att- 
cune  autre  ville  de  t  Europe.  Celle  -  ci  femble  appar* 
tenir  h  toiUes  les  natlons^  renfermer  plus  dun  cli^ 
matf  et  r^unir  tous  les  extrimes,*'  In. diefen  weni- 
gen Worten  Hegt  wirklich  die  erfchöpfende  Gharak« 
teriftik  der  Wunderftadt  an  der  Newa.  Chap.  IL 
VAplomb.  -^  Der  Ruffe  hat  eine  wirklich  erftaunens« 
wOrdige  Oefchicklichkeit,  überall  für  feinen  Körper' 
einen  Stützpunkt  zu  finden :  er  fteht  aufrecht,  wo  nicht 
leicht  ein  anderer,  als  allenfalls  ein  Seiltänzer,  würde 
ftehen  können ;  er  fitzt  beym  fchärfften  Fahren,  wo 
nicht  leicht  ein  anderer  die  mindefte  Haltung  finden 
Tvrürde.    Diefe  Sicherheit  feiner  felbft  macht  ihn  ge- 

§en  Gefahren  gleichgültig.  Unter  den  vielen  faft  nur 
em  Augenzeugen  gfaubiichen  Beyfpielen  diefer  Si- 
cherheit feiner  felbft  und  des  daraus  entfpringeoden 
Selbftgefühls,  welche  der  Vf.  anführt,  wollen  wir  nur 
eins  herausheben ,  deffen  Wahrheit  Rec.  unzählige- 
mal  beftätigt  gefehen  hat :  Avant  kier^  fiprouvai  une 
frayeur  mor teile.  Je  me  promenais  für  le  quai  de  la 
Millionne  (ein  Stadttheil  an  der  Newa):  haletant  ei 
tauten  fueury  un  komme  me  dhance  rapidement^  pör* 
tant  une  corde  ä  la  main.  A  cinquajtte  pas  de  mal, 
il  /•  Slance  par  dejjiis  le  parapet  et  disparoit  ä  mes 
yeux.  Ceft  un  komme  noyS  ....  Taceours;  je  le 
vois  au  milieu  du  mur  perpendiculäire  du  quai,  ßx4  - 
en  Pairi  ä  trois  pieds  au- de  [Jus  de  luiy  le  bord  du 
parapet  (de  grantt)\  ä  deux  pieds  awdejffous  de  lui 
la  profonde  Ntva.  11  eft  penchl  versla  ri^iire;  cräm- 
ponn^y  Iß  tite  renverße;  fes  brat  travaillent  avec  ^ 
fort  au  -  dejjous  de  fa  bafe.  Comment  fe  fdutient  -  Ü? 
Que  f alt 'in  .  ,  .  Mdntäfur  un  des  crockets  de  fer^ 
qui  de  diftance  en  dißancej  foutiennent  les  annernux^ 
il  afait  entrer  fes  deux  pieds  nuds  dans  VStroit  es^ 
pace  de  la  longueur  dufer.  Dans  cette  attitude^  il 
attacke  une  corde ,  ä  laide  de  la  quelle  une  barque 
va  remonter  lefieuve^  Vop4ration  terminäe  ^ 'il  fe 
redreffe  für  Jon  ctocket  et  regagne  tranquühment  ie 
parapet.  Tlmhiti^  ädreffej  iplorph.-^  Deux  pro- 
meneursy  fpectateurs  commemoiy  n*  yfirent  auQune 
attention  ;  la  ckoje  leur  parut  ordinaire.  A  ma  prih 
re,  Pun  d'eux  avertit  lejeune  komme  du  danger  qu*il 
avait  couru*  cehä-ci  le  regarda^  ttonni  d^une  ohfer- 
vation  qui  lui  paraiffak  inexpltcable.  BientSt  j^e  le 
vis  dans  Plloignement  rtpiter  la  mime  oplraiton  h 
chdque  crochet.  .  .  .  Und  der  Vf.  fragt  dann  weiter- 
bin t  iypQurquoileRnfjickercke*t*il  les  endroits dan- 
gereuxf  Eft-ce  par  umprfvoyance  f  Non  certesj  il 
choifit  expris»  Cette kizarrerie  tien$*eUe  älaßupidi- 
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//  du  fiuiVage^  tfui  ne  calcule  pas  au  •  dela  du  mom&ni  ? 
Je  ne  /e  crois  pas;  cor  les  g^s  dont  nous  parUns^ 
fönt  en  g^nSral  intelUgens^    ädrcUs  et   Inginieux. 
Imiteraient  -  iU  en  cela  les  enfants^  quife  plaifent  a 
faire  naitre  qutour  d'eux  des  dangers  apparens^vour 
avoir  le  pfaifir  de  f  emirer  f  Jeferais  ajfez  portf  ä  ie 
croire;  mais  il  me  paroit  auffi  que  cette  idie  fe  fonde 
chez  le  Rujfe  für  le  fentiment  de  fes  propres  jorcesy 
et  Jur  les  moyensqu^il  aurait  pour  fe  tirer  du  danßer. 
Cefentiment  eft  renfermle  dansfon  mot  n dbauiffe 
(ne  craignez  rien),     Ce  mot  eft  (Cun  grandfens.    Le 
HuJJe  Va  toujours  dans  la  bouche\  deft  un  trait  qui 
dinote  le  caractire  de  fa  naiion.     Une  armiet  giädie 
par  ce  mot^  pourra  rialifer  de  grandes  chofes  >  etf*i- 
liver  au-  dela  de  ce  que  lesfyfiimes  de  guerre^  anci- 
eris  et  nouveauxy  ont  produit.     Tant  que  le  Ruffeje 
fervlra  de  ce  mot^  rien  ne  luifera  impofßble.    ^il 
ceffait  de  le  prononcer »  tepoque  de  fa  ^loire  ferait 
paffie;  il  aurait  per  du  laconßanoe  en  lui^mime»**  ^-^ 
Chap.  IlL  La  traverße.  Der  Vf.  fcblägt  zur  Abhülfe 
der  wirklich  aufserordeotlichen  Gefahr  für  die  Fufs- 
ganger  bey  dem  Vorbeygehen  vor  einer  durchkreu- 
zenden Stratse»  wo  die  fcbflizende^n  Trottoirs  abbre- 
chen» vor»  dafs  den  Equipagen,  wie  auf  der  Dres- 
'dener  Brücke,    angewiefen   würde,   wie  Ge  rechts 
und  Jüiks  hinauf  und  hinunter  fahren  foUien,  ohne 
daCs  eine  die  andere  vorbeyjagen  dürfte,  wo  denn  der 
Fursjänger  leicht  mit  Sicherheit  den  Kaum  abmeffen 
könnte,   um  hinüber  zu  kommen.  —     Unter  Kaifer 
Paul  war  das  Schnellfahren   und  Vorbeyjagen    bey 
ftrenger  Strafe  verboten.    Es  ftand  der  Veriult  der 
gaa^ten  Eauipage,  Wa^en,    Pferde  unä  Leute  dar- 
.auf.,  —    dhap.   IF>  Vnomme  indipendant.      Dafür 
fchätzt  der  Vf.  den  Ruffen,  der  mit  geringen  ihm  nie 
entftehenden  Mitteln  fich    überall   zu  helfen   weifs. 
Seine  Axt  verfertigt  ihm  Wohnung  und  alles  fein 
Hausgcräth;  feine  Zähne  zerfchneiden  ihm  die  Glas- 
tafeln u.  f«  w»     Chap.  F,  La  nuit  et  lejoun    Ueber 
Petersburgs  Tagnächte  —  gegen  welcüe  denn  frey* 
lieh   i^uch   viele  Monate   lang  Nachtcage  eintreten. 
Chap.  VL  Le  pitton.    Ueber  die  Vortheile  des  Fufs- 
gehens  und  die  Bequemlichkeiten  dafür  in  P.,  wo  Ent- 
fernungen und  Clima  daffelbe  feiten  machen.    Der 
Vf.  fchätzt  die  Granit- Trottoirs  (wo  drey  Perfonen 
neben  einander  gehen  können,   weniaftcns  auf  dem 
an  der  Newa ;  um  die  Kanäle  find  fie  Ichmaler)  zu  ei- 
ner Länge  von  38t  Werften,  und  mit  den  Ausbügen 
anf  40,  welches  6  deutfche  Meilen  betragen  würde. 
Debrigens  hat  fich  denn  auch  hierher  eine  Lobrede 
auf  den  Erfinder  des  Regenfchirms  verirrt,  fo  wie 
wir  die  in  dtr  Anzeige  der  deutfchen  Ueberletzung 
beygebrachte  Rüge   einiger  Gefchwätzigkeit   durch 
diefes  und  das  vorhergehende  Kapitel  beitatigt  finden. 
Chap.  yiL  Etabliffement  d^utiliti  publique.    Man  er- 
wartet hier  etwas  anders,   als  man  findet.     Hier  ift 
einzig  die  Rede  von  dem  Maogel  und  der  Notbwen- 
digkeit  c(er  Eiofübrnng  kleiner  Schuhputzer,  wie  Pa- 
ris deren  bat.    Chap.  f^IlL  Les  iquipages.    Das  Be- 
kannte über  die  Menge  und  Nothwendigkeit  der  Fahr- 
zeuge aller  Gattung,  wobey  ZMgleicb  der  Mängel  des 


Petersburger  Pflafters  erwähnt  wird.  Chap.  IX.  La 
rejffemblance.  Ueber  die  Aebniichkeit  des  ruffiiohen 
und  des franzöGfchenNatlonal*  Charakters,  nicht  biofs 
in  den  höbern  Ständen,  fondern  felbft  in  den  biedrig- 
ften :  eine  Parallele,  welche  der  Vf.  bis  ins  Klejnfte 
verfolgt.  Wir  haben  den  uns.wahrfcbeinlicben  Graad 
für  die  felbft  —  faft  ängftliche  Durobiührung,  welche 
der  Vf.  immer  wieder  aufnimmt,  in  der  Anzeige  der 
deutfchen  Ueberfetzung  angegeben,  dafs  er  nämlich 
die  ruffirchen  Grofsen,  denen  (wenigftens  1811  noch 

fiewifs  und  auch  wohl  jetzt  hoch)  der  pranzofe  das 
deal  geiltiger  und  gefelifchafllicber  Cultur  ift,  an- 
feuern will,  für  fein  Volk  die  Bande  zu  löfen,  welche 
es  allein  verhindern,  fich  eben  Ib  geiftreich  zu  ent- 
wickeln. ^-  Bey  diefcr  Gelegenheit  feyert  er  die  gu- 
ten Eigenfcheften  feines  ruffi(cben  Bedienten«  Fdäoiset 
und  fagt  dann:  yyJeneferais  pas  ttonni  qu^ua  jour 
om  ne  uoukit  avoir  ^  dans  les  pajs  Prangers  %  des  do* 
meßiques  rp^s^  comnie  jusqtCici  oa  a  eu  lafantmfie 
d'avoir  des  valets  de  chambrefran^ais  et  des  poräers 
fuijfes.  Un  bon  domeßique  rujfe  ejt  le  premier  do- 
rne ftique  du  monde.** —  Zugegeben:  nur  dafs  eift  Mr 
eher  leiten  ift,  wie  ein  weiter  Rabe.  —  Debrigeas 
glauben  wir,  dafs  an  Naturanlagen  zumNachmacbea 
der  Ruffe  den  Franzofen  noch  weit  übertreffe»  deiui 
im  Allgemeinen  möchte  diefer  doch  nicht  zu  AUoo» 
felbft  zu  den  verschiedenen  Künften,  fo  leicht  ts 
dteffiren  feyn,  als  jener;  denn  buchftäblich  wahr  ift 
99  Les  feigneurs  difisnent  au  hafard  parnti  leurs  Jerfs 
des  fujets  pour  dißärens  mitiers :  tel  dois  ttre  cor* 
donnierf  telpeintret  tel  hör  loger  ^  tel  mußcien."  — 
Das  dabey  angeführte  Beyfpiel  von  der  berühmten  • 
Jagdmufik  ift  aber,  da  es  blofs  beweifet,  wie  derKaot- 
fcnu  die  höchfte  mechanifche  Pünktlichkeit  bej* 
bringen  kann,  nicht  gut  gewählt;  gewits  ift  aber, 
dafs  die  greisen  Herren  in  unglaublich  kurzer  Zeit 
auf  diefe  Weife  fich  Capellen  bilden,  welche  die 
fchwerften  Beethovenfchea  Symphonien  ausführen, 
und  Mahler,  mit  deren  Kopien  von  guten  Meiftern 
fie  ihre  Paliafte  auszieren.  Chap,  X  ^^Parlez  ms por* 
sier. "  —  I^ge  des  Mangels  eines  Parifer  ?orüor  la 
St.  P«  -^  Chap^  XL  La  promenade  h  vue  ^oi/eau. 
Blick  auf  Petersburg  von  der  Platte  des  Stadtiiaus* 
thurmcs,  der  faft  den  Mittelpunkt  der  Stadi  bildet: 
ein  reiches  und  anziehendes  Panorama,  wie  wohl 
kein^  andere  Stadt  £uropa*s  Llarhi^|«  Qhap.  XIL 
La  fite  de  la  cour.  —  Eine  Abl^jErfMJfcjfcer  den 
Werth  und  die  Schönheit  der  rdflUMTKutfcber, 
zu  weicher  letztern  die  Nationaltrac^it  viel  beyträgt: 
fidonnez  leur  au  Heu  de  bonnets^  des  chapeaux  go- 
lonnis ,  au  lieu  de  leurs  barbes  et  de  leur  chevelure 
ipaiffef  des  mentgns  raßst  des  crävattes^des  chevatx 
poudries  et  de  longues  queueSy  erifin  un  lieu  de  leurs 
Kojjtannes  ä  ceiniure^  des  livrii  chamarries:  plus 
de  Jupiter ,  de  Moyfe^  et  WHerculeJ^arnife  !  Vcui  nt 
reconnaitrez  plus  lafor^Cj  lafimpl^e^  rmgÜitf  de 
ees  Corps  impq/ans.  **  —  Chpp.  äIIL  Lepmuore  diable 
So  bezeichnet  der  Vf.  die  Mittelklalle,  d\^  zwar  fo 
viel  hat,  ihre  Bedürfniffe,  aber  nicht  ihre  Wünfcha 
nach  Genüffen,  wie  fie  ihrer  Bildung  angemeffea  find. 


20 


Num.  117«    OCTOBER    igid.* 


933 

zo  befriedigen.  Oiefe  Elaße,  in  i&en  civiUfirten  Lin- 
dern die   zahlreicbfta  der  gebildeten   und  die  acb- 
tungswQrdigfte»  ift  in  Ruisland  erft  im  Entftefaeiit 
und  daher  ift  zu  ibrem  Beft«n  noch  viel  in  Peters- 
burg zu  thun«    Bey  jedem  Ausflüge  in  die  reizenden 
Umgebungen  muls  man  faft  alles  mitnebraen ,  (doch 
nur  in  die  entfesntern  und  Teltner  beruchten  Punkte), 
wie  füll   der    unbemittelte   das   anfangen?  —     Die 
Wirtbsbaulerin  Petersburg  felbft  find  tbeuer»  Bedie- 
nung und  Beköftigung  oft  fcblecbt,  uml  noch  theu- 
rer  nnd  die  Abend-,  als  die  Miltagsmalilzeiten,  weil 
man  da  auch  für  dieGärte,  welche  nicht  kommen, 
wegen  der  angezündeten  Lichter,  bezahlen  mufs»  — 
Die  fogenannten  Kaffeehäufer  find  vor  Tabaksdampf, 
Gefchrey,  flbeln  Geruch  iiicht  zu  geniefsen,  da  fie 
nur  von  Leuten  aus  den  niedernKInffen  befucht  wer- 
den, und  die  Klubbs,  deren  es  in  Petersburg  viele 
giebt,  bey  welchen  aber  der  blofse  Zutritt  ohne  al- 
len weitern  Oenufs  ein  beträchtliches  Jahrgeld  ko- 
fiet%   entfchädigen   nicht   dafür;    einfach ''meubürtc 
Wohnungen  giebt  es  nicht;  ohne  einen  Bedienten  zu 
flobis  35  Rubel  des  Monats,  (Leib    und  Fufsbeklei- 
dung,  wenn  er  ihn  reinlich  fehen  will,  nicht  mitge- 
rechnet), kann  der  Ankömmling  in  Petersburg  nicht 
fertig  werden—  yyDans  Vhrängery^  fagl  der  Vf.  lehr 
wahr,  „0»  Je  platt  a  regarder  la  Rufße  comme  uu 
poys  de  Cocagne.     Un  komme  qui  n*a  pu  riuffir  ailr 
leurSt  ff  rend  droit  h  Ä.  Petersbourg\  o^ft  U^  quU 
croit  trouver  tous  les  moyens  dej'ortune.    Ceite  ville^ 
il  eft  vrai ,  prljente  beaucoup  de  reffourfes  h  tltran" 
gfir  qui  peutje  rendre  utile;   l'hofpitaiuij^y  exeroe 
dans  toute  Jon  itendue;  et  fouvent pour  un  mince  fer- 
viertel  habitant  gintreux  lui  donnera  une  exiftenoe 
fous  foa  toit;  mais  Fhomme  qui  came  fon  indtpenr 
dance ,  et  qui  a  Forgueil  de  tout  devoir  a  lui  -  mimej 
trouvera  plus  de  difficuhis  h  commencer  fa  carriire 
dans  cette  villey  quailteurs.      Dans  dCautres  pajt, 
mille  fucititis  fecondent  fes  efforts:  touies  les  nuan^ 
ces  de  la  fociitl  Itant  formies  ^  an  a  Jongi  ä  tous  les 
befoins  qu^elles  niceffixent;  on  a  pourvu  ä  tout:  le 
gite^  la  table  •i  tout  eft  ouvert  h  V komme  qui  ne  veut 
pas  facrißer  Ja  Vibertl  entilre  h  Vembarras  düun  mo' 
ment.    A  St.  Petersbourg^  Vitranger  doit faire  toutßs 
les  avanceSi    ou  ceffer  d^itre  incUpendant.       Touäes 
les  nuances  intermldiaires  de  la  fociett  fönt  encore 
imparfaüesy  ou  n'exiftent  pas,     Les  itrangers  fönt 
<£':>/zc ,  jijkf  qe  topport^  dans  une  grande  erreur  ä  Fi" 
gand  di^ifm^le^  qui  ne  connoit  pas  encore  les  dif- 
firents  degrH^im  la  vie,  par  lesquels  pajfent  et  les  fp^ 
ciitisy  et  les  individus'*    Wir  bat^n  dief^  zu  beher- 
zigenden Worte  für  diejenigen  herausgehoben,  wel- 
che vielleicht  Luft  nach  dem  pars  de  Cocagne  haben, 
und  glauben  möchten,  fie  dürften  nur  hinkommen» 
um  in  Ueberflufs,    Bequemlichkeit  und  Genufs  zu 
fitzen.  —  Wie  cter  Vf.  tagt,  fo  war's  igix;  und  jetzt 
1816?  —    ift  alles  um  Doch  einmal  fo  theueV  dort^^ 
Chap.  Xlf^,  Les  confeils  du  promeneur.  Eine  lebhafte 
Ueberficfat  der  verfchiedenen  öffentlichen  Spazier- 
gänge.   Chap.  Xy.  Les  Frideux.     Warnung  vor  der- 
Wutb  der  Fremden  in  Petersburg,   befonders  aber 
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der  jofngen  Franzofeft,  in  der  BekKidung  der  Kälte 
zu  trotzen«  Chap.  XFL  La  vie  comparie.  Vop  den 
G^nOffen  der  Tafel,  die  alles,  auch  bey  dem  weniger 
Bemittdten ,  vereinigen,  was  in  andern  Ländern  nur 
einzeln  auf  die  Tifphe  der  Reichern  kommt,  n  Tout 
le  mondeici  tranche  du  grand^feigneur;  desgrands" 
feigneurs  fltant  les  pr  emiers  ttablis  a  St,  Petersbourgf 
les  habitcms  venus  enfuite ,  les  ont  pris  pour  tpodeles^ 
Le  luxe  pr(ßde  0  la  vie  ordinaire  de  St.  Peter sbourgi 
eile  y  efh  chlre  en  comparaifon  des  autres  pays,  Ceft 
quon  veut  fe  faire  illufion  für  la  rigueur  du  climatp 
enfe  procurant  par  Vart  L^s  productions  des  climats 
favorif^s  de  la  nature;  et  comme  les  chofes  les  plus 
coinmunes  ailleursy  firaient  dijä  extraordinaires  ici^ 
les  dipenfes  de  la  vie  fönt  d*autant  plus  ruineufes^ 
que  ce  qui  eft  de  luxe  autre  pärty  eft  d^ufage  habituel 
ici.^^  -.  Djefs  ift  allerviiacs  wahr  für  den  Beamten^, 
doch  vorzüglich  nur  für  den  Ausländer:  der  Inlän- 
der gleicher  Geburtsftufe  lebt  im  Innern  feines  Hau* 
Yes  weit  weniger  fo;  und  wenn  es  wahr  ift,  dafs  mai^ 
ches  in  andern  Ländern  ganz  gewöhnliche  in  Peters- 
burg fchon  etwas  aulserordeotiiches  ift:  fo  ift  auch 
dagegen  wahr,  daCs  vieles  In  andern  Ländern  aufser- 
oraentliche  (z.  B.  das  herrliche  Feder wildpret,  die 
Menge  wohlfchmeckender  Fifcharten  u.  f.  w.)  dort 

5 anz  gewöhnlich  ift.  Nicht  fovrohl  die  Befriedigung 
es  Uaumens,  als  dip  Gewohnheit,  andere  daran 
Theil  nehmen  zu  laffen,  wozu  denn  wieder  fo  man- 
,  ches  Geräth  u.  dergl.  erfordej'iich  ift,  macht  das< Le- 
ben in  Petersburg  Koft bar,  und  dann  die  Notbwen- 
digkeit  der  Equipagen,  vieler  Bedienung,  und  die  Ge- 
Düffe  aufser  dem  Haufe  (z.B.  einer  Landwohnung 
während  des  kurzen  Sommers,  wirkUcb  ein  wahrba^ 
tesBedürfnifsin  Petersbure)  von  welchen  Gegenftäa- 
den  diefes  Kapitel  handelL  —  Eine  Haushaltung, 
welche  nach  Storch  1794  — 1950  Kb.  gebrauchte,  be- 
durfte nach  Reimers  1805  —  6000  Rh.  —  und  nach 
dem  Vf.  igil  —  8000  bis  9000  Rh.  —  „Und  dabey**, 
fügt  er  hinzu,  „mufs  man  fich  noeh  mit  einem  be- 
dienten begnügen  und  keiqe  Kinder  zu  erziehen  ha* 
ben."  Chap.  XylL  La  policeetlacomtre-police.  Mit 
Recht  wird  die  Polizay  unter  des  ehemaligen  Ober- 
Polizey  -  Meifters,  Generals  Oertel»  Führung  und 
feine  aufserordentliche  Wachfamkelt  und  Thätigkeit 

tepriefen :  allein,  fo  ganz  unerhört  waren  denn  doch 
inbrüche  in  Häufern  und  Strafsenniorde  nicht;  *- 
wenigftens  nicht  bis  1805.  —  Die  Feueranftalten 
find  wirklich  einzig:  doch  brannte,  wenn  wir  nicht 
irren  1804  noch,  eine  kaiferliche  Erziehungsanftalt 
und  vor  wenigen  Jahren  erft  das  grofse  kaiferlicfae 
Theater  ganz  ab,  und  die  Hyperbel:  %tjln*yapas 
d*exemple  qu^  un  incendie  ait  dlirf  au-  dela  de  la  pre* 
miire  alerte"*  charakterifirt  fich  hinlänglich«   ^ 

(Der  ße/chlu/4  folgt.) 

RECHTSOELAHRTHSIT. 

Bbrlxn,  b.  Dümmler:  ZufOtze  zum  zwanzigften 
Titel  des  zweyten  Theils  des  allgemeinen  Land' 
rechts  f  enthaltend  eine  Zufammenftellong  der 

jetzt 
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jettt  noch  mwendbaren  Verordatrege«  nod  Mi- 
nifterialverfaguDgeti»  welche  feit  der  Gefetzkreft 
deffelben  öffentlich  bekannt  gemacht  find  qnd 
denfelben  erläutern,  ergänzen  odir  abändern; 
herausgegeben  von  Friedrich  Heinrich  v.  Sirom* 
beckf  KönigL  Preufsifcbem  Oberiandesgericbts- 
rathe  (in  Haiberftadt)^  I8i6*  105  S.  8* 

Der  Gang  dev  prenfsifchen  Gefetzgebung  \h  fort- 
fchreitend  und  hat  die  Ergänzung»  Erläuterung,  Ab- 
änderung und  Aufhebung  der  verfcbiedenen  ^efetz- 
lioben  Vorfchrlften  nach  den  ZeitbedOrfniffen  zur 
notbwendigen  Folge.  Ei^e  Zufammenftellung  diefer 
neuen  Operattonen  der  GefetzgebungKt  daher  von  Zelt 
zu  Zeit  wflnfcbenswerth  und  felbft  nothwendig  und 
das  Jahr  1815  ein  zu  denkwürdiger  Zeitpunkt  in  der 
Gefchichte  des  preufsifchen  Staats  und  infonderheit 
auch  in  der  preufsifchen  Gefetzsebung  t  um  nicht  ei*, 
nen  höchft  angemeffenen  Abfchnitt  in  der  Darftel* 
hing  der  bisherigen  Arbeiten  der  Legislation  zu  ma* 
eben«  Die  Ergänzungen  aller  Gefetzbflcber  und  Ge« 
fetzordnungen  Preufsens  find  daher  in  den  beiden 
letzten  Jahren  zufammengeftellt :  die  der  allgemeinen 
Gerichteordnung^n  dem  Anliang  zu  derfelben,  (1815) 
und  die  des  allgemeinen  Landrechts  Inder,  bereits  in 
diefen  Blättern  angezeigten  Schrift  des  geheimen 
Oberjuftizraths  von  Gofsler,  Der  thäti^e  Vf.  von 
Sirombeckin  Halberftadt,  als  grfindlicherSchriftfteller 
ImNapoIeonifchen  Rechte  fchon  aus  feinen  frQhern 
Dienftverhältniffen  bekannt,  hat  die  Ergänzungen 
der  Hypothekenordnung j  der  Depofitalordnune  und 
der  Criminalordnung  in  den ,  -in  dem  XL ,  XlT.  und 
XIIL  Hefte  der  Jahrbücher  far  die  Preußifche  Gefetz- 
gebung  f  RechtswiJJenfcha/i  \ind  Rechtsverwaltung 
abgedruckten,  drey  mQhfamen  und  verdien ftvoUen 
Abhandlungen  zufammengeftellt.  Es  blieb  daher  nur 
der,  die  Criminalgefetze  enthaltende,  von  der  Gosler« 
fohen  Arbeit  ausgefchloffene  zwanzigfte  Titel  des 
zweyten  Buches  des  allgemeinen  Xandrechts  übrig, 
und  auch  diefer  Arbeit  bat  Hr.  v.  Strombeck  fich  unter- 
zogen und  fie  mit  der  ihm  eigenen  Genauigkeit  und 
Treue  ausgeführt.  Sie  enthält  alle  Veränderungen 
und  nähern  Beftimmungen,  welche  diefe  Criminalge- 
fetze von  Zek  der  Pubiication  des  allgemeinen  Land- 
rechts bis  jetzt  erhalten  haben;  die  aufgenommenen 
Oefetze  und  Verordnungen  find  in  der  Regel  wört* 
heb  wiedergegeben  und  von  den  Minifterialverfügun- 
gegen  ift  der  cOspofitiveTbeil  gleichfalls  wörtlich  aufr 
Dommen,  hin  und  wieder  find  felbft  die  darin  ent- 
wiekeken  Gründe  angeführt.  Mit  Recht  glaubte  der 
Vf.,  dafs  man  in  Criminalfaehen  nicht  genau  genug 
feyn  könne.  Nicht  mehr  geltende  Gefetze  und  Pro- 
vinzialgeCetze,  z.  B.  wegen  der  Forft«  und  Jagdcon* 
traventionen,  find  weggelafTen  und  bey  den  angeführ* 


ten'  gefetzllcl\en  Beftimmungen  find  allemahl  die 
Schrmen,  worin  letztere  abgedruckt  find, angegeben. 
Rec.  hat  nach  genauer  Vergleichong  diefe  Abband- 
hine  des  Hrn«  v.  Str*  mit  einer,  von  ihm ,  dem  Rec, 
felbft,  entworfenen  und  mühfam  fortgefetzten  gleich- 
artigen Arbeit,  in  der  erftef  n  einen  hohen  Grad  von 
VoUftändigkeit  gefunden,  durch  weiche  der  Vf.  eta 
fehr  fohlbar  gewordenes  BedOrfnifs  in  der  prenfsi- 
fchen Rechtsliteratur  befriedigt  hat  und  wotttr  alle 
preufsifcheGefchiftsmänner,  ganz  befonders  die  in 
den  neuen  Provinzen,  ihm  nicht  dankbar  genug  fejn 
können* 


erbauungsschhiften« 

ReGencrurg,  b.  Rotermundt:  Das  kleine  Stamm* 
buch.  Eine  ßtt liehe  Erläuterung  des  beftündi- 
gen  Kalenders  für  denkende  Lefer  und  Le£tiin* 
nen. ^815.  192  S.  S*    (i^l*) 

Diefi  kleine  Stammbuch  könnte  eher  ein  hiftor. 
moralifcher  Kalender  heifsen,  denn  es  enthält  nichts 
als  für  jeden  Tag  des  Jahrs  nach  der  Reihe  die  Na- 
men der  Kalenderheiligen  mit  einer  fehr  kurzen  und 
dürftigen  Nachricht  von  ihrem  Leben  und  Ende^  nnd 
eben  fo  für  jeden  Tag  einen  Denkfpruch  nach  be- 
fondern  Abtheilungen,  .deren  Zufammenhang  mit 
der,  Seitenweife  j^egenüber  ftebenden,  gleichen  An- 
zahl  von  Tagen  fich  aber  nicht  leicht  abfeben  läfst. 
Doch  Hr.  Walberor^  der  fich  unter  der  Vorrede  als 
Vf.  nennt,  fcheint  fie  felbft  nur  „feinem  gnädigen 
Hrn.  Prälaten  und  ehemah'gen  Lehrer  (in  dem  ehe* 
mal.  baierf.  Benedictiner  Klofter  Prifling)  Rupert  Hof 
mann^  Verf.  der  beiden  Sibyllen,  der  fie  ihm  mit- 
getheilt  hat,'*  zu  Ehren  aufgenommen  zu  haben.  Den 
poetifchen  Unwerth  der  einzelnen  darzuthun,  würde 
eben  foviel  Mühe  machen,  als  in  den  anaefübrten 
365  Lebcnsbefchreibungen  wahres  und  falfches  zu 
Bebten.  Rec.  begnügt  fich  durch  ein  paar  Proben 
von  ihrer  Befchaffenheit  felbft  urtheilen  zu  ialTen. 
Unterm  zweyten  Januar  heifst  es  von  Makarius:  zu 
Alexandrien  in  Aegypten  geboren,  lebte  er,  um  den 
Feinden  feines  Heiles  auszuweichen ,  in  der  t/efftea 
Einfamkeit,  als  der  ftillen  Schule  ewiger  W^ahrheiten 
und  hoher  Betrachtungen.  Unter  S^^ogen  Falten 
erhielt  er  als  ein  guter  Kämpfer  wi||ft|leh  felbft  die 
Krone  der  ünfterbljcbkeit  i.  J.  405.^^Pen  3.  Jan. 
Genovefa.  In  Frankreich  bey  Paris  v^SnÖ^menj  aber 
frommen  Eltern  eebohren,  gab  fiefchdtf  äsRind  vöd 
6  Jahren  die  fchönften  Beweife  der  Frömmigkeit. 
Diefe  frühen  Blüthen  wuchfen  in  ihrem  reifern  Alter 
sudenerhabenftenTugenden  empor,  und  foftarb  fie, 
wie  fie  lebte,  heilig  im  Jahr  Chrifü  $iz. 
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EKD  BESCHREIBUNG. 
St.  PsTERSouRO,  gecfr.  b.  Piuchart  et  Comp.:  Jäor 
gatelles.  Promenades  d'un  dtfoeuvri  dans  la  villi 
de  Sc^  Pecersbourg  u.  f«  w* 

(Be/hhiufi  der  im  117.  SiUek  abgehroeh&nen  R^eenßon») 

I  ome  IL  Chap.  XVIIL  Ne  cond/unnez  pqs^    Eioe 
•^    ^  etwas  fpltzfindige  ^^  Vertlielciiuog.  de^^riecbi« 
Tcben  Cultus»  in  welcher  aacb  wohl  einige  Sopbisr 
men  mit  unterlaufen.     Anfänglich  geftebt  der  Vf.: 
^  Ün  d^s  principaux  rejjoris  des  cuUes»   pour  agir 
für  les.  komme fy    eß  la  pridiccuion  9*^  kurz   darauf 
Lebeint  er  aber,  da  doch  nicht  jede  Predigt  för  Je- 
dermann  gleich   gut  feyn  kann»    (wovop  wir   den 
Cnind»  nur  mit  Ausrchli^ls  der  Baader 9  die  bis  zu 
einem  gewiffen  Alter  gar  nicht  in  die  ICiröbe  gebo- 
ren, nicht  einfehen)«  der  Mefle  den  Vorzug  zu  ge^ 
ben,  indem  er  fagt:     ^ydans  les  c^rimonies  de  la 
mejfcy  perfonne  ne  fendort;  cliaque  afßßant  eß  ienu 
dy  prendre  une  pari  actlve ,  et  leßlence  contempla^ 
tif  nefufßt  pds»'    Eine  Diatribe  gegen  die  Aufklä- 
rung 6ids  vorigen  fogenannten  phiTolopbirchen  Jahr- 
hunderts,  gegen  welches  I  loszuziehen  jetzt  -^  auch 
uater  uns  iJeutCchen,  oder  vielmehr  einzig  unter  ans 
-^  zum  Modetone  gehurt ,  ob  wir  ihm  gleich  onfcre 
eröfsten  Fortfehritte  in  allen  Theilen   der  höhern 
vVirfenfchaften  und  der  Kdnfte,   fo  wie  unfre  gröfs* 
teo  Männer  verdanken,    fcbliefst  mit  d^a  Worten: 
„  Mais  les  apötres  les  plus  ztiUs  dußlcle  philofophi- 
que^  ont  fenti  Fexch  du  malf  un  abpne  /ans  fond^ 
creufi  par  leui:s  propres  mains^  allou  les  en^loutir 
eux-mimes;  et  les  pr emiers  ils  reviennem  aujourd** 
hui  vers  le  point  dont  ils  fätaient  iccartiSf   et  ok 
it  dtait  ß  facUe  de  trouver  le  bonheur  et  la  paix  in\ 
tirieureV*  Wer  find  diefe  Apoftel,  die,  weil  lie  felbft 
verfchlungein'j^u  werden  fdrchteuj  zurückkommen^ 
und  wohiti  jlfommen  üe  zurück?  Wo  ift  in  Hinficht 
de^  Cultus  der  Punkt»  wo  man  fo  leicht  Glück  und 
Innern  Frieden  finden  konnte?  Etwa  in  der  Meffe?  — 
Kaum  traut  man  bey  einem  Schriftfteller »  der  fonft; 
überairejnen  hellen  Blick  verräth»    feinen  Aiigeut 
wenn  es  S*  ia  heilst:  Le  peuple  proteftanty  dans  les 
eampagnei  et  les  pecites  viltes^  n'a  - 1  -M/es  revenans^ 
fes/antämeSf  fes  apparitiot^s^  fes  gnömest  Jes  efprits 
fouterraißSt  fe^  fgrcelleriesj  fes  fympathies^  fes  pref" 
feiu^eßs  ei  Jes  yifions  ?   Toutes  ßs^  erreurs,  gn  les 
cherchsroit  eif.  pain  chei  le  cfltholiquei  encou* 
rS  defesjaints  ef  pccupi  de  praciques  reiigieufes.^*  ^-^ 
Upd  jiStte  vielleicht  ftatt  cathoUque  RuJJe  ftehen  fol- 
ErgOnp.  BL  9ur  Aß  l^  Z»  igi^. 


liBii,  fo  ift  das  Geiagte  nicht  minder  unwahr.  —  Di« 
rufafcbe  Toleranz  wird  übrigens  mit  Aeoht  gsprie- 
fen.  Chap.  XIX.  La  grande  conteftatiotK  -—  Der  Vf. 
fucht  mit  Scharffinn  die  OrQnde  auf,  warum  der 
Ruffe  bis  jetzt  noch  den  übrigen  Nationen  in  feinen' 
Arbeiten  nachftehe,  und  findet  deji  Hauptgrund^.  Jir 
der  Leibeigenfcbafit.  Zugl^^h  fucbt  er  diejera'ireiii 
zu  widerlegen,  welche  dem  Riiflen  wohl  Nach ahU 
nuingsta£9nt,  allein  kein  ekeaiiioiies  Oeaie  zugefte«^ 
hen.  Was  er  dagegen  fagt,  Täfst  fich  boren,  allem  -L 
beweifeA  kann  mer  nur  die.Tbat,.  und  dte(^  ift  wirk- 
lich bis  jetzt  nocli  den  Beweis  für  das  Gfenie  des  Ruf« 
fen»  bey  aller  feiner  ooftreitbareD  GeifCesgewandtbeitt 
fcbuldig  geblieben.  Chap^XX^  la  »he^i ifidifpeti^ 
f täfle.  Eine  Rüge  über  den  Msngel  einer  ni»thwen^ 
dlgen  Bequemlichkeit  bey  den  vreiten^otrermiogeR^ 
wenn  einem  ein  gew|ffes  BedAxhifsiinweildehi  M^te» 
fcblief$t  mit  dem  Motto :  Homo  fum ,  nihU  kumant 
u.  f.  w.,  das  wohl  noch  nfe  auf  diefe  Weife  ift^iwe^ 
wendet  worden*  Chf^p*  XXL  Les  dißances.  Warn. 
war  der  RufTe  im  Anfange  des  ig.  Jahrhunderte  tmcft 
was  ift  er  jetzt?   „Les7(ujfes  prdfentemt  un  phen^. 

mine  unique  dans  Vhifioire  des  nationsquifecivilif^ntt  ' 
unf  civilfjation  ä  rebours^  ustßonttfpiceßne  kitU 

ment'*  — »Cenfeurs  fivires  et  exigemu^  qt4  bld^ 

mez  les  lacunes  qui  fönt  refi^es  et  les  laeunes  qt/otB. 
remplit^  montrez-moi  dans  Vhiftoire  une.nation  qui§ 
dans  un  filcle^  alt  produit  autant  de  merveiUes  qu& 
la  natiou  rujfe^  .qui^  dans  unßidey  foit  devenuee^ 
qu'eUe  eßl''  —  Oiap.  XXIL  Vuniforme.  DerfP£ 
wünfcht  den  Ruffen  ei«e  National- Milita^-  Uaifor». 
^yLes  manes  de  Pierre  ne  fintUgneraient  pas  dk  ee 
changement-  Du  t&ms  de  ce  grand  komme  ii  faHaie 
germanifer  les  Ruffesy  comme  ilßallait/aire  laguerre 
tuix  barbes  etaux  kaffiannes  ditait^  que  Von  vtepafjm 
texprejfion^  europiennifer  larmie  et  ianatioB^ 
Vune  et  Vautre  ans  ßtteint  ce  butf  et  ß  /btßfi  afnprjh 
prii  tous  les  avaptag^s  de  la  <j»ilifaUon.  de,  l^JS^^i^  (fj^ 
Le  moment  de  la  re/örmeeft  paffe;  le  par/ectionne^ 
ment  a  eu  lieu;  la  Rtißfie  doit  reprendrefes  goüts^  fet 
habitudes  natioiiales^et  Forrdp^eduplus  grand  desCzare 
ne  le  difavoüera  pas**  -^  P^ffe^  pour  les  laüfor* 
mes.  ~  Chaps  XXIfL  Vefprit  de  tradiß.  Bin  febr 
lebhaftes  GemäMde  voA  bekanntem  Inhalt,  deffea 
Motto  das  Wort  Peters  d.Gr.  ift:  „lebbratiehe  keine 
Juden»  ich  habe  deren  geou^;  ich  kenne  meine  Ruf- 
fen.^.««-.  Chap^  XXIV.  ,Les  malhewreuao*  — <  Efoa 
Schutzrede  für  die  öffentlichen  Genu£sdirnen«  die 
in  Rufsland  oft  Mifshandlungen  ausgefetzt  find.  ^ 
C  (5;  Chap. 


erqänzungsblAttir  zur  a.  l.  z. 


CÄojT.  iXr*  I^  |MiIa£f  royaL    In  Petersborg  muffen 
die  fcbönen  Arkaden  um  den  KaußiörE-  zum  b«deck-. 
ten  Spaziergang  dienen;  der  Vf  wOnfcht;  dafs  die 
bey  den  fteinernen  Gewölben  öberfiüffige  Vorßcht  ^ 
wegfallen  möchte ,  die  kein  Licht  in  den  Gewölben 
Irfdel^d^irfie  Ifnger  offen  blieben,  und  der  erleoch-  - 
f  eteKaofborwafdedann  einen  wirklich  be?aabernden 
Spaziergang  gewähren*  —    Chap.  XX^L  yoir  e$  4tre 
!pu*' —    Dazu  ge^en  die  grofsen  koftbaren  Fenft^r- 
fcheiben,  die  in  Petersburg  Mode  find,  die  hefte  Ge- 
legenheit-  -     Ckap  XXVlI   Les  gageures.     Nfcht 
etwa  Pferdewetten,  fondern  Wetten  auf  die  Nation». 
na  t^eteher  der  Vorübergehende  eehdrt,  wozu  nicht 
leicfat  an  eistot  antiern  Orte  fich  ioviel  OelgenherT 
cfai'bielet  und  worin  der  Vf.  einen  befonciern  Tacl 
Ikewährt.   —     Chap.  XXVIII   Le  fouierram.     Schil* 
deruDg  der  auf  dem  Heumarkt  befindlichen  und  — ^ 
wohf  vielen,  wenn  fie  auch  jahrelans  in  Petersbcrg 
konfen,  unbekannten  nnterirdifchen  Schlaflteilen  fur^ 
ÜB  5ff entliehen  Handarbeiter  und'  fOr  aite,  wefehe 
fich  ans  det^  nrederfren  Klaffen  in  Petersbuiq^,  dtk' 
Tagverdienftea^ oder  auch  des  Verkaufes  bnd  Einkauf 
fea  wegen,  befinden,  ohne  eine  eigentliche  Wohnung 
7ti  liabarn.     Die  Schilderung  reltt  eben  nicht  zum 
Ver&rebe,'fircb  felbft  Ton  ihrer  Wahrheit  Zu  überzeu- 
genv    Hr.  UäHer  hat  efnr  ähnliche  geliefert  ^  oder 
irx^mel&r'dicfey  wie  favfefes^  von  utile mt  Vf.  ent* 
laimti  wof&rer'ihm  fn  fe^n^r  Vc/Irredemtt  em^m  tiei« 
faidwebelohNn.«^    Ckap  XXlK.  Lm.jeim&  cM.    üe^ 
kerctar  lachende  fj^ifche  Anfeh^  Pete^burgS)  das  aber 
4tmSfi*  dmch  auch  zum  Thdl  einförmig  geworden 
tft^  und.  Aber  die  Pracht  in  dUn  öffentirchen  Oebitr- 
kflOi  dar  W^oblthittigkeif  ^  d^ptn  Aeufoeres  mid  Inne^- 
MTwifklrcb  nicht  g^enug  zu  rBhm^n  >Y\:  die  Anftal* 
tenißt  fVotihbitlgkelf  nnd  fn  jeder  Hraficht  In  Bb* 
tdrsAurg  efttzfg*  ^    IBkap^  XKK.  Vlnenyätte.  .^    Da» 
Worty.  wodercfi  fleh  der  RulIV?  för/cfcoW/g^ -erkennt 
nod^emder  Vf.  eine  unwklerf^ehlirhe  Gewalt  bey«^ 
]q^:  Rec.  badatrertnur,  daf*  dfefe  Gewalt,  bey  der 
^enendti^ti  häufigen  Wiederi>oIung  in  einem  einzi- 

Eff  T^e,:  gänzlich  vwMren  geht  — *  Chan.  XXXL 
'^jtmrnaL  Vorfchlag  zu  einem  ruffifchen  Journale,, 
<laa  nacti  dem  Vf»  einen  ganz  andern  Charakter,  ^is' 
iÜe  lenraate^  des  Auslandes  haben  mOfste,  dem  wir 
aber  dann  nicht  eben  viele  Lefer  In  Petersburg  felbft 
«ropbezeyen  warden»  Chap.  XXXII.  Les  amis.  Ein 
Wort  dtr  Entfcbuldtgung  an  feine  Freunde  aus  den 
e^n»  KtaCfen,  dafs  er  fie  nicht  fo  oft  gefehen  habe» 
ete'69  Vvohl  erwarten  konnten:  er  legt  ibnei»  fdxr 
WtokthM  als  Cctae  Rectttfertigung  vor. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEK. 

-  ^  -  ■  . 

(Obne  Dmckort:)  Bit  GrundßeLtze  des  Berlmr 
Hofes  in  Jn/ehanm  i^  hi^ßett  Gm^hügkeits-* 
pßegein  Teutfchmäd^ , .; 

'  9Se  neueßen  Actenfiäciein  melnerri  entfchtedenem 
Proceß  Wider  die  königl.  Umn&verfcfie  Meeic 
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*  rang  und  die  Calenberg  *  GöUingifcht  KUter' 
vprd  Landfchaft%u41artmavery  zur  praktifchea 
BeeridiguRg  deffelben«  Von  dem  ehemaligen 
Hofricbter,  auch  Land  -  und  Schatzrathe,  dem- 
näcbftigen  königl.^  PrSfeetien  und  S^taatsrathe, 
Friedrhh  läudwig  von  Berlepfch^  Im  Juli  1^6* 
5a  S-  j^ 

Einigt  Ausdrücke  in  d lefer  Schrift  wünfcbten 
wir  entweder  völlig  wegeelaffen,  eder  gemildert, 
weirdße  Wdirle  nicht  einfacn  und  ntcbt  Ieldea(chaf^ 
los  genug  gewählt  werden  ktanen^vTenn  von  fo  ernft- 
haften  und  für  ganz  Deutfchlaad  fo  wichtigen  jia- 
cheti,  als  hier,  geredet  wird.  Ob  der  Hn  v.  B,  im 
deutfcbenBundeerhält,  was  demfeiben  im  deuifchcn 
Reiche  zugefprochen  worden,  Ift  nur  für  Ihn  voaBe^ 
deuteng;  ob  aber  die  Befcbwerden  der  Untertbanen 
gegejn  die  Landesverwaltungen  im  deutfchen  Bande 
gehört  tknd  erledigt  werden,  Kt  för  alle  Deutfche  von 
höchfter  ^deutuog;  und  davon  handelt  aocfa  Hr. 
v.B,  mehr  als  von  feiner  eignen  Sache,  deren  Oe- 

Senftand  rndefs  einige  40,000  Thlr.  betrifff.      Von 
er  letzteren  foll  in  Beziehung  auf  Nr.  105  dicfcr  Biit- 
ter  1.  J.  nur  erwähnt  werden,  dafs  auf  die  VorfteUun- 

Jen  de%  Hrn.  v.  B.  von  Hann(hrerifcher  Seite  ketne 
Lntwort  von  dem  Pf  cuf»  Hofe,^  aber  Wer  fang  för  fda 
ferneres  Verfahren  erth^lt  und  diefe  Weifuog  voa 
ihm  vorläuim  durch   den  Anruf  des  Schutzes  Sn 
preufs*  MajeltSt  als  feines  Landes  -  und  Lebniierni 
am  14.  Ml  d.  J.  befolgt,  dii^rauf  aber  noch  kein  &- 
fcheid  erlaffen  ift.     Die  Hauptfache  ift,  dafs  in  dem 
Schreiben  des  Fflrften  Hardembf*rgvom  ig.  Mirz  die 
Qrundfätze  angegeben  werden  ^  wonact»  von  Pirenfa. 
Seite  auf  dem  Sundestage  In  AbGcht  auf  die  ÄC' 
fch\vca(en  der  Untertbanen  gegen  ihre  Regicruocen 
verfahren  werden  foU.    Auf  diefenOrundflt^ren  erbe- 
ben fich  für  gaozDeutfchland^rofse  und  fchOneUofF 
nungen;    das  Schreiben,   weiches  dazu  berechtigtr 
und  fQr  deflbn  Bekanntmachung  H.  v-  B.  aligemeinea 
Dank  verdient,  lautet  alfo;  „S.  k.  M^von  Prcui^sen 
können  auf  die  von  Ew«  eingereichte  und  an  tnieh  ab- 
gegebene Vorftellung  vom  24r.  Jan,  d.  J.  mit  der  frü^ 
her  bewiefenen  Bereitwilligkeit,  Ihnen,  för  die  Ge- 
währung derjenigen  Anfpröche,  welche  Sie  als  ttif 
reiehsgfcrichtliche  Erkenntniffegegrfhidet,  gegen  die 
K.'Oro&br.  Hannöv-  Kcgierung,    alB^tm^tsige 
nachzuweifen  im  Stande  feyn  ward  " 
derjenigen  Fbrm  von  Mifwirkunj^ 
welche  die  ebemalige  RetchsverBi 
gegeben  hatte.     Dergleicheh  AnfpiäiS..^  ^, —  — 
deutfche  Regierung  fie  anzuerkennei^  ntfd  tlafar  ge- 
recht zu  werden Üch'weigert,  würden  nunmehr  an 
den  deutfchen  Bondestag  zu  bringen  feyn  und  xlort 
werden  S.  K.  M»  durch  Are  OefandfdHaft  cem  dieje- 
nige Verwendmaig  eintreten  lafieav  irordatcn  nech  der 
Entwicklung  der  Bundesvtiirfiifffirng  die  Oerecbtfgkeit 
ihren  Weg  finden  kann.    (Das  Weitere  berriffk  den 
kön-  Schutz  fftr  Hrn.  '»an  B.  als  Predh.  Übtlfertban.) 
Berlin  den  ig.  März  1816/^    NacW  dfefem  Sthreiben 
Seht  allb  dn  Pttuis.  Hof  den'  deutfchen  Bund  för 

ganz 


it  inebr  in 
ich  feyn» 
die  Hand 

ivenn  eine 
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gf%Tttw$s  M'dAreft  aOf  «I«  fQ^  ei^eo  Stadttabund 
(Allianz))  wofür  iba  die  Allemannia  aller  Art  aus* 
gi«bt;  und  wodureb  wie  Hr.  ».  B.  in  andere^  Bezie« 
buog  i)ftgt>  der  berrÜcb  bewfihrti»  Volksgeift  unter**, 
drOfskt  wA  lo  Cl«icll)güki|;|seit »  49k%  gröfete  zu  be* 
fdrcbtemfe  UebA  im  ^Wl  ^nes  oeuea  Kri^esi  rer- 
wandeli  «iwrden  .könnte.  Er  bemerkte  ferti.er,  wie 
fehr  Preufsens  ReiobsIag9«rfodere,  dafs  »»der  durch 
die  fraozöfiCübe  Revoi^oo  und  den  Rheinbund  mit« 
telft  eines  Selbftroordes  getö<ltete  Riefe,  Germanien» 
wieder  auferftelief''  da($  DeoifcbJand  im  Innern  wie^ 


der  etogeriobtet,  leioe  landftindifcbe  VerfftCCun^  Ter*> 
beffeft»  und  die  SteUe  der  Keicbegedohte  auf  eine 
df^  jetzige»  Staarsfage  angemeffeneiÄrt  erfetzt  wet^ 
de;  (o  wie  dafaaucb  in  die  fem  Sinn  PreuGsen  auf  dem 
Con^efa  geftimint  habe»   Da  nun,  nach  dem  Schrei"» 
ben  des  Preufs.  Staat$i^n2lers,.die  Beüchwecden  der 
Unterthanen  an  deirBundeatag  gebracht  werden  fol« 
len»  founteviiicbtHr.  iff£*,wiedaraber  aufdemfelbe» 
verfahren  werden  kuäne,  wobey  ereuf  daa  Verfah- 
ren, zu  de»  Reiches  Zeilen  Rück&cbt  nimmt»  und  dar 
zu  berechtigt  ^lerdingsdftc  ^.g*  derBundesurkend^ 
welche  fich  ausdrOcIdicb  auf  die  Reichstagaerdnung 
beziehet.     Der  Bundestag  habe  als  Steilrertreter  dea 
neichslasa  kein« Hchterlicb^  Gewalt,  und  werde' alfo 
nuruiyterfucbefi,  (durcKeinenAosfchnfs»  wovon  $•  il* 
der  SundeMrkAnde  fcbon  die- Rede  ift),  ob  diftüe^ 
fcbwerde  zur  gericbijiehcn  Entfcbeiduog  g6eigeef» 
tind  durch  eine  folcbe  Entfcheldung.dae  Störuiig  .dee. 
aligeaieineii  Rubertandes  in  Deütfdilimdcu  be&rcb?. 
teo  fey,  oder*  nicht«    Finde  er  die  Befchwerde  aii« 
fcbefnend  begrdodet,    und  deren  gerichtliche  Ent^ 
fcheidung  fdrdae  aÜg^meioeRiihe  oiehtgeAhtliob» 
fb  werde^  wiesttdesHeiehaZeiten^eki  AbmahounAff* 
fchreiben  an  den  FarfteO'4ee  Lande« »t  Ob^delfeTBi 
Regierung  Befahwerd^  eriaMoben  ift^    ergeben^  daf^; 
der  Befchwerde  »lebt  weiter  Rauher  g^laffen  werde«. 
Bleibe  diefes  Abmabnu^gslcbreiben  ebne  Wirkung^ 
fo  werde  auf  weitern  Anruf  der  BundiMag  eins  der 
hdchftei)  Landesgericbte  in  Deutfchland  eroenoen^. 
um    den    Recht&ftreiji   durch'   einen.  saaww$gen$ip. 
fchiedsrichierlichen  Ausfpruck  zu  entfcneiden»     Das 
I^t/.tere  ift  dem  $.  ii.  der  Bundesurkuode  gemafSy 
wonach  die  Bundasgijedfr  ihre  Streitigkeiten  nicht 
mit  Gewalt  verfoUen,  londern  durch  eine  wohlgeord- 

at'  •  btftanz  entfcheiden  lafTen    woHwy 

V09  Streitigkeiten  zwifcfaen  den  Bun- 

pchen  wird,  kann  die  Anwendung 

ei^kitfteit  mit  den  Uoterthanen 

diefe  &reitigkeitdj>di^  Bundes* 

lle^r  angehä^V  f^oheKf  /iie  Befohwerdeni  voir  dei^ 

Bundestage  für  ^4QSfg  ^rWär«  find  ;vttkid.weH  iaf /iem 

Begriff  des  BündesgUedes  die  Einheit  der  Regierung 

mit  den  Regierten  lie^,  wie  aus  dem  $.  46^  der  Con- 

firefsurkunde  hervorgehet,  worin  es  in  Betreff  der 

Stadt  Frankfurt  heifstt   Les  dijcuffionr  tjui 

filHer fiiU  für  Vttahlijfement^  de  la  conftUuüonf  foU 

für  fon  mainiien,  feron^du  refforü  de  Ca  diUe  germa- 

nique  ei  ne  pourront  itre  dMd4es  que  par  eile*    Alfo 

,weoiB  die  Bttrgeifchati  Uob  aber  den  Rath  befchwert. 


joete^ 

dafsd 

des^li 


oe«^ 
di^s  $ 
xiicl^t  mo 


wetm  heid»  «(eht  fifoi^waiiii  daf  SiQMlefglied.iflavoIU 
ftandig  und  jbangelhaft  if^;  fo  tritt  der  Bundesteg  zu 
(der  Aufträgalinftanz  bedarf  es  mithin  nicht  einmahl) 
iindJteUt  die  Einheit  und  Cimigkeü  her  —  Hr.  v.  Bm 
führt  einen  äholichea  Fail  an«  Er  nennt  eine  Land« 
l^hafk»  wdvoA  er  ^ea.  nach  den  btkaaDtgemaGbtea 
Laodtagsvejphandlttoge».  mr  möglich  häft,  weil*  Nie* 
ma/id  feine  Ueberzeugung  zum  Mtfafsftabe des  Rechts 
machen  kann  und  alieSelißhülfe  nach  der  deutfphem 
Bundesacie  verboten  bleibt ^  dafs  fie  ihre  Befiqhwerder 
wobev  die  NemeCs^,  oacb  dem  Ausfbroch  der  heiÜ-- 
ge»  Üvknnde»  nach  weicher  die  Miftotbat  dtsViXm 
an  deo  Kindern,  gerächt  wird  9  ihr  Recht  ftreeg  aus* 
zuQbeo  fcheint»  an  :den  deetfcben  RundMtag  za 
Frankfurt  bringen  m&ffe*"  So  wenig  iieb  läugnao 
iifst«.  dafa  fein  Vorfcblag  über  die  neue  Art  und 
Weife  der  Handhabung  dt^  öffeftfüchen  Rechts  io 
PeutfcblaDd  aus  der  Renntnifs  der  Reichsverfaffung^ 
und  der  jetzi^eA  Bundesverbäitaitfe  gefchöpft  ift, 
ehen  fo  wenig:iäfst fich  laiu^iai»  dafo.  lern  Beweis  voa 
der  Notb wendigkeit  der  EraeMrung  diefer.Handha* 
bttog  wofalbegraedet  ift«.  obgleich  er  fieb  dab^y  nur 
beftimuat  auf  das  alte,  und  onverjahrligbe  Aorecbc 
aller  Deutfebeii  auf  rerfaffungsinäfsigen  Sehutz  ge* 

Sen  WilikOr,  auf  die  Opfer,  welche  ue  dafür  io  dea 
Ttegsiahfeo  «bracht  t  nnd  auf.  die  Verheiäang  der 
Boodeilurkande  beruft»  daaegeo-  eher  das  ÜAheUn 
wekhaa  au^^  dec  get^l^mmten  HaadhatKing  d»s  öffent* 
littben  Rei;htö  «etftaodf nift^  ajir  andeeletf  Qdejr  gar 
eiebt  ib^abrl,  Ifidefa  er  mt^eben  fo  fipmear  als  fjreu- 
diger  Theilnabme  bey  dem  jEcbönen  Vtrfaffuog^ 
werk  dea  GrolsheizogiEoums  Frankfuf t  verweilt^ 


'j 


t . 


MllwsTBK,  h^  Afeheadorf  ?  tbiWgmtfft-  Beyer  dar. 
Pro^HZ^Weßfalen^  D^a  v^  Oelobw^  Igt5«^i8*6» 

Es  war  ün  guteiv  ron  echtem  Vaterlandsfinn  eiiK 
gegebener»  Gedanke,  der  erwähnten  Feyeriiphkeit 
durch  die  vorliegende  Spbrift,  welche  zwar  zuttichft 
fOr  Weftfhaiee  daa  meifte  In terefle  haben. cHtrfte» 
aber  doch  auch. dei&, andern  Preidsifeheqi  Provitizen 
^HRufs  nicht  nawilikoiitnNl»  ia^vh  wird  »  ei»  bMh^n- 
dea  Denkmahl  zu  itiften ;  ued  dA  ein  folcbes  Akteur 
ftflck  auf  IToilftändiakeit  Anlpraob  machte  fo  kani» 
es  wohl  nicht  auffaueo,  dafs  felbft  daa  minder  Er* 
hebüehe  hier  mit  eingereiht  und  aufbewahrt,  worden 
ift.  <;  Die  voranflehende  Refchaeibung  diefor  Huld»* 
gnngftfe]^  (S*  t-^  4g)  ftallt  ^ns  in  treffenden  ZCkgeo 
ein  Gemälde  von  all'  deor  Glänze  und  Jubel»- womit 
iänei  feMichen  Tage  in  Aldnfter. begangen  wurden, 
itbibatt  vprAueeo;  wir  haben  befood^^  b^y  d^r  ge- 
fchmack vollen  Verzierung  des  daßgen  Schioffes  mit 
Vergnügen  verweilt.  Ge'^achte  Befchreibung  ift  mit 
!rj'A!Ml^gett  begleitet,  welche  zum  Theil  aus  Anre* 
den,  'f\.eden  unA  Poeßen  befteben.  Die  Rede  des  kö« 
nigl.  Bevollmächtigten,  Freyherrit  von  der  Recky 
des  VVeibhifchofs  urofte-  Pifchering  und  des  Dom- 
dechants  von  Spiegel  find  ganz  der  feyerlicb  ernften 

Stim- 


d 


f4> 


tROANZUNOS»tÄTTE»    Nuäi.  ixg.    OCTTOBKR    iji6. 


9»4 


fixlmfmt^g  aiigrai6(r«a ;  von  Stlttti  dtr  Kunrt  ragt 
indßh  die  längere  Rede  9  welche  der  verdienu  Hu* 
fnflnift,  Prof.  ScMäier^  im  Namen  der  Univerfität  ge- 
balten  bat,  (S«  9a— 113.)  hervor t  ein  wohi  geruode* 
tes  Oanae*  io  einer  gediegenen,  wahrhaft  klaffifcheni 
Sprache  abgefafst ,  nirgends  mit  leerer  rhetorifcher 
Btameley  verbrämt«  Qb^aii  wardevoU*  Wir  können 
li[icbt  umbin ,  zur  Probe  eine  Stella  auszuheben ,  wo 
der  Redner  einen  Rdckblick  auf  die  vormalige  fran« 
%6Mche  Regieruns  wirft :  „  Welch*  eine  Zelt,  da  die- 
ler unbändige  Welten ft armer,  fchwindelnd  von  fei* 
iiem  Gteoke  und  der  eiteln  Idee  einer  Univerfal -Mo* 
narobie,  faft  dem  ganzen  Europa  Gefetze  vorfchrielH 
tmd  init  Reichen  wie  mit  Marken  fpielte!  da  ^  blofs 
'  tim  ganze  Nationen  an  den  Triumphwagen  zu  ketten, 
hunderttaufende  genlordet,  bunderttaufende  in  das 
tieffte  Elend  geftfirzt,  gerego^te  Fluren  in  Leichen'* 

Sefilde,  blähende  Länder  in  Einöden  verwandelt  wur« 
en ;  da  es,  wie  felbft  der  edle  frevberzige  Rertouard 
lligte,  dahin  gekommen  war,  dafs  man  jährllcb  mit 
den  Menrchen^  wie  mit  der  Aernte  verfunr,  die  man 
periojltfeh  abmähen  Ufst«  Welche  Ichrecklicbe  Jähe- 
re! aller  Handel  zernichtet;  der  Feldbau  ftockend, 
die  Induftrie  gelähmt ;  der  ReCt  unfers  Wohlftandes 
durch  zahllofe  Tribute  und  militärifche  Erpreffun* 
gen  erfehöpft;  das  Mark  des  Landes^  die  Früchte 
nnfersFleifses  an  eben  diejenigen  vergeudet,  die  nns 
alles  raubteöt  was  uns  4iöitUch  und  imuer  war.  Da- 
bev  kain  Schutz  der  Gefetze,  kein  Recht,  kakie  Bii- 
Jlgkeit,  keine  Sitte.  Nichts  als  Regiment  der  Oe* 
walt  und  des  Schreckens;  zu  jeder  Unthat  noch  giei- 
fsende  Worte;  die  fehändlichlte  Unbilde durch  prnn* 
kende  Tiraden  beCcbQnifft ;  die  offene  Raubgier  durch 
geheime  Anklage  anterftQtzt;  die  frechfte  Mifsband- 
hiflg  nooH  geftetgert  durch  Uohn ,  von  Fremdiing^^, 
M%  doq:bgIf^ig  tief  notex.  aller  morallfcben  WQrde, 
oft  der  Auswurf  ihrer  Nation  waren :  und  ^ijlich 
£>hne  Hoffnung,  ohne  Auslicht,  da  der  furchtbare 
Tyrann  nur  immer  mehr  nach  Trophäen  und  Beute 
gierte,  übermOthiger,  löfterner»  in  eben  dem  Grade, 
als  die  Opfer  fieh  häuften,  die  er  feinem  Ehrgeize 

Sefchiachtet  hatte,  unerbittlicher,  je  mehr  jammern* 
e  Motter  und  Väter  die  Hände  gen  Himmel  rangen«.' 
»,Und  nun  noch    folgende  nicht  minder  trefßiofaa 
Worte  Aber  die  wiffenfchaftliohe  Bildung  der  Fran* 
zofen:  „Wie  hätte  man  auch  Achtung  fdr  WifTen- 
fchaft  und  höhere  Kultur  erwarten  follei^ ,   unter  ei-*- 
nem  Despoten ,  dem  nur  die  MenfchenmafTe,  nicht 
der  Menicb  etwas  gidt,  bey  dem  er  nur  in  foweit  in 
Anfchiag  kam,  als  er  diente  zu  morden  oder  gemor-, 
det  zu  werden!  Was  konnten  wir  erwarten  von  dem 
Volke,  welches  von  jeher  auf  deutfche  Bildong  und 
ifipiitfc^o  Literatur^  i^boe  b^Jde  zu  Rennen »  to  tief 


herabfab,    nnd  noch  immer  hecttbieht,   biey   dem 
Mangel  alles    Sinnes    für  wahre    Veredelung   und 
wahre  Humanität,  bey  £änzUcfaem  Mangel  alles  def- 
fen,  was  de^itfohen  (feilt  und- deutiches  Wilfisn  aus- 
macht?   von    einem  Volke^  dem  auoh  hier,    wie' 
Oberall,  4»9  Anfsienwefien  mehr  ids  Sache,  ^n  Witz« 
fpiel  .mehr  als   grftndliehe  •Kematbifs,    pmitkende 
Deplamatioa  ftatt  eirifaeher,   eindrir^gender  Wahr« 
heit,  Flitter  iOtt  Schönheit,  Verkünfteluog  f6(  Na- 
tur giltl    Was  haben  fie  in  neuerer  Zeit  geleiftet, 
diejenigen  Wifrenfchaft^n  abj^ecboet,  d^en  Bear* 
beitüng  durch  dieZeitumfllnde  {{«wiflbrmafsen  notth 
jM^endig  oder  doch  nützlitb  ward?»  was  in  den  Sin* 
ftin,  aufser  in  foweit.€e  dem  frivblen  Zweck»  dien- 
ten,' ihr,^  der  ehrgeizigen  Nation,  Ehre  :&u  fnacheul 
Wo  ift  unter  ihnen  derEnthufiasmus  fOr  Wlffenfehaft 
an  und  fär  fich,  der  nichts  in  ibr  fucht  als  fie  feibft, 
und  fich  williff  foir  fie  opfert,  einzig  um  ihrer  felbiit 
willen?  Wo  ift  die  heilige  Begeifternng  für  die  Eonib 
die,  ni^bt  der  Wirkifobkeit  dlentodv    nnr  far  das 
Ideale  lebt  Tind  fohafft?  V^on  beiden,  was  in  Deoifch- 
1aad  altgemein  ift,  hat  matt  in  Franktdfch  keine  Ah- 
nung" n.  f.  w. 

Unter  den  Poeßen  nimmt  t^der  Aiiar  im  Walde* 
(S.  57  —  75)  dengröfsten  Raum  ein.  Dlefs,  gemein* 
fchaftiicb  von  Afchenherg^  und  Stark  verfafst«,  fciekie 
dramatifohe  Stock  hat  zwar  mehrere  gelfmgene  Eis- 
zelnh/BJten,  wohin  z.  B.  die  finnvolieCharakteftfrung 
der  weftphäii(chen  Provinzen  gehört  r  im  Ganzen 
foheint  es  aber  mehr  an  einander  gere&bt  als  eieeat- 
lioh  gedichtet  zu  feyn.  In  der  theatrdtfchen  fi«/e 
von  V.  Biamber^  (g.  140  L)  ift  der  PittigTcblag  des 
Genius  fchon  merkbaren  Auch  der  Ode  N^tr- 
männ^s  (S.  114  f-)  mangeh  es  nicht  an  lyiirohem 
Schwünge;  nur  möchte  ma«  ihr  mehr  Gedrängtheit 
und  hjn  ond  wieder  auch  mehr  metrifche  Vollen- 
dung wttnfchen.  Unter  andern  ift  in  N>.  14  ^.deßen'* 
als  u  u  gebcaacbt  worden.  —  Den  Schlufs  des 
Bacbleins  macht  ein  Anhang,  der  über  die  Beieuch* 
tung  der  Stadt  nähere  Nachricht  giebt. 


NEUE    AÜFLAOE. 

iBiPziO,  b.  Barth:   Hülfshuch ßtr  L^im 
Kieker  bey  den  Denkübungen  der 
C.  Ck.  G.  Zerrenner^  erftem  PredMiraef  Kirche 
zum  heiligen   Geift  in  Mt^gM^^-^ Zweyter' 
rheil.      Dritte  durchaus  verbefferlte  nnd  ver- 

(Siehe  d.  Bec.  A»  L.  Z.  1804.  Nr.  337.) 
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LITfiRATÜROESCHICHTE. 

EDtNBU&CVH,  b,  Lawrie:  TheLivesoftheScotifh 
Poe^s ;  with  preUmlnary  differtations  on  the  li- 
terary  hijiory  of  Scotland^  ctnd  ihe  early  Scp* 
tifhdramä.  By  David  Irvings  A.  M.  I804. 
Vol.  I.  447  S.  vol.  II.  507  S.    gr.  8* 

Bey  der  langen  Sperre»  die  zwifcben  DMtfcbland 
und  England  eingetreten  war,  durch  welche  die 
englifche  Litereitur  ejn  uns  gaaz  unbekanntes  Feld 
wardx  ift  es  wohi  erlaubt,  in  der  Betrachtung  einiger 
Bücher  auf  länger  vergangene  Jahre  zurfickzusehen, 
nmfq  mehr,  wenn  &e  auf  die  Literatur  unfers  Vater- 
landes,  die  feit  beynahe  einem  Jahrzehnte  fich  auch 
inqkamcb&^  anders  zu  geüalteo  angefangen,  Bezug 
habeo. 

Hie  Abhandlung  des  erßm  Bandes  beschäftigt 
fich  mit  der  Literatur  •Gefcbichte  äohottlands.  Die 
wichtigen  Unterfuchung^n  Obar  die  ältefte  Sprache 
in  Schottlanfl  mafCeo  wir,  als  unsferne  liegend,  be* 
feitigen>  um  fo  mehr,  da  ein  kurzer  Auszug  nicht 

tut  ausßlhrbar  Ceyn  möchte«  Eine  einzelne  Bemer- 
fiog  möge  nur  lUer  ftehen :  dafs  ufts  auch  im  Gaöli- 
fcben  das  Wort,itlic  begebet  und  hier  einen  Sabii 
(S.  49«)  bedeutet.  AUb  die  andern  Unterfuchungen 
über  das  Wachsthum  und  die  Bildung  der  Literatqr 
Schottlands  und  wie  diefer  und  jener  in  den  verfehle- 
denen  Zeiten  aach  auf  das  übrige  Europa  eingewirkt 
und  allgemeiner  bekannt  geworden ,  mfll^n  wir 
Obergeben.  -*  ^  Die  zi09yte  Abhandlung :  über  das 
ältere  Schottifche  Scbaufpiel  ift  nicht  unwichtig, 
aber  enthält  auch  wenige  Züge  für  unfern  ZwenK, 
da  gerade  die  flteften  Zeiten»  als  Sängerund  Schau- 
Ij^ieler.iimherzogea  und  Darftellungen  ffaben  ^  die 
ucb  auf  alte  Sagen  der  romantifchen  Welt  bezogen , 
oder  aus  Sd^^^ands  Gefcbichte  der  Robin  Hood , 
klein  John  l|^|rw.  vorftellten,  Darftellungeo ,  die 
mehrfach '  dinrch  die  Parlamente  verboten  wmrden, 
ättlserft  kurz  und  uns  nngenilgend  abgefertigt  werden. 
Wir  eilen  dataer  zu  dem  Lehen  and  der  Ger 
Ichichte  der  einzelnen  Dichter,  und  hier  tritt  uns 
gleich,  äufserft  wichtig»  Thomas  Lermone  v^n  En 
cildaune.  entgegen ,  \>ey  dem  wir  uns  am  längften 
au&euhalten  haben.  Die  Gefchichte  feines  Lebens 
qnd  feiner  Schriften,  fo  hochgeachtet  fein  Name 
auch  in  Schottland  wac,  ift  dennoch  in  undurch*. 
dringliches  Dunkel  gehüllt.  Sein  wahrer  Name  hat 
mannicbfache^alterrhCimUche  Un^erfuchungen  veran* 
Ergänz.  BU  zur  A.  L.  Z.  igi6. 


lafst.  David  Macpherfon  l>ehaoptet,  dafs  er  auch 
Hector  Boyce  Lermont  getauft  ward  ,  aber  es  miöchte 
Ichwer  feyn.»  einen  gehörigen  Grund  zu  einer  fo 
leichtfionigen  Neuerung  zu  finden,  als  hier  dem  Ge- 
fchicbtfchreiber  aufgebürdet  wixd:  fein  wahrer  N4« 
me  ift  hinlänglich  genug  durch  afte  Urkunden  ver- 
ficfaert.  In  einer  Urkunde ,  fagt  Nisbet  (Syftem  of 
Uerdldry  L  Ij40f   ift  er  Themas  Rymor  ( Reiiper) 

f^^enannt;  aber  in  einer  andern  von  früherer  Ausftel. 
ung  Thomas  Learmount  von  krceldoune.  Seindich- 
terifcher  Huhm  verfchaffte  ihm  den  Namen  der  Ufri- 
mer,  unter  wel:hem  er  noch  bey  dem  gemeinen 
Volke  von  Schotriand  bekannt  ift.  —  Er  war  der  Ab- 
kömmling eines  ehrenwerthen  Haufes.  Der  vorzü^« 
lichfte  Stamm  diefes  Namens  war  der  von  Eßelment^ 
und  von  diefem  toll  er  feinen  Urfprung  genomn^aci. 
haben  {Nisbee  J.  c.  L  I7o0-  Nisb^ü  bat  ihn  an  einer 
Stelle  (Ejyßy  on  addidonal  Flgures  and^  fylarks  qf 
Cadency  p.  158.  Edinburg  170a.  80  Herwe  ITiomuß 
Lermont  genannt,  aber  auf  weften  Anfehn  geftützt, 
möchte  nicht  leicht  zu  entdecken  feyn.  Wabrfchein* 
lieh  ward  er  der  Stammvater  eines  neuen  Zweiges^ 
der  zuerft  den  Beynamen  vonErcitdon  annahm^  oder» 
der  neuern  Verunftaltung  entfprecheniT,  EarIßon% 
ein  Dorf,  welches  in  der  Graffchaft  Berwick,  io 
einer  geringen  Entfernung  von  Melrofe  liegt.  Dem^ 
pßer  (Hiß.  Eccleß  Gent.  Scotor.  p.  438.)  verfiohert^ 
jdafs  dieier  Stamm  noch  zu  feiner  Zeit  gebläht.  Dia 
Zeit  feiner  Geburt  ift  unbekannt,  aber  die  gröfste 
Höhe  feines  Ruhmes  mufs  er  um  1383  erreicht  habeq; 
denn  in  diefem  Jahre  foU  er  den  Tod  Alexanders  IIL 
vorher  verkündet  haben.  Ob  er  fich  mit  yorgefpic- 
gelten  Vorhervefküncligungen  felbft  täufchte,  oder 
ob  er  nur  verfuchte  andere  damit  zu  hintergehen* 
diefs  zu  erforfchen  möchte  wohl  fruchtlos  feyn« 
Dempßer  verßchert  uns,  dafs  Eliza,  eine  begeifterte 
Nonne  zu  Haddington ,  während  derfelben  Zeit 
blähte,  und  dafs  durch  ihre  Schriften  und  mQndli- 
che  Unterredungen  Lermont  viele  feiner  Vorherver- 
kQndigungen  erhielt.      Dlefe  unwlchixtre  Erzählung 

fiebt  auch  Dr.  Mackenzie  (Lipes  of  Scots  Writeru 
,  394.).  Lermont  hatte  einen  Sohn.  Im  Jahr  1299 
verfügte  der  jüngere  Thomas  von  Ercildon  Ober  feine 
Ländereyen  zu  Ercildon  an  das  Dreyeinigkeils-Haiis 
von  Solten.  Der  Dichter  mufste  aifo  todt  feyn,  als 
diefe  Üebereinkunft  ftatt  fand.  Patrkh  Gordoa 
(Bruce,  fig.  H.  IL  Dort.  1615*4.)  der  den  Lermqfu 
in  fein  Heldengedicht  einfahrt,  fetzt  feinen  Tod  in 
das  Jahr  1307*  Der  Grpnd ,  diefs  Jahr  «ozunehmen« 
D  (5)  ift 
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ift  Dicht  angegebefl ;  %yricht  «r  nicht  in  ddm  Odfte 
ekies  Dichter!,  roniffer^  in  dem  eme»  Gefcbtcbt- 
fcbreibers,  fo  mafTen  ihm  Quellen  zugänglich  gewe- 
fen  feyn  die  jetzt  gänzlich  fehlen,  Lermont  wird  alff 
Wafarfager^on  manchem,  frühirn  Dichter  erwäfaiit; 
und  bey  dem  Mangel  aller  melirgültjgen  HQlfsmitlel 


—  Lesley  fLesIaeus  de  rebus  gefüs  Seoton/m  p.  3fia) 
&«t'A&*G^^  Saot  nnd  Thomas  LSmont  als  Männer 
von  einer  aufserordentlicben  OeiCtes  >  EigentbQmlicb^ 
keit  erwähnt,  und'  hat  gleichfalls  Winke  von  der  be 
rOhmten  VeipkQodigHng:  von  AlezandfEgi  T»de.:  Der 
Zeitpunkt  der  Union  war  der  höcbi^e  rnnkt  voo  Ler^ 


ift  es  wohl  nicht  unzweckmäfsigdie  auffallendften.zu  .  monts  Ruhm  als  eines  begeifterten  Dichter«,    deno. 


fammeln.  —    Barboury  der  um  das  Jahr  1430  blühte, 

ffebt  uns  amftändlicbe  Nachricht  von  Lermons^s 
'^orherfagnng,  röckfichtlich  des  Scbkikfals  Alexan- 
ders JIL  In  der  Nacht  vor  dem  Tor^e  dts  Königs 
ward  Thomas  wn  Ercildon^  der  das  Schlofs  von  Dim- 
bar  befnchte,  von  dem  Earl  von  March  in  der  hifÜ- 
gen  Weife,  mit  welcher  er  gewohnt  war  den  berühm- 
ten^ Wahrfager  zw  bebandeln,  befragt:    ob  Morgen 


wie  uns  Robert  Birrel  (Diarey  p.  59.  apud  Daiyeli.) 
fagt  r  „zu  diefer  Zeit  fprach  man  tägheh  voo  dea 
Vorherüiguiigen  des  Thomas  Reimer  und  von  andere 
Verkündigungen ,  welche  in  «Iten  Zeiten  gefprocbea 
waren.**  Nicht  unter  dem  gemeinen  Haufen  *aJieia 
ward  folohes  angenommen ,  Ibndern  John  Oebii 
drückt  in  einer  Rede,  die  um  diefe  Zeit  ver/aürt 
wurde»  fein  Erftaunen  über  die  ausdrückliche  ErfOl- 


fich  irgend  etwas  Merkwürdiges  begeben  würde?  lung  der  Verkündigungjen  JLermon^V  aus^  —  Spois- 
Da  foll  Thomas^  mit  einem  Seufzer  tief  aus  feinem  *  Wood  (Hijt.  ofthe  Church  ofSeotlrnndp^  47.)  liat  be- 
Herzen gefagt  haben:    „Wehe  für  Morgen!  ein'Fag     — -*-♦    -^-r-  -»-  ^^--^ »---^^ -^  •  -  - 

der  Notb  und  des  ElVodsf  Vor  dem  Mittag  wird 
ein  Schall  gehört  werden ,  der  den  jeder  früheren 
Zeit  übertreffen  wird ;  ein  Srhail ,  df^r  die  Völker  in 
Schrecken  fchüttcln,  der  diejenigen,  welche  ihn  hö- 
unbewegllch  machen,^  der   #,8  ftolz  ift  demü- 


ren 


thigen,  und*  was  zu  hoch  ift,  der  Erde  gleich  ma- 
chen wird!"  Die  Feyerliclikeit  drefer  Vorherver- 
kündigung machte  einigen  Eindruck  auf  den  Earl 
wnd  fernen  Gefäbrted.     Aber  als  am  folgenden  Tage 


merkt,  dafs  die  Vorberverkündigungen  ,  noch  jetzt 
in  fchottifchen  Reimen  vothanden,  mit  Recht  be- 
wundert werden  muffen;  dl^  fo  manchesr  Zerufter 
bevor  die  Verbindung  vönEngianti  und  Schottland  in 
dem  neuMen  Grade  von  Bruce^s  GÜut  ,  erzählten , 
mit  der  Gelangung  des  Brttce  felbft  zur  Krone,  ds 
er  noch  ein  Kind  und  andere  verfcbiedene  Eiozelti- 


heiten,  die  der  Erfolg  gezeigt  und  beftatigf.     „Es  ift 
zu  verwundern ,  fagt  LortI  Hailes  (Anciens  Scou^i 

^„„ _,  ^       peenis  p%  3«.  Edifil>  1770.  la«^  und  feine  Remarb 

die  ühr  bis  in  die  neunte  Stunde  gerüciu  war,  ohne     on  the  tiijlory  ef  Scotland  p.  89    Idinb.  1773-  la«*.) 
dafs  eine  ungewöhnlicheRrfchanung  in  der  Natur  fich     dtffS'  der  Erzbifehof  SpoUisweod,  ein  Mann  von  Vei^ 


zeigte ,  fingen  fie'  an ,  den  Thomas  ah  einen  Schwä- 
xer  zu  verlachen  unrf  bereiteten  fich,  ihr  gewöhnM* 
ches  Mahl  zu  geniefsen.     Der  Earl  hajte  fich  Tchon  zur 
Mahlzeit  geletzt  und  die  Hand  des  Sonnenweifers 
deutete  auf  9  Uhr,   da  erfchien  vor  dem  Schlolsgat- 
ter  ein  Bote  und  verlangte  mit  gewaltigem  Anklo- 
f  fen  eingelaffen  zu  werden.     Als  er  in  das  StMofs 
trat  und  befragt  wurde  um*  feine  Neuigkeiten,  rief  er: 
j,ich  bringe  etwas  Neues,  aber  von  beweinenswür- 
diger  Art;    was  das  ganfe  fchottifclre  Reich  bekla- 
gen mufs !    Ach !  unfer  berühmter  König  hat  geftem 
-fein  teben  zu  Kinfihorn  geendet!"      Als  der  Bote 
fch'wieg,  erwacbtecTer  Graf  und  fein  Begleiter  wie  aus 
einem  tiefen  Schlaf,  und  ihre  Bruft  in  der  Abfpan- 
Äung  des  Verzweifeins  fcblagcnd  ,    erkannten  fi^, 
^afs  die  Vferausfagungen  des  Thomas:  furchtbar  fich 
gewählt  hatten,       Wiuton  (Cronykii  of  Scotland  II. 
502.)  und  Henry  (  Waliace  I.  27. )  haben  eben  fo  den 
lermoÄ^^dargeltellt,    als  ausgeftattet  mit  der  Gabe 
der  Weiffagung,     Sie  find  eben  fo  verworren  inHin- 
icht  des  Urfprunges  der  Macht,  die  fie  ihm  als  ßc- 
ftztham  zufchreiben.     Mair  (Major  de  Gejtis  Scoto- 
wmn'  p.  157.)  und  ßoyce  (Bv'ithh  Scotorum  Hillorki 
f. 391.  a.)  haben  in  ihren  Oefchichten  die  Erzählung 
16  umTtändiich  wie  Botver;   aber  Mair  fügt,  mit  fet- 
aer  gewöhnKchen  Freyheit  und  feinen  guten  Sinnen 
lUnzu:    /,rDiefenT  Thomas  haben  uofere  Land^leute 
mancher fey   Vorherverkütidigungen  zugefchrieben  * 
und  d*s   Brfttannifche  Volk  giebt-  nicht  geringen 
©lauben  Erzählungen  diefer  Art,    die  ich  für  den 
j^rdfsUil  Theil  für  lächerlich  zu  halten  geneigt  bin. 


ftand  und  ein  Gelehrter,  fich  einbilden  konnte,  dA 
die  Vorherverkündigung-alt  war,  oder  dafs  es  iovid 
bedeutete y  dafs  fie  den  Naml^n  Thomas  des  Reimers 
trugen«     Die  Sprache-  Indeflen  ift  fchwerlich  viel  al- 
terer ah  die  Zeiten  des  Erzbifchofsf  felbfn'*    Der 
Bau  des  Gedlchtt  welches  den  Namen:     Die  Feekütf 
^digungen  von  Thomas  Reimer  trägt,  fcfaeinen  indct 
fen  die  Spuren   eDfies   beträiAülich*  vom  Erzbifehof 
Spotswood  entfernten  Zeitalters  zu  tragen  r   und  es 
ift  wenigft^ns  gewifsr   dafs  es»  dem  David  Lindfey 
«n  der  Zeit  bekannt  war,  als  er  den  Brief  fchrieb  der 
vor  feinenTräumen  fttht.  —    Die  Fortfcbritte  der 
Gelehrfamkcit  und  Vernunft  haben  alimälrg  die  aÄ- 
•fiefchmaekte  Verehrung  gemindert,   mit  der  de  fond 
betrachtet  wurden,  aber  unter  den  mehr l/nwitfen* 
den  des  Volks  ift  es  ihm^noch  fttHfchweigend  erlaubt» 
den  N«men  eines  Wabrfageri  zu  fübr^.     Alle  die 
VorhefveH<ündigungen  von  Sobottkdd^   "EngUrndy 
Irland ,  Frankreich  und  Dänemark >>  .^MiOndigt  t>ej 
Thomas  Reimer^  dem  wundervollen  i^Min,    Ä£rrf, 
Serlingtonj  Waidhave,  JBkraiiti  Bannefter  und  Sybiltt 
werden  jetzt  auf  dem  BOcbertrddel  far  den  mälsigen 
Preis  von  4  Pence  verkauft    Die  ältefte  Ausgebe  von 
diefer  Sammlung,  deren  Dafevn  man  kennt,  ward  von 
Andrew  Hart  im  Jahr  1615  bekannt  gemacht.     Die 
Gedichte  ,   welche  man  dem  BerKngton  und  Wald^ 
have  zufehreibt,  find,  wie  Btfchof  Percy  gleubt,  von 
höherem  Alter  als  die  andern^      Ein  Mönrh,  mit 
dem  Namen  Gregory  Beidliogton,  fteht  bey  Dempßer 
{Hiß.  ecoi.  gent.  Scot.  p.  lof.)  unter  den  (cbottifcben 

ÖcbriftftcllerB.      Von   Waldhave   oder   Wtlthere, 
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einem  A.bkdtnfnltsg#  der  Grafen  voft  Nortbumbj^rland, 

and  Abt  von  IQelrofe  während  der  Herrrchaft  Da- 

vid  lo    find  manche  Erzählungen  in  dem  fecbsten 

Buche  des  fchottifcben   Zeitbucbee ,  auSEefdbrt.  — 

LermontU  Anfpruchs  •  Recbt  auf  dto  Wurde   eines 

Wabrfagers  kann  ohne  Bedenken  verworfen  wtrdent 

aber  dieGröfse  feiner  gelehrten  AofprQche  kann  man 

nicht  fo  leicht  zur  Gewifsbeit  bringen«    Dafs  er  fich 

durch  feine  dichtcrifchen  Werke   auszeichnete  ,   ift 

4in bezweifelt,  durch  die  zufammenftimmeoden  Zcug- 

nlffe  früherer  Scbriftfteller  fowohU  ^s  auch  durch 

die  ehrenvolle  Beyaamung,  "welche  er  noch. bey  fei* 

zien  Landsteüten  führt.     Rohere  von  Brunner  %   Her 

um  13a)  blöhte,  nennt  ihn  als  Vf.  einer  unvergleicb* 

liehen  Mähre  >   Herr  2>i/^/-em  genannt.      Pinker  Bon 

deutete  fchon  1786  in  feinem  Werke  ao  t  dafs  dlefe 

▼ortrefflicbe  Mähre  wabrfcbeinlicb  in    einer   alt^n 

Handfcbrift  aufbewahrt  wäre ,  die  Bifchof  Percy  als 

in  dem  ßefitze  der  Anwaldsgefammtheit  (/acuUy  of 

Advocates)  anführt.     Und  wirklich  ward  vor  einiger 

Zeit   in   drefer  Sammlung   eine  Mähre  vom  Herrn 

Triftrem  entdeckt.     Die  Ehre  der  Auffindung  hat  der 

nnermQdliche  RUfon*    Eine  Ausgabe  wollte  damals 

^b^^veranftaltcn,  die  bereits  erfchienen  ift  und  fchon 

drey  Auflasen  (^wey  gewifs)  erlebt   haben   folL  — 

Die  Handfcbrlft  ward  depAnwaldfchenBücberfamm- 

lungy   was  höchlt  löblich,    durch  Boswell  von  Au- 

chinlecky  einem  Rathsverwandten  der  Rechtsfchuk» 

überreicht.    Es  ift  ein  grofser  Band  in  Folio,  pracht- 

ToU  auf  Pergament  gefcnrieben  und  eine  grofseMen- 

58  alter  Dicbtungen  enthaltend»  Oaf  Zeitraum  der 
Lbfaffung  der  Handfcbrlft  kann  nicht  gewifs  be- 
wifs  beftimmt  werden.  Alle,  welche  fie  gefehen, 
fchreiben  ilhr  dn  hohes  Alterthum  zn. '  Eine  unhei- 
lige Hand  hat »  ehe  die  Handfcbrlft  das  Eigenthum 
diefer  gelehrten  Gefeiifchaft  vard ,  manche  Seiten 
durch  Ausfchneidun|(  der  Bilder  verletzt.  Herr  Tri« 
ftrem,  mit  mehrern  andern  feltnen  Dichtungen,  hat 
die  verderbliche  Wirkung  diefes  Verfahrens  empfun* 
den.  Einige  VersiStze  am  Scbhiffe  find  unwieder- 
'bringlich  verloren  und  an  einigen  andern  Stellen  hat 
es  fo  manche  Verletzungen  erlitten.  Der  Mangel 
des  Seblitffe^  ift  von  Hrn.  ScoU  erfetzt  worden,  abär 
4ief8  giebt  doch  noch  keinen  hinlänglichen  Troft. 
Ein  wfohtiges  Wort  in  der  erfreu  Zeile  rft  gleichfails 
-vertilgt  worden.  Der  Herausgeber  bat  gewagt,  das 
Wort  Eraei^äfime  i^^  hinzufetzen  und  es  kann  ats 
ganz  unbeaMi|^  betrachtet  werden  >  dafs  diefs  die 
Vicbtige  Le9iim|||« 

Der  AnCati§kks  Werks  bfetef  einige  Zweifel  nnd 
Sckwierigkeitett- tfar.    Er  heifst : 

.     /  fvas  ni  (Erceldotine)  ; 

IVitk  nomat/pmke  Y  thare^f 
Th€re  herd  Y  rede  .im  tount, 

IVho  Triftrem  fot  mnd  bar^g 
Who  fVOJt  hing  tvith  crourr; 

jind  fvho  hinfarfierd  yare/* 
jind  nko  was  6oid  baroun  y 
jiM  ihair  eider*  wure,. 

Bi  jrere,  "  ^ 

t  Thmas  trllef  in  iouft 

TkU  autnt9ur^  tu  ^k(4  nmrpi 


Wenn  Lermqni  der  wii^ehe  VR  fft,  waiwn  follte 
er  fich  auf  eine  fojftufserordentlicbe  Weife  einfahren? 
Warum  follte  er  eine  Schreibart  annehmen,  fo  entfernt: 
von  der  eines  Dichters ,  welcher  nicbt  in  den  Ver- 
dacht eerathen  kann  ,  fich  verftelien  an  wollen? 
Dtefs  ift  vielmeiir  die  Sprache  eines  Dichter^  der 
'  von  Lermont  die  Mähre  entlehnte.  Solche  EinwOirfe 
mOflen  gewifs  als. nicht  ganz  nichtig  angefehen  wer^ 
den;   obgleich,   anderer  Seits',  fie  nieht  hinlänglich 

.  find,  um  den  Vorwurf  des  Untergefchnbenfeyns  zu 
rechtfertigen.  —  VieHeicht  ift  es  nicht  ganz  ver- 
werflich, anzunehmen,  dafe  Lermon^  der  wirkliebe 
Vf.  war;  und  dafs,  wenn  er  das  Gedicht  foleh^inem! 
Sänger 9  der  um  die  Gunft  gebeten  haben  ifiochte, 
znfcnrieb»  er  es  für  ein  Mittel  hielt,  feine  ZuAucIit 
zu  diefem  Plane  zu  nehmen  ,  um  feinen  fiigenthums- 
^Anfpruch  daran. zu. befeftigen.  Er  war  ein. Dichter y 
eriiabcn  über  das  gewöhnliche  Loos  feiner  Brüder  ^ 
und  fbin  Scblofey  To  möcblen  wir  glauban  r  war  q^* 
mais  y»n  Dictitern  aller  Namen  befuchtr  D§.er  im 
feinen  Dichtungenfo  fehr  hervorragtet  Ift  e9  nicht 

,  wahrfcheinlich ,  dafs  er  die  Wobnungen  anderer  al» 
ein  wandernder  ^Sänger  befnchte}  nnd  da  es  g^ch« 
falls  unwahr {cheialicb  ift>  dafs  ihm  der  löbliche  £br- 

£eiz  fremde  war,  .  fi^b  felbft  berühmt  amter  feinen> 
andsleutent  zir.  machei!,  wollte  er  Geh  gewifs  de» 
iBejftandes  .der  Sänger  vom  Handwerk  bediennn«^ 
Aber,  um  die  Zuhörer  da^o»  abzuhalten,  di«  Ebrer 
welche  dem  Dichter  gebührte,  dem  Vorfänger  zuzu« 
wenden,  nahm  er  den  Ausweg «  fich  felbft  an  dent 
Orte darzuftellen,  welchen  wir  nun  von  ibm  eingenom- 
men fehen.  ^  In  dam  Fortgang  der  Erzählung  fnieltr 
4fr  Vorfanger  öfters  anl  Lerm^yiUj  als  auf  feinenJLrh- 
rtVy  an.     An  einer  Stelle  erklärt  er  die  Erzählung; 
fortzufetzen,    ^wie   Thomas  uns  gelehrt  h^t.**  — ' 
Wir  beendigen  hier  den  Auszug  aus  den  Betrachtung 
gen  undUnterfucbnhgen  de$  Vfs«    Der  fpätere,.  obeiv 
erwähnte  Herausg«  dts  Triftrem,  felbft  bat  ebenfalls: 
viel  frühe  Unterfuchnngen  über  Thomas  von  Ercel- 
.doune.angeftellt,  deffen  AhtHeil   an  diefem  Gedfcht; 
.wohl  nnbezweifeh  ift#    Für  unfere  deutfche  öclahrl- 
heit  ift  es  wichtig ,   da  auch  wir  im  Altdeutschen  das^ 
Gedicht  vom  Herrn  Triftrem  haben  r  welches  inde^T-^ 
.fen  aus   franzöGfchen,  Bearbeitungen  gc^fchöpft  jf{r 
.die  wieder,  näher  cyder  femer,  in  jetzt  noch  nicf^f 
aufgefundenem  Zufammenhan^e  mit  dem  fcbottifchetv 
Gedichte  fteben«     Apcb  hier,  wie  in  fo  fehr  vielen ^ 
find  noch  grofse  Lücken  aufzufüllen« 

Der  zWeyßßf  welohen'cler  Vf.  betrachtet ♦  ilt 
John  Barboußi  uns  nicbt  fo  nahe  liegend  und  daher 
Aur  kurz  von  uns  zu  betrachten.  Er^ward  unr^  1}  6* 
geboren  und  zum  geiftlichen  Stand«  erzogen  ^  t  j$7 
finden  wif  ihn  als  Archidiakon  von  Aberdeen.  Zemr 
Jahre  nachher  dichtete  er  feinen  Bruce  ,>  der  ihn  6e>^ 
rühmt  gemacht  hat.  Um  ^1796  ftarb  er  wahrfehein' 
lieb,  l^e  erfte  bekannte  Aursgabe  ift  vtm^t^6»  dana 
folgt  eine  von  16481  hierauf  eine  von  1605  y  mit 
,  einer  .von  1670  und  die  hefte  von  Pinkerton  1670  in 
9  fiänden^  nacb  einer  Handfcbrlft  in  der  Auwalds 
MOcberfammlungr    Von  Iiecjvoivt  bis  fimc«  fcfalnnw 

aaerte^ 
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mertc  die  fcbottiföhe  DiabiUoiirt.  —    Aadrew  Win- 
tonj  der  Vf.  eioes  berühmten  Zeitbuch««,  ward  wäh- 
rend der  Regierung  David  II.  geboren  ,  :2wifcben 
1319' und  1370.     Zwifchcn   1395   wod    1413  war  er 
Prior  von  Lochleveo;     fein  Werk  führt  die  Ueb^r- 
fcbrift:     Or)gynale  Cronyhil  of  Scocland.    Im  Jahr 
1795  ^reraoftaiiete  Macpherfon  davon  eJne  glänzende 
Ausgabe.  —      König  Jakob  I.      Jakob  Siewart  JH., 
Üohn  Hdnig  Kobert  aL  ward  1393  geboren  und  am 
TO,  Februar   1437  ermordet.  —    Heinrich  der  Min^ 
ßrel}    von  ihm  ilt  wenip  bekannt,  er  lebte  im  Jftbre 
13615  wie  Dempfier  (hiß.  ecoL  Gent.  Seot.  d.  349.) 
verftchert.    Er  fang  die  Tbaten  des  William  Wallace. 
Malr  (Major)  merkte  zuerft  an  (de  ge/Ht  ScQtorum 
p.  169.) •   ^^^^  Heinrich  von  feiner  Geburt  an  blind 
war  und  dafs  er  feinen  Unterhalt  dadurch  erhiek» 
dafs  er  die  fiefchäftigung  eines  Mioftrels  Obte.  — 
Pie  ^Kl^re  in  gelmndener  Rede  von  Gawan  and  <?«- 
ft>g^as  werd  «uerft  1508  i»  Edinburgh  gedruckt,  aber 
'fi'i'tvftrd  fiewifs  früher  gedichtet  .und  weiufftensin 
deiT' Mitte  des  i5ten  Jahrhunderts.     Pinkerton  bat 
dief^  Mähre  in  feinen  Scoäfh  Poems  (I.  p.  XXX VI.)  t 
-wo  er  ooeh  eine  andere  bekannt  machte:    Herr  Oa« 
wan  und  HefrGalaron  von  Gallo  way.    Diefe  Dichtun- 
gen find  gewifs  von  einem  Vf.,  aber  die  letzte,  von 
einem  Eogländer  abgefchriehen^   xe^t  fchwtcbcre 
ßpuren  ibi^es  nordifcnen  ürfprungs.    Der  Vf.  wird 
angenommen^  als  fey.ec  in  der  Klage  von  Dunber  an- 
gedeutet: 

Clerk  of  iTranent  eik  he  hes  tnne  ^ 

That  made  the  adventers  af  Sir  Gatpane, 

Man  mofi  fich  bicrbey  eridnern,  dafs  Herr  Gawiti 
der  Neffe  des  Königs  Artus  w^ir»  und  einer  der  Rit* 
ter,  der  zu  den  berahmteften  der  Abenteurer  g^- 
!)örte,  und  dafs  feine  Thaten  die  Aufmerkfamkeit 
mehrerer  fchottifchen  Dichter  auf  fich  gezogen  ha- 
ben mögen.  Die  Hochzeit  (Wedd^geJ  des  Herrn 
Gawan  ffngt  an:  beye  blythe  and  bfienaih  io  the  lyf 
ofa  larderichet  findet  Geh  untet  Tanner's  Handfchrif- 
ten  zu  Oxford  (Warton*s  hiftory  I.  aog.)«  I^»«  Hei- 
ralh  (Marria^e)  des  Herrn  Gawan,  beginnend: 
King;  Arfhur  Vives  in  m^rry  Carieil  ward  dtirch  Bi- 
fchöf  Percy  bekannt  gemacnt,  der  noch  drey  andere 
Geditfhte  zum  Preiu  dlefes  Helden  anfahrt.  Die 
Versfätze  in  welchen  die  beiden  oben  genannten  Ge« 
cfichtfe  gefchrieben,  find  von  einem  merkwOrdigen 
B»u,  unii  die  Schreihart  ift  rftoii  und  faft  unverftänd- 
lich  geworden,  durch -ein  beftändiges  Streben  zum 
'Anklänge  (Alliteration).  Sie  find  indeffen  nicht  arm 
ari  dibhterifcfaen  Schönheiten.  Wir  glauben  hier  zur 
Probev  einen  Versfatz  aus  Gawaa  nndGitlogras  geben 
zu  dürfen : 

TAe  hing  'firomnUi  Vfifjt  goid  ihit  cumpßs  wel  kn^g 
^nd  SioilU  /ciiir  Raunald»  üraell  and  k^ne : 
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„Gif  ony  preffU  t0  ihts  piace,   for  ^ro«K#  to  f^r/ew, 

Sckaip  thc  evin  to  ike  fchalk  in  thi  Jchroud Jchen^" 
TI19  detr  dighi  hlm  lo  the  deid  be  the  dar  dew  : 

Bis  birnjr  nnd  his  haßtet  httmifi  JuU  iene; 
Bäith  hts  horfe  mmd  his  'geir  f^ms  of  ane  kaU  A^w, 

fflth  goid  and  gomlU  fa  g^y*    gra$thit  im  gremex 
Andfchene  fcheiid  and  ana  f^h^t^  that  fchArpljr  wmi 

fched; 

Thre  herhedi*  he   bair , 

jts  his  eidaris  did  atr, 

Qmhiik  ^eirnis  in  ßfümna  ftmir 
Of  hu  hluda  hted. 

Holland's  HouIatS,  um  diefe  Zeit,  ift  ein  Sittenge- 
dicht. Aufserdem  machte  noch  rinkerton  ein  na« 
menlöfes  Gedicht  bekannt:  the  thrie  tailer  f^  the 
thrie  Prießs  of  Peblis^  das  1603  in  Edinburgh  zuerft 
erfchienen,  aber  zur  Zeit  Jakob  111.  gediclitet  wurde. 
Robert  Henryfon ,  von  deffen  LebensumÄändea 
nichts  bekannt,  ift  der  Vf.  von  Fabils  and  vom  Tc- 
ftament  der  fchönen  Creffide^  welches  man  immer  io 
den  Werken  des  Chaucer  findet.  —  William  Dtmäar 
ward  wahrfcheinlich  um  X46S  geboren,  fein  Leben 
ift  auch  unbekannt.  Dabey  wird  ein  Auszug  aus 
einer  alten  Erzählung  angefahrt:  the/reirs  of  Ber- 
wikf  welche  Pinkerton  in  feinen  ancient  fcoti/h 
poems  II.  394  drucken  liefs  und  dem  Dunbar  glaubt 
zufchreiben  zu  können.  Diefe  Gafcbicbte  ut  der 
Orundftoff  zu  einer  fehr  verbreiteten  Erzählung»  die 
Cervantes  in  einem  kleinen  Stücke:  der  Geift  io  der 
Koblenkammer,  benutzte.  Auch  von  Ramfey  giebt 
es  ein  Gedicht  gleiches  Inhalts :  JMonk  and  mWerU 
Wife. 

(Der  BpfQhlttfwJotgi.Ji 

ERBAU  U»70S«GHRipTElir« 

WwK,  b.  Gräffer:  ChrUilich  patriotifche  Reden 
zur  Bekämpfung  des  boren  und  Stärkung  des 

^  guten  Zeit  geift  es.  Von  Jakob  Rudolph  KQhnU 
erftem  Domprediger  an  der  Metropolitankircbe 
zn  St.  Stephan  in  Wien.  1815,  J24  S.  8-  (i  Ä 
48  Kr.) 

Im  proteftantifchen  Deutfchland  haben  die JetzTera 
.Zeitereignlffe  .eine  beträchtliche  Aazabl  gedruckter 
Predigten,  die  darauf  Bezug  habM^n^  herroigebracht.; 
wenn  der  kathoUfcbe  Theil  in  ROekficfat  der  Z^abl 
zuröckfteht,  fo  find  wenigftens  die  vorliegenden  den 
Gehalt  nach  mit  unter  die  voi^üglkbtrn  txx  zahle«. 
Mit  Vergnügen  bemerkte  Rec.  aus  4ltt  yer&cberaag 
des  Vfs.,  dafs  die ^erfte  davon,  ehe  inoeh  die  fraoze 
Sammlung  gedruckt  werden  konnte,  habe  dre jmai 
aufgelegt  werden  mütfen,  dafs  ihr  Wertfa  io  ihre« 
nächtten  Wirkungskreife  nicht  verkannt  warJe,  ob 
flleicb  der  Vf.  die  Schwächen  feimr  Zuhörer  nicht 
fchont,  fond«rn  mit  eben  fb  viel  Schärfe  und  Nach- 
druck, als  KiefakigerBeiirtheilung'Dnd  Einficht  dar- 
Ober  fpricht. 
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Ed(k  wkgh  »  b.  Lawrie :  7%«  Limt  «T/A«  £c<u(/k 
Pde<#  ;  wAtb  preliminary  dijferiaiioBt  an  Ae  tiie^ 
rary  hiftory  of  Scoiimndf  and  ike  titrly  SeU^h 

("BtftUafi  dir  im  ^ß^ti^cn  $i§»k  oBgibi^okenen  Bec^/ionV) 

/\  US  dam  zweyden  Bande  ^thtii  #ir  nüi^,  kOrzer^ 
**  *"  Nachrichten,  da  wehtser  fär  unis  Wichficcs  da- 
rin enthalten  ift«  doch  wollen  wir  didht  yerfehlen« 
einen  Abrifsdes  Gänsen  zugeben.  GaWln  Douglas  y 
Bi f chöf .  1 569  ward  er  Probader  CoIIegiät  Kirche  von 
St.  Giles  zu  fidioburgh.  Naph'  wunderbaren  Scbickr 
falen  ffarb  er  im  Jahre  \$tL%.  tlöter  felneb  Werkep 
zeichnen  fich  aus:  Pa/ice;  ofHonoür;  die  Uebe^ 
fetzung  der  Aeneide  und  ü^ng  Hart.  In  diefem  let& 
ten  finden  wir  aueh  noöh  den  Anklang,  weshalb  es 
nicht  unwichtig  feyn  wird,  einen  Verslatz  auszur 
ziehen : 

K^t0  »an  imo  hU.tmmä*  e^9M\ftmmg,^ 

£0  JsimUo  W99  hefet  hU  folk  amßng,  .    . 

That  ke  no  aout  hmd  of  mifavenlurB; 

So' prDudtle  tw*  ht  p^Mjl,  pläftn^ ^  ntid  pHre,' 
J^th  xoutkiid  mnd  his  iußi&  /irrU  gttme; 

So  fair,  /p  Jrtscke,  Jo  UkUe  io.  istuiurep 
'jind  mUfo  bly^h  a*  Urd  in  Jammer  Jokene. 

Datnd  Ithiftiy  Wfffdwfilfrend  det  ftegi^Migvfokdbll^ 

Seboren,'  und  lebte bi§  iirdie  «wMtefIfIfte  ded  ifilett 
tthriitiüderts.  Auehifcdi  warfn  (eifiifo  Oari«6hte«^M 
Anklang  nocir  jsieUtifig ,  Wiw  efiieSialfef  aifct  " 
Oediotit :    ihe  ^rtfnto  Deweifen  mag. 

t  Fli^Jn  dyii  Mffid  dißfyßt « 
into  Nby  wo»  dalMB  ana  deteotabul : 
^'^   '^omi^  9dr  fweltnt^  wU^i'priflt; 
Imtd^  i»^  taiHdt  ini^ßd>m% 
mwmr  t0  iu^ka^  diHdmbUk 
ftfd  /h»"»  ^KJM^V   t^  i^ndti^JUmf^is  1  Jaw 
VftdMr  Dame  iffkfitte^  man  tili  turking  law*, 

John  Bettendm.  Seil»  Leben  fiUt  ins  c6te  Jabrhiin^ 
lieft.  In  den  btar*  aitgeeQhrteii  SteUea  findet  fich 
keine  Spür  des  Äff  Mao^i  tlagügim  fimlel  fid  ficb  in 
greiMfthBO  OediehtiHy  v«tf  deMndln'  Vf-Nachrida 
erthellt,  noch  detitlielt  uwi  xAv  fefar  bedeutend  Vpr« 
Richard  Mtkländih  iH  B^IMotw  mA  Ethdt^r^Wf 
fchottifchen  Dichtkunft  zu  noerken.  Alexander  Scoi 
blühte  IMB  i)ie.  Auch  boy  ihm  ift  der  Anklao^iebr 
L^cwöhnlidb: 

Ergänz.  BU  zurA*  L.  Z  i8l$. 
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dakh  Wfay  t&  mtyt  va^  ptu  im  Mrv 

w  lud/  thair  kavingis  ta  rtkiri: 
l  fynd  ihair  kaill  tfffliciioun 
Sa  eorurair  thair  oomplexioun* 

Alexander  Arbuihnoc  ward  1538  ftboren  votf  ftarb 
I58|*  Wir  fübr^  eilte  Stelle  Mbelr  Oedfobte  in  der 
£|ri}l)ero  Abfioht  an;  9e  ift  ms  fhe  Jiß/eries  qf  a  pure 

QCo/ar*  t 

.  In  poetrie  t  ppoii  to  poi  ikt  trmei 

Whmt  aait/uü  ikoakii  wiik  /krrow  faÜyt^  mti 

Bei  gif  l  mell  wiik  mmter  or  wUk  ryn»^ 
fQtk  rtuealrymourt  I  hall  j-akiit  he: 
Tnäy  ,ut  Mi  Bourdirt  Sät  vnik  m^ny  /Ir* 

tH' iharging  m'i  with  that  qukilk  never  1  ^aJtt. 

Qidimt  mdrtfil  is  ihatk  t.mumi  and  lonant^ 

Ja  felbft  in  dem  lateinifchen  Klaj^egedicht,  welches 
der  berühmte  Andrew  JVlelwln  dichtete  und  welches 
ifich  anfängt : 

fS'.'  Delhiae  Poetä/uinScottfrwhlVtacoO  findet  ficÄ 
der"  Anklang.  Alexander  Möntgopier^.  ^Auch  dii 
Klinggeciiclite,  v^elAtf  er  farrg'i  wurden  mit  dem  An- 
klänge Überladen»    oo^fangt  das  eine  an: 

if  iafe  ^f  giädi »   i/  grik^  gimdgi  ar  gri^f,  eie. 

Er  ahiiite  die  italifchen  Fbrfhen  befondeA*  ihicfi  uÄA 
wir'fi^ndeA  dafher  aufse^f  deft  KHngj^dlchteri  abth  «M 
Echo  bey  lÜm.  iCb/i^.  Mkob  VL  wiard  am  m:  Jutty 
1S66  geboren.  Auch  b^y  llun  itt  dfit  ^Viklatf^^u  M- 
den.    Eines  fdoerK)Ingg^<ftchteffärij|tail: 

In  Pändfimg  wwaSik  tkrougk  burhUng  hraik»  amd  biWfii 
Qf  irififiimg  ^tro^ps  om  ßoiks  on  /trtil  ground,  <^ta 

^  fSlIt  ftidMfeta  dMV  Gedieht  1«  eüM  ittLh^rtZ^eß^S 
Vtü)gfi^ä  in  ^Mif  fpitera^  Otfdlebtea  keiM  Aeu\> 
Bebe  Stur  de$  ABkHinges  zu  findeif  ifr«  Er  ftMii  dA 
arj.  Mm  1635  nkid  liat  dRitf  {abr>  groft^  Anzahl 
Von  Werkeftf  geft^htieben  und  •-  irfntefbEfrem  AOttn 
Ramfay ,  getiorei»  f686.  Spüreft'  des  Ankkiiges  tre>> 
tenhei^or,  doch  mag  eils^fonrfUtfgei^i^Unteruiciniog 
entfcheiden  ,  ob  nieht''der  Zufall  m^A^he  henror* 
brachte    Al^xand^^ Röfs.    Siett^M^wiet  - 


'       ^T  wa$  tfimt  gfim.goJJip%    ckandtir  •  cAaftid  ^tttihi 

die  leicht  durch  andere  vermehrt  werden  können, 
deuten  (Q(b|t:  (uey  dieljera  Dicht^des  igten  Jahrhun- 
derts auf  den  AnklangmaV    una  fögff  b^  Almpon» 
£  CA  der 
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tffr  Geäes  fijutai'Mi  im  Jahr  1797  Stelita  wie  Uk 
gende : 

und: 

.     <2  r^iiftrmr  rtMthmii^  rmfk  mnd  trcAi. 

Nicbt  minder  bey  Robert  Fergujfon : 

frcm  m^y  hnSU»%  ß^m  eotOemioH  frm% 

und  fo  bieten  wir  der  Unterfucbans  anderer  t  die 
iflnebr  daiu  gerOÄet  find»  die  Entrcbeidane  deflYa^e 
an:  ob  von  den  fcbot^fchea  Diebtera  Riebt  loch  bis 
auf  beute»  obaMcb  wobl  onbewnfst»  der  ^nl^'^ng 
pebraucbt  wird  ?  Eine  Unterfacbnn|^  die  bier  bicbt 
her  geh5rt* 


OESCHICBTEj 

MuKCRfiK»  gedr.  b,  Zangl:  Glqffarium  i/ermm- 
tticm^ Latinum  vocttm  obfoleiarum  priml'et  me^ 
dii  aevif  inprmis  bavaricarum^  coUeofuBi  et 
iUttftfatnm  a  Laar.  de  Weßeariedery  Patrio« 
monac.)  Goniil.  ecclef.  act.«  Canon,  ad  d*  ▼i>'g* 
et  Capell.  aul.  Acad.  fcieot.  membn»  CURlbift. 
fecret«  perp.  Ord.  gjv.  men  cor.  reg.  bavan  Eq. 
Tomns  Prtmuss  MDGCCXVL  696  Sj^  in  Fol. 
XUV  S.  Vorr.  *) 

Bn  r.  W.  bat  ficb  als  Biftoriker  befonders  nm 
die  Oefcbicbte^  flayerns  nicht  geringe  Verdienfte  er* 
worben;  aildrer  feiner  Schrmer « niebt  zu  geden« 
1^»  erinnern  wir  nur  an  feine  jBe7^rd|fe»  dieeinea 
reichen  Schatz  gerchichtlicber  MerkwOrdiglceiten 
enthalten»  welche  fein  Fleifa  entweder  ?uerft  be- 
kannt gemacht  oder  aus  der  Vergeffenhelt  wieder 
ans  Licht  gezogen  hat.  Je  dankbarer  wir  diefe 
Verdienfte  anerkennen  uftd  fe  lieber  wir  diefdbeii 
^ürcdh  teia  neues  Werk,  yermehrt  gjBrehen  bitten« 
nmdeflo  mehr  bedauern  wir»  ihn.  auf  einem  Feld 
<tt  erblicken»  auf  welchem  esibm  nicht  gelungen 
ift»  Lorbeeni  einzufammeln.  Zwar  enthalt  diefet 
Oloflar  manche  zum  Tbeil  unbekannte  bayrifche 
«nd  oberdeutfcbe  ProTinzialvydrter  und  manchen 
dankenswertben  Zufatz  zu  du  Fretnt  und  Haltaus; 
idliin  dit  Mängel »  Fehler  und  UnvpUkommenbelten 
dee  gansen  Werks  find  fo  zahlreloh  und  bedeutend» 
dafaf^eb  udter  ihrem  diebten  Schatten  der  jkleiM 
Vorratb  des  Brancbbaren  kaum  bemerklieb  machen 
kann*  Da  nten  berecli^t  ift»  einen  Mann  bey  felr 
aem  Wort  n  halten»  fe  kann  man  dem  Vf.  Ichon 
«berhaopl  den  Vorwurf  machen»  dals  das  Werk 
dem  Titel  nicht  entfprecbe:  diefer  ift  btelnifcb» 
jenes»  .einige  Artikel»  welche  auch  lateinifcb  find» 
ausgenommen»  was. bnnt  genug  ausfiefat»  deatfob 
abcefafst;  diefer  verkOndistiiocei  0^/6/0 ^as»  jenes 
enuält  eine  grolse  Anzäil  noch  immer  und  zum 


Tbeil  In  ganz  Deotfcbland  gangbarer  Wörter;  dU^ 
im  Itfit  aoeh  deutfnbe  WArter  primi  aetfi  erwer 
ten»  jenes  fabn  auch  nicht  Ein  Wort  aog  Ulfilat 
mf »  der  doch  woM  in  die  frfthe  2Mt  geb«rt.  Wol- 
len wir  es  aneb  mit  dem  Titel  aiebt  7o  jgenna  neb 
inen»  h  köm^n  wir»  wenn  wir  nnfer  bUher  reis 
erbalteoee  Heeenfenten  -  Oewiflen  nicht  vcrletzeo 
wetten»  Folgendes  nicht  ungeragt  laCTen:  i)  Es  ift 
eine  Menge  dtlateinifcber  und  allgemdn  deotfcher 
Wörter  aufgenommen »  Ton  danao  wir  nur  folgendt 
anfttbren:  *  arrha  ^  arvum^  dl/cusj  gener  9  lai^rcuinst 
legioy  ftyitereera^  ppiüo^  Qchharmtiei  Ofirmcismut, 


Uohier^  Kalmäafef^t  Aherreaig,  Tafkken/triekrt 
Tenne  ^  Terzerai^  mufikalilcbe  7><//er»  Vo^Üherd, 
Walser  9  Wamms^  Zeuergeßhrey^  Zeiierktame;  pU^ 
lou\  das  franz. //oii»  und  das  hoUänd.  Trecl/chityti. 
2)  Da  dem  bej  weitem  grö&ern  Tbeil  der  Wßefm 
keine  Beweisftellen   beygefflgt  find»    fo  bu 


keine  Xefte  Ueberzeugung  von  ihrer  Ecbtbät  ml 
iron  der  lUCebtigkeit  der  Erklirungen  des  Vfis^t  fodk 
ilt  man  in  fblcnem  Falle  nicht  unterricfamt,  w^ 
ober  Zeit  nnd  welcher  Provinz  fie  aogeböreB.  Gieie 
es  z.  B.  wirklich  ein  Wort  geiden^  geben?  Voa 
geben  bildet  ficb  zwar  provinziell  du  ge^^  er  gxk^ 
aber  fcbwerlicb  von  diefer  zweyteii  und  drittesP^ 
fon  ein  Infinitiv  meiden.  Ffir  die  Bedeutung  von  be^ 
nachien^  ..am  Aoend  etwas  far  den  folgenden  Tag 
beltimmen»  blutiger  Pfennuf^  als  Verföhnangtgdi 
für  einen  rodfchlag,  Hafuerwein^  tlsTeßum  S: 
SiepJumi  praiinmar0j^^  wanfcbt  man»  wie  Ar  eine 
Menge  anderer  ErMarun^»    Beweisftelien«     Wie 

King  ift  befonders  der  Wertb  hiftorifeber  Arfr 
»  (.welche  wir  Qbrigens  in  einem  gelehrten»  flir 
Oefchichte   und   Sprachkunde    beftimmten   Olnflar 
keineswegs    fftr   einen   der   Nachfivslit  bedOrftigett 
Auswuchs  halten)»    wenn  ilinen  die  Bewetfe  ins 
Urkunden  und  GiwhiehtCchreiber9  abgeben  1    Oa6 
die^  ErkUrntfgan  nicht  immer  richtig   und  öhen 
nnznreiebend  find»   mögen  /nmge  Beyfpiek  h^trei« 
fen:    das  Wort  abrichien  bedeutet  für  ficb  Mllain 
nicht  fcbwdren»  wohl  aber  den  JBid  abrlckun^  yqx^ 
bev  Haltens  zu  fehen  ift.    Ein  Tr^l^er  ift  nicht  «in 
Tbeilnehmer»  iondem  ein  StethrerMfer»  Vovm&o- 
der  fOr.  Frauen  undMInderiibrigemid^  überhaupt 
ei0  Sachwalter.     Unverfprochent  Xfsntn  find  nicht» 
wenigftens  nldrt  ftberall»  wo  fie  vorkdomie«»  ibiedtüre 
der  Ehre  nicht  verluftiM  Menfchen»  •  obgleich  'die- 
fes  Wort  auch  in  Obeäins  Gloifar  fo  erKiärt  wird» 
fondern  iolcbe»   die  keinem  Herrn  zu.verfyreqhem 
ftehen^  d»  i.  die  ficb  nicht  unter  einea  andern  Scbotz 
ond  Befehl  befinden»  (andern  firey  und  uo^bhSagig 
find;    nur  Iblclie  konnten.  Zeugen»    Freyfcboäea 
u»  f;  w.  feyn.    „Bnm,  beyliogen  (provj,  beyllufi^«** 
Wer  kann  dieb  veriteben  oder  deuten?  beide  WOcw 


ier 


*)    Tee  ai^finn  Weiiie  findvt  fidb  zwat 
JKUIic  fisd«^ 
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Mr  gehSrett  zobiiraiM :   kni»  l»^£bf^^«irf  ninl  find 
pratfanitUo  Avsfprapba  ftatt.Aeym  beylUhm^  beylSek 
ibv  ift V  dn  wMi  dem  Verwart  bey  tbgdeitete»  Ad* 
)ßctX9  %   wlebM  iir  dar  Seh  weis  im  weiblichen  Oe^ 
blridclit  als  SahfUHitir  ,    m  Schwebe»  md  Beyex« 
iber  nur  10  der  Redensart  heym  heyüohen  gebranobt 
wifd  und  dtefer  Abftammnng  aofoige  Nihe^  Annähe- 
mng»    in  tfatr  Redananrt  alfia  nmeznv  nngafihr» 
Mdentat.    Bey  Abfckied  »enealt  Aw  firkiiniBff»  waa 
Reic^atags-  Landfichafts*  nnd  andre  AbroMem  Sncf* 
In^e/oe^ait  ill  oboe  Zweifel  die  engMcfae  Münze, 
baft  Aigeb|{^itnjngr  genannt »  worflber  ObeliOt  fe 
vie  Ober  ibren  Werth  KucbeDbacker  in  Ana).  HaflL 
I.  )9|»^  neehznieben  ift.    Bugu  feU  aus  bringen  zvh 
ammen  gezogen  feyn  \   Dafs  dtet  yoH  nnd  leer  be- 
leutet«  fcbemt ohne  ErMSrnng  fenderbar;    fobald 
na»  aber  weUa»  daf»  es  ii^t  nur»  blefiif  nichts  als 
jnnnym  ift»   fobald  fiUt  das  Sonderbare  weg;    im 
9efi:kirr  iß  iiitel  Gmld  beifst  demnacb :    ea  ift  darin 
richte  als  Oold»  d.  i.  es  ift  voll  Oold  nnd  leer  von 
iadiar  andern  ^acbe.      Farälng  nnd  faräelle  find 
Bwey  ganz  verfcbiedene  Oii^e,  diefes  ift  mit  Bür4e^^ 
^aräeauf    verwandt   nnd  bedeutet  Bandet»    jenea 
kamipt  von  nier  ab«    JDra^  kann  nicht  nur  gefchwind 
leifsen ,  fondem  heibt  es  aocb,    Otfien  ftatt  gMjtm^ 
ind  geßia  ftatt  geßehen  machen  einen  Artikel  ausl 
Geßieh  wird  durch  Sochung»  Bsabficbtignng  einea 
[Gewinns  oder  Vortbeüs  erknrt«  warum  nicht  ohne 
LJmfchweif  durch  Zins»  wocherlieheii  Zins  9  welohe 
ledeutung  das  Wort  jewdbnlich  hati  z.  B.  Seh  wo- 
)enl^.  IL  3s I.     Ein  Pfund  Heller  foD  den  Werth  un- 
[ers  Guldens  haben  l  in  der  That?  und  aberall?,  und 
immer?    Ing^  Ortsnamen  angehängt,  bedeutet  nicht 
ireu  ;  erft  entftandeo,  fondern,  wie  A^eim  undy^^^t^eii» 
H^ohnnng.     3)  Die  Etymologie»  welche  ein  Wort 
ülters  fo  deutlich  gemacht  »und.  die  ihm  beygelegte 
Sedeutung  bekriftigt  haben  wOrde»  fehlt  meiftens 
)der  ift  häufig  unrichtig.    Auch  hievon  einige  Bey- 

J'  äcfc:  Unter  allen  Elymologieen  »  welche  das  Wort 
Ihmqnnen  fcbonbat  erdulden  mOOen»  ift  die  von 
ülerley  Mannen  ^  fo  alt  fie  auch  ift,  wohl  die  nnbalt- 
)arfte;  das  gl^ch  folgende  it/m»  Alb»  Alp»  bietet 
sine  wahrrcbefnlichere  dar:  Almfnnen  find  Almv 
oder  Alp -Mioner.  Befählen  ^  zur  Erde  beftatten, 
kommt,  wieder  Vf.  meint»  entweder  von /üUen 9 
die  Grube  zmt  Erde  oder  den  Leichnam  fallen»  oder 
ron  empj^hten  her»  commenkare  aliquem  Deo.  We- 
der das  eip^  noch  das  andere!  Hr.  v.  W*  erinnere 
Seh  nur  an  firfl,  £a{f»  pe//£r»  pallium%  er  fchJ>i^;e 
Ulfilas  auf»  wo  trßlTy  die  Haut,  fillatty  verbergen, 
bedecken,  und  jS/Aan,  begraben»  finden  wird,  er 
rergleiche  biemit  die  ifodeutung,  welche^a/iere  bey 
ien. Römern  hatte  :  nee  vixü  male  qui  i^atus  nuh 
^iensqüe  fefetlitr  Bor.  und  in  einer. Mense Stellen 
:»ey  Dichtern  und.Profaikern ;  und  er  wird  ficb  nicht 
nur  befahlen »  fohdern  auch,  richtiger  als  G«  J.  Vofs, 
^e-felire  und  fpolium  (e^  nnd  pelltsj  zu  etymologi- 
Bren  wiffen.  Hat  beiien  wirklich  die  Bedeutung  von 
ergreifen  und  bebalten»  und  ift  diefe- nicht  erft  ans 
ster  dem  Wort Beuie  fchon f rahernkonunenden Be« 


tfentung  entftändsn,  wernaeh  et  lüebcs  andern  wire 
'  als  Beuie^Tnacheny  fo  lalfen  wir  uns  diefe  Etymolog^ 
gefallen  ;   fonft  haben  wir  immer  eine  SUnmerav» 
wandtfehaft  diefes  Worts  mit  Honr»  nnd  auf  dieüeas 
Wege  eine  Begrfffsanalogie  mit  exnfüiaeranA'fpoäum 9 
welche,  etymologilbh  Wegnabme  der  Bedeckung  h^ 
deuten»  wahrzunehmen  gemeint«.    Bllktenr  fchlagen» 
ift  ein  Intenfivnra  yen  mekn^  in  andrer  Form  bla^ 
wen.-    EUeiiy  ans  der  Noth  helfen ,  eifsy  die  freye 
Luft,  fcheint  Bissen y  üufi  sefchrieben  werden  zu 
meffen ,   von  aus :   denn  er  gtng  eifsy  ift  doch  woU 
nichts  anders»  als  er  gingausy  hinaus^    Smpferlat 
der  angefahrten  Stelle  kommt  nicht  von  der»  led^» 
frey,  fondern  von  Bor 9  hoch»  vorausftehend,  in  cm 
Höbe  ragend,   her;  jeglicher  foll  an  der  Steuer  $ 
f f und  empfor  haben  y  heifst:    er  foll  fie  voraus  ha^ 
ben,  als  feyen  fie  fchon  verfteuert.     Gübi/chy  gebifchp 
güwifch^  Kommt  nicht  von  gäu  her»  als  wäre  deiT 
erfte  Begriff  bäurifch  und  der  abgeleitete  nngebobelr» 
fpndern  von  d&/^»    äpßhy  verkehrt»  uaeefchfckt* 
6ar/«nde.  Knechte  follen  fo  heifsen»  weil  fie  Oberall 
Quartier  machen f    Die  Bedeutung  von  Gajs\  Ver^ 
mifehung  von  Getreidearten  zum  Fattern  des  Gefl£b 
gjBls  erbalt  nur  dadurch    eine    Wahrfcbeinlichkeit» 
wenn  man  fiob  vorftelh ,  dafs  das  Wort  fo  viel  xft  als 
Grasj   Gr^zei    fo  beifst  Käs  Eicbelmaft,  aus  den»^ 
felbigen  etymotogifchen  Grunde!    Gewerzen  wer Aen 
2tt  Cett^iSrskränfier  gemacht;    bey  Kowerifchenkorrf 
men  Ce  zwar  wieder  fo  vor »  jedoch  ift  die  abrige  Et^ 
klärung   richtiger.     Die  zweyte  Hälfte  des  Worte 
Piokeihärin g  leAtt  der  Vt  von  gering  ber:  ein  ge* 
meiner  Meofcb,  da  doch  bekannt  ift,  dafs  auch  am 
d9te  Namen  von  Poffenreifsern  von  Speilen  hergenon> 
men  find:    Jean  Foskgey  Jack  Euddingy  HanS 
Wurßi  wafum  follte  ein  eingep&kelier  Hering,  nicht 
auch  zu  einer  folcber  Bezeicnnung  haben  gebraucht 
werden  k&nnen  ?    Eben  fo  wenig  bedeutet  Geltcheery 
das  Wort  etymologifcb  genommen  »  Sachen  und  Men- 
fchen  von  leichter ^  fondern  von  gleicher  Art;   nur 
wird  esgewöhnlich  in  veräcbtiichemSrone  gebraucht» 
4)  End&b  ift  det  Gebrauch  des  Gloflars,  der  Vf« 
mag  diefs  in  der  Vorrede  rechtfertigen  wie  er  will» 
dadurch  fobr  befchwertich  gemacht»  dafs  es  fchon 
im  erften  iTheil  durch  das  ganze  Alphabet  durchge* 
führt  ift^  man  wird  ficb  auf  diefe  Art  in  den  meiften 
Eitlen  gendtbigt  feben,  beide  Tbeile  nachzufchragen. 
Wir  fahren  noch  für  die  Puriften  Zimmererd Stzit 
par  terre  Bnt  und  bemerken,  dafs  wir  die  Citiltion 
hey  Thaterz  Wieland  296,  nicht  verftehen. 

.  Noch  maflen  wir  nns  einige  Augenblicke  bey 
der  Vorrede  verweilen»  die  fftr  eine  Einleitung  in  ein 
Gloffar  etwas  weit  ausholt»  indem  fie  bis  zur  DipTo' 
matik  zurQckgebt.  S*  XI»  Schwerlich  fcbrieb  man 
500  )e  durch  &s  Zeichen  cIo;  denn  diefs  ift  das  M> 
mille  (1000)  des  Mittelalters.  Diefes  cId  durch  die 
Mitte  von  oben  herab  getheiit»  gtebt  D,  welches  da- 
her als  die  Hälfte  von  ^nera  für  das  Zeichen  von  500 
sebtaucht  wurde.  C.  (centum»  100)  wurde  L  se« 
febrieben»  wavon  die  HSlfte,  L,  50  oedentete.  v» 
die  Bilfte  von  der  Figur  X»  ift  das  Zeichen  lär  s\ 

dafs 
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AA  A0r  X für  10  gAmmht  wur^s»  kion  ficb  Rae« 
«icblMderswklSren,  als  dafs  es  einitvontelleatfolli 
waches  im  latflinitcbao  Alphabet  dar  zehnte  Bucli- 
MkB  tft*  S^  XII.  hätt€  tfipcb  beygef Ogt  werden  ^lac«- 
feo ,  dafs  JMfr initeiiiemQuerfuicb  durch  |  (eios)  4ie- 
fleicb«et  wurde,  z*  B.  y  1  .««  5^.    Ebeudal.  Schon  im 

XlVten  4ind  nocli  JmXvIItan  Jahrhundert  wurde  hej 
Jahrszahien  das  Jahrhundert  häufig  weggelafTen  und 
nur  die  mimfereZoA/ gefetzt.    Ebendat  ßie  Figur  ^^^ 

JohiUf  ilt  eigentlich  ein  B  -und  bedeutet  eftvcrt <•    Eben* 

4a(.  Die  arabifchen  Ziffern  kommen  fchon  weit  frd- 
lier  auch  io'Urkunden  vor.  —    Die  Vorrede  enthält 

lOfif  Anhänge,  die  an  fich  zwar  fchätzbar  6nd^  aber 
^unachft  hier  doch  nicht  an  der  gehörigen  Stelle  fte^ 
hen^  fie  und:  i)  ftechte-der  bayrifcben  Herzoge  in 
Regensburg,  v.  J.  1278-  a)  Chana  Magna  für  die 
Stadt  Manchen ,  v.  J.  1394.  3)  Stadtordnung  vom 
Herzog  Friedrich  von  Landsbut  der  Stadt  Traun« 
ftcin  gegeben,  v.  J.  1375.  4)  Aufgebet  vom  Herzog 
Albrecht  IV.  an  die  HoCmarksinhaber,  v.  I.  14^8« 
^  Landsordnung  vom  Herzog  Oeorg,    v.J.i49i# 

>  f/er  Text  ift  jedesmal  durch  eine  an  die  Seite  ge- 
fetzte  Uebertragung  In  die  jetzige  deutfche  Sprache 
erläutert.  Diefe  ueberfetzung  ilt  nicht  ohne  rehler« 
S.  XIV.  fragen  £nd  allerdings  die  Unterhändler^ 
jetzt  in  Franken,  Bayern,  Oeftr^ich  fra^ii^r,  Pf  rang* 
ner  u.  f.  w.  benannt ;  der  Name  konunt  aber  nicht 
von  fragen  her,  wie  die  Erklärung  zu  verftehen  giebt« 
ioniiera  ift  mit  Fracht  ver«vandt,  über  deffen  Etymo* 
iogie  Adelung  die  erforderliche  Auskunft  giebt« 
SjCV.  Pecherlehen  wird  durch  Bäckerlehen  erkiart, 
es  ift  absr  ein  Lehen,  kraft  detfen  man  vom  Wein 
«ine  Abgabe  zu  fordern  hat,  fo  wie  bey  Schüzzfehen^ 
far  welcnes  in  einer  andern  Abfchrift  Schlüffellehen 
ft^ht,  weder  an  Schulz  noch  an  SchlDfrel  zu  denkert 
ift;  es  ift 'ein  SchßJJellehen  j  fonft  auch  KucheozinÄ 
genannt,  welches  Wort  in  Hakaus  zu  finden  ift.  In 
einem  heffifchen  Lehenbriefe  v.  J.  1428  kommen  300 
SchOlfeln  vor,  welches  einen  ähnlichen  Zins  bedeu- 
ten mag-  Gleich  darauf  heifst  es;  dle^.  Schvzzel  fol 
man  geben  ven  den  grojjen  Zolif  welches  erklärt 
wirtl:  iüe  VogteyzöUe  (die  Zölle  wegen  des  •ScAii/fc- 
rechts  oder  das  Schatzgeid^  Schüzzelj  foil  man  ent' 
ripluen  von  dem  grojsen  Zoll.  Wir  lind  nicht  im 
Stande,  diefe  Auslegung  zu  verftehen.  Es  fcheint 
uns,  es  werde  gefagt,  qafs  die  Koften  für  des  Her* 
ZPgS  Küche  von  dem  grofsen  Zoll  beftritten  werden 
follen*;  jedoch  werden  wir  eine  beffere  Erklärung  mit 
Dank  annehmen,  S  XXI.  und  alle  die  in  anwindenti 
bedeutet  nicht:  alle  die  ihn  an  feinden  ^  denn  ihn  be- 
zieht ücb  ja  auf  den  der  den  Schaden  empfangen  hat, 
fondern:  alle  feine  Anverwandten.  Eoendaf.  vnd 
fvlm  in  der  getas  gar  verwizzen^  wird  erklärt :  und 
(ollen  ihn  verficliern  (alfo  vermuthlich  vergewijfirn) 
dajs  die  Sache  abgethan  fey.  Wizzen  bedeutet  ftra- 
fep.i    das  Vorwort  ver  kann  eifie  Verftärkung  oder 
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^fafto  Veroeteong  amdrOdcea ; '  iai  ^rllea  Fdl  hi 
w&rwitsem-  beftrafen  1  im  letateo  aber  oäebt  Ifani 
•die  Strafe  efaigaiebaiea«  wob  der  «StaaCe  ioUagea  ;   te 
diefem  tleHtem  Sium  fehdut  hier  das  Wort  gemm»* 
0ieo  SU  feyiit  8.  XXiV.  hiog^ftn-imfUf  vewiponamm 
$oan  t  piol  chain  Burger  ntcü  verguriizen ,   Leite»* 
Itrafe  ausftebeo  za  bedevtee.    S.  XXIII.  DürsehUr 
Wunden  bedeutet^  vermuthücb,  wie  ea  der  Vf.  vcr- 
ftaoden  bat»  ich  wache  Wunden;  durM  korant  m 
Oberlto  19  der  Bedeotung  fehwMh.vor.    S.  XXVIL 
werden  die  Worte :  v/id  ckandem  in  Aaieeit,  «rkürt: 
wid  falle  eben  dar  her  dmnSii$h$i9ettdmkiimlenf  «» 
riehtig;   der  Sinn  ift:   die  Aasiger  oder  Anflidiir, 
die  auch  Nachtwächter  waren ,  Smimn  etnnr  den  an» 
dem  auf weekeo  und  des  Fenera  httten  liaifste  ,  ancfc 
heyjfifn  ^nden  9  d.  i.  heifaeti  den  ^f  tbon : 
ael  Feuer  und  Licht  «.  i;  w.    &  XXX«  ift 
durch  itif^ffe  nicht   beftinamt  ^ffutag  ai^edrftckt; 
es  bedeutet  ein^n  Hanagenoflent  Jngui/inus,  färivci* 
^eo  der  Bürger  und  FMoabiStzer  g^t  fteben  mofitn. 
«-  Wir  würden  nas  freuen ,  wann  der  V£  die  aUg» 
meinen  und  die  einaeloen  Bemerkungen,  «fie  wir 
<lber  fein  Werk  naacben  zu  mäffen  giantiten,  impar 
teyifch  beherajgea  und  uns  Aidafs  geben  woUDsb  ipan 
dam  zw^an  TbeUe  viel  Ontaa  zu  bgmu 


AECHTSGSLABRTfiElT« 

HANKOVaR ,  b.  Hei wing :  Ferfuch  einer  ßßema^ 
fchen'  Darßellnng  des  JXen/lbosen' Rechts  an 
Churfürftenthume  Braunfcnweig  -  Lünekitg  , 
von  Georg  Chrißian  Wolbrecht ,  ^Stadtvoigt  und 
Borgermeifter  zu  Wunftor^  1814.  80  S.  ik 
(6  (fr.) 

Das  Werkcfaen  enthalt  nichts  als  eine  fjftemati- 
fche  Zufammenftellung  der  Verfügungen  der  Oienft- 
botenordnuuff  vom  a8.  März  171a,  und  fparfame  Be- 
ziehungen auf  das  Röroifche  Hecht,  und  vaterlandi* 
fche  Rechtslehrer.  Da  deffen  Tendenz,  der  Vor- 
rede nach,  ledlg^lich  dahin  geht,  die  RerrfchaAea 
und  Dien  ft boten  mit  Ihren  gegenfeitigen  Recbfeü  oiiif 
Verbindlichkeiten  auf  einem  kurzen  Vfege  bekannt 
zu  machen,  damit  häusliche  Uneinigkeiten  m5g- 
hcbft  vermieden  werden  möchten :  angehenden  Rieh* 
tern  und  Advocaten  aber  ihre  Gefefaifte  bey  -vor» 
kommenden  Rechtshändeln  unter  Härrfchaften  und 
Dienftboten  zu  erleichtern :  fo  wird  Kän  billiger  Le* 
fer  eine  Bereicherung  tfer  Wiffenfchaft  in  de£felisea 
erwarten,  dagegen  gewifs  eingeftefaen,  dafs  der  Vf. 
leinen  Zweck  möglichft  zu  erreichen  gefucht  bat. 
Rec.  bemerkt  mir  noch,  dafs  mit  demfeiben  dieVer^ 
Ordnung  vom  ii  Julius  1815  zufammengehalten  wer- 
den mufs,  um  flmttitlicbe  Disgofitfonen  Ober  das 
Dienftbötenverbältnifs  voUftlndig  zu  haben. 
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SCHÖNB    KÜKSTS.,     ^ 

■  »       

i)  Beriin,   h.  Maurer:  Der  Kampf  der  Fr^heU 

oder  das  Jahr  Uli.    Ein  Heldengcdicilfln  40e- 

ffingen  nebft  Epilog.    Von  Ernfc  37k.  AfeM/ig. 

I8I4-  288  S.    8-    (iTWr.  gGr.) 

s)  GiEBtCHEKSTBiN  u.Halle,  b.d.Vf.  tt.ind.RoIr« 

Buchh. :  Merkwürdige  Thaifaehen  aus  Bonapaf 

ie's  neuefter  Gefchichie.    Von  einem  Angeozeu- 

;en.    In  Heime  gebracht  durch  Johann  Andreas 

[ni^^tf/ zu  Giebicaenftein.  1815«  XX  u.  78  S.  8* 

(loGrO 
3)  Berlin«  b.  Dunckeru.Humblot:  LaRenommke* 
Poeme  dedi^a  (a  Majeft^  leroi  de  t^ruffe  u.  f.  w. 
par  IVi.  r  abb6  Perreau.  i8i4-  34  S*  8-   (6  Gr.) 

Y  erliegende  Gedichte ,  deren  Stoff  Aen  Weltbege» 
^     benheiten  der  jOngftverg^laAenen  Zeit  entnom- 
men ift,    kandigen  fich  in  epißher  Form  an;  und 
zwar  das  erfte  und  dritte  in  dem  Totie  des  heroifchen 
« Epos ,  das  zwey te  im  barlesken  Toiie^    Der  Vf.  Ton 
Mr.  I«  beginnt  alfo: 


M  Singen  will  ich  dis  Jmkr  «ad  fHÜnk  mit  jeglicher  Nerre, 
Gute  des  Ewigen,  dich,  die  her  ce  den  Völkem  ae.Undte, 
Mild  und  fegnend,  da*  Jakr  dir  h^iftmftlmun  Sriö/ung. 
O  niiA  der  giocklichen  Z«hi  der  Lebendigen«  wirklich  sa 

fchaneo» 
.Was  in  den  Jabrea  der  Schmach  nad*  der  Sorge  nur  leifa 

SU  ahnen 
Hoeh  fchon  entsuckce«  vnd  Ifirkte  den  Gnfcenden  Math»' 

nad  die  Thrine 
Unter  der  Wimper  ferfehlolj^  die  nagender  Kummer  erprebte !  ' 
Ueü  nun  den  Völkem,  an  fchaneA  den  KampF  der  erlUh-  ' 

denen  Prejrheit.*' 

In  vier  Gefangen  wird  diefe  Crlöfung  der  Deutfchen 
von  dem  ausländifchen  Joche  getchildert.  Der  erfte 
Gefang,  der  FrQhling  überfch rieben,  enthält  zuvör- 
derft  eine  Klage  über  das  fchreckliche  Loos  eines  in 
Knechtrchaftverfunkenen  Volkes;  hierauf  Napoleons 
erftes  Emporkommen  in  Frankreich ,  (diefsiit  mit  6 
Zeilen  abg^tban»)  fodann»  wie  derfelbe,  mit  den 
Grenzen  feines  Reichs  nicht  zufrieden,  nach  Erobe- 
rungen dürften  d,  den  Krieg  in  die  benachbarten  Staa- 
ten gewälzt  und  freye  Völker  bedroht  und  zum  Theil 
unterjocht  hatte.  Im  reifsenden  Fluge  fahrt  der 
Dichter  hierauf  den  Hörer  vom  Jahre  1806  bis  zu 
d^n  furchtbaren  Ruffifchen  Kriege  i8ia —  1813*  I^^i 
beifstes: 

f»  ftiegea  die  MSchte  des  Himmele 
Schrecklich  Rrafand  herab  ann  hochf eifpottecen  Erdkreia ; 
Dab  ein  Zeilen  foin  Hianael  varkfiade  der  jammeniden 

Maalahhait« 

Umgang.  BU  9ur  d.t.  Z.  i8i6* 


.   Allmacht  fejT  nur  das  Theil  det  unubenrindlichett  Geinei« 
Weichet  dia  Welten  Ichnf,  und  aus  dam  Staube  den-Men- 

fehen 
Oitig  ia'a  Lebaa  tief.  Sein  Bild  auf  Erden  aii  glineB. 
Und  ea  darchbrauTte  niua  wuthender  Nord  mit  grXUüchaHL 

Toben 
Fluren  nad  Haine»  und  ktitftlot  fanken  die  Halme  danieder  . 
Kraitlot  Standen  im  Feld,  krafdet  die  Arme  der  Fraifken« 
Da  griff  Hnagv  .defa  Halden  ane  Hera,  «nd  aMte  die  ILeioM 
Siechen  Lebrat  hinwag»  vnd  in  der  Blute  der  Tage 
Hauchten  iie  bin  d#n  muthigen  GeÜt  aum  Preile  des  Furfien«** 

Der  Eroberer  kehrt zurfickt  fammelt  ein  neues  Heer; 
Freufsen  rQftet  fich ,  die  Schlacht  bey  Lätzen  wird 
gefchlagen,  die  Verbündeten  ziehen  fich  glorreich, 
zurück  u.  f.  w.,  der  Coogrefs  zu  Prag  wird  eröffoet» 
Waffenftillftand.  Zweyter  Gefang.  (Der  Sommer.) 
Lob  der  Frauen ,  die  ach  der  verwundeten  Krieger 
mit  halfreicher  Pflege  angenommen;  Oefterr^icbe 
Beytritt  zum  h. Kampfe;  neue  Schlachten;  das  franz« 
Heer  wird  immer  mehr  in  die  Knge  getrieben;  Mo- 
reau'S  Tod.  —  Dritter  Gefang.  (Der  Herbft.)  Ver- 
einigung der  verbündeten  Armeen ;  die  Hiefenlchlacbt 
bey  Leipzig.  Rückzug  der  Franzofen ,  Jubel  der  be« 
freyeten  '\^lker.  Allgemeine  Bewaffnung»  um  den 
flienenden  Feind  in  feinem. eig'nen  Lande  ;cam  Frie- 
den zu  zwingen.  Napoleons  Verblendung.  Ausfich- 
ten zum  WeRfrieden»  —  Vierter  Gefang*  (Der  Win- 
ter.) Feftgefanfl  über  neuerrungene  Siege.  Ver- 
wirruog  in  Frankreich ;  Dänemarks  Beytritt  zu  den 
Verbündeten.  Englands  mächtige  Unterftützang. 
Neue  Friedens -Unterhandlungen,  Kunde  des  abge- 
fcbloffenen  Friedens.  Epilog.  Der  Friede  war  nicht 
zu  Stande  gekommen.  Napoleon  verfucht  feine 
letzten  Kräfte;  Furchtbare  Schlachten.  Paris  wird 
bedroht,  erobert.  Napoleons  Sturz»  Ankunft  der 
Frieden^botfchaft  in  Ueutfchland.  Jubel  der  Vöt 
ker.  — •  Man  ficht  von  felbft«  dafs,  um  diefen  weit- 
fcbicbtigeo  Stoff  epifch  darzuftellen,  ein  weit  gröfse^ 
rer  Umfang  des  Gedichts  nöthig  gewefen  wäre.  We- 
oigftens  hätte  der  gefchichtliche  Inhalt  anders,  als 
es  hier  gefchehen,  geordnet  werden,  der  Dichter 
nicht  von  einer  Begebenheit  zur  andern  lyrifch  über- 
fpringen,  fondern  eine  ftetige  Folge  der  Handlung 
beobachten  muffen.  Mit  Recht  fagt  der  geiftreiche 
Jean  Paul  in  feiner  Vorfchiile  der  Aefthetm  (Bd.  IL 
$•  64O  99  der  Epiker,  er  fliege  von  Land  zu  Land,  Zwi- 
lchen Himmel  und  Erde  und  Hölle  auf  i>nd  ab:  er 
mufs  wenigft'ens  den  Flug  und  den  Weg  abmalen* 
Dem  EpoS)  das  die  Vergangenheit  und  die  ftehenda 
Sichtbarkeit  der  Welt  anfftellt,  ii^  langfame  Breite 
erlaubt.  Wie  l^pge  zOrnt  Achilles!  wie  lange  ftirbt 
F<5)  .        Chri. 
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Chriftus !  Daher  die  EdaabnUji  der  rsbigen  Auviar 
lerey  eines  Achilles  «Schildes»  aab#r  die  firltiib« 
sifs  der  Epifode.  Die  geforderte  Menge  der  Mitfpie* 
1er  hält,  wie  die  Menge  der  Uhrräder  den  Oang  de^ 
Itfafehinö  aa:  dtenli  jede  NeI)enfiBUPwiM:Ra«in,«ci  Hi- 
Tcr Bewegung  haben. 

Allein  im  vorliegenden  Gedichte  hewegi  .fich.wft* 
der  eine  Haupt -noch  Nebenfigur  im  gehörigen  Um- 
fange* Man  hdrt  von  vielen  Perfonen  und  fiegebenhei« 
ten»  aber  es  ift  keine  in  deutUohea  ünnriffeii  geaeieii 
net.  Der  Dichter  Gngt  „denKampl  der  Freybeit;  das 
Jabr  der  Erlöfung.'  .  Diefs  ift  ein  allgemeines!  wel- 
ches mindeftens  bitte  individualiGrt  werden  follen. 
Denti  Richte  ftört  die  Schönheit  einesOeiiiilttgimMirf 
oder  hebt  fie  vielmehr  ganz  auf,  als  wiHtn-illg^nieine 
und  abTtracte  Begriffe  eben  fo  allgemein  uad  abftract 
vorgetragen  werden. 

Um  es  kurs  zu  fages^  uafer  Vf.  hat  Geh  in  der 
Form  vergriffeh.  Sein  O^dlchtentbättlrfelLjtircbes, 
und  er  wurde»  'wenn  er  nicht  die  Eorni  des  epifcheo 
Heldengedichts  gewählt ,  vieüeicfit  btwas  weitheffe- 
res  geliefert  haben :  denn  an  SpuVen  eihes  poetifchen 
Talents  ift  kein  Mangel.  In  der  f^orm  Pfndarifcher 
Oefänge  hätte  w  yielleicht  feinen  Stoff  bieffer  verar- 
beiten können,  wobey  indefs  das  Horazifche:  ^'^- 
gue  aemuiari  JUtdet  etc.  Überlegt  werden  mufs.  Wi^ 
gefagt,  die  einzelnen  lyrffchen  urtd,elegifchen  Flflge». 
die  man  in  diefem  Gedichte  gelangen  hennen  kann, 
find  lobenswertb,  aber  fie  ftenen  hier  nlcbt  am  rech- 
ten  Orte.  Hie  und  da  einige  Ausdrücke,  die  ans 
Niedrige  ftreifen  und  der  Würde  des  heroifchen  Ge« 
dicbts  zuwider  find,  hätten  ohnehin  vermieden  wer- 
den follen :  z.  B. 

-1 

,f  Sdkwat»  auf  Weiß  auch  hat  er  die  Raocle,  und  theilt  fie 

chpr  Ordoting 
Nach  den  begienceu  Hörern  «fiit  *'  n,  v.- 

Dem  Vf.  von  Nr.  a  traut  RecuflaehrTaleht.far  epl- 
foheDarftelluogzu;  wenigrtens  ift  ander  Anl^efeines 
komifchen  Gedichts  ein  folches  bemerkbar.  Der 
Inhalt  ift:  Bonaparte's  Wiederkehr  von  £iba  nach 
Frankreich. 

„  Wie  er*a  erfaftt  und  begoMieo, 
DaCt  er  Elbit  GetUd^ii  entronnen,     * 
Und  fvieder  hinüber  in*i  Frankenland 
Sieb  felbil  und  (ehie  Oefellen  gefandt  ** 

Den  Anfang  des  Gedichts  macht  eine  Unterredung 
Bs.  mit  einem  Abgefandten  aus  derHöUe.  Der  Dich- 
ter reifst  uns  recht  in  mediam  rem.  Hierauf  wird, 
anfchaulich  und  burlesk  genug,  dargeftellt,  wie  Fürft 
Beelzebub  feine  Teufelsfchaaren  um  feinen  glühen- 
den Stuhl  her  verfamnielt  und  ihnen  bey  Vermel- 
Hnng  feiner  höobfren  Ungnade  befohlen  habe 9  ein 
•  neues  Unheil  auf  Erden  anzuftiften. 

>.  Getreue  Vatellen ,   (fo  \it[%  tt  iicb  fernehmefl,)- 

Entbotea  fey  euch  Allen 

£in  gnädiger  Gruft  tuvor. 

Knöpft  aber  auf  dat  Ohr 

Und  merkt  et  euch, 

Ibr  faulet  Lmnpenseugl 

Wenn  et  nicht  bald  auf  Erdea 

Von  Spanien  bit  Polen 

Wird  wieder  ändert  werden^ 

80U  euch  der  iVtafel  holen. 


Denn  latt  bin  ich'a  und  mudt » 
-        Daik  alle  Weh  in  Friedp 

Und  fchiaffer  Eintracht  lebt; 

Daft  die  Gerechtigkeit,    die  loganaante« 

Die  keiner  laft  mehr  kaoote» 
,t    ^      Y  So  l^k  £ch  vfted^  erhebt  9.  t^. ,  ,       ^ 
.«      '     ^1  Vor  fang^  WeUe  taulk*  ich  ^^f^.  . 

Sollt'  ich  dat  langer  mit  anfoben.**  u.  f.  vr. 

"Die  Herren  Teufel  laffen  fich  diefs  nicht  zwejmal  h* 
gen.  Nachdem  ihr  Chef  das  Nihere  aogeeebeo«  wie 
3le  .Welt,  wieder  in  Noth  pnd  7*od  gebracht  werden 
Könnet  nänilicbs  dafs  man  den  Helden  von  'Elbs» 

tt  der  fein  Hebet  theurea  Leben 
t      ^    §^oa  dem  fiuchermachen  ^ollc*  hingeben**, 

JosIaflWi  ood  nach  Frankreich  zurflckbringen  mOffe: 
fo  erbebt  fich  Machiel»  der  Ehrgeiz. Teufel»  vor  al- 
len andern ,  und  kommt  zuerft  zo  dem  planebrOtea« 
ifcen.^fiedler.  Die  anderen  pturoni  lind  indelfeo 
4itteh*nieht  mütaif ; 

•'  „Die  f  anne  Holle  war  atttaeltgt.  '* 

Wie.nnn  Machiel  Gehör  bey  feiner  Elbaoifcbea  Ma- 
"feftlt  fleh  ferbfeten  5  darauf  (im  Wechrelgefpricfa)  mit 
B.  fich  unterhalten!  endlich  ihn  t^ftimmt  bat,  in  die 
Plane  feiner  Ichwarzen  Majellät  einzugeben :  das  wird 
im  erften  Ge&mge  poffirlich  dargefteUt.  B.  fahrt  ab; 
und  — 

le  eiffna  Hfu  gSit|*a  bia  Paria, 

Und  richtig  traf  ein.  Trat  Machiel  ffefchlolfeB» 

Kicht  eli^  Bücfafe  ward  lotgefdroUea« 

Di,  (fährt  der  Dichtet  fort} 

Da  fkat  er  itt  der  iKolUcndi  «mv 

Von  feinen  Tbaten  autai|ruh*at 

Und  meynr*    hab*  er /o  viel  gelingen  feb*n» 

So  Werde  dar  AndW  nwt  a4cb  weiii  gdK^a; 

Docb  Aierk*  er  fich  t    wer  dem  Tenfel  vercmii^ 

Der  bat  Tein  Heil  mtü  «noii  gebaot. 

Im  zweyten  Gelange  wird  Märats  Abfchied  von  Nea- 
pel befohrieben.  Nach  einem  komifchen  Anrnf  an 
die  Mufe : 

f.Sitfe  mir  den  Mann, 

Der  Völker  viel  tfnd  Lander 

Nocb  mehr  Dukaten  -  Amadea 

Beftftet  «pd  gefeh'n ; 

Er  kam  vonr  3raienw^pdfr, 

Du  wirft  mich  (c4ion  verfiebn'*: 

geht  es  in  diefem  burlesken  Tone  forf,  ond  der  ge- 
neime  Zufammenhang  der  UnternehmuAgen  des  Et* 
banifchen  und  des  Neapolitanifchen  HMdea  wird  aus« 
einandergefetzt.  Letzterer  will  anfafi{<9  doch  nicht 
recht  daran.  Aber  ein  Eilbote,  von  B.  abgefendet, 
holt  M.  aus  dem  Bette,  widerlegt  alle  Einreden  mit 
nachdrücklichen  Granden  und  bringt  den  Zögernden 
endlich  dahin,  dafs  er  alles  aufbieten  läfst,  um  ganz 
Italien  in  Flammen  zu  fetzen  und  dann  gerade  nach 
^ien  zu  marfcbiren.   —    Wie  jfimmerHch  diefs  ab- 

f gelaufen,  damit  fchliefst,  nach  einer  kleinen  morafi- 
chen  Nut:^ahwanduhg,  der  "zwcyte  Oefang.  D<;r 
dr}Ue  ift  aberfchrieben:  Qonapartes  böfer  Cfeift.  — 
D.en  Teafeln  war  es  natürlich  nichtdarum  zu  ihnn, 
dem  Ex*Katfer  aubnhelfon«!  fbndern  nur,  Unheil 
durch  ihn  aniMriehten.   .Nachdem  alfo  Alles  gtock- 
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ich  wieder  in  VerwifraBg  gebftobi  ift,  focht  der 
)dfe  Geift  deo  ihrn  Tertrauendeti  Helden  felbft  zu 
tarzeo.  Der  Dänion  erfcbeiot  in  der  Geftalt  jenes 
»erflhmten  Sergeanten  %  der  (nach  dem  bekannten 
kilietio  aber  die  Scblaebt  bey  Leipzig)  die  Bracke 
[ort  zu  frab  fpreogte«  und  dadurch  die  f ranz«  Armee 
u  einem  Marlph  nach  Frankreich  nöthi^te»  der  bey- 
ahe  eioer  Retirade  ähnlich  fah.  In  der^lben  Geftalt 
;hreyt  befagter  Dämon  «räbrend  der  Schlacht  bey 
»cbönebund  im  heften  Siegen  deli  fän^mtliohen  franz. 
ruppen  hämifch  in'a  Ohr:  fauvequi  pem! 

j.Und  mit  46S  BIitMi  Schnelle  Hefa 

Durch  alle  Reiheo  uad  alle  Haufi^n» 

Und  in  der  Mitt'  und  überall  rieft: 

ffo,  fauve-qmi  p^tul   Konunt«  Ufsc  uni  laufen; 

Denn  das  war  Jedem  fonnenklar,     ^ 

D^afa  in  swey  Fenern  nicht  au.  lieben  war!'* 

urz,  die  ganze  Armee  läuft  fort,  und  mit  ihr  Bont- 
arte.  Seine  übrigen  Scbicklale,  bis  er  dann  endlich 
ich  St*  Helena  abgefahren»  werden  in  eben  der 
Teifc  vor  Aueen  gelteilt)  und  Alles  —  recht  confe- 
i6nt  —  demT)(Ken  Geifte  fcbuld  gegeben,  dei*  ihn 
\m  Anfang  verblendet  und  zuletzt  ins  Unglück  gd« 
Irzt  habe.  -*  Ift  der  Vf.  diefes  Gedichts,  C^el- 
les»  im  VorheTgehen  gefagt,  einen  paiTendern  Titel 
iite  erhalten  k>Uen»)  wirklich  das,  wofOr  er  fich  in 
ir  fatirifchen  Dedicatioo  an  den  berühmten' Feifen 

Giebichenfteio  ausgiebt,  nämlich  ein  ungebiitleter 
iturdichter,  wie  der  Taubenneft-  Fiecbter  Hiiler, 
in  befferer  gewifs):  fo  erweckt  der  vorliegende 
cht  ungiQcklicbe  Vec&ich  noch  ein  Intei'ieffe  mehr. 
Dch  muffen  wir  bemerken,  dcfs  der  Tob  im  Gan- 
n  doch  zu  unfein  und  zu  platt  ift,  als  daf^  gebildete 
ifer  nicht  häufig  daran  Aaitofs  nehmen  follten» 
bier  Talent,  ein  komifch^«  Epos  zu  erfaffen,  glaubt 
10.  in  dem  Vf.  allerdings  zu  finden,  und  da  diefes 
le  feltene  Erfcbeinung  ift ,  fo  mochte  er  den  Vf. 
^bl  ermuntern,  ins  künftige  etwas  Bedeutenderes 
d  Befferes  der  Art  zu  ge^n. 

Der  Vf.  von  Nr»  3.  Tcbrieb  fiber  deutfche  Hei- 
nthaten  ein  ffutgemeyntefs  franzöfifcbes  Heldenge« 
ibt»  in  wohlklingenden  Alexandrinern,  und  etwa 
3h  den  Anficbten  und  der  Verakunft  des  Boileau. 
errait  haben  wir  Alles  gefegt.  Die  Göttin  „/i«* 
mmtfe^'  leibt  iibrigens  nur  den  Namen  zu  diefem 
dicht«  Im  Grunde  ift  es  nichts  als  eine  kurzge- 
5te  BefohreibuAg  in  Verfen  von  dem  Merkwürdig- 
n,  was  die  Zeitungen  abec  die  Kriegsthaten  der 
ntfcbe«  in  den  denkwürdigen  letzten  Jahren,  vor 
;licb  über  den  Patriotismus  der  Preulisifcben  Na- 
Q  bekannt  eemaoht  haben.  Erhebend  <AiTch  fich 
»ft,  nicht  ourch  die  Poefie,  ift  auch  in  diefer  Dar- 
luAg9  was  z.  B«  von  dem  Eifer  des  VoUss  auf  den 
l  ihrer  Farften,  von  diu;  Tapferkeit  der  Truppen^ 

frey willigen  Aufopferung  der  Borger,  der  i>org0 
it  Frauen  far  die  Kämpfenden  und  Verwundeten 
.  w.  inehr  flachUs  berahrt  als  vollftändig  gefagt 

An  gehörigem  I^mp  des  Ausdrucks  läfistes  der 

nicht  fehlen ;  aber  eine  poetifche  Seele  bat  Reo, 
lern  Ganzen  nicht  finden  können. 


VIRMISCHTE   SCHRIFTBN^ 

Stuttgart,  in  d.Ebnerifchen  Kunftb.;  Unterhai' 
iungsblaii ;  eine  zur  angenebm  «belebronden  Un- 
terhaltung beftlmmte,  jeden  Dienftag,  Donners^ 
tag  und  5amftag  erfobeinende Woohenfehrift  fftr 
alle  Stände.  1815-  Jul.bis  Dee.  yvi  b»  X8i6>  '<^* 
bis  Jun.  3  £3  S.  4. 

Die  Anzahl  der  Journale,  wjdicbe  von  Tage  2», 
Tage«  odet  von  Woche  zu  Woche,  nach  Art  der  po« 
litiicben  Zeitungen,  blattweife  erfcheinen,  und'defs* 
halb  nur*  ^ur  Aufnahme  kurzer  Aufßtze ,  fiachtigejr 
Bemerkungen   und  fragmentarifcher  Darftellungen 
geeignet  find,    hat  fich  feit  der  durch  den  Frieden 
wieder  hergeftellten    ganftigern    literafifoben    und 
Euchbändierifchen  Verhältnifie  in  Deutfchland  aufser- 
ordentlich  vermehrt;  wie  denn  in  der  einzigen  Stadt 
Stuttgart  nun  drey  Blätter  diefer  Art  herauskom- 
men, nämlich  das  in  einem  weiten  Kreife  verbreitete 
Morßenblaiij  die  Manmgfaliisküten  aus  dem  Gebiete 
der  Literatur  %  Ku^t  und  Natur  ^  (f.  A.  L.  Z.  igi6* 
Nr.  925. )  und  das  vorlie^nde  UnterhaltungsUattf  das 
in  den  erften  fechs  Monaten  feines  Dafeyns  den  fon- 
derbarea,  feinem  lohalte  gar  nicht  entfprechend^n 
Titel  einer  Unterhaltuugszeitung  fahrt,  nachher  aber 
deofelben  mit  dem   ffegenwärtigen  Aushangefchild 
vertaufchte.  —    Das  unterhaltungsblatt  bietet ,  wie. 
fich  das  fcbon  vermöge  feines  Titeis  erwarten  läf$ti 
eine  grofse  Mannigfaltigkeit  von  Auffätzen,  Erzäh- 
Iuosen>  Anekdoten,  Bemerkungen,,  Ehafälleo  und 
Gedichten  dar,  die  ihren  Stoff  bdd  aus  dem  Gebiete 
des  fittlichen  Lebens ,  bald  aus  der  Gefcbichte,  bald 
aus  der  Naturkunde,  manchmal  fogar  auch  aus  der 
Politik  nehmen ,  wobey  fich  die  Vff.  immer  fo  viel 
möglich  der  beliebten  iCarze  befleifsen,  und  trotz  der 
frommen  Miene,  die  das  Ganze  macht»  nicht  feiten 
auch  durch  Witz  und  Schwanke  zu  beluftisen  fuche«. 
Indeffen  gewährt  es  weder  durch  feinen  Stoff,  noch 
durch  die  Darftellung  deffeiben,  ein  Intereffe,    wo- 
durch es  Lefer  von  einiger  Bildung  anfprechen  könn- 
te; im  Gegenth^e  fchwebtes,   in  beiden  Beziebun- 
gjsn,  jmmer  in  der  Tiefe,  fo  dafs  ihm  ein  begehen- 
der'Wirkungskreis  nur  in  den  unterften  Reffionen 
der  fogenanntenLefewelt  zu  verfprecben  feyn  darfte« 
Wir  wollen  damit  nicht  fagen,  dafs  man  nicht  zuwei^ 
len  auf  einen  glücklichen  gut  ausgedrOckten  Gedaa« 
ken,  oder  auf  ein  treffendes,  zeitgemäfses  Wort  fto- 
fsen  foUte;  dag^en  haben  wir  auch  nicht  einen  Auf 
fatz  gefunden,  der  durch  fcbarfen  Blick  oder  durch 
geiftyoile  DarfteUung  fich  auszeichnete;  bey  weitem 
das  meifteift  alltäglich^  flach,  nachläffig;  vieles  arm- 
Celig  und  abgefchmackt;  und  während  Journale  die^ 
fer  Art,  bey  der  Dörftigkeit  des.  fohftigen  Inhalts» 
wenigftens  durch  die  von  ihnen  mitgetheilten  Corre- 
fpondenznacbrichten  anziehen»    werden  auch  diefa 
hier  gänzlich  vermifst.     Ueberhaupt  fcheint  es  dem 
Redacteur,  trotz  feiner  in  mehrern  Blättern  wieder- 
koken  A-offorderungen,  an  fleifsigen  Mitarbeitern  zu 
fehlen ;    es  berrfcht  beynahe  überall  derfelbe  Qeift» 
diefelbe  Anficht  und  dieielbe  Manier»  und  das  mei- 
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fte  ift  über  eine  Form  gegolten.    ^    Diefes  Urtbeil 
lünn  hart  rcheineB;  dah^r  hält  fich  Reo.  far  verj^tch- 
tet,  es  durch  einige  Belege  zu  unterftQtzeo.    £s  er* 
regt  fogleicb  eine    ungüortige   Meynung   yoo  dem 
Reicbtbum  an  neuen  und  intereffanten  Belehrufigen» 
die  hier  xu  erwarten  feyn  folien)  wenn  fcbon  in  der 
zweyten  Numer  die  Legende  von  Eginhard  und&fi- 
ma^  die  jeder  Schulknabe  weifs ,  einem  wifsbegieri* 
cen  Fräulein  nmftändlicb  erzählt  wird;    man  wird 
dann  ^n  der  Folge  aber  aach  um  fd-  wenleer  über« 
rafcht,  wenn  man  auf  fo  bekannte  Dinge  ftöist,  wieL 
S.  137  auf  das  Schreiben  djgs  Admirals  VUleneuue  an 
Napoleon^  S.  1  ^9  die  Fflrften  wähl  in  Kärntken^  S.  T  58* 
die  Fabel  von  Hufs:  heute  bratet  ihr  eine  Gans  u.f.w. 
IL  12*  den  CzirtinUzer  (hier  Zirchnitzer)  See«     S.flO* 
wird  fogar  eine  21  Teilen  lange  Notiz  von  dem  Stru* 
4el  und  Wirbel  in  der  Donau  gegeben,  mit  der  9e- 
merkung,  dafs  diefe  heidtti  fihr  gefährlichen  Plätte 
fchon  manchen  Keifenden  das  Leben  gekoftet  ha- 
ben. —    So  fehlt  es  auch  nicht  an  Proben  grober 
Unwiffenheit.    Nach  L  S.  30  hat  Kaifer  Ouo  L  im 
Jahre  692  zu  Speyer  das  Ofterfeft  begangen;    nach 
S*  43  machte  der  Herzog  von  Braunfchweig  -  Oels  fei- 
nen bekannten  Zug  an  den  Ausflufs  der  Wefer  im 
Rocken  der  damals  in  Preufsen  flehenden  franzöfi- 
Jchen  Haupiarmee  ;  nach  S.  198  aber  erhielt  der  Erbe 
des  Herzogs  von  Modena,    ftatt  des  im  Loneviller 
Frieden  ihm  zugethellten  Breis gau^Syd^s  Hochftift  — 
Würzburg*  ^     Dafs  der  Red.  in  feinen  biftorifchen 
Bemerkungen  vorzOglicb  fein  Vaterland  berOckfich» 
tigt,    finden  wir  löblich;    dagegen  können  wir  es 
nicht  loben ,  dafs  er  eine  Menge  Anekdoten  aus  der 
abgeCchmaokten  Steinhof erifchen  Chronik  wörtlich  ab- 
fchreibt,ttod  dabev  eine  Miene  annimmt,  als  ob  diefs 
alles  vor  ihm  noch  niemand  erzählt  hätte.    Eben  fo 
mufs  es  kundigen  Lefern  mifsfallen,  wenn  fie  hier 
wieder  finden,  was  fie  früher  fchon  in  den  bekannte- 
ren Journalen,  z.  B.  im  Mongrenblatte ,  in  der  Allge- 
meinen Zeitung  n.  f.  w.  gelelen  haben.    Die  Spradie 
und  der  Sdl  find  in   hohem  Grade  inoorrect  und 
nachläfGig,  und  gerade  in  den  Auflitzen,  die  von 
dem  Redacteur  felbft  herrOhren ,  finden  fich  in  die- 
fer  Hinficht  die  auffallendften  Fehler.    S.  42.  I;  ift 
die  Rede  „von  der  Sache  der  die  Weltruhe /cliofi 
fo  oß  gefiörsm  franzöfifchen  Nation,"  "und  S.  44. 
von  „dem  f flr  Deutfchlands  Ehre ,   Rechte  und  Frey- 
beiten  Jb  viei  geduhUten  und  fo  heldenmOtbi^  gefal«- 
lenen  Herzoge  Karl  von  Braunfohweig.^  —  Die  Ge- 
dichte, mit  denen  die  Lefer  reichlich  befcheokt  wer- 
den, find,  mit  Ausnahme  einiger  wenigen,  theilsdes 
Drucks  unwerth,  theils  unter  aller  Kritik.    In  ei- 
nem Dankliede  zurFeyer  des  i8*  Jnn.  wird  folgender- 
mafaen  gereimt: 

LaCi  uns  Deutfche  wÜIig  fibeHi 
,Wm  an«  djt  OtCtta  s«Dtat. 


Sefna  nnfire  Ffelua  «Ha 

Durch  die  Kraft  der  JSÄmfjfLmtr     - 

Lqfs  uns  Deutfche  alle  ein 

Ifw  ein  Band  vU  TflUäuen  ptyn. 

Edle,  JUutfche  fiienMtnlieht 

Adle  iedefl  ttofrer  'Aiebe* 

Ein  Verliebter  verfällt  in  feinem  Jammer   über  d 
Abfcbied  feiner  Dame,  in  folgenden  Unfinn : 

Nan!  —  fo.  komm  snm  leuten  male« 
Hartes  Wort!  sum  leuten  male, 
Madcbeot  komm  in  meinen  Arffl! 
DM/e  Sei^fit^.  die/h  Küje,     . 
Ditfe  heißem  ThrSLnengUHe. 
D^  gffurduen  Stirne  Harm.  -^  (  *) 

GESCHICfiTJE. 

Leipzig  U.  Altenburg,  b.  Brockbaas :  Gefchtdue 
Napoleon  Buonaparte^s.  Von  Friedrich  Saalfildj 
Prof.  in  Göttinnen.    Erjter  TheW.    Zu^euat^ 

Searbeitete  Aufl.   igis-     Vorreden  und  labslts* 
Lnze)geXXXXVIu.66aS.  gng.  (aTWr.iaGr.) 

InBeziehnng  anf  die  Anzeige  von  der  erlten  Aiil- 
lage  A.  L.  Z.     Nr.  170  vor.  T.  ift  znerfk  zu  bemer- 
ken »    dafs  der  vorliegende  >  nunmehr  erTte  Theilbifi 
zum Abfcblnfs  desTilßterFriedens  rölcfar;  und  fodaen» 
dafs  die  Erinnerungen  in  jener  Anzeige  entweder  voa 
dem  Vf.  bey  der  zweyten  Auflage  mit  Sorgfilt  be- 
rOckfichtigt,  oder  wenigftena  von  uns  nicht  mehrza 
machen  find;    aufser  dafs  wir  die  Grand;^e  noch 
immer  fOr  zu  grell  halten.    Den  fetzigen  Leiern  mu 
das  gefallen  {recenti  oifjo),  aber  aach  den  kanfti^ ? 
Haben  fo  die  Alten,  welche  auf  uns  gekommen,  z.B. 
das  Leben  Sylla's  befchrieben?   Wir  wollen  darüber 
nicht  weitläuftig  werden,  fondern  vielmehr  mit  VU' 
cnOg(Bn  die  crofsen  Vorzflge  bezeugen ,  welche  die 
bcbrift  dur<m  die  Umarbeitung  erbalten  bat;    und 
nur  im  Allgemeinen   noch  hinzufQgen,  dafs  £^^ 
Göttiogen  eine  derbeiligen  Freyftiitte  zu  feyn  fcneiot» 
wo  in  und  fQr  Deutfcbland  bewfihrt  «nd  bewahrt 
werden  foU,  was  Cafilereagh  davon-  vor  offenem  Par- 
leraent  alTo  rahmt,  „in  Deutfcbland  beftehet  €f oe  po- 
litifche  öffentliche  Meinung  in  ihrer  grdfsten  Voll- 
kommenbeit,  obgleich  dafefbft  die  Inftitiftiooeot  wel- 
che ihre  freye  Aeufserung  fiober  ftellea/b/fen,  nicht 
(o  ausgebildet  find,  wie  in  England**.    Wenn  aber 
die  Ausbildung  jener  Anftalten,  wovon  der  edleLofii 
redet,  bey  uns  fo  gvofse  Scfawierigk«&t^i  bat,  ud 
wenn,  wie  allgemein  anerkannt  wird ,  unlere  gelehr- 
ten Grofsanftalt«n  ihre  Stelle  zum  Theil  vertreteo; 
folltendenn  nicht  diefe  unfer Kleinod  mit  veftalifcher 
Obhut  bewachen»    tind  alles  fern  von  fieh  balteot 
was  die  Wahrheit  verdunkelt,  was  fremde  Völker 
kränkt  und  beledigt,     was  unter  uns  ZwietrKht 
«iebt,  oder  dfe  £bre  anlierer  irepewifiten  Sdeln  b^ 
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•RE-CHTSGEXAHRTHEIT. 


Halls^  h.  Hetnmerde  u.  Scbwetfchke-:  Neum 
A^ahh  des  Criminal'  Rechu^  beriusgeffeben  voa 
ß.  A.  Klelnfchrods  Hofr.  u.  Prof.  za  WQrzburg^ 

"  '  G»  <?•  Konopckf  Conf.  Aatb  ^ii.  Prof.  za  £oftock , 
mnd  C.  J.  A.  MUtermaier^  Hofr.  u.  Prof.  zaLaoda* 
bot.  fi^ett  Buules  jSr/^ar  StQek.  i8i6*  ä6^S*  6» 

ller  vorhergegaogeneo  öffentlkbe«  Ankündigone 
^■^^  nach  tritt  diefs  Neue  Archiv  des  CriminaT' 
Rechts  mit  .uo verändertem  Plan  an  dieStdIe  des  be- 
kannten, durch  die  vergangene,  fOr  literarifche  Un* 
teroehmungen.fo  unganftige,  Zeit  unterbrochenen 
Archivs  des  Crinänal'  RechiSj  und  fdhliefst  'fich  an 
daffelbe  to  an,  dafs  es  eigentlieh  nor  als  eine  fort* 
fetzung  davon  betrachtet  werden  kanfi.  Gegen  den 
Plan  feibft  hatte  Rec.nie  etwas  zu  erinnern;  nnr  in 
Anfehung^der  Ausführung  kamen  Ihm  fcfaon  dfedem 
manche  fiedenklichkeiteo  vor,  die  er  den  acbtungs- 
"werthen  Heravsg'ebem  diefes  neuen  Archivs  <am  ib 
'weniger  vorentbahen  ea  dOrfen  glaubt,  ais  er  bey 
ihnen  Liebe  zur  Sache  und  das  Streben,  dfefer  Zeit- 
fchrift  die  h5chItmSj;tic1ifte  Vcdlkommeoheit  z\x  ge- 
ben 9  vorausfetzeo  darf. 

Das  Archiv  foll  liefern    t)  Ai^mdttwgen  ans 
den  Gebieten  des  CriminaU  Rechts  und  6er\Aiminai- 
gefetzeeburtß.      a)    Merkwürdige    Ciirhtnal  •  Rille. 
3)  Hijtorifcne  und  ttserari/bhe  NotizemdmB  Criminal" 
jxechti  und  die  Criminal^  Gefetzgebung  betreffend. 
— -  In  Binficht  der  elfteren    Rubrik  des    Archivs 
wOnfcht  Rec,   dafs  ftatt  des  ehemaligen  (mejften- 
tbeils  mir)  Pbilcfopbirens  aber  einzelne  Oeg enftlode 
des  Cr.  K.,  gediegene  birtorifch-dog^atffche  Unter- 
fucbuncen  gegeben,  und  fo  mehr  eigentlich  juriftifch 
als  phi^fo^iHch  die  Gegenftände  behandelt  werden 
möchten,   ^'en  meiften  Leliren  uof^es  fogenannten 
gemeinen  C^JBL  geben  folche  XJnterfachmigen  noch 
ganz  ab :  die  ^^hilofophifchen  Grimioalilten  der  neue- 
ren Zeit  haben  den  richtigen  Oefichtspunkt  völlig 
verrflckt,  und  fich  mehr  ais  Schöpfer  eines  neuen 
Cr.  R.  als  wie  grandliche  Entwickeier  des  vorhande- 
nen gezeigt.      Was  natzt  aber  dem  Praktiker,  far 
welchen  die  Herausg.  vorzugsweife  arbeitet,    das 
Fhilofophiren  Ober  criminaliftirche  Gegenftände :   er 
will  wiuen,  wie  eine  Leh^e  entftanden  ift,  auf  wel- 
chen Quellen  fie  beruht,  und  wie  fie  fich  in  der  Zeit 
aasgebilJet  hat.     Auch  die  die  Crimlnal-G^fetzge- 
buM  betreffenden  Abhandlungen  dürften  fich  mehr 
ßgdms.  BU  WWAL.Z.  18x6« 


an  die  Gefchidbte,  .tfs  diie  Mutter  lOIer  Politik  an- 
fchliefaen  mfilCen ,  gelten  es  xler  Kritttc  «iaes  gegebe- 
nen Criminalgefetzes,  oder  den  Vorfcbllgeo  zu^Inem 
folchen  O^fetze.  —  Die  ^foweyse  Rubrik  des  Archivs 
betreffend ,  bat  Rec.  in  dem  eiltma  Archive  4ift  die 
bier*fo  nöthige  ftreoge  Auswahl -rermifstj  mehrere 
Rechtsfille  konnten  ds  wiikliche  LOckenbafeer  be- 
trachtet werden ,  und  €elea  fiberdicfs  .durch  ihre 
Breite  befchwerKch.  —  In  Abficht  der  dritte^, 
und  letzten  Rubrik  endlieh  hat  fich  Rec.  nie 
flber^eugen  können,  dafs  eine  ^enerelh  Ueberßcht 
der  criminaliftifchen  Literatur  eines  gewiffen  be- 
fcfaränkten  Zeitraums  wahren  Nutzen  gewilhre^  be^ 
fonders  wenn  fie  von  einem  der  :Heransg.  unter  fei- 
nem Namen  gegeben  wkd«  In  einer  dem  tiriminai- 
Hecht  eigentiicn  gewidmeten  Zeitfclirift  erwartet 
man  eine  bändige,  ftrenge  und  nnparteyifche  fieur^* 
iheilung  der  in  der  Wiffenfchaft  erfcbienenen  Schrif- 
ten, mit  Bemerkung,  ob  die  Wtflenfchaft  dadörcb 
gewoiinen  habe  oder  nicht;  feibft  ekieRevifion  der 
in  den  gewöhnlichen  literarffchen  BUittern  vorgekom- 
menen Beurtheitungen*  würde  hier  am  rechten  Orte 
fejn.  Alles  das  Ift  thunlich ,  ohne  die  Zeitfchrift  za 
einer  Recenfions*  Anftalt  zu  machen  (was  ganz  Wi^ 
der  den  Zweck  feyn  wQrde);  man  braucht  nur  die 
Artikel  gehörig  zu  -vertheileti :  eine  adlgemeine  Ue* 
berfiehtder  criminaliftifchen  Literatur  eines  ^ewifTen 
Zeitraums  -lifst  fich  noch  imm^  dabey  als  Aeperto- 
rium  geben* 

Um%  vor  uns  liegende  ^te  Stfick  des  neuen  Ar- 
ehivs  des  Cr*  /?.  eröffnet  Hr.  Klein/ehr  od  mit  einer 
Abbandlunff :  Grundz&ge  der  Lehre-  von  der  JZurec%- 
nung  der  verbrecken  Überfchrieben.  Der  wOrdige 
Veteran  unferer  Criminaliften  hatte  dtiroh  das  Stu- 
dium der  neueren  Schriften  feine  bisherige  Ueber- 
zeugong  in  verfchiedeoen  Punktes  erwettert,  in  än- 
dern geändert.  Hier  legt  er  feine  jetzige  Anficht  der 
Sache  oieder.  Der  Vf.  dringt  auf  die  Srengfte  Tren- 
nung dtr  juridißhen  Zurechnung  von  der  morälijchen^ 
und  will  nur  die  erßere  allein  bet  der  fiedtraf^ng  der 
Verbrechen  berflckfichtii^t  wiffen.  Et  i>ebatiptet 
$•  5^  dafs  in  praktifiher  Hinficht  einbedeutenderÜn* 
terfchi^d  {ej  zwifcfaen  der  Zurechnung  welche  der 
Ge/etzgeber  braucht,  und  der 9  welche  fich  der  Rich- 
ter bedient.  Wenn  der  Oefetzgeber  (Tagt  er)  gegen 
ein  Verbrechen  eine  Strafe  4lroht,fo  beitimmt  er  fie 
nach  der  Hauptrückficht^  ob  diefe  Gattung  von  Ver- 
brechen mehr  oder  minder  nach thei/ig  für  den  ö//eiw 
liehen Rechtitußand^  den  Hauptzweck  des  Staats  ift. 
0(5)  Zur 
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Zur  Jhwen^injt  der  orientlichen  Stra&  felzt  er  vor^ 
«US»,  dafs  die  That  mit  Willkür  und 'Kenncnifs  des^ 
StrafgefetzeS'  vollzQgeo.  wird.  Aber  die  M^dijicaclQ' 
men  dieCer  ordeotlicnen'  Strafe  werdün^  Ton  dem  Ge- 
lata^eber  nach  (blchea  Funkten' he^mmty^  welche  auT 
dfefi  ^entlvchfsw  Rechtszuftani  ewge  Beziehung  ba* 
llef^ft  und  verurfachen,  dafs  die  That  objectiv  be- 
traohtet),  mehr  oder  weniger  /bhädlichund  geführt 
Uch  ift:»  Der  Oefetzjgeber  nimmt  aber  dabev  mir  auf 
jotche  Pun^^e-Kückuchtt  welche  äußerlich  erkenn- 
dar  find;,  und  entweder  das  gröfsere odßt  htjchränk- 

«^— ''--'>y«  de»  Verbri^  "^ ^"  ^' •'^- 

?  äufsere  Schä 

-^.jgfeUh  befchn . 

Richters^  bey.  dec  Zurechnung  der  Verbrechen  um 
die  gefetzlicbe  Strafe  ^nzuwenden»>     Dabey  bat  der 
Kcbter  blofs"  zu  unterfuchen  >.  ob  iene  Wulkär  und 
dasjenige^  Bewußtfeyn^  voriianden  ilt  ^    welches  das 
Gefetz  voi^ausfetzt :.  darunter  verftebt  man  das  ge^ 
Wohnliche  Bewu/stfey^n^  welche^  dariV  befttrUtv  dafo 
des  Urheber  wui'ste>  was  er  that^  und  dafs  er  Kennte 
»iß  desK  Straf  verbot  s^  hatle.^    Exiftirt  diefs  Bewufst- 
feynt  fa  mufs>  de»  Richte^  die  ordentliche  Strafe  an- 
wenden..   Er  kann^  für  (ich  alkin  die  Strafe  weder 
nermihdern  noch  erhöhen^  wenn-  der  Verbrecher  mit' 
mehi^  oder  weniger  Bewufstfeyr^  handelte..     Dena 
jfveonr  der  Gefetzgeber  diefe  Modificationen  des  Be- 
wulsifeyns  nicht  mit  gr^fserer  oder, f;eringerer Strafe' 
belifftts  CcKkann  es  auctr  der  Richter  nichts  demblofs 
die  Änwenduf^  de»  Oefetzes  obliegt..  —    Nach  dem> 
Oeifte  einer  richtigen  Gefetzgebung  (meint  der  WL 
f  7)  w^ren  diej AJoma/i^ei,  welche  der  luridifchen  Zu* 
rechnung,  zum  GriAJe  liegen,,  der  Regel  nach  ok* 
fectivy.  weil  der  Gefetzgeber  ficb-  mit  dem  Ganzen  ,. 
mit  der  Erhaltung  des  öffentlichen  Rechtszuftandes 
befchäftigen  muffe,,  alfo  fubjeciive  RiJckfichten  für 
ihn.  nur  dann  bedeutend  wären ,.  wenn  fie  auf  den  ali» 

gemeinen-  R^chtszuftand  fich  unmittelbar  bezögen. 
freichelRöckfichlen  müfsten  den  Richter  leiten.  So 
meint  der  Vf.,.  werdedle  Minheu  de^  Geficht spunktf; 
ftergeftellt,,  wefche  2>/-^i/er  (mit  welchem  der  Vf. 
J.  8-  folg.  ItreitetX  in^  diefer  Lehre  verlangt,  in- 
dem er  die  Frage  aufftell^  nach  welchen  Orundfätzen 
die  Straf^rkeit  re/an> zu  befümmen  fey,^  nach  der 
objectiven^  Gröfse  der  RTechtsverletzung;  oder  nacbi 
den  fubjectiven' inneren  Motiven^fier  That,  und  wo* 
rin  die  Einheit  des  Geßobtspunkts  in  diefer  Lehre 
Mege^  —  Als-  nothwendige  Ri^dingung*  aller  juridi^ 
Jbhen  Zurechnung  wir4  $.  9  angegeben  r  dal^  die 
Handlung  mit  WiliküP  unternommen-  worden,,  deren 
Wefeader  Vf.  in  der  Fähigkeit  das  Urhebers  fet2tf 
wifchen  Thun^  und  Unteriäjfer^,  wühlen  und  ficb. 
Jelbfithätig  brjtimmeni  zu  können.  Der  Vf.  tritt 
S*  II.  von.  Almenäingen>  bey,.  welcher  aUBedingun- 

fen,  unter  welchen  eine  Zurechnung  überall  Ttatt 
nde«  ßani^,  fördert  i)  dzta  exnB  Handlung  oder  ün-' 
iaffung-  exiftirt^  welche- a)  ron  einem  Strafgefetze 
ftp  Verbrechen  erklärt  iftj;  3)  dafs  die  Handlung  mit 
Will(jOr  vorffenommen  wurde,  and  4)  das^  Strafver- 
bot dem  Urhebec  begannt  war  oder  doch  bekannt 


97a 


feyn  konnte,  woraus  fich  der  Unterfehied  zwifeben 
do/i/x  und  ctt/^Mi  bilde*-  —    Gegen  den  Schlafs   a^ 
Abhandlung  wird  ooeb  das  Kapitel  vor»  der  Freyheit 
als  Sbdinsuqg  der  Impotation  im  Vorbey^eh^n  erör- 
tert,, nnd  die  Frage  ^  oth  es  bey  der  Zurecimaiig 
Grade  der  Willkür  gebev  und  wie  fie  za  beftimroen, 
dabin  beantwortet,,  dafs  man zwar^  in  fo  fern  maa 
unter  Zurechnung  nichts  weiter  als  die  Erklirong 
verftehe:    diefer-  Menfcb  hat  dlefii  Verbrechen  be- 
gangen» keine X^radranoebmeo  könne^  wohl  aber, 
wenn^  es  auf  die  BeftSmroung,  der  Strafe  felbft  an- 
'komme.-  —    la  fo  fern  man   die  Kleinfchrot^heit 
Grundz&ge-  der   Imputations*  •  Theorie   als    eifien 
ScblaCfel  betracbtet»^   zu  welchem  fich  der  Ricfater 
dae-Schlofs  felbft  (uohen  mag»«  Se  alfo  fOr  eis  ra* 
nes  Pbik>fbphireii-  fiber  Criminal*Le)gisl<tio«»  oimmt, 
kann  man   blob  folgende^  Ausfteliungen  daraa  loa- 
cfaen:^    1)  Die  Frage  aber  die- Befiignib  des  flidi* 
ters  zu  mildern  und  ziifchätfen^  findet  fich  hier  mit 
der  Fraffe  ttber  die  Zurechnung  verwechfeit»    nsd 
rabrt  daner  die  durchaus  irrige  Ünterfcheidoog  x«rt« 
fchen^  der'  gefetzeeberifcheo  und>  ricbterUcheo  Zu* 
rechouog».   Der  Kicbtep  mufs  noth wendig»,  wieaiicli 
Hr.  X»  fdbft  (S;^  ii6)  zngiebr»^  dem*  Gefetzgeber  fo 
nacbtretfen,  dafs  wo  diefer  zugerechnet  hat»  er  audi 
'  nur  zurechnen  kann  ^  denn  ein  Richter,  d«r  ficb  aber 
oder  unter  den  Oefetzgeber  ftellt»  kano  nicht  is  fet* 
neoi  Oeifte  da»  Gi^letzr  anwenden«    Zwifchen  beides 
Zurechnungen  kann  daher  nach  der  Natur  der  Sache 
kein  Unlericbied  ftatt  finden.,  a)  Ib  den  meiften  Cri- 
minal-Gefetzgebungen,  und  Rec.  möchte  faft  bebai^/>- 
ten  in^ allen,   findet  fich  die  juridi/ohe  Zurecbiraag 
mit  der  morn/i/cAe/i- verwebt,  in  eben  denfelbenfin- 
den-fich  zugleich  objective  und  fubjectlve  MomeMe« 
weiche  der  Zurechnung  zum  Grunde  liefen,  ohne 
dafs  an  Einheit«  de&  Ge^btspuukts  gedacht  werden 
ift ,  der  fich  auch  bey  fa  durchaus  heterogenen  Ido* 
menten^   entweder  gar  nicht»   oder  doch  nur  fdr 
höcbft  feltene  Fälle  denken  läfst*    Darauf  halte  der 
Vf«  um  fo  mehr  aufmerkfäm  machen  foUen,  ak  feine 
GrundzOge  hauptfäcblich  d^r  Philorophie  des  poßti- 
ven  Rechts  angebörem —    Beleuchtet  man  die  Alf- 
handlung^von  Seiteirder  Criminal  Politik 9  und  des 
vorhandenen  poßtiven-  Rechts 9     fo  ftebl  ilr  in  der 
etßertt  Hinücbt  die  Gefchichte  9  In  der  letzteren  das 
potitive.  Recht  felbff  fchnurftracks  ea^gen.      Die 
weifeften^  Gefetzgeber  der-  alten«  und  neuen  Zeit, 
wohl  wiftend  den  Unterfcbied  zwifchei»-  luridifcher 
und  moralii9her  Zurecbnung^^  *  wenn  fie  denfelben 
aueh  nicht  ausfprechen,  haben  immer  die  moro/i/cfte 
Zurechnung*  neben  der  jüridißHen  anerkannt ,    und 
beiden  Imputationen  bey  ihrer  Gefetzgebung  gehui* 
dfgt.    Eben  fo«  find  von  ihnexv  die  objectiverr  und-  [lA* 
jectiven.  Momente  ohne  alle  weitere  Einheit   ergrif- 
fen worden.    Es  ift  hier  nicht  der  Qrt  darüber  weit- 
iduftig.zu  fjprecben,  ob  er  überall  gut  thue,  bey  einer 
Criminal»  Legislation  blofsdij^^Wid^Ae Zurechnung 
Zu  acceptiren  nnd  von^  objeciiven  momentett- allein 
auszugehen ,  nur  dar-  darf  nicht  unbemerkt  bleiben  • 
dafs  eine  folche  Criminalgefetzfi;libnnff  für  civiüfirte 

V«I- 


<• 


WS 


No»*  lu.    nOTBMBSR    I4i«. 


>r4 


VdÜMr  dareliMt  aSobt  palTea  dflrfk««  Ab«r  dto 
.Gcietisg^ber  ift  (chulclig»  die  Grenzen  der  moralifcbea 

Zomcbnttog  lüt  die  Cnminallegidatioo  n2ber  zu  be- 
itimmen ;  in  ihrem  genzeo  Umfenge  darf  er  fie  nicbt 
-za'affen;  beflitnmt  er  fie>  to  ift  alles  in  der  Ordnung»* 
-—  Da»  wie  ge£ftgt>  die  exiflii^nden  Criflainalgefetz- 

«ebonMO  nicht  in  die  AnGcKtecr  dee  Vf.  einaegangei»« 
nd  >  5  folgt  auch,  dafs  fie  nicht  für  das  pefitlve  Cri« 
minalrecbty  am  wenigften^  aber  fflr  das  deutfebege« 
meinreolfttiicbe  barancbbar  find«    Der  Praktiker  vrarde* 
ürn«  X^jaur  Dank  fcbuldi^fejttr  wenn  es  ihm  gefal*- 
len  b&ttsy  zu  zeigen V  welcbe  Impatations^  Theorie* 
dem  deulfefaen  Oemeinrechtlioben'  oder  Paiticular^^ 
reohlU^ben  zum  Grunde  liege*  -  Diefe  Uiif erfiichungy« 
z«  welcher  freyiiob  nicht  gemeine  Kemirnifle'  der' 
eken  Le^slationen  aehöriatny  ans  welcbev  nnfer  Ge^* 
melntechtliches  zo&mmengeletzt  ift «    }tt  noch  ynm- 
keinem  .angeftellt>   .gfJbhweige  denn  dorehgeAdurt 
wbrden» 

Ein  Crlminai'  Fall  einer  Tejttmentsv^/älfchung' 
beärbeieef  mit  be/bnd^rerRäckßchi  auf  (fneer/uch  Ungi* 
führungyotn  Hrn.  Dr.  Pßfier^  Stadtdirector  zu  Hei- 
delberg   nimmt  die  zweyte  Numer  in  dier<<«».  Ar- 
cbiv  ein.    Ein  Ehemann  hatte  während  der  letzten 
Krankheit  feiner  Frau  eine  Prauensperfon  unter  dem 
Verfprechen  der  Ehe  vermocht.    Geh  mit  iürn  zo- 
einem  benachbarten  Notar  zu  begeben^  und  vor  die- 
fem  als  feine  angebliche  Ehefrau  mit  ihm  ein  gegen^ 
feitiges  Teftameot  zu  errichten»  in  welchem  er  her- 
nach die  Jahreszahl  abgeändert  end  durch  einen  Din« 
tenfleck  völlig  unlefentch  gemacht  hatte.     Da  bey^ 
der  Teftamentshandlung  Geben  Zeugen  zugegen  ge- 
wefen  waren*,    fo  ficht  Rec;  Aar  nicht* ein,   wie  fo» 
srofse  Bedent^hchkeiten  bey  der  Unterfucburtg  ftatt 
linden  konnten.    Auch  geitanct' die  t'Valücn sperfont 
al$  man  Ihr  drohete»  fie  dem  Notar  und  den  Zeugen^ 
vori teilen  zu  wollen,  fögleich  die  Fälfcbung  ein,  und 
erzählte  den  ganzen  H«'gang  der  Sache. 

Die  irUte  Üamer  des  Acphivs^  entbäh  eine  ge-' 
Jiegene,  forden  Praktiker  höchfMntereffante,  Ab- 
fuindtun^  über  L^umundserforfchung  und  ihren  Wer  th' 
\m  Criminal  Procejfe^  von  MUiermoier.    „Die  Kennt- 
nifs  der  morallfchen  Eigenihffmlichkeit  eines  Incul- 
paten  (fagt  derVf.)  wird  im  Criminal  P^ocelTe  be- 
deutend,  wenn  es  darauf  ankommt,  tber  dieScbnld^ 
oder  Untchuld  und  die  StraEbarkeir  eines-  gewiffen  • 
Verbrechens  zu  urtheilen.    Schon  die  peinliche  Ge- 
richtsordnungbefiehlt bey  der  Beartheilung  von  Ver- 
iacbts- Gründen  darauf  KÜckficbt  zir  nehmen  ,   ob- 
nan  Geh  der  That  zu  den  Meofchen  verfehen  kann, 
md  faft  alle  neuere  Oefetzgebungen  legen  auf  deW* 
bisherigen  Lebenswandel  eines ^  Verbrechers  einen ^ 
ATerth,    und  weifen  den  Richter  darauf  hin;    Die 
>raxis  nennt  die  zur  aktenmälsigeif  Herftellune  der 
noraiifchen  Befehaffenheit  des  Inculpaten  notbwen^ 
ligcn  Vernehmungen  die  Leumunds- E^örfcKungeny 
reiche jn  einer  vollfUndig  und  zweckmäfsig  gefahr- 
en Criminalunterfttchung  nie  fehlen  dQrfen,  es  mag 


das  Verbrechen  vom  loeulfaienjgelaugn^t;  oder  von« 
ihm  zegeCtanden  worden  feyn»'  Dean  im  erf&n*  Fall^ 
ift  diele  aktenmäfsigei^^  Erforfchuiu;  der  mor^ftlteif» 
Befchaffenheit  des  Inculnaten  böbbft  wichtig  unr  die^ 
Frage  beantworten  zu  können  y^  in*  wie  lern  ihm  die^ 
Tbat  zugetraut  werden  kanb  ;•  i^o^sweytiih  Fairmacht^ 
fie  es*  möglich'  den  Orad  der  Strafbarkeir  der  H'and^ 
luog  genau-beurtheilön  zQ  können,  indem  fie  dieTha9' 
im  46ufarmmenfaange  mit  der  ganzen  Reihe  der  bfsfia^ 
rigen  Handluqgen  betrachtep  läf^t»  und  fo^  yfor  Ein> 
feitigkeh'  deshUrtbj^  bewahrt ,*  Welche- cntfti^ÖP 
warde»>wenn'man  die  einzelne  AeufserufigdesT GH^^ 
rakters*  nur  als  Bruchftaiik'  aus^  dent  Lebete  dt9  Hai^ 
delnden  heransreifsen  und   berackfichtiipir  wollf^fl;;- 
Sehr  rioktlg  wird  S:  71  bemerkt,-  däfs  zwar  die  Ceo» 
mundsförfchung  fieb^auf  das  a//gemeiw  VhKeWßf^a* 
den  fnoffe;  Obrij|enr  aber  nur  vollk^mmea  bewi&ßrtlr 
7)bd(/ncAeii  imUfim1nal-Proce((edas  Drtheit  beftim- 
men  dQrften,  und  dab.die  richterliche  lueumondsfor- 
fchung^voA  d^r  pfycholögifchen  BemerkunfT  geleitet 
werden  maffe,  dafs  jeder  Menfch  einegewme'mor«^ 
lifche  Eigeothamlichkeit,  einen  Grundzog  der  Seele 
bewahrcr  welche»  wenn  qianfie  einmal  kennt,  gleich* 
(am  den  Scbiu0d  zur  Erklärung,  (einfr  Handumgeit 
giebt,  und  zeigt>   wieviel  map  ihm  i^utlrauen  könne, 
bine  KenntniU  dießr   moratirchen-,  Eigenthahnlicb- 
keirlaffe  fich  aber  nur  erlangen  düreh  die  Erforfchimg 
der  Grundheigungen  eines*  gewiffen  Menfchen*  der 
Hauptverricfalungen  und  dersanzen  Befchaffenheit y 
welche  die  verfchiedenen  Seelenkräfte  angenommen 
haben.-   ZurKeunrnilVi  folcUer Gründneigungen  fQhre^ 
aber  wieder  die  Kenntnifs^  der  von'  diefem  Menfchen 
Verübten  Handlungen',   feiner  geäußerten  Gefioitun- 
genund^Atificbt^n^,  und  feines  ganzen^  in  verfchiede^ 
n^n  Verbältbißen  des  Leben^darauf  gelegten  Beneli^ 
iiiMis«    Es  wird  S.  73  getädekr,  dafs  die  nreiftfcnjn- 
quirenten  die  LeumundsforlchungeH  nur  äls^; eine  Fdr^ 
malUäi  betrachteten,^  der  man  dadurclt  Genüge leilVe, 
wenn  m^n  zweyfofenannte^  Leumundiitugenp  ver- 
hört und  an  fie  die  >Vage  ftellt,^  was  ibheti  von  dem 
Inculpaten  bekannt  fej>  daher  aucB  dier  RefuM'ate  fol- 
cher  Leumundsforfchungen  meifr  ohne  Eiftfliifs^  wl-' 
ren;    Eine  jvriftifch^  befriedigendö  Ifi^notiiif^  voirder 
moralifcbea  Eigentbamlicbkeit: des-  liiculpatefi  (lagt 
der  Vf.  S.  74),  wenn  fie  WertK  im  CfiminaK  Procefle 
haben  foll,  verlangt  eine  vier  gröfsere  Ausdehnung« 
Der  gewandte  Inqotrent  ufofr»  wen«  er  den  Inc^ilpa- 
^en  ganr  kennei^  lernen«  wiltv*  feine  CTnterluoliung 
I)  aul  dzs^  Betragei»>  und  die  HandllUlgswtife^deffeP 
ben  richten^,  wie  er  fie*  an  den  verfchiedenen  Orteo 
bewSttirtr^n  wnlcben  ev' lebte     a)  rScht  zufrieden 
mit  dem*  Betragene  der  letztern  Jähre  fejn  ^  fondern 
in    die  frahern-  Zeiten  hinauffteigen.      37  That fa- 
chen von-  den  Zeugen  verlangen  ,    welche  auf  be* 
fondere  Neigung  des  Verbrech elrs  ,*  oder  fonft' auf 
feinen  Charakter  mit  Zuverläfsigkeit  fchH^fseo  laf- 
fen.    4)  Die  wkhtlgen  Thatfacbeir  in  der  VolIftSn- 
digkeit  zn  erweifen  luchen,  zugleich  5)  die  genadefte 
Befehaffenheit  derfelben,  der  fie  erzeugenden  Gründe 

u.  f«  w« 
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lO.  t.  w.  iiiiil  endlich  ^  die  ^iMTitifobe  diid  reebtUoBe 

f  eftebt.&-75  felbfl  ro,  dais  -eine  naofa  folehea  Rflek* 
cbteQ  igel^tete  lUnterfiicboBg  €reylicb  ^  fehr  lange 
^dauern  werde ;  ^dleki  er  m^nt  doob ,  die  Stcberheh 
«vrelcbe  dadurch  ron  dem  üoterfochungsriobter  er- 
Jaogt  wer^e^    fcbla^e  alle  £lnweoduiigeo  dagegen 
vnieder.  —    Nachdem  der  Vf.*f  4  aber  die  Wahl  der 
lUeamiindszengen  nnd  $.5  «nd  6  aber  di^EinrichtiMig 
^nd  yoUftäp$gkeit  der  lieuniiindsyevbdre  gefpro* 
,cben  hat»  zeigt  er  €.7 Mg»  den  Werth  def4Suben  fo- 
ifvohl  för  den  ÜntenoclHinge-  als  den  beortheilenden 
.'Richtc&r  uftd  fcblieCst  i.  17  nnd  ig  «ilt  der  ünteHti* 
:chang  der  Frage»   ob  die  Lenmundsforrchung  in 
jedem  ^riminal*rroeeire  nnd  an  welcher  Ze{l*fie  iror- 
zunehmen.    JDafs  dia  l^enmundsforfchune  in  jedem 
GrimiDal-Proeeffe  erforderlich  foy»  wie  o.  loi  be^ 
^^auptet  wird,  möchte  Re^.  dooh  nicbt  gelten  laffen; 
fiberjlilTfcheipt'fte  ihm  nur  in  Beüraobtang  kommen  zti 
können;:  -i)  imfrtfi£i/i^^  für  diaUnterfochafng;  a)  ie- 
dingt  fflr  die.EntfcHeidnngY  in  ib  lern  es  Mob  dar« 
aixMnkommt,  auf  den  Orood  vonlndicien  zu  erkeo« 
nen,  oder  Ui  fo  fernbeym  voUCtindigenBeweireraber 
die  That  der  Gafetzgeber  die  moraliEDheZtiraohnttng 
mit  aufgenommen  hat*  — 

(Per  Pefchiufsf94st.) 


Ai76»uKO,  b.  Kranzfelder !  Sin  r^htfphqfifHUi 
ßxempdbuch  für  umftudirte  l^ute:^  welche  b^ 
mfil&i^n  Stunden  ekie  «nfobuldige  und  nfltzlicl^ 
Ergötzung  fuchen^  Verfafst  von  JqfejA  Rdf* 
ntamu  Mißer  TheiL  Zweyu  Auflage.  .1816. 
41a  S.  T^^y^r  XhelL  ^97«  4^4  ^  8* 
(1  FL  ^  Kr.) 

D«r  «fftd  *nieil  anch  vattf  dem  Tiiairt 

ßrbauliche  pnd  fonderbare  Gefchicfuehf  gefam- 
melt  und  mit  hotdichen  Bemerkungen  hegldtet 
yon  Jdjeph  jRebmann»    lii6* 

Alte  vevlegese  Waare,  die  nur  durah  eia  neuea 
-Titelblatt  mit  dem  Zufatz:  Zweyte  AvAage,  bej 
dem  erita«  Theil  wieder  aufgefiriCcht  und  Terkäuflieh 
gafmacht  worden  (oUte*  Ala  eine  |;ttte  Vorbedeutong 
tbtf  luuM  ea  aomCeben  w^rden^  dafa  ein  folehea 
Maohwesk  fehon  oev  ieiner  «rften  Ertoheinung  kei- 
nen Abgans  fand  und  allb.felbft  bey  den  katboliichen 
Bauern  in  Schwaben  und  Bayern*  fO^  welche  es  rot* 
«OeUch  hcnohnet  zu  ImiioMint»  iiinhl  4BinmaI  eini- 


gen Bey&ll  fand,  di»dodi  fonft  mit^ntnbbeiu  nai<i.m 
•aus  diefem  Vertue  ^vorlieb  nehmen,    i^afa  Hr»  A 
nicht  zum  Schriftiteller  bemfea  lay»  «ejgt'lcboai.dar 
^tel:   denn  -ein  rechi/bhu^enes  üeompelbuck  amd 
Jonderbere 'G^hicluen  klingen  gewiti  .jedem  iomdm^ 
bar,  dar  €eh  nur  halhwee  ricbtlg  in  feiner  deotMian 
Mutterfpraehe  au szudrOcken  weSa.    V^  WHMg  -«her 
Hr.  R.  diefe  verfrehe*  verHLth  er  anf  jeder  Seite divch 
Spraehfehlervnd-Provincialismen,  die  gew^  oäcbt 
zur-Poimlarität  und  Verltindlichkait  gehöPM^;  4afaar 
auch  in  den  eingelchalteteii  ^Geiprficfaeo  ia  -gut  iai 
Munde  der  liaufigaufgefOhrten'Gaiftliobeii,  «la  dar 
Perfonen  aus  dem  niedrigften  Stande  iinkainmaa 
So  wenig  aber  daa  Gewand  taugt,  C»  -unbedenlaed 
ift  auch  das»  waa  darin  eiagehaHt^t.    Etoe  gewöha- 
liche  Mönoharooral  mit  Betrachtungen  dorchfatfai^ 
herrfeht  OberaU  ^or  und  ioU  durch  ^Oefohldndben 
aoa   F^pemfeUem  Sa^empelfrediger.^    Engelgrm'er 
EwmgeiUchem  Licht ,    aus  den  Schriften  See  Bh 
fohoft  Melfay  und .  ähnlichen  zuGammeng^rMau  b^ 
ftiLtJgt  werden«  —    Doch  weifs  der  \u  itkjtet  Vcr- 
rede  zum  zweyten  Theile  43rflnde  aufzufohren^  die 
ea  bf^auern  jnachen  foJlten,   dub  (ein  Auehniciit 
mehr  Abgang  gefunden  bat.    »,J)enn,  iragt^eiu  wie 
wäre  der  fQrc&erb'cbe.Kdeg.zn  .Terhaten  gewdisa? 
jNur  wenn  alle  .Cntenhanenjerwo|^n  b2ttft&«  was  ia 
dem  Oefpräche  über  die  dreyzehnte  Gefchichte  vw 
7eborfam  gegen  die  ObsjgKei^  ftebt.    Und  warsm 
lat  der  Xriea  Co  lange  gedauert  und  fich  immer  jtaAsi 
ausgebreitet?    Der  al(gemeioen.S^e  nach  wice  dieft 
jiicht  gefchehea,  wenn  jedesmann  die  Tiersehnts  G^ 
fchichte  von  dem  treulofen  StaHnmifter»    dier  fich 
durch  fremdes  Gold  zum  ^chadtti  feines  Kaiiars 
Siegmuod  beltecbeo  lafrent'eroftlkh  bedemkei  hüte.* 
Da  letzteres  Ib  ziemlich  einer  jefuitiCohen  jehnimcii 
Anki^ige  und  Verdftchtijpnachune^onjtfaiuieciu  die 
an  derSjiitze  der  Heere  und  Gefchafte  fteheut  j^kich 
fieht,  fo  könnte  daraus,  wenn  auch  nicM$  wnier  da* 
bey  zu  bemerken  wire,  wenigftens  allein  fchon  ge* 
Schielten  wetdea^  wasOeiftes  Kind  der  VS.  Ift» 
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ÄAtLE,  b-  Hcmhierde  ü.  Sdiwctfchkc :  Neues  OrcJiiv 
des  Crlmiaal' JRechts  j  heraosg.  von  G.  A.  Kleitf- 
fchroik  C.  G.  Konopak.  n.  C.  /.  A*  Miiiermaier 
ü«  f.  w« 


m^hli^^  der  im  \%%,  StMpk  ißbg^htB^mnfi  Ibftfo«.) 

Die  vierte  Ahhandlung  vom  Herrn  Criro.  Rath  u. 
Profcffor  ur.  Meißer  zu  Breslau  ift  Oberfchrie^ 
ben :.  lieber  den  crimiaali/tl/chen  Begriff  dolus  in* 
iirectut  unter  der  befchtänheren  Rikehßcht  auf 
Uomicidiem.  Der  Vf.  dringt  auf  die  Beybebaltung 
der  Lehre  vom  Dolus  Indirecius^  befonders  bey  DucF 
[cn  und  betrachtet  den  Dolus  indirecSuf  als  Even- 
tual  Ergehung  in  den  fchümmflen  Erfolg  bej  ver- 
brechen/chen  HanMungen^  die  mehrere  vordusfeh- 
bare  Erfolge  hubef^  köuneo.  Km.  ift  auch  diefer  Mei* 
Dung;  aber  der  ganze  Fehler  der  Theorie  fcheint 
ihm  darin  zu  liegen »  data  man  durchaus  auf  die  Ein*' 
theilntig  der  Verbrechen  in  dolofe  und  culpofe  be- 
tkeht.  Sobald  diefe  aufgegeben  ift,  findet  auch  d«r 
fogenannte  Dolus  inittrectus.  feinen  gehörigen  Platt« 

Die  fünfte  und  letzte  Abhandlung  dieies  Stacks 
enthalt  fcbarffiaoige  Bey  träge  zur  richtigerenBe- 
ßlmmung  und  naturgethäfsen  Bnisoickelung  der  Theo- 
rie  tdfer  das  Verbrechen  des  Betrugs  und  der  Fat* 
fbhwfg  in  feinen  verfcläetlenen  Arten  von  Dr.  C.  /C/ieo» 
ord«  Prof.  der  Rechte  tu  Leipzig«    Ungeachtet  der 
AttfklSmngeni   welche  Kieinjchrod  {Archiv  d-  CR» 
9^#,  i.S!rO  über  den  Oegenftand  gegeben  hat,  glaubte 
doch  der  Vf.,  dab  noch  mehrere  runcte  einer  wei- 
teren Beleocbtoog  bedürften«  und  man, wird  ihm  gewifs 
für  die  gegebenen  AufrchlafTe  fehr  danken.  —   LQge 
(Log)  und  Trug  (fagt  der  Vf.  S.  la^)  ift  im  ob)ecÜ- 
venoittn  der  Oegenlatz  von  Wahrheit»  alfo  eben  Ib 
viel  als  ünmekrheis.   Lügen  (trügen)  heilst  Unwahr^ 
iMIt  v^bringen,  Wahrheit  unterdrflckeib  vorenthal- 
leti.  «--   Aber  wenn  wir  einen  Schritt  weiter  gehen 
tmd  davon  fprechen,  dafs  jemand  belogen  und  betro* 
gm  feyt  da  verfteben  wir'  darunter ,  dalk  ^ü^®«  ^"^ 
Trog  eine  Wirkung  herrorberachthabe;  dafs  jemand 
gctiofeht  worden  fev*  Die  Tiofcbung jkiuts  aliofchoa 
wiridfch  eingetreten  tejutdenn  fonft  wfirde  nur  ein Ver« 
Ibob  den  andern  belogen  und  betrfigen  zu  wollen,  an* 
Mnonimen  werden  können.  Die  Worte  Tru^und  iMge 
hiben  lifo  eine  gleiche  Tendenz.    DerUnterfchied  ifl^ 
Mofs,  dafs  man  fieb  des  Worts  Ltigevorafiglich  dann 
hedlentf  wenn  iNe Unwahrheit  durcl^  dasMedium  der 
^raekn  mOnäUck  o^t  fiskrif stich  hervorgebracht 
Mrgätm.  Bh  zurA.t.Z.  igii. 


worden  ift :  Trug  hingegen  dtxr^iiHUtJIbheJideHantBwt' 

Jf^ea  odtrMaekinatumen  vollendet  wird.  Schon  ansdie» 
en  crften  Begriffen  C|{|aubl  der  Vf.)  wflrdeaini  fteclK9- 
Sebietefo  manche  Erfchetnungenfeiar  und  denilicht 
ie,  beachte  man  nicht  jene,  «twas  aiiftd6iget  t>elilel* 
ten,  z.  B.  der  ReatuSiOines  fdfehenZeofniftss  (ebgefo» 
iiea  v(MEn  Eide)beftühe  in^ioer  L^ge.  Sobridder  lucÄio 
ter  demCelben  Glauben  bc^legei,  ^ey  das  Verbrecheii 
voflb rächt*    Das  tbne  ersbur  fchondamv,  wenn  w 
es  als  ein  echtes  zu  den  Avteii  nimmt.   Oefetet  auch, 
dafs  durch  das  falfche.ZcMugnils  weiterketee  Wirkuv^g 
hervorgebracht  werde»  weil  man  «sfcey  ider  AHfpf 
fimg  lies  Erkenntoiffes  als  irrelevant  belrachiet  oder 
aus  rudern  GrOnden  niebt  berfl«k&)iliti|;t»  fo  werde 
doch  die  fchpn  früher  angeiietiteteT&ifohttng»  hdke^ 
hend  in  der  Hervorbringong  einnt  iatfohen  flrwpir 
mittels »  nicht  aufgehoben«    Ferner  z.  B»^  läge  aocV 
derjenige ,  der  «einen  «ndem  wider  die  Wahrheit  ian 
Ange&cht  einen  Dieb  ^er  Setrügir  fchienlk;  aber 
dennoch  gehöre  das  Verbredien  «iaht  In  dia  KtalTe 
der  Betrftaereven»    Klagjs  tnen  dagegen  den  endeni 
vor  Gericht  ^ntn  Verbrechens  an»  vod  bringe  fai« 
Iche  Tbatfachen  vor»fogebe  das  Verbrecfaan  (G4«ra« 
nie)  in  Betrug  Ober. .  Auf  Ihnlicha  Waife  vedia^ 
es  fich  mit  der  Verlänmda^g»  flbelen  Meohrede.    Ge« 
fchehe  folche  in  der  Abficht«  ma  die  Ehre  zu  verlea- 
sen»  fo  mCkffe  fie  an  den  ln|arien>  fonik  atitr  «nd- 
wenn  fi^  das  Mittel  fej»  noch  andere  Reakta  als  dia^ 
Ehre  dtz  Verlenrndetea  mittelft  der  TinTchung  zu 
beei  n t  mächtigen»  zum  Betrug  gerechnet  werden»    Al# 
e\ßene  Art  der  LOge  ericwine  die  R^fbhnng  oder 
Perf&lfi^mag^  letztere  in  djur.  trA^erifchen  Verlndo' 
runa  eines  Icbon  vorhandaiienOb)ects/arfterein  der 
Verfertigung  eines  gewUTeo  Products»  ohne  dazu  be- 
fofit  und  berechtiat  .an  feyo  begangan  -z.  &  nacbge^ 

Jrlgtes  Geld»  nachgeiniiobta  KeiCBiälliets  n«  (•  w.  --^ 
)ti  Vf.  neigt  8«  ija»  unter  welchen  Bedingongen 
die  Vermifchting  der  Weine»  die  Bfzeich oung  nach« 
Mipaefaler  Sanken»  diaran  Naalmiacbüng  durch  k^in 
Polizey  -  Qefetz  veiboteo  worden »  als  wahre  Fäi- 
fchung  zu  batraehten  fey»  a.  B.>wann  man  der  nn« 
achten  Waera  daaZaldieadar  echten  gebe.  FSlfcbung 
und  Verfilfehangfeyea  vom  Betrüge  verfchieden,  ond 
IpbÖra  niaht  in  den  Begalff  derfelben »  daft  «in  drit- 
ter durah  des  falfeba  Modnet  fehotl  wirklich  belogen 
oder  getäufcht  worden,  fis  konitoe  blofs  darauf  an» 
dafs  etwas  Pallckeseivaagi  worden^  daher  aach  die 
Greazyerrficknog  unbatweifelt  nntar  die  FJUbhon- 
gen  zu  ftellen  fej.  Die  Abficht  fey  hier  eben  io 
^(5)  gleich* 
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glekbgOltig  als  baym  Betrüge.      Wer  auch  nur  die 
zum  eigenen  Gebrauobe  bi^imniten  i|icbt  filberfiefi  , 
Löffel  mit  dem  Silberz|icben  rerfehen  lalTe»  begebe 
immer  eine  Fälfcbnng.  -«     Lüge  und  Trug  wären 
2war  nur  durch  das  Sittengefetz  verboten  >    fobald 
fte  aber  die  PormeD  wBrden»  unter  wilcfien  Angriffe 
auf  die  Rechte  anderer  gelcbäben,    wS^en  fie  auch 
gleira  jedem  Angriffe  nacb  allgemeinem  Omndßtzen 
widerrechtlich.    Das  rdmifcbe  Recht  eifere  bey  je- 
der  VeranlaCTung  dazu»  wider  dolus  v^nA /raus y  und 
denke  fich  unter  dem  erfteren  imtner  den  doluvi  ma^ 
lunif  oder  die  Ab&cbt,  den  andern  zu  beitragen  oder 
au  verletze».     Der  Oetimfcbte  habe  auf  jeden  Falt 
mciionm  doUs  um  vollen  S^ebadenserfatz  wegen  des 
Ketorämcten  Rechts  zu  verlaB|[en.  Aufserdiefem  kdn* 
»e  noch  oc^io  fiellionaius  ftatt  finden,    vyenn  der 
Fall  siebt  unter  dem  Cornelifoben  Oefetze  bej^riffen» 
alfo  ohn^in  Xchon  ei«  crimen  ordinariwh  vornanden 
itj.  DiefeOnmdfätze  finden  ich  vielhchauF  elnzeke 
Recbt8verbältni(le  angewendet.    Das  pofhive  Recht 
(fagt  der  Vi  S.  154  fo^;.}  verbietet  i)  alle  und  jede 
Macbinatioo  und  Vor^imlung»  wodurch  der  andere 
ftberliftet  tMod  wider  feinen  Willen  beftimmt  wird. 
Der  Landmifna  mag  im  allgemeinen  feine  Waare  an* 
preifen  und  loben»  lo  viel  er  will»  aber  es  dürfen  von 
ibm  keine  beftknaatenZufieberunffen  undBebauntun- 
gen  gejch^eny  wodurch  dtr  andere  znm  Abfchlufs 
^oes  fac  ihn  naditkeillEetf  Oefcbfifts  verleitet  wird. 
Hingegen  a>  find  dem  Befuge  «ngere  Grenzen  ge» 
ttfztr  vrenn  die  Handle  ngs  weife  blofs  negmiivlttf 
4*  b»  y  wenn  man  Jtioer  Seite  keine  Handlung  untere 
nimmt»  wodurch  der  «idere  getSofcbt  wird,  fondern 
blofs  febwnigt,  und  fein  Uebefgewicfat  an  Kenntnif- 
iendem andern  nicht  mfttbeilt,dermit  uns  InRecbts* 
verbiltniHe  Oeten  will.     Das  Schweigen  wird  hfer 
blols  alsdann  als  rechisft6rend  betrachtet  ^  wenn  es 
das  Objjpct  felbfk  betrifft,  worüber  der  Vertrag  ab- 
gefchloueawifdt  z.  &  w#on  die  mia  Ihieniiß  nicht 
angezeigt  worden,  find.  '  (Mit  der  Verbin dlicfakeii 
•4ie  vert^rMnen  Fehler  anauzeigen,  Attftt  es  doch 
ooch  ganz  Ttrenge  im  Oeifte  des  röMifeben  Rechts  zu 
■ehmen  Jeyo,  dlemu  Cooft  wäre  jeder  Kaufmann  fchul- 
4i%t  a^uzeigen»  ob  z.  &  der  Cattnn  beym  Wärchen* 
die  Farbe  behalte»  u.  f.  f.      Eine  befonaere  AusfQb« 
long  dieCar  r5mi&b«a  Lehre  mit  Hinfieht  auf  kauf« 
ninnifche  Oefichifte  wire  noch  au  wOnfeben.)   Sehr 
viphtig  ilk  das»  was  der  V&  noch  zuletzt  geigen  Klein- 
Jkhroduad  Gralbnmtm  erinnert. 
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,  H)  HAMBirao :  Muffim  wir  eim  Handels  •  OerBßki  Und 

ein  öffemlichei  mündliches  Verfahren  vor  dem* 

^felben  wüa/bheni  Ein  Wort  zu  fiilner  Zeit  an 

Hamburgs  freye  Borger*  1914.  le  &  4; 

a}  Ebend.»  b.  Peribes  u.  BeCEsr:  Ueifer  ein  Mntw 

delsgerichi  ia\Hamburm^  ioshfomdere  ^ber  ein 

öffendicJtes  UHd^m&ndh^^'Ferfidnrm  ißerdem-^ 

/e/6e/i.  1814*  49&  gr^'8*  " 

Bereits  im  Jabre  179»  wiwde  auf  cKe  Nothwendi|^• 

Mt  eiaesaafldelsjeriobtalarilioerftedetttibbf  Hau-' 


delsftadt,  durch  ein  jejjegeias  Weilmhoo  cfeo  jftif- 
gen  HamburgÜTcben  Syndious  Johann  Abchmel  Gries 
UTelfer  die  Nothwendidteis  und  die 
Memdelsgerichts  für  Hamburg*    Hamburg  b. 
1798.  29  S.  8«)  aämerkfam  gemtebt.  Leider  UM^  je* 
doch  öU  Sache  eben  ib  liegen»  wie  die  Iferfartigäng 
eines  neuen  Wecbfelgefetzet  om  den  vortrefflichen 
Siei^^Jtfiig*fchen  Materialioii.    —    fiuAt  BoendÜgvng 
«der  frauafifchen  Oewaltberrlchaft  ftb^  Hamoorg, 
während  welcher  denn  doch «—  weoig^ene  die  Uee 
der  franz&fifchen    Gerichtsverfaflnne   med  Aoehts- 
pflege  als  mufterhafter»  vrie  die  froEere  Hemknigt- 
Tche,.  anerkannt  worden  war»  erhob  fich  oüm  aHne- 
meine  Stimme  aber  die  Nothwendigkeit  einer  JnlSc- 
reförm»  welche  fich  eines  Tbeils  durch  verfchiedefla 
kleine  Schriften  iutserte»    andern  ThefÜB  fömdich 
durch  Rath-  und  Barge^fcblo&.vom  37.  Mir^  19t 3 
aui^ge^prochen  vrurde.    Unter  dieCen  Schriften  Wll^ 
den  vorzflglich  folgende  bemerkt:  ri  V&tf<Md»/ät 
die  Rechtspflege  m  Hamburg 
Dr.  d.  R.  Hamburg  b.  Wörm 
her  die  NothwendTgkeis  einer 
meinen^  und  befomSersüber  die  JSfothwendif^teis 
neuen  Oraanifasion  der  Hamburgifchen  Gen/due%  wd 
über  die  Ars  und  Weife f  wie  diefe  Orgaa^miiim  eboa- 
richten  wäre.    Eine  Skizze.   Hamburg »  i.  Pertbei. 
18x3*  -üo  S.  8*    (Von  dem  jietzigen  Hof •  und  Caeile^ 
rathe  Dr.  Spangenberg  In  Zeile.)    a)  GeäagAess,  um 
Forfchlifge  über  die  künfiige  Einrichsung  w^rs  h* 
fiizwefens.  ig  14»  4c  S«  8*    C^ön  dem  Dr.  Ma^ßtn  ia 
Hamburg.)  —    Alle  diefe  Schriften  fiAIugea.igabea 
d^en  flbri^en  Beftimmun^an  fQr .  die  OeriäMWfiif- 
filng,  einltimmi^  auch  ein  befooderes  nnr  anar^'^ 
leuten  beftebenaes  Handelsgericht*  vor»  uod  |g 
neu  dadurch  die  Öffentliolie  Mej:pung  Ober  41^ 
wendigkeü  eines  folchen ;  wenn  man  mcbt  li^ec  la- 
gen wül,  dafs  das  Beftehen  eines  Sribunal  de  oomm^tfiS 
während  der  franzöfifcben  Ufurpation»  bereite  di^ 
Nothwendigkeit  anfcbanlicbgen^icbt  hatte«  -^  Oeber 
die  Art  und  Weife  des  vor ,  dem  iblchergeftelt  als 
nothwendig  anerkannten  Handel^^enfihte»;sn  beob- 
achtenden proceCTualifcben  Verfahrene»  wer  dsg^em 
die  öffentliche  Meynung  getheilt»  indem  Bkuge  des 
Mfentliche  und  mOndlicM  Verfahren»  Andere  dae 
fchriftliche  für  angemeffen  hicdteo.     Ze  den  erttem 

Schürte  3er  Vf.  der  to  eben  unter  Ife  a»  gedaobten 
•qbrift;  indem  er  in  einem  neuern  Werke»  betit^; 
4^  lifeen  über  die  NpshwendLgkeis  und  die  Orsun\fih 
ihn  eines  HanjieUgerichss  ßxr  Ifamburg*  -  VQn  C 
Spahgenbergf  Dr.  d*  A.  ( Hamburg j  b.  rerlliee  ead 
Beffer.  1814.  48  S.  80  ^P  dffentl^es  und  mimdli* 
ches,  jedoch  von  der  Iranzöiifcben  Püd/hi^rifi  bkx 
verrcbiedeneS»  Verfajbren  als  .das  bej  eioer  fokban 
Organiration  eines  aus  Kaufleuten  beikeheoden  .fie* 
richts  zweckmS&igfte  empfahl.  -«*-  WähreiHil  dieUr 
Zeit  trug  denn,  auch  der  Senat  der  Äärgei^robetl  ei- 
nen Oefetzvorfcblag  vor  Aber  die  neue  O^chufönsb 
ito  welchem  ein  aifs  Ka^Se^teo  sufafneaeggefeuiea 
und  mit  zwej  r^chtwelehrlen  Präfideet(pa|ind  Actne* 
zien  verfebcnes  ttandel^ericht»  to  i^w  cjn  dffaatlr 

nnne 
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ftbM  «nd  mOaiificlMt  TefMirflü  vor  dVttMban  »  dtr 
BOrgaribbaft  rorgdoblagen  wurde» 

lo  ditfe -Periode»  und  xwcr  ia  die  Zeft«  wo  die 
redaoiite  Propofitfon  dea  bOrffarllobeB  CoUeffien  der 
^beralted »   sachsklger «   vmd  Haadeitacbtmer  mr 
^flfuiig^Yorgelegt  WM^  beror  er  an  die  geJammte 
nrbgefMRMUofIrfferfobaft  gebracht  ward«,  mleft  die 
yBideo  so  reeenlrendeD  Scbiiften.  —    Ein  ^grofeer 
rheÜ  der  il^dvocaten  iDÜamborgf  welche  beffirdi« 
eteir»  dafa  d$Mvom  Senat  Torgefohlageae  #ffieD«&ehe 
ind  «OndHche  Verfahren  in  Haadelafaehen ,  ihreo 
äcuMre»  Etwerb  Sehr  felradBenpi  worcta»    fucfaten 
fheile  «mmMteibar»  theilsnittelbar  dur^b  Oewinnnng 
^iner-Parte7  zu  bewirken,     data  der  Vorfchlaff  in 
fiefer  Hinficht  zarOctcgenopmen,  oder  von  der  Bor* 
kerfchaft  nicht  angenommen  werden  möchte.    Hi^ 
em  entgegen  za  aroelten,  ift  der  Zweclc'der  Schrift 
Sr.  i.^-rar  deren  Vf.  ein  höchAnbildeter  Kaul^ 
mann  9  Runge  gehalten  wird.    »^Me  es  hei(at%  be* 
nnnt  fie,  ,,wird  der  erbgefeffenen  Borgerfchaft  nfich- 
iena  die  Erriehlung  eines  Bandelageriebts,  vot  wet 
^bem  die  Rechtaftreiti^eiten  mOndlich  qnd  dffent» 
Job  verhaadelt  werden  fbHen»  vorgefcfalaaren  werden. 
£s  foUea  fich  ASeynungen  wider  cm^  Vodrfeblag  er*- 
loben  faabent  ja  ea  wOl  Terlairten»  dafii  er  von  einer 
Seite  |iuf  49»  Unbarmberzifffke  verdammt  nnd  herab^ 
^ewQrdiat  worden.    Die  C^tade,  welche  von  dem 
linea  eder  dem  Andern  gegen  den  aeaen  Oefetzv^r^ 
chlag  trad  f&r  die  Beybehaltang  der  alten  Rechta- 
pflege  ansefahrt  werden  9  mit  ruhiger  Beroaneii(hfcife 
kl  beleacSiten  9  und  aas  iBne«fter9  auf  Erfahrung  ge» 
jfitadeler  Ueberzeugmigt  die  Vorzüge  dzB  ei?teni 
mit  wenigen  Worten  za  bezeichnen  9    feil  in  diefcn 
Bogen  verfaeht  werden«*'    Der  Vf. 'geht  nun  za  deir 
Einwürfen  der  Gegner  Ober,  and  wldeilegt  diefeK 
b^n.      Dafa  er  darin  lefehtea  Safel  hatte  >    bewei*- 
Mk  die  taeifteiftheils   böehit  fohwachte  Einwarfb' 
teibft.     (i.  Der  öffentticbe  mOndüehe  Vortrag  beT 
Etechtsftreitigheiteo  fey  franz^che  Sitte  H!    a.  Die 
Sache  werde  bey  dem  mOndÜchen  Vortrage  nicht' 
jrOadlich  betMndelt.      z.  I>ia  Beil  rtaer  SMhe  be- 
rnhe  mtffMitheila  bey  nem^    welcher  fievortrage^ 
i.  D»  CMfentliche  dea  Veriabrena  köiiae  dem  (>e* 
iit  naclitheilig  fejnlU  5.  Die  dentfche  Sprache  eigne 
fiöh  aieht  zum  mondlichen  Vertrage ! !  f)    Dage^a^ 
giebt  er  felgeade  Vorzüge  dea  lli  Rede  fejendea  Oe- 

Knftandce  aa :  1)  die  Partey  könpe  ihre  Sache  dem 
ric^e  felblr vortragen  r  oder  3)  doch  ihren  Sacfa* 
fahrer  coatr<rthi^a9  and  feine  etwaaigen  Irrthümer 
hn  Faotifchen  betiehtigteo ;  3)'d}e  Partey  beli^mmfi 
Gelegenheit»  die^Faidj^ehen  dea^  Mannes,  drai  fie  oft 
ihr  ganzea  Wmndgen  anvertraue»  za  pi^fen ;  fein  Cre- 
dit und  ihre  Ro^e  werde  dadurch  gewinnen :  4)  die 
Rechtaftreitigk^kett  wtrden  grUndlicher  behandelt; 
beym  fchriftlicheo  Verfiihre|}  liege  die  Sache  in  den 
Händen  eines  Referenten ,  deflea  Anficht  insd  Mey« 
nunghey  jden-übifgw  Afit^HedÜrn)  die  die  Sachen  nuiF 
ausj^iamt  Vortrage  kennen  könnten  9  gewöhnlich 
das  Uebergewicfat  Gabe;  bey  dekn  mündlkhen  feyen 
die  Parteyea  ielbfi  Aefiarantaat  i»d  controDirten  fich 


aafs  geaauefte;    5)  dto  Farteyen  wenfe  fb&nelt  ta 
ihrem  Rechte  verhelf en9  und  fie  brauchten  aicbi  Mhra 
hing  KeftenUberKoftenaufzuwendenyebaeimOfiuMle 
th  weiter  zu  feyn,  als  zu  wiflen,  wer  der  efgeatliefte 
Beklagte  fey V  oder  dafs  vor  JSeftelhing  einer  Cavfion 
fflr  die  UoKoften  in  derHaoptfachenicht  verhaodcit 
werden  folle.    (Bezieht  fich  auf  einen  argen  fJehe^ 
ftand  dea  ällern  HambursUchen  P^poeeffes«  nach  wel* 
ehern  ül>er  jede  düatorifcfae  Einrede  ein  hefond^erea 
Verfahren  eingeleitet  und  zum  Sprache  aiMgefetzl 
warde.)      Dann  fchliefat  der  Vf.  mit  den  Wwten: 
nWflIateder  alte  Püfter^  der  ClnveigefeKcMte  der 
deatfchea  RecbtsgelehrtentihreZterde  aadihrStohv 
dals  ein  felbftftlndiger  freyer  Staat;  mit  der^EinfÖh^ 
rang  einer  ÖffentHcnen  mündlichen  Juftizpflege,weN 
che  jener  erobe  Mann  fchon  vor  20  Jahren  a^  den 
Triumpf  cies  Rechts  darftellte  9   fchwanger  gfengev 
Heil  Eurem  Vorhaben  \  würde  er  aus  feinem9  m^tlr» 
mergrfln  bepflanzten  Orabe  aufmunternd  entgegen^ 
rufen ! "  ^^  Nr.  2  ift  dajegen  eine  Widerlegung  diefer 
Schrift,  and  i^er  bevllllfgen  Recenfion  cßrfelben  ht 
dem  Haihfourgifchen  Nforgenblatter  ^ Statt  tief  in  den 
Oegenftand,  über  welchen  fich  wahrUch  vieles  pro  ei 
eontra  fagen  isrst,  einzudringen,  befebSftigt  fie  fich 
nur,  nach  Maafsgabe  dnerAdvocatenrchrift,  dlevon 
dem  Vf.  -der  Nr.  t  beledchteten  ErnwQrfe,  an^  zwat 
alle  und  jede,   fogar  i.  4.  5.  za  rechtfertigen ,  gebt 
über  die  von  dem  Gegner  aufgehellten  Vorzug  ziem- 
lich leicht  hlawegt  und  fchKefst  mit  dem  Aoriffe  el-' 
meB  fummarifchen   (chriftüchen  Verfahrens.      Rec. 
hatte  bey  deren  Durcblefung  diefelbe  widi4ge  Em- 
pfindung, weiche  er  oft  als  Richter  gehabt  hat»  v^enn 
erden  treuherzigen  Vortrag  eines  Layen  In  der  Rechts« 
vriffenfcliaft  durch  die  Sopbifbereyen  eines  gewand«-^ 
ten  Advocaten'  »rbeleuchtet "^  fand,  und  enthalt  ich^ 
am  fo  mehrjedes  weitern  Urtheils»  als  wirkliekdurcb 
Rath*  und  Bürg erfchlufs  das  beabfichtigte  Handrfs- 
gericht  in  Hamburg  errichtet  9  und  der  öffentlicha 
mündliche  Vortrag  ftir  daflelbe  eingeführt  ift;  diefes 
Handdsgericht  auch-  bereits  feit  zwey  Jiduren  mit  gro« 
^em  BeylaU  feine  Gefcbifte  verficht. 

VERMISCHTfi    SeHRtFTWr. 

EEMrTSN,  b.  Danaheimer  i  Send/chreibeu  an  Hrn. 

HUter  von  Lanm^  über  eine  merkwürdige  Reteß" 

ßon  in  der  Fe&erfehen  Liieraturzeiiung.  g^ß^^ 

^  /eine  Schrifi  i  P.  Marelli  amores.  igi6«  40  a« .  il* 

'  (ijXr.) 

Die  Lefer  unferer  A.  L.  Z.  kennen  bereits  aus 
Nr.  4*  d.  J.  die  Schrift  des  Hro.  v.  L.t  worin  vorzüg- 
lich Beyipiele  der  fchändlichrten  Verfübrungea  afid 
KnabenfcnSuderircher  Ausfchweifungei^  der /efuiten 
in  ihrea  KIöTtern  aus  archivalifchen  Quellen  be)cannt 

f;emacht  werden  und  zwar  mit  der  in  der  Vorrede 
^gegebenen  löblichen  Abficht :  ne  hofpUibus  impru»  ' 
dritter  adfmijfisjttoeniutis  veftraeflores  carpgndos  tror 
diturifiiis.  '0id6  diefes  den  eewünfbhten  Eindruck 
nicht  verfehlen  und  bey  den  Treunden  des  Ordens 
mancberley  Verfttche  bewirken  werdei  ihm  zu  begeg-    ' 

nen. 
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oM«  mM»  vofilMxaMiea  9  -^bwt  nicht  Idcht  wird  y^ 
gojcid^  der  «licbt  to  dao  Otift  deffelben  dogewtiht 
ilt»  Jiiif  -diiSe  Art  dar  Vertbeidigung  gefallea  ftyot 
«an  49«lcber  iiier  JNacfhnohl  gegeben  wird.     Dean 
fnit  it^OMdh^  Schkuheit  wird  jene  Schrift  Mbit 
als  ^eioe  Apologi«  4er  jehitKchea  Moralität  belrach: 
tMU  wodurcb  mai^  jnil  hoher  Achtung  fflr  die  Rein- 
beitjdar  GnuidCäue  und  Sitten  des  lehiiterordens  ec^ 
fallt  werden  oOfle.  Oiefes  RuortftOck  lieferte  der  4>i- 
Xcbdfl.  Koaftinz.  Oei^tl.  Aatb  Felder^  Pftu  in  Walters* 
hofen  in  doam  Winkel  des  Algilus,  welcher  in  Baiera 
aine  theolog.  Ut.  J^eit.  heravsgiebt»  die  «orsQgHeb 
anf  dia  GeiTUipfakeit  diefea  Landes  l^veebnet»  auch 
ibacin  ihre  meiften  Mitavbeiter  wß  haben  fcbeiot.    Da 
fie  wahrfcbeinlich  den  weaügflan  «nferer  Lefer  ba« 
kennt  ift»  fo  fahren  wirnoranp  dab  fie  «anz  imOei- 
fte  der  aioft  ans  4ler  bekannten  Sefaitenlchnle  tu  Sc. 
'Salvator  tu  Augsburg   berrorgegaMenan  f»  Kritik 
C^b#r  Kritiker"  JieCcbrteben  sft  nnd  durchaus  aJIes« 
was  dao  alten  Sauerteig  Jlterer  nnd  neuerer  Myfti- 
kex  uodObCßurantan  au  verbreiten  dient,  i^itig  t>e- 
fördern  biift.      Da  atn  folcher  Eifer  doch  maocba 
Schwachen  Üufehen  köonta»  fo  verdient  der  Verf. 
4m  voriieganden  Sendfchretbens  Dank  •  dafs  er  die 
aufteilten  Scheingrande  und  TrugfoUfiOa  niher 
Weucbtal  nnd  Manfchen ,  die  mit  Mdiea  Waffen 
kämpfen,  in  ihrer  ganten  VerichtUchkelt  darftellt; 
ihr  aber  kier  weiter  nacbzneebeto,  wOrdanns  in  0%^ 
fahr  fetzen,  unferefilätter  fewh  dadurch  zu  beflecken» 
denn  wo  OmndlStza»  wie  die  liier  aag^flhrtea,  gelteni 
Juna  |adia  nähere  Bemhning  nacbtbeilia  werden. 

in  einer  Naehfcbrift  wird  vorttglicn  nodh  darauf 
anfmerklamifemaclit,  dafs  baCendars  Minnern ,  wia. 
4er  berilchtk|te  nnd  auch  in  der  A.  L.  Z.  bey  der  An- 
zeige feiner  Sofariften  fcbon  gefchiUerta^  fogenannta 
Hoienkranadoctor,  Her^nßMu  Haidf  Profeflor  in  St. 
Oallen,  nnd  der  wctgen  fdner  beifsigen  Ausfilla  ge- 
genden  wOrdigen  Stadtnfarrer  Aüsf/ar  abgeretzteP^of« 
l$ußl€r  ip  Losem  in  der  Falderfcfaen  UU  Zeitung 
Waihraiich  gaftraai  wird,  wovon  der  wttvt  nnrer- 
hoMen  in  der  auch  von  uns  angezeigten  SchluCsrada 
4m  8chnl)ahrs  fagt :  ^  das  VerderbniGi  und  Elend 
wird  fich  Abardie  Obriftenheit  imniar  hiufen«  bis 
ieneSacieiit  von  Minnem,  welche  ainen  lebendigan 
Körner  darftetten ,  der  Ar  die  Mafla  der  Meafdbtaeit 
die  Seele  ift^  als  die  wahrhaftigen  fieilkflnlitler  har^ 
vnitretea^  nm  dia  todtlo'anken  Zeitgenoffen ,  wia 
ddrch  eine  gftttlieba  Wundarkraft  zu  lattisn»**  Waa 
brauekan  wir  iina  weiter  Zeogntfs? 

SHaAlJÜIfOSSCHltlFTSir. 

Haut,  b.  Geheuer:  Sammlung  vom  Tmifreien^ 
nebft  M^  Confirmaihnsreden  ton  Fttedr. 
dug.  thrm.  Weber  ^  Prediger  zu  Werban  in  der 
Altmark.  igiö.  Vfil  n*  aia  S.  med.  g.  (ig  Or.) 

Der  Vf.  bat  einen  befondern  Omnd,  warum  er 
ich  feit  dam  Antritte  fetees  Pradigtaintes  nie  enl-^ 


lobUelSian  Twnüta»  %aj  eluar  Teafa  afn  Fomtalar 
iland  zu  nehmen  %  fond«m  |adesmal  durch  nina 
ibndara  Rada  die  Taafia  ainleitate.  Es  fpabt  nandicli, 
tigt  er,  in  dar  Oegend,  in  welcbar  er  lebt,  nicht  wa* 
•aige  Pesfenen ,  dia»  ob  fie  ^gleich  iufserft  Xfixptk  4>der 

far  nicht  meftir  eine  Predigt  andren ,  lodar  nn  dam 
ei/f|miMah/e  Aatbeil  nehman,  doch  fich  noch  durck 
ihreTamilienverbiodoogen  oder  durch  andara  Var* 
MlUriffa  von  Zeit  zu  Zeit  veranlaEst  fehea,  als  Patben 

ar  Tanfbaadinngen  g^aawtrtig  zu  feyn.    „Damm 
teresfOrifeiuePBicht,  folcben  Perfoiien,  dia  nn 
teiJ^an  Kanaalvorträgcn  kalnenvNutzen  zieban  fnifsa, 
weoigßens  hvf  VolifldelHiiU{  ain^  Taofe  nOtziich  n 
ieyo^  ie  auf  aina  fcbickUc^e  WaiTe  an  Aeligionaleb- 
ran  suarinnera,  deran  V^rnaffen  fittlicheNaektheila 
mit£cb  fob^t,  nadainan  ver(och  -zumaohao,  bej 
ainar  felchan  leyerlicbaa  Veraniaffow  in  ihrem  Oe- 
mOtke  das  fchlummernda  rel^töfeGenlhl  zu  weekeiw 
Es  fcbeint  allbi,  dafs,  felbft  die  nrofaen  Banabenbei« 
ten  unforerTage  oidit  denfiinAurs  auf  iuIsersBelh 
gk>itit  nehabt  haben,  den  man  fich  anfeags  davon 
verlprechen  zu  dürfen  glaubte.  Um  fo  rahnmchar  ilt 
ae  für  den  Vf. ,  dafs  ar  ich  durch  diefe  Ezfisliningea 
nicht  mutblos  machen  Üfst ,  ibndarn  for^brt,  dai 
Werk  ainas  evMgeliCsbao  P^adigers  au  tbm^und  f«a 
Amt  radlich  auszurichten.     For  dan  Omck  battm 
jedoch  diefe  TauEredenalwas  mehr  ansgaarbaitet  «er* 
dan  ioUen;    denn  Manches  lunn  fOr  das  nidiftm 
2weck  ganOgen,  was  darum  den  initern  Lefar  sidit 
kalfiedigt.    Der  Vf.  caftabt  z.  B.  lalbf^  daSs  diaKia» 
dartaofe  anluigs  qicht^abrinablicli  gejieafaa  fnMmd 
dabauch  em  nnmOndlnai  Kind  den  ohiiftttobenaba- 
ben  nicht  bekennen,  .Verpfli^nngen  trfobt  ttlnrneh 
man,  ja^lberbanpt  niahi  einmal  wilTan  Icöane,  wa 
in  der  Taufe  nnt  ihm  ^vorgenomman  wird;  j^eidi« 
woU  wird  in  alaer  Rede  der  Täufling  mit  dao  Wor- 
ten angeredet:  ^9 Glaube  mit  uns  ^oi  einan ailmicbti- 
Ken  Gottl  glauba  mit  uns  an  Jafem  Cbriftnm;*  ia 
einer  andern  wird  dem  Kinde  jafagt:  «,willft  da  anf- 
aenomn»en  werden  in  die  chrilllicha  Khncka»  fi>  wifi4 
daCi  das  IMKanntaifs  zum  Cbriftentkam  nicht  kin- 
raicht.    Hojpe  alfo  auch  du  und  veratfs  eß  nie,  msa 
JafttS  dir  zuruft**  u*  f.  w. ,  wobay  dia  Rade  iab  an  die 
Aalterpi  and  Taufzaagan ,  nicht  an  das  uawOndiy 
Kind  richten  mulsta.  In  Anfehuog  darffniienmtebKn 
mein  wflnfcben,  dafs  genau  beftimmt  wirdas  wmrauf 
amn  diefelben  mit  gutem  OewjfCsn  .vvpflichtan  kann« 
Rac«  glaubt,  dafs  man  von.  ihnen  nichts  weilar  ver» 
Ifngen  könne,  als  dafs  ia  darauf  achtw^  upd  i4  dem 
ÄUe  dm  Toda«  der  Aeltern df fbr  fofgan,  dala  das 
Knd ,  walcbes  fie  zur  Tanie  haken,,  m  dar  duriftli« 
chan  Lehre  unterrichMU  werde.     Oafs  fia  liiogMca 
{(Ir  deffea  Fortkoniaien  in  dar  Welt  (brgeo,  iMt 


kl  ihrer  Pathe^fliok^,  ob  m  gleich  löhtteh 
wann  fia  es  thuii  können,  ohna  ninara  PUtebtan  zn 
varletscMAt  und  fie  es  tbnn. .  pje  beklon  Ceji^&iinr* 
ifrtnrradff»  ^»^  £afali(Ä.  uml  Znaleiah  ^AdciACMada 
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Lbimio*  b.  Oöföhan:  Erziehtmgslehre.  Von  Ol 
Frieir.  Heinr.  Ckriß.  Schwarz  ^  ProEeffor  der 
Theologie  und  Kirchcnrath  zu  Heidelberg,  Dt 
rector  des  pädagogifchen  Semloariams  dafelbft^ 
yiener  Band.  i8i3-  Srße  Abtheilung-,  Vh  ^ 
376:  S.  Zweyee  Abtheilong,  (niit  Nachtrag« 
und  Berichtig on^en  zt»  4j^feD  beiden  Abtheilun- 
MO  und  eineiTi  Rcgiftcr  über  das  ganze  Werk) 
478.  &  8-  (  Sctreibp.  4  Rthl-  Drucl^p.  }»thl. ) 

Auch'  mit  dem  Titel  l 

Gefchicfue  der  Erziehung  nach  ihrem  Zurammeii- 

.    hug  unter  den  Völkern  von  alten  Zeiten  her 

bisaaf  dieoevcfte.    Vpn  u.  f.  w.  .  /, 

Es  war  ein  herrlicher  Oedarike  ^  des  wÜrdigeW  Ve^ 
faffers,.  feine  vortreffliche  Ei-zichuögslelirrrrtlt 
einer  Gercbichte  der  Erziehung  zu  fcbÜefsen.  Deno 
die  Oefchichte  der  Erziehung,  fo  in  ihrem  innern 
We(en  a^feefafs^,  wie  der  Verfaffer  gethan  hat,  ift 
wenigftens  eben  fo  lehrreich,  als  die  durcbdacbtefte 
Lehre,  vprzfiglicb  wenn,  wie  Wer,  beide ' mit  eio- 
ander  verbunden  find,  Sie  warnt  nachdrackKchcr. 
als  alle  Vorfchriften  thun  könnten,  vor  den  Emfei- 
tifikeiteo,  in  die  man  bcy  dem  Erziehen  fo  leicht  ga» 
rSth,  da  crtt  die  Oefchichte,  erft  der  Fortgang  und 
Erfolg,  recht  anfchaulich  upd  abfchreckend  lehrty 
wiefelbftein  fonft  guter  Gedanke  votzüglich  in  det 
grziebifng,i  da  fie  fo  unmittelbar  in  da^  gelftige  Le- 
ben eingreift,  durch  Einfeitigkieit  eine  defto  naely* 
thei\igere  Wirkung  het,  je  ftrcnger  die  Folgerecbtig- 
keit  ivt,  womit  er  durcbgefüKrt  wird-  Ste  lehrt  zu^ 
gleich,  dafs  die  Einfeitigkeit  einer  Erziebungswcife 
vorzQgUcb  daran  zu  erkennen  fey,  wenn  bey  ihr  die 
Wtrkui^g  auf  das  Gemüth  verfehlt  wird ;  daä 
aber  diefe  Wirkung^'  da  das  Gemäth  die  Einigung 
und  Dwo^dringung.vpn  Gefühl  imd  Oeift  ift,,  noth- 
wendig  verfehlt  werdea  muffe,* wo  iii  Zweck  und 
Mittel  oder  einem  von  beiden  jenes  allein  pdei*  die- 
fer  allein  herückßcbtigt  wird.  Darum  ift  iu  wttn- 
fchen ,  dafs  üch  alle  Erzieher  mit  den  «letkWOrdigv 
ften  .Eniehttngsweifexi  und  ihrem  Erfolge  bekan^ 
maohen  m5gen  j  «pd  dazu  bietet  6ch  ihoeD  \a  die^ 
Cem  Buche  ein  z^verläffiger  Führer,  der  fie  jModi 
kelneewegc^s  Ae&  eignen  Urtbittis  tiberheben  weder 
foU  jaooh  wilL  Für  diejenigen,  denen  es  noch  udbla- 
kennt  blieb,  woUea  wU  eine  allgemeine  üeberficht 
des  Lihal^ttS  gebeoi  in  der  Haünaog»  fie  dadurch 
.  Srgättz.ßl.  ^air  4*  L  Z.  1816« 


tarn  eign*?n  tiefen  zu  bewegen«  *  Wir  wollen  Mglefeh 
"bemerkiich  maichcn ,  wenn  irgendwo  unfere  Anficht 
nicht  ganz  mit  dem  ürt heile  des  Verf affers  übei*- 
einftimmt. 

In  der  Vorrede  wirft  der  Vcrfaffer   einen  dalt 
Ganze  überfchaueaden  Blick  auf  leinen  Gegenftänc(« 
Das  tielere  Aherthum  zeigte,  unter  deo  gebildetern 
Völkern,  einen  geweihtenStaftd,  welcher  die  Scha« 
tzci  des  Geiftes  als  die  kdftUchften  GeheimniO'e  ver- 
wahrte; nierauf  e^rfolgte  eine  klaffifche  Zeit,  weJch]^ 
das  Heilrfftbum  a^ffQhiofs1^  und^djer  ganzen  nachköm* 
senden  Welt  das  Herrlicbfl^e  frey  und  fchohlsiDftell- 
te;  zugl^icb*erdffnete  ßch  äpr  tiejfte  Quell  der  Gei- 
ftesbildufig  für  difs  gan^e  ,Meofc{ineit  durch  das  C\:\tl* 
fb^tbam,  w^lches^eine  yieue  !^ebenslj:ra^'ibeiooder5 
iinter  die:Pfationen^de^  WeUens  hinftromrte^  inVgäfl|«' 
;taa  .  Verlauf  •  waltet  aber'  immer    diefelbe    heiiiga 
Macht,    wel<rbe- (Iberäll   auch   im    Kleinen   durcq,- 
bricht,  upd  fich  als:deh  Genius  der  Menfchiheit  ve^- 
Itfindet.     iSelbfft:  io  jenen. Zeiten,   welche  die  Anmd- 
&tt|ig  der  upfrigen  fo  gern  im  Dunkel  Geht,  .fehlt  er 
Hiebt.  -^  Dafs  darum  i^er  V,erfafrer,  etwas  Jängef  b» 
diefeo  2eiteii  jdes  Mittelalters  weilen  ^>yoIlt^^  ..u m  wo 
mSglioh,  einzelnq^P^cti^  .diinn..aiif^uhelUn',  'fenäwa 
wirlöt>rtch«     Wenn  ecabier  weiter  fagt,dars  er  \\^ 
her  bey  Perfonen  ftilje  ^jgeftanden  tey ,  als  bey'Bege^ 
henheiten,  um  aiif  dvej[eaigen  Männer  hinzuneigen« 
welche  der  Bitdung  ^^oe  ni^ve  Kraft  oder  HichtunK 
erthei&eu,    und  :hiozu(etU:    „£inM?nn  tritt  au^ 
•«ad  ee  beginnt  eine- neue  Zeit.    Durch  ihn  bekbm;nft 
die  Menge  ihreqt  Gelft,  uxkI  jede  Kraft,  die  berek 
•begtjc  ihren  JScbwung'*- —    fo  fcheiot  er  die  einici- 
ftige  Anficht  zu  b^t^jrftigen , .  diJfs  der  Willö,   dm 
Klugheit,    die  Mach*  irgend  eines  Menfched  dem 
Lebensftrome   det  ^Ienfdlheit    beliebig    eine  net)o 
iU^tung geben  könne.     .Waren  nicht  vielmehr  die 
MäUJ^r».  die  .«WÄbnUch  als  Grund  und  Anfang  ä- 
aier  neuen -tlUcStung  <U%  Menfohenleb^ns  angefehAi 
^werden,'  »ur  ^e  Drga  ri\?  des  S.elbftbewufstftynVdeT-» 
fetoen?  Eben  damit  aiber  warerf  lie  allerdings  aucTa 
di«  Mhtd  des  &tf/o/)iii?/te/sVVeiterftrömen9,  des  Fott- 
fdhreiteue  mit  Freybt»  it  und  Vernunft.    Darum  fcaqa 
nmn  niclil  fondern.  Und  fagen:  Das  hat  der  Mao;), 
Jenes  das  2ieitalter  /({ethan.      Beide  lejpen  und  wfr* 
kendn  sod  mit  einaia^er.  ^m.  .  ,   '-    '     '-  .    ^ 

.iB-aet  mhlelewte  (S.  I— 40'>  »"«^  zii^t  *e 

Gercbicfate  der  Erä  ehuog  vermittelft  der  Qpltifrge- 

fcbichta  uater  der  CrefcÜtcht»  dw  Mcafcbbüt  beftf« 

I  (5)  •  ■•  frt» 
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fetf  und  als  derjtnlg^  Zweig  der  Cuhnrgefohichte 
im  eogem  Sinne  —  wobey  man  nämlich  Uob  die 
^  Freiheit  zum  Oegenitande  liat»  wie  fieim  Conflict 
mit  ficb  fdbft  ftebt»  wie  der  Menfch  auf  den 
Meofehen,  Völker  <iuf  Völker,  Einzelne  avfs  Dan- 
ze  zur  Bildnng  gewirkt  haben  — bezeichnet,  wel« 
eher  ficb  auf  die  frevwilllge  Wirkfamkeit  der  Men* 
fcben  zum  Zwecke  der  Hnmanität  bezieht,  fo  /em 
diele  freywillige  Wirkfamkeit  die  Bildung  der  Jucend 
besbficbtigt.  Es  wäre  gut  gewefen ,  wenn  der  ver- 
lifTer  die  GeCeluchte  der  Erziehung  noch  weniger 
ton  der  Oefcbiohte  der  Menfcbbelt  ausgefondert  hat* 
te;  denn  fie  mnb  in  ihr  fteben  und  von  ihr  getragen 
werden,  wie  die  freye  ErziehungswirkfamKeit  der 
Menfchen  von  der  Erziehung  der  Vorrehuog  geträ« 

J^ren  wird.  EigeaUich  nun,  fährt  der  Verfafier  fort, 
olle  die  Gefchichte  der  Erziehung  darfteilen ,  was  in 
der  Erziehung  felbft  gefchthen  fey.  Diefe  Aufgabe 
aber  fey  unauflösbar.  Darum  moffe  fie  ficb  auf  die 
Srziehungsidee  befchränken,  mOffe  zeigen,  wie  fich 
die  Idee  zur  Bildung  der  Menfchen  in  ausgezeichne- 
ten Minnern  beweat  und  wirkfam  bewiefen  habe, 
und  In  den  Oefetzgebunfen  und  Religlonilehren ,  in 
den  Lehranftalten  und  Mziefaungt fchriften  aller  Zei- 
ten bemerkllcb  machen,  wie  weit  jene  Idee  in  die 
Wirklichkeit  eingetreten  fey.  Es  c ebe  aber  zwey 
Orundanfichten  In  der  Oeichicbte  der  Menfchbeit 
ftolglich  anch  in  der  Gefcliicbte  der  Erziehung). 
Die  eine  lobe  nnr  das  Alte:  dl^  andere  fuche  alles 
Heil  im  Neuen«  Beide  Anfichten  maffen  verelajft 
'werden;  ihre  Vereinigung  fey  auch  praktifcb  notb* 
wendig  tind  im  Hiftorifchen  begründet.  Der  Vei^ 
faffer  nelit  nur  auf  die  Urzeit  bin  und  fucht  im  AlU 

Semeinen  vorzttftellen,  wie  es  fich  da  «ngefäbr  mit 
erCttltur  und  Erziehung  verhaken  haben  möge.  Die 
Erziehung  war  da  nodi  Eins  mit  dem  Leben.    Erft 
eis  fie  eni  Gefchlfk  wurde,  mit  Bewufstfeyn  nad 
I^aohdenften  betrieben ,  begann  die  Eatftehnnj;  der 
Erziehnngsidee.    Wie  es  DimUcfa  auch ,  vrtheilt  der 
VerfafTer,    gewefen   fern  möge   in  einem   frQhem 
riQcklJchen  Zeitalter,  fo  fey  doch  darauf  ein  eher* 
Ses  erfolgt,  aus  welchem  die  Menfchbeit  wieder  her- 
^orllreben  mufste.     Darmn  betrachtet  er  den  Men- 
ichen  zuerlt  auf  der  nnterftra  Stufe  der  Cultur,  doch 
fo ,  daf$  er  ein  bildendes  Princip  aus  früherer  Zeit 
lierflberwirken  Ififfet.     Auf  dieler  unterfteo  Stufe 
wurde  der  Menfch  vorzQclich  durch  die  Natur,  bald 
^f  eine' freundliche,  bald  auf  eine  feindlicbe  Art  zur 
Cultur  aufgeregt.    Allmählig  famner  mehr  oberaahm 
ibtt  die  Freybeit,  gleiohfam  das  väterliche  Bildnnge- 
princip,  aus  der  mütterlichen  Führung  der  Natur; 
md  damit  trat  der  Menfch  auf  die  zweyte  Cultur- 
ikufe.    Pa  entftand  xuerft  deit  Staat.    Darin  war  die 
Religion  flicht  nur  die  innere  Biidungskraft,  fie  wer 
nncb  daa'Ulke  und  tieifte  BlldnngsmitteL     ReHgiOA 
»nd  Kriegsftand,  Priefter  notf  Regenten  ftenden  na- 
hta  einander,  mit  gfttlUchem  Anfehn  Aber  dem  Vol- 
ke.   Wo  ficb  Staat  «od  Kirche,  Herr fcher  und  Prie- 
fter ver^inigtefb  entfk»d  die  dritte  Stufe  der  Cultur 

tedeiVorweltt  Dt  eaeMie. ficb  auch  die  Verlcbl^ 


deaheie  der  Stfnde.    S^en  -tfier  htteb  dlefo  dtlroiw 
ftnfe  ohne  Körung  und  Ansartung*     Doch  bliebes 

Sewiffe  Liohtorte  aer  Cnltnr,  von  welchen  ans  fich 
ie  Strahlen  unter  die  rohem  Völker  verbreiteten; 
die  mlUPEen  cur  Ueberficht  des  ganten  flildmi^gaih 

See  der  Menfchbeit  vor  andern  ins  Auge  gefaCst  wo^ 
en.  In  der  Betrachtung  Ihrer  Bildungagefchichte 
aber  müCfe  vorz&glich  der  Unterfchied*  zvmcfaeB  der 
trObeften  Weife,  und  der,  in  welche  fie  Qbergegan- 

fen,'  leiten.'  Jene  bezeichnet  der  Verfaffer  SU  die 
eriode  der  gefvhlc^enen ,  diele  als  die  der  freyge- 
eebenea  Bildung.  Der  Uebergaoe  aber  erfolgte  oaa 
«ilmäblig;  darum  zerßUt  des  VemCTera  DarileUiBg 
nicht  in  zwey  9  fondern  in  drey  Abt  heda  ngao«  Oeei 
das  Frey  werden  der  Bildung  fingt  zwar  nach  thin 
fcbon  bey  den  Hebräern  an,  und  erbebt  ficb  bey  deo 
Griechen  und  Römern  zu  einer  höbern  Stufe;  roll- 
kommen  frey  'gegeben  aber  wurde  das  tieffte  BiL 
dudgsmittel ,  £e  Religion ,  erft  durch  das  Cbiiftaa* 
tbum# 

Erft%  Jbtheilung.     Gefchl^ene  Bildung.    A\t9 
Zeit.  (S.  41  —  90.)     Indier.    iTas  Wenige,  was  ton 
der  bey  diefem  merkwflrdigen  Volke  berrfchendea 
Erziehungsweife  gefaet  wird,  erweckt  daa  Veriaareo 
nach  Mehrer m  und  Beftimmterm.     Sa  bezielit  fich 
aber,  was  der  Vf.  darOber  fagt,  mehr  auf  die  aeoe, 
ala  auf  die  alte  2Mt.    Nun  läfst  fich  zwar  wohl  bey 
diefbm  Volke  ficherer,  als  1>ey  den  meifteo  anderoi 
von  den  Einrichtungen  und  Sitten  der  jet^gen  Zeit» 
auf  die  alte  zurQckfchliefsen :  doch  fchtinta  mtiir ' 
nur  noch  die  Formen  und  HfiUen  fibrig;  das  wefrie^ 
innere  Leben  fcheint  erftorben.  —  '  Clnaejetu  AwA 
was  hier  von  ihrem  Unterrichtswefen  geCigt  wird, 
beweift,  dafs  die  Seele  diefes  Volkes  ganz  «Idas 
Aeuffere  gerichtet  ift.    Von  den  Japanefen  nur  erni* 
ae  Worte.    Manche  Nachrichten  deuten  aof  etwas 
Tieferes  in  der  Bildung;  cfiefes  Volkes;      ^emBch 
ausfOhrbch  hingegen  wird  von  den  Aegy/uerm  gere- 
det, vorzflglicb  von  ihren  Priefterft  und  derao  BÜ* 
dnng.     Darauf  von  den  alten  Perfern.      Die  Ver* 
fchiedenheit  in  den  Nachrichten  des  Herodot  nod 
Xenophon  erklärt  der  Vfs.  fo,  dafs  er  anainnat^  /a» 
jier  rede  von  den  gemeinen  Perfern,  andnvarvon 
der  Zeit,  wo  fie  noch  ke^ne  weitere  Wdnag  ange» 
aommen  hatten ;   diefer  aber  von  dea  fornehmem» 
dem  Stamme  der  Pafargaden ,    alfo  rAt  einer  Hofer> 
Ziehung  I  wie  fie  nach  Uyrus  Zi^iten  gewcEui.     ^^r 
feben  nicht  ein,  warum  der  Vf.  aiaubt,   dafs.  tioe 
folche  Erziehung  erft  nach  Cym^  Statt  gefandan  ha* 
be.  '—    Im  Anhange  noch  einige  Worte  von  der  Bit 
düng  bev  den  Babyloniern,  Phoniziem,  Kartbagera 
und  aoaem  Völkern  der  ahen  Welt.     Von  eisngea 
derfelben  hat  doch  fchon  Herodot  Mehrer  es. 

Zweyte  Abtheilung.  Claffifche  Zeit.  ($.91^ 
;S. )  I.  Hkbräer.  Anziehend ,  idelldk^ht  abar  Im 
aozen  zu  gOnltig  ilt  die  Darftellung,  welche  der 
Vf.  von  den  Schickfalen,  dem  Lelien  und  der  BU» 
dungs  weife  diefes  Volkes  gibt.  Hiuslichkelr  and 
Keliaiofitit  waren  dieOrondSoge  in  dar  £iteftan  Zeit.  ^ 

Anco  vm  dar  AabUnealalua  wiidgtcadaij  nd  vo« 
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den  Schalen  nflcb  dem  Utttergtoge  des  jüdiroben 
Staates.    Warum  aber  nichts  von  der  jetzt  bey  die* 
rem  Vodke  herrrchenden  Erziebungsweire?  -^    IL 
Griechen,    i)  Alie  Zeii  der  Griechen.    Bildlamkeit 
wstr  der  Qrundzug  ihres  Charakters ;  ihre  BUduns 
Telbrt  das  Werk  einer  Völkermifchuog;  ReUgion  und 
Mufik  waren  die  beiden  Hauptbilclangemittel.    Viele 
Stellen  Ober  Bildung  find  aus  Homer  jnitgetbeilt, 
aach  VofTens  Ueberretzung.  Darauf  wird  tien  Haupt» 
ichtungen  nachgegangen  y  in  die  ficb  die  altertbQm« 
iche  Einheit  fchied;   und  a)  von  der  Gefeizgebung 
ies  Lykurgos  und  der  Jpartnnifchen  Erziehung  gere- 
let.    Sie  wird  zwar  als^  eine  durchaus  poiitifehe  be* 
zeichnet  9   doch  fiewinot  das  Leben  der  Spartaner 
lurch  die  Dai^ftellun^  des  Vfs.  ein  viel  fröhlicheres 
!^nfefaent  als  es  nach  den  gewöhnlichen  Schild  er  un- 
ren  hat.     3)  Pythagoras  und  Jeme  BUdimg$anftaU 
n  Grofsgriechenland*    Die  Göttlichkeit  des  MlanneS 
ind  die  AUes  umfaffende  Erziehongsideet   die  er  in 
einem  Bunde  zu  verwirklichen  fucnte,  wird  gut  ins 
Licht  gefteilet    4)  Die  Sohnifch- Atheni/khe  -Erzie* 
iung.    Zum  erfteomale»  ttgt  der  Vf.  von  ihr,   er- 
cheint  eine  völlig  freygegebene  und  freygewordene 
SildoDg»  die  Menfcbheitin  ihrer  geiftigenJEntwicke« 
ung  und  Gefiaitung ,  und  Itellt  dann  das  Vortreffli- 
che der  Solonifchen  Gefetzgebunc  in  Hinficbt  auf 
lie  Erziehung  dar.    Darin  findet  iich  allerdinga  Vie« 
es,  was  die  negierungen  der  neuem  2^it  bcfcnämen 
(önnte.    Doch  wird  auch  nicht  das  Anftöfsfge  ver. 
chwiegen,  das  felbifc  in  den  Solonlfchen  Erzienungs* 
refetzen  blieb »   t.  B.,   dafs  der  Vater  das  Recht  be- 
lieh,  fein  neugebornet  Kind  tödten  zu  laffen  oder 
luszofetzen,  nnd  dafs  es  zwifoben  unehelichen  Kin<» 
lern  undlbrem  Vater  gar  kekie  gefetzltehe  Pflichten 
;ab.     Dann  von  dem   Unlerridite  der  Athenienfi* 
eben  Jugend,    von  den  Lehranftalten,  befonders 
len  Gynmafien,    nnd  den  Lehrgegenftänden ,    det 
^ramttaatik,  Oymoaftik  und  Mu^.    Auch  wird  ce* 
childert,   wie  fpiter  mit  den  Sitten  zu  Athen  die 
Lrdehung  verdarb,  wobey  ficb  leider  viele  Verglei« 
^hnngspunkte  mit  der  jetzigen  Zeit  darbieten«      5) 
Öie  Erziehungstdee  des  Plaien.     D^  Vf.  fucbt  iie 
\urch  Atishebnng  vieler  Stellen ,   die  von  der  Erzie* 
^ung  bandeln,  darMiIegen»    Eine  fokhe  Darfteilung 
mufs  aber  bey  einem  Manne,    wie  Piato,    immer 
Stockwerk  bleiben.      In  ihrer  lebendigen  Einheit 
cann  fei«6  Erziebungsidefe  nur  erkannt  werden,  in« 
lern  fie  zugleich  mit  der  Philofophie ,  worin  fie  ge- 
ragen  wird  und  wovon  fie  einen  wefentlichen  Theil 
lusmacht ,    dargefteilt  wird.      6)  Die  Jrißoieiißhe 
Erziehungsidee.'  Im  Ariftoteles,   urtheilt  der  Vf., 
teht  die  klaffifcbe  Bildung  auf  ihrem  höchften  Punk- 
;e|  nndfo,   dafilfie  leb  ichon  dem  Charakter  der 
leuern  Zeit  zuwendet,  ,  und  Gelehrtheit,    Wiffen« 
fcbaftlicbkeit,  Reflexion  wird.     Die  Darftellung  fei- 
oer  Erziehnngsidee  ift  kurz.     7)  Allgemeiner  Zu* 
flamd  der  Jugendbiidung  unter  den  Griechen  in  wif* 
^chaßlicher  Hin  ficht.     Was  hier  gefiigt  wird ,   ift 
ielur  gut«     Wenn  der  Unterricht  bey  den  Griechen 

«br^joangeihaft  fcbdiit»    fe  muis  maa  bedenken! 


dalSi  die  Hanftibehe  der  firziehnsg  l»r  fhnen  f^ 
tifcb  war,  und  dafs  fie  in  mr  guten  ^eit  viel  mekf 
als  wir  durch  das  öffentliche  Li^en  mit  Inbegriff  det 
Gottesdienftes  erzogen  wiirden«  —  UL  Römeti' 
Auch  diefen  Abfchnitt  wird  man  im  dmzen  wifibi 
Qberdacbtund  ausgearbeitet  findet^;  ftie  Häx^ 
keit  der  Erziehung  bey  den  Römern  und  all  das  Gute»^ 
wjis  daraus  folgt,  wird  anerkannt  und  gewürdigt | 
aber  auch  das  fpätere  Verderben  wird  nfcbUdd^» 
und  wie  da  kekie  Schalen  und  befoldete  Leitter  raenr 
helfen  könnten.  Nicbt  einfUmmIg  mit  )aMt  Aner* 
kennung  fcbeihr  uns  das  Urtheil  von  der  beÜMvt 
Zeit:  »»Man  ibtlte  fagen,  dafs  die  Bildung  z«  R^an 
mebr  Liebhaberey  der  einzelnen  geiftvoUen  Minner» 
als  BedOrfnils  und  Angelegenheit  der  Nation  gewn* 
fen."  Denn  das  gilt  blofs  von  d^r  Scbulbilquligf 
und  insbafondere  von  dem  Studium  der  GramoUuK. 
und  Rhetorik.  Das  war  aber  bev  der  Bildung  dnM 
Römers  in  den  guten  Zeiten  des  Staates  gewifa  nichts 
die  Hauptfache.    Einreitig,  vielleicht  aus  dem  Stand« 

f*unkte  der  griechirchen  Bildung,  fcheint  auch  dat 
frtbeil,  dafs  das  Volk  der  Römer  nie  fo  wie  die  Gde« 

•  eben  zu  feiner  Vollendung  gelangt  lay.  Denn  in  ih« 
rer  £igeotbamlicbkeit,  aß  Römer,  (cbtinen  fie  viel« 
mebr  eine  fehr  entfchiedene  Ausbildung  erreicht  zn 
haben.  Der  Vf.  hätte  diefs  eigenthQmliche  Römer; 
wtfen  wohl  mehr  hervorheben  und  zeigen  füllen,  wlef^ 
auch  auffer  der  angeborenen  Naturanlage ,  AUea  im 
bflrgerlicben  Gemeinwefen  den  jQnglioe  dahin  fflhr-' 
te.  Alles  ihn  zum  Romer  erzog.  Aus  Terentius  ifC 
zuviel  mitgetheilt,.  da  er  mehr  griecbifche  Lebens« 
weife  fcbildert,  von  welcher  die  xlömer  doch  immer 
weit  entfernt  blieben«  —  In  einem  Anhange  fucht 
der  Vf.  die  wunderbaren  Wirkungen  der  Tonkunft^ 
auf  die  Völker  der  alten  Welt,  die  Römer  ausge«* 
Aommen,  zu  erklären.  Er  fieht  den  Hauntgrnnd  in 
der  Einfachheit  und  Gröfse  jener  Menrchen,  die 
noch  mebr  mit  der  Natur  im  Einklänge  ftaAden<» 
Was  diefe  Menfchen  «rgriffen,  fagt  er,  '  ergriffen 
fie  ganz,  wovon  fie  ergriffen  wurden,  dav(^n  wor* 
den  fie  ganz  ergriffen;  Leib  und.  Seele,'  Geift  und 
GemQth,  es  wurae  zufammen  gleicbmäfsig  durch  Hie 
Allmacht  der  Töne  bewegt,  und  diefes  um  fo  mehr. 

Je  einfacher  die  Töne  waren.  Das  ift  gut  gefagt^ 
aber  es  befriedigt  noch  nicht;  man  wQnfcht  eine  tle* 
fer  eindringende  Betrachtung.  Die  Sache  fcheint 
um  fo  wichtiger,  als  jene  Nachrichten  auf  einen  be- 
deutenden Mangel  in  der  Bildung  der  neuern  Zeit 
hinzuweifen  fcheinen. 

w 

(D€rEefohlufi/oigt.) 

KECHTSGBLAHIITHEIT^ 

SoKnaasHAusaKt  Gefindeordnung  für  dde  Fürßen' 
thum  Schwarzburg  -  Sondershaufen  v.  30.  Octor 
her  i8i5«  7a  S.  4« 

Die,  durch  Thfltigkeit  nnd  Anfmerk(amkeit  ficb 
auszeichnend^  Scbwarzburg  •  Sondersbaufenfche  Rc 

gierang  bat  in  der  TorUegendM  Ocfiadfgrdnnng  ein 
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jsicTiliirti  errcli8pfM<1es    G'«retz  aber  ditlea  Oegeo- 
iTunct  erlaiten.     Die  preufsirohe  CeSodeordnniig  vom. 
jg.  Nor.  igio  liegt  im  Allgem.  durchiust  oh  w&rtlich, 
4.,  ß.  f.  3.  (in  der  PrejfsJfchen-  3  a.  3.)  4  ($.  5.)  5.  ($. 
i6:>  6-  (f.  70   7-  '5-  fO  9-   (^-  >ö.)  6j.  (f  56-)  65-  ($■ 
«f.)  66.  (5-  58-)  67-  {§■  60.)  68-  ($■  6i.)  69.  ($.  6a.)  u. 
ji.  m.   zum  Grunde;   allein  denen  ungeachtet  bat  die 
:SoniJersb3afenfche  Gefindeordnnng  vnr  der  Preulsi- 
frMen  In  innreren  Beziehuneea  VorzQg«.    Rec.  rech- 
jict  (l;ihin,   dafs  Sa  mehr   afs  diefe,  Adminirtratori- 
JJ.^".feftjmmun»efl   und  Inftructionen  fSr  PoJizeybe- 
**r.*eil  onrf  genauere  Vorfchriflen  Ober  das  gegen- 
iwirchen  Herrfchaften  und  GeCn- 
Cnd    tnaocbe  Artikel  beftimmter 
Tst.    Kec.  rechnet  dahin  unter  an- 
er  Schwarzburg  (eben  a.  den  9ten 
Ge&ndeordnung.     Nach  letztrem 
ob  das  OeRnde,   was  Gcb  ander- 
,     die  Auflöfuflg    leJner'  frabern 
chon  bej  der  anderweitigen  Ver- 
^ieCfauag  oder  erlt  beym  Zuzüge  darlhun  rnurfite  und 
«las  Polizej'mioifterium  deklarirte  djefen  $.  erft  im  Ju- 
lius t!)  k6-  für  letztere  Meinung ;  nach  der  Schwarzburg- 
fchifi'CSfixi'ieoriiaatie  kann  aber    Ober  eben   diele 
JB^IJaoiig  keioZweifer  obwalten,    -     Rec.  glaubt  fie 
^if  ein  muftcrbaftes,   wuhMurcLJachtes  Gefetz  em- 
piehlen  zu  dürfen,   kann  jedoch  den  Wunfch  nicht 
interHr,atken,    dafs   die.  treffliche  Einrichtung  der 
'meaßbücher   darin    mit   öufgenominen   (eyn    möge, 
weil  6«  «Uea  Forderungen    der  Gcßndepolizey.eot- 
far«cbeD  u°^  ^"'  Veredelung  der  dis&enden  Klalt« 
#iiIIerörd«oilich  beytragen. 

BItBAUUEfOSSCHBIFTEIf. 
pRSMB^i  gedr.  b.  Heyfe:  Stehen  Cafualreiten,  auf 
Vwlangen  dem  Druck  flberlaffen  von  Ernfl  Ca' 
pelle»  zeiügem  (diefer  Zeit)  Oetifllfsprediger 
(jetzt  zwejtem  ord.  Pred.)  an  U.  L.  Fr.  Kirche 
in  ^fernen.  1816-  VUt  u.  i»9  S.  8- 

Der  Vf.,  Sohn  eines  Predigers  zu  Horo  im  Lip- 
pe-Detmold  leben,  ward)  als  GehtlMsprediger  an  ei- 
ner Brefnifcfaen  Gemeinde,  von  Pt-rTonen,  die  ihm 
fewogen  waren,  bey  dem  nahen  BeTOrltehen  neuer 
rediger wählen  «ur  Bekanntmachung  einiger  Vortri«- 
£fl  zu  dem  Ende  ermuntert,  damit  die  Aufinerkfam.- 
Seit  der  Wähler  um  lo  mehr  fich  auf  ihn  richtete, 
und  er  konnte  ihre  gut  gemeynte  Einladung  Fflglict} 
iticbt  ablehnen.  Doch  bittet  er>  dafs  der  Lefer  fei- 
ne  lirwarlungeo  nicht  hoch  fpanne,  fondern  beden- 
ke, dafs  hier  die  ertten  bomiletifchen  Verfuche  ei- 
neü  iungen  Mannes,  der  dem  Wunfche  ihm  Wobl- 
woUendor  bvbe  nachgeben  mcrfen,  dem  öffentlichei) 
ÜrrWil  vorgelegt  w«rden.  „In  der  Nälie  eines  D'rit- 
feckct  deffeo  geifueiche  Vorträge  jedem  gebildeten 


Lefer  und  Zuhörer  iMausrprecliliijb  wohlttian  -moC. 
Ten,   and  den  ich  in  Abficbt  auf  Sprache,    Vortrag 

und  Sache  als  felteneu  Murterredner  verehre,    Jerne 
ich   meine  Arbeit   fa    dem    fchwSchrtea  Lichte  be- 
fchauen."      Hr,  C.   fetzte  fich,'  wie  er  Ugt,     drej 
Punkte  als  Hauptaugenmerk  war:  Reinheit  der  Spra- 
cfte,  edle  Popularität  und  anfprechende  Herrlichkeit. 
Die  kleinen   Verluche  ia  Verfen  folles  nur  als  Her- 
aensergiefsungen  angefebeu  und  weder  Kuaft-  nocb 
Ideeareichtbuin   darin  gefacht   werden.      Die   erfie 
Rede  hielt  der  Vf.  noch  in  feioem  Vaterlande  am  ig. 
Julius  igiS    unter  freyem  Himm^J  auf  einem  Ber^ 
von  welchem  man  das  äiegesfeuer  auf  dem  Winae- 
felde  lodern  Tab,   woeinfl,  nicht  unwahrfcbeiolich, 
die  Legionen   des   t^arut  von   Arminiut   eefcbUgea 
wurden.     In  den  beygefagten  Verfen  God  Reoiin^ 
eenzen  aus  LectQre  jiierklich ;    ohne  eine   Stelle  ie 
SuhUlers  Ode  an  die  Freude  hätte  z.  B.  Hr.  C.  Bidtt 
gefsgt:    „Seyd  unifcUlungeo,   edle  Krieger;   dielte 
Kefs  ift  Euch  geweiht."     Die  Abfchiedspred4t,  die 
er  zu  Hörn  hielt,   hat  einen  herzlichen  Ton.    Ob  es 
übrigens  mit  dem  religiöleo  Sinn  feiner   damaUgee 
Zuhörer  viel  auf  Gcb  hatte,  wenn  es  ihnen  as  ästi- 
ger Liebe  fehlte^    ift  zu  bezweifeln.      Rcdeoiartea 
wie:    „mein  Wunfcl)  ift  auf  Euer  Gldck  berechnet, 
liebt  Rec.  fo  wenig  als  Caaz^lgebete  jp  Reimen.  Aof 
die  Abfchiedsprei%t  folgen  fünf  PrffdigUn,    (fivdat 
Vf.  vom  04.  Dec.   igjs.  Ug  zum  i.  Janou:  Ifii6-  ia 
Bremen  hielt.     Auch  diefe  empfebleo  ficb  darcb  Ge- 
mein f  äff  lieh  keil  und  eine  Wirklieb  in  ninnrttiii  ?til 
len  den  Lefer  aqgeoebm  anfprecbsttdirUerzlicIifceiL 
Hr.  C.  hat  gewils  Anlagen;  iie  find  «ur  nocfaiiiciit 
ausgebildet ,  uod  fein  Gefcbinacfc  ift  nocb  ^dH  ge- 
Uutert.     In  der  Folge  wird  er  z.  B.  «b  ehieia^Kb. 
nachtsfefte  nicht  mehr  in  einer?  Gebete  la^ea:  „I-afi 
UDl,    o  Jefui    auf  deine  Windeln  fehen!"   Logitcbt 
Fehler  der   Dispoßtioa  wird  er  eb^falls  in  rtifera 
Jahren  vermeiden.  Schonjetztkano  mtn  jedocb  vmÜ 
begreifen ,  wodurch  er  fich  bey  dem  VmÜu  als  Pre- 
diger empfahl ;    der  Beyfall  dar  weniger  gebildeten 
Menge  wird  jedocb,     wenn  ^r,    wie  m»h  glaabeo 
darf,    ein    But«r  Kopf  ift.    Hiebt  fi» .  riet  be/ jüun 

f;elt,en,  dais  er  in.  der  Freii4«  darfibar  mveflei^ 
ullte,  nach  deih  Bevfalle  dwv^.  «ii  ftreteii  aezea 
Urtbeil  mefar  Gewicht  htt. 


EORTSETZDNC* 

GuÜMD,  b.  Ritt«-:  Predigten  Ober  dh  Smfchictue 
und-  Schriften  der  JpOJtel.  Gebaltea  in  du 
Stadlpfärrkircbe  zuSoh.w.  QmOnd  von  Jak.Tbv 
mas  Vogt.  Füa/ter  Baod.  tgi*.  XVI  and  464 
S.  H.  (I  rtthir.  16  gr.^äiebe  d.  fteccaC  Euinz. 
BL  igia,  Nr.  a6.) 
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LßTt»iTG,  b.  Oörclien:  ErziehungsJehre.  Vcrft  D. 
Friede  Heinr.  Chriß.  Schwarz  u.  f.  vr.  Auch 
Ge/chicfue  der  Erziehung  u.  f.  w. 

(Befchiufi  4€r  im  ^mrigm  Simk  mbg^fohemm  BäUnfiQn./ 


y^j»eyter  Baml.  BrUie  JbtkeUmf^.  Die  neue  Zeitd 
Allgemeine  Betraohtangea  Qber  d»  fiüofbwto- 
^igKeit,  einer  penes  Guteir  »od  ftbta  dM  iie»  belo- 
beude  Princip  des  CbrifteotbiuM  «rllffiieB  dieCea 
Baad.  Fa(t  ^  all^MA^id  Mdza  ubefdnuht  wird  je- 
oe  NpthweDdigkeii  dargeftellt;  danim  (cb^ot  fing 
maa  i(i>nx»e  bey  inaochen  Bebavptuogen  aueb  em* 
ganz  andere  Aofiebt  faffeä.  W«ui  z.  B»  gleich  ini 
Anfange  gefaat  wird.:  »^Oas  Heiligthiun  des  Priefter- 
Ttupdes  war  Jaagft  au^efefalaffen r  und  die  ückät^e 
uralter  Weisheit  waren  dem  Volk« Preis  Mgebea;'*  — ^ 
fo  könnte  man  wobl  mit  mehr  Recht  faft  umgekehrt 
Tagen:  Die  Schätze  uralter  Weisheit  waren  in  die 
riefe  zurQckgefunken,  und  das  Heiligthum  des  Prie- 
fterftandes  war  zu  einer  fchein heiligen  Wartung  der 
zurOpkget^liebenen  todlen  Hülle  erftarret.  Schön 
aber  wird  dann  das  Lieht  der  neuen  Sonne,:  der  Geift' 
des  Chrifceotbums  gefchildeft;  z.  B.  ,!»Hier  war  das 
Prinoip.ansgegangeo»  welches  die  böcbfce  Fall«  des 
Semütbs  in  die  reinfte  Harmonie  eihergleichfam  mu-' 
äkalifcben  Lebens  (wie  es  ein  Pythagoras  wflnfoht) 
überall  ertetnen  laffen  fälltet  den  Oeift  znm  freyeden 
Vordringen  aufregend»  und  in  das  GefObi  den  Hirn« 
i\el  herabfahc^ied. ''  —  Die  jnMe  Eräehüng  der 
sbriftlichen.Z^t  erfehieo  dem.  v  f.  in  llrey  Perioden :  • 
ies  Eindringens  diefer  Moen  Kraft'  in  die  roh6  VM<* 
kermaffe,  des  ErwaehenS  «euer  Cuhur  im  Gbriften- 
Lhumet  dss  Frey  werden«  der  Bildung  im  Abend« 
iaad«. 

L  Snifiehtnig  Jer  chrifiüchen  Bildung.  (S.  ii 
<^  74*)  Znecft  ve«  der  Lebrart  und  Bildungisweif« 
tor  Apo&el  und  ihrer  Schaler ;  von  der  Katecheten« 
[chul^  ««  iSJexandriea;  von  dem  Unterrichte  der  Ka«* 
t«cbum.enen  und  deffen  verfchiedenen  Stufen :  von 
d^B  Lehrern. 9  die  allnfiShlig  immer  mehr  Geikliche 
nreren ;  an«b  wie  fich  allroäblig  das  Geiftige  bey  den 
[)«i(tlichen  verlor,  das  Chriftenthum  aber  dagegen 
iifr  die  Familien,  befonders  in  die  Seelen  der  Frauen, 
eindrapgt  Unfälle  VerbättaHT«,  auch  die  Erziehung, 
veredelte.  Darauf,  welefae  Schule»  nach  und  nach 
ent(kand«n,  wie  die  alten  Kaiferfchulen,  auf  wel- 
chen gaofses  Sittenverderben  untnr  den  Stadiren^ 
Ergänz»  BL  zurA.  JL»  Z.  igiöl 


idenlierrfcM«,  «ttuathHg  in  ifelftlleb«  29efanlen>et& 
fohied«0er  Art  Obergingen,  und  wid  .  düs  Mönch- 
tfaura  in  den  Benedietinern  für  die  Bildung  wichtig 
wurde*  Auch  von  dem^ytfaiCAen  diefer  Zeit,  und^ 
TOD  -dem  rOhtniichen  Eifer  fOr  Oeiftesbikinng^  Att 
Mbftin  den  Jahrhunderten,  die  man  ftfr  dleStfter^ 
ikiir  hält,  Torcttgltoh  jn  den  brtttifijlien  Infdn  und 
in  Gallien  lebendig  wen  Z^lettft,  was  und  tidch 
welchen  LehrbOchera  geldbft  wvrde,  und  wel^b^ 
Orte  in  diefw  Zeit,  Dämßcli  «bis  in  das  «fiebefTte 
Jafarbtt«KleiM,  fOr  das  Scbulwefeif  am  wichtigften 
waren.  ^  WobUhütg  angefprocfaen  fahlt  fidi  d^f 
Lefer,  Vie  tfmcb  das  ganze  Suob  bin,  fo  auch  vor- 
«OgKcb  in*  cKeCem  Abfeb<dtte  Ton  'der  Billigkek,  der 
Milde  des  Urtbc^i  ^  die  des  Oeiftes  anfriobtiges 
Beftreben  in  jeder  Zeühan«  ^anerkennt/  «- 

IL    Jbend/Ondijche  NaäanäOäldurrg  in  der  Jt?r« 
che,  (S.  75  —  aja.)    Zoerft  im  AUgemonen,  wi6* 
der  edle  Winfried  Chriftenthum,  Kirolien-niid^bv* 
len  in  Detftfchiand  ^gegründet«    Dann  Ton  Karl  dem 
Qrofsen,    wie  lUitig«r  fflr  ftifaie  eigne  tind  Teines 
Volkes  Bildung  gewefen,    und  Ton  feinem  Lehrer, 
Freund  nnd  Gehalfen  Alcuin.*    Wie  auch  in  Eng* 
land  unter  Alfred  die  Bildung  geUahet  bebe,  una 
feibft  unter  der  Barbarey  der  l^ftnen  nicht  ganz  un« 
tergegangen  fey;     befonders  von  den   Schulen   zn 
York  und  Canterbury.     Darauf  jblgt  eine  AüfzSh- 
Inng  einzelner  Schulen    im    Fränkifehen    Reicfaei, 
und  zwar  aeerft  derjenigen,  welche  Karl  der  Oro* 
fse  füftete  oder  neu  geftaltete;   iodann  der  Benedl* 
ctinerfcfaulen ,  welche  Tohi  nennten  bis  aom  c^Ifteit 
Jahrhunderte  noch  fortdauertiNi  oder  fieu  j^tAart' 
den.    Zugleich  werden  die  berOhmteften  Lebrer'ei^' 
Der  jeden  eeiiannt  und  nach  ihrer  «pidagogirchen' 
Thätiekeit  kurz  gewardigt.    Darauf  von  den  Lehr«»* 
gegenftänden.    Im  Allgemeinen  herrfcbte  das  Tri-" 
vittm  und  Qoadrivium;    die  Po8tik  war  zwar  auch- 
noch  ftehender  Artikel,    aber    bis  ^ar  Armfeltg» 
keit  herabgef unken;    Geographie   wurde   fehr  dönNj' 
tig  gelehrt,  Hiftorie  und  Phyfik  etwas  beffer,  Me»' 
dioin,  Jurisprudenz  und  Theologie  in  eignen  Lehr*' 
anftalten.     Ein  encyklopädifcher  Unterricht  und  die 
Methode  des  Dictirens  wurde  auch  durch  die  Tfaeu« 
rung  der  Bacher  notfawendig.     Der  Vf.  geht  dann  * 
weiter  und  berichtet,  wie  die  erften  Öaiver&rSten, 
befonders  Salerno,    Bologna  und  Paris,   entftafrden* 
und  zuerft  eingerichtet  wurden;  .  wie  £cb  aber  zu 
gleicher  Zeit  die    Klofterfcbulen  der  Senedictiner  ' 
und  auch  dieDonUNileBveifcUeeliteiten «  vMeanch 
Ä(5)  die 
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die  Bbttdmdiiclle^  Id  dereit  Hände  im  fvHifzebntea 
labchundert  der  Unlei^ricbt  gröfsteotfaeils  fibergüsgr 
ftey  manchem  Gnten  ffch    doch  zu.  lehr  Yon   der 
Wuteafcha^  und  dem  guten  Gefiobmack  entfernteiH 
und  4b)w  dlß  Schulen,  deren^  fie  ficb-  bemaphtif^ 
hatten»,  hnmer-  tiefep  hemnterbracfaten;.    wie  Sek 
aber  hierdurch  befonders  in  den  Städten  ein  Kamnf 
der  weltlichen  Macht    wider  die  ^eiftHche   erhob, 
«m- die  Rechte  der  Einrichtung,    )a  auch»  zuweilen 
des  Aufßcbt  über  die  Schulen  an   ficb  zu  ziehen; 
wie.  dadurch  Stadtfchulen   aufkamen,    die  anfangs 
rwar  die  belTem^  waren^  aber  anefa  hAA  ver&eies»^ 
to  dafs-  d|tf  giinae  Scbulwelen,  wnri^Qglich  im  vier- 
zehnten und  fünfzehnten.  Jahrhundert,    au^  das  elf 
Isrtiefrte  verfank«.   Alles  trefäicb  danzeClellt.  .Recht 
anfchaulicfaL  tritt  der  traurige,  Mitle&en  eiweffenda 
ZuftiUAd,«     worin    6ah»   das   ScbulweCeik    noch    im 
Anfange  des^feohs^ebnten  Jahrhunderts  befand,  und 
befondera  das^  Unwefeo  der  herumziehenden   gro- 
ften   Scheler,.    Baechanten    genannt,     und    ihrer 
Schätzen  vor  Aogßn  durch  einen  Auszug,,  den  der 
Vf.  aus  Tbomiu  Elater*s  eigner  Lebensbefohreibung. 
siittheilt.    Ei9  einziges  Licht  in  diefem  allgemeinen* 
Dnfter  ift-dl®  Idee-  einer  frej^rn-  Erziebungsanftak, 
welche  im  .vierzehnten  Jahrhundert  in  Geirt  Grote 
zu  DeVenteir  erftand   und  fich  durch  feine  Schüler 
bis  zu  der  Zeit  der  Reformation  hin-  lebendig   ej> 
hielt.    Der  Vf.  gibt  dann  «ine  tabellarifche  Ueber- 
ficht  0er  Bildungsanft alten  von  den  Zeiten  des  AI- 
terthuras  her,    die  zu  fragmentarifoh  ift>  al&  dafs 
fie  den  angegebenen  Zwecke—  die  Entftehttng  undi 
Entwicklung  derfelben^    bis  aur  Wiederherltellung. 
der  Wiffenfchaftenr  deutlich  vor  Augen. zu  legen.  «-«' 
«rreichen.könntev      Darauf*  folgen  allgemeine^  Be- 
trachtuuMn,.  z,  B^     ,»Aus  di^m   allen   erlcheint: 
uns.  deuUleb,.  dafs^ durch. das  Möuohthum  und  Stu^ 
4iiim  der  GeiftUcben,    to  fahr  diefes  auch  immer* 
wieder  fank,.  elne.gftnzliche  Umbildung,  der  abend* 
nndifohen  Vdlker  bewirkt  wurde,    und  ein  heiler 
Tas  denCuItnr  zwar  laogfam  und  von  wechfehideo 
Bebein  verdunkelt,»    aber  unabanderlicb  bervorzu* 
lureoben.  begann;*'--  eine. Behauptung,  die  fich  nur 
'dann  fö  unbedingt>i  wie*  fie  da  ftefaet,.  rechtfertigen, 
lifst,    wenn  man   dem  Mdnchtbum,.   wie  der  W.,. 
Auch,  das  Gegenftreben  mit  feinen  heilfamen  Folgen^ 
oiifchceibt,  das  durch,  feine  Einfeitigkeit  veranlaget 
wurde«     Die  Einfeitigkeit  des   Mdncbthums  aber 
Cpdet'der  Vf.  vorzOglieh  darin,    dafs  es  alle  felbft-. 
ÜtäcdlgB  und   oharakteriftifchö   Bildung  zu' zernioh- . 
ten  geftrebt   habe.     Im  Gegenftreben    hätten   fich 
dennoch  fcb<m    bald    nach    den  Zeiten  Karls    de»> 
GroCsen  die  abend(ändifcben  Nationen  gefcbiedent. 
und  von  der  Zeit  an  habe  auch  die  Erziehung   in 
niper  jeden  ihr^n   eignen  Charakter  angenommeui 
iDamit  wendet  ficb  der  Vf.  insbefondere  zu  der  ^/^ 
%iehung  der  Deutfchen%    und  zeigt,    dafs  fie  eine 
.lÜldung  zu  frommem  Sinn  und  treuem  Erofte  ge* 
vijisfen  fej,    die  fich  vnrzOglich    ito  zwey  Dingen,. 
d%  em.  Ritterwefen  und  dem  Gewer bfleifse,  eeaHliert 

ha,:^    Von  btfden  wicd.  w^  aazkfaende  dchiidee 


rnng  jeegeben »   die  abery    betbndert  was  diis  Rxt- 
teeweien  betrifft,  keinesweges  allein    ven.  Dentfcfa- 
land  gilt.    Mehr  noch  beweiTt  die  tiefe  Oeinathifch 
keit   und   hohe  Geiftigk^  der  deutfcheo    Btlduog 
diefaJr  Zeit,    was  darauf  van -der  Mnfik,    der^Ma- 
lerey  und  der  Baukünft  gehigtr  wird*.    „Alles  dieles 
nun —  fchliefst  der  VL^—  vereinigte  ficb  in   den  cr- 
imen Jahrhunderten  nach  Karl  dtm  Grofsen,    om  der 
deutfofaen  Natioto  im  Ganzen  ihr«  Richtung  zd  ^bec, 
und  gerade  in  diefer  Vielfachheit  der  Verhäliniue  be- 
ftancT  eine  Art   von   National    Erziehung«     vrekbe 
aber  zugleich  im  ftrengften  SImie   FamiUen  •  Erzie- 
hung s^r.     Bitterwefen ,.  Gewerbfleffs  ond  JKirchcn- 
tbum  d\irchdrangen  vereinigt  die  Naikm  itn  Gnnzea, 
undderGeift,  welcher  fich  hierdurch  erznugte,  o^ 
zog  auch  das  Kind ;  fo  waren  Phantafie ,     Vcrftaod 
and  Relil^oli',    diefe  Ornndkrifte  dee  menfcbticl»fl 
Gemütbs,  in  der  deutfchen  Bildung  verfchwiftett.^ 
Dann  aber  kommt  «och  die  Erinnerung ,  über  dem 
Befondera   nicht  den  gemeinfamen   Charakter  der 
Bildung  unter  den  abMidltedilofaen   Nntioneii    aus 
dem  Au«  zu-  iafTen.. 

IIK  J>ie  freygemord&neMiliMHgi  (S.  239  — 434^) 
Diefe  Abtheilung,.  welche  die  Gefchicbte  der  Erzie- 
hung bis  zu*  den  neveften  Zeiten  befaffet ,  wird  fde> 
der  in  drey  Abfcbmtie  getheilt:  «to  Zeit  der  neu  da- 
tretenden  Kraft,,  die  Zeit  der-  Wirkung  und  Q^tsf 
wirkunj;,-  die  Zeit  der  neuen  Organifa tiooen.  1) 
Die  Z$u  der  neu  eintretenden  Kraft  —  auch  über- 
fchrieben:.  Zuftand  der  Bildung  im  merzehnteB 
Mhrhunder^  (Es  foU  wohl  heilfen:  im  funf^ka* 
ien;  wire  aber  auch  dann  nicht  recht  pafreod,  da 
die  fdgende  Deftftellung  zwar  BJicke^auf  frühere  Tjä* 
ten  enthält»  beftimmter  aber  doch  nur  die  iMlfta 
Jahrzehente  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  and  das 
ganze  fecbszehnte  Jahrhundert  hetrifft«)  Zuerf^ia 
Allgemeinen,  von-  dem.  Mifsverhältniffe^  der  ahca 
Lehranftalte»  und  de»  alten  Unterrichte^  zn  dem 
neuen  Streben^diefer  Zeitw  Dann  im  Befdndef%  nie 
diefe  Streben  in  Deutfchland.  z»  grofeen  ErMffeo 
dnrcbdrang,  dargeftelll in  derSchiidernog  des  ^'- 
ftes  und  der  fierntthungen  der^  bedeMendTteo  Afin- 
ner,  durch  welche  hier  die  neue  Bikiimg  eniftand« 
Ais  folche  werden  zuerft  und  vorzQgliefa  aa%efitVirt 
Johannes  Hegius^  BeAderhu  Emftnmr  Ce>riaeKur 
Gelies  (im  Buche  fteht  immer  Celrit)  firo^utÄus^ 
Stifter  der  rheinifchen  Gelellfchaft ,  Mannes  fZe^ne- 
rarius  Dalburgius  Jobatin  KSmnieüer  von  DalhefgO 
durch  welchen  diefe  Gefeilfcbait  zu  ihrer BlOtbi^itid 
Reife  gelangte ,  Rudolphus  Agrieola ,  mMmid  Jirlh 
haimery  Johannes  Qapnio  CKeachlin.  )     ßiartfuf  fol- 

Seo  einige  Worte,  von  der  aii^emeinen  Wirkinrnheit 
er  Kirchenreformation  zur  Verbefferung  der  £rzie^ 
hung  und  des  Unterrichts;,  etwas  mehr  mrd  von  La* 
tber^s  und  Zwingli's  unmittelbaren  BemOhuttgen  fOr 
die  Schulen  ge&gt,  am  auafahrlfcbftefi  aber  von 
den  Verdienften,  di^  fich  Melanohthon  auch  in  Ate- 
fer  Hinficht  erworben^  geredet«;  Von  «gentlicbea 
Schulmännern  diefer  Zeit,  befonders  folcfaeo,  ^9 

Seh  dncch  die  Sttftitnft  und  fiuujeblong  roA  Geiefar- 
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penfcbttlBn  Id  Dtmtfohhm<t  verdUnt  gemalt  InbM^ 
»Verden  iiir ihrem  Wirken  gefobildert,  ▼orzOglioh  Jih 
haunes  Siurm  >  der  ausffezeioliMte  Metboduwr  ood 
Reformator  im  Scbiilvifdwn »  defleo  Selurie  ia  Straft^ 
iurg  zur  Univerfitäi  wurde  r  Valetuiu- Friedlant^^  be» 
:Qbmt  durch  diefiorichtung  und  Leitung  der  Sichu* 
e  zu  Goldbergr  Michael  Naander  9  Joackm-Canuro!* 
ius  (von  JLiebbard^  gesaunt  Kammermeifter»)  und 
Erbanus  Hejfus.    Auch  einige  Analinder  werden  an«^ 
>efabrt,     wie  M*  dntomus  Murems  und  Andure 
Jer  Vf.  fcbliefst  die  Scbilderunc  Terdienter  SchuK 
Qänner  jener  Zeit  mit  der  Bemerkung^  dafs  fieh  m 
>eutrchkind,  wo  die  Religionsnartejen  fo'feb^  nn* 
er  einander  lebten ,  die  Möglicbkek  einer  National 
rziebuog.  immer  weiter   entfernt  habe,    weil  diefe 
och  ein  e  gem^ifame  Religionsanftalt  mirnothwen* 
igen  Bedingung  zu  erfordern  fcheme;  dafs  von  nun* 
n  Ailea  zur  AilgemeiAhek  und  WelthOrgeriiohkeity 
der,  wenn  rxian  wolle >-  zum  Verflachen  binftrebte- 
LS  hätte«  wohl  hier    beaebtet  werden   ibUen,    wie 
ucb  das  damals*  neu  belebte  Studium  des  grieohi- 
eben  und  rdmifchen  Altertbums   mit  feinen  Spra- 
ben  durch  die  Einfeltigkeity   i»  welche  es».  ^  wie  fo 
eicht  alles  neu*  rege  menfchhohe  Streben ,  geriethr 
ur    Vernachiiffigung  deutfcher  Sprache    und   Oe- 
chichte»  und  fo  fthethaupt  des  eigentbOmlich  Deut» 
Qhen  mitwirkte«     Darauf  folgen  allgemeine  Blicke^ 
uf  die  ÖchuleninDeutfcbland  im  fecnszefanten  Jahr^ 
mudert»      Bucbftäblerey  des  Lernens  nnd  Rohheit 
1er  üitteU' nahmen  fehr  bald  wiader  überhand ;  die 
chten  ächulmännec  wurden   feiten;*  gtammaüfch» 
mbtiiitSten«umi  eine  finftre  Miene  fingen  an  für  die 
lauptzüge  eines  rechten  Sehulrectora zu  selten;  die 
>chulzueht  war  ftrenge  und  finfter-,  der  öehalturm* 
eligr  .die  forderungen  aber*  wurden  grOfser.*    So< 
ler  Schulftand  jener  Zeit«    Daher  Privatanftailen  — 
tie  erfte  zu  Gemmingenrj  gegen  i$20^  virnWoff  von^ 
lemmlngeu^flv  die  äöbne  des  Adels  ßeftiflet  —  und 
^o&gerer  Privatunterricht«^  -*    d)  Die  Zeit  der  Wir^ 
^ng,  und  Gegenwirkung.'    Zuerft  von  der  Gegen- 
wirkung»   die  mit  dem  Jefuiftenotrdea  aus^dem  In^ 
fern  der  katholifchen  Kirche  hervorgegangen«    Der* 
rf.  ftellt^die  Verdienfte  diefes  Ordens  um  die  Erzie- 
mng  von  der  gflnftigften  Seite^dar«    Doch  urtheilt* 
^  am  Ende  (einer  iSuftdhing:  ,,Wirett  fie  nur  rei- 
ler  inZweok  und  Mittel  gewefen,  fo  hätten  ihre  Er- 
»efanngaanftalteo  eine  dauernde  BlOthe-  gehabt^  und^ 
nanche  nachmalige  neue  Veffuche»  Abenteueriicb* 
leiten« «od VetteiMtgeb  im Erziebnn^swefen  erfnart.** 
^ie  aber  ttne  Ecziebuiigswtife  Idblicb  iejo  kann,' 
leren  Zweck unil  Mittel  nicht  rein  find,  iKÖnnen  wir 
kicbt  einfehen.     Aeeh  hätte  gefagt  werden  foUen^- 
vodn  Zweck  und  Mittel^  nicht  rein  waren«    Darauf 
twasTon  der  neuen  RicIUttngi  welehe^  jBaeois  veit' 
^erulant  dtr  Syftematik  und  Methodik  in  den  Wif- 
fcnCchaftea  gegeben;. aueh  v.eaLehrbaehern  und  jp£« 
lagogifchen   Schriften  diefer  Zmt«      AhsfQhrlicher 
rird  von  einigen  Männern  geredet,  in  welchen  wäh- 
end  der  erften  Hälfte  des  fiebenzehnten  Jabrhun« 

ieru  im  (}<%9iii«Ua  gj^gea  die  VcroacUiffigiinj^er 


6rflndlk)äceit  ber  dta'  KatboÜfiefl-  nniP  mw  dhm 
Pedantismus  der  Sylbenftecfaerey  und  die^ankfnebtjt 
bey  den  Protefiant#n  die  Idee  eines-  völlige  pädagoidv- 
fcben  Lernena  lervorgetreten  f^»  nämlioh:  W^^ 
gang  Raüchj  Otrifioph  Heliwigr  und  vor^gUw 
Arnos  Comenius.    Der  Vf«  urtheiit,  dafs  die  pädago* 

Sfohe  Idee  der  J^fuiten ,  des  Comenius  niedere*  »e* 
odifche,  und  Baconls  eno^opädifcfae  znfammeo^ 
dis  Oanxe  der  modernen  Erziehunssidee  \n^  der 
Grundlage  enthalte.  War  weiter  ge&hichtlieh)  er^- 
folgt  fey ,  enthalte^  nur  Beftreitungy  AusbeffeMog^« 
Ausglättttitg«  Dabey  feyei>=zwey  Stocke  in*  dtevHin« 
tergrundtt  geblieben «  und  gerade '  die  beiden  Haup^ 
crudlen  unlerer  Bildung:  der  belebende  Geilte  de» 
duten  mit  dem   Wabren ,   und   eben  fo  der'  f rifobe* 

Snell  des   Schönen  im  nächften  Vereine  mit  dem« 
fahren.     Ihre  Venaachläffigung  habe  fich'  rlohenp 
muffen,  und  habe  fich  an  der  europSifchen^  Menfcb*^ 
heit  gerochen  bis  auf  den  heutigen  rag.     Doeh  fQgti 
er  felbft  hlnzuy  dafs  nun  die  Zeit  kommen*  nmfsti^- 
wo  fich  beides  in  der  Erziehung  geltend  zu  machen* 
fuchte,    und  damit  beginne  die  dritte  Periode  der 
neuen  Zeit«      Das  febeint   nicht  recht   einftimmig« 
Der  Sinn  ifr  wohl»    dafs  unbeachtet  bafferer  Beftre* 
bunnn  von  jener  UngemOtDlichlosit  undGefchmack- 
lofigkeit  leider  noch  zu- Vieles  bis  auf  unfere  Zeiten 
flbrig  geblieben  fey.     '  Eine  kurze  Ueberficht  de^ 
Lehrwefen»  im  fiebenzehnten  Jahrhundert  9-  fowohl 
in  der  Errichtung  neuer  Lebraoftalten ,  *äls  auch  in* 
den  SchulgegenUänden  und^der  Lebrart,  macln  den' 
Befchlufs  diefes^  Abfchnittes«  —     3)   Die-  Zeit  der 
neuen- OreanifaHonem^  Der  Vt  beginnt  diefen  Ab«* 
fchnitt  mit  der  Bemerkung,    dafs-  in  dem  bisherigen 
(wabrfcbeinlich  iftdas  fiebenzehnte  Jahrhundert  und" 
die  aweyte  Hälfte  dn  fechszehnte  gemeint)  Kirchen« 
ttnd'Scraulweien  das  Oemütb  wenig- gewonnen  hatte»* 
und  dafa  man  nun  zur  Herzensreßgion*  einlenken* 
mufste,   und  zeigt  dann  in  pädacogifcbi^r  Hinfichti* 
wie  das  zu  gleicher  Zeit  in  den  beiden  kiroblk^heu' 
Parteyen 9  den  Proteftanteo  und  Katholiken»*  durch* 
Spener  und  Ane/ongefchabe«     Auch  fey  ein  neued' 
Streben  zur  Bildung. des  Gefcbmackes  erwachtVdas* 
ab%r  auolt  bisweilen ,  wie  in  Frankreich  unter  Lud« 
wig  XIV»    eine  falfebe  Richtung  genommen  habe«- 
Von  der  letzten  Bemerkung  gebt  der  Vf.  zu  drey 
Männern  Ober »    welche  auf  die  neuere  Oeiftesrich« 
tung  überhaupt ',    insbefondere  auch  auf  die  Erzie«' 
hungsidee  der  neuem  Zeit  einen  fehr  bedeutenden^ 
wefentllcb  aber»  weil  fie  die  Abwendung  des  Men-- 
fchenfinnes  von  dem  Ewigen,   alfo'defTen  Riebtone', 
zum  Gemeinen»  begünftigt^n»  nachtheiligen  Binfluls'; 
ffehaht'  haben«    Es  find  Montaigne »  Lecke  und  Rot^- 
jeauj^  befonders  die  beiden  letzten«    Sehr  unbefan.^ 
gen  urtheiit  der  Vf«  aber  diefe  Männer«    Cr  v^rken« 
net  Lockens  hellen  Geift  nioht'i   der  fich  auch  in  fei- 
ner Srziehungslefare  beweift;    er^  ift  von  Rouffenu*s 
blendender  Darftelhingsweife  nicht  beftocheo/  .  Bei< 
dezufaromen»    wird    mit  Recht  behauptet»*  halfen 
die  Zeit»    worauf  fie  einfloflen»    von   dtoi  Höbern 
herabziehenii  am  naiftaD  aber  fer  doch  Zioc^e  der 
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8titt«r  d#r  Oemtioli«}!  in   A^  jMcieFfi  ErtlebttB^ 
JLlie  Pida&ogik  und  DIdaklik  .der  aeuaii  TMt  tej 
dieiLookiicbe,  ;iii«br  oder^wetiifer  folgwftcibtf  auoD 
initaDter  duroh   pfjobok^gifobe  R«flexiooa0  tverbet» 
fert.     Irn  Ganzen   mag  diefes    Urlheil   gelten4    \n 
•Deut fcbUmd .aber  febeint  doch  feit  einiseo  Jabrceba' 
ten  eine  andere,  berfere,  'BicbtOM  inoer£r«ietaotfg 
herrfohend  geworden  tu  feyn.    Wie  aueb  fobon  {rd* 
her  neben  .]ener  Verftandeaeinfeitigkeit  eine  andetB 
RichtuDg  der  Bildung  des  OeiCtes  in   Deutfcbland 
bwgiBg,   zeigt  der  Vt.  felbl^dureh  die  Würdigung 
der  Verdieolte  des  A.  M.  Franke  uad  .des    Grafen 
Zinzendorf  um  die  .JügendhüduM.     Aber  aaich   in 
ihren  Anftalten  traten  bald  tieue  Snfeitigkeiten  hei> 
vor;  dort  au8  der  Furcht  des  fromoiea  Stifteos  vcir 
dem  Haidnifcben  in  den  Clafliker-n,   die  leider  naeb 
feinem  Tode  bald  zu  Kopf bängerey  und  Oefobroick^ 
leiigkeit  ausartete;  hier  in  dem  innem  Zwang  bey 
aller  Freundlichkeit  der  iuffera  Bobaodlttog  >    «f onufc 
dem  zarten  Gemüthe  des  Kiodes    beiy  jeder  freyea 
'  Bewegung ,   die  es  wagt,    eine  Peffei  angelegt  wirdi« 
fo  dais  es  fich  nie  frey  zeigen  kann ,    wie  ee  wirklich 
im  Innerften  ift«     Durch  die  neuerliche  Einführung 
des  claf&fchen  Studiums  aber  in  den  Erziehungsin* 
ftituteo  der  Aradergemeine  mOGTe  aothweodig  die 
Sache  (wahrfcbeinlicb»   ihre  eigentbamliehe  Erzie- 
hung^weife)  bald  aufhören;  au<3i  fe^<ea  etwas  ganz 
anderes  9  was  ietzt  die  Menfohheit  fordere*    Darauf 
wird  dargelteUt,  wie  im  Gegenfatze  geeen  die  Ei»* 
feiligkeit  diefer  an  fich  preiswQrdifen  Beftrebungeü 
in  einer  andern  EinCeitigkeit  ipb  das  Zeitaltar  I^da- 
dricbsU»  als  das  Zeitalter  der  Aufklärung ,  erhöh» 
Der  ifegriff  diefes  Wortes  war»  nich  dem  Vf.,  Pol^ 
lik,     Oekonomie,    Verftandlichkeit ,    Seicht^keit» 
Egoismus«    Der  .Sinn  des  igrofsen  Haufens  —letzt 
er  tüoztt.'— ^   derer  die  jenes  Wort  aufnahmen  und 
YerkOndigten»  war  ichon  der  Irreligiofitat  nabe.ge- 
nug. gekommen.    Selten  waren  Männer 9  welche  mü. 
hoher  Aufklärung  ein  philofophifcbes  Genie  und  alfo 
tiefere  Bücke  in  die  Religion  aradMeofchbeit  verhaa* 
den*      .Zwar   wirkten  damals  —  wird   weiter  he« 
merkt  <^  auch  Sohulmännert    die  das  Höchfte  der 
Jugendhildung  in   rfas-Stodium  der  alten  Sprachea 
fetzten}    aber  das   fey  noch  oft   einfeitig   und  ge- 
fcbnnacklos  gefcheben.    Dana  wird  von  den  Schul- 
bflohern  im  achtzehnten  Vierhundert  geredet*  Ghfe- 
ftomathieen  kamen  auf,    dazu  Jugendfchriften  |iii4 
Bilderbacher,  die  endlich  durch  ihre  Menge  rerderb» 
-  lieh  wurden;  auch  noch  eine  Fluth*  von  Romane«« 
Doch  gab  es  auch   treffliche  Schriftfteller  zur  Bil- 
dung des  Geiftes«  z.  B.  Geliert.    Nun  kommt  der 
Mann  an  die  Reihe,  in  dem  dtt  neue  Zeitgeift«  der 
Geift  der  fogenannten  Aufklärung  und  Gemeinnutz- 
lichkeit,     ganz  und    entfcbieden  hervortrat,    Joh. 
Bernhard  Bafed^w*    Seine  BemClbungen  werden  ge- 
recht beurtheilt,    und   feine   ErziehungsgrundflLtzB . 
richtig  angegebea.     Darii^ater  fiad  folgende  vorzfig- 


)ioli  beziridiaead :  OteVerftMdesotdtarift.tlteHacrpf- 
feche  t  deaa  auch  der  Weg  ^mm  üerceii  geht  baope- 
a»Ut«h^ureh  dea  Kgpf*  DaeSpricbftadiam  ffr  aar 
di  ülr  des  Sacfaftudium  ,  «ad  4iKe  Saahea «  die  zw 
Bildiiaet  dieoen ,    beftehea  «icfatia  deH  flberflinfr 


oben ,  iondera  ia  den  allt%[ttehaa  Oiagea  das  gemei* 
aea  Lebens*    All#s  Lernen  atuffs  von  dem  Aafobaa- 
licben  aesgebeo;   es  «lofs  (0  leieht  wie  ladgUch  ^ 
macht  werden ,  and  die  Kinder  foilten  ^geatUoh  nur 
neak  Luft  and  fpielend  ieraea«  -*    Nachdem  dUraef 
noeh  das  Belfere,    was  ia  diefem  Oeifta  weiter  ge* 
ieheben ,  heraeKkt  worden,   folgt  vaa  S«  ^o^  ao  eu 
freyerer  aad  tieferer  B^ick  auf  die  verfcbieftefieo  ^* 
ffeme  der  Brziehong ,    uat^   was  nm%  Noth  feya  mö> 
He,  heraaszufindem    ManmOffe,  wird  gefd^,  aiciit 
Oejgeittttze  aufftdiea»  die  nur  jds  zafiuige  ErfdNi- 
aaagca  vorMergingea,  um  die^veirfchiedeaen  Erzie- 
huaaeverfoche   zo  oeartbeiiea.;   fbndern  maa  nafls 
die  Vecfchiedeaheit  in  dea*  fireiehmag,   weiui  flbei^ 
haupt  dairoa  die  flede  feya  fotte,  In  dem  isaeni 
Oniacle  feebea.     Ott  aber'Mmie  nur  in  der  taug- 
lichen  Werfe  beftehen,    wie  dar  Meafbh  auf    dea 
Metifoben  wirke«  -    Da  laOe  fieh  nvLn  ein  Drefyfadief 
deakea:   Entweder  "wirke  man  durch  das  Aeofftre 
auf  das  Innere«  oder  darch  das  Inaeve  aaf  das  Aeu(- 
fera,  oderiieides  fiada  zugJeiek  Statt.  Ia  dea»  Lct»> 
taa,  der  Vereinigung  jener  beiden  Riolltoageo,  n^ 
fe,    obgleich   mit  beftäadigea  Ahinderaageo  nach 
denäuraern  Verhiltnilfea ,  dji^^  Oebeimnib  aller  fer^ 
Ziehung jeCucht  wenden.  Dafs  das  fBefcbriia^  fev  )etzt 
an  dm  Zeit.     Eine  Andeutung,,   wie  es  gefcnebea 
aoöge,  foUiefst  das  verdieaftvofle  Werk.  DerSckWi 
aber  kommt,  nachainferm  OefQhle^  hier  aoehaBef 
wartet.    Waram  warde  nicht  wealgfteae  4ic  fa  er»» 
Ute,   uadihrerfeiu  in  Deotfehlaad  ^(b  t^t  Ind^Bil- 
4ttngdes  aeueften  Zeitalters  eiogreaf^Mto  .BkAtong 
xles  Oeiftes  foeeohtet,  die  fich  ia  der  KaiftKefaen  Pb- 
lofophie  und  ihrer  Verbreitung  offenbarte?  Vnd  w»' 
rum  nicht  PeJiahzzTs  Erziehtmgsidea  und  die  V^a* 
cbe>   die  zu  ihrer  Verwirklichung  gaamoha- worden 
find  ?  ~  Darum  erfeheiat  das  Ende  maogeUmA-;  aue 
fehlt  fich  zurackVevfiBtit  ia  die  Zeit  var  drcybig  Jaä^ 
rea.    Ueberhaupt  ift  uns  bey  dtm  g^woen  iedfan  Ah* 
fchnitte  gew^Cen,    als  wenn  der  Vf.  aom  fiade  eile« 
Wahrfcbeinlich  glaubte   ef  fieb  dnroii  die  gr5tsara 
Mannichfaltigkeit  des  Stoffes  dae  (tefett  einer  ar5- 
fsern  Allgemeinheit  and  Karze  der  BebendlttB^nirf. 
erlea^  «... 

ES  dringt  fich  niis  am  SehMSr  anferet  Ai—iia 
VOB  Neuem  der  Wuafch  auf,  dafa^dlefee  Moab  in 
den  Händen  ^ler Erzieher  feyn  mdge.  AHtf  watehe 
es  mit  der  erford^liehea  Freylieit  dej»  ^^ftee  lefeoi 
werden  daraus  far  den  Weg,  den  ia-in  cterEfäe« 
hang  gehen,  männtchfottigen  Nutzen  ziehen«  —  Re- 
gen mOfien  wir  die  Menae  von  Draokfefalara«  die 
den  Obrigens  deutUchea  Draefe  bji£dieh  wiMtM« 
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STAATS  WMSENSCHAFTRN. 

Jbma»  io  J.  Croker.  Buchh.:  Lehrbuch  der  Kam^ 
nier^l '  Praxis  (Kamerad  Praxis)  «a  Vorleduigin 
und  zum  Privatgebraucbe  für  Kammeralifteot 
Rechts  gelehrte  und  Oekonomen  entworfen  von 
Dr.  K.  C.  G.  Seurmj  ordentlichem  Profeflbr  der 
OekoQomie  undKammeralmlfenfchaften  zu  Jena» 
und  mehrerer  gelehrten  GefeUrchafteo  Mitgliede. 
Ztpeyier  Tbeit,  welcher  die  Lehren  von. der  Oa* 
metnheitstheilungy  den  Regalien  uod  Steuern 
enthält,    igia«  VIII  u.  ao6  S-  8*    (ao  Gr.) 

Wir  haben  die  Anzeige  diere«  zweyten  Theils 
eine$  mit  verdientem  BeyfaU  eufgenommenen 
Werkes  in  der-Höffnung  yerreboben»  der  Vf.  werde 
einem  in  dtr  Vorrede  fo  beftimmt  |egebenen  Ver^ 
precben  zufolge,  den  drUien  TheiU  weicber  die 
Lebre  iron  den  Staatseusgeben,  Staatsrechnungswe« 
en  u«  f.  w»  und  alle  Formirfare  rnid  Mufter  an  den 
[lechnnngen»  Anfßitzen  »und  praktifchen  Auaarbe^ 
;uogen,  welche  itn  enrften  und  zwejten  Theile  er« 
ipähnl  fiodf^nthaltto  folltei»  in  Kurzem  itacbliefem* 
^llfin  Ic^erl  febeo  wir  una  in  udfem  Hoffnungen 
getiuffchi^oiid  -^  der  Verfioherung  der  Verlagshand« 
ung  zufolge  -^  in  der  niebt  za  bezweifelnden  Oewifs* 
tieit,  daft  dae  Werk  «A vollendet  bleiben  fo)L  WeU 
:be  OrOnde  fucb  hvj  diefem  Verfahren  obwalten  mö» 
(en,.  immer  verdient  es  einer  ftrengen  Rflge,  und  wir 
nalCen  tirn«  Si»  io  lang»  fQr  bfifern  Schuldner  halten^ 
>is*ar  fiich  der  firey willig  abeenommeneir  Verpffich» 
:ung  ededig^  kox.  Uetirigins  ftebt  diefer  zweyte 
T\kmX  dem  erflen  an  Werth.  in  keinem  Stacke  nach« 
Die  ^fi^dea  find  ^e  mit  Umficht  behandelt,  fo  dafd 
man  nicht  l^icbt.eine  S^ite  vermifet,  die  van  dem 
Vf-  niete  a^gefaCst  worden  wire.  VorzOglich  aber 
^ereielien  ihm  dieliberaleii  Ornndrätze  zur  fibre,  die 
ieidif^  ntf^VBi^  Jetzigen  Kameraiilken  ganz  fremd  find% 
UebM>4|li  ift ^das.  Mi^neftdt  «vis  Ober  ei^en  Qegenfttod 
srfcliieiHin  ifr,  -x^tl  Sorgfalt  benutzt,  obgleieh  die 
Schrifkin  ciic^t  allemal  ^itirl  fidd»  Hier  udd  da  hat 
ich  aber  ai^cb  der  Vf«  gjir  zu  (ehr  der  comfiendiaTt* 
fchen  Kürze  befliffen,-  aeh^  fteb  diejenigen,  IHe  ihn 
SU  bdren  nfefat  Gelegenheit  Haben,  fchweriich  befrie- 
üget  fOkliHi  wenteiif  welches  immer  der  FaH  Isy» 
xuifs»  y9pm^  ina«  mit  ei^ein  Werke  zwcw  Ahfiobte^ 
»nreifjien  iirili*.  Am  ansIftliirlt^hCien.ift  gLsieli  z»  Am- 
Fainge  4»e  Lehre  von  de»  GeiwipheiilstbeUmigeki,  Aiif- 
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und   von    der  Vcrkoppeinng  abgehandelt,,    und'  fes  . 
fcheint,  als  habe  der  Vf.  felbft  in  diefer  wichtigen 
Sache  gearbeitet:  denn  das  ganze  V'erfahren,  die  Ver- 
melTung,  Claffification ,  Bonitirung  uod  Tiieilun^s^ 
maafsftibe  find  genau  angegeben.  Unter  den  Gemein* 
heiten  ift  jedocn  der  äteinbrQche  und  Lehmgri>ben 
nicht  gedacht  worden.  —  Der  hierauf  Folgende  zwey^ 
te  Abfchnitt  handelt  von  den  Gefchäften,  welche  die 
Verwaltung  der  Regalien,    uämlich  das  Forft*  und 
Jagdwefen,  das  Poftwefen,  das  Zoll-  und  Gdeitswe^ 
fen  und  das  Strafsenbauwefen  verurfacht.  —  Die  Ad« 
miniftration  dts  Forfi-  und  Jqgdw&fens  fallt  die  erfte 
Abtheilong  diefes  Abfcbnitts  und  ift  in  zwey  ICapi« 
tele  vorgetragen.     Das  erfte  umfafst  die  Grandung 
der  Foritwirtnfchaft  im  Allgemeii^en.     Diefe  hat  es 
l)  mit  der  Beftimmung  der  Gröfse  der  Wälder;  2)  mit 
der  Beftimmung  ihres  Gehaltes  oder  der  Taxation; 
3)  mit  der  Beftimmung  des  Vcrhältnfffes  der  ProHu- 
etion  zur  Confumdon  dt%  Holzes ,  und  4)  mit  der  Be« 
ftlmmnn^  des  forfEwirthfcbaftlichen  Etats  zti  thun. 
Die  vevlehiedenen  Methoden  der  Taxation  find  nach 
Cbltn  und  Hariig^   nur  etwas  zu  kurz,  angegeben. 
Im  zweyteil  Kapitel  wird  von  der  zweckmäfsi^en  Art 
der  Admfniftration   des  Staatsforftwefens  b Jer  vod 
der   Forftdfreotion   gebandelt,    und  das   forftwirth-^ 
fcbaftticbe  Perfonale,  das  Rechnungs-  undCa^fawe-^ 
fen  und  die  Entwerfung  der  Forftordhunig  id  nShere 
Betx'achtung  gezogen.    Als  Anhang  wird  noch  ge* 
zeigt,    wie  das  Jagdwefen   zu  ver^nfchlagen ,    aufs 
zweckmäfsigfte  zu  benutzen  oder  zu  verwalten  i  und 
wie  das  Xagdrechnungswefen  einzurichten  und  zu  be* 
ftlmmen  fcy.  —    Dfe  zweyte  AStheilung  diefes  Ab- 
fcboUtes  ift.der  Verwaltung  des,  Poß^;/»/ens  gevfid- 
rtet.    Im  erften  Kapitel  wird  die  Meohauik  u«(i  die 
Polizey  des  Portwelens  befchriebe^,    und    über   die 
nothwendigen  Erforderniffe  einer  guten  Puft,  aAs  die 
nötbtge  Gefchwindigkert  des  Trauspprts,  die  Rich- 
tigkeit des  Laufs  der  Pcften  ,  die  grofsie  Sicherheit 
aller  aufgegebenen  Briefe,  Güter  und  'Gelder,   und 
die'mlSg&H?te«t^üemlichWfr  «^i'  Kfeüfeärfen  mi  Nö- 
thlpe  beyeebraoht     Im  zweyten'Kapitel  ift  dfe  Ver- 
waltiing  des  Pofltwe^enS  in  nhanzieifet  ^Hmiit^ht  aus* 
einandergefetst.      Der  Vf.  hit  hier  daii  ffluberfcfae 
Werk'VortrefflioU  bernitzlf,  und  alles,  was  die  Ein- 
nahme aus  dem  Poftwefen,.  die  darauf  zu  v^rw-Hiden- 
-den^Attsgaben,  dio  direction  ^rfd  Airtrib^trtftten  drf- 
Möeiv;:  die^  e«I>editioh»  das  Recfinti^y'  äMOi^- 
liefen  und  die  Et>twerfung  der  Poftor'dHung  "bett^itft,. 
iefargnt'  vorgetragen.*  -^  Wit  dritii  Kbkheilutig  hak- 
L  (5)  ;  deh 
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cfelt  von  den  GefchSfteny  welche  die  Verwaltong  dee 
Geleits*  und  ZollweJen$  verurbcbt»  wobejf  die  Be- 
ftimmuDg  der  Zölle  In  Anfebuog  ihrer  öröfse  und 
der  Objecto»  worauf  fie  gelegt  werden^  die  Erbeboog 
derreiben  und  Anlage  der  Zollftätte,  die  Art  der  AcU 
snf niftratjon  und  Reehmingsfohruug  und  dierCntwer« 
fuog  des  Zolltarifs  in  Betrachtung  gezogen  worden 
find.  —  In  der  Tierteq  Abtbeiludg  find  endlich  dfe 
Gefchäfte,  welche  das  Strajsen*  und  Ckauffetbau- 
wefen  verurfacbt,  dargefteiit,  und  alles»  was  ip  ka- 
meraliftifcher  Hinficht  die  Ausmittelung  der  Einnah- 
me und  nöthigen  Ausgabe ,  die  Dfrectioo  und  Admi« 
niftrailon»  das  Rechnuogs-  und  Cäfiawefen »  und  ditf 
Entwerfung  des  Strafsen  *  Reglements  belrifftt  er» 
Ortert. 

Der  dritte  Abfchnitt  fatst  die  VerwalTonff  *de8 
Steuerwefens  in  fich.  Sämmtliche  Steuern  .und  Auf- 
lagen find  in  fechs  KlafTen  getheilt:  i)  Gritndfteaefn» 
9)  Gewerbrteuern ,.  3)  Confumtionsfteuern ,  4)  Per- 
fanalfteuern ,  5)  Kapital-  und  Vermögensfteuern  ond 
4}  aufserordenllSche  Auflagen,  Der  Vf.  hat  blofs  die 
erften  zwej  Klaffen  in  zwey  Kapiteln  abgehandelt* 
In  dem.  erften ,  welches  die  Grundfteuern  uoi&fst,  ift 
fiber  die  ^ermeffung»  Anfertigung  der  Karten,  Fund 
«nd  Lagerbücber,  die  Clafßfication  und  Bonitkung 
der  GruodftCIckey  die  Berechnung  des  £rtra|S  dcr^ 
felben»  die  Beftimmung  der  lu  entrichtenden  Steuer 
und  deren  Erhebung,  die  Anfertigung  der  Steuer« 
Catafter,  die  AdminiftrAtton  und>das  Recbpungew.O; 
len  nnii  mufterhafter  Genauigkeit  alles  <  bemerkt  »was 
dabey  in  praktifcher  Hinficbt  zu  beobachten  üjl^  Als 
Anbang  ift  noch  etwas  Ober  die  Viehftener»  deren 
Rechtmäfsigkeit  -*  in  fofern  fie  von  dem  mit  dvnt 
Ackerbau  entweder  als  Arbeits- od«r  Nntmefa  ver« 
fmadenen  Vieh  erhoben  wird  ^  mit  Recht  bezweifelt 
wird,  Reiterverpflegung,  Kriegsldften  und  Kinquar* 
tierung  beygebracht*  Das  zweyte  Kapitel,  wo^riit 
fich  cBeler  Band  fchliefst,  giebt  endlich  noch  Oberdi# 
Oewerbfteuer,  deren  Bertrmmun^,  Erhebung  und 
Verwaltung  den  nötbigen  Unterricht* 


THEOLOGIE. 

BaMVfRG,  b.  Kunz:  Kurzgefafsterj  jedoch  vöTlpän- 
iüger  und  Jjftematifch  geordneter  Unterricht  in 
der  reinen  chrißUchen  Religionslehre  für  alle 
Stände.     Von   Elias  Stephan   Friedrich  Sittigy 

.  Pforrer  zu  Efchenau  bey  Hafsfurt  a.  M.  i8i6. 
X  u.  306  S.  8« 

Der  Vf.  dieCes  in  »vieler  Binficfat  en>|>feblung9wer» 

.thf^  Lebrbuc^hs,   welche^  fich  insbeiondere  d^^ch 

Klarheit  und  Beftimmtheit  der  Begriffe ,  durch  voj^ 

urtheilsfrey^  und  doch  ttht  religföfe  Anficht. des  bir 

i>lrfcben  Chriftenthums   und.  durch  reine  und  edfe 

X>arfle!lung  auszeichnet,  giebt  in  de/  Vorrede  die  all- 

.gemeinen  Vif undfatxe  an,  welche  ihn  bey  des^iAvft* 

arbeitung  feiner  Scfajrif|:  Jeiti^Uii»  gue^ft  folgendeefi^: 

,^Der  Grund  der  Religion  liegt  in  der  Vernunlt^'^ 

Hierein  f<Hlf  >^'  ^  nüt^i)chlf  ^€(a£a  ciae  sirftok^ififii* 


ge  Religfonslefare  Dichte  In  fich  feffeo  dfirCs, 
iAer  critrwUer  die  Vernunft  Ift.    Atttfrfh^  wkd  fie 
manches 'enthalten,  was  Aber  de» '  VerfUnd  lunaos- 

Seht:  aber  wollte  fie  fich  auch  aber  die  Venrenfi^  als 
as  dem  Menfchen  eigen thamlieheVermSgaii  dwO^ 
kerfinnlichen^ erheben  und  mehr  dtrbieCetf»  ib  di^ 
Vernunft  vermag,  fo  wOrde  fie  dadurch  geriteiD  ih- 
rer-Brau^htiarkeit  und  Zweckmifsigkeit  ffir  den  Meo^ 
feheo  sis  folcben  verlieren  und  altem  Aboglanbea 
Raum  geb^.    Wenn  der  Vf.  hierauf  ata  Merkoial  der 
Wahrheit  allerBeligionslefarenihre  UebereinftSammag 
mit  der  Vejmiinfl  asvg^bt,  fo  wird  hier  intbefood«^ 
die  praktifche  Vernunft  gemeint  lejn,  deren  Aet- 
fpriköhe  auch  de&  Refultaten  der  theoretifdhea  Ver- 
nunft in  religiös^ moralifcher  Hinficbt  zum  Regulativ 
dienen  maffen:    Ohne  den  Begriff  einer  DofitivenRe» 
ligion,  unter  welcher  nur  eine  folcbe  rerftandeo  wer* 
den  kann,  dieMurch  irgend  eine  Sufsere  Autontd 
fonctionirtJft,  näher  zu  beftimmen,  führt  der  V£/bi 
Folgenden  als  Princip  der  pofitiven  Religioe  flber^ 
haupt  an:    „Es  ift  ein  Gott.*^    Diefs  ift  aber  anch^ 
a4s  rrincip  der  chriftlichen  Reügion  b'etracl^e^,  zu 
unbeftimmt  und  unvollfländig.      Richtiger  und  ein* 
leuchtender  wird  von  dem  Vf.  die  höcbfie  Bcfti» 
mung  dts  Menfchen  darein  gefetzt,  fich  Gott  aazs- 
•abern,  oder  mit  der  Sfrao&e  der  Bibel:  ehi  Eben- 
bild Gottes  zu  fryn;    woraus  dehn  mit  Recht  die  g»> 
neue  Verbindung  cterOoetesi-  uhd  Pfimbtentehrefaec^ 
geleitel  tft»    Als  eine  befoiidere  Eigenheit  <fie(es  Un- 
tecrtehia  bemerkear^r  ivocfa,  defsderVfc  die  lehren 
voll,  der  Dreyeinigfcaeit,  von  ChrIftI  Vinißde  und  Vee- 
dienft  und  von  den  guten  und  höTen  Ene^ln  voa  9f 
ftem  ausgemerzt  und  nur  hiftoHfeh  beif belKdieB  bat 
Die  erftere  wird  Ijlofa  gelegentficb  bey   der  L^re 
von  Gott  berührt,  die  andere  if^pefTend  hi  dftEhn 
leitung  gezoge«:  jEiber  tveniger'  «weckMtfafg  ift  d^ 
letztere  In  demAbfcfbnrttevonder' Bibel  ebgAMideit. 
Ue1>erh«upt  möchte  zur  ieit^tern  Uebei^bl  tief  Ma- 
terien noch  einzelnen  indem  ehre  paffbudel^  SteBe 
engewiefen  werden  kdnnen^  fo  z.B.  dem  Abfchrntte 
von  der  Bibel,  welcher  In  zwey  weit  von  &B^ndee 
getreimte  Stacke  zemheMt  ift.  Auch  lottten die /Weh- 
ten gegen  Gott  dentObrfgen^voranfl^heii»  datfer  tut 
den  Gianben  an  Gott  ziirfiokgefcihrt  witil.   bi  p!^^ 
hu^giaufid«n  Inhalt  dtt  einz^rren  AbtiMhngen  ifie- 
fnr  Schrift  fügen  wir  nobV  foSgebde  B^wMmeeo 
zur  fierackfichtigung  bey  einer  zweytett  ibifiis€r  ot^ 
felben  hinzu :  In  der  Eirdeituog  vermifH  iMh  Vbeeri 
eiM  nihere  Erklärung  übev  deh  Inhelt  tfef  ■8>dl^n<l 
die  richtige  Würdigung  «lefMben ,  vorzOitlc^n  Ba» 
zfehnng.fiuf  den  wythilchecf  und  unvowoikfimri^refl 
ThsM.deffelben,  wäoherbtfy'ifen  audM' ünfet^  frrea 
Mgenwfrtig  verbreiteten  anderweitfgen  Kemitnineo 
toTelcht,Anftofs  erweckt  und  V^Tanlafibn^  giebt»  la^t 
der  ScÜele  auq^  d^n  Kern  zu  verwerfen.    Auch  ia 
dem  Abriffe  des  Lebens  Jefuhälie  auf  di#l»iyttii/cb<a 
£czäfaldigen«rfer«vaj»geillen  tniht  Rfibkfi^Afrf  genom- 
-umm  ivirden  fiiUen.    Ith  ^^r^'Erltlfcung  tf er  fefu  i«B 
ILAT,  ^gelegteAcPr«dftatv  fMtrd\^'  hftd^üMKtet  ner^ 
db*  hliipma  i  Shfe  Ooiiesibliii  faiofif  il^^^^y m  woa 
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tfSM  oder  Otirtfhi»  gtbr Jiiefat  iCu  Die  S.  7a  g^ge* 
16  Regel:  ,» Verbaue  dich  in  tUen  Angelegenheir 
4  deines^  Lebetts  fo,  wie  du  glauben  kaooftt  dab 
tt  fiol»lelbft  verfaaltea  würde,  wepo  er  an  ddaer 
tlfe  wire,"  fcheiot  die  Ootrbeit  zufehr  in  denKreit 
^  EndÜ^bett  berabzaztebn«  Attbar  den  S*  84»  £•» 
lätiRD  Trieben  des  Meofobe»  hätte  anoh  noch  der 
ieb  ZBT  Oefeliigkeily  su  iofserer  Freybeit,  und  der 
fleneevieb  beachtet  fern  follen.  An  d^m  ibnft  fahr 
oes  üeid  gebildeten  Vortrage  dee  Vfs.  find  uos  imr 
I  Attadrteke :  He^m ,  vqo  Thieren  gebraucht  S.  4.» 
neine  Seeie  S.  90.  und  Gejchwißer4e  ftalcOalchwi«' 
r  S«  15t.  aufgefallen.  In  allem  übrigen  ftimmtRec* 
D  Vf.  vollkommeo  bey  und  wOnfcnt»  dafs  diefe 
t>eit  deffelbeii,  befondera  von  deokeiiden  und  ge*^ 
leten  Lefern,  fowie  zum  Unt^ricbt  in  höheren 
uranftalten  vielfältig  benutzt  werden  möge. 


ERBAUUt^GSSCHKIFTEN. 

KoPEifKAGEK,  auf  des  Vfs.  Koft w  gedr.  b.  Seide- 
Jin;   Praedikener  af  (Predigten  von)  /.  P.Mya% 
Jter^    refid.  Caplan  b.  d»  Fraueogem^de  in  Ro- 
pe'nba^ejn.    Erfier  Band.   iSh*    VllI  und  316  S« 
Zivfxter  Baod.  325  S.-kl.  8* .  (S  Rbthk.) . 

'.  So  eioferftanden  Eec.  mit  dem  Vf.  darin  ifty  dab 
ee  unvernflnftig  fey,  zu  fordern,  v,feder  (Irgetril  Ein) 
PrediAor  maffe  alle  {y\t\^  feine  (felnjlr)  Predigten}  In 
diefelbe  Vorm  giefsen  ^  (&•  111.) :  fo  wenig  icann  er  es 
darin  fej^»  wenn  im  Verfölge  der  Vorrede  der  fJn* 
lerfcbied  ^wifchtm  einer  Predigt,  dle^r  den  Dnseky 
und.  einer  Predigt»  die  nur  fCKr  den  mOndliöhen  Fi^r" 
nag  befümmt  ift»  als  „fehr  bedeutend'^  vörgiolteHty 
WAd  gafaj^t  wird ;  diefer  UnterMiied  habe  Efnfltifs- 
,>niolrt*  nur  auf  die  Ausfdhrufig  des  Einzelnen v  fon- 
dem  oft  aucb  auf  die  ganze  Anordnung  d^  Rede  ;^ 
er  fey  alfo  Wäfenilich*  Eine  Predig is  die  vor  keiner- 
hy  Cfemehide  {^ernvgen  Menighed**)  gehahen  wer> 
den  kann.,  kommt  dem  Ree.  vor ,  wie  ein  ßriefj  der 
iron  niemand  gelefen^  wie  emWort^  das  Vbo^  niemand 
^rfumden^  wie  eine  Speife^  die  von  niemiknd  genoj^ 
fett  werden  kann;  — >  ^eticbfam  wie  ein  ho^nHeii/cJies 
SckoHgerichti  Wefemliches  Erfordernifs  einer»  Pre* 
digt  14«  «s,  dafs  iie  wenigftens  von  irgend  einer  ehrilt*' 
limen  Öemeinde,  fie  .fey  Übrigens  10. febr,  oder  fd 
wenig  gebttiiet^  als  fie  wolle,  gehörig  verftand^O  und 
mit  wahrer  Erbauung  beherzigt  werden  kani.  Kann 
fie  diefes  nieht>  fo  verdient  fie  jnicht  den  Namen : 
Predigt  f  und  der  Käufer  einer  Schrifki  dii^ihm  on-» 
ter  dem  Titel' vonT/^re^/^rm  angeboten  wird,  fieht 
ficbi  wenn  ihm  der  Vf.  in  der  Vorrede  fagt,  manch» 
derfelben  find  foj  «dafa  ich  fie  vor  keiner  Gememde 
20  der  Welt  halten  möebte«''  in  feiner  Erwartung  fn. 

getäufcht,  wie  ein  Reifender,  dem  der  (Gaftwirth 
peilen  mit  der  Bemerkung  vorfetzt,  fie  find  zum 
Tbell  fo,  „dafs  fie  kein  Menfch  in  der  Welt  genie- 
fsen  kann.*'  Hiervon  ab^r  abgefebn  und  das  ungQn- 
Itige  Vorurtbeil  befeitjgt ,  weichet  des  Vfs.  Ae^Ise• 
^^g '-  n  ich  habe  es  unter  der  Ausarbeitung  oft  Ichwer 


gefunden,  frenide  Lefer,  nicht  die  gewtthoHcben  Zo- 
nörer  in  der  Kirche,  lAir.zu  deol^n,  un^  es  mich 
doch,  zu  erinnern,  dafs  es^eloe  Predigt  fey,  die  ich 
fchrieb,'*    notb wendig  erwed^en  mufs;    fo  ift  Hec» 
Hrn.  M  das  Zmgnifs  fchuMig,   dafs  er  6ch  durch 
öi^StgeiftUchen  Reden  als^inen  feibftdaokenden  Manif 
zu  axfceooen  giebt^  fler  mit  Wärme  Ober  und  fQr  Re» 
Iiffi9a  fpricbt  und  es  in  feiner  Gewalt  hat,  den^Men* 
ftmen  in  ihr  Heiligtbum  zu  führen  und  feinen  Ver* 
ftend,  wie  feinen  Willen,  für  ihre  Rechte»  ihre  WOr* 
de  und  Ebheit  in  Anljpru^  zu  nehmen.    Gedanken» 
Iner  ift  keine  diefer  Heden;  die  melften  derfäbeo  bie^r 
ten  eine  kraftvolle  Nahrung  für  Kopf  und  Herz  dar^ 
und  obglelcb  einige  von  ihnen  eine  Einkleidung  jba* 
ben    und  einzelne   fchwerfällige  Stellen  enthalten^ 
wodurch  fie  einer  gelehrten  Abhandlung  ähnlicher 
find,  als  einer  Predigt:    fo  werden  doch  fdlbßt  diefe 
von  jedem  im  Denken  einigermafseo  geObten  l^fer 
^  mit  rfcützen  und  VergoOgen  gelefen  werden.    «In  fo 
fem  ficbickeo  fich  diefe  Reden  allerdings  belfer.fOr' 
den  Druck,  alrfar  die  Kanzel;    und  einem.pr^i£)^tfA« 
den  Schriftfielhr  —  wenn  Rec»  diefes  Ausdr«icke^ 
fich  bedienen  darf  -*  kann  man  das  Recht  nicht  wohl 
abfprecben,  von  (einem  Leferauf  die  einzelnen  Sätze,, 
die  er  vor  fich  hat,   bey  denen  er  verweilen,  die  er 
wiederholt  lefen  und,  ebe  ek*  we^er  geht,  IS»rgGiItig; 
Oberdenken  kann,  eine  genauere  Acbtfamkeil  :Ztt  foi>* 
dern»  als  fie  der  Zofaörer  in  der  Kirche. dem: mAod^i 
eben,   unanfhiEiltfäm  flfefsenden,   Vortrage  niiättzn. 
leiften  vermag.    Dafs  der  Vf.  gern,  md  nicht  immer 
auf  eine  fanfte  Art,,  polemffirt:    das  bewerfen  fehon 
frühere   feiner  Schriften;    und  auch  in  diefer  fand 
Rec.  mehr  Proben  davon,  als  er  fie  in  Predigten ^  fie 
mögen  nun  gehört,  oder  nur  gelefen,  werden  ibllen> 
liebt.    So  heifst  es  z.  B.  in  der  Predigt  ttber  Röni.13^ 
lU  13«?    ^Andere  haben  (von  dem  Gebete)  anders 
gedacht  4m4!  gensdet;  fie  haben  di^  Wirkung- des  Oe* 
Sets  nur  als  einen  Selbftbetrug  vorgeftellt,  oder  fo- 
gar  das  Gebet  felbft  als  eine  Befchäftigung^  fchildern 
wollen,  die  fich  nur  fOr  feige  undunvtfKtäftdigeJden*' 
fchen  fchicken  fdlte;  diefe  verwechfeiten  entweder  den. 
leichtfinnigen  .Mlisbrauch  mit   dem  Heiligen  f^lbfr^ 
oder  fie  urtbeihen  fnecb  aber  .diefes,  ohne  irgend  def* 
fen  Wefen  zu  keheen  gcfncht  zu  haben.*'  *(VVie  fcbwer» 
fällig  aufigedrOcfht!)  *,tDenn  dafs  die  Seele,  wenn 
fie  aus  den  Zerftreudl^efi  des  Lebens  fich  fammeb» 
und  zu  Gott  fich  hinwendet,  Gott  in  fich  und  fich  in 
Oott  vernimmt  j  erice'^net,  dafs  fie  nur  in  ihm  lebv 
fich' bewegt  und  itt,nnd  in  diefem  Erkenntniffe  fich 
feiig  fühlt:  das  il^  köine  Kinbtldung,  ibndern^gans 
;wirRlioh  nnd  wahr.    Feigheit  kann  es  nicbr  feyn  u*. 
f^  w.*^  (S.  86)    Diefe  und  einige  andere  Anufserun«^ 
gen  in  derfdben  Predigt  erinnern  faft  nnw^llfcfirllnh 
sm  die  ah  Fragmente  gedruckte  Predigt,  welche Xn^' 
vater  im  J.  1793*  zu  Kopenhagen  über  t&s  (hbetsKraJi 
hielt.  —    Voll  von  Polemik  ift  befonders  auch   die 
Predigt  über  'Matth.  7,  15  —  21. :    „Es  ift  auch  fetzt 
eine!6eit,'io  welcher  die  heiligften  Worte  verlang* 
lieh  genommen  werden ;  dann  giebts  auch  deren  vJe> 
Ici  (ue  fie  gar  nicht  nennen^  fo  giebts  doch  auch  do* 
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ra*i  viele f  die  fie  oft  genug  nennen,  aber  die  es  da» 
b<?y  auch  bewenden  Taffen.  *Mit  Frömmigk^  und 
Ciottesfurcbt  pBegen  &e  weniger  zu  heaehdny  danOf 
fagen  fie,  eines  NIenfchen  Meynungen  and  Ueberxea- 

frungenfind  gleicbgOltig»  alles  Icommt  auf  feine  Hand* 
ung^n  an;  aber  hier y  ffljgen  fie  hinzu ,  fordern  wir 
von  jedena,  daCs  er  ficb  cßr  Tugend  und  Sittlichkeifc 
und  eines  pflfcbtsiäfsigen  Verbaltens  befleifsUen  (oll. 
Sie  fagen  wohl  lieber:  eines  moratifchen;   fie  fchei* 
nen  das  fremde  Wort  vorzozi^en  »  um  zu  vergeffen, 
dafs  dUSf  was  von  ibnen  gefod^rt  wird,  aufgeklärt^ 
tind  angefehen«  wie  fie  find,   daffeibe  ift^  wie  dast 
was  von  dem  Gelingen  und  Einfältigen  gefordert  wird  ;- 
fie  (cbeinen  den  onbeftimmtereo,   mehr  oberflacbli«' 
eben«  Ausdruck  vorzuziebeo ,  um  nicht  beunruhigt 
ZM  werden  (uleiliges)  durch  das  alte"  ftrenge  Wort  i. 
Gerechtigkeit,  deffen  Bedeutung  in  dt^  Menfcbenln* 
nerftes  eindringt«    Aber  fragen  wir  fie,  was  fie  mit 
der  Moralfllt  meynen,  wovon  fie  fa  crft  reden,   fo- 
können  fie  wohl  nicht  anders  antworten ,  als  dafs  fie 
darunter  dieErf&llaog  aller  Pflichten  rerftehn  u.  f.  w> 
(S*  159)    Abj^efeben  von  fö  vielem  andern,  welches 
fich  gegen  diete  und  mehrere  ähnliche  Stellen  in  der^ 
felben  Fredigt,  was  Form  und  Materie  betrifft,  ein* 
wenden  llefse:  fo  mdcbte  Rec.  dem  Vf.  die  Frage  vor^ 
legen,  ob  es  ihm  wohrfchetnlich  ift,  dats  Menfohen^ 
wie  er  Ca  i^  diefer  Prediet  bezeichnet  hat,  Predigten 
lefen  werden?  oder,  daß  andere  aus  der  Predijgt  1er«; 
neu  könaen,  wie  to  bezeichnete  Menfohen  zu  behan« 
dein  aind  hiats  Beffern  zu  belehren  find?    Hat  weder 
das  Eine  noch  das  Andere  Wahrfcheinlichkeit  ffir 
fich:  (b  dünkt  den  Rec,   dti{s  durch  folche  polemi* 
l|ren(je  Predigten  twozu  noch  die  late  und  ]4te.deft 
aten  Bandes  gezihit  werden  können),  ftatt  das  Un« 
kraut  aoszttfdten,  vielmehr  der  Saame  deffelbea  in 
ffiancbes  Land,  das  bisher  davon  frey-  war^  fraj^icfa 
wider  den  Willen  des  Vfs.,  erft  ausgertreut  und  aber- 
diefain  dem  Oemüthe  des  Zuhörers  oder  Lefers  der 
Zunder  der  Unduldfamkeit,   Liehlofigkeit  und  Ver* 
dammungsfueht  angezündet  werdeo  -kann.    Schreibe 
man  immerbin ,  wenn  man  fich  daaa  berufen  ffihlt, 
grUndiicbe  Wideriegungen ,  förmlicbe  Polemiken  go« 

{ren  Andersglaubende  und  Aodersnfinnte :  jiur  ver- 
cbone  man  die  Kanzel  und  das  znlTedigtenbeftiflom* 
te  Papier  mit  Streitigkeiten,  die  einmafniemand  we- 
niger, als  dem.  Erbauung  fucfaewlen  fromniien!  Un^ 
ter  den  a6  Predigten ,  welche  in  beiden  Sammtuncen 
enthalten  find,  hält  Ree.  die  Predigten,  das,  Meer 
und  die  Kindheit  S.  59 ;  über  unfere  Befreyung  von. 
der  Todesfurcht  S.  901 ;    über  die  Schwer muth  S* 

^li  über  die  Heilighaliung  des  Ruhetages  S*  ^S8* 
im  iften  Bande,  und  di^  Neujahrpredigt  18T4*;  über 
das  yerlangen  nach  dem  foUkommßtren ,  S.  117; 
Gottes  gerechte  Regierung  S.  all»  4ie  chr^tthhe  isi* 


nigkeit  8.  9 J3 ;  der  Werth  gnter^  Forflttze  &.  ogo  Im, 
aten  Bande,  tOr  die,  welche  Zttr*fief&rdernng  vrakrvr 
Erbauung  am  gelcbickteftea  find»  Er  würde  fie 
wenigen  däaifchen  MuCterpredigten'  eines  Prof»  Cli 
Jenj  Pavels  9  Gutfeld  ^  Liebenberg  n.a.^an  i^ 
fetzen,  wenn  fie  eine  natQrHcbere  äprache»  etiia  llekft« 
vollere  Einkleidung,  raehr^erzüciikeit  und  prakti- 
fche  Tendenz  hätten.  -^  Warum  S.  14}«  B.  c*  das 
djButfche  Wort:  ^immerfort %*^  ftatt;  kLeBgem^  is»^ 
varende 9  Jfkedfe 9  altid  u.r  w.  fteht?  das  ift  döm  Rec 
nicht  klar,,  indem  die  Sprache  des^  Vfs.  roD  Gerint« 
nismeA  ConCt  rein  ifL 
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kaiferUch^n  Majeftät  Paul  des  Erften-t  Xj^^ 
und  Setbftherrfchers  aller  Reuffen  j  Qberfetzf  adL 
allerhdchften  Befehl.  (Ohne  Jahresuhl.)  Afic 
Band  369  S.  und  zte^ip^^er  Band  414  s*  4* 

Je  unbekannter  im  Auslände  der  genaue  Güf  iuid 
das  Detail  der  ruffifchen  Gefötzgebung,  in  CMreit  fie 
die  innere  Verwaltung  des  Reichs  hetrifFt»  ift,  deCto 
angenehmer  ift  der  vorliegende  offictelle  AbdradUL  der 
vom  l^aifer  Paul  I  vom  6:Nov4  1796  Ws  zum  31.  Dec 
i?97  etlafleacn  Verordnungen»  wetefae  vob  erftge* 
dacbtem  Zeitponkte  bis  uam  aiften  Jul.  1797  im  er» 
ben. Bande,  von  da  bis  zum  Schlaffe  des  Jahrs  1707 
aber  im  zweyten  Bande  abgedruckt.  Die  \}eher(i* 
taung  ift  aiif^katferiichen  Befehl  vom  Hofrath  JBif^ 
Cchon  im  Jahre  1797  und  179$  beforgt.  JUec.  gianbr 
einige  der  merkwardigen:Ukafen  und  Verordnaagea 
bemerken  zu  mOifeo;  er  rechnet  dabin  «Ue  VerorA* 
Dongen  vom  14  Januar  1797  wegen  einer hejmReLAti 
Senate  au  errichtenden  Junker -Schute  mar  JbM- 
düng  junger  EdeUente  für  den  bürgerlichen  Stoati'- 
dienftt  £e  Inftruction  v.  i^ten  delfelben  Monats  me^ 
ßen  der^lMedicinatcoliegien  in  allen  Gouveraemeau 
Tbdcbft  zweckmafsig  adminiftriren  fie  nicht,  fbndera 
legen  den  PoU^y-]u.ehdrden  nur  die  Bemerku^m 
vor);  die  Bü4Aer-Ceii^ur'Edicte  v.  i.Febn  1797,-  die 


Thron  Folge*  Akte  v-  4.  Jap.  I7«8,  F*  t>.  Jun.  mj'Mad 
Einführung  der  ^entliehen  Taj^en  aller  Leeensnui* 
tel;   die  Statuten  der  kaiferlidien  Orden  r.  5.  A]^U 
1797  und  V.  07  üct.  I797i  F  v.  Juguft  1797  u.  stetttr 
inneren  Einrichtung  aller  Dorffchaften  itofn  der  Kro» 
behörde;  Stiftung  der  Reiobsajßfienz-  oder  Reichs» 
hypothekenbank  9ur  Unserfiüt;&uag  des  Adels  v*  ig» 
Dec.    1797«   ( eine  hochft  nachabmungS¥iPiardige  Ao* 
ftalt);  das  Reglement  der  Diseontopemtoirs  v.  (8^  Dec. 
1797  ^^  ^*  ^'    P^^  räehreften  Obrigea  find  uaerbeb* 
lieb,  obgleich  fie  fchätzbareMaterlauieii  zur  Oejchicb*^ 
te  des  äTaifers  Paul  I.  Aptbal^epi 
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(xsLDfV  hl  d.  flMlfohtilbudilniodL::  PraMfic^ 

Miung  vur  Fohmng  der  WiHhfÜhafts^  Oefihq^ 

te  für  Migehttule  CanctwictbCf    voo  Dr..  JFrfe- 

drich  Karldijta»ijf0riakej  Obemntmaaa  uadl 

Nitgliede  der  Laod^irtbfelMfls-  QdftUfehtft  a 

.    Ctftte  iMd  Leiial]^  o.  f.-  w-  i>ri#Atfr  TbeiL  Zt^ 

'.  *  iavorn*.  wid  verbeffe^te-Auflage.  >  Mk  g  Karnft« 

1.18^5«  XLVm  u.  1»  S.  «.  (3  TUr.  g  gr.)     , 

[n  diefeni  tfrl^/M  Tlieile  eines  mit  Aedht  gefdhStz- 
^'  ten  Werkes  handelt  der  Vf.  von  der  Einäratang» 
iidfclieurung  und  Äufbewahruilg  der  gewonnenea 
^iebh-jind  Felderzeu^nifTe,  und  yerl>liidet  damit 
:u1gieich  die  wichtiTje.  Lelire  toA  der  vortheilhafren 
ieniUzung  tmd  VerfiTberung  der  LaDdhausbarits-Ef- 
ceugoUfe»  oder  eine  Anleitung  zum  Brandtewcin- 
>reanen>  Bier  und  Effigbrauea.  *Auch  hier  zei^ 
ich  der  Vf.  wie  In  den  vorhergehenden  Bänden  als 
linen  Mann  von  Erfahrung,  und  tiefen  Einfichten  in 
las  Wefen  der  Landwirt hfchaft.  Angehende  Land* 
»v'irthe  finden 'hier  die  weifcften  Vorfichts  -  Aiiid  Vcr- 
ballungsregdn  ffir  beTondere  Tälle^  durch  dereri 
Befolgung  "Ge  fich  gewifs  vor  vielen  Nacbtheilen 
Scherftdien  können.  Der  Inhalt  ift  in  fieben  Haupt- 
Fracke«  und  jedes  wieder  in  AbCchaitte  und  Kapi- 
tel |retheih. 

-'  Des  erfte  Rauptftfick  handelt  von  der  tteTarmn- 
hmg  der  <3ri£fereyen  in  zfvcj  Abfchnitten.  Der  er- 
fte  betrifft  A\e  verfchiedenen  Abbringungaarten  und 
AerötewerkzeuRe»  als  das  Siget,  die  Senfe,  die  Si* 
chel,  die  OabeTn,  Rechen  oder  Harken  t  Aernte- 
wagen  und  Karren.  Das  Siget  ift*)n  Sachfen  und 
TbQringen  gar  nicht  bekannt»  die  Senfen  aberlf^- 
ben  ehie  andere  "EHmichtung^  die  fie  zum  Oebi^ftArh 
leichter  machen,  auch  werden  Ce  ftatt  des  StreicHef^ 
mit  einem  Stein  kewetzt.  Die  Vorzüge  dex'SR^hwenk«- 
wagen  vor  den  Steifwagen  find  durch  diai  Befchrei- 
bung  derfelben  fehr  gut  ins  Licht  geftellt;  fie  find 
dem  tJmwerfen  weit  weniger  unterworfen  als  diefe» 
Der  zweyte  Abfcbnitt  Iiandelt  in  zwey  Kapitels  von 
der  Abirntung  der  Wilefeo  oder  fieugewkinong  und 
der  EinärotuDg  des  Heues  und  dedkn  Aufbewahrung 
und  Vertheilung.  —  Ueber  das  Einfalzen  des  Heu- 
es urthellt  der  Vf.  fehr  richtig«  Wenn  es  euch 
Sleich  im  Orofsen  hiebt  anwendbar  ift,  fo  ift  es 
ocb  von  Nutzen  eine  kleine  Qoantitit  dävop  fte 
Ergänz  BU  zur  A.L.2.  jgi6* 


*' 


krankes  Vieh  einfal^ji  zu  laSeo.  —  Die  Erifinpryii^ 
die  fieuvorrüthe  unter  dem  Sehlflffel  zu  hakem  wirA 
fOr  angebende  Oekooomen  niclit  aberflofi^g  %«• 

Zweytes  HauptCt.  Von  derSinärnnmg  und  Bm* 
Jbheürung  der  Halm  -und  Bäljiq/rüchle  und  hH» 
dabev  zu  beobachten  ift  in  .vier  Kapiielni  L  Vom 
dec  fieurtbeilunjr  der  binlinglichen  Zeitigung  4ec 
Hafm-^und  Hol&ifrOchte  zum  Abbringen  und  i^ia« 
fähren.  Die  Gerfte^ad  der  W^zen  werden  am  be^ 
Tten  in  der  Gdbreife  gemäbet;  fie  ^ebeo  dann  eis 
fcliöneres  Mebl,   als  wenn  die  Körner  i?öllig  darr 

feworden'find.  -*  Oegen  die  S.  119  gegebene  Veür« 
chtsreget:  von  der  an  einem  Ort  einmal  einj;ef^|J|^« 
ten  Art  der  Ab- und  Aufbringuqg  siebt  abzuwei- 
chen ,  liefse  fich  gar  viel  einwenden,  -r-  p^s.Mi- 
hen  mh  dem  Siget  verdient  dai-ui^  den  tTonuig  vor 
jedem  aiKlom,  weil  es  leichter  von^tettea  graL 
aber  das  Mähen  mit  der  Sichel  ift  reinlicHer  und 
fauberer.  Eben  diefer  Sauberkeit  we|^n.kaQa  Rea 
dem  AusTchfltteln  des  Gräfes,  welches  $•  tf 54«  hef 
naffen  Aernten  empfohlen  wird,  feinen  Beyfalf  oich^ 
ertheilen.  Es  gehen  dabey  **-  wehig&ens  wie  es  Ii|ief 
hefcbrieben  wird  —  zn  viel  Aehren  verloren;  nur  de 
möchte  es  von  Nutzen  Tevn«  wo  das  Nachbaiiicen 
tiblicb  U4rid  das  Aebrenle(en  aafser  Brauch  jft  ^IL 
Vom  Einfahren  der  Fddfriicbte,  und  demjenigen^ 
was  dabey  zu  beobachten  ift.  III.  Vom  Zehendziei- 
hen  und  den  Reaeln,  welche  ein  denkender  Oeko« 
nom  dabey  zu  b^otgen  hat.  Sehr  ausfObrllcl^  IV. 
Von  der  Einfcheurung  und  Hiobanfung  der  Korn« 
oder  Ha}m-und  der  Hülfen -Frilchle«  in4Abthe£- 
Jungen.  a^  Von  der  Anlen^ung  und  Eierichtung  eir 
ner  guten  Schener.  AUe  vJmUJnde  find  hier  ia  d|f 
forgfältigtte  Ueberle|rung  gezogen  und  inrOjadliafa  be- 
urtneilt.  Baumeifter  können  aus  dieCem  Kapitel  fehr 
viel  lernehv  \  Die  Drefchtennen  werden  jedoch  vid 
fefter,  wenn  man  d^n  Lehm  mit  Kalk,  Hammer* 
fchlag  und  Rindsblut  veronifcht.  b)  Von  de'r  Ein» 
banfung  und  Aufbewahrung  des.-Oetreides  jn  der 
Sobener.    c)  Von  der  Anlegniig  guter  f  eimeii.oder 

Diemen. 
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brittei  Hauptffc.  Von  der  Attsdrefchung^  Relnh 
gung  und  guten  Aufbewahrung  der  Rom  *  und  Hüf^ 
fenfrüchteio  zwey  Abfcrhnitten,  wovon  der  e'rfte:  von 
dem  Drefchen  und  Reinigen  der  Korn  -  und  Hülfen* 
feQchte  handelt.  Die  hier  befchriebene  Kcrnfege 
oder  Staubmfible*  woron  man  eine  geoam  Zeich- 
M  (5)  \      «wng 
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Bnng  b^«fagt  findet,  ift  ehibcber  wid  1  dftet  melir 
als  alle  Irüker  aiige|r^eMn ,  und  kann  ?o9  jadafli 
gefchicklen  Schreiner  Dach  dem  derZeichoangbey 

Sefbgteo  Maarsftaba  nachcemacht  wefden*  Dtr  Bau 
erfelben  koftete  ein^m  Landwirth  in  ^w  Ge^end^ 
dis..&ec».iiiur  lo  Xiilr«  14  gr.»  aJfe  noch  weniger  als 
£e  Hr.  G.  zo  fteben  kam.»  Der  zweyie  Abfcbnitt  die- 
lea  Hauptftacks  trägt  die  Lehre  von  der  Aufbewah- 
rung des  gereinigten  Getreides  aller  Art  Von  Zu* 
erft  wird  gezeigt,  wie  die  Kornböden  zir^ckmäbig 
anzulMen  und  einzurichten  find ,  Ibdano  werden  die 
GeretDtchafteo.  angegejbefii  welche  auf  hinein  nt 
^geifehtelM  fiortiteden  vari.anden  feyn  müuetf, 
iie  AriHiruhg  der  fidden  und  öftere  Unterfucbung 
ihrer  Didbtheit'enipfbhlefi,  und  die  Behandlung  des 
Oetrekles  felbft  beifbriebem  I^e  Höbe  der  Qetrei- 
dUbeltM  41^  zwar  jdcht  geniui  beftimmt ,  weil  nUMi 
feh  nach  tfetn  Raum  lichten  mufs  i  doch  wird  aoge- 
hrtfien^  fHfcti  aüsgeArofcheM^  Getreide  nicht  Ober 
\  YyÜt  und  ttocko^r  gewordenes  nicht  Ober  i|  Futa 
bocti'iral€^eft.  Den  Inbäh  eip^s  Getreidebette^  zu 
fiberftfhlag^n ,  welche  Verlieht  beym  Auf-  und  Ab» 
hieffeh  zu  gebrauchen»  auch  den  Zen fiten  die  Ab- 
)ieferang'ünreiner  FcQcbte  abzöge wöhnent  da^u  find 


Iranen  A.ofScht   aber  die  Kornb&len  und  die  Fflh- 
^iui|  jeniueir   Auf  •  uod    Abmeffungsregifter  g»- 

•        ■ 

^  flerm  BjWjif  ft.  Von  der  B^Srntunugf  At^ße- 
fuahJiarg  Uridpenuizung  ber  behaciiea  ärach/räch" 
1^,  InsbefbhdeVe  der  Kariqffela.  Es  ift  allerdings 
^ifie  wichtige  "Regel,  die  Bracbfräohte  an  trocknen 
Tagen  aufzunehmen ,  well  Jie  fooft  nur  gar  zu  feicht 
aobracbfff  und  faiil  werden.  \Di.e  §.  749  angegebene 
Art  der  Durchwinterung  des  zu  Samen  bottimm- 
tfn  Kopfkohls  in  Gruben,  ift  —  befonders  in.grof$^ 
OuapiitStön  ~  dft^  einzig  fiebere  un(|  leichteftej 
eben  to  Mverdeti  «ufc^i  Köt^bagen,  Runkelrüben  zum 
S^metl  aufbewahrt,  iind  nicht  ^her  wieder  zürn  Aue- 
pflanzen  aas  ihrem  Vviuterlagcr  bervorgelangt»  als 
bis  keine  harten  t'iöfle  mehr  zu  bcfftrohtert  ttid.  — 
T>jiS  Aufrtchmen  der  Hoflweife  gepflanzten  Kariof- 
fein  Jgefchi^ht  aber  ftatt  des.  Spadens  .weit  Itichier 
mit  demEarftcwoDey  7üg!eicli  das  Land  fehr  gut  qm- 
gearbeitet  wird,  und  keine  Eartofelo  In^emfelhen 
bleiben»  Die  AnfbeWahrur^g^. tiefer  FrQclite  in  Eni 
gruben  ziöh^n  wir  jeder  aiideurn  Aufbewahrung» 
niethodeVor;  das  Aun)äufe4iJn  Form  eines  Grab- 
hdg^Js  und  Belegen  ilerfelbeo  mit  SiikA  und  Rafco» 
föhüt«  ue  iu  harien  Wintern  nicht  vor  dem  Exfri^- 
Ten.  Dafs  aber  crfrorne,  oder  auch  nur  vom  Froft 
gerObrte  Karloffeln  dein  RiiidyJkali  zu-ftltter«  fchäM- 
lieh  Und,  fie  mooen  roh  mit  dc^m^Stampfeiren  zerflo- 
fscn  oder  gf^kociJt  und  mit  5pfeu  vermifcbt  vcrfai- 
tert  werden,' kann  Rt^c.  aus  eigi/?r  me^irfacher  fir- 
fabrung  hezeuijen  und  mufs  befoudcrs  träcbtiiie 
Kühe  tiatpil  zu  Yütteru  .viraru^n. 


Fäi^Mi  Haupttt.  Voa  der  flirtbuttw^ 
Bifhänfähinf;^  Ayjfbemahtuag  umd  vonheHi 
nutzmng  der  HmndeUkräuieit^  ift  in 
febnltte»  Abtheilongen  und  Ca|ntel  2€ 
(cbsht;.  Voa  dev  Abbringnag^  Eloirni 
lernem  Bebaodluag  der  SckoieniramenMn  i 
Früchte^  und  des  Maihm  bis  fie  Kauftn^BSgo« 
den»  und  deren  TorficbtigenAnfbewahriMig»  —  Das 
Aofbiadetü  <for  Qltfagendeo  FrOebte .  \h  mal  fades 
Fall  befl^rt  als  ßet  io  uDgebustde^eo  ^n^na  li^ea 
zu  laffeo  »  nur  mute  das  Aufbinden  mit  aller  V» 
ficht  gefcbeben 9  und  nicht«  wie,  hier  gelelirt  wM 
auf  dem  bloben  Acker«  foDdem  auf  einem  noteige- 
^ieiMiMi^  gr^Ms  Tnoka  (PUne>«  Irelraal  die  Seit 
^ittdfttf  diele  die  Gelage  «dw  FiAfcb  gelq^ 
Derbey  diefani  XkiDMft  nsfidkwin  SaiM 
«peil  er  dar  «ÜGtoJoad  ToUkamaieafte  ift  -^ 


dalMT  immer  drw  Leale  begWtai»:  dia  daa  Tadb 
.auflM^kte,  die  ueiaga  «aftr^ea»   uod  aarh  dem 
Aufbiad^A  daa  Tncb  areüefr  tragen.     Vkm  SMr  a 
Zeil  wird  der  auf  dem  Tuche  ausgefallene  Siaiie  ip 
eiäen   Sack  getfaan«    Das  Befta  ift  vnftfiilff »  4U 
au%ebiiodene  Uelfaat  iagleicb  in  cfie  Scbener  za  fd^ 
ren  und  auf  der  Teone  au£oiIiB^n»  wQ  &e  eMoge 
Wocben  ftebeo  bleiben«  henaacb  aber  vaa  Meefebea 
ausgedrofchen  wnrd^o  mu(s.     Das  Strob  ift  als  ein 
gutes  Streumaterial  in  dem  Schaafftalle  tm  gebrem* 
eben»  woea  während  des  Winters  lehr  gut  wdt^  es 
muta  aber  alle  zwe^  Tsge  wdbrend  der  grünen  Wei- 
de im.  Sommer  Irifch   eingeftreuet  >ie<ecdaa.    Zur 
3treu»fftr  das  Rindvieh  taugt  es  aber  <t^rom  ojelilf 
weil  es  fich  (einer  harten  Stengel  wegen  zofaiimeaE* 
icbiebtt  wenn  das  Vieb  herumtritt«    Der  -Same  «in) 
am  vortheilhafteftea  gleich  von  der  'Vtaoe  an  die 
Müller  verkauft  •  denn  das  AuffcbOttea  «ad  Trockp 
neu  deffelbeB  auf  Buden  macht  zu  viel  Arbeit,  weil 
er  täglich  fehr  oft  gewendet  werden  muf««  und  weoa 
hier  etwas  verfeben  und  das  Wenden  nur.emmal  on* 
terlaffen  wird ,    fo  ftellt  fich  fcbneti  der  Schimmel 
jejin»'  uikI  vc^uriaclit  febr.beUScbMicbea  S^fden, 
4enii  <ke!n  Müller^will  hernach  fpichea  Sameii  iü^ 
fen.    lt..Ab(cbu.  Von/der'£iitarntung,  Zufce«eifui>^^ 
Aufbi^wahrung  undßeoutzung  des  I&/eraod  FloLk* 
Jes  hi^t  zwey  AbtheUungeq»     Pie  erde  frelrifiv  den 
flanf.  Die  Jtehaod}un|raes  Haofe^  .m(»Qfct zu  VxA  Ar* 
b^t^  als  dafs  es  ip.gTot$en  Oek^oxpii^  voa  etgeaco 
Lfg^ea.g^Cc^ehein  M[aii  tbut  daher  ^aip. be- 

llen 9  ihn  ^ewilten  fl|usjern«>  4i^  6^  damit  be* 
fcbäftlgi»«iasGediifge  zu«  geben«,  JDlexireyte  Abtiu 
betriffti^en  KncA/.  .Der  Nut^ea  des  Fiach^b^an^ 
in  crofseui  Ockondmien  tiefteht.  baf  ptÜcbU^it  dmiOt 
dals  er^ine  VQjrtrefflicbe  Vorfrucht  für  die-Cect)^ 
ift«  p od  das  Land  dui-oh  denfelaeo  reeht.retp  wirH 


bauen  ihn.grdrstenlheils  deswegen,  verkaufen  ilia 
aber  hernach  im  Stehen  an  Leute«  die  fidi  befaiuieri 
mit  dem  Ausmachen  deffelben  befcluiftiaea«     Die 
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JEaotM  :6d[«^  Ami wWiMeo  find  alMUngi  cta  firiir 
f^lM  FatiM  ftc  OinCe  nnd  Sefaw«iMy  imd  nmbt 
mmh  als  iU#yw«  fiey.  d^tm  IUum  o4m  ftöbm  dtt 
ICUdtf et  Kl  «b^r  Moht  Mmrki , .  «liLctua  Art  vocaai^ 
HfsbfT iey  <'iml  ißs  iU^aens  mit  gf#iiar«  Seile  In  fiV- 
4M4ß9kiW9liprik  t^  nl^hK  Sfüi$$bU .  Mtt  Reckt 
«efiiea  JW.  ymhOAiimgi^ilev  FeoevegefibMtf»  dte  dae 
EMtoveii  itot  Flf^bfot  to  d^ietofeii  iMldio  undHUoter 
SlflifreMfeift^fBifilfelt  «IfeatlMie  D«Mi|iftelt^  odw 
FlaekeilirMPi  wiiMUra«  -r*  CMe  HeocUirechtii.  wr* 
fÜeMB  dM  Vwz«idror  den  fiieotii»fiM«r  svttt  mta 
«e  Si#rke  nod  Sf  J|y«icti»i4M  Dmolieate  Mmt  Ga- 
«f4t4iair|i9d  iieqb'CtolMhiif^gebuitkao«*,  DtotUL 
AbMb^  fe^delt  ia  wrM^y  Kapiteln  von  dfr  Slninir 
IMC.  gkod  Aufbeiealiiruffkg  des  JC(2iiB9t«b<iittd  Jläifif$. 
JE)er  IV,  Aitfaha»«^  loh<«  f*dliii^  diefiiiribra^attg»  voxh 
Mniltie  Jalebeiidliifg-  «nd  Aafib^vAbirtti»^  tdi«  ifo- 
H/^A  tslf«p  Aaoh  etsirM  ttec  dtoJinntwii^der  Sor 
lifiMrwkm  begrifCCgttilU  :  ^: 

9efjMfii  Hetlitftf  y<M  deir*  MMftei/bUkM  Sit 
mMmifig  M»4  m  GeUemmhmtg  der  geumntvmim 
Lw4f^WihaUji  •  J^i&fUgniffis  Zuerft  eiaigtf  Regeln 
Obctr  KrrpfMrüag  dar  ErzaMgntfTe»  und  wie  nin  .G|ek<}? 
poip  in  Ferrch^enfin  Fülen  wege»  des  Ablalae^ielr 
ner \P|'a4iifctat  bey  ILenftfMrneQ  und  dergK  Mbza 
vf^bilUienthabe;  Mam^tiötbigeUeharJegniifleihi'Hiw 
^b^  el;>  Qfitabefit^er  tec  Aniegung  einer  jlrMio^renr 
oiler  BjrMerey  änftelUp  mOf tir»  it^l^mftobt  dm  8V;ft£ 
(ers  d#l  Brenni^steriala,»  Ge»reid«s »  Abfaties  i  den 
{dobjkm^d  dea  daze  erlwderUcben  Gapitela»  wtamiJS 
nun  ein  K^cA  ¥«a.dee  BcennteaaeuiknenMr^y  M 
£Oaf  Alf fchoiit^n  folgt.  Im  -/arfteft  j«M  daa  Brenne 
^aua  ynd  dfffeo  GiiiAicbtMM» -Zabehtettog^va  und 
dj^ .  dwrii»  HötbigAB  AeffätbCf^aftM  Md  iTonrielttittk* 

i(99 :)fe£abir«^b^»  Mit  Rtnnianeig  det?  nnueften  £ry 
aWu^eo  wir«!  bi^  aU^s^Nöriiige  f  afägtt  flbar^din 
zviKf^kmffai^e  EuirjelHvog^dea  Heerdei -i«  ciie  jedoch^ 
a|i(&ttr  den  d^ey  w  beobachieade^  Hauptragelr)»^ 
wa|fl}||,  bii?!*.  ^Rgi(geb<)n  Misden»---<  einein  gefcbick-? 
^%DfHi  ^^r  Sa^b^-^^n^gM  Matttertniairtev  «uberjaC-: 
Tfio  .ivi|r4  -^»di«  ICaWapfacal«,.  und  die.flbiig^a  Qe^. 
uthf^fl^^  jpie.i)«u#^ftan  .Vealieifiictiog^.  idot 
Si^hlai^ger  verjqvge  •  ^W>ea  fie  ktiaeo  Ktiodeo  ib»- 
derp  hfeitg^jrflcliteii.lCaoal' bildet  9  ^a  ivodurcb.lie 
DH^r  Fyisbe*gpvii^innt.iKid<MslicbileiGbter>  äbaukfth«: 
lap  .|ft  >  rcbeLofi^p .  jqdfiÄli  ^deipEi  W.  ienbebaoot'  geUie%. 
ben  .^v^  feyii»  .^  |ni/f «i^bleo AblQ^eifttn  fii^d>«Ke  jwr*' 
Calv^deaen  >N^|9irfr;»eo)e:iMtte^  *  .fcovana  -maa  *  •  nmm^n . 
SrfaUruogen  zuloJg^  Jjjr^amitrwfin-  bcenneb  haon^ 
|a|^e.7abl|»  worauf  darif^  iii*isWey  faBloadera^Abtheir 
[(iQge^  viQp  den  yerfcbiedewasiiBrBflUMitewaiabfni^ 
afn  taiu^lichen  {^r^rten  iiiaddMKaHofielii^-«-  Onr« 
iriV/^,  bercn reibt  daa  Defitllaihnsgeßti^/k  odet  dai 
Brannti^eiabrennen  felbl't»  in  vier  Abtheil iingeii»  — 
Der  vier/e  AbfchniU  bandelt  rem  Ankaufe  dt%  Vie« 
les  und  deffen  iMäfti^ig  mit  den  0ra mit'MniitfSVern 
>der  dem  Spühlicbt*  '  üeber  die  Beurtbeilong  einea 
inzukaufencienOchüen  in  KackGcbtfeloes  Alteray  fei» 
ler    Gefundheit  und  MafCungsfilbigkeit »  aber  dia 


^mOUbk  b^rm  Anktef  ^en :  dumn  Viehnfe» '  nber 
<daa  vA)ufita%Q  qd^  irdrUndeniaer  Qdfafiui  und  der 
dabey  anzuwendenden  Vorficbt»  aber  den  VerkHuf 
4!Ns<»tlien.¥ieliea'nnd  Mndfflbd  Peafä  aufnundtteln» 
,  liMrletofaen^vrin  tnaa  .&cb-  gegen  die  MGbilMaiea\  dei: 
•$«%iaGbler  b^ttL.VerkadfeidesRle^ea  .Vi^boB)  fidiparn 
tonfir  lixid  maüfet  find-  gnie  praköfch^  Re|;eiff  mib* 

Etb^ih.'  Ben  Preis  emes  fetten  Starkes  ielnt  Hi. 
•«-{&r  Anfanggar»  dfe  den  Werth  eines  jedef 
SstOckeanocb  mcht^ach  dem  Uolsen  AnMicke  und 
nach  dem  GffilUe  ^n  beurtbetlei^  vermi^cn^  auf  b& 
fände  Aat  apsmi^eln!  Man  lege  die» beym^Aoknufn 
gezahlUD  Surnntemil  «Inbegriff  der 'dabey^vttrgeWla^ 
jwa -Speien «m .Omnße;  z|fale divWbobjsn^^wiä k^r 
ge  das  Vieh  gdhanden  bat;  adUiw  dam  dt«  Hälfte 
der  ;Zell,  ba  wekbdr  die  n  yelteiifende  Reihe  naoft 
amd  nach  weggefohlaebl^  werden  ibH ;  rechne  fOr 
fede  Wocbe  i  TUr^is  gr*  Fatterveld,  uodaddire 
dl»  iWt  to  jener  Eipisaiflsfmnite.  :Die  fieh  ergm* 
llendeUänptInmme  wird  j#Brldirt'  dwch  die  9aaokf 
ttUl  dee  ganzen  *ataUda  r  ond  d«r  Quötfene  wetfea 
danü-aui^r  wie  viel  man  lltd  IXÜrdbfohtattf  eite*  «jedea 
einzelne  Sifick  m^ähr'iorderv  kdUiie,  um  neben 
d^m  KoftenedTat^  eeeh  noch  etnejt  guten  Gewinnes 
thettjMiflig  zu  werdien*  <—  Zuletzt  laird  hnrfünjtemt 
AbfebiMle  die  BeAotaeiig  des  Siaobgangs  zum  Zir 
drMi^fl^ttläcben  gezeigt;^  •  Obm  letzte  Ädee  s. 

^^  ^Agfin^f^  HSfuntf^'fafef 'nuh  nocb  dtü  I^nt^rrjchl 
Vdnif  JA-eu^nrki'i^  Gfeü  Vf.  hk  es  unter  df ey  Tl^ 
m  Ve)rtheilt.  tm  werften  wird  die  zwec^n^Sfefge  An* 
Aigung  snd^nnereBinricMutig^einM  Bripuhauies  und 
da#'dttri!(^  eribrd^fHdben 'X^ritlifoli^flen  berchrieben» 
dbah  in  Al<^edfank««friKariM»  dtffs  tetzterie  blofs  den 
MiMerhMcU  änj^fabl#<fiiKi  ,'nMd  fsT^  fet^drit  es ,  als 
faim^  #ei<  Vf^  rcboil  ein  diankelea  Vorgeftrtil  ton  den 
gri^tsen  •  VbrinderÖDgen  gehlbt»  '  weH^be  die  Letten 
&oitipreffio0st«'Kifehitfen'*im  Brauwefeti  "herYorbrii^gen 
K5oneni  *  Bin  feweyter  Titel  bandelt  voh  der  Mani>- 
p«dation  Vfei  Bierbtmarena  felbfi.  und  den  dä^eyerr 
föi^liehehl  Votüheii4a.  Der' äHlte~t*ittt  vom*  Bier-- 
efl^  -Braiten  belbhll^fst  dks  Ganze*  -^ 

f      Man-fielv^  au>rdiefer  Anzeige  Wi%  rei^bbaltig 
dfefes  Werk'Kll    Kin  mdgliehrt  vöUftindises  $ack- 
i^giftef  feil  dcMfelben'  irf  einem  efgenen^BUn  dohen 
folgen;  fo  dafs  es'dann  iils'ein  ^gefcbroTsnes   Gänze 
tfngefeben  werdeft  kaiin;-  doch  rb^ch^t  der  VF.  Hoff^ 
li^ngj  -afteÜ  die  Maf^ieb  vbn'den'Kduf-Paicht  unft* 
a^d^n  AnfahlSgenV  «vofi'der  QkbnbibircMen'  Dirpoii^i 
t^s^«^  umf  Ber^obefcrtrgsikvnft  nofeh  befonäers  bear:^* 
beiüen  W  WoH^n«  wozti  vrfr  ibm-vob  Her^eleUeTnnd-  * 
bettundMufse  tMufcben^  ^ 
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«^--^  «MM4TUNGSSCH11IFTEN. 

ZuLticnAu,  b.  Darnmann:  Ftuerlandspredigien. 
Zivejie  Sammlung;  tU  zum  allgemeinen  Frle» 
den*    Von  Karl  Friedt*  Ard*  Nlcolüif  ?T€d.  und 
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«ny  ZtüMbnu  i8t6.  XU  «.  k^S.-  gr.  |.  <46  OtJ^ 

sogenehai  geweCsfl^  In  ^(m  vorberiebte  su  dn  zwef- 
un  m  i«f6o#  d«b  di4  fibareiofdcnaiendei;  gi»ftijgett 
CJfthdlediMrKuiiftnelitervofidMrerftn-ui  mehrera 
jgelflbrlen  Zeitnogen  den  Verleger  beftitatint.  hebeil» 
gegen  den  Vf.  du  Wmrfoh  zu  aofsem,  defi  erlbn 
euch  4iie  Focdetaai^  diefer  Veterlaadepcedigten  bie 
Mum  jülgemeineo  Frieden  ^  zum  Verlege  tHerieffen 
i>ga»  velcheni  Verlangen  er 'denn  dnrdb-die'Vtalsie 

Ede  swtyie  SeoiaihHig  eotrsreob.  .  Ree.  keno  4Pnn 
falben  eben  io  edel  llahaiUäiee  nie  von  der  erften 
Ingen ;  ein.  piter  Oelfl  Ipifcbt  £di  In  eilen  Peedigton, 
Beden  und  Gebeten  ene»  6m  in  derfelben  entbalsen 
find;  4ind  wae  der  Freund'deeNeldBiic^en  befonderi 
ea  Htm.  PL  fabflttt«  er  ift  firby  eoo.  d^n  Affectinem 
woi1tt:fioh  ktogere. Prediger  memAwiel.gebMeii;  -er 
nrheifeete  fidi  tiicbt  in  ewie  thm  tftemde  MaeMr  \Afit 
4thn-^  men  IkQrt  nicht  Nacbkltage  ei^es-ViNr^üdna»  wio- 
sioh  ficb  der  VL  elkndieriüich  geWidet  bitte.  Hier. 
4lie  kurze  Anzdge.  dierer  Gafonrortri^e;  i)  Dmfik" 
predigt  w^gen  derleituan  Siege  9or  dem  JSumge  in 
P^is  im  Janr  iti4*''  Die^  Predigt  iängt  nM  einei^ 
Oebete  fn;  diefer  iblkä  nb'er«0icM  niilljZi^.nnlaiH 

K'  i:  mit  Zwar  beginnt  keine  Rede,  (n^wart  o  da 
eliXter«;w^  g^M,^  ^iengriefte  W«lib«fib4lkiheit 
«.f.  w.'*)  Die  Belifgong  d«  Tyitfwen^  ditfrejF^ 
Heb  £ar  die  Itreitendi^p  Heerei^ii^gl^z  Jleicbte^fSt 
jebe  war,  durfte  niotu^lö  j^orgeftetk  «werden «  jiß 
yfeoMk  fie  Mbft  dßm  Atlf«M«tig^bM|iebn«a  kkfSiw 
Mioacht  hatte. ;  ^^^.y^ird^i^r  R^Mi^MUrntfebl/iedii 
fcöoislicber  Gfensir^i^iA*!  igenenM;  eriaDr  ab^ii.oi|rii< 
Oevtjbhlaode  Or^ze,  .y^^m  -f^wM  ^iOeiitlAieod« 
Strom«.  3)  An  <7f6er,en\:^^>Aiigiffir  rfti^»  ifee^i 
Oeburtstage  dt^  Könige«  De^i  Tag  vorker  wexy 
4ie  .Landwehr    des  Kreilee:  Zailicbau  wieder  eki< 

SerOclO*  Die  Gedanken  £<4gen  der  'Ordtiw»S 
es  .Gebets-  des  jEjEerrn.  .  3 )  Am  , erfien  fif^N^ 
nachisutge  I8i4v.  Von  dem  Fri^4eß$\  ^^ift  ßrdeß^ 
den  die  Sendung  Jefu  herbeiführen  Colite,  mit 
Reekfieht  auf  die  fiph<^ei;z6|p»md#  Niekriplttr  von 
einem  aUgemdnen  Frieden.  Der.  Vf.  üpgt  hier;  Jefue 
%  niclit  ^g/ekpmraen,  a)lea  .KjriegetK^eiP  gAneUcbeer 
Zi^zu  tßt^u;  und  freylich  ^irean  <^io  ^Staat  durch:, 
ans  .dien,  frieden  i^cbt.%y^l  uad.ieUA  aj^deril Sfkaatep 
faeftändig^'|>jsdrobt9  {6  wir^;  «uiql  d^fielbeo«  Mehr 
heym  f^^idien  eines,  heiligen  Bu^ininKrea^  ^vvingM 
»äffen  ^  ^Kitd^zixheli^^^^W^ß^  #l>er  cbriftli^ihni 
Orjuodfata^  ualep:  aU^n  ELegi^upgßo  9hciftli€berSai(a- 
ten  vorwalteten,  fo  follte  e8^i)<;h..w  l^flhlWiiSrifgn. 
komme|3«  und  man  würde  ficb>  fo  Gott  will,  aucn 
wenn  von  Ztft  zu  Zeit  MifsvarXtindnifle  eintriten» 


i$ eiYUIndigfet  *  nnd ;  ven(leirfim'lmM&n>-'^ien 
dnroh  Wnffeiigewak  der  Zwfiit  entfebieden-  ir 
tnofele.  Bie  woitfifgtftig:  f^Niebt  nehe  dasFeft  ,^. 
eber,r.|^Alfe  dem  R#€^  i^ekt;  fie  künma-olt  In  den 
Vis.  PredKgten  tur;  Ib  fa|t  er  n.  iL  «neb:    n 
fihd  iknfere  Floren  fb  fruobtbar;  nicht  wnitn» 
ante  «der  ttiiekthnm*^;  diefc  ift^leee  Lefer  iMk  fi 
iirarteter,  daifar  Vf. dee Oefiacktn  feoft -wAebt  M^ 
4)  iVei^fnknprwl^  iFOn  1S15  über  AeVnrwnodfeliA 
dee  Mirs  fgij  wfit  e^af«  Oie  8>eignifle*beid€r  Jakm 
g^Mn'me'äeKi£tende'4ler2eitngii  any^feki  dnrfendi 
emMPegee»ndktt  Antrieben  herroe?''  fie  «nag  pffvme- 
^Uelkreyn,  ^dafelniebrer^MaWgeiagt  wiri:  änutnwr 
demJahte';  Ibnft ^f bitte «naniMjSrtfta;  defrenno^C^ 
nfiiffete:^lieiicev«r  einem  Jahre;  ^)  MendnuMeteie 
heyEtnfegnnng  der  PreywäHgta  dee#<d^o«üNns  im 
FrAbfehr  igif»  eis  man  ivi^der  tfeg^n  den  ^üad  arih 
eMie»  nqpiMU  >  Skkmesttmm  a*  die  Bftelit;-  liridifcib 
falls  felbft  das  Leben  f&r  di^  Bgidni  im  laAMrlae» 
befondere  diefe  Rede  ift  febr  brav  gearhnltet.    Der- 
^sdrabk:  Gennfii  dedL^beb  nbd  BMes  tnik^^fchftt 
ttkrigetie 'doch  «hnmer  eine  härte  R^defigpn  ainM 
da'Chriftof  felbitfagt:  DeriHSft  Htdas  Bafcbende; 
das  Fteffeh  thut  nkbts  zur  Sache.  ^)  Pfit&tpe^tgi 
wn  igis,  um  den  theMs  nomutMg,  tbiedli  muthUitf 

K wordenen  Zäkdrern  Mi|th'%iizMfröfe«nr  *  Ott  A^S^ 
iick:  wir  fayerh  rfn^Feft  des  Mnths;  tfl  itfefetgaaz 
mtMUh  gewibit.  7.)  Mtmkfeßt  ttegeH  des  S^s 
beyiohbPilHmd.  y»DerMeiafafa«n#reuoil  mftehffe  frej« 
Heb  blntige  Xhrtoen  veraieftenfiher  eine  Wck;  in 
erelelMr  ^  hgadentender  dieg  als  eine  der  gröfeten 
WoMthatenOntteehetraehtei'werdenmvrg.'*  |)dV- 
fa#^eft?rnm  Onboatstage  des  Kttii$^st6r5.  ^  Vcffc- 
i^meht9pr0die^  eon  igif  mit'  Roekfiebt  darnoft  da(^ 
«igbWbtet'dee.inen&MFnedensCcMififes,^ioe  MeoM 
vnn  ViClerlandnfreiiiHlen,^feib(t  febr  ncbtbnre  Men- 
ibbe«,  die  Zietftverbältniffe  fbrtdUtiernd  mit  ar«bem 
Bücke  hetraehuten.  Das  war  aber  nicht  die  rieh- 
üge  VorlteUnog,  deh  man  ans  ifafe  gegen  dA^  l^in* 
de  diefelhen  ftnnger  b^timideh  'wOnicbte  i^m^n 


langte  oor,   defs  fin  mx  «etoer  gerechten  ¥x(Mt4mg 

iWesitM'gereebten.Outei  aegebaltea  ^wordea^    1^ 

gflanbte,  dafii  ee  Pliöfat  derer  wftre,  weichen  ^&e  Lm- 

tnng  «der  dffendieheti  AngetegenheiMa  tovettraait 

wiirdv,  dem  beraubten' ubd  ausgefogeoen  Volke  tae 

dnni  Obel  erworbenen  Vern^c^;ea  derlUaber  eine  äo- 

gemeCfieite.EätfchidigOng  ia-MtfehaffHi.     16)  BTen- 

jehmpredigi  win  si^  £mA«Mef  ungenztr^he«  wfii^ 

digCK Anlange  des'iahre'enit  U«ai^>hMg-  auf  die  g«e* 

iseniSreiKnüle tieeenrilfan Jahreir. ,  n)  Jkmkpredigc 

tdodmtd  Kfönragar«  nadr^iüedetfsfelto  dee  ig  faDuacf 

I#i6«'  Mit  imrtBlr.  eeraiiibc  man  Geiianigkisit-  In  Ah- 

ficht  auf.higifelie''Oispofiiion  der  Predigteiu     SHi 
Driick  iil  fohön. 
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Paris,  h,  Turneifen  u.  nachh.  b.  fTufour:  Annales 

du  Mufeum  'ttHißoire  naturelle    par  les  Tro- 
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om«  XL  Deo  Aofang  dieCvs  Bandes  macht  die 
fecbste  birtorifche  Nachriebt  über  das  Mufeum 
yon  Juffl^u^  worin  dieGefchicbte  von  1760 -^  1788 
erzählt  wird.  Von  Hauy  find  folgende  Abhandlun- 
gen. Ueff^r  die  Verewigung  des  Pyknits  mU  dem  Ta- 
fas.  Durch  zarte  Fugen  entdeckte  der  Vf.  znerftdafs 
,di^  CrundgeftaU  des  Topas  ein  OktaSder  fey,  dann 
erhielt  er  eine  Äbäncterung  -von  Pvknit  mit  fchiefen 
Flächen,  woraus  fich  auf  diefelbe  (irundseftalt  Ichlie* 
fseo  liefs.  Die  cbemifche  Anaiyre  hat  diefe  Bebaup- 
tunff  beCtätigt.  Heber  einige  neue  Abänderungen  von 
Kalhfpat*  Er  nennt  fie  srlhexaedre,  ambigue  und 
ftenonome*  lieber  die  Analogie  des  Diopßds  mit  dem 
Pyroxeme.  Zuerft  hatte  der  Vf.  di^  von  Bonvoifin 
entdeckten  und Muffit und Alali teenannten  Oattunfiren 
In  eine,  Diopfid,  vereinigt.  Hier  zeigl  er  die  Ue- 
bereinftimmung  diefer  Gattung  mit  dem  Pyroxene. 
Veber  den  Arragonit.  Neue  Unterfcbeidungen  diefer 
Subftanz  von  Kalkfpat^  welches  den  damaligen 
chemifcbeo  Unterfuchungen  wiJerfprach.  Stroh- 
roeyers  Entdeckung  bat  den  Vf.  beruhigt.  Fauias 
Ss*  Fond  Nachricht  vom  SarcqlU»  Der  von  Mon- 
techio  jnaggiore  und  Caftel  ift  einerley,  auch  fand 
snan  noch  diefes  Foffil  in  Dolomiea*s  Sammlung. 
riach  Vauqüelins  beygefagter  Unterfuchung  ift^das  Fof- 
fil doch  von  Analoim  unterfchieden.  Ueber  eine  Art 
Steinkohle  aus  der  Gegend  von  Neapel*  In  der  Stein- 
kohia,  woran  das  Holzgefüge  noch  deutlich  ift,  fieht 
man  etn^elneMaffen.von  weifser  Farbe,  welche  eben* 
falls  diefes  Gefaee  zeigen.  Durch  Salpeterfäure  zieht 
man  den  kohlenlauren  Kalk  aus  und  es  bleibt  Holt- 
fafer  zaruck,  welche  fich  entzünden  läfst.  Der  Vf. 
Tergleicbt  diefe  Kohle  mit  dem  Tannenholz  9  welches 
diircb  eine  Krankheit  fleckweife  vom  Harz  entblöfst 
ifk«  Reife  von  Nizza  nach  Genua  über  den  Weg  de 
la  Corniche.    Einige  Bemerkungen  Ober  einen  körni- 

}^en  Kalkftein  mit  Madroporiteo ,  wo  der  Vf.  Urkalk- 
tein   und  Uebergangskalkftein  verwechfelt,  ferner 
gegen  Sauffure^    welcher  aus  Höhlungen  300  Fnfs 
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über  dem  Meere  «u£  die  Abnehme  des  letalem  fcUie- 

Xf"/-  ^'^i^^  "*rt  '''''«''     ^^^^'^  «^^  '^^  verfteinerte 
MufcheL    Im  Departement  der  Drwne  CaiMtoo  lorw/ 

kommt  ein  Cardites  verliteinert  vor,  dernoch  jetzt 

m  der  Natur  fich  findet,  nod  von  Chenniu  Conokyl. 

KT*  J^ü  \P\ '  r*^^-.  **74.  abgebHdet  ift.  In  diefer 
Alurchel  findet  fich  eine  andere  von  einer  gs|nz  befoa- 
deru  Gattung,  welche  der  Vf.  Qotho  nennt,  weil  fie 
den  Cardites  ausgefreflon  bat.  Allerdings  eiee  fpn- 
deirbare  Bemerkung,  eine  Verfreinerung  von  untrer 
kanntem  Original  in  einer  von  bekanntem.  Die 
Kennzeichen  find  Tecta  aequivalvis^  fubaequUatera- 
lis,  dens  bißdus  tectae  oppofuae  infertus^  impreßiQ- 
ues  duae  musculares  laterales^  ligamentum  internum. 
Fourcroy  u.  Vauquelin:  Auszug  ein^r  Abhandr 
lung  über  den  Harnßoff.  Neue  Reinigung  deffelbeni 
und  Veränderungen  im  Feaer.  Vauquelin:  Analy^ 
^  des  Da^o/i^,  kommt  faft  ganz  mit  Klaproths  Analy 
le  ü berein .  D e sfo ntaines:  Auswahl  von  Pfian* 
zen  aus  Tourneforts  Corollar.  Eine  Menge  fchöner 
Bilanzen  wird  hier  nach  den  Gemälden  von  Aubrin^ 
in  der  Sammlung  des  Mufeums  abgebildet  und  be- 
fchrleben.  Die  meiften  find  feit  Tournefort  n^cbt 
wieder  befchrieben.  Sie  find  Linaria  grandyiora. 
ge wohnlich  I^.  dalmatlca  genannt,  aber  yerfcbie- 
d^a  von  Linaria  latifolia  dalmatica  magno  Jlqre 
Cas.  ßauh.^  •welche  fchmalere  Blätter  bat,  fchfanke 
Aeftc,  kleinere  Blüthen,  und  welche  den  Namen  L. 
dalmatica  vom  Vf.  erhält.  Linaria  cortfolia  non  de- 
fcr.  Verbafcum  betonicaefolium  non  defcr.,  dem  V» 
ii/g^rum ähnlich.  Phyteuma  lanceolatum  Willd.  Campa- 
nula  ptarmicaefolia  WUld.  paucißora  non  defcr.,  ca- 
lamenthifolia  Lam^ftricta  L ,  parviflora  Lam.^  corym- 
bofa  non  defcr.^  pelvlformii  Lam.^  tubulofa  Lam.y  pen- 
ta^onia  L. ,  welche  dem  Vf.  nur  eine  Abart  von  C.  Ay- 
6r^cfa  fcbeint.  Lactuca  cretica,  welche  Wiüdenow 
mit  Sonchus  tuberofus  vereinigte,  der  aber  blaue 
Blumen  hat.  Cnicus  cynaroides  Willd.  Tanacetum  in* 
canwn  L.  Anacyclus  creticus.  L.  Inula  conyzoides 
non  defcr.ScabioJaargenteaLn  micranthanon  de/cf^^ 
der  vorigen  nahe  verwandt  nur  ohne  geftralte  Blöm- 
eben.  Valeriana  fifymbrifolia  VahL  dachrys  cretica 
Lam.  Bunium  ferulaefolium  non  defcr.  Ranunculus 
grandiflorus  L.Hel/eborusj)rientalls  mlld.tder  wahre 
Jlelleborus  der  Alten,  welcher  auf  Anticyra  häufig 
wild  wächft.  Papaver  ßoribundumy  dem  P.  alpinimi 
ähnlich,  aber  mit  vielen  BlQthen.  Hesperis pinnatifida 
non  defcr.  Alyjßim  denfifiorum  non  dejcr.  !Tourne- 
forts  Synonym  hatte  Willdenow  zu  A.  firictüm  m- 
N(5)  "^        bracH 
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dÜ^ir;.  JQ^^a  pomica  non  dejcr.  Thldfhi  tordmum 
mam  ä^r.  Hypericum*  cilkuum'  WüUL  Rutarpanßißt^ 
wadiBf)  tt^'/iai^/io'fehv  Sfanlich  aber  rauh;    CucubaluS- 

mbtykäm  parvifiora  non  dejcr*  CraßulwcrenaUn  non 
AJpr.r  däemSedum  hybridum  I^  tSmUch  %h9K 
^ppoju&i  J'uffieu:-  Bemerhungew  über  einige  Gai^ 
imngfiw  inf  der  Flora'  cochinohinenß  vor  Loutemt^- 
SedusJioir  äuiiser  Gattuagtn  rflafea^  Vi«*  auf  b«reil»^ 
BiMiBiiiiB.-  Th'ouiii  über  die  tcole  £agribuUure  im 
JSbndikdirpikfites^'  üeber  die  marcotäget  wo  die>er^ 
flMedeoaii^Aitea  voliftäiidlg  afig^geben  weidtsn.  Ei* 
ne'Jübbmutt^ogr  weiche  bener  einjenTheil'Vbir« einet' 
^IküUiig' z«r  O^itenkunft  aosmachen  wfirde.  €u^ 
ui'er  üterr  Jantkina  m  Fftafianellit.  Beide  Mbllnsken^ 
nklbrenizadenenv  weiche  durch  Kiemen^atfaineii  und< 
diiss  Waffer  zu  dielem  Zwecke  einziehen.  Der  Vf# 
iieifii#  diefe  Mollu  skeo  gafteropodes  pectinibnindtesi  • 
Sondecbariftau-der  erlteii'  das  zellige  Organ,  weU 
eher anfserfaalb*  an-  dem  Körper  aahäfigt  j  und*  nur  hr 
dfe'Sohaibeingepreftt  und  ausgeläffen- wind,  ohneauf- 

g>blaien:  ZU' werden;  Eiolcen  ßhlr  diäfer  Tbeil  ganz;* 
ib  ffHiem  Tbeile  find  nicnt  fehr  ausgezeichnet.  PAa-- 
>l£7ttef/a  gleicht  der  Gattung  TV/rio,*  bat  auch  einen  De« 
okel>.  die  Kiemen-  find  kammförmig  wie  andenvori« 

5ra,.  und^  liegen  in  einer  befondern  Höhlunj^«'  Die 
«unge  Kt  fehr  lang  und-  ftacblicht;  Veber  Cycloßo" 
ma-  viviparum^  fjäetixvhfipara  L.).  Das^  Thier  ilt 
merk^rflrdlg».  weil  es  lebendige  Junge  gebäbrt,.  von' 
welobenf  der  Uterus  oft  angemein  ausgedehnt  fftf 
Die*  mähnlicfien»  Gefchlechtstbeile  treten  aus  einer 
Oeffnung:  tinter  den-Fühirpitzen  berror  und  find  be« 
trachtlich  grofs.  Die  Zunge  ift  klein.  Das  Thier 
athmet  wiedie  vorigendurch  Kiemen«-  Beygefagtill 
eine'  Anatomie-  von  Turbo  Picay  welche  ebenfalls 
dtirob'  Kiemen  atfamet;-  Uelfer  das  Buccinum  nndar 
tum:  Da? Thier  hat  einen  fehr  langen  Roffelr  und  ei- 
ntnJipKOf.  weither  einen  halben  Kanal  bildet,  um 
das  Waffer  zu  den  Kiemen,  wodurch*  das  Thier  alh- 
metr  zu  laden;     Er  befindet  fich  ,•  wie  bej  allen  SK 

Shonobrancbien*  in  dem  Kanal  derOeffoune  an  der 
iohalfe«  Anfser  den  Kiemen-  und  dem  Organ  oer  Vlfco« 
fitSr»  welisbes  alle  Oafteröpoden  haben,  befinden^ 
fich  mit  Schleim  aberzogene  Blättchen  in  der  Kie^ 
menhOl^le,.  deren  Gebrauch  dem  VF.  unbekannt  ift. 
Die  Zunge  ift  mitlelYnäfsiggrofs  und  ftachlicht.  Vor 
dem'  Mägen^  ein  .Kropf.  Das  vas  deperens  macht  in 
dtoi  mfonlichen  Gliede  eine  Menge  von  Biegungen. 
laicht  Über  ebie  Abhandlung  vonJjall  u^Spurzheim» 
'Bekannt;  Cuvieru.Brongniars  über  tue  minera- 
ibgiJcHerOeagraphie  der  Gegend  um  Baris.  X>lefe  AV 
'handluog.iftipiterausffefübrtundbefdndersherausge' 
geben  worden.  Die  Vff;  nehmen  nicht  weniger  ala 
neun  Formationen  an.  Kreide,  Thon,.  Sand  und  gro* 
feer  Kalkftein,  Gyps  mit  Mergeifchichten  wechreind;. 
worin  auch  die  Krochen  von  unbekannten  Siugtiiie- 
ren  liegen,  Sand  mit  Seefchalthieren,  kiefelartiger 
Kalkftein  ohne  Verfteinerungen ,  Sandftein  ohne* 
VerfteifljBroogen^v   Kalkfitin  mit  Schalt biereo'  des- 


fQfsen  Waffers  nnd  KieMwiAendUdraitfjpfdMMBiBite 
Erde*  Manofae^von  diefeu'  Formationen'  find^die  be- 
{rindigen  Ueberglnge  au^  einer*  Sohicht^znr  aiiflera, 
z.  B.  Sandnnd  TlKm».  und^  verdienen  woU  tsfcbt  dea 
NaviefireinerJIbfaiatioD.«   Friedr.  Cuviep*s  Bfack- 

"rieht  "^  von*  der  Bettung:  eines  Zebras  mi^  einem 
Mugjiei '  i  IKe  Begattung,  ging  leicht  von  Statteai 
und  das  Zebr«' www  trächtig,  lUrb  aber  im- feehstea 
Mbnat  der  Trichtigkeit  an  einem  anfiangendeii  Ab- 
•rt».    ITsbep^^idg^  ^Anen^iinm  Mewem    Verfiadenui- 

*  gen  derfelben  mit  dem  Alter.  Rack^pht  auf  Sjbo- 
myme  mofstedoeh  genommen  werden,  wenn  da 
Atiffatz  von  Bedeutung  feyn  folUe.  Ueber  sUe  Hat 
<fi*  der  .Neühollääder;  fiefohreibung  efnes  Indin 
duums  zu  Paris.  Diefe  HObdin  war  iuberft  böfe  oad 
fchmdcheltnnnr  einem  Wirter ^^  liefs  fieh  dnsilia* 
ben  nieht  abgewöhnen ,  bellte  in«  kurzen  Abfibaib 
könnte  dBrcnaus  nicht  fcbwjmmen«  üDe  Fkrbe  mr 
braun,  die  Ohren  itenden  geredet  den  ScfaiMa 
tivg.  fie  aufwärts  gekrOsinit.  Laugter:'  JbfMe 
dts^  Diopßdjr..    Dw  Analyfe  iltimmr  gar  znr  Verö»^ 

OdeuUfcen  mit-  dem  Angit-  oder  Pyioxen»    8r 
57', $:  Kiefelerdtr  i6, 5  ^kerde,.  I5,ai  Talk- 
erdr,  6  Qfenox?^d  n.  Mangan*.    Ahcdy/e^  des  äj^fmmen 
Er  fhnd*  40  Kielelerde ,  ao  Aliianerder   I4«S  Kaiki 
1495  Elfenoxyd,   3  MtogaiMszfd,   3^  Oeanenge* aas 
Eifen  u;Kiefel,  a  Verluft;-    Diefem^  naclr  fAeint  er 
eine  besondere  AYt  auszumachen;    De  Drie:  Ue- 
her  eine  Ars  des  Schmetz^ms  9  welche  die  Bibbmgder 
fieinartigen* Laven*  erklärt.    Wenn  »an-  die  Steinar^ 
ten,    welche  maafcbmelzen  will,  feft  vorfchlieH 
die    gasartigen^  Subftanzen,    welche   fie    enthafbi^ 
durch    Druck   zupückhält, .  fie  in  grofseo  Maflea 
nimrmt,.  und  das  Feuer-lange  genug  wirken  laCst,  to^ 
geratben  fie  in  einen  Flitfs»  der.  fie  wenig  veräadeit. 
Diefe  Att  zu  fchmelzen  ift  von  der  glafigen  ganz  ?er* 
fchieden ,  auch  keine  Entglafnng,    weil  dadorcfa  der 
urfprOngliche  Zufund  ganz  geät^dert  wird.     Corre- 
fpondenz:  Beauharnoi/uh  eine  neue  Pßanzengaiuuig 
von  Ruiz  u.  P avon-  bejchrieben.      Gehört  zu  dea 
Guttiferae.    Polyandria  Tetragynia.-  Caiyx  dipkyi' 
lusi     Condiä  tetrapetala.  Antherae/erriles.  Pomaos 
tetrafpermum.     Ein   Strauch,    der  in   Petv  ia  den 
Wäldern  wächft,-  und  deffen  Rinde  von  des  £tawo\i*> 
nernizum  Röthfärben*  gebraucht  wird.    Lette  Hl e,< 
Biographie  von  Fabricius. 

T.  XII.  igog-  Ha  uyr  über  eine  neue  KryftaUeib 
form  von  Wismuth.  Sie  kommt  bey  Bieber  im  H*- 
nauifcben  vor  und  ift  eine  Modification  des  regelmi- 
fl&lgen  Octaeders,  welches  fich  in  fpitze  Rhomboi- 
den  verwandelt  hat,  die  unter  60 .u;  iio^eegeo  eia- 
ander  geneigt  find.  Veber  die  Kryftal/Jormen  des 
Arfenikkiefes.  Die  Urgeftalt  ein  Prisma  mit  Kbom* 
ben  als  Oriindflachen.  Der  Winkel,  den  M  mit  M 
machen  (nach  des  Vfs.fiezeicbungsart),  ifl  m«  ig*. 
Fünf  Abänderungen  werden  angeführt.  .Fourcror 
u;  l^auquelin:  Ueber  den  thierifcheti  Atuous.  tP 
wird  von  dem  Schleime  geredet  welbber  den  DMrat- 
kanal  und  dieSpeiferöhre  biszuderNafenfadhie  flber- 
ziebt;    firil^iffi-Wallerfaft  ginz  luuuifi^sliclib'ieieht: 
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infMIsfiebHtber  in  'dkiir/^ttfeli  iUivs^üen«  ^uMn; 

hem    N^cb^r  EieMiatiOJiides' Pbo^ptoh^Aüs  Kno- 
hM  9 '  bltsb^n  MeiM* |4än2te de  Kogela^  Voil''doppelter ' 

Lifen  cHltf  MaB£«m''Fhoapb<^r,  dieaüderti  find  gtafig; 
Ad  Mtto  ebenfalls  Bifea> und Mkn^jitt«  ilaefa'  gerade"! 
;tt  erhielten  dieVff.  diere  Metalle  auS;  deoKnocben.« 
9  &  s/m  meines:  AuswahtvM'PftänzetB^^  au^'  ToUtne^- 
hris   Ckfr€4Iärium*'    P^har  parvißbtd  non  deferi  \»M^ 
}retd,  Crataegus  creticä  fVitU.  dem  t^rus- Am^län^ 
M&r  üuisertt  Mhe.  *  Riibas  fanetus'  'Li  LasHyrus  pUr^ 
fureusmoh^dejbr.  Of^bur  laHfiorüs  u.'^crcceus.-   BeU 
\e  nön  defcr.    f^icia  variegäta  WiUdi  Hedyßtrum  ra^ 
Ihatuns non' defcr.  ' EupfiorUabigtanduIo/a  noridefcri 
Euphorbia  d^Hticulita'Lounun&  valerianaffoliaLöuri 
iryonia  cretica  £.    J  uffi  eii:  folg^\  det  Bemirkun^ 
\9n  üb&r'  eitHge  Oatiunsf&h  der  -  rlörti  6Qddncki  Vi 
'^(Mtreiro^   j^fibere  .Jleft^mtiMiAg  der'OiitM^  th»' 
Ucfut4m  Loi^.r  d^r  Me&egru^ia  ttabe'irei*Mntft.'  Ve^ 
iär  iÜe  Capri/oÜae^M' und' die  neutrFänüHt' ZöfWU 
heae.     Die  Lorantben'  unterfcbeiden-  §cb  dadbrcb; 
rafs  die  StatibffideAnicbt  mrt  den  Tbeüen  der  Blu^ 
ne   wechfeln-s  *  fondem*  Ihnen'   gegebütei^   fteben^^ 
lafa- die  Wurzel  des  Embryo  aas  dem' ABmmen  ber«- 
rortrltt  und  dafsfie  unter  der'  Spfize'  zufämmenge^ 
ebnart  ift.     Es  gebö^reti  dabin  Loraht/iur^  ytfcmff^ 
RkhopkorOi    Cmoranthus^    Schoepfia   oder    Cado* 
tium»     Ueber  die  Gathing Phetipaea  Thunb,    Erver- 
>tndet  fiemit  Cytinus  u«  nennt  die  Art  Cytinus  dioU 
ms.     Thou in:   Ueber  die  Ecole  £ A^ricuhure' preh 
iquei    Vth^t  dfe  houtures.  *  Ueber  eine  neue  An  zu 
tropfen.   Zwey  Gammen  auF  irerfebiedenen  Stammen* 
ivurden  balb  dürcfagefcbsiittiBn**  und-  dann  vereinigte 
Ss  gefebah  was  fich  erwarten  iiefs,  jedis  Hälftetrid^ 
ICnospen  far  Ocb;    Schneidet  man  eine  ab,  fo  wäebft 
Ife  andere  ftirker.    Auch  Aber  die  Arten  aus  BlSt- 
tern    befonders    faftiger    PHan^en    junge'  Pflanzen 
KU  ziehen,    ^eaffroy  St.  Hitaire:   ueber ' die  ih' 
^rtirgalgefamnielten  Nmurk'öhper*    Nachricht  von' 
ien  Planderungen,  die  fich  ^erV/.  in  Portugal  erhob« 
te  und  die  fehr  beträchtlich' gewefen  find.  Dafs  erda- 
Für  auf  der  Rückreife  fehr  geän^ftigt  wordiBün,  gönnen' 
wirihm  von  ganzem  Herzeri.     Lnmark:  Erklärung: 
der  Abbädungen  von  l^erßelnerungen-  aus  der  Gegend 
von  Paris.    Aus  den '  Gattungen  Cyiheraca^  Donaxy 
Solen 9    TlUinaj   Preiufana.       Cuvier:    Ueber  die' 
Ofieologie  der  lebenifen  Krokodilen     Eine  geoaueBe^ 
fchreibung.   Die  Art  wie  das  Krokodil  dlel^ähne  be^* 
ttSndig  erfetzt»    genau  angegeben.     (Jeher  die  foffi^ 
len  Krokodile.  *  Die  Abdrücke  in  bifbminöfem  Mer- 
gelfcbiefer  gehören  nicht  .zum  Krokodil  »<  fondern  zu 
einer  Art  von  Monitor«    Wohl  aber  die  Knochen  von 
Altorf  und  im  Vicentinifchen,aucb  fcbeinen  fie  zu  den- 
Mben  Arten  zu  gehören ,  als  die  Knochen  von  Hon- 
fleur  und  Havre.  Diefe  werden  genan  unterfucht  und 
•s  wird  gezeigt,  dafs  fie  von  zwey  Arten  herrahren» 
welche  fich  von  den  jetztlebenden ,   auch  von  dem 
Garial  unterfcheiden.      Auch  in  andern  Gegenden 
VW  Frantgr«ich  hat  man  UeberUeibfel  von  dießo  Ax'» 


«ao'lfeAiiKiahr  fb'»#ie  In  bj^aMtf.»  Bky  flbntfMur 
kömtnen  fie  in  Fidtek«lM^bin>  vor.  •  ß^B^  eiim-fpf^ßM- 
foJj^lesiThikr.MUP  dm-  Sieinbrüeh^  bey  MkßMkhi^ 
Diefeft  nn^eure  ^hier,  diK#en>'ESng^  ünnaiir 
t^  Fofs  beimg:»  wnvde  iNiId'  fflr^  eibe  W/allfiffchert;^ 
bald  für  ein  Krokodil  eehditen.«  Der  V&  zeigt  ^daCr 
•5  ZU' einer  Gattung  gehörte,  welclie  zwifcben^AÜani^ 
ü>r  und  Iguäna  in  der  lUitte  ftand.  Mit  jenem  bat  es^ 
dwBaii  des*  Kopfes  im  Allgemeinen,  mit  diefem  die 
Zähne  auf  dem  Geuntenknochen-  g^iiifdn»  Üebartüe' 
föjfilen  KMchen  bey  Paris.  Wirbel  ixn^  Rlbbett'  von 
AnoplotheHum  n't^d  PalaeötheriWni.  Ueber' die- foJpÜBit 
Knochen  von  ^wiederkäuenden  ThiereH.  Zuerft  fibes 
die  foffilen  Hiricbe;  Das  Tbier  mit  ungeheurem' 
Gheweih,  wovon  die  U^berbteibfel  in  Irlund  befonders 
eefunden*  worden^  gehört*  ta  den  verlornen  Artens 
Von  diefem  und  ei riigfsn  andern  rediet  det  Vf«  ntttf 
naeb  Befebi«eibüngeti  und"  Abbildung.  S'elbft  nnter^ 
fttchte  er  die|  Knecben  des  kleinen  Renntbiems  bey 
Etampes-  gefunden ,,  welche  ebenfalls  zu  einer* verlor^ 
nen-Art  gefaörenV  die  Knochen  eines- unbekannten 
Damhirfobes  von  Abbeville»«  die  Hebkbochen*  von 
Orleans,  die  |leh •  und  Hirfchknochen  aus  Torfgru- 
ben t  welche  von  den  Knochieh'der  jetztlebenden 
Rehe  und  Hlrfche  nicht  verfchieden  fcbeinen;  Ferner 
über  die  fof dient  Od^enknoob^n.  £)ie  Baffelknochen 
aus  Sibifien  gehören  zu  .einer  unbekannten  Art.  Es 
finden'  ficb^  aber  untier  den  cegrabenen^  Knocben, 
Stshädel  vom  Auerochfen  und  clem  gemeinen  Ochfen, 
doch  unt'erfoheiden  fich  letztere  von  den  lebenden 
durch  ihre  Grofse.  Der  Vf.  hält  fie  für  ciie  Stamm- 
art des  Rindtiehes.  Ueber  die  Gattung  Tethrs*  Die* 
fe  Molluske  trSgt  ihre  Kiemen  auswärts  auf  dem  R(i'> 
ckea.  Keine  23unse;  Das  Gehirn  anfebniicher  als 
an  verwandten  Tnieren.  ITt  Zwitter,  wie  Doris; 
Lau  gl  er:  Verglieichuhg  des  Bfenfandes  vohDöMik^ 

ff o  und  von  Nantes-.  Jener  enthielt  -  aufsermet&Ut 
chem  Elfen,  Kiefel,  Titan,  Alaunerde,  Mangani 
etwas  Clirom  und  Kupfer,  dieler  aufser  Elfen  nur  Ti- 
tan ,  Mangan,  Alaunerde  und  etwas  Kalk.  Fr.  Cu* 
Hier:  Ueber  neue  Gattungskennzeichen  der  Säug» 
ihiere.  Vorzüglich  nach  den  Zähnen  und  zwar  den 
Backzähben/  fiter  ift  von  den  Otnnivores  die  Rede; 
Die  Gattungen  find:  Gmleöpitheque^  Chauve' SourU^ 
Roujfette^  Taupe\  Musaraique^  Scalope  (Sorex 
Ttiojchatus  L.J  9  HeriJJony  Teures  ^  Chryjbclore  (Tal' 
paaurataL.}y  Kinkajou.  Bory  St.  Fincent:  Ue^ 
ber  die  Gattungen- Thorea^  Lemänea,  Batrachofper* 
rnuy  Draparnaldia^  vier  AbhaadlüngenM  Die  erft^' 
Gattung  zeichnet  fich  durch  die  zarten  gegliederten 
Fäden  aus,  womit  die  ganze  Pflanze  bedeckt  MI* 
Corferva  hifpida  von  TlK)re  gehört  dahin  und  einige 
neue  Arten.  Zur  Leman^a  bringt  er  Conferva  ßu* 
viatiliSf  torulofa  und  einiseneue.  ßatraohojpermu  be« 
greift  nur  die  weichen  saTlenartigen  Cooferven.  Drä^' 
parnaldia  begreift  Conterven  mit  gegliedertem  Stam- 
me und  Aeften,deren  letzte  Spitzen^durchfichtig  und 
haarförmig  find.  Hieher  gehören'  Cön/erva  mutabi^ 
lis  Roth  u.  Batrachefpermum  plumofum  Vauch*  und 
Decandtf  aeblt  zwey  neuen  Arten«   Die  letzte  Oat* 
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tun«  «tt|geBC»nintof.  fiod  fliet  fndkra 'lingft  vorgar 
ficli&geik.  Oji4jlefe.P4aoze0.;tiMft  Hiebt  genug  v«rf 
gröisert  dar^t^lt.&dd.iufa.^^«  «8  noch  ein^  Rt^ 
vifioB  «Uer  xUefer  Arten  btadfirfe«.  Müßcel  d9 
S^rr04:[  Ueber4ie  Fehll^muium  ham^.  Befcbrei* 
bung  diefor  Molluske.  Hummer:\Ueher  deu  Tuyu 
(Sfruthio  ameHoanusJ.  Befpbreibuog  und  Abbilduag 
diefes  nicht  febr  bßkanntea  Vogels«  Flügge:  Be- 
fchrtibung  einer  neuen  Art,  von  PrimiUcu  ht  nennt 
''üePetreiniana  und  uoterfcbeklei  üb  voaJPrimula  ela* 
iior  durch  den  bis  :attf  die  B^s  gefpaUe^eo  Kelcb^ 
Aber  es  i(t  ge^rifs  eine  Abänderung»  die  fich  wie 
«ndtere  Abänderungen  diefer  Art»  auf  einise  Gene* 
rationen  durch  den  Samen  fortpflanzt,  ßejchreib. 
einer  neuen  Art  von  Crataegus,  Cr.  heterophyUaf 
cfasm  monogyna  nahe  verwandt.  Die  jungen  ScbdOs* 
bnge  tragea  andere  Blätter  als  die  alteo  Zweige. 
Corr^pwdenz.  .  Nachricht  von  den  Anpflai^zaiif 
gen  indifoher  Bäume  in  Cavenne  untecJofeph  Mar« 
tin  und  Betchreibung  der  PanopetaAldrovandiy  eine 
noch  lebende  Mufchelartt  welche  init  der  fofiGlea 
zu  einer  Gattung  gehört« 

(Dia    Fe9'i/§izumg  /olgi^} 


BRBAUUNOS6GH11IFTEN. 

I 

SONDERSHAüSEN ,  b.  Voigt:   Predigt  am  Friedens^ 
feßef  den  ig.  Januar  iSi6.   Zu  £beleben  gehal- 
ten von  Otto  Gifekef    Infp.  u.  Confift.  Arieffor. 
I8i6«  i*B.  g.  (3  gr.) 

Dafs  auch  in  diefer  Friedenspredigt  vieles»  das 
ihrem  Gegenftand  angemeffen  ift,  vorgetragen  fey» 
fetzen  wir  als  Geh  von  felbft  verftehend  voraus» 
und  führen  nur  einiges  an,  wobey  wir  etwas  zu 
erinnern  haben.  «»Gott  hat  uns  einen  Frieden  ge- 
schenkt, der  nun  jede  Klage  ftillt»  jede  Thräne 
trocknet.  '*  Wer  zu  viel  la^t,  fagt  gar  nichts« 
„  FflrftenftOhle  wurden  mit  fimporkömmiingen  aus 
dem  Staube  befetzt.**  Dafs  diefe  neuen  Fdrften 
Emporgekojmmene  waren»  wäre  noch  kein  Unglücke 
gewefen;  in  altern  und  neuem  Zeiten  hat  nian  un- 
%er  begOn&igenden  Umftäoden  Männisr»  die  im  Pri- 
vatftande  erzogen  wurden  und  keine  Ausficht  hatr 
tea  Fürfteo  zu  werden»  gleichfam  aus  dem  Stau- 
be fich  erheben  gefehen,  und  das  gemeine  Wefen 
ftand  fich  darum  nicht  Ichlechter  daoey;  die  einem 
Volke  angeitammten  Herrfcherdyoaftien  arten  zu* 
weilen  fo  fehr  aus,  dafs  5e  fich  nicht  behaupten 
können,  und  die  Volksberather  dem  Vaterlande 
Mf  andre  Weife  zu  helfen  fachen  muffen;  dabey 
kömmt  xuin  freylich  nicht  jmj;ner  ein  Gewinn  her- 
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iMi  auu^cUfiial  wird  eher  doch  der.Zaftamd  etees 
V^om^.  wv^icb  dardufich,,  veKb#flert;  .  felj:>ft  c£e 
SnJ^ri^  S^^9  dafs  peripg(ei:  wu.  Qqtt  aua  dfm  Stau- 
be erhot^«^  ^t^  Cewalt^fte ,  ^  w^^  fie  M^  ^ariMch 
f nff abr^iH  ujageachtet  I^rer  Beruib|9g  eirf  JLegiti- 
mität»  vom  Stuhle  geftofs^  worden  1  ja  der,  dea 
die  Offenbarung  ein«  König  aller  Könige  umd  ei- 
nen I&nrn  aller  Herren  ^nennt,  ift  nach  4Jmi  Sohrif* 
ten  d^  N«  T.  ein  aus  dem  Staube  JEmporgskoin- 
m()oer.  Nicht  «ifo  das  ift  an  fich  ichoo  verderbliak 
fOr  einen  Staat,  , wenn  einer  aus   dem  Staube  ein- 

Eirkömmt»  find  vielleicht  einen  Thron  beftc^ 
ndern  da$  ertt  ift  heillos»  und  erregt  gerechti 
Entcültuog»  wenn  ein  folcher  Emporgekonifneoer 
nicht  aur  nicht  beffei*,  fbndern-  weit  ärger  rogiciti 
als  der  durch  itia  Verdrängte;  aueh  pflegen  felcbe 
Hi^rfcherj  die  fich  felbfjt  aiaht  zu.  bwercT^hm  «od 
iq  nicbtf .  Maafs  zu  halten  wiflen^  nie  fehr  lange 
fich  zu  ba^ten»^.  >|,I|i  deip  eiiigefabctjen  Landeskate* 
ohismna  worden  bauptiäcbliob  die  Pflichten  gc^en 
Napoleon  abgehandelt.*'  Bauptlacfaiioh  njclit^  dema 
es  war  der  von  BoJJuet;  nur  ein  befonderes  K^fk?^ 
tel  handelte  von-  den  Pflichten  gegen  4ie  aene  D j- 
ll^tie;  und  diefe  warei^  diefelben,  die  In  leden 
anderi^  motttrchi/phen.  3t?ala  gegen  den  Regeatan 
und  fein  Ha^s.,cingefcharft  werden.  .„Auch  diejeni- 
gen wollen  wir, lieben,  die  bisher  unfreJReinda  wa« 
ren  und  liun  ,mit  uns  ausgeföhnt  find :  auch  oattr 
ihnen  giebt  es  manchen  Uuten  und  Hechtfchaf/a- 
nen."  Da  fie.aber,  aueh  nach  dem  Vf.,  grohea 
Theiis  ausgeartet  find ,  und  wir  felbft  diefe  Erkh- 
r^ng  an  ihnen  gemacht  haben.  In  wollen  war ifcoea 
diele  Liebe  nicht  allzumerkiich  liverden  laObn  «nd 
fo  zu-  fagen  eatgegentragen ,  fonäer;!  mgen  fie  die 
iveife  Wachramkeit,     die  der  PrexJiger  ialbft   en> 

Efiehljt,  beobachten;  im  Kämmerlein  lafst  uns  für 
e  beten,  aber  fo  wie  gebrannte  Kinder  das  Feuer 
fcheuent  ihnen  nicht  zu  nahe  kommen  und  fia.  felbft 
uns  nicht  ^u  nahe  kommen  laffen,  fondem  gegen 
fie  wenigftene  vor  4er  Hand  immer,  aaif  onierer 
Butb  feyu.  .  / 


NEUE    AUFLAGE. 

Neustadt  a.  d.Orla,  b.  Wagner:  Predigten  zum 
Vorigen  in  Landkirchen  ^  von  M.  Dinter^  Pfac* 
rcr  in  Oöi^nitz.  ZWeytet  Band.  Zweyte^  ver- 
mehrte und  verbefferte  Auflage.  igi6-  VI  und 
896  S.  8.  (Beide  Thclle  %  Rthlr.  18  gr^  (Siehe 
d.  Rec.  Ergänz»  ßl.  ifiu.  Nr.  54.) 
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NATÜR&ESCHIGHTfi. 

Parts  >  b*  Taroeifeo  o.  «ftckb.  b.  Dufoor:  Annm^ 
les  du  Mufeum  d*Hi/h(ure  namreUe  par  ies  J?r^ 
f^Sf^w't  de  cet  hakliffemGii  u.  t  w* 

I  cm.  XIII.  Hauy:  Tnjatz  zur  Mhandlung  v. 
Arragonit.  Befond^rs  Beurtfaetluhg  Von  U^n« 
b«rdi*s  Verfucb  die  KrrftallilatioD  des  Anngdoit« 
luf  den  Kalkfplt  ziiraeKZttfBbren.  Fourcroy  und 
Vau^uelinz  lieber  die  GegenWari  des  fauerklee^ 
fauren  Kalks  in  den  Bewäehfen.  Er  findet  fieb  io 
nelen  Pflaosen*  Dtireb  Wafcben  mit  kaltem  tmi  heK 
Fs^em  yVaffer  eiitsMit  mäo  Hinea  die  Abrigeo  Kalkver« 
bindoogeH  tnit  vegetabiltfolien  SSur^n»  durch  Wa& 
fer  mit  Sinren  eSCcbirft  deo  faoerkldefiiireo  KaUr; 
Veber  die  Afynfcnenkn&ehen.  Aufiler  jpliospltoriatt^ 
i-er  Kalfeerde  findet  ficfa  noch  darfo  ]pnof]^orraartt* 
littererde,  pbosj^horfauree  Eibo  und  Manga»^  Kie-* 
'elerde  und  Alaanerde*  letztere  doch  in  geringerer 
VIenee.  Das  Verfahren  ze  febeSden  ift  iiiti(tändbch 
xnd  ebendeswegen  Zweifeliitioagefetst.*  ^e  uqueiint 
UaterfiiAungder'Salcoki  Tragus*  Die  Pflanze  ent*' 
lielt  kein  Natram«  weil  fie  nitfht  auf  Saicbodeo' 
rewachfen  war»  «neb  kein  freyeeXall»  wohl  aber 
aaerkleefaureä  9  effieCaures»  fcbwefelbures  und  falz« 
aures  Kali*  Umerjuehung  einer  weifsen  faden/Srnd» 
ufn  Materie  y  welche  fich  in  den  höhen  Öfen  anßnzi. 
is  Ift  KieMerde,  und  fühwer,  wie  der  Vf.  ineiat« 
idiogebettt  wie  fie  fidh  ans  dem  Zofoblage  gefon- 
lert.  Aber  wahrrcbeinlicb  war  fie  alt  Klefelmetalt 
ntt  dem  Eiteü  verbunden  und  daraus  gefondiM.  ~ 
^nterßchimg  zweyer  Abarten  ifon  Taback^  de¥  NU 
rotiana  Tebaoum  angUfH  folia  und  iaHfoNm.  MMxr 
i^rdig  Ift  der  fcharfe  Stoff  >  welcher  durch  die  De- 
UUatlon  mit  Waffer  abet]geht9  aach  ficb  in  Alkohol 
Kiflöfet»  wabatokekilicb ,  wie  auch  der  Vf.  YermiH 
het»  ein  fiihr  zartes  ätbertCehes  Oel.  Man  erfaält 
ho  am  Befteo »  wenn  man  den  fafinfigen  enfeMaoren 
Mk  dnreh  Alkohol  iriederfcMigt,  den  Alkohfol  ab^ 
tnnipft»  den  Reft  im  Wafler  aniöft»  die  Ireyere 
kpfelfänra  und  Effigftore  mit  Kali  flttigt  und  nun  hie 
iirTrookoifsdeftilfirt.  Thauin:  UebereinP/rap/em 
n' Bogen  (greffe  en  airo)»  U  Bogen  gekrftmmte  jun» 
;n  Bfiume  oder  Zweige  werden  mit  einander  vwefr> 
^igt.  .  Es  feT'9Qtzlipb,'aw  griürOmmte  Uolzftflcke  zm 
riangeo.  Dasu  giebt  ee  andere  beqoemere  NMteL 
Line  Art  zu  pfropifeii»  wo  die  Zwdige  tiiMt  Bnnme^ 
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gekrthnmt^  und  mit  den  umgebenden  Blnmen  Tereif 
nigt  werden»  tienot  estgreffe  jBu/^^on»  dem  berdhm^ 
ten  Naturfoxfcher  zu  Euren.  Damit  das  Maafs  der" 
Spielerey  roll  werde.  Geoffroy  St»  ttilaire:  Be- 
fchreibung  zweyer  amerikanifcher  Affen.  Ateies 
araehnoides  und  A»  margimatus.  Ateiet  nennt  der  Vf« 
befcanndich  die  Affen-  denen  der  Daum  felilr» 
fchlecht  genug»  da  aie/es  umrdHkommen  überhaupt 
bedeutet I  der  Name  alfo  viel  zu  allgemein  flt.  •  Doch 
die  Sranzofen  find  im  Befitz  leMecDte  Namen  zu  ma- 
chen. Beide  Aflen  find  «us  Brafilien.  Der  Vf.  be« 
fchreibt  fie  dach  ansgeftopften  Exemplaren»  wovon 
eines  !ln  der  Sammlung  zu  Ajuda  bey  Liffabon » .  dee 
andere  von  Steber  f&r  den  Grafen  TOn  Hoffmannsegg 
mitgebracht  war.  Bejbhreibung  emer  neuen  Art 
von  Vögeln  dem  Carvus  nudiis  wad  eul9us  nahe^ 
Ein  fotadnar  Togal  aus  BrafiÜen»  weldier  wege» 
Ibitfes  Schopfda  und  der  fehwtchbra  FfUba  zu  einer* 
befondern  Gattung  CephalfrpteMts  erhoben  wird. 
Auch  Confus  calvus  und  nudus  if^arden  befondere  Gat^ 
tungen  unter  dem  Namen  Oymmeeephafus  utkd^ymno^ 
deru*.  Befekreibune  des  Cmriama  vemMarcg  rav* 
Ein  brafilianlfober  Vogel »  ded  Linn6  Pmlamedea  ort* 
ftata  nannte»  Buffon  unter  dem  Namen  üarkmuL 
nach  Marcgrav  befebrieb.  Der  Vf.  maebt  dttv 
aus  eine  befondera  Gattung»  welcha^er  iäüre  daeiy^ 
Ins  nennt.  >  Ueber  den  Geiramch  der  SoluIßlmmUaßf 
in  den  Bfchen.  Sie  dient  zum  &nkeii  tMfl  Erheben 
der  Fifche«  Die  b^den  Muskeln  des  ee  furctdar^^ 
ziehen  dielba  zttrftck»  erweitern  d{eBaaeUi6iile»  untC 
geben  dadurch  der  Blafa*  Freiheit  ich  anaradehaen^ 
wodurch  der  Fifeh  Hichter  wird«  Lalles  die  Mna» 
kelnnaeb»  fö  gafbUeht  das  Umgckehfte.  Diele  Kr-*^ 
kllrang  ift  nicht  neu  and  nicht  wahr.  W^oatUeMna^ 
kein  fcbon  fttr  fich  dla  Bauchhöhle  erweitem ,  woza 
die  ScbwtmmMafe?  Cuvier^  Ueber  die  Kn9che9^ 
Ifreccien  im  Felfhn  van  Gibraltar  und  ^am  andern  OrtmL ' 
Nämlich  bey  Cette»  Niaza  und  Antibes»  auf  Oorfici^ 
in  Dalmatlen »  Teroel  in  Arragoalen.  Maifteaa  find 
die  Kttoehea  vt>n  wiederkiuenden »  auch  woM  va« 
Nagethieren »  und  wie  ea  fchetsc  von  jetaC  lebeadea 
Arten.  Antfaropolitheo  finden  fieh  nicht  darunter* 
Ueber  deh  Knochenbau  des  Manati  und  die  foffUmk 
KfUichen  von  Manatis  und  Robben.  Das  Mapati  aihert 
fich  dem  Wallfcfche  febr  und  ift  von  den  Mobbea  gar 
verfebiedta*  Es  finden  fibh  auch  einige  Uateri'enjle^ 
de  swlichen  dem  Knocbenbaue  des  Manati  aus  Arne*' 
rlkaand  vom  Senegal:  der  Kopf  des  amerikanifohefi 
ift,.  vonfiglieh  was  tf  chnaaaa  und  Naf^leci^er  belrif% 
O  (5)  .  vid 
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Tiel  ISogen     Gar  wdt  Teifchiedeo  ift  das  nördliche     getragen»     Spix:  Bemerkungen  über  Arterias  ru- 
Manati»    welches  kaunv  to^^er felbeB  Ordnuna  v^p  ^^«aX.»  ActUüa  ^oriacea  L.  und  Alcyonium  e^as  L. 
SäusthiereD  gehören  kann.^    2wifcheo  Manati  und  '  T.XiV.  Hauy:     Ueber  den  blättrigen  Augit. 

WaUrofs  fleht  der  Dngang  in  der  Mitte»  Der  Vf»,  I)arcb  die  Vergleichung  der  Beftandcheüe  und  amie- 
erhielt  fofßle  Knochen  von  Angers»  welche  von  ei-  rer  Eigenfchaften  findet  er>  dafs  diefes  FofEl  naehr 
jKr  iM|hekanDten^rtN^ati«und>.oidllc^  ^r  ^^rphleode»    als  dem  ^glt  gleicbe;    Jtaujns 

rabrea  fcheinen*  Üeber  eini^'/ojfile  ÜeberUeibfet  St.  Fond:  Ueber  ein  Lager  von  bitunflnöjem  fij.z 
von  läerMsiaen  eyeriegendenjThielrem  Zuerft  übe»  -  -inr  Def^rtement  du  Gard*  Autser  Bernftein»  »b^r 
Scbcuchers  Homo  dituvü  ieceis %  wo  deutlich  geengt    von  dunKier  Farbe»  l^ommen  Seefchnecken  io  Vef^ 


wird  >  dafs  er  keinesweges  von  einem  Wels  berrfia- 
wie  nun  lange  gejglaubt  lrat>  fond^nd  ton  eldem 
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WafCeirCiIaiiiaiider  pncTzwar  aus  d«irOa>t^ng  Proteus^ ^ 
ICjanoi  vordem  berühfnten  Abdrucke  in.derSaomi-* 
lujDg  def  Akademie  der  WiCCepfcb.  zu  Manchen ^  wei- 
chen Goßini  werft  befcbriebea^  Der  Vf.  halt  iba  fOc  > 
das  Qerij^e  fpn  einer    Amphibie.     Dagegen  hat 
Sdmmfrioc   ia  den  Denkibhriften  der.  Münchner 
Akadeinie  Erinnerungen,  gemacht »  welche  die  Sache 
zweiXeiUbafi  I^feot    $•  jataubt»  de^  A\ulruQk  fey  von 
eioen^Sätfgithiere»  den  FledermSuCm  verwandt.  4ber 
der  iCopf  weicht  £ar  lehr  von  den  Fledermäufea  ab», 
und  ift  mehr  Kopf  einei^  Amphibie«.  Laxreille  über 
die  Gintti^ng  An^hidiunif^    Eine  goeane  Betohmbung 
dßt  Arten  diefer  Infektengattung»    JIdirkeJ:  Ueber 
den  anßtomißhen  UnterßSded  der  Jäonokoijdedonem 
und  Poljkpi^Iedonen^      Zuer(^   Qber   das   Keimen». 
j^bd  ei#iir  Menge,  kleiaair  FigiMreti  Qtber  das  Keimest 
^erfc^hMeoer  Bf[^^^ßqpWQ{n^r.(ekr,of^  die. Art  ni^bl; 
hefkimmt  iogeg^h^  wird*    Mit  tiefer  Abbaodlonii 
ftehe»  10  Verhindong  die  Bemerkmigea  Ober   da» 
Keimen  der  GräferB'Bebft  einer  Note  gi^eo  Ricbard» 
ferner  über  das  KeioH»  der  Zwiebei  (AUium  Q^mjt 
des  Sptwato»  und  d«r  Nelumbß  nucifer<u    KQt;leT 
doAenfioaSaoienblattjer»  wie  di^X>ikolyledonen4«iit* 
Hob  zmgtn*  In  ^en  Moi»koty)edoneii  uiKt  zwar  4eii 
Gffifeiii  ift  der  KatvMoii  di«  evfile  fleHbbigeSchelder. 
welche  ÄeF  jbi^e  rSamee.  uangiebt  i  in.  der  Zwiebel 
und  d%mSif^fgßi4e$  ^fiu  ttdenfi&rjmgeThfU»  aea 
deflen  InnMü»  diß.  m^m  Blatter  hervorbrechen»  Ne- 
liiml^  SA  eine Dikotylf  dope;  die  beideaSanteoftOcke 
Ulden  die  K^iyletfoDeo»  und  es  ift  niv  znlilligt.  dafs 
i^  fieb  iMcht  ^mwickeltk    Die  nuHcutaitt  der  PnnlU«. 
wo  fich  di^  Qefafse  ans,  den  Kotyledonen  MreinigennK 
Viel  Mtalichfic.al«  dieto  Üt  Gai^oelrs  Meinuoir»  dte. 
i^t^"Ib^im'tam,vkeUus  sechetei.    Die  drey  WOrzal<i 
ehe» '  des- Siohryo  in  den  Oeireidearien  lallen  ficb* 
enoh  in  4ffr^^^  find^  (in  welcher  Art?);  die  bei- 
den .SeitenwttrseUi  find,  blofs  Kofl^enworzeln  C^her 
ijuideshar  ift.ee>  d<efs  diefe  fijch  ichoa  im  Embrya 
itoigen>    O0  taJto^h^t    üeber  diefhohe  andle» 
Uäea^feken  Infefm     Etoe^  trefftiohe  Abhandhii^ 
nekherilie  Befp (areiboiig  VDnbväeleii  foiteoeo  und  im* 
bermb^annteo:  Flfchen^  an.  ddnKafteo  tonlvi^A 
enthSlt.     Jfulos  de  Tr^fian:    Ueber  einige  Cru- 
ßmMu  en  den  Säßen  von  Poi$cUm   FiXnf  Arten»  drey 
Spbäraneo  und  rwey  Idoteen  werdm  b^hriebeli« 
fioit&mu:'^  Ueber  äen  Embryn  der  Chrasintenr  der 
Cyjferaenen  Mndl  der  QaUung  N^umbo.     Mit  «pi^ 
tteiCIioben.Abialdungeo*    Klienfalla. gej^  Richard 
uBd  Be^itiinng  der  Meinttngit.  wefebe  MirM  veiP« 


bindung  mik  diefem  Lager  vor.    Sie  find  aheebüdet 
und  gehören  zor  Oattung  Jtmputtaria.   Sie  CoUmi  voa 
verfchiedenen  Seiten  aufammengedrCksktt     uod  of» 
iprQnglich  mit  den  jetztlebenden  einerley    fe^  (?) 
Üeber  einen  verßeinerien  Rochenftaehel.    Hat  Aei»- 
liehkeit  mit  einer  Sl^  vom  Sägeßfcb,   aber  din  Za- 
cken find  raokwSrts  gekrOmmt  und  gefagrl  Ungeacb- 
tet  der^Vf^  die  Meinung  verwirft  t  dafs  diefes  Rjffl 
von  einer  Art  von  Sägenfch  herrQhrer  fo  fcheiitf  ie 
doch  wi^rfcheinlicherf    Noch,  find  Stücke  wou  etsec 
Kinnlade  von   Pnlaeoiherium   medium    abgebiUel. 
I^auque.lini     Analyfe   verßMedener    mArrmeur 
Tabakarten^    Er  fend  darin  denfelben  fcharfee  Stoß 
als  in  ißm  Mf^hen  Tabake   auch  etwas  kotten^aw 
rejs  Ammoniak  und  fatzfauren  Kalk»  letztem  vor  dar 
Zubereitung»    Per  fcharfe  Stoff  wird  von  OnUenaBf* 
ffnfs^  auch  von  effigfanrem  filev  und  £adpefeesieaea 
QuecMilbf r  niedergefchlagen.  Ümerßscming  ^n^ 
vngetpbUyckem  Sutßa^^n,  [  Ein  ^uswoeks  roo  Aa- 
dinakwr» .  von  weitser  Farbe«  ans  ^ol«  ufli  Kinber. 
bjeftehend» .  Ein  Gummihaaz  vim  Madagaskar «  wal- 
cbcif  ans  Lack  und  vegetabilifcbem  Stoffe  bdund. 
Die  Analyfe  der  Wurzeln  von.  Andropagon   Sükee^ 
nan^hu$  und  Agn^opkyllumt  Rtwenfare  enthilt  nichts 
lyierkwardiges«    Juffiem  Ueber  die  Mömumeee^^^ 
ne  neue  Pfianzenordmmg.    DieGattneg  Cafyceai^M 
wjrd  mit  H^bt  Ton  den  Refen  getrennt ,  ,aber  die 
Ordnung  ble;ibt  aweifelhaft^  Beyml^bforfeten  «her 
die  Verwandtfobaften  ßllt  dem  Vf«  die  Qnttnng  ^ 
nimia  von  du  Peiiü  Thouars  auf,    an   wefohe  fids 
Huizia  ft^  perwf^  {Pe¥nmi  Perß}^  JUnbora  f Afir^i- 
ifn^en  CommnrfonJ  vielleicht  auch  Ci$m$mm  1?«  per. 
reihen ,  ferner  itk  einer  zwfvian  Ahtbulttiig  tievieim 
i%  per^  und  A^kert^Tpermn^  Billarde    Diefe  Of^wg 
geh^^  zu  d^  .«4|Maa/.  diclin*^  hefleht  aef  SMnen 
und  ^Kä^ehern  mit  vieleo  Staubfädben  ifni  FriH^ 
kiloten^   die  Samen  hab#n  tiat  perifpenman^    Hie- 
her  feheint  auch  Cntyomnibw  au  gehöres«     De^r  ei- 
nige Pßanmengaiiu^gen,  welcke  %n  den  Primnlneeue^ 
Rtiinmuheue  ^  Aoen^enej  Jasminenew^  yerbesrocene, 
hnbiaiäe  and  Perfonm$0tmn  fügen  oder  dnmn  » 
irennenfind.    Ein  Zufata  au  den  Gener^  plnmt,^  wo 
d^FteU  der  Gattm^en»  wdehe  den  Vi  aeeh  dar 
Aoegabß  iene«  Wmks  .  hekannt  wu«len»  belUemt 
mrd<    Ueher  eine  neue^n  der  Qnf^mng  Mnrcgramn 
mddiefe  Qauung  fidjkfi.    Diele  Art,  M.  fi&ß^ 
genannt»  wurde  vnniUi^h^rd  auf  Onadaiupe  cot- 
d#ckt»    Zur  Oattitng  Aiänagramn  werden  noch  JVe^ 
rnnteaAukk0ktvmdkAnPMemn^iJLifitd*^flK^\Ai  ood 
die  Gattnng  als  eine  bekuBidefe  AbÄnifeig'  aait  Gut- 
tifefsHt^inigU  ,Tikauini.i  Ueber  die  Gr^m  o/w- 

gert» 


'*f 


Miim.   J29<    f«aVfiMB£K    i»i6. 


ItJjO 


trs.  Der  Stimm  ria«s  janget»  BäumchAns  wird  in 
sr  Mitte  abgenommen»  und  darauf  ein  anderes 
tfannfi^en  mit  einer  Krone  oder  ein'Aft  gefetzt 
eoffroy  Su  HiJa  Ire:  Ueber  lUe  weichen  ^cMld^ 
öcen.9  Trionyx  genannt.  Aus  den  ScbildHrölen  mit 
eichem  Scbüde  macht  er  eine  eigene  Gattung  n  die 
'^Trionyx  nennt»  Per  Rorfel,  die  fleifcbigeo  be« 
egii^beo  Lippea  und  die  Lage  , des  HitfterU  am  Eo- 
X  dei^  Schwanzes  zeichnen  die  Gattung  fehr-ans». 
cht  Arten»  darunter  einige  vorher  unbeftiannte»  wer« 
:n  befchrieben«  Ueber ale  Ar:ien  der  GaUungSmi* 
o  im  Nil»  Vier  Arten  werden  nach  dem  arabiicheii. 
amen  kurz  ui^terfcliieden»  htunarcki  Abbilduw 
m  der  fojTdek  SchaWiiere  bey  Paris-  Oftracite» 
id  einige  C bamit en.  Cuvier:  Ueber  fojjüe  P/er- 
i  •  und  Eberknacheru  Mit  den  Elef  bantenknocheii 
sr  Vorwelt  uikI  den  Knochen  anderer  Tbiere ,  de« 
m  Originale  nicht  mehr  leben«  kommen  gewöhfl« 
:b  Pferdeknochen  vor»  weiche  ficfa  von  de»  Kno*. 
len.  A&T  jetzt  lebendea  Thiere  nicht  fisterfoheide» 
ifen  •  Die  Eberkoocheo  &oA  fellener,  aber  anoh  voo 
m  jetzigen  nicht  verfchieden«  .  Üeber  dfe  Ornuh^ 
then  in  äMn  Gypsbrächen  von  Paris»  £in  Abdritok 
»a^nem  Voaelg^'^PP^*  welcher  deutlich  zeigt»  dafe 
-  von  einem  Vogel  herrOhre»  aber  GaltQn|;  und  Art 
nbeCtimmt  läf^t^  Ueber  fiiffile  Nageihtere*  Die 
eberbleibiel  von  einem  Nagethiere  im  Oeminger 
(trgelfchieler  ^bält  er  fQr  Ueoerrefte  von  einer  .un* 
skannten  Art  Feldmaus*  Die  foüQlen  Knochen  von 
/alfch  in  fiöhmeo  näbero  ficb  einigerma&ei»  det 
icharrmaos  (Afo*  ierrejirisj.  Ueber  die  fejfiiem' 
cbildkröienknochen.  Die  voo^  Brflflei  gehören  zu' 
iner  unbekenntep  Art  voa  Meer fehildludteit »  die. 
bi>»Maftricht  haben  AehaUehkeü  mit  der  Garattet- 
her  die  voi»  Qlaris  und  Aix  läfst  fich  nichts  Oewif» 
^s  beftimi(Den«  Ueber  die  großen  Katsenarien^  Ei* 
e  geo^^  Auseinanderfetzang  der  Raobthieire^  wel^ 
he  zur  Gaütung  Kaitze;  gehörten»  mit  vielen  Berichti- 
ungen  4er  damals  angenommenen  Meinungen.  Det 
merikaniCche  Jaguar»  der.  grüfste  der  gefleskten 
latzeoanen»  war  durch  Bufföns  Vorurtheil»  der  back 
hoerika^sur  die  kleinern  Tkiere  verfetzle»  imnier 
erkannt  worden;  es  ift  PanMre  femelle  Ton  Bu^ 
MK  Diefes  Vorkommen  hat  viele  andere  Irrthflmer 
ur  Polge  gehabte  Buffons  Once  ift  eine  zufiilige  Ab% 
(lüeruog  des  wahren  Panthers«  Der  Jaguar  hat  vier» 
glten  fftnf  fchwarze  Flecken  in  einem  Querftreifan» 
Ler  wdbre  Pi^ntber-  6 '--  79  der  Leopard  wenigftens 
ekn»  Dia  Scbädfl  von  vielen  diefer  Thiere  find  ab«*, 
rebildet  Lei u gier:  t^ergleichunst  der  Schlmnßiu^ 
•e  mts  dem  Gummi  und  dem  MUchzueken  Die  er- 
terebält  noch  viel  iauerkleefanren  Kalk»  den  man 
r«rck  verdClonte  Salpetedinre  Ichraden  kann»  di» 
etct^e  hih  dielen  nicht.  Friedr.  Cuvier:  Ueber 
W^  l^§<^K^  ^^^  ^*  ^Jßfragus.  Was  Arittotebä  '- 
md  Plinius  davon  cefagt.  Der  Vf.  Jbat  felbft  nlciit 
mau  beftimmt»  ob  die  Vögel»  von  denen  er  redet» 
lie  Linneifcbea  find.  Latreillet-^Uib^rmeArt^ 
vie  meJu^re  Hymeitopteren  für  ihre  Nachkommen- 
chafijktg^   Parnepe  in^amaia  legt  ihre  Eyer  ia 


fremde  Nefter»  -hefonders  von  Bembexy  ton  derrnr 
Larven  Are  Larve  lebt.  Bembex  roßraia  fcbkppt 
Fliegen  in  ihre  Nefter»  die  fie  id  Sand  gräbt»  damit 
cHe  Larven  fie  verzehren.  '  Cercerir  awism  fekleppt 
Käfer  in  ihreK&hlungen.  Das  Neft  von  Jnihopherm 
argeniea  Fabr.  gleicht  dem  Neffe  von  Apis  ctniumets* 
Uxris.  ^  Brordt  Ueber  den  Natrotit.  Befonders 
über  das  Vorkommen  defCelbcn ,  \vorans  der-  Vf #- 
fchliefst»  die  Steinart,  worin  er  briobt»;  fey  vulka- 
nifcb  und  eine  lave  porphyroidey  die  Grundlage  aus 
dichtem  Feldfpat,  mit, Körnern  von  blättrigem  (/ön- 
pidej^.  Das  ift  fehr  fchwacb  bewiefen»  und  nnt 
durch  den  Maehtfpruch,  wer  vulkanifetie  Oegemlen 
kenne»  werde  giei(*h  feben,  dafs  es  eine  lave 
porphyroide  fey.  Ueber  fof fite  Lymneen  bey  Paris 
und  andere  Schalshiere  dafelbfs.  Es  find  die  Verftei- 
nerungen  aus  dem  kiefelartigen  Kalkflein,  welcher 
die  Hdhen  um  Paris  bedeckt.  FOnf  Lymneen  »  drey 
Planorben  >  ein  Bulimus»  ein  Cerltesv  alfo  eine  Meer* 
fohneck«  awifchen  Sehnecken  des  füfsen  Waffers» 
eioB  Melanie  und  der  Gyrogonkes  rkedlcaginMusi 
welcher  iufserft  häufig  ift  und  hier  mit  Recbt  zu  den 
vielfcbaligen  Schnecken  gerechnet  wird.  Ueber  den 
Cefites  mmmen  in  dem  folgenden  Tbeikr  mancbe 
Verhandlungen  vn^.  Correa  da  Serra:  Ueber 
dfis  Keimen  dei^  Netunbo^  Eine  gute  Abtnldnng. 
Die  Pflanze  habe  keine  Kotyledonen  »  fondera  die  da- 
fßr  gebaltenem  verdienen  den  Namen  mtelhiS^  den 
Gärtner  ihnen  gab.  De  la  Roche:  Ueber  die 
Sckwbkmbtafe  mr  Ftfche.  Sehr  genaue  und  voll- 
ftändige  XJnierfuehungen  aber  die^n  Theil»  feine 
Gegenwart»  Geriait,  Vei^blodnng  mit  andern  Tb^* 
Ita »  BefcbaTfenkeit  der  Luft  darin  und  Nutzen.  Der 
Kanai»  welcher  die  Blafe  mit  der  Spdferöhre  ver^ 
bindet»  fehlt  vielen  Fifchen ,  allen  Jugular^  Und  Tho-. 
racic.  Befcbrelbung  der  rothen  Körper»  welcbe  zwl- 
fdben  den  beiden  Membranen  dir  Luftblafe  ficb  be» . 
finden ,  und  aus  fonderbar  verzweigten  Blutgeftfien 
befteben.  AUeFifclie,  denen  der  Kanal  fehlt»  ha- 
ben  fie»  und  es  fcheint  alfo»  dafs  fie  zur  Abfonde- 
mng  der  Lqft  in  der  Blafe  dienen.  Die  Abfonderung 
der  Xuft  in  den  Fifchen  9  wo  der  Kanal  vorhan^ 
den  ifty  läft  ficb  nicht  mit  Sicherheit  beftimmte» 
auch  nicht»  ^o  die  abgefonderte  Luft  bleibt.  .Die. 
Blafe  dient »  um  durch  oie  Muskeln  derfelben  9  wel« 
che  fie  zubmmendrQcken  und  erweitern,  dem  Fi* 
fche  in  allen  Meereshdhen  ein  gleiches  fpecififehes 
Gewicht  mit  dem  Waffer  zu  geben.  Zuletzt  Befpbrei* 
bung  der  FIFchhlafen  vieler  Fifcbe.  Cuviers  Bericht 
fi1>er  diefe  Abhandlung  fetzt  das  Oefcbichtlicbe  mehr 
ans  einander,  und  macht  Erinnerungen  wegen  des 
Vfsi  Meinung  von  dem  Nutzen  der  Blafe,  indem  et 
Bbrelli'^s  Meinung^  mehi*  Beyfall  eiebt.  Sollte  der 
Hanptnutzeki  der^afe  nicht  darin  oeftehen  »  däfs  fie  | 
dem  äufsern  Drucke  des^  Waffers  widerfteht,  welches 
fönit  die  Eingeweida'  sfufammendrOckeii  wfirde? 
Marcel  de  SerresT  Ueber  diä  Frefsw^zeuge 
derOrshbpieres*  Eine  etwas  weiU;etriebene  VergMi- 
cbung  der  Frefswerkzeuge  der  Inlekten  mit  den  Zah- 
nea  der  voUkommnem  Thiere.^     Peron  und  Le» 

feur: 
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J^mm  VAet  Me  Familie  der  Medufem.  Eine  iror- 
tcaffUcbt  XJeber&obt  diefer  FMiilie»  welche  in  «9^ 
Qb3t)Uiogeo  tgetbeilt  wird  und  eia  höebft  fchätzbtrer.' 
Beyuu^  wm  Tbi.erlyXteei«  Sie  ift  keinee  Auszufft 
füUf.  Mi^el:  ueber  die  Metamorphnfpe  det  Hy^ 
dtophilus*  Eine  gute  Nachricht  Ober  die  Art»  wenn 
das  Weibchea  von  Hjdrophilus  jriceus  eioNeft  fpinoCf^ 
iraa  darin  die  Eyer  zu  Terwahren« 

XX>i-9    Ferifetsmng   f^igtj 

pEKONOMlE, 

EüfcitT,  Ifi  d.  Keyrerfcben  Bnchb.:  Chri/iiaa 
..  jReictuirfiSf  weiland  Eines  Hochedl.  Ratha  ande*- 
ipera  Aathameifters  «•  f.  w«>  Land*  und  Garten'^ 
.  ^Schatzes  Fünfter  Tbeil.  Von  vicl)älirieer  Nu* 
tzuDg  der  Aecker  ohne  Brache  *  und  wiederholte 
PiUisuQg»  Neblt  einer  Anweifune^  die  Korn« 
«AdHüIfenfrachte«  den  Hanf»  Flachg  und  ei« 
tilge  Kleegewächfe  zu  erbauen.  Neue^  voo  mdi- 
wrn- Sacbverftändigeo  dttrcbgefehene  4ind  wr- 
lielTeiGU  Auagabe.        > 

AttcH  «atar  itm  Tiul: 

ChryHatk  Beicharfs  fU.  t.  w..     Unter  rieht  in  der 

'  tAelvAhrlgen  Benutzung  der  Aecker  ohne  Brachte 

(und  wiederholte  Düngung.    Nebft  Anleitung  m.^ 

f)  w.  Durobgetehen  und  verbeflert  von  Sylveßer 

Jacob  Ramann.  i8i6.  X  u.  178  S.  kL  8-   (8  gr*) 
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Reicbart  bat  ^laTtreitig  zu  feiner  21eit,   lowobl 

durch  feine  Schriften  als  durch  Tein  Beyfpiel»   fehr 

wphllhätijg  auf  den  Land-  und  Oartenbau  gewirkt. 

Kr  war  der  erfte  in  DcutTchland »  welcher  die  Idee 

von  Abfchaffung  der  Brache   und  ElAfÜhmng  der 

Wechtelwirthrcbaft  auffafste  und  durch  lein  ^eigenes 

Beyfpiel  realifirte,  und  wenn  er  gleich  wenig  oder. 

keine  Nachfolger  dar|n  fand»   fo  wurden  doch  feine 

örundfiltze  und  fein  Unterricht^  dankbar aufgenom- 

fnen»    und  fiein  Land*  und  Oartenfchatz  verbreitete 

fich  fo  allgeniein«  dafs  man  ihn  lange  als  das  Haupt-, 

bucb  des  praktiTchen  Gartenbaues  betrachtete«  ynd 

fich  felbft  bis  auf  die  neuefteo  Zeiten  herab  Raths 

dailn  einholte.    Dre^  ftarke  Auflagen  waren  bereits 

davon  vergriffen  und  noch  dauerte  die  Nachfrage  fort. 

Cüe'Verli^gsbandlung  Xahe  fich  daher  genöthlgt ,  tU 

ne  jseue  zu  veranitaiten«    und  abertrug  die  Durch* 

ficht  mebrerea  Sachverftandigen  >  demen  fie  es  aber 

zur  PAicht  macbte  9  Inder  Hai^tfache  nichts  daran 

zu  Indern.     Und  fo  erfcheinet  denn  hier  Reichart 

aufs   iieue  wieder  in   feiner  url^raoelichen  Eigen- 

tbOmlichkeit.    Nur  einige  veraltete  AusdrOcke  und 

lateinitche  Floskeln^  die  den  vorigen  Zeitgefchmack 

charakterifirten »  find  weggelafTen  9  oder  mit  Jetzt  ge* 

wohnlichen  Redensarten  vertautcht»    und  nur  fehr 

wenige    unerhebliche    Anmerkungen    iiinzuufftgt 

worden«    Oiefer  fünfte  Thail  icitt  zuerft  als  Probe 

der  neuen  Aufliege  hervor. 


ämiiN«  b.  Schöne:  Der  Signmtßern^  eder  dOe 
^enthäuten  ßtnuHtUchen  Grade  der  myßifiA»i 
Freymaurerej  j  nebft  dem  'Orden  der  Ritter  dei 
Lichts  u.  f.  w.    Bffter  Theil.  190.  S.  8«  (iS  g^^ 

'  Von  der  Sefcbaff enhett  diefer  Sammlung  ift  bej 
den  Aoteigen  der  vorigen  Theile  (des  Zehnten  10  Na 
66  d.  Erg.  BL  von  1815)  fchon  das  Nöthige  f  eCagt 
worden:  wir  haken  ons  alfonur  an  den  Inhalt  des 
Uten  Tbeils«  Den  Anfang  machen  die  Gtfetzefbr 
die  TafeUoge  der  L*  Ferdinand  z.  Fdfen  %u  tmt- 
bürg ,  die ,  ak  blofs  local  >  fQr  das  Pubticum  keia 
Intereffe  haben  können.  Dann  folgen  ftlaf  Aetfll- 
tzet  deren  Quelle  dw  Rerausgeb«:  nicht  genannt 
bat)  die  aber  aus  dem  zweyten  Ouartalheft  dee  er« 
ften  Jahrgänge  des  Journals  fftr  Freymaurer»  Wte 
17809  mit  aflen  Druckfehlern  tlnd  mit  neneo  zahl*' 
reich  vermehrt «  abgedntckt  find :  Ueber  die  Vier- 
Undung  der  Kaufte  und  Wrflenrchaften  mit  der 
Maurerey  (fchiefe  und  oberflichiiche  Aoficbteo); 
Ueber  cias  Geremoniel  (]efenswertfa>:  üeber  dea 
Freymanrereid  9    (die  Entbehrlichkeit  deftelben  w^d 

Jr4it  gezeigt ;  hi  den  deatfcfaen  Losen  wird  er  auch, 
b  viel -dem  Rec«  bekannt  iK»  hiebt  mehr  abgeliwt» 
fendern  nur  als  jgefchicbtliches  'Denkmal  betraoi- 
tet);   tJeber  die  Leiden  und  Freuden  des  ia^etn 
lieben  Lebens  (kricht  ganz  Abel) ;  Ueber  d^a  Zweck 
der  Maurerey»    eine  Rede  (ein  zwar  wohlgemdn* 
tes9   aber  faöohft  fdchtes  Maehvi^rk  aber  Wohl- 
thitigkeit>    Nach   dielen  fecbs«    nicht  nunaeriftea 
Stöcken  kommen  nun  unter  Nr.  1  und  II.  zwey« 
vrir  witien  nicht  ob  auch  fchon  znver  jredradbe9 
in  «der  National -Mutterfoge  zu  den  drey  wdtkugrfu 
In  fiealin»    warhrfcheinlfcn  ven' einem  nmd  demfd« 
ben  ungenannten  frecher  gehaltene  9    vrdhiseocd« 
nete9  gehaltvolle  und  unterrichtende  Reden:  ^Mber 
die  Ritterfchaft  des  Freymaurers  9 '  am  f obannfafefta 
I8i3>  und  über  dt»*  Intereffe  des  Ordens  an  dem  iOM* 
M9    an  deffen    Geburtstage  den  j.  Atig.  defiTefbeo 
Jahrs.    Den  Befchlufs  macht  ein  von  dem  Br./^^SgppA 
Torrubia^  an  das  heil.  Officium  der  Jnqaifitioa  rot' 
Madrid  erftatteter  Bericht  Ober  das  Terabfeheminge- 
wftrdige  Inftitut  der  Frevmaurer,  naeii  der  Cpani- 
fcben  flandfobnft9   ^on  Hr.  S-^St  (efoe  nicht  übel 

{;eratbeae9  hier  durch  eine  Menge  grober  Setrfeh« 
esc  entftelUe  Per6flage  des  Torrvbia  und  derer»  die 
ihm  ähnlich  ind.)  —  Angehängt  ift  noch  ein  Lied 
im  Namen  der  Armen,  das 9  {o  wie  der  letztee* 
nacinte  AutUtZf  ebenfirtls  aus  jenm  Stöcke  des 
Wiener  Freymaarerjournals9  ohne  -es  n  nennao» 
nacbgedracKt  ift.  Uebrigens  hat  der  Rerawgeber 
aHen  dlefen  Artikeln  auch  nicht  ein  Iota  von  ägaer 
Hand  hinzugefetzt;  fie  find  alfo  Uefe  eia  Werk  dee 
Setzers  und  Druekers« 
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NATüROESCBICHTE. 

pARiSf  b.  Turncifen  u.  nachh.  b^Dufour:  AnnaJes 
du  Mufeum  d*  Htftoire  naturelle  par  tes  Pröjeß 
faurs  de  cei  ^tMißement.  ,u.  L  w. 

Cfortfiizung  <i«f*  Iffi  119.  5fi^A  ahgcbroch§tun  Bß^v^fion,) 

I  .  XV,    Hat/j'  ßi<?r  rfie  ElektrlcUät  der  Minera- 

lien.  Dfefe  Abhandlung  hat  Leoohard  Überfetzt« 

Ein  Turmalin  oder  ein  anderer  der  Elektricltät  fähi* 

feir  Stein  wird  erwärmt,  und  auf  eine  Unterlage  ge- 
rächt, welche  ficb  auf  einer  Spitze  leicht,  dreht. 
Durch  feine  Bewegung  zeigt  er  geradezu  die  Elektri- 

•  cität  des  cntgegengcfetzten^örpers  an,  Faujas  St. 
Fond:  Zufatz  zur  Abhandlung  über  die  fofßlen 
Schahhiere  in  der  Gegend  von  Mainz.  Ein  kleiner 
verfteSderter  Bulymus  iJt  ungemein  häufig  bey  Mainz 
und  Frankfurt;  grofse  Maffen  beftehen  allein  dar- 
aus.  Der  Vf.  fanadiefelbe  Art  noch  lebendig  als  eine 
wahrhafte  Meerfchnecke  an  den  KQften  des  mittel* 
ländifchen  Meeres  jm  fQdIich§n  Frankreich.  Beide 
find  abgebildet.  Hierauf  bezieht  fich  eine  Abhand- 
lung, von  Boudanty  worin  diefe  Schnecke,  Turbo 
muriatlcus  genannt,  mit  T.  coftatus  und  caneellix^ 
rz/j.befchrieben  und  gezeigt  wird,  dafs  fie  wirklieb 

'  einen  Deckel  habe,  und  folglich  ein  Turbo  fey,  ver- 

^ichleden  alfo  von  dem  verfteinerten  BuUmus.  Lau* 
gier:    Chemijche  Unterjuchung  des  dichten  Preh* 

'  nits  van  Reichenbach  bey  Oberjtein.  Hielt  42,5  Kie- 
felerde,  t8)5  Alaunerde,  2094  Kalkerde,  3  Eifen« 
oxyd,'a    Wa  ff  er,  0,75   Kall  und   Natrum.      Untf^r- 

Juchung  d^s  gelben  Harzes  der  Xantorrhoea  hnftl- 
tis.    Das.  gelbe  Harz  hat  einen  fehr  angenehmen  Ge- 

'rncb,  lötet  fich  ganz  in  Alkohol ,  bis  auf  einen  ge* 
ringen  Antheil  von  einem  fchwammigen  Gummi  auf, 
und  wird  vom  Waffefr  niedergefchlagen.  Es  enthält 
aber  überdiefs  BenzoSfäure.  Fo  u  r  er  o y  und 
Vauqu€lin:Vebefdie  l^erbindung  des  Qerbeftof- 

fes  mit  4er  thierifchen  Materie  in '  einigen  Vege* 
tabillen.  Nachdem  aus  der  Schale  von  Gartenbohnen 
alles  Auflöstiche  diir'ch  Waffer  gezogen  war, 
fcbwärzten  fie  noch  fchwefelfaures  Eifenoxyd.  Kali 
zog  diefen  Stoff  aus;  diefer'  wurde  daraus  durch  Ef- 
figlaure  in  Flocken  niedergefchlagen,  welche  das 
fcbwefelfaure  Eifenoxyd  fchwarz  färbten.  So  gaben 
auch  di^  ßchalen  Ammoniak  in  d^  De(jflllatioo« 
Eine  ähnliche  Färbung  und  Ammoniak  wef'den  durch 
die  künftliche  Verbindung  aus  Gerbkftoff  und  Leim 
hervorgebracht.  Das  ift  der  genzeBeweiS  in  der  fehr 
Ergänz.  Bl.  zurA»  L.  Z.  i8i6« 


flachtigen  Arbeit,  l/'a uquelin:  Vergleichung-  der 
«  Tttererde^  der  Beryllerdä  und  Alaunerde.  Die  be- 
*  kannten  Unterfchiede  dierer  drey  Erden  find  zufam- 
mengeltellt.  Die  Scheidung  der  Beryllerde  d«rob 
kohlenfaaeres  Ammoniak,  wie  fie  hier  angege« 
ben  wird,  fcheidet  aber  das  Eifenoxyd  nicht  genau 
genug,  welches  fich  in  kohienfaurem  Ammoniak 
auflötet.  Analyfe  eines  Minerals  aus  Nordamerika* 
Es ift  braun»  fehr  hart  und  das  fpecififche  Gewlobt  «s 
3,8.    Enthielt  7%  Kiefeierde,  34  Eifenoxyd,  14  Mae- 

fanoxyd,  13  Alaunerde,  Analyfe  des  Plathts  von 
It.  Domingo.  Findet  froh  in  eben  folchen  ROrnem^als 
das  Platin  von  Ghoco  mit  fandigem  Magneteifenffem 
gemengt,  und  enthält  eben  «Hefelben  Beymifcfaiin- 
gen.    Juf/leu:  Nachtrage  zu  den  natürlichen  Fä- 

'^milieh  der  Soiaaeae^  ßorragineae,  Convolvülaceaef 
Polemoniaceae^  Bignoniaceae  ^  iSenlianeae  ^'  Apod^» 
neoe,  Sopbteae  und  Ardefiaeeae.  Folge  der  ZuAltze 
und  Verbeffcnmgen  zu  den  Genera  plantarum.  ixe* 
of/roy  St.  Bilaire:  Ueber  dieFamilie  der  Fie' 
dermäufe.  Drey  Abbattdlungen.  Zuerft  wird  die 
Gattung  Pieropus  Houfjette  nach  der  Zahl  der  Zäh« 
ne,  der  Bildung  der  Backzähne,  und  der  Geftalt  der 

-^zweyten  Zehe,  welche  das  dritte  Glied  hat,  ge« 
trennt.  Sie  begreift  A\^  grofeen  meiftene  unge- 
fchwänzten,  mit  einem  einfachen  iafserea  Oh^<  veir- 
fehenen  Arten.  Mehrere  neue  Arten  werden  be- 
fcbrieben,  einige  abgebildet.  Eben  fo  behandelt 
werden  die  Gattungen  Cephalotes^  Phyllofioma^  Me* 
gaderma.  Ueber  zwey  Arten  von  Dafyurus.  Di- 
delphys  cynocephala  und  D.  urfina  Von  Harris  in 
den  Transact.  of  the  Linnean  Societ.  befcbrieben, 
werden  zu  diefer  Gattung  gebracht.  Lantark  über 
die  Befiimmung  der  Arten  unter  den  wirbellofin 
Thieren.  Die  Arten  der  Gattung  werden  durch  eine 
kurze  lateinifche  Phrafe  cbarakterifirt,  einige  wich- 
tige Synonymen  hinzugefögt,  die  Tafeln  der  Ency- 
kiopädie  und  die  von  Martini  Chemnitz  angeführt, 
untf  zuletzt  einige  Bemerkungen  in  franzofifcber 
Sprache  hinzagefetzt.  Auch  die  foffilen  Arten  find 
nicht  abergangen.  Auf  diefe  Weife  behandelt  der 
Vf.  die  Gattung  Conus  und  macht  den  Anfang  mit 
Cypraea.  Ein  lehr  fcbätzbares  Unternehmen,  deffen 
Portfetzung  zum  Theil  geliefert  und  ferner  fehr  zu 
wQnfchen  ift.  Brard  über  die  foßUen  Lymneen  und 
andere  foffile  Schahhiere  um  Paris.  Fortfetzung 
dtx  Abhandlung  im  vorigen  Theile.  Noch  foffi^le 
Lymneen,'  dann  Verfteineningen  aus  den  Gattungea 
Bullmus f  Cycloftoma^  Planorbisi  Beweife,  dafs  Geh 
P  (5)  FUs- 
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Floftfchoecken  "und  M^erfchoecken  zofamiDaii  fiii- 
deo«  Bro nen  iart  über  die  ScJüch^v»  {um  ParisX 
welche  injüfsem  Waffer  gebildet  werden.  Bald 
vDtsr  der  Uammerde  ftodet  &cb  um  Paris  und  fin 
xneliferD  Gegenden  von  Frankreich  eine  Schicht  voü 
Kalkftein,  worin  viel  Feuerftein  vorkommt^  und  nur 
verfteinerte  Scbahbiere  des  CDfsen  Waffers  fich  fin- 
ren*  Unter  diefen  erfcbeint  eine  Schicht  mit  Meer- 
produkten, und  dann  wieder  eine  Schicht  mit  Schal« 
tbiereo  des  fflfsen  Waffers.  Diefe  Schalthiere  wer» 
den  befchrieben.  Der  Vf.  zeigt»  dab  die^eefchne- 
^  cken>  welche  man  zwifclien  Sfifswaflerrchnecken 
verfteinert  zu  finden  glaubte,  entweder  zweifelhaft» 
ctfler  beftimmt  verfchieden  find.  Aus  den  Coriten» 
welche  in  (Dfsero  Waffer  Geh  finden  und  auch  verftel- 
Aert  vorkommen «  macht  er  eine  befondere  Gattung 
Potamis.  Alles  diefes  zeigt  doch,  wie  unficher  der 
Sciilufs  auf  befondere  Formationen  ift.  So  konnte 
man  eine  befondere  Orthoceratiten,  Grvpbitefi  und 
dergL  Formation  machen.  Decandofie  über  die 
Ceorgina*  Der  Vf.  zieht  den  Namen  Georgina  &^m 
Namen  Dahlia  mit  Recht  vor,  ungeachtet  die  Pro' 
feffeurs  du  Mujeum  in  einer  Anmerkung  fagen,  der 
tiunm Dahlia  mOfTe  bleiben,  weiter  |>ekannter  fey. 
Aber  man  wird  fich  an  die  Profeffeurs  wohl  nicht 
kehren.  Er  unterfcheidet  nur  zwey  Arten,  wie 
WilldenoWf  beftimmt  Ge  aber  dadurch,  dafs  die  eine 
fvariflbilis)  polygama  /uperßua  iit,  die  andere  Ccoc* 
cinea)  hmgegen  p.  fruftranea.  Danach  ändert  er 
•die  Namen.  Aber  diefe  Kennzeichen  find  durchaus 
aiicht  btftindhr.  Godon:  MineralogUche  Bemer^ 
ktmgen  über  &e  Gegend  um  Boßon.  Ueberfetzung 
«US  den  Memoirs  der  Akademie  zu  Bofton«  Mei* 
ftens  Befehreibung  von  Mineralien  aus  dem  Urge« 
Urgf.  Mir  bei:  Amaiomifche  und  phjjiologyche 
iTnterßictumgen  über  die  Labiaiae*  In  der  Einlei* 
tnng  redet  er  gegen  die  Art,  wie  dienatOrlichen  Ord« 
aningen  l>eftimmt  werden,  befonders  gegen  den  Vor* 
sngr  den  man  den  Theilen  der  Blöthe  und  Frucht 
Tor  dem  Stamme  und  den  Blättern  giebt.  Dann  all- 
gemein  aber  die  Labiatae:  Die  Poren  auf  den  Blat« 
tern  füllen  nicht  Oeffnungen  fejn,  fondern  aus  ei* 
ner  zarten  durchfichtigen  Haut  beftehen.  Eine  be- 
fonrlere  Haut,  welche  den  Embryo  umgiebt,  fey  das 
verifpermium.  Viele  Abbildungen  becleiten  die  Ab* 
handJung»  einige  zeigen  den  innern  Verlauf  der  Ge- 
fäfsbflndel ,  die  meiuen  ftellen  nur  Tbelle  der  Itlfl* 
tbe  und  Frucht  vor.  Man  Gebt  nicht,  welche  Grund- 
fStzeder  Vf.  in  der  Auswahl  der  Arten  befolgt  hat. 
Veber  die  Familie  Coniferae.  Einige  vorlSubge  Be- 
»erkungen  Ober  diefe  Familie,  worunter  die  wich- 
tigfte  die  Lage  des  Embryo  und  des  Stigma  betrifft. 
In  einer  Abtbeilunff  ift  das  Stigma  eegen  den  Him- 
mel gerichtet,  das  Warzelcheo  ebenfalls,  der  Frucht- 
knoten hingt  blofs  an  derBafis  an.  Hieher  gehören 
CupreJJiis^  JuniperiUj  Thuyat  Taxus  j  Cajuarina. 
In  der  aniiern  Abtheiluag  ift  der  Griffel  gegen  die 
Axe  der  Frucht  gerichtet,  das  WOrzelcben  nat  feine 
Spitze  gegen  die  Bafis  des  Griffels  gekehrt,  der. 
Fjrncbtknoten  Ift  der  ganzen  Länge  nach,  befeftigt« 


Hieber  gehören  Pinus^  Jtcfucarhu     Perom    sxnA 
Lefeur:  Ueber  die  Gaiiuhg  Equorem.    Allgemein« 
Bemerkungen  Ober  Bewegung,  Verdannngt  Atheoa» 
bohlen  u.  dgl. ,  die  doch  zum  Tbeil  nvr  «of  Vearm» 
thungen  beruhen«    I/eier  die  ^muumg  Pirola.     Mar 
der  Anfang  der  Abhandlang  wird  geltefert»     tokelm 
Gattung  ift  die  Pieroirachea  von  PonlAt^  der  ab« 
viele  IrrthQmer  in  der  Befchrefbnng  beglngw      9m»^ 
tungen  der  Mollusken  Pieropoden.    Zean  X3mimtt 
mea  gröCstentbeils  aus  vorher  unbekannten  Artea  be* 
Itehend,  find  befehrieben  und  einise  davon  ebgdrfl' 
det.     Ueber  die  Wohnung  der  Seeihiere*   Kein  See- 
tbier  ift  bber  alle  Meere  verbreitet  •  jede  Art  hat  ih- 
ren eigentbflmlicfaen  Wohnplatz.  Der  WialHÜcfa  lefat 
nicht  in  den  fodlichen  Meeren.  Oft  tft  das  Vwterlmd 
befchränkt.    Die  Pbafianellen  find  binfig  auf  der  ja- 
fei  St«  Maria,  fonft  feiten,  Haliotls  gigaiuea  oarai 
der  Sodfpitze  von  van  Dümens  Land,  ueber  dieWtth 
mung  der  Robben.     Steht  in  Verbindung  mit  dar 
vorigen  Abhandlung.      Unter  Phoca  urfusm  6od  am 
zwanzig  verfchiedeneArtenbefcbriebeo,  unter Pboea 
viiülina'^benhlls  mehrere.     Unterfchiede  deri^ioca 
leonina  von  Fabricins  und  von  Steller« 

T.  XVI.  Hauy  über  3chwefetar/emi]L  ük 
Orundgeftalt  der  Kryftaile  ift  fOr  g^bes  und  rotbef 
Schwefelarfenik  einerley,  ein  Rhomboidal*  Prison. 
Der  Vf.  glaubt,  dafs  die  Verfchiedenheit  in  des  An- 
gaben der  Beftandtbeile  von  der  Scbwierigketi  iber- 
rfibre,*  Schwefel  von  Arfeurb  zu  trennen.  Lau^ 
gier  über  die  Salze  aus  dem  S^fte^  woristüeMe- 
dufen  zerßiefeen.  Die  Stoffe,  welche  aus  der  von 
felbft  erfolgenden  Verdunftung  diefrs  Safts  eotfte» 
hen,  waren  kohlen  faurer  Kalk  mit  etwas  phospborian* 
rerm  Blalk«  D'w  Stoffe  aus  der  Verdampfung  Ihs  tar 
Trockoifs  ^arecKochfalf,  efWas  falzfanre  £ilkarde^ 
falzfaures  Maogan,  fahiTaure^  Eifen,  fcbweielfanrer 
Kalk.  Fa uquelin:  Ferst alchung  von ^uckerp  Cum' 
mi  und  Miichzucker.  Gummf  /eict  StickÄoff  bey 
der  Deftiilatioo ,  Zucker  nicht,  Milchzucker  hat  et* 
was  thierifchen  Stoff,  welcher  ficb  durch  Eafi  Idcbt 
trennen  läfst.  Gummi  und  iVlilchzucker  l^ta  fich 
geröftet  leichter  in  Waffer  auf,  fo  wie  Siärkme/i/« 
Alkohol  fchlägt  beide  in  Flocken  nieder.  Juf/ieuz 
Veber  die  Araäaceae  und  VmbelUferae*  Benrlbei* 
lunß  der  neuen  von  Girtner  oufgeftelken  Cattuagea 
in  der  Jetzten  Ordnung.  Der  V^  ift  tür  dieVereini- 
gung  derfelben  mit  den  titern ^  isod  weicht  aUo  gaiis 
von  den  neuern  fieftimmungen  diefer  KiaKe  ab«  Be- 
merkungen über  einige  Gaiiungen  v^n  Loureirc» 
Hier  werden  die  Gattungen  der  Annoaaceae  be- 
ftimmt^ und  aus  Ovaria  Cananea  und  lapoaka 
zw^y  Gattungen  Caaanga  nud  Rad/ura  £emacb^ 
Thouin:  über  die  Arten  zu  pfropfen,  i^ie  A^ 
ten  zii  pfropfen  werden  nach  Gattungen  und  Artea 
angegeben ,  und  die  Arten ,  wie  die  Jrflanzen,  durch 
Trivialnamen  angedeutet,  oft  berOhmten  Minneia 
zu  £hren  als  G reffe  Malpigki^  ßt^fft^  Laquitüir 
nie  u.  f.  w.  Lamarck:  Einihellung  der  Sohnecktm^ 
Fortfetzung  der  Gattungen  ^Cynraeai  die  Gattun- 
gen  (Ti^ii/a»    TerebcUamp  Aacdlariat  Oüjmu     Cu- 

vier: 
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JpUt&m.  \  Drey  Oi«tuQg«ii    gahörra   dthta  >  rjBiitti 
äJnn.  Butk»a  Lmm.  mit  innerliolMr    Schab»    und 
mimm  oho«  alle  Scbata«   DtebThier#  find  Heniui|ifaro- 
diteo  t  dia  GeburtsgHadar  haben  einen  gemeinfobiift« 
licfaen  Aiiigang»  me  Branobien  ^agan  auf  dem  At^ 
ckeo  an  einer  Mambran  tind  find  durdi  dte  Mtntet 
bwleclil     IMer  Se  ßajßlm  AmphUuem  und  F\fc1> 
knmchett  bey  ParU^     Die  ScUdkr^tenknodien  ge» 
iMhnn  zu  trionyx  nderErnySt  alfo  zoTbieren  der  7<l« 
Imo  Oewittar.    Ein  Krokodiiknochen  gehört  zu  ei« 
»er  nnbekanncen  Alt.     Fflnf  Fifefaartea  Jnd  d>en^ 
falls  unbakenot,  fchainen  doch  aber  zn  dan  Firchen 
des  fflften  Waflefs  zo  gehören.     /•  Thouin:  Ueber 
dem  Gebrauch  de^'StBinkohlenfshlmikeh  }[mächej^er) 
in  im  Gärinerey^   Sie 'vertreiben  die  WOrmerv.ood 
lK6onen  dahar  auf  maonichfalüge  Weire  als  Unterlage 
dinoen^    fr*    Cuvieri  Be/ctueibung  eines  Urang 
iXiOMMS.  und  Bemerkungen  über  diye  Thiere.     Sl- 
mia  S(UxruS9  der  von  EUiffhi^f  Allamand  %  Fosmaer^ 
« Bdwmrdt  und  Tulpius  abgebildete    Affe«     Er  war 
fe)ir  Hrinklicb  angekommen»  und  blieb  fo»  ging  lang* 
fam  und  unbequem  auf  der  Erde,  klettertaLfeor  gut» 
war  lauft  >  Jebr  geTeUfcbafÜieb  >  und  zeigte  mancba 
Spuren  von  vorzaglicben  Seeleufahigkeiten.    Bou» 
dam:  lieber  den  Bau  der  fyften  Theile  an  den  Mo^ 
luskeuf  ,Radimrien9  Xoo/ÜMen* ,  Einzelne^  febr  ober- 
fläcbJicbe  Bemerkungen«  lieber  *die  Belemniien.  Die 
Spindelförmigen  Belemniten  hSIt^'er  for  Seetoelfta* 
t{hel»»  die  ^Memnäen '.mit  Alveolen  for  probtema- 
tifcb«   Bekaiwite Sa^sfano«  D^  Candolta;  Uebandie 
jdo/niae  compofUae  und  befonders  über  einige  GaC* 
.nungen  dar  Cumr^cephaiae.    Es  tbeilt  diefe  Familie 
in  Semi  flosoutoe^^  Labkuiflpi  un4  Tubulos^  die  letz- 
tera  in  Üßaroeepbml*  Gmtrymbifer*  und  Heliantkeaie* 
Oi^  Oaltnenen  der  Cinaracephal.  werdß^  angegaben* 
Uteraof  treuliche  Monographien  der  Oattuoffen  Ser^ 
Tntuia^  RhaponHoUm  (Cemauraa  Rbaß.  t!/,  ifolp* 
leoi$    {Serraiuia    padanoui.   Pet^J^     Meterocoma 
/Serrat»  albida  Perß^und  bifrons  eß.J  Staeheüna^  Gof 
taciilis^  Sauffurea^  \vo9ß^  nebft  berrat.  alpzua  meh« 
rere  fibirtfolin  Serrasuiae  kommen»  Leu^ea^  Sjncar* 
fha  (Leyifern  faurrofa  W'UUU)  und  Carlawizia-    Zf - 
. fcKen au U:  ueber  S^sychnosi  ^lemt  uti^i  Antiaris 
^Temie€trin,    D^r  Vf.  lernten  ^uf  Java  zwey  Arten  von 
Gift  kttined»  womit  die  Eiogebovnen  ihra  Pfeile  ver- 
giften«    Das  ein^  wird  aus  der  Wurzelriode  einer 
rankenden  Pflaoee  gemacht»    walche  der  Vf«  ohne 
Biatbe  fab«    Er  bat  ne  ^b^^bMet  und  hält  fie  für  ein 
SitychnoSi  obgiei^b  tiob  auf  n^ancbe  andere  Gattung 
•  der  Apocyneenratbei»  lieff^e.  Er  glaubt^  der  Wirkung 
nach«  diefes  Gift  fey  lier  ipq  von  Borneo.    Die  an- 
dere Art  ift  d«ia  Gummiharz  vcn  einem  Baume f  wel- 
cher sds  eine  neue  Gatlung  dntiaris  vollftir«dtg  be- 
fchriebao  wird,     üieftr  Baum  gehurt  in  die  Monoe* 
eia  und  ftebt  Fif^us  uo«1    Darfiema  nahe.     Der  Vf. 
hält  dtefesOlft  fdr  den  ipo  Ofiec  upM  von  Makaffar. 
Es  ift  langfamfr  tAJtbfb'  als^  dits    vorhergebende; 
ianes  todtet  iMir  durch  tLifj^ippfe»  dieCea  crrest  vor- 
ner  Ürecben  und  ii'iiri^ircn«    sio^k  y^ij^  ^  i>traucb 


-näa  d^r  DhdelpMa  DeaamMa  befohrlebens  ändirm 
Harsfieldä  afinmant  9  deffen  FrOchte  bitter  und  ma-' 
genfkärkena    find»  auck    von  den  Eiogebornen  i» 
mancfaeriey  Krankheiten  gebraucht  w^den.    Mir- 
heil   lieber  die  BintheUung  der  Pflansßn  in  Bndo- 
rhinen  und  Exorhinen.    Gegen  Hiebard.  Die  beyge» 
flleten  Abbildungen  von  dem  Keimen  verCobiedener 
Pflanzen  find  lehr  gut     Der  V&  gefteht  doeh»  di^ 
die  Grfifer  vielleicht  den  Namen  Skdorhizen  Irerdic^ 
nen  möchten ,  und  er  fcbeint  einzufeben,  dafs  der 
tJeberzug  mit  dem  Cotyledon  eina  «zwungene  Es^ 
kUrung  j^.    Oapel:  Ueber  OaJ^caribn  der  R^ 
pdlien.   Eine  fenr  genaue  Einthcilungdec  Sohlangen 
.«nd.Sk^ölohe'(Balx»c!Uer)  nebft  Beurtheltamg  felMr 
Voi^gfngex.    Jiiahmrd:   NoiOAerdieiAmiferae^ 
Zufammenftellun^  der  nur  namentiicb  angeföbriaa 
Gattungen  und  einiger  Arten.    TriJ  ia  ii7ue6ar  die 
Gatiung  Pinus.    Betrachtung  Aber  die  Abtheilungen 
Pinus%  Jbiesy  Larix.     Die  oOfcbelförmigen  BUtter 
£nd  nur  verkarzte  Aefte,  und  daher  alle  drey  Ab- 
tbeilüngen  nicht  wefehtlich  verfchieden,  auch  cheUn-, 
terfchiede  der  mSnnllchen  und  weiblichen  BIfithto  find 
nicht    bedeutend.     Beieuze:  Nädiricht  von  De- 
Cerfs  Leben*   Andenken  an  ehien  trefflichen  Mann* 

(Die    PiriJ§i9umg  /etgi^ 


FRETUAURERSCHRIPTIN« 

DitssHBk»  b..Bvw  G.  G.  Mehiboldf:  iMonrtr^efor 
Sylveßer  -  Almanach^  oder  Auswahl  aus  den,  Ar- 
beltsffüchten  der  Loge  zu  den  drey  Schwerdtem 
und  wahren  Freunden,  in  Dresden.  Erße  Spen- 
de. Sylv^ter  '  Abend.  1815.  174  S.  le«  (»Wird 
an  Bdr.  verkauft,  zum  Beften  des  Friedrichftäd* 
ter  Erziehungsanftalt  für  18  Ggr.) 


ie  hier  von  mehrem  achtungswerthan  VerfaA 
fiern  gelieferten  Gedichte  und  Heden  fprechen  ^in 
lebhartea  Gefühl  für  das  Wahre,  Gute  und  Schöne 
aus,  welches  deb  echten  Geift  der  wahren  Maure- 
rey  beurkundet,  der  firb  neulich  fcbon  au^  dem^el* 
ben  Orient  in  Hrn.  Winklet^s  Gedichte  „  des  Ma^^ 
rers  Leben**  kund  gethan  hat,  und  \on  einem  an- 
deren Bec.  gewürdigt  worden  ift.  Was  der  Herausg. 
diefer  Schrift  in  der  Vorrede  über  die  Befugnifs  zur 
Bekanntmachang  dider .Sammlung  durch  den  Druck 
vortragt,  läfst  Rac.  auf  fich  beruhen»  da  über  diefen 
Punct  nicht  ihm 9  fondern  der  maurerifchen  Ob^-> 
behörde  das  Unheil  zukommt;  indefa  kann  erdin 
Jdbiiche  Abficbt  d^  Herausgebers  nioht  verkennen^ 

Der  Tjtel  i>ylvefter«  Aimeoacb  Jiefs  mehrere  für 
dem  Sjlveftertps  und  S^lveftarabend  beftimsne  Ge- 
dichte erwarten»  als  mitgetheilt  find;  esBn^n  fi<^ 
für  diefc  Zeit  aber  nur  drey  Lieder»  voll  ernften  In- 
halts. Auch  ift  der  bekannte  liebliche  Mvthua»  deC- 
fen  heitere  Seite»  wenn  jBe  mit  SSartgefüu  uodir^« 
nem  Sinne  gefalst;  wird,  eben  <b  lehrreich  ak  erge* 
tzend  hätte  bJhaedelt. werden  können,  weicht  Dich* 

tungiart  Hm^i^aeftra  XakMa  wie  ee  Ben.  dünku 


HoSf 
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otttzt  cebJieben.    Der  lobMtder  tneiftsen  Lieder  iCt 

-Dioraliich,  einige  wenige  find  Getegenheitsgedicbte» 

Oäs  Lied  S*  lo.  lieüei  -rnsn  nocbma&  5.  il^.  nnver- 

&dftrt»   hiofs  die  ktzte  SHu'Opbe  ift  neuer  Zufiti. 

Oer-Wr^eefang  S*  ii6i*  Würde  ncHSh  eindnngiicher 

.fUsOemüth  ao^reclien».  wenn  ibn^eid  beffer  nifvähl^ 

t^  Metrum  unterrtaut  hätte..    Eiiiei  def  fehdaften 

£^dfr  ift  S*  Isr.  der  Dank  der  Schwettern,'  von 

tler  G^tin  eines  Maurers  gedichtet^  die»  vertraut  mit 

Matthiffons  Mufe  und  aberzeugt  von  dem  erhabenen 

{Stecke  der  Mktxrethy ,  die  edeiften  Gefühle  hi  einer 

..eorffioteo^    fein   ffewäbltea  und  wahrhaft  dfchieri- 

lickfki  Sprt^he  trefflich  ausgedrOokt'hat.  —   Einigen 

.  AnfWfs-fahhe  Reo.  bey .folgenden  Stellen  in  «nde^n 

'A  lAedern:  S.  5* 

"     ^' '  —  ÜDiret  eif tsdckt  bey  dem  Bundesgilag 
'  Der  Weisheit' gcbeiligte  Lieder  — ., 

WO  Gelag  in  diefer  Verbindung  nicht  wOrfJevoIl  ift. 
"Diefolbe  Bemerkung  trifit  S.  26.  und  a6*  den  Au^- 
.  driiek/JJrii/y/^  ,  S.  ao*  ,    , 


( {. 


i. 


So  biummn  wl|  dto  ew*^ea  F/iedea 
In  iiiilr«'bruderirclie  Zu  oft» 


\n  des  Reimes  Treue >  Sckeue^    welchee  aber  als 
iubftantiv  {pudory  verecundia)  «Scft^u  heifst. 

Auf  die  Gedichte  folgen  drcy  Recfen  an  Neu* 
aufgenommene.  Die  erfte  enthiit  erfäulernde  Bemer- 
kungen über  die  drey  gröfsen  Pfeiler,  welche  die  Lo- 
ge iragen.  Die  Erläuterungen  find  richtjg  und  zweck* 
mifsig,  doch  hätte  die  Beziehung  des  Schönen  auf 
das  Morelifchfcbone  noeh  etwas  mehr  hervorgeho- 
ben werden  können.  Die  zweyle  Rede  ober  den 
ehrwürdigen  BrudjBrniaien  eiitwitrkeit -deii  Urffe^ung 


wo  ftatt  bapoep>  in  diefem  ZttfanuneDhange9  zau* 
bern  (tehen  fölite.    S.  aa* 

Köftlicb  mundet**  dem  GewirTen» 
Menlcbenreuer  hier  eu  feyn. 

ift  munden,  in  Beziehung  auf  den  Gaiumen  wohl, 
abei^vki  BMtiehun^  M'da$  Gewiffen  niefat  edit  ge- 
nug«   S«  a4« 

Millionenfaclie  Leben 
Sdu{f  Er  und  die  -Emigk^» 

'Ewigkeit  fchaffen  ift  etwas  fchwerzu  vergehen 9  fo 
wie  auf  derfelbcn  Seite :     . 

Dient  ibm  die  traue  Evrigl^eit 

das.  Beywort  grau  wohl  eine  mifsverflandene  Em« 
phafe  ift.    S.  34.  ^     ^ 

Und  in  mutterlicber  Erde  Scboofae 
Scbhiiiimert  Er,    der  'ßrUdertreu    uns  fchwuw* 

^ann  der  Satz:  der  Brüdertreu'  uns  fcbwur,  eine 
falfche  Nebenidee  veranlaffen.    S.  35. 

Zwtr  ihr  (der  Zeit)  Fittig  ktno  det  Stoffes  Form  ser« 

trummern. 
Doch,  den  Geift?  — >   o  den  serfiiSrt  er  nicht. 

Ht  der  Ausdruck:  „o  den  zerftört  er  nicht"  in  die« 
fer  Stellung  uroraifob.  S#  lao.  find  Eden  und  töd- 
ien  unechte  Heime.    Auf  derfelben  Seite  ftehet, 


•  Mm 

-tffiffclbeiii  &I0  £GhMed^t\^«liflkiii(^ttad  MriA'W 
snit  Waiirheit  «ad  Kraft.^  in  dmr  ^ritbm  Rede  ober 
das  wahre  Wefe»  der  Maurerey  «nrd  der  wakreGeift 
derfelben  aoe  den  einzig,  echten  Urkunden,,^  eioer 
Xehr  gebiUetcntfibeaclä  toit  tUarJk^l^  «fpdi  Warne 
dargeftttUt*^  Den  Befohitifs  jnaebt  eif Otfliffliigei  ird* 

.che  eind  klär»  Gbfebiobte  lier  .Erlednab6i(itef|r' 
ziehudgs*  ▲vfialtsdthät  i  d»  üireo  Stiftern  fo  «je 
ihrm  Erfaoitam  EhreF!macht»  unddUf  der  alles  Gvle 

'  beachtende  Liandesherr  nicht  nur  .öffentlich  lotf- 
kennt,  fondern  auch  durch  Ertbellui^.  der ßedte 
anderer  jnilden  SKff langen  ge&oberi  hat*  /, . . 


:      DEUTSCHS   SPaAQH^yVDE. 

Kiel,  in  d.  Akad.  ßübhh.'r  ^n/dngshuchh^^ 
t  er  richte  in  der  deutjbhen  Sprache,^  Änft- 
brauche  farVoIksfchuleo.  Ein  ^Torlaofermelies 
LeitJPadens  für  den  zulkmmenhkneendett  fb» 
"^  cenden)  Unterricht  in  der  deutfäretfü^^' 
Von  NicQloüs  Thomjhn^  Kantor  ifttMÄw^f« 
Friedrtchsberger   BargcrfcHul^  in  '8#cs«i|' 

.      1816.  VS-  8^'      .         •"■    ■  ''       ^ 

Ebenda/.:  ErldÜt&ruhg'des Ahfän^ihmyifp^ 

terrichee  i/i  der  deutfdhen  Sprache,  Ein  Hölft- 

.   buch  für  Lehrer,  von  TVicpfcwx  71tem/e«,K» 

tor  utid  Lehrer  ü.  f.  w.,-iji6.  Vf  u.lfS  «• 

Dief^'bfeideti-Schrifti>b4»|r  #elche<lerWib»'of 
iSftferftlner ,  der  Vpftetletvdn  dem  tweytw»Wge 
lÄi  Ji  erfcttlinerteA  zufammeBbangen»i»ört«^ 
ip  der  deutfehen  SjHreehe,  denRec.  t^cktix^^ 
zeichnet,  die  aber  hier  eigentliofa  als  Nichtt*«^ 
•Tcheinen,  find^on  fhni  znrLehi-e  ittderRed*»»' 
•tjung  beftimmt : '  düs  crfte  fftr  die  Scbflfer,  i»^ 
le  fttr  den' Lehrer.'  »Ä  erfchelnenfcfej«««*®" 
Auszug  ^usi*dÄ/maii/?r  auch  in  djÄfeäBÜtterortw- 

lieh  aifeezeilEtem  Werkchen:  Iknemriß^^!^^ 
tius  der  d^tfchen Sprachlehre  u.  f.  ^**^^*^a^ 
getrennt  erfclieint ,  wae  dort  verbunden  "'•*1  ,j^ 
ficht  ab^r  nicht  ab,  aus  vi^chem  OruDd«'  ^ 
U>  Kinder  grOndÜeh  geüW  werde»,  ^.^^L 
'  das ,  was  fie  durch  Nacndeöken  unter  *»***  t-w 
^  Lehrers  felbft  finden  mftffen,  niöbt  g«d^^?J?L 
habejl-,  tonft  Wird  der  Z#eck  verfeUli  *^^L 
ften  Unterrichte  mufs  die  fohwarze  fl«l,«f^^ 
Tafel  ausreichen.  Uebrigens  werden  diäte  w«»r 
und  daher  wohlfeilen  Bogen  in  den  «Ä«^«"^.!!^ 
fchul^n  ihren  Zweck  recht  wohl  «rfüUca  Ko^^ 
«pd  mit  dazu  dieneh,  eine  fehr  verftiiiiBgeiwe^r. 

■ '  raehe-ebrxut^ 

Lehrer  l^^fT 
raöebttogea,^ 

hier  fechszehn  aufgöfQbrt  find.  ->  Da6e  «J_j2^ 
und  unbedeutenden  Abänderungen  »«""/fv^rterft 
fchen  Gange *)lgen  und  mit  dem  Werke  ^^»^^ 
die  Vörzdge  uAtT  kleltten  Mingel  theilea^ww^ 

es  hier«  keiner  wettern  A'nWio*Ad«l«tt^ji|^er 
finden  wir  d;e  Pöblmattfdbe  Arbeitzeit  w"^ 

-tmd'beftih^iiitef. 
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NATURG&SCUlGIi;rS« 

Paris»  b.  Turneifen  u.  nachb.  b.Dafour:  Annales 
du  Mufeum  0£lüßoire  naturelle   ptr  le^  Pro- 
feQeurt  de  cet  habl'rffement  u.  L  w» 

fBmrifeiMUfig  der  im  iS».  Sittei  ahgehseekenan  IUimi\ficnJ 

I   om.  XVIL    Laugier:    Unierfuchunß  der  crm^ 
"^    yons  üihographlques*     Eine  kanftlicne  Zufam- 
nenfetzung  aus  Talg»    Wachs»   Kohle    uad  Harz« 
?ourcroy.und  Vauquelin:    Analyfe  des  Strau* 
sen-  Urins.    Aus  dem  Urin  feut  fich  ein  weifsea  Pul- 
rer  ab»""  waches  aus  Harnfäure  belteht.    Den  Hara* 
"kof f  ansgeaommen »   welcher  ficb  nicht  darin  findet» 
jleicbt  der  Urin  fahr  dem  Drin  des  MenfoheB.    Faw 
juelin:  Zerlegung  eines  Mesearßeins  zu  Charfon* 
9iite  bey  Beaugenoy  gtffailen.     Das  Aeuraere  glich 
Iba  ob r igen  Meteor fteineii;  eine  fchwarze  glänzende 
E.rufte»   inwendig  ein  körniges  Gefüge.      Einzeliie 
BLörner  von  metallircbem  Eifen  waren  darin  zu  fehen. 
Cr  enthielt  38»#IQe|eierde»  25»  8  metallirobes  Eifen» 
13,6  Kalfcerde»  3» 6  Alaunerde»  4*1  Kalk»  1,5  Ghro* 
mitt0i».o>6  Mangan»  6  Niekel»  5 Schwefel»    Ueber 
die  Meng^  des  Schwefels  9    welchen  die- Metalle  a^f 
trocknem  Wege  aufnehmen*    Verfuche  mit  Kupfer» 
SUon»  Biey»  Silber»  Eifen,  S^efsglanz»   Wismutb, 
MLaosan »  Arfenlk.    Die  Angaben  kommen  mit  denen 
von  Prouft  fehr  überein.    Auch  aber  die  Verwandt« 
fcbaften  (cbatzbare  Bemerkungen«      Ueber  ei/te  r^ 
fehlfarbene  Materie^   welche  der  Harn  in  gewi(fem 
Krankheiten  ahfetu.     Der  Abfatz  gefchab  während 
^nea  Nerveafiebers»   der  Stoff  .war  reine  Harnfäure 
xnit  einer  Säure  verbunden »  welche  der  Vf.  Acide  rp* 
/aciaue  zu  nennen-vorlchlägt*    Sie  loft  fich  leicht  in 
Wauer  und  in  Weingeift  auf»    röthet  Lackmustin« 
«tur,  f<?^blägt  effigbures  Biey  roth  nieder«  Ueber  zwey 
^feMfgsarten  aus-  den  vereinigten  Staaten*    Dia  ei- 
se enthalt  blättrigen  Gailmei  von  rother  Farbe»    die 
andere  befteht  aus  Kiefelerde»  Kalk»  Eifenoxyd  im 
JMaxim.»    Manganoxyd  im  Minimum»    Alaunerde» 
Talkerde.     Ungeachtet  fie  mehr  als  eia  Drittel  Kie- 
felerde enthält »   fo  left  fie  fich  doch  aanz  in  Salz- 
Ünre  auf.    A.  T hau  in:   IMer  das  Pfropfen. , Fort- 
ietznng- der  Abhandlung  im  vorigen  Bande.     Geof* 
froySt.Hilaire:    Ueber  %meY  Arten  von  Eaüffb^ 
ie.     Der  Vf.  zeigt,  dafo  Rondelet  mit  Recht  zwey< 
Arten  von  Hai»   den  Qaleus  laeiHS  und  den  OsdetfS 
Afterias^  unterfchieden  habe.    IMv  di0  GafSung  Lo^ 
Brgdnss.Bl.  zur  A*  L»  Z«  I%i6* 


ris*  Nur  eine  Note  Aber  die  WiederherfieeRmig  deb 
Potto»  den  Bosman  in  feiner  Reife  nach  Guinea 
vormals  befcßrieben  hatte»  und  den  der  Vf.  in  Li(T^ 
bon  in  einem  Kabinet  wieder  fand;  Ueber  die  €raSm 
Sungen  Sorew  und  Nhgale.  Eine  gute  Monographie 
dieier Gattungen.  Autser  den  vonl^rrmann  entdeck* 
ten  Spitzmaulen  werden  noch  zwey  nene  Arten  aus 
Frankreiofa,  Sosex  lineatus  4ind  rem(/!?rv  befchriebeD« 
Hieztt  kommen  noch  zwey  Arten  vom  Cap  S.  capen* 
fis  und  myojurus.  Aus  dem  Desman  wird  die  Gat- 
tung Mygale^  und  eine  neue  merkwQrdige  Art  voo 
den  P vrenäen  kommt  hinzu »  halb  fo  grofs  als  der 
fibirifche  Desman.  Die  mdften  Arten  find  abgebil- 
det. Lamarck:  Ueber  die  Sohalthiere^  Befehrei- 
bung  der  Gattungen  Valuta  und  Mkra.  F.  Cuvier: 
Ueber  die  phyftßhen  und  inteltectuellen  tägenfchaf^ 
sen  des  Seehundes  (Phoca  visulina).  Wenig  unbe* 
kannte  Sachen.  Widerlegung  der  Meinung  von  Bu& 
ipn  über  den  Gang  des  Tbieres.  Ungeachtet  es  ihm 
.  en  änfsern  Werkzeugen  fehlt»  zeigt  es  doch  grofse 
Seelenkrafte.  De  Qandolle:  Ueber  die  Chaille^ 
iia »  eine  neue  Pßanzengattung.  Dk  Oattang  fobeiat 
fich  Celtis  etwas  zu  nähern»  gehört  zur  Pentandrla 
Digynia*  Statt  der  Blume  ffinf  Schuppen»  welche 
mit  den  KelphabtheUungen  wechfeln.  &loe  fafthil^» 
zweyfiieherige  Steinfmcbt«  Die  beiden  Arten»  Ch» 
pedunculata  und  fejjiliflora,  find  Oeftrauelie^ans  Ca- 
yanne.  Ueber dieOehnaceae  und Simambeae*  Dm 
Vf.  trennt  diefe  beiden  natflrlicben  Familien  vontden 
ftbriaen  wegen  der  befondern  Bildung  der^Freelit» 
wel(3ie  in  der  verdickten  Bafis  des  OriHeis  B^t.  Die 
Ochnaceae  haben  Z^itterblflthen  nicht  auÄpriiiffende 
Früchte »  einfache  Blatter.     Die  Simatubeae  nii(|ge- 

Sen  haben  vielfacherige  Früchte»  zufakimengeretssta 
lätter.  Zu  den  erften  gehören  die  Gattung  Ochna^ 
Gomphia^  Walkera  und  eine  nene  Elvafia  aas  Brafi« 
lien.  Zu  den  zweyten  (^uafRa »  Smaruba ,  Shnaba* 
Viele  neue  Arten  find  befonrieben  und  invUmriffan 
.eb^ebiidet.  Chevreul:  Drey  AbhaniiumgAn  über 
das  chemijthe  Verhalten  des  CampeAehoIzes.  'Zfoti« 
oxyd  im  Afinim.  färbt  Campecheholztfnctur  blanirZi»n* 
oxyd  im  Maxim,  färbt  fie  roth.  Das  Extract  d^  Hei* 
zes  befteht  aus  einem  auflösUchen  Stoffe»  der  fich 
leicht  kryftallifittti  in  Waffer»  Alkohol  und  Aether 
auflöft»  und  einem  unauflöslichen  Stoffe,  welcher 
nur  veamittcUt  des  erftem  Stoffes  aufjgeiöft  nsdad. 
Der  erfte  lobielst  ia  KryftaU^  an »  und  wird  von  dam 
Vf.  Haamatioe  j[eaan»t.  Die  Eigenfcbaften  derfelben 
werden  attsführucli  und  geew  aegageben«  Lefche- 
Q  (5)  naulti 
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nauli:  Ueher  die  f^egetation  von  NeuhoUand*  Ein 
flüchtiger  Ueberblick.  Es  feblt  an  Pflanzen,  wekhe 
zu  Nahrungsmitteln  dienen.  DOrre  macht  die  mei- 
ften  Gegenden  unfruchtbar.  jMarcel  de  Serres^ 
lieber  den  Geruch  bey  den  OrehopfereSm     Widerfe- 

fung  aiMcterer  Meinüngan  Ober  den  Sitz  des  Geruchs 
ey  denJnfekten.  Der  Vf.  fetzt  ihn  in  dia  Fohlfpi* 
Uen  (palpi).  Das  Jetzte  Glied  derfelben  fey  häutige 
mit  kleinen  Löchern  durchbohrt,  und  zw4sy Karvea 
vertheilen  fich  darin.  Es  ift  nur  die  Fraget  ob  die- 
fes  auch  in  den  pfriemenförmigenFühlfpitzen  mancher 
InfektertderFMl  fey.  Menard  de  la  Graje:  Note 
über  eine  Schnecke  aus  dem  miitelländifchen  Meere^ 
.  ivelchß  einer  fojfilen  Schnecke-  bey  Pafit  und  Bordeaux 
ütiAleg  ift*  Der  Vf.  nennt  fie  Marginella  auriculaia  und 
^fie  ift  als  eine  Auricularia  voA  llamark  in  den  Ann.  d* 
Muf.  T.  4rp«  435  befchrieben  und  T.  S**  t.6o  F*  ii  ab- 
gebildet. Richard:  Botanifche  Anatyfe  der  En- 
dorhiten  oder  Monocotyledcnen.  D&efe  , ausführliche 
Abhandlung  leidet  keinen  Auszug,  ;der  ohne  Figi^ 
ren  unverf^&ndlich   feyn  wflrde.     Aufser  d^n  Endo* 


«r^an8  dem  Gerndia  niich  Scbwefelwafrerftöff  bni 
Galeidiren.  Analyfe  des  Menfchengehirns.  Er  erhielt 
zwey  Arten  von  fettiger  Materie ,  feraer  Eytreib, 
Osm^zane,  Phosphor,  Schwefel  ood  verfbhiedeoi 
Salze.  .  AnaMe  des  fferdechylus.  Enthielt  viel  Et- 
weifSf  Faferftoff,  ehie  Mtige  iMaterie  aod  rtrfcb 
dene  Salze.  Analyfe  der  Theile  der  Rofshftm 
Von  den  Enöspen  fängt  der  Vf.  an,  unteriucbr  diu 
Blauer,  Blüthen,  FrOchte.  Faft  in  allen  Tbeilei 
zeigten  fich  diefelben  Beftandtb^ile  wieder,  nom 
andern  VerhältnifTen  t  fo  dafs  die  Vec^etatioo  hieno 
alfo  wenig  ändert.  Zwey  Arten  von  Harz,  ein  lölfi- 
ges  und  ein  feftes,  ein  fettes  Oel,  Gjerbeltoff,  GJ- 
TosfSure,  ßitterftoff,  thierifcher  Stoff  und  ?erfc5f^ 
dene  Salze.  Den  grflnen  Stoff  der  Blätter  vergU 
der  Vf.  mit.  der  GaJle.  -Fragen  über  die Betosrek 
den  Eingeweiden.  Jufjieu:  Ueber  die  LoMlscm 
lind  Styiidieae.  Beide  werden  Zu  be fondern Fiisüieii 
erhoben.  Die  er fte  zeichnet  fich  durch  die  oorejel' 
^äfsige  filunie,  und  die  gefranzte  Krone  on}/^> 
4Narbe.aui;  die  letztei^e  durch  die  beiden  venväcli 


rhized  und  Exorhizen  unterCcheidet  er  noch  die  Sy-     fenen  Staubfäden.      Zu  der   erftern  gebörtn  aaisff 


Lobelia  i  Goodenia^  Scaevola^  zu  der  zweytca&f 
Udium<i  Phyliachne.^  Leeuwenkoekia.  ZufStJfVi 
den  Genera  piantarum*  HanunculaQeaelSl^Maljji' 
ghiaceaek  Cuvier:  Berichs'  Ober  eine  AÜMihe^ 
man  Jacobfon:  AndiomiJche''Be/chreibung  iiim  (fl- 
ansderSäugthiere»  Die  Spalte,  wo  dk baden 
^heile'<iaa  Oberklefera  zufanfimenfreffefl,  ikhi^^ 
enfehen  und  dem  Pferde  ]B[efch)oifen,  sheroüniD 
-den  fibrigen  Säugthieren«    in  ihm  entdeckte  J.  wn 


.^orbiaen.,  dereit  Würzelchen  mit  einem  albumen- 
prtigen  Körper  verwachfen  ift.  Vertheidiaung  feiner 
Meinung  Qber  die'Qotyledoaen  der  Oraler  und  des 
NelummuM»  Sanii:  Ueher  die  Kameele  zu  Pifk. 
.  Scfboo  feit  langer  Zeit  unterhalt  man  zu  Fifa  Kameele, 
4ind,  ^war  erinhöckerige.  Sie  werden  hier  nach  jlMrar 
Lebensart  befchrieben*  Sipinola:  yer/keb  Ifiner 
neuen  Klaffification  der  Diplolepalres,  DiaGattun» 
gen  diefer  Familie,    wozu  Chalcis  Cynip»  cehören» 

werden  charakterifirt.     In   diefem   'rheiie  kotfimen  «^andolo^mSackHin einem knorplichendngeichl^^ 

auch  die  Eloge  itd  Eourcroy  von  Cuwier  und  die  auf  e£s  gelten  zwey  Nervanä^ta  des  ef faen  P^urs  (b^^ 

.  Peron  v^n  Deleate' vor.  wel^^e  Ich  durah  die  Confiftenz  bis  za  ihrem &* 

T.XVIIL   Mäuy:    Ueber  die  Cyfnophanen  d^r  foran^a  von  den' Qi>rigen  unterfcheiden.    /rW* 

,  vereinigien  Staaien»    Sie  kommen  ih  Connectit^ttt  in  vuvierr -Ueher  die  ojSeoiogißh^n  Char^kün)  «^ 

.iäner  Oängajrt  vor,    welche  aus^uarz,    Feldfpat,  ^che  die  Hunderuffen  unt^rjcheiden.    in  den  ScW- 

.^Talk  und  Granaten' gemengt  ift.     Die  vermuthete  dein,    welche  von  einigen   Abarten  dargeMkt^» 

.Analo|(ie,zwifchen  Cornnd  und  Cymop^an   verwirft  «^liwen  die  meiften  Unterfcbied^,  fo  wie  ^chloi^^ 

dlur.y/ jetzt.     Uebdf  die  Einfachheit  derGefette^  de-  Ffl&M.    Die  Schädel  vom  wtmi^hen  tiodlcto^ 

«i0M»  AeSsruciur  d^r  KryfttLile  unterworfen  iß^    üe-  tchetii  Wblf,    fo  wie  vom  Schakal ,.  find  initHafl^«- 

i.lier  Boi<nion*s  Werk  vom  kohlenfauren. Kalk  und  Ar-  »(ebädeln  •  verglichen.    Aug.  de  St.  Hilaire-  f^' 

raijonit  nebft  ZurflckfahruDg  von  B's  Beftimmun^n  *  düng  des  Einirrya    in   Tropaealum.     SoW****^ 

^diedes  Vfs.  Fourcroy  und  l^auquelin:  Ank^  ""Satne" itock  unreif  ift,   zeigen  fich  die  h^  ^^\ 

fe  einer  Madreporenare  vom  Cap  Louwin  aus  einer  ledonen  deutlich ,    nachher  fliefsen  fie  i/»  ^  ^^^v 

l^e  von  35.  Faden   (brajjesj  aufgeßfcht.     Einige  '  zufammen.    Die  fes  bleibt  unter  der  Erde  bcym  ao- 

Verfttcbe,  doch  ohne  Refuirat  über  den  darin  ent«  men,  und  die  Pfianze  erfcheint  mW  tv^'i^^ifi 

baltenen  rothen  Farbeftoff-     yauqueiin:    Ferelei*  gefetzten  Buttern.    Merkwürdig  ift  beloadertf  ^^ 

ehun^  des  Urins  verfchiedener  Thiere.      Ütr  Harn  die  Wurzeln  aus  einer  Art  Ton  Scheide,  ti««j."°J^ 

vomLoi^ren  und  Tiegcr  komme^n  ganz  mit  einander  '  Oräfern,  hervorkommen,  und  aifo  Richard« Botw- 

Hberein»  und  unterscheiden  Seh  vom  Menfchenbarn  '  lung  in  findorhizenund  Fxorbizei»  nicht  fo  oat^ 

dadurch,  dafs  fie    alkaiifch   find,    keine  Harnfäure  ^Üdh  machen,  als  er  glaubt.     D^  CandollejJ^ 

enthalten,    keinen  oder  doch  fehr  wenig  phosphor-  -  no^rv/iJMe  der  Gattung  Biscutella..    ^^^^^^^^Z^ 

**  "                            Biber-  Möiiögr*pihle  dtafer  verwfri*ten  Gattung,  wcfbwo- 


fauren  Kalk,  und  nur  wenig  Kochfaiz      Jjer 
«rin  kommt  fehr  mit  dem  Urin  der  grasfreffencfen 
Thiere  fifaer€hi,  doch  hält  er  keinen  Salmiak,  vroU 
iiber  jetw^   kcfhlenlaure   und   ^gfatSre  Talkerd^. 


ders  die  AnseinanderfetzUo^r  der  mit  &  <a^^ 
verwandten  Art«n,  der  B.  .^^iliataund  coronof^^^ 
vieles  Licht  macht.      D#r  Vf.   zählt  w  Ad«  «^' 


Amdyfe  der  Eyerfchälen.    Aufear  küMenfanrem  Vi%{Vi^<Chevreul :     Anah  des  Knorpels  vön  S^^  {T 
ifandderVf.  darin  phosphorfeuren  KaHc,  Talkerde,  '^/«taa;*/Der-Knbrpel  hat  Aehnliubkrftnlitdefl'^^ 

etwas  Eifanoxyd  nad  Sthwef «1*^  Das  ktztete  fchlieftfc  ^  wsf   ar  iSl^«  fiiaii  >mcbl  in  Waffer  /    webl  ^^ 
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chvirflcbeo  Staren  •cf.     M«i-kwfirdig  find  die  Ver« 
uche  Ober  die  pbosphorifcbeFiatntne  uiidded  Knob* 
attchsgerucb  der  Koblen»  welche  von  fchwefelfaufer 
^d«    mit  Kohle  gemenet   enfftanden«     Hierauf  die 
JntftrfuchuDff  ^er  Flflfngkeit  zmroben  den  Wirbel-* 
cnoeben  dieles    Tbieres.»    welche   flaffiger  Mucus 
cheint.    Analyfe  des  Mispickeh.  Er  hält  in  Hundert 
.3>4fS  Arfenik»    34»938  Eifen,    20*132  Schwefel. 
Das  Ki/en  ift  dlfo  mit  Schwefel  im  Minim.  verbunden* 
Jnt&rJuchuHg  der  Waidbläuer,     Eine  febr  gute  Ana* 
yfe>  weniger  merkwürdig  \o  ROckficbt  auf  die  Aeful- 
ate>    als  auf  die  Art  der  Unterrucbung.     Zwey  che^^ 
nifchc  Bemerkungen.      Salzfaures   Gas  mit   reinem 
iiaryt    uod  Strcntlan  in  Veürbindung  gebraoht,  giebt 
blitze  und  eio  fchönes  Liebt.    Gia«,  worin  Bie}*oxyd 
Hrar>  mit  Kftii  in.  einem  Piatintjegel  gefcbmolzen»  gab 
Sley    mit  Platin  verbunden   und  braunes. Bieyoxyd. 
Correade  Sorra:    WichiigkeU  des  Perifpermunt 
in  der  JSeftimmun^  der  yerWandtfchaFten  der  Pßam* 
zen>       In   vieJ«n   i'flanzen,    wo  man  glaubt,  dafs  ea 
mangele,'  bildet  es  eine  dicke  innere  Haut  dt%  SameuS 
oder  eine  gallertartige  Schicht  innerhalb   der  innern 
Haut.     Henry  de  Blainvillei   lieber  denSquale 
pe/erin.    Genaue  Befchreibong  und  Anatomie  diefes» 
an  der.'Küfte   von   Dieppe  geftrandet«n    Hayfifcbes» 
den  er  für  eine  befondere,  mit  Squalus  maa:imus  ver- 
inengte  Art  hält*     Es  ift  der  Sq.  max.  von  Shaw.  T. 
5.   p..  a.  p.  327.  '  Jules  de  Tri/tan:    Verwandi* 
Ccluift  der  Gattung  Refeda.     Näherung  aar  die  Pajß- 
ßnreaey  durch  die  Structur  der  Blüthe.     La  Biliar* 
diere  Bemerkungen  auf  einer  Reife  nach  der  Levan- 
ie.     Die  Höhe  des  Libanon  ift  3900  Meter  über  der 
Meeresfläche,    Kleine  Bemerkungen  Ober  Tbiere  auf 
dielem  Gebirge  gefehen  und  gefangen    und  derglei- 
chen.    L  P.de  Juffleu:  Ueber  die  Finnländifchen 
Granaten,   KryTtallo^rdphifche  Bemerkungen*   Leon 
D  u/our:    Anatomie  einer  neuen  Art  von  Brachinus. 
Er  i*ennt  diefe  Art  die  gröfste  unier  den    epropäi* 
fcheu  Bombariiirkäferh,  or.  displojbr.     Die  Organe 
für  den  Dampf  befte^hen  in  z»vey  mit  einander  ver- 
bundt'uen  Sacken  >   wovon  der  hintere »  welchen  der 
Vf.  Organe  praeparoteur  nennte   in  einen  fadenföf' 
migen  Darm  ausläuft  j^  den  vordem  nennt  er  organe 
conjervateur,     Le  fchenauli:  von  einem,  See^  wor* 
infirh  Schwefel/äure  b^'ßndetj  auf  Java».     D,er  Mont 
Idienne^  wie  ihn  der   V^f^neitni,  if^  ein  Vulkan  auf 
der  Uftküfte  von  Java,  in  der  Provinz  Bagnia  Vangni. 
In  feinem  iCfater  hnJet  fich  em  See,   deO'en  gröfster 
Durchmefrer'  ^co  ToifiAi  betiägi,   mit  Schwefel fäu- 
re,   Salzfäure^    Ichwefliger  Säure  und  einigen  Sal- 
zen gelcbwängert.     P runeile:    Ueber  den  Winter- 
fehl af  einiger  Säitgthiefe.  ^  betjr  gute  Veriuche   und 
Beobachtungen.     Der  Zntup  i   er  r  Wärme  .lyälyend 
des  Winterlcblafs  ift   für  v.rfrhiedene  Tbiere,  ob- 
.cleicb  yon  derfelben    Art,  yefichiede;;!«^  Wird  die 
Temperatur  de<;  Blios  4*  ao*.  fo  fänit  ^äs  Thier  9ti 
aufzuwachen.  Starke  Kaite  erweckt  das  Thier  eben« 
Jall6'.  'Däfs  die,  Kälte  alio  nicht  ürfacTie  des  Winter- 
fcblafs  ley,  fcblieYst  der  Vf^daraus.     Wunden  tbun 
diefes  fiel  weniger  >  aia  die  galvaoifeli«  ÜAtile^    D«r 


Vf.  fchreibt  den  Winterfchlaf  dem  ^Anfch wellen  der 
glandula  thymus  in  Winter  und  dem  Fette  za»  'wo* 
durch  die  Bruftböhle  beengt,    der  Herzfcblag  und 

-  das  Athemhohlen  verminc^rt  werde.  Aber  man 
Seht  nicht  ein,  wie  diefer  Erfolg  bis  zu  einem  sewif* 
Ten  Grade  von  Wärme  und  Kälte  abhängt.  tJeber- 
baupt  ift  es  nicht  fonderbar,  dafs  ftärkere  Kälte  eine 
andere  Wirkung  habe  als  fcbwächere.    Taucher: 

"  Ueber  die  Entwickelung  der  Salvihia.  Das  fonder- 
bare  Keimen  diefer  Pflanze  ift  darseftellt,  läfsl  ficb 
aber  ohne  Figur  fchwerlicb  deutlich  machen* 

(Der     BefchlufM,    /olgt^l 

LlTEBATUROESCHICRtH. 

HALt£,  b.  Hemmerde  u*  Schwetfchke:  Handbuch  . 
der  klaffifchen  Literatur  der  Deäsfchen  von  Lef- 
fing  bis  auf  gegenwärtige  Zeit,  vou  Dr^,  K.  A* 
Schaller 9  Prediger  zU  Magdeburg..  Zweyter 
JSandi  die  philofophifche  Literatur 'enthaltend. 
£rße  Abtheilung ,  die  fpeculativ  •  philofophifcbo 
Literatur,  igiö*  VI  u.  376  S.  gr.  g. 

Schon  bey  der  Anzeige  des  erften  Baudee,  der 
die  poetifche  Literatur  enthielt,  (A;  L.  Z.  Igfa 
^o.  daO  ift  der  Entwurf  diefes  Handbuchs  mit- 
getheilt  worden.  Begreiflich  ift^s,  dafs  diefer  zwey 
te  Band  jetzt  erft  ericheint,  weil  die  Kriegsunnihen« 
welche  auch  den  Wohnort  des  Vfs.  hart  genug  tra- 
fen« die  Aasarbeitung  unterbrechen  u^d  d^n  Druck 
verhindern  mufsten.  .Der  Inhalt  diefer  Abiheilung 
wird  auf  dem  Titel  angegeben,  und  die  dabey  zum 
Grunde  liegende  Eintbeiluoff:  der  .pbilofupfaifcbesn 
Wiffenfchaften  ift' eben  die,  welqbe  der  Vf.  to  f^ 
ner  En4:^kIopädje  gegeben  hat.  :  Er  tbejlt  nämlicQ 
diefe  Wiffenichaft  in  die  reine  und  ao^wa/idte»  Je* 
iie  ift  dapn  wieder  formal  ocier  iieiaiteJ^ial|;..i4nd.ebeici 
fo  wird  auch  die  letztere  eii^etb/^lj;.^  Alv Anbang 
ift  dann  noch  das  Nuthige  ür>^r  ^ie  Liter^ur  dar 
philofophifchen  Gefchichte  und«d&r  Heligionjsyortrv 

fe  beygefOgt.  Allgemeinere,  .  ml^^re  be/oudere 
acher  urpfaffende  VVerke  gehen  denr.be£eBcierQ  vor« 
an;  vorzilgiiche  Abhandlungen  über  emzeljie,  zue^* 
ner  Wiffei^fcbafi  gehörende  Gegenftände;  folgen  her« 
nach.  .  (Jeher  die  ganze  Einrichtung  diefes  .Haüd* 
buchs  und  den  aucb  hier  beybehalteoen  Plan  erklärt 
fich  der  Vf.  in  den  yorerinnerung^n^  urtd^.t^eior^t 
nicht  ohne  Grund ,  dafs  man  bey  diefem  Thjpile  mit 
feiner  Wahl  und  den  einzelnen  Schrift! tellern.erthed- 
te  Lobfprüche  nidit  überall,  zufrieden  feyn  wercjlef 
wdl  hier  nicht  nur  der  X}ef<^hmack,  fondern  Kuch 
d\%  Syftemfurht  entscheide.  Zwerkmäfsig  wird. eine 
kurze  Ueberficht  des  Ganges^  welchen  die  deutfche 
^Philofophie  in  der"  frOhern  Periode  genomti)eQ  hat, 
'vorausgefchickt,  und  der  gemachte  Abfcbnitt  ^u 
Lefßng  an,  womit  hier  angefangen  wird 9  ift  hip-  ' 
länglich  gerechtfertigt;  Auch  ift  bekannt,  defs  die 
Deutfchen  feitilem  vor  andern  Nationen -di^  fp^uiar 
tive  PhUofophie  mit  vorzüglichem  Eifer,  eelriebcii 
haben ;  uod  auf  der  einen  Seite  ift  ein  womthäti^er 
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JQ11&1&6  des  darauf  verwendeten  Scharf fioos  nicht  zu 
läagpeo  9  wenn  man  gleich  von  einer  andern  Seite 
MiUbrauch  und  Uebertreibons  eingeftehen  mufs. 
Ebenfo  wenig  ift  der Nachtbeilzu  Terkennen,  wel- 
chen andere  mehr  vom  Gefühl  als  vom  blofsen  Vet" 
itaade  abhlbeige  Wiirenfchaften  durch  die  Einmi- 
fcUoog  jener  Fhiiofophie  erlitten  haben«  Im  vorlie- 
genden Handtecbe  hat  man  von  den  Schriftftellern» 
aie  vorzOelich  hieher  gehSren ,  nicht  bloCs  eine  Ute.» 
^•aritche  ÜeberGcht,  (ondern  es  werden  auch  aus  ih- 
ren Schriften  Beyfpiele  und  Stellen  ausgehoben. 
Sparfam  ift  dabey  der  Vf*  nicht  mit  feinen  liObfpra- 
chen;  leicht  aber  könnte  Ree.  in  den  obenerwähnr 
ten  Fehler  verfallen »  wenn  er  diefe  LobfprQche  ni- 
her  würdigen  wollte. 

ERBAUtTNOSeCHRlFTEN. 

a>FfiAG»  b.Widtmann:  Gebee*  und  Erbauimgsbuch 
für  ftinge  und  unverheirathete  Frauenzimmer 
fron  Micnael  Cajeian  Hermann  f  k.  k.  SchuUn- 
feector»  Gonfiftorialrath  und  Frofeflbr  to  Deblao. 

-I8I5-  "6  S.  kl.  8.  (36  Kr) 
g)  Ebendaf.:  Gebet'  und  Erbauungsbuch  für  Gat" 
tinnen  und  Mäiier  von  Mich.  Cajet.  Hermann 
u.  f.  w«  1815*  ^UH  S.  kl.  8«  (36  Kr.) 

Der  durch  feine  Predicten  und  maixcherlej  ande- 
re Schriften  bekannte  Vf.   fucht  durch  die  vorlie- 
Senden  OebetbQcher  einem   Bedarfnlffe  abzuhelfen, 
as  von  den  alcetifchen  Schriftftellern  feiner  Eircbe 
bisher  weniger  beachtet  wurde ;  denn  unter  den  vie- 
len,! befonders  in  neuern  Zeiten  erfchienenen  Oebetba- 
ehern  \h  feiten  eines  zu  finden,  das  aufdiebefondern 
Verbiltniffe  des  Oefchlechts,    Alters  oder  Standes 
ROokfiebt  nihme.    Wenigftens  gefchah  es  feiten  mit 
Glück«     Auch  Hrn.  H.  ift  es  nicht  immer  gelungen. 
Manche  Oebete  in  diefen'Sammlungen  könnten  eben 
fo  gut  auch  vom  männl«  Oefchlechte  gebraucht  wer- 
den,  fo  wie  diefe  hin  und  wieder  onne  Nachtheil 
felbft  unter  denen,    far  die  fie  zunSchlt  beftimmt 
find,  vertaufcht  werden  könnten,    fo  dafs  Mädchen 
aes  dem  Gebetbuohe  der  Frauen  und  umgekehrt  die* 
le  aus  dem  jener  beteten,   ohne  darum  etwas  un- 
fehickUches  zu  beten,  nur  dafs  es  blofs  auf  das,  was 
alle  gemein  haben,  und  nicht  auf  das  jedem  eigne 
Veitoltnifi^    ^ienge.      Auch     darf    der'  Ausdruck 
durchaus  nicnt  unedel  feyn,    vorzflgUch  nicht  fOr 
das  Gefchlecht»  dem  gewöhnlich  ^ineres  Gefahl 
und  eisner  Sinn  für  Sobicklichkeit  beygelegt  wird. 
Dem  Vf.  entgieng  aber  manches  in  diefer  Hinficht 
anftöfsige.     So  fagt  t.  B.  in  N.  i  ein  mit  Schönheit 
begabtes    Mädchen:    ^Das  verderbliche  Gift    der 
Schmeicheley  fliest  einer  Schönen  felbft  aus    dea 
ftunmien  Blicken  itirer  Angaffer ,  felbft  aus  den  von 
Neid  verzerrten  Geficheern  ihrer  minder  habfcbeo 
Sehweflern  entgegen.    Sonderbar  ift,  dafs  fich  der 
Vf.  in  N0.9.  durch  den  Ausdruck  Gebet  einer  Gattin 
ßlr  ihren  Gatten,  verleiten  liefs,  daan"^  Ü.  auch  zu 
fagen:  Gebet /Or  Eiferfuebty/OrModefucht  u.  f.  w. 


Auch  möchte  maa  wfiofoben ,  dafs  die  Oebcsta^  mehr 

fromme  Wttnfchc  und  EntCclüiefsnngen  enthielten, 
und  zur  Selbfttliatigkcit  ermunterten,  ftatt  elies 
von  dem  lieben  Gott  zu  erbitten.  ^  Das  Aeafsera  bei- 
der Bacher  ift  gefällig  un  J  whrd  bejtrageo,  ihnen  cioe 
gute  Aufnahme  zu  verfcbaflen. 

JÜGENDSCHRIFTEN. 

LsiFziO«  im  Indofule-Comptoir,  und  Wakschac, 
b.  GlQcksberg :  Ahecedaire  uMe  00  petir  uMemu 
d^s  arts  er  mitierSj  ouvrage  oik  les  Enfaos  peo- 
vent  en  apprenant  k  Ure,  puifer  gnetqses  ioefS 
de  ia  Societ^  oroi  de  34  Figures  gravMS«  (Ele- 
mentarz  uzy  teczny^  czyli  krotki  obreci  Köfili* 
tow  i  rzemioft-'.)  Ohne  JahrzahL  92  S*  %•  se^ 
lieh  gebunden  (t  Rihlr.) 

Die  vornehmere  polnifche  Jugend  wird  bekan- 
termafsen  faft  aligemein   franzöüfch  gebildet,  odfX 
verbildet,    und  £izu  liefert   hier  irgend   ein  fiav- 
lehrer  als  Beytra^  ein  Anfangsbnch.    Das  ecfufbad 
mächtig  groise  Abecetafeln,    welche  gmoze  dcitem 
einnehmeb,   aber  doch  nichts  weniger  als  voOftitt* 
dig  find.     Weder  das  Lateinifche,  noch  das  Fraoi/^ 
firche,  noch  das  Polnilche  ift  richtig:   denn  u  vndf 
find  unterfchieden ,   das  in  beiden  Sjprachea  b  we- 
fentliche  j  aber  ift  wenigftens  im  erften  und  dm  im 
Poloifchen  eben  fo  wichtige  w  durcbgSngif  'bsm- 
laffen.    Dann  folgt  etwas  zum  Buchftabiren%  "wo  oae 
w  als  Zufammenietzung  aufgefahrt  ift»  ea^  Mt  fb 
und  dergleichen,  die  doch  m  beiden  Sprachen  gar 
nicht  vorkommen.     Von  Jen  eigenthOaüicfaeB  Lfit- 
ten,  wie  im  Franzöfifchen  au,  eu,  oi,  oa»  das«, 
durch  die  Nafe,   die  ftummen  f  und  z»   und  Im  Fdk 
nifchen  die  geftrichenen  c,  I,  n,  s,  z;  cÜe  SelbfttaoM 
a  und  e  mit  Haken,  und  die  ZufammeoTettangea  ci, 
rz,  fz,  kommt  gar  nichts  vor,  und  das  Kind  vrira  ganz 
unrichtig  gesen  Ausfprache  und  Zufammesfeteuag 
angewielen,  i- ne - xo* za •  ble und  zo •  diak,  Caviaf*lka 
in  zwey  Sylben  zn  buchftabiren.     Das   Oebrige  lSt 
eine  kleine  Ilandwerkskunde,    welclie  dem  SSae« 
fpruch  des  Titels  zuwider,   das  Kind  nicht ibawfaf 
zum  Menfchdn  als  Vielwiffer  zu  bilden  dient.  Acker* 
mann,  Bäcker,  Klenopner,  Uhrmachera. £  w.  und 
nach  der  Art  wie  fn  Comenil  otbis  piaat  bebaadeltt 
doch  viel  flQchtiger  und  weniger  «unterrlditeftd*    Hba 
und  wieder  ftöfst  man  auf  grobe  Fehler  mnd  SdUam« 
keiten  ohne  Grund,  z.  B«  bejm  Wagner  foU  dw  Un* 
terfchied  vom  21immermann,  Tifcher  uodDrepheler 
gezeigt  werden.  Da  heifst  es,  der  Zlmmermena  na* 
che  tue  Dächer  und  Querbalken  derjünfer  (allo  woU 
nicht  Schwellen  uaa  Wände?)  der  Tifcher  arbaHe 
feiner,  der  Drechsler  in  die  Runde  und  maobe  Stüh- 
le und  Betten!  Die  kleinen  Kupfer,  zwey  aof  eiaem 
Blatte»  iiod  ^war  leidlich  fein  für  Kinder  und  tiyst 
bemalütt  iaber  luge  nicht  fo  lehrreich  wie  imfvltea 
Comenius«     Den  oefchlufs  machea  ettdÜdlldte^ft^ 
terfcheidungszeiohen  und  Sihlea«  ^ 
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KATUaGCSCH4.CHT£., 

FÄnTs;  t>.  Ttfrocifen  b:  dachÜ.  ^..  Dufour:  Jfntm* 

'  /m  rfw  Mufium  ittt^oire  rtßturefle  par  les  Frth 

*  f^f^W^  ^  cei  Uabliffenient  u.  f .  W.  * 


I     ^ 


-  ]f9i^^/a/}  der  im  151.  Siu'cf  4it'gtBrochtneh  Reee^fion*^  ^ 

X^om. 'XIX«  Htfttj^;  lieber JU  tüyßmthn.dekfy 
roßt^u  >4uts.ä0r,  Gegend  mm  J^em^  fork^ ..  0!e- 
chreit^tvig  «klfr.  befood^r»  AMndtruog«  faujeis 
Ve  9t^  JfQ^.di  sUehet  deu,Phormiym  $enax.  Naob- 
Ipbjt  viüo.  «inacPflMse»  .iKiB<che.*w.  Paris  iiP  Fray^o 
»il^  ICQiskiie  Kälu  ron7''  aiialiiellf  apcb  kn  Frevln 
4Ahta»  MMfc  V^Cehlageo»  diefe  Pflaaza  im  (adiieban 
Pra^lftMAch .  aulihMao  .und  au  Hanf  zu  baarbeitan. 
Heber. denx  Ttsäpß^ .  BafiioiiiHiog  diafew  StaioaiPt »  ui^d 
fe*  MaadalMlia<ar«4afy^i(itto^),,lfad<»hor  daraiia 
leftobt« '  Utolafibhibd  vam  Baialt  dar  Altert,  vom 
SraciCtavi  cnad-  voo  dao.  dichtao.  Laven .  (Bafalt  d^r 
Mauak-n).  W^cUat  derXrappfpbichteii  mit  Kalkfteia 
\n  Darbyniira«  yauquellni  Neue  Manderung 
iM^m.  SpitkkgltmztK»*  Diafes  Mineral  beftebt  aus  ^ro" 
benweifaniBliltcbaAuiid  einem  diahten  bleyflPau^n 
Mineral;  ideran  ,(|iaaif.  Gew.  ^^^  s^^si  findet  nah  in 
Sayn  -  Aitanfcir«beflu  tHr  Vf*  f^nd  darin  SpiersglanZt 
Ni«kel»  .Arfekiik^  £Um»  Bk^  und  Scbwefal.  Ift 
das  Niakei  Spiefsglanaase»  walchas  Kiaprptb  unter* 
ruetate«  aber  Arfanik  «ad  Bley  nicht  fand.  Fe^uche 
über  Düflme  alpina.  VcraOgiich  das  fcbarfen  StoKaa 
«aften«  Er.batdas.Befondere»  dafs  er  fich  nichlsDit 
AJkolinl»  fffohlaber  mit  WafTer  deftilliran Ja£st,  und 
dam.Jlanes  welabas  der  Alkohol  aus  dar  Rinde 
fcbfMal ,  itarhf  ajibingt.    Anafyfe  des  eifenfchßjfigen 


J^lifkrmütu.  Es  ift  ein  Kupferbydrat  mit 
de.  Ofta  Stfieke,  welche  der  Vf.  uoterfuehte, 
«raren  ans  Sibirien  itod  Chili ,  und  der  Befcbrettmag 
Mich  wcarto  fia  nicht  eifanfchof&|rea9  fondarn»  wie  es 
Keo.fühniott  Uofs  febk^kiges  KupfergrOm  Verfii* 
dbe  aber  dem  Schwefeielkehol  «  Jueptfg.  Er  h<lt 
|Mk5  SäbmeU  «bd  14,5  Kohle  ohne  Waffarflofifgas. 
Dia  garthtning  gefebab  durch  Kppfer»  iiroraber  man 
deaScbWeiehlkobol  fai  Dämpfen  ftreichen  liefa.  Juß 
fieui  Note  über  Kelch  und  Blvmef  Er  dringt  auf  die 
Be^raobtnng  der  Analogie  nur  Unterfcheidnng  beider 
Tbeüe.  Tipuiu:  UeSer  eine  Jri.^n  QuiHenbeum* 
Er  liit  jmsCkiM  gekemmaa^  und  feit  1M02  in  den  eu* 
ropiilcMia  Oirten.  \  Seine  Fracht  ift  fahr  grofs  und 
wohltieofaeM«  OtfVt  tefebraibt  äkmjruticof,  ^  fqh 
Xf^^nz.  BU  zur  A.  T.  7.  1  jer6. 


giabrls  joeflwdker  firratis  aeaiUf  frmtu  jnaxvrie 
daliforniU  centifperma.  Sehr  too  MespiUiSjapomcii% 
der  iücht^r<(c^y<^«'hat9.  verfohibden.  ^  Ümr  Ott^- 
$enbefri^^uiifen  9  Hecfysn  jg.ß  w.  Sehr"  iftnfränd- 
lieh  über  alle il^ten  von  lB.efded{£un|ren.  '0eofftdy 
St.  Hiiäire:  Veberpchc  der  Qumartammes.  EiAe 
lehr  gute»  kritifcbe  Darftellong  aller  Oattangea 
und  Arten  der  Affen  und  Makis»  welche  keiaen 
Auszug,  erlaubt«  DerGättangen  find  fehr  viele,  inan 
aufg  Je  ab. Untergattungen  aoieben;    Befooders  fit|d 

.  die  prangntangs  j;ut  auseSöander  sefetzt.  Bemer- 
kung über  drej  &icknungen,von  Commer/bn»  '^e 
ftellen;drey  den  Makls  verwandte  Thiere  vor;  w^l* 

icbe  offenbar  zu  ,^lner  neuen  OattuM  ^ehAren,  vhn 
dem  Vf.  Cheirogateus  genannt.  Cuvier^.  Bericht 
über.  Cetaceefh  *  welche  an  den  Küßen  von  Frankreich 
gefangen  worden.  Eine  fahr  nute,  Aus^inarnderie- 
jtzung  mancher  Arten  aus  Her-  Delpbirigiittting.  Dar 
Orampus  oder  Defphimu  Vrca  der  Kenefn  f^  nicht 
D.  Orfa  Linn.  Dielem  pähert  fich  eine  neue  Art,  tK 
gri/eus  genannt,  nur  kleiner  und  grau,'  bey  Breit 
gefunden.  Eine  andere  unbekannte  Art«  JÖ.giobi* 
ceps ,  wurde  bey  St.  Brieux  gefangen.  Nur  Du  Ha* 
mel  (Peches  lu  pL  X./.  4.)  nat  jbn  abgebtfdet  uAd 

,  kurz  befchrieben. ,  D.  gri/eus^  globiceps  utkji  ßreip.' 
pusy  vieUeicbt  der  Anes  der  Alten  ^  find  abgebil« 
det.  Ueber  eine  neue  Anordnung  der  Thiere.  Man 
kann  die  Thiere  mit  und  ohne  WirbellSule  nicht  als 
zwey  Gruppen  neben  einander  (teilen »  fondern  die 
letzte  muu  wegen,  ihrer  Mannichfaltigkeit  setrenht 
werden«    Dadurch  entftehenvierOruppen:  wertebfo' 

Ja  9  Mollusca  9  Ariicutasmy^RadSäta.  .vede  wird  tda» 
der  in  vier  Elidfei^getheilt:  AdommnlZa^  Jh^Sf  Am- 
phQfiay  Pybesi  Cephaloäay /Gaßeropoda^  Pteropoda^ 
Acephala;  AnneUdeut    Crußeeea^  ArachnideUf  In« 

Jecsoi  Schuiodermata^  tnteßtnaUat  Pelynl^  lnfu£o* 
ria.     Aber  alle  unvollkommene  Wefein  naben  eifie 

1(röfsere  Mannichfaltiffkeit  der  Formen  und  Gepha- 
opoden  und  Acejphaßn  find  mehr  .verfchieden  als 
iFifche  und  Amphiliien.  lieber  dein  Bau  des  Schädels 
der  Wirbeltldere.  Beftimmung  der  Scfaadalknocben 
nach  den  Theilen  des  Gehirns»  welchesue  unter« 
ftOtzen.  Fr..  Cuvier:  lieber  die  Ganungsphardk* 
sere  der  Säugthiere.  ^  Von  den  Nag^t'hieren ,  befo|i- 
ders  Ober  aie  Zähne  derfeJben  und  Eintbeilong  nach 
den  Zähnen.  Die  Hauptabtheilune  ift  in  folcne,  de- 
itn  Zähne  Wni^zeln  haben»  .und  fuTcbe,  deren  Zahne 
kein#  Wurzeln  haben',  innerhalb  der  Zahnhöhlen  fo 
befcUffen  find»  als  an  der  Krone.  Jene  find  blofs 
.R*C5)  '       '  *      ^      J^ra  . 


IROÄNXUrWSBLÄt'TEA.Z^HII    A.   L.    Z. 


kriiiterfreffend/diere/reJe»»  tUa«.  Adr.  Coimpfr: 
Veher  einige  fojße    Eidexemrt^n  *bey  WAftrichi^f 
VonOfelich  über   die  grofM  dort  gefundene  «•'*•- 


#iui£r  Cermtocephalus^ „ 

dafs  die  Bildung  4es  Samens  wie  in  der  Gattung  Ra^ 
nuneulus  fey.  Einige  Bemerkungen  über  da^  Keimen 
der  Pflanze.  De  Candolle:  Ueber  die  plan^me^ 
0ompofitM  labia^iflorae.     Allgemeine  Kennzeicben 

'dieser  Urdnung  lind  Kennzeichen  jeder  Qittting  to- 

*  fondeJCfi.  Dann  folgen  Monographien  wn  irler  Ott- 
tanittn  diefer  Familie :  Chaeeanthera^  PtövJHa^  CÄa- 
Ir^vLU^'DumerüiayChevrtUl:  üifberdafJbKti^ 
aifffaure  Kupfer^  Es  wird  dnrcK  Wärriie  und  war- 
raea  Waffbr  zerfetzt,  befteht  aus  Kupferoxjdiii  und 
fchwefliger  Säure.  Verbindet  man  dicfe  mit  fchwar- 
xem  BUipf cf oxyd ,  fo  entfteht  fchwcfelfaures  Kujffer 
mit  dem  fchwefligrauren  zugleich.  Aus  k\\v^^ 
tmrer  Pottafchjj  und  falpeterfaurem  Kupfer  entitebt 
^  dreifaches  Sah  aus  Pottafche,  'fchwefliger  Säure 
ind  Kupferoxydul,  Ueber  ßlpeeerfaür'es  und  fidpe^ 
Trigraures  Bley.  Der  Vf.  bat  bty  feiner  Ünterfu- 
chuhe  faft  diefclben  Refultate  als  ßerzelius  gefunden, 
nur  fiftd  beide  in  der  Benennung  der  Produkte  ver- 
fcbiedeil».  Üaüdehori  de  Feruffac:  Ueber  foß 
fkle  Lond'  und  Flufsfchnecken.  Bevfplele  von  einer 
Schicht,  wori^i  npr  Söfswafferfchnecken  fich  rerftei- 
nert  $ndep ,  aus  mehrern  Gegenden  von  Fratokreich 
iic>d   auch  andern  Ländern.     Einiger  Arten  diefer 

Schnecken  leben  noch  in  den  Ländern,  ^wo  fie  g«- 
dfunden  werden,  andere  find  unbekannt,  ein  Paar 
kommeu  in  Perfien,  und  ein  Paar  inOitindien  lebend 

'  Tor.  Laif  eilte:  Uebtr  die  ^apteßis  der  Alien. 
£r  hält  fie  fflr  eine  Atetoe.  Die  Orfinde  find  nicht 
überzeugend.  Die  Stellen  der  Alten  find  weder  ge- 
nau noch  kritilch  angeführt,    link:   Ueber  die  Anet^ 

''  somie  der  Tnnnzen.  Damit  die  franzöfifchen  Schrtft- 
fteller,  welche  kein  Deutfeh  terftehen,  nicht  fo  oft 
xnifsT^rftehen  möchten ,  bat  der  Vf.  dSefe  unter  uns 
l>ekannteri  Anflehten  franzöBföb  aufgefetzt.  Mon- 
seiro:  UeherßifsfoureHl(aikvomVp'up.  Er  Kommt 
^ort  in  kfainen  oktaidrtfcliett  Krjftaliefn    und*  be* 

'  irächUicb  bart  vor,  mit  baf^ltifcher  Hornblende  und 

'  "Vefuvian  gemengt.  Eine  merkwflrdige  Erfcheinung. 
foiieau:  Ueber  den  Pedilanihtis^  eme  Pflanzen gqt* 
4ung*  Der  Vf.  macht  aus  der  Euphorbia  tithymaloi- 
^eS9  welche  fchon  Necker  als  Ttihymaloides  trenn- 
te •  eiüe  belbndere  Oattui^g,  welche  er  Pedäanihu» 
r  £Ut  nen 
i/fa  Wittd 

•ji.  Döittingc- ^       i,  <5^i    • 

TrocheiJ:  Ueber  die  Räderthiere,  Entdeckung  von 
*vier  Arten  von  Räderthieren ,  welche  in  einer  Kdh- 
■csh  von  zufammengeleknten  Sandkdrnchen  Iteckeu. 
ILs  gelang  ihm  nicht,  fie  wieder  zum  Leben  zti  brin- 
gen, nachdem  fie  eingetrocknet.  Was  man  an  den 
BSd^rthlerenlOr  Herz  hielt,  Ht  offenbar  ein  Organ 
vom  VaddtiocKf B»  Dia  RMartUiei«  dea  Vfi^  habto 


^^5» 


zwey  F^hlfpi^an,  ap  dqren  flttda  fich  wshraiiffifnridi 
Augen  befindenb       '         .  *^ 

T.XX.  Fauquelin:  Anaiyfe  zweyer  Abarun 
von  kohlenflwrem  Tupfer  aus  Cheßy  bey  Lyon,  IXe 
eise  Ut  blau ^die  «nttera  grttn ;  baÜde  &dio  fcb  in 
Tartan  Kr^^ftaUrä ,  dfe  entebllt  etwas  meOr  Kobfeo- 

JBttCtt,  as  itx  Huiuiert  gegen  ai,a5i,  und  weniger  Wcfier» 
4  in  Hundert  gegen  8>7S*  Ks  ilt  aUb  noch  ungewils, 
woher  der  Unfeerfcbied  der  Farbe  komme.  Analyft 
Art  Magn^e  hydraUe  im.  Journal  4tmericain  hefidme- 
ben.  Es  m  wens ,  blätterig,  nnd  zwar  befteht  es  ans 
etwaa  ebCüfchen  Blättern;  5ades  BlSttcben  fOr  ick 
jfijiurfihßAhtig..OM  fpecGewt«-  n,  13.  Es  Ütepakh. 

;>Xan  hat  diefe$  iper^Miga  Fofm  in  Schichten  li^ 
Uoböken  in  NeW*JerfeY  fiefundeii  uO]d  der  VU  bsfti- 
tigtea,  daß  es  aus  Taikerde*und  Wafbr  beftihc 
Juffieu:  Nachirdga  zu  den  Genera  plmuarwiL 
Die  Hypericinae  bis  (fuiiiferae.  Thouin:  Pvi- 
fiitung  der  Abhandlungen  über  praktifche  G^rte»- 
kuhfii  und  %  war  ober  uarlenbefirlediguDgefi.  GeeJ- 
froy'S^t^  Hiiairex   Ueber  Mei^fya^eren   undMii- 

*  holopkenr  OaiMngen  mus  der  Fledemtauiordaung, 
'  Befcbrelbuiig  der  mfe  und  der  anlS%endea  TbdSt 

irofi  Nycteris ,  ft>  wie  de#  ionderbaren  Lioftfacka»  der 
das  ganze  Tfaier  omgjtebt,  indem  die  Hant  sieht 
dk)ht  an  dem  FleifcheTieett  Die  RUnolc^pheii,  ab- 
gezeichnet durch  Ihre  Natanhiute,  hallen  mmcj  Bmft* 
warzen  an  der  Bruft,  uni  zwey  ans  Ueterkihe.   Dm 

•  Arten 4nd  bef abrieben,  ^'h^marekz  IMer  äh An 
iypiers  empäsie.  *  Sjt  reebeet  biefiar  die  Pol^peetje- 
bäufe  aus  baodelfdrmigen  oder  ferwebttoBWem  nit 

'  einer  Gallerte  umhüllt,  worin  fich  die  Polypen  be- 
finden.   Die  Oattungen  find  PenioUlmt  (^o  icUeth- 

,  ter  Name),  wozu  einige  Corallinae  gebtee»,  FUbeU 
lariuy  ebenfalls  fonft  Cerol/JMi^,  ^^icange  fecfftta 

'  Alcyot^mm  gerecbnet,  und  Spongia.  •  Alle  Art»  ind 
Ibrgfältig  und  geneu  befchriaben,  ond  dieie' Abband- 
lungen  gehören  au  den  febSta^ren  Berttchem^nea 
der  fyftematifcbed  Naturkeede«  Die  Polypeit  auf 
dem  gallertartigen  Tfaeile  der  Sp^mma  erkeene  mao 
nkht,  weil  fie  beb  fefanetl  in  die  OSlerte  aeben»  C) 
Mit  Spongia  vereinigt  er  Ateyonhim$  ahn  dia  Gbefi. 
ftenz  der  Mtroekneten  Gallerte,  weleheamf  cl0e<>er> 

'  fchiedtae^ufammeefetzttog  derMben  ida^tat^  %Ct 
doch  fahr  verfcbieden.  tuvier:  Befibräbmm%  des 
Lophoie  Cepediw^  eines 'Wenig  behumum  F|fcbef; 
Er  fii^det  fich  Im  Meerbufen  vpn  Oaana  mad  ift^we 
Oiotna  in  den  Mem.  d.  Turin  ^  «bernc^egeilieft  he- 
fchrieben«  Seine  Kopfgeftah  ift  foederMr.  Man 
^rffit  ihn  feiten.     Fr.  Cmvler:   BeßJtreAt^ng  dBs 

J  Weibohenei  v€fn  Phoca  Motmclm$i  Befiobrelbaacend 
Sitten  diefea Tbieres.    Ch ewr^uit  Vbber  die-%Ma 

'  Sioffle^  bejonders  über  ihre  t^erbindung  mts  iamür 
kaUen.  Die  Aufiofung  der  SeÜb  in  kalten  Wdfcr 
giebt  einen  Bodeofatz,  dbr  aus  einer  perlbrben«nMa* 
terie  befteht.  Setzt  man  Salzfibire  xe  derMbee,  h 
febeidet  fie  Kali»  Kalk  und  ^was  £ile%  ond  fandert 
dnen  Stoff  von  etgeotkAmhefaen  Kigeelinttfften  ab, 
den  der  Vf.  MargarJne  nenot.    Er  i&4m  wkOat  «o- 

auflöallGby  laicht  auflAalioh  |a  JbJifQhglp  «idtojitai- 

lifirt 


r . ;;  .    fl  '  •■ : '  -  -^y^^  ^    ROVKft^lÄ'  tri«' ''  -  - '- ''  ^  ■'  •"  c»«« 
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Jt  Kali  fa    twey  Verhältniffe»  vöd  tf  und  U  jo  '     ?^2^i^*  JL  * J?Äa«ÄS 

der'Vf:  dite%«a!«i>.  '^D!©  Olöbgeh  WnCl  Öjltfim-  '"  «e'nr'Wbrd4eß:l»fiWgÄ«^<Ufl*»«»lfiJ»^«^P- 
-rert-dleftr  ManzferifainÜie  werden  Tteft^tamt,  Viid  ch^nblal^eÜ,  vdrläialigMi  dculfth^:aoi^o«g*r<'^o 
die  Arten  nattieöflrcb'aiigegebeiJ;  "DHs  erfUr  Wd«  '  Köpfe ttbägeri','  daränf  Propft'uiia'R'Irtheortth  »iUI- 
nuDg  heifst  Fucacies  uod  wird  beltimmk  dnrch  ör-  'detibUfE;,  al8*äon'Stepeipioteiiident:«inEwlHl»;  i*M 
eaniTafion  ngngiiß.'^ciül^i  hIhtUre,   uoircUfaiU  ^  Jnuif  fdt  18i4.ip^I^^^'ErgeDle)iaft>'ao'I»if^g> 

f#if < .  <di«- ddtt». iUci^tMUI? ,  <üe  * Wft-kftmkdf.  \NbAt.  gitthifcJHPflebi  jiiaB  fah  I©. d»r 

»^filBfte  ^tfJcmaMiutoAj.dia  Acbste  •'Erwartung;  düß*  es- Rein  T\«gw*il*tt>dee.gewfibj»ji- 

apongqatpfs.     aus  den  Beyfpielep  fie^jgam^  wie  eben  Art  fttn'wÄrd«^,i«tetebWShii«itoHerait8|Mwr 

fchNfi^Atcedd^ie  Cbairaktere  fihd.    Die'Okitgdgen  in  'liet':  dajsficb  Vi^Btebrmcb^kiAeiMr  WocbeslflNritt 

der^erft«n"Ordotfi£|-beftiniirit  d«t  YF.'of^b  den  ' WltiierfäM<}äteiiod>Edl6,  il«r«mi  fOaQMivilP- 

«»•-«iA.     *K^.--a- .::äi4  j-:.ei.ii..Lj   ._jj»-iCr-ij  ji-  _.._._,,»     „„d  Jie  0»fchi«WI*h(k»H^v:'dnj*li.'i*wr* 

"     '     Tod«  od«-  rineb  ^i^ilAiMibB  .Vertrag 

— M ^..».>w-. ,  .„»>.»  „B»K>>i<    **<?•   "•     *ui=«B.f»  «  «rjcwnei»  i|*be*^weiW», -^»eslMrtlftÄir« 

liat'Sriete  Arteb  'vbr  fiöh,  «dd  der  Ce/e/VfUtföbt  'Ckrißüihi  ttiaini  frUbita  SehH^te»  «iMn«  MeibwMflo 
oft  rergelilicb,  etwa«  von  dtai  innero  9aa  '^e'r  ^erk-  Werkh  zA  Verfbbäfreii  wafste.  <^  Der  er/M lalMBaag, 
wOridfeen  aoslibdireben  Oew^We  2u  erfabreo. , £!»-  den  R^c.'VbMindig  vor  IhHi  bat.  uafterfebefdetr^v^n 
Jch)'eming''Jer  ffphiufa  hix'actinia.  l£j^  klefSo^r  ^on,deni  «rtJswv^tfny  diflen  erfte  ly^Numetnji.bifcwnn 
Seefterif  au^ AnVeriica.  Md/ c'ifl^-de'Se tre /i'Veb'er  .  «7.  Aonl  «SlÜV  ^\\>An  in  'fcooen. illode&. 6o(t^\i$Vi- 
detiDärmn^l  derb^^kten:.  ^ibe  j^röfsÄubd  iQ<ih-  <  dWcbvUti^ff,'  dkfo  |a  jto^in  d«t  «eoebiaUaU.TfHi 
tige^Arbeih  '  ARieeh^eW  8ißr*c1itut)'een  und  belbh-  ^  derrt '  IntefiSefedzbhUe'  abgefentfert  gedrifcku  tbei)^, 
dei-er  BefiiblMbtib|%B  deir  t>i^ä)kui'äKf  h^'  iielen'V  "dals'ilä^^ti  ille  «i  Nuntern  defWbeii- fi«r  £ip  H«Mpt- 
*.i,*-u  I.  »-1  -oiÄ^y  T»*.^i_Tj:,^_ii.u  .^:^.^  .  ,£!:_  '.  gegenftand  trtimftt*!ba*!»«iif  «ntnd•tWgftodeftF0rt• 
^übg<!n'a(l»db1Ulddt  Worden  ift-;  wogege»  tb^die* 

^ , -.-_w.^^„  ,w.»w.,    «.  w«...     lem' .mebreney  )tnrz0,    Von  «teaoder  anabbiegige, 

ia  tfch!fOryflto.1cpVnad'wdtV>pcft«'i>^ia»-M)',  dk-  ''Abflktzf^^^^alt^  find»'  «beb-dtofetaiit.dtf  i»Td«in 
her  die Mehitmg;' Vbiii' Wlede^Kabib' dlel'eY.'t^fe«^  T^üMiiH'Aihieie  b^findUek^'^acbilebtaB  MtMi^- 
^iaa'Mi-fnnä»:-  tMlMt«  ädi  W  r»K.>  a..*  '*.,v«i«^4nr;.h  '  A^.ikJ^  l^uqi^ttt  'kxliYmdki  <-  JeÜesi  SducifiJtay«r 

I^ii^ikbiA,   Awn  ^^*  itSßai  KeifkeuwiitvH»* 
''ntuP-fi^b,   wifln  W  Aiik  kfltaliobr'iwMnd^n 

_-^ ..._^....     ^^ ^     „^,  „,jb  den  indfvidbdlen  :fledai1blIEBn  defCslbea 

der -Arten  ond  zahhreicb^  MindttmatA  diefer  '."ricbteni'  Fttr'deo  Reo. ^  and  9$^«icbt< für: mantb«» 
Bfiuibe,'  nfcMV  ibrer  Outtui-;  ndd  tfa  Vide  Verwir-  aoderbiiefer,  wa#de  die  PortfitMwg^  der  Jn  4001  er* 
runir  Ober  die'fielUmmuiiff'  dierir^.PfiartMn  bi^rfffcht.  '-fV«Ä-  fi^rgab^  -afosfU^rifeb-  vl^i^MrafetteBoAIateoe 

^,pW^  fttttj  «b^  tfiilÄaabt  geiti,  jjMs 

Jfm  ^Oftern^llMil»  «M^laC^a&o  FukU* 

nie -romeraaze ,'     woza   aut:b.iats6  AbSnd^hiti^en  "^ii^  lib 'mV-^tatft  tibd-OeM$tfd('«Mi^ehsbqg>i.  «tot 

geboren,  ChrusUmetia,  die  fttCse  Cftrone,  wohia    "wdbHta  dpöRbeV  diefer S6bTlf^%iifl«cbfet^eeba«t 
je  Ifci^ametfe  tfnd   der  Adamsäpflil  gebOreä,   Ci-    ift;    mit  Abiveebfelän^' und  M«adicbEBlligkiitT  des 

rrtf«  itKdfeoN  Aer  Cedr^t,  und  Cf»-a«' Ztimoaum ;  die    Stdffes  itteiu*  eetnent  ilt;^  >: 

Citi^e.     Bu-Tre^hel:   Ueber  den  MotatioasTfie-  '-^  'Irftfem.ia^eÄ  JaBt«*ögtfi  *«ö*teioJ»alt#Bch.die 

e7to»»«««?w  ««fr^AJWtei'/ftitfrft     Ein^  fö^  mt  '^^bSftrrBeaitHndB*  bfll  »HMäiii»  »«fMjier.mol'ü- 

entmeheltir  M*cb4iii8wu». .  D«r  ÜAJfang  dts  Or-  '  li/ctMigimn'  ßetr^Utiriff  d^Pmt'iiMd.mr^.Mf- 
S^^j^^^^^f^^^J'^gfllAiungiltit'iiad  etat  Scimu'  '"wofuiyrV  weWrti  Aach  untl  n(fth-groft«iitbatfe  «brta 
^*  "SSrL?*' .  ""v*  ■*'<w«lern  auf  irtd'tuf,  Wodnreh  diefelbiii  lebrrekbbn  Oejt^Mbde^f^Mragen»  ^- 
e»  f^^,  als  ob  CA  das  ganze  Orgab  drebe.  '  ebe  deir  verdient«  Vf.-  hi  imee^ti  »HMaliage»  im 
•w^-^^t  r?fT?  *■"«•  l^.M»  Werl!  nbter  dikfem  'JabfigÖ6erfcbl*neneb9cbrift:  ,A»rf««big'«tt«»»Mrf 
TittolgeCcbf  offen.  'Bs  find  aber  t6neloeiii  Ibnli-  vor  Natur  ^gS^^metfe  j^affMä"bn§ptttn,^A» 
?**fIL!%?*^?  unter  denk  TKdM<WttiW*  du  MMmm  '«i  iHrer  2%ff  (ör  linferir  JLl.Z,  'l*>?'^»r.»o..  vttd 
z!S?^  *S^'.S5'  "*'**  ürfebtenen,  wo^taaiiil^V    Ä^.Äf.  itftcWo.  47)  ürft gereebttKUÄ^ülielfcaB. 

lUek- 


aodkSditmf.^üyi  ijMli|ia>liff %B^|HfMyiiig  der  «•  .^.vopr  :p^pap«ftes^  .mi  ^ftdaer.  Hofden  Snkeiidcr 

ji^Mi  «vnd  ^er  andacn  f$oliirifk ,  an  verioderter  {Form  IM^tht  und  4eiii  imhea^ürze  dies  vorgeblich  tJnaber- 

mA  £iiiluAlttttg  «irfabefiiai.  .  JUch  ^ImI.  Aec  onit  .ifn^dlicben— ^^rOckBclttigt  üpd.  Jiinz  bemerkt  wor* 

£^M£n4lgeli  ^emedstk  idab  dfl^diiferAettllidlM*  Aos-  Va^  wäre»  dtfs>  wepn  auob  ,ziN|teilea  die  £rCchei- 

\gfJi£jQ^^                   «beftkinit  «mt  rUOüiger  ^ar-  jhim  eines  Spmeten  ziifäilig  jtDit  vdeii.  J;r{cb«iaaa€ 

"^  fftetttv^idonm^  :elM4  der fMAitoB*DMtfatiui;  x.  %voh  üöjriacMifOitio^äg^ 

difcnn  ^»fm  WedkeiiMMto  Jio.  fet -  «nde^I,  ver-  ^^^re^^io  die^m T/iUe  we^iglieps  dei;  Xomit  ^icfal 

:|(lUheo  «nH  jener  jOriO&^adf^ui  ^  jfr.  ^,  ix  ^  jiOee/  i*  ;4ls'  Zuchtr^tbe  4es ,  crzOrp tc^  H^^       ibadecpi  ^eher 

-fflifef  4^^M^i^y*wK^;i^frima^^»g  der  Xhierc,  uofl  dae  ;,aU  ^^qg^  ^^^  T^pftes^^una  als  ein  VerkiiiMUger 

'  lMfailtoi&  d#rfeib)in    ztt  dem  ^Menfchen»  ^gelehrt  iyon^Stxr  erfreiilicbcn  lieg^benbelten /Or  dto  Mo^ftck* 

^fd.  '  Aen« ';lwdtent  *ficb  cBefer  Gelegenheit,   den  ;iieif^t^beobacWt\vy erden  )sii^ 

^t9UkftiikiM^0flg,M.i.M*j  ,dMw4äiter  Tbefl  unter  ^  ,. ,       .^  ^  <0»«  q  Hj:Cfl  T%.  /  v 

^ttfttfeWhi  .dliokb|weÄ.JP4iblifcttmg^nddab6y  elnea  /  ,   ^^Mf^äMlmäegm^St^w  ÖMki^^ 
-  ^Mgmi<iil0tevM  Wid^iMifickf^ t  -als  mao  l)ey  ^ipein  Der  1(reifew)|te  vrard^ebor^  am. z;i«  Ocibr.  177» 

fftmffahen  TBoiihia^blMttt  ig  4fr  3^pgd.JUQiit>9ryrßr-  ^tnod  hatte  4M  vi^iOck,  iun^ia.  SejiU  Abeods.«^ea 
IMvJdatf^  £Q4Mi«#4rde.        -1       ^  7  '  .nei«n^&^«a1s  er  mft^^w^  TöäiteraX^^ 

ü    ^^Cer '^igigiNy  JdkgiM*<Bd^  Wo<3wtblaitef  ^kllf  r.^m  fich  auf  tsiii  nahe  gelegeiic^JLaociti^^^ 
«^eftUge  el«ariiit9Io».3g.  def  erben  Jabi;ganjgiß^  jgefche.    ;^iif  defi  W?#e,  dahljri  >,'  dv  Gcb  itn|^  .der  JttxttU  hi»- 
h^Mn*  iBekeaffiiiMol|iii|g^   ,io|geiides  eeUijiken :  \i.  ,  zi^bti^  .wSbr^d^n^s  dU  .911  {"ob  Geh/^ndeo  iibecfäl- 
i(iif|9e  Atfflitee tood ÄtmndijDiigeo,  .zurVierbrcituög  .  Jendeo  b(^ij|ep  ftegeciguflVs  bey  duiäder  Nacbc,  olh 

ßiileliinOttigwXeaainif(o;uad  edler  ^ruodlltse,;  *a*    4»^  dafs  diexdcbier,  ei  tenier£iefi,^Wöroo  die  eias 
»^kQibtfaijeliaMliMi}iMQ  aber  maoöhes ,   was  zu  linUe*  .  auf  dem  fufspfade  vor  ihi^^  h^e/cftlngj  dh  aadtfe  ü 
vera€itÄe6dhieht>.*iHftft/öefqerfiungen^ftber-fii^^      ./Jdeipej^  Cntfecnun^^jhrn  |a^^  zaiäliUä 

'.hmi^'UimlCkitärrielM:,.«it  befc«dßfer^I^^  .|U)kI  zu  ehVjnken^^  nachdem  er^.iutiniUei^^ 

äto  iT  zdr  VetvoUkMEMAimM  derfelben  iß  LtVnebu^g    ]^TQc%itrm^^ 

•th^l  tfA<m  jgm^tifUmJ^^  iheite  noch.^o  trelfendan  .^un^'ficb  vpr  tter  n^b^n,j|e|a6  if^^Äci^t^^t^^MBea  möch^ 
-\^efawfcatail»jeml;.  !•  5n?*W«9fi« -«^  -f^n;  ^r«fm^ti5^j^  Uar^isvar- 

der  T'otnit.jwr  )Erl4Ktf^i^  -und  Beftadgung  motäa*    ^eoim  Wäiierleiae  Li^ieheijQ  dem  FluIXe  ^r*r*^^ 
^Üfotieriited  tfM^äSm  (W#hrbeitei>.    :?o  ^enig  Nu-    JScIt  langer  :?altf^'  ^-"•-  •%^--.-^r^.. 
-miifat  JUb.;tacdil#OB'dl«^^i(b^^     h^Wiiat  jie«    jJt?  lebbaTle  und 
*feilMkinw4  '*►  i^Ä  OuMi  :4wt  «er  doch  in  ibnf ü  gje-    ,Mcib  ,^vi  oer>€ 

iftfad4ci^^adtfft!iM0eCRl|^Makt^ricl^jgi»tkthdl  u^^  .^Staats  begraptep  1         ,,  ,  „ .      ^ 

«Mdim'tfiiek  rfifWieihnqM^keit  des  Becavseebe]^  ;4eieetwege6^dit^  l^rauer  auTfUerzelLn  'i^we  aeu^as 

"^^ergt'J^db.iiarriieR'^^didarmit  Avm^iß.  .iBr.  M;.zii  Teioen)  AädßtH^w^SßsAi  reoEtfertigt  dk 

^'üie^bibr  xd&tfciUo«4||iterwcfartt:  D2^  Schäizung  3fr  Trauer  iioifejnen  Tod  inpd  die  Ansaeiobau^e^  die 
Z^^  ükt.  J«.  ^M^^'so^'W  vni  deße^  GpriahÜn^  'deinem  eotfeelten  Körper  mderfuhneo.  £r  ivar  ein 
Wo*  4« :  i^iMTder  0^mkehr  dex  Lünühurgex  tandr    .Mann  von^yieler  QeiHlesbilduqg  uj^  delmr  von  jmt- 

^^•WeilMb^aUloJU  tfvn-rj*  Ji^^  ^ebft  der  bey.  die  fer  Oo-  .ftannt  ^dlem  uo^  in  jeder  HinBcbt  uotadelMfteibObf» 
leggeüfaeH  ii«l«^e4%i^/iu8tfidbe)r  jj^bAlt«^  l^rjftigett    r|j&4er.  :^Ht.  die^e  4sIStt^  aignet  f  <£  die  $io^f  dab 


(ti£d  faihiuigMcäii»  JlWe  ;Wp.  7^  9.  JDip  injßinigeii     ef^  noch  ^)s  Oberhaupt  /einfs$;Cäalfl|«a,  dtf  AiEen^ 

if  Lefeinftitut  leitetes  d^s  eine  ait^geiireilete  llit* 


^Ikl^rtB*  Siitr>fiHaj>abged»qckte|^^  d^^  /C  _ 

iftfiättAidltt^itimipMBteW^^  /ch^rlammliiAg  ixi  all^n  Zweigen  ^  der  mdeo&chafteo 

dea:&0b,mäbr  dmlr  den  Ausdruck  der  jllerzUcbkeit  .  hat»  mid  dafs  er  in  Verbindupganit  eiaigeo  aadkro  U- 

und  «eines  guten  deutfcbeo&pneä»  als  durch  •Knoft  .  leraturfreundno.  dieAus wähl  yon  SdbriUea  f ir  dafld- 

^tmd 'etoewoM^M  flik^htexic^^     aof^  ..Der  In  Hin  .he  und  den^ÖkonofnifebenZu|taii4deci^iikaU bafeff> 

MomeiRr.^3srr^  aioA^enpb/  ^ur  Widft^lflgjw«  4M  /tiJ.  AuchhattjeerdieAulfiobtObecdie^ladtblbii^ibeb 

einen  i^ometep  ver-  ..^ie^iiBSbj^rondefe  in  « dem  Fache  dwvatedtedilcbca 

iabi9^üng  tur  Srde»    :Oelbfaicbt4  r(phäjtzl]iar4ft9  imd  hefadble  difC<^ba  bn^ 

iC^stl^jiheUl^r    nahe  t4glicb» 'um  Geh  dauua  gefcbif btlic^  iCeaa^ 


40m  4Aer\4kf 


4j^Cei|gaM»  Tq  4(^  ipTQi^si^^jihed  14^^  nahe  t^glicb»'  um  ücfa  dauua  gefcbif  btlic^  J 
ii9  w  baMcphten  (07«'  ab^weokeude  Aüf>  'DifTe  zu  Cimmeli^,  durch  die  er  in.  defi  Stand  | 
Uß}fmicJu  vor  Kometen^  üt  4as  ^pßrim^    war^t    Jw\ft  d^m  Staate  hev  CelegaMeit  wi 


wichtige 


dlgendft«.»  tria&Aac*  neuerdings.  Ob^r  diere^i  Oegep*  ;^^^f^cblü^^1)  zif geben«  Vielleici^ifteamilipBi 
--     •  it;\wlr^^bwiM)c>^^^  la^ilfffW^vU^W/febe;^ 

iierl^er  geijvon^ep  Uiben^  wenn  dßr  ^yJupo  mskSL  ferne  SifiBen  f^iedef  beCaUeoi  €r  fyifft^ 
i^ev**eiigr»CtlAw«^ypn:i^,U'^,4^,«\i^^^^^^  irtfeftd  fcliweiTr  ^u  efre;>^;'^  ^      ^^_,   .,  •.  . 
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Leipmo  ,  b.  Oöfcbcn :  Die  Harfe.  HeraaSgMebea 
TOD  Friedrich  Kind.  D/Utes  u.  viertes  Bäadchea. 
I8itf-  396  u-  37^  S.  8-    (3  Tbln  16  Gr.) 

Di6  Lefer  kennen  bereits  die£e  HAtfa  als  wobUdin- 
geod  und  liederreicb  aus  den  beiden  erftea 
Bändchen  (A.  L.  Z.  1815.  Nr.  109.  u.  Erg.  ßi.  Nr. 
Ii80>  "öd  wiffen  es  dem  wfirdigen  Ooryphäen 
Dank»  dafs  er  fie  nicht  ruhen  VSSst.  Dichtertalent 
ift  eine  alte  Weihe  des  Deutfchen,  und  wer  etv^a  an 
ihrer  .Wirkung  in  unfern  Tagen  zweifeln  follte,  xier 
laufche  dieter  Harfe.  Wahrlich  man  erft?unt  freu- 
dig» wenn  man  die  Falle  im  Reibentanze  der  deut« 
fchen  Mufen  erwfigt  und  immer  mehr  gewahr  wird, 
wie  fich  der  Reihen  von  allem  Fremdartigen  reinigt, 
wie  die  Oeilinge  in  jeder  Hlnßcht  echt  deutfcher  wer- 
den :  denn  b^y  aller  MannigfalUgkeit  der  Töne  nnd 
Weifen  entftrOmen  fie  doch  alle  demfelben  Oemfltho 
und  haben  den  Onuidzug  gemein,  dals  fie  immer 
oleicbfam  ein  Bild  find,  dellen  Urbild  in  den  höhena 
üäutnen  fchwebt.  Zwar  giebt  es  wohl  noch  unter 
uns  Singer,  deren  Urbild  nicht  nur  nicht  in  höhern 
Hüomen ,  fondcm  wohl  oft  gar  im  irdifchcn  Schlam- 
ina  zu  finden  ift:  allein  auf  ihre  Töne  wird  nitbt 
mehr  gelaufcht;  fie  fahlen  fich  auch  wohl  felbft  fremd 
in  dem  deutfchen  Reihen»  und  fuchen  entweder  den 
Ton  zu  indem,  oder  ziehen  fich  zurack. —  Damit 
wollen  wir  keineswegs  der  Monotonie  flaslVVort  reden» 
welche  neuerlich  allerdings  drohte  id  unfern  Pichtun*- 
gen  berrfcfaend  zu  werden  und  von  welcher  uns  ein- 
zelne Anklinge  auch  aus  der  Harfe  tönen;  nur  die 
aaslfindifcbe  Trivolitat  und  Flachheit,  das  ewige 
Ni^chpfeifen  ihrer  Weifen,  war  uns  in  den  Tod  zu* 


idef :  niol^aber  beleidigt  uns  die  Mannigfaltigkeit 
111  Anfiehtenti»dlGefahleq,  nicht  der  keckere  Ton 
des  lebensfrcAÄi  Mnthwillens ,  noch  weniger  der 
heimifch  gewordene  griechilche  Mufengefang ,  oder 
dae  oft  wahrhaÜ  witzige  Spitzgedicht  eines  Haug. 
Auch  (oU  das  ons  dar|Sbotene  Abbild ,  ma^  deich 
fein  Urbild  in  böhairn  Kiumen  fchweben ,  nicht  et- 
wa den  irdifchen  Boden  verachten,  und  glauben,  die 
Nebel  gebildeten  Wolken  wiren  jene  böhern  Räume. 
Dieren  Vorwurf  möchten  wir  Anhur  von  Nordr 
/iern^i  DerJ»uftkB9Üg^  machen,  mit  welchem  der 
dritte  Reihen  hier  eröfinet  wird.  Ein  edler  Ritter» 
der  fich  in  eine  Luftgjftltalt»  A^ria,  verliebt  und  in 
Sebnfucht  fich  bis  zum  Tode  verzehrt »  mahnt  uns 

£rßän9.  Bl.  9ur  d.  h.  Z^  I8i6» 


zu  lebhaft  an   Ixion*  ^     Zugleich  wird  das  Ganze 

SewifTermafsen  komifch»  wenn  die  Endftrophe  nach 
es  Ritters  Ausrufe  auf  die  Frage:  ob  er  fich  f rey ' 
dem    Luftreiche    weihe?   um  Airla*5   theilbaft   zn 
werden: 


Eiria  wird  Ottiicardo  lidltarl 


lyrig  ni«  Aeria !  *' 


nun  mddet: 


"fi^t  verballt  in  WolkeBKulen 
wie  ein  Doantrfchlae  die(f  Wort» 

Ztrey  und  d^eyliif^  Ffirüea  eilen 
auf  der  Sturm»  FiSgel  fort.- 

In  der  Blutheowolbung  Rtune 

.    fand  beym  Dacbtten  Bforgeorotli , 

wie  erdrückt  vom  bofea.lVattme, 
man  Guiacardo  bleich  und  todt. 

Wozn  mflibn  fich  denn  nun  gerade  zwey  und  drev- 
fsig  LuftfiOrften  auf  der  zw^  und  dreyfsi^  Wincie 
FlOgeln  daFOO  machen  ?  —  Man  fucht  hier  eme  Alle- 
gorie und  der  Sinn  fcheint  auch' in  den  Worten  des 


E 


s: 

Unerfattlick  ift»   Terderblick 
.    nach  dem  Höhetn  euer  Drangf 
und  docb  t(t  nur  dat  unTterblicB« 
waa  des  Leben  lieh  entraog; 

angedeutet  zu  werden :  allein  er  Terfchwindet  ^ana 
wieder  unter  den  Händen. —  Wohltönend  ift  nbri« 
ens ,  wie  die  angeklungenen  Zeilen  bezeugen,  diefs 
uftlied.  ^  No.  II.  Der  geächtete  Rittek  Altfchwi«» 
bifche  Volksfage  von  Louife  Brachmann.  £s  freut 
uns,  dals  wir  Gelungeneres,  wenigfteDS  Anfprecben« 
deres,'  von  der  liebenswürdisen  Singerin  hier  anzu- 
fahren haben ,  als  diefe  ziemlich  gewöhnliche  Sage» 
die  uns  noch  dazu,  da  es  fich  von.  einer  Kutfchande 
zwifchen  Bruder  und  Schwefter  handelt,  in  dem 
Munde  einer  Dichterin  etwas  unheimliches  hat,  fo 
zart  fie  auch  davon  fprechen  mag.  —    Sehr  gelun« 

f^en  dankt  ons  No.  Ilj.:  Der  rafende  Roland.  34  Oe- 
apg,  von  Sttecl^uß.  Piefe  Probe  ^iebt  die  anmu- 
thige  NachUfsigkeit  des  Erzählers  mit  vieler  Ge- 
wandbeit  und  daher  Arioft's  Charakter  getreuer  wie* 
der,  als  diefs  in  der  Ueberfetzung  des  verdienftvol* 
len  Gries  derFaU  ift.  —  Diefer  Oefanff,  bekannt- 
lich einer  der  fchönften  des  Gedichts-,  der  Rolands 
Raferey  und  Zerbln*s  edlen  Tod  enthält,  fpKcbt  das 
Gefäbl  de$  deutfchen  Lefers  in  diefer  Ueberfetzongt 
wir  möchten  fagen,  heimifcb  an.  Wir  wollen  zur 
Beftatigung  einige  Strqphen  hier  mlltbeilen,  die, 
ohne  dafs  gerade  eine  befondere  Wahl  getroffen  ift, 
SC«)  •  geyvifs 


10S9 


BROANZUNOSBLATTIH    ZUH    A.  L.  Z. 


gewifs  dio  uns  iverijproolieoe  Uebarfetzong  des 
ganzen  Gedichts  jeoem  wfiofchensirertli  rnkobep 
werden«' 

99«  üad  all  AlnMB  sii  rpr«c1i«fl  anfgthöret» 

Snmnt  Itng«  noeh  Zerbia  mit  trübem  BlUk» 
Paul  dv0  ^an  «  Tor  «11«b  hoc^ethret« 
So  zniii 'T'errichtr  ward  an  leinem  Gluck. 
Doch  ans  dam  langan  ^KUtarn  Sunnan  kahrac 
Mit  ainem  Sanfaar  endlich  er  anrücke 
Und  wendet  zum  Oafan^aa  üch  nnd  fraget  e 
Oba  (ob)  wabr  fey,  waa  Almon  von  ihm  ^t" 


5«.  Und  Odondij  dar  anf  des  Rnietn  lief  er. 
Beginnt:  O  Ugrr,  auf  dieler  Erde  Hebt 
lAao  ?0D  der  ounde  waa  da  lebt  beliegetf^ 
Gut  oder  fcblecht,  maeht  wenig  Unteriehied; 
K«r  dafa  itt  Schlecbta  gleich  dam  Kampf  erlitgai; 
Wenn  in  der  Bruft  ain  lu^ner  Wnnfch  entglnbt ; 
Der  Oma  wird  ßch  so  fertheid*gen  ftreben, 
Dodi#  ift  der  Feind  en  ftark,  Heb  aach  ergebe0# 

gl,  Waen  dn  an!  abe  Fefce  mich  gefettet 

*Ala  Hauptmann,  nnd ,  vam  arftea  8tnrm  erfchredf, 
Hitt*  ich  dem  Feind  mich  nimmer  widerfatset. 
Und  fexna  Fabne  eilig  au^efteckt: 
Dann  hatt*  ich  (chSndticfa  meine  Pffieht  ▼arletaer. 
Und  blieb*  mit  einem  Brandmal  ftete  befleckt; 
Doch  wenA  ich  der  Gewalt  gewichen  wiii#, 
Hiebt  Schande  hiu*  ich  dann,  nein  Rnhm  nnd  Ehrer 


5s.  Je  michtigar  daa  Fmadea  Heere  wareo. 

Je  mehr  fardtfiit  Entfiehttld*goiu|^»  war  farbr« 
Der  Fefte  gleich  foUt*  ich  die  Trev  bawahren^ 
Alä  läge  ringe  nmber  der  Feind  davor; 
hechit 


Tta  Klnghdt  rief  ieb  kriegaetfahrea 
Und  Sinn  nnd  I^t  an  ihrern  Schnoi  effpor; 
Und  dennoch  trar^  ich  endnch  uberwnndeo. 
Weil  unertriglich  (T>  ich  den  Stnrm  yafandea# 

Jl,  Er  rpri^ht'a  imd  a^gt  »^  eoch  allea  an  barichta« 
Waa  er  jefprochen»  wahrte  gar  so  lanr  — 
Er  aeigt,  dala  anr  Verleuong  feiner  Pmchtra 
Kein  kleiaar  Wonfch  ihn  tifa,  nein,  heft*^er  Drang« 
Und  ward  die  Demnth  }eP  belohnt  von  Fruchten, 
Wenn  je  daa  Flebn  dea  Heraena  Zorn  bezwang, 
fip  war'a,  da  Od*n(h  allea  angefuhret» 
Waa  jemala  ein  Terhartet  Hera  geiubret» 

S4»  Gb  er  fo  crolaea  Unrecht  iolla  tichao. 

Sehwankt  irr'  ^r  Ritter  awiC^ken  Ja  ond  Neia« 
Kr  ift  ferrucht«  bedenkt  er  dea  Verbrechea, 
Dea  Bdl^ethater  gleicti  dem  Tad  ao  weih*n; 
Doph  Aort  er  auch  dea  BfSdeida  Stimme  fprechev, 
KUt  ihm  die  lange  ion*ce  FreaadCdiaft  ein; 
$ie  tiaibt  ih»  an,  Veraeäang  am  gewihrao, 
Ihftd  lätcht  die  heiCie  Glnt  ia  Miueidaaahraa« 

Wdin  man  anoh  rinzelne  kleine  Flecken  nicbt  Ter» 
kennte  wozn  wir  ekiise  UnbeMinintbeity  die  6eh 
nweäen  iih  Ausdroek  einrehldchtt  nnd  denn  in 
Hiii5cht  des  Wohlklanges  vorzOgUch  die  Unanftherk« 
famkeit  auf  die  |i<Vtbige  Abwecbfelang  des  Vooals  Im 
flelme«  (wie  in  V.  30  und  31.)  rechnen;  fo  wird 
man  doch  im  Ganzen  diefe  Uebertregung  gelungen 
nennea  maffen.  —  IV.  ßri^e  von  der  Sees  aus 
Lomfion  und  Lifjabon  an  eine  Freundin  in  Deutfeh* 
land.  Bruchfiücke  einer  in  den  Jahren  1805.  und 
m9o&  gemachten  Reife ^  von  F.  Ch.  A*  HmJJh.  Wir 
lernen  Hrn.  Haffe  aas  die ftn^  lehr  aoziebenden  Brie« 
.fen  als  einen  böcbft  gebildeten,  tunficbticeity  viel- 
feitigen,    MniH  und  ^efühlfnlleo  Beobaimler^iroll 


Leben  nnd  Pfaanttfie  kesneBf  Er  «nebte  dim 
efTanle  Reife  ntft  der  ttebMSwficdIgeo  Fafliflie  dcsi 
damaligen  rut^fchen  OeCandteo  B.  t.  St.  (Bvoa  ▼« 
Stackttberg)  auf  dem  Paketbdole  nach  g^gt^^^; 
und  dann  wteder  von  de  nach  liflabon«  Wenn  andi 
feine  Bemerktmgen  Aber  die  LIttder  und  Vaiher«  die 
er  fab  t  «icbt  gerade  neu  find»  (b  find  fie  doch  wehr 
nnd  oft  tief  gegriffen»  Von  Euknd  ciefai  er  wn  at 
lerdings  ein  ganz  anderes  Budf  wm  nnliogft  6m 
Franzore  Pellet ,  der  daraus  eki  wahres  Sodom  und 
Gomorrba  macht;  aber  freyttcb  dabej  die  ratrioti- 
fche  Abficbt  hattet  glauben  zn  macbeof  Frankrachr 
Nebenbuhler  und  Sieger  Csy  ooeb  In  ficb  rerworfr 
Der,  als  der  Befiegte.  —  Wir  muffen  uns  Ter£^^ 
um  ons  den  Raum  nicht  zn  beengeof  eine  Stelle  zbb 
ffelege  unfrer  Behauptung  herauszuheben,  Conft  wür 
den  wir  die  fcböne  Schuderung  der  Fahrt  des  V& 
nach  RicbmondsbilU  wo  Tbomfon's  Laut« 
hier  mittheilen  9  oder  die  BeCcfareibung  def 
den  Squares  in  London ;  oder  auch  dii^  Aanj 
an  Liftabon.  ^  V.  Ein  fein  l^|y(g  WaU^mt^ 
von  Kuchuch  Waldbruder  f  igog,  wohl  daa 
Gedicht  in  diefer  Samminngf  keck  obne,  L 
tine  1  jrlfch  dramatiCche  Variation  auf  daa 


Ja,  ha  Wald,  ich  fag'  m 

Ia-  dam  Wald  Ut  taeiii  Tarfausaa  «•  t  w. 

JDi^rs  Thema  ift  durch  die  aomutblgfteo  VadbAaea 
faindnrchfefahrt  und  klingt  in  jeder  yor«  ffiaiiliij 
eine  eifeifacbtige  Schäferin  f  ein  R&ibcfteMCanamf 
ein  Zitterfpieler«  zwey  Frauen,  ein  RiäBC«lMBA  ^ 
kandeloden  Perfonen.  Wir  wf  afcbteo  mfML^  das 
Ganze  eben  fo  orlginel,  als  es  gadacbt  ift»  imUiBk 

£  fetzt;  allein  bey  der  afünut^gaa  LuftfadEtflf^  die 
(fen  sorzCIglicbften  Reiz  ausn|aelij(a  ift  oifll »~ 
Reichte  Aufgabe«  ~  VL  Die  ßrüd^*  Äsdj" 
von  G.  «See.  Die. kleinen  bifslicben  Ueftaltaa^' 
die  Finfternils  in  einem  Sturme  im  WaU^  awl 
den  Stimmen f  »die  in  rjnlff  rhrr  Vnrmfff kauig  und 
fcbauerticher  Verzerrtheit  bald  amber 'jisokeken^ 
bald  miL^bSbuifcben  Miene»  aus  filQkeoaeia  Aegm 
fai  die  Fremdlinge  zu  fchaueu'  fcbieoa^^*  wmd  die 
4»  Af ayengefichter^'  fo  wie  vtdiewuaderiii^Ma  Aur- 
Tin*"  kennen  wir  fa.  ~  S.  igjf  fleht:  daeii.Aa^^ 
ihn  ein  Oefahl  überkoameo«  «-»'  Das  ^bpasa  «49 
unmotivirter  Brudermord^  ift  eine  jDfMi^Alina 
Skizze  von  weniger  Bedeutung.  «^  VSTmM  fohjtae 
Erfcheinung*  Em  Bardiei  von  Fraä»  wn.  ^^r^^ 
hatten*  —  Was  würde  wohl  KivgSqA  ao  diefan 
Bardiete  (aaen?  Bey  Gelegenheit  dSIt  W 
liuqg  da$  Surfflrften  von  fieffeö  an  t^ 
wurde  es  darsefcelh   11):  es  icb^jj^t  ^_ 

SangÜod  (wie^  der  VeiXi  nennt)  an  ^nffttlifJ^ 
des  Nendorf er  Brunnens  an»  «».  Der  tih^i  4*9  fii^ 
f^n  fingt  nach  der  bekannten  Msiodia: 

Laadea  Vater, 

Scbuts  und  Ratltar%   ^  .     *-' 

Ef  lab*  dar  Traaad  iba  l^ftaa-6«clcf 
Suangalc  keio  Gafota  mb  Laod^w   1   .^ 
Wie  ein  Pils  vom  BofGh-  8t4iada  --^ 

£•  lebiT  Kwfurft  WShilaEt  &an^li! 


• 


..  '.'. 


«^ 
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iö6a 


ad.  im  ifif/  *  Ckor  #  «isr  ^^«'  >  Fot*s  •  LM  der 
^uätjchenj  (nach  der  Weile:  Feinde  ringsmn  u.  U 
•  >.   wird  ODter  taderm  gefiiiigeo: 


SMmk  tarptiM« 


im  tr 

*  • 

Töduad^  Smumf 
lieber  d«a  VtttertMdt  Scfctrbm 
SfcäcvM ,  Tod  mad  Vtr^biWa  — •  — 

Teuf<tl  xüusuai  I 

Tas  maiii  doch  oae Jgute  Deutfche  alle$  fiagen  ISfst 
m" Bardeftionel ^  Die  gebrauchte  eltaordirche  My« 
lolc^ie  iff  deoo  wohl  eo  diefimi  Bardlet  mit  deih 
urfcuen.'  Commeot  das  einzige  Bardeomärsige,  das 
3er  eben  nlclit  fehr  anfpricbt«  r—  VUL  Rei/efcenen 
ud  J^emerkung^M  f  vom  Jahr  ISIJ)  von  St.  Schütze» 
oitCetwng.  Eben  fo.intererUnttwie  rlie  frahern,ihit 
aune  und  VerfUndf  wie  man  von  dem  Vf«  gewohnt 
t«  Er  war  in  jenen  1813  für  Dresden  fo  verhäng* 
tCevoIlen  Tagen  in  diefer  .Sudt,  nnd  ciebt  uns  ein 
5oh£frle()ha|^  und  Irenes  Bild  von  diefen  Tagen 
pd  v:^n  dem  oH  verkannten  Charakter  der  Einwoh« 
er  jpreAlfQ^.«  io  wie  er  Oberhaupt  die  Saebfen  uns 
hrwOrdig  darzuftellen  ftrebt.  Einige  Tage  nach 
er  Schlacht  verlieÜs  er  die  Stadt  und  ging  nach 
|r«i9iar  a»rik;k;  da  hier  aber  diaRube  zu  verföhwin« 
ieni  drohtjB)  ha(chIo&ert  lieber  an  den  Rheinsefta* 
ßa  Weintraul^en  zu  effea»  alsj  dort  auf  den  Kano« 
i«odonner  zu  horchen  9  und  wir  Verladen  ihn  hier 
u£  leiner  Reife  dabin  in  HstnfLUf  wo  er  die  Bürger 
oftaiinte^  »wie  ^  eifie  gau^ . l^lafcbe  Rheinwein 
or  &ch  hatten  9  die  fie  hinter  tranken»  als  wenn  es 
it^idtbier  gewefen  wäre."*  ^  IX.  FurßenürtheiL 
\rzühlun§  von  F.  Iduau  Eine  recht  gut  dargeftell- 
s  lind  gii![  gewandte  Nove^ef,  deren  Ornqdzfige  aus 
l#r.  bekannten  itaiienifphan  nov^Ue  genommen  finds 
PO  ei«  Herzog  zw^y.fideUeijte^  $e J/ewaltth^t  ge- 
^•n  ipwey  Jiieeffauen  yerübterif  zwingt»  die  GehulS* 
r^ndffitadsi  zu  ehlicbei)«  ihnen  ihr  Vermögen  zu  ver* 
naphept  ^nd  fie  dann  enthaupten  lafst.  Unfer  be« 
iabter  Ei;zäbler  bat  feine  NoireUe  nach  Middelburg 
o  Se^lai)d  verlegt«  U\n  Graf  voi^  Qaronnet  der 
Itlidth^Uar  in  ASwAfenbei^  dea  .Äerzqgs»  iXt  A^t 
^b^rbSW^C'egeiji  die,' feh^ne  ui^d  tugendhafte  Frau 
les  Kau/miinna,  in  d^fiB^JBFi^^  dttr^fa^ltbait^r  wohnr 
e»  dar  ihran  M^an,  iqichdem  tz^negemifs braucht 
vatr  unfehnld^  hinrichten  läfst 9  um  lie  gan?  zu  be- 
itaeot  und  Üarl  4er  Kqk^e  ih  der  flichter*  —    X 


Ji#/U^ 


quelle  von  Grmmbergi  fehr  finnig  und  zart;  Weit^ 
pr^  der  Mitme  Von  Loidfe  Brachmann;  befondars 
aber:  Trinklied  für  alte  Herren^  und  auch:  Der 
Leyient  roa  i*mmgbeia^  mit  echt  I^angbeiii'fcher 
Xaune»  fo  wie  den  Runägejang  von  fn  Laitn*'^ 
XL  &nige  Worte  zum  Andenken  an^  Novalis  Brw 
dery  Kart  iren  Hardenberg  (dar  unter  dem  Namen 
RoftorJ  und  Sylvefier  bekannte  Dichter).  Amts« 
ifauptmann  in  kdni|^h  fachfifchen  Oieniten»  von 
J  (fidorua )  O  ( rienulis )  — •  ( G raf  ».  Loeben) , 
wU  Geffthl  und  fcbOn  gefagt^  zert  ift  daa  End- 
6onett« 

Ah  {rob  eflvutin  ce  dem  fw'|en  Ziel«« 

Dm  er  der  Welt  geseift  im  hohen  Stnoenf 
Den  Geifc  der  theure  Bruder  heimfregebeiii 
Umwob  dein  Arm  fein  Haiipt  tm  TodeepHibKet 

Sd  bidehea  «tti  den  inude«  Wiaaer  KokW 
]>ia  TMi  ÜuB  tre«  eu)^rgciiog,DeB  H#b0d ; 
Oeo  Blauem  f leicht    die  ilber  dem  erbeDttif||^ 
.  Umbebteo  ihn  aocb  Deiner  Tone  Spi^e* 

Doeh  wie  die  Banle»  wenü  die  Säfile  Mcbtv* 
Ad  die  (ie  üch  |»eliaiteo,     ihr  veifchtvifterti 
,    Keint  ilch  Dein  Leben  cum  geli4d>teO  Graben 

Tißu  jubteft  Du  dem  Bruder  B^nderpflicbt!  ^  '      . 

Da  rürbft;  ein  Fruhliagahaucb  Dieb  kfihl  nmiaTtart s 

£ben  fo  finden  tiir  von  tiefem  Oiebfer  recht  ^^^ 
nnd  gehmgene  Zeilen  in  XII.  Denkmale  $  Fort* 
fenungj  mimt 

"  .        *        .  ..  -         ' 

An  die  NLufe  der  Harfe. 

Wann  Ueint  Haqde  an.  die  Saiceii  rubren« 

Ala  "beteteXt  da   bin  dorcb  Söoneaftrahlenl 

ecfaeinlt  alte  Bilder  du  «fnporsufiShreii « 

Ea  geh'n  nocb  Glaub'  und  Lieb*  ia  findtütbalMi* 

Der  KJvng  arfdilielat  d«a  SehrnAa  tef blieb o«  Thuxi^, 

Wiabk  dec  Pfalter  nibt.,    dem  Auge  maien 


Sich  feiger  ivf  dem  Teg4n  f^idiiia  v*vhnuc> 
Mit  LildfTB  Ittlsw  Lieb*'  naiT  raidier  l^pnde* 

Wir  hatten  auch  eins  von  den  andern  beiden  f  Jtt 
einen  Klavier/pieler f  und:  An  einen  FlOterrTpielern 
oder  das  let/.te  kleine  Xandfchafr.sgemälde:  In  der 
Meifsner  Gegend,  Stammbuchblatt,  wählen  Hof- 
fen. —  Ueberhaopt  findet  (ich  unter  dlefcn  Denk^ 
malen  viel  Zartes  und  Gernhltea  von  Arthur  von 
Nordßern 9  Grambergt  Mäfferkhmid^  [von  Beri: 
Nach  Lefi^g  derGeakhie  u^dPhamaßen  von  Tianr 
(  „  Fräulein  von  Cünderöde ,  genialifcb  Und  lihglAek* 
lieh  wie  Sapplio^X/  gefKlt  ada  £ein^  Tendenz 
wegen  nicht].  Fr*  Kind,  und  befonders  von  Lang- 
bein^ Ehrengedächtnifs  meiner  Freundin  Jugu/le 
Efahke.  —  Sine  Retu/uh  von  Nauijfkanfif  Co^lp(^ 
^tion  einer  italienifcben.  $taaM  für  2wej  Bafaftmi- 
men^  »acht  den  Schlufa#   •    '         '^ 


•I « 


{Die    S0rt/€tMun§    /clgt.} 
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)  D«f  J!eien  M^  inn  ttf^  Um  tSig    im  lOtdiiekm^  Deui/Mmnd. 
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Lfii?ziO>  b.  Hinrichs:  Sammlunß  vorzüglicher  Ge- 
dichte  aus  witerländiCchen  Dichtern  9-  vorzfl^« 
lieb  für  die  Jugend.  Zweyie  Ci)  Ausgabe,  mit 
einem  Titelkupfen  Oboe  Jabrzafal«  ,2^3  S.  g. 
(15  OrO 

Vorliegeode  Sammlung  deutrcher  Gedichte  »zur 
Bildung  cßr  Sprache,  der  Declamation  und  des  Ge* 
fchmacKsder  Jugend'*  «eiobnet  (ich  For  andern  iha- 
lichen  fo  wenig  aus,  dafs  Reo.  fie  vielmehr  in  die 
Klaffe  der  miltelmablgea  feUea  mub.  Von  neue^ 
reo  Dichtern  findet  ficii  darin  in  Vergleich  mit  ält^ 
ren  und  zum  Theil  mit  Recht  aus  der  Mode  gekom- 
menen Dur  Weniges.  Eine  verfificirte  Natur  ^  Oe« 
fchicbte»  die  zwar,  wie  der  Herausg.  verlangt ,  nur 
dem  Gedichtnifs  zu  Hülfe  kommen  und  nicht  als 
Poefie  beurtheiit  werden  foU,  macht  den  Anfang. 
Allein  die  Verskunft  blofe  zum  Vehikel  des  Ge« 
dichtnilTes  macheut  beifst  dea  Gefchmack  an  Poefie 
der  Jufiend  verleiden.  Auch  möchte  fich  leicht  in 
Ichlicbter  Profa  beffer  merken  laffen»  was  der  Vf. 
io  folgende  Qaafi  ^  Verfe  HrSngt : 

Litns  kaan  d«r  Fuclia  die  Hubner  hafchen, 
Uod  der  Wolf  dai  Schaf.      Der  Lacht  alleia  (?) 
Raubt  daa.liltioe  Wild.    In  feinen  Tafcben 
'■  THs<  der  Hamftef  Winter- Vonrath  ein!   n.  L  w* 

t>en  gröfsern  Raum  nehmep  Fabeln  und  moralifche 
Erzimungen  von  Hrn.  Heufinger^  Wehneriy  Weiffij 
lichtwehr  9  Keert  und  einiron  Ungenannten  ein« 
Einige  Lieder  von  Salis^  V^$%  Vemme*  Pßaum  u. 
t.,  find  dazwifchen  ceftreut.  Was- in  einer  Samm- 
lung fQr  die  Jugend  folgendes  ohnehin  fcbaala  Epi« 
gramm  machen  foU,  iftfcbwer  abzufehen: 


•\  ^ 


Die  neue   Republik  1794* 

Non  tft  die  Gleicbheic  gana  in  Frankreicb  cineeluhrr» 
Der  Konigtwürde  brach  der  Volkatenat  cien  Stab* 

Er  fetttt  berslich  gern  auch  Gou  den  Veter  ab» 
BloGi  weil  et  Herr  Cefa  «ennt  uiOi  iebenaleng  (?)  regiert» 

Aach  nach  einer  gewilTea^On/m/^^  der  Materien 
fieht  man  fich  vergeblich  um«  yor  jenem  Epigramm 
gebt  eine  fchaurig  —  fentimentale  Ballade  her,  wo 
zwey  Liebende  vom  Feiren  ftürzen  u.  f.  w.,  und  nach 
ihm  folgt  Qöthes  herrliche  Romanze,  der  Fifchery 
in  welcher  übrigens  die  bekannte  Strophe: 

Sie  rprach  an  ihm,  Oe  fang  au  ihm. 

Waa  iQckCc  du  meine  Brut, 
Mit  Menfcbenwiu  und  MenfchenUrc 

Hinauf  in  Todeaglutt 

Des'Reims  wegen  al/o  umgewandelt  worden: 

,^Sie  lf»racb  au  ibm  j«  diäftt  Frfß  l  * 


;FflKTMAURERSGHRlFT£N. 

Leipzig,  b.ürSff:  Bif feuchtung  der  Niebuhrfchen 
Aeufserung    über    Frtymaurtrey^      Mehr  für 


f 
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'  Nicktmaurer    ah  Maurer^   igi6.  04  S«   gr.  |. 

Hr.  Niebühr^ .  jttzt  kdnlgL  preuCs.  Gefaodter  in 
Rom,  ein  selehrter  Mannt  Ton  aufgeklärter  Den« 
kungsart ,  hat  es,  wt>rdber  mae  fiob  wundem  mofi, 

irleichwobl  nicht  unler  feiner  Wörde  grfhnden,  m 
einer  gegen  den  Hrn»  Geh.  R.  Schmalz  gericbterea 
Schrift:    Ueber  geheime    yetbindungen  im  Preu^ 
fchen  Staat,  und  deren  Denuaclution  (Berlin    18I5-) 
das  Inftitut  der  Freymaurer,  im  Vorbeygebn«  ohae 
daffelbe  zu  kenaen,  aus  blofaer  grnndlofer  Abnnag^ 
als  dem  Staate  fcbSdUch»   verdächtigt  zu     macbet. 
In  der  vor  uns  liegenden  Schrift  wkd  diefer  Ver* 
dacht  nieder  gefchwgen  and  die  Behasptnogeo  dtt 
Hrn.  iVU  der  Freymenrer  Orden  fey  eine  poBtifde 
geheime  Cerellfcnaft »    feine  Zwecke  wären  hui- 
»reiflich  nichtig ,  daher  könne  er  leicht  die  cettr- 
icbften  Zwecke   in  fich  aufnehmen «   und  i&Mb 
foUe  jeder,  dermheime  GefelUcfaaften  fllrekle^-dk> 
hin  arbeitim,  da»  fich  der  Orden  auflöre,  mä  ie- 

J^ender  Kraft  beftrjtten.    Denen ,  die  dle&r  Oiyji 
tand  intereffirt,  können  wir  diefe  Schrift  asa  vol- 
ler Ueberzeugung  zum   Selbftlefen  nur  «nptdileB, 
da  wir  uns  eines  Auszugs  derfelben  enthaften  aif* 
fen,  weil  er ,  bey  der  Reicfahahlekeit  and  Oerfrii^ 
beit  Ihres  Inhalts,  die  Grenzen  w%  Ranms,  dieAa- 
zeigen  von  Schriften  von  f#  gerinsem  iöiveni  Uo- 
fange    vorgefchrieben    find,   übenchreite»   wStde. 
Soviel  erlaubt  fich  Rec.  noch  hinzn  ziafMMi^  dib 
der  treffliche  Nlebuhr  der  Freymaurer^  |ien  Sel« 
tenhieb  nicht  gegeben   haben  wQrdtp»    wenn  er  in 
leiner  Gefchicbtsfbrfehung  bis  auf  den  Grand  and 
Urfpnmg  der  fogenannten  geheimen  GefeQfehafteo 
gekom)nen  wäre.     Logen  aufenheben-  nad  I^otfi- 
verfammlungen  zu  verbieten,  ift  niofat  fchwerj  äbn 
den  Geilt  und  &ä8  Wefendee  Fre^manrera  •  Vereist 
zn  vernicbten ,  ift  unmöglich.    Viele  tragen  das  Oe> 
wand  eines  Maurers,  die  nichts  von  jenem  Gctft  n&d 
Wefen  ahnen,  vieie^ingegen  arbeiten  in  deo^GeifU 
und  far  die  Zwecke  der  Freytriaurerey  die  nicht  sa 
ihrem  Vereine  gehöreil  und  vielleiclit  noeh  A&id* 
lieh  gegen  Ihn  gefinnt  fibd.     Ana*  einem  aoderm 
Geficbtspunkte  betrachtet  t  derFreymaarer- Ordeo. 
hat  in  Deutfchlaod  nie  Sehadto^  und  üükeä   nnjM* 
richtet,  nur  ihrer  wefentlichen  Zwecke  «nkuni!^ 
liOgen  und  Brüder  können  gemifsbiaaclil  ^werden^ 
aber  doch  nur  durch  den  Einflufa  höherer  ioberer 
Macht,  nie  durch  eigenen  Innern  Antrieb,    t^ntzea 
von  mancberley  ArtTflr  das  ^enieine  Wefeh  hat  tf^ 
fer  ib  oft  mit  Haurte  und  U^re^  vernggÜB^te  vad 
verfolgte  Verein  geS^ft^t  und  (Hftel  ihn  noeb.     Sol- 
te  man  ihn  aus  ennitfloref  Furcht  aufheben  woUaiw 
würde  man  zugleich  alle  die  nötzlfehen  Anftiitno  zof 
Bildung  und  Belehrung  der  Juaend»  alle  dteAoid* 
lungen  der  WohlthStigkeit  ttnd  Menfbhenliebe 
sichten,  durch  die  er  ein  Segen  ^'dio 
boUtofe  Menfclihdt  wurde»  '       ^ 


* ' 
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JCHONE    HUNSTS. 

.  IjBI?zxg,  b^Göfehen:  J)ie  Harfe.  HerMSgecabta 
von  Friedrich  Kind.  —  Driues  u.  ^rtes  samt 
eben  u.  f.  w« 

« 

^^^icht  weniger  gehaltreich,  }a  Tielleicht  noch 
*^  ^  mehr,  ift  cU$  vierie Bändcheh» «!—  t.  Sionitifche 
Harfentöne.  Aus  dem  Hebräilchea  vob  iC.  II^.  ^{/^i. 
,«  Die  Uebergeugaog,**  fagt  d«r  ^JXtäÄgm  Dichter  in 
üem  Vorworte,  „durch  eine  treue,  dichterifche  (nur 
etoe  föiclie  iit  treu  hey  dner  XKchtung)  'Naohbil- 
duog  einiger  der  fohteften  ujmI  erhabenfteo-OelSrige 
Sh)»s  den  Leforn  d^t^  Harfe  kein  unangenehmesOe- 
fcbenk  2a  maoben,  beweg  den -Vf.  naehftebender 
Proben,  einige  der  fOfsduFtendften  und  ^I  aufge- 
faiühteften  Bluiiien  aoe  dem  reksben  SioBHifolieo  Ger- 
ten zu  pflocken  «- und  .gewifs  täufeht  er  6ch  nicht« 
Er  g^bt  oes  hier  unter  vier  Numern:  Wehmüthi* 
ger  RüchUiok  eines  morgenländifihen  Stammetfur* 
fien  auf  die  Vergangenheit»^  (liiob ,  Kdp.  39) ,  «ine 
zartanl^recheade  Klage  Aber  den  Umft«rz  feines 
GiaokSy  die  ims  2ugleiieh  ain  hvrrJiches  Btid  von  der 
Tbitigkait  und  WOrde  eines  morgenlindircben 
Emirs  gtebt ;  dann  drey  oHentaiifehe  Thiergemäide. 
Das  Rofsy  das  Mlpfeedjder  Krokodil;  die  wohl  su 
den  Irbabenften  in  ihrer  Art  gebdren.    W4r  wollen 

das  karzefte  mittfanUen.  > 

i.  .  .-...•. 

Das  Rofsl 

'(TiJköväk  redet  eu9  ein&m  GewitterßurmcJ 

Otlil  da  de»  ^iefi«  HeldeMmith  ? 
B«U«4«teft  mit  ai«h*ad«r  M2)ioe  feioao  Halt? 
Verhabft  du  thni  Ueufcbreck«  i -Leichtigkeit  sam  Spconft? 
Wie  Ichtetkllcb  tont  /ein  präcliri^  Wieliero! 
£•  fcbtftt  iai  >Be«Uri , '  ftole  aikf  ieine  Krtft» 
Und  eilt  dtonVVailtniglaax  entgegta« 
,Si  laabc  dat  iuiebt  luid'Mttart  bm« 
"     Wtidit  vor  eesMckteo  Schwertani  aicht  awu^k^ 
Wena  über  ibm  der  Köcher  Icbwirrt« 
tJod  Sfneft  aad  Laaie  bUtBen : 
So  tobt't  ttfld  ^iihli^e  /foll  WvA  lai'BadM» 
Uad  Hebt  aiebtaabr»  -iwiitniat*«  DroainiecearaiaU^ 
Der  Schall  bammt  aabar»    Üirker  wiebari^a» 
Von  feroe  wittert  ea  die  Schlacht, 
Der  Feldherm  Raf  '^nd  Rriegigebhrei ! 

»  _ 

'  Rfhabener  nooh  und  maUerirciier  ift;  der  Krohor 
.dil.  ^  Oann folgt:  ibclu^fang atff.dU^l^mähbmg 
.    Frgdnu  BL  zur  A.l^Z,  i8i6* 


Salomo's  mii  iSner  nuslondifeben  KUmg^todhier, 
tPfalm  4s) ,  den  Hr.  J.  mit  Aecht  ^ein^  der  fcbönften 
£pit1iakicniea  der  Vorzeit^  nennt;  ifind  «ttbetet  4ias 
veiche-Oernfhide:  Der  Vaiergang  ^9on.ifynis. 

HeuU,  Schiffe  tob  TarteSui^ 

VerwüßuDg  iDOerbalb-!    kein  Wohnen  viehrT 

Aas  der  Ohilt^n  <«and  ^ird*f  ifanea  kna^i 

Veffftuaimt^   4hr  Kfillenwohner ! 

Einft  lullten  Sidana  Handeltlente» 

Die  durch  daa  Meer  btafubren  •    daa  Gtfiade. 

Auf  weiten  Flatben,'  wie  am  Nil,  war  ihr«  Saat« 

Und  ihre  Aernte  wie  am  grofaea  Strome; 

Mit  Vöifcem  trieb  ^e  «hr  Gewarb^l  •* 

firrötbe,  Sidon^    non, 
Daa  Meer,   i^e*  Meerea  Faftuag«  "fyiiAt' 
,,Nie  hatt'   ich  Wehen, 
ii'ie  £og  ich  Söhtt^  und  nimmer  Tochcer  frobl-^ 

Wenn«*mxn^s  en  Aegypten  hört, 
'Wird  BMin  ^arbtibaa  «bM  Xyms  falll 
Zieht  «ach  TartMut  liin 
Und  heult  ^   ihr  nLuItenwolmer! 
III  ctiefes  eure  bocfaberühmte  Stadt ^ 
Die  in  der  Urwelt  Ichon  bi^ann. 
Und  deren  Fnla  su  ferner  Waadaniag .  fia  vng^  ^  I*-  ^* 

Niemand  wird  diefe  Verfuche  miCdoiqreo  nennen^ 

dem  Originale  ift  in  diefer  echtdicbterifefaen  .Nach* 

•bilJung  nicfata^eoeb«  «lod  foUte  die  lelitefe..aerh 

•zuweilen. an Kfifhtmat  rdes  Ausdrucke meJGifteben»  fe 

ift  diefe  wohl  mehr  auf  das  hÜfiere  .Gol«rit  imfiw 

Spraobe,  als  euf  den  Dichfer,  zu  legen«    ^  Waren 

tliefe  herrlichen  Refte  ^t$  AUeffthnans  griechifchem. 

oder  römUchen  Urfprangs  s  <b  würde  ihnen  die  dll- 

nemeine  Bewunderung  und  Theiinahme  »iobt  fab** 

Jan  i*  fagt  Hr.  J.;  .aber  thnt  «r  4ins  damit  nicht  ün* 

recht?  --  Wann  fehlte  |e  den  erhaheaien  6dd4e- 

Zungen  imfiiob^  wann  je  dem  Mjrifehen  Schwange 

der  Pfalmen  u.  f*  w«  unter  uns  Anerkennung  «nd 

Theiinahme?  Und  bat  nicht  HerilardarchreiaeolZe^ 

der  kebräifchen  Poeße  und  durch  feine  Blaten  derfeK 

ben  flbarall  Eingang  gefunden  ^  wo  wahrer -Sinn  iQr 

Dichtericbdnfaeit  herrfchte?  ja  bat  er  ihn  nicht  (elbft 

dadurch  geweckt?  ^  Wird  nenn  der  Deutiche  auch 

lo  von  Autorttiten  und  von  einfeitigen  Anficfiten  der 

'Glafficität  beherrfcht,    ala  dertFranaidfe?  —  Nein» 

JIr.  J.  hätte  in. der  richtigen  Annahme:  «»Keine  Oe* 

tntttber  werden  &ch  jedoch  eben  fo  fehr  von  den.Ac« 

cordeo  der  fioniHfchen  Harfe  »  als  denen  der  grieöhi- 

fihen  I^ra  oder  der  nordijchen  Tafyn.  begeiftert  filh- 

len'*  —  xiäs  jedech  faglich  wegkrilen«k£Mien»  und 

wir  fordern  ihn  recht  dringend  auf». die /Sasnle^/iifttf 

'Htnfe  öfter  ertOneotcnlaUen«. «--Dem  Tone  diefer 

T(5)  Harfe 
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■rganzunosblattek  zur   A.  L.  Z. 


Haifa  hat  denn  aiieh  Hr.  Präizet  zu  Hamburg:  ^/n 
Friedens fefie  —  ein  fcfaönes  Lied  geflogen  >  fii  wel- 
chem die  Tierte  Stroplie  alfo  lautet : 

Der  du  im.hetteni  Bfinbeakrairi 
UmItrtMt  TOD  iParadtffefgUax«. 
Pich  nabit  auf  BlamMiWgvB  »^ 
gey  ÜB»  gogrifst  mit  Harfeafpiet , 
O  Friede,^  du  der  Sehofucht  Zitf» 
Der  Meii(cbb*it  Troft  und  .Segen  l 
lichtet  Freudeafebiiraet 


Dtnufiier^ 
Dab  die  Erde 
Baiwatlieflnr  dea  Gludiea  ^erde  S 

n»  JUi/efcmen  und  Bemerkungen.  Vom  Jahr  tgi  J. 
Fortfalzopg.  Fon  Si.  Schulze.  Hiei  begleitea  wir 
deD  Vt.  auieSner  lehr  heitern  Reife  über  Frank/ure, 
Darmßadi,  aach  Heidelberg  9  auf  der  ibm^Is  iHch» 
ier  manches  ergetzlicbe  Abenteuer  aufftiefs,  aber 
auch  als  IndiTidunm  durch  die  Aebniicbkdt  mit  ei- 
nem gefchickten  Maler  9  Namens  Rabe  t  roxi  dem  er 
Uhifig  verwecbfelt  wurde,  fo  wiediefermitihm^fodars 
fie  einander»  die  fich  von  Weimar  her  kaooten  >  um 
OotteswiUen  baten»  fich  doch  ja  gut  aufzufahren, 
damit  der  andere  es  nicht  entgelten  mOlste.  —  Frank- 
furt behagte  hi  feinen  Bewohnern  unfern  Reifenden 
Dicht  looderlich.  Er  zieht  eine  Parallele  zwifchen  ih- 
nen und  den  Sacbfen:  »»Statt  Artigkeit  und  Zierlich- 
keit derbe»  finfthre  Gffiehter,  die  zum  Zanken  nicht 
wente  aufgelegt  zu  feyn  fchieaen»  und  auf  )ede  Frage 
die  Antwort  nur  febr  fparfam  und  ungern  hervor- 
brachten« Als  ich  daher  in  der  Straise  auf  eine 
Skblägerev  fliefs»  v^*^  ^^^  ^^^  einen  Menfchen  wie 
todt  nach  Haufe  trug,  fo  befremdete  mich  das  ganz 
mad  gar  iricht;  ich  wunderte  mich  Im  Gegen- 
fheil  t  dafs  nieht  such  die  andern  Beb  immer  in  den 
Üaaren  l%e»»"  Kurz  vorher  beifot  es:  »»Nicht  von 
den  höber» Ständen  will  ich  dieis  bemerken»  denn 
diefe  find  an  PeHtur  fich  faft  Aberali  gleich ;  aber  was 
täglich  uns  beeennet  und  der  Stadt  einen  Charakter 
giebt»  das  im  hier  ganz  anders  aus  als  in  Sach- 
en«" Ein  Abfcbnitt  voll  fcberfSnniger  treffender 
Bemerkuna;en  ift  der  Aber  Dkht^  und  Theaterwe' 
fifu  -»  ,»£sb  btote»  d^  der  Dichter  Werner  von 
Renn  gekommen*  fej»  und  freuetemich»  ihn  einmal 
"wieder  -  y  feben ,  —  ^  aber  ich  fand  ihn  febr  verän- 
dert» und»  wenn  man  will«  bekehrt  Kei»  Scherz 
«nttfleitete  feinen  Lippen  mehr;  er  fprach  tanz  emfk 
«adals  ein  frommer»  Andacht  Obender  IVlann»  d$ir 
»it  höberm  Oeift  Aber  die  finnliche  Luft  der  Welt 
Unwegfcbauet»  und  von  diefem  chriftüch*  erhabenen 
Standbunkte  aus  beobachtete  er  auch  die  Kunft»  und 
befoaders  die  Poefie,  die  ihm  einer  völtlge»  Um- 
wandking n»  bedflrfen  tchien»  Es  fev  fern  »  mit  ihm 
daiAber  zu  rechten^  doch  bin  ichnicat  der  Meinung» 
dafs  Poefie  und  Kno-ft  Aber  das  Irdifche  lunweg 
loh  weben  mAffe»  fondern  die  ganze  Welt  ift  für  fie 
Gottes  HsM»^  und  des  Geiftes  Kraft»  in  allen  Din- 
en»  auch  in  den  gewöhnlichften »  Gott  und  das 
aufragen  zpr  Allheit  zu  erbttcken ,  macht  den  Dich- 
ter oben  zum  Seher  nod  zum  Propheten  j  dennoob 


leidet  Erde  und  Himmel  keine  Trennung»  ii»d  jeder 
Weltgenuis  mufs  f  Ar  era  reines  Herz  fchon  hier  eine 
Speile  des  Hin^mels  fejn ;  iodefs  —  jeder  wird  fei- 
nes Glaubens  feiig/*  —  Die  Wahl  des  SchiUerfchea 
fieiieKfieds  zurDedamation  bey  einem  Schnlae^s  ia 
Hanau  erhflt  dne  verdiente  RAge:  »»Ich  war  er- 
ftaunt»**  fagt  er»  »»ein  Reiterlied  in  demMuade  etaer 
jungen  Menfchen  zu  boren;  doch  er  fprach  aalt  ei- 
ner gedämpften  Stimme  die  Worte  '  "  '  -^  '  »  * 
dea  aus: 


Er  wirbt  nlcbt  laufe,  er  seist  kein  Gold/ 
4ai  Sturm  erriogt  v  dee  MimMCold, 

t 

fonft  wArdeA  fie  doch  wohl  in  der  VerfammXiuv  da 
weQiff  anltöfiig  gekluoeen  haben.'*  —  So  fihfa 
fich  Reo*  unlängft  höchft  empört»  als  er  bey  ciav 
öffentlichen  AKademie  der  Zöglinge  eines  Knnft-Ia- 
ftituts  ein  drejrzehnjShriges  AUdcben  aus  SdriDav: 
Lied  von  der  Qiocke  declamiren  hörte : 

AcB !    dea  Lebena  fcboofie  Feyer 
Endigt  ancb  den  Lebena -May; 
llBt  dem  GUrtü,   mit  dem  Sdilmee 
der  Icbdae  Wahn  eaisiraft 


s 


»»Der  VolkschMrakter»''  fa^t  der  Vt  vc 

ter  Theater »  »» ichien  der  tbeatralÜcheA 

Dämofer  aufgefetzt  zu  haben  »  und  aooli  «Be  LeMirf 
tig^elt  im  Lnftfpiel  von  einer  cbaraktarloSeit^ebee 
digkeit  weit  zurOck  zu  halten.  Iodefs»  «aif  lAibs 
Theater  nur  eine  kurze  Zeit  beobachtet  Uhe»  ^nge 
ich  nicht  ein  beftimptes  Urtbeil  darftber  %a  Bln. 
Es  ift  vielleicbt  StudiiHu  und  KunCt»  was  ich  hierzo- 
fälligen  Einwirkungen  zufchrieb.  So  giaahlriob. 
Allein  —  wie  grofs  wurde  mein  ErlhRmen,  aiiidi 
Werke  der  tragifchen  Mufe»  als  ich  die  Jum^rm 
von  Orleans  und  Macbeth  Iahe !  Oleieh  der  Aafaag 
der  Jungfrau  war  fo»  daCs  ich  darib^r  lacboi  nub- 
te.  Der  alte  Laodmann  fprach  wie  ein  goAerz^ 
plauderhaftes  Männchen:  wir  find  rnhige  BAfger, 
was  geht  uns  det  Krieg  an;  werd'  ich  z$%y  Harsea 
trennen»  die  fich  lieben?  Kommt  her  o.  L  w»  Auob 
keine  Spur  von  tragifcher  WArde.  Selbft  die  ratlre- 
tifcfaen  und  lyrifcben  SteUad  hatten  in  dem  muode 
der  meiften  Schaufpieler  kein  rechtes  Feper  oad  Le- 
ben »  und  oft  merkte  man  es  ihnen  an»  im  fcb^er 
es  ihnen  wurde »  die  grofsen  Worte  mftdam  Seheio» 
als  ob  fie  wirklicfh  aus  ihrem  Innern  Mmeii»  auszo- 
fprecbJBn.'*^ —  Rec.  fthnmt  ganz,  in  dMe  Bemexkua- 

fren  ein»  und  kann  ^  nur  nicht  begrailas»  wie  Frank- 
urt»  bey  allen  AnfprOchen  an  ein  vorsOgfidies 
Theater  und  bey  der  allgemdnen  SmpÄhglictteft 
fAr  diefenLebensgenur;,  fich  mit  einem  im  Ganzes 
fo  mittelroäfsigen  begoAgen  kann»  — .  »»An  andern 
Orten   hörte  ich  beym  Macbeth  die  FrauenaimBia 


/  .    .  a^eA   at    üryn 

fcbeint.  Rec).  —  »»Ich  mufs  bekennen ,  dais  mich 
diefe  Erfahrungen  tranrjg  machten;  detts  was 
träumt  msB  ficb  niobt-oft  vom  bohaa  Stande  der 

^  Cnl- 
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Cnl^ur  unfererLand^eute!  Aber,  wefl  eiir  Scbitler 
£€kr  fie  dichtet,  haben  fie  defs wegen  Icbon  /einen  SHin 
und   Cieift?  welche  Kluft  ift  nocli  zwiFchen  ihm  and 
dem  Volke!  Wahrlich!  es  bedarf  noch  einee  groreen 
l^iaotawiwiires,    ehe   das   Feld  den  aüfgefeholOtteD 
XSalmen  nachköoimt/^  —  Wie  gern  mdchteor  wir  hier 
«100h    anfahren,  was  Hr.  Seh.  Treffentfea  ftber  das 
Vejrftültnirs,     orfer   vielmehr   NtcfatTerbfiltnife    des 
^kevitfeheii  Dithters  zur  dentfeben  Bohne  fagt«    „Ee 
«rnftbrt    Schneider   und  Lamnenputaser,    Mir  dea 
Y>lcliter  nicht!**  ~  Du  lieber  Himmel,  giebt  es  doch 
nalitnliafte  Bühnen,  die  fo  eines   Dinges,    als  ein 
Dicliter,  gänzlich  entbehren  znkönn^  glaDben^tuid 
'wolil  mit  nnartigem  Trotze  den  zurflckwelTen,  der 
ficfa  ihnen  naht.  -^  Wir  empfahlen  wiiklieh  diefea 
'  ttefaedacbten   und   fo'  wahrnaften   Abfcbnitt   dem 
*    Nacndenken  der  Directienen  und  aller  derer ^  denen 
~^e  dramatlfche  Kiinft  am  Herzen  Kegt,  und  die  da- 
f  Ar  zu  wirken  rermögen.  —  So  verfagen  wir  une 
aucti  nneern  etwas  von  feiner  Schilderung  des  Le* 
ben^  nnlers  Vaters  Po/i  und  feiner  würdigen  Haus« 
f raii  initzutheilen  r  wir  haben  aber  noch  (o  manclief 
Schöne  in  diefem  Bandchen  zn  erwihnen ,  dafs  wir 
abbrechen  mfillen.      III.  Liedertranz  voll  grdfstea« 
theils  zartduftender  Blumen  und  BJaten  von  Jßdoru$ 
Cdie  FrOchie  —  fehr  finnig) ,   Fr.  Kuhn  {Bacchus  in 
'  Europa  -*  in  welchem  fchdn  gedachten  Mythus  uns 
jfior  das :  „Und  iimner  wSizt  mit  Snirmesflogen**'-^ 
'  nicht ^efrlten  will);    Lotdji  Bracfahanni    fr*  Kbul 
tdle  ßwerne  liRe%   vor  aUen  zart  und  mtAgi   die 
I         '  ^^^  ^^  Weihnachtabends  eines  aken  Prenlsifchen. 
%        Adjudanten  Priedricb's  des  Orofsen  —  iKNihrbaft  Idvl- 
if         fifcb);  Stredkfufs  (Ihr  Burgge^iJ;  Gramberß^  Bu- 
^        ri  tt.  a.  —  Voa  den  zweyen  Ueaern  von  Sg.  Schotte 
t.        ftehe  hier  das  lannige : 

i*        \  .      . 

V.  Km  Slflgw  führt*  flrff  asKtr  Band 

1^  Dai  Satmlptel  |  «urch^t  gattM  Un4 

»ff  ItkUofMk  leiB«  Li«dai 

i^  CrAurlrog  er  lelbß  auf  frmer  Bakoc' 

eil'  Zn  fehlt,  wie  Qrefiee  er  geUtaB 

^  am  HerUM  leiser  Btfite* 


Der  Dichier  vor  der  Thaf.: 


s, 

£5; 


m 

Doch  giog  dm  pelde»  Troft  shm  aaf  | 

&e  hört  er,   wie  im  nehea  Haue 

Die  Herria  £oct»   mit  Freuden; 

nDer  6anger  derf  Bicfat  treorig  lern ;. 

Vnd  UibKch  kUM*e:   liefet  ihn  htfeini**-^ 

Sma  Uid  enlluelt  lein  l.«id«fc 

Im  Vorfael  ftaad  er  wirtend  fcbott^ 
Vnä  Boitht  de^  Ltedet  fiftem  Ten 
Vad  ihrer  Icoftea  SdmflM; 
Sie  Ibat:  ^lelH  ih»  hweiat''  and  fpiichll 
nWer  Ut  et,  der  mich  untarbrichtl'' 
tJad  üadik  mk  argem  Gtiiuaa« 

'„I>cf  Dichter!**  htakt  •»;  —  ,,{>  dm  Oft 
7m  betMhi  htarT'*  —  doch  lihn  fie  Ih|  ^ 
tiLafft  ihn  heroiar*  an  fiaeeo: 
Da  melkt  er»    dal«  ea  a&deit  Aeht 
hl  Lied*,  ele  hier:  kein  Kaaka  Vilßg 
Stil  Bf|hai  ifen  an  hriagtBb 


ITad  fpöttüeh  laaKt  «oDSmiiiMHMa». 
Sa  fliep  [ein  raaliei  Lockeahaar 
Wie  wild  im  Sturm  die  Tanoea; 
Ja,   freilich,    denkt  er,   andere  geht  • 
Der  Dichter,    der  im  Liede  Ibkt,«» 
Und  llebleickt  lieh  fiiU  ¥oa  daaa^ 

Ach  Goit  r  ach  Gen  l  fo  Untzt  et  Ußßgß 
So  breijbt  die  Dichtkunfi  ewig  Brtttt„ 
Der  Wirkifrhkett  benomrae»*  - 
Wir  iiagea  aoh[  an4  triaaMn  mva. 
Die  Kuaft  wird  airomer  dodi  Katnf ;. 
Oadaiiiibchea  ,  Xej  wilikomBven  t 

Nicfat  minder  lannte'fft:    BruchßOck  99m 
heobachtungen  von  £-ümr  v.  Ncfrdßem.  — • 

f  Da^  M  tf^hi m/9  /al§  t.}^ 


ÄTr 


OIUTSCRB   SPRAGHKURDK.* 

EsstN  u.  DuissuRO ,    in  der  Bidecker.  BoAb* : 

Hanibwh  dm^  SprachwiJTenfiihaß  9  mk  befrmJbt- 
Ter  RückficJu  oMsf  die  deutfche  Sprmcke.  Von 
Dr.  Georg  ReMeeks  Kteigtteb  WartenikHof 
ratfae  n.  Profeflor  zn  Stuttgart«  Zweyten  Ban- 
des erße  AbtheUung»  enthaltend:  die  iUieio- 
'"   lgi6*  XIV  o.  324  S*  gr.  8'  (tg  Ogr.) 


Der  Flan »  wetchen  der  Vf.  ffir  die  obem 
Khflen  der  Oynnafien  und  Lyeeen  in  Anfehnng  die- 
fes  Hiandbaobs  entworfen  bat»  ift  in  der  Anzeige  des 
erfte»  Bandes  benaerkt  worden.  {S.  A.  L,  Z»  igi4 
Nr.  19.  o.  Erg.  M.  1815  Nr.d4)«  Nach  jenem  Ent- 
würfe wurden  in  den  beiden  erften  Abtbeilungen  die 
'reine  und  die  angewandte  aUgemeine  deutfcbe 
Spmeblebre  abgekandelt.  FQr  die  hObero  Klaffen 
diefer  LehranfMI  ift  nun  die  Rhetorik  und  Poetik 
beftinunt.  Die  erftere  macht  den  Inbah  diefer  Ab- 
tibeüungens»  in  welchem  zoerft  von  der  Wahl  und 
Erfindung  des  Stoffes  zu  einen^  profaifeben  Auflttze 

J'ederArtt  diete  mag  erzählend »  befchreibend»  be* 
ehr^d  oder  belebend  feyn;  dann  von  der  Anord« 
aung  der  Materialien  oder  der  Dispofition  diefer  be- 
fendern  Gattungen  die  Rede  ift.  Ana  Schlulfp  wer- 
den noch  Regeln  fOr  die  Anordnuiig  einer  jeden  pro- 
iailchen  Ausarbeitung  gegeben«  Daa  zwevte  Kapi- 
tal betrifft  die  Form  eines  rhetOrtfchen  AuffatzeSt 
und  hier  handelt  der  Vf.  zuerft  von  der  Kunft  dea 
Auadruoks  oder  der  ionern  Darltellung  in  Hingeht' 
.auf  Ricbtidieit  und  Reinheit  der  Sprache^  der  0ettt- 
lichkeity  Beftimmtheit,  O/dnung  der  Gedanken» 
Einheit  und  Schönheit  der  Sebrelbart.  Dann  wird 
nneb  der  mannigfaltige  Charakter  der  SchreHi^art  nn- 
terfchiedeur  Es  folgt  der  Unterricht  Ober  die  Kunft 
in  Anfebung  der  Declamation  und  der  Mimik«  ^Der 
«nnwandte  Theil  legt  dieüa  TheorijD  zum  Gründe 
«nd  «rtheilt,  nach  vorlSnfigen  allgemeinen  Bemer- 
kungen» befondere  Regeln  über  cfie  Erforderoiffe 
derGefchifts-Auflatze»  der  Briefe»  der  bäftorifchen 
«ttd  philofoj^tfehen  Darftellung»  der  Befchreibung» 
der  Lehraunltze,  Gefpriche»  Selbikge^rflche  und 
Beden.    Alle  diefe  VorfchrifkeA  werden  dnrch  die 

Hm-. 
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fruchtbarer  ^gemftclrt^  ixna  ftan  fieht  b|ld^  wie 
zwecdcmäEsig  iwd  Jiberdacbt  die  gaüze  Eiaricfatnog 
dieües  flandbtichs  4ind  lovvoU  «die  Vertheüung  als 
AMfOhniDg  felms  initths  aft. 

Manphe  AnB,<ift  d^r  abgebandelteo  Oegenift&i« 
de  tcb^A  dem  Vf.  «igentbOmlicfi  .2u  feyo.  Von 
4er  Jiiedera  Profa  •uoterfcliaidet  -er  die  biSbere  «od 
oemit  -diefe»  Yidldcbt  oiobt  treffend  geoug»  die 
wijfenfdiaftüdhs.  Diefer  legt  er  «in  Streben  nach 
Wahrheit»  Seyn  nnd  Realidt  bey.  Das  Oenkver* 
-^a&eo  ift  Ihr  Cfotedoheidangneic^en^  ui^d  jmr  «n 
<diäes  Ift  ibr  Vortrag  jerichtet.  £s  heibt  aUb  Rke- 
jorik  bey  ihm  die  wiffenTcäialdiche  Eotwickeluiig 
ailgemeioer  'Gf^ndUtiee^Ür  die  Dirfteliung  der  Wiir 
leakliaft  in  der  Sprache.  Die  firldäruDg ,  weldie 
Ton  ahr  3«  7*  $!^J^^^^  wird,  ilQnkt  nns  angemeffe- 
•oer  zu  Xeyn.  Sie  heifit  ^dort  <fle  lyftenktilbbe  An- 
weifciog/zü  der -Fertigheit »  ibhrifuidhe  u«d  nfflod- 
l^^e  V^bvtrige  izw«ffilunaftie  «Ihzuiioto         Die  Re- 

f^n^  «welobe  iohr  die  Medüalion  igeg^i^  ^werden» 
od  lehr  glA  aoadn^nder  hgOmit  n^  tnit. Fragen 
legleiter^  wdche  felbft  dazu  ditaen  höntitn»  das 
^adideriken  xu  befdrdern.  Diefs  ift  aueh  der  Fall 
bey  dem  Abtcbnitle  <tber  die  Veilchiedeohnit  der 
Methode.  Der  -erzählende  Vortrag  ift  wohl  nicht 
hlofs  aitf  wiridteh  vomefiBlIne  TbatTadbeo  üi  be- 
icbrUAieo;  tind  die  Be^hrelbtihg  tlfent  tildit  riUtn 
dazu«  den*{t*bon  vorhandeiieo  Oegenftand  Jdit-^mjl 
4letrtlich  ^o  niached)  fondeTn  ^4K]€4i,'>efnettüoeh 
nicht  bekannten  Oc^eüftand  «rft  zur  "Kenntnifs  zn 
hringen.  ^  Die  bpnK^hreinheit  kann  :aliertfbig8 
durcii  die  S.  66.  angeffibrten  V«rftöfiie  bckidlgt 
werden ;  nur  fibheicren  diefe  «Mbt  :iftle  fMilethaft  ^ 
ieyn,  indem ^ADcii^  angisfflttirt  find^  die  fichfioeh 
wohl  T.ertbsidfgen  tind  beybefatittetf  llefsefl.  Sehr 
f Ichttg  aber  ftk  es,  ^dafs  einmal  «ehigefAlifte'Soiblt* 
Wörter  nicht  mit  ttobekatinllsn  oder  tiiehl  «rfcli5- 
nf enden  zu  Tertaufehi^n  find.  D^U  übrl^ns  der 
vf.  in  diefen  Bemerkungen  Tornehmlitch  <ien  TJr- 
tbeäen  dde^lung's  gefolgt  fey,  fallt  in  die  Aageo« 
Aber 'auch  hMr  find  die  Ibgifefaen  ilesHffe  vtitiAd 
lehrreieh  angewandt.  Eben  fo  glQdctich  nnd  <Ue 
zu'den  Regdn  j^ewShlten  BeyfjneTe,  «uoh  bliy  «tkn 
yerfchiedenen  ^ttudgen  tier  'Schreibart  gewJiUt. 
Ein  Gldöhes  j;itt  i^ön  den  Regeln  tind  Be^fpfelen  4n 
Afli^vitig^er  D^ainatiön  und  6er  Mimk.  Ni6ht 
weniger  rleifs  und  xweckmäfstge  OrdnMg  findet 
fich  in  4em  angewandten  Thdle  der  Rbetoffk,  -^^ 


tenr  der  Kfario  ^ertheOte  Unlerncbt  iroehtbar   md 
üOtzIich  werde« 


XiUSBCK»  in  Gomm.  b.  Niemaon:  Kleine  deu^dke 
»&f9fmhleh0e  zunäc^ft/ür  Tdclu^  -  und  Bürger- 
Jbhulem.  —  Von  Benrnhäird  Heinrich  von  der  Hu' 
de  3  -Pirftor  sm  der  Marien-  Kärche.  Zweyrm  vei^ 
mehrte  und  verbefler»  Auflage,  ig  13.  248  S.  g. 


- 1' 
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Spfaon  das  baldige  Bedfirfnifs  ein^riieaen  AuHm 
•diefer  Sprachlehre  9  wovon  die  ^rfte  Ausgabe  in  ^ 
A.  L.  2.   igii.  Nr.  312.  angezeigt  ift,  dient  zooi  Bt- 
weife  ihrbr  guten  Aufnahme.     Aach  fiebt  man  aal 
^einecwoht  geringen  VermehruBg   der   SeitenzaU, 
die  ehedem  nur  17a  betrug,  daCs  die  Worte  de%  T> 
telhhittSj   der  neue  Abdriudi  ^; /vermehrt  nod  fcr> 
beffert»  ihren  guten  Grund  haben.    Durch  die  Zo- 
iatae  obwohl  als  die  Abinderoagen  hat  die  Bearbe* 
tueg  wesentlich  gewonnen.   Die  ßegeowärtige  ¥<amh 
naph  w^ber  der  fortlaufende  Vortrag  in  AbStzs 
uncl  Paragraphen  ^etheilt  ift»  heföniert  oline  Ifwei« 
fei  di^  Ueberiehbarkeit;   und  di^.  jedem  Abfchnitte 
beygefdgten  Fragen  kounen  ^Herdiogs  nicht  nur 
Wi^lerbokiog  erleicbtern  und  dem  Lehrer  zur 


^^ ^^M^nen  Öeyfpllden  aüch  die  vomMitnftln 

Sclirfftftel&  «ngefbhrt  Werden,  deren  SehHCt»n 
als  Multer^ten  kOnnen.  tieberall  fieht  man«  <hlf$ 
Ahr  VI.  diefea^HaMbuchs  fowohl  >dber  fein^  Se- 
gen ftand  aus  über  die  nädhfte  Beftimmung  leiuea 
Vorti'ags  T^ffiöh  crachgedacht  hihe;  und  fo  kann 

es  üicht^I^hMn»  da&  jatteh^Or'aiiimre  MhMaMl* 

'  •  '  j    * 


,  item  Fortü^tuiog  cterfelben  Gel^enheit  geben;  Ibo- 
dern  diefe  ^rageu  vf  erden  auch  Xchriflliche  AnfiZbe 

:^i^ber  |)en  Inhart  der  vorhergehenden  Refeb  werma* 
laiTen  können.:  Pus  fphoii  in  tXtt  erften  AnsMhe  be- 
folgte Ordnung  ift  bey  behalten»  indem  der  Vt.  naäi 

<«iner  aUgemeinen  Einleitui^  die.Terfchjedeaea  Rede- 
tbeile  durchgeht ,  fodann  Ober-die  Kechtfchrabong 
j4ig«tt?elAe  und  bebinde^e  "Regeln  voritagt :  hitr^ 
•eine  Anleitung  giebt,  die  £ew(&ii^cbBbei^^eiikriB 
Schreiben  und  Sprechen  zu  vermeiden^  eö  dmn 
Ende  noch  f^merkungen  fib^r  einige  Zeitwörter  ge- 

«eben  weräen.  Auch  'i^ntbält  dteför  Abf<^nitt  da 
erzelchnifs  foleber  Wörter,  die  ^  tnit «einander 
Tefwechfelt  und  sprachwidrig  gelnraitcbt  werden. 
Zuletzt  werden  no^h  Ober  das  gutetiocf  at^enehma 
JLefen  dienliche' Vorfchqften  gegeben,  t)^  JmhnnM 
enthält  wieder  nicht  we«äMr^a.i36£eUefJiafte^ic^ 
IStze,  um  fie  nach  den  erklärten  Regeln,  auf  weictie 
jedesmal  fcingeWieten^ird,  zu  ^rfiteffi^  EHeb 
Auflltze  empfehlen  iich  nicht  nur  darcb  üie  Man- 
lüchfaltigkeit:  in  Anfehung  ihrer  Fora$  föndeni  tot^ 
-zfiglidi  durch  die  Zweckmifrigkeit  4er  dmbey  zob 
Orunde  liegenden  Lehnikt.  Ohne  Zw^elül  es,  voa 
befferer  Wirkung»  den  jLehrliog  felbft.  die  Fehler  ei- 
nes Auf fatzes  ,£l^en  und  verbeiTera  zu  Aaft^n  9  ak 
wenn  der  Lehrer  die  Arbeit  des  SobOlers  dnrcfafidrt 
und  felftft  Verbffeffert,  wohey  diefer  gewib  fticht  den 
Orad  voQ  Aufnierl<ramkdt  beweifen  wird ,  deo  er  in 
jenem  Fall  anwendet »  welcher  aufserdtem  leiiier& 
genlieheDfehnieiGbelt* 


*i 


lori 


3^  135 


1074 


ERGÄNZtTN  GS  BLÄTTER 

I 

(ALLGEMEINEN     LITERATUR    -     ZEITUNG 


December     181 6. 


3CKONB   KÜNSTE. 

LiiFziG,  b.  Oöfcben:  Die  Harfe.  Rerausgeseben 
▼oa  Friedrich  Kind:  Drittem  «•  viertes  oäuA-- 
cheo  u»  !•  w»      ' 

(Be/Mttfl  der  im  f  U*  Siüak  abgßhro^mun  Recer^mJt 

[y.\\dtttere  Reife  noA  Tepliiz.    Erzähluog  Toa 
*^  R.  —     Abeoteu«r  eines  junsen  charakter« 
ofen  FrejerSf  dem  feia  Vater  ein  mdofaea  zur  Frau 
Seftimmt  tiat  t  4ie  er  ihm  jedoch  nicht  nennen  willt 
im  zo  febettf  ob  auch  Neigung  ihn  zu  ihr  hinziehen 
^erde ;  nur  fo  Tiel  entdeckt  er  ihm  auf  fein  dringen« 
les  Bitten»  dafs  er  von  ihr,  ,,ob  fie  febon  (gleich) 
it>\verend  warei^"  eine  Einladung  erhalten    würde. 
Diefer  Wink  verlockt  ihn  auf  manchen  Irrweg,  b!$ 
r  in  dtt  Schönen,  an  die  ^r  dabey  am  wenigften 
lachte-,  zu  der  ihn  aber  feine  Nefgong  zuerft  hinzog, 
eine   Braut    findet.  «-    Unterbauend  und  gut    er« 
läült.  —      V.  Der  Minfirei^   von  Arthur  v.  Nord^ 
%ern  — -   Sechs   Gedichte   aus  dem  Eoglifcfaen  ^- 
laliaden,  Romanzen  und  ele|prche  Strophen  —  geift« 
reich  und  gefchmeiciig  übertragen ,  am  vorzüglich- 
ten  ift:    Der  Feuer könig  von    Walter  Scotts   eint 
3jsreicheruog  der  Balladen  -  Literatur.  ^     VI.  Die 
Unfchuld  der  Hjirtin.  Erzählung  von  Fr.  Kind.    Wir 
können  den  trefflichen  Erzähler  nicht  genug  für  die- 
e    zartempfundene  idyllifcbe    OarftelTung   danken: 
ie  ift,die  Krone  ailar  biaietzt  in  der  Harfe  «rfcbio- 
lener  Erzählungen   in  Profa.     Hier  atbmet  wahre 
Jnfcliuld  und  eine  Reinheit  und  ein  Adel  der  See« 
en,  die  bey  dem  Gepräge  der  Wahrheit  doch  in  die 
aöhere  Welt  der  Ideale  erhebt.    Welch'  ein  Paradies 
fchlie^  uns  der  Dichter  in  dem  Herzefi  feiner  Hir- 
tin autl  Die  Fabel  ift  höchft  einfach.     Ein  junger 
Mahler  erzählt  feinen»  Freunde,  .wie  e^r  einftinit  ei« 
nem  jnnsen  *tch&neii.  Landmädchen  in  der  Poftkut« 
fcbe  zulammen  geräth.    Das  Mädchen  fchliefst  ficb 
zutraulich  an  ihn  an»  da  er  in  die  groben  Scherze 
der  übrf^en  Paffagieire  nicht  einftimmt:  als  er  aber 
durch  Nähe  und  Dunkelheit  gereizt»    feinet  Arm 
um  fie  legt  und  ihre  Lippen  fucht»  lispelt  fie;  MLafs 
Er  das,   lieber  Herr!    es  fchickt  fich  nicht  in  der 
Dunkelheit.     Oder  könnt*  Er  vielMcbt  Unrechtes 
von  mir  denken #  well  Er  mir  belTer  gefällt,  als  die 
Andern?**  -.  ,.Ich  wollte  Dich  nicht  beleidigen!'*  ~ 
fagte  ich,  mich  zurackdehend.  — «    »»Sev  iqir  nur 
iTvieder  £ut!**  —    ^l^h  bin  es  jal**  — «'erwiederte  fie. 
Dann  letzte  fie,  mit  faft  komifcher  Aengftlichkei^ 
Brgäm^ Sl.wurAßL.Z.  igifi» 


hinzu:  >,Ich  bin  nicht  argdenklicb.   Aber  faft  möcb« 
te  ich  glauben  ,   Er  hätte  mir  etwas  in  den  Kuchen 

fethan.  So  fcbnell  wie  ihm  habe  ich  noch  keinem 
lanne  eetraut."  —  In  der  Nacht  brifpgt  er  fie,  da 
im  Poftuaufe  kein  Unterkommen  ift,  ^uf  die  Auf- 
forderung des  redlichen  Poftfchaffners ,  eines  mit 
wenigen  Züsen  meifterhaft  gezeichneten  Charakters, 
zu  einer  redlichen  Frau  in  der  Nachbarfchaft  unter 
der  Bedingung,  dafs  er  morgen  früh  zu  Ihr  icommea 
und  ^  wenn  auch  in  Geaenwart  ihrer  Wirtbin  — 
ihr  Geficbtcben  abnialen  dürfe.  —  Das  Mädchen 
lacht  und  geht  den  Vertrag  ein.  —  Am  andern  Mor« 
ffen  flieet  er  die  Treppe  zu  ilir,  hinauf.  ^  Ein  frühes 
Morg^iUied,  mit  helier  reiner  Stimme  gefungee, 
tönte  mir  entgegen.  —  Haft  du  je ,  lieber  Jufius, 
ein  reizendes  Mädchen  im  frühen  Morgen  gefehen, 
wenn  es  fo,  geftärkt  durch  den  Schlummer xler  Un-' 
fchuld,  erfrifcht  vonj^kalten  RryTtall,  mit  klaren 
freundlichen  Augen  dem  jungen  Tage  entgegen  li. 
chelt?  wenn  es  fo,  gleich  der  aufknospenden  Rofe 
im  Morgenthaue,  dem  oeuerwachten  Lichte^  Jedem 
der  es  erblickt,  gleichfam  zurnfl:  Hier  bin  ich 
auch  wieder  I  ^  Julius»  fo  war  fie!  Ich  breitete  un- 
vrillkürlich  meine  Arme  gegen  fie  aus,  und  trat 
ihr  dann ,  fchnell  wieder  gefaist,  entgegen.  Ich  fah 
mk  fütsem  Erftaunen,  dafs  fie  weit,  weit  fchöner 
war,  als.  fie  mir  geftern  in  den  Reifekleidern 
gefcblenen.    Zudem  hatte  fie.  In  der  Erwartung  ab* 

fezeichnet  zu  werden,  nicht  ganz  obne.iene  holde 
itelkeit,  die  felbft  dem  Kinde  der  Wieienflur  mit 
der  Muttermilch  eingefiöfst  fcbeint,  fich  nach  ihrer 
Art  aufs  hefte  geputzt.    Ihr  hellblondes  Haar  war 
in  eine  Art  Neft  gefchlagen ,  unc^  mit  einem  hocbge« 
thürmten    feuerfarbenen  Tuch  umwunden;    einiee 
fekiene  Löckchen  ringelten  ficb  noch  hie  und  da  um 
Stirn*  und  Wange  bervor;  ein  fchwarzes.  Leibchen 
mit  filberneo  Herteln,  ein  gleichfarbiger  Rock  klei* 
dete  fiefehr<vortheilhaft;  bunte  Hemdärmel  baufch« 
ten  um  die  rundeften  niedliohften  Arme;  Bruftkol« 
1er  und  Strümpfe  waren  von  blendender  Weifse.**«- 
Diefe  Stelle  diene  als  Beweis  der  am  Verf.  gewohn« 
ten  fchönen  Darfteilung.  —    Der  Mabler  wirft  ihr 
Haar  durch  einander ;   allein  mit  dem  Zeichnen  will 
es  nicht  gehen.  —    Zum  Abfchiede  fordert  er  einen 
Kub;  —    „Einen  Kufs"  —  fragte  fie  halb  verwnn« 
4ert.  —    „  Da  bin  ich  armes  Mädchen  wohl  zu  ge- 
ring dazu;  und  doch  —  weifs  ich  nicht  einmal,  ob 
ich  es  darf?"  —  ^,  Warum  denn  nicht  Mariechen  ^'*— 
„Je  nun,  denW  Er  darum  nicht  fchicchter  von  min 
ÜC5)  ich 
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habe  fchon  einen  Liebhaber«  Eben  der  Abfohied  toq 
dem  und  von  meiner  ilten  Mutter  koftete  mich  ge- 
ftern  fo  viele  Thränen ,  und  doch  muCste  es  gefcne- 
beUf  um  ffir  fie  und  zwey  jOngere  Gefchwifter  mehr 
zuverdienen«  Defshqlb  reife  Jch  ^etzt  auf  das  Gut 
des  Herrn  Barons  von  **,  bey  defTen  Frauleins 
<( Fräulein)  ich  als  Stubenmädchen  in  Dienft  kom- 
mc,**  —  »Was  fagft  Du?'*  —  antwortete  ich,  doch 
ein  wenic  betroffen.  —  9>Du  kleines  Wefen  bift 
fchon  völlig  verfprochen  ?  Da  ift's  denn  freylich  ein 
Anders  —  —  **  Sie  trennten  6ch  an  diefcmT*age.  — 
Wie  nun  dief^  kleine  Wefen  ganz  unfchuldi^  den 
Mahler  beynabe  um^  eine  reizende,  heif!<?geliebte, 
reiche  und  vornehme  Braut  gebracht  hätte,  rnögen 
unfre  Lefer,  die  für  eine  Meifterdarftellung  der  Art 
Sitm  haben,  von  der  Harfe  fcibft  erfahren.  —  VII. 
Denkmale.  Fortfetzung.  —  Den  Anfang  macht: 
Die  dreyhundertjährige  Kirchhoflindey  am  iSrab^shü- 
gel  meines  frühvollendeten  Freundes  Karl  Ber* 
tuch^  verpflanzt  im  Herbft  1815  —  von  unferm 
berühmten  Archäologen  odttiser  im  elegifchen 
Versmaafse  mit  dem  Kupfer  der  Luthers -Linde  von 
Ringethal  und  z^veyenCamäengefehmückt.  Diefe  ur- 
alte Linde  liefe  der  hochverdiente  Baron  v.  Racknitt, 
der  Erbberr  von  Ringethai,  in  Kupfer  ftechen,  wel« 
cheft  Abbild  der  zu  frQb  Verltorbene,  wenige  Wo- 
ebeit  vor  feinem  Hinwelken,  mit  befonderm  Wohl- 
gefallen betrachtete,  und  fo  knQpfte  der  Verf.  die 
Todienfeyet  des  wOrdigen  jungen  Mannes  daran. 
Das  Ende  diefer  verdienten  und  oft  ,auch  klangrei- 
chen Todtenfeyer  mag  hier  ftehen : 

Sirowa,  du  demdchw  Buiai»  in  i»tirb«tndea  Kretlte  dit  Lcit¥ 

bin,     .  -^ 

DmI$  w«r  cm   Hucel  noch    weiiit,    faCTe  dea  Bo«Uo  d^ 

riethlu. 
Da  vor  iIIeRt    da  Tiefgebeugter,  der  Sobnef  Erxenger. 

Der  dir  der.Ciotige  vrir»  der  dir  der  £iiisige  bJtibr# 
Dn,  meiA  Freund,  feit  Jahten  geprüft,    der   cum  Mufter  im« 

daftehr , 
Wie  maa»  ila«  SchrecküchTte  uagt,   faile  daa  wirbelnd« 

Bltti. 
ÜAigiB  I6ft  Bch'9  in  Bimjh,    doch  kJetdet  die  Hora  dea  Frub- 

iingi 
Bald  den  entblSueilan  Stamm    prachtiger!    deuin  ••  ent« 

quillt 
Leben   dem  Stamm!    ea  lebet  der  Baum!    ea  lebet  der  S^fan 

*  aucbj 
Dort  im  elyfifcfaen  Hain»  wo  ibn  die  Mutter  empfioa, 
F^rmow  aacb»    der  biedre«    defa  Kindern  er  Vater  nod  ocluitB 

ward, 
^  Wieland,  der  Aerrlidie  Crtu  und  der  Vollendeten  Clior ! 
Strome    nicht   nebr,    o    Bäumt    di«  Spende  dea   herbltlicben 

Laubralla ! 
Keliret  der   Fiübling' zurück»   Xchmucitet   dio  Blute   dea 

Zveig, 
Mit  zebntaufend  BieoeA ,  den  fleirtigrten  Nektartrinkem  ,^ 

Sing*    ein    Schlummerlied    dann,     hauchen    balfanufcben 

Duit, 
.  Ff ubliogsgab«  4em  Schläfer,    der  Bien*  und  Bieeenßock  lelbft 

war, 
Ala  er  noch  wachen  Betriebt  irdifches  Muhfal  ertrog. 
Doch  waa  taufend  Kelchen  er  bienenartig  geraubt  hat. 

Vom  Grofavater  gf führt  mehret  der  Enkel  den  Rduh  (?) 
.^ienen  dea  Bieneodocka  ihr,  dea  Fieijaei  tr^ue  Geßibrteo 
Dort  im  gercfaaft'gea  Haua  •  fiimmt  nicht  mit  RTagea  iim*4 

Orab^ 


Ikp   der  BiantaTitor,  ar  lebt*  oad  Sarb  il»  "dm  WcSoI. 
Er  wiad  forgta,  daÜKtaab  atiamer  ein  nwejtet  g^icbt* 

Waruofi  wir  unter  den  Vollendeten^  Herder  vermsffeii, 
der  in  fo  naher  Beziehung  zudem  Verftorbcnen  ftand» 
Ift  uns  sieht  erklärber !  —  Eelrt  dbcba^fcfaeo  Ge- 
nufs  gewährt  Fauqud'i  herrlfche  Elegie-an  Chr.  Cra^- 
feu  zu,  Stoiber ß  zum  15  October  igfS*  vs^  Nacb- 
feyer  des  Wiederfehens  der  beiden  wUrdigen^^Dich* 
ter.  Wie  leicht  und  anmuthig  bewegt  fich  der  ro* 
■waaUfehe  Stoger  aueh  i»  Helleuifcbea  Rh  jthraiis, 
dVob  er  ficb  felbft  zu  verwundern  fcheint: 

« 

„  Mnfe,  wohin  doch  hebt  dein  Flog  mich  in  balleader  Sdvvf^ 

'^       ktah? 

Welchea  Maafa,   o!   behtnfcbt»    mir   angewämlick  da 

Tanaf 

Werd'  ich  nicht  fch windeln,  ich»   vor  «Ithelletrircfaeii  Rä^c, 

SodO  an  romanürcher  Form  einaig  nur  übend  dio  Kia&! 
Mute,  laft*  ab.    Mir  ifrinkt  der  eroflgeregehen  ^tosao 

Echotönendea  Spiel ;  oder  genüf^et  noch  nicht 
Deioemhentigea  Schwung  der  UeldOnfchtitt  ArioAo'««  (1} 

Lafa  in  den  fdigen  tUin ,  lafle  mit  Danto  aücb  tr*— 
Crnft  umfcblungoa  vom  Klang»  weiffagend  llreaaer  Ti 

Dalii    ein  vcrkundendea    Bild    klar    dea    Gewdl 

Iteigr.  — 
Aber  Du  Ougelfl  mich  fort«    Sogar  dio  Bitte  gelUhec 

Magifch  lenkend  Dein  StA  in  doa  befcbieaesoa  Taa. 


Nna  ich  ^Ige  ja  gern»  gern  Dir,  geliebtefle  Epoondiab    * 

Ob  in  entfremdete  Welt  fuhrt  mith  dio  fchwiadÖM  Bafa. 

Wo  Du  voran wehil,  bluht*a  von  Blumen ,  rie€«h*fe  vom  ^aefiea. 

Wird     todtdrohender    Sturjr     nnr     ein     oodi    k^MM» 

Schwang.  ^  «- 
Un4t/ie  Uchelto  hold»  und  Cchwebt*  in  milderer  Seakaagb 
Und  dieU  üufternde  Wort  bauchte  der  roügt  MniftAt 
„Sfollberg  willlt  Da  ja  fingen,  tu  feinem  Pretfo  bonctft  Da 
'  ( O  wie  gewahrt  ich  fo  gern !  >  meine  befligelBde  RrtA^ 
Früh    fchon    weiht*    ich  mir    Den   mim   Freuad   attUaffifafew 

^  Weife. 
,    Ihm   auch,  Itingn*    ich  Dein   Lied    jetst  in   kaHnikkaa 

Rtaoc! 
Zwar  er  ^eif  t  fich  zu  nna  mit  iooif*fter  Seele  beriibcr. 

Wo  wir  kefegelo  ditf  Fluth  nralt  nordifchep  Zejs» 
Wenn  Guitarren  una   tonen  von  Aittereefechtea    aad  Fi«a*a* 

huld, 
.    Tritt  er  —  ein   adlicher    Held  —  harnifchgewalfiBei   wm 

ifth, 
Wiederaln  ballten  ja  Dir  aaa  feinen  GoCingea  lo  mlo« 

Stola  in  dem  rhythmifcben  Gaog  La  tiuma  ptaageod^  bereif 
Vier  in  dem   blühenden  Reiz  der  Lenxlult  atbimmidea  ifctfat ; 

Auf  denn  au  folcbem  Gefang,  jüngerer  Dichtete  tSrH^tn/ 
Siammelft  ein  Schüler  Du  nur  ia  dielen  Maabea  •-*  WM  tbat 

»,  Imoior  dem.  heirlichaa  Greia  0ammeUI  ein  Sckulet  Da 
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Bedarf  es  noch,  auf  die  finnigeBebandliinc  des  Vers* 
ipaafses  bey  der  Einfahrung  und  in  der  Ri3e  der  Mo- 
le«  die   fich  an  milderm  Wohllaute  fo  cbarakteri* 
ftifch  von  der  des  Sängers  unterCcbeident  attfmerk* 
fani  zu  machen?  —     lyiöge  der  treffliche  Oi<:liter 
fins  öfter  fp  woblgelungenen   bellenifbhea  Reihen- 
tanz  eröffnen! —  Unter  den  übrüen  Gedichteo <fie» 
(es  A^t^fcbnjts   vqn  Frj-  Kuhn   fwWkommen   zmm 
16  I^mf»  1815«   -  aufser  deiii  faUcben  Reim  Ia  der 
dritten   Strophe:   Norden^    Worten  —   fahr  zart); 
vom'  rerimgevvan fiten   Häug    Can  der    Dowaecfer-' 
fcheß    Sitb^rJfochzeiif     ein     Lied    auf    die    Mdo* 
die:  Cödfav^  the  lüngji  von  Lou^fm  BraciunimMi 


Knm^  125* 

^odca  wir  aaeb  folgendes  Sonett  von  ein«r 
lubekamiteii^  Diobterin : 


R     lgl6» 


10?» 


Xi9^  Sii/ie  Kaiifungen.    An  Werner. 


Seym 


StemMcCkas  fclieint  wuadtriitr  dortob^  o 
alte  'Hiuriiit  Ton  kltrem  Licht  umfchwcbc- 
höbe  Dom«   tob  MeIodie*ii  belebt, 
ülbärreiA  d«r  lieb«  Wecke  loben. 


S«it  I3o  d«f  Vorxeit  Schleyer  ««rgebebe*, 

Verllelii  meid  Hera,  wes  hier  die  Btull  erhebt* 
I>i0   Heilige  hat  ft^sneüd  hier  gelebt. 
Hat  au^elcfacttC  bter  eu  dem  Viter  droben. 

Vemunm  top  mir,    warum  mit  Wohlgeftlleo 

Ihr  frommer  Grill  oft  liebend  hier  rerweilt: 
£in  mUde«  StUc  btfwobnt  die  grauen  Uailen, 

Wo  MidoU  fanU  der  Armntlt  ScfameneB  heilt. 

Wo  Hülfe  iebt  für  Wiitw^n  und.  für  Weifen , 
140x1  fie  noch  jeut  der  Liebe  Werke  preifen« 

ie  heiüen  Kupfer  vor  diefen  Bändchen  find,  be« 
ndersr  das  vor  dem*  vierten  —  von  Böhm  gezeich- 
et, und  von  Ä/imt^rg' geftochen, —  fehr  {cnon,  fo 
de  Druck  und  Papier  ^  und  auch  die  Corrector 
:;\^«iot  uns  forgfältiger« 


DEUTSCHE  .S.i^RACHKüN.DJ5. 

Biiti.iv »  b.  Brannes :  Rltiner  deutfcher  SpracKka- 
eechisrrCus  für  Saadi  und  Land^  von  Theo* 
dor  Helnßus.  It$l2.  108  S,  g.    (6  Gr.) 

Der  fleifsige  and  .umficbtige  Verf.  hat  durch  diefe 

wenigen  Bogen  gevvifs  einem  dringen  !en  Be.^ürfnifFe 

für  Candfohidea  abgeholfen  >     indem   bier  Umfaog 

und  Preis  noch   befonders  in  Betrac!  tung  kommt, 

Sie  vereinigen  \n  ficb  Methode  und  Inhalt  und  von 

beiden  genügend  für  den  Zweck,  den  Knidern  des 

Volks  die  unentbehFlicbftcn  Sprachbegrilfe  beyzu« 

bringen,  fo  dafs  auch  diefe  das  grobe  Gefch.^nk  der 

Oottbeity  ihre  Sprache,   mehr  achten  und  2\veck* 

^äfsiger  benutzen  lernen ,  und  fich  auch  dario  als 

"MenCcheo  erkennen  mögen.  —      Die  woh'lgefchrie- 

beut  Einleitung  gieht  eine  recht  gute  Anweifun^, 

wie  der  Lebfer  folciien  Schülern  das  Bedörfnifs  ei« 

ner  Belehrung  in  den   Grundfätzen    feiner  Mutter* 

fpraclie  kiinne  fahlbar  machen«    Nur  wenn  Hr.  H. 

S.7«  f^\^n  ganz  veronnftfg  redenden  Invaliden  Kreut»^ 

figenläfst:  „In  Frankreich  verhebt  der  Kaifer  de** 

Bauern  und  dei^  ämer  den  Kalfert  nur  in  Deutfch* 

iao'H  [chwatzen  die  MenfcheD,  wie  es  ihnen  gefällt  ;^ 

fo  irt  diefs  nicht  allein  unrichtig ,  denn  dei^  rranzore 

hat  ja  auch  feine  oft  {chwer  zu  verttebendes  paiüiH- 

fozidern  uns  mifsfiUlt  auob  diefs  ewige  Spiegein  an 

den  Franzofen  und  diefs  Herabfetzen  gegen  diefel- 

ben,  das  1812  felbft  noch  unverzeihlicher  war,    als 

)    '  n  jetzt  feyii  würde»  —    Der  Vf.  nimmt  für  den  Un- 

^      terricht,  dem  diefer  Katechismus  genügeo  feil»  drej 

'      Abtheilungen  der  Schüler  an:  Fibel ->  Schüler 9  iCo* 


ieckunrnt'SeMhr  und  Bb^-Scküter.    Die  erftem 
fahrt  er  10  fechs  Uebnn'gen  von    der  Lautlehre  bis 
Vielleicbt  zu  weit,    zur  Kenntmfs  der  Haupt- %  (?•« 
fohhch^^j  Bgmfchaßks'  unci  ZeiewSr0er.  ^Ueber  die 
Unzweekmäfsigkeit  befonders  der  letztem  Beeeich- 
NBung  wollen  wir  hier  weiter  nicht  rechten,  fo  wie  wir'i 
auch  gar  nieht  unangemeffen  finden,   wenn  tu  dea 
Lttn^ßÄulen  das  anfcbauliohfte  Merkmal  eines  W<»rt 
tes  zu  (einer  Benennung  gewählt  wird,  wie  das  Qm» 
fchlechc  bey  dem  Artikel. )  ^    Die  zw^ten  lelirt  er 
in  vier  Uebuogen  die  mannigfaltigen  Aoänderongen 
diefer  Hedetheile  und  fügt  ii^nen  noch  Ae  Kennt** 
niCa  dtt  Perjonwürier  und  zwar  blofs  der  perjonalen:^ 
wn^A  poff^fliven^   dann  des  Redefatzes^   und  zuletzt 
der  Zuklwörter  hinzu.  7-    Die  dritten  macht  er  ^cr* 
erft  in  neuen  Uebungen  mit  dem  erßen  Spruchge* 
hot:  Du  foilft  richtig  fprechen,  welches  bis  dahin: 
das  einzige  für  die  beiden  frOhern  Abtheilungen  war, 
bekannt:  er  lehrt  fie,  auch  die  felbftftändigen  Be^ 
griffe  för  Hauptwörter  erkennen;  dann  die  Abände* 
r^ingsformen  der  Hauptworter;  die  Arten  der  Ver- 
ben  und  ihrer  Abänderung;  Verbindung  derCelbeir 
mit  Haupt- und  Perfonwdrtern;   und  führt  8e  dann 
weiter  zur  K^enntnifs  der  übrigen  FärwOner^   der 
Vmfiandswärier  7    yerhähnifswörter  ^  Bindewörter, 
Mmpßndungslaute    Und   der  eigentlichen^  und  oifee*'.' 

«entliehen  Bedeutung  der  Wörter:-  Dann  lehrt  er 
e wi  9meytes Siptt^hgtbot  kennen:  Du  follß^ebh 
fprechen;  und  zuletzt  ein  drittes:  Du  follß  fiithiig 
fchreiben.  -*  Alles  recht  zweckmäfsig.  —  Er  Iwt 
auch  gefucbt  dtm  Oe*^äohtni(fe  durch  klidne  gereim«i 
te  Sprüchelchen  zu  Hülfe  zu  komman»  von  deneti 
uns  aber  mauciie  gar  nicht  gefaUen ,  weil  fie  €alfcbtf 
Begriffe  geben»  z.  &  ' : 

.Das   Zeitwort'-  ,     \    ' 

«  • 

Wal  jemand  thnn  und  feiden  kamt, 
Daa  deutet  dir  daa  Zeitwort  an,' 
£a  fagt  g^nau    dir   jed0    Z0lt, 
Die  Zukunft,    Gegenifert,    Veraaegenh^U ; 

•  ä 

oder  zweydeutig  find ,  fö  dafs  man  gerade  das  Qe« 
gentheil  von  defn  verstehen  kann«  was  ^usgedrUckl 
werden  foll :  z.  B. , 

Verhältnifswörter. 

Willft  du'pacb  dei|i  Verhilinila  fragen. 
Worin  nn  Ding  aum  andern  lleM«  .    ^, 

Drey  Dutzend  Wörtw  -wrrdeo  fagen. 
Wie  alle«  durbk$mänd^  geht, 

VERMiacaTE    8CKKIPTSTL  . 

Bern,  b.  Burgdorfer  u.  Leipzig,  b.  Schmid :  il/- 
penroßny  ein  Schweizer  -  Almanach  auf  das  Jahr 
Igt 7.  Herausgegeben  von  Kuhny  Meisner ^  Wyjs 
u.  a.  346  S.  la.  mit  Kupfern  und  Mußkalien. 

'Die  Herausgeber  diefes  Almanachs  laffen  es  an. 
nichts  fehlen,  denfelben  ihren  Lefern  jedes  Jahr  von 
neuem  angenehm  und  wo  möglich  noch  angenenmer 


iöT» 
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fta  inachefl  >  und  et  wird  ilfoeii  aucli  dietfin«!  fidier 
gelingen*     Der  vorlieoeade  Jahrgang  «ntbah  neun 
profauche  AuCfötze  nxid  mehr  als  lAerzig  Oediebte; 
auch  die  verfcbiedenften  Lefer  werden  in  dittfen  Bc^- 
trSgen  anziehende  Unterhaltung  findeii«    Von  zwey 
Bßijebefchreibungen  gehört  die  eine  einar  Deuifchen 
CO  9  die  von  ZOricfa  ans  aber  Lucern»  Alpnacb»  Sar- 
nent  den  Brflnigt  Meyningeny  loterlachen  undTbmi 
nach  Bern  reifte.    Die  vorgdiabte  weitere  FuCsreifo 
konnte  6e»  weil  fie  fich  wund  gefallen  hatte»  nicht 
ausit&hrea.    ENefe  Reifende»  M7G.»  ift  ohne  Zweifel 
die  durch  ihr  liebliches  Harfeofpiel  und  ihre  vielfei- 
tige  Bildung  ihren  Freunden  unvergelsUche  Deut« 
tät9%  welche  inv  Spätjahr  1814  zu  Zürich  ftarb  und 
diefes  Brochftack  von  Reifebefcbreibung  wird  ihnen 
als  Andenken  willkommen  and  fchätzbar  f^^.    Die 
andre  ift  von  Wyfss  d.  7.»*    die  Reife  geht  von  Bern 
über  Aarberg  nach  Neuenburg»  Chaux  de  Fond  und 
Locle»  fodann    Ober   YverdQn»  Vevay,  und    Fry» 
bürg  zurück  nach  Bern*     Diefe  Reifebefcbreibung 
tft  ein  Mufter  von  klarer  Darfteilung»  Beftimmtheit» 
«od  Reichhaltigkeit  bey  gedrängter  Kürze«  Der  Vf.» 
der  fcbon  oft  in  der  Schweiz  herumgereift  i&»  bat 
fOc  alle  Oegenftände  einen  Maafsftab»  und  bey  fei* 
ner   guten   Beobachtungsgabe*  und  Gewandheit  im 
Schreiben»   gewinnt   der  Lefer  den  Vortheil»  nie 
dareh.  übertriebenen  Ruhm  oder  Tadel  einer  Ge* 
gend  getänfcht,  oder  durch  Weitfchweifigkeit  Ober 
Witterung»  Gaftb5fe»Kutfcber»  von  der  Aofmerk« 
bml^eit  auf  das  federn  Gebiree  und  deffen  Bewohner 
«nd  Erzeugniffien  EigenthOmUche  abgezogen  zu  wer« 
den.    Als  iieyfpiel  kann  Reo.  hier  anführen»  was  der 
Vf.  S%  183*  ton  dem  Waffermangel  in  den  Juragebirgen 
In  Vergleichung^  mit  andern  ochweizergebirge^  und 
S.370.  dber  die  Formen  derGeblrgeam  INeuburgerfee 
in  Vergleicbung  mit  denen  am  Vierwaldftädter  -  und 
Genfer -See  faet.    Gut  gefchrieben  und  unterhaltend 
find  drey  Erzählungen :   die  Alpenrojeny  von  Froh- 
iich;  die  Macht  des  V^orurtheilst  von  Kuhn ;  und  der 
Küher   atis  dem    Joux*  TAn/e»  aus  dem  Franzöii- 
'  Xcben  der  Frau  von  Momolleum    Eine  Forlefune  der 
feit  längerer  2eit  fchon  rahmlich  bekannten  Hnrno« 
riften»    Ulftdh  Hegttet;  mit  der  Ueberfchrift :  Be- 
zeichnung des  Rünjtler\%  wie  er  feyn  folhe^  die  im 
April  von  1816  zu  Zofingen  in  der  Kanftlergefell-> 
fcbaft  gehalten  ward »    ift  fo  voll  Witz  und  Laune» 
dafs  niemand  fie  nur  Einmal  lefen  wird;  und  bey  je- 
dem wiederholten  Lefen  wird  man^  neues  VergnOgen 
daraus  fcböpfen.    Plur  ^ine  SteÜe  flehe  hier:   ,»fis 
ift  nicht  gut,  dafs  der  Menfch  allein  fey;   das  gilt 
auch  fflr  den  KQnftler »  um  zu  werden »  was  er  feyn 
foU.    Er  mnb  eine  GebiUfiii  habetf »  die  um  ihn  fey» 


wäre  es  auch  nur»  um  ihm  den  Scfaw:etfiB  acmotre« 
ben»  in  weichem  er»  der '  allgemein«!  Beftimranog 

Semäfs»  fein  Brod  effen  foli.    Dem  Continenzfyftem 
er  Ehe  auszuweichen » -  gjebt   t%  bek^nntermafsea 
auch  folohe»  die  Geh  mit  Surrogaten  bebelfen.     .Al- 
lein wer  hat  nicht  fn  den  letUverflofTenen    Jabiea 
bttfam  die  Erfohrung  gemacht»  dafis  alle  Surrogate 
lo  lockend  fie  fich  an»  empfelilen»  doch  nicht  das 
Wahre  find»  dalier  auch  feiten  ohne  Wecbfel  dauern; 
ja  dals  die  meiften  bey  aUer  fcheinbaren  Anoelunlich- 
keit  einen  gewiffen  rJebengefchmack  mit   fich  füh- 
ret? So  wird  es  wol  auch  mit  dersldchea  £r{etz- 
mittein  des  Eheftandes  feyn»  und  der  ec^a  Soba 
der  Kimft  wird  fie  wohl  zu  m^«i  wiffea ;  es  wäre 
denn^  dafs  er  mit  Schaden  Uug  werden  und  arf 
eigne   Unkoften  lernen   wollte»    dafs    madb,    cficfe 
Runkelrüben  nicht  den  wahren  Zucker  gebecu"*    Em 
mrofser  Auffatz  von  Meisner  Ober  die  B^äesatasg  der 
Verfieinerungen  wird  ihrem  Vf.  von  den  Pranndea 
der  Naturkunde  vei'dankt  werden;  er  enthilt  theäs 
einen  kurzen  Auszug  aus  Ctwier*s  Scbsift  dbar  diß- 
fojjilen  Knochen^     uieils   Hm.  Ms  eagae 
kungen  und  Betrachtungen  über  dielen  ]ed< 
kenden  Menfchen    und   Insbefbndere.  dem    Nator- 
forfcher    hdcbft   wichtigen   Gegw&and;    znddiea 
durch    werden    beherzigungswerthe    Winke   me- 
ben    fiber   die  Spuren  der   ver(chwiind<»en  Yif- 
weit»    die  Jn    den    Gegenden    am   Jnni    mid  in 
den  Stpinkobfenflözen  ^  Käpfnaoh  am  SOrchevka 
gefunden  werden  dfirften.  «Mdgan  feiaeWerte  tef 
Männern »  die  daf Qr  etwas  thun  können  9  lurf aaeik* 
famkeit  erregen.  — >    Unter  den  fTriffiftif  MI  man- 
ches Artige.     Vor  allem  haiien  den  Reo*  <Ba,  ksh 
fem  HarfengeUfpel  ähnlichen»  vier  Strophen  4ta 
Dichters  von  Sails  angefpntehen ;  o  dals'  fie  itfekt 
fein  SchwanengeCang  fej^nf  AUerliebftjilt  das  je* 
kingene  komifcbe  C^icht  von  Marliit  Wmtir  Set 
Erühlingsboie ;   überall»  wo  dieif//Miiro/£ithffllEOflh 
xpen»  werden  diefe  Verfe  Freude  machen  ;  des  dann  gt^ 
hörende »  von  dem  Dichter  felbft  erfbrnlene  Ki^ifcr- 
blatt,  welches,  den  Inhalt  der  Verfe  verenftiheallebeii 
ift    mit    auffallender  liebe   gearb^tet   nnd    tre^ 
lieh  gelungen ;  alles  darauf  iit  voll  ft^wfer* wy  mcf 
Leben* 

Das  Tafchenbttcb  zieren  Obtthaofeewey  Ma- 
ßkblätser  und  fechs  Kupferchen  ^  vmmm  drey  ge- 
fobiohtliche  fchön  von  Ims  geftocüiaB  find  y  <Ue  drM^ 
andern  hat  Hegi  geftocben ;  das  eiea  Ifit  den  berdls 
ctfTwäbnte  von  Mariin  l^ierf^  Erfindeng;,  die  xwej 
andern  ftellen  anziehende  Qebtig^egenden  v9h 
nach  Zeichnungen  nach  dar  Kalnr»  von  Lory  vai 
J,  Meyer. 
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THEOLOGIE. 


-K1BL9  in  d.  nk^d.  BufAih.  r  Belehrende  Warnimgen 
•  an  die  Lejer  der  Alt^ntter  Bibeln  oder  Sendßchrewen 
an  den  Herrn  Pajtor  und  RUter  Funk  über  wr- 
/chiedene  Noten  und  Anmerkungen  in  feiner  zum 
Druck  gebrachten  Bibel.  Von  K  W.  Diecky  Pth 
ftor  zu  Witzwort  in  der  Landfchaft  Eyderftedt. 
Mit  einer  2kigabe  von  J.  L.  Ewald.  i8i6*  176  &• 
gr.8.<iS»r-) 

l^in  Co  veMrerfltobes  Maßwerk«  wie  diefes»  ift 
d^m  Rec«  feit  langer  Zeit  nicht  vorgekommen, 
^ie  man  ein,  nach  lobalt  und  Etokleidung  treffli- 
ches Buch  mit  goldenen.  Aepfeln  auf  einer  filbemen 
ScbQffel  vergle^ben  kann;  fo  diefes  mit  bieyerden 
lepfeJn  auf  einer  mit  gifUgem  OrOnfpan  befichlage» 
len  kupfernen  Sehaate.  Wie  wenig  der  Vf.  feiner 
Sprache  und  der  Feder  mflclitig  ift,  giebt  fich  fchon 
luf  dem  Titel  kund,  und  wird  fich  aus  einigen  Stel- 
en ,  die  wir  unteii  anfahren  werden,  noch  mehr  er« 
{eben.  IndeCi  darfiber  möchte  man  fich  wohl  hin* 
^egTetzeus  wflrde  man  nur  durch  den  Inhalt  ent* 
ichadigt:  ^er  was  findet  man?  —  Vor  allen  Dingen 
die  gebSffigften ,  rerfolguogsfachtigften  Schmähun* 
S^n  gegen  den  Herausgeber  der  neuften  Altonaer  Di* 
beleusgabe  und  der  neueren  Theologen,  welchen 
diefer  in  den  Noten  zu  diefer  Bibel  folgte.  Dafs  H« 
P.  Oieck  ältere  Anfichten,  Meinungen  und  Erklä* 
rungs^rten  in  Schutz  nahm,  fie  gegen  H.  P.F.  zu  ver«^ 
theidigen  fuchte,  und  vor  dem,  was  ihm  in  den 
Noten  des  H.  P.  F.  irrig  oder  gefährlich  fbhien ,  mit 
Ernft  undNaohdruek  warnte  —  das  alles  konnte  ihm 
an  fich.  nicht  zum  Vorwurf  gereichen  und  wenn  er 
fich  bej  dem  allen  unrefcbiokt  benahm,  Mangel  an. 
Kenntniffen«  oder  Befchränktheit  des  Kopfs  verrteth^ 
fo  konnte  man  ihn  deshalb,  durfte  man  die  Gate  fei« 
ner.  Abficbten  und  Gefinnungen  nicht  bezweifeln, 
blofs  bemitleiden.  Aber  H.  D*  errest  in  dem  Gema« 
the  iedes  rechtlichen  und  unparlheiilcfaen  Lefers  din 
lebhafteften  Unwillen  durch  die  lieUofe  und  häml« 
fche  Art,  mit  welcher  er  den  Herausgeber  der  AI« 
tonaer  Bibel  behandelt  nnd  Ober  Andersdenkende 
urtheill.  Denn  er  b0gntt|t  fich  keinesweges ,  die 
Noten  df f  erften  zu  prOfen  und  da^ ,  n«ch  (einer 
Meinung  darin  Irrige,  Falfcfae  und  Ohsfihrlkhe  Jl^^ 
zudenken ,  zu  widerlegen  nnd  davor  zu  warnen ;  fon- 
dern er  verunglimpft  diefe  neueirn  Theologen  insge* 
ErgänM.m.  9urA.LZ.  I8i6. 


fammt  und  namentlich  den  Hrn.  P.F«,auf  die  lieblofe- 
fle  Weife  und  befchuldigt  fie  und  ihn  der  ftrafbarften 
Abfichten  auf  eine  Art,  die  dem  wüthendften  Ketzer* 
richter  anftehen  mag,  aber  mit  dem  Amte,  weiches 
Hr.  P;  D.  bekleidet  und  mit  den  unbeftreitbarfien, 
wie  unbeftrittenften  Lehren  und  Vorfcbriften  der  Re- 
ligion, die  er  zu  predigen  berufen  ift,  m  einem  laut 
fcnreyenden  Widerfpruche  fteht.    Hier  einige  Proben 
der  Art,  wie  Hr.  D.  feinen  Gegner  und  die  Bibelaus- 
leger, denen  derfelbe  beyftimmt,  behandelt.    „Liefet 
man,  heifst  es  S.  3*  f.,  erft  die  Vorrede  und  Einlet« 
tungzn  diefer  Bibel,    welche  einen  fchönen  Schatz 
trefnicher,  ii;aAr  (?)  und  fchön  ge/agier  Wahrheiten 
(kann  man  Wahrheiten  anders,  als  wahr  fagen?)  ent- 
hält;  achtet  man  auf  alle  die  feeensreichen  Wirkun- 
gen der  Bibel ,  die  der  Vf.  von  der  Vorzeit  (?)  leben- 
dig und  ftark,  wahr  und  trefflich  dargeftellt;  beher- 
ztfft  man  die  WOrde,  mit  welcher  et  aber  den  hohen 
Werth  der  Bibel  —  fprioht;    ergr^^t  man  (?)  die 
Klage,  mit  welcher  er  die  Schande  und  das  Elend 
aufdedict.   Welches  unfer  Zeitalter  auszeichnet  und 
geht  dann  —  zum  lefen  der  Bibel  und  der  Noten  — 
über;   fo  wird  man  gleich  zu  Anfang  an  ihm  irre. 
Es.  wird  einem  fcbwer  zu  glauben ,    dafs  derfelbe 
Mann,   welcher  uns  in  der  Vorrede  mit  Ehrfurcht 
und  Wflrde  (?),    mit  Achtung  und  Wärme  för  die 
Bibel  anfprach ;  ihren  hohen  Werth,  ihre  Wirkfam- 
keit,  ihren  götriichen  Urfprung,   ihre  Untrüglich- 
keit  und  Zuverläffigkeit  furk  und  nachdrucksvoU 
ans  Herz  legte,  eine  Bibelwahrheit  nach  der  andern 
wegzutilgen  (ucht,    und  ftatt  ihrer  uns  Meinungent 
Irrthümer,  Ungereimtheiten ,  und  feitfame  Einfälle 

vriedergiebt. Man  erwartet  mehr  bewiefeoe 

Rechtlichkeit^  Befcheldenheit,  Würde  (?)  und  Ach* 
tung  für  des  Neue  Teftament:  aber  da  werden  vol- 
lens  (^)  alle  Grenzen  überfchritten!  Man  findet  — 
dafs  alles  darauf  abzielt,  gewiffe  unleugbare  Wahr- 
heiten der  Bibel  zu  verdunkeln,  in  ein  falfchea  Licht 
zu  ftetUen,  oder  ganz  weg  zu  erklären.  —  — »  Den 
Ucfpning  des  Verderbens  —  —  diefe  ewig  gewlffen 
fiibelwabrheiten,  wenn  nicht  gerade  zu,  doch  Geher 
%enug  wegzutilgen,.  dazu  mufsten  folgende  Mittel 
-dienen:  die  glänzende  und  herrliche  Würdigung  der 
Bib^l  —  die  gerechte  Klage  Ober  die  Schande  und 
das^Elend ,  welches  unfre  leiten  auszeichnet  —  das 
würdige  Lob  Ober  (?)  die  wunderbare  Gewalt  in  Lu- 

tbers  -^  Ueberfetzung  der  Bibel der  rührenden 

Berzensergttfs  S»  XI  u«  £  w#  der  FunkYohen  Vorre- 
de u.  t  w." 
X  (5)  Uebet 
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Ueber  s  B.  Mof.  4.  fteht  lo  der  Altonaer  Bibel 
folgende  Inbaltsanzeige:'  „Mofes  dtnkt  —  ditt  wird 
als  ReJe  und  Befehl  Goltes   trDrcert,clk  —  über  die 
Mitte!  nach,  drtn  IlVaelilen  fowohJ,    ahr  dem  Pharao, 
feinen  göiliichen  Beruf  glaulnvr!riti>4  zu.suachen:   Er, 
wählt  Liezudre,  noch  jetzt  in  Aepypieii  fiblicheKunfrf 
eine  Schlange   nach  Ahi^itung   des  Gifts  >   in  einen 
Stab  zu  verwandeln,    ilie  Heilung  der  gefahrliclicn 
Krankheit  des   weifsen  Ausfatjes    und   die  Färbung 
und  Verunreinigung  des  Nilwaffers.     s^HierOber  äu- 
isert  H.  D.  ßch  S.  32  fo;  Hier  geben  Sie  ein  Beyfpie], 
mitf  welcher  Schlangenllß  Satan    der  Eva.  das  2iicl 
verrOcUtc/'     Weiter  hin   heifst  es:   ,,Gerade  fo  wie 
einft    die    dienjtbaren    Werkzeuge    des    Satans   die 
Scbrift^elehrt^n  und  Pharifäer  uns  vorgeblichem  E\r 
fer  far  die  Ehre  Gottes  das  Göttliche  an  Jefu  hafsten ; 
{o  bemüht  man  ßch  zu  unfrer  Zeit  unter  dem  Vorge- 
btn  zur  Ehre  Gottes,    das   aus  Att*  biblifchen  üe- 
fchichtej  wegzutilcen^     was    vermeintlich   anftöfsig 
darin  feyn  foll  —  S.  33:  Klug,   aber  auch  im  hoch*, 
flen  Gra'fe  diimm,  ift  eine  iblche  Tendenz  derStreb». 
famlceit  (?)  unfers  aufgeklärten  Zeitalters.   Den  Teu* 
ffel  leugnen,  und  fich  doch,  oh<ie  es  zu  wiffen  ood 
wiffen  zu  wollen^    von  ihm  am  Gängelbande  fahren 
laffen  ,  fawie  es  ihm  geffillt,    ift  der  Charakter  die- 
fer  Tendenz.     Saicui  legte  es  auch  darauf  an,.  JeCiift 
foilezur  Ehre  uad  Verherrlichung. Gottes" (fo?)  von 
der  oberften  Höhe   des    I'cmpcli    herunterfpringeiif 
%'eriichernd ,  fanft  und  fchwebend  auf  den   Hindeo 
der  Engel  getragen,    vierde  er  zum  Erftaufiea  und 
Bewuniiern  und  Anbeten  des  jmTempelbofe  verfam» 
itiehen  Volks,    mitten  unter  iie  treten  und  fo  aller 
Aufmerkfamk^it  und  Vertrauen,   zur  Förderung  fei- 
»er  hohen  Beftimmung,  fich  zu  eigen  machen :  aber 
fein  Zweck  war,  (einige  Zeilen  vorher    die  Ehre  und 
Verherrlichung  Gottes)    Jcfus  Ibile  auf»  drm  Stein* 
pfiafter  des  Tempelhofes  Arfne  und  Beineierfchmet^ 
fern,  (wem?)  damit  er  (wer?)  fein  Reiph  behaupten 
und  erweitiern  könne.      Sehr  klug,   aber  «ucb  z\x^ 
sleich  fehr  dumml  Nur -einer  von  Sinnlichkeit  be* 
Wfeneii(?)  Vernunft  kann  in  dkf er  göttlichen  K^ 
Jöfuogsgefchichte  des  Volkes  Ifrael  (?)  etwas  Anftd- 
isiges  vorkommen ••  u*  £>  w«  S.  115.    „Was  Sie  hier 
[in  der  Erklärung  van  Ap.  Gefcb.  8>  29.     Da  geb 
ihm  Oott  ins  Herz,    fich  dem  Wagen    zu  nähern, 
{Auch  Gedanken  wurden  nach  jQdiicher  Vorftellung 
von  Gott  mitgetheilt)]  in  Ihrer  Note  fagen,    pflegt 
man  poppelzüng^gkeii  zu  nennen  (?)   —  —    Doch 
diefe  Stellen   werden  hinreichen,   den  Sinn  kennt- 
lich zu  machen,    mit  welchem  diefe  Sc hmäbfchrift 
abgefafsl  ift  und  die  Vermuihung  zn  begrDnden,  dafß 
H,  D.,   wenn  er  nur  freye  Hantle  hätte,  wohl  nicht 
abceneigt  faya   dürfte ,    die   Altonaer   Bibel  fammt 
dem  H.  P.  Funk  und  allen  heiilofon  SchrifterWirern, 
welchen  derfeKbe  folgt,    zum  Feuer  zn  verdammen, 
«m  fo  viele  Seelen  zu  retten,    welche  durch  diefe 
Werkzeuge  des  Satans  fonft,  Hrn.  D*s  belehrenden 
Warnungen  zum  Trotz,   fich  manches  in  derfiibcd 
anders,    als  H.  D.  vorzuftelien  verleitet  und  fömft 
•ine  Beute  dts  ewigen  Feuers  werden 


99» 

Nach  den  angefefarteo  Sielten  ans  dv  Dieckfebeii 

Sclrrift»  wird  es  weiter  keiiier  Proben  der  Art  b^ 
dQrfen ,  wie  H.  D.  felbft  exegefirt,   dogmatilirt  w~i 
belehrend  warnt.     Und   fich  mit  ihm  in  Etozelscs 
einzulafCeo,  -^   wenn  er  fich  auch  «cht  mehr  dn« 
Injt^ienklage  von  Seiten  def  H.  P.  F,  und  des  Html 
Generalfup.  Adier,  unter  delten  Zuftimmung  die  AI« 
tooaer  Bibel  Tierausgegeben  worden,    je  einer  Abc* 
düng  von  Seiten  der  Dänifcben  Kegieruog,   weiche 
eine  fpiche  gräuelvolie  Bibel  mit  KöoigL  AUerh.  Pri-^ 
vilegio  erfcheinen  liefs,    nachdem  fie  den  gedachten 
G.  S.  Adler  zur  Pjrofung  der/elben  beauftragt  hatte 
— -  als  einer  Widerlegung  und   Bericiitigang  feiner 
eignen  Ir^thffmer  durch  den  nnehriltlicli  liebloJba 
(Jerft,  der  in  feiner  Schrift  faerrfcht,  wftrdi^  bewie* 
fen  ^atte  -^  fieh  mit  H.  P.  D.  in  Einzeinas  einznlaP 
fen,  dazu  kann  man  nun  u^  fo  weoigetr  aufgelegt 
feyn,  da  man  es  in  ihm  mit  einem  Manive  zu  tfam 
hat,  der  fo  ear  kein  Bedenken  trägt,  zu  -belianilteB, 
feibfl  das  Vernunftwidrige  lej  ^  oder  k4oneGe|;eii- 
ftand  des  religiöien  Glaubens  feyn«    ,9  Weil,  fegt  & 
D.  S.  67«  feines  Sendfehreibens,   weil  der  Abftaiid 
zwifchen  der  höchften  und  unfrer  (unfrer  — foll  docl 
wohl  h  Viel  heifs^D,  ab:' der  menfefalMim?)  Ve^ 
nnnft  fo  grpfs  ift,  dafs  wii*  oicfat  einmal  diefe  Crülsa 
n^it  irgend  etwaa  In  Verglekhüng  bringen  kdnnea, 
nad  der  Mongole  und  Irokefe  das  for  Vernunftwidrig 
erkliren  würde,  wiis  uns  (i^^fi^ziefannganf  das  obige 
mi/rer  mnfs  man. hier  verftehen:   unsmen/bien^   tu 
denen  foklich  nach  H.  P*  D.  die  Mongolen  'and  Iro^ 
kefen  nicht  gehören!)  veriiunftmäfslg  ift,   (o  ift  et 
ganz  natQrlich , .  dafa  Vieles  mit  der  höcbften  Ver» 
nunft  in  der  vollkontnienften  IJeberefnf^imnaong  fte* 
henkano,  was  uns  vernunftwidrig  zn  feyn  fcfaeitit. 
Den  höchftmögiicben  Grad  der  Bridan^  Mfrer  Ver» 
nunft  können  wir  erft  im  künftigen  Lemm  erwarten^ 
und  da  werden  wir  das,   was  uns  hier  In  derÄibct 
vernunftwidrig  erlcheiot,    im   höchften   Grade  res* 
nnnftmäfsig  finden/*  -^  -*    Darf  man    erfr  ztigen« 
dafs  es  zu  gar  nichts  führen  könne,  fieb  mit  einem 
Manne  in  eine  Difeuffion  einzulaffen,  der  Seh  eine 
folche  Vernunft  zutraut,  »wie  die  vcmi  H.  P.  Di  5e» 
fchriebene. 

Die  Zvgabe  an  die  Lefer,  (an  wen  denn  fonft^ 
befteht  in  einem  Auszüge  eines  Kriths  wen  dem  ge^ 
lehrien  und  hecherfahrnen  CArißuS'ferehrer  J.  L 
Ewald y  Ober  die  Frage:  Wenn  und  in  welcher  Hin* 
icht  braucht  der  Chrift  Bflckficlit  aol  den  Einflufs 
des  Satans  zu  nehmen?  -—  Die  Antwort  auf  dSelb 
Frage  hebt  mit  den  Worten  «n :  „  Nie  und  in  keiner 
Rackficht "  Mehr  dar4Lber ,  fo  wie  aber  einige,  voA 
einem  Anonymus^  mitgetbellte  Bemerkungen,  wel- 
che übrigens  im  Oeifte  des  Dieekfcben  gefchrieben 
^  find,  zu  fagen,  gemattet  cler  Hanm  nicht«  Auch  ift 
Hec.  froh',  eine  Schrift  bey  Seite  legen' 2u  können» 
aua  welcher  ein  founfrerondtfcher,  finftrer  Geift  ge- 
fjpenftifefa  entgegen  tritt«  •       « 
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Liipzio»  b*  Vogel:  Predigten  voa  D.  Heinr»  GoU* 
lUbTTifchirnery  ord.Prof.d.Tbeol.t  Paft*  M  dar 
Thomaskircbe  u.  Sup.  der  Leipziger  •  Diöcefe» 
Zweyte  Sammlung.  i8i6*  VI  u.  249  S.  gr*  g. 

Die  erfte  Sammlung  ward  in  der  A.  L.  Z.  1813* 
Nr»  399  mit  verdientem  Lobe  angezeigt;  die  vorlie* 
sende  zwevte  ift  deffelben  Heyfalls  wOrdig.  Dtz  Vfs* 
Predigten  lind  alle  gedacht»  gut  geordnet »  reich  aa 
Fruchtbaren  Gedanken «  einen  durch  W^ffenfcbaft  ge* 
birdeten  Geift  und  eine  reife  Beurtheilungskraft  über» 
all  verrathend;  die  Darftellong  ifhdeütlich  «od  krif* 
tig,  die  Sprache  edel,  mäonlicb  und  blähend.  Wer 
freylieb  das  weicber  Empfiadfame  in  Predigten  liete, 
Bndet  weniger  feine  Reciinun|;be7  dem  v£;  aaofa 
rermifst  man  in  den  meifteo  )ene  lebendige  nnd  ba^ 
lebende  Wfirme  der  Gefüblsfpracbe»  die  unmittelbar 
2üm  Herren  iprieht ;  dagegen  werden  Zuhörer  and 
Lefer»  welche  mehr  zu  denken  als  zu  fQblen  gewohnt 
Bnd>  und'  bey  denen  die  religiöfen  und  uttlicben 
Ueberzeugungen  den  Weg  durch  den  Verfiand  zu 
Dehmenpflefvn  und  auf  KeBaKionficb  gründen,  durch 
den  Vi,  in  der  Regel  bejiriedigt  werden»  Die  Samm* 
lung  beftebt  aue  äreyzehn  Vorträgen.  Die  erfte  vor- 
treffüdhe  Predigt  über  das  Thema ;  wie  die  Ikyfß 
%ungt  den  Weifen^  über  das  Unglück  der  Zeit  erbebe, 
Arard-noch  unter  dem  fcbweren  Drucks  der  Fremden 
im  Mirz  1813)  gehalten.  Drey  Jahre  fpiter  (S.  a4S.) 
agte  Hr.  Tzich.  xon  dtefer  Hede:  „loh  mnfste  jedes 
Aurt  vorfichiig  wagen,  und  den  vollen  Ergufs  def- 
fen ,  wasrdas  ilerz  mir  bewegte ,  gewaitfam  zurQck- 
iialten:  denn  überall  umringten  uns  Laurer;  und  ob 
ich  es  g)ieich  getlun,  und,  was  ich  hoffte  und  wQnfch* 
te,  mrar  angedeutet  als  au^sefprochen  hatte,  be> 
ibrgten  dennoch  meine  Freunc&,  dafs  ich  zu  viel  ge^* 
jgt  haben  mdohte  und  zur  Verantwortung  gezogen 
iverden  könnte."  Gefährlicher  fär  den  Vf.  wfifde 
adoch  die  Predigt  nicht  geworden  feyn,  wenn  er 
iucb  nicht  gefagt  hätte:  „  Weither  vom  fernen  Often 
iommt  der  Krieg."  Deo^angel  an  Popularität  und 
len  entfernten  Zufammenbang  mit  dem  Tekte,  der 
in  der  Zweyten  Predigt  auszofetzen  wäre,  erklärt 
der  Vf.  da^lur^h,  dals  er  fie  zu  Dresden  hielt,  wo 
iie  den  Stoff  zu  einem  gelehrten  Gefpciche  darbieten 
Tolite,  zu  welchem  er  als  Kojenmüllers  Nachfolger 
berufen  wacd.  Das  Verhältnifs  der  Erfahrung  zu 
dem  Glauben  tollte  dnrcb  dielle  Predigt  beftimmt  wer- 
de». nDie  firfahmng^,  heilstes,  wirkt  den  Glau« 
beo  nichts  aber  ^t^jveekt  ihn^  fie  rechtfertigt  ihn 
nicht  volUtändig,  aber  fie  betätigt  ihn  doch  durch 
iriele  2^ngniffer  fie  /ir^A  ihn  zwar  oft,  aber  fie  vei^ 
mag  ihn  nicht  zu  widerlegen.  ^  Diefe  Sätze  find  es, 
üie  der  Redner  erklärte  und  zu  rechtfertigen  fachte. 
Auch  die  dritte  Predigt  hielt  der  VL  zu  Dresden  an- 
ginem Wochentage;  vermuthlich  ward  ihm  der  Text 
aufgegeben,  und  eine  kurze  Frift  zur  Concipirung 
ierfelben  einaeräumt.  Ungeachtet  ihres  Mangels  an 
*tiliftifcher   Vollendung   gttällt  fie    dem  Rec.  febr 
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wdbl;  gerade  ibre  Kanftlofigfcejt  ift  ihl^ii0] 
Thema  ift  der  Satz  aufgeftelU  :x  dafa  eeiftiee 
iinrdeffl»  der  darnach  verlangt,  zu  Theii  werden 
können.  Von  dem  Schlechten ,  das  fich  hinter  dem 
Namen  von  Bildung  verbirgt,  fp«ach  der  Vf.  fehr 
gut  Über  Maltb.  Vß.  H  —  s}-  nDie  Sinnlichkeit 
will  fOr  heitere  Lebensweisheit  (fAr  feinere  Lebens* 
^  jkunft)  gelten;  die  Ungebundenheit  rahmt  fich  einer 
freyen  Anficht  der  Wdt  und  der  menfchliqbei)  Ver* 
bältniffe;  die  Eitelkeit  treibt  ein  Spiel  mit  Kunft  und 
Wiffeokrhaft ;  die  Arb^tsfcbeu  kündigt  fich  als  Ge- 
felligkeit  und  als  Achtfatrikeit  auf 'die  Zeichen^ der  * 
Zeit  an ;  die  Gleichgültigkeit  gegen  göttliche  JPinge 
nennt  fich  Aufklärung^"  FOr  eine  Antrittspredigj 
feheint  die  fünfte  Kanzelrede  2u /Wenig  ergreifend 
zu  feyn :  fie  zeigt  fibrigens  ffrOndlich»  d^fs  die  Rir» 
ehe  ttuierm  Zeitalter  bey .  deffen  Neigung  zum  Un« 

Slaubiiin  Bewabrerio  d^  Glaubens,  Führerin  von 
Ic^fs  äußerlicher  Zucht  und  Sitte  aur. Sittlichkeit, 
Pflegerin  der  dnrcb  di»  Ereitfoiffe  der  Zeit  geweck- 
ten nLeime  des  Guten  und  Scnützerin  g^fif  dieVer« 
irrungen  feyn  fdle,  deren  Samen  die  Zeit  In  ^ch 
trägt.  An  dem  Reformation&fefte  des^origen  Jahrs, 
ermahnte  ür.  Tzfcb.  feine  Zuhörer  zu  verdoppelter 
Aufmerkfamkeit  lo  wohl  auf  die  äufsern  Gefanren, 
welche  die  proteft^ntifche  Kirche  von  Seiten  des  ^ 
Papftes,  der  Jefuiten  und  mehrerer  katliolifch^n  Für« 
ften  bedrohen  und  eine  neue  Befehdung  ihres  Ue> 
kenntniffes  erwarten  iaffen,  als  auf  dieinnem,  dis 
Lauigkeit  vieler  Prot«ftanten,  den  Maogel  an  Kir- 
chenzucht,'die  Verführbarkeit  eines  Theils  desVolkd 
zum  Katbolioismus,  die  noch  viel  bedenklicher  find, 
zu  erneuerter  Anerkennung  der  grofi^en  Wohltbaten, 
welche  die  Welt  der  Reformation  verdankt,  nämlich 
der  Befrejning  von  Geiftesfclaverey  und  Glaubens-  , 
zwang ,  womit  die  Knechtfcfaaft  unierer  Zeltgenoffen 
unter  JSfi/ooa/iarre  verglichen  wird,  zur  Freude  über. 
die  rUhmlicfaen  EigeiUchaften  de^  deutfchen  Volkä 
und  zur  Trauer  ober  die  Verirr  ungen  der  Deutfchen 
in  der  neufien  ^it  (dic^  Zwietracht  unter  den  deut^ 
khen  Stämmen),  endlich  zur'Erhebuog  Ober  das 
UnglOck  des  Vaterlandes  (des  Königreichs  Sachfen}, 
worüber  noch  in  diefer  Predigt  wcJimOthige  Klagen 

fefflhrt  werden-  Von  vorzügJicbem  Wertne  ift  die 
redigt  über  den  Untergang  der  Welt.  ^fSelbft  un- 
ter unfern  Zeitgenoffen  giebt  es  einige,  welche  auf 
dem  Ziöerblatte  der  grofsen  Wehubr  lefen  und  b^ 
fl^immen  zu  können  glauben,  welche  Zeit  es  im  Rei- 
che Gottes  fey.'^  Wie  man  fich  dielßfalls  taufchea 
könne,  wird  aus  der  Gefchichte  d^t  letzten  Jahre 
^ts  zehnten  Jahrhunderts  unferer  Zeitrecbnpng 
nachgewiefen.  Auf  der  andern  Seite  werded  aber 
auch  die  Freygeifter  befchämt,  die  wegen  ihrer  irre- 
ligiöfen  VVehanficht  von  einem  Ende  der  Welt  nlclils 
liören  wollen.  Auch  von  Seite  der  Diction  zeichnet 
•-fieh  diefer  Vortrag  rühmlich  aus.  Die  Predigt  an 
dem  Dankfefte  nach  der  Rückkehr  des  Königs  ilt  bey 
weitem  die  berzlichfte  in  der  ganzen  Sammlung« 
Eine  Pa/fionspredigt  zeigt,  wie  durch  die  Betracfr 
tung  des  lekfendcn  WeUheilandea  die  Oefinoungeo 
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fich  (tärken  $  welche  AafodFerung  lehren.  Ekie  Kan- 
atelrede  Ober  Maleach.  III.  1—4*  fpricht  voa  der 
Läuterung  der  ßkndigen  Weh  durch  die  Gerichte 
Gottes.  Zvrey  Vorunheile  werden  hier  beihilten» 
tbeile  der  Irrtnom  derer»  welche  fich  diegöttUcha 
Gerechtigkeit  als  eine  nur  zuweilen  wirkfam,  mit« 
hin  das  göttliche  Walten  nicht  als  eine  fortgehende» 
fondern  als  eine  «nterbroobene  Thätigkeit  Gottet 
fich  denken ,  theils  der  Wahn »  dafs  das  aber  ein- 
zelne Menfcben,  oder  ganze  Volker  und  Zeitalter 
kommende  Unglück  der  Maarsftab  der  Gröfse  ihrer 
Schuld  fey.  Diefe  Predigt  mag  zur  Probe  dienen, 
wie  dogTOatifche  Materien  far  die  Kanzel  grandlich 
u^  anziehend  Geh  bearbeiten  laffen.  Als  wohltbä« 
tige  Folge  der  franz.  RevoL  wird  angegeben ,  dafo 
f  e  an  ?ielen  Orten  die  auf  längft  veränderte  Verhält« 
oirfe  gegründeten  Vorrechte  des  Adels  und  die  Be** 
fchränkungen  derReligionsabung  fchwächerer  kirch-^ 
liehen  Partcycn  von  Seite  einer  fosenannlen  hcrr- 
fchenden  Kirche  hinweggenommen  habe.  ,» Gleich« 
heit  der  bürgerlichen  Rechte  und  Freyhelt  der  Got« 
tesdienfte  wird>  wenn  auch  manchen  Völkern  der 
Genufs  diefer  Wohlthaten  noch  eine  Zeitlang  ver- 
JOImmert  werden  feilte,  als  ein  bleibender  Gewinn 
aus  den  Gährungen  und  Kämpfen  der  letzten  Zeit 
hervorgehen,  und  auf  die  künftigen  Gefchlechter  Geh 
fortpflanzen.'*  Eine  Ofterprediet  ftellt'die  Auferfte- 
hung  Chrifti :  als  die  Bärgfchaft  der  l^oUendung  vor, 
die  der  Glauba  uns  hoffen  lehrt.  Das  Thema  der 
zwölften  Predtflt  von  der  Erltebung  des  Ckriften  über 
das  Schickfal  fetzt  den  Vorzug  ^its  Chriftenthums 
vor  den  Pbilofophemen  der  Weifen  des  Alterthumt 
in  ein  helles  Licht.     Die  letzte  Predigt  ift  Asl^  Ge- 

Senftück  der  erften  ;  6e  handelt  von  der  chrifiiichen 
Tebhelt  in  dem  Urtheile  über  die  unvollkommeue 
Entwickelung  einer  viel  verfprechenden  Zeit.  Wenn 
unS)  wird  bemerkt,  unfre  Hoffnung  in  Abficht  auf 
die  EKolge  der  letzten  Jahre,  nicht  ganz  getäufcht 
hat 9  fo  hat  fie  uns  auf  der  andern  Seite  auch  nicht 
ganz  befriedigt.  (Was  als  feblgerchlagene  Erwar* 
tungt  zumal  für  die  Sachfen,  vorgeftellt  wird,  kann 
man  leicht  denken.)  Der  Vf.  hat  diefe  Predigt  mit 
Fleifs  und  Liebe  ausgearbeitet  und  fie  enthält  febr 
beredte  Stellen.  Dafs  die  Form  feiner  homiletifcben 
Arbeiten  der  Reichardfchen  Predigtform  nacbgebil* 
det  iftf  läfst  fich  frevlich  nicht  verkennen ;  doch 
thut  diefs  Ihrem  Wertbe  noch  keinen  Eintrag;  nur 
dürfte  in  die  Länge  eine  gewiffe  Einförmigkeit  auf* 
fallen,  wenn  er  fich  immer  ftrenge  daran  t)ände.  In 
der  Vorrede  wird  die  baldige  Erfclieinung  einer  drit- 
ten Sammlung  verfprochen ,  in  welcher  der  Vf.  fich 
über  folche  cbriftliche  Lehren  mitzutheiien  gefonnea 
ift,  deren  Bedeutung  das  Zeitalter  feiner  theologi* 
ibhen  Bildung  nur  zu  lange  verkannt  haben  folL 


Berlin,  b.  Duncker  u.  Rtimblot:  IhxM,  und fög 
Sterbendes  Kind.  (Eine)  Predigt j  gehadten  in 
der  Domkirche  am  10.  März  x%i6  von  Fr^mz 
Theremin^  köoigl.  Hof^  u.  Dompredig<er#  ggiö. 
20  S.  g. 

> 

Die  hier  zum  Grunde  «legte  biblifche^  Gefchidi- 
te  giebt  reichen  Stoff  zu  Betrachtuogen  ,  die  ia  viele 
menfchliche  Verhältniffe    tief  eingreifen«      D^r  Vf. 
zeigte  daran,  da(s»   was  hier  jein  Vater  mit  feiaem 
Kinde  erfuhr,  allen,  als  Aeltern,  Kindern >  Oatten, 
GefGhwiftern,  Freunden  wiederfabren  könne«  »»Ebea 
fo  könjaea  wir  bangen ,  ^ben  fo  getroffen  werdes, 
eben  fo  uns  naich  dem  Verlornea  £Bhaen***.  Davoa  m» 
gehend,  fprach  Hr*  Tb»  davon^  was  uns  in  der  SSrit 
eines  i>efQccbteten  Verlufte^,   in  der  eine«  eatfeUe* 
deaen  Verlufres  und  in  den  langen  T^^i^A  dtf  iah 
auf  folgenden  Trauer  anfireoht  erlalten  kdos«.    Dk 

Predigt  entbiltmeiMrere,  das  Gewiflbn  der 

heilfam  erfchQtternde  und  StriCIiches  mit  " 

{[ende,  dagegen  aber  auch  wieder  ermantc— ,,^^ 
en,  wie  z.  B.  wo  bemerkt  wird^  dafs  der  TedUi 
von  ehier  nicht  fo  wohl  fchreckbafiren.als  fnuwllihwi 
Seite  anfehen  iaffe  und  dafs  nran  bey  dtafer  Aoichl^ 
felbftin  dem  Tode  eine  Beruhigung  Über  deaTo< 
finde.    Zweifelhaft  dürfte  ee^  auf  der  aedera  Seite 
feyn,  dafs  der  Menfch  in  dem  AegeaUicke  de»T<^ 
des  sleiofafam  oldtzlich  in  die  andere  Wdt  tcv^tzt 
werde.    „Die  Seele,  faet  der  Vf.,  die  in  dteteUto- 
«nblicke  noch  der  WeTi  annboirte,  kam  fidafäion 
in  dem  darauf  folgenden  in  Gottes  Schooft  Ubadce.' 
Begreift  Ihr,  wie  fobneli  der  Uebergaog  von  der» 
de  zum  Himmel  fejn  mufs,  da  nicht  eiomal  Zritdi* 
«u  gehört  ?••  Eben  fo  wenig  getraute  ficÜ  en  rehtac 
philofophifcher  PrQfer  der  Gefchichte  mit  demWa 
behaupten,   dafs  Chriftus  ganz   erftorbena  Onstm 
wider  hergeftellt  habe.     Einmai  aus  der  EnoSteir 
der  Evangeliften  von  der  zwölf jShrigen  Tocfafter  4M 
Jairus  und  dem  J&ngting  zu  Nain  geht  diefr  iddkl  b 
deutlich  hervor ;  ja  lelbrt  was  Johannes  von  dar  fha- 
belcbuoff  Lflzari  erzählt,    berechtigt  zu  wie 
durch  Macbtfprüche  nicht  zu  vernlohtenAn 
fein,  ol/bey  diefem  VorfaUe  ganz  erftorbeae t,.— « 
wieder  hergeftellt  worden  feyn,  es  life  Mb»  mc 
nicht  einmal  beftimmt  behaupten»  daftdMr  bn^  %^ 
Neubelebung  Chrifti  der  Fall  gewefen  kp    Der  Pre- 
diger, zumal  denenige,  der  in  ehiergiMsera  Stadt 
vor  vielen  gebildeten  Menfchen  ile  Redner  atoftmt, 
thut  wohl,  wenn  er  Uogewiffiis  uod  wirkllcfa  Z««. 
felhaftes  nie  als  etwas  Oewiffes  mid  Unzweäelbeftes 
vorftellt:   denn  dadurch  regt  er  in  daakeadaa  2e^ 
börer  nur  Zweifel  aaf^    verfetzt    fie  elfb  lo 
Stimmung,  die  dena  Zwecke  (ei«««  reliffiala 
tragi  unganftig  ift.  * 
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VERMISCIiia:    SGBRI^TEir« 
cmoOK ,    b.   Elmsly :  Philofophical  Tran$aciion§ 
of$he  royal  Society  ^London  Cor  1798 —  i8o8«  4* 

Jie  Anzeige  diefer  iltaftto  nod  wichtigfteo  Ver« 
^  baDdlungto  far  die  NatHrwifTeoIchaft  wur* 
e  vormds  voo  ei0efn  lodera  Reo*  aj^ofafett  war 
ber  feit  langer  Zeit  unterbUebeo.  (Der  Band  fOr 
797  ift  reo-  A.L.Z.  igoi*  Nr.  13  a.  14.)  Es  fchiea 
>deffen  nfltzllcb,  vor  der  AozeiM  der  fleoefteo 
LÖhaadlungeo  diefer  celehrteo  Cefefifohaft  aoeb  der 
[fern  zu  erwibneo»  (temit  der  Lefer  eine  UeberOcbt 
irer  Arbeiten  kabe»  nod  wiffet  welche  von  denfel« 
en  noch  AufmerkCamkeitferdienen«  wflWie  hinge« 
en  durch  neuere  Unlerfuchnngen  wideiiegll»  oder 
berflOjTig  geworden  (lod* 

Jahrg.  1798,  $9jS-  a^Kupfc  P.  i.  ly  S am.  Vim^ 
B  VerpLche  über  den  Widerjiand  der  Körper  ^  wet* 
he /ich  in  ßüjjigen  hemctiw*  Üiftfe  Abbandkng  tft 
US  Gilberts  Annalen  bakinnts  vad  man  hat  dagegen 
lit  Recht  erinnert  9  daft  dle^ Sacht  ie  einfach  nicht 
sy »  als  der  Vf.  fich  eingebildet.  Dl»  Unterruchnn- 
eo  der  Deutrehen  aber  diefen  Gegenftaod  weHen  ihm 
nbekannt,  3)  Georg  Pearfon  über  ßeinige  Jlh 
ttze  mus  dem  Harn.  Durch  Aufldfung  derfelben  in 
einem  Kali  und  Niederfcblag  mit  $2uren  erhielt  er 
finen  Stoff*  der  ihm  von  der  Blafenfteinfäure  ver^ 
e;hieden  fehlen  und  den  er  Blafenoxjd  nennt.  Al- 
ein er  nahm  auf  die  Verbindung  der  Siiire  mit  dem 
bierifchen  Stoffe  keine  RQckßcht.  Die  Unterfu« 
hunaren  eines  Bla.fenrteins  aus  einem  Hunde »  detf 
u%  pbosphorfaürem  Kalk  *  phosjphorfaurem  Amrno- 
dak  oncf  thierifcher  Materie  beftand»  fo  wie  aus  et« 
lern  Kaninchen  und  einem  Pferde >  die  aus  koUeit« 
eurem  Kalk  und  thierifcher  Materie»  auch  wenis 
PhosphorQure  heftenden »  flod  meriKwflrdlg.  3^  W. 
Herfchel  BHideckung  von  vier  neuen  Nebenptmne' 
\en  des  Uranus  (Georgian  fidus)*  Die  umftäAdlicho 
Srziblung  der  Beobachtungen»  woraus  diafe  Entdeck« 
mg  gefcnlofrea  wurde »  fo  wie  die  Bemerkim* 
;en  aber  die  Ringe  diefes  ^  Planeten  und  fel^ 
ne  Abplattung  find  ein  wicfatijes  Denkmid  in  der 
fl^ftronomla.  4)  Grtif  von  Kumford  über  die 
Quelle  der}tUze  beym  Reiben.  S.  Gilb*  Aonal »  Sche> 
rer*s  cbemifch«  Journ.  Die  grobe  Hitze  bejm  Kano« 
oenbohren  brachte  den  vT.  auf  den  GetiankeH»  es 
könne  nicht  fo  viel  Wlrmeftoff  in  der  geringen  Men* 
ge  abgeriebener  Theile  liegen  >  als  daraus  entwickelt 
wird ,  und  er  fchliefst  daraus  auf  die  Dnerfchöpflidi* 

Ergänz  ßt.  vtr  A.  L,  Z*  1816« 


fcedt  und  alCo  Unkdrperliohkdt  der  Wirme.  Da&  der 
Schlufs  aus  diefen  Veifucheo  zu  rafch  gewefen  fey» 
ift  anerkannte  Reo.  firägt  noch :  IftStäike  der  Hitze 
eine PoIge<ler  Menge  d#s  Wärmeftoff^  oder  nicht  viel- 
mehr (einer  Spuiming?  5}  John  Aberneshy  über- 
die  Foranüna  Thebefu  des  Herzens.  Im  natQrllcben 
Zuftaode  find  &e  mleiffeens  in  der  rechten  Herzkam- 
mer» dAHMt  das  Blut  aus  den  Krooenfchlagadern  in 
die  Lunge  komme;  wenn  hingegen  die  Lunge  ange- 
griffen ift»  befinden  fie  fich  mehr  in  der  linken Herz^ 
Kammer»  weil  das  Bhtt  in  dem  Laufe  durch  die  Luii« 
gen  Widerftand  findet«  Dann  Ift  auch  zuweilen  das 
ayf6rmige  Loch  offen.  6)  Ch.  Umtchett  Uaserfm 
der  Sydn^a  oder  Terra  auftraüs.  Bekannt  ift »  dafs 
der  Vf.  tuerft  zeigte»  es  f ey  keine  befondere  Erdart. 
ibndera  ein  Gemenge  bekannter Stoffew  7)  Th.  Bar^^ 
ker  Baromeier'9  Thermomeser-^  Ifyetomeier'Beobm 
achSungen  zu  Lyndon  in  Rusland  für  1796.  g>  G. 
Sehu^kburgn  Evelyes  Verfuge f  um  richtige' 
Gnmdmaqßa  und  Grundgewichse  zu  erbalien.  Neml^ 
lüleaftin  midOewiekte  will  der  Vf.  nicht  einfahren»  er 

locht  «urdurcbdasPendelmaafs»  u.  das  Gewicht  efapes 
bekannten  V^omeaa  von  deftiUirtem Wa^er  dliseng^ 
fcheMaefs  midOewIcht  zu  beftinunen«  Befchrieben  mid 
tbgebitdet  find  die  eetheiite Scale»  um  das  Volume« 
riner  Kugel»  eines  Cylinders  und  eines  hohlen  WOc- 
fels  genan  zu  meffen.  FOr  das  Pendel  wendet  er 
Whitehurffs  Methode  an.  Die  Refultate  find  dea 
Deutfchen  nicht  fehr  wichtig ,  wohl  aber  die 
MitteL  Der  Balken  der  Wage  befteht  aus  zwey 
bohlen  Kugeln  und  Mendeliohns  Wage  fcheint 
Reo.  dauerhafter»  bequemer  und  eben  fo  genau» 
Dagegen  ift  die  gethetlte  Scale  ein  fehr  brauchbares 
Inftrument  Es  war  einerley  far  das  fpeciBfcbe  Ge- 
wicht» ob  der  Körper  mehr  oder  weniger  tief  einge- 
taucht wurde»  auch  verioderte  die  verfchiedeoe  Ge- 
ftalt  die  Er folgb  nicht.  9)  J-  Hellins  Mittel, , lang- 
fam  convergirende  Reihen  zu  berechnen.    Die  Reihe 


na?  -f«  bx^  '^cx^ ...  wo  a»  &»  c  .  •  •  wenig  jmter- 
fohieden  find»  löft  er  in  zwey  andere  auf»  ax^  <— 
bx^  4.^0:'— da:*-*  u.abx'^  -j-  3  dx^  4"  ^/^^^  •• 
Die  erfte  wird  nachMaftres  Phil.  Fr.  f.  1777  ^mmirt. 
Die  zweyte  Idft  er  wiederum  in  %bx^^,\  dx*  -f- 
e^x^..«und  4da?*  +  4Ax*  -f-4  ma;'^...aMf  undver- 
fihrt  wie  vorher»  und  fo  fort,  bis  man  die  Summe 
genau  genug  hat.  Es  folgt  das  Meteorological  -  Regi» 
ßer  far  das  vorige  Jahr  1797»  wie  gewöhnlich. 

P.  //•    10)  G.  Atwood    über   die  Stabilität  der 
Schiffe.    Die  verfcbiedeoen  Fälle  fipd,  nach  der  Weife 
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dir  EiifflSoder,  dütoh  ffeometrirohe  Goafidnictiooeii 
a^fgplöft.     II)  Prevotft  Optl/cke Bemerkungen l^e 
die   Rejlexibiiität  des   £ir/i/#  (franzößfcb).      Ofegen 
Newtons  Satz,  ctafs  die  breciiharfteotitrahien  lo  glef^ 
cbem    VerhältriüTe*  am-  leichtpffi^n  -  zinjAckgevrorfen 
werden»  hatte  Brou^ltim  einige  VerfucÄe  and  OrdA- 
de  ansegebeu,   welche  Pr.  bier  widerlegt     Auf  die 
Verlcnicdenheif  der  Strahlen,  welche  von  ein  er  darcli- 
fichtlgeii    Fläche   durchgeJaffen    oder   zurflclceewoiv 
«fen  werden  f  konnte  Pr    noch  nicht  leben*    Bfongs 
bam   hatte  ferner  die  Farbe,  welche  ein  dünner  Me» 
talloylinder    in  ^er  Sonne   fpielt,   ebenCalis   g^gen 
.Newtons  Säte  angeführt;     Pr.  *  erklirt  dtofea  dureb 
' .  das  mehr  oder  weniger  tiefe  Eindringen  der  Strafalen- 
>    in  die  Sphäre  der   vVirfcung,  indem  er  mit  Newton 
icein  wahres  ZprackdofgentTondern  einen  Oebergang 
der   anziehenden   in   die,  surttckftofseode  Kreft  an- 
nimmt.    Die  letztere  Erfcbeinung*  bat   bekanntlich 
,  Gdtfae  fpäter  zn  feiner  Farbentfaeorle  benutzt.     13) 
.   üFr.  Home  Pfachrichi  iwn  einem  Loche  in  der  Netz* 
hauides  Auges»     Beftatigung  von  Sömmerrings  £nt- 
iteckuog.     Auch  In  dem  Auge  eines  Affen  fand  der 
Vis  ein  ähnliches  Loch*     In  dem  Auge  eines  Kindes 
ünd.Schaafe^  nahm  es  mAt  i^e  GeftaJt  einer  Hdbre 
an.    .  13)  Jam*   Wilfon  über  eine  ungeM^hnliehe 
Hersbüdung^    Das  Herz  lag  aufserbalb  der  BrufclHIh- 
le«  hatte  nnr  eine  Kammer >  die  Lung^nfeMageder 
.  )catxr  aus  der  grollen  Schlagader,  und  die  Long^airbhit- 
aderergofa  iich  id  die  Holilader.     Das  ftind  lebte  fie- 
len Tave.  14)  Will,  hat  kam  über  ittne  fikLetbate 
"yaumo/pkarifcke  Strahlenbrechung.    Kurze  Naehrio&t 
^  'Von   ciaer    ungewohnhcfaen^  Nihenang     entfaeater 
KQfleo.     15)  John^Clarke  Naöhrims  ^tm^einm- 
^efchwutß M  der  placenta»    •  §6}  ium   Vhiod  iMr 
dJte  Wurzln  d^r  Gieiobungen.     Ein.  Bbweis  für«  deb 
bekannten  Satz»  däfrivde.Gleiehnng  fo  VidWurzeki 

von  der  Form  a-'  -fVHK^«  als  AUrtieffungert'hal', wd- 

^  eher  doch  zuletzt  auf  Induction  (jeruht.  lyyi'H. 
ßrougham  forismeh  äus\  def  hihern  Geomelri^. 
JMeif(eni  GonftructJoneo.'  18  /'  M^^kdondld  Be- 
mer1ti4ngen  über' die  tägliche  t^driation  der  Magnet 
nadeV  auf  St.  Helena,  öie  beträgt  3' 55"  täglidb, 
und  ift  imMaximdtn  wcftlich  Morgens  um  8  Ohr. 
Die  mittlere  Abweichung  ift  !$•  4?  34^^  \  weftlicb. 
19)  CA.  Greville  Über  den  Korund.  Eine  vollftän- 
dige  Gefchichte  diefes  Minerals,  welche  feitdem  oicht 
fehr  vermehrt  ift.  ao)  C/r.  v.  Rumfor4  ^^er  täe 
\ehemjfchen  Eigen/chaften  des  Lichts.  Nicht  von  gre- 
iser oedeutüng»  da  «iie  Verfuche  oicbts  entfcheiden. 
ai)  H.  Cavendifh  J^erfuche  die  Dichtigkeit  der 
Erde  zu  beftimmen.  Aus  Gilberts  Annalen,  wie  die 
vorige  Abb.  bekannt.  Verfuche,  die  änzi^heflde 
kraft  von  zwev  blejeroen  Kugeln  ficlithar  zumachenp 
indem  die  eine^an  einem  Arme  ih  einem  Oehäufe  xart 
aufgehängt,  die  andere  ihr  genähert  wird«  Aus  der 
Gröfse  dicfer  Anziehung,  ,vefglicheq  mit  det  ziehen- 
den Kraft  der  Erde  wird  die  mittlere  Dieb!  igkeit  der 
letztern  gefchloiferj  »r^  ^48  gegen  r^^ines  Wi^li^r.,  aa^ 
7.  Hei  lins   Außöfung  eines  Problems  in  der  phyß- 

"chen  Jftroaomie»     In  der  Forüiet  ioü  JU  Xisätigt^ 


wel<:tlia  zor  BeltlmiQuiii;  der  PertorbaUoDCtt 

"a  z^Dcctf.^  a)...  wo«  einen  Kreisbogen  bedeetes, 

^Tuqht  4er  Vi^' den  Cdl^fftrieDte/k'auf.cin^  nane  Weifc 

'zu  boTtimmen.       21)     Wiferna'n     und     Hasekeu 

Über  dem  See  bey  Dijs  (in  NorioflO  (M^e  o/mi 

Das    Waffer   überzog  Kupfardrath    mit    einer  häb- 

ilanz,  wdche  dem  Schwefeltdefe  gleich  war.    Auc^ 

•  verwandelt  eaSilber  in  Glaserz.    in  diefen  fcunp6|ei 

See  ftrömt  aller. Schmitz  aus  der  Stadt  te^tisüga 

Zeit  zufammfen  und,  tnan  iSebt»  wie  bier  Schwefel  mi 

naflein  Wege;'  tind  wenn  er  zufällig  Elfen  antrStt 

auch  Sch^?^elk1es  entftehen  kantr.     24)    Ck.  Vh- 

ki^s  über  -Sanßkrit  -  Mfpte  der  SocterAe  von  Btm 

Und  Frau    Jones  gefchenkt.     Eine   kurze   Aozqp 

von  drej  Werken  und  dem  Inhalte  derfelhen. 

Jahrg.  J799.  344  S.a4Kupf.  P.  |.  i)  Ever.  H$me 
über  die  Strucfur  dfir  Nerven.  Ziierft  Verfudws^  n^ 
che  beftätigöxt,  dafs  Katzenaugen  im  Duokeüa  inrir 
glänzen  9  wepn  alles  Licht  aüsgefchfonVo  m^,  oad 
zeigen,  dafs  die  Netzhaut. im  frnchenZuftaTK^edcicV 
fichtig  ift*  Frifch  untertucht^S^hene'fven  zeigten  w 
Anfange^eine  fafeng6,'UndurcUfic)ftige Subfiaaz, wd- 
che  g^ea  das  Gehirn  Isunahm  ,  iriaer  Mitte  irar  ei- 
ne ddrdhubhtige;'  gallertartige  Materie.  Aach  in  &- 
dem  Nerven  zeigte«  fich  ein  ähnlicher  Bau«  Us^b  &t 
y.ergirofserung  nicHt'grbfs  gew^fefn  fey»  lademdas 
einfactie  Glas  nur  40  mal  ver^rdfserte,  Htst  (^h  ge- 

Jen  dieb  Unterftübnung  diT^ehden,    undtnanwuo- 
ert  fich.,  daft  3^  Vf.  und  feine  Freunde  zutammeo- 
/gefetzte  Qliiir^cbt  gebrauchen  woliieQ,  ausfirrcbt 
^getai^^t  .:fq;  werden^    oder  undeutlich    zu  febea« 
Dl^re  rafern  fowohl  als  die  Oällerte  aE;eigen  bw  Rl^ 
Jken^^Vergröfserungen  Suj>eln.     a)  5.  P^ince  iaerä' 
neiin  gewöhn  liehe  horizontale  Strahlenbrechung.  Du 
Bild^  ^ines  Schiffes  und  anderer  Gegenitlnde  wvt^ 
umgekehrt  ober  dem  wirklichen  Gegen  ff  a  nde  gefe- 
hen. '  Aus  Giiherts  Annalen  bekannt.     Diefeuodaa- 
dere  Erfcheinun^gen  haben  in  l)eotTchland  zo  feb 
grOnrIlicben  Uriterfuchungen  Veranlaffuor  gegebeo« 
3}   T*Ä.   Barker.    Meteorologljche    Beobackitt^gen 
zu  Lyndon  in  Rutland  an gef teilt,     4)  Ever,  Home 
Zufutz   zu   einer  Abhandlung   1790    äb^  eia    Kind 
mit  einem    doppelten   Kopfe.       Pen  Deot(cVieo   ift 
jene  Abhandlung  aus  Voigts  Maga^.  beJcaniit*     Hier 
werden  zwey  Abbildungen  von  die/am  ^ode  |eg^ 
ben,  ncbft  noch  einigen  Nachrichten  Ober  dafWbe. 
,5)  John   Corfe  IVäturge/chicfiie  des   Elephant^ 
ftiaiee  gute  Nachrichten.  Die  gewöbniicbeÜQhe  dtf 
E|eo|ianten  ift  7*— 8'Füß»,  feiten   Obertrifft  fie  i£> 
Fiiß.    Die  Indi,er  j^ebeu  oft  efnei^liiephanten  15-18 
Fufs,   der  gemefieh  nur  lo  —  *ii   Fuk   hat.      Ek- 
pbanten«  ;die  aus  der  Crefan^enfcbaft  entlaufen  ba4 
werden  nicht  feiten  wieder  eingefangen,   aber  Beer- 
Jnoern  fich  dann  ihres  vorigen  Zuflande^s  leicfct,  nad 
>ii>  Klenbant  zeigte  dief es  nach  acht  Jaltr^n  nochdeot' 
Jich.     Mehrere  ßeyfpiele,    dafs  die  Riephanten  fich 
!|P  Gegenwart  des  Menfchen  begatten,  welches  aecb 
durch  Erfahrungen  in  f fiia  und  Wien  brfutigt  wer- 
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dm  ift*  Das  Weibchen  trtel  90  MooHte  ucmI  ei&i|^ 
Tage.  €)  Cr  eil  über  die  &rlegunst  der  BoraxJUu- 
re.  Der  Wkrftorbene  Grell  machte  cUirch  6UX9  Ver. 
fache  die  Zeriegsog  nur  wthrfeheiolich »  wirklich 
wttirde  fie  erft  lo  neuem ^iten  durch  Anweodang  der 

faivanifchen  Säule.  7I  W.  La«  Akihode  die  Pol- 
9he  eines  Ons  zu  fihaenj  durch  zwey  Sonnenhöhen 
und  die  dazwifchen  verßoßene  Zeit.  Die  UinftaoiUlch- 
Iceit  diefes  Verfabreos  möchte  fchwerlicb  die  Schiffer 
gewinnen,  ffir  die  es  beftitiimt  Ift«  %)  Herfohel 
^^Piertes  Ferzeichnifs  über  den  Glanz  d^r  Scerue»  Aa« 
gäbe  des  Glaoz«5  io  Verhält oifszablen  von  5cx>  Ster^ 
neo*  ^y  Correa  de  Serra  über  einen  Wuld  im^^ 
ter  der  See  an  der  öftliabett  Kitfke  von  Englatid.  An 
der  Küfte  von  Lipcolnfbire  ueKt  n^anzur  2eit  der 
Ebbe  kleine  Infein  9  welche  i' genauer  unterfucbt»  aus 
BaunnCtäromen  beftehen.  Die  Wurzeln  Qtzen  noch  in 
der  Erde  feft»  die  Stämme  find  niederffewor&il*  Man 
vntertcheidet  deutlich  Birken»  Eichen»  Ti^inen. 
Auch  in  den  Sün)pfen  Ton  lancolnfbire  iLsdet  man' 
hin  iind  wieder  ähnliche  Binme  vergrahen.    D^  Vf. 

Slaubt,  .d^fs  die.  Gegend  verfui^keo  fe?»  welches 
urch  die  Schwae«  mit  der  Zeit  gefcheneo  könne» 
befonders  aber»,  wenn  ein  Erdbeben  hinzukomme* 
TJebrigens  fidd-diefe  Bäume  alter  aU  alle  hiftorifcbe 
Nachrtchten .  Jd%  Anbang  das  Meteorologifche  JouT' 
nal  der  Societat^ 

P*  II.  io)  €ver.  Honte  iAer  dnen  Hund^  der 
ZwlHer  war»  Die  Hoden  vnaren  klein  und  innerhalb 
des  Bauches;  zwey  nicht  hoble SaamenftrSngegiiteen 
von  ihnen  aas  und  waren  mitdem^Hintertbeilederfila- 
^e  irerwachfen.  -  Aeufeerltch  fab  man  eine  Oefföung  und 
«ine  fcheinbare  cütoris.  Viele  Be^fpiele  von  il^wit- 
lern  wer  dem  angefuhrtv  Die  cätoris  war  doch  ohne 
Zwei W  ein  entftellter pieffw.  11)  Gr.  t^-  Rumford 
über  das  Gewicht  des  Wurmeftqff*.  Die  fcheinbare 
Zufuhme  des Gewchts  wenn  Walfer friert,  rührt  von 
der  Wirkung  eines  Stroms  von  Luft  auf  die  Wage 
her,  welche  Waffer  dnrrrh  die  AbküKl&mg  erzeug 
.la)  Th*  A.  K^ighä  Wirkung  von  einigen  verjuchen 
über  die  Befruchtung  der  Pßanzen.  Sje  find  vorzüg- 
lich mit  Erbfen  ao£rffti>Ht  und  beweifeo  eine  üeber- 
frnohtung  (Sup^rfotation).  Hatte  er  nämlich  die 
Narbe  der  Ulüthe  mit  dem  Biumenftaube  ^on  ver- 
fchteileheD  Abarten  befruchtcl,  fo  wuchfen  fie  aus 
denSaamanpflanzen  hervor, '.welche  bald  der  einen 
bald  iter lindern  Spielart  gli^ihi^n.  :Uebrige»,«  waren 
bey  diefer  {^woM  ai^der  einfachen  Befrucbtirng  die 
Abküminlin|re  MitteKcblag  von  Vater  und  JVIutt^r. 
Auch  an  Aj^trfkumett  wurdipn  V«l  fucbe  dieiet  Art 
.mit  Erfolg  tmgtsfteULt,  Der  Vf.  zweifeit  an  dem  Da. 
feyn  wahrer  Baftarden,  iMittei -zwifchen  verfßhiede- 
neo  Arten;  13)  J.  Corfe  übtr  dh  verfcfäed^nen 
Arten  von  aßotifcher^  Biephnntea '  wuL  tias  Zähnen 
derfelben.  ;^äuerft  über  die-  veriobfed^nf  o  Abarten, 
die  lang*  und  kur7.giaifibnt<*Pi4ajTji  üherdtiS.H6rvor 
brrühco  r!«r  Stofszähne  fo  vwhl  als  i^r  BackenzähP^t 
^urcb  viele  Kupfer  t  flaut.  ri,  Üie  Biiviung  wir.J  da- 
d(irch  kl-ir,  dafs  m^n  firh  die  Ba'-k/aboe  vorftelit, 
als  aus  vielen  eiuzelnen  Zähnen  bcilehend»    welehe 


liachhec.' rafimmenwaehtaii*     14)  B^*  Harne  über 
iden  Bau  der  Zähne  der  grastreffenden  Vierfüfser^ 
befondere  des  ElegHnnten  und  Sus  aethiopicus.    Die 
Zähne  beftehen  aberhaapt  nicht  au&  Knoöhen  und 
Schmelz»  fondern  aus  einer  befondeirn  SubCtapt  und 
dem  Schmelz,    Jene  komint  mit  dem  Schmelz  fiihr' 
übereki»  nur  ift  üß  lockerer  und  blättrig  >    n}cbt 
faferig;  auch  entfteht  6^  aua  einer  ^ul/ia»  welches 
bejm  Knochen  nie  der  Fall  ift.     Die  £lep>^bten?äh« 
ne  beftehen  nun  Oberdieft  aus  einer £oocnenfubltjinz» 
welche  die  Zähne  verbindet/    Eine  folphe  findet  man 
hey  manchen  andern  grasfreffendea    l hieren,    und 
fia  nimmt  dort  den  Umfangt  auch  wohl, die -Mitte 
ein.    Nur  darin  unterfch^ idef ^ch  der  Slep.b^t  von 
den  übrigen  Tbieren,  dafs  die  hintern  Backenzähne  zu* 
,.er{t  hervorbrechen  und   nicht  gewech feit .  werden. 
1^)  G^  Siggin  über  die  Menge  des  Geibeftoffs  und 
.der  Gallei^ure  in jier,  Rinde  verfchiedener  Bäume* 
Den  erftern'  leotzog  er  der  Rinde  durch  einen  fcbnel- 
len  Aufgufs  mit  Waffer»  die  zweyte  durch  einen  fpä« 
tern  ftärkern  Aufgufs*    Jenen  fchlug  er  durch  Leim* 
auflöfsng»  diefen  durch  falzfaures  ZInq  nieder«^  16) 
Griffin  Wilfrnh  über  die  Auftofung  algebraifcher 
Gleichunßenß    Aligemeine  Betrachtung  über  die  ^t« 
ftehun£  folcher  Oleichungea  und  die  vlumdatichkeit 
'  einer  julgemeinen  Aufldfuog  derfelben  von  allen  Gna- 
den. 17)  S  m  i  ^  hfo  n  T^hnant  über  verfcfüedene^n 
ten  von  Kalk  in  der  Oekanomie  gebräuchlich'    E^ 
Kalkftein»  welcher  förfchädlich  beym  Ackerbau  gehi|l* 
teu  wi^irde»  hielt  Mag'neßa,  und  der  Vf.  fand  durjph  Ver- 
fuche,  dafsSaarnen  in  M.ignefia  für  ßchoder  m|lKalk 
gemengt, fchlechtwuchfen.  18)  Ch^Hatchett/Verf. 
und  Beobaöhtuhgen  über  Schalen  und  Knochen  aer 
Thiere,  Bekannt  durdb  deutfcbe  ZeitifchrifteA^  ^ui^* 
.  macifche  Verfuche  über  Oralen«  Krebsfchalen»  Srhal- 
tbierc). ihren  Gehalt  aus  phospborfaurem  und  koh* 
leofaurem  Ealk,   die. Menge  der  gallertartigen,  upd 
knorpiichen  Grundlage.     19)  Ch,  Wiikint  Perzeich- 
•nifs  orientalischer  ^/ypte  der  Societäi  von  Herrn  und 
Frau  Jones  gefchenktf     Sehr  kurze  An««Jgen..  u.  • 

JahrgS\^oo.Tl7  S.  ^3  Kupf.  P.  i.  .1)  Ev.-Horrne 
über  das  Trommelfell  im  Ohre*  In  demT^o/nmeilötl 
eines  Elepbanten  entdeckte  der  Vf.  einen  ftrahlen^dr- 
mig  ausgebr<^ileten  Mufkel ,  der  ficb  auch  im  Mec^- 
Cchen  und  andern  Säugethieren  nur  viel  undeut)' eher 
zeigt.  DasTxomni.elfeU  niüfs  erft  durch  den  äufsf^n 
Muskel  ge/pannt  werden»  p\Mi  es  wftken  kann«  }fA» 
gel  hab^'n  inn  nichl,  wed  ihrTcommtifd[{  immeajfid* 
n>annt  ift;  fie  hören  daher  keine  tiefe  Tdnc.  ,^)n^^ 
Morgan  über  Leibreuien.  i)  Th.  Barker  Üäp- 
.teoroUtgifches  Regijcer  von  Lyndon  für  1798*  4) 
W.  Hejrfchel  über  die  Kraft  der  t>rngläje(s  den 
Raum  zu  durchdringen»  Bine  bekannte  1  auch  he- 
fonders  ins  Deiitfche  überfetzte  Abhandlung.-  .5)  /. 
He  Hins  zweyter ,  Nachtrag  zur  Aufiöfung  eines 
.aßjronomifch^n  Problefns»  .  S.  Pb.  Xr,  f,  iTOg*  6)il. 
Carfisle^  über  eine  Sonderbarkeit  in  der  vertheilunm 
der  Arterien  langfamer  Thiere.  In  den  Paulthieren, 
Leuna  tardieradus  und  Lorys  ^  theilen  fich  die  Arte* 
lien  beym  nintntt  in  die  obern  und  untern  Qliedma* 
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llea  !a  eine  Menge  von  Zweigen,  wodurch  die  Ge« 
fchwindigkeit  des  Blatumlaufs  ffehemint  werden 
mxd$.  7)  TA»  Toung  über  Schau  und  Lieht*.  El- 
oe  Menge  von  Gegenitloden  wird  in  diefer  Abhend* 
üing  berOhrtt  und  einige  werden  durch  Verihche  he* 
fi«tift.  Der  Vf.  hiebt  vorzücHch  zu  zeigen,  dafs 
der  ochall  fich  wie  Licht  verbreite  und  auch  diefes 
daroh  die  Bewegnog  einer  elaftifcben  FlQfBgkeit  ent« 
ftehe.  Vietb  hat  diefe  Abha«dliHig  f Or  Gilberts  An- 
naien  bearbeitet.  8)  ^A '•  Cooper  über  die  Folgen 
einer  Zcrßdrung  des  Trommetfells  im  Ohre*  U99 
Trommelfell  in  einem  Obre  war  bey  einem  iuagea 
Manne  dureh  einOefchwOr  gan^,  in  dem  andern  halb 
cerftört.  Kr  war  cuerlt  ta^b,  dann  erhielt  er  dasO»* 
bör  wieder,  fo  dafs  er  foear  mafikalifobe  Inftmmea* 
te  {pielen  konnte.  9)  AT  Hulme  über  das  Lichi^ 
welches  Körper  von  jelbft  sehen*  Verfucbe ,  befon.** 
dert  Aber  das  Licht,  welcoes  Fifcbe  von  fich  g^beiu 
Ss  rühre  durchaus  nicht  von  Fäulnifs  her.  In  Salz- 
mnflöfungen  (Epfomfalz)  fonderte  fich  eine  leuchtende 
Materie  und  verbreitete  fich  in  der  Flaffigkeit.  Waf- 
fer»  Siure«  Alkalien,  Kälte,  Hitze  zerftörten  das 
Licht,  Mittelfaize  in  verdOnnten  AuflöFungen  erhiel- 
ten es.  Auch  einige  Verfuche  fibet  leuchtendes  Holz 
und'Johanniswflrmer.  Wichtige  zu  wiederholende 
Verfuche (  10)  W.  Henry  über  die  Zerfeizun^  der 
Sahßüire.  Sie  gelang  nicht,  wohl  aber  wurde  das 
aucn  in  dem  trockenuen  Calzfanren  Oafe  befindliche 
Waflor  zerfetzt.  1 1)  £.  Ho  ward  über  ein  neues  knal-^ 
knde%  Queckßlber.  Bekannt  genug  geworden»  Afe* 
ieerologifohes  Journal. 
s  P.  a.  I9>  W.  H.  Wollatson  über  die  doppeU 
ien  ßUder  durch  aimofphärlfche  SsraMenbreohung. 
Durch  die  Unterfnchnng  der  Deut&hcn  eotbehriicn« 
73  «- 1^)  W.  He  rfcheX  über  das  Liehe  und  die  Hitze 
der  prumat\fchen  Farben ,  über  die  Brechbarkeit  wt» 
fichtbarer  Sonnenßrahlen^  über  die  wärmenden  irdU 
fchen  und  Sonnenßrahlen*  Sind  die  bekannten  wichti« 
gen  Abhandlungen,  wodurch  das  Oafeyn  «nfichtbarer 
wfirmender  Strahlen  fm  Parbenbilde  neben  den  ro* 
then  erwiefen  und  noch  nicht  widerlegt  ift.  Auch  dio 
Brechbarkeit  der  blofe  wärmenden  Strahlen  von  hei« 
fsen  nicht  eiübenden  Körpern,  wird  hier  aufs  Neue  dar^ 
gethan.  16)  Ha  tchett  Chem.  VerJ.  über  die  Zoophyten 
die  Beßandtheile  der  Membran.  Fortfetzung  der 
Abhandlung  im  vorigen  Bande.  Un^erfuchung  der 
Korallen ,  die  eine  mehr  oder  weniger  sailertartlgo 
oder  knorpliche  Grundlage  haben,  ferner  der  Zoophy- 
ten. Die  häutigen  Tbeile  beftehen  entweder  ausEy* 
weifsftoff ,  der  ucb  in  kochendem  Waffer  oder  ver- 
dOnliten  Sturen  nicht  ^Qoft,  oder  aus  Gel-* 
lerte»  die  fich  in  kochendem  WalTer  und  verdünn- 
ten Säuren  auflöft.  17)  Brie/  von  Alex,  t^ol* 
Sa  mn  S.  JeJ eph  Banks  über  die  Electricitäty  wel- 
ehe  die  hlofse  Berührung  von  Litern  v^rfchiedener 
Art  erregt.    Eine  der  wicbtigfien  Abhandlungen  in 


der  Onfchichtft  der  Natttfwiff«fehd^  Cntdaekn^ 
der  Vbltaifchen  Sinle»  Noch  inchte  von  der  chcmi- 
fchen  Wirkung,  aber  (tete  Verglescbosg nfit  deneWeilr- 
zeuge  des  Zitterrochen.  Kr  oeniit  Deine  Sbde  match 
in  diefer  Vecgleicbung  orgmne  etecsrifoe  asrsifimeL 
Ig)  Ev.  Home  über  den  Schnaifet  des  Orssiiho^ 
siynciius  paradoxus.  Um  Tfater  hat  oben  ismd  Da- 
ten zwej  Backenzihne,  welche  im  Oaumea  fkaduo. 
Bildung  des  Schoabeb  ans  der  Verlingeruug  der  Na» 
fenkaochea  und  der  obem  Kianladek 

P.  l.  19)  W.  Herfchel  Obtr  die  wärmemden 
Sonnen  •  und  irdifchen  StrahJen.  FortletzoM  der 
Abhandluoft  im  vorigen  Tbeüe*  iti)  Mat§.  v.  Cor  n- 
W^lli^  Trtgoncmetrifche  MeJ/bngen  in  JSnglaad» 

(Die   PertfeiMumg  folgij, 

8TAATSWI8SEKSCHAPTBN. 
f Ohne  Druckort):   Teusßhlands  Frieden 
teut fchen  Biättern  oebft  Bnleisumg  und 
kungen.    igrt»  64  S.  8.  (3  Gr.) 
Der  neuefto  Ländertanfeb  zwifcha  Oeftrcick  noif 
Baiem  ward  bald  fo,  bald  andors  beftimmtt  und  g^ 

ireo  Ende  des  Jahrs  1815  mochten  fihcb  die  Verfaaoi^ 
ongen  erhitzen ;  da  erfchien  eine  VorfteUn^g  ek^g/sc, 
Landeericbte  und  GemeSneh  des  Salzach-  mnd  unter« 
donaukreifes ,  von  Braunau  den.  ig.  Dec  ao  den  I^ 
oig>  worin  er  mit  den  ftftrkften  Ausdrücken  gebeten 
wurde ,  das  Innviertel  unid  das  Salzburgifche  wenig' 
ftens  nicht  anders  als  frey willig  atizutretBO  oorf  £A 


auf  die  Baiern  zu  verlaffen,  die  bereu  und  eallchloffai 
wirfo,  Gewalt  mit  GewaltzuvettreibMi.  DieZnlal&t^ 
und  Bekanstwerdnng  einer  (blchen  VorfteUang  unüSB 
Ihre  Gründe  haben,  wie  dieZolaffung  ihres  AbdndiCf 
In  den  dentfchen  Blättern  mit  Aamerkaofea,-  An 
nicht  leidenichaftlicber ,  fdndfeliger  ua4  gehüker 
feyn  konnten^  wenn  dcir  erbitterute  Krieg  zwileEen 
Oeftreich  und  Baiern  fchon  geführt  wire.  Alle  ge- 
hafilge  Krinncrnngen  zwifchen  Oeftreiehem  nai 
Baiern  wurden  aufgewühlt;  und  jedes  Wort  von  dem 
Scbinipftiamen  ,>Stockbaiern*^  bis  zu  der  LobpreUhn« 
der  „Gnade  und  Grofsmuth  **  der  Oeftreicher  gtg^a 
fie  beleidigte.  Alles  diefes  iit  in  der  vorH^eedeo 
Schrift  mit  EUderfchen  Gegenbemerkungen  wlediere6» 

Sedruckt ,  die  den  Vf.  der  Bemerkungen  mit  Grimod^ 
ie  Sache  aber  mit  Anftand  und  EinSdbt  Miendeln« 
Indefs  hätte  es  dieibr  Schrift;  wohl  niebt  bedurft,  ite 
der  LSndertaufch  fchon  vor  ihrem  Krfcheitten  durch 
den  Vertrag  vom  14.  April  1816  zu  Stande  geikommee, 
wid  die  hefte  Antwort  mittelbar  durch  den  Orafea 
Frey  fing  zu  Salzburg  am  i.  May  gegeben  war,  wel- 
eher  bey  der  Uebeneabe  des  Landet  von  dem  redete^ 
was  die  Baierfehe  Verwaltung  dtfin  geleiftet  Iiaite» 
Es  kam  ja  nur  noch  darauf  an ,  ob  die  OeftreleUcbe 
Verwaltung  die  Baierfehe  vergeffen  machen  würde» 
end^'ene  Vorfkellong,  wie  die  BemerMmigea  deiHber» 
waren  fchon  fo  gfit  als  vergeffen* 
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*    ruIKIS^CHTB   SCHRIFTBIf.. 
LOMM»,  b.  EInsly:   PkU^ßpUoml  Trmmu»am$ 
qfihe  rüyalSpdeiy^L&mdan  Sor  179t  —  iSoS« 

«Ar^..  ifai.  4|fo  S.  u  Kupf.  P.  1.  1)  £v.  Hpmß 
9om  der    fyriuJklmäi    der    Phrvem.      Nemo 

£i«»  befrejrt  tod  ndieoliagefidta  Thailen,  zit* 
eo  lidi  dorcbgerclmitteii  Ton  bddea  Seite» 
wrflck»  wean  Bimlich  die  Opemioo  M  Iebend^ 
g«a  ]£örpero  pd«r  ebto  (et&dteten  Tbiereo  gemacht 
wurd.  fiifl  Mana  •  der  durdi  Verlftziuig  ms  Dau- 
«neoa  aUgameiae  Krlmpfe  pft  bi^aiii,  rerlpr  diei# 
Bioht»  ala  dar  Nenra  darcbgelcbiiittaa  wurde;  die 
•ntzOodeteo  Sndfo  daa  Menraaa  fcbiaoen  wie  vorbar 
den  Reiz  «a  >ewirka|i.  a)  T/k.  Tommg  über  den  Me\ 
^haniimus  drs  dugeß.  fiiaa  bbr  ausfabriidie  Ab^ 
tifodlaM.  WirmerkaB  mir  daraoa  ttni  d^b  cfer  Vt 
diäTcbt  VarJiieba  av  zeigea  Cacbt»  die  inbare  Veritt; 
damag  daa  Aogaa  rflbra  weder  TO0  einer  AeDdemog 
in  der  CooTe^icitll  der  Horobaat»  iiocb  in  der  Liaga 
dar  Aiigao#xa  ber«  fondera  vod  doer  VerioderuDg 
dar  Oefialt  der  Kryft^Uliiira,  welcbe  dtirob  die  Fafei^ 
woraus  fie  beftebt,  bewirkt  wirc).  3)  R.  Wmod^ 
homfe  über  unmögliche  Gröfsen.  (fegen  die  Mev* 
iHioj;,  dafa  ficb  ibr  Oebraucq  aaf  Anafogia  grflom. 
Dar  Vf..  leigt  aur ,  dala  fie  abgekOrzIa  tymbolifcba 
Oarftaitvay  ran  Reibao  find »  wie  aua  dam  Oebran- 

eba  der  Grörsea  e^^*"*  n.  gT*^"*^  baytrigono- 
flnetrirohan  Linien  erhellt.  Die  gama  Uoterfn^boagk 
welcbe  blofa  ibraa  Oabraoch  bay  den  Ansdrückaa 
diaferLinian  betrifft ,  wird  den  tiefer  Forfobeaden 
Mcbt  befriedigen.  4)  Mich.  Walker  iAer  Erzme^ 
gtmg  hmftüeher  KüUei  Uebar  die  Verbiltnifla»  wor- 
in filrfaarer  Kalk  und  Eis  an  mifcben  find »  nebft  ei- 
nem Apparat  aar  Anwendung.  Er  bracbte  mitten 
im  Sommer  bey  -f-  ao*  R«  das  Qoeckfilber  aam  Oa- 
Iriareo.  s)  ^  Carlisle  über  eUe  Mi/^ebmri  von 
ZeMm.  Der  Köpf  batte'  nur  zway  änfsara  Obren  und 
eine  Oeffnung«  fonft  feblten  alle  äursera  ThaMa.  Daf 

f  rolle  Oehira  feblte »  das  klaiaa  war  aorbnadaa.  6) 
eigh  Thomas  Amäimrde  einee  mämäloken  Rhi> 
noeeros.  Daa  Markwflrdigfta  ift  die  Baobacbtaag  Toa 
vier  feboigea  Fortfltaea,  welche  aas  dem  iaoera 
und  tüntarn  Thaila  dar  Merocjca  in  gleiten  fiatfei^ 
nangen  Tom  Sehnerven  hervordHagea  aad  ficb  in 
der  ehorMem  verüaraa.  f\  R.  Woodhou/e  über 
TheUeder  Kugeln  melehe  atgebreUfche  Ausdrücke  zu- 
h^€u.  Bemonftratiin  aiaaa  Tkaoram»  von  Boflat 
SrgMmB.iLemrJLLZ  iti6. 


in  den  Ulfmdreßdefl^ßU.  W.  a.  «)  MaL  Mitehins 

En$dechmg  von  Silber  in  Horkmds  Kmjfemdne  im 
CormmalL  Ein  Oeniange  ana  Biajglanz»  MTifamotb^ 
Granfpeibkobold  »  Silberglaaerz  uad  gediegen  Sil- 
ber. 9)  C/k.  Combe  cSer  einem  Slepkmmienzahm^ 
Worin  die  eijeme  Splne  ebiesSpeersfteckte.  10)  D  e 
Bo  urnom  Befehrjeibung  desArJeniiauuffers  undArfe 
nikeifem^mus  CormmelL  Eiaegeoayedulaerevbaibnders 
kryitaliographifcbe  Befcbreibuag.  11)  R.  Che nP 
vix  Chem.  AnaLdes  Arfnukkuj/ers  mmd  Arfenihei' 
fens  aus  Comwail.  Eine  Art  des  arttera  war  eine 
VerbiaduBff  der  SSare  «lirKapferoxyd»  die  amiern 
beiden  9  VertMadaagen  der  Säarea  mit  Kapferby- 
drat.  Auch  eiae  tJatarfucbaag  dea  iKryftailifirted 
llotlikapfereraest  welches  Oxydul  voa  iij  Sauer* 
filoff  ia  Huadert  ift.  *  KOoftlicba  Bereitung  diaA^ 
Qzydnls  aad  der  daraaa  aatikahaadan  Vartiiadaagea. 
Meieorologi/bkes  Jaurmd. 

t.  a.    la)  Ch.  Schreibers  Btfehr.  ebmr  9$m^ 
felha/iin  Amphibien  mus  ÜeuiJcUamd.     froiems  en 

£  minus  LaureüiL  Eiae  aaaaae  Befcbreibang  diafes 
«derbareoTbiereSf  aooa  Aaatomla«  doch  nach  e(- 
aam  Exemplar  ia  Weiageift.  l|)  W.  Üer/chel 
über  die  Nmiur  der  Sonne.  Bekanntlich  .halt  H« 
die  Sonne.  fOr  aiaaa  dankela  Körner  a^  eiaar  dop- 

Ellaa  Schicht  voa  leacbteadea  Wolkea   uiagebea* 
ae  Meage  voa  Baobacbtuagea  aber  SoaoeoAeckea 
«ad  Soaaeafackala  fiad  hier  zobrnmeogeitallt»  war« 
ana  er  folgert,   dafa  eiae  Oaaantwickeinag  voa  des 
Soaaa  die  V^cbiedenheiien  in  ihrer  Atmoliphii;ä 
mache.  Anwendung  auf  Wettarb^ftimmang.  14)  £ar< 
Home  Ober  das  Wuc^pm  der  Bmckensähne  Im  udldiff^ 
£ber*    Aebniicb  dem  Wachftn  det  24ibna  Im  Ehrnhan» 
tea.    Auf  eiae  alaicbe  Art  wacbfea  ai|cb  die  ^haf 
im  Tbiara  voa  Obiot  wovoa  wir  foflUa  UebarfaJeib» 
felhabaa.     15)    Th.  A.  Kmlghi  über  dms  As^fjimf 
gen  des  Saftes  in  den  BdM^mem*    Dia  Verfaclia  Ob^ 
daa  Niederikaigea  das  Saftes  fipd  merkwOrdig,    Ü|i 
ter  eiaem  Einlchaitte  aahm  der  Stamm  nidit^  9.  ,ek 
fay  denn «  dafe  ein  Att  mit  BUttern  ftehea  gahUfbe« 
war  9  welcher  die  Theile  unter  ihm  aihrta.    Vveaf 
aber  der  Vf.  dea  Umlauf  des  Saftes  dadareh  natar- 
fttchea  wilU  dab  er  abgafchittaae  Zweige  Ia  gefirlt» 
te  Flnifigkaitea  fetzt,   weaa  er  eigeaaOaftlaa  a*- 
almmt ,  woria  diafe  aaffteigea  follea ,  aad  die  Sp|- 
valgefibe  in  vielen  (bicber  Pflanzen  qicht  finden  kaa%, 
fa  ficht  man,  dafa  er  mikrotkopifcbaUntarfucbai^ 
gen  nteht  ta  machaa  varllabu    g^  W*  Her/ehetfs 
2ef  s.  obiger  Abh.    12)  -^^/^  '^  Memdom^  Rioe 

Z(5)  über 


»» 
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IM 


fiter  einen  verheffenen  Reflect Irkreis.  Nebft  eiocr 
A^>t>Udunff.  Ig)  R.  Cke'/r^vM  über  Dr.  Jmmes 
Pulver.    Er  Iftfl  weiCses  öpiefsglanzoxyd  (Algarodis- 

Eilrer)  In  S^lztäüTt  auf,  eben  fo  phosphorftureir 
•ik  in  Salaßare  ond  fchlägt  dnrcH  Wafter  nieder, 
woTia  reines  Ammoniak  eo^eldft  ilt.  19)  J.  Ware 
fi*er  einen  jungen  Mann ;  der  fein  Geßclu ,  welchem 
er  im  erfifen  fahre  feines  Lebens  verloren^  nachße* 
bfiu  Jahren  wieder  bektxm.  Gegen  CbeMdens  Be« 
raerknng  erkannte  der  jonge  Mann  die-Oegeaftindn 
am  i)ui  iw  A>|l<^chf  t^cb  urtbeilte  er  febr  gut  aber 
EntRhmtfng.'  Kr  RdnAte  indelEen  Wafarend  äer  Hkid^ 
Iteit  Farben  in  groGier  Nfibe  des  Augcfs  woU  anter- 
Icbelden,  obwoU  keine  Umriffe.  eo)  KDamy  «ter 
einige  gähoHifche  Cambinationen.  Entdeokong  der 
fetzt  fehr  bekannten  Säule  kos  einem  Metall  und  z«rey 
FIcKfi^eiten.  21)  N.  Hulme  über  das  Lickij  weh 
ches  verfchtedene  lUirper  wonfelbfi  geben.  8^  Pb» 
Tr.  f.  igoo.  WirktfnMn  der  Oasarten  auf  dlefe  Sab« 
{fiinzeä.  9tinkgas  erhielt  das  Libbt  lange,  Wafferw 
ftoffgas  lüfcbt  es  ans,  KoMenCkre,  gefcbwefekes 
WaOerftoHlgas  nnd  Salpetergas  tbtm  dtefes  nock 
fchneUer.  Auch  ^eitilge  Verhehe  fiber  Cantons  Pbos- 
pbor.  na)  W.  H  Woilafton  über  dke ehemifehe En^ 
Jiehung  und  Wirkung  der  Etektrtciiäs.  Sehr  dOnna 
XTi^tbe  wirkten  an  den  Leitern  einer  ElektrlArmafcbitta 
wie  an  «iner  galmnifcben  Satile.  Auch  bey  der  Ena* 
gungdttreh  eine  gewdhnlicbe  Mafebloe  wMct  Oxyda* 
tion,  da  Platinamalgan  keine  Elektrioltit  erregt« 
^i)  AftT.  Coeper  über  die  folgen  der  Zerßörung 
d^s  Trommel/etb  im  Ohres,  Die  l>urchbohrung  des 
Trommelfells'  fobadet  niebt  allein  nicht,  fondern 
xfr  aucb  natzücb,  wenn  die  Buftacbifche  ftöbre  ge* 
fcbk^ffeo  lft>  wovon  hier  inalirere.lleyfpiele  gegeben 
werden«  *'  - 

^  Jahrg.  tttet.  jag  S.  16  Kopf.  A  I.  r)  B^  »emk 

»er  das  VetmBgen  der  Augen^  in  vetfhhiedenen  Eni* 
/er  nungen  zu  feiten^  Urem  die  KryßaMinfe/ehii.  Oe* 

fmYottog.  BeyfpielevonMenfche«,  welche  Inner« 
erandernngen  des  Anges  zu  machen  iraSfanrfe  waren^ 
wenn  aock dje  Ery ftaJIli nie  fehlte,  a)  Tk.  Ta  u  ng  über 
die  TUeorievonÜchi  und  Farben.  Erkifrtog  durch 
•Äe  Wellen  eines  Aethers,  Zuerft  forgfihig  mH%SteN 
llna4sNewt0ns Schriften  belegt,  dafs  diefer  einer  fol- 
Men  T^iicr  nicht  ungeneigt  war.  Anwendangauf 
dki  F^ben  dftnner  Blittchen.  Er  leitet  disTe  und  an- 
der« Erfebeinungen  von  der  Vcrftärkung  und  Ver^ 
■öndarung  der  üodalationen  durch  einander  ab. 
Die  SMrke  der  Wel  en  f flr  vcrfchledene  Farben  fft  ver- 
febleden«  9^  Ch.  Ha  ich  est  Analjfe  einer  mmero^ 
mfchen  Subßanz  «la»  Nordamerikeh  Entdeckung  ei- 
Ines  Heuen  Metalls,  CoIumWum  genannt,  fpltcr  eS- 
Mriey  mH  Tantalum  befunden.  4)  Ev er.  Herne 
MnaianüedeiOrniihorkynchtisparadoxu^.  Viele  Sonv 
d^berkdten.  Das  welblicbe  Tbier  hatte  keine 
»ruftwaraen,  der  üringang  dnrchbobrl  das  minnli- 
«Im  «ied  njcbt,  welches  zur  Ausfahrung  des  Sa«h 

Sicns  aUato  diant  und  zwey  Saamenginge  hat,  fon- 
am  der  ü#in  ergief^l  lieb  In  den  After;  das  Weib- 
«ha»  kü  M«y  uieri,  die  fiofa  in  die  M^ma  dl fnen. 


wie  bey  den  EideM»;  das  Schnherblatt  ift  fwdcr- 

'  bar  gebant,  fa(t  wie  an  den  Vögeln.    5)  N.  Wood- 

h  o  ufe  Unabhängigheii  der  geameiri/M^H  tmd  «na- 

IjiifViM  Meihedt.    ZorflokAbning  vieler  Forvaek 

«afdie^Annalmi«ffte(ay-«>i>~    (a    ^""  —  •  ^^^  j 
die  er  fcbon  in  der  Abbandl.  f.  igoi  noterfaiclit  kati 
Ganz  wird  man  doch  der  Rodaficbt  auf  geomntribke 
IXurftelhing  In  der  analvtifchan  Methode  nieht  entfr 
hen  l(6dnen.     Q  R.  thenevix  aber  onnaiirti 
nnd  hyperoxygenifirt«  Salzfanre.    Einei  wieuqga  Aih 
handlang»    worin  ^zeigt'  wird»   daii  die  csydertt 
S^zftnra-»  in  dem  Oaa  ond  in  der  VprluiadM|nir 
Alkalien,  Baden«.  £  onId  varfobiadenen  ZeJMebm 
fey.     V)  £  Hemnrd   über  Meieorfteme.     Bibrn^ 
lebe  Nacluricht  und  Unterfa^bniig  mehrerer  dapii 
bekannter  Meteorfteine*    Meiearahgi/chei  JemrwL 
F.   a«    g)    W.  Herfchel  über  zwej  Jünffkae- 
deekie  himmüfahe  Körper.    Ueber  Cerä«  aocTPilts. 
Er  zeigt  die  aalfallenden  Onterfchiede  zwilbtea  ik 
«en  und  den  tbrigen  Planeten,  und  da  fie  anaftaaefet 
zn  den  Kometen  zu  rechnen  find,  fe  befUiartfi'a^ 
ne  Mittelklaffe  himmlSfcber  KOrpw,  die  er  hMn^ 
den  nennt.    Aber  Grbbe  und  Nei^nar  der  BdinfiA 
die  ainzi£en  Unterfchiede,  ond  Iner  Konaateadoeh 
illein  auf  dIeOeftalt  der  Bahn  an.    9)  €r.  de  Benr^ 
non  über  dar  lÜrtdid.     Eine  genaue  Jfaklmibaaf 
diefes  Poffils ,  Womit  der  brieatallfebe  Sajipbir  edk 
Rubin  vermengt  wird.      Befcbreibun^  dee  fibreiit 
einer  Steinart,  welche  das  Korund  be^ritat    16)  A« 
thenevix  ChemUche Uncerfuchung £» Xaninds uai 
der  br gleitenden  Subfianzen.     Beftfegeng  der  Verd« 
nigung  des  Koruads  mit  dem  Sapnbir  tud  KaWo. 
AUe  diefe  Steine  beftehen  aus  viel  AlamJerde.fjK^ 
Hundert),  wenig  Kiefelerda  und  Elfen.  '  X^ernM^ 
lit  hält  ig  Kierelerd'e,  .5g,as  Alaunerde,    3J5  f«^ 
tu(l  und  Eircrt.     1 1)  Ev.  tio  m  e  dnaiümie  nee  0^ 
ikorhjncbus  tfjrfirix.    Im  Ganzen  deAi  O.  pmradtl^t 
im  Baue  ähnlich,  doch  fteht  diefts  TtMchmge  Tkkt 
etwas  weiter  von  dei^  Vj^gelh  ab«     Noeh^wicdeifie 
andere  Art  von  0,  kurz  ^{ebrieheo  und^ejagf^^SHtl 
mit   kürzerm  Schnabelr.  kdr^arn  jind   aerareneten 
Stacheln,  ja)  .W.  H.  Wo  UaftoifMeikndfk  iBeJücAs 
zerßreuenden  und  breche^^^  KrOf^  utjßwen^ 
Ein  febr  einfaches  w^d  KonreicbeaftUttel^  doicb  B%- 
netteen  eines  vierfeitigen  Glaspfism^  odardiirckvTen 
binduna  eleea  feilen  Körpers  mit  deai  PrisoML  durch 
einen  affigen,     n)  Derfelbe  über  dk/chle/e  Seraih 
ienbreckung  des  Düppeljpais.,    Ein  Mittel  6e  zu  fis- 
deur  und  aagleicb  Beweis  der.  Rieb tigkeit  VOA  Boj^ 

gns  Angaben*  14)  Th.  Toung  Mer  einige  Far- 
nerseugungen.  Fortbtzung  der  Abbandhii^g  Nr.  1 
9.  I.  i^  Sm.  Tennant  über  die BdsgndiheUedef 
Smirgele.  Uebereinftimmung  delTeiben  mit  dea 
Korund.  16)  Preifa/i  Bemerkungen  über  die  Wir 
me^  wul  die  Körper ,  weiche  fie  dw)^lnß[lai.  Kritik 
•fnieer  Verfuche  von  HerCebei^ovehuier  das  2arilcli' 
pvaUen  und  DurchiaÜen  der  x  Wftrqae  anierkachiei 
«.aber  auf  die  AnbSi*fung  derfd^ben  im  auffangen^*" 
1£6rfkr  und   die  Aus^cabiuag    kelat  BlM^'^^ 

1  eabiD' 


iiet 


.r ! 


D&CrE»i9VW 


hr  -^ 


■fcft« 


M»  der  Wlrm«  Obcriiaoftt  worin  er^i«  Ttman« 
VM  Ja  Sacd  •ortrfig»,  dwA  •!»•  i»  «••«••• 
■»>  /,  HmlliMf  akeräi^  Rteeißemim  «Ör  -Affrij 
fihitiue.    ReotiftßÄSo«  <teT««3np»rW<  ^»80^  ■1^'^ 

|Mi»tw  «»iebtigik  Werk;  €r>  dtttSüitpfegayt  juli; 
taBcor  abw  die  ZoUiwMiMiftdhMlg'  ifetf-wwwy»  dMy 
■ad-  Mulwuw  SbeMMD,  MUoUtnrtev -SMrsgiwft 

Cir,  Sterabaofen , '-  fMtMtdkm ,  vfMbfllfNiisB  mk 

IraUcm  Mitt^uakta         •  .'•    '"•    „''li. "J-\* •" 

fifr«r  koris0ntaU  StraMnOH^tcMimt  ••MMm\m» 
Krttnmanc  d«r  Ruder  Aber  eiaer  Waflerfliebe  aaga* 
fcba ,  TOB  iMS  ■  Obtwfolricdi»  <d«r  9tft])perator  d<t 
Waffers  aad  der  Luft  abaelelMt.  a)  7am.  finl«^ 
Ch.  Umterf.  einiger  GattmeYmrten.    DenOallmej 


fort  Ch.  Umterf.  einiger Gail 
▼oa    MendiiTmLt  fWB^  ^kri 

tiohlenfaucem  Zfok  i^xka  TSüaknjdnt  ^  Vil*i*^\  ^"* 
k era"  för  ZiakijucTd,  and  Quarz.  |)  W.  Hekry-Ferf.. 
über,  dk  Mfarpmn  der  Gmsartea  äurek  Weiler,  Et 
iiinrait  cleTtd  mebr  Jtoblealaareä  Oas  .aof , .  )iB  tndir . 
voa  diefem  iai  BflckUfaiide' bleibt.  TerbSltnifi  cur 
Ttomaä^iAiBAxdniJbfMraOMbiaH'  .^fh»nat' 
eh^it'  Uer  Me  ht^intnA  aR#>al^r>Am/M«^^^ 
mkiht  mnä^tteMaia*umg'Je*lQBUkn'.  '«SiM  «mAMM^ 
lioba.AUiAidiaog  ftbef  «liefaaOi|wftaiid^-  ^l-'aMairf 
datob  «loaCoaniUaa  v<attM«»Coai|^-^ri«y.e 
Di«  Fraecn  iMfca»  '■  ob .^i—khia  ■><■>•  gab 
ßotd'aMW  «Iteeaatzt  «MaHai»  ficiiefci  «baax 
4d*r.^faateBa«  OiBpüai  awtlji  Mmy  " 
MeuM  Verfuebä  «bir^dlatiyalMifeim 
4aa  itoul»äuiHiaimfcchaaidiffailbb*M 
OctUI  m>nß»  KanJlr-varüpta4;<'aiitiMb«r 

SU  oMabea  TbaUeikr  <eiiMt  «MÜmiiirfbaa . 

tcmEmI  aad  fafk  glalfb  ift<  *iMa*QtAd  vtlt  Kn^t^-A 
ichv^MTetfet*;  aar.  inttril  er  iaicbtaa  4aa  «nrftktaaadaa 
ThiBitbirdaa  OeMhra«  mtb. .  •$)  :  Atoft.  ^Clli»  »«»life 

im  Aase.  Mur:«tal|«>Vlnfoche.'>'>Jlil«Blari«air2bcM 
md%«relfidtorft-  «>>  €».  QreiAileiNdigirteht.»^ 


lavaaui  ^aaa  9W^ 


flfrffr  rfr« ibur  dtr  Zknge.  Stculie  cter  Zirngtr-Mim 
§cb  iintitklid«n  und  cMiireii  abfertdwrri^  ü]w»i>ui|ia> 
tencle  fimandm^  Ma^utAmt^UMKt/^^WjH^rf^kmi 
über  den  ifw^kftmg  ä»stMd9ktifkif^fimhh^äie»9äme 
ii9oM*  Zav^lebatfafiMiiiiig^iate9i;ertn4kiw^ 
•OS  erbdUl,  dAfettiaiiaiiljbeAeniffiicrtite  firiH»  wma 
cHdTempirsMr^dUt  üta^Miär^  uVd  dts^SptejMs 
dUtfelba  bMbt  wd  rfaf  WetnTteictit'ia;!  '9^#i  Itotr«^ 
über  die  Bepandtkeile  einiger  ßerbi^Mf  Imimtdiek 
FegeiabUien.  Oeoaiie  Uoterfacbuogen  des  Aofgnffes 
TOD  Gallipfelo  und  Katechu  9  auch  tod  «iingea  Hin« 
den.  10)  IF.  H^^ry  ^rfiTr*'  r*^-  f^^^rrdfarif  fljüt 
die  AbforptUm  der  üasarten.  Einige  VerbtfftraDgea 
der  Zihleii.    MeuorQiog^ches  Jcmunh 


^  «ricap,  (täte  ^^?»**2L2*!fcrtli'i 

»gl  alifr^rtii  eiiifabai  liad  ■taiftihiii  ■— 1;^'   ^J 
il»4r«ri|Hbd'dM^ft7ttai6aafaaa4Mid  vtoflfcwfb«» 

^fgy  Hheh^<i*»At»*mrihdeMmKg9^Alktr^-fim 
•ie^atüe  I«iaÄ<Ab*.*o».dtefiA  a»»^JW«*«*y  waS 

ftri»ea.«iMMb  duiab  klÄt^  «igwibtmhftb  tgy 

Imnlenfattren  Kalk  i  und  eiui  aaw  Vf«l««»^IP5AgpB^ 
_*«  i  '»o«iWlöaribte^dP»f»«toir*Wnj««^.l^ 

«b»f  «4b^M8vhlRngad^-V  iiHl^MM»k^|i««M(^ 
Ihm  "B^HttHg-  tm'^^'lsMmmJu^  4*#*^ 

tesSogenstn  Afer*«  "««»>?  A*«»^"«^,*«*^'!^ 
«iMaJi»  iCl^i««  ia.J>)rt^»-    '^  i.i*  V»    -  '  'tr  > 

aefc7lw5J^witi»'#W»fc.rl9i«Ö»W  5?  »»W  •"*'ü*t 
rem  AttMala  Ai««ll*«t«..F«9n»- *^?»v  ' 


dMhtl 


•MM  dMat  la^Waiaa.  Maffaa»  web  4|2»  iff  ropder 
^w-  «HiaüTebaB  FaraiJ^iWo  «ufeuth^Hea?-    4)   <7r 


grte  9  KryiteJimn  nrforiingj 
ir^it»*^  Tierfeitigen  Prismen,  ftarkgiinzends 
uneben  im  Bruch,  fthf  fpröde^  halbbert,  ritel  Kalk- 
fptt^  aber  nicht fluft.    Oebört  albsum  Cnogiltiger z. 


CitOlNZUNOMLATTEtl'   Man.   t».    DECEMBXK    <|i<. 
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Awl  rr   Sc^Mhl,  14«]  SrMHl' 
<*  eOa,.  lU  b«Nr.    «)  l'air.  3t 


inrtBi41aanSMk««dac<iMraink*Ua      ■     '- 
<ku.  «<Ji*»  iii»  iliii  TltfmmiAi  ihr 
riislMlrMi«.   j)  Sr.  ».  " 

lulMH  •■<  millllgl  A>h«i<lM«  11«;  <l«r  MwUtw 
EiMlHL-iWUr  iMl  bbmmc  Oh>«<a*a.     S>> 

flM>cl«*.  iMMa  utik.<llia  UUiAhWm,  «ran« 
M  kaMli*-  D>  Tfe  ^fOCuift«  Ohr 

MH;  i<«'*f«Ki«  <to«a<»w>,<  Eial|a 


W)  C*.  Ha«*»«  M«'  i<ie  fHmauUmut  ämiar 
mfgnätllSUmt  Sni/immlKi  j»  Brdlun.  Zaei*,!!!» 
«!■«■  ««rluitnUaw  Schute  an*  Islaod,    dar  hu 


•i/ar^tttrJkMiMr 


'•MaKntr 


Owgakohll 
'  la  «naM» 
In  ■Ml-MnlM  Cib  «taa  4aapM|W«akaItM  «•■ 


?sr 


aaaawi  ajg^.wwwt   ainKaaa)  wuenaa  nca  vca 

hoUU  (Bmr  na  Elias  ^iMfadaa.     Oaaa  faal  ta 

■ach  aidtt  -nriloklt«  daaa  «a  hdui  SsRanMiafl 

aail  H«m    P«a«  Obif  Ol  lliinilium.  iBa  nhnürii 

kllk  n*aUl  4ft,  iHia  Samel,  abn  Hau  an^ 

aaahtb^«l«arrf1w«,  wa»  adt  «jarfalhaii  gafaaifaa 

«Ud«    aa«    San    aad   Af^t    ndaanMisalMA 

■vMpanw     «M  Smitkf**  TmwiMmmt  Mee  aiaij  ACMalla  ä« 

ka.     S>>    Fh*i^fimtn  Jktu  Ifatmbkndmf  rag  bitm 

wt  alüM    •<  Oaaiimi.     17)   IT.  H.    W^Hmflfm    Mar  di 

laa,  «aa«    aaMr  MaMU'te  Hvb  «(/Waa.    OaHrfahaa^ 

*«ewr    iwBkaAuDaadfaUaliaiia. 

COI«  f*r«A««aia«  /a/c«>l 


Uatt.  Caaathtft'alaa'lliMadaSallltnM.  di»  Sak 
16m  TM>  la  ASiokal,  laa  TktS  ia  Walbr  anflsft, 
■dEht  la  Aalbar,  «MbUbar  la  ftirka»  IHaaaH  ian 
«a^Hati.  MltiraalWaafct,  wal<*««<«bah«rarft 
•inr  <ar  «WnHliaag  dar  Mialnaara  aal#,  aU« 
vnMarIFtttKaadaalfb.  Bcballacli  bjltdlaffirbaa^ 
SbbKani  aMhllMlar.'  r<o>  Utk,  W»pdlfM(t  Im 
«»«wi«lail.wrA>>M»»i>iaMt«»(lal«fci»»M»ia»-  %« 
tyicb«ab(«a  Mar  dia'ciaUiadaaaa  Kalbaa,  oaloM 

Iba. W««  <»*/**.nC'T^»'*)  Jarftdlan,  od« 
a.    tOanWttiBtmit$»- 
MarW<<<«n>.Bai>iarttea(«a 
'  )m>%  JUUt  daaak 


'      ,IIUUfMK«ITmiT*Ib 

'  XaMCnnO.'b.  1V)<U«' ''•»■"^^'•'■AAtar. 

a<   Ititf  Pia  ealebraadoBi   indlebox  FfarccttTt 

,    Caao^ams,  klaRi^a.Dinetor  ac  Seaaliia&e^ 

'    denüa«  Albartina«.   JHtmainerSima  lia  IL  odfc 

' '  rikätd Gorftu«;  r.  U.  la'S.  ,|.^^ 

>  »aa '  g«rtu1a  W,l  Ha.  fioat.  ■'."  A  Xrf«/« 
iMtt  <a  iiaWlgaaiaia  Itaaaraaun  Mn  <ia«obaa 
Sabiliaa  aa  dam  ana-'IMafaa.  d.  Gaa.  «rt,  aad  t» 
IMadak  M vdia  Man»  raa  I.  1 1  Wa  a.  1 1.  Wk  banlk 


Mal 


IHM  UmMM 

UiMal  laikMaa  apbXililiH 
tdbnrSlilMIt,  fuai&äSH* 
ba aad  tnItalL  Dar  Vi.*» 
W>  nua  iMcba  Uibir^agl 
MMalM,  ddr dkajMakiaait 

]0^€*.  mtrc^tit  Oltmi.  Vmtrt.  di> 


Weii^'aiiflUM,  Ja/ 


taa,  adt  WladbahalaaiBteS'  l<ihaa  babar  gaialaan 
laa  Ihvlabaa  (AUä°£WEaM.  N.  a-  ■*«)•  da*  < 
W.'baUJIbrta»araHaM  ton  nOga,    « 
Hut  Jaa  gaaaaa  a«M  taMllaida» 
ri,i«raabfdba«aMBIabl  Iniab  Sakaaarfsaak 
iaadam  iadMdaiafcV>  I«  •■'odaMjiob-.gawklaa 

Mit  dara*  ölaku  Jbcktbailipa  Rr  aiaiaa  Laln. 
Oftum  dtra»  dtar  Wh  Zl^aärtahaar  «  hji»  I» 
CM«.  <inr  baalarlM,  4ab  (•  aaeh  dar  Sakoltt« 
bafM^HMlf  .aiUU.)  —  V.  dk.  aaawaliar  aiaK 
klas>BnaBMa*"feadara  aalib 'aalten  II ii'  aw  *  Tiosb 


Üagnetkle/gi.  -Ift' S*!b«*rrtalfcii  Im 
ScbwafiJt.  ZMitt»a>'iiilbnalallr«rlakenMaaga 
raobt  da^n  fiten  dl«  ilaaaDetilaha  Elgaatdäaltalebh 
Ibndern  madbt  «s  viebnanr  zaklMaenat«  waUabar 
SebwaM  in  arStKrat  Mania.  ij)  Tai«  Äai//«/ 
»nd  Sa.  Hon«-  Mtr  ik  guMhaumg  darü^ba'ik 
dvCoimifO'pillo.  OaTabiaht  dailUi  Irbabeag  itlc 
Tlan  arolbeo  JUbban,aBd  dank  aij)aa  Maskaln  ..«mfr 
«he  dia  Haot  Aber  die  Hlbbaii.  dia^aaaaa.  ^yM. 
Ner/ckel  dkr  die  F«nladaraa«<w dar itapaeiAair 
ne-  Forttetung  derBemcitoaaaa  obdr  Tlola  aodaaa 
DoTfdUoraä  mit  RMtOakl  mfsUHuiymfi  TtUt^ 


K«.  —  V.ai.  offari^Mbi.  ük  eadikal 
iareitiAaBEiawaihaacaala  IMIafiaa,  * 
aaiuftaadan  oia  Zaiekaa  •kidlaa.  aal  < 


«odlaBä» 
fieU  daiv 
••    Mit  V.  »  MlBidtt.  aie 
AUokiMt    baria- 
i,  d>.lhrAw>IMJdarfanabat.*ch<0B4amVa> 
J«a  4ar  »abefnadlrindt  ab  wlal|fa.  ■>■    V.a,!. 
»i»ff  aioktaaaiaaakla '     "    ■"" —     — 


'  V<  4,  aa  aaML  Hrjmt  vraa  niana 
ataMtodkM,  aiohik  Ma  gtwtmSA,   mä» 


iipff 


%* 


^  * 


•   » 


U6i 


E  R  G  Ä  N  Z  ü  H  6  SB  I.  &  T  T  E  R 


aom 


A  l«  X«  6  £  H  EIN  E  K-    I-  1 1"  E  R  A  f  ü  Ä    -    ZEITUNG 
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»m.  < 


D'Qc^niber     i8i6. 
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VERMISCHTB   SCHRITTEN;.    . 

LOKDOW,  b.  E^fnsly:    Philöfophicat  Transntuhm 
of  the  royalSiKietyof  London  for  1798  — 1808- 4* 
(fortfiiMung  der  im  iJS,  StUek  abßebroehenefi  ReeenJi^nJ 

X805.  353.  S.  9  Kupf..  I)  4-  CarliS- 
^i  /  6  .  {7fr^r  muskeWewfSing^  Bekaoat^e  ^od 
werUger  bek^iynte  Sachen  düftch  eiai^oden  ^ßxM» 
tnit  Keizbarkeit  erfüllte  JUuskeln  ti;9geii  ein 
gröfseres  Gewicht,  ohne  zu  reUsep»  als  .ciTtor? 
bene.  Die  iMuskelfafer  ift, ein  CyÜoder  mit  leiner 
netzförmigen '  Membran  Aberzogen»  inwendig  von 
einer  unregelmärsig  korniffen  Maffe.  ,  Gefä&s  upd 
Nerven  vertbeilen.fichnicbt  bis  «ujr  aufserften  Feii^ 
beit •  in .  den  Muskaln,,  Ttiiere  9  wflc^e  ii^-  Winter«* 
fcblafe  lieuzen,  ertrinken  ipater  als  andere.  Noch  le: 
bendige  Afuskeln  ziehen  Ctärk^r  WafUr  an,  sXs  todte^ 
a)  W.  Her fc hei  über^  dieMitteh  kleine  Gröfsen  am 
Himmel  ^u  mej/en.  Beobachtungen  Ober  diejpurwus 
dicks\  welche  kleine  glänzende  Körper  im  Telefkop 
iTiacben,  und  Anwendungen  auf  den  Durcbvneffor 
kleiner  Sterne,  und  zwar  der  Xuoc.  3)  Th.Touag 
über  die  Cohäfion  der  Flüjfigkeüen^.  ^  Uie  Abhandliing 
ilt  fehr  dunkel  gefchriebeif,  in^  alle  8eftimn)uogea 
mit  Worten  und  nicht  mit  den  gewöhnlichen  ^natne!' 
matifchen  Zeichen  au8|^dfackt  find.  Eigene  Verfu* 
che  find  nicht  angefahrt. .  4)  TA«  A.  Knight  über 
den  Zufiand  des  Safies  der  Bäume  im  Winter*  £1* 
pige  merkwflrdige  Beobachtungen«  Saft  in  der  Hö* 
ne  der  Bäume  gezapft,  bat  ein  grö(serej|  fpecifiicbes 
Qewicbt  ah  tiefer  untei^  Holz  ini  Winter  gefällt, 
iCt  fpecififcb'  fchwerer  als  im  Sommei^^  hält  auch 
mehr  Extractivitoff.  Der  Vf.  fchreifit  diefea  der 
Ausarbeitung  des  Saftes  durch  die  Blätter  zu. 
5)  Rieh.  Ubenevix  pber  die  Wirkung  von  fiatin 
und  Queckßlber  auf  eii»ander*  Vertheidigung  feiner 
Behauptung,  dafs  Palladiqm  ein  Platiqamalgam  fey. 
$)  Edw.  rigott^  über  den  veränflNrä^en  Stern 
in  Sobieski's  Schild.  Aus  BeobacbtuAgen  fchliefst  er 
auf  eine  Lichtperiode  yon  6%  Tagep.  Die  Ungleich« 
heiten »  welche  ficb  dabey  finden  ,  leitet  er  yon  ein- 
zelnen»  ai>er  vermehrten  und  verminderten  Licbtmaf- 
fen  her,  welche^  fich  vor  dem  dunkeln  Körper  dei( 
Sterns  befinden»  der  fich  i^-o^en  erwShnter  Zelt  um 
feine  Axe  dreht.  ;r)  //.  Davy  über  ein  mineralir 
fches  Product  aus  Vev^pfhi^e.  Diefes  Mineral  ift 
nach  dem  Erfinder  Wävellijt  gaoanpt  worden.  Es  be* 
fteht  aus  Haufen  von  erdrückten  weifsen  Krjftallen» 
Ergänz.  BL  vurA.  L  Z  1816. 


die  lob«  aber  jn.kl^n^n  Stüekflo^  hart  fiwL,  vn4- 
meipk würdig  ift. fein«  l^uXafl>fBe«(atzqilg  mag. 76  Alaun* 
er.devnid  3^,  a  Walfer»  .welches  letdhtgeGiuert  fehien^ 
nebft  i/4Kalk.  Verluftwar  1,4.  8)  uaa^.  Mufhes 
Verf.  über  Wooty.  Wnty  ift  eine  Art  von  Oufsftahl, 
ifi^elcber  aus  Indien  kommt  Per  Vf.  glaubt »  dafs  er 
au^  ^nein  ErzegefciMnobieowuitder.  wdnhtt  Kalfeent* 
hält.  Erift  nid)tdMrelMi^9  CMderniMnruavolikom« 
men.  gefchmolzen«  abar  vdn;^groCse^  Hartem  '*Er 
ffithält  etwas  mehr  Kohle  als  der  |(ew*hnli^he  ^-Gtffifr 
ftahl.    Meteorohgifckfs  JourufiS*         l        \  v 

P*  ^..  9)  /.  Horsbourgh  über  tägliche  Bar ötfie^ 
$erändenngeu  zwUchen  cftfo  Wend^urkelM.  Anea^ 
ben  der  Oerter  ;iuf  einer  R^fe  nach  lodten  und  Cnf^ 
12a»  wo  die  täglidben  Veränder«iigtt.St4tt' andern 
jp)  M.,Flinders  \Verdin4erumgß^ dgn  MagnemadH 

{im  Bord  des Xnveftiaaiors*  An. der  KAftfriTon  N.Hot« 
and  bemerkt  der  VI  eine  AbweSeliung  O^twenn'daft 
Schiff  W  gerichtet  war»  und  nmgekfthct.  Er  fchreibt 
diefes  der  Eifeniriaffe  der Kanoifta. zu»  weiche  die^ 
feibe  Anziehung  Y*^  acter  iy)j|ufiiere»  wie  der  Pol  der 
Hemifpbäre.  1 1>  A.  Carlis le Phrfiotöpedes Siet^ 
bugeis  im  Ohr^.  V^rgleicbung  diefes.  Knodiens  \k 
verfchiedenen  Th\^x<^n,    QieOeftilt,  W;aUfi(che  au9- 

8enommeq>  viqh|;et  fich  nicht  iiach  din  oatftrljobea 
^irdnungen.  Im  Murmelthiere  tfdd  dem  Meei«* 
JTchweinchen  entdeckte  der  Vf.  einen  knÖcherneb 
Ri^g^U  weiclier  quer  zwifchen  den  beiden  Scbeit» 
kein  des  Knochens  durchgeht.  Im  OrnithorbynchuS 
gleicht  diefer  Knochen  fcbon  v^iUig  der  cokaneliain 
den  Vögeln,  ja)  CA.  Ha^  cheis  über  eine  känfiä- 
che  Supfta^z , '  Wekh^  die  &genfi:hqfien  des  ßerbe- 
fiqffs  W*.  Sine  Subftanz.»  dqm  Gerbeftoff  felir  äbii. 
lieh,  wird  durch  Digeftion  koblig^r  SttbCtimzen  mit 
verdünnter  Saljpeterllure  hervorgebracht  •  .  Auch 
Scbwefelfaure  bewirkt  diefes.  ij)  Ck*  JPears 
Nachricht  von  einer  musgewachjenen  Weibsperfon^ 
der  die  ovaria fehlten.  Sie  wurde  ao  Jahr  alt«  hatte 
pie  menftrua  unc^  anderr  Zeicfaep-  oet  ASannb'aHkeit^ 
blieb  auch  klein ;  der  Uterus,  ^ar  Jtnhr  klein.  14)  H. 
(]h.  Ständern  MiJsBUdung  des  Herzens»  Nur  elM 
Herzkammer  und  ein  Herzobr^  die  Lungen fcblag- 
ädern  gingeh.  von  dem  Stam^ne  der  Aorta  slus^ 
15)  H.l}avy  Methode  9  Steine^  die  Kali  enshalsen^ 
tu  zerlegen.  /Durch  Schmelze»^  mit  Böraxfaure  and 
fernere  ZerUganff  mit  SalpeterHur^.  16)  ^;  Her- 
/ch  e  l  über  [die  Richtung  umd  Q^hxbindigkeit  dbs 
Sonnenfyftemse  Wenn  mäq  von  4.^01  kleiof»  Bewe- 
gungen,  welche  man  an  dea  Fixfternen  beobachtet 
A  (6)         -  .       ,  hat. 
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not 


bat»  fo  wenig  df  ficb  thun  Ififst,  auf  ihre  eigene  Be- 
vreguog  Tetzt,  und  fo  «tel  «is'siogiiich^uftiie  Bewe«-^ 
gung  des  Sonneofyfteifts  re^bnft,  fb  folgt' eine  Bewe- 
gung des  letztern  nach  einem  Punkt  im  Herkules^ 
deffen  Reetarceafion  oi  345*'sa'  ao''  und  Nördliche 

r9la^;CG^a^«44<&£    V#rm^  ^i^cler  V£.'be4 
kanntlicb    K    im   tiherkules    fQr    diefen    Punkt   an. 

17)  Th.  A*  Knight  über   dte    Reprodttctian'tter' 
Knofpen.     Sie  entfteben  aus  dem  Splint,  nicht  aus 
dem  Marke.     Aber  nicht  diefe,  fondern  alle  Theile 
der    Pflanze^  eutfleheii    am  'weictifen  1Holzbüo3ercK* 

18)  y.  Pearfons  Nachrichi  vpfi  zweyägyp^ißh^n 
%(rixmmmkm'ift\Mtm^t  noch  fetiir  gut  erhalten.  lä\t 
Befcfareibttflg  ,i(t  mangelhaft,  die  AbUildane*  gut. 
Der  Vf.  wagt  nicht  zu  beltimnfen,  öB  dfe  Mtimieri 
zum  weifsen  oder  fchwarzeh  Ibis  gehörten.  ^9)  W* 
Herfchti  Bemerke  aber  die  fonderbare  Kjetvalt  des 
flaneieu  Saturn.'    Diefer  Planet  ift  an  den  Polen  fehr 

flatt.g6dffttckt,    «och   «twas  unter  dtm  Aequator. 
>er    DuPchiMffer  tier  ^dfsten  Erdirimuneift  36, 
der  Durohineffer  des  Aeguatt)r9  ^5,   der  Pole*  39; 
CO)   T^^LammOl^r  diä  magnetifche  Anzieh^g  d^ 
Eißnoxyde.     Eifenoxytl,  ob  kohlen Faur es  oder  Hy* 
drat,  tagt  der  Vf.  nicht,  wahrfcheir^ich  das  letzte, 
wird  jiidit  anders  magnetifch  als   durch  CrUitzan^ 
mit  brennbaren  Stoffen«     31)' CA.   Hatchetc  Zu' 
ßiize  zu  der  Abk^fkLtütfig  über  ^ne  'hünflllche^  dith 
Oerbefiq(fdhnikht,  Subfthnz.    «Der  kotiftlmhe  Oei^ 
beftQ^  unterfbbeidet  fieh  vom  n^tflrliiqheA  daHn,  dafs 
Salpeterfäure  ttm^^nicht  zerftdrt»'  ddIcH  Ift  aü(ih  in  dlefer 
Kockfi^htun^erd^  Terfchiedenertnatftflichen  gerben- 
den SubftanzeareineVerfchied'enheft.  Einige  regetabili- 
fch6iSubftanzeii,'Z/B.(ndig,  geben  mitbalpeterfäure 
l&Onfilichen  Oerbefioff  ohne  VerWandiMng  In  Kohle. 
Verfnche  mitT  vi^en-Sttbftanzen  fintf  darüber  angc- 
ftelit«  :  Aucb4Ju#ofa  Dfgeftion'de^'Schi^^reifäure  mit 
Kahiphier  nnd*andern  vegetabllirehen  Steffen   erhält 
.nitaif  eine  denfOerbeftoff  ähnliche  Subftanz.    ai)  W. 
//.  WotlafeoH  Entdeckung    des  Palladium.      Ge* 
Xchiobte  feiner  Entdeckung.    Salzfäurc,  worin  Salpe* 
ter  aufgeldft  Avordten,  greift  Palladium  leicht,  Platin 
wenig  «d.     Bläufawres  Queckfilber^fchllgt  Palladium 
«US  den  Aufidfungen  rein  nieder.     2^)  w^^Gregor 
über  91/1  Mhnercdy  waches  munjttr  Zeoflt  hielt .    Es 
J^ommt  laTebekivinen  weifseri  prismälifcheh  Kryftal* 
l^d  a^i  Quarz  in  Cornwalt  ror ,  und  fcheirit  vbn  dem 
Wa^ellit  nicht  verfchieden.     Die  flüchtige  Subftanz 
darin  ^   Wektes  Davy  a)s  WalTer  aingab,   ift  zweifti- 

*  ■    »  '  If        .       •  ■ 

»I  f   y  •  .  »  1  '        ^ 

^      I    1  * 

V  Jah^,  tgt6i  473  S.  ar  Ku)>f.  P.t\  |)  A.  €är- 
iisire  über  die  MU^k^n  der  Ftfche.  Befchreibaag 
«kir  Mu^kelfcfaicht^n  «n  einem  Fifcjie.  Einige  Ver^ 
Xuche  aber  den  Gebrauch  der  Fiofsfedtrn  durch  Ab- 
fqbneiden  derfelben«  Es  erhellt,  dafs  der  Schwanz 
zur  Fortbewegung,  die  Ftofsfedern  Zur  Erhaltung 
%iß$  K^r|jevs  in^ feüief  Lage  dienen.  2)  W.M  Woi- 
i^fväMbtr  den^Stifs*  Ueher  das  Maafs  der  Kräf- 
te. Hirn  Kraft,'  dSfcreii  Wirkung  durch  den  Raum  g^- 
aneffcn.wivdy  aWBt  «r  mechanifclia  Kraft,  undlür 


fie  gelte  das  Leibnitzitche  Mtab.  Newton  Iinbe  dam 
ni€bt  redea^oüen^    Er'  hQt-die  Art  zu  melTen  Ar 
natarlicher,  als  die,  welche  nur  nach  der  2^it  mUst 
Aber  Newton  hatte  den  Begriff  von  Trägheit  mekr 
j^ntwickelt  und.  dßjn  ^folge^ift  alleJüVii^kui^  ^m^ta- 
hJicklxcI.    3)  murke^übmr  mmmßgliahe  Sröfmn  {frio- 
z&fifch).     Eine  fchafffinoige  Abhandlung,    nogexb- 
'tön^I^tSezwUngen^s  darin  ift.    y—  i  ift  das  Zeiciiee 
derP^ef p^ddikularit&t ,  oder  eines  Zufuades,  derrt^ 
-4-1  nna  —  i  gleich  weit  entfernt  ift;  es  bat  eine6^ 
aeütüng',' welcne  von  der  Bedeutung  -|-  uod—  gletdi 
verfcbiedeaiCt. .  Djiefe  Behauptung  ift  weit  dorclfe 
fahrt«    4)  '^*  Brande  Ckim.  Vnt.  des  GuajqcumkEh 
^s^^    Die  befondecn  nicht  eben  nnbekanoten  Eigei- 
fchaften  diefes  Harzes  in  den  Verbindungen  mitfü- 
ren werden   angeführt  und  daraus  gelcbiaffeo ,  Ge^ 
jak  fey  ein  eigenthQmlicher  Stoff,  oder  Harz  dmtl 
Ex|ract|vftoff    tnodificirt,    welches     nichts     beil^ 
5)  Th.'A.  Knight  über  die  Richtung  des  WirA- 
cHkns  beym  Kernten.     Zwey  merkwürtfijge  Veribdbe. 
*  Bohnen*  wurden  in  mannichfaltigen  RichtoageD  t«/ 
zwey  Rädern  befeftigt,   deren  eines  ficb  febrlcbaeU 
Vertic^l,  das  andere  horizontal  drehte,     jDortwecb^ 
Ten   die  Wurzeln   nach   dem  Umfang«»    die  jaogea 
Stämme   nach  dem   Mittelpunkte   des    Rades,  biet 
wuchfen  die  Wurzeln  um  10  Grade  nach  unten,  6k 
Stammt  um  eben  fb  viel  nach  obeit(   fie  wicheo  alb 
nm  80  Qi*ade  von  der  sewOhnlicherr  Terticafea  Kich» 
-tnpg  ah.     Es  wirk^  alTo  Schwere  draoF.    Die  weitem 
ife  vcrworme Erklärung  ktHinte  wegbleiben.    6)  Cli. 
Ha  tchett  dritte  Reihe  von  Verfuchen  über  nne  Art 
Von  künftUchemGerbeftqff.  WirkÄig  derSch wefeißiira 
auf  maneherley  vegetabiiifchc  Subftanzen.  RöTt«ier- 
Ttört  den  Gerbefteff  in  den  Vegetablfteo.     Meege  der 
Kohle  itr  verCobiedeneh  Vegetabilifchen  Snbftaozes. 
Harz  giebt  dfe  rtieifte  Robie.     Vcr^leichong  der  Koh- 
le rfuhih  SchW^fetfanre  tind  durch  Verbrenoeo  ge- 
wonnen.*   Einige  Ofttnde  färdfen  vegetabilifchco  Ur- 
fprung   der  Steinkohlen.      7)  Benj.     Gompertz 
hummationvon  Reihen  durch  Differenzen.    Reiben, 
welche  Landen  d^rch  unmi^gllcbe  Gri^fsen  (uromirte, 
hier   dui'ch  Differenzen   fummirK*    g)   Ev*  Name 
Nachrichi  Von  eihem  kleinen'  Lappen  '  der  gkadif 
ie  pro/t  rata*    '  Er  erftrfeckt  fich  zwifcbea  dia  ßlate 
und  Ae  vafiz  drferentia^  und- ift  vorher  oicbt  deut- 
lich gekannt  worden.      9)    W.  Herfckel  über  die 
Bewegung  des  Sormenfyßems.      Ela  Au5j,e   \n   der 
Entfernung  des  Sirius  und  inf  rechten  \Vinkel  dir 
Bewegongv  wQrde  jährlich  dfefeltie  einen  Bogen  Toa 
1^,116991    eines  Örades'  durchlaufen    fefaen.      Die 
GrQnde,  woran!  de^  Vf.  diefes  ftützt ,  find  doch  fehr 
hypöthetifch ; .  z.  B.  dafs  die  Entfernung  durch  dif 
LichtftSrke  zu  beftimmed  fey  u.  f.  w. 

P.  2.  10)  M.Flinder^  Bemerkungen  amSeehe' 
rometer  an  den  Küßen  von  Neu-  Holtand.  Scbifr 
bare  Bemerkungen.  Im  Ganzen  fcommen  ije  d^rsti 
hjnan^V  dafs  die  Stfewind^,  welche- gegen  das  Land 
Wehen,  das  Barometer  fteigen  machen,  fo  wie  hin- 
gegen Landwinde  es  znnr-Fallen  bringen.  iQ  /«>*> 
^mit^h/jon   Eatdcf^ng  %><m  natärucher  Mlfesnige. 
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InHeOen  g%ftiftct«n  bikI  toeh  ms  derfrfcben  Schriften 
belMant.  i»)  /•  Griffiths  Befihr.  eines  fetlnen 
Wurmgehäufsf^  Auf  einer  lofel*  an  der  Nordweftka* 
fte  von  Sumatra  cefuoden  und  wegon  der  Gröfse 
tnerkwOrdi^)  da  die  Länge  5  Fufs  4  Zoll  lang  war, 
liod  -der  Umfang  an*derBafis  9  Zoll  hielt.  An- dem 
fclunalerfi  Ende  war  der  Umfang  nur  ^|  Zoll.  Alfo 
daa^  gröfste  bekannte  Schalthier.  Ramph  erwähnt 
deffeiU^B.  13)  Ev»  Home  über  dus  vorhergehende 
Scbahhier  wtd  Anatomie  des  Teredo  navauSf  Er 
neiuüt  «jene  Art  Teredo  eigantea^  und  ea  ift  merk* 
wördtgt  dafa  diefer  Teredo  nicht  iinfloiz,  fondern  im 
Soblamm  lebt.  *  Die  Anatomie  der  Ter.  nav.  ift  man* 
gelbaft:  nou  Oebim  und  Nerven  Tagt  der  Vf.  nicbt^, 
auch  flicht  ob  das  Tbier  durch  WafVer  oder  Luft  atli« 
met;  wahrfcbeiolich  das  erftere,  denn  die  Brancbien 
fnd  cefranft  und  liegen  in  einer  länglichen  Höhlung. 

14)  Th.  A.  Kniffht  über  die  umgekehrte  Wirkung 
der  Sfslintgefäfsei  Am  merkwOrdigften  find  in  die^ 
fem  Auffatte  öw  Verfoche  Ober  die  Zunahme  des 
fpecifiCchen  Gewichts  in  dem  Hohe,  ivelehes  Geh  Ober 
eioer  Stelle  befand,  wo  die  Rinde  ebgefchält  war« 

15)  Abr.  Roberifon  ßemcnfsrsuion^es  BinomiaU 
fatzes*     Aus  der  MuitipHcatioo  vona:-4-o,  :r4*&> 

a:-f-c  u.  f.  w.  erwiefen.  Viel  fchärfek*  erwies  ihnKäft- 
Die  Anwendone  auf  firQcbe  und-  Wurzeln  ift 


ner. 


finnreicb.  16}  Th.  manniag  Neue  Methode  Logch> 
rkhmen  zu  berechnen»  Solhein  bequemes  (?)  Mit« 
telfeyn»  die:  LogartthnieD  ooabbiogig'von  einander 
zu  berechoeo.  bedarf  es  deden  i>ey  der.Einrichtung 
der  Tafeln?  17)  E.  Martin  Befchreibung  der  Erz' 
I\'iederlage  iii  Süd' Wales,  Eine  kürze  Üarfteilung' 
der  Flölze  von  Eifenfteto  unJ'Steinkoliien  im  Kalk- 
ftein  gelagert.  Oie  Oarftellung  iTt  mangelhaft;  faU 
len  und  Streichen  ift  nicht  einmal  genau  angegeben« 
18)  /.  Robertfon  über  die  Abweichung  der  Mag- 
netnadel  auf  Jamaika.  Aus  den  Landrermeffunsren 
in  Jamaika,  die  nach  der  Bonffole  Gemacht  werden, 
fucbt  er  zu  zeigen,  dafs  liio  Abweichung  der  Mag« 
DRtnadel  fich  dort  niolit  ändere.  In  der  Nähe  iits 
ThcUeft  der  Erde,  wo  die  Linien  fich  fchneld^n,  wel- 
che  die  Abweiohung  beftimmen«  mufs  die  Verände- 
rung  woblgering^feyni  and  eine  folchegiebtLandver« 
aneftuog  wolUoichiao..  1%)  Ev.Home  über  den  Ko' 
meeimagen  und  das^  Waffer  y  welches  er  enthält.  Das 
Waffer  gebt  btym  Saufen  Togieich  in  den  aweyten 
Magen,  der  kein  Kotter  aufnimmt -und  aas  Zellen  be« 
fteht.  Wenn  er  voll  ift,  flielst  os  über  in  die  ZeUen 
des  .erften  Mageos  (diefer  Umftand  fcheiat  Rec. 
zweifelhaft).  Der  erlti  Magen  verrichtet  die  Oe? 
fcbäfte  des  erften  und  zweyten'Magens  der  wieder- 
käuenden Thiere;  der  dritte  Magen  ift  fehr  klein. 
Zugleich  eine  Vergleichung  mit  dem  Magen  der  an« 
dern  wiederkäuenden  Thiere.  Auch  ^ne  chemifche 
Unterfuchung  des  K^meelharns  von  Brande,  ao)  G. 
Cilpin  über  Abweichung  und  Neigung  der  Magnet^ 
nadel  zu  London  von  1786  &ix  1805.  Ausföbrlicbe  Ta- 
bellen. Die  Zunahme  der  Abweichung  ift  abneb- 
nend«      Tägliche  Abnahme  und  Zunahme»  fo  wie 


jährliche,  wie  man  fie  auch  anderwSrts  beobachtet 
hat.  Die  Abnahme  der  Neigung  bat  fich  abnehmend 
gezeigt.  21)  y.  1^0  nd  Declinationen  der  vorzüglich* 
ßen  Flxfeerne.  •  Eine  Menge  von  Beobachtungen;, 
nebft  Befchreibung. des  Inftrumtnts.'  32)  W.  Her^ 
fckel  über  Geftalt^  Klima  und  Atrhofphure  des  Sa* 
turns.  Veränderungen  in  dev  Anficht  der-  Polar  mid 
Aequatorialgegenden ,  fo  wie  auch  in  der  Farbe  der- 
felben:,  deuten  auf  eine  Atmofphäre,  fo  wieaaf  ei« 
ne  Vedbideruiig  in  der  Witterung. 

(Der  Befchluft  folgt.) 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

Breslau,  b.  Feiftel:  Waldmann y  einTrauerfpiel  ia 
fünf  Aufzügen,  von  Carl  Wilhelm Pejchel.  i%\y 
.    ]6oS.    S* 

Die  Möglichkeit  des  Dafeyns  einer  Schrift^  wie 
diele,  würde  man  notbwend^  bezweifeln  muffen t 
fahe  man  Ge  nicht  vor  fich;  wer  feine  Zeit  fo  verwen- 
det, ift  wahrlich  zu  beklagen.  Zu  einem  Dichter- 
werk verhält  fich  diefcs  logenannte  Trauer  -  oder 
viel  eigentlicher  Jaramerfpiel  wie  ein ycÄZecA/er  Thea- 
ter-Löwe fiegen  einen  wirklichen  —  wieKukuks-  und 
Raben  •  Gekrächze  gegen  Nachtigallen  •  Sang;  — 
Strafsenraub  und  Alord ,  der  einmal  in  der  Ge- 
gend vor  Jena  begangen  wurde,  ift  das  fchöne  Ele- 
ment, das  der  Vf.  fich  erwählt,  —  Galgen  und  Rad 
die  verlöhnende  Kataftrophe  für  feinen  Helden. 
Folgende  Schlufsredtn  niö^en  hier  ftatt  jeder  Er- 
örterung ftehen. 

Werner. 

So  mors  icli  fluchend  et  suleut  belieDneo«  ! 

dafs    oben  doch  der  Unbekanate  throot» 

der  unters  SchickfaU  Wege  weife  lenkt«  ^ 

ich  babe  nie    an  einen  GoU  fteglaabc 

und   diefer  Waldmann   foUi'  die  Probe  feyii. 

ob  eine  Vorrichtuber  uns   geböte,  (mit  den  Zähnen  kntr/hheMd^ 

So  ift  es  wahr,    daft  doch   «in  Gott  doxt  thfont. 

Ich  rnödue  gern  mir  aus  dcr^Seel*   ihn    reifsen 

den  Pöbelwabn,   und  dennoh  ift  es  vrahr,  (nach  dem  Himmm 

fehend)  \ 

Und  bift  du  da«    fo  fluoli'    ich    dennoch  dif , 
denn  den  Triumph  folli  du  von  mir  nicht  babtn, 
dafs  ich  zulcizi  au  dir  gebetet  halte. 
Ich  haffe  dich,    du  unbekanntes  Weiee,  , .    ^  .       . 

r»  tfie  ich  deine  ganio  Menfchheit  haTTe.  (Mte  fchoMdern  «fr 

Schrecken  sitfammeaj. 
Der  Schweif*  des  Todea  dringt  durch  meine  Stirn, 
Das  ift  dein  Werk,   du  mocht'ft  mich  gerAe  manarai. 
ich  lache  deiner  Marlern  —  ich  verfpotte  fie; 
der  Feige  nur  verlanget  foo  dir  Huif«.  ,  ,  . 

Dn  kannft  mich  quälen,  doch  ich  acht   es  niclw. 
Zu  dir  SU  beten  bin  ich  viel  tu  ItolM. 

Eulenburg  (^sinemd  und  erfckrockei^ 
Du  ift  kein  Menfcb^  das  ift  des  TeufeU  Stioipii^ 

Werner* 

Da  haft  do  recht ;  et  ilc  dea  Teef ela  Sdnnae. 
l(taU  bia  icb^  wana  '\ük  kaaa  ein  Te<di  Mmimt 
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amn  SffigM  SOI»  Trot»  tu  Üben; 
lat  icli  gifciß  feiaea  Thron  umsifch«« 
and  Ntttera'  ihm  an  fetna  Stirn«  werfen ; 
kinnt'  ich  die  Lnh  dnr  Erde  doch  varpeften, 
dnCi  ß»  TirpaftK  dnrcb  du  .Waltntl  dxinga» 

Eulenburg. 

H3r*  anf!  Teriroifner  TeaM!  hSr«  anf« 
entweihe  nidit  die  Erde  wo   da  (tfhCt, 
fchlappt  ihn  ran  diefeni  One   eilend  fort, 
dala  morgen  ihm  daa  Rad  die  Knochen  breche« 

Werner  (in  derverMwetfUrngw^ßni  AfynMtUmN) 
Inf  Teafel»  Namen  dann  snm  Rade  hin. 

(Er  ivird/Brig^thrt.) 
,  {Der  Fofkang  fallt J 

AuC  folche  Weife  wird  der  Pfad  verdunkelt,  der 
von  den  MeUtern  aas  ift  gelichtet  worden,  anf  dafs 
wir  eine  dramatifche  Dichtung  vaterlindifch  iina  auf 
feften  Säulen  gründen ,  unferer  Eigenthomliobkeit 
angeosefCen,' wie  Frantofen.  Sjianier  ond  Engläoder 
folche  ^  der  ihrigen  gemäis  —  lange  fchoo  beGtzen* 


GESCHICHTE. 

p£$TH,  b.  Hartleben:  Neuer  Piuiarch,  oder  kur» 
ze  Lebenshefchreibungen  der  berühmteßen  Man* 
ner  und  Frauen  aller  Nationen  von  den  äUeften 

.  bis  ai{f  die  neueßen  Zeiten.  Nach  dem  Franzi 
j\(chen^  des  Feier  Blanchard   neu   faeraussege* 

Seben ,  vermehrt  und  fortgefelzt  von  Friedrich 
Tofi.  5  Bde.  mit  950  Abbildungen.  1815.  g. 
(7  Rthlr.  la  Gr./)  (Jeder  Band  mit  fünfzig  Por- 
trfiten ,  in  kleinen  Bundbildcherf;  Die  Titllku« 
pfer  find  gut  von  Blatchkegeftochen.  Jedes  ent* 
nält  zwey  Bruftbilder  in  gefchmackvoller  finn« 
bildlicher  Eiiifafrnag.  Die  flbrigen  Porträts, 
*  fechs  auf  Einem  Blatte,  vertheuern  dan^  Buch, 
ohne  es  zu  verfchönern.  —  Kfirzlich  ift  als  Fortf. 
*    flia  6ter  Theil  in  den  Buchhandel  gekommen  ) 

Nach  der  kürzen  Vorrede  zu  diefer  neuen  Ausgabe, 
war  die  erfteK  J.  1806  erfchiepen.  Dem  Ganzen  lag 
P«  JB  l anchar d* s  Plutarque  de  la  Jeuneffe,  4  Tom. 
Paris  1803,  zum  Grunde,  doch  hatte  der  deutfche 
.Bearbeiter 'viele  Lebensbefchreibungen  weggelalTen, 
welche  blofs  fflrFrapzofen  wichtig  fchelneo  konnten, 
und  dafOr  ändere,  vorzOglich  deutfche  Biographieeo, 
aach  neuern  Quellen  bearbeitet.  In  der  g.egenwärti- 
gen  Auflage  nnd,  nach  derVerfieheruns  des  Vorred- 
ners, d\h  erften  vier  Theile  gröfstentneils  nmgear« 
beitet.    Die  folgenden  Bände—  es  werden  alfo  aufser 


dem  fftnfttn  ood  fe^etea  nodi  mehrere  f^ 

follen  fich  mit  den  vor  uM  Begenden  eadlicfa  ^ ^ 

Dem  Ganzen ,  zu  eidem  vollftandigen  Panihemn  der 
ausgezeichneten  Menfchheü '  geftaltm.  —    y^Qstid  dt- 

E  um  Santo  feret  hie  promiffor  hioiu  f  ^     Der  anftr 
nd  enthilt  auf  309  S.  50  LebensbefchreibQM«ii^ 
die  meiften  ans  der  alten  griecbifcbmi  nnd  ramifäiea 
Zeit ,  wenise  aus  dem  Mittelalter  bis  mit  Arioft.   Am 
kOrzeften  find  die  klafCfcban  Schnftßelier  abgdian- 
delt:    Plato  auf  noch  nicht  drev  Seiten;  Xenopbcm 
auf  kaum  anderthalb  Seiten ;  Kopernikna  hat  ukhk 
einmal  eine  volle  Seite  n.  f.  f.     Auch  fooft  fchetnt 
kein  ebenmjfsiges  VerhÜtnifs  bMbaclitet  mm    Im« 
^arl  der  Grofsa  wird  anf  7,   «od  Gavk>lan  nfa 
Seiten  gefchildert.     Der  siw^^  enthilt  auf  M3& 
ebepfalls  50  kurze  Lebensbefcbreibungen    yoa  be* 
rahmten  Mannern  aus  der  neuern  Zeit^  von  Bmwui 
bis  Moceau  und  Guftav  III.     Der  ifri^e  «atltinarf 
2SO  S»  5«  Namen  aus  der  altan,  mifeilarvjmd  «anara 
Gefchichte,  von  Solon  bis  anf  J6feph  IL     Blien  /6 
viel  Namen  aus  der  neuem  Zek  von  kosmoa^Mfltoi* 
dicia  bis  auf  den  Prinzen  Engen  BeaohamaMV  «M> 
hält  der  s^ier^e  Band  von  aso  S*     Warum  Tainliha 
Marat's  Gefchiohta  (bis  zom  30.  Mira  igiO  fo  saa* 
fAbrlich  auf  35  S.  arzfihltif»,  während  Ka^»tearll« 
von  HuCslaad  auf  drittfaalb  Seiten  gei^hUdart  wlf^ 
können  wir,  wia  fo  manabes  Andre  in  der  toaera 
Anlage  diafes  Bnchs,  nieht  .begreifet».     JDtr^^MS» 
Band  fOhrt  auf  a6i  Seiten«  unter 50  Nemeo  Imt  JbiW 
Friedrich  II.  bis  auf  den  Director  Foger,  uiAiW'hulIi 
lebende  berOhmteMiHneranf^^brnnterdea  letAregie* 
renden  Kaifer  Franz  I.  und  den  König  foü  Pm^Sm 
Friedricli   Wilhelm  III,  devcn  Bildaiffa    daa^l^el 
fchmaeken.  h^an  Gebt  fcbon  ans  diefen^ngtbaa,ilaft 
dam  Ganzen  kein  feftar Plan  zum  Grunde  l&ff«^fe  jft 
ein  biofses  Leiebuch  für  Jedermann,  da»«äev  fietaaa« 
geber  nicht  einmal  zum  NaehlbMegen  bl^Mmai 
richtet  hat.  üeber  feden  Namen  ift  etwas  geAttt, 
niger  Charakteriftik  ,  als  Umftäade  aus  r^m  iat^.. 
Leben.    An  eine  Zufammenftellung  von  ZeitgaBoffian, 
die  anf  einander  oder  mit  einander  gewirkt  feebw,  ift 
hier  nicht  zu  denken.     So  lofe  und  zofVIlig,  99h  äer 
Vf.  das  Ganze  zufammengereibt  bat,  io  Ift  IM*  <Ae 
A«stehrung  im  Einzelnen   ausgefallest  Mkt  die 
Oberfläche  berührend,  ohne  ein#m  fefiie^nMiea 
Faden  zu  folgen ;  doch  ift  der  Ausdr^tia«  Töne 
der  flüchtigen  Erzihlung  angemeflamand  der  Inbalt, 
fo  weit  wir  ihn  verglichen  haben,an(  beKanotan  Wer^ 
ken  und  Zeitfchrinen  nicht  olme  Sacbkenntnifa 
fanunenget  rage  n. 
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VERMISCHTE    SCHRLFT&M. 

IjMtaoNt   b.  Elmsly:  PhUofrpkicat  Tranmuhm 
af  €h€  royalSadeiyrf.Londffn  for  l798~l8o|*4* 

fStfchl^ft  der  im  1S9,  ßÜM  m^ge^r^dkmnem  tteUf^m.} 

JahrM.  igo?.  318  &  18  Kupf.  i)  H.  Dawy  aber 
einige^  ehemifche  Wiriumgem  der  EleeiriciUU. 
Ulm  bekannte  merkwOrdlgt  AbbMdluogt  worin 
dM  San  der  UM  von  Alkalien  ans  Olae  und  felblt 
Steinen. durch  die  Wirkong  der  galvanifcben  filectri- 
ciiat  dürgetban  wird»  ferner  das  Durchfahren  von 
Slure  durch  Alkali  and  nniffekelirt  ohne  chemifchn 
Verhindiiog^  fermdge  derfelben  Electricität.  Auch 
•iae Theorie  dergalvanifcheaSiule*  a)  A. Roberi^ 
fon  Mber  das  PorMcken  d»r  Nachigieichen*     Die 

Sanzo  Abhandlung  geht  einen  Tebr  fjAthetflchen 
fang*    Dm  jibrliohe  vorraduM »  durch  die  ftArende 
Wirkung  der  Sonne  vemriaeht»  wird  an  ti''fiil6  an- 
giege!>en.     3)  Mv.  Home  über  zwey  Kinder  nät  ot^ 
gebor »emgreuen  Stemr*     Sie  wurden  operirt.    Das 
eine  iconnle£atlernnog  nioht  benrtheilen »  wohl  aber 
das  andere»  welches  itor  der  Operation  ncKsb  lielle 
F^ben  eckaonle.    Das  eine  gab  nur  dann  die  Oeftal» 
ten  .an«  wenn  es  den  t^mrils  nach  einander  mit  den 
Augen  durchlaufen  koanle.    4)  Bm.  Home  über  Aie 
Höhlungen   bn  Mtvgen  eines  Waltfi/ches.    Btt  vier 
Mäg<a  werden  belchrieben«     Der  xweyte  hat  aj|nn 
Bienenzell6rtr4ictur  im  Innern.     Der  Vi.  nennt  das 
,  Thier  baute  •  nefe  porpoiß^  ohne  es  genauer  su  be- 
.  fcbreiban   oder  zu  beftinmnen.     $)  T*  if .  JCo  ig  he 
über  die  Bildung  der  Rinde  In  den  Bäumen.     Aus 
der:Rinde  fowobials  d?m  Splint fcbwitze  eine  gällert* 
nriiee  Flaffiakeit,  worin  fich  die  Theile  der  neuen 
Rinde  bilden.    Allerdings  wichtig,  nur  heydem  Er* 
klaren  des  Wie  ift  dteTJntwfucbung  nicht  feiii  genug. 
6)  /•  BrinkleyundAndrewsGber  dennifgemeinem 
Ausdruck  einet  Öliedes  in,  einer  Reihe  endileher  Dif-^, 
/erenzen.     Ueber  die  bekannten  von  Lagrange  in  den 
B^liner  Memob^.  von  177a  g^ebento  lisihiiB*    Jl^ 
ieorologyches  Journal, 

f.%.  yiW.H.WolU/i0mtAerdkfemrbige. 
Die  Kmile  von  d^luHgßinemOaih  auf  VVfiden»  wer» 
den  mit  Witbeiii^  iem  Aufwachfen  von  Pjiaau  m* 
gffcbrieheAf  doch  niobt  einer  •.Saftdern  mehrern  Ar« 
leo»  weLoho  die  JNahrang  imBodm  erlc)i5pfen»  und 
dadurch  dap.Wiüßhsihuni  des  OriUfa vnrlüaiiern,  v^eU 

^bes  l^h  alfo  V«r  au  4n  fillMtf i»  fWlgt.  >f[«litfeM^. 
bg4U9».  ML  nur  J.  LZ.  ifii.     ^ 


lieber  ift  -es»  dafs  die  Pilxe  erft  auf  den  erfkoftenosL 
Stellen  wacbfen.     8)  By.  Home  über  Sem  Bau  des 
Mi^gens  verfckiedener  Thiere.    Dieter  Bau  wM'd^aat 
vielen  Tbieren  aua  einander  gefetat«     UeberäU  Mit 
n^an  Glaodela  am  Eingange  de$  Magens»  wodurdi 
die  auflöfeadeFeucbtigfceit  abgefondert  w«rd.  i^nn^ 
diefe  zeichnet  fich  der Clardiatheil  desAIagens  ans.* 
Der  pylorifche  Thell  ift  immer  verfcbiedea»  und 
hat  viele  muskulöte  Theile»  um  die  Speifen  znfam* 
men  zu  prellen.     Sind  die  Speifen  fcfaw^  zu,  ver- 
dauen^ (0  6nd  noch  mdir.  vorbereitende  Tfaeüe  da. 
9)  W.  Herlehel  über  die  ürfmehe  derjrtfarbiem 
cancenirijcmem  Ringe.      Nur  der  erfte  Theil  einer 
Abhandlung »  worin  der  Vf.  Newtons  Vori«oiien  ge« 
näu  folgt»    üe  aber  erweitert   und  vermelirt.     iSr 
sieht  daraus  den  Sclilufs»  data  Newtons  ErliBhmg 
durch  die  Anwaodlunmo  von  DttfeMaffea  isnd2Sttriek- 
werfen  der  Strahlen  fidCch  fey»  welches  üHüudlereue 
erhellt^  dafs  Glas  auf 'MelaUfpiegeln  g^Krbte  Ringe' 
giebt.  io)  r.  «1  Kmlghs  über  die  Oebouemie der  Bie- 
nen. VorderVereinigungzweyerScbwIrme  finde  eine 
Art    von  Uebereln||(uutt   durcb   Abgefandte  Statt» 
Mbft  ftbnlichen  Bejfjpielen.      u)  Ji  J.  Behrüter 
iiber  den  Planeten  Veßm.    Der  febeinbare  Äifehmef^ 
fer  fey  nur  von  0488  Sekunden,    as)  W.  H.  Pemy€ 
Befchr.  eines  neuen  Budiomeiers*    Eine  hrnü^holire^ 
Einrichtung.    1 1)  Ji^  He rfc h el üker  den nenmvem 
Olbers  entdeokiem  Ptnueien  und  den  erumrsesen  UTe^ 
meien.     Kleinheit  des  Planeten»  und  fieftiHguM^ 
dafs  -er  den  Namen  AfteroMe  verdiene.     IteofaeeS*' 
tni^  der  HOckkehr  des  Kometen  von  1808  vom  fmk 
rihelion*     Er  hattn  keinen  fichtbaren  Kern.    \A  Wj 
Allen  und  W.H  Pfpys  über  die  Menge  4er' Keh^ 
bf  im  bohlenjaurgn  Haß  und  die  Nasur  iie'JUMmu^ 
sen.  Shie  bekannte  Abhandlung»  worin  tneSHdigo^ 
seigt  wird»  dafs  die  Kohle  nicht»  w«e Owftmi  «USb^ 
te»    ein   oicjdirter  Körper   fey.     tf)'  Jf^fi  iHtnet 
Nachrichi  uan  einem  Zmmufngß.  bey  Perjküue. '  9t 
helbt  Reiißimn  mine. ,  Es  fommt  daria  CUoifiUMi 
(ft  in  loten  StOoken^durab  auppfteini  weAnuAm  ^esA 
itf)  AI.  Maraes  ümer/udumg  des  W^ffers  Ueesm 
sen  Bteere  und  im  Fluffe  Jordan.    EsbiltlnBuidist 
M9oiisisfadrwlUUi4   10,146  iGiMaws 
Fo^ife  Kochfalt,  o,os4  0yps.    Ckeemei 

Jordan  enthält  diefelb—Satai»  nur  in^filfcgirtngsilt 
Meiig)S*  -     >«  ''" 

ii0  ^f^tu^gijerj^^  MftUm»,  H/nU  fttktlä  fair 
U  i'6)'         '  Di« 


ms 


ehganzuno&elAtteh  zur   a.  l.  ,z. 


IlH 


Die  wehherühmte  Ahb^ndtung;  eine  der  wichtig* 
ftei¥  m  der  ganzen  Reihe  (llererTran^actiooefi»  Ober 
die  Zerfetzung  der  Alkalien  in  Metalle  und  Sauer- 
ftoff.  9)  Ev.  Ho  m  e  über  den  Bau  und  Nutzen  der 
Milz,  ^^i^  d^f  UnterCcbeidung,  dts  Cardia  -  und 
Pjlornithflfls  im  Magen  verimithete  der  Vi ,  der  flaf^' 
&ge  verdaute  Saft  nodge  nur  im  erften  bleiben»  mN 
von  dort  geradezu  weker  geben.     Er  bemerkte  zu- 

SIeicb  dea  zelBgen  Bau*    Mehrere  Verfnche  mit  Hon- - 
eo  wunteojing^fiellU  woman  ihnea..dea  fj^oicuft- 
zufchnOrte».  nod  eine  eefärbte  FlOffigkeSt  in  dea  l<l\u- 
gftfl.  ^fnttU^    Am  enncheidendften  wareir  die  Ver» 
l4C(b4vflii^  Rhabarbevlfnfttur.      Kall  zefgte  foclefch* 
n^QÜ  4ein -Tode  i»  eineno  fofchen  Verfuche  die  Oe^- 
e^fliart  des  Ahabarbers  in  der  Milz  und  in  'dem' 
llfia  an«,   j)  Snu  Ten-nant  über  eine' Scbwf/hlv^r» 
biihiung  von  HuelBoys.    Ift  daa  Fablerz,  deffen  oben 
in  xleo  Tr..  f.  1804  gedacht  wird.     Zurfiekfohrung 
der  Beftaodtfaea»  «ut  einfache  Schwefelverblnditngen 
und  Befchreibongdev  Kryftaire.    4)  Tk   Tftom/on- 
über  die  Sauerklee ftiarei    ihre  ßefiantltheiteunrf  ver-- 
liUlJaoged*^  mit  Erden.     5)    tV.  ht.  Wol  lafean,  von- 
fi^uren  (fi/petucidej    und  bafifchen  (ßibacM^}  Sat* 
s^/A.      Mebreae  Bewetfe,    dafs  die  erftern  Satte  fo 
vl«l  Balis  enthalten,  als  hinzuteftigt  elA oeutrates  Salt 
hervorbringen  wOrde.    €S  Th.  A\  Rnigkt  über  die 
üßverAadBrluhheit  der  Rinde  im  Spltnt.    Die  Sache 
fell>jA  Ultaageoiaclir,  indeffen  tfer  Verfuch  des  Vfs. 
qjwidas.fiin^flinzeii  von  Rinde  eibes  wilden  ApFi^h 
bAKUBf  tivtidSm  SpUnt  eines^  zahmen,  rtierkw^fii^^ 
T%M  A^.ev^  Bttiße  Bemerhinigeh  iher-tlen  Qteti-. 
ttiji»'    Abbildung  des  Schädels  Ton'einen'Cfetidi 
({effen  FonlaneUe.  noch  weit-offen  und  die  Mtlchzib- 
na*  noeh'  ttntotwlcktlt   ^UM^    t)    W*«  Garmrt 
TifiU^tSfukifohiift  der  TangHftenx     In  einem  -fpltz- 
ifiAkÜditUi  /ebemen  Dreyt^e'.  Mt^die  Norrfme  der 
dnsjflilTam^ntBV  m«ltipli«$irt  rtxM  rf^iü  Quadrat  der 
ljUiiw«ffersv  gkfeh  defn  P]^odekt.*aai  vjen  dre'y  Tan' 
geAten^ltieba  tu  findeni     9}  Pf;  Mift^kelynetiber' 
dkf/Uh   Bgeäfifhaft.      Was    v&n'dtt^    Tangeiit<»n^ 
der^rey  Bogen  eines  Halbkteifee  gflt,^  l2r$t  fJcb  arfeh 
^»f<key  Bogen,  die  einen  ganzen  Kr^  theHen,  an-' 
iWtodgn.    •iio)<  W:  Mar  doch'  ^fiivendfnig  tfe^  Qas 
v0mj^KoUemjkmi*^kortmtifoheph(^by{iu9i^.     ifV?»wtn> 
dm^iUSt^^aAu.  PhMips'und  lieAWai'niWolleft  "M^ 

Ä^tBtftHotManeheftey;  tiyV^.'Höme^  fdr$^^f> 
.l^Hmr^fUy  Müz,  *  V^rfuche  anEf^ifi.'  ^  D»  M*i 
ift:4Hifg#fca»arfollbfi,  wanti  dasThier  gefülfert  hat,  und 
^^'^  .Miilßekt  "man-SÄitfb  den -färbertden  Stoff  in  der 


1 » ■* 


..-  •\  w 
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y»faJiMtMft^Va>ef  Komet, VI)*  tBo?.  -  *Crliattt^  ^X^eri 
%$m^wmi\ldmrftl^  :beft^»mHk Wüe^gr^fte  im  D^rrc))' 
mefmr  zu  538  (engl.)  Meilen.  Da  er  die  PbaTeti^ 
■'^M  zeigte,  welche  er  zeigen  follte,  fo  glaubt  H^  er 

idBteVjftir¥iti«g^U«iSA^<trte  Satari^ 


beobachtet ,  welche  er  einer  Wirkung^  der  Refractioe 
in  der  Atmofohäre  des  Rings  zufch reibt.  2)  Tk. 
Toungs  Hydrwmlifche  Untßrfuchungen.  Nene  For- 
meln für  den  Lauf  dt%  WafTerS'  durch  Kanäle  in  De- 
bereinftimmurML.  derfelben  mi(  der  Natur  durch  Ver- 
fnche. 14)  W.  Richardfan  Ober  die  bafatiifck^ 
Gegend  inDervy  und  Antrim.  Darfteilung  der  Bi- 
faltfcbichtenin  diefer  Gegend*  Die  eineelDeo  Felfe«, 
weiebe  in  dem.  Meere  und  ancb  auf  dem  Lande  feilet 
jrorfiefajJi.^  ztigen-diefalben  Schichten-  wie  das  Gan- 
ze^ ia  derfelben  ve;rbIltniC$n9tfsigen  Lage,.  Nor  et- 
ile Qewalt  alfö>  die  von  oben  kam ,  das  Ganze  ter- 
rifs  üiit>  einzelne  Mafien  ft^hen  liefs,  kan»  dMf(k- 

Send'gebiMet  halben.^  t^Vtt  Mr^ndU^  aber  ähBä- 
unf  der  S$fiin,e  in  dea  Tüerm.^Ue^er  die  SImm 
ia  oer  Htinterfchen  Sammlung.  Iiin  Nierenfteio  us 
dem  Menfchea.  beftand  aus  ^^aj^nfäure  and  tbifd- 
fcher  Materie;  Hierzu  rechnet  der  Vf.  fefar^uibf* 
fUmmt  alles,  was  nach  dem  Ffiederfchlage  d^  Hart- 
n^re  aus  KaUaufFöfune  durch  Sauren  aufgelöft  tükb. 
Die  mdften.Blafenfteioe  von  Menfbhen  waren  Didit 
blofs  Harnfäure ,.  fohdern  hielten  viel  phosphorbotee 
Kalk  und  phosphorfaures  Annnöniält  mit  BHtercfde. 
Ein  mautbeerförmiger Stein  entbieft  tufser  faoerklee- 
fauremKalkrnoch  narnfllure  und  pbosphoHaoren  Kaflc 
Unterfuchungen  von  Harnftein  ans  t'Ferd ,  Ochs, 
Schaaf  r  Nashorn  ,  Hund  ,  Schwein  ,  Kaniocben. 
per  vom  Nafehorn  hielt  kohlen^ren  iiad  et\r$s 
phösphorfauren  Kalke  \6\  Bemerkungen  vom  Ev. 
Itonie  aber  ^l'e  vorige  4b1icindlung..  Brande  baUe 
dU  gewölinHchen  Oründcgeg^hdie  Mögfecbkeit  def 
Auiiofuiis  der  EHa/eniteine  im  lobenden  Körper  sage* 
geben.  Home  bertätigtdiefeS dadurch,  dafs  erF&e 
ai^giebt,  wo  die  Steinfchm'erzen  ganz  nacUicbee, 
dennoch  aber  ib  der  Blafe  nach  dem' Tode  ficb  riefe 
ilad  crof^e  Sreifle  firijl^n.  17)  W.  Mtfin  wtd  W^ 
fl.  Pepys  über  dh  Vehändervngen  in  dtr  äemojphd^' 
ripihenlfdft^  und  dem  SaUerJiojTgas  dUr^h  das  Äthem- 
KoUteAT  feij^e  fehj'/xvrchtice  AbftändluW,  worin  ^ 
Äigtwird,  dafs  beym  Amie'mhohlen  imbts  weitet 
aT^  eine  Verbindung^  des  Kohleoftofl^  im  Biute  mit 
ctem  Sau^rftoff  der'Atitiol^ihäre  vorgebe,  und  keine 
Äliforptio'n  von' Saudfftbff  oderStfckltoff,  Irt^beKi^- 


im  X)tohBm  MXk  Men« 
thUatläx  ironf  be> 


ftetiiinft^  von  Wfffer  b.  *t  w.  bemerkt  weÄfc  Jl^^ 
VerluclJeiiHcf^  tihr  gjiiäu,'  und  iV 
fcHen  8tigef(eJltl^  '  Andei*fe  Erfolge  nmrwa  ^«m   uc- 
(Vbwcrlicliid  un?!^ängflllc'hen  AlhminiHer.    lÄ)  IT. 
Hen  rj  .Be/chreibang  eines  Apparativ  um  su/arnmeo* 

Sefetue  brennbare  Gasariin  durch  das  Verbrennen  zu 
erlegeh,  'ynferfuctiunk'mehrerez  K^hl^boff  - Oas^ 
arte'n ,  ^befohders  ads  ^^hikohTer/,  *  Vdndi  tferbeltt, 
dafs  ße  aus  einem  Gemenge  h)b1tMei^)^  G^^iMPlen  be* 


mit  ftaffic!HfKir#H^^f»^d«r ^9Mir»'taar 
aitdet^  1^  im  KfngoHi^  iDi^  GebMfMMifmr  IlMe«* 
peü,  «ät  dpeii  MMen-^ZMPlaM^ci  geniMislcl»r(I>- 
chM  Hal^^  tw«y<^tH^^«tW^^ 

an- 


d^iinfaDm|L  li^^e  in  Vpo^Mir^  otme 


rti7 


S., 


Knight  aber  Ur^unr  imdlFerriehtviig  dn  Spiintti  «Hnei*-  Nbte,  'to  \*elcfier  SeV  üAlieftimiäBär  rrOflem' 

trcntrutie  «us  «ner  Feuchtigkeit,  welch«  durch  rfi«  Zeit  peJacht  \vird','in  welcher  die  Schweiz- noch' tHfr- 

BlJher  bereitet  wird.     Audi  hier  mM-iebtige  Schlaf  ter  Waffer  fran  1 ,  fllirt  der  Vf.  fbrir:  „Pifut  ^'»"^  "p 

Je,  aus  dem  Einsaugen  gefirbtt*  Ftülfigkriten  iturch'  Jour  les^eauds  i'eni/^roni  ea  po^Jftan  de-  l^ur,  amrqfiv 

»bgefcbnitrene  Zweige  gezogen,     ^p)   i.   G^aldiitgt  domaihS'f  M  J'Kmi^ei's  Ui^  nös  Afpifs  ne  {frimr  pihr 

HVm-  yerfinfl^Bmaqen'  der  Jupitenrrabmiten'.    BfOb*  qltt'  ,rfpy  It^s  ^'^''/f^'  ''flf*^l^''''/o''aeurt  de  noi  valffes 

»obtungw  JLU  MtdroB  an^rte^It.     ^3)  Hi  Davj'  Sl'e^  r^e/nietdht ,  ^•fa'^^fa^e  ^dea  i?oi/peaUX  ^  Je»  pew 

e^-ttj/jwwj&iff  Unterftxtaagen-eier'i  diä'  ZeffHzhng  ^apt  ',^f^s  rtyrnt-l^i^ps  'tribus' Hei- po'^iis  et  des  e^» 

rfe>i£V-rfrti.   »ForlfatziiBff.der  AbhaittdlKig  im-Anfaq^'  ctki;'f4s<^"n'^^  (}ii'-u/ie'nouveUe  rlvotmlon  ramene- 

-     dj«le*  Bwrf«  «arf  Entdeobung  äbölieher  nrtUHP  ua^  nouvel  ord/e'dff- i?hif/es',  öu  p^ödtiffe  Fentiere- di/^ 

ler  Orundlügea  ia  den  Kt^eD.'     '    '    .                         :  folutlon  de  notre  plancte.     Cejhnt  des  canjeccvres; 

:■.<.■.■                                 ■'  '                          '•  fäntdotUe;.  moit,«//^!  B*/aiK  pmo^ädiffirentes  ä 

.  .    '   i        >■■■  -     ■  ■        ,    .   ■    .  1  '■'            ...   T  Chomme  qui  rfjlechic."     In  dem    VwMichaÜ'i'a  der 

,.„    ■•■■     '-^    +■  -    -,      ^     .  „  ■'  ■  ■  f-^^    ■  '   ;"'V:'  OeteEWihiitdBrVirwfrtnügeö^welotie  der  Bergfall 

.    .  tres  f(V>ft^»Mv^>que«,  igiA.  W«.  fl38.&.|.vV  ^emerktij  hier:                                         fc  »«J  c«/«' 

■'  •Dor'doWÄ'ltftBfereK'eifebefchyfitilineeinmd  aöi*  qui  fe ßtu  hccii,                                          fifpioefalVri- 

rf«Ha  Schriften  ih  der  SehiTeiz  vortheJHHftHiekdnaA  ß,ir pi^e/pit  rj                                          'Ä''peu;  "piir*- 

te  Vf.  wender-dtn  Ertraft  dÄS  Verkauft  dloftr'O^l*;^  üne  pente  nrituri                                          je  retidt'eßer-- 

genheits predigten  vnd    ibres  Anhangs   deh   Armeir  vfce  A  ßi  pacrie                                           eeversCari- 

zu.      Der-Preis-eiDes  Ex.  i(t  zwfilf  Batzen  (b^pahe'  ßocratie-dum^rlt^',  d'e^  lumüres  et  d^  taten s;  ptu-' 

19  Gr.).     Die  erftehitlt  Hr.  Br.  in  der  franzÖlirehen'  tot  que  iiers  cÜe  de  Vintrigu'e  bu  de  Veffirit  tk  part--' 

Kirch*  in  ßaßt  am  afi.  Juby  1793,  atff  yerarilafrifn^t  ^iiie  Pr.  flDer^(lie/^a/"erffi/i(/f7ie6«  erinnert',  dafs  dir 

def  Ermordnng  der  öchweixergarden  zii  Pariffjjße  ift'  hphweiiH-  <Jer  Vörzeit'"m  allen  QcFeohiea  zur  Behadp- 

eto«    wohlgoratbene    iftrrtBiö-aher  9  Sam; 'TCV.  Hf  tung    ihrer  .UiiälJli|rfHg'feeit  gelieet  habend  wenil- 

^  96.,   derAiBfaiehdr^ftaUf  die  Priefter-  Ortfuer  ^iicli  äet  f'eind  afl  »"ärke  feines  Heers  ihnen  O^er»- 

mit  OefcMcklichkeit  anfeedtfutet  werden.  Dimats'  Ifgeo.'waK  Dka  AfterBiitTioten-wird  ihrKecht  ange*' 
durfte  fieUfchtih  der*  Schweiz  gedruckt  werjlen  and' 
nnr-  rtrtige'BruebftQck»  davöA '  erlcüienen  deiitfcb  lii' 
dem  Rev&tkthttMbMttiaih ^ voh "^  ijtfi:-  'tfit^ stvt^tt* 
ward  im  December  ifjoa  bey  der  Einweihung  der  im 
Jul.  1800  abgehrannten,  und.  auf  ^efehi  des  daniali- 
een  helvetifdnefi/Dft-ectdi^nSrf'tii^ter^aBr  Leitung  der 
V-«rwMltttA|5luid^ett4i4aA.aafandä  «urHti(M»«br 
Ration-  wwdetj  •u£geba«eten^(-£«rclie  Top-  CiiMfeBu- 
d'Oex,  Cas|ons',^«t.  gabaltem:  ('2«r  ^isd*i<her. 
ftelIuD£  des'  R|)aelii;4nnren,  Fleclyns  dif^^s^-^aif^nfl. 


frejHcI)  iar.bej 
Leman  flofsl  ye 
■nitUh  u^d  re^r< 
Z'weck  tf  bfly  pahe' 

Cohtftltätioa^n^ 
laß  etil?  TdÄge/d 

predigte  Hr.  Br. 

Go/da«- im  Cuuoii' ScBwyz;  in  I 

reo  hatte  «r  die  reFfchOttete  Gegead  Id' einem  Tor*     uatre  Saifff^  c'efi  eeüii  d'ua  agricütteur  de  FlUeneif 

theilhaften  Znltande  gefeben :  darum  nahm  er  an  ih-     *efur  le  mc  "Liman  -  U  durafoixtaue  douze  aas.    La 

*tm  Uagjlltakv  tiau»  ata  f«  Mtuftem  Antbeil.    In    Jtmma  1^  ae  furvieut  que  de  quelques  mois  0  fon 
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daas.i» ipatoU  du  payt^taee  cm  ton  iuna  a/fectio» 
ßmaie  atXouchante  qiä  ratentit  au  fand  de  toitte  ama 
j^M^ttZe  Shmoa  pawin  JeantVeuX'tud^itu  atät- 
^ar."  Dl*  relJKififca  PoeSeo  werden  eio  dautjchet 
OenOtb«  dlÄsti^CTere  Itennti  wMig  iB|f>rechea ;  da- 
gegen wird  man  h^MDrfao'be  haben.  Beb  aber  tbeo- 
Icmifche  Neolofivaca  des  Vfi.  za  belchwareo*  viel- 
mehr feinffir  kircblichea  HeohtgUubigkcH  alle  O«- 
rechU^ieit  wiederfabrea  UReo  mOflaa. 

1tATir«OC8CaiCHTE. 

fi.ORaMK,  (kMotiai,  LiniH  etO.:  MtunUmtdtem. 
■  veettabUe  tofoüua.  del  Oottor  Gtetano  Savi.,  Pro- 

feffor  difiMcaaell-UaiTerGtidiPira.MDCCCVU. 

56  S.  isfol.  «A  60  KnpferlaMa. 
Die  Introdzt^Mie  (S.  I  —4)  beouLzt  der  Vf. .  uia 
die  Umriffe  «ioer  CeTcbicbte  der  Arznejmittenehre 
m  Uaftro-  Boy  diefer Gelegenheit  Steigt  «r  die  vIpIpo 
Aiuoabineit  1  deoen  die  voa  Llnnte,  Juf&tu  una 
Duraada  fengefalzteo  allgemeinen  Regeln  to  Aü- 
fdiung  der  TcwetiaaDtea  ArzaerkrCfte  der  Pflaotfea 
oaterworlen  find  >  und  siebt  die  be;  der  GewScba- 
lefo  far  Apotheheo  zu  befolgebdeo  Lebreo  ao.  Der 
Zweck  des  Weilces  ift j  den  Phirmaceuten  klare  und 
aiitcbauliehe  Begriffe  der  toskamfcbea  ArznewSaa- 
zen  mitaulheilen.  Demnach  werden  mit  Holte  der 
Kupfer  mit  rweckmafsiger  Kitrte  die  ausgezeichn«- 
too  ipecififcheoCKirAtere  einer  jeden  Art,  ifarefii- 
etnUh^tafquanta  fenftblU)  fowöhl  im  Frircfaen  alt 
im  trockenen  Zuftande ,  die  ahtlebken  Priparata  und 
iUrc  Zurwnmenretzttog  iMfehrleben.  Oft  garcblebt 
es  vergleich  ungB weife,  älmmtlicbe  Fflanxeo  find 
■VKJh  VuXlem  i»  Vierzehn  Sectlimea  varthaih,  d*> 
r^n  jede  mit  elafer  kurzen  allgemeinea  UsbaMcbt  b*- 
git  o  Oewicbfan  findet  man 

jm  [einifcban  und  olfieierilaa 

ICa  le  all  die  jarBeuTche  Klaf- 

(p  gt  die  obenerwähnte  Be« 

feil  derS.  51. nennt,  ta  alpb*-' 

hd  iehaoddtan  PSanzeo  nebft 

äv  n.    AbgebiUet'Cnd,  we- 

nu  *a  'eapi>eoltUa.t  f.  nQielHa-' 

Kt  'fptamtum  Ceterüch,    Teu- 

cri  \ea«ffifäaaiis  t  tfypertcuHi 

ffM,  ollunit     lauta  ßetentum. 

&Hiireja  mdntattai  'Jgrtmonfa  £upatoria,GeHtiama' 
Qfraam'utmL:,  Ttuenutri  Cheanaedrit  t  ISeumvrha-- 
num',  Ö'nonUjitMofajSytripkytmno^itio^,  Af^o-[ 
lochia  CieMOtü,  abmardlca  SlatarUutt,  röfyp»Mam' 
vulgare,  ^HeliAiM-us  ¥irtdif-f  Hfi^Mdtitt  fo/onvr«; 
Dulamara f  Säponarü  'ogfu-^tuti» JBttiti^  f0iüut-' 
ih,  IMbput  offvAüaHt-t  fiflgMi  Paiiu^ena,  ä/ple- 
riiu(n  "l^ichomanat  t  Ti^t&tf«  f^^ttt'Cochhirtm'^ 


pUniu 


jinaiUt  Afarum  ^uitipmeuntj  Tuffilag»  Warf  arm,  Af. 
pTenium  4dlaa*um  nigrum,  Ajuga  reptam,  Gtechmmm 
htdarmcaa,  Ofmuada  regatu,  ArUtalochia  roeund»,  Ajc 
maxPatlentia,  Cjrutigiofiim  Mcinaie  y  Polygaitx  s*d- 
^rit-,  Hytiyaauu  aWus  t  AJpieiüumSooloper-'" — 
FruaellamigarUtAehÜleaMiHi^itiüim,  Ifer 


ficbtaiu-,  Ädtanthtttn  CapiiUu  yemertt ,  Ro/ä  c 
R.  rublginajkt  R-  «grAttü  Savit  mit  einem  am- 
wachCa*  yaJtHana  o^cbuliit  l'ioia  trholtr,  If- 
ihrum  Saäewiat  foteatilla  TonaemiiUaf  Polygmta 
Sbtartat  ASeilffa  tiffipmaiU,  £ryngium  cmmprfirr, 
Trifbüum  MelUotu*  oQicinalU.  Tunacetmn  valgm- 
re«  MarmUum  viAgmre,  Achillea  Agfratian  t  ^tetkw 
Ja  Cjm^lum^  Gaüum  Apariae ,  jßaiUiat  )>erum t  J*» 
atcum  Dttceylan,  Arctium  Lappa^  Tr'aicum  repevk 
AnmiifimeaBrukjc&utt  iris  fiorattbia,  Cyclutnem  em- 
ropaemm,  Oeaämmm  AfclB/Hodea,  Artem^  mmiä- 
ma  t  Aftmiijta  Abrotmitum ,  OxalU  corirtcmhia, 
AtrofmBeHädiuiat  AoomkunüNepellia,  Bapkm^lm- 
rsota,  SmttaHmaChmmaeeypar^ust  Dapkne  GmiÖwm, 
Ferauum  alhmm  t    LaitanduUi   Stoeckai 


m^ger,  LfiPalera  priaraa,  j^jfadit  AHÜtttigl  uaAfmt- 
perateria  OJiruthium.  Wir  find  aberzeugt«  diab 
ei  bejr  weiten  ^weokmiftiger  gewafen  wira«  ^iela 
Abbildungen  wu  nicht  nach  HnnaiCober  Ordanab 
dncb  wenigfrent  ro.auf  eioander  folgen  zu  laffca>  diu 
alle  Ar-len  einer  Oaitung  bev  cia^udcr  ftöndeö.  Ob* 
gleich  nun  dar  Text  in  gtr^itlteaen  Colnaieo  mit 
m&glichrierilaumerlnaral^  gedruckt  ift.  fitclaabaai 
wir  doehuicbi,  data  es'geratbeo  fe/*  dieZahlJbl- 
ofter  Prachtwerke  zu  reroiiebrea  Soatt  wOrde  eine 
jede  auch  Co  kJeinePnuriac  ein  Eigenea  babesmir- 
Ten,  und  der  Aputhehei-  Jehr  eu  beUanen  Ceysi  deiv 
wie  ea  doch  mebrenlheils  gelehiebt,  la  wrictmla- 
9tn«  oft  tpkt  entferautn,  Liodaro  coadilkMlrt. 


BXkATSWISSZIKSCakrT^K. 
XkANtrutT  a.  JH.  b.  Andaei:  Deut/bhlaadt  fir- 

«urfuj^eo.  Eia^bAmg-cndw  klcineaSohrÜt 
itker P^eJ^rayhtit.  1816.  )•  S.  g.  <30r.) 
Die  Z^genolTen  werden  wegen  ihre«  feeleakiaa- 
kea  Zullandea  die  Tage  desOfrentltcbenGMcksiiicfat 
«ieben^  aber'  fie  kfinnen  dalTelbe  jbrea  Aadera  vor- 
bereiten, wenn  Üe  Reh  zuGott«rbeb««.  demn^ 
alglreftfntft,  dem  Eigennutz  und  der  l-Qge  eatla- 
MB,  «nd  Eintriebt  nirterAcbftiflen.  Dazu  werdew 
CA  Iff  Predjgtwcsre  and  dnrcb  Beyrpiele  voaSaloma*« 
CArMenBmPircb,deraflider$chafrelfpripgti  unam 
any  die  Wahilieit  t*gfin,  aod  von  den  brtdea  SrO- 
dero ,  yroVon  der  eiaenntpfe  und  der  «Ader«  Deckel 
«Mtbc,  tfl«  tb^  za  einander  junen,  «rinahnt. 
SchweHich  tfflrfta  dadareh  die  Wlt^ag  «mfclrt 
Werden,  welche  der  gatgefisatc  VeifaOer  t>  «rr«- 
öfaeo  wDnf^. 
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&CBÖIIE    RUN8TE. 

.  HtucamiRG«  b«  ThamM:  J)rqnuui(che  Spiele  und 
Jirzählungen  von  d^ii  Brüdern  C.  7.  und  C  I^'t 
,      Salioe  Coateffa^^  Zmejtß$  Baii4cb«9.  I8I4-.8* 

I  fds  lobende  Unheil'^  .weiehM  vmr  Tom  erftea 
«^  Banift  in  diefeii  Blatten  (AUg.  Lif.Zeil«  18131. 
,Nr^  77«)  ttts&raclMnt  l&teoen  wir.  mf  das  «Wey t» 
Bind^hm  oicht  aufdeboth*  Dfgfaa  txSfis.  dtft  ficberi» 
S^Nir^o  cSnta  flaehtlMo  Zdammffiraneiis  icüherw 
Arbeiten.  Nar  die  läam  GnfoUditn  ift  gewifs  neue*. 
r#tt  Urrpmngtt  aber  ebenMls  wenig,  bedeutend.: 
Bi«  einzekiiftt  Beftandtbeile  find  folgead«..  L  Ro» 
manze,  Diefe ift wo^ imfibreitigrdas Otf ongenfte in 
Jansen  Hoobn  und  verdient  mit  nedit.fprao  so  Üfr- 
Ken.  Das  Ganze  ift  lieblicb  fromm.  uiMl.kiodlidbi 
heiter.  II.  Die  Bri^igfche.  Ein  Abfcbnitt  aus  Wil- 
loirs  Lebensgefcbicbte.  Mit  Gewandtheit  zwar  er* 
zahlt«  aber  .doch  im  Ganzen  wenig  bedeutend  ijnd 
iMif  alltägliche  Verhaltnirie  ip  Liebesgerchicht^p  hin- 
auslaufend, fo  dafs  die  Oefch'ichte.mit  hp^d^rt  i^i- 
dern  eine  bedeutende  FamilieiiF*  Aebnlichkeit  hat« 
Die  Stelle  S.  43«  »,VVie  unffe  Herzen  einander  immer 
näher  rückte^h*  im*  harmonifclien  Kiäklang,  unf*re 
Seelen  ^fich  immer  inniger  umTchlangen  im  fdfsen 
Knoten  der  Lie.be»  und  alle  Kräfte  unfrer  Wefen^ 
Geiß ,  Seele  und  Körper  in^eins  ierfchmolzen  im  4ur 

ßnbÜcke  des  höchfien  G'enuffes  —  —  das  malen 
!b^  WorVfe,  das  kün^eq  kefne  T8ilto>  noe  leite 
Ahndung  lispelt  es  verwandten  Wefen  tu;**  diefe 
Stelle»  befanders  das  curfiv  Gedruckte  verdient  nnr 
einen  Platz  in  einer  Liebesgefcbicbte  von  Gramer» 
irad  äbnficheb  Romanenfcbreibern.  Leider  werden 
Wtf  noch  e}fi  paar  ähnliche  Unzachtigkeiten  und 
fehlecht  Terfchleierte  gr^e  Sinnlichkeit  zu  bemer- 
küp  GetegsnbMt  bib^n.  HI.  ./toMUnd.  .E^ne.  zwar- 
leieltt  in  gebtodaaer  Rede  gebraebte  Dichtung»  aber 
im  Ganaenf  doeh  zu  ungeneu^Br^tind  £rlUslim>  als 
daA  nitbt  Abfobeu  dadurch  hervorgebracht  wer4en 
foUte.  Wie  aber  der  Vf.  darabf  glommen  ift»  ei- 
nem Deutß^n  folche  nngezOgeUe  Rachfucht  und 
'\V4^lfa  beyaiilMta»  ift  Qua  ni^  begreiflich.  £jfi 
lleoifcher  wiid  voo  einer  italianerin  verfchmäht  und 
diefe  ehelieht  etaen  Italiiner.  Als  fie  Mutter  eines 
Knaben  nnfd^eiaes  MUobena  geworden»  kommt  der 
Deutfche»  voa  unbezwie^cher  Racbl  acht  fetriebeo» 
nach  Itabta  ^orack  iipaeom»rdet»  in  Abw^Ienbeil 
Ergänz.  Bl*  Vir  J»LJ6^  J8i6. 


des  Mannes,  feine  ehemalige  Geliebte  rfnrcK  eikien 
Dolohftqfs,  wobey  er  der  kleineo  Tochter  derfeiben 
noch  ein  paar  Finger  abrohneidet.  Der  ttnlldckücbe 
Gatte  gelobt  Rache  und  weiht  «seh  feinen  ^hn  dar- 
in ein,  da  er  fie  nicht  befriedigen  Icann.  Guido» 
diefs  ift  der  Name  des  Sohnes,  folgt  derSpnr  de$ 
Mörders  feiner  Mutter  mid  lerae  in  einer  abgefeit^ 
ne»  Gegend  DeutfoUands  Maria',  die  Tochter  Raf^ 
manda,«  kennen  «nd^liehen.  Beide  ^errafeht '  der 
Vater;  Guido. erzählt  Xetne Oefchiehte  und  ttun  ent* 
dMkties  fich»  dafs  JRaimuod  jener  Mörder  tfr«-  de^ 
voo,  Obwiffensbifien  nmhergetiieben  wird.  Den 
Streit»  ob  Maria  dem  Geliebten  oder  dem  Vater 'fin- 
gen foiU  .endet. dec  Vater  dadurch,  dafr  er  Ihr  in 
völliger  Sinnverwirrung»  deAJDoldi  ins  Herz  fröfstl!*^ 
IV.  Magifier  Röfslein.  Sine  Teofelsgefchichte  un* 
noch  das  Befte  im  ganzen  Suche,  doch  nicht  frey 
von  Anftöisjgkeilen  und  unedlen  Ausdr^keo  und 
Wendungen,  im  Ganzen  auch  nicht  gediegen»  fon- 
dern.  eher  wieder  etwa^  fehalerhaft  erfefaeioend.*  So 
fchimpft  z.  B.  eine  Frau  folgend ergeftalt:  „ihr  Gal- 
^•«ftrick;**—   „ihr  karfunkelnäfsiger  Heiland ;.f  ... 

-»»ihr  Retticbfchwanz.'*     V.   Lebenshormohiel    Das 
er.fte  ift  eine  recht  angenehme  Dichtung,  ^MMbhader« 
lieh  das  GemQth  ergreift.    Das  zweyte:  die  Gewtfii^ 
dfir  Reime f  ift  eine  fehr  flache  Dichtang,   wriebo*-' 
die  Gewalt  der  Reime  wohl  nicht  zu  beweiieo  im^ 

.  Stande  fejn  möchte.    Das  driue,  unter  gleicher  U^ 
bjcrfctirift»  wie  das  zwevte,  ift  fchon  weit  baffer  und 
ausgeführter  und  mag  als  ein  Seh  wank  wohlewetzeii«^ 
\X.  Die  Ehen  werden  im  Himmel  gefchlojjen.    Kino  • 
ebenfalls  gefälliEe  und  b^luftigende  Dichtung.  -  Wte  ' 
fähren  nur  die  Perfonen  an :  ^efie».  eine  ficiioeMes»*  ' 
wittwe.  Tragödie,  Luftfpiel,  ihre  Töchter.  Trumpf» 
ein  Theaterdichter.    Wakaf .  eiii  Scb^^kpielittreoton 
Vetter  Michel,   ein  naher,  Verwandten    .A9I  Veiv^ 
mittelune  und  Zureden  des  Vet|er  Mlcbe^L  heimtfam  ^ 
Wakel  das  Luftmel»   Trumpf  das  Trauerfpiel  nnll ' 
die  gute  alte  Schneiders  wittwe  giebt  gecae.  ibr#  Shf*  • 
willigung.    VIL  Alm/^norade^  ein  Trauerfpial.'  (Nach  ^ 
einem  Sprichwort  aus  den  ami{femene  de  SpeieiS  «ü » 
praverbes  drumatUiues.)    Apch  wieder  ein  Schwank» 
der  fehr  leicht  hingeworfen »  aber  doch  ergetelicb  * 
ift.    yVL  eye  wulQeger^girt,    EineEuzih|Mgtae. 
der  wurklichen  Welt.     Bey  ^'ntelnen  guten  Stellei»^ 
doch  wieder  etwas  anfängermäfsig  erzählt.    Am  wi«  *< 
darJichftea,  ift  ^ber  folgende  Steile  ,.noch  dazu  in  ei- ' 
ö»  Erzählung»  ^die  für  4l|e  Stäode^  alia  Aliea  uori 
C  (*)  gewiCs 


1131 


EROARaSUNftSBLÄTTEfl    SLUH    A.   i..    Z< 


M«vifir  aach  befbocbrs  fSdr  Frauen  und  Mädchen  be- 
mmml  ift.  Se  lantat  &  a7d:  ,,£5  i(t  vtelleioht  fchoa 
itt^  def  MMrllchMi  Varfcbiedenheit  der  Gefcbiechtert 
Boeli  nelir  aber  io  den  gefelligen  Verhiltmffen  det 
Menfchta/hlgrlkNfet,  daCs  der  Act  des  pbjfifcheo 
Oenaffes  f ttt.  das  Weib  yoor  unandlidi  größerer  Ba* 
dentung  mid  Wtcbtigkeit  Ut  und  feyo  mnfs.  Scbon 
die  Fo^enlofigfceit  '.von  der  eiiMn  und  die  Folgen-' 
Miwere  von  mr  andern  Seite  fpricht  dafar  in  pot^ 
physicher  Binficbt.  WeiMi  wir  aber  in  denJBegriff 
alles  das  hfnain  tragen  9  was  die  Erziehung  im  wei- 
taftan  Verfboda  um  iaa  allgemeinfren  EinverftSnd^ 
nUa  alltf  cnhiviflan  Natienaa  bkisafilgt,  fo  werden 
wir  leiefat  ainMian».  dafii  as  nicbta  höheres  für  das 
QeMileeht  giabt.  Daher  aoob  die  eigene  Bizarreriil 
d^ Soracbgabfaaehs ^  der  ahiagebrechlicba Speaiea 
der  Tagand  zur  weiblieban  ^gend  rartagsweira 
(«at*  ipKV^)  geftaaqpelt  irad  erhebeii  hat.  Es  ift 
oögjUebi  dali  ata  Mann  fioh  aiia  maochariav  Urfk« 
aheo  ttoa  vorabarMbenda»  Raisa»  awgenUiakliah 
vergef^n  kann-»  «mafehadel  der  wahren  Treue  vmd 
Ashäi^ahkait  faines  HansanSii  aber  das  Waib, 
wenn  es.  nimliob '  nicht  auf  den  niedrigftan  Tcrwor*^ 
fenan.  Slnfao  faiaea  Oafobleehts  ftaht»  Oberglebt  roMr 
<ler  letxte»  Ounft  dtm  OaUaUten  auch  das  fiigaa» 
ihiimi  ihiaa  ganaa«  Saala.*» 
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Eiifzio,  b.  FTeirefaer  d.  J. : 
buch'  fiHr  das  Jahr  igij. 
Mit  loKaplern^ 


Minerva.    Tafchen- 
UfeuiUtr  Jahrgang. 


Tob  ScMlers  ^eOkhien  bat  dieanrai  FksMa  hier 
tisa  Rdfa^  wobkedachter  Bilder  erhatten.  &er  Her- 
tiMgabcr  ,  hat  fir  wieder  mit  einer  &nnigen  Ve* 
Mreibofig  rnnfafst»  doch  nicht  mit  fo  viel  eigen*- 
fth««ilieban  Nachrichten  r  Schiller  betreffend*,  ala 
ia  dair  fruharen^  Jahre»,  ausgeftattet.  Bie  reiche  Bie> 
Jelisah^  hl  aiteir  und  neuer  Schriften  fiaben  wir 
.taab*  hiea  wieder  au  bewundern  Gelegenheit.  Dfis 
Fliipfer  find  etwas  hart;  am  heften  geniilen  uns:  dW 
d  jatttfeheo  Uabaj.   Di»r  lufaidt  ift  maanichfaltig. 

I.  Roßn^n  umi  ikr^B  Verwmndten  von  F.  B%  da  I0 
lllL  Maufui.  Eine  bdchfr  fcbauerKche  und  grattSge* 
findlhhinff,.dte  fich  am  Ende  aber  mild  und  freund- 
I}idi.auflai*t.  Sie  greift  canzin  die  Muiefte  Zeit  her« 
a^ibar  mnd  fpannt  und'  bfilt  den  AntheÜ  des  Lefers  ba^ 
dentand  r^e.  H.  Sedkkie  ron  BurK  Dia  Gräfin 
V  0»  Andere »  oder  die  drey  Worte  der  Traums ,  ift 
eiir  fcaoiidlicbas  Gedicht,  die  trenfta  Fraueatreue 
Ter  benriteheod.  Eben  fo  efn  andehender  Stoff  ift 
im  lEdoiASWoaia  bebandielt  und  dthr  beiden- darauf  UA- 
gaaiden  Oecficbta  nach  OfBan  werden  nicht  mindier 
gefallen.  Ol.  Veber  dwGHyse  des  ScMjfungsgMe^ 
sei  vom  Prafefior  Dr.  Gelp/»*    Eine  uaferbaltenda 

ZufaffinanftalfcMii^daff  Unawiafatiahliait  daa  Waitaa* 


ß*)tetes«    Wir  fconolan  uns  aber  ämmoA  oidu  e*a* 
teo^   aa  d^en  Zerbino  zu  denken,   wemi  Kömig 
GottUeb  dem  Hofgelahrten  befiehlt,  fe  ein  pnar  reciit 
grofse  Zahlen  zu  nennen.      Es  wird   dMem  doch 
S^windlicht  rot  den  Aii|en  b^  den  Hondei^t^fca. 
den  «Nsd  MUliooan.     IV.  fhatHiu.    Eine  -homUcke 
Erzählung  von  K.  G.  Präia&i.     Unlerbakeml «    rar 
etwas  lang.    V.  Der  Hufkreno^ier  von  Cm^ßm 
iicMetf  gab.  von  Greiner.    Wir  erkannlm  m  dicfar 
Erzähloog^diQ  anziehende,  gebildeta  Er^fctongaguha 
der  Verfaflerin  nicht  in  Ibreai  roUeft  GTaoza  «siaddr« 
DieVfo«  hat  eine^zn  grote  Freada  daaao,  ihr^Hae» 
perfooeii  in  dielVr  Ge(chiehte  zu  %nftksi  tiad  b^ 
als  es  fich  gebuhlt,  fpannt  Oeowe  feine  tMwelbfi» 
oa^  von  deren  Liebe  er  ib  hoha  Itow^ife  hat,  anf  ^ 
Folter;     Vf.  Emmonia.  .  Eine  'Banride  von   fiihuMi 
Karl  Auguß  Refe.     Wem  Heldcobriefe  eiao  «m. 
nähme  EiiäitoBgsart  tmA$  dar  wird  ancb  an  «Mtr 
Emmoaia  Oeftdhm  finden.     Vtf.  FUegemäe  Bü^tr 
ton  F.  H«  JacakL      Dar  trafflicha  Greis  pebt  Utr 
rtne  Sammlung  eindriflglidMr,   wichtiger  mad  9Ui 
gadachlar  SprAcfaa^  die  er,  wie  er  fialSft  fiigt,  «i 
eiseB»  groCMn  Vorratheheraua  lofata.  M^hte  er  eas 
ie  den  fot^andan  Jahren  wieder  oit.einigeai  Sanmi- 
loMei»  emeeen.    Nur  hier  afapaar  Prebm»  die  wir 
aecn  nur  aua  der  ganaaa  Sammlaa«  eriader  beiees  le^ 
fen,  wie  wir  grade  MffcUage%daeigenllieiMihoawabl 
filhwer  iallea  mialkia: 


fich  MMi  und  wttütea  6m  bv  6tk 


•A 


li«t€;  Sit  Ihjcben 
fteb»  I«  CeciaB-I 


El  ift  oft  etoo  Ibkbe  SdUe  ia  teir^  «aa  fa  ti«lt  B«- 
iioaunc.  Haft  ich  ••  nicht  tutfpreclieii  ItaaB«  wi«  aerüfevt 
mir  tili«  Meofohaar  dis  ich  vor  mir  lidis«  arfcfaciatt.  ^ 
Kataer  bordic. 


^  *^r  'TT*  ^^u  "^'^••^^  •®*^'^/i;~llSf-i? 
Zeoaaira  ab«.    daj[»  icb  ait  m  einen  Meaico««  grmmJichik 

durcngreififtnde  und  anth alteadi»  Siulidilieit  ael^aaaa  bt^ 

als  bey  GottetfurcBtigeny   aicht  aach  ■  der  hendgtm.    Um* 

d^ffi   aaeb  der  aitea  kimdück^mf  Waifa;    aar  Sf^  itaau'. 

.    £aad  ich  aecll^  Freu4igkeic  im  i>bea,.  ciae  Jbarzaatfe  Ca» 

aeade  Heiterkeit»  tod  Io  aofeeaeidiaetar  jüt»  d$k  fia  ank 

leiner  andern  an  vergleicnen  ift;' 

VBL  Bat  Te9ifebmeH.  Sin  Sehsrsdc  t<mi  jL  #. 
£.  toßfMbetn.  Der  alte  Schwank,  den  Macdriarelr 
Hans  Sachs  und  fo  viele  andere  fehon.  beariwi- 
teten  und  erzählten:  der  Teufel  nahm  ein  Weib, 
wird  hüer  hi  neuer  EihMeidung  auf  altte  gafUiige  Art 
wieder  vorgetragen  und  wifd  gewib  gefBUen«  UL 
Dhr  Ueberr^ekmug  Von  ^htgitft  Lgfimaimei.  Hat 
man  cten  ertten  Brief  ftberwundev,  dar  aom  Theit 
ans  firzihhtug und  OiajpFScb  beftebt:  fo  gahi  es-gans 
angenehm  fort»  X.  (müehie  von  Mmrich  tSmg^ 
Wir  zeichnen  das  erfte:   Mifsinagy  ab  befboders 

gekuBge»  aua»   XL  CSaMM'a  Iknlmal  u^p  cBe  Srt^ 


imnoäUt  Ofcr^btee  b»  der JkagAfttoefki^^e^  io  WImt 
^o»  C.  A..  Bdi^iger.   A^t  ^em  Kapfer.  ^efer  K«i« 
pfievltieb  ift  feWecbt  ;^  «He  Auflegung  d^i  Deakmal» 
filb&y  g^gtn  voa  BiiiranftMki  b«k«nnle  diob^rlfeb« 
JMbbrfläHiiifr»    *ft  g^tMiMg  Md  ^frtthl  fiberfabren«» 
nvr  faifiweiiM  ift  dia  Sebrvtbart  etw#i  gextert»   Ite^. 
fcoadei^ja  feIgMder  Stelle  ü*  43t:  nuer  Liebling 
aller  Clalimeiiläkeii  BeGtrlieMrlnDefi:,    die  die/s  Denlt- 
nml  mU^mHlemi^  Blicken  ummnnethr   Xlh'GefkhIchr 
M>rfer  erfi*n:WiedererhekmsL  det  tieufi»  Ormnien  in 
4Bfa»   vereiitigiem^  NkderlanJEm  'I679.    Voa  Kahler. 
rVerfofTer  desHirmeimvoo  tMwieek.^DieHefehlefa« 
Vb  A  Mac  ioeiehMdy  leiebt  nod  eogeoebm  gefefarie-  ^ 
ben  mit  trefilicbeo  Wlakeat  #eleliie  atidl  auf  diefir 
Zeit  peffeo«    Atev  Wiete  der  OefofaicbtiB  werden . 
leider  wohi  immer  m»ber«ckfiehtigt  bleiben.    Wer* 
liAft  deriiftf?.  dieMachlbeber?  nie;  dm$  Velk?  #e# 
Mlfte  ihfli»;  wenn  die  ibre  Olireii  rwrltopfe»^  die  fe 
eflen  bettegAleiltea^  -f^    Wie  tft  ee  eter^^gMefr»  e^  * 
aea  Antfetz  in<  eiaem  Tetdieobocfae  ebakfitxea  natf  - 
wm  fcÜMlben:  dar  flefeMale  idgt?  THelt  iHan  dieft 
fehon  ea  ■Woehenfcbriften  mid  Mtaambeflea,    Wie' 
noob  ,  mehr  an^  TafchentoeKewi  y    twiMien'  derea 
Wieder«rfebeiaa|ig  eio  geaeeeiebr  liMtt  ?||r  die* 
leioblf  aatee  Ltfewelt  iil  dieii  keine  fMrafer   aber 
ipvohl  lir  den  «nfteninnd  tfiebtigen  Vf. »  der  den  Efo* 
dredfcAiaer  woUeawogeam^ScaiMeraaf  aer^Kiürt 
fiebu  .  -r  .•  :     *        •"  ^  '      »  i 


8K»Airülf«98eBAlf711l« 

** 

DenKm-n^LaiRBi«,  b:  Bertkiibcb:  DlbBegUjie^ 
nm^  der  Apa^  in  ihrem  kfahren  yethaUi   ^ 


Niam.   t4t»   OlTGKMBfi«    g%i^ 


V>14 


wuJIn' Begeifihikng  unfitet  Tage.  ZwejVpn. 
pred^ienftiberMeSpljMni  iifBresdengehal-... 
l*oa  B^  Ckpfiph^  fri^dn  Amnion;  Ob.l£)fpr.  u. 
XJrcbeäratbe,  dee^  Mkh  Siebf »  CirilVenlienitor- 
deae'  Comtbar^  t^iÖ^  A4  9.  9. 

XJagemitfa  aefebbeltig  lad  dfefetwey^dtoZeit» 
aiaftiade,  «pgreifendea  and  eiaem  PfingMefte  glOck« 
lii^h  »aag efaiiiea  wmey  Predigten,  des  HMr  Dr«  Am^' 
awif    fir  gleg  bey-  dear  Batmnrfe  devfelben  ¥on  der 
Beftii^rkiMig^  tm9r  tiefir'aadi  erkiaipfter  Wafftembe  ^ 
das^  i^ellalter  aodb  lainer'bii»  oad  faer  flutbe»   und 
¥ea  4ertl)f|>affteagaag9  dfefii  der  Lebrer  dea  Beritf 
bubf»  zpi*.e^Ma^  wakb  ei» ÜnterieUed  ee  fer*  te» 
|4^]9inWaBba4ltf  felftteeFreTbait  mdmil  idfeenr' 
Walfeo^  lavMNlfelbalWI^ejaMt  riee  föieem  Lebeae 
Kl»  käamhßr  and^.defa  leMA- der  Staat  dem  Dienet' 
der  Rehaion  dieJürejbeit  aeftattM  mOffe,  a»dte  bW- 
Sgen  Oefetze  der  ewigen  Weltordnang  zn  erinnern. 
Die  erße  PtocUgt  verglieiobt  die  mp^ßoiycHe  Begei^ 
ftening  mit  deijenigea,  <He  ?ok  eialgea  Jabrea  fielt 
mPer.  unru^g^y  and  findet  dielb  jener  in  einigen 
Pbacten  ibaliebk     Uafre  Zeit  bat  tfSmlSch  mit  den 
Tagea  der  Apoftel  eiae  lebeadige  Bewegaag  der  Oe- 
maou  sHMln»  wd  iine  gfoCig  freymftil^gliaft  tm 


der  MirtheMiog  IcOhaereir  IMdhibKetf  r  n^f^  g^  '^ 
Iteg^inerao^tttir^rerZeit,  fo  wie"  die  jener  frffbeeai 
aefbobe  and^bmlfthe  Zwecke  fo#f  anci^  oifl^btfgei. 
HladerMffe  Tteflen  ficb  «dch  jetfet  dfereitr  faejent 
Streben  und  WirUen'elirg^gen; .  «iifbalieb'  eHaaadlet 
find  degegen<die£e  t#ey  Yerftrbiedenen«  BegeMtfenooK 

re  in  mebrereiäi  Bezi^lmi|ed.  JeM  dlfei^  eatftoinia^ 
demHirtiR^;  heuCzaTaffe  AüTgteM  e^Hereldr 
einer  belfern  Zeit  ^  die  den  Hln^mel  zwar  fm  VtumtSm 
Abren,  alldn  die  Welt  m^  allen'  ibren-TodMi^iaa 
Bufan  tragea*,    Patteycelft  und  Selb(tfaekt  atbrneo 
taid  alcbt  fa^ohl  nUt  teurtgetnAngem  die  Waektrdaa* 
,  Irrtbaiae  vertbeilen,    ata  Fackeln  der  ZnOecrmcit 
fah^ingea ;  aaeh  «eten  Ikeiit  zn  T^gt»^  I^nite'  ctm  ao^ 
fiblieba  Aefofmetbren  auf ,  die" weder  dareb  Amt«, 
«ab  dareb  KeantMAe,  Blafidbt  nad  WeieKeÜ,  aaeb 
darch  SebloMale  dazu  berufen  find ;  die  Relabeie  ib»* 
ver  Abfiebren  üt  aafterdem  ganz  and  garniaba  über. 
j«den  hegMadaftenZweirer  etbilteh,  aad  uagmaMi 
i«r  ee  eadlfeb^  0b  ttire  Bet#iebIekikMi^  feeUMiagen« 
oder  verdeiMfbb'  {i^tk  mtA.    (Itee.  zweifelt  mcr^  mh  ■- 
laen  fidOim^  DemsMgi»^'  Volhtredaernr  VeUce» 
felni4mtetleth(i  Begeiferung  zufehrelbeii  'kaany   dai 
cteie  Wort  6ey  uhlt  immer  kl  einem  ade/n  Sinoe  w^ 
noasmen  Wird.  ^Der  Oegeafljltz  des  VfSi  ^nMt  äto^ 
hier  Tebletefld,  Indem  er  doeh  Ibwabl  da>  wa^^  er 
▼bn  der  Apoßel  SSe^i  ^  ah  di',  wo  «er  von  nnferer 
Zeit  fpHebtviMAr^  Beg^Mrlma  angeaonnnea  artf«* 
fen  watiM  'MuV  dMn  wtta^der mgeafillft  febarf  ba* 
Itildmt  gew4fett>wean  er  gefegt  biliar  tiia  efofeDll»»' 
lebe  Bi^etft^rang^  bet^mcMe  emige  Ovter ;;  dia  oofb^ ' 
rer  Tage  zwar  auch  größer  aber  dedb*  mir  wekttcher 
Ooter.)    In  der  tmeyten  Predigt reofatAMlIgf  der  V& 
lefaar^e%leiebaag  der  ehen  tmd  der  aeaea  Zeit» ' 
uad  zeigt»  welche  Lehren  der  Wekhek  amn  dbeaaS' 
feb&pfen  folfe«    Dia  BegeifTerang  aaferar  Zilk  ibU 
aaavfeg^,ellr  «Mil^  ifeifS^ririlig  ijw.^  weil^  /eda  U^ 
here  BewegiK^ider  GemOtaer  foned/er  Art  ift  und 
'  wir  von  ihrer  Benalznag  Gott  Reebeqicbaft  an.  ca» 
ben  bebeo^  tIMefs  pafat  abermfl  aiebt  anC  jeaarfie^ 
geifteraag»  die  der  Vf.  in  der  frften  Predigt  alt  der 
apoft^lircb^n  unähnlich  vorgeflellt  hatte.)    AncH  ift 
fie^ids  «in  Zeichen  der  Zeif  am^febeo,  dUe  nntae 
höherer  Leitang  itebt.    n  wbft  fAftea^  oad  Ktefge* 
fitad  nicht  rermögeadf    dea  Oeift  aaferer  Tage  zn 
.ntoterdroeken.*'    und  kann  G6tt;fie^  nicht  geweder 
habeni    um  viele  drOekende  tTnvdlkommeoheitiii'  ^ 
anfererOefetzgebong  lind  StaMeverwaltaag  zu  vei^  ' 
baffern?  »,  Nicht  die  tebendina  krSftigeo  Menfehen 
werdeir  der  Ruhe  attd  Wobl&ihvt  deeimflneinen  Wo« 
ÜBD^'  gefebriich»  wenn  ,fie  aacb  Manohea' -ftbereilea- 
oder  Abeltreiben  ^  fenderta^  die  f arWbtCeiito v  "^igea* 
nfitzlgen  and*  hinterHftIgen  Verthtfdiger  herrfehen« 
der  OebrecBen  nad  Mifebriuche.  "^    Wir  ibUea  deft* 
wegea  ancfa  diefer  Begdftamng  nicht  kidenfchmfilkh 
enteegen  wirken;    mfa  ^wfire  ungerechter  otolz; 
fcliimen  mögen  mi»  die  da  ghinben  and  fegeny'der 
arOfsere  Theil  der  Meafdien  habe  aur  ohne  OMaa- 

Ttommißmubm  aad  eihat  finftetf  sü §iheHhtm  Die 

Er- 


Eäiil]btf9g  iU»>GetfUs  iKttn  JMioM  Sund  §iliaiideo^  :S§m)  .etf«u  Eraft^  g^miröfatjipird,  «viid  das-  j»^ 
tiadi  .der  :SUDm  ;tM^>(hrriider  »OefObU.  lifst    fich  gemllicb«  XnUQokeh  oW  diefe  .aMa  USeft^t  Eorer 
ataAfattni^br  ffaammoft»  «die  blinde >Eia£alt. oder  Barbt*.  Welt  durcb  «doea  Blick  in  die  Vergange*hait    «ncf 
rey  der 'V<irzeit nicht jmebr.zurDckfahrea.   .Zu  eiaet^  ia  die. ZalMinit. etwas  abg^Qbk  wird. ^    Rtekbltek 
gewi^{enBege^t6r^K:bat.ueb^0€|tMarcbdafCbri<,  in  «M«  rletat  ^ecAaffeaea  ^irwaatig  lahre>  Vitarlioh« 
iienthum  «al/eJkMaiabaa  beftiioint,  «WaUer  ift   efl}  Ragieraag  dar  9iFOC!iaallgan '  badpiftidtiroliao  ArUtfO^ 
der  Mieftdftarafig  juobrei;  Ip^ge,  {o^yjel^a  .juia  iftt;  kraiiM  (In  dem  ^cptfeben  GehietaV    Die  naiM  L^di- 
ehie  gi^elU^tf^<w  geben,  »dem  wirres  OlOck  r^   von  Tr^heU  und  ^ßiakfkk^^    die  den  rBemer 
desXnbeae  «Apb. Gottes  Ordnoag  fre^oaig  Müt  an-  Bauern  lange  nfobt  ein^ofataa  wntMa.    Die  Perio- 
darn'theilea.uod  unfern  Bradero  mit  >tr#rtiai9  Eifer  de    pplUyhher  Schmärmtrey.      Dm  EmmmAmmmg^ 
in.derErfflUungiiÄfo«:«rPÄicbt  auf /lern  VVfgc. anmi  des  Votks.  J3ie.  VerMfnog   dba   Vmmmleru    TJ& 
£fceileMrac»gilbea.   .^la&jant  .und  f^hda»  b9te»ilwi  diele  nf«f  Oaftak  . ging  *  cter  alte  Oetft  .der  lU^i€- 
dar  SUAfk :  tUeCaa^  zwe;  J^rediglen  die.BegrU^e  «aaiauer  l  liebkeit»    dar .  Waiabeit  *  vmi  der  Mitda  «bar,    «odl 
beftuBMt.nnd^mcbVvnHtuiiUr^Pinge.vapiiHfobi    dJni  balebta  >die^  Form«      Unter  den  drOekeadftan  FeC«. 
vott' einander.  abgeTondert.  gf^ieltea^wffrdea  ^nftufstettiQi  fein  da(  AbhfingiElcait  wufsta  nfaur  mft  feltnar  Wms« 
Auch  ilt  din  Varbin4i¥»  dar>OedMk4P>  ftiebt  WK^  halt  den  2orn  i^B  JKUterfol^Bgwnden  zu  beOArti- 
kldtr  rund  \Vevfcbiedenae   lehlerbaft  jeMgedrOrckt^)  g^n  ^d  den  .Kahn  des  Vaterlandes^' darcb  tobeaKie 
Jier  vVf *  ttawMwkt  iu  8.  a^wr  treflUob,  .aiaO^donni  Wellen  «a  fahren^r*    A%t^  VärMfuw: 
aeob^deoa dKiadrigftnn.tVi  Volkf  di^  Bi(geifte<««g. 4wi  den  ßwpm  ,dH  Umdes  adTamaiettgeMEt« 
LMK»»der3AQdaQbl9.dß«.Muiha,.der  )¥Qnne-ba]riai;  Ifoda .^iMperang.    (HtebavIUnfehirfttiig^  darMieli* 
Glaubaajia  HüedacfecaimflnM  «tt  feJnt^iiOnliebtefe  ten  der  ^Wähbaiaa^r.i  umAsViokhlfmm^ii 


CamiNn^g  MüfdWfeBaimgwn  «tt  fetgoniiOaliebtefe  tffi  4er  ^Wäbbaiia^r,^  uad^Vorbiltaag  daf 

ia*der£wi#M^.niebtiWubeo»  obgleich 91% «eftnfch^  ag^wortiiabbdit  feUacbtar  Wifalfto^l  »AaiK^iit« 

iw^^dafiMtle  Jainnm  nadgmnaern  vVoIkaU«flen  ficb  daa  Folg^^ek:  /nnffw.Hnh^tfey.  b  :Oott  wttl, 

cfia-iifalhAa^ldbaube  }Und  der  lip4Bjnailefer0gr  jnüfrir  zu  .arwnri^a«      Wenb  ^anch  Tmn'mtdt  eiaabe  .» 

gen ; vwaiMi. er .aber.dielea  letztem  OadanlM^4o. MS'  ter  den  Macbtigan  Siatt  finde t  fmancb  eiw  liitee- 

drflcki:  »«Ibr.kdnnet  mit  ▼oUeoiiReobta-yravrfobaa^i  r^r  Fnede-  vqn  ^ufonM  au   boffavt    OewibrMObMi^ 


tdiA»d««U«idaan«vderJa«k:grer,j^^^  ??f/ ^^»»Ü^^M*^.  rter  Satowai«)^  :Attrfr*  iM^JUag^ 


nui^  iftrderfirfelUibef^ficbde*  tA4^4^a».dorÄ«A  .(Öicfe  Ift  jedoch  nicht  rttbrnlicb  fgr  die  Sebipe^ 

riiagte./..:Mtfoh^06n4P^»  dieiio^,lipfefarla/>£t:  wenn    es    die    Bekrjegung  alnes    Bedrobers    alier 

bny*dei|  Dkdnv«SM«'bey  dan  Sohaur^ieUn«....»  b0^1  Staaten  gilt.     Wie  haben  fich  die  deuijhhen  frevatt 

niicbtigen  f '*    far  itöfa*.  man  ^tY  4i^na  .Worte«  m.|  SUdte  engeiVm^t^  ^Walaba  CiiMle  rbr^—  ^ -— 

Juid«ri«cHbnirst«#a:;,^ieJ^po6el  m^U^  d^  Sabi»- 1  d^n  Feind  ifT^r  aufgellten!)  Hoff nui 

idevMid  awffeben  da«  bekffMt&h^  and  Jadifaben»  ti£^^iiac%  >f|^er^.  4[f|rf^^  

Gjoae^dmfie  eufbiben/!.  ift^<4»iliehl^>W^gff%;  tung,      &  igp^  toeÄTM^         Redn  wM.anf 

drOela?        .  ^  *  vo  V.  r     t       .  ;Ö*    «Pd.:?fe^  JüngeMWen. 

^EiW,Vb.a.tW»»*«tfcii(«tt  iBiiUHMkmHPs^H^igij^'  j???.  «J«  ^'7«»»  «U«iVI#iKia  .atrarfiAtirc   dann  defs- 

Bf/Mtth  *^y)dMi  Anjwffge  der  4H^n  Regt^-'  beJbl)rauchte  .er  üob  Piphtw  endobaUigen;!  ar 

•     nwgiverJhffmgX^wGiMtont'B^deHi^^'  OB??  ^  .  """*  *^i^  gW#ft*)    Mit  ^fmannen 


ua 


^    '  .     i     „     ,.       :,       •    V  ,    •    r'    '"^  ireÄfcbiedanw   Worten  -  wta^:  eaßgeiMt» 

*  iAUe^  in  jdiefer  .^r^dlgt   jft  naJOrH^b  jgefigt^a  yi|yab  ÄT^e^  den  Henm,  liiiT^ 
cl  ie4bt«(dPQb.M;n  mit  ygrgnüuan  folgt  tifr.lii»-*   d^nga$t;,  iaa»»iwar   /!aA  :dH/m 


^^,„11      -         •.    _   .^     .wfHMe« 


Prediger  parftUilksh  ^etwajB  ülicl  zf  nehmem    dem  Fpblf r  f  ennetdaa  ladar  ataiiöfebenl    Win  Hr.  M. 

freyen  Fluffe  feioer  J^da^  die  dem  natartichen  rar;  eh»  iQioder  ?orz(%)tabep^ilUazelreriair   üild   wM 

k»te  mehr  ,aU  der  Kunft  zu.  irerdaaken  Jift-  Mas  ^  hin  ütU.ttbtigeai.^maht  Ia.!lidlsaaii4rad  Ät.  eltr 

W^ndießr^mt^r^Ju:  itlä^r  r^KUyaniWti..  w^n  fciae  *edigtd«  fa  laatnftb^^ 

chsi^  er^Jn  diefar  CaAii4ipcedifftt  «nsg^  ^«»jEscUcha^  le^«  fo  wArdan  Mftr>.dMaaiftftaibittkr  Uffee:fMr 

det  nint^s    wenn  .^.  rfej^  "Bjf^  ^Tii*'"^    SlL**'?'^  wir.4i«(s.nialÄ  ian^  iirft«tfllMWrtc» 
iübtt  die  neun  Geftalt,.  d^r  Stadt   unfl . mpubliK  .  übfu^ehea.  ^         •   7   ^t :  *.  ^ 

*    •    .•  I  •.      *  .    '        .f       t  ♦      .        •  -        •        . 
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(viBEFfitD  ft  b.  Bfifcbler :  MenfilienbtftVntnttnf^ 
und  Lebensgenufs.  Moralifcho  ÜiitcrbältuogeDj 
von  Joh.  Ludtvig  &»ali.  Zweifler  llaud.  1345» 
330S.gr.  8.    (iThlif.  8QrO 

^^  «ndie^ies  «rftea  ftkidM  (▲•LZ.  igii^  Nr« 
I6S*>  ui^fovtliafesik«  NoMicii  i|iMilj<£iM,;  O«« 
Anfang  macht,  ftatt  einer  Vorrede«  elae.wiMedre« 
erwecbfene  gebildete  Zöglinge  bey  dem  Anfanj(  ei- 
nes  Religionüiiaterrichts.  Denn  foldes  die  Vorie- 
fongen »  voa  dieir  xu  I110  42*  QOtev.  eiiebftebeiiden  Ue* 
berfchriften :  Wdbd  (wein)  bat  difar  Menfob  wahre 
Liebe  «miicfa.  felbik? .  Bildiii|A  dee  Pericyfirrnl^gfna 
Ift  ofienlbebrtieb,.  Illbft.a»  rdigidrec  Budang^  wah- 
re HeraEenabildiuic  vedibnljcbt  nn^  der  OoUbeit; 
OewifTenabildttnc  belebt  die  Gottbeitv  die  in  nna 
wohnt«  Herriobaft  über  Ph^nUfie  iwd  Rerz^  Bit 
dyag  an  einem  weiten«  i^iel^Miftiflreade^  Sjnn ;  Pllicli- 
ten  Mgrn  imferii  ftöwec;  ^pftr  find  Haaahaher ^aoch 
der  Ootpc«  .die  wif  Uar  recbniifsig  befit^Beoi  Be- 
IcbrSnfcung  und  Leitung  unferes  £urti?iebsi;  fiang* 
Ordnung  unferer  Vergnügungen;  Maclit  der  Ge* 
wobnbeft  and  FeTtiglCeatder^aodliittei  .Uebe  ift 

Suell  und.  Inbegriff  aller  «nferer  Pflkwen  gegen 
enCpben;  von  der  Freude^  Andeen  Frenoe  ca 
machen;  Geveohtigkeit ik  dae  Fundameot  aUer  Lio- 
be;  Wefarbeit^  iLtae«  ABfrichtigknil,  Faifohbek« 
Eid ;  DienftfoctiBkcH  wd  WobkhttigMtr«  Friedfer* 
tigkeitf  Hineile  Verbiitäiffe;  "BkxJMdfkm  Binf* 
liebkeit  auf  Adq^oitäamad  dar  Aeligioätat  auf  BiM- 
lidikeit;  littliohee  Beteegen  in  bar^nrüeheo  Verhilt- 
uMTan;  Frewidfch#t;  Mütalam BeCtederaog  fcioiar 
Siltliobkeit.  . 

Die  Vonfiede .  xnn»  -ooftei  Bondo*  beMmeifo  diofo 

Voflohngenfiff.geliMeiaLeCBr:ftbeiiaoi»1.  fio  Sott- 

ten  gowUfimoelaen  iM^^die  gefinwjcUge  SMl  dw 

.Zweelt^eben«  deo.CWfcr«  xalehM»SMl4pi<AMie 

amralifcbto  Vorlefeog^a  an  an^eichao  foehte.   Nach 

der.^arerfe  an  der  Soitae.des  eapr^im' Beodee  be- 

Cehrlokt  Hr.  Ktrcbenratb^fimaM  fein  Pablienm  nun- 

mdir  nnr  mamFumckfemß§^ld^§Z»giyui€^  h«T 

dem  Asifmgm  dev  IMigleoattiitemkaiia»  aUo  dodb 

wohl  nQS.C^pmndfm.$n%^riüM^Hrm  Sttodeo>  Da 

er  abei^  feino8uli«r«r  ood  (SfaiMreflAMO  amt  dem  Aiiyi- 

>  drucke  nleim  fltrehrtettf  eBredet^  {dec  fOr  Omfir* 

mandeo  von.  13  und  14  Jabreo  okbl  pafleaKi  an  feyn 

Ergänz.  Bl.  9ur  A.  L.  Z.  xtiC» 


MiBfait{.  -msA  in  (ien  VorWoBgon  CellftytfaibMrf» 
llek  ibr.Iohdt  aoob^tr^fatentheila.Air  düfoorTaofci- 
fano  JngMd  Cefin  mag,  nicht  feUei»  ^f^hUeCephiTd^ 
Bemerkeegen  ^öiicommeji «  d«e  fie  4n  vchrftehea  ftsA 
SU  beortbealen  no^th  nicht  fihig  «od  -^nor bereitet 
find:;  io  halt  man  wohl  ein  fioberfteo  iaaoh  diefe 
VorlefiaoMi^farjdaas  waa  die  Ijo. -ef]^;  Bande  fa«o 
felltw.«  il^f  einen  UolffitplK  fi|f  ffffbiMele  I^ebr 
überham^«  -die  ^pw  IgMnm  Uioterrj^liu  eoeh  ber 
dOafee«^  Ddfft  d<e  Art  d^  BftdawUmrdftr  Materien, 
Mcb  Sinn  un/d  Aoadrnnk«  der^.derjAnzeige  da« 
mrjken  Bandes  bemerkten,  vMlfg.gleieb  fey»  wird 
fobon  ana  einigen  Proben  erhellen,  die  wir  ana  der 
Anreie.  «nd  der  ^ß^n  Flgrle/kag  mittbeüan  wtfl* 
kio.  -»  04^  ^leoMfota.«  heiiatey  fo  der  Aorod% 
ift  oicht  immer  nod  Wr^^alle  Menlieb w  fWWJtbegrtU» 
det »  ea  war  iHcbt  immer  ond  h^;  aUen  MeoSbe« 
daffelbe  undgeftaltete  ficb  B#eh  dei^ZaH  »od  Modo* 
pbUofopbie;  man  hat»  anch  ietrt,  meheere  Ofml^ 

i^efelae  der  Sittenlehre,  .  die  alle  die  esniigea  f^yn 
ollen.  (SUtengefets  und  Grondftofeta«  OMf  ober- 
Iker  Oriioülatz  deripractifcbeo  \^ro»nf^«  C<^ein^ 
hier  fftr  eio^i^g^d  .^uidt^e |rebaltea zu  worden«  eher 
•or  der :lalz^;ge■Elfint  au  7^oO  Wen#,4b^eacfew 
Übrk  der  Text:  fa^  daa^Sittengefete  «id  Powifieai 
(wia  kömmt  die(ea.4aber? l  jbiniinglicb  fiifa  «od  vah 
ter-aUea.Umflandw  negrQndet  wire;  Ca  kAon- es 
doch  nipht  gentt|  wirMPt  RWiag  io  iem  Menlcheli 
janfregen «  nm  lern gynzea  Wefao  fOr  ^ittiicbkaiten 

Sawionam.     Oiefea  ibnt  aHain  R»&gionw .  hjfinandnya 
ie  ohriftHch^  jdie  Hknmelsbotrcbatt«  m^  ObOttUelMr 

4ey  JperabgflM^eii  z»  den  Menfchan^  4W  oobr  Aw» 
der  a  fegfn »  um  aU  iclcfaer  die  Gottheü  o^a  (e  oalio 
eu  briogen«  wie  unfer  Geift  fie  fafleii»*;  ootar-HoM: 
fie  ffthlen  kaoo-  ^Oiefe  Reliaaqn  yMl  ich  fh«iM»re0* 
kandfgen»  will  dankbare  J^ieDe.»  dam  Biiifb|-fir^ 

.benenond  Sinaiac  Jtiebenden  in  Ibnoo.taSnilMiBO 
ioeben«  ond  durch  liiebe  Sie  oor  SitUicskkeit  i^üim. 

.Ich  werde. dann  ni^ht  fiel  GrAnde  fOr  .4eifie  ( Jefoi 
«tt^icbe  .Vorfcbitfieii. bedOrfeo.    ßjt  der  UeUodU 

.  wtaicbt  eal  Er  der  Uejiehte  rath  4al  Paa  arird  Ih* 

.»en  gfttug  Caym  Juteh  hat  er  tß  ana*  guten  OrOo* 
den  gern« wenn  mfn  oUea  tbol  ^  oich^^  woM.meafioh 

.durob  Grfinde  abereeugt«  foo^era  w,eUbBr  et  gebgt 
)iat  fu.f.  Yf.  Niemandkai^n  oMnraa  rfjg^nn  habeiw 
wima der  V£. durch  Beligic^at  auf ^ie$  ^itBchoGo- 
Iphl  wirken  «v'ilU—  Ea  br»uebt(aber,dMotii^  4ae 
Grondgefatz der  nräktiCGben. Vernunft«  ale.nieM^* 
oMiam  io  def  Vemooft  der  MwfehM  lii^iftaaSi. 
D (6)  und 


»w 


NaSkBJ^ 


null  ils  TeräodcrUch  / 'r^rmfeiT  zu   tv^den«.     Goit 
liat  •»  in  dA  meorchli^he  (^emöth, Jb  -gut  ^effbrV 
bflOytls  die  Gründe  desGbubens  an  ibntelbft:  und  es- 
ift  wa^r  ricbtig  nc^h  nMiic»  fenes  Gafetz  als  etwas^ 
a«  b«lraaliCai^9  4as«Jiiitider  ReligkMi-||«r4ucht  i^ß^* 
rbhrüng  Koinlne^  oder iKiCgerkaui  \ht€r  SpbSre  lleg«»^ 
Und  wetobe  guie  Gründe  waren  e9  denn»  jf^arugl^  ^ 
Jefos  es  gern  gehabt  habe»  dafs  man  alles  nicBt  aus 
UttbefieugungsgrOnden»^  fondern  darum  thun'tblle^ 
weil  Kr  es^  gdttt  habe?  ,jSo  jwrenig  Tefiit  nhnt  Qpuut^ 
dte  Bfianfdwn  nefohle^  bat »  war fietbun  Collen»  fa 
'ANHItt^hit  er'lfoiiftMiAM veibötM'^  <lia<fe'^il  'OMM 
Adi  WfwQlaiibeM  und  Ttnmsztt  IbtMlMi^'tind  Mit 
Mcb^bttfidh»^  za  b^Hminefu  'In^'deir  %rfttn  Vor^ 
leftwfi^'Wlirih  belUttbüe^^   WbftibftB  fey  ein  wider« 
brechender  AMtrifrr   denn  dle^  LM>e  gebe  nin^  auf 
ein  Selbft»  ibr  »tbtt  fejr  der  Geliebt^  (der  SA  docl» 
«in  jeder  ftlbUtiiy»  Jiannr'dton  wer  winf  ni^ht  woV* 
ieb»  dnb  ns^ihm  fiets  #öbl  gebe?  wenn  er  nnv,  in« 
dem  er  ficb  vnM  wül,  «Helee' WoblwoUen<ii#  die  Be^ 
dtngtii»gder  BfflAiflMEitfdg  teüt  d^m  ä3H\mgefett«fd« 
fabriblct.  'Aef  jiBiie  unrkibtige  Mtyiinnj^^ 
eben  Id  maflebtigeErtciining  dtr  Lehr^rntt  »,Lie^ 
be  deinen  Nfoblten  alt  dich  felbf»^  Mbant.      Di# 
Worte  Mten  nimlich  nlcbtr  anderes  faeiften^f   atsi 
4ein  NIcMkei^ref  delnSelbft ,  dein*  leb  n^  f.  w).  'in 
.  d^  Fod^nlmdK  der  Vf.  JjNle'Bebadjptttng«  wieder  mr 
eoelts  Indem  er  fiigl,  Wie  meti  Sielbftriebe  «enne»  Uf 
«ielA^  aiidersr  «1^  nn(fer43l&ekMtgkettiirleb»  ttnd  es, 
ley  Webt».  efj^ane'QIttekliHglceit  tu^wdren»  wennfe^ 
•Her  Trieb  nur  richtig  gefeittft'tnid  dfe  SelbftBeWe  md 
Setbfcaebtung^  gebrandet  wlircfe.     2$^  17;  flebt  eine^ 
^eUderung  Yoa'^oli^ben  Menftbent  die  fleh  nicht 
1b  lieben  kShrtten»  wie^  f  e  ioMren»'  ^  Wc»  ^h  blefs»^ 
4fts  fetk/kmH^hes  TiUrr,' for  dMeiWdebeAfmiMt 
wimrte^  ^liM  fiebdas  itfi^HM  SM  fe^e»  irai*  eb^ 
Heb  wmI  wakr  an  fejn»  Sidh^imi  rbr  groben  Absh 
•febweiftingee  zn  baten  ^  nur  lo-^ec»  leben  «.  dafs-  Meil- 
Ibben  Itm  «h  Recht  nichts  rorWerfeü  lidnnenj  wer 
*Mofs  eirf  feine  AnlMen  fake  >  «nd  aus  dem-  wee  er 
weHMe/otf>  nicht  fehl6fle  eclf  daSf  was  er  werden^ 
•^imii  ^  Gottes  Bild;  wer  SbmMit<iils  Oeitesgabe 
-iiitöb  labllite^  dlefe  Verbunft,  dle4bn  ewige  Wtfir- 
ikdieMm^eikennen  fftblg  macht»  nKübf  4s  Gottes- 
iMMnieki  Sek  rei^brte  dlefs  OewiObttt  db»  Ibfi^  wen» 
K^^^gMUide«  ward  Qdd  gefünd  blieb,  richtig -tdtet,  IM« 
Iw^^BefUmmnng  entgegen;   we^  nicht  eis  Gottes^ 
•taille  In  Ceb heilig  hielt  die  Anlage  anr  Liebe»  wo- 
#Hreli  der  Menfob  eltein  zur  wahren  GottibnlieMieir 
^MÜofeAluüm»  nnd  wer  A}^bt"wflfi$tev  Wo^Mi  Ibm 
-^SeiWes  gweben  wird  ^^  d^rl(ann  ftcb  nicht  fö  li^ 
tSa*»  wie'lcb  eib  nien(eb>  "eidX^dtlesbÜjd»  lieben- 
lotk^  ^  >  Bs  wire  nicht  nntftocMmtfsIg  gewefbe». 
•üielMn  etwes  en  fehr  befofaettetsü  pemilde»  ein  et^ 
Vwir  Uohteiee  »''die  t^g^  diMÜi^hftt  ubd  iebend^er 
•  WlriNiiifilietfder»  von  efnem*  Meidchen»  der  ^ob 
"wlridleli  (o  liebt »  wie  er  Ibll>  an  die  Seite  eu  fketten> 
iMi'tfednreli  aneb  jenem  mehr  Liebt  ztt  geben«    Ss 
wdftl#  dinn  eeeb  kler  gewoüden  ftjn^  wvnm  der 
üenflA»  <ibt(leick  ichon  dieUebe  allein  ihn  tnr  wei^ 


rm  GottIbiiIich?<]eit  fahren  kann»^  docb^  auch  die 
abrigenia^ie'r^tdle^ärwlkntJlo  Rookriebten,  c.  B. 
fick  aber  dae  niedrige  Ziel».  ehrUcb  und  wahr  7:u 
fityn »  tu  erheben»  nicht  nnbeachtet  kffen  foH».  cuul 
wsrum^^  gesM®«-  nnv  sn  {ene^  OoMhulichkei^,  tu 
^abgM»  ausidem»  #es  ir  «/irden /o//»  auf  dasifras 
er  sf erden  können  feil  fchliaAen  mOffen»  d» dock  in 
der  firkenntnifsdeflen»  w9er  mondifch  fett»  nach 
dfe»  del^  er  es  kann »  fchon  enllialtea  iilu  «-  S.  3 1 . 
jsittt  hihanptrtr  ->Es  ,taj  jUgemeia  wahr»,  dafii  dJe 
Vernunft  in  Religionsfaclien  ich  dem  Olaobea  üb« 
ter werfen  mOffe»  (d^  Ohmbe-kat  bber  fekie  QBieUe 
to  dWlTernunft^  ifUift,^  olMie.  dlefs  ^iebt  es  kmnen 
Glauben»  fein  Pun^ament  Cnd  die  Id^en  |l^r '▼er- 
huoft»  die  Tbätfgtceil  der  Vernunft  geht  nicht  YOofs 
anf-di^  Gegenftin^e  dei  WlOant»  foodern  ancfar  auf 
diedee  Glaubens V»  Yemönft'obne  Obmbe  fey^kier 
Unvernunft  (Vieiniefar  rnngd^hrtr  Glauben  ohqt 
l^^mifaf mft  Uliieet«iitffl>j  wvbre  Herniana  Mk»  eoa 
Oienka»  eus  {  Vifeoti  ;der  4taube  crft  aue  aar  ver^ 
iienft  berrorgeht»':  fcßintfi  dMa  nicht  voa^jmmm 
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ben  find.    Van  Samuel  Bau/^  fibnigt  Wbrl 


'*      berg.  Dekan' und  PAhrrer  von  (zdj  Ahi^kead 


*». « 
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berg.  ueKan  und  nwrer  von  fsui  AmcReae 
GöUlng^n.  £Wler  nind;  AbftL  mtmhnwell 
gistAiffehen  nMotirie  de^  TerfiWira.  «7!  Beg. 
I8i6.  «'•  8^       ' 

Die Ireehtber»  Feder  den  V£.  kitt  idem  PitUicnm 
tatrtiem  Jahre  17941^  aebeir  ^ea  andern  Schriften, 
'eine  Rübe'  kUkoiiicher  BandwörterbAcher  gegeben» 
'Wfiotae  zoCamafien  in  flHuEtoa.  Binde  anaoinckas»  Bes 
fgegenwfrtige  Ift  eineRwrlfetanwMt  ilÜnnngrBfciini»  r«n 

tgojbia  igto  in  5  filndett  ariareneimb.  Werke»  na 
'kMn  über  iwek  als  fer  fiok  bbTUbeiid^angefeben  wer- 

derr,'  und  ket  deitbalk»i  em»  BaOe»  «er^efiir»  dm 
Xae  tetitre^nicbt  b^fltaen^  ekien  beibndera  Tkel  «t^ 
^ikeltta.     Dafii  fetee£Hiakein9a^  eklem  gedüriaüBe 

des  gebildeten  Pnblicuma  entgegen  komsek»-  wild 
^ktohs  keew#lfdrwerdem*>lnBHaa»::aiaä  AwiaUiiafl* 
-UsenbidiMiof  «der  nemili^  OdfeblcktSiln  ^mnompen- 
ndürllbkes  CSinae  dfp  ^lenkemfcn^ileebeijktar-^H'fdier 

aiefe  verde#bandeir  Moh»^l^rf»bekt».  dliaaib*dim 
'Nabbfebligen  einer  Menge.  JxHMrMl»  nnd  BAonogse- 

^bieen  verbtrndetf  Ift».  und  Dun  dai  BeArebae,  das 

ManiiigfalAge  «ind  ätel&'eiite  nnter  Jellgemaio^  Oe- 

iebts^onlite  zn^brtttMp»  *wde^  iü  ibkiüm  ZnÜHiimen- 
'  kakge^aefatfMftni  ^Srnrlpfikteie^S  andskilft  «cht 
I  sbU  verkeiiife%  iMs  dhdeeJledirfbMiiibin^dbdär  und 

al%em^ier  wnede^  in  der  giyri litkiBn  gelt »  in 
Mder  swar;»  #ie4nlalernM^cta%ontae«  kteki»  Aeoes 
'gerckekefrift»dlmMi^idldite<Hriiing»aB»d  der 

T  ^  cfnrch* 
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dar^gr«ifcwliiMniehfiit,frort6r  miff  MmmHioheri 
Ertigniffev  I^'wi«  ^der  iiAinfnelbtr^  Elüä^fs  cierfelv . 
beo  auf  «U«  Indsffchitn'4  dti  inlerefU  4m'  dem  was 
ficli  begebeiHil9eiirertote^iitti9ieiierref4i*ditel 
als .  t&  DW  .d«m '  vaiiigMr  dsbia  fliefiendeir «6trom*^ 
^rAberer  *i2«itf  n  igalbhabtii*' ifu  •  r       .     * 

•:   /Der  Vf.  hat  Cbim»  Gbaraktier,  ab  MftoriColier* 

Artr  teCoadtrs  dairett  feia  graTaeres ,  V^b  gsfoe  Oft^ 
fisbidite«  bis  iuf  das  Smlrdw  aelitzehot«r  Jabitenw 
dirts-smCÜlairias  Waric  baorkoadet  »-tttid  Ceinea  Ba>: 
Mf  «träuttck  «iftlift  V  tede»  ar  «usearoAet  «dt  ei^ 
nkn^  «mMTaffide»  Reicfatbume  ^ran » lEenMaiffe»  tw 
die  AH>etr  gieog,  mit  felteaar  EmGgk«it  die  NotfBaii* 
aiia-  den  oft  wek  üod  bteifc  sarftr^utan  Quafian  ^iti»* 
ftmmeti  trag »  die  Thatfachea  (b  viel  mdgHoh  ba»; 
riobtiflta'r  das  galainmaltan  Stoff  mit  Verftand  «mK 
bMrMMkmrifchar 'fiafeoBaohalt  ordoata^  das  mate 
mAdk  waii%«r^  lataraAiüer  mit  laMm  Blick»  aalari 
fiahiaA,  bay  iedaip  ArtikaL  «anl  baftitfunia  Hbfttaiabo« 
laMg^daa  Cluraktariftifcbatt  ftrabta^toad  läv  Lafeiv 
waioha  Laft  odar  Barvf  battaiif  ficb'fiber  das  iJbgai» 
ftaod  vollftiodigar  za  adtarriehtaotvacbt  flaifdg  aod 
genau  4fi^ ,  Litagatar  b^Algla»  DasagaD  ilt  aber 
auob  nicht  Oberfehan  wardasf  wta  dar  Vf.nmeb*^ 
nud  nicbt  fo-  vjrobl:  wott  dam  Oafatza»  den  ihm  fdn 
Plan  aaflagta»  als  von  dem  gröfsarn  oder  geringern« 
Vorrathcy  denihm  feioa  HoUsmiUel  darboten,  afa^^ 
hing»  wie  er  feltener  feine  GbarakteVe  in  Ifirer  Tlafa 
«0d  Tvialitft  arfafaie  »od  Mar  «od  da  Cogar  Hüa  Ei- 

äenthomlicbkeit  überfah»  wie  er  nicht  Immer  aua 
an  erften».  fondern  oft  aar  aoa  abgeletteten  Quellen 
'  fcböpfla»  and  wie  m  «Iaht  fUtan^  —  wta*  deor  gahif-^ 

Sen  S^iain  dar  Compitetlon  anf  iba  wiarf -^felbft 
iWortadiefarQoetta»bejbahialt.    BUÜgo^iCicbtar 
haben  abar  anatvanntt  da&  aa  fbbwav,  ja-  beynaba 
iwmdgliofa  iajs  be;  hiftertrchefl  KaodMrtarblleber^ 
^walcha  die  ganaa  Oefebichtat  oder  auch  nur  einen 
«Afsern  AMobolit  derJelb^n   umfiBflail,.  aila  diafa 
Miier  sw -vermeiden,  aöd'dalii  mantaa^foboa  ffiir  ein 
Vardieirrtjgelte»  laffan  mOflSay'^wenn  «an  aar  feltd> 
wri0  diefelba  falle.    Waa  sameotüah  dia  iknforda» 
mag  beMfltwdali  imrair  aus  den  erfted  QaeUen  ga- 
feböpfr,  aad  die  fnottvidualHSt  dar  aa^tnhrten  na» 
'feoenitets  nach  vorauagagangenen  eigMem^Stodturo 
iihrar  Werke  und«  nach  'gleiebfan»  anmittelbarar  An* 
icbauanjg  ihrer  geilaigeo  Fh^fiogoomie'  und  •  ihrer 
SraftMdaeruDgen 9  beftkmnt  >Kmd  gaaeiohaet  werdet 
Inmiciit  maftiamit  aUim  Rdehia  n  foldia  Lekfcä* 
'fltfaphen^  dia  fiah  ehr  laaftfmaMia  VM  aaagüWihlt 
'iHtaft^  «d^r  mirhidlviduan  vao^aiatotbalbnifonilli- 
che  z.  Bw.  Theologen,  Dichter,  Mufikery  Hatden 
n.  f.  w. ,  anffahrea:  ein  biftorifchea RfendwOrterbnch 
von  oniverfellem  Aihalte  degegen,   mnfiV  inloreirn 
e»  nur  von  einem  Verf^ffer  baarbaitot  wird,.  dief«r 
Anfordermw  Athabe»  feyn,  tbeili  wafl^a^MmAg»* 
Heb  ift»  data  ein  einzahier  Mann^fia  erfttUa^,.  theila 
^a^U  ^er  Z«v«plk  efne»  IkAchM  »itcjjail  dia^  befkgttf 
»IbftanAobt^ind  tiefe  Erforrchubg  nicht  nothwen- 
dfg  voransfiBttt.  Dia  oben  bemeri^tea  voraOgtichea 


und  tadd^ffwerthen  eiftenfehaften  der;hliRer  vo» 
cfem  Vf.  Iierattffgegebeocn  biftartfchen  »«Ädw*top- 
bftcher  finden  m:K^  im  Ganzen  autk  Ui/km  «ÜgfW 
iSiriigen  wre*ler^  nur  Wieiot  wn  j^iedrkean^ft 
dafs  die  fo  viele  Jahre«  fortgetetiae  ;lJabHpj[,ip  rfl^öev-^ 
tan  dfefer  Art^am  Vf.  m  noch  grÄfewer  Sf^rhtiRi*, 
beif ,  Öewamlhelt  undieloeiÄ  feftai^a  'Rriltt.w^hcilK 
fen^babe^  Dafs  bay  (Jan  elnzetnen  AriikeUviii  dfer  An*- 
dabe  iier  LitenUür  Maafde  aeMtaa^^jind 'AHf  ^^i^ 
ShuptqueUan  angeführt  worden»  iCt.deta  PttM  das» 
Werke-  «emifsv  Auffh  fuida»  wir  es  Jto^aokmi{«ier 
dMir  mehrere-Artikel  hier  <tae  grftliera  AoadlalDvng^ 
erhatlan* haben,'  alseg  ki  dei»»^f abean  Jtmmm^ 90n» 
jr  Blinden  gafeheben  ifr,.  indeui  die  GfefciMohtv^QOct 
die  Oenotfan  anfrer  2elt  ein  gsöfteres  lhlAre£(a  ((Tr 
oM  babaa,  airdaa  Entferntere;  obD^i».i(t  dtfCsa: 

K6ftem  VoRftlndfgkeit'  aulf  bej^  ausgeaaücftoeten! 
irToMaRaam  gegeben  t  fanft  aber  «afmfali^^ite 
Bflndigkdt,  Sa« wl«- MC  (IriitiMiahet  Ebamanata  V9^t^ 
den  Artikeln  gefeben  worden.  Dafagieicben'wirdci^ni 
Vf»  darflber  kdn  Tadel  tf äff e^llt&nnen,^  dMti^  mafr* 
rere  Männer  am^efQbrt  find,  von  denen  zu  erwarten» 
m,  dafs  Aa^h^^aigen  Decennfen»'  dteSffBtwtfeffeo, 
was  fi»  wiafclen  and  Idfteten,  werden  nilorx:hen.Teynv 
■nd  dafa  ihren  Nsrnfai^^e  HoffiDangd;ar.(3n(ier1;liclv 
halt  atote  blQhe^.  DenA  ße  kdoaeo  t^^ioff^l^ 
nur  ephemeren  Celehrietilt»  doch  UAirer.  ihren3ci^ 

Ienolten  dn  hitereiTe  erlangt  haben ,  das  dieieO  die 
[eoAtnirs  ihrer  $chhd<Meun«KiWrer'Fhilig^dtli«tz- 
lieh  «nd*  wftofbhantfwenh  machte  .  '  if 

UnriühtigheHe«  Atel  Ran.  nur  fahan- aufgef^ 
Aen.  Doch  mdefate^bey  einer  naaan^  A4iaage»»a]^ 
bey  einem  fobraaehbarfu  und  dnea  ibsgi^fiiao  Krai*^ 
vra  Leforn'  aaiprtohendeii  Boche  .w6br«^0ib%  ^«lair 
den  dfirfHa,  da  aa4  4brt  «iaiges  zir  berkditan./fynv 
So-  wird  z.  B.  S.  I  aj^  gdkgtt  der  Krieg  gegen  FrsnW 
^alch  far  r79V  arömiet  word^n^  *».  a80i.  wiff*  der 
grofse  kurfarft  der  GV<ofsvater  Fried rioha^  IT.,  go» 
waant*  Nach  9.  aS«^  ifl  W^ffgang^  H&rOmä  aao  S>ßB^ 
iiarg'Kimmerer' von  Worms  geworden,  waa  alla  |)a#^ 
•torg'e^lcboavon^Oebort  iind.^  r^aeh  8%j99*^  hair  der 
•Bitabof'FeirA^itAacSiro^n  Bamberg  untd^  warzbiirg  iV 
^Miro  regiert,  in  der  l^at  war  *  abar  oor  vo«  «MT 
'bit  igoa  i^egl^mder  Keiebaforft,  und' nari)  iahra 
«Kchof.  ~  Wie  der  Gardiaal  Franketiierg  - 1797* 
umdaoVbffolgttngen  d^  fraazAürcbea  Directoriums 
«a-  eaU[ehaa.  ftchnaeb  S/kehetm  (wo«  er  vor^ 
fcbonwaa)  gifttlcbtet  haben  <bl),-(#^i^4t)  iftütebt 
wobi  %egrel8icb.- ^  S.  596.'  bat  «a  kdaan  Sianv 
'w«linTon/Al#4!rflngaftgt  wird,  er  fey  iftsUfrgfaerd«r- 
i^r  dea  MOcksfrhdms&paitiiioPt  nwdhlMM^  nbge- 
"ordnerwbrdeii.  S.  a5d^4iiltedieStadi(WaiQLdo<^ 
mit  ibram  dentfohen  Namen  benannt  warden  fol- 
len.  '^  Dar  Artikel  Ehghien  S.  360;  ift  fahr  unvoU* 
kommen  gefa&t.  Nach  dtaifelben  (bbdnt  ea,  dafs 
^erPriifzden  Tod  verdient,  and  nach  dnem  ganz 
lApalen  riobterlicben  Verfahren  erdtaldef  habe.  — 
Auch  von^dem  Sandwfrtb  Hofer  erftbefnt  in  der 
Oarftdlung^  S«  fia6.  ün  aiuz  unrichtiges  Bild,  was 
frejlicb  nicbt  anders  erfolgen  konnte,  da  die  fimmt- 

lieben. 
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ifift 

ilf«ih#n,  -v^m^Vf.  angeMbrt#ii>Qtf»llM  «o  «iiMr  Zeit 
■icbiaiMO  fiodt  in  U er  et  aoeli  nicht  erlaubt  war,  tlbai: 
tdan  IbefRanfl  der  Tyroler  die  reine  Wahrheit  zu  üf 
mm.  ^*--  4e  ift  defagiaieben  die  CbarakteriCUlc  ynm 
^^ovttlk'S*9fC«  aoanehmend  darftig«  ;uod  weit  nnt« 
JMrtt  eine  »bimironite  Anfobauimg  von  diefem  dordi 
die  ^edeUte  Art  von   Oricipalittt   eafgexeichneten 
lüngHttg  m  Kebao*'  NtoUiififtlieiteo  in  der  Sebreib- 
a«»  wie  «.  47g« 9  wo  TOD  i^rorj»  (nicht  <reergie) 
X^douäat  ^idagt  «drd:   «»Er  ftudierte  tu  Vannest 
wurde  aber  dnrch  diefelben  ebgewgen  u.  L  w.^  hat 
•Rec  fahr  'feiten  bemerkt«  —    Drudifehler  in  den, 
fifgemieine»,  t.  B.  &Qbe  ftalt  Klebe«  Weltmaan  (t- 
Woltmann«    JBejer   ft.   HeVne»   Dah»   ft.  Oobaif 
BonrmonviUe  ft.  Bounioaville»   Haliadal  tL  Halle« 
datf  Hauel  (t.  Houel  u.X  w.»  hJtt«ea  in  einem  M^. 
fioHfth  '  yuerarifcben  Haadbuche  nicht  (tehea  blei- 
ben  foUen»   und  werden  hoffeottteh  am  finde  dee 
^Wffim  Aeodea  genau  rerbeffert  werd«n. 

«TATiJTIE. 


All  tSap  Haiiinrt  b.  d.]UknigL  BncMr^P.llcMix:  At> 
sfumaeh  lUnml  iHmyü^  nonr  Kannte  biflextÜe 
4816»  treiaMme  de  findtfendanee»  et  la.  gib« 
•^itoe  du  r^gne  de  Sa  VUfMki  pveienli  au  Mni 
yer  P.  ÄOMP.  if?  S.  g.  > 

Von  dam  Toriibrigan  Staate-  Kalender  ?on  Hayti 

ipben  wir  auaf ahriiehe  Nachricht  gegeben  (A.  Im  Z. 

äff  5.  Ne.  <«74);   der  «ndiegende  dtefsjäbrigeift  je- 

aieiif  i&feiDer  £inrichtung   vAUig  glekb  geblieben» 

weahelb  wir  uua  auf  uolre  damalige  Anaeige  beziehen 

IMttnen.    Wir  heguagen  una  mit  eititge»  AnszOeen 

und  Bemerkungen:  fÜePerfoneoeua  welchen  daskA* 

irigRcheflima  be(tebi»  find  namei^lich :  D.  M.  tieiiqf 

König  jfon  Heyti»  geboren  den  6ten  «October  1767» 

gefalbt  und  gdkrtet  den  aten  Jnny  igli»  vermihlt 

fM  I5ten.ltfqr  ^791  ^i^  '•  M«  Marie  LnuUe  Ktei^ 

Ten  faevti»  geb.  den  gten  Me/  177H9  gefalbt  und  se- 

i^röftt  den  nten  Jwiy  igi«.    Aus  der  l&.he  J*  h  M. M* 

4ind  nntrprofloD  >  S.  K.  H.  Jaques  Victor  Henry .  geh« 

'den  alen  Mirn  1804,  Kronprinz  von  Hayti;  Nfadamn 

Amithifte  Henry»  geh«  d.  9.  May   179g}  Madame 

Jitkmt  Athinals  Henry»  geb.  den  7teo  . Juiy  igoo* 

Priti?en  vom  Oeblat:  5.  K*  fl.  Prinz  Nöde»  Brudtfr 

der  Kttni|^^  g«b«  den  toten  September  1784«  ver- 

tnfihlt  den  i^ten  SepL  1809.  mU  J.  K»  H.  Midame 

CilefÜM  Jofeph»  Mb.  den  4tea  Jul«  1785»  S.  K.  H. 

der  Prim'Johann»  Nefie  dei  Kteigi  r  geb.  den  i7ten 

Oct»  iTSn»  eermill  den  jlen  Jul«  u8oi^  »U  h  K..H. 

fVauannihLoffen»  WiHwer  den  aten  Oct.  igia»  in 


aweyter  Ehe  vermihlt  mit  J^  K«  H.  Marie  Amgoftto« 
Chaocy»  Wittwe  dM  Printen  dea  Gonaf vea»  geli.  dea 
iSten  May  1780.  -^  Die  Stdlle  dea  Kanders  Ift  iumA 
immer  nnbefetst;    auA  Imbkelnkt  fich  4ie  bebe 
OttfUlbbkeit«  wie  ha  vorigen  labr,    auf  ^eo  EnE- 
blfehof  und  den  General*  Vieafins.    Indeffen  üknkm^ 
die  Ba^enmg  dlefea  werdendan  Reidw»  die  -OMÜ;^ 
fatfon  deifidben  mA^ichft  n  b^ftrdam.    ftn^nMaa 
tart  durah  6a  gehen  iriele  Ktnftiar  wid  Handwadaar 
varztaliefa  ^an  Hambarg  aua».  dahin«  AmIi  ifk 
lieh  Sn  Officier  der  Hanfeattfchen  Brigade 
nem  jihriiehen  Oehak  fa«  4000  Spentfcmm 
daliiB  gegangea »  «m  daa  Artillerie  Wefen  in  Ord- 
nn^  na  mögen«    Manoberley  lioxoe- Artikel  find 
dort'labr  begehrt»    und  es  werden  in  den  finale« 
SUdtea  bin  und  wieder  ^ron  dorther  BaftaBungea 
auf  MobiÜen  gemacht  und^  dergleiehan  anagafilkrt. 


Hat  daher  glefcb  die  ahe  Wek  dnccb  die  franndfifaka* 
Reealntion  and  detfen  Faken  onendlieh  geütiaa;  ia 
lehekit*die  GiviblatkMi.  oed  fimaadfatkm  der  nnnea 
Wek  dadurh  ^vorbereitet  an  laya«  Man  fiebe  auf 
Havti<»  and  daa  ftdliche  Amerilia«  wdahee  letzten^ 
einiger  eplrämeren  'ErCDlga  der  fpanifohan  KriMa- 
i^Alker  «ngeechtet»  üahweriiah  emter  dia  ^rff^ 
HarrÜDbaft  caraaliliieiirea  wird. 


VCRHI5CHT8  «€HRTFTEir, 

BeaoMiCHw&tG ,  b.  Viewqp  &an€nmgilkmah  fl^ 
rgrt. «.  (16  Or.) 

Dem  Sehreibkafaacier  falfa»:  der  lAdÜobe  Ka» 
lender^TnlMllen  fir  Einnahme  und  Aoagabe»  Jo  eiia 
Ober  MechnMgamSncan»  MftmtfuiL  Weofateigeiehif- 
4e  (?  beltar  ftber  Wenblehtiannd  Rafa)tta«e)  Hand* 
iungagariaht» Ungen •  »Oaliaide •  vnd  Weiamaab  der 
ivomramftea  europHrdMfi  Hancielsfiadte-»  fiereeb« 
au»g  dea  Betregea  eon  100  Rthlr.  Hambm-gar  Baaeo 
in  Lottiad'iar  von  w  bia  ta  Mark»  dee  frami5fi&hen 
•Oeldeenaah  dam  ay.^ao«  ai  ood  94  FL  Pnic.»  des 
Ooneaalionegeidea  gegen  Reichegeld  and  amga« 
kehrte  dar  IntarelSan  zu  |  b^s  4  Prooen^  anf  €ia  Mih 
nat  ttod  Jahr  von  c  hie  1000  Hthlr^nnd  Fl*  und  den 
aahata  aufziehe  Weife;  endlich  eine  MaÜaatehetta 
und  ehi  Veraeiehnira  der  vomrtinftan  (daalfiehea 
nad  niederiindifchen}  Meflen  und  Mirkta. 

Die  Angaben  find  richtig»  und  vorzUd&ih  fftr 
Jleifende  Tdir  brauebbar ;  auch  emp&ablit  ndi  das 
finoh  anm  taglioben  AnMiMibed»  wovon  es  den 
Namen  ieigtf  Ib  wia  durch  «iedichen  Dnmk  Md 
Einband« 
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ORIENTALISCHE    LITEAATUB. 

Ralu,  in  d.  Reneer.  Bucbb.:  Hebräi/che  Gram- 
ntaHk  von  K7/*.  QefeniuM^  der  Theol.  Or.  o.  ord. 
Prof.  zu  Halle.  Zweyie  verbefferte  u»?ennehit» 
Aufl.  igi6.  XU  a.  ao4  S.  gng« 

Dar  Freund  der  bebr&ifebea  Literetor  Gebt  mk 
Freude  in  dem  fchneUeo  Vertrieb  der  erften 
AnflAgeT  welcbe  igl}  erfcbienen  ift»  eia.2eicbeo 
des  mit  Eifer  üi  Oeutfehland  gelriebeoen  Slodtoms 
der  bebräifcben  Sprache  und  der  Anerkennung  der 
VerdieoTle,  welche  der  trefOicbe  Vf.  euch  mit  dierer 
Arbelt  ficb  nm  diefee  Fach  erworben  bat.  Da  die 
erh^  Auflage  von  einem  andern  Uec.  angezeigt  wor> 
den  (t  A,  L  Z.  1814.  No*  31,  S  944-647*):  fo  f*y 
M  nna  erlaubt»  indem  wir  die  Vorzüge  diefer  neuen 
aufläge  bemerlcen,  zugleich  die  Cigentbamlicbkett 
des  Werkte  iclbTt  io  «Mocbeo  wetoDtlicheo  Pimctea 
•nzttdeuteo» 

In  der  Seitenzahl  ift  dat  Werk  Hiebt  fehr  ge- 
waehfep,  (die  erfte  Auagabe  bat  10a  S*)  o^gleioK» 
wie  mit  Recht  gewOfifcht  worden. weji^  die  rarjidigmeo 
foiiftSndiger  abgedruckt»  und  der  Druck  gröfaer 
i|nd  weiter»  auch  durch  be/rer  in  die  Augen  rallendf 
/Lbfchnitte  mehr  Raum  verbraucht  ift:  dafür  aber  ift 
das  Format  gr5($er;  auch  lit  manches»  zumal  itß 
Anfang»  weggelaffen»'  was  «n«a  jetzt  ausfahrlicher 
I n  des  Vfs«  ffefchichie  der  hebräijohen  Sprache  und 
Schrifeiehn  kano^ind  andre» zum VortbeU der Ueii£- 
ijcbkeit  kürzer  und  pricifer  gefafst.  Obgleich  di^tk 
Verbeffernng  dea  Aeufsern  gegen  die  Vetiagshand* 
)ung  mit  Dank  zu  erkennen  -tit^  fo  mufs  doch  Req. 

Bsftehen »  dafs  ihm  das  kleine  Format  und  der  engj^ 
ruck  der  vorigen  Ausgabe  einen  angAehmen  Bior 
druck  machte»  indein  beides  fchön  zu  der  InnMUCO 
reichhaltigen  Gedrängtheit  de$  Werks  paiste.  Oder 
liegt  es  daran»  dals  wir  das  Werk  In  jener  Oe&ait 
einmal  lieb  gewonnen  hauen,  fo  wie  man  an  «ioem 
Freunde  auch  das  Aeafsere  lieb  gewinnt?  . 

Die  am  meilten  in  die  Angea  faUeode  Verind» 
ning»  auIUr  den  volirtänd^^eD  Paradigmen»  findet 
iicb  in  der  £lementarlehre  $•  4  -*  lo-  In  |.i4»  voo 
den  Voealen  (welker  in  zwey  $$  zerfiUit)  werden 
n^ch  der  Bemerkung»  däfa  <ue  Hebrier  eigentlich 
•ur  drey  Vocale  gehabt»  zu  allererft  dia  Vocatbuck* 


.ftabea  "»i  m  aufgeführt,  als  welche  be^mr  Leben  der 
bpf^he  dazu  gedient»  in  gewiffen  FUlen  Vocale» 
nämlich  wenn  &e  gedeiint  waren»  zu  bezeichnen»  wel* 
«hes  jedoch  weniger  regelmifstg  mit  m  gefchab«  Aof 
•diefe' Weife  wird  der  Clehrauch  der  foeenanpten  fu^ 
cra»'der  fonft»  man  weifs  nicht  wie»  hereinkommt» 
«vatarlich  entwickelt  und  das »  was  in  der  vortgea 
Aasgabe  unter  $.14  ftand»  hat  eine  pzfrefKlare  Stelle 

Efunden«  f  •  4«  6*  hamieit  von  den  Vocaiteichen  Ins*" 
fondere«  Die  fcbon  in  der  alten  Ausgabe  vorg^ 
fchlageoe  Eintbetlung  •  der  Vocale  in  drey  Klal&n 
sach  den  drey  Hanntvocalen  ift^  hier  entfchied euer 
iMsanagehobeo»  und  Kibbuz  beftintflit  eis  ar  anoeps 
wder  &hurek  defectivem  aufgeführt.  -  In  ekier.  An- 
merkuttg -wird  des  Verhittnifs  dee  Liege  und^Kürze 
dOT  Vocalcelchen  aenauer»  als  vorher»  angegeben« 
So  End  auch  die  Regeln  für  die  Lefung  dies  Kamee 
Ckatupk  beftimmter  und  yollfländlger»  ata  in  der»  vof 
Tigen  Ausgjibe»  und  IpfTen  nichts  mehr  z«  wflnfbliee 


itf.  (« j.  wird  men  ebeufalle  eine  fehr  weSeatli« 
«he  Veroefferung  in  Anfehung  des  Schwa*  mebile«6e* 
deo>  woreber  vorher  zu  'unvoUftiedlg  gebendell 
war.  Oeheridlis  Schwa  eompofitum  find  eliSga  rkeils 
•eua»  ihetia  beCHmmtere  Bemerkungen  hinzugekem* 
tuen«  Bev  Gebrauch  deffeiben  bey  Nieblguttumleii 
erird  mit.melireren  Beyfpielen  bel^t,  und  weS'dff 
Wahl  deilelbeo  betrifft»  io  Ift  die  binzMekommene 
Bemerkuüe  gewift  fehr  treffend »  dafs  S$  liqh  nach 
dem  VocafrMite»  der  fooft  in  derSvlbeftetthabeif 
müfste»  z.  B*  nn}tri  {eaob  der  Form  Viiffn>#  TV^ 
(nach  der  Form  ^W^)«  $.  6.  7.  ift  der ^ufenMile% 
liang  des  Dagdfbh  f.  iihd  1. »  den  der  Scboler  ge\v<S4Hii 
lieh  gar  nickt  begreifli  rjobtfg  ins  L^cht  gefetzt»  t^d 
mit  der  Analogie  de^  Syrifoben  erlSutert.  Die  in  d«r 
Vorrede  zum  kleinem  hebr.  Handwörterbuohe  vor« 
getragene  Efntheilung  des  Dagefcb  f^  10  ein  m^k*^ 
weniges  mad  .euphänifches  ift  auch  hier  mit  Reehe 
'etffeenoflMnen».ond  dadurch  die  ganze  Lehre  verein» 
facDS  und  beynahe  um  d^  Hjifte  abgekürzt.    Uebfif 

8ens  ift  die  Angabe  der  Fälle»  wo  das  D.  f«  nicht 
teht^  da  es  doch  eigentlich  ftehen  feilte»  zu  $.  ia# 
von  den  Veränderungen  der  Confonanten  gezogen» 
eher  fchwerlich  ift  diefs  au  billigen.  $.  g.  iit  neben 
dem  Mappik  den  Raphe  mit  bemerkt»  und  btera«! 
logieieh  <.9»  ^^^  den  Acoenten  gehandelt»  dereaAe« 
gi&e  voiiftaedig  iiit«i  M^kkeph  und  Metfaeg  finil 
asft  f  10^  nach  den  AccenAen  abgehandelt»  weü  fie  in 
geneuefter  Verbittduog  nair  diefee  fteheo.  fiämlicb 
E  (6)  dkl 
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di»  Satzang  oder  Nicbtbtmpi  du  «ftani  htagl  vor« 

zQgli^  roo  der  Regel  «b,  dais  nic&t  cwej  Ap^atot 
coDJtitictivi  auf  eiaander  folgen  dCIrteb;     nod  das 
2if  eyle  macht  eine  Art  von  Uegendrock  gegen  die 
Asceote^ils  Tonaelchep,    nnd  zeigt  ao»  dafa  man 
den  Voodl »  wiewohl  er  unbeioitt  lej«  nicht  fibefet* 
lea9  fondern  g^bdrig  anhalten  tollr  J.  15.  von  der 
Veränderung  der  qulefclrenden  Buchflaben   ift  viel 
yjXtztv  und  uchtvollcr  abgefafst»   $•  16«  VQnder  Ver« 
finderuns  der  Vocale  hat  vorzüglich  dadurch  gewon« 
nen,  dais  nicht  nur  die  kurzen  Vocale  vor  dem  Da* 
gefcAi  f.  aJs  unverindeflicb  angegeben  6nd  (z3  :^^, 
iondern  auch  diejenigen »  welche  überhaupt  in  xa- 
fcmmengefetzter   Syllbe    ftdien»      Warum  aber  ift 
hier  UozuMletzt:  ,»wenn  die  darauf  folgend«  einen 
nnr^en  Vocal  hat,  z.  B.  niDVo?**  Ift  die  erfte  Svlbe 
4n  Tii^D  und  vielen  ähnlichen  Wörtern  nicht  eben« 
falls  unVeranderlicb ,   ohne  dals  eine  vocalis  impura 
folgt?   $.  17.  ift  der  Fehler  verbeflert,  dafs  verindei^ 
lieber^  und    reiner  Vocal  aanz  gleich  ge£etzt  war. 
f.  23.  wird  über  die  verfchiedenen  Formen  der  Pro- 
nominaUuffixen  neu  bemerkt,  dab  gewiCte  Formen 
wie  *»j  der  er(ten  Perfon  und  die  Formen  mit  Nun 
epentlieticum  dem  Cafos  reotus  (Noniinativus  und 
Accufativtts)  eigenthtmlich  find,   waa  i.  25.  weiter 
nacbgewielM  ift,  wo  ddiS  Beyfpiel  ^2yc^  ninzvgekom* 
men.    Zu  der  Bemeiknog,  dafs  die  Suffixen  durch 
fobnelle  Ausfprache  entftandea,  kann  noch  binsuge^ 
ftigt  werden,    dafs  Jef«  34,  i6«  mrr  ^,  nbch  die  «r* 
Ijprangiiche  Form  des  ftatns  condr.  Obrig  ifn    Frey- 
lich ftebt  es  fOr  lon.  rq,    aber  man  fi.eht  doch»  dafs 
es  mögltoh  war,   das  Pronomen  abfolutuns  mit  dem 
Nomen  zu  verbinden*    |.  ^7.  wird  nicht  Mir  dem  Iir- 
thum^  dafs  das  Verhorn  durchaus  RaAc  fej»'wider- 
fprochen,  fondern  anch  eine  Gkiffifioation  deOelben 
nach  deffan  Abftammnng  gegeben.    Das  Verbam  ift 
I) primitivum ,  9)  derivativum  verbale»  wie  pitx  von 
PHy    was  man  gewöhnlich  Conjugalion  nennt»    3) 
denomlnalivurn ,  wie  Snn  zelten»  von  ht^  Zell*    Al- 
lein ift  mit  der  AuffteUung  der  zwejten  Klaffe  wohl 
etwas  wefentlicbes  gewonnen?    Der  Vf«  ift  hierher 
■i^r  der  Analogie  anderer  Sprachen,  als  der  hebrdi* 
fehen  gefolgt,    in  dsefer  gehört  die  Ableitung  dorch 
Piel  u.  f.  W.  witklich  in  die  Formenlehre»  und  nicht 
in  die  Etymologie.    Eher  konnten  die  Qnadrilittera 
eine  eigene  Klaffe  bilden.    Vorthellhaft  ift  die  Um- 
ftellong  Von  $;  2^  und  30,  fo  dafs  jetzt  die  Lehre  vo« 
den  abgeleiteten  Conjugationen  oder  Verbia  denvati« 
vis   vor  ,  der  eigentlichen   Coningation  vorausgeht* 
tlebef  diefe  die  treffende  Bemerkung»  dafs  in  ROck« 
icht  auf  ihre  V erwandt fchaft  die  Formen  einer  jeden 
Confugation  in  zwey  Reihen  zerfallen»   wovon  die 
eine,  wozu  das  Participium,  aber  auch  nicht  immer» 
^    gehört >  fich  an  die  ^  praet.,  die  andere  an  den  Ini« 
«itiv  anfcbliefst»      Auf  ihnltehe  Weile  hat  Rec.  die 
Oene&s  dlefer  Formen  immer  anfcbanlicli  zn  maeben 
geiucht.  ,  In  dtr  Lehre  vom  Infinitiv  hat  der  Vf.  daa 
.  Verdienft)  den  Infin.  ahfolutus  eenauer  gefebieden  za 
haben»  wow  hier  noch  die  efhtuternde  Bemerkung. 
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te»  vraa  aber  im  Spraciigebraiich  nicht  fe  b^ohn^mt 
ift.    Ziii.$4.  vom  Imperativ  ^d  die  beiden  mimüßta 
Beyfpiele    vmi  PalEv  *  Imperativett  Eeecfa.  jiTif. 
Jerem.  49»  g.  und  die  fotm  ^p;  bem^kt.    Bej  C.  15. 
VomFutnro  die  Bemerkung,  dafs  das  Cholem  in  der 
letzten  Svlbe,    wie  im  Inf.  und  In^p.  vocalis  pura 
Ift,  unA  den  Regeln,  welche  diefe  Vocale  befoleeo, 
unterworfen  ift.    Eine  eigenthOmliche  AnGcht  des 
Vfs.  ift,  dafs  fieh  im  hebriSiföhen  in  der  verlängerten 
nnd  verkQrzted  Form  des  futurl  ein  Atifatk  zu  den 
Im  Arabifehen  viel  weiter  ausgebildeten  ModiBcatich 
nen  dieferZeitform  zu  einem  Subjunctivzeige;  daTcc 
finden  fich  hier  einige  nähere  Bertimmnogen»  2.  B. 
dafs  das  verhOrzte  fut.  nur  in  der  zwejten  und  driir 
ten  Perfon  vorkommt,  fp  wie  das  verlängerte  in  dsr 
erften,  und  dafs  die  verlängerte  Form  in  der  crftei 
Perfon  mit  dem  Vav  Converf.  fteht   (Twtsti%  i  Mof. 
4i%  ai).    Auch  ift  der  Urforung  diefcs  Vav'  nocfa  be- 
Itimmter  nacfagewiefen.    uit  urfprOngliche  voUftin* 
dige  Phrafe  war  Sfcf:^  ayj,  es  gejkhah^  dqfs  ^  /6* 
iete^  woraus  zugleich  erhellt,  wefshalb  die  formae 
fubjunctivae,  das  fut.  parac.  und  apoc,  dazu  geivihit 
worden.    Denn  in  diefer  Phrafe  erfcheint  d^  Veiw 
bnm  als  Subjunctiv.    Gewib  eine  fehr  fcharffinnige 
Bemerkung !     Vom  Hithpael  vrird  noch  immer  St 

K luve  Bedeutung  von  Piel   als  nrfprOngiicfa  anfa- 
hrt, da  fie  fich  doch  offenbar  erft  ans  dta  refle^ 
ven  entwi^elt  hat,   wie  im^  Deutfchen  fÜk  /üdea; 
im  Franzöfifchen  fe  rendre,  vrfnrönglieb  reflexiv  mrf 
erft  ahüfive  oafßv   find.  ^    Unter  dein  Paradigma 
Dbt  finden  fich,  einige  neue  intereCTante  Beyfpleic  dec 
form  mit  Patach  (boß,  b^*)  Sy  walze  Pf.  sin,  ai. 
jcV  (fOr  ^yq^^)  Jef,  34,  9jHS  tf-"%)  iMoC  16,4.  f' 
uebrigens  die  paffende  Bemerkung,  dafa  der  Infia. 
nnd  Imo  dö  und  dstB  fut.  ^  eine  vocalis  pnra  haben» 
darum  dcfective  gelchrieben,  und  in  Kamez*  chatoph 
und  Kibbuz  verkOrzt  werden.    Eine  weleatliche  Vtr^ 
ioderung  ift  mit  den  Verbis  ^s  erfter  Klafie  oder  » 
gentlfchen   verbiß  \s  vorfeüommen.       Diefen/gea» 
weiche  im  futurum  die  Vocale  Cbirek   nnd  Patacli 
haben  (tth^O,   dagegen  im  Kidhii,  HiphÜ  tmd  f^o- 
phal  roR  n  Mctfrt  werden  (it^nli),  zieht  der  Vf.  jetzt 
zu  der  erften  Klaffe  oder  den  Verbis  %,  geftützt  avf 
dieAnalocie  desArabifchcn,  wo  bev  den  l^rhis  ^g^ 
Dan  diefelbeTiexion  vorkommt.    So  bleiben  für  die 
«wejrte  Kliffe  der  eigentlichen  Verba  mi  nur  Qbri^ 
r^-'  R:»2^^»  ^^  •«};.    Es  wflrde  diets  ein  gröberer 
Gewinn  fOr  die  Grammatik  zu  nennen  feyn,  #eÄn 
auf  dieie  Weife  b^ide  Klaffen  fcharf  gefebieden  w*^ 
ren ;  allein  *2c^  hat  im  Niphal  und  Ho^al  1  and  vom 
2?&  konimt  im  CheHb  ^«tn  vor,  fo  wie  von  icg  k«v 
Es  bleibt  alfo  immer  bey  dem,  was  mata  fVfiher^ 
annehmen  mnfste,  dals  beide  Klaffen  in  einander  «^ 
laufen  find.    Den  Verbia  4  wird  ein  fht  E  beygelegt^ 

Kommt  dfefc  Form  nicht  ohne  n  convert  vor  nnd  es 
ift  daher  noch  die  Frage,  ob  das  Saegol  nicht  Ikatt 
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4M  PiUcli  Hellt  CiaBey^rfet,  wl«if%Vi;idi:^ 
die(er  BtoM  Aoigabt  tioer  ffröfsem  fimiänirittit 
tetiffiMf  «Mrf  ^«  ^^M  <i«^  Vttrbis  Ahj  wtfdiie  FM- 
It^  in  dMM  cUt  Msiiad  tri»  es  qnitfckt,  bea^r  M* 
gtgtfbeafiod. 

Ip  der  I^alM  tom  Nofoeii »  weichet  der  Vf^'  eis* 
W  ricblig  nech  dem  Verbtun  abbaodelts  bat  f^oB 
prammatOc  deo  grofsen  Vorzug  einer  ricbligero  und 
voUftiodigern  Angabe  der  Abftauimnogeo  der  01^ 
jnina,  vfwtj  die  Aoalogie  des  Arabifcheü  und  Are- 
isäircheo  trefflieb  beouUt  ift.  In  diefor  Auagabefind 
nim  mancbe  VerbeOeriuigeQ  angebracht.  Sa  werden 
die  nomine  derivata  des  regulären  Verb!  nach  ihrer 
Abßammuog  I.  vom  Kai  als  nrfprOnglicbe  participifi 
und  nomina  partlcipialia  «nd  als  urfpranglichelDrini* 
tiven»  3*  von  den  abgeleüet^n  Conjugatiooea  uftd 
zwar  wiederum  als  parScipia  and  [nfioit.  genauer  g«> 
£cbieden.    Die  Form  S|B  wird  ans  der  arabifoben  Tn- 

tenßv-  pnd  Iterativform  J^^voo  O^.  erläutert.  2u 

|.  79«  vom  rtatas  conftr.  bat  ficK'Rec.die  Sonderbar^ 
Reit  angemerkt,  dafs  Jet  45,  a^.  (-^^«j  nr^yO  und 
Am.  3,12.  (tü*53J  P^'^)  *'"  umgekehrter  ftat,  conftr. 
vorkommt*  VielleicDt  finden  neb  noch  andere  der- 
gleichen Beyfpiele,  welche  ficb  an  die  Analogie  der 
deutfchen  Zufammenfetzung  anfchliefsen  wQrden. 
Degen  die  Form  eines  ftat  conftr.  in  der  erften  Stelle 
Tpricht  IVeylich,  dafs  njm  abfolut  fteht-  —  In  der 
l5eclination  der  Nomina  hat  der  Lehrer  und  Lernen- 
de eine  grofse  Erleichterung  durch  vollU^ndigere  Pa- 
radigmata erbahen.  Zwar  ift  die  Zahl  derfelben  ge- 
blieben, aber  mehrere Nunmiern  haben  doppelte  und 
jnebrhcbe  Bejrfpiele  erbalten,  in  denen  eine  oder  die 
andere  ModificatSon  btatt  hat.  Befonders  find  die 
Nomina  faegolata  Und  die  mit  denfelbeo  verwandten 
ffoeminina  hierdurch  febr  erläutert.  Fair  die  erfteren 
hatte  die  erfte  Aufgabe  nufrEin  Bejrpid,  "a^,  diefe 
dagegen  euberdem:*^?,  t:^Jj:,  ^^  rqß,  ^bt  m^ 
Vni,  «^S,  fbr  diet^weyten  find  xa  n^Vn  noch  hinzu« 
gelcommen  nywj  und  n^rj- 

.  Ueber  die  Äbrumnninfl  der  Partikeln  ift  f  97« 
ifi  der  allgemeinen  U^erficht  eine  neue  BeftimmtMig 
hftnzngekommen ;  ftatt.dafs  vorher  blor»  vnterlnfaio- 
den  wurde  zwircben.  urJ^rüngUohen  nnd  abgehmeien^ 
zu  weUbtn  letztem  dieienigen  gerechaet  worden» 
welche  urfprflnglicb  «nder»  Redetbeile  als  Domina 
lu  C  w.  gewe(«o^wird  jet«t  beger  «nterfohieden  zwi^ 
fchen  urfprüttglichen  9  abgefeU^iw  nnd.euiMifUaa^ 
und  für  die  zwevte  Klaffe  das  Bejfpiel  ca^  von  pai« 
angefahrt.  Diele  im  eigentlichen  Sinn  abgeleitetea 
Partikeln  waren  in  der  vorigen  Ausgabe  auch  be- 
merkt, aber  erft  hinterher  in  der  A^sfabrung«  iii' 
der  allgemeinen  Ueberficbt  aber  waren  fie  vergeffea. 

Wir  geben  jetzt  zur  Syntax  aber,  welche  ver- 

'  bältnifsmafsig  nur  wenige  Verheflerun gen  erbalten 

hat.    Ueber  die  Setzung  des  Artikels  wird  <.  91. 

die  BeftioimuBg  oacbgdiolt,  dafs  er  bey  Appellativis 


IWhtVweriri  dSefe  toriagswöfo  veö  eintm  k^<|^ 
ien  Gegeäftande  gebraucht,  und  dadureh  geyHWr 
'hudsen  zu  Nomm.  propr.  gevrorden  find,  *•  •►  '•WJ 
'der  Strom  vorzujaweife^  d.  i.  der  EiiphrSt.  Sodan^ 
Ift  der  eigentfaom^cbe  Gebrauch  deffelben  beynonaafj. 
gentilitils,  die  von  zufammengefelzten  iioimn^ropT^ 
ebftamtnen,  bemerkt,  z.B.  •»3MD\n^  ifer Biiifi«*tlt 
r  <«dn3^d  heifst  ein  Benjamiai«)*  wdcber  daher  t* 
erklären  Ift,  dafs  der  Artikel  im  ftat.  «Mftr.  *T*5? 
beynrNom.  genitivi  Älcht  beymNom.  iMMninat.  fteht 
Zum  Syntax  d^  Perfonalpronomlna  f.  tja-  Ä  gezi^ 

Sen,  was  in  der  alten  Ausgabe  unter  JFormenlrfim 
and,  dafs  die  pronomina  leparatl zuweilen *auch  ift 
den  cafiburobliqulfi  ftehbn,  z.  ß.  «»aij  '♦aaiz/'mfr  fmit 
Nachdruck),  dagegen  ift  die  Bemerkung  über  mifbeT 
den  Pcrfonalpronomlnibus  vorkommende  toallag* 
generis  hier  weggcIalTeo  und  richtiger  zu  $.  ti8-  9^ 
zogen.  Ferner  ift  bemerkt,  dafs  die  pronomina  (* 
ters  fOr  Jas  Verbum  fubftantivum  ftehen,  und  dafs 
das  fufflxum  zuweilen  pleonaflifch  unmittelbar  vor 
dem  nomen,  zu  welchem  ps  gehört,  gefetzt  Ht  z.  B. 
tL*'»«^  1>0:3,  rfa  er  ka/riy  der  mann,  $.  94.  welcher  in 
der 'alten  Atsgabe  von  dem  Ausdruck  derjenigen  Prö^ 
nomina  baocßlt,  wofür, die  Hebräer  keine  eigene 
Form  haben,  ift  hier  dem  Demotiftrativ -  «nd  Frage* 
pronomen  gewidmet,  von  welchem  cf^s  erftere  dort  Sil 
einer  HinGcht  in  einer  Note  vom  $*93*  mitgenommen^ 
das  zweyte  Obergancen  war.  Hier  ift  nun  bemerkt, 
dafs  m  nach  einer  Frage  zur  Verftärknng  derfelben 
dient, 'z.B.  m  n»S  warum  denn?  und  (iafs  nD  auch  Im 
Genitivo  ftehen  kann.  Zu  $.  95.,  welcher  dem  $94. 
der  allen  Ausgabe  entfpricbt,  ift  No.  7.  hinzögekonv- 
men,  wo  bemerkt  wird,  wie  der  Hebräer  £!rnigp  aus- 
drOckt  $.  107.  von  den  Verbis  mit  dem  Aceufativ, 
ift  mit  zwey  neuen  Bemerkungen  vermehrt:  2.  dafs 
die  Verba,  welche  einen  doppelten  Accufativ  reciereo» 
im  Paffivo  einen  einfachen  Accuf«  zu  ficb  nehmen, 
wie  n^  o>^fi  ^  PL  80,  ii.  a.  dafs  mehrere  Verba 
neutra  zuweilen^  als  Patfiva  gebraucht  werden ,  wie 
M|^  fQr  hinausgefchafft  werden. 

Rec.  fcbeidet  von  der  Verglef cbunj  diefer  netK'a 
Ausgabe  mit  vermehrter  Hochachtung  gegen  den  ver- 
dienten  Verfaffer,  der  feinen  unermöaeten  FleKs  nnd 
fein  Itetsi  reges  Nacbdenkeb,  womit  er  ford^e  Ver- 
vollkommnung der  hebräifchen  Sprachkunde  tbälig 
ift,  aufs  neue  fo  fchön  beu^^uodet  hat.  tloch  mfti^ 
fen  wir  als  einen  Vorzue  diefer  neuen  Auflage  di# 
fcbönen  fcbarfen  bebräilchen  $chriftz4ge  bemerken. 

ERBAUUN08SGHRIFTEN. 

BeiiN ,  h.  Hauer :  Der  reiche  Mmnn  und  Lazarus , 
(eine)  Bettagspredigt,  gehalten  im  MQnfter  zu 
Qern  denl5ten  Sept.  I8t6t  ton  David  Maslia^ 
Pfarrer.    18  S.  «. 

Einen  Kanzelvortrag  auf  Wirkung  za  berech- 
nen» verfteht  wohl    anter  allen  Predigern  in  der 
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m  To  boheo  Oratl«  wie 
iler  vorliegenden  Pre- 
iTcliencten   VVemtiiogen  < 
teyn  konnte,    daCs   fio 
1  worden;    ^as  Colorif 
dem  etwas    von  dit^r^Ä 
,      als    fchoa    bekannt 
IftOtlla  erinnert  sleicb 
[er  berechtigt  und  ver 
kheri  Tage  Juita  fein« 
Sküudtta  ohne  vichoiiung  vorzuhiljen,  un:l  er  hünn« 
üch  auF   feine  Zubörer  fKAuFeni    daTs  er   diefsUlls 
feiaer  f  flicfat  iotmer   Danb^^ekommen 'T^y;    nament- 
licb  la  dem  zunScTift  vorhergeganf;enen'j«hre  habe 
er  fiofa  Ober  die  zu  Hern   fo  febr  überhand  genom- 
jneoe  Uozuetit  mit  Nachdruck  geiufsnrt;     ea  hjb« 
«lieh  Aufmerkramkeit  frregt   und   einige  vorläufige 
Aorullen  feyen  eegeö  djele  I'eft  getroffso  worden; 
»ü^a  ^trehgreifiadfl ,  das  IJebcl  bfj  it*r  Wurzel /af' 
fiaJt  Maaftrfgel»  hmbe  man  uic.ht  dagegen  genoin- 
mea.    Nua  babe  er  Geh  feiner  Pflicht  entledigt,  und 
glaube  Gob  zurOekziehen  zu  dOrfen,  da  er  keine  Hoff* 
.   Dung  babei  weiter  etwas  ceg^n  diefs  Verderben  aus- 
richten-za  kftiiiten.      „Wenn   eine  Stadt   Geh   dem 
FeiRde  ergeben  bM,  fo  trittet  (tritt)  die  Wache  ib." 
Man  (bUe  aifo  ron  ihm  keiue  ei((entlichen  Bettagspr^ 
dist  mehr  (iii  rofarn.fi?  eine  StrqfprciUgt  zu   (eyn 
pllege)  erwarleii;  er  wolle  diefs  feinen  jQngern  A'iitfi- 
Dradero  Uberlaffen,  tutd  oun  blofs  den  reicfun  Mann 
und  deo  armen  l^azmrut  oach  ihrem  Looi  in  diefer 
und  jener  Welt  fchitdero.     Da  indeffen  auch  in  die: 
für  Parabel  yii^  Nützliches  zur  Befira/ung  enthalten 
ift,  fo  kann  man  es  djefem  gewandten  Homileten  zu- 
iraueOt  dals  er  nicht  werde  vergeflfep  baben  davon 
üahraucb  zu   machen-      Die  gretlern  Varrtellunseii 
in  der  U'tirchreibune  von  Luc.  3(  VI.  33.     „Far  Gott 
iiaft  du   nich.is  getban;     er  ift  dir  aifo  auch  nicket 
mehrfphuidie  •  •  •  d^iii  Schöpfer  bat  die  Rechnung 
piit  dir  abgejcbhffen"  gehörea  Biit  zu  feiner  Manier , 
die  aiiE  daiyölk  grofsen  Eindruf:k  macht;  dahin  ge^- 
ttört  auch,     da&  er  am  Scbluffc  den'Wink   gieht, 
dafs..  ifmma  man  wie  Pharao  fein,  Herz   verflapke, 
Gott  zuletzt  noch  da>  Mittel  verfuchen  mfllTei    da« 
einft  au£b  bey  Pharao  angefcUlag^n  habe,  und  mao 
^erde  zittecad  Gottes  Arm   erkennen,     wenn  feio 
TodsSengel   das  Sehwert  über  Bern  Cchwinge  mni 
fa^t  M  jetiemliaupf  eia  Todter  liege.  — 

Llivzid*    b.  Barth  :     Die  Jänvnlichen  Evangelien 
tmd  ßpyieln  auf  die  jikrtkhem  Sonn-»   Fe/t- 


I4j.^    DECEMBER    igiS.  ^^^ 

Mi"i  Apr'CfJfHS^  ^^  rfrw/  rfar  KirchweH^eft , 
O'berfeizt  und    mit '  erläuternden  AnmerRungeti 

j        begleitet  von   CiVf/r.Chr..  CHipäfriffÄ,  Ktrcbei». 

^  ratfie  v  Sup.  zu  äsw^^f flauten.  (,i*Ä2i  zj$  i 
8-    C«  Gfir.)  .    ■'  ■  ■         ... 

Keine  ^-orred«  gisbT  Au.«kiifin'(fairflh»f ,  oh  dietp 
flogen  imiadift  ftir  Pre.li^ef  o^er  fOr  Schulfehrer 
oder  far  du  Volk  liefiim-nt  fr-yen}  fo  viel  Sehe  maa 
aber  a««.des  Vfs.  Arbeit,   daft  leine  AhGcht  dabja 

Sing,  die  kirchtiohen  Pfcrikopen  durcb  feine  Ueber- 
tttaa^  und  dnreh  die  decfelhen  beygcfagten  Anmep- 
knneen  den  LeCer«  deutlicher  zu  machen.  AU  De- 
berßtter  benutzte  er,  wie  man  Seht,  feioe  VorgSa- 
ger;  doeb  vertnirst  min  ati  mehrern  Orten  Genauig- 
keit. Mattb.  XXI.  5.  1.  B.  ift  »»rtr^f  rtM  nicht  die 
üadt  Sitm,  (ondern  der  an  den  Ha4et  S!on  fich  ab- 
lehnende Theil  von  Jera/alem_t  und  infufern  dfefer 
Theil  fOr  d«  Obdm  «errömenen  wird,  die  Stadt  j«. 
rufalem  Überhaupt.  ÜLirichtig  wird  in  der  Orber- 
fetznng  von  Luc,  II.  36.  Hann«  eine  fiebeatOhria 
Wiuwe  genannt.  Der  Text  &gi,  .fie  bebe  fiebea 
Jahre  in  Akt  Ehe  gelebt.  Job.  JQC.  «7.  fagt  Jefnl 
nicht  zu  Thomas:  ßehe  meine  Seirei  fondern:  /»e 
deine  Hand  an  meine  Seke.  Auch  in  den  Anmer- 
kungen dürfte  Mehreren  noch  zyreifelhaft  feyn.  üe- 
ber  die  Verklärung  Chrifti  wird  z.  B.  bemerkt:  di» 
Abficht  Jefu  fey  dal>ey  gewefen,  feioe  ScUoier  ro« 
feiner  Melliasvrürde  Gnnlicb  zu  überzeugen.  (Abei 
veranstaltete  denn  Chriflut  diefe  Verklärung')  Zo 
Lucä  Vlif.  12.  bamerbt  eine  Note,  Cbriftns  babe 
6ch,  indem  er  des  Teufels  gedacbte,  nach  der 
Denkart  der  Juden  weitlich  gerichtet.  \Oitti9  blblk 
einen  Teufel  zu  clauben?)  Was  AcL  11.  3.  vor. 
kömnjt,  füllein  Äi/rf  höherer  Erleucbtun«  and  fad* 
lerer  Eiivficlite_n  in  die  phrirtlioheKaügionsIelu»  feyn. 
(Nach  des  Vfs.  eigner  Erklärung  war  aber  do^h, 
was  fich  zutrug,  nur  eioe.NatHrerfcheioung,  welcbe 
die  JflDger  Jefu  »Is  eine  gute  Vorbedeutung  für  da«, 
was  fie  .erwarteten,  betcachteteo.)  Vielea  ift  daKs> 
g:en  unerklärt  geblieben ,  worQber  die  Lefer' etwa 
IowobI  als  über  das  Erläuterte  einiges  Licht  bitte« 
er«-<rteh  dürfen.  '  Dcmtoeh  wird  raaecber  Leier, 
für  deo  der  V*.  dfefe  Bogen  in  Arbeit  |«iKmiinen 
babei»  m^,  ihm  für  feine  Bemaboas  Dank  Wincn; 
weit  tfam  docAi  nun  weeieftens  ein  TmI  diefcv  Peri- 
hopen  la  einem  hellern  Ltobte  orfeheieen  nnd  dai 
gewonnene  Licht  ihm  naefo  «ad  nach  ane\i  das  Bach 
dunkler  OeblicbeH«  bey  Wtttem  I^acbdeoliaa  «uf. 
kUrM  wirtl. 
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NATüRGESCÖljCÖTl^v.    .i  l 

1.  Pari»,  b-  ßrofrön:  TMeäu  de  fEcQhdtt  ä^a- 

tnembre  de  rinftrtotet  cfe  laLÄgion  -fd  Hdnneirf, 
Pröfefleut  d«  Botani^itr  «ct.  Sifcbnie  4iuUm. 
i8r5*^74S.  gr.8.  T  . 

2.  MoMTFELLip«t  b.  Delmss»  Iktfcriptbm  d¥ 
Ginkgo  bitöba^dit  Nöjer  duJapon^  p^ 
Anioine  GouäUi  Profctfeur  honorair«  <••  « 
Facalt«  de  MMeciM  de  Moatpellier  r  Correfeo^* 

dMt  de  riaftitiit  ece»  i8i*«  ü  S.  8.  mit  i  Kprt 

j.  Ebenda/,  gedr.  b^.^  Boonari:  l^/^r^  «te  Air. 
Oouän^  aociea  ProfeJTeur  de  Botaftique  de  f 
üoivcrTit^  de  Modtpetlier,  ProfcTfeor  hoDorair^ 
de  la  FacuTte  de 'Mideciae  de  la  m«me  ville, 
Correipondant  Ae  l'lnflitut  ecb  ä  Monßeur  De- 
ieuze;  en  ripprife  äTarHcle  Botaniquey  infer* 

(18") 


zuerft  (iM'fpeciüfcUen  Nam^n  gegebea  fiat.  X)aS% 
hier  die.fogenanfite  oatarliche  Metbadet  oder  beftex 
^gefagt»  das  luTGeufpbe  Syftem,  zum  Grunde  lieg^, 
verftefat  fich  von  felÜti  und  fo  bildet  das  Gaipze  ein^ 
^irmafsen  einen  Nomeaclator  zu  einer  Species  plan- 
ta^rum  der  {ranzöiifaben,  Schule,  ä.  Vli.  fte\it  ei.ne 
.fo^Lfi^a^ioit  ^eSMbt.dfiaiions  0t,dex  fienes.  iadhiuifs 
de^M\4^te  dfis  Plfin^esm ,  XJiiter  den  Mrtmatiqns  v^- 
It^bl)  xnfi^  bi^r  dM  ^iegltbeder  benatzten  Schriftitef« 
1er»  ein  ziemlicli  langesVerzeicbDila«  and  aufi^erder 
Dauer  der  Pflanzen  ^eben  noch  befondereiZeicbcn 
iürtt  Ciritar-i«»'  ^as  TiAleau  tetbit  nimmt  949  Sei- 
ten ein,  nnd  ift-Kii  gefpaltencn  Ooionmen  gedruetel. 
S*|t90i  ftebet -tfn  .at|]|habetireber  I/tdejc  generum^ 


und  ein  SuppUmentip^  sM^  bis  974%  Es  embik!  ao^ 
fser;dea  Namen  dtt  im.TsMeau  iosgelarfTenen  PAan* 
seo4  die  Bfeoenadng  mebrehnr*  neaeff  Erw^^rboifMa 
ttttd  vieler  Acten-«  dito  in  dtfn  Koniirlioben  BaumfchJllL 
len  bev  Ferfailles-^  fo  wie  fti  den  Oirten  der  Heivei 
Celsy  Neifeite  o.  m.  a.  gezogene»  GevrMife.  fiief» 
an  bat'avcb  Hr.  Sapp  einend  bedenteMen  Afttbeil  ge-. 
Bonunefl^  Diefe  Emnauagaiiij  Miliels^n  mit  dtn  , 
Wortea :  Tucca  Bojcü  Hort.y  paHß  ^ä&  ßoraiä  iu 
hdrto  dicto  iLittä  ivwtn^  MU^mtm  ^MerHoiamini) 
tfi  geaus  moimmAg(we  oNine.  Balbie  tti  iitürhi"* 
wobej  Wir  bemerkjBn,  daM>deif  bekliante  Oaften'b^4 
Mayknd  jdem  Herzage  Litia  gebdrt^iHf  jftn  th^r^ 
Läkndte  liegte  AitebehaUilsa^^  diefes.  ZeügtriTs  find 
^ir  diuc  WatifrUift«  fehnMig^  M^ianrA^  eibei  »gh>}V« 
Koobten^ait  ^  i«  '-Awe  iBeüimtalaflii  ^  (dier  i^flanze/»^ 
^od .cnaa .iNuet  fieb  Isnig^-  Mftmad  mn  t^ki%ttgm4- 
denem  Rufo .  als  -  idte  1  Hmren  '^  vod»  '^Juffl  eii ,  !L  A 
Markf  und  pes/ontain-es  find,  nicht  je^fer  ror- 
Obersebienden  Ndmehrei'Soderdng'hiilcIlgen  zu  fehea, 
«4ie%l4aiief.vU[4^eluinairciiaft  mit^eir  Entdecken- 
#««.  AqdaAar  » itu^h  <9MK>bi\aft  minArtigioaitsKr\t«etf» 

,^. ^  und' franzößfoh^i    iruAg  pudrdergjL  HearfiqbiliabkiitseiB  »iebr  eQtft^liea 

l^amen.der  4in  Jdrdln  du  JRöi  zuTan$  be^dÜiclj^iea  Ufk^f»  I^dar m^t^i^V^aitleftin,  DeatCbbland  eine  1^ 
Pflanzeo^;  und  foll  vorzOfilicb  bey  dem  pot'.  Verke%  ^He  btOüiifeilii^  TauSanftah  ihr  Üawefeiif  Ihr  etferpfefit 
'^tdemfdben  dienen/.  Ivicbt  nur  der  grofsepmfanji     tea  wi^^ngalegevtlich.  \    .  .     ^ 

(JJBS  erften  bot. Gartens  Frankreichs  macbt  diefefV^r-  ♦     ,.  4  '^      * 

zeicbnifs  für.  alle  Botaniker  wichtig,  fond^n' balupi^*  Ifoi  t«^  «u  benerztgen/  Siia  b'eferteiaa  meiftet^ 

ifaqhlic^  die  gewi/Tenbafte^Müfae  des  beräbmten  Vp^  )k9[te  i'^^Biühr\iche  Befcbreibnvg  des  belÖMat^'fa^ 
faffer^^  eine^}edft Art^^ufV  genauellezn'beftihfiineQ.  iiipifabeA  Qeuais  1.  .deHen  mäntolidber  >8tiMm- Mr 
Zu  dem  Ende  ift  von  einer  ji^^n  einziünen  ^erfeltfe^  «rofe^n  «Freadeiides  Verfaifonr»  am  tattoa^A^  Sgi^ 
dnExempIair  getrocknet  in  eiq  befonaerea Herbarium     hUkbete.    Dar  ehrvtardifja  Veteran  argintt  Kaem'^ 

* *'ifindeiman     Pf^^^^^   hinnee* $y  X^^^nberg'r^'Petagna^t 

allentbalben     WUtnmnmU  und.  Smuk*s  bezAglicbe  Angaben* 

iriftfteUertde^    P^.ß"«   i^^^^^  P,  ^^  Pofygamia  aadrogynui 

Mfgänz^ BU Vir MßUZ.  i%i^  '(0)  \     litj 


dafis  le  Moniteur  du  a?  Ociobre  igii. 
,15  S.    8 

4.  TPliUN\gedn.b/So{fiatti:  Le  Jardin  de  Si.  S4r 
.,  baßien  avec  det  aottsfur  quelques  plen^es.  noiSr 
'  velles  QU  peu  cennue^^  Par^Mr«  deSpiUt  tneair 

bre.du  ^oalldge  eleotoral  du  Departement  et  du 
Gonreil  gineral  du  Diparlement  du  Po.  .igxk. 
go  S*  8*    niit  s  Kpft« .  in  4«.>  <    «*    .^    .  '.       r       1 

5.  WiiK  u:  Tris^,  b.  OeiftiAgei:':  ScJte«»ri/«»'i 
ftörä ,  oder  IVftiematifcb  georcfcetös  Vefzetch** 
Dift  der  im  kait  tconigl.  boUSüdifcfb-^otanirchen 

.     Hofgarteh  zu  Sehönbrünn  calAvtrtiia  GewaldbTÜ 
Yon  Jqf.  Boofi  \fu  k«  liofkartenaflSftentin;  i%\$. 

Xn.393S.W.8.     '  ^'^         '  ^        . 
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.  Ver^ich^ifs  die  lateinirchen  uno 


«1« 


ftJtOlKXUNWBt^t  tUi^  MifA 


«9« 


Bey  der  Ben$nnmg  fpfl  4irTfs«tt  m|I«|b  JMftiJtf .  tM^m4m  iaiiN>»i<  MNoifelitn  PfMataabpaa. 

nßnnemt  des  innövaÜ0mt^  u  rifTQ^mmmi  c^  dU^  -  A«f  w  Mtaii  ftatieii'  fa  yM  «os  jwinMkteB  ihilii 
gemeas  hizarres  ei  abfurdes  que  Je  permeiieni  4et  obffl  Rdheo  die  Nmim  der  daMUt  befindUehea  0#> 
uaiuraUßes  modernes  ^  en  moreelaui  let  gemres  les  '  Wichfe.  Dao  Beoenimogen  liegen  WiUdemm^  fpec 
jpluf  natureli  ^  m<frt^orjfhq//intt  ^ßn  Mriif^ppif  _pl^io1^  va^dP.^iybnSfUimeM^iftnm-QtmMU  üntir 
le»  ahlrrations  et  les^ejpeees  en  autaiu  de  geares^  "dem  DeCcbeidenen  Titel  n'Notes*'  finden  fid  von 
eroyant  par  \h  acqiUnr  de  la  clUbriti ;  je  luUfe  .J^,  &  gj.  aeV  SrJJiUerongen  &ber  einige  feltnere  Arten 
eei  arbre  le  nom  de  Ginkgo  biloba/'  In^^fi^  X^tn  ^^  nnter  andern  Aga^e  rigida:  /bIüs  HtM^ari' 
klingen  denn  die  Namen  Brabyfa^  Calchhs^  CiocUp  lanceolaki^  iHiegerrimbf  rigidUf  aculeo  terminefis^ 
Qjiccott  Saraeca^  Cosmos  barbarrfeber  eU  der  janeni     jMo  fimmimihmw-^temgiBpe*    ^-ä^-'*  r.^^^   x.     ai.-z. 


fch^  Name^n  Gipkgof  Und  .fetzt  denn  d^r  fpecififcbe 
Sitdthfcbe  Name  aiianthl/oliä  nicht  erft  die  Rennt« 
nifs  des  Adlartthium  voraus »  um  defCen  Bedeutunk 
ganz  zu  begreifen?  Man  behalte  doch  alfp  ja  die 
höchft  bezeichnende  Benennung  von  Llnnt  bet  >  und 
refweife  den  in  jedem  Bezug  iwecicIoren'Sfnfthfchen 
Tiamen  Scdhburglß  adlanthi/olla  in  den  Wuft  der 
Vielen  verm^idUchen  Synojiymen ,  |d'erep  (jnayfhfirll- 
^hes  Schaffen  wir  als  dm  gröftfe  Hirtderiiifs  änffehen^ 
das  den  wahren  Fort fcti ritten  det  Botanik  fn  nnferm 
Zeitalter  ßch  cotgegwiftcHlf.  ,     '      ' 

,  No  }.  In  dem  aitf  dem  Titel  vdg^gebenee  StOcIte 
des  Moffiieurs  hatte  Mr.  X>^/^/ics^*>iey  Oel«^etihe)t 
4er  Anzeige  iFon  «wey  but.  %tt'.M«iet|iellt«#  verthM- 
4|igt^n  akademiCcbm  ihCbrtaHonto^iiür  •eihn^a  ibtxM 
Uiivtfil(eoUeir*eU  Animiileigr^bev  Weren  K»luit,-difc 
A^jerdiMfie  der  Moiit|wHfeefebe»  UetvvHHat  um  t^ie 
B/tanik  und  endiioh.  Jas  Utaiteifebe  Syfrem  firb-^eäu»* 
tMr.t.  .  Qer  ebnfVtirHige  <S9uan*  rügt  diefs  Verfah* 
ften  mit  Freymtttbigh^  tmc^  Strenge  \tt  %^i^m  höcfa'lt 
lefeCMivrerliieArBrttifv  der  aie  ein  tviebtrgev  Bievtrag 
auf  Gefehioiite.der  itotanüt  at^ef eben  werden  kann). 
Mit  Würde  tr^t  der  verdlenftvofle,  faft  liliode,  Oreie 
die  Namen  der  enegezeichneten  Botaniker  vor^  du 
der  Univerfität  Muntpdlier  ilif«  Bildun«.  eerdenkem 
Cr  zeigt  treffend ,  cbfis  men  niobt  zuerft  in  Paris  am 
gefengen  bebe  ^  die  Wlflenfc^aft  eue  emem  allgemei* 
nenn  Ijteficfalspunot  zu  betraeliten.  Kf  roacbt  Sek 
^(^Ück  Jn(Ug;aber  dieiogeneniite Mühode  "mtuuret- 
je  und  vergteidM  den«  der  ie^  der  ftfingen  linnefi' 
Icfaen  Methode  heym  Unterrieht  Vbrt^hetoetilkkte, 
ipit  Jenem  9  auf  den  folgender  Vbrs  (lafst:   ' 

•    „  Rteum  Jiii /acit  s    €tiuUäns  mrun4i9^  ionjga^'    , 

^Oß  faii  Mpfriciery  fetzt  er  bfnzn,'/a  vmletir;de 
0ß$.  |M^  ^pompeüx  wt  Meä  >ito  Amt  r  i*r 'T/a^^iUr 
pk^ÜofophiqMei^  de  B6imiqpm  bbilniöpbf^inH  'tttnm 
Hß^  Uwree  medermes  /one  tempttwf'  und  «^Igt)^  dM 
dje  vet^ren  GrundOlze  denWiiTenrebaft  In  Lniriitf««*r 
unfterbÜcher  Philofophia  boamitm  entbellM^  6«mII 
Zuletzt  macht  er  auf  die  Arten*  Verwirrung  aufmerk- 
1^»  die  m  B iria  *s  kißolre "des  ü^Mnvmlei  h^rfchtt 
i^m^ntlich  Jbej  RtmwtaaiUe  ptaMni/elkt^s  ^eptems 
e^guf^mniPb^rtiPUi^nivaiiSf  ikppopUmii  ffVHtiäeMi 
UhriciH^  f  Ji»  Rammneutüt  mönipei'mimej^en'  Mu^ 
g^ol  nJs  eine  Abere*^rdn  Ban^  hnugbutfiis  anfieiitv 
f^hlt  voMend*  g«^-  '    '     .\     ' 

."  No.  4*  Der  Garten,  den  der  Marchefe  dlSplno 
ew  S..  S#Wrfriano'uowelt  Tufhi  bitiuti   get^ört  en^ 


ier  fahrt  fie  zwar  ^n  (einem,  bekannten  Dictioamair 
auf«  hatte  fieeb^r  iffühtbltthend  gefeheo;  ^  Caaut. 
fr^IISejr:  Jubiwuodus  r  iuberculis    ovaUSf'   ifir* 
tiiäs,  lomgfe  aUUdie.     itlUer^iei.   No.  6.  gewifa 
becifiloh   verfcbieden   eoo    Cmotus  mammUarism  -- 
Ca€$^s,^erpe^ntinu,e  (t)nmont  Coura):  er^ceus^ 
debiiis    iz  *  angularis  ^   fpini^.  feiaceis  aUAemsfilkta 
Spin,  ff»  —     Cacius    fpeciojus:   ereciusj  irl* 
a9t galante i ' ßire   serminiU   Spi»^  h:   —      Ceipft- 
tifm  'mi^r^^ou-rpöit:  eauJ4m/ruticQfa;  ßyiüe  ramsh  ^ 
4iss    pHiuneulisque'  inlhfis  Spim^  »^  —      iVeriein  ' 
ftap^frarns:    falifs     im^ari    iatioeoiath^    iernadt 
eppöfl/hpe  f'^ßibtus  oafieshy  floribtis  pedum&tiisque 
pavesKentibus   S pin.    ^t.      iU  N^fium    odorumß, 
4ufeum  der  von  ün'v  fn  dicken  Aütterii  angezeigten 
Targioni(che%k  ObT^rv  bot.  Dec.  i  «•/  a.  p.  aj.  — 
relargonlüm   akerifoliuni  y^r.   umbeflis  fib^ 
"tiiufttfifiris}  foUis  ihferioribüsJi46f)uinque  iobis^  Jah 
perioribus  irihbis^   fupremis   int^gris  Spin.  %.  — 
P elargoniam    erubesdens:     umbetlis  4  e.  s* 
ftortiy    fhtiii    longe    peeiofadf  viitofuucuiis    Ubem 
dt^niiculatisy     ba/i  rotundads  mar  eine  &t  nervU  rar 
^mi  Spin^    .    ^    'Mer Salon tagUamHutefaz 
ß4äs  jefjßmta^    hmceolatis  fiäfferrvilt^   petlmOäs- 
pemetmsbj  floribai  aseüiaribwpnbumtkism ^  pedeor 
eulis  Idnis  sersäs-ae.    €o  nennt  Hr.  te«  Spime  ^Üe 
As^remfm  Jbabrm  Dument.  €burfes  Bor.CsiIria. 
UL  jp.  319«  e.  Sdis.  oder  Pagcmim  her  f.  fyn^  /.  p.  p* 
Oieie  neee  0attttfl|E  ftibfl  den  {Jlamefidee  bekennten 
iiaUenIfehefr Bolemkerp Sersbloni.    Ihr Chmaetet 
nifSuraUsiki.Perianshium  monoahfllmm  $6dum, 
fuet/ißeas*    C o  r  •  L    monopetala^  limba  ^•Jigo  pa- 
senif » . .  Ificiniis  fubemorgf^af^s , »  /ouce*  e;:iljfyla^  /V- 
t  amen  Sa   quasuor  vorcUae  bfeviora  ejasdembafi, 
infeit  a  ;  Ans  berste  cordasae  mcumSetuei.      G  e  r- 


m^et^  Jubr^tundum^Juperum^  JsUusttifsnßlt  perf^ 
'fttns^  ßtgma.  öbtöngpm '  pemfieiis. /TfritpsL  /** 
%nia^  XubuhibUtoatal  glöboib.    Nut  ttAhO^mvM^ 


"tugofulä,  'trUpciirarii\:  lAfpefma.  Diie  mih^  Be- 
tchreibftng  dicfer  immJ*r  gritnen  hen  hoUlndifcbeA 
^tmide  \n  franzöGftlver  Sprache  hat  einen  gelehrten 
Botaniker,  dcp  ifeir  ße  rtfiit^lieilten ,  auf  die  Verin»- 
thung  gebracht,  fi^  fey  oit  Myoporum  vUcoßunmb. 
ISriwn:  identisch.  Die  erftc  K^nfcrfafel  ftdit 
Agave  rtgtdä  Wltl.  und  die  zWi^e  ÄAföfqirie  ghs^ 
^u/q/h  Spin,  bebtt  0tn^r  geil^eh  !Änälyie  der  »^ 
tlieto  -  und  I^r üch^thrllö . fehr  deutilth  Aar: 

No.  y  Bec:  kenbt  dieSchatze  desit.  -fc.  bat.Oai^ 
tens  zu  öcliftnbrur.n  nur  ans  Jaetjui^^s  nnfterb* 
eharflSfcMilftctt  Md  aua  MatCchardU  Macbwerte 


kl*  *>.»  > « » 


fe  wird  d«s  gegMWirtIfe  VenfHiGhnlb  ded  tablrtf- 

chtn  Briftcheni  *  ditr  Sobenbraoofcheo  Omeom]«^ 

Mnniölit  Mwillkoamiett   feyo/    Das  befolgte  S^ 

Ibftm  Ut  dat  LiiiQ«ffehet  md  swaf  tiacfi  der  PeffoorTß 

Synopfe;    derta  li^oiiciu  Nomeiictttur  auch  dem 

(hmuii  tarn  Onsiide  lie|t.    Bot  den  defitrchen  B^ 

oaiüiitDgM  wurtfM  gröfttratlmls    die  Wlttdeiiow^ 

^betf  beybebdteo.     ^ey  jedtr  Art  werden  eufser» 

daiA  tngegebep  des  Vuerlanif,  die  Dauer «  auffalteo* 

de  Abarteay  die  Btfltbezeit  und  die  Kulturart  uod 

eiaztioe  Synrniywi*«.    Wir  ebergehen  manche  Un- 

riebtigkell/  da  e!o  bfoCieS  Verxeiebnifs  die  Krflik 

nur  Äacbtfg  Jiefchifiigea  darf«    Uom&gUcti  indeffen 

köooeifwrr  das  ünbotanircbe  des  Titels   ungerQgt 

JalTen,    da  ^a   bekanntnob   d<s  Wort  I^Tora  in  der 

WifTenrebaft  ekie  ganz  andere  Bedeutung  hat.   Nicbt 

minder  aufFatleiid  ift  das  Uoverbfiltnirsmif^ige  man- 

cber<>altimger^.    So  z.  9.  ilommen  Von  Saxifraga 

nur  neun  Atteh  iror>    gär  wenige  Oräfer,     «wey 

Arüb-oßxcien^  ein  Hiecebrumf  awey  Mrynglump  und 

gar  nur  drey  Hkraciufm 

*  ERAAVUWOSSCHftlF'rBlf. 

jBaauy  n.  LairzxGi  fa^  Na«ck:  Gebet^r,  PrgdiMea 
und  lUdfH.  Zur  Z^k  der  Erktd^tmg  des  Frmt^ 
fiyhhen  ^idki  g^gtn  die .  Tyränmey  dei  Jasimm 
dest  im  Fpide  tind  in  der  Heimatli  gebaiteir  aMi 
JJfr.  C  W.  Spiefeer^  ioK  beiL  Kriege  Oienar  dea 
gdtUicbea  Worte  f  u.  Hüter  dea  eifiMrnan  üse^ 
«a.  1816.  XIV  u.  a97&  gr*$. 

^Sa  ih  wobltlmei^d  für  dis  Hene»  Tagt  die  Vor- 

Ttde%  und  erbebend  Mr  den  Oeirt,   6cb  anroek  m 

%«rfetaen  in  Jene  Tage  onvertllgbarer  Kraft  und  Ord> 

fym^    in  welcben  ein  wunderbarer  Oatft  daa  ganzüa 

Volk  bewMte  •  •  •    Wer  nicbt  onler  ona  labt»,  vntt 

dHm  tübff«men  Zavgnifle  ^nea  hobea  Motbea  und 

•ifier  beiligM »  flanmienden  Liebe  filr  SUMg  und  ¥•• 

terbtodMti  wird  fich  febwarltefa  davon  "eine  Vorftel* 

long  macbenkiNinen.    Niebt  nte  unter  den  OfcbiKIa^ 

ten»  ondf  wa  überaH  die  Kraft  d«r  Nation  wobnt» 

%n  dcnr  BargWfcTafle  fMte  Seb  eia  folcber  Oeift,  fon% 

ffern   auch  unter  den ^^mften  und  Gering fteo^ian 

Vöfke."^    Der  Vf.  ffib^t  davon  Beyfpiele  an»  die  nie 

in  Vet^MtfcAktit  fibergeben  dfiffen«    »«Utid  waa  diMT 

Herrliefafte  wir»  diafer  sdterthflml}cbe  Odft  der  En^ 

fcbloffenbeit  und  dea  HeMenmutte  ging  aus  der  Ke* 
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ttejbeltae  iifa  ik  ieHaV  Zeil/  HieMg  wirdjfmtxkt ; 
tfiAr  der  Vw^hnlicbe  fafomOetifche  MaallRaib  tüf 
ir^idf^redtgten  atebt  paffe,  da  diaMba»  m^  f>«MV 
mebr  Lebendigkeit  uod  eiMD  raTcharta  Oan|^dar 
Ideen  vtfrlangen ;  fadaQao  fiiidat  aaft  nur  In  AMcht 
auf  etwa  din  Hälfte  dief^F^rtrige  feine  Anwattdanr; 
denn  die  andre  HStfta  Welt  dar  Vf.  nocb.  «U  Btmftk* 
Fun  ad  der  Oder  ala  ordentUcber  Pfodfarer  att  dmt^ 
dorf  fgen  Oberkircbe.  Pia  Aimanlong  uniFakt  tf UM 
berämmien  ZeUabfchidit ^  nJmDch  voir  dem  \tkAti^ 
ben,  daa  aber  die  frafudßfcben  Heere  Ip  S^fitani 
kam,  bis  zur  Schlacht  bay  Leipzig;  Bev  ofdi  wel* 
tern  Vordringen  der  Verbandetea  hatte  Hr.  Sp.  %M 
Feldprediger  nicbt  mehr  Mofse  genug»  dle'tulialten- 
den  Vortrige  aufzurcbreiben »  iondern  konnte  nul< 
nach  vorheriger  kurzer  Meditation  rprechaa.    Eine 

Sewiffe  Einförmigkeit  dea  Mltgethenten  wai*.  nach 
ea  Vfs.  DafQrhane/i  ni<;ht  au  vermeiden / da*  «)J,nur 
tiü^ge  grolse  Ideen  waren,  die  zu  fener  Zm  aller  in 
Bewegung  fetzten;  doch  v<>rfichert  er,*fich  bHftdflit 
zu  haben,  diefe  Ideert  nach  i^eit  und  UnHtänden  San 
mer  aus  neue6  OeGclit^puocten  darzAfteUen»'  v^i 
bemerkt  aufserJei^,  d^  er  diefe  t^orträge  nicht  \m* 
mer  vor  demlelbeo^Kreife  von  Zuhörern  gehalte^ 
habe/  Was  den  Rec.  betriffk,.  fo  kann  er  dedTiäben 
ein  fehr  gutes  ZeugniCs  geben.  Si<  fprepban  da^i 
O^mflth  krafVig  und  woblthitig  an;  man  gewinnt 
den  Prediger  lieb,  der  fo  herzlJch,'^o  natürlich,  fo 
andringend  für  König  und  Vaterland,  Freyheit  unil 
Gerechtigkeit,  Glauben  und' Tugend  Cpricht.  Hier 
die  kprp  AnzaiM  des  Inhalts  derSamnuonjr.  1*  Von 
dehi  Glauben  oer  Gerechten  an  den  endbcheh  '^fg 
der  guten  Sache.  »»Als  wir  die  upgltt^kllcheti 
Schiachtopfer  wilder  £roberungsfuclit  in'denHrau- 
rfgften  Jammerbildern  vorbeyfchleichen  fahei)^  und 
von  ihnen  die  herxzerrelfsenden  Schild erungeb  na^ 
menlofen  Elefids  hörte»,  regte  fich  ein  tiefen Tpniges 
Millftden  hu  unferer  Bruft,  und  wie  hart  fi^  uti.^ 
auch  in  den  Tagen  ihres  Glanzes  bedrückt,*  wie 
febmackvolt*  fia  uns  auch'  behandfit  hatten;  xlovh 
nahmen  wir  6e  Ijebraicb  auf,  heilten  fie  voti  Ihr*  n 
Krankbeiteo»  klfid^atap».  fpeifelen  vod  pflr^c^  ßr. 
Ach  gageo  den»-.  •  •  der  cUm  GeiHnte  desEwIpt.v 
oft  nur  mSt  verwirrten  Sinnen  und  zerrütteter  G^ 
fttfldbeit  entronnen  w^r^  mufste doch  wohl  die^Sttm* 
me  des  Zorns  und  der  f\ache  verrtummert.'*'  ^  Wo^ 
durch  das  allgemeine,  Bejte  einer  Stadt  ^eretf  et  oHI 

g Schert  werde.  Am  "f  cfte,  der  Fahnen {üelhe.  3.  Wal 
dtnr  Vntfcheidenden  Zeit  zu  thun  ie\. '  EidrKeda 


liglon   hervor,    und  war  das  Werk  eines  frommen ^nacli  des  Königs  Au/rufe  zu  den  Wajfen*    ,iEs  ift 
cnriftlScIieii  Glaubens.    Darum  war  keine  vor dbergV'**mchYf  fchrecklicher»    als  einem  Hnzigrn  IVlenfcbea 


gebende  Erfcheinung,  fondarn  erhob  fich  zu  einer 
echtreligiöfen  «  --**^ ••     '    ^       ^  "^ ^ 

feibft  Hein 

Im   Gegen 

relnHIicne 

kam,  defto  glimander  offenbarte  fich  Att  fefteMutb, 

ler  kühne  Sinn  und  das  unerfchnttarlicha  Vertrauen 

luf  Oott.    Nie  waren  die  Kiroban  gefnlller,  nie  die 

iebote  inbrOnftiger  und  der  Altar  daa  Oakrattzigtan 


uoumfchrünkte  Obergewalt  in  göttlichen  und  menfcb* 


Tejr*  Wtich 'der  Kfiegserklärhng.  5.  AItargebet< 
6.  Altarreda  bey  Vecieiduog  der  Landu^ehr.  7.  G<^ 
bet  nach  darfelben*  g*  Wozu  die  eingetretene  IfV* 
fenruhe  zu  benutzen  fey.  Während  des  Wajfenfiill* 
iküMdes. .  »Bay  dar  Zuverficht  auf  Gott  mOlfea  wir 


uns 


EftCANZÜNOSni.ATTMV    Niinv    <:^*-.  .PE;?E«BER    iRU. 


I  Täurciipi 

meynen  Ei 


'es  Döfea,  lucli  oha0 
JebermOtuiKftn  .Iqimef' 
t  nur  mit  aeneni    die 


des  Miuclf^i)4es«  j^  ^«ff  fiiUb«  Bac1iprn.^t> 
baut..  Als  l^robe  der  6eC[ero  z|ebea  wir  den  An- 
fang ieioer  Morg<;abeir«phtiiDe  .  itq  Winter 
;,Di(i   Erde    ift    iiiH    einem    Stlberkläid«    ' 


!(■  and  tbsilnebmenden 
Theina:  Was  Muth  ia 
Sine  AbencfmalilsreJs. 
und  Hie  Bedeutung  des 
,)     ij.   Eine  Morgenan- 


ifers.  (Bevfallswilrdig.) 


Wie  pranget  des  Abends  der  Himmel  n^ft  UuTeadea 

von  Oertimen!    Welclie  fejerUohe  Ruhe    uad  Stüle 

andeln."     9.  Rede  bey     berrfoht  in    der  ganzen   Natur,  um  mich  bar!      0 

•r  Frey]äger-     lO-  An-     wäre    fie  ein  .Spiegel  /njsioes  tlerzsas!    Möge  doch 

,Ihr  füllt  einen  eiFrigea      keine  tobende  Uegierd|^f  keine  raleode  Leidaafchaft 

'    '    "     '  den  heitern  Himmel  meiner  Ji^eod  umwöttten  uad 

den    Frieifen    meioer  Seele    ftdrea !     Nur  reine   tJa- 

fchuld    ift    die    Zierde    d^s    itüngliag&'*      Maocbes 

zeichnet    Geh  dagegen  zu  «reuig  ans,    am    d&s  Oe- 

mOtlie  der   ..erwacnreaen    und  gfl^dtte»"  Jagend» 

Orabe  eines  an  feinen     für  die  der  Ümfcblag  diere  Betracktni^aa  bcftimm^ 

benen  Huntrchen  Orfi-     lebendig  anzutprechen.     EineAbeodbetraditung  z.B. 

15.   Der  Tod  für  das  Va-     fingt  alfo  an:    „Welch   mannicbfaltiees  Vtrenägen 

terlaoOi  durch  BeyrpTele  aus  der  Gefchichta  darge-  gewähren  uns  die  Sinne!  Welcbe  ^^hlthat  ift  iaf. 
ftellt-  l6<  VYann  ein  Krieg  mit  l^ernun/i  gefflUrt  befondere  dai  Gehör!  Wie  fehr  bat  fich  auoh  dvrch 
werde.  17.  Predigt  HrezeA  des  Sieges  bey  Leipzig,  die  Einricbtaog  diefos  Sinnes  die  Weisbwt  und 
Warum  mag  flbrigens  der  Vf.  fcbreiben:  di«  Prinze     Gate  Oottes    an  mir  rerherrlicht ;     wie  {ehr  maCl 

ift.  Prinzen),  die  an FTpri ersende  (n)  Pflanzen,  Sieg-  leb  Ge  bewundern!  Nun  wird  es  nir  im  Umgänge 
aus(rt.  Siechhaas )i  mehen  ^It.  mfihen)?  [0  Tagt  er  mit  andern  fo  leicht,  Ihre  Gedanken  zu  remaa> 
auch:  ,|Wer  kann  diefs  leren,  ohne  dafs  ihm  das  men,  und  dadurob  vermebreo  fich  meine Eioficlitea 
R&ranicA/  freudiger  rchlage?'*  Oas  nicht  fteckt  aber  nvd  KenotnitCe  4.  C  f."  Da  et  iadeflen  Echwer  lA^ 
^  fchon  in  dem:  oAne;  »Aus  nie  viel  Noth.hat  uns  in  folehen  Morgen-  und  Abendopfern  «nt  alh  Tagt 
der  Hrrr  nicht  föbon  gthoUen!"  Auch  hier  ift  du:  im  Jshr  oder  ffir  aile  Jahrsteiten  das  Trfnal»  gain 
nicht  Qberflafsie.  m  rermeidan  und  eiolr  gewilTeh  Eint&nigkeit  «nt- 

saweiefacn,    fo  hibMi   die   Vff.  folcber  Scbrtften, 

dcaeo  man  et  nicht  verdenken  kann,  weoa  fie  An- 

Irlgen   der  Bnohbindler,    ein  Werk   diefer  Art   in 

I,BiP7iG,   h.  Hiflrichs:     Taglicha  BetrAcktungea     Arbeit  zu  Mbmea,  eatfpreeben,    immer  auf  aaige 

und  Gebete  am   Morgen  und  Aband   nach  der     Nachßch»    bUlige  Anfprüdb*.    znmai    da   es   kaum 

Wolge  der  JahrstfUen.      Zur   Erweckong  und     harmlofese  Schriftitn  als  folcbe  Audachtsbaefaar  ge- 

Belebung  des  religiöfen  Sinnes  and  der  Emp&a-     ben  kann.       Unrichtiges  dürfen  wir  iedech  anzei- 

dnng  fBr  das  Schöne.    Beforiiers  der  erwach-     gta;    weqfl  es  z.  B.   196.  heifst:    „Bey  der  Kugel- 

fenen  Jueend  geweiht    von  M.  Cbrftn.  Gottlob     B'ßah  untrer, Erde  in.  u  unmöglich,   dafi  wir  im> 

Re&j.    Nebft  einer  Vorrede  von  M.  ^ofc.  CÄr/in.     mer  gleiche  Tageslange  babe»  könne*,*    fo  ift  zu 

Data,      Vicedirector    der    Eatbsfrnfcbnla    zu     erionern,      dits   die  Ungleichheit  der  Tags   niefat 

LfT.pii«.    1816.    XX  u.   36g  S.    gr.g.    0«W»«     \°*   "*"  Kußfilgefialt   der  Erde  abhängt.    ftMdeni 

mit  gmem  Umrchlag«.  (14  Gr.)  ,  da^on,    daU  die  Axa  der  Er^le  unter  einem  Win- 

ket  TOP  66^  Graden  g«g«n  die  Ebene  ilirer  X<auf< 
Diefe  Schrift  verdankt  ihre  Entßchung  tiBem  babn  geneigt  iTt;  zvrevmal  im  Jabr  haben  wir  je- 
AoFtrag*  des  Verlegers  an  ihren  Vf.,  und  beftellten  doch  äbarui  gleiche  Xageslinge,  woil  die  Sonn« 
Andacntsbacbern  fcheinen  immer  gewirfe  Mängel  dano  in  die  Ruocte  der  NacbtgJeichen  üatrüt. 
anzukleben.'  Auch  an  diafom  Andachtsbucha  ver-  Oie  Vorrede  zeigt,  wie  fchwterw  es.  fey,  donFor- 
■DÜst  man  vorzüglich  Geift.  Doch  kann  es  darnn^  dernngen,  die  an  ein  folcbe*  Aatucbtshocta  gamaebt 
«leichwohi  Nutzen  ftiften,  d«  der  Vf.  es  «wifs  werden,  ga^t  zu  entTpreclieDi  aad  auch  di«f«  {tioimt 
reüliu  damit  gemeyot  bat;    M  ^ebt   eipe  KlaHa     zur  GeUndigkf^t  d«c  UrtbeUst     . 


Halle, 
gadrsekt    bay    Johaji«    fiiftdrieb    A»ga(t    Ofttiart. 
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Amn.    Die  RCmiß^ke  -Zif^r  I,  II,  III,    9^^  de^  erfein't'  zwsft'en  und   dritten  Band  der  d.  L.  ^g 
t         und  IV,    den  v^iereen  Bernd,    9der  die  Erganzimg^klä^em^   sliif^^fi €uife^ke  aber  die  Seite am^ 


^        UM 


BC  Bodi,.  DeutTcli *  R«n. ,  L  AaEiitf sgnm^<» .  «rfl^. 
!»0cedaife  ufile,  ou  p^ic  t«bU«u  de«  arU  et  m^üect ;  ••>  BU-i 

meotars  yzycecny IV,   104g* 

Maaerfaeiieriuigffii ,  t  VT^.timfiuMnn^ 

rcirenocl^»  die.    £i«  VVoft  ea  «iie»  di«  hellen  kSnvea  M.  wol-« 

len.  111,   7)6.        .    '    . 

couat»  hrtef »  of.  the  TreoshttoiM  an^  Pniilin|^  «f  t)w  ScripU- 
ree  by  tbe  Biptiit  Miüi^aertet  «löef^mpore  ia  th*  £#tt-  ludici. 
II  •  t>47.  .  \ 

te  du  Coagria  d«»  Vif^ne,  f.  Fr.  Sekoeii. 

wumg^  fr  ,  €«ilieffineoe  der  GroUea  VerdteAfte  nm  ^le  teiw 

fl«»icheiMie  Sbrachkunde.  HI.  iRÄ. ' 

/•  Cb  ,  Mirntldaiee«  <d.  eli^em«  Spteebeokunde.  IToatgefottt 

ind  b«Mb.  ^oBL&^Vatet^.  5"  TWt  30  Abth.    IV.'^bi.  ^'^ 

/<er-»  Fr.  €br.,.f    Ki^ner V  bibU  Hiftorien.  / 

rrfa  --Hendboch.fur  deo  Rcieackrefe  des  K«ntgreicbt  Baifnir 

W am  KKK.  Fenkohi )    II.  »47.'  ^ 

reieketender»  i>ie«d«ier,  auf  klat  J.  i8«6.  IV,  704* 

trffue^  A.»  r.   Remedla  Guineeafie. 

fmnau^  A.,  beUi  «drerfua  Napoleonem  poflreoii  mevoria.  T, 

04. 

r^rtf»  Vitt.  dfrAai»  Vita;  TcHtta  da  ello.  Ill,  4ot.^ 
••  ia  einer  Noia»  od.  GeÜl«  Ueber ficht  u.  Beunhnlmif  ^^ 
n  ^eFreyan^tjabre  igi5  und  in  der  näcbli  folgenden  Zeit  ef- 
:bieaenen  Flugfchriftcn.  1  u.  u  lli-  U,  34a 
i«iatt<V>  belfecifeber,  für  Äati.  ig« 6  (Von  ^AeMeO  IV,  agf* 
tnitJich  Lubelaki  na  r  1815  dla  Amatorow  Literaturjr  PoUkiey» 
li»  L.ubUner  Almaoacb  1915  für  die  Liebhaber  dei  polo.  Lit^ 
lerauM.  too  Clpm.  Urmoweki.')  l»  95 

anacD  Reyal'd*Hayti,  pour  ranne^  igiB*  prdfentd  ptrP. 
mtiaa^   IV,    114.^. 

»orornii;  ein  äshvfiser- Alnian«ch  auf  daa  J,  i$tji  hrnm^^ 
»fa    KiäJkm.  Meiere f,  Wjfe  n«  «•  IV«  ;o7af 
^.L,Z.Re^^ter,  Jahrg.  t^i6k 


'  '  '    .  •  •  '   • .   A 

^n'Alten\  M.  F.,'  Inifae  Frakt.  Anleirii«|;  evr  Anlerabg  «nV 
^  ErM<uDfr  der  KanR<>  u.  Landftrefaea.    III,  5^5.     • 
Alwine,'  oder  die  wiedergefundene  Techrer.    .{NTich  dam  EndL 

der  Miftr.  Ao^tVybn  ven  Friderike  S,  .  .  IV,  61b  . 

Mmersfmerdt  t  Jaö. ,  Diflert.  tnang.  de  Tarits  lectionibWt  HoimM 

üania  iocomm  i^uoru n^m  pentaceucht  Mofaici   I ;  1. 
^iotpn^  Cb.  Fr. ,  die  BegeilUroni;  der  Apolt^l  in  ihr^m  w^hfowt 

V  erhiltniflp  au  der  Begeifierang  nnfefer  Tag«.    %w^  ÜfitagS^ 

predigten     IV*   nSS»  .    • 

-»  —  ('redi|;t  bey  d«r  Dankfeyer  far  die  Wiederkehr  dbe  Konigär 

von  Sartifen«   Je  Aufl.  IV,  5«i. 

—  —  Predigcea  in  der  Hof*  H.  Sophien  >  Kirche  sa  Dra^dam  int 
J.  tgt^  üb.  die  epiltol.  TeAto.  fn  Bda  le  Abtk;  10  #•  1414 
üb.  die  Evang.  %n  Bda  i  a.  te  Abth.  IV«  4or. 

Jbnoreiti,  C  ,  Via^gio  M  Mitano  ai  tre  Laghi  Maggiore,  dl 
Ltigano  e  di  Como  e  ne*  moatir  che  K  cireondano.  4ta  edis^ 

iV.  84». 
Analekten  für  das  Studium  der  e«eget.  u.   fyfleiiiar«  Theologie; 

heraulg' Yon'K.  A.  G*.  iOtii  u   H«  G«  Ta/bkirnar»  wa  bda  1  -^ 

Sa  Su  u.  3n  Bda  jt  St.  111.  777. 
'Anciflon^   Fr.,   über  Souveränität  o.  Staatteerfaflungea.    t  «}  la 

Aufl    U,  609.  X       *^  .  ' 

Andacht  auf    fecba  Sonntage  aur  Ehre  des  heil.  AI.  Oonaaga» 
*  Aua  dem  VFilfchenriberf.  von  Jof.  Störk    IV.  4g7. 
Andri,  Ch.K.,  ökotiofn.  Neuigkeiten  a.  VerhaodJuogea.  Zeit-« 
•    fchr«  Jahrg.  igri -J15.  IV.  76g. 

—  Aud.«  Anleitung  tur  .VcredLung  d«t  SchaafWehea.  Nach 
Grundflta^,  die  Geh  aat  Natur  u.  Erfahrung  Aützea.  tl«5itf.  , 

—  -»  Darftellung  dot  v^rari^lirhßeo  iaadwtrtbrchaffl.  yerhih« 
aiffe,  in  fofem  fie  auf  Bewirthfchaftung  dea  Grandea  and  Bo* 
deaa  and  derea  Nebensneige  Bezug^haben«  f,  a6^ 

AoPiDgsgründe ,   erfie,  «cur  Erlernung 'der  Rufl*  Sprache,  od« 

Deutfcb.  Ruff.  ABC •  Buch.   Ill«  74a* 
AmiaiadreriMoea  in  II  &ptlUla.e  Pauli  ad  Corinthii^  G.  i.  f'^  L 

(  Attct.  CR.  JTrai^e. )   1,437«—    ^«  U.    IV,  ^1104. 
'       A  .       A«- 


• .  I 


'.* 


'¥ 


jkalMtttsg.  mm  U«bwftCMa  «li  imn  IMMch«i  ib#  Lattiaifche. 

111 .  689- 
Aa«^«"'  mm  üieolog..  für  i8i^  L.  Jfatl^,  AmI.  Naj^ 

Aaoale«  duntfeam WHi&onm  oatvrell«.  To JHb  —  XX.    IV» 

1017.  .       ^  • 

*Aymiti»9  Olxmf^iunm.    Anonymi   oeconomiea,  quao  fuf^o  Art- 

ftotslit  f'lfo  rerebMttir.    E  üb.  (cript.  tt  verl.  totiq.  •meadL 

J  G.  SchuidtP'  1,  455  MW 

Aaficbt  ab.  die  kunhigen  ftatttrecfatf.  VtrhÜtnilU  des  tuiiBitMl- 

b«r«n  ReicbaadeU  in  D«oclchiaod.  I,  457. 
Asßcbten»  poblict/lilcb  -  recbthcbe,   üb.  den  Verftaf  dar';  G«- 

■letnde  Guter  in  Gefolg  de*  GefeUM  v.  %o  NUaM  igiS*  «.  üb. 

dieGrujatr.  Nichiigkeicaerklirunc  diefer  Verkäufen   H,  465 
Aaficbten   üb.  die  Praae:  Ob  die  Regieruncea  der  dem  König* 

feicb  Weftphalto  ohne  Abtretnn|rvinjreJfibf  gefuTenen  Lim- 

der  die  swifcben  4w  wafiphil.  JtagUri^  m    Pmai^Maek 

•niAandeneo  Rechtaferhiltnifle  anaaerkennns  ▼erpflicbttt  find? 

bei.  daa  Henogtli.  Brannlcfaweig  beer.  111,  4^ 
Aatbologie  für  I^Klamationt   f   U.  F.  MMm» 

iiiAgdirBiai 

Ao\ifort  auf  daa  MoodoUt,  f.  Pelelet  a^  Moödolatra. 

Antwort  auf  die  biofiga  Frager    Waä  geCcbifbt  kaataf*  Waa 

wird  noch  unter  dar  Sonila  #erd^f    ^oa  IT.'/.  11  W>  9* 

PotnUcb.  111,  1^ 

dvr 


r    4 


laii.  UildebttiMl  lu  mmUf,  od  Aatai,  auTdaa  «la«da  Ibdi^ 

.^  werkir.  Ha/Ialatii  faiamt  atner  Abb  1%  Verdaauattag  d 
*^-(y^itiMrim0  mdbym^         IV,  560;  ' 


Anwaütfagi^  iria  d«r  dyMihr,  Bofa*,  Bat*  «.  Daaliiag  aai  f. 

Nor.  t8t$  ia  dao  kurfiirfil  Heflen.  .Landaa  gefafart  wardaa 
'      Coli    (Vom  Geo.  Superiat.  HonumeiA  IV»  50. 
laaeiffo  dar  Scbrifk  daa  Hrn.  tu  Hr/Vt    '^gdntea  badt.    (Vott 

BmI.  >    Aae  dem  AUaaaar  Matkaa.  I V,  aa7'. 
Anaaigert  alleemainar,    daa  coamograph.  Bureau  vb.  die  aaa^ 
«*  Aao  a    iotareflantaffen  io>  n.  aualind.  StaataverhiltDifle  •> -« 

<heraaag;  foa  J*  IC  W  £/eaAian/]fera).    Für  daa  J,  iai4,  i# 

varm.  Auag.    Für  daa  i.  t8iiS    in»  Jaarealialfte   IV,  ^S- 
JlßpemmiUtf^  i.  C ,   i  Scbickfale  eiaea  Scb weisere 
Archir,  deatrcbaa»  für.  die  PbjGologie,  f.  X  F.  Mnk^L 
Arcbir  lur  Geograpbie ,  HifUne,  Staata-  oqd  Knegikunff.  (Har^ 

auag  vaa  ioC.  v.  HQfmmyr,)  6r  o.  7a  Jabrga.  Jan.  baa  Jua,  IV, 

ArcbiT,  aaoaa,  dea-Crimtaal-  Racbta,  herantg.  von  G.  A^  KUv%- 
-Jhkröä.  C.  G.  Kmmopmk  u.  C  i.  A.  Biittermmur^  in  Bdt  it  St. 

IV.  9bo.  . 
Arendt,  H.  H.  W. ,  IJebungen  im  Kapbaebaaa  £ur  Riadar.  10 

Samml.  aa  eerb.  AÜO.  IV.  fag. 
Aaah  Btwaa  fiir  BibelgefWIlkb.  1.  Dr.  Kuiftr. 
ila^er«  f.  Biogrepbie  unnreviello. 
Amg^ßurr^  W.  •  ober  den  Vortrag  der  GercKIcbta«   inabef.  i^n 

MililirTcbttlea  päd  ala  Btldun^tmiuel  liir  Officiere.  It ,  137. 
Aug^fii^  J.  Chr~.  W.,   Graadiifa  einet  biüor.  krit.  £inlaitaag 
.    ia'a  alta  Teiiameat.  1,  505. 
^aawabl  aaiaabaalay  Art  dar  Profa ;  PoIaiCcb  L  Wjb^r. 


Bagateüea.  Promaaadea  d*ua  d^loanvrd  dana  la  «Qle  d9  5t  Po- 
terabourg.  ( Par  Mr   PmUr. )   Tom   I  et  IL    IV,  qa^. 

Mmkmnmkr,  i.  £.,  Gelange  in  Daatfeblaada  grotaer  Lafiaaaait 
jcrungea.  U,  gog  -.  ^ 

B9imge%  Oar.  O  ,  f.  Remedta  Gnineeaüa.  CoUact»  qnarta» 

de  oarmme^  f.  de  Lmroeke '  Jatftteieim. 

Jlmvor/,  r  Geheimnifle  derMaurerejr. 

«—  I.  Gefcbiehte  daa  iacobioiamaa. 

Brnneie^  J.  H«,  Beriebt  üb.  daa,  waa  im  J.  igiS  Tom  Mim  bia 
.  May  aater  meiner' Auf en  n.  meiaer  Mitwirkung  in  Hamburg 
irorgiag ,  wie  aucb  Berichtigung  der  Angaben  in  dea  y.  tfr/y« 
fcbeo  Aconieaa ,  nebli  Nachtrag  «- —    IV,  sag. 

Mmrikii,  J.  A«  •  monumcntum  UniverGtati  üterariae  Viadrinao 
ViatUUfiafli  traaalaua  gratalatioaia  cania  dicatuoK  UI»  759« 


BoHkii^  J.  A.,  «oaamaaca«  Pacta  aaata  iSM  ^  fsS  fbadarati 

armii  raftitataa  —  —  Ul,  759. 
Bamerp   l.    Simimet^urg^ 

w.  BmumBmekp  IL  Fr. ,    karae  Betrachtoageo    üb.  acne  Fiema 
.   operaiio^iea  in  dautlcben  Suataa ,  aacb  Zarftöraag  daa  Bcida 

der  Napoteoniden.   IV«  vfir 
Bnumgmrten^  J.  G  ,  Ercinäung  de%  hili,  geaealof?.,  ^raaaiaf. 

krit   Veraeichn   alirr  bekannt.  Duratenform    GoldiaitaUA  4cr 

albeitin.  Hauptlinie  dea  licbf 'Haoles    IV,  Ho^ 
Bmum^mrien '  Cru/iue  9  L   FG.,   daa  Maalcbeoleban  ak  «Kala' 

ligiouv    ^ba  Vorlel.  UI*  7^ 
Aaicr,  S. ,  ajbem    hiüor.  bioaraph.  literar. -Handwortarbacb  i- 

iet/  im  vfilan  Jabrsehead  aaa  19.  Jahrh*  geftofbw  naaikwiii 

Peclonea.    irBd.A'-^L    IVr  1140. 
^Mmyl*  G. ,  Beyiraga  aum  Griroinalrecht.   ir*Th.  IV,  7mf. 
BeckfieU,  J  M  ,  Fora^anik,  od   ▼olUilad.  Nmtumick.  4m 

4h»  Ab^  dolapflUfMf  ti*  eiaigar  fraoaden.  aa  wrobUeila  Aai 

Betker^  W.  G.  E  ,  Joaraai  eiaar  bergmianifdiaa  Raala  dwd 
*  tlogera  u  Siebenbürgen,    ir  Th     III,  5. 
SffArjnaaa,  U. ,  KoagCkriOian  itm  Andaaa  Hiftoria  t.  1.  Galek 
M#  Rj0oiga  CMmm  tt    Mach  Bucamamaa  aiaatiai»    ■  a. 
^aifi;h:ill.  ^i.  . 

Bekkert  Imn.»    Aaacdotk  Graaca.   VoLl.  X.«xica  B^pwriaa, 

—  — >   f.  TkeognidU  Sagt- 

Balaachtung  &r  N/e^tt^Tchaa  Aaafaaroag  ah.  FrafauvaK^ 
Mahr  für  Michtmanrar  aia  Maarar.  IV,  tl^ 

•aleachtang  einer  fteceofioa  la  daa  Ki^^lchaa  Zaifiaa.  '  b 
Bayirag  aar  richtigaa  WiudigM;  daa  lecatvaraoibaaaaHaraap 
.Ton  Braunreh weig.    Atta  dar  Salioa  abgaöiackc    O^  ^ 

Bami*rkungen,   freymutbige,   uV  die  aeaaa  Coamranaaen  an 

Ireyen  Ueutrcban  Reichaaidtl.    i  —  JeUafr.  U,  y^ 
Benßei.  £.  G. ,  Uncarluchungaa  aur  judifchaa  a..  ^siftL  B*^ 

giootgelcbichte^  t$  Stuck     Aacht 

ub^r  daa  Altar  der  jud.  Prorelyteaiarifa.  II,   a«^ 

'  Bergmdi*^  Betrachtangen  ib.  die  Goaftitatioaaarkando  dm  Se 

aata      2)  Pimffmn,    (ib.  dia  ModarcMe  aad  die  CaaBitatw» 
'  O  Oar  Si-oai  und  aoch  eiamal  aiae  CealbiatioA.    Aaw  dm 

Frara.  'tV,  lao  j 

BerM/U-äftfr.  J   A   a,  f.  dea  Cemelua  Btographiaaa. 
'BeriTtic  an  den  Burger  und  Landmann:  Vom  ÜifprMg  «.  raft 

gang  der  Wfirceinberg.  VerfalKing.    ir.  BoOw 
«r.  Betiepjbk^  Fr.  L-,  die  Grundfatae  dea  BeHin.  HoCaa  ta  Aeb 

buag  der  böch|i«n  Ge»«chtigkeitftpBap  ia  DaatUhlan4>  Aecfe 
•-  —  die  neuelien  Acteeflucke.  kn  metnam  eotfehtedaatjo  Pio 

Cefa  w«der  die  K  Hannöir.  Begtetung  a.  4ie  Calaabatg- Gel 

liog  Dittar-  und  Lan'dfcbaft  au  U«aiM»ver.  IVr  «5^ 
.—  —  waa  bedautan  die  Lindlftaade  ia  Henaow?  d<^  VorlUla 

aur  prakt    Beendigung  meinM  emlrhted    DienÄenireia.  -  tt*c 

Verbann  Proccllaa  widbr  die  K.  Hkaaor.  Bcftamnc II 

56 
Benha,  Grifin  v.' BeichJi ngen ;  Maria  eaa  SchleiiheUa  5  dea  ae' 

er  wart,    Wiederfehn;.  edelmüib.    VergriiunJ;       der    Sit^a 

Nach  dem  Span,  dea  SofmzU  baarb.  taaa  VC  dar  HLeÜodou. 

I,  16.  .      ^ 

M^tik^idt.  L  ,  hia  krit.  Einleit.  in  IfaamtL  Itaaoa  a.  apokryph 

.ScI.riaan  daa  alt.  u.  neuen  Teftamaota.  4»a.  ^Thla  letiaUta 

lV/6a5. 
^eichreibufy  dea  Grabdenkmal*  dea  iUoiga  Erich  Meoead  a»l 

det   Königin    logeborg.       Oänifcb     (vom  Prol»    WeeimtrffA 

I,    5^' 
Bevraia,    dafa  die^  in  3*  Procent  dea  Rohertraoa  aaafefprocham 

Grondftener  gerecbt  o.  national6kl>nomifeh  fey  ->-  «-^  II»  174 
.iBeytrige  aur  Gbarakteriltik  der  frans.  Staaurat faflaag  a.  Staata- 

ferwafuiM  wahread  der  Epoche  BonaparteV»  vom  VaaC  dar 

Noticea  Uit  Tlmdrieur  de  la  France,    (feitet  J  U*  ai7< 
Bi^traga  zur  Kennmifa  dei  Varfaiha|{  dar  ktaigL  BeBdmmmäl^ 

Uanaovar.   Ul,  4af.  ^ 


«. 


#■ 


wnnßi  bttffAiiaf.  foo  J  i.  HQiiinger%  J.  JL  &o/#  u.  J.  Hmrdtr* 

^t  Bd    in  S  Hefteo.    IV,  5S9> 
Mien^^*  Qhr  O.i.  l  G.  HeimtceiiMhmemß  iur»  ctviiit. 
VioiLr^ptiie  uotrerieHe,  «ae.  «c  iiiod«nte^^  oa  hiAoir«  «Ipbdbtli 

«•^ ci ont,  talenu,  verttif,  on  laim  crime»*  Tom.  i«^XU..Crtf4ifr 

p«r  Mf.  Aumtr.)    I,  71.   _ 

^^ Tom  XIÜ  et  XlV.    IV>  HS? . 

BifM,  J.  A.  i.»  Hiftoir«  satnreU«  n  mMUale  des  Raaoatfidat» 

IV.  745. 
Mh^ii,  J.»  Flor«  AcN>«i«Blia,  Itfit  pUiounim  in  Novtdonfi  pio» 

vtncitt  fpoDia  Bafcanniim  defcilptio.  Toi'  I  «t  IL    IV»  7SS- 
JU^pimh .  fr   R ,  Napoboo  td  pmectpa«  rogtroiBi»  #t  beUormv 

fvoriMii  momama  (atirtcia  verfibut  adumbr.  Addim  fiiot  «•a«- 

men^a,  Radfmtoribua  aoflrU  pofita    IV.  agS- 
BhiMekardt  P. »  niBtae^  Placarcb,   od    Lebtoabeldiraib.  darb«* 
'*  \tiibmtao  Manoat  o.  Frauao  allarNattODett  —  aacb  demFiaji 

mit  haram^  tob  Fr  Kraft*  $  Bda»  IV»  im« 
Blätter»  frarmuthija,  für  Üaotfcha  io  Baaiabiiag  aof  &iiaf>  Pa* 
*     licik  B.  Scaatawmbfchaft.  i^ytL  II»  641» 

— 8»H.IV,  MJ 

^9ii^S*s,  Mt.  Lor.,  lacsto  Predigr,  gabalcaa-aai  s4«  8«MC» 
Ttiuii  ,t«i5.    Nacb  lataam  TodaliaraM«^  111»  469. 

Blumoo,  aioiga«  ia  dta  vardiadtäa  Lorbaarkria—  gioiaar 
und  Ueldea  pflodHea.*  ( Vom  CR.  /^eimetke.}  III.  4ß* 

Bodo  •  L  ,  FaUr^ifa  aoa  dar  Gaaaod  voa  Caffal  üb.  daa  Vojgala- 
bara  nacb  Uaidaibarg  n.  Cobfeoai^  voo  da  aurück  ab.  elaige 
Badar  daa  TauBoa,    im  Nacblommar  igi)^    In  Briafaa.   11  r 

Bodew^  J.  E»  affroaamifcliaa  Jabrbaeb  fat  daa  Jabr  i8t8*  lV*Si7* 
'BoUmmnm,  Ö.  K.»  Gadicbtaifiptadict  aal  Dr.  41.  Pb«  Goaaw 

aenk0    IV,  «5 
Brnos ^Joi,  Sch5nbriina'ff  Flora,  od.  Varaeiebaifa  dar  im  k<  k» 

holtind^  boun.  Ho%artao  auSchöobraan  cnIdTiftaa  Gaaricbia» 

IV,   ii*55« 
BoHl»  i-  N.,  über  dia  Aawaadunf^  aauar  Galataa  aaf  frihar  aai^ 

llandafia  RecbCfTerhiltnlfla.    I,  640. 
at  Bofi»  Jobanoa»  gab.  v.  Ltyfserp  oammluag  klaiaar  GadklK 
'     te.   11,  tßZ* 
Boffku .  A.  Chr. ,  v.  M.  H   SitdtttHman »  awef  Pradigtao  bay  dar 

YViodareiofrei^iung  der'K.atharioeo  -  Uaaptkiroba  in  Uambarg 

d.  25.  Sept.  18*4    IV,  713. 
BoJJbhMp  H«.  Gtficbiedenit  Atlk  Staata   Unfwaataltag  ia  Nadar- 

iaad  Toorgevailao  tn  hat  J.  f g'S,   ■   a  aa  8c»  111 ,  539. 
Borskarä'49  U. »  vatmifcbto  Scbfiftaa.   ma  H.  ia  drey  AalQtaaa» 

IV,-  $83' 
Bouitrwick  ^  ff .  0   Aeftbatik.    aa  baricbtigta  Aaag»    1  a^arTlw 

IV.  «17.      * 
Mrmmd.  J«k  ,  dm  Cbrill  in  dar  Andacht.    Gabatbucb  lat  Ra- 

tboiikan    IV,   7$5' 
Brand9iius .  P. ,  L  BMi<*dia  QuinaaoGa.  Golla«t.  tenia« 
ßrmmdU    Ch.  A  r  voa  dam  Begriff  dar  Galebiahta  dar  PbiU» 

topbiay^I,  715.  1^  '     * 

Briutoacht,  die  aogftvaUa;    aabft  aiaam  Aohaaga  liaiiara  In- 

biltf.  IV.  4S9' 
>    Wrtdow%  6    u^  Haodbucb  dm  alten  GaCcbicbta,  Gaogfaphia 
.  0  Cbro^oUgia.   Je  ?erb  Aufl.  IV,  3^3» 

irtidenftein^  J.  G  ;   Predigt  am  Daok  -    a.  Bafrayatigafefta  «a 

Hombufg  aor  4ar  Höhe  dao'g  Ma^  18*4     AeM«  Anfl«  IV,  ^65. 

«.  ^  relitziote  Fayairttaa  f8(«a  Octbra  igtS  aa  llombarg  ?or  dar 

Bdba.  IV,  766 

r.  C  F   A   Sieinköpf. 

Mreiikmupi.  A.»  l  Q,  K.  S.  ttojfhmnm»  Uaadb.  d  Minaralogia. 
Br^Tiariuro  RomaoHm  p? o  E^leUalticis  at  Saarulariboa*  IV,  4^ 
Brfdeit  Ph  » Sermooa  ob,  circoDdaacaa»  Tat? ia  da  ^alifnaa  poakaa 

reiigieorea.  IV.  tji7  t 

Bdafa  üb  Hamburga  a,  laiaar  UdigabaagaB  Scbickrala  wabaand 

der  Jahre  igi3  »•  M*    '^o«  «i«««  Augensaagw  gafchtieb,  im 

SoauBfr  a.  Uafbft  n$iV't  ii.  aa  &  IV,  196^ 


BriefflaJler,  prakiifdiar,  ßß  daa  bfrgarliVba  Lebaa,  IV,  aTJ* 
de  Brifnoli  di  ^a^nh^^  Gior»,  L  iVxixL   TajIUhue. 

C.  F  r  acimnäia«  Nachrtrbtaa  von  dam  naiib§^lifiHel  «• 
Maingegvndl^  a    anaraaa.  LäadArn.   beL  der  iiv  Darm*^ 


BtUi^  ^ ^^ ^ 

iV\  ^•'"^'«^Hl^  »  •n/5'*«*  Uadariw  baC  Am  ii»  Dam 
ftadi  iD  UoiarfaK  befind!.  Glieder  delDF  m  Abtbw  IV.  67a« 
nifclffp»  Chr  G.»  dir  fnideckie  Rai^pfdnuag  dar  Faifia  Woi^ 
tar  dttfob  £ina  Rfgal  beftimmi  uadaua  den  Sabriheir  des  Ci- 
carelur  dia gaaae S^^»  klar  gamacbt,  mit  Aanxerk    it  Abtb. 

Bn^,  IU  G.»  AoCcbSP&b.  anraro  gefeUfchaftr.  Zuflaad  10  fal- 
aam  gaaoaa  Umfaage»  neblt  Vorfcbliga»  aar  uiaara  Vatfott* 
Roaimavng.  I,  461. 

BtMming.J.  A. ,  jade  RaligioD ,  waa  fia  fero  bllte.  IV.  SS- 
BrnaaA^C^.   £  d^ BrUtwii  di  BnMnfuJf. 
BuakMm.  Fr  ,  Jeurnariur  DeuOchkod;   biRor.  polib  tbbaltt. 
Febr.  bia  April -tialt  1815.  IV.  tAf. 

:r  T  T  "■»  ^V^  **••  Dacambar  .  Haft  igi^^  IV;  tm 
,  Baad»  dar  daatCcba,  wider  daa  deutfche  Reich    I»€54. 
Baadmbliidian  ?oa  G.  «r.  BüuüUnfte^  W.  Htmfil^  F,  w-  Kälk^ 

rtmih,  yV.MBiim  u.  W.  «r.  StudmUm   III.  8» 
arw  Bm^my^  Q.,  daa  aataoaalwbtbfchaf Oidie  Princip.  iKarVTadf 

jm  aar  Theorie  der  NatioaalwirtbTcbafc  IV,  674 
ft0f*ig»  J.  G.,  dar  altan  rchlefiTchae  Heraoga,  Städte,  Aebte 

a.  a.  vSiagal  in  AbgulTan  »  Abdraekmb  ir  I^o  lUr  yf^ 

"".""  5!**r?"if"'  Dicbtongaa,  FalMBita£piala  «a4  Sdwii^ 
daa  Minelalieffa..  HI,  ^, 

Bußh^  BR.»  (^  Varordaaagaa  Paula  Z» 

I 

c. 

CalaadanaflalAr^.  Diaacafaaaaa  Van.  Oari  CbTocmifii  ec  Baafi- 

anlu  EodeOar.  caaoaice  anitai.  adanaavJaln  Chr  igiS  — -* 

IV,  45i- 
Calaadaffiaaa  Oii^ae«  Vaa.  Qeri  DtoacaC  Baaaaafia  fa»  Dia- 

oavanaiuie  ai  Sirmieniia  canw  aoic.  prn  aaaa  a  Cbriüo  nat» 

i8i5 IV,  45r.  ^ 

5*!^4^*  biftoriak,  tu  Smgeieiöfo. 

42«kndf lat  da  U  Coar  paar  i*aaode  biÖMtile  181&  fPai  CkM.") 

t  n.  ae  Abtb.  I,  cna^  , 

Cmmpanm^  Aat.,  f,  CJataleiaa  plaotaraw  — ^  — 
Cmnnakiekr  G.  Chr.»  L  Eiaagaliea  aad  Epiael»aaf  die  ObilL 

6eon.  a.Falluia,  ^  '^ 

—   J.  G.  Fr. ,    Lehrbacb,  Am  Gaagrapbie  «acb  das  naaafiett 

FrtadaaebattimaMmzan»  In  a  Abrheilangaa*  Ilt,  loa. 
CmptlU^  £  ,  lieben  Calaalradaa.  IV,  oot 

CüDoli^  i.  Cb.,  Gafcbicbtedeatfcbarlfatioii  tabalTartfcb  daige* 
Itallt.  B  a.  aeliefr.  tt,  ig«^. 

CUialogo  dalla  piaaie  dell*  orte  boiaatco  VerdaeCe  par  Tann«' 
1814.    (Ed.  Qp.  PMM  )  II,  64>. 

O#ralogaa  ^aiara»  .km»  bataoict  Bagif  Lvcei  Farraiienibw 
(Aact.  Aat.  Cwmpmnm.)  II,  54t. 

Catalogua  plantarum  hortt  botaatci  Vareaaalia  ad  aanam  tgis, 
(Auot.  Cvr.  Poilimi  )  11,  54t. 

CmuUop  T.  A.»  falia  oaceflici  4>  premnovere  loacare  datfa  mi« 
aiera  aal  Oipanimabto  Piava  —  ~  e  dalle  legna  giaceod  che 
iofracidiaceao  naila  lelva  dal  CanßgKo;  llf ,  971. 

Ckaimkuk.    Aaa  dam  Hebraifcben  von  G.  BuoM.  1 ,  53* 

Ckmd,  G.  W. ,  Varhaal  der  {ooglUedan  Omwaatarwg  in  Hol- 
land*   Uit  hat  Engellch    III,  510. 

d§  Ctoaan<i/mi<,  de  Ia  Monarchie  fooa  Ia  cbarte,  III,»7a9. 

1^  CimteamMamdr  F,  A. ,  polit.  Bamerkuagen  ubr  einigt  Ffag^ 
kbrifteo  n.  dm  H*ü  aller  Frantalan     Aaa  dem  Frana.  IV,  tg^ 

'^  —  polit.  Becracbtaagan  ab.  einige  Tageafchriftan  n  Sb.  die 
Vanbaile  allar  Fraaaofea«    Aue  dem  Frina»  ran  I;  B.   IVr 

185- 
tr.  Cke9rw^  Helm»,   geb.v.  iC/eae(,  GemBde  ron^Ieidelberg, 
Mannheim,  Seh wataingea,  dam  Odeoifalde  a.  dam  Nackai- 
thale.  II,  SiS* 
---  —  f.  Gedichte. 
Cbiiaa,  £  X  g.  «k  SkUUL 

Ckri^ 


L 


ae- 


m 


.   ♦ 


CtufiftUrä^  C  X  B.»  Uü^trarf^r^nTocbrnbltn  im  J.  1^15.  und 

Lunobu^.  Wi^en-  o.  lM'e!lij>casbl<t'  irnTjl.  iftio.  IV,   1054. 
Chr^&^  ^  ^i'^TinWnAtx  der  Wfini^bc'rg.   QAmxme,  Ordou*- 

4Chroatk«  Aleine^^-voD  Batern  uflter  der 'Reciprung  >^e«  KarKir* 
Aeo  Karl  Theodor.  Sa  Anhing  ztf  v.  Weftefwie4er>s  •  l^fW 
m«i«r*«  u.  MitbiiUm'^  GeM.  rto  BMern.  (Voo  fr.  D.  ücfcW- 
^.)    111.  t>o^     •  ^ 

ChrzanowskL  P-S  f    Wybir. 

JCicognarm,  Leop  ,   f.  Dei  qutrtro  Cjrralli  —  <*- 

^lytie;  ^o  Ta(€^enboc4i  für  d«t  J.  igiÖ.    1 .  501. 

0>dic^  d«l  Ghit  .delle^Gcnü  in  teert  «r  in  jnare'»  Pjrodrtmflu 
.  (sDi  Lor.  CoWni:)!.  591.  '^ 

«Codicet,  tiw,  ^mameni  an^tomm  {«acia.  ex  Bihliothac*  Ka«* 
Lebnian«  in  Lqllandit«  Progr.  XAt>^*  0*  Thoriiiegtu, )  Ij  54S> 

«Coi/a»  1-  >  TAntplejitta  bounico*.  VI  Tom.    11,  ^io. 

«Coil«ctiQB  of  foyagoa  f.  J,  tt.  Emmert.  " 

Colquhiunt  P.  •  a  treaiife  od  tb«  wealdi,  porrer  and  «efovpeaa 
oF  tb«  Britilb^rapije,  in  erery -Qaattar  o(  tbe  World  #  iaeto^^ 
tha  Ealt  Indiea.  1,  177. 

Üb.  den  Woblftand .  dla  Macbt  «.  HGlb^aillaii  dm  bnm 

Üeicbt  —    Ana  dem  Engl.  TOn  J.  Chr.  Fick,  a  Bde.  I(  ifTW 

iCb/<idy  raptas  Helenaa.    £x  recevf  Imm.  Btkkeri*  H»<^8S* 

d^nsi)ruo&9  G.  W. ,    r.  4.  Cbr.  Ebermttier, 

CuolliHräflfti  der  frqren  Stadt  Prankfart  a.  M.  IV,  607. 

CofUeffa»  C.  J.  a  C.  W.  Salice^  draaatUcbe  Spt«l«  «ad  Eraik- 
iliiof 6«.  4a  Bdcbn.  IV,  -t  tsf). 

.»  C  W..  swey  Crsahlungen.  Der  Todaaengel,  Hafuhabn 
u.  Paradieavogel    '!•  149. 

Corneiius^  doa  •  Nepoa  Biogra|^eeo  ttbarfeut  von  J.  A.  B.  £«r^ 
/tt^Jier^  Se  Am.  ,i(iDgearb.  von  N.  Q.,EiMoff*  Auph: 
Sammlung  4«^  «eoefteo  UebÄfate.  5r  Th.  IV,  31t     ' 

Correfpondante  da  Dttc  d*Otrtf*te  avac  1«  One  nde  ^  *.  Pttmüte 

•Uttrju  ,111  «^iXt  ,     *;i^  .      '  -%. 

CoiSa*4^  Dr.,  dei  vdid  Oberawu-Beiif*  3aWf<»|!«i  gew*hliaÄ 

Aaprifenianten ,    Vortraf  is  der  6lüodeverfaiiimlMie  voaa  sS 

91  (hv    ifti^    II     ^7. 
<C#«e,  Wiy  .  Memoirt  äff  tb«  1Cio|:a  of  Spaia-ol  thafionfo  df 

Bourbon  fronk  the  accefiion  of  Plilipp  V*  4I0  tbe  :<ieMk    of 

Cbarlea  U^  5<oeii€<  ^it.  $  Volt.  I«  375.     * 
«OsMf^.  Pr.^    fler  Rbfearkrabt. '  Audi » 

GediHite    IV,  «54  *     *    J    '    ^ 

—  l».  P.^  ab.  d#o  fcbSdlicb^  Eioau(i  4ee  -freoe.  OeepeUaaM 

auf  flie  l-ikeralur  der  Dcuifchen.  1,'f^.        '  .   »-  . 

^.  CJkpiüvici,  tL,  die  Biftn^nandii  in  DoppeMWcken  nut  Riack* 

Jückit  at4  die  Ma^a^a-  ;und  KorMeieaenaacbt.    Zmf/te  veib. 

^umrmiii»  i   G.,    der  wjeder|efiuide»e  Nßraberger  Trichter. ioi 

dae  &aB«öükbe    IV,  876-  ^  ^   «  -.       » 

, aruadl.  Antr^iftmft,  ricbiic  und  geUofi^^Cfans.  Ijprecliea  aa 

lernan«   o4.  4r  Tb.  4^  wteder^efimd.  MüoibeKg.  Vacbtau. 


eAehtWt  fib.  den  i^tea  Artikel  der  deittCciMa  Baodeaacie«  dte 
la(ÜUod.VerfafruDff  betr.   III,  497-  ^.  ,„        ^ 

Vah/et,  J   O.,    Mwnon«  vki  maaiiDO  revereadi^  an^lill.  /oA. 

Lam-» ^lejßjg"  HI»  469.  ^.* 

:DaA//ear.a,  1?V.C  .  Hede  zur  Peyer  (ix%  Siega  eom  t$.  Uju  t%\^ 

cehalten  imakaid.  Hörfaale  an  Ki«sl    iV,  4o» 
ParttaWung.  beorkundete,  der   kurbeff.  Laadtaßiverbandlttnfea 
/iRj^)  jnit  Blkken  auf  die  Vergaofenbea*  GegeÄwart  und 

DartteMua«  <*^  *^  ^«^^'t»  Regierung ;    ncWt  Sktaae  «ur  beilera 

Or£viiiatien  der  Swaiiverwaltnae.  iV,  a6o. 
DarilSbing  dee  Peldaugea  der  Vetbuadeien  ge^öu  Nap.  Boaa- 

Darllellime  dea  polii.  Beir«?en»  dea  General-X^iett.  Carmo^  UU 
d.  X.  J>l!  i«i4.  Aua  dem  Fran«.  vom  Frl-i  <F«Wtf.  IV*  ififi» 


Iknr/ifaf,  J    B^  voIIflSndIfier  Cortaa.vnr  lElenniiTf!    9^r -fri    _ 

fiptacbe.     Nr.  1.    kiei'tc  ira^a.  bpiaciiidue.    8«    eera.   A«^fl. 

JV    «-h 
De  Ckmademo.  i  jRuamSF- 

Be(  qiiaiii4«  Cav«iU  lipoifi  ful  paonaa  deHa  b«(lHra  dc&  Marc» 
.    navTazieoe.-iloriai      <  Uict  L»op    Liopgnaru  )    II ,  SS^- 
D0»Mnimiff§  ^  T*hUM»  de  rXvole  de  lio4aiii^ii«  du  Jexdta    da 

Rot.     S^cen^  edif.   IV.   1153. 
Deutlchlaods  AuFklaroae  im  ic^ten  Jabib.    6r  bia  %r  5abr^.    j«-<ler 

In  a'Bden.     Aiii'h:  .Jetuf  der  göttL  X.ebeer.    Eine.  Zettlchrüc 

von  V.  Ritier^ktiufen-  IV,  75  I 

I>a|itrrHlanda  E  Wartungen.    Eui  AAang  «a  der  6cbai&s    ubm. 

Prelafreyheit.     LV,   ii»o. 
OeutfchlaRda^Forderungea  an  den  deutfcbeaBaad.  Ji  •  6oc^ 
4>eatlcbUnda  Prifden  in  dea  deutkbea  BUtteni»  nebfi.  Einleset 

«u.  Anmerkuofrea«:  IV,   1%^ 
Dicbtong  and  Wabxiiei£    £rsablaogea  von  Sophien.  tY^  ^04. 
Ojfvi «  F.  W. »  bel^braide  *W  arauQgen  ^n  ^e  Leier  der   .-iiro- 

naer  Bibel,  od.  Sendfcbr^en  ^  Paiior\Fiijiit  —  aait    einer 

Zugabe  iVfui  J.  I,.  BmaicL  IV t  togi* 
Dieifrich^  J  A.,  ^; düng  rdea, deutfcbenNaüonalcharabtecs  IV,  Sq. 
pimter  t  F.  G. ,  Predigten  üb.  die  im  Röoigr.  Sachfen,  flau  «t- 
»  'Mgefc  bätfber-geiNröhm«,   -eingeiubiccn  Sonn^  Evan^eiie»^    all 

Zugabe  au  dea  Pradii^tea  sum  \'orl»ren.  IV,' SS' 
.—  —  Predigtea  aum  Voiiele^  im  J^andkircbQB«  er  Bd.  se  v«rk| 

iua:  iv,  SS4»         •  ^         * 

— >  ->  —  —  ar  Bd.   :m  irerm.  Aufl.  f V,  td^. 

DtVJ^/ea,  H.  E.,  Bruchliiioke  aua  den  Scbrifiea  der  rem.  JmgU 

Iteo.  ni,  54.  ' 

m.  Dobentckm    Fr.  L.  Ferd.»    dea  dectfcben  Mittel  altera  Volba- 

giauben  u.  Heroenfagea.    Herautg  voo  Jean  Paul,  i  «.  ar  M« 

«u  Dolüit,  Ohr.  W.«  Denkwürdigkeiten,  meijier  ^Zcit«  ed.  B^ 

träge  aur  Gefch.  vom   leuten  Viertel  dea   i$a  u.-vom  Aalkaf 
-  de«  t9ten  Jahrb.  ar  Bd.  L,  55S- 
DtfiAr/i^er»  G.»  prakt.  Anleitung  für  die  Amta^efcbifta«  iaabeL 

die  Amcapapiefe  leicht  u.  fchnell  au  ordoen.  Itl,  555. 
«»  -*-  Aepertorium  der  ^iraataverwalfungjdea  Königr.  Beiem.  er 

Bd.   Staate  -  v    lebenrechti    GegeaÜajide.  jr  hd,  StAauwiitb^ 

•fefaaftl.  Gegenfiäode.  1,  605. 
Dolroetlcber,  der  Deuifch -KuinMie,   für  Jedermena    112,  74t. 
ttelaM^fcher,  oeuefter-RuIElch-Oeuircber»  mit  nilL  Bebrüt  aad 

'deatCcber  Aaafpracl  e.  3  Hefte    IH,  741. 
SMzt  X  Chr, ,  katecheu  Anleiruog  «u  dem  erfieo  Deokubaage« 

der  Jufiend.  -ta  ßdchn   4e  dnrcbgef.  Aufl.  IV,  55a. 
—  —  f.  J.  G.  Ro/hamMUerU  bebrea  der  Weiafaeit;  oai  deOe^ 


Dorft*,  J.  P  •  f.  Dreadaer  Kalender. 

m.  DtutU.  -C  W.  F.  I4.,  i^  dea  Be^ap  der  Staeitbefeldaiifai 
SU  auttererdeatL  StaauUftea,  inabei  au  Cin^uartieruBgakoäea. 

/in.  754^ 

M)r&fit€k€ ,  1.  H  "B.,  Blicke  durch  dag  Jabraurkt^fewubi  In  dn 

Hebea   dea^ Himmelt«  -Prediet.  IV,  ^aiv 
mmm  «*.  dea  Kold*Mie  Zeitalter     Vorlelung.  I«  a^^.' 
»>  —  die  Ehrentage  dea   geretteten   Vaterlandea.     Twej  DacflE-. 
-*  ^mdagie«  aur  F«rer  dea   ig.  Jup,  u.  ift  Oabr.  i8>5   ae  d«ucli. 

gefehene  Aufl.   IV.  511 
«-  ->»  Glaube,  ILiebe,  Hoffaang.  Ae  veib.  und  30  darcbgefdiaae 

Aufl.  IV,  475- 
«—  *-  Ptediftea  -ub^-die  letaten  Scbickfele  uafera  Herrn.    Ka^ 

Anleit.  im$  Ev.  MatibiL  t\^  4gi. 
«»-  «-^^ufatfr  die  lUftl^Uang  dea  Heiii^en  ituf  der  Huhne.    Vor« 

lefung  im  MoCeum  ^au  Bremea.  l ,  293. 

—  —  ^.  Idede  o.  ihre  Beaiehncg  .eiu  L^beaagenuCi  u.  l,ebrae- 
frtedeii.    Vorlefuog.  IIU  49a.  ^ 

—  -^  Vateiiand4fre.ttde.     Eine  Dankpredi^  in  Bremen  aar  Feyer 
4e§  Tagea  von  tiO^iatg  am  13.  Octbr.  1815.  IV«  395. 

er.  Dreßk^  L. ,  Ueberfichcder  allgemi.  polit.  Gcfcbictiie,  isfbeL 
.    Europcua.   ar  IV  IV,  M7. 

Dresdner  KAleader,  sum  Gebi«acb  der  IVeildeaa  auf  da^  J.  t3t6L 
(Herauf,  van  ^  P.  Pmw  )  iV,  t^  / 


r 


t» 


vVr  \- 


|ufti#e^^»  Kattli.»  Jbbfeeiirfr  etrmist»     T^  >i<, 

Val^riaa^M.  IV.  74«.  '     ' 

{UmgS ,    G«  O.»  t  Quntk^ti  poeu«  Litnnoti«* 
cmea#K    U  Jounarf  tlia  Edinburgh  mao.  and  lurgictl. 
^tta/i .,   B.  A.f   knraar  l«eitiaiUa  aar  daviMMtf  Sj^radikiwda  !• 
'  luftoc»  «r  AoRheuHiBÜclit.  IV«  46^.  ,  ,     . 


tAerha^dt  Dr.«  r,  94«iic1iaaig  eitfar  Acc«  la  den  F^t^'fchenTSai» 
ten. 

tCber^mmier.  J.  Chr.,   Talcheidiiich  dar  Oabamliinra  für  asga^ 
**  ^end«   Oeburtthalfet.    ir  Bd.  ji«  Tarb.  AtoQ.    Anch:   allg.  So^ 

c^kltfptdia  rSrprakt.  Aerata  —  ^rTh.  «Bd.  IV.  554- 
Bfierretningor  fra  Salikabat  for  inde nlaodfk  Kuoflflid ,  od.  Kach- 

tidinm  von  der  Oe£eIU«h.  tut  kläod:  KuAflÜcirt.  131  a.  1  —  6i 

Helt    1V,^585.  '  ^       • 

Blire.u.  VTahrheit  furl^riedr!  Wilbeln^,  den  tarerngfen  äersojf 

▼oiv  'Braonfdtwaig  Lüneburg.    Au«   dan  Zaitgenoffen  abgedr«' 

111.  449.  ' 

£Aran^4f.  Fr.,  Blfdar  dea^ebene.    i— grBd.  1,  517. 
^  —  liodlicfaa  Stunden    aus  Agathant  Laban,  .IV,  15.  ' 

—  —  Predigt  ber  dar  religiof.  rayer  dae  Krönungt-  a,  Orden«- 

faftea  in  der  Hof-  n.  Domkircbe  «u  3arUn  am  ao.  Jan.  igti. 
IV,  6as 
Eichho/f^  J.  I.,  topograpb.  Ratiflf«  DarfUlIung  de«  tlhein<*e,  itit 

.  YorzugU  Huckücht  aut  defl'en  Schi0abct  und  HiaO^üixg.  IIU 
446. 

»—  N.  O. .  r.  das  Cormeltiu  Blographiaan» 

Bickfi4kdt0  H.  C.  A..  Drama,  chrifilajinm.  ^uad  Xqt9ro^  itM^CßMi 

inT9ribüur,  num  Gregorio  Kaziai^z^o  tribuaadum  llc.    O^ac' 

acad^  n,  773- 

Einigee  «ur  Erläuterung  un4' Varlbeidigong  der  Vorrede  .des  g(H 

*  druclLtan'  Entvriirfi  dar  Cooßituuoa  der  freyei^  äadc  FraokCurü 

IV.   697.  ^  >     •'.  V. 

£/mfffr^.  Jo^.  Hiftotra  aaturalia  et  jnadicala  daa  DigUafci.  IV* 

745-  -'       .    ■  .  .   o     .  .    .  .. 

fifBjnapr.  J.  H.4,  a  'curioua  collactioa  of  aotartaining  «ad  iataiw 

efting  ^^ragaaand  iravab  —  IIX,  r6. 
Sncykiopifaia«  allgam,,  tur  prakt.  Aerat^;^  barnvig.  voa  O.  W. 

CotubrtMvi.  J  E.  i^grmüim^  $t  Tb.  ir  Bd.  L  t  Chr.  Üar« 

NMMtr,  TaTchenbuch.  j      ]      ^.         • 

«r^ -Ea^aM«-^»  Uoi^»  u.  Fr.  r«rro(^  Jlei&  in  äin  Kiiti^  u*.  .daa. 

Kaukaru«.  i  ti.  ar'Th'.  II.  4gi.  *  *  .  r 

fee/a«ll^••  AI  G..  I.  Hanrjgrta  Hanib)TScb»U        i   \    \ 
dsioft,  L.  og  J.  J/^2/<;r;  ttUToruk  Kalender,  od.  bUI«riIcl|at 
KaleaiUr. /«  u,  y  Jah|;g,  i8f  4  n.  li-  li  Ä77* 
Xpbemeridan  dar  Heilkunde.   L  A«  F.  'jUarmg  ^ 

Ar^aaA^  AlbPA,  Gemarkungen  anC  ein^r  Keife  di|rG||  aiaan  Tb«iL 
der  Scnweia  und  ihrer  Umgebongen«    Auch': 
.  —  —  Raminifcanaen  ana  das -Scbsraiaar*  Alpa^.  IV» -.4  r. 

Gefcoichte.    1 — 5*^$^»  ^'  7*9'  .      .     ' 

Erinoaningen  ans  oeni  Leben  einer  bonmaa  Afiitt^.  tVj  550.  • 
£iianNtti4«fa||cb  fir  Ui6.  IV.  u44.  '  .^      V       ' 

EruLhliingan  •  kleioe,  mit  Kupfern.    ZurBelaBrnng  für  Kindat« 

:f  terbiAuO.  IV»  aas*  *  V> 

Erxiblungen,  morallfche ;  od.  daa Varraacbtnlfa  der  Freiindtcb^itK 
^^^.danvEogli  von  Qhr,.Fr.  S.    ae  Aos'g.    i^,u».  aa  Bdch9.,*tVft 

CiRUqi|f«n  nn^  Scbnanka  dea  Al4CtäIaI;eai /t  J  G.  Btf/bA//if. 
ISJjA^nbifltks^i*  Chr., 'Bemerkungen  aua  dam.  Jl^cklenburg^f eben 
'  Bacbte.  ,iV#  76"-     -      \    '  ,\'  ' 

wim  —  Eiüa  u,  Zfvayta  Räfte  einer  &|ftteitAn*g  au  eLwm  Handw 

'  buche  des  Mecklenburg.  Leu nracb^.  IV,  'ftt\ 
Sfikn^mßy€tpl^,^  die  Epidamia ,  des  Croups.    Nattt  AttA'.  IV. 

910.  \     '^      • 

—  H.,  lib.  4ia  Confamtjf S|*  8ca«ar.  L  U5- 

Cfceiau/a.  7.,  Wabrtiäfta"  Darifdttälig  d«  OHMi.  Wtlcb«  daä 


—  —  u«  C.  Gl  Wä«,  Zeicfcfank  s«r  Kahnmc  «farifIL  fli*«.^ 
t  u.  aa  H.  UU.4«7«  ^^  ^"** 

-^^  L  V.W.  Dieck.  ; 

^yUrt.   Hui.,    die  GedacbtniTsrafir   4ar -'—    '»^-  -  . 

Xouifa  von  Pceulaan«  IV.  w  ^«»wiiaa«  «M.gi« 


»  c 


-j  *■ 


F^iar.    f.  BatataBety   f.  Baft^a,   f.  Kbticei.    LCkiaia-t«a 

•  fa  'tTdiArer  r  - 
-i  'frh.,:(ib.  CiarAol*#Dettkrcbrift  an  den  König  «.  «b.dia'Bai^« 

%b^«iilß '«te^'f'-  ia  der  Jana.  allg.  ^eicnng.  11,  454,      *        -«»^i 

••  ^i^cftkaftfenj   iot.  lob.  Map  ,  ^er  gefdiickte  liai,  arbauJIchn 

mAiltraBt.  lyi  487rf  * 

"*j^  r'ri*  *^'  BentficiKa«,  das  «pah  jedem  «nilar«  Prieffe^ 

dienlich  leyn  mag.  IV,  671.  • 

Fh>ra,  J    R.,  tha  mwbid  anatomjr  af  AxeLiver.     Ordar  L  Tu^ 

mour«.  Part.  9.  on  the  variatias  of  tubera  diÜ^f«,  {{,  x^t.        . 
^HZ&A,  J.  1.,   Predigt  üb.  ainea  dar  ^rvmabnllian  Kenuameba« 

der  wahren  cbtiftl.  Kirche.  IV.  719 
nß,  K.  W.     Pt^igtao.  geUaka«  in^an'7  «*«  Mbttatan  det 

I    1815  «A  der  Zarcbar.  W«i(enba«akircba.  iV,  igo. 

Felalet  »'  Mondolatra ^  od.  Antwort  auf  das  Mondolat  des 

'  weyl.'  Mt«.  «GHdaon  ^Mgj^i  Mandolai  -»  tJngr.  (von  $9^ 

ßner€  n.  KölcfeY')  IV.  50g. 
Faidk«A/»:f   A^efs-Iiandbttob  für  dan  Heaaikrata. 
Pgy^rabend,  G.  B.«   kleine  Weltgekbicbta  fib  Kin^.  3r*^ML 

fV,  4»«*  *    ^ 

Fichte,  J   G. .  ttb.  ^an  Bagiiff  daa  wabrbflftan  KfioMt  in  Beanc 

auf  den  Kri^  im  i.  igtS-  l,  175.  "  -^  «» 

Piokp  f.  Chr.i'H  P.  ColfiHiUaim       ^ 

rihnßsher^  G.  W.  A.»  de  pontifica«  «celafiaa  obtifl.  maxiiim' 

•  rm* ;|lot«ftMraaif»a  «imia.  fsam  imparaioiai pmaaHmia  Gi^ 
mavicioarpefll  funt.  1.7«. 

fy\Jier^^'.  A.»  C.  J.  G.  Ü^Ammifi«  ^ 

-*  L.  Mm   gKU^I.  ViwftWa|a  «im  Cntworf  «ioar  landfUiüa 
yarfaljon«  j«  ik»o^.  UiMburgbaurai»  -. -,  Ul.  ^grT^ 
Fl^ffknt  «K*  <M«*Moi4arcllia«  «f.  Ber^^mß^.  •  ^^ 

F^;i4ref.  l*an  da  coropofer  das  pierres  laoiicaa^Qfll  daret  tm$ 
le  c*illMi;)'«l*4«ahaM4im  (ur  k*  miwi«tta  d^  batir  daa  ancient 

Fifr/ier,  Fr.,  roa  der  Begeillermig  des  preoIa.'Valka  im  J.<fgiä 
als  Vertbaidigttog  unfers  GlaubanaV  tf .  ^to."  ^ 

FoKtagoelfe^pver  de  Bogar  fbm  Aarer  i8r4  ara  bdkamaa  i  4a  tr# 
lifordttMlltgi^.  t. '^Vi 

Foi^ok^t  f.  Corrafponaanca  du  Dnc  </*Off«iifgi 

«;- J-'ß'4f#rtce  Tor  Ubiit  aT^OfMüM.  '-t  « 

l^i^ir^f'^r.  Btron^^d«  Lamotta«  flluffariliaba,  eirf«  .proraaML 
Sage  in  3  Buchem.  U  *  8o4\  "^ 

Frtfi^V  &. ;  Qolto£<imi(l^' 


i-»i 


'  am  mdEinfcw  (ar  'ri^tlNumate  «fes  ^lagma  mi  Kaka.  It^  loo. 

Frmnz,  Fr.  Chr..  Aufrnf'antdta  Palizef-.  Fmil.  uod^hs^a- 

^.b«tr<laQ  avr  Vafbüttfng'^der'Varfolpiag  räfcbiad.  Vögel  nnA 

andrer  Thiara.    dMn 'ich    dii  Waoir  «««Usaldm«  thraa 

:«Mab9a«tehto»«alltti|t.  lU,  a6i4.  .    ..      ^^      ^ 


'/ 


i 


lclMef«f*G«biffK«.  SrTb     Aoch7  ^ 

—  —  gtfofooft  ArMM.   8r  Bd.  IV,  n.  * 
ipeifUttdUf,  fn^  AblaF« *  Predict.  IV.  56^. 

—  ^  ubv  das  fiibdkOf^  «at  /•meUien  Miniitt.  IT«.  Ms.* 
tfin^ok,  1.  Cbr.,  der  dgeft  Akabf  •  «ioe  WaÜbtun^  d«t  Plro- 

9b«m  N«tbMi    U«b«fftbt  n.  mit  Bdu«D  AttfrcblSfleo  iib.  dAr 

Alur  tt.  d«B  M(ft«c  W«rib  dM»  Dldfuung.  ly,  toi»    ^ 
.^  T.  H..'Alm«atcb  luftiger  8chjm$nU  (9r  die  Büboe.  111,  764. 
m^M .  A  ü  «  ift  ^  IVadigir  MTer  lltf«!  die  Predlgvr  felbfl  die 

tirfecheo  der  Jeteige»  VanaGblAlSf  «pc  im  pfibmlicbea  Gofe- 

Mdtenteaf  IV,  «§.  •  . 

trit»^  K.  M. ,.  Rede  bef  dem  LtidMubei^fiBgoiB»  JpJk  lor.  Bltf^^ 

Fr^mmMiTs  Ptrestatiee»   L  Hmkns  Gedicbtnidpredigt.       ' 
Fiibter  liir  Fremde  dnreb  die  lliujiea.dee  Heidelberger  &bl4ffet». 
CVoft.£M*N>  Ilt,  58«^  ., 

f urile», 'die ,  und  die  Völker  ia  ihren  gegeofetcigeB  Fordema*- 
gea ;  nebft  Zugebe».  Anotf/onVScbr.^  üb.  Souvorinetic  beif.  11  r- 

'  ÜM^dk^et  X.  Cur.»  cbrooelog^  Sieitgefcbiefite,.  oder  Tef^fbueh* 

d«r  aevefteo  Begebeiüieitna^     Bioe  Fortf^evng  der  ebronolog^ 
.  Getcb..fo«  deutTcfieo.  Freyheite^ Kf lege,  ir  Th*  deo  2eilMMtfn* 

¥om  I.  Jea.  bit^  leuten  Ju».  igi^  entb.  IV»  19). 
CamBor^t  A.,  bTort  bor  Almaeangdommea  oodervifee^  i  SboUf^ 

■e  ?  od,  woriO'  itt  die  ht^n4^  i»  den  VoUuCcliideA  su.  uatee- 

ticbteo?  IV,  1»^ 
^louthey^  TteTttf  dfr  U  CoaifrMlio»  dee^  pmite«.  Publik  per  2^«» 
/     vier.  Tem.  l  eilL .  II,  %%$,  m.  s6o. 
QMTier^,.  G»u(. ,.  dell*  inOdCb  de*  Bofcbi  fnllo«  ftet».  lifico  d^ 

jMied  e  fulle^  profperiti  deile  luieioai«  II,  y^% 
Gebete  i»  Formulere  fuc  die  öffeatl.  Gotteevteebmo^'  n«  «ndefi»* 

feyerl.  Retigiopebeiullttfifea,.  geUmmelc  vom  geilU.  Mioifte- 

Mm  ia  Deatigk  IV«.  5*4..  ^ 
Gedeaken  eiaee.  Guub^uert  iSb<  4le  Abfäiiiaoag  d«K  Gniad^ 

eigeotbamt,.  ton  F.  €•  tr.  G    I,  79. 

Qedicbte  der  EeketM»  der  Kerfebia.  (Helm«,  er.  CAeevO.  1  «•  ^« 

^     Bttcbny,  IV,  ÄJ8» 

Oebeimaifle ,  dio*  betligea^  der  Meoforey  proftairt{.  eia  Aaisug. 

.  aue  ßmtPiuü  >  Alfmaiiee.   Pelaiftb..  111 ,  1^:  ^         1 

V.  Q9krtaL4t  K*  Cnr*,  urne»  der^ormel^  koaick  w#ftpbeL.  Re- 

giaraog   erlitteae  dreymelige  Verbaftnag  a«  uporietioa*    9ßr 

aerreeie^iMk   IVr  144^ 
Geift»  dar»,  a^  d«*-.  Wirke«  de*.  #cbce»  Ffefpaanrff-Veceiat« 

1,  an.. 
Otlpke*  A.  H.  Gbr«,  Maribtana^gaAtotireiraDfrBam  pandllcbejO^ 

-Reeba«»^,  aeM  aiaigA  wiabligaaliiekhieraaiMrtfii^  arTtu. 

IV.  66*.  ^.^  s:'     t  ..,,.' 

GgcrgiM  t  Verfneh^  einisr.  Ihiüßlbkng  der  U^Mm-  ßetchichm 
*    Eine  Bictrcbrifi  ea  die  verbünd..  Moaaftlltiitt»»  JMJ^H^i  4oi 

.  8fekep«re3r.  1 ,  M(^  ^    ♦       ♦*^        *    ^. 

€tri^0^  Fr.  R.  G-,  prekts  Aaleicaat.aaf.'atprimiri^  Wir4i*< 

Icbefu  -  Gefcbifte  für  Laadwirtboi   Sr  Tb»  sm  vtfb«  4iiil«^|V«, 

1009.  ^  >  !-;'•'[      •   ,  i       ,'/».•. 

Gerneaie»  f.  F.  R.  Riefele/^  .^ 

^wiUng  ^  L  OimI  'e^  otoiifclje  Gedicht^  .  •   ^      .      ^  \ 

Gereng  am  AUere  der  Frejbett,   dea  Rattern- dea- Vatariftadffi. 

Gefcbicfate»  entbeotifcbe^  dea  Ordene  der  Jeruitea*4Sripe  £a|r 
Rebaag*^  AaCh^blMig  n%  icteiga  Wiederb«rAtüaag«  a^bU  Folt 

fen  der  leietera   1*9»^.    -.    •  '  •     1.  •'*1       '         ' 
Gefebicbte »  <bibHkbe »  - U^  Kinder.     .G«,  AaMiag  enir  H.  CK 

SMmid't  gtaberm  .Weike.  aHüa..  d^>Ue  11.  neaa  Tett-^eat- 

lleltead.  If ewiHe  verm^  Aati   IV,.  ft%., 
Gefchiefata  der  kaaiborg.  Begebeftbeitea  wiWend  dee  Ff.iihi«bra 

igiS»    (Voa  rmmkßgm  #.  Ca/^r.)  IV.  a»w 
Gafchicbte  dee  Jecobiniemiie  «lu.des  P^^ümhßmTH9lUi9m- 

tu^^  PalaaMi»  T.4-^1V.    Ul»  1199« 


GaTcbielne,  kara#,  der  Scftiaib.  0>b  ^*  R-  Mar^lS  da 
"'AuH.  IV,  405.  ' 

Gerckicbtitchee,   L  Ueber  Bibel-  a.  Traccateagefelifchaftav. 
Oi/^ninr,  W,,   b^brüfcbe  Grammatik,  se  verb.  a.  verm.  AmiL 

JV,  1145. 
Otfatttoimki^g  dee  ^Mlaellgafl:  1f arsogf)!.  Wertcba««    Aaa  daitf 

Pota«.  voaS.  G.  Lauh^    t  «.  arBd.  tH,.5ri; 
Gefetsnrkaade  der  fierli«.  GeleUfcb«  liif  deuikkt  Sporacba^  111« 

GeUadbordaiug  für  dee  FarfteakmarSdiwatabaif ^SoodaialMB. 

*(ea  ram  So».Octbr..  igi^  IV,  900. 
G^^itfr,.G.,    des  Unfer  Viter  ale  Grandlaga  diriBL  Beisacfc- 

tuagea  beanuc  IV.  176.  - 
Qild$m€&}€r.  J.  C.  F. ,  Erorteninge«  ab.  9.  EäUm^  KufSuM  im 
'5icn  au  des  an  Bdi  Atr  Germeoia.    Bine  Zugebe  aa  deeScfacr 

FmAV  a.  BifvrfrV  JErm^daag.  IV,  gS$t 
Qirard^  Gr. ,  Pofitionee  felectte  ea  pbilolopbie  aniTcrla  •  qsep 

pabL.  ptopugnebaat  R.  Capmny,  et  AI.  Guülu.  II,  191. 
G(/^e,  0 ,  Predigt  em  Friedeaetefie  d.  ig.  Sm.  igiß.'  IV,  toaj. 
Goldinmmn ..  G^.  A.  F. ,  der  Lobgefaag  aaf  dea  beiiif an 
'  de^  eltdetttfcboa   GrundCprecba.  dee-  ittea  Jebrh.   aüt 

KnFeit.,  UeberletA  u.  Anmerkaacea«  t,.€Sii> 
«r.M&  GoZr^,  Hi»  üb.  dae  Verhiluiib  der  Grood^aailiif 

deA>  übrigen  Steeuburgern  in  HiaGobt  eafdie  ia  d.  l.  igo6  -« 

b4.  getragenen  Leüen,  aebll  Ideen  eur  AntelHchaae.  I,  4gr« 
•i  Öömmr^,  Ni  l*h.,  Bntwarl  eiaee  Gefec&bucha  übe^  dee  garickdL 

Verfabrea  ia  bwrgerl;  Recbcalaabea».  ir  Bd«  Gefateb^ch.  arBd. 

ISbtive.  i  a.  aeAbtb.  II*  675: 
Cö^»  K.  G.  Fr.f.der  G'emeingeift  aacB*  feiner  Nämr,  Wirkai^ 

und  EatBehang,.mtt  Belegen  eae  der. Gefckicbta.  I,^f.. 
C(^^.  i.  Calendrier  de  Ia  Coor.. 
er.  ueyi/rr,.  C.  G.,  Btewnif  aiBee^BW«]rtea«ABliaafe*anm->allfBau 


pri^ifi.  Leadrecfat-,  woria^  die  feit'denrJj  igoS  gemecbtea  Ah' 

anderungen  u<  Zufäue  ebgekfiret.gelemnielt  fiod^— ^  IV.  ^^ 
Ob<//MAVPb.  Fr.,.Friedeatpredigt  am  igten  Jan/  igifi.  IV«  gfS^. 
Gouwerih,. der  firommer- Jugendfreund.  L  Timotbeae.. 
«,  CötMt  F.  ^  detitfcha^  Uartencöne.  IV,  g45>. 
Gouafi  •  Aat. ,  Deicriptloa  du.  Ginbgj»  biloba  , .  üt Mqynr  dm  Ul* 

pon.  IV;  1155:- 
-= Lettre  tiMoaf.'De/#uatf;;ea^rtfponfe  4  r^mides  Botaal* 

que«.  MM  «bna  le  Moniteur  daa7..0ttbr%  igii;  IV,  ii^S- 
Graft^  K.,.fieUikbeRci(e,  od<  Autsuge  «ua.d^  Teeebuch  ee^ 

ne&^'LeDdlcfiafinitlen..  a  Theite.    ITI^  t6i.. 
QrBtet-t  F:  0;,,  i.  Idannf  und  Hermodei 
Ordkmu»h^,  ).'  Ob.  P^,.  Handbuch. de^.  pliarmacant?  niadicfn/. 

Botanik.   5rBd;  IV,  5uQ.. 
gr$vcil^  C  F.  W.,  dre^'ßrUfd  SUi  F>eiilre7beit  «/  Voik^ei^^ 

€jr€iliHg,'j.  Cbr:,  di^  kt>bKfcliea  Frauen^  arTh.  IV,  51$.. 

Greve»  €.  J.,,  f.  Je/aiat  Vancirfioram  pare. 

Orie/ingcr »  G.  Fr. , .  neue  Anficht/  der  Auftttaar Im  ftncba  Oaanll 

l»  449-       .       , 
Grimm^  ti  Sammlung  cHri Ali  Gebefa/ 

Grölae  tiad' Verfall  der  Handlung  n.  i!f  WirÜlftaadef  fr  Wirrd; 

D^^tfcbUnd  ig|44   (G.  N    v..H.')  I,.iia.. 
GfMhk'dn  G.  F. ,    f.  ü  B.  fVänok: 
^vnde  iür  o.  wider  die  mSodticbe  offeatll  RecbtipÜäga  In  b8^- 

gerliehen  Recbcifacbaa.  lir,  4as-. 
Qrundmayr^   Fr.,   die  romircb-kaiboK  Kircheagabrittcha  vnm^ 

dkm  gaoaen  Jahre,    le  Auf!    IV«  5$S* 
GruaUfatae,  allgenfeine,  fib.  da^' Vertreten  der  Rieche  bey  8k&i- 

deverranimluo|ea ,  mit  bef.  Beaie)i..aui.Würtemberg;  heranac« 
'mir  Bemerk.,  üb.  dat  geiitl.  Gut  der  evangeL  Relig..  Gefellfcfi« 

im  Wurcemb  Sfammland  —  von  ff.  £.  G.  Patäm\  III«  6ii. 
Grumdtvift  N»  Ff.^Sev«,  -DeMigtrekoogerlrlet  —  -^  dea  HeHig* 

dreykohigeoIicbtV-'odei;  drey^r'Tage  Begeoeokaiun  #uf  derkö* 

beo'^cbuie-von  Daneteark.  1,  aoi. 
Grundauge  au.  einem  Entwurf  der  deiitfchen  Reiebteerfaflonf, 

11,  609^  \ 

^h^i»^  I^,  Wu  dig  8Hfli|^8ttia  dir  Dmitfcbtn.    Gedicbc  Vt^ 

84^  ^       "   '■ 


-a-j 


>^ 


*ixhitM%   F.W,,  tieb  vad  Verföliafs,  öder  die  Sdblaclic  bey 

-   — .  die   TaleatDrobe.  Lftfp.  IV,  8^ 

rAy/rr»  A.,    die^heilige  Kuaß,   oder  die  Kaaft  der  Hebräer. 

wMi^ettji^di'^,  J.  A.,  Reifen  aach  Georgiefi  B«IeiereUii;  verb« 
u«  mit  Aamerk.  voii  Jul.  v.  Klmprotk,  IL  484* 

}a^ther»  Q.  Fr.  C,  üb.  deo  bißor.  geograpb.  Unterri^lit  etil 
tiöfaerea  Scbalfa«    Eia  Seodfcbreib'ea  ea  F.  A«  Krummaoher* 

11»    157- 
fmntk^ri^  poetae»    Lifarinna,  five  de  rebaa  geftti  laiperetorSt 
«CaelarU  Priderici  Primi  Au£  cegooqi.  Aeapbiubi;  eo»  C  Ot- 
S^o^^.   Vol.  L    1,  G85* 


Ua^«   Pb.  H.,   liefariiCch  -j^eeh.  Greaimatik  nun  GebritttK« 
iur.  daa  neae  Teftameni;  mit  Vorr.  voa  F.  O.  v.  SUthi/uL  l. 


tra««   IV,  163; 
Hl^ejraaM,  Tfa,,«5aBinilaag  der  HeaaSv.  Leadeividrordnaagea « 

Uw-  Aualchreibea  der  Jahre  i8i5,   i$t4,  u.  dee  Jahra  1315,  s  «•• 

sa-5c.  od.  fda»  Jeal  bia  Aag.  1,  4o<# 
M^eiii  C.  H.,    über  dae- Agrargefet^  aad.  die  Ainreadbark«i|' 

deHelben.  I,  48i. 
M»fi '  il^  Hägen »  Fr.  •  H. ,.  f.*  HeldearomAae  ^^aordilcbe*  • 
*-  —    f.  Nibelaogen  Lied. 
fimhm,  J.  Z.  H.^  GedechtniUpredi|t  sa  Ebrea  de«  terlloib.  Sap.- 

Härtei:  a^bll  der  Sargrede  t^a  ^^  ««  der  Pereptaüoa  von' 

Vrommkoldi   IV,  ja«: 
lAi/il,  Her.,  w  Vi^ert  ab.  Srelebaag  tt.  Uateiricht  «k OeBelrea» 
•  der  Zeit.  IV.  598-        ^ 
itomtfiia»  h  G.,  fj  Dr.  H.  LurW. 
jjembprga  Skiebae  ^  od.  Hamburga  Scbickfale  a/aaTaeronleBtt« 

Leidea  aaier  dem  fraoa.  Joche.    Aaageaogea  aad  int  Oiaifdie  * 
r  uberf«  voä  Sörea  H^mpei.   IV«  857« 

SemlMirg  aaeerfreaeoülcber  Uei^chafc  (Toa  Kiffklin.)  IV,  196«- 
ikmbarg'ä  eufierord.  Begebenbeitea,  a.  Spbickfale  in  den  I.  i8>S; 

u?  14«  wikaend  der  .elften  Beliuaabme  dardb  Tetteabom  bif** 

aam^  alldem.  Fried<^n.  IV/  196* 
nmburg!a. Burger  im  Frühjahr  igij.  (Voa  Fbel.)  la  F.  SiiUer*^' 

ithleair.  holliein.  biftor.  Aimaoach  eai  d.  J.  igiS^  IV,  217. 
iUndöl^  Chr.  Fr  .,  diei  Aecker  find  gethciii!  wie  beaau'  tcb  fit 

jetzt  am  beAenf  I,  48>i 
Mtujfemn^  G.'  A;  iK,.wir  wwdea«aB•^ wiaderiebe».    Otey  Pr*»- 
.    digtrn^  IV,'  lag« 

Bkrfemdae^.deatfdie/  igtS^    lV.'845- 
ilarac/,.Ci.>^äommerpDftiUo,  od.  PrediMa-  ta  ^a  Saaa»  nad' 

Fellugen  VoDiOfter^bia^Adfeai..  ir  Th.  M  ? er«i<f:  Auag . » .  a» 

Tb.  IV,  657.'  ^1 

Blrt/e*ea,  Th. ,  Aärift^  Gemilde  derc  S^fideasftedi  Karlmte  ^ 

am)  ihiar  Umgebnogea.  U1*  5^3** 
lÜM^t^Fr  ,  Unldigaag, .den  wurdigften  deaTcVöaeaGefcblecbte^ 

in  aoo  Epigramm ea  von  FrmuenUB  demJttnM^rn.  Itl;  113». 
^i.*Haupt»  Tb. ,.  Aehrenlefe-  aaa  der  Vo/«eti.  IV,  9*7 
fi^upMirkandea  der  Wiinemberg.  JUand^^Gruodverfauuag;  ga-- 
^ammett  voa  U.  £.  G;  Fmuft^-  la  Bda  la^  ae  Abtb. ,  Je  Abth; 

II,  gl; 
Hkoptiuge  aae  deae^  Lebe»  dee>  Dr.  Si«ioa;AärraiaajiCK    (Voa  > 

SpaÄ#r.)  IV,  494'  ^       -r  t.  ^     ▼    ^      «         ^ 

Bäqtbaluogakaleoder»' neuer  Rremiicbec^    tar  dea  ilurger  «aiP 

Laodmaaa  auf  daa  Scbah}.  igtö.  IV;^^  517.- 
IlowenA,  A.  U«,    Synop^.  plaataram  fuccaleataraBi»-  deicfK^ 

piieaibna  -^  ^-  I1I#  a5SC 
U^fMt  rr.  G..  getreue  Da/fiellaai;' aad  Berbbreib.  d.er  ta  dttT' 

AruevkMde  cebrauohl.  OewacUf^  Sa  Bdf  7  —  gte  lirfr,  4a    . 

Mil-auUefr,  kV,  86«. 


/ 

Hteren^  L  R.X.»  aber  die  taAmx  «der  Zailtta;  aar  SMii  Aaeg« 
der  Ideen  üb/ die  Politik,  den  Verkebr  a.  Haadel  dar  Völker 

•  der  alten  Welt    II I,  149   u.  569 

Htigi,  G.  A.,  die  ^lofinifcbe  Ph^Gk    III,  75:. 

Heind^/t  L.  F.,  f.  Hormtiut  Satiren.  ' 

Heineccü,  J.  G.,  Eleei|N>ta  inria  civilia  fecaadanrotdlae«  ialli«> 

tutionnm  ^  Edit.  ficunda.  car  Chr;  G.  EknerM^  IV,  88S> 
Hehifiut^  Hl;,  kleine  tbeoret,  prakt.  deutfche  Sprechlebre.  5a' 

verK  Aaag;  IV,  Kto. 
^^  -**  kleiner  deulicber  Sjftftehketecbiamae^lSf  Stadi  nad  Laad«« 

IV;  1077.. 
—  —  Latber,  oder' Sänmlnng  voir  Bteifter*  a.  Mafterfobrifteü^ 

deutfcber  Dichter  u.  ProCaiker;    ir  Th.    Aäcb?' 
—^  —  deatfebe  Fabeldichter,,  mit  Lereaneaar  Abmeikaagea. - 

-*  — 'Scbaikalea'der  otf.  V^ege-  a;  ^afcfaeabueV  f«r  Rbeiorea,^ 
IalpectoreB-9ad' Lehrer  ea  Gelehrten  •- a*  Volkif^alea.  &f 
Jahrga;  i8i4*  »  Jahrg.  1815.  IV,  875» 
'Baldearomaae,  aordifche«  üeberCetet  dnrdi  Fr.  H.^  er,ier  Jl*i' 
feit.  Aach:  WilkiiKi-  a.  Nillnaga-Saga,  od.  Dietfich  von« 
jkra  Q;  die  Niebelangea.  ii*— Ja  Bdcha«  II,  777*- 
i9tmB9i ;  Sor; ,  J.  *  Hamborge  6k jeboe.^' 

Nmibe,  Ed.«  nFer  daa  Wefen  der  RecbmriiKnfchait  aad  dM^ 

'otadiam  derf.  in  Deutfcblend;  I,'a57i-  / 

Henriette;  Headel^-  Schau,,  gefcbefft.-  beaeveaa^ eeaife  biisaa«- 

detbedifa    bet  Lerea  vaa  deee-  dwoemie  Kitaftaaaree-  beiri> 

(Uerauag..  vonM:  G.  JEa#e^»a»ii.)  Iir,  836*' 

Btrg0aMs.  Fr.  A.,  Fnedenipredigr  ab,.  5  MoL  4»V^  ^•M* 

dea  ellg.  Friedeaafeßea.  IV,  855« 
Htrmmnn.  M.  Cai.».  Gebet-  n^  ErbenanKebncb'  I5r  Gettianin« 

a*  Mutler.  IV/  1047. 
•^  -*  Gebet-  and  Erbauaapbncb  fisr  {an8«  vad'aaTarbeiretbecn« 

Fraueaahamer.  IV,  1047;'  <         ' 

Hermeninifteia,    der,   b^  Bremen.    Znm  Andeabby  Jlrarnnwe  • 

v;  JCa»^  III,  40&  "     '        '■       ■ 

Uerrmanm,  Fr  ,  üb.  die  Seeriaber  im  BförelnreerHiad  IhVa  V^f^ 

ti'gaog.     Eia  Votkerwunfch  «n  den  erieticbten  Gonfreüi  Ut* 

*  VVien.   r,  jao.. 

He/s't  Däv.,  Schere  a.  Eraß  ia  Efniblangenv  I;  48r?. 

p.  Hefi\  J.  L.,-Agonieen  dbr. Republik^ liembarg.ia'Fiiib}eh|r 

l«"».  IV,  »17. 

' -*.  w  -.  ar  Aafl."  iv;  75*:  r 

He/pt^  J;iH.  G.,  Bilder- QttodUbet  in  alpbabet?  erdnODg;  aa- 
elemeater»  Leiebocb  für  Kinder   IV.  ^.  ^ 

tter/k.  Fr.,   Analyfe  der  iteaea  Steihdelgefeue  för  die  llreaUl 
.  ftaaerchie,  neba  einer  voUßand.  UeberCchMerf.  IIMSM^    . 

-^  J.  Chr.  Aw,  theoretifch-  praktilehe*  deutfche  Gramaieeik.  -IV«. 
81.  .  ,:     « 

liree/;  L.  Fr.,  R^pertoriumd^  PoüeeTgefetse-deaRöaigreichtr 

Wurtemberg.-  ir  u.  arBd.  III,  715..  • 
— i-W.  Fr.,.palaegrepb.^  FragmenU  ab.  die^brifrdei'Hebriev' 
a.' Griechen.  II  i  49$r 

geronymaa  aua.Korltka.  LÄfp.  1,  48«-        .,      . 
ggmmre,  N  ,.  Oale  oY  a  Yoetaa  Ibaad  ia-tbe  abaan*nbf,  A« 

voung  ma«  et  ^berboae  ImDorfetChire.  1 ,  -116.  , ., 

Wldobtünd,  L.  Ph.,.Si^ea.,  Dank-,  FHedena-    aad  HaMi* 

ennga-Predincaa  Saarbnicken  d..5o.Noid>r.  f8>$s  **bA  wm^ 
^  Ode  anöden  Furfien  v.  IftbAnWl.'  (Hereaag.  vom  Me^.  Erif* 

deriek'}  iy,.7So.  '     '      ^ 

«.  T.  V^. «  Verfacb  ab.  den  Sinn  and  die  Veilieibani  CbtUh  • 

bej  der  Siiftnag  dea  beil.^  Abenditoabla.  111 ,  806. 
Iföiee^  U.  F.  Fr  ,  dramat:  Almaaacb  Rir  Freunde  deeScbfinee : 

and  frobinr  Leane^eafdaa  J  1915.  111^  606.^' 
fiiVee/,  Sei.,  Zürcberllcbe  Jahrbücher.  5r  Bd.  IV»  877* 
Hiftoria  Regam  Nbrwegeram  f.  B    Tler/ne/tt#. 
Bißorje  Jakebhiiamn,  J.  Ge/cbicbte  dea  Jekobiaieinaa*-^- 
UoekiAt,  Anleitung  lur  diefenigea,. welche  fieb  mit  der  V«' 

faflung^  van^  Memorialien  n.  yorßellaagfD *  beTcb&ftifeo.    11} • 

AtfefT  XT  R:  ,  Mieeellea.  r,  S8k#    .  -  '-  •  , 

ÜQdgMft  J.»   tteaiUe'nn  tba  düMei  af'«ffmit«M4  taMft 

eant 


y 


/ 


«ttolit.*die  fttbologf  tiocl  irMOatot  of  aMdramtt  «ad  w#flDd«d 
^  «an«ri«t.  U,  407. 
tHof-  n.  StMU-  Utndbacfi,  koDi^L  WuitembefgifclMt  t  iur  «Im 

d.  i8i5-  II  •  an.  ' 

fib^,  pAtriotea.    Et  M«aBea«Ck»ifc  «f-bUodet  Indkold.  iid.  u. 

IKuf,.  ^$t\4   Jao.  —  Af r  igiS«  IV.  51. 
U&ffmmHn,  C^  M>  8.,  H«iicibuch  der  IVfio«r«l*|l«.  an  Bdi  i  it* 
*  '3m  Abch.  Itttscra  fortgeC  voo  A,  ßrtiihaitpi.   IV,  ^ 
^•-  —  K.  J.»  vollftiad.  Hulfbufata  sur  Bertcbouoc  der  Reg^.iK 
.  ^mImb;  Mbft  Aaw«ifiiDg  Klaraach  f«aM  WaldiUiBiBa  m  iin. 

«trea.  ir  Bd  SV,  ij. 
Keimet  t  Rob.t  L  vtto»  Tafiam«n(nai  gtMenm; 
Hmffl*  *L..   Gegenftuck  der  Agonieaa  des  üca«  J.  1«.  «1.  Htfi. 

die  Republik  Uiimburg  iia  Fiuhjahr  igiS  Mr*  IV,  Mg. 
■•»  P.,   negela  für  uoTre  Wanderung  durcha  Leben«  aar  Weg- 

'weHaag  lAr  Confinnaadaa.  Düail^.  |^  3^». 
tfDliU>a»idaa  Heraogchiua»  oacet  danlfcher  ßairtpbafu    Bafoag 
.  ftur  Zeiigelcbicbte.  IV«^  aag.  .  ^ 

ttoitkmiu^t  P.  U,  •  aach  10  uafreff  Sprache  koBaea  a.  follea  wir 

DeaiGcbe feya.  HI,  700. 
Uq/tis»  Ever.*  Lectarea  oa  comparatife  Anatomji  in  wbicb  are 

explaiaed  the  Dreparationa  io  ibe  üaateriaa  CoUeaiaa.    I« 
.mßff  V-olaMaa.  1,  9^ 
M0radu»%  dea  Qutou  Flac.»  Satirea;  -arklatt  jvoa  h»  F.  Heim" 

IftMiricii*«  «fia  Satiia.    luuf io.  u.  Damfch.  (von  Fr.  A.  JTa^f- ) 

1.65.  ,  .. 

MpraVe«#  <Odaa  und  Epodea«  <voa  K.  H.  Jf^rdgru.  X ,  3^         ^ 

V.  Hormmyr^  Jet,   f.  Arcbi?  für  Oapgrapoie  —  «^ 
übra,  Pam«  Gadicbia.  II»  423- 
r-  Fr.,  iMteaa.  *  «.  ar  Th.  IV,  Of. 
AEoraer«  I^  f.iBntragaf  aumfieritoha.. 

V.  Hanukai^  P.  L.«  Bcbctibea  aa  Uro.  ,8A  Dahdom  ia  Git- 
-iKiagea  ;IU»  40^.  '      . 
Hortua  Moaqueoua.   tV,  ag- 

#•  Hervir^  lt.4  VerthäidigiiBg  der  berükoitee  KoaigeUqgerns^i 
^adiM  dea  GraTaaa  a.  l||Iauh.  Conrüiua  in  Be«r.  der  «agr« 

Bpracbcultttr  wider  Man.  v.  Sckwmriner.  Aaa  dem  Ungcilchea. 

Auch  UagrtCch.U  595. 
Mitfk^  J.fLp  dea  iMcdafkaTlUkaer;  ad.  der  noadilche  ZaTchaaer, 

Wochenrchrift  J.  igi4  —  igi6.  Ü,  S^*- 
—  ^  Rualaada  KeiTec  Alesaadar  jdea  Förftei  Le?aec  of  ft^R«- 

eiag  i »  60|.  - 
Hoiting€r ,  J.  i.  •  L  Beitrage^  ailrcherifche. 
|^mP#   biUilcha  Uiftoriiea ;    amgeath.  t«i  Ff.  Che  iU^ 

a  Tbie.  4te  »erb.  Aiun.  W#  7.  ^  ,   ,  -•«*.. 

^.  dl  Hud9»  B.  H  ^  Ueiae  deuifche  Spraddehre^  attaa^It  für 

Töchter-  u.  Burgerfchnlea.  ae  term.  Anü.  IV,  107a. 
Buldigunga  •  Feyer  der  Pforias  WeAphalen«  dea  ig^Oct^.  ifr^^ 

«a  MuaOer.   HI »  94a. 

•  »     i    <  ' 

AMa§»€M  &»  n.  db  ArMt  leibeigflpertind  Jreyer  Banera,  in 
Besiebung  euf.d-raMutsea  der  ^aadeigeoihufBer*  forsugt«  in 
-Halelaad.    Preiaichr.    UU  1. 
JiNieAiV,  fr.a.^  Werke.  1  a..arBd.  t^  i^. 
/•«*•.  Fr.,  erÄe  V^hMjhe  in  der ^  Dich ik und.  11,  4<6. 
JagerUeder ;  gefanimelc  a.  ▼ehn.  ron  eine«  iiger  beym  Regimente 

•  Colberg.  IV,  84S» 

Jahr,  daa,  1715  4>dar  wifTa  vor  huadert  |ahran  in  der  WfJi  au«-* 
±Mi;  etil  JBrijmeniagtr  «.  Troft •  Biichleio  für  igiS*  (Von  ProL 

D.  Klk*e.)  II.  44-  .     ^   ^        •.  ,     ^       ,  j, 

Jahrbuch  d«a  Qc  Ueta«  Meckl.  Sc^weria  t.  Staaukaleod^r  dcO« 

igiö.  ir  Th.  j 

Jomhlieki  Chakideafit  de  ^ita  ^rthacorica  Hber  g^aece  et  Iitme. 
'Textaro  recagnam  et  aBimadverf  adjedt  Tbeoph.  KitfiUmg^ 

»Vera  pmor,    1,  {69.  '  ^  .     -  •■»       ^ 

Jaifi ,  E.  M. ,  Panorama  aller  fraat.  Zeittrorter.  TV,  976. 
Jmrocki»  F.  P.  N.,  Bajki  i  pr^^wittci  oder  Cabela  u,  Soik* 


t  a. 


Jmjbke^  Chu  Fr«,  Anleieadg  aar  Gebirgtkaade.    Aach 

•^7-  d«a  Wifleöf  wurdigfle  aus  der  Gebiirgakaade  in  iab«3Ian;<| 

Icher  Form,  ae  Autg.  IV,  aog* 
Idee,  die,  .der  Staacav«rf«flung  in  ihrer  Aaaiendang  anf  Wi 

tembergt  alte  'Laodeaverfaflung  u.  dea  Catwarf  sa  dacea 

oeuerufuc.  Ill,  4VL 
laeeiimagasin,  hömUat,  f.  3.   Klefiik^r. 
Iduaaa  4ind  Uermcde;  ein«  ?aterUodf^Alterthuoia-'Zeitaag 

dai  /.  jgi6.    Nr.  1  -^6.    CHerauag.  voa  F.  O.  Griur.} 

^iiaa  Pan/*  C.  Et.  L.  Eerd.  tv.  Di^ntck. 

—  —  f.  RicAtt^. 

Jrfaime  Vaiicinibnitii  pari,  coat.  Oarmica  ^C^.  XL.  aaqiie 

LVI,  9.    Hebb  ad  nuaieroa  receaf;  TeiHoaem  et  aoua  acH« 

C  J.  Greve.  IV.  i. 
S^rt  F.  E  •  Anleitung  aar  Kenotnifa  u.  awedLoiila.  Zag:atau4| 

chuag   der  Nntahotzer.     ir  ^fi»    Natnrgefch.   der   OaaricWeJ 
•iaabeT.  der  holMrtigea«  II,  316. 
Jefua  dergottl.  Lehrer,  f  Deutlchlaoda  Aofkliroa^ 
(fflahdt  A.  W.,  Tlfeorie  der  Schaufptelkuaft. 

U  639 
Johaaoefib  aiflangh,  tamefia  —  —  fer  'Ae  a(e  of  theOmflix^l 

Es<{uimaux  in  «he  Miülon  Seulemenu  %A  the  naUad  Baädutal 

II,  3ao. 
JBrdM-t  Kfl}.,  t  Hora^Var  Oden. 
Jtfrft  J>  Chr.  G.,  Scbriuen  tarTlefKrderung  der  Kenatatlt  dctfl 

menfchl.  Weibea  im  Allgemrinen «  u.  aar  Bereichenuia  der  Geil 

burtahülfe  iaibeL  irTh,  IV,  «57.  ' 

Xöuffroy  M  la  Droit*  des  Gens  maritime  unirerM  •  oa  eBay  d*L 

fyUdme  ^ndral  dea  obtigattona  recipfoc|4iea  de  toocea  lea  Pai 

laocea  relaüvemei^  1  la  Navigation  et'  au  Commeroa  -^frt'Ti 

iV.  «70. 
Journal  einer  bergmittn.  Redfe ,  f.  W.  G.  C  Beafarw 
Journal  für  Deutichland.  L  fr,  BückhoiM, 
Journal,  ^emberf er,  f.  Pamietoik.    • 
Journal,   the  Edinburgh  äiedlcil  aad  larf^caL  Tal,  1 

by  Dancaa.)  IV,  itg. 

-V Vol.  XL    ly,  60t. 

Irving  9  D^f»  0  the  T^?ea  of  the  Scotifh  Poeia;  witb  pi 

diflertatioaa  oa  the  Hterar^r  hülorj^  of  Scotlaod  —  Vol.  I  et 

IV.  945. 

Ilha.  Grafia  ?oa  Toggei^burg.    Betteoftack  aar  Ornorafa. 
•  X  Ch.  Sckmid)  IV,  559- 

Jumgt  J-  U. ,  gea.  Stillingt  d«r  graae  llaoa.  'Joe  Sc  IH^ 
V  —  -*-  Tafehfabuch  iur.Fcaaade  dak  ChrüleatluuM  aitf' 

J.  i$i6.  IV.  t66. 
J^ftinian*  neue  VerordntinM  Gh  die  Inteüaterhfol^aw  od.  Vai«^ 

luch  einer  Uabe^feta.  der  Novelle  <^iCVIH  — ^-*-  «roa  ff.  Ortimff, 

lU.  501- 


9^1/^^  tlir.  B.  ff . .  über  den  Zaflaad  v.  fie  VerhÜrvir«  dn 
neuen  protetlant.  Theolo|le  ä.*  der*Hifigfeaafehre.    fiiiw  fled< 

^igelifliea  ia  der  Sfaodalverfaioaü.  zu  Aoabacli.  TV,  45. 

«-  Dr.,  auch  litwat  aur'  Beherai^ufig  für  die  lirh  büdanAan  Bh 
belgdTalirahafteB  .ia  Deutfchland  -^  in.  4f. 

KalUteniiUt  J.  J«,  f.  Ramedia  Guineeofia.  Collect*  fecaada. 

Kapf,  S.  JaK,  daa  deatfchn  Schulvrefea  iaa  K.Mi§reftcbe  Wom 
.jiemberg«    lÜ.  Bot* 

.*  ^  Aepettoriom  für  die  Amtfpraxia  der  evaaf^  lather.Oaifr 
üchkät  im  Rgr.  Wttrtembeig.   r«.  ae  Abdt  Rl.  86t. 

fßrl^  f.  Lm^ftf.  • 
acecliiamha/hlftcA^cher.  f;  Fr#l.- fito/aeoter^. 
^  4m^Uiamf^^  Fr  ,  BSrd^  W^fUnri  ^ikicakae  —  od.  oa  dea 
Prbrn  Klcol.  WeJJ^myi  ab  er  fna  tStea  Idire  b«T  daai  ialar- 
;recc^  Goijpa  dea  mittlera  Saeioofcer  Comitata  ala  ftinanWii 
Adjutai&tieinea  Vater»  au  dSvaea  aitfing  —  IV. -91$. 
^  ^  •Ciiaaari  Kirilyi  Karoaria  da  ip^or  C^erei  -*-  od.  aa  dea 
I    R.  K.  Kammerer  u*  Ma)or  Wolfg.  v.  Crerar  wegaa  ftoi  aa 
feiaer  Aota^raph,  dtsBatoof  gtiaad^  Briefe.  IV,  9^. 


€P« 


(Vi 


v 


K   Ka^i/Myt  Fr..  Po«c«i  CpiBoU  F^kovief  MHi^üy  ^  od«: 
pe#tifcbt*Epi[UI  an  metaeu  Frtand  Micb.  yitk0vio%  —  IV, 

Ziil .  K.  A«  G.  •  f.  Afliilekun  für  4m  SiydimQ  in  Th«olofi«. 
Zetlep't  h  i«k.,  neue  Anficht  derevan/jel  Gefcbicbc«.  I#  9o4« 
:  Kentßäs*  TKom.  4«  iodufi»««  Cbrifli  libii  «^atuor.    Edk«  «d- 

curata.  IV,  tJog. 
Isw^n»  W.«  Labrb«griff  der  M«t«ciioftik  n.  Tbeorie  der  Metbo« 

den  -fir  diefelbe ;  oebU  einer  f  kueirteo  Gelcbicbte  deri.  tpa 

Sokretef  bU  jeut.  II*  ai?. 
lerntUßr/fkr^  kL  A.,  H^ndibacb  der  OecUmMion.   Sr  Th.  IV» 

68g. 
Cie/Aü^er»  J.  €•  S.,  über  das  Tedeajefar  Raifer  Otto  L   Gegeo- 

bemerkk.  ey  Zirngibf^  Bemerkk.  üb.  i  Drplonie  Otto  1.  und 

Otto  U.  la  den  hUi.  AbbdL  d.  K.  bäier.  Akat).  der  WUrebfcb. 

IV,   910, 
CU/iy^i(€9i^  J.  G«  ,C,    L  K.  LmomuIU*  GeCob.  tob  Fxank- 

reich  —  — 
<ief*2imgt  Theop^. ,   C  Jamblithtu- 
Und^  Fr.,  die  Harfe.    5^4«  Bdcbn.  IV,  1057« 
^irtdeclreuod.    der  baierfcbe.  IV,  5S5« 
C/aArt  K-.  Blutheo  der  Natur.  !•  87* 

^.  Ktaprtht   Jul.,    LetcbenHain   aui  dem* Grabt  der  Gbineli- 
'  fcben  Gelehriemkeit  dea  Hrn.  Jpfeph  Hager.  U»  6. 

—  — —  Reite  in  den  Raukabi^  n.  oacb  Georgien  in  dea  J.  1807 
II.  g.  I  u.  irTb.  nebüAnbmg:  Kankaüfche  Sprachen.  lU  ^. 

—  —    R^ifaland*!  VergrÖfternog  unter  Alexander  L  durch  den 
Fried enetracrat  mit  |(eriien.    Auch  :     - 

»  —   BefchreibttDg   der  rull.  Provi^aen   ewilch^Mi  dem  kalpi* 

fchen   u.   fcbvaraeit,  Meere    U.  ^77. 
»  —    t  J.  A.    Culdei^iääi*4  Agilen. 

Kle/kker^  B. ,   dafa  ihr  daiea  gedenket!  Predigt  1814.  IV,  64^ 
^  — ^  hoBiiteUrcbea  Ideenmagaain.    4^  ^<^**  aa  u»  ^a  Bda  la  H« 

Auch  i 
mm  ^.   Matecialien  snm  Ransel*  11.  Arotarnrtrage.   la  Bda  aa  n« 

so  fida  it  H     IV,  156. 
-.  ^  we  te  Gpia  dea  Uerrn  iß.  da  iil  Frejrbeic    Predigt  i8tS* 

IV.  64% 
tUein.  D.,C»«  prakt.  Aaßcbtea  der  bedeutendftea  cbinirg.  Gp#^ 

rationea,  auf  eigne  Srfabmojg  gAarundet.  la  U.  III  #  57. 
iUa^okrmdt    i'  Arebie  dea  Crini«  Rechu. 
Klingemmmmt  k*p  Molee,  eia  dramat.  Gedicbt,  mit  mnem  Pto* 

log.  IV,  5ßi. 
Kiijhk^.  M,»  Liederfamrolung  liir  Sehnten.  Je  Aufl.  IV,  91a. 
Kme^p*  i*  F«,  röroircb«  Oeokmale  dea  Odenwaldea,  befoadera 

der  GraJFTcb.  Erbach  u.  Herrfch.  Breuberg.  1,  373. 
Kniberg^^A.  Fr,    die    regelmaCi.  Berehreibang   dea  Parallelo« 

gramma  ia  den  eier£eirigen  Plan«  I,  511». 
Kniitsi,  L  A  ,  merkwürdige  Tbatfachen  aua  Bopaparu'a  aeua- 

Üer  Gtolcbtchtau    Ift  Keime  gebracht.  IV,  061 . 
'S/.  Kock'Sifrt^d»  J.  B  ,  GeTchichu  des  FurHenthuma  Berch* 

teagaden  u.  fetner  SaUwerke.  i  —  ga  Bnch.  I,  ia4* 
*m^  *—  Verfttch  üb.  Nahrung  n.  UiHerhalt  in  civiliürten  Staaten ;~ 
inabet  über  Wobileiibeit  u.  Tneomng.  1  u«  aa  uaf eriod.  AufU 
IV,  69a. 
KUlefirt    C.  Felelec  a*  Moad^atitt. 
Koiuiiiu%  f.  CoiuihuM» 

iUfnitzert  T.  Ch.  Fr.,  Math  n.  Kraft.    Heldeugedichtj  IV,  $9$^ 
Kofae^»  f.  AKhiv  dea  Crim^  Rechte. 

Kontor,  Job.,  Bemerkungen  über  die  Bienen,   theila  aaa  dea 
aett«ftea  auf  Uagefn  angepalaiea  Bteoenbuchern ,    theila  aaa 
eigenen  Erfahrungen.    Uagrifrh.    ae  verm.  Ausa.  IV,  743. 
Käpp9$  i»  Chr.,  nUcklenburga  Schrif tileller ;  nebil  foiUnf*  A^ 
handt.  üb.  Quellen  u.  Bearbeituogaplan  eiaea  allg.  Mecklenban^ 
ScbriftfteUer*Lexicoaa.  II,  ibb. 
Körte t  Fr,  der  Ratbolikometer. . II ,  45S* 
KortUMf  G.  W.f  Nachricht  üb.  das  Gymnallam  aa  DGlTeldotL 

IV,  47-  .      i         ; 

Kößlint  L  Hamburflbnter  fr  aas,  Herrfchaft. 

KikAe.  Fr.  A.«  ZeitUJtirifc  für  Cbritteatbam  «i  .GoiMS^eUhnhail^ 
10  Bda  IS  H.  III,  aot. 


/ 


JCITrAe»  Fr..A*»  C  das  Xabr-t^K.  jioT,  . 

Kottmeier^  A.  G.,  unter  Siegsitiid.    Piadigt  tat  frfm  &o^mo^ 
£i«o  Siege  der  terbruderteu  Helden  aoT  ig.  iua.  1815.  IV,,  344. 
\  «k  Koizekuet  A. »  neue  Schauspiele,   aor  Bd.  emk.:  Rudolph  ▼ 
.   Habsbuffg  a.  K5nig  Otu^kar  v-  Böhmea,.  aad  dea  Haffea  iiTder'' 

Liebe  Rache.   IV»  49. 
Kf-oft^'Vr  ;.. neuer  Plutarch*  f.  P.  ElanchartL 

»1/4^.  Ca^^  Aoireadverfiones  in  J|,  epilt.  Pauli  ed  Corinth. 
j,  J    PfÜFAnleitung  "kam  Lateinifch - Schteibe«  iu  Regele, 
und  'Beyfpielen.    III,  68f^  r^ 

^  Kreki,  K.  H.  F  ;  das  Steuerf^Iiem  nach  dea  Gniad(|jtaeA  dei^ 
Staatsrechts  uod  der jBcsauwirfhrchafc.  III,  3^^ 

—  — >  über  die  Lofnncen ,  vorsitzlicb  über  ihre  Ausdehaung  auf 
alle  Veraufserunesfalle ;  berondera  in  Bemehung  auf  Gri^m' 
gere  ued  Weishaar^s  Lehrmeinongen.  III,  659- 

Knegalieder  der  Deutrehen.    Zum  Befteo  der  Errichtung  der  K^ 

Pr.  Tchwaraen  Freywil]i|(en.  IV,  844- 
Kriegslieder    für  die  Konigl.  Preuli  Truppen   beym  Ausmarfch 

igi3.  IV,  844.       .   , 
Kriege-  uod  Siegesliedar,  patriotifcht,  eiaea  deatfcheA  laeali« 

den.  IV,  84S  . 

Kriegsrath  Oswalde  der.  aad  deflea  Vernatreunag  der  frejwif* 

ligen  Beytrage  fiir  difi  hanfeat.  Legioat   (Von  yarmAmgem  v« 

Er^-):  IV,  aai. 
JCro^»  J.  N.,  udiörlig  Forklariog  —  «der  taafuhri.  Erklärbar 

der  neu  autorifirten  Ausg.  ^on  Luthera  kl.  Raiecbtam.  Leitfit'^ 
I     den  aum  Relig.  Unterricht.    Danifch.  IV,  3,^8- 
Xrmgt  Ph. ,  f.  A*  G.  Likrberg. 
^>  W.  Ffw,  Entwurf  au  einer  allgem.  Gefetageb.  üb.  die  prefsCrtf« 

heit  in  Oeutfcbland.    Aua  den  deutichen  Staauanaeigen  bei. 

«bgedr.  lU  865. 
— *   -*-    la  (ainte  allianct;    oder  Denkmal  dea   tob  Oeltreicfa„ 

Preufsen  und  Rufsland  gefchlofsnen  heiligea  Bundes,  i,  '5a6^ 
— ^-  f.  B.  P.   UroetiS.  A 

Krummaehert  Fr.  A. ,  Jobannea.    Drama.  I,  ao^T  ^ 

—  —  Parabeln,    aa  Bdcha.  Se  yerb.  Aufl.  IV,  144. 
JCaAa,  G.  J-j  f*  Aipearofen. 

Kukma*  Fr.  Tb. ,    italienifchea  Lefebuch  sttr  Ertenumg  der  Vm* 
,      gapjjsiprache.    IV,  876 
— >  ~  kur^efafate  eagl.  Sprachlthrt,    oebft  tinani  Lefebnche. 

II  p  t^  ^ 

—  —  unvefalait  hal.  Spradilehro,  aebft  einem  LaCsbucfae.  IVi^ 

875- 
Kuktü,  Jac  R.»  chriftl.  patriot.  Redea  aar  Bekämpfung  dea  bö^ 

(en  und  Stärkung  dea  guten  Zeitgaiftea.  IV,  Q5a. 
Kunkardit  H.,  praku  Anleitung  aam  lateia.  Stil,  t  uad  ar  Curf« 

II »  775- 
Künftler  und  Handwerker»  die  fleiiäigea.    Eia  dautfch  a.  iraaz^ 

ABC  und  Lefebuch.  IV,  Sa4« 

V*  tUträkyt  P'*»   ▼«ttriaad.  Knegaliede».  IV«  841^ 


Laor§idU*e»  K.,  Oefchi^tt  von  P^i^kfricli  wahrtad  dar  Rellii 
giontkriege.  Ana  dem  Praaa.  mit  Anmerk.  Toa  ^  Gw  C.  ÜCat« 
fimetter»    i  aad  ar  Bd.  I  p  $!• 

LandtagsferhaAdJungea«  kurbelfifche,  YomJ.  sgiS«  laAbth.  II  ^ 

7«5- 
de  Langt  G.  H.,  Jacabi  Marelli  S.  J.  Amorea.  I,  %S. 

lumgbeint  A.  Fr,  S.,  der  graue  RSnSf.    Roman.  IV,  iSf. 

Langet  G. ,  bibl.  Gefchtchten  aua  dem  altaa  uad  aeuta  Teft«« 

ipeat.   4e  rerra.  Aufl.  IV,  91a. 
«-  -*  f .  Smlluftii  opera. 
de  Laroeke»  /eoueleint  de  Mda  la  Marquiftt  Mdmoiraai  r^i*. 

gda  par  tf.  le  Baroa  de  ßarmme,  I»  aot. 
tajhrtt  J.  V.  It  Roux,  irafla^  Ltfebach  für  Schalta  mit  einet 

itnraea  Grammatik.  IV,  S?^'      .     .         -       ,       - 
...-.—  methodilche  Grammatik  4«r  frAAX*  Spracht  t——  1,^97. 

tmth^t  S.  Gl  t  U  OtbtafamBdoaS  4«  Hcrsogtb.  Warfchau. 


/ 
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iMwBtMt  J'  B. »  lüner  dit  Bmgß  du  Sutti  fit  tmm^  Atmtn  und 

HülfiiPedurft]g«D.  I«  05. 
Lebeo  und  M«uinng«tt  de»  Qrn.  BCag.  Sebaldnt  Nounker.  sBd«. 

Nach  der  4^^"  ▼^t  AufL  mit  6  nenen  Kpfrn,  Ton  Hieil  und 

i4  alten  PUttra  ^on  Chodowieeki.  IV,  46$. 
Lebens-  and  Leidentgefckicbte,  die»   dee  Ueiltadet.  Si  Ttrk» 

Aufl.  IV,  904.      ^ 
Lecsiqfke »    f.  Maritf  Leodnaka. 
J^ftr%    1*  Führer  für  Fremde. 
Liimann*  'J.  O. ,  Aolejtong  «um  vortheilbafceu  und  swfckmab. 

Gebranch  des  Mefnifchea.    Mit  Anmeck.  herautg.  von  G.  A. 

Fi/eher»    Auch : 
.  .  Anweifnng  com  richtigen  Erkennen  und  genauen  Abbilden 

der  Erdoberfläche.  IV,  665. 
Zekrberft   A.  C,    Unterfuchnngea  aar;  Erlintening  der  altem 

Gefchichte  Knrtlanda.    Heranag,  von  der  kail.  Akademie  der 

Wifl.  durch  Ph.  Krug*  UI ,  S<^ 
I»eichenftein«   L  Jul.  v.  KlaproifL 
f^iekilem,  Jul.,  Baden«  Kriegaverfaflung,  inabef.  Landwehr  und 

Landßnnn»  im  iTten  jfahrh.  I,  4sa 
tf.  Leipmißtrt    A.  W.,    Geift  der  rfaiional  •  Oekonomie  und 

Staauwirthfcbaft.  ir  u.  u  Bd.  111,  gi.^ 
LgmfinH  »CR.»  über  den  Hnldigungaeid  nach  prenfa.  Gefetsen. 

II,  47 1. 
Lembert  und  Karl*  TaFchenbuch  für  Scbaufpieler  und  SdiaA* 

fpielfrennde  auf  das  J.  fgi6.  I,  639. 
Lenntg ,  Er. ,  Gedanken  über  die  Mittel  eines  Staates ,  feine  und 

f^ioer  Gemeinheiten  Schulden  tu  tilgen  -*  und  Sber  die  Mög- 
lichkeit, ein  convebtioDeMea  Papiergeld  in  aUen  europäifchen 

Staaten  ^nauftibren.  II,  995. 
^mm  —  Gedaoken  über  Errichtung  einea  Fonds  au  eioer  ßandigen 
^  *l*ilgungska0e  Ilmmtlicfaer  Schulden  der  Bürger  einea  Staau  — 

iV,  858* 

—  —  über  die  Ciarichtung  von  Verpfandungs  -  Anßaiten  in  al^ 

etwas  beträchtlichen  Städten  Europeos.  IV.  858- 
Lena«  J*  G. •  Erkenmnifslehre  der  anorganilchen  Natnrkörper* 

ir  und''an  Bda.^  i.'— 9r  Abfch.  U  Smll'^  Encyklopadie.  4e  Abth. 

S  und  4'*  Bd. 
Lettre  pailorale  de  Idonfeign.  i  Vv^äue  de  Laufaone  an  derg^  (d- 

cuüer  et  rtfguliec  et  k  tona  las  fideles  de  Ton  dioc^fe.  (Par  P. ' 

T.  renni)  IV,  54*. 
Llho/bhittf  Jo(. ,  Befchreibung  eines  nenentdecktea  Pilaes;  in 

*  einer  Zufchrift  an  Jof.  v-  Jac^juin-    Auch : 
«•  ,mm  Defcription  d*nn  nouveau  Champignon.  II,  149- 

—  ..  et  Gh.  Triniuit  Flore  des  enviroos  de  St.  Petarabourg  et 
de  Moacon.  Tom.  I.    U.  145. 

tdekt^t^tein  9  A-  G.  G. ,  index  aiphabet,  geoerum  botanicorum 
quotquot  a  H^denomio  in  fpec  plantar,  et  a  Perfoönio  in 
Ijnopü  plant,  jeceoi.  1 ,  544. 

••  LUohtef\ß€rH%  J«  M.  ,^f.  Anaeiger,  allgemeiner. 

Lieder  des  Vaterlandes  und  der  Gelelligkeit.  IV,  8|t4* 

Liederbuch,  chriftltches,  f.  Chr.  Schr9iber* 

Liederftranfs  für  deutlche  Kriegfir ;  den  frejwill.  UeH  Jl^eru  gn- 
widmet.  IV,  844« 

Mtindbom^  131av. ,  f.  Hemudia  Gnineenlia.  Collect,  qutnta. 

Idfultm%  G ,  Ivar.  König  derNormänner;  hift.  romant.Tr^  IV,  77. 

Livona.  Uißo^r.  poet.  Talchenbuch  für  die  deutkb  •  ruIL  Oülee- 
Provioaen.    ar  Jahrg.  IV,  56a. 

Uoyd »  H.  E  ,  Darßellung  der  SreignÜTe  in  Hamburg  w2hrend 
der  erften  fechs  Monate  dea  J«  i8iS>  nakll  AnGcbt  deines  eor» 
meligen  Zoflandea  —  •«»   Aus  dem  Engl    IV,  196. 

iMhenßttin  LöU»  E«  L.  •  die  Ruinen  des  Gleisberga  bey  Kunlu 
und  der  Lobdebur^.    Zvrey  Gelange.  IV,  600. 

LOintTt  J. ,  Gtrbeibuchleio.  IV,  755- 

iudtnt  H.»  NemeHs.  Zeiüchrilt  ßu  Politik  und  Gelchiohta. 
Ar  und  5t  Bd.  IV,  497*    ^  ,  ^  * 

«•  ^  «M  go  Bds  1  und  as  St.  und  4n  Bda  m  und  SaSt.  L  Ham- 
burg unter  frsoa   Herrfcbaft. 

LKih*r.   I   Th.  Htthßtu.  ^         ,  ^ 

tiuAtrV,  Or  M..  Weisheit,  ir  Th.  nebß  J.  G,  H0mmm4  tfh 
trackinngan  über  die  heil.  Schrift«  II»  10a» 


Magaauil  der  BiograpkleMi  denkwürd.  Perfonea  der  atvifln 

'    neueßen  Zeit.    Von  «ner  Gefeilfchaft  von  Golehrtea«  am  Bda 

la  H.  HI.  54c. 
Magasin ,  jnriiÖfehea^  belondera  für  die  Braunfchw^  Lande»  L  l, 
'  5cAe/a. 

Mm/^enau,    R.  H. ,    korae  Lebenabefchreibungen  merk^irardigar 

Manner  aus,  der  Periode  der  Kirchenreformation »  nebfi  Anck* 

doten  aus  dem  Leben  d«fL  III,  657. 
Miafewikit  Th.,  de  lectione  hibüorum  in  lingvn  Polonin  dißat» 

tatio.  in»  696.     - 
Maonichfaltigkeiten  ans  dem  Gebiete  der  Literatur «  Eonft  nad 

Natur,   iftes  halbes  Jahr.  HI»  195. 
MIan/b,  J.  C.  Pr  ;  über  die  Aitalen,  ihr  ßaataklngea  BaBaVmnu 

und  ihre  andern  Verdiente.  I,  415. 
MarcuM,   Ad.  F#.,  Ephepieriden  der  Hettkande*    6r  bU  8r  Bd^ 

IV,  5t5 
^  —  Becept- Tafchenbuch    III,  60. 
Mimrtliit  Jac  ,  Amores  —   L  C.  H    de  ^ng. 
Marie  Lecatnaka,  Reine  de  France,  Princdle  d#  Polofuw.  UU 

740* 
Marter,    Fr.  JoC,    Entwurf  einer  Theorie  über  die  Batorlicka 

Enidehuog  Iowohl,  ala  koafti.  Pmductiött  des  MaCerfanlnen  — 

IV,  489- 

w  MaJfow%  Eb.  Jnl,  Wt  Cr«,  Anleitung  cum  ^rakt.  Dienfi  dar 
königl.  preuls.  Juftiabedienten  für  Reterendarien,  ^a  inyaik« 
'     AuH.   I  —  5r  Bd.  IV.  595i 

Materialien  cum  Kanaet-  und  Amtsvortrage,  £.  B.  Kleftkie^.^ 

Mauhmei  t  Set. ,  E?angelium  in  liiiguam  Calmocco  Mongalicam 
translatnm  ab  If.  Jac.  SiJumdt.  II,  96. 

Matthims,  J.  A.,  Erläuterungen  au  dem  Leitfaden  für  einan 
heuriß.  Schulunterricht  —  *-  leAbth.  Elem.  der  allgem.  GtöCäcn- 
lehre.  ae  Abth.  der  Geometrie.  5e  Abih.  der  Trigonom. ,  Al- 
gebra Und  Kegelfchnitte.  I,  745. 

—  —  Leitfaden  für  einen  heuriß.  Schulunterricht  übet  die  «11^ 
Gröfsenlehre,  Geometrie,  Trigonom.»  Algebra  n.  Sm  a^nUoa« 

.    Kegel  Ich  nitie.  I,   745 

Mauerer t  G. ,    die  Jungfrau,  wie  lia  leyn  Inll  und  m  werdcu 

kann.   IV,  487* 
Mayer ^  M  ,  Verfuch  einer  Entwicknlnttg  der  rd^lirna  Anii^iam 

dea  Ziinltwefens.  II,  361. 
Mayr^  J.  H  ,  I.  Schicklale  einea  Schwetaera. 
xMeckelf  J.  F.^  deutfches  Archiv  für  die  Phyßologie.     In  Verinn- 

düng  mit  mehrem  Gelehrten  herauag.   in  Bda  1  bia  4a  U.  lüt 

529-  ^ 

Meden  •-  A.  P. «  L  A.  H.  Niemeyer* 

Mekmelt  G.  E.  A.,  die  reine  8taatalefara.  vr  Hir    Andir 

-*•  — >    die  reine  Rechulehre.    I,  617. 

Mehfing,  E.  Th.,  der  Kampf  der  Freyheic  oder  dna  J.  tgsSi 

IV,  961. 
J#ei»iecAe«  CR.,  f.  Blumen,  einige. 
Mehnert  Fr.,  u«  H.  R.  Sekinmt  oie  Vogel  der  Schwein,  fjfieraiL 

geord.,  ihre  Lebenaart  und  Auiemhah.  I,  417, 
^-  I.  Alpenrofen. 
Meißer  t  Jaq.  H.,  hences  et  meditaäona  r^tigieufea  k  1*  ulage  da 

toutes  lea  coremuaiona  de  I  Vglife    IV,  .541^ 
Mell'eS^f:ted9,  f.  JlnAiiVGeHüchrDilspredigt. 
M^moires  'de  la  .Soci^tS  imperiale  des  Naturilißea  de  Motco^ 

Tom    IV.     IV,  597. 
Merbaeh,  J.  D.,  über  die  Zulaßialieit  und  Einrichtung  offentlt* 

eher  Uur^hänfer  in  grofsen  Städten.  11,  485. 
Meufilt  J-  G.«  Anleitung  aur  Kenninifs  der  enroplifchan Staaten- 
•  gefcbichi-e.  5e  fort^efetzte  Ausg.  IV,  564. 
«-  ^  Lexicon  der  vom  J.  1750  bis  f^oo  verftorbenen  deuifdiaB 

Schriftiteller.    i4r  B    IV,  38i. 
— —  i5r  Bd.  IV.  6*1. 

—  —  vermifchte  Nachrichten  und  Beatrkungta  hiftnr.  und. 
litecar.  Inhalts.  II»  449. 

Mffer^  A.  O.,  Anleitung  aqr  Trigonoaiftri«  in  |nkratifck-hcft- 
nftifchtr  Form.  II»  a^ii 


.Mrv«r»  Ckr.  Fr.»  SSeitfclinft  iur  6ä$  Foril  •  und  Jigdwtfim  ia 

tfaiern.   ar  Jahre.  Id  is  Hefieo.  IV.  53* 
Mii^AaMies,  K.  Fr.,  aber  den  cbrifU.  Ritut  de«  Taufe >  mbeL 

der  Kioderunfe.  III»  S>5* 
'Miiitner  •  Fr.  X. »  .der  baij^cht  Gaotproeefa  in  hUt  und  thtor« 

|>rakr.  Hilllicfat.  I,  537- 
' '—  —  die  baier.  Gericbttordnnng  Max.  Jofepbt  III-   f  om  Jahre 

•175^.   failior.  dergeßellt.  III»  5** 
^*  '*—    über  (die  I^lothweodigkeic  der  StreiUTeJliuiidi|aog  nach 

den  Beiiiaimuiigfn  der  im  Köaigr.  Beiern  ellgera.  geltenden 

Oerichuordo  von  1753-  Hl»  SS- 
Mioerva.    Tafcbenbuch  Iur  dat  Jahr  cg|6.  oder  gr  Jahrg.  IV,  ao. 
«-*  «^  Iur  da«  J.  1817.   9r  Jahrs.  IV,  1131. 
Müiiermaier,  G.  J.  A.,  Verfuch  einer  wÜleafehafd.'Behftttdlung 

dea  denifchen  Privatrechta.  II»  569.  / 

«—  -^  f.  Archiv  dea  Crim.  Rechte. 

MUi^rmayrt  Jof.,  der  Chrift  beym  heiligen  Mefaopfer.  .IV»  735. 
JU^Iheoh,  Chr  »*Breve  fra  Sverrige  i  Aaret  fgia.  oder  Briefe  aoa 

Schweden  im  J.  igia.  tr  Th.  II»  49. 
MiÖiUr,  J.»  f.  L.  Eng^Uto/t. 
Moadolat*    Mit  vieleo  Vermehrungen  und  einen  auigeFenigten 

neuen  Wörter  buche.    Ungr.   (ron  G.  Somogyi.)  IV»  308* 
Moral  furKrieeer.  IV>  607. 

^rgenhejjkr^  Mich.»  biblilcha  Gefchichten  aua  dem  alten  und 


neuen  TeJtamente»  mit  Aomerk.  für  ^hulen.  IV»  189« 
MiilMer,  K  »Gedichte;  niedergelegt  Af  den  Altar  dee  Vater> 

laDdea    IV»  M5- 
Miihlenhtr§t  H«,  Catalogna  plantamm  Americae  feptentrionalia; 

er:  a  Cetalogut  of  the  hitberto  known  naiive  and  naturalized 

plaata  of  North  -  America.  IV»  79. 
Mf Ulier p  Ad.»   deutlche  Staate •  Anaeigen,   in  Bda  i  u,  aa  H.  Ill« 

546« 

—  H. »  Lehrbuch  der  Katechetik.  (Herauag.  tom  Paftor  und  Al^ 
ter  Funk)  11  »-376. 

~   T,Q.,  fom  Glauben  dvt  Ghrilien.  ar  Th.  IV»  577« 
>—  K. »  f.  Verteutfcbworterbuch  dar  Krieglprtcbe, 
~  Maler  Kikl. »  Gedichte,    ir  Bd-  IV»  610. 

—  —  ^  (immti.  Werke.  1  —  3r  Bd.  IV»  617. 

— »  Th/»  aum  Andenken  Franz  Xaver  Keiler^**  Schultheifa.  zn 
Lucern.  IV»  1056. 

—  W.  Chr.»  eine  Feldpredigt  in  Frankreich  der  BreroiCch-Han- 
leat.  Brigade  am  S7.  Ang.  igiS*  gehalten.  IV»  335* 

•»  ^  Stimmen  der  Menfchheit»  bei.  aua  den  Üofpitälefn  ge- 
fammelr»  und  den 'Siegern  und  Uloptern  dea  deutfchen  Bun« 
dei  uberrcichl.  -  IV»  535. 

ftUntett  Fr  >  Religion  der  Karthager    II,  &aß* 

Murer  ^  J.  R.»  L  Oefchicbte  der  Schweiz. 

Mitalin,  Dav.»  der  reiche  Mann  und  Laaarua.  Bettagipredigt« 
IV.  115Ö.  , 

—  —  Eioweihungapredigt ;  bey  dem  Anfang»  der  neuen  Regie- 
mngfferfaflung  gehalten.  IV»   ii35*  v     ' 

Muflen  wir  ein  Handelt  -  Gericht  und  ein  offentl.  nundJichee 
Verfahren  vor  demleiben  wfinfchent  an  Uamburga  Burger. 
(VonAttii#e«)  IV,  wg. 

Uynfttr^  J.  P.J  Piaeibkeaer«  oder  Pfedigteo.    1  n.  ar  Bd..  IV« 


1005, 


N. 


ffackefthtrgt  /.  R.  E.»  allcem.  Stemkalender.  111»  5oS« 
Ifachrirbt  von  der  fmj).  Erbhnldigung  und  der  Eröffnung  der 

Mod  Berathunga-Vetfamn^lnng  an  Weimar  am  7.  Apr.  igi^^ 

111»    3^5. 
Kacbrichien»    fr  Eherretnlnger. 
Machrichten»  theolo^.«  f.  L.  WaekUr* 

l|acbtrag  an  der  beurkundeten  Darllellaag  der  bnrhefi.  Land- 
'     tagiverbandlmigen  vom  J.  igi^»   die  alte  Ltndealchuld  betr. 

II,  7a4-  ,    ♦ 

hack,  K.  AI.«  VöIUandnckttB  fMWeibn«cbttii  bU  siir  Faften. 
IV»iB7. 


Nene  /erot»  der»  a-  leichtefte-Mi^dMrfie  Mittd  widtrilln 

Anfechtungen«- IV»  487. 
HavUr»  I»  CMUi^Ae/. 
Hthe^  J.JL,liH  Pfingftieß»  ein  Feß  lebendiger  IHoffnong  fux 

den  fein  Amt  nea   beginnenden  Religionilebrer.    Antxitupre- 

digt.  IV,  911.  » 

—  —  die  echte  Friadenafever.    Predigt  am  Friedenafefte  den  ig* 
l«n.  igiS.  IV»  560. 

l/eikeHbrceker**»  J.  C  allgem.  Tafcbenbuoh  der  Miina-»  Meafa* 

u.  Gewichukunde  lürBaoquiera  u^KauBetttn.  iieAuB.unige«r^ 

Ton  J.  S.  G.  O^ro.  IV,  57. 
Nemefis.  f.  H,  Luden. 
Hemniek,  Ph..A.  •  Univerfal  -  Lexvpoa  der  engL  «ad  det^tTcbeB 

Handels  -  Correfpondena.  U »  41.  < 
.—  ---   Waaren  -  Encyklopadie».   st  Abth.    SpaaiTdiei  Waaren» 

Jexicoa  in  3  Abth.     i.  Span.  Deutfch  und  Engl.    %,  EngL  und 

Span.    3.  Deutfeh  und  Spanilcfa;  IV»  giS* 
Ngrb,  Fr.  Xav. »  die  Siegeafeyer  am  s.  Jul.  in  der  SMdtpfaiiUl^ 

che  au  Landau.  IV»  470. 
Vevfjer,  Chr.  L.»  auaeriefene  Oedidite.  IV»  349. 

—  —    f.  Virgii  V  Aeneia. 

Neuigkeiten  und  Verhandlungen »   Ökonom.  L  Ch.  K.  Aniri. 
NibeluDgen»   der»   Lied.    Aut  der  St  Galler.  Handfcfarift  mi| 

Vergleichang  der  ubriaen  Uandichr.  herauag«  von  Fr.  H.  9«i^ 

der  Hagen*   ae  verm.  Aufl.   I,  ai^. 
Nibter^  J.  B»  über  daa  Zunftwefen  und  über  die  ftewerbaCre^ 

beil.  II  »365.  '^ 

Nicolai  p  J.  O. »  Gedachtnifaleyer  dea  grofaen  Siegea  bey  Leipaig. 

Predigt  am  ig.  Oct.  igiS  in  der  Domkirche  au  BreaMn*  IV# 

«95 . 
-**  K. »  FeRtagalanneo«  %  Thie.  II »  ji87. 

—  —  Sonntaganovellen.  a  Thle.  11»  »87* 

—  —  über  Selbiikunde»  MenfchenkenmnICi  *  und  den  UmgaBg 
nftt  Menfchen.    i  u.  ar  Th,  III»  577. 

te^  R.  Fried.  Ferd.»  Vaterlanda  •  Predigten,  ae  Samml.  IV»  1014^ 
Niebukr »  B.  G. »  f .  L.  Prhr.  v.  Vineke. 

Miemoewios  t  J»  U.»  dway  Panowie  Sieciechowie  Powieac  oder 
die  awey  Hrn.  Sieciech»  eine  Eraählung»  il»  15. 

—  *-  PanKowina  cayli  Dom  Pocatowy»  d.  i.  der  Hr.  Nowina 
oder  daaPolUiaui.  LlUp.  II»  303. 

Niemeyer 9    A.  H.>  .Friiimer  under  Kiigen»    oder  Feyerftuoden 

wahrend  dea  Kriegea.    Ina  Dan.  überfetat  nach  der  aten  verm. 

AufL  von  A.  P.  Meäen.   ae  A<tfl.  IV»  584- 
NierB/et  J. 'S.  F.»  kuraer  Abrtfa  daa  laiein.  Stila.  III»  689. 
Niifertp  Jof. ,  lelectae  quaedam  propoiitionea  geometricae»  me- 

thodo  analytica  veternm  folutae.  IV»  ^87. 
JMeeea»    Dom.»    Termini    botaoico  •  cryptogamici  ad  normam 

recent.  defioiti  nee  non  exemplia  e  clalle  vigef.  auarta  fyHem* 

Linneani  defbmpt.  iconimiaqtte  dncentia  et  duodevicenia  iiln« 

Brati.  1»  369. 
Kornea  Dagjk jaer ;  oder  Norwegena  Morgendimmerung.  II »  566. 
Notice  für  le  Duc  i^'O^ronre.    Extr.  et  trad.  de  l*ouvrage  alle- 

ihand,  (oua  le  titret  Zeitgenoflen  ->  noa  cootemporaina  caii* 

brea.  Nr.  IIL    UI»  8>5* 
Noiicea  für  T  Interieur  de  la  France  dciitea  en  i8e6.   Tom.  L 

CPar  Faber.)  II»  »57*  '      . 

Nouaaret,  P.  J.  B. »  Piekfldict  Hiftor^  Polakiey  -»  oder  Nougm» 

rePs  Schönheiten  der  poln.  G^Ichichte.    Aua  dem  Frana.  IV» 

606.  i- 

Üyberg »  J.  Ulr  »  f.   Remedia  Guineenfia.    Gollectio  prima. 
JSyerup*s%  R.»   antiquariake  Reife  til  Fyea«  oder  antiquatiTche 

Aeile  nach  F^en»  I»  S^u 


Odpowieda  n«  tagettnwne  mieday  Indam!  Pytanio  f.  Antwort  «» 

OeSkerleyet  O.  H.»   prakt.  Bemerkungen  über  die  Gcricbiaveiw, 

laflung  und  daa  genchtl.  Verlahren  der  fitem  und  aenera  2eic 

PetoMkhe  Politik  aad  KaüvlMUM.  II,  «Sa. 


1 


O^Mram»  8m«  Th«>  L«(4ll«  S«&eti  Gr^gorii  fT«caai.  I»  7S4« 

OlU  Potrid*,  L  B.  P.  Vrceu*. 

m.  Orelit  Conr.»  drey  Rectorattredeo.  11,  68& 

«—  •—  eiA  Blick  «uf  dflB  Zuiiaod  d«r  dflutfcbea  (»itatiiar  will* 

twid  d«r  |li«y  leuua  Peceoni«n«    Ein«  Rede.  I,  jh^R. 
Ortiiim^p  J*  Cf««t.f  f.  Stärkt U  et  Socr«iicorum  epiUolM. 
Ortt^t  Fr.»  L  JuftiHimmt  üb«  Iot«(Ui«rbfol|e* 
0'tnski%  AI.»    o  syciii  i  pisniarh  X^  Protra  Skargl,'  odtr  fWi 

d«m  L«b«a  vnd  daa  Schrihaa  des  PriaAora  Pet.  Skmrgm  — 

IV.  S85* 
«.  Ofterwaldt  J  Fr. ,  f.  Vojagt  pittortaqa«  d«  OraAfs  k  MiUui. 
Osmm/dt  f.  Kriegirarb.  •* 

—  KR.»   L  War  v.Tetc«iboni  gtBfmagra»   Uambufg^  ▼«>• 

Uflen?  .  ^ 

d'OtrmfUtt  !•  One«  f.  CorrafpoDdanoe« 
.^  «.  r.  Notk«. 
0it9  >  J  G.  •  VerMch  tinar  auf  die  Ordaaag  and  den  Stand  dar 

Lamallan  gaRruodaten  Aiiordaiia|  «ad  Beic^rai^.  dar  Agarico* 

mm.  111,  487« 
'^    J.  S.  G. .  r.  J.  €.  Nelk€Hhr§cktr. 
OviVV  orotifoha  Gfdicbta»  matrüdi  ubtileut  von  Omming.  1# 


ki  «^  d.'l«  foa  dar  Ranft  kay  den  AltiC»  odar  dar  p^a.  Win» 

kelmann.  ar  Th.  lY»  59«* 
ftitoe^it.Gr.  St«a.,o  wynaowia  i  %la,  oder  voa.dar  BaraiHai 

kait  und  dem  Seil.    Tom.  11  —  1 V.     IV/  55a. 
<la  F»Wr»  da  Coa|r^  d«  Vienae.    Tora.  I  et  IL. II,  74».         ' 
— ^  Hilloira  de  1  *AmbaiIade  daaa  ie  Graad.  Dadid  de  Vatlom  ea 

flgia.  1»  so.  . 

—  -—  M^raoirea  biflorifpiaa  für  la  rdvolaüoa  d*E(pagB«.  II,  76t.* 

—  —*  aber  den  Wieaar  Con^rei».  Ana  dees  Fraa^  aaic  Bi^ 
cracktaacen  daa  Ueberfetaer».    a  Bde.  II,  741.  ^ 

fr^iki9ei,  K.  G.»  Feidherrnraaka.   Kotnirchea  Gedickt,  llt»  75$. 

—  —  ZeitkUofe.   1,  aSS- 

Predigten,  bey  der  eillen  loojihr.  Jubeüayer  in  dar  Wallfehita* 
kircbe  der  aU«rbei(.  OrrvUitigkeii  a»^  dem  OIUckef|rp 
b«y  Siadiamkol  vom  iften  bia  gtea  Septbb.  igt 5  gehelta^ 
IV,  470. 

Promenadet ,  f.  Bagatellea. 

Prafpeetaa  of  a  polyglott  bijila^  b^iew»  famarkao».  fftime,  gred^  . 
latio  aad  englifh.  11^,  479* 

Puifla  -  t  •  il  fe  troaver*!  Riva  patriotione.  (  Per  Fater  )  II,  gi^ 

fmrth^ri,  G  ,  Predigtea  auf  verfcbiedene  Sana  <-  oad  Feftttfi 
de«  Kitcbeajakn.   1  aad  aa  Bdchea.  IV,  464« 


Lwowaki,  oder  Lemberger  Jonmal.  Xaa«  Fabr.  iti6b 
.    la  aad  aa  St*  11 »  gS>* 
Fmßpethmum,  G.  Tk.  ••  Codi^em  Maanfcriptam  Gr««enait  Apa* 

üolorum  Acta  et  Eptftolaa  ceat  •  Beroliai  ia  Bibiioth.  ?iri  ge* 

nerofilT.  H.  F.  ile  Dit*  aflervatum»  dafcriplu  et  ani^udrMf. 

adjecit.  I*  94<* 
Farfwr  t  f'-  •  !•  M«»*  *-  EmMMmrdi^ 
Pmrjbm^f  iac,   L  vatua  Teltameatam  graecnm, 
Patriot,  der,  eiaa  Maaaufchrift  verril.  lakalta,  L  Htjy,  Patrtotea. 
^mäu**  M.  E«  G.»   (.  GruadUcae»  allgem,»  aber  daa  Varuetan 

der  Rirebe. 

—  —  1.  Haoptarkandea. 

Ferhtt  F.  C.  G.»  über  daatCcb«  baiigungimaagd  und  defles 

abhüifa.  III .  700.' 
Ptrreau%  U  ReaoeMnde.  Poeme   IV,  c^i. 
PefiM^  K.  W.»  Weidmann  t  Trfp.  IV,  tffo. 
Pejtalozmi*  ti«»  «a  die  Unfcbuld,  dea  Ernll  nod  dea  Edelmulh 

meiaea  SUitaltera  uod  meioea  Vaterlandea.  il ,  757. 
Pf ter  iB  der  Fremde.    ^Hfp.  IV,  ggo. 
Paifr/^a,  G.  Fr.,  Revifioa  der  Üictel,  die  Schulden  eiaea  Staa» 

tca  Ztt  tilgen;  in  Briefea  an  eiaaa  Freuad  im  i.  ig  11.  H,  t4a* 

—  Pred. ,  I.  Timotkeua.      , 

Petri»  Fr.  E«»uker  deeZuiland  dar  Verftarbeaea.  Predigt.  IV,  656* 
-.:    uaUra   deutfckea    VacerUndaa   abermalige  Gelakr    aad 

Errettnag  im  J.   tgiS-    snr   Feyer   dea   Rettangafiagea   upfe- 

rer  Verbündeter  bey  Belle  AJliaace«    Predigt.  IV,  104. 
Pf  äfft  CaroL»  Tragoediae  gtaecaa  Prtnaordia  et  ProgrelTaa. .  UI» 

190.  • 

Pftjl »  L.  L« »  die  Jakreaaeiten;    Eine  Liederiefe.  IV».  50«. 
Pfeuft^^  Ckr.»  über  dffenti.Eraiebttogt-  und  Waifeabaufer  uad 

ibra  Notkwandigkeit  für  den  Sutt.  II»  515« 
Pßmum%  L.»  die  neligian  Jela*   Im  katecker.  Uatairidue  va»- 

gctragea.  5e  terK  Aatg.  IV,  ^• 
rUault  •  Lehrum^    Thomaa  Scblagtedt ,    der  Uauberwiadiicb«^ 
*^rey  n^ck  deer  Fraaa.  baarb.  a  Bde.  IV,  87 >• 
^PUkingfm»  S.»  Eduard  Bernherd  oder  Gelckickte  der  Familie 

EgeniSa,    Ana  dem  Praaa.  IV»  696. 
Pia/äiks»  h  G.»  Praxi»  fbtmarum  grammattcarom  ferkaoaia  la- 

uni,    oder  leickte  UebnngaiUcke  aum  Ueberleum  aoe  dem 

Latein,  ina  Oeütfcke  und  uni(;ekehrL  HI»  669. 
Plotar^»  neuer»  C.  P.  B/aaeAord^  ' 

Poe/»  t  Anaei]^  der  r.  Bela.  Scbrihi  Agoaieea  betuelu 
^    <>.  f .  tfambarf •  Burger  im  Frühjahr  igig,  / 

Pötlini,  Cyr»   L  Gatalogus  plantarum 

PatoMf  Ort.  Sun.»  a^btuce  u  daicaych  czjU  Wiak«lm4iui  Poia« 


JtiWMWia»  S,  J,»  L  Cbr.  IteMarr«  ■ 

BMfimmmm%  Fr.»  Abeaderbeitervngaa^  mit  prolaifckeii  vnd  fMML 

fieyt^igian  von  Kl.  Sckmidc,  Gram  borg»  Schlüter»  fiUIa  Bu»> 

«ar III,  54«. 

*->  ^   Hermanna  2>charten;    aar  Muolierlckea  Huldignnga&var 

am  g.  Octbr.  1115.  lV,.Sia* 
«—  *-   Triolette  der  Oeui leben.  1 »  g6. 
Kiuit  Ambr.»  anameretio  Rolaram  circA  Wircebärgnm  er  pagoa 

adjacente«  fponte  crarcentinm.  HI»  660. 
V.  Räumer i  Fr.»  Haadbuch  merkwiird.  Stellen  aaa  den  lataiau 

Gefchichtlchreibem  dea  Mittelaltera.  IV»  907. 
Rit  Fil ,  Saggia  teariao  •  pratloo  lalle  maUttia  delle  pianta.  Fn« 

roa  edia.   Il,  557. 
RdUmann »  Jof . »  eia  recktCckaffeaea  Exempelbuck  (ur  vaftndiitt 

Leute»  ir  Tk.  an  Aufl..  ar  Th.    Btt  le  Tk.  eudi: 
—  <—  arbanlidia  and  londerbare  Gelchichien.  IV»  975. 
Ite&r »  Chr.  G. »  tägliche  Betrachtungea  aad  Gebete  am  Mnigaa 

und  Abehd  aack  der  Folge  der  Jahraaeiten.    Nekß  Vonada 

▼60  J.  Ch.  DoU.  IV,  ri5q  ^  ' 

Rechtmälaigkeit »  die»  der  Steaerfrayheu  bey  Grandflnckea«  ^M 

fie  einmal  bergebrackt  ift    IV,  009» 
Rede»  eine»  bey  der  Gedachtailaieyer  dea  Eiatnga  der  Vefkiia> 

deten  tn  Paria.  (Von  sMäMmräi)  IV»  6qS> 
V*  RsibnitMt  E.  W.»  Verfuckiuber  dai|Idearetaer  Garichboid- 

«noog;  tr  Th.  I,  41.    11^  1. 
-^  —   Vorfchlage   sar  Auaeioanderretan^g  der  Graade^eatU- 

mer  mit  ihren  Gläubigern  im  Groftheraogtham  PoUm  *—  -» 

tV,    705. 
Jtgickart*4f  Chr.»  Land-  nad  Gartenfchatsea  5tar  Tkeil.    Naaa 

durchgalehene  Anag.    Auch : 
«—  —  Unterricht  ^  in  der  rieljahr*   Benntsuag  der  Aeeker  ,akna 

Brache   uad  wiederholte  Duognng.    OuxcbgeCakaa  andvatbu 

▼on  Sylv.  Jac.  Ramanm.  IV,  loji. 
Rneh^nback.  H.  T.  L  ,  Mooogra|>hia  Pfelmkerttak  HI«  S4^ 
Rtinhfok^  G. »  Handbuch  der  Sprach wifflaolch.,  mit  bef.  Mck* 

ü^cbt  auf  die  dantfeha  Sprache.  )m  Bda  le  Abtk.   Rkamitlu  IV* 

1070.     '  . 

ILiinwaldi  J.  G.»  waa  ift  rqa  daa  uat«  VVaftnhaLRepieratf 

verfügten  Veraufaeruagea  .der  Rloßer-  und  Stiuagttter:tm  Hu* 

dcakeimrohea  ea  kalten?  Ul»  55» 


i/Ao/er»    Fr.  D. »    chronolog.  Gefibkickte   de^^koaigl.  I 
StIdtrLaadaberg  uad  Weilheim»  dea  FleckaaaAbambaig  aad 


dea  Rioltera  Ramfan.  I»  4a6» 
«»  —  L  Chronik»  kleine«  taa  Baiata^ 


Rali. 


aj 


ation  fidiU  «t  deuillee  de  U  deraUra  ciiapagne  de  Buontpm«, 
erminee  par  U  bauille  d©  Mont  -  Saint- Jeaa,  dite  de  Water- 
fto  /  ou  de  la  Belle  •  Alliauict.   Par  un  temoto  oculaire.   a  e«t. 

ligionage^ÄDg'e,  cbriaiiche,  lur  die  öffentl-  uhd  hautl.  Gotlea- 
erahruog;  fteUmmelt  von  dem  geilUl  Minißerio  dea  Danaiger 

rreya«a>s    IV,  SM*  '      *  ^        ^    ,.  n      . 

uodia  Guineenüa,  quorum  praef.  Ad.  Afzelto»  coUectioneni 
»rimam  pro  gradu  med.  p.  p.  J.  ü.  Nyhergp  collect,  fecund. 
;  J.  fCalZ/l^nioi,  collect  tcrt.  P.  Brundelius,  collect,  quart. 
M.  O.  Bangt  et  collect,  quint.  Ol.  Undbom.  l,  S37. 

mplacant.    Scbfp.  IV,  855-    .  c    1.     e     •        •   «•        j  • 

rearckiea^alLHic»  or  Tramactiooa  ot  tbe  Society  inftuoted  m  , 

Bengal.  V<H.  V— XL     IV^  4t7-    ,   ,.      ..    \         „,  „ 

ghmt'9  9  Pet.,  dautfcbea  Mufterbuch  lur  die  obem  tUaflen  an 
^ymjiafien.    ae  Abib.     Poet.  Mattet.     Aucb: 

—  SammiaDg  löterlcfener  Stellen  auaden  betten  deutiHidn 
BclirKiaeUern.  iriGurfua.    le  Abtb.  l.  74o-  .„    ,        " 

ohter,  J.  B^,  Herbft-  Blumipe,  oder  geUmmelte  Werkcl.ea 
aua  Zeitfcbrifi^n.  tu.  «  Bdchn.  IV,  553-  .  .  .  ._  ,. 
m^hek^fen,  R..  Unierfuchuog  der  Krage:  m  liefern  ift  die 
irhaUung  der  Grundbefitaer  dea  Preuit.  Staaiea,  in  Beaiehung 
aui  das  deabalb  aDtenommaae  Zwange-  oder,Probibiuv.Sy- 
flem,   auaiuhrbar  oder  nicht?  III,  a32* 

hkM*^  F.Ä,  Garmania  Zmfcbrifi.  3rBd.  i-5»H.  IV.  505. 
iemanns,^.  Fr.,  ökonomi lohe  Schriften.  irBd.  Ziegel-yea. 
ar  Bd  Teichbaa.  3r  Bd.  Waffergraben.  4r  Bd.  Filcherey^o. 
tt.Bd.  VefwahnKig  der  Gebäude  gegen  Diebe.  IV,  713. 
itter  der  graue ;  oder  des  Kriegars  Abenteuer  und  Irrfahrten. 
•Rooiane.  Qefch.  Tom  Vf.  der  Ueliodora.  4  Bdcbn.  1,  3^6. 
;  Ritterhaufen ,  f.  Deuifchland»  Aufklärung.  * 

^binfon,  Mißr.,    L  ädtwinB.     ,         .  '      ,  . 

e  ia  Rache 'JaqueUin,   f.  de  Lmraehe-JaqtalHn.      ^ 
iöekftrakr  M..    f.  Vor- Fibel,  kleine.  _^ 

ttti^er.  J,  Jak.,  Verfuch  einet  mögUchft  follilaod.  Wörterbuchs 

dar  botao.  Terminologie-    ir  Bd.  1.  75a.     «       ^  . 

-  J.  -L.,  Friedr.  Wilhelm  den  i.  Aug.  u.  aaften  Dacemb.  1813. 

Epilcb  -  lyriiches  Gedieht.  IV,  845-     ^  ,    .  „, 

>.   -1  H«rsog  Friedr.  Wilhelm  ala  Meafch  in  treuaa  Zügen  aua 

feioem  Geniäldp.  Ill,  449^  'r"  ^r    u-  j 

Umerekaufen.  £..  Lultreioigunga.  Apparat  anr  Verhütung  der 

Aaßeckung  in  Laaarethen  und  Krankenhaülern.  lll.  gob. 
Xomm^,  Ged.  Superbt;,  f.  Anweifung  aur  Feyer  -- —  • 
Kr^Thich.»  Tbwand*  beiUge  Hallen;  faitt  Bemerk,  über  dan 

Vortrag  begleitet  von  C  F.  ^o/^r,>.  11,  421. 
Itmf^mm^hr'l ,  J.  G. ,  Lehren  der  Weisheit  nach  9eneka;  nebft 

föLmOui'l  Lebei  uad  Wirk.n,  dargettelU  von  J.  Ch.  Dolz. 

a  ^RoMcL  K-r  uh^r  ft«%«nde  Heere  und  Naiioöalmili».  III,  ^45, 
Koiix.   P.,f.  AlmanachRoyald'Havii.      ...  -_ 

tiLui  K   E.G.,  Abendmahls,  und  Confirmatioaareden,  aebtt 

einigen  Predigten  verwandten  Inhalu.  la  Bdchn.   IV,  534. 
— '^  Tauf-  und  Traureden    IV,  6.  «    .  ,  "         *    « 

ijtudolpki,   Girolini.    GemaWe  vreiblicber  Eraiehung,    ae  AuR. 

«i*"/Fr!?'hißoÄ  dea  Einfluffes  Frankreicb«  und 

*  der  Franaofen  auf  Deuifchland  und  die  Deutfchem  11,   i6f. 
^  -^  über   die  Anfprüche  der  Juden  an   das  deuifcbe  Bürger- 
recht, ae  verb.  Abdr;    Nebfl  Gafchicbte  der  Juden  m  Spawett. 

mlrntT^^f  VorlÄuirgea  über  einige  io  der  Gefdh.   der  Deut- 
.    raien  am  ftäiktten  barvometende  Zöge  der  Volke  -  fiigenihfim. 

ßlmiSiPprof*,^^  Charidemo,  Orita.  Prögr.  I.  701.  * 

&e^.  Saiiän  Wir  ein  Handel.  -  Gericht  wuo  chep? 
K^7ieVwJoU  a'  Filoaofianak  elöijard  rfrteke.^fei,  oder  vorla«.. 

&  Wcbu-gen  der  Philofcphie.  tV,  169. 
Äyi^r^Si  chronSloJteioy  Hiftoryi  po^psaachaey  ^o  r  igi»,  oder 

chronolog.  U^beiücht  der  allg.  Gelch.  bu  iS»».  (Van  St.  5a. 

;,  '  il.L.Z.  Regift^.  Mrg.  i|i6. 


5.         '        ■ 

Saai/eld^  Ft.,  'G?fchi<jhte  'Napoleon  Buonaparte'a.  '«ir  Th.    ae 

umgearb..  Aufl.  IVi  908«,  ,         .\ 

Sache ,  Sam. ,  was  heilst :  für  die  BedurfnlUe  der  Zelt  p^digen  T 

IV,  i6e.  .^       \ 

Sachfen,  das  Her20£(hum,  in  liiilor.  '^d  Hatlß.  geogr^pb.  •Hia« 

ficht,  'lach  dem  Trac4ate  vom  ig.  May  i8»^-  JI#-a39. 
Sailtr,  J.  M.,  der  Prielter  ohne  Tadel.  IV,  470. 
Jofoph  Anten  Sambuga  ^—  «wie  «er  war;  |iart^lo[en  Km* 

nera  r  ach  ersah  It.  411 1  i39i* 
Smliee  Contra,  1.  CofMßh^  ,  ^  ' 

Sallußii»  GL  COpeiTa.  TextvmTecogA.'et  tUnftr.  GuiLX«a^, 

I .  »37«  ^  " 

Salomon,  G.,  Selima*s  Stunden  der  Weibe.  IH,  i^^ 

Sammlung  der  Hannov.  Landesverordn.  f.  Th.  Hagfimann, 
Sammlung,  kleine",  chrittl.  Gebete  au  liäusl.  Andaclvuubuogea« 
.    (Herausg.  vom  Prof.  Grimm.^^  IV,  'ögo. 

Sammlung  von  Gebeten  für  die  Schulen.  ^Von  Huh^rich.^  IV» 

755.  ^     .  ' 

Sammlung  Torsuglicher  Gedichte  aus  -Vaterland.  Dtthtern.    9» 

SandbichUr.  A.,    Darßellung  der  Regeln  einer  allgem.  Anslo* 
aungskunft  von  den  Büchern  des  neuen  u.  alten  Bundes  «ack  ^ 

^  kurae  Daittellung  einer  Einleit.  in  die  Bücher  dea  altea 

Bundes  nach  Jahn.  IV.  452.      „«,,/,,  ,,.  ,  . 

^^  Ueberficht  der  Hauptgegenftande  aus  der  aügem.  EinletT. 

in  die  Schriften  dea  neuen  Bundea  nach  dem  Bedürfnils  unfe- 

S^torein .  g!  B.  ,  degli  Alberl  indigeni  ai  bpfchi  dell'  Italia  fu- 

periore.    III,  97-       ,   .         -,/...!  1  .    1     ri  r   •• 

Saii,  Ca?.,  Letiera  al  Ant.  Sehafnam,  la  quale  cont.  la  defcn- 

uone  dj  una  nov«  fpecie  di  Tritoglio  dell'  Agro  Romano.  4U  65. 

«_   Maieria  medica  vegeiabile  rolcana.  IV,  1119. 

Obfetvationes  ifl  varias  TrifoHorum  fpecies.  I1I>  €3. 

SawioU ,  St. ,  I.  Rya  kröiki  chronolog.  HUloryi.,  ^ 

Schaller.  K    A. ,  Handbach   der  klaü.  Literatur  der  OeuiTchea* 

ar  Bd.   Philof.  Lit.    le  A)>lh.   fpeculativ  *  phiiofoph.  i-iwrat«. 

5eÄl^»^1    W.,    Dcutfchlands  Triumph,    lodtr  ^3«    entjochw 

Europa,    m  Bdt.  as  H.  IV,  728-  ,^r       «  ^  \ 

Scheibler  .MF.,  ein  Wort  fGr  Schullehrer.  IV,  518-  / 

—  —  Jofias ,  leu  de  relUtuendo  dei  cultu  fißendaque  temploroia 
fuga  ad  Principes  oratio    II .  a99-  "         v  „^     . 

Jl  Laude«  Britanniae  Magnaa',  de  Germanorum  hbertate  ac 

Slute,    et  Sbcictaus   piae,    quae  ibi  coita  eit,   de  la»,  Itti 
udio  optima  meriiae.  *»'  "9-     .    -      ...  '    t*     *  - 
ofentl.  Bctlluiiden  während  dea  Krieg« ;    »ebtt  vinigm 

Gelegenheitspredigten.  IV,  83ou       '  .  "^ 

; Predigt  am  Kirch wethfe^e  nnd  bey  Icmem  ^5]abng«ft 

Amtajubilaeo.  IV,  5*8-      ^.*       .     ,.      *r«'  »      «. 

—  -  Predigt  am  aten  PÖflgftiage  181Ä.  *!•  demK6mgTOiiPreuft. 
die  vereinigten  Rheinlander -Bewohner  die  Huldigung  4eifle. 

len.   IV,  70«  '  ,     #,.         1         _ij*» '  j 
Predigt  aa  dem  Dankfeße  wegen  der  Siege  ^der.veAulide- 

ten  Heere  und  ihres  Einzugs  in  Paris.  IV,  5>8-         '  '  ' 

—  —  Rede  lum  Andenken  der  Leip*.  Hermannarclilachv  IV. 

_^!f\iterländ.  Predigt  am  erflen  Tage  de«  für  DentfcW.  Gluck 
eatfcheidenden  J^hre«   i8i5-  *Y».7f-       .  v  ,  ,. 

^  vraa  foll  una  das  Feit  ^€$  Friedens  f«Tii>  wenn  wir  es  ala 

daaEnde  a6jabriger  Erfcbiitterungen  und  Kriege  betrachten? 

_  U-^w?e  dringend  util  alles  anrTheilnehrirtiDe  an  der  gerech- 

.  tea  Sache  auffordert,     für  welche    nun  bald^  wieder  Europa 

l       tampfen  wird.    Paulot.  Aofrnf  am  xßen  Sonntage  nach  Ottern. 

*Ü^ine  jwir  den  un«  gefchenktcn  Errettungsfieg  al«  Ohtiften 
"^und  VaierlandsfMunde  feyern  follen.     Daokprodigt  w^gea.de« 

—  am  iB-Jwi.  ,'?ii  erfochi-  Siemes.  IVf  7«- 


O^mmu.  Bim*  Th«,  L«sill« Saaeü  Gregorii  rv«caaa.  I»  7S4« 

Oll«  Poirid*»  L  B,  P.  Vrceus. 

«.  Oreli^  Coor.»  drey  Rectorattredea«  U»  68& 

—.  —  tui  Blick  «iif  cU«  ZuÜADd  d«r  deytfcbeo  LitOTatOf  w£bf 

nad  dir  (Ii«t  leuua  Pec^oBien.    Ein«  Red«.  I ,  Sog. 
OrHtiu9t  J.  Cf<Mir.«  r.  SocruiU  «t  SocrAtSconim  epiSolM. 
Orünff%  Fr.»  £  Juftimimg^  ub«r  Iotaftat«rbfol|e* 
P  'rnski^  Al. »    o  sycia  i  pitmach  X^  Protr«  Skargi^   oder  fWi 

dtfm  Laboa  vnd  dea  SchnitMi  im  Pfttftart  Pec  Skmrgm  -— 

IV.  SS5- 

«.  OßgrwMidt  J  Fr. ,  f.  Vojage  pmonaqo«  d«  G«B4f»  i  MiUa« 
Oswidt  £  Knegtrarli.  -^ 

—  KR.,   L  War  v.Tetc«ilMni  gaatniiigra»   UaaboiftMi  rar» 
laden?  •  ^ 

d^Otrmmft  la  One»  L  CorreTpoDdaaoa. 
-.-<»£  Notice. 

0^19  »JG..  VerMch  aioar  auf  dia  Ordanaff  imd  dan  Stand  dar 
LamaUen  fefrtiodaiea  Anordoant  and  Bal^fifaib.  dar  Agarico» 

mm.  III  t  487* 

—  J.  S.  G. .  r  J.  C.  NflkgtdfMkfr. 

Ovi^V  arodüaba  Gadicbta»  OMCrilcli  ubailaiat  foa  Om^äng*  1# 
411« 


ki  «-  d.  1  roa  dar  RaoR  kay  daa  Kttn,  odar  dar  pal«.  Wia» 

kelnann.  ar  Th.  ly,  591^ 
^aAaeJbi.Gr.  Scaa.,  o  wymowia  i  fijlo,  oder  raa^dar  Bavadlaah 

keit  und  dem  SüJ.    Tom.  U  —  1 V.     IV,-  5§a. 
de  Fradr»  da  Coagr^  d9  Viaoäe.    Toai.  I  «t  IL. II.  74a. 
— ^Hittoira  da  l*AmbaiIada  daaa  le  CmadDadio  da  Vaaiaaiait 

fgia.  I»  10.  ^  . 

—  —  M^iBoirat  biRorifpiaa  für  la  r^olatioa  d  *  Efpagaa.  II.  7(1.  * 
— -  —  nbar  l99  Wiaaar  CoagreCiv      Aiu  daoa  Fraai.  am  Ba- 

crachtaoaen  daa  Uebarratsart.    a  Bde.  II,  74a. 
fräfei,  K.  &•  Faidhermraoka.    Komifchea  Gedicbt.  111»  7SS- 

—  --•  Zaliklaofe.    I«  a85* 

Pradigtan,  bey  der  erllea  loofahr.  JubeUeyer  in  der  Wallfabit»« 
kircba  der  aUarbeil.  OrrvUItigkeu  aof  de«  Oftctbctfa 
bey  Sfadumbof  rom  iftan  bia  gtea  SaptbSrk  1^1$  fafcaliaa. 
IV.  470. 

Proeienadea ,  L  Bagatdlea. 

Prafpacioa  of  a  pnlyflou  btbla^  kabtew,  (amarkao,,  QrriaCi  fret^ 
laüa  and  engiifh.  11^,  479. 

Puille  -  t  -  il  fa  troater'!  R^ve  patriatiaaau  (  Par  FcAer  )  U»  S«& 

Fmtbtfi,  G  ,  Pradiftan  auf  verfchiadane  Sonn  •  aad  Fafifi^ 
dea  Kixchaajahra.   1  and  aa  Bdchea.  IV,  464« 


lik  Lwoaraki»  adar  Laoibargar  Joaraal.  Xaa«  Fabr.  igtCL 

la  aad  aa  Sc«  II ,  SS>» 

Fmßpeihmum,  G.  Tb.,  Codtcaaa  Maaalcriptnai  Graaeaat»  Apa* 

Üolorum  Acta  et  Epiftolaa  caat,  Baroliai  in  BibÜath.  riri  ga* 

narofiir.  H.  F.  dr  DU*  aflarratnia,  dafcnpik  at  aaiquidtm. 

adjacit.  I,  a4<' 
Farfwt»  Fr.»   f.  Mar.  ar.  EmMlkmrdi* 

Parjhm^f  Jac,   I.  vetua  Tettamaacuai  graacaa, 
Patrior,  dar,  etna  Moaaufchrift  renli.  Inhalta,  L  fhffi  Patriotaa. 
PmättSf  H.  E*  G.«   (.  GruadUcaa«  allgaa.»  über  daa  Varuataa 
dar  fUrcba. 

—  —  L  HanptarkBttdaa. 

Ferlttt  F.  C.  G.,  nbcr  daacfcbaa  baaguagimaagd  und  daOaa 

abhülfe.  III,  700.' 
Perreau»  la  Ranoannda.  Poema   IV,  c^t. 
Ptfehei,  K.  W..  Weidmann  t  Trfp.  IV,  iria.  * 
Pejtalozmi,  ti*«  an  die  Unfcbuld,  den  ErnR  und  daa  Edalmudi 

meinea  SUitaltera  und  meiaea  Vatarlandaa.  il,  737. 
Prter  in  dar  Fremde.    Lßfp.  IV,  ggo. 
P§t^Jkn*  G.  Fr.,  R'evtiion  dar  lltctel,  die  Schulden  einea  Staa» 

tea  XttUlgen;  in  Briefen  an  einen  Freund  im  J.  131a.  H,  14s* 

—  Prad.,  LTimotbaua. 

PetrL  Fr.  E«,  aber  dea  ZuRaad  der  VerRarbaaea.  Predigt.  IV,  656. 
— :    uaÜara   deutfcbea    Vatarlandaa   abermalige  Gefahr    aad 

Errettung  im  J.   tgiS*    aar   Feyar   daa   Rettungafiegea   tapCa» 

rer  Verbündeter  bey  Bella  Allianca.    Predigt.  IV,  104. 
Ffaf/t  CaroL»  Tragaadiaa  graacaa  PfUaardU  at  ProgrelToa, .  lU« 

190.  * 

Pftft ,  L.  L« .  die  Jaktaaaaiten«    Siaa  LiederleTe.  IV»  59a. 
Pftuh^^  Chr.»  über  dffentl.Ersiebnoga-  and  Waifenhaufer  aad 

ihre  Notbwandigkeif  für  den  Suat.  II»  513« 
Pßaum%  L«,  dia  Raligiaa  Jefa.    In  katackac  Uatairiclue  fat- 

getragea.  3e  terft  Autg.  IV.  S^- 
rigault' Le^'umt    Tbamaa  Scbiagtedt.    dar  Unüberwindliche» 

'  rrey  n^ch  dearFraaa.  bearb.  a  Bde.  IV,  87  >• 
^PÜkingfm^  S.»  Eduard  Bernhard  ad^  Galcbicbta  der  FamiUa 

Eeentfn«    Ana  dem  Frana.  IV»  696. 
Pliü&ks,  h  G.,  Praüi  fbtmaram  grammaticamm  feriaoaia  la- 

uni,    oder  laichte  UebungafUake  aam  Uaberfetata  aoa  dam 

Lateia.  ina  Oeiitfcha  und  ntneakahrt.  III»  689. 
Platan^,  ntnn,  L  P.  BlmHfAard» 
Poelf  t  Anaai]^  der  r.  flela.  Schrift  s  Agonieaa  betitelu 
.   «.  f .  tfambttifa  Burger  im  Frühjahr  ig  ig,  / 

l'olUni,  Cyr.   I.  Gatalogua  plantanim 

PotQokit  9i.  Sun.,  a^btuca  u  dawaycb  cijU  Wiakalaunn  Pab- 


R. 


Rmmammt  S,  J.»  L  Chr.  Kjfalarf. . 

Ha/tiwaaa»  Fr.»  Abeaderbeiiervnfian»  BMt  praUifchan  aad  paai. 

Beyt^igan  ?oa  Kl.  Schmidt»  Grambarg»  SchlSsar,  EUca  Bm^ 

gar III,  54«. 

^-  ^   Hermanna  Scharten;    aur  Müofterfdiaa  HuidigaMalcy« 

am  g.  Octbr.  igt5.  IV.Sts* 
«-»  <—   Triolette  der  Oeuilchan.  I»  ^ 
Raut  Ambr.»  anameratio  Rofaram  circ^  Wircabargam  ar  s^oa 

adjacente«  fponte  crefcentiam.  lil»  660. 
ar.  RmumfTt  Fr.»  Haadbuch  markwürd.  Stellaa  aaa  daa  laia& 

Gefchichtfchreibem  dea  Mittelaltera.  IV,  907. 
ila»  Fil. ,  Saggio  taarico - pratico  lalle  maUttia  ddia  piaata.  Ftv 

roa  edia.   II,  557. 
Rebmann »  JaC ,  eia  raekl(cka£faaas  Exempelbach  für  t'Üt^'- 

Leute»  ir  Th.  aa  Aafl..  ar  Th.    Der  le  Th.  euch: 
*-  —  avbanlidia  aad  londerbara  Gelcbichtaa.  IV»  975. 
Kekr»  Chr.  G.»  tägliche  Batrachtuagen  üad  Gabate  aoa  lfm|m 

und  Abebd  nach  der  Folge  der  Jahraaaicea.    KebA  Vaneda 

Tdn  J.  Ch.  DoU.  IV.  rt5q  ^  ' 

Rechtmalaigkeit ,  die»  der  Staaerfreyheu  bay  GraadAackea*  «a 

fia  einmal  hergebracht  iR    IV,  009* 
Rede»  eine»  bev  der  Gedachtnilafeyer  dea  Eintnga  dar  V«baa> 

daten  in  Parii.  (Von  SM^Mm^)  IV.  GoS- 
V.  ReibnitMf  E.  W.»  Verfach<über  aai|Idaaraiaar  Gatickiaaid. 

-aaog.  ir  Th.  I,  4t.    11^  f. 
-^  —   Vorfchlige   aar  Auaeinandcrreczuag  der  Graadaigaacb«- 

mer  mit  ihren  Gläubigem  im  Grofaheraogthum  Polaa  —  — 

tV,    7a^ 

Rtiskart*4,  Chr.»  Larid-  und  Gartenichataaa  Star  TImiL    Kaaa 

durcbgelehene  Auag.    Auch : 
*-'  —  Unterricht    in  der  rieljihr«  Benutanag  der  Aackar  .akaa 

Brache   und  wiederholte  Diiogaag.    OuxchgaUbaa  aad  raik 

▼Ott  Sylr.  Jac.  Ramanm.  IV.  loji. 
Reichenhack  ^  H.  T.  L  ,  Monograf^ia  f^elmkaraaL  III»  $4^ 
Reinheok^  G. ,  Handbuch  der  Sprach wifflaafch.»  mir  beL  Sack- 

.ficht  auf  dia  dantfcha  Spraiiba.  aa  Bda  la  Abtk.   RkamaÜL  IV, 

1070.     ^  . 

IBLiinwaldi  J.  G.,  war  ift  Toa  daa  uatw  Waffidral  Rt^waaf 

verfügten  Veraafaeruagea  der  KioRer-  and  Siutifatar;UB  UÜ* 

dcaheimfohea  an  hakea?  Ul»  55a 
Rntküfer^    Fr.  D.»    chroaoiog.  Gefi^ichta   de^öuigL  bai«: 

Städte*  Laadaberg  und  Weilheim,  dea  fXackaaanbaiaSai*  aad 

daa  Kloilera  Ramfau.  l»  406. 
«»  .-  L  Chronik»  Uaiaa«  taa  Baian^ 

Sab. 


■s 


SigwMTl^  K.  C.  W..  uW  den  ZafawTiieBftaiiR  des  Spftiofisrnui 
mit  der  CtneliÄfiifchen  Philosophie.  111,  48i;'  '  r^i^,k. 

Sintenis.  C.  F.,  0»w«ld .  der  Greis;  oder  raewi  lettre  Olwiöe, 
.  als  N.chlaf»  »ugleich  lur  meine  Freunde,  ae  Auie-   IV,  bp. 

Ä-«i^.  E.  St.  Fr.,  kuragefafitetv  jedfich  volllUnf  u-  y{J*™"; 
teordneter  Uoterricht  in  d«jr  reinen  chrxftl.  Rel»gioniiehrc  tw 

t  -  alle  v^t^üde    IV,  1005;       ''  * .        ,.^^  ^  «/:•.««: 

ÄnirA.  J.  E.  and  J.  Sou^rby,  englif  h  Botany.  Nr,  i6r  —  ab«. 

Vol.aa-56.   Taf.  1435  —  *59*    111,649-    .\     _.      .      ^_ 
5«e/*,    Cb.  W.    und   Fr     D.  W     5/ie//.    Enrjklopadie  dfer  ge- 

famroien  ReaHienntnifle,  4eAbth.   NaturwilleorchaU.    S«"  «•  4^ 

Bd.  Mineralogie  von  J  G    Uh»^  in   ar  Bd,  IV,  »5. 
Socher ,  f.  Ua«pcaüge  aus  Rotemanner**  Leben. 
5acr«i,  et  Socraiicorum ,    Pythagoroe  «  P;f^^»«**'^"j",*r"^ 
.fcrnniur   EpiftoUi^,     gr-ece.      Anch :    poÜ^^^  ^V^ilolarum 

graecacum.     Graece  et  Latine-     Recanf.    et  lUußf^  J.    Conr. 

OreiiiuT*  Tom.  h  epitt.  Socrat.  et  Pyihagor.  cont.  H ,  545*  «t 

SoibriM^,  £    F. ,  Anibologtn  für  DecUmaöon  —    •«f^^,.  , 
Auiw»hl  beliebter  Gedichte .   Monologen  und  DtalogeB; 

für  Deelamation.  3r  Tb.  1V>  848* 
—  —  I    Rieh.  RooS'-  •     w  •  Ä        fw      •     ~. 

SöUykounox,  JoL,   TOD  den  innrein  nnd  BarhfteB,  Ri  ^^^ 

den  iursern  und  entfemiern  ürfichen  des  Elend»  nnlrer  Buttern^ 

nebil  Mitteln  darlegen.     Polnifch;  I,  757- 
Spmogvit  G.»  I.  MonHolat. 

feS^^L:^Abf^  d5e  Rronfe  der  mhlgtrinBa 

uod  Befchauflung  unterfcböcht.  Räder.  111 .  688-  » 

^  Ph  ,,Tafcheobuch  der  Weltjgeicbichte.  t,  4«4-         «  .    , 
Spükrr.  e.  W.,  Gebete,  Prtdigten  und  Reden.    Zur  Zeit  der 
^Erhebung  de»  Prenfo.  Volk,  gegen  die  Tyranney  dea  Auslän- 
de», im  Felde  und  in  der  Heimath,  gehalten.  IV,   "57^ 
'Spieß,  J.  eh..    DenkmElef  bder  Predigten  über  die  BreigmJWi 

der  Jahre-  iglS  n«d   14.   1,  180.  ^  ,.  .  ' 

Spiker.  S.'H.,  fi  Uftbetficht  der  treuem  Politik  —-7 
de  Spin,  le  Jaidin  de  St.  Sia)aitien  arec  de.  note.  fnr  quelquer 

*  piaf»te.  nodveUea,  ou  pfu  connues.  IV,   «55- 

S^,  J.  B  ,  Cephalogenelis  üve  capms  «^ß^XmUil. 7t^ 

•  Vo  etfi-nificaiio.   .i«r;  omne»  eniinalium  daffes ,  f^imUia«  «to. 

^S^'engbi,  Ctm,  PkntaruBi  rnFnus  cogniwrum•Pugi11ur/•n«lf*lJ»• 
-.^Kon*r1?.  ffpu^  Kritik  dfeW  klaff;  röm.  DicÄter  in  Anmeik-  «UÄ 

Ovid,  Virgil  und  TibaU.  H,  iR5.  '  '     ' 

AVars-  Anzfit^en  ,  deutPche,  f    A.  MUller. 
i^:.t.k.lende;,  Grofaf.erzofel.  Meiklenb    Schwennfcber  .uf  d« 

J  iRi6    i   und  arTh'    let«rer  auch:  ftatilt    topograph  J.bt- 

buch  des  Gr.  Her.o,^tb.  MecU.  «^.l,^e.in^  IV,  806. 
Sni^t^kalender.    Grof.beruegl.  Merkliinb.  ^'»yr^^fK^^- '"i^Sd 

J    18.6    nebtt  Verzeirha.   der.jet*(  lebend.»  kailerK,  konHll. 

Ufrtl  f.PJH   P-ferfonen.  Wl  fto6.      •  .V^        ^^  1 

«te^^v^-rlalTungi- Archiv  .  »IliieirAtnel.;  ZwtW^^Kir  Theorie  lUBÜ 
J?raxj8  gemäUigter  Regier  jin« Formen,  in  Bds  i«  öfc  U,  457* 

St.mmbuch,  das  kleine;  ein«  ÜnlicWe  ^iSnterung  de.  beHendi. 

5^r#«r,  G    Tb  ,  theodors  Lit^esbtiefe   an  WUbelrowe;  oder 

Blumenlet'fe  Salomon   LifbesgeRinge    IV,  5^-  '  -    dj^.* 

«.  :?«e,V^iii.M.  A  -  EraiWungen.   .i^  ^m.  Anll.  i* «.  a.  Bdoh.^ 

'  IV  a?^.    ^'••*  '^••' 

•-..J   Gedichte.  5e  Term.  Aufl   IW  ai6w-  •'  '  ^'  . 

Sceäs.  K  .  die  Verkhleyeite.     Roman    ".,ä6«-  , 

Jwo/;/,  C  F  A  ,  dr/y  Haupi.Sge  im  Charakter  ein«  W*l^ 
reu  Chriilen.  Gaftpiedigl  »-rausg,  Tom  Conf.  R.  Brndmf 
f^0itu  N«bft  Nacbr.  von  der  Enillebung  und  den  Fortfchntten 
•Uer  britt.  und  aa.tSnd.  Öibf^Kefelllchaft  i«  London.  W  «5^    ' 

ie  5r*rrt&*r^.  6*fp..  Rtenfio  ÄtxKr*t«rn»rHifw|pa!|  lOfm^m 
IV.  lei.  1 


Stolhergt  Fr.  t.   Gr.  «n ,  Gerdiidite  der  Religio«  Tefb  CTrilWi. 

lor  T|i,     Neblt  Beylage    über   den  Vorrang  Prri*  und  leineir 

KacbfoJger.  IV,   173. 

.     ,,rTh     IV.  615. 

Stolz t  J«  Jsc  ,   yermi lehre  kleinere  Schriften,  le  fillfte.  IT.  971. 

—  —    f.  Beyträge,    aurcherilche. 

Stolzenburgt  Pred. ,  u.  Coor."  Batitfr ,   biftorirdier  KateoUisnii|as 

iür   Btirgerfchulen.  IV,  367.     ^  ^^         ^ 

Storch,  H. ,    Cours    d'rfconomie    politique,    ou  expofliibn    dep 

prineipes,  ^1  determinent  la  profp^/it^  de^  Kations«    V£Vnll. . 

11,  5t3. 
Stork ,  Jof. ,  f.  Andacht  auf   fechs  Sontage. 
Strack i  Fr;,  Anleitung  sara  UeBerfetzen  au.  dem  DeintcDen*-  Tittß 

Lateinifche.   III,  689. 
Str^bef^f'  i- ,    Forilet^ung  der  Gefchichte  des  kÖnigl"  IJaikrT;. 

Münskabtuets  ZM  München ;  ^us  den  D'enklchr.  der  Alcad    dt- 

Vi^ifl.  J.  1815  abgedr.  IV,  775% 
fp»  Strombeck  ^  Fr.   H.,  Zuiat^e  aum  aoHen  Titel  de.  in  Tlitt|. 

des  aligem.  Landrechts.  IV,  934- 
Stükihiann^  M.  H.,  f.  A.  Cbt.  Bößku% 
Sturm f  K.  G.  O.»  Lehrbuch  der  Kameraf-Praids.  if  TR    Toi^ 

der  Gpmeinheiistheilung,  den  Regalien  u.  Sieuem    IV,'   loor«- 
Swiecki»  Tb.,  Opis  fiaroaytney  Pofcki  d:   i.  Befchreibung  de.« 

alten  Polen«.    irTh:   lll.  66a. 
Sylveiier  •  Almanach,  maurerircher.  die  Spende.  Sylveßiir  •  AlJendL 

IV,   io58: 
Sjmpofion.    Von  'der  Würde  der  weibL  ^.tur  und  BeIHinnraB|^  ' 

n,  595* 
Sztieozky»  K^  tbeoret.  prakt.  AnweKung  die  frani.  Ausfpra^Q* 

in   Ermangelung  eines  Lehrers,    in  kuraer  Zeit  ra   erl)?raeir;<* 

Debil  Leleübungen  für  Ungern.  IV,  751. 
Szemere,  i    Peielet   a'  Möndolatra  . 
S9vorinyit  M«  J>»  DiÜert.  hillorioa  de  AlbenfiCußodiatn:  1^  S^yi- 

Tagliabutt  *G,  Storia  e  dercriaibne  della  Hittaeageminiffbnll« 

(Del  GtoT.'  dy  Brignoli  dl  Brunnho/f)  HI,  661. 
Tatemnice«  Ivrieie,  Maßonii    f.   Geheimniile  der  Maurer ey. 
Tar^ioni   Tozzettit   Ottev. ,    Dizionaiio  boianico    italiano  cH^ 
»''öonÄprende  i  nomi  volgairi' italiaui ,  fpecialmente  toskaoi  — •  — >- 

P.  1  etil.     IV,  760 
TalcWenbuch,  cbronölog.,  oder  Erinnerungen  an  die  raerVwur*- 
«^•"digtien  Begebenheiten   der'  alten  und    neueRen  Zeit    bis  aumi 

Frieden  von  Paris*  II,  453* 
Tafcbenbuch-  für  Freunde  des  Cbridenthums^,  f.  J.  K  Jungi 
Tafeben  buch  lür  Schaufpieler,    1.  Lemb'ert* 

•Teiekmann,    Fr.,    über  mehrere  Kriegslaßen  iif  BeffieHung*  auf 
'■  die  Betreibung  der  Lsndwirthrebaft,    nebil  Winken  zur  'Er*- 
,  leichter,  der  erßern  und  Begunfllg.  der  letztern.  11,   517: 
Teßft^ei'inm  .  veius ,  gra^cum  cum   variis  lertionibus  edid.  Ro^- ' 

bert>.  Holmes.    Tom.  L    Cootinuarit  Jac.  furfon^    Tom«  IIj|* 

p.  i-iy    1,1.. 

Teiitichlanätf* Frieden,    H  D^utfcblands  Frieden;. 
TrheocritUs ,  f:  H.  Vof*. 

TkeognidU  Biegt,  ex  üde  Hbr.  maisulcrinr.  rb^.  er  etrcti',  cüvf* 
Dotis  Fr«  Sylburgii^'ti  R.  Fr.  Pfa.  Brunokili  edid»  lin.  BMier^' 

ni,  g.  ' 

T^i»rrV;i/Fr;/B«tid  und  feid  ftärbend«.  Rind«    Eine  P/edicti- 

IV.  .1088»  '     '  '      • 

Jkietfch,    F^. ,    üWer'die  Eßochiif  de/  bildende^  KunH'  nuten- 
den G/iecben.   le  Abbandl.  Einleit,  und  aließe  Enotäie  enüür 
'It     41$   *  '       ■  '    *  ^    r  i-i 

TliaWra*Sclira(}todh  t'P/i«r<</i-X*ario^      .  . 

Thomfin^  Vt ,   Anfangsbacb  teybi  Unterricht  in  der  deufch'ei0 - 
Sprache.   IV,  1040: 

.—  —    EHüüt^rung  de.  Anüngibnch'.    beym-  Ünttoicht  in  d$tr 
•Öeutfchen  Sprache.MV,  io4o#  .  '   ,    , 


^Ä'uSi  1?^  *-*  ^^^^^  t'f^^r^ 


tb^: 


^. 


li 


TkorJaciust  6«.  f.  Codicet»  trM|  |>er|;amoiii  auctoram  Litis. 

—  —  et  A.  Cbr.   Wtriau/f,  Ngreg«  Koaua;;a  Sögor.     Noorfk« 
Kougers  >Hiftorie.     Hiitoru  Regum  Norweg^rum.    Tom.  IV  * 

'iTihutias,  Alb/»  uad  Lyj^damuf^  nach  Handfchriften  beucbtigc 

von  J.  H.  rof*.   IV,  081. 
Tilfkuer.,  den  Berdiffco.  1*  J-  K.  Häfi. 
Timolb^uf ;     dem  gebildeten    Landmann  Torcüglich  gewidmet« 

5t   Bdchn.      Auch.:     Gottwerth,    der  fromme   Jugeodfieuad« 

(Vom  Pred.  Peterfin.)  IV.  55i« 
'Tiiimann,  J.  A.  H..'|  über  Supranaturilitmut,  Rationaliimui  und 

AtbeUmuf.  RH.  397. 
mflktmt  £   O..  über  das  Basrelief  und  den  Unterfchied  der  pla- 

iUfchen  .und  fnalerifchen  CompoJltioo.  II.  653. 
Tratte  de  ^paix  ügne  a  Paria  le  30  May  i8t^«  et  Traittfs  et  Con- 
«ventions  Hga^s  dans  la  roSofie  viile  le  so  Novbc.  i8i5<  1*  S^S* 
Transactioos..  philoCophical.  of  tbe  royal  Society  o£  London,  ior 

»798— ^8o8«    IV.  1089. 
TriHiuSttCh.,  f.  Jof.   Ubo/ohitz» 
Trote^r,  J.  B.\  Memoirt  o£  tbe  lacter  Year«  of  th«  rigbc  honon- 

rable  Ck,  Jam,  Fo».   jd  edit.  III,  177.' 
Tfcheggey^  Rede  und  Gebet  am  Tage  der  Feyer  dea  Siege»  bey 
;    la  SeUe  -  Alliance.  IV,  Stf. 

—  Worte  ^m  Geburtatage  dea  Königs  Friedr.  Wilfa.  llt,  d.  3. 

'  Aii^.  i8«5'   IV,  575' 

Turner,  W! ,  dictionary  of  tbe  German  and  EogUlb  Unguafea» 

,  in  tvo  parte ;  aach  t 

—  —  finglifch-Oeutfcbet  und  Deutfeh -Engl.  W^orterbucfa.  III« 

Tn/cA/rntr»  H.  G.,  f.  Analekten. 

«.  —  Predigten,    se  Samml.  IV.   1085.  \ 

A^  —  Bwey  Predigten  am  iiten  Sonntage  nach  Trin.  und  am  iS, 

.  Aug.j8i5  ift  der  e?ang.HoCkitcbe  au  Dresden  gehalten.  IV,  315^ 


Ueber  Beßeuerung  im  GroUhersogth.  Hellen.  III «  S56. 

Ueber  Bibel  -  und  Tractatengerellicbaheu«  Gefcbicbtiicbea«  nad 

ihren  Myfticiamua.  III,  47.  t  ^ 

Üeber  Bonaperte  und  leinen  ieu£en  Schritt ,   von  einem  oiUrr. 

OEBcier.  IV.  iia. 
Ueber  Dänemarks  neues  Geld*  und  Finanswefen.  II,  543. 
Ueber  ^as  EInquartfruogs- Gelchaft  und  die  Mittel,  es  au  Ter* 

.     belfern.  IV,  408.  ,       y>  j   • 

Ueber  das  Pari<  der  holländ.  Uitgeftellden  Schuldbriefe«  fofO« 
naamen  Todtenfcbeine.     Ton  A.  W.  111  •  50a. 

Ueber  das  uraltO'  Grundveifafluogarecht  deuttcher  Reichauntei^ 
thaoeh  auf  drey  Gerich tsinlUnaen  im  allgem««  insbef.  aul  die 
freye  Stadt  Frankfurt.  IV,  697.  ^         r    -l        ^      » 

IJnber  ein  Handelsgericht  in  Hamburg,  insbef.  über  «n  öffentli- 
ches und  mündliches  Verfahren  vor  derafelben.  IV,  979. 

ÜÄbcr'Pfefsfreyheit.    Flufifchrih.  IH,  448-        ,  .. 

Ueberblick  dea  für  Deutrchlan<i  tnerkwurd.  Feldzuga  des  Pr.  Au- 
guÄ  von  Preulsen  in  Frankreich  —  neblt  einer  Militärkarte 
und  Anficht  fom  Algier  der  Deutichen  oder  CharlemonL  UI , 
493  '.  '        • 

Üeberficht,  hinoriCche,  der  neuern  Politik  und  Staatsverwaltung. 
Aus  dem  Engl:,  von  S,*H.  Spiken  itRd.  das  Jahr  tgia.  ar.^dV 

•^t!as  J.   i8»3-  n,  553    '  .        "     - 

Upiverfitats «   und,  Adreff  >  Kalgoder  von  Heidelberg  auf  d«^  ^L 

igiG.  IV, '271,  ■  «    ►  .       ,[ 

miTefhkltungS -^'Blira.    'Eine  su  Stuttgart  erfcheinende  V^^'pcHen- 

fchrift.  Jul.  bis  Decbr.  i8i5*'«nd  J*«»*  >>M  Juns,t$i6-  ly*  366« 
Uoterfucbwng,  kirchcnreöhiL,  über  die  Grundlage  piu  den.  kunf* 

tigen  liaehol.  kirchU  Einrichtungen  in  Deut  fehlend.  I,  705,^ 
t/reea»,  B.  ?.:,  -OW^  Potrida ;  oder  drey  mal  drey  mal  drey  Gril-' 

lÄi*  eines    hypdcbondrilchen '  Philolbphen    dea    igten  Jahrb« 

cr-iftrmr'n  au  feinem  Dc.  taW|t«°'.WV[»4o>««-  *»  i^^*  »} 

tfrj^wM.  Öteta.;  %  ^AltatfnacKXubelsltr  nt^r  i^8»Ä....      .  r  ... 


Üfupi^  P.,  Rede  aoi  Tige  der  EmfetMag  der  OllerM 
hörden  und  Gemeinde- Amroinner,    gehalten  ia  Winf,ögüam 
iStS.  lU»  7a4f 

v.farnka^en  von  En/i^  f.  Gefchicbte  der  hmlrarg.  Pcrjcbca 

heiten- 
—  ^  f .  der  Kriegsrath  Oswald  und  dellen  VeruaueniiB^. 
'Vater  9  J-  S«,    f«  J.  Chr.  Adelung.  ^ 

.Venturini^    K..,   Ruislands  und  Deutichlanda  BefrejrviigskrM^e 

•von    der  Fransorenherrfcbaft  unter  N^ap.  Buoneperte  in  dea  /. 

igis  —  15-    ir  Th.    Krieg  in  RufsJand.  II,  439. 
Verdeutfchvrotterbuch .  f.  Verteut Ich  nörter buch. 
yertaHung,  beurkundete  laAdRind.,   dea  Fürfteothiima  GoterSri 

111 ,  497- 
Verhaal  der  Omvrentelinc  in  HolUnd,.L  Q.  W.  Ckad, 
Verordnungen  Sr.  Kaif.  Majeßat  Peul  I,  ,  Kaifers    und  Selbft- 

berrfchera  aller  Renllen;  uber(eu(.  (Yom  HR.  Buße.'i  t  u.  ae 

Bd.  IV,  1008.  \ 

Verordnnngs- Sammlung  Ser  Heraogl.  Braunl«hw.  Lnadeevetfel- 

lung  18 '4*  J*'>*  ^  Mar«.  IH,  449. 
Verfucb  einer  pragmat*  Gelchicbte  der  ßaataredul.  Kircbenw 

bilcnine  der  [cbweia.  EidagenoIIen.    is  Bdchn.  11,  337. 
Verfuch  ^ines  Entwurfs  einer  den  deutichen  Staeten  angencfle« 
.  nen  Verfaflung.  II,  609. 
Verteutkh  Wörter  buch ,  ailgemeinee »  dv  Kneglprecbe.  (Von  K. 

Äf4r«ar)U,  18»: 
Vertbeidigunff   der  ProteftaiNea   Toa  Nieder  -  Langnedoc    Aas 

dem  Frens.  II,  617. 
'^-*  der  ProteAanten  von  Nied.«  Languedoc,  und  Derflellung  ihrer 

Leiden, feie  der  erften  RuckkeW  Lad iriga.  XVUL    Ana  dem 

Frans.  II,  617. 
TemeichniCa  der  ifti^ia  ^9b  drey  nord.  Rekiben  lieranagekoan 

menen  Bncher,  L  Fortegnelfe  over  de  Böger  — . — 
Vieth ,  G.  U.   A. ,  phyUkel.  Kiadeilrennd.   1$  Bdcha.  3e  darck« 

golehene  AnH.   IV»  976« 
Viguier^  L.  G.  A.,  HiAoire  naturelle,  mtfdicale 

dea  Pavota  et  dee  Argemones.  lU,  495. 
-ti.  Vimckt  •  U  Frhr. ,  Darftelluag  der  Innern  Verwaltaag  Grob- 

britabniena.    Herauag.  von  B.  G.  SUbuhr.  III.  153. 
VirgU^i  Aeileia  hiLVersmaAfsti  der  Urichrift  nen  eerdeacfcht  von 

Cbr.  L.  Neuffer.  a  Bde    III.  617. 
Vitnani»  D.;'  Florae  Iialicae  ^ragmenia ,  feu  plaptM  rarioraa  ia 

^ariia  Italiae  regionibua  detectae.  Fafc.  I.     III .  350. 
.Vögelt t   Sal.t   Handbuch  der  evan^^el.  reform.   GUubeiialefarev 

nath  AaleiC.  dea  t^ürioher  ^Katechismus.    Auchx 
«»  —  prakt.  Erklärung  des  Züricher.  Katechiamns  für  «agebeade 

Prediger  und  Katecbateo.  III,  €33. 
Vögtt  J*  Th. ,  Predigten  über  die  Gefchicbte  und  Schriften  dar 
.   ApoRel.  5r  B*  IV,  9^ 
Voigts  E.  W.  K.,  patriot.2u fchrift  der  Preulaea  an  die  dnrcli 

den  Wieaer  CoogreCs  mit  dem  Preula.  Staate  tereinigtea  Sach^. 

£eo.  l.  6^  ,  '      . 

Vollbeding s    J.  Chr.,.  n^uer  gemeinn^tsl.  Brie/ndler  für  dff 

:Var^erl.  Gefchäf taleben.  IV,  a-j$. 
Vor-fibel,  kleine,   aum  Vergnügen. für  kaum  fprechende  Kifl* 

der.  (VonH.II•cJfe/>^oÄ.)  IV,  88. 
Vafe^  H.,  notae  im  Tke^critum.  III,  457-  ^^ 

—•  J.  .U.  v;f.>|b,>  libulius  ai|d  Lygdamiu^ 
Voyage  pjttoresque   de  Geneve  a  Mi 


par  J.  rr.  de  OfierwiUd^)  lvu2U 


l\a  par  le  Simplaa.  (PubU 


IT. 


WaMiea -^Eneyklopidie,  ,L  Ph.  A«.A<rmaioA.' 

Hlackiar^   L.»  clr^ologil^che  Nacfarich^a  iur  18^5«    '.  n.  a^  Bd, 

in  ta  Heften.  W,  30a. 
Wachsmutk,  W.,  GrammMik  der  Engl»,  j^ae1ie»r  amt  ^em 

Wörteib^cht!,  IU,>4fpM[;     ,. /,     :,/  5,'*,.;:         ...     ^.- 

wraggfi^ 


Vagenfeü^   C»ir.  Jalc.,   aena«  Kißon  Htnabocb  auf  tlle  Tage 

im  Jahr.  ,2r  Bei.  IV,  544*  p       -kt         k    t\ 

Vaffner^    ii,    AnlciiuDg  sum  Rechnen  im  Kopfe.    Neue  Aull. 

IV,    544.  -        ^  *         . 

—  Fr    U,  dererfte  Lehrmeifter.  6r  Tb.     Auch:  • 

—    L«hrea  dor  Weisheit  und  Tugend  in  auscrlefenea  Fabeln, 

Hrsähluoften  und  Liedern,  ^e  verm.  Ausg.  IV,  568* 

—  Joh.  Ja4i.%  der  Staat.  I,  345« 
Vahrmmnd^L^*,    L  Ami  -  Uadebrand« 

5i^/i«rort  r.' Summbuch  *    da»  kleine.  -,       "     j 

PF«  cÄ.  1,  üb,  die  awerkmäfsig«*  Einfichtuog  iind  Führung  des 
{i*»*»lenregiiilcri  und  dfjr  Kirch enbuf!her,  II,   4S6.  J 

VFaidetk,  J.  H.,  allgem.  fafsliche  deutiche  Sprachlehre  für 
Madchen-  und  Knaben -Schulen    III.  56o<^  . 

i^'^ar  der  Frhr.  t.  Trttenbom  geawungen ,  Hamburg  mit  feinem 
Oorps  in  dor  Nacht  wom  aqren  «um  Jollen  May  ig  13  %\k  Ver- 
la il^u  ?  (Vom  KU.  Otwtäd.)  IV,  a»|.  ' 

W^her,  Ff..  Hiftoriae  Mulcorum  hepaiicorum  predromus.  I,  50. 

—  Fr.   A.  H  ,  Sammlung  von  Tautreden,  aebft  «wey  Confirm»- 

tiooe    Reden«    IV»  984-  ,  ,,  1.     *    «    »«r    ^^ 

—  Jo£. ,  das  Gebet  des  Horeakranzea.    Umgefib   Aufl    IV,  4a7* 
^  dte  einaig  wahre  Philofophie,  nachgewiefen  10  den  Wer- 
ken  des  A.  L.   Stneka,  IV,  47a.  .  . 

f»V^**//t<l.  A,  Chr.,  dieBiagange  der  Meffen.  Inireitus  Mifla. 
'    rum.     Beylaufig  iib.  Urkunden  •  Archive  und  den  rnbu»  Buaict. 

lll      757  i* ' 

WegweilerfSr  Fremde  und  EinheimiFche  dUrch  die  lonigl.  Refr 
*     den»IUdte  Berlin   und  Potsdam  und  die  umlregende  (jegead. 

4«  verm.  Ausg.    (Bearb.  von  V.  H.  Schmidt.)  IV,  i43-    ^ 
IVeftU,  F    L  ,  L  Daröellungl  dea  polit.  Betragene  Carnot  s. 
Weintierl.  Fr.  Jof..  Gebelbuch  der  Heiligen  Goltea.  Verm.  AuH. 

IV    487- 
Wcrfjtr,  Fr.  Gh.,  Mährchen,  Eraählungen  und^nekdoten.  Ul, 

4^' '  '  ~ 

VVelt  und  Zeit,    ir  Theil.  11,  565-  ^    «,    ,  *.. 

WtnoK^i  HL  ß..  Uteinifche  Grammatik  für  Schulen,   ar  Bd.  7« 

von  G.  Fr.  Groteftnd  umgearb.-  Aufl.  IV,  478-    ,       _,    m, 
Werlauff,  Fr.  Chr.   Aliecdoton  Uiftorialn  Sverren  regia  riorw0<' 

jtiae  illuilrana    I.  ai9'j  .     .    •    ,     — «   ,      w  •  1    »* 

^^   (.  Befchreibung   dea  Grabdenkmala  Romga  Erich  Ijleii- 

—  —    (.  B.   ThorlaGiaS'  ^  '  .'        -     , 

Je    WtAtnrUder,   Lsur.,.    Gloftnum  Germanico- Latinum  vo- 
-  cum  obfoleiarnm  primi  et  medii  aevi,  inpnrois  Bavancarum. 

Tom.  I.    11.795     IV,  955-        ,  ,        ,„    , 

hUlorifcher  Kalender,   aor  Jahrg.  IV,  89-;  -  -. 

Wtfiermeyert  Fr,  ß.,  Predigt  am FriedenaUüe  den  i8.J*n.i8i6. 

^XL  Predigt  bey  der  dem  Könige  von  Preufsan  geieiaeten  Erb- 
huldigung am  as.  Sept.  i8i5-  IV,  710.  r     ir  •  . 

^ede  bey  der  relig.  Feyer  dea  Einsugs  der  preuls.  Rnegar 

in  daa  befreyie  Magdoburg  am  a4.  Mara  i8«4.  fV,  .710. 

dt  Wßtte,  W.  M  L.,  üb  Religion  und  Theologie.  111,  a5.     , 

Wetzeh  F.  G..,aua^ dem  Kriege*  nnd  Siegea- Jahre  181 3  ^eraig 

^}weyk9,  C^.Vfiüoafcbafiliche  Beaiboitung  daa  allgemelnea 

"deuifcKeo   Pfivairechi».   I,  6or.  „.     .  1..  .        e 

«.  WUhekinglY^^  Fr..  VorfchUge  «ir  Emnchtung  einer  Staau- 
Temahung   im  Allgcra. ,    und  der  VciwaUungsavf eige  insbaL 

WUlmnd*'»^  C.  M. ,  tuigawSUte  Briefe  an  ▼^fchied.  Freunde 


^  - 

^  in  dea  J.  1751  bis  1  jio  gefchriebea  und  nach  der  Zeitfolce  m- 
oriloet.    4r  Bd.  IV,  667.  *    " 

Wieland,  U,  übet  die  Vorauge  der  gefetal.  Monarchie  vor  jeder 

'.  anrUut  Rfaierungiform.  U,  609. 

IVii  f  uaa  -  und  Nitfmiga-  ^u^  ;  f  Heldehromane ,  nordifcbe. 

WilUmint  U.',  Memoire  für  les  EcoUs  de  lampa^ne.  I,  a6a. 
^Winkltf ,  K    G.  T. ,    dea  Maurers  Leben.    In  neun  Gefangen. 

1»  7fe5  ^     . 

ffVUfvhtl^  J.  IL  W,,  Morgan-  und  Abendopfer*  in  ^efanaan. 
6e  Verb.  Ausg.   IV>  a»«.  •      -  ^r 

Wochenblatt,  Lunebur|;er,  f.  €.  J.  R.  Ckfi/tiani. 

IVoibrecht,  G.  Chr.,  Verfuch  einer  fyüemat.  Oarftellung  dat 
lOifnAboteu- Rechts  im  KurlürlUnth.  Braunfchweig  Lün^borff 
IV,  9*io.  ,       . 

WWA,  Fr.  A,,   f.   Hora^MM**  erße  Satire. 

—  Ph.  W. ,  Predigten ,  Uomiiien  und  Anreden,  ar  Bd.  IV,  51p. 

Wolffy  Dr.,  Friedrich  VVühelms,  Herzogs  von  Braunfcbweir) 
er(te^u.  avveyter  Ein«u?  in  feine  HaupiRadt.  Gedicht.^  ^VfiA4f- 

»».  fVoUiaannf^  K.  L  ,  Heloife.     Roman.  IV»  838- 

Wort ,  ein ,  üb.  die  lieutige  Kriegsmailier  Von  der  Einquar- 
tierung, den  Lieferungen  und  Frohnden. «HI,  448.    • 

Worte,  einige,  üb.  die  netteften  Zettereignille.  Im  Jahre  der 
HofiFnung!  IV,  89^^ 

f/V«rtf,  ernAe,  über' fallche  FinanfaiaararegelQ  durch  indireeta 
Steuern  «nd  den  Mifsbrauob  dei^  Regale,  ,bef.  in  Beaug  aaf 
die  Schrift:  über  den  Tabaksbandel  in  Würtemberg    IV,  717. 

Wyb6r  r&£nych  gatunk^vr  Movry  wolney  s  liofovrnemi  Ufvagkmi^ 
oder  Auswahl  manch  erley  Art  der  Prof«,  «  aebfi  aweckmibg 
Bemerk.  1  und  ar  Tb*    (Von  P.  Chrzan^WäkL)  II «  iSiT^ 

WyfM%  L  Alpenrofen. 


r. 


Tmfdt  P.  T«,  C  Lettro  paßorala« 


Zettfcbrtft,  allgem.,  vou  Deutklien  für  Dentfche,    t  F.  W.  /i 

Scheiling- 
Zeiifchrift  für  Cbriaenthum.w   f.  Pr.  i^,  fytke. 

Zeitfchrift  für  daa  Forft-  uad  Jagdwefen  in  Baiera.  L  Gh«  Fr. 

Zeiüchrifl,  f.  J.  J.  Ewald     ^  -  '^ 

Ztrrenner.  C  Gh.  G  ,  Hulfsbudi  für  Lebrer  uad  Srziahar  bey 

den  Oenkühongen  der  Jugend.  arTh.  ge  verm   Aufl.  IV,  944« 
Ztegenbeitut  J.  W.  ti.,   die  iichulbezirka- Bibliothek  für  die  bio>^ 

cefe  B)»okei/burg.  I,  5Ö1« 
Zitkneri,  Sachlifche  Kiiega^ieder    IV,  844. 
Zimmermanns  J.  iG  ,     lateto.*  Anthologie, «ut  dea   alten  Dfdi- 

tf^rn.   4e  verm.  Aufl.  IV,  63a. 
Z/cAoA:^#,.H.  •   der  BMerilchen  Gefcbichien  dtittea  uad  viertes 

Buch     ar  Bd.  IV,  444-    .  .  " 

—  —    f.  Almanach,  heivefifrher. 
Zam  Andenken  Fr.  Xav.  Kellern,  f.  Tb.  Miültr, 
Zumpt^  C.  G.»  Aufgaben  sum  Uabtrfetaen  aua  dem  Deutfcfami 

ins  Lateinifche.  111.  639 
Zufchauer,  der  no^difche,  f.  J.  K.  -Hgfl. 
Zufchrift  an  dea  Wiener  CojDgrefa»  ?aii  v»  &  X»  A«a  dem  F^aus- 

I,  664-  .      *         ^• 
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LITEKARISCHEN      NACHRICHTEN 

«  »  d 

ANZEIGEN. 


/ 


a)    Beförderungea    Knd   EBranbezeugungen« 


4M  fa  DSJbUotf  m,  ste 

4&#  SB  HfllberOidt  1  •  76p« 
4«oifm  id  Loadon  III,  104* 
Aoktrmmnn  in  Off«nbttt  Ilf.  t%^, 
AMumf  10  Sc  Petsrtborg  ll|  SQi« 
if^e/*    in  8chlMwig  II.  aoj« 
Alhreeki  in  B«rlüi  1»  SS6- 
Amüftinij  f.  ilf  (H&imuä* 
AmmoH  in  Drctdcn  1«  536* 
Amdr^  in  Brunn  II,  795. 
«^.  i^iio/^  hl  Oilleoburg  U  «79' 
Au§$fik^  ia  HiübwOAdt  1.  769« 


taumgarfen»  CrufiuM  Ia  Merfebvrg  Ij  fii4« 

BmumgBriner  10  Leipzig  11,  6i6. 

Sfdbv  in  DUieaborg  1.  a8«. 

MMks^  in  Roftock  II«  6^- 

«;.  Beguelin  in  Berlin  I,  5S& 

Bthtmmnn   in  KopeabM«n  11,  «•{• 

Mtl/^rmann  in  B«flia  Ell«  74S« 

Sergtr  in  Berlin  1»  5S4« 

tktfMtt  in  BresUii  1,  250« 

Bering  id  Marburg   I,  58S« 

Bernkärdi  in  Berlin  1 »  6a3* 

Stfrii/}e/ii  in  Berlin  1,  584«  ^, 

Btrthoidi  in  ErlangM  !•  «7^  tt«  iSOt    uli  78S» 

Bertuch  in  Weirair  I.  5^8 

BcjiAr/Sr  in  Schvrcdler  lll,  559» 

J^-^«!*  in  ScbUMTig  n .  Mj. 

V.  ßeymä  in  Berlin   I*  5Sfi* 

iiicieli  id  Rarltrube  II ,  i54* 

Bif^ff  id  Dreeden  I,  SS^*    . 

S/^^»i#r  in  Pra|ll.  i54* 

B/«cA  in  Danaig   11,    5oS-  .         ^ 

Mlichir-  Oljen  U  K.openha|{en  11,  1044 

B/ooA  in  Roeskilde  11 1   903. 

Biumenhäck   io  Gottiogen  I,  SjG^ 

Böd»   io  BprliiT  L«  ajl* 

«rnH  </^  BoZ-^n  Birtflel  Uli  83S* 

B^oW4k^  'm  K^digtik^ri  1»  S59* 


Moyfin  i«  Schbawii^ll/  aej. 

e>«n  F/^^n  an  Luiden  111.  gaS« 

Brinjt  in  Rop€nIia|ien  !!#  «o4' 

BrönjUd  ia  Xopenbagcn  11,  «oS»    HI,  I04* 

Mrorjhn   in  Kopenhagen  II»   ii>3« 

Brmgmanä  io  BrnlT«»!  ITI,  85^ 

A*«/f ,  Bilcbof  des  Stifiea  Bergen  III,  336. 

Burdaek  io  Königsberg  II  r  5o4* 

Si^A  io  Dinker  bey  Soeli  111/  199« 

Sii/cA>  Marbnrg  I.58S- 

Bufold  in  K6oi?.sberg  11,  503« 

^*  Bi/jQfr  in  Halle  Ir  Ss* 

Buße  m  St.%Feceraburg  !•  ^Sg» 

Bmiii  in  XjUMbhai  XI ,  S5^ 

Cmll\fiH   in  Rendsburg  II,  soS» 
Cmru9  in  Dreaden  III,  406* 
Cattäuu  in  Scockboln  I,  51g. 
Chefohini   in  Farial  11.   ifs* 
'  Chladni  in  Wittenberg   111,   104. 
Ciarkt  in  Loodon  Itl,  104. 
Clau/iH'in  Kopeobagen  II,  103. 
CUynmann  in  Wien   I,    463. 
Cold  in  Kopenhagen  11,  203. 
CotUn  io  Kooeohapen  11 ,  303.  '  .  ^ 

Conradi  io  Heidelberg  1.  271. 
Crarner  in  Dresden  l,  55H.  ,       • 

Creuzer  in  lleidnlberg   i.  971« 
Cr^/fttrf   in  Wien  III,   545* 
Csihuim  ia.Bründ  1,  sgo. 


D. 


«.  DünekeimänH  in  Breslau  I,   s^e. 
Der^/er  in  Lurern  1 .  249. 
Di}iM  in   Amiler  da  in   1,    511. 
Diruitr  za  Göraiu  bry  Uoma  III,  769» 
Dißem  in   Gouingen  ill.    744. 
Döderfe{n    in   B^ro   I,   3i' 
D^dwell   id  Aom  111,  104«    ' 


Db' 


> 


*  V 


J  • .B._9.«.dÄ^Hli 


»9 


Dretuiel  in  PfomliaiiQ  1!«    154, 
Dtkntrü  im  Pam  11,  59a» 


Miokhifrn  \h  Gö(ciii|;ea  llT,  Si^* 
«r.  Einfiedel  10  Weimar   1 ,  51^ 
Mifinlohr  im  Lorräck  11,   154« 
Ellmaurer  in  Wieo  Uf , .  145.  ^ 

tonnick  V»   Gomhas  in  Wi0a  111,  ^gg 
Engeikardß  in  Erlaa|(«n   III,  734, 
Engelkare  in  Lund  III,  769» 
Erb  \a  Hetdalberg  111,  6S8« 


F. 


fabrictoM  id  Kopeiifia|^«tt  U«   aojpr 

/ii/A  in  Wetmir  I.  ^ag^'  '  ^ 

Ealiozky  m  Peüh  I,  424. 

JFaiy?  aut  Zürich,  seither  m  Leipaig  111,  S^!^  %Z9* 

FefUr  in  Hannover  IIl,  $^4^ 

1/.  Firmimrtf  Furft-fiKcboff  fOQ  La?«M  111«  680t 

Eijcker  io  Breslau  1 ,  349.  %^u  ^ 

J/<^^r  in  Berlio  III ,  76g. 

Wog  Thtne  in  Kopenbagea  II «.so^« 

frank  in  i'itrma  llr  184- 

WmhsMtn  [»Ffayberf  11,  1^    . 


9'  Oafßrn  ifl  Dnienburg  1,  a79iv 
Ga»/   in  Paria« II,  \\%, 
^  Calcotti  ia  Kopenhagen  II,  M^» 
Oallctti  io  Goiba    III  ,-75^ 
«    Gürener  im  Nea wied  II ,  4^ 
(Daus  io  Göttiognn  1,  59&« 
Cazif  io   Wien  11 1",'  104. 
Oeäioke  in  Leipzig   1.  6ä4# 
Geibei  io  Lübeck   11,  224,  ^ 

Geifeter  in   Berlin  1 ,  625. 
Gell  ifl  London   IIT,  104« 
Gtnsler  in  Ji^oa  I,  «71. 
9.  G/M/f ,  oflr.  Geh  R.  v.  Rittar  I1T#  SS^ 
Germar  in  Halle  II,  a4o* 
GlrCentannSn  Kopenhagen  II,  305» 
Giflee  in  Dpr^o  I,  625 

</«  Giovanni,  jeb.  AmaftM  «na  Roaa  III,  6iS^ 
Ciy<iU  in  Ebeleben  III ,  76^. 
G/a/^  in  Wien  III,  bgo-  859» 
V.  Globig  in  Dreailen  II,  54$*  '' 
ir.  Gom^of^t  L  Emrieh  r«  Gom^oif« 
V.  G^r^A»  io  Weimar  I,  Sag» 
G^a/e  in  Berlin  1,  $1.    II,   la^. 
<».  Grie/inger  in  Stuttgart  II»  ^99^ 
V  Grolman  in  Giefaen  t,    i36« 
Gronau  in  EHart  I,  624. 
Grüner  in  Coburg  1,  4^5;  . 
Griifon  in  Berlin  I»  S^^ 
Guirtn  in  Paris  II,   its. 
Guneleiaoh  in  Viborg  Ip  ao). 
GUneb»r  in  Breslau  I»  99 ■* 
Gtf  Ailiar  in  Dreadan   I »  $S6> 


Bogen  la  Dotteahaim  III,  416;    •» 

Hamileon  in  London   III,   104. 

Hamm9l€f  in  Viborg  II ,  aoj. 

Harmier  in  Callel  II,  443. 

Hareor  in  Landabut  II,  S15« 

Mrr^iir  in  Fulda  II,  471. 

Umibold  in  Leiplig  II,  544. 

H*o9^inü!ni  11,  7.       "*     • 

Hmuskmeebe  in  Hanau  I,   7514 

Hecker  in^erltn  1 ,  63g. 

Heeren  io  GötcinfanM,  536« 

Hegel  in  Nürnberg  III,  416.  687. 

Heiberg  in  Kopeo nagen  II ,  303. 

«r.  afin^/    in  Wien  II ,  783.    . 

Hellimg    in  Berlin  il,  478. 

Henckei  v.  Donngr^markf  der  Zeit  (■  Wien  U;  ggs. 

Henninge  ih  Kopenhagen  11,  3o4*  • 

Herholde  in  Ropeobagen  II,  2105« 

Hermonm  in  Leipsig  1',  556« 

Hermee  in  Breslau  1,  350. 

Herold  in  Marburg  III,  688« 

Hrrrmann  in  Frankfurt  a.  d,  Oder  III,   63S« 

Herrmann  in  HaiU|tenÜadt  I,  634^  , 

Hefi  iil  Marburg  lU,  360.  •  •  • 

HeJTeibach  in  Wiirsburg  11,  448. 

HUee-Guldberg  iir  Kopeobagen  II,  loj» 

Hoff  mann  in  Berlin  1»  336. 

V.  Hokenehai  in  Dresden  11 ,  54S« 

Holm  in  Kopenhagen  II,  104- 

«r.  Hormayr  in  Horcenburg  III ,  iSlB%  ^     '  . 

fJornemann  in  Ropeobagen  II,  loS* 

Hörnet»  in  Zürich  III,   3oo« 

«r.  Horvde  in   Peüh  J ,  424. 

l/ii^o  in  Gotcincen  Hl,  324« 

Hu/femann  in  BTleir  1,  75 '• 

«.  Hamboldt,  K«  Fr.  Staatsniinifter  III,   tCS* 


JaeknHenn  in  Dansig  II  0  505* 
Jacobs  in  Halle  111,  273- 
9.  Jakob  in  Sc.  Petersburg   III,  559, 
tr.  Jaemund  in  Stuttgart  II«  boo* 
Jefperfen  in  Kopenhagen  II,  3o4« 
J/^en  in  dpr  Schulpforta  1,  €14« 
JoAa  ia  Berlin   III,  43, 


5H 


JCni/^  io  Erlangen  III,  78S 

Karfien  in  ßrealan  I,  536. 

Kaßner  in  Halle  II,  7a. 

Kerekes   in  Wien  1 .  4«3.    . 

Kfrkerin^^    i.- Spriekmann,  - 

Kervyn  in  Geni  lIl,  83»- 

Kiefkaber  in  München  I,  455" 

K/nd  in  Dresden  II,    544. 

Kirch    in   Mannheim  II,     154* 

Klein  in  Stuttgart  III»    59t. 

«.  K/emitM ,  der  Zeit  in  HajbetAadt  I,  Sß, 

Klttber   in    Heidelberg  II,  lao. 

Knapp  in  Halle  tl,  ^04. 

Kniete  in   London  III,  104« 

KodkiUe  in  Bet lin  I ,  SS& 


Kekl 


\ 


.    la 


Kok'ravfeh  in  Berlin  V#  556-     ^^ 
Ko^d^rup'  Rojenvinge  io  Kopmngea'  II,  104. 


tit':!>t§  10  AmllerdaiB   III «jj^. 

t»     {oiztbue,  »either  in  KdllfH»erg  UI, 

Kt^yfiig   io  Dresden  I,  JSö« 

Krugtr  in  fiittUu  I»  »So, 


S71, 


if.  L4r«t#  In  MoÄclien  I,  455- 

Langt £r   »o    Pirit    11.    lia. 
I.Är/4/i  in  Kopenhagen  11,  S04. 
Lauter  in  Lörrach  U,   t55* 
Uake  in  London  III,  104.  * 
htnts  (Unt/hk)  i»  K.ef»tHely  II ,  55«- 
Uonhmrd  in  Hanau  l,   75»     U»  SS'- 
Ltonhard  in  München  lIl,  745L 
Leonhmrdi  in  Dretden  I,  556. 
Liebbaid  in   KeCaihely  I,  456- 
Linde  in  Warfebau  III ,  SaJ. 
Link  in  Berlin  111,  104. 
Z4>bfiem  in  Strafibiirg  II.  7».  . 

Lor§a*^n   in   Kopenhagen  11»   104^ 
Läwnfßrn   in  Kopenhagen  II,    ao4« 
Lund  in  Kopenhagen  II,  »04, 
LUiken  in  Kopenhagen  U,  äo4- 
Liat€rmanH  ia  Dwuig  H*   6^ 


M. 


Uaafi  tn  Halle  I,  550- 

^.  3f«rren#  «n  Bannovef  I.   35b. 
Mathias  in  Magdeburg  I,  624. 
Meden  in  Aalborg  II,  »04. 

«^  AfercW  i«  Bf ealau  I ,  »5©.  330. 
middeldorpf  i«  Bf etlau  I ,  ^9- JS©. 
ir«//#r,  P.  in  Kopenhagen  H.  A04. 
Maller.  B.,  in  Kopenhagen  11 ,  104. 

ßhüHer  in  K?P."^;ff°  " '  *^ 
MouJTon  in  Zürich  III,  7*>o. 
JAl//er  in  Gieften  11,  5o4- 

Muth  in  Erfurt  111.  744- 
J^ii/lfr  in  Kopenhagen  U,  ao4- 


Neandcrjn  Berlin  l .  6»5 
A^ettf  in  Frauenprieinit«  U.  45ö«^ 
^cuniann  i«  BrjjU«  1.  8?-  ^5o. 
Kiooltttu»  ruff.  Grofaturftll,  58«* 
iJÄrin  Berlin  Ul,  535.  76^ 
Ä^mann  in  Halberfttai  lU,  623. 
M>..eyePinBalUll.5H. 
mkoltd  ans  üreaden  I,  b25- 
mCien  in  Altena  II .  »04. 
Afoi#   in  Berlin  I.  645-  ,,      ■    . 


Oehantr  in  Zürich  11! ,  768- 
Of/ehmeyer  in  Pol  »dam  I,  614« 
Ohlenfchllk^er    io  KopedV^a^ea   II,  io4* 
Oldtuburg  III  Kopeoh'isea  11,  Jo4* 
0/y>«,      r    Bü'her-OIfin. 
QUhaufin  i"  GUckfiadt  U,  4^. 
Ötu/fen  in  Kopenhagen    II,  ao4*  ' 

Orjted  in  fLopennageo  11  .   fto4« 
Oxkmlm  in  Kopenhagen  U,  104* 


* 


■«■I 


4r.  pMokelbel   in  Stratfund  I.  336. 
Fapin  aut  Poudam  1,  62$. 
Feiner   in  London  III,  ^336. 
Ttftalutz  in  Zunchlll,    768*     ^ 
^terfin  in  Kopenhagen  II,  ao4* 
V.  FrrA«   in    Saegedin  I,  S^?«. 
Fetraet^  im  Kloßer  zu  Cforna  II,  S5t^ 

Kl/gf    in  Kid  II,   io4*  V 
äff  in  Nürnberg  II,  Sga. 
Fkifeldeck,  i.  11.  Schmidt -Fbifeldtck. 
Fohl    in  Prag  II,   154. 
fojM/^  in  PeOh  I,  517. 


K. 


Rattd  '  Roeheue  \n  Paria  II,  fis- 

RtumuJJhn    in  Kopenhagen  II»   So4« 

Rathmann  in   Petnau  H,  448 

V.  Raumer  y  K.  Pr.  deh.  Staau-  lu  Finaasr.  III»  JSS. 

Ravert  in  Kopenhagen  II,    ao4«'  ' 

Rehberg   in  Hannover  I,  356. 

Rgich  In  Berlin  I,  336. 

Rieichatd  in  LobenlUin  I,'S<>- 

Reinhoid  in  Kiel  1 ,  359*     1^  *  ^M* 

RinA  in  Karlaruhe  I,  36H<  ^  • 

Ritfoktl    in  Berlin  I,  623 

Roohetee.   (.  A^^ok/  •  HocAette. 

Rifper  in  Doberan--U,  6a4- 

Rofenvinge.    I.  Kolderup-  RoßmvüiMe- 

Rudnay,  Bifaiof  von  Siebenbürgen  lU,  47. 

Ittf Ai  m  Berlin  11 ,  a4o. 

Rumpf  in  Gieften  l,  i35« 

Rumy  in  Kelatbely  I,  456«    iU>  559  59S- 


5. 

Säok  in  Berlin  1,-359- 

Salieri  in  Wien  II,  784. 

iarpe  in  Bollock  II,  623..' 

v,  Savigny  in   Berlin   I»  53^»  • 

5^r  in  Paria  II,  iia. 

Sciadow  in  Berlin   1,  5|4* 

Sokeuffelhuih  in  tialle  l,  35^  " 

Schinz^  y*  Zürich   I,  15J. 

Schlegel  in  Gotringen  I,  528« 

Schmmlte    i«  W>hlen    bey  Pirna  Itl,  €80.  SSf» 

«^.  Schmidi'  Phifildeck  in  KojpeohageQ  l,  SSoT 

Schneider  nn  Dresden   l .  35$. 

Sckou    in  Kopenhagen  II,  ao4«. 

Schouiboe   in  Kopenhagen  11«  104*^ 


dl 


tl 


^. 


ii 


-1 


Iff^  In  Erlangen  II«  176.1-  '- 

rbrer  in  Lilientbat  I,  $56. 

uhert  in  Mutoberg  U,  38a. 

Schuckmann  in  Berlin  I,  358» 

K/^A^y}  in  Zürich  III,  6a3. 

ii/s  in  Hanau  I,  75a 
^umaeker  in  Mannheim  II,  io4^ 
Micr^M«  in  Heidelberg  1,  271- 
Ma/?Mji  in  Heidelberg  Itl.  687! 
9i(Uiin  in  Kopenhagen  II,  ao4* 
ll^er  in  Dresden  III ,  408- 
wmler  in  Berlin  1 ,  356. 
I  Siehold  in  Wursbnrg  II,  71. 
jkgmann  io  Leipiig  II,  544« 
heifUagß  in  Berlin  I,  6a3« 
önneag  in  Oansig  II,  503. 

fcngtnberg  in  Celle  1 ,  768. 
/ir/nt  in   Paria  II,  iix 
'prickmoHn,  gen.  Ktrker^ing  in  MSttfier  I,  1501 
'.  Siein  in  B^lin  I,  33b. 
.  Seift  in  Wien  U,  751. 
rorcA,  Kaif    RuH  Scaattrath  II,  Sgl. 
•/  ugaard  in  Kopenhagen  11»  304* 
Uumpf  \u  München   I,  455.  , 
mwrmann  in   Utrecht  I,  51t* 
Izalay  im  Klofter  tu  Gfornii  U»  5$s. 


T. 

ThomftH  in  Kopenhtgen  II»  m4- 
rAo^   in  Eifenach  1,  5a8- 
rhorlacia»  in  Kopenhagen  11«  104^ 
Thune,  f.  Fe^  7Aan#* 
Vieck   in  Dretden  I,  a5(* 
TieHemann  in  Landthnc  I»  271* 
Ufcher  in  Plauen  II,  544. 
Vit t mann   in  Dretden  I,  398/    11»  54S« 
"^Utinann  in  Leipsig  I,  356« 
'.  TreAr«  in  Dreaden  II,  544* 
Trentler'^^  Dreaden  III,  408. 
rre%firanus  in  Roftock  UI,  6l5* 
Vroiel  in  Frtdericia  II  p  204. 


l 


>i<     < 


t 


1     ■• 


Über  in  Breslau  I,  ajo. 

Ulimann  d   alt  in  Marburg  I,  58J,' 

C/n^er  in  Königsberg  II»  504. 

« 

«.  Vas  in  Peftb  I,  478.  jr 

Viborg  in  Kopenhagen  II»  aoi« 
i2f  VättfoJTe  in  Paria  I»  556. 
Ko^e/  in  Erlangen  III,  784.  • 
Vositl  in  Aoltock  l.   559      H.  ß^, 
Kof>f«/  in  Magdeburg  I,  634. 
«r.  ro/i  in  Frankfurt  a.  Bf.  I,  jfgß. 


Waoksmuth  in  Halle  III ,  97a. . 
Wad  in  Kopenhagen  II,  304« 
«r.  fVagner  m  Dresden  II»  gA/i, 
V.  fPM/lker^  in  Wien  II,  y^ 
Warbey  in  Kopenhagen  II,  «04. 
Wther  in  Dreaden   II,  544. 
Weinhoid  in  Magdeburg  III,  6^ 
Weinhold  in  Merleburg  I,  75a, 
Weifi  vn  Naumburg  III,  85a. 
Welcher  in  Kiel  III,   687. 
Welker  in  Gieben  III»  744.     .    .. 
Welper  in  Berlin   1 ,  336. 
Wfndt  in  Kopenhagen  II,    toAs 
Werner  in  Fr^berg  II,  544. 
«f.  Wiebeking  in  München  I,   715« 
Wilken  in-Heidelben;  I,  371. 
«f.   Witileben  in  Caflel  II,  473,  ' 
Wolf  in  Kopenhagen  II ,  304« 
«•  Ifyy»  in  Zürich  1 ,  156, 


Zaklhrudentr  auf  der  Rerrfcbafr  XBemberff 
V.  Zeppelin  in  Stuttgart  II,  600.  ' 
Zeufhen   in  Kopenhagen  II,  304, 
2^bhoU»  in  Aarau  I,  136. 


'*■■ 


b)    Todesfälle. 


Uberii  In  Sttudntu  III»  858* 
\pei  in  Leipaig  III,   5^- 


ff. 


\arton  in  Philadelphia  I*  S71. 
\eoker  in  Lübeck  I»  387- 
'^tkUm  u>  ClauCenhorg  If »  459« 

M'fttr  in  Berlin  I,  567.  * 

f/e/77^  in  Strafsburg  I»  7I3.  744. 
\^r*   in  Deltt  \^  ^\%^ 

^ofshard,  Landminn  1dl  Ganton  ZSrich  1»  505. 
o/ß  in  Mailand  I»  56  * 

're#ii#r  in  Berlin  III,  858-  ,•  /* 

fräicA/  aul  Seiferedorf  ^  geb.  ti.  SMeiermehett  in  Bdriui  I!»  576^ 
f|/r7a   in   Berlin  I,    794. 
ari:   in  Weiltingen  bej  Dinkelsbuhl  I/35. 
Mtii9^r  i'*  Htuitgart  UI,   447. 
>tX.Z.  Regifttr.  Jmktg.  iStS^ 


C. 

Cott9  in  Parb  II*  inj. 

V.  Cr^ll  in  Gottinaen  II«  Sja^ 

Curike  in  Berlin  UI»  530» 

D§r/ikmoin  in  St  Peeeftbntrg  III,  199^  64o. 

Desmarete  in  Paria  II»  i<^ 

Dgll  in  Gotha  II,  400. 

Drevee  au  Seltera»  ehemaÜ  ii^EEaBiblirff  III»  Sil, 

Duois  in  Verlaillea  II»  400. 

Dumouotau  in  Wiiifbitfg  U,  57^ 


FMkrenkriig§r  m  Hanhurc  II»  487« 
Fergufon  zu  St.  Andrtir  m  ScfaottfiUBd'I«  744' 
F 


41' 


Finde 


an 


FUiU  in  Freyb«rfr  in,  %^. 

triedriok  K.  Ludm,<,  Hmtx.  t.  Holßeio  -  B^rk  11 ,  3%L 

FriHiriok  1,   Koaig  foa  Wurtemberg  111,  $19. 


ÜM/ttmUt  la  ZÜficb  Ul,  600. 


Cörget  10  LSaeborg  II,  503.     • 

Cruner  in  J«na  I.  416. 

Cuytom  d9  iUrpeam  in  Parii  I,  «71. 


FmifieÜo  »  Nmo«!  lU  5^. 

F»n99^  in  Eltertoorf  bfl|V  firUiigtii  1 ,  ^ 

Faufitr  io  DretdMi  III,  gsg. 

Maiäi  «I  Oithofea  bey  W««ii«  II.  igr. 

FertnH  la  Wien  I,  6$o. 

Ftufjkm  ioStuttgArt  I,  jgg« 


FImUrfeld  I«  EifMach  11 ,  Sig« 
timymmnm  io   Dresden  11,  6Si» 
Heindarf  in  Halle  II,  599. 
ihOhtbaeh  io  Wursburc  Itl,  SM« 
HiMenback  io  Wien  II,  437. 
Hi/debrmmdi  fn  Srlaoeeo  II,  Sq9- 

r 

JSm^  ia  Mttmbeini  III ,  554. 
JttiM  ia  Uffeabeim  Hl ,  575, 
Jtmhtt  ia  Arauafefaweig  1»  41&     . 


KeMkM  ia  Sslfsvlfot  in.  i6tt. 
KUßhlbaak  ia  fireaiea  III,  6oi. 
«r   KoM  ia  Freyburg  II,  704, 
Kolhmmjr  in  Prel^ibarg  H,  44a. 
Koib0  in  Schweria  II,  631. 
9.  Kolborm  ia  Afchaffeabaig  n,.  BSS* 


LipiqmB  ia  Mtaalieiai  I,  %f%m 

iJroy  ia  Pari«  1,  laj. 

MMAut^uin  in  üelmttadc  I,  41& 

Ungi  im  KorpSäU.  RJoftef  Weilaeaobe  I,  767. 

Zir^Zffr  io  Gotha   l ,  745. 

Lörsbmok  io  Jeoa  11^  144. 

«.  lIMMaMa/  ia  MaadiMi  Ul,  {19. 


Marcus  io  Baaberg  11 ,  S^S*  487« 
1;  Hmffhw  io  Berlia  lU  •  S^io* 
Medicu»  ia  Weilburg  11,  487- 
van  Mctrmmn  im  Haag  I  •  557* 
Ment^U  in  Paria  I,  97«. 
Meyer  io  Erkangea  II,  57^ 
Mie/iüti/en  io  Hamburg  U,  44«. 
MUhiiler  in  Landshut  II,  465« 
^de  Marveaup  t   Guy  um  d9  M^rißemt* 
Mojbbe  in  Lübeck  1,  «37. 
Momüemu  f.  Dumouoeam. 
MitUer  im  Dtmd^m  U,  468* 


K 


Keunumn  io  Wien  II,>44o. 
hlieur  ioDtreob«»g  1,  767. 


«.  Reinieim  ia  Wiea  m ,  875. 

Mtedei  ia  Oreidea  II,  4j|g. 

KifiUr  ia  Hamburg  I,  88- 

Röäer  ia  Hildburghaulen  II,  57g; 

Roßn/kmmd-  GoMe  in  Kopaoh^^Mi  n,  to. 

Mto/iii  in  Parma  UI,  199. 

Ruffiny  ia  Orolalcbiageadorf  ia  der  Zipa  lU,  »3^ 

SAenkt  an  Priffliagca  ia  Baiera  II,  679. 

Sckiokmrdt  ia  Ulm  H,  145. 

Sekmid  ia  Barmaringen  unnreit  Ulm  1,  511« 

SekmUdtgtn  in  Leutenberg  111»  85g« 

*ii.  Sckrautnbaek  ia  Biuon   II,  704. 

^aArtr^^ar  au  Aeilingen,    früherbin  aa  HtmbaKf  III,  4at. 

Sokröitr  atvLilieoihal  bey  firenuMi  III,  407« 

SchiUs  in  Gumbinaea  I,  557^ 

Segeiken  in  Bremen  II ,  maS« 

Seifersdor/  L  BrUhL 

Senf/  in  Haile  U ,  Sag- 

ShtHdmm  in  London  U,  69g. 

SinumU  in  ZerbÜ  lil,  8*3. 

54oMa  in  Neu-  Werbalt  111,  814. 

Sprtmgel  in  Berlin  UI,  53t>. 

^.^ark  in  Oarmftadc  1,  7«u    II,  aSS. 

^irMer  in  Callel  I,  25.  ^^ 

«r.  ^M-  ia  PatUi  lU,  tao. 


Tanoa  in  Paria  n,  143* 
Tutel  in  Rarlarube  III,  €of. 
Trofohet  in  Baiiin  I,   679. 
Tyehftm  ia  hoHock  I,  a^ 


#.  Vrmiyi  ia  Pefth  H,  489. 


ft 


r- 


f^etri  in  Rom  llf,  64a. 
Faaia  ia  Otaabruck  U,   a$6, 

mrf^n  in  Weflmortlaod ,  frubar  wm  Cambfidgt  tSl,  49^, 

HVia  ia  Freyburg  an  der  Uoftrut  I,  afiS. 

WUUmmt  io  London  III,  407.  ^ 

Wirz  in  Ifiunchaltorl»   Caatooa  Zuiicb  U,  Q|r« 

fFunderück  ia  Götüagea  II,  999« 


Zay  ia  Scfawya  Hl,  i€a. 
Zirngfhi  ia  MmbcIim  UI»  57g« 


e)  ia* 


«3 


a)    Anderweitige 

A. 

'AdIt«^  «bJ  Bitte  fon  eiaetii  «]ifai#rllfimea  Lefer  krit 

dflo  Vf.  dar  Recenfioii  von  Vattr**  bebr.  Spr«chUbre  in  d«B 
Xm.  Bt.  der  Jena«  Liu  Zeitiiiif «  lun  aifact«  AusJuialt  iib.  di«- 
tsib«  II,  555. 


n  und  Anzeigen  von  Gelehrten  und  Künftlem. 


Ben^diöi  10  BretUa;  Aotikricik  gagM  die  Rtfcenf.  (•(■•?  Sdirift: 

Monographie  dea  graiua  Staat« ,  in  dar  Salaburg.  medic.  chtr. 

Zpiittttg   in.  S41. 
Baricbtt^ang,  den  In  den  Erg.  Bl.  di#L  A.L  7$,  alt  varAatbaa  aa» 

gegebenen  Prof   Grimm  an  H«rborn  betr    III,  6aS- 
B«ri<.bcigang «  Hulfifmamn's  moßMey  Ruf  nach  Rnpenhagen  betr. 

Nr.  94   der  A.UZ.  HI,  90Ow 
B«ricfatiguna  an  der  in  der  ALZ.  1816    Nr.  57  befindl.  Ht  Nacbr. 

über  die  Vatweltong  dee  K.  allg.  Beicbaarchiva  in  Mü  neben 

!!•  7. 

Bmcbri^pg  ond  Nachtrage  an  dem  in  Nr  150.  der  A.L.Z  be- 
findl. Nekrolog,    Topercaar  betr.  III,  igS. 

Berichiizungen  gegen  Kiefimßtiter**  laifche  Nachrichten  von  der 
Uniterfitat  an  Fieybnig  im  ifian  Tb.  leinet  Retfebefchreib.  III 
846. 

BernftHn  in  Berlin  geht  auf  ein  Jahr  nach  Laiden  «•  Oxford  IlL 

684 
«r.  Beroidiffgen*  f.    Sethode  in  Hildeeheim. 

vmn  de^  Bojbk  eiebt  einen  Atta«  alter  Miederlind,  Befitaaageli  ia 
Oft-  n.  Welt  Indien,  auch  Afrika  herana  Hl,  Sa4. 

Mrtifckneidir  %  Erinni^rungen  an  der  Recenfion  von  leinem  Hand» 
bncbe  der  Dogmatik  in  der  ALZ.  i%\Si  nMX  GagaaavijiBa- 
nagen  dee  Racenlentea  U,  $77* 

Jiiflier»  L  Mkhuh^. 

C. 

Choi/eui"  Gou/yit^*  im  K.  Inflitnt  Torgelefene  C^nflderaiiofU 
fitrHamirt  können,  b«*^  feiner  Erwähnung  der  H^o^'.  Unterfn- 
chuBgeo  üb.  die  Homer.  Gedichte»  ala  fieweia  gellen,  in  wel- 
chem Geilte  die  rranaof en  auch  noch  fettt  die  gelehrten  Unter- 
lach,  dea  Antlandea  würdigen  II,  66$. 

Co///»»  anm  Eraieber  dea  Prinaea  Nm^^an  eraanat*  hat  dia 
Re'Uction  der  W  ieaer  Lst.  Zeitung  niedergelegt  1 ,  67i* 

CMU99r^9  Autgabe  dea  Pioiimu  wird  aua  der  Clmrendotu  Prefla 
dar  Oxforder  Univeriitit  ia  5  Quarthaadaa  aricbeiaaa  II*  14. 


0aMna,  {etat  ia  Hallet  Anflordenmf  a.  Srkliraag,  die  Bear* 
tbfiler  leiner  Sehr. :  nb  den  i5ten  Artikel  d«r  demfchen  Buadea* 
acte,  u.  üb.  SouTerinität  — >  — >  in  den  Vmfi*  Zeiten  a.  ia  der 
Leipx.   LIt    Zeitung,   betr.  III,  57^ 

^  •—  üb.  feinen  Aufenthalt  in  Götfingen  Ende  forigen  Jahre  a* 
dar  dalige  Beaehmim  g^ffea  ihn  1 ,  6S<1- 

Die^y  Beleuchtung  der  Welirick*  Krankheitfgelch.  eiaer  Soaa* 
aaaibale«  L  Nachiichlen  aua  Brief ea* 


Erörterungen  über  SchirmpflanaeBf  TeranUlat  durch  die  Aaaeige 
d«*ri7o//maipi.  Sch/ift:  Geaera  fdaataram  Umbeiliferaniai  •  ia 
Lit.  Zeiiaag  II,  lai. 


der 


F« 


Wiftlk$r  ia  Wartherg  heaibeitec  §nj  aach  dem  Engl  Harriot"^ 
Reifeahenteuer  in  vier  Welitheilen ,  a.  aua  dem  Prana.  nach 
DraUi  die  Pjreaaen,  ein  Gebirgagemalda  III,  8M* 

W^lm^i^s  in  Ofen  ertheilt  der  Gemahlin  dea  Palaiiaa  voa  Ungera 
Cataiticht  ia  dm  anffarifchaa  Sprach«  I,  49$« 


Oi 


Ofimm  am  flMboia«  L  BaricJiiiganf, 


«•  Ha/2fr  hearheitet  Ia  Goaftaatiaopel  Cria«  ia  Attica  gaUmmel- 
ten  Materialien  II,  455. 

«•  Hammer  in  Wien,  Antwort  anf  die  Brklirang  der  hillor.  nbl- 
loiog.  KlalTe  dtt  Königl.  Preüla.  Akad.  Aet  Wiilenfcb.  in  der 
ALZ.,  den  Sueit  awifcbaa  ihm  und  «k  DUm  betr.  U,  71a. 

Ha/e  in  Paria  giebt  eine  Fortfeia.  der,  unter  dem  Namen  der  hv- 
aantlnifchen  Gefchichtfchraiber  bekannten.  Sammlung  aut  den 
Haadfcbrtftea  der  Pariler  Bibliothek  heraut  I,  353. 

HiheTs  10  Karlsruhe  Erklärung,  keinen  Antheil  mehr  an  der 
H«>rattagabe  dea  rhaiaiand.  Hautfreundet  sa  haben  III,  gi^. 

Ho/fmmnn*  Genera  plant«  Umbellilerarum,  f.  Erorteruagen  übet 
ochirmpflaaaen, 

Homr,  gegenwärtig  in  Tne0,  bietet  fein«  aaf  feiner,  in  Begleit. 
Hur^/hkuh^* ,  diefajäbr.  boten.  Reife  gemachten  Sammlungen 
.den Botanikern  ceatarienweile  an;  wiid  in  einer  eignenDnick- 
Ichrifi  die  Kunß  dea  Pflanaeaeinlegena  nach  leiner  Methode 
bekannt  machen ;  will  daa  im  Druck  arfcheinende  Tagebuch 
feiner  Reife  den  Gentarien  gratia  beilegen  I,  615. 

HtWeiMiid's  in  Halle  Erklärung  wegen  dea  von  MH/Uer  ia  Giefeea 
ala  Ichon  fertig  angekündigten  an  Bda  feinea  Handbucha  der 
Btaatawirthichaittknnit  und  der  ala  küaitig  arffhaiaaadi 
bauen  Aofl   dea  ta  Bda.  III,  aSo. 

fiK^imaaia  za  Birej,  L  Bartchtigaaf. 

K. 

tUefiwettgr*  BrriihiigaB|,  dea  im  lAen  Th.  feiaer  Reifebo- 
Icbreibung  eivrähnien  Mörder  betr.  Hl»  71a. 

—  I    auch:  Bcfichtigungenaegea  ihn. 

JLmning^  an  Ackertlot  verbeflerte  Gaabeleachinog  ill  der  eiigli* 
fchen  weit  voraoaiehen  III,  4%% 

Kmjfgmrimi  in  Greiftwald ,  Berichti^ag  einiger  vermeinten  Rc- 
rirntignngen  ia  der  Recenfion  feiner  Carmit^um  OrUntmlium 
Trigm  ia  der  Jen.  IM.  Zeitung  Hl ,  S()9 

Mrey  in  Rofiocfc,  Bitte  aa  Renner  dar  uefch.  am  berichtigende 
n  vervollßäod.  Notiaea  au  feinem  erlrhien.  Werke:  Anden- 
ken an  die  RoftockTchea  Gelehrten ,  und  zu  einem  künftigea: 
ladankoB  aa  dia  Mechlaab.  Galiläa  1,  447. 


EdlpemartVa,  ^m  Köaig  Mmdmig  XVHL  fwfevctgtab  Grabfchrift 

tkhkoff  m  WeilbBr|,  iih  die  Recenrion  der  Btrgfrrtlkfter.  Ue* 
berletz.  det  Cornehut  Nepot  in  den  Erg  Bl.  d.  ALZ.  IIL67r. 
rkUfimg  an  die  Pfleger  dee  Rönigaberg.  Helikon  vora  Vf.  der 
Ode  aa  laftaralehaBy  w^fna  aia«  Biaaaa  ia  daf£i  III«  ü^ 


w.  £tfa^  a  Beme^uagaa  an  2/MoüAa  j  baier.  GeTch.,  L  Nach- 

lichtea  ant  Briefen  iib.  dieL 
L&nmkta^d**  in  Haaaa  Erklärung  u.- Bemerk  nagen  wegea  ein« 

iha  beucSeadeo  iitor.  Naclnw  ia  dtafet  ALZ.  11  «.364- 

Lth4» 


-14.- 

Uhofekiiz  in  VV^ieo*  Erk^miig  w«(ea  elm|«r  Zfreifel  ioCurnd. 

Rccenleoten  üb.  die  ExiÜent  der  Ton  ibm  befchrteb.   neuen 

PilsgAUung  u.  wegen  Auffoderuog  derf.  «n  ibn ,  üb.  diele  Gat- 

tung  noch  melir  ca  fagen  tl ,  '408. 
Ltedman  «ut  Schweden  li«t  Aepypten  u.  Nobieo  bereifet  u.  den 

W  eg  nicU  Conü«ntiaopel  eingelcbUgeo  11»  455*  '      * 

^oknilu  to  Suelfund,  Bt richtigoogeo  sn  Uuam^t  KJegM  gecra 
IVedeg   u.  fkiudng  LutM^    WM  Midi  iUßum^  ivgeadleben 

in .  570 

Malier  IIB  Haag»  neiw  Karte  daa  Kj^ii^«  der  Miederlande  UI » 
8^4* 

Nichricbc  u.  Urtbeil  üb.  cHIp  McligrtbungeB  im  Ifl^ürtembergirf 
fcben  u.  die  bereits  geinacbten  Entdeckungen  röm.  Aoliedelun- 
gpn  UI.  609. 

Xacliriclucn  ati«  Ofi<?fcn  fib.  r-  Lang*»  Bemerkungen  su  Tfchok^ 
kcs  baier.  Gefch  u.  üb,.  Kaifer  Ludwjg  den  Oai^rn,  in  ^ezie- 
hune  *uf  eine  Recenllon  inNler  Wfen    Lh.  Zeitung  11,   to^. 

K^chnchiPn  aus  Briefen  iib  fVe/trich^  Rrankbeiu-  u.  Heilungs- 
geich.  einer  Somnambule,  nebll  einer  Beleuchtung  derf    von 

DfVa  Hl,  4^5. 
SUhuhr'*  in  dvr  Bibltotfiek  au  Verona  nen  entdeckte  Quellen 
dea  Civilrechtt,  Buoker*  nähere« Nachricht  üb.  diefe  Entde- 
ckung in,  7^1. 

O. 

1;.  Odescalchi  hat  v.  Marionlcht  dentfche Grammatiken  gekauft 
u.  an  ungr.  Gymnaüen  tertbeilc  I,  440.  ^ 


PaJTow^s  Erklärung,  keinen  Aittheil  an  der  Beunhelluni;  Üet 
HomaHclMB  Saiiren  von  |fe(/  «.  thihdötf  in  der  ALZ.  sn 
haben  1 ,  44S* 

V,  Rickuf  ana  Livland  ifi  üb.  Syrien  ans  Aegypten  u.  Nubien  en- 
\  rückgereill  und  facht  nach  Bectrien  an  kommen  H,  455. 


S. 

Sehib^Pä  in  Brealan  Antwort  auf  die  Becenf.  tob  Nr.  VL  ii^/Ctfr 


•  thes  Jourual  für  Theol.  in  Nr.  ia7»  dar  A£Z.  ,  oebß  AntP«! 

d^t  BecenTenten  III ,  S09 
Sckummchtrt  in  KonenKagen  Nirhrirbt,  dafa  der  tob  Gtfvx  {•» 

euUerttf  Wunkh  dur«h   die  von  Mathitfiem  in  Altoaä  6ereä| 

unter  der  Prelle  lieh  beSndeode  Talel  zur  be<yqcf  a  Bwkkr 

nnng  der  Logjritbmen    in   10  Mal   grölarer   Aoadeiimuig  fir 

Be  hnungen  mit  7  bia  10  Derimalen  —  erfüllt  werde  I,  4^ 
Stehode  in  Hildeaheim,    Nachficht    üb.   die  Pr^iaerth    daa^oi 

V.  Beroldingtn  daf  autgeletaten  Preilet  anf  die  befte  laL  (Mtf 

üb.  die  Mit (Tthatigkeit  der  Britten  —  1 ,  727 
Sprtngefe  in  Halle  gelieferter  Attezug  Ton  Teftm.  üb.  die  Kndt- 

heilen  dea  Heraeat  kann  keine  Foru«»tzung  erhalten  l.  551 
Sieg^  in  Haderatffben ,  wegen  fetner  Briefe  U&*  die  Tndwf 

Jehen  Litbesg^nge  nnd  deren  Werthibelümmiuis  UI,  1^ 
V-  Sievem^   L  Stmrm  in  Nürnberg. 
Simrm  in  Jena  r  das  okonöm.  Inftitnt  an  Tieffurtb  wird  anck  Itr 

Sommer  igiÖ  forigefetat.  I ,  s^. 
Stmnr^  in  Nwoberg  Berichtigung,  den  CoUcgioBtath  w.  Secm 

beir.  Erg.  Bl.  1815.  III,  440. 


T. 

Tolliue  in  Leiden  will  eine  biBoria  fni  tempone  beraet;^ 

Hl,  104. 
Toperozer,    f.  Berichtigung  n.  Nachuage. 
Tromnudor/f  in  Erfun,    Nachricht  von  den  Foftganp  (oao 

|)harmaceut.  chemifcben  Inftituia  daf.  III,  513 
—   —    Warnung   wegen  daa  Wien.  Nachdrücke  üaiBei  flaa^ 

buch«  der  Pbarmacie.  le  Auag.  III,  511. 


K. 


Vaters  in  Königaberg  EriBnemng,  Terettlaln 
ALZ.  befindl«  Fragen  ^n  den  BecenfenteB 
der  gröOiern  hebr.  Grammatik  III,  511. 

—  —  1    auch :   Anfrage  und  Bitie  en  den  Eec^ 
den  Erg.  Bi.  der  Jen.  Lit.  Zeitnng« 


^%  Vb  ^ 

Auj^ 


eo'eipiea  dvL  ia 


fahUmhwft 

te  Uriheuf 


pitira ,  nebU  Beweifen  u«  Gegenbeweilen  II  •  450. 

H^nkoike  in  Magdeburg  ErklarnnJj,  dafa  and  warvm  «  ^ 
Verleger  au  einer  sten  Aufg.  der  oemerkungen  üb.  äratf.  Ver 
falTung  und  Unterricht  in  Italien  von  Ed»  v»  £moder  t«%^ 
fodert  u.  eine  Ebrenrcriung  Lpdtr*  üb.  Rafcrtr  Conuifiiwi- 
lue  hinzugefügt  habe  111 ,  527. 

Weiirioi^e  Kiankheitageick«  einer  Sem naif «buk,  L^adnk« 
Boa  Briefen  üb«  dief. 


1  *  •  . 

d)    Nachrichten  TOn  Uterarifchm  und  artifHfchen  Anftalten  und  andern  G^enfitanden. 


Abo,  Univefüt..    der  rnfl  Grpfafufi,  MMme ,  ißt  w^  ^H^  ämm 

Kaeaier  ernannt  11.  5St 
^Ampterdam.  königl.  Iniiitut  der  WilTenfch  ,  vor  einw  aus  demf. 

ernannten  CommiUion  gemachirr  Verlnch  mit  der  von  Körting 

verbefferten  Oasbeteuchtung   11 1 ,  413. 
_  königU  lätittJt  d.  Wißenfcb.  u.  kh6«M  MMfMder  Nie)leta 

lande,   vom  König  genehmigtea  oeuea  BeglenMnr,  vermehrte« 
>  Ansabl  A'er  inland.  Mitj|lieder,,  durch  «in  kiMgL  Deoret-  bell» 

tigte  altere  n.  nett^erBBuntB-Ulvi^S**-«*^  .... 


Baiern ,  drey  im  Ronigr.  beflehende  ofientL  HebaoaeBeBtcbv?« 
in  Verbindung  mit  den  EntbEndungiaoBalteB  an  BiMncken* 
WUrzburg  u.  Bamberg  laut  einer  erichienenea  seoea  OifMU- 
fation,  näherer  inbali  derf  ,  n<4tf  aidarwefajgen VeffijgBBgta 
des  Königs  in  diefer  Hinficht  II,  71. 

•^'eirdlivrb  erfctfUnehea  tjelaifgbtfDb  fSr  die  ptetelleBcrGeSanA^ 
Gemeinde  dea  Könifweicha  II«  aS8* 

Bedreuth,  VoUtfchulea,  und  Selc^tenicbnle ,  Nncbricfaies  a«! 
Briefen  üb<  dieL-Itlf 


in*  fL  kisMä.  A&f  Vl^ff»iircb.',  GeBurtttigiiajm  de«  Roiiigt, 
Kiotl.  SicjRiirg»  enianate  ordentl.«  Ebreii-  u.  correfpood. 
itjetiefler  HL  104. 

'**-' offeoti.  Sttcitiig  cur'  Jabrattagifeytr  FriedrM  H. ,  Vorle- 
Bgeo  1,  asi. 

—  faiR«r.  phtlofog.  Kltüe,   Erklärung  auf  v.  Hammer**  tM 
ä  dritte  Klafle  d^r  Akad.  doppelt  «ia^^fatidteSf    der  Schrift; 
(g  und  H^akrh^it  in  d»  mbrgen/3tnd.  Literatur^  axigehtag- 
I,  u.  aocB  if^  Ortgioat  ooch  bevgelegtea  Schreiben  il.  237. 
*  pbiloloph.  Klali«,  öEPentl.Siuning,  Preiafr.    III,  471. 

—  phyGkal  KlaiTe»  Preisfrage  aut  der  Bllert.  Stiftung  iur 
fonom   Uaterrnch  ,  offentl-  oiriung  tll,  639. 

iL  Bibjiotbek»  su  ihren  bisher  gemacbten  Erwerbungen  g0« 
irt  eine  Sammlung  Ton  35  i^ilud.  Saaen  in  der  Urfprache  in 
Bden;  ÖfFentI  Aasfteilukig  d«r  vom 'König  in  ParU  erttande- 
tD  Gemiitde- Sammlung  der  ebemal.  Giuflimanf  (chen  Galie- 
9,  nebß  noch  andern  Gemälden  tum  Beftea  dea  weibL 
^dhlthatigkeita -Vereint  II,  391. 
lumanitäta-Gefellfcfa.«    igte  Stihvngafeyer»  Vorlefungen    l, 

philomat«  Gefellfcb.«  Qnartalfitsnagtn »  Abhandlungen  der 
Litglieder,  Auaaüge  aua  verfehied.  Abhandlungen »  VoritfuA^ 
;o    I.  3k  >•  IL  63.  lll,  5$. 

—  Gebjtehnre  Ge'faurtstagsfeyer,  RoßsnfthVt  Ergffnungtr^dn 
hL;  Behdaviits  Ausnug  aus  den  Torf!euagenen  Abhdll.,  Vpr- 
»fungen,  Vorteigungen  fon  Mafchinen«  Modellen  u.Kupfer- 
ichen  III,  679. 

LJniverfitac,  Alt  ButaeficieQ  an  Studierende  vertheilte  Summen 
tit  d.  J    igx  —  i8<5*    in,  105. 

—  Studierende  daCi,  tweyte  Jabretrtftfeyer  ihrer  Wehrhaft- 
lachung   I,  375. 

—  Verscichnilt  dei*  VoHefttngen'iin  Sommer  •  Halben  jähr« 

S16.    I.  545' 

im  Winter -Halbenjahu  fgiS  —  17.    !U.  17- 

—  ..   «y.    Sieb^idich^    Vorieiungea   im    WinterCemeft   ton 

gl6  —  17     111,  375- 

siaut  Gefelirch.  der  Tatertand.  Cultur,  hat  den  Geh.  R.  Neu* 
tann  zu  ihrem  Prifea  erfTahlt   U  87- 

Uniyerüt.  K  Btweife  der  KooigL  Huld  n.  der  Furforge  det 
finiUerii  für  dief.:  Bereicfatruhg'dea  naturUft.  Muftunu;  Er- 
ffnuQ|(  des  ClinieumU  für  c;)iir.nrg-  «•  Augeakrankt;  verroehr- 
it  u.  in  Ordnung  gebrachtea  anäiom.  Mufium;  Vermehrung 
PS  Mineralien- KMneis;  proteftanjt,  tkeolog.  Seminariuntt 
'ectheüuM  der  Stipendien  auf  (eineil' Fonds,*  pXitoiog:  SenU' 
ariumt  Uebungen  der  T^Hitglied^'r  u.  Prämien  -  firtbeifung  aa 
iefeTben«  Schneidern  Erneonong  tum  IVTitarbeiter  an  demf. ; 
.  d.  fingen  e  n.  v  Raume^'e  ünterttüttung  tu  einer  willen- 
:haftl.  Aeife;  noch  nicht  befeute  PiofeHuren  ^"faeu  hintugt- 
etene  Docenteü  lll»  47S  u   t. 

—  Frifdenslcwer,  Aueufu*  Ejnladungsnrogr. ,  WaMet^^e 
itein  B^de;.  teyerl.  Auttug  der^^udierendeii,  Fnedidndere 
fht,  Siegeslied  u.  detit1rcb''s  Oed(cht  im  Namen  lammli.  ^lu- 
Urenden ;  Fäe/enty,  tudUhe'$  u.  Siefar'%  Disputatt.  u.  Dii- 
torpromott. ;  honoris  caufa  ernannte  Doctoren  .von  derkäthol« 
.  pr»t«ft«nt. .  der  Jvfiften-tf  der  medicio.  und  philofoph.  Fa« 
uUat;  PmfeCTorr  Ernennungen  u.  Gehaltserhöhungen  1,  s42* 
--  Gebiirtstagsfeyer 'de*  Königs^  Sehneiders  lat.  Hede;  Er* 
leiluag  der  Köhigl.  Preife  an  Studierende';  öffenil  ftfyerl.  Ue* 
ergab»  der  neuen  Singuten;  Uöller^e  Programm,  Proisertli- , 
reisfragen»  wiederholte  u^  neue«  foa^  der  kathol.  u-  prote- 
:ant*  tbeoloir  •   fon  der  Juriften-^  medicin*  n.  pliilofoph.  Fa« 

lüut  HU  4-^7  ^  ,     *       .    , 

Cn^ffe*fch9  Stipendien  -  Crtheilung  nacli  ^orgSnglg^m 

(xamen  ^  Sehneider*e  Euüadungs^rogr.  tu  din  Reden^  der 
F5»'/»«t'frhen. Stipendiaten  lll,  479.  '   , 

GerAiP-iT«  phitoloph.    u.   Klo/e's  niedidn.  Dilpmatt« 

Vorlefungen  halber;  Dilputatt..  Dillertatt.  u.  ertheilreOoctor« 
rurden  Ton  der  Jiiriften-  u.  medicio.  FacuUSf,  Ment*ePe,  alt 
\rleiian»  StiiMn^diabens  »  erfchieneue  steAhth.  feiner  Abbandl. 
ber  5cXeo/;  Rectortts-  u.  DeetluUwMlMt;  Aflftfitg  derWia» 
KTorlplunpen  III»  4go.  •     .  •  » 


Brejiauf  üniverlit.,  Veneicbnirs  der  VerleTuogen  im  Somnerfd- 

melier  igib-  I,  473 
—  —  —  im  Winterlei^ell^r  rgi6  bis  1817.  IH,  145. 
Brunn*    K.   K.  mabr.   fchteülrbe   Geleltfch.    für  den  Ackerbin» 

die  Natur»   u    Landeskunde;   begründeter  Verein  für  Witte« 

rungabeobachiungen ,  Zvreck  defl-  II,  728. 
Brüffelp   vom   König  der  Niederlande  befofalne  Wiederherfieli 

luQg  der  alten  Akademie  der  WiHenrch.  u.  der  fchönen  Rede« 

•  Kunlle  in,  385.  * 

— -  —  Tom  König  beßatigte  «bd  tminnte  nifklkfae  lind  Ehr«H 

nicglieder  derf.  II i,  295. 


C. 


*  CaJJhh  r.  iieJüen  •  GaJJet. 


a 


Dehreezin^  reformirtes  GoIIegium,  neu  «ngeftellte  b.  berafen« 
Profefloren ,  Anzahl  der  Studierenden  I,  413. 

Dresden*  K.  chirurgifch-medicia.  Akademie,  erße  Stiftungs« 
feyer,  Anwefende,  Seiler**  lat.  R«d^  bey  Eröffoung  der  Febr- 
il chk  ei  t»  Kreyfige  u.  Cäru^s  deutfohe  Reden;  von  ihr  btidh 
des  Stifters  Abücnt  tu  erlullende  Zwecke,  erfchienene  eigene 
Nachr.  deflen  was  üe  bisher  gel<4ftet  und  ihrer  Vorlefungd« 

•  im  Wiflterhtlbenjabre  t^iS  -^  17.  III,  359» 

E. 

Eperjest  evangel.  Diibictual  -  Collej^inm ,  erhaltene  InterelTen* 
Tbeiie  von  dem  im  Xle^er  DiltriQr  gel^oimeUetf  Gcdde  tuM* 

.  Behnt  ^tt  evang.  Schulen  A.  C»  tu  Eperjee^  Kjiemärk  u.  £«ttt« 
fahau  II.  768. 

Eriamgen»  Üaiver&t.»  Anzahl  der  ^rdnotl.  u.  «uberordentl.  P.f 
iefloreo  und  Privat  •  Oocenten  nach  dem  Lectiootvertficbfeiirt 
für  das  Sommerhalbejahr  ig*^  \Bertholdt'*  OAerfeltprogr.  Ao« 
ihe*e  EinUdungs Programm  tum  Prorectorau*  Wechlel;  Kireki 
niere  u.  Piekii**  DifTertt.  und  Doctorproroott.  bey  der  ihiadi« 
ein.  F«<*nhic»  u.  OrtU/f*  bey  der  philoTophiCchen    II«  327* 

«»  —  Aotahi   der  ordentl.  u.  auUerordentl.  Profefl-  und  Prifsi- 

.  docent»  Anfang  der  Voriefungen  nach  dem  Winter- Leciiona- 
veraeichn.   von   1816  —   17;  Difputatu,   Dülerratr. »    Doccor« 

•  wurdest  Eitliealniigea  von  di^  Junflen-  Ftcuitit  «n  Toußainti 
von  der  medicin.  an  Heinrich;  von  der  philofoph.  AicultlC 
an  Ammern  n    nmmee  III«  735<*  .        ,  *     -• 

^»  —  Ciinicum»  n>u  geflutetes  chirurgifchet,  Schreger^e  BinU* 
dungspr.  tur  Eröfinuog  delT. ;    Dittmare  Doctorproroot.   Xjm 
Ue^*  Einltdungtprogr.  u.  Antriturede  alt  Prof.;  Kt^^IVWaili« 

i  aadRtprogr     t,  335. 

—  —   Meyer^e  PfiojtlHefivroro,  philofoph.   Ftcuktt»    ertheilto 
.  Doctorwitrden  en*F«MC  K^lie  u.  ffefftrköm*  ProbeCcfatiftill 

derf.  ll»6i>^. 

—  —  Aau'.r  Difputat.  Vorlefungeia  htlber ;  philofeph.  Facuki^ 
-.  an  OoIm!/  u.  LeAmer  «ftbetlte  Dnctorwiirdea  III»  43^ 

Eutin t  den  Predigern  daf.  Gäd  Fitüi  fiatt  einiger  Acciden^ea 
tuagefettt»  ein  eigener  Provifor  ifl  tur  VerwalHiog  dti  Predi« 
gFrlandereyes,  Einfamml    von  Naturalien  und  Aust^hlnM  def 

•  Gebnüe  angeftelU^'und  die  mit  dtr  Sopierintfcndenciir  dauvnr* 
-  bundeae  UtnpipetdfgeKftella.roni  derL  fetroant  II»  48^  •  •*, 


traneckert    frieCfches '  AtfaenSnm»  fejerl.   ECnw^hong    äelT',' 

'  Camper  e  Ertfihkrog  del*  Schick faie  der  Akademie  von  ihrer 

Stiftung  an,  de  f>am^s  Ernennung  tum  BibJioth'ekar  u.  Rebtor 

*  magn.»     Hamakers  vl.  ^van  Hengets  Raden»     ^^JJkp^^^ 

Vorlefniieen  II,  33-  1        T-      -v 

JL..Un;vefm.;  "itan  Er*dde  tu  Leiden  Berufung  zolb  acenLeh^er 
^  r  HeUkiiado  «n  die(^  ^.ehl&lä&t  nii  8^   -  •<  ^^-     >' 
G  IViP 


a6 

Wrimeokert  üaifeilit.»  d$  ffoTi  Antricureda  'snf  jnriA.  Ltbrftal- 

Vrankreickt  KpoigL  Verordn.  die  neue  Einrichtuog  det  K.  /«• 
.ftituts   betr.p    loll  aus  «/ürr  Akadcmiten  beßebea,    gemein^ 
[  fcbaftl.  den  a4«  Apr.  sa  haltende  jübrl.  öffend.  Siuung,  Mit- 
glieder läromtl.  AKademieeo,  noch  nnbeletste  Stellen    11»  45. 
Freyburg p  Uniferfit.,   Special-  u«  Gelammuabl  der  Studieren« 

den  in  »05.  III,  600. 
Fulda,  Foitt-LehranÜalt>   für  die  fSmmil.  iKufbell.  Lunde  «a 
,juiich|ead«  ll#47i* 


dfriÜMt  OborlaulitziCche  Gelelirchalt  der  WliTenrcli.,  Preisfra- 
gen der  P#m*fchen  Stiltang  I,  583* 

€9Öuing0n,  Köoigl.  Societät  der  WiCTenlcb.,  Preiiertb.,  neue 
Preiiaofsaben  von  der  hiftor.  pbilolog  •  der  mathemat.  u.  Toa 
der  phyfirchen  Klafle  für  die  jähre  igt^,  17  u.  ig«  u.  ökononif 
Proiafr.  iur  die  J.  igiÖ  u.  17»  l,  i93* 

>—  —  Ökonom.  Preitfr  ,  nicht  beantwortete,  wiederholte,  und 
Aufa  n«ue  bekanntgemachte;  Torgelefene  Abhandlungen    111« 

^—  —  64ße  jahrl.  Stiftanf|ffeyer,    Vorleraogeo«    «nf^enommna 

Mitglieder  u-  Correlpondenten  I,  207. 
Oröningen^  Univerfit. ,  Einweihung  derf.  l,  27^4         } 
Curu,    Katnol.   Gymnalium,    iU  den  Benedicunern  übergeben, 

Director  n«^  ProfeHoren  an  demf,    I,  425. 


H. 

KälU,  aaturfofffcbeade  Gerellfch. .  JabreifeftfeTer,  Vorlefongeo» 
in  Laufe  dee  Jahre  geli ahne  Vor trige,  eingefandte  Abhaad* 
langen,  Verseichnifa  der  feit  einem  Jahr  auTgenommnen  hie- 
ILren  fortragenden  u.  der  auswart,  wirklichen  und  fibrenmit* 

•  gfieder;  durch  den  Tod  verlorne  einbeimHche  u.  auiwartige 

m,  595. 

*—  UniferGt.,  FriedeBafeyerHchkeiteii  am  ig.  Jan.  igtQ,  von 
SckUiM  gehaltene  latein.  Rode ;  Friedeoafever  von  Selten  der 
^r«9iAe*icbea  Stiftungen,  Ton  Viemeyir  gehaltao  Rede,  dem 
König  von  Knapp  und  SUmmytP  augeeignate  Befchmb.  der 
Foyer  dielea  Feftea ,  Rönigl.  Gefchenk  lar  extraordiairen  Un« 
torAützune  diefer  Stiftung   I,  415. 

.-*  —    tlwolog.   Faoiltaty    Müllin  s   Docc.  Promot.  hoo«  cavfa 

—  —  —  Preisrerth.  ao  Tbeologte-Stndiereada  II,  697. 

»«-  «-   Vetneichnifi    der   Vorlefuogen   im   8oDanerhalb«ijahro 

iSi6. 1»  609. 
•^  —  —  im  Winterhalben  jähre  igiS  —  17.  111,  «75. 
MMnJutrgt  patriot  Gefellfch.  aur  Befördemag  der  KünRe  «ad 

BÜtaiichen  -Gewerbe ,  Preiaerth.  I,  70, 
Mimnmn «  Wetterauilche  'GelellTck.  ISr  dSe  gefanmte  Natarknade^ 

UrUcfaen  ihrer  feit  tgiS  gansl.  gehemmtes  Wirkfamkeit^  vom 
.'  Kurfutit  ihr  deehalb  verwilligte  jahrl.  Unterfiutannjg  a.  verftat- 

tete  fortdeuernde  Beautanng  dea  Locala  in  SchloHe;  niftAnaehr 

wieder  jihrl.  Fortfoti^  ihrer  SdNriiten ;  Directorta  and  Secre* 

tare  derf.  111,  543. 
$Hardnwrkt  Atbenaam,  auf  Befehl  dea  Kornea  wieder  hergo- 

Hellier'Wen.  Gartea  u.  aaatom.  a.  ohem.  Theater;  Kinshtr» 

ßgn*  Sliftnng  aa  Prtiafr.  kn  Studiartndo^voa  yer&hied.FAcai« 

taten  II1#  8>5 
MkitUlberg,    GymaaQnm,    Ofientl.  Prüfungen,    Lmum'*  Eröfl« 

aun|treae  dBt  Feverlichkeiteitf,  Gyninafiailenaahl  1II#  gai. 
«->  Um1mG^ ,  .  Bibliothek  ,^   hat  die»  ihr  eniwepdeten  $chriftea 
.    von  Paria  durch  grolamüthige  Verweaaungen  wieder  auf ück« 

•erhalten  I,  487. 
»-  ~  -^  dea  Köoigi  yoo  Prenfa.  Eröfiaung  an  diefelbe,  die  Be* 

Bataang  der,  auf  feine  Verwendung  bey  dem  papill.  Hofe  au- 

rocIAehrei^ ,  hiih«  im  Vadkan  ^^üAm^t  J|MM4«ip«i 


•  

HMideiyrgt  Uaiverfit..  Dtfpütattw  .DXertttL  ti.  ecfeiMat^Oacsio«^ 

würden  an  Üaliz^  Beuimr  u.  CrelU;  Morfcctdi"*  Difl.  fn-  «a 
(Ich  zu  Vorlell.  zu^abilitireo,  Ehrenhalber  promoviftc  O^cs»- 
ren;  neu  berufene  Prof  ed.;  mit  GehaltaaaUgeo ,  C&ar^kar 
und  Hang  beehrte  Profelloren    l,  17t. 

—  ^  Difputt.,  Diflectatt.  u.  Doctorwardeaartbet/va«  ^iob  ^ 
Juriften-Facultatan  fi^,  Priedheim  ix^  Ki^MoA  ^  ^wm  ^ 
medicin.  an  Di^bmck  u.  Sttagnmnnt  voo  der  pbiMopb.  Tmod' 
tat  an  BoiJ)trSe ,  PrtfiinarT und  Sckm0rz  ;  der  Su»dimeakt 
Special- und  Gefammtaahl  II,  sota   903.        * 

•» -^ Doctorpromott.  •   juriflifche,   K»  Witte  z   tnm^aaälciiu 

Bondi;  philofoph.,  Calker,  Mong  u  Stein^mft ;  Spacial- omi 
Gefammtzahl  der  Studierenden    III,  599. 

•—  —  Preisverth.  an  die  Studierenden ,  *  Wölken*  1 
bereite  im  Druck  «rlchienene  Rede  und  .lfm 


ne< 


die  zurückerhaltenen ,   der  Bibliothek  gehör^aclaji »  mxAeai 
au  erwartenden  Schriften  U,  aot. 
bejTsn-Cqffel,   Kurfurftl.  neue  Oenfnrverordaaa^,    tMÜMia  fi^ 
jiimmungen  für  die  CtaTur  •  CommlOion  Uh  lay. 


^ 


i. 


J#ita»'üniverfit.,  Fnedeiufeyer  am  ig*  *9;  vi-  m»  Ja«.  igi€^ 

bere   Berchreibung  derf.,    effchieneae  Schrift  obar  dir&,  toa 

Schote  febahne  Friedenspredigt,  Lieder  und  Rodem  h^Sidu. 

Feyerlichkeicen  I,  457. 
Italien,  Arbeiten  ital.  Lite/atoren,    Wicbügkett  4erL,  aagoa- 

fiige  Schickfale  mancher  derf.  III,  $39. 
—  Ueberücht  der  hounilchen  Literatur  voa  t^oo  bk  iS^^   ^ 

665  —  67a. 
«-  aeoeße  Literat.»  U  Ober-Xfolien^ 


K. 

Karleruhe,  L^c6nm,  öffentl.  Prüfungen,  Zandc"«  lEiiCLftSaiaf^ 
rieht  über  deaertheilten  Unterricht  u.  XJebetitcbt  voa  daa  5» 
pendiea -Stiftungen  daL  III,  gAS, 

Käsmark,  evanaeL  Lyceum,  IntereOeovcrtbailcii^  aa  die Lcb- 
rer  delT   II.  768 

—  —  Zahl  der  Studierenden  unter  dem  vorjabr.  Raccora^  SA- 
jähriges  UU  55a. 

KaJJel^   L  Heffkn'Cqßei,      .        )  • 

Kefztkely*  Geprgikon,  theöreu  prdtt.  Okoaomlafötot,  Aasift 
det  Studierenden  im  neuen  Scbkiljuira  igiS  *-*  t6.    O.  \% 

—  —  gewöhnl.  jahrl.  wirthfcbaftL  BaCttdi,  a».  Ashmtk^s  Itfisi. 
BewilTkomfbaungsrede ;  Examen  rigororum  einae  ebcasaL  Ze^ 
lings,  drey  wahrend  defl«  vertheilte  Dradiliehiif taa ;  im  ^ 
awey  Sitaun|»n  vorgelegte  •  und  vorgelefena  Ökaoo^  Akksa^ 
lungen ,  ge^hnl.  Prüfungen  der  Praktikaatea  ;  daa  Steboa. 
die  boten  Ökonom.  Baum-  a  Porfigirtea,  die  F^Üer«  da 
"^ehnand  des  Inftituta  u.  a.  forden  geaeigt    III,  415. 

—  Königl.  Gymnafiiim,"  Schtileraahl  in  dea  GtaaiaMti:kiloeai& 
HumanitacsklaJTen  \t,  167. 

—  K.  philofoph.  Lyceum,  Ani^bl  der  * Snidieiaiijif •  ir  am  t  a.sr 
Jahre  dei  philofoph.  Curfui  von  tgt4  —  tS-  a»^  ins  i  a  tt 
Jahre  von  igiS  "  t6     II,  119- 

Königsberg,  deutf chetjefeUfcb. ,  dea  Koniga  GebimftCattyw  tf 
einer  öHentl.  Sitsung .  Vbrlef.   Itl,  rg^ 

—  Univerlit.,  Priedeniiellfeyer,  nähere  Aefchr^maf  dacC ,  Bor- 
^acAVRede  u.  Loteefte  iateia.  lafbbifft  u.  deatüAe  Aarfe ;  Or- 

^  theil  der  Facultaten  über  die  voa  dea  Sta&rtadaa  ciagv- 
reichten  Preiafchriften  Ü,  445.  *       '• 

—  —  von  der  Regieruag  benatzte  Begnoagwi  Am  Priedant ,  9^ 
greife  find :  die  von  neneai  gegründete  anatmn,  AnftmU ,  aeUl 
erhaltenem  bedeutend.  Etat;  Zuwacha  an  Umfing  dee  bottuM 
Gartens i  Vervollkommnaog  dmlekirurg'^  madÜana.  CH^d- 
€ums  iL  der  Entbindangsan/ldji ,  nähere  xfacbricbten  ab.  dis- 
felben;  «|  ^4)tf(|^  Jf(M^^  iMßi*  %  IPbMfiiratf  di^ 
Ä  447« 


iSngen^ubir  die  ludea  -    über  das  B^echtdo  SuM.« .     d'« 
»«buUii^  »r  lenken,  'rorgeh  iöÜ4>'r  Schmidt  -  Phififd^oK  ff 

'—  Atiizbg  «it  von  ^Oerfted^s  üeberfic:ht  der  Y'^^^^y^^fÜ^ 
rtw  Aft eilen  derf.  irtbren/der  J.  18^4  «•  ^^/^^^TS^"^!^ 
kommne  ordentliche .  Ehren  .  u.  aiuytljt.  MiiÄlieder  jH;  53^   ^ 
-*-  PreiMtt%.i   nene.  ZaerfcenmiiJg  ihre*  SilWrmed«ilW^lll»^ 

J-— ^  .      —    —      - 

_  Preisanfg.  von  der  hißor.,,  maihemiit.;'  pWofoph.  H.  jAy*- 

fifcben  Klafle  l,  755.  ,  ,  aili      jL 

KöniRT.  Dan.  medicin.  Geffllfch.,  irorgelefene  Ab  imcttuir-- 
gen  imden  vorjebr.  Veffemmll.,  «u  ordetatl.  MitgUedem  nctr 
aufgenommene  111,  6ai. 

•  PreUfr.  voih  <JriiF  Molfktt,  n.  vom  TÄo/t'fdi«  Mg«te  nui*- 

-^PrcUfr.  'efoes  Ungenannten »   die  ehemal.  geogreph.  Anadeh- 
unng  u.'  ntchbdri^  VerdrSnguog  der  daaSfchen  8pir«ebe  beirr 

-  'l/niVerGt. ,  Fever  der  Krönung  n.  Salbnng  de«  Königa  nod- 
der  Königin ,  norUcius's  lafein.  Einlad.  Programm  ru  deff.. 
cingefAndte  u.  veriheidigie  Dmcrtaii.  von  Bonumann,  fj^^> 
Gärtner  AHowii9.  Ktldcrup- Rofcnvingi*  Mejer,  MöiUr^* 
Mrnfter,  Dfcnne  «•  Thorlacius ;  cretr«  wurden  •»  Doctoren 
der  Theofegie:  Meyer,  MbiUr,  Mynfier.  Tkari^iust  der 
Rechter  ßornemanm  u.  Oerfied;  aui«  Ucmn^Mn  Kolder^p-» 
üofcnvinM;   der  Medicin:  .JEM«^,    Gärtner  fjjiowitrj   »«»» 

•  Ltcenr.  »littTt;  der  1>bilofophiei  Peterftn  n.»  ^"««S  TÄor/«» 
rfiij'*  Danklagung  in  Hexametern  Im  Namen  »Mer  Promoviir- 
ten.  Tkaarup*!^  von  Zink  m  Mufik  gefetste,  Cantaie  »ur  Eroff- 

•  «unr  u.  Befcbliefiung  diefer  Feyerlicbkeit  I,  795--  ^    'S 
PreuauFgaben  ber  GelegwAeit  dea  Gebumfel^a  d«i  K«. 

aigs,  in  der  Aeilbetik>    Gefchichte,    Medwin,   Pbilofopbia 
V    Theologie,   nebft  einigen  bötan.,   mineralög..  nt  aooiogp' 

K'i^''::^^"^^^^^  «V^inilcb.  Gefelircb..  «ße  ^.-tl.  £^ 
ung.  UtwinekPe  Rede  bey  Erö£Fnung  derf.r  Vorlefnng  »nild 
Verlbeilung  dea  gedruckten  Statuta  der  Geleillch ;  in  der 
sweyien  Privaifitaung  Wodzükts  Erwäblung  aum  Vicepräü- 
demen;  Vorlefungen  hnBpjieja  deff.  u.  der  drey  den  iw««^ 
8uat  Kralmu  orgajiiürqnden  Commülaiien  Scimfrts  Spork», 
Miaezynski  u.  v.  ReibnUzXt»  271.  \  • 

^  -  Veraeichnifc  der  Voilc(ungca  vom  Ocibr.  iJiS  T>w  J»!*«* 

.igi6*  11/  liS  ..  ^ 

•j  ■•'  .      *\    ■•    .'  . ♦•  .  .1 

■•  • .  ,       J&» .  •  •  •  . 

Landshut.   üniveilit.,    Difputait.,    Differtatr.,    n^"  Doclörprp- 
fttotc,  .junft.)     H/tfr.    Bajer,    ».    Braumuhlt,    Heigl,    Kier^ 
naß,  Moritz,   Semer,   und  SirSfil ;    medicin  1  Bai^r,    Airp. 

dttry«r.    Per»  u.  Widmann;   philofophifcbe :   Hoßn^trk^Jor' 


n 


^-  Difputau.,    Diflartatt.  B.  D'octorpro^ot^. ,.  Tipjr  fler  Jurijt 
Tacnltat  iliaiM«r£;    bey  der  xne^cin.  Jtf^umg^tfj^^QeifitTj^ 
HuhenKaifer,  Kiftenfegeru    Refihautri  bey  der.pbdolypji» 
ftiCuXv  Kmmmtrer  u»  Sigrid  \\,  no^. 
|;,<Ä«,Uni»«rfii.  Bio weMianidw;.  1,47^.  .       .      -.     ^ 

Kempere  Rede  bey  der  NiedAler.  dea  Rectoratt,  ^ontfi- 

ybf«'«  Erneannnii  aiini  $e«retir.  dea.  «kad.  Sennta  ».  S<?Ao^«r*« 
Ernennung  anm  Cwatcir»   ^peyerfs  9:  d:  Sf^  üebfrßclji  der 
iaarkwurdig.  Breignifie  ia<e»|iM»  Uite«i..^€(edi€bf  ».^««F^^r^-«^ 
^«eaie^etaaatfitt  lU^aa»  aia  ,  ^^^  .  .  ;  , 

-.  -.  Naturalien-  Cab)4ei^»,^beaia|^  «Jk^attbalteriTcfiea  I,  ij^. 
^*  Veraeicbnifa  der  Vorlelungeii  tom    r7*  Sepibr.  Vgib.  n» 

7*9»  "  ^ 

X^j^ig»  furftl.  Ja&/oiioa0»iby'dlr  Gerettfeh.  der  WilTeardh.,  H- 

faoti  VerfcntinL  aaa  sS  Pecbr.  ?.  A,   Piiesiattb.i  hat  (eituat«». 

;kfiae  Zinfenvo«  dw  Jüi  94ilS)g^ |i«l^«^fA^U<f»»^^C^PF^^ 

|aUai«]|«i  Jidiia«B  I|  f^j   Ui  .biLv.ci.   -.  -   .       ,...:.  ,:d»a 


Leu  rfchau,    evangcl.  Lyceum/   ^efetanng   der  biaber  vacamta 

Pi'ol>ilnren  I,  424. 

Jjeyden,  i'.  Leiden»  .. 

t«WoJ5f-  ci;ri<thtner  8y^Ä.,y#»  B&chw5rtu^en.jMi«|h  V«rft«j»g%»: 
innaäer  Äcvr^ur^^'^c^^f  B,lb)uotheHf   fuUeror.^emtli  .b^eb  ^' 
uiebena  PreiTe  eiaiger  der  veiileigeriin.Bucba^  I»  Sg«^      i 


r.' 


■•  «■. 


Jtf^ 


•   I 


Mähri/oh'  Sehleftfthe  Gefellfcb.  sur  BeföTdertmg  de»  Ackerbanat, 
der  Ntftur-  und  Lavdtfskiiflde,  B^gr&ndong  eines  Witternnga-t 
Beobachtungen- Vereine,  Zweck  defl.  I,  667* * 

MmtnkHfhriJftttim,  dffentl.  Pr«fu«gen,"A'i;y}/»V^  E4nhrduiiga^* 
Veraeicbatfa  der  UntettichtsgegenüSade,   nebft  Ybr^aerüllii^ 
gen  ttb«  den  2ireok  derC. ,  Tnrnaoaalt  hu  647.      ' 

Marburg,  Univ^ifit.,'DoctorWÖrden-Eftheihinfen',  ttedkinifche, 
>  au  Au^V  ^  i>ief/enback  u.  Sartd/ori ;    pbiiofoph. ,  äti  ft^h 
döflen  ^ingereichie  Probefchr.  I,  Jag.'  '       ' 

—  —  ertheilie  medicin.  Doctorwurden  an  Frj>«e  n.Meta;  ro» 
'  Dr.  Zinkhan  nachgelielairte  medic.  Probefcbr.  Hl,  fr  19. 

—  —    enheilte  Doctorvrurden ,    von  der  medicin.   Facultit  an, 
jCirainitieff    Klein ^Man^ol^,    Rehm,' ffilhlUmi  u.-Zink-' 
Jlan;i^oaid^  tfaeolocr*  Facafi'  aft  Rummel;  '-Cä^beere  Piob#- 


i ,  -* 


fchrift  n,  iif, 

Prünkefs,   Hanno' e  u.  HemmUh*e  Dortirproaa«.   WT 

der 'pkiUtopb.'Facnliat  II,  4*9.  m»,».;.  •     1 

Middelhurg,  ^SeeUnA.  GafeHÜln  der  Wiffenfcb. ,  Gwerahwr- 
faromluog,  Ernennung  dea  Viceprit.  u.  der  Directoran-,  nett- 
eingetretene Mitglieder  r  ivrey  neue  Preist. ,  Canizlaare  ein* 
gefandte  Befchreib.  einea  von  ihm  erfundenen ^  im  Progr.  der 
Gefeüfch.  erwahat^n  GontPöieur '  T^ürmomeißefe $  -ihm  dafö^ 
ertb^ilte  üXberne  Medaille  II,  <$43-  '        '  '' '  '  ' 

MMoAaUr  Akadem;  der  WiSemhh^r  PutiaanFgibm  I,  8o<     '    . '  '"i 

^   Grundllein  legung  des  Gebäudes    zur   Auiaillung    den  «ote 
Kroapnas'  von  Baiem*  -zaiamBieiigilfra^ihten  Saoämlbng  yn^m- 
Alte^bif nUin  ant^  dem.Nahifl»  <HffHoihek  Ilr -S^»*  -  ^  r;  i  '^ 

—   Königl.  allgem.  Reichsarchiv,  Berichtigung  an   der  Iiftcbtr 
A,  L.  Z.  agiö.  Nr.  57.  üb.  die  Verwaltung  de(&  U*  z* 


if. 


*\^\^  i^ 


»-•■.^v^^^  .1 


Niederlande,   P^eiVefd^eil,  ^eiydnf^  ^j^^f^r^pt  ^«i^agaff utW 

PreMauFg.  ITt/584.    V       *    ^  .v,       v'i^y-vi^-v 

— -  vom  König   tn  mehrern  Orten   avgeofanete  oeionare  Liöm-' 

miillonen    wegen    Ve»beflerung   des  Unterrichts   dw   Israel  je« 

Jugend  u.  eines  au  Amllerdam  ^u  errichtenden  Seminars  aur  Bil«* 

.   duog  iiraelit.  Religionslehrer  Ul,  271. 

-^  Uaiveifitatap./ ..dffy/,  ^tt  Leiden*  Grtfnfftgit^nu^dVßrfeht,^ 
£inffeibuni^en  dertT,  der'erft^ra  vom  Konig  gelcfivnkies  fehe- 
m^ls.erbQatthjtterircb.ef  l^aturaUea-^Cabiiin  r«  aTg*  ^ 

*^  f^  auch :  /AmftMt'famr  frane^het^r  Crlfningen^ .  J^derJtfyi^ 

^f^V'iV  ,&cl^rei;:ijebea  aac^^j^i^a  aW.IUiTtaÄii^. 

lanlrotl.  ein  ni7  007.  ,^ 

^  aufgelöfie»ileal-loftiiBt  d«Cr  II,  Sgar 


<K 


( ' 


Oler-itaßni,   nilxflSß  ti'Ufätiir  v/RaaUf^  Ubs  Briafea   w0 

•Reifenden  daf.  n,  38!^  .        »  ^        ^        .    ^      ^  ^^ 

Cedenhtre,  dd&r  Soprohy,  e^iTng.  Gyttnalium  A.  C,  Scbuler- 
aahl  hn  vöHigeb' tftfd  'dibll  S'chdljafirtf^,   öüentl.  PiüFungen;  für 
Jas  Kifchpa*.  II.  ScbuLeatperfonfl  verdoppakef  tixea  oaUriüm^ 
'toifi  evang'el.  KirÜhexIcci'nveBj:  it,  767;  ' 

0^frre««&V  ^^uchhandef  u.  litefiur.  Verkehr.,  Fortdaner4ea  tii»* 

(;nn(ligen  ZoAandtaa  delL;  feit  einiger  , Zeit  dtL  beirfchflad» 


t «  «    •• 


*   • 


tA        'f    ,    . 


B  Ol  • 


fjrlf  •  Rottigl.  lofiitac  IM  tier  Aktif^tBiMB  bedtfaead,  f.  FrMttk^ 
reich. 

P^Ä,  Erriehtunip  €tot%  m^fjuttitthnn  Njoiotial-Tlieitart,  iiu 
4tor  Minclek«fl«  g«rchkDkeeäumm«  dam,  tom  i'eRtaer  Comi- 
tae  berelfa  e^k#iirc«r*Piat8  111,104;  "      ^ 

^-  erangel.  Scbole  A.  C .  erlialteoo  bedeutende  Verbcfleranfea ; 
Gtiwitzkys  R.  K.  priviU  ^fi^ehuaga-  u  Bilduogt-lnltitut 
für  die  weibl.  Jueend,  oabefe  Nachricht  darüber  III.  56* 

^—  Uoiverßt.  •  Anzahl  der^eraaa«VinlJloctoreft,  Magiftef  u  aadr«r 
apBrobtrten  Perrooeo»  bf.l,^pinet  14  jähr.  JOilgiinga  Sik^u;  «ff- 
hauflner  u«  aufgefciiriäbeoer  Concura  wegen  Tacant  geworde- 
ner ProfelTuren  I^  775.     »  ^.  , 

•r  «:*-  0#eA'#  mediciiu  u.  ».  Mu4U**4  jorilL  D^ctorv^tnoiU  •«•- 

f;trt,hrkb,  CJodcnr»  vf>n  der  |^  Uogr  ;!»iaith alMtey» lue  diesen- 
eflur  der  medtcin.  FoU^ejr  u.  goricbll.  AelNMyk; «    U.  für. die 
^ea  medicip.  Unterrtcha  für  WitofUmte   11,9^  r.- 

^  ^  Stirtuoga-Gpd|chuu[ifey«(^  L«/^:#  Uieia«  flede:  Ö^ufiC^ 
jnr.  Dr.  Oilputat.  IlU  191«  ^ 

«.  ^'Sternwarte  auf  dem  Blockabeige  hej  Ofeoi.  ieyerl.  Eröff- 
nung derf«,    fon  v,  Eck/cein  und  ^mMqmtk  gehaltene  Redan 

r- —  V.  SupßcsU  Todtenfeyet»oV'.^«^^Tra«ei?#de^  Oe- 
famTttt^alti  der  ilatt^eh^en  .  Vyufd«i^heiliin§M«  Specul- 
und  Gefammtsahl  uer  Studierenden  111,  551.  / 

feiersimwßt.U.ff^Pft^rihifiM*    '    . 

fvlen,     Cenfürangelegenheuea ,.  die  Bücberfpftrre  (üi    eoslnud. 

Pr^dncte  dauert  mit  Weni^nEinlcbriDkungen  fort;   bald  s« 

boffende«  dem  Suatarach  defahelb  sur  BefUtLignog  Yorgelegte, 

nach  den  Ubeitaltten  Gnindfauen  abgehdete  fiinricbtvng  dea 

CenrnTwefeaa  lU  5>« 

rag^   K^  K(.pAkios«  öfconom.  ^ietSc  rdee  Cnnigr.  BöbmeD, 

'Belobungafcfareiben  de»L  an  Aüoty  in  KeCithely.  III,  b^ 

FrefihuTf^  i^^cmam,  km:  bMnen  (*to£tfflor  der  oui^yar.  und  dem« 
febea'Oprfdiie  Hl,  §44«    s    .    ^.  .  „.     .  t'    •  ....,.)--, 

^•(Jind  iftiea^».  Königl.  Akffdemteen^'die^roSeditren- der  philv- 
foph.  FecukatfBiAi  den  Btfttrdartiniln'Mfctg|ebeo  4M,  %i^ 


R. 

Raaht  t  PMfihuwg.  '** 

Rafiat^,  Lyceum.  <^entL Prüfung ea,  £inIadnni|aprorr...Uottf^, 
^/(^eidendla  Hiefer  Anf»lr\on  der  iu  mnniSm;'%Kbu\pill^^- 
paundep-lniUtut  lU.  648«  f  f  ' 


te 


.> 


■  4 


5. 


Uimt  CyNuiafiao«  Gebortat^afeynr  dea  Königs»  PfT/iliiJ 
Rede   II,  i-^S-  ^ 

;  icAne^^ar  e  Antrittarede  als  Pref.  der  4tenRlAa«  m;  46^ 

Ui^er'i  •,  OfueÜe  Literatur  I,  440.  4s$.  7^    U,  45».    33^1 

^  Ueberllcht  der  m^^rarifcben  'X^iwratnr  im  Jalu  i^iS*  ^  1^ 

—  •—  —  Gefchirhte  I,  fgj, 

—  —  ^-  Jugf^nd^briftea  1,  iji.     , 

—  —  —  Naiurgerch!  u.  PhyGk  l,  327. 

—  —  —  Oekonomie  U  547. 

—  —  —  Philologie  u.  Philoropbie  I,  gßi,  151» 

—  —  —  £chöne  Küoile   I,  147. 

-n  <7  «^  StntÜiilijn.  Rmfebefcbteibungen  I»  14^ 
•-  —  —  Tbeolocie  u.  ErbauungaCchr.  l,  191. 

—  —  .-^  VnOA.  dchriftM  1,1^.  ^      . 

-*  Preiaai^gäibe  tut^  di«.befte  .Grammati]!  In  der  flAwriLiTclea 
Sprache,  od.  der  in  Ungern  üolichen  n4virchen  Moodarr  4^ 

-^  IVnhitmik^g* . unge?ecbte  Urtbeüe  nb.  dait  und  dcOee  Ea^ 
wobner»  Beweile  dea  Gegentbeila  leiner  Bebaaptsngea  iV 
450. 

Vmgrt/ßh  •  Alunburgp  GymnaHnm» .  damit  Terbnadeee  pkit»> 
.  lopb.  Studien ;  Ddbea  der  latein-  Spreche  wird  Ua^. «  Jhaikk 
und  SlaMri(eb  felebrt ;  beygefügtee  Conirici  IIU  axj. 

Uitt^htt  Ui^tieiaa.»  Einweihung  dnrL  l,  279. 

-T-  —    die  Bitüty*  Antrittarede  UU  t4-  . 

•«  -*  «an  GoiMfoetiierV  Antrittarede  d»  ProL  Gc  hoBa^» 
-  SckHkl^'*  AntMtterede  aU  Pf o£.  der  Pbiloiopfc.  m.  Natwkaa« 
de,  BUtUand''f  Ernennung  xum  Rector  magnv.  II»  959.  140. 

—  —  Simon's  Antritiarede  ali  Prof  der  Beredtfarakeir  •  iinf 
gm's  Red«  bmy  Niederi^ung  dee  Reonrau,  BUuiamd's  Ueb» 
luüune  d«il   Ul»  17X. 

—  —  Suerwnmnm*  Antrittarede  als  Prof  der  M#dtc.«  WßimseM 
aus   AraÜerd'am  Ernennung   snm  Prof   deiMe4ic.  dei.   L  51  <• 

—  -*> .  Vcffteicbliüe  dar  ^inten^rUlungea  ton  1316  ba  \^.  1(1, 


f. 


V. 


V^r^nm^  Bibliothek ,  ^on  Niebuhr  td  -derf.  aeuemtfcdtte  QeiB« 
des  CiYilr^chtfl,  ßueker^s  mitgelbeilte  nibnre  rfocbricKÜMr 
diefe  Entde^knog  III,  79t, 


ir. 


Wien 9  Ingpoieor- Akademie,  MHitaf  und  TlierefinmtdM  ik^ 
demie,  Zahl  der  auf  Staetskoilen  laut  Kai ferL  Aaordnaef  la 
dief.  au(^nehlmenden  Zöglinge  aua  dem  Lombatf^fch-Vea^ 
zianiff'ben  K6nfgfHcKe  lll,  7^^. 

—    K*  K. .'  Handnirtbfdiafts  -  Gefellfch. , 


—        ^^e     «.*•  •     A^eaaii«  V«  «A  vuawaamaa«  -  -x^va«^ ■«««•«'•  •       ^''Q 

long/  rttbeiVi  Nachfi^ien/ub-diat   11*  7*7.  * 
-=•    nSyrecliitricbea  Irfftilnt,  ^Frec*^f/ e  Rede  b 


'nFi«4**    '^ 


bejrEiöfittvnf^ 


eericbteten  Lehrfaele  m  Gegenwart  der  Verlaitniluiig  I,  S^;  . 
mteßjbke  G^eftfcbift  d«a  Adkorbiuea  -^  ^  t  JtiiMfök'  Scki$^ 

fijhhe  Gefellfch.  .  •     '^^        , 

Soprony,  i- Otdenhufig.    - 
Stuttgarts    Gyranalium,  nocb  beliebende  Etntheiinng  dell.  in 

vier   befnndre  Aeftalten :   Ober-  o»  Mittletea  Gymnat. ,   ReeU 

fchule    u.   Uotf         '^  -       -   .  .  .        -.         -.-... 


^^UmverCt. ,  Hartmanns  Rede  bey  Eröffnung  den  a«Ben\>» 
^^^i^mM^^tktm.  Rede  M  Abfang  dei  senn«  ScM^ 


KeallchiileV  ye^m^bxung  u.  BefoÜnngaerböh^hg^  d^^^  Xlebref 
111,  J^S'."*».  8^7/'."  ,   .    .  '    '  ^  '     '  ^'''      ^ 

**  -*-  SchulfeyerKttikeiten ,  sw«y  too  Sd^üTern  ^ut  StlhungVeir. 
fertigt^  Lobreden  auf  berubrtÄe  Würtemberger;  ülhrl.  Prufun- 


—  Wiener  Literat.  Zeiluog,  a^i  ttoffitmt.  eelbeiltn  JiuMaaio. 
dwl.  feit  Collin:^  Abgabg  alt  Er«ij»ber  dee  PxinMn  NapaMf« 

-i  bitter  Äa»<5ö  OZiXtotig.*  etw^Ätta*«'  Wi«  derl.  ab  ZwifcWft 

iri>'>#Hiie*'#,'^rWcHriat  t^tJaMtOb^  Ä»  im  Konip.  wKn^ 


ten  Nachgrabungen  und  bereite  gifchaeliten  Em Aeik ■■(■■.  ^ 

^^  ehemril^er'^mtf^  AMaT  ' 

I»-'       •        -rf»      '     >i.  I. 


[«tfblungeii  Ut  ba!9. 


r«»- 


1  » 


.1     •»     r«;.»Z.fi     . 

2^f*idk;  diefalabri  fWbfliuffteHönftten  der  GeleUfdi.  it^^,  .^ 
ikfH&^llde  iiMHK^fcttbiÄ»^#A?  if«blH  Bdehtmhung  ma4^ 
aefaft  Bemerkungen  übar  dieL  111»  M*  *'     *<"  ^  . . 


._-  j. 


e)    Literaxifclie  Ankündigungen  und  Anzolgea. 


dams,  Wnt,,  -practical  OT^rerrttioni  '^  ^  crfchtfine  siir  Ji4>ü. 
M«XIe  auch  deuticfa  111,  62g. 

k acf eitiie  d«r  WÜteDlcb.,    iLoDigl.,   iii  München,    neue    V«r- 
ra^ab.   II,  ao7.  j 

kacfem.  Buchhandl.  In  Frankfurt  ä.  d.  Oder^  nene  Veilagsw. 
I,  695. 

—  —  ia  Kiel,  neue  Verlagaw.  I,  647.  714.     UI,  6i8- 
melang  in   Berlin,   herabgerAUter  Preis   det   von    tierrnhfiikdt 

h^xmusgt  Bulletirt  des  Neuellen  und  Wiflen^wurd.  aua  der  N«« 

turwiCr,  und  Foiifet£.  defl.  unter  dem  Xitel t  -Mufeuoi  — — < 

1»  SS4-*  * "       f 

i-. —   neue  Verlagsfchr.     IT,  401.  4o4«  489-  547-  79<^'    ^^i*  ^' 

6a6.  665.  671.  708. 

0drä  inXeii)2ig,  neuer  Verlag  III,  ai4' 
ndrdä.  Bucbb.  in  Frankf.  a«  M.,   neue  Verlagaw.  l,  570.  64t» 

.nnonce  et  FroCpectua  42e  2a  BibHoMt^ue  VnivfrJeiU  et  d^  /ar 

Bi^/.  Sriiannitfue  f  f.  Pafchoud. 
.ftonynie  An k^nd.  neuer  ^Verlagsfchriften   I,  99.  103.  tQß»  i^ft« 

57*.  716      II,  157-  7«a-  759     HI,  aa4.  77a. 
jiejida  u    Comp,  in  Emden,  neuer  Verl.:«  11,  760.  ^__ 

Lrnold.    Bucbh.   in  Dreaden,   neue  Veilagsw.  I,  643*    lU»  175« 

77  ■•  794  Äoo.  844-  i- 

»>   —   Preiaherabfet^ung  von  Schilling*  fammtl. Schriften   111, 

800. 
i„  —  unentgeldl.   au    bekofomende  Probel>}itter  und  Aakund« 

▼on  der  Aoeniizeiiung  *ui  das  J.  1817«    HU  776. 

—  —   VerseicbniCi  von   i»  -felir.  billigen  SubCcfipdooa-Preil^ 
bey  ihr  an  ballenden  Bocbern  1,  643*     * 

Luction  in  Berlin*,  von  Büchern'  1,  576.  800. 

—  in  3erlin,   Frl/bk'iche,    von  KupferAicfaen ,   Handaeicbiittn- 
gen  u.  Oel^emäfded  II,  607. 

—  in  Braun tchweig«  Hf^«r *fcbe,  von  Bucbeen  1,  385* 
»  in  Bremen^  foo  Bachern  itl,  94« 

—  in  Bremen,  von  Buchern,  ücnmälded  u.  Knpferftlckeü  |»  648« 

—  in  Gera,  Hauptmann  tche ,  von  Burh«rn  II,  311. 

—  in  Halle,  B^cAMche.  von  Bachern  U(,  398* 

—  in  Halle,  v.  Leyfogr'tcht  u.  ffeÄr/jTdae,   von  Buchern,  Mi- 
neralien -Sammlungen,  pbyükal.  und  maibemat.  IaUrumei.ten 

I.  799. 

—  — '  weitere  Hinaualeuuog  dea  Anfange  der  v.  Lcyfier.  und 

^raArnfchen  II.  31a. 

i^  in  Halle,  Senff  Iche^  von  Büchern  und  Intlitiraenten -Samm- 
lungen III,  845-  ^  •        #-fc    » 

...  in  Halle«'  T«irJ&*rcbe,  von  Buchern  und  MuUkalien  III,  710. 

—  in  Hamburg,  von  Büchern  111,  43i. 

«r-  in  UelmfiätU ,  Baireif *(che ,  von  Buchern  u,  Selfenheiten  der 


Natur  und  Kunit  1,  445-  _ .  ,  _       •  .    ., 

—  in  Nürnberg,   v.  £5fterfche,    von  Buchern   ilte  Abtbeil,  I, 

:  536. 

■^  in  Hegensburg,   Furfll.^  Pn/m'fche.    6  und  7e  Abih.  von  BS- 
.   ehern  und  Seiienheiten  im  theolog.  Fache  I,  356.     111,  845« 
^  in  StraUburg.  B/rffi/f*(che,  von  Buchein   111,  538* 

—  in  Weimar,  v*  Fr/i/cA'lche,  von  Büchern   II,  560. 

^  in  Wolfenbmtel,    Ulße'Tehe,    von  B&ch«rii>    Landkarten« 
mathemat.  lo&umenten  tt.  «•  111/  im«  ' 


Bade  ifl  Quedlinborg»  neue  Verlagib.  Vi,  550. 
Biumgartner.  Buchfa.  in  Leipaig,  neuer  Verlag  H,  i56«  Sog. 
Becker.  Buchh.  in  Gotha,  neue  VerUcafchr.  II,  15^.   III,  ^5* 
—  -.  Pretfherabferaung  der  «r.  Zofk^Jmmi  ZflilMtfift:  MKWAlh 

CorreTpoodenaJU,  84^,  . 


Seffel  in  Königsberg.  Fundamenta  Aßronomiae  pro  »ano  1^ 
dedupta  ex  obfexvanenibua  Jam,  Brad/fy:  r^JL  aal  ÄublSt 

Bibelanftalt/n  Erlangen,  neuer  Verlag  I,  36,  ^^,    xy  ^^^ 

BibHoMquh  VnivcrfilU. Ja,  des  Sciences f.  PafchVui 

Bohle  aus  London,  wird  die  Leipziger  OltefmelTe  mit  einer  Aus- 
wahl neuer  engl.  Bucher  belachen,  cu  habendea  Veraeiöhnifa 
derU  I,  730.  ■ 

Bofelli  in  Frankfurt  a,  M.,  neue  Verlagaw.  IL  205.  559,  ßi,  ,5^ 

Braun  in  Karlsruhe,  neue  Verlagab.  I,  35,  ii»a. 
Brockhaus  In  Altenburg,  r^uer  Verlag  I,  iqg.  aji.- 

Veraeicbnils  der  im  J.  1315  bey  ihm  erfofaienttnea  Schri: 

teq«  aebft  Preireo  I,  351.  **•" 

Brooner.  Buclih.  in  Fiankfurt  a.  Rf.,  «eue  Verlagsb.  IL  700, 

BHKcAmaWfche  Kuultrammlungen  au  Biaunlcbiveig,  Vaikiitf 
derl,  III,  776. 

Bureau  de  la  fiibliotb^que  Univerfclle  k  Gen^ve  I,  574. 

— .  du  Journal  Univerfel  dea  Sciences  mtfdicalea  4  Varif'l,  «577 

—  für  Literatur  u.  Kunft  in  UaiberftjMit.  neue  Verlagaw.  II,  754. 

ril,    333* 

Bußfnng  in  Breslau,    j^cbenti.  N^^rich^o«  lüt  Brean4e  der 

OefchLchte  und  Kunit  des  Mittelalters  I,  479. 

—  —  wöchenil.  Nachrichten ar  Jahrg.  HL  50J;, 


^^^^*j  .?***'  s"  Mineralogen  w^^ea  W^fmt^*  AoBclilM  «vd 
(>rundlauen  der  oryktogn.  Clafiification  III,  176. 


»9- 


1  •• 


r-,  —  neuer  \>Ug.;L  35-  5oo.  $79-  ?97. 

L,amehna.  Buchh.  10  Wie»/   neue   Verlagsfchr.    III,  loC  A 
75<'.  79«- 

""c""  7?^?°  ^;;,^^^^'^<^1'«  Nachdrucke  der  fUipt^[<h.n  itel. 
>  Spracblelure   111,  96. 

Cherbufie«,  C  Pafchoud.    - 

CoobliKih  in  Leipzig,  neue  Verlags w.  L  414-  645.    ff,  6oa.  711c, 

IIL  34-  65.  70.   93.  106.  110.  151.  170    »34.  3»7.  4aQ. 
Craa  u.  GeiUch   in  Frejberj,    neue  Veriagab.>  I,  647.    H.  7« 

III,   173.  670.  ^^       ^'/^ 

Creuia.  Buchh.  in  Magdtbfirg,  iieuer  Verlag  lU,  666» 
tjurt.  Buchh.  in  Halle,  neuer  Verlag  II,  490, 

D. 

V.  Dahelow,  jetat  in  Halle,   über  SouveranitÄt,  Sta attrerCdbins 

und  R«prafentaiiv*  Fonm  mit  BeiuckBchtigung  der  AnaiHotA 

fchen  Gruadrütae  I»  44^>     H^^^eg«. 
Patnmfnn.  Bvchh.  in  ZuUich^jj,  neoiB  Verlagaw.  L  iog.  IL  S4<U 

III,  113.  425.  570.  667.  ^        ^^ 

Dioteridi.  Buchh.  io  Gwipgen,  n^^  Veritgab,  I,  58«.    U,  40JW 

III,  67«  • 

Dumbäck  in  Colin»  Hochfeog  auf  den  bd|«  Hanno;    a)  Wige- 

lois,    ein  Hei Jengf dicht ^    3)  kriu  altdeutlchea  Wörterbucht 

nach  der  Abllammung  IL  i55« 
Duncker  und  Humblot  in  Berlin,  neue  Verlagsfchr.  I,  log.  71s« 

UL,7«5^      ,•        .  '  3^  ^  ^ 

-». ^juberaieipmner  Vetlag  der  Neu^ur  Scfari&en  nberi^io 

deutfche  Sprache,  wohl{£i/e||9  iPiteile»  jlei£  Liva^.. 
Dürr  in  Leipaig,  neue  Verlagab.  IL  489«  495.  546.  551.  584.  754. 

r  ♦ 
•     I 

B. 

Engelmaa».  in  Leipi^ig»    Boeder  ib  ge^n  .4m  bioiift»  Gebec 
*   SU  verkeufca  find  d^  ^^.^  ,     .*i.  ^t     ,.  ..    » 

U  Engel- 


EiiP«lin«n»  iö  h9ipng,  nao«  Verliftb.  It  685;     ,     ^    .     _.. 

Erhm-d^x,  Cbr.  D.»  Entwarf  ei»«  Sttafeereubiicb«  fordtt  K4- 
aigreich  Sachfen ;  mit  euiigtfn  Nachrichwn  über  Erhard*  L»- 
ben ,  bsrautg.  von  Cht.  G.  Ed.  Friedcrici  l,  197-  ^ 

MitiT  in  St.  Pacertbnrg  liefsrt  den  Liebhabern  der  Minecalogie 
•uf  BaAalliiBg  Rt^-  und  Sibir(/bh4  Mineralien   11,  608. 

Expedition,  die,  der  Minerva. in  Leipsig,  neuer  Verlag   I,  715. 

—  die»,  det  Tbifsalda  in  Coftfeld.  neuer  Verlag  II,  633.      ^ 

E. 

fUUpttm  in  Vfiea,   Warnung  vor  dem  Zeh'fchen  Nachdruck 

feiner  itaK  Sprachlehre  III,  96. 
Fieckeilen.  Bochb.  in  Uelnftadt,  neue  Yetlagsb.  I,  534«    Ill# 

\fi%.  17«.  ai9- 
fl^cbcr.  Bncbb.  10  Leipsig,  neuer  Verlag  IT,  78. 
Fleifcher  d. ).'  in  Leipaig,  ifeue  Verlagsw.  I,  ro3.  Sgt.  IIT,  91.619, 
..  .»   PilauflEierationeans.  von  Lahrs   Gemeinnutz,  u.  voHAan« 

diger  Natutsafch.  in  5  Banden    HI,  639. 
..  —  Varaeicnnifa  engl.,  im  Preife  berabgefetater,  Bücher  IU# 

Fleifcbnana  in  Muncbm,  neuer  Verlag  IL  79r.    UI,  65. 
Frana  in  Leipaif ,  neuer  Verlag  II,  759.  788* 
WrMsriei,   l  Erhard.         ^    ,       ,. 

ffomiMBB  ü^  ^^*«  tttutr  Ttiiag  il#  .fto^ 

C. 

!6idicke.  Gebr.»   in  Berlin,  n^e  Verlagab.  U  196.  445-  H,  S^S- 

Gmlhiti>  S*  R5go  wegen  dea  Nachdrucke  einer  (ein«r  Abhand- 
lung in  andern  Blattern.  / 
0*airert.  Buchb.  ia  Anabacb,  neuer  Verlag  I,  501.    II,  54^«  SSf* 

60& 
Gebauer  in  Halle,  neue  Verlagtfcbr.  II,  560.  659-  H^»  5o8*  ^^S* 
Gebhard  u    Rörber  in  Frankfurt  a^  M. ,  neuer  Verlag  II,  559-  ' 
Geograph.  laftitut   in   Weimar,    neuer  Verlag  l,  713.    U,  i58« 

508.  606.  640.  710    787.     III,  'j47-  775-  .^,      ^ 

Gerold.  Bnchh.  in  Wien,  neue  Verlagsb.   II,  857-  IH,  749-  795* 
GleditCeh  in  Leipaig,  neuer  Verlag  11,  159*    III,  »5;  ^7'  9^' 
•i.  «.   f.    Rüge  wegen  det  begangenen  Nachdruckt'  einet  Auf- 

lataea  aua  dem  Tafchenb.  Kronos. 
Godfche  in  Meiften,.  neue  Yerlagtb.  I,.  501.    II,  r57.    UL  671. 

745,  771.  8t6> 
Glichen  in  Leipaig,  neue  Verlagiw.    1,  196.  355   569. 
•..    m^  Verxeicbnila   von  bey  iihm  au  habenden  ital.  Werken. 

%.  «56. 
Gia£F.  Bucbb.  in  Leipaig,  neu«  Verlagtb.   1»  54-  379*  88«-.  443- 

446.    n.  79.  585.    m,   i5r    509-   ,    •  _ 

fSimumitilmr  in  Jena  r  wrUngerter  PranumeratTontterrora  au(  ttat 
iffa  He(c    der  VjUuMntMUdungtn  zu   feinem    Handb.    der 

fbarmacent.   nMdicin.    Botanik,    nebft   nahern    Nachrichten 
bar  diel.    111.  3^6. 
Sriecbilch* Latein. -Dentfche  Buahb.  in  Farit,  nene  Verlagtw. 

Or^it  in  CoetFeM  iß  mit  Ueberfetaitngen  folgender  Werke  b«> 
Ichifclki:  Utitoire  litltfr.  d'halie  nar  Cinguend\  H\i\.  dea 
Croifadea  par  Bßokaud»  et  La  Gaule  po^i<}ue  p.  Marehmngy 

Hl,  844- 
Günther  in  Bornbnrg  und  IFacArmiirA  in  Halle,  Darlegung  ih- 
lea  Vorbabent  bey  der  Anaeige  der  ErfcbeiflttBg  ihrer  hum*^ 
siO,  Zeulebnfl^  Sth^nMmn  UI,  83« 


Hab«,  Gebr.,  in  Hannorer,  L9/P^*s  Magaafn  für  Predigt 
irird  von  Oilem  d.  J.  an  unter  Ammon^s  in  Df*eadm  Leitung 
^i^fiAfn  e  aihm  Anseige  darabet  )|  geoji 


Hahn,  Gebr.,  in  Hannover,  neue  Ver\aftb.    ItT,  7^S>  7J^ 
-^  —  PreitberabLetaiiAg.  der  f ten  Aufl.  dea  Sckwittfm 
,  latein.  Worterbuchet  in  7  Bden.  III,  711- 

Hammerich  in  Altona,    neue  Verlagsw.  L  447.  5$t.  lU  494-  — 
Harnißh   in  Bretlau ,     dat   LA^m  det   50    (äbfigca  HautUmie 

Felix  Katkorhi,    oder  die  Erziehung  in  Stancwn«    Saind«nm. 

Lebentverhaltniflen  HI,  A17. 
Uartknoch    in    Leipaig»     neun    Terlagtkkr.    I«   S8n*    5)^    ^ 

711.    lll,  651.  .  «• 

Hartmann.  Buchb.  in  Riga  n.  Leips^  neuer  VoUg  XL  7<^  ^ 

•  36r. 

Hafck^  in  Oret^en,   dijtlomat.  Gefchichta  DreoMma  U  447 

V.  Ha/Merg  in  Greift  wt  Id.  Druck  fehl  ervaraoicbni/-  —  ^' 

Programm:  de  prophyUxi  nvdrophobtae  IL  Sin. 
Hebel  in  Karltruhe,    Sehaiakailiein  det/rheinlisd. 

det  ar  Tb.  III.  gi«. 
Heinricbthofen  in  MacdabuTg ,  neue  Verlaub.  III,  tt.  794* 
Hein&it  in  Gera  empnehlt  ficb  au  antiquar.  Gofcb^ften    i|,  M 
—  in  Leipaig,    neuer  Vorlag    I,  197.     III,  666. 
Uelwina,  Hofbuchh.  in  Hannover,   Berichtipiaf  la  BstralF  Iti 

V.  Scharnhürß'ichen  Handbncht  für  Offiaere  Ul.  7^ 
...  -»    heruniergeleuter  Preit  einet  dar  Ho^rvanr'Xefaea  W^itf 

nebft   Preitveraeichnilt  der  übrigen  l£I,  94. 
«-  —  neuer  Verlag,  I,  99.  104. 
Hemmerde  u.  Schwetfcbke  in  Halte,  neue  Veilagaw.   Lgg- 1^ 

718.    H»  556-  758*    ^"»  89r  217.  506.  708. 
..  «^  —  Verlag  der  Petertburger  Akadem.  ifi  bey  AeaL  na  kir 

ben  III,  616. 
Handel  in  Halle,  Gegenerklärung  wegen  Fr«ige*a  WacsB^ga« 

aeige,  fein  Farhtn  •  Lexieom  betr.   II,  6o8* 
^-  —  neuer  Veilaf  11,404. 
Henningt.  Buchb.  in  Gotha,  neue  Verlagtb.    Ü,   ^r.  yjjS.    d 

430.  631. 
'Hermann.  BucBh.  in  Frankfurt  a.  M.,   LcnicAaf^#  Tafcbenbid 

für  die  gelammte  Mineralogie  leidet  dicrcb  den  Kib.  Qrraf» 

andarung  keine  Unterbrechung  II,  t6e» 
' neue  Verragifchr,    I,  58.  99^  7*9-    ^^  5<^  4^  7SS«    1^ 

ißS.  509.  616.  6a6. 
Herold  u.  WahllUb  in  Lüneburg,    DiVfikt*  Predigten^  erfcba- 

piea  nun  in  ganzen   JtVirgangen,  auch  auf  Subicriptina,  aai 

die  von  ihm  bey  Kaifir  In  Breaea  heraat^  Entwüx£B  bona 

auf  II,  49^* 

«. neuer  Verlag  H,  406.  550. 

Heyder  in  Erlangen ,  neiuer  Verlag  lll.  279. 

—  —  Verkauft verzeichniff  von  noch  vorratbigofl,  aber  üeban  fi* 

wordenen  Werken  III,  am 
Heyer  in  Gieften,  neue  VerJagtb.     I,  445.    tl,  75S.    ul.  4Sa. 
Hry/er»  L.  H.,  neue  Bearbeitung. von  Kalfar  Julmtt*  Brie 

1,   195. 
Heyfe  mi  Bremen  verfpricht  iltere  n.^  neue  engl   Bucbcr  n.  Z^h 

ichrifrea  in  moglichft  kurzer  Zeit^au  verfchaffeo  n.   bitter  m. 

•Auhräge  11,  79*- 
Hiniicha  in  Leipaig,  neue Verlagib.  I,  57.  ^ga.  II.  757.  f ff,  i^ 
Mofhucb*  u..KuDltb.  in  Rudolfladt,  neite  y^ÄAigßh,    IL  75.49(1 

636.  7S6  757.  ,  ni.  4So.  508- 
t».  H»htnkaufin  in  Herford,  über  den  ebemalt  von  den  Bönoa 

betrecenen  klalllfchen  Boden  dea  Landet  Weilphalen   tIL  6^ 
HolXuler  in  Bretlau,  neue  Verlagtw«     I,  gj,  30«.  479.  571.  57^ 

713.    II,  73.    111.  ai7.  5a^.  505. 
Buber  u,  Gnoij^.  in  Su^  Gallen«  neuer  Vedag  tU  t58-  OU  S^ 


f. 

Jacoby  in  Berlin,  Verkauf  einer -volUtandb  Saauihinff 
«Ai  kher  Kttjiler{Uehe  lU,  451. 


^ufi  in  Halla,  f.  Sieler  in  Prag, 
l^fer«  Buchb«  U  bfurt«  AiM  Veriagi^   flc^ll*    «1  C7<. 


^ 


lejter.  Boe^B«  m  Erforc»    PraiShfriBrttffiii|  ^0t  Tromnudor/f: 
Hlindbiiclit  der  Phanaa^iQ  wej^adetVyieflefNacbdroclu  ILU 

5»  t  • 
.och  in:  Sclil«iwi^»  a«iier  Verlag  IU>  799^ 

-  —  Sob^iptioinaoseige:  Bminl#  BeUfthtttUgen  fibtnSUiGN 
verwalcuQg  betr.  III,  74119« 

Löcblj  in  Leipsig  >  neuer  YaMAf  I.  aob.  ^a« 

Lorn   d.  L  in«  BresUo  /  ileder  Verleg  HI,  rtg;  rtf.  17^ 

Co/hgar^ten  in  OreUmiliT*  AttJnii  b^  Kelihumi  Vit#  dcMeal. 

Ukah  Abo  «bdelUe  rihoCfoiii  ben  «cbmed  dl^idiir  (btioL  U<* 

luftr.  llf,  6a8.  '  ' 

ttav/tf   Hl  Dreedetr,  A^niÜodiget  UrWombirm   der  domicfaea 

Volkrpracbe  in  9  JBdev.   Ninerto  lobeie  o^  Be^mmang  der 

^HÄr€Oigjib«=n,  74'^         '-    '     ''-'''•    *    ''  '       '    ,       "     '^ 
lrieg«r.  Bucbb.  in  Marbarg  ii.€ailel9  aenfl  VMagw^    ^•444« 

III«  335. 
K^ummel  in  Halle »^■auerVerlaj^    I,  351.  S55.  300.    IK^oS*    IH 

aij.  6^5.  707».  '.'.''    j .   ,■       «i    ,i    ,.  -' 

—  —    PraenumeratroBtatiseige»    Sprenget ^  Anleit.  sur  Ktfinst* 

aiCi  der  Gewicbre,  ae  Aufl.,  betr.  I,  tkSS*  ^ 

BCuns.  Bucbh.  in  Bamberg«  new  Verlagsb.  III.  109.  Sj^k-         % 
Huoferberg  in  Mains,  neue  Verlagafcbr.    I,  797.    111,  106. 
^  «^  YociMdiBira.  vofr  im  ^fciia^bcnbgaMittB,  hSd^tm.  Vü, 


L«ndea-Iiidufirie*C»iBp^  in  Weimar ,  neue  Terlagsm.  %  Z9* 
58-  97-  ^99.  441«  444.  479.  55S-569-  $4t*  645.  695.  7i5.7»Ä^  795» 
IT,  73«  ISS-  15^  3<>5*  54^  56>^  5S<'  ^^  M«^  70^-  75S 
m,  89-  395.  4a5-  57««  6^5;. 745.  750.  769.  775.  793«  8«5'  84«* 

844- 
Lechner  in  Nürnberg,  neuer  Varlae  1^553*  ^ 

Levraolt  tn  Strariburg*  neuer  Verlag^  III,  36|$«  . 

.^  —  Subfcdptioni anzeige,  daa  be^Mhai  erfcÜeilltoilie^  Düb^toli« 

no/re   da*  ScUnots  naturtUtr  pakp-  plufikura  prpfißhuti  betf « 

lIl.  56s  .     .  , 

.—  —   Zuficae»  bericbtigeode»caT  Pt'eiavngabe  4ea  Dietionnair» 

des  Sciences  naturelles  in  der  A.  I^Z.  Ht,  5is. 
lindauer  in  München ,  neuer  Verlag  H,  3o6, 
MJndemann   in    Dann^nbefg,    Pk^umefatlontttDC^^  einer  Eh 

klirung  dW  Offenb.  Jpbänji'w  )n  deutrcher  S^ratb»  imch  ^leH- 

Jbr^a  AnÜchteii  über  diefelbe  io  lein^m  lau  Gomme*car  iV 

'  '  '  ■      '■ 

tmii  in  Leipsig,  ^nentgtldliob'  Wf  ibi^b  a»  erlNitendea  Ver> 
seichnifa  einiger,  den  Meißbietenden  gegen  baare  Zahlvng  oder 
Taurch  einzeln  SU  fiberlalleiidoB  vota«tlkb«vl».W«riM  mm  dm 
KattugeidkidbM  (  aooi 


Mtckaa  {wo.  in  Lear»  üener  Varlag  n;  305;  sott- 
Mangel,  f.  Pafchoud. 

Martini.  Buchb.  in  Leipsig,  f.  Cnobloch  in  Leipstg, 
Jdßthiefien  in  Alton»»  Tafel  suk  bequemt  Bereehnnng  der  L«p» 
gariibmen  ia  10   mal  gröCucrr  Aiiadebnnog    Kit  RacbouDftn 

xa\t  7  Deciipialen  I,  447»     «-  _*  •      « 

Mauke  n.  S.  10  Jena,  neuer  Veriag    IL  104;    III,  41% 
Maokff  in  Schlela,  neuer  VeHwp  R  «90- ,  ^    „  „ 

Maurer.  Buehb.  in  Berlin,  Anerbieten  sur  Ichnellera  «;  ■iJgenier- 
nern  Verbreitung  de»  bey  ihr  erlcbieneoen  BejFtrago  sur  aeuera 
Rrieg«gerch.  yob  J^  FUr/lar  IH,  597-  *"  '  ' 

^ neue  Verlagtbucher    I,  35-  37*  89*  >oo.  i«a.  T97.  199. 

aoo.  500.  580.  444-  479-  533-  555-  57»-  575. 6i5.  643*    ft  79- 
156. 158.  »60.  508.  49»-  J45.  58S  7^  7S6*  79fi%   Uh  «äfe  7Pb 
HO.  17«-  397.  4*7.  570-  650.  174.,      „ 
Mauritiaa  in  Greifawald,  neuer  Verlag  II.  M7; 
M«  und  Comp,  in  Bretlau,  jener  Verlag  11^  j^ 


3» 

MierM  in  Berlin,  ErnR.  u.  Sciiefs»' öd.  der  alte  Frc^ymutl^rgcv 
nerauag.  von  Merkel  u.  Cuhitz^  Einladung  der  Herattsgf>ber 
sur  AÜtarbeit,  Prannaaerationa  *  u.  SpeduLoBiaimaHnie  tur 
Anawartige  11,  K5- 

Meufel  u.  Sobn  ia  Coburg,  Lefe-Inftitut,  Verzeichniff  toyi  hejr 
ibnen  um  .bajtgefetste'llVeire  zu  habenden  ßurhr  n   1,.  503'  479« 

^-  —  — *  uUeotgetdlioh  an  habendes  VerscicbniU  ihres  Buche»» 
IPItatba.  III,  43a. 

Muieralil^ir- Comptöir  in-Hsiian,  Mf n erallen -V^k auf  TU,  ir^ 

Muller  in  Erfurt,  neuer  Verlag  111,  107.  43g. 

Muller,  Metb. ,.  in  Leipsig,  übernommene  Heransgabe  der  Z^ 
<«^#v  /f>^'  ^  eleganee  Wßlt  u.  Bitoa  ujxl  fernpe  Beyuage  20. 
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-\,i. 


79»» 
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Nmck  in  B^rli»»  aeae  Verlagaigr.    IT,  3^    lU,  aic  3s& 
Nicolai.  Bucbh.  in  Berlin,  neu«  Verlagatchr.     I,  443.     VU  4^^ 

MI,  706.  793.  845*  ,, 
NicoloMos  in  Königsberg,  neue  Verlagsb.   f,  576,  615.  641.  643» 

646. '647.  696.  718.  '.^ 
^Hdf/tin  in  Breslku ,   Gefchichte  des  Krieges  in  Scblefiea  i^ig^  — 

äubfcriptipha-Preia    ü  796.    U,  157,  307, 


(  . 


a 


Oehmigka  üb  Berltn-,  neuer  Verlag  X,  44fr* 
Orell,  Fuffli  ti.  Comp,  in  Zürich»  neuer  Verlag*  TT,  ^/ai%^ 
GUianderin  Tübingen,  neue  Verlagsb.  11,734.  755.  789« 
Cfswald*a  Univeriitat»- Buchb.  in  Heidelberg,  neue  Verlagsfehn 

I«  746.     11»  7". 
^^  —  '-^  Subfcriptitma-Aakuildtgttng  einta  nenea  Abdivckt*  dir 

nltea  Kiai^kar  ii«di  holüad«  Aoagabeo  II»  71  r^ 

■      •        r.      ■ 

•Pafin;  "^^Ikgab:  in  Erlangen,  nene  Tnrlagabi    f^  loo^   IT,  i^g. 

III*  T47. 
PiMoud,   Mimg^  et  CherBnli)»«,  ov,  Bn^eau  de  Ia  Biblioth^ 

'  ■  que  Uttirerfrile  A  Genir r,  Annonce  et  P^ofbectua  de'  As  Bihlioj' 
Mque  Vmver/eile  dee  Seiencee  $  B^ee^Aettv^ret  Aru%  fai« 
'  lAit  fiiite  k  tu  Bihliothhfue  BrUmM^m^^^^  conditioai  d^ 
raboanement  et  prix  T,  57^. 
Ptarcbea  ia  ^Wh« ,  neuer  VeHeg    lU  491.    Itl»  «ao.  €69*  « 

Perthes  U'  Befler  ia  Hamburg,   Anoti«naanseige  daC  Urf.4S*)(- 
Petlch  in  Berlin,  neue  Verlagsb.    H,  754^     lU,  569*  616.  775* 
Wramge  tu  Hkflä»  Darllelluiig  der  Wahrheit  gegen  die  Hendet* 

She  .Rechtfertigung  ia  der  A«  L,  Z.  fsia  FmHtemlexho»  betfi 
^>7Ai  .  _ 


.(• 


igckaadigüa 


\ 


11^55^ 


Rägooff.  Biit&i*  Ia  PfrfB^tt»  atse  Veflagtnv  IC  160.  iR«    Utk 

746. 
Ritmbackr  ia  Baaibnrf »  Aatludogie  diriAL  Gtßag»  ans  nUfli» 

Jahrb.  der  Kirche  I,  551. 
i{iiinu/-/loaAeraif»  f-  Siefeftp  .      .. 

Harfiihalbucbb.  in  Berlin ,  die  an  Mailand  hcranagegeb.  Sehr/' 

tan  des  H>  Cornelius  Vrontö  erfcheinen  in  ihrem  Verlag  la 

•iner  von  Buttmannt  Heinder/  u.  Nie^ukr  baarb.  kiic  Att^s 

gäbe  I,  Soi. 
«-•  — >  aene  Verlagifchr.    I^  30s.  44a«  64 !•    TL  705.  • 

Bedam  ia  Leipsig,  aener  Verlag  III,  510. 
RedactioB»  die»   der  allgem.  deutichaa  8dlBUabHI»Sll9^  ^ 


